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dividirt, die Ganzen herausziehen, denen man hierauf den Reſt, mit ben 
Renner dividirt, in der Gehalt eines neuen B.es beifeht, d. b. man v 
fo man will, ven unäcdhten B., Summenb., in einen gemifchtn B. c) 
Brüche addirt man fo: Man addire allererft die Bruͤche; fl die Summ 
ächter B., fo verwandle man diefen in einen gemifchten; die Ganzen dee 
ten B.es zähle man zu den gegebenen Ganzen, welche ebenfalls in eine 
gebracht werden. Den Achten B., den man entweder gleidy Anfangs, ode 
erhält, Daß man bei dem ımächten die Ganzen herauszieht, hängt man de 
der Banzen zur rechten Seite an, woburdy man dann fowohl die einzelner 
als audy die, denfelben angehängten, Brüche in eine Summe gebracht & 
wollen jsht dieſe Regeln an einigen Beifpielen erläutern. I. Betfptel, Ee 
che: , Tr 48, Tr zu adbiren. Auflöfung. Weil dieſe Brüche fchon vort 
Renner haben, fo addire man fogleich ihre Zähler; man erhält 27; di 
tene Summe 27 fee man als Zähler, u. den gemeinfchaftlidyen Renner 
den Renner jened Bruches, der die verlangte Summe ausdrüdt; man e 
B. 27, oder verkleinert: 3. Weil aber dieſer B. ein unächter B. if, fo fi 
wenn man will, die Ganzen heraußzichen; man erhält 1 u. 4, daher 
I. Beiſpiel. Es felen die Brüche: 14, 22, 5%, $, 1,5, 124 au 
Auflöfung. Man addire zuerft bie Brüche; ba dieſe ungleiche Nenner h 
bringe man fle auf —*— Benennung; der Generalnenner iR 210, u. die 
Brüche verwandeln fich fofort der Reihe nach in folgende: 323, 358, 4: 
2, 448. Diefe addirt, geben zur Summe den B.: 333, oder verflein 
hieraus die Ganzen ausgezogen, erhält man: 3451; vie, fo eben eı 
3 Ganzen addire man zu dem übrigen, nämlich zu 1, 2, 5, 1, 12; m 
fo zur Summe die Zahl 245 fonach iſt die verlangte Summe der gegebene 
— 24:81, Subtraction der Brüche. (Borausgefept wird, daß 
traction auch ausführbar, d. h. daß der Minuend größer al8 der Subtra 
a) Haben die Brüche gleiche Renner, fo fubtrahtre man den Zähler des S 
von jenem des Minuend, fee dieſen Reft als den Zähler, u. den gemeine 
Renner ald Nenner jened B.e6, der die verlangte —2 der beiden, 
gegebenen, Brüche qusdrückt. b) Haben die Brüche ungleiche Nenner, 
man fle unter plise Benennung, u. es iſt dann die Rechnung, wie in 
Falle. Beifpiel. Es ſeie von dem Bruce „5 der Bruch „2%, zu fu 
Die Rechnung fteht fo: der gemeinfchaftliche Renner biefer Brühe if 5 
33 u. dei a: Hei 4=7=H0 
verlangte Differenz il. Im Uebrigen verweilen wir auf „Bröße”. — M 
cation der Brüche. Das Product zweier, oder mehrerer zu multiy 
Brüche erhält man, wenn man die einzelnen Zähler u. die einzelnen N 
einander multiplichtt. Das erfle Product gibt den Zähler, das zweite dı 
des B.es, welches das pefußte Product ausdrüdt. Hat man gemiſcht 
mit einander zu multipliciren, fo richte man fie zuvor ein, u. verfahre t 
vorhin. Sind ganze Zahlen mit Brüchen zu multipliciren, fo betrachte 
ganzen Zahlen ald Brüche mit dem Nenner 1, u. verfahre dann, wie fo 
lehrt wurde. Beifpiele 3x5 == 4; Bxt—2; 2 
IE X 1 20 — 108, Bei der Multiplicatton der Brüche darf man 
Zähler einzeln gegen einander vertaufchen, fo wie auch die Nenner. 
darf man für: 3x8 fen: 3x3; eben fo iR: 3 xX10— 15 
16 x 15. Diefes thut man gewoͤhnlich, wenn die Zähler u. die Nenne 
fchaftliche Factoren haben, denn dann Tann man die Berkleinerungen 
bringen, ehe man multiplicirt, flatt daß man diefelben erft in Producte 
So I in den obigen Beifptelen: 3x3 = 3x3 =}; SxX% = 
= 184, Diviſton der Brüche. Man dividirt einen B. durch eine 
wenn man biefen flürzt, d. h. feinen rectprofen Werth nimmt, u. dann m 
Der reciprofe Werth eines B.es iſt aber der B. welcher den 241 
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Nenner deffelben verwechfelt bat. So 4. B. iſt dee B. $ ber reciprofe 
von 3; eben fo find $ u. 3 reciprofe Brücke. Soll alfo 3. B. 5 disidirt werben 
durch 33, fo if die Rechnung Toigende: gl IX HM XS EX 
= Kr = I: Gemiſchte B che richtet man ein, u. ganze Zahlen behandelt 
man wie Brüche mit dem Nenner 1. 3.B 3: — 272 X 
Yxi3=-WY,xt=ın4ı, = tin =1xY = “=%. Statt 


43 3 ſchreibt man aber auch: K, ober allgemein: a —T, wohurch 
zZ . 

unfere obengemachte Bemerkung, daß ſich bie aufammengefepten Brüde in einfache 

verwandeln Iaffen, gerechtfertigt if, benn es iR: —— mt Lay ted 


wo ad und be die Producte aus a ımb d, b und o bezeichnen. — Siehe auch 
nGröße*. Ueber Potenzirung und Logarithmirung —8 ſiehe an tiefen 


en. Se: 
Bruch (hernia) nennt man in der Heilkunde fowohl bie plöliche Trennung eines 
Knoden tn feinem Zufammenbange — Knochenbruch — als auch das widernatügs 
te 








af 


ustreten irgend eined Cingeweides aus der, dafielbe enthaltenden, Körper» 
durdy eine natürliche oder abnorme Deffnung, fo jebodh, daß dafielbe von ben -- 
Bededungen bevedt bleibt — Eingeweidebruch. — Der Knochenbrüch 

wird ein vollfommener genannt, wenn der Knochen In feiner ganzen Dide zer 
brochen, u. der Zufammenhang beider Enden völlig aufgehoben N unvollfoms 
men dagegen, wenn die Trennung nur einen Shell des Knochens betrifft, was 
befonders bei den Kindern u, jungen Leuten häufig vorkömmt. Berner det 
man den Querbruch, wenn bie u des B.s np der Längenadhfe des 
Gliedes einen rechten, oder beinahe einen redyten Winkel ; ganz vollfgmmene 
Duerbrüche kommen felten vor, am häuflgfien noch am Oberſchenkel u. am Ober⸗ 
arm. Schiefbruch nennt man den Knochenbruch, wenn bie flächen mit ber 
Laͤngenachſe des Knochens einen fpigen Winkel bilden Sangenbrud enblich 
die Spaltung des Knochens, welche parallel, oder ziemlidy parallel mit der Laͤngen⸗ 
achfe des Knochens läuft. Beim Splitterbruch findet eine Trennung in mehr 
tere einzelne Knochenſtücke ftatt; in höherem Grade nennt man bieß eine Zer⸗ 
[metierung u., find sugleich die Knochenſtücke zerbrüdt, eine Zermalmung, 
Ginfady nennt man den B., wenn Feine Rebenverlegung vorhanden iſt; complk 
ehrt Dagegen, wenn bie Weichtheile mit verlegt find u. befonders, wenn dadurch 
der Knochen entblößt if. — Knochenbrüdhe entfliehen am gewöhnlichen durch 
die La des eigenen Körpers, welcher im Ballen auf den Knochen wirft, wobet 
eine befondere Lage des Gliedes die Entfichung des B.s begünflgt; feltener ent» 
Rechen Knochenbruͤche durch von außen her einwirfende Gewalten, wie 3. B. durch 
Stoß, Schlag ıc.; In ganz feltenen Fällen Fönnen ſelbſt rafche Muokelcontractionen 
an fonft gefunden Knochen, Brüche veranlafien; ja, bei krankhafter Zerbrechlichkeit 
der Knochen genügt oft eine unmillfürliche, rafhe Bewegung, 3. B. das Umdrehen 
Im Bette, um Knochenbrüche zu veranlaflen. Anlage zu Knochenbrüchen befigt in 
vorherrfchendem Maaße das hohe Alter, weil die Knochen fpröder werben, u. weil 
alte Leute unbehülflicher find u. bei eindringenden Gewalten, oder beim Kalten des 
Körpers, nicht rafch genug die, zu Ihrem Schutze zweckmäßigen, Bewe ungen vornehmen 
koͤnnen; außerdem gibt es krankhafte Zuftände, welche eine groß eneiatheit der 
Knochen zum Brechen bedingen. Dem Zerbrechen am meiften ausgefeht find die 
Knochen, welche hohl Tiegen u. diejenigen, welche borzüglie) zur Stüge dienen. 
Daß ein Knochen zerbrochen fet, wird am deutlichfien aus twidernatürlichen 
Beweglichkeit defielben erfannt; wenn aber dieſes Zeichen fehlt, wie bieß fehr 
häufig der Fall if, fo wird bie —— des Knochendruchs weit ſchwieriger, ja, 
oft kaum durch die ſorgfaͤltigſte, ärztliche dung möglich, — IR ein Knochen 
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gebrochen, fo muß vor Allem jede Bewegung der Bruchenben verf 
daher beim Transporte des Berunglüdten aufs Sorgfältigfe jebe 
des gebrochenen Glledes vermieden werben muß. Die Wufgabe der & 
handlung geht zunächſt dahin, die Bruchftüde des Knochens in il 
Lage zu bringen den Knochenbruch einzurichten) u. ihn in d 
erhalten, bis die Wiederverwachſung der Bruchenden erfolgt if, was, 
Alter des Berunglüdten, nach der Verſchiedenheit des gebrochenen Kı 
der Art des B.s 2c., verichieven Iange andauert — von wenigen Tagı 
W In feiner natürlichen Lage wird der gebrochene Knochen cı 
Ainlegung eined Verbandes, der entweser, ganz einfach, durch Schien 
oder Päppe, ober durch Neberaiehung mit einer erhärtennen Maſſe 
ng dem gebrochenen Gliede die nöthige Gtüge verfchafft, oder zu d 
e nach der Eigenthuͤmlichkeit des Knochenbruchs, mehr oder minder 
fegte Apparate erfordert. — Die Eingeweidebrüche, deren Definit 
graben, fommen in Wahrheit nur am Unterleibe vor; bie fogen. Hi 
ruftbrüche find entweder angeborene Mißbildungen, oder die Ging 
in Folge von Verwundungen vor u. find nicht mehr von den allgemeiner 
bevedt, fo daß fle zu den Borfällen, aber nicht zu den Brüdhen zu 
Der Bru cheint als eine rundliche, elaftifche, in der Regel nicht 
Geſchwulſt, die Anfangs Hein, nach u. nach einen ungemelnen Lim 
u. den größten Theil des Darmlanals, fowie noch andere Kingemel 
leibes enthalten kann u. beflcht aus dem vorgefallenen Eingeweide u 
der immer vom Bauchfelle gebildet if u. über welchem bie allgemein 
zuweilen nodh andere organiiche Gewebe fidh befinden. Man theilt | 
ein je nach der Stelle, an ber fie vorkommen in: Leiftenbrüche, € 
Rabelbrüde, Bauchbrüche, Scheidenbrüche ıc.; je nach dem Eingew 
enthalten, in Darmbriſche, Netzbruüche ıc.; je nach der Entflehungsart 
rene u, erworbene; ferner in bewegliche, d. H folche, die bei paſſen 
ſelbſt in den Unterleib zurüdtreten, ober doch durch leichten Drud 
werden können u. in unbewegliche, die entweder mit der Umgebun 
oder eingellemmt find, welch letzterer Umfland von großer Belahr t 
Regel den Tod nach ſich zieht, wenn die Ginflemmung nicht redht 
wird. Anlage zu Brüchen wird begründet durch ein weites Bi 
weite, nachgiebige Beichaffenheit jener Stellen des Unterleibs, durd 
eweide bervortreten Lönnen; ferner leiden Männer weit häufiger an 
eiber. Beranlaft wird die Entſtehung ber Brüche durch Alles, w 
den Bauch verurfacht u. dadurch die Bedärme gegen die fchwachen ( 
alfo durch heftiged Huften, Erbrechen, Schreien, Heben fchiwerer 2 
en zum Stuhlgange ꝛ⁊c. Jeder B. if immer ein ſehr Täftiges Ue 
Kunftionen des audgetretenen Eingeweides leicht geflört werben u. 
weglichfelt des damit Behafteten leicht behindert wird, vorzüglic 
immer die Gefahr der Cinklemmung befleht, und biefe, auch bei d 
Aufmerffamfett, nicht immer verhütet werben Tann. Um biefen nad 
gen der Brüche möglichR vorzubeugen, muß man das ausgetretene 
den Unterleib zurüddringen (den B. reponiren) u. ein Wieberaust 
durch Anlegung eines paſſenden B.bandes verhüten. Das B.band 
ner Berband- Apparat, der aus einem Schilde (Belotte) u. einer 
ber befleht; die Pelotte fchließt die B.pforte — jene natürliche, | 
türliche Deffnung des Unterleibes, durch welche der B. ausgetret 
wird in ihrer Lage ee u. auf elaftifche Weife gegen die B 
ebrüdt von ber, mit ihr zufammenhängenden Feder. Dieß find die, 
lichen, allein nur zwedmäßigen, elaftifchen Bruchbaͤnder; in Alte 
diente man ſich der unelaftifchen, nämlich folcher, die mit Feiner 
waren, dadurch aber den Nadhtheil hatten, Daß fie, loder ang 
nüßten, feR angelegt aber die Bewegungen des Koͤrpers behinben 
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en A fie nur mehr im Falle der Roth, wenn ein’ B.band 
zu erhalten il. Be Ri el eines 1e6 ©. bande muß man 
der Kö end, an das B.band angelegt werben fol, 
in na tution u. bern Sehens berhältmife , 0b der B.kranke flark, ober mager 
—XE Bewegungen macht, over —3 — „sebeneiweife brt, nad) 
m fonkigen Wonormitäten, die etwa mit d. Das | 
u. wo möglich, Tag/ u. Nacht getragen 33 —* das vortreten “ 
Iwuches un d beionver® die, fo ‚gefährliche, deffelben gu verhüs 
Einflemmung entfteht bedunc, deß bie B.pforte zu für das Borges 
iR; fie tritt augenblidlich ein ——— Brüden, obgleich ee 
find, oder bei älteren Beiden entſteht die Cinklemmung, indem einmal 
mehr, als gewöhnlich, en iR, oder in dem Bor | 
n. Winde pi ober endlich te, a me che Dinge ge 
den B. u. finden feinen wo mehr. B. eingellemmt, jr 
merzhaft u. gefpannt; ber Kranke erb nr, —* oder: Dre er 
genießt; zuweilen erfolgt Kothbrechen; RR Drang sum 
ange ein, der meiſt fruchtlos iR; die Sana werben im re Grabe 
| u. ängftlich; der DB. entzündet hi, es tritt endlich Brand ein m. es er⸗ 
* Tod; oder im günkigfien Kalt * auf u. es entſteht eine 
Diefen ſchlimmen Ausgaͤngen vor en, muß durch geeignete Ar 
—— das Zurückbringen (Einr he deb eingeflemmten B.e6 
werben ; gelingt dieſes nick, fo übrigt nur ber 21 nttt. ‚Diefe Opera⸗ 
ion befleht in der Kröffnun D.fadee witieiß bee ar nen. 3 
en pforte u. in — vorgefallenen Cingeweides. 
er a en als —— indem v Boa m nach a iR 


as Tragen des as Aber — — lung, d. 

ung ber B.pforte, tritt manchma erg win ein, wenn nur Jabıe 5* 

ia gut paſſendes B.band getragen wird. ae rabical zu heilen bat man 

on jeher befondere Operationen in Yusübun n ee de die aber dem vorgeſteck⸗ 
wede A immer entfprachen, u. es bii fonadh der Nenzeit alten, 

bi A ' a0! iches Verfahren aufzufinden, das, wie es fcheint, den gewanſch⸗ 


— Stadt im badiſchen Mittelrheinkreiſe an dem Salzbache, ko Kraichgau, 
Gemalige Refidenz ber DI choͤfe von Ereyen, est der Sitz eines aroßherzogl. —— 
rat ein Gymnafium, ein Hoſpital der barmberzigen Brüder, 70 u anfe 
Ri fit, ein enatomifche® Theater, ein — u. ——— 

Die Einwohner, 10 an der Zahl, veraft un fi) vornehmlich 
4 Beindon und Handel. Die Eiſenbahn verbindet v. Mannheim, Karld- 
abe u. Heidelberg. Die Stadt befleht aus ber Altſtadt, je der, im achtzehnten 
Jahrhunderte nen angelegten Stadt, ober der fogenannten Reſidenz u. aus zwei 
Borflänten. — Unter den Gebäuden zeichnen fich bie 4 Pfarrkirchen u. das fchöne 
Sa (aus dem 18. Jahrh.) aus. Bruchfole u. Bruchfale (von Bruch, Sumpf 

I, von feiner Lage am Salabacı) kommt ſchon vor der Mitte des 10. Jahrhun⸗ 
este —8— vor. Andere leiten den Namen der Stadt auch von Sal, Koͤnigs⸗ 
jut, ab: denn B. war damals eine konigliche Billa u. Kaiſer Otto I. hatte mehre 
eine — Briefe von. Bruchfole datirt. Die ſpeier'ſchen Bilchöfe reſidirten 

ter auf dem jchönen, im 2 Jahrhunderte erbauten Schloffe. Hier ward 1502 u. 
1525 von aufrüh frührerifch chen Bauern fogenannte Bundſchuh gefchloffen, der 

jegen den Adel u. F Geiſtlichkleit gerichtet war; 1609 wurde B. von Churpfalz 
ingenommen, 1676 von den Franzoſen verbrannt, 1689 u. 1734 wieder von ihnen 
robert u. geplündert. Seit 1802 gehört es zu Baden. 
Bruder, Jalob, geb. zu ugeburg 22. Januar 1696, war Anfangs für den 
Raufmannsfand d befklmmt, ftubirte aber nadıher zu Jena umter bem baten 
Buddeuß (f. d.) — 2 wurde 1724 Rector in Kaufbeuern, 105 Diaconus 
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u. Hofpitalprebiger daſelbſt, 1744 Pfarrer zum heiligen in 9 
Sentor der dortigen proteſtantiſchen Geiſtlichkeit u. farb 26. Nov. 
Geſchichte der Philoſophie hat B. ſich unfterbliche Verdienſte erwo 
durch feine claſſtſche Historia critica philosophiae, 5 Tom. Lips 
Reue Ausg. 6 Tom. ibid. 1767, u. einen Auszug daraus: Instit 
Ed. III. Lips. 1790. YWudh fein „Bilderſaal bmter Schriftſtell 
„Shrentempel der deutfchen GBelehrfamtleit" find rühmtliche Denkma 
fenden u. feined großen Fleißes. Bon dem fogenannt 
Bib elwerke bearbeitete B. das neue Teſtament in 6 Bänden, Ly 
rücke, der allgemeine Rame für alle Arten von kuͤnſtlichen, 
wie über trodene, oder flüfflge Bertiefungen zur Sicherheit u. Be 
Gehens, Reiten oder Fahrens hergeftellte Berbindungen. Hinfidyt 
auf möglich Lange Zeit, alfo ſolid, oder auf bloß kurze Be. unterſch 
(oder unbewegliche) u. tragbare (oder bewegliche) B. Der Bau 
rubt vornehmlich auf der Etatil. — A) Feſte B.n befichen aus 
feltener aus Eifen, haben gewöhnlich Steinpfeiler mit gemölbten Be 
fahrbahnen mit Holzjochen. 1) Steinerne B.n. Was die gewölbten 
betrifft, fo gibt es, wegen ver Form iher Innern Wölbung, elltpiif 
drüdte, halbfreisförmige, fpigenförmige u. überhöhte Brüdenbogen 
fämmtlich keilfoͤrmige Gewoͤlbſteine, oben dicker als unten, haben mül 
F ——— Fi a ach us Breite Sr ©tromes ol 
aren Strömen 8 uß weite nungen, wege 
Durchfahrt der Schiffe und Holjflöße erforderlich. Zur Bermeit 
Drudes auf die Pfeiler, macht man gerne alle Oeffnungen gleit 
dhe der Bogen nimmt man den befannten höchſten Waflerfland 4 
uß an. Gehr viel kommt auf die Gründung der ‘Pfeiler an; fie ı 
per Befchaffenheit ded rundes, der, wenn er nicht aus Stein, « 
beſteht, einen Roſt aus gewähren erhält. Die Korm u. Stell 
hängt von dem Gtromfiridhe ab, dem die Etirnfläche entgegen zu | 
vordern und hintern Theile eines jeden Pfeilers werden, um bief 
Strömungen u. Eisgänge zu fchügen, halbfreisförmige, auch drei⸗ 
Borpfeiler angelegt, die wentgftend 2 Fuß über dem hoͤchſten Waflı 
ragen müflen. Sie dienen zugleich, der Laſt der Ueberwölbung gehi 
fiehen. Zu Fahrſtraßen dienende B.n müflen, wenn es die Berhält 
erlauben, 16 Fuß wenigſtens breit ſeyn; ihre gepflafterte Fahrbahn 
gel bei 18 bie 24 Sub Länge, nie mehr, als höchſtens einen Fuß 
halten. 2) Hölgerne B.n. Na den verfchiedenen Gonftructionen 
ed a) Pfeilerbruͤcken mit GSteinpfellern u. mit, durch Balken beded 
räumen. b) Joch⸗ oder Pfahlbrüden, fo genannt, weil fie aus eingera 
beftehen, auf deren Köpfen die Lagerbalten ruben, weldye mittelft de 
mit einander verbunden werden. Man nennt fie biöweilen auch Bri 
Brüdenjoche, u. awar die, am Lande zunäch# befindlichen, Stirm- 
bie andern aber Mitteljoche. Auf den Jochen felbft liegen Die Brüder 
bäume); diefe haben eine doppelte Bedeckung von übereinanderlie 
oft audy eine Bededung durch (Brüdenbelag genannte) Holzklötze. 9 
befchlagenen, Jochpfahlreihen müflen fletd au® wenigſtens 4 Pfaͤhl 
Jochen von 9 bis 10 Ellen Wette reicht eine Pfahlreihe aus. Fü 
ten werden 2 oder 3 Pfahlreihen in einem Joche angebracht, Die tı 
ntedrigften Waflerftandes mit Gurthößern zu umgeben find. 1lebri 
Bermeidung der zu großen Belaftung einer hölzernen B. durdy € 
Anwendung der etfernen Längenfchienen (nicht Querfchtenen) fehr an 
größere Entfernungen der Joche, als 15 Ellen, von einander flattf 
man eine der folgenden Brüdenarten: Geſprengte B.n mit fleinern 
an beiben Ufern; gehängte B.n, deren Brüdenbalfen von Hänge 
Dade) getragen werben; geiprengtsachängte Un mit Tragfähig 
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100 Fuß weiten Spannungen; Bogenbrüden; Balkenbogenbrüden u. Bohlenbogen- 
brüden, von nad) Art der Radkrängze mit einander verbundenen Bohlen. 3) Ei⸗ 
ferne B.n gibt es zwei Arten: Sprengmwerte u. A Lehtere zer⸗ 
gs wieder in Draht⸗ u. Ketienbrüden, deren Bahrbahn an zuſammengebundenen 

fendrahtfträngen aufgehängt iſt. Die eifernen B.u werben jedoch, wegen Ihrer 
fpieligfeit, nur felten gebaut. — B) Tragbare B.n find alle diejenigen, welche ni 
nur leicht u. ſchnell wieder meggenommen, fondern auch bequem trandportirt werben - 
tönnen. Ihr Zwech ift fehr Hi teden, daher es Binfen- oder Schiifbrüden, 
Boddrüden, Fallorüden, Faßsoder Tonnenbrüden, fltegende B.Floß⸗ 
brüden, Lauf: od. Nothbrüden, Bontonbrüden, Kolibrüden, Schiff 
brüden, Seilbrüden, Sturmbrüden u. Zugbrüden gibt, — Eine ganz 
eigene Art von Bin iſt die, von dem Auguftiner Nicolaus im Jahre 1716 erdachte, 
bewegliche, zum helle auf einer Axe fich herumbrehende B. — Was Ältere Baus 
meifter, namentlich 2. B. Albert, Palladius, Serlins u. Scamoyt über Brüden- 
bau gefchrieben, finbet man —— in Blondels Cours d’Architeot, P. V. Lib. 
L p. 629 u. ffg., fo wie in Goldmann’ Baut L, IV. c. 4, Hent. Gauther 
trait& de ponts 176 u, Leupold thealr, hydrotechn, $. 190 et seq.; von ben 
nenern Schriften find befonders anzuführens 8, Eh. Langsdorf's gemeinfaßtiche, 
durchaus auf Erfahrung pegehnbee, Anleitung zu Straßen- u. Brüdenbau u. f. w. 
Mannheim u. Heivelberg 1. Bo. 1819; 9 Er Werke über Waffer- u. Brüden» 
baufunft, a. d. franzöflichen überfegt, neb hang über die Verfahren bei Beftim- 
mung u. Abmefjung neu zu erbauender B.n von 3. W. F. Dietlein, Halle 1820; 
R.5.Biebefing's Beiträge zur Waſſer⸗, Brüden- u. Straßenbaufunde, oder wiſfen ⸗ 
fchaftliche Darftellung der, in der meueften Zeit ausgeführten oder in der Anlage 
begeiffenen, Bauwerte m. Befchreibungen ber vorzüglichten Dofginen, Winden u. 
Darm. (2. Heft, Brüdenbau 1810); Hin? Abhandlungen die Sorzüglich: 
fe Anwendbarkeit der Bohlenbogen zu hölzernen B.n, die große —— 

annen, Rinteln 1812; Röder's praftiiche Darſtellung der Brüdenfunde m 

tem gangen Kmfenge, Darmftadt 18215 8. EateV’s theor. u. prakt. @rörtes 
Fugen über die Berhältniffe der Gtromprofile zu den, darüber zu mölbenden, B.n⸗ 
u. Ganalbogen, Berl. 1816 u. ſ. w. 

Brüdenan, "Städten im dayeriſchen Kreife Unterfranken u. Aſchaffenburg, 
am ber Landſtraße von Fulda nach Hammelburg, in deſſen Nähe fih der Badeort 
gleiches Namens in einem romantiſchen Thale, am Sinnfluffe, zwiſchen angenehmen 
Wiefen, durch die fich der benannte Fluß fchlängelt, befindet. Auf beiden Eeiten 
des Thales ziehen fi mittelmäßig hohe Bergreiben hin, die mit Waldungen von 
alten Gichen u. Buchen befegt find, Es fpringen hier 3 Mineralwafler, das Brüdes 
nauer, Wernarzer u. Sinnberger genannt, Mile ſind, nach ihrer Befchaffenheit, von 
vorzüglicher Büte, Die erfigenannte Duelle gehört zu der Claſſe der erbig-falini- 
{gen Wtfenquellen, die beiden legtern zu der Claſſe der allaliſch⸗erdigen Eäuer- 

Inge. Zum Trinfen, wie zum Baden benügt, hat die Eifenquelle befondere Heillraft 
für chrontfche Rervenleiden, Mustelichwäce, Bleichſucht ıc., die beiden andern für 
chroniſche Affertionen der Schleimhäute u. der Hautausfchläge. Wuch die, erft in 
neuefter Zeit entdedien Gauerbrunnen, der Kothener u. Rievenberger, werden viel 

jebraucht. Seitdem das Bad B. der Lieblingsaufenthalt König kudwigs von 

Jayern geworden iſt, wird es von fehr vielen Fremden in den Sommermonaten ber 
ſucht, u. fowohl die ſchoͤne Umgegend, als die gefhmadvollen Anlagen u. Banten — 
befonders das große Kurhaus, das bei 200 Wohnungen für Kurgäfle darbietet — 
durch des Königs Liberalltaͤt entanden, bereiten den fremden ven angenehmften 
Aufmthalt in diefem Dave. Obgleich die Quellen ſchon von Alters benügt 
wurden, fo hat doch erft im Anfange dieſes Jahihunderis der berühmte Zwierlein 
auf die Heilfräfte derfelben wieder aufmerkfam gemacht. Bergl. Zwierlein, „Reuefe 
Nachricht vom Bade B.“ (Bulda 18113 2. Wall. 1817), fowie Echnetder und 
Wolf, „das Bad B. u. feine Umgebungen“ (Bulda 1831). 

Brüdenbrüber (fraires pontilioes) waren WBexeiht en Kkarkeruun, 
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geſtiftet zu Avignon von dem heiligen Benezet 1189 und bei 
Papft Clemens II. Sie blühten vom 13. bis ins 15. Jahrh., hau 
ſuͤdlichen Frankreich, legten Brücken, Fähren, Hoſpitien u. affı 
fie nicht nur die Arbeiten leiteten, fondern großentheils auch felbft t 
unterhielten dieſelben u. wachten über die Sicherheit der Heerſtraßen. 
mofen u. Schenfungen erlangten fie bebeutende Reichthümer, welche, 
Orden, der neben den Geiftlichen auch noch aus Rittern u. Arbeiter 
unter üppigen ©roßmeiftern feiner urfprünglichen Beſtimmung untres 
beßwegen vor Papft Pius II. aufgehoben ward, den Johannitern ( 

Brüdenkopf (Brüdenfchanze), eine Befeftigung zur Dedung mil 
tiger Brüden, over fonftiger Communicationen über unzugängliche Ge 
Lage der B.e iſt gewöhnlich auf dem feinplichen Ufer; doch werden 
dirende Werke auf dem bieffeitigen erbaut. Die Eigenfchaften, von der 
lung des Zwedes abhängt, find folgenbe: 1) Ste müflen die Ann? 
die Brüden moͤglichſt erſchweren; dieß wird erreicht Durch gute Fo 
(Tracdrung) der Werke u, durch Unterflügung vom andern Ufer. 2 
muß vor dem direften euer gefchügt feyn. Hat man die Wahl des 
punktes gut getroffen, fo wird dieß bei einem eingehenden Winfel des 
ſchwer ſeyn; lag dieß aber nicht in der Macht, fo fucht man durdy 
vom andern Ufer ber die Aufftelung feindlicher Batterien zu hind 
müflen gegen Umgebungen gefchügt feyn, die Befefligungen alfo bis 
den Waffertiefe gehen. 4) Sine freie Bewegung innerhalb der Der 
dem Zwede nad, entweder möglichft erleichterte Offenſtobewegn 
größte Sturmficherheit muß erreidht werden. Offenfivunternehmun 

teite Ausgänge, ein Syflem abgefonderter Schanzen mit langen 
dergleichen; Sturmficherheit wird befonder durch Waflergräben e 
find dieſe faft nur bei provifortfchen Werfen anwendbar. 5) Sie 
jeficherten Rückzug der Vertheidiger geftatten, alfo mit Nebults x 

e technifchen Anordnungen der Brüdenfchanzen gehören in das Ge 
befeſtigungokunſt; fle gleichen mehr oder weniger verfchanzten Lint: 
die oben erwähnten, detachirten Werke mit Courtinen, welche lebte 
nigſtens theifweife, eingefchntttene Bruftwehren erhalten, am vorzüg! 
fptele von Brädenföpfen find: die des Prinzen von Parma bei di 
von Antwerpen; die der Kranzofen bei Worms 1745; die Brü 
Mannheim 17945 die bei Asypern u. Eßlingen 1809 ıc. Entwuͤrfe 
fonderd von den Ingenieurs Gormontaigne, Bousmard, Rogntat 
ausgegangen; näcdft dem findet man vergleichen fehr beachtenswe 
ſon's Felobefeftigung u. Peſchel's deögleichen. 

Brüdenwage, ſ. Wage. 

Brüder (u. Schweſtern) des freien Geiſtes, eine ketzeriſch 
taniftifche, theils pantheiftifche Secte des 13. Jahrh., die befonder: 
in Frankreich u. Stalten verbreitet war. Ihren Namen erhielten fic 
fie mit Beztehung auf Röm. 8, 2. 14. Joh. 4, 23 ff. behauptet: 
fchaft des belebenvden Geiſtes habe fie von der Sünde befreit; alk 
Gottes Getriebene felen fie Kinder Gottes geworden. Einem muflifd 
mus buldigend, hielten fie, ähnlich den Baulictanern cf. d.), Alles fı 
Emanation aus Gott, die Worte Chrifli: „Ich u. der Bater find | 
bestehend. Wer zu ihrer Einficht gelangt fel, gehöre nicht mehr d 
an (Joh. 8, 23), könne auch nicht mehr von ihr befledt werben; 
er auch der Saframente nicht mehr. Indem fie Leib u. Geiſt trem 
teten fie, bie Wusfchmweifungen der Sinnlichkeit fliehen tn feiner 2 
Geiſte; daher gaben fich einige ganz ungeftört den gröbften fttliche 
bin. Sie zogen in auffallender Kleidung bettelnd umher u. wurden 
2 Begutten, in Frankreich wahrfcheinlich fpöttiih Turluppins g 

Frauen begleiteten fie als Schweftern (daher Schwestriones). In 
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13. Jahr. iwiegelten fie, beionbers in Schwaben, Mönche u. Nonnen auf, baß 
fie ohne Regel Ieben u. ſich blos von Gott und dem freien Geiſte leiten laſſen 
möchten. Es wurben daher firenge Mafregeln gegen fie ergrifien, u, die o⸗ 
den zu Göln (1306) u. zu Trier (1310) —— ihre Unterdrüdung. 

Brüder des gemeinſamen Lebens. In Holland bildete Gerhard Groot 
von Deventer (+ 1384) einen freien Verein von Kleritern (clerici et fratres 
yitae communis), Gr hatte zu Paris flubirt, au Coln mit Beifall Theologie ges 
lehrt u. ein bedeutendes Benefigtum erhalten, Bald bereueie er jedoch das, Teltöer 
geführte, weltliche Leben u. wandte ſich der Ascefe u. rein praftifchen Wirkjamfeit 
zu. Als Bußprediger lernte er die Roth des gemeinen Lebens u. bie Armfeligfeit 
der ‚Klerifer iennen Soldem Elende zu fleuern, gab er fein bebeutenbes Bermd- 

ven hin u. fliftete obigen Verein, beffen Glieder, nach dem Beifpiele der * J 
von ihrer Hände Arbeit nähren u. durch Lehre u. Beifplel wahrhaft chriſtuche 
Kiste fördern follten. Das, von ihnen gefiftete, Kiofer der regulirten 
jorherren zu Windeshelm (1386) follte ben Griktefpunft aller ſolcher Vereine 
bilden, am die fich auch Lalen, Männer u. Frauen, nach Art der Begharden u. 
Beghinen, anfchloffen. Befonders in, ben Niederlanden u. dem benachbarten Weft- 
phalen verbreiteten ftch ſolche Anftalten, in denen, nach weifer Anoronung, auch 
tiflenfchaftliche, befonders —— — gepflegt wurden. Aus einem 
ſolchen Vereine ging der, von Allen Pr homas von Kempen (cf. b) 
hervor, u. ber legte Sententiarier, Gabriel Biel Ci. d.), gehörte im vorges 
rüdten Alter demfelden an, ugen IV. u. Paul IL. haben diefen geifllichen Brüs 
verfchaften, im welche ber befiere Theil des Klerus vor ber überhanbnehmenden 
GEntartung flüchtete u. feine Salbung behielt, in freubiger Anerfennung viele Pri— 
vilegten ertheift, Vgl. Gerhard Oroots Leben von Thomas von Kempen Copp. ed. 
Sommalius, Antv, 1607, 4), Chronieon collegii Windeshemensis (Gudeni syl- 
loge prima varior. diplomatariorum etc. Fref. 1728, p. 400). Delprat, oyı 
ne — van G. Groot, Utrecht 1830, überſ. von Dr. Gotil. Mob) 

A . 

Brüder des Sieges, |. Franz von Paula, 

Brüdergemeinde, oder Herrnhuter. Die erftere Benennung kommt biefer 
proteftantifchen Secte deßhalb zu, weil fie ihre Entſtehung den böhmifchen 
ober mährifchen Brüdern (f. d.) verdankt. Es hatten Ns diefe nämlich als 
Füchtlinge auf dem Gute des Grafen Ludwig von Zingenborf (f. d.) nie 
dergelafien u, an dem Hutberge den Grund zu der Gemeinde Herrnhut (1722) 
gelegt. Der Graf u. feine Freunde, Friedrich von Wattenille u. Spangenberg, 
in der pletiſtiſch / Spener ſchen Schule zu Halle ergogen, brachten durch firenge Zucht, 
durch die Blut- u. Kreuztheologie Einigkeit in bie, ſich Anfangs befämpfenden, 
Gegenfäge der mährifch-huffitiiyen u. Iutherifchsreformirten @emeinde, die, über- 
enkmmend in den „fürnehmften Mrtifeln“, von ihm in drei Tropen, in bie mähs 
rifche, reformirte m. Iutherifche ein; It wurde. Separatiftiicher Hoch⸗ 
muth blieb der Brundtypus, und ber blutige Kreugcatod Ghrifti der Wendepunkt 
ihrer Vorträge u. Schriften, welcher ſich bei ihnen in auffallenden Redensarten 
u. bifplichen Bezeichnungen, die oft phantafifch-Lomiich, oft fogar unzüchtig find, 
bewegte (vgl. eine Juſtammenſtellung bei I. Stinftra, Warnung vor dem Banas 
tismus, aus dem Holländ. Berlin 1752). Hauptfächlih vom Ganzen nur bie 
eine Seite auffaſſend, ſchoͤpften fie aus ihr fittliche a) u. Kraft,für ihr 
eigenthümliches Miffionsweſen; es fehlte aber durchaus die freie, geiftige Entfal ⸗ 
tung u. dieſe B.n Yabm jegeigt u. zeigen es noch recht deutlich, wohln eine eng⸗ 
Herde u. bomirte ufafing des Chriſtenthumes führe: denn in allen höheren 
Lebeneverhäftniffen u. enehungen, wie fie Kunſt u. Wiffenfchaft bilden, find fie 
weit hinter der übrigen choilifirten Menfchheit zurüdgeblieben, weil fie eben Kunft 
u. Wifenfdjaft verachten, oder wenigfen® negligisen. (6 Ift jedoch hier nöthig, 
der Hauptfache nach ihre iche u, pollt faffung kennen zu lernen 
Gemeinde, welcher Dialone, u vorftehen, zerfällt in Cho 
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Alter, Geſchlecht u. Stand, u. fol nur aus Erwedten beſtehen; un 
Mitgliever werben entlaffen. Die Jünglinge u. ledigen Männer wohn 
derhaufe, die Jungfrauen im Schwefterhaufe beifammen. Jeder Cho 
Chor der Eheleute, wird von eigenen Helfern (Seelforgern u. Sit 
u. Dienern (einee Geſchlechts (die Schweſtern durch Diakoniffinen) 
durch dieſe die, der Gemeinde vorgeſetzte, Aelteſten⸗Conſerenz (Geme 
erſter Vorſteher, Prediger u. Chorbeamten) genau von dem Zuftandı 
des unterrichtet. Ihr fteht für Polizei, Gewerbe u. als Friedensger 
feher-Golleglum zur Seite. Die einzelnen Gemeinden machen zufamme 
liches, visctplinarifches u. finanzielles Ganze, die Brüberunität aus, 
dem Tode Zinzendorfs (1760), ver als Ordinarius ihr Oberhaupt w 
feit 1798 zu Berthelsdorf refipirenden, Unitätsälteften- Gonferenz d 
Diefe, aus 10 Bifchöfen u. Welteften beftchende, Oberbehörbe theil: 
ferdepartement für kirchliche u. disciplinarifche Angelegenheiten, ! 
t Finanzen u. die Miſſtonodiakonie, regiert im Namen des Heilande 
feinen Willen zu erfahren, in ſchwierigen Hüllen das 2008 entſcheid 
fett 1818, nicht mehr unbedingt, fondern nur, wenn Detratbeluft 
über die Zuläffigfeit ihrer Ehe abſtimmt. Gewählt u. zur Pechent 
wird die Direction auf den Eynoden, welche die Unität durch thre 
Deputirte aus jedem Gemeineorte repräfentiren, u. die von einer bi: 
— in einem Zeltraume von 4—5 Jahren — gültige Beichlüffe faßt. 
nation der Prediger, die übrigens einen befondern Stand ausmachen, 
lichen Berathungen hat die Unität aus den Prebigern gewählte Bi 
Sprengel u. beftimmten Sie; für die Verhältniſſe zu den Landesobrig 
die Brüder als Etaatsangehörige unterworfen’ bleiben, Chilſenioren. 
hen Andachtöverfammlungen, deren auch jeder Chor eigene hat, find | 
den fünften Geſang anfprechend, Dem Abendmahle an jedem vierten 
Abends geht Feine Beichte, fondern Befprechung der Chorhelfer mit 
enofien voran. Bor ihm u. zu Feftzeiten finden Liebesmahle fat 
Defang u. Gebet im Betfaale Thee mit Backwerk genofien wird. 
anftalten werden vielfach gerühmt, befonderd die in Herrnhut u. 9 
gehen ihnen alle höhern wifienfchaftlichen Anſtalten ab u. die ganze 
wird fich demnach auf das fogenannte Nützlichkeitsprincip, mit dem ver * 
Hand in Hand geht, baſtren. Fertig lefen, rechnen u. ſchreiben, 1 
mus auswendig herfagen u. allgemeine Kenntniffe vermittelt Gedäc 
in fi) hinein ftopfen — wer das Bildung, tücdhtige Schulbildung 
ber mag immerhin die Herrnhuterfchulen als Mufterfchulen hinſtellen 
iR ihre Schalzucht rühmend anzuerfennen. Allgemeine Unttätsanftal 
Padagogium zu Niedfy, das für Knaben, die ſich den Studien wi 
die Stelle eines Gymnafiums vertritt, v. die Lehranftalt zu Gnadenf 
fien, die vorzüglich zur Bildung von Predigern beſtimmt iſt. Wehnli 
find: zu Fulneck in England u. zu Razarerh in Rordamerifa. Dei 
der Brüdergemeinden iſt bekannt und ihr ängſtlich u. ferupulös rel 
hat dem Berfucher nur bier vorzugsweiſe Eingang verfchaffen können. 
der Luxus, noch Luft an den Weltfreuden, oder Durſt nach Wille 
Freude an höhern Kunftgenüffen, hat die Brüder aus ihrer engen Be 
trieben; dieß vermochte nur die Luft am Gewinne u. am Goide. T 
ſten ®emeinden in Deutfchland find im nördlichen Theile deſſelben. J 
laufig zeichnen fidy die Bemeinorte Herrnhut, Nieoky bei Görlißz u. S 
Bautzen; in Echiefin Gnadenfrei bei Schweidnitz, Gnadenberg 
Keufalz und Gnadenfeld bei Kofel aus. Anſehnlich find auch Die ( 
Reudletendorf bei &ıfurt, zu Eberöborf bei Lobenftein, zu Königefe 
zu Ehriftiansfeld im Schleswig’fchen. Außerdem find gebuldete Herri 
den mit eigenen Berfammiungsfälen in Bafel, Amflerdam, Harlem, 
@todyolm, Berlin, Neuwied. In Rußland wurden fie 1764 privile 
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vern Gingang fanden bie B. in England. Ihre Eolonien außer Europa ent» 
Zanden durch Mifftonen, u. die meiften u. blühendften haben fle in Nordamerika 
egründet, wo ihr Hauptort Betlchem heißt, In Weftindien haben ſie wichtige 

nen; ebenfo in Jamalca, Et. Chriſtoph, Antigua, Barbadoes, in Surinam, 
Sanada, Srönland, ja felbft bet den Hottentotten u. Kaffern. Die Unität mag 
n Europa im Ganzen 500,000, in Amerika 5000 Mitglieder zählen. Bereits 
ben wurde angedeutet, wie der Herrnhutismus nur einer engen u. bornirten es 
hensanſchauung Raum geflatte, weßhalb er auch nie in größern Kreiſen Anklang 
1. Gingang finden wird. Bol. Cranz, „Alte und neue Brüderhiſtorie“ (Barby 
1727); Hegners „Bortfegung von Cranz's Brüberhiktorie* (3 Bde. Barby 1791 
18 1804) u. Schaaf, „Die enangelifche 8.” (Lpz. 1825). _ 

Brüderfchaften, Eonfraternitäten, Sobalitäten, ſtud töfe Vereine in der 
Belt lebender Berfonen, zur Pflege gewiſſer befonderer And —— u. zur 
idung befiimmter guter Werfe. Daburd, daß bie Mitglieder ber Brüberfhäf 
en in der Welt leben u., abgefehen von dem befonvern ftozwede, von 
inander unabhängig find, unterfcheiven fie ſich weientlidh von Möndhborben, des 
en Mitglieder, auf die Welt gänzlich verzichten u. in ungethellter Gemein 
eit durch die drei Geluͤbde der vollkommenen Keufchheit, der Armuth u. des Bes 
orſams verbunden, nur dem Ordenszwecke leben (ſ. d. Art.). Die B. ind auch 
vesfchieden von den Bereinigungen der fogenannten Tertiarter u. Affiliirten, d. h. 
on Weltleuten, die fih einem Moͤnchsorden angefchlofien haben, um befien 
wede an ſich zu erreichen u. nach Außen zu befördern, in fofern ſolches mit dem 
teben in ber Welt fidh verträgt (ſ. d. betr. Art.). Solche religlöfe Bereine, wie die B. 
mb, liegen zu fehr in dem Geiſte des Chriſtenthums, als dag fie nicht zu allen 
Zeiten, da, wo die Kirche freie Bewegung Hatte, ſich follten ‚gebilvet haben, je 
mr Bi Bepürfniffen der Zelt. Go wih uns fon aus den en Seiten von 
| B. zum Zwede der Krankenpflege u. ver Todtenbefattung (Parabolani, Fos- 
oros) ldet. Beſonders reich entfaltete ſich aber das Bru eweien im 
Nittelalter, gen dem forporativen Geiſte desfelben, wie der damaligen hoben 
Blüthe chriklichen Sinnes u. Lebens entfpredhend, vielfach Hand In d gehend 
nit dem Zunftwefen, indem die Handwerker, wie in Zünfte, fo auch in B. ver- 
inigt waren. Mit andern reltglöfen Inflituten theilten die B. natürlich auch das 
Ugemein menfchliche Schidjal des Steigens u. Blühend u. des Sinkens u. Ber- 
allens im Wechfel. Einen befonderen Wuffchwung aber nahmen fie wieder nach 
er Reformation, wo, namentlich reagirend gegen den Proteſtantismus, zahlloſe B. 
ur Anbetung des allerheiligſten Sacramentes des Altares u. zur Verehrung der 
Nerfeliglen Jungfrau die Froͤmmigkeit u, Fatholtfche Gefinnung neu belebten. Daß 
te Zeit der Aufklärerei den B. nicht einke war, verfteht ſich von ſelbſt. Kaiſer 
ic N. (f. d. Art.) hob in feinen Staaten alle B. auf, indem er fie in eine 








emeine Bruderſchaft, die Bruberfchaft von der chriflichen NRächktenliebe unter 
em Schutze Jeſu GEhriftt, verwandelte u. ihr Vermögen unter Staatsadminiſtra⸗ 
ion Rellte, ein, eben fo fehr der Religion, wie der Freiheit u. dem Rechte zu nahe 
retender Gingriff, der uͤberdieß recht augenfällig zeigt, wie denen, von denen biefe 
Raprege ausging, fo wie Allen, die fie priefen u. nachahmten, jeder Begriff von 
em Weſen einer Bruderfchaft abging: denn die allgemeine Brubderfchaft, freilich 
icht blos von der chrifllichen Rächfenliebe, fondern auch, u. vor Allem, von der 
Botte8llebe unter dem Schutze des Herrn Jeſu Chriſti, iR nichts Anderes, als bie 
kirche ſelbſt; eine Brüderfcbaft aber in der Kirche muß nothwendig einen fpeciellen 
zweck haben; jene vielgerühmte, philanthropiſche Brüderfchaft iR daher in Wahr, 
eit ein Unfinn. — Allein, fo wie in der jüngften Zeit der Katholicismus in einem 
euen Frühlinge aufblühet, find es auch wieder die B. welche al® unter den wid; 
gen Trägern u. Factoren zur Regeneration des religtäfen Lebens io darfellen. 
Jaß dem alfo fei, iſt für jeden Katholiken dadurch über allen Zweifel erhoben, 
aß die Kirche u. ihr Oberhaupt, fo wie die ausgezeichneiften Biichöfe, 5 
le B. belobt, mit vielerlei Vorrechten u. Wohlthaten begabt u. als ein treffl 
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Mittel der Frömmigfeit empfohlen haben, während gleichzeitig die $ 
forge getroffen hat, durch bie Oberaufficht ver — denen die B. 
untergeben, u. ohne bie feine neuen B. in einer Diöcefe bilden, nı 
Rehenden ihre Statuten ändern dürfen, Entartungen u. Mißbräuche m 
aumenden. Goldye, nicht zu dulvende, Entartungen u. Mißbräuche wäre 
ver katholiſchen Gemeinſchaft u. allgemeinen kuchlichen Einheit fich ni 
gender, Sonders u. Kaftengeift u, damit zufammenhängend, ein gewiſſe 
Stolz verbunden, auch mit einem abergläubifchen Vertrauen auf bie 
Bruberfchaft u. die ihr zukommenden geiftlichen Wohlthaten, Verdienſte 
Die zwei genannten Ausartungen waren u. find bie beftändig wie 
Stichwörter, womit die Feinde der B. gegen dieſe felbft zu Felde ziehen 
dentend, daß Mifbräuche nur die menichliche Schwachheit u. Suͤndhe 
dauern laſſen, aber die Bortrefflichfeit des mißbrauch en Inftitutes ſeib 
einträchtigen, da fonft auch das Höchfte u. Befte, die Kirche felbft, dad C 
der Giant, das Königthum, die Freiheit, bie Miffenfchaft, die Univerſi 
Alles müßte ausgerottet werben. Uebrigens Iehrt die @efchichte, daß 
Rände in den B. immer nur in Folge allgemeinen, religtöfen Verfall 
u. daß, wenn der Achte Geiſt der B. vielfach verfommen if, daran w 
die fie bildenden Laien ſchuld waren, als wie geiftlichen Workände, wei 
fAumten, oder auch mitunter, ihrer eigenen Verweltlichung willen, auf 
waren, den gebührenven Cinfluß zu üben. Wenn aber in ber nun, @oi 
abgelaufenen ¶ Berflachungsperiobe, inöbefondere in Deutfchland, geifll 
mehr von Zeitmeinungen, ald vom Geiſte der katholiſchen Kirche geleite 
lich oft traurigen, Uleberrefte ver alten B. gänzlich auszutllgen eifrig be 
ten, anftatt fie zu beleben, au läutern, zu begeifiigen und gu ihrer ur 
Würde wieder zu erheben, fo haben fie dadurch der Kirche nur Wunt 
gen u. fle eine® ganz wefentlichen Mittels zur Pflege des religiöien 
ranbt. Denn, fo wie Gorporationen im Gtaate, — entfernt, deſſen 
Einheit, wie die falſche Politik des Abſolutismus u. Revolutionismus 
fömächen, vlelmehr naturnothwendige Ergebniffe eines freien u. gefun 
lebens, u. bie Hräftigfem Stüpen de6 lnatıb find, wenn fie nur ihrerſeiis 
Einheit gegenüber, in rechter Unterorbnung gehalten find, fo iſt dasie 
tin einem noch höheren @rabe ber Fall. Derfelbe Geiſt der Eh 
benbigen Mannigfaltigfeit, der bie ganze Kirche zu einem hierarchiich 
u woher lieberten Leibe verbunden, bringt fo viele religtöfe Einigung« 
fler Sü or, als das Leben u. bie Zeit religidſe —— herv 
weder durch die officielle Thaͤtigkeit der ordentlichen geiſtlichen Obrigfet 
allgemeinen Verbande ber Diözefen u. Pfarreien, 10 durch die Th 
aelter Privatyerfonen, fo gut erreicht werben Fönnen, als durch befonder 
en. Weit daher entfernt, daß bie Fathollfchen Brüberfchaften einen | 
hatalter am fid tragen, find fie vielmehr Beweiſe u. Erzeugniffe eineı 
fatholifyen Geiſtes und einer Ichenbigen, Mehlichen Sefinnung im Bol 
demnady auch der Befland der Religion u. Kirche durch Brüderichaften 
als duch Kloͤſter, bebingt iſt, fo iR dennoch gewiß, daß ohne Brüderft 
von ber Religion u. Kirche wahrhaft durchbrungenes, Vollsleben ebe 
möglich ift, als ohne öfter der höhere Aufſchwung des geiflichen Lebe 
befonbere aber follte unfere Zeit, an welcher das al fetige treben nac 
tiver DOrganifation u. nady Einigungen wahrlich nicht die fchlimmfte ( 
Charakters bildet, den Brüberfchaften, als zeliglöfen Bereinen, ihre Bere 
Nüglichfeit nicht beſtreiten, auch follte das Uberale Moment an den ® 
ten nicht verfannt werden, durch welche, unbefchabet des Fatholtfchen 1 
inzipo, die Laten, In rechter Weile, eine größere Betheiligung am relt 
Leben, u. eben dadurch ein Iehhafteres Intereſſe für Religion 
gewinnen, während durch biefe Innigere Berbindun gli der e 
eine (pecieBere u, Fräftigere Cinwirkung auf die velig! hi tfdung u. Berel 
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Boltes eröffnet wird. Das, was wir biöher im Allgemeinen gef, haben, wirb 
um fo gewifier u. larer, wenn man J das Einzelne hinſieht. Wine grünbliche 
Geſch ich ſchreibung, die went — ußeren Eiſcheinungen, als auf die inne⸗ 
ten Berveger u. Träger des Korte end ficht, muß ben — Einfl 
der Brüberfchaften auf bie Regeneration u. Kräftigung des Katholictemus na 
der Reformation anerfennen. Blelben wir aber bei unferer Zeit ſtehen, fo vers 
dankt Ftalien die Vorirefflichleit u. Fülle feiner Wohtthätigleitsanftalten, wodurch 
es alle anderen Länder der Erbe übertrifft, vorzugöwelie den Brüberfchaften, bie, - 
was rein weltlichen Armenvereinen, bei denen meift bloße Gelvbeiträge die Haupt: 
ſache find, in dem Maaße nimmer gelingt, durch die Kraft der Religion, durdy bie 
Hrifttiche Liebe u. perfönliche Thätigfeit der Brüderfchaftsmitglieder efreichen. Da 
find Brüberfchaften zur Pflege der Firmen u. Kranken in den Spitälern, tie der 
—— zur Beſuchung, Beſſerung u. Verforgun, ae zum Unter⸗ 

chte armer Kinder; zur Verforgung u. Eicherfellung hififer jdchen, zur Rettung 
Gefallener; zum Beiftande Sterbender, zur Beftattung Berftorbener, Fürbitte 
für ihre Seelen. Da ift fein Rothfall, dem nicht die chrifti Intel 
ner Brüderſchaft hilfreich entgegen füme, In piöhlichen Unglüd® bebarf es 
nur eines feftgefepten en durch einen gewifen Ruf, oder einer Glocke, um 
alsbald die beftellten Mitglieder einer mwohlthätigen Brüderfchaft zur Steuer ber 
augenblidlichen Noth ——— Und alle Stände find am denjelben frommen 
Genoſſenſchaften betheiligt, Fürften u, Prälaten, neben Pine u. Hanbwerfern, 
u. damtt ja die Oftentation u. Eitelfeit feine Rolle finde, bleiben die wohlthätigen 
Brüder unbekannt, u. müfen ihre Hflfe verlarot leiſten. — Wehnlichts ſtellt uns 
Branfreih auf, wo unzählige, raſch entfandene, Brüderfchaften durch bie kam 
reichfien Früchte bewelfen, wie allein bie Fat! Kirche durch Ihre religlöfen 
Vereine u, die, in derſelben wirkende, chriftliche Liebe das Elend u, die ⸗ 
haltniffe der menſchlichen Geſellſchaft lindern n. löfen kann, deren Behung der. 
religtöfe Zeitgeift in den Franfhaft Berirrungen des Communt u © 
Hemus zu löjen trachtet, Hier müffen wir aber noch zweier, in der neueften Zeit 
in Branfreich entftandener, Brüberfchaften wamentlich gedenken, deren Wirkfamfett 
jetzt ſchon weltumfafiend ift. Die eine ift der Verein zur Verbreitung des Glau⸗ 
benß, dem bie Kirche u, Menfchhett zum guten helle den großen Aufſchwung der 
Fatholifchen Mifftonen verdankt (f. d. Art.), u. dem fich nunmehr ber zu leiblicher u, 
geitiger Rettung der, von ihren Eltern auegefepten Kinder in China angefchlofien hat. 

je andere iſt die Erzbruderfchaft vom Herzen Mariä zur Befehrung der Sünder, 
welche, von Abs Deögenettes 1836 in der Pfarrkirche Mariä vom Siege zu Pariöger 
ſtiſtet, fich ſchnell fchier Über die ganze Erde verbreitet, u. von Vapſt Gregor XYI. 
als Er bruderſchaft ausgezeichnet, unter Miltonen ein heiliges Bündniß begründet, 
Tebiglich durch frommes Beifpiel u. durch Gebet für die Belehrung der Sünder u, 
Srrenden zu wirken. Auch in Belgien, auch am Rheine, u. mo fen das Fatholis 
ſche Leben neu aufblüht, find bie wielfältigen Brüberfchaften Hauptft ya lirchlicher 
Geſtnnung uw. chriſtlicher Frömmigkeit. Und tn der That find die Brüderſchafien 
gerade tn unferer Zeit vieleicht das einige ausreichende Mittel, um, dem Strome 
— er Srivolität u. unchriftficher Sitten entgegen, ächte u. follde Chriſtlichleit 
wieder in das Bolf einzuführen, wozu bie bloße A efanfeit der orbentlichen Seel⸗ 
forge u. der, nameutlich in großen Städten allzuweite u. laxe, Bfarrverband fü 
nit ausreicht. Wodurch IR 3. B. in üppigen. Städten bie Unſchuld chriftlicher 
Jungfrauen u, Fünglinge gefihert werben, wem nicht burch (mariantfche, aloiftar 
—— Brüderfchaften, deren Mitglieder ſich zur Heilighaftung ihrer Unſchuld, 
durch Vermeidung der Gefahren, durch @ebet u. Empfang ber heil. Saframente 
in beiligem Tugendbünbnifje vereinigt haben? Welche Wunder haben die Mäfige 
feitöwereine, die ja nichts Anderes, als Brüberfchaften find, wor unferen Mugen ges 
wirft? Eintracht macht ftarf, u, die ganze moraliiche Kraft der Gefammtheit — 
dem Gingelnen zu gut, ihn tragend u. haltend. Gemeinſames Gefeh aller 
derfchaften ift: erbaulicher, reiner Wandel der Mitglieder u, ötterer 
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heil, Saframente Welch’ ein Gegen ganz allein ſchon hieraus entſpru 
nur Gott. 

Brügge, franzöflich Bruges, Hauptfladt der beigtichen Provinz W 
mit etwa 50,000 Einw., an mehren Gunädlen gele Fi die fi Hier aus 
Provinz concentriren u. B. mit Oftende, Gt, Blankenberghe, Sluys 
verbinden. Durdy zwei von bielen Gandlen wird die Stadt mit dem 
Berbindung gefebt. Obgleich Induſtrie u. Handel lange das nicht 
was fie zu den Zeiten der Hanfe waren, mo B. neben London u. No 
die dritte Handeloſtadt Europens galt, fo find beide doch nicht ausgeſto 
Spißenerwerb ift fo bedeutend, daß er 5000 — 6000 Klöpplerimmen in 
ſetzt; es werden points de Paris, points de Valenciennes u. points ı 
audy etwas Spipenzwirn verfertigt, doch zu den feinflen der Gourtray’er 
nommen. Der Brügger Barchent behauptet feinen alten Ruf; außerdi 
Siamoifen, gevrudte Kattune, Vlamink, Twiſt, Wollengam u. f. f. 
man unterhält 2 Amidonfabrifen, 8 grüne Getfenfledereien, einige Zudı 
Schnupftabafsfabrifen, viele Branntweindbrennereien ꝛc. B. iſt der Si 
ſchofs, eines Bouverneurs, einer Handelskammer u. eines Handelsg 
Maler⸗, Bildhauer u. Bauafademie u. hat mehre bedeutende Plaͤtze, d« 
Marktplatz; ferner find bemerfenswertb bie Lieberrefte einer alten Stathebı 
Pfarrkirchen, worunter die Rotre-Dame burch thren bohen Thurm, dur 
ber Karls des Kühnen u. feiner Erbin Marie, die S. Sauveur, ©. ! 
u. des Dunes fi) durch beſſern Geſchmack auszeichnen; 32 andere vorm 
fterficchen u, Kapellen, mehre milde Stiftungen, Waiſen⸗ u. Beguine 
großes Zuchthaus, verfchiedene öffentliche Gebäude, worunter da& Rail 

othiſcher Bauart, der fhöne Juſtizpalaſt im neuen Gefchmade, der bifcht 
af fich auszeichnen. Seit 1838 ift die Stadt durch Eiſenbahnen mit 
Dftende verbunden. — 8, iſt Flanderns ältefle Handelsſtadt: Balduin 
dern ſetzte 1204 B. mit allen Handelsſtädten des mittelländiichen Meer 
rührung. Zu Anfang des 14. Jahrh. erreichte die Stadt ihren höchke 
verlor ihn erſt gegen Ende deſſelben. DB. if Feine fehr alte Stadt, ih 
reicht wohl nicht über das Mittelalter hinaus, indeß ſpielte fie fchon fr 
flandıifchen Geſchichte eine bedeutende Rolle u. erhob fidy zu deren erfleı 
ftadt; 1430 fliftete Philipp der ®ute, Herzog von Burgund, bier d 
Bließ, u. 1559 Paul IV. ein Bisthum, das unter der franzöflfchen 
eingezogen, nachher aber wieder bergeftellt wurde. Mehre Gelehrte nenn 
Vaterſtadt, wie der Aſtronom Rudolf von B., der Belletrift Peter I 
Matbematiter Hubert Hautfchils, Johann van Eyk, Ludwig Berfer. 

Brüggemann, Job. Heinrich Theodor, k. preuß. geh. Regierungen 
katholiſchen Abtheilung des Miniſteriums des Unterrichts u. ver geiſtlich 
genheiten, geb. zu Soeft, ward bereits 1815 Lehrer am Gymnaſtum 
dorf und bald darauf Director dieſer Anſtalt. 1832 als Fatholticher 
nach Coblenz verfegt, wußte er ſich dort auch der Zufriedenheit der Regier 
fichern u. wurde von dieſer — als Achter Schüler des Hermed — in der At 
gegen den Erzbiſchof von Göln, Drofte von Bifchering (f. d.), benuͤtzt: 
brachte damals die befannten gewaltfamen Beichlüffe gegen den genanı 
ſchof von Berlin aus dem Oberpräfivium. Im Jahre 1837 fandte ihn die 
Regterung nach Rom, um dem preußiichen Geſandten Bunfen (f. d. 
treuer Beiftand zur Seite zu flehen. Nach feiner Rückkehr (1838) wı 
Berlin in der obengenannten Charge angeftellt u. iſt feltvem in Gonflic 
fländen zwifchen Rom u. Preußen mehrmals gebraudht worden. G 
wird fein Rame an der Spige Derer genannt, welche mit der Grünl 
katholiſchen Zeitung für die preußifchen Rheinlande umgehen, die von Nei 
an in Göln ericheinen fol. j 

Brühl, 1) Heinrich, Reichsgraf von, Fönigl. polnifcher u. churfuͤrſtl. 
Bresiers u, birigisender Gabinetöminifter unter Auguſt IL, geb. 13. 1 





Ri > R 3 
ıf feinem väterlichen Stammfchlofie Gangloff-Sömmern-in Thüringen (nach, An- 
em zu Weißenfels) bildete fich in Gehe wurde 1720 Page am Bungee 

Dresden u. mußte fi, da er bald darauf Kammerherr u. faft befländiger Be⸗ 
eiter des Königs auf defien Reifen ward, fo wie dadurch, daß er dem Lieblinge 
oſelben, Grafen Sultowafi, ſchmeichelte, fo beliebt zu machen, dab ber König ihm 
mell nach einander die einflußreichften Aemter anvertraute u, ibn 1738 an die 
pige aller Gejchäfte ftellte, Sachſen hat mie fo umglüdliche Zeiten erlebt, als 
ter B.s Minifterium, u. dieſes allgemeine Elend war gröftentheils fein Werk, 
de Finanzen geriethen unter feinen Händen in den unerhörteften Verfall, u. noch 
1b die Wunden nicht alle geheilt, welche B. durch bas Falliment der Steuer 
teditcaſſe fehr vielen Familien flug. Der Hanptgrunbfag feiner ganzen Regtes 
ing war, bad Glüd feiner Bamilte-u. feiner Hausgenofien, fo viel nur Immer 
\öglich, au fördern u. hiezu verſchmähte ex Feines der Mittel, welche eine unbe " 
änate Habfucht am die Hand gibt. Gr brachte die ſchoͤnnen Herrihaften in 
iachfen an fich, haͤufte Neichthümer ohme Zahl auf u. gab am Pracht u. Aufr 
and nur wenigen regierenden Büren nach. Den ſchwachen Muguft hielt er jo 
lagert, daß fein Klagelaut über die fchreienden Bebrüdungen des Minifterd zu 
ſſen Ohren dringen Fonnte, B.6 unglüdliche Politit trug auch viel zum Aus» 
üche des Tjährigen Krieges bei, weder Sachſen an den Abgrund bes Verder⸗ 
m® brachte. Die Berrüdung u. Berwüftung des Landes hatte hauptfächlich 
wen Grund in dem geheimen Bündniffe, welches Sachſen mit Rußland und 
Vefterreich gegen Preußen gefchloffen hatte, in Folge deſſen Friedrich I. (1756) 

Sachſen einfiel, defien Kegent ihm, da alle Gafien durdy B.8 Verſchwendung 
R völlig erfchöpft waren, nur mit der größten Mühe 17,000 Mann entgegenzus 
‚len vermochte, die fich, aus Mangel an Zufuhr, dem Feinde bald ergeben/mußten. 
uguſt II u. fein Minifler retteten ſich nach Warfchau, wo fie bis zum Huber- 
isburger Frieden cf. d.) blieben. Belve Famen Frank nach Dresven zurück 

BD. ſtatb, wenige Wochen nach dem Könige, 28, Det. 1763. Das Einzige, 
as an ®. etwa zu loben if, iſt das, daß feine Prachiliebe viel zur Mufmuntes 
ing 1. Unterflügung der Künfte u. Wiffenſchaften in Sachfen beitrug. Seine 
2,000 Bde. flarfe Biblisthef bildet einen Hauptbeftandtheil der Königlichen Biblios 
‚ee in Dresden, von der fie um die Summe von 60,000 Thlr. erworben wurde. 
nl. Tuſti, Leben u, Charakter des Grafen von B. (3 Bor., 1760-64). — 
B, rievrich Aloys, Braf von, älteſter Sohn des Vorigen, geb. zu Dresden 
t. Juli 1739, Audirte zu Leipzig, wurde fchon in feinem 19. Jahre Tönigl. pol⸗ 
Scher Kron: Feldzeugmeiſter, machte beveutende gelehrte Reifen und wohnte dem 
äbrigen Kriege, als Freiwilliger bei ber öRerreichtfchen Armee, in einigen Feld⸗ 
gen bei. Nach dem Tode Auguſis IL (1763) verlor er feine Kriegöbebienuns 
m in Polen u. Sachſen, föhnte ſich jedoch mit König Gtanislaus wieder aus u. 
hielt nun zu der Kron⸗Feldzeugmeiflersſtelie, die er allein noch beibehalten hatte, 
ich bie eines Etaroften u. Gouverneurs von Warſchau u. der Feſtung Kaminiec. 
te {epten 8 Jahre feines Lebens brachte er, von den Geſchaͤften zurückgezogen, 
af feinem Familienmajorate Pförten In der Riederlaufig zu und flarb au 
erlin 1793. B. befaß einen warmen Gifer für die Wiflenfchaften, verbuns 
m mit einem menfchenfreundlichen Gharafter. Auch als Schriftfleller machte 

fi) befannt. eine „theatralifhen Belufigungen“ (5 Bände, Dresden 
185 — 90), meift franzöfiichen Originallen nachgebilbet , erboben fidg indeſ⸗ 
n nur wenig über das Mittelmäpige. Gr überfehte auch Meißners Aicibiades 
26 Sranzöfliche, aber ohne Binteichende Berntni der lehtern Sprache, Beffer find 
nige feiner anonymen Schriften, 3. B. „über bie Duelle” Pförten 1786 u, einiges 
udere — 2 DB, gm Morig, Graf v., hurfächfiicher geheimer Rath u. Ger 
ndter zu London, Sohn des, 1760 verforbenen, i. polniichen u. hurfächfiichen 
heimen Raths u. Landeshauptmanne, Grafen Fried. MWilh. v. B., eines Brur 
26 des Minifters, geb. zu Wieverau 20..Dec. 1736. Die fchöne Ode, welche 
iellert auf den, in Leipzig flubienden, Süngling bei beiien 14. Geburts 
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machte, fowie der Iebhafte Briefmechfel, welchen verfelbe bis zu feinen 
B. unterhielt, rechifertigten die fchönen Goffnungen, welche man fich fd 
von dem lehtern machte. In felnem 19. Jahre ging er nad) Paris, hat 
wichtigen Antheil an den gefanbtfchaftliihen Angelegenheiten feines Hofe 
ſtuͤzte hauptſaͤchlich —* feine Landsleute, die während des damaligen 
Zuflucht zu ihm nahmen. Bon Paris ging er 1759 nach Warſchau u. vn 
merherr u. Landeshauptmann In Thüringen. Das Bertrauen, welches ihn 
licher Character u. feine Kenntniffe erwarben, verfchaffte ihm oft Geleg 
Verdienſte unbemittelter Männer mit putem Erfolge geltend zu mac 
1764 lebte er ald bevollmächtigter Minifter am Londoner Hofe, geno 
Bertrauen Aller, mit denen er zu thun batte, erhielt 1778 den Eher 
wirklichen geheimen Raths u. flarb dafelbft 1809. — In der gelehrten : 
B.6 Name unter denen der vorzüglichflen Kenner und Beförberer der 
Wiffenfcyaften, denen er, bi an den Abend feines Lebens, mit felt« 
arffinne u. grünplicher Gelehrſamkeit in mehr, ala Einem Fach 
Als einfichtsvoller Staatsmann zeigte er fich in feinen „Recherches 
objets de l’economie politique“ (Dreöden 1781) u. in vielen Aufſaͤtz 
ders über englifches Finanzweſen. Noch arößer aber tft fein Verdienſt 
graphie u. Aftronomte, u. in rühmlichem Andenken ſtehen die glückliche 
ungen u. raftlofen Bermendungen, wodurch er die Ehronometrie emporgehof 
den Parteigeiſt verfochten hat. Seine Schriften hierüber, in engliicher 
fifcher Sprache, erfchtenen 1785— 90 zu London. Welche Kenntniffe 
Ubrmacherfunft, u. welchen Antheil er an deren Bervolllommn: 
beweist fein Briefiwechfel mit Mudge, (in des letztern Description of 
Keeper), fowie einzelne Abhandlungen von ihm, über das Freie St 
Zeitmeſſern. Mehre, forgfältig geführte, Tagebücher über den Gang diı 
werke, weldye B. felbft auf feinen beiden Sternwarten zu London u. Hı 
obachtete, hat er der gelehrten Welt felbft zur Beurtheilung vorgelegt. 
dene aftronomifche Werkzeuge vervollfommnete er durch finnreiche Erfini 
eine Menge wichtiger, aftronomifcher Beobachtungen von ihm finden fi 
philofophifchen Transactiond der Londoner Goctetät der Wiſſenſchaften, in t 
burger Commentarien, in Bode's aftronomifchen Jahrbüchern, in der Mi 
Duartalfchrift u. in einzelnen Abhandlungen. — 4) B. Karl Friedrich Mi 
Graf von, Sohn dee, 1811 geftorbenen, preußtfchen Oberfien u. Chauf 
danten, Hand Morik, Grafen von B., geb. zu Pförten 1772 u. durch 
liche Mutter, Fohanne Ghriftiane Margarethe, geborne v. Schleierweber, 3 
gebildet, wurde 1790 Jagdjunker u. 1800 Kammerherr des Prinzen He 
Preußen, 1813 Major im FE. preußiſchen Generalfiabe u. 1815 Gener 
der Töniglichen Schaufpiele in Berlin. Als folcher hat er dem Theater, 
hinfichtlich der Goftüme u. Decorationen, viel genübt u. dem Hofe, als 
von Feftlichfeiten, wefentliche Dienfte geleiftet. 1830 erhielt er die Ge 
danz der Fönigl. Mufeen, in welcher Stellung er feinen feinen Kunftfin' 
bewährte u. ftarb * Berlin 9. Aug. 1837. — B. iſt ver Begründer dı 
tifchen Wochenblattd 1815 — 175 er gab ferner mit Spifer die „Darfte 
Feſtſpieles Lalla Roofh“ (Berlin 1822 mit 23 Kupfern) heraus u. fchriet 
zu verfchtevenen Werken über Goflüme u. Decorationen. 

Brülow, Karl, namhafter ruffiicher —ã der, zu Anf 
Jahrhunderts zu Petersburg geboren, feine erfte Bildung auf der dortigen 
empfing, 1823 Italien beſuchte u. hier mehre Copien nach Raphael lief 
auch das berühmte, auch durch den Stich fo befannt gewordene Gen 
legten Tag von Bompeit, nad) des jüngern PBlintus Schilderung barftellı 
Diefes Hauptwerf B.8 iſt in der Eremitage zu Petersburg aufgeftellt. € 
auch ald Porträtift und Genremaler bervorgetban u. man rühmt ihn ı 
als räftigen Goloriften. In feiner Schlacht von Pſtow (Pleskow) zeigt: 

Kinn Fortſchritt. Das Stüd if zu bunt in der Färbung u, ohne r 
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Brünings, Chriftian, großer Hybraufifer, geb. 1736 zu Nerterau in ver Pfalz, 
twibmete fidy der Baufunft, befonders bem Wafjerbau, ward 1769 niederlänbijcher, 
Generalfußinfpestor, machte fich, als foldyer, ſeht verdient um die Beteichung der 
Niederlande u. ward fpäter Beneraloirector aller holländifchen Fluß- u. Seeteiche, 
Et ſtarb 1805. So führte er auch den Strommefjer ein, welcher dazu dient, zur 
rechten Zeit auf Mbbruchögefahren des Borlandes n. bie Umlenfung des Stroms 
aufmerkfam zu machen. Das Monument, das ihm das. Directorium der damaligen 
Republik fehen wollte, Fam nicht zu Stande. DB. fehrieb: Berichte u. Protofole 
über das Waſſer der Oberftröme CAmfterd, 1778) u. Mehres in Journalen. 

Brüniren nennt man das Weberziehen eines Gewehrlaufes mit Ladfarbe, 
um den Lauf vor Roft zu fhügen. In Sachfen, fowie in England, werden auch 
* —— * en et — — en —— 

je Gewehrläu onnenſcheine nicht glänzen, welchen Glanz ‚o 
der Marfch der Truppen verratben wird. 

Brünn, Hauptflabt der — Mähren v. des gleich n Kreis 
fe iſt zum Theile auf einer Anhöhe, in einer angenehmen. u. fruch een 
in der Mitte des Landes gelegen, mit mehreren Borftädten, zufammen 
Häufern, die von circa 40,000 Ein. , welche durchaus beutjch fprechen, bewohnt 
werden, on der Gitbele de6 Spiiderges — die auch sie Stastegefängnib für 
politiſche Verbrecher dient — hat man eine herrliche Ausſicht auf die Stadt und 
deren Umgegend. B. iſt der Sih des Randesguberniums, eines Bisthums, des 
Generulcommando's u. ber übrigen oberfien Landeshehörben der Provinz. Außer 
mehreren großen, öffentlichen Regierungsgebäuben u. ſchoͤnen Kirchen, darunter die 
Kathebrale zu &t. Peter, befinden fid) im der Stabt: Die bifchäfiche Mefideng, 6 
Ktöfter mit 80 Mönchen u. 39 Nonnen, ein Seminarium, ein adeliges Damenftift, 
eine philoſophiſche u. öfonomifche Lehranftalt, ein Bymnaflum u, ein Taubftums 
meninftitut. Das, mit der Gefellichaft zur Beförderung des Adırbaues, der Natur 
u. Landeöfunde vereinigte, Franzensmuſeum hat fchöne Sammlungen u, zählt über 
300 Mitglieder. Außer den Spitälern der barmherzigen Brüber u, ber Wllfabethis 
nerinnen, befigtidte Stadt noch: das allgemeine Kranfenhaus, eine Gebär- und 
Irrenanftalt, dann das al u. GSiechenhaus, 1 Blinden» u. Taubſtummen⸗ 
tnfittut, fo wie ein fändifches Leihhaus. Das Rädtifche Bemeindevermögen an Rea- 
Iitäten u. Kapitalten hat einen Werth von ungefähr 44 Millionen Gulden u. das 
jährliche Einfommen beträgt über 160,000 Guiden, bei einer ziemlich gleichen Aus: 
gr DB. iſt im den legten Jahren zu einem der beveutendern Babriforte für 

cher» und Schafwollenwaaren herangewachfen, und feine frühere commerzielle 
Thätigfeit, befonders für den Handel von und nach Polen und Rußland, hat 
durch die Ferdinands-Norbbahn eine noch größere Ausdehnung erlangt und wird 
noch bedeutender werden mit der, bald bevorftehenden, Vollendung der Flügel⸗ 
bahn, von hier direct nach Prag. B. wurde ums Jahr 800, zur gar des mähe 
riſchen Könige Mogemir, von dem flavifchen Knefen Brino erbaut, u. hatte ſchon 
unter König Ditofar Ringmauern u, Borftädte. Im Jahre 1463 wurde dafelbft der 
GErbverirag Karls IV. mit feinen Brüdern u, den Herzogen von Oeſterreich zwiſchen 
der Lırremburger u. Öfterreichifchen Dynaftie errichtet, Bis 1428 wurde die Etabt 
dreimal von großen Feuersbrünften u. 1558 vonder, damals fehr verheerenden, 
heimgefucht. Die Belagerung der böhmifchen Taboriten 1428 wurde durch 
die heidenmüthige Vertheldigung der Bürger abgefchlagen, wenn auch mit bebeus 
tender Beichädigung der Stadt. 1643 verbrannten die Schweden einen großen Theil 
der Stadt, deren zwei Jahre darauf erfolgte, vier monatliche Belagerung u. mehr⸗ 
malige Beſtürmung unter Torftenfon aber ebenfalls am ber tapfern Vertheidigung 
der Vürger u. des Militärs ſcheiterte; unter Ferdinand IH. wurden, zur Belohnung, 
alle S.iirglieder des Magiſtrais in den Adeiſtand erhoben. Wie im Jahre 17. 
durch die Preußen u. Sachſen, wurbe die Stadt auch 1805 u. 1809 durdy die 
Brangofen mehrmals eingeichlofien, welche Iegtere jedoch nur einen Theil des Spiel. 
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1. Manufacturerzeugnffen; ferner bie Paläfte des 6 von Mremberg, 
fen von Thurn Fi Tarls und von Ligne mit [ch ae 
an Theile der Stadt bildet das proße Theater (Iheätre royal), an 
ıge, den Gentralpunft, Um dleſes herum, an brei Geiten des 

ſich die alängenbßen Kaffeehäufer B.6. Unter den 11 fatholifchen Kirs 
Kapellen {ft die fehönfte u. größte bie Pfarrkirche St, Michael und St. 
mit ziel, nicht ganz vollendeten, Thuͤrmen, N an 50 Buß hohen 
M herrlicher Glasmalereten u. mit den Grabflätten mehrer ö 
fü weitere Pfarrkirchen find: bie Notre Dame de In Ghapelle, bie 

che und Notre Dame de Fintsterre, mit fchönem Portale. Mußerdem 
noch eine reformirte , eine proteftantifche Hoflapelle u. eine Syna ⸗ 
Die Stadt ift Gig der Staatsbehörden u. des Hofftaates, eines 
der Generalpoftdirectiom, einer Oberrechenfammer, des Gaffationsbofes, 
ee Tribunals, Handelögerichts u. mehrer Friedens ⸗ 
Univerfität feit 1833, Afabemte der Wiffenfchaften, ge Ins 
defelichaft der Künfte, Künftlerafademte, Gonfervatortum der t, Bers 
Rattonalinduftrie, Milttärfhule, Gymnaſtum, Mufeum, Gtabibibliothet 
I Bände), Fönigliche Bibliothek (70—80,000 Bände u, 25,000 Hands 
1, Nattonalbibliothef (60,000 Bände); ferner die, 1560 gegründete, bur ⸗ 
Bibliothel mit 1500 Handfehriften, Gemäldegallerie, Gternwarte, botas 
Barten, phyſilaliſches u. Raturaltenfabtnet, mehre Klöfter, mufifal 
aft, Sing⸗ u, Muſitſchule, ein Gonfernatorium ber miſchen Künl 
rbe, mebizinifche u, naturforfchende Geſellſchaft, eine ſolche zur Aufmums 
er fhönen Künfte, viele Anftalten für Wohlthätigkeit, —— Krans 
t, ein Findel- u. Waifenhaus, zwei Bequinenhäufer u. f. m. Stadt 
utende Fabrifen, befonders in den berühmten Brabanter Epipen, deren 
ton in B. und der Umgegend über 1000 Bamilien beichäftigt, Eeider, 
Me u. Wollwaaren, Leinwand, Borten, Gold- u. Eilberbraht, glas, 
apier, Tapeten, Fayence, Lichter, Epielfarten, Scheldewaſſer, Bittiol, Leber, 
\, mathemat., chirurg. u. mufifal, Inftrumente, Meſſer, Zuder, Bier u. ſ. w. 
dt es viele Buchhandlungen u, Buchdruderelen, die den Nachdrud frangdr 
Berfe ind Große treiben, Der Handel befchäftigt ſich wit dem Bertriebe 
jabrifate, außerdem aber auch mit dem von Pandesproducten, namentlich 
‚ Kleefamen, Baufleinen m. |. w. Der Handel wird durch eine Börfe, 
n, 2 große Jahr: u. andere Märkte, den Canal, fchöne Ghaufeen, haupt 
aber durch bie Gifenbahnen begünftigt, bie nach Antwerpen, Mons, Ber 
tür, Oſtende u. Paris führen, — Grflürmung der Stadt burdh 
änder u. dreitägiger Kampf im derſelben 24—26. Sept. 1830. — Die 
Sommerrefivenz des Könige, Schloß Parken, Liegt eine halbe Stunde von 
it entfernt, auf einem Hügel, — B. fommt ald Brurella, oder Bruchfella, 
dem Jahre 900 vor u. war damals eine Fafferliche Pfalz, auf meldher 
‚ wihnte, Den Grund zur Stadt legte Biſchof Gerald von Gambray 
tbauung einer Kapelle, um welche herum fich fpäter eine Ortfchaft bildete, 
ıdt Fam ſodann fehr bald an die Grafen von Löwen u., nach beren Auds 
mit der Grafſchaft Löwen an die Herzoge von Niederlothringen u. Bras 
elche biefelbe 1050 zu ihrer Refivenz erhoben, nachdem fie fie ſchen 1040 
rmen u. Mauern umgeben hatten. Mit Brabant fam DB. an Burgund, 
‚a, durch die Heitgih der burgumbifchen Erbin Maria mit Marimiltan, 
Haus Habsburg. Schon unter Katfer Karl V. ward DB, der Eip der 
t, was fpäter unter Philipp IL. u. der fpanife richaft fortvauerte, 
Men flandrifchen Städten, bewachte auch B. feine Alegien u. Breibelten 
iſch u. war alsbald zum Aufftande it, wenn es biefelben nur im Mins 
einträchtigt glaubte. So war auch ®. der Heerd des nieberlänbiichen 
68; bier übergab Braderove 1566 ber damaligen Regentin Margaretha, 
— TBllipp6 IV-, Die MWefepmerben ber Stände; hier tirhe 
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Bund der Beufen geftiftet u. an Egmont u. Horn (f. do.), während Alba' 
das Todesurtheil vollfiredt. Im Jahre 1577 wurde bier Friede zwiſch 
u. den aufftändifchen Riederländern gefchloffen; doch ſchon im folge 
von den Letzteren erobert, 1585 aber von dem Herzoge NWlerander | 
Parma wieder gewonnen, u. bis 1648 die Fatholtfche Religion wied 
befannten gemacht. 1646 ward B. von Marfchall Billerot belagert u 
Bombardement viele Häufer eingeäfchert; 1706 ergab fidy die Stadt d 
1708 wurbe fie von den Franzoſen, unter dem Churfürflen von Bayer 
belagert, von den Berbündeten aber entfeht u. im Raftabter Frieden 
ST zugefprochen. In den 3. 1783 u. 89 empörte fih B. gegen 
Sofepb DI., wurde aber von General Bender mit leichter Mühe wiede 
fen. Beim Wusbruche der franzöflichen Revolution diente es den O 
als Hauptbepot, den Emigrirten aber als Zufluchtsort. Nachdem abe 
zofen unter Dumouriez in eigen eingedrungen waren, hielten fie 8. 
die Defterreicher nach der Schlacht bet Neerwinden, 26. März 1793, 
nahmen, aber bereit im folgenden Jahre von ben flegreichen San 
vertrieben wurden. Mit Belgien kam es zu Frankreich u. blieb bei di 
bis es die Altirten im Januar 1814 befehten u. 1815 dem Königreic 
derlande überwiefen, deſſen zweite Hauptflabt u. abwechſelnde Reſidenz 
ed nun wurde, fo wie. auch die gefeßgebenden Kammern bier, im ! 
Hang, ihre Sitzungen hielten, Nach dem Gelingen der franzöfifchen 
im Juli 1830, begann in B. die, in Belgien berrfchende, Gährung 3 
äußern, bis am 25. Auguſt u. 20. September Aufftände ausbrachen 
ien) ‚ ne die Verjagung der Holländer u. die Selbſtſtaͤndigkeit 2 
olge hatten, 

Brüfe. Die B., oder Milchprüfen, fiten vorne an ver Bruft Di 
chen Körpers; fie gehören zu den volllommenen, deutlich geförnten Dri 
fiehen aus 15 — 24 einzelnen Lappen, deren jeder feinen befondern Aı 
gang hat. Die Ausführungsgänge indgefammt verlaufen gegen bie 
treten durch diefe hindurch, u. öffnen Fe an deren D e mit e 
dung. Die Warze bildet einen fegelförmigen, einige Linien dien u. h 
fprung, an deffen Oberfläche die Haut ein runzliches, geriſſenes Ausſeh 
die Burſtwarze herum, im Durchmefler von etwa 2 300, bat die Haut 
Iere Färbung, u. dieß nennt man den atzenbo] Die B. finden ſich 
Geſchlechtern, doch erreichen fie nur beim weiblichen @efchlechte ihre 
widelung, da fie bet diefem allein in gewiſſen Perioden funftions-thätig 
dann die Milch, die allein naturgemäße, erfle Nahrung des Reugeborn 
dern Um die weiblichen B. für dieſen Zwed tauglich zu erhalten, fol 
Kleidungsftüd ein Drud auf fle auegeübt werden, well fie dadurch in 1 
gemäßen Entwidelung gehemmt werden; namentlich follen aber die W 
gebrüdt werden, weil diefe fonft verfümmern, oder fogar, flatt kegelförmi 

Lagen, nad) innen vertieft werben, woburch dem Neugebornen das Säug 
felben fehr erfchwert, oder gar unmöglich gemacht wird. Anderſeits für 

B. auch nicht zu telcht zu bededen, weil dieß leicht Beranlaffung zu ( 

u. deren fchlimmen Folgen geben Fann. = 

Brüten nennt man ed, wenn die Vögel über den Eiern fiten u. 
mit ihrem Körper hervorgebradhte, Wärme die in den Eiern befinvliche 

Entwidelung bringen, fo daß diefe die Schale des Eies zerbricht u. ale 

bes Thier aus derfelben hervorgeht; außerdem fpricht man fo von jeb 

durch welche die Eier der Infecten, Fiſche u. Amphibien, ſowie auch bie 
körner der Pflanzen zur Entwidelung gebracht werden; im übertrage: 
endlich fagt man „Brüten” von Mentchen, die in tiefes Nachdenken verf 

Dei den Vögeln beruht das B.n auf einem Innern Triebe, der ſich Auße 

veränderte Stimme (bei den Hennen das Glucken) u. durch ſehr erhöl 

, des Bauches kund gibt; die Bögel bleiben dann Tag und Nacht auf 
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fisen, vergeffen ganz fich Nahrung zu holen, verlieren ihre Scheu, ja vertheidigen 
jelbft, wenn ann ihre Gier mit einem, ihren fonft fremden Muthe; verlaf- 
jen fie das Neft auf kurze Zeit, fo bedecken fie bie Eier ſorglich mit Federn, Moos, 
Gras x. Bel einigen ng brüten die Weibchen allein, bei andern werben 
fie_ abgelöst von den Männchen; bei noch andern tragen die Männchen dem 
brütenden Weibchen Nahrung zu, oder bleiben in der Nähe, um fie gegen mahende , 
Gefahr zu warnen, ober fie mit Gefang zu unterhalten, Die meiften Vögel brüs 
ten nur ihre eigenen (Gier aus, andere aber brüten auch die Gier anderer Vogels 
arten aus; der Kufuf allein brütet gar nicht, fondern legt feine Eier in die Nr 
anderer Heinen Vögel, von welchen fie mit gleicher Sorgfalt, wie die eigenen Gier, 
ausgebrütet werden. Die Brutzelt if von verfchledener Dauerz je * fie dauert, 
defto entwidelter fommen die Jungen aus den Elern; der Pfau brütet 30 Tage, 
die Gang 29, die Truthenne 27, das Bertpubn 25, die Henne 21, die Taube 15 
618 17 Tage ꝛc. Einige Vögel brüten nur einmal bed Jahrs;, andere zwei und 
mehrere Male. Die, zum Auöbrüten der Gier erforderliche, Wärme if die Bluts 
wärme des menfchlichen Körpers: 30 Grad Reaumurz; gegen Ende des B.8 nimmt 
„bie Hige zu, u. dann verlaffen die Vögel zeitweife die Kier, um ſich auszufühlen 
u. um ber atmosphärifchen Luft den Zutritt zu geftatten; auch wenden die Bögel 
die Eier mit dem Schnabel, fo daß die Innen gelegenen nach außen zu Hiegen Foms 
men, u. fo nicht mehr der größtem Bi amegetent find, Man hat auch durch 
fünftlich bervorgebrachte Wärme Eier’auegebrütet, u. In Megypten geſchah u. ger 
ſchleht dieß zum Theile noch in eigens hiefür eingerichteten Defen, in denen die 
&fer, oft 30—40,000 an der Zahl, auf Stroh gelegt, u. die Defen mit brennen» 
dem Kameelmifte erwärmt werden. Bel ung benüpt man die Fünflliche Brütung 
für wiffenfchaftliche Zwede: man brütet nämlich im eigens biefür confirutrten Brut- 
mafchinen Hühßnereler aus, um die, im Innern derfelben an jedem einzelnen Brut⸗ 
tage vorgehenden, Veränderungen fennen zu lernen, u, daraus vergleichende Schlüfje 
auf die Entiwidelung der Frucht bei den micht eierlegenden Thieren, fowie bi 
Menfchen, zichen zu fönnen. (Vergl. Panders GEntnidelungsgefchehte des Huhn⸗ 
chens im Ele. Würzburg.) Auf gleiche Weile, wie die brütenden Vögel auf ihre 
Eier, wirft die Sonne auf die Eier der Krofodile, der Schlangen ıc., auf,den Laich 
der Fiſche u. Hröfche, auf die Eier der Infecten ıc.; daher denn in heißen Som⸗ 
mertagen das Ungeziefer ſich fo ungemein vermehrt. Bon den Infecten find es 
allein die Spinnen u. Bienen, welche ihre Gier durch die Wärme ihres Körpers 
ausbrũten: die Spinnen, indem fie die Eier in einem Beutel unter ihrem Leibe bis 
m Ausichlüpfen der Nachlommenſchaft mit herumtragen; die Bienen, indem fie 
IF in dichten Klumpen über die Eier fegen u. fo die, zu deren Wusbrätung ers 
forderliche, Wärme hervorbringen. - bM. 

Brugmans, Sebald Juſtinius, verbienter Arzt u. Raturforfcher, geb. zu Fra⸗ 
nefer 1763, ward 1797 Profeſſor der Raturgefchichte zu Leyden, nachdem er ſchon 
vorher durch einige gebiegene wiffenfdyaftliche Arbeiten die Aufmerffamkeit auf ſich 
gelenkt hatte. Ludwig Napoleon ernannte ihn zu feinem Lelbarzt u. Staaterath, 
u. ſprach ſich anerfennend über B.s neue Organtfatton des Hofpitalwefens u. ber 
Medizinalanſtalten aus. Bei der, im Jahre 1807 erfolgten, Pulvererploflon zeigte 
er alle Gigenfchafen eines tüchtigen u. humanen Arztes in hohem Grave, fowte 
auch nach der Schlacht bei Waterloo, wo er die ſchnellſte Hilfe Taufenden von 
Berwundeten zu_berelten wußte. Napoleon hatte ihm ſchon früher zum Generale 
Inſpector aller Spitäler, fowte zum Rector der Umiverfität Leyden ernannt, im 
weld lehter Stellung er der Untverfität fich fehr nüglich erwies, Er farb 1819. 
Auch eine Pflangengattung (Brugmannia) aus der natürlichen Familie der Nacht⸗ 
ſchaiten iR nach ihm benannt. . 

Bruliot, Sranz, von 1822-1836 (wo ihn bie Cholera hintaffte) Gonfernator 
der Kupferflichfammlung des Königs von Bayern, iſt ber Herausgeber des bedeutend» 
fen Werts über Künfllermonogramme, das meiſt 1817, in neuer Ausgabe 1832 

16 34 zu Mündyen, unter dem Titel: Digtionnaire des monogrammes, marques 
Neeimgdepiie DI. “ R 
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figur£es, lettres initiales, noms abr&g&s etc.) erſchien. Der Preis d 
beträgt 23 Thaler. B. {ft auch der BVerfafler ded Catalogue raisonnd 
pes du cabinet de feu Mr. le Baron d’Arctin (2 Tom., Munich 18 

Brumaire, war der 3. Monat in dem, vom 22, September 1' 
9, September 1805 beflandenen, Kalender der franzöftfchen Republik, wei 
übrigen, 30 Tage hatte, u. in die Zelt vom 22. Det. bi8 zum 0. R 
ber fein Rame, der auf deutſch Nebelmonat bedeutet. (Ueber den n 
18. 2. f. die Art. Directortum, franzöftiche Revolution u. $ 

Brun 1) (Johann Nordahl), Kanzelredner u. Dichter, geb. 174 
beim, von 1804, bis zu feinem Tode 1816, Biſchof von Bergen, verf 
originale Tragödie in daͤniſcher Sprache, zeichnete ſich als Kanzelre 
fchuf eben [8 gemüthvofle, als begeifternde Yreiheitögefänge. eine 
Aufl. Ehriftianta 1816. — 2) B. (Rrieberife, Sophie, Ehriftiane), Edhi 
Dichterin, geb. 1765 zu Bräfentonna, Tochter des damaligen Paftore 
1793 als Prediger in Kopenhagen farb, vermählte fi) 1783 mit d 
däntichen Bonful Eonftantin B., einem reichen Wanne, mit dem fie 
Süpfrankreich u. Italien bereite und auf diefer Reife mit Matthiſſon 
Sismondi u. U. befannt wurde. Sie lebte Hierauf in Kopenhagen. 
des Gehors beraubt pflegte fie mit größerem Eifer die Dichtkunft, b 
Reifen 79196 in 4 änden), „Brofatfche chriften“ (4 Bpe., ; 
bis 1801). Ini Jahre 1801 machte -fle eine Reife In die Schweiz 
der Frau von Gtaöl u. hielt fi den Sommer hindurch in Rom c 
derfelben find „Epiſoden“ (Bd. 1 u. 2, Züri 1807—9; Bd. 3 — 
u. Heidelberg 1816—18) u. „Roͤmiſches Leben” (2 Bde, Lpz. 1833) 
derholte ihren Aufenthalt in der Schweiz u. Stalten auch in den folgı 
u. blieb exft feit 1810 ununterbrochen in Kopenhagen, wo fle 1835 flaı 
lungen ihrer Gedichte erfchlenen: Züri 1795, 4. Aufl. 1806; „Re 
( Darmſtadt 1812), „Reuefte Gedichte" (Bonn 1820). Ihr letztes Werk 
beit aus Morgenträumen" ihr Jugendleben — und „Ida's — ihrer 
äfthetifche Entwidelung” (Warau 1824). 

Brunacci, Bincenz, Brofeffor der Schifffahrtöfunde zu Livorn: 
höhern Mathematik zu Padua, Aufſeher des öffentlichen Unterrichte 
wäffer u. Straßen, erfand mehre neue mathematifche Lehrfäge u. flarf 
ſchrieb: „Opusculo analitico“ (Livomo 1792, 4.); „Trattato din 
(ebend. 1796, 4.); „Calcolo integra’ e delle equazione lineari‘“ ($ 
„Analisi derivata‘“ (Pavia 1802); „Corso di mathematica sublime“ 
bis 8, 4 Bde.); „Compendio di calculo sublime* (1811, 2 Bve.). 

Brund, Rıdard Kranz Philipp, einer der gelehrteſten Kritiker 
zu Straßburg, wurde von den Jeſuiten in Paris unterrichtet, trat aber 
Geſchaͤftleben, u. erſt fpäter entfland in ihm das Verlangen, fich mit 
[dm u, lateiniſchen Glafflfern zu befchäftigen. Mit dem größten Fleif 
te griechiſchen “Dichter u. ſtrich unnachfehtlidh, was ihm verfälfcht f 
er freilich oft zu willkürlich verfuhr. Zuerſt erfchienen feine „Anale 

oetarum graecor.* (3 Bde, Straßb. 1772— 765 4. Wufl., 1785), daı 

on in verſchiedenen Ausgaben, ſowie eine Wusgabe des Apollont 
des Ariftophanes, der Poetae gnomici, des Birgillus, Sophokles. Se 
wurden durch die franzöftfche Revolution unterbrodyen, deren Ideen 
ergriff, wie er denn eines der erften Mitglieder der Volksgeſellſchaft tı 
war. In feinen Bermögeneumflinden kam B. fehr zurück, fo daß er zr 
Theil feiner anfehnlichen Bibliothek verfaufen mußte, was ihn bitter fı 
feinen letzten Jahren wandte er ſich ganz den römifchen Dichtern zu u 
en Plautus u. Terenttus. Er ftarb, nach Vollendung einer neuen Bea 
Plautus, 1803. Seine zurüdgelaffenen Papiere bewahrt die Pariſer B 

Brundufium, |. Brindift. 

Brune, Guillaume Anne Marte, Marſchall von Frankreich, gebo 
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tive + la» Gaillarde, von feinem Water für das Rechtoſtudlum beſtimmt, ver- 
5 daſſelbe in Paris, ſchloß ſich dem Klubb der Gordilisres an und trat mit 
anton in Verbindung. Er war einer ber @rften, ber ſid in bie Lifte der Nas 
nalgat de aufnehmen lich. 1792 ging er ala Eloilcommifjär nady Belgien, avan- 
rte bald zum Brigadegeneral u. ward nach dem fübft: Branfreicy gefanbt, um 
rt die Ruhe wieder herzuftellen. In Detober 1795 fchlug er ſich zur Wartet von 
areas, brad die Macht der Jacobiner u. befefligte die dritte Werfaffung. Bet 
r italieniſchen Armee befehligte er ımter Maffera, u. warf in der Schlacht von 
twolt (14, Januar 1797) die ne nad St. Michel bei Verona zurüd. 
teen Kugeln durchlöcherten hierbet feine Kleider, ohne ihm zu verwunden. An der 
pipe einer Dwiſton erkämpfte er den franzöflichen 1797 überall Bor 
eile u, beſchwichtigte zugleich die Leidenſchafien der Parteien. —— Jahre 
ıterwarf er die Schweiz, erhielt den Dberbefehl in Ztalten, fchlug die Infurgen« 
1, ſtellte firenge Kriegezucht her u. bewog den Köntg von Gardinten zur Deenfch- 
hfeit u. zu einer Amneflie. Im Fahre 1799 trieb er mit geringen Kräften die eng» 
herufftiche Armee in Holland zur Gapitufatton von Altınaar. Kaum hatte B. den 
tleden in der Bendde bergefet als er (im Aug. 1800) als —— zur 
alfenifcpen Armee adging, die Defterteicher über den Mincio, die Erfch, die Brenta 
rüdwarf u. mit Bellegarde den Waffenftiliftand ſchloß, welchem der Friede von 
meville folgte. Nach dem Frieden von Mmiens war er Befandter in Gonflantis 
spel bis 1805 u. übernahm dann, unterbeflen zum Marichall u. Reichögrafen er- 
amnt, ben Befehl der Armee bei Boulogne, int Jahre 1807 das Gouvernement der 
anſeſtaͤdte u. den Befehl der Armee in Pommern. Hier hatte er mit Bernadotte 
ne Unterrebung, in welchet ihn biefer-für Ludwig VIII. zu gewinnen fuchte. Zwar 
teb B. auf — des Kaiſers, aber das Bertrauen war geſchwächt u. B. nicht 
ehr angeflelltt. Im Jahre 1814 erklärte er ſich für — XVII; da man ihn 
deß wenig beadhtete, ſchloß er ſich Bonaparte bei deſſen Rüdfehr von Elba am. 
18 Beſehlshaber des Heeres im Eüven wahrte er Toulon dem Kaiſer u. zögerte 
ınge mit der Unterwerfung. Auf der Retfe von Toulon nach der Bretagne ward 
: bei Mignon von dem Poͤbel erfannt, in die Gtadt zurüdgeführt u. nach vers 
:blichem ihen der Wehörden, ihn zu retten, ermordet u. in die Rhone ger 
ärpt. Rah Cinigen endete er ſelbſt durch einen Piftolenfchuß fein Leben (2. Aug. 
345). Die empörende That fand feinen Rächer. j 
Brunel (lat. Brunopolis), Kreiskadt im Pufterthale, das von Briren öͤft ⸗ 
& nach Kämtben audläuft, 2663 Fuß über dem Meere, mit 1580 Einw., an ber 
Ründung des Thales Taufers, wurde im Jahre 1280 vom Fürfsiichofe Bruno 
om Briren am Fuße eines Huͤgels —ED auf dem er ein ſiatiliches Luſtſchloß 
nlegte, im Mittelpunkte wettläufiger Beflgungen, welche das Hochfift von Katfer 
jeinridh IV. 1091 zum @efchenke erhalten hatte. Die Gekulartfation brachte die 
Stadt 1803 unter Ianbefürflliche (daft, Im Jahre 1809 wurde hier Hartnädig 
efämpft zwifchen den Tyrolern, Bayern u. Branzofen, u. 1810 eben fo thätig ges 
ängt u. erſchoſſen von übermächtigen Generalen der Fremdherrſchaft, um die Tapfers 
tt den Bauern zu verleiden. Unter Deflerreich blühte die Stadt wieder auf und 
ehlelt; beſonders unter des Kreishauptmannes Kern thätiger Mmtöführung, viele 
dortheile für Haus u. Volk. Cie beſteht aus einer Halbmondgafle um den oß⸗ 
ügel, ber eine prachtvolle Rundſchau, beſonders nach Taufers, gewährt. Die Pfarr 
uch, mit Grmälden von Schöpf, hinter diefer der neue Gottesader, dad Palais 
Bternbadh u. das Kreisamtsgebäude bieten manche Sehenswerthe. Ein Urfults 
erinnenflofter unterhält ein befuchtes Mäpchenpenfionat; im Gpitale dienen emfig 
arınherzige Echtveftern u. die Kapuziner leiften Aushülfe in ber Geelforge. Der Des 
t des Ortes iſt zugleich Muficher der Kreisfchule. Die Umgegend prangt im 
—* der reinlichſten —— welche viel Setreide I Im Taufers 
chen noch erträgliche Kupfer ergwirte in Ausbeute. Die unzähligen Dörfer durch 
feld u. Wald, unter folofjalen Bergfpigen, nehmen fi) tm reichen Bilde überaus 
elgend aus, Die Haupterzeugnifie dieſer Gegend And Getreike, NT 
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Das Volk gehört zu den bieberften unter ven Stämmen Tyrold, Volke 
Eitte, Leben, fchimmern noch vol poetifcher Blüthen. Die Rienz ni 
Tauferevadhe auf u. läuft dem Gifaf zu. 

Brunuebilde, 1) Name der ftreitbaren Köntgin von Ifenland im 
liede, Schwefter Epels, dann für Günther durch Stegfried geworben u. 
bezwungen. Neidiſch auf Ehriemhild, Siegftieds @emahlin, u. gegen | 
u. Haß hegend, berevete fie ihren Gemahl, Siegfried durch Hagen 
laſſen u. veranlaßte fo den Untergang von ihres Batten ganzem Ha 
Niebelungenlied. — 2) B., heißt auch die Gemahlin Sigbert's 1. 
fien, Tochter des weftgothifchen Königs Athanagild, die Ihren Gemahl 
Ermordung ihrer Schwefter Galswinda, Ghilperihs Gemahlin, durch 
zum Kriege gegen feinen Bruder Ghilperich verleitet. Als er darin ı 
thete fie fort bi8 613, wo Lothar II. von Soiffons fie in feine Gewoa 
als Mörderin von 10 Fürften, an ben Schweif eines Pferdes anf 
Tode fchleifen, dann verbrennen u. ihre Afche in den Wind firenen I 

Brunel, Str Marc Ifambert, der unfterblicdhe Baumelfter des 
nels, geb. 1769 zu Hacqueville im Departement de Eure, empfing 
Unterricht im Collegium von Giſors u. befuchte dann das Seminaı 
wo er fi) zum Gelftlichen bilden follte Da dieß aber feiner Reigun 
ſprach u. der Bater ihn durchaus nicht zum Ingenieur, wofür er gl 
reiten lafien wollte, fo mufitte er 1786 Dienfte in der franzöftfchen Ma 
Die Revolution veranlaßte ihn 1793 zur Auswanderung nad) Rorda 
New⸗NYork ſtudirte er eifrigft die Mechanik u. die, damit verwandten, 
ten u. übernahm bald die Leitung einer Kauonengießeret u. der Hafen 
Dafelbft. Im Sahre 1799 kam B. nad) London, wo er ſich auf Leben 
Heß u. fein Genie die höchften Ehren einärndtete. Für einen Klobent 
zum Gebrauche der Marine empfing er 1806 eine Staatsbelohnung x 
France. Später baute er für die Admiralttät eine Sägemühle in Chal 
ſchaffte fich durch diefe u. ähnliche Arbeiten die vielfachfte Anerfennun; 
rtode feines höchften Ruhmes begann aber mit dem Baue des Tunne 
Themſe. Zu diefem Niefenwerke, dem Tühnften u. eigenthümlichften B 
ferer Zeit, hatte B. ſchon 1819 den lan vollendet; die Auaführun, 
in Angriff, u. nach Ueberwindung der unfäglichften Echwierigfeiten w 
—55 — Gedanke, eine Berbindungsftraße unter dem — 328 — zu 

irklichkeit gediehen. Die Einweihung des Brunel'ſchen Tunnels gefe 
März 1843. Schon 1841 mar der Franzoſe, deſſen Genie Brittanien d 
machende Werk verdankt, zum Baronet erhoben worden. Sein Sohn 
Wuͤrdigſte den ausgezeichneten väterlichen Namen als Ingenieur; e 
den Vater beim Tunnelbau u. leitete die Erbauung der Great: Wefter 
von London nad) Biiflol. Neuerdings warb dieſer B. der Jünger 
bahnbaudirector nach Stalten berufen. | 

Brumellen oder Prunellen (franz. Brignoles), auegekernte, geft 
trodnete Pflaumen, die befonder6 in u, nm Brignoled (bei Toulon) n 
befte Sorte diefer B. heißt Piftolen. 

Brunellescht, Filippo, Baumeiſter der Kuppel von Santa Mar 
u Blorenz, warb im Jahre 1375 zu Florenz geboren u. Anfangs ( 

ald aber widmete er fidy der höhern Bilderei u. fchloß ſich nacheifer 
jungen Donatello an. Mit diefem nach Rom ztehend, wandte er fich 
der Baufunft zu u. fludirte die architeftonifchen Denfmale der eigen 
fuchte ven währen Gharafter der Säulenordnung zu ergründen u. bil 
Syftem, wodurch er der vorzüglichfte Begründer der modernen Archit 
Er verbannte den Spigbogen u. feßte an deſſen Stelle den Rundb: 
auptwerk bleibt der Bau der koloſſalen Kuppel, mit weldyer die Ch, 
omes von Florenz bedeckt iR; er fprach fidy damit zugleich gegen bi 
fben Styl aus, in weldyem vie übrigen Theile des Gebäudes ausgef 
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Lange Zeit hatte man die Ausführung der Kuppel beanftanbel; B. wies die Mög- 
Cichfett in einer debhalb abgehaltenen, großen Berfammlung von Baumeiſtern m 

11420). Zu B.s Bauten gehören ferner: die beiden florentintichen Fischen San 
Lorenzo u. San Spirlto, zwei Baſiliken. Außerdem baute er ben Palaft Pitt in 
Slorenz, ein koloſſales Gebäude, aus ungeheuren Boffagen aufgeführt, die Fenfler 
einfach im Halbfreiöbogen überwölbt. Der Burgcharakter, den er dem BPittipalafte 
verlieh, blieh langere Zeit ter Typus ber florentintfchen Paläfte. Bon der bilonerifchen 
Thätigfeit B.s zeigen noch die zwei vorhandenen Werke, nämlich : ein fchönes, in 
Holz gefchntgtes, Cruziſix in S; Maria Novella, u. ein Rellef Cneben dem des Los 
renzo Ghlberti im Mufenm zu a das viel Studium der Form 
u. Nachahmung der Antike zeigt. — B, ftarb 1444 zu Florenz u. ward in Santa 
ee Biore begraben, Uebrigens if er auch als Dichter im burlesfen Genre 
efannt. 4 

Brunet, Jacques Charles, berühmter franzdfifcher Bibliograph, geboren zu 
Paris 1780, ſchtieb Nadhträge zu Caſlleau's 1. Duclos’ bibfiographifchem Lericon 
Baris 1802) u. gab 1810 das treffliche Manuel du libraire et de l’amateur des 
livres (3 Aufl., 4 Bbe., Paris 1810) Heraus, wozu 1834—43 Nachträge unter 
dem Titel: „Nouvelles recherches bibliographiques“ ıc. in 3 Bon. erſchlenen. 

Bruni, Leonardo, auch Bruno oder Brunus, u. von feinem Geburtöorte 
Arco Aretino genannt, geb, 1369, machte feine Studien zu Florenz, begleitete 
von 1405—1415 mehre Stellen am päpflichen — und flarb 1444 gls Siaats⸗ 
fecretär der florentinifchen Republik zu Slorenz. B. war einer der berühmteften Ges 
Iebrten aus ber Perlove der wiedererweckten claffifchen Literatur in Jiallen, übers 
feste aus dem Grlechiichen, das er von Emanuel Chryſoloras erlernt hatte, die 

jerfe des Ariftoteles, Demoſthenes m. Blutarch, Tchrieb In Iateintfcher Sprache die 
Gefchichte von Florenz (Beneblg 1616) u. andere hiſtoriſche Werke, u. italtenifch 
das Leben Dante’s u. Petraren’d. 

Brunnen. Gine, von der Natur, oder durch die Kunſt gebilvete, u. mehr oder 
weniger fünftlich gefaßte, Berttefung in der Erbe, in welcher fich bad a 
fammelt, um von da ais Trinfwaifer, oder zu einem andern Zwede in die Höhe 
geſchafft zu werben. Das alte Wort Born ift glelchbedeutend mit B,, u. nur 
eine Verfegung des r, Born — Bronn, gothiſch brunna, alihochdeutſch prunno, 
altnordiſch brunnr, angelfähffh byrna, burn, Sirom, Duelle, englifh bourn, 
Gleßbach ſchwediſch brun, brund, däniſch brönd, holländiſch bron, ſtammt von 

‚brennen“, welches die fochende Bewegung des Waſſers anzeigt. le B. Ai 
Bis in bie aͤlteſten Zeiten der Geſchichte zurüd, und. wenn auch im heißen Afien 
u. Afrika meiſt Cifernen die Stellen natürlicher Quellen erfepten, wie 
noch jeßt, an denen bie Hirten u. Krieger fich verfammelten, fo kommen doch 
Spuren von gegrabenen D..vor, wie z. B. zu Abraham Zeit, der B. ‚graben 
Heß, gleichwie die Genefis der gehauenen B. tm Lande Gerar erwöhnt; ebenfo 
führt Strabo zwei. gegrabene u. ausgemauerte B. in Aegypten an. Die Gries 
Ken, bei denen Danaos für den Erfinder ber B. gift, Fannten anfänglich auch 
nur lebendige Quellen u, Clſternen doch lernten fle von ben Meguptern bald bie 
Beate der Wafferbaufunft Tennen, u, zur Dlüthertzeit Griechenlands Fonnte fich jede 
Stadt wenigſtens Eines prachtvollen Zierb.s rühmen, deren Banfantas mehrere 
anführt, Die Römer behalfen fi) lange Zeit mit bem Tibers und Duellwaffer, 
machten auch viele Verfuche mit Ziehb. m. Eifternen, 618 fie ihre großartigen Waſ⸗ 
ferleitungen anzulegen anfingen, die zur Katferselt jeded Haus mit Waffer ver⸗ 
forgten, Die nördlichen Völfer, Ballier, Britten, Germanen, Sfan- 

inavier, wurden von der Natur fo reichlich mit Quellen u, Geſundb. verforgt, 
daß fie fchon früh mit denfelden befannt u. nur auf ihre Erhaltung Hingemiefm 
mwurben, wovon auch die vielen auf —brum enbigenden Wörter in Deutfhland 
ken: Das Mittelalter mit feinen Burgen, welche tiefe B. möldia hatten, u 
Köfter brachten die, ar fich einfache, Kunft des B.grabens bald zu einem 
hohen Grabe von Bolltommenhelt, und ihren Gulminstionspunft fcheint fie jept 
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6 dranenwalds; in der Müte das baſaltreiche Rhöngebirge; zwiſchen Werra, 
Saale u. Kinzig, u. im W. der Gpefiart (32 [J M. groß) fich vielfach 
In RD, berührt die Gränze aud) den Fuß des fächftfchen Erzaebirge, 
Rähe der Dörfer Regniglofan u. Prer. — Im der Pfalz erhebt fich die 
Dat u. das pfälgtfche Gebirge, in Umgebung des 2,100 %. hohen Donneröberge, 
ü8 cin, von den Bogefen nörbli abgeipeengtes u. öfllich fteil zur oberrheint 
abfallendes, terrafienreli gland. Die tiefften Puncte B.s find an 
m bei Paſſau (863 $.), u. unterhalb Afchaffenburg 325 F.; ein eigents 
and aber befigt das zeöntgreih nur in dem Heinen, wehlichen Abſchnitte 
Rheinebenen. Zur der Donau u. Iſar finden fi) große 
fe), unter denen das fogenannte Donaumoos bei Ingolftabt, mit 
u das Grbingermoo® an ber far, mit 5 [J M. dem der 
er ziehen ſich eine Anzahl Seen hin, von denen ber Ammer-, Würms 
die bedeutenden, Staffei⸗, Kochei⸗ Walch⸗ u. Königäfee die Heinern 
Das Land Liegt, mit einigen wenigen, unbebeutenden Ausnahmen, bur 
Gebiete ver beiden wichtigken Ströme Deutſchlands, der Donau u. des 
Der ganze Süden u. die Witte des Hauptlandes (bad eigentliche B. 
iſche Brovinz), gehören dem Donaugebiete an; der Rorden (Franken) 
Mainfluffes, aljo mittelbar audy dem des Rheine u. in dem des Ichs 
et fich fodann unmittelbar die Pfa. Die Donau, melde sam Fit 
Sand 573 M. weit durchfirömt u. an Breite von 60 8. oft zu 
einer halben Stunde waͤchst, ſammelt auf bayeriſchem Gebiete rechts: 
&h, Iiar u. Inn; Ins: Wörnik, Altmühl, Raab u. Regen; der, durch 
5 bes rotben und weißen Wains, unterhalb Bayreuth, gebilbete 
wmeldher, bis auf 10 Meilen vor feiner Mündung, ganz zu B. gehört, rechts: 
, Ag u. Saale, Inf: die Regnitz. Die Yhafice Saale u. die Eger, 
Rebenflüfien, fließen vom Siöteipebirge der Elbe zu, u. am Dftabhange 
bat die, zur Weſer führende, Fulda ihre Duelle. Außer dem Rheinkas 
Me in ver Pfalz ift der Ludioig- Main Canal beſonders bemerfenswerth, her, 
Burgen in feiner ganzen Länge eröffnet u. fchon vielfach, zum Theil mit die 
2adımg von Amfterdam nach Wien benügt, 234 Meile, oder 592,543 bayes 
E lang, vom Main durch das Negnig-, Sulz: u. Altmühlıhal zur Donau 
Er erhebt fich bei Neumarkt 630 Fuß über den Main u. 270 Fuß über 
‚ bat 94 Schleußen u. if 54 Fuß breit u. 5 Fuß tief. Don der gan⸗ 
Fa Dberfläche B.s kommen 9,793,270 bayerifche Tagemwerfe, oder etwa 43 Pros 
der ganzen Landfläche, auf das Aderland; 363,810 Tagwerfe auf Weinberge 
sten; 2,792,160 Tagwerfe auf die Wiefen u. 6,444,880 Tagwerfe, auf die 
er. Gin Zehntel ded Landes aber liegt ganz unangebaut, Aderland, Wier 
Balvımgen follen einen Werth von 1,674,235,000 Gulven haben; die 
er Gebäude, zufammen 630,000, auf 2083 Städte, 410 Flecken, 23,462 
= Weiler u. 18,962 Einöden vertheilt, ſchäzt man auf 1,325,200,000 Gul⸗ 
Hauptgrundlage der ganzen Landwirthichaft ift der Aderbau, den man von 
der Regierung durch Theilung_der Gemeindehuten u. Gemeindegrundflüde, 
den Berfauf der entbehrlichen Staatswaldungen zur Urbarmachung, fo viel 
lich zu heben fucht, wie Ihn denn fehon ein mildes Klima (nur die ndrd⸗ 
Sebirge find rauh) u. ein, fm Ganzen fruchtbarer, Boden wefentlich begüns 
Lesteres trifft hauptfächlich für die Donaus und untern Maingegenten zu. 
Gefammtcerealienprotuct im Konigreiche beträgt jährlich im Durchfchnitte 
Sses Scheffel. Außer diefen Gerealien erzeugt B. jährlich 11,282,000 
Rartoffeln. Die Eonfumtion wird auf_9,304,500 Scheffel_ berechnet. 
lögerächie verfchiedener Art, wie Krapp, Hanf, Flachs, Tabak u. beſon⸗ 
jegeichneter Hopfen, werden allgemein cultivirt. Klee, Yutterfräuter und 
d faft überall gut, namentlich in den Thälern der Flüſſe. Dagegen 
N der Weinbau nur in Unterfranfen u. der Pfalz ein gutes Gewächs, namente 
bei Würzburg, Rödelfee, Randersader, Sommerach, Eihernderf, Klin 
1 
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Bayern, ein, Im ſuͤblichen Theile Deuiſchlands gelegenes Koͤnigreich (fett 
1805), der größte rein beutfche u., im Ganzen genommen, der drittgrößte Staat 
des deutichen Bundes, umfaßt einen Zlächeninhalt von 1398 M. mit nahe an 
4 Rilionen Einwohnern, u. befteht aus zwei von einander getrennten, ungleichen 
Ochieretbeilen: einem, zu beiden Seiten der Tonau liegenden, größern, öftlidyen, mit 
123 IM. u. einem, an das linke Rheinufer ſich anlehnenden, Eleinern weftlicyen, 
wit I [J M. Sener, der öfliche, wird begränzt in ©. u. D. von Oeſterreich 
(Tyrol, dem Erzherzogihume u. Böhmen); in R. vom Königreiche Sachien, ven 
wuußiichen, herzoglich⸗ſaͤchſiſchen u. kurheſſiſchen Landen; in W. von Heflen-Darm- 
Am, Biden u. zum größten Theile von Württemberg. Der Kleinere, weſtliche 
Theil (de Rbeinpfals) grängt öſtlich an Baden, von diefem durch den Rhein ges 
trennt; nördlih an Heſſen⸗Darmſtadt u. die preußifchen Rheinlande; weſtlich eben- 
ſalls an Rbeinpreußen u. das Hefiens Homburg’iche Amt Meiſſenheim u. ſüdlich 
an Krzıfreiih. Das ganze Königreich wird (feit 1833 auf hiſtoriſche Grundlage) 
in folgende 8 Kreife getheilt, von denen die 7 erflen ven öftlichen, der lebte aber 
den wefllichen Gebietstheil bildet: 1) Dberbayern, 305 M. 700, . 
mit dem Regierungsſige München; 2) Ntederbayern, 1974 M., 540,000 
Einw. mit ver Kreisſtadt Lando hut; 3) Schwaben u. Neuburg, 1713 JM. 
560,000 Einw. mit der Kreieſtadt Augsburg; 4) Oberpfalz u. Regens⸗ 
burg, 195 [IJM., 470,000 Einw. mit der Kreisſtadt Regensburg; 5) Ober 
Ianten, 1863 [J ®., 506,000 Einw., mit der Kreisſtadt Bayreuth; 6) 

ittelftanfen, 1431 M., 5%,000 Einw., mit der Kreisſtadt Ansbach; 
7) Unterfranfen u. Alchaffenburg, 156 M., 604,000 Einw., mit der 
Kreisſtadt Würzburg; 8) Rheinpfalz, 105 M., 600,000 Einw., mit 
ver Kreiskadt Speyer. — Wie wir aus diefer Zurammenftellung feben, iſt vie 

ve Bevölkerung B.8 fehr verfchievden. Im Durchfchnitte fommen auf die D M. 
6 Menſchen. Nach den einzelnen Kreiſen aber vertheilt fi die Population 
die [J MR. in: Oberbayern 2,203; Niederbayern 2786; Schwaben 3336 ; 
beryfals 2528; Oberfranfen 2720; Mittelfranken 3501; Unterfranfen 3406 u. 
inpalz 5515. — Mit Ausnahme von etwa 4000 Franzoſen, wenigen Reften 
aviſchei Abkunft in den öflichen Gränzbezirken u. 60,000 Juden, find die Ber 
wehner B.s alle Acht deutichen Stammes. Der Religion nach befennen fidy über 
: md Drittiheile zur Eatholifchen Kirche; etwa ein Dritttheil find Proteftanten; 
. uter u. Mennoniten gibt es etwa 1000. Die Zahl der Broteftanten iſt am 
 edeutenbfien in Ober⸗ u., Mittelfranken u. der Pfalı; die übrigen 5 Kreife find 
efal rein katholiſch u. mit Ausnahme einiger ehemaligen Reichsſtädte, die theils 
‚ganz protetantiſch GRördlingen, Memmingen u. ſ. w.), theils paritaͤtiſch Augs⸗ 
Reslencrciopäpfe- II 1 
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burg, Regendburg, Kempten u. f. w.) find, nur einzelne proteftantifche Gemeind 
dort anzutreffen. — Die 7 Kreife des öflichen Landestheils zerfallen in Lands 
ſchaftsgerichte; die Pfalz in Landcommiflariate u. Cantone. — Das 
Öntgreidh B. it aus Thellen von wohl mehr ald 100 verfchiedenen, chem 
Herlichkeiten zufammengefegt. Den Grundflod der ganzen, nun vereinigten, Län 
maße bilden die Herzogthümer Ober⸗ u. Niederbayern, ſammt der Ober u. Rheinpfal 
Durch den Frieden zu Lüneville wurden 1801 die Provinzen am linken Rheinufer : 
1803, dem Reichödeputationsrecefie gemäß, die dieſſeitige Pfalz abgetreten, für. m 
en Berluft von etwa 220 M. aber die Bisthümer: Augsburg, Bambes 
ürzburg, Freiſingen, ein Then von Eichſtädt u. Paſſau, 15 Reichſtaͤdte, (Bopf 
gen, Buchhorn, Dinkelsbühl, Kaufbeuern, Kempten, Leutkirch, Memmingen, Rög 
en, Ravensburg, Rothenburg, Schweinfurth, Ulm, ande, Weiſſenburg 
Windsheim), die Stadt Mühldorf am Inn, 2 Reichsdörfer (Gochsheim u. Gem 
feld), 13 Abteien, (Kempten, Ebrach, Irſee, Dttobeuern, Elchingen, Ureberg % 
= 320 M. erworben, fo daß die Bröße des Staats auf 1100 M. 
Der Friede zu Preßburg (1805), der das Churfürſtenthum zum Königreiche erhe 
vereinigte mit dem Staate noch verfchievene öfterreichiiche Beflgungen in , 
ben (Markgrafſchaft Burgan, Braffchaft Hohenems u. Königsegg), die Refte d 
Eichſtaͤdt u. Paſſau, Tyrol, Vorarlberg, Briren u. Trient, die Städte bg 
u. Lindau u. a. Gebiete — 580 [I M.; Bayern trat dagegen 
(97 IM.) ab u. befaß alſo 1806 einen Yläcyenraum von for 1500 [19 
In demfelben Jahre vertaufchte ed dad Herzogihum Berg gegen die Martgra 
ft Ansbach, trat (12. Auguſt) dem Rheinbunde bei u. erhielt, für eine Tick 
btretung (Herrſchaft Wieſenſteig u. Abtei Sunge an temdetg die er 
Ruͤrnberg u. zahlreiche meblatifirte Gebiete ehemaliger Reichöfürften. “Den 
Umfang erreichte der Staat nach dem Wiener Frieden 1809; denn nad) be 
Tractate mit Frankreich erhielt ed 1810, genen Abtretung von S.-Tyrol an Ju 
Iten u. einiger Gebiete an Württemberg u. Würzburg, faft ganz Salzburg, B 
telögaden, das öflerreichifche Inn⸗ u. Hausrudviertel, Bayreuth u. Regens 
= 318 M., u. Bayern hatte eine Größe von 1I700[ JM. mit 3,800,000 
Nach dem Bertrage zu Ried (1813) u. den Beſtimmungen ded Wiener Congrefft 
ab ed 1814 u. 1816 Tyrol, Vorarlberg, das Inn⸗ u. Hausruckviertel, Satzbei 
m D. der Salzach u. Eaale, wieder an Oeſterreich zurüd, u. erhielt baflr all 
Würzburg, Theile von Fulda, Aichaffenburg u., jenſeits des Rheins, ehemals Br 
ziſche, Speierſche u. a. Gebiete. — Das Areal der jebigen ftandeöherrlichen 
biete beiträgt 744 [J M. mit etwa 190,000 Einw. Stanveöherrn find: 1) % 
Fürflen von Eichſiadt, Schwarzenberg, Fugger⸗Babenhauſen, Leiningen: Amorbad 
Lömenftein-Rufenberg, Lömenftein-Kreudenberg, Dettingen: Dettingen, Dettingen Wa 
lerſtein, Hohenlohe⸗Schillingofürſt, Thurn u. Taxis, Eſterhazy. 2) Die Graf 
von Baflell, Giech, Rechberg, Bappenheim, Bugner-Rirchbern, Fugger-Giött, bin 
—A Schönborn, Ortenburg, Erbach, Stadion, Walboit⸗Baſſenheim⸗ 
Beziehung auf die Bodenformation iſt der oͤſtliche Gebietstheil ein weit au 
gedehnter gegen die Donau zu. Im Süden greifen die Ketten der Allgauer⸗ h 
Ijburger Alpen eine Etrede weit ins Land herein u. erheben ihre Gipfel 
über die Gränzen des immerwährenden Echnees: fo die 9069 %. hohe Zugſpite 
ber 8104 F. hohe Watzmann u. das 8107 F. hohe Mädelhorn, nebft zahlreiche 
5 — 7000 F. hohen Felshörnern, während fidh von dem Fuße der Alpen bis 
der Donau ein einförmiges Hochland, als die ſuͤdlichſte, höchfte deutſche Terrafie; 
ber Höhe von 1200 — 1500 %. ausbreitet. Mannigfaltiger geftaltet fich abe 
die Bodenform in Mittelbayern, zwifchen Donau u. Main. Dort erhebt Ach an d 
Oftgränge der Böhmerwald (f.d.), mit flellen Hängen u. feinen wilren Borbergl 
ppen, dem bayerifchen Walde, zwifchen Regen u. Donau; in der Mitte 
ayerns der fränfifche Lanprüden im W. der Regnitz, ald Yortfrgung ber 
tembergifchen Hochebenen, der Gteigerwalb, während im D. verfchledene 
gebirge hingelagert find, fo das Fichtelgebirg; welter nörblich das Hügelpiateni 
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3 a der Mitte das baſaltreiche Rhoͤngebirge; zuifchen Wer: 
* u — u. im W. der en jart (82 [J Wr groß) fich vielfach 
De die — 38 den asus des fächftfchen Enaebirgs 
—X iglofan u. Im der Pfalz erhebt ſich Die 
“bes m Sa in Um; Pr bes Et 100 8. hohen Donner&bergs, 
jefen nörblic, abı —5 u. öRtich a zur oberrhefntfchen 
nee, terrafienreiches Bergland. Die tiefflen Buncte B.s find an 
Kb 2 east Krieg Mr Afchaffenburg 325 $.; ein eigents 
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Ba — Könt, in dem Heinen, wefllichen Abſchnitte 
iſden Rheln am Ei ei Donau u allg wii 
Moofe), unter pa fegenn genannte ya bei —— mit 
„2. 208 mo0 an far, mit M. An dem Fuße ver 


Bänfer ziehen eine Anzahl in yon er Kan BWürms 
dee die bedeutenden, Staffels, Kochel-, Waldy« u. Königapee die Kleinen 
is Lan —— mit einigen wenigen, unbedeutenden Wı „ pur 


s t eines 1 
Siku, le Hit a Die Donau, welche ganz fchife 
dmt u. an Breite von 60 8. KH 
Boa haben Stunde wächst, fammelt auf bayeriſchem Gebiete rechtö: 
7 [3 inte: Wörnig, Altmühl, Raab u. Regen; ver, durch 
mamenfluß be6 rothen und weißen Wains, ee Dane, 
nicher, bis auf 10 Meilen vor feiner Mining, ganz DB. gehört, rec 18: 
Ig u. Gaale, links: die Regnig. Die — Gans u. die Gper, 
fi nähen, fließen vom Sichtelgebirge der Elbe zu, u. am Dfabhange 
ı bat die, [4 BBekn führende, Fulda ihre Duelle. Außer dem Rheinkas 
2 IR der Ludwig⸗ Main-Canal beſonders bemerkenswerth, —— 
am in feiner g — Länge eröffnet u. ſchon vielfach, zum Theil mit 
bung, von Amfterdam nady Wien benügt, 234 Meile, oder 592,543 bayes 
B lang, vom Main durch das Regnip-, u. altmühlibel ur Donau 
k ——8 fich bei Reumarkt 630 Fuß über den Main u. 270 Fuß über 
un, bat 94 Schleußen u. iſt 54 Fuß breit u. 5 Buß tief. Bon der gan⸗ 
Mäche B.6 kommen 9,793,270 bayerifche Tagewerfe, over etwa 43 Bro. 
ganzen Lantfläche, auf das Aderland; 363,810 Tagwerfe auf Wein: 
5 2,792,160 Tagwerle auf die Biefen u. 6,444,880 Tagwerke, auf d 
Ein Zehntel des Landes aker liegt ganz unangebaut, Adaland, Di 
Baloungen follen einen Wertb von 1,674,235.000 Gulden haben; bie 
Gebäude, zulammen 630,000, auf 203 Etäpte, 410 Fleden, 23,462 
1 Beiler u. 18,962 Einöden vertheilt, fhägt man auf 1,325,200,000 Gul⸗ 
dlage der ganzen Sandwirthichaft iR der Aderbau, den man von 
1 durch Theilung der Gemeinbekuten u. Gemeindegrundlüde, 
n Berauf % entbehrlichen Staatswaldungen zur Urbarmadjung, fo viel 
Ki zu heben fucht, tie ihm Denn ſchon ein mildes Klima (nur die ndrd⸗ 
Argẽ And taub) u. ein, im Ganzen fruchtbarer, Boden weſenilich begüns 
Diereß trifft haupıfächlic, für die Donau» und untern Maingegenten zu. 
efammicereolimprotuct im Konigreiche beträgt jährlich im Durchſchnute 
68 Eduiiel. Außer diefen Gerenlien erzeuat B. jäbrlih 11,252.000 
Roriofiein. Die Eonfumtion wird auf 9,304,500 Scheitel berechnet. 
pewächfe verfchiedener Urt, wie Krapp, Hanf, vlachs, Tabak u. befon> 
Hopfen, werden allgemein culiicht. Klee, "Autrerfräuter unb 
faR überall gut, namentlich in den Thälern der Flüffe. Dagegen 
Weinbau nur in im lnsefranten u. der Pialz ein gutes Gewachs, naments 
Würzburg, Röbeikee, Randersader, Sommerach, eideraberf, Kun⸗ 
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berg, Kreuzwerthheim, Triefenftein, Homburg, Forſt, Deideshelm, Wad 
u. am Rupveriöberge. arten» u. Obſibau if von großer Wichtigkel 
den drei fränkifchen Kreifen u. in der Pfalz. Die Viehzucht if nicht von glel 
Bedeutung in den verfchledenen Landſchaſten des Königreichs. Die Alpengege 
wettelfern mit der Schmetzerwirthichaft; an der Donau wird die Pferdezu 
pflegt, während in Mittelfranken die der Schaafe überwiegt. Huf der Rhoͤ 
im Speflart begünftigen die Eichen» u. Buchenwaldungen die Schweinezuch 
hier iſt auch die Ziegenzucht nicht unbedeutend. Der Bichfland des Landes ſpi 
ſich ungefähr in folgenden Zahlen aus: 330,700 Pferde, 2,350,500 Stüde R 
vieh, 1,484,100 Schafe, 866,990 Schweine und 101,600 Ziegen, wozu ı 
4,500,000 Stüd Federvieh u. 171,460 Bienenftöde zu rechnen find. An A 
salten tft B., wie fich ſchon aus der Menge der Gebirge fchließen läßt, im € 
zen reich, hauptfächlich aber an den drei nuͤtzlichſten Mineralftoffen: Eifen, St 
fohlen u. Salz, was die Armuth an ebleren Metallen leicht verfchmerzen 1 
Gold wird nur aus den Flüffen Iſar, Sun, Salzach u. Rhein gewafchen. ' 
egen beutet man Silber aus bei’ Berne, Seelberg u. Imobach (an 140 U 
—22— Queckſilber auf dem Stahlberge bei Rockenhauſen, Lauterecken, 
ſtein u. unweit Füßen (110 Etr.). Auf Eiſen wird gebaut im Fichtelgebl 
in verſchiedenen Gegenden der Oberpfalz, in der Nähe des Chiemſees und 
Traun in Oberbayern (3—400,000 Etr.). Es arbeiten 44 Hochöfen, 46 B 
feuer u. Zerennherde, 149 Stabhämmer, 46 Zainhämmer, 19 Drahthütten 
Waffenfabriken, über 1200 Nagelſchmiede. Bier Kupferbergwerke, wel 
Krone gehören u. eine Ausbeute von 770 CEtrn. Iiefern, beſtehend in den Lan 
richten Ludwigſtadt, Nalla, Aichaffenburg; Kupferwalzwerfe gibt ed zu Mün 
u. Tegernfee; außerdem noch 12 Kupferhämmer. Kobalt (550 Eir.) wir 
dem Fichtelgebirge gefunden; Blei u. Galmei bei Berchtesgaden, Raufchen! 
Erlendach, Dieltichen; Marmor faft überall in den Gebirgen; namentlich fi 
u Weilheim, Enterbah, Hohenfhwangau, Schongau. Außer diefen Miner 
ndet man noch: ZTufften, Achate, Karnidle, Ghalzevone, GSerpentin, 
(1010 Ctr.), Vitriole aller Art (3000 Etr.), Steinfohlen (407,500 Etr.), Bei 
kohlen (30,000 Eir.), Schleif- u. Wetzſteine, Torf, befonders in Oberb., @ 
u. Kalf. Haupiproduft des Mineralreichd iR Salz, welches man ald Rod 
Can 750,000 Etr.) gewinnt in den Salinen zu Berchteögaden, Reichenhall, Tra 
ftein, Rofenheim, Kiffingen, Drb, Dürkheim u. Philippsthal, welche noch 
Ausfuhr fabriztren. Die vorzüglichfte Saline iſt die zu Roſenheim (208,000 6 
die Tleinfte die zu Dürkheim (8500 Etr.). An Biehfals werden 35,000 Gir 
an Düngefalz 54,000 Str. gewonnen, Mineralquellen finden fi in den BA 
zu Rofenheim, Kiffingen, Brüdenau, Moching, Wemding, Burgbernheim, Bo 
Krumbach, Aieranderebad, Steben, Neumarkt u. Dankelsöried. Die Induſtrie, 
wohl noch nicht auf der Stufe der Ausbildung, welche fie vermöge der Bortf 
weldye Bodenerzeugniſſe u. geographliche sage gewähren, hätte erreichen koͤn 
iſt dennoch im Steigen begriffen. Ramentlich die techniiche Cultur hat fich ı 
nicht fo allgemein verbreitet, wte in vielen andern deutſchen Staaten. Leinwa 
Wolens, Baummwollen- u. Seidenmanufacturen ſtehen noch auf niebrigerer € 
u. erzeugen feine feinen Produkte. Ausgebreiteter, u. im Zunehmen begriffe 
die Fabrikation von Eiſen⸗ u. Stahlmaaren, weldye hauptſächlich in get 
Erlangen, Fürth, München, Minvelbeim, Monheim, Nürnberg, Schwabbad 
Weißenburg gefertigt werben. Auch Augsburgs Gold» u. Silberwaaren behau 
noch immer ihren alten Ruhm. Die Graphitgefchirre von Deggendorf u. Haf 
zell gehen, als Paſſauer Schmelztiegel u. dgl., bis nach Amerika u. Aften, u. 
Borzellanfabrifate getoinnen audy im Auslande immer mehr Ruf, wozu die 9 
zellanmaleretanftalt in München nicht wenig beiträgt. Während pie Olasfabrifa 
mit der Boͤhmens wettelfert, fo iſt dagegen die Berfertigung optifcher Inſtrum 
in dem, von Sraunhofer in München gegründeten, Inftitute auf dem ganzen 
pätfchen Gontinente noch nicht in gleicher Vollkommenheit erreicht, Die hölger 


"Cifenbahnnepe find jept folgende Gtreden befahrbar. Bon Münden 
u eh aaa Bil eat von en 

. ommen haupt Bi , Wolle, 1 
olwaaren, Flachs, Hanf, Hopfen, Bier, Wein, Nürnberger 

. fe @.5 bie weſentlichſten Einfuhrartifel bilden: Pferde, Wolle, Baums 
ie, theild roh, theils verarbeitet; Golontals u. Arzneiivaaren, Del, 
Serſiſche. Der Werth der Ausfuhr wird zu 14 Millionen, der der 
a 410 Mil. Gulden berechnet. Die wi tigen Handelspläge find, im 
Jumberg, Säreinfurt u. Würzburg; in Mittelbayern: Rürnberg u. Fürth; 
aber Augsburg als Wechſel⸗ u. wichtiger Stapelplag für ttalienifche 
be Brodufte, Mit dem Verkehre ſteht in engſter Verbindung das Geld» 
rechnet nach Bulven ® 60 Kreugern, 4 Kremer zu 4 Pfenninge ober 
es hat ferner (feit dem im I. 1837 gegründeten Münzvereine) an wirklich 
groben Silbermũnzen Stüde zu 34, 2, 1 u. 4 Gulven, u. in Gold Dufaten 
fr. mit veränderlichem Courfe. — B. iR ein fouveräner, monarchifcher 
Oberhaupt (gegenwärtig König Ludwig I.) Bi alle Rechte der 

tn fid) vereinigt u. ausübt, dabei aber an eine Rändifche Berfafs 
iſt, obwohl deren conftitutioneller Charakter das Weſen des monars 
rindip6 wenig, oder gar micht einfchränft. Der jeweilige König von 
’ dem beutfchen Bunbeötage im engern Rathe eine, im Pleno vier 
Die, von dem verftorbenen Könige Mar gegebene, Berfafjung if, nach 
Sgrumdgefege vom 26. Mai 1818, nebft 12 Edikten ald Beilagen, mit 
men durch Berorbnungen vom 22. u. 24. Mat u. vom 5. Dftober 
Yie Pfalj, die einer conflitutionelen Monardyte des deutfchen Bundes. 
Re iR durd) das Geſetz vom 4. Juli 1834 für Immer auf 2,350,580 
Igehtt u. auf fämmtliche Staatevomänen rabicirtz eine Apanage foll nie 
Witthum der Königin nie 200,000 Gulden aus der Etaatslafle 

Die, alle 6 Jahre neu zu wählende u. längftens alle 3 Jahre zuſam⸗ 
embe, Gtändeverfammlung beſteht aus 2 Kammern (Reicherärhe u. Ab⸗ 
denen bie Benitigung der Steuern, Berathung u. Zuſtimmung zu den 
28 Recht zu Anträgen u. die Annahme der Beſchwerden von Siaate⸗ 
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Alle Staatds u. Föniglicden Beamten, fowie vergleichen Penftonäre, alle Advo 
faten u. rechtöfundigen Bürgermeifter der Städte erfter Claſſe. Jährlich verſam 
melt ſich in jevem Kreife auf 14 Tage ein Landrath als Provinziallandtag. “Di 
oberfte berathende Behörde neben dem Könige iſt der Staatsrath; die oberfte ver. 
waltende Behörde das Staatsminifterlum, weldyes ſich In das Minifterium des 
Föniglichen Haufes u. des Aeußern, ded Innern, der Juſtiz, der Yinanzen u. de 
Kriegs theilt, von denen jedes aus einem Miniſter, einem Generaldirektor, General⸗ 
fetreiär den Minifterialrächen u. f. w. befteht. Das Königreich iſt in 8 Kreiſe geheilt 
(f. 0.), weldye in 18 Kreids u. Stadigerichte zerfallen, unter denen 219 Lands ® 
40 Herrichaftsgerichte fichen. Die Pfalz iR in 12 Landcommiſſariate u. 31 Cantore 
eingetheil. Die Magiftrate in den Stäpten werden von den Bürgern durch We 
Bemeindebevollmächtigien gewählt. SJuflzbebörden find: dad Dberappellationdge 
sicht, 8 Appellationsgerichte u., ald untere Inſtanzen, die Kreis», Stadt⸗, Lam⸗ 
u. Herifchaftögerichte. In der Pfalz, wo die franzöftiche Geſetzgebung eingefühet 
if, verwalten A Bezlılö- u. 31 Friedensgerichte das Recht. Die Finanwerhäluäfe 
des Staates find, trog einer Schuldenlaſt, welche durch den Bau der Eiſenbahnt 
die Höhe von 160—180 Millionen Gulden erreichen dürfte, dennoch durch jäße 
liche Ueberfchüffe fehr gut geftellt. Die jährlichen Ausgaben u. Einnahmen wer 
den in der letzten Budgerperiode auf je 32,036,000 Gulden veranfchlagt; Day 
nimmt die Staatsfchuld über ein Viertel, das Heerweſen nahezu ein weitemd 
Viertel, die Indufrie „45, Erziehung u. Bildung „I; weg. Die Steuern being 
gen, nach dem jegigen Budget, im Ganzen 18,897,0U0 Bulven, wovon 6,361,008 
auf die direfien, 12,536,000 auf die indirekten Auflagen kommen. Das, in allen 
Theilen fehr gut organifirte, bayertfche Heer hat einen Kriegsetat von 55,200 WM. 
u. einen Friedensfuß von 53,600 Mann für das flehende Heer; durch das Be 
urlaubungsfyftem iſt der präfente Stand jedoch auf die,aum Garniſonsdienſt n 
wendige, Mannſchaft reducirt. Mit Ausnahme des geifllichen Standes | 
allgemeine Dienfipflichtigfeit vom 21—27. Lebendjahre beim fiehenden Heere ® 
bis zum 60. Jahre bei der, zur Baterlandövertheioigung beftimmten, Landwehrt 
Die Armee ift in 4, aus ollen Waffengattungen zufammengefehte, Diviſtonen 
tbeift, u. befteht: aus 16 Regimentern Lintens Infanterie, A Jägerbataillons, 8 
Regimentern Gavallerie (6 Chevaurlegers u. 2 Küraffire), 2 Regtmentern Artillerk 
mit 192 Gefchügen, 2 Gompagnien Sappeurs, 1 Compagnie Mineurs und 4 
Handwerfscompagnte, wovon zum deutfchen Bunde 35,600 M. u. 72 Geichäge 
ftoßen, die ein felbfifländiged Armeecorpe, das flebente, bilden. Außerdem | 
noch: eine Hatfchlersfeibgarde u. 2 Garnifondcompagnien. Ranonengteßereten fl 
zu Augöburg u. Müncyenz eine Gewehrfabrik zu Amberg; Zeugbäufer zu München, 
Augsburg, Ingolfladt, Landau, Paſſau, Wuülzburg u. Würzburg. Feſtunge 
find: Landau (Bundesfeftung, aber ausfchließlich von Bayern befeht), Germek 
beim, Ingolſtadt, Würzburg, PBaflau; fefte Pläpe: NRofenderg u. Wülzbug 
Orden hat der Staat folgende fleben: 1) den 1444 geftifieten u. 1709 ernewerten 
Orden des hi. Hubertus; 2) den Orden des heil. Georg, geftiftet im 12. Jahr, 
erneuert 1729; 3) den Orden des heil. Michael, geftiftet 1693 u. erneuert 1808: 
4) den 1803 geftifteten Givilverbienftorden der bayeriſchen Krone; 5) den Mag: 
Joſeph⸗Orden, geflifiet 1806; 6) den 1827 für 5Ojährige, treue Gtaatöhienfh 
geſtifteten, Ludwigsorden u. 7) den, an zwölf Evelfräulein mit einer Präbende vos 
300 Gulden zu vertheilenden, Therefienorven, geſtiftet 1827. Reben biefen Orde 
befteht noch eine goldene und eine fllberne Verdienſtmedaille. Für Wiſſenſchaft 
Kunft u. Volksbildung forgen in B.: eine Akademie der Wiffenfchaften zu Mün 
hen, 1759 gefliftet u. 1827 erneuert; 3 Univerfitäten; zu München (ſeit 182% 
von Landshut hieher verlegt), Erlangen u. Würzburg; 1 jüpifche Sodigule & 
Br: 1 polytechnifche Schule zu München; 1 Bauakademie ebenvafelbft, fo 
bie 1 belölehranftalten zu München, Rürnberg u. Bamberg; 1 Militaͤrakaden 
au 

Unterrichts » u, Bildungsinftitute. wB, 















Münden, 20 Gymnaften, SKreisgewerböfchulen u. viele andere Erziehunger 
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Ste. Die jetzigen Bewohner B.s find germantichen Stammes und 
tefe: ihre Wohnfige durch Ginwanderung von Dften u. Norden ber. 
matich Ne Bojer, oder Donaufelien, die urfprünglicdyen Bewohner des 
entſchlands, vertilgt oder außgetrieben worden waren, zeugen zur Zeit 
yanderung in ihre verheerten Wohnpläge (deserta Bojorum) rein ger» 
ölferfyaften ein u. es erwuchs gegen das Winde des 5. Jahrh. aus 
Regkern, Turcilingen, Efyren u. den Ueberreften der Ureinwohner ein 
die Bojoarier over Bayern, der fih von Rortcum weſtlich, bis 
wsbreitete. Nachdem der Fcanfenföntg Chlodewig 496 die Aleman⸗ 
beffegt hatte, famen auch die Bayern in Berührung mit dın Franlen u. 
Ubhängtgfeit von den fränkiſchen Königen in Wuftraflen; doch reties 
das Recht, ihre eigenen Fürften u. Feildherrn zu wählen. Bom %. 
be des 8. Jahrh. finden wir das Geſchlecht der Wgilelfinger in 2. 
Baribald 1., Herzog, ober König der Bojoarier, hatte —* Sitz 
ug. Gr vermählte feine Tochter Theodolinde an ven Longobars 
uharis. Sein Sohn, Thaffilo I. (595-609), kämpfte giückich 
taven. Unter ihm erhielten die B., mit Zuihun des Franfentönigs 
vos erſte gefchriebene Gefeßhud, (lex Bajuvariorum). Unter den fols 
mien, von Theodo I. bis Dovilo (64U— 738), ıft das wichtigfte Er⸗ 
Insbreitung des Ghriftentbums, verbunden mit der Errichtung von 
u. der Gründung von Klöftern (ſ. u.), welche letztere dumai8 die 
m. ausfchließlichen Träger ver Gultur waren. Bis auf Onilo fehen 
lolfinger, ohne der Sranfen „oberherrliche Einmifchung, ihre Regenten» 
en; aber von dieſem Zeitpunfte an beginnt der Kampf, der mit der 
des agllolfingifchen Geſchlechtes endete. Thaffilo IL, mit Kaiſer 
an dem Hofe Pipins, dem Bater des Lebtern, erzogen, mußte beim 
er — ‚ 15 Jahre alt, auf der Reichsverſammlung zu Com⸗ 
den Lehens⸗ u. Bafalleneiv in die Hände Pipins u. feiner Söhne 
ter Thaſſilo's Reglerung wurden mehre Landtage gehalten u. bie, auf 
Angelegenheiten der Kirche u. des Staates gefaßten, Beichlüfle als 
assilonis“ gefammelt. Wiederholte Verſuche, ſich von der fräntifchen 
nabhängig zu machen, blieben ohne Etfolg. Eadlich verband fich 
den Avaren gegen Karl d. &., wurde aber von diefem befiegt, auf 
verfammlung zu Ingelheim (788) des Todes fchuldig erklärt, fchein- 
on Karl begnadigt u. mit feiner Kamille in ein Klofter eingefperrt. 
e nachher mußte er auf einer Berfammlung zu Frankfurt noch einmal 
ichen auf B. für fi u. feine Nachfommen enıfagen. — So fam denn 
Kurolingifche Haus u., nachdem Karl d. G. fchon 783 die hergogliche 
ſchafft hatte, als eine Provinz des Frankenreiches unter die Statt- 
des alemanniichen Grafen Gerold von Buflen, eined Schwagers von 
mzelnen Gaue wurden durch Gaugrafen verwaltet u. zum Schutze der 
n Markgrafen aufgeſtellt. Rad Karld Tode gab Ludwig der 
3. feinem Sohne Lothar u. legte, durch zahlreiche Schenkungen an 
Geiſtlichkeit u. durch die Befreiung der Bifchöfe u. Aebte von der 
kelt der Grafen, den Grund zur weltlichen Macht der Geiftlichkeit. 
en die Stände B.s, nachdem Lothar ſchon 317 zur Mitrenentichaft 
ifesthron war erhoben worben, befien jüngerem Bruder, Ludwig 
ſchen, der feine Refidenz in dem alten Palaſte ver Agilolfinger zu 
aufſchlug u. ſich rex Bojoariorum nannte. Durch den Vertrag von 
f. ©.) 843 wurde Deutidyland ein unabhängiges Königreih. B. war 
das Hauptland des neuen Reiches u. Regensburg feine Hauptfladt. 
ı, Sohn des Borigen, regierte nur kurze Zeit; deſſen Bruder, Lud⸗ 
er Kämtben, das mit 2. vereinigt war, an Arnulph, Karlmannd 
, ebenfalls nur 16 Monate. Unglüdlid war B. unter Karl dem 
ze alle Länder Karls d. Or. erbte (Deutfchland 882, Frankreich 884), 
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aber ſchon 887 auf dem Reichstage zu Tribur abgeſetzt wurde. Nun wurde — 
der König u. Herjog von B., ein trefflicher Regent. Er baute Dee 
891 ganz in Hlammen aufg jangene, Regensburg wieder neu auf. Mit Lubmig I = 
dem Kinde (+ 911), 8 das Geſchlecht der Karolinger in Deutfchland. Ne 
wählten die Bayern Arnulf Il, den Sohn ihres Feldherrn, des Darkar 
Zuitpold, zu ihrem Könige. Mit diefem fchloß der deutfche König Heinrich 
920 einen Vertrag im Lager bei Regenäburg, lraft deffen Arnulf auf dem | 
nigötitel verzichtete u. Bafall des neuen deutichen Reiche® wurde, dafür aber) 
ungefchmälerten Beflge der Landeshobeit m. im Genuße aller Ginfünfte ı. Red 
verblieb. Nach Arnulf II. Tode (937) wurde, weil Arnulfs Söhne ven 
leneid verweigerten, fein Bruder Berthold von Dtto I. zum Herzoge era 
der zweimal die Ungarn beflegte. Unter den nächflfolgenden Herzogen aus 
fehledenen Häufern geftalteten ſich die Verbältnifie B.8 unter vielfachen Kämp 
u. häufigem Wechfel der ReichSoberhäupter höchſt unerfreulich. Herzog Heinrile, — 
(948-955), Bruder Könige Dtto d. ©., erwarb für B. die Marfgraffchaflt — 
Verona u. Aqulleia, Am SO. Aug. 955 erlangten die Bayern mit ihren HU m 
völfern einen entſcheidenden Sieg über die, mehr als 100,000 Mann ftarfeı 
garn. Unter Heinrich IL. u. Heinrich IL hatte B, wegen ver Streit! ft 
die deutſche Königöfrone, Vieles zu erdulden. Heinrich IV., ober ber Heili 
König Dito I. zum Herzoge ernannt u. von den bayerlihen Ständen 
„damit ihr Recht nicht eröfhen. beftteg 1002, nad) Otto's Tode, den d € 
Königsthron u. erkannte das Recht der bayeriſchen Nation, fich felbft Ihre He. 
zoge zu wählen, förmlich an. Denn, als mehre Große des Reichs um bie Bel 
nung mit dem Herzogthume B. bei Ihm nachfuchten, erklärte König Dito fe 
lich / die Bayern hätten, vermöge ihrer alten Geſetze, das Recht, ſich felbft eh 
‚Herzog zu wählen, u. er werde eine Verletzung deffelben nie zugeben. Num war 
unter_dem Einfluffe der Gemahlin Otto's, Kunigunde von Lurenburg, deren 
der Heinrich, als V. dieſes Namens, zum Herzoge gewählt. 1026, nach H 
richs V. Tode, fiel die Wahl auf den A0jährigen Sohn Königs Konrad I 
KANN VI, nachmaligen deutſchen König Heinrich IL So lange diefe He 
„bis auf den VIM. herab, mit Ginfchluß der beiden Konrade u. be* 
Grafen Dtto von Nordheim, das Herzogtbum B. inne hatten, wurde hl 
Beratung mehr von den beutfchen Königen, als von ihnen felbft, geführt. 
Jahre 1070 wurde Dito von Rordheim auf dem Reichötage zu Goplar geächte 
u. Welf I. von Köntg Heinrich IV. mit B. belehnt. Welf war bei den, zwifdhe 
Papſt u. Kalfer entflandenen, Streitigkeiten zuerſt ein Gegner des Lestern; Das 
aber, nachdem die Markgräfin Mathilde ihre ſchönen Befigungen dem röm. Stil 
vermacht hatte, aus Aerger u. Reid deſſen Freund. Welf II. war ſtets ein 
Anhänger König Heinrih6 V. Heinrich IX., oder der Schwarze, vermochti 
übermürhigen Mel, der duch Raub u. Fehde das ganze Land in Unruhe 
nicht im Zaume zu halten; das unfelige Fauſtrecht maßte fich überall die 
ſchaft an. Diefen traurigen Zuftand zu enden, ließ Heinrich X., der Gtolze, ai 
einem Landtage zu Regendburg den Adel einen Landfrieden, unter Androh 
frenger Strafen, beichwören. Viele Raubfchlöffer des Adels murben auf feh 
Befehl zeftört. Seine Heirath mit Gertraud, Tochter Kalfers Lothar IL, ge 
ihm Anwartfchaft auf das Herzogthum Sachfen, in der Folge auch auf die Mark 
grafichaft Toskana. Kurz vorher war Heinrich auch mit den Gütern der M 
aräfin Matbilde belehnt worden, fo daß fein Gebiet fi) vom Mittelmeer bi A 
Dfifee erſtredte. Diefe Macht fchien den Großen bevenflich. Auf einem Ri 
tage zu Augsburg follte baher Heinrich Sachfen u. Toskana abtreten; da er 
aber Moelgete wurde er zu Würzburg 1138 geächtet u. der Reichslehen verkuf 
erllaͤrt. ihſen Fam an Albrecht den Bären (f. d.) u. B. erhielt Marfgı 
Leopold von Defterreich, dem 1141 fein Bruber, Heinrich XI., Iafomirgo 
folgte. Aber, noch Ichte ein Welfe, Heinrich der Löwe, Sohn Heinrichs X 
der feine Anfprüche auf B. nicht aufgab. Auf einem Reichstlage zu Goflar 1134 
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er, nachden er fchon früher Sachſen erhalten hatte, von Kaiſer Frie⸗ 
ıch wit Bayern beiehnt. Heinrich der Löwe nährte "aber, ſeitdem er bie 


feines Oheims verloren, heimlichen Groll gegen Friedrich, verließ ihn 


ı tms entfcheidenven Hugenblide, worauf ver Kaiſer bei Lignano geichlo» 
e. Er wurde daher 1180 in die Reichsacht erklärt u. behielt nur Braun« 
üneburg u. feine ſachſiſchen Erbgüter; B. aber Fam an den Pfalggrafen 
a Bittelobach, mit Borrechten, wie fle vor ihm noch fein Anderer 
Dito erhielt die Herzogswuͤrde erblich, mit fouveräner Gewalt, brachte 
f die Grafſchaft Dachau an B. u. farb 1183 als treuer Freund Kaiſer 
Sein Sohn u. Radyfolger, Ludwig I., der Kellheimer, erbte durch 
erben der Burggrafen von Regendburg u. der Grafen von Sulzbach 
e Gebiete in der Donaugegend u. im Nordgau. Kaiſer Friedrich IL 
n mit der Pfatparafichaft am Rheine, womit das Ghurrecht, die Ver⸗ 
er Reichskleinodien u. die Reichöverwefung verfnüpft war. Deßwegen 
er auch feinen Sohn Dito mit Agnes, der Tochter u. Erbin des 
zgrafen (1225). Er vollendete auch die, von Otto von Wittelsbach 
Erbamımg der Stadt Landshut. Unter ihm fingen Kunft, Wiffenfchaft 
we ta B. an zu blühen. 1234 wurde Ludwig auf einem Gpazlergange 
Im gemeuchelt. Sein Sohn, Dtto II., der Erlaudhte, vergrößerte das 
h heimgefallene Lehen u. Erbſchaften. Indeſſen war B. während feiner 
glerung der Schauplaß der größten Unruhen, well Otto treu an Fries 
ng. Er farb im Banne 1253. Seine Söhne, Ludwig II., der Strenge, 
ch theilten 1255 das Land [er daß Ludwig Oberbayern u. die Rhein⸗ 
Ghurmäürde, Heinrich Nieverbayern u. den Nordgau erhielt. Sie 
ihren Verwandten, den Hohenſtaufen Konradin, u. beflegten den Kös 
bei Mühldorf, der ihnen ein Stüd Landes entreißen wollte. Auch 
beide ihre Gebiete durch Kauf u. Erbfchaft. Heinrich von Nieder 
ıtertieß 3 Söhne: Dtto, Ludwig u, Stephan, welche, nach des Waters 
en, gemeinſchafilich regieren follten. Der äftefte von biefen, Dito, 
3 zu Stuhlweißenburg als König von Ungarn gereint, fonnte fidy aber 
n u. mußte fliehen. Darum aber feine Anfprüche nicht aufgebend, rüs 
Heer gegen die Ungam u. mußte, um bie Mittel zu dieſem Kriege 
, den geifttichen u. adeligen Gerichtsheren die mittlere Gerichtsbarkeit 
©rundholden verleihen. Die Urkunde hierüber, 1311 in Landshut aus⸗ 
ißt Ottoniſche Handfefte. Seit diefer Zeit wurden öfter allgemeine 
yefordert, u. die Gewohnheit wurde nach u. nach zu einem Recht der 
g. Auf der andern Seite traten die Gutsbefitzer mit Gerichtsbarkeit 
| Ramen „Lanpflände* als die Stellvertreter der ganzen Ration auf. 
b 1312 und fo ımterblieb der Zug gegen die Ungarn. Ludwigs des 
von Dberbayem (+ 1298) zwei Söhne, Rudolph u. Ludwig, regierten 
jyemeinfchaftlih, aber ſtets im Unfrieden. Erſt 1329 wurben die Ber- 


qua 


yırdy den Haudvertrag zu Pavla georbnet, in Kolge deſſen Ludwig 


n u. Rudolph die Ober = u. Unterpfalz erhielt; die Churwürde wechfelte in 
ufern ab. So murde denn Ludwig Stammvater der bayerlichen und 
ver pfaͤlziſch⸗ wittelsbachiſchen Linie. Erſterer vereinigte, nach dem Erlö⸗ 
niederbayeriſchen Linie, auch dieſes Land mit Oberbayern (1342) u. ver⸗ 
ine 2änder noch mit Brandenburg, Tyrol u. 4 niederländifchen Pro⸗ 
seine Berbienfte um die Verwaltung u. Gefebgebung ‚feiner Stammlande 
Er ließ ein großes Geſetzbuch in des Landed Sprache für Oberbayern 
derichtsorbnung für Niederbayern verfaffen. Auch das Aufblühen der 
die allgemeine. Lanvescultur fuchte er möglidhft zu befördern. Ueber 
Se u. Thaten als Regent von Deutfchland f. d. Art. Ludwig der 
Er flarb 11. Det. 1347 an einem Schlagfluße. Die, von feinen 6 bin- 
Söhnen gegründeten, Linien farben ſchnell hintereinander-aus, u. all- 
agen auch jene erworbenen Länder durch Thellungen u. Streitigkeiten 
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wieber verloren. Unter feinen Rackfommen war Ludwig der Reiche von Landshut 
einer der edelſten; er züchtiate die unbändigen, flraßenräuberlichen Ritter u. ftiftete 
1472 die Univerfität Ingolftadt. Ebenfo väterlidy erwies ſich Albrecht IL, Ge⸗ 
mahl der Agneo Bernauer von Augdburg (f. d.) au DMündyen. (Er forgte für 
bürgerliche Zudyt, gab die fchönften Verordnungen über Rechtepflege u. Berwals 
tung, über die Einführung gleiches Maaßes u. Gewichtes, über Zoll u. Marlt 
u. gegen füdifchen Wucher, fuchte den Klerus zu verbefiern u. machte nody vor 
feinem Hinſcheiden (1460) die Fuge Verordnung, daß feine Söhne nicht theilen, 
fondern die zwei ältcften immer gemeinfam regieren follten. Sein Sohn, Albrecht IV, 
d. Welfe, fünrıe 1506 (8. Juli) vor den verfammelten Ständen das Hausgeſetz Der 
Primogenttur für ewige Zeiten ein, vermöge deſſen nur der Erſtgeborene die Regierung 
des Landes, die nachgebornen Prinzen aber angemeſſene Apanagen erhalten folten. 
Wilhelm IV., (der Stanphafte 1508 — 1550) machte Ingolſtadt zur Feſtung, 
— für die dortige Hochſchule u. trat mit aller Kraft der ſogenannten lutheris 
chen Reformation entgegen. Deßwegen führte er auch den Jeſuitenorden in Tels 
nem Lande ein. Sein Eobn, Albrecht V., der Großmüthine (1550 — 1579), 
ein Fürft vol Milde, Künfte u. Wiſſenſchaſten liebend, war ein wahrer Mediccer 
in Deutſchland u. fein Hof der glinzendfle. Seinem Glauben unerfchürterlicdy ge 
treu, verfuhr er gleichwehl gegen die, von der Kirche Getrennten, mil u. ſchonend. 
Er gab ſich die größte Mühe um die Berbefferung des Klerus, um die Erhal⸗ 
tung der kathol. Religton u. red Gottesdienſtes. Im Jahre 1557 errang ſich der 
Ritterſtand den 60. Freiheitsbrief, durch welchen vollflommene Edelmannéfreiheit 
u. Hofmarksrecht fogar für einzelne Güter u. Höfe verlieben wurde. Dieſes ge 
ſchah, weil der Herzog in jenen unruhlgen Zelten immer gerüftet daſtehen u. alfo 
Geld von den Ständen haben mußte. Sein Sohn, Wilhelm V., der Fromme 
(1579— 1598), regierte in dem Geiſte feines Vaters, u. baute viele Kirchen im 
Lande u. erwarb fi) durch feinen Kunftfion, feine Frömmigkeit u. Wohlthätigkeit 


die Achtung u. Liebe feiner Unterthanen. Sein gelehrter u. frommer Sohn, Maris : 


miltan L, der Große, beftieg, 25 Jahre alt, den Thron. Sr iſt der größte Wit 
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telöbacher, der größte Kürft feiner Zeit, der Netter des kathol. Glaubens in Deuiſch⸗ 


land ; ver einzige Fürſt, der den ganzen 30jährigen Krieg überlebte u. aushielt, 
der fo Vieles Ittt u. noch mehr Gutes that. Er ahnte die Zufunft, darum forgte 
er vor Allem für 3 Dinge: für Geld, innere Ordnung u. Kriegomacht. 
1612 wurden mit den Ständen die Mittel zur Bertheidigung des Landes berathen 
u. von diefen das Röthige bewilligt. Maximilian führte eine weile Sparfamfelt 
ein, gab Handel u. Gewerbe frei, brachte 1616 durch einen Stänvdeausfhuß ein 
vollſt andiges Geſetzbuch zu Stande, verbefjerte das Kriegsweſen durch Einübung 
der Landwehr u. Kerntrupvenbildung aus der waffenfähigen Mannfchaft des Lan⸗ 
bed. In dem unfeligen 30jährigen Kriege ftand er an der Spige der kath. Liga. 
1623 wurde Maximilian von Kaiſer Ferdinand IL für die 13 Millionen Gulden, 
welcye ihm diefer fchuldete, mit ber Oberpfalz u. der Ehurmwürde belehnt. Mit Hilfe 
ber Jeſuiten u. der Franziskaner gelang ed ihm, die Oberpfalz wieder zum alten 
Glauben zurüdzuführen. Obgleich durch die gräuclvollen Verwüſtungen dieſes Krie⸗ 


ges das Land faſt ganz verarmt u. entvölkert, u. die Staatsſchulden übermäßig 


angefchwollen waren, wurden dennoch viele Ichöne u. nügliche Bauten aufgeführt, 
u. dad Land durch Erbſchaft u. Kauf vergrößert. Ehurfürft Ferdinand Maria 
(1651—1679), friebliebend, fromm, für die Kirche wohlthätig, fchlug die, Ihm an- 
neteagene, deutfche Kaiſerkrone nad Ferdinand s II. Tode aus. Er gab dem 
Lande viele mwohlthätige Geſetze, u. dem Adel die Fidelcommißpragmatik (1672). 
Im Jahre 1669 verfammelte er die Stände des Reiches zum letztenmale, u. fortan 
beſtand nur ein Landichaftsausfhuß zu München, der die nöthigen Bewilligungen 
machte. B. erholte fich je mehr u. mehr von den Wunden bes langen Krieges u, 
der Wohlſtand nahm fihtlih zu Marimilian IL Emanuel (1679 —1726) 
übernahm das Land, nach 30 Friedensjahren, im blühenden Zuftande und unter 
großen Erwartungen feines Volles. In den Türkenfriegen fland er Oeſterreich 
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kikig bei u. that Wunder der Tapferkeit. Karl IT, König von Spanien, über⸗ 
mg ihm 1691 Wie EStatthalterfchaft der Niederlande mit unumichränfter Gewalt 
ı 75000 Thalem monatlicdyen Gehalts, u. 1698 überfchidte ihm der König die 
Botſchaſt, er habe in feinem Teſtamente feinen (des Churfürften) Prinzen 

5 zum Alleinherrſcher aller ſpaniſchen Reiche eingefegt. Aber 1699 
ſarb Joſeph m. num wurde der franzoͤſiſche Prinz, Philivp von Anjou, 1700 
Erde Epaniens. Dieß veranlaßte den ſpaniſchen Succefftonsfrieg (f. d.) 
Oeſterreich u. Frankreich. Marimiltan trat, durdy das Berfprechen, bie 
Viederlande zu erhalten, gelodt, auf Frankreichs Seite u. öfterreicyliche, franzöfts 
aliſche Heere verheerten in viefem Kriege das Bayerland. Der Ehurfürft 
64 fliehen u. 1706 wurde er von Kaifer Joſeph in die Reicheacht er⸗ 
k durch den Frieden zu Baden (1714, 7. Sept.) wurde Mar Emanuel 
feine Laͤnder, Rechte u. Ehren eingefcht; die Niederlande aber mußte er 
fe £ überlaffen. Karl Aibredht (1726— 1745) widerſprach 
matifchen Sanction Kaiſers Karl VI. u. machte Anfprüche auf Oeſter⸗ 
er mit WBaffengewalt zu behaupten entfchloffen war. Nach der Urs 
Serdinanb’6 I. u. nach den, in den deuiſchen fürftl. Häufern geltenden, Grund⸗ 
war Maria Therefia in bevorzugterem Rechte. Zu Rymphenburg (1741) 
er einen Bertrag mit Frankreich, welches ihm Geld u. Truppen verſprach. 
Oct. 1746 huldigten ihm fchon die öfterreichifchen Stände; er erhielt am 
die bõohmiſche Königskrone zu Prag u. am 24. Januar wurde er von 
Ken in Frankfurt ale Karl VII, zum Kaiſer gewählt. Aber von da 
te fih fen Gluͤck. Während er au Frankfurt war, drangen die Oeſter⸗ 
u. Ungarn verheernd in B. ein. Marta Therefta ließ fi) den Interims— 
uldigungs⸗-Eid fchwören. In diefer Roth fchloß Albrecht mit Friedrich II. 
‚ mit HeflensStaffel u. andern Ständen, die Unton zu Branffurt (22. 
at 1744), worin man verſprach, die Neutralität des Reiches u. das kaiſerliche 
Auſehen zu fchügen, u. dem Kaiſer zum Beſitze feiner Erblande zu verhelfen. Doch, 
recht konnte nur nach München zurüdfehren, um dort am 20. Januar 1745 
zu ferben. Unter feinem Sohne Marimiltan I. Joſeph (1745 — 1777), 
dem Lieblinge feines Volkes, wurde ein Friedenstractat zu Küflen (1745) ges 
fekloffen, durch welchen der Ehurfürft feine Anfprüche auf die öfterreichifchen Erb⸗ 
lande aufgab, dem Broßherzoge Kranz von Toskana, Maria Therefiend Gemahl, 
die Stimme bei der Kurferwahl u. dem Erzhaufe immer feinen Beiſtand verfprady. 
Sein einziged Streben von nun an blieb, B. wieder alücklich zu machen. Gr 
forgte für Berbeflerung des Aderbaues u. der Landwirthſchaft, errichtete Fabriken, 
Barnfpınnereien u. andere Manufacturen. Durch ein neuerrichtetes Wünz- und 
Bergmwerfö-Gollegtum belebte er den Bergbau. Den Handel unterflüßte er durch 
Berbefierung der alten und Anlegung neuer Straßen, auch führte er zuerft eine 
Vechſelordnung u. ein MWechfelgericht ein. Durch feinen Kanzler, Alois v. Kreit- 
mayr (f. d.) ließ er ein Strafgefehbuch, eine Gerichtsordnung u. das Landredit 
(Codices Maximilianei) ausarbeiten. Borzüglich richtete Marlmiltan fein Augen 
merk auf die Bolksſchulen. Durch den gelehrien Benebiftiner Braun ließ er 
einen neuen Schulplan entwerfen u. verbefierte den Schulfond. Den 28. März 
1759 wurde die Afademie der Wiffenfchaften au München nefiftet. Auch die Künfte 
fanden an ihm einen treuen Pfleger. Am 30. Dez. 1777 ftarb der „gute Mar“ 
nu. mit ihm der legte u. geliebtefte aus der Ludwigiſchen Linie. Karl Theodor 
von der Pfalz Eulzbachifchen Linte (1777— 1799) ward nun Erbe von®.; aber 
auch Defterreich hatte Anfprüche auf das Land gemacht u. der Churfürſt dieſe 
ſchon anerkannt.. Da traten felne Erben, die Herzöge Karl u. Dar von Zwey⸗ 
brüden auf u. riefen den alten Friedrich II. von Preußen um Hilfe an. Frie⸗ 
drich II. Tieß feine Truppen (1773 tm Juli) in Böhmen einrüden, u. da nody bie 
Kaiſerin Katharina von Rußland drohete, fo Fam der Friede zn Tefchen, (13. 
Mil 1779) zu Stande, durch den B. ein Ganzes blieb. Defterreih befum das 
Sunviertel, u. bie Anſprüche des Ghurfürften von Sachſen wurden mit 6 MIN, 
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Bulden abgethan. Karl Theodor that während feiner Regierung manches Gute 
u. Nützliche, — er lieb dad Donaumoos troden legen, ordnete 1779 eine obere 
Sanbeöregferung für Boltzet u. Eultur an; für Die Kunft gefchah ungemein viel. 
Der, von Weishaupt gefliftete, Illuminatenorden (f. d.) mußte in feinem 
ververblichen Wirken zur Strenge u. zu fcharfer Büchercenfur führen. Daß ber 
Tauſch mit den Niederlanden nicht flattfand, verdankt B. ebenfalld den Herzogen 
von Zweibrüden (1785). Durch den Ausbruch der franzöſiſchen Revolution und 
den, in Folge derſelben entftandenen, Reichöfrieg wurde B. (1796) wiederum ber 
Ktriegsfchauplag von franzöftfchen u. öfterreichifchen Heeren. Während biefer Uns 


ruhen farb Karl Theodor 16 Febr. 1799. — Nah dem Abgange der pfalzfulge : 


bachifchen Linie Fam die Erbfolge an Maximilian Joſeph aus der jüngeren 
swenbrüdifchen Linie, als Churfürſt Marimilian IV. (1799—1806) u. ald König 
Martmiltan I. (bis 1825). Durch den Krieden zu Lüneville (1801) u. den Reiches 
Deputationsreceß (1803) erhielt B. verſchiedene Bergrößerungen (f. 0.) u. genoß 
nım bis 1805 Frieden. — Marimilian u. fein Minifter Montegelas CI. d.) 
forgten, während dieſer Zeit, eifrig für das Smporblühen des Landbaues u. der Ins 
dufitie in den Städten. Es wurden zwedmäßige Anftalten für Sicherheit u. Er⸗ 


haltung des Eigenthums, ſowie für die Geſundheit der Bewohner errichtet, die deutſchen 


Schulen verbefiert, bie Landesuniverfität im Jahre 1800 von Ingolſtadt nad) Landéhut 
verfegt, u. ihre Einkünfte Durch anfehnliche Güter von drei Klöftern vermehrt. Da die 
Fürften durch den Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluß am 25. Febr. 1803 die Vollmacht 
erhalten hatten, alle, in ihrem Gebiete gelegenen, Klöfter u. Stifter au fäcularifiren, 
machte auch Marimiltan davon Gebrauch u. es wurden gegen 200 folcher from⸗ 
men Snftitute in B. aufgehoben, deren bewegliche u. llegendes DBermögen dem 
Landesherrn anheimfiel. Wirklich gottlo8 betrugen ſich hiebei viele Unterbeamte, 
welche ald Gommifläre in die Klöfter gefanbt wurden, u. nicht felten floß bet bier 
fem Gefchäfte in ihren eigenen Sädel mehr, als in die Staatöfaffe. Daher ber 
Unwille u. die damalige Misftimmung bei der ganzen Bevölferung in Stadt und 
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Land. Abgeſehen von der Art, wie diefe Menfchen bei dem Säuularifationdges . 


Kae verfuhren, wie fie mit den Bewohnern der Stlöfter, mit den geweihten Ge⸗ 
en ber Kirchen, mit den Archiven u. Bibliotheken umgingen, darf behauptet 
werden, daß der halbe Werth ver Kloftergüter für den Staat verloren ging. Selbſt 
Montegelas mußte fpäter geehen, man ſei in der Säculartfatton zu welt gegans 
gen." Durch eine Doman als Fidel. « Gommißpragmatif wurde die Unveräußerlichs 
keit des Staatoguts erweitert u. fefter begründet, Durch eine Dienflespragmatif 
u. ein Penfionsregulatto wurde der precäre Zufland des Staatsdieners u. feiner 
——— in einen geſetzmäßigen u. ſichern verwandelt. — Indeſſen war zwi⸗ 
hen Frankreich u. Oeſterreich 1805 der Krieg wieder ausgebrochen. Mar Jos 
feph wollte Anfangs neutral bleiben; aber notbgedrungen fchloß er fih an Rapo⸗ 
leon an. Yür die, demfelben geleifteten, Dienfte mußte Katfer Franz II. in ben Fries 
den zu Prefburg (26. Dec. 1805) fich verpflichten, den Ehurfürften von B. ale 
König anzuerkennen, u. am 1. Sanuar 1806 ließ fih Mar öffentlich als König 
von DB. audrufen. Das Land wurde abermals beveutend vergrößert (f. 0.) erlitt 
übrigens zugleich einige Beränderungen in feinem Territorialbeſtande. Das deutſche 
Reich hatte nun aufgehört, in feiner alten Korm zu eriftiren. Die fündeutfchen 
Fürften fchloffen mit Frankreich zu Barts (12. Juli 1806) den rheinifchen Bund. 
Zum Schuge des Bundes übernahm B. die Stellung eines Contingents von 30,000 
Mann. Ueber die Gerechtfame der, unter feiner Oberhoheit mebtatifirten Fürften, 
Grafen u. Herren gab ver König 1807 eine Declaration, welche 1815 in ber 
deutfchen Bundesacte ald Norm angenommen wurde. Merfwürbig ift die Ber- 
ordnung des Könige (vom 8. Juni 1807), in welcher gleiche Abgabenpflichtig⸗ 
fett aller Unterthanen ausgeſprochen il. Durch fie wurden die Provinziallan 

fände aufnehoben, eine allgemeine Steuerperäquation verfprochen u. befondere Pros 
vinzial-Gaffen u. Fonds zur Schulventilgung angeordnet. Auch erfchienen fchon 
am 1. Mai 1803 die erſten Grundzüge einer Gonftitution. In diefen war Si⸗ 
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w. des Gigentfums, Freiheit des Gewiſſens für alle Unter 

Rechte des Tönigl. Haufed, Befimmungen über Reichsverwaltung, Res 
tion, Juli» u. Militärwefen u. a. m. kurz verzeichnet. Der bayerliche 
wurde ia 15 Kreiſe eingerbeilt; mehre Edilte über Gerichtöverfaffung, 
erumsberrliche Rechte ıc. erlaflen, u. die Landesahminiftratton überhaupt zu 
368* Indeſſen mußte B. an dem Kriege Frankreichs gegen Deflers 
1909) Antheil nehmen, in weldyem viel bayeriſches Blut durch den Auſ⸗ 
= Zyeoler vergoſſen wurde. Liebe zum angeflammten Katferhaufe u. uns 
oft barte, Bermwaltung der bayeriichen Beamten hatten denfelben veranlaßt. 
en Wiener Frieden (14. Dct. 1809) erhielt B. abermals vielfadye Territo⸗ 
u. reſp. Bergrößerungen (f. 0.) u. genoß nun bis 1812 audy des Fries 
Ye Zahl ver 15 Kreife wurde aus Gründen der Staatsöfonomte auf 9 reducirt, 
des Reiches auf alle neuerworbene Gebietstheile ausgedehnt; der Codex 
wariei erhielt in allen Theilen des Königreiches geſetzliche Kraft. Allen, 
er en Einrichtungen war das Land dennoch in ſehr bebrängter 
wi wie, in Folge der vielen Kriege angehäufte Schuldenlaſt. — An Ras 
ı Getnguge gegen Rußland 1812 mußte B. vertragsmäßig mit 30,000 Mann 
wbnen, won denen faum A000 das Baterland wieder fahen! Durdy den 
zu Ried (8. Det. 1813) fagte König Mar. Zofeph fi) von dem Rheins 
06 u. verband feine Gtreitfräfte mit denen der alliirten Mächte, wogegen 
er L2änderbefig mit aller Souveränität garanıirt wurde. Die B. 
tapfer Hanau unter Wrede’& (f. d.) Anführung, u. fpäter, auf frans 
Boden, in der Schlacht bei Brienne (1. Febr. 1814). Der Wieners 
wied DB. den dritten Rang im deutfcyen Bunde an. Schon 1814 hatte 
ſoſeph an Oeſterreich Tyrolu.Borariberg, gegen Würzburg u. Afchafr 
abgetreten; u. 13. Wpril 1816 überließ er für die Rheinpfalg u. einen Theil 
a, das Inn⸗ u. Hausrudviertelu. Salıburg. Zur feſtern Begrüns 
fouveränen Monarchie u. zur Bildung eines ſelbſtſtaͤndigen Rational Heeres 
we König ſchon am 29. März 1812 das Eonferipttondgefep befannt machen 
In dieſem Jahre wurde auch das gefammte Stantövermögen unter bie 
Be eines oberften Rechnungehofes geftellt, das Inſtitut Ber Landesvermeflung 
Stenerkataſters eingeführt. Am 2. Februar 1817 wurde WMontegelas, ver 
rch feine Politik viele auswärtige u. durch feine Finanzverwaltung viele 
Feinde zugezogen hatte, entlafien. Es wurde ein neued Etaatöminifterium 
Dhthellungen gebildet, der Staatsrath neu organifirt, dad Reich in 8 Kreiſe 
„ Mit vem päpflliden Stuhle wurde am 5. Yunt (ratificirt am 24. Oct.) 
ein Goncordat adgefchlofien, weldyes die Firchlichen Berbältniffe ordnete 
‚w. dasfelbe bald nachher in der Verfaſſungsurkunde als Staatsgeſetz an⸗ 
LE Diefem folgte das Gemeindeedikt (vom 17. Mat 1818), tin weldyem 
emeinden die Anordnung ihrer Gummunal- u. &ewerböangelegenheiten, vie 
dtung ihtes Gemeinde u. Stiftungs-Vermögens, fowie die freie Wahl 
B de u Bevollmächtigten überlafſen wurde. Am Geburtötage des 
(6. Mat 1818) wurde endlich Die Berfaffungsurfunde des Köntg- 
B Bayern proclamirt. Der Eingang diefer neuen Conſtitution fchließt 
B Worten: „Bayern, dies find die Grundzüge der, aus Unferm freien Ente 
Euch gegebenen Berfaflung ; fehet darin die Grundſaͤtze eines Königs, welcher 
läd feined Herzens u. den Ruhm feines Throned nur von dem Glüde des 
andes u. von der Liebe feined Bolfes empfangen will.“ Die Conftitution 
erbürgte: Freiheit der Gewiſſen u. gewiſſenhaſte Echeidung defien, was des 
8 u. der Kirche if; Freiheit der Meinungen, mit gefeglicher Befchränfung 
von Mißbrauch; gleiches Recht der Eingeborenen zu allen Graben des Staats⸗ 
I u. zu allen Aublehnungen des Berdienfles; gleiche Berufung zur Pflicht u. 
ze der Waffen; Gleichheit der Belehe u. vor dem Geſetze; Unparteilichkeit 
mfhaltbarfett der Rechtepflege; Gleichheit in der Beſteuerung; Ordnung 
le Theile des Staatohaushaltes; wechfelfeitigen Echup des Gtantsfrehits 
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Bulden abgethan. Karl Theodor that während feiner Regierung manches Gut 
u. Nützliche, — er lieb das Donaumoos troden legen, ordnete 1779 eine oben 
sanbesregienmg für Boltzet u. Cultur an; für Die Kunft gefchah ungemein vid 
Der, von Weishaupt gefliftete, IIluminaten orden (f. d.) mußte in feinen 
ververblihen Wirken zur Strenge u. zu fcharfer Büchercenfur führen. Daß ve 
Taufch mit den Niederlanden nicht flattfand, verdankt B. ebenfalls den Herzoger 
von Zweibrüden (1785). Durch den Ausbruch der franzoͤſiſchen Revolution ut 
den, in Folge derfelben entſtandenen, Reichskrieg wurde B. (1796) wiederum be 
Kriegsfchauplag von franzöflichen u. öfterreichifchen Heeren. Während biefer Un 
ruhen flarb Karl Theodor 16 Febr. 1799. — Nach dem Abgange der pfalzfulz 
badyifchen Linie kam die Erbfolge an Marimiltan Joſeph aus der jüngere 
aweubrüdifchen Linie, als Ehurfürft Maximilian IV. (1799—1806) u. ald Könk 
Maximilian I. (bis 1825). Durch den Frieden zu Luͤneville (1801) u. den Reichs 
Deputattonsreceß (1803) erhielt B. verfchtedene Bergrößerungen (f. 0.) u. gensl 
nım bis 1805 Frieden. — Maximilian u. fein Miniſter Montegelas Ci. d 
forgten, während dieſer Zeit, eifrig für das Smporblühen des Landbaues u. der In 
dußftrie in den Städten. Es wurden zweckmähige Anftalten für Sicherheit u. Er 
haltımg des Eigenthums, ſowie für die Geſundheit der Bewohner errichtet, die deutſcha 
Schulen verbefiert, bie Landesuniverfität im Jahre 1800 von Ingolftadt nad) Fate 
verfegt, u. ihre Einkünfte durch anfehnliche Güter von drei Klöftern vermehrt. Da 
Fürften durch den Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluß am 25. Febr. 1803 die Vollmach 
erhalten hatten, alle, in ihrem Gebiete gelegenen, Klöfter u. Stifter au fäcularifirem 
machte auch Marimiltan davon Gebrauch u. es wurden gegen 200 folcdyer from 
men Inftitute in B. aufgehoben, deren beweglicyes u. llegendes Bermögen beu 
Landesherrn anheimfiel. Wirklich gottlos betrugen ſich hiebet viele Unterbeamte 
welche ald Commiſſaͤre in die Klöfter gefandt wurden, u. uicht felten floß bet Wie: 
fem Gefchäfte in ihren eigenen Säckel mehr, als in die Staatöfaffe. Daher be 
Unwille u. die damalige Misftimmung bei der ganzen Bevölkerung in Stadt un! 
Land. Abgeſehen von der Art, wie diefe Menfchen bet dem a ationdge, 

äfte verfuhren, wie fie mit den Bewohnern der Klöfter, mit den geweihten 

pen der Kirchen, mit den Archiven u. Bibliotheken umgingen, darf behaupte 
werden, daß der halbe Werth ver Kloftergüter für ven Staat verloren aing. Selbt 
Montegelas mußte fpäter gefchen, man ſei in der Säcularifatton zu welt gegam 
gen.” Durch eine Doman als &idel. ⸗Commißpragmatik wurde die Unveräußerlidh 
keit des Staatsguts erweitert u, fefler begründet. Durch eine Dienfteöpragmatii 
u. ein Penſtonsregulativ wurde der precäre Zuftand des Staatövieners u. feinen 
Hinterlaffenen in einen gefegmäßinen u. fichern verwandelt. — Indeſſen war zwi 
fhen Frankreich u. Defterreich 1805 der Krieg wieder ausgebrochen. Mar 30: 
feph wollte Anfangs neutral bleiben; aber nothgedrungen fchloß er fih an Napo 
leon an. Für die, demfelben geleifteten, Dienfte mußte Katfer Franz II. in den Frie 
den zu Preßburg (26. Dec. 1805) fich verpflichten, den Ghurfürften von B. all 
König anzuerkennen, u. am 1. Januar 1806 ließ fih Mar öffentlich als Könk 
von B. ausrufen. Das Land wurde abermals bedeutend vergrößert (f. o.) erlit 
übrigens zugleich einige Beränderungen in feinem Lerritorialbeftande. Das deutſch 
Reich hatte nun aufgehört, in feiner alten Form zu erifiiren. Die ſuͤddeutſcher 
Fürften ſchloſſen mit Franfreidy zu Paris (12. Zult 1806) den rheintfchen Bund 
Zum Schuge des Bundes übernahm B. die Stellung eines Eontingents von 30,000 
Mann. Ueber die Gerechtfame der, unter feiner Oberhoheit meblatifirten Fuͤrſten 
©rafen u. Herren gab der König 1807 eine Declaration, welche 1815 in de 
deutfchen Bundedacte ald Rorm angenommen wurde. Merkwürdig if die Ber 
ordnung ded Königs (vom 8. Juni 1807), tn welcher gleiche Abgabenpflichtig 
keit aller Untertbanen auögelprochen if. Durch fie wurden bie Provinztallank 
fände aufgehoben, eine allgemeine Steuerperäquation verfprochen u. befondere Pro: 
vinztal-Caffen u. Fonds zur Schuldentilgung angeoronet. Auch erfchienen fchor 
am 1. Mat 1803 die erften Grundzüge einer Gonftitution. In diefen war St 
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der Berfon u. bes Gigentfums, freiheit des Gewiſſens für alle Unter 6 
die Rechte des Tönigl. Haufes, Beftimmungen über Reichöverwaltung, Res 
m, Juſtiz- u. Militärwefen u. a. m. furg verzeichnet. Der bayerifche 
in 15 Kreife eingeiheiltz mehre Edilte über Gerichtöverfaffung, 
wurherrliche Rechte ıc. erlaflen, u. die Landesadminiſtration überhaupt zu 
gefucht. Indeſſen mußte B. an dem Kriege Frankreichs gegen Deflers 
wid) (1809) Anteil nehmen, in weldyem viel bayerliches Blut duich den Aufs 
Aut der Zyroler vergoffen wurde. Liebe em angeftammten Kalferhaufe u. un⸗ 
ütte, oft harte, Berwaltung der bayerlichen Beamten hatten denfelben veranlaßt. 
den Wiener Srieden (14. Oct. 1809) erhielt B. abermals vielfacye Territos 
tübeinderungen u. reſp. Bergrößerungen (f. 0.) u. genoß nun bis 1812 auch des Fries 
ad. Die Zahl ver 15 Kreife wurde aus Gründen der Staatsöfonomte auf 9 reducitt, 
WEtstuten des Reiches auf alle neuerworbene @ebletötheile außgebehnt; berCodex 
jeis bavarici erhielt in allen Theilen des Königreiches gefehliche Kraft. Allein, 
der swecmäl Einrichtungen war das Land dennoch in fehr bebrängter 

die, in jehäufte Echulvenlak. — An 

zuge gegen Rußland 1812 mußte B. vertragsmäßtg mit 30,000 Mann 
‚„ von denen kaum A000 das Baterland wieder fahen! Durch den 
m Ried (8. Det. 1813) fagte König Mar. Joſeph ſich von dem Rheins 
u. verband feine Gtreitfräfte mit denen der allirten Mächte, wogegen 
bisheriger Länderbefig mit aller Souveränität garantirt wurde. Die B. 
tapfer Hanau unter Wrede'6 (f. d.) Anführung, u. fpäter, auf fran⸗ 
Boden, in der Schlacht bei Brienne (1. Gebr. 1814). Der Wiener 
wies B. den dritten Rang im deutfchen Bunde an. Schon 1814 hatte 
an Defterreih Tyrolu. Borarlberg, gegen Würzburg u. Aſchaf⸗ 
g abgetreten; u. 13. April 1816 überließ er für die Rheinpfalg u. einen Theil 
da, das Inn» u. Hausrudviertelu. Salzburg. Zur feſtern Begrüns 
vang ver jouveränen Monarchie u. zur Bildung eines felbfiftändigen Rational ⸗Heeres 
hatte ver Rünig fchon am 29. März 1812 das Eonferiptionsgefeg hefannt machen 
Ioffen. In diefem Jahre wurde auch das gefammte Etaatevermögen unter bie 
Gontrole eines oberften Rechnungshofes gefteltt, das Inftitut der Landesvermeſſung 
2 d68 Steuerfatafter6 eingeführt. Am 2. Februar 1817 wurde Wontegelas, der 
Ad durch feine Politil viele auswärtige u. durch feine Finanzverwaltung viele 
Äume Feinde zugezogen hatte, entlaffen. Es wurde ein neucs Etaatöminifterium 
da 5 Abrkeilungen gebildet, der Staatsrath neu organifirt, dad Reich in 3 Kreife 
geheilt. Mit dem päpflichen Stuhle wurde am 5. Junt (ratificirt am 24. Oct.) 
817 ein Goncordat abgefchloften, welches die kirchlichen Verhältniſſe ordnete 
Eu), u. dasfelbe bald nachher in der Verfaflungsurfunde als Staatögefep ans 
eat. Diefem folgte das Gemelindeedilt (vom 17. Mat 1818), in welchem 
Du Gemeinden die Anordnung ihrer Gummunal- u. Gemwerböangelegenheiten, die 
g. ihre® Gemeinde u. GStiftungs - Vermögens, ſowie die freie Wahl 
Borftinde u. Bevollmächtigten überlafien wurde. Am Geburtstage des 
(26. Mat 1818) wurde endlich die Berfaffungsurfunde des Königs 
8 Banern proclamirt. Der Eingang biefer neuen Gonfitution fchließt 
den Worten: „Bayern, dies find die Grundzüge der, aus Unſerm freien Ent» 
Euch gegebenen Berfafjung ; fehet darin die rundfäge eines Königs, welcher 
Süd feined Herzens u. den Ruhm feines Thrones nur von dem Glüde des 
des u. von der Liebe feines Volles empfangen will.“ Die Conſtitution 
Bjatinge: Frelheit der Gewiſſen u. gewijienhafte Echeidung deſſen, was des 
u. der Kirche iſt; Freihelt der Meinungen, mit gefeglicher Befchränfung 
Bi Mißbrauch; gleiches Recht der Eingeborenen zu allen Graden des Staates 
u. zu allen Audgeichnungen des Berdienftes; gleiche Berufung zur Pflicht u. 
Br Ehre der Waffenz Gleichheit der Geſetze u. vor dem Geſede; Unparteilichkeit 
Unaufhaltbarkett der Rechtöpflege; Gleichheit in der Beſteuerung; Ordnung 
hand) alle Theile des Stantshaushaltes; mechfelfeitigen Echuh des Staaieltedab 
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> u. geficherte Verwendung ber dafür befiimmten Mittel, Wiederbelebung ber 
meindelörperfchaften durch Surüctgabe der Berwaltung aller, ihr Wohl zu 
—— Angelegenheiten; eine Landſtandſchaft, hervorgehend aus allen C 
des Staatsbürger, mit dem Rechte des Beirathes, der Juſiimmung, der Be 
gang, der Wünfche u. der Befchwerbeführung wegen verleßter verfaffungemi 
echte; berufen, um In öffentlichen Berfammlungen die Weisheit der Bern 
- u verRärfen, ohne die Kraft der ea erung uU ſchwaͤchen; endlich eine & 
der erfaflung, fihernd gegen willführliche Wechſel, aber nicht hindernd das 
fchreiten zum Beſſern, nad) geprüften Erfahrungen. Gemeinfam u. an dem 
Tage wurden audy zehn ergänzende organic Edicte verkündet. Am 4. 
1819 wurde die I. Ständeverfammlung feierlich eröffnet, u. am 5. die 
fenttihtet der Berbandlungen befchloffen. “Die Gröffmmgerebe des Könige 
a der wohlwollendſten u. würdigftien Sprache abgefaßt. die Danfadref 
Reicheräthe, weldhe dad ungeftüme Borbrängen des Demofratiömus ſchü 
verurfachte große Verſtimmung in der zweiten Kammer. Die Reichsräthe ve 
fen die Einführung der Kreislandräthe. Darüber u. wegen bes, von der | 
zu leitenden, Cides auf die Berfaflung, fowie wegen des Budgets, kam 
lebhaften Debatten. Refultate dieſes Landtages waren: das fechdjährige Fi 
gefeb, das Schulbentiigungegefet, eine neue Zollordnung, Geſetze über Verbeſſ 
des Gerichtsordnung, über Umlagen für ®emeinvebebürfnifie, über den SEI 
Etat. Im Jahre 1819 (4. u. 5. Auguſt) entlanden in Würzburg, wie zu gl 
Zeit in andern deutfchen Ländern u. Orten, Unruhen. Die Juden wurden 
folgt u. verjagt, u. ed bedurfte militärifcher Gewalt zur Wiederherſtellung der 
nung. Der Il. Landtag von 1822 zeigte im Ganzen ein günftiges Refı 
die Staatseinnahmen waren bis auf 34 Mil, di en. Der Antrag auf @ 
tung einer Rationalbanf fiel durch den Wideripruch der Dppofition. I 
In dem Landtagsabichieve (2. Juni) wurden vom Könige alle, zu Stande g 
mene, Geſetze genehmigt, namentlich die, welche Die Hypothekenordnung, die St 
ſchuld u. andere Gegenftände der Innern Berwaltung betrafen. Auf dem IIL ! 
tage (1825) wurde der Regierung vorgeworfen, Inne Berwaltung fet zu theue 
ESchuldenlaſt nehme nit ab. Bon vielen au dem der Kammern wurde 
fentlichfeit der Juſtizpflege gewünfcht. Die Einführung der Landräthe in 
Krelfen wurde beftätigt. Am 16. Febr. 1824 hatte Marimilion das Jubelfe 
ner 25jährigen Regierung gefeiert, u. am 12. Oct. 1825, an feinem Ramen: 
entfchlief er fanft u. ruhig. Nun trat, fein älter Sohn, Ludwig L, zur g 
Freude feines Volkes, die Regierung an. Sein ächt deutfcher u. confervativer ( 
mit dem er in alle politifchen, nationalen u. veligiöfen Angelegenheiten or 
eingreift, war ſchon vorher allgemein befannt. Sogleich nahm der neue Mo 
wichtige Reformen in der Givilverwaltung u. im Milttärwelen, fowie im g 
Staats haus halte zum Nuten ded Landes vor. Die Kreisregterungen wurber 
einfacht, die Miniſter perfönlich verantwortlich gemacht. Dem Miniſterim 
Innern wurde das des Cultus u. des Unterrichts noch beigegeben. Die, im 

Iktäretat gemachte, Erſparung von 2 Mill. Gulden jährlicd wurde dem 
tilgungsfond zugewieſen. Die Ablöfung der Zehenden u, der Händigen Dom 
älle wurde von den Behörven Foftenfrei vorgenommen, u, dadurch die Lag 
andmannes bedeutend erleichtert. Auf dem IV. Landtage 1828 wurbe bie 
bebung der Militärgerichtöbarfeit im bürgerlichen Rechtöfachen befchloflen, u. 
an bie Givilgerichte. verwiefen. Die Organifatton der Landräche wurde auf t 
Sandtage vollendet. Im Jahre 1827 verlegte der König die Liniverfliät 
Landshut nach München, u. berief gefeierte Lehrer dorthin. Am 12. April d 
ben Jahres fchloß er mit Württemberg einen Zollvertrag, dem fich die E 
tbümer Hohenzollern anfchlofien, wodurch die Sreikeit bed Berfchre 
chen diefen Staaten gegenfeitig bergeftellt wurde. Dieſer Zolivertrag iſt der @ 
zu dem, für ganz Deutfchland national fo wichtigen Zollvereine (ſ. d.). MI 
Wär 3330, mit dem Tode des Großherzogs Ludwig von Baden, dieſes Bü 
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achte B. einen Anfpruch auf den pfälziichen Thell des Großher⸗ 
Etreit wurde aber auf diplomatifchem Wege zu Gunſten Badens 
Der V. Landtag 1831 ward der lebhaftefte, u. tn ber zweiten Kam⸗ 
yohtton am heftigften u. gewaltthätigften auf. Es wurden Des 
> Gwilliſte, den Militär: Etat u. die Preſſe geführt, im welchen die 
Aberalen alles Maaß überfchritten. Die, in der That bis dahin fehr 
hatte vındy ihren Unfug Eenfurmaßregeln nöthig gemacht, welche dem 
Re nicht behagten, obgleich das Edict über die Genfurverhältnifie 
Ian. 1831, an u. für fidy ganz beſchwerdelos erfcheinen muß. Dasſelbe 
Ami unter Anderem folgende Beflimmungen: $. 2 „Alle Zeitungen u. 
en Echriften, welche fich mit der Innern oder äußern Politik, oder mit 
befaffen, unterliegen, ohne Unterfchied u. Ausnahme, der dafür angeorbnes 
w* Indeſſen fagt der $. 7: „Freimüthige Uriheile über Berfügungen 
zung u. über das amtliche Wirken der Behörden find nicht zu hindern, 
ie nicht ein beſtehendes Geſetz übertreten, oder in Schmähungen ausarten.“ 
ı 107 anmefenden Mogeoroneien ftimmten 67 für gänsliche u. augenblid- 
der Eenfur. Weil aber zu einem abfoluten Befchluße die Stim⸗ 

Mit von zwei Dritttheilen fehlte, fo nahmen von den 107 Abgeorbneten 
Bedification an, daß die Genfur innerhalb 6 Monaten abgefchafft werden 
eſer Mobification widerfegten fidy aber die Reichsräthe, u. ihrem Bors 
lederum die zweite Kammer, fo daß es zu Feiner Entfcheivung kam. Der 
en einigen Mitgliedern ver zweiten Kammer, die Armee folle die Berfafe 
‚ wurde von dem Kriegäminifter von Weinrich, im Ramen ber 
Werung, als verfafſungswidrig zurückgewieſen. Dieſer Landtag hatte noch 
pie Bridee für dad bayeriſche Volf: Erlaß der 7., 8. u. 9. Claſſe der 
, vie Aufhebung des LXehenreveräftempeld zum Bortheile des Wbels, 
Forſtgeſetzbuch für den Rheinfreis, u. Ablöfung der gutöherrlichen Ges 
Ideen, gegen Entſchaͤdigung der Butöbefiger. In Rhembayern, wo der 
Sranfreidy6 immer mehr u. mehr eine freiheitefchwindelnde Stimmung 
wacht, hatte die freie Prefie den größten Mißbrauch geübt; die Strudel⸗ 
iche arı der Spike der Zeitungen ftanden, hatten fich durch ihre revolus 
Tendenzen grob an der Menichheit verfündige; fle fannten weder Maaß 
| mehr. So entflanden Tumulte zu Epeier (23. Mai), zu Dürkheim 
, zußranfenthal u. Ogger@beim, bei denen das Militär einfchreiten mußte, 
yambacherfeft (27. Mat 1332) hatte durch die aufrühreriichen Reden, 
at ten wurden, die größte Aufregung der Gemüther veranlaft. Tie 
g ichritt nun ernftlidy ein, befchränfte in der Rheinpfalz auch die Prefie, 
e den Fürſten Yelpmarichall Wrede als auferordentlidhen Hofcommiflär 
w Truppencows in die Rheinpfalz. Am 26. Juni 1832 angefommen, 
e Marfyall ſchnell die Ordnung ofne Blumergichen wieder ber. Die 
Murpter der Revolutionépartei Hlüchteten nady $ranfreich u. in die Echwels, 
aden verhaftet. Als im nächſten Jahre 1933, am Jahrestage des Hem⸗ 
es, in Mitielhambach u. zu Reuftidt an der Hardt Aufliufe flatıfanden, 
vas Ginfchreiten des Militaͤrs auf beiten Eeiten Blutvergießen berkei- 
wußte die Staatéregierung entichieden aufıreten. Dr. Wirth, Dr. Eieben- 
der Pfarrer Hedypörfer u. der Buchdiuder Kohlhepp erbielten vie ihnen 
be Eırafe. Die meiſten Theilnehmer enıfamen nach Frankreich. Auch 
Yemfelben Tage, wo das Hambacherfeſt gefeiert mwurte, au Gaibach 6 i 
g gebaltene, Conſtitutior efeſt mußte Durch Die Rede des damaligen Würz⸗ 
irgermeiftert, Hofratb Behr (i.t.), aroßes Mißfallen erregen. Behr wurde 
ı auf die Yung Oberhaus kei Raſmſau gebracht. Tie peliriichen Geſell⸗ 
m Bürzting: „die Reicheſtädte,“ nie „Ritter zum eilernen Helm,” der 
Bund“ wurden aufgehoben, u. mehrere Breixfieren der dortigen Univerfltät 
Da tm Jahre 19832 (7. Mat), durdy einen Bertreg zu London zmifchen 
annten, Ftankteich u. Rußland, der zweite Brinz dee Könige, Dito ((.V.), 
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zum Könige von Griechenland vorgefchlagen, u. am 27. Mai dieſer Bertrag vo 
Könige, im Namen feines minderjährigen Sohnes, beflätigt worden war, reiö, 
noch zu Ende desfelben Jahres König Dtto in Begleitung des Minifters U. 
mandperg (|. d.), ded Staatsraths Maurer, des Odriſten Heidegger. 
bes Legationstaths v. Abel (ſ. d.), welche bis zur Gropjährigfeit des Köndgn 
die Regentfchaft bildeten, mit einer Brigade bayeriſcher Truppen nach Grieche, 
land ab. Den 15. Mai 1833 fchloß fily) B. mit Württemberg an den preußifce, 
liveret an, womit die unmittelbare Beranlafjung zum großen deutfchg, 
ollvereime gegeben wurve. Auf dem VI. Lanptage 1834 wurde die Gi : 
liſte des Königs permanent auf 2,350,580 fl. feſtgeſetzt, 18,310,000 fi. für 
Feſtungobau zu Ingolftadt bewilligt, Beichlüne über Anſäſſigmachung u. h 
hung gefaßt; in auswärtigen Brandverficherungsanftalten zu verfichern verbotg 
das Zollweſen regulirt, die bürgerlichen u. polttifchen Rechte der Mitglieder % 
griech, Kirche mit denen der Befenner der drei beſtehenden chriftlichen Kirchen gleicht 
ſtellt, u. noch mehrere wohlthätige Befchlüfie gefaßt u. im Landtagsabſchiede genehmi 
1835 erhielt das Fönigl, Wappen eine wefentliche Veränderung, auf dem 1 
wieder die drei Älteflen Schilde des Haufes Witteldbach erfchienen, u. 1837 @ 
folgte eine neue Abgränzung u. Benennung der 8 Kreife des Königreichs auf 4 
ſchichtlichen Grundlagen. Der Landtag von 1837 hielt im Banzen 124 Sieg 
gen u. dauerte bis zum 3. Novemb. Das allgemeinfte Intereſſe hatten die © 
batten über die hannoverifche Sache, in Kolge der Motion des Abgeordneten AM 
lich, erregt. Der Geſetzesentwurf, welcher die Berbefierung der Gerichtäorbrn 
in bürgerlichen Streitigfeiten betraf, u. ebenfo der über den Beſtand u. die W 
der Gemeinderäthe im Rheinkreife, die Mobificationen zu dem Gefehedentwurfe AR 
die ®emeindeumlagen, die Ausfcheldung der Kreislaften von den Staatslaſten 
die Bildung der Kreiöfonds, erhielten in dem Landtagsabſchiede die königl. end 
migung. Ebenſo wurden mehre Gefege über das Zollwefen fanciionirt u. mit % 
1. Sanuar 1838 in Wirlfamfelt geſetzt. Ohne Erfolg dagegen blieben vie % 
träge wegen Abfchaffung des Zahlenlotto. Ebenſo wurde der Antrag auf zwang 
well Ablofung ded Zehntrechtes, weil ihn mehre Stimmen als verfaffungswing 
u. revolutionär bezeichneten, zurüdgenommen. Der VII. Landtag von 1840 befchh 
tigte ſich hauptfächlich mit materiellen Angelegenheiten, nämlich mit der Hypoiß 
ken⸗ u. Wechſelbank, den Zollverhältnifien u. der Verwendung der Steuerüf 
ſchuͤſe. Hier war es auch, wo Minifter von Abel cf. d.) feinen Gegnern, weh 
ihn für die Fehler des Minifteriums Wallerftein verantwortlich machen wollte 
entfchieben gegenüber trat, u. alle Machinationen der Lebtern vermochten e& 1 
jet (1846) nicht, den Fenntnißreichen, thatkräftigen u. gerechten Mann zu flürge 
Auf dem 9. Landtage von 1843 wurde der Antrag über die Abſchaffung ber Kr 
beugung der proteftant, Solvaten vor dem Sanctiffimum von der 2. Kammer af 
genommen, von der 1. dagegen verworfen; ebenfo wurde die Abfchaffung des Lo 
u. die bannoverifche Angelegenheit wiederholt, fowie die Berbefierung der geil 
hen Pfründen u. Abhülfe gegen die vrüdende Lage des Schullehrerfiande® zur 
Sprache gebracht. In den Verhandlungen über dad Budget zeichnete fich untg 
allen Mitgliedern der katholifche Dekan Friedrich als gewandten Finanzmann 
Sm höchften Grade Intereffant war der 10. Landtag von 1846 durch die Debatı 
ten über die Reclamation des Advokaten Willich; über die Bewilligung von 28 
Millionen zu den Elſenbahnbauten, über die Bierfrage, über bie Angelegenheiten 
der Juden; vor Allem aber über die Klöfer u. die quarta pauperum ei scho 
rum u. über die, daran gefnüpften, Anträge des Fürſten Wrede u. des proteſt 
fchen Defans Bauer, wegen Berfaflungeverlegung durch den Minifter Abel. * 
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de’3 Anklagen waren ihrem Inhalte nach ungegründet, ihrer Form nach h 

Ieldenfchaftlich u. nebenbei auch fchlecht fiylifirt, fo Daß von vornherein nichts Ag 
deres zu erwarten war, als daß biefelben durchfallen mußten u. nur zur Ehre & 
Aingegriffenen dienten, Bauers Antrag wurde zwar zum Theil in der 2. Kammeı 
angenommen, in ver erfien aber ad acta gelegt (f. u.). — Swigunvergeßlich bleib 
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Jabr 1846 für B. und ganz Deutfchland durch die Vollendung bes 
kaln- Kanals, dieſer großartigften unter allen Schöpfungen König Lud⸗ 
eausführte, was ſchon Karl der Große im Sinne gehabt, aber nicht zu 

vermodht hatte. Was noch vor 50 Jahren für eine Unmoͤglichkeit 

, daß je ein Schiff von Amflerdam die Reife zu Wafler nach Wien 
sine: Das fah der Monat Juli des Jahres 1846 gefchehen. Hätte audy 
ud Liebe zu feinen Unterthanen u. fein Kunfkan feinem Volke nicht 
abere wohlthätige u. großartige Ginrichtungen verliehen (deren Befchreis 
kunfern Leſern in eigenen Artikeln liefern werben), fo wäre ſchon dieſes 
Bert hinreichend, das Andenken feines Ramens bis auf die fernfle Rad 


ie kirchlichen Berhältntffe. Die heilbringende Lehre des Ehriftenihus 
de den Bojartern ſchon in den 4 erften Sahrhunderten nach Ehrifto durch 
Ise verfündet. Die chrifilichen Soldaten in den römifchen Heeren trugen 
keeitung des Chriſtenthums ebenfalls Vieles bei. Borzüglich Vieles leifete 
E Begehung der beil. Severin im 5. Jahrhunderte, fowie feine Schüler, 
»Marimus, Lucilus, Morianus u. Paulinus. Allein im Laufe der Zeit 
hl im Volke, neben der Lehre vom Kreuze, immer noch der alte Heiden» 
vier, weil manche unwiffende u. unberufene Prediger Falſches lehrten. Das 
mm 614 aus Sranfen die Heiligen Euftafius u. Agilus zur Bekehrung. 
Sum Herzoge Theodo 1. predigte der hl. Emmeran (f.d.) das Chriſtenthum 
wu falfchem Berdacht, durch des Herzogs Sohn Lampert ermordet, 
berief den hl. Rupertus aus Worms, der mit 12 Möndyen fi auf 
von Juvavia anſiedelte u. Salzburg gründete. Der bl Corbi⸗ 
w erfer Biſchof von Freifingen, u. befehrte tbeild Heiden, theils laue 
derch Lehre, Gebeie u. Wunderwerke. Der heil. Bontfactus wurde 
B Ddilo eingelaren, nach B. zu fommen, um die Mißbraͤuche in Lehre 
wmszurotten u. die lirchl. Verhäliniſſe zu ordnen. Bonifacius begründete 
w chriſtliche Lebre u. Zucht nach den päpftlichen Inſtructionen. Zu 
wurde eine Verſammlung von Prieſtern u. den Grotzen des Landes 
g berufen u. bier das Land in 4 ordentliche Brerhümer: Salz⸗ 
Freiſing, Regensburg u. Baffau getbeilt u. dirfen rechigläubige Bı- 
(748). Durch den frommen Sinn der bayeriſchen Herzoge aus 
Bngergeichlechte wurden fehr viele Klöfter geftifter, als: Oder- u. Nies 
4, Beltenburg, Weibenftiphban, Oſterboſen, Monpfee, Bendiftbeuern, Weſ⸗ 
a, Er. Emmeran in Regensburg, Chimſee, Ensrorf, Thierbaupten ıc., welche 
damaligen Zeiten gleichſam Die Werheftärten aller Wifienfchaft u. Kunft, 
men der höhern u. niedern Gultur waren. Auch wurden in dieſem Zelte 
= Herzog Taffilo II., mehrere Synoden gekalten, wte zu Dingolfingen, 
x. auf welchen die Biſchöfe u. Achte die Firchliden Angelvgenveiten, 
Ye Diecıplin, in Beraihung zogen. (Vergl. Falkenſtein Bo. 1. ©. 131 
N) Die Karolinger, befonders Karl der Große u. Ludwig der Fromme, 
kalt minder beiorgt für Das Firchliche Wohl B.6 Inter den Herzegen 
nöfliedenen Häufern theilte Die Kırche in B. die Schidiale mit der Allmut- 
ſe Kon. Denn, nur die Kirche mit ihrer Lebre u. Jurisdiction, die Bifchöfe 
ker, Me Mönche u. Klöfter fonnten Europa retten, den Keim der Gefit⸗ 
abhalten. Die Mufik, die Malerfunft, die Kunft in Metal zu gießen, 
hebeiten zu verfertigen 2c.: dieſe Künfte wurden in Diefen Zetten, nebſt Wiffen- 
Ru. Religiofität, in den Klöftern gerflegt. Der langgeführte Etreit zwiſchen 
Glihen u. geiftlichen Macht hatte auch in B. die traurigfien Folgen auf 
der Menfchen herbeigeführt; doc, Die bald darauf enıftandenen Kreuz: 
wieder zur Religion begeiftert u. diefe Begeifterung wurde von froms 
genährt u. allmählig das chriftliche Leben wieder erneuert. Dazu 
auch beſonders mit, Heinrich X., der Stolze u. Großmüthige, aus vem Haufe 
An, der für die äußere Ordnung u. den Frieden des Landes forgte, Klüfter 
kacxlspadie. IL 2 
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u. Domflifte gegen die Bewaltthätigkeiten ihrer abeligen Bögte in Schub nef 
Unter diefem Herzoge blühete audy die kirchl. Baufunft in B. Viele Ktöfter u 
Kirchen im gotbifhen Style ſtammen aus diefen Tagen. Unter den Welfen ı 
Wiitelsb wurden: das Bisthum Chimſee 1215, die Propftei Berchtesga 
1108 u. viele Kloͤſter gefliftet, welche ven kirchlichen Sinn diefer Kürften beurfl 
den. Große Männer verberrlichten durch ihro Tugenden u. Gelehrſamkeit 4 
den Wittelsbachern bid 1253 den bayerifchen Klerus, wie: Otto, Biſchof von 
fingen; der Domberr Rade wich von dort; Gerhoho, Probft von Reichers 
Conrad von Scheyern; Herrmann, Abt zu Niederaltaich; Albert der S 
Biſchof von Regensburg. Auch wurden mehrere bifchöflidye Eynoden zu | 
Regensburg u. Salzburg in diefem Zeitraume gehalten, zur Beförderung ber 
lichen Zucht u. Lebens bei Klerikern u. Laten. Unter den folgenden Wittelst 
chern, deren kirchliche Gefinnung im Allgemeinen burch die Gefchichte befannt 
arichnet fi) Ludwig der Buyer aus. Diefer Für, obgleich immer mit 8 
vignon allzuſehr unter franzöſtſchem Cinfluſſe ſtehenden, paäͤpſtlichen © 
Streitigfelt verwidelt u. mit dem Banne beladen, liebte nichts deſtoweniger? 
Kirche u. überhäufte fie mit Wohlthaten. Dieß bewelfet die Stiftung 
Klöfer u. die vielen (238) Urkunden, durch weldye er Gnaden, Freiheiten u. 
pilegten den Klöftern u. Stiftern ertheilte (ſ. Ludwig der Bayer). Die 
Ielge: Ludwigs des Bayers blieben Achte Witteldbadyer. So wurde B. (1 
1433) von der huffifcyen Irrlehre reingehalten; die Huffiten felbft, welche, fer 
das Land eingefallen, große Berheerungen anrichteten, zurüdgeichlagen. So 
ein Wibrecht III,. mit dem Beinamen der Fromme, den Geiſtlichen u. Laien‘ 
der Gotteofurcht u, allen Andachtsuͤbungen als Beifplel voran u. fuchte dabei 


neb den firengen Geſetzen, die er zu dieſem Zwecke erlafien, die Sitten 3 
















been. — Am glorreiäten zeigten fich die bayerifchen Fuͤrſten u., durch fie, 
bayeriſche Volk bei dem Ausbruche u. der Ausbreitung der fogenannten 
(1517—1648). ®ilhelm IV., der Stanbhafte, verpfändete gleichſam Blut u. 
für die katholiſche Kirche. Daher ließ er ketzeriſche Bücher u. Lehren | 
u, fuchte die Irrenden zur Wahrheit zurüdzuführen, oder, wenn dieſes nicht gell 
wurden fie aus dem Lande vertiefen. Luthern und feinen Anhängern fehte man 
oßen Doktor Ed, und nach deffen Tode die gelehrten Jeſuiten Jajus, 6 
Salmeron Canifius, Hoffäuß u. m. a. entgegen. Sein Eohn, Albrecht V., 
Sroßmürhtge, wurde felbft von ben Vätern des h. Conciliums zu Trient die RA 
Schutzwehr der Religion, wider die Religionsfeinde in Deutfchland, u. dee 
Stuhles genannt. (Er betrieb, neben Eynoden u. Bifltattonen, die innere Erw 
ung des Firchlichen Lebens durch Herbeirufung von noch weitern Sefulten, W 
diefer Orden von der Borfehung zur Heranziehung einer befiern Generation, 
baupıfächlich zur Aufrechthaltung des katholiſchen Glaubens auderfehen 
Groß war der Kampf, den diefer Herzog um des Glaubens willen kämpfen 
da fich feine Bemühungen nidyt nur auf Bayern allein, fondern auf ganz 
land erfiredien. Withelm V., der Fromme, war eben fo innig u. thätig » 
Kirche ergeben, wie fein Großvater u. Bater. Und von dem großen Kurfürf 
Moartmiltan I. iſt es befannt, daß er ver Retter des Katholtcismus 1 
dreißigjährigen Kriege in Deutfchland gewefen. Eo kann man mit Recht | 
en, daß die katholiſche Lehre in Bayern, u. zum Theil in andern Ländern, Pur 
bayırıfche Fürften, durch einen guten Clerus, befonderd durch eifrige * 
wie z. B. Ernſt, Biſchof zu Paſſau, aus dem Haufe Bayern; durch bay 
Etaaısmänner (Leonhard von Eck, Chriſtoph Graf von Schwarzenberg u. Wi 
guftinus von Loͤſch) u. durch die auegezeichneten Profefioren der Untverfität J 
golfladt, ſowie fpäter durch die Sefulten, weldye dort lehrten, aufrecht erhakt 
wurde. Odgleich diefer Fürſt fo Viel Im 30jährigen Kriege verloren, fo verwe 
dete er dennoch (außer zu nüglidyen Staatobauten) große Eummen für fromi 
Zwicke. Ferdinand Maria fuchte feine Treue der Farholifchen Kirche dadurch 
beweifen, daß ex 8 oberpfälzifche Kloͤſter wieder herflellte u. auf deren intdaf 
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u. ichnete fich überhaupt durch Gottesfurcht u. Freigebigkeit gegen 
ab. eich Maximilian Smanuel immer in Kıiege verwidelt war 
für das Raatlicye u. Kirchliche Wohl feines Landes ıhun Eonnte, fo 
ein großer Berehrer der Religion u. hing mit ganzer Seele feſt an 
Be ſehr kirchlich gefinnt Kurfürft Karl Albrecht (nachmaliger 
VI) fih zeigte, leuchtet aus Folgendem hervor. Als ihn König 
land anf den Vorſchlag Friedrichs DM. zur Säcularifation vers 
su Hochſtifter, namentlich die Stifter Salzburg, Paflau, Regens⸗ 
‚Ghrät, Augsburg, Würzburg u. Bamberg bewegen wollte, fo 
‚ verlaffene Kaifer, daß vergleichen Mbfichten u. Gedanken von 
nald bergeflofien feien, u. daß er cher mit feinen, auf das Blut ausge⸗ 
u in den Grund veaheerten, Gıblanven allein fich begnügen wolle, ale 
g, oder eine andere, reichsſatzwidrige Kränkung eines Reiche» 
wepmebmen. (S. Milbiller neuere Geſchichte d. Deutfcyen. Bv. 13. ©. 
Sein Eaijerlicher Ausſpruch war: „Lieber will ich mit meiner Familie in 
eben, als der Kirche wehe geſchehen laſſen.“ Niemand hielt ihn aber 
fern Ehren, alö der gelehrie Bapft Benedikt XIV. Auch Mar Jos 
Hhebte, wie fein Bolf, die Kirche u. führte die menfchenfreundlichen Diden 
herigen Brüder u. Schweftern ein, benen er u. feine Mutter Amalia 
Rirdyen erbaute. Kurfürft Karl Theodor wollte feinen Untertbanen in 
‚ ia der Pfalz auch einen gemeinfchaftlichen Mittelpunkt in religlöfen u. 
Uingelegenheiten verfchaffen; denn, einerſeits dehnte die Runtiatur von 
dem Eaiferlichen Hofe ihre Gerichtöbarkeit auch über Bayern aus; die 
ebenfalls über einen Theil des bayerifchen Gebietes u. pie in Eöln über 
Berg u. Jülich; anderfeits waren die firchlichen Berhältniffe dadurch 
det, weil die Biichöfe In Bayern (Breifing, Regensburg 1c.) zugleich) 
Fürften des deutfchen Reiches waren. Der Kurfürft erhielt nun auf 
“ von Papſt Pius VI. einen Nuntius in der Perfon des Monsignor 
1785). Auch durfte er fich einen Hofprälaten mit bifchöflichen Rech⸗ 
u Der neuen Aufflärerei durch ten Slluminatismus cf. d.) wurs 
unge Repreifivmaßregeln entgegengeflellt. Aber e8 war fchon zu welt 
u. die Ginfchräntung auch zu TOR. Die traurigften Folgen zeigten ſich 
za Radyfolger Kar IV. Zofeph. Nah dem 8. 35 des Reiche de⸗ 
(6, Rezeifes wurden ſämmtliche bayeriſche Hochftifte, Abtelen u. Klö⸗ 
oben. Es waren damals in Bayern 315 Häufer männlidher Otden — 
a allein 66 Ordenshäuſer der Benedictiner, 32 der regulirten Canoni⸗ 
rw Gapuciner, 59 der Franziskaner — u. 83 Häufer weiblicher Orden, 
aſtitute der englifcdyen Fräulein mit einbegriffen find; im Ganzen 18 
und 18 weiblihe Orden in 398 Ordenshaͤuſern. Diefer Eturm ber 
tion brachte Bayern um eine ungeheure Maſſe von Capitalien, deren 
zeil in die Taſchen der fäcularifirenden Organe floß, u. Montegelas 
t, als er fagte: der Umfang der zeitlichen Güter der Köfter ſeie wohl 
hast worden. Politiſche, finanzielle u. angeblich ſtaatewirthſchafiliche 
m u. Irreligiofirät drängten überfchnell zur Auſhebung, wobet aber der 
wobl nody mehr Laften auf ſich nehmen mußte, als er Rutzen erzielen 
ein Menſch weiß, wohin die Summen aus den Kloflergütern in den 
unrubigen Zeiten alle gefommen find. Befchnittenen und unbefchnittenen 
zden ganze Gotteshäuſer, nebſt ihren geweihten Keldyen, Kruzifixen 
m ein Gpottgeld verkauft. Eo gingen die prachtvoliften Tempel, mit 
bihume an Kofibarfeiten u. Malereien u., mit ihnen, auch der alte, gut 
@laube, der erft fpäter wieder lebendig wurde, zu Grunde. Der größte 
Rioßerbibliothefen u. der herrlichen Heiligen @emälde wurde von den 
a u. andern Klofler- u. Relıgionsfeinden incammerirt; der wenigfle 
3 feinen beflimmten Ort. Kufernen u. Fabrifen wurden aus den aufs 
Kuöoſtern gemacht. Im Sabre 1807 wurden bie Berg olungen zur 
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Reorgantfatton der Eirchlichen Berhältniffe mit dem, zu biefem Zwede nach 9 
chen gefenveten, Runtius Della Genga eröffnet. Schon hatte Rom in bi 
nigliche Ernennung der Bifchöfe, in den Recurs an das weltliche Miniſter 
in die Cidesform, in das Placet 2c. gewilligtz aber die Verhandlungen wu 
von dem päpflichen Bevollmächtigten wieder abgebrochen. Erf im Sabre 1 
wurden diefelben wieder fortgefegt u. das Refultat war das, mit Gr. päpf 
Heiligkeit Pius VI. durch den Cardinal Conſalvi u. den bayerifchen 
mädhtigten geiftlichen Miniſter Häffelin, Bifchof von Cherfonnes, am 5. 
1817 abgefchloffene, Concordat über die Fatholifchen Kirchenverhältniffe. 

wurde Bayern in Eirchlicher Beziehung in 2 Erz: u. 6 Euffragan- Bi 
eingethellt (15. Sept. 1821). Munchen⸗Freifſing if Metropolitanfig DM 
fhöfliyen Kirchen von Augsburg, Regensburg u. Baffau, u. Bü 
berg bat Bürzburg, Eichſtädt u Speier zu Suffraganen. Das Gem 
dat fagt in feinem Artikel I.: „Die römifch : katholifch = apoftolifche Religion 4 
in dem ganzen Umfange des Königreihe Bayern u. in den dazu gehörigen: 
bieten unverfehrt u. mit jmen Rechten u. Prärogativen erhalten 
den, welche fie nach göttliher Anordnung u. den canoniſchen Sa 
gen zu genteßen hat.“ In diefen Worten ift Har das Redyt u. die 
fatholifchen Kirche ausgevrüdt. Das Goncordat wurde der Eonftitution ei] 
leibt u. als iIntegrirender Theil vderfelben, zum Staatögefeße erhoben. Da ı 
die, in dem Goncordate auögefprochene, Freiheit der katholiſchen Kirche mit 
Beftimmungen in dem Reltgiondedifte (Beilage II. zur Berfaffungsurfunde 
Colliſton gerieth, weil diefes Edikt, welches alle Geiſtliche u. Biſchöfe zu a 
Schreiben angehalten wurden, ein firenge® jus Placeti autftcdite: fo unterfchriekm 
ehrwürdige, greife Biſchof von Eichſtaͤdt u. viele Weiftliche nicht; der veilgz 
Erzbiſchof von München: Sreifing, Reichstath Freiberr von Gebfattel, nahm 
nen ſchriſtlich geleifleten Cid zurüd. Gr gab die Erklärung, daß er in fell 
am 7. Januar überfandten, id feinen andern Sinn lege u. gelent habe, * 
den Eonftitutiondetd mit allen möglichen u. denkbaren Vorbehalten für das ¶ 
cordat ablegen zu wollen. Doch, nicht diefe Männer allein waren ed, wi 
Proteft einlegten. Der gelehrte Dr. Zimmer, Deputirter der Untverfität Lay 
but, u. mit ihm die Pfarrer: Egger, Magold, Zenger u. Abbt, als Abgeoril 
der zweiten Kammer des erſten Landtags 1819, erflärten am 31. Sanuar, - 
fie den Eid auf die Gefammtverfaffung, ohne Rückhalt, nicht Leiften könnten. 
Betheillgten wurde daher geftattet, einen bevingten Eid auf die Eonflitu= 
in fo weit zu leiften, daß fie derfelbe zu Nichts verpflichte, was entweder - 
Dogmen, oder den Befegen Gorted u. der römifch-Earholifchen Kirche ent 
fel. Der bayeriſche Clerus, die Staatöminifter Bayerns, der König und 
Pius VII. legten aber einen fo großen Werth auf den Gonftituttonseld, ba 
den Jabren 1819, 1820 u. 1821 die Unterhanpdlungen mit dem Cardinal 
ſalvi fortgefegt wurden u. alo glüdliched Refultat, des Könige Martmit 
Erklärung aus Tegernfee vom 15. Sept. 1821 berbeiführten. Diefe Föntgliche 4 
fiärung über den Gonftituttondeid: „(Zugleich) fügen Wir, zur Befeitigung al 
Mipverftänpniffe über den ®enenftand u. die Befchaffenheit dee, von Unfern fall 
Incyen Unterthanen auf die Conſtitution abzulegenden, Cides die Grllärung i 
daß, indem Wir Unfern getreuen Unterthanen die Conſtitution gegeben haben, 4 
fere Abſicht nicht geweſen ſei, dem Gewiſſen derfelben im a, 
einen Zwang anzuthun; daß daher, nady den Beflimmungen der Gonftit 
ſelbſt, der, von Unfern katholiſchen Untertanen auf diefelbe abzulegende, Ein 1 
digtich auf die bürgerlichen Berhältniffe fid beziehe, u. daß fle dabı 
zu Nichis werden verbindlich gemacht werden, was den göttlichen ®e 
den, oder den Kirchenfagungen entgegen wäre.” Diefer Erklärung ww 
noch beigefügt, da8 Goncordat gelte ald Staatsgeſetz, folle als folched angefel 
u. vollzogen werden, u. alle Behörden müßten fidy genau an feine Beſtimm 
halten. — Der Berfaffungsurfunde wurde auch, als Anhang IL., ein „Wollt 
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m ficchlichen Angelegenheiten ver proteftantifchen Geſammtgemeinde im 
sigreiche” beinegeben. Da die Proteftanten des Eoncordated wegen Be: 
laut werden ließen u. fogar ein folcher Bericht des proteftantiichen Ober⸗ 
ws an den König gemacht wurde, fo erklärte Se. Majcflät am 19. 
1822, „Daß Das Concordat u. alle auf die Vollziehung deſſelben fidy bezie⸗ 
Weeonungen, wie fi) von ſelbſt verftehe, lediglich auf die katholiſche 
a ie Staatöangehörigen der katholiſchen Religion ſich erfireden, u. vie vers 
Rechte der proteftantifchen Kirche u. ihrer Glaubensgenoſſen nicht 

ı Eo beflimmt nun das I. Religionsedikt die äußern Rechtöverhältnifie 
mfefionen, das GBoncordat die Innern Angelegenheiten ver katholiſchen 
Lk 36 zweite Religionsedikt (als Anhang II.) die Innern Angelegenheiten 
Mantiihen Geſammigemeinde. Am 27. Juni 1824 wurde bie koͤnigliche 
mg erlafien, daß bifchöfliche Ausfchreiben an die untergeorbnete Öriß- 
k De Hirtenbriefe der Bifchöfe des landesherrlichen Placetö nicht bedür⸗ 
big I., ein „Schtrmvogt u. Hort des Glaubens”, ein „Schild 
ein der deutfchen Kirche“, forgte für die Fatholifche Kirche durch Die 
u firchlichen Wiffenichaft u. Kunſt, durch Erwedung eined allgemeinen 
GSinnes u. religiöfen Lebens. Die Farholifche Wiſſenſchaft lehrten und 
R gefelerten Männer: Allioli, Möbler, Klee, Dölinger, Görres, Phillips, 
lbauer, Reithmayr, Haneberg u. A. Und neben der Fatholifchen Wiſſen⸗ 
it auch Die Farkolifche Kunſt, vorzüglich die religiöfe Malerei und die 
„durch des Königs Munifigenz, Er ließ die alten ehrwürdigen 
KNegensburg, Bamberg u. Speier, im Geiſte ihrer Erbauer reftauriren 
venerbaute Kitchen zeugen von feinem Kunſt⸗ u. frommen Sinne Er ber 
Siwerftändnifle mit dem heil. Stuhle, auch die bifchöflicden Sitze mit 
u Ve ale Beifpiele von Frömmigkeit, Gelehrſamkeit u. Klugheit gelten 
r geſtattete ihnen auch völlig freien Verkehr mit dem SKirchenoberhaupte 
ı Und, dem Berfprechen im Boncordate Wrtifel VII. nachkommend, wur⸗ 
® Ropuciner=, Franziskaner-, Dominikaner», Karmeliten- u. a. Klöfter, 
md barmberiigen Brüder, der Servitinnen, der barmherzign Schwe⸗ 
fegmerirt ; der Benediftinerorden wieder hergeftellt; ebenfo den Schulfchwe: 
"Unterricht der Jugend u. den Frauen vom guten Hirten verfrrte, 
ertige, Mädchen anveriraut. Ebenſo wurden die Redemptoriften einge⸗ 
Ihe fi) durch Unterricht u. Beförderung der Eittlichfelt bet den niedern 
en, durch Aushilfe in der Seelforge u. Uebernabme von Miffionen aus⸗ 
66 beftchen dermalen in Bayern 60 Klöfter: 25 weibliche u. 35 männ- 
m den weiblichen Klöftern winmer fi nur eines (zu Altomünfter) dem 
ea Leben, alle andern dem Unterrichte u. der Erziehung, der Kranfen- 
» der fitilichen Beflerung gefallener Berfonen. Die 35 felbfiftindigen 
Ber find entweder aum Unterrichte u. zur Erziehung, oder zur Eeelforge, 
Branfenpflege verpflichtet. Hinfichtlih der, gegenwärtig in Bayern befte- 
, Mt den Sinmürfen der Feinde gegenüber, noch zu merfen: a) mehre 

d bei dem Säculariiationsfturme verfchont geblieben; b) im Jahr 1821 
) Mofter ver Saleftianerinnen zu Indersdorf (fpäter nah Dietramsıell 
'pründet; c) von 1825— 1831 entfianden 15 neue Klöfter,; d) von 1832 
entkanden 13; e) von 1838—1316 wurden 8 Klöfter bergeftclt, Die 
on ver Mekriahl der Klöſter fließt aus den, von den Orden übernom— 
enſtleiſtungen; eine gewiſſe Anzahl iſt durch die ‘Privat: Munifigenz Sr. 
xes Königs dotirt; einige wenige Häufer find im Befige ihres frübern 
I geblieben. Dann begründeten auch mehre Drdendmirglieder ihre Cu- 
aus eigenen Mitteln. Auch auf die Briefterfeminarten richtete König 
ne Gorgjalt u. forgte, neben der Dotation, audy für tüchtige Maͤn— 
te königlichen Verordnungen über die Feier der Sonn- u. Feſttage, über 
beit der Provifuren, Kirchenmufif u. Unterftügung der Geiſtlichen tn 
ihrer Beruföpflichten ar. geben Zeugniß von dem Geiſte, der überall 
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das Bute, Schöne u. Wahre will. Aber, nicht nur für Bayern forgte er, 
dern er wandte fi) mit feinem Bolfe auch den fernften Gegenden zu, u. 
nahm das Protekiorat des „Rupwigs-Mifftions-Bereines“ (1839). 
durch den Mangel an einer pofltiven Richtfchnur, durch die Berichievenheti 
firdlichen Praxis in Deutfchland u. durch die Colliſion dieſer Praxis mh 
Anforderungen des allgemeinen Kirchenrechts, Mißbräuche in Betreff der ges 
ten Ehen flattgefunden: fo wurden die Hinderniſſe durch ein püpftliches 1 
vom 27. Mai 1832 u. durch eine päpftlidye Snftruftion vom 12. Spibr. 
fomte auch durdy eine Fönigliche Verordnung aufgehoben u. die Berbält 
Miſchehen geordnet, Um die verderblichen Folgen zu hemmen, „welche 
ürerbandnehmenden Verbreitung religionsmwidriger u. unftitlicher Bücher u 
Jugend u. dem Bolfe hervorgehen”, wurde ver Berein zur Berbreitung 
tholifcher Bücher genehmigt (am 5. März 1830), ver fchon die ſchoͤnſten ſ 
geiragen. Aber nicht nur die katholiſchen Kircyenangelegenheiten liegen ver 
nige am Herzen, fondern audy die proteftantifchen. Er hat den Proteß 
das Pofltive ihres Glaubens gefichert, fle vor Rationalismus, Hegelianismus 
neuen Heidenthume fo viel ald möglich gewahrt u. zu feinem Ruhme m 
es fagen, daß in Bayern allein noch eine proteftantifch « orthodore Univer 
So genehmigte der König auch durch eine eigene Berordnung vom 5. März 
die Bildung von Bereinen zur Berbreitung guter Bücher für die Prot 
damit chriftlicher (nicht Tichifreundlicher) Glaube u. chiiſtliche Sittltchfeif” 
bei ihnen gefördert werde. Alle gefunden u. geiftvollen Richtungen des Brei 
tismus find von König Ludwig immer gelöcvdert worden u. werden noch 
dert; deghalb haben ausgezeichnete proteſtantiſche Gelehrte: ein Stahl, ein I 
ert, ein Schelling ıc. in B. einen ehrenvolen akademiſchen Wirfungsfreis « 
ben. Die Kutebeugung proteftantifcher Soldaten bei der Kirchenparade 
erlafien u. die Predigten des Prieſters Eberhard über gemiſchte Chen kg 
nicht mehr fortgefegt werden, um die Gewiffensfreihett der Proreftanten wÜl 
flören. Obgleich König Ludwig, befonderd in Beziehung der Stniebeugungll 
im vollen Rechte war, u. Eberhard lediglich Eatholifchen Zubörern im 
katholiſchen Kirche prediate, fo gab Jener dennoch, des Friedens megem 
Proteſtanten nad, die da ein Zettergeichret erhoben hatten. Mus guten, religke 
poliıifchen, Grũnden ließ Ludwig I. feine proteftantifchn Unterthanen am 
Buftav » Adolphs » Bereine nit Antheil nehmen; aud) die fogem 
deutfch-tarholifche Genoſſenſchaft wird in Bayern nicht geduldet. Es 
nämlich die beiden Krfcheinungen, von denen Bülow »Gummerow fagt 
find Vereine, aus denen das wird, was bie Zeit aus ihnen macht, 
einer Zeit, wo die polttifche Richtung fo hervorherrſchend tft, werden 
mächtige politifche Berbindungen enden. Auf diefe Weife fucht EU 
Monarch den wahren Conſervatismus in beiden Kirchen au fördern, u. in— 
nur iſt Berflänpigung, Toleranz u. beider Wohlfahrt möglich. Die fat 
Journaliſtik in Bayern: die hiftortfch » politifchen Blätter; die Augsburge— 
zeitung ; die beiden Sionen, die Paſſauer katholiſche Kirchenzettung ; die Fark 
Stimmen u. andere Kirchliche Zeitungen fuchen die katholiſche Wiffenichaft — 
katholiſche Geſchichtsauffafſung, hiemit alfo zugleih auch den Farholifdhemm 
u. das fatholifche Leben Aller, der Belehrten u. Nichtgelehrten, zu förbermm 
beleben. Beſonders Iebendig iſt das Fatholifhe Reben in Bayern fe 
Kölner Wirren (1838) erwacht, und durch den Monarchen felbft unt= 
herrlichen, vielerfahrenen, gelehrten und chriftlich=gefinuten Minifter 0. 
(f. d), durch die bayeriſchen Bijchöfe u. die niedere Geiftlichkeit, formel 
durch trefflihe Laien erhalten u. gefördert worden. Teßwegen fuchten 
fchlechte, in ihrer Religion unerfahrene Fatholifche Große, die gleichwc⸗ 
ihrer Katholtiität fi vor aller Welt brüfteten, die Bilchöfe Bayernd az 
Sandtage 1845 au läftern und als Feinde des königlichen Haufe ums 
Neiches zu verdächtigen; darum fuchten fle den Minifter, weil er durch feE® 
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Ichrfamien, feine Senniniffe u. Thärigfeit vor ihnen eminirt; weil er gut Fatholtich, 
ler Uıtzafı u. feinem Könige getreu if, zu flürgen; darum wandten 
Be ünen Zen u. Geifer gegen die frommen, vom ®Bolte geliebten, Redemp- 
Lügen und Schmähungen, bie nicht „Fürflich“ zu nennen 
der Herr Gürft von Wrede (1. d.), als ihn der Herr Reicheratb, 
Garafterfehe u. claſſiſch gebildete Bifchof von Augeburg, Beter 
rical gefragt hatte: „Was iR Wahrheit?“ u. er feine Antwort 
} sa nicht ehrenvollen Urlaub von den Reichöräthen, u. der ges 
: Wembte Sombriiefmeifter u. Grminifter, Furſt von Waller ſtein, zeigte mur, bie 
Gellihkeit: u Nioßtergeichichte allmählig von ſich abfchüttelnd, feinen blühenden 
a feine Üelüihe Revemeife in einem Antrage über den Rotbftand der niedern 
lafen, bejen beunrubtgendes Princiv aber von dem Reichsrathe u. Binanys 
— von Seinshelm, ſogieich durchſchaut wurde. Allein nicht nur das 
inte aften Kammer, auch die vroteftantifchen u. mebre, nur balbs und 
Mitglieder ver zweiten Kammer wollten den Minifter, dem fie, 
Grinde, die Balünmerung ver Rechte der proteftantifchen Kirche, 
dr Berfaffung, Hemmung der Auftlärung, Beförderung des Jeſul⸗ 
omué, ja fogar planmäßige Berdummung des bayeriſchen 
von feinem hohen (hrenvoften berabfllürgen u. moralifch vers 
er u. rubig vertheidigte fi) der wadere Staatsmann. Die Gra⸗ 
m u6rinsbeim (f. do.), viele latholiſche Beiftliche, unter ihnen naments 
geburg, Decan Friedrich, Brofeffor Dr. Döllinger 
Edel; der _wahrheitliebende Freiherr von Sreiberg und 
gerechte Sache der Fatholifchen Kirche u. damit auch 
qe des Minikters durch Die Flareften Beweiſe in ihren Kammer 
Und fo wären denn bie Befchwerdeanträge ber Proteſtanten 
ingen, wenn alle fatboliichen Mitgliever auf die Stimme der Wabrs 
hätten. Indeffen, bie proteftantiichen u. proteftantelnden Reichsräthe 
„noch nicht binlänglicdh begründet,“ weil fle vorausfa- 
en ihre kaiboliſchen Collegen mit dem Lichte der Wahrheit die 
Memanen funieden in diefen Beſchwerden zeigen mürden. Daber wurden fle 
Ober mia Rımmer, obgleich die katholifchen Reichörärhe auf Erledigung dran⸗ 
len in das Aftengrab gelegt. 

tür, im Alterchum Bajocasses, auch Biducasses (in der Gallia Lugdu- 
Bl it die Haupıkadr eines Bezirks des franzöfiichen Departements Wal 
it tioa 12,000 Einw., die febr gewerböthäug find. Die dortige Spiden⸗ 
Al früher gen 4000 Menfdhen beihäftigt haben. Mit Wollen, und 

Bekrilaten ıoird in B, bedeutender ‚Handel getrieben. 
Bayle, Pierre, fcentiicher Pbilofoph, u. einer der ſcharſſinnigften Denker der 
Bunde tm 3. 1647 zu Garlat, einer Meinen Stadt in ver Grafſchaft 
MM teforaisten Eltern geboren. Bis zum 19. Jahre genoß er zu Haufe 
Bater Unterricht, u. murde dann in die reformirte höhere Lehranfalt 
25* ſeſchice Die Gontroversfchriften, die er bier in die Hände ber 
dit feinen reformtrten Glauben, ohne daß ſich fn feinem Innern eine 
— leher zeugung fehfepen Eonnte. Gr verlieh daher die tatboliſche Kirche, 
® übergetreten war, wieder u, fehrte zum Galoiniemus zurüd, ohne von 
einem pofittven Glauben zu buldigen. Mit diefer Richtung lebt 
.niht allein in feiner Zeit da, fondern er iſt der Mitträger einer, dar 
Richtig entwidelnden, pbilofopbifchen Richtung, die durchaus geſchionich 
denen muß. Wie in Deutfchland, fo hatten auch In —e Katho⸗ 
Protelantismus auf Tod u. Leben mit einander gekaͤmpft. Während 
durch Ftankreichs Darmiichenfunft der politiſche Untergang des 
mus verhindert, u. beide Religionsparieien im Gleichgewichte erhalten 
in Sranfreich die reformirte Partei der politiichen Uebermacht 
jahrte aber im Stillen einen unverföhnlichen, confelfionellen Groli. 
gung der pollsifchen Kämpfe entwidelte ſich ziwifcdyen beiden Parteien 
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ein geifliner Kampf, der von beiden Seiten mit dem Aufwande der außero 
lichſten Kräfte geführt wurde, u. den Sieg am Ende ganz u. gar auf de ES 
liſche Seite neigte. Die evangelifche Milde eines Bincentius v. Paula u. 
v. Sales entwaffnete u. verföhnte die, gegen die Kirche eingenommenen Gen z 
u. Boffuets (f.d.) durchdringender Scharffinn u. feine Rednergröße warf die g 
Talente des MProteftantismuß zu Boden. Dadurch wurde Frankreich mehr‘ 
burch die politifchen Stege der Katholiken, für die Kirche erhalten. Die u 
Proteftanten kehrten feltdem in den Schooß der Kirche zurüd. Aber in se” 
Gemüthern hatte die Erinnerung an bie politifchen Parteikämpfe eine fo —2 
windliche Erbitterung erzeugt, daß ſelbſt die, immer vollſtaͤndiger an den — 
tende, Erſchütterung ihres proteſtantiſchen Glaubens feine Verſoͤhnung 

Kirche zu Wege bringen fonnte. Sie hielten fih äußerlich zur Seine 
proteftantifchen Confeſſton, ohne mehr deren pofliiven Glauben zu theilen. 4 
gerade die begabteften Männer unter den franzöflichen Broteftanten biefer Ri 

iu huldigen anfingen, fo mußten biefelben, von Frankreich politiſch ausgeſtoßen ⸗ 

n proteftantifchen Ländern, namentlih in Holland u. England, Aufnahme ine 
wie ein ätzendes Mittel auf den orthodoxen Proteſtantismus einwirken, u. AG 
Zerſetzung desfelben hervorbringen. In dieſer Weiſe tft die fceptifche — * 
neueren Philoſophie hiſtoriſch aus der Auflöſung des franzöſiſchen Proteſtan * 
zu erklären. Die Kirche hat dieſe Richtung durchaus als einen, außer ihrem Se⸗ 
biete vor fi} gehenden, Prozeß zu betrachten, der allerdings auch ihr, wegen fh - 
ner Rückwirkung auf Branfreich, u. zum Theile auf Deutfchland u. Italien, KA - 
u. Gefahren bereitet, auf der andern Seite aber das Gute gehabt hat, daß er in die 
tobte, der Wifjenfchaft rein unzugängliche, Mafle des orthoboren Proteftantiemuß . 
innere Gährung u. Auflöfung gebracht, u. dadurch denfelben dem geifligen Ginfluße * 
der Kirche u. ihrer Wiſſenſchaft wieder geöffnet hat. Daher erhob egen daB. 
Eindringen diefer freien wiflenfchaftlidhen Bewegung, Settend des gläubigen Pros 
teſtantismus der allererbitterifte Kampf, der mit defien völliger Niederlage endete.— 
B. mußte, in Folge der damals herrfchenden, firengen Geſetze gegen bie Rigau \ 
Sranfreich verlaflen, u. nahm eine Hauslehrerfielle in der Meinen Stadt Gopet bei. 
Senf an. Bon da fam er an die damalige reformirte Akademie zu Sedan, wor - 
als Profeffor der Philoſophie, mit vielem Belfalle docirte. Als aber im Jahre M 
1681 die Afademie von Sedan aufgehoben wurde, fah er ſich genöthigt, in Hol⸗ 
fand eine Zuflucht au fuchen. Zu Rotterdam errichtete man, ihm zu @unfen, * 
einen Lehrftuhl der Philoſophie u. Sefchichte, u. fein Ruf verbreitete fidy bap " 
dur ganı Holland, ja felb nach England u. Frankreich hin. rei trug er bier - 
feine philofophifchen u. gefchichtlichen Anfichten vor, u. erwarb fich viele Anhänger. 
Selbſt gar feinem vofltinen Glauben huldigend, war er glüdlicher im Zerfiören, als 
im Aufbauen. Ohne etgentliches, philofophiiches Syſtem wirfte er durch feinen, | 
mit aroßer Berftandesfchärfe geübten, Sceptizismus nur zerfiörend, u. warf rina® 
um ſich her eine Bährung in die Gemüther. Zu Rotterdam erfchlen zuerſt 1696 
fein Hauptwerf, ein biforifch-Fritifches Wörterbuch in 2 Bänden Folio. Die zweite 
Auflage, in 3 Bänden, felate ſchon 1702, u. wurde 1730 u. 1740 von Des Mai- 
zeaux vermehrt u. verbeffert wieder herausgegeben. Es wurde 1734 — 1741 
ins Englifche, u. 1740 — 44 von Gott'ched ind Deutfche überfeht. Ferner ließ 
er erfbeinen: Pensces diverses sur la Comete de 16R0 etc. Bon 1634 - 1687 
erichienen: Les nouvelles de la Republique des leitres. Ferner: Commentaire - 
philosophique sur ces paroles de l’Evangile: contrains-les d’entrer; Reponses 
aux questions d’un provincial; Crilique generale de l'histoire du calvinisme du 
P. Maimbourg. — 68 fonnte nicht fehlen, daß der orihodere Caloinismus an 
38 philofophifcher Freiheit Anftoß nahm. Die Reihe von Anfelndungen u. Ver⸗ 
folgungen, denen er von dieſer Seite auagefegt war, geben uns ein wahrhaft mis 
derwärtiges Bild von der Intoleranz jener Predikanten, die, ſelbſt Die Auctorität 
der Kirche verläunnend, ihre Meinung allen Menfchen ald Norm des Glaubens 
u, Denkens aufprängen wollten. Befonders übertraf ein gewifler ‘Prediger Jurieu 
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| berall Infurgentencorps, die feinem Vorrüden in den Meg 
hlug zwar den 7. Juni an der Brüde vom Alcolea den pantfchen 
arria in die Flucht u. nahm Gorbova, doch fahe er fich gendthigt, 
Irtuja zurüdiuneben, um nicht ganz von Madrid abgefchnitten zu wer 
ef die Brüde über den Guadalquivit bet Andujar u. erwartete 
fangen, welche ihm die Divifiondgenerale Wedel u. Gobert zuführten. 
Kr unter dem Dbergeneral Caſtaños eilten von allen Seiten herbei u. 
Dirpont’s Corps; fie waren in 4 Divifionen formtrt. “Die erfle bes 
Brigadegeneral D. Theodor Reding, die zweite der Marquis von Cou⸗ 
rltte D. Fell Jones, die vierte der General-Lient. D. Manuel de Ia 
upont blieb jedoch bei Andujar ftehen, da er den Hauptangri der Spar 
€ Brüde von Andufar vermuthetez er zog fogar die Divifon Wedel, 
7 Stunden hinter ihm, ftand, am fih heran, als Eaftaitos den 16, 
— die Fronte u. den rechten Flügel feiner Stellung demonftrirte, 
zal Gobert blieb in B. zurüd, der General Siger+Belatr beachte den 
Füber den Guadalautvir bet Mengibar in Dupont’s linter Flanke. Allein 
mod, weiter linis über den Fluß, u. beftand ein heftiges Gefecht ge 
Belate u, den, Ihm zu Hilfe geeilten, General Gobert, welcher Leptere 
blieb. Nun übernahm General Dufour das Commando der Diviflon 
um die Päfe der Sierra Morena zu fichern, von B. nach Guar⸗ 
Wedel, den Dupont abgefendet hatte, Reding über den Guadal 
Sacha zurüczumerfen, erhielt in B. die Nachricht, der Feind fet ſchon 
a, u, eilte dorthin, um ber Befegung der Päſſe zuvorzufommen. Er 
wit Dufour, ſchob diefen bis Sarıta Elena, auf der Höhe der Sierra, 
in 2a Garolina, 6 Meilen von B., fliehen. Die fpanifchen Generale, 
fh bewaffnete Bauern der Umgegend alle Briefe auffingen u. überall die 
Modpricsten über die Bewegungen des Felndes hatten, elften, fich zit 
Iepieben, u. als Grerer, welcher Immer noch Anvular - 
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für den eigentlichen Punct des ſpaniſchen Angriffs gehalten hatte, endlich feine 
Ierrthum einfah, war er bereits von Wedel abgefchnitten. Dennoch marfchirte » 
am 18. in der Nacht von Andujar nach B. ab, ging über den Bach Rumble 
u, fand auf einem, mit Dlivenbäumen befegten, Plateau die Divifionen Reding + 
Coupiany aufgeflelt. Mit Anbruch des 19. griffen die Franzoſen murbig au 
doch konnten fie, der engen u. felfizen Straße wegen, ihr Gefchüg u. ihre 
nur einzeln in's Gefecht bringen. Stebenmal flürmten die Franzoſen gegen | 
ding's Wufftelung , feine erſte Linie wurde mehrmals durchbrochen ; aber 
fonnten die, von dem Marſche u. der furchtbaren Hige gänılich ermatteten, 
pen nicht vorbringen. Mittags zeigten fi in Dupont's Rüden ſpaniſche le 
Truppen unter Don Juan de la Ctuz, u. die beiden ehemald ſpaniſchen 
zerregimenter Reding, Nr. 2., u. Proeuz, welche bei Dupont's Gorpd waren, 
noch am Morgen in den Reihen der Franzoſen tapfer gefochten hatten, gingen 
gen zu den Svaniern über. Bald darauf vernahm man von der Gegend 
dujar her 12 Kanonenſchüſſe, welche die Ankunft der fpantfchen Divifion © 
verfündigten. Da nun feine eigenen Truppen, zum Tode ermattet, faum mehr 
Waffen führen konnten u. von Wedel Nichts zu hören war, fo fchlug Dupont 
General Reding einen Waffenſtillſtand vor, der auch fofort angenommen w 
Wärtend dies bei den Dltvenbäumen vorging, hatte Wedel in der Sierra 
Feind entdedt u. mußte deßhalb vermuthen, daß die Spanter auf einer 
Seite einen Schlag ausführen wollten 5 der Kanonendonner am 19. früß 
geugte ihn davon, u. er marfchirte nach B. zurüd, jeboch der Hitze u. der 
dung feiner Truvpen wegen nur langſam. In der Nähe von B. entdedte er 
Spanier u. griff fie an. Die Divifton Coiwigny Eonnte feinen Angriffen 
widerſtehen; ein Bataillon des Regiments Irland ergab fich nebft 2 Kanonen. ! 
erhielt Wedel Duponi's fchriftliyen Befehl, Nichts zu unternehmen, indem für 
ganze Corps ein Waffenſtillſtand unterhandelt werde, u. die Gelegenheit zur 1 
freiung ging vorüber, Wedel's Divifion war zwar noch fchlagfertig, doch Day 
ihr der Befehl Dupont's die Hände; Lepterer aber, der ſich mit feinen f 
unfähigen u. entmurhigten Truppen überall eingefchlofien befant, u. über 
Lage nur durch die Spanter Nachricht erhalten Eonnte, wagte feinen neuen 
u. fendete die Generale Marercot u. Chebert in das fpantiche Hauptquartier, 
Abfchliefung der, unter dem Namen Gonvention von Andujar bekannten, Web 
kunft den 23. Juli 1808. Der Bertrag beftimmte, daß die, unter Dupont's 
mittelbaren Befehlen ſtehenden, Truppen ſich zu Kriegögefangenen ergeben, bie 
viftonen Wedel u. Dufour aber, welche letztere noch zu St. Elena fand, An 
fien räumen follten, u. zwar zur Gee, wobei noch feflgefegt wurde, daß fie 
ihnen einſtweilen aboenommenen, Waffen u. Kanonen im Augenblide der 
fung wierererbalte« follten. Die Truppen Dupont’8 waren 8242 Mann, die % 
del's 9393 Mann ſtark (nach andern Angaben zufammen nur 14.000). Die & 
nier aber befreien ihren Sieg durch Wortbrüchigfeit: die Truppen beider 
lungen wurden, ohne Unterſchied, auf die Pontons von Cadix gebracht, nadyee 
fle untecmegs den empdrendften Mißhandlungen von Seiten der ſpaniſchen Baus 
außzefegt gewelen waren. Nur die Generale u. Stabsoffictere fehrten nach Sea 
reich zurüd; die Uebrigen blieben in fchmählicher Gefangenſchaft. Dupont u. A 
zedcot traf das ganze Gewicht des Fatferlichen Zornd; fie wurden vor ein 
gericht geRelt u., al8 vieles fie nicht. verurtheilte, bis zur Reſtauration © 
taatödlenfte entfernt. — Weit nachibeiliger aber, als ver Berluf eined Arm 
corps, war den Franzoſen der Eindrud, den diefer Unfall in ganz Spanien heros 
brachte: die franzöflfche Macht hatte den Glanz der Unüberwindlichkeit verlore 
Spaniens fchledyibemaffnete u. umgeübte Soldaten gewannen ſtolze Zuverficht, 
bie Junta von Sevilla, früher ihrer Eriftenz faum gewiß, confolivirte ſich zu eh 
Macht, die alle Anftrengungen des gewaltigen Kaiſers nicht mehr unterdräd 
Tonnten. — Bol. Boy, Geich. des Feldzugs in Spanien, IV. Bo. — Rieg 
Kr. a. d. puren. Halbinfel, I, Br. B, 
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Aut beſeſtigte Stadt im franzöf. Departement Rieberpyrenden, mit 
16,000 au Bent u. der Rive, mit einem weiten, großen Hafen, in den Echiffe 
yon M) Rawea islaufen können. Uuf den genannten Flüſſen fommt aud den 
Buaroden vorieih Baubolz, Theer u. Eifen nad) B. Der Handel mit Spanien 
u. Srantreid # kträdytlich; die Hauptgegenftände der Schifffahrt find: Stockfiſch⸗ 
m. Wollte; auch der Handel mit Schinfen, Wein, Terpentin, Kork, Süß- 
Miiiimiaenntnnd. In B. bat ein Bifchof feinen Sie, der unter dem 
wadsnloufe ſteht, u. die geiftliche Gerichtebarkeit über 3 Departements 
Die Gitabehe B.6, die von Bauban 1674 — 79 erbaut wurde, u. mit 4 
Balkonen serfeben if, liegt auf einer Anhöhe der Borftabt, u. beftreicht die Stadt 
m. Den, bar) Rasen vor Ueberſchwemmungen gefchügten Hafen. Bon B. führen 
Otrafen nach Spanien: die Haupiftraße über Yrun, bie andere über St. Jean 
Dieb ve Bert. — Befcyichtlich merkwürdig iR B. nachfolgender Ereigniffe wegen: 
fand bier eine folgenreiche Zufammenkunft Karls IX. mit feiner Mutter Kar 
von Medicld u. feiner Schweſter Eliſabeth, König Philipp's II. Gemahlin, 
Derzsge von Alba ftatt (1565). Es wurden bier ferner die Berträge 
denen zu Folge Karl IV., König von Spanien, den 3. Mat 1808, zu 
, von Rapoleon zu beftimmenden, Nachfolgers u. negen Zahlung von 
30 Wiltenen Realen jährlich für fidy, u. von 100,000 Thlr. für jeden Infanten, 
entfagte. Wuch wurde bier am 6. Sult zuerfl die neue Gonftituiion bes 
acht, nachdem Napoleon feinen Bruder Joſeph zum König ernannt hatte. 
n (am 10. Mat 1808) wurde bereits hier Die bayonner Gonvens 
Bon dem Großherzogthume Warſchau u. Frankreich unterzeichnet, burd) 
amier Anderm, die Berliner Bank u. Seehandlung gegen 26 Millionen Ihr. 
Seit 1833 (in den karliſtiſchen Kriegen) war B. befonder6 der Zu⸗ 
der ſpaniſchen Emigranten. 
net, ſ. Bajonnet. 
Bayreuth, am rothen Main, Haupiſtadt des bayeriſchen Kreiſes Oberfran- 
= des chemaligen Fürſtenthums gleiches Namens, mit 13,000 Ginm. 
Borkäste mit eingerechnet), liegt in einer fruchtbaren, fchönen, reichbebauten 
Bodpebene. Die berrlicdyen Alleen, die zur Stadt führen; die fehr anfehnliche, 
6 den ſchoͤnſten Sandfteinquadern erbaute, Refldenz u. andere in gefälligem 
 Suyle erbaute Gebäude, Anlagen der, hier vordem refivirenden, Marfgrafen von 
‚ Baysenth, geben der Stadt ein heiteres, zugleich aber auch großftädiiſches Anfehen. 
Dub Refivenzichloß zeigt die Reiterſtatue des Markgrafen Chriſtian Ernſt. Ber 
merſenswerih ift auch der achtedige, von Leonhard Dinzenhofer vollendete, Schloß- 
‘ um, auf ben man nur auf einem Wenvelfahrmege, flatt einer Treppe, gelangt. 
Ä 2757 Zelt ziert die Stadt das eherne Standbild Jean Pauls (f. d.), der 
| 1825 bier lebte. Diefe, über 10 Fuß bohe, Statue ward von Schwanthaler 
Ä meobelirt u. von Stigelmater gegoflen, u. gehört zu den trefflichfien ihrer Art, die 
je ausgeführt wurden. Die, der Stadt benachbarten, etwa eine Melle von ihr 
| entfernt liegenden, fchönen Anlagen: Bhantafte u. Eremitage, find befonders 
Iemertenöwerih. Die Phantafte, ein ehemalig marfgräfliches Luſtſchloß, mit herr 
| Iiten Uinlagen, gebört jet dem Herzoge Alerander von Württemberg u. if ein 
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Aeblingswohnſitz deeſelben, während die Eremitage nicht bewohnt if, u. nur nod) 
kur Die dortigen Anlagen, Gebäude u. ihren Comfort an den Aufenthalt jener 
benden Fürften des vorigen Jahrhunderts, u. den franzöſtſchen Renaiſ⸗ 
u. Bompadourgeichmad recht lebhaft erinnert. — In B. ift der Sig der 
Krelöbehörden (mit Ausnahme des Appellationsgerichts), eines proteſtan⸗ 
: Me Tonfifloriums und eines Gymnaflums. Ferner befinder ſich daſelbſt eine 
; SJmmanftalt, ein Zuchthaus, ein Schauipielhaus und eine fehr fchöne Kaferne. 
Ken Glaſs⸗ u. Marmorfchleiferei u. mehren Spiegelfabrifen ift die dortige Fabrik» 
Whätigfett außerdem auf Bergwerföproducte, Tabak, Leder, Pfeifen, Töpferwaaren, 
Zah u. a. gerichtet. Die Geſchichte des Fürſtenthums f. unter dem Art. Anobach. 

| 
Bayrhofer (Karl Theodor), feit 1838 Profeſſor des Philoſophie zu Mars 
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burg, geboren daſelbſt 1812, flubirte 1829 dad Recht in Heidelberg u. wandie 
fi) von 1832 der Philoſophie au, die er ſeitdem im Hegel’ichen Sinne auffeßte ? 
Bon feinen Schriften find beſonders erwähnenswert: „Idee u. Gelchichte der © 
Philoſophie“ (Leipzig 1838), „Beiträge zur Raturphllofophie" (2 Theile, Teint: 
1839 — 1840) h; 


Bazan, Alvaro III., Markgraf von Santa Cruz, einer ber erften Ad 
Spaniene, Herr von Finales, Gorafe u. el Bifo, feit 1569 Markgraf von 
Grus Er zeichnete fi zuerft bei der Entfehung Drans 1563 aus, u. fpäter 
der Einnahme von Berion de Beleg 1564, wo er 7 Baleeren befehligte. Im 
genden Jahre kreuzte er mit Erfolg gegen die Seeräuber u, verftopfte bie | 
dung des Fluſſes Tetuan, wodurd er den wichtigften Hafen dieſer Rotte vernich⸗ 
tete. ine Abtheilung der Flotte ded Prinzen Don Juan (f. o) befehligend, tiug 
er wefentlich zu dem Siege von Lepanto (ſ. d.) bei. — Er führte das Referuek, 
geihwaber, u. in dem entſcheidenden Augenblide, wo der Prinz dem Ungeſtin 
’8 zu unterliegen fchien, eilte er ihm zu Hilfe u. febte ihn in den Stand, W 
erſten Bortheile zu ertämpfen, melche die völlige Niederlage der Türken zur Fol 
hatten. B. eroberte bet diefer Gelegenheit viele Baleeren. — 1573 focht er uni 
Don Juan vor Tunis u. hatte Theil an der Einnahme diefer Stadt. Bel ve 
Einfalle der Spanter in Portugal, 1580, unterflügte er den Herzog Alba mit 
Galeeren von der Seefeite. Er erichien den 20. Juli vor Setubal, fchiffte ba 
Landheer ein u. fegte es zwiſchen Belen u. Oniras wieder an’d Land. Waͤhren 
Alba den Prior von Erato, Don Antonio, bei der Brüde von Alcantara ſchlage 
flegte B. über die feindliche Ylotte im Tajo, welches die Unterwerfung der Haupt 
Radt zur Folge hatte Im Jahre 1582 unternahm er die Eroberung der Azoren 
wo fich Antonio mit Hilfe Frankreichs fefgefeht hatte, Bei Billafranca Iching 
er in einem mörberifchen Rampfe die franzöflfche Flotte dergeftalt, Daß nur 1 
Schiffe nach Frankreich entfamen. Indeſſen Eonnte er diefen Sieg nicht genügen 
verfolgen, da er die, aus Oſtindien kommende, Hanbelsflotte escorttren mußte. — 
Im folgenden Jahre fegelte B. aufs Neue mit 78 Schiffen u. 10,000 Mann 2 
truppen nach den Azoren, vertrieb die feindliche Ylotte vor Terceira u. febte 
Landtruppen in dem Hafen von lad Muelas aus. Die Zranzofen zogen ſich 
die Gebirge u. capitulisten. Nachdem B. auf dieſe Weile die Infeln der fp 
fen Krone erobert, fegelte er den 19. Auguft nach Spanien zurüd. In deu 
Kampfe gegen England wurde ihm dad Commando der unüberwindlichen Flo 
übertragen; fchon waren die Rüftungen vollendet u. B. im Begriffe, fich die legte 
Inſtructionen zu holen, als einige harte Worte des Koͤnigs ihm derneftalt verleiir 
ten, daß er ſogleich ven Palaſt verließ u. bald darauf im Mat 1588 ftarb. Er 
ber größte Seeheld Spaniens, u. es läßt fi) wohl annehmen, daß die unübere 
winbliche Flotte unter feinen Befehlen andere Refultate hervorgebracht hätte. Kr; * 

Bazar, oder Bafar, ein urfprünglid) arabifches Wort, mit der Bedeutung? 
Berkauf, oder Bertaufch von Waaren. Gegenwärtig bezeichnet es nicht nur beii 
den Türken u. Perfern, fondern audy bei und Eurovdern eine Kaufhalle, ober. 
einen Marktplatz. wo beſonders Lurusartifel feilgeboten werden. Die B.e find tm 
Morgenlande offen u. bededt u. dienen als Berfaufsorte der verfchtenenften Gegen⸗ 
fände, Der B. von Jopahan iſt einer der fchönften - Plätze in Perfien, der jededh' 
von dem B. zu Taurts, an Umfang meniaftene, übertroffen wird. Bon den euro⸗ 
pälfchen ® 8 zeichnen fich beſonders aus: die in London, Paris, München u. Leipzig. 

Bazard, St. Amand, politifcher u. religiöfer Enthuſtaſt, Schmärmer unb 
Keber, Mitbegründer des Corbonarismus u. eifriger Anhänger des St. Simonis⸗ 
mus. Gr war 1791 zu Parisé geboren u. flarb 1832 zu Courtry. Bine Bros 
fchüre, die er mit dem Pere Enfantin, 1830 druden ließ, nämlich „Religion St 
Simonienne, une leltre à M. le president de la chambre des deputes“ gilt für 
bie erfie, oͤffeniliche Manifeftation des St. Simonismus. 

Mdellometer, ein gläferner, mit einer Keinen Pumpe u. Qanzetten verfehener 
Eöröpftopf, der die immer theurer werdenden Blutegel erfegen ſoll. Dieſes Inſtru⸗ 
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wat pcde 1819 von Dr. Sarlandioͤre erfunden; bie erſte Idee jedoch ging von 
‚ hm Englinter Whitford aus. Gräfe verbefierte ed. Bergl. Gräfe „Beichrels 

and neuen Blutſaugers“ (Berl. 1820). 

Bearn, fünliche Graͤnzlandſchaft Frankreichs, entfpricht jeht größtentheils dem 
Mmenent ver Rieverpyrenden. Im Süden find die höchfien Punkte der Pyre⸗ 
Ber: da Mont du Midi; nach Norden zu geht der Boden zur völligen bene 
Ya, weuch die Fruchtbarkeit nicht unbebeutend if. Auf den Bergmwalden gedeiht 
‚wi We Bichs, befonders die Pferdezucht. Die, oft 100 Fuß hohen, Meereöpünen 

waden ich Eitome ſtets veräntert, aber doch noch zu Weinbau benützt. “Der 
Wer zumt ren Save de Bau u. Bave d' Dleron auf; er mündete vor Jahr: 
janberten 6 N. füdlicher, bei dem Dorfe Bieur Boucau in der Haide, dem foges 
sumua Rotanfie. Die Bidafioa bilder den Gränzfluß gegen Spanien. Man findet 
re Fihtnwaldungen, u. an Producten fommen vor: Wein, Kaftanien, Obſt, 

u, Saläpfel; Vieh⸗ u. Echweinegucht, Maulihiere, Bären; Eifen, Blei, Steins 

Men, Rarmoı. — Beam, das Eıbland Heinrichs IV. (f. d.), der auch Navarra 
‚MR van Baetlen bewohnten Diftricte Nieder-Ravarra, Soule u. Labourne) erbte, 
u fen 1589 an Frankreich. Früher war B. eine Bicegraffchafr, deren 
Bregent der Bicomte Centulus I. war. inter feinen Nachfolgern zeichnete ndy 
Mn reuzzuge befonders Gafton III. als ein tapferer Held aus. Im Jahre 1170 
3 nd Heirath feiner Enkelin Marie an König Alfon's Il. von Arago⸗ 
hler, Aber eine Empörung der Béarner verhinderte dieß, u. nachdem fie 
Mau kurze Zeit vom alten Stammhauſe loßgeriffen, wandten fie fidy wieder zu 

ben u. wählten einen Eohn der Prinzeffin Marie zu ihrem Herm, der als 
J. bis 1215 trefflich regierte. Nach vielen u. mannigfalıtgen Fehden u. 
Isa die Vicomié DB. endlich durch Hetrath an den Braten von Foir u. 
w& Heinrich IV., der au Paru in B. geboren war u. deßhalb der „Veurner* 
Kuh, an Frankteich, aber erft Ludwig XII. verleibte e8 1620 dems 

lich ein. 
derication, Seligiprechung. In der fatholifchen Kirche unterfcheinet man 
Eelypredyung von der Hetligiprechung (ſ. d.). Jene geſchieht vor Diefer, 
K dıh der Canoniſationsprozeß vorher fürmlich eingeleitet wird. Wenn 
gewiß ift, u. die Zeitgenoffen einem verftorbenen Gläubigen das Zeugniß 
‚ dh er einen heiligen Wandel geführt u. wunderbare Handlungen voll- 
babe, auch der betreffende Biſchof, in Folge einer hierüber gepflogenen Un: 
‚ alle angegebenen Thatſachen als richtig u. in Wahrhett befiehend ges 
bat, io fommt dem Papfte das Recht zu, einer beftimmten Kirche, oder 
Aen Ghriitgläubigen, die Etlaubniß zu eribeilen, den Werftorbenen zu vers 
Die wirtlihe Hetligiprehung aber geihicht vom Papfte nur dann, warn 
Gmonifatone-Broceß foͤrmlich durchgeführt, u. der Beftand derjenigen That- 
welche die Heiligfeit eines verlebten Mitglieds der katholiſchen Kirche beur- 
bergefteltt ıft. Das Recht der Selig- u. Heiligſprechung ift in dem, der 
werliebenen, Richteramte begründet. Uebrigens eriheilt die Kirche den Im 
der Heiligkeit Berftorbenen vor der B. den Titel „Shrwürdig — Venerabilis“ 

ton, Beton, oder Berbune (David), Gardinal u. Primas von Schott: 
der cıfrigfte u. mächtigſte Gegner der Reformation in Echottland u. der 
ingung dieſes Yunded mit England, geb. 1494, einer franzöflfchen, ſchon 
Inge in Echotiland anfäjfigen, Familie entfprofien, erhielt feine Erziehung zu Et. 
Kerns u. Parts u. ging, obwohl Geiftliher, während der Minderjäbrigkeit 
Ds Y. als Geſandier nach Frankreich. Er ward nad) feiner Rüdfehr zum 
Ogeisemakrer ernannt (1528), u. vermittelte das gute Einverftändniß mit Frank⸗ 
4 In Anerkennung feiner Werdienfte und feiner Würdigfeit wurde er von 
BL mit dem reichen Bisthume Mirepoir belohnt. Jacobs zwette Verhei⸗ 
Big mic Maria, der Tochter des Herzogs von Guiſe, unterbandelte er, ward 
banal u. begann bald darauf als Erzbiſchof eine ſtrenge Unterſuchung der ketze⸗ 
Men Lehren. Die Niederlage Jacobs bet Solmay Moß 1542 ließ feine, für doP, 

































Wohl der Kirche veranfalteten, Maßregeln nicht zur Ausführung kommen. Gele 
Feinde befchulpigten ihn nad) dem, bald darauf erfolgten Tode des Königs, 3 
babe ein falſches Teſtament zum Borfcheine gebracht, worin er ſich, neb drei %% 
dein, zum Regenten während der Minverjährigfeit ver Marta erklärte. In Kol 
diefer gehäffigen Anklage wurde DB. eingelerfert, jedoch bald darauf, nachdem fuf 
Schuldloſigkeit erfannt worden war, wieder in Freiheit gefeht u. zum Kanzler & 
wählt. der größten Entſchiedenheit fuchte er nun die, allenthalben um- 
greifende, Ketzerei zu unterdrüden, mag aber dabei wohl, in Folge feine® heftl 
Weſens, oft zu firenge verfahren feyn, wie dieß befonverd die “Proteflanten 3 
der Berbrennung des Prediger Georg Wiſhart behaupten. England dung F 
darauf Mörder go den, der Eatholtfchen Kirche, treu ergebenen B. ¶ 
wurde 1546 im Schloſſe St. Andrew's von diefen meudhlingd ermorbet. DB. 4 
ein tüchtiger Geſchaͤftomann u. ein, feiner Kirche eifrig u. treu ergebener Dial 
feine Feinde aber werfen ihm Uebermuth, Wolluſt u. Grauſamkeit vor. 
eatrir, die Heilige, Schwefter der beiden heil. Martyrer Simplidus 
Fauſtinus (f. dd.), aus den Zeiten des Kaiſers Diocletian, welche nady vielen Das 
bingerichtet wurden. B. ftarb um's Jahr 287 im Gefängniße. Die Kirche Fe 
ihren Gedaͤchtnißtag am 29. Juli. 
Beattie, James, Profeffor der Moral u. Logif auf ber Univerfität 
deen, geb. in Kincardine in Ecyottland 1735, machte fi) nach tüchtigen Stu 
durch eine Menge Schriften, die alle eine höchft edle moralifche Tendenz half 
zühmlich befannt. Seine philofophifchen Berfuche über Gedächtnis u. Cinbilde 
traft, über Träume, Wachen u, Schlaf, über Dichtkunſt u. Tonkunſt m. f. 4 
feine Theorie der Sprache; feine Grundlinien der Piychologte u. fein, zum SE 
geoen Lode u. Hume gerichteter, Verſuch über Die Ratur u. Unveraͤnderlichkeit 
abrheit, wurden In mehre Epracdyen überfegt u. fanden auch in Deutfchlie 
eine gute Aufnahme. Weniger berühmt wurde er ald Dichter, ongleice „T 
gr — (beſonders „The Minstrel‘) werthvoll find. ftarb & 
. Yuguft 1803. 
Beaucaire, Stadt im frangöflfchen Departement Gard, mit 10,000 €, 4 
der Rhone, durch eine Kettenbrüde von 450 Meter mit Tarascon verbunden; $ 
einem bequemen Hafen für Schiffe, die aus dem, 7 Stunden weit entfernten, 
teändifchen Meere ſtromauſwärts fahren. B. hat durch feine, fchon 1217 
Ratmımd von Touloufe geftiftete, große Mefie, die alle Jahre 7 Tage lange de 
u. die von Kaufleuten u. Fabrikanten aus allen Weltgegenden, ſelbſt aus P 
der Levante un. Armenien befucht wurde, einen Ramen erhalten. Doch, allmi 
fanf die Bedeutung Me beſonders durch bie vielen Abgaben, bie erlegt w 
den mußten, ſowie durch die, In andern beveutendern Städten angelegten, g 
Baarenlager. Die Reyolution trug noch mehr zum Berfalle verfelben bei u 
gegenwärtig beſteht der Handel nur noch in Seive, Wein, Del, Mandeln, od 

























zereien, Leder, Baummolle u. einigen anderen Producten, 
Beauhamp, Joſeph de, ein berühmter franzöflfcher Aſtronom, vormals 
vicar von Batylon u. dann General⸗Conſul zu Mascate in Mrabien, ward 17 
zu Veſoul geboren, irat 1767 in den Orden der Bernhardiner u. begleitete, Ar 
einer mehrjährigen wiffenfchaftlichen Berbereitung zu Paris, 1781 feinen 
Miroudot nady Babylon, wo derfelbe Bifchof geworden war. B. übernabm. 4 
Bagdad die bifchöflichen Functionen u. benügte feinen Aufenthalt im Morg 
mit großer, einfidyisvoller Thärigfeit zu aftronomifchen Beobachtungen u. zur 
weiterung der Bölferfunde. Beweiſe davon find ferne, auf feinen Reifen angefelf 
ten u. in Sournalen (Journal des Sav. 1784—1790) mitgetheilten, intereflanteg 
Beobachtungen. Seinen Bemühungen verdankt man auch eine neue, richıigem 
Karte vom Laufe des Tigris u. Cuphrats, von Diarbıfr bis an den perſiſche 
Meerbuſen, deögleichen eine Karte von Babylon u. der umliegenden Gegend, ein 
genaue Unterfuchung der Yage des kaepiſchen Meered u. der Länge diejed Theil 
Son Berfien. In Betreff der Merkursbeobachtungen leiftete er fehr viel. Auch bes 











Seaufort — Beaubarnais, 31 


zißtigte er Wie Yngaben son der Stellung mehrer 1000 Sterne, indem er eine 
aBgemeine Himmelsunerung anftellte. Auf Lalande's Bemühungen wurde er 1795 
ala General-Eonfel nach Arabien gefandt, wo er feine abgebrocdyenen Bemühun- 
gem wit erweuertem Öfer fortfegte. Im Mürz 1798 kam er nady Wegypten, wo 
ee dem General Benaparte den Antrag machte, in Gonftantinopel den Frieden zu 
untertyandeln, Er fiel auf der Neil: dahin den Engländern in die Hände, die ihn 
Jahre fehbihn. Nach feiner Befreiung farb er auf feiner Rüdrerfe nach Frank⸗ 
weich, bald nad ſciner Ankunft zu Nizza 1804. Kurz zuvor mar er zum Generals 
Gommik Liſabon ernannt worden. 3. war, neben feiner Wiſſenſchaftlichkeit, 
amb ein neligiöiee u. Acht Tırchlich gefinnter Mann u. die Propaganda gab ihm 
0] ufriedenheit wegen feines Eifers in den apoftoliihen Functionen 












zu afenen. 

* Beaufort, ) Rame eines engliſchen Geſchlechts von Bedeutung, nad) einem 
Orte Englands fo benannt. Wir führen aus demſelben an: a) B. (Harry von B.), 
_ og Fohn's von Lancafter u. Margaretba B.s Sohn u. Heinrichs IV. von 
Rn b Etiefkruder, Cardinal u. Biſchof von Lincoln u. Wincheſter, warb von 
keinem Bruder mehrmals als Befandter gebraucht (beim Koſtnitzer Concil u. 1426 
ia Deutichland als päpftlicher Legat). 1431 führte er den jungen König Hein» 
si VL vom England nady Sranfreih. Wine traurige Berühmtheit hat er ſich 
bar) feine Theilnahme an dem Morde des Herzogs von Gloucefter u. ald Präfls 
" ent des Blutgerichis, welches die Jungfrau von Drleand zum Tode verdammte, 
erworben. Er Rarb zu Winchefter 1447.— b) B. (Edmund, Marquis of Dorfer, Earl 
uf Sommerfet), jüngerer Bruder von John B., Karl of Sommerſet, firebte nach 
des Herzogs von Bedford Tode 1434 vergebene, Regent von Frankreich zu wers 
ven, ward aber fpäter dennoch durch ferne Nichte Margarethe, Regent, benahm 
Ih «ber fo fchlecht, daß England, außer Balaid u. Guines, alle Befigungen In 
verlor. Deßhalb des Hochverraths ungellagt, entging er mıt Mühe 
ven Tone u. blieb 1455 in der Schlacht bei St. Albans gegen den Herzog von 
Bart. — 2) Die franzöfifchen Herzoge von B. flammen von Gabriele V’Eftreed, 
ver Gefiebin Heinrichs IV., ab. Wir führen befonderd an: Zrangoid de 
Bendöme Duc de B., geboren zu Parts 1616, Eohn des Herzogs Céſar de 
Benröme, natũtlichen Sohns Heinrichs IV. u. der Gabriele d' En ées. Er machte 
den Feldzug in Savoyen 1640 mit, zeichnete fidy in der Schlacht von Avein, bei 
den Belagerungen von Gorbie, Heedin u. Arras aus, erhielt nach Ludwigs XII. 
Sede vie Aufficht über die Prinzen u. bemühte fich in diefer Function, unter der 
Rbaigtn Anna von Oeſterreich eine Role zu fpielen. Wegen ſemes Anfchlags ge 
Mazarin aber feftgenommen, ertlam er nur durch einen Eprung aus dem 
- Sm den bürgerlichen Streitigfetten der Sronde um 1649 war er der Held 
u daes Epielwerk diefer Bartel, daher fein Name: König der Hallen. Das Par⸗ 
ment ernannte ihn zum commandirenden General u. er war audy eine Zeitlang 
Geurernaur von Paris. Doch mußte er fpäter, auf Befehl Des jungen Königs, 
Baris verlafien. Darauf erhielt er tie Anwartſchaft auf feines VBarers Eıelle 
ds Admiral von Frankreich, Fämpite unglüdlidh gegen die Eerräuber, glücklich 
porn die Türfen, deren Flotte er kei Tunis ſchlug, u. farb bei einem Austalle 
: 6 dem, von den Türken belagerten Candia 1669. Man bat vielfach behauptet, 
ſei gefangen u. nady Frankreich geführt worden u. fei der Mann mit der etfers 

zu Matte (i. d.). Doch fichen Zetı u. andere Umftänte ım Widerſpruch. 
Beaubarnais 1) (Alexander, Bicomte De), franzöfiicher General, geboren 1760 
ea ver Inſel Martinique, war beim Aucbruche der franzöſ. Revolution Mojor 
u beirathere Joſephine Tafcher de la Pagerie, die nachmalige Gemaklın Rapo: 
lee, ALS Deputirter von Blois bei der conftituirenden Berfammlung zeichnete 
er fi durch feinen Eifer für die neue Eonftitution, durch reelle Talente u feine Bes 
rebrfamfeit aus. Zweimal war er Praſident, kam dann als Arjurant » General zu 
Eudner'6 Armee u. wurde darauf Dbergeneral der Rhein: u. Mofelarmee (1793), 
& legte, da alle Adeligen ihre Stellen bei ber Armee durch ein Lonventsdecret 
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verloren, feine Stelle bei derfelben nieder u. zog fich auf fein Landgut zu Fe 
zurüd, obne jedoch feine Theilnahme den politifchen Greignifien zu 
. Es wurde aber von feinen Feinden das Gerücht verbreitet, als hab 
den Fall von Mainz durch feine Untbätigkeit herbeigeführt u. er mußte am 
Juli 1794 das Schaffot befteigen. Gr ihat ed mit der Faſſung des, fich fe 
Schuld bewußten, Mannes u. fchrieb noch wenige Stunden vorber einen Brief 
feine Gemahlin, worin er ihr angelegentlich die Sorge für feine Kinder u, 
die Herftellung feiner Ehre empfahl. Seine Kinder waren: Hortenfta, nad 
Köntgin von Holland, u. Eugen, fpäter Herzog v. Leuchtenberg u. Bicefönig. 
Stalien; feine Nichte war die nachmalige Großherzogin von Baden, Stephe 
2) DB. (François, Marquis de), Bruder des Borigen, geboren zu la Rıf 
1756, vertheidigte in der National-Berfammlung die Monarchie u. ging, als 
Plan, die königliche Familie im Sicyerheit zu bringen (1792), fcheiterte, zur N 
des Prinzen Gonte, wo er Generalmajor ward. Wie Buonaparte, der Gea 
feiner Echwägertn Jofephine, erfter Conſul war, verfuchte er bei Diefem die Zu 
rufung der Bourbons vergeblidy; er ſelbſt durfte indeß 1804 zurüdfehren u, er 
1805 den Gefanvtfchaftspoften am Hofe von Etrurten, dann in Madrid. D 
Fr den Bringen von Afturien, nachherigen König Ferdinand VII, zu unterſt 
chien, rief ihn Napoleon zurüd u. verwies ihn auf fein Gut Sologne. Die Rüd 
der Bourbon führte ihn wieder nach Paris, wo er, 1814 zum Pair erbe 
1819 farb. 3) B. (Stephanie oder Funny), Gräfin von B., war mit dem S 
eine® Bateröbruderd von Alexander u. François, verheirathet. Sie hat 
als Schrififtellerin einen Ramen gemacht, befonderd durch ihre „Leitres de I 
phanie* (3 Bde., 1778). Sie war die Mutter der Stephanie, der nachl 
gen Wroßherzogin von Baden (f. d.). | 
Beaulien, nambafıer kaiſerl. öfterreichifcher General, diente bei der Artill 
zeichnete fich ats Offizier ſchon im Tjührigen Kriege aus u. kommandirte 1 
die, gegen die empörten Brabanter aufgeftelten Truppen, fchlug u. erfreute 
Empoͤrer. In dem Kriege gegen Frankreich war er Anfangs glüdiich, flegte 
Arlon u. nahm Bouillon u. mehrere Pläge ein. Als er aber 1796 das D 
Commando in Italien übernahm, trieb ihn Buonaparte bis ind Tyrol zurüd. Wu 
fer übernahm nun das Gommando u. DB. ftarb 1820 auf feinem Bute bei | 
wohin er fi) zurüdgezogen hatte. Er war ein thäriger u. unerfchrodner Gem 
aber geſchickter zur Yührung einer Kleinen, als einer großen Armee. 
Beaumarchais (Pierre Wuguftin Caron de), ein geiftreicher franzöfl 
Dichter, geboren zu Paris 1732, wo fein Bater Uhrmacher war. Gr hatte 
dem Geſchaͤfte feines Vaters gewidmet u. bereit8 durch Erfindung eined n 
Stoßwerfes in der Uhr ven Ruf eines der gefchidteften Künftler der Haupıfladı 
worben, als er durch feine muficalifchen Talente Zutritt bei Hofe befam, Lehrme 
der Schwefter Ludwigs XV. auf der Harfe wurde u. durch eine dreimalige 4 
rath, durch geie geführte Proceſſe, Handelsfpeculationen u. Intriguen ein 
längendes Glück machte. Die Regierung bediente fich feiner nicht felten zu 
Beim Aufträgen, denn B. war ein kluger, gewandter, entichloffener Mann, 
amerifanifchen Kriege gewann er, durch Lieferung der Kriegsmunition nach 4 
tifa, ungeheure Eummen; unter Calonne's Minifterfchaft galt er für einen 
erfien Papierwucherer, u. in Kehl ließ er in einer eigenen Druckerei eine präd 
Auogabe der Werke Voltaire's in 71 Ben. druden. Aber die Revolution bre 
ibn zum großen Theile um fein Vermögen u, mit Mühe entging er dem T 
Nachdem er die gefährlichfte Bertode in Holland u. England verlebt hatte, Tau 
wieder nach Paris u. farb bier 1799. Bon feinem Geiſte u. Witze zelnen ı 
feiner Luftfpiele, 3. B. „Eugenie,“ „Les deux amis,“ „Le Barbier de Sevil 
„La folle journee“ „le mariage de Figaro“ u. a. Sie wurden fehr oft 
drudt und in die meiften europätfchen Sprachen öfters überfrbt. Das Ich 
überaus reih an Wig, feiner Satyre u. Außerft glüdlich copirter Sprache 
Handlungsweiſe des Lebens, war lange ein Lieblingeftüd der franzöflichen u. d 
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- weniie, mit etwa 11,000 Einw., vie —5 Burgunder 
‚ kann ı hamit. fomie auch mit Khamnaanerwelnen. Kandel treiben. 


4 Bebung — Beer. 


Bebung, frangöf, balancement, ital. tremolo, abgekuͤrzt trem. (auch Yemg 
mehre, neben einander geſetzte, Punkte mit einem Bogen über einerRote bezeich 
{R die zitternde Bewegung zweier einzelner, oder mehrer, im Accorde über olnamım 

ebauten Töne, Dann auch das abwechfelnn flärfere u. fchwächere Hushalten e— 
nes, bhne benfelben zu unterbrechen: eine Berzierung, die eigentlich nur bei 
menfchlichen Stimme, auf Geigen⸗ u. Blasinftrumenten u. auf der Orgel — 
führbar, auf dem Pianoforte aber fi) dem Triller nähert, wo dann im 
weniger auf ben Rotenmwerth, als auf die firenge Ausfüllung des Zeilraumes-u 
achtet wird. Das, zum Hervorbringen der Bebung beflimmte, Orgelregiſter 
der Tremulant. - 
Beeaſſine (Scolopax gallinago), audy Heerfchnepfe, oder Moosichneufemii 
nannt, lebt an Bachufern, Sümpfen u. Seen, beſonders in Deutfchland, Tee 
im März u. April anfommt u. von da gegen Mitte des Auguſt bis 
wieder abzieht. Wenige überwintern in Deutfchland tn der Nähe von warm 
Duellen. Bon den verwandten Arten unterfcheivet die B. fich befonderd P: 
den weißen Bauch u. die Zahl (14) ihrer Schwanzfedern. Wegen ihre em 
den Geſchreis, das fie beim Wuffliegen hören läßt, hat man fie Himmels 
enannt u. der Aberglaube bat Manches an dieß Geſchrei gefnüpft. “Die 
5 grünliche, grau oder braun gefledte, Eier u. iſt ſchwer zu lagen, _ 
eccarin, 1) Gefare Bonefano, Marcheſe di, geboren zu Matland 173mm 
1738, berühmt durch fein philofophifch-jurtnifches Werk „Dei delitli e delle p — 
weiches oft aufgelegt u. auch überfegt wurde. Die Härte u. Mißbräuche dem 

en Criminal⸗Verfahrens veranlaßten ihn zu dieſem Werke, in welchen e 
gegen Tortur u, Todeöftrafe erklärt. Er hat das Berbienfl, daß nicht mm 
Abſcheu gegen unmenſchliche Strafen allgemeiner, fondern auch das philoſoep 
Uuterfucdyen ded Rechts angeregt wurbe; fein Werk zeugt von fchöner men —= 

eunblicher Befinnung u. bleibt immer ſchaͤtzenswerth, obgleich es manche 

at. 1768 wurde DB. Lehrer der Staatöwirtbichaft zu Mailand, wo er Tail 
vember 1793 ſtarb. Er fchrieb auch eine philofophifche Spracdhlehre, eine 
des Styls, u. mehrere Kleine Abhandlungen. — 2) B. (Giovanni Battifta), 
tee Raturforfcher, geb. zu Mondovi 1716, trat 1732 in den Orden ver freu 
Schulen, Lehrte zu Palermo u. Rom Phtlofophie u. Mathematit, wurde 13 
Profeſſor der Grperimentalphyflf iu Turin u. Rarb im Juni 1781. Biel 
sühmte Raturforfcher dankten ihm ihre Bildung, u. um die Glectrichtät, über 
ee Verſchiedenes gefchrieben hat (Elettricismo artifiziale e naturale, Turin 
1753. 2, vermehrte Aufl. 1771) machte er fi auf. mannigfache Art 

Er erfand unter andern den Grplorator, ein Werkzeug, wodurch man bie 
liche Luft-Electricktät beobachten kann. Seine lebte Arbeit war ein neues, 
gleichbares Hygrometer. Malie 

Becerra, Baspar, fpanticher Maler, Bildhauer u. Baumeifter, geb. 1520:J 
Baeza, befuchte frühzeitig Stalten u. half dem Michelangelo mehre Jahre bei 1 
Arbeiten St. Peter u. in der Billa Belvedere. Dem Vaſari half er in We 
Sälen der Cancellaria; auch [6106 er fih dem Daniel von Bolterra an, defien Mel 
art ihn, den Epanier, mächtig anziehen mußte. Bedeutend waren feine anatomifckf 
Kenntniffe, wofür namentlihd das, von Balverda 1554 zu Rom heran 
anatomiiche Figurenwerk zeuat, zu dem er alle Zeichnungen geliefert ıL das 
Zeit den ſpaniſchen Malern, Bildnern u. Chirurgen als Muſter⸗ u. Lehrbuch gedic 
bat. B. ftarb 1570. Im Prado zu Madrid fleht man noch feine Medufa, feinen Pa 
ſeus u. Andromeda. In feinem Altar der Cathedrale zu Aftorga u. In jenem u 
Klofterlirdye der Barfügerinnen zu Madrid, find Malerei, Bildnerei u. Kur 




















vereinigt. Das berühmtefte Werk friner Bilpfchnigfunft machte er für Die Rd 
IAabella von Balois, nämlidy das Bild der Mutter Gottes de la Solebad, 
hl Bat der Moͤnch Antonio de Arcos in einer, 1640 erfchienenen, Schri 
4 ai, 

Becher, Trinkgeſchirr, verfertigt aus ben verfchiebenften Stoffen: aus Hef 
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x, oben weiter, als unten. In den aͤghptiſchen, mediſch⸗per⸗ 
Veräkicen Mythen, erfheint der v. ald Symbol des geifigen u. phys 
de® Ueberflußes. In der hriftlichen Kumf wirb er 
ft. Ein B. oder Kelch, in ober neben welchem ein Edel⸗ 
Mefielefens vom Himmel fiel,) wirb dem heiligen Viſchof 
. u. eine Schlange neben ſich erhielt der Franclokaner 
mehrfach beigebra« Gift Nichts anhatte. B. und 
führt König Eduard der Mariyrer. Einen B. und Gtab 
Ehemasl, der Ehriftum im Garten Gethſemaneh färkte u. mit 
SEHE 

ven, fo daß der t heraus 5 L au 
H je, als Abt zu Bicovaro bei Tivoli, va feinen eigenen 
dorgefept erhielt, daß aber das Glas zerfprang, al6 er das Kreuz 


Ioadh.), Arzt u. Chemiker, geb. zu Speyer 1645, flubirte 
ohne münblichen — — rtlicher Leibarzt in 
a mar, Begab er 1 nad ——— 
allen war, begab er ſich n h " 
ihn in Bonbon, wo er 1685 flarb. V. war ein Mann 
. famfeit, dabei aber ein fogenannter Projectmacher, was ihn 
) verbinden es zu leiften. ebenfalls aber Seen jene Leitungen 
td beachtenswerth. Er war Urheber der vom Brenns 
finen Namen einer, von ihm erfundenen Pillenmafle. Seine Echrife 
Piysita subterranea“ ($ranft. 1669. 8. u. &p3. 1735. 4.), „Parnas- 
(Ulm 1663 fol.), „Oedipus chymicus“ ( Amſtero. 1664.), 
rariora® (Rürnb. 1719. 8.) u. a. m. 

1) oh. Matthias), geb. 1757 zu Waltershaufen bei Got 

mied war, ftubirte Anfangs im Jena Theologie u. Naturwi 
BE dann Lehrer der Naturgeſchichte u. Mathematik zu Gchnepfenthal 
1795 auf dem Freigute Kemnote bei Walteröhaufen eine Forſt⸗ 
Kanal. In Jahre 1800 trat er in meiningen’fche Dienfe, ward Director ber, 
‚der errichteten, Forſtalademie u, Ahäter Mitglied der Kammer u. des 
Er ſtarb dafelbft als geheimer Kammers u. Forftrath, 1822. 
geſchichte Deutſchlands (Apyg. 1789—1795. 4 Bde. bannı 2. 
; Raturgefchichte des Inm- u. Auslandes Cebend. 1792—1797. 
#) Raturgefchichte der ſchädlichen Waldinſekten (Rürnb. 1797 u. 1800)5 
‚eine diſche Schrift (Waltersh. 1797—1816. 4 Bre.); Bollkändiged 
der Borkwiffenichaft Gturnb. 1801— 1809); Ornithologlſches Taſchen⸗ 
für Deutichland (Lpz. 1802 bis 1812. 3 Bde); dorſtbotanik (Erf. 
1824); Sagbiviflenfchaft Cebend. 1815—21). — 2) ®. (Rudioip), 
isltotbefar des Herzogs von Sadjfen- Meiningen, Reffe des Boris 
Meiningenicyen, winmete ſich zuerk der Pharmacie u. zog durch 
Samettenfränze* (Mrnft. 1828) die Aufmerkfamkeit des regierenden Herzogb 
% Eric, Freund von Sachſen⸗ Meiningen auf fi, der ihn in Leipzig u. 
u Andicen ließ. Er wurde 1831 Kabinetöbibliothefar u. fpäter Bibltothefar 
mtlichen Bibliothel in Meiningen. Der hennebergifche alterthumforſchende 
deſſen Director B. iR, iſt von ihm gegründet worden. Gr bat ſlch vors 
ı als Rovelift einen Ramen in Deutfchland gemacht: denn feine Rovellen 
Ichend u. zeichnen fd) durch glüdlicy gewähltes Gulet, ſowle durch Lieb⸗ 
K Unmutb in der Darfellung aus. Bon feinen Echriften führen wir hier 
an: Welffagungen der Libufls, ein hiſtoriſches Gemälde (Stuttg. 1820. 
5. die Halmonslinder (ebend. 1830); der Sagenſchat u. bie Gagenfreife 
Itgerlandes (4 Be. Siuitq. 1835—38); Erzäblungen u. Mhantafteflüde 
. Gruttg. 1833); das Gedicht „der Todtentang“ (Eyg. 1831); Luther 
1834); Novellen u. Phontafleblärhen, hiſtotiſche Gemälde — 
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1899); Bafrtn eines Baleante 1836—37. 3 am Faufnt, d 

Er Ar —S we. Ban Ohnfentan, Sf e: er 
6 — Diem 
Cm. 2000. 1840. 1 80). Fir B26 malerifee u. romantifege Deulfchland [> 
er die 


Sertion Thüringen 
B ‚ in vr weiz der Tag tm neuen Jahre, der, als 
——— un Klee eek win, Das Ber for nal Ein 
4 mean Bein ie pn fo X ik IR te: Ra ga sit 1 hm ver. ur 
= Dal m nn ER 
jor der Bhitofophie, 
19 !rofefor der Ocpidhe u, hark 1692, Mon (nen Icine- 
biftorifchen, ahnt Fr Fi "yhlotgl Werten, von denen: 
weißen unvollendet en geb blieben Far je aber ihren Werth 
Se on g she, a u rn Site. 1814; he 
ue Beribendt — (ebend. — ———— bilol.* — 
a eh de.) „Acta seminsrii regü et societ, zu fi (end. S 


an ee —8 . 

J t Gerod & Mu: v 
Ben a Ei 9 na re 1 
"28 1927 2. wie, 1816 vielen & 
em h 3 8. von — Ariſtophanes nes Be bon — 








iente des Codex Theod. d 
u Bermogen. en "nd En des sarpas Jar ai z 
Slam zum Referiren und Anmerkungen zum (recutionsgeiege von 1838, 
wi einer jener Dan der Fuyel, der, wie Hoffmanır von # 
Dead, ——— —— und Gonforten, ben „R ebeljungen“ belyk 
Ks iſt in dem — ‚Bartifeden Baia 1817 geboren unbe 
—* Pr Nachdem er eine Zeit lange in Wien Mi 
wandte er fi dem Kaufmannoſtande 3 eu das Eomi 
bald wieder u. Auhtete Darauf in Au Pktofophle & Fr verlegte d 
: — =; A —X —— — —— —8* 
— al rende 
Auh im Drama u. Roman verfh te er ſich 


— — Gedichte." Bel nicht ungluͤdli⸗ Begal 
Es Dim Rn ii, bizarr u. a In her Art, — 
t Aufeiſtel Die Schilderungen ungariſcher Natut u. 


m van em toirklich gut 4 
nennt man In der Anatomie bie, am untern Theile des Rumpfeh ber; ” 
Inbdere, aber unten geöffnete Höhle, die aus vier, durch Fafertnorpete "= 
— den beiden Huͤfiknochen, dem Kreuzbein (Ossacram) und 
Steiß bein ale u &8 hat eine unregelmäßige, einigermaßen einem, unten = 
offenen, Barbterbeden ähnelnde ea, fo daß es, wie biefes, von einer Gelte gr _ 
andern nl Tu ger vor aber aber ge jam zufammeng, jebrüdt if. Das B. ent * 
einen Theil der jaſtbarm, die Harnblafe u. die Innern Gh * 
u. dient ber nn aum fehen Stügpunfte. Der Unterfchled des 
a, weiblichen ©.8 iſt ſehr groß. Behufs der Empfängniß u. Wossitung 
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tÜR dad weibliche B. in allen feinen Dimenflonen größer, als das maͤnn⸗ 
B Unbnahme der Höhe, weßhalb das Weib auch breitere Hüften hat. 
Werrgt die Vreite des B.s 11, beim Manne 9 Zoll. Bon großer Be 
# ve regelmäßige, oder, nicht felten vorkommende, unregel e 
5 BH in der Geburtohũfe, indem größtentheild von erfterem die 2 ut’ 
Sefztelfgkett, von lebterem die, mehr oder weniger große, Schwierig 
Kolead abhängt. Es iſt Sache des Geburtshelfers, den Beckendurchmeſſer 
Beibe auszumitteln, um darnach die Art feiner Hilflelftung bes 
Dune. Bol, Greve „Bom Bau des weiblichen Beckens“ (Lpz. 1794. 
Nägele „Das weibliche B.“ (Karler. 1825, 4.). 
olph Zacharias), deutfcher Volksfchriftfteller, zu Erfurt 9. April 
weft in au, ale Lehrer am PBhilantropin, die „Dei- 
Jugend u. ihre Freunde“ (1782—83), die er fpäter in 
eitug für die Jugend“ fortfegte u. 1796 zur „Rational: 
erhob, Auch begründete er 1791 den „Anzeiger“, ber 
erliches Privilegium zum „Reichsanzeiger“ erhoben u. 1806 
Anzeiger der Deutfcyen“ verwandelt wurde. DB. begründete 
Zeitfchriften felbft verlegte, 1797 eine eigene Buchkanblung. 
| tfchland ſich des Napoleonifchen Protectoratd zu 
Verdacht, Thellnehmer an einer geheimen, politiichen Ver⸗ 
maligen Bedränger Deutichlands zu feyn, und Marfchall 
baber 1811 feſtnehmen u. na Magdeburg bringen, von wo 
13, auf Verwendung des Gen 8 Auguſt von Sachſen Gotha, 
9. iR auch der Verfaſſer des 5 fehr verbreiteten: „Roths u. 
lehrreiche Freuden⸗ u. Trauergefchichte des Dorfes Mildheim“ 
1788-89, neuefte Aufl. 1838), ferner des Mildheimiſchen Lies 
1799, 8. Aufl. 1838) u. eines „Mitvheimifchen Evangelien- 
1816). Außer dieſen Bolksfchriften find von DB. noch herausge- 
wm „Borlefungen über vie Rechte u, Pflichten der Menſchen“ (2 Bde. 
; „B.8 Leiden u. Freuden in 17 monatlicher franzöflfcher Gefan⸗ 
'(dend. 1814); „Holzfchnitte alter deutfcher Meifter (3 Lieferungen, 
8-16) u. m. 9. Er flarb 1822 zu Gotha. Sein Sohn Friedrich 
®. (geb. zu Gotha 1792, Hofrath u. Hofbuchhaͤndler daſelbſt) ver- 
V ven „Wligemeinen Anzeiger“ feines Baterd mit der Rationafzeitung, 
„Allgemeiner Anzeiger u. Nattonalgeltung der Deutſchen“ von dieſer 
.— 2) B. (Wilh. Gottlieb), geb. 1753, farb 1813 zu Dresven 
Hofrath u. Antifeninfpector, bekannter beuticher Schriftfteller und 
der beſonders der Tafchenbücherliteratur die Bahn brach durch fein 
zum gefelligen Bergnügen“ (2pz. 1795—1813), feine „Erholungen“ 
Tholungen“ (zufammen 8 Bde. Lpz. 1796—1810), fein „Tafchenbud) 
reundbe” u. dergleichen mehr. Werthvoll if fein „Augufteum“ (2 Bde. 
05—9; 2. vermehrte Aufl. von Wilhelm Adolph B., feinem Sohne. 
-37 mit 162 Kupfertafeln), dad auf 154 verfelben Dresdens antike 
nebft einem erläuternden Texte enthält. Auch gab er eine Schrift 
Borläufer eines größern Werkes, das aber nicht zur Ausführung kam) 
e dem Titel: „Zweihundert feltene Münzen des Mittelalterd in ge- 
(dungen, mit hiſtoriſchen Erläuterungen“, da® von Kennern gerühmt 
DB. (Karl Ferdinand), geb. 1775 zu Liſer In Weftphalen, fkudirte zuerft 
ann Medicin u. trat erft fpäter als Echrififteller u. deutfcher Sprach⸗ 
Im Jahre 1813 übernahm er die Gentralhofpital s Verwaltung für 
ten ‚Deere u. ging, als diefe aufgelöst wurde, ald Arzt nach Offen⸗ 
Erfolg, mit welchem er die Erziehung ſeiner zahlreichen Familie lei⸗ 
Unlaß, daß ſich ſeit 1823 eine Erziehungsanftalt in feinem Hauſe bil⸗ 
achunterricht, mit dem er ſich jept zu befchäftigen Veranlaſſung 
zu Forſchungen, die ihn, unter dem Ginflufle feiner naturwiſſen⸗ 
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aftlichen Anflchten, zu dem (Ergebniße führten, daß die Sprache, ihrem ga: 
ee nad das Grzeugniß einer organiſchen Entwidelung der leiblichen u. 
fligen Ratur it. Diefe bee fuchte er in feinen Echriften zu entwideln u. : 
zuftellen, von denen wir bier nennen: „Die deutſche Woribildung“ (Franl 
1824); „Organismus der Sprache“ (2. Auflage, ebendafelbfi 1842); „M 
führliche deutiche Brammatif“ (2 Bde. 2. Aufl. ebendaf. 1842 f.); „das 
n feiner organtfchen Bedeutung“ (ebend. 1833); „Echulgrammatil" (4. 
ebend. 1839). Vielfach, befonderd in der Schweiı, unterrichtet man nach 
Meihode 8.8. — 4) B. (Nicolaus), der, unferer Zeit gar mohlbefannte, Die 
des Rheinliedes: „Ste follen ihn nicht haben“, geb. zu Bellenfirchen in Rey 
ungebeziike Wachen, 1816, ward in dieſem feinem Geburisorte, nachdem er fe 
die Rechie Audırt, jitoh den Curſus niche beendigt hatte, @erichteichrribeks: 
wire mwahrich.intich unbeachtet aus dieſem Leben gefchieden (er ſtarb bereit: 
Kor, 1845), wenn ıhm nicht durch das, 1810 wiedererwachte, Gelüfte der M: 
zofen nady dem linfen Rheinufer Gelegenheit gegeben worden wäre, 
Patriotiomus in jenem, zwar «infachın u. fchlichten, aber die damalige ©: 
mung der Deuiſchen recht glüditdy bezeichnenden, Liede Worte zu leihen. 
anfpruchlofe und ſchlichte Dichter erhielt audy deßhalb von gefrönten Häuy: 
(König Ludwig von Buyern, der edle Mäcen unferer Tage, befchentte ihn 
einem koſtbaren Ehrenbecher u der König von Preußen gewährte ihm eine 4 
reichende, jährliche Unterlügung aur Forıfegung feiner Siudien) belohnende W; 
kennung. eine bald darauf erfchienenen „Bedichte* (Bonn 1841) können 4 
fein Zrugniß von befonderem Dichterberufe des Rheinfled Dichters aueftellenz 4 
madyte B. darauf auch feinen Anſpruch, u. nur dir Neid u. die gemeine 
ſucht fonnten eine Zıit lange fi an einem Wanne reiten, der allzu gut t 
Stellung u Bediurung, die ihm das Scidfal angewieſen, erkannt hatte 
Becket, Thomas, Erzbiſchof von Canterbury. Auch in ingland war, ! 
in Deuitſchland u. Frankreich, die Freiheit u. Unabhängigkeit der ‚Kirche d 
die wenliche Gewalt vielfach bedroht u. verlegt worden. Die Könige ernannten 
ſchöfe u. Webte, erpreßten dafür bedeuiende Eummen, ließen die reichfien Pfrin 
lange unbefcgt, um deren Ginfünfte fich anzueignen, verkauften fogar an und 
dige Kinder die Anwartichaft (Erſpectanz) auf geiftliche Beneficien u. ver 
noch andere Ungebübelic beten. Kräfiige Einſprache wurde hiegegen von den + 
gezeichneiften Biichöfen ſteis erhoben, aber ebenfo oft auch das, ſelbſt eidlich g 
bene, königliche Wort, die Kirche bei ihren Rechten u Freiheiten fchügen zu I 
len, wieder gebrochen. Zum volftändigen Ausbruche kam diefer Streit u 
Heinrich IL, einem Fräftigen, aber aud) gegen jede Macht, die nicht von f 
ausging, höchſt eiferfüchtigen Könige. In feinem Streben, die Kirche gan 
gar fidy zu unterwerfen, emannte er auf den Stuhl von Ganterbury, ben ei 
des KönigreichB, einen Mann, der ald Kanzler mit ihm in der größten Berti 
lichkeit lebte u. in defien Hände er die Regierung feiner Reiche auf dem Fefie 
wie auf den Snfeln, niedergelegt zu haben ſchien. Diefer Man war Thoma: 
der Sohn eines normännifchen Ritter u. einer ſarazeniſchen Fürftentochter, 
1117 geboren, in Orford, Paris u. Bologna gebildet, als Archidiakon an: 
Kirche von Canterbury zur Würde eined Kanzler (1157) erhoben wurde u 
dieſer Eigenfchaft in irdiſches, weltliche Treiben fo ganz verloren ſchien, da 
König ebenfo wenig einen Widerſtand von ihm befürdhtete, als die englifche 
lichfelt einen foldyen hoffen durfte, weahalb fie auch mit feiner Erhebung auf 
erzbifchöflichen Stuhl von Canterbury (1162) höchſt unzufrieden war. ber 
erichten von dieſem Wugenblide an gang umgeändert, entfagte der hoffärt! 
Pracht, Eafteite fich eld, fpeiöte nie mehr an der Toniglichen Tafel, ſchlief 
einem Bußfade, oder auf bloßer Erde, umgab ſich, flat früher mit Rittern, 
den gelehrteften u. tugendhafteflen Männern aus dem Clerus u. theilte feine ; 
zwiſchen Gebet, Stublum u. den Berrichtungen feines bifchöflichen Amtes. € 
einzelne Urfache, wodurch die frühere Zreundfchaft des Koͤnigs in einen ebe 


a "gehofft, biefer werde aus 
wider den Gegenpapft verflärt hatte, over aus Furcht, daß er 


werde, das Benehmen, des Erzbiſchofs tadeln u. die Glarenponer 

1, fo wurde er bald enttäufcht; denn alle feine An- u. Vorſchläge 

er Beftigfeit des Papſtes, der den Erzbiſchof freifprach, weil er zur 
gejwungen worden, die erwähnten Artifel aber als durchaus vers 
Nun wurde B., unter allerlei nichtigen WBormänden, zu harten 
heilt u., weil er, die Gompetenz des Gerichtshofes nicht aner⸗ 
Vapſt appellirte, ald Hochverräther verfolgt. Da entwich er in 
Mönd) gekleidet, u. fand liebreiche Aufnabme bei König Ludwig VII. 
m. Scug im Kloſter von Bontigny. Heinrich, der unter biefen 
Ercommunication, over ein Jaterdict befürchtete, verbot unter der 
hverraths, irgend ein Schreiben vom Papfte oder Erzbifchofe nach 
en, firafte Einzelne, welche dieſes Verbot übertraten auf furcht- 

h, daß er fie bienden, oder an Händen u, Füßen verftümmeln 

des Erzbiſchoſs ein, legte Beſchlag auf die Ginfünfte jener 

m nach Frankreich gefolgt waren, verwies alle feine Freunde u, 

an der Zahl), ohne Rüdficht auf Rang, Alter u. Geſchlecht, des 
ihn fogar aus feinem Zufluchtsorte Bontigny, indem er drohte, 

aus England zu verjogen, wenn ihre Brüder in Frankreich feinen 

er. beherbergen würden. Th. B. verhängte unter diefen Umftänden 

: neuen Wohnorte, über alle Tönigliche Minifter, welche mit dem 
nerfehrten, über alle, welche die Artifel von Klarendon abgefaßt, u. 

be, der Kirchengüter fich bemächtigt hatten, den Bann, u. benadhs 
önig, daß ihm bei längerer Hartnädigfeit eine gleiche Strafe ber 
manchen höchſt fchwanfenden Mafregeln Heinrich, nach mehreren, 
ungen im Wiverfpruche ftehenden Handlungen, nach mehren vers 
‚ den Bapft zu beftechen, u, den Etzbiſchof into m fangen, 
zur Annahme eines Vergleichs fi bequemen, u. d der Kirche 
ne zurücfgeben, Der Erzbifchof Tehrte mm 4170, von Allem ent 
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fchaftlichen Anfichten, zu dem Ergebniße führten, daß die Sprache, ihrem gan 
—— das Erzeugniß einer organiſchen Entwickelung der leiblichen u. 
ſtigen Ratur if. Dieſe Idee ſuchte er in feinen Schriften zu entwideln u. & 
zuftellen, von denen wir bier nennen: „Die deutſche Woribildung⸗ 
1824); „Organismus der Sprache” (2. Auflage, ebendafeibfi 1842); „ 
jübrlihe deutiche Grammatik“ (2 Bode. 2. Aufl. ebendaſ. 1842 f.); „das 
n feiner organiſchen Bedeutung“ (ebend. 1833); „Echulgrammatif* (4. ! 
ebend. 1839). Vielfach, befonders in der Schweit, unterrichtet man na 
Meihode B.s. — 4) DB. (Nicolaus), der, unferer Zeit gar wohlbekannte, 
des Rheintteres: „Sie follen ihn nicht haben“, geb. zu @etienfischen in 
ungebezitfe Aachen, 1816, ward in dieſem feinem Geburtsorte, nachdem er 
die Rechte Audit, jeroy den Curſus nicht beendigt hatte, Gerichte ſchreibet 
wäre wabricheinlich unbeadhtet aus dieſem Leben gefchieden (er ftarb b 
Kor. 1845), wenn ıhm nicht durch das, 1810 wienerermachte, Gelüfte der 
gofen nady dem linfen Rheinufer Gelegenheit gegeben worden wäre, 
Patriotiomus in jenem, zwar ıinfachen u. fchlichten, aber die damalige E 
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mung der Teurfchen recht glüdiidy bezeichnenden, Liede Worte zu leihen. 
anfpruchlofe und ſchlichte Dichter erhielt audy deßhalb von gefrönten 
(König Ludwig von Bayern, der edle Mäcen unferer Tage, beichenfte 
einem koſtbaren Ehrenbecher u der König von Preußen gewährte ibm eine 4 
reichende, jährliche Unterlügung aur Zorıfegung feiner Siudien) belohnende WM 
fennung. Seine bald darauf erfchienenen „Berichte (Bonn 1841) Fönnen g 
fein Zeugniß von befonderem Dichterberufe des Rheinlied⸗Dichters aueftelen; % 
machte B. darauf auch Feinın Anfpruch, u. nur dır Reid u. die gemeine 
fucht fonnten eine Zıit lange fi an einem Wanne reiten, ber allzu gut 
Stellung u Vedeumng, die ihm das Schickſal angemwielen, erfannt hatte. 
Becket, Thomas, Erzbiſchof von Gantertiny. Auch in England war, % 
in Diumchland u. Frankreich, die Freiheit u. Unabhängigkeit der Kirche d 
die weliliche Gewalt vielfach bedroht u. verlegt wurden. Die Könige ernannten 
ſchöfe u. Webte, erpreßten dafür bedeuiende Eummen, ließen die reichften Pf 
lange unbefegt, um deren G@infünfte fidy anzurignen, verkauften fogar an um 
dige Kinder die Anwartichaft (Erſpectanz) ouf geiftliche Beneficien u. veril 
noch andere Ungebübrlid fen. Kräfiige Einiprache wurde hiegegen von den di 
ezeichneiften Biichöfen ſteis erhoben, aber ebenfo oft auch dag, ſelbſt eivlich 9 
ne, königliche Wort, die Kirche bei ihren Rechten u Freiheiten fchügen zu % 
Ien, wieder gebrochen, Zum volftändigen Ausbruche kam diefer Streit wi 
Henri) IL, einem Eräftigen, aber auch gegen jede Macht, die nicht von # 
ausging, höchſt eiferfüchtigen Könige. In feinem Streben, die Kirche gan 
gar fid) zu unterwerfen, ernannte er auf den Sıuhl von Ganterhury, ben er 
des Königreiche, einen Mann, der ald Kanzler mit ihm in der größten Bertz 
lichkeit lebte u. in deſſen Hände er bie Regierung feiner Reiche auf dem Keflai 
wie auf den Inſeln, niedergelegt zu haben fchien. Diefer Mann war Thomas : 
der Sohn eines normännifchen Ritter u. einer ſarazeniſchen Würftentochter, 
1117 geboren,. tn Drford, Paris u. Bologna gebildet, als Archidiakon am 
Kirche von Ganterbury zur Würde eines Kanzlers (1157) erhoben wurde m. 
diefer Eigenfchaft in irdiſches, weltliches Treiben fo ganz verloren ſchien, daß 
König ebenfo wenig einen Widerſtand von ihm befürchtete, als die englifche & 
lichkeit einen foldyen hoffen durfte, weshalb fie auch mit feiner Erhebung auf: 
eb Tpon dem Stuhl von Eanterbury (1162) höchſt unzufrieden war. Aber 
erichien von dieſem Wugenblide an gang umgeändert, entfagte der hoffärti— 
Pracht, Eofteite fich täglich, ſpeiste nie mehr an der Föniglichen Tafel, fchlief 
einem Bußfade, oder auf bloßer Erde, umgab fidh, fait früher mit Rittern, ı 
ben gelehrteften u. tugenphafteflen Männern aus dem Clerus u. tbeilte feine 2 
zwiſchen Gebet, Studium u. den Berrichtungen feines bifchöflichen Amtes. 
einzelne Urfache, wodurch die frühere Freundſchaft bes Königs In einen eben 
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a en wurbe, koͤnnen mir nicht angeben; ber Grund lag in 
Benehmen des Erzbiſchofs gegen die Willführ Heinrich in 
* Borerft wollte dieſer die ausgedehnte Gerichtobarkeit ber 
u. verlangte, daß ein jeder Klerifer wegen eines gemeinen 

ve Schranken der weltlichen Gerichte ſollte geftellt werben, Dieſe 
wire Die Bifchöfe aus fehr wichtigen Gründen zurüd, mußten aber, 
Gtrt zu vermeiden, durch einen Eid ſich verpflichten, das alte 
ommen im Königreiche getreulich zu beobachten, womit Heinrich befonvers bie 
Rom abfchaffen wollte. Zur nähern Beftimmung diefer Herkommen 
[ber Bing eine Berfammlung von Geiſtlichen und weltlichen®roßen nad) Glas 
w (1164), u. legte derfelben 16 Artikel vor, worin über das Berhältniß ver 
: mm Saate umter anderem feflgefeßt war, daß alle peinlichen Prozeſſe 
Beiftide, u. Streitfachen zwiſchen Geifilichen und Laien, vor den weltlichen 
in geführt, Keine Berufungen mehr nach Rom, fondern in letzter Inſtanz 
eingelegt; von den Biſchöfen u. andern Praͤlaten, ohne befonvere 
KB des Könige u. ohne Bürgfchaft, Feine Reifen über das Meer gemacht; 
Sträger, Hofbeamten u. Domänenvermalter des Königs, ohne 
WBbasung, nicht mit dem Banne belegt; die Einfünfte der erledigten Bis: 
teen u. PBriorate der Krone überlaffen werden folten u. |. w. — B. 
efe Artikel an, aus Furcht, der König möge anſonſt in feinem Zorne zu 
Bewalithätigfeiten fidy binreißen laſſen, bereuete aber bald feine Rachgiebigs 
im welcher er von Bielen als Berrärher ver Kirche getadelt wurde, erfchien 
s Öffentlichen Wuftreten in Bußkleidern, dad Haupt mit Nfche befireut, 
igte ſich felbft die Ausübung feines bifchöflidhen Amtes, bis der Papft 
to6fprechung ertheilen voürve. Alexander II. faß damald auf dem avo⸗ 
Stuhle. Hatte der König gehofft, diefer werde aus Dankbarkeit, weil 
re ihn u. wider den Gegenpapf erklärt hatte, oder aus Furcht, daß er 
sbfallen werde, dad Benehmen des Erzbiſchofs tadeln u. die Clarendoner 
Rätigen, fo wurde er bald enttäufcht; denn alle feine An⸗ u. Borichläge 
an der Feſtigkeit des Papſtes, der den Ersbtichof freifprach, weil er zur 
ft fei gezwungen mworten, die erwähnten Artifel aber als durchaus vers 
zflärte, Run wurde B., unter allerlei nichtigen Bormwänden, zu harten 
a veruribeilt u., weil er, die Competenz des Gerichtähofed nicht aner⸗ 
an den Papſt appellirte, als Hochverräther verfolgt. Da entwich er in 
t, ald Möndy gekleidet, u. fand Hebreiche Aufnahme bei König Ludwig VII. 
reich u. Schuß im Klofter von Vontigny. Heinrich, der unter biefen 
3 eine Ercommunication, oder ein Interdict befürchtete, verbot unter der 
8 Hochverrathe, irgend ein Schreiben vom Papfte oder Erzbifchofe nach 
einzubringen, firafte Einzelne, welche diefed Verbot übertraten auf furdhts 
fe dadurch, daß er fle blenden, oder an Händen u. Füßen verflümmeln 
die Guͤter des Erzbiſchofs ein, legte Beſchlag auf die Einfünfte jener 
3, bie ihm nach) Frankreich gefolgt waren, verwies alle feine Freunde u. 
te (400 an der Zahl), ohne Rüdlicht auf Rang, Alter u. Gefchlecht, des 
1. vertrieb ihn fogar aus feinem Zufluchtsorte Bontigny, indem er drohte, 
ratenfer aus England zu verjagen, wenn ihre Brüder in Frankreich feinen 
länger beherbergen würden. Th. 3. verhängte unter diefen Umſtänden 

‚ feinem neuen Wohnorte, über alle Königliche Minifter, welche mit dem 
sfte verfehrten, über alle, welche die Artikel von Clarendon abgefaßt, u. 
‚ welche der Kirchengüter fidy bemächtigt hatten, den Bann, u. benach⸗ 
den König, daß ihm bei längerer Hartnädigfeit eine nleiche Strafe bes 
Rad) manchen köchft ſchwankenden Maßregeln Heinrichs, nach mehreren, 
n Berfügungen im Wiverfpruche ftehenden Handlımgen, nady mehren ver» 
Berfuchen, den Papſt zu beftechen, u. den Erzbifchof Lig zu fangen, 
endlich zur Annahme eined Bergleichs fih bequemen, u. d der Kirche 
Berechtfame zurüdgeben. Der Erzbiſchof kehrte nun 1170, von Allem ent» 
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ligen ern in frommer Andacht beſucht, bis der MWütherl ineich 
m zus le B. ald Majeftätöverbrecher ae ons deflen 
— Gebeine verbrennen ließ (1538). R, 
N A, —— — öfonomifcher u. technologifcher Schell, 
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Seine Hauptfehriften find: 
je — hen der — (5. Aufl. Goͤttingen 1809); „B 
ur Geſ Erſindungen· (5 „Eeipz. 1780 — 1805); „Phnflt 
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Drude erſchien, erlangte er einen 
des Berliner Bublicums. Obgleidh das ——— 
doch das Gemeine ni vermeiden u. Ginfäte fein PR en ju 
Boclard, Pierre Auguftin, et! frangöfifcher u. &h . 
1785 | au Krb, en 1825 als Drofefor der alone an ve Ecole “ \ 
Id) deſonders — Spfteme an, deſſen Lehrbudy dert 
Fey a jr Zufägen, welche auch beſonders "Bar. 1821) erſchie⸗ 
Ba gu herausgab. Bon feinem, ham Lehrbuche der gefammten Anatomie iR 
te Ginleitung erſchienen, betit „Elöments d’anatomie generale ou * 
Kein de tous les genres aorgencn qui composent le corps humain“ ( Paris 
z 2. Aufl. von Dlivier, Paris 1826). Im ri aenfehriften legte 
« ehe anatomifch-path, chen u Ka Beobacht nieder. 
Beuel, Antoine Gefar, bedeutender — Mitglied ber 
Miffenfchaften, geboren 1788 zu —ER — im Depastement 
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die polytechniſche Schule zu Parts befucht Hatte, 
während der fpanifchen Yeldzüge 1810 — 12 aus, u. ward —* 
de Studien an der polytechniſchen Schule. Napoleon aber bes 
dem Augenblide, als die Alliirten mit einer Invaſton 

bei der Inftandfegung der Bertheidigungsmittel 

e von 41814 erhielt er als Bataillonschef beim 
te fi) nun ausſchließlich mit phyſtkaliſchen u. chemi⸗ 
befonders über &leciricität u. Magnetismus. Sein „Trails, 
de fälectricitö et du magnetisme“* (5 Bde., Paris 1834 — 37), 
WeSkhalat: finer Abhandlungen in Arago’s (1. d.) Annalen der Phyſik u. Chemie 
Edne neueſte Schrift betrachtet die Phyfik im Berhältniß zur Chemie 

R ds (Traitö de ‚giyine etc., 1 ®d. Par. 1843). 
.: - Babe, ben, wegen feiner Froͤmmigieit u. gelehrten Bildung, wegen feines 
MUfted im Usterrichte u. in der Erziehung der Jugend, wegen feiner Demuth u. 
MBehjeiserkeit, Ye yantbare Rachwelt ven wohlverdienten amen Venerabilis 
& A ber Eienizhige, ertbeilt hat, war im Jahre 672 in der Graffchaft Nor⸗ 
. ‚ a ver Didzeſe Durham, geboren, wurde in feinem 7. Jahre den 
bed, un die Sittigung England's hochverbienten, Kloſters St. Peter zu 
u. trat ſodann ald Ordensgeiſtlicher in das gleich berühmte 
&t. za Girvey Getzt Yarrow), das, von dem erfigenannten Anfangs 
fpäter mit demfelben ganz vereiniget worden iſt. B. der die heilige Zu- 
Viſſenſchaft u. Frömmigkeit bis zum Ende feines Lebens (er flarb 
) nidyt mehr verließ, theilte feine Zeit ein in Bebet, Handarbeit, 
Studien, Unterricht des Bolfes in PBredigen u. Katechifiren (fein Vortrag 
verRändlich), u. in Bildung u. Erziehung der Klerifer, u. war 
außdauernd, daß er felbft noch auf dem Krankenbette Bor- 
mit Ueberfehung ded Evangeliums des Hi. Johannes in das 
fi befchäftigte. Der Ruf feiner Belehrfamfelt war fo groß, daß 
Sünglinge aus allen Gegenden herbeiftrömten, die dann hinwiederum, 
en Baterlande, fo befonderd audy in Ballien u. Germanien, fehr viel 
g des Chriſtenihums u. zur Abhilfe verwirrter, Eirchlicher Zuftände 
agen haben, Selbſt Papſt Sergius I. berief den befcheidenen 
‚um in Eirchlichen Angelegenheiten feinen Rath zu hören; aber 
demüthigem Sinne, over, was wahrfcheinlicher iſt, weil vor felner 
fe Die Rachricht von des Papftes Tode eintraf, iR B. dem Rufe nicht ge- 
‚ Bon dem Umfange feines Wiſſens, das nicht allen die Ältere kirchliche 
‚, fondern auch die romiſch⸗claſſiſche umfaßte, befigen wir Zeugniſſe in 
vielen Schriften, welche dad Wefentlichfte aus allen Zweigen ver gelehrten 
ung jener Zeit behandeln. Driginelles, eigene tiefe Forſchungen, finden ſich 
5 aber nur aus dem Brunde, weil B.o Zeit überhaupt die Beftimmung 
Borhandene zu fammeln, zu erbalten u. fo zu bearbeiten, daß es für 
kltgenoffen, je nach der Stufe der Gultur, worauf biefelben fanden, brauchbar 
e Und gerade darin beftehet ja die Groͤße, u. eben dieß bedingt die Wirk⸗ 
it eines Banned, wenn er, bie vorhandenen Berürfnifie erfennend, auch das 
Be u. Unſcheinbarſte nicht auffer Acht läßt, wodurch venfelben abgeholfen wer: 
sun. Zu jeder andern Zelt lebend, würde B. in derſelben, wie in der ſeini⸗ 
ein Stern erſter Größe geworden ſeyn. — Auſſer feinen grammatifcdhen, matbe- 
hen, phyſikaliſchen u. andern Edhriften ähnlichen Inhalte, beflgen wir von 
wiele tbeologifche, namentlich eregetifche, u. Homilien, worin®. beſonders den 
s Kirchenvätern: Ambroflus, Hieronymus, Auguftin, Gregor d. ©. u. U. ge 
in Hm melften indeß bat B. feinen Namen verherrlicht durch die Kirchen- 
te Ginglands von dem Einfalle Julius Cäſar's in Britannien bis auf das 
731, ein Berk, das Alfred d. ©. ind Angelſächſiſche überfept hat. Auch 
ı Biographien einzelner auögezeichneter Biſchofe u. Aebte, fo wie durch fein 
tyesloglum, hat B. nicht unmichtige Beiträge zur Geſchichte geliefert. Ein 
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nicht minder großes Werbienk hat er um bie Zeitrechnung fich erworben, indem AM 
ben Cyclus des Dionyfius aufbewahrt u. beichrieben, deſſen Berechnun I 
führt u., durch Anwendung derſelben in feiner Befchichte, zu ihrem allgem “1 
brauche weſentlich beigetragen hat. — Es begreift fih, daß das Leben eines Regine 
nes, wie ®. war, vielfach tft befchrieben worden. Die meiften Biographien der Altggien 
Zeit find gefammelt in den verfchiedenen Ausgaben feiner Geſammtwerle (Bags 
1544. 1554. Baſel 1563. Göln 1612. 1688.5 bet Mabillon Acta SS. Ord. # 
Bened. Saeo. III. P. L p. 534. seq., u. Bolland. Act. S. S, Antw. Maj. T. Wi 
718. sog. Unter den Keueren iR über ihn zu vergleichen Bähr in feiner is 
fchichte Der sakfepen Literatur und Gehle de Bedae Vener. vila et sc wi 
Beddoes, Thomas, Arzt, Chemiker u. Bolfsfchriftfteller, geboren 1760 zu Chi 
nal, geſtorben 1808 in Brikol, war 1786 Brofefior der Chemie und ſeitdem er Wie 
Stelle in feiner Begeifterung für die franzöflfche Revolunlon aufgegeben hatte (178% 
Arzt in Briftol. Hier gab er die Bolköichrift: „Geſchichte des Iſaak SJenklak 
heraus, die der arbeitenden Claſſe Lebensregeln u, Sittenlehren in einem. « 
siebenden Gewande mitibeilt u. von welcher in kurzer Zeit 40,000 Exemplare ug 
tauft wurden. 1798 gründete er, mit Wedgewood's Linterkügung, eine Ainfig 
in wilcher die Schwindſucht u. andere Krankbeit durch Fünftliche Luftarten geheik 
werden follten. Er gab über diefes Inſtitut mebre Schriften heraus; doch, als: 
feine allzu fanguintichen Erwartungen nicht erfüllt fab, zog er fi) von genanmik 
Anſtalt ganz zurück. Unter feinen Schriften ſchätzt man vornehmlidy feine „Hyglent 
Uebrigens zerfplüiterte er fein Talent vielfach durch feine Unruhe u. unfläten Och 
ebediter Weg (Conire-Escarpe, Contr’escarpe), ganz uneigentlich fo gena 
iſt der, zwifchen dvır Conirescarpe (1. d.) u. der Bruſtwehr des Glacis befinde 
Send dr war urfprüngiidh, u. fchon feit der Belagerung Wiens 1529, Bi 
sur Dedung ded Rüdzugs der Belagung nach gefchebenem Auofalle beftimmt, 
bald auch zur Berftärfung der Feſtung ſelbſt angewandt, zu welchem Ende mal W 
gemauerte Gapomesren In die ausfpringenden Wintel u. vor bie Mitte der 8 
tine legte, u. endlich auch noch eine Paliſſadirung binzufügtee Die notihwenpigg‘ 
ſten Gigenfchaften des bevedten Weges find: a) Hinreihender Raum, um 2 —4 
ausfalienven u. zurüdkehrenden Truppen zum Sammelplatze zu dienen. b) Dedu 
fowohl diefes Raumes, als der Innern Grabenböfchung, gegen das feindliche * 
feuer, durch die Hoͤbe des Glacis u, durch bie Traverfen. c) Bertheivigungie 
igfelt gegen das Feld, durdy fein hinreichendes Lieberhöhen, durdy bie — * 
eitige Beſtreichung feiner Linien u. durch die angebrachten Verfiärkungomittel. dj }' 
Bwedmäßige Unterflügung des bedeckten Weges durch den höher liegenden Haupes * 
wall. ©) Erſchwerung des Borrüdens der feindlichen Belagerungsarbeiten, — | 
Um alle diefe Zwecke zu erreichen, gibt man dem bededten Wege im Allgemeinen: ! 
folgende Einrichtung: a) Er iſt 21— 30 Fuß breit u. Läuft gewöhnlich mit ven * 
Grabenrande gleidh. b) Die Bruftmehr iſt 7 Fuß über das Feld erhaben, | 
u. noch mehr, wenn nahe Höhen eine Sinficht in den bevedten Weg g 1 
c) Ein gegenfeltiges Beftreichen der Linien des bevedten Weges kann nur burdh | 
ihre fenfrechte Lage gegen einander u. eine, nicht zu große, Länge derſelben erhalten ' 
werden; auch dienen biezu die Wuffenpläge. d) Die gewöhnlichften —— — | 
mittel des bedeckten Weges find: Paliſſaden, Gaponleren, Traverfen u. Rebults 
u, mo dieß angeht, ein naſſer Borgraben. 
—— Sai N Rabe der feichnamigen Graſſchaft in England, einer frucht⸗ 
edford, iſtadt der gleichnamigen Grafſchaft In England, einer 
baren Fläche, die nur im Süden unfruchtbare Hügel bat, liegt an der bier ſchiffbar 
werden den Dufe, u. hat etwa 7000 &., eine gothiſchen Haupikirche u. eine Herrn- 
butercolonte; Spigenflöppelei, Ylanellmanufactur im Arbeitöhaufe u. nicht unbes 
beutender Handel. Die Graffchaft ſelbſt bewohnen auf 20 [J M. etwa 95,000 
en, — B. heißen auch mehre (4 Städte) in Nordamerika, fowie drei 
Gmuffopaften. 
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Bebferd, John, Herzog von, dritter Sohn Heinrichs IV. von England und 
s Rıria, Tochter ded —* Heresford, Effer u. Norihamton, ward von feinem 
ser zum Gonmetable von England u. zum Gouverneur von Berwik ernannt. 
8 Heinrich V. bei der Innern Zerrüttung Frankreichs, während Karld VI Wahn⸗ 
ne, die alten Siafprüche feiner Vorfahren auf. die Krone Frankreichs erneuerte u. 
)» za Viefem Zwecke mit einem außerlefenen Heere einfchiffte, übertrug er die 
gierung Englands u. die Würde eines Generaliſſimus feinem Bruder, den er 
vom früber zum Grafen von Kendal u. Herzog von B. erhoben hatte. B. fchlug 
$ Senthemton die Franzofen zur Gee, nöthigte die Schottländer, die Belagerung 
5 aufzugeben, fchiffte darauf nach Frankreich über u. half feinem 
die Siadt Melun wieder erobern. Als nach dem Tode Heinrich's V. 
22 zchfen unmündiger Eohn Heinrich VI. den Thron beftieg, ward B. Gouver⸗ 
z ver Rormandie u. Regent in Frankreich. Wührend diefer Regemfchaft ers 
spfte er bedeutende Bortheile über feinen Gegner, den unglüdliden Karl VIL; 
meberte Crotoy n. Abbeville, fchlug die Franzoſen bei Erevant (f. d.) an der 
me, nahm 1424 Jury und flegte bei Bernevil, in Folge deſſen er Mans und 
were andere Drtichaften in feine Gewalt bekam. Durdy diefe glüdlicdyen Erfolge 
mgben wie Gingländer die Oberhand in Frankreich, welches fie haupıfächlidy der 
gen Mitwirkung ihres Bumdeögenofien, des Herzogs Philipp von Burgund, 
Allein das gute VBernehmen der Bundesgenoffen erhielt bald einen ges 
Mgen Stoß. Die Semahlin des Herzogs Johann von Brabant, eined Veiters 
Npp6 des Buten, war durch den Herzog von Glocefter, den Bruder des Herzog® 
8. entführt worden. Der Kampf, in weldyen Philipp Dadurch mir Gloceſter gerieih, 
d zwar ganz zu Bunflen ded Erſteren entfchienen, es blieb jedoch fett dieſer Zeit 
grober Kalıfinn gegen den, fonft fo thätinen, Bundesgenoflen zurüd, welcher ſich 
bedeutend vermehrte, ald das belagerte Orleans fich 1429 an Burgund ergeben, 
» aber den Burgundern das alleinige Befabungsreche nicht zugeftehen wollte, 
Sietge der Johanna v’Arc (f. d.) bewirften die Ent ezung von Drleans, 
8. 309 fich nach Paris zurüd, um dieſe Etadt gegen die Angrıffe der Franzoſen 
wertheidigen.. Rach einigen mißlungenen Berfuchen, ſich dieſer Stadt zu bes 
‚, 309 fi Karl VII. wiedır hinter die Xoire zurüd. Die Englaͤnder 
ten u. belagerten die Franzoſen in Compiegne, wo fle am 23. Mai 1430, bei 
m mißglũckten Auofalle des Feindes, die Jungfrau von Drleand gefangen 
MEN. . Iteß bie heldenmüthige Jungfrau, unter dem Einfluße des erbitterien 
bef6 von Beauvais, als eine Keperin u. Zauberin den 30. Mat 1431 zu 
wu verbrennen u. entging, troß der hierbei angewendeten richterlichen Formen, 
t dem Berdachte, fernem perfönlichen Haſſe dieſes Opfer gebracht zu haben. 
g ver Tod der Jungfrau vermochte nicht, das Kriegsglück der Engländer wies 
lien, befonders, als nad, dem Tode der Gemahlin B.s, Anna, der 
weſſer des Herzogs Philipp von Burgund, das verwandiichaftliche Band bei- 
aufgelöst, u. durch den Frieden zu Arras 1435 (f. d.), Burgund 
De Seite Karls VII. getreten war. Wenige Monate darauf, den 15. ‘Dec. 
5, Rarb auch B. u. mit ihm die legte Hoffnung der Engländer. Gr ward in 
Kirche zu Rouen begraben, wofelbft ihm ein herrliched Monument von ſchwar⸗ 
Barmor errichtet wurde. 
Bedingung, heißt im Allgemeinen: eine Annahme, ober Borausfepung, in 
je deren Etwas gefchehen, oder nicht gefchehen foll oder kann. Iſt eine ſolche 
ansfegung blos gedacht, (begriffömäßig ,) fo nennt man fie eine logifche, 
kend 7 eine reale ift, wenn das Vorausgeſetzte etwas wirklich Exiſtitendes 
Im erftern Kalle heißt die B. Grund u. das Bedingte Folge, im letztern 
tdie B. Urfache u. das, dadurch Bedingte, Wirkung. In der Juris 
denz find Bedingungs-Geſchäfte, oder bedingte, folche, deren Abflug 
einem zufünftigen, ungewifien Ihatumftande abhängig if, der nicht ſchon in 
Ratur Derfelben enthalten iſt. Man unterfcheivet dann hiebei eine affırmative, 
. auf eine Handlung bezüglide, u, eine negative, d. b. auf eine Unterlafung, 
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* hende V. Bali ober juriſtiſch unmögliche B.en, d. h. foldhe, die nach nes} 
s oder Rechtsgeſetze unmöglich find, machen Verträge, denen fie beigefäg‘ 

Kind, in der Regel ungültig. Auch Sufpenfivs u. Refolutiv-Bebingen ei 
unterfcheidet man, u. verfteht unter den erftern foldye, die den Gintritt ber 

feit eined woche, unter. den lebteren aber foldhe, die dad Yu 


defielbe 
Beblam. ofpital, oder Bethlehem⸗Hoſpital, heißt die große —— 
London (f. hr — Bedlamit ſoviel — Wahnſinniger, Tollhaͤusler 
Bebuiuen, (arabiſch Bedowi, oder Bedawi, gleichbedeutend mit Landſtrei 
Wuſtenbewohner) werben überhaupt die Bewohner der Wüften in den Süblänbes 
namentlidy in Arabien, Aegypten u. Syrien genannt; fie jelbft nennen fich $ 
freien Söhne der Wuͤſte. Sie leben ald Romaden, hauptfächlich von WBichudkn 
Jagd u. Raub , efien Heufchreden u. Eidechſen, find ausſchließlich Bekenner 1 
Slam, gute Reiter, freiheits liebend, rachfüchtig, gaflfret u. tapfer, u ſtehen X 
Familienvaͤtern u. Stammhäuptern (Sheiks). Die B. gehören dem Fernitifehen \ 
an u. leiten ihre Abkunft von Ismael ab. Als folche ericheinen fle, nach % 
Ueberlieferungen der Bibel, ſchon in der Urgefchichte des Benfhengefdicähte, | 
zwar im Ganzen in demfelben Zuftande u. mit benfetben Sitten, d * 
heute auszeichnen. Als ihre eigentliche Heimath iſt die arabiſche Wuͤſte au 
jeden, u. zwar bier fpeciell die weite Hochebene des Nedjed. Bon da au6 walk, 
eiteten fie fich fchon im Alterthume über bie ſyriſche u. Aguptifche Wüke, Mais 
I a über die Länder am Euphrat u. Tigris, 6 wie über Syrien, u. geg 
tönt haben fie ein Gebiet inne, das von der Weſtgränze Perfiend bis 
atlantifchen Meere u. von den Oebirgen Kurdiſtans bis zu den Negervölfern 
Südens reicht. Die Beduinen find im Ganzen ein fchöner, wohlgebauter 
—— in Folge der vielen Strapatzen u. Entbehrungen im Allgemeinen 
tlerer Größe u. Ihe mager, mehr fehnig ald muskulös, aber doch frä 
behend, dabei ungemein ausbauernd u. abgehärtet. Der Bli ihres f 
geformten Auges if feurig u. fchlau zugleich; ver totale Ausdruck ihres 
lichten Geſichts mit Fühner Adlernaſe ſtolz u. —** u. ihre Haltung frei 
ebieteriſch. Ihre Hautfarbe It braun in verſchiedenen Abſtufungen, u. "ode Et 
Ehune, befonderd das Geſicht, zeichnen fi) durch außerordentliche en Gerade 
























Di Elle de efter —— ibn — — Fe 
t all to nfluß aus politiſch⸗ſociale 
—— — chen Stammlebens. Eine, oder mehre Familien, deren nl 
lie Oil vn den Karen Schechs führen, bilden den Mittelpunft des Stamms Ex 
den Marabuts, eine Art Adel. Aus ihnen werden die Oberſchechs, obep' 
Kaids, d. h. die Häuptlin nge ded ganzen Stammes, von denen manche den 2 
Gmir — *8* fo wie die Vorſteher der einzelnen Duard ernannt. Sie bilden die 
Un ler ver im Kriege u. die Leiter, Ordner u. Richter im Frieden; invefien iR Ike 
Anſchen nicht fehr bedeutend u. überhaupt dad ganze Berhältnig zwiſchen ihmen 
* den Stammgenoſſen ein Freies. Die geiſtige Bildung der B. iſt eine ſehr ge⸗ 
e; doch haben fie viel natürlichen and, lebhaften Geiſt u. feurige 
ta , die ſich in vielfachen poetiſchen, meift die Freuden ber Liebe u. kriegeriſche 
Thaten befchreibenden, Erzeugniſſen äußert. Befondere Erwähnung verdienen bie; 
unter ihnen berrfchenden, Sitten der Baftfreundfchaft u. Blutrache. Das Verhälte 
niß der Geſchlechter zu einander iſt freier, als bet den feßhaften Drientalen, u. bie 
—5* ſind keiner ſo ſtrengen Obhut u. lehung unterworfen, als bei jenen; 
nn Ahr fie im Allgemeinen Keinen Schleier. Für die Polpgamie gibt der 
echfel der Frauen Erfag, u. bie, allgemein unter ben B. herrſchenden, 
ar der unnatüslichften Wolluſt aller Art u. der allgemein grafficenden Syphies 
lis beweifen, daß der, fo oft u. übertrieben gepriefene Raturzuftand, feinem inner ' 
— —5*— ein höchſt problematiſcher iſt. Jagd u. Dſcheridſpiel ſtehen unter 
Bergnügungen oben an; nächfivem find Märchenerzählungen, Tanz, Geſang, 
Se Nichtothun des Tabakrauchens befonders beliebt. Ihre Kleidung von 
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feibigewebten Wolftoften beſteht in einem Langen, weiten Unterkleide, Hailh genannt, 
ingleich Yen Kopf mit bebedt, um den es mit einem omeelhoazenen, turban, 
Stricke beſeſtigt if, u. ans einem großen Mantel, dem Burnus; nur Bors 
tragen Beisfleider, u. unter dem Haith ein leinenes, oder baummollenes 
Ihre Ballen find: Gewehre, Bogen, Pfeile, Säbel, Dolche u. Lanzen. 
die Beduinen, wogegen der Bart der Gegenftand ihrer 

wgfamten Pflege Ihre Indußrte befchränkt fich auf bie Fertigung ver uns 


Gaupihen 
Gerächichaften u. Stoffe, u. 1 del den Berfauf der Er⸗ 
—— um Dafür —2 PR naar —E a anfchen, 
3 










4 
find vorzüglich Kameele u. Pferde, dann Eſel, Schaafe u. Zie⸗ 
Rindvieh. Das zager eines wandernden Beduinenſtammes bildet 
muregelmäßigen Kreid aus einer Reihe von Zelten, die aus Deden von Zies 
u. Rameeihaaren beſtehen, welche über 3—5 Fuß hohe Stangen ausgefpannt 
Iedes Zelt wird von einer Familie bewohnt u. durch einen Vorhang in 
eile deren einer nur für die Weiber il. In den leeren Innern 
t8 die Heerben getrieben. ever Fremde, Ghrift oder Muham- 
er in das Lager Fömmt, gaftfreundlich aufgenommen u. man 
But u. Blut; d egem ift, außerhalb defielben, vor Ihren Raub⸗ 
ſicher. Die einzelnen Stämme find, wegen ihres unſteten Umherziehens, 
anzı In der arabifchen Wüfte leben: Mifeny; auf der peträl- 
ed Buld- Ali; in Mittels u. Nord-Arabien Beni⸗Chaled, Bents 
u, Monteſik; in der mefopotamifchen Wüfe Tai; in der 
Bavalt, Beni⸗Szaher, Bahely, Anäſſe u. A. In NRorb:Afrifa 
Bedninen⸗ Staͤmme fehr zahlreich, u. namentlich auch fehr verbreitet in Al⸗ 
ci. d.), von wo aus wir in neueſter Zeit auch bie meiſten Racht Hien 


Sedbdürfniß iR das Gefühl des Mangels einer Sache, oder eines Dinges, 
Ibendige, mit Sinnen begabte, Beihöpt: Imfinctartig oder bewußt empfinden. 
den unvernünftigen ®efchöpfen von blos Forperlichen, bei den 
„ti. dem Menfchen, von körperlichen u. geiftigen Bebürfniflen, 
‚bei beiden Unterabthellungen, indem man, inBezug auf die erftern, 
aut. 58 auf die letztern, zeligiöfe, intellectuelle, äfthetifche 
. e 
ebub, Baal⸗Sebub, Müden- oder Fliegengott, welchen Ramen die Jus 
Spotie in BaalsZebul, d.t. Kothgott, verwandelten, obwohl biefe Be⸗ 
eine Hinwerfung auf die, aus dem Schlamme (der Dfen’fche Ur- 
ende, Raturmacht feyn Tann. Beel⸗Zebub war ein Rational 
Philiſter zu Alkaron, bet welchem 3. B. der König Ochozias fich wer 
ranfheit Raths erholte. Diefem Göpen fchrieben feine Berehrer die 
8 er die Fliegen, die im Morgenlande zu den Plagen gezählt werden, 
vor denfelben fchüge. Die Bewohner von Eyrene riefen bei einer 
e den Achor (Alkaron⸗)Gott um Hilfe an. Go wäre alfo dieſer 
im Auslande berühmt gewefen. Das Altertum kennt übrigens mehre 
eſchüger gegen Fliegen u. Müden: fo z. B. der Zeus (Jupiter) beiden 
der — bei den Römern. Da vor der Ankunft der Joraeliten 
efer über die Chanaaniter geſchickt wurde, fo iſt es wahrfcheinlidy, 
[ne gerettete Gegenden die Berfchonung davon irgend einem Bögen zugefchrie- 
®. ihm, zum Andenten an die gehemmte Landplage, ſolche Thiere zum Einn- 
übe gegeben haben, von denen er den Ramen erhielt. Im neuen Teftamente 
ne oder Beelzebub nach andern Ueberfegungen, „Oberfter der Teufel“ genannt 
Ye. Luc. 11, 15, 18. Matth. 10, 25. u. a.). 

Beer 1) (Jakob Meyer, oder gewöhnlich Giacomo Meyerbeer), geboren p 
denin 1794, der Sohn eines reichen jüdiſchen Banquiers, entwickelte ſchon In 
Über Jugend viele Neigung u. Talent zur Muſik, wurde von Fr. Lauska, einem 

ten, im Glavierfpiel u. von Zeller tm Generalbaß u. ver Cowyo⸗ 
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Riton unterrichtet, fehte von 1810—11 feine Studien, gleichzeitig mit C. M. ve 
Weber, unter Abt Bogler in Darmftadt fort u. zeigte, bei außerorbentlicher 
nifkher Gertigkeit auf dem Piano, foviel Geiſt u. Gigenthümlichkelt, daß 
t warmer Unerfennung von ihm ſprach u. ihn den vieleicht größten P 
Deutſchlands nannte, Noch während feiner Stubienzeit fehrieb er eine 
„Bott u. die Natur,“ dann eine ernfle Öper „Jephta,“ der die komiſche 
„bie beiden Khalifen,* folgte, welche jedoch in Wien u. Stuttgart ohne 
über die Bühne gingen. Ungebuldig, u. nur nach glängendem (Erfolge 
verließ B. die gründliche deutfche Schule u. wandte ſich dem leichten, 
neuttaltenifchen Style Roffin!’® zu u. feine foätern Opern „Romilda e Co 
„Semiramide riconnosciuta,“ „Emma di Rosburgo,“ „Margherita d’ 
„Esule di Granada“ u, „ver Kreuzritter in Aegypten“ (Crociato) erlangten 
anf den größten Theatern in Italien u. Frankreich, wohin fihB. geivendet Kai 
Beifall, fanden aber in Deutfchland, trotz B.o andauerndſten Beftrebungen, 
Anklang. Er lebte nun gnrößtentheils in Paris, von wo feine neuern 
„Robert ver Teufel“ (1830) u. „bie Hugenotten* (1836), in denen alle Ye 
u. Schulen der Muflf oft regellos vermengt find, mit allen Mitteln einer maf 
haften Inſtrumentirung u. dem höchften Luxrus in der Decoration ausgekaill 
auch auf die bentichen Theater übergim en u. den günftigften Erfolg hatien: 
einen bleibenden jedoch, wird die Zu untt erſt entſchelden müflen. DB. if Mitgh 
ber Mabemie der fchönen Künfte in Berlin, wirkliches auswärtiges Mitglied 
franzöf. Inſtituts u. felt 1842 Beneralmuflf- Director für Theater ĩ. Hofconceriei 
Berlin. Seine neuefte Oper „der Prophet” iſt noch nicht zur Wufführung g * 
men; auch erwartet man noch von ihm eine, von Weber ımvollendet hinterlaß 
Dyer. — 2) B. (Michael), Bruder des Vorig J 
Im, Audiete in Berlin u. Bonn, lebte nach feiner Ruͤckkehr von einer Reiſe ng 
Italien in München, wo er auch farb (den 22. März 1833). — Groß trat 
nach einigen minder gelungenen Verſuchen, als bramatifcher Dichter im „Parll 
“auf, wo der Held, ein gebilpeter Barla, ver fein Berbältniß um fo brüde 
empfinden muß, dem eingewurzelten Borurtheile u. dem Aberglauben erliegt. 
„GStruenſee“ wird der Held das Opfer der Kabalen des Eigennutzes, u. des ae 
liſtigen Berrathes. Struenfee iſt eine kraftvolle Dichtung, mit trefflidher E 
widelung u. Gruypirung der Eharaktere u. einer herrlichen Sprache. Witz, 
wanbiheit des Dialogs u. qute Charakteriſtik finden ſich in feinen Luſtſpielen, 
fonder6 in „Renner u. Zähler.” Ruhige Befonnenhelt, große Defonomie, 
Rändige Erpofition, warmes Gefühl u. lebendiger Dialog find überhaupt bei‘ 
rühmend anquerfennen. Seine fämmtlichen Werte mit Biographie u. Charak 
bat Ep. v. Schent herausgegeben, Leipzig 1835. — 3) B. (Wilhelm), Bruder 
Vorigen, nebeimer Gommerzienrath u. Banquier zu Berlin, geboren daſelbſt 1 
machte 1813—15 den franzöflfchen Krieg als Freiwilliger mit u. trat nach bed 
felben in das Gefchäft ſeines Waters, welches er nach deſſen Tode ü 
trieb aber in feinen Muſeſtunden, in erbindung mit Mäpler (f. d.), Aftronomis 
Er ließ fich im Thlergarten in Berlin eine Kleine Sternwarte erbauen n. von bie 
machten beide bie intereflanten Beobachtungen über den Mars (1830) u. über bei 
Mond, deren Refultate fe in einer — * — Mondcharte (4 Lief. Berlin 183 
bis 36) bekannt machten, zu welcher als Commentar die Schrift: „Der Mond 
nach feinen kosmiſchen u. individuellen Verhältnifſen“ (ebend. 1837) erfchlen. 2 
Beerdigung, f. Beftattunp. 
Beeren, f. Großbeeren. Ä 
Beethoven, Ludwig van, neboren am 16. Dez. 1770 zu Bonn, wo fein Vate 
Tenoriſt in der damaligen churfürftlichen Capelle mar. Das Klavierfpiel des acht 
jährigen Knaben erregte ſchon Bewunderung; ellf Jahre alt componirte er brreit® So 
naten u. Lieder, die auch im Stiche erfchlenen find. Den erſten mufifalifchen Um 
terricht erhielt er vom Hoforganiken van der Even. Zu weiterer Ausbilpung 
fanbte Ihn der Churfuͤrſt von Coͤln nach Wien, wo er unter Haydn u, Albrechte 
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w) Corchoſttion ſtudirte. B. war damals einer der größten Pianiſten; feine 
ı Dantofen rien Alles zur Bewunderung hin; feine Gelebrität als Ton⸗ 
dem weltberühmt gewordenen Septett. Sein Schüler in der 
Rudolf, die Fürſten Kinoky u. Lobkowicz, ficherten ihm eine 

a 4000 Gulden; fpäter wurde er ganz taub u. Jebte einfam u. 
WW ax fein Ende (+ 26. März 1827). Seine Sonaten für das Piano» 
u. Symphonien fichern ihm den Ruhm eine ber größten 
Zeiten: Gr fchrieb auch eine Oper, die ald „Leonore” bei 
g nicht anfprady, aber 10 Jahre fpäter, unter dem Titel 
Die Bühne gebracht, einen wahren Beifalloſturm erregte, u. 
bedeutenden Bühnen machte. DB. componiste am liebften im 
die Gedanken; zu Haufe fchrieb er dann die Partitur. Er 
aber von geradem Charakter u. trefflichem ‚Herzen. Sein 
die einfache Auffchrift: Beethoven. In Bonn iſt ihm ein Denk⸗ 


ein Volloſtamm in Afrifa, der auf ber Sühfpige dieſes Erd⸗ 
ten Lande der Kaffern, zwifchen 20 u. 25° fübl, Dr. u. 
Sie zerfallen in 9 Stämme. Alle diefe Stämme reben 
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wache u. find in Sitten, Lebensart u. Gebräuchen mit einander verwandt, 
hab Epröslinge der Kaffern. Site find von mittler Größe, Eräftig gebaut, 
aezbrauner, wie Sammet glänzender Haut, fprechen eine wohlklingende 
m. währen ſich von der Jagd u. Viehzucht. Ste verehrten ein unfichtba- 
u als Gott, u. jeder Stamm hat einen Priefler u. einen erblichen König. 
selben ihre Knaben u. die Vielweiberei ift bei ihnen eingeführt. 

me if die Bezeichnung einer Gliederpuppe, die beim Barneval in Flo⸗ 






andern Gtädten Italiens, befonders am Dreifönigsabende, vom 
omifcher Prozeſſion berumgetragen wird u. welche bie Tochter des Heros 
ken fol, die auf die Rüdfehr der heil. drei Könige von Bethlehem ver⸗ 


wtete. 

Rigungstunft, die, ift ein Theil ver Kriegsbaufunft (f. d.) und 
erichtedenen Mittel Eennen, ausführen u. gebrauchen, wedurch ed bem, 
säften Schwächeren, möglich wird, fidy des Beflges von Orten, einzels 
mfellen oder ſelbſt größern Lanvftreden, zu verfihern. Die Hauptaufs 
de diefer Zweig der Kriegskunſt zu löfen hat, um einer fo wichtigen 
ıg bed Krieges Genüge zu leiften, beſteht darin: die natürliche Beſchaf⸗ 
1 Drtes durch Fünftliche Beranftaltungen vergeftalt für den beabfidhs 
kärifchen Zwed vorzurichten, daß dann bie Truppen, welche diefe Stelle 
mern überlegenen Angriff auf fürzere, oder längere Zeit zuruͤckzuweiſen im 
d. Eie begreift alfo die Ausführung aller Anlagen in fih, die unter 
ınte Hufgabe paflen. Die Vertheidigung ſelbſt gehört aber der Taktik 
8 ver Aufgabe folgt die Sintheilung in flüchtige Befeftigung, deren 
wzere Zeit widerſtehen follen, u. fteehende, oder permanente Befes 
die längere Zeit, eigentlich auf Kriegsdauer, Widerftand leiften follen, 
Minderzahl einer ftarfen Uebermacdht, auch in Beziehung auf Artillerie, 
foü, fo muß man dieß dadurch erreichen: a) daß man die eigenen 
LE ſoviel möglich vollftändig gedeckt hält; b) die Waffenwirfung ders 
binirt, daß der Feind eine Leberlegenheit nicht entwideln fann u. c) 
eind cine Dedung im Bereiche feiner Waften nicht findet. Diefe 
Bbedingungen haben die verfchlevenartigftien Befefigungsfyfleme 
sorgerufen; faft alle Altern find an den, unter Punkt b) geftelten, For⸗ 
3 Bezug auf die B. geicheitert u. haben dem Angriffe nur gewiſſe, für: 
Ängere, Zeit widerfiehen können. Die flüchtige Befiftigung zerfällt wies 
ge Zweige: in die Echangbaulehre, oder eigentliche Feldbeſcſtigung, u. in 
om Angriffe der Feſtungen, Belagerung (f. d.), während fih aus 
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erfierer u. aus ber permanenten bie fogenannte proviſoriſche B 
von felbft ergibt. 

Befeſtigungsſyſteme. Syſtem der Befeftigung nennt man irgen! 
thümliche Weiſe, Die, nach fehlen Grundfägen, die Umrißgeflalt bes H 
der Anlage der, Außenwerke beftimmt. Yrüher trugen dieſe Syſteme 
nellen Typus, ber aus einem einfachen Grunde entfprang; das fpaı 
Itenifche Syſtem convenirte den Holländern nicht, weil deren Land 
hoher Steinwälle u. trodener Gräber nicht paßt. Die niederlaͤndiſche 
hatte fonach blos Erdwaälle u. Waflergräben. Spätere Ingenteure 
dieſe Eyſteme u. es eniftand das Baftionärfyflem, das eine 
Manteren aufzumelfen hat. Die anerkannten Mängel diefes Syſtems 
in neuerer Zeit zu andern Syſtemen, u. vorzüglich find es Montalem 
not, die, auf den Ideen ded Italiener Marcchi u. der Deutfchen : 
Speckle weiter bauend, ihre Syſteme einer vervollkommneten Befetign 
fammengeftellt Haben. Nach der Umrißform des Hauptiwalles theilt 
Tenaillen⸗, Kreis⸗ oder Circular⸗ u. Polygonalbefeſtigungen; letztere 
man, nach charakteriſtiſchen Merkmalen, unter der Benennung Caporn 
(f. d.) zuſammen. 

Beförderungsſyſtem, ſ. Anciennetät. 

Befort (Beifort), Diſirictſtadt des ranöhihen Departement: 
mit 4800 Einw., deren Bezirk auf 154 [J M. bei 90,000 Einw. 
liegt im fogenannten Wasgau u. an der Savoureufs, In einer, mit In 
benen Ebene, iſt ftarf befeftigt, ‚bat ein, auf einem hoben Felſen ge 
hohen Mauern umgebenes, Schloß, 5 Thore u. wisd in die Oberftat 
u. Vorſtadt abgetheilt. Die Einwohner treiben Handel mit Eifen, 
Landesprobucten. In der Umgegend find reiche Gifengruben, weldye d 
das Material liefern. Die Siadt war vormald der Hauptort eine 
die in alten Zeiten zur Graſſchaft Pfirt, fpäterhin aber, unter beutf 
er A u. unter franzoſiſcher den Herzogen von Mazarini u. 

ehört hat. 
g Befruchtung (Foecundatio) iſt die Erweckung individueller Lei 
im weiblichen Zeugungöftoffe oder Fruchtkeime, mitteift eines männlich 
ſtoffes; ein Borgang im organtfchen Leben, vermöge deſſen aus dem 
terlichen Leibe gebildeten, Stoffe ein neuer Organismus fich geftal 
gung). Diefe Stoffe find bei den Thieren nur von flüffiger Art, 
höherer Ordnung iſt die B. Die einzige Fortpflanzungsweiſe, währen 
übrigen Organiömen eine neben mehren andern if. Der Umftand, 
keim u. Zengungeftoff, getrennt von einander, in unterfchledenen Inl 
felben Gattung vorhanden find, ergibt die Geſch tevenfchlebenhei 
(Männdyen u. Weibchen). Der Act, durch welchen die B. der weibl 
feime mittelft des männlichen Zeugungeftoffes erfolgt, if die Bega 
B. der Keime gefchieht entweder (bei den hoͤhern Thiergattungen) im 
hen Körper ſelbſt, over (wie bei den Fiſchen u. mehren Amphibien 
bejlelben, indem die, vorher ausgeſchiedenen, weiblichen Sruchtfeime ( 
mit dem, ebenfalls ausgeſchiedenen, männlichen Jeugungeftofe (Same 
rung Tommen. Wie die B. eigentlich vor ſich gehe, wifien wir nicht 
heit. Die natürlichfte Anficht if, daß fie im Momente ver Ergießr 
ungöftoffe erfolge, u. daß das neue Leben, wie ein Funke, mit ine: 
hehe — Einige Arten der nievern Thierordnungen, wie 3. B. bie 
find, ohne Beichlechtötrennung, mit Fruchtkeimen u. Zeugungeftoff 3 
ben u. befrucdhten ſich dann felbft, was man Selbflb. nennt. W 
wie 3. B. die Regenwürmer u. Gartenfchneden, find gleichfalls bern 
möüffen ſich aber mit einem andern Thiere derfelben Urt durch Begati 
eitig befruchten. — Die B. ver Pflanzen gefchieht im Allgemein 
en Belegen, nur find ihre Zeugungsorgane nicht bleibend wie bei 
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8 vergehen, zumal die männlichen, bald nach der B.z auch erſcheint 
männliche Same (Blüthenftaub, Wollen) nidyt in flüffiger, fondern 
ſeſer Beftalt, meift als verſchieden gebildete Körner. Diefe Kör⸗ 
dam doppelten Sant deren äußere Falten bat, die innere aber . 
gehrtartige Flüffigkeit, mit noch feinerem Staube u. mit Del 
euihält, weiche man Du ft — nem — pi — 
a (Sigmata) kommen, ſchwellen fie dur en Keuchtigfelt an; 
Hat kefommt ein Loch, durch welches die innere wie ein Sad her⸗ 
ah in Geſtalt einer Wurft beraustritt, oder feinen Inhalt 
Ocalt heraudläßt. Diefe Wurſt gleitet zwiſchen dem Zellgewebe des 
Damtız in den Groöps u. ſchluͤpſt endlich durch dad Samenlody (Mi- 
is da Eamen. Diefer Borgang iſt die B. Es herricht indeß hier, 
Mein über den Innern Vorgang der B., fondern über die Pflanzenfes 
tät überhaupt, noch vieles Dunkel. Bet den meiften Zwitterblüthen gefchieht 
Tadımg aumltelbar durch Staubfäden u. Piſtille, indem entweder die er 
anlegen u. der Pollen durch diefe fommt, oder indem bie 
wachſen u. den Samenftaub auf dieſe Weife abftreifen. Bet 
wird dieſer Vorgang durch Inſecten vermittelt, die den Staub 
Ihnen anklebt, u. im Herunterktiechen wieder auf vie Narbe brin⸗ 
A den getrennten @efchlechtern treibt der Wind den Samenflaub an. Alle 
Mengen fönnen jedoch nicht eher eintreten, als bis die Staubbeutel 
Mpeingen reif find, wo dann auch der Staub fo zeitig if, daß die 8. 
wırd, welche ihrerſeits wieder von dem, für die Ausbildung 
tade abhängt. (Vgl. Pflanzen.) St, 
Aiß, die Berechtigung, irgend Etwas zu thun, ober zu unterloffen, 
bedeutend mit Recht (dem futjektiven) gebraucht: denn dad Recht 
ven Einne drüct immer einen Anfpruch, eine pofitive Forderung an 
RR aus, während B. mehr dad Negative, dad „an Etwas nicht gehins 
a Dürfen“ begreift. B. iſt demnach die rechtliche Erlaubniß einer Hand- 
ie feines Andern Rechte Fränft, zu der man felbfi aber auch Fein eigent- 
! bat, infofern letzterem ſtets eine Pflicht correspondirt. 
Vegh, Bey, Bet), Fürft oder Herr, ift bei den Türfen ein Titel für 
eurd der kleinern Diftricte, in welche die Etatthalterfchaften eingetheilt 
8.8 ſtehen unter den Paſchas u. Beglerbegs u. führen, ald Abzeichen 
‚ entweder eine Retherfeder auf dem Zurban, oder einen u. zwei Roß⸗ 
le Statthaltereien der B.8 werden von der Pforte theild unmittelbar 
eils verabfchiedeten hohen Beamten ald Penflon angewiefen; auch 
esfauft u. erben fort. Roch kommt B. in Zujammenfegung mit ans 
or; fo heißt Kapudan-B. der erſte Admiral der Flotte; Patrona⸗B. 
er Biceadmiral; Byala-B. der dritte Admiral; Baſch⸗B. (oberſter 
Bhaber einer Flotte; AllaysB. ein Staabeoifizier, der mehre Schwa⸗ 
eiterei (Serarfuly) commandirt ıc. 
4) die Heilige, richtiger Begga, Tochter Pipins von Baden, u. 
b. Gertrudis (f. d.), weıhte, nachdem ihr Gemahl Aufegis auf 
gelommen war, ihr Leben Gott u. bildete in dem, von ihr zu Unden 
) geftifteten Kloſter viele Jungfrauen zu einem gottfeligen Leben. Sie 
8 u. bat ihren Gedaͤchtnißtag im römifchen Marty’ o ogium am 17. Der. 
neliu6, geb. 1620 zu Harlem, geft. dafelbft 1664, war der Sohn des 
eter Begyn u. cin würdiger Schüler des Adrian von Oftade, welchen 
lich nicht ganz erreichte. Seine Genreftüde fchildern zumeift das rubig⸗ 
gen in niedern Kretfen; fein Leben felbft war ein nuͤderes, aber noch 
7, als das, von ihm gefchilverte, der Plebeier. Er ſtarb an der Peſt. 
Mufeum befigt 3 Stüde von ihm, u. in der Münchener Pinakothek befin- 
Raudy- u. Trinfgefellichaft,” die fich in einer Schenfe mit Tanz beluftigt. 
Karl Joſeph, Hiftorien- u. Genremaler, Profeffor on De Akademie 
idie. 1. 


1 
23 


”» 
2* 
2 


SET 


Ss 
zZ 


& 










sch 


50 Begehrungävermögen — Begeifterung. 


su Berlin, geb. zu Heinsberg bei Wachen 1794. machte feine Stubien bei dem Gags 
ton Gros in Paris. Epäter ging er nach Berlin u. von da nach Rom, = 
das Bildniß Thorwalſen's (von Amsler geftochen) malte. Seit 1824 bei 

fi) in Berlin u. es gingen feitdem eine große Anzahl bedeutender, theils 

bftorifcher, theils genteartiger, Bilder aus feiner Hand hervor. Reuerding 

B. den Auftrag vom Könige: die Bildniſſe der eiſten Rotabilitäten in 

ſchaft u. Kunft zu Berlin zu malen. Sein Berdienft ale Eomponift u. 

wird in ganz Deutſchland anerkannt; namentlich gilt B. ald Meifter im Color 

So Ausgezelchnetes er aber in der Hiſtorie geleiftet hat, fo ſcheint er. bodh 

mehr Meifter im Genrehaften u. Romantifchen zu feyn. WIE trefflicher Mein Ui 
ſteht B. auch im Fache des Bildniffes da. Wir führen von feinen —— — 
bier an: „Der junge Tobias u. der Engel“ (geſtochen von Daniel Berger); „ı un 
Auferiehung Ehriftt“ (19 Fuß hohes Witarblatt in der Werderfchen Kirche); „We u 
Bergpredigt"; „die Ausfegung Moſis“; „die Berllärung Ehrifii"; „Ghrikus, Vet 
Untergang Jerufalems weıffagend“; „drei Mäpchen im Ecyatten einer Kiche — 
eine Mohrin mit ihrem Kinde“; „zwei Mädchen auf dem Berge; „Bi 

u. mehre andere. 

Begehrungsvermögen, eigentlich bie Yähigfeit ober das Bermögen, Ginger 
verlangen oder begehren u. ebenio (negativ) Eiwas verabfcheuen, zurüdwelfen us 
fönnen. gindere nennen das B. auch Willens» oder Befrebungevermögen., Di 
philoſophiſchen Unterfuchungen der neueften Zeit haben diefe Kategorie, eit 
unbegründete, aus der Pſychologie entfernt, indem dieſe es als ihre ie 
Tannt hat, nachzumweifen, wie die verfchlevenen Arten des Begehrens ( 

Begierde, Neigung, Trieb, Wille, Leivenfchaft) in ihrer individuellen Beſtimm 

pet u. Beränderlichfeit auß den Bedingungen des geiftigen Lebens überhau 
jervorgehen, da ja, daß fie Bervorzugehen vermögen, eben aus ihrem 

bandenfeyn ſchon einleuchtet. Die Wiffenfchaft muß demnady diefe Ausdrude: 

als unwiſſenſchafilich, zurüdweifen, wenn derfelbe audy im gemeinen Leben > 
jang u. gebe if. Much ift der gewöhnliche Unterſchied von niederem u. bölerem, _ 
Anntichen u. geiſtigem, gemeinem u. Afhetifchem Begehren ohnedieß ſchon in ie). - 
Art u. Weile des Objects, wmohln ſich das Begehren wendet, begründet. — 

Begeifternug, Enthufingmus (ivJovoraouos v. ZvSous, Ev9eor), BR = 
ein Zufland — Thätigkeit der geſammten Kräfte u. Fähigkeiten, bie = 
Ratur des Menfcyen, al6 eines geifig-finnlichen Wefen® gehören. (ben 
daß die gefammten Kräfte u. Fähigkeiten gleichmäßig gehoben find, iſt das - 
raiteriſtiſche der B, wodurch fie von den, ihr nahe liegenden Abirrungen, die we 
mit dem Ramen Fanatismus, Schwärmeret, Ueberfvannung ıc. bezeichnen, 1. 
denen immer die eine oder die andere Seite, auf Koſten der übrigen, üb 

jehoben iR, ſich unterſcheldet. Da nun im Religröfen u. Sittlichen das 
mere, dad Menfchen-Wefen u. das wahre Band aller feiner Kräfte Liegt 
muß vor allem die B. auf firtlich-religiöfer Baſts beruhen, u. jedenfalls muß der ' 
— ober der Gedanle, der die B. hervorruft, reg 8 ſubjeltiv eine 
fittlich veligiöfe Bedeutung gewonnen haben, wie man benn die 8. der Griechen für 
das Schöne durchaus nicht verfichen Tann, wenn man ihre ernſte, religlöß-fitte ?. 
Nebe, Anfehauung deffelben davon abtrennt, ohne welche fle zur Karrifatur wird. === 
— &o befteht alfo die, auf diefem Boden erwachſene, B. nicht in einer bloßen 
Aufregung des Gefühle®, nicht in einer bios gefteigerten Thätigteit der Phantafte, 
fondern auch der Wille hat an intenfiver Kraft gewonnen, der Berftand übers 
mt u. mißt die Berhältniffe mit klarerem Blide, u. felbft dem Körper nach fühlt 
ich der Begeiſterte leicht u. gehoben. Die B. iſt deßhalb nicht weſentlich eine 
Turge, vorüberelfende (Erhebung, fondern fie if ein bleibender Zuſtand, der aber 
leicht u. bei ggaebener Beranlaffung, oder von felbft, in altuelie Thärlgfeit übere 
geht. — Die B. Fann, nad) den beidın Hauptrichtungen ber menſchlichen Ratur, 
mehr paſſiv, oder mehr aftiv auftreten. je paffive B., welche in einem rollen 
‚Hfngeben an den Gegenftand befteht, nennen wir in ihrer höchften Steigerung : 
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j de aftkee Außert fich beſonders in der fchaffenden Phantafle bes 
» De woielogifche Erklärung des begeliterten Zuftandes Kann, vom 
Sromipafe aus, nicht ſchwer ſeyn. Denn das Chriſtenthum lehrt 
weroäteliger Juſtand als einen niedern u. gefunfenen, wo denn bie B. 
x mehr oder minder vollfommene Erhebung in den wahren 
ns Menſchen erfcheint. Ratürlicy fann diefe Erhebung nicht 
wr ögene Thärtgkeit des Menſchen gefchehen, er kann ſich nicht 
‚2a dann von dem, was er felbft hervorgebradyt, fich ergreifen 
a wird ergriffen von der, außer ihm Cin Gott, oder tm Sohne 
) exiſtirenden Idee; daher hat Plato, der begeifterte Philofoph, 
den Weg zur richtigen Beurtheilung der Natur u. des Wer: 

Das Ergriffens Seyn von der Idee, ald Wefen der B. iſt 
ver deutfchen, wie in der griechifchen, Benennung befkimmt an- 


und Beguinen heißen Bereine, in welche Männer und Weiber, 
abgefondert in der Abficht zufammentraten, um in gefunden u. 
gegenfeitig zu unterflüßen und in einem gottfeligen Leben ſich 
ee Verein dieſer Art begegnet und im 12. Jahrhunderte, und 
04 von Lüttich, wofelbft mehrere fromme Jungfrauen und Witt⸗ 
pfenmenthaten, eine Anzahl Heiner Häuschen, die nur durch die alte, 
’ Mauer als ein zufammengehörendes Gebäude erfannt wurden, errich- 
mer die Kufficht eines Prieſters, der den Gottesdienſt beforgte, ſich ſtell⸗ 
ed Beifplel fand in den benachbarten Städten und Rändern fehr bald 
19, befonders, feit Papſt Urban III. diefer Lebensart feine Zuftimmun 
ie, 8. nannte man den Umfang ber betreffenden Gebäude Begutnenbof, 
erinnen aber Beghinen, d. h. Betende, nach dem nieverbeutfchen Worte 
Tig beten). Rach Andern fol der Rame herzuleiten feyn von dem angeblichen 
Genofienfchaften, dem Lütticher Priefter Lambert, der, wegen eines Fehlers 
fgan, den Beinamen der Stammelnde (le begue) trug. Andere wollen 
Die Tochter Pipin's von Landen, als erfte Stifterin diefer weiblichen 
gi; allein ihre Anſicht entbehrt durchaus jeder gefchichtlichen Bes 
a6 nun die Lebensweife der Beguinen betrifft, fo hatten biefelben, 
mpt feinen Orden ausmachten, auch Feine befondere Kleidung ; doch 
MR die von dunkelgrauer oder brauner Farbe, gelobten bei ihrer Auf- 
sicht vor dem 40. Jahre gefchehen follte, Keufchheit u. Gehorfam 
farrer des Bequinenhofes, u. die Borfteherinnen befchäftigten fich 
errichte der weiblichen Jugend u. mit Händearbeit, durch welche fie 
Interhalt fich erwarben, durften Eigenthum befiten, mit Erlaubniß 
im aus dem Bereiche des Hofes fich begeben u. fogar, da fie fein 
de ablegten, in die Welt wieder zurüdtreten u. ſich verhetrathen. 
er Genoſſenſchaft war nur der Hof, die Kirche, das Krankenhaus, 
u. Hülfsbedürftige, u. die Herberge, worin fremde Reiſende verpflegt 
dem 14. Jahrhunderte artete ein großer Theil der Beguinen u. Beg⸗ 
atfchland, Franfreidy u. Stalten aus, indem fle von den verderblichen 
gnoſtiſchen Sekten des Mittelalters angeftedt, der Kirche u. lirch⸗ 
ng böchſt geführlich wurden, u. ihre Genoffenfchaft durch ein aus⸗ 
Beben fchändeten. Die Verachtung u. der Firchliche Bann welcher fie 
verfchonte auch nicht die fchulplofen Beguinen in den Niederlanden ; 
en aus ihren Häufern u. Höfen vertrieben, bis Papſt Johann XXII. 
ſituitte, von welcher Zeit an dann auch fle fi), bis auf den heutigen 
ı baben. Belgten befigt nämlich jegt noch mehrere Beguinenhöfe, von 
mößte der in ent, über 600 Bewohnerinnen zählend, die Bewunde⸗ 
tetfenden auf fich zieht. Was nun die Begharden betrifft, fo waren 
n gefchilverten Beguinen nachgebildete, darum auch erft fpäter (im 
vert) entftandene, Vereine von Männern, die fich in ie Niederlanden, 


* 


inij 


il 


{ 


wohl in 





# 






f 


33 


5 


52 Begierde — Begleitung. 


in Frankreich u. Deutfchland niederließen, aber nie fo zahlreich wurden, als bie 
weiblichen @enoflenfchaften, welche befonders in den Kreuzzügen, in Folge deren 
viele Frauen ihrer Männer u. viele Zungfrauen ihrer Berlobten beraubt wurden, 
fi) ſtark bevölferten. Auch bewahrten die Begharden, weil ihre Vereine aus Teinem 
innern Bebürfniffe entflanden waren, u. überhaupt der männliche —— 






einem ſolchen weniger geeignet iſt, dazu auch nicht einmal unter einem eig 
Pfarrer ſtanden, gar nicht lange den religiöſen Sinn; fie wurden groößtentheilt 
durch ihre unverschämte Bettelei eine Plage der Gtädte, ergaben fid) dem Mü 
gange, u. verfielen durch dieſen dem Lafter und der Ausfchweifung. Co konmen 
die gnofifch-manichätfchen Srriehren leicht den Eingang bei ihnen gewinnen, ji. 
felbft von den höchft unfittlichen Grundſätzen der Fratricellen, der Koflorter, Dep 
Adamiten, der Brüder u. Schweftern des freien Geiſtes, wurden fle angeſteck. 
Weil fie deshalb mit den genannten Wüfllingen von dem Sirchenbanne betroffen 
wurden, erklärte fih ein Theil verfelben, während ein anderer in den Iten Orden 
der Zranziäfancer u. Dominikaner (Tertiarter) eintrat, wider den Papſt u. die ger 
fammte Hierarchie, u. ftellte fich in dem Streite Ludwigs des Bayern gegen ba 
Dberhaupt der Kirche, auf die Seite des Erflern. Aber feit Karl IV. verband N 
die weltliche mit der geifllichen Macht zu ihrer gänzlichen Ausrottung, die in 
erft im 15. Jahrhunderte vollkommen gelang, weil fidy die Begharden immer w 
in die Dunkelheit zurüdgezogen, wohl auch biefer oder jener größeren Sekte, 
namentlich der Huffitifchen, angefchloflen Batten. R. 

Begierde, Richtung des Strebens auf einen, ald begehrungdwerth vorgefleteh. 
Gegenfand. Durch die Art ihrer Entftehung aus einer Borftellung unterfcheideg: 
fih die Begierde vom Triebe, einem Begehren, welches zu äußern Handlun 
drängt, dem aber gleichwohl feine Kenntnig des Gegenftandes, welcher ihm 5 
Beftiedigung dient, vorausgeht, der vielmehr als ein, in den Einrichtungen bei 
leiblichen Organismus unmittelbar begründetes (finmlicher Trieb), oder unter bfle 
denden Umflänven u. geiftigen Einflüffen gewordenes (geiftiger Trieb), Streben 
betrachten if. Bon dem Wunſche aber, welcher ebenfalld eine Borftelung zum. 
Grunde hat, unterfcheivet fiy Die B. dadurch, daß bei ihr die anregende Bogs; 
flellung tiefer in unfern Borftellungsfreis eingreift u. das Streben nach Beftie— 
digung thatfräftiger auftritt. Zudem If der Wunſch mehr geiftiger Art, als eig: 
großer Theil der Begierden. Unter den verſchiedenen Eintheilungen der B.n if 
die wichtigſte die in finnliche u. geiftige B.n, von denen die letztern wieder 
in unmtttelbare u. mittelbare zerfallen. Die —** B. hat zum Gegentheile den 
Abſcheu (Antipathie, ſ. d.); beiden geht eine Vorſtellung des Objects voraus, 
das im erſtern Falle als angenehm, im letztern als unangenehm gedacht wird, 
Aeußere Wahrnehmungen ſowohl, als reproducirte Vorſtellungen eines finnlich ame. 
genehmen Gegenſtandes, erregen die B. nach feinem Genuſſe. Mit der Außern ober 
nnern Wahrnehmung des Gegenſtandes ift feine Bedeutung, iR die Vorſtellung 
an den Genuß, den er gewährt, u, fomit bereits ein vorläufiges Gefühl feiner Ans 
nehmlichfeit verbunden, — Der ganze Torgang des finnlichen Begehrens u. Bers 
abfcheuens iſt leiblicher u, geiftiger Natur zugleich. Die leiblichen Organe fpicen 
einerſeits dabei eine wefentliche Rolle, andererfeits geht nicht bloß der ganze Pros 
ceß von der Vorſtellung des Begehrten oder einer foldhen Wahrnehmung aus, die 
den finnlichen Genuß nur von Ferne zeigt, fondern wir find uns auch des ganzen 
Borganged klar bewußt, woraus zu fchließen if, daß auch dem, was daran leib⸗ 
liches Geſchehen ift, ein geiftiges Gefchehen innerhalb des Bewußtſeins entfpricht. 
Wenn die Borftellung eines geiflig Angenehmen, auch das Bute u. Schöne mit 
inbegriffen, tiefer in unfern ‚Vorftelungöfreie eingreift, als bei flüchtig vorüber⸗ 
gehenden Wünfchen, fo entfleht eine geiftige B., oder, nach dem gewöhnlichen Aus⸗ 
drucke, ein Intereſſe (f. d.). 

Begleitung (franz. Accompagnement, ital. Accompagnamento), überhaupt 
ber, zur Unterftübung einer Hauptmelodie, mag diefe eine Solo⸗ over obligate 
Stimme feyn, dienende Muflfiheil. Die B. kann mit einem oder mehren Snftrus 
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menten, mit dem ganzen Orchefler oder einer Anzahl von Singſtimmen, ausgeführt 
‚ doch mur in der Abficht, die Wirkung ber Haupiftimme, weld: mit ver 
Relodie darüber ſchwebt, zu verftärken. Allein im Geſange befchränft fich die B. 
zer guten Duff nicht immer darauf, bemfelben untergeordnet zu bleiben, fondern 
e bildet oft, einen eigenen Gang einfchlagend, eine Nebenmelodie, die, im Bereine 
it dee Hanptmelodie, von fehr befrledigender Wirfung für das Ohr if. — Zu- 
seilen tmirb die B. ſogar zur Hauptfache, wie bei den Buffo-Arien der Staliener 
ı bei Göören. Borzugdweife aber kommt der Wusdruf Begleitung dem Grund» 


affe zu 

Seglerbeg, türkiſch: Herr der Herren, ober Fürſt der Fürflen, {fl ber 
fiel für die Statihalter von Rumelien, Natolien, Damask u. Kairo. Die Beg- 
begs Tommen im Range nach dem Großvezier, find größtentheils Paſchas von 
i Roßfchweifen u. führen ausfchließlich den Befehl über die, in ihrem Begler- 
If (Stattbalterfchaft) lebenden Truppen. Der volftäindige Titel eines B.8 
tet: Fürſt der Kürften, der Hochgeehrten, Größter der Großen, der Ruhmbe⸗ 
beten, begabt mit Ehren u. Macht, mit Würden u. Pracht, ausgezeichnet durch 
ı Yachten Königs Gnaden (Gottes). 

Beguadigungsrecht, das Recht, oder die Befugniß der höchften Gewalt im 
nase, Die, in Folge von Berbredyen gefällten, Straferfenntniffe zu mildern oder ganz 
gubeben. Gin folcher Act (Begnadigungsact) erfolgt demnach nicht auf dem 
Stömwege u. aus Rechtögründen, fondern if lediglich eine, dem Souveränttätd- 
ne inhärirende, Befugnig u. als Ausflug deffelben zu betrachten. Das 2. tritt 

« wo die Bollziesung der allgemeinen gefeglichen Entſcheidungen mentger 
ſead, unnötbig oder ungerecht haut ausfallen, u. mit der Moral u. höhern Ge⸗ 
kigteit das formelle Recht in Wiverfpruch kommen würde, weßhalb es hochzu⸗ 
Ken iR. Die Begnadigung kann ſich jedoch ſtets nur auf die firafeechtlichen 
gem eines Verbrechens erfireden, aber Nichts den wohlerworbenen, ſchon gegen- 
Migen, Brivatredhten eines Dritten, namentlich des Befchädigten auf Schaden- 
u u Privatgenugthuung, vergeben. Bon der Begnadigung iſt ferner unter- 
Bes Die Abolition (f. d.), die vor erfolgtem Urtuellöfpruche, oft auch vor 
pleiteter Linterfuchung erfolgt durch mehre deutiche Verfaffungsurfunden aber, z. 8. 
Bayerifche, dem Regenten oder Souveräne entzogen If. Wenn die Abolition 
# in Beziehung auf vinen einzelnen Fall, ſondein auf eine Anzahl von Fällen 
ritt, wie bieß z. B. bit polttifchen Vergehen flatt finden kann: fo wird fie 
wette (f.d.) genannt. Der Begnadiaung ähnlich iſt die Reftitution cf. d.). 

Begräbniß, |. Beftattung ber Todten. 

Begriff tft das Erfaflen jedes Gedankens, oder des, von den Dingen abftra- 
eu, Gedankens nach feiner Wefenhelt, nach Inhalt u. Umfang, Tiefe u. Breite. 
B. unterfcheldet ſich daher weſentlich von der bloßen Anficht, die bloß fub- 
ber Ratur u. deßhalb unendlichem Wechfel unterworfen ift, während ver B., 
folder, unwandelbar feyn fol. Aber gerade hieraus leuchtet die Unmoͤglich⸗ 
der Abfolutheit der Begriffe ein, da mit ber flufenwelfen Entwidelung des 
ſchlichen Geiſtes u. der, von Tag zu Tag zunehmenden, Erkenntniß der und 
ſebenden Objecte (durch die eben dieſe Entwicklung bedingt iſt) fi der Be: 
ff fetbft au immer größerer Vollkommenheit geftaltet u. feinem Weſen fich 
et. Gleichwohl ift unbeftreitbar, daß ſich der B. felbft dennoch wefentlich von 
Unfidyt, wie wir dieß eben erwähnten, unterfcheidet: denn er iſt von dem 
ich zu Denfenden dad Vollkommenſte oder Höchfte, zwar relativ, aber immer 
viel börer u. tnhaltsreicher, als die bloße Anfiht. Hegel hat gewiß richtig 
8. in der Bedeutung des Wiſens, der wirlfamen Kraft, des Lebendigen, des 
dr Giſammtheit feiner Momente fich feltft zum Dafeyn u. Bewußtſeyn drin- 
den, Abfoluten aufsefaße. Denn, nur die gefammte Erkenntniß alles deffen, 
Gegenſtand des Denkens fenn kann, kann den Begriff in feiner Abfolutheit 
fen. Aber gecade dieß ift ein Zugeflänpnig des paulinifchen Gedankens, „daß 
er Wiſſen Stückweck fel u. ift am meiften geeignet, die dünfelhaften Echüler 


; 
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des Benannten von dem Wahne zu heilen, ale fchlöge mit der Erke 
begelfchen Eyftemd bie Erkenntniß überhaupt ihren Kreis. — Doch, 
von dem B., als foldyem in feiner Totalität, zu den Begriffen über, 
wir denfelben in feine Theile gleichſam auf (analyfiren wir denfelben), 
wir auf abftracte u. concrete, oder auf höbere u. niedere, ot 
mengefegte u. einfache, ftoßen u. in ihnen nichts Anderes erkennen, 
ficationen, die theild von den, die B.e Bildenden, theild von dem Umf 
abhängen. Diefes analytifhe Verfahren, dad Sache des ſcheidenden 
den Berftandes if, wird aber wieder das funthetifche bedingen, wen 
Begriffen zum Begriffe kommen will, Unterſcheidungen, wie die 
empirifche B.e, Berftandesb.e u. Beruunfib.e annimmt, um des, auf | 
genden, B.s fid) bemächtigen u. über denfelben Herr werden zu können 
impera!), werben wir, nach obiger Debuction, unmöglich annehmen fü 
uns dabel wie Denjenigen ergehen könnte, die den Wald vor lauter Bi 
fehen, wie dieß nicht felten dem „Berftande der Verftändigen“ begegne 

Begrüßung iſt die Art u. Welfe, ſich gegenſeitig die Aufmerffi 
Mohlwollen u. die Achtung zu erkennen zu geben. Dieß geſchah u. geſch 
ſchtedenen Zeiten u. unter den verfdhiedenen Völfern der Erbtheile « 
fchtedenfte u. mannigfaltigfte, oft fi) ganz entgegengefchte Weiſe, fo da 
dem einen Bolfe ald ein Zeichen der Achtung u. de Wohlmollent 
wird, bei den andern als “Berlegung u. Beleidigung, oder Kränfung 
würde. So füflen fih z. B. bei den Franzoſen die Männer zum ©ı 
während die Engländer die für unanftändig halten u. nur die nd 
wandten ſich füffen. Die Lappländer drüden fogar die Rafen feſt anefn 
wir in Deutfchland für höchft lächerlich fänden. In Polen füßt man 
die Schultern, in Rußland die Stirne und in England, Defterreich u 
Hand. In Deutfchland find die verſchiedenſten B.n gäng u, gebe, for 
ztehbung auf den Wort, wie Zeichenausdruck. Unter Freunden iſt der Har 
der Kuß, das gewöhnliche B.szeichen, das zugleich mit irgend einem 
verbunden if. Papft Benedict XII. empfahl 1728 den Gläubigen 
Gruß: „Gelobt fei Jeſus Chriſtus!“ mit dem Begengruße: „In Ewig 
Der Türke kreuzt beive Hände auf der Bruft u. beugt fidh mit dem J 
ben, welchen er grüft. Der Gruß des Hindus in Bengalen befteht 
fie mit der rechten Hand die Stirne berühren u. dabei den Kopf vorme 
Wenn fich in China zwei Perfonen zu Pferde begegnen, fo fleigt der 
dem Höhern vom Pferde u. läßt, flebend, dieſen vorbei. Treffen fiı 
Männer, fo fchlagen fie die Hände auf der Bruft, oder über dem Kopfe 
beugen den Kopf ein wenig nieder u. fagen dabei: Tsin, Tsin. In 9 
fich die Begegnenden die Worte zu: Augh, Augh! (Füge mir fein Lei 
Geylon bringt man bet dem Gruße die flache Hand an die Stirne (Ahı 
Europa die militärtfche B. ift), macht aber noch dazu eine tiefe Berbei 
gemeine Araber grüßt: Saläm aleikum! (Friede fei mit euch!), legt bi 
die Brufl u. der Begrüßte antwortet: Aleikum saläm! (Mit euch { 
Die vornehmen Araber umarmen fich u. küſſen fd) die Wangen, erfı 
nad) dem Befinden u. füffen dann die Hände. — Bei den Orfento 
früherer Zeit (auch jetzt noch vielfach) das Nieverwerfen auf die (Erbe 
veiv nannten es die Griechen) bei B.n der Niedern beim Begegnen F 
fommlich, wie früher in Suropa die kniefällige B. vor gefrönten Häu 
alten Griechen hatten für alle Fälle den einfachen Gruß xaipe d. 1. 
Die Römer grüßten mit Ave d. h. ſei genrüßt, oder (beim Gehen) 
lebe wohl! — Unfer deurfher Gruß: „Gott grüße dich!“ oder „g 
heißt eigentlich: Gott mache dich groß! Grüßen ift hier das plattder 
ten,“ groß machen. Gegen bie B.n durch Abnehmen des Hutes hat ı 
ders in neuerer Zeit, ſich vielfach geftemmt; doch bis jeht immer noch 
Ueber die milttärtfchen B.n f. den Art. falutiren. 


5% 


olumbus (f. d.) Ie 
doch läßt Ah nichts Gnnifee hellen, 
; beit zu gleicher Zeit mit nautiichen Planen. befchäftigt 
It aus ihrer fernern Geſchichte B, wurde von König Johann 1. 
auftragt,, ein Aftrolabium anzufertigen u. Declinationstafeln : zu bes 
wurde, wahriceinlich in Folge des vollführten Auftrages, zum 
erhoben. Et wurde 1484 Kodmograph auf der portugtefifchen 
nach Afrika auf Entdefungen ausgefandt wurde u,. erwarb fich große 
um die frühere Söitiaprt nad eita, Er fam damals, in Beglei- 
eefahrerd Diego Cam, bis an die Mündung des .Zalre oder Eongo- 
a Jahre 1486; begab er ſich nah Fayal, eine der ghotiſchen Inſein, mo 
be Golonie beftand. Er blieb dort bi8 1490, reiste dann nach feiner Hei⸗ 
er fi. (in Nürnberg) mehre Jahre aufhielt m. dort einen —25 
erfertigte, der ſich noch jegt im Beſitze der Behaim'ſchen Familie befindet. 
ii über Flandern u. Frankreich nach Fayal zurüd, u. ging bann 
wieder nad) Liffabon (1506), wo er am 29, Jull 1507 farb. Man 
 Eolumbus u. Magalhäns hätten erft auf B.’s Mittheilungen Ihre Ents 
acht, was jedoch fehr ee iſt. Dennoch werden Bs 
damaligen Entdedungen we Nautit u. Geographie immer An- 
den. all . ©. Dur diplomatifche Geſchlchie des M. B. 
5.2. Aufl. 1801). Mer. von Humboldt’s „kriliſche Unterfuchun- 
(Beutich von Ideler, Br. 1, Berl, 1836). 
img, in äfthetiicher — das Verfahren, nach welchem einem 
Item Begenftande ‚oder Stoffe eine, dem Zmwede * eniſpre 
en wird, „Im Allgemeinen ſeht biefe B. das Daſeyn äfthetife 
Künfler voraus u. man macht gewöhnlich die Eintheilung tn geiftige 
de B. Eiſtere, die geißine, verarbeitet den Stoff nach feinem in 
u bewirkt die Zuſammſtimmung der Zeitverhältnife zum Gan⸗ 
Darftellang zu einem fhönen Werke; diefe, die finnliche, ws 
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gelt die Ausführung, macht das Werk für die Sinne faßlich u. erfreulich, 
zwedt die Korreciheit im Innern u. Aeußern. Zu beiden tritt aber endlich 
mechantfche B., welche dem Etoffe durch irgend ein körperliches Merk; 
Dafeyn u. Wirklichkeit gibt u. denfelben, Im Vereine mit der geifligen u. finnib 
8, zu einem ſchönen Kunſt werke geflaltet, wie foldyes nämlidy der ſchoͤp 
ſchen Phantafle des Künftlere ala die angemeflenfte Form für die ergriffene & 
vorſchwebt. — Die mechaniſche B. an fidy tft jedoch verfchteden nach den 
fchiedenen Etoffen, in welchen die einzelnen Künfte fichtbar werden, u. ihre - 
fee empfängt fie von der Technif. In folcher Beziehung wird in der bilder 
Kunft durdy den Ausdruck Behandlung auch die Art bezeichnet, wie man 
Bieiftift, den Pinfel u, den Grabſtichel führt, u. alsdann befleht die nute®, ba 
dag man ihrer fi zweckmäßig als Mittel, nicht aber als Kunſtzweck bedient: 

Behemot iR zunächft jedes ausgezeichnet große Thler (Job 40, 10)3 
Befchreibung deflelben paßt am beften auf den Elephanten, den auch die &: 
Schriftſteller Darunter verftehen. euere nennen das Nilpferd (hippopotamum 
indem W den Namen Waſſerochs durch das äqyptiſche Behemocut erflären. ? 
ſes Thier hat die Größe des Nashorns; man hat ed zu 17 Fuß Länge u. 7 
Höhe nefunden, Der Kopf tft außerorventlich groß (wohl 3 Fuß lang), die S 
laden find mit 4 Hauzähnen bewaffnet. Das Fell ift dunkel, faſt haarlos, 
außerordentlicher Dide u. faft undurchdringlich. Der Schwanz iſt nicht beter 
lich, aber did u. feft, dabei doch biegfam. 

Behr (Wilh. Joh.), geboten zu Sulzheim 1775, flubirte in Würzburg 
Bättingen die Rechte, practicirte in Wien u. Weblar u. war von 1799 — £ 
Profeſſor des Staatsrechts an der Aintverfität zu Würzburg Im Jahre £ 
zum Abgeordneten in die bayerliche Ständeverfammlung gewählt, zählte man Ihn 
mals ſchon zu den effriaften Oppoſitionsmännern. Auch im Jahre 1831, ale 
die Oppoſition flärfer als je fühlte, wurte er — er war feltdem Bürgerme 
der Stadt Würzburg geworden u. als Brofeflor in den Ruheſtand verſetzt — wi 
zum Abgeorbneten gewählt, erhielt aber die Königliche Genehmigung dazu = 
da man aus feinen Reven (3.8. am bayerifchen Conftitutiondfefte zu Gaibach 
27. Mat 1832) u. Zeit u. Flugfchriften feine, der Regierung keineswegs 4 
thane, Etimmung u. Richtung nur allzudeutlich erfennen Eonnte. In Folge ei 
gegen Ihn eingeletteten, Unterfucbung wegen Theilnahme an demagogifchen Um 
ben, zu Würzburg 24. Yan. 1833 verhaftet (er war bereits auf das Geſuch 
Würzburger Bemeindebevollmächtigten, die, Im Intereſſe der Etadt, auf feine ( 
laflung antragen zu müffen glaubten, als Bürgermeifter enılaflen), wurde er 
Kobitte vor dem Bildniße des Königs (1836) u. zur Feſtungeſtrafe auf uw 
fimmte Zeit verurtheilt u. nach der Feſtung Oberhaus bet Baflau gebracht. 1 
erhielt er die Erlaubniß, tn Paſſau eine Privatmohnung beziehen zu dürfen 
von 1342 wurde ihm geftattet, feinen Wohnfig in Regensburg, unter polizei 
Aufficht geftelit, zu nehmen. Bon feinen Echriften, in denen durchweg der 
beralismus feine Schwingen verfucht, nennen wir bier: „Berfuch über die 2 
berrlichkeit u. Lehenhoheit” (Würsb. 1799); „Eyſtem der Staartlehre” (3 8 
Sranff. 1810); „Verfaſſung u. Verwaltung des Staats“ (2 Bde., Nürnb. 4 
bis 12); „Lehre von der Wirthfchaft des Staats“ (Lpz. 1822): „Bon den rı 
lichen Graͤnzen der Einwirkung des beutfchen Bundes auf die Verfaſſung, © 
gebung u. Rechtspflege feiner Gliederſtaaten“ (2. Aufl., Gtuttg. 1820); „Vet 
niffe u. Wünfche der Bayern‘ (Stuttg. 1830) u. a. 

Beicht, f. Sakrament der Buße. 

Beichtbrief, in der Fatholifdyen Kirche der Brief eines Biſchofs, der Jen 
dem die Erlaubniß ertbeilt, ſich die Abfolution von einem freiwillig ermät 
Geiſtlichen ertheilen zu laffen, während man, ohne einen ſolchen, an einen beſti 
ten Beichtvater, vermöge der Beichtjurtsdiction, gebunden iſt. 

Beichtformeln, altdeutſche. Die hierher nehörigen Graeugniffe find th 
bloße Eündenverzeichniffe, wie fle in ven Beichtfragen und Antworten gebra 
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wuden, thelld zuiommenhängenve Bekenntniſſe, die meift in ein fürzeres, oder Tän- 
ge) Belt tmen. Ste find aus den ähnlichen, damals fchon vorhandenen, 
1 —ã hervorgegangen. Aber nur eine einzige von den 13 bie 
Set belannt gewerknen zeint den Gharafter einer eigentlichen Ueberſetzung. Die 
— Ad fin dem Lateiniſchen bearbeitet; einige darf man wohl auch als 
we ic deuſch anfehen. Im nächſten Zufammenhange mit ven Beichiformeln 
: een  delhireden, mit denen der Geiftliche das allgemeine Beichtbekennt⸗ 
einleiaz u He Abfolution, mit der er die Beichihanblung fchloß. Für Bel 
bediae man ſch beflimmter Formulare: doch feineswegs immer u. überall 
Vagl weiter Rud. v. Raumer: Die Einwirfung des Chriſtenthums 
Sprache. Stuttg. 1845. 8. ©. 60 f. 251 f. Rach ver: 
Qedenca mehr oder minder vollftändigen, Ausg. erfchien die volftändigfle u. befte 
son H. 5. Rofmann, Duedlinb. u. Leipzig 1839. 8. Ueber die Iutein. Libri 
poemientiaks url U, 2. Richter: Lehrbuch des katholiſchen u. evangeliſchen 
Auraerredit. Riipig 1812. 8 ©. 131 f. n. 
J Beiqhtgeheinniß Dieſes iſt ſowohl in natürlichen, als in poſitiven 
Eejqꝛen gegnude. Schon die Naiur eines jeden, freiwillig anvertrauten, Geheim⸗ 
wi o valat die Beobachtung der firengflen Verſchwiegenbeit, u. dann würde ber 
‚ Dem ec auch nur unter gewiſſen Umfländen von dem B. Gebrauch 
anche weht oder dürfte, die ganıe Beicht: Anftalt gehäfftg machen. Auch aus 
Der Mbit, welche Ghriftus be Anordnung der Beichtanſtalt batte, erhellt die 
Unverleplikit des B.es. Denn, wollte Er die Rotbwendigfeit der Beicht, ale 
einer görlichen Gntfündtgungsanftalt, fo mußte er auch anordnen, daß der Sün⸗ 
fern Oekantnis, ohne Furcht vor der Gefahr etwalger Veröffentlichung, ab⸗ 
baum, wel außerdem die Beichtanftalt den Pönttenten der größten @efahr 
a. eben deßhalb die Beicht felbft weniger befördert werden würde. Das- 
behätigen auch die Sırchenväter, der heil. Auguſtin, Chryfoflomus, Gregor 
E, Paulinus im Leben des heil, Ambrofus, der heil. Bernhard u. A. in 
serfgibenen Erellen ihrer Schriften, fomwte die Canones. Letztere fügen aus⸗ 
wh, daß cin Beichtvater von einer Sache, oder einem Verbrechen, das er 
u; Bricht weiß, durchaus feinen Gebrauch machen darf; er fann dem nicht 
Merdrten ‘Bönitenten wohl die Abfolutton verweigern, in feinem Kalle aber darf 
Bad Berhrechen veröffentlichen, oder gerichtlich anzeigen. Weiß er es aufer der 
6. — wozu auch gehört, daß, wenn er einen Pönttenten dieponirt hat, ihm 
u Beihtfall außer der Beicht zu eröffnen, mit der Erklärung, daß er bievon 
sauch machen fünne, — fo kann er diefe Einwilligung auch benützen, außerdem 
durchaus nicht irgend etwas, durch die Beicht Erfahrenes, Andern mitthel- 
— Die Unverletzbarkeit des B.es folgt aber auch ſchon daraus, weil bie 
bt, nach göttlicher Anordnung, ein Sacrament u. die Ohrenbeicht fohln von 
Aus ſelbſt angeoronet ifl für alle Jene, weldye Sünden begangen haben. Dieß 
bs A freilich nur auf die facramentalifche Beicht; wenn daher Jemand die 
“ankalt mißtrauchen, oder damit fein Gefpätt treiben wollte, u. er gar nicht 
bſicht hätte, ein Sacrament zu empfangen, fo träte auch, fobald der Beicht- 
x dieß mit Gewißbeit inne geworden, für ihn nicht jene firenge Berpflich- 
ein, wiewohl die Klugheit u. der Hinblid auf das Beſte der gotilich ange: 
ten Anftalten ihm dennoch hier Stillſchweigen anratben möchte. Bezüglich 
xramentalifdyen Beicht findet unbedingt die Verbindlichkeit, das B. zu beo- 
m, ſtatt. — Demnach wird jeder ächte Karholif ſich nicht die Anficht eigen 
m, daß das DB. unter gewiffen Umfländen, 3. B. ded Staatswohled wegen, 
tänft werden fönne u. der Beichtpriefter fogar verbunden ſeie, wenn das 
Ades Staates bedroht wäre, dich aber ihm durch die Beicht befannt fel, 
m Anzeige bei den Staatöbehörden auf den Grund der Beicht zu ma- 
Das Bußfacrament — fohin auch die Beicht — find göttliche Inſtitutio⸗ 
«8 kann daher folche nicht als SBoligel- Mittel gebraucht werden: denn das 
t abfolut unverleßbar u. die beftimmteften Berordnungen der allgemeinen Kir 
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hen» Berfammlungen fchärfen den Geiftlichen die unbedingteſte Beobachtung 
felben unter allen, nur denkbaren, Umftänden ein; — der Beichtende macht 
Sündenbefenntniß nur Bott, nicht einem Menſchen; der Beichtpriefter if 
Stelloertretet Gottes; der Prieſter kann alſo nie dagegen handeln, noch we 
durch einen Eid verbindlich machen, unter gewiſſen Umſtänden, oder in 
immten Faͤllen, wenn fie gleichwohl das Wohl des Stiaates betreffen, über 
n der Beicht Gehörte Sröffnungen zu machen. — Bet den Griechen wird g 
falls das B. für heilig u. unverleßbar gehalten. Bet den Proteftanten kann 
einem B. nicht die Rede feyn, da diefe eine Beicht, im Sinne der Fatholt 
Kirche, nicht baben u. etwaige Belenntniffe, die ein Schuldbeladener feinem | 
forger zu machen fi gebrungen fühlt, ledialich Wirkungen des perſoͤnlichen 
trauend des Gemeindeangehörigen.zu dem Seelforger find. 

Beichtgeld, auch Beichtufennia. Beichtgrofchen genannt, iſt ein Geldreit 
an den Beichtvater nach abgelegter Beichte. Es hat die Ratur einer Liebes 
{ft ein Accidenz, gehört zu den Gtolgebühren u. wird überhaupt wie diefe 4 
feben, daß fie dem Geiſtlichen zur beffern Suftentatton gereicht werden. Es Liegt 
deßhalb darin audy Feine Simonie, befonders, da die Abgabe ohnehin erſt 
der Beichtablage gefchteht. Bel ven Katholiken find die Beichtpfennige laͤngk 
fer Gebrauch; bei den Proteftanten jedoch, obwohl fie die ſacramentaliſche B 
Anftalt nicht anerkennen, find foldye dennoch hergebracht u. die proteftanti 
Paforen müffen diefelden genau u. Angftlich zählen, da ein Thell ihres 
fommen® oft darin befteht. — Die Ofterpfennige bei den Katholiken find 
in die Kategorie der Beichtpfennige zu fellen, weil diefe, wegen der Opfe 
auf Einmal gereicht werden. 

Beil (Joh. David), ein gefchägter Schaufpieler, geb. zu Chemnik 1 
war feit 1776 Schaufpteler bei der Speichiſchen Truppe, ſeit 1777 bei dem 
theater zu Gotha u. feit 1779 bei dem Furfürftlichen Nationaltheater zu M 
heim, wo er 1794 flarb. Er war nicht blos vorzüglicher Acteur, fondern m 
fi) auch als Theaterbichter vortheilhaft befannt; er war Außerft fruchtbar te 
Erfindung (beſonders in komifchen Situationen). Doch wäre Ihm mehr 1 
Sorgfalt und kritiſche Strenge zu wünfchen gewefen. Seine fümmtlidhen © 
welche vorher einzeln gebrudt wurben, erfchlenen 1794 in Leipzig (in 2 Bon, 
B. mollte eigentlich in Leipzig die Rechte ſtudiren; doch Platner's Borlefu 
entzogen ihn bald dieſem Studium u. die Launen des Spield, dem er 
ergeben war, führten ihn dem Theater zu. In feinen fpätern Jahren, al 
6 gelungen war, über feine Spielfucht den Sieg davon zu tragen, wur! 

ypochonder. 

Bellager nennt man die, mit verfchtedenen Feierlichkeiten verbundene, 
mählung u. Bollziehfung der Ehe von Perſonen hohen Standes, Auch u 
das B. häufig durch befondere Befandte, als Vertreter ihrer Herrn, gehalten. 
der fürmlichen Trauung legte fi) der Gefandte, in Gegenwart der, bei ber 
mählung betheiligten, böchften Herrfcyaften neben der hohen Braut feines £ 
einige Minuten lange, leicht gerüftet auf ein prächtige Ruhebett. Hierauf » 
die Ehe als aültig u. vollzogen betrachtet. 

Beilbrief (Bylbrief, Bielbrief). 1) Ein Zeugniß des Schiffsimmerms 
oder (im Falle der Weigerung deffelben, ein ſolches auszuftelien), ver Obrigkeit, 
Bernehmung mit den Gewerfen, über ven volllommen vorfchriftsmäßig auögefü 
Bau eines Schiffes. Ohne ein foldyes Zeugniß, welches das Alter, die & 
Befchaffenheit ıc. angibt, darf Fein Schiff zum Waarentransporte gebraucht 
ben, weil diefe Angaben für die Affecuranten von hoher Wichtigfeit find. 2) 
Schuldfchein für Gelder, die zu einem Schiffbau aufgenommen worden find 
werden hypothekariſch auf das Schiff gezahlt, auf welches die Gläubiger, im 
des Nichtbezahlene, das erfte Recht haben. 

Beilegen heißt in der Schiffsſprache: ein Schiff im Lanfe anhalten. 
Aurb bewirkt durch Einziehen der Segel, Indem man einen Theil verfelb 
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ab ke den Wind von außen empfangen, den andern aber voll Reben läßt. 
Diefe entgegengefehte Wirkung des Windes kommt das Schiff faR zum 
en. ine etwas verfchiedene Art des Anhaltens ift das Beiftechen. Bet 
ung feinblicher Schiffe IR das Belegen ein Zeichen, daß man um Bars 


3 
Mrafe, Hinrichtung mit dem Belle, f. Todesſtrafe. 
in der Anatomie derjenine Theil der untern Gliedmaßen, welcher fi 
bis aum Fuße erftredt. Im Allgemeinen braucht man B. auch gleldy 
ee ehe 9 hfchaft ei tt 408 [IR 
‚ Die größte Landſchaft des Königreichs Portugal, mit 4 . 
Einw.', ein fchöned Berg» u. Hügelland, das ſich, innerhalb des 
Duero u. des Mondeno, weſtwaͤrts nach dem altlantifchen Meere 
⸗ u. Sumpfebene verflacht. Im Often u. Rorboften erhebt ſich ber 
m Rellen u.rauhen Gebirgen. Im Güden u. Südoften fenft er fih nad 
e des Tajo, welcher B. fünmärts von Alemtejo u. füdöflich von 

nichen Gftremabura ſcheidet. Das Gebirge Eftrella, weldyes die Provinz 
ts m Niederb. theilt, erhebt fich bis über 7000 Fuß Höhe u. auf feinen 
finbet ſich bis tief in den Sommer hinein Schnee u. Eid, weldyes aur 
ug ber Getränke, befonder6 vom Berge Louzao, verkauft wird. Der Bo⸗ 
mr ſtrichweiſe fruchtbar; im R. u. O. kahl u. unfruchtbar. Die Küfle 
Aenthalben flach, fandig, voll Sümpfe, jedoch auch mit gutem Marſch⸗ 
Bichre Kleine Seen find hody im Gebirge. Der Duero macht die nörd- 
Haze; im Innern if der Mondego u. Bouga, deren mittlere UÜfergegenden 
wätber find; im SD. iſt der Tajo, der von bier aus ben Zezere em⸗ 
“Die Küften haben feuchte, ungefunde Luft, die Thäler ein mildes Klima, 
wncte find: herrliche Dliven Caber fchlechte Delbereitung), Wein, Mais, 
de, Obſt, Kaftanten; ed gibt Spuren von Eifen, Zinn, Blei, Wismuth; 
web wenig von allem dieſem benügt, nicht einmal der fhöne Marmor. 
Genfohlen, Bergkruftall, Thon gibt es. Die Biehzucht iſt anſehnlich; 
Has wenige Pferde. Bielfältig quellen heiße mineralifhe Wafler zu Tage 
E IR Die Gewinnung des Seeſalzes an der Küfte. Die bedeutendſte 
BEoimbra (f. d.). 
keltar, Paſcha von Siliſtria, entfegte 1804 den Sultan Muftapha IV. 
e Großvezier der Pforte. Er fuchte die alte Kriegsverfaſſung zu verbef- 
khtete eine Artilleriefchule u. flellte bei den Zanitfcharen deutiche u. frans 
dffitere an. Dadurch brachte er die Janitſcharen gegen fih auf, die 
Ngten u. angriffen. Nach tapferer Gegenwehr u. Vertheidigung des Se⸗ 
engte er fi), auch von feiner Flotte verlaffen, 1808 am 18. Nov. mit 
Iuden, die er im Serail bewohnte, im die Luft. 
zam, f. Batram. 
zeis (Gottfr. Ehriftoph), herzoglich braunſchweigiſcher Leibarzt u. Hof: 
ofefior der Raturgeichichte, Phyfik, Botanik, Therapentif, Chemie, Cht: 
Pharmaceutik, geb. zu Müblbaufen 1730, geft. 1809 als Leibarzt des 
Karl von Braunfhweig, fludirte 1750 in Jena die Rechte, zugleich 
urwiffenichaften. Die Entdeckungen, die er in ver Chemie für techniſche 
emacht hatte, verfaufte er auf feinen vielfachen Reifen u. feste fich fo 
tand, eine Menge höchſt Foftbarer Sammlungen von Gegenfläiden ber 
aturwiflenichaften, Mechanif, berühmte Lieberfühn’fche anatomtfche Prä- 
anaufchaffen. B. war ein nicht gewöhnlicher Menich; doch war er 
zmnißthueret, oft von nedenhafter Eitelkeit u. einer, des Welfen unwürdigen 
ſerie Er ließ es auch gerne vermutben, daß er die Kunft, Gold zu 
xrſtünde u. zeigte felbft Beweiſe von diefer vor. Der Erwähnung werther 
er in jener Zeit, wo die Chemie noch in großes Dunfel gehüllt war, 
ügliche Erfindung machte, 3. B. die beffere Bereitung ded Karmins, 
fe w., wodurch er fi große Summen erwarb. Was er geilieben 
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chen⸗ Verſammlungen ſchaͤrfen den Geiſtlichen bie unbedingteſte Beobachtung 
ſelben unter allen, nur denkbaren, Umfländen ein; — der Beichtende madht 
Sündenbefenntnig nur Gott, nicht einem Menfchen; der Beichtpriefter iR 
Etelloertretet Gottes; der PVriefter kann alfo nie dagegen handeln, noch we 
durch einen Eid verbindlich machen, unter gewiffen Umftäinden, oder ta 
immten Yällen, wenn fie gleichwohl das Wohl des Staates betreffen, üben 
n der Beicht Gehörte Sröffnungen zu machen. — Bet den Griechen wird ge 
fall das B. für heiltg u. unverlegbar gehalten. Bet den Proteftanten kam 
einem DB. nicht die Rede feyn, da diefe eine Beicht, im Sinne der Fatholl 
Kirche, nicht baben u. etwaige Bekenntniffe, die ein Schuldbeladener feinem 
forger zu machen ſich gebrungen fühlt, lediglich Wirkungen des yerfönlichem 
trauend des Gemeindeangehörigen.au dem Seelforger find. 

Beichtgeld, auch Beichtpfennia, Beichtgroſchen genannt, ift ein @elbreil 
an den Beidytvater nach abgelegter Beichte. Es hat die Ratur einer Liebes 
{ft ein Accidenz, gehört zu den GStolgebühren u. wird überhaupt wie dieſe 
fehen, daß fie dem Geiſtlichen zur beſſern Suftentation gereicht werden. Es Lege 
deßhalb darin auch feine Simonie, befonvers, da die Abgabe ohnehin erf 
ber Beichtablage geichieht. Bel ven Katholiken find die Beichtpfennige längll 
fer Gebrauch; bei den Proteftanten jedoch, obwohl fie die facrramentalifche U 
Anfalt nicht anerkennen, find ſolche dennoch hergebracht u. die proteflanm 
Paſtoren müflen dieſelben genau u. Angftlich zählen, da ein Theil ihrec 
kommens oft darin befteht. — Die Oferpfennige bei den Katholifen finde 
in die Kategorie der Beichtpfennige zu flellen, well diefe, wegen ber Opfi 
auf Einmal gereicht werben. 

Beil (Joh. David), ein gefchägter Schaufpieler, Be su Chemniß 
war ſeit 1776 Schaufpieler bei der Speichiſchen Truppe, feit 1777 bei dem 
theater zu Gotha u. feit 1779 bet dem Furfürflichen NRutionaltheater zu WM 
heim, wo er 1794 flarb. Er war nicht blos vorzüglicher Acteur, fondern m 
fi) auch als Theaterdichter vortheilhaft bekannt; er war Außerft fruchtbar 1 
Erfindung (beſonders in komiſchen Situationen)... Doch wäre ihm mehr | 
Sorgfalt und Eritifche Strenge zu wünfdhen geweſen. Seine fämmtlichen E 
welche vorher einzeln gebrudt wurden, erfchienen 1794 in Leipzig (in 2 Bon 
B. wollte eigentlich in Leipzig die Rechte ſtudiren; doch Platner's Borlefe 
entzogen ihn bald diefem Studium u. die Saunen des Spiels, dem er 
ergeben war, führten ihn dem Theater zu. In feinen fpätern Jahren, a 
6 gelungen war, über feine Spielfucht den Sieg davon zu tragen, wur 

ypochonder. 

Beilager nennt man die, mit verſchiedenen Feierlichkeiten verbundene, 
mählung u. Vollziehung der Ehe von Perſonen hohen Standes. Auch u 
das B. häufig durch befondere Befandte, ald Vertreter ihrer Herren, gehalten. 
der förmlichen Trauung legte ſich der Gefandte, in Gegenwart ber, bei ber 
mählung betheiligten, hödhften Herrfchaften neben der hoben Braut feines £ 
einige Minuten lange, leicht gerüflet auf ein prächtige Ruhebett. Hierauf ı 
die Ehe als nültig u. vollzogen betrachtet. 

Beilbrief (Bylbrief, Bielbrief). 1) Ein Zeugniß des Schiffzimmerm 
ober (im Falle der Weigerung deſſelben, ein ſolches auszuftellen), der Obrigkeit, 
Vernehmung mit den Gewerken, über den vollkommen vorſchriftsmäßig ausgefü— 
Bau eines Schiffes. Ohne ein ſolches Zeugniß, welches das Alter, die C 
Beſchaffenheit ıc. angibt, darf fein Schiff zum Waarentransporte gebraucht 
den, weil diefe Angaben für die Affecuranten von hoher MWichtigfeit find. 2 
Schuldſchein für Gelver, die zu einem Schiffbau aufgenommen worden fint 
werden hypothekariſch auf das Schiff gezahlt, auf welches die Gläubiger, im 
des Nichtbezahlens, das erſte Recht haben. 

Beilegen heißt in der Schiffsfprache: ein Schiff im Laufe anhalten. 
wird bewirkt durch Einziehen der Segel, indem man einen Theil derſelb 





les des Duero u. des Mondeno, weſtwärts nach dem altianttfchen Meere 
«u Sumpfebene verflacht. Im DOften u. Rordoſten erhebt fidy ber 
a Beim u.rauhen Gebirgen. Im Sübden u. Südoften fenft er ſich nad 
nomaehiete des Tajo, welcher B. fünmärts von Wlemtefo u. füdöftlih von 
mifchen Gftemabura fcheidet. Das Gebirge Eftrella, welches die Provinz 
te u Fiederb. theilt, erhebt fich bis über 7000 Fuß Höbe u. auf feinen 
Andet fh Hiö tief in den Sommer hinein Schnee u. Eis, welches zur 
29 der Betränfe, befonder vom Berge Louzao, verkauft wird. Der Bo» 
sat frihwelie fruchtbar; im R. u. D. kahl u. unfruchtbar. Die Kühe 
ientkalben flach, fandig, vol Sümpfe, jedoch auch mit gutem Marſch⸗ 
Weite lleine Eeen find hoch im Gebirge. Der Duero macht die nörds 
änge; im Innern iſt der Mondego u. Vouga, deren mittlere Üfergegenden 
ubthar And; im SD. if der Tajo, der von bier aus den Zezere em- 
Die Küften haben feuchte, ungefunde Luft, die Thäler ein mildes Klima, 
hucte find: herrliche Dliven (aber fchlechte Delbereitung), Wein, Mais, 
te, DDR, Kaſtanien; es gibt Spuren von Gifen, Zinn, Blei, Wismuth; 
Hrd menig von allem diefem benügt, nicht einmal der fchöne Marmor. 
infohlen, Bergkryſtall, Thon gibt ed. Die Viehzucht iſt anfehnlich; 
aan wenige Pferde. Bielfältig quellen heiße mineraltiche Waſſer zu Tage 
b iR die Gewinnung des Geefalzes an der Küfte. Die beveutendfte 
boimbra (f. d.). 
Mar, Bafcha von Siliſtria, entfegte 1804 den Sultan Muftapha IV. 
Ikoßvezier der Pforte. Er fuchte die alte Kılegöverfaffung zu verbeſ⸗ 
ste eine Artilleriefchule u. flellte bei den Janitſcharen deutiche u. fran⸗ 
dere an. Dadurch brachte er die Saniticharen gegen fi auf, bie 
n u. angriffen. Rach tapferer Gegenwehr u, Vertheidigung des Se⸗ 
e er fi), auch von feiner Flotte verlafien, 1808 am 18. Roy. mit 
mn, die er im Serall bewohnte, in die Luft. 
n, 1. Bairam. 
5 (Gottfr. Chriſtoph), herzoglich braunſchweigiſcher Leibarzt u. Hof 
for der Raturgeichichte, Phofik, Botanik, Therapeutif, Chemie, Chi— 
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hat, beſteht in einigen unbebeutenden phtlologifchen Abhandlungen u. in lateir 
u. deutſchen Gedichten. 

Beirut (das alte Berytos), Hafenftadt u. Feſtung im türfifchen Pa 
Akre in Syrien, am Fluſſe gleiches Namens, mit 8000 Einw. Hier bi 
griechifcher u. ein maronitiſcher Bifchof feinen Sitz u. es iſt audy der Samm 
der Karawanen nad) Melka, ſowie es der Berbindungsort Aflens mit We 
iſt u. einen anfehnlichen Handel mit dem Mittelmeere treibt. In der Umg 
wird trefflicher Tabak gebaut; in 3. ſelbſt fertigt man vornehmlich Baum 
wauren u. irdenes —* irr. — Seit 1831 im Beſitze Mehemed Ali's, wen 
biefem durch das Bombardement (vom 10.—14. Sept. 1840) der engliſch⸗ 
reichiſch⸗ türkifchen Klotte, unter dem Oberbefehle des englifchen Admiral Sta 
entriffen u. am 9. Det. von den Berbündeten befebt, nachdem Ibrahim 9 
vn, Selim Paſcha, Commodore Napier u. General Jochmus gänzlich gef 
worden war. 

Beiſitz (Beiſeß, Beiſaß), das, in manchen Gegenden Deutichlands bepg 
Recht des überlebenden Chegatten, das, von dem Verſtorbenen hinterlafieng! 
mögen mit den Kindern gemeinfchafilich zu nutzen und zu verwalten. && 
auf, wenn der Ehegatte wieder heirathet, oder die Kinder ihren eigenen Hai 


errichten. 

Beifpiel bedeutet mit Mufter, Modell, Borbild u. a. ein ein 
Ding, wenn es dazu dient, in demfelben dad Weſen von Dingen der Art, 
ed gehört, anzuſchauen. B. bezeichnet diefen Begriff am allgemeinften; cd 
fi) aus dem einzelnen Dinge Gutes, oder Böfed entnehmen laſſen; e8 mag 

eahmt, oder nach ihm gehandelt werben, oder auch nicht; e8 mag felbft m 
läuterung einer Wahrheit oder Regel dienen u. |. w. In der Beweiofll 
haben die B.e feine volle Beweiokraft, können aber zur Beflätigung u. gr 
Anſchaulichkeit der erwiefenen, oder zu erwetienden Wahrheiten dienen. S 
B. aus der Erfahrung entlehnt, fo heißt es hiſtoriſches; fonft ein erbid 
In fprachlicher Hinficht mag noch bemerft werden: Der zweite Theil des — 
(Spiel) ift gothiſch spill, althochdeutſch u. mittelhochdeuiſch spel, angelfä 
spell, altnordiſch spiall = das, was Im mündlichen Bortrage vernommen 
„althochdeutſch pispel, mittelhochdeutſch bispel tt urfprünglich: Beirede, 
ran vorgebrachte (wahre, wie erbichtete) Erzählung, Kabel, Bu 
nißrede. 
eitöne, in der Muſik die, neben dem Grundtone faſt unmerklich mitkl 
den Töne, die Dftave, die Oktave der Quinte, endlich die übrigen Töne 
Accords, außer dem Grundtone deſſelben. 

Beiwerk, erklärte bereits Watelet richtig durch alle Gegenſtände in 
Werke der bildenden Kunſt, welche, ſtreng genommen, zur Darſtellung des 4 
gegenſtandes, entweder gar nicht oder doch nicht unumgänglich nothwendig, 
derlid) find. Das B. muß aber, nach Beichaffenheit der Zelt oder des Or 
Handlung, zu genauerer Bezeichnung berfelben gewählt werden, mithin zu 
fern Berftändniße u. zu der Sharafterifliung felbft der Nebenumftände, wie 
zur Ausführung u. Ausfülung der künſtletiſchen Darftelung dienen, ohne 
die Hauptwirfung des Werkes zu flören, wenn gleich dieſes durch das B. 
u. mannigfaltiger erfcheint. Im engein Sinne aber verfieht man unter 8, 
flellungen unbelebter Gegenftände zur Berzterung einer Ecene, zur Bezeit 
ded Orts u. zur Beflimmung der Zeltverhältniffe. Im Epos u. in der Zn 
Finnen als B. die Epiſoden (f. d.) betrachtet werden, 

Beiwort. 1) In der Spracdhlehre |. Adjectiv. 2) In der Rheit 
Poetif unterfcheidet man zwiſchen nothivendigem B. (epilheton necessariu: 
verfchönerndem B. (epitheton ornans). Als erfleres drüdt es einen, im Un 
des Hauptworts weſentlich Legenden, oder durch den Zufammenhang bed 
Begriff aus; als letzteres dient es dazu, durch Beränfchaulidhung den Ha 
griff, nach einem oder mehren feiner Merkmale, der Phantafie näher zu bı 
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a gläubige Chiſt), ober überhaupt zur Berfchönerung Die Wahl der 
r N ra Darum von großer Bedeutung u. erfordert mithin eine fchr 
je Aus 
zen nennt san gewiſſe fcharfe Flüffigkeiten, ober fcharfe Materien übers 
delche man auf die Oberfläche von feften Körpern fo wirken läßt, Daß 
irgend eim Beränderung mit den Thellchen des Körpers vorgeht, die fle 
15 daß Ir Koͤrper etwa gereinigt, oder dichter gemacht wird, oder daß ger 
beite Ad von ihm abfondern, oder daß er in den Zufland fommt, andere 
fefhmbalten u. dgl. Scene Materie felbft wird dann Beize genannt. So 
m, vor dem Berzinnen des Eiſens u. Supfers, die zu vwerzinnende Flaͤche, 
nigens wegen, mit verbünnter Echwefelfäure; das Kifen auch wohl mit 
‚oder mit Eſſig u. Kochſalz. Der Lohgerber beizt feine, von Haaren 
u and auf der Fleiſchſeite gereinigten, Häute u. Belle vor dem eigent⸗ 
hzben mit einer Brühe (der Treib⸗ oder Echwellfarbe) aus Lohſtoffen 
wand Gerſtenſchrot, Hafermehl, Taubenmifl u. dgl. In Tabaldmanu- 
wahm Tabaksblätter, um fie in Hinficht des Verbrennens, des Ge⸗ 
u Geruch zu verbefiern, mit einer theild falzigen, theils fügen u. gel- 
ik, ans allerlet Ealzen, füßen, geiftigen u. gewürghaften Sachen gebeijt 
it, Bei den Damafcener Klingen u. damafcirten Schießgewehren kommt 
heihmung durch eine Belze aus Scheivemafler zum Vorſcheine. Und fo 
u gewifiermaffen auch das Aetzen der Kupferflecher u. Steindruder, fo 
Degen in Glas mit Flußfpatbfäure u. dgl. mit bieher rechnen. Das Nä- 
ee diefe Beizen u. deren Gebrauch lernt man in den Artikeln Eennen, 
xionmen. — 8. in der Korflfprache, f. Baize. 
uunte Größen, die gegebenen Größen in algebraifchen Gleichungen, 
andere (unbekannte) erft befilmmt werden follen. Sie werden gewöhnlich 
en Buchfaben des Alphabets (a, b, c u. f. w.) bezeichnet, während 
nten mit den letzten (x, y, 2) bezeichnet werden. 
er (confessores) hießen in den erften Zeiten des Ghriftentbums, be- 
Ahrend der decifchen und diofletianifchen Verfolgungen, diejenigen Chris 
rm Glauben nur unter Lchenegefakr, oder unter Verluft der Ehre u. 
Güter befannten, ohne den Tod zu fchmeden, im Gegenfage zu ben 
ern (l. d.). Befallene Eonnten durch ihre Beifimmung wieder in den 
et Kirche aufgenommen werden. 
fer 1) (Balthafar), einer der entfchtedenften Aufflärer unter den Refor- 
xb. 1634 in dem Dorfe Meplawier in Weflfrießland. 1655 wurde er 
a Dſterliitens bet Srancker. Seine Bertheidigung der carteflanifchen Philo- 
des Heidelberger Katechismus verwidelte ihn in viele Streitigkeiten mit 
am Kollegen. Epäter murde er Brediger in Amſterdam u. ſchrieb dort 
Wert de betoverde Weereld (die bezauberte Welt. Deutich von 
Geyer mit Anmerkung. von Semler; Lzg. 1781. 3 Bde.), das Ihm, be- 
wur feinen, fich der Aufklärung rühmenven, Glaubensgenoſſen unzählige 
emwedte. Gr befümpfie nämlich in diefer Echrift den Glauben an 
fer, Zaubereten u. dgl. Seined Amtes entfegt, wurde er auch aus 
min Kirchenverbande entlaffen (cvangelifche Toteranz!). Seine Stelle 
et bis an feinen Tod (1698) u. er bezog bis dahin auch den Gehalt 
— 2), B. (Elifabetha), eine berühmte hefändifche Dichterin, geb. zu 
n 1738, geſt. 1804. Schon frühe zeigte fle dichterifche Anlagen; doc) 
A feit dem Tode ihres Gatten, des Prediger Wolff, recht thätig, zum 
Gemeinſchaft ihrer Freundin Agatha Deken (f. d.), mit der fie viele 
engher Berbindung lebte. Ihre poetifchen Erzeugnifie befiehen haupt» 
Begien, Heroiven, poetifchen Briefen, komiſchen Erzählungen und Romar 
vornehmſte Stelle unter ihren Dichtungen verdient vielleicht die He⸗ 
machen an Agamemnon. Mit Delen gab fie in den „utonomifchen Lied⸗ 
, 3 Bde. 1782) auch den geringen Ständen paffende u, verfländliche 
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Gefänge in die Hände, In ihren poetiichen Briefen herrfcht ein Leichter, tänbeln! 
Ton, Durch gelungene Charakterzeichnung, einen immer abmwechjelnden, jeder P 
fon angepaßten, Brieffttel u. Sittenſchilderungen, worin die hollaͤndiſchen Gig, 
thümlichkeiten unnachahmlich bewabrt find, zeichnen fidy die Romane ver beil 
Freundinnen au6: Historie van Mejustrouw Sara Burgerhart. Haag. Vol. 
1782. 8. u. Historie van de Heer Willem Levend. Haag. Vol. VIll. 12 
(deutſch vom Verf. des Siegfried von Lindenverg. Bert. 1798. 8.). Much ale Uck 
jegerfm verſchaffte ſich diefe Yrau einen Namen. — 3) B. (Immanuel), bekaur 
Philolog, Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften u. Profeffor an der Unke 
fität zu Berlin, geb. dafeloft 1785, fludirte unter Wolf in Halle. Zum 
(1812) und Mitglied der Akademie ernannt (1815), eröffnete er die Reihe 
auf Bergleichung einer Menge Hanpdfchriften geftügten, Tertkritifen der griedyifchen 
fpäter der römlichen Glaffiter. Zu demfelben Zwede unternahm er Reifen nach Fra 
Frankreich u. England. Der unermüolicye Fleiß, die Umficht, die gründliche E 
Iehrfamfeit, die feine Ausgaben bezeichnen, find fehr zu rühmen. Fir erwälg 
bier, außer feinen Anecdota graeca (3 Bde. Berl. 1814—21), nur die use 
des Platon (10 Bde., Berl. 1816—23), der attifdyen Rebner (5 Bde. Lzg. 1 
des Ariſtoteles (4 Bde., Berl. 1831—34), Ariſtophanes (5 Bde., Lond. 18% 
des Homer, Tacitus, mehrerer Schrififteller im Corpus script. histor. Byzen 
des provencalifchen Romans von Yierabras (Berl. 1830) u. des altfranzd- 
gefchriebenen Lebens des Thomas von Canterbury (Berl. 1838). 

Bekleidungsmaterialien nennt man in der Milttärroiffenfchaft die Stoffe, 
denen die Wälle, Bruftwehren 2c. überdedt werben. In Feftungen befteht bie 
kleidung der Grabenböjchungen gewöhnlidh aus Mauerwerk. Außerdem bei 
man fid, audy der Fafchinenbefleidung, der Hurden u. anderes Flechtwerks, 
doch nur bei den Böfchungen der hinter der, Bruftwehr befindlichen, Gegenſick 
und gewöhnlich auch nur bei Felvverfchanzungen. Auch hier wendet man, vorüg! 
bet der äußern Böfchung der Brufimehr u. der Innern des Graben, lieber R 
beffeidung an, weil diefe weniger, als das Fufchinen= u. Flechtwerk, von U 
feindlichen Feuer leidet. 

Bel, |. Baal. 

Bela, eine ver 16 Kronfläbte des Zipfer Eomitatd (Ungarn), legt nd 
an den Karpathen u. iſt von deutfchen Einwanderern (etwa 3000) bewohnt, ver 
Frauen ſich vornehmlih mit Flachobau u. Leinwandhandel befchäftigen. @ 
Schwefelbad ift hier 1817 eingerichtet worven. Die mineralifche Duelle enth 
Kalt, Schwefel u. Eifentheile. Laut der Erfahrung fol der Gebraudy der BA 
die erwünfchtehen Wirkungen, vorzüglich in podagratfchen u. gichtartigen Kram 
heiten bervorbringen, die Badgäfte find zahlreich. Der Wachholverbeeren-Bram 
wein B.6 iſt wegen feiner vorzüglichen Güte weit und breit befannt. 

Bela, Name von 4 ungarfapen Königen. 1) B. I. gelangte durch den S 
über feinen Bruder Andreas I., der feinen unmündigen Sohn Salomo (1059) ha 
trönen laflen, auf den Thron 1061, ſtarb aber fchon, mitten unter Kriegsrüſtung 
gegen bie Freunde des vertriebenen Salomo, an einem Sturze vom Pferde 10 
— 2 B. U., der Blinde, Sohn des Almus, Enkel des Borigen, wurde ı 
Knabe von König Colomann geblendet u. auf den Wunſch der Magnaten von S 
phan I. zu feinem Nachfolger erklärt (1131— 1141). — 3) B. IIL, Sohn Geyza's 
folgte feinem Bruder Stephan IL von 1172—1196. Früher vom griechifd 
Kalfer Manuel Komnenos, der Abſichten auf Ungarn batte, zum Cidam u. Thre 
folger angenommen, verlor er diefe Hoffnung, als Manuel von feiner zweiten @ 
mahlin einen Sohn erhicht. Gr ficherte dad Land nach außen, ftellte im Inn 
Ruhe ber, u. gewöhnte die Magyaren an ftädtifche Gultur u. Orpnung. Gr w 
ein prachtliebender Fürſt. — 4) 3. IV., Sohn Andreas II, ſchon als Kind (120 

etrönt, dann mit feinem Vater in Zwiſtigkeiten vermidelt, fuchte bei felı 
hronbefteigung das königliche Anfehen, dem berrfchfüchtigen u. entarteten W 
gegenüber, wieder herzuftellen u. verfuhr biebet mit Außerfter Strenge. Deßhe 
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achöflände, darüber erbittert, den Herzog Friedrich II. von Defterreich 
dem fie ihm Die Krone anboten; aber B. ſchug ihn zurüd u. dictirie 
weröbedingungen. Aber bald darauf erfchienen die Mongolen unter 
an den Graͤnzen Ungarns. B.s raſch gefammelted Heer — die Mag- 
tn im Stiche — wurde auf dem Felde Mofy in der Borfoder Ge⸗ 
zeſchlagen u. das ganze Land verheert. DB. enikam nur durch feine 
nt der Gefangenſchaft. Trop aller feiner nachher angewendeten Bemüs 
u es ihm doch nur fpät, Ordnung im Lande berzuftellen. Innere u. 
ben machten dieß lange mög Nach einem tbatenreichen Leben 
‚Jahre alt, u. hinterließ dad Weich, erweitert u. zur endlichen Ruhe 
wem Sohne Stephan V. 

sung u. Bertheidigung der Feſtungen. Unter Belagerung verſteht 
p Art des Angriffs, wo man, nach allen Regeln der Kunft, nach u. 
ven Play vorfchreitet u, Nichts dem Zufalle überlaffend, flets mit 
B dem Vertheidiger entgegenzutreten fucht. Der Zwed einer Belage⸗ 
rin fürgefter Zeit, mit den wenigſten Koften an Geld u. an Menſchen, 
Platzes zu fegen. Bine Belagerung theilt ſich in zwei Hauptperloden; 
der Laufgräben iſt ihr Scheivepunft. Die vorhergehende können 
der weniger gehörend, mit wenigen Worten bezeichnen, während bie 
fache Anwendung mathematticher Grundfäge zeigend, fpecteller zu be⸗ 
Grfie Bertode der Belagerung. Angriff. Die Einſchließung 
‚d. h. die getvaltfame Unterbrechung aller Berbinbungen nad) Außen, 
Kar zeitig auf allen Seiten. Mit ver Einfchliefung fleht die Re 
bindung; auf fie folgt die Beflimmung etwa anzulegender 

pin gegen die Seung (Gontravallattondlinien), oder gegen Außen (Cir⸗ 
Miinien), die der Lagerpläge für das nachrüdende Belagerungscorps, 
Be den Artilleriepark, die Matertaliendepots u. die Anfertigung der 
ru. — Vertheidigung. Sobald cine Belagerung zu erwarten 
a Platz in Belagerungeftand erklärt; alle Vorräthe, die vorher ſchon 
gefmet ſeyn müſſen, werden revidirt, die Einwohner, die ſich nicht ver- 
tönen, aufgefordert, den Play zu verlaſſen u. alle die Anordnungen 
he die öffentliche Sicherheit erheifcht. Die Hortificationsarbeiten werden 
ale Materialien zu den Arbeiten während der Belagerung u. die Re 
a der Umgegend vorbereitet. Rüdt das Einfhließungscorps heran, fo 
Begnahme aller Kebensmtttel, ſoweit «8 nur möglich If. Kann man 
I der Feftung feſtſetzen, ſo ift dieß von wefentlihem Nuten; man er- 
Epielraum zu Offenfivunternehmungen u. verzögert den Gang der 
Zweite Periode. Nun erfolgt die Sröffnung der Saufgräben, den 
u Mngriffäfcoften gegenüber. Sie zerfullen in Communicationen 
Berbindungärmege), in Barallelen (Waffenpläge, gededte Aufftelungen 
He), in Batterien u. Logements oder Dedungen auf eroberten 
e Angriffömittel beftehen entweder in Anmendung des direfien oder Ges 
des verttcalen oder Wurffeuers, u. der Minen. — Die Eröffnung 
räben befteht in der Anlage der erften Barallele u. den, dahin führens 
micationen mit den Materinliendepots u. Parks. Die Entfernung diefer 
m Blacis beträgt, je nach dem Terrain, 5—800 Echritt, ja, bei be— 
Rigen Fällen bis 300 Schritt; ihre Ränge richtet fi) nach den ans 
Feſtungsfronten, weil fie die äußern Baftiondfaren mit umfaffen muß. 
nicationen werden auf den Bapitalen der Baftionen u. Ravelind fo vor« 
ein Enfiliren unmöglich ift. Die Verlängerungen der Zickzacks müffen 
fpringenpften Punkte des Glacis vorbeiftreichen. Der Beginn biefer 
t in einer recht finftern Nacht, wo möglidy bei fchlechtem Wetter, um 
mbaltung zu ermöglichen. Die Arbeiten werden durch Vorpoſten ge: 
korgen follen die Arbeiten fo weit fertig ſeyn, daß fie gegen das directe 
z gewähren. Die Flügel der Parallele werden entweder an Terra 
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bindernifie angelehnt, ober durch Rebouten „gebe Es folgt dann der Bau 
Batterien. Es find dieß die Ricochett- u. Mörferbatterien. Erſtere kommen 
oder hinter der Parallele) auf die Verlaͤngerungen der Bollwerko- oder Rave. 
facen zu liegen, legtere auf die Bapitale. Ste haben ihr Feuer gegen die Geiz Er 
gleicyzeitig gu beginnen, letztere dafjelbe entweder gegen die Werke, oder gem * 
auszeichnende Bebäude u. f. w. zu richten. Nach Vollendung diefer Batterien @ 

man In Zichzacks zur zweiten 'Barallele vor, die auf 350—300 Schritte vom Gl 
eröffnet wird; ihre Ausführung erfolgt mittelſt der flüchtigen Sappe (f. d.); F 
Richtung iſt entweder ziemlich gleich mit ver erften, oder aber, wenn man bie » 

etwa® vorwärıd gebogen hat, in gerader Linie zwiſchen dieſen Flügeln Der Be S 
riebau erfolgt wie in ver eıften, doch in anderer Lage. Die Batterien haben zz 
mehr den Zmwed, die langen Linien zu ricochettiren; fie follen den Befchügen 2 
durch Travercen oder Blendungen gededt waren, gerade enigegentreten u. u 
die Scharten dem ontiren. Cinzeine Ricochettbatterien verlegt man zuwelle ee. 
die zweite Parallele. Stand die Wälle fchlecht angelegt, fo daß vie Futtermas ac 
von weitem fchon fichtbar find, fo werden die Demontirbatterien mitunter a E 
Brefchbatterie benügt (fo von den Engländern in Spanien). Bon der zweiten Bareae"z 
aus geben ebenfalld die Zidzads vor, doch gewöhnlich mit Hülfe der vom m 
Sappe; auf der Hälfte zum gededten Wege baut man oft halbe Parallelen (BE zu 
um die Trancheewacdhe näher bei der Hand zu haben, theild um von da aus EEE 
Kartätfchen u. Granaten die Bertheidiger vom gededten. Wege zu vertreiben — 
find 2— 300 Schritte lang auf den Außerften Capitalen gelegen. Die Erd = 
der dritten Barallele, am Fuße des Glacis, erfolgt ebenfal® mit der v 
Sappe; fle if zur Aufnahme von WMörferbatterten beflimmt, von denen B 
nächften Werke u. alle die Stellen beworfen werden, wo der Feind etwa noir 
Verſtaͤrkungen arbeiten könnte. — Bertheidigung. Zwei Hauptwiderfianbäuee A 
fliehen dem Bertheidiger zu @ebote: die Artillerie u. die Ausfälle. Das Ariel 
feuer wird fo lange fräftigf zu wirfen haben, als es fein überlegenes Feuer gay 
ſich Hat. Dann aber beginnen die Ausfälle, deren Gelingen vornehmlidy von Ze 
Geheimhaltung eines auszuführenden Audfalled abhängt. Entdeckt man das Yen” 
ginnen einer Barallele, fo können Ausfälle, kleinere fogar, weſentliche Std 
verurfachen. Bewaffnete Batterien ſucht man audy nady Umfländen durch u 
zu zerlören; ihre Wirkung, wenn fie gut angelegt find, if von wefentlichem EinkudyF 
doch gehört dazu ein —— Minenſyſtem). — Angriff. Bog_? 
Fuße des Glacis aus beginnt man auf den ausfpringenden Winfeln deffelben ges. - 
gen den gedachten Weg vorzuichreiten; es richtet fidy dieß freilich ganz nach Der“ 
angewandten Befefligungsmanter, doc, kann man auf dem gedachten Wege felten uns 
erwartete Hinderniſſe finden. Die Ausführung filb erfolgt durch die einfach 
oder doppelt wendende Sappe, bis etwa 20—30 Fuß vom gedachten Wege, wo man 
fidy rechts oder links wender u. die Krönung deffelben eben fo ausführt. Nach Bollen« * 
dung derfelben werden im Krönungslaufgraben die Demontir- (Eontre-) u. Breſch⸗ ® 
batterten gebaut; erfiere den Flanken⸗, legtere den Ravelins⸗, Couvres u. Baftionefacen 
gegenüber. Der Bau aller diefer Arbeiten wird um fo ſchwieriger fern, je mehr der 
Bertheidiger Berftärfungen angebracht hat. Baumpflanzungen, wilde Mauerung, 
Minengallerien, können dad Borfchreiten vielfach hemmen und verzögern. Ze welter : 
die Ravelind vorfpringen, defto langfamer geht audy ver Bau vorwärts, da man ' 
fi) dann gegen Rüdenfeuer zu traveıfiren hat. Sind die Batterien fertig, fo bes 
ginnen fie gleichzeitig ihr euer; die Flankengeſchütze (wenn feine flüchtigen Cafes. 
mattenanlagen vorhanden find) werden mit Herfiellung der Brefche zum Schweigen 
gebracht feyn. Die Hinabfteigung In den Braben (la Descente) erfolgt auß 
der Krönung des gededten Weges gegen den Wafferfpiegel u. die Brabenfohle - 
bin. Dem Durchbrechen der Bontreedcarpe folgt dann (bei Nacht) der Bau der 
Schulterwehren über den ®raben, der Grabenübergang. Er befteht aus einem 
fappirten Wege u. aus einer Brüde von Schanzförben oder Flößen mit Bruſt⸗ 
wehr von Erd oder Wolfäden u. f. w. Hat das Werf feine Abfchnitte, fo wird 
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Kurme gefeitien, außerdem aber bie Brefche gekrönt u. ein Logement ans 
and fchreitet man ebenfo gegen den Abfchnitt vor, wie vorher 

vos Wet kl. IA der Hauptwall fo In die Hand des Angreifers gelangt, 
Hat vie Begrung ein Ende, es wäre denn, daß eine Citadelle eine neue 
yevung eklhke, oder ein Straßenfampf vorbereitet wäre, — Verthei⸗ 
acis iſt das wahre Kampfterrain der Feſtung; hier kann ber 
«fine Streitmittel anwenden, um den Bau der Sappen zu ver- 
ahnen. le Arten Berticalfeuer, die Wallmuöfeten u. die wieber 
tnien, denen gegenüber die Ricochettbatterien maskirt worben 
mt den Ausfällen u. Bodenhinderniffen fo zufammen, daß bei einer 
die Krönung des gebedten Wegs unendliche Zeit Toften muß. 
u. Gontrebatterien fucht man durch Flatterminen zu wirken, 
Geſchuͤtze vernageln, oder fie durch Wurffeuer fo incommodiren, 
werben müflen. Dat die Keflung Gtagencafematten, fo iſt das 
ker Demontirbatterie mehr als problematifch; außerdem wird nach 
ver ich erſchöpfenden Kraft des Vertheidigers, ber Angreifer Bors 
Der Grabenübergang ift auch noch vielfach zu befämpfen, bet 
ute Waſſermanoeuvres, die man unerwartet fpielen läßt. Die 
tffam durch Annäbrungöhindernifie u. Minen zu vertheibigen; 
foRem wird erlauben, die Logements zwei, dreimal in bie 
ı werfen, fo daß endlich ein Trümmerhbaufe nur übrig bleibt, der aber vom 
ik u. vollſtaͤndig beherrfcht if. Der Häuferfrieg richtet fich nach 
Minben; iR der Platz wichtig u. tft dem Kommandanten befohlen, ſich zu 
al lange es geht, fo darf dieſer feine Rüdfichten kennen; u. wenn bie 
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unde geht, er kennt nur die Pflicht. Eine Capitulation iſt 
(den Umfänden nur gerechtfertigt, wann gänzlicher Mangel an Streii⸗ 
Iasitiein eingetreten u. ein Durcfählagen unmöglidy if. — Literatur: 
b Bauban herausgegeben von General Balaze; die von Gormontaigne 
umes); von Carnot (Döfense des places fortes); dann aber, zu 
Kenntnißnahme: von Bleffon u. von Zaſtrow, Befeſtigungskunſt. 
gerungögefchüge find diejenigen, deren man ſich zum Angriff auf Fe⸗ 
went; dahin gehören die 12pfuͤndigen ſchweren u. die 24pfündigen Ka⸗ 
I verfchledenen Armeen auch 16 u. 18pfündige, ſowie alle Arten von 
5 Mortieren. Ihre Affutage iſt nicht fo dauerhaft, wie die der Feld⸗ 
ther man fie auch gewöhnlich auf beſondero dazu eingerichteten Wagen, 
n, trandportirt. 
erungdtrain enthält alle Belagerungssbebürfnifie an Geſchütz, Munt- 
euern, Schangzeug, Minitwerkzeug u. 1. w., mit Ausfchluß der Schanz- 
inen und Hurden, welche erft an Ort und Stelle verfertigt werben. 
mmung bängt von einer Menge von Kebenumftänden ab, die alle 
h erwogen werben müffen, um aıı feinem nothwendigen Dinge Mans 
s, ohne doch auf der andern Seite durch das Zuviel die Herbeiichaf- 
hweren. Die Hauptgegenftände, welche man dabei vorher beachten 
a) die Lage der Zeitung, b) das Terrain um biefelbe, c) die Be⸗ 
ber anzugreifennen Werke, d) die Entfernung der Depots, aus wels 
ie verſchledenen Belagerungs - Besürfnifie ziehen Tann, e) bie Art des 
derfelben, ob er zu Rande, oder zu Wafler gefchehen fann. “Der 
daß man ftetö ein, der Feſtung überlegened, Feuer ununterbrochen un⸗ 
üffe, gibt die Beftimmung der Anzahl des nöthigen Belagerungdge- 
ke Art der Werke, die Lage der Feſtung gibt die Beſtimmung, wie 
Ranonen u. wie viel Wurfgefchüge feyr: müflen. 
rung, f. Inveftitur. 
igung, f. Injurie. Beleidigung der Majeftät, ſ. Majeftäts- 
R 


hy Gele, Bethlehem (lat. Belemum), ehedem ein eigener Ratitſlecen, 
wäbie. 11. 





66 Belemnit — Belfaſt. 


jest ein Theil oder Quartier von Liffabon, mit 5000 Einw. Es 
diefer Stadt durdy die Vorſtädte Alcantara u. Sanqueira u. durch eine X 
einen Bach zufammen. DB. hat feinen Namen von ver Kirche Noffa € 
Bethlem, die König Emanuel der Große am nörblichen Ufer des T 
Stunden weftlih von Liffabon, als Basco ve Gama von feiner Fahrt nc 
zurüdfehrte, zu Ehren der Geburt Chriſti erbauete u. dabei zugleich ein Hie 
Klofter ftiftete. In B. wohnen, der fchönen Lage u. der gefunden Luft w 
vornehme Familien und höhere Negierungsbeamte. Bon dem großen 
(1. Rov. 1755) litt B., 0b es gleidy zum Theil auf Baralihügen liegt 
als die, auf Kallſtein gegründeten, Theile Liſſabons. Die prächtige K 
von B. ſtürzte 1756 ein. Sie wurde wiederum im gothiſchen Style, 
praͤchtiger hergeſtellt. Hier befindet ſich die, mit weißem Marmor bekleid 
der portugieſiſchen Könige u. mehrer Glieder des koͤniglichen Hauſes. 
B. zwei neue, ſchoͤne Kirchen. Beachtenswerth iſt aud) der alte, mit 
verfehene, Thurm am Tejo, Torre de B. (jetzt Staatögefängniß). 
1807 von den Franzoſen, 1834 von Dom Pedro genommen. 

Belemnit. Zu verfchlevenen Zeiten, nach der verfchiedenen Vorſtellu 
man fi) von feinem Urfprung machte, auch Ceraunias (Donnerfeil, 
ftein) oder, nach der Farbe (ſchwarzen) der gemeinften Arten deſſelben 
corvinus Lapis (Raben, Rappenftein) genannt u. bald als zum Mine 
zum Pflanzen⸗ u. Thierreich gehörig, betrachtet, gehört zu den folfilen | 
aus der Familie der Orthoceren. Die B.en befteben aus 2 Kegeln, ein 
fürgern u. einem äußern längern, den erftern einfchließenden, gleichſam 
teral bildenden, welche fidy mit ihrer Grundfläche vereinigen. Die 1 
B.en iſt fehr verfchleven. Man findet fle tn eifenhaltigem Thonſchiefer 
noch fommen fie in Lagern von Mergelichiefer, befondere aber in den 
Lagern von mufchellgem Kallfteine vor. Auch im thonbaltigen Kalkſt 
Kreidenlagern findet man den B. Der gnemeinfte ift der B. paxillosus, 
Frögfalf gefunden wird. Der B. giganteus iſt faft zwei Fuß lang u. 
Bergen tm Ansbachifchen u. im Württembergifchen gefunden worden. 

Beleuchtung, in der Malerei die Art u. Weite, wie ſich in einem 
das natürliche (Bonnenlicht) oder das Fünftliche Licht (durch Erleuchtu 
über die Gegenſtaͤnde verbreitet. Die richtig angewandte B. ſetzt bein 
ein großes Studium der Natur voraus; denn fie iſt nach Tages⸗ u. | 
nach offenen u. gefchloffenen Räumen verfchleven, zum Theile auch 
malerifchen Anordnung, immer aber ein Hauptmittel des Wusdrude. & 
bett der B. kann fein Gemälde ein Kunſtweik feyn, denn alle einzelnen 
eines foldyen, fo mannigfaltig fie auch fonft erfcheinen mögen, müflen f 
gemeinfchafelihen Lichte oder Schatten, in geböriger Berihellung, un 

B. einer Landſchaft aber fol nur von der Seite, nicht von ı 
binten, erfolgen, weil durdy die Seitenb. die Gegenftände einen beleuch 
befchatteten Theil, Rundum u. Leben empfangen u. das, durch den Sch 
ſtaͤrkte, Licht einen höhern Glanz verbreitet. 

Belfaſt, Stadt in der triichen County (Braffchaft) Antrim mit ein 
Einw. (im Jahre 1755 hatte B. nur 8000 Einw); 33 Stunden nöı 
Dublin, an der Mündung des Lagan, iſt von Hügeln umfchloflen, mi 
umgeben u. im Ganzen gut gebaut, mit breiten Straßen, fchönen öffentlich 
u. Equares, u. zum Theil palaftähnlichen Häufern. Unter den kirchl 
bäuden findet man auch, neben einigen Epiekopallirchen, 2 Bethäufer d 
lifen (die Gemeinde zählt genen 4000 Mitglieder), 4 preabyterla 
lutheriſches, 1 der Duäder u. 2 der Methopiften. Unter den Bildung 
iR das Seminar RewsGollege mit Bibliothek und mehren Zreifchulen 3 
Es find auch viele Wohlihätigfettsanftalten in B. Der Hafen hat prädhti 
u. fieht durch einen, 1793 vollendeten, Ganal mit dem Lough>Neagh fı 
bung. Die Linnens u. Baummollenmanufacturen (vorzüglich bie erſtern) 
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3 cch gibt es viele Iuder-Raffinerieen, Bitrlols w. Glasfabri⸗ 
viren. Die Hauptausfuhr beftcht in Leinwand, Burter, Ochſen, Schwei⸗ 

‚m Jahre 1840 betrug fie 3,600,000 Pf. Sterl. Den ſtärk⸗ 
tet de Stadt mit MWeftindien u. Nordamerika. 

’ füngfte europätfche, feit dem Jahre 1830 als felbfiftändiner 
Kimigreich, zwiſchen 49° 27' bis 51° 20‘ n. Br. u. 0° 13° 
| il. 2,, bildet, feiner äußern Geſtaltung nad), ein fat rechts 

gränzt im N. an Holland oder das Königreich der Nieder: 
Iuemburg, Rheinpreußen u. bie nieberlänbifche rovinz Lims 
Franfreich u. im W. an diefes u. die Nordſee. Die Geſammt⸗ 
«IM. oder 2,942,574 Heltaren, glei 1,117 metrifchen 
na einer amtlichen Angabe vom Jahre 1840, in folgenden 
nam Provinzen, aus welchen das Königreich befteht, vers 

54,.., Brabant 59,04, Weltflandern 58,06, Offlanvern 
„59 Lüttich 52,23, Limburg 43,071 Zuremburg 80,; und 
egen Rorben eine große Ebene, welche durch Dämme u, 

eſchuͤtzt werden muß, u. bier zum Theile fehr fruchtbar, 
fi u. aus wuͤſtem Haideland beflchend; im fünöflichen 

ans u. Sambre von der nördlichen Ebene abgefchnit- 
weRliche Zug der Hochebene des Ardennerwaldes mit feinen 
egen Züttih u. Namur ein, zeichnet fi) aber weniger 
85, als durch feine mächtigen Ciſen⸗ u. Steinkohlen⸗ 
ven Ufer der Maas u. feinen Reichthum an Holzarten auß. 
ber Gampine im norböftlichen Thelle von Antwerpen beginnt 
ber ſtſte parallel laufender, unfruchtbarer Landſtrich, ber jeboch ur 
tur auf immer engere Graͤnzen eingefchränft wird u., bur 
weberhläfte vom Jahre 1842 auf Kanaiiſation diefes Flußes, bald feiner 
g entgegenfieht. B. hat ein fo reiches und wohlbenügtes 
u, wie nicht ein Land. Bon feinen Flüffen, die fämmtliche zur Nordſee 
w bie bedeutendſten die, fchon fchifibar aus Frankreich übertretenden, 
e der Niederlande mündenden: Schelde u. Maas. Erftere nimmt 
Lys, rechts: die Denver, u. Rupel; legtere linke: Birain 
trechts: Eenne, Leſſe u. Durthe. Außerdem find noch als felbfiftän« 
m erwähnen: Dperle u. Domel. Stehende Bewäfler gibt es nur uns 
gen find die, von Natur aus fo günftigen, bydrographiichen Bers 
[ zu Kanalanlagen benügt worden, welche Brüffel u. Löwen 
el, Brüffel mit Gharleroi, Mons mit Condo, Dftende mit Brügge 
egtere Stadt mit Terneuzgen verbinden. Außer vielen natürlichen u. 
Zafferwegen wird der Verkehr noch durch eine Menge, das Land In 
gen burdhfreuzender, Eifenbahnen u. fehr gute Straßen belebt u. aufs 
Die Länge fänmtlicher Straßen betrug 1842: 894 metrifche Lieues; 
Hifibaren Zlüffe mehr ald 121 Lieues, der 22 Kanaͤle 914 meiriſche 
ab die Etfenbahnen ficht das Land nad) allen Seiten hin mit den 
Städten der Rachbarländer in Verbindung: fo mit Parts u. Aachen. 
aus aller Bahnlinien ausgeführt feyn wird, beträgt deren Länge 1124 
z Klima iR im Ganzen nemäßigt u. zur Hervorbringung von Feld⸗ 
nder® geeignet; in den ſuͤdoſtlichen Berggegenden if es etwas rauher; 
fehaegenden feucht u. ungefund, mit auffallendem Temperaturwechfel. 
seinfitmmend mit den flimatifchen Berhältnifien, eine große Mannig⸗ 
verfchiedenen Produkten. Die Ardennen haben einen großen Rice 
(3 ı Wild, darunter felbft Wölfe, die Ebenen bieten Getreide aller 
rüchte, Delgewächfe, Hanf, Flache, beſondero fchon in Weftflandern, 
000 Hektaten Landes einnimmt u. an 6 Millionen Kilograrıme lie 
in flandern u. Hennegau, viel Hopfen, Farbfräuter u. Cichorien. 
s m Ihäles des Berglandes, jo wie die fetten u des Flach⸗ 
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landes be 8 en bie Rindvieh⸗, Schaaf⸗ u. Pferdezuchi; eine Eigentum 
der —* Dfflandern iſt es, daß man daſelbſt nicht blos das Rindvieh, 
dern auch nie Dferde mit Mobrrüben füttert, wa® zwar diefe Thiere ſehr 
macht, aber auch Kolik u. Lähmungen bewirkt. In allen Provinzen gab e 
Sahre 1840: 246,739 Pferde, 912,740 Stück Rindvieh, 752,649 
421,208 Echweine. An den Küften wirb bebeutenber Sifchfang getrie 
induftrielle Beiriebſamkeit befchäftigt fi, vorzüglich in den Provinzen Heu 
Lüttich, Ramur, Luremburg u. Limbur ur mit ber — von Gifen u. € 
kohlen. Die Ausbeute an Steinkohlen belief fidy im Jahre 1838 auf 40 Mil. 
toliter zu 40 Mil. Fres. welche durch den Aha auf 60 MIN. fliegen. 
Ausbeute beforgten 1836 aus 250 Minen an 31,200 Arbeiter ; bagegen w 
im 3. 1841 nur 225 Minen bearbeitet u. 48 waren aufgelafien. g 
follen über 400 Gruben im Betriebe feyn. Das reichſte Steinfohlenlager in 
fich bei Mond; 7 — bepentenbe find bei Lüttich u. Charleroi. 33 
fern fe gegenmärt 3,200,000 Tonnen, etwa eben fo viel, wie ganz F 
reich. e — — ——— —*— fi, bei der ſchwankenden 
tm Gange befinblichen Hochöfen, zu dem Jäbelichen Durchſchnitte von 100, 
110,000 Tonnen annehmen. Die Provinz Hennegau befaß 1839 13 ar 
überhaupt aber 35 Hochöfen; Ramur 40, davon 35 thätig; Lüttich 29, 
13 thätig; Luxemburg 20, davon 8 thätig; eine Stablfabrif befleht in ci 
roße Stüd Ießerien bei befinden ſich au Lüttich und Mecheln; NRagelfchmieh 
leroi; haͤmmer u. Walgwerle bei Lüttich; Draht⸗ u. Meifinghütte 
Namur; —* tens u. Schrotwerkſtätten bei Gent, B. führt ungefähr 10 
Etr. Bußelfen u. 80,000 Etr. Stabeifen nebf Eiſenwaaren ein, dagegen 12 
Etr. Gußeiſen mit 100,090 Ci Eir. Siobelien u. Gifenwaaren aus. Eine vor 
Gewehrfabrit befteht gu kütıic Mafchinen liefern: Brüffel, Lüttich, Wen 
Gharlerot, Bouflu, t u. Tirlemont; ; feine Eiſen⸗ u. Stahlmaaren: 2 
ie ‚ 2euze, 2ieven, Soignies, Charleroi. Die belgiſchen Zinfgrube 
nd 4 De Benin Lüttich, u. Zinfhütten zu Ehenee, Huy u. f. PR 
Im m —F ——* liefert das Mineralreich noch beit 
liche Aus * —8 Bl, Galmei, Alaun, Torf, fchönem Maı 
Kalkſtein u. Schiefer. Die gr he —*5 — durch vielfache, günftige U 
u. Rulturverhältnifle, namentlich den blühen er⸗ u. Gartenbau, ©. 
breitete Vieh⸗ u. Saafuät, fowie den neben eu an Eifen u. 
fohlen, früh erzeugt u. ſiets gehoben, iſt fchon uralt, aus dem walien 1 r 
ve in das — — —— u. von y nach Norden u. Often verd 
worden. Die fünf Hauptinduftriegweige find: ‚ ®Wollen:, Baumwol 
ufacturen⸗ u. Metallwaarenfabrifen. De Seineninduftrie, feit fr 
Zeit in B. thätig, wird mit ber größten Sorgfalt behandelt. Bon den 
E ammten aderbaren Lande werden 41,000 Heftaren mit Flachs bebaut. Die Hi 
Ye Rafael find: die Gegenden von Gourtray u. Brügge in WE 
Di» Flandern, Brüffel in Brabant, Mecheln- in —** 
Sort Pin oa au. Flandern allein erzeugt für 40 Mill. Fres. Leinn 
—5 find die Battiſt⸗ u. Damaſtwebereien von Bruͤgge; einen alten We 
aber in neuefter Zelt etwas verloren, haben die brabanter ober brüfleler Sp 
die am beften in u. um Brüflel, Mecheln, Löwen u. Brügge geflöppelt we 
zu denen Gourtray u. Mechein den feinften Zwirn liefern u. von denen ber $ 
bi8 zu 500 Gulden für die Elle fleigt. Zu Brügge arbeiten in biefem Inde 
I e über 9000 u. zu Dpern 6—7000 Frauen u. Mädchen. Eingeführt wa 
Inhre 1840 aus Frantreih u. Holland 773,001 Kilogr. Leinwand, bi 
zugerichtet warb; ausgeführt an 5,906,904 Kilogr. „1 zwar zu drei i 
— nach England. Auch die Mafchinenfpinnerel des — —* in 
Spinnereien betrieben. Im Jahre 1840 lieferten die Fabriken 400,000 € 
nwand u. die Weber an 74,000 Stück. Borzüglid, iſt das Fabrikat von € 
St. Rikolas, Termonde, Loferen u. ber Damaft von Aloſt u. Eourträy. 
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ZAiſurluin decinigt 40 bis 50,000 weibliche Perſonen. Sehr abgenommen 
bat Die nk Whninde Banbfabrifation; indefien wird fie noch zu Antwerpen, 
Zamay u par kirieben. Für die Wollenmanufactur ift Verviets nebft feinen 
—— nf, Ben u. —E der voice mu 

noch Tuche gefertigt zu Antwerpen u. Löwen; e 

ander } Er Medyeln, Gent u. Brüffel. Tevpieofabrifen 

m Bil, Antwerpen, Gent, Brügge, Eourtray u. befonderd Tournay. 

in Be jau gewebt. Im Jahre 1833 waren in ber 

ter Belhärdgt, die jährlih an 100,000 Stüde Tuch 

Baihe von 25 MIN. Brcd. herkelten u. en Kapital von 75 Mil. 

tt dieſer Induſtrien durch eine Kriſis bedeutend. 

Ah eina 200 Fabriten mit 3000 Stühlen u. 60-70 Dampfma- 

Die vorzäglichften Baummollenmanufacturen find zu Gent u. 

,_ zu Brügge u. Gourtray in Weflflandern, zu Brüffel, 

Brabant, zu Tournay u. Mons in Hennegau. Im I. 

. 301,145 Spindeln durch 81 Dampfmafchinen u. 82,175 

mduftriegweig war vor der Trennung B.s von Holland 

uefene Rüde in brmfden Sewörgeruen. g 

ent tte in demfel orgerufen. s 

fir die Beberfabrifatton find Lüttich, Stavelot, Kom, Dinant, 

a. Gent, wo allein jährlich an 70,000 Häute bereitet werden. Mteliers 

Ahöner Bold u. Siiberwaaren find zu Brüffel u. Bent. Wußer dieſen 

der Seigifchen Induſttie verdienen noch befondere Erwähnung 

iu Necheln mit weit verbreitetem Handel, die Stroh u 

Antwerpen u. a. Drten, welche in der Provinz Lüttich allein 

beihäftigt; bie Papierfabrifen in den Provinzen Namur, Lüttich 

; bie Glasfabrifen in Hennegau, Namur, Lüttich u. Brabant; bie 
Fayencefabrifen zu Tournay, Brüffel, Mons u. Gent; die berähm- 

fabrifen zu Brüfel, wo Wagen zu 30,000 Fred. gebaut werben. 

Bereutung find ferner noch die Delcaffinerien, Kerzen» und Seifenfabrifen. 

des Kolonialzuckers werben befonderd zu Antwerpen, Brügge, 

', Gent, Mons, Brüffel u. Loͤwen betrieben. Die Bierbrauerei iſt vor- 

au Antwerpen Brüffel, Löwen, u. Bier das gewöhnliche Getränte in B. 

ber großartigen Forderung fo vieler Inbuftrieergeugnifie nimmt bie Anwendung 

2 af einen mächtig eingreifenden Antheil; über 1000 Dampfmafchinen 
Odten Aufıwande von mehr als 20,000 Pferdefraft, was einer glei» 
u von 480,000 Menfchen entfpricht. — Die Bedeutung ber Kae Handels, 
das Land mit Recht die größte Sorge verwendet, ergibt im Alges 

5 folgenden Angaben. Die Ginfuhr für den allgemeinen Handel betrug 

B 1840: 60,011,200, 1842: 77,784,000 Thlr.; für den fpeztellen Hans 
, & 5. für den innern Verbrauch: 1832: 53,411,200, 1840: 54,833,900, 
: 63,273,000 Thle.; dagegen die Ausfuhr im allgemeinen Handel_(fremde 
Baaren) 1840: 49,000,000, 1842: 54,541,000 Thir.; im fpecellen 
beigiſche Erzeugniife) 1832: 29,650,000, 1840: 37,285,160, 1842: 
1,000 Thlr.; ver Tranfito 1832: 3,620,600, 1840: 10,086,500, 1842: 
000 Thir. Das Gteigen des Verlehrs gibt ein günfliges Zeugniß für 
iſche Trennung B.s von Holland. — Im allgemeinen Handel führte 1840 
für 53 Mil. res. in B. ein, aber nur für 12,791,000 Fred. aus; 
ein für 44,454,000 Frcs., aus für 78,618,000 $ree.; “Preußen (deut 

® Zofiverein) ein für 22,280,000 $rcd., aus für 25,876,000 Tree. Zur & 
86 Handels im Allgemeinen, fo wie um ben Berluft des Kolonialverfehrs 
‚ läßt fich die belgiſche Regierung die Abſchließung von Hanbelöverträ- 

ta. die regelmäßigeBerbindung mit den überfeeifchen Staaten, wie fie bereits 
: Simerifa befteht, angelegen fern. Gin Verſuch zur Gründung einer Kolonie 
. Thomas an der Küfte der Republif Guatamala flug awar fehl; dagegen 
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hat B. In neuefler Zeit mehre günflige Handelsverträge abgeichloflen: | 
lich mit Preußen (dem deutfchen Zollverein) u. Aranfreich. Die belgiſch 
beftund im Jahre 1840 aus 147 Kauffartheifchiffen. Die Begenfländ 
fuhr, welche die Einfuhr um cin Namhaſftes überfleigt, find die oben co 
Fabiikate; eingeführt werden hauptſächlich: Baumwolle, Kolontalwaaı 
und Wolle. Haupthandeloſtädte find: 1) an der See mit Häfen: 
Ditende u. Neuport; 2) im Innern: Brüffel, Gent, Lürtih. Seit 
in B. gefeglich gerechnet nach beintfchen Franken zu 100 Gentimes, 1 
der franzöffhen; doch wird im Handel auch nech vielſach ter 1 
Bulden gebraucht. Beprägte Münzen find, in Boln: 40: u. 20%ranfı 
Eliber: 5, 2, 1, $ u. $ Franken; in Kupfer: 10, 5, 2 u 1 En 
Die Maaße u. Gewichte ind ganz die niederländifchen, nad) neuen Bei 
— Die Bewohner, gegenwärtig etwa 4,200,000 auf dem angegebene: 
raume, wonach fidy eine Durchichnittszahl von 7600 Menichen auf die 
heraueftellt, gehören theils dem beutichen, theild dem fränftichen Bo:ksf 
jenes find die Flamänder oder Belgier (5). dieſes die Wallonen (5). 
mänder wohnen in den Bezirken Brüjfel, Löwen oder Louvain, der Pri 
bant, Antwerpen, Oſt⸗ u. Weflflandern u. dem größten Theile von 
die Wallonen in den Provinzen Lürtih, Ramur, Hennegau, Luxemb 
Bezirke Nivelles der Provinz Brabant. Als Spradye des Umgangs f 
bildeteren Ständen u. bei den oberften Staatöbehörden iſt die franzöfl 
mein gebräuchlich u. bat die flämiſche u. wallonifche gänzlich verbräi 
die einzelnen ‘Provinzen vertheilt fih die Befammtbenälferung folgen 
Antwerpen 371,157, Brabant 621,072, Weflflandern 646,054, & 
779,466, Hennegau 661,701, Lüttih 410,171, Limburg 169,960, : 
174,719, Ramur 238.862. Der Vergleich mit der Volkszahl im Sa 
die ſich damals auf 3,785,814 flellte, eraibt in dem Zeitraume von ne 
eine Zunahme von „5, Pct. Die Dichtigkeit der Bevölferung in ven 
{ft verſchieden; im Jahre 1810 kamen auf eine [J M. in Antwerpen 
Brabant 10,379, in Weflflandern 10,958, in Oftflandern 14,265 , in 
9755, In Lüttih 7779, in Limburg 3874, in Quremburg 2183 u. 
3608 Menfchen. Die Landbevölkerung verhält ſich Aaur fädtifchen ung 
3 : 1, da man zu Ende bes Jahres 1841 in den 86 Stänten 1,006, 
den 2429 Landgemeinden 3,111,485 Einwohner zählte. Die römiſch⸗ 
Kirche ift Die bei Weltem vorherrſchende. Zu berfelben befennen fidh 4; 
fammtbevölferung, die Uebrigen find PBroteftanten (16,000) u. Juden 
Die Rechte der Fatholiichen Kirche vertreten: 4 Erzbifchof zu Mecheln, E 
zu Tournay, Gent, Brügge, Lüttih u. Namur; proteftantifche Geiſt 
man 28. Die öffentliche Gottesverehrung iſt allen Eonfeffionen zugeſtanden 
eifige Bildung des beigifchen Volkes hat fich nicht In gleichem Maaße 
—2 der Induſtrie entwickelt, woran hauptſaͤchlich die verſchie 
u. unter ſich (Bar geſonderten Dialekte Schuld feyn mögen; eine natioı 
ratur fehlt beinahe noch ganz; dagegen iſt nicht zu verfennen, daß di 
fi in der neueſten Zeit durch große geiftige Regſamkeit auszeichnen, 
fowohl von Seiten der deutfchen Stammesverwandten ermuntert, ald a 
Letzterer reiche Literatur fehr unterlügt werden. Die Schulen find feh 
dotirt u. unterrichten durchichnittlich kaum bie Hälfte der, des Unterricht 
tigen Kinder. Für die Bildung forgen 4 Univerfitäten: zu Lüttich ( 
denten), ®ent (306 Studenten), Löwen (644 Studenten) u. Brüffel (: 
denten); ferner 39 Gymmaſien, mehre Athenden, Primär⸗ u. a. Schult 
Aademie der Künfte zu Antwerpen mit etwa 500 Schülern, die Zeichnen 
Mecheln, die Kunſtakademie zu Brüffel u. zu Lüttich, drei Muſikſchulen 
vatorien), zu Brüffel, Lüttih u. Gent; die Schififahrtöfchulen zu Antı 
Oſtende; Bergbaufchulen zu Lüttich u. Mond; die Ingenteurfchule zu € 
Induſtrieſchule zu Bervierd; die Schule für Künfte u. Handwerke gu To: 
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ine Suatsverfaſſung IR nach der, vom Rationalcongreße errichteten, 
Kon von 25. $eb. 1831 die einer verfaffungsmäßigen Repräfentativ-Monar- 
Deren Cepalı im Bolfe ruht, aber deren, nach Ordnung der männlichen Exf- 
Mit Whlahiger Ausſchliebung der Frauen, erbliches Oberhaupt ein König 
R00r fü vn 21. Jull 1831 Peopolo- L, aus dem Haufe Sachfen«Koburg- 
Bastel theilt die gefeßgebende Gewalt u. das Befeuerungsrecht mit 
le etenfammer; Ichtere wählt die Mitglieder des Rechnunges 
Bu der Minifteranflage vor dem Gaffattondhofe. Ein verantwort- 
ſcht, umter dem Voifihe des Könige, an der Spitze der Berwals 
Ein die Bouverneure der einzelnen Provinzen in feinem Wirkungs⸗ 
E Es iR in 5 Departements getheilt, nämlich in die des Innern, 
* ker Sinanzen, der Juſtiz u. des Kriegs. In der Juftizwerfafs 
Big IR Die foyikfche Dronung der öffenslich «mündlichen Bertchtöharfeit beides 
Dot dazp wird in Provinzen, dieſe in Gantone u. dieſe wieder in Ge⸗ 
hit, Das Budget wird jährlich fehgefegt. Die Staatseinnahmen 
Auf eva 95 WIN. Franken, die Ausgaben eiwas höher. Die Gis 
\ auf 1,300,000 bolländifche Gulven feſtgeſetzt. Ueber die 
4 Ind feine fichern Nachrichten vorhanden (im Jahre 1838 beirug 
ft der Öfenslichen Schuld allein 13.523,900 France); dody dürften ſich 
abe an 400 Mil. France belaufen. Wußerdem repräfentirt die, im 
je vom 1. Januar 1839 _fipulirte, jährliche Zinszahlung von 5 Mi. 
Oben & 5 Pret. an Holland eine Kapitalicyuld von 200 MI, 
Amer ſoll auf dem Friedensfuße, nach der Organifation von 1837, 
iM betragen u. beflehen aus: a) Jnfanterle: 12 Linien-Regimentern 
mit je 6 Gompagnien, 1 Schelbebataillon, 3 Jäger-Regimentern 
Batalllonen. b) Kavallerie: 2 Güraffier-Regimenter zu 4 Schwadronen, 
Buldes zu 4 Schwadronen, 2 Eu u. 2 Lancier6» Regimentern, 
em zu 7 Schwabronen; c) Artillerie: 3 Regimenter (130 Kanonen tn 
M). Berner 1 Bat. Sappeurs u. Mineursz Alles zufammen mit 2803 
it. 8380 Pferden, das Santtätperfonal von 300 Mann nicht mitges 
Dazu kommt noch die Referve, welche die Stelle der Landwehr in den 
Staaten vertritt u. die in 26 Bataillons u. 9 Regimenter formirt, die 
ei cht auf 110,000 Mann vermehrt. Die Flotte iR erft im Werben bes 
; gegenwärtig befteht fle aus 14 Fahrzeugen mit 84 Kanonen; die Hans 
hatte im Jahre 1843 140 Schiffe mit 22,334 Tonnen. Die Feſtungen 
ulich gegen die franzöftiche Gränze zu, fehr aahlreich u. anfehnlid. In 
en fi: Ypern, Menin, Tournay, Ath, Mons, Eharlerot, Philippes 
burg; in weiter: Bent, Ramur (mit Citadelle), u. die Eitadelle von 
z. als Referveplag das große u. feſte Antwerpen mit feiner ftarfen Citadelle. 
men bat B. folgende: 1) einen Ehrenftern in 3 Klaffen, für die, dem Baterlande 
1830 © g Reten, befondern Berdienfte; 2) den Leopoldsorden in 5 Elafs 

jet a 
ſch ichte. Das heutige B., deſſen Ramen man von Balge, fo viel als 
Gegend, ableiten wi, war ſchon den Römern ziemlich befannt, u. bil⸗ 
ihrer Prooingn unter dem Namen Gallia belgica, die, als folche, noch 
m Theli des heutigen Rord - Frankreich u. nordweſtlichen Deutichlande ums 
das römifche Joch aber nur mit großem Wiberfireben trug u. daſſelbe in 
blutigen, u. mitunter fehr gefehelichen, Aufftänden abzufchütteln fuchte. 
re Bewohner waren Belgen, meift keltiſche u, deuiſche Stämme, welche frühzel 
1 Britannien überfegten. Sie zerfielen in Nervii, Bellovad, Atrebates, 
Isstict, Ambiani, Morint, Menapli, Caletes, Balocafles, Beromandul, Sueſſio⸗ 
6, Remt, Eburones, Gäraft, Pämani u. f. w. Später, im 5. u. 6. Jahr⸗ 
mdert, Fam es unter die Herrichaft der Franken, u. zwar in der Art, daß die 
teinzen des heutigen 3.8 größteniheils zu Neufrien, die Niederlande dagegen 
Uuftrafien gehörten, welches Berhältniß auch blieb, nachdem Sranfreic und 
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Deutfchland fich zu politiſch gefonderten u. won einander ganz unabhäng 
ten gebildet hatten, indem bie neufirifchen Provinzen, Flandern u. Arto 
fierem Lande verblieben, die auftraflfchen dagegen, darunter Brabant, ( 
land kamen. Wie in Deutfchland u. in Frankreich, fo gewann «a 
mit dem Nufhören des Tarolingifchen Reichs, das Lehenweſen eine raſch 
dehnte Ausbildung. Die einzelnen fühlichen Provinzen wurden Herzogt 
Graffchaften, die in langen u. blutigen Kämpfen fich eine, mehr ober 
beutende, Unabhängigkeit erfiritten; namentlich gilt dieß von Flandern, 
cher, Graf Balduin, übrigens von Kalfer Heinrich IL. in Gent 3 
nung der Ealferlichen Oberlehnsherrlichkeit gezwungen wurde, wie ben 
Mans als die Weſtgränze des deutfchen Reichs galt. Flandern, ſowie 
Theil des heutigen B.6, Luremburg, Hennegau, Artois u. Ramur, kamen 
15. Sabrhundert durch Kauf, Helrath u. Vertrag an bie Herzoge vor 
welche nun, mit Ausnahme der Enclaven der Biſchoͤfe von Lüttich 
die Hanze Länberftrede von den Ardennen bis zum Meere unabhängtg 
deutichen Kaiſer Ichnbar, befaßen, nachdem fchon zu Ende des 13. J 
die brabantifchen Herzoge durch die Bereinigung eimburge mit Brabant 
zu einer ausgedehnten Herrfchaft gelegt hatten. Wie in Deutichland 
zu jener Zeit roher Gewalt u. rauher Sitten ein fortwährenver Kam 
den, durch Freiheiten u. Handel rafch u. mächtig emporblühenven, Etä 
benachbarten Fürften, zum Theil deren Lehenherren, befand, fo fam a! 
mofrattfche Geiſt der burgundifchen Städte in häufige Eollifionen mil 
(äfftg verſuchten Erweiterung der Fürſtengewalt; u. wenn auch der Toi 
Kühnen auf dem Schlacdhtfelde bei Nancy, 1477, ſowie die Zerftüd 
Reichs u. die, auf ihn folgende, Regentichaft für feine minderjährige Ti 
Beftrebungen für einige Zelt ein Ziel febte: fo wußte doch ſchon Mar 
mehr noch deſſen Enkel Karl V. das Verlorene hinlaͤnglich einzubring: 
Klugheit u. Gewalt den Trog der üppigen u. auf ihre hergeſtammte 
pochenden Stäbter zu brechen, auch die reichen Brovinzen zu ihren viel! 
wärtigen Unternehmungen gehörig beizuitehen. ine merfwürbige Epil 
fen Fehden bildet die viermonatliche Befangenhaltung Maximilians 
1488, wo feine Räthe unter des Fürften eigenen Augen hingerichtet 
ſelbſt wiederholt mit dem Tode bedroht ward u. in dem, zu Stande 
sergleiihe die Bormundfchaft über feinen Sohn den Ständen überl: 
Karl erwarb durch) Kauf von dem Bifchofe von Litrecht die weltlichen 
Bisthums Utrecht, vereinigte verfchlevene Provinzen mit den Rieverlanl 
diefelben, unter dem Namen des burgundifchen Kreifes, im Jahre 154 
Schuß des deutfchen Reiche. Im Jahre 1549 ließ er feinem Sohne 
Huldigungseld, als feinem Nachfolger, fchwören u. trat ihm 1555 bi 
der Niederlande, welche damals aus fiehzehn Provinzen, nämlih: Br 
burg, Luxemburg, Geldern, Flandern, Artois, Hennegau, Holland, 3 
mur, Zütphen, Friesland, Mecheln, Utrecht, Overyſſel, Groningen u. 
flanden, ganz ad. Das Land fand Philipp zwar wohlhabend, abe 
damald auftauchenden religiöfen Spaltungen u. durch die Freiheitsliebe 
u. Städte fehr in Bährung, die namentlich durch Wiedereinführung \ 
ten Inquifition bedeutend gefteigert wurbe. Nacheinander regierten in 
men ald Statthalter: Philipert, Herzog von Savoyen, Margaretha, £ 
Parma (Karls V. natürliche Tochter) u., unter diefer, der Kardinal 
Während der Regentfchaft Margarethens nahm die allgemeine Gährung 
mentlich in Wilhelm von Oranten, Egmont u. Horn (f. dv.) eine Stüße 
mehr zu, u. als eine Geſandtfchaft der Niederländer in Madrid erf 
fiftete der Adel unter ſich den befannten Bund der Geufen. Im 
rüdte der Herzog Alba mit 10,000 Spanlern in Brüffel ein, u. ließ 
den Grafen Egmont dffentlich enthaupten. Bon da an begannen je 
duch Toben u. graufamen Fanatismus bezeichneten Bürgerfriege, an 
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k falten Staaten nur einen mittelbaren Antheil nahmen, welche im Jahr 
e Intäingigfeitserflärung der nörblichen Staaten von den füblichen zur 
ha, much zu gleicher Zeit eine faktifche Trennung B.s von den Nies 
ven u aym Sinne eintrat, indem Erſteres bei der Krone Spanien u. ber 
Uden Salen treu blieb. Für kurze Zeit ward B., durch die Abtretung 
pph ta Jahre 1598 an feine Tochter Ifabella u. deren Gemahl, Erzherzog 
h, a Hkindiger Staat, fiel aber bald wieder, da dieſe &he Finderloß 
an Era zrüdt, u. theilte ſeitbem deſſen Schiefale in den häufigen Kries 
wit ſuheih u. Holland, die meift auf feinem Gebiete ausgefochten u. auf 
Kohn beadigt wurden. So trat Spanien an Frankreich im pyrenätfchen 
= (1. Re. 1659) die Grafſchaften Artois, Gravelines, Landrecy, Thion⸗ 
ie Daran, Rontmedy u. andere Gebiete ab; allein, fchon Im Jahr 1666 
vn Rips IV. Tode u. unter Karls II. minderjähriger Regterung, er⸗ 

M, wegen feiner Heirath mit der Tochter Philipps IV., Anfprüche 

el der ſpaniſchen Erbſchaft, überzog die katholiſchen Niederlande mit 
ber Frankreich km Frieden zu Machen (2. Mat 1668) Lille, Charlerot, 
—2 u. ſ. w. einbrachte. Der Zug, den der habſüchtige Ludwig 
J— bie Gebiete von Coln u. Luitich nach Holland unternahm, 
at 
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Krone Spaniens im Jahr 1673 zu einer abermaligen Kriegserflä- 
u. faſt bis zur Vertheidigung unfähtg, mußte fle im Frieden 
(1678), außer der Franchecomt, die Städte Nieumport, Valencien⸗ 
Gonde, Cambray, Aire, St. Omer, Dyern, Warwid, Warneton 
e mehr abtreten, wogegen fie jedoch Charleroi, Binche, Ath, Oudenarde m. 
' zaräderhielt. Die, durch die berüchtigten Reuntonsfammern von Lud⸗ 
erhobenen, Anfprüche auf die Gebiete verfchlevener benachbarter Fürften, 
panien, wegen des ftreitig gemachten Beſitzes von Ehimay u. Aloft, abermals 
1. ‚um diefes Mal mit Gluͤck, indem es durch den. Frieden zu Rys⸗ 
N meht nur keinen Berluft erlitt, fondern fogar Charleroi, Mond, 
m f. w. zurück erhielt, u. Frankreich allen feinen angeblichen Rechten 
Rady gefchlofienem Frieden fuchte die fpanifche Regierung dem gefunfe- 
3.6 auf alle nur mögliche „Beife aufzubelfen, u. legte zu dieſem Ende 
mehrere Kanäle an. Allein, diefe Wohlthaten u. Segnungen der Waf- 
ıten fich nicht zur vollen Blüthe entfalten, indem das Land bereit im 
von den Franzoſen wieder occupirt wurde, das, bis zum Abſchluße des 
ı Utrecht (1713), durch welchen das gefammte B., zur Entſchädigung 
fprüche auf die Krone Spantens, an Oefterreich fiel, der Schauplag 
r Kämpfe war. Holland erhtelt in dem eben erwähnten Friedensver⸗ 
nem Schutze gegen Frankreich, dad Befapungsrecht in den wichtigften 
ſtungen an der Graͤnze Frankreichs, nebft andern Befugnifien einge: 
in namentlich auch die Schliefung der Schelde gehörte. Oeſterreich 
den neuerworbenen Landen Alles auf dem alten Fuße, nur daß die 
r feiner milden Herrfchaft freier athmeten u. fidh wieder zu größerem 
sshoben. Eine erfreuliche Folge davon war, daß ihr unruhiger Geiſt 
zen zu fenn fehlen; denn außer einem Eleinen, unbeveutenden Aufſtande 
n Jahr 1720, hörte man fonft nirgends Etwas von einer Empörung. 
tende im Jahr 1722 errichtete, Handelögefellfchaft wurde, zur Erhal⸗ 
ten Einverſtändniſſes mit Holland, im Jahr 1731 wieder aufgelößt. 
ge über die polntfche Königewahl 1733 — 37 ficherte cin Bertrag 
tFrankreich auch den belgntfchen Niederlanden die Neutralität; —* 
Re in dem öfterreichtfchen Erbfolgekriege 1744—48 von den Franzoſen 
rfchwenmt, alle Keftungen erobert u. erft durch den Frieden zu Aachen 
jefterreich zurücgegeben. Eine, mehr ald AOjährige, Waffenruhe ver: 
thre Segnungen über die öfterreichifchen Niederlande; auch im fleben- 
‚ge wurden biefelben nicht beunruhigt. Befondere Verbienfte um eine 
zwaltung erwarb ſich unter Marla Therefta der Statthalter, Prinz Karl 
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von Lothringen, welcher ben Wderbau hob, Künfte u. Wiflenfchaften b 
den Geldumlauf beförderte, eine Kunſtakademie in Brüffel errichtete, u. 
haupt fo beitebt machte, daß ihm die Stände ein Denkmal ſetzten. & 
feinem Tode (1780) kam Joſeph II. an die Regierung, der zwar das Gi 
aber, bei feinem Feuereifer, felbft mit feinen beften Abfichten anftieß. 
Anfang hatte er Zwiftigkeiten mit Holland, das zwar in die Aufhebung 
rieren-Bertrags u. die Schleifung der widhtigften Feſtungen willigte, 
burdy die drohende Ausſicht auf einen Krieg nicht zur Deffnung der Se 
zur Abtretung einiger, von Sofeph beanfpruchter, Gebietsiheile bewoge 
konnte. Der Katfer machte audy 1785 den Berfuch, die öfterreichifche 
ande gegen Bayern zu vertauichen, aber Preußen u. Rußland unterftüßter 
teſtation des Herzogs von Zmeibrüden u. ver bayerlfchen Stände gegen 
taujchung. Koch folgenreicher wurden feine Mißgriffe in der innern B 
u. geiftlschen Berfafjung, Indem er mehrere Kiöfter einzog, Prozeſſionen, 
ten u. Bruderfchaften’unterfagte, die Kreihelten der fireng » Fatholifchen 1 
Löwen einzog, eine eigene Lebranftalt für jüngere Theologen mit au 
Lehrern errichtete u. dieſe der Oberaufficht der Bifchöfe entzog, den per 
Ausfchuß der Stände, alle Berathungsbehörden u. Gerichtshoͤfe abichuff 
gen aber Richterſtuͤhle u. Behörden, nad) Art der öſterreichiſchen, einführ 
diefe „feine Reuerungen verlegte Joſeph ſowohl die religtöfen Sympatbien I 
ale Ränptichen Gerechtſame, deren von ihm angelobte Aufrechthaltu 
der Joyeuse entrde für Brabant, Limburg u. Untwerpen ausprüdlih | 
Bedingung des Gehorſams war. Die Unruhen begannen mit einem ı 
unterprüdten Aufftande der Studirenden auf der Untverfliät Löwen; Bra 
weigerte die Abgaben, fledte eigene Karben auf u. ermunterte die andern *) 
ein Gleiches zu thun. Joſeph gab jedoch Befehl, die Maßregeln um jet 
durchzuſetzen. Die Stände rüfteten nun Truppen zum Widerftande J 
fam es zu ernſtlichen Wuftritten zwifchen den Eatferlichen u. den, von ben 
geworbenen, Truppen u. die früheren mißliebigen Mafreneln wurven Ä 
widerrufen, bald darauf aber dennoch, nur auf milderem Wege, durchzuf 
ſucht. Darüber kam es in Brüffel wiederholt zu Unruhen, bei denen ! 
kaiſerliche Beſatzung einige Leute aus dem Bolfe blieben, die aber durch 
emeine Amneſtie u. ein fcheinbares Aufgeben der Reformen beichwichtigt 
ald aeigte fi) jedoch das Jerthümliche diefer Anficht in der Aufhebung 
yerfitär Löwen u. einer, troß der Weigerung der Stände mit Gewalt du 
ten, Beränderung der Berfoffung, da die Provinztaltände zwar die Ab; 
willigten, u. nur der dritte Stand aus Brabant diefelben verweigerte. 
ihr Mißvergnügen hierüber zu laut äußerten, wurben unter ungariſche 
ter geſteckt, Andere bagenen wanderten in Maſſen aus u. organifirten fi 
riſch in Holland u. im Lürtichichen. In kurzer Zeit vermehrten ſich hier 
friedenen, deren Haupt, van der Root, erklärte, daß Brabant Joſephs 
*— nicht mehr anerkenne; bis auf 10,000 Mann ordneten ſich in R 
u. bedrohten bie nahen Graͤnzen. Um den Sturm zu beſchwichtigen, fe 
Sofeph die Löwener Untverfität wieder ein; allein, ſtatt die Rebellion di 
dämpfen, machte dieß den Empötern nur Muth u. dieſe fielen im Octol 
vom Lüttichihen u. von Holland aus in B. ein, überrafchten mehre 
brachten den Defterreichern bei Tournhouts eine Niederlage bei u. nahmen 
ter mit Sturm, während ſich Bourtray u, Brügge, bald. auch ganz Flan 
bie Inſurgenten erklärten. Der Statthalter Trautmannsdorf ließ nun 
in Brüffel Verhafteten frei, gab bie, den Bürgern abgenommenen, Waffer 
flellte die Joyeuse eniree wieder ber und verfündigte eine allgemeine ' 
Doch, alle dieſe Maßregeln fruchteten jegt Nichts mehr; am 11. Dezemb 
der Aufſtand in Brüffel ſelbſt aus u. die öfterreichifche Beſatzung ward 1 
Gapitulation zur Räumung der Hauptfladt gezwungen. Schon am 26. © 
erflärten fih nun die Stände von Brabant für unabhängig, und bie 
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Belgifeben Provinen, mit Ausnahme von Puremburg, wo @eneral Bender 
Die Urimung atielt, folgten nach und nad) und verbündeten ſich unter 
dem Ramen Lereintes Belgien“ am 11. Januar 1790 zu einem eigenen 
Eraate, dejen dinmg fie einem Conareße übernahen. Anträge zur Ausföhnung, 
weiche Defimad machte, wurden entfchieben zurückgewieſen. Untervefien Rarb Jos 
ſeyh TI. u. üaließ feinem Bruder Leopold IL die Unterwerfung der Infurgenten, 
weiche bald mtr,fih uneins geworden waren u. fi) in eine ariftofratifche u. des 
mokrariſce Iarıei gefpalten hatten. Diefe Uneinigkeit der Parteien, welche bis 
zu offene Grindfeligfeit ging, u. durch den Ausbruch der franzöfiichen Revolution 
moch zuebr geftigert wurde, machte es dem General Bender möglich, von Luxem⸗ 
burq aus Die Rtovinz Limburg wieder zu erobern. Leovold II erließ am 3. März 
1790 eine Erllirung, worin er Wieverherftellung der früheren Verfaſſung u. mehr 
fache Barnim verhieß, eine Friſt bis zum 21. November bewilligte, und einen 
Gongreß im Hang, beftehend aus Faiferlichen, englifchen, holländiſchen, preußifchen 
u Brüflkr Eonventsbevollmächtigten zur Vermittlung der Streitpunfte vorfchlug. 
Da dieſe Borihläge jedoch nicht nur feine günftige Ohren fanden, fondern rund 
wen verworfen wurden, fo fiel General Bender Ende November 1790 mit 30,000 
Raum von Lurxenburg aus in B. ein, wo er überall freundlich empfangen wurde, 
m. Welt fhon am 3. Dezember feinen Einzug in Brüffel. Verſchiedene Heeresab⸗ 
sheikengen bejeten die andern Städte, u. in furzer Zeit war ganz B. unterworfen. 
Die Rastbrehtlichen Zuftände wurden in der Art, wie fie bei dem Tode der Ma- 
sia Thereſia geweſen, wiederhergeftellt, u. die Stände, die fid, von Neuem weiger- 
sen, das berfömmliche Hilfogeid au bemilligen, durch Aufhebung der Sigungen, 
Berbaftungen und andere ftrenge Maßregeln zur Nachgirbigkeit gezwungen. Dicfe 
Suhe foßte indeß nicht lange dauern, denn durch die gelungene franzöſiſche Revo⸗ 
Istien wirtde auch B. in feinem Innern bewegt u. erſchüttert. Zwar verhinderten 
bie zahfreichen, in den öfterreichifchen Niederlanden verfammelten, Streitkräfte u. der 
ulheöhte Zug der franzöfifchen Revolutionsarmee unter Rafayette u. Dillon, im 
Icher 1592 anfänglich jede Schilverhebung der Patrloten; allein, nachdem tm 
Ngeaten Jahre mit abwechfelndem Erfolge gefämpft worden war, fahen ſich im Jahr 
"94 die Oeflerreicher durch die verlorene Echlacht bei Fleurus zur Räumung der 
boliichen Niederlande u. aller feften Pläbe gemöthigt, die nun von den Franzo⸗ 
befegt wurden. Vorerſt machten bie Eroberer B. zu einer unabhängigen Res 
GE; allein fchon durch die Friedensfchlüffe von Campo Formio im Jahre 1798 
Bänerillie im Jahre 1802 wurde die jugendliche NRepublif an Frankreich abge: 
a u. in 9 Departements abgetheilt. ALS integrirender Beftandtheil des fran- 
hen Reiche, theilte B. nun alle Schidfale deſſelben während der kriegeriſchen 
kerung Rapoleons, erhielt deſſen Geſetzbuch u. überhaupt die ganze franzöfifche 
waltung. Im Jahre 1814 zogen die Truppen der Verbündeten aud) in Brüf- 
rin u. nahmen das ganze Land in Bell. Sämmtliche feften Plätze B.s wa⸗ 
von den Franzoſen als unnüß gefchleift, u. nur Antwerpen beibehalten worden, 
ſich auch erft übergab, ald fi) Ravoleon nah Elba eingefhifft hatte. Bon 
an wurde B. durch einen eigenen Generalgonverneur der Allirten verwaltet, 
8 durch den Pariſer Frieden am 30. Mat 1814 von Frankreich abgetreten u. 
z durch Das Protokoll vom Juli 1814, fammt Holland, dem Kürften Wilhelm 
Dranien Naffau übergeben wurde, der am 23. März 1815 den Titel Wil- 
I., König der Niederlande, annahm, worauf der Londoner Vertrag vom 19. 
1515, u. fpäter die Berchlüffe des Wiener Bongrefies vom 31. Mat, u. die 
zbafte vom 9. Juni 1815 die Verhälmiffe des neuen Königreichs regulirten. 
sach wurden Lüttich n. einige Gebietöthelle zu beiden Seiten ver Maas, fo- 
Leremburg, damit vereinigt. Doch wurde Pehutercs, unter dem Namen Groß⸗ 
A thum, ausdrücklich für einen Integrirenden Theil des deutfchen Bundes eıflärt. 
ı dem zweiten Pariſer Frieden von 1815, der Pie Südgränze der Niederlande 
‚ einige neu binzugefommene Bezirke mit den Feftungen Philippeville, Marien⸗ 
u. Bouillon verflärkte, wurde die Organifirung des neuen Staates vorgenom- 
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men. Zunächſt handelte es ſich um bie Einführung einer Gonftitution, u. bie 
auch wirklih am 24. Auguft ind Leben, ohne jedody von den belgifchen S 
anerkannt zu werden, indem von den 1603, zur Woftimmung berufenen, Ne 
796 Sıimmen ſich gegen, 527 für dieſelbe erflärten u. 280 gar nicht ftir 
Der Hauptanftoß war beſonders bie, durch die Bonftitution ausgefprochene, ( 
heit der Rechte der verfchledenen Religionsparteien, welche das freng red 
bige B. nicht für vereinbar mit dem Staatöwohle hielt, u. gegen weldyeß d 
ſchof von Gent, Herzog von Broglio, förmlich proteſtirte. Allein, trotzdem « 
fi) der König für die Conſtitution, welche denn auch im Jahre 1816 a: 
mahnung ded Papftes, in B. anerkannt u. von der Mehrzahl der Notabe 
ſchworen wurde. Immerhin aber bildeten die ſchwer verföhnlichen, auf eine 
divergirende Staatdentwidelung u. Geſchichte gegründeten, Gegenfäte in Ratı 
tät, Sprache, Glaube u. Lebensſweiſe zwiſchen dem veformirten holländifchen 
delövolfe u. den ftreng rechtgläubigen, Aderbau u. Gewerbe treibenden, Bi 
eine entfchiedene Kluft, die noch durch verfchievene Beſtimmungen der Conſti 
namentlich die, dem Könige ausfchließlich zugewiefene, Leitung der Kolonien ı 
demfelben zugefprochene, Recht der bellebigen Bertheilung ver, alle zehn Ja 
beftimmenden, ordentlichen Ausgaben u. Einnahmen, fletd größer gemacht w 
Weitere Gründe zur Unzufriedenheit waren: Die Beiziehung B.s zur gefaı 
hofändifchen Schulvenlaf; die Anerkennung der vollen Freiheit des Gultuß, 1 
antwortlichkeit der Miniſter, u. die ungleiche Bertheilung der Repräfentatton 
chen den nördlichen u. ſüdlichen Provinzen, wonach bie Zahl der Abgeor 
ür beide Haupttheile des Koͤnigreichs bie gleiche war, während, nach dem 
häftnifie ver Bevölkerung, von den 110 Deputirten auf das ſtärker bevölfe 
nicht weniger als 60 hätten kommen follen. 1leberhaupt war diefe Verfi 
nach allen wefentlichen Beflimmungen, aus den befondern Snterefien u. ber 
Gefchichte der nörblichen Provinzen fichtlich beruorgegangen, u. wurde bahe 
von den meiften Belgiern ſtets nus als aufgebrungen betrachtet. Mit Defl 
fchlofien die Niederlande 1816 einen Vertrag wegen Liebernahme der größte 
beigiichen Schulden. Während der Hungerönoth im Jahre 1817 fanden t 
en beigifchen Städten Bolksaufläufe flatt, die jedoch nicht gegen die Regi 
onbern nur gegen Kornhaͤndler u. f. mw. gerichtet waren. Indeſſen wurber 
fache materielle Berbefierungen, fo namentlich landwirthſchaftliche Geſellſcha 
Armenkolonien, eingeführt, im J. 1822 ein, der Induſtrie mehr angemeflenes, 9 
ſyſtem —5 das jedoch die belgiſchen Manufakturen nicht ſo hob, wie manwi 
und 1823 die Bank von Brüffel gegründet. Auf der andern Seite nahm aber au 
jährliche Defickt in dem Maaße zu, daß man fich genöthigt fah, zu der verhaßten Sc 
u. Mahlſteuer feine Zuflucht zu nehmen, pienamentlich auf dem viehzüchtennen B. 
laftete. Ein Haupifireben der Regierung war auf eine Berfchmelzung der beive 
deötheile im hellänbifehen Sinne gerichtet, woburdh die Dppofltion imme 
Anhaltspunkte fand. Letztere war aufferdem hauptfächlich in dem Katholi 
begründet, gegen ven bie Regierung in Sachen des Unterrichts u. der gel 
Angelegenheiten fortwährend anfämpfte, der aber, verbunden mit der verwe 
Eivdesteiftung eines Theils der beigifchen Geiflichkeit auf die Gonftitutton, \ 
gen einzelne Geifiliche angewendeten Strenge, ber Berfolgung gegen den 9 
ſchof von ®ent, der feiner geiftlichen Jurisdiktion beraubt ward, dem Einfluf 
fidy die Regierung, mit Beeinträchtigung der der Beiftlichfeit zuſtehenden 
auf den Bolfdunterricht zu verfchaffen fuchte, der Aufhebung der von den $ 
fen errichteten geiftlichen Schulen u. f. w., berfelben nur Immer neue Sch 
fetten verurfachte u. die Kluft zwiſchen der Regierung u. Fatholifchen Barı 
mer größer machte, ohne daß bie Duldung der Sefulten in Flandern, die I 
herſtellung der lintverfität Löwen n. f. w. eine Veränderung in dieſer Le 
Dinge hätte bewirken können. Endlich fam am 18. Juli 1827 ein Eoncor 
Stande, das fih auf das franzöftiche von 1801 gründete u. bie, feither fo | 
ige, Stimmung ded Boltd in Etwas befierte. Deflo mehr wurde biefelbe d 
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regt durch Die anſcheinend gefährbete belgiſche Rationalität. Die Re 
Ale nämlich nicht nur faft ausſchließlich Holländer ale Dffistere bei den 
Regimentern an (zu Anfang des Jahres 1830 zählte man unter 1573 
> ara — hrie — Dee Koancmen 2. ei das 
faft alle Hoffnung zum en raubte, u. befal 
des Stods, ver jedoch im Jahre 1819 wieder abgeichafft Burke, 
ähnliche Bevorzugung auch im Civil, namentlich in den höheren 
üken, flatt finden (zu Anfang des Jahres 1830 zählte man unter 117 Bes 
0 Minifteriums des Innern nur 11, unter 102 Beamten des Kriegami- 
ur 3 Belgier). Aufjerdem follte, laut loͤnigl Befehl vom 15. Septem⸗ 
E09, aud) in den Provinzen Limburg, den beiden Flandern u. Antwerpen bie 
Hhe Sprache bei öffentlichen Verhandlungen allein gebraucht werben, welı 
ik jedoch, wegen der dadurch bewitkten allgemeinen uf 
oben fonnte. Hiezu am, daß die Jury durch einen es der Gene- 
ſchafft wurde, und daß B. die Zinfen einer Staäatöſchuld von 
6 wiſchen Gulden mit abzutragen hatte. In Bolge von dem As 
die Gährung im Bolfe fo hoch, u. wurbe fo allgemein, daß die fehr bes 
Eonceffionen, zu denen die Regterung ſich jeht verftand, namentlich die Ab ⸗ 
er verhaßten Schlacht» u. Mahlfteuer, die Aufhebung der, die Anordnung der 
Sprache betreffenden, Gebote u. die Modification über die Organtfatton 
tät Löwen, den gewünfchten Grfolg nicht hatten, fondern nur als der 
fchtenen. Als mn tm Jahre 
en ung ber 
der ehr. Vornehuilich 54 
mit immer fteigender Kül die Abbeſtellun Mimmitichen e⸗ 
dem fie zum Theile auf dem Grundſahe der Boltsfouveränit it fußte, 
bie Grundlagen eines verfaflungsmäffigen Zuftandes zu entwideln fuchte, 
B wegen eines Angrifs gegen das Minifteriam verhaftet, Schrififteller de 
von feinem Gefängniffe aus zu Petitionen an den König aufgefor- 
Wen über den Mißbrauch aufzuklären, der mit feiner Autorität getrie- 
ı {m Fahre 1829 wurden die Kammern mit einer Menge Bittichrifs 
Mint, in denen Freiheit des Unterrichts, der Prefie, Berantwortlichkeit der 
Gefchwornengerichte, die franzöfliche Sprache vor Gericht, gleiche Ber 
Stellen durch Belgier u. f. w., gefordert wurde, während ſich zu gleir 
in einem großen Theile B.s zahlreiche conflitutionelle Vereine bildeten. 
erwiederte die gereizte Regierung am 11. Dezember 1829 mit einem 
Preßgefegentwurfe, der von einer Botfchaft begleitet war, in welcher 
bie Eonftitutton als eine bloß octrottte u. als eine völlig freiwillige Bes 
der monarchifchen Gerechtfame, die ganze Oppofition aber ald die 
ger Fanatifer u. Irregeleiteter bezeichnete. Diefe Botſchaft mußte von 
en aller Grade, unter Androhung der Gntlafjung, binnen 24 Stunden 
werden, u. mehrere Beamte, die fich ald Anhänger der Oppofltion 
en gegeben, wurden wirklich entlafien. Die, durch folche Maßnahmen vers 
Aufregung äufferte ſich übrigens nicht nur in den Städten, fondern auch 
Rachen Lande des Südens in beunruhigenden Eymptomen. Die Berurtheilung 
ms, Tilemannd, Barteld u. de Newes Anfangs 1830, wegen Prefvergehen 
sriger Verbannung, fehürte den glimmenden Funken immer mehr an, u. 
, den Belgiern zufagende, Geſeh vom 4. Juni 1830 über den geftatter 
der franzöfifchen Sprache vor Gericht in den ſüdlichen Provinzen 
zu fpät erlafien, ald daß es die aufgeregten Gemüther hätte befänftigen kön⸗ 
So flanden die Sachen, als die Sula6 = Revolution in Sranfreih aus⸗ 
& Dieſes Ereigniß mußte natürlicherweife feine volle Rüdmwirkung in einem 
[3 ‚das, in Sprache u. Sitten mit den Nachbarn fympathifirend, von 
[3 feinen unruhigen Geift befannt war, und nun noch durch zahlreiche 
der revolutionären Propaganda, ſowie burdy die Prefie, von Potid and 
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men. Zunächft handelte es ſich um bie Einführung einer Eonflitution, u. bi 
auch wirklich am 24. Auguft ind Leben , ohne jedoch von den beigtichen S 
anerfannt zu werben, indem von ben 1603, zur Abſtimmung berufenen, R: 
796 Stimmen fidy gegen, 527 für dieſelbe erklärten u. 280 gar nicht fllı 
Der Hauptanfloß war befonders die, durch die Conſtitution ausgefprochene, 
heit der Rechte der verſchiedenen Religionsparteien, welche das fireng red 
bige B. nicht für vereinbar mit dem Staatswohle hielt, u. geggn welches t 
ſchof von Bent, Herzog von Broglio, förmlich proteſtirte. Allein, trotzdem 
fi) der König für die Gonftitution, welche denn auch im Jahre 1816 a 
mahnung des Papftes, in B. anerkannt u. von der Mehrzahl der Notab 
ſchworen wurde. Immerhin aber bildeten die ſchwer verföhnlichen, auf eim 
divergirende Staatsentwidelung u. Geſchichte gegründeten, Gegenfäße in Ra 
tät, Sprache, Glaube u. Lebensweiſe zwiſchen dem reforımirten holländifchen 
delsvolke u. den fireng rechtgläubigen, Aderbau u. Gewerbe treibenden, 8 
eine entſchiedene Kluft, die noch durch verfchievene Beflimmungen der Conſt 
namentlich die, dem Könige ausfchlieglich zugewieſene, Leitung der Kolonien 
demfelben zugefprochene, Recht der beliebigen Bertheilung der, alle zehn J 
beflimmenden, ordentlichen Ausgaben u. Ginnahmen, flet® größer gemacht ı 
Weitere Gründe zur Unzufriedenheit waren: Die Belziehung B.8 zur gef 
holändifchen Schuldenlaſt; -die Anerkennung ber vollen Freiheit des Cultus, 
antwortlichleit der Minifler, un. die ungleiche Vertheilung der Repräfentatie 
hen den nörblichen u. füblichen Provinzen, wonach die Zahl der Abgeo 
beide Haupttheile des Königreichs die gleiche war, während, nach dei 
hältniffe der Bevölkerung, von den 110 Deputirten auf das flärfer bevölk 
nicht weniger ald 60 hätten kommen follen. Ueberhaupt mar diefe Ver] 
nad) allen wefentlichen Beftimmungen, aus den befondern Intereſſen u. ver 
Gefchichte der nördlichen Provinzen fichtlicdy hervorgegangen, u. wurde dah 
von den meiflen Belgien ſtets nur ald aufgedrungen betrachtet. Mit Dei 
fchloffen die Niederlande 1816 einen Vertrag wegen Uebernahme der größtı 
beigtichen Schulden. Während der Hungersnoth im Jahre 1817 fanden | 
en beigifchen Städten Bolfdaufläufe flatt, die jedoch nicht gegen die Reg 
* nur gegen Kornhandler u. |. w. gerichtet waren. Indeſſen wurbe 
adye materielle Berbefierungen, fo namentlich landwirthſchafiliche Geſellſcha 
Armenkolonien, eingeführt, im J. 1822 ein, der Induftrie mehr angemefienes, $ 
foftem geichaffen, das jedoch die belgifchen Manufakturen nichtfo hob, wie manwi 
und 1823 die Bank von Brüffel gegründet. Auf der andern Seite nahm aber aı 
jäßrliche Deficit in dem Maaße zu, daß man fich genöthigt fah, zu der verhaßten S 
u. Mahlſteuer feine Zuflucht zu nehmen, die namentlich auf dem viehzüchtenven B 
laftete. Ein Hauptfireben der Regierung war auf eine Berfchmelzung der beid 
destheile im hollaͤndiſ Einne gerichtet , woburdh die Oppofition imm 
Anhaltspunkte fand. Letztere war aufferdem hauptfächlidy in dem Katholi 
begründet, gegen den die Regterung in Sachen des Unterrichts u. der gel 
angelegenheiten fortwährend anfämpfte, ber aber, verbunden mit der verw 
Eidesleiſtung eines Theils der belgiſchen Geiſtlichkeit auf die Conſtitution, 
gen einzelne Geiftliche angewendeten Strenge, der Berfolgung gegen den | 
hof von Bent, der feiner geiftlichen Juriodiktion beraubt ward, dem Einflu 
fih die Regierung, mit Beeinträchtigung der ber Geiſtlichkeit zuſtehenden 
auf den Bolfsunterricht zu verfchaffen fuchte, der Aufhebung der von den ! 
fen errichteten geiftlichen Schulen u. f. w., berfelben nur immer neue Sch 
felten verurfachte u. die Kluft zwiſchen der Regterung u. Fatholtfchen Par 
mer größer machte, ohne daß die Duldung der Jefuiten in Flandern, die 9 
berftellung der Liniverfität Löwen u. f. w. eine Beränverung in diefer 8 
Dinge hätte bewirken fönnen. Endlich Fam am 18. Juli 1827 ein Conco 
Stande, das ſich auf das franzöfliche von 1801 gründete u. die, feither fo 
Iige, Stimmung des Volks in Etwas befierte. Deflo mehr wurde biefelbe t 
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| ae ne De anfeheinenb gefährbete belgiſche Nationalität. Die Re- 

nicht nur far ausſchließlich Holländer als Dffistere bei den 

Reglmatern * (aus Anfan⸗ ni ae zählte —8 1573 

aur274 Belgier), führte ein Syſtem ded Apancemente ein, das 

tt ale Hoffnung zum GHöherfteigen raubte, u. befahl Anfangs 

„ der jedoch tm Jahre 1819 wieder abgeſchafft wurde, 

Abnliche Bevorzugung auch tm Civil, namentlich In den höheren 

fait finden «u Anfang des Jahres 1830 zählte man unter 117 Bes 

b des Innern nur 14, unter 102 Beamten des Kriegemi- 

Auſſerdem follte, laut FönigL Befehl vom 15. Geptem- 

ber ad in den Provinzen Limburg, den beiden Flandern u, Antwerpen die 

Bänteiice Eprade bei-öfjentlichen Berhanblungen allein gebraucht werben, welche 

AG, iegen der dadurch bewirkten allgemeinen Mufregung, nicht burdy- 

gefüßet werben Iommte. Hlegu Fam, daß die Jury durch einen Beſchiuß der Gene⸗ 

zullasizı ft wurde, und daß ©. die Zinfen einer Staatöſchuld von 

Bulden mit abzutragen hatte. In Folge von dem Hs 

Ne Bhrung im Bolfe fo hoch, u. wurde fo allgemein, daß bie fehr ber 

au: benen bie — fich jeht verftand, namentlich die Ab · 

Schlacht⸗ u. Vahl die Aufhebung ber, bie Anordinung ber 

‚Eptadje beizeffenden, Gebote u. die Mobification über bie Organiſation 

Löwen, den gewünfchten Grfolg nicht hatten, fondern nur als ber 

am Aalerung abgebrungene Goneeffonen erichtenen. Als nun im Jahre 

chpienfragen u. namentlich fcharfe Klagen über Verlegung der 

at Eprache kamen, wuchs ber Da immer mehr. Bornehmlich forr 

De Frefe mit immer fleigender Kühnhelt die Mobeftelung fänmtlicher Bes 

fe zum Thelle auf dem Grundſahe der Bolfsfouveränttät fußte, 

de runblagen eines verfaftungsmäffigen Zuftandes zu entwickeln fuchte. 

wegen eine ba gegen das Minifteriam verhaftete, Schrifiſteller de 
don fäng 
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feinem gniffe aus zu Petitionen an ben König aufgefor- 
iber den Mißbrauch aufzuflären, der mit feiner Autorltät getrier 
werde, u. im Jahre 1829 wurden die Kammern mit einer Menge Bittichrifs 
'dberhäuft, in denen Freiheit des Unterrichts, der Preffe, Berantwortlichkelt der 
ur, Sefdwornengerichte, die frangöfiiche Sprache vor Gericht, gleiche Bes 
der Stellen durch Belgier u. |. w., gefordert wurde, während & zu gleis 

din einem großen Theile B.8 zahlreiche conftitutionelle Vereine bildeten. 
erwieverte die gereizte Regierung am 11. Dezember 1829 mit einem 

— 5 der von einer Botfchaft begleitet war, in welcher 

& Conftitution ald eine blos octroftte u. al8 eine völlig freiwillige Be⸗ 
L der monardhifchen Gerechtſame, die ganze Dppofition aber als bie 
[|] Fanatiler u. Zrregeleiteter bezeichnete. Diefe Botfchaft mußte von 
Beamten aller Grade, unter Androhung der Entlafjung, binnen 24 Etunden 
xichnet werben, u. mehrere Beamte, die fidh als Anhänger der Oppofltion 
Tennen gegeben, wurden wirklich entlafien. Die, durch ſolche Maßnahmen vers 
Re, Aufsehung Aufierte fich übrigens nicht nur in den Städten, ſondein auch 
mm Rachen Lande des Südens in beunruhigenden Eymptomen. Die Berurtheilung 
ntiers, Tilemanno, Barteld u. de Rewes Anfangs 1830, wegen Preßvergehen 
ehrjähriger Verbannung, fehürte den glimmenden Funken immer mehr an, u. 
, ven Belgiern zufagende, Geſeh vom 4. Juni 1830 über den geftattes 
‚auch der franzöfichen Eprache vor Gericht in den fühlichen Provinzen 
fpät erlanten, als daß es die aufgeregten Gemürher hätte befänftigen fün- 
So fanden die Sachen, ald die Julius Revolution in Frankrelch aus⸗ 
Diefeb Ereigniß mußte naticlicherweife feine volle Rüdwirfung in einem 
äuflern, das, in Sprache u. Eitten mit den Nachbarn ſympathiſitend, von 
Yurch feinen unrubigen Geiſt befannt war, und nun noch durch zahlreiche 
Are ver revolutionären Propaganda, ſowie durch bie SPrefie, von Paris aus 


RB 


.- 





78 Belgien, 


im Sinne der Revolution bearbeitet wurde. Trotzdem erhielt ſich bie © 
kurze Zeit, bis am 25. Auguſt, nach der Aufführung der Stummen von P 
Theater, ein Volksaufruhr in Brüffel losbrach, indem flarfe, zum Theil m 
fen wohl verfehene, Volkshaufen die Druderei u. dad Haus ded Journal 
bry Bagnano, Herausgebers des verhaßten Rational, die Häufer des Juftign 
von Maanen, des Polizeidirektors, zerflörten. Die Truppen feuerten erſt aı 
fien Morgen auf die Aufftändifchen, zogen fich jedoch, da fie fahen, daß fle 
ausrichteten, bald in ihre Stafernen zurüd, die fle vor der Hand nicht zu x 
verfprachen. Rad) mehreren Tagen der Unorbnung wurden bie inzwiſchen 
firten Communalgarden Metfter des Aufſtandes, nachdem die königl. Wappe 
riſſen u. die brabantifcdyen Bahnen aufgepflanzt worden waren. Wehnlic 
tritte, in deren Folge fi) überall die nürge bewaffneten u. Sicherheitsco 
nen errichteten, hatten in Lüttich, Mons, Löwen u. allen andern großen bi 
Städten ſtatt. Um 20. September reiste eine Deputation angefehener Män 
Brüffel nad) Haag zum Könige ab, welche, gleich den, von mehreren ander 
ten eingetroffenen Abordnungen, das erlangen eines adminiftrativen Trenn 
nördlichen u. füdlichen Landestheile u. die Abſtellung ihrer Beſchwerden vı 
den König jenoch nicht jehr geneigt fand, von ven, ihm durch die Eon 
verliehenen, Borrechten, zu Gunſten der Belgier Etwas aufsuopfern, Am 1 
tember 1830 wurden nun die Generalfiaaten im Haag eröffnet u. ihnen d 
vorgelegt, ob die Nationalinſtitutionen geändert u. ob die feither beftanbe: 
bindung zwiſchen den beiden Haupttheilen des Reichs gelöst werden folle? 
laͤndiſchen Deputirten aber wußten einen befinitiven Befchluß hierüber zu verz 
einer der beigtfchen Abgeordneten, Baron de Staflard, erklärte bei feiner ! 
nach Brüffel in einem gebrudten Procdama, daß er und feine Gollegen Nit 
Erfüllung ihres Wunfches auszurichten vermocht hätten, Dieſe Erklärum 
bloße Gerücht von der Annäherung bolländifcher Truppen, fchürten bie 8 
des Aufftandes von Neuem an. Ganz B. kam in Aufruhr; in Brüffel, ; 
Lütticher unter de Rogter zu Hilfe kamen, bildete fi) am 20. September di 
vifortfche Regierung, aus dem von Paris zurüdberufenen de Potter, van de | 
Baron Staflard, Graf Fel. Merove u. Andern beflehend. Am 21. Se 
rüdte Prinz Friedrich, der fen: Hauptquartier in Antwerpen, u. hier eiwa 
Mann, eben fo vicl aber auch bei Maftricht verfammelt hatte, mit 9000 
gegen Brüffel vor, griff am 23. die Stadt an, drang auch in deren ober 
‚ fand aber in der Unterftabt von den Gommunalgarden unter General 
net, dem fpantfchen Slüchtlinge Juan van Halen u. vielen, aus Paris und 
Orten zur Hilfe herbeigeellten Franzoſen, einen ſolch entfchloflenen Wid 
daß er nach viertägigem Kampfe genöthigt war, fich in der Racht vom 2 
September mit ehr ſtarkem Berlufte nach Antwerpen zurüdzuziehen. Am 2, 
tember hatten auch die Communalgarden zu Löwen einen Angriff der Hi 
abgefchlagen, die Einwohner von Lüttich die Beſatzung in die Gitabelle g 
und dort blofirt (am 6. Dftober zog dieſelbe freiwillig ab), und auch zu 
Bent, Ypern, Dendermonde, Boulllon, Denin, Namur, Philippeville, At 
rienburg, Tournay, Arlon u. f. w. fanden ähnliche Wufflände ſtatt. Allen 
wurden die Holländer vertrieben; die Truppen defertirten haufenweiſe und 
Batalllond gingen zu den Belgiern über. Noch während des Kampfes 
Haupiftadt hatte Die proviſoriſche Regierung erklärt, daß durch den Angriff au 
e alle Bande zwiſchen B. u. Holland geldet wären. Am 12. Oftober wın 
mmiffion zur Entwerfung einer Gonflitution, ſowie zur Ernennung eine® 
ten, niebergefegt, u. zugleich das Großherzogthum Luremburg für einen L 
theil des neuen Staates erklärt. Noch einmal benab fid, der ‘Prinz von Drar 
Begleitung des päpftlichen Runtius, nach Brüffel u. verficherte, daß der K 
die Trennung ded Südens vom Norden willige, und daß er zum Chef der 
ſoriſchen Berwaltung des Südens ernannt fe. Allein auch dieſer 
war erfolglos, um fo mehr, als am 24. Oktober eine Gıklärung bi 
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A, Weihe dieſen Schritt des Prinzen für ungültig erklärte, und 
Patrioten, zur Grgreifung der Waffen auffordert. - Die 
8 erklärte daher von Neuem, daß das Haus Dranien 
auf B. verloren habe, u. daß der Prinz nur dann als Gous 
lönnte, wenn ihm der zufammenzuberufende belgiſche Gongreß 
en würde. Indeſſen rüdten beigliche Zruppen in Antwerpen 

N, früher mit dem Gommandanten der Stadt, General Ehaffe, 
%. Dftober in Folge eines Aufftandes mit der 4,000 Mann 
Ne Gitabelle hatte zurüdztehen müflen, abgefchlofiene Eapitus 
biefer die Gtabt bombarbiren Ließ, woburch an Waaren u. |. w. 
mehreren Millionen Gulden angerichtet wurde. (Die holändifchen 
®. vollends, u. nur Luremburg u. Maftricht dueben von ihnen 
fälle ſchadeten der hollaͤndiſchen Sache ungemein. Anfangs 

aus nicht gegen dad Haus Dranien gerichtet geweſen, fon 
Bermaltung m Beieagebung verlangt worden; ja, fogar 
fünftel der Gebildeten für die Regierung; allein der Pöbel 
Be ae lee 
op mel anaı feenen, die, 

einer —ES —E Monarchie geftimmte Mehr⸗ 
des Mpel®, ber reichen Grunbkefiger u. Kaufleute das leberges 
Republifaner, mit Potter an der Epige, welche eine Bereinigung 
jeden Preis wünfchten, nicht auffommen Fonnten. Der, am 
Brüffel eröffnete, Rational» Eongreß proclamirte, theils eins 
fehr großer Majorität, die Unabhängigkeit Bo am 22., in 
ter u. deſſen Partei, welche bie Republit wollten, die erblich 
jonelle Regierungsform nach dem Zweilammernſyſteme, u. 
Wberfpruch6 der Londoner Eonferenz, weiche fich am 4. Ron. 1830 
De as 20, Dezbr. die Wuflöfung bes feltherigen Koͤn greiche der Rieder 
saserfannt hatte, nachdem die Grundlagen der Trennun; 18 Artikeln feſt⸗ 
tmerden waren, nicht achtend, die Ausichliefung des Hauſes Oranien vom 
w Ieht begann die Wahl eines Monarchen, die zu vielen Debatten Beran- 
‚gab, bi6 Ne endlich am 3. Februar 1831 auf den Herzog von Remours fiel, 
er König Louis Philipp diefe Wahl ablehnte u, audy die frühere des Her⸗ 
ma euchtenberg nicht dulden wohte, bie Londoner Gonferenz ferner befchloß, 
# Bring der fünf Hauptmächte zum Könige gewählt werden dürfe, fo wurde 
Bebruar 1831 der Baron Eurlet de Chokler zum proviſoriſchen Regenten 
nögreihE B. ermählt u. die proofforifche Regterung aufgelöst. Der neue 
Baite, nachdem ein Aufſtand zu Gunfien ber — ven Partei in Brüͤſſel 
Mit war, mehrere Pöbelaufftände zu befämpfen, in denen furchtbare rs 
Abe wurden u. eröffnete ſobann am 29. März 1831 den zweiten Natio⸗ 
rj, welcher, hauptſaͤchlich durch Ftankteichs u. Englande Bemühungen, u, 
entfchiedenen Widerſiandes der Geifilichkeit, welche Feinen proteftantifchen 
wollte, am 4. Juni den Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg zum Könige 
der auch am 26. Juni eine zufagende Antwort gab, jedoch nur unter der 
28 daß belgiſche Gongreß die, von der Londoner Gonferenz erlaffenen, 
el annehme u, ald diefe Annahme am 9. Juli 1831 erfolgt war, am 
feinen Cinzug in Brüffel hielt u. die Eonftitution unter fr Himmel 
Det feitherige Regent trat num in den Privaiſtand zurüd, der König 
jte fich ein Minifterium u. berief den Senat u. die Repräfentantenfammer, 
= Ratlonalcongreß umgewandelt war, auf den 8. Eeptember nach Brüffel, 
hatte indefien, troß der Befchlüfie der Londoner Konferenz, feine Anfprüche 
St aufgegeben ; zu Anfang Auguſts kündigte der Prinz von Dranten ben 
Mkand auf, rüdte alsbald mit 40,000 Wann in Limburg ein u, ſchlug 
das, noch ſchlecht organifirte, beigiſche Heer bei Haflelt u. Löwen am 
og. Gebr die Eroberung ber Haupiſtadt wurde nur durch dad Er⸗ 
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fcheinen einer 10,000 Dann ſtarken frangöftfchen Hülfsarmee unter Y 
rard verhindert, worauf fich die Holländer wieder über die Gränze 
nachdem noch am Abende des 12. Augufs ein Waffenſtillſtand zwiſch 
Ländern einerfeitö u. den Belgiern u. Franzoſen andererfelts zu Stan 
war. Auf neue Unterhandlungen erhielt zwar Holland vortheilhaftere 
durch Die, nun von der Gonferenz befchloffenen, 24 Artikel, wies fie jed 
zurüd. (Huch der Kaiſer von Rußland verweigerte die Ratificatio 
Zeit, wo Holland den König Leopold der Belgier anerkennen würde, 
fte annahm.) Hierauf folgte der Befchluß von Zwangsmaßregeln gegen 
Blofade der Scheide u. der holländiſchen SKüften durch eine englifch 
Flotte, fo wie das abermalige Einrüden eines, 43,000 Mann flarfen, 
Heeres unter Marfchall Gerard, dad nach 2.itägiger Belagerung die, 
den Holländern noch befegt gehaltene u. von General Ehafie mannhafl 
Gitadele von Antwerpen für B. erobert u. am 1. Januar 1833 überg 
fang des Jahres 1833 ließ der König von Holland der Londoner Co 
neuen Bertragdentwurf überreichen, in deſſen Folge am 21. Mat 1t 
England, Sranfreich u. Holland ein PBräliminarvertrag zu Stande fa: 
die Swangömaßregeln egen Holland aufgehoben, Holland u. Belgien 
u. die Schelde für geöffnet erklärt, alle andern Punkte aber in F 
wurden. e Graͤnzen Hollands gegen B. blieben aber noch imme 
die direkte Gorrefpondenz verwehrt, welche erft 1835 wieder geflattet ı 
Londoner Gonferenz befchloß in ihren Protofollen die Schleifung ı 
flungen an ver franzöflfchen Gränze; indefien kam viefer Beichluß niı 
führung. Diefer Zuftand der Dinge dauerte im Ganzen fünf Jahre, 
zur Bollendung feiner Organifation u. zur Hebung ſeines Wohlſtande 
benügt wurden. Gchon am 9. Wuguft 1832 war eine Bermählung 
Leopold mit der Prinzeffin Louiſe von Orleans, einer Tochter Lou 
ji Stande gefommen, durch welche Heirath die Stellung des neuen 
europälfchen Staatenſyſteme befeftigt wurde. Unterdeſſen waren d 
im $rühjahre 1833 wieder zufammenberufen worben u. zeigten ſich de 
ſyſteme der Regierung genelgter, als die früheren; dagegen erhoben fid 
des Jahrs 1834 Streitigkeiten zwiſchen den belgifchen Behörben un! 
tärs&ommando der Feſtung Luxemburg über den firategifchen Rayon 
über die Verhaftung eines belgifchen Beamten u. deſſen Abführung nad 
was eine große Aufregung in Brüffel u. die Abfendung eines Truppe 
jener Provinz zur Folge Hatte. Der Beamte wurde jedoch bald wiede 
u. durch Englands Bermittelung im Jahre 1837 die übrigen Differenze 
ütlich beigelegt. In diefer Gtreftfache glaubte man um fo mehr hollän 
—*— zu erblicken, als zu gleicher Zeit in B. ſelbſt die oraniſche Bartel 
wieber Teder erhob. Eine berausfordernde Demonftration derfelben erre 
zu Brüffel, wo am 6. April 1834 die Häufer angefehener Oranie 
plündert u. jerfört wurden. Diefe Unruhen veranlaßten die Auföfe 
berigen boftrinären Miniſteriums, das venfelben nicht zu fleuern ver: 
u, entſchiedene Katholifen u. Liberale traten an defien Stelle; auch ger 
Berwaltung, wie in den Kammern, zunächft das katholiſche Element ball 
ewicht. Das Wiederauftreten der Tories tim engliſchen Miniſterium 
er 1834 bis zum April 1835 machte die Ausfiht auf einen Krieg n 
fcheinlicher u. zwang B. zu ausgedehnten Kriegsrüſtungen; doch wurt 
Gefahr mit der Wiedergelangung der Whigs ans Ruder befeitigt. It 
1834 wurden zwei neue Univerfltäten in Brüffel u. Mecheln, im 3 
ein Rationalmufeum zu Brüffel eröffnet u. die belgiſche Rattonalbanf, 
ſatz zur Bank von Brüfjel, errichtet. Wuch zur Hebung des Handels 
günfägung der Fabriken gefchah viel u. der 1834 gefaßte Beſchluß 
der Regierung das ganze Land mit einem Gifenbahnnepe zu durchzie 
die Liberalität der belatichen Bank gegen die Babrifanten, hob die I 
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1 3m Januar 1837 wurde ein Miniſterium der öffentlichen Arbeiten errich⸗ 
ehgleiihen in Brüfel eine Centralſchuie für Handel u, Induſtrie eröffnet. — 
Beühjahte 1834 bis gegen Ende des Jahres 1837 herrfchte in B. faft völlige 
die aber um dieſen —*8 wieder ernſtlich gefaͤhrdet ſchien, als die hol⸗ 
Retern Anſtalt machte, durch Ausbeutung des Grünewalder Forſtes 
Im Luxemburgiſchen guszuüben. Proteſtationen u. militäriiche 
beſonders aber die. entſchiedene Sprache Frankreichs u. Englands, 
Ba Hunger Cabinet von feinem Vorhaben abfteben u. die beigifchen 
verfefen wieder Die, von ihnen eingenommenen Stellungen. Seit dem 
1833 hatte die Londoner Bonferenz nur noch fchwache Verſuche zur Fortfegung 
u geraume Zeit liegen gelaffenen Unterhandlungen gemacht u. der 
ek am 18. Aug. 1836 feine Zuſtimmung zu der, in den 24 Artikeln 
auſhung von Limburg gegen einen Theil des Luremburgifcyen unter 
daß In letzterem von belgifcher Seite Feine Befeftigungen angelegt 
ge des Jahres 1838 fchien endlich auch der König von Holland 
—— Stimme ſeines Volks nachgebend, den Frieden mit B. 
ſchliefen u, die 24 Artikel anzunehmen. Aber nun erhob B. Schwie⸗ 
mar über die Zahlung von 8,400,000 bolländifchen Gulden’ als jährs 
ag zur nieberländiichen Geſammiſchuld, fondern noch mehr über bie 
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Adreſſen an die Regierung, die Integrität des Gebiete 
iu bewahren, u. etwas fpäter erfolgten PBroteftationen diefer Lan⸗ 
felbR, durch Deputationen, Auffieckung belgiſcher Fahnen u. f. w., worüber 
roßtichem Eonflift mit dem Bouvernement der Feſtung Luxemburg fam. Zu 
Zei follten auch Straßenaufläufe in Brüffel den Volfsunmillen hierüber bes 
‚©. von Seiten Hollands, wie B.s, wurde gerüftet, während auch Frank⸗ 
Mappen zulammenzog, um dem definitiven Conferenzprotokoli vom 22. Januar 
Macdhoru iu geben. Dieß erregte aber das Gefchrel der Kriegöpartei nur 
‚De Kregsmacht wurde verftärkt, die beurlaubte Mannfchaft einberu- 
mige aufgefordert, die Garnifonen von Benloo, das abgetreten werden 
R von Antwerpen verftärft, u. felbf der ehemalige polnische General Skrzy⸗ 
er Diviſionsgeneral angeflellt. Gegen lebtere Anſtellung proteftirs 
Rerreichifche u. preußifche Geſandte, u. als König Leopold erklärte, 
tund fehe, warum er fidh der Dienfte dieſes Generald berauben 
: beide am 6. Februar ab. Der Einmüthigfeit der Großmächte gegen 
jeod Leopold bald nach; Skrzyneckt kam nicht in Aktivität u. verließ 
bald wieder mit einem Jahrgehalte; die Mehrzahl der Minifter rietben zur 
Ws Gonferengprotofolls (die beiden Eriegerifch gefinnten traten ab), und 
Fe: Debatten erflärten auch die, am 16. Februar 1839 berufenen, Kams 
Iafkmmung zum Abfchluße des Bertrags. So erfolgte denn endlich am 
1839 der förmliche Friedensſchluß zwiſchen Holland und B., dem bie 
— der deutſche Bund beitraten u. der Ende Mai ratifizitt wurde. Es 
bei den 24 Artikeln; jedoch wurde, ſtatt B. das ganze Großherzog⸗ 
9 au nehmen, feſtgeſetzt, daß es nur den öftlidhen Theil mit der 
M, die weftlichen zwei Dritttheile dagegen behalten, dafür aber den 
a Anbung öftlich der Maas, mit der Feſtung Maſtricht auf dem weſtlichen 
tem den norböftlichen Theil von Weſſem u. Weert an, mit der Feſtung 
verlieren folle. Die Holländifch gewordenen Theile von Luremburg u. Lims 
Ben als zum deutſchen Bunde gehörig betrachtet werden, damit beflen 
4 miht verlegt werde. Außerdem würden für B. ziemlich günftige Bes 
en über die Scheldeſchifffabrt u. den Scheldezoll getroffen, auch beflimmt, 
m Holland eine jährliche Nente von 5 Millionen Gulden zahlen folle, als 
ung für den Echuldantheil von Zeit der Vereinigung von 1814— 1830 
den Grund diefer Befimmung fam endlich auch die Liquidation mit Hol- 
We Erledigung der, daran fich anfnüpfenden, Nebenpunfte den Bers 
clepãdie. IL 
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trag vom 19. Dftober 1842 zu Stande. Kurz vor der Beendigung t 
traf B. eine große innere Calamität, indem die Bank cf. d.) fich durch 
Greditgeben zum Ginftellen ihrer Zahlungen genöthigt fah, wodurch vi 
Unternehmungen, u. a. auch die berühmten, von John Coquerill (f.d.) | 
Lüttich errichteten Metall» u. Mafchinenwerke, mehr oder minder emp 
fen wurden. Die Folge bievon waren Waruhige Bewegungen in G 
Baummwollarbeitern, wie ſich auch unter dem flamändifch gefinnten T 
wohner um diefe Zeit ein oranifches Complott zeigte. Als die Rüfi 
reichs im Jahre 1840, in Folge der ortentalifchen Frage, Europa mi: 
bedrohten, wurde von den Kammern die Armirung der Feſtungen u 
rung des Heers bis zu 80,000 Mann beichlofien, ohne daß jevod 
budget dadurdy mehr belt würde, was um fo nothwendiger war, d 
Anfang ded Jahres genöthigt gefehen hatte, ein Anlehen von 90 Mi 
zu machen. Seit diefer Zeit wird im Innern der Kampf zwiſchen d 
fatholifchen Partel fortgefeßt, wobel fich da® Wirken der Leptern namen 
Freimaurer richtet, während die Liberalen die Wahlreform, die Gleichſt 
fus zwifchen Stadt u. Land, fo wie Kenntniß des Lefend u. Schreil 
dingung des Wahlrechts, zu Ihrem Lofungsworte machen. Auch die, 
faft gang verfchollen geweſene, orangiftiiche Warte gab wieder Zeich 
feyng, indem eine, ſchon für die Septemberfefte 1841 eingeleitete, ſ 
ihrer Ausführung verfchobene, Berfchwörung entdedt wurde. In neue 
nen fich die Zuftände jedoch immer mehr zu confoliviren u. eine « 
Staatöverwaltung die Abfchliegung günftiger Handelöverträge zu ſeyn, 
in Bezug auf Franfreich gelungen if. Daß auch der deutfche Zollve 
Handelsverkehr mit B. treten werde, durfte bei dem täglichen Eıftaı 
ſchen Nationalität in B. mit Zuverficht erwartet werben u. es 
am i. Sept. 1844 ein Handelsvertrag zwiſchen beiden gefchlofien, 
1. Januar 1845 in das Leben trat. 

B.s kirchliche Zuſtände in der Neuzeit. Seit der : 
von Holland haben namentlicy auch die Firchlichen Zuftände dieſe 
fo allfeitige Aufmerkjamfeit erregt, u. das Beifpiel B.s hat Direkt 
alle feine Nachbarländer fo entichteden eingewirft, daß vie Freiwer 
eines der wichtigften Ereigniſſe der Neuzeit in der Innnern Geſchicht 
zufaflen if. Die Vorgänge in B. waren eine Reaktion gegen el 
Europa geltend gemachtes, Erdrüdungsfyftem der Kirche durch bureaukr 
gewalt. Seinen hiſtoriſchen Anhalt Hatte dieſes Eyftem im ‘Brotefl 
überall nur Staatss und Fürftenkicchen erzeugend, neben ver politil 
liche Macht in die Hände der Fürften legte, u. dadurch einen € 
erichuf, dem fich die proteftantifchen Völker ohne Rettung und Schu 
ten. In den Eatholifchen Ländern, in Spanien, Defterreich (unter 3 
namentlich in Frankreich ſeit Ludwig XIV, ward von den Fürften e 
weiterung ihrer Macht angefltebt. Hier fand aber die Kreihelt bei 
mächtigen Halt an der felbfiftändig daftehenden Kirche. Wo es gel 
mehr u. mebr zu unterjochen, wie dieß in Frankreich gefchah, da mußi 
der freie kirchliche Geift erfterben, u. das Ehriftenihum feine Gewal 
müther verlieren. Denn eine Tatholifche Fürftenkirche, die fich alı 
Bureaufratie unterordnet, kann einmal dem Begriffe von chriftlicher 
nicht beftehen. Daher hatte bie UUntergrabung der Kirche in Franfrı 
grabung des Glaubens und der Sittlichfeit, und demgemäß bie ' 
noihwendigen Folge. Die Revolution mit den, an fie ſich anfnüpfen 
hatte, iwenn glei von ihren Lenfern am meiften gegen die Kirche 
diefe die überaus wohlthätige Folge, daß fie in den Völkern eine 
geiftige Kraft wedte, welche die Behauptung einer bureaufratifchen Al 
aus der erde dung ber Kirche hernorgegangen war, auf die Di 
machte: Dennoch fehlen nach dem Wiener Frieden das alte Syſt 
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m ver Kirche ganz, wie früher, fortbeftehen zu follen. Die Bourbonen in 
zug, weiche am berbeften die Folgen der Knechtung der Kirche empfunden 
ten, daß fie von der Zeit gar Nichts gelernt hatten, u. fchlugen ganz 
: We Baha ihrer Vorgänger ein. Die proteftantiichen Fürſten, welche zum 
: berenee latholiſche Landeſtheile erworben hatten, ſchienen nur eine wills 
ene Sekt gefunden zu haben Mihr proteftantifches Eyftem einer Allge⸗ 
eb Guxs auf die katholiſche Kirche auszudehnen. Beſonders gingen Bier- 
» Es ka andern voran, Preußen u. die Niederlande. Im lepteren Staate 
Und ww fo empfindlicher, weil ver Eeinliche, nie über den reformitten 
engel atebue, Gharafter der Holländer der ganzen Handlungsmeife der Res 
j Ian Oeräge Eonfeffioneller Gehäſſigkeit aufprüdte. Ein foldyes Syſtem 
ia den Riederlanden um fo übler angebracht, ald nahe an 3 der Ges 
Gasmerthanen fatholiichh waren, u. namentlich die A Millionen Belgier, in Yolge 
debener Aſaumung u. früherer Kämpfe, eine tief eingerwurzelte Abneigung 
im Herzen trugen. Außerdem gährten im Schooße des Lan⸗ 
DER viele zevolntionäre Elemente. Jede, nur einiger Maßen billige, Behand« 
ver Rice wärde bie Katholiken verfühnt, und der Regierung eine unüber- 
ie Erärfe gegm die Revolution verliehen haben. Aber die Regierung war 
gegen alle Barnungen vor eigener Gefahr. Da brady in Frankreich die Ber 
hs, und als nun auch in B. die revolutionären Elemente fich regten, 
wiederländiihe Regierung, von den Ereignifjen überrafcht, völlig rathlos da. 
in der fatholifchen Bevölkerung nicht die geringfte Etüge, u. fo gingen 
ſchoeſten Provinzen, das jetzige Königreich B. mit mehr als A Millionen 
jenen, verloren. Da das nieberländiiche Bedrückungsſyſtem der Stirche nicht 
% im Europa daſtand, fondern nur einen Ring in einer großen Kette bil 
 fonnten die Eteigniſſe in B. nicht verfehlen, eine mächtige Rüdwirfung auf 
Ben eurepälkchen Staaten zu äußern. Die Bureaufratie hatte geglaubt, und 
ie gefallen, es recht oft auszufprechen, daß die Kirche heutiges Tages ohne 
ij des Bollzeiftaates ihr Dafeyn nicht mehr friften könne. In B. nun konſti⸗ 
b die Kirche völlig frei u. unabhängig vom Staate, u. die Vertreter der 
abhalten Nichts dagegen einzuwenden, daß In einem Lande, wo unter 4,200,000 
u nur 7—8000 PBroteftanten leben, allen Religionsparteien völlig gleiche 
. freie Religionsübung geftattet wurden. Diefer Vorgang B.ns trug nicht 
ui bei, die Idee der Kirchen» u. Gewiſſensſteiheit überall neu zu weden 
ben. Wie günflig B.s Beilpiel, ohne direfted Zuthun von belgifcyer 
Deutichland, u. namentlich auf das weſtliche Deutſchland, eingewirkt habe, 
. In Holland brachte es eine merkliche Linderung des, auf den Kathos 
Jahrhunderten laftenden, Drudes hervor und trug nicht wenig dazu bet, 
er bervortretendes Streben nad) Entwidelung der Firchlichen Zuftände 
‚ Kür Stanfreich, wo] Ludwig Philipp ſich immer gar zu geneigt bewies 
sf Vie Bahn der frühern Könige einzufenfen und, wie fie, die Kirche zu 
„u. wo der Glerus die frühere galifanische Zeit u. ihre Verhältniß zur 
s Königsfamilie noch immer nicht vergeflen Tann, iſt das benachbarte 
Iames Beiipiel u. ein fortwährender Mahner gemefen, u. hat nicht wenig 
tragen, das Streben nad) Unabhängigkeit der Kirche von der bureaufratis 
alt, worin die einzige Garantie für eine wahre Freiheit der europäifchen 
ben if, wach zu erhalten. Anders wieder geftaltete ſich das Verhältniß 
en Kirche Bis zu England. Die Kirche in England beburfte und 
& der Hineinleitung geiftiger Kräfte von Auffen, wenn fie im Innern fo 
oll, daß fie den Kampf, ver ihr bevorfleht, fiegreich durchkämpfen Fann. 
in diefer Hinficht für England weit glüdlichere Anfnüpfungspunfte zu 
Frankreich, da Die, zwifchen dem legten Lande u, England fortbeftehende, 
Eiferfucht einer Unterſtützung der Tatholifchen Kirche von Frankreich aus 
: der Kirche einen antinationalen Anſchein zu geben geeignet ift, der in 
um jeden Preis vermieden werben muß, Bel DB. ir jede derartige 
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Rüdficht weg. Ja, das fo mächtige flämtfche Element in B. findet felbft im 
lifchen Volke ganz unmittelbare, nationale Anknüpfungspunfte, die für die Rich 
äußerſt wi werden Fünnen. Dazu kommt, daß DB. den religiöfen Orden ein 
völlig freie Entwidelung geftattet, während Frankreich fie nur ein fümmerlichdl 
Dafeyn friften läßt u. fo fh felbft die Macht einer nachhaltigen, kirchlichen if 
wirfung auf dad Ausland abſchneidet. or Allem aber iſt ed bie unfirchlig 
SteKung der franzöfifchen Iniverfität, welche den Katholiken in England jede Auf 
ficht benimmt, für die religiöfe Wiflenfchaft einen befreundeten Anhaltepımlt % 
Tranfreich zu finden. Denn bie theologiſchen Bildungsanſtalten in den f. g: gr 
fen Seminarien, leiften in Sranfreich für die Wiftenfchaft wenig. Dagegen bat & 
zu Löwen eine großartige Univerfität gefchaffen, an ver die deutſche Wiffenichag 
würdig vertreten if. Diefe gewinnt zu den Firchlichwiffenfchaftlichen Beſtrebung 
in England eine immer lebhafter werdende Beziehung, u. mehre der namhafte 
Puſeyiliſchen Gelehrten , die in den Schooß der Kirche zurüdfehrten, haben 
nach Löwen gewandt, um dort ihre Studien fortzufegen. Wenn man außerbei 
die Thätigkeit betrachtet, die B. auf dem Gebiete der auswärtigen Miffionen e 
widelt, u. die Zahl der belgifchen Miffionäre, die allein aus dem Orden ber J 
fuiten in Amerika thätig find, fo wird man nicht läugnen können, daß die Stelle 

der Kirche in B., dem Auslande gegenüber, eine durchaus aktive u. weithin auf 
greifenbe if; ja, daß mit dem Freiwerden B.s, verbunden mit der, faft gleich 
tigen, Emancipation der SKatholifen in England, die Kirche im Norden 

Guropa aus ihrer paffiven Stellung, worein fie lange Zeit zurüdgebrängt wei 
enthoben, und zu einem fräftigen Leben gewedt if. — Dabei aber würde mh 
ſich fehr irren, wollte man glauben, die Kirche fet In B. felbf eine, alle Berbä 
niffe beberrfchende, Macht, oder auch nur, fie fiche im Lande felbſt auf ein 
er: geficyerten Boden. Diefes ift fo wenig der Kal, daß vielmehr im rd 
des Landes ſelbſt das Firchenfriebliche Prinzip mit größeren Anfltengungen, 
vielleicht in irgend einem Lande von Guropa, der Entwickelung ver katholiſch 
Zufände entgegenarbeitet: Ia, felbft auf dem eigentlich Firchlichen Gebiete % 
wegen fich noch fo verfchlevene, bisher noch unvermittelte u. unverfühnte X 






















mente, daß man noch nicht mit einiger Gewißhelt vorausfagen Tann, wei 
Shtung alle diefe Kämpfe nehmen, u. zu welchem Ende fle führen werden. Y 
daher vollſtaͤndiges Bild von den Innern lichen Zuftänden B.s zu gel 
fan wir die ganze folgende Darftelung unter zwei Geflchtöpunfte zufamm 
—* zuerſt die katholiſche Richtung an ſich, u. dann In Beziehung zu dem kirchei 
dlichen Prinzipe da. — Daß die katholiſche Richtung in B. im Ganzen gefum 
u. fich ihrer Innern Kraft bewußt if, geht fchon daraus Devon, daß fie die eigen 
liche Stüge der religiöfen fowohl, als der politifchen Freiheit iſt. Die Katholikek 
wieberholt, in den Kammern fowohl, ald im Minifterium, die Gewalt 
bren Händen gehabt, aber nie hat fie die Verfuchung angewandelt, die Gewal 
pe Beichränfung der Freiheit mißliebiger Richtungen zu mißbrauchen: ein Ruhm 
ihren Gegnern nicht beigelegt werben kann. Ja, die Bertreter der Fatholifchen 
Sache find wiederholt für die bedrohte Freiheit ihrer Gegner in die Schranfen ge 
treten. Dafür aber haben fie auch biefelbe Freiheit für fich in gleicher, unbepingte 
Weiſe in Anſpruch genommen. Sie haben dem lange unterdrüdten Ordenslebe 
bie Freiheit ungehinverter Entwidelung geftatiet, u. da hat ſich denn die Innen 
Fruchtbarkeit des Eirchlichen Lebens auf eine wahrhaft bewundernswürdige Melk 
Tundgegeben, u. B. in kurzer Zeit mit kloͤſterlichen Inſtituten bebedt: Gefnlten 
Redemptoriſten, Trappiften, Franciscaner u. zahllofe weibliche Inſtitute ſun 
überall angeflevelt, u. der Unterricht wird von zahlreichen Ordensgenoſſenſchafter 
eleitet. Auch für den Unterricht haben die Katholiken keinerlei Privileglum fh 
de in Anſpruch genommen, u. nur auf allgemeine Freiheit gebrungen. Dabe 
haben file in Gründung kirchlicher Erjiehungsanflalten eine Kraftanfitengung ent 
widelt u. eine Opferfreubigfelt gezeigt, die billig in Erſtaunen fegen muß. Dat 
Dewunderungswürbigfte von Allem aber, wa® in biefer Hinficht gefchehen, IR di 
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inenng ber Untverfität Löwen, die nur aus freiwilligen Beiträgen erhalten 
d, u. eines ber großartigften Inflitute Europas bildet. Die deutfche Wiſſen⸗ 
ft wird in Löwen auf eine würdige Weife vertreten, u. fomit ift hier, im Her» 
von B. ein Anfnüpfungspunft für Deutichland geboten, wie ein folcher unfrer 
t6 nur gewünicht werden mag. Freilich iſt es gerade die großartige Untverfis 
Löwen, an ber eine einzige u. mißverftandene Firchliche Nichtung in B. Anſtoß 
mt, u. gegen welche ein offener Sturm loszubrechen droht. Der Sefuitenorben, 
e zu febr noch in der Theologie u. Philofophie, die im Orden bet feiner Auf⸗ 
ung berrfdte, befangen, ift der Univerfität nicht günftig, u. die Priefterfeminare, 
Denen ber größte Theil der Priefter auch feine wiſſenſchaftliche Auebildung bes 
mut, find der befiern wiffenfchaftlichen Richtung von Loͤwen noch meiftens ver⸗ 
ofen. Die Priefterfeminare fleben in B. ungefähr auf derfelden Stufe, mie bie 
aoſtſchen. Es fehlt ein eigentlich wiſſenſchaftlicher Geiſt. Dogmatik u. Moral 
ben anf eine wirklich geiflioptende Weiſe vorgetragen. Kirchengefchichte u. alle 
rifhen Studien liegen gänzlich darniever. Wie wenig der, in folchen Seminas 
ebildete, Clerus für eine großartinere Behandlung der Wiflenfchaft, wie fie 
Löwen Bahn bricht, empfänglich if, laͤßt fidh denken. Freilich erfegt die 

e aicetifche Leitung an den Seminarien aum großen Thelle den Mangel einer 
nbächern u. mehr anregenden wiffenfchaftlichen Bildung. Weil aber die hiſto⸗ 
je Grundlage der Bildung fehlt, fo beurtbeilt der belgiſche Geiſtliche Men- 
su. Berbältnifie häufig ganı falſch, u. in feiner Praxis trägt fein Rigoris⸗ 
ı sicht wenig dazu bei, die Kluft, welche die Geſellſchaft von einander trennt, 
jeſeſtigen u. zu erweitern. Die hier angegebenen Mißſtände fönnen aber der 
fen Geiſftlichkeit in feiner Weife zur Laſt nelegt werben; fie find viel- 
r ganz u. gar aus gefchichtlidh gegebenen Berhältniffen J erklaͤren. Ja, wer 
Jeit erwägt, unter deren Drude B. ſeit 50 Jahren darniederlag, der muß ſich 
ber, wie es möglich war, daß fich ein Clerus von folcher Firchlichen Geſin⸗ 
un folher Energie hat erhalten u. fortpflangen fönnen. ber, nach den hier 
Andeutungen tft nicht au verfennen, daß ſelbſt die, ihrer Geſinnung nach 
uſche, Richtung in ihrem Schooße Elemente birgt, die wohl noch zu Reibungen 
emwürfniffen Beranlafjung neben koönnen, wenn nicht der, immer heftiger fich 
indende, Kampf der Firchenfeindlichen Partei gegen das Fatholifche neip 
innere Krife zurüdhält, oder nanz ableitet. — Die Hrchenfeindliche Partei 
ee Hauptftüge in der franzöſiſch⸗walloniſchen Bevölferung u. der franzöflfchen 
she. Die Provinzen: Namur, belgiſch Luxemburg, Lüttich, Hennegau u. zum 
| Sübbrabant, Antwerpen u. Limburg find walloniſch, während in ven beiden 
dern u. in einem Theile von Südbrabant, Antwerpen u. Limburg die flämt- 
Besölkerung mit ihrem eigenen, dem nieverbeutfchen ähnlichen, Dialekte vor: 
it. In den flämifchen Provinzen hat das Firchliche Princip vorzugs⸗ 
e feinen Anhalt; die Mafle der Bevölkerung iſt, ähnlich dem deutſchen Volke, 
Religion treu ergeben, dabei fleißig u. wohlbabend. Die wallonifchen Bevölfes 
en, urfprünglich Außerft tüchtig, vol ſüdlichen Feuers u. Lebens, find feit 
e in bobem Grade vernachläßigt, u dabei durch ihre Sprache, welche in allen 
ern Stadten vollig franzöfifch geworden iſt, dem Verderbniße von Frankreich 
ar zu fehr aufgelegt. Die lange franzöfliche Herrfchaft war in religiöfer 
ei für B. ein großes Unglüd. Die Vernachläßigung der böhern Bildunge- 
ilten unter der bolländifchen Regierung machte die Pariſer Univerfttät für 2. 
#ermafien unentbehrlich. Faſt alle Advocaten machten dort ihre Studien u. 
bien Die Grundſätze des Unglaubens u. der Revolution in ihre Helmath zur 
. Dazu nährte bie nieberländifche Regierung die Umtriebe des Yreimaurer- 
26, u. lieb Brüffel zum Sammelplabe aller Abentheurer und Revolutionäre 
ben. Die Waffen, welche fie gegen Andere aefchmievet hatte, wendeten ſich ge: 
fie ſelbſt. Die Ereignifie find oben erzählt. Die revolutionäre Partet hatte zwar 
a die proteftantifche Regierung au Gunſten B.8 Oppofitton gemacht, um da⸗ 
h um fo feichter beim Volke Anhang u. Unterſtützung zu finden; fie war aber 













weit entfernt von jedem Schatten einer katholiſchen Gefinnung. Sie wollte 
berrfchen, u. awar allein u. ausfchließlih. Daher war noch nicht einmal bie 
abhängtgfeit B.s gefichert, ald fie auch fchon ihre ausfchweifenden Anfpr 
geltend machen wollte. Durch ihre Umttiebe wäre beinahe das ganze Lan 
völlige Anarchie geftürgt worden. Anerfannt iſt es dagegen, Daß ber überleg 
kirchliche Einfluß c8 war, der die, nad) der Revolution in — 
findlichen, Elemente beſchwichtigte u. einen Zuſtand inneren Friedens u. Ge 
hervorrief, der bis auf den heutigen Tag noch nicht weſentlich geſtört worden 
Die antikirchliche, oder, wie fie ſich ſelbſt gerne nennt, die liberale Partei, 1 
Anfangs von der Freiheit des Kultus u. namentlich von der des Linterrik 
Vieles für ſich gehofft. Als die Katholiken bie Univerfität Mecheln, die dann ı 
Köwen verlegt wurde, errichteten, gründete fie eine f. g. freie Uiniverfität zu Vri 
die aber, wie bald einleuchtend wurde, feinen Concurs mit Löwen aushalten Ton 
Auch zeigte fich die liberale Partei nicht fo bereitwillig zu den großen Gelbopl 
die zur nerpaltung einer folchen Anftalt erfordert werben, ald die Katholifen 
ben Tag legten. Nur durch eine bedeutende Unterſtützung Seitens der & 
Brüffel Fonnte die Tiberale Untverfität bisher ihre Borter Renz fihern. O5 
in der Hauptftadt des Landes befindlich, Kat fie bei Weitem nicht die Fre 
der Löwener Hochichule, u. die Studirenden der letzteren Anftalt, nament 
der Juriftenfafultät, haben bei den öffentlichen Brüfungen den Brüfelern 
regelmäßig den Rang abgelaufen. Außerdem hat B. zwei, vom Staate abhäu 
Univerfitäten zu Gent u. Lüttich, von denen namentlich erflere an Bereutung 
winnt, und viele vortreffliche, Feines Weges der Kirche feinnliche, Elemente ent 
— Nachdem die literale Partei zu der Uebergeugung gelangt war, daß fie 
den Katholifen an ausbauernder Opferfreudigkeit u. „eifiger Thätigkett über 
werde, ging ihr beharrliches Streben dahin, die Freiheit des Unterrichtes zu 
fhränfen, u. der Regierung die Gewalt über die Schulen in die Hände zu 
Ja, fie bat wiederholt verfucht, ihren Einfluß zur Unterbrüdung ber, dur 
Revolution errungenen reibeiten, wo diefelben der Kirche günſtig waren, zu : 
braudyen, u. würde zu jeder Maßregel der Willkür u. des Despotismus 
Hand bieten, wenn dadurch nur ihrer Herrfchfucht gefchmeichelt, u. die Fre 
der Kirche unterbrüdt würde. Gegenwärtig bewegt die Frage über den mitt 
Unterricht alle Gemüther in B. Die Katbolifen ſtehen, wie immer, auf S 
der Sreiheit, die fie für fich im Anfpruch nehmen, u. ihren Gegnern nicht ver 
gern. Die liberale Partei will aus den Lehrern ber Athenäen Beamte des Sta 
machen, u. die Kirche von jedem Einfluffe auf diefe Anftalten ausfchlichen. ! 
jegige Tatholifche Minifterium u. die katholiſche Majorität in den Kammern ! 
wohl, aber geniß nicht ohne bie beftigften Kämpfe, einen billigern Mittelweg 
zuſchlagen wifien. Bor Allem bat die liberale Bartet fich bemüht, auf die Kamı 
wahlen zu influenziren. Durch das flete Gefchrei über die Herrſchſucht m. 
immer zunehmenden Uebergriffe des Clerus, über den wachfenden Reichthum 
Klöfler u. dgl. hat fle gefucht, Die Stimmung ded Volkes zu reizen, u. eine 
bitterung gegen den Clerus zu erzeugen. Daß derartige Beflrebungen bei der f 
zöfffch wallonifchen Bevölkerung, namentlich in den großen Städten, wo Ungl 
u. Flachheit fett Lange um fich gegriffen haben, u. wo jeder Wind, der aus 
franzöfifchen Zehtungs-Romanenliteratur herüberweht, ein Steigen ober Fallen 
Barometers hervorbringt, nicht erfoglos bleiben Fonnten, ließ fich erwarten. 
Leidenfcyaft der Parteien wird immer mehr aufgeregt, die Wahltage find w 
Kampftage der Parteien, u. eine fleberhafte Erregung hält In B. alle Gemt 
In Spannung. Biöher iſt die Majorttät der Kammer burchfchnitilich auf Sı 
der Freiheit u. der Katholifen gewefen. Wohln aber am Ende die inneren Kdı 
führen werden, {ft jet noch nicht abzufehen. Mit einiger Wahrfcheinlichkeit 1 
man über bie Zufunft B.s folgende Alternative ſtellen. Entweder wird die ! 
tale Partei mit ihren Beftrebungen, fo wie fie aus einer abnormen Zeiten 
lung hervorgegangen iſt, u. weder in fich felbft, noch in der Befchichte des bi 
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Bolfed einen Halt befit, wann fle ihre Beſtimmung wird erreicht haben, von 
ledererwachten religiöfen Leben, das alle europätfchen Völfer u. auch Frank: 
sgrifien bat, fortgerifien werden, u. fo eine Berföhnung der verfchtedenen 
in B. zu Stande fommen: oder ed wird die liberale Partet, aus Haß 
Sreifglt der Kirche, die Freiheit B.8 vernichten, u. ®. unter die Herr- 
Hollands zurüdführen. Auf jenen Ball ift aber die Kirche in B. in ihrem 
a fo erfarft, fo reich am tüchtiger, opferfreudiger Geflnnung u. fo fruchtbar 
ommen Werken, daß fie in fich felbft Die Garantie einer großen Zukunft 
Seibſt die Rückkehr B.6 unter die holländifche Herrfchaft könnte für bie 
Hche Kirche im Rorben Europas von großen, fehr erfprießlichen, Folgen ſeyn. M. 
zelgrad (griechiſch Weißenburg), ſtark befeftigte Hauptſtadt des Yürften- 
Serbien, liegt an der Mündung der Save in die Donau u. zählt über 
Einw., die, meiſt Serben, ſich zur griechiſchen nicht unirten Kirche beken⸗ 
ı aber doch 14 Moſcheen, von denen die Hauptmofchee in architektoniſcher 
ng beachtendwerih iſt. Durch feine Lage war u. iſt B. ein merfwürbiger 
e Die Geſchichte des Handels u. des Krieges. In erfterer Hinficht, dem 
Wentenben Gemlin enenüber, war e8 bis 1739 ein fehr bebeutender Handels⸗ 
. noch ein init ger Gtapelort für den ungarifch »türlifchen Verkehr. 
me Wichtigkeit in Kriegszeiten aber geben deſſen oftmalige Groberungen und 
mgen ein biutiged Zeugniß. Rid, GBünftling u. Feldherr des Lingarfönigs 
), wang den fehr erfahrenen Krlegdmann Bryennios zur Uebergabe und 
fo im Sabre 1073 2. zum erſten Malc an Ungarn. Als Sultan Moha- 
(1456) B. mit einem Heere von 150,000 M. von zwei Seiten zu Lande u. 
£ dritten mit feinen Srlien umfchloß, vertheibigte es tapfer Michael 
„bis Johann Capiſtran In unmiderfiehlicher Begeifterung es rettete. Durd) 
tt u. Berrath fiel B. im Jahre 1521, belagert von Sultan Soliman 
kächtigen. Der Kurfürft von Bayern eroberte es im Jahre 4688; aber 
| umte, es gehörig zu befefligen, nahm es der Broßvezter Kiuperli 
1690 wieber mit flürmender Hand. Nach der mörderifchen Schlacht vom 
1717 befeßte der berühmte Qugen von Savoyen B. Und ald es im 
solczer Friedensſchluſſe an Defterreidy abgetreten war, wurden 4 Millionen 
ı an befien ejekigung „gewendet. Im Jahre 1739 warb es durch Leber: 
des Commandanten Keipperg wieder türfiih,. Am 10. Auguft 1789 nahm 
Son ein; doch kam es durch den Friedensſchluß von 1791 fchon wieder unter 
tmäßigfeit der Pforte. Als Czerny au Anfang dieſes Jahrhunderts ſich erhob, 
B. Serbiend Haupiftadt, u. bis zum Jahre 1812, als Rußland cd aus 
Schutzverbande entließ u. türfifche Truppen es wieder befehten, eine blutige 
in der, unter wechfelndem Güde, das Kreuz mit dem Halbmondbe rang. sG. 
Selial, foviel ale: Auchlofgtet, Niederträchtigkeit; der Höllengott. Im 
4. Schrift heißt auch der Satan, ver Teufel B. (2 Kor. 6, 15). SKinderz, 
er⸗B.s find nichtömürbige, ſchlechte Menfchen, Teufelskinder (Deuter. 13, 
tichter 19, 22. 1 König 2, 12. 2 Ehron. 13, 7). B.8-Töchter find zügel- 
zauenöperfonen (1 Kön. 1, 16). B.8- Tüde, flatt Argliſt (Gene. 3, 4. 5); 
B.s, einberflutbendes Berberben, Unheil (2 Kön. 22, 5). 
Belidor (Bernard Foreſt de), Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
u. Berlin, geb. 1698 in Catalonten, fludirte von Jugend auf Mathematif, 
dann SBrofefior an der Artillertefchule zu La Bere, diente 1742 u. 1743 
Beneralapjutant in Bayern u. Böhmen u. ſchwang fi bald durch feine 
eufte zum Oberften empor. In der Folge wurde er Infpector der Artillerie zu 
} u. flarb daſelbſt den 8. Sept. 1761. Seine Verdienfte um Artilleriewifien- 
u. Wafferbaufunft fihern ihm ein rühmliches Andenken. Bon feinen Wer: 
ihren wir an: Sommaire d’un cours d’Architecture militaire, civile et hy- 
ique 1720. Nouveau cours de math&matique, à Pusage de l’artillerie, 1725 
kb: Wim 1745. A). La science des ingenieurs, 1794 (eutſch: Rürnb. 
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1752). Architecture hydränlique, 1737. 4 V. (beutfch: Wugeb. 1763, a WE 
Kol. mit Kpfın.) u. a. 

Belifar (Beltszar, weißer Häuptling), nad) Hammer geboren in bes i=- 3 
rifchen Orte Germany, niedriger Herkunft, kam unter die Haustruppe ni 
nacdhherigen Katferd Juſtinian (f. d.), wo er ſich durch Treue u. friegggr 
Tugend auszeichnete. Er vermählte fi) mit der ausfchweifenden Antoni 
vertrauten Freundin von Juſtinians berüchtigter Gemahlin Theodora. Bon 
zu Würde fleigend, wurde B. endlich dadurch, daß fein Gönner zum Purpı il 
langte, Feldherr u. erhielt ven Oberbefehl über ein Heer von 25,000 Wann 
den fühnen, eine überlegene Macht befigenden, Mirranes von Perſten. _ 
Ebene am Dura, dem fteten Zankapfel beider Reiche, wußte er durdy ſeine 
taftit dem 40,000 Mann ſtarken Heere nicht nur die Spige zu bieten, fonde— = 
zu beflegen. Als im folgenden Jahre die Perſer in Syrien einfielen, erf 
auch bier neuen Ruhm. Bald darauf dämpfte er einen, in Eonftantinopel us ® 
brochenen Aufſtand. Rum wurde er mit 20,000 Mann Zußvolf u. 5000 R— 
zur Bekämpfung des Vandalenkönigs Gelimer nach Afrika geſchickt. Gelimer wei 
obgleich er ein Heer von 150,000 Mann aufzubieten hatte u. Beliſar nahm 6* 
thago In Befitz. B. hatte durch diefen Sieg das ehemals römifche Yefllanb £ 
Afrika, ferner Sardinien u. Korfifa dem byzantinifchen Katfer unterworfen u. xF 
dient mit Recht der dritte Eroberer Africa's genannt zu werden. Er feierte — 
halb einen Triumph zu Conſtantinopel (534). — Bald darauf eroberte B. 
iien, dann Neapel u. Rom, welches Ichtere der neugewählte Gothenkoͤnig Bitigen 
ſich felbft u. der Dertheibigung von 4000 Mann überlaffen hatte. Vitiges we“ 
dete fich jet genen Rimini, das aber Johann ber Blutdürfiige, ein tapferer Bunt 
fehlehaber aus B.8 Heere, fo lange vertheidigte, bis diefer, mit Narſes = 

ve 















vereinigt, unter Mitwirkung ber griechifchen Flotte, den Entfab bewirkte 3 

ftigfeiten mit dem, von ihm unabhängigen, Narſes binderten eine Zeit lange 
gemeinfchaftlichen Operationen, bis des Lehteren Zurüdberufung B. wieder freie 
Hand verſchaffte. Die Hauptfladt der Gothen, Ravenna, u. mit ihr dad ganze! 
Reich den kaiſerl. Waffen zu unterwerfen, "war das Ziel feines fünften Yeldzugb; 5 
Nachdem Feſulaͤ u. Aurimum in feine Gewalt gefallen, blofitte er mit, an Zahl}; 
dem Gothenheere weit untergeorbneter, Macht ihre Hauptflabt. “Der Gothentönig: , 
mußte ſich mit feiner Hauptftadt ergeben (539), die B. für den Kaiſer in Wei \ 
nahm, obgleich ihm felhft die Krone von den Beflegten angeboten wurde. Juſti⸗ 
nian rief indeſſen feinen Feldherrn zurüd, um feine Verbienſte zw belohnen u. 
ihn gegen Chosroes, König ver Perfer, auszufenden, den B. 541—42 ſiegreich R 
befämpfte. Maßregeln gegen feine ausfchweifende Gattin Antonia u. rafche Weußer | 
sungen über ihre Beſchüßerin Theodora verurfachten jebt, daß der Held in Uns ' 
gnade fiel, feines Commando u. feines Bermögens beraubt wurde u. nur durch 
Antonia's Fürbitte u. Berföhnung mit ihr einen Theil des letztern zurückerhielt. | 
— Als das Kriegöglüd den, in Stalten unter Totilas fortfämpfenden, G 

günftiger wurde, fandte man abermald B. mit geringer Macht gegen fle au6. 
Kur an der Nichtausführung feiner Befehle lag ed, daB Roms Entfab ihm nicht 
glüdte u. Totilas fid) (564) der Stadt bemächtigte. Kaum hatte ſich diefer nach 
Apulien gewendet, ald B. fidy Roms bemädhtigte, die Feſtungswerke herftellte n. 
die Angriffe der zurüdfehrenden Gothen abichlug. Juſtinian ließ ihn aber ohne 
die nothwendige Unterflübung an Geld u. Mannſchaft u. befahl ihm endlich, nach 
Lucanten zu gehen. Durch die Kahrläffigkeit feiner Unterbefehlshaber in Groton 
von den Gothen überfallen, wendete B. ſich nach Sicilien u. erlangte endlidy 548 
feine Woberufung, da ihm Feine Unternehmung mehr gelingen wollte u. der Hof 
ihn u. fein Heer ganz vernadyläffigtee intge Jahre fpäter zog er gegen bie, 
mit Zaberdyan über die gefrorene Donau gefommenen, Bulgaren u. Slaven zu 
Felde, weldye ihre Berheerungen bis in die Nähe von Byzanz verbreitet hatten u. 
fhlug fie mit Hilfe eines Hinterhaltes (559). Intriguen feiner Feinde zogen ihm, 
bei feiner Ruͤckkeht in die Hauptftadt, abermals die Ungnade des Kaiſers zu, der 
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tä mying u. des Gommanbo’S entfehte. Als bei eine, 564 entbedien, Ber 
‚ zulegt gehaßten, Zuflinian zwei Diener 3.8 diefen durch ihre 
Itwiffenfchaft verbächtig machten, wurde ber greife Feldherr 7 
gekerkert u. fein Bermögen eingezogen. Eeine ermwiefene Unfchulb 
Freiheit, Ehrenſtellen u. Vermögen wieder; allein er genoß ihrer 
ı inn er ftarb bald darauf, am 13. Wär 565. — B.s Ge 
von fpätern Schriftfiellern u. Dichtern vielfacdy entfielt. Nach 
wid dem er im Ungnade gefallen, geblendet worden feyn u. fein 
Brot a im Enahen von Gonftantinopel als blinder Greis gebettelt haben. Auch 
@. von Edeıt legte feiner Tragödie „Bellfar* dieſe Erzählung zu Grunde. Doch 
bat naich cuual Mahon in dem „Life of B.“ (Lond. 1829) dieſe Blendung u. 
N) 8 auf überzeugende Art nachweifen Fönnen. Tzetzes, ein Schrift: 
b., erwähnt nur, daß B. in feiner Gefangenſchaft einen Beutel 
u. die Borübergehenden alfo angefprochen habe: „Gebt dem B., der 
Nr —* —* hat, — De. ſchet Gärif 
amin), auögezeichneter Wundarzt u. chirurgiſcher rift⸗ 
eier, mb. ik Dumfries 1749, ſtudirte in Edinburgh, Paris u. vondon u. lebte 
yon IT au als ausübender Arzt in Edinburgh, wo er 1806 ftarb. Sein Lehr. 
ber Sindarzneitunft (1 Bd. 1783) erichte bis 1801 7 Auflagen (deutſch 
3. Aufl. 1804— 10). — 2) B. (John), trefflicher Wundarzt u. geiftreicher 
sed. 1762, Bruder des Borigen, praftizirte viele Jahre in Edinburgh, 
Borlefungen hielt u. mehre wichtige Werke herausgab., Bon 
bier: „Anatomy of the human body“ (4 Bde. Lond. 1793 
fl. 3 Be. 18235 deutfch von Heinroth u. Rofenmüller, 2 Bde. 
„mit Kpfrn.); „Ilustrating of the anatomy of the human body“ 
u. Cdiab. 17941804). Nach feinem Tode — er flarb auf einer Reife 
Selten m Rom 15. April 1820 — erfchtenen: „Observations faites en 
perticulierement sur les beaux- arts“ ( Edinb. 1825. 4.) u. „Principles 
f surpey with engravings‘“ (4 Bände. London 1826). — 3) B. (Charles), 
1781, zuam Arzt in London, felt 1824 Profeſſor der Anatomie und 
am föniglichen Collegium der Wunbärzte, dann Profeſſor an der Unts 
Bär zu Eondon, von 1835 an Profeffor der Chirurgie zu Edinburgh, wo 
1842 farb. Er if berühmt durch feine claffifchen Werke über Chirurgie 
Sinatomie, von denen wir hier anführen: „System of operative surgery“ 
Bpe., Lond. 1807—9; 2. Auflage 1814; deuütſch von Koemely, mit Vor⸗ 
2 son Gräfe, 2 Bde. Berl. 1815); „Surgical observations“ (5 Bde. Lond. 
6-18); „Exposition of ihe natural system of the nerves of ihe human 
En 1824; 2. Aufl. 1830. 4. mit Kpfınz deutſch von Romberg, Berlin 
— 4) 
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B. (Andrew), ein Britte, geb. 1742, ging als Kaplan nad) St. 
bei Madras in Indien u. ward dort durch die Unfähigkeit eines Lehrers 
Das Eyftem des wechfelfeitigen Unterrichts (f. Bell» Lancafter’fches Unterrichts⸗ 
m) gebracht. 1795 nad ngland zurüdgefebhrt, legte er nach feinen Grund» 
u eine Schule an u. fchrieb Mehres über diefelbe. Die Regierung unterflügte 
den Quäder Lancafter (|. d.), der gleichzeitig eine ähnliche Lehrweiſe 
Es entſtanden fo endlich zwei Gefellfchaften, die der Nationalſchule, 
be B.8 Plane folgte, u. die brittifche u. aualändifche Schulgefellichaft, welche 
Lancafter’fcyen Methode den Vorzug gab. B. wurde die Leitung mehrer Ar⸗ 
n u. das Rectorat am Shirburnhofpital zu London anvertraut. Gr 
# 1832 in Gheltenham u. vermachte verſchiedenen Lehranftalten 120,000 Bf. 
al Als feine werthvollſten Schriften nennen wir: „The Madras School or 
„zests of Tuition“ (2ond. 1808) u. „Elements of Tuition“ (2ond. 1814). 
Belladonne, Wolfokirſche, Tollkränt (Atropa Belladonna Sinnaei), eine 
sertige, zur Familie der Solaneen gehörige Pflanze, welche beinahe in ganz 
pa auf fettem, lehmigen Boden in MWältern vorfommt. Ste befigt eine 
Nanernde Wurzel nu. ihre Beeren find von der Größe u. Geftalt einer Schwarz 
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kirſche. Der Geruch der Pflanze iſt unangenehm widerlich u. alle Theile ——— 
ben find narkotiſch giftig. Sowohl die Wurzel, ald die Blätter der B. uäæ— 
in der Arzneikunde gebraucht; fle wirfen fehr ſtark auf das Rervenfyften, ee 
bei Mante, Blöpfinn, Melancholie, Beltstanz, Waflerfucht u. f. w. in ger 
Gaben angewendet u. ihre eigentlich wirkſamen Stoffe beißen Atropin u. Pe 
torin. Bel Vergiftungen mit B. find Brechmittel, gerbftoffhaltige Subſtanzen, - 
Uebergießungen u. f. w. empfohlen. 

Bellamy (Jacobus), ein bekannter, aufgezeichneter holländifcher Dichter. — 
ben 12. Rov. 1757 zu Blicffingen, gef. den 11. März 1786. m 22, e 
wurde der talentvolle Dichter der Badftube entrüdt, wo er bis dahin arbeitete. — 
SBreviger zu Vlieſſingen, I. W. Te Water, war durch mehre Gebichte arme = 
aufmertfam geworden, durch deſſen Vermittlung es B. möglich wurde, fih den Sr — 
zu widmen. 1782 bezog er dann die Univerfität Utredyt, um Theologie 2 
en. 1785 erfchienen unter feinem wahren Ramen (früher nannte er ir — 
dus) feine „Jeugdige gezangen“ u. feine „Baderlandfche gegangen“. Dal uf 
farb der hoffnungsvolle Dichter. Er kann, nebſt Bilderdyf, Helmerd, Loot- =B 
andern auögezeichneten Dichtern ſeines Baterlandes, für einen der Wiederh E 
nieverländifchen Poefle angefehen werden. Sein liebliches Gebidht „Rooefe"= 
noch jegt von Mund zu Mund in golland. In Harlem erfchten 1826 eine Br 
ausgabe feiner Gedichte unter dem Titel: „Bedichteen van Jak. B.“ > 

Bellard (Nicol. Franq.), berühmter franzöfiicher Advofat, geb. 1705 — 
Paris, geft. 1826 dafelbft, bekleidete unter Napoleon die Stelle eines Mitglieds — 
erften Beneralconfetld des Seinedepartements. Ludwig XVII. adelte ihn u. er 
ihn zum Staatsrathe. DB. vertheidigte die Sache der Bourbonen in dem 
sur Ja legitimits‘“ (Brüffel 1815) u. war überhaupt einer ber geiftreichften kt 
tüchtigften Bertreter der Yegitimität. Seine Reden gelten ald Mufter der ger? 
lichen Veredtfamfeit. Biele berfelben finden fidh ın feinen „Ocuvres compläteg”" 
(Par. 1828). Gr farb als Generalprofurator. 

Bellarmin (Robert), einer der gelehrteften u. ausgezeichneteflen tatholiſche⸗ 
Theologen, geboren zu Monte Nulciano im Florentiniſchen 1542, verlegte ſich mbH 
allem Yleiße auf die Wifienfchaften u. trat 1560 im die Geſellſchaft Jeſu ein, DI 
frommen Keime, die ihm In feiner Jugend eingepflanzt worden waren, mu 
vortreflih. Er war gegen fich felbft außerorbentlich fireng u. nur bei der Annahme 
der größten Selbfiverläugnung u. des unermüdetften Fleißes kann die Menge u, der 
Gehalt feiner Schriften begriffen werden. Zuerft hatte B. ſich als Prediger 
zeichnet, noch „größern Ruhm aber erlangte cr als Lehrer der Theologie zu Lower 
u. fpäter zu Rom. Er fchrieb eine hebräliche Grammatik; ein für die Kir Ä 
ſchichte werthvolles Werf: de scriptoribus ecclesiasticis; am berühmteRen aber’: 
machte ihn fein großartige® polemiiches Werf: disputationes de controversis chri-‘ 
stianae fidei articulis libb. IV. (Erſchien zuerft in Rom 1581—92. 3 Tom. , 
dann in vielen verfchievenen Ausgab. 4. B. Prag 1721, 4 Bde. Fol. u, neuefe: 
Ausgabe von Ir. Saufen. Mogunt. 1842. sq. deutſch überfegt von Bumpofdy:?: 
Stretifchriften Bellarmin’8 über die Kampfpunfte des chriftlichen Glauben, ugs 
burg 1842 ff. DB. Eennt die Schriften der Gegner der katholiſchen Kirche, von!- 
Luther, Melanchton, Calvin, Beza, den Socinianern, ſowie überhaupt bie gelammte' 
proteſtantiſche Literatur fehr genau. Ueberall ftellt er den eigentlichen Streits u. 
Fragepunft mit Klarheit u. Ünparteilichkeit fe; feine Exegeſe iR fowohl da, woð 
fie widerlegt, als audy da, wo fie entwidelt, oft gelungen; die traditionelle Bes’! 
weisführung meift ungemein reichhaltig. Im Geiſte jener Zeit aber verlor. er oft: 
die Mäßigung ; doch nur da, wo er die effenbarſten u. abfichtlichften Verbrehungen '- 
zu tadeln hatte: hier trat nothwendig fein warmer Gifer für die katholiſche Kirchen- 

or; doch erfcheint feine Außerfte Polemik, den Schriften der fogenannten Re 

ormatoren gegenüber, ungemein gemäßigt und ungleidy würbevoller. Selbſt als — 
Garbinal gab er dad Mufter einer einfachen u. thätigen Lebensweiſe u. but im 
Sntereffe des wahren Wohle der Kirche, auch hochgeflellte Würbenträger, ja ben 
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Yihelt. Deßhalb von Rom entfernt, wurde er zum ofe von 
Fe t Gr begab ſich aber feines Erzbistbums, An ihn Paul V. um 
— Vinlten wollte. ‚Bier Wochen jedes Jahres brachte B. im Rovkziat- 
fin in Rom zu u. farb am 17. Sept. 1621, nachdem er bi an 
ge: Seen N en mar, Bi 

* aufgefaßt, t fein Buch an feinen Neffen (admonitio a 
ep1scopun Ten), fonte uns feine — ad Deum“ einen Blid in feinen ties 
—— ng — ai mn a er “ 
} Er irebigten.“ Ferner: „Scu 

Taube‘ (da Grbaumgsfchrift); „De ascensu ments in Deum.“ Unter einen 

ſ Yeionbers der, von ber Kirche für vas deſt der heil. Magdar 

, Hymnus: „Pater superni luminis etc.“ aus. Sein Katechis⸗ 
Alacamü 1013 a Die Bel, Bin ka bar Ballast Om 

e, Fol.). Sein Leben rieben: Buligatt om 
JE, Hrtuen ency 1706 4. Bartoli Okom 1677). Baal art Dupins 
„How. Bibliot. des auteurs ecclösiastiques* u. Nticeron’6 „Rachridhten von ben 
bekhusten Gelehrten,“ herausgegeb. von Rambadh. 
j Behe-Miance, Schlacht bei, f. Waterloo. 

Welegatde, ein altnieverländtiche® Geſchlecht, welches mehrere bedeutende 
—E ı- Srlegömänner gell hat. — Graf Heinrich, geboren 1760, trat 
H im fahferfiche Mit fe, focht alle Feidzuge gegen bie franzöflfche Res 

u Royoleon durch, war zu wieberholtenmalen Irmeecommandant, führte zu 

Gpodyen dad Praſidium des Hofkriegsraths, trat 1825 die 
A Drafbofmeißter bei dem — Könige von Ungarn an (jest Kaiſer 
—— wurde 1832 In Ruhefland verſeht und flarh, 85 Jahre 


— 
rankteich, en römi 6 Für, warb den 22, Sept. 
Billeftande geboren. Schon frühe zeigte er große Vorliebe zu Eriegeri- 
1, ohme jedoch die Wiſſenſchafien dabei zu vernachläffigen. Der 
(en Grbfolgeftiegs eröffnete ihm ein weites Feld zur Befries 
Rubmbegierbe. Zuerſt focht er in Italien mit folder Auszeichnung, 
Ludwig XIV. 1705 ein Dragoner» Regiment gab, an deſſen Epige er 











„5 der Edlahe von ‚Turin (f. d.) beimohnte; 1708 that er fich bei der Bes 
2 * won Eile hervor u, ward Brigabier. Ms ver Marfchall Villars zu Ra⸗ 
M ven 6. März 1714 mit dem Prinzen Eugen ben Präliminartractat, der dem 
ı Bam Srtieden voranging, ſchloß, fand B. Gelegenkeit, fih auch ald Staato⸗ 
" zum gu zeigen. 1719, nad) wigung des fpanifchen Seomas, erregte er den 

des Regenten, des Herzogs von Orleans, die Treue gegen fein Vaters 


Jade verlegt zu haben u. am in die Baſtille; aber zur Zeit des Cardinals Fleury 
werd er wieder frei und erhielt das volle Vertrauen dieſes Miniftere. B. 
much 1731 Generallieutenant, 1733 Gouverneur der Feſtung Me. Im 

Kriege um die polntiche Königewahl eroberte er Trier, vertheidigte Philipps: 
gegen den Prinzen Gugen u., als am 3. Olt. 1735 der Ztlede zu Etande 
, gewann er in ben Unterhandlungen Lothringen für Zranfreih. Nach dem 
Sue deb Kaiſers Karl VL trat er, zum Marſchau erhoben, als Belämpfer der 
wgmatifcyen Sanction auf u. mard die Hauptiriebfeder aller Unternehmungen 
gm va6 Hans Deſterreich. Er gewann Rußland, Preußen, Epanien, Earbinien, 
dab Ventfche Reich und die Pforte für seine ‘Plane und ging an der Epige von 
15000 Franjoſen nach Deuiſchland; 1741 eridien er felhR al Geſandier auf 
em BWahlconvent zu ranffurt; er reiöte an clie Höfe Teuſchlants, ja feleh in 
das Loger Erievrich’6 11. nach Schleñen, um Erimmen zur Raiiermahl für Banern 
» fommeln. Darauf übernabm er wieder den Lherkefetl des Heeres, eroberte 
Yrag ven 26. November 1741, wohnte, ald Berolimächtigter Zrantreich6, am 24. 
Yarar 1742 wir königlichen Bomve der Krönung des Ghurfürken Karl Albrecht 
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von Bayern zum deutſchen Kaiſer bei v. eilte zu dem bebrängten fra 
Deere, gegen welches fi, nad) dem Frieden mit Preußen u. Sachſen, 
Macht Defterreich® gewendet hatte. DB. warf fih nach Prag u., ale 
u. Krankheit daſelbſt überhbandgenommen, begann er am 17. Dec. 174 
durd) des Feindes Heer, den Rüdzug nach Eger. Die Angelegenheiten F 
flanden fchlecht: dad Heer war gnefchlagen, England als Gegner aufgel 
die Mitwirkung der Bundesgenofien nur lau. Da eilte B. nad) Paris, 
Leben in den Bang der Dinge zu bringen. Auf feiner Durchreife burı 
furt erhielt er von Karl VIL, ver ihn ſchon früher zum deutfchen Rei 
erhoben, den Orden des goldenen Vließes. Preußen zum Beltritte gen 
reich zu bewegen, reidte er nach Berlin, ward 1744 (19. Dec.) zu & 
mit feinem Bruder von einem bannöverifchen Amtmann verhaftet u. nach 
geſchickt, 1745 aber ſchon wieder auegewechſelt. Er arbeitete darauf tn 
des Königs, übernabm 1746 dad Commando in Stalien u. nöthigte 
reichifchen Beneral Browne, die Belagerung von Antibes aufzuheben u. 
lien zuruͤckzugehen. Nach dem Aachener Frieden ward er Herzog u. Bair x 
reih u. Mitglied der franzöflfchen Akademie. Als gefchworener Feind di 
Defterreicy verfuchte B. den König von Preußen zu gewinnen; allein di 
der Frau von Pompadour war größer, u. B. mußte felbft, als Kriegomin 
den Yelozug zu Bunften Oeſterreichs leiten. In dieſer Eigenfchaft erwa 

oße Berdienfte um die Organifation des franzöftfchen Heered; er erwı 
Srititärfehulen, fliftete einen neuen Berbienftorden u. fleuerte dem überhaı 
den Luxus im Lager, der den Marſch der Colonnen hinderte. 1760, 
feinem Tode, gründete er die Akademie der Wiffenfchaften zu Me. Gr 
28. Jan. 1761. 

Bellermann, Joh. Joachim, Doctor der Theologie, Eonfiftortalra 
tor des Gymnaſtums zum grauen Klofter in Berlin u. außerorventlicher 
an der Univerfität, geboren 1754 zu Erfurt, geft. 1839, hat fih als S 
in verfchiedenen Gebieten als kenntnißreich erwielen u. in feinen gelehr: 
ſuchu großen kritiſchen Tact gezeigt. Bon feinen Schriften führen 
an: Handbuch der bibl. Literatur (Erf, 1787 — 1795. 4 Thle); Be 
über Rußland (Erf. 1788, 2 Thle). Er gab auch 1802—6 den Eornelli 
Terenz, Phäprus, u. die Reden Cicero's in Schulausgaben heraus. Fern 
ihm vorhanden eine „Ueberficht der Fortfchritte in den fpeculativen u. pofit 
fenfchaften" (Erf. 1801 —7. 7 Bde); „Bibl. Archaͤologie“ (Erf. 181 
Phoenicum et Poenorum inscriptionibus cum duarum explicationis 
(1810)5 „Ueber die Starabäen-®emmen* (1820—21)5 „Berfuch über ! 
der Hebräer” (Berl. 1813); „Erklärung einiger morgenlänvifchen Taliomane 
„Ueber die Efſaͤer u. Therapeuten” (1821) u. a. 

Bellerophon (Bellerophontes), eigentlich Hipponoos genannt, ein 
Siſyphus, Sohn des Forinthifchen Königs Glaukus u. der Eurymede, 
Keptun u. der Eurynome, töbtete aus Berfehen feinen Bruder Deliades, 
gewifien Bellerus, u. flüchtete fich deßhalb zu Prötus, der ihn entfühnt 
oder Stheneböa, bed Protus Bemahlin, entbrannte hier in Liebe zu I 
aber von B. zurüdgewielen. Aus Rache verläumbdete ihn nun dad Weib 
Bemahl, worauf Prötus, um nicht felbft Hand an ihn zu legen, ihn aı 
nad) Eycien fandte. Diefer gab darauf, um fich des Auftrags von : 
entledigen, dem B. den Befehl, die Chimaära (f. d. zu tödten. Dar 
ward mit Hilfe des, ihm von den Göttern gefandten, Pegafus von ®. gl 
fanden u. er dann gegen die Amazonen gefandt. WIE B. auch diefe 
noch die tapferfien Lydier, die im Hinterhalte lagen, getödtet hatte, gat 
bates feine Tochter Philonoe zur Gemahlin. Bon B.s letzten Schidfal 
Homer, daß er, allen Göttern verhaßt, die ihm zwei Kinder getödtet, ei 
bergeirtt fet, die Pfade der Sterblichen meidend; nach Pindar wollte « 
dem, ihm von Minerva gefchenften, Pegafus zum Olymp auffchtwingen: 
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3 — gemacht, warf ihn herab, daß er erblindete. Bet Corinth 
thum. 
rchendes Luſiſchloß in der Nähe von Paris, auf dem Bergrüden 
q ven St. Eloud nach Meudon zieht. Es war die berüchtigte Pom pa⸗ 
ie (t),Ve cd mit feltener Gefchwindigfeit aufführen lief. Der Bau wurde im 
Inasn u. war im Jahr 1750 am 20. Nov. bereits vollendet. Lud⸗ 
wenige Tage nachhet u. war fo entzüdt von der Schönheit 
Lage, daß er es felbft * befigen wuͤnſchte. Indeſſen über» 
Vompadour. Nach dem Tode Ludwigs XV. erhielten es die 
XVI., Mesdames be France, zu ihrer Benüpung. Die erflen 
ihrer Zeit, Goufton, Adam, Salu, Pigalle, Gragenard, Las 
de ihre Talente aufgeboten, Bellevue zu verfchönern, u. Diefed Luſt⸗ 
adlfer Zeit für das reizendſte in Europa gehalten. Der Rationals 
dab DB. nicht, wie andere Krongüter, verkauft, fondern auf Kor 
ahalten u. zu Vollsbeluſtigungen dienen ſollte. Deſſen ungeach⸗ 
Küken Revolutionsflurme unter den Hammer u. ein Poſimeiſter 
demolitte es im Beifte der Bande noire (f. d.). est iR 
die aber, wegen der fchönen Ausſicht auf Paris u. die Ums 
ae re ee han a 
u er, z. B. el, bei in, Stuttgart, Eons 
Manz wort &aufanne u. |. w. 


Bellerd, Kuufin Daniel, Graf von, geb. 1769 zu Fontenay (Bender), 
Ad wir Dumourlez in Belgien aus, fämpfte in der Wendee u. 1796 
P 10 er bei Wrcole zum Brigadegeneral ernannt wurde u. an ber Expe⸗ 
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rühmlicyen Antheil nahm. Als Divifionsgeneral u. Gene 
allerie focht er bei Aufierliz, u. trug bafelbft nicht wenig zum 
"8 bei. Hier erhielt er auch dad Großkreuz der Ehrenlegion und 
bi Jena, Sriebland, in Spanien (4808) u. im rufflichen —8 
als Alde⸗Major⸗Generai der Cavallerie nach Rußland, verlor 
leipzig einen Arm, fepte, an der Epige der Eavallerie, den Bers 
muthigen Wiverftand in Hrankreich entgegen, unterwarf fidh zwar 
folgte aber wieder Napoleon's Rufe, bis die Schlacht von Water: 
&udinig XVIIN., gufüßete, der ihn aber verhaften u. feiner Würde 
lägen U 1816 jeboch wieder freigelaffen, ward B. 1819 zum 
u Rand, als folcher, in ben erſten Reihen der Oppofition. Bet der 
ang er auf Abſehung der Altern Linie ber Bourbons, warb for 
geſchidt, um die Anerkennung Ludwig Philipps zu bewirken u. 
neuen Thron in Belgien befeigen. Dort farb er am 28, Jan. 
fönelen Todes, in Mitte feiner Berufsthäugkeit. 
ing, Wilpelm Sebaſtian, von, lonigl. yraußifder Generallieutenant u, 
de Ablerordens, ward 1719 geboren. Gein Bater ſiand gleichfale 
yon u. war Oberflicutenannt, In einem Alter von 14 Jah⸗ 
= al, 1734 {n'6 Gadettencorps u, ward 1737 Fahndrich in einem Garni» 
iu Goldberg. Zwei Jahre darauf ging er zur Gavallerie, wo er 1739 
ki dem Bronkowöfifchen Hufarenregimente angeftellt ward. 1741 warb 
bes u. zu Ende deſſelben Jahres zum Premierlieutenant befördert u. 
Roglac Zlethen verfeht, avancirte zum Nittmeifter u. warb 1749 Major. 


t Be bein Kri⸗ tt it Auszeichnung mitgemacht; doch 
DB Ve Inc ce Ola vr Zee ehfec 
weile, Nachdem er die Schlachten von Prag u. Eollin —T ward 


178 Dierfilieutenant u. Chef eines Hufarenregiments, welches Prinz Heinrich 

dt errichtet hatte u. das, unter dem Namen der fchwarzen Hufaren, 

fo großen Ruf erworben hat. Zwar focht B. im Berlaufe des Krieges 

20% in 2 Hauptfchlachten, bei Kunnerẽ dorf U: Breiberg, mit; defto öfter hatte 

a ober Oelegenheit, feine Tapferkeit u. Bewanbthelt im Beinen Kriege In Sach⸗ 
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fen u. Böhmen, namentlih aber in Pommern, der Mark u. Medlenburg 
die Schweden zu zeigen. 1759 hatte er bei dem fogenannten Paßberge das 
mit 200 Güraffiren u. einigen Hufaren 2 Eaiferlidye Regimenter gefangen zu 
men u. 3 Kanonen u. 4 Fahnen zu erbeuten. Friedrich belohnte diefe fchöne 
teribat, indem er Ihn fogleich zum Oberſten ernannte Vorzuglich leiftete B. 
— 61 in Pommern gegen die Schweben „große Dienfle. Hier wiverftand er, 
feinem Hufarenregimente u. einigen Batalllonen Infanterie, zufammen 5000 
der ganzen ſchwediſchen Armee u. hemmte alle ihre Operationen. Bei Bel 
heit eines Streifzuge® gerieth der Selbmarjchall Blücher (f. d.), der damalt 
Zunfer in Schmebifchen Dienften fand, in preußiſche Gefangenſchaft. B. 
ihn als Junker bei feinem Hufarenregimente an u. ward auf diefe Weife der 
diefes großen Generals, der feine Earriere bis aum General in biefem 
gimente machte, defien Chef er auch fpäter ward. 1762 ward B. Generals 
1770 rüdte er an die polnifche Graͤnze u. zog dort einen Gordon. Den 10. 
1776 ward er zum enerallteutenant ernannt. Beim Ausbruche des bayer] 
Erbfolgelrieges 1779 Tam er im Mai nad Berlin und flleß zu dem — 
Prinzen Heinrich, deſſen Avantgarde er nad) Sachſen führte Beim Einm 
des preußiſchen Heeres in Böhmen über Tollenſtein u. Gabel, wobei 2 
chiſche Bataillone gefangen wurden, zeichnete B. fich fo fehr aus, daß 
ihm den ſchwarzen Wolerorden, nehft einer jährlichen Penſton von 1000 3 
verlieh. Kurze Zelt nad) der Rückkehr in vie Friedensquartiere zu Stolye 
5388* one 1779) im 61. Jahre feines Lebens und im 49, feiner mil 
aufbahn. 

Bellini, 1) (Gentile), bekannter italienifcher Maler, geb. 1421 zu Ber 
geh. 1501, erreichte durch eifernen Fleiß einen bedeutenden Grad von Meifterfi 
namentlich im Porträt. Als die Republik Benedig von Eultan Mahmud I 
einen Bildnißmaler u. Stempelfchneider erfucht warb, wurde Gentile B., bez 
auf Beides verftand, dahin gefandt. B.'s Hauptbild, jeht in der Brera zu ! 
land, iſt die Predigt des St. Marcus (zu Obefa). —2) B., auch Bellino ( 
vanni), geb. 1426 in Venedig, geft. nach 1516, Bruder des Vorigen, dod 
weitem berühmter, gilt für einen der ausgezeichneteften, vorrafaelifhen V 
Aus feiner Schule gingen die berühmten venetlantichen Künftler Tizian, Giorg 
Bonifaclo, Fra Piombo u. U. hervor. In feinen Bildern findet fich immer e 
Individuelles u. Driginelles, oft eine große iveale Tiefe u. Würde. Das Be 
Mufeum hat 7 Bilder von ihm, Dresden 2. In der Städel’fhen Sammlur 
Sranffurt am M., fieht man eine Madonna mit dem Kinde von ihm u. in 
Münchener Pinakothek befindet fich feit furzem das Selbfiporträt Giovanni . 
3) (Binzenzo), fehr beltebter, italieniſcher Operncomponift der neuern Zeit, gel 
Catania auf Siellten, 3. Nov. 1802, ſtammte aus einer befannten, muſicali 
Familie; fein Vater u. Großvater waren Tonfünftler. Seine erfle muflfe 
Bildung erhielt er auf dem Eonfervatorlum in Reapel u. wurde dann von Trli 
Zingarelli unterrichtet. Nach mehren Gompofitionen für Zlöte, Glarinette u. $ 
piano u. einzelnen Verfuchen für die Kirche im ſtrengen Styl, fegte er feine 
Oper „Adelson e Salvina“, welche 1824 auf dem Fleinen Theater des Fönigl 
Golleglums der Muſik zu Reapel aufgeführt ward u. fehr günftige Aufnahme | 
ihr folgte Die Oper „Bianca e Gernando“ für das Theater San Carlo, die 
weniger Glück machte u. Beranlafiung zu dem Auftrage ward, für das Theater 
Scala in Mailand eine Oper für 1827 zu fchreiben; er lieferte „il Pirata“. 
folgte mit gleichem Glüde „bie Srembe”; 1829 „Capuleti u. Montecchi“, 
„die Somnambule", „Norma“ u. „Beatrice Tenda”; 1833 ging B. nah N 
dann auf kurze Zelt nach London u. trat, nach feiner Rüdkehr nach Paris, fü 
italieniſche Oper mit „I Puritani (die Puritaner)“ hervor, in welcher der Einflug 
neuern franzöfifchen, durch Auber begründeten, Schule unverfennbar iſt u. die! 
ſamkeit B.’8 zeigt. Oemip hätte er, bei wahrhaft ernſtem Streben, noch Bede 
geist, wenn ihn nicht der Tod gu früh der Kunſt entriffen hätte, Er 
4835 zu Puteaur bei Paris. 
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Bell Lantaſer ſches Unterrichts ſyſtem heißt die, nach den Engländern Belt 
u Sancafter ( dd.) benannte und von diefen gleichzeitig eingeführte, Methode 
Untarits, nach der die gefchictern Schüler die unmiffendern, oder noch weni: 
ga unter Oberaufiicht des Lehrerd unterrichten. Die Einrichtung 
iR diefe: Elnmilihe Kinder werden nach ihren Fortfchritten in Abtheilungen ges 
theilt, weh i jedem Begenflande Helfer (Monitor), die ſelbſt wieder unter einem 
Oberhdie Ihe, vorgelegt find. Bel allen Uebungen fleben u. figen die Kinder 
in Meier, ı za Etwas beffer weiß, rückt fogleich vor. Der Lehrer ordnet an u. 
' Die ai führen aus u. erflatten Bericht. Zahlreiche Belohnungen follen vor- 
mebmelih hotiſchtitte anfpornen. Dabei fehlt es nicht an befländigem Com⸗ 
fo daß die ganze Schule oft das Anfehen eines militärifchen Erereltiums 
Unfreiig R Ye Unterrichtsmethode für größere Städte, wo die Zahl der 
Kfinder mächtig anwächöt, von entſchiednem Vortheile. Es werden die noth⸗ 
Sematalfie, ald: Lefen, Echreiben, Rechnen, auf bie ſchnellſte u. leichtefte 
den Adern beigebracht werden können, da man Diele zugleidy unterrichten 
x Die Zglinge an eine firenge Ordnung gewöhnt werden. Kür den höhern 
puſt de Methode aber durchaus nicht, da fie zu viel Mechanifches in 
u. fe fand nirgends mehr Widerfpricch, als in Deutfchland. Indeſſen bat fie 
unter den Pädagogen ihre Vertreter, 3. ®. Denzel u. Zerrenner. Auf des 
fehlung wurde fie im mehren preußifchen Schulen eingeführt. Der 
zemsahte Bädagog Dieſterweg dagegen verwirft Diefe Methode durchweg. — Der 
slinterricht befteht bei Lancafler blos in dem Lefen biblifcher Eyprüche, bei 
Bel im Auswendiglernen einiger Gebete. — Vgl. Hamel, „ver gegenfeltige Unter: 
u, Geſchichte feiner Einführung u. Ausbreitung” (Paris u. Leipzig 1818); Na- 
ep, „Lancafer, einziger Echulmeifter unter 1000 Kindern” (Dutsb. 1808); Til: 
mimp, „Bes Schulmethode, aus dem Engliſchen“ (Duisb. 1808); Harniſch, 
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— — das deutſche Vollsſchulweſen“ (3. Aufl. Brest. 1839); Zerrenner, 
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über Erziehung u. Unterricht“ (1. Bd. 1. Hft., Halle 1839). 
Behmann (Karl Michael, pfeudonym Fredmann), ſchwediſcher Dichter, geb. 
740 za Etodholm, zeichnete fich durch feine originellen Dichtungen aus u. wurde 
w König Öuftav III, der ihm fehr zugethan war, nur der ſchwediſche Anakreon ges 
But. farb 1795 als Hoffecretair. Anfänglich wandte B. fich der geiftlichen 
ehe su u. überfepte auch Geller's Kabeln. Epäter aber befang er nur Liebe 
Bein, originell zwar, doch nicht felten in etwas fchlüpfriger Weiſe. Noch jetzt 
rt ihm das Wolf ein jährliches Fe, das fogenannte Bellmanngfeft, bei feiner 
Be im Thiergarten zu Stodholm (am 26. Juli), Seine Gedichte (Scalde- 
ken) erfchienen zu Stodholm 1814 in 2 Bänden; eine Auswahl feiner Schrif- 
ebendafelbfi 1235 in 6 Bänden. 

"Bellona (griech. Enno), ward bei den Griechen u. Römern als Göttin des 
296 verehrt, galt, der Mythologie nach, für die Schweſter oder Gemahlin des 
8 u. diente al8 Sinnbild der Bermüflungen, welche der Krieg in feinem Ges 
e bat. Sie ward deßhalb als Städtevermüfterin mit blutiger Geifel, Spieß, 
tl u. blutigen Haaren dargeſtellt. Rom hatte ihr zu Ehren mehre Tempel, 
z welchen der von Appius Claudius der berühmtefte war; die, derfelben ges 
beten, Briefter dienten ihr mit wilden, rafenden Geberden, indem fie fich blutig 
m u. Orakelfprüche gaben. Bel Ausbruche eined Krieges, oder wenn einem Feld⸗ 
m der Triumph zuerkannt werden follte, verfammelte fi) der römifche Senat 
em Tempel der B. um fidy zu berathen. 

Bellovaci (im Mittelalter Belvagi), nach Eäfar die tapferfte, angefehenfte u. 
kiichfte Völferichaft in dem beigifchen Gallien, welche 100,000 Mann ins Yeld 
kan. eine Elite von 60,000 Mann daraus ziehen fonnte. Ihre Hauptftadt nannten 
Kömer Eäfaromagus (Beauvais); bei den Eingebornen hieß fie wahrfcheinlich 
stufpantium. Mit Recht bemerkt Mannert, daß ſolch eine Wölferfchaft nicht 
den Difeift von Beauvals eingefchränft feyn konnte. PBtolemäus folgend, gibt 
thaen die Seine u. Dife zur Süd» u. Ofls, die Somme zur Norbgränge, 


Belloy, Pierre Laurent Buirette de, frangöfticher Theaterdichter des 
bunderts, geb. zu St. Flour in Wuvergne 1728, fludirte im Mazarinifch 
glum in —* ward Advocat, ging aber dann als Schauſpieler nach 9 
u. kam 1758 nach Paris zurück. Hier brachte er feine Trauerſpiele: T 
mire, die Belagerung von Calais ⁊c. ꝛ⁊c. mit allgemeinem Beifalle auf's 
Man findet in ihnen ein immer wachſendes Sntereffe u. viele gelungen 
B. wurde auch Mitglied der franzöfifchen Wfademie, winmete ſich ganz de 
Wiffenfihaften u. farb zu Paris den 5. März 1715. Seine Werke 
unter dem Titel: „Ouvres complets (publiees par Gaillard, avec la vie 
teur).“ Nouv. Ed. 1787. 6 Vol 8, 

Bellrock (Inchkap, Glockenfelſen), Selfen unmwelt Aberbrotbof, in ber | 
Graffchaft Borfar, gefährlich für Schiffer, weil er bei der gewöhnlichen | 
fidythar bleibt, nady Springfluthen aber in einer Ränge von mehr als 
Breite fihtbar wird. Zur Sicherung für die Schiffer wurde in den Jal 
bis 1811, ein 115 Buß boher, runder, Eunftreich gebauter Leuchtthurm d. 
gebracht, deſſen Licht (durdy Umwendung ver OReflectoren) bald roth, 
brennt, u. deſſen Nähe durch Glodenläuten mittelt Mafchinen, bei neblick 
ter angedeutet wird. Die Grundlage dieſes fchottifchen Pharus ift tief In 
fen verjenft, und der Thurm felbft nimmt an Breite nach oben allmählig ı 
fein Durchmefier an der Baſis 42°, im Parapet der Leuchtfammer abe 
beträgt. Das ganze Gebäude hat 5 Stodwerfe. In dem Zimmer des er 
wertö werben die Steinfohlen, das Waſſer u. die größeren Beräthfchaften a 
Im zweiten Stockwerke find die DelsEifternen, Glao⸗ u. andere Artife 
für das Leuchtzimmer. Im dritten ift Die Küche, im vierten die Schlaf s 
ftube u. über diefer das Leuchtfeuerzimmer. .Diefer, vom Ingenieur 
entworfene, Bau koſtete mit der Einrichtung 60,000 Pfo. Sterl. 

Bellthaler Mineralwafler, eines der beften u. gefchägteflen Dei 
entfpringt eiwa 3 Stunden von Koblenz, eine Stunde von dem Flecken X 
an der Mofel, in einem wildromantifchen: Seltenzweige des Mofelthales. 
anlaflung des Dr. Arnoldi befonders wurden die neuen Quellenfafjungen 
(1836). Einen befonderd günftigen Ruf hat fidy dieß Quellwaſſer feit di 
Fafſung bei nervöfen Leiden aller Art u. in den gefährlichen Formen 
—5 der Grippe erworben. Nervenfieberkranke trinken daſſelbe 
mit Grfolg. 

Belluno, eine der acht Delegationen des Gouvernementd Venedig, 
barbifch-venetianifchen Königreiche. Nach der frühern Abtheilung gehörte 
biet von B. zur Trevifaner Marl, Es grängt weftlidy u. nördlich an Ty 
an Friaul, fünöftli an das Treviſaniſche u. ſüdweſtlich an Wicenza 
59 [I M. u. zählt etiwa gegen 130,000 E. Das Land iſt durchaus ro 
birgig; der Haupifluß IR die Plave. Der Boden trägt Getreide, Wein u. 
reihlichem Maaße u. die vortrefflicden Weiden ernähren Rindvieh u. 
großer Menge u. von guter Race. Die Hauptquelle des Reichthums de 
befteht aber in dem Bauholze, dad auf der Piave u. dem, zwiſchen ih 
Tagliamento angelegten, Canale Sepada bis nad) Venedig geflößt wirt 

auptfladt der Provinz, gleiched Namens mit diefer, (dad Belunlum | 
liegt auf einem Hügel an der Piave, an der neuen Straße über Bafl 
Briren,, hat' 8000 E., eine Katbebrale u. 13 andere Kirchen nebfl 2 
eine Waflerleitung u. f. w. Die Einwohner treiben Seidenfpinneret, Holzhaı 
bereit ıc. ıc. Auch bat ein Bifchof, fowie der Provinzialgerichtshof, | 
Sig. Die Vorſtadt Campedello liegt in ber Ebene u. bildet den an 
Theil des Dries. — B. fand im Mittelalter im Befige feiner Bifchöfe, 
unterwarf ſich die Stadt u. nach feinem Tode wurde Gerhard von Camin 
capitaͤn von B. u. Beltre, welche Würde das Haus Camino bis in 
der Scaligeri, der Beherricher von Berona, behauptete, welche fich au 
thänig machten, Karl IV. nahm es ihnen ab; 1361 fiel es des Familie G 
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ed zu den Bisconti über, die ed 1420 an Venedig verloren und 
ee, dis zus (Einverleibung mit der üferreichiichen Monarchie, 
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ins), Pierre, geb. 1518 im Dorfe Eouletiere in Maine, einer 
Sinner des 16. Jahrhunderts, der, nebft Konrad Gefner, ald Bes 
ſchichte u. ter vergleichenden Anatomie betrachtet werten fann. 
X) unterflügt, große Reiſen nach der Türkei, Kleinafien u. Aegvp⸗ 
M u. fchrieb auch zuerſt über die Pyramiden, die Mumien, das Cin⸗ 
x. x. 

zweier großen Meerengen, von denen bie eine der große, die 
line B. beißt. Der erftere it 2% M. breit u. befindet ſich zwi⸗ 
md Fübnen; Sandbänfe und Kleine Inſeln in demfelben machen die 
Kkrig. Bei Ryborg auf Zühnen wird von den Echiffen der Beltzoll 
Heine B. if etwa & M. breit, zwiſchen Yühnen u. der dänifchen 
umge ich am meiften bei der Feſtung Fridericia, wo der Zoll er: 
u de Einfahrt aus dem Kattegat iſt hier vollfommen beherricht. Die 
Sandbänfe, doch nur an wenigen Orten fleil; die Etrömung aus der 
. da beide Belte nur mit Gefahr beſchifft werden können, fo gehen 
durch den Eund. 
fen, Bellupfchiftan oder Bilupfchiftan, 1) das fünöfllichfte 
Hochlandes von Iran, im R. von Afghaniftan, im ©. vom 
8. von der perfifchen Previnz Stan, im DO. vom bindoftani- 
begrängt, u. zwiſchen 25°—30° 10° ndıdl. Br. u. 55° 14° 
8, liegend, hat etwa 9,500 [JM. mit über 2 Millionen Gin- 
im ſechs Lanpfchaften oder Provinzen getbellt, nämlich: Kuhi⸗ 
cqh⸗Gundawa, Iſalawan, Lus, Mafran. Hinfichtlidy feiner na- 
aller feiner Bodenverhältnifie hat B. große Aehnlichkeit mit 
der Oſten von einem keiten⸗ und plateauartigen Graͤnz⸗ 
erfüllt iſt, welches feine wilden Kämme und @tpfel in die Region 
Echnees erhebt und in fleilen Terraſſen oſt⸗ wie weſtwaͤrts abfänt, 
dort, die üppigen Landſchaften des Industhales von einer, bie 
egrängen ausgedehnten, Sandiüſte ſcheiden. Wie dort Im Norden, fo 
im Süden die Wuüſte ein, noch faft ganz unbekanntes, Syflem 
ker Gebirgefeiten, mit eingeichlöffenen, Rufenastig zu einander liegen» 
sıhälern. Die höchfte der öftlichen Graͤnzketten ift das, mit dem Cap 
© dem Meere auffieigende, Bra s Huifgebirge, deſſen nördliche Fort⸗ 
dem afghanifchen Syſteme der Gulimanberge anfchließt u. noch auf 
niſchem Gebiete von zwei Hauptpäflen durchſchnitten ift, nämlidy vom 
oder Molanpaß u. vom Bolanpafie, der im Jahre 1839 von der britil- 
dition nach Kandahar paffirt wurde. An die Weftahfülle des Gebirgs 
die Kleinen Gulturebenen von Wudd, Khozdar u. Chorab u., ale nord⸗ 
dchſte Plateauſtufe, die von Kelat, mit einer durchſchnittlichen Höhe von 
. Im Allgemeinen iſt dad Land wafferarm u. dürt. Die Flüſſe verlies 
tweder im Sande, oder trodnen in der heißen Jahreszeit aus. “Die bes 
Küftenfläffe find, von W. nah D.: Sirru oder Tank, Rugor oder Nag⸗ 
wur, Supud, Bhuful, Agbor u. Purally. Die Thäler u. in Kubiften 
e Berge find fruchtbar. In den nördlichen Landfchaften ift das Klima 
B. gefund (in Selat, unter 29° nördl. Br., wechfeln alle vier Jahres⸗ 
einander), dagegen in der Oſtlandſchaſt Kuſch⸗Gundawa ſtets heiß; in 
. Lus dauert die heiße Jahreozeit vom März bis Oltober; im Auguft 
der Mufion heftige u. anhaltende Regen u. das Klima wird ungefund. 
ikte find: Reis, Baumwolle, Seide, Indigo, Datteln, Häute, Seiden- u. 
mgewebe, Teppiche, vorzüglicher Stahl, edle. Metalle, Ealpeter, Schwer 
e, Salz u. f. w.; doch fiehen Ader- u. Bergbau auf einer fehr niedern 
eIJnduſtrie iR in den öftlichen Begenden bedeutender Garnſaciuren von 
uepadie. IL 
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Seiden- u. Baumwollgeweben, Leder u. f. w.), ebenfo der Handel, RAR ben 
pärfhen Hausıhieren u. dem befonders bochgefhäbten Kameele, Pferden, 
u. Büffeln, find die wilden, unwegfamen Gegenden mit wilden Thieren verfch 
Art bevölfert, namentlich: Köwen, Tigern, Leoparden, Hyänen, Schafale u, 
fen. Die Bewohner find thells Beludſchiſten, theild Brahuis, beide Romabden 
einem Khan u. von diefem abhängigen Häuptlingen, Serkars genannt; thei 
huars, oder Dekkans, d. h. Dorfbewohner, u. audy Hindus. Die Belubfchen 
in viele einzelne Stämme zerfplittert, die ſich nach ihren Häuptern nenm 
Hauptmaffe ver Bevölkerung in drei Tribus: den Narrus mit 7 Stämm 
Kinds mit 25 u. den Murghis mit 16 Stämmen. Sie rühmen fich, zu bes 
Verbreitern des Islams zu gehören, find höchſt unwiſſende u. zelotiiche S 
u. beirathen gewöhnlich nur ein Weib, höchftens zwei, u. nur die Ober 
vier Weiber, welche mit Liebe u. Achtung behandelt werden. Sie find | 
ſchlank gebaut, tbätig u. gewandt, u. ziehen häufig in fogenannten &hupacı 
Raubzügen auf Kameelen, auf Plünderung aus, indem fie ihre Streifjüge u 
fo großer Kühnheit, als Wile, in die entfernteften Landſchaften ausführen. J 
Wohnungen, welche bei den rein nomadiichen Stämmen aus fchwarzen Fit 
groben Leinwandzelten, bei den mehr anfäßigen aber aus fchlechten Lehm 
beftehen,, üben fie patriarchaliſche Gaſtfreundſchaft; fogar die Sklaven, wel 
Feld bebauen müflen, behandeln fle mit großer Milde. Die Brahuis zerfe 
fieben Tribus, nämlich: Mirani, Simalani, Rodent, Pirkant, Zugurs$ 
Khivrani u. Kumburant, u. unterfcheivden fi) von den Beludſchen durch ik 
zere und didere Gehalt, runde, und platte Gefichter. Die Brahuis fü 
zwifchen Sommer⸗ u. Winterftationen wanderndes Hirtenvolf, einfach u. 
lebend, friedlich u. nicht zum Raube geneigt, aber deßungeacdhtet im Nr 
Tapferkeit ſtehend. Die Dorfbewohner endlich beichäftigen fich mit dem A 
u. in den Händen der Hindus befindet fidy der Handelöverfehr. Die Spra 
Beludſchen u. Brahuis iſt verſchieden; jene kommt der yperflichen nahe, di 
einen Anklang an den Sandfrit u. If in der Ausſprache dem Pendſchab d 
Das ſtaatliche Band, weldyes die einzelnen Etämme unter ihren Khans zu 
Ganzen fefielt, if fehr loder; der Khan von Kelat ift im Frieden mehr 
nelled Oberhaupt des Landes, Dagegen im Kriege mächtig u. durch zahlreiche 
pen unterflüge. Die Einkünfte des gegenwärtigen Khans von. Kelat, welch 
Raturalien beftehen, lafien ſich auf 30,000 Pfd. Gterling, und die Stä 
Heers auf 10,000 Dann irregulärer Reiterei u. 20,000 Mann allgemeine 
geborß fhägen. Zu Unfang des Jahre 1840 wurde Kelat von den Britt 
brem Helmzuge von Afghaniftan, nach tapferer Gegenwehr erobert. Die Haw 
des Landes find: Kelat, Quetta u. Gundawa in Nordoſt, Wudd, Belah u. 2 
Südoſt, u. Baeman als legter fefter Gränzort gegen Perſien. — 2) Die Sandwi 
Beludfchiran, 63 M. lang u. 42 M. breit, liegt zwifchen Kuhiſtan, Sarı 
Maktan u. ſtößt nordwärts an Afghaniſtan. Südlich wir fic durch das 
oder Wutfch = Gebirge, weſtlich durch die Kubeli- u. öftlih durch die San 
Gebirge begränzt. Sonft flogen der Burdu u. Lora, oder Hilmend, durch d 
jest find fie verfandet. Die, frühere Befchichte B.s iſt die von Berfien, mit w 
fo wie mit Afghaniftan, es lange verbunden war. Im Jahre 1739 machte 
unabhängig u. trat unter dem Hordenführer Nuſhir Khan unter dem geg 
tigen Ramen in die Reiche aftatifcher Etaaten. Den Guropäern befannt 
eigentlidy erfi feit dem Jahre 1810. Os 
Belvedere, wie Bellevue (f. d.), der Name mehrerer Schlöffer ml 
ner Ausfiht. So ift ein B. 3 Stunden von Weimar mit vortrefflichen Ga 
Lagen, die 1724 durch Ernſt Auguſt eniftanden, u. mit einer auserlefenen £ 
tie B. heiße auch ein Städtchen In der neayolitanifchen Provinz Calab 
teriore mit einem Schloffe u. dem Titel eines Fürſtenthums. Auch auf der 
infel Morea if ein B., von den Griechen Kalloskopium genannt. Auch am 
ten Ufer der Elbe, im Norden von Tetſchen, zwiſchen den, zur Herrſchaft Bi 
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Birken Ebblelten u, Binsborf iſt das berühmte B., eine in Felſen eins 
Bon diefem Orte aus hat man eine herrliche Ausſicht. — In 
de — — die ſeht häufig find, B. Das beim Batlcan 
Bit befonders merfwürdig. Man hat bie fchönfte Ausficht auf die 
almnlngebungen bis zu den Apenninen. Auch enthält dieſes B. berühmte 
+ dk renommierten Apollo von B. Bei Neapel befindet ſich ein Lands 
®. heißt, ſowie in Wien das B. mit der ff. Gemäldefammlung. 
Kai, Glovanınt Battiſta, bekannter Reiſender, beſonders wegen feiner 
md GEntderfungen in B auf ägyptifche Alterthümer berühmt, 
1778 geboren. Zum Rinde beftimmt, begab er ſich jedoch waͤh⸗ 
von Rom weg und fam nady London, wo er in Aſtleys 
[} figurirte. Bon da aus kam er nach Liffabon, Spanien, 
Ms, fahte van 1815 einer Einladung des Paſcha von Aegypten u. lebte hier 
Je lange lb Tänzer. Burdbardt u. Salt (f.d.) beivogen ihn hier, ſich 
Hug ve ägpptifchen Mterthümer zu widmen, u. er madıte bald darauf 
hldefungen im den Königegräbern au Theben u. dem Tempel von 
Brite dann die Dafe des Jupiter Ammon, u. fand die Smaragd⸗ 
Aero u. das alte Berenike wieder auf. Nach feiner Ruͤckkehr fchrieb 
ive of Ihe operations and recent discoveries in Eem! and Nubia 
IS Frangöffche überfegt von Depping (Bar. 1822). Zu London 
ten Agyptiichen Alterthümer in eigenen, den ‚Rönigegräbern 
een feen auf, u. ſchictte ſich darauf zu einer neuen Reife an, 
Btüfte Afrikas aus den Lauf des Rigers zu erforichen. Auf biefer 
anf dem Wege nach Benin, zu Gato 1823. Seine Gattin gab die 
lungen des Agnptifchen ‚Königenrabeo (2onton 1829) heraus, 
oh, General im legten polniichen Revolutionefriege, geboren zu 
1795, ward in der Militairihule zu Warſchau gebildet, 
int der polnifchen Artillerie den Feldzug 1812 in Rußland mit, 
Hauptmann u. Lehrer am der MrtiNertefchule zu MWarfchau. 1825 
Abfchied 1. begab ſich nach Lemberg, wo er fi) meift mit marhes 
u. mit der Mechanik Cbefonders Dampfmaſchinen) befchäftigte. 
ſchen Revolution 1830 trat er als Major in Dienfle, u. rüdte 
itenant, Oberſt, General u. Chef der polniſchen Artillerie vor. 
Iganfe u. Oftrolenfa zeichnete er fi aus. In der Echlacht 
fu te man ihn der Unthätigfeit; nady der Einnahme War- 
anf preußiſches Gebiet u. leitete von da aus die Emigration 
4 1833 fuchte er für Don Pedro von Portugal eine polniſche 
3 doch gelang ihm dieß nicht, u. der Lohn feiner Bemühung war 
® Durch einen Biftofenfchuß meuchieriſch verwundet murde. Er ber 
Na Bari, wo er eine technifdye Anftalt (jedoch erfolgloe) zu bes 
Dort fehrieb er üter die, von Jazwinafi erfundene, Mnemonif 
te früher über Eongreve’iche Rafeten u. Dampfmafchinen. In Bes 
ori in der zum —— 
. Böua), wird das terium einer e genannt; o 
man Aber damit auch den Hochalter. Das B. hat gewöhnlich die Ger 
" fels u. durfte ehemals von Niemanven, ald von den Geiftlichen, 
WER werdet, \wehtgegen es auch SBriefterflätte hich 
Wauhe (Bietro), geboren zu Venedig, am 1. Zull (nad; Anderen am 26. Mai) 
m u In feiner Jugend mit angeftrengtem Fleiße den humamfchen Etudien 
. ber zu gleicher Zeit den üppigften Lebensgenũ ſſen. Um gründlich 
u , unternahm er bie Reife nach Meffina zu dem berühmten Con⸗ 
Alarl 1492. Zu Papua u: Ferrara feine literariſche Aue bildung vieljeitl- 
" arbeitete er in Venedig für die Correltur der Aldiniſchen Ausgaben 
L We tritifchen Ausgaben von Perrarcha's italieniſchen Gerichten u. von 
Ya Img Rime. Die glüdtiche Entzifferung einer, aus Da „seräbergelom- 


2706590 





un Au 


100 Benmel, 


menen u. In Tironiſchen Roten befchriebenen, Handfchrift des Hyginus dı 
welche vergeblidy von anderen Gelehrten verfucht wurde, lentie zu Ro 
merffamfeit auf feine Itterarifchen Faͤhigkeiten. Leo X., der großmüth 
aufftrebender Talente, emannte ihn zu feinem @eheimfchreiber u. ver 
Verlaufe der Zeiten fo reiche Pfründen, daß fein Einfommen mehre to 
nen betrug. Zür das Staatsleben weniger Talent u. Liebe zeigend, fuch 
einem Amte zu entfagen, wo er zwar Berichte in fchön gefchriebener, 
Sprache abzufafien wußte, weldye aber felten von glüdlichen politifch 
begleitet waren. B. 209 fc nad) Padua zurüd, wo er auf feinem Lan 
Boza fi mit heiterer Muße ganz den Wiſſenſchaften widmete. Bon 
chen Einkommen machte er, mit eben foviel Geſchmack als Großmuth, k 
fäufe von Handfchriften griechiicher u. Lateinifcher Elaffifer, welche fpä 
tifantfchen Bibliothek einverleibt wurden. Auf Sammlung von an 
Kunfichägen u. Münzen u. auf Anlegung eines botanifchen Gartens ve 
gleichfali® bedeutende Summen. Im Jahre 1529 übertrug ihm feine 
nach dem Tode Navagero's, die Stelle eines Hiflorlographen u. Biblic 
Marcus » Bibliothef. Hier zufrieden u. beglüdt, wollte B. anfängli 
Papſt Baul IL 1539 Ihm zugedachte, Cardinalswürde ablehnen. Als 
diefe Zeit einft dem heil. Meßopfer beimohnte, u. den Priefler die Wor 
fale leſen börte, welche einft ver Herr zum Mpoftel Petrus gefprochen 
me — fol B. diefen Umſtand als Zuruf de6 Himmels an fich bet 
ben — u. er ellte nah Rom. Hier im literariſchen Umgange mit Eont 
dolet, Corteſe und dem englifchen Cardinal Reginald Poti, erreichte er 
Lebensalter von 77 Jahren u. ftarb den 18. Jun. 1547, in Folge eine 
letzung, welche er ſich auf einem Epazterritte zugezogen hatte. Nach fi 
noch wiverfuhr feinen Ueberreften die Auszeichnung, daß fie in ver K 
Maria alla Minerva in Rom, zwifchen den Grabmälern der Bäpfte Leo 
mens VIL, hinter dem Altare beigefeßt wurden. Sein großes literarifche 
beftand im der technifchen Ausbildung der italieniſchen Sprache, worau 
nen Schriften den angefirengteflen Fleiß verwendete, fo daß man fi 
habe feine literarifchen Arbeiten einer 40 maligen Revifion unterworfen. 
Ikät der Gedanken, Tiefe u. Großartigkeit von Ideen u. warme Herz 
Gefuͤhle darf man weniger bei ihm fuchen, als Eunfivolle Glaͤne 
Eprachfülle. Inder Mutterfprache nahm er ſich den Betrarcha, u. im 
Siyl Cicero u. Virgil vorzugswelfe zu Vorbildern, fo daß man in allen 
rarıfchen Arbeiten eıne, durch anhaltendes Studium ſich mühfam erworbe 
ded Ausdrudes, in Folge der Nachahmung großer ſtyliſtiſcher Mufter, ni 
nen kann. Unter feinen Igrifchen (Erzeugnifien finden fid) 11 Sonnett 
geliebte Freundin Morofina, welche 22 Jahre lange feine Lebenstage 
beglüdte. Seine erfte fchrififtellerifhe Jugendarbeit aus feinem Aufı 
Meſſina war: 1) der Dialog de Aetna. Venedig in aed. Aldi 1495 

aupıfchriften find: 2) Carmina. 3) Gli Asolani, Liebeslieder, von dem Sc 
o benannt, 4) Rime. 5) de Virgilü Culice et Terentii fabulis. 6) 1 
quali si ragiona della volgarlingua libr. III. 7) Rerum Veneticarum h 
bri XI. von 8. ſelbſt ins Jialieniſche üverfegt 1544, enthält die Be 
von 1478—1513. 8) Epist. fam. liarium libri 6. Eine Geſammtaus 
Werke veranftaltete mit großer Sorgfalt Ant. Fed. Seghezzz Tulte 
(ital. u. lat.) Venedig 1729 in 4 Zoliobänden. 

Bemmel, Malerfamilie. Stammoater derfelben it Wilhelm v 
mel, ver aus einem altedlen Geſchlechte Burgunde ſtammt. Er war 
zeichneter Landſchaftomaler. Geboren zu Utrecht 1630, brachte er d 
Theil feined Lebens fpäter In Demfchland (beſonders In Nürnberg u. ' 
u Gr flarb 1708 zu Wörih. Seine herrlichen Lanpdfchaften, mit 8 
u. Bautrümmern, wobei er befonders in Vertheilung der Lichter u. S 
zellitte, find ſtets nach der Ratur componirt, Zwei treffliche Kandfchafut 
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—5 1796. ruͤnſte, Morgens u. Racht⸗ 
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—7— wird das B, bei —* * — dee R.; doch aud den Ge- 
Ei J Sendavid u. ſ. w. find in diefer Wei Samtiien, voracigt u. Ras 
esıfpript In Briechlichen u. lateinifchen Geſchl hie ee en prorte 
‚in naufden Die Gnpung— fobn, im nn (dos u. 
Benared: * Sanskrit Varanaſi, 1) ein —58 1 f. 
vung Auababot, gut angebaut, 550 L] ER. groß mit 2 t der brittiſch⸗ indiſchen 
per Bleichnamigen Provinz, am linfen Ufer 5 Min. Ginm. 2) Die 
Bel Dr. 80° 35° 28" RL. 8, eine der grö u Benkmtehen Eränte 
Le ld an an a 
1 ngam befindet, der eine Verſtei UT DE 
befchliepen auch viele a Reinerung von Sirah felbft ſeyn 
uswärtige reiche Hind y 
per 300 in der heiligen us hier ihre legten 
— San Sam Bun DFB br Dit Re 
| Seiten mit Blu ndus, führen 
* Siu⸗ Den von Männern, Beiden "nenn bebedt Ant genannt, bie 
— Ur® Bafhungen verrichten, oder ihre Krüge mit ve ae ber 
Siuf® füllen. Dieſes gefchleht a ge mit dem Waffer des hei» 
Een MRönden, weldye 2 ur von, ben Kaſchie⸗Kauries, einer eigenen 
Eiegel de Oberbraminen, ſowie ei nem Zeugn N —* ae, fie vergupfen, mit 
XRX weit und breit als einen koſtbaren, religiöſ er Mecbeit, verisben laffen 
weht! belaufen fidy auf über 200 000 Wenfche 9 en Artifel verhandeln. Die 
sm, beſonders aber zur Zeit ver religlöfen Feſt ‚ Toogu jenoch zu allen Jaires- 
fomamen. Unter ven Feften iR daS des © e, noch eine ungeheure Menge 
Zlumination der Stadt einen unver (echt bad prächtigfte, wobet bie 
mubamevaner bilden den fünften Theil gr 29. Ihönen Anblick gewährt. 
von Borſtaͤdten. Die Zahl der Braminen beträgt übe A 
2000." &n Impofant ver Andild ———— 
‚da Beer von Häufern, Pagoben u. vergofdeten, | ji fen. ee a a 
alıfch ausbreitet nwifchen prächtinen Baumgrı chlanken Minarets ſich am⸗ 
igender Gcſtraͤuche, die als zierliche Feſtons en u. reichen Guirlanden 
ngen, fo macht das Innere der Stadt doch einen —e— Mauer Aber 
ı dreißig taufend, theils aus Stein, theild aus & bi —* ſchoͤnen Eindrud, da 
hob, eine Ueberladung von a m erbauten Häufer, meift vier 
&, von den dichten Vollsmaſſen durchwogten Ballen zur Schau tragen u. 
mige Europäer halten fi in B. auf; die hritliche So g 1. frumm find. Kur 
uen in Serrole, eine halbe Stunde vor den Th e Garnifon u. bie Beamten 
. Baläfte von Delhi, Agra u. Lucknow übertreffen mo ber Stabt, Die Tempel 
Schönheit; danegen findet man unter ben en die von B. an Vracht 
da, und den 330 Mofcheen mehre ſebr meikwürdi Bagoben ober Olnbutens 
enhunberte auf den Ruinen einer Pagode von — ae —7— 7 
uhameran ⸗ ma 
ſcher Uebermacht erbaute Moſchee. Die beruhmteſte Pagode iſt die 
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fogenannte Viſchvajſcha, auf heiliger Stätte erbaut. Der Hof dieſes Temp 
herbergt die fetten, gezaͤhmten, heiligen Stiere. Eines der intereſſanteſten 
mäler von DB. iſt die alte Sternwarte, lange vor dem Eindringen der MM 
daner in Dftindien erbaut u. noch vollſtaͤndig erhalten. Ihr, mit Höfen u 
lengängen umgebener, Thurm bat eine un eheure Sonnenuhr mit einem 2 
hohen Zeiger. B. iſt der Sig der Provinzlalbehörben u. eines Appellati 

hat viele Hofpitäler (morunter audy Thierfpttäler), Walfenhäufer u. IB 
keits anſtalten, eine berühmte Untverfität mit 300 Lehrern u. St 
eine philoſophiſche u. viele Sfementarfchulen; femer berühmte Zabrifen im 
u. Silbergeſchmeide, in Seide, Baumwolle u. Wolle; großen Handel mit € 
aus Rorden, mit Diamanten aus Delkan, mit Muflelin aus Dakfa u. mit « 
fen Waaren. — B. mit feinem Difrikte war früher ein Theil des große 
golifchen Reiche, mit Oude verbunden, fam 1765, für den jährlichen Tril 
225,000 Rupien, an den Radſcha Ehrit Singh, der jedoch 1775 von d 
ländern zinsbar gemacht u. 1781 durch den GBeneralgouverneur vertrieben, : 
dann B. mit Bengalen vereinigt wurde. N 

Beneoolen, Bentulen, früher Hauptniederlafiung der Britten auf S 
die vormals eine eigene Präfidentenfchaft ausmachte, gegenwärtig aber (felt 
eine niederländiſche Colonie iR, mit etwa 60 [J MW. u. 200,000 Ginw. 
Land if Außerfi frudyibar u. wird von mehren Eleinen Flüffen bewäflert 
Pfeffer bringt e6 alle Gewürze Indiens hervor; ſelbſt Muskatnüffe u. Ne 
dethen bier, ob man gleich ihren Anbau vernachläßigt; auch hat es den g 
Ueberfluß an Bich; das Meer if reich an Zifchen, die Gebirge an Metall, | 
u. Salz. Bemerkenswerth it das feſte Kort Marlborougb. Dicht bei demfell 
ſtredt fi) Die Stadt Bencoolen am Meere bin, die ziemlich gut gebaut 
guten Hafen befigt u. eine Bevölkerung von 10,000 Einwohnern bat. 
bat auch eine chrifiliche Kirche für Mitıftonäre, u. gute Schulen. Die Beoll 
diefer Kolonie befteht aus Kuropiern, Malayen, Javaneſen, Ehinefen, Hiu 
Mandureſen. Ste wird von drei inländifchen Häuptlingen u. einem nieberläu 
Gouverneur regiert, u. fleht unter dem Gouvernement von Java. 

Benda 1) (Kranz), geboren zu Altbenatka in Böhmen 1709. Er u 
ältefte Sohn eincd böhmiſchen Leinewebers; noch fehr jung fchloß er fich « 
Bande bherumzichender Muflfanten an, bei der er fidy nach einem blinden 
der Loͤbl bieß, u. vortrefflich fpielte, bildete, 1Bjährig Fam er nad) Prag =; 
nad Wien, wo er den Linterricht des damals berühmten Biolinfpielere F 
cello genoß. 1740 trat er bei dem Kronpringen von Preußen, nachmals 
drih I, in Dienfte 1771 wurde er Föniglicher Boncertmeifter u. blieb e#. 
feinem Ende 1789, Gr if der Gtifter einer eigenen Violinſchule in Denth 
Seine beiden Töchter, an die Kapellmeiſter Rıihard u. Wolff vermählt, be 
als ausgezeichnete Sängerinnen, die vortreffliche Lehrmethode ihres Vaters. — 
(Georg), Bruder des Vorigen, war ein mittelmüßiger Biolinfpieler, aber bes 
Tonfeger, wurde 1748 Kupılimeifter bei dem Herzoge von Gotha, reiste a 
Herzuge Koften nach Italien; heimfehrend fchrteb er mehrere Opern, die I 
vielen Wrfolg hatten. Großes Wuffehen veranlaften feine Melodramen „Arta 
Medea.“ Gr wurde 1781 nad) Paris gerufen, um dort die „Ariadne“ fe 
birigiren. B. farb im I. 1795. Das Melodram „Medea“ ift in neuerer Jet 
Sophie Schröder mit vielem Glücke wieder auf die Bühne gebracht worden. 

‚Bendavid (Lazarus), geb. 1764 (1762?) zu Berlin von jüdifchen | 
fiudirte in Göttingen unter Käftner u. Lichtenberg (ſ. dp.) Mathematil 
fhäftigte ſich dann vorzüglich mit der Kantifchen Philofophie, worüber er a 
Berlin u. Wien Bortrüge hielt. In letzterer Stadt befreundete er ſich bei 
mit dem Grafen Harrach. Später kehrte er wieder nach Berlin zurüd ı 
eine Zeit lange Redacteur der Haude⸗ u. Epener'ſchen Zeitung, die er mit I 
während der Brangofenherrfchaft redigirte. Als Director einer jũdiſchen Yrı 
leitete er fehr viel Gutes. Bon feinen Schriften, die alle von der Kantiſche 
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find (denn fpätere philofophifche Richtungen wies er von ſich, 
anigrte Re), mennen wir hir: „Borlefungen über ä Kririt der Usıheilds 
War 1196), „Beiträge zur Kıink des Geihmads“ (Wien 1797), „Bor 
übe Ve metaphpfiichen Mnfangögründe der Nuturwiiienichaften“ (Wien 
A Ve Religion der Hebräer_vor Moſes“ (Wien 1312) u. a. 
(Gouard), einer der Hauptmeiſier der neuen deutſchen Kunſt, ber 
Smiers zu Berlin, geb. 1811. Er machte feine Studien vornehms 
8a. 5habow u. man zählt ihn mit Recht unter bie Kornphien der Düffele 
Mit Glüd cultiofrte er eine Zeit lange das alttcftamentliche 
> 36 Lyriſch⸗ Idylliſche feſter, als das Eymboliich« Hiftorifche, in 
weglt, Unter feinen Jugendarbeiten zeichnet ſich „Boa® u. Ruh“ 
ein funkt » hiftorifche® Bild: „bie trauernden Juden im Gril® wurde 
Pellmbas. Neferpert bereit auf der Berliner MusRelung 1832 erfannt. 
al befannten u. berüßmten, Gemälven führen wir hier nod) an: 
an 
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Brunnen,“ „bie Töchter des ſerbiſchen Fürſten,“ „die Cindte“ 
"ion? „Zeremias auf den Trümmern von Jerufalem“ u. a. Was 8.6 
Beiift, jo iß dieſelbe von einer feltenen harmonifchen Aus⸗ u. Durchs 
Dis Arrangement feiner Gompofttionen hat ftets etwas arditektonifche 
bie Eieflung feiner Figuren if gefällig, angemefien u. natürlidy; feine 
Areng u, sorrect, feine Farbe wahr. über auch in der Porträrkunft iR 
hr Bo 1. feine Freöfen find vortrefflich. Gr warb im Jahre 1838, 
befreundeten Sulins Hübner, ais Brofefior der Kunftafademie u. Mits 
gueuifchen Senats nach Dreöven berufen u. ibm dort ein weite deld 
{ug —2 Schioſſe geboten. Sein Fries im Thronſaale, der 
omente der allgemeinen @efchichte vorführt, wird ſeht in 
7* . Bürkner dem Publikum vollſäändig befannt gemacht. B. hat, 
rübner, bie Anfänge einer neuen Dresdener Schule begründet. 
+ Rearte u. wichtige Beflung im ruffiiden Beffarablen, am Bniefter, 
ya] en das Ufer hingebaut, mit einem Brücentopfe, weldyer bie Lleber- 
Mena Die, auf einer Anhöge llegende, Gitadelle mit dem Pulverthurme, 
nen ft von türfifchen Ingenieur Kaufert neu auf- 
9 jenen iſt ſeit 1792 dem tũtliſchen Ingenieur Kauf⸗ ff 
md, feit der Ginäfderung biefer Stadt durch die Ruffen (1771), 
die Getungsiwerfe näher an einander gerüdt worden. Die Stadt 
11 Wofcheen mit fchönen, hohen Minarets, eine armenifde Kirche 
beiden Borftädte mit eingerechnet, 10,000 Einw. u. war Moldauer, 
ter, Zuven u. Zigeuner. Der Handel B.6 if bedeutend. — gwei⸗ 
den Türken von den ruſſiſchen Groberern zurüdgegeben, im Sie 
Kap [ht (1774) u. Jaſſy (1792); durch den Bucharefter Frieden (1812) 
(1209. lanp gefchlagen. — Karl XIL., König von Schweden, lebte längere 
Badis 0 im dem benachbarten Dorfe Warniza. 
ale eine thraziſche Gottheit, identifch mit der Artemis der Griechen. 
hy ben wohnenden, Thragier feierten ihr zu Ehren am 19. oder 20. Tage 
berlin das fogenannte Bendiveia-Feft, das auf ähnliche Welfe, wie die 
hen, begangen wurde. 
Eat 1) (Georg Friedrich), Profeffor der Philoſophie u. Bibltothefar 
Er geb. zu Monchsroth im Fürftenthume Dettingen, erhielt feine 
Be dung auf den Schulen zu Rörblingen u. Augeburg, Fam 1780 nad) Göt- 
BA, io er 1792 Bibliothekiccretär, 1814 Profeffor der Philoſophie wurde u. 
über altbeutiche Literatur Borlefungen hielt. eine Thätigfeit wandte fi) 
WÄRS den mittelhochdeutichen Dichtern zu, wie er 4. B. den „Iwein“ mit 
berauegab (Berl. 1827, Wörter. dayı Bött. 1833). Auch „Beiträge zur 
Aumnif der alideiuſchen Sprache u. Literatur“ (2 Boe. Gdit. 1810—32) ſchrieb 
their er Boner’6_„Edelftein ever Fabeln“ u. „Wigalois“ herausgab. — 2) B. 
Bil), geb. au Hannover 1776, ichrieb In England „Spflem des Afieluranz- 
“(4 Dove. u. 1 Bd. Zufäge, Hamburg 1807—1821) u. lebte 
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von 1828, zurüdgezogen von allen commerclellen Befchäften, in Heldelbera, ne «m 
feine „Erläuterung de6 Römerbrief6* (1831) bearbeitete. Gr farb 1837. “ _ 
Benedicamus Domino if eine Danffagungöformel, welche in ben: 
tägligen Weflın, tomie in den Ferial-Meſſen in der Advents⸗ u. Waflen 
feiner bei den Bigtl-Meffen u. überhaupt dann, wann die blaue Farbe % 
ichrieben IR, Ratt de „Its Missa est“ vom Priefler gefprochen, in Tenlıtiten Mi 
teın aber vom Diacon gefungen wird, Bei den Beöpern, den Hleinern Ta 
ten u. ſ. w. kommt gleichfalls diefe Formel vor. Beim „Ite Missa est“ wid 
Bolt zum Hinmweggehen aufgefordert; deßwegen richtet ſich der Geiſtliche 
dieſes J beim B. D. hingegen Mehr ex gegen den Altar gerichtet, well daffelbeieht 
Aufruf des Bolles zum Danfe gegen Gott enthält, 
jenedict, 1) der Heilige, der Pairiarch des abenbländifchen Kofi 
war 480 zu Rurcia in Umbrien, einem ehemaligen Biichoföfige, aus ein 
wen, gräfichen Familie geboren. Frühzeitig wurde er auf die Echulen nach 
jefendet; aber die, dort unter den ZJüngiingen herrfchende, Sittenlofigkeit erfi 
m mit ſolchem Abſcheu, daß er, um feine Seele zu retten, aus der S 
eine Eindve In den Gebirgen von Gubjaco zu dem Einfiedler Romanus 
der den Fngling gum ommen, gottfeligen Leben anleitete, ihn in eine 
verbarg, ihn Ende an einem Selle hinunterließ u. durch eine Schelle fi 
Anwejenheit anfünbigte. Hier lebte B. in filler Betrachtung u. eifrigem 
tiefer Selb» u. Menfchenkenntniß, in Motödtung feines eigenen Wefens, 
einem heiligen Prieſter der Gegend fein Aufenthalt geoffenbart wurde. Auch 
Hiiten des deldes erblicten bald darauf den mit Zellen bevedten Heiligen, fi 
teten ſich Anfangs, wurden aber durch feine @eftalt u. feine einbringliche ri 
zut Beflerung des Lebens u. Umwandlung ihres rohen Stnnes bewogen. FED 
Seile fhritt auf dem Wege der Tugend u. der Beherrſchung aller Neigu 
muthig vorwärts u. Hämpfte Jegliche BVerfuchung, jegliche Begierde, die im 
auffieg, dugenblidtidy mit Kraft u. Gntfchtedenbeit nieder. Denn, als ihm ei 
Bilder der Sinnlicpfeit die Seele einnehmen wollten, fprang er alabalv nad 
Dornen u. Difteln u. wälzte feinen Leib fo lange darin, bi er, verwundet 
mir Blut überronnen, feine Gelüfte überwunden u. der Hertſchaft ver Seele‘ 
unterworfen hatte. Seit jener heldenmürhiaen That griff ihm der Feind nicht 
mit dergleichen Berfuchungen an. Der Ruf von dem heiligen Einſiedler 
tete ſich nun immer weiter, fo daß die Mönche von Bicovaro, deren Abt g 
ben war, ihn, wider feinen Willen, zu ihrem Haupte erwählten. Da er bie B. 
noſſenſchaſt zur ſtrengen Beobachtung der Regel u. zu frommem, eingezogenen == 
Leden anbielt, entkand Murren u. Unzufriedenheit in fo hohem Grade, Daß We 
Böferichter dem Heiligen mit Gift gemiichten Wein vorfehten; doch, fobald er . 
daß heil. Kreuggeichen über das Glas machte, zerfprang es; er aber verzich ihnen, 
verließ fie u, begab fich wieder in die Ginfamfeit von Subjaco, wohin ihm eine ' 
foice Menge von beiläbegierigen Schülern folgte, daß nach eintger Zeit 12 
öfter erbauen u. jedes mit 42 Genofien u. einem Vorſteher befegen konnte. Aus ' 
boehaften Verläumdungen u. Nachftelungen ging er flegreich hervor, feine Wir 
derfacher aber wurden von ber offenbaren Gtrafe des Himmels getroffen. Wide 
Bornehme brachten dem Heiligen ihre Kinder, damit er fie die Wege des Helle 
führe: fo ber Senator Tertullus den jungen Blacivus, u. Equitius den Maurue, 
ven Lieblingsfchüler des heil. B. Auf dem Gipfel des Monte Eaffino ftand ein 
alter Tempel, nebft einem Haine des Apollo, zu dem das Wolf der Umgegend 
noch hinzog, um feinem Aberglauben u. Bögendienfle zu fröhnen. Durch eifrige } 
Predigten delehrle der Heilige die Landleute, zerflörte den Tempel, rottete den 
gain aus u. erbaute mit Hilfe der Brüder ein Klofler: das nachher fo berühmte 
oonte Gaffino, die Wiege des Benedictiner-Ordens (f. d. Art. Caſſino). An 
die Stelle des Mpollotempeld wurde von B. eine Kapelle zu Ehren des heiligen 
Martinus, u. am Plage des Altares Im Apollohaine eine folche zu Ehren des 
heil, Johannes des Täufers errichtet. Er gab num den Brüdern feine Ordens— 
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Ve niät nur dem VBenebictiner- Orben,, ſondern allen Mönchsorden zur 
yauz diente, gegründet auf Stellen aus der heil. Schrift, voll der ticfiten 
At, ver größten Menſchenkenntniß, der miideften u. gütigften Gefinnung. 
kunllag, auf der das Klofterleben beruhen fol, ift: Gehorſam, Demuih, 
he, Itaıh, Enıfagung des eigenen Willens, Arbeit, Aufmerkſamkeit auf 
In, imalihed Borwärtöfchreiten, das Ganze getragen von gemeinfcdhafts 
ı u. Kakrem Gebere u. eiftiger Betrachtung. Seine Regel iſt nur ein 
vefa, mad in ihm lebte u. in ihm war, ſie ift feine innere Lebendges 
in ir hat er aus feiner eigenen Erfahrung die Wege angegeben, die er, 
2 Darh die Ausfprüche der heil. Echrift u. der Väter u. getrichen u. ers 
2 vom heil, Geiſte, felbft gegangen iſt, bis zur hrifilichen Vollkommenheit 

Bei feine Rrgel ihn ſeibſt fo treu u. ganz wiedergab, deßhalb lebte er 
Schülem, die ihm folgten, fort, indem ein jeder auf feine Weiſe u. in 
Thelle datimige erfüllte u. ausprägte, maß In feinem Geiſte ald das Banze 
tt war. Die einfache u. kurze Regel brachte durch fo viele Jahrhunderte 
y fo unmlihe Wirkungen hervor, weil fie auf die tieſſte Menſchenkennt⸗ 
sa IR, u. alle Berirrungen des großen Ordens waren nur Folgen des 
26 der Regel u. wurden jedesmal gehoben durch Zurüdfehren au derfelben. 
. D. hatte audy durch fein Leben in Sort u. durch feinen feften Glauben 
# über die Ratur erlangt, die der Heiland ſelbſt verheißt; er wurde 
Hreihe Wunder verherriicht, indem er aus Beſeſſenen Teufel auetrieb, 
ealte, Die Zukunft erfchaute, oftmals die abweſenden Brüder ermahnte, 
ihnen Rath ertheilte. Er blicdıe in das innere Wefen der Dinge, defs 
er lange Zeit zuvor die Berwüflung der Stadt Rom durch Sturms 
beben u. Peftilenz voraus, ebenfo, daß fein Kofler Caſſino von einem 
Ile zerfiört werden würde, wad im Jahre 580 durdy die Longobarben 
f. Der Gothenkönig Totila, der von der Heiligkeit ded Mannes u. 
zhetiſchen Geiſte gehört hatte, fuchte ihn auf die Probe zu ftellen. Er 
‚ zu einem Befuche an, ließ aber feinem Diener Riggo feine königlichen 
heben u. ihn mit feinen vornehmften Hofherren Bulterlcus, Rudericus u. 
u. einem glänzenden Gefolge Ind Kloftır gehen. Als der Heilige Den 
rief er ihm zu: „Pege ab, Sohn, was du trägft; denn das iR nicht 
go fiel vor großer Furcht zu Boden, erhob fidy befchämt u. verfünbete 
?, wie der Betrug alebald entdedt worden fel. Diefer machte fib nun 
aligen u. fiel bet feinem Anblide zur Erde; B. aber riefihm zu: „Stehe 
a er fich nicht erhob, fo richtete ihn B. ſelbſt auf u. fprach zu ihm: 
viel Uebles, Haft auch fchon viel Uebles gethan, flebe nun einmal ab 
Bosheit. Du wirft nad) Rom kommen, wirft über Meer ziehen, neun 
du herrichen u. im zehnten wirft du flerben.“ Der Könta erichrad 
j, war aber von da an nicht mehr fo graufam u. es traf Alles fo 
T Heilige es worausgefagt hatte. Er fchaute den Augenblid des Todes 
vefter Scholaftica u. des heil. Germanus, des Biſchofs von Capua und 
den Brüdern an. Auch feinen Tod hatte er vorhergefagt. Sechs Tage 
er. fein, fchon längft bereiteted, Grad öffnen; die Krankheit erichten u. 
iger, am fechften Tage ließ er ſich von den Brüdern in die Kirche 
e heil. Sacramente reichen u. gab aufrecht ſtehend, mit erhobenen Häns 
g Gebeten den Geift auf (21. März 513). Der h. B. ift der Grün- 
entlichen, die Welt mit felnen Eegnungen beglüdenden, Mönchthums. 
ihm die Etifter deffelben viele Gleichgeſinnte um ſich verfammelt, ihnen 
egeln gegeben u. fie den Weg der Seligfeit geleitet, fo waren dieß 
Inzelne Srfcheinungen, das ganze Kloſterleben überhaupt war vorzuge- 
Privatandacht, nur auf die Hriligung feiner Glieder allein bedacht u. 
b das Beifpiel eines ſolch frommen u. reinen Lebens freitich ſchon Biel 

Allein B. gab dem Mönchömwefen auch noch vine unendliche Wirk: 
h Außen hin, u. fo ift er, das kann man mit vollem Rechte fagen, 
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der größte Wohlthäter Europas geworben; er beitimmte bie Kloſterleute nicht bl 
zu ſolchen, die zur befondern Vollkommenheit fid) heranbilden follen, fondern_ 
legte ihnen die Berfündigung der chriftlichen Lehre, Bekehrung der heidniſch 
Voͤlker, Bewahrung der Wifjentchaften u. Künfte u. deren Berbreitung, Uxba 
machung bes unbebauten Bodens, Lehre der Gultur, Unterricht des jungen @ 
fchlechte® u. Pflege der Armen auf. Deßhalb hat feine Stiftung fo unendlich 
Segen gehabt, weil fie dem Bedürfniße des chriftlichen Herzens für alle 
der Ruhe u. Übgefchievenheit u. dem Streben nach größerer Bolllommenheit g 
ſprach, dann aber audy die furchtbaren Uebelftänne feiner fo bewegten Zeit,- 
der Alles in völliger Verwirrung durdheinanderlag, auf das Volftändigfie u. 
die befte Weife durch Belehrung, Berfittlichung u. innere Umwandlung entferl 
— Das Leben des Heil. B. ift befchrieben vom heil. Gregor I. (dialog. lib. MI 
ber e8 von den Schülern des Heiligen, Conſtantinus, Valentinianus, Gil 
cius u. Honoratus erfahren; Dann in Mabillonii annales Ord. St. Bened. in \ 
praefat.; auch in Bolland, acta SS. m. Martii. t. III. p. 247. sq. — 2) 8. v 
Antane, ein heiliger Abt, 750 geboren, aus dem edlen Geſchlechte der 
von Magalonten in Languedoc, wurde im Klofter des heil. Sequanus erz 
Sn fein Baterland zurüdgefehrt, gründete er, außer mehren andern, auf | 
eigenen Grund und Boden auch das Klofter Aniane und fland dann noch m 
Abteien vor. Er führte die, im Laufe der Zeit u. in den wüflen Stürmen 
Jahrhunderte zerrüttete, Klofterzucht in ihrer Strenge u. Reinheit auf die 
des heil. B. zurül u. wurde von Kalfer Ludwig dem Frommen eigens 

eine Berbeflerung des Mönchelebens in Deutſchland n. Gallien vorzunehmen. 
Aebte aller dieſer Klöſter wurden auf der, vom SKalfer berufenen, Synode W 
Aachen 817 verfammelt u. nahmen die Berbefierungen des heil. B. von Aniane, 
fein ſtrenges und heiliges Leben den rechten Nachdruck verlieh, an. Ludwig 
Fromme ftiftete felbft in der Nähe von Aachen das, nachher fo bevorzugte, 

Gornelimünfter, dem Helligen zu Ehren, um ihn ſtets in feiner Nähe zu haben, 
B. 821 flarb, nachdem er auch eifrig gegen die Irrlehre der Adoptianer gefühl 
und durdy feine Predigt Biele zum Fatbolifchen Glauben zurüdgeführt hatte. N 
— 3) Päpfte, deren 14 den heil. Stuhl inne hatten: a) B. J., ein Römer, erwäl 
im 3. 574, verwaltete die Kirche 4 Jahre 1 Monat u. 28 Tage. Zehn Mont 
n. etliche Tage war der Stuhl des heil. Petrus unbefegt geblteben, bie enbil 
B. IL, der auch Bonofus hieß, auf denfelben erhoben wurde. Die Geſchichte wo 
und von demfelben blos gu erzählen, daß ihm das, durch die Longobarden in A 
lien verurfachte, Unglück u. die damit verbundene Hungersnoth großen Kumm 
machten, in Folge deſſen er auch flarb 578. Befannt iſt noch von ihm, daß: 
den nachmaligen Gregotius ven Großen von feiner Reife nad) England, wohl: 
als Glaubensbote gezogen war, zurüdrufen ließ. Nach feinem Tode fland U 
Stuhl des heil. Petrus über drei Monate ledig. — b) B. IL, ein Römer, wurde I 
J. 684 erwählt, aber erſt im 3. 685 beftätigt. Die Urfache diefer langen Berg 
gerung war, weil fich die Kaiſer au Eonftantinopel das Recht beilegten, die Wa 
au beſtätigen, weßhalb immer die Eonfecration längere Zelt verzögert wurde. B. | 
ftellte daher dem Kaiſer vor, mie drückend, verzögernd u. unbequem es ſei, daß 
der Zeit, während welcher die Beftätigung des neuen Papſtes von Gonftantinoy 
eingeholt werden müßte, die Kirche fein Dberhaupt hätte. Gonftantin IV. gefs 
tete daher wieder, daß die :Bäpfte nach ihrer Wahl auch Togteich eonfecrirt werd 
fonnten. Der Kaifer fchidte ihm auch eine Haarlode von feinen zwei Söhnen, w 
durch der Papſt, nach damaliger Elite, wie ein Bater der beiden jungen ‘Bring 
angefehen wurde, Eifrig arbeitete ber Keil. B. an der Belehrung der Kehı 
zeigte jedoch hiebei die größte Mäßigung, wie er dieß beſonders durch Erhebw 
des abgefcht geweſenen Mafarius auf den Patriarchalſtuhl von Antiochi 
erwies. Den Vollzug der Beſchlüſſe des 6. allgem. Concils ließ fih B. fehr a 
gelenen fenn u. fuchte nach Kräften die Kirchen wieder berzuftellen u. mit Bilde 
zu fchmüden. 8. zeichnete ſich befonderd durch Wohlthätigfelt gegen die Armen aus. D 
















Benediet. 107 


fein Anbdenken am 7. Mat. Er verwaltete dieſelbe 10 Monate und 12 
3.IL, ein Römer, erwählt im 3. 855, war Der Nachfolger Leo'o IV. 
nur widerſtrebend die auf ibn gefallene Wahl an. Er mußte mit 
nad) dem Lateran geführt werden. Anaftaflus, cin abaciigter Geiklicher, 
Gegenpapft auf u. bemächtigte fih des Palaſtes vom Yateran; boch trug 
endlsch über ihn davon: die Römer felbft vertrieben den gewaltihätigen 
ter ikm fam Ethelwolpb, König von England, nady Rem, um fein 
erfüllen. Diefer König opferte eine 4 Pfd. jchwere goldene Krone, 
Geſchenken, u. vermachte auch in jeinem Teflamente der Kirche Rome 
Maıt — Mancufen — Geld, nämlidy kundert für St. Peter, hun⸗ 
Paul u. hundert dem Papfle für Almojen. Ginige behaupten aud), 
hätte die Verfügung getreften, daß jede Familie in England jährlid) 
ling nach Rom bezahlte, welche Abgabe der Peteröpfennig — Ramed- 
hieß. Dieſe Anſicht wird aber deßhalb von Andern befiritten, weil man 
diefe Abgabe fchon 840, ja früher noch, entrichtet wurde. Zwiſchen 
8. IL ſchalten Einige eine Päpfin Johanna ein. Ueber diefe, von 
en der Kirche erbachte, ſelbſt von gelebrten Proteſtanten (3. B. Dar. 
„v. Boineburg, S. Mares, Wagenſeil, Freer u. 9.) widerlegte, ärger 
[, fie) das Nähere in dem Wrtifel Johanna. DB. verwaltete die 
re, 6 Monate u. ungeführ 10 Tage. — d) B. IV., ebenfalls ein 
im 3. 900 erwählt, u. verwaltete vie Kirche ungefähr 3 Jahre. In 
ten feines Pontificatd erbielt Benedict die freudige Nachricht von 
en Eiege des Königs Alphonfus res Großen in Gallizien über das 
Alfamand (901), der audy auf dem Schladhtielve blieb. Bon B. 
t, daß er Ludwig IV., das Kind genannt, zum sömifdyen Könige ges 
farb 903. — e) B V. auch ein Römer, wurde im Jahre 964 
Römer erfannten nämlidy Leo, der unter dem Schutze des Kaiſers 
Sehana XIL zum Papſte war erwählt worden, nicht an u. wählten ben 
on B. Der Raijer belagerte Rom u. zwang es durdy Hunger zur 
ſetzte Leo VIII. ein u. übergab den abgewürtigten B. V. dem Erzdifcyofe 
emen. Bon nun an wird von Manchen Leo für einen rechtmäffigen Bapft 
weil auch B. in feine Abfegung gemilligt hatte. B. ſtaub bald darauf 
u. 2eo VIII. zu Rom, wodurdy der päpftliche Stuhl für jeden Fall 
B. verwaltete die Kirche 1 Jahr u. etlihe Monate. — f) B. VI. 
da8 Ende des Jahres 972 erwählt u. verwaltete die Kırche 1 Jahr 
ate. Kr, wie Johannes XIV., wurde feines Lebens beraurt von Franco, 
dem Ramen Bonifuctus (man pflent ihn Bonifacius VII. zu nennen) 
poſtoliſchen Stuhles bemädytigte. Es ftarb dieſer Kafterhafte nach einigen 
als er fi) wieder eingedrungen hatte, im 3. 985. — g) B. VIL, ein 
„aus der Familie Conti, wurde vor dem 25. März des Jahres 975 er» 
u. verwaltete die Kirche 8 Jahre u. eilihe Monate. Er ercommuntcirte 
Mörder Papft B.s VI, gab dem bifchöflichen Stuhle zu Lorch die Metropo- 
irde u. einen Meiropoliten in dem Biſchof Pilagrim von Pafſau u. hielt 
83 eine Synode zu Rom, um dem Verkaufe geiftlidyer Stellen u. Würden vorzu⸗ 
agen. — h) 3. VIIL., ein Römer, audy aus der Familie Conti, wurde erwäblt 
a 3. 1012. Es wurde ihm zwar von einem Begenpapfte der heil. Etuhl fireitig 
macht, er aber von Kaiſer Heinridy II., den er fammt feiner Gemahlin Kunt- 
me Irönte, auf demfelben erhalten. Bet der Krönung gab der Papft dem Stat» 
x eine goldene Krone in Kugelform, die von 2 Ringen aus foflbaren Steinen u. 
sen mit einem Kreuze geziert war (der Urfprung des Reicheapfils). Unter B. VIH. 
sangen die Sarazenen ın Italien ein, wurden aber von tm (er befand ſich felbft 
m ver Spige feined Heeres) gefchlagen. Der Saracenenfürft entfam mit nur we⸗ 
ügen Leuten; feine Gemahlin dagegen kam um. Darauf fHidte er dem Papite el- 
wa Gad voll Kaftanıen u. ließ ihm melden, er wolle eben jo viele Soldaten weg⸗ 
shmen. Der Papf ſchickte ihm dagegen einen Sad voll Hirfe, um dadurch ans 
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zuzeigen, daß fo viele Saracenen zu Grunde gehen würben, wenn er wieder angt 
Muf dieß unterblieb die Drohung des Erſtern. Lieber die Griechen trug D. k 
Radulphs, eines Normannen Beiſtand, einen glänzenden Eien davon. Eyäter un 
nahm der Papſt eine Reife nach Teurfchland zu Kalfer Heinrich und hielt 
bemfelben das Oſterfeſt im J. 1020. Der Kulfer fdenfte der Kirche Roms 
Statt Bamberg mit einem jührlidyen Zin® von 100 Marf Suber. Als Heui 
bet feiner Ani fenbeit zu Rom wahrnahm, daß in diefer Stadt das Credo in 
heil. Meffe nicht gefungen murde, fragte er die Beifllichen über die Urfacde =; 
hielt zur Untwort: Die Kirche Roms ſei niemals in Kebırei gefallen; fie U 
alfo auch nicht nörhig, ihr Blaubenebifinniniß zu erklären. Der Kaiſer eruill 
vom Parfte, daß das Eymbolum auch zu Rom gefungen wurde: denn ſtill gell 
wurde e6 auch vorher ſchon. Zu Papia bielt der Popſt eine Eynode, af 
her Geſetze gegen die Priefterehe u. die, damit verbunnene, Beräußerung fırd 
@üter gegeben wurde. In der Borrede flagt der Bapft, daß die Kleriker ſich 
freien Frauen vermählen, um ihren Kindern den freien Stand der Mutter zu 
nen, u. daß fie dann, um ihren Kindern dieſe Freihelt zu fichern, fte beim fi 
Kriegsdienſte nehmen laſſen. Diefe feten nun die fchlimmften Feinde der KW 
Daher beflimmt im Cap- III. u. IV. die Sovnode, daß diefe Kınder der Kie 
Knechte der Kirche bliiben follen. Gay. III heißt es: „Filii et fillne omml 
clericorum omniumque graduum de familia ecelesiae, ex quacunque .libera 
liere, quocunque modo filii conjuncta fuerit, genili, servi proprii sune ef 
ecclesiae, nec unquam ab ecclesiae serviluto exibunt.“ In Bezug auf Die $ 
ter dieſer Kinder beflimmte der Kaiſer (Heinrich?): „Matres eorum libertdt 
adulterio rendentes prius in foro castigatae fiant exemplum et postea jud 
occlesiae et nosiro exsulent.“ — i) B. IX., ein Römer u. Reffe 8.8 VIIL 9 
Sohannıd XX., wurde erwählet gegen dad (Ende des Jahres 1033 u. vert 
10 Jahre u. gegen 8 Monate die Kirche. Gr gehörte unter die unwärbigg 
Paͤpſte u. fliftete viel Unruhe in der Kirche. Schon mit 12 Jahren fam er DU 
das Geld feiner Eltern auf den päpftlichen Thron. Er fiel in alle Ausſchwei 
gm ‚, denen ſich ein auögelaffener Züngling nur überlaffen fann; er plünderte 
üter u. beging WMeuchelmord. Das Wergerniß, das er durch dieſes fein abſche 
ches Leben gab, zog ihm die Bertreibung aus Rom zu, u. e8 wurde ihm Je 
nes, der Bifcyof von Sabina, der ſich Syivefter III. nannte, entnegengefeht: allein 
wurde durch Hülfe feiner Berwandten wieder Meifter vom päpftlichen Stukle, 3 
ferte fi) aber nicht u. wurde deßhalb von der Beiftlichkelt u. dem Wolfe ve 
tet. Dieß bewog ihn, um defto freier leben au Fönnen, dad Papſtihum um d 
große Summe an Johannes Bratianus, der ſich num Gregorius VI. nannte, 
zutreten. Bon B. ift merlwürbig, daß er der Eiſte war, der einen Mönch fell 
Drdensgelübdes enıband u. ihm die Erlaubniß ertheilte, fich zu verehelichen. J 
fe geſchah mit dem Prinzen Caſimir von Polen, weldyer Möndy u. fdyon 2 
fon war, Die Krone Polens war erledigt u. hatte, aus Mangel anderer Ra 
fommen des verftorbenen Königs, dem Prinzen Gaflmir gehört. B. IX. geftat 
daher den Polen ihre Bitte unter gewiſſen Beringnifien u. Gaflmir übernahm 
Krone u. verehelichte ſich. — k) B. X, ein Römer, aus dem Haufe Conti, wird a 
einigen Gelehrten für einen rechtmäßigen Papſt erfannt, u. nimmt Platz unter W 
Päpften diefes Namens, um die Zahl auszufüllen. Er wurbe erwählt zu Anfall 
Aprils im 3. 1053 u. entfagte zu Anfang des Januars im-S. 1059. Es eo 
ten nämlich Ginige der Maͤchtigſten in Rom, von einem Haufen Bewaffneter 
terlügt, den Johannes Mincius, Biſchof von Veletri, zum PBapfte, welcher I 
B. X. nannte u. von feinem Erzprieſter gefiönt wurde, weil die Garbinäle u. 
trus Damianus, dem ed zufam, den Papft zu krönen, die Flucht hatten ergr 
müffen, nadydem fie den aufgedrungenen Bapft in Bann gethan hatten. DB. hai 
den päpfllichen Stuhl gegen 10 Monate inne. Inzwiſchen kehrte Hildebrand w 
feiner Geſandiſchaſt zurüd, blieb aber zu Florenz, fobald er vernommen, daß % 
Beſchluß des verftorbenen Papſtes Stephanus X. nicht gehalten worben fel. 1 
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bie befigefinnten Römer u. erwählte, mit ihrer Einwilligung, den Bis 
zu Florenz zum SBapfle, der fi) Nicolaus II. nannte. Diefe Wahl 
von den, zu Siena verfammelten, Gurdinälen gutgeheißen, u. auf eis 
zu Eutri wurde ter neue Papſt im Angefichte des Volkes öffentlich 
dana im Triumphe nady Rom geführt u. mit großer Feierlichkeit gefrönt. 
egte B. X, warf fid) reuig zu den Füßen des neuen Papfles ü. wurde 
scommunton aufgenommen, d. h. er durfte feine geifllichen Berrichtungen 
u. die heilige Communion nur unter u. mit den Laien empfans- 
D 8. XL, Boccafini, der Selige, geb. im Gebiete von Trevifo, wurde er- 
» Jahre 1303 u. verwaltete die Kirche 1 Jahr, 8 Monate u. etliche 
3, war im böchften Grade fanftmüthig u. frienliebend. Er fuchte befon- 
ven mit Philipp dem Schönen von Frankreich, der mit feinem Vorgänger 
8 VIII. im Streite gelegen war, zu fchließen u. der genannte König felbft 
dDiefen Frieden. B. ſprach ihn von allen Kirchenfirafen los. Um flärfere 
; Kreusfahtern nach Eyrien fenden Bu fönnen, fuchte er die chrißlichen 
nuter fich zu verföhnen u. ließ auch die, von Bonifacius VIII. auferlegte, 
zT fleigig fammeln; well ibm aber audy wohl befannt war, daß ſchlechte 
id) mir den Saracenen zum Untergange der Kreusfahrer vereinigt hatten 
Ben u. andere Kriegsbedürfniſſe lieferten, fo hat er gegen fie den 
ben Bann ausgefpochen u. fie für Feinde des Kreuzes Chriſti erflärt. Er 
einen Mufentbalt von dem, durch PBartelungen zerrütteten, Rom nad) Per 
Rarb daſelbſt 1304 den 6. Juli, wahrfcheinlich an beigebrachtem Gifte, 
—— am 7. Juli als Seliger verehrt. — m) B. XII., Fournier, 
dun in der Grafſchaft Foix, wurde im J. 1334 erwählt u. verwal⸗ 
Rise 7 Jahre, 4 Monate u. 6 Tage. Bei der Cardinalswahl fielen 
men auf den Cardinal Weiß — Blanc —, welchen Ramen man ihm von 
* Kleidung gegeben, Die er als Ciſtercienſer⸗Mönch beibehalten hatte: 
‚EB er Jacob von Nouveau, oder audy Fournier. Obſchon der neue 
u pelehrter Theolog u. geſchickter Rechiögelehrter war, fo fagte er doch 
Acqricht von feiner Erwählung: „Ihr habt einen Eſel eriwähfet! + Er 
he Zweifel damit fagen, daß er kein feiner Politiler ſei. Die Erhöhung 
mwandten ließ DB. ſich nicht angelegen feyn. Dagegen war er für bie Reins 
Glaubens u. die Aufrechtbaltung der Kırchenzucht beforgt. B. XII. würde 
h Rom, wenigftiens nad) Bologna, feine Reſidenz verlegt haben, wenn fich 
mer nicht ſelbſt dieſes Gluͤckes unmürdig gemacht hätten burch ihren Em⸗ 
ek. Gr machte den Streitigkeiten iwegen der feligen Anfchauung ein Ende 
deßhalb auch 1336 eine Bulle „Benedictus Deus“ heraus, Die Ir⸗ 
wichen Kaiſer Ludwig dem Bayern u. dem Papfte Johannes XXI, B.8 
ee, hatten den höchften Brad erreicht. Papſt B. hätte fie gern geendet u. 
er in den Frieden der Kirche aufgenommen; allein bier zeigte es fich, wie 
u gelegen tft, daß ter Papft in einem unabhängigen Gebiete wohne. Sos 
König von Frankreich, als ver König von Neapel, machten e8 dem Papſte 
‚, die Wusföhnung zu vollenden. — Die Kortfchritte der Türfen fchredten 
nichen Kaifer; er fchidte deßhalb Abgeordnete nach Avignon u. ließ durch 
ligemeines Goncil zur Bereinigung der Griechen mit den Lateinern 
em. Allein ed kam feine Vereinigung zu Stande, Merlwürdig iſt die Ges 
t des Tartartban im J. 1338, die mit einem Sendfchreiben des Inhals: 
den Unſern Abgeordneten Andras Frank mit 15 Gefährten zu dem ‘Bapfle, 
zmögenden Herrn der Ghriften, jenfelts der 7 Meere, wo die Sonne ſich 
t, um andern Miniftern, die Wir an den großen Papſt des höchſten Got⸗ 
Aden Willens find, fowie auch allen denen den Weg zu bahnen, bie er 
unfer Erſuchen wird zufenden wollen. Wir bitten ihn, daß er ung feinen 
a Segen ertheile, unfer in feinem kraftvollen Gebet gevenfe u. mit einem 
Bilde die chriflichen Alanen, unfere Diener u. feine Kinder anſehe.“ 
m, weldyer zugleich auch von ben alanifchen Fürſten um einen Hirten, 
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tt 8 Jahren durch den Tod ihres Erzbiſchofs Johannes entbe — — 
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Jahre den Charakter paͤpſtlicher Nuntien ertheilte. B. XIL, wel 
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vignon —n) B. XII. Ort wurde erwaͤhlt im Jahre 1724 und we. 
je Kirche 5. Jahre, 8 Monate u. 23 Tage, Zu Rom am 2. Febr 
er am-42. Wug. 1667 in den Dominikaner⸗ Orden, wo er ein Ai 
1 feommes Leben führte. Clemens X. gab ihm den Purpur, zu 
ie aber-von feinem Benerale gezwungen werden mußte. DB. Hatte‘ 
Ehre Bisthämer inne, zuletzt Porto, u. überall war er eben fo auf 
3 Culiue, wie auf Brändung von Wohlchätigfeite-Anftalten bedacht; 
weite er Im Berlaufe der Zeit 200,000 Dufaten verwendete. Er 
werden, die päpftliche Würde anzunehmen. Als Papft behielt er 
die Lebensart feine® Drdens bei. Gegen die Armen war er Ai 
5. er fuchte die leiblich u. geiftig Kranken in den Epitälern auf, wm 
uthun. Bor Wem war es Ihm um Reform des Glerus zu thu 
Ib 1725 ein Concil zu Rom, das er am 15. April eröffnete ı. 
he Reform beztehende, Decrete 32 Cardinaͤle, 5 Erabifchäfe, 39 8 
35 Prosuratoren abwefender Bifchöfe unterzeichneten. Bet all viefen@k 
für daß Beffere war er ſelbſt fo voll Unſchuls u. Einfalt, dag er Si 
feiner Umgebung betrogen wurde, wie das Belfpiel des berüchtigten 
ta-zeigt, der ihn durch eine, zur Echau getragen, Srömmigk: 
faß er ihm den Cardinalshut verlieh. B. bemühte ſich, gleich‘ feinem Wet 
die allgemeine Annahme der Bulle „Unigenitus.“ Cardinal 
ſchof von Paris, nahm dieſelbe endlich auch ohne Vorbehalt an. 
wurde die" Bulle Unigenitus endlich mit dem Borbehalte jangeno 
Imassu. die übrigen Sberhirten erflärten, es felen die päpftlichen We 
kt ſchuldiger Ehreibletung anzunehmen, in fo weit fie ven Reiche 
jegen wären. Die Polen haben dem Papfte B. XIII. auf einen a 
he zu machen geſucht. Ele verboten ter päpflicyen Nuntiatur die 
biöherigen @erichtöbarfeit u. verlangten, der Papſt follte den 
5 allein er gab nicht nach u., da der Neichötag feine, dem päp 
amte nachthelligen, Beſchlüſſe nicht zurüdnehmen wollte, ertlärte der‘ 
tig u. kraftlos, u. alle Thellhater den Eirchengefchlichen Eirafen u 
Die Nunttatur dauerte fort bis Id Auflöfung Polens. — Sur Zahee‘ 
te B. XII 108 allgemeine Jubiläum zu Rom, wozu der gelanf ber 
ſehr groß war; er hielt im nämlichen Jahre einen Kirchenraih zu Rom 
m u. verwaltete das Sarrament der Buße In der nämlichen pttiche 
oſen Italiens befahl er, zur berufemäßigen Bildung der Geitlidhen Ee ⸗ 
au errichten; den Laien aber verbot er das Tragen geiftlicher Feen 
d u. Belohner der Gelehrten lich er den Ritter Perferti von Siena 
Poeten Frönen, waß, feit Petrarcha, in Rom nicht mehr gefchehen mar. — 
lich unvernänftige Behandlung des apoftolifchen Stubles erlaubte ſich der 
m Portugal, weil B. feinem Gefuche, dem, von Liffabon abgegangenen, 
'icht den“ Cardinalshut zu geben, nicht willfahrete. Auch das Offtchum 
M., defien Feler der Papft 1728 allgemein gebet, 309 ihm von 
tcyifchen u, franzöftfchen Hofes Unannehmlichleiten zu, da Gregor in der 
18 Schüger der Kirchenfreiheit erflärt war u. in ber Legende der Er⸗ 
tion u. Mbfegung Heinrichs IV. erwähnt wurde. Dagegen gelang es 
Streit wegen der ficlifcyen Monarchie durch einen Vergleich zu enden u. 
Herzoge von Savoyen ein Goncordat zu fließen (1727), wodurch er 
Emennungsrecht zu allen eriedigten Erzbisthũmern, Bisihümern, Ab⸗ 
Alieh; ‚die Kintanfe der erledigten Stellen follten zum Befen der Nach⸗ 
sendet werben. Unter den verſchiedenen Helligiprechungen, welche unter 
eſchehen find, verdient jene des heil. Johannes von Repomuf (f. d.) 








BERN Molitifer haben, fo fuchet Aldtovandi aus; verlangt ihr 
— Geſellen, fo nehmet mic!” Er ward's u. nannte ſich B. XIV., 
lich aus Dmibarfeit gegen B. XII, der ihm den Cardinalshut verliehen 
Birhofe VON Bologna gemacht hatte. Noch ald Cardinal that B. XIV. 
—— *— welchen alle Regenten mit großen Buchſtaben in ihren Kabinet⸗ 
ein feoNten. Clemens Xu. beichwerte fich nämlich über einen ©eiftlichen, deſſen 
’ u. ohne Tadel waren. Der Eardinal Yambertini erwiederte: „Der 
Rang gibt den Berurtheilten Blößen, vor denen ich mich fchügen kann, 
uote nicht an Zeit fehlt, den Sachen befier auf den Grund zu fommen. 
rer iligkeit wurde ter Priefter N. angefchwärzt. Gr if cin trefflicher 
Ich habe diejenigen, fete er bei, welche der öffentliche Haß verfolgte, fe- 
je, u. habe darum oft beobachtet, daß jene Märiner, weldye man fo ſchwarz 
raft immer dad Opfer der Befangenheit u. des Neides find.” — B. XIV. 
Areitig einer der gelehrteften u. größten Päpfte. Seine, mit großer Ruhe 
e, Feftigkeit bewied er ald Gelehrter, wie ald Regent. Die verwidelteften 
mie vurchſchaute er mit raſchem Blicke u. hatte bald herausgefunden, wie 
er, unbefchadet ded Wohls der Kirche u. des heil. Stuhlee, nachgeben Tönne. 
von Sardinien erweiterte er das, fchon in Anfpruch genommene 
wisrcht. Den König Johann V. von Portugal flelite er zufrieden, indem 
das Recht ver Beſitung aller Bisthümer und Abteien feines Reiches 
rn Titel eines „redhtgläubiger Königs“ (Rex fidelissimus) verlieh. Mit 
Ferdinand VI. von Epanien ſchloß er 1753 ein Concordat dahin ab, daß 
Me Beietzung der, dem päpftlichen Stuhle zuftehenden, Bencfizien abgetre: 
se. Nur 52 Benefisten behielt fi der Papft vor. Wegen ber übrigen 
en wurde von dem fpaniichen Hofe die Eumme von 1,143,330 Scudi zur 
digung gerahlt. In Neapel ließ es der Papſt gefchehen, daß ein, aus 
m 11. geiftlichen Richtern zuſammengeſetztes, von einem Geiſtlichen präſtdir⸗ 
icht, das in Neapel feinen Eig hatte, allein über alle Kirchenfreiheiten 
ven Sollte. — In Schlefien wurde, felt Befignahme des Landes durch Frie- 
„ viele Kirche „Außerli u. formell? von dem römlichen Etuble netrennt. 
mig hatte, nody während des Krieges, den Biſchof von_Bredlau, Cardinal 
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Udine u. Görz. Um den Streitigkeiten zwiſchen den Fürfibifchöfen von 8 
burg u. den Fürftäbten von Fulda ein Ende zu machen, erhob B. den Abı 
Fulda zum Bifchof u. verlich dem Biſchofe von Würzburg zur Entſchädigung 
Pallium. Die, von dem Eaiferlichen Hofe gewünfchte, Verminderung der Fe 
gewährte er ebenfalls. Zu dem neuen katholiſchen Kirchenbaue in Berlin tı 
3. u. die Gardinäle große Summen bei. Zur Erneuerung u. Berzierun 

Kirche Maria Maggiore zu Rom ſchoß B. 400,000 Gulden bei. — Im 
1750 wurde das allgemeine Jubiläum gefeter. Schon im vorbergeht 
Sabre war der Papſt für Anfchaffung der Lebensmittel beforgt. Bel Eröffnung 
Zublläums waren die Fremden erftaunt, fowohl über dieAndacht, ald über bie 
bare Auszierung der Kirchen. Aus Armenien fogar famen 400 Wallfahrer 

Rom. Die Bruderfchaft von der heiligfien Dreifaltigfeit bewirtbete alle ! 
viele Taufende, manchmal 5000 u. nody mehre. Im Sahre 1751, den 18. 9 
erneuerte B. das, von Clemens XI. erlafiene, Verbot geheimer Gejellfchaften, 
befondere der Freimaurer (f. d.). — Für die Wiflenfchaften that B. fehr 

led. In Rom gründete er Akademien u. fandte Belohnungen der Afademä 
Bologna zu, Die beften englifchen u. franzöfifchen Werfe ließ er ind Italien 
überfegen, u. auf feinen Befehl wurde ein Verzeichniß der Handfchriften ber 
caniſchen Bibliothek zu druden angefangen. Auch für die Künfte war B. 
eingenommen. eine Werke macdyen 16 Kollanten aus, Alle feine Schriften 
gen eine große Gelehrſamleit u. eine tiefe Kenntniß des bürgerlichen u. canont 
Rechtes, der heiligen u. weltlichen Geſchichte. Seine Sitten waren lauter ı 
verlangte er fie auch von feinen untergebenen Prieftern, Noch als er den Sir 
fprengel von Bologna verwaltete, bemerkte er in einem befondern Buche ihre & 
fchaften, fowohl die guten als die ſchlechten. — Auch für die Hebung des 

chenſtaates hat DB. viel gethan durch Förderung der Eultur, Anlegung von 
nufacturen, fowie er durch weile Sparfamfeit den Ausfall vieler entzogenen 

fünfte zu beden wußte. Er flarb den 6. Juli 1758, nachdem er die Kirch: 
Sabre, 8 Monate u. 16 Tage verwaltet hatte. 

Benediet, Julius, geb. zu Stuttgart 1804, Sohn des gegenwärtigen ( 
des dortigen Banquierhaufee B. u. Comp., ald ausgezeichneter Pianift u. Eoı 
nift Längft im Auslande befannt, während das eigene Vaterland ihn noch wenig Fi 
ein Echüler Hummels u. Carl Maria's von Weber (f. dd.), ward auf des 
tern Empfehlung 1824 Muſikdirecior am Stärnıhnerihor s Theater in Wien, fi 
am Theater San⸗Catlo in Neapel, wo 1827 feine fomifche Oper Giacinta 
Ernesto zur Aufführung fam. In der Folge reiste er wieder als Bianift durch Ita 
war 1830 in Deutfchland, ging nach Frankreich u. 1835 nach London, wo 

roßer Beifall zu Theil wurde u. er feit 1836 Director der Opera buffa iſt. 
einen Opern find noch bemerfenöwerih: „I Portoghesi a Goa“, „Un anno ed 
giorno‘* u. „The Gipsy's warning.“ 

Benebictbeuren, ehemalige Benedictinerabtei im bayeriichen Kreife O 
bayern, Landgerichts Tölz u. Bisthums Augsburg, in einer niedrigen Ebene, 
trefflichen Waideplägen, die aber auf einer Seite durdy Sümpfe unterbrochen | 
In der Nähe find viele Wälder, Berge u. Marmorbrüche. Gegenwärtig if 
Drt der Sig einer Pfarrei mit 1500 Seelen. Die fchöne, ehemalige Klofterfi 
wurde 1636 unter Abt Placivus erbaut u. eingeweiht. Die Abtei felbft wi 
fchon um das Jahr 740 geftiftet u. vom heiligen Bonifacius (ſ. d.) ſelbſt 
geweiht. 1806 hat Joſeph von Utzſchneider Ci. d.), nachdem auch dieſes 
fter, das fi um die Wiflenfchaften befonderö verdient gemacht hatte, dem & 
der damaligen Zeit gemäß, aufgehoben worden war, in den Räumlichkeiten deſſe 
eine Kunftgladbütte errichtet, u. ed bildete ſich bier unter feiner u. Frauen 
fers (cf. d.) Leitung u. Aufſicht das berühmte optifche Inftitut, das zu allen al 
nomifchen Snftrumenten, die in den Werfflätten der HH. von Reichenbady u. L 
hert für die meiften Sternwarten von Quropa verfertigt wurten, die opufchen @ 
fes geliefert hat. — Der, an drei Plaͤtzen neben einander durch die Nagelfluhe 
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ug 3 das St nach größerer 

z der Gedanle, durch vereinigte Kräfte Größeres und 
zes zu leiften, Biele in die Klöfter. In jenen Zeiten bürgerlicher Ver⸗ 
. mung, Rohheit u. vielfach noch des Heidenthums der Völfer, 
er Künfte des bürgerlichen Lebens unfundig waren, Fonnte nur durch Klöfter, 
Mittelpunkten der Gefittung, gewirkt werden. Defhalb war es nicht bloß 
gteit, welche bie Großen u. Mächtigen der Erbe antrieb, Klöfter zu fften, 
es war dieß auch die Ginficht, dag nur durch fie das Wolf zur chriflis 
Ugion befehrt, in ihr erhalten, nur durch fie das Land bebaut, Unterricht 
brung erthellt u. durch das bleibende, lebendige Beiſpiel des Kloſters und 
Jewohner bie Zügelofigkeit, Sinnlichkeit, Lautgfeit u. Starrheit der Völker 
rt werben fönnten. Darum find denn auch die B. die Miffionäre des heu⸗ 
ropa geworden, bie, mit ber chrifllichen Religion, wie immer, ebenfo Sitte, 
dlung des Bodens, Unterricht, Sänftigung, Künfte u. Wiſſenſchaft gebracht 
Depwegen fehen wir in einem Lande, das befehrt werden fol, fogleich 
gründen, weil durdy fie dauerhaft für bie Befehrung geforgt werben konnte 
m ausgefireute Same mußte durch fie bewahrt werden. In ihnen felbft 
: die Schäge des Willens nicht bloß erhalten, fonbern auch vermehrt 
durch die Menge der Mönche verfchledener Geiſteögaben, durch die Anre- 
weiche durch die Bereinigung gegeben wurde, u. duich die Reifen, wodurch 
mit den Fortfhritten des andern befannt wurde, Als der heil. Augu⸗ 

nd befehrte, flftete er fofort Klöfer, um durch fle fein Werk feft au 

r: fo waren in land berühmt die Abteien Ereeter und Nutescelle; für 
md das Kloſter auf der hebritiichen Inf Hy; für Irland Banger. In 
ih entRanden in ver früheften Zeit bie berühmten Abtelen: St. Denis, 
Lorueil, $ je, Fleuth, Marmoutiers Gorbie, Chaife» Dieu, 

Ber. In Deutichland errichtete St. Gallus das Klofter St. Ballen, der 
bolin das Kiofter Sädingen, der heil. Trubpert das Kiofter gleiches Ras 
ver heil. Pirminius die Reichenau. Ale biefe Männer waren bie Apoftel 
Deutfhlande. Der heil. Bonlfazius gründete, zur Sicherung u. Forts 

N Arbeiten, dad Kloſter Amöneburg, Biſchofsheim a. d. Tauber, Hero⸗ 
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die Länder immer mehr zu veredeln u. ihnen die Wohlthaten chriklicher Sitte g. 
Zucht zuguwenden, gründete jest allenthalben neue Klöfter. So erhoben fidy: 
Emmeran in Regensburg; Eornelimünfter, von Ludwig dem Frommen geftiftet; 
an der Bergftraße 764; Ellwangen, in Schwaben 744; St. Blaften 943 ; St. Gespı 
gen 1085; St. Peter 1093, diefe drei im Schwarzwalde; Blaubeuren 1085; Maps 
1096; Neresheim 1095; Dchfenhaufen, Weingarten, Zwiefalten 1088 in € r 
benz Hirſchau im Schwarzwalde; Hornbach 755; Limburg 1030 von Gonrab K: 
geftiftet, beide in der bayerifchen Pfalz; St. Alban 807; St. Jacob bei Mag: 
Und fo breiteten ſich die B. aus, daß fie vor der frangofifcben Revolution u. DK; 
daraus gefolgten, Säcularifation (1803) in 37 Provinzen 37,000 Häuſer zählten; 
Diefer Orden gab der Kirche 24 Päpfte, 200 Gardinäle, 1600 Erz⸗ u. A000 B 
fhöfe, wenigſtens 5000 Heilige u. 15,700 Schrififteller. Nach der Regel des ha 
ligen Benedict wurde das Leben in den Kloͤſtern fireng eingerichtet. Einem jeben, 
fand ein Abt vor, von den Mönchen felbf gewählt, der ein Vater gegen fie feye; 
follte u. unumfchränfte Macht befaß; er foll die Stelle Ehriftt vertreten u. den übe; 
gen In der Erfüllung Flöferlicher Pflichten vorangeben. Zu den übrigen — — 
des Kloſters (sorvitis, dignitates) fol er ſich taugliche Männer wählen; zum Sb 
lermeifter (cellerarius) einer nüchternen, zum ‘Pförtner (portnarius) einen ernfen % | 
ſchweigſamen Moͤnch u. ſ. w. In der Regel wechielten die Aemter alle . Jahr. , 
In den größern Klöftern gab es deren, wegen der Menge der Geichäfte, bald meh, 
tere: der Prior oder Praepositus vertrat den Mbt, der Decanus hatte die Discipis, 
der Oeonomus den Haushalt, der Camerarius die Aufficht über Kleidung, Geh, 
©erätbe, der Custos über die Gebäude, der Sacrarius über die Kirchengeräthichaftek, ; 
der Hospitarius über das Fremden⸗ u. Krankenhaus, der Aedituarius über WW 
Ordnung im Klofter, der Decanus operariorum über die Arbeitöleute, der Magister , 
scholarum über die äußern oder innern Schulen, in deren erftern folche umsene, 
richtet wurden, welche ſich nicht dem Flöflerlichen Berufe winmen, fondern a. 
Weltgeiftliche, oder Laien leben wollten. Die Regel fchrieb Stillſchweigen vor, außer ' 
in einigen beflimmten Stunden; ebenfo die Zeit u. Art des Eſſens, wie auch dad 
Maaß ded Setränfes; doch fol dieß Alles von dem Ermeſſen des Abtes u. den 
Umftänden abhängen. Strenger Gehorfam, gegenfeltige Freundlichkeit, Arbeit, Studinn 
u. Gebet follen die Brüder verbinden. Die Pſalmen follen des Nachts um 2 Uhr, 
an Zeften nody früher gefungen werden, dann bei Tagedanbruch die laudes, hiess 
auf in den verſchiedenen Tageszeiten die übrigen Horen. Der Eintritt ins Kloſter 
war 2alen unterfagt, Baftfreundfchaft gegen Jedermann zur firengften Pflicht ge⸗ 
macht, Febler u. Bergebungen follen in der Verſammlung der Mönche (capitulam) 
erügt u. befiraft werden. Wer von den Brüdern zum !Briefter geweiht wird, fol 
de nicht erheben, fondern bleibt in allen Stüden Mönch, wie vorher. Gigenihuns 
kann Niemand befigen. Dies find die Grundzüge des Lebens der B. GE IR rüßı 
rend, mit welcher Sorgfalt man lange Zeit diefe Regeln beobachtet u. wie feßt 
man dadurdy in Friede, Eintracht, innerem Blüde u. Außerem Gedeihen gelebt. IM 
Die Mönche bauten fich meiftend ſelbſt Kirche u. Klöfter, legten Felder an, beban⸗ 
ten fie u. wurden bie Lieblinge des Volkes. Die Kirchen zierten fie mit Malereien, 
mit Bold, mit Bilowerken, mit geſticken Gewändern, wie dieß aus dem 9. u. 10, 
Jahrkundgste von St. Ballen u. Fulda gemeldet wird. Den Geſang übten u. Uisbs 
ten fie, beseicherten ihn durdy neue Hymnen, Sequenzen, fchrieben herrliche Bücher 
mit reicher, Joftbarer u. Eunftvoller Verzierung, wie in St. @allen Tutilo, des 
Abt Salomon u. Immo, Noiker, Gdhardt u, a. In den Schulen lehrten fie alle 
Wiſſenſchaften: fie tsieben Hellfunde, wie der Moͤnch Notler; fie verfaßten gericht⸗ 
liche Schriſten; fe Ichsten Muſik, Haudwerke u. verfchledene Künße. Giner bei 
ben Andern u. Alle ſtrebten, Gott im jeglicher Weile zu verberrlichen, ſich zu ver⸗ 
volllommnen u. Muſter eines chriſtlichen Wandels zu feyn. Die Bflege der Kranfen 
u. Armen war eine Hauptfache der B. Die Klöfter hatten eine abgefonberte 
nung für ben Abt, die bei dem reicheren anfehnlicdy war, Gebaͤude für die Gchülen, 
Wir Frembe, Kranke, für Die Dekonomie, vie Wohnungen der Mönche; außerbem 























semmacı WEL SEIUIER SUIMEIL [LE DEMO NN WIUWENUE im. wauuy ver 
Ne Regenten der Granfen, indbefondere Karl Martell, wie auch die folgen» 
üge u. Kaifer, die reichen B.,Kiöfter, um ihre @ünflinge, oder verdiente 
oper Etaatömänner, mit den Abteien u. ihren Ginfünften zu  befchenfen. 
Iebte hießen Lalenäbte, u. durch fie konnte die Zucht nur erfchlaffen; auch 
e manchmal von ihnen bevorzugte Weltgeiftliche als Aebte ein (abbascano- 
Katt daß der Abt ein Kloftergeiftlicher feyn, das Gelübde abgelegt haben 
Rönchskleid tragen follte (abbas regularis). Immer kämpften die B. gegen 
beißänve. Die Aebie der reichen, angefchenen B.-Kiöfter wurben zu den 
ıgem zugezogen u. hatten, ihre Anfehens wegen, Sig u. Stimme, die Klör 
eisen Fieiheit von der @erichtöbarkelt der Grafen (immunitas), u. eigene 
Iarfeit über die Bewohner des @ebietes, und mußten auch dem Könige 
enſte leiften (monasteria regalia). Dieß waren die, fpäter fogenannten, ges 
Webte, welche Reicygunmittelbarkelt, Landeöhohelt u. Reichs ſiandſchafi ber 
ı der Art, daß jeder, wie die Bifchdfe, auf dem Neichötage eine Stimme 
führte; es waren dieß die B.-Aebte von Fulda (ſeit 1752 Biſchof), Kemps 
Bayern, Ellwangen, fpäter gefürſtete Probflei, Prüm, Stablo u. Corvey. 
B.-Xtöfter waren reichsunmitielbar, hatten auch Lanbeshohelt u. Reichs⸗ 
af, aber nicht in befondern Stimmen, fondern in dem Collegium der ſchwä⸗ 
a. rheiniſchen Prälaten. Zu erflern gehörten 3. B. die B.⸗Klöfter zu: 
nem, Ochſenhauſen, Ziwiefalten, Gengenbady, Neresbeim, Jony; zu legten: 
in Wefiphalen, Bruchyfal, Gornelimünfter bei Nahen, St. Emmeran zu 
Tu Ei fra in Augsburg. Wieder andere B.Klöfter waren reichsun⸗ 
r, hatten aber feine Reichsfiandſchaft, d. h. nicht Sig u. Stimme anf dem 
* Per die fürkliche Abtei St. Blafien im Schwarzwald, Amorbach am 

tarimin bei Trier, Schönthal bei Mergentheim, Sädingen am Rhein 
&L. Die Aebte mußten Kriegodienſte leiften, oft zu Felde ziehen, was mehr 
erboten wurde; oftmals aber waren fie genöthigt, Bewalıtbätigfeiten feind⸗ 
Bölfer, wie der Ungarn, Rormannen u. dgl., oder der Großen, mit bewaffs 
u abend, Ste hascaen ine Sa ſſer, Shärme E — 1 * 

ner m, gr en tung waren herangew. hr 
lanas Reit u Real nit — Srrmacn. Semienbaftiafeit arbalten u. 





116 Benebickiner, 


ihnen nicht mehr alle niedern Arbeiten verrichtet werden fonnten, ſondern Lalen 
hiezu berbeigegogen werden mußten, war nothwendig; allein die Mönche hätten doch 
deßhalb nicht ein müßtged Herrenleben führen, fondern ihrer Regel fidy ſtets erin⸗ 
nern follen; überhaupt mußten die B., da fie nunmehr Europa zum Ehriftenthumg 
befehrt, dad Land cultivirt, Künfte u. Gewerbe gelehrt hatten, fidy jet darauf lege 
durch Enthaltfamfeit, Mäßigkeit, Abtödtung u. alle chriftlichen Tugenden der 
ein Beifpiel zu geben, Künfte u. Wifjenfchaften eifrig zu betreiben u. zu lehren, ſit 
Arme reichlich zu forgen, im Kloſter felbft dem Gebete u. Studium obzuliegen u 
nach größerer Vollkommenheit zu ftreben, u. fo eine nothwendige, wichtige u. ehrew’ 
volle Stelle in der chrifllichen Welt einzunehmen. Daß aber die befagten Uebel⸗ 
fände immer nur einzelne Klöfter trafen, u. daß unter den B. immer ſich viel 
befanden, die für firenge Zucht u. alte Leben eiferten, beweist, daß, wenn ein Kles 
fer verfallen war, die guten Mönche defielben, oder ein fremdes Kloſter, bei den 
benachbarten die Sache zur Sprache brachten u. entweber einen andern Abt ein 
feßten oder tüchtige, an gute Disciplin gewöhnte, Mönche aufnahmen, welche bi 
fchlechten Gewohnheiten nady u. nad) ausrotteten. Unter den B. Eonnte auch Un⸗ 
ordnung eher einteißen, weil fie, ohne Haupt, einzeln neben einander beftanden; BR’ 
Biſchoͤfe ftellten oft aus Nachläßigkeit Feine Unterfuchung an, oft auch nicht, wei 
die Klöfter durch Privilegien ihrer Gerichtöbarfeit entzogen u. unmittelbar dem 
Papſte unterworfen waren (eremte). Früher wachten die, für die Religion eifrigeh 
u. ihr ohne Eigennuß ergebenen Könige, vote Pipin, Karl der Große, Lubwig dei 
Fromme, Karl der Die, Dtto der Große, Heinrich der Heilige u. m. A. Auf 
btühte in irgend einem Klofler Immer Zucht, Wiftenfchaft u. Frommigkeit in hohem 
Grade, u. dieß fuchte nun die verderbten Köfter zu verbefiern, d. h. mit einen 
neuen Abte, oder auch mit neuen, tüchtigen Mönchen zu befegen. Die Schutzherm 
forgten auch zumellen für Herfielung des Elöfterlichen Lebens, obwohl fie met 
Verderben herbeiführten. Um die alte Strenge herzuftellen, fonderten ſich von beis 
B. zu eigenen Vereinen ab: die Eongregation von Elugny (910) (f.d. A.) u. die 
Drden von Camaldoli (1018) u. Vallombrofa (1038) (f. d. A.). Bon bei 
Kloſter Hirfchau ging aber 1069 eine Bereinigung von B.⸗Klöſtern aus zur Her» 
ſtellung u. Erhaltung der Flöfterlichen Zucht, weil man fühlte, daß, ohne zufammens 
haltenden Verband, jedes für fich ſtehende Klofter bei den jet vervielfachten Bes 
röhrungen mit der Welt zu Teicht der Unordnung u. Zuchtlofigfeit ausgeſetzt ſel 
Um 1080 vereinigte Lanfranf, Abt vom Kiofter Bec in der Normandie, u. bier 
Erzbiſchof von Canterbury, die engliſchen B.⸗Klöſter zu einer Congregation. U 
die Päpfte forgten für die Berbeflerung der B., indem Clemens V. durch eine nt 
von 1311 u. Benedict XII. 1336 die Zucht allenthalben herzuftellen ſuchte. Auch 
die Eoncilien von Conftanz u. Bafel beichäftigten fich mit den Angelegenheiten der B. 
Wie aber ſchon früher Der Drden gezeigt hatte, daß er lebendige Kraft zur Umge⸗ 
Raltung in fich trage, fo traten jept, durdy die Verordnungen der Päpfte angeregt, 
Gongregationen hervor, die ſich zur firengen Beobachtung der Regel, zur Abhaltung 
von Capiteln, zur Unterfuchung von Mipbräuchen, zur gegenfeitigen Unterftügung 
u. Anfeuerung unter einem Borfleher vereinigten. Es entftanden die Eongregationen 
yon St. Jufina zu Padua u. Monte Eaffino (1409), die fi) 1504 verbandenz 
die zu Moͤlk in Defterreich (1418), zu Bursfeld bei Göttingen (1461), die vom 
St. Banne u. Hidulph in den Vogeſen, zu Lothringen (geftiftet 1604 durch Didier 
de la Gour), die von St. Maurus (f. Mauriner), begonnen in der Abtei St. Aus 
gufin von Limoges 1613, beflätigt von Gregor XV. 1627, der bald 124 Abteien 
angehörten u. deren @eneral zu St. Germain bei Paris reſidirte. Durch biefe 
‚Congregationen war Verbindung u. Aufficht unter die B. gebracht: ed erſtand wies 
der die alte Zucht u. Ordnung, Fleiß u. wiſſenſchaftlicher Ernft erwachten, u. die 
berühmteften, gelebhrteften Männer zierten wieder den Orden. Sparfamtelt, große 
Wohlthätigfeit, Ordnung, Gaftfreundfchaft, zeichneten die Klöfer aus, bis denn die 
meiften, bie in einem gedeihlichen Flor ſich befanden, durch die franzöfiiche Revolu⸗ 
Wa "on u, die, darauf folgende, Ginziehung aller großartigen, kirchlichen Anſtalten gu 
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tm. f. w. Die B. nahmen ſich auch zuerſt der deutichen Sprache an, wie 
Noiler in St. Gallen, Ditfried zu Weißenburg. In Et. Gallen wurde von 
iheRen Zeit an deutſch geprebiget. Es gab auch B.⸗Frauenllöſter, welche 
8 neben den Manndtiöflern erbaut, aber gänzlich unzugänglidy waren. Sie 
m von ber heil. Scholaftifa, Echweſter des heil. Benedict, her. Manche 
wen gelangten zu großer Berühmtheit u. vielen, ja fürflichen Rechten, fo 
anche Xebtiffinnen Reichsfürfiinnen waren, ReichSunmittelbarfeit, Landes⸗ 
u. Sig u. Stimme auf dem Reichötage befaßen, welche fie in dem Colle⸗ 
der Prälaten geltend machten, wie Gandersheim, Hervorden, Guttenzel. Die 
otracht der B. war für beide Geſchlechter ſchwarz, daher ſchwarze Mönche 
1. Der gegenwärtige Beftand des Ordens I: Monte Caſſino; Admont, 
m in Belgien; Altenburg; Arona; Augsburg; Braunau; Brzenow in Böhs 
Balvarienberg in Galtzien; Gatanea; Cava; Cefena; Cſater in Ungarn; Dif- 
In der Edywelz; Douai in England; Mariä Einftedeln in der Schweiz; Engel» 
Bindht ; Fiſchingen; Görtmwei; Gran; Judenburg; Julia auf Sieilien; Kazomak 
ya; Komorn; zum heil. Kreuz bei Sandomir; Lambach; St. Lambrecht; 
Roriäberg; St. Martin bei Raab; St. Martin auf Siclien; Meran in 
; Reffina; Metten; Michaelbeuren; Modena; Mölk; Montreale auf Sicillen ; 
ren, eine Erpofitur von Metten; Neapel; Neufiftz Neutra; St. Nicola D’Arena 
m Aetna; Dffindy in Kärnthen; Ditobeurenz Palermo; Parma; St. Paul in 
en; Perugia; Prag; della Bra, ta bei Padua; Preſburg; Regensburg; 
em in Mähren; Rheinau in der Schweiz; Rom; Salzburg; Scheyern in 
15 St. Scholaftifa Im Kirchenfaate; Seitenftetten; Sincechow in Polen; So⸗ 
u Frankteich; Szent Jacob in Ungarn; Tyrnau; Subjaco im Kirchenſtaate; 
8 in Savoyen; Thion in Ungarn; Weltenburg; Wien. — Mehrere diefer 
haben eine fehr beträchtliche Zahl_von Bewohnern: fo hat Admont, mit Eins 
ver, ſich außerhalb des Stiftes befindenden Mönche (Eonventualen, weil fie 
onveni, die Verſammlung, bilden) 100, Kremsmünſter 90, das Schottenftift 
en u. Mariä Ginfiedeln in der Schweiz jedes 80, St. Martin in Ungarn 
löme in Frankreich, jedes 60 Mitgliever. Die Gefammtzahl der B. dürfte 
u doch aewiß auf 15 — 1600 belaufen: Deflerreich aählt allein fchon 1100. 
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den Weihungen (consecrationes) find fle darin unterſchieden, daß bei ihnen 
Salbung ſtatifindet. Ueberhaupt geſchehen dieſelben über alle Gegenkände, w 
eine kirchliche Beſtimmung haben u. erſtrecken ſich auf alle Handlungen, bi 
Kamen der Kirche vorgenommen werden. So werden das Taufwaffer am 4 
u. Pfingk-Samflage, die hl. Dele am grünen Donnerftage, die Kerzen an Mi 
Reinigung, die Palmen am Palm Sonntage, die Kräuter an Mariä Hi 
fahrisfefle, der Wern am Feſte des heiligen Johannes des Evangeliften, das 
vor der Weihe des Weihwaſſers, u. bei anderer Belegenbeit dann die Parau 
die heil. Gefäße, die Cruzifixe, Kreuze, die Mepkleiver, NAltargeräthe, ſowie 
die Kirchen, Altäre, Kapelien, Tabernafel, Bloden, Leichenhöfe u. f. w. gefe 
Die Weihe lepterer beißt B., wenn folche, mit bifchöflicher Erlaubniß, von e 
Prieſter vorgenommen wird; verrichtet fie aber der Biſchof, fo wird fle Konf 
tion genannt. Der Eegnungs⸗Act findet auch bei Perfonen, z. B. bei Wöchn 
nen, wann fle ihren erfien Ausgang halten, bei Brautleuten (die fog. Cbened 
sacerdotalis), bei Pilgern, bet Kranken u. Sterbenben ıc. ıc. ſtatt. Hiehe 
hören auch noch: a) der Segen mit dem Hochwürdigken über das anweſende Bel 
Hochämtern, feierlichen Veſpern u. Berflunden, bei Ausſpendung des Aller 
ften Altar⸗Sacraments u. bei fonftigen Kirchen- elerlichteiten, wo das Sancı 
mum auögefegt iſt; b) der bifchöfliche Segen bei PBontifical» Yemtern, bei der 
theilung von Abläffen, Ordinationen u, fonftigen PontificalsBerrichtungen, wo 
cher im Pontificale vorgefchrieben iſt; c) der Segen über Aebte u. Aebtiſſin 
d) der priefterliche Segen in der heil. Meſſe u. bei andern liturgiſchen Functi 
u. 0) die Segnung der Kaifer u. Könige. — In den Ritualen find auch e 
Hormeln zur B. verfchiebener anderer egenftänbe angegeben, ald: zur Seg 
neuer Häufer, Schiffe, Waffen, Bahnen, der Feldfrüchte, Weinberge, der © 
Gier, Dede u. ſ. w. Diefe priefterlichen Seprungen find in den Didz 
Ritualen enthalten, bie bifchöflichen B.en aber in dem römifchen Pontifical, 
gewöhnlichen Ritus, die bei den B.en vorkommen, find: das Zeichen bes Keil 
Kreuzes, die Defprengung mit MWeihmafler u. die Anräucherungs dann bei eh 
auch die Galbung mit dem heil. Dele oder Ehrisma. — Die B. welche der P 
die Cardinaͤle, Bıfchöfe und päpftlichen Runtien entweder einzelnen Berfonen, 
einem ganzen Volke ertheilen, beflcht in der Segnung unter dem Zeichen des 
zes. Go gibt der heil. Bater dreimal feine B. der ganzen Ehriftenheit (url 
orbi), nämlich am grünen Donnerkag, am Dfterfefte u. Himmelfahrtetage. & 
allgemeine lirchliche Segen wurde fletd am liebſten in der moſaiſchen Formel 
4. Mof. 6, 24—26 ertheilt. — Benedictio sacerdotalis tft überhaupt der © 
des Prieſters, welchen er unter der heil. Mefle nach der Communion u. bei 
dern heil, Qendlungen über das Volk ertheilt. Insbeſondere aber vei 
man unter B. die Einſegnung der Brautperfonen, wie oben ſchon «a 
deutet wurde. Ueber bie benedictio beatica, oder viaticum, fieh den M 
viaticum. — Die B.en überhaupt follen die Wirkung haben, bei ben 
weſenden fromme Gedanken u. Empfindungen hervorzubringenz wir follen Dal 
an gewiſſe Religtondlehren erinnert u. auf diefe Weiſe unfere Andacht befd 
werden. Bol. Kühn, Erklärung der Geremonien u. Gegnungen unferer hei 
Tatholtfchen Kirche (Branff. 1830). 

Benedictow (Wladimir), ruffifcher Dichter ber Jetztzeit, der fich befon 
durch eine originelle Naturanfchauung, die fidy überall in ſeinen Gedichten auoſpi 
auszeichnet. Seine Gedichte erfchtenen 1835 (2. Aufl. 1836), u. werden in 
land mit großem Belfalle gelefn. B. war früher Militär u. erhielt feine 
ziehung Im Gatettencorps. zu Peteröburg. 

Beneke (Feiedr. Eonard), Brofefior der Philoſopie in Berlin, geboren 
ſelbſt 1798, hat ſich als Gegner der bekannteſten neuern philoſophiſchen ——* 
ſonders des hegel'ſchen, durch viele Schriften bekannt gemacht. Er fieht die ho 
Aufgabe ver Philoſophie in dem ſtrengen u. unbefangenen Anſchließen an die 

u Se Erfahrung, an das, im eigenen Bewußtſeyn Gegebene, u. iſt demnach br 
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xhologiſcher Empirifer, abhold aller Metaphyſik u. Speculation, in ber er 
olaſticismus erblidt. Seine Pſychologie gründet er auf die, feit Baco von 
ım (f. d.) in den Raturiifienfchaften herrfcyenne Methode. In weitern Kreifen 
einen Ramen durch Anwendung feiner Grundfüge auf Paͤdagogik u. praftitche 
pbie befannt gemacht. Seine Hauptfchriften : Binchologifche Skizzen (2 Bde. 
825 — 27)3 Lehrbuch der Piychologie (Berl. 1823); Lehrbuch der Logik 
3 Erziehungs» u. Unterrichtöiehre (2 Bove., Berl. 1835—36); Enftem der 
but u. der Religionsphrlofophte aus den natürlichen Orunvdverhältnifien 
ufchlichen Geiftes (Berl. 1840). 
eneli, Untonio Peregrino, berühmter Sänger u. Gefanglehrer, geb. 1771 
i, arndete feine erften Lorbeeren in Neapel u. von ba aus auf vielen Bühnen 
, dann audy zu London u, Dresden. Epyäter erbielt er durch Spontini 
Rellung in Berlin, jedech nur auf furze Zeit. Er ftarh, nach vielem häus⸗ 
mer, arm in dem fächfiichen Dorfe Wörnichen 1830. Sein Gharafter 
nig zu loben; indefien war er ein tüchtiger Sänger und hat viele berühmte 
gezogen. 
mevento (Benevent), eine, zum Kirchenſtaate gehörige, Delegation mit 44 [] 
u. gegen 30,000 &inwohnern, in dem Umfange der neapolitantfchen Bros 
nehpato Ulteriore gelegen. Der ganze Lanpfiridy befteht aus einer fruchtbaren, 
m Hügeln umgebenen Fläche, u. wird daher auch Bulle Beneventana ges 
Der Sabbato u. der Galore durchſtrömen die Ebene, welche @etreide, 
Def u. Obſt in reichlihem Maaße trägt. NAderbau bildet daher den Haupts 
6 Erwerbs der Einwohner; diefe find jedoch meiftentheild arm. — Das Hers 
. 8. wurde 571 von den Longobarven gefliftet, während es unter den 
u Kaiſern, befonders Auguſtus, eine Kolonie bildete u. damals Zulla Eon 
prann! wurde, fpäter aber wieder ben alten Namen Beneventum erhielt. 
Herzogthum theilte ſich 840 in 2 Herrfchaften u. beftand fo bis 1053, 
em Sabre ed PBapft Leo IX. von dem Kaiſer Heinrich III. erhtelt, gegen 
mer jährlichen Abgabe von 100 Markt Sitber, welche der Kaifer ven Paͤp⸗ 
I dahin für ein Privileglum, zu Gunften des Bisthums Bamberg, au zah⸗ 
te. Einigemal wurde diefe Delegation den Päpften von den Neapolitanern 
u aber bei den Srievensfchlüffen immer wieder zurüdgegeben. 1798 erobers 
Sranzofen B. u. verfauften e8 an Neapel: aber bald darauf ernannte Ras 
ven Miniſter Talleyrand zum Fürften des verfauften Landes. Der Wiener 
B brachte es unter die päpftliche Herrfchaft zurüd; doch genteßt der Könt 
apel F oberherrſchaftliche Rechte u. Einfünfte Das Bisethum B. fo 
re nad) Chrifſti Geburt geſtiftet worden ſeyn. Zu feinen Biſchöfen ges 
ber heilige Januarius, Schuppatron von Neapel. Es umfaßte das Erz, 
a B. im Mittelalter 32 flimmengebenve Bisthümer,, die jetzt bis auf die 
befchränft find. Die Päpfte hielten bier mehre Goncilien u. Benebict III. 
{ne befondere Borliebe für diefe Stadt. Ste gab dem heiligen Stuhle 3 
‚, Et. $elir, Victor II. und Gregor VIIL — Die Hauptſtadt der Delegas 
ie einzige Eradı dieſes Gebtetötheils, gleiches Namens mit diefer felbft, liegt 
ıfammenflufie des Eabbato u. Galore an der Via Appia, zählt 18,000 €. 
ver Sig eined Erzbiſchofs. Das Erzbiethum wurde 969 geftiftet. Die Bes 
: 8.6 treiben wenig Gewerbe; die meiften find Gold⸗ und Silberarbeiter, 
u. 2einmweber, aber bei weiten größer ift die Zahl der Handelireibenden. 
ketreidehandel tft bedeutend. Der Reifende befucht B. wegen einiger Ueber⸗ 
alten Etabt, namentlich der Porta aurea, jetzt Porta Romana. Dieß 
im Jahre 113 dem Kaiſer Trajan errichteter, Ehrenbogen von pariſchem 
or, mit fchönen Relieſs aus des Kaiſers Leben u. Götterbildern. Auch Refte 
Raphitheatere find bier zu fehen. Berner gehören zu den Mterthümern: bie 
über den Galore, die alten Mauern, das Agyptifch fcheinende Denfmal vor 
S. Lorenzo. Der Dom, vor welchem ein änyptifcher Obeliok fleht, ſoll 
in Tempel der Iſis geweſen ſeyn; im Innern fieht man 64 ſchöne u. gleiche 
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antite Säulen ; die Broncethüren ſtammen aus dem 12. Jahrhunderte u. zeigen bygamı‘ 
tinifche Reliefs. Das Eaftell, jest noch Palaft des Gouverneurs, ward umdeg 
Johannes XXIL. von Guglielmo Billota erbaut. B. fol, nady der Zerflörung Tee 
ja's, von Diomedes gegründet worden feyn u. war, bevor es an die Römer Tamm 
ſamnitiſche Stadt, Maleventum genannt. i 
DBengalen, Bangala, Banga-Defa. 1) Früher eine brittiiche Präfibends 
(haft in Hindoftan, 15,256 [J M. groß, mit 61,200,000 Einwohnern unmittel⸗ 
barer Hertſchaſt; 11,185 R. zinsbares Land, mit 18 Mill. Einwohnern, M 
in neuerer Zeit in die zwei Präfiventfchaften Kalfutta u. Allahabad oder Agu 
getheilt worden, u. umfaßte die Provinzen B., Bahar, Allahabad, nebft den rei 
Diſtrilten Denares, Bunbelfund, Agrab, Delhi, Berar, Malwah, — 
Sunderbund, Arrakan, Afſſam, Tavoy, De, Tennaſſeri u. Martaban; ferner 
nikobariſchen u. andimaniſchen Inſeln, Niederlaſſungen auf Eumatra u.f.w. — 9 
Noͤrdlichfie Provinz Hindoſtans, zur Praͤfidentſchaft Kalkutta gehörig, zwiſchen F 
23 - 250 43° nördl. Br. u. 87° 10' bis 92° 20° oſtl. L., graͤnzt im Nord⸗Meß 
an Nepal, im Norden an Silkkim u. Butan, im Rord:Oft an Aſſam, im Oſt 
an Hinterindien, im Süden an den bengalifhen WMeerbufen, im Süd⸗Weſt 
Orifſa u. Gundwana u. im Weften an Bahar, if 4523 [ JM. groß u. zäßk 
nahe an 26 Mill. E. (nach Andern jedoch blos 18 Mil). Ste find theild Hine 
dus in verſchiedenen Stämmen: Kudi, Garros, Mughs, Coſſechs u. f. w., theil 
muhamedantiche Mongolen u. eingewanderte Europäer, Armenier u. ſ. w.; leg 
tere jedoch in geringer Zahl. B. ift ein fürmiges Terrafienland, ohne bedeutentt 
Bodenerhebungen, das fich von den Borbergen des Himalaya allmählig bie zu 
Ntiederungslande des Ganges u. Brahmaputra, den Sunderbunde zwiſchen dem 
Hughly: u. Megnaftrom u. dem Geſtade des bengalifchen Meerbufens erfiredi 
—8— dem Himalaya u, feinen ſüͤdlichen Vorbergen erheben ſich die Garrows in 
Rord⸗Oſt, u. im Oſten des Brahmaputra die Gebirge von Tipperah u. Tfchittes 
gong an der Oftgränge der Provinz. Das Innere iſt faft ganz eben, nur von wer 
nigen Hügelfetten durchzogen ; ja, in den Sunderbunds, einem 10-15 M. weite 
Kuͤſtenſtriche, iſt der Boden fo flach, daß er mit dem Meereöfpiegel faſt baffelbe 
Niveau hat, daher häufigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt und größtentheils 
Sumpfland, mit undurchdringlichen Gebüſchen u. Waldungen, die ſogenannten 
Dſchunglen, bildet, B. if reichlich bewaͤſſert durch den Ganges, Brahmaputra; 
Hughly, Tiſta, Rupnarain, Dummudah, Kurain, Korotoga, Coſt, Manas, 
u. Ihinaga, nebſt deren unzähligen Nebenflüſſen. Sie bilden ſaſt alle Sümpfe 
von bevdeutendem Umfange. Der Ganges u. Brahmaputra bilden, vor ihrer Ver⸗ 
eintgung, ein Delta, das, doppelt fo groß als das des Nil, längs der Küfle eine 
Ausdehnung von 50 M. einnimmt, Eettwäbrenden Beränderungen unterworfen w, 
nach dem Meere zu im Yortfchreiten begriffen it. Außer ven fchon genannten 
Fluͤſſen ergießen fich noch der Tſchittagong, Sunkar u. Subunrika in den bengas 
liſchen Meerbufen. Das Klima tft nady der Höhe u. Tiefe des Landes 
den; die trodene Jahredzeit beginnt im Februar, die nafle im Juni; Thau und 
Nebel zeigen fih) vom Öftober an. Der Fruchtboden bildet eine ſchwache Lage 
aus Schlamm u, Sand u. ift fehr fruchtbar, wegen der Irägheit u. Knechtfchaft 
der Bewohner aber nicht gehörig bebaut, mweßwegen in Mißjahren oft furdhtbare 
Hungersnoth eintritt. Man baut Reis, Weizen, Gerfte, Hirfe, Hülfenfrüchte, 
Delfämereten, Zuder, Baumwolle, Betel, Opium, Indigo, Ingwer, Pfeffer, Kars 
damome, vielerlei Obftarten, Mangos, Palmen: Arefanüfle u, Ananas, die Regurs 
Baummwollenerbe erftredt ſich über den größten Theil von Mittelindien, u. bes 
darf weder des Düngers, noch des Bradyliegend. Die Viehzucht iſt fehr bedeu⸗ 
tend in Schaafen, (mit Haaren flatt der Wolle) Büffeln u. Ziegen; nicht unbes 
trächtlich gleichfalls die Seidenraupen- u. Bienenzudt. Bon wilden Thieren trifft 
man: Glephanten, Tiger, dad Nashorn, wilde Schweine u. Alligatoren im Ban 
ed. Im Bergbau wird Gifen gewonnen, außerdem Salpeier bereitet u. Salz in 
den Sunderbunds abgefhlämmt. Induſtrie u. Gewerbfleiß find über das ganze 











UD HEUMTIAERENLLICHET JETLIEE DEI DEN <PIDIERANIEN einen Aauen ges 
: Novum testamentum graecum cum apparatu critico (erfle Ausgabe 
‚ 4.) übertraf alle frübern Arbeiten ber deufchen proteftantifchen Theos 
efem Fache. Auch fein „Gnomon N. T.“ (3üb. 1742, 4.; neuefte Auss 
Etendel, Tüb. 1835—36) wird gerühmt. Seine meiflen andern Schrif⸗ 
n, durch die er nur Echwärmeret, vieleicht ohne feine Schuld, verbreis 
aeift vergeffen. Es gehören hieher: „Ordo temporum a principio per 
economiae divinae historicus atque propheticus“ (Tüb. 1741) u. feine 
Dffenbarung Et. Johannis“ (Etuttg. 1740). Die chronologifchen 
> apofalyptifcher Berechnung hat der Aftronom Wurm (+ 1823), in 
wiften nachgewiefen. Bgl.Burf, „DB. Leben u. Wirken, meift nad} hands 
Materialien“ (Stuttg. 1831) u. „B.8 literarifcher Briefwechfel® hers 
von Burf (Stuttg. 1836). — 2) Ein Enfelfohn B.s war Ernft Gott⸗ 
3., der als Praͤlat, Profefjor der Theologie u. Propft an ber St. Geors 
1, Zübingen 1826 farb. Außer feinen Abhandlungen in dem, von ihm 
»enen „Archiv für Theologie“ u. alademiſchen Schriften hat er wenig 
rt. Geine fämmtlichen „Opuscula academica“ erſchienen nach feinem 
amburg (1834). 
uela, eine, von den Portugiefen befepte, Landſchaft im fünlichen Aftila 
n der Weſtlüſte zwiſchen 9° 10° bi 13° 20' fünliche Br., mit hohen 
die Dongo heifen u. auf denen ber große Fluß Eoanza entfpringt, der 
Ömt, if ein, an edlen Metallen reiches, dody für ven Europäer zumeiſt 
Land. Tie Portugiefen haben ben ganzen Handel in Händen u. bes 
Stadt St. Felibe de Benguela am Meere, mit einem guten Hafen u. 
: an der Goanza zur Beſchũtung der Kupferminen. 

9 Cornelio, ein gelehrter Philolog u. Herausgeber der Erbbefchreis 

lemäus (Rom 1570). Er befaß große Kenntniffe in griechiſchen 
unter feiner Aufficht Fam auch die Ausgabe des Pindar Mit den Scho⸗ 
), wozu ber zömifche Hanvelemann Ghigl die Beldmittel hergab. 
R, 1) Rame eined großen Landſtrichs, der fi) auf der Weſtküſte von 
Bninen, awifchen 21° 30° bis 25° 40' 2. u. 4° 20' bis 8° Br. hin⸗ 
er dem Ramen ber Küfle B. befannt if. Dieſes Reich wurde den Eu 
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Reifen („Mafaboth*), in hebrätfcher Sprache verfaßt, Fam 1543 in Conſtan⸗ 
tinopel u. 1698 in Amſterdam heraus. Hebr. et lat. cum not. per Const. ’Em- 
pereur. Leyden 1633. Gnglifdy von B. Gerrans (Lond. 1784. Reuefle Ausg: 
2 Bde., Fond. 1841); Franzoͤſiſch von I. Ph. Barathier, Amfterd. 1734. 2 Vol. & 
Benjowsky, Morig Auguft Graf, geb. 1741 zu Verboͤwa in Reutraer Go 
in Ungarn, 14 Jahre alt, fämpfte er fchon in den Schlachten von Lovoszit 
Prag. Um eine Berwandte zu beerben, zog er nach Polen u. ließ ſich dort ni 
Rad) dem Tode feines Vaters fehrte er nach Ungarn zurüd, um die Grbfehaft 
Beflg zu nehmen; die Verwandten wollten fie nicht herausgeben, eö kam zu Bei 
waltthätigfeiten, er wurde als Etörer des üffentlichen Friedens verfchrieen, u. W 
ging er zum zweiten Male nach Polen. Unruhiq u. thättg bereiste er Deuiſ 
Holland u. England u, flubirte die Nautik. Nach Polen zurüdgefehrt, beſuchte 
noch einmal Ungarn, erkrankte in ber Zips, u. wurde bei der Kamille H 
geofiet. Geneſen, heirathete er eine der Töchter des Haußherrn; fie hieß Suſ, 
n dem Kampfe der polntichen Confoͤderation gegen Rußland nahm B. t 
Antheil, wurde öfters verwundet, dreimal gefangen, u. envlich nach Sibirten | 
ſchickt. Hier gewann er durch Sprachfenntniß die Gunſt des Gouverneurs; 
fein Schachfpiel jene des Koſakenhäuptlings; durch Geiſt, Echönhelt u. Unglüe 
bie Liebe Aphanaflas, der Techter des Gouverneurs; es wurde ihm fpäter 
biefe jene Freunde die Freiheit, eine bebeutende Anftellung, u. Aphanaſias 5 
zugeſichert; er hatte fich aber fchon in eine Verſchwörung eingelaffen, um ſich 
feine Leidensgefährten zu befreien, daher ſchlug er dieß Anerbieten aus. “Die 
[dmörung glüdte; mit 96 Andern fuhr B. am 11. Mat 1771 ab, er umfeg 
fien u. Afrika u. gelangte glüdlich nad) Frankreich. Unterwegs war Mama 
geftorben ; fie hatte ihn unter dem Namen Achilles in Männerfleivern begleitet, 
fie gleich erfahren, daß er fchon verheirathet war. Die franzöfliche Regierung 
trug ihm die Gründung einer Rieberlaffung in Madagasfar 1774; das Unteil 
nehmen gelang, die Einwohner aber wählten ihn zum Könige 1776. Um fehl 
Berpflichtungen gegen Frankreich zu löfen, ging B. nach Europa zurüd, erlebte 
Sranfreich viele Unannehmlichkeiten, wurbe aber von Marta Therefia miever gi 
Snaden aufgenommen 1777, kaͤmpfte unter öfterreichifchen Bahnen unter Wurmfel 
im fegreichen Gefechte bet Habelfchwert. Nach dem Teſchener Frieden ging er il 
feiner Familie nach Amerika; Kaufleute rüfteten dort eine Erpebition gegen Mei 
dagadfar auf feinen Antrieb aus; er ließ feine Familie in Baltimore u. fegeil 
ab 1785. In Madagaskar murde er In einem Gefecht gegen bie Franzoſen er 
fhoffen 23. Mat 1786. Seine Wittwe ftarb zu Wieska 1825. Matlarh, * 
Bentendorf 1) (Ludwig Ernft von), einer der tůchtigſten u. entſchloſſenſten 
Reitergenerale, geb. 1711 zu Ansbach, zeichnete fich durch Gmtfchlofienhelt u. Um 
fidt im fiebenjährigen Kriege als fächfiicher General ükerall da aus, wo Fris 
drich II. Verluſt erlitt, over gefchlagen wurde. Bet einer Sendung nad Wien ei 
warb er fidh die vollfommenfte Achtung bes fatferlichen Hofes. Den Antrag Daun, 
in öfterreichtfche Dienfte zu treten, Ichnte er mehre Male ab. Er beffelvete, zul 
Chef der Garde du Corps ernannt, diefen Ehrenpoften bis in fen 90. Jahr u 
farb 1801. Die Lebendigkeit u. Geiſteskraft dieſes Veteranen war erfiaunen@werib, 
ebenfo, bis kurz vor feinem Tode, feine förperliche Conftitution u. fein anferon 
dentliches Wuge‘ — 2 u. 3) B. der Name zweter ruffiidyen Generale (fie warer 
Brüder), die fich im Befreiungefriege auszeichneten. Der Ältere Alexander. 
Grafv. B., geb. um 1782, war General der Eanallerie u. Mitglied des Reichöratiu 
u. erfämpfte Eine Würden während ber ruffifchen Sriege gegen Napoleons; 1834 
ward er in den Grafenftand erhoben, u. flarb als General der Gendbarmerte m 
Ghef der Pollzel. Der jüngere, Conſtantin von B., zeichnete fih ale Maier 
bei Hanau aus, fowie bei dem Rheinübergange bei Düfſeldorf und wurde 1814 
Brigadier u. Divtfionschef. Im Perſerkriege fchlug er die Kurden u. Perfer bei Ent: 
wan u. ward Generallieutenant. Im Türfenfriege, wohin er den Kalter Mkolaut 
als Generaladjutant begleitete, nahm er Paruwadi u. farb daſelbſt am Rervenfleber. 






















"„ 


4 sk y 


f ER 


Bentulen — Benno, 423 


Benkulen, ſ. Bencoolen. 

Benningfen, Lenin, Auguft, Thecphil, Graf von, berühmter ruffifcher Gene⸗ 
sal, m Banieln im Hanndverſchen geboren 1745, trat frühe im ruſſiſche Dienſte 
u. zeichnete ſich unter der Regierung Katharina’s II. aus. Dieß fand beſonders 
ki dem Sturme auf DOcakoff (1788), als Generalmajor in Polen (1793) u. 
Sütbauen x. 1796 in Perfien flatt. B. hatte großen Antheil an der Verſchwörung 

Kaiſer Paul L, der auch ein Opfer diefer wurde (1801). Doch fol er perfönlich 
Uetheil an der Ermordung des Kaiſers gehabt haben, Er wurde bald dar⸗ 
anf von Kaifer Alexander zum Gouverneur von Litthauen u. aum ©eneral der Cas 
vallerie ernannt u. lieferte die Schlachten von Bultusf (1806) u. bei preußtfch 
Gylaz (1807). Bet Friedland concentrirte er die ganze franzöflfche Armee u. lies 
ferte daſelbſt am 14. Juni gegen Rapoleon die große Schlacht, die den Feldzug 
beendete. Nach dem Frieden von Tilſit zog er fich auf feine Güter zurüd, befchligte 
ober wieder von 1812 als Chef des Generalftabs unter Kutufow u. fodht an der 
Meötwa. 1813 war er mit Drgantfatton einer Refervearmee in Polen beauftragt. 
Sadı vom Waffenſtillſtande erhielt B. Befehl, mit diefen Truppen, 57,000 Mann, über 
Me Der na den. Um 8. u.9. Oktober lieferte er die Gefechte bei Breitenau 
3. Dehna u. drängte den Feind nach Dresden zurüd. Sein Corps, das den Namen 
yeinifchen Armee erhielt, wurde durch die öſterreichiſche Diviſton Bubna vers 
Nike. Am 13. Dftober griff B. Dresden an, doch ohne Erfolg; er ließ den Ge⸗ 
serel Tolſtoy mit 30, Mann zur Einſchließung dieſer Stadt zurüd u. ging 
ei 36,000 Mann gegen Leipzig. In der Schlacht bei Leipzig befehligte B., die 
% Golsune, 50,000 Dann flarf. Diefe Eolonne führte er über Fuchohain u. Eet- 
en Zudelhaufen und Holzbaufen nach Leipzig. Rach der Schlacht wurde 
lofade von Hamburg beauftragt; doch erft nach Beendigung des Kriege 
Davouf die Thore dieſer Stadt. B. kehrte, mit dem St. Georgenorden I. Blaffe 
nach Rußland zurüd u. übernahm das Commando der Eüdarmee an der 
änze. 1815 rüdte er mit 150,000 Bann dem General Barclay de Tolly 
Rhein nach; aber fchon in Berlin erhielt er die Nachricht von ber 
Waterloo u, die Ordre zum Rüdmarfche nad Rußland. Er führte 
in die Sarnifonen von Süudrußland zurüd, nahm feinen Abſchied 
feinen Baterlande ntever, wo er am 3. Dftob. 1826 zu Hannover 
der Berfafler der „Gedanken über einige Kenntnifie, die einem Dffl> 
chten Gavallerie nöthig find.” Riga, 1794 u. Wilna, 1805. 
‚ ber heilige, Apoſtel der Slaven, eine der Hauptzierden des beutfchen 
war ber zweite Sohn ded Grafen von YBultenburg in Riederſach⸗ 
Mutter hieß Berzela. Er war 1010 zu Hildesheim geboren und 
frühe dem Bifchofe diefer Stadt, dem heil. Bernward, feinem Ber; 
zur Erziehung übergeben. Damals fand der fächfifche hohe Adel in 
Blüthenzelt. Neben den ritterlichen u. Triegerifchen Uebungen, bes 
, verwandte er feine Kraft auf die Ausbreitung des chriftiichen Haus 
die Erweiterung der Graͤnzen des deutfchen Volkes. Das Sachſen⸗ 
durch das Eindringen der Slaven viel gelitten. Umgemifcht war das 
Blut nur im Sachſenlande zwiſchen Weſer und Rhein, im eigentlichen 
en, geblieben, während in den Gegenden zwiſchen Elbe und Wefer ein 
aus Deutfchen u. Slaven wohnte u. 618 auf den heutigen Tag durch 
ſlaviſchen ang feiner Ramen u. durch Beimiſchung flavifcher Charakterzüge 
tbeilweife ſlaviſchen Urfprung verräth. Auf diefem Gebiete hatte, beſonders 
ben Zeiten tichs I. u. Dtto’s I. an, das deufche Weſen wieder fefteren 
aße u. Reihe bis an die Elbe vorgeſchobener Poſten trug es felbft 
jenfeitigen Slavenlaͤnder hinüber. Die Fatholifche Kirche, u. vor Allem 
nerorden, waten es, welche die Berfchmelzung dieſer Slavenſtaͤmme in 
Rationalität vermittelten. Eine große Zahl der Söhne des fächfiichen 
in die Venedicunerklöſter ein, oder wirkte in ben Domfapiteln, oder 
Inhaber der bifchöflichen Stühle, von Bremen, Hamburg, Magdeburg, 
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Hildesheim, Meißen u. f. w. für die Befefligung bes Chriſtenihums in Rich 
fachfen u. für die Ausbreitung deſſelben jenſeiis der Eibe. An diefen Beftrebunge 
des Sachſenvolkes nabm B. lebhaften Anheil; für fie war er gewiffermaßen — 
zogen, in ihnen fand er die Hauptaufgabe feines Lebens. Bernward hatte | 
Hildesheim ein Benedictinerflofter zum bl. Michael geftiftet, weiche eine R 
ſchule vieler Miffionäre u. heil, Biichöfe wurde. Dem Prior dieſes Klofters, 
gelehrien Wiger, war die Erziehung B.8 anvertraut. Der große Bernward 
den talentvollen, fütenreinen Züngling lieb u. küßte ihm flerbend, unter väter! 
Ermahnungen, die Hand. Tief berrübt über den Tod diefes großen Biſchofs, d 
DB. ald Bater geliebt u. verehrt hatte, trat biefer im feinem achtzehnen Jahre fl 
das Klofter zum heil. Michael in Hilvesheim ein. Hier war er ein Mufter 
ger Kloflerzucht u. ernfter Studien, Auf Befehl feines Abtes Woalbert nahm 
die Priefterweihe u. wurde, nach deflen Tode, zum Abte gewählt. Nur mit 
gerane ed dem befcheivenen Manne, diefe Würde von fidy abzulehnen, als er 
aiſer Heinrich III. zum Ganonifer an dem neuerrichteten Stifte zu Goolar 
nannt wurde. Während der 17 Jahre, wo er zu Goolar war, erhob er 
Kirche zu hohem Glanze und bereicherte fie mit feinem Vermögen. Er 
Freundſchaft an mit den ausgezeichnetfien Männern in Deutfchland, unter 
mit dem Grzbifchofe Hanno von Göln u. mit defien Bruder Wernher, fpäten 
Grsbifchofe von Magdeburg. — Als Hanno, während der Minderiährigf 
richs IV., die Reichöngrwelung führte, bewirkte er die Erhebung B.8 auf den % 
ſchoͤſlichen Stuhl von Meißen. Diefe Stadt hatte damals eine große Wichtigid 
u. erforderte einen Wann von Weisheit u. apoftolifcher Kraft. Im Lande 
feltö der Elbe felb war das deutfche Element noch nicht vollfommen 
jenſeits herrſchte noch flavifches Heidenthum u. im Süden, in Böhmen, war 
riſtliche Glaube noch nicht recht einheimifch geworden. Der Erfolg recht 
anno Wahl vollflommen. B. fammelte um ſich in fein Kapttel Männer 
esprobter Frommigleit u. Gelehrſamkeit; er bildete einen Klerus, der weit 
als Mufter voranleuchtete und bereifete ſelbſt unermüblich feinen Sprengel, 
überall dad Volk zu belehren u. den, dnoch nicht ausgerotteten, heidniſchen Ab— 
glauben zu vertilgen. Als feine Hauptaufgabe aber betrachtete B. bie — 
der Slaven jenſeits der Elbe. Er lieb Miſfionen halten, gründete Kirchen 
Klöfer u. pflanzte feinem Klerus einen Eifer für den apoflolifchen Beruf ein, De 
ſchon zu Zeiten Bennos, noch mehr aber nach ihm, die herrlichften Früchte trug 
Leider wurde B. in feinem friedlichen Wirken geflört durch die verberblichen pa 
litiſchen Stürme, die unter Heinridy IV. Deutfchland verwwirrten. Das ſäch 
Volk u. feine Großen fpielten in diefen Inneren Kämpfen eine Hauptrolle und 
wurde auch B. in fle verwidelt. Die fränkifchen Katfer wollten das Sachſenvel 
nicht als ebenbürtigen Stamm im Reiche gelten Iaflen u. betrachteten mit Ciſce 
ſucht feine, durch die Ausdehnung nach Din wachſende Macht. Nach abfolmies 
Gewalt im Reiche firebend, wollten fie Sachen ihrem Haufe zindbar machen u 
dadurch Ihre Macht im Reiche erhöhen. Dagegen erhob ſich einmürhig das Sach 
fenvolf u. fand im PBapfte einen Beichirmer feiner nationalen Rechte. Hetnrichs TV 
Defireben würde, wäre ed vom Gluͤcke gekrönt geweien, das beutiche Reich 9 
einem Czarenthum herabgewürbigt haben, in dem jegliche Freiheit ded Volles 1m 
terdrüdt u. Die Kirche dem Staate bienfbar geworden wäre. B. ſtand in de 
Streite auf Seiten der Sachſen u. des Papfies. Wiederholt gerieth er in Eh 
fangenfchaft, fein Biothum wurde verheert u. viele, der von ihm gegründeten, Mn 
ftalten gingen zu Grunde. Doch wußte er in der Furzen Zwiſchenzeit der Ruh 
die ihm manchmal vergönnt wurde, das Zerflörte immer wieder herzuftellen u. fü 
die Bedürfnifie feiner Heerde zu forgen, Er reifete felbft zu der, auf das J. 109 
von Gregor VII. nach Rom berufenen Synode, auf der dem fchänplicyen Un 
der Simonie gefteuert u, die hartmnädigen Thetlnehmer an verfelben ercommuni 
werben follten. Wohl mußte er es, daß ein folcher Schritt den ganzen Zorn be 
Kaiſers ihm zuziehen würde, Denn biefer fuchte durch unrechtmäßig beflellte Heil 

















wm 10. JUL AAUU, LEI WIR SOCLOICHJLEN, VOL gungen vruijchen Boile DES 
: m tm danlbaren Andenlen befielben fortlebend. Seinen Leichnam erhob 
8 Jahr 1270 der Biſchof Witigo u. errichtete ihm im Dome zu Meißen 
dees Grabmal, an dem viele Wunder gefchahen. Papſt Hadrian VI. hat 
23 unter die Zahl der Helligen verfegt u. dadurdh fein Andenfen im deut⸗ 
Bolfe erneuert. Die Protetanten haben fein Grab zerftört u. Luther hat, 
ranlaſſung feiner Heiligfprechung, eine rohe Schmähfchrift nefchrieben unter 
itel: „Wider den neuen Abgott u. altın Teufel, der zu Meißen fol erhoben 
@ Mit Recht betrachten wir den heil. B. als eine Zierve der Kirche u. 
sen der größten Männer unferes deutſchen Volkes. =. 
3enferade, Ifaac de, Mitglied der franzöfifchen Alademie, geb. 1612 zu 
„einer kleinen Stadi in der Obernormandie, brachte einen großen Theil 
Leben® am Hofe zu, wo ihm feine Gedichte Freunde u. Penflonen erwar⸗ 
Er wurde vorzugäwelfe unter Ludwig XIV. poöte de la cour genannt: 
Riemand verftand e8 befier ald er, in galanten Liedern, Rondenur, Trio⸗ 
Rodrigalen u. Sonnetten ſich auszubräden. Man hat au Trauer» und 
de von ihm. Des Kofebens Bberbeäffg, zog er fih auf fein Landgut 
wo er 1691 flarb. B. gehört unter die Dichter, die man während ihres 
b zu hoch fchägte, nach ihrem Tode aber zu tief herabwürbigte. Seine 
mes diverses“ famen zu Bari (1707 in 2 Bon.) heraus. Mol. Perrault 
Benapel” großferiglich hefie Erb Bergf u 
beim, großberzogli e tabt an der Bergſtraße und in dem 
arten Theile derfelben, ein fehr alter Ort, ber fchon j. den Jahren 765 
k unter dem Ramen Bafınsheim, Befindhelm vorkommt. Es war in den 
en Zeiten ein Gigenthum des Kloſters Lorſch. B. iſt heut zu Tage ein 
ber Ort, wozu die Fruchtbarkeit der Felder, die Menge vortrefflicher Wein⸗ 
Dbf- u. anderer Gärten, am meiflen aber die Induſttie u. der, faſt alls 
we, Handelögeift der Einwohner beitragen. Vier Jahrmärkte find hier. Uns 
® —xX Weinberge gehören: der Pfaffenberg, der Kirchberg, der 
berg u. emöberg. 
Zendley, Thomas, berühmter Buchbruder zu London, befannt durch die 
wichmeten u. prachtvollen Leitungen feiner Offiiin. a. B. bie Prachtausaabe 
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Rechtögelehrten flanden mit ihm In Verbindung. B. ſtarb 1832. Bon feinen Ei 
fen hat fein Freund Dumont franzöflfch herausgegeben: Traite de legislation di 
vile et penale (Bar. 1802. 3 Bde., deutfch von Benefe, Berl. 1830. 2 Be: 
Theorie des peines et des r&compenses (Rond. 1811. 2 Bde.); Essai sur I 
tactique des assemble&es legislatives (Erl. 1817). B. felbft fchrieb, die neuchig 
Zeitereigntffe betreffend: Tracts relat. the spanish and portuguese affairs (% 
1821): The art of packing (ebend. 1821). 
Bentheim, eine ehemalige Brafichaft an den Gränzen der Niederlande, 
eine Provinz Hannovers. Sie hat ihren Namen von dem Schloffe B., wird 
den Niederlanden, der preußiichen Provinz Weftphalen u. den Kreifen Meppen 
Emsbühren umgeben u. zählt auf 19 [J M. gegen 35,000 Einw. T 
iR von der Vechte, die durchaus flöß- u. ſchiffbar iſt, bewäſſert u. beſteht thai 
aus Moräften, theild aus fruchtbarem Boden, wobei man auh auf U 
dungen, wie den Bentheimer Wald u. den Bengeimbruch ſtoͤßt, welche die le 
Enden des Teutoburger Waldes ausmachen. & fonft gemäßigte und mi 
Klima wird durch die vielen Nebel, die über diefem Lande hängen u. bie es 
olland theilt, unfreundlih. Der Boden iſt gut angebaut u. erzeugt Kom, R 
amen, Flachs u. Kartoffeln im Weberfluß u. die Moore geben zureichenden X 
der indeß immer mehr abnimmt. Barnipinneret u. Leinweberei iſt über das ge 
Land verbreitets aber diefe u. Die Gewerbe In den Gtädten geben doc, den I 
wohnern nicht durchaus Ausfommen, daher häufig nach Holland gervandert wu 
Die Katholiken befigen 5 Kirchipiele, die Neformirten 14, beide mit gleicht 
Rechten, Die Katholiken gehören zur Diöcefe von Osnabrück. — Schon 
den älteften Zeiten hat das Land feine eigenen Grafen, die mit benen von Ha 
land einerlei Urfprung haben. Sett 1500 theilen fie fi in 2 Linien: a) M 
Tecklenburg, die aber die Grafſchaft längft nicht mehr befigt, dafür aber gegth 
wärtig, unter preußifcher Oberhoheit, die Herrichaft Rheda, Wewelinghofen wu 
ohenlimburg, 4 M. mit etwa 14,000 Einw. u. etwa 50,000 Thlr. Einkünfte 
er Graf iR gegenwärtig in den preußifchen Zürftenftand erhoben u. refipirt 
Hohenlimburg. b) B.⸗Bentheim, welches die Grafſchaft B. u. Steinfurt befe 
Aber Graf Karl Philipp, den große Schufden drüdten, verpfändete 1753 diefe® 
Stammland gegen einen Borfchuß u. gegen Uebernahme der Schulden auf 303. 
annover. “Beides betrug 900,000 Rıble. Die 30 Jahre waren 1783 ab 
u. das Pfand wurde reclamirt, da aber die Zurüdzahlung des Pfandſchilling 
nicht erfolgte, fo blieb Hannover bis 1804 im Befige, in welchem Jahre da 
Graf an Franfreih, das damald Herr von Hannover war, einen Theil dM 
Pfandfumme bezahlte u., mit Proteftation Hannovers, in dad Land wieder eing 
feßt, doch bald darauf mebiatifirt und das Land unter Bergiſche Hoheit gezoc 
wurde. 6 over 1813 wieder in den Beſitz des Churfuͤrſtenthumes gelangl 
ſetzte es von Neuem in den Bells von B., welches auch ber 
Gongreß, bi8 dahin, wo der Graf den Pfandſchilling zurüdgezahlt haben wirt 
betätigte u. die Graffchaft mediatiſtrte. Hannover, das jeht in dem völligen Be 
fige geblieben iR, gibt dem Grafen eine jährliche Subftvie von 13,000 Riht 
Als preußiſcher Standeöherr, als welcher er auch in ben Fürſtenſtand erhoben 
befißt er noch die Brafichaft Steinfurt — 14 [IJM. mit 3900 Einw. — u. 
errſchaft Alpen im Kreife Rheinberg u. Batenburg in Geldern, woraus er etw 
‚000 Gulden Einfünfte bat. Er reſidirt au Burg Steinfurt. — Der gegenwll 
tige Standesherr von B.⸗Tecklenburg iR Für Gafimir, geb. 1795; ber vo 
DB. s Bentheim Fürſt Alexius, geb. 1781, der zu Bentheim, einem Mar 
im Hannöverifchen, refidirt. Der Bruder des Lehtern, Wilhelm von B-Ben! 
heim, geb. 1782, gef. 1839 zu Billafranca, war äfterreichiicher Feldmarſchal 
Iteutenant. Er zeichnete fidh bei Aospern u. Wagram aus u. focht rubmooll I 
Dresden u. Culm. Beim Einrüden der Deflerreicher ine Kirchenſtaate 1831 wunb 
vornehmlich durch fein raſches m. entſchtedenes Handeln bie dort geſtörte Ruf 
wider hergeſtellt. 
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VYorkſhire 1662, fludirte von 1676 an zu Cambridge vorzüglich die alte Liter 
u. höhere Kritik, hielt fich dann einige Zeit in Orforb auf, wurde darauf H 
Tapellan bei dem Biſchofe Edward zu Worcefter u. hielt zuerft die 8 Predigten g 
den Athetomus nach der Boyle’fchen Stiftung. Seine Gelehrſamkeit bafnte 
den Weg zu anfehnllchen Stellen; aber Stolz, Unbtegfamfeit u. Gel; verwid 
ihn in langwierige Streitigkeiten u. Proceſſe. Gr farb den 14. Juli 1744 
Vorſteher der königl. Bibltothef in London. Er war ein Mann von audgeb 
ter Delefenheit in den Werfen des Altertbums u. einer der geiftvollfien u. Fü 
Kritiker, durch ungewöhnlichen Echarfblid u. feinen philoſophiſchen Geiſt «ı 
zeichnet. Legt er auch öfters feinen Muthmaßungen zuviel Werth bet, fo 
man doch aus feinen Anmerkungen immer, felbft da, wo er nicht Recht bat. 1 
Ausgaben des Horaz, Manilius u. Terenz find feine 3 Hauptwerfe. Die 
abe des Horaz (Bambrivge 17115 3. Aufl., Amſterd. 1723; abgevrudt 2 | 
p3. 1826) wird als fein vorzüglichftes Werk betrachtet. Sein „Phädrus“ (1 
wurde von Hare in der berühmten „Epistola critica“ ſcharf getadelt. Neben! 
hat B. audy andere Schriftfieller 3. B. den Callimachus ıc. durch befondem 
merfungen erläutert. Als yphilofopbifcher Selbfivenfer zeigt er ſich in folge 
öfters gedrudten und in mehre Sprachen überfetten Schriften: Sermon 
Atheism (2ond. 1692, 4.). Remarks upon Collins discourse of freethin 
(Lond. 1713), Vgl. B.s Biographie von F. A. Wolf in den „literariſchen 
lecten“ Bb. 1 (1816) u. Monf „The life of Rich. B.* (Kond. 1830, 4.). — 
Sohn hat fid) als theatralifcher Dichter vortheilhaft befannt gemacht; fein‘ 
Thomas B. war Mitglied des Trinity Colleg. zu Cambridge u. mehr 
haber der Philologie, ald Kritifer. Man hat von ihm Ausgaben von Cicex 
finibus, Callimachus, Caesar etc. 
Benzel- Sternan (Karl Chriſtian Ernf, Graf von), geboren den 9. : 
41767 zu Mainz, lebte bis 1803 als churfürftl. mainzifcher Regterungsrath 
Gerichisaſſeſſor zu Erfurt, dann als Churkanzl. Staatsrath zu Regensburg, 
1808 großherzogl. badiſcher geheimer Rath u. Mintftertal- Direktor zu Karla 
1812 Staatsrarh u. Finanzminiſter des Großherzogs von Frankfurt, trat 
mit feinem Bruder zur proteftantifchen Religion über u. lebte fpäter ale 
mann zu Emerichhofen bei Afchaffenburg u. zu Mariahalden am Bodenſee. 
zahlreichen Werfen B.s finden fih Bilderreihthum, Wit u. tiefe Menfchent 
niß, neben viel Gefuchten, Dunfelem u. Ueberladenem in Korm u. Inhalt. 
Adgeoroneter auf dem fönigl. bayerifchen Landtage (1825, 1828) entfalteh 
einen reichen Schatz ſtaatswiſſenſchafilicher Kenntniffe, erhöht durch eine Füuͤlle 
Erfahrungen, dich glühenven Patriotismus u. fühne Freimüthigkeit. € 
fe find unter Andern verzeichnet bei Meufel (gel. Deutfchl.) Scriber 
der Echriftfl. des Großh. Heffen) u. Kehrein (dramat. Poeſie der Deutfchen), 
Benzenberg, Joh. Friedrich, befannter Phyflfer u. Meterolog, geb. zu & 
ler bet Eiberfeld 1777, ward, nad einer Reife nad) Paris, 1805 Brofeffei 
Phyfik u. Aſtronomie am Lyceum Ri Düffelvorf, leitete die Landeövermeffunge 
Bayern u. begab ſich (1810) in die Schweiz, als im Bergiſchen eine Regteru 
veränderung durch Rapoleon, defien abgefagter Feind er war, erfolgt war. ' 
befchäftigte er fidy mir Höhenmeflungen mittelft des Barometerd. Bon Ba 
begab er fi, nady Napoleons Sturze, nady Paris, wo er feine „Wünfche 
offnungen eines Rheinländero“ (2. Aufl, Dortmund 1815) fchrieb. Als Sd 
—* in feinem Fache (er ſchrieb: „Anfangsgründe der Rechnenkunſt u. Geon 
für Feldmeſſer“ 3 Bde., Düffeld. 1810 — 13, „die Sternſchnuppen“ Ham 
1839) rühmlicdy befannt, verfaßte er auch mehre Werfe über Staatewifien! 
3 B. „Ueber das Katafler" (2 Thle, Bonn 1824), „Provinzialverfaffung“ (2 
Damm 1819 u. 1822), „bie Staatöverwaltung des Fürften von Hardenl 
(8pz. 1821). Gegenwärtig lebt B. ohne Anftellung auf feinem Gute bei Kr 
Benzos (Bummi, oder Resina Benzoö, auch Asa dulcis) iſt ein Harz, 
eb aus einem, im Java, Borneo u, Sumatra einheimifchen Baume, Styrax ] 


Bacyrung, überhaupt Die aufmerfjame u. abdnchiliche Anſcauung eines 
des, um fein Eigenthümliche® u. Unterſcheidendes zu — 3 eine 
I zu gewinnen. Die B. ift nach den Gegenfländen u. Erfahrungefreifen 
iz auf äfthetifche Gegenftände z. B. bezogen, hauptfächlich abhängig 
ruhigen u. lebendigen Phantafle u. von einem regen Gefühle. Zu ihrer 
Anwendung in der Kunft gehört Breiheit, Gefchmad u Wig. Bei dır 
u Naturerfheinungen wird, mas das Aeufierliche anlangt, 
järfe der Sinne, Ruhe u. Ausdauer bei derſelben u. eine genaue 
der Conftruction der Inftrumente, ſowie deren Eigenheiten u. &chler. Der 
e muß ferner die gehörige wiffenfchaftliche Bildung befigen, um vie Grs 
n von biefer Seite aus prüfen zu fönnen, u. fich zu unhaltbaren u. ges 
ypothefen nicht verleiten zu laffen. Ganz befonder8 Darf er der Plane 
a alzugroßen Spielraum geftatten. Eine ®. if wohl zu unterfcheiden 
Berfuche, oder Experimente: denn bei diefem beobachten wir bie 
elnungen nicht fo, wie fle die Natur felbft uns tarbietet, ſondern wir 
unter beftimmten, von uns kuͤnſtlich veranſtalteten u, angeorbneten Um⸗ 
ie von gewiffen, zur Erklärung derfelben im Boraus angenommenen, Hy⸗ 
bhängen, erfolgen, fo daß wir dadurch ein Kriterium für bie Wahrheit, 
feit der angenommenen Hypothefe erhalten. Eo kann alfo 4. B. ter 
nur beobadıten, da er Feine künftlichen Anorbnungen in ber Bewegung 
ten vorzunehmen vermag, während dieß ganz anders beim Arzte, Nature 
iſvchologen u. 9. iſt. 
smif (eigentlich Bienenwolf, d. t. Epecht), heißt ein bebeutfamer, angels 
Epo6 aus den Zeiten der arolinger, in welchem die ungemeine 
alten deutfchen Poefte In ihren Schilderungen der Natur, u. noch mehr 
fe u. Schlachten, aur Anfchauung kommt. Das Gebicht ſchildert die Hel⸗ 
8.3, des Jütenfönigs, namentlich) den mörderifchen Kampf mit dem 
mer Goenbel und befien Mutter, fo wie feinen lepten Kampf mit dem 
Durch welchen er felbft den Tod findet. Das Gedicht, in chriftlicher Zeit 
ben, ober abgefaßt, enthält noch mehrfach Anklänge an frühere Feitniiche 
gen, wie es denn auch im Eingange des alten heidniſchen B. gedenft. — 
tee hontfche in annelfächflicher Eurache erhaltene. Kelbenaebicht. herausge- 
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feekiiltig aufgab. Das Amt eines —5 — waͤhrend der hundert e ſchl 
aus. Von 1820 an ſtellte er ſich durch feine Lieder u. Dichtungen in bie v 
Reiben der Oppofition gegen die damalige bourbonifche Regierung u. wurde (1 
wegen feiner „Chansons inedites,“* zu neunmonatlicher Haft u. 10, | 
Strafe Er doch feine Freunde veranftalteten Sammlungen, in Folge 























mehr, als dieſe Summe betrug, zufammengebracht wurde. An der Juli⸗Revol 
nahm B. lebhaften Antheil, Plug aber die ihm angebotenen Aemter u. 
um unabhängig leben zu Tönnen, aus, 1833 gab er „Chansons nouvelles et 
nieres“ heraus. Seine Lieder erfchlenen gefammelt („Oeuvres completes“) 
deutfch von Rubens, 2. Ausgabe, Bern 1842; eine Auswahl von Chamiſſo 
Baus (2p3. 1838). 
erar, 1) eine brittifche Bafallenprovinz in Hindoſtan, die feit 41804 
Reiche des Nizam gehörte, Liegt zwiſchen 19° 35‘ — 22° nördl, Br. u. 73° 
— 77° 410' öfl. Br., gränzt an Aurängabad, Ganduana, Beyder, Khan 
ir über 1,000 M. groß u. hat etwa 3 Mil. Einwohner. Der nördliche 
iR ein im tbares Thal des Burma, der füdliche aber bededt von dem wa 
Berar⸗Gebirge, einer Abzweigung der Ghats, wenig bevölkert. Ueberhaupt 
das Land, fo weit es befannt iſt, einen wilden, rauhen Charakter durch 
reißende Gewäfler u. unwegfame Schluchten. Zlüffe find: Wurda, Tapty, 
Bunga, Gurlpoornah u.a. — B. erzeugt Baumwolle, Getreide, Hülfenfrüchte, 
Gewürze, Bambus. Die Einwohner meiſt Hindus u. Muhammedaner, ball 
große Heerden von Schafen, Rindern u. Ziegen, befchäftigen id auch viel‘ 
Wet u. Handel. Der Radſcha von B., defien Sauptfat agpur ift, | 
mit England in einem Subflvienverhältniß, das ihn ganz abhängig macht. 

Berberei, f. Barbaresfen. 

Berbice, eine, von dem gleichnamigen Fluſſe benannte, Colonie der Brit 
auf dem Gontinente von Güdamerifa u. zwar in demjenigen Theile der Halb 
wo der Guyana fließt, zwiſchen 320° bis 324° 10' öſtl. 2. u. 4° bis 6° 
nördl. Br., gränzt im N. mit dem Dreane, im DO. mit Surinam, im ©. mit % 
franz. Buyana, im W. mit Demerary zufammen, u. hat etwa 130 [J M. Fl 
inhalt. Der außerordentlich fruchtbare Boden produzirt alle Arten von 
früchten u. überhaupt eine Pflanzenfülle, wie man fie nur in Südamerika 
Tann. Aber bloß die Flußufer, an welchen fich gegen 700 Pflanzungen 
erftreden, find bisher angebaut; das innere des Landes, wo noch einige 
von Urbewohnern haufen, iſt völtg unbefannt. Die Britten haben indeß beuai 
Wege durch die Küftengegenden gehauen, den Gorantin mit dem Berbice in M 
bindung pelebt u. aud) icberlaffungen am Gorantin errichtet. Die Golonte 
eine ähnliche Aominiftratton, wie Demerary, einen befondern Gouverneur u. bril 
fche Beihe; doch IR bie bolländiiche Sprache noch in den Berichten u. auf U 
Kanzel beibehalten: die Holländer waren nämlich früher Herren des Landes u. i 
Holländer, Namens van Beer aus aieffingen, verfuchte hier die erfie Niederlaffım 
(1626). Die Engländer eroberten es erſt Im Jahre 1799. Unter den Holänbe 
Tonnte die Golonte ſich durchaus nicht heben; dieß gefchah erft unter den Ginglänber 
Die Haupifiadt bed Gouvernements u. der Sig ber Regierung heißt Reuamfe 
dam, mit gutem Hafen u. lebhaftem Handel. Am Gorandin Liegt die Herrnhul 
Golonte Hoop, die Forts Andreas u. Raffau. 

Berchta (althochdeutſch Perahta, d. i. die Leuchtende, Glängende, Hehn 
iſt ein aͤhnliches, oder ganz daſſelbe Weſen, wie Holda, u. erfcheint unter 
dener Benennung in Echwaben, im Elſaß, in der Schweiz, in Bayern u. 
reich. Frau Berchta iſt dem Sinne des Wortes nach eine guͤtige u. 
bringende Goͤttin, aber ſelten wird noch fo vorgeftellt; gewöhnlich b 
grauenhafte Eeite hervorgehoben, fie tritt als ein fürchterliches, finperfchreden 

ed Scheufal auf. ©. Grimms deutfche Mythologie. 2. Aufl. S. 250 f. =. 

Der hteßgaben oder Berchtholbsgaden, Marktfieden im Kreiſe Oben 
Bayern (Königreich Bayern),-mit 3,000 Einw.; Stiftskirche, Schloß u. außerbei 
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&ptegaben u. durch das Fürſtenihüm, Insbefondere auch zum vielbefuchten 
oder oloma⸗ See. Hier u. im Windba hHthale werden große Jagden 
u. die Gemſen zahlreicher, wie nirgends in Europa, ehrt die hoͤchſten 
fte bewohnt dad Murmelthier u. die Tiefe der Seen öfliche Salm⸗ 
der Freund u. Kenner ber großartigen Natur, der Geognoft, Botaniker, 
g u. Maler — jever wird eines reichen Gewinnes hier fich zu erfreuen 


xchthold, Leopold, Graf von, kaiſerl. Könige. Kämmerer, geb. 1758, einer 
ıften menſchlichen Charaktere, der fein ganzes Leben dem Wohle feiner Mit⸗ 
ı widmete. Er telste 13 Jahre in Europa, 4 Jahre in Aflen u. Afrika, 
m menſchlichem Elende zu helfen, theild um die Mittel Tennen zu lernen, 
elfen zu Tönnen. Die Refiktate feiner Reife bat er in dem Buche nieder ger 
say to direct and extend the inquiries of patriotic travellers 2) Bde. 
1789). Zur Berbefferung ber polizeilichen Verfaſſung ließ er mehrere 
3 druden u. umentgeldlich vertheilen. Gr gründete eine Humanitätögefels 
ı Mäsren u. Rettungsanfalten in Prag u. Brünn; er fchrieb Prelsauſ⸗ 
us, über die Erweckung von Scheintodten, Ertrunfenen u. ſ. w. In den 
1795—1797 bereiste er die europälfche u. affche Türkel, vorzüglich um 
entgegen zu wirlen. Als im Jahre 1805 u. 1806 die Hungerönoth im 
birge ausbracdh, zetteten feine Anflalten viele Menſchen rom Hungertode. 
D de& Krieges 1809 zichtete er fein Schloß auf der Herrihaft Buchlau 
en zum Gpital für die öfterreichifchen Krieger ein; bei ver Pflege derfelben 
t von einem Nervenfieber angeftedt, u. ftarb_ am 26. Julius 1809. Weiſ⸗ 
Bat eine fhöne Blographie B.s in dem Taſchenbuche „Aglala“ (Wien 
i6haufer) bruden laffen. Mallärh. 
zey, Dorf im Bey. Sceaur des franzöflfhen Departements Seine, mit 
O0 Ein. unweit Paris u. am rechten Ufer der Eeine, hat ein Schloß 
u PBarfe, verfdhiedene andere, gefchmadvolle Landhäufer, große Gerbereien, 
abmudenen 1 ftztole u. 1 Zuderflederei. Die Partfer Weinhänder befipen 


: große Weinnieberlage. 
thtfamtet, Ill Elan Ve Binde, vrdee dns ya u. 
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it, daß der Redner überzeugen, nicht überreden; nicht lehren, fondern pri 
wirfen, d. i. Enıfchlüffe bilden u. begründen u. ſolche in Ausführung fegen 
Im enyften Sinne heißt endlich B. die Fertigkeit, kunſt gem äße Borträge äffe 
zu halten, um den Willen der Zuhörer für beflimmte Zwecke zu gewinnen. % 
Erforderniffe ein folcher Bortrag haben müße, if in den Artikeln Rede, 9 
funft nachzuſehen. — Der Siyl in der Behandlung (ver Redeſtyl) if, na 
Rationalität der Redner, fehr verſchieden; bet den Englänvern namentlich oratı 
bet den Deutfchen mehr wiſſenſchaftlich erörternd u. frei von allem declamatos 
Prunfe. Der Kreis der B. iſt fehr ausgedehnt u. daher in mancherlei Fäch 
theilt. Am genaueften bat dieß Hillebrand beftimmt. Gr unterfcheivet fie mi 
D nad dem Gefichtöpunfte ihres Charafters in 1) darftellende, 2) berat 
3) die rein beftimmende. II) Nach dem Gefichtspunfte der allgemeinen &ı 
ſtaͤndlichkeit, mit Betbehaltung des bemerften Eharafterd In größern oder 
derm Grade, in die A) religiöfe oder geiftliche B. u. in die B) weltliche, u. 
a) Staatsb., ſich fcheidend in 1) politifche, 2) gerichtliche, 3) militärtfch 
4) adminiftrative; b) Schulb., in Beziehung auf gelehrte, oder afademifche 3 
0) —8 mit den dahin gehörenden Gelegenheitsreden. S. übrigens ber 
etorif, 

Berengar, 1) B. I., Herzog von Friaul, fpäter König von Italien, war 
ded Grafen Eberhard von Friaul u. der Giſela, Tochter Ludwigs des Fror 
Als Karl der Dide 837 der deutfchen Regierung entfegt u. Arnulph, der ı 
liche Sohn Karlmanns, zum Könige von Deutfchland gewählt wurbe, da gie 
au B. u. Guido, Herzog von Spoleto, durch ihre Mütter Urenkel Karl 
Großen, fid) zu dem übrigen Theile der Monarchie berechtigt. B. ſetzte fich 1 
Befls Italiens u. ließ Er mit Ginflimmung des Landes u, des Papftes Ste 
zu Pavia die lombardiſche Koͤnigskrone auffegen, huldigte aber zu Trient ben 
einem Heere anrüdenden, Könige Arnulph von Deutfchland. Guido Fämpfte 
darauf mit B. um die Krone Italiens. Zu Piacenza beflegt, wandte fih 2 
Hilfe an Arnulph. 894 rüdte Arnulph in Stallen ein, vertrieb ben neuen ! 
u. feste au Pavia DB. wieder ein. Allein, als Arnulph Italien verlafien hat 
gannen die Streitigkeiten aufs Neue. Denn, obgleich Guido 894 ftarb, fo war 
die Partei feines Sohnes Lambert fo ftark, daß B., von Neuem veririeben, im 
verftändniffe mit dem Bapft, den König von Deutfchland zu Hilfe rufen ı 
Arnulph erfchten, durchzog flegreich die Lombardei u. ließ fich vom Papſte 
mofus zum Kaiſer Erönen. Aliein, bald darauf zerfiel B. mit Armulpb, w 
diefer nach Italien zurückkehrte u. B. mit Lambert fich verglich, Der Erſte 
hielt das Land nörblich des Po's u. oͤſtlich der Adda; Lambert das übrige 
Iten u. den Kalfertitel. Nach dem baldigen Tode Lamberts erhielt B. ganz 
Iten; aber mehre Unzufriedene, fein Schwiegerfohn Wpelbert von Soren, at 
Spige, riefen den König Ludwig von Arelat nach Stalten. Zwar nahm if 
gefangen u. ließ ihn, nachdem er ihn frei gegeben hatte, einen Eid ableger 
mehr nady Italien zu kommen; aber fchon im folgenden Jahre erfchien er m 
beſtegte B. u. ließ fih vom Papſte Benebict IV. Erönen. B. Eonnte von De 
land, wo Ludwig das Kind regierte, feine Hilfe erwarten u. ſchien verloren 
er unerwartet fi) Ludwigs zu bemächtigen Gelegenheit hatte u. ihm, als 
Gidbrücdyigen, die Augen ausftechen ließ (905). 14 Jahre regierte ex dann 
über Itallen u. wurde von Papſt Johann X. 916 zum Kaiſer gekrönt. Abe 
Haß der Gegenpartei loderte wieder gegen ihn auf u. rief den König Rubol 
von Öberburgund nad) Italien. B. wurde gefchlanen, er rief die verhaßten 

am zu Hilfe u. zog fi dadurch den Sat der Treugebliebenen zu. Sell 
erona entſtand gegen ihn eine Berfchwörung. Gin gewifler Lambert, dei 
von Jugend auf Wohlthaten erzeigt hatte, ermordete (im Jahr 924) den K 
als er Abends einer Meſſe beimohnen wollte — 2) B. von Tourd, ge 
diefer Stadt ungefähr um das Jahr 1000, hatte ſich unter Fulbert von ( 
... we8 (j.d.) wiſſenſchafilich, befonders in der Dialektik, gebildet, wurde 1031 € 
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Haurtfache die Borftillung des Scotus 
noch flärfere u. entfchtenenre Aruberungen 
tefer. Er Liugnete die Verwandlung im nd 
der irdifchen Elemente, u. bediente ſich 
nur deftvegen, um nicht allwfehr mit feiner Anficht 
Ichre zu verfloßen, ſchien aber darunter zu verftben, 
wart Ehrifti m. durch den @lauten daran die Wirk 
[emente verändert werde. Daß dieh die Anficht B 6 war, 
mit N der Natur eines glorifiiirten u pic» 
bat, daß der auferftandene Cbriſtus durch vers 
J mit der, von verſchledenen 
fung zum Auebruche 
Lanfranf, Scholafttus des Klofterd zu 
nbiihof von Ganterbury; darin warf B. dem 
„perwarf u. bie Anficht des Vaſcharius 
Briefe erhielt Bapft Leo IX, Kunde; auf der Ey» 
m. Bercelli (1050) wurde B.6 Lehre verdammt, das 
um ſich griff, wurde, unter bem 
Ha (1054) gehalten, 
famfeit mehr der äußern 
' Kir aug offenbar burch zusels 
u. fhotaftif wenn er fogar (wor: —3— 
daß Brod u, nach der Eonfeeration Leib u, Blut Chriſit fein. 
erkannt wurde, mußte B. auf einer Synode zu Rom (1059) unter 
fein Buch verbrennen, u. ein Glaubensbefenntnip von Humbert 
d bartklingenden Ausdrüden unterzeichnen, was feinen weitern Ausflüch- 
u geben fehlen. Kurz nach feiner Abreife verwarf er aber die Unter⸗ 
mur aus Furcht vor dem Tode geleiftet. Die Zweizüngigfeit B.s, warın er 
var, u. der Wortbruch u. die Treulofigfeit, warn er fich wieder frei fah, 
feinen Charakter einen um fo größern Flecken, als er ſich dabet flet6 
Gewiſſen abzufinden wußte. Er berief fi) auf Aaron, der, aus Furcht 
aeliten, ein Gögenbild gemacht u. auf Petrus, der aus gleichem Beweg⸗ 
finen Meifter verläugnet habe. Indem er auch noch den Papft Leo IX. nicht 
%, fondern Pompifer, die römifche Kirche nicht die Fatholiiche, fondern bie 
je nannte, wurde er in gar vielen Beriehungen ein weiſſagendes Bild fpäs 
hunderte. Als ſich B.3 Molemif gegen die Kirchenlehre immer noch fleis 
{hr der, indeſſen auf ven päpftlichen Stuhl gelangte, Gregor VII. 2 
B. vor einer Synode (1078) beſchwören mußte: daß das Brod na 
n der, von Maria geborne Leib Chriſti fet, u. um gar Feine weitere 
E mehr zu haben, ließ man ihn 1079 auch noch die Formel unterzeichnen, 
u Bein, ihrer Subftang nad), in den Leib u. in das Blut Ehrifti verwans 
Am fchwerften wurde dem hochmüthigen Dialcktifer das Befenntniß, 
habe, Endlich aber z0g er fi, duich Alter u. Sorge gebeugt, in 
auf bie Infel St. Come bet Tours zurüd. Hier gelang es ihm 
ger über feinen Ehrgeiz zu werden; er gelangte zu der richtigen Ueber 
gu. farb, ein Beifpiel befondern Bufelfers, im Jahre 1088 unter dem 
Katholifchen Kirche. 
er, (Alyhonfe Marin Marcellin Thomas), Rath beim Caſſations⸗ 
von Frankreich u. Mitglied des Inflitute, geb. 1785, fprach ſchon als 
Grenoble 1815 gegen die Grblichfeit der Pairie, u. ſuchte nach der 
n unter dem Minifterlum Wörter vornehmlich zwiſchen der Regierung 
hen Oppofition eine unabhängige Stelung einzunehmen, Man hat 
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4 
son ihm eine Ueberſetzung von Juſtinians „Novellen” (2 Bde. Mes 1810—11, 4) « 
u. ein anerkannt vortreffliches Werf „De la justice criminelle en France“ (Paris , 
1818). Er iſt auch ein entfchlevener Gegner der Todeöftrafe u. ald ausgezeich⸗ 
neıer Criminalift anerkannt. N 

Berenborft (Bärenhorfl), Georg Heinrich von, ein befannter militärtfcher . 
Schriftieller, der zu Ende des vorigen Jahrhunderts eine wichtige Stelle in de, 
Kriegsliteratur Deutfchlands einnahm, war ein natürlicher Sohn des Yürften few , 
pold I. von Anhalt: Deſſau u. den 26. Dftober 1733 zu Sanderöleben an ber 
Wipper geboren. 1748 in preußifche Dienfte getreten, wohnte er dem flebenj i 
Kriege, zuerſt Im Generalſtabe des Prinzen Heinrich, bei. 1761 nahm er feine Ente \ 
laſſung, weil feine Verdienſte nicht genug anerfannt wurden u. zog fich nach Deffak , 
zurüd, um dort den Wifienfchaften zu leben. Bon da aus begleitete er ven Prise " 
en Hand Jürge von Deffau in den Jahren 1765—68 auf deſſen Reifen nad 

talten, Frankreich, England, u. erhielt 1777 die Stelle eines Präflventen der für , 
lichen Rentfammer, Hofmarfchalld u. Schloßhauptmanns, fowie 1780 die eine® Oben ' 
hofmeifters des 16jaͤhrigen Erbprinzen Ferdinand, an defien Erziehung u. ferneng 
Bildung er tbätigen Antheil nahm. 1790 trat er, des öffentlichen Lebens mühe, 
auch aus dem deſſauiſchen Hofpienfte u. gab fich num literarifchen Befchäftigungen 
bin. Er flarb 30. Oktober 1814 zu Deſſau. Schriften: netrachtungen über de 
Kriegskunſt, ihre Kortfchritte, Wipderfprüche u. ihre Sue ff (3. Ubtheil. Ey. 
1797—99). B. bewies In diefem Werfe, daß die Theorte bis dahin fo m 
haft geweſen fel, daß die Praxis fa immer habe mißlingen müflen u. war 
durch ein Borläufer Bülow’s, der fpäter fein Schiefal, für einen Theoretiker m. 
Reuerer angeſehen u., als ſolcher, häufig angegriffen zu werben, theilte. So fchrieb 
Maſſenbach 1802: Betrachtungen über einige Unrichtigfelten in den Betrachtungen 
u. f. w., u, nöthigte ihn dadurch zu den nothwendigen „Randglofien zu den 
trachtungen” (2p3. 1805). Geine fpätern fchriftfielleriichen Arbeiten, minder wichtig 
tn militaͤriſcher Hinfiht, find: „Aphortsmen“ (Lpz. 1805) u. mehre Wuffäpe im 
Archenholz' Minerva u. andern Iiterarifchen Blättern. 

Berenike, Namen mehrer Frauen u. Städte bei den Alten. 1) B., eine Toch⸗ 
ter des Königs Maga u. der Arfinos, des Ptolemäus Evergeted Gemahlin, für 
ben file das Gelübde that, ie ſchönes Haar den Göttern zu weihen, wenn er 
glüdiih aus einem forifchen Kriege zurüdfehrte. Diefes wurde ſodann aus dem Tem⸗ 
pel der Venus, wo fie es aufgehängt hatte, entwendet, u. es hieß, die Goͤtter 
hätten dae ſelbe als ein Sternbiid an den Himmel verfeht. Der Dichter Kallimachus 
hat dad Haar der B. In einem eigenen Gedichte befungen, u. nach ihm Catullus. 
2) D., Tochter des Ptolemaͤus Phlladefphus ‚ die an Anttochus Theus vermählt 
u. nachher ermordet wurde. — 3) B, eine Tochter des Ptolemäus Auletes. Rach 
Ihres Vaters Entweichung aus Aegypten ward fie Königin. Sie heirathete ben 
forifchen Prinzen Seleucus, nach defien Ermordung den Archelaus, der aber im 
Kriege mit ihrem wiederkehrenden Vater fein Leben verlor. Hierauf ließ der Bas 
ter fie felbft umbringen (um 55 v. Chr.). — 4) B., Tochter Agrippa's des Ael⸗ 
tern, Königs von Judäa, Gattin des Herodes, Könige von Chalkis, nachher des 
Königs Polemo von Cilicien. Sie war (verdächtig, wegen Blutfchande mit ihrem 
Bruder Mgrippa) fpäter die Geliebte des Kaiſers Titus, der fie mit nach Rom 
nahm u. zur Gemahlin erklären wollte, wenn nicht das römtfche Bolt fidh aus⸗ 
brüdlich gegen die Ausländerin erklärt häfte. — B. hießen auch einige Städte in Ober: 
u. Unter-Wegypten u. Syrien, ſowie es eine Stadt mit Namen B. in Gyrenalfa, 
am arabifchen Meerbufen, u. im peträtfchen Arabien, gab. Lebtere Stadt hat eis 
nen Hafen, aus welchem die Edomiter cf. d.) ihre Producte verfendeten und 
aus bem Salomo feine Schiffe nach Ophir ſchickte. Joſaphats Flotte ſchei⸗ 
erte hier. 

Beresford, William, per10g von Elvas u. Marquis von Campo⸗Major, 
wurde von der englifchen Regierung nad Portugal geſchickt, als der Kriegsſchau⸗ 
a plaß gegen Frankreich dahin verlegt wurde. . übernahm dad Commando ber 
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daburch J 
, mit welchem er darauf ver: dem feind⸗ 
1 tete Reboute nahm u. den Sieg entfchied. Nach dem 
ieben warb er zum englifchen Baron erhoben u. mit einer Miffton nach 
Ei beauftragt, von wo er 1815 nach England zurüdfehrte, Gr warb bar- 
aliffimus der portugieftfchen Armee, mußte aber im Sept. deſſelben Jahr 
Yufträgen der englifchen Regierung, nach Rio Janeiro, Bald nad) jan 
e nach) Liſſabon brach die Verſchwoͤrung des Generals Freyre d’Andrade 
Regentfchaft u. die englifchen Truppen uus. Die Strenge, mit der er 
id unterbrüdfte, machte ihn dem portugiefifchen Heere verhaft. Er er 
on ben Cortes feinen Abſchied. Darauf lebte er theils in Brafilien, 
\ —F „ bis er 1826 abermals engliſche Hilfötruppen gegen Portugal 
Die Britten nahmen jedoch feinen Theil am Kampfe, fondern fchügten 
ji Hio8 gegen einen Einfall von ſpaniſcher Seite. B. fehrte darauf nach 
)yurüd u. von da unterhielt er Verbindungen mit der migueliftifchen Partei. 
Ita (Bereszina), fumpfiger Nebenfluß des Drieper, im ruſſiſchen Gou- 
f, Nördlich von Borifiow, bei Wefelowo, fand hier der bdenfwür- 
der franzöflfchen Rüdzugsarmee aus Rußland am 26, u. 28. Nov. 
ie angeftrengten Märfche der großen franzöflfchen Armee, die un- 
m Bisouafs, bei Mangel an Lebensmitteln, die blutigen Gefechte und 
en anf dem langen Zuge gegen Moskau, der überaus tayfere Wiederftand 
todino (f. d.) hatten Napoleons Dffenftufraft bedeutend gefhwächt und 
Hlingen feiner gigantifchen Unternehmung fehr unzwelfelhaft gemacht. Napo- 
fir rathfam, die Straße nach Kaluga einzuſchlagen u. fam, nach eint⸗ 
Scheöhten, über Malojaroslawez, Smolensf u. Otza, an der B. an. Die 
fanziffche Armee befand fi damals in einer traurigen Berfaftung. Bet 
Bm zählte fie mur noch gegen 42,000 Mann ftreiibare Truppen; die Zahl 
fd ‚ von denen bereit8 350 zurüdgelaffen, ober zerftört worden waren, 
von Tag zu Tag ab, Mehr als 30,000 Mann Unbewaffnete folgten der 
A Hinderten oft deren Bewegung. Bon hier bi an die B. machte die Ars 
er. angeftrengte Maͤrſche um ben, ohne Brüden nicht zu überfährelten 
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den, Fluß früher zu paffiren, als die Armee des Admirals Tſchitſchakof, welche 
Napoleons Rückzugelinie bedrohte, während die ruſſiſche Armee unter Kutuſow dex 
Franzoſen auf dem Zuße nachfolgte u. zahlreiche Kojakenfhwärmg fie unaufhörlid 
beuntubigten. Das Elend mehrte ſich von Tag zu Tag in der großen Armee; 
rach dem Gefechte bei Krasnot zählte die Armee ſchon mehr Inbewaffnete, als :i 
Bewaffnete. Der eingeriffenen Infubortination u. Indiſciplin konnte fein Einhalt - 
nicht geihan werden. Generale gingen au Fuß, olme einen Mann hinter fih m ı 
haben u. ganze Schwärme zogen ohne Befehlehaber einher. Nur die Garde bil : 
dete noch eine winerflandfihine Maſſe. — Am 22. Nov. kam Napoleon mit den ; 
Trümmern feined Heers in Toloczin an u. erfuhr unterwegs, daß die Rufen nid - 
allein den Brüdınkopr von Boriſſow, fondern auch die Stadt befegt Hätten. Die®, ; 
war der nüchhte Vebergangepunft, u. Napoleon befahl dem Herzoge von Regio | 
(Dudinot), Me Ruffen anzugreifen, fidy der Brücke zu bemächtigen oder, wenn Diefe 
zerſtört feyn follt:, einen andern Webergangepunft aufzuſuchen, was auch — 
vollzogen wirde; doch warfen die Ruſſen die Brücke ab. Tſchitſchakof ſtand 
33,000 Mann am rechten Ufer, Boriſſow gegenüber. Ueberdieß fehlte eß 
an Material zum Brückenbau. Nach forgfältigem Suchen hatte man bel 
dem Dorfe Studienfa, 3 Meilen nörblih von Boriffow, einen Ueberganges. 
punkt aucfindig gemacht. Der Fluß war hier nur 135 Schritte breit, hatte 
aber 6 Buß Tiefe u. einen moraftigen Grund. Das ganze rechte, vom Feind bes 
fste, Ufer war waldig und nur auf Kanonenfchußweite vom Fluſſe offen. Oudinet 
judyte, während des Brüdenbaues, den Womiral Tichitfchafof bei Ufolda u. Boriſſow 
zu täufchen, indem er dort Uebergangsbewegungen machte. Am Abende des 25, 
hatten fämmtlihe Parteien folgende Stellungen inne, woran man erfehen fan 
wie arführlid) die Lage der Krangofen war. Napoleon u. die Garde in und . 
Balffow; Oudinot im Marſche nad Studienka; Ney zwifchen Losniza u. Niemas - 
niza; Eugen in Racza; Davouft zwiſchen Nacza u. Krupli; Victor, zur ‘Dedung 
tes Rüden, bei Ratuliczi. Ruſſiſcher Seits ſtand Tichiifchafof noch vor Boriſſow, 
lteß aber die Fuhrten bei Studienka u. Weſelowo durch eine Diviſton bewachen; 
WMittgenſtein ſtand mit 24,000 Mann bet Baran, feine Avantgarde (6000 Mann) 
beebachtete Victor; Katuſow fand mit 70,000 Mann 3 Tagmärfche von Boriffow 
(bei Kopys) u. war biäher nur langſam nachgefolgt, weil er von dem gänzlich 
aufgelösten Zuftande des franzoflfchen Heered feine Kunde hatte. — Den 26. um 
8 Uhr früh ließ Napolvon, ber mit der Garde bei Studienfa eingetroffen, einige 
Reiter durch die B. ſchwinmen u. 400 Mann Infanterte auf 2 Flößen überfepen, 
Gleichzeitig wurden auf dem Hügel bei Studlenfa Gefüge aufgefahren. Die 
Iranzoſen fanden auf dem rechten Ufer nur wenig Widerſtand u. feöten fich dort 
feſt. Nunmehr begann der Brüdenbau. Die Pontoniere, oft bis an die Bruft im 
Waſſer flehend, arbeiteten mit der heidenmüthigften Ausdauer. Die Brüde für 
bie Truppen war um 1 Uhr, die für das Fuhrweſen erft um 4 Uhr Nachmittags 
fertig. Napoleon ließ Oadinot mit 7000 Mann fogleih auf das rechte Ufer per - 
ben u. die rufflichen Truppen gegen Boriffow zurüdprängen; fie nahmen jedoch 
Stachow eine vortheilhafte Stellung u. erhielten bald Verſtärkung. Gleichzeitig 
bemächtigte IH eine franzöflfche Abtheilung eines, für die Kortfegung des Rückzugs 
überaus wichtigen Defilces, was ohne Schwierigkeit gefhah. Um 4 Uhr folgte 
die Artillerie Dudinots u. der Garde. Zweimal brach aber die Brüde für das 
Fuhrwerk u. konnte erfi nah 3 ſtündiger Arbeit wieder hergeflellt werden. In der 
Nacht ging Rey über den Fluß und ftellte fich hinter Dudinot auf. Die übrigen 
Coros näherten fih der Verezina. Den 27. ging Napoleon mit der Garde über 
bie Brüdeu. nahm bei dem Weilcr Koszuki Stellung. Die Nachzügler drängten mit fol- 
cher Gewalt (kurz zuvor war Die Brüde zum dritten Mal gebrochen) zum Uebergange, 
daß die Corpa von Eugen, Davouſt u. Satour-Maubourg Mühe hatten, den ihrigen zu 
bewirken. Es blieben nunmehr noch die Divifionen Partonneauxr, Girard und 2 
Brigaden leichter Cavallerie (6000 Mann) auf dem linken Ufer zurüd, womit 
Birtor ten Andrang des Feindes athalten fellte, bis der ganze Troß In Sicher 
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PMERNEN JEYE LVA vel op, IDDDULK DIE ZDETIDITTUNG NOT MEDE gepeie 
& — Am Morgen deſſelben Tages fand bei Stachow u. im Walde (auf 
a Ufer) ein überaus heftiger, mörderifcher Kampf Ratt. Tſchitſchalkof 
17, Mann Infanterie u. 9000 Reitern zum Angriffe gegen Dudinot 
rüdt, bie ihm nur 7000 Mann Jnfanterie u. 1500 Reiter entgegenftels 
m. Die Garde, höchſtens noch 6000 Mann zäblend, bildete bie 
Die Bortkeile des Terrains waren auf Eciten der Ftanzoſen; aber wähs 
mpfindlichfte Mangel an Lebensmitteln ihre Kräfte confumirte, hatten bie 
rch Spelfe u. Trank die ihrigen geflärkt. Das Gefecht begann früh 8 
inem Angriffe auf Stachow, welches die Franzoſen tapfer vertheidigten. 
er war das Borrüden einer ruſſiſchen Divifion des linken Flügels im 
tapoleon ſchickte ihr die Divkfion Elaparsde entgegen. Der Zufall wollte, 
jefecht, nach kur Dauer, in einer Art Wildbahn zum Stehen lam, an 
faffung beide Divifionen Halt machten. Das Feuer war hier fo moͤrde⸗ 
nach Berlauf einer halben Stunde, Claparoͤde, alle Benerale u. Stabs⸗ 
wie 3 der übrigen Offiziere u. Soldaten, getöbtet u. verwundet wurben. 
ten bie Ruffen auf diefem Punkte weichen: denn ihr Verluſt war nicht 
5. Bor Stachow fehten die Ruffen ihren Angriff mit der größten Er⸗ 
fort. Un; eachet des lebhaften Feuers ber franzöfifchen Artillerie und 
i, flellten e die Brüde über die Borodina wieder her u. erflürmten das 
rauf ihre Golonnen auf der Straße nach Brilowo vorzurüden fuchten. 
entfcheidenden Momente gelang es dem General Doumeic, mit 500 Kür 
ie Spiße der ruffifchen Eolonne zu erreichen, er fchnitt fie von Stachow abu. 
00 Gefangene. Die Sranzofen befepten das Dorf fogleidy wieder, zer⸗ 
Brüde aufs Neue und vertheidigten fie bi6 zum GEinbruche der Nacht. 
ı mehr als die Hälfte der franzöftichen Generale waren verwundet. Die 
sen ihren Berluft zu 10,000 Mann an. Dieß war das blutigfte Ges 
‚angen Feldzuge. — Abende 9 Uhr ging Bictor über die Brüden; feine 
blleben noch bie 7 Uhr morgens auf dem Iinfen Ufer. Der Feind bes 
Re nicht u. ungeheure Troß von Menfchen, welcher in Rummer Ber» 
am andern Ufer lagerte, hätte ungehindest paffiten fönnen; aber der 
fehlten die Kräfte, über die Leichenhaufen au Hettern. Gift, als Gene⸗ 
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bern verbunden, eine Bergkette oder Bergaruppe bilden. Zufammenhän, 
Bergmaffen nennt man Gebirge (f. d.). Hinfichtlich der Höhe if der BB 
von B. durchaus relativ, fobald man fih nach dem Sprachgebrauche richtet. 

ber Niederländer B. nennt, dürfte der Schweizer faum einen Hügel nennen. 
der Höhe ift die abfolute von der relativen zu unterfchelden; unter „abfı 
Höhe“ verfieht man die Entfernung ber höchften Erhebung des Bodens vom 

seöfpiegel; bei der „relativen“ wird nur von ber angrängenden bene au 
mefien. Wenn die Erhebung des Bodens 400' relative Höhe hat, nennt 
die B.e Flein, von 1500—4000' mitlere, bis 10,000' hohe u. über 10 
bödfte Be. — Die B.e werden eingetheilt 1) in den Oberihell, oder Sch 
2) in den mittlern Theil, oder Rumpf; 3) in den untern Theil, oder Fuß. 
Seitenwände werben, nach Berhältnig ihrer Neigungswinkel, fletigen, oder 

felnden Böfchung, Lehnen, Abhänge, Abfälle, oder Wände genannt. 
verſchiedene Form des Obertheils beftimmt gewöhnlich den Namen des Bi 
fo gibt es Tafelberge, Spipberge, Hutberge, Kraterberge, je nachdem ber : 
theil platt, ſpitz, abgeflumpft, oder mit einer Bertiefung verfehen if. Ein 
stehender Obertheil wird Rüden genannt; empors ober —— Zacke 


en Firſten, Hörner, Klippen. Die Seitenwände des Rumpfee d theils 
Linien, theils gewoͤlbt, oder abgeſtuft. Oft erheben ſich auf ihnen auch klein 
—8* denen fidy Schluchten bilden. 


u. Hügel, zw 
Berg, ehemaliges Herzogthum, nun ein Theil des Regierungsbezirfes 
felvorf der preußifchen Rheinproving, dehnt fi) am rechten Ufer des Rheine 
ner weftlichen Graͤnze, von den herzoglich Naſſauiſchen Landen bis zum H 
thume Gleve hinab, öſtlich von ver Grafſchaft Mark, dem Hergogthume - 
phalen und dem Siegener Kreiſe umichlofien. — Bon vielen und walbigeı 
birgen bedeckt, worunter, auf der füblichen Gränze, das herrliche Siebeng 
von der Sieg, Agger, Wupper, Düffel, Anger, Ruhr u. einer Menge | 
Bäche durchfirömt, warb es eine frühe u. freundliche Wohnflätte des vegN 
Kunſt⸗ u. Gewerbfleißes, der vorzüglich in den Städten Barmen, Elberfe 
durch die feinften Spinnereiens, Wol = u. Setvenmeberelen aller Art, ımter € 
auch durch dad Geheimniß der türkifch-rotben Karbe; in Solingen, Remſch 
der Umgegend aber durch Ciſen⸗ u. Stahlfabrifatton, vom rohen Produkt 
zur kunſtvollſten Bearbeitung u. Polttur blüht. Es iſt als das erſte Fabr 
Deuticdylands anerfannt und nährt, größtentheild hieburh, auf 54 [] M. 
270,000 Bewohner im Wohlftande, bei einem übrigens leichten, ja fchl 
Boden, dem nur das Berürfniß folcher Bevölkerung die jegige, noch immer 
zureichende, Ergiebigkeit abgewinnen konnte. — In den frübeften Zeiten ' 
die Gegend von den Ublern, dann abmechfelnd von beutfchen Völkern ber 
die unter dem Namen Sigambrer, Teucterer u. Bructerer berühmt find, bi 
Römern gegenüber, ſtets ihre Unabhängigfeit behaupteten, zulegt aber bei dei 
Ben Bölferwanderung unter den, bis hieher gedrungenen, Franken ſich va 
Unter fränfifcher Herrfchaft blieb das Bergiſche bis nach den Zeiten Karl 
Großen. Das Land war damals in A Gaue gethellt: 1) der Ruhr» oder ' 
burger Bau, 2) der Kehldachgau, 3) der Deutzer⸗ Gau, 4A) der Auel⸗G 
der Sieg. Im Deutzer⸗Gau fland dad Stammſchloß B., aus dem bie ber 
Dynaften, die mit jenen des Schloſſes Altena, fpäter Mark genannt, eines 
mes find, hervorgingen. Der Erſte, der den Titel eines, Grafen von dem 
in erblicher Würde trug, hieß wahrfcheinlich Woolph, der um 1110 regte 
von Kaifer Heinrich V. 1108 zum Grafen vom Berge, zum Lohne gel 
Kriegsdienſte, erhoben wurde. Sein Bruder Everhard ftiftete 1133 eine | 
cienfer- Abtei, in der auch Adolph I. feine Ichten Tage als Mönch verlebi 
1152 flarb. — Das Ehriftenthum fand in B. gegen Ende des 7. Jahrh. 
gang. Guttbertus, ein Abgefandter Beda's in England, predigte bier zuer 
Evangelium u. gründete auf einer Aheininfel bei Düſſeldorf das Stift Kı 
werth, wo er um 713 flarb. Bald folgten: das Stift Gerresheim, die U 
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7, Altenburg, Heiſterbach u. m. a. Calle feit 1803 fäcularifirt). — Die, 
geheime, Kunft der Damascener Klingen» u. anderer Waffenfabrication, 
6 Bergifche ſeit Jahrhunderten berühmt ifl, ſtammt wahrfcheintidy aus 
der Thetlnahme der Bewohner an den Kreuzzügen. — Adolph IL, der 
er Adolph J., Hatte 5 Söhne. Auf din Sohn Eberhard ging beim Tode 
ers (1160) die Grafichaft Altena, die fpäter den Namen Marf annahm, 
Ingeibert die Grafſchaft B. über. Engelbertö I. Sohn, Adolph III., fiel 
m Kreuzzuge vor Damtette u. mit ihm erlofh im Manndflamme das erfle 
Grafengeſchlecht. Eein Bruder war der berühmte Erzb. Engelbert v. Eöln. 
atte, während Adolphs III. Zügen ins hl. Land, die Berwaltung der Graf: 
führt u. auch nur erft nach feinem Tode konnte Irmgard, die, an ben 
Bohn des Herzogs von Limburg vermählte, Tochter Adolphe III., zum 
rfelben gelangen. Die Graffchaft blieb bei dem Haufe Limburg, bis fie 
Tode Adolphs VI., der 1343 Einderlos flarb, an defien Schweſtertochter 
ba, die mit Gerhard von Jülich Bermählte, vererbt ward. Seitdem 
Herzogthümer Jülich u. B., bis zu Ende des vorigen Jahrh., vereinigt 
s ihre gemeinichaftliche Geſchichte lefe man unter dem Art. Jülich, — 
m Lüneviller Frieden 1801 ward das linke Rheinufer an Frankreich abs 
u. das perzogtänm 3. blieb dem Pfalgbayerifchen Haufe, ward von 
ian Joſeph von Bayıın 1804 an den Herzog Wilhelm von Bayern, aus 
ufe Pfalz-Birfenfeld-Gelnhaufen, übertragen, 1806 aber an ven Kaiſer 
zofen u. von diefem am nämlichen Tage an Joachim Murat abgetreten, 
yaftelbe, nach mehren Bergrößerungen, 1808 wieder an Napoleon abtrat, 
em älteflen Sohne feine Bruders, Ludwig Bonaparte, fchenfte; che aber 
oBiährig u. zum Befike Fam, wurde burdy das flegende Heer der verbün- 
ächte alle frempherrliche Herrichaft gelöst u. auf dem Gongrefie zu Wien 
igreiche Preußen das Herzogthum DB. einverleibt u. daſſelbe in vie Regie 
irke Düffeldorf, Cöln u. Arnsberg vertheilt. 
eg 1) ESran), geb. 31. Januar 1753 zu Sranfenhaufen, fludirte in 
9, warb 1777 Priefter, 1779 Domcaplarn, 1785 Profefior der Kirchen: 
: an der Untiverfität dafelbfi, 1797 geiftlicher Rath, 1809 yenftonttt, 
leder angeftellt als Profeſſor der Lntverfalgefchichte und farb 6. April 
B. iR den befieren Fatholifchen Kirchenrednern aus der 2. Hälfte des 18. 
yetzuzählen, ald welcher er in feinen „Zeitpredigten” die Pflichten zu ent- 
fuchte, welche Bernunft u. Ghriftenthbum den höheren u. aufgeflärteren 
‚ bei den bürgerlichen Unruhen im legten Jahrzehent des abgelaufenen 
berts, vorfchrieben. Zu diefem Behufe forfchte er auf der wiſſenſchaftli⸗ 
oralifchen, religtöfen n. polttifchen Seite nach den Urfachen der Verwir⸗ 
bie etwa in den beiden genannten Ständen angetroffen werden möchten. 
ils in den „eitpredigten“, ſteht B. vielleicht in feinen „Trauerreden“, uns 
ı befonder& jene auf den Weihbifchof von @ebfattel Muſter einer männ- 
brede iſt. Noch iſt B. in der Geſchichte der Philoſophie zu nennen, be- 
en feiner „Spifritif der Philoſophie.“ Die „Zeitpredigten” (von B. 
Bikhof ®. von Zirkel von Würzburg) erfchlenen zu Würzburg 1793. 
e Mred. daf. einzeln 1786. 1788. Jena 1795. x. — 2) B. (Günther 
von), geb. 1765 zu Schreigern im Württembergifchen, wurde 1793 
entlicher Brofeffor der Rechte in Göttingen, 1800 Hof» u. Kanzleirath 
‚atus patriae in Hannover, fpäter Reglerungspräfident des Yürften von 
zurg⸗Lippe u. für diefes Fürſtenthum u. Walde Deputirter beim Wiener 
; fodann bis 1821 für Oldenburg, Anhalt u. Schwarzburg Geſandter 
Ichen Bundestage, von da an aber Präftvent des Appellationsgerichts in 
rg, Gehelmerrath u. zweiter Staatd- u. Cabinetöminifter u. nahm, als 
1833 u. 1834 als Mitglied an den Minifterialconferenzen zu Wien Shell. 
nn feiner amtlichen Thaͤtigkeit iſt B. auch ein fehr tüchtiger u. fruchtbarer 
eder im Gebiete des deutfchen Staatsrechtes, u. verbienen in dieſer Bezie⸗ 
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hung folgende Schriften von ihm Erwähnung: „Das beutfche Polizetrecht“ 
de. Hannov. 1801—9)5 „Abhandlungen zur Erläuterung der rheintfchen B 
dedacte* (Bd. I. Hannov, 1808); „Bergleichende Schilderung der Organiſal 
der franzoͤſiſchen Staatöverwaltung, in Bertehung auf das Königreidy Weftpk: 
u. andere deuiſche Staaten“ (1808); „Ueber die Wiederherſtellung des yoltıifi 
Gleichgewichts in Europa” (1814). Lebtere zwei Schriften erichlenen anon 
— 3) 3. (Jens Chriftian), geb. 1775 zu Drontbeim, ward 1803 Landrichte 
Tönsberg u. 1814 Mitgliev des außerordentlichen Stortbings, war febr th 
bei der Abfafjung des neuen Grundgeſetzes für Norwegen, dann Präſident 
Gtiftsobergerichts zu Aggerbus u. Beifiger red Höchftens u. Reichegerichis, Fön 
Gommiffär bei Regulirung der Trennung Norwegens von Dänemark, und Ü 
vom Stortbing zu der Adminiſtration der Bank erwählt. Er iſt felt 1837 St 
verordneter von Chriſtiania. Rachſt feiner, rühmlich u. mit allgemeiner Acht 
anerkannten, Thaͤtigkeit zeichnet er ſich noch befonder® im Gebiete der Geſchicht 
Alterrhbumsfunde aus u. iſt ſehr fleißiger Mitarbeiter an mehren Zelrfchriften, 
4) B. (Amalie), Pſeudonym für Ludecus (Joh. Karoline Amalte). 
Bergakademien, Lehranftalten, in denen junge Leute in den, zum B 
nöthigen, Wiffenfchaften (f. d. Art. Bergwerkswiſſenſchaften) fammt 
Wiffenfchaften, unterrichtet u. zu Tünftigen Bergbeamten herangebilvct wer 
Die berühmteflen B. find: die zu Freiberg (im fächftichen Erzgebirge), Ku 
thal (am Harz), zu Paris (ecoles des mines) u. Saints Etienne, zu Schen 
in Ungarn, zu Kielce in Polen, Kalun in Schweden u. zu Peteröburg. - 
Bergamo, Provinz im Gouvernement Matland des lombardiſch⸗ venett 
oo Königreichs. Sie grängt nörblidh an Baltelino, öftli) an Tyrol u. Brei 
üdlih an Lodi u. weſtlich an Mailand u. Como u. begreift, nad) verichieb: 
Berechnungen, 54, 63, 66 ober 79 [J M. u. über 340,000 Einw. Der n 
liche Theil der ‘Provinz iſt fehr gebirgig u. mit Waldungen bebedt; ber füb! 
L aber gehört zu der fruchtbaren lombardiſchen Ebene. Die Gebirge du 
ſchneiden ihre Hälfte In zufammenhängenden Ketten u. bilden viele Thäler, 
yon reißenden Ylüffen durchfirömt werden, auf denen das Bauholz in das € 
Land geflößt wird. Die größten find der Serio u. der Brembo. — Seide 
Eifen And die Hauptquellen des Wohlſtandes der Bergamasker, die fleißig m. 
triebfam find u. wanderluftiger, als die übrigen SItaltener. Die Seiden⸗ u. J 
manufacturen befchäftigen die meiften Hände; nächft Ihnen die Eifenminen, St 
ämmer, Marmors u. Wetzſteinbrüche. Der Cetreiveertrag iſt nicht bedent 
viel bedeutender ift die Viehzucht. — Die Bergamasfer gelten bei den übr 
Staltenern für roh u. plump. Man bichtet ihnen allerhand tolle u. ungeſch 
Streiche an u. die beiden Poſſenreißer der italtentfchen Comödie werden ale | 
amasker aufgeführt und fprechen den Dialekt vieler Brovinz, der dad Kom 
Fehr beförbert; er tft nämlich raub u. plump. — Die Hauptflabt der Provinz 
g Ramen mit diefer, bei den Alten Bergamum genannt. Die Lage von 
am Fuße der Alpen, auf mehren Hügeln, ift höchft reizend, bie Umgegend 
fruchtbar, gut angebaut u. von mehren Banälen durdyichnitten. B. zählt g 
33,000 Einw., iſt der Sie eines Bifchofs, ber Provinztalbehörben, bat 
Maler» u. Bildhauerakademie, eine Bibliothek von 45,000 Bänden, ein Mufı 
Lyceum u. befonders Seide⸗, Eiſen⸗ u. Tuchfabrifen. Bemerfenswerth if 


die Gitadelle u. ein feſtes Schloß außerhalb der Stadt (Capella), ſowie die a 


Mefle zu B., die fchon felt 913 beſteht. Die Stadt hat 65 Kirchen u. KU 
darunter einen Dom, ein urfprünglich Iombarbifcher Bau, der im 17. Jahrh 
von Fontana tenovirt wurbe; ferner die Kirchen S. Marla maggiore, eine 
älteften Kirchen von B., S. Mllejfandro in colonna, aus dem 15. Jahrh. 
neuer Kuppel, S. Bartolomeo, alle mit vortrefilichen Gemälden ttaltenlicher i 
Ber —8 Sehenswerth iſt auch die Statue von Torquato Taſſo auf 
arktplatze. 
Bergamotte, bei den Alten ſyriſche Birne, fol aus Afien nach Italle 
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bterem Lande zu und gefommen feyn u. ihren Namen von der Gtabt Bers 
(f. d.), oder von Bergamah in Kleinafien erhalten haben. Da jebt viele 
a eführt werben, fo gilt der einfache Name B. gewöhnlidy nur für die, 
en Ramen Herbfib., als die erfle befannt geworbene, Art diefer Famille. 
ir gibt es Sonnenbn, Cadetb.n, holländifche B.n, Hofb.n, Hildesheimer 
weizer B.n u. a, 

jergamottöl (Oleum bergamottae), Del aus frifchen Schalen der Berga⸗ 
nonen gewonnen, indem in, mit ſcharfen Zähnen befehten, Trichtern die Dels 
en ber ale zerriffen werden, wo dann das Del in ein Gefäß abfließt. 
gewinnt aus 100 Früchten etwa 2—3 Loth wohlriechendes, gelbed, nur zu 
werten u. Liqueurs benühtes Del. Es wird zu Graſſe, Venedig, Meffina, 
u. Neapel bereitet u. wird in blechernen Büchfen, oder gläfernen Flaſchen 

wa 20 Quart, verfendet. 
zergaſſe, NicoL, geb. 1750 zu Lyon, Advokat daſelbſt, fpäter Parlaments⸗ 
t zu Paris, Bertheidiger des Banquiers Kornmann in dem Prozeſſe gegen 
Ientoolten Beaumarchais (f. d.).. Zum Deputirten Lyons (1789) bet 
als generaux gewählt, trat er bald wieder ab, entging aber, zu Tarbes 
verhaftet, nur durch Robeöpierre’d Sturz dem Tode. Seitdem befchäftigte 
mit Philoſophie u. fchrieb: Essai sur le rapport, qui doit exister entre 
igieuse et les lois politiques (Paris 1822); Essai sur la propriets 

ı 1821). Er farb 1832. 
zergbau, eigentlich die Gewinnung nußbarer Foſſilien aus der Erde, um- 
ber auch das Zugutemachen, die Aufbereitung u. büttenmännifche Berarbei- 
Die Anfänge des B.s find in die früheften Zeiten zu verlegen, u. 
ten Bölker wußten ſchon aus den Bergen Metalle zu Waffen u. mancherlei 
fchaften zu gewinnen. Aus der römifchen Geſchichte wiffen wir, daß bie 
nmit befonderem Gifer den B. betrieben u. auch in den eroberten Ländern 
Ach der Bergwerfe aldbald bemächtigten, theils auch neue in venfelben an⸗ 
Deutichland ſchien ihnen jedoch, nach einer Andeutung des Tacitus, wenig 
% zum DB. u. die Gefchichte deſſelben iſt bier in den erſten Anfängen in 
nübare® Dunkel gehuͤllt. Erf zur Zeit Karl des Großen werden Eiſen⸗ 
ı eswähnt, woraus jedoch noch keineswegs folgt, daß der B. wirktich fchon 
en wurde. NIE die Älteften Bergwerke gelten wohl die Bergwerfe am Harz, 
Dito dem Großen 968, dann die im Meißniſchen, wo ſich der B., ſchon als 
beſtehend, urkundlich nachweifen läßt. Auch der B. in Böhmen läßt ſich 
ch nur bis in das 12. Jahrh. zurüdführen. In berfelben Zeit bildeten 
ach allmählig beftimmte bergrechtliche Gebräuche aus, welche das ältefle ges 
ene Bergredht, das von Iglau um 1250, zufammenfaßte. Schon feit dem 
ihrh. verfuchten die deut. Kaifer ein Bergregal, d. h. ein Recht auf die unter» 
en DRetalle, zu begründen, weiches Friedrich I. mit Nachdruck gegen die Fuͤrſten 
b machte. Die goldene Bulle fprady auch den Sturfürften dieſes Regal zu, bie 
tere Reicheflände erwarben u. ver weftphälifche Friede ausdrücklich als ein, 
— zuſtehendes, Recht erklärte. Zufolge dieſes Regals verleihen 
ſegt die Regierungen das Recht, Bergweike anzulegen, oder ſie erklären den 
jerhaupt für frei, unter gewiſſen geſetzlich⸗ beftimmten Bebingungen. “Die 
a beſtehen meift darin, daß, wer nach Einlöfung eines ES chürfzetteld vom 
neifter auf irgend einem Grunde nach Erz von Tage nieder gefucht (gefchürft), 
ein verlaffened Bergwerk durch Wieveraufnehmen (Ueberfahren) der Gänge 
g zege gemacht hat, das Recht des Weiterbaues fich ertheilen laſſe (muthe) u. 
wirfich beginne und fortfeße. Gefchieht die Verleihung nicht an Einzelne 
alöhmer), fondern an ganze Geſellſchaften (Bewerkichaften), fo vertheilen 
ben gewöhnlich ihr Bergwerk (ihre Zeche) in größere oder Kleinere Antheile 
qhten, Stämme, Kurse), wovon in ber Regel einige ald Freifure (d. h. als 
ver Laß, nöthigenfals Zubuße zu leiften, befreite Antheile) an den Berghern, 
Aschen x. überlaffen werben, ‘Der Bergherr, oder Iuhaber des Bergregals, 
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übernimmt bafür oft die unentgelpliche Anlage der Erb» ober Brunbftollen zu 
Ableitung der Grubenwafler ꝛc. Den Bewerten u. überhaupt den Bergwerfixc 
benden fichern die Berggefege auch mehre Freiheiten, wie: Befrelung vom Golkk 
tendienft u. Frohnden, gänzliche oder theilmeife Steuers, Acclſs⸗, au Zoll«, Ge 
lettöfreiheit; dann ein eigenes Bergrecht, einen privilegirten Gerihtefand u. 
lichen Prozeß. Yür vice u. andere Begünftigungen behielt ſich der Staat 

nur bie Oberleitung vor, fondern verlangte auch gewiſſe Abgaben, namentlich 
Bergzehenten, worin die neuere Zeit in Deutichland — in England befteht 
Bergregal u. in Frankreich darf die Abgaben nidyt 5 Pret. ded Reinertrags 
fleigen — ARilberungen bat eintreten laſſen. Statiflifche Angaben über bie, 
beute, welche an Gold, Silber ıc. gewonnen wird, f. unter Gold, Silbe 
u. f. m. Bol. Richter „Die Bergbaufunft nad) Wernerd Borlefungen u. eig 
Erfahrungen” (Dresp. 1823)5 Mohs „Berfuch einer Geſchichte des Bergbau 
Deutichland“ (Wien 1829); Karſten „Grundriß der deutſchen Bergrechtolehre 
(Berl. 1828); Tauſch „Das Bergrecdht des öfterreichiichen Kaiſerſtaates“ (2. 
2 Bde. Wien 1834); Schmidt „Verfuch einer Darfielung Des Bergrechts 
Böhmen“ (2 Bde. Prag 1833); Köhler „Verſuch einer Anleitung zu den R 
u. der Berfaffung bei den Bergbau in Sachſen“ (2. Ausg. Frelb. 1824); 
„Gommentar über das Bergrecdht” (Sulzb. 1823). 

Bergbauvereine bießen die Geſellſchaften, die In Deutfchland u. Eng 

in neuerer Zeit bildeten, um in Sübamerifa Bergwerke betreiben zu la 
Noch vor wenigen Jahrzehenten war bie Sucht nach der Theilnahme an ber 
ge Actiengeſellſchaften groß, wie bie in unſern Tagen nach den Eiſenbabnban 

etien. Do nahm fie bald ab, da die Erwartungen u. Hoffnungen nicht, oba 
nur ungenügend realifirt wurden. 

Bergeigentbum, f. den Art. Bergbau, 

Bergen —— in der Seemannsſprache überhaupt: Ladung, ober Wera] 
eines verunglüdten Schiffes in Sicherheit bringen. Es geſchieht dieß in der 9 
gel durch die, zur Hilfe herbeieilenden Küftenbewohner, indeß hin u. wieder au 
durch Undre, weiche fodann fämmtlicdh, fofern e8 nicht amtliche Berfonen find, 

er oder (provinciell) Strander genannt werden. In frühern Zeiten erlaubte 
fc bei der Bergung die fchreiendften Prellereien. Nicht allein, daß für gewöhn 
Iden ein ungeheure® Bergegeld (Berglohn) zur Wiedererlangung ber geborg 

üter an die Berger u. den Fiocus bezahlt werden mußte, fondern mancher Op 
ten verfiel das verunglüdte Schiff u. feine Ladung fogar gänzlich an biefe Velden 
oder, nach engerem Begriffe des Worte, dem Strandrechte. Gegenwärtig find je 
doch fo ziemlich überall billigere gefehliche Verfügungen (Bergeordnungen, Strand 
rechte) in Bültigfeit, obfchon now oft genug von den Intereſſenten von * u 
Ladung 4 bis 4 des Werthes für Bergelohn gezahlt werden muß. Die desfallſig 
Abmachung geidien: entweber privatim mit den VBergern, oder von eigene 
eingeſetzten Strandgerichten, in höherer Inſtanz mitunter von der Admiralität. 
fabrene Kaufleute wollen behaupten, daß man im erftern Falle ficherer gehe. Di 
Orundfäge u. Geſetze für das niranbrecht find übrigens fehr verichieden. ejenb 
lich in denſelben iſt der Umſtand, ob bei dem verunglüdten Schiffe der Schiffer, 
oder die Cquipage verblieben find, oder ob daſſelbe vollig herrenlos (verlaflen) ge 
wefen tft, als die Berger hinzukamen. Im Uebrigen verfteht man unter B. nod 
denjenigen Beiftand, den man einem Schiffe in offener Eee leiftet u. unterfcheibel: 
1) —— wenn bie Gefahr eine Folge von Sturm, oder andern Elementar 
ereigniffen if u. 2) Deiitärbergung , fobald felbige durch bewaffnete Macht, z. B 
Gaptoren, Gorfaren u, ſ. w. herbeigeführt wurde, — DBerggut, von Bergen 
geborgene Waare. 

Bergen 1) B., Haupifladt des Stifte Bergen in Rorwegen, in ältern Zeb 
ten Björgin, am Waagfiord, mit 28,000 Einw., legt in einem Halbfreife an dei 
Meerestüfte u. iſt von der Landſeite von 7 hohen Bergen umgeben. Die Lage au 
Fuße der hohen Gebirge iſt Urfache, daß ber Regen in B. häufig u, anhaltend IR 














Pe <uuwe u wenn — —— Apres mama Pr 
verfehen wird. — " ptſtadt Rügens mit mit 
17 —e — u. Tuchweberelen abgeben. Seinen Urſprung bat B. dem, 
a Jaromat I. errichteten, Gifterctenfer Kloſter zu verdanfen. Dieß verans 
Aierhin mehre Leute, daß fie fich um dasſelbe anbauten. Doch blieb es Jahr⸗ 
te hindurch nur ein Markıfleden. B. hat weder Mauern, noch Thore, u. iſt 
dt em umbebentended Staͤdtchen. Es befindet fi hier das Lanbes-Lagas 
mehre abelige Familien haben fih wegen des dortigen adeligen Stifis in 
dergelafien. Das Stadtrecht erhielt B. erſt gegen Bezahlung von 8000 
in Sabıe 1613 von dem pommerifchen Herzoge Philipp Julius. — 3) B,, 
Riche® Juſtizamt. Es If der weſilichſte Thetl_ver Provinz u, des Kreifes 
. u. grängt gegen Oſten an das Landgericht Hanau, gegen Süden an das 
micgthum Darmftadt u. daB Beblet der freien Etadt Srankfurt, gegen Wer 
eder an das Großherzogthum Darmftadt u. gegen Rorben an dafielbe und 
erzogibum Raffau, u. beftcht aus 1 Stadt, I Markıfleden, 11 Dörfern u. 
m. (68 hat einen fruchtbaren, zum Theil von der Nidda u. Nidder bewaͤſſer⸗ 
ven, jedoch Mangel an Holz. — 4) B., Amtövogtei in der hannöverif 
14 Lüneburg, meiß aus Haide beftehend. Sie führt den Beinamen von der 
L legt in der Miele. — 5) B., Dorf in der Provinz Nordholland, bes 
zurch die Schlacht am 19. Sept. 1799, in welcher die vereinigte frangd- 
Mändifche Armee unter dem General Brune über die englifch-ruffiiche unter 
jerzoge von Dorf einen Sieg erfocht, der eine Kapitulation zur Bolge hatte, 
veicher die englifch-ruffifche Armee die damalige bataviiche Republif räumte, 
B., bei Ragveburg, f. Klofter-Bergen. — 7) B. ſovlei wieR ons (f.b.). 
Sergen op Zoom, Stadt in der niederländifchen Provinz Rorbbrabant, uns 
er Ofifchelde, flarfe Feſtung, mit 8000 E. Sie liegt an der Zoom, bie 
ker —F Dſtſcheide fließt u. Ihren Hafen macht, wird durch eine ſiarie Li⸗ 
ke Forts Mörmont, Pinſen u. Rover bilden, berteibigt u. liegt in einer 
Ian, fi bis SGrembergen erſtreckenden Niederung. Die Stadt hat 4 Thor, 
Schloß, 3 Kirchen, 1 Hoßpital, 1 Zeughaus, 1 Gymnaflum u. 1 Zeichen» 
Iaufchule. Sie iR aber arm an bebeutendern @ewerben und befigt, aufer 
mwöbnlichen Handiverlern, 6108 mehre Töpfereien, die fehr feine und aute 
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lagerung aufgeben u. ſich eiligft nach Antorff zurüdziehen. Im 3. 1747 (16. Sept 
wurde B. von den Frangofen unter dem Generallieutenant Brafen Löwendal, nei 
großem Berlufte an Mannfchaft, eingenommen. Die Engländer legten den Berkg 
diefes wichtigen Punktes, vieleicht nicht mit Unrecht, der Untauglichfeit des Go 
mandanten, des H6jährigen Generals Gronftröm, zur Laſt. Im Jahre 189 
warb die Feſtung B. von ben englifchen Truppen unter dem Generallieutenant Oi 
Thomas Graham eingefchloffen. Der Angriff wurde dem Generalmajor Cot 
mit 7000 Mann übertragen. Aber die Franzofen widerftanden unter dem, in % 
Feſtung commanbirenden, General Bizanet muthig u. warfen mit großer Tapferkig 
die Angreifenden zurüd. Die Engländer: behaupteten ihre Stellung vor ber WW 
ng, welche fie auch ferner enge eingefchloffen hielten; aber erft nach dem Bar 
eden fand die Uebergabe derſelden ftatt. 3 
Berger 1) enbewig Son), geb. 1768, herzoglich olpenburgifcher Kanzleitch 
bei der Wegnahme der Elbmündungen durch Napoleon, wurde 1813 zu Dfbeiß 
burg von den flüchtenven franzöflfchen Behörden mit feinem Freunde Fin! zum U 
figer der zurüdgelafienen Berwaltungs - Gommiffion ernannt, beide aber nach WW 
Rüdfehr der Franzoſen angeklagt, vor ein Kriegsgericht unter Vandamme g * 
u., obgleich der Anklaͤger nur auf Gefaͤngniß antrug, den 10. April 1813 erfchg 
fen. Ihre Ueberrefle find in ber herzoglichen Gruft beigeſetzt. Bergl. Gildemeiß 
Fink's u. B.s Ermordung“ (Bremen 1814). — 2) 2. — eboren zu Be 
in 1777, tüchtiger Glavier-Birtuos u. Componiſt, Schüler Guͤrrlich's u. Cleme 
tis, mit dem er 1805 nad) Peteröburg ging, Weihe er erſt 1815 wieder verlic 
Ueber Stodholm u. London Tehrte er nach Berlin zurüd, wo er Privatslinterriäg 
in der Muflf ertheilte u. daſelbſt 1839 farb. Seine Gompofltionen für’ Piangs 
forte find gedruckt u. allgemein beliebt; viele Symphonien, Gantaten u. Opes 
von ihm find noch ungedrudt. | 
Bergerar, Hauptfabt eined Bezirks im franzöflichen Departement Dorb 
an den rehenden fern der Dordogne, Hat bei 9000 E., die lebhaften 5 
mit ihren Manufakturergeugniflen (Leder, Papier, Salpeter, Gewehre ıc.), fi 
vorzüglich mit Bein treiben. (88 wird nämlid hler ein Heblicher, rother u, 
Wein, Bergerac (in Frankreich Petit Champagne) genannt, gebaut, der einen 
* Rang unter den Garonneweinen einnimmt u. wovon der weiße haupt 























nach Holland, der rothe nach Amerika verfahren wird. 
Berggieshübel, Bergſtädtchen im Kreiſe Dresden (vor Kurzem noch Krel 
Meißen) in Sachen, 14 Stunden von Pirna, mit 700 G., einem Vitriol⸗, Schwäi 
ki u. Gifenwerfe, Knopf» u. Schnallenfabrifen u. einem vielbefuchten Babe, ve 
ogenannten Sohanngeorgenbabe Cfeit 1722 entvedt) u. einigen Sauer⸗ u. 
felbrunnen, die als Geſundbrunnen, befonderd gegen Gicht u. Nervenfieber, mit 
folg gebraucht werden. Die Umgegend von B., dad im Gottleubethale Itegt, BIN 
tet ver ſchöne Partien dar, worunter fich der ſchattige Poetengang (Gelleris « 
Rabeners Lieblingsweg), die Gersdorfer Brüdenfelfen, die Ruine u. noch 
andere Pläbe auszeichnen. — Bei B. fand den 21. Aug. 1813 ein Treffen 
das die Franzofen unter dem Marfchall SaintsEyr zum Rückzuge nach 
nöthigte. Ste hielten nämlich die Prager Straße befegt, der Engpaß Tam abe 
in die Gewalt der Ruſſen, vornehmlih durch den nachbrüdlichen Angriff des 
Prinzen von Württemberg. Huch von dem Kohlberge, den die Franzoſen hartnädlg 
befegt bielten u. vertheibigten, wurden fle verdrängt u. mußten fich über Dohm 
gegen Dresden zurückziehen. Die Berlufte auf beiden Seiten waren bebeutend, 
Berggren, Jakob, geb. 1790 im Kirchſpiele Krokſtad In ver ſchwediſchen 
Provinz Bohus:Län, 1819 Sefandtfchafte- Prediger in Conſtantinopel, bereiste 1820 
bis 22 Syrien u. Wegypten, kehrte 1824 über Paris u. London nad) Gchmeben 
du. begann Die Herausgabe eines arabifchen Lexicons (1. Lief. Peterob. 1825), 
ne Reife erfchlen veutfch von Ungewitter (Darmfladt 1829—34). Gelt 18% 
lebt er als Pfarrer in SEkaͤllvik. 
Berghaus, Heinrid Karl Wilhelm, geb. 1797 zu Kleve, warb 1811 Con⸗ 


Kwir: „Wlmanady für Freunde der Erdkunde“ (Gotha 1837 ff.); „Allge⸗ 
Inders u. Bölfertunde* (6 Bände, Stutig. 1837—43); „Grundriß der 
bie in 5 Büchern“ (Brest. 1843) u. m. a, 

eghem, Nicolaus, geb. zu Harlem 1624, berühmter Maler der nieverlän- 
Schule, Schüler von van Goyen. Sein Familienname war eigentlich: 
rlem. Seine fer geichägten u. in allen @allerten zerfireuten Gemaͤlde, 
adfchaften u. Thierflüde, zeugen von glüdlicher Erfindung u. Eompofltion, 
Binfelführung, u. es zeichnet fie ein warmes u. natürliches Eolorit aus. 
ıfeum zu Paris befigt 9 Gemälde von diefem Meiſter. Es zeichnen ſich 
aus: eine Anſicht des Eolifeums zu Rom, eine Anficht der Küfen von 
eine große Landichaft. Auch die Wiener u. die Gallerie von Malmat- 
n mehre Gemälde von ihm. 

rgier, Ricol. Sylvefter, ein berühmter Fatholifcher Theolog , geb. zu Dar⸗ 
frandyesGomtö den 31. Dec. 1718, wurde Profeflor der Theologte, Pre⸗ 
Blangeboucye, Borfteher des Colleglums zu Belangon, Mitglied der Aka⸗ 
£ Smichriften u. fchönen Wiſſenſchafien u. Eanonicus der Kirche zu Paris, 
m 9. April 1790 ftarb, Gr war ein fehr fruchtbarer Echriftfleller, u. tüch⸗ 
ologet der latholiſchen Kirche u. des chriftlichen Glaubens, Seine Schrif⸗ 
beinahe alle in Deutſche überfeßt worden. Sein „Deisme röfut6 par 
D 2 Bode. (deutfch, Augsburg 1787) erlebte Aufagen u. audy fein großes 
'raite hist. et dogm. de la vraie religion in 12 Bon. (deutſch, Bamberg 
ı2) wurde mehrmald gedrudt. In dierem lehtern Werke findet der katho⸗ 
yeolog fo ziemlich alle Cinwuͤrfe, welche von franzöfifyen und engliichen 
ben gegen die chriftliche Religion überhaupt u. gegen den tridentiniſchen 
insbefondere, gemacht worden find, beifammen u. widerlegt, Der Etyl 
u. von einer lebhaften Beredtfamfeit. Für die neue Encyclopädie bearbeis 
as Dictionnaire theologique in 3 Duartbänden, u. aus feinem Nachlaſſe 
1792 ein Discours sur le divorce. 

rgifched Buch, f. Koncordienformel, 

zgler 1) (Stephan), Kritier, geb. zu Kronſtadt in Siebenbürgen um 1680, 
ns Keipzig, wo er dem Buchhändler Fritſch bei feinen Ausgaben alter Au⸗ 


ne Siemfte leitete. aina dann nach Amfterbam. mn er in ner Meifeinis 
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Werfen findet man mebre In den Kirchen von Paſſau u. der Umgegend, fol 
—R Prag ꝛc. Ein Cyclus böhmifcher Sagen von ihm ie in Kupfı 
ochen worben, 

Bergmann, Torbern Dlof, ein berühmter ſchwediſcher Chemiler, Min 
u. Nururpiforifer, geb. in Weftgotbland 1735, flubirte zu Upfala mit dem 
firengteften Eifer Mathematik u. Phyſik. 1753 ward er daſelbſt Docent in der f 
bald darauf Adjunct in der Marhematif u. Raturgefchichte, 1764 Profeflor : 
Chemie u. Pharmacentif, 1772 Ritter des Wafa- Ordens u. farb den 8. Full 
in den Bävern zu Medewi. Seine Berbienfte um Ratınfunde, Chemie, u. M 
logie, die er mit vielen wichtigen Beobachtungen, Erfahrungen u. Entbed 
bereicherte, werden ſtets anerkannt bleiben und fichern filnen Nachruhm. I 
aus allen Weltgegenden kamen nach Upfala, um feinen mufterbaften Unterrt 
genießen u. viele gelehrte Gefellfchaften in allen Ländern Curopa's zählten ih 
ter ıhre Mirglieder. Das Ausland überfegte feine Schriften, die fidh, außer 
fetensifi:chen Werthe, auch Durch ungemeine Deutlichteit, Drbnung u. netten. 
drud auszeichnen, Er gab Berfuche über die Glectrichät heraus, erhielt 2.' 
über die Mittel, die Obfibäume vor Würmern zu fichern, fchrieb mehre phr 
ſche Abhandlungen u. eine phyfikaliſche —— der Erdkugel, gab « 

hys. et chem., Scheffer's chemifche Borlefungen mit Anmerkungen, einen 
* über die Geſchichte der Mineralogie und Abhandlungen über das Lit 
beraus. Eein Reden u. Abhandlungen, die er der ſchwediſchen Akademie 
liefert, machen 2 ganze Bünde aus, u. feine übrigen Schriften, in Allem 
würden 12 foldyer Bände betragen. Sein Gharakter u. feine Denfungsart e 
ben ihm allgemeine Liebe u. Berehrung. 

Bergredt. Schon das römtfche Recht bat einzelne Borichriften u. B 
nungen in Bezug auf den Bergbau; doch iſt bierauf das deutfche B. nicht | 
fondern es bildet einen für fich beftiehenden, abgegränzten Theil der Rechtswiſſen 
obgleich ein allgemein gültige B. noch fehle. Schon im 13. Jahrh. wurd 
einzelnen Hauptorten dte, fidy bildenden, @ervohnheitsrechte gefammelt u. nie 
ſchrieben. So bildete fidy z. B. eine böhmtfche u. fächfiiche Bergordnung. 
Beichlüffe oder Urtheile in Bergrechtöftreitigfeiten fammelte man ebenfal® u 
widelte fie durch rechtswiſſenſchaftliche Korfchungen. Vergl. Hafe, „Gomn 
über das B.“ (Sulzb. 1823) u. Karſten, „Grundriß der deutfchen Berge 
lehre“ (Berlin 1828). 

Bergregal oder Bergwerkaregal, f. Berabau. 

Bergſtraße, beißt die 6 Mellen lange Kunfiftraße, welche fich bieffeitt 
Rheins am Odenwalde u. dem Melibocus binzieht, bei Beflungen, in der Naäh 
Darmfladt, beginnt u. bi® Heidelberg reicht. Diefe Siraße fell fchon von 
Römern angelegt worben feyn. Jetzt fehmüden fie Obf- u. Nußbäume u. 1 
Nähe erblidt man vtele Burgruinen. Die ganze Gegend wird wegen ihrer Edhi 
häufig das deutfche Paradıed genannt. Man findet diefe Straße, fammt ber 
zen Umgegend, mit Törfern, Flecken, Schlöffern, Ruinen u. andern alten Bat 
malen, ſehr gut gezeichnet auf der großen Huas’fcyen Situationskarte. Bol. Ert 
„Borzeit u. Gegenwart an der B., dem Redar u. im Odenwalde“ (2. Yu 
Darmftabt 1828 mit Kupfern). 

Bergwage, Bergmefler, iſt ein Apparat zur Aıfnakhme von Bergprof 
(fo nenn: man die geograppiiche Darftellung der fenftcht durchfchnitten gebe 
Abdachung eines Berges, oder einer fchlefen täche überhaupt), der auß ı 
Richtſchetie (mit 2 boben Füßen) befteht, mit einem in feiner Mitte angebre 
Breite, auf dem ein in 180° getbeilter Halbkreis conftruirt il. In dem Di 
punfte der Thenung hängt eine Alhidade frei, u. wegen Ihrer Schwere in fenl 
ter Rage zeigt fie auf dem Bradbogen den Winkel an, den der B. in feiner 
mit der Horizontalebene macht. Der nanze Apparat tft demnach fehr einfach 
Rruirt u. bedarf feiner weitern Erläuterung. Soll nun der B. in Anwen 
fommen, fo treibe man in einer, der Richtſcheitlaͤnge gleichen, Dikanz zwei P 


ym Aergen: ferner in Yrol tm Ziuerthaie, geivonnen u. die Produc⸗ 
ungefähr 700 Mark angegeben, wovon Ungarn 38 liefert. Die wichtige 

. find in der Gegend von Schemnig u. Kremnitz in Niederungarn, zu 
nis in ‚Dberungam u. die in der Gegen» von Zalathna in Giebenbürgen 
Dognagfa in Banat (mit einer Gefammtausbeute von über 70,000 Mark) 
Tyrol, Salyburg, Steiermark, Illyrien u. Böhmen. Die Silberproduction bes 
» auf 82,000 Mark. Die Kupfergewinnung wird zu 26,900 Cit. angegeben, 
‚ bet dem Silber genannten, B. Ungarns dad Meifte, Tyrol, Salzburg, Gteier» 
Ayrien u. Böhmen weniger beitragen. Die berühmten B. am Bleiberge bei 
na Illyrien liefern vornehmlich Blet. Die Bleiproduction beträgt über 80,000, 
Härte 60,000 Gtr. Gifen aller Art wird in den verfchiedenen Provinzen, bes 
Steiermark, Illyrien, Böhmen u. Ungarn gewonnen, u. zwar etwa 1,200,000 
inn liefert Böhmen, am ſuͤdlichen Abhange des Eragebirges. Auſſerdem 
ch eine Menge anderer Minerale in Defterreich gewonnen. — Preußen 
Bergwerts- u. Hüttenbetriebe hoch. Auf Gold wird in Preußen je faſt 
t mehr erbaut, jen auf Silber in der Rheinprovinz bei Linz, Müjen, 
& u ſ. w., im Mansfeldiſchen und in Schlefien; Blei, Blätte und 
3 liefert die Rheinprovinz und Tarnowig in Schleflen. Elfen aller Art 
ĩ in den Rheinprovinzen u. in Schlefien (faft 2 Millionen Etr.), wo auch 
meiſten übrigen Metalle u. Erden, als: Bitriol, Maun, Schwefel, Arfes 
as u. Braumkohlen, Torf u. f. f. gewonnen werden. — Bayerns Berg 
Beyug auf Metalle, if nicht bedeutend. Die Goldwäfchereien in mehren 
u des Staats find Ind Stoden gerathen, u. auch der Silber⸗ u. Kupfers 
iſt nicht ſtark im Betriebe, Gifen, Braunftein, Queckſilber, Vitriol, Alaun, 
en, Braunfohlen, Torf u. Anderes der Art, wird in verhältnißmäͤßig be⸗ 
a Duantitäten produzitt. — Sachſen hat alte, berühmte B. im Erages 
Die von großer Ergiebigkeit find u. von jeher des Landes Woblktand zum 
Ehelle begründeten. Die jährliche Production beläuft ſich auf 64,000 Mark 
440 Gtr. Kupfer, 5000 Cir. Blei u. Glätte, 66,000 Etr. Ciſen aller Art, 
x. Zinn, an 1000 Etr. Braunfein, 12,400 Gtr. Kobaltarten, 70 Ctr. Wiss 
3000 Eir. Arfenit, 20,000 Etr. Bitriol, 20,000 Cir. Schwefel, 600,000 
Anfoblen und eine. uns unbefannte. Quantität Braunfoblen und Torf. — 
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Unter den Anbaltifchen Ländern hat Bernburg In der Nähe bes 
Alexisbades (ſ. d.) einen Kleinen, aber mannigfaltigen, inent ſſanten u. bl 
Bergbau. Die übrigen deutfcyen Staaten find tn Beer Hinfidyt von 
tinger Erheblichkeit. — In Bezug auf die übrigen Laͤnder Europas, ſowie 
übrigen Erdtheile, leſe man das, den Bergbau u. die B.e Beiriffende, in 9 
Artileln über dieſe einzelnen Länder nach. = 
Bergwerköverfafiung. Schon von alten u. frühern Zeiten ber bilbeten | 
für die Bergleute u. diejenigen, welche fidy mit der Anlegung von Bergwerken 
geben, befondere Verwaliungs⸗ u. Rechtsbebörden. Co bifichen Bergämter 
ber diefen Oberbergämter. Den erſtern ift die Aufficht u. Leitung des Bergba 
in ihren Revteren anvertraut, die letztern fichen, als Mittelbehörnen, über jeng 
Durch fie finden wichtige Bergfachen in den höchſten Landesſtellen ihre Erlenigung, 
In den meiftlen Staaten beflehen für freitige Bergſachen nody befonvere Berge 
richte, namentlich die, aus alter Zeit herſtammenden, Bergſchoͤppenſtͤhle. F 
Staat nahm ſchon frühe ven Bergbau unter befondern Schug, Lettung u. Auffit 
u. in neufter Zeit wurde, befonder® zur Hebung etwa unndtbiger Bevormunbe 
des Bergbaues, von Seiten der Regierungen genug gethan. Anderſeits unterkäg 
fie audy den Bergbau in verſchiedener Weiſe, 3. B. durdy Verabreichung des nöd 
gen Hol es u. vergl. Als Eniſchädigung dafür bat der Staat mannigfacdye Beh 
theile vın Seiten des Bergbaues, 3. B. daB, wegen der Münze wichtige, Verlauf 
recht an den Metallen; auch erhebt er unmittelbar verſchiedene Abgaben von Bag 
Bergbau, namentlidy den Bergaehnten, ven indefien der Staat von dem Rohe 
nicht von dem Reinertrag der Bergbautreibenden bezieht. ;’ 
Bergmerfewiflenfhaften, die, zur tunftgemäßen Betreibung des DBergba 
nöthigen Wiſſenſchafien. Nach Werner theilt man fie A) tn Bergwertstun 
(tim engern Sinne) nämlidy a) Mineralogie, befonders Drpftognofke, Geogne 
mineralogifche Geographie u. ökonomifche Mineralogie. b) Ehemte, beſonders % 
tallurgie, Halurgte, Probirfunft; c) Matbematif, befondere Markſcheidekunſt, M 
hanif, Waflerbaufunft, Zeichenfunft; d) Bergtedhnologie, befonders Behandiai 
der Maſchinen, Hauerarbeit, Grubenbau, Zutagefördern der Erze u. Hüttenarkl 
tm. e) Bergöfonomie, beſonders die Lehre, Gruben u. Hütten mit Eparfamfl 
zu bemirthfchaften, die Auffiht u. Adminiſtration gut zu führen, das Gew 
fo vortheilbaft, al8 möglich, zu verfaufen u. über Alles richtig Buch zu. 
f) De grehiewifienibe ft; g) Geſchichte des Bergbaus; h) Geographie 
Statiſtik deſſelben. B) Bergbaufunft. Sie wendet das, In der Bergwertöf 
Enthaltene, praftifch auf ven wirklichen Bergbau an u, zerfällt a) in den gemet 
Theil, welcher die nöıhigen Säge aus der Geognofie, bergmännifche Orlentirw 
und Wugenmaß, Beobadytung u. Beurtbheilung einer Gegend für bergmännifdki 
Zwrd, die Lehre von den Arbeiten des Bergmanne u. den, dazu gehörigen, Bei 
zeugen u. die Lehre von den Beranftaltungen, Betrieben u. dem Ausbau in Gr 
ben bebantelt. b) In den medyantfchen Theil, der die Lehre von den Wetter 
Bergmafichinen, von den Waſſern u. den Mitteln, fie zu bewältigen, fowie die Gi 
derungs⸗ u. Aufberetungslchre betrachtet. Vgl. auch Lehmanns Eintheil. in feine 
„Exnftem. Encyklopädie der Bergwerföwiffenfcyaften” (Freiburg 1804). 
Bergzabern, Eräptchen in dem bay rifhen Kreife Pfalz (Rheinpfalz) am 
Griendadye u. am Fuße der Vogefen, mit 3000 €. u. dem Sitze eines Landescow 
miſſariats. Die Einwohner befcyäftigen fih größtentheils mit Felde u. Weinban, 
fomte auch mit Tabaksfabrikation, Töpfereren u. dem Handel mit biefen Gr 
nfien u. Fabrikaten. Auch Etjengruben finden fid) bei ®. Bel den Römern fi 
3. Tabernae montanae gewefen, oder ein Drt dieſes Namens dort geftanden fee, 
den Aitila zerftött babın fol. Kaiſer Rudolph ertheilte ®. 1286 die Gta 
rechtigleit. 1676 wurde ed von den Franzoſen durdy Brand verheert. Das chi 
malige Schloß, Witiwenfig der Herzogin von Zweibrücken, wurde ebenfalls durch 
die Franzoſen zur Zeit, als fle das linfe Rheinufer befußen, veräuffert. 
Beriberi, eigenil. Schaf, Name einer Krankheit, die in Oftindien, beſonders 




























seife während der Abnahme der perlodiſch wehenden Winde (Moufions). 

Bering, (öfter Behring,) Bitus, Entdeder der nach ihm benannten Beringe- 
fe au Horfens in —RE förderte, von Peter dem Großen wegen feiner 
h im Seeweſen naͤch Rußland berufen, vornehmlich das Aufblühen der 
yen Marine zu Kronſtadt. Wegen feiner anerkannten Vorzüge eine See⸗ 
8 — er zeichnete fidy befonderd auch als ruffiicher Capitain in den Eeefrie- 
egen bie Schweden aus — erhielt er den Auftrag, eine Entdedungsreife nach 
kbatfa zu unternehmen. B. unterfuchte 1728 die nördlichen Küften Eibirteng 
7° 18 n. B. u. fand die Beftätigung, daß Aften nicht mit Amerifa zufams 
Inge. Abermals fegelte er mit 2 Schiffen 1741 nach der nördlichen Küfte 
merifa bis zum 60° n.®. u. fand, daß die, KRamtfcharka gegenüber liegende, 
mm feften Lande von Amerika gehöre. Aber ſchon 1741 am 8. Dez. rufe 
ne Krankheit auf einer (nach Im Behringsinfel genannten) Inſel dahin. 
. Müllers „Voy: et deconv. faites par les Russes (Amfterd. 1766). 

Beringsfkraße, Ime berühmte Meerenge, welche tm äußerften Rordoſten von 
dieſen Erdtheil von dem Weſtlande Amerifa’s trennt. Man hatte bis in die 
des 17. Jahrhunderts geglaubt, daß fich hier ein Zuiammenhang zwifchen 
em u. Amerika finde; allein um biefe Zeit wurde befannt, daß Im Jahre 
ein Koſale, Defchneew, es in einem zerbrechlichen Kahrzeuge gewagt, aus der 
a in den Polarozean zu fahren, das Schalchioiſche u. Tſchuͤlodkoiſche Vor⸗ 
e zu umſchiffen u. durch eine Meerenge, die Sibirien von Amerika trennt, 
Ramticharla zu gelangen. Hiedurch wurde nun zwar die Trennung der beis 
⁊dtheile conftatirt; indeß war man noch immer geneigt, die abentheuerliche 
jenes Rufen für eine Zabel zu halten. Erſt im zweiten Viertel des 18. 
undert& beftätigte der, auf Entdeckung ausgeſandie, Dine Bering (f. d.) u. 
uſſe Wexet Tſchirilow die Wahrheit der, von Defchneem gemachten Enideckung. 
'amen 1728 bi6 über 67° nördl. Br. u. hatten mithin, da nach Eoof die 
Re Gpige Afiens unter 66° 5° Br. liegt, die Strafe wirklich durchſegelt, 
m nady Bering den Ramen erhielt. EooF (f. d.) ging in der Folge zu gieichem 
e mächft der amerifanifchen Küfte hin u. Fam audy wirllich ſoweit, daß die 
mng Afiene von Amerika feinem Zweifel mehr unterworfen fchlun; doch konnte 
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450 Berta — Berlichingen. 


verhefrathet, reiſste er mit diefer nach England, verlor ſte aber ſchon 1836 durch ve 
Tod. Erreiste ſodann mit ihrer Schweſter, Pauline Garcia, durd) Europa. Yrid 
ber in Brüffel lebend, iſt er fett 1842 an Baillots Stelle am Gonfervatortum in 
Paris angeftellt. . 
Berka. 1) Städtchen an der Ilm, im Großherzogthum Sachten- Weimar, 
1250 E., mit den Ruinen eine® alten Bergfchlofies u. mit einem Falten faltni 
nicht unfräftigen, Schwefelmaffer u. einer falinifcyen Eiſenquelle u. Babe 
fert 1812 entdedt u. von Döbereiner unterfucht. Die Stadt u. Umgegend 
dadurdy manche Berfchönerung gewonnen u. wird von den Bewohnern 
als Bergnügungsort benützt. — 2) B. an der Werra, ebenfalls ein Städtchen t 
Großherzogthume Weimar mit 1200 E., deſſen Bewohner fich vornehmlich 
Sammermweberei u. Schönfärberei bechäftigen. 
Berkeley 1) (Georg), geb. zu Kilfein in Irland 1684, gif, zu Orfeß 
1753. Die Vortreffiichkelt feines Charakter bat Pope in einem fe verewigt 
To Berkeley every virtue under heaven. 2. hatte bei feinen pbilofophifd 
Unterfuchungen ven Zwed, die Grundurfachen der Jirthümer u. Schwierigfeiit 
in ven Wiffenfchaften, des Scepticismus, Atheismus u. der Srreligton, zu e 
deden u. dadurd, daß jene weggeräumt wurden, phtlofophifche Wahrheit, Re 
aton u. Moralität zu begründen. In ven Sahren 1710 u. 1713 trat er mit i 
Anficht hervor, daß die finnenfäliigen Gegenſtände Feine Wirklichkeit befigen u. nr 
Einprüde felen, welche der Schöpfer, nach gewiffen Geſchhen, auf den Geift berwaii 
bringe, da der Geiſt nur Kräfte u. Eigenfhaften, Feine Dinge erkenne. Spät 
bereite er mit dem Sohne des Bifchofs Afher vier Jahre lange Europa, wall 
Kaplan des Herzoge von Brafton, gelangte durch Erbichaft der unglücklicht 
Eſther Banhomrigh zu eigenem Bermögen u. warb 1724 Dechant von Derr 
Seine Erzichungeanftalt auf den Bermudadinfeln für Mifftonäre zur Befchruii 
der Wilden, wofür das Parlament bereits 20,000 Pf. bewilligt hatte, ſcheiter 
an Walpole's Verwendung der Summe zu andern Dingen. Er wurde baraz 
4733 zum Biſchofe von Cloyne befördert u. feine fernere Wirkſamkeit war 1 
Wiſſenſchaft u. dem Etaate gewidmet. B. fuchte fein neues Syflem in Dialoge 
welche den platontfchen nachgebilvet find, zu popularifiren; fle haben einen band 
aus wiſſenſchaftlichen Gang u. find der nächften Abficht des Berfaflerd ang 
fen. Bon feinen Werfen nennen wir: Arithmetica (2ond. 1707); Theory 
vision (ebenv. 1709); Dialogues between Hylas and Philonous (Lond. 171 
Alciphron (7 Dial.) or the minute Philosopher ib. 1732; Principles of hums 
knowledge Lond. 1710; Works, Xond. 1784. 2 Vol. 4. Deutſch: Philoſoph 
Werke, Lpz 1781. 8. Geſammtausgabe feiner Werke von Wright (2Bde. 2 
1813). — 2) 3. (Elifabeth), f. Craven (Lady). 
Berkhey, Johannes Le Francq van, geboren zu Leyden 4729, flarb al 
Lector der Naturgefchichte an der dortigen Akademie 1812. Er gilt für einen bu 
außgereichnerfien holändifken Naturforfcher u. feine Werke: „Natuurlijke historli 
van Holland“ (4 Bde. Leyd. 1769) u. „Nederduitsche geschiedenis van he 
rundvee“* (11 Boe., Leyd. 1803) erhalten ihm diefen Ruf. Auch als Dichter Ü 
er befannt, befonders durch fein größeres Gedicht „Das verherrlichte Leyden“ zum 
sweljährlaen Grinnerungfefte an die berühmte Entſetzung der Gtabt. 
Berlichingen (Berchlingen, Berlingen), ein uraltes (fchon im 10. Jahrhunb 
vorkommendes) adeliches Geſchlecht in Franken, welches bei Windsheim Güte 
hatte u. fidy in die Häufer Helmſtadt, Rochſtadt u. Rechenberg theilte. Auch U 
Schwaben hatte es fih ausgebreitet u. au Jaxthauſen anfäßig gemacht. Aus bie 
fer Linie ftammte der befannte, tapfere Ritter Götz (Gottfried) von B., der, aw 
dem Stammfchlofle feines Geſchlechts, Sarthaufen, gegen Ende des 15. Jahrbımb 
geboren, von feinem Oheim Kuno erzogen, fich frühe fchon dem SKtriegägefchäft 
widmete. Gr nahm zuerft beim Kurfürften Friedrich von Brandenburg, dam 
fpäter im Landshuter Erbfolgekriege (zwiſchen Ruprecht von der Pfalz u. Albrecht V 
von Bayern» München) bei Albrecht Kriegsdienſte. Vor Landshut verlor ber ta 




















ru Smporer II verorannt U, DIE Wegangene veim Teven ernalten wur: 
wiewohl die Bauern ihn, weil er mit ihrer Grauſamkeit nicht ühereinftiimmte, 
mal durch die Spieße jagen wollten. Er entkam nody zu rechter Zeit vor dem 
tichen Ausgange diefed Krieges, wurde aber, al er foäter nad Stuttgart 
von Berpaffneten überfallen u. e8 wurde ihm, auf Gebeiß des Bundeshaupt- 
Truchſeß, das @elühde abgenommen, ſich vor dem Bunde au flellen, wann 
oxdert werde. Gr mußte fich denn bald darauf auch nach Augshurg fl-Uen, 
mehre Jahre in Haft gehalten u. dann au immerwährender Gefangenichuft 
inem eigenen Schloffe verurtheilt. 11 Jahre brachte er daſelbſt zu u. ward 
ich Wuflöfung des Bundes begnadigt. Er Rarb 1562, nachdem er noch in 
n u. Frankicich mirgefochten hatte. Im Klofer Schönihal liegt er, nebft 

Seſchiechte, begraben. Gin Grabflein zeigt den Ritter mit der elfernen 
‚ Enteend vor dem gefreugiaten Chriſtus. Sein Leben befchrieb er ſelbſt mähs 
einer Gefangenſchaft im Thurme au Heilbronn. Piftorius (Kürnb. 1731; 
au 1813), Lang (Heilbr. 1825) u. Gefiert (Pforih. 184%) gaben es heraus u. 
: har diefe Biographie feinem trefflichen Drama „Göß von B.* au @runre gelegt, 
Berlin, Hauptfadt des Köniareichs Preußen, eıfle Reflvenz des Köntaa u. 
Ammelicher Miniferien, des Conſtſtoriums u. Kammeraerichto, der Ober 
auptmannfchaft, General: Münzdirectten, General» Steuerdircciton, de Ober⸗ 
gerichts, des Gaffattons» u. Revifionshofs für die Rreinprovingen, der Ges 
vongds Commiſſion u. f. w. — Itegt in der ‘Provinz Brandenburg. in einer 
u Sandebene, freisförmig au beinen Selten der Epree, 123' über dem Meere, 
41° 3° 23” HAL. ®. u. 52° 31° 13" nördl__Br., iſt umaefähr 14 Melle 
1 Meile breit u. mit einer 14' hohen, badfleinenen, 20000 Schritte lan⸗ 
Rauer umfchloffen. B. ift nicht nur eine ver fchönften, fondern aud der 
tendflen europäffchen Städte u. hat, einfchließlidh der etwa 20,000 Mann 
a Befagung, nahe an 400,000 Einwohner (jährlicher Zuwachs nahe an ANNO 
a), worunter 24,000 Katholilen, 5,500 Ahfömmlinge der unter Ludwig XIV. 
twanfreich verwiefenen Proteftanten, 50 Herrnhuter, 850 böbmiſche Proieſtan⸗ 
. 6,800 Juden in 21.600 ftraßen» u. gaffenweile numerirten Häufern. B., 
sicht ſowohl durch Lage u. Altertum, wohl aber durch die geiſtigen Kräfte 
trehunaen. melche ea in feinem Schoofie birat. ſowie durch Wrinnerunaen 
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B. liegt; 3) Friedrichswerder (1660), noch wehlicher am Iinfen Sprecuſer 
Diefe 3 Stadtiheile bildeten fonft immer einen eigenen Stabtcompler mit befom 
dern Feſtungswerken, von denen bie naffen Gräben noch vorhanden, die TB 
aber abgetragen find; 4) Neu= oder Dorotheenftadt (1670), weſtlich ven 
der vorigen, auf dem linfen Ufer der Spree; 5) Friedricheſtadt (1699), ba 
größte der Stabttheile; ganz regelmäßig, weftlich von Friedrichswerder; 6) Frie 
drich- Wilhbelmöftadt, nördlich der Dorotheenftadt; 8) Königsftapt, ARE 
von dem Stadtviertel B.; 9) Stralauer-Biertel, füpöftlich von der König 
ſtadt (letztere A, früher bloße Vorſtädte, fämmtlich auf dem linken Epreeufer) 
410) Loutfenftadt, fonft Kövenider-Biertef, füplich von Alt-B. u. öſtlich da 
Friedrichsſtadt, auf dem linken Spreeufer, enthält, gleich dem Stralauer - 

innerhalb der Rinamauer noch große, unbebaute Streden, wird jebt aber, 
einem, von dem Könige genehmigten Plane, zu Neubauten, worunter eine 
Kirche, benützt; 11) Roſenthaler-Vorſtadt, Voigtland genannt, außerhail 
der Stadtmauer liegend u. 12) OrantenburgersBorfladt. Außerdem redii 
net man noch gu DB. die Friedrich s-Vorſtadt vor dem Potsdamer Thom 
worum auch der neue Anbau in u. an dem Thlergarten gehört; Moabit (la ter 
Moab ober terre maudite) , urfprünglicy eine franzöflfche Gärtnercolonte, u. el 
Itdy nody verfchtedene vereinzelnte Vorwerke vor dem Schönhbaufer:, PBrenzlauerd 
Königes, Frankfurter⸗, Stralauer⸗, Halliſchen- u. a. Thorn. B. bat ein 
Menge Prachtgebäude aus neuerer Zeit und durchgehende breite u. regelmäßig 
Straßen, die des Nachts durch 3000 Gaslaternen erleuchtet werben. ‘Der lauf 
yımft der Stadt iſt der weite Raum vom föniglichen Schloffe bis zum Branden 
burger Thore. Richt leicht mag man irgendwo fo viele glänzende u. herrlidye S— 
bäude beifammen finden, als auf diefem Raume — das koͤnigliche Schloß, dieſe 
Riefenbau; die prachtvolle Säulenhalle des Mufeums; bie, im evelften Style gi 
haltene, neue Königswache; dad Opernhaus; das Untverfitätsgebäube; das Feng 
haus, von Manchen für das tüchtigfte u. fchönfte Gebäude der Stadt gehalten 
der Palaft des Prinzen von Preußen; die Akademieen — lauter Bauwerke, M 
man von einem u. demfelben Stanppunfte aus überfchauen kann, während be 
Gensdarmenmarkt mit den beiden Kirchen u. dem großartigen Echaufpielhauf 
nur wenige Schritte davon entfernt if. Die bemerfenswertheften Straßen (a 
Ganzen hat B. deren 230) find: die 2,300 Schritte langen Linden in der Neuftad 
die vom Opernplage mit 5, nebeneinander laufenden, breiten, durch vier Reihe 
Bäume befchatteten Wenen, im Ganzen 160 Fuß breit, bis zum Pariſer Platze u 
Brandenburger Thore führen u. durch die anftoßenden Prachtgebäude einen de 
fhönften Profvecte bilden. Völlig parallel mit den Linden laufen nördlich brei 
füdlich aber eilf breite u. fchnurgerade Straßen, von denen die Behrenftraße Wi 
breitete, vie Leipziger aber die längfle ifl. Alle diefe Straßen werben von be 
faft eine Stunde langen, ſchnurgerade vom Halliſchen nady dem Oranienburge 
Thore, von Süden nad Norden laufenden Friedrichsſtraße, welche 251 Häufe 
enthält (der Längften in B.), rechtwinflich Durchfchnitten. Bon den andern Gtraf 
fen find noch anzuführen: die Wilbelmsſtraße, 2650 Schrittes die Köntgöftraße 
1170 Echritte; die neue Friedrichaſtraße, 1870 Schritte u. die Louifenftraße. Unte 
den öffentlichen Plätzen uw. Märkten (tm Ganzen 30) find zu nennen: be 
Schlofplag in Alt FKöffn, mit einem großen Gandelaber zur Beleuchtung; ve 
424 Schritte lange u. 200 Schritt breite Gensdarmen⸗-Markt in der Friedrich 
fladt, der fchönfte der öffentlichen ‘Pläße, ein, ringsum mit lauter Prachtgebäuber 
umgebened Biered, auf welchem fich zwei, mit prächtigen Thürmen verfebene 
Kirchen u. das Ffönigliche Theater befinden; der Döhnhofsylag, mit Prachtge 
bäuden umgeben; ver Luſtgarten, umgeben von dem königlichen Schloffe, dem 
Dom, der Börfe, dem Mufeum, dem prachtvollen Zeughaufe, geziert durch nem 
Anlagen, einer, durch eine Dampfmafchine getriebenen Kontaine, deren Strahl 50 
hoch fleigt u. eine, 22 Fuß im Durchmeffer haltende, Riefenichale von gefchliffenem 
Grauit, 1500 Gtr. fchwer (der Blod, aus dem fie gearbeitet wurde, wog 14 bi 







Hährigen Friebens 1840 gegründeten, 1843 vollendeten, 50 duß hoben 
»Gäule, auf welcher dad Brongebild der Frievensgättin ſieht; der Leipziger 
am Poisdamer Thore; der Parifer Plah am Brandenburger Thore; der 
jou⸗ Plap u. a. — Brüden über die Spree hat B. im Ganzen 40, bar 
3 eiferne u. 18 fleinerne; davon führen 41 über den Haupiftrom u. 9 über 
Rölin umfchliegenden, Arm. Die beveutendflen darunter find: die lange 
‚ nahe beim Schloffe, mit dem ehernen Reiterſtandbilde des großen Kurs 
‚_nad dem Modell des berühmten Schlüter 1703 von Jacobi gegoffen 
Eır. ſchwer); die Schloßbrüde, zwifchen dem Luftgarten u. Zeughausplage, 
t, daß ſieben Wagen neben einander fahren fönnen; die neue Friedrichs⸗ 
ganz von Eiſen; die Weidendammerbrüde, die erſte über einen Strom mit 
iabrt, mo bie Bogen auf eifernen Pfeilern ruhen. — Die Umfaffungsmauer 
urch 18 Thore oder Aufgänge unterbrochen, von denen das Ichönfte das 
be u. 195° Breite, mit 5 Portalen verfehene, Brandenburger Thor an dem 
age der Linden ift, im 3. 1789 von Langhans für 13 Mil. Thlr. nach 
topyläen der Afropolis zu Wihen, aber in größerem Mabftabe, in Form 
jolonnade mit 12 doriſchen, A4' hohen Säulen aus Sanpftein erbaut, mit 
ı Kupfer getriebenen, Bictoria, iweiche 4 Pferde leitet, die 1807 von ben 
fen nach Harte entführt, 1814 aber wieder nach B. zurüdgebracht wurde. 
a6 Motödamer-, Louiſen⸗, Oranienburger» u. a. Thore find architeltoniſch 
idt. Un fchönen Kirchen iſt B. nicht reich. Unter den 33 gotteöbienftlichen 
den find zu bemerken: bie Dorotheenkirche, wegen des Marmordenkmals des 
von der Mark; die thurmlofe Garniſonskirche; die, aus dem 13. Jahrh. 
nde, im aothifchen Etyle erbaute, im Innern im neuern Geſchmacke erneu⸗ 
feit 1790 mit einem 286° hohen Thurme verfehene Marienkirche; die, aus 
% Zahıh. ſtammende, in ihrem Innern im neuen Geichmade reflaurirte 
tirche, die ältefte der Stadt, mit einem Denfmale des berühmten Puffendorf 
0). Im ihr wurde auch 1817 die erfle Vereinigung der Rutheraner und 
itrten vollgogen. Ferner gehören hieher: bie beiden ven auf dem Gens⸗ 
ts Plage; der alte, von Äriebrich dem Großen 1748 erbaute Dom, zugleich 
zu. Hoftiche, mit dem Tünlglihen Grabpemälke u. Den Grohmätern dr 
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beſonders: der Ritterfaal u. der neuhergeftellte weiße Saal, fowie bie Hoffa 
das königliche Palatd auf dem Friedrichswerder, ne Wohnung des verftor 
Könige Friedrich Wilhelm III., mit der Töntalichen Bibliothek; das Schloß ! 
brfou mit fchönem Garten, im Spandauer Viertel; das Palais des Prinzen 
Preußen u. die der Prinzen Karl, Albert, Friedrich, Auguf, des Königs der 
derlande, des Fürſten Radztvil u. f. w.; das prachtvolle Zeuabaus auf dem 
drichswerder, eined der fchönften Gebäude der Welt, ein Biere von 110 
Umfange u. 280' lang, zu Ende des 17. Jahrhunderts von Schlüter erbau 
Hof find 21 Masten flerbender Krieger befonders merkwürdig. Dicht hinten 
Zeughaufe iſt die Stüdgießeret u. neben ihm fleht die Königswache, von St 
im Bahr 1819 in Form eined romiſchen Caſtrums erbaut; das 261’ lange, 
Zuſchauer faſſende Opernhaus (im Auguft 1843 durch Feuer völig verwüſtet 
dem aber wieder neu aufgebaut, u. zwar fo geſchmackvoll u. prächtig, Daß 
Theater unbedingt jeht den erften Rang einnimmt); die fönigliche Bibliothe 
über 400,000 Bon. u. 5,600 Handichriften in einem 258° langen Saale 
Untverfitätögebäude; das prachtvolle Mufeum, 276° lang u. 170' breit; die | 
Münze, dad Gebäude der Akademie der Wiffenfchaften mit der Sternwarte 
1819 erbaute Schaufptelhaus mit pracdhtvollem, durdy herrliche Büften der bei 
teten Tonkuͤnſtler gefchmüdten, Concerts u. Ballfaale, in dem Borfaale Büſte 
rühmter Schaufpieler u. die Statue Ifflands in fipender Stellung; das Fi 
Rädter Theater; die Ringafademie mit der Rüftfammer; das Lagerhaus (die 
Reſidenz der Ehurfürften); das Fürſtenhaus; das neue grofie Ererzterhaus; bi: 
bände der Charito; die Artilleries u. Ingenieurſchule; das Cadettenhaus; das 
eintfchschirurgtfche Friedrich⸗ Wilhelms: Fnftitut; das Poft-, Eeehandlungs- u. | 
gebäude; die Thieraraneifchule; das Kriegsminiſterium; das Invalidenhaus vo 
neuen Thore, für 600 Mann eingerichtet u. f. w. — Für Wiffenfchaft u. . 
find viele befördernde Anftalten vorhanden, namentlich: die Untrerfirät, 181 
Kiftet, auf der alle Richtungen des Geiſteslebens u. alle mwiffenfchaftlichen 
plinen durch befannte u. berühmte Lehrer. vertreten find. Seit dem Regierm 
tritte Friedrich Wilhelms IV. hat die, auf ihr bis dahin vräponderirende, philofoy 
(befonders hegel’fche) Schule der hiſtoriſchen u. confervativen (auf thbeolog! 
Gebtete orthodoren) das Feld räumen müffen, u. mit dem kürzlich verftorbener 
teranen bes Hegelthums, Marheineke, ift beinahe die letzte Stüze des, in den 
Sabrzehnten unferes Jahrhunderts nach triumphirenden, Nibilismus zuſamu 
brochen. Die hervorragendfien unter den gegenwärtigen Gelehrten find, fı 
Theologie: Neander, Strauß, Hengftenberg u. Tweſten; in der jurifiſchen 
tät: Homeyer, Lancirolle, Rudorff u. Stahl; in der philoſophiſchen: Boͤkh, 
umpt, Lachmann, Michelet, Gebrüder Grimm, Bopp, NRüdert, Fr. v. Ra 
anfe, Ritter, Ohm, Dirkfen, Dirichlet, Enke, Lichtenftein, Link, Mitfcherlich, 
Schubertb, Dove, Ehrenberg. Eines befonders ausgezeichneten Rufes erfreut M 
mediciniſche Fakultaͤt durch Ramen wie Horn, Schönlein, Dieffenbady, Hrder, 4 
Sungfer. Im Banzen zählt man 80—90 Profeſſoren, 30—40 Privatdocent 
an 2,000 Studierende. Ein beveutfames Zeichen ift die auffallende Abnahn 
Studierenden der proteſtantiſchen Theologie. Mit der Univerſität find verbu 
ein theologiſches u. philofophifches Eeminar, die Benügung der Füntglichen ı 
Univerfltätsbibliothef, die Sternwarte, der boranifche Barten, da® anatomifche 
logiſche u. gootomifche Mufeum, Mineraltenkabinet, Sammlung chirurgticher I 
mente u. Bandagen, das Kunſtmuſeum, bie beiden mediciniſch⸗chirurgiſchen pol 
ſchen Anfalten, das Klinikum für Ehtrurgie u. Augenhellfunde, dad geburtöhl 
Klinikum u. m. a. Außerdem beftehen noch: die Akademie der Wiffenfd 
(1700), die der Künfte (1699), die Bauakademie, Baugewerbſchule, technifchel 
werbeinftitut, Forſtakademie, Singakademie, Fönigliched Muſtkinſtitut für Ki 
muſik, das Bergwerko⸗Eleveninſtitut, Thierarzneiſchule, Taubſtummen⸗ und 
den » Inftitut, die mediciniſch⸗ chirurgiſche Akademie für das Militär, 3 ort 


diſche Infitute, 1 pharmazeutifches Inſtitut, 6 Gymnaſien, die allgemeine K 
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: (mr für Offiziere zur höheren Ausbildung), Artillerie- und Ingenieur⸗ 
„Realſchule umd mehrere höhere Etadtfchufen, Ghartts-Echule, Louiſen⸗ 
ig zur Bildung junger Erzieherinnen, Turnanftalt, 9 Gewerbs⸗ mehrere 
ſtags⸗ Freis u. gegen 90 Mrimärfchulen; ferner Gärtnerlehranftalt, Landes⸗ 
ſchule ıc. DB. befigt ferner 80 Buch, Kunft: u. Muflfaltenhandlungen, 40 
ibliothefen, 45 Buchdrudereien (darunter namentlich die großartige tupograpbifche 
lt F. Häneld merkwürdig), 25 lithographiſche Anftalten, 3 politiſche Jei⸗ 
a (Allgemeine Preußiſche, Haude: u. Spenerfche u. Voß'ſche) u., als wiflens 
tliche Zeitfchriften: die Jahrbücher für wifienfchaftliche Kritik, die literariſche 
mg, die evangelifche Kirchenzeitung, die allgemeine evangelifche Kirchenzeltung, 
polgtechnifche Archiv u. f. w. Von milttärifchen Blättern find zu nennen: bie 
itiſche Literaturzeitung, die Zeitichrift für Kunft u. Wiftenfchaft des Krieges, 
joldatenfreund ıc. Zahlreiche wiſfenſchaftliche Kunft- u.Mobirhätig 
Ivereine beihätigen das Streben nach höherer Intelligenz u. Sittlichkeit, To 
sach Hebung der Induſtrie. Bon denfelben nennen wir: die verfchiedenen 
ne zur Berbrettung chriſtlicher Erbauungsfchriften, die Miſſtonsgeſell⸗ 
und das MRiffionsfeminar, die medicinifch » dirurgifche, pharmazeutifche und 
aliſch⸗ medictnifche Gefellfchaft, die Geſellſchaft naturforfchenver Freunde, bie 
teunde der Humanität, die für wifienfchaftliche Kririf, für deutſche Eprach⸗ 
‚ die griechiſche u. die italieniſche u. die Dichtergefelifchaft, die für Erdkunde 
w.; ferner den Künſtler⸗, Architekten: u. Geweibeverein, Verein der Kunfts 
e im preußifchen Sıaate, ben zur Beförderung des Gartenbaues, zur Vered⸗ 
der Wolle, für Pferdezucht u. f. f. Bon ven twiflenfchaftlichen Sammlungen 
yervorzubeben: die föntgliche Bibliethek, über 400,000 Bände, u. 9,600 
fchriften, nebft Zournal-Lefezimmer; die Bibliothek der Akademie der Wiflen- 
m, die der Univerfirät, der Onmnaflen, ver Ktriegafchule, des Cadetteninſtituts 
fe andere; das zoologifche, das anatomifche Mufeum (eines der reichften für 
logifche u. vergleichende Anatomie), Korallen-, Mineralten-, Inſekten⸗Kabinet 
w., fämmtliche im liniverfitärs - Gebäude; Mufeum ägyytiſcher Alterthümer 
ichloſſe Monbijou), Gemälde » Gallerie, Kunfl-, Raturaltens und Münzs 
rt im föniglichen Schloffe, Kunſtkammer ebenvafelbft; die Gemälde und 
sturengallerie im fönigl, Mufeum, die Sammlung antifer Bafen, Bronien, 
werte u. Münzen ebendafelbft; die Sammlung von Werfen della Robbia, 
liten, Glasmalereien 2c.; die Model-Sammlung der Bauakademie, die Samm⸗ 
von Gemälden im Schloffe Bellevue; das Fönigliche Herbartum, nebft einer 
mlung von Kern- u. Steinfrüchten In Wachs; die Gypsabgüſſe u. Kupfer 
ammlung der Afademie ber Künfte u. deren Ausſt⸗llungen. Mehre Privats 
lungen, namentlich die der Grafen von Roß, von Racjynski, des verftorbe- 
Staate miniſters v. Raaler (jetzt vom Köntge angefauft), des General Rüble 
Lilienftern, Banquier Wolf ıc. Die gemeinnützigen- u. Hetl-Anftalten in B. 
mar im Allgemeinen als vortrefflich bezeichnen. Wir heben daraus hervor: 
Urmendireftorium, das Arbeitshaus, die v. Kottwitz'ſche Arbeitsanftalt, Die 
it&, weldye jährlidy über 600 Kranfe aufnimmt, die damit verbundene Irren⸗ 
ılt, Die orthopädiſche- u. Wafferheilanftalt, Berein für fittlich« verwahrloste 
er, freiwillige B:fhäftigsanftalt, Rouffenftiftung, einige zwanzig Kleinkinderbe⸗ 
'anftalten, Bürgerrettungsinftitut, Ermwerbfchulen, die verfchiedenen Kliniken, 
Ballen: u. Armenhäufer, Wittwenanftalten, das neuerrichtete Rifolaus-Bürger- 
ital u. viele andere mohlthätige Stiftungen u. Anftalten. Mehre Badean⸗ 
n, Krtanfenwärter-, Lebens - u. Keuerverficherungsanftalten, Sparkaffen ıc. 
Induſtrie if von großer Bedeutung, u. in dem Maaße, wie die Bevölferung 
tommen, haben fich audy Handel u. Gewerbe audgedehnt. Der Groß. u. Klein: 
el, namentlich in Wollmaaren, iſt fortwährend im Steigen begriffen. Bon 
ulichem Ginfluffe auf die Fabrikation find: das, unter Herrn Beuth's fo 
B aufgeblühte, techniſche Gewerbe⸗Inſtitut u. der Berein zur Beförderung des 
verbfleißes, Bon invuftsiellen Etabliffements find hauptfächlich hervorzuheben: 
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die Tönigl. Eifengteßerei, mehrere Mafchinenbaufabrifen, die fönigl. Borellanman 
faftur, verbunden mit einer Gefundbeitögefchirrfabrif, die Schuhmann’icye Borzellaue 
Manufaktur, Baummwoll- Epinnereien, Gußeiſen⸗, Bronze:, Holzmafle-, Reuflibers, 
Lakier⸗, Wagens, Lampens, Teppich-, Tapeten=, ‘Barfümerien-, Seiden⸗, Tuch⸗ 
Kattun⸗, Sırumpf-, Zarben-, Gold⸗ u, Gilberwaaren- u. andere Fabrifen; beden⸗ 
tende Zuderfledereien, Patent⸗Papier⸗Fabriken, ſowie in mathematifchen, optifchem, 
phyflfalifchen u. meteorologifchen Inſtrumenten, bedeutende Färbereien in Seide u. Wolle 
u. f. fe Auch der Handel B.8 if wichtig u, wird vom Staate durdy die Börfe, 
die föntgliche Bank u. Seehandlung unterflügt; derfelbe erſtreckt fidh, außer Staates 
papteren, auf Wechfelgefchäfte, Spedition u. Bertreiben der induftriellen Erzenge 
niffe 8.6. Im Juni findet ein großer Wollmarft flatt. Mehrere Aſſociationen, 
die Eibefchifffahrte-, Dampfichifffahrts- u. Affefuranz-Befelifchaft, noch mehr abes 
die Lage B.s an der Spree, die mit der Havel, Elbe u. Nordſee in natürlich weit 
der Oder u. Oftfee aber in fünftlicher Berbindung fleht, zahlreiche Chaufſeen, vie 
nach allen Seiten auslaufen, rafche u. pünktliche Poftverbindung, unterflügen den 
andel, der durch die baldige Bollendung des preußifchen Eiſenbahnnetzes, das ie 

. feinen Gentralpunft bat, einem ungemelnen Aufſchwunge entgegenftebt. Eiſen⸗ 
bahnen gehen: nad) Potsdam, Hamburg, Etettin, Breslau, Leipzig, Dresven, Magde⸗ 
burg, Braunfchwein, Hannover u. Frankfurt a. d. Oder, u. über Welmar u. Kaſ⸗ 
fel nach Köln. Für den Innern Berfebr in B. forgen aahlreiche Drofchken und 
Stellwagen, welche leßtere die Stadt unaufhörlidy der Länge nach durchfahren. 
Dampfichiffverbindung befteht mit Brandenburg, Havelberg, Hamburg. Für Bergnüs 
gen u. zur Befrievigung des Magens beflehen viele Gafthöfe u. eine Menge Com 
ditoreten, mit denen gewöhnlich ein Journal⸗Leſezimmer vereinigt if, ſowie zahlreiche 
gefchlofiene Gefellfchaften, Bier- u. Branntweinhäufer u. öffentliche Beluftigunges 
orte in der Nähe der Stadt, worunter hauptſächlich Kroll's großartiges Etabliſ⸗ 
fement beroorzubeben iſt. Für feinere Genüfle forgen Oper u. Ballet im Opern, 
hauſe, Schaufviele im füniglichen u. Königeftädter- forte In den 3 Liebhaberthea⸗ 
tern, Bälle u. Con certe u. |. w. Als Boltöfehe find zu erwähnen: der Straulauer⸗Fiſch⸗ 
zug, das Köntgsfchleßen der Schügengefellfcyaft, die Bierderennen, das Mattens und 
da® Fliegenfeft in Pankow u. fe w. Doch bringt das niedere Volk feine freie 
in den verberblichen Branntweinfchenten zu, u. überhaupt concentrirt 

das Volksleben felten auf einem Punkte. Mit Recht kann man audy B. den 
Borwurf großer Unfitilichfeit u. moralifcher Verderbtheit machen, u. eine große 
Si iR es, ob dem Lafter der Proftitution durch das Aufheben der privtfegirten 





ufer ein Hemmniß entgegengeftelt wurde. DB. erhielt am 19. Nov. 1808 eine 

tädteordnung u. damit eine ſelbſtſtändige Verfaflung, vermöge deren es feine In⸗ 
terefien felbt verwaltet. Die, von ber Bürgerſchaft zu ihren Repräfentanten ge 
wählten, Stadtverordneten verfammeln fich wöchentlich einmal zu einer Sitzung. 
Der Magiſtrat hat die alleinige Verwaltung der Stadt- u. Kämmerel-Angelegen- 
heiten. Er befteht aus einem Dberbürgermeifler, einem Bürgermeifter, 11 beſolde⸗ 
ten u. 14 ımbefoldeten Stadträthen u. etwa 40 Bureaubeamten, u. wird von den 
Gtadtverorneten erwählt. Nur die Ernennung des Oberbürgermeifters liegt in 
ber Hand des Könige. Als eine Unterbebörde des Magiſtrats find die Bertıfes 
vorfteher anzufehen, welche ald Organ der Bürgerfchaft für die einzelnen Gtabts 
bestife auf 6 Jahre gewählt werden. Seit 1830 iſt B. in 36 Pollzeibeztife eins 
etheilt, von denen 6 außerhalb der Ringmauern. Folgende Zahlen geben eine 
Meberficht der Zunahme der Berölferung B. zählte: 1721: 53,355: 1770: 
106.606; 1806: 155,706; 1817; 182,000; 1827: 216,237; 1831: 250,017; 
1837: 283,740; 1841: 333,935 Seelen. Bon B.s Entſtehung fann man fo we 
nig etwas Gewiſſes fagen, als von dem Urfprunge feines Namens, von welchen 
es jedoch fefifieht, daß berfelbe von Anfang an diefer Stadt eigen gewefn iR. 
In Betreff des Alters derfelben läßt fi nur beflimmt behaupten, daß fle unter 
Albrecht dem Bären (1163), wahrfcheinlicher aber unter deſſen Enfel, dem 
weiten Albrecht (1206—1220) enifland. Unter den, über B. noch vorhandenen, 
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ern fleht, als daß ältefte, in der Nifolaifirdye der, 1202 von dem Cardi⸗ 
päpflichen Runtius Raymund erthetlte, Adlaßbrief obenan. Die Urbe⸗ 
bes Theile, welchen man Alt⸗Koͤlln nennt, u. feiner nächften Umgebung, 
abrſcheinlich Wenden, die, meift vom Kifchfange lebend, wie befannt, fdhon 
8 Ende des 6. Jahrhunderts in Deutfchland eingedrungen find, in der olge 
erworfen u. veririeben wurden, worauf fidy ntederländiiche Coloniſten 
egend fo zahlreich anbauten, daß der Drt nun den Namen einer Stadt 
. Die ältefle Geſchichte B.s zeigt und, bis zum Anfange des 15. Jahr⸗ 
‚, nicht6 befundere Bemerfendwerrhed. Die Stadt war nur unbedeutend, 
f Berlin u. Alt⸗Kölln befchränft u. ihr Emporblühen durch mannigfache® 
u. häufige Wiederwärtinfeiten verbindert. Zu dieſen redynet man haupt⸗ 
ven Wechſel u. die häufige Abwefenheit der Landeöberren, die Fehden u. 
en des Adelo; zu jenem aber Seuchen, von denen die Stabt in den Jah⸗ 
) u. 1550 fo heimgefucht wurde, daß nur wenige Einwohner dem Tode 
3 Beuersbrünfte u. Belagerungen. Go iſt e8 um deſto merfwürbiger, daß 
ſiſtrat von B. u. Köln (vereint im Jahre 1307) im Jahre 1335 dem gu 
tuzuß der Einwohner durdy eine eigene Verordnung feuern mußte. Vom 
415, als die Hohenzollern zur Herrfchaft von Brandenburg gelangt was 
zt fi) das raſche Emporblüben B.6. Im Jahre 1442 baute fidk der 
t Sriedrich II. eine Burg, wo das jebige Schloß fteht, u. Johann Gicero 
e Stadt zu feiner bleibenden Reſtdenz. Churfürſt Joachim II. machte bie 
536 proteftantify. Im Jahre 1538 wurde die alte Burg niedergerifien 
Infang mit der Erbauung des jegigen Schloſſes gemacht; 1539 enıfland 
Buchdruderei; 1574 ſtiſtete Ehurfürft Johann Georg das Bymnaflum, 
defe Zeit kam auch der Genuß des Branntweins auf; 1590 hatten B. u. 
n zufammen 12,000 Einw. inter der ſchwachen u. unglüdlichen Regie 
3 Churfürſten Georg Wilhelm brachte der 3Ojährige Krieg B. in das 
KHend, u. eiſt unter dem großen Churfürſten Fried rich Wilhelm erhob 
»ieder von den Drangfalen deöfelden. Derfelbe nahm franzöflfche Coloni⸗ 
‚ legte 1658 den Friedrichäwerder, 1670 die Spandauvorfladt, 1674 
sihenvorftadt, 1640 die damaligen Georgen-, SKölnifche u. Stralauer-Bor- 
1681 NReu-Köln an Ehurgürft Friedrich III., nachmals König Friedrich L, 
388 die Frieprichsftant, erweiterte die Vorftäpte u. das Schloß, erhob ©. 
glichen Rıfidenz u. ertaute die Ehurfürftentrüde. Unter ihm mehrte fidh, 
rch böhmifche Einwanderer, die Bevölferung der Stadt bis auf 30,000 
Auch unter den folgenden Regenten geſchah Vieles für die Berfchönerung 
mg der Stadt in jeder Beziehung, wovon die Menge der Prachtgebäude 
ungemein fchnelle Zunahme der Einwohner ein deutliches Zeugniß geben. 
gehende Unglüdsfälle, wie die Brandſchatzung durd) die Kroaten unter Haddik 
. die Cinnahme durdy den zuffifchen General Tottleben 1760, waren 
nem anbaltenden nachtheiligen Cinfluße. Ungleich mehr dagegen litt B. 
e franzöflfhe Occupation, durch Bontributtonen u. Ginquaritrung (1806 
0); doch mar letzteres Jahr auch durdy eine große Wohlthat, durch die 
3 der Univerfität bezeichnet. Im Jahre 1828 erbielt B. wiederum einen 
sabıtheil, die Friedrichd-Wilbelmfadt, u. mit Nächftem wird auch eine weis 
yolifchye Kirche, deren Beduͤrfniß längft gefühlt murde, erftehen. — Aus der 
rüber B. nınnen wir: Mila, B. od. Geſchichie des Uiforungs, der allmähligen 
lung u. des jeßigen Zuftandes diefer Haupıfladt ıc. Bırl. 1829; E. Fidicin, 
Isdiplomatifche Beiträge zur Geſchichte der Stadt B. (ebendaf. 1837. 
15,8. 5. Klöden, Ueber die Enıftebung, das Alter u. die frühefte Geſchichte 
Die B. u. Köln (ebendaf. 1839); Ehronif der loͤnigl. Haupts u. Reſidenz⸗ 
‚ für das Jahr 1837—1810, herausgeg. von Gropius. A Jahrgänge; $- 
Beſchreibung der königl. Rıfivenzhädte B. u. Botödam 2c. Berl. 1779, 2. Thl); 
Bepyert, Chronik von B. von Eniſtehung der Stadt an bie heute (Berl, 
1840; 29 Hefte, noch unvellendet); Gaͤdicke, Turze Beichreibung von B. ıc, 
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(Berl. 1813); Helling, gefchichtlich-ftatiftifch-topographifches Taſchenbuch vom 1 
(Berl. 1830); B. u. feine Umgebung im 19. Jahrh., mit Stablplatten, Ha 
ſchnitten ıc. nebſt topographiſch⸗ hiftorifchen Erläuterungen von ©. H. 
(Berl. 1833—40); 9. Cosmar, Neueſter u. volftändiger Wegwelfer durch B. (Be 
1840); Braß, Ehronif von B. (Berl. 1841). » 
Berlinerblan (caeruleum Berolinense), ein $arbeftoff, der von dem Fall 
fanten Diesbady in Berlin (1810) zufälltg entdedt wurde, deſſen —— 
weiſe aber erſt 14 Jahre fpäter von Woodward in London zur öffentlichen K 
niß kam. Das B. wird im Großen immer nur aus Gifenvitriol u. Blutlangenfs 
durch Praͤcipitation bereitet, u. ftellt eine mäßig harte, zwifchen den Fingern 
reibbare, ſtark abfärbende Mafle dar, die, mit Wafler zufammengerieben u. 
Papier geftrichen, eine ſandig⸗ſchwarzen Körner zeigen darf. Die reinen S 
nennt man im Handel Bartferblau; enthalten fie aber farblofe Erden, g 
lich Thonerde, fo werben fie Mineralblau genannt; übrigens verfieht man! 
techniſchen Sinne des Wortes unter B. alle blaue WMalerfarben, welche auf 
Weiſe, wie diefes, bereitet u. nach ihren Fabrifationsorten bezeichnet werden, wie z. 
Erlangerblau u. f. w. Da durch die Einwirfung des Sonnenlichtes aus d 
DB. Cyan entwidelt wird, fo werben damit gefärbte Zeuge in der Sonne bi 
fie nehmen aber ihre vorige Farbe im Dunfeln bald wieber an, weil hier 
Sauerkoffaufnahme ftatt findet. aM. 
Berlioz (Hector), berühmter franzöflfcher Componiſt, geb. 1803 zu La 
Et. Androͤ im Departement Iſoͤre, widmete fi in Paris der Medicin, gab f 
dieſes Stubium bald auf, und verlegte ſich mit deflo größerem Gifer auf die MW 
HE, obgleidy er, da fein Vater ihn nimmer unterflügte, mit einer untergeorbnel 
‚Stellung (ald Choriſt am Theater des nouveautes) fich begnügen und fümmm 
lidy leben mußte. Zwei Breife der Akademte (1828 und 1830) gewährten 
die Mittel zu einer Reife nady Stallen, wo er fich einem fünftlertichen, ungebail 
denen Leben überließ, u. 18 Monate fpäter brachte er feine große „Sinfonie 
tastique‘‘ u, deren Kortfegung „Sinfonie meloloque“ zur Aueführung (Er 
darin vornehmlich feine fchwärmertiche Liebe zu der englifchen Schaufpielerin I 
Gmithfon zum Ausdrude bringen. Bald darauf erfchienen: feine Symphonie „Har 
die Oper „Benvenuto Gellini,” „der Tod Napoleons“ (Cantate von Berang 
f.d.) „Sara la baigneuse,* „Scenen aud Fauft von Göthe” „Requiem zu 
montd Todtenfeier” u. a. Er durchreiste im Jahre 1843 Deutfchland u. brach 
in mehren größern Städten feine Compofitionen zur Ausführung. Im ent 
Déebats legte B. in einer Reibe von Briefen die, auf feinen Kunftreifen in D 
Iand gemachten, Beobachtungen in Bezug auf muflfalifche Zuflände dar u. zeigte M 
dadurch als guten Kunftfritifer. Much fchrieb er eine Abhandlung über Snfrume 
tirung (Traitö de l’instrumentation Paris 1843; deutſch Lpz. 1843). ; 
erme, terraffenähnitcher Abſatz, wird jetzt nur noch bei a a are 
da angewenket, wo man die äußere Abdachung der Bruftwehr nicht mit 
befleiven kann, u. fol dann das Herabrollen der Cide In den Graben verhinden 
Beim Battertebau (f.d.) bat man fie beibehalten, weil die B. das Ausbeſſern der, dun 
das feinpliche Feuer befchäpigten, Stellen der Bruſtwehr durch Faſchinen erlei 
indem die Arbeiter auf verfelben bequem hin u. hergeben können. Allein 
ſtungswerken bleibt die B. weg, indem fie mehre Nadyıheile hat. Wo man ſich 
Feldverſchanzungen einer B. bedienen muß, macht man fie nicht breiter, als 2 Ye 
ro erihuen dem Feinde den Sturm durch Hinaufgeftellte fpanifche Netter, Pal 
u. f. w. 
Bermudas (au) Sommers -infeln genannt), eine Gruppe von 350 Gilt 
den im atlanttichen Dceane, die ſich zwiſchen 60° 40'— 64° 52 2. 1.31°—33° 9 
längs dem Gontinente Rordamerifas, im D. etwa 160 Meilen von ber Küfte ve 
Carolina außbreitet u. einen Raum von 30 Meilen in der Länge u. 20 in I 
Breite einnimmt. Rur die größern Eilande, die etwa 54 [J M. aufmachen, fin 
bewohnt; die übrigen nackte Zelfen, woran ſich die Wellen des Meeres mit Us 
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m VBurchichnite ſchiecht angebaut. Behr drumend tft jur die Bewohner Der 
Bafjermangel; ebenfo die im Herbfte wütrhenden furcdhtbaren Organe. Die B. 


en Gouverneur, eine Aſſembly u. werden nady brittifchen Gefeten regiert. Sie 


1522 von einem Epanier, Juan Bermudas, entdedt u. 1612 von einem 
George Sommers, daher fie auch Sommerinfeln genannt werden, wie. bes 
m „erwähnt wurde, befeßt; befonderd wanderten ihre erften Pflanzer waͤh⸗ 
Bürgerfriege in England ein. Die B. waren befländig in dem Beflge der 


», der Banton, bildet der Rangfolge nad) den zweiten, der Bevölkerung u, 
yeninhalte nach jedody den erfien Stand der ſchweizeriſchen Eidgenoflenfcyaft. 
großen Gichenwalde, wo die Ware eine halbe Inſel bildet, legte Ber⸗ 
Herzog von Zähringen u. Fatferlidyer Statthalter im minderen Burgund 
91 den Brunpftein zu der Stadt Bern. Berthold V. hatte einige Jahre 
e Etadt Freiburg im Liechtlande erbaut u. lebte, theils in Solothurn, 
Burgdorf Hof haltend, mit dem umliegenden Adel auf unfreundlichem 
ie Bezähmung defielben befchloß er, auf der, ſchon durch die Natur feſten 
‚ wo er einmal auf der Jagd einen Bären (woher der Name u. das Wap⸗ 
18) erlegt haben fol, bie Gründung einer neuen Stadt, deren Einwohnern 
| Zreiherten gewährte. Bertholds V. beide Söhne verloren fchon in früher 
das Leben u. wurden in Solothurn, nicht ohne Verdacht erhaltenen Gifte, 
; der Vater z0g ſich fpäter Ind Breisgau, wo ebenfalls ein Freiburg ers 
urüdf u. fand in dem, von ihm geftifteten, Klofter St. Peter feine Ruhe⸗ 
Rit Berthold V. war der Stamm der Zähringer erloſchen; Bern erhob 
freien Reichsſtadt. Kaifer Friedrich II. eribeilte ihr im J. 1218 eine goldene 
e Handpvefte genannt, mit großen Rechten u. Freiheiten, u. im Jahr 1223 
e ein eigened Regiment, mit einem eigenen Schultheißen u. Rathe. Das 
emeinweſen erftarkte immer mehr, wurde vom umliegenden Adel beneidet 
det, namentlich von denen von Kyburg, die zu Burgdorf hausten, denen 
Bburg u. f. w. und die erften drei Jahrhunderte verfloffen unter wieder⸗ 
:hden. Sowohl vor den Mauern der Stadt Bern, ald am Donnerbühl, u. 
mpers in 2aupen (im J. 1339) fchlugen fidy die Berner männlıch u. glück⸗ 


s Den Anel u. traten im Tahre 13323 mit den Gidaenoſſen in den emiaen 
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Das Regiment des alten Bern war im Im⸗ u. Wuslande geachtet, Kö 
u. Kaiſer bewarben fi) um deſſen Bunfl. Als Hiftoriiche Erinnerung führen ı 
hier folgende Angaben Iſelins über die.innere Beichaffenheit des alten Berner 3 
giments an, „Die ganze Bürgerfchaft ift in zwet Glaflen abgetheilt 1) Re; 
mentöfähige, welchee diejenigen find, deren Boreltern fchon Anno 1635 
Bürgerbudye eingefchrieben worden u. diefe gelangen allein ind Regiment u. 
denen Landvogteilen. 2) Ewige Habitanten, oder Einwohner, deren Voreltern 
nad) Anno 1635 ind Bürgerbuch gefchrieben worden u. diefe find in dem Uebri 
Bürger, können aber nicht zu Aemtern gelangen; body {ft auch diefed Bürgern 
zu erlangen fehr ſchwer. Die höchſte Gewalt zu Stadt u. Land flehet bet R 
u. Bürgern: fo man nennt die Zweihundert, obfchon die Anzahl nunmehr gem 
niglich größer zu feyn pflegt. In diefen großen Rath kann Keiner gelangen, 
nicht das 30. Jahr feines Alters angetreten hat. Es werden auch die abgehen 
Stellen nicht eher ergänzt, bis etwa 80-90 leer ftehen, welches gemeintglidh « 
Zeit von 8—9 Jahren erfordert. Die Erwählung geſchieht am Charfreitag : 
Käthen u. Sechszehnern, durch freie Stimmen oder Wufftehen. Nach diefem iſt 
kleine, oder tägliche Rath; darin figen: der regierende Schultheiß als Präfes, 
Alt⸗Schultheiß, 23 Rathéherrn u. 2 Heimlicher. Es find 6 alte, adelige Sefchled 
in B.; wenn von diefen Einer ein Rathögliend wird, fo nimmt er feinen Sig über ' 
anderen, obſchon älteren, Rathöherrn an dem, feinem @efchlecht gehörigen Platz. D 
hlechter find der Ordnung nach folgende: v. Erlach, v. Wattenwyl, v. DI 
, v. Bonfetten, v. Mülinen u. v. Luternau. Das Haupt des Standes iſt der 
terende Schultheiß, weicher mit feinem Collegen, dem Altſchultheiß, alle Jahre . 
Dfern umwechfelt. Nach diefem tft der Sedelmeifter des veutfchen Landes, bi 
Benner (Bannerherrn) von denen Befelfchaften zu Pfiftern, Schmieden, Meng 
u. Gerbern, der Sedelmeifter des welfchen Landes, der Stadtfchreiber 2c. 
Sechszehner find 16 Herren des großen Raths, gemeiniglicy aus der Zahl 
alten Zandvögte; diefe werben, den 13 Geſellſchaften nach, alle Jahre am Mittw 
vor Oſtern durch das Loos ermwählt, von 8 Befellfchaften Eıner u. von de 
Benner-Befelfcyaften zwei. Diefe, nebft dem täglichen Rathe, verrichten alle Ja 
am hohen Donnerdtag die Zenfur über die übrigen Regimentsmitgliever, u. ha 
@ewalt folcdye zu beftätigen, oder aber diejenigen ſtill zu flellen, weldye fie auf ik 
gefchiworenen Eid für unwuͤrdig achten. Cbenſo ergänzen fie die ledigen Stellen | 
soßen Raths, wenn folche Ergänzung vorher von Räthen u. Bürgern für gut 
den u. erfannt worden. Es Kann aber feiner Sechszehner werden, der nicht 
Stadt getauft worden, ausgenommen diejenigen, deren Väter damalen Am 
wegen auf dem Lande haben wohnen müffen. — Das Land wird abgetheilt in! 
beutfche und welfche, weich letzteres Pays Roman genannt wird. Ein jener Berein w 
wieder in gewifle Landvogteien eingethetlt, wohin ale fech8 Jahre ein Lande: 
geſchickt wird, Das deutiche Land begreift die Stadt B., Ober» u. Rieder 
dat Ober s u. Nieder-Simmenthal, das Thal Haslt u, nody andere Gegenden, ı 
R in 35 Landvogteien eingetheilt: Das Welich-Land umfaßt 12 Bogtelen.* | 
16. Jahrhundert wurde das B.ſche Gemeinſyſtem durdy die Reformation erfchürt 
Lange Zeit hielt Bern am Glauben der Väter fe u. ermahnte fogar feine Bi 
desgenoſſen, fich der Neuerung nidyt hinzugeben: im Jahre 1527 ſchloß es | 
jedody dem Blaubensabfalle an (mozu einige beirathöluftige, einflußreichen Fami 
entiprofjene, Beiftliche u. Nonnen nicht wenig beigetragen haben) u. drang nun feh 
Unteribanen, namentlich) im Welfchlande u. Oberlande, das neue Evangelium ı 
Waffengewalt auf. Wer Nähered über die gewaltihätige Einführung der Ref 
mation in den B.ifchen Landen u. der ganzen weſtlichen Schweiz lefen will, 
net in 8. L. von Hallers „Geſchichte der Firchlichen Revolution, oder 
eformation in der weſtlichen Echweiz“ (Luzern bet Gbr. Räber 1836) reich 
tige Auffchlüffe. Als hiftorifche Erinnerung führen wir bier die wichtigften St 
u. Klöfler an, weldye vor der Reformation in der Stadt u. Landſchaft B. blüht 
1) das Stift St. Bingenz in B., mit einem infulirten Bropfle; 2) die Franzie 
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gl. Regio 
genefjenihaft von Simler L. 2. u. den biftorifchstheologii Grun 
Leteres, zu Einſiedeln Anno 1672 — —ãA PH 
: tifche Werk von Fatholiicher Seite über die Reſo— 
2 vom Glauben der Väter war jedoch die Reformation mich! 
, ie Zwiſt u. Fehde unter den Eidgenoſſen u. mine, Pr 
eligionsfriege app am Gubel, bei Billmergen) an in melden 






en Well 
Baadt u. der Aargau für B. verlor en Grfap durch das 

J ——— je Stadt Biel: —S ug jedoch it 
1. zur früheren Macht. Durch die evolution von 1830 wurde B. 
hüttert; die Regierung gi ging aus ben Händen er Häupter der Stabt B. 
wier an — J urabarf, tel, en Nidau, Thun x.) 
im Yaufe des Jahres 1846 die Gewalt auch biefen wieder au enigehen u. 
* Demotratie — XE mar auf ! dem — 


jegen bie kai ie & iz ein; — ſowohl die hr 
inch een Barton Et * itärifch ac ai a“ 

weltlichen ührer. des. fathollfcpen Wolts_ verfolgt; begehen rät 
J — e Unterſtühung die größte Schuld_an der fhebung der 
ingauiichen Klöfter, (Anno a ) fowie es ebenfall8 die Schuld ded, gegen Eugen 
ie Fatholifche Urfchweiz Anno 1845 unternommenen, Breifchaarenzugs groben 

"dor bem Nichterfiuble Gottes u. der Gefchichte zu verantworten hat. 
tige innere Auflöfung des Gantons u. der Zerfall der, felt 1830 m 
— der. Beginn. des göttlichen Strafgetichts fe, llegt nicht an uns u 

em < fontel ift gewiß, daß auch die Verbrechen der Völker ebenſower 
x t entgehen, als die ber einzelnen Menfchen, u. daß die Erafe 
74 ober lange dem Verbrechen nachfolgt. — Der Ylächeninhalt des Cantons 
inbert neununddreißig en —8 nodrdlich grängt der⸗ 
— Solothurn u. Bafelland ich an Luzern, Yargau u. Url; 
, weilih an Waadt, Freil —A u. an $ranfreich. 
— bie Alpen, worunter das Binf erahorn, die Schreds u. Wetters 
er, die Jungfrau x. bie Sefannsen find; der ganze 
J * —— —— Der Canton B. reich an Klüffen u. 
» entipringt in den Yat artletfchern, fält in mäct jen Stürzen 
Bu des —A hinab, fallt das —— riengerfeed 
Bütfepenen aufgenommen hat, dasjenige des Sim 
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fließt ihr die Kander u. in biefer die Simmen zu. Oberhalb Kalnach erhält We tm 
einen ftarfen Zuwachs in ber, durch die Seeſe verflärkten Saane, ebenſo unteüß Te 
halb Gottſtadt durch, die Zihl, die bereits alle Zuflüffe ded Murten, Neuenbue = 
ger» u. Bielerfeed u. die Suse aufgenommen, u. unterhalb Eolothurn wird > 
noch durch die Emme vergrößert u. fpäter im Aargau durdy die Neuß u. Limmat; r 










bis fie endlich fich ſelbſt In den Rhein ergießt. Gegenwärtig werden Studien gm 
Gorreftion des Waſſerlaufs der Ware aufgenommen, um biefelbe in den * AM 
leiten u. tiefer zu legen, wodurch ſowohl für die Schifffahrt, als den er 
befiß, großer Bortheil gewonnen würde. Rad) der Aare find die Birs n. beine 
Doubs die beiden wichtigern Wbflüffe. Ueberdieß zählt der Banton B. eine — 
Bergſtröme, welche oft furchtbare Verheerungen anrichten. Im Auge 
ſchwoll die Aare fo gewaltig an, daß fle den ganzen Thalgrund bei Meyringeiiegp: 
unter Waffer ſetzte, Brüden u. viele Gebäude wegriß, Wiefen u. P ug 
mit Geſchleben bevedte u. auf Jahre hinaus unfruchtbar machte. Zu gleicher Zeil 
führte auch die Lutfchine große Streden Foftbaren Landes, die Brüden zu Wi 
lütfchinen u. Sarelen hinweg, durchbrach bei Wildersweil die Dämme, trat, | 
verheerend, Sennhütten, Bäume, Steine u. Geſchiebe mit fich führend, nm WE = 
Ebene von Interlachen u. feßte diefen Ort unter Wafler. Furchtbar find die öfeuend 
Verheerungen der Emme, die, an mandyen Orten über den IThalgrund fl 
koſtbare Eindämmungen erfordert und diefe dennoch überwältigt. In Bezieh 
Seen befist der Canton B. ganz: ben Brienzer⸗ u. Thlinerfee, in dem, von 
den viel befuchten Oberland liegend, größtenteils den Bielerfee mit der 
(gen St. PBetersinfel ; —* den Neuenburgerſee; überdieß liegen im GantesesBaz: 
. eine Menge kleinerer Seen. — Granit u. Gneis, zum Theil mit Sliumergases 
u. Urthonfchlefer abwechfelnd, findet fih vom Tfchingelhorn u. dem hinteren 
des Lauterbrunnenthals an, durch Grindelwald, Hasli u. Grund bis an die Orieib Ft 
zen von Urt u. Unterwalden. Sechs bis fieben Stunden weit dehnt fi banal 
Sebiet des Flöpfalfed aus, wo ein Gypslager von Waadtland her bis an end 
Thunerfee ſich dt. Der Floͤtzkalk ſcheidet die, aus dem Canton Freifurg Mn 
die Stodhorntette nach dem Entlebuch fortlaufende, Nagelflübe von ver Mo 
ormation, in welcher der ebenere Theil des Cantons B. liegt. Der 
verfchtedenartig, fein u. grobförntg, heller oder dunkler, mehr ober ade 
faltig oder thonig. Die Sandfleingebirge find großentheild horizontal gefi & 
mit Mergels oder Thonlagern. Der nördliche Theil des Gantons liegt an wine 
Innerhalb den Parallelfeiten des Jura. — Der Canton B. muß in früßeren 
ten der Schauplab großer Erdrevolutionen gewefen feyn. Auf den Höhen an Vogl = 
Lenk finden fidy mächtige Lager Berfteinerungen; im Emmenthal Ammons 
auf dem Lennenberg Saififapäfne, auf mehren Bergen Echiniten, 
Telliniten u. Muskuliten. Nicht weit von Münfingen if ein 15—18 Fuß iind“ 
Lager von fehr großen Auftern (mitunter 13° lang u. 10 Pfo. ſchwer) nme — 
ein um B. find viele verfteinerte Seemufcheln ; vorzüglich reih an Peirefade rn 
Jura, in welchem fich oft ganze Schichten vorfinden; merfwürbig ri 
auch die gerollten Befchiebe von Branit« u. Kalkſteintrümmern, welche 
den Sandſtein⸗ u. Mergelgebilvden der Thalgründe vorfinden. — Rur im Yu 
iR der Canton B. reich an Mineralien, wo namentlidy viel Gifenerz gewonnen == 
u. gefchmolzen wird, edlere Metalle finden fich jedoch feine, mit Ausnahme vom? 
Soldfand in der Emme u. Aaare, defien Ausbeutung aber keineswegs 3 
iſt. Schöne Bergkriftalle werden auf der Brimfel ausgebeutet; im Jahre 177 = 
wurbe ein Kriflallgemölbe von 120 Zuß eröffnet. — Die Fruchtbarteit mei 
Gantons B. ift fehr verfchienen. Im Oberlande, im Srutigen-, Siumen- yes 
De=B 
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Emmentbale gedeihen Alpenwirthfchaft u. Viehzucht. eniger t find 
Alpenweiden In Schwargenburg u. Buggtöberg, Auch im —9 Ah 
Alpen an, die aber den Gmmenthalifchen nicht gleichkommen. Ob 
ıd bei Interlachen, bei Leifingen u. bei Spiez bedeutend. Bel am 

exſee u. Merligen beginnt der Weinbau, verſchwindet jedoch unter wteden 
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R \ j 
Eu Rd far frhßeren. Säten” in mehren Landesgegenben vorfanb. (8 
—8 welche in vlelen Gegenden ber —— 
des Gantons trifft man — en Ader-, Wieſen⸗ u. 
obem Wargau findet man Wielen u. Aeder, “die zu ben 
% —— In Seelande iſt guter Acerbau, hingegen moofiger Witz 
Norbfeite des BWielerfeed gebeiht wieber guter Weinbau Das, 
—— a. Delöbergerthal, Fon bie Umgebungen von Pruntrut, 
Men bau, In. hen Gegenden Wipentizthfchaft ohne Obfkultur. KRdL 
—— im Canton. Die Flora if reichlich u. füs ben Bor 
ber a° ergibig. Im Ganzen genommen if ®. ein Aderbatı u. 
— g ver Shiermelt Anden fch quellen no Bären k 
Hana, m; tm Jura Öfterd Wölfe; Luchſe find feltener, Gteinböde 
x Den; Gemſfen finden fich auf allen Bebizgen des Dberlandes, im 
'0,22Behunderte oft in Rubeln von 4050 Gtüden, jeht felten gahtreldjer 
’ Hafen find in ben. niebern Sebirgen Häufig, fie Güde Murmels 
* find falls vor 
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 uilde Echweine, Dadhfe, finblich. @eler-, Stein⸗ 


Serden getroffen, zuweilen der Sees u. Flußadler; im Winter, 
Ger on Schaum u 4 befucht, in Tälteren Yahı 
"and de ——— —X 28 mehre Ürten 
5 vo en redi, Yıpera leerus, Vij atra eto. — Wir. 
EEE NE 
Fe Moe Rotizen zum Theile enthoben find. . 
ir g u. Bevölkerung des Gantons B. 











16.852 
286,681 | 16,029 | 5.203 | 407,915 332,050 | 56,432 


1 —X Mertwůͤrdigteit geben wir hier noch bie Einthellung 
n —8 ‚ wie fie vor 1798 Face bat, er deutſche 








164 Bern. a 
Gebiet. 1) Die Stadt B., vie fonveräne Haupiſtadt. 2)- Das Alteſte Geb 
der Stadt, oder Die A Kirchengemeinden: Bollingen, Gtetilen, Bechigen, u 
3) Bier Kombgerichte: Sefftigen, Sternenberg, Zollifofen, Konolfingen. 4) V 
Munizipalſtäͤdie im Yargau: Zofingen, Warau, Lenzburg, Brugg. Sieben u 
wanzig Lünpdoogteien: Schenfenberg (oder Wildenſtein), Kaſtelen, Biberfel 
enzburg, Harburg, Aarwangen, Bipp, Wangen, Landohut, Warberg, Gott 
Dan, Erlach, St. Johann, Laupen, Köniz, Yrieniöberg, Dründhenb 
aubrunnen, Thorberg, Brandis, Summiswald, Tradyfelmald, Signau, 
ofen, Suterlachen, Saanen. 6) Bier Schultheißenämter: Burgdorf, 
Thun, Unterfeen. 7) Zwei Stiftsſchaffnereien: Zofingen, Bern. 8) Das 
meißteramt Königöfelden. 9) Drei Koftellaneien: Frutigen, Wimmis, 3 
wen. 10) Die Lanvichaft Oberhasle. 11) Das Gouvernement Wigle. 2) 
welfche Gebiet oder Pays de Vaud. 12) Die Stadt Raufanne, 13) 
welfche Landvogteten: Bevay, Laufanme, Morges, Hubonne, Ryon, Rom 
tier, Yoerdon, Moudon, Dron, PBayerne u. Uvenches. 
ern, die Stadt, Hauptflabt des Cantons, liegt 1710 F. ü. vd. M.i 
einer, von der Aare umflofienen, Halbinſel; die Zahl der Häufer beträgt 
4100, die Sun der Einwohner gegen 20,000; die Stadt Ift mit regelm 
fett einigen abren jedoch theilweiſe gefchleiften, Schanzen umgeben. 
ſtehen meiſtens in gerader Richtung u. gleicher Höhe 4, find mit Arkaden g 
ſo daß B. ein regelmäßined Weußere® hat, was bei wenigen Schweizerftähten 
Fall ik. Die Straßen find gut gepflaftert, reinlich u. breit u. von einem, 
Duaderfteinen erbauten, Kanal durchfloffen. Seit dem Jahre 1845 iſt die 
2 ke cn große fleinerne Brüde wit der jenfeltigen Anhöhe verbunden 1 
















mit dem Lande in Berbindung geſetzt. Diefes Meiſterwerk 
seneren Baufunft wurde von Herrn Gmanuel Müller, dem Grbauer 
neuen Teufelöbräde auf dem Gt. Gotthardt, u. gegenwärtig Regierungsrath M 
bh. Standes Luzern, aufgeführt, weldyer ſich durch diefe beiden Bauwerke ein 
europälfchen Ramen erworben. — Bon Öffentlichen Gebäuden find beſonders 
henswerth: Der Münfter, ein 160 Fuß langes, 80 Fuß breites, im goth 
Style aufgeführtes Kirchengebäude ‚ welches vor dem Glaubensabfalle dem 
Blncenz gewinmet war u. einen Infulirten Propft mit einem zahlreichen Cho 
beſaß. Die Kaplaneigäufer find jebt theilweiſe noch unverändert, bie 
bäufer haben längft eine andere Beſtimmung.) Der Münfter wurde im 3 
4421 von demſelben Baumeifter begorinen, welcher den Straßburger M 
baute; feine Bollendung fand erft im Jahre 1502 flat. Das Fronten zeigt i 
ſchoͤnes Portal aus Gteinfchnigwert, das Innere enthält jeht noch gute g 
Slasfenſter u. Btlnhauerarbeit im Chor, der Thurm erhebt fi 191 Fuß hoch, U 
Kirche IR mit einer Terrafle u. Promenade umgeben, welche eine bezaubered 
Zernficht In die Alpen gewährt. Im Innern der Kirche befindet ſich ein 
mal für die, im Jahre 1798 tm Kampfe gegen die Franzoſen gefallenen, 
Berner, deren Namen auf ſechs ſchwarzen Marmortafeln eingegraben find; in g 
Mitte ſteht dad Grabmal des letzten Berner Schultheißen Steiger. B. bel 
noch einige andere Kirchen, in deren Einer Fatholtfcher Pfarrgottesdienſt gehal 
wird. — Die Stadtbibllothek, an 30,000 Bände ftarf, mit circa 1200 helvetiſ 
Manuferipten, das Mufeum, die Münze, Bürgerfpital, Krankenhaus zur Ye 
Kornmagazin, die neuen Thore gegen Freiburg u. Aarberg, die neue Strafanfe 
das Zeughauß ⁊c. verdienen —5 — zu werden. B. beſitt ſeit einigen Jahe 
auch eine Univerſitaͤt u. mehre andere Erziehungsanſtalien und wiffenſchaf 
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*) Nberee gudet A) iu: „Eng, Wollkänbige Befreiung bes Eriweizerlanbes Su | 


Meyer von Knonan, “= „YZfelin, hiſtoriſch⸗ geo i 
„dv. Tillier, »Geſchichte der Stadt m. Republif Bene" F sr 
Aechlichen Revolution in Bern im 16. Jahrhundert“; „Stettler; Stampf; Walt azy 


Tſchudi; Müller 20.“ 
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5 doch werden Milfenfchaften u. Künſte von den Bernern ſelbſt nicht bes 
tmmerbin aber mag ®. Rola darauf ſeyn Haller, dx. Ge⸗ 
des 18. Jahrh, unter ſelne Mitbürger zu zäblen. — ©. HM ebenfalls 
Hamvelsadt; die Etadibürger waren bis auf die lebtere Zeit theild mit 
Gtaaıöverwaltung der Republik befdhäftigt, weldye In ihren Händen beinahe 
dließlich lag; theil6 winmeten fie ſich dem aueländifchen Militärbienhe; ber 
Bürger verachtete den Handels ſtand: gegenwärtig haben fid zwar vie 

5 verändert, auch haben viele Etadibürger vorgezogen, fidy auf ihre 
begeben a dieſelben 1 bewirihen, als fi mıt Harder u Gewerbe 

" Was B. vorzüglich für Fremde angenehm macht, if feine pitto⸗ 
zahle Lage, „Biele Städte der Schweiz, fagt ein befannter Echrififteler, inſon⸗ 
berbeit die, welde an Seen legen, haben auf den erfien Anblid größere Re, 
Ehe u. fanfte Edyönheit, als B., deſſen Lage eine Art von Faltem Ernte 
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* fcheint. Allein hier vermehren ſich die Annehmlichkeiten in der Gegend 
F auf jedem Spaztergange,; weil eben ihre maleriiche Lage in Fleinen Zwis 
eine immer veränderte u, eigenthümliche Wueficht mit größter u. con» 
Eaflirender Mannigfaltigkeit zeigt. Far von allen, leicht au erfleigenden, Anhoͤhen 
ke Stabt, fowie von den meißten, fie umlagernden Lanbfigen, überficht man bie 
te u. prachtvollen Raturfcenen in ihrer ganzen Echönhelt, fo daß der Auf⸗ 
t zu B. für jeden länder auch im diefer Beziehung genußreich ih.” — 
Stadt B. bildet (. Ind mit Züridy u. Luzern) bie vorörtliche Refldeng 
5 Eidgenofienfchaft u. den Gig_be6 größeren Theiles des diplomatifcen Corps 
ift enblicy eine der wenigen —S— die ſich bis jedt der Saebeleuch⸗ 
erfreuen. — Das Geſchichtliche der Stadt B. fehe man im Artikel: B. 
5 doch mag noch folgende hiſtoriſche Gtadt«Merkwürdigleit Raum 
8 findet fi) in ©. — fo enzäßlt der Kronifiährdber — ein Golegtum, 
man den Heuferen Stand betlielt; Fe befteht aus eillch hundert 
Bürgern, bie.über 18 Jahre alt find. tmtıfren bie Reelerung, es 
wel Eifultheißen, Berner, Rathöherren, Landvögte, eich den Kamen 
m alten zerflörten Schlöflern im Lande führen, unter denen ber Landvogt von 
der fürnehmfle iſt. Sie haben ein eigen Yerarium. Es Kann als eine 
fe angejehen werden, barinnen bie jungen Leute ſich in Regierungöges 
u. in Haltung ſchöner Reden üben, wie denn ein jedes lieb deſſelben 
Dürgerbejagung deswegen ein Botum zum Voraus hat. Es pflegt auch 
Heufere Stand zu Zeiten einen folennen Auftritt, oder prächtigen Aufzug 
den man in B. ein Regiment nennt), unter Anführung bes Landvogtö zu Hader 
halten.“ Daß mit ver Herrfchaft der Stadi B. auch biefe biftorifche 

lichkeit verſchwunden, verfieht ſich von felbft. 0x. 

 Bernadotte, Fürk von PontesCorvo, f. Karl XIV. Johann. 

7 Bernardes 1) (Diogo de), geb. in Ponte da Barca am Limaftrom, den er 
Sielen Zoylien u. Epifeln befang, war portugiefifher Befandter in Madrid und 
in ber Schlacht von Alcacer Kebir mit, wo er gefangen wurde. B. iſt ein 
jeler Dichter; feblt auch feinen Gedichten Wannigfaltigfeit und feiner 
Bülle, fo wird ihm doch die Lieblichkeit feiner Darflellung u. eine gewiſſe 
muth einen auögezeichneten Pag in der portugieflichen Poeſie Aden. 
5 Gedichte find voll Finblicher Froͤmmigleit, Er ſtarb, bald nach 
Befreiung aus der Gefangenſchafi, 1596. — 2) B. ageRtnhe da 
+ Bruder des ;Borigen, ward geboren 1520; ber Vater brachte den 
wollen Züngling an dem Hofe des Infanten, Dom Duarte, als 
unter. Bon. taufend Berufögefchäften bebrängt, verfaßte er gleich⸗ 
eine große Anzahl audgezeichneter Gchriften, theologifhen und & 
Inhalts, theils in Iateinifcher, thells in portugiefifcher Sprache. Uns 
ter ben erflern ragen vorzüglidy hervor: „Homilien über die Beftevangelien (Plati- 
as evang. festival); unter ben Iehtern: Geſchichtliche Bemerfungen bins 
der Kirchenverfammlung zu Trient. — Cine volfändige Ausgabe feiner 


‘466 8 cd BEE 7 nauei 


lateiniſchen Schriften erfchten unter dem Titel: Bariholomael a Martyribus ope 
omnia, Toleti 1731. — B. flarb 1590, flebztg Jahre alt, Im Kloſter zu 
wohin er fiy adyt Jahre vorher zurüdgesogen. Das merkwürdige Leben 
jeltenen Mannes, den Elemens XIV. im J. 1773 ſelig gefprochen, beſchrieb * 
de Souza. 
Sernardin de Saint⸗Pierre (Jacq. Henri), ſ. Saint, Pierre, 4 
Bernardino, auch Bernhardin, ein alter Gebirgopaß mit einer neuen, fl 
nen Straße aus dem. Rheinwalde in dad Miforertbal, im Ganton Graubüni 
Diefe, für die ganze Echweiz u. für den Verkehr Deutfchlands mit dem DRUM 
meere wichtige u. fahrbare Handelsftraße, die von Chur bie Lumino, dem 
Dörfchen ded Canton Teffin, 25 St. lang u. 6 Meter breit iR, hat der teſſini 
Staatsrat Poccobelli aufgeführt u. die Koften beliefen fich auf 1,132,000 Fr. J 
Branzofen zogen unter dem General Lecourbe 1799 über den B. Auf der £ 
De Berges liegt das Dirfchen B., 5010 5. über dem Meere, mit trefflichem Sul 
erdbrunnen. S 
Bernau, Städtchen im preußifchen Regierungobezirke Potsdam, mit el 
3000 E., mit anfehnlicher Wollens, Leinen», Baummwollen- u. Seidenzengwebe 
fowie Kattunfabrifen. B. fol Albrecht ver Bär gegründet haben. In der Kirk 
auf dem Rathhaufe bewahrt man die, 1434 gemachte, Beute an huſſttiſchen Zel 
Bogen, Pfeilen, Harnifchen 2c. auf, Der Ehurfürft von Hohenzollern (jpäter &E 
Friedrich II.) —F nämlich bier in der Nähe auf den ſogenannten rot 
Den bie gufften. . iR auch der Geburtsort des Dichters Georg Rollen 
en ). 
8 Bernaner, Agnes, bie barbariſch gemordete Gemahlin 83 Albrechts 
Bayern. Agnes war Die Tochter eines unbemittelten Augsburger Buͤrgers, Ke 
B., eines Baders von Gewerbe. Die, von der Natur an Geiſt u. Körper ve 
begabte, Agnes erweckte in dem Herzen Herzog Albrechts, ber fie bei einer 2 
nierfeterlichkeit kennen lernte, eine heftige Neigung, wollte jedoch nicht als die Met 
Geliebte, fondern nur als die Gemahlin Albrechts diefe Liebe erwiedern. Sie wert 
deßhalb mit dem 28jährigen Herzoge heimlich vermählt und diefer brachte le au 
das, von feiner Mutter ererbte, Schloß Bohburg. Aber der Vater — 
reglerende Herzog Ernſt, wollte den Sohn mit Anna, des Herzogs 
Braunfchweig Tochter, vermählen, ſtieß jedoch bei Albrecht auf den entfchlebenf 
Biderſtand u. diefer betheuerte u. befchwor jeine Liebe zu feiner, ihn angetrauke 
Semahlin Agnes. Der trodige, eigenmächtige Bater fuchte dennoch feinen * 
bi 















durchzuſetzen, um zu feinem Ziele zu gelangen; ob auch über die Leiche einer 
driggeborenen — galt ihm gleich. Schon bei einem Lanzenbrechen zu Regene 
ie er den Sohn von der Theilnahme an demfelben ausfchließen, als Einen, „we 
wider Turnierordnung mit einer Jungfrau in Unzucht lebe” obgleich derſelbe fein 
Bermählung durch einen Schwur betheuert hatte. Deßhalb mit Recht auf 
ließ der junge Herzog feine Gemahlin ald Herzogin von Bayern dffentli , 
Die fromme * dadurch nicht ſtolz gemacht, ließ vielmehr in ihres Herzens “De 
miuth, u. vielleicht in důſterer Ahnung ihres chredlichen Geſchickes, im Kreuzgang 
bei den Brüdern von Karmel Betgewölbe u. Brabflätte errichten. So lange 
Wilhelm, Albrechts Oheim, deflen Gunft u. Liebe fich der Reffe vo 
erfreute, lebte, wagte der grollende Herzog Ernft Nichts gegen des Sohnes IM 
u unternehmen. faum hatte diefer die Mugen gefchloften, fo ließ er den, U 
finſterer Wuth erdachten, Plan gegen das fchuldlofe Opfer in Vollzug bringen 
wance ward in Abwefenheit ihres Gemahls verhaftet, der Zauberei u. a 
geklagt, vor ein gedungene® Gericht geftellt u. zum Tode verurtheilt. Bon Hab 
eröfnechten gebunden, wird fie (am 12. Oft. 1435) von denfelben zur Donc 
brüde geichleppt u. vor den Augen des getäufchten Volkes in den Strom geſtoße 
"Die: Blue tragen die Unglüdliche fchwimmend and Ufer; aber erba 
ſtoͤßt fie einer der Henferöfnechte, indem er fie an ihrem Langen, fehönen Haare wi 
einer ‚Stange erfaßt hatte, unter die Wellen, daß fie ertrank:: Als Albrecht dieſ 
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nisedgezifdge, Shat: feines Vaters inne geworden, Ferm gerechten 

vn ‚bündet mit den Feinden 
a 6 —— 
au 


ahfemen That u jebracht,, ven zürnenden u. trauernden 
nen u te ang Ihe al at ilfe deb Kalfere Giglemund, u..durd) 
e Bitten feiner Freunde unterügt. Die tief verlehte Liebe des Sohnes fuchte ex 
auch wieder zu geroinnen,: daß er über bem Grabe ber Gemordeten ein Veilirch⸗ 
aufbauen lieh. Eeinen Plan aber hatte Einf erreicht: Wibrecht Ich ſich nun 
wit Unna von Braunfchiweig vermäblen. Der Lehtere fliftete, noch in dem 
ber geliebten Ngued, tägliche Wefien bei den Karmelliern zu Straubing. 
an nachher erneuexte er die Stiftung u. ließ die Gebeine der „ehrfamen 
die, von ihr rus gefiftete, Ruhefäite bringen. In ben Liedern des 
lebte ‚noch die, duich finfern Wahn zerrüttete, Liebe von Ms 
und Agneo. — Graf Törring te dieſes Sujet zu einem Trauerfpiele 
1780, neue Aufl, Mannheim 1791), ebenfo auch Julius Körner 


1821). . 
Bernburg, 1) f. An halt. 2) Die Hauptabt des 18 Anhalt 
u BE DIE EREE 
e e jebt aus der, 
em Ufer ver Saale liegenden, Wit» u. Reuftadt und ber, auf dem rechten Ufer 
Bergkadt, u. hat.6000.€. Gig der Gentralbehörben, fchöned aues Saıh 
—— 
uſpielhaus Gymnal 

Hospiat, —— 
Mädtifche Gewerbe aller Art, Fayence⸗, Papier, Tabak · u. Staͤrke· Fabrilen; 

lich anfehnlicher Handel u. Schiffahrt auf der Cnale. On. 
Berncaftel (Berencastellum), ein Eleines Gtäpichen auf dem rechten Ufer ber 
9 Stunden unterhalb Trier, Kreisſtadt im Reg: äbe rle von Trier, hat 
w ölferung von ungefähr 2000 &. Der Handel mit Wofelweinen iR bier 
im der. Kmgegend beträchtlich. Die Ruinen eines alten, von dem trieriſchen Erz ⸗ 
Ichofe ch von Finftingen im Jahre 1277 von Grund aus neuerbauten 
bloffes, das im Mittelalter als eines der feſteſſen an der Mofel galt, erheben 
b über bem Orte, Bei B. fängt der Bergrüden an, der ſich zwiſchen dem Rhein, 
ErMofel u. der Nahe erftredt und unter dem Ramen Hundsrüden (Traotus 
mmerum) belannt iR. Diefer Ort gehörte früher zum Ergfifte Trier, wurde un» 
der ſiſchen Regierung ein Tantonsort u, gehört jeht, als ein Kreisort, 

geld We vorefieger Glplerolser Heant geh 
, Br im, vor! tſpieler u. , geb._ au 
1780, geh. 1827, war ſchon im feinen Knabenjahren ein tüchtiger Cla⸗ 
mete ſich bald als Drgelipleler aus u. bildete ſich, namentlich von 
1! freundfchaftlichen Berehr mit K. Marta von Weber in Breslau, 
ver im gemeinfamem Gtreben mit ihm, Schnabel u. andern Zeitgenoffen, bie Kunft, 
W. Echrer ber theoretiichen Muflf an der Univerfität u. am Schullehrerfeminar, 
wie. als des Ginginfituts rüfig förderte. Seine Tompoſitionen für den 
Be Br Tr © 
. teefflicher fer von {hm ph 

1J ee, —— Zullane, Priorin des Kiofiers St. Alban, erwarb dh 
«0 Gcheifißiekierin einen Ramen. Sie war eine ebenfo fchöne, als gebildete 
m bat ihre Meigung zur Balfenbeize, Jagd, Eifcherel, Mappenfunde durch ihr 
Fe „The. bokys of Haukyng and Huntyng and also of Cootarmuris (1486), 
noeh 2 Gremplare vorhanden feyn follen, belundet.. Auch von 
BABLO fa Sonden erfchienenen, Ausgabe wurden nut 150 Eremplare gebrudt u. das 


Exremplar Toflet bereite 12 Guineen. 
5* oder Dernhardol 1) Der große B., ein hoher Beraüben- 
LY 
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A) 


Dem walifiichen Thal u, Zehnten Entsemont und dem ſardiniſchen 


Dhal⸗ * —X einem von Sofa, ' Im ver 
— 7c 
vom ©t. ontblanc e Waſſer er 
der einen Gelte in tteländifche u. von der andern ind abıt Meer. 
ee der Bifel biejee mächtigen, aus vielen hohen Kelsfirften zufammen 
nn Yen mit ewi linden Sänee bedeckt if, fo befand ſich > fyon vor uraikl 
ein Fußweg, um burdy die penninifchen Alpen 
lien u a zu gelangen. Jeitzt geht im Sommer u. Winter ein 
darüber nach Aoſta u. der Rom arbel. m Frühling iſt er, wegen der 
genden Lavinen, am gefährlidifin. Der höhere ( diefer Alpenſtraße zieht 
von ver Wallifer Seite durch das enge u. —e Felſenthal Lacombe, m. 
der des Uebergangs ſteht, 7680 &. über der Meeresfläche, noch auf wa 
ſchen Boden, ein, von Bernharbe de Henibön 862 dotirtes, Kloſter für A 
Chorherrn. —* iſt das Jahr —A von 8— 10 Be Ä 
iche alle Durdyeiienden gaffrei aufnehmen u. ihnen auf ben gefährlichen 
ga die mi die möglichfe Die ie Ich. Die Mönche haben die —— — ſelbſt ober 
des Hoſpitiums, welche Maronniers heißen, die Straße zu beſuchen, mp’ 
den in ned ſchwebenden Reifenden zu helfen, oder fie zu *5— —* 
heſonderso e Hunde, Marons genannt, trefflich unterſtützt werden, die 
kranlten bis zu ihrer nenefung im Klofter zu bebalten, ohne für rum Alles 14 
mehr, als eine freiwillige Gabe, anzunehmen. Die aufgefunden 
in einer, an der Oſtſeite des Kloſters ſtehenden Kapelle t in ange 
— Per Far wo bie. feine, Iharfe Luft fie zu Mumien trocknch 
urde der General Defatr (f. d.) —ãã 
yolcon ie im rs Sn Derfaat Die —* — gaſtfreundliche B 
dieſes Koſters koftet über 50,000 Franks, zu deren Aufbringung immer 
elle die durchwandern, um Gollecten gu fammeln. Das el 4 
vitel beficht niet aus 30 Mit federn, von denen 2 auf dem Hofpitiuik 
Simplon, abeigen aber, ale Mlarter oder Pferrheifen auf den, von bieig 
Gtiftung den auiſer Pfrunden wohnen. — Kalfer Napoleon hatte, wäßs 
rend feiner des Wallis, nicht nur den Fortteftand dieſes Hofpitiu 
feined menſchenfreundli —2 wegen, gefichert, ſondern auch ein aͤhnl 
auf dem wir a genrünbet u, mit diefem in Verbindung gebracht. Einige 
ten B. he an Jovi, u, Andere wollen, ee gr: un — 5 — Sri 
annibat über en gegangen fe uverläffiger dagegen 
daß von Ban, ap an durch diefen Weg den Wk Eingang in n Stallen war, 
* von ane Karl dem Großen, Friedrich Barbaroſſa, in 
73 u. 1106, u. vom 15. bis 21. Ma 1800 von dem Conſul Buonaparte 
warb, als er eine Armee von 30,000 Mann hierdurch zum Stege führte: 
2) B., der tleine, einer der bequemften Alpenpäfle, jedoch nur für Saumthien 
angbar, führt über dieſen Berg, welcher uf der — * des Thales * 
der Graͤnze von Savoyen u. Piemont liegt. Auf feiner Höhe Ne ei ca 
(6988' h oc über dem Meere), welchem zwei rien d orfieben. Gäfee 
—*5 — dieſen Paß über Die Alpes Grajae zuerſt zu einer Militairſtraße nach 


a hard, der heilige, einer der acht Kirchenlehrer der abenblänbtfehen 
Kirche, doctor mellifluus, „det honigflicgenbe Lehrer“ zubenannt, wegen ber lieb⸗ 
lichen Anmuth feiner Rede, wurde 1091 auf dem Scloſſe Fontaines bei Diien 
in Burgund geboren. Feen F hieß Teſſelin, feine Mutter Aletha, beide ſtamm⸗ 
ten aus den erſten Haͤuſern der Provinz, u. Dee tler war Moor mit den 
jogen von Burgund —— — Die gottesfuͤrchtigen Eltern befttunmten ihren 

ten Sohn Bernhard dem — chen Stande, — ihm — eine forgfäftige 
Erziehung zu schen m u, „are dten ı cm mu dem an in bie en le au I 

besten au e, all en, e am 
der —— —— — Fortſchritte achte Eine zarte, liebliche Bes 
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e erfudhungen, 
erienchtet vom Lichte der Gnade, u. gefärft durch eifige lebuns 
Seömmigtelt, Regreidy überwand. Der Entfchluß reiſte in ihm, dem 
entftambenen Gißercienfer-Orben zu —S — die ge ver 
R unterwerfen u. in ber Beirachtung ber bimms 
a GeiR immermehr zu en In diefer Stimmung befüchte 
son und das Grauci belar 
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wegen feiner Erenge, nicht recht erftarken wollte. B. war Damals 
Pa al her Ara Tine Eile ante © A an das Wet um 
ex ki den Drben geiteten war. Geinen Leib brachte er darch das 

Beften (feine g beftand in ſchwarzem, in warmes Waſſer 
Brode), beftänbige Wbtödtung, werte in bie volle te 
des Ceifes, fo daß er burch feineRegumgen der Sinnlichkeit geträbt wurbe; 
r Gen n. übte er mmabläßig. Dadurch hatte fein Geiſ 
‚sumderbare Faffung, fein Wille jene Stärke zum Guten, fein Verſtand jene 
Men u. Beftimtheit, fein Gemuͤth jene Reinheit u. Liebensn keit erlangt. 
BIN er. warch die Mußendinge nicht abgezogen wurde, warf ſich feine Geele mit 
Ir Macht auf die Betrachtung des örtlichen u. drang, unter dem reichen Bei⸗ 
mie wir einfirömenden, himmliſchen Gnade, bis zu den tiefften Tiefen der Ge⸗ 
sumeigke ‚wor, welche er mit rührenber u. doch krafivoller Beredtfamfeit feinen Zus 
sen vor daS Bemüth führte ı. ale ein bremmenbes Feuer der t in ihr 
dem Eindruck, den fein ganzes, vom Geiſte Gottes 


ß 


te, fammelte er alobald eine ſolche Schaar 

Ro, Bob der Bei af Stephan ſchon 1113 ehr 2a 

in ber Ghampagne fliftete. Der 
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der Erſcheimmgẽwelt, fich umgel te, B. 
ı in gen Schriften Serie, zei — er töfen Sale Kae eindein- 
Milde der Rebe. jem ganzen Bel un fen Grundzug 
ah er den Glauben, als — —— Y * der ge gläubig 
ätteiß innerer nfcbanung In Denfeben einyubringen; baburc) aber 
£ dem Barth ten Abalard ent; aegenkren, ber, wegen feines hochfire 
boffäßtigen © fi mit TER IS gen ben bang, foren, 
wahr = di, er bewieſe om er 
n —* —A 


—— ſſen + ja, aller ten 
dab alle Melt die ———— Ba 
m legten Gründen fich m babe, um 
freier u. w ige Liebe 8.0 n. 
6 Schauen entiirömten auch in.herrliche Lieber, in denen er bie 
dner Sehnfucht in lebendigen, lieblichen he 1 Bart, wie in 
(8: Jesu dulcis mem nn — 
6 ungen Mn gulihen * lt 
Ber @efang Sagen, 288 
m dem Obre ent die met — ia u. — * Worte 
a in die Seele übertragen müffe. Seine Werke —A 
Gevichten, praktiſchen Schriftausl⸗ ungen —— 
abluen Paris 1690, 6. — en 
ſchrieben von 3 Zeitgenoff 9* — E At —8 m 
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472 “ Bernhard. 


Krone gelüftete, ‚feine Churwürde u. fein Erbland verlor. B. ſchloß idee” . 
an den —ã Grafen Ernſt von Mansfeld an, der mit dem — 
Morig von Oranien u. der Niederländer Soldaten anwarb, welche die entſet — 
Gräuel u. Schandthaten an Städten, Dörfern, Kirchen, Altären, Heiligth > 
Gräbern, an unbewaffneten Landleuten, die fie unbarmherzig in die benz” 
Huͤtten u. fer jagten, an Weibern u. Jungfrauen, felb an acht bis FE 
jährigen Kindern, verübt haben. Da es dem Abenteurer Mandfelv nicht geP = 
die Oberpfalz genen Maximilian von Bayern u. deffen ausgezeichneten — — 
Tilly zu fchägen, ſtellte ſich B. unter die Fahne des Markgrafen Georg Friedrich z 
. Baden, u, wohnte fovann, nachdem diefer, in der blutigen Echlacht bei Bench 
(1622) gefchlagen, fein ger entlaffen u. ſich unterworfen hatte, unter Anfieet 
Herzogs Ghrifiian von Braunfchweig (1623) dem Treffen bei Stadtlohn bei,, -“ 
— die Beinde des Kaiſers und des Reichs aufs Haupt gefchlagen wur 
dem er einige Zeit in bolländifchen Dienften geſtanden, um fowohl das Krieg 
wefen befier kennen zu lernen, al8 um feinen nlühenden Haß gegen die Kathellleg 
zu befriedigen, ging er zu Chriſtian IV. von Dänemarf über, der audy gegen de 
Kaiſer fi) auflehnte, um an Deutfchland, welches damals wie eine at 
Beute jämmerlich zerrifien wurde, ſich zu bereichern. Noch einmal fchloß ſich 
auf kurze Zeit dem furchtbaren Mansfelder an, als diefer nämlidy feinen verbasus 
renden Zug durch die Mark u. Schleflen machte, u. trat nach deſſen, zum Sur 
für Deatfeland bald erfolgtem Tode, wieder In daͤniſche Dienſte. Weniger au; 
Juri vor ber Reichsacht und deren Folgen — denn es war faum ein Fürſt in 
tſchland, der file hätte volftreden fünnen — als weil das Blüd den bäniichen 'q 
le beRändig abhold war, kehrte B., durch Wallenfteind Verwendung Dow. 
Kaiſer begnadigt, nach Weimar zurüd, und ließ fi) auf einige Zelt bei den ven * 
ſchiedenen proteſtantiſchen Höfen zu diplomatiſchen Sendungen gebrauchen, welche 
zum Zwecke hatten, gemein fehafiliche Maßregeln zu verabreden, um dem Anfehes in 
n. der Macht des Kalſers immer mehr Abbruch zu thun. Als der Schweden 
Guſtav Adolph (f. 9. A), dei Weitem nicht aus reinem Eifer für die Sache : 
des Protefantismus, oder für die deutſche Zreiheit, ven Boden unferd Vaterlandes 
betrat, war B. unter den erften Fürſten, die fi) um ihn fchaarten, und w | 
weil er in der Schlacht bei Werben in der Mark Brandenburg (28. Juli 163 
durch einen kuͤhnverwegenen Streich fid) außzeichnete, beauftragt, drei Rei 
menter dem Landgrafen Wilhelm von Heffens Kaflel zur Hülfe entgegen zu führen. 
Mit denſelben verbeerte er die Eatholifchen Stifter, nahm mehrere fefte Plätze ein, 
theils durch LIR (wie 3. B. Mannheim, welches dadurch in feine Gewalt kam, 
er vor Tagesanbruch mit 300 Mann vor den Mauern erfchien, ſich u. diefe als 
Talferliche, won den Schweden verfolgte, Truppen ausgab, eingelaffen wurde, u. bie 
e —2 überrumpelte), theild durch Gewalt, und zeigte überhaupt einen 
—* für die Sache der Echweden, daß ihm Hoffnung gemacht wurde, Fran⸗ 
ten dereinſt ald Herzogthum zu überfommen. Nach einem vergeblichen Angriffe auf 
Wallenfeins feſtes Lager bei Nürnberg, blieb B., indeß Guſtav Adolph nach Sachſen 
aufbrach, aut Dedung Frankens zuruͤck; befebligte fodann in der Schlacht bei 
Lügen (6. Rovember 1632) den linken Flügel der Schweden u. übernahm, nach⸗ 
dem Guſtav Adolph gefallen war, das Kommando über das ganze Heer, fo daß 
es nur ihm zu veidanken iſt, wenn der Tod des Schwedenkoͤnigs nicht von der 
Niederlage des ganzen proteſtantiſchen Heeres begleitet war. Bon dem Kanzler 
Orenſtierna (1633) als Feldherr über die Hälfte des Heeres ernannt, nlaubte 
der Einnahme von Bamberg, Kronach, Hochſtädt u. Eichſtädt (der Angriff 
Ingolſtadt mißlang) berechtigt zu feyn, auf das Herzogthum Franken, befichend aus 
den Bisthümern Bamberg u. Würzburg, Anfprüche zu machen, erregte, oder begüns 
Rigte wenigſtens, da Drenftierna damit zögerte, eine Deuteret unter den ſchwedi⸗ 
fen Eruppen, well diefen der Sold nicht richtig bezahlt, und die verfprochenen 
außerorbentlichen Qelobnungen vorenthalten wurden, erlangte dadurch wirklich 
Graufen, aber als ſchwediſches Lehen, und lleß ſich in das neue Hergogihum 
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Unterkägung ing, ver 

LEN —R —— Geht — allein fügte 

200,000 0 Reicpathalern auf, u. folte die Hälfte 
ade — 6 fdpafft werben. Da alle, zu diefem Behufe In 

Su ändengerätnf ten, Keldhe, Monftranzen, goldene u. flberne 

50,000 Reicyöthaler betrugen, wurden alle Geifiliche verhaftet, 

a a abe Ki Theil, um unnüter Koftgänger los zu werden, and 
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nicht efchont wurden; als man aber aus dem Grunde Brunde Richie 
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7 Haus Be Haus; weil fle aber bie unerfchwingliche Summe nicht 
te meiften der noch übrigen Geifilichen, giel— erften, = 
55 u, nur die vornehmften, darunter namentlich der  Bifchof, als 
je erlebten noch zu Allem dem ben Schmerz, daß die 
Gottesdienſte eingeweiht wurde, obgleich wentge 
m Br Soon des Kaiſers, eine neue proteftantifche Kirche in 
} war Rn Ben. Ben — aus SEE: ® ai dem, 
made A jerzoge von Friedland, gedachte, naı 
8 Truppen Srahung an fih — und 
— zu And er mußte fid) aber, ohne den gerings 
sieben, und verlor bald darauf durch die Niederlage 0 
en ve Auguf), in Folge — hs die ſchwediſche Macht 
auf Immer gebrochen (12,000 Grichlagene æ —— 
D, der Feldmarſchall Horn, drei Generale, 6000 
fielen in Die ände der Defterreicher) md ie am — 
dniſſes herbeigeführt wurbe, für — A, Rn 
Mit den —ãA der fchwebifchen Armee 
fart 2 fammelte und über welche er nun —3*— — 
in die P Diet zurüd, von da, theils verbrängt, a ae 
-E tn 2 kurt it Alles aufgezehrt u. furchtbar verwüßet hai 
term u. konnte kaum, unter ſelndein 
ve Site truppen Frankreichs (dem die Schweden u u bie es FH 
em, —5— Abtretung ber Etäbte Sotman, ey ‚genen Sb 
Erzfiftes Mainz, ſich in die Arme geworfen), ben Man u. 
—— Kheines behaupten. Bald darauf (See er ſich mit Frankreich 
Berbiaun u. reis em 2 See 1 Ks St. ak a a 
jen any; Il verpflichtete, jähr! 
—X Livres Um Herzoge zur Unterhaltung ei eines Heeres von 1 or] 
u. 6000 Reiten amögngahlen, die er unter —— be⸗ 
Dafür wurde ihm, in einem geheimen Artitel 
wben Gen eat, dazu noch ein anfehnlicdher —— 
antgefept u. der Beſih ver Sanboraffcift Ciſaß Une Hu 
Michert. Zur Eroberung biefer, in Ausficht geflellten, air ao 
nach Paris eilte, um bie fchnelle ahlun; 
ther unverwüßeten Grafſchaft 
zum Sieden von Rymwegen 1678 eine fpantiche 
krmg Anſtrengungen; eroberte Elſaß⸗ Zabern, 
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Moral u. der römmigfeit, Ober dad Gebet, Die Sicht 
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"gu Parie 4636 u zu Benebig 1745 In 5 Bollobänben. * 
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18 Bern hardiaer — Berninl, 
‚Bernharbiner, ſ. apeesteuter 
Bernhardöberg, ſ. Bernhard. 
Se jardy, Gottfried, geb. 1800 zu Sandöberg in ber Reumark, habitkl 
823 zu Balin, ward daſelbſt 1825 Profel Me, 1829 Profeffor ver alten 
— in Halle u. 1831 Mitglied der wiſſenſchaftlichen Beifungstommifign.. 
trat, nach heldigung feiner „Eratosthenica“ (Berl, 1822), ald Lehrer an- 
Univerfität 9 u. bei ode feinen Ruf eines ſcharffinnigen, g u. die 
fige © ea & I —— etfaſſenden Borfchrs durch: ‚allen Safe ey 
Sprache" (Berl. 1829); „Brundrig der vi ter ai 
(ate von o * Brunbiinten aur Encytlopäbie der Philologie” ie 1832); 
trefflichen „Örunbriß, der. griechlfchen‘ Literatur” (Bo. 1. Halle 1836), ir 
— des „Dionysios Periegetes“ (Epʒ. 1828) u. des „Suidas‘‘ (2 © 


Sen, Eranceöco, ein berühmter ital, Dichter u, überhaupt einer der 
gegelchneiften Köpfe feiner Zeit, der ein außerordentliche Talent zur Eomifdg 
vo hatte. Er. ftarb 1538. B. wurde der Stifter einer Att von burleöler Pi 

te. feinen Namen trägt, Da er viele Radyahner ge unben, fo bat man tim. 

—— denſelben zuſammen berausg Rah burleaf-fatı 

fche Genre im Zu der Berne: Bee St yl PA "Seine Wale: 

burlesche (#lotenz 1552), Opere — — di celebri autori (Ven.1760 I. 

Bernier, Srangois, berühmter framoͤfiſchet — u — gb. zu 
ers 1581, erhielt zu Montpellier die le niſche Dock 1 bet r 

dere du burd) feine „Reifen, durch Syrien u. Meappien — cn u 

gemacht. Seine Beobachtungen, die er während eines 12jäyrigen Aufentha 
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u Bernis, Frargois- Joachim Pierre de, Gardinal, berühmt ald Staatsmann 
Dichter, war 1715 zu-©t, Marcel in Languedoc aus einem alten, 
geboren. Tr befuchte das Seminar zu St. Sulpice, trat in das 6a 
wor 1, Kieß fich dann in Paris nieder, wo ihn feine Talente zum Lich» 
machten u. ihm die Aufnahme in die franzöflfcye Alademie 
ügfam, wie er war, lebte er von einigen mäßigen Per ſionen, 
jetjal eine. günftigere Wendung nahm, da er 1752 als :Wefandtes 
geſchidt wurde. Ju diefer Stellung erwarb er fich allgemeine Liebe 
u. ald er 1755 zurüdfam, gewann er als Staatsrath den größten 
die Beichäfte, Den Maftegeln ver Bompabour, feiner Gönnerin, wider⸗ 
mit aller Feftigfeit eines Patrioten u: der Sanfımuth eines Freundes. 
feiner Function ald Staatsrath enthoben war, ward er bald batauf Car⸗ 
2 Boljchafter in Rom. In dm erken Jahren feines Aufenthalts da- 
Hi fpiclte B. eine febr glänzende Rolle 1, audy in der Folge, da der —8 
‚den vornehmſten Einfluß auf, das" Heil, Kollegium erlangte, behielt u 
mas von feinem Uebergewichte., An den Veränderungen, welche bie framd 
berbeiführten, Fonnie B. um fo weniger Gefallen finden, als er dadurch 
‚beiroffen wurde. Er blich in Rom, ob ibn gleich Zube AVL 'zurödbes 
u flarb dafelbft Im Sept. 1794. Auch fepte er fich ein bleibenbes Denk, 
eine Gedichte, die ihm die erfle Stelle unter den Grotifern feiner Ras 
fen. beftehen, außer vielen Heinen poetifchen Nuflägen, aus 2 bes 
res parties du jour“ u. „les quatres saisons;. 
en Produkten ım diefer Gattung nchören, u. einigen 
Seine Werke wurben feit 1752 fehr.oft (in.2 Bäns 
tbrudt u. aus feinem Nachlafe erfchten 1796 „la religion vengee,“ Poäme 
adix chanis, Diefes Gedicht war immer das Liehlingswert Tinte Berfaffere 
Me waren [don 50 Jahre vor dem Abdtucke Proben davon in Sammlun- 


Des ulli, eine Gelehrtenfamilie zu Bafel, der einige der vorzüglichken Ma- 
angehören. 1) Jalob, geb. 27. Dez. 1654 zu Bafel, mußte, nach dem 
feines Vaters, Theologie fudiren, wandte ſich aber zum Studium der Mas 
if, n. bilete ſich auf Reifen zu einem ver erften Männer dieſes Faches aus, 
1287 SProfefior der Mathematik zu Bafel, fpäter Mitglied der Alademien 
w Berlin, u. ſtarb 16. Ang. 1705. eine Schriften, die 1744 von 
Reffen Nicolaus unter dem Titel „B., Opera omnia, edita atque inedita“ zu 
In. Duartbänben herausgegeben wurden, behandeln vorzuglich Phyſik u, 
auch ift er Erfinder der fogenannten Bernoullifchen Zahlen. — 2) Jo⸗ 
fein jüngerer Bruder u. Schüler, geb. 7. Wug. 1667 zu Bafel, der Kaufmann 
Barden folite, folgte feinem Beiſpiele, u. weiteiferie mit ihm In Löfung der fchwers 
matbhematifchen Aufgaben. Er wurde 1695 :Brofeffor der Mathematik zu 
Groningen, 1705 zu Bajel u. ftarb daſelbſt 7. San. 1748, als Mitglied der Aka⸗ 
kai von :Barls, Berlin, London, Bologna u, St. Peteröburg. Er erfand vie 
ung u. das leuchtende Wetterglas u. fand, wie fein Bruder, mit Cars 
d, Newton u. 2elbnig in wiſſenſchaftuͤcher Eorrcepondenz. Eeine „Opera om- 
eollecta“ erfi 1742 zu Laufanne in vier Bänden, das „Commercium 
ülerarium Leibnitianum et Bernoullianum“ 1745 in zwei Bänden. — 3) Nikolaus, 
Rıffe der —— geb: 10. Det. 1697 zu Bafel, ſtuditte die Rechte u. Mathema⸗ 
4716, nadj.einer wifienfchaftlichen Reife Durch Europa, Profeſſor der 
zu Babun, 1722 Profeffor der Logik zu Bafel u. 1731 des Lehen ⸗ 
uchis u. . Nov. 1759, Yudy er war Mitglied der Aademien zu Lon⸗ 
ken, Berlin u. Bologna, in deren Denffchriften feine Abhandlungen zerftreut find. 
Roc) gräßern Ruf erwarben fih Johannes drei Söhne: 4) —28 27. Ion, _ 
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m Veruſtein. 
1695 zu Baſel, ſtudirte Mathematik u. die Rechte, ward 1723 Profeſſor bed, 


Rechte zu Bern u. 1725 Profeſſor der Mathematik zu St. we! wo 4 
26. Juli 1726, zu früh für die Wiſſenſchaft, ſtarb. — 5) Dantel, geb. 9. * 17 
or DE 





au Groningen, ſtudirte Mathematif u. Medizin, u. wurde 1725 ale Pro 
Phyſtologie m. Mitglied der Mademie nady Et, Pıteröburg berufen. Als 
aber 1730 die Brofefiur der Anatomie u. Botanik in feiner Vaterſtadt angetragei 
wurde, felgte er, obſchon ihm zu St. Peteröburg die größten Vorthelle anerbote 
wurden, ‚biefem Rufe, ward 1754 PBrofeflor ver Phyfitk u. farb 17. März 1708 
durch feine zahlreichen mathematifchen u. phyſikaliſchen Schriften in ganz Eure 
berühmt u. vorgugeweife durch den Beinamen ‚der große Bernoulli” geehrt. Zeh 
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mal, das erfie Mal noch zugleich mit feinem Bater, halte er den großen rei: 
ver. er Akademie gewonnen, u. war Mitglied faſt aller gelehrten Geſellſchaftche 
u, Abademien Europas. — 6) Joham, geb. 18. Mat 1710 zu Bafel, wurde, nagı 
einer wiſſenſchaftlichen Reiſe, 1743 Profeſſor der Beredtfamfelt u. 1748 der DRM; 
thematit zu Baſel u. farb 17. Juli 1790. Die meiften filner Echriften ind 
den Memoires der Akademie zu Paris enihalten, deren Mitglied cr war. Un 
feinen Söhnen haben zwei einen bedeutenden Namen erlangt: — 7) Zohann, 
4: Nov. 1744 zu Bafel, der 1764 als Brofeffor der Mathematik u. 1769 ae 
Aſtronom in Berlin angefellt wurde, daſeibſt 1807 ald Mitglied ver Akadenich 
zu-Berlin, Sondon, Bologna, Lyon, St. Beteröburg, Rom ıc. ftarb, u. deſſe 
‚„Recueil pour les Asironomes. Berlin 1771— 76. 3 Vol.“, „Leitres astronaig 
miques, ib. 1771 u. Befcpreibungen feiner wiffenfchafttichen Rıijen hervorgehc 
ben m werden verdienen. — 8) Jakob, der, 1759 zu Bafel geb., Pıofeffor A 
Mathematik u. Mlıgliee der Akademie zu St. Petersburg wurde u. ſchon 128 
beim Baden in der Rewa am Schlagflufle ftarb. Johanns dritter Eohn 9) DE 
niel, geb. 31. Ian. 1751 zu Bafel, felt 1780 Profeffor der Beredtſamkeit, ſpun— 
des Rauurrechts, in feiner Baterkadt, bat fidy nur durch akademiſche Gelegenheit: 
fcheiften tefannt: gemacht. - Defto gröpern Ruf bat aber fein Eohn 10) Chrifkcyie 
erlangt, ben 15. Mat 1782 zu Bafel geb., der 1802 Lehrer am Pädagogtum zu Ha 
u, nad) einer wifienfchaftlichen Reife, Profeffor zu Aarau wurde, feit 1817 abe 
Profeſſor der Mathematik an der Univerſttät feiner Vaterſtadt Ift, u. zu den be⸗ 
deutennfien tehnologifchen Echtififtellern gehört. Wir heben unter feinen Echrife 
ten nur: „Aichiv der Statiſtik. Vaſel 18275” „Handbuch der induſtriellen Rhy⸗ 
fl, Mechanik u. Hydraulik. 2 Bde. Stutigart 18345" „Handbuch der Technoio⸗ 
gie. 2 Bde. 2. Aufl. Bafel 1840; „Handbuch der Populationifif,. 2 Bde. Um 
1840 — 42;“ und „Handbuch der Dampfmafchinenlehre. 2. Auflage Stuttgarb 
1843* hervor. a L. : 
Bernſtein, Agtſtein, Sraue Ambra (Juccinum, electrum, ambra gri«! 
sea), M em foſſiles Baumbarz einer audgeftorbenen Nadelholzatt, welche (nad 
@öppert)-Pinus succinifer heißt. Aus der Art u. Werfe, wie man den B. bies; 
wetien findet, dann aus feinen Eigenfchaften, wurde zur Grnüge dargethan, daß 
derfelbe Fein Mineral fet, wie man früher nlaubte, fondern wirklich ein Pflanzen 
harz. So hat man Ihn in den Braunfohlenlagern zwiſchen Holz u. Rinde. figeny,‘ 
oder audy über bituminöfes Holz geſchloſſen gefunden; auch an Holzflüden u. Stäms 
men trifft man B. anhängend, auf defien einer Gelte die Rinde dieſer Holziheilf 
abgebrudt iR, während die andere (freie) Seite des B.8 eine fugelige Geſtalt aus 
genommen hat; ferner. ſchließt der B. häufig vorweliliche Inſeklen ein (man baP 
deren bis jegt über 600 Arten enidedt (f. Berendt, die Inſelten Im Bernfeiw;! 
Danzig u. B.rtin 183175 auch Nadeln, Zapfen u. Blätter von Bäumen trifft wan 
darin eingeichloffen — endlich ſpricht für die Natur des Bernſteins noch daß 
Uebereinſtimmen ſeines chemiſchen Verhaltens mit dem der Harze unferer Nadelhoͤl⸗ 
zer. — Der 8. war ſchon den Mhöntziern als Handelsartifel befannt, u. überhaupf‘ 
von den alten Bölfern hoch gefchäpt, u. ſchon Bitntus bat Ihn für ein Baumbarz 
erfamnt. Die vorzüglihfin Fundorte ded B.s find: die Offeefähe Preußen® von 
Danzig bis Memel; Kurland, Liefiand, Cſthland, Pommern, Schweden, !Bolen; 
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Wellen, Sachſen, Böhmen, Italien, Sicilien, Spanien, Sibirien u. Rorbamerifa. 
entweder mit Bramnfohle u. bitumindfem Holze in den tertiären Braunloh« 
Alters, audy im Sande u. Lehme gelagert, u. wird auf bergmänntfche 
gewonnen, ober entweder aus dem Meere, wo ihn die Wellenfchläge vom 
kın Gebirge ablöfen, wit Reben aufgefangen, oder auch am Ufer, wohin er 
m Meere ausgeworfen wird, gefammelt. Der B. iſt hart, eiwas fpröpe, farbio®, 
22* milchwe iß, halbdurchſichtig, durchſcheinend, oder undurchfichtig, ge⸗ 
XC gewöhnlicher Temperatur geruchlos, beim Schmelzen aber verbreitet 
I gelber Flamme brennend, einen angenehmen, aromatifchen Gerudy; durch 
üben wird er ſtark (negativ) elektriſch, was ſchon den Griechen bekannt war, u. 
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ir Name HAexrpov kommt. Nach Berzeliud enthält der B. ein flüchtige® 
suRetinfäure, zwei, in Aether u. Alkohol 15 8Liche, Darıc u. einen, 
Löfungemiiteln unlößlichen, bituminöfen Stoff. Gewoͤhnlich wird der 
iu je wach feiner Größe u. Reinheit, fortirt. Man unterfcheidet den Arbeit - 
ein ur} rauchbarer genannt), u. die Atfälle. Klar ausſehende u. über 8 Loth 
Igende Erde heißen Gortimentes dergleichen von 4 bi6 8 Loih heißen Ton⸗ 
mReinez etwas Fleinere nennt man Knodel u. Firnifffüde Reine, kaum 
| große, Städe nennt man Sand ſteinez endlich unreinere u. dunkelfar⸗ 
4 man Schluck. Milchartig trübe, halbpurchfichtige B.e werben von 
Baſt arde genannt. Doch weichen derlei & hellungen u. technts 
—— mancher Fundgegenden wieder ab von denen anderer. Die ſchö⸗ 
m w. größern Bernfteinhüde werden, verfchledentlich gefchliffen u. facettirt, zu 
—* u. lleinen Kunſtwerken verarbeitet; ſehr fchöne Sammlungen ſolcher Ge⸗ 
| befigen Erlangen u. Dresden. Abergläubiſche Leute trugen fonft den B. 
B:Gchuhaittel gegen Bezauberungen u. Krankheiten ; doch auch zu verſchiedenem 
wurde er ſchon in dem früheften Zeiten verwendet. Außer der oten ans 
Benägung macht man heut zu Tage nody Gebrauch von ihm zur Dar⸗ 
me ver B.fäure, des B. dols, verfchiedener Firniße u. Räucherpulver (B.rgl. 
$, Fragmente zur Raturgefchichte des B.s, Danzig 1835; van Ray, Anſichten 
Eniehen u. Borfommen des B.s, Danzig 1840.). "aM. 
Bernſtorff 1) (Johann Hartwig Ernf, Graf von), k. däniſcher Staatomini⸗ 
, ein Ber wandter des hannöverifchen Premier-Miniftere Andreas Gottlieb von B., 
41726 Rarb. Er kam fehr frühe in dänifche Dienfte u., faum 20 Jahre alt, 
















wi er ſchon ald Giſandter in Dresden u. fo fortan in Regensburg, an Karls VII. 
fe und zu Paris verwendet. Der Staatsminifter Schulin erbat fi ihn 
m Beiſtande in ausländifchen Befchäften. Doch widmete B. ſich erſt felt 1751 
m; vom dänifchen Dienfle. Bon der Zeit an verwebt fich feine Geſchichte mit 





N 
ichte dieſes Reiches bis 1770, wo Struenfee (1. d.) feine Entlafjung bes 
begab fi) darauf nach Hamburg u. fehrte erſt nach Struenſee's Sturge 
Kopenhagen zurüd, farb aber bald darauf. B. hatte während feines Mi⸗ 
ven größten Einfluß auf die europälfchen Angelegenheiten geübt, u. nicht 
ein Miniſter eine ſolche Thätigfeit entwidelt. Er war der erfte, der in 
Bauern Freiheit u. Eigenthum gab, Gemeinweiden u. Frohndienſte 
hrie zuerft die Inokulailon ein u. errichtete Hebammenfchulen. Die 
Armen war eine feiner Lieblingsbeſchäftigungen, und ein Biertheil 
fünfıe war den Armen gewidmet. Gr liebte u. beförderte Künfle u. 
u. war felbft Kenner. Bol. Sturz, „Erinnerungen aus dem Leben 
von B.* (2pj. 1777). — 2) B. (Mndr. Peter, Braf von), k. dänlicher 
geb. zu Hannover 1735, Nıffe des Borigen, flubirte zu Leipzig, 
mw. Senf, fam nach Bollndumg feiner Reifen zu feinem Obelme, dem 
ten B., nach Kopenhagen u. batte hier Gelegenheit, feine Geſckicklich⸗ 
dienfe zu erproben. Nachdem er bereitö bei mehren wichtigen Des 

tu. zum geheimen Raıhe ernannt worden war, erhielt er 1770, 
‚Etrnenfeefcben Minifteriums, feine Entlafjung, wurde aber 1772 zus 
m. bald nachher zum Minifer der auswärtigen Angıleasnheiten u zum 





4}, 
HL, 


rl 


[ 





RI 
4 





Hi 


1 
| 





H 





——— — 


180 Bernward — Beroſus. 


Direktor der deutſchen Kanzlei ernannt. Rach einer vieljaͤhrigen nüglichen Tätig 
Teit zum Beſten des Staats mußte er 1780 wieder der Kabale weichen, wı 
aber 1784 zurüdberufen u. behauptete noch 13 Jahre lange feine wichtige S 
mit Ruhm, bi6 er 1797 ſtarb. B. zeigte fidy an der Spige der Stantsgeichäl 
als einen Mann von großem Geiße, hellem, burchdringendem Blide, von bejonbeng 
Klugheit, weiſer Mäpigung, unerfchütterliher Standhaftigfeit, feltener Gonfequeng 
u. von großer Rechiidaffenelt. Bargl. Eggers „Dentwürdigfeiten aus dem 
ben ®.* (1800. 8.).— 3) B. (Ehriftian Günther, Graf von), Sohn des B 
b. zu Kopenhagen 1769, war zuerſt ald Mitglied bei ver dänifchen Gefanl 
jaft zu Berlin, dann Gefandter in Schweden u. nach feines Baterd Tode Mi 
ver auswärtigen Angelegenheiten. Misgefhide Dänemarks nahm er feine 
Vutlaſſung 1810; 1811 ward er Gefandter in Wien, 1814 dänifcher Bevollmi 
beim Wiener Gongrefie, dann Befandter in Berlin. 1818 trat er in pre 
Staatodienſt u. wohnte, als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, bet 
Songrefien zu Wachen, Berona, Karlöbad, Troppau u. Laibach bei. 1832 nahm 
er feine Entlaffung u. flarb 1835 in Berlin. = 
Bernward, ber. heilige, Bifchof von Hildesheim, berühmt durch. feine Ges 
lehrſamleit u. befannt durch feine Froͤmmigkeit, war der Sohn des Pfalzgrafen 
Dietrich u. der gsling feines Oheims Bolfamar u. des Scholaſticus Zangı 
in Hilbesheln; Bon dem Erzbifchofe Wiligis erhielt er die geiftlichen Weihen 
war. Erzieher u. Hoffaplan Dito’6 III, fowie der Lehrer des heil. Benno (f. dh 
Sabre 993 wurbe er Bifchof zu Hildesheim, wo er 1001 das Klofter St. Midadl 
; Der Ehurfür von. Mainz wollte ihm die Zurlöpiction über das Klofeg 
jeim ſtreitig machen. Aber die Bifchöfe zu Hildesheim behielten den 1 


ii 


war ein großer du. Kenner der Malerei u. Baufunft u. hatte felbft t 
tige Kenntnifie im diefen Künften. Auch find unter ihm vortreffliche Metallaı 
Heft worden; ja, er war in biefe Kunſt ſeibſt eingeweiht. Zwei etzene 
ı Dome zu Hildesheim, die noch vorhanden find, zeugen von der damaligen 
in Metall zu arbeiten. Wegen feiner hohen Tugenden wurde B. 1193von Dal 
Cdleſin II. heilig geſprochen. Sein Lehrer Tangmar verfaßte feine Lebensbejch 
bung. Diefelbe iR 1540 in deutfcher Sprache zu Hildesheim gebrudt worden. Ch 
Kranzii metrop. p. 88. Bucel. catal. Episc. Hildesh. in Germ. 8. [} 

Beroe, 1) ter der Aphrodite und des Adonis, Gattin des Dionyfek; 
— 2) Amme der Semele. — 3) Begleiterin im @efolge des Aeneas, in dere 
Seßait die Irls die übrigen Weiber überrebete, die Flotte des Aeneas in Si 
während der Tobtenfeler des Anchiſes, ampuzünden. — 4) Gemahlin des ih 
Könige Slaucias, zu welcher man den Pyrrhos von Eyirus brachte, um Ihn ge 
gen die Wuth der Untertanen feines Waters zu fchügen. f 
> Beroldingen, Joſeph, Graf von, württembergifcher Minifter des Töniglichen 

u. der auswärtigen Angelegenheiten u. Generallieutenant, 19 27. Row. 
1780 zu Ellwangen, ſtubirte in Wien die Rechte, trat In öfterrcichliche, fpäter in 
württenbergifche Kriegsdienſte flieg bis zum General, ging 1814 als Geſandict 
nad) London und (ale den, für Württemberg beſonders vortheilhaften, Subſidien⸗ 
Iractat ob. Hleauf war er ad Bahr Bean vu —** A 1823 Mb 
nißer quöwärtigen Angelegenheiten u. ſchloß, als foldyer, wicht andelover⸗ 
träge mit Preußen u. andern beutfchen Staaten, forte er die Berabfchledung duek 
neuen ): und Aanngengefepes der Löntglichen Familie bewirkte. Rapelea 
Wabte B. fehr und fchenkte ihm viel Vertrauen. B.6 gegenwärtige Wiriſamiecn 
en bei aflen Parteien, mit einziger Ausnahme des unverbefierlichen, altıoi y. 
Micen ia neuefter Zeit wieder mehr, al lange zuvor, ſich aufblähenben 

‚ Die verdiente Anerkennung. * 
Seroſus Briefer des Belus (Bel) zu Babylon, zur Zeit Alexanders des 
Großen, aus Chaidaa A Gr iſt der Altefte chaidaifche Befchichifchreiber, Dee. 
Ks oder von Chaldaa u. Babylon aus dem babyloniichen. Tempelarchte 
fammelt find ‚einige Fragmente feiner Geſchichte in Gealigers: De ame 
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am m. in ber Bibliotheca graeca, griechiſch u. lateiniſch wit An⸗ 
n erläutert Unächt And die, tkm ugelriebenn, Antiquitates totins orbis 
en 17. Be. von Annii anlig. var. Rom 1498, Heidelderg 1599, Witten» 
Berauin (Umaub), belichter franzoͤſiſcher Schriftfteller, vefien Werke in 
estfhland nacdhgedrudt und zum Theil mehrmals überfeht erden Ann, Er war 
za Bordeaur geboren und machte ſich zuerft 1774 durch eine Sammlung 
Ben befannt, wobei er fi Geßnern zum Mufter wählte. Auch Romanzen und 
| fchrieb er; fein verdienſtvollſtes Werk aber ift der Ami des enfants, 
u er die Fortſchriite der Deutfchen in der Pädagogik zuerk in Frankreich 
te. Der, durch eine ireffliche Nachbildung in Deutfchland bekannte, Ros 
u. Merton” iſt audy von ihm. Beim Ausbruche der Revolution bes 
hp 8. in England. Rad) feiner Rückkehr gab er mit Cerutti u. Grouvelin 
: „Feuille villageoise‘“ Heraus, auch war er einige Zelt 
eur des Moniteurd. Er flarb zu Paris am 21. Dezember 1791. Seine 
schen Werke erfchlenen 1796 zu Pario mit vielen Kupfern in 16 Bänden. 
Berri (Beriy), Charles Ferdinand, Herzog von, zweiter Sohn des Grafen 
Artois (Karl X.) und der Maria von Savoyen, geb. 1778, das 
aus dem Haufe Bourbon, dad dem politifchen Fanatismus fiel. Seine Jugend 
Zeit der großen franzöflfchen Staatsumwälzung, und er floh damals 
1 feinen Eltern nad) Turin, focht unter Eonde Ä. d.) bis 1798 gegen 
Mafreich u. trat dann mit deſſen Corps, bis es 1801 aufgelöst wurde, in ruffl- 
. Gr ging nun nach Holyrood in Schottland zu feinem Water u. vers 
ch bier In morganatifcher Ehe mit Mad. Brown, einer jungen Englän- 
Ehe jedoch Ludwig XVII. nicht anerfannte. Aus dieſer Ehe ent- 
Töchter, die fpäter an den Marquis von Eharette und den Prinzen 
guy vermählt wurden. Nach der Reftauration landete der Herzog 1814 
von Gherbourg, warb 1815, nad) Bonaparte's Ruͤckkehr von Elba, zum 
Shader über die Truppen bei Paris beftimmt, kam jedoch, wegen beren 
feinem Refultate u. folgte dem Hofe nad) Gent u. wieder nach Parts, 
ch 1816 mit der äfteften Tochter des nachmaligen Königs beider Steilten, 
L) Karoline Ferdinande Louiſe, oder, wie fie fidy fpäter nannte, Mas 
e Karoline (geb. am 5. Rov. 1798) vermählte. Won der bonapartifchen und 
wablifantfchen Partei al8 der Einzige, von dem für die Bourbonen Nachkommen 
ſerwarten waren, bitter gehaßt, ward er von Louvel, als er aud dem Opern⸗ 
wfe trat, am 13. Februar 1820 mit einem Meffer in die Bruft verwundet und 
am folgenden Tage mit chriftlicher Ergebung und Seelenruhe, nachdem er 
nem Mörder vergeben, gebeichtet u. mit Andacht die heiligen Sterbefatramente 
wfangen hatte. Man rühmte allgemein an diefem Bringen feine Wohlthätigkeit, 
Iantbarfeit u. feinen Edelmuth. Gr hinterlich von feiner obgenannten ®emahlin 
u eine einzige Tochter, Louiſe Marte Therefe von Artois, Made⸗ 
de France, geboren 1819. Mit deſto größerer Freude wurde daher bald 
wauf Die Rachricht aufgenommen, daß die Herzogin guter Hoffnung fel, bie 
wu am 29. Sept. einen Sohn gebar, der den Namen Heinrich, Herzog von 
ebeanz (Henri, Charles, Ferdinand, Dieudonns d’Artois, Petit-fils de France), 
Nach der Julirevolution wollte die Herzogin mit Ihrem Sohne in Frank⸗ 
zurüdbfeiben und, flatt der jüngern Linie der Bourbons, von dem legitimen 
Issue Beſitz nehmen. Karl X. gab dieß aber nicht zu. Doch verließ fie, gegen 
Willen, Schottland und landete im April 1832 bei Marfellle, wo man vers 
bens einen Aufſtand für ſie zu erregen ſuchte. Sie begab fich dann verkleidet 
sch Frankteich nad) der Vendoͤe, wo fie in der Bretagne Anhänger fand und 
uruben veranloßte. Ohne Mühe wurden diefe aber von den Truppen Ludwig 
unterprüdt u. fle irrte, unter mannigfachen Verkleidungen, oft ale Mann 


Tracht fie fchon früher geliebt u. oft angelegt hatte), Hirtenfnabe se. und 
oihne alle Balkan, tm Lande umher, hatte aber ihren Hauptaufenthalt tw 
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| 4182 Berruguete— Berferker. 


aufe der Schweſtern du Guigné in Nantes, wo fie fünf Monate Tange -verweilte, 
7 von Gen uren Dei aus Eöln, der fi in Rom hatte taufen offen, 3 
verrauben, verbarg fle fich, ald Gensparmen am 7. Rov. 1832 das Haus bei ‚ 
in einem 31 Fuß langen, 18 Zoll breiten Raume hinter einem Ramin, wo fie mi? 
drei andern Verfonen 16 Stunden lange verfiedt blieb, bis die Genedarmen zufällig ! 
im Kamin Feuer anmachten u. fie auf diefe Weiſe aus ihrem Berfrde bervorgeien ! 
mußte, Sie wurde nun auf die Citadelle nad) Blave gebracht, wo fie ſich (cbwan 1 
er u; in zweiter Che mit dem neapolitantfchen Marcheſe Luccheſt Ballt erklärte 9 
efe Erklärung raubte ihr bei den Legitimiſten alle Bedeutſamkeit u. die Regierung ! 
fah ſich nicht mehr länger bewogen, fie in Haft zu halten. Die Herzogin ſchiffte CL 
Ami 1833 in Blaye nach Sicilien ein, begab ſich nad) einiger Zeit zur Eämige 1 
lichen Familie (Karl X,) nad) Oeſterreich und lebte dort in Börk und nadkke ı 
abwechfeind mit ihrem Bemahle an verfchlevenen Orten ber öferreichifchen Me | 


e. 

Berruguete, Alonſo, lebte von 1480—1562, war aus Toledo nebürlig = ı 
ein vickjeitiger Weißer: Architect, Bildhauer u. Dialer, der ſich in der Schule bei ' 
Michelangelo gebildet haste und zuerſt defien Weiſe in Spanien einführte. Toledo | 
iR vornehmlich reich an Werken von feiner Hand. | 

Berryer 1) (Joſ. Iſaak), Jeſuit, geb. zu Rouen 1681, lehrte die ſchoͤnen 
Wifienfchaften u. ſtard 1758 zu Parts in dem Profeßbaufe ſeines Ordens. Sem 
Histoire du peuple de dieu, wovon, außer andern Mudgaben, 10 Tomes (& Par. 
1742.12.),u. eine seconde Partie (a Anvers 1754. 8.) erfchienen, fuchte die Geil, 

ten des U. T. zu moderniſtren u. flellte biefelben In einem höchk frivolen Tome 
mit nun und ürpigen Wurfchmüdungen und Zufäben dar. Der General 
des tenordens befahl Verfaſſer, In den folgenden Auflagen (8. 1738) 
Vieles wegzulafln, Andere zu ändern, und Benebict XIV., Clemené XII. und we 
Eynode von Uirrcht (1763) verdammte das ganze Wear, — 2) B. (Jean Frau 
qois), geb. zu Lyon 1737, trat als gemeiner Soldat in die franzöftfcbe Armee 
u. zeichnete fich im Tjährinen Kriege in Deutfchland fo aus, daß er DOffister und 
Gapitain ward. Gr brachte es bald zum General, befehligte, als folcher, in ber 
Vendée und kämpfte dort fiegreih. Dennoch angelligt, ald habe er den Vortbeil 
der Republik nicht genug im Auge gehabt, vertbeidigte er ſich felbit vor Gericht, 
ward freigefprochen und -erbielt das Commando wieder. Er flırb ald Gouverneut 
der Invaliden 1804. — 3) B. (Bierre, Antoine), Mitalted der franzöflfcdhn Des 

utistenfammer, der berebte Advocat u. Wortführer der Legitimiften, geb. 1790 m 

16, Sohn des berühmten Zuriften, der mit Dupin den Maricdhall Rey vır den 
Pairs vertheidigte, unterſtuͤtze ſchon in dieſem Proceße feinen Bater u. verfbaffte 

einem zrednerlichen Talente vor den Berichten allgemeine Anerkennung, bio er 1829 

Die Deputistenfammer kam. Scine Ausſicht auf ein Miniſterium vernichtete die 
SJulirevolution, der er Treue ſchwor, ohne feine Neigung für die vertriebene Fa⸗ 
mille aufzugeben. Neben den Intereſſen feiner Partei vertheidigte er öfters vie 
Männer der Oppoſition, 1840 ſelbſt Ludwig Navoleon vor dem Pairshofe. Im 
Dezember 1843 machte er, nebft andern Legitimiſten, dem Herroge von Borbeaur 
in London feine Aufwartung und fand fi dann durch den harten Tadel dieſes 
Schritte In der Föniglichen Worefie bewogen, aus der Kammer zu ſcheiden. Seine 
Beredtfamfeit, die mit logiſcher Kunſt ihr Ziel verfolgt, wird durch ein imponiren⸗ 
des Jeußeres u. Elangreiches Organ unterflügt u. gehoben, 

Berſerker, nach der ffundinavifchen Mythe ein Enkel des achthändigen 
Starkaders u. der fchönen Alſhilde, war ein Kriegsheld, der, fich feiner Kraft bes 
wußt u. ihr allein vertrauend, Panzer u. Helm verachtete, woher er feinen Namen 
auch erhielt; B. heißt nämlidy nach Ihre's Gloſſar: „Barhemb.* „Barpanzer,” vom 
ber, nadt oder bloß, und Serker der Panzer. — DB. hatte 12 Söhne, bie ihm an 
Muth u. Wildheit alichen. Er ſelbſt gli im Kampfe einem Raſenden, webbalb 
wir heutzutage mit B. wüthende u. wilde Menfchen bezeichnen u. von einer Bere. 
ſerkerwuth forechen, Zu 
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\ die heilige, Tochter des fränkitchen Königs Charibert von Paris 
um das Jahr 560 mit dem engliſchen ne ne sr Ebel von 
vermählt — war unftreitig eine der frömmften u. gottesfürchtigften Pringefs 
damaliger Zeit u.an Schänhelt ausgezeichnet. Ste hatte, in der 7 
ur Belehrung des heidniſchen Englands beitragen zu ſönnen und unter'der Bes 
‚freier Religiomsübung, fidy mit Ethelbert vermählt und «8 gelang — 
fer u. ihrer Froͤmmigkeit, ihres Gemabls Belehrung zum Chu— 
führen. Sein Beifptel wirkte auf das Vortheilhaftefte, befonders 
iglands , jo daß der heil. Auguſtin, den der heil, Papſt Gregor 
Salandigung des Gvangeliums nah England gefchiett hatte, feine Bem+ 
Ban fehr gefördert fah. Gregor der Große ertheilte der Köntgin B, das ſchönſie 
Bod, indem er fle mit der heiligen Helena, der Mutter Conftantins des Großen, 
verglich: denn fie. hatte -unftreitig den Grund zu Eıhelberts glüdticher Regterung 
und ihm des Lobes erft würdig gemacht, in welchem die Gefchichtfchreiber 
men. Nach ihres Gemahls Tode — ihre Hoffnungen w. Wünfche von 
mur auf die Ewigkelt richtend — legte fie den Burpur ab und fliftete ein 
tofter, als deſſen Aebliſſin u. ächtes Vorbild aller chriftlichen Tugenden fie 

m im boben Alter farb. Jahrestag: der 4. Julius. 
Betrthiet 1) (Merander), Für von Neufchätel u. Balangin, 8624 von 
ram, Major-General:ber franzöfifchen Armee, Gommandant ver Ghrenlegion 
Ritter wieler ‚hoher Drden,; ward 1767 zu Berfailles geboren. Sein Vater, 
Bouwerneur bes Kriegshotel bafelbft, befimmte ihm fchon frühe zum Solvaten 
‚er erhielt eine gründliche wifſenſchaftliche Bildung in der „Ecole ‚militaire,* 
Be bann- als Offizier in das Corps du Genie trat. Im nordamerifanıfchen 
jefriege verdiente ſich B. als Lieutenant in Rochambeau’s Generaiftab an 
em Ufern des Dbto die eiſten Lorbeeren. Nach feiner Rückkehr nach Frantreich 
am. der franzöflichen Revolution lebhaften Antheil u. war, ald Generals 
Dberfter ber Berfailler Nationalgarke, befonderd bei der Erftürmung der Baflille 
bätig. Bon 1791—93 diente er in der Rheinarmee. 1793 ließ er im Toulon 
in der Bendee bei dem Kampfe gegen die Royaliften blutige Spuren zurüd, 
er ſich den Ruf eines ftrengen u. energtichen Soldaten erwarb, Später 
am er zu Sellermann als Chef des Generalftabes bei der Aipenarmee 1. folgte 
Hefe nach Italien. Buonaparte zog ihn, nachdem er den Dberbefehl der italieni⸗ 
hen Armee übernommen hatte, in feine Nähe u. feflelte ihn von nun an an fein 
DB. blieb Chef des @eneralftabed bis 1814. Nach Beendigung der 
Bampagnıe ſchidte ihn Buonaparte, zur Anerkennung feiner Verdienſte, mit dem Fries 
kmöperirage von Campo Formio an das Direciorium nach Paris. Nach Ermor- 
hing bes franzöfichen Generals Duphot in Rom rüdte B. mit 23,000 Mann 
dieſe Stadt u, errichtete dafeloft ein Conſulat. Einen, daſelbſt ausgebreches 
a, Aufftand dämpfte er durch blutige Strenge. Die Römer, ja feine eigenen 
Bolbaten, verloren das Zutrauen zu ihm u. er wurde durch Brune abgelöst. Gr 
gab. fich nach Baris u. arbeitete dort im Stillen an der ägyptifchen Erpebition. 
In Heappten felbt; wohln er mit Napoleon zog, wußte er dad Zutrauen der Sol 
Mater ich befier, als früher, zu vwerfchaffen u., als nach der aufgehobenen Belage⸗ 
ang won Acie der fühne Abenteurer noch weiter vordringen wollte, war. ed B., 
bie @eneralttät verfammelte n. auf den Rüdzug drang. Aber auf dieſem war 
er, nad) dem Zeuaniße der Gefcbichte. Theilnehmer der empörendften Gräuel⸗ 
B. begleitete Buonaparte nach Paris zurüd u. wurde von dieſem (ald 
ml) zum Kriegeminifter ernannt. Deflenungeachtet nahm er als Chef 
Generalftab® am Uebergange über den St. Bernbard tı. an dem Siege von 
Shell u. unterzeichnete mit: Melas ven! Maffenfiilfiand von Aleſſandria. 
ging er in einer außerordentlichen Sendung nach Epanien u. übernahm 
\ach feiner Rüdkehr wieder das Portefeurfle des —— Als Napoleon Kalſer 
eworben war, ernannte er B. zum Marfchall des. Relches, zum Grofjägermeifter 
eich ar, aum- Chef. der eiſten Eohorte der Ehrenlegton. An dem rr'iiah« 
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Feldzuge won 1805 nahm B. in feiner alten Functlon Theil, umten 
den.17. Det. die Kapitulation von Ulm u. am 6. Dee. den Waffenſtill⸗ 
Many mit. Drferreich, der die Bafis zum Preßburger Arieden bildete. In glei 
Migenfchaft machte ex bie preußtiche Campagne von 1806 u. 1807 mit u. ſchloß 
den Tufiter Frieden. Nach feiner Ruͤckkehr nach Paris wurde er zum faiferlichen 
Prinzen u. Biceconnetable des Reichs ernannt, nachdem er ſchon früher (1806) 














zum von Neufchatel u. Balangin crhoben worden war. 1808 vermählte 
er fich wit der Prinzeſſin Marle Elifabetha Amalle, Tochter des Herzogs Wilhelm 
von B sBirfenfeld. Beim Ausbruche des Kriege 1809 war er mit ber 


Goncenirirung bes franzöflfchen Armeecorps am Ley u, an der Donau beauftragt. 
Da Rapoleon zu fpät ankam, übernahm B. den Oberbefehl. Doch, dieſes momen⸗ 
tane Gommando hat ihm den Tadel vieler franzöfifchen Generale zugezogen u. iſt 
Beranlaffung geworden, ihm alle Talente eines Feldberen abzuſprechen. Navoleon 
erhob ihn gleichwohl zum Herzoge von Wagram u. fehlte ihn nady dem Frieden 
(1810) als Brautwerber nad) Wien. Gr begleitete auch die Falferliche Gemahlin 
nach Frankreich u. ward zum Majergeneral der frangöflfchen Armee, ſowie zum 
Beneraloberen der Schweizertruppen ernannt. Auf dem Zuge gegen Rußland 
fowohl, als in den Feldzügen 1813 u. 1814 begleitete B. den Kaifer wieder als 

f des Generalſtabo. Nach der Refignation Napoleon's ging er nad Par!s u. 
leitete Ludwig XVII. den Eid. Der Souverainetät von Neufchätel mußte er ent- 
fagen, erhielt aber dafür Die Beftätigung feiner übrigen Aemter u. Würden u. er 
warb fih in einem hoben. Grade das Vertrauen u. die Gunſt feines neuen Kö 
nig6. Beim Wiederausbruch des Kriegs 1815 begleitete er Ludwig XVIII. nach Dftende 
n. ging von da nach Bamberg zu feiner Familie, als er Napoleons Rüdfehr ver, 
nahm. Als am 1. Juli 1815 eine rufflfche Colonne durch Bamberg dem Rheine 
zu an die franzöfiſche Gränze marfchirte, flürzte er auß einem Kenfter Im 3. Gtode 
auf die Ludwigsſtraße herab u. endete auf dieſe traurige Weiſe fein thatenreiches Leben. 
Seine Leiche ward auf dem Echloffe Bank In ber Famitiengruft feines Schwieger⸗ 
vaters feierlich beigefegt. Napoleon fagte von B., er habe einen unentichloffenen 
Charalter gehabt, der ihn für das Oberfommando untüchtig machte ; allein er habe 
alle Wigenichaften eines guten Chefs vom Generalkabe beſeſſen: denn er babe fidh 
auf Karten verftanden, Alles gewußt, was zum Recognosciren gehörte, die Aus» 
fertigung der Befehle felbft beforgt u. eine große Gefchidlichkeit gebabt, die compli⸗ 
eisteften Bewegungen einer Armee mit Einfachheit darzuftellen. (Bol. Rapoleons 
Memoiren von Gourgaud u. Montholon. Las Cafes. Pellet über 1809. Baron 
Fain, Manufeript von 1813. Magazin der Biographien von Nicolai.) — 2) 2. 
(Bictor Leopold), der Bruder des Vorigen, geb. zu Verſailles 1770, ein ebenfo 
tapferer, als ehrenhafter Krieger, flieg bis 1805 zum Divifionsgeneral, fprengte tn 
der Schlacht bei Aufterlig das Centrum der Ruften u. entfchled bei Hal u. Lüs 
bed (1806). Bon den Königen von Bayern u. von Preußen hochgeehrt, flarb er 
1807 zu Pario. — 3) B. (Cäfar), Bruder des Vorigen, fchon 1799 Brigades 
General u. Chef des Generalſtabs, befehligte 1805 In „Holland u. wurde 1811 
Dioifionsgeneral, Reichögraf u. Gouverneur von Eorfica. Auch er unterwarf ſich 
1814 Ludwig XVII. u. farb 1819 zu Grosbois. 

Berthold, 1) zweiter Apoftel des Ghriftentbums (im 13. Jahrh) unter den 
Liefländern , erhielt von @rzbifchof Hartwig von Bremen u. Hamburg den Auftrag 
zur Miſſion in Liefland u. die bifchöfliche Würde, nachdem der erfie Miffionär u. 


Biſchof der Liefländer, Mainhard, 1196 geftorben war. Er fuchte die Leiten nach 


feiner Ankunft in Drfüll an der Düna durch Milde zu befehren, was ihm aber nicht 
gelang. Bald darauf fam er in einem Treffen, das diefe den Kreuzfahrern lieferten, 
mit denen er fi) verbündet hatte, 1198 um. Die Kreuzfabrer trugen den Sieg davon 
w. fuchten bie 2etten nun u befebren; aber nach der Entfernung der erſtern fielen 
biefe wieder vom Chriſtenthume ab u. erft dem Rachfolger B.8, Albrecht, gelang es 
mit- Hilſe der Schwertritter, die Liefländer zum chriſtlichen Glauben binzuführen. 
— AB. von Regensburg, mit feinem: Familiennamen Lech, if nach Ginigen 


Derthellet — Bertgeud. 
za Singeburg u. wieder nach Undern fe 
‚ trat in den Franci&canerorden, wird von al 
deciamator, bald magnus praedicator, bafd i 
1250 zu predigen an, oft auf Bergen, 
i 60.000 Zuhören. Sein Eifer für Pie 
. Bon ib begeiftert, durchzeg er nicht nur ganz 
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te feine Gränzen Bayern, few 
m auch die Schweiz, Drfkerreich, Ungarn, Mähren, Böhmen, Sachen u. Schwa⸗ 
m u. befehrte Durch feine gten aßentbaiben, befonderd in Ungarn u. Thür 
ngen, wiel leßerall drängten fi Taufende u. Taufende feiner Ver⸗ 
wer hinzu, ja, einmal über 200,000 Menſchen, um die Worte des Lebend aus 
sen Bunde An veruchmen. Gr Rarb den 13. Dec. 1272 u. ward im Minori⸗ 
afloſer zu Regenöburg begraben, Seine Beredtfamteit iR die wahre, welcher 
kbanfen n. Worte beinahe nie verfagen, die, in natürlicher fräftiger Einfalt zu 
= Derzen Dringend, ibrer Wirkung hr MR. Seine Bilder find nicht gehäuft, 
kr er an der redhten Stelle nebraucht u. aus dem Leben gegriffen. Geine 
omilien find das, was man im Mittelalter Sermones de tempore hieß, u. wie 
an fie auch bei dem heil. Bernhard antriffl. Won dem Feſte oder tem Heiligen 
8 Tages wird ein Bezug genommen im Eingange, oder im Berlaufe der Rede; 
t wird auch gleich der evangelifche Tert zu Grunde gelegt. Die Anlage de6 


zen erfcheint in der Regel vafiend u. verändig, u. ſollte bisweilen die Sergiies 
—73 verunglüden u. in den Uebergäängen Zwang verrathen, fo weiß der natäre 
be Fluß der Rede Alles auszugleichen, u. die vorherrfchende, praftifche Richtung 
8 Geiſtlichen überall auf eindringende, warme Vermahnung einzuienfen. e 
de Gottes u. der fchönften Tugenden, die Meldung aller Lafer, wird als bie 
aupifache anempfohlen, u. nicht leicht wird eine unter felnen Predigten angetroffen 
nden, die nicht von irgend einer Echte auch nody heute das menfchliche Herz 
ren würde. Die Tugenden, worauf B. bei allen Gelegenheiten dringt, find: in⸗ 
se Demuth u. Reue, u. Wiedererflattung jegliches unredhten Erwerbes; ohne da® 
im alle äußerlichen Bußen u. Reinigungen von gar feinem Grfolge Er rügt 
it Eifer die Fehler feiner Zeit, u. tritt befonder& heftig u. ſchonungslos au die 
rer auf. Seine Predigten find erft zum Theile Berausgegeben von Kling, 
kelin 1824. 8. Einzelne Proben in verichledenen Sammelwerken. ebergl, welter 
. Grimm in den Wiener Jabrbüchern Bo. 32, Seite 194 f. u. die Nachweis 
agen in Kehreind Gefchichte der Eatholifchen Kanzelberedtſamkeit der Deutſchen. 
egensb. 1843. 2 Be. 8.). x. 

Berthollet, Elaude Louls, ausgezeichneter Chemiker, geb. 1748 zu Talloire 
Eavoyen, Audirte Medizin zurTurin, ward Leidarzt des Herzogs von Orleans, 
80 Mitglied der Akademie in Paris u. 1795 ‘Profeflor der Chemie an der poly⸗ 
Ömifchen Schule. 1796 ward er nach Stalien gefchidt, um unter den dortigen 
unffchägen die beften u. geeignetfien für Sranfreich auszuwählen. Darauf folgte 
Bonaparte nach Aegypten, Fehrte mit ihm 1799 zurüd, ward Mitglied des Er⸗ 
itmmgöfenats, dann Graf u. Großoffizier der Ehrenlegion. 1804 erhielt er von 
«poleon die Senatorie von Montpellier. 1814 trug er mit auf die Abſetzung des 
en Genannten an u. wurde von Ludwig XVII. zum Pair ernannt, Er behielt diefe 
zärde, da er ſich während der 100 Tage ferne von der Politik hielt. Er farb 
322 zu Uircuell bei Warie, wo er einen Verein junger Ghemifer in feinem Labora⸗ 
aha bekpäftigte. DB. iſt der Entdecker der Zufammenfegung des Ammontaf, gab da6 
wstohlen der Gefäße zum Auſbewahren des Waſſers auf Schiffen an, führte die 
Werbleiche ein, bereicherte die Färbekunſt, erfand das, nach Ihm benannte, Anal, 
ber x. m. vereinfachte die chemifche Benennungswelfe (Bar. 1787). Bon feinen 
xhriften reicht der „Berfuch einer chemifchen Statiſtik“ (2 Bände, Par. 1803, 
wii Berlin 1810 f.) allein bin, feinen Ruhm zu erhalten. Das von ihm erfuns 
me Rualifüber hat ven Namen Berthollerfhes Knall pulver (fiche 
‚aalf) erhalten. 

Derthond 


Ferdnand, geb. 1727 zu Plaucemont im Fuͤrſtenihume Reufchatel, 






u  ertin Bertrand, 


geh. 1807, der Verfertiger -gefchägter Seeuhren, die er durch das Compenſatlons⸗ 
vendel vom Einfluße der Temperatur unabhängig machte, bekannt audy durch mehre 
a über feine, Kunſt. Sein Neffe, Louis B., vervollfommnete feines Oheims 
Erfindung. | on 
Bertin 1) Antoine, Chevalier De), geb. auf der Inſel Bourbon 1752, er⸗ 
zogen in Frankreich, wo er bis zum Capitain ſtieg, wurde megen feiner leichten, 
‚crottfchen. Lieder der franzöfifche Properz genannt u. gründete feinen Ruf durch die 
Elegien „Les Amours.“ Gefammtaudgabe feiner Werle (Paris 1824 2 Bde). — 
.2) B. (Louis Srangois), B. l’ains genannt, geb. 1766 zu Paris, wollte fich dem 
‚geiflichen Stande widmen, wurde aber durch die Revolution der Journaliſtik zuge, 
t u. gründete nad) dem 18. Brumalre bad „Journal des Dèbats,“ defien Res 
daction er bis zu feinem Tode Im confervativen Sinne fortführte. Napoleon vers 
wandelte 1805 den Titel feines Journals in Journal de l’Empire u. fegte Flevet 
u 1808 Etienne zum Oberrevätteur diefes Blattes, während B. mit Chateaubriaud 
ben Mercure de France tebigitte. Bon i8L1—1814 ward den Eigenthümern des 
Journal des Debats das Eigenthumsrecht durch einen kaiſerlichen Befehl entzogen, 
Erft unter den Bourbonen (1814) erhielt B. daffelbe wieder zurüd. Während ber 
400 Tage rebigirte B. den Moniteur universel in Gent u. übernahm nach feiner 
Rückkehr erſt wieder das Journal des Debats. 1830 wurde er, obgleich dem Bons 
ſervatismus zugethan, unter dem Miniflerkum Polignac vor das Zuchtpoligelgericht ges 
sogen u, verurtbeilt, jedoch vom Appellationsgerichte freigefprochen. Nach der Jull⸗ 
Revolution huldigte er der neuen Monarchie u. der Herrichaft des Juste- miliew, 
Er behielt bis zu feinem Tode die Redaction bei u. farb zu Anfang des Jahres 
4812. Sein Sohn, Armand B.,redigirt gegenwärtig das Journal des Döbats {m 
Geifte feines Vaters. — 3) B. (Louis Srangeis B. de Baur), Bruder des obi⸗ 
gen B- Vaind, geb. 1771, gleich jenem Journalift, gründete 1801 ein Banqulerhaus 
Bariö, ward 1820 Deputirter, befand ſich 1829 unter den 221 u. ging nad 
der Juli⸗Revolution ald Diplomat nah England u. dem Haag. Er ward hierauf 
Pair u. Rarb 18412. — 4) B. (Louiſe B.), Tochter des unter 3) genannten, 
Opeincomponiſtin, fehte 1837 die Dper Esmeralda nad Victor Hugo, In Muſik 
u. gab auch eine Sammlung Gedichte „Glanes“ heraus (1812). 
Bertoli, Giovanni Domenicho, Cote di B., Patriarch von Aquileja tn 
der Müıte des 18. Jahrhunderts, machte ſich als Alterthumefreund um die Er⸗ 
haltung der Witerrrämer, beſonders zu Aquileja, fehr verdient. Er fehrieb: Le 
anjichitä di Aquileja profane et sacre (Vened. 1739. Fol. übrigen® unvollendet), 
Berton 1) (Henıt Montan), frangöfifcher Componiſt, geboren 1767 zu Paris, 
geftorben als Profeſſor der Compoſition am Genfervatorium 1832, componirte 
einige 20 Opern (darunter „Aline, reine de Golconde“). Durch feine „Theorie 
der Muſik“ hat er ſich auch als Theoretifer einen rühmlichen Namen verfchafft: 
Sein Son, $rangotsB., iſt ebenfalld Componiſt. — 2) B. (Jean Baptift), zulegt 
franzöflfchee Brigavegeneral, geboren 1774 zu Brancheval dei Sevan, Offizier 
während der Revolution u. ded Kaiſerreichs, Chef des Generalſtabs tes Generale 
Sebaſtiant in Spanien, focht hier bei mehren Gelegenheiten tapfer, nahm Mas 
laga, ward Gouverneur, 1813 Brigavegeneral u. befehligte bei Touloufe u. bei 
Waterloo. WS thm die Bourbons feinen Ruhegehalt entzogen, fchloß er Ach zu 
Saumur den Chevaliers de la liberts an, zog 1822, an der Epitze von 50-Bes 
waffneten, nady Thuars, proclamiıte eine previfortiche Regterung u. rüdte genen 
Saumur. Hier zerftreuten fich feine Golraten; er felbft floh verkleidet, warb abes 
ergriffen u. verhaftet, von den Aſſtien zu Poltiers aum Tode verurtheilt u. hingerichtet; 
Bertrand (Henri Gratien, Graf), Diviftiondgeneral, Adjutant Napoleon’e 
u. Großmar hal dis Palaſtes, ſtammt aus einer angelehenen bürgerlichen Famlie 
zu Turin. Für das Baufach Anfangs befiimmt, trat er während der Revolution 
in die Nationalgarde. Er gehörte zu ten Freiwilligen, die am 10. Anguſt 1792 
zu den Butaillonen traten, welche die Befchügung Ted Koönigs nenen den wüthenden 
übel übernommen hatten. Den Krieg: im den Pyrenäͤen 1793 u, 1796 machte 





über die Donan fdhlagen IR, Äber weldhe Die Franzofen auf das Echlacht- 
m Bagram irten. 1812 war er mitÄn Rußland, 1813 commanpdirte 
> werte franzößfdie. Armeecorpo u. warb, nach dem Tode Duroc’6, Groß⸗ 
wu des Palaſtes. Bei Rüben u. Baupen focht er mit Ausgeidinung n. kam 
vom Waffenſtillſtande au dem Corps von Oadinot. Während ber Schlacht 
zroßbeeren fchlug er ſich bei Biantenfelde mit dem General Tauenzin, jedoch 
Erfolg; auch nahm er Theil an der Schlacht von Dennewis. Bl 

piete «r (den 16.— 18.) in Lindenau die Ehaufiee von Thüringen u. deckte 
von Rückzug der franzgöflichen Armee, indem er fi) Welßenfeld und der 
? Über die Saale bemädtigte. Nach der Schlacht bet Hanau (30.— 31. 
bielt er Mainz, bis die franzöflfche Armee über den R war, u. nahm 
am den weltern Operationen In Frankreich. Er begleitte Rapoleon nach 
m. erhielt 1815 die Gtelle des Mojorgenerals der fran jökgen Armee, in 
z Ginenicyaft er den Schlachten bei Ligny a. bet terloo beimohnte, 
feinem Kaifer im Unglüde, wie im Glücke, folgte er ihm auch nad) Gt. a, 
eiden der einfamen Gefangenſchaft mit ihm teilen. Ein Kriegsgericht ver⸗ 
ke ihn 1816 zu Paris zum Tode; doch ward biefed Urtheil aufgehoben. 
Ropoleon’6 Tobe Eehrte er mir feiner Familie nach Frankreich zurüd u. lebt 
wis al6 Beneral en disposition, Bgl. Memoiren Napoleon's von Gourgaud 


omtbolon. Ä 

Bertrih, Dorf mit 500 Einw., am Jeébach im Kreife Kochem bed preußi⸗ 
Negierungsberitkes Koblenz, mit alkaliſch⸗ſaliniſchen Warmbade von 25 
zo R., eine Quelle, die ſchon zu den Zelten der Römer befannt war u.. in 
mern Zelt wieder durch die, von dem Ghurfürkten Clemens Wenzel von Trier 
getroffenen, Ginrihhtungen: in Aufnahme gelommen tft. Sie enthält faly 
‚ Ratron, fehwefelfauern Kalk u. fchwefelfaure Magneſia, mit Badeeimich⸗ 
1. Dabei die -Käfegeotte, 12—15 Fuß hoch u. etwa 26 Schritte lang, 
wadenſchiefer, der auf einer Reihe Bafalıfäulen ruht, deren einzelne Gtäde 
nınben Gollänverfäfe ähneln (daher der Name) ı. die über ein tiefes Thal 
se. Bringen» (Wilbelm6-)  Brüde. 

Bert Griebrich JuRin, großkerzoglich weimarifcher Segationsrath, ein, 


u, 
ı DuoanB. we Olsaunssernaldusc a horn nsenlans 
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breitete Karten aus, 3. ®. die aroße topograpbifchmilitärtiche Karte von Deutſch⸗ 
land in 220 Blättern u, die Erweiterungen derfelben nach Weften, u. eine Karte 
en Dreußen r Polen in 85 Biättern, der Gaepariſche allgemeine Handatlas u. 

ulatla6 u. 1. w. 

Bernf nennt man bie befondere Befchäftigung, der fich Jemand gewidmet 
hat, oder da6 Amt, das Einem übertragen worden tft. Fällt dieſe Beſchäftigung 
mit den Anlagen, der Neigung u. den Kenntniffen zufammen, fo wird auch ver 
B. um fo befier u. vollflommener erfüllt werden löͤnnen. Es gehört beſonders in 
das Gebtet der Pädagogik u. Erztehungslehre, herauszufinden, für welchen B,, 
nad) Anlage u. Neigung, die zu Erziehenden am meiften fich eignen. 

Berus, Ludwig, Profefior der Theologie u. Gegner der Reformation zu 
Bafel, geb. dafelbft zu Ende des 15. Jahrh., fludirte zu Paris Philoſophie u. 
Theologte u, übertraf alle feine franzäftfchen Miiftudirenden fo fehr, daß er, ber 

de, unter den Bewerbern um die theologifche Doktorwürde die erſte Stelle 
erlangte. Schon 1512 war er Bicefanzler der Univerfität Bafel, die damals im 
ihrer ſchoͤnſten Blüthe Rand, 14513 Brofefior der Theologie u. in den Jahren 
41514 u. 1522 Rektor, zugleich auch Propft des Kollegiarfiftes St. Peter vafelbf; 
Roch in vworgerüdteren Jahren lernte er, dem Studium der heil. Schrift zu Liebe, 
Die hebräifche u. griechifche Sprache u. unterflügte feinen Sreund Erasmus durch 
Darbringung eined bedeutenden Theils feines Vermögens zur Herausgabe des 

chen neuen Teſtamentes. Faſt alle Gelehrten zu Bafel waren feine Schüler, 
oder halten den Doktorhut aus feiner Hand empfangen, u. ſelbſt Erasmus erw 
kannte in ikm den überlegenen Theologen an. Als ihn ber Rath beim Eindrins 
gen ver Reformation in Bafel zu einem Butachten über die Sache des Proteſtan⸗ 
ttömnd aufforderte, verwies er denfelben an B., „ver hierin mit einem Yinger 
mehr, als er mit dem ganzen Leibe leiften Fönne.* Damals war er die Teiftinfe 
Stute der Tatholifchen Sache an der Hochſchule, die an der Epige der katholiſch 
efinnten Bürger von Bafel fland u. trug Vieles dazu bei, daß der Reformator 
efolampadiuß, den der Rath der Lintverfität als PBrofefior der heil. Schrift 
aufbringen wollte, abgewiefen wurde. . B. war auch einer der Borfiger bei dem 
Religionsgefpräche zu Baden u. wirkte hier, dem Oekolampadius perfönlich ges 
enüber flchend, weſentlich zu dem errungenen Siege der Fathollfchen Sache mit. 
6 aber die Reformationspartet, verbunden mit einer wilden Demagogie, gu 
Abermädtig wurde u. 1529 in einem wilden Auflaufe u. vandalifchen Bilderſturme 
einen gewaltihätigen Sieg davon trug, verließ B., mit dem Domkapitel und den 
meiften Profeſſoren der Univerfität, feine Baterftadt u. wandte fidh nach Braburg 
Im Breisgau, wo er 14. April 1554 als Profeſſor ſtaib. Die Univerfität Baf 
verödete nun fo fehr, daß 3 Jahre der Mediziner Oswald B. der einzige Bros 
fefior war u. fie fi) nie mehr zu ihrem alten Ruhme erheben fonnte. Sn feinen, 
obwohl wenig zahlreichen, ganz praftifchen Schriften: „Commentarius in aliquot 
Psalmos“, „Quaestio, an lempore pestis fugere liceat u. „Liber de christiana 
ad mortem praeparatione‘“ (Bafel 1551) ericheint B. als einer der edelſten An⸗ 
walte einer. ıiefen, rein chrifllichen Andacht. Beſonders iſt letztere Schrift durch 
u. durch bibliſch u. Acht kirchlich u. zeigt in würbiger Haltung die goldene Mits 
tel wifchen der, aus der neuen Rechtfertigungslehre ermachfenen, Vermeſſen⸗ 
beit n. zwiſchen angfivchem Verzagen. . L. 

Bervie, Charles Element, berühmter franzöffcher Kupferftecher, ein Schüler 

WBile6, geb. zu Paris 1756, geft. dafelbft 1822, unter deffen beſte Werke ge» 
t werden: L’enlövement de Dejgnira, nad) Rent; L’education d'Achille, 
nad) Regnault und das Bildnis (Kupferftich) Louis XVI. in ganzer Figur, nach 


einem Gemälde von Calle. Die Platte hievon zerfchnitt B. In der Revolution, ° 


um fie zu ſichern. Reuerdings wurde fle wieder zufammengefcht. Richtige Zeichs 
. mung, Reinheit u. Glanz bed Stiches charakterifiten die Werke B.o. 

Bernie, Galnt- Albin, franz. Wovocat u. Redner, geb. zu Amiens 1788, 
lam als Advocat 1815 mit feinem Water nad) Paris, wo er, in das Regifer 
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en aufgenommen, bald einen großen Ruf erhielt; er zeichnete ſich in ben 
amaligen poltifchen Prozeſſe Such fein Rednertalent aus. Mehre feiner 
find abgedrudt in Pankonocke's Barreau frangais u. in den Annales du 
ncais. Mit J. rang. Barriöre verband „er fich 1820 zur Heraus⸗ 
llection des me&moires relatils à la revolution frangaise u. —— 
Redaction der „Revue encyclopédique“ u. mihrer anderer Journa 
i iſt B. Seneraladvocat am föntglichen &erichtöhofe der Scene 
ck, James Fiz⸗James, Herzog von, Maiſchall von Frankreich, ein 
g Jacobs II. von England u. der Miß Churchill, einer Echweſter des 
n Marlborough, geb. 1670, warb in Frankreich erzogen, diente unter 
tl von Lothringen in Ungarn, begleitete feinen Water beim — 
m Revolution nach Irland, machte die Feldzüge unter Luxemburg in 
it, wo er 1693 bei Reerwinden gefangen ward, ging dann, nach feiner 
ıng, als commandirender General nach Spanien, legte die Innern Zwi⸗ 
8 Hofes bei, befreite dad Land von der portugieflichen Armee, befam 
: von Spanien die Städte Lirian. Zeria mit der Örandenwürbe der er 
Ludwig XIV. aber die Etatthalterfchaft Limoufin. 1708 ging er an 
a da nach Slandern, das folgende Jahr nad) Provence u. Dauphine; 
nzen zu deden, u. nach dem Utrechter Srieden nach Buinne, um das 
zu übernehmen. Er warb in den Laufgräben vor Philippoburg durch 
menſchuß getöbtet (4734). B. Fannte den Hof und floh ihn foviel 
PR &: * —A gerecht, zurückhaltend u. verſchwiegen, u. 
lcht Leicht aunänglich. 
ick upon Tweed, feſte Stadt an der Tweed, in der englifchen Braf- 
humberland, mit 10,000 Einw., die fich mit Leinwand⸗, mit Filz⸗ u, 
anufacturen- befchäftigen: u. einen bedeutenden Lachsfang in der Tweed 
lee Handel mit Härtnpen, eingefalzenen Lachfen, Korn, Schweineſleiſch 
nicht unbeträchtlich. 
I, ſ. Smaragd. 
find GJohann Bar Freiherr von), geb. den 20. Auguſt 1779 an 
im Kirchſpiele Wälmerfunda in ofgoib and, an welchem Drte fe 
smuc B., Kaplan war, machte feine Gymnafialſtudien zu Linköping 
796 die Hoäiäute zu Upfala, wo er fi) dem Studium der Mebicin 
. mit vieler Vorliebe u. vorzüglichem Zläße ver Chemie oblag. Die 
de Anwendung feiner chemiſchen Kenntniſſe machte er 1799, als ärzili⸗ 
e zu Medivi, mit der Analyfe der dortigen Dellquelin, weldye die bes 
Schwedens find. Seine erſte Literarifche Arbeit entfprang aus biefer 
diente ihm im darauffolgenden Sabre zu feiner afademifchen Diſſerta⸗ 
. Analysis aquarum Medeviensium). Auf cine zweite, im Jahre 1802 
von ihm heraudgegebene, Diflertation (de Electricitatis galvanicae a 
ı excitae in corpora organica effectu) erhielt er noch in demfelben 
Stelle eined Adjunkten der Medicin u. Pharmatte In Stodholm, wo 
aft mit der Chemie befchäftigte u. die Ärztliche Praxis ausübte, im 
5 Lehrer der Chemie an der Kriegdafabemie, 1807 Profefior der Mes 
rmacle in Stodholm ward, den Berein der ſchwediſchen Geſeillſchaft 
ftete, im Sabre 1808 Mitglied der Föniglichen Akademie der Willens 
Stockholm u. in demfelben Jahre Borftand defielden Eolleglums wurde 
kät6collegium als Mitglied Sitz u. Stimme erhielt. Seine Föreläs- 
mr kemien in 2 Binden fält in’ die Jahre von 18061808; feine 
ır i fysik, kemie och mineralogie in 6 Bänden erfchlen in den Jahren 
his 1818, unter Mitwirkung von Silinger u. bernach unter jener 
bifchen Gelehrten. Im Jahre 1815 übernahm er auch die Pros 
ie an dem, für die praftifche Bildung der Werzte zu Stockholm 
ten, medico⸗ chirurgifchen Inſtituie, wurde im —** Jahre Ritter 
rnordens u. iſt felt dem Jahte 1818 beſtaͤndiger Sekretaͤr ber Alabde⸗ 
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mie der Wiſſenſchaften, — in welchem Jahre er, bei Gelegenheit Johauns XIV. Krös 
nung, geadelt wurde — Kommandeur 1821), Großkreuz des Wafaordene (1829) 
u. von mehren Orden ber. erfien Höfe Europas. — In den Freiherrnfland wurde 
er am Tage feiner Bermäblung mit der Tochter des Staatsraths Poppius erhos 
ten u. 1038 Reichorath. einen fpätern, meift' In ſchwediſcher Spradye gehaltes 
nen, antographifen Serien wurde die Anerkennung aller Bölfer, ſo daß fe 
faſt in die meiſten lebenden Sprachen übertragen wurden. Zu ihnen gehören vors 
weite fein: Lehrbuch der Ehemie:(Lärbek i Kemien, 5. Aufl. deutfch von 
er, 2. u. 3. Aufl. Dresden 182531, 4 Bdoe.; 4. Aufl. ebdf. 183541, 
10 Boe; 5. Aufl. noch nicht vollendet), In Wuszügen für Werzte, Apotheker 2c. ıc. 
bearbeitet von Eiſen bach u. C. A. Hering, Stuttg. 1832—33, 3 Be, Ferner: 
Jahresbericht über die Korlichritte der oh n und chemifchen Wiffenfchaften, 
üherfept: von Gmelin u. Wähler, fortlauferid an 30 Bde.; feine —— 
des Loͤthrohrs in der Chemie u. Mineralogie”, deutſch von Wöhler, 3. 
4837. Hub früherer Zeit ſind noch von ihm zu erwähnen: Ueberblid über bie Ju⸗ 
[qumenfepungen der thierifchen Fluͤſſigkeiten, deutſch von Schweigger:Getvel, 
b. 18155 Ueberſicht der Fortfchritte u. des gegenwärtigen Zuſtandes ver 
Ghemie, deutfch von Siegwart, Rürnb. 1815; Neues Syftem der Mineral 
deutſch von Omelin u. Pfaff, Kuͤrnb. 1816; Berfuch über bie Theorie 
chemi Proportionen, deuiſch von Blöde, Dresd. 1820. — Seine Verdienfe 
um die Wiſſenſchaft find unermeßlich u. feine Entdedungen allzu — um 
hier aufgegählt werden zu fünnen; fie gehören, als fdönfte Zierde, der @efdhichte 
der Ghemie an, deren zweiter Bater Berzellus fi. nu. 
Beſancçon (vas alte Biſontium, im Mittelalter auch Chryſopolis), ſtark befeſtigte 
Haupiſtadt des Departements des Doubs, am Doubs mit 30,000 Einw., einer 
von Bauban erbauten Citadelle, mehren, Kirchen, woruntet der Dom —— 
itälern u, andern öffenilichen Gebäuden, worunter das, durch feine halb goth 
alb römifche Bauart Intereffante, Palais des Cardinals Granvella. B. iſt der 
tz eines Erzbifchofes, der Departemenisbchörden, eines Lyceums, einer Akade⸗ 
mie für Mathematik u. ſchoͤne Wiſſenſchaften; die Stadt hat eine Bibliothek, 
Mammfung, einen botanifchen Barten, ein Raturaliencabinet, eine Taub⸗ 
Rummenmfult. Auch iſt bier eine. Bongregation der bärmberzigen Sch 
Die Fabriken B.s liefern Wollen-, Baummwollen-, Stabl-, Eifenwaaren, Tafchen- 
a. Stutzuhren, Seide, Tabaf. — Schon Mu Cäſars Zelten war B. ein bedeuten, 
ber Waffenplatz, aus dem Erſterer den Arioviſt vertrieb. Später war es beutiche 
Reichoſtuadt u. der Sig eines Erzbiſchofs. Der Erzbiſchof von B. wurde rss 
Fanzler Burgunds u, Reichefürft u. erhielt die A. Stelle unter den nicht furfürfs 
Itchen Grbiichöfen. Erft der Frieden von NRimmegen, wodurch Spanien Hoch» 
Burgund (Franche⸗Comté) an Frankreich abtrat, änderte dieß Berhälmiß; von jeht 
an wurde B. Hauptort der Krande:Gomte. In dem Goncordat vom 29. Rov. 
1801 wurde das Erzbiſsthum B. neu errichtet und ihm die drei Departemente: 
Doubs, Jura u. Ober⸗Saone zum unmittelbaren Sprengel, zu Guffraganen aber 
„bie Biichöfe von Autun, Straßburg, Dijon, Nancy u. Meb gegeben. | 
Befagung einer Feftung (la garnison), wird zunächft bedingt von ber 
Ende, oder vem Umfange der Feſtung, modificirt fi aber audy noch durch bie 
Zahl der adaib: u. durch die befondern Verftärfungen, mit welchen die Feſtung 
verfeben Il. Doc find fich die Annahmen der vorgüglichen Kriegebaumeifter für 
die abſolute Groͤßenbeſtimmung nicht gleich. . So nimmt Bauhan bei der Borauß- 
ſetzung eines Belnaone von 180 Totfen Fronte auf jedes Ballon 500 M. anz 
Andere zechrren M., eben ſoviel auf ein Hornwerk u. 150 M. auf jede vor 
liegende Redonte, excluſive Artillerie, Senieweſen und @eneraiftab. Die Befahung 
eines Sechsecks ernibt ſich hiernach zu A500 M., wovon aber in ver erflen 
Ifte der. Belagerung 4 als Bebilfen für die Wıtilterte, in den Magazinen m. 
pitälern, fowie zu den Befeftiaungdarbetten abgeht. Von den, dann noch 
eigen; 3000 M. haben 4 den Tagedienſt, 4 And in -Bereitfchaft u. J haben 
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Rıftag. Bonömarh fordert dagegen für ein Sechsecck, um Alled hlurelchend bes. 
chen u. den Dienk gehörig verſehen zu fünnen, 5252 M., thellt diefe Mannfcait 
26 ebenfo in 3 Theile: zum Dienk, zur Beretifchaft u. zum Ausruhen. Die 
wi er zugleich zum jinnein Wachtdienſte, zur Unterflübung ber, vom 
Feinde amgegriffenen, Werfen. zu Wusfällen benützen. Reiterei wird in Feſtungen, 
6 foldhe, nur Batronidiren, oder, wie einige Sngencund vorfchlagen, : 
Kusfälien im breiten, frockenen Graͤben gebraucht. — 400 M. vürften ka 
gehen Feſtungen genügend (.yn, da dieſe Waffe, wegen der Berforgung der 
Blade, hee befondern Schwierigfiiten bei Einer Belagerung erxugt. Zur Bedie⸗ 
ung der Gefchüpe rechnet man im Durchfchnitte für jedes ſchwere Geſchütß 5 M., 
wesen ‚aber nur 2 M. Axtilleriſten, die übrigen von der Infanterie dazu gegebene 
Beitfen ſind. Liegen die Geſchütze auf leicht beweglichen Yehungslaffeeen — 
Oikesunal’iche u. Montulembert’fdde Rabmenlaffeten — fo find für —* Geſchũtz 
82 M. ansielchend, wu. wenn mehrere Geſchuͤte nebeneinander in ‚einer Batterie 
braucht mh anf zwei verfelben Imimer nur Eine Bediemung fu rechnen, 
una Feuer in, der Regel nicht fo ſchnell unterbalten zu werden braucht. Vom 
zecinet man gewöhnlich auf jede 1000 M. ver Befabung 100 MR. 
| od. Sappeurs, u. wenn die Feſtung ein Minenſyſtem hat, für diefes noch 
Minemb. Uebrigens darf man nicht etwa glauben, daß die Befagungeftärke 
Winkel fo berechnet wird, daß alle Feſtungowerke die volle, oder zu ihrer Vertheidi⸗ 
nr Ars dige, Bannichaft erhielten, ſondern man teflimmt nur den Bedar 
m digern aller Waffenarten für eine, oder def“ großen Feſtungen für zw 
efronten, u: für Die Abrigen Fıflungawerfe rechnet man nur —* Mann⸗ 
«36 zu ihfer Bewachung notbwendig iſt. Vgl. Hoyer's „Allgem. Woͤrterbuch 
funf?, Art. Befayung. Bu .._ 

2 arodto, Altrander, Fink ron, geboren 1742 in NKleinrußland, ſtudirte 
wRhw, ward dann Soldat und darauf Eekretär des Fürften Romanzow. Seine 
ud: Ser befand in der genauen Kenniniß ker ruffiihen Eprache und ber 

u. fchneflen ſchriſtlichen Ausdrucksweiſe in derſelben. Unter Katharina II. 
ı Saul I, Minifier ded Auewärtigen, unterzeichnite er 1791 den Frieden von 
Katfer Joſeph IL ernannte ihn zum Rechegrafen u. Paul I zum Fürſten 
x Ranzler; er brachte die Allianz zwiſchen Rußland u. England gegen Frankreich 
m Shande. Zu Reſchin, Im Bouvernement Tſcherningow, fiiftete BV. ein Gym⸗ 
em für Edeileute. Er farb in Petersburg 1799. 
- Beihanung: oder Gontemplation, im Altgemeinen: das in's Auge Faſſen eines 
des, ohne Berüdfichtigung, ob dieß bloß mit dem finnlichen, oder geiftigen 
Doch braucht man vornehmlidy den Ausdruck B. oder Beſchaulichkeit 
von dem fich Berfenfen in das innerliche oder Gemüthsleben, von dem fich felbft 
Beiganen in Bezietung auf das geiftige u. pfuchiiche Leben. Daß, eine folcye 
fortgefchter Zuftand derſelben (befchauliches Leben) hoͤchſt heilfam 
für die Geiſtes⸗ u. Seelenzuſtaͤnde des Menſchen feyn wird, wenn 
in Echwärmerei verirrt, wird Derjenige nicht beftreiten, der weiß, 
ie menſchliche Natur, ſich durch die Stnnenwelt von dem, was Ihr 
oih ihut, abziehen laßt u. wie nur die B. over Selbſtbeſchauung fie vor 
oder Decentralifirung des Geiſteslebend bewahrt. Manche Naturen 
ch ſchon von Haufe aus fo angelegt, daß ihnen ein beſchauliches 
Bepärfniße, ja zuc wahren Lebendaufgabe geworden tft, der fie fich, mit 
Bermeidimg alter möglichen Verirrungen, mit wahrer Luft u. Neigung hinzugeben 
im Stande fin). 

Beſchicken nennt man, In der Hüttenkunde, das Vermengen der Erze unter 
dnsmper ste Früffen u. andern Zufchlägen, um fle zu den Hüttnpreceflen vorzus 

In der Mänz- Probtrfunft, in Bljoutertefabrifen u. f. f. beißt es: den 
edlern Metallen fo viel von einem geringen Metalle zufegen, daß fie das 

verlangten geringern Gehalt oder Werth ( Korn) bekommen. Diefen Bros 
man fonft auch legiren. 
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Beſchneidung, eine, von Bott dem Abraham u. deſſen Rachfommen 
Handlung, vermiitelß weicher alle männlichen Iſtaellten an der Borhaut 
lelſches befchnüiten werden ſollien, ald ein Bundeszeichen amilchen Gott 
feinem auserwählten Bolfe (Benef. 17, 9— ti, 43). Bolt virhich dabel 
ram, der nun Abraham heißen folte, eine zahlteiche Nachfommenfchaft , " 
Land Canaan u. den. Segen aller Völker. ° &5 vurde beſchnitien alles Männl! 
deßwegen war jekody dad weibliche Gefchlecht vom Bunde mit Gott nicht m 
fbloffen: denn. andy die ‚Frauen nal Adtheil an dem Oflerlamme u. darf 
Teinen Unbefchnittenen ehelichen. — Behauptung, daß die B. cine frühe @ 
wohnheit- in Aegypten g set, AR jedenfalls itrig, wenigftend in dem 
Sirine, wie fie bei den räern gefliftet wurde, Es iſt vielmehr ſehr w 
lich, daß andere Bölfer die B., von den Hebtäern enilehnt haben. Ja der Re 
wird die D. am 8. Tage nach der Geburt eines männlichen Kindes verrichtet 1 
En barf fie jeber, auch eine Grau, vornehmen. Derienige, der fie werrichtet, wird 
'ohel genannt. Die B. zerfällt in mehre Stüde: a) —— Daran fun 
der Jüfleumente u. Bandagen, vo ftmäßiges Wideln des — ng 
befielben. durch den Mohel, den Gevaiter u. 8.m Perfonen, ® des 
Kindes auf dem Schoofe des Gevatteis. 2) Die Operation felbfl; fe —— 
den, Schnitt (chitach) ‚ "die der Kidhel (peria) und das Ausfäugen 
aa). 3) Die Hachhefenblung, btrift bie mögliche Blutung u. dcn. einfache 
band. In manchen Staaten. muß, wegen Gontrole ded Mohel, ein Arzt bei 
'B. zugegen fiyn. — Der Urfprung viefe® ebrauches der B, läßt fidh, in’ diätetl 
her Beziehung, bei: anderh_MWölkern nicht mit ‚Beftimmtheit, erörtern,"boch. febel 
Reinlichleit, Verhütung einer, In heifen Ländern-häufigen, ‚örtli 
u. Beförderung der Zeugungöfähigkelt geweſen x ſeyn. — No 
wir, außer bei den Juden, Yen Sebran der B. kei den Kopten, heil 
— u. Mohamebanern. Bel den Lehtern erfolgt ſie etſt im 


jaßre. = 
Beſchreibung, überhaupt pie Aufzählung aller Merkmale, dutch welche 
— ſich end A jeidet; im engern Sinne die 
fellung eines Gegenftandes nach feiner Befchaffenbeit im Raume u, ir der 
mit Zugtehung der, neben u. mit ihm zuſammen beſtehenden, Theile in die 
‚ beten ‚äftbettiche Grforderniffie Kürze, Buftimmtheit, oder paſſende W 
a #8 in der Sprache find. Der Zweck ver. D. ift die genauere Veran 
ES des Gegenftandes, mag biefer der Ratur ober Kunft angehören, o) 
le, fein. Charakter u, f. w. feyn. Daher muß vom, Allgemeinen zum 
derm herabgeſtlegen werben u. die indung u. fchärfe Feftftellung der ein, 
Merkmale erfolgen, oder mit anberh Worten: der Beichreibende bat.dem Gegens 
fand dergeftalt in rg aufzunehmen u. wiederzugeben,‘ daß Derjenige,' welcher 
demſelben leine tniß haite, ſich ein beftledigendes Bild bavon zu m 
im Gtande. iR. Stredt die B. nach größerer Anthaulichei dadurch, daß 
mannigfaitige, auf die Phantafle wirkende, Bilder zu einem wohlgefälligen © 
k, dann beißt. fie die poetifche B., ohne daß fie in .diefer Benennung, 
auefchliehtiih an die gebundene Gprachform. gefefjelt wäre.  Daburch untere 
[det von dem’ früher erwähnten befchreibenden Gedichte, welches ald 
K * 8 — ——— * Aa 3 — 
poc au u jedoch and; hier, daß bie derten 
genflände - jur Srlömung gdangm u, bie poetifche B; als ordanies 4] 
«lm Zwede benägt wird, * 
Beſchwerde (lat. gravamen), die, über cine m. welche ein = 
















jen den Reberern, oder ein Glei jen einen Glel— “erlaubte; 
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torgejeßten eingereicht wird. B.n gegen die Staatsverwaltungen Tönnen in 
ationelen Staaten, im Weigerungsfalle der Behörden, auch unmittelbar bei 
andKänden ı. in Deutichland bei dem Bundestage angebracht werden, Auch 
iminalprozeſſe flattfindend, if die B., befonderd von Angefchuldigten gegen 
Interfuchungsrichter, wegen übler Behandlung, widerrechtlichen Verfahrens 
hm u. dem Denunzianten ober Aufläger, wegen vermeigerter oder verzögerter 
„ in jedem Stadium des Prozeſſes bet dem Berichte zuläffig, unterfcheinet ſich 
von der Appellation dadurch, daß fie an Feine Zetalien u. fonflige Formali⸗ 
Mg if, u. die Sache, nach erledigter B., auch ferner bei dem Unter- 
Deſenval, Peter Joſeph Biktor, Baron von, Generallieutenant der franzoͤſi⸗ 
Sirmer, Oberſtlieutenant der Schweizergarde, Großkreuz des Ludwigsordens ꝛc., 
e 1721 zu Paris geboren. Sein Bater flammte aus einem angeiehenen Ge⸗ 
bte von Solothurn u. ſtarb 1766 als Generallieutenant in franzoͤſiſchen Dien⸗ 

e Mutter, eine polnifche Bräfin, war mit der franzöftfchen Königin Marta 

ki verwandt: B. trat ſchon im neunten Jahre ald Kadett in dad, von ſei⸗ 
Bater befehlinte Garderegiment, n. flieg durch perfönlichen Muth, den er vors 
b 1735 in: Böhmen, bei der, Erſtuͤrmung einer Redonte, bewies, durch Geiſt 
ewandtheit u. feine Kamillenverbindungen, fchnell immer böher in Ertegerlichen 
ven u. der Gunſt des Hofes. Zur Zeit der Revolution wurbe er zum Gene⸗ 
gtenant erhoben, u. ihm 1789 das unumfchränfte Kommando der, um Parld 
mengezogenen, Truppen übertragen. Aber das ſchwankende Benehmen des 
B, na er fich richtete, u. feine halben Maßregeln zogen ihm den Haß 
Belles zu. — Er tourde verhaftet u. ihm der Prozeß gemacht. Durch Des 
B gewandte Vertheidigung erhielt er, nach langer Befangenfchaft, 1. Mai 1791 
wieder, ſtarb aber ſchon 1. Juni 1791. Seine Memoires, die 1805 
3807 in A Bänden vom Srafen Segur in Paris herausgeneben wurden, ent» 
m wichtine veurage zur Geſchichte des franzöflichen Hoflebens unter dud⸗ 


.u. 
— in der Kirchenſprache gewöhnlich Dämoniſche (daemoniaci auch 
ui) — find ſolche Kranke, deren krankhafter Zuſtand nicht aus einem nas 
Men Grunde, fondern von einem unmittelbaren Einfluffe des Teufeld herrührt, 
af ihren Organismus u. die, davon abhängigen, Seelenthätigkeiten fo influens 
daß fie des freien Gebrauches derfelben beraubt find, u. daß der unreine Geiſt 
Ham Befl von dem Menfchen genommen hat. Im der äuffern Krankheitser⸗ 
mag die Beſeſſenheit oft ebenfo auftreten, wie eine natürliche Krank⸗ 
wegen wir aus der bloßen Erfcheinung keinesweges ein zuverläffiges Merk⸗ 
der wirklichen Befefienheit ableiten koͤnnen, wenn gleich damit nicht geläug- 
wird, daß fle nicht im einzelnen Fällen auch Aufferlich unverfennbar fid fund 
a tönne. Im Allgemeinen aber können wir und nur durch das Hinzutreten pofltiver 
mifle zur umnbezweifelten Annahme einer wirklich flatifindenden Beſeſſenheit bes 
en fühlen. Dies ift ohne allen Zweifel der Fall bei ven Befeffenen im Neuen 
amente, wo alle andern Erflärungsverfuche der Art find, daß fle die göttliche 
torttät der heil. Schrift untergraben, fet «8, daß man annimmt, der Heiland 
: fi dem Aberglauben der Juden accommodirt, oder die Yünger hätten, in 
gr Unwiſſenheit, in dieſem Sinne berichtet. Die Dämonifchen werben fehr be⸗ 
at von andern Kranfen unterfchieben, die Urfache ihrer Kranfheit einer diref- 
u. unmittelbaren Einwirkung des Teufels zugefchrieben; der böie Geiſt, der ſich 
Menſchen bemächtigt hat, wird auf das Beflimmtefte von dem Menfchen, defien 
bemächtigt hat, unterfchleven u. als eine eigene, für fich beſtehende, Perſön⸗ 
bezeichnet, wo namentlich der Borgang am See Genefareth, u. der oder die, 
den beiden Kranken ausgetriebenen, unreinen Geifter, die in die Eäue fuhren, 
r, auch noch freiern, Auslegungefünfte fpoiten. Die Beſeſſenheit äufferte ſich keines⸗ 
#8 immer in epileptifchen u. ähnlichen nervöfen Zufällen, wobet man leicht auf 


n mehr, ald natörliden, Gtund ſchließen Eönnte, fondern au In Taukteit, 
Inelemcpciopäbie IL 13 
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Stummheit, Blindheit Aal. 9, 32. 12, 22.) u. andern Auffern Uebeln. Warı 


der Evangeliſt —R keiner Se [auStreibung etwähnt, bat feine vollftändl 
Erklärung ar, er, gemäß be * ———— wede fe lee & Evangeliume, 4 


Beranlaf —8 fand, wie er * nur die —— erzählte, an die fi A 
— —1X angehörende, Neben Tnüpften, Uebtigens nehmen] 
Fr fa eine mothwendige Stelle im Gange der lodt. 


5 die andern Wunder feine Ernie ft über die Ra fox 
Geberit bo en Söenfe fo enbenweifit tat 3 Gle 
chen Kiche in hrhunderten ſeſt, u. die katholiſche 
in leeren, oe inben das Aut ber Grorciten eine Stufe In ber 
jolemif_ gegen dieſen ‘Punkt der chriftlichen u. 
dee —E sea —X aquf dem Senfualismus, einer Theorie; 
mar dem Ginnlichfaßbaren Grifeng qugefteht, u. eher Alles, als, ben. 
wen Aufllärung verdient. F4 —8 an dem Daſein reiner Geiſter "nicht ’ 
der ann auch die Möglichkeit einer —— ober.unmittelbaren Ein 
1 ‚auf den Ballen, beftteiten, ba wir, was die Art u. Weiſe 
et ja nicht über Die Art u. Meile der Einwirkung 
ren Bere Be ae geb; pn Im Stande find. Auch 
derer, welche zwar : 3% 0 Deieffenhelt -zur Zeit Chrifti u. der 
5. * aber —ã daß ſie auch in fpäteren 
ni umferer Zelt noch von me, nicht zugeben wollen, 
eeinträchtigung ber 1 aletfäm Kirche feftgehalten, werden, indem $ 
—* das Amt eines Erorciften beibehaͤlt, u. in einzeln 
gi Bei —* annehmen kann, den Grorcismus 
eh asptmg, abergläubifch wäre: Es ift 
fein Brund vorhanden;, denn, wenn 
Menſchen oe ſchũhenden Gnade beraubt u. ihn "ver 
unterworfen hat, in dem Getauften dufgehoben if, fo ſind 
alle Folgen der Erbfünde aufgehoben. Reinestege abe 
ein foldyer zu betrachten, der ganz u. für immer der 
—— ſondern er kann fittlich rein ſeyn u. 387 
— der ſchen Uebel zu ſehen, welche von Gott, auch 
durch ae: u feinem oder —— 
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— Shin das richtige Br kn 
ute — Regeln find | 
en ver des Bag u. von der 
worin —E Doch ſoll keine Stimme du 
ever Seh, ern fl Sr * ei Bey 
fe derfelben, nicht en kann. Im eigent 
— ‚für —R Mufitftüd d yom Gompoften 4 
Beriepledenheit — wird nämlich von ihm m 
herv gt. — Auch im Schaufpte 
enenm : in dem — rkten Sinne, von ber 
raucht, welche dann, je nach ihrer Befe 
Erfolg ber Worfellung felb beiptrkt. 
m 3 IR diefer Ei 2 nd 
entweder ein re Hiller, me 
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hes wirflich erfennt, ober feinen Befit 
. 68 enthält ver B. die Befugniß, über das Wefen 
über den Gebraud u, über die Inhabung derfelben zu verr 
eſe Befugnifie in Einem Befiper vereint find, ein voll« 
mehrere ven vertheilt find, ein unvolftändiger B. 
Derjenige, der das Wefen einer Sadye befigt, Proprie» 
er, Derjenige aber, der bloß den Gebrauch u. die Ber 
up! öbefiper, u. Derjenige endlich, der lediglich die 
. hat, Snkabunge, oder Detentiond- Befiger genannt. 
a ‚ —— ——— u t bei. 
jemächtigung, wol ergriffen 1. zum Mittel 
t worden, 3. % durch Ginfangung u. Zahmmachung, ober 
Thiere, dutch Utbarmachung eines dden Grundfüids ic. — bei 
‚de ſchon ein Anderer befigt, in der ebergabe, welche immer eine Ueber» 
unterftelit, u. mobei bie Abſicht des Uebergebers u. Unternehr 
tigt werden muß, um genau zu erfennen, ob u. wieſern 
—2 nur —— * 
Jul en u. 
den felz = bei. Grbverlaffenfehaften- in Yer Grbantrer 
orbehalt geſchehen kann. Der Act, wor 
nn tler weht in 
ir.) ' jo wie 
derfelben u. in deren forgfältiger Gewahrfamfeit. Durdy Bern, 8 
Befi Tann die Sache verfefen (verjährt) werben. Der B. tft 


am dem Recht auf dem D,, welches die Befugniß enihält, Die Uchergabe 
der Sadye von einem Andern zu verlangen; b) von dem Recht 


&usl 8 
d,, weldyes alle Befugniſſe begreift, die Jemand darum hat, weil er 
Ende it. — Die allgemeinen Vortheile des B.s find, daß für den Beſther 
Brmuthung der Nechtmäßigfeit des B.s ftreitet und darum derfelbe von dem 
oder von der Angabe feines Befiggrundes frei bleibt, auch, als reblicher 
die geneſſenen Früchte nicht zu vergüten hat u., wegen gemachter Berwen- 
m auf die Sache, diefelbe bis zu deren Rüdvergütung einbehalten darf, — 
richtetlichen Eatſcheidung gegen den, der die Sache in Anſpruch nimmt, 
rechtmäßigen Befiger gehalten wird und endlich fih mit Gewalt in dem 
erhalten darf. — Die befonderen Vorthelle des Bis find: die gefeglichen 
tel — Interdieta genannt — wodurch fich der Befiger ſowohl in dem 
alten, als auch den verlorenen B. wieder verfchaffen, fo wie auch gegen 
gedrohte Befigftörungen fichern kann. Hierbei geht bet entftandenen — 
en der jüngfte oder letzte Befiger dem frühern vor, wenn er ſich nicht mit Ges 
et heimlich in den B. eingedrungen hat. Hierher gehört ferner das Recht der 
9, nämlich die Befugnif, durch den natürlichen B., wenn er auf eine recht- 
% ben Eigenthumsübertrag begründende, MWeife erworben warb, die Sache zu 
' bürgerlichen B.e zu machen, Ein individueller Bortheil des B.s llegen⸗ 
Milicher Sachen ift die Befrefung von Gautionsleiftung u. die Fähigkeit, nach 
eiften Sandesverfaffungen zum Landftande erwählt zu werden. — Befondere 
famfeit verdient, bei der Vielfeitigfeit des B.8: ob bloß die förperliche In⸗ 
ober ber wahre B., u. bier wieder, ob der Eigenthums⸗, oder Gebrauchs, 
# Suhabungsb. dabei gemeint fet. Auch if da, wo fi) auf eine Handlung, ald 
einels des fungfen 8.8, berufen wird, fireng zu prüfen, ob dieſe Handlung wirk- 
ei B.act if u. nicht aus einer andern Abficht gefchehen feyn Fonnte, u. ob 
ausſpreche, daß ber, ſich darauf Berufende, tn der nämlichen Abficht bes 
babe, im der er jegt den B. anfpricht. ben fo if bei Streitigkeiten über 
B. darauf zu achten, ob bloß die Wirklichkeit, oder die Rechtlichkeit des B.s 
m ob die B.-Störung oder B.-Entfegung Anlaß des Streites it, da in 
De die Abwendung u. Berhitung ber Störung, in dieſem ar de We⸗ 
13 
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dereinfeßung in den B. noih thut. — Der B., ohne den weder Voͤlker, noch 
zelne Individuen exiſtiren koͤnnen, if der heiligſte Gegenſtand der Geſetzgel 
Rechtſprechung u. Verwaltung. Während die lebte durch weiſe Polizeiordin 
den B. gegen die Zufälle der Natur und gegen die Ausbrüche frecher. Wil 
ſchützt, u. die Berichte durch eine weiſe Juſtizordnung bie nein: u. unpa 
ſche Entſcheidung zweifelhafter Beflgeöftreitigfeiten bezweden, hat die Geſetzge 
das wahre Weſen des B. zu erforfchen, deſſen Arten, und deren Kennzeichen 
Rechte genau zu beftimmen und die hochwichtige Lehre, daß Jedem das ı 
nige au Theil werde, in gewifienhafte Erfüllung zu bringen. 

eskow, Bernd. von, Hofmarſchall des Königs von Schmeben, geb. : 
zu Stodholm, fludirte zu Upfala, ward in der Föniglichen Kanzlei anpehell 
1824 Privarfefretär des Kronprinzen, machte 1819—21 und wieher 1827 $ 
durch das fünlidhe Europa u. ward 1830 Director des koͤnialichen Theaten 
Stodholm, 1833 Hofmarſchall. Schriften von ®.: Vitterhets-Försök (Stodi 
2. Aufl. 1829); Vandrings-Minnen (Stodh. 2 Bde. 1833); Dramatiska St 
(Stodh. 1836—38; 3 Thle.). Seine beften Tragödien find: „Hildegard,“ „T- 
Kuntson“ u. „König Birger och Hans Aeit“ (1837), die alle Oehlenſchlaͤge 
däntfche u. deutfche überfegte (1837 — 41). Eine Oper von ihm, betitelt „Tu 
duren‘* fompontrte der jebige Kön von Schweden (noch ald Kronprinz). E 
fih in der Zettfchrift „die ſchwediſche Biene" mit Geſchick und Kraft geger 
falfchen Liberalismus ausgefprochen u. deſſen Blößen aufgededt, 

Befonnenpeit nennt man diejenige Rüangirung des Geiſtes⸗ u. Seelenlel 
die in der reifen Erwägung u. ruhigen Ueberlegung aller Berhältniffe ber] 
theils auf der Bildungs» und Gharakterweife, theild 'auf der Stimmung baſirt 
das noihwendige Refultat derfeiben iſt. Huch nennt man B. die Veberlegung, 
dachtſamkeit, welche entfchievenes Benehmen zur Folge hat. 

Beflarabien, Budjak, die ſuͤdweſtlichſte Provinz des europälfchen Rußla 
zwifchen dem fchwarzen Meere, dem Dniefter, Pruih und den Donaumündur 
wird von den ruffifchen Provinzen Eherfon u. Podolien, von Galizien, der Me 
u. Bulgarten begrängt, bat einen Fläcdyenraum von 794 [I] M. u. etwa 750 
Einwohner, die in 8 Städten, 16 Yleden u. 1030 Dörtern leben, u. aus I 
dauern, Walachen, Bulggren, Juden, Armeniern, Zigeunern, Ruſſen u. Grh 
beftebenz außerdem haben ſich auch nach u. nach über 8000, meift deutſche, R; 
ſtantiſche, Goloniflens Familien im Lande angeflevelt. Im R. 3.8 ſtreicht 
twaldeter Zweig der Karpathen herüber; im Süden ift dad Land eben, ober 
mehr eine graßreiche u. baumlofe Steppe, die fich beſonders zur Viehzucht ei 
An Hol r Mangel. Bewäflert wird das Land, außer den oben genannten GH 
firömen, durch den Jalpukh, Kagalnik, Sarata, Botna, Reut; ferner von 
Salzfen, Murtaſa, Saflf, Kotichetol, Katlgbuga u. Jalpukh. Das Klima 4 
mäßigt u. der Boden fruchtbar, doch vernachläßigen bie Einwohner deſſen Ur 
Die hauptfächlichfien Gewachſe find: Krapp u. Safran, die wild wachlen, Fi. 

anf, Tabaf, Mais, Hirfe, Walzen, Melonen, Kürbifie, Aprilofen, Pfr 

ein. Unter den Hauothieren werden Pferde und Rinpvieh am meiften 
Wild gibt es wenig; dagegen in den Gewäflern visle Fiſche. Aus dem 
reiche if, nächft dem Gewinne an Salpeter, Marmor und Kalf, der des © 
wichtig, befonders aus den Salzfeen des Diftrifts von Akjermanı. Die Indi 
iſt noch fehr weit Jurück u. befchränkt ſich auf Berbereien, Seifenfievereien u. £ 
zieherel. Der Handel ift in den Händen ber Juden u. Armenier, u. edit 
nur auf die Ausfuhr der Produkte des Ackerbaus u. der Viehzucht. Das Land 
6 Diſtrikte getheilt, naͤmlich: Affermann, Bender, Chotin, Biel, Jomail 
Kifchenew. Die wichtigften Städte find: Kiſchenew, zugleih Hauptkabt, Ch 
Bender, Aljermann, Jsmail u. Kilianova. Die Bewohner B.s waren früher 
mabifche Scythenſtaͤnme, die fpäter mit dem großen bulgarifcyen Reiche verei 
aber von den Türken u. Tataren umtertvorfen u. zum Sölam befehrt wurben. 
späterer Zeit machte B. einen Theil des tüskifchen Reiches aus, weichem 66 | 
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flelli, zu dem es aber doch nur in einem fehr fofen Verbanbe . 
den Frieden von Kutſchul Kainardſchi im Jahr 1774 wurde B. dem 
de Kimm abgetreten, blieb aber, als ſich dieſer bald darauf Rufland un; 
, unter türfifcher Botmäßigfeit, bis es durch den Frieden von Burfareft 

abgetreten wurde. Ow. 
cſuion (Ichannes) ward von armen Gltern zu Trapezunt in Vontus 
95 oder, erhielt feine erſte wiſſenſchaſtliche Bildung feit 1410 In Gonftanti» 
k frat den 20. Januar f423 in den Drden des heil. Bafilius, wo er 
Tarfıamen nach einem, von ihm. fehr geihäpten, Einſiedler B, mit dem 
pen Drdensnamen vertaufchte. Zur Würde eine® Erzbiibofs von Nicäa 
1437 erhoben,. begleitete er den byzantiniſchen Kalfer Job. Baläclegus 
ton Florenz 1439, um aur gapligen Sb vernereilaung Der ale iA u. 
‚Kirche minuwitten. Zar wurde durch ein feierliche® Hocham im 
Bloren; am 27. Auguft 1439 das. Gelingen der beabfichiigten Union 
: allein die Unten war nur fcheinbar u. B. felbft neigte ich faft 
Bunfıen der römischen Anficht zu. _ Bald. darauf reſignitie er als Par 
von Ronftantinopel, trat in die Dienfte der. latelniſchen Kirche, erhielt 
3 Zivolt u. ward. Garbinal u. Legat zu Bologna durch Eugen IV. 
1439. Nach Nicolaus V. Tode war es nahe daran, daß B. Papft 
& mır durch die Ränfe des Blihofs von Aoignon wurde ibm Alphons 
a vorgezogen, nachdem eine Nacht lange B. alle Stimmen für ſich 
xanica fpielt hierauf in der Leichenrede an, wo er DB. noclurnum 
Der nen ernannte Papſt Galtxt III. irren ihm Geſchaͤfte 

Indeß ſollte auch fpäter, im Jahre 1455, feine beabſich 

eines geringfügigen Mifverftänpnifies nicht vollgogen werben, 

mämlih den Hergang jo: Als einige Gardinäle ihm die Nachricht hinter- 
vollien, er werde zum- Bapfle gewählt werden, habe fein Kämmerling 
Perottus fie nicht worgelaffen, unter dem Vorwande: B. wolle ſich nicht 
en Studien flören laſſen. Die Cardinäle hätten hierauf Sirius IV. ges 
„Deine unzeitige Sorgfalt, pflegte hierauf B. fcherzweiie zu Tagen, hat 
die päpftliche Krone u. dich um den Gardinalshut gebracht,“ Den, durch 
roberung Eonftantinopeld nach Italien flüchtigen, Gelehrten ward B. ein 
er Gönner u. unterftügte fie mit Rath u. That. Als eifrigfter Befdrberer 
fehiichen Literatur beſchäftigte er fich beſonders gerne mit der platonlfchen 
fie u. verwendete große Summen für den Grmerb feiner Foflbaren Bir 
AS Legat zu Venedig vermadhte er fie 1463 der Signoria zu St. 
Sie war das frühefte Mufter einer öffenilichen Bibliothek in Europa u. 
den andern 3 älteften öffentlichen Bibliotheken, der Bodley'ſchen in Dr» 
der Angelifa in Rom u. der Ambrofianifchen in Malland, zum Vorbilde. 
Radel sur les bibliotheg. anciennes p. 218.) Schon im hohen Alter 
wurde er von Papft Paul II. mit dem Auftrage beehrt, eine Zofftigfeit 
dem franzöfifchen Köntge Ludwig XI. u. dem Herzoge von Burgund beis 
Alein die, am franzöfifchen Hofe erfahrene, Berhöhnung wirkte auf die 
des bitter gefränften Greifes fo nachtbeilig, daß ihn auf der Rüdreife 
nna der Tod übereilte, den 18, Nov. 1 Unter feinen theologiſchen 
teben fi auf die beabfichtigte Union: Orationes de unione ineunda. 
Collect. conc. T. IX. Labbes T. XIIL.) — De processione Spirit. S- 
eneyclic. ad Graecos eccl. Constantinop. subjectos. — De utriusque 
e perpelua in dogmale de purgatorio consensione. — De sancto eu- 
mysterio et quod per verba Domini maxime fit consecratio. (Bibl. 
3. VL Par. 1654. J. XXVI. Lugd. 1677.) Bür die platoniſche Philoſophie 
fi 8. in demStreite, welcher über den Vorzug des Ariftoteles zwiſchen Gemi— 
Theodor Gaza gegen Gregor von Trapezunt erhoben wurde: contra calumnia- 
Platonis, libri IV; ferner de natura et arte; auch überfegte er des Arifio- 
aphyfil u, Kenopbons Denktwürdigfeiten des Sofrates, Zum Widerftande 


‚kan, 





198 Beſſel — Befferungbanftalten. 


gegen bie Turken ſchrieb er Orationes IV. Sein Leben, gut beſchtieben yon 2 
a Enid — N eh um e werath p N) 
el ( m), geheimer Regterungerati und Profefſor 
Aſtronomie, ſowie Director der Sternwarte zu Königsberg, geb. 1784 or 
Aarb zu Königsberg am 17. März 1846 in einem Alter von 62 Jahren. ( 
Bater war Suftgent in Minden, fein Schwiegervater der Medicinalraih 3 
Dr. Hagen In Königsberg. Er widmete fi) im Bremen der Handlung, ve 
fie aber, aus Liebe zur Wathematif, u. Igte ſich fpäter allein auf Aſtronomie 
Rubirte von 1806 — 1810 unter Schröter In Lilienthal, ging dann nach Kör 
berg, legte 1812 dort eine Sternwarte an u. wurde gebeimer Rath. Gr fd 
fehr viel u. wir nenmen bier unter feinen Schriften: „Aftronomiiche Beobad 
en auf der Sternwarte in Königsberg“ (Koͤnigoberg 1815. Fol); „Theorie 
törungen der Kpmeten“ (1807), ebend. 1810; „Fundamenta Astronom 
(ebend. 1818)5 „Tabulae Regiomontanae“ (ebend. 1830); „Unterfuchungen 
das Borrüden der Rachtgleichen“ (Berl, 1821); „Berfuche über Die Kraft, 
der die Erde Körper von verfchlenener Befchaffenheit anzieht“ (Berl. 1833); 5 
filmmung der Länge des einfachen Secundenpendels für Berlin” (Berl. 1837) 
Beſſer (ob. v.), neb. 8. Mat 1654 zu Frauenburg in Kurland, Ger 
nienmeifter bei dem Ghurfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg, fpäter fa 
am Hofe Friedrich Augufs, Königs von Polen, als welcher er zu “Dresden 
(16. Febr. 1729). — B. war ein rüfiger und galanter Hofdichter, aber 
ſeichter Reimer. Er verſtand es in einigen Gedichten feiner früheren Periode 
gärtliche® Befühl audzubrüden, Tann aber, was Anftößigfeit u. frivole Schluͤpfri 
betrifft, beinahe dem Hoffmannewalbau (f. d.) den Rang flreitig machen. Es 
wahrlich eine traurige — wo man ſo vielfach den frangöfiicjen Stiten na 
ferte u. nur galant feyn wollte; wo bie Dichter, im Leben meiſt chrenm 
er, die ‘Boefle nur als eine finnliche Ergoͤßung anfahen, aus welcher 3 
beit u. Züchtigkeit entflohen u. der Schwelgerei in finnlichen Darftelungen 
Feld überlaflen wurbe 
Befferungsanftalten, Diefe find, nach ihrer ganzen Ginrichtung, d 
beredunet, durch Wedung der Moralität u. Arbeiteluft die Rechtlichkeit u. 4 
nung in der Handlungsweiſe verirrter Individuen wieder berzuftellen. Demge 
nun find zweierlei Anftalteg ſolcher Art möglich; nämlich für Perfonen, m 
durch ungeregelien Wandel u. Hang Beſorgniſſe erregen, u. dann wieder für fr 
- welche Berbrechen begangen haben, bei denen aber die Hoffnung auf Befle 
noch keineswegs aufgegeben werben darf. B. für die erfle Claſſe find wohlih 
Polizeianfalten, durchaus Feine Strafanftalten; B. für die zweite Claſſe dag 
And zugleich Strafs u. Bußinſtitute. Nach diefer Berfchtedenheit in ver Br 
anficht, ſcheidet fi) denn auch bie Einrichtung u. Orbnung in den B., w 
fiy wohl mit ‘einander an einem u. demfelben Locale vereinigen laſſen. ME 
gang, Arbeitsloſigkeit oder Arbeitöfcheue, Verſchwendung u. f. w. eignen fidh 
Eintritte in die erſte Claſſe diefer Ankalten; Berbredyen dagegen, ober vich 
Strafe für Verbrechen, führt in die weite Claſſe derfelben. Cine vorzügliche 
Ralt, Die zu den zuerſt genannten gehört, befindet fi) in Wien. Es bat in 
felben eine Eintheilung in drei Giaflen, mit verhältnigmäßigen Borzügen, Rai 
die unvermeidliche Freiheitsbeſchraͤnkung wird nicht als Strafe, fondern nur 
nothiwenbiged Mittel zu dem Zwecke betrachtet, übrigens Keiner entlaffen, we 
nicht in die erſte Claſſe vorgerüdt iR u. Proben der Befierung, forte ver A 
wöhnung jur Arbeit gegeben bat. Auch it — was leider fo oft ohne Beach 
bleibt — im alle des Mangels an einer ordentlichen Beichäftigungsgelegen 
nad) dem Austritte aus der Anftalt, — für angemefienes Unterfommen gefı 
B. im zweiten Sinne follten mit allen Strafgefängnifien verbunden feyn. Ce 
binlänglich nachgemwiefen, daß tn den Gefängnifien jener Kelm guter Grund 
durdy den Umgang mit entfttlichten u. entmenfchlichten Individuen erfidt wer 
möfe. Dagegen in Rords Amerika alle Büßer nach Wergehungen claffifi 
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nbeiten auf eigene u. finden alle Mittel zur Br 
enwirken dafelbe Ay in Newgate. Aeuferft Se Ar diefen Gegen 
d Mdle Echrift Spangenbergs Kdeutich Landshut 1821) über bie fütliche u. 
Babefferung der. Verbrecher mittelft des Bönttentiarfyftems, als * 
werlifiger Zweck jeder Strafe. — In Deutſchland wurden feit 1814 
Staaten Erziehungsanftalten zur WVerbefferung verwahrloeter Kinder 
Mt: namentlich in Sachſen / Weimar, Preußen, Bayern, Württember, 
daten, Heffen, Hamburg, Frankfurt u. f. w., die aum großen Theile 
elügung ben: Männer, wie Job. Falk (f. d.) in Wels 
Walbert = ber en FH 5 — — in 
Eieneling u. Hudtwal jamburg machten ſonders um biefen 
Ge ifentlichen Etriehung berbient, “ 
Mieres, Jean Baptifte, Herzog von Zirten, Relchsmarſchall, Generals 
fir kr Giyallerie der Faiferlihen Garben, Präfivent des Wablcolegiums der 
Großadler der Ehrenlegton, war den 6. Hug. 1768 zu Preiffae 
nt Lot geboren. Er fing feine Laufbahn 1791 als gemeiner Sols 
tutionellen Garde Ludwigs XVI. an. 1792 focht er in Spanien 
foäter als Hauptmann bei den reitenden Jägern in der Schlacht 
10 (1794) aus. In Jtallen zog er die Mufmerkjamfeit des Oberges 
Fauf fd) u,, al& diefer nach der Schlacht von Borghetto (1796) das. Gorps 
Bild errichtete, ernannte er den Escabronschef B. zu defien Commandan ⸗ 
om dieieın Augenblide an treffen wir B. beftändig an der Spige der Gars 
" —— —— er Einhauen gebraucht *— dem 
’ ſen Früchte zu benügen-wul 17 e 
dor e. Fear d’Xere (1799), fm der Schlacht von Abufie (4799), 
90 (1800), wo er, nach Berthiers Bericht, ben Steg entſchled. Zu 
jlichften Warfenthaten gehört im Feldzuge von 1805 der Rene 
ut des ruffifchen ‚Heeres unter Sutulok auf der Strafe von Brünn 
ip, wo er das feindliche Centrum durchbrach i. 27 Kanonen erbeutete. 
Schlachten von Jena, Heildberg u. Friedland commandirte er die Reſer⸗ 
die aus 5 Divifionen beftand. Bei Eylau drängte er mit der Gars 
u. den Divifionen Mihaut, Klein, Groudyy u. Hautpoul den ruffl- 
neh Flügel zurüd, Nach dem Tilfiter Frieden ward er mit einer Gens 
Stuttgart beauftragt, war aber 1803 ſchon wleder an der Spige von 
Mann in Spanien, wo er 1808 den General Cueſta auf den Höhen von 
a flug. In den Schlahten von Burgos u. Samoflerra (1808) waren 
paflericangriffe von großem Erfolge. 1809 ſchlug er ein ftarfes Cavalle⸗ 
bei Landehut, focht gegen Hiller bei Stetten u. Neumark u. rettete In 
Ahladyt von Eslingen das franzöflihe Centrum. In der Schlacht bei War 
uf eine Ranonenfugel ihn vom Pferde; doch, wenig beſchädigt, commans 
weiter und gab den Entfcheld der Schlacht. Darauf befchligte er die 
©. nahm Wliefingen ven Gngländern ab. 1811 ging B. nad Spa- 
als Gouverneur von Altcaftilien u, Leon. Sein edles, menfchenfreundliches 
ige m. feine Umfiht in der hoben Verwaltung erwarben ihm felbft die Ach⸗ 
erbitterten Spanier. Nachdem er auf dem unglüdlichen Rüdzuge aus 
[ durch feine Befonnenteit u. Kaltblütigfeit die Trümmer der Armee ges 
" ‚ befebligte er 1813 fämmtliche franzöftfche Cavallerie. Am Borabende 
Schlacht rüdte er am der Spige ver Tirailleurd gegen die Engpäfle 
vor u. wurde von einer Kanonenkugel In die Bruft gefchoflen. — 
Heom ließ die Ueberrefte feines tapfern Gavalleriegenerald in der Invalidens 
Faw Paris beifegen u. der König von Sachſen errichtete ihm an der Stelle, 
"gefallen, ein Denkmal, dem ähnlich, welches Guſtav Adolph nahe dabet 


Met worben. 
Beffon, als Admiral des Vicefönigs von Aegypten B. Bei, geb. 1782 In 
mat mit dem 9. Jahre in franzöfifche Geedienfte, machte ven Keldyng von 
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dereinfeßung in den B. noth thut. — Der B., ohne den weder Völker, noch ein 
zelne Individuen exiſtiren Tönnen, iſt der heiligſte Gegenſtand der Gefehgebung, 
Rechtſprechung u. Verwaltung. Während die Ichte durch weiſe Polizeiordnungen 
den B. gegen die Zufälle ver Natur und gegen die Ausbrüche frecher Willkuͤhr 
ſchützt, u. die Berichte durch eine weiſe Juſtizordnung die Verhütung u. unyarteii⸗ 
fche &ntfcheldung zweifelhafter Beflgeöftreitigfeiten besweden, bat die Geſetzgebung 
das wahre Wefen des B. zu erforfchen, deffen Arten, und deren Sternzeichen und 
Rechte genau zu beftimmen und die hochwichtige Lehre, daß Jedem das Set 
nige au Theil werde, in gewifienhafte Erfüllung zu bringen. 

Beskow, Bernh. von, Hofmarfchall des Könige von Schweden, ge 1796 
zu Stodholm, fludirte zu Upfala, ward in der Eöniglichen Kanzlei angeftellt, und 
1824 Privatfefretär des Kronpringen, machte 1819—21 und wieder 1827 Reifen 
durch das fünliche Europa u. ward 1830 Director des koͤnialichen Theaters im 
Stodholm, 1833 Hofmarſchall. Schriften von ®.: Vitterhets-Försök (Stodholm, 
2. Aufl. 1829); Vandrings-Minnen (Stodh. 2 Bde. 1833); Dramatiska Studier 
(Stockh. 1836—38; 3 Thie.). Seine beften Tragödien find: „Hildegard, „Torkel 
Kuntson“ u. „König Birger och Hans Aett‘“ (1837), die alle Debtenfchläner ins 
däntfche u. deutſche überfegte (1837— 41). Eine Oper von ihm, betitelt „Truba- 
duren“ komponirte der jetzige Fön von Schweden (noch als Kronprinz). Er hat 
fih in der Zeitfchrift „die. ſchwediſche Biene” mit Gefchid und Kraft gegen ben 
falfchen Liberalismus ausgefprochen u. defien Blößen aufgededt. 

Beſonnenheit nennt man diejenige Niançirung des Geifted- u, Seelenleben®, 
die in der reifen Erwägung u. rubigen Leberlegung aller Verhältniſſe beruht u. 
theild auf der Bildungs: und Gharakterweife, theild auf der Stimmung baflrt und 
das norhwendige Refultat verfelben iR. Huch nennt man B. die Veberlegung, Be 
dachtſamkeit, welche entfchtevenes Benehmen zur Folge bat. 

effarabien, Budjak, die fünweftlichle Provinz des europätfchen Rußlands, 
zwiſchen dem fchwarzen Meere, dem Dniefter, Pruth und den Donaumündungen, 
wird von den ruffifchen SBrovinzen Cherſon u. Podolien, von Galtzien, der Moldau 
u. Bulgarien begrängt, bat einen Flächenraum von 794 [| M. u. etwa 750,000 
Einwohner, die in 8 Städten, 16 Flecken u. 1030 Dörtern leben, u. aus Mole 
dauern, Walachen, Bulgaren, Juden, Armentern, Zigeunern, Ruflen u. Griechen 
befteben; außerdem haben ſich auch nach u. nady über 8000, meift Deutfche, protes 
ſtantiſche, Coloniſten⸗ Familien im Lande angeſtedelt. Im NR. B.s fireicht ein bes 
waldeter Zweig der Karpathen berüber; im Süden iſt das Land eben, oder viels 
mehr eine graßreiche u. baumlofe Steppe, die ſich befonvers zur Viehzucht eignet. 
An Hol ® Mangel. Bewäflert wird das Land, außer den oben genannten Haupt 
firömen, durch den Jalpukh, Kagalnik, Sarata, Botna, Reut; ferner von den 
Salzfeen, Murtafa, Saſik, Kotfchetol, Katlabuga u. Jalpukh. Das Klima iſt ger 
mäßigt u. der Boden fruchtbar, doch vernacdhläßigen die Einwohner defien Anbau. 
Die hauptſächlichſten Gewächſe find: Krapp u. Safran, die wild wachfen, Flachs, 
anf, Tabak, Mais, Hirfe, Walzen, Melonen, Kürbiffe, Aprikofen, Pfirſiche, 
ein. Unter den Haudthieren werden Pferde und Rindvieh am meiflen gezogen; 
Wild gibt e8 wenig; dagegen in den Gewäflern viele Fiſche. Aus dem Minerale 
reiche iR, nächft dem Gewinne an Salpeter, Marmor und Kalk, der des Salzes 
wichtig, beſonders aus den Salzfeen des Diſtrikts von Aljermann. Die Induſtrie 
ift noch fehr weit zurück u. befchränft fi) auf Berbereien, Seifenflevereien u. Lichts 
zieherel. Der Handel ift in den Händen der Juden u. Armenier, u, erfiredt fich faſt 
nur auf die Ausfuhr der Probufte des Aderbaus u. der Viehzucht. Das Land iſt in 
6 Diftrifte getheilt, naͤmlich: Akjermann, Bender, Chotin, Bielzi, Ismail und 
Kifchenew. Die wichtigften Stäpte find: Kifchenew, zugleich Hauptkadt, Chotin, 
Dender, Akjermann, Jömall u. Kiltanova. Die Bewohner B.6 waren früher nos 
madiſche Eryihenftlämme, die fpäter mit dem großen bulgarifchen Reiche vereinigt, 
er von ben Türken u. Tataren unterworfen u. zum Jelam befehrt wurden. Sr 
Werer Zeit machte B. einen Theil des türtiihen Redyes om, vnläyem 1a wet 
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Mb, zn dem es aber doch nur in einem ſebr fofen Berbande . 
: Frieden von Kutfchuf Katnardicht im Jahr 1774 wurde B. dem 
‚ blieb aber, als fich biefer bald darauf Rußland un: 
Ger Botmö Otmäigteit, bis es durch ben Frieden. von Bufareß 
en wur 
— art von armen Gitern zu Trapezunt in — 
telt feine erſte wiſſenſchaftliche Bildung ft 1410 in Conſtanti⸗ 
0. Sansr {423 in den. Orden des heil. Bafilius, wo er 
Sarnen. nach einem, von ihm fehr geichäßten, Ginfievier v. "mit dem 
— Ordensnamen vertauſchte. Zur Würde eines Erzbiſchofs von Nicäa 
ı Jahre 1437 erhoben, begleitete er den byzantinifchen Kaiſer Joh. Anatäctegus 
Seacil von Florerz 1439, um zur. endlichen Wiedervereinigung der griecbifchen u, 
tche wirfen. Zwar wurde Durch ein feierliched® Hochamt im 
am 27. Auguß 1439 das Gelingen ber beabfidhitgten Union 
: allein die .Unton war nur fcheinbar u. B. ſelbſt neigie ſich faſt 
x Banlın der sömifchen Anfit —F Bald darauf reſignitte er als Pa⸗ 
Konfantinopel, trat in die Dienſte der lateiniſchen Kirche, erhielt 
Tivoli u. warb X u, Legat zu Bologna durch Eugen IV. 
ve 1439. Nach Nicolaus V. Tode war e6 nahe daran, daß Papſt 
wur durch die Ränfe des Blei von Aolguon wurde ihm Alphons 
vor nachdem eine Nacht lange B. alle Stimmen für fih 
pi bierauf in der Leichenreve an, wo er B. noclurnum 
— Se „nannte Papft Lele IL Abetnn ibm Geſchaͤfte 
te auch fpäter Jahre 1455, feine beabfichrigte 
dns —— —*5— nicht voll ogen werben, Man 
um: gang fo: WIE einige Cardinaͤle ihm die Nachricht hinter⸗ 
een: er a zum- Bapfle gewählt werden, habe fein Kämmerling 
ttn6 fie nicht vorgelaflen, unter dem Vorwande: B. wolle fi nieht 
- Studien * Pt u u ae Fr Ge IV. 
„Deine unzeitige org alt, pflegte bierau aweife zu Iogen , 
um bie päpfliche Krone u. dich um den Cardinalshut gebracht.” en Burch 
DC: Conſtantinopels "nad Stalien ae Gelehrten ward B. ein 
Bönner u. unterfühte fie mit Rath u, ia Als eifrigfter Beförderer 
—— Literatur fe er fich befonder® gerne Ki der platonifchen 
** u verwendete große Summen für den Erwerb feiner koſtbaren Bi⸗ 
Als Legat zu Venedig vermachte er fie 1463 der Signorla zu St. 
Sie war das frühefle Mufter einer öffentlichen Bibliothek tn Europa u. 
Fer den andern 3 Alteften öffentlichen Bibllothefen, der Bodley'ſchen in Ox⸗ 
fd, der Angelila in Rom u. ber Ambroftaniichen in Mailand, zum Borbilde. 
’ -Radel sur les bibliotheq. anciennes p. 218.) Schon im hoben Alter 
, wurde er von Papft Paul II. mit dem Auftrage beehrt, eine Zwiſtigleit 
n dem franzöftfchen aloe Ludwig XI. u. dem Herzoge von Burgund beis 
Allein die, am franzo fchen Hofe erfahrene, Berhöhnung wirkte auf die 
des bitter gefränften greife fo nachiheilig, daß ihn auf der Ruͤckreiſe 
Fu der Tod übereilte, den 18. Nov. 1472. Unter feinen theologifchen 
fen beziehen fih auf bie beabfichtigte Union: Orationes de unione ineunda. 
(Hardain. Collect. conc. T. IX. Labbes T. XII.) — De processione Spirit. S. 
Epistol. encyclic. ad Graecos eccl. Constantinop. subjectos. — De utriusque 
erelesine perpetua in dogmate de purgaltorio consensione. — De sancto eu- 
cheristiae Aaysterio et quod per verba Domini maxime fit consecralio. (Bibl. 
„BD. 3. VL Par. 1654. J. XXVI. Lugd- 1677.) %ür die platonifche Philoſophie 
ſich B. in dem Streite, welcher über den Borzug des Ariſtoteles zwiſchen Gemi⸗ 
u. Theodor Say gegen Gregor von Trapezunt erhoben wurbes contra: calumnia- 
terem Pistonis, libri IV; ferner de natura et arte; auch überfehte er des Ariſto⸗ 
leles ——27 2 Zenoppone Dentwürbigteiten des Softate, Zum Wbexhoxxt 
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Ä Die Türken fchrieb er Orstiones IV. Sein Beben, gut beſchruben von Bann 
dini: * Are — Rom. = Bel 4. gerath un ge ” 
| Friedri m), gehekmer u ofeflor 
Aſtronomie, fowie Director der Stern angeben ge. 1784 yo 
——— ⏑⏑ —A 
Vater war den, ſein Schwiegervater ater der 9 — Ba 
Dr. ges ig. —— fich ae Bremen der Handlung, verlieh . 
fie aber, aub ale zur Mathematik, n. legte ſich fpäter allein auf Akrenomie, Er 
Aubirte von 1806—1810 unter Schröter Lilienthal, ging dann nach nt 
—X =. Wir nennen bier unter feinen. — — * ae Beobehtun 
u, wir nennen un ? onom i 
* auf der remarke es (Rönigeberg 1815. Hol); „Theorie Hu 











ed 807), ebend. 1810; „Fundamenta Asiron 
(ebend, 1810); „Tabulae Begiomontanse“ — 1830) „Unterfuihungen über 
das en der tgleichen“ (Berl, 1821); ‚Befude ib Kraft, mi - 
ver bie Körper von verjehlebener —— — — t* (Berl. 1833)3 „Bes 
ſtimmung der Länge des einfachen Se deis für Berlin“ ga 1837) m. a. 
—— —— —— I Au Geremes . 
dem Gh Shen son —æe Pie — 
16. —— a ge Kane um 3 I de F ar 6 — ber br 
war e ter Ho ‚a 
feichter Reimer. Er verland es pi einigen len Gaihten 






In (nd hole Perio 
beinahe dem faennsmalban dt. D) ben Diana kin ade. MR 


qh eine traurige Zeit, wo man fo vielfach ben en Eliten nadhels « 
ut lant Sen wollte; bie Dichter, — 2*— meiſt ehrenwerihe 
er, Dboche man ale ohne Auntice Großhane onfahen mus weldyer Reine. « 

u tigtett k entfiohen u. der Schwelgerei in ſinnlichen —— das 

w 

Beſſerungsanſtalten. Dieſe find, nach ihrer ga Einrichtung, dehin 

berechne sure Bet der Ba —— enden. Dis 
nung in ber H Indlviduen wieder herzuſtellen. Demgemäß- 
nme find zweier el — en Ai möglich; nämlich für Perfonen, melde ' 
elten * del u. Hang Beſorgniſſe erregen, u. dann wieder dr ſolche, 

angen haben, bei denen aber die Hoffnung auf Beflerung . 
— — —* werden darf: B. für die erſte „Slafie find wohfihätge 3 

‚, durchaus Feine Strafanalten; ; B. für die zweite Claſſe dagegen 
Fan aldi € Straf » u. Bußinftitute. Nach diefer Berfchlebenbeit t in der Grund⸗ 

ſcheidet fi) denn auch bie Einrichtung u, Ordnung in den B., welche 

ſich wohl mit ‘einander an einem u. demfelben Locale vereinigen laſſen. 
— — —* Arbeitsſcheue, Verſchwendung u, ſ. w. eignen ſich zum 
tritte in die erfle Claſſe dieſer —5* ten; VBerbrechen dagegen, ober vielmehr‘ 
Strafe 5 führt in die zweite Glaffe berfelben. ine vorglgtiche Yin 
zucnft genannten, gehört, befindet ia Wien. Es hat in der 


Ben Gefühl ausmbrüden, kann aber, was Anſtoͤßig 


zus 





elben —— Claſſen, it verbältnißmäßigen Borzügen, Ratt.n. 
— wird nicht als Strafe, ſondern nur als 
—— wo Zwecke betrachtet, übrigen® Keiner entlafien, welcher 


nicht in bie erſte vorgerdih iR nm, Proben der Beflerung, ſowie der Ange⸗ 
wöhnung jur Arbeit gegeben hat. iſt — maß leider fo oft ohne Beachtung 
bleibt — im Falle des Nangels an einer ordentlichen Beichäftigungegelegenbeit, 
nady dem Austritte te aut der Anfalt, — für angemefiened Unterfommen geforgt. 
DB, tm zweiten Sinne follten mit allen Strafgefängnifien verbunden feyn. Es ER 
bintänglic nachgeiwiefen, daß in den Gefängnifien jeder Keim guter Grundſatze 
Durch Umgang mit entſittli 18 ee we Individuen erſtidt werben 

Tr Dagegen find in Rorb- üßer wach Veroehungen datſiſicitt, 
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auf cigene Nechng u. ſuben alle Mittel Dehaung- Frauenvereine 
daſſelde zu Loudon in Newgate. Heußerh beichrend biefen Gegen- 

Schrift Spangenbergs (deutſch Landéhut 1821) über die Rttliche u. 
Verbefierung ber Verbrecher mittel des Poͤnitentiarſyſtens, als 
sunerläßiger Zwei jeder Strafe. — In Deutichland wurden feit 1814 
Staaten Erzichungsanfalten zur Verbeſſerung verwahrlorter Kinder 
engesichtet: namentlich in Sachſen⸗ Weimar, Preußen, Bayern, ——— 

„ Daben, Heſſen, Hamburg, Frankfurt u. ſ. w., die aum großen Thei 
ben. Manner, wie Job. Falk (f. d. in Wels 
Graf Udalbert 8 der a ee a a eonbere um biefen 
1. u. Hubtwalker m machten onders um dieſen 
ver offenil GErsiehung verdient. 

sed, Zean Baptiſte, Herzog von Jürien, Reichsmarſchall, General⸗ 

ver. Gavalierie der kaiſerlichen Barden, Praͤſident des Wablcollegiums ber 
s@ureune, —— der Ehrenlegion, war den 6. Aug. „768 au Dreifiac 
ols 






















n Stalten zog er die Aufmertiamfelt des Oberges 
der Schlacht von Borghetto (1796) daB Corps 
er den Escadronschef B. zu deſſen Commandan⸗ 
an treffen wir BV. befänbig an der Spitze der Gars 
ne —— ee je eo fate 
te zu en wu o er 

ditcre (1799), in ver Schlacht von Abukit (1799), 
wo er, nach Verthiers Bericht, den Sieg entſchied. Zu 
enthaten gehört im Yeldzuge von 1805 der Relterangriff 
Heered unter Kututow, auf der Straße von Brünn 
feindliche Centrum durchbrach u. 27 Kanonen erbeutete, 
ten von Jena, Heilsberg u. Friedland commanbirte er bie Refer« 
aus 5 Divifionen beftand. Bel Eylau drängte er mit der Bars 
u. den Divifionen Milhaut, Klein, Grouchy u. Hautpoul den ruffl- 
Flügel zurüd. Nach dem Tilfiter Frieden ward er mit einer Gen» 
tuttgart beauftragt, war aber 1808 ſchon wieder an der Spige von 
in Spanien, wo er 1808 den General Cueſta auf den Höhen von 
In den Schlachten von Burgos u. Samoflerra (1808) waren 
angriffe von großem Erfolge. 1809 ſchlug er ein ſtarles Cavalle⸗ 
Landöhut, focht gegen Hiller bei Stetten u. Neumark u. rettete in 
| t von Eßlingen das anzöflfehe Gentrum. In der Schlacht bei Was 
eine Ranonenkugel Ihn vom Pferde; doch, wentg beſchädigt, commans 
er weiter und gab den Entſcheid ber Schlacht. Darauf befehligte er die 
Rerdarmee u. nahm Blieffingen ven Engländern ab. 1811 ging B. nad) Spas. 
Bien als Gouverneur von Altcaftilien u. Leon. Sein edles, menfchenfreundliches 
u. feine Umficht in der hohen Berwaltung erwarben ihm felbft die Ach⸗ 
erbitterten Spanier. Nachdem er auf dem unglüdlichen Rüdzuge aus 
Durch feine Befonnenkelt u. Kaltblätigkelt die Trümmer der Armee ge 
‚ befebligte er 1813 fämmtliche franzöfifche Gavallerie. Am Borabende 
t rüdte er an der Spise der Tirailleurs gegen die Eingpäfle 
u. wurde von einer Kanonenfugel in die Bruft geſchoſſen. — 
om ließ vie Ueberreſte feines tapfern Gavalleriegenerald in der Invaliden⸗ 
zu Paris beifegen u. der König von Sachfen errichtete ihm an der Stelle, 
‚ en Denkmal, dem ähnlich, welches Guſtav Adolph nahe dabei 


N. 
‚ als Admiral des Vicekdnigs von Aegypten B. Bei, geb. 1782 in 
„sent mit bem 9. Jahre in franzoͤſiſche Seedienſte, machte ven Yeldyıy Wu 
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Beſtattung der Tobten. 


w a. 1807 wit, waid, waͤhrend der Belagerung von Danzig, Schiffslieutenant 


u..befänd fich als ſolcher 1815, dem Generalfiabe attachtrt, 8 Rochefort. Hier 
bot er dem Kaiſer Rapoleon feine Dienſte an zur Flucht nad, Amerika u. zwet 
anf einer Yacht ſeines Schwiegervaters eines Guiobeſitzers u. Schifferheders bei 


a Wile® war verabredet u. zur Abfahrt gehörig vorbereitet, die Gachen des 


| —* u. A. ihre Todten ſorgfaͤltig wuſchen, in große, mit aromatiſchen Kröce 


Kaiſers bereits eingefchifft, als diefer ſelbſt, um erſt die Anfanft feines Brubers 
Joſeph abzuwarten, den Aufbruch um eine Nacht verſchob. Als DB. jedoch gu’ 
befimmten Stunde zum Kaiſer kam, um ihn abzuholen, lehnte jener feine weiten 
Dienfte ab, da er ſich dazu entichlofien habe, auf dem Bellerophon nach Einglaub 
abzugeben. Im Echmerze über dad Mißlingen des Tühnen Planes verlieh B. Krank 
reich, verlebte mehre Jahre In Kiel u. auf Seehanbelereifen und trat dann in we 
Dienſte des Bicefönigs von Aegypten, der mit der Bildung einer Marine 
tigt war u. Ihm dad Commando der Fregatte Babire übergab. Auch warb er 
be aufgenommen. Er farb zu Alerandria auf feinem Adei⸗ 
r e a 
.  VBefattung der Zobten. 1) äin relig. u. kirchl. Bez.) Zu allen Zeiten m, 
bei allen Völkern finden wir, daß. bie Leichen der Verſtorbenen mit einer 
Ehrfurcht find behandelt worden, wenn gleich die Art u. Weile dieſer Behan 
verf war. Während die Aegypter, Hebräer, die alten Völker 

















belegte, Tücher einwidelten, wohl auch ganz einbalfamirten u. tn | 
von Bein, Cedern⸗ oder anderem Holze in Zelfenhöhlen, Grotten u. Brabgewäß 
ben, am Heben in Arten, oder umter fchattigen Bäumen hegruben, haben . 

&, Berfer, Slaven, zum Theile auch die Germanen u. 9. die Leichname 
auf einem Scheiterhaufen verbrannt, die Afche in Urnen gefammelt u. viele 
Münzen, Waffen u. andern, zum Theile foftbaren, Beräthihaften an ine 
Wegen u. Etraßen beigefeht. “Diefe ——— ſcheinen die Griechen u. Römek 
er fpäter angenommen zu haben, da fie in den früheflen Zeiten, wie bie 
tier, ihre Todten Begruben. m Gebrauch wurde, wo das Ghriftenigum 
Eingang fand, allgemein; ja, die Beftattung erlangte einen noch höhern Charakters 
fie wurde eine Art firchliche Feier, ein reltgiöfer Cuit, u. zwar nicht allein u, 
einmal vorzugöwelfe wegen einer gewiſſen PBietät, die wir den Berflörbenen 
dig find u. wodurch wir uns angetrieben fühlen, ihnen bie legte Ehre zu erwein 
fen, fondern weil, nach der Lehre des Heilandes, der Leib, ald Träger u. W 
zeug Seele, zur dereinfligen glorreichen Auferftehung u., nad) dem letzten 
richte, zur ungertrennlichen Bereinigung mit der Seele beftimmt if. Deß 
wird der reingewafchene, mit einem Todtenhemde u. andern entfprechenden & 
dern befleivete Leichnam, das Kreuz, ald das Zeichen des Gieged Ehrifti über Hoͤ 
n. Tod u, unferer Hoffnung, in den erflarrten Händen tragend, im Sterbehäu 
früher fogar in der Kirche, audgeftellt, unter Gefängen u. Gebeten näch 
Kirchhofe (f. d.) gebracht u. im geweihte Erde eingefenkt , um dereinſt in we 
flärter Geſtalt wieder zu erfiehen. Fuͤr die Seele des Berflorbenen dagegen, alb 
welche mit uns in geiftigem DBerbande, in lebendiger Bemeinfchaft fortlebt, richten 
wir umfere Gebete zum Himmel u. bringen befonners das hochheilige Meßopfer 
dar, damit Gott, in Anfehung des Leidens, des Grlöfungstoves u. der Verdienſte 
feines Sohnes, dem Dahingeſchiedenen jet fchon die ewige Ruhe, den Genuß 
der himmlifcyen Herrlichkeit verleihen wolle. Wer als Mitgliev der Kirche ges 
lebt, in ihrem Blauben, in ihrer Gemeinſchaft geftorben ift, bat ein Necht auf 
biefe chriftliche B., u. würbe der Eatholliche Priefler eines fchweren Vergehens 
fi ſchuldig machen, wenn er, etwa wegen Armuth des Berftorbenen, feine Beglei⸗ 
tung verweigern wollte. ber eben fo. fehr macht es die Kirdye unter andern 







-Umfänden ihren Dienern zur Pflicht, das chriſtliche Begräbniß zu verweigern, 


nämlich Allen denen, die a) nie Mitglieder ver Kirche waren, d. b. den Unge⸗ 
tanften (weßwegen auch die Kinder der Ghriften, bie ohne Taufe ſterben, ohne 
Me Tirchliche Feier, ganz in der Stile beerdigt werden) u. Ungläubigen, den 


"einzuholen ift, dann fol dem U 
—5 ni I werden. Debgieißen IR bei 





ee — 
—5 der Com⸗ 
@ von der Kir — IH zu beachten, ob er bis zum in. 
ugenblide feines en In ziote von lieben iR, ober ob er Zeichen der 





u * Verlangens, mit der Kirche u. mit Gott auagefägnt zu ſeyn, g —* 
at; in welch letzterem Gele bi die Wohlthat chrifticher DB. ihm zugewendet 
s fann. Wo aber diefe mildernden Umftänte nicht vorhanden find, erfcheint 
I eine große Inconfequenz u. Ungere: tigfelt gegen bie Kirche, von dieſer 
—— zu verlangen, die fie nur ihren Müugliedern ſpenden kann. Wer 
zu den Shrge von Ihr AA a hat, kann nicht verlangen, daß er n Pr 
It werbe, u. es wäre kaum eine größere 
— denkbar, ald wenn man biefe oder ihre Diener zwin⸗ 
u. Segnungen zu fprechen über die entfeelte Hülle eines Men» 
ve fo lange er feiner Sinne mächtig war, die Kirche, ihre Lehren und 
wiente gering geachtet, ‚vielleicht gar feinen Ruhm u. feine Auszeichmng 
*8* hat, ——*— Geſetze mit Füßen zu treten. Die Hinterbliebenen mögen 
Wie Verweigerung des chriſtlichen — tn ſolchem Falle ſchmerziich 
b werden; aber als eine, der Familie angethane, Unehre dürfen ſie 
betrachten; nur dem Zodten widerfährt fein Recht: ihm wird zu Theil, was 
Leben * u. erſtrebt hat; eben, weil er während deſſelben von 
Richts wiffen wollte, kann diefe auch von feinem Tode Teine Notiz ne Lu 
Daß diefer Act der Gerechtigleit von Seiten der Kirche nicht zugleich 
mmunge egen den Berftorbenen fet, braucht Taum erwähnt zu 
13 bie Kirche ch nie ein Verdammungsurtheil über einen m Men⸗ 
angemaßt; fie weiß N elmehr , glaubt und lehrt es, daß das Bericht 
vom allwiffenden Bott, der Herzen u. Nieren durchforfcht , jufomme. R. — 
glenitätspeiheitic) Es iR eine befondere Aufgabe der Sanitäts- 
fr m forgen, daß Niemand zu früh, d. h. lebend (fchefhtodt) begraben werde, 
I die Begrabenen den Ueberlebenden nicht ſchädlich werden, daß alfo bie Be 
——*— gehoͤrig eingerichtet ſeien „Behufe der Loͤſung der erſten Aufgabe 


and noemaltisten faldahan « aa la Marlinvha. 
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6) follten bie Leichen nicht beerdigt werben bürfen, ohne daß ber Tob mit Gewiß⸗ 
beit hergeſtellt iR, gu welchem Behufe die Leichenbefchau dient, weldye von 
ärztlichen Individuen ausgeübt werden muß. In Bayern befteht die Leichenbeichau, 
—1* u. auf ſehr zweckmaͤßige Weiſe angeordnet, ſeii Beginn dieſes Jahrhunderts; 
eußen mangelt fie noch, dafür beſteht in Berlin einiger Erfaß in der Anord⸗ 
nung, daß der behandelnde Arzt ein Sterbe-Zeugnig ausflellen muß. (Aber wie 
viele Menfchen flerben ohne ärzilichen Beiſtand?) — In Beziehung auf die Eins 
richtung der Degräbnißkätten iſt vor Allem zu forgen, daß dieſelben nicht überfüllt 
feien, u. die einzelnen Gräber nicht vor’ gänzlicher Verweſunq der Leichen geöffnet 
werben; biefe Berwefung tritt, nad) Befchaffenheit des Erdreichs, früher oder fpäter 
ein: fo in fandigem, kalkhaltigem, Boden ſchon innerhalb weniger Sabre, dagegen In 
lehmigem, feuchtem Boden oft in 20—30 Jahren noch nicht, daher bei Aalage ber 
Kirchhoͤfe hierauf Rüdficht genommen werden fol. Ehemals hat man die Leichen 
in den Kirchen beerdigt, was große Schaͤdlichkeit für die in den Kirchen Verſam⸗ 
melten bedingte; ebenjo find die Anlagen der Begräbnigfätten um die Kirchen, we⸗ 
nigſtens in Städten, zu verwerfen. Kirchhöfe find da nicht zu dulden, wo Gräber 
u. Leichen weggefpült werden können; fie follen errichtet werden an der Seite der 
bewohnten Drte, woher der gewöhnlich herrſchende Wind nicht kommt, fie follen 
nicht zu ſchattig liegen, daher die fonk fo freundliche Sitte, die Kirchhöfe in parts 
äbnliche Anlagen umzuwandeln, nicht unbedingt zu billigen iſt; die Kirchhöfe follen 
ferner nicht von allen Seiten von hohen Bäumen u. Mauern umfchlofien feyn. 
Wo Lchmboden beſteht, iſt die Ausfleivung der Gräber mit Kalk fehr zweckmaͤßig, 
um ‚vie Verweſung zu befchleunigen. Yür große Städte iſt die Unterbringung der 
Leichen oft eine ſchwierige Aufgabe: ſo 3. B. für London, wo die Kirchhöfe mitten 
in der Stadt fo überfüllt find, daß häufig halb verweste Leichname zu Tage kom⸗ 
men u. die benachbarten Stadtiheile großen Gefahren ausgefegt find. In fanitäts- 
polizeilicher Hinficht iR die Sitte mancher Völker des Altertfums, ihre Todten zu 
verbrennen, nur zu loben. 5 bM. 
Beſtechung tritt als Berbrechen ein, wenn ein Staatsbeamter, in Beziehung 
anf feine‘ Amtsverbindlichkelt, rechtswidrig einen Bortheil annimmt oder fidh verſpre⸗ 
hen läßt. Die ſtrengſten Gefege u. die härteſten Strafen wirken, wie die Erfah- 
rung lehrt, diefem, auf fo mannigfaltigem Wege zu verbergenvden, Verbrechen nicht 
hinreichend entgegen. Jede Regierung follte daher demfelben möglich zuvorkom⸗ 
men, daß fie a) die Staatöbeamten zureichend u. um flandesgemäß leben 
au können, befoldet ; b) die Beiſpiele der größten Reinheit u. Nechtlichfeit bei Bes 
fegung der Dienfte, befonderd der Nichterfiellen, ohne Einfluß des Nepotismus, 
des Religionshafles, der Minifterials‘Brotectionen ıc. von oben herab get; c) Mäns 
ner, die wegen Habfucht, Gelz, oder überhaupt Empfänglichkelt für Beftechung, ver⸗ 
bächtig find, von ſolchen Stellen, die Gelegenheit darbieten, hauptſächlich aber vom 
Richteramte entfernt dält, auch d) einen, die Befoldung, das Vermögen oder andere 
Rebenzüge überfleigenven, Aufwand einzelner Staatsbeamten in dad Auge fapt. Am 
(härften muß vie BeRechung des Richters beftraft werden. Das franzöflfche 
peinliche Geſetzbuch befimmt mit Recht die Strafe des Prangers biefür. 
Befed, in technifcher Beziehung : ein Leicht tragbares Behältulß, in wel 
em mehre zufammengehörige Sachen, befonders Werkzeuge, aufbewahrt werben. 
o gibt es anatomifche, chirurgifche u. a.B.e. Auch Mefier u. Babel zufammen nennt 
man B. Im Seewefen nennt man die Bezeichnung des Punktes auf der See: 
karte, . wo fich jeden Tag das Schiff befindet, indem man hie Läng- u. Breite: 
grobe fucht, B. Der Durchſchnitispunkt beider Linten gibt die geſuchte Stelle. 

ieß nennt man in der Schifföfprache: Beſteck machen. In der Schiffs 
baufunft. heißt B. der Aufriß eines Schiffes zur Erbauung desſelben, mit der 
Angabe der Länge, Breite, Dide aller nötbigen Holzfüde, ſowie die Berechnung 
des Inhalts und der Schwere des Gchiffsförpers und feiner Theile, nebf der Bes 
sechnung der Kofen, ber Materialien u. des Arbeitslohnes. 

Beflelmeier, Georg, Beſther eines bedeutenden Tabalsfabrik in Rärnberg u. 
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werifcher Abgeerdneter, geb. zu Schwabach 22. Aug. 1785, entwidelte feit 1818 
ld Gemeindebevofimächtigter u. feit 1819 als Landtagsabgeordneter (auf dem Lands 
ge von 1819 beiwirfte er die Durchſetzung des damaligen Zollgefeped u. auf dem 
m 1822 war er Mitglied des Schuldentilgungs-Ausfchufed) eine vielfache Thaͤtig⸗ 
# für fein Baterland. 1825 verlegte B. fein Fabrikgeſchäft nach Nürnberg. 1827 
m zweiten Bürgermeifter diefer Stadt erwählt , erhielt er die Fönigl. Beftätigung 
kt; wurde aber 1830 Mitglied des Magiftrats. Ebenſo wurde 1831 feine 
Beil yem Landtags⸗Abgeordnelen von dem Könige verworfen, wozu wohl feine 
mit den befannten Tendenzen der damaligen Zeit die Beranlaflung ger 

vefen feya mag.: 1836 trat B. aud dem Magiftrate. 1837 ward er abermald 
um Sbgesrdneten gewählt, u. erhielt damals, in Folge feines meifterhaften Bors 
rags über das gefammte Zollwefen, ein eigenhändiges Belobungsfchreiben von dem 
tinige von Preußen. Bet der, 1838 abermals auf ihn gefallenen, Wabl zum 2. 
der Stadt Nürnberg erhielt er nun auch die königl. Beflätigung, 

ahdem der König ihm ſchon zuvor die ehrenvolle Erklärung batte zufommen (a 
m, daß Er früher einen, der eglerung feindfelig entgegenftebenden, Mann in ihm 
ıkunem zu müſſen geglaubt, fidh aber in feiner Auficht getäufcht habe. Wach auf 
= —— — Landtage von 1846 erſchien B. wieder als Abgeordneter. 
-& : „Denkichrift über die Berhältniffe der Tabaköfabrifation und der 
Isbefscultur in Bayern“ (1828) u. „Borftellung an die Ständeverfammlung des 

eichs Bayern, die Brandverfidherungsanftalt betreffend“ (1831). 
erung, f. Abgaben u. Steuer. 

8, 1) loglich: die Angabe eines Merkmales, wodurch ein Ding fich 

ma amsern untericheidet. Durch diefe Unterfcheidung wird der Begriff eines Din⸗ 
beim u., je genauer bie einzelnen Merkmale defielben angegeben werden, beflo 
wird die Katur u. Wefenheit eines folchen erkannt. — 2) B. heißt auch der 
wozu Etwas da iR. Man foricht 3. B. von der B. eines Menfchen, Bes 
.w. Auch in dem Sinne von Schtdfal, Logs, wird das Wort B. 
o tn der Redensart: ed war feine Beſtimmung. Es if offenbar, daß 
ucksweiſe der Gedanke zu Grunde liegt, daß die Handlungswelie des 
. die Refultate derfelben bei Gott fchon vorausbeftimmt feien. Siehe 
Art. Prädefination. Spridt man von der B. des Menichen, 
man darunter den Endzweck des menfchlichen Lebens. Und bier finden 
t, von einander wefentlich verſchiedene, Anfichten flatt, nämlich die chrift- 
die fogenannte philofophifch » pantheifliiche. Die chriftliche Anficht ſieht 
B. des Menfchen mit diefem Leben nicht erfüllt u. abgefchloffen, fondern dieſes 
IR nur eine nothwendige Vorbereitung auf ein jenfeitiged Leben, ein Leben 
dem irbifchen Tode. Die Art u. Welle, wie dieſes jenfettige Leben befchaffen 
wird von den Chriſten (wir begreifen unter diefem Namen bier nur die 
Urbigen) verfchieven aufgefaßt. Es gehört diefer Pafius in die Eschatol o⸗ 
ie oder die Lehre von den legten Dingen (ſ. d.). Diefer Anficht pflichten auch 
Be jene Philoſophen bei, die dem Pantheismus nicht huldigen u. in der kantiſchen 
iofophie 3. B. bildet die Unfterblichkelt, oder das Fortleben des Menfchen nad) 
m Tode, eine Hauptfäule diefes Syſtems. Die pantbeiftiihe Schule aber 
rt auf Die Immanenz Spinoza’s, im Gegenſatze zur Transdcendenz, fieht die B. 
WMenfchen mit diefem Reben abgefchloffen, u. die linke Seite der hegeliſchen Schule 
& Ihrem praftifchen Nachtrabe, den Communiſten, Soclaliften u. dergl., ſpricht 
& entfchieden gegen die chrifliche Anficht aus, weßhalb alle diefe eine gänzliche 
mgeftaltung aller beftchenden Verhäftnifie, diefem ihrem Principe gemäß, anftreben 
»d wäünfchen müflen. So fpricht z. B. Strauß am Schluffe feiner Dogmatif 
igentlich Nicht Dogmatik) den Say mit aller Entfchiedenbeit aus: der Glaube an 
eJenjſeitigkeit fei der lettte Feind, der, nicht blos in der Thevlogie, fondern in als 
u Gebieten des geiftigen Lebens, von der Phllofophie, (der pantheiftifchen nämlich, ) 
Hämpft u. vernichtet werden muͤſſe. S. die hieher gehörigen Art. Bantheiss 
nd, Gommun/smus Sorlallemuß,. 
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Seſtreichen fagt man überhaupt von bem feuer des Geſchuͤtzes, oder auch 
des Heinen Gewehre, wenn es einen Gegenſtand, oder eine Strede Terrain erreicht. 
Eigentlich muß die Richtung der Kanonenkugeln in einer inte gehen, welche, uns 
tee 6 Buß hoch, mit der ‚Hortzontalfläche der Erde parallel it, wenn fle dieſe 
Flache der Erde wirklich beftreichen follen; daher nennt man diefe beftreichende 
Schuͤſſe, im Begenfabe von den etinbohrenden. In Abſicht auf den Winkel, 
weldyen die Schußlinie mit der Fronfe des zu beftreichenden Gegenftandes macht, 
find die befiteichenden Schüffe fchräg, oder gerade; bei den Enfilirichüffen findet gar 
Ten Winkel flatt, fondern ihre Richtung füllt in die Verlängerung ver zu befttei- 
Fronte. Das B. der Feſtungslinien, ald Veriheidigungsmittel gegen den 
tfamen Angriff u. Sturm, geſchieht von den Flanken oder Streichwehren aus. 

B. der feindlichen Linten gefchieht am Beſten durch den Rikochetfchuß. 
eftrichener, over flankirter Winkel wird jeder Winkel eines Werkes, 
inobeſondere eines Baftions, genannt, welcher von den beiden Yacen gebildet, von 
den Flanken der nebenflehenden Baftione befirichen, d. i. verıheidigt wird. Iſt der 
ne Winkel eines Baftions zu fpip, fo widerfireitet dieſes dem Grundſatze, 
" den Batterien der Belagerer am meiften ausgeſetzten, Theile eine Yinläng- 
liche Stärke haben müflen. Diefem gemäß foll diefer Winkel nie weniger als 60° 
betragen, u. tft deſto befier, je größer er if. Beſtreichend im Gegentheile wird ein 
Wintel genannt, welcher ein Stück der Beſeſtigung befchießen, fohin vertheidi⸗ 


en kamn. 

Beſtuſchew⸗Rjumin (Mierei, Graf von), ruffiicher Reichökangler u. Feld⸗ 
marfchall, zu Moskau 1693 geb., in Berlin u. Hannover gebilvet, feit 1718 im 
Dienfie der ruſſiſchen Diplomatie, ward 1740 Gabinetsminifter u. unter Eliſabeth 
Graf u. Reichokanzler. Er fchloß als folcher mit Oeſterreich die Alltlanı gegen 

& u. Preußen (1746), verdrängte 1748 durch ein Corps von 30,000 M. 
ven franzöftichen General Leftorg. u. ermeuerte 1756 den Krieg gegen Preufen. 
Als indeß Eltfabeth erkrankte, ließ er, um ſich die Gunſt ihres, den Preußen be 

deten, Nachfolger6. zu ſichern, das Heer unter Apraxin in Unthätigkeit. Er 
ifte feine Schlaubelt mit der Berbannımg nad) Goretowo. Katharina II. rief 
ihn 1762 mrüd u. ernannte ihn zum Feldmarfchal. Er flarb 1766. — Ein Eis 
fenpräparat, Tinctura tonico-nervina Bestuzewi nach ibm benannt, erfand er 
33 Rd verfaufte fpäter dad Geheimniß deſſelben an Katharina I. um 
ubel. 

Beſtuſchew, Alexei, ruſſiſcher Romanſchreiber, warb als ruſſiſcher Offizier in 
die Verſ —* von 1825 gegen Kaiſer Nikolaus verwickelt, zum Gemeinen degra⸗ 
dirt, nach Sibirlen geſchickt, hierauf begnadigt u. in das kaukafiſche Heer veiſetzt, 
wo er 1837 gegen die Tſcherkeſſen fiel. Seine Schriften gab er unter dem Na⸗ 
men ,Marlinsfy⸗ heraus. 1823 erſchien der erſte ruſſiſche Almanach, „Polarſtern“ 
Ma „oon Ihm. Seine Rovellen u. Skizzen hat Seebad (Leipz. 1837) überſetzt 
u. herausgegeben. | 

.  Betaflung, f. Sinn u. Gefühl. Ä 

: Betel, gewürzhaft ſchmeckendes Laub einer oftinpffchen Staute, oder eines Ran- 
Tengewächfe® aus der Battung Pfeffer (Piper betle L.). Sie riecht auf der Erde, 
oder fchlingt ſich um Pfähle, u. wird in Oſtindien als beliebtes Kaumittel, ges 
woͤhnlich mit Kalk beftrichen u. um Arecanuß gewidelt, gebraucht. Obgleich nichts 
weniger, als heilfam (den Zähnen if es fehr nachtheilig), iſt er doch den Bölfern 
malayiſchen Stammes faft unentbehrlich geworden u. fie bieten ſich B., wie bei 
uns Schnupftabaf, an u. führen Retö eine Büchfe mit foldyem bei fidh. 

Beten, |. Gebet. 

Betfabrt, ſ. Bittgänge. 

Betglocke. Das Laͤuten des Angelus, oder das Laͤuten des Gebets am Mor- 
„Miitag u. Abend ſoll ſchon in den apoſtoliſchen Conſtitutionen angedeutet 

i 








n. Im 14. Jahrhunderte wurden hierüber beſtimmte Anordnungen erlaſſen; 
eß beweiſen: ein Schreiben Johannes XXIL; Avenione III. Idus Oclob. anno 3. 
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tus (1318), das Concil von Breölau (1331) T. IV. Come. German. p. 

Eynode von Sens C. 13. (1346); die Synobe zu Dal 
Befchläffe u. Anordnungen diefer Eynoden wurden. Die, an 
Tagesʒeiten ſtatthabenden, Andacdhteübungen ben Släubigen nachbräcdiichk 
2 um dadurch an bie Gegenwart Gottes erinnert zu werben, . mb 
r einen Schuß zu empfehlen u: zugleich vor Suͤnden und zu verwah⸗ 
e auch dadurch vie — —— Butter Gottes zu ehren und ihre Sir 


' ein N] bei weit 
Re ee 
⸗ um u m N] ewa 
te aber on bie E bie vormkerhare rofl, durd "Gottes Berankaltın 
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bald, bei 
ver Beibenbe Küncl nemma Ka daflelle Bayen Ionaıe, wie tech, Gme 
anes erzählt (5, 3. f.). Die er erbliden hierin ein Siunbifb ber heil, . 
maie ber Taufe u. der Buße u. u. ein ge —— ne ride * 
dere —— tal i ee icini be in von. 
—2* * =i Bee ha — 6 de Ru bh u. m —* 38 











abern Chamum Eſchifa (Bad der Heilung, pisina salutaris) 
— haͤltniſſe, rk srofeite der der Alta 
Tempel ; defien Länge wird zu 360, die Breite zu 
lifchen Fußen angegeben, sen Schutt — 
ausgetrocknet u. —2* Fruchtbaͤumen u, Blumen be⸗ 
noch eine Bogen (Ballen), beinahe das einzige Denkmal ans ver 


1) die geweiſſagte Geburtoſtadt des Beithellanbes Jeſu Chriſti, 
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amilie ded Elimelcch, ber Rodmtu. * Boch. > war ——— 
ers des Könige David, welcher daſelbſt geboren wurde, Babe B. 
t genannt. Bekannt iſt der bort verübte —288 In der Folge 

«€ en Disthum. Jetzt IR B. von den Arabern Belt Raben ( (Brobbaus) 
ein geringer Ort auf mäffigem — gelegen, mit etwa 100, theils 

N ehem 9 Wohnungen. In den Umgebungen B.6 werben viele andere 
afehten gezeigt, unter‘ biefen ber Brunnen, aus welchem bie 3 Gelben 

ı für ihn fe fchöpften, ſowie die Teiche u. die Gärten des Salomon 
berühmte Wa ſſerleitung. Dort befindet fi no jest die Kirche Sta. Maria 
esepio, die erfie, welche bie Katferin Helena (nach Andern Juſtinian) er 
welche aber im Laufe der Zeiten ihre frühere Herrlichkeit verlor und 

üb —5 iſt; die zwei Säulenreihen verrathen noch Spur alter Pracht. 

vom em, peoßen Altare iſt die Höhle. oder Grotte, wo Jeſus Chriſtus geboren 
Befige Au kat holiſchen Chriſten bis auf die neuefte ae ſich 

"© iR 30 A Ara er 12 5 breit u. 9 Fuß hoch, mit fchönem Gehen 

het; hl Ein Stern von vergoldetem Silber 

Shure alle mit ve Seren; „Hier wurde von der Junge 

—* Chriſtus —— Dieſer heil. Ort wird ſteto von vielen Lam⸗ 

u. bat zwei Nitäre nebſt einer Orgel. — 2) B., eine Stadt in der 

Nordhampton des nordamerifantfchen Staats Pennfolvanien, am Ige 

288 anitröm, iſt die Gaupiniebestaffung der proteRanttichen Brüder 
w. wurde 1741 gegründet. DB. iR von 2500 Deutfchen, Die namentlich 
treiben, bene, iſt der Sit eines Biichofs, De eine fchöne Kirche, 

4 Schweſter⸗ u, 4 " Blttwenhaut, 1 Knaben⸗ u, Mäncdgenfäyele, m 
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den ausgezeichnetſten in Nordamerika gehören. Die Gerrnhuterbörfer: Gnadenthal, 
na Onadenhütten u. Schoͤneck gehören eigae zu B. 
Bethlehemiten, 1) Mönche in England, die Jahrh. in Cambridge 
fh zu einem Orden vereinigten. Gie nahme das Ordenskleid der Dominikaner 
an u. trugen zur Abzeichnung einen Sten mit 5 rothen Sıradim Mer blauer 
**58 als Symbol des Eternes der Weiſen zu Bethlehem. — 2) B —9 — Br 
Mönche eines, im 3. 1659 durch Peter von Betancourt in Buntemala 
, der 1673 vom gapfie beſtaͤtigt wurde, die Regel des heil. Augu on u. 
m bie Rechte der übrigen Hofpitaliterorben” erhielt, Ihre Drvenstracht ift der 
der Capuziner ganz gleich; nur tragen fle überdieß einen Schild mit dem Bilde der 
Beburt Ehriftt, einen ledernen Gürtel u. runden Hut. ine ähnliche —ã 
ton bilden auch Frauen, ee a mehr genamt , zur” Wufnahme 
e kranker u. u flofer Frauen. In Merico, Peru u. andern ſuͤdamerikani⸗ 
—* an en haben 1 Sofpiäler ride, u, ohne Berüdficht gung des Glaubens 
nehmen u Dir bebürftigen, ſowie auch Ballen auf, u. forgen für 
ihre Si u — Unterha 
len Gabor. Die Familie B. führt ihren Unſprung bis in bie Altes 
ſten ae der ungartfchen Geſchichte urüd; fie if in Siebenbürgen mächtig. Der 
berühmtefte iſt B. Gabor — Gabriel. — Unter den Großfürften Bocskay, Sig⸗ 
ame Raboczy u. Gabriel Bätort, war B. der einflußreihhfle Mann in Giebenbür- 
gen. Nach Gabriel Batoris Tod (f. Batori) wurde B. Großfürk von Sieben⸗ 
bürgen (1613), er berubigte das Land, wurde von Katfer Matthias in feiner Würde 
anerfannt agie hinwider aller Feinbfeligteiten en das Haus Oeſtreich. Als 
aber ber 30 ausbrad), nah er Part bie Böhmen, drang nicht 
nur an bie —* raͤnze vor, bekam nicht nur die ungari ne in Preß⸗ 
burg & age: Gewalt, ſondern vereinigte fi auch unter den Mauern Wins mit 
un. Hunger u. Krankheiten zwangen ihn aber zum Rückzug. Seine, 
Par Ren vefamnche Anhänger wählten ihn zum König 25. Wuguft 1620; 
nannte fh „erwählter ini ‚von Ungarn“ tieß ich aber nicht frönen. WRit 
per rn Sin führte er mit Ferdinand, —* gm Schluß des Jahres 
1621. Am 31. De. kam der Erlebe von Rifolsburg zu Stande. B. ee dem 
Köntgstitel, erhielt dafür den Titel als des römifchen Rei und Bu 
dem enthum Ghebenbürgen auf Lebenszeiten fleben ungariſche Com ate, nebft 
den Einkünften von Oppeln u. Ratibor. Zwei Jahre nachher (1623) griff er wieder 
zu ben 2 m; ı 1624 wurde zu Wien ber Nikolsburger Friede erneuert, 1626 ver- 
maͤhlte B mit Katharina von Brandenburg; da — Jahr begann er den drit⸗ 


ten gegen Ferdinand. Mandfeld u. eräog geben hann Ernſt von Weimar, 
‚über fommend, — ſich mit ihm —— in ihrer — 
war auch Wallenſtein nach ekommen; es erfolgte nichts nt ſcheidendes 
Am Ende des Sahree ne br Ri olsburger Friede I eenenert. 8. farb 
am 15. Rovember 1629. Mailaih. 






— — Auguſte Konradine, geb. Juner ne der gefelertfien 
Echaufpielerinnen, wurde 1766 je Gotha Kae u, betrat, nach ihrer Berbeira- 
ehung mit dem Komiker Unzelmann, die Bühne, Ihre weitere Aussil- 
erlangte fie zu Berlin u. —* —* iel, wie tm Luſtſpiel, durch geiſt⸗ 
* u. gemuͤthvolles Spiel, welches ne —5—* Stimme u, ſeltener Ge⸗ 
ck in —* Kleidung erhöhte, ungetheilten Ruhm. Sie hatte —* 1803 von ih⸗ 


—* Cheiben Iafien u. ben aufpieler B. 
Be in ber ü Sprache ra Y der ah Olekdibebeutenb mit Ac⸗ 
cen 
Betlume, 1) Bert {m Fran — ändere d ee kn van 
18 IM. wit 128,000.@. — e breiedig, mit alten, von 
Banban verbefierten Werken —5* * "vn Be — und andern je 
Mußentverlen, 22 Bon ®., 7000 an ber 


l 
2 Gaudbel in eiuwand, Del, an Die Stadt B. wort Deinen 
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Si 3 r Bangquerott x. Unter 
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— — he der ——— 8 Ind ah won 
jo! öffent! Anbachten, 

k Ginte, Gott in —— befondern Kan art Allen 

fi Witterung) anflehen u. um lüde bitten, 
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noch unendlich reich u. mannigfaltig in ihren Schoͤpfungen, den verſchiedenen Ge 
ſtaliungen der Zeit gegenuͤber. Es liegt in dem Gange der Welt All ber Ent» 
widelung der Böller eine Gewalt, deren unmittelbare Lenkung nicht in die Hand 
der Kirche gelegt iſt. Dennoch aber hat diefe an alle Zeiten u. Bölfer ihre Mif- 
fon, u. muß ihren immer gleichen Beruf unter immer wechfelnden Berhältniffen 
erfüllen. Den verſchiedenen Bebürfniffen der Zeit fegt fie verſchiedene Geflaltungen 
bes kirchlichen Lebens, die alle aus einem u. demſelben Quellgrumbe entfpringen, 
entgegen, u. prägt dadurch ihr Geiſtesſiegel allen Zeitaltern der Geſchichte auf. 
Bon diefem Standpunkte aus muß die Entflehung aller geiftlichen Orden beur- 
u. von diefem aus Tann allen der außerordentliche Einfluß, den fie auf ihre 

Zeit geübt haben, verſtanden werben. Das zwölfte Jahrhundert, welches die beiden 
roßen Ordensſtifter Franciocus u. Dominicus, u. zwar beide in einem u. dem- 
(ic Jahre (1182), den einen in Italten, den andern in Spanien geboren wer: 
fab, war die Zeit eined allgemeinen geiftigen Umfchwunges in Europa. Die 
Krenzzüge hatten eine mächtige Dervegung der Bemüther hervorgebracht, u. bie geiſtigen 
u, materiellen Kräfte von Europa in einer kaum glaublichen Weiſe gewedt. Die itas 
Itenifchen Seeſtaͤdte wuchfen zu einer nie gefehenen Blüthe empor, und ein Reich- 
thum u. eine Ueppigfeit des Lebens ergoß ſich über Italien, u. von da über bie 
andern Länder Europas, wie man fie heut zu Tage kaum tn ven reichen Han⸗ 
delsſtaaten der Welt findet. Die Kirche Fonnte u. wollte dieſe mächtige materielle 
Entwidelung in ven chriflichen Ländern nicht hemmen; aber fie erkannte auch fehr 
far, daß der, vom Himmel ihr gewordene, Beruf in dieſer Zeit ganz befondere 
Ninforderungen an fie mache. Sie durfte, wo das Leben fo reich und üppig fich 
entfaltete, das arme Leben Defien, der nicht hatte, wohin Er fein müdes Haupt 
legen fonnte, um anauruben, nicht in Bergefieuheit gerathen laſſen, wenn nicht 
vie Chriſtenheit ihren Beruf vergefien, u. den Charakter ihres göttlichen Stifters 
verläugnen follte. Mitten in das Treiben der üppigen Welt mußte das Lebensbilv 
des Erlöferd Wien verfländlich u. Ear von ver Kirche hingeftelt, u. dadurch dem 
weltlichen Leben ein heilfames Gegengewicht verlichen werben. Dazu kam, daß bei 
der geiftigen Wufregung, bie felbft dis in bie unterfien Schichten des Volkes ger 
drungen war, bie gewöhnlichen Mittel der Belehrung nicht mehr ausreichten. Das 
Volk fühlte einen Heißhunger nach rung es griff nach allem Außerorbent- 
lichen, u. wurde ein Epielball der Betrüger. Falſche Myfliker erhoben ſich überall, 
u, riſſen ganze Maſſen des, durch den Schein ihrer $ ligkeit getäufchten, Volkes 
mit fort. Es kam alfo darauf an, ob das kirchliche Leben Art u, fräftig ges 
nug war, den Anforderungen der mächtig bewegten Zeit zu genügen, u. Die, bes 
seit® entfeflelt über bie Ufer binftürmenden, Wogen wieder In Das rechte Strom- 
bette bineinzuleiten, u, dadurch einer bereitö drohenden Spaltung zu wehren. Da 
aßte auf einmal dad Bild des armen und leidenden Heilands mit unendlicher 

8 luth die Seele des Franz von Aſſifi (ſ. d.), u. nachdem es ihn innerlich erfüllt 
u. eſtaltet hatte, trieb es ihn, auch äußerlich in feinem Leben dieſes Bild des 
giligen Meiftere an fi) auszuprägen, u. arm, wie Er, von Almofen lebend 
unter das Volk hinzutreten, u. das Evangelium der Armuth, des Gehorſams und 
der Weltverachtung zu prebigen. Und nachdem Branciscuß treulich dieſem Inneren 
Drange des Liebe gefolgt, u. auch Außerlich durch Verſchmaͤhung der Welt — ein 
Wunder der Zeit — ſich dem Heilande ähnlich gemacht hatte, da drüdte dieſer, 
Befegelun feine® Berufes für die ihm audy fichtbar die Zeichen feiner 
Beiden, heiligen Wundmale ein. Wo Francidcus wandelte, da brängte fich 
um ihn das Wolf, u. feine Erſcheinung allein war eine Predigt, die von einem 
Ende GEuropa’s bis zum andern wiederſcholl. Es fammelten ſich ganze Schaaren 
von Jüngern um ihn aus den verfchlebenften Wölfen. Er gab ihnen eine Regel. 
Ste follten Nichts en; ſelbſt das Gewand, das fie trugen, das hölzerne Kreuz, 
bei dem fie beteten, follte nicht ihr Cigenthum ſeyn. Sogar ihre Kirchen follten 
u. ara. feyn. Immer arbeitend für das Wolf, follten fie mit ber geringſten 

s genchsn Manns ſicqh z aber ſelbſt diefe follten fle nicht als 
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ihre Urbeit, fondern nur als Mole empfangen, u. Alles, was 
Üheen Bedarf erhielten, follten fie fogleich wierer mit den Yrmen 
Gedanke erwachte zu gleicher Zeit in der Seele des Domini- 
wie ã— — im — — Werk be⸗ 
‚gu Papftes Innocenz III. nicverwarf, um 
Statthalterd Chriſti die Billigung ſeines Unternehmens zu 
ominicn® befchloß, einen Orden armer evangeliicher Arbeiter zu 
—— — die Predigt u. der Unterricht des Volles ſeyn ſollte. — 
& vie biefer Orden war, das [eb man aus dem rieflgen 
Derfeiben, ſchon in ben erfien uhren ihres Beſtandes, und aus 
tfung anf das Leben aller europätfchen Voͤlker. Alle ebelften Kräfte 
wurben von Ihnen angezogen, u. Männer aus den höchfien u. reichſten 
der Ichaarten ſich um die beiden Mpoftel der Armuth. 
unmwiberfiehlicher Gewalt ihre Prebigt ein. An den Höfen der 
en dem Gewühle ber reichen u. üppigen Städte, unter ver⸗ 
Geift u. Biichöfen u. unter dem, nach geiftigem Brode Hungernben, 
ezuenerten fie das Bild des armen Lebens Jeſu, u. brachten die hrklihen 
ge wieder Beſinnung über ihren Beruf. Es war, als wenn der Heiland 
Neuem —* auf Erden erſchienen ſei, u. als wenn fein Bild neu u, leben⸗ 
w:Semüthern eingeprägt, Taufende mit höherer Liebesgluth erfüllt, und dem 
wien Europa einen neuen Geiſtesſchwung verliehen hätte. Dieſe Betrachtung 
siwie Seele des größten Dichters zu den fchönen Berfen begeiftern, womit er 
üben Apoſtel der Armuth verherrlicht: 
n, Die Borfit, die dem Weltall vorgeſtanden 
„ Mi jenem Rathſchluß, wo des Menfchen Blide 
"- ‚Belegt find, ch’ fie deſſen Tiefe fanden, 
Hat, daß fie wandeln mag zu ihrem Glücke, 
‚Der Braut von Ihm, der % mit lauten Schreie, 
Mit Seinem Blut als Wittwe ließ zurüde, (ber Braut Chrifti, der Kirche) 
- Bw ihrer Sicherheit m. größern Treue 
»BSeſtellt zwei Slaubensfürften, beren Hut 
Ks Führer fie vertrat in höchfter Weihe, 
Der Eine war ein Seraph, ganz in Gluth, 
Der And’re war an Weisheit auf ber Erden 
Sin Blanz von Eherubsleuchten rein u. aut. _ 
Einem red’ ih nur: denn beide werben 
ie in gaineın, well en erreicht 
Dar Te e w ur ihre Deerden. 
Daute's Parad. XL. 28 — 43. Ueberſ. v. Guſeck. 


Bay Imnocenz TI. Hatte 1210 zuerſt des Franciscus Lebenoweiſe gebilligt 
1219 hatte derfelbe gegen 4,000 Jünger um fich gefammelt. DI tınliche 
des Ordenso erfolgte Durch Honorius III. Go wie der Orden arm war 
rau 
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‚ fo verlangte eg auch von der Kirche Feine Privilegien, als nur 
tb, und die Erlaubniß, flatt der angemefienen Vergütung für feine 
nur auf Almofen angemwiefen zu ſeyn, die jeder Gläubige nad) Belieben ge- 
verweigern konnte. Eben fo ſchnell verbreitete fidy der Orden der Domi⸗ 
wer. Beide — — wurden die Säulen der Kirche u. der europälfchen Socie⸗ 
B Zelt. Die Armuth wurde gehelllgt ; fie hörte auf, etwas Verächtliches 
yw, Männer u. Frauen aus den höchften Kamilien, um das Himmel- 
gu ‚ fi arm wurden, u. ald Diener des armen Volles aufs 
n. Ein Ballam wurde in die revolutionär aufgeregten Maſſen des, 
Lage nicht mehr zufriedenen, Volles gegoſſen u. dadurch der Foribefland 
Berführung der Maſſen durch myſtiſche Schwaͤrmer 
t 
[A 





















gehert. Der 

ve ein wiffamer Damm enigegengefeht dadurch, daß dem Bolfe das Bild 

BER überall en a Ha das —ãE nach Belehrung in viel 

als befrieh t wırde. Dann aber ward das 

eigenilichen Wiſſenſ außerordenilichem Erfolge tet. Beide 
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Orden brachten eine Reihe von Männern hervor, die, als wahre Rieſengeſtalten, 
noch heut zu Tage Im Gebiete der theologiichen Wiſſenſchaft daſtehen, u. an deren 
Kamen fi die glorreichfien Erinnerungen der Kirche aus den Zeiten des Mittel 
alter6 fnüpfen. Unter den Dominicanern glänzten: Thomas von Aquin, Albertus 
Magnus u, andere; unter den Franciscanern: Alexander v. Hales, Bonaventura, 
Duns Scotus ıc. Auch die Miffionen befamen dındy beide Orden einen unglanbe 
lichen — Richt nur wurde der Norden von Europa, bis Island hinauf 
ja, felbf ein Theil von Groͤnland befehrt, fondern die Glaubensboten drangen ) 
bi® mitten in das Reich der Mongolen u. Ghinefen vor, fo daß felh in Peking‘ 
ein Bischum errichtet werden konnte. — Der, vom heil. Franciocus geftiftete, Des 
den theilte fich in mehre Zweige: Franciscaner, Kapuziner, Tertiarier ꝛc. Auch 
bitvete fi) zu gleicher Zett unter der Leitung bes heil. Franciscus ein weiblicher 
Orden, defien Stiftung derfelbe Gedanke zu nbe lag, u. weldyer von der heil. 
Clara, der erften Borficherin, ven Namen der Glariffinnen befam. Den Bettelorven 
wurde auch ein Zweig der Auguſtiner u. der Karmeliter zugezählt. — Wie alle;: 
aus einem befondern Jeitbeduͤrfniſſe Hervorgegangenen, Tlöfterlichen Inftitutionen; 
fo haben audy die Bettelorden, nachdem fle ihren großen Beruf in der Welt er⸗ 
füht, einem allmähligen Berfalle nicht entgehen können. Doch hat ihr einfacher: 
Ginn, ihre genügfame Lebensweife, ihre beftfändige Armuth u. ihr Immerwährente 
der, unmittelbarer Verlehr mit dem Volke immer viele edle Kräfte in ihnen“ 
gehalten, u. diefe Orden dem Bolfe vor allen lieb u. werth gemacht. Einen 
en Sturm, der ihre völlige Auflöfung herbeizuführen drohie, erregte gegen fle die 
Franzößiche Revolution mit ihren Tangen Nachwehen. Dennoch haben biefelben“ 
nicht ausgerottet werden können. Richt nur haben fie ſich in Stalten, der Schweiz,: 
in Oeſterreich und mehren außereuropälichen Ländern erhalten, fondern fle haben 
auch neuerding6 wieder in Deutfchland, Belgien, Holland, feflen Fuß gefaßt, und 
ſcheinen ſelbſt in Frankreich wieder Boden zu gewinnen. Der größte Redner Frans. 
reiche if} ein Dominicaner. Einer hochmüthignen u. üppigen Welt, den Menichen, 
die aller Fähigkeit, Religiöfes u. wahrhaft Gelftiges zu -erfaflen, baar find, wird 
das Wiederaufleben dieſer Drden freilich nicht behagenz indeß IR an deren Billi⸗ 
gung over Nichtbilligung Außerft wenig gelegen. Die Zeit nimmt ihren Bang, wie 
er von Gott ihr vorgezeichnet wird. M. 
Bettelweſen. Nachdem wir foviel über Armenmwefen (f. 5.) gefprodyen, 
bleibt uns nur wenig noch über die Bettelet zu fanen übrig, die in einem wohls 
eordneten Staate, als die Pflanzfchule der tiefflen Berborbenheit u. der größten 
erbrechen, allerdings unter feinen Umftänden geduldet werden darf, voraudgefeht, 
daß für angemeffene Unterflügung der wirklich Bedürftigen, derer, Die durch Alter, 
Krankheit, förperliche Gebrechen u. Mangel an Arbeit außer Stand gelegt find, 
fidy zu ernaͤhren, durch eine geregelte Armenpflege geforgt ift u. den ar en Rigen. 
Armen Mittel u. Wege erichloffen find, ihr Brod zu verdienen. — Es iſt 
eigenthümliche Erfcheinung, welche an ſich fchon dafür fpricht, daß die Bettelel ein 
widernarürlicyer, dem gefelligen Verbande durchaus nicht angemeflener Zufland, ein 
bloßer Auswuchs deſſelben fet, u. daß fie bereits ſeit den Alteften Zeiten für etwas 
Ehrenrühriges galt: obwohl ed gewiß zu allen Zeiten mildihätige Menfchen gab, 
welche nur ihrem Innern Drange genügten, wenn fidy ihnen Gelegenheit bot, ven 
Armen von ihrem Leberfluffe mitzutheilen, obwohl man erkannte, daß das Almoſen⸗ 
beifchen, an u. für ſich, weder als eine unfittliche, noch als eine fhänliche Hands 
lung betrachtet werden fann, u. daß der Arme, wenn er feinen wohlhabendern Mit 
menfchen um eine freiwillige Gabe anfpricht, damit nur tbue, was ihm die Ranır 
gebietet, u. eine Dienftleiftung fordere, die ihm bloß Gefühllofigfelt, oder Geiz abs 
fchlagen koͤnne, u. obwohl endlich die Armenunterflügung von vielen Religiondges 
fegen als befondere Pflicht aufgeflellt wurde. Allein, man erfannte eben auch frühe 
zeitig Schon, daß die Urfachen der Bettelet' weit häufiger Luft zum Möüfflggange u. 
Brg'erbe nach ®egenfländen des Luxus find, als dringendes Beduͤrfniß des Noib⸗ 
wudigften. Unter ven Hebraͤ ern wurden eigentliche Berler \dyan ya Moirt Irb 
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bt gebufdet (Deuir. 15, 4), wohl aber Arme; denn damals herrichte fa 
‚u. Jeder befaß fein eigenthümliched Gut, auf welches er 
Koch alienthalben geborgt erhielt. Aber zu Davids Zeit gab es bereits- 
( Pſalii 36, 265 108, 9, 10) u. zu Zelten Ehriftt fab man fie allentbalben. 
10, 46; Luc. 16, 20 u. 21; Wpoflelg. 3,2); fie pflegten fih an befuchte 
a m.’ Orte, befonderd an den Haupteingang zu dem Tempel, zu fegen u, um. 
nofen zu bitten, woher eö denn auch fam, daß in den älteften chriftiichen 
ı Die er in den bededten Säulengängen vor der Kirche flanden u. dort 
r Die beilige Schrift macht ſelbſt einen Unterichied zwiichen Bettlern u, 
a, und für lebtere wird durch obrigfeltliche Verfügungen u. durdy die Naͤch⸗ 
? geforgt (Tob. 4, 7, Eccl. 4, 15). Wir finden tn ihr gültige Urfachen, 
nofen zu bitten (Math. 10, 42; 30h. 9, 1. 8; Apoſtelg. 3, 1—5); aber 
rafbare (Job. 5, 7; Eccl. 20, 4; 40, 29—32; Luc. 16, 1— 3). Bel 
riechen fehlte es gleichfalls nicht an Bettlern; fie waren Freie u. beitelten 
pen Lande umher; fie Randen unter dem Schutze des Zeus ‚Hifeteflos, Im 
die Bettler in unfreien Zuftand, daher ſah man lange feine eigents 
ler; erfi unter den Kaiſern griff auslaͤndiſches Bertlergefindel um ſich, 
> fpdtere Gefeße geboten, gefunde Bettler aufzugreifen, u. zur Arbeit anıus 
Dafielbe bezwedten nachmals in Deutfchland die Reichsubfchiede von 1577, 
Bern Theile die umherſchwelfenden, abgedanften Soldaten (gardende Krie gs⸗ 
e) u. Zigeuner betreffend. ben fo haben neuere Geſetze, wie das öfters 
ve, preußtſche, bayerliche u. a. Strafgefegbücher, entweber das Betten übers 
sder Doch das Öffentliche Betteln auf Straßen, öffentlichen PBlägen ıc. 
> Diefes iR auch jedenfalls eine Lafl für die übrigen Staatsbürger, ohne 
Helnden dauernde Bortheile zu verfchaffen, u. Beſtrafung verfelden durch 
Törperliche Züchtigung, Arbeiten in einem Zwangsarbeitshaufe u. dgl. find 
Big Wenn Kinder betteln, müſſen die Eltern dafür beftraft, Fremde auf 
Er in ihre Heimath gebracht, u. befonders das gefährlihe Hausbetteln, 
‚Betteln auf dem Lande, das zu Diebflahl u. andern Verbrechen fo gerne 
kung gibt, möglichR beauffichtiigt und verhütet werden. Wenn indeß der 
wolizei die Pflicht obliegt, die öffentliche Bettelei gar nicht zu dulden, bie 
ettelei aber nur in Ausnahmefällen, wie bet Theuerung u. befondern Uns» 
Allen, ald: Brand, Hagelichlag, Ueberſchwemmung ıc. nachzufehen, dagegen 
sch den Armen nicht hilflos feinem Unvermögen zu überlaflen: fo mag ber 
se immerhin dem Drange feines Herzens u. dem ſchönen Spruche „Geben 
ger, ald Empfangen” (Mpoftelg. 20, 25), folgen u. beim verfchämten Armen, 
»andernden Handwerker, beim Unglüdlichen u. Bedrängten überhaupt mehr 
Yefühl, ald die Bolizeigefepe zu Rathe ziehen. St. 
Betti (Bernardino), |. Binturichhto. 
Bettinelli (Saverio), geboren zu Mantua 1718, wurbe Jefult u. lehrte 1739— 
Die ſchoͤnen Wilfenfchaften zu Brescia. 1751 wurde er Direktor des adeli⸗ 
jollegiums zu Parma u. leitete beſonders die biftorifchen u. poetifchen Studien 
ge; in diefe Zeit fallen feine Reifen durch Italien, Deutfchland u. Frank⸗ 
der Aufhebung des Jeſuitenordens ging er nad) Mantua zurüd u. beſchaͤf⸗ 
Ach mit literarifchen Arbeiten. Bis in fein 90. Jahr blieb ihm die urfprüng- 
Heiterkeit feines Geiſtes. Er ftarb 1808, fromm u. gottergeben. Seine Werfe 
weit beffktriftifchen Inhalts. Matlarh. 
Bettung if die Linterlage, auf welcher in Batterien die Räder der Kanonen 
Damit fie nicht in die Erde einfchneiden; u. befländig auf beiden Seiten gleich 
kub. Die einfachfle Art find die Rothbettungen, wo man zwei flarfe 
ee, oder Bohlen, horizontal in die Erde gräbt, fo daß die Räder der Kanone 
ıf.zu Rechen fommen u. ein drittes binter denfelben, ebenfalls der Länge nad), 
welchem der Schwanz der Lafette ruht. Alle diefe Bretter werden durch Miähte, 
sau Dicht neben Ihnen in bie Erbe fchlägt, befefiigt. Hat man aber Yet, und 
e ©. auf längere Zeit dauern, fo macht man fie auf fülgende Art. Radytew 
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2 
der Beben horizontal gemacht iſt, gräbt man 3 oder 4 Balfen neben einander pa⸗ 
zallel in bie Erde, welche, nady Berfchtedenhelt der Kanonen, 12 bis 20 Fuß I 


burch neben fie eingeichlagene Pfähle befefligt werden. Man nennt bi 
Batterterippen. Quer über dieſe Ballen werden ftarfe Bretter dicht 
der gelegt, Batteriedielen genamnt, u. auf ihnen mit hölzernen u. eiſer⸗ 
nen Rägeln oder Schrauben befefligt. WII man mit: den Kanonen einen großen 
Blab vor der Bruftwehr beftreichen, fo macht man die B. Hinten breiter, fo daß 
fie bei ſchwerem Gefchübe vornen 9, hinten 18 Fuß breit if. Soll die Kanone nn 
nach einer Richtung ſchießen, fo it e8 gut, wenn man der B. eine kleine Abda⸗ 
nach vornen zu gibt, Fuͤr Mörfer werben die B.en aus flarfem Kreuz⸗ oder 
olge gefertigt u. erhalten dann feine Deckbohlen. 
| udant, Franç. Eulpice, namhafter famöfider Mineralog, geboren zu 
1787 , Repetent an der Rormalfchule, 1811 Profefior der Mathematik am 
zu Avignon, 4813 Profeſſor der Phyſik am College zu Marſeille, nad 
ver Reftauration Unterbirector der koͤniglichen mineralogtichen mlung, dereißte 
4817 auf Koften der 9 Ungarn in mineralogifcher Beziehung, warb dann 
or ber e an der Untverfität zu Paris u, 1824 Mitglied der Ala⸗ 
. & : Voyage mineralogique et göologique en Hongrie (Paris 
1822, 3 Be. A. nebſt Atla6); Essai d’un cours lömientaire et gensral des scien- 
ces „ der in den Traité ôlmentairo de physique 5. 1833. 
‚2etps. 1830) u. Trait6 ölömentaire de mine ralogie (Bar. 1 2. Wfl, 
18%, ch Lpz. 1830) zerfällt. | 
Bengnot, Jacques Claude, Comte, geb. zu Barsur-Hube 1761, gemäßigtrd 
Gonventömitglied, 1793 verhaftet, erhielt am 9. Thermidor feine Freiheit wieder; 
eeällcder und. 1809 'großkerjogih bergkher Fitanminifer, 1819 Bräfent be 
großhergog 8 nangminifter, | 
— XVM. 1814 Rine des J 









6. Unter nnern, dann Poli⸗ 
u. 1815 Seeminiſter, olgte er dem Könige nach Gent, ward, nach ber 
zweiten Rüdfehr der Bourbone, einige Zeit Generalpireftor der Poſten, dann bis 
1824 utirter, wo er fletö auf ber Seite der Linfen war. Als man ihm aber 
mit der Pairswuͤrde fchmeichelte, fprach er gegen die Preßfreiheit, wurbe aber 
er® nach langem Warten Pair, verlos biefe Würde in der Yullrevolution u. hat 
fich feitvem den Iegitimiftifchen Intereſſen zugewandt. - | 
Benrnouville, Pierre Riel, Graf von, Marfchall von Frankreich, geboren 
1752 m Ch nolle in Bourgogne, ward Soldat u. diente bis zum Ausbruche 
der Revolution als Offizier in Oftindten. Hier wurde er Major der Infel Bourbon, 
kehrte aber, feiner Stelle entfeht, nach Frankreich zuräd, wo er ſich im Aufange 
der Revolution auszelchnete. Als Generallieutenant diente_er unter Dumouriez, 
war aber nicht glüdlich gegen die Defterreicher. Im Sabre 1793 Kriegeminifter, 
entging es faum dem Tode durch die Jacobiner, warb dann zur Verhaftung von 
Daum abgefandt, von biefem aber ſelbſt verhaftet, den Deflerreichern ausge 
llefert u. bis Nov. 1795 in DOlmüg feſtgehalten. Bald darauf erhielt er ben 
Befehl über die Sambres u. Man: Armee u, über die in Holland, warb Truppen 
infpector unter dem Gonfulate, Gefandter in Berlin, Madrid, Graf u. Senator 
unter dem Kaiferteiche. Er fimmte für bie Bourbon®, erhlelt die Matröwmürbe 
te ee XVII. nad Gent, Im Sabre 1816 erhielt er den Marfchall« 
u, 


Benrtheilung, vie Beftimmung eines Gegenſtandes nach ‚kiner Wahrheit 
u. nach felnem Werthe oder Unwerthe, ober auch die Schägung eines —— 
des nach feinen Verhaͤltniſſen. Wird der Degenikand nach der Wirkung betrach⸗ 

tet, bie er auf uns bervorbringt, ſo if die B. ſubjektiv; betrachten wir den⸗ 

feiden in Beziehung auf den allgemeinen Zufammenhang, dann wirb fie 
objectiv. Die Aßbetifche D. gehört der Kunſtkritik (f. u anz eine jebe 
Art berfelben abes erforbert, — Einſicht in den Gegenſtand, noch mannig⸗ 
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Beurtichiffe Heißen vie Taufmännifchen Poſtſchiffe in Holland, bie das Pri⸗ 
——— u. Güter nach gewiſſen Gegenden oder Staͤdten zu 
einem feſtgeſetzten Reglement dürfen fie nur beflimmte Orte befahren, 
sıtet „was man dem Feinde abnimmt, ſei biefes num Pri⸗ 
m Der Ginzelnen, over Cigentbum des feindlichen Siaates oder Kri 
Diefem Begrifle zerfaͤllt die B. heut zu Tage: a) In die eigent 
‚wide ber B.macher behalten darf, u. dieſe befchränft fich auf das Privat 
bes Feindes u. b) in die B. im Sinne von Trophäen, weldye Alles 
Wu) begreift, was dem feindlichen Kriegaherın angehört. In biefem Stimme 
wu D. DaB, dem Feinde abgenommene Kriegamaterlal, Die Bahnen, Waf⸗ 
da Art, SPBferde, Ien Magazine u. ſ. w., welches Alles als Cigenthum 
Einie® betrachtet fohin von dem B.macher nicht behalten werben darf. 
asserue Unficht von der B. war nicht jene der alten Bölter. Bei den Hebräern 
dies Bewegliche zur allgemeinen B.; felbft Die Gefangenen, welche zu 
et ‚wurden, ‚wurden zur B. gerechnet. Die Jungfrauen wurben, 
u ‚5, 30) hervorgeht, am meiften geſchaͤtzt. Jeder Hebraͤer behielt 
eh, wa6 er erbeutet hatte (4. Mof 
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Beh Die Mubtheflung‘ der . unier Die Gobaten gefchah du gieihen 
L . e | . unter bie Soldaten ah zu 
‚ Re mochten gefochien, oder das Lager bewacht haben“ Ci. Sam. 50, 20 
5. War aber eine eroberte Stadt verbannet (verflucht), dann durfte bei 
feine DB. gemacht, fondern Alles mußte verbrannt werden. Das Uns 
wurde p dem Schatze des Heiligthums gebracht. Die Griechen 
nicht nur zur B., was dem Feinde an Habe u. Beflstbum abge 
mm wurde, ſondern auch indbefondere bie Kriensgefangenen, ohne Unt 
Wiege u. @ t6, u. die Rüflungen der erfchlagenen u. gefangenen Feinde 
Suhines V, 16), u. ſchon Homer liefert Beifpiele, daß die Helden ven bes 
ya Feinden nicht nur allein die Rüfungen ausgezogen, fondern benfelben auch 
K&hsıhum genommen haben (Homer, Il. XV. 123 u. f, XXI. 368, 369). 
Ka Spartanen war das Bmachen auch nach Beendigung des Kampfes 
Die gefammte B. wurde zum Oberbefehlähaber gebracht, welcher das 
hatte, das VBeflere hievon für fich auszulefen. Das Uebrige verthellte er 
unter Diejenigen, die am tapferfien gefochten hatten (Hom. Il. VII. 289. 
Tg Aen. IX, 263), oder unter jene, welche durch ihren Rang fidy auezeichnes 
a Das B. machen auf eigene Fauſt war bei den Römern ebenfalls nicht freis 
ben, 11. es Eonnte dieſes nicht jeder nach Belieben betreiben, fondern es war 
e Geſete gebunden. Um dem Geize u. der Ungerechtigkeit zu feuern, 
Kom befohlen, daß die B. allgemein feyn follte u. daß Diefelbe unanges 
Quaͤſtor gebradht werden mußte, welcher fie verkaufte, um dann den 
iihren Antheil an Geld zu verabreichen. Polybius drüdt fih über das 
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Römer alfo aus: Bel den Römern wird nur die eine Hälfte ber 
B.machen verwendet u. diefe bringt Alles, was aufgebracht wurde, 
. Rach Biefem theilen bie Tribunen gemeinfchaftlicdh u. gleich⸗ 
Alle, gleichviel, ob fie an dem Kanıpfe Antheil genommen, oder das 
t Gaben, felbR unter die Kranken u. Verwundeten aus, u. deßhalb 
alien Römer in dem erften Lager, welches fie bei einem Kriege bezogen, 
Ein ab, daß fie von ber B. Nichts verheimlichen, oder unterfchla> 

wollten. — Bei den Galliern und Bermanen gab ed, allem Anfcheine nadh, 
en über Die B. Eigenthum u. Habe des Feindes war ihrer 
verf u, wie aus Tachus ‚hervorgeht, waren Raub u. Krieg die 
ebigfelt der germanifchen Häuptlinge gegen ihre Gefolge. So 
en die Eolvaten feinen Sold erhielten (der erft unter Hein⸗ 
1194) theilweiſe auffam), war Nichts natürlicher, ale, ihnen eine Ver⸗ 
der B. zufommen zu laſſen. Raub u. Plünderung waren damals 
der Köder, welche das fahrende Gefindel unter- die verichiehenen 
füheten. Daber bie ſchredlichen Schilderungen der Plünderungen u. Vers 
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214 Beutel Beverland, 


wüfungen zu den Zeiten ber Kreuzzüge. Mit der Einführung beſoldeter Rilizen 

geichah auch der erfle Echritt zur Verminderung ber Graͤuel heillofer Plünberung; 

allein, fo lange es keine flehenden Heere gab, Fonnte ed keiner Macht gelingen, 

der Raubfucht und Plünderung zu fleuern. Der „frommen, ehrlichen“ g ands⸗ 

knechte (ſ. d.) Art u. Weiſe in Bezug auf das B.machen iſt allbekannt. — In 

dem fpantfchen Succeſſionskriege zeichneten fidy beſonders die Franzoſen im Plun⸗ 
dern u. B.machen aus, u. in dem Tjährigen Kriege waren es die Panduren u, 

dgl., welche ſich dadurch berüchtigt machten. Doch, endlich fiegte auch bier ber 

mildere Geiſt des Jahrhunderts; die Humanität batte auch hier Fortichritte ges 

macht, uw. wenn gleich, beſonders im ruffiichen Feldzuge, durch die Mißhandlung der ° 
Berwundeten u. die Beraubung der Kriegägefannenen, welchen man oft —* 

das Hemde vom Leibe, die Schuhe von den Füßen zog, arge Sünden genen 

Menfchengefühl begangen wurden, jo muß man diefe auf den Haß der Ruſſen 

gegen ihre Feinde u. auf den niedrigen Grad der Bildung ſchreiben, auf welchem 

der größte Theil dieſes Volkes ſteht u. noch Tange fliehen wird. 

. Beutel, türfifche Rechnungsmünze a) In Silber, auch Kofer genannt, 500 
Piafter (41% Thlr. preuß.) an Werth; b) in Gold, audy Kite genannt, 30,000 
Piaſter oder 15,000 Zedhinen (negenwärtig 10,000 Thlr., am Ende des vorigen 
Sabrh. noch 40,000 Thlr.) an Werth. Alles Silber u. Gold des Serails wird im 
ledernen B.n, nach dem feftgefeßten Geldfuße, dafelbfi aufbewahrt, daher ter Name. 

:: MBentelthier (Didelphys bei Linnô, Marsupialia bei Euvier). Eäugerhiere, 
bie neuerdings eine eigene Gruppe, wegen der großen Wehnlichfeit unter einans 
der, bilden. Ste haben ihren Ramen von dem, ihnen eigenen, die Zigen umge⸗ 
benden, Beutel, worin die, höchft unvollkommen geborenen, Jungen (etwa 25—30 
Tage nach der Empfängniß bringt fie das Weibchen zur Welt) ihre vollkommene 
Ausbildung erhalten, indem fie ſich an den Zitzen fefthängen u. daraus ihre Nah⸗ 
rung ziehen. Während fie ſich in dieſem Beutel aufhalten, fondern fie weder. 
Urin, noch Koth ab u. benuͤtzen dieſen Drt auch fpäter noch, wenn fie fchon fi 
felbRRändig bewegen fünnen u. das Mutterthier verlafien haben, zum Aufenthalte, 
Die B.e bilden den Uebergang zwiſchen den Nage⸗- u. Raubthieren, haben aber 
auch mit Reben u. Afferi einige Berwandtfchaft. Ihre Nahrung, die fie bei Nacht 
fuchen, befteht in Früchten u. Thieren; denn fie haben theild dad Gebiß der Ras 
get, theild der Infectenfrefier, u. einige find mit Zähnen verfehen, die ganz auf 

ahrung durch Vegetabilien deuten. Die Schnauze iſt fpisig, das Geſicht bes 
haart, mit Schnurrbart, der Schwanz iſt Widels oder Sprungſchwanz. 1. Gat⸗ 
tung: Beutelratte (Phascolomys), Schweifbeutler (Dasyuros), lange Eckzaͤhne, 
kleine Schneidezähne, ſpitzige, gezadte hintere Badenzähne. 2. Gattung: Händes“ 
beutler (Phalangista), Yllegbeutler (Petaurus), zwei lange, breite, zugeſpitzte, vor⸗ 

wärtögerichtete Zähne, untere Fleine, unter der Haut verborgene Eckzaähne. 3. 
Gattung: Hafenthier (Hypsiprymnus), wie vorige, doch ohne Daumen u. bie 
untern Eckzaͤhne. 4. Gattung: Känghuru (Halmaturus), ofme Eckzaͤhne. 5. Gat⸗ 
tung:: Koala (Lipurus), oben u. unten zwei lange Echneidezähne, oben ywel 
fletne Eckzaͤhne, trägt feine Jungen auf dem Rüden. Bol. Renggers „Raturges 
fchichte der Säugethiere von Paraguay“ u. das Prachtwerf des Engländere Gould 
über die B.⸗Arten in Neuholland. J 

Benth (Peter Kaspar Wilhelm), preußiſcher wirklicher geheimer Dbertegles 
rungérath, Mitglied des Staatsraths, Director der Abtheilung für „Handel, 
werde und Baumefen, geb. 1782 zu Kleve, trat 1801 als Referendar in den 
Staatödienft, in welchem er fi) dem Staatöminifier von Hardenberg empfahl. 
Im 3. 1813 trat er in die Bavallerie des Lützow'ſchen Freicorps u. entwidelte 
dann Im Finanzminiſterium feine heilfame Wirkſamkeit für die Hebung der preußs 
iſchen Induſtrie u. ded Handels, indem er Gewerbſchulen gründete, auslaͤndiſche 
ee einführte, inbuftrielle Vereine u. allgemeine Gewerbaueſtellungen 
ver tete. i 

Beverland (Adrian), berüchtigt wegen feiner trreligtäfen u. fchamlofen Schrift» 






TE ZUgSUS MITE WERE BUT: PODUMUNI UTIZINNIG, RUF EGUXYPY BIO NURUU- 
— et: in horto Hesperidum Typis Adas et Evao Terrae 
| ded Menfchen mit ver fletichlichen Bermifdung iden⸗ 
or ihm 3. B. Corn. Agrippa von Retteöheim u. 
m Helma ahnliche Binfälle: allein es geſchah nicht mit diefer crafien 
Hglelt. . Die Schrift wurde durch Henkers Hand verbrannt, der Autor in 
bracht u.. er nad) geleiſtetem Give, nie über dergleichen Dinge zu fchreiben, 
Freiheit gefet. Utrecht, wo er das lieverlichfte Leben führte u. fidh 
Susche® rühmte, ward er aus der Etadt verwielen. In Leyden erlaubte er 
bitterfie Satyre gegen den Magifirat u. die Brofefioren, indem er ein Ma⸗ 
verzettelte „Vox clamantis in deserto“. Er fam in gerichtliche Unterfus 
. mußte Geloftrafe eriegen u. Widerruf leiflen, im Juli 1679. Im nachſten 
ab er zu Dan neued Wergerniß durdy die Schrift: de stolatae virginitatis 
peidhe alles B eherige an Gchlüpfrigkeit noch überbot. Werfolgt, ſuchte 
ngland Sicherheit bei feinem Gönner Iſaak Voſſius, welcher in Windſor 
onifat befaß u. feinem Neffen aus geiftlidyen Betällen ein kleines Jahrge⸗ 
verfchaffen wußte. Eine, ihm zugefallene, Erbſchaft von einigen hunvert 
erling verwandte er zum Ankaufe guchtlofer Schriften u. Gemälve, u. gab 
yeicheut allen Yusichweifungen bin. Unter dem pfeudonymen Namen Po- 
Vago erließ er, wie früher in Holland, fo auch bier die beiffenpften Pas⸗ 
Er arbeitete an einem prostibulum Veterum, welches alle ſchluͤpfrigen Stel⸗ 
griechiichen u. römifchen Dichter enthalten, u. die betreffenden Berfe durch 
aau geflochene Kupfer verfinnbilblichen follte. “Der, im I. 1689 erfolgte, 
8 Iſaak Voſſtus bewirkte einen Wendepunft in DB 8 zügellofem Leben. Roth 
meıniß zwangen ihn zum Berkaufe feiner feltenen literarifchen u. arıiftıfchen 
kmgen. Der berühmte Mathematiker Eduard Bernard (+ 1696) brachte 
beillame Ermahnung ihn zur Belehrung u. Sinnesänderung 1690, fo daß 
: obige- Schrift prostibulum Veterum, an welcher er mehrere Jahre gefam- 
Atet, dem afademifchen Senate zu Leyden zufandte, als thatfächlidyen 

feiner Reue über das bisher angerichtete Nergerniß, u. zugleich eine eigene 
verfaßte „de fornicatione cavenda,“ welche er &d. Bernard 1697 dedicirte. 
wöfchweifende Leben, welchem er fidh früher bingeneben hatte, fo wie feine 
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Werth. Seine Epistolae 12, ad viros suitemporis clarissimos consoriptae, enthalten 4 
AZufchriften von Boß, Bayle, Spanheim, Gronov, Heinfius. In den Bibliotheken ı 
von Lenden, Drford, der Hamburger Rathöbibliothel, mag fich noch Manches Uns ı 
ebrudte von ihm vorfinden, befonders Notizen gu Horaz, Petron, Martial u. Juvenal. s 
e franzöftfche Schrift: Etat de Phomme dans le p&che original 1714, if nicht, wie ı 
man bäufig annimmt, eine Leberfegung von B. pecc. orig., fondern nur bloße ı 
- Nachahmung. Pecc, orig. erſchien zuerft 1678, Eleutheropoli, anonym. Die 2. A 
Aufl, 1679 mit dem Namen, Die 3, Aufl., welche jedoch nicht erfchten, folte den 1 
Titel führen: Poma amoris. — $B 4 
everley, 1) Stadt in England (in der Braffchaft York), am rechten ‚Ufer \ 
des Fluffes Hull, mit etwa 8000 Einw., ſchönen u. breiten Straßen u. zwe | 
8 Siyle erbauten, Kirchen. Die Einwohner beſchäftigen fich mit Spißen⸗ 
loppeleien u. Gerbereien; auch treiben fie bedeutenden Handel mit Korn, Erin | 
Sohlen, Malz u. Leber, den der Eanal von B.⸗Beck begünftigt. 2) Stadt in der ı 
Grafſchaft Sfier, im nordamerikaniſchen Freiftaat Maffachufetts, am Borters, mit m⸗ 
gefähr 5000 E., einer Baptiftenkirche, einem Hafen, Handel u. Schifffahrt mit 60 | 
eigenen Schiffen, einer Bank, Baummollenfabrifen u, Stodfiichfang. 
' Bevern, Auguſt Wilhelm, Herzog von Braunfchmeigs®., königl. preußifcher 
General det Infanterie, geb. 1715 zu Braunfchiveig, trat 1731 in preußifche Dienfte 
u. warb in demfelben Jahre Capitain. Er machte den Feldzug am Rheine u. den 
fchlefifchen Krieg mit, wurde 1743 Generalmajor u. erhielt das Bredowſche Regi⸗ 
ment, Im zweiten fchlefifchen Kriege zeichnete er fich bei Hohenfrienberg 1745 
aus, ward 1746 Gouverneur von Stettin u, 1750 Generallieutenant u. Ritter des 
—— Adlerordens. Er beſiegte Im Tjährigen Kriege 1757- mit geringer, Macht 
ie DeRerreicher unter Koͤnigsegg in ihrem verichanzten Lager bei Reichenberg, nahm 
an der Prager Schlacht u. der bei Kollin, die Friedrich gegen Daun verlor. 
Während der König den Branzofen nach Sachſen entgenenzog, erhielt B. den Ober, 
befehl über das preußiſche Heer in der Laufig, mußte ch aber bald nach Breslau 
zurüdzieben. Als er nun bei Recognodchung In öfterreichtfche Gefangenfchaft ges 
rathen war, erwedte er den Berdacht, ald wolle er fo abfichtlidy dem erſten Zorne 
des Königs entgehen. Nach feiner Ausloͤſung 1753 ſchickte ihn Friedrich, zum Bes 
weife feiner Ungnade, nach Stettin, als Commandant diefer Feſtung. Toch warb 
B. 1759 General der Infanterie u. 1762: trat er wieder in Wukſgmkcit. Bel 
Reichenbach fchlug er mit den pommerfchen Truppen den Feldmarfchall Daun. Hier 
anf erhielt er dad Commando der, in Echleflen u. der Laufip ſtehenden, Truppen 
a er fi) nach dem Hubertusburger Frieden (1763) nach Etettin, wo er 
arb. nn 
Bevölkerung CBopulation), heißt die Gefammtzahl der Einwohner (Seelen) 
in einem, nach Zeit u. Raum beftimmten Diftricte. Diefe doppelte Ruͤckfichtsnahme 
bei Angabe der B. iR aus dem Grunde wichtig, weil nur bei gleichzeitiger Des 
achtung beider Verhaältniſſe Täufchung vermieden werden Tann. Die größere ober 
ger ere Ausdehnung ded Raumes gibt den Borderfah, um über die Erwünfd- 
chkeit einer Bermehrung oder Verminderung der B. ein Urtheil zu begründen. Die 
Rüdfichtsnahme auf Zeit aberift erforderlich, um durch Feſthaltung derfelben die Verglei⸗ 
hung mit der Vergangenheit u. Zufunft zu fihern. Da bie Kortfchritte der Ber 
fammtcultur auf der Erde nur das Merk der Menfchen find, — da offenbar Wir 
tungen u. Kräfte in unzertrennlichen Berhäftnifien ſtehen, — da ein Blick auf bes 
völferte Erdſtrecken u. auf menfchenlofe Steppen Beweiſe für dieſen Sap findet, 
weiche Teine Theorte der Etaatöfünftler zu verbrehen, oder zu .entfräften bermag: 
fo dürfte für den fchlichten Sinn Fein Zweifel feyn, daß die B. unter die wichni⸗ 
gern Aufgaben fürten Staat gehöre. Man wägt ja noch täglich, wie die diplo⸗ 
matiiche Praxis zeigt, die Entſchaͤdigungen, die Ländertheilungen u. f. f. nach 
Duadratmeilen u. Seelenzahl ab. — Die B., als der höchfte Inbegriff phyſiſcher 
u. moralifcher Kräfte, wird fortwährend die höchſte Aufmerffamfeit anzufpr 
haben; vorzüglich aber fol in verfaffungsmäffigen Staaten, wo bie perſonli 
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yerföntiche Freiheit eines jeden Angehörigen ſich des beſondern 






hat, aus t für die Staatsmacht, ſowie für 

efeb die Entwidelung einer nüslichen B. befördert, durch 

mgen, @üters u. Grundiheilungen, Eultivtrung der Deden ıc. U 
bt, auch der, bei ſolchen Marimen unfchäplichen, Dinmeggiehung von 
b andern Staaten fein Hinderniß In den Weg gelegt 


erungd-Polizei iR die Heußerung der Staats Ielorge, nach den For⸗ 
Bevölferung. Wenige Begenftände haben in der 6 
tedene Behandlung erlitten, wie dieſer. Viele vortreffliche Schriftkels 
für De Seväifermgebegünkigung ertlärt, ja, einige bie eng 
ng als den wichti taatözmed erfannt. Andere, weldye den ® 
chihum geheftet, And ber Bevölkerung gram u. wollen fig befchränft 
nur reiche Leute haben. Die mächtigfte Gtüge ihrer Theorie iſt 
GEnglänter, welcher die Berdlferung vom Maße der Eubfltenzmiitel 
ht, u. auf eine höchſt verführerifche u. vermeintlich überzeugende Art 
Die WBermehrung der Subfiſtenzmiitel nur arithmetifch, alſo 1, 2, 
w. fet, während die Mehrung der Bevölkerung geometrifch, alfo 
8, 16 u. f. f. erſcheine. Aber Malihus bat mit feinen An 
B diefe Broportion bei Thieren, Pflanzen ıc. noch weit färfer if, daß 
m in einem Jahre auf 20, tm zweiten auf 400, im brüten Jahre auf 
Herten auf 160,000 anwachſe. — Huf viefelde Weife fehen wir 
ſchiedenen Zelten und in verfchledenen Staaten praktiſch operi⸗ 
szläßt man Strafbeflimmungen gegen Hagefolze, ertheilt das Bürgers 
Zerb indlichkeit, binnen einem Sale zu heirathen, ſchuͤtt für viele 
KRömerfitte, mit Privilegien, Tadet zur Einwanderung Anerbies 
und u. Boden, durch Gewährung von re von tairdienſt⸗ 
dergl. ein. Anderwärts bagegen kann fich der fchon feßhafte, der vers 
rger nicht ohne eine fcharfe Br 18 über die zarteſten Perfonal u. Fa⸗ 
weh verehelichen u. den, erft ſich anfäßigmachen Wollenden, wird 
u hiezu, durch kleinliche Ghifanen ber Spiefbärgerel eines 
ums Jahre ange, oder für immer Bürgerrecht u. Helratheconfen® verfagt. 
keine Aufnahme, feine Eoncefflon ertheilt, wo nicht der Gemeinderath die 
der Erhaltung einfiet, oder Bürgen die Gemeinde ſicher flellen und 
‚ gleichfam als wäre eine poltzeiliche Vormundſchaft denkbar, wo Feine 
aß greifen darf; ja, man kann auf Beſtandtheilen eines Staates fich 
g verehelichen, darf Kinder zeugen ıc., während auf andern ein organi⸗ 
ig alle möglichen Hinderniſſe legt u. doch auch die Auswanderung ers 
ie nachdem nun ein Eyſtem angenommen iſt, wird + bie Einwirkung 
nach geregelt. Im gut organifirten Staaten dürfte fidy der Wirkungs⸗ 
’ Bedeutung diefer Polizei am beften fo beflimmen lafien, daß biefelbe 
Hindernifie, welche der Vermehrung der Vollsmenge entgegen Reben 
!e Urfachen, welche die Verminderung der Volksmenge bewirken, bins 
m fuche. Immerhin recdhifertiget e® fich aus dem Zwede, daß Bolfes 
ur Erkennung des Bevölferungszufandes eintreten, daß Tauf⸗, Ttau⸗ 
sterbe-Regifter auch aus folchem Brunde gehalten werben müflen; daß 
Über Unflevelungen, Wenderungen, Gin» u. Auswanderungen gefammelt 
ser Fein Zwang beftehe, um zu erfünfteln, was der Ratur wiberfirebt. 
e die Quellen des Erwerbs u. ver Befchäftigung; man erleichtere die 
erbindungen, die Anſtedelungen, die @ütertheilungen, Iehtere mit den’ 
Rodificationen; man verbeffere den Unterricht u. die Bildungsanflalten, 
tüge die Induſtrie, nicht die Bettelet, man [Bite Leben, Geſundheit, 
ahum, man ermuntere zur Arbeit u. Production, man entferne die Ber 
e6 rundes u. Bodens, der Gewerbe und des Handels, man befeitige 
zıfchaft der Monopolten, man fichere die Freiheit des Gewiſſens u. der 
Wo Rahrungsmiellen find, dahin gilt der Menfch, u. Möfer fagt fehr 










a8 Bewäfferung— Bewegung. 
wahr: „Menfchen lann man mit einer Waare vergleichen, die, wenn fie ſtark ab- 
bt, auch ſtark verarbeitet wird. ZA es nicht empörend, tm 19. Jahrb. bet den 
egierungen gebilderer Völker vergebens fuchen zu müffen, was die erflen Grunds 
füge des Naturrechts, was die ſchüchte Vernunft diettren? Wie if es woͤgllch, daß 
ein Staat fürdren Fann, an Menfchen zu verarmen, daß er glauben kann, fein 
Gebiet als ein Geſangniß fchliegen zu müffen, fo lange der beimathliche Menſch 
dort bürgerliche Freibelt, Spielraum für feine Thättgfeit u. Wohlftand anzutreffen 
vermag? Iſt es gerecht, iſt es menfchlich, ihn aurüdhalten gu wollen, wenn er je 
nen Spielraum nicht mehr findet; ibm an einen Erpfled zu feifIn, damit mindeftend 
fein G:bein dem Staate bieibe?“ Nie fol die Zendenz: „alle Handlungen der 
Staatsbürger fotn Formen zu preffen, daß fie nach dem Willen der Regterenden, als 
einzig anerfennendem wed, geleitet werben,“ in Hinficht auf B. gelten; in diefer 
Hınfibt ſoll ſich die Regierung nur leidend verhalten. 
- . Bewäfferung. Cie muß die Aufmerkfamfeit des Defonomen, vornehmlich beim 
elders u. Wiefendau, befonders in Anfpruch nehmen, da diefelbe ein wefentliches 
örderungömittel des Wachsikums bildet; denn felbft auf Sandftreden, die von 
allem Humus enıblößt find, lann durch zweckmäßige B. ein guter Graswuchs erzielt 
weiden ein üppfger aber in einem humusreichen Boden. Beſonders nothwendig iſt 
die D. tn heißen, von der Sonnenhipe ausgetrodneten Gegenden. So find z. B. in 
Rerfien eigene Bewäflrrungsbenmte (Miräb) angeftellt u. e8 find daſeibſt befonders 
vlele untertrbifche — angelegt, In Deutſchland bedurfen größtentheils 
nur die Wiefen der B. Diefe wird freilich oft durch bie großen Vorrechte der 
Mühlen fehr gehindert. In der Lombardei findet man jegt die beften Bewäfferungs- 
anftalten, befonders in den Provinzen Mailand, Lodi u. Bavla. Ferner find die Ber 
wäflerungsanftalten auf dem fandigen Gute Steinbufcy in der Neumark und zu 
Sal m Canton Bern beachtenswerih. 
eivegbarkeit u. Beweglichkeit heißt bie Fählgfelt, ſich bewegen zu laſſen. 
Es gibt in der ganzen Schöpfung feinen, uns befannten, abfolut unbeweglichen 
Körper, fondern alle fönnen, fobald eine hinreichende Kraft auf fie wirft, bewegt 
terben; daher die B. mit Recht als eine allgemeine Eigenſchaft der Körper ber 
trachtet/ wird. 

Bewegliche Fefte, f. Zefte. 

Bewegung 1) CBdyfit u. Mechanik). Die Veränderung der äußern Verbält- 
niffe eines Körpers in dem Ort oder Naume, den derfelbe einnimmt, Die gewöhn- 
liche Definition, welche B. ſchlechtweg als Drtsveränderung erklärt, {ft in fo fern 
ungenau, als. fi ein Körper Ex bewegen kann, ohne feinen Drt zu verändern, 
So dreht ſich 3. B. die Erde um ihre Achfe: dieß if B, aber nicht Drtöverände: 
zung. Inder ganzen Natur, oder doch in der ganzen Körperwelt, beruben alle Ver⸗ 
änderungen auf B.; ohne fie wäre Alles tobt u. unwirkſam. Die Natur u. der 
Urfprung der B. find uns unbefannt; aber die Geſehe, nach welchen fie erfolgt, 
laſſen fih erfennen. Bon der B. der Körper in ihrem Raume — und bloß 
die Grfahrung. Sehen wir, daß ein Körper feine äußern Verhältniſſe in demfelben 
ändert, fo fchliegen wir, daß er fich bewege; fein Beharten in denſelben Verhält- 
niffen nennen wir Ruhe. Bel Wahrnehmung veränderter Tagen oder Verbältniſſe 
der Körper pflegt man flch öfters zu täufchen u, einen rubenden Körper für einen 
in B. begriffenen anzuſehen. Es gibt aber Fälle, wo Jabrtaufende die Täufchung 
nicht enthüllen, 3. B. in den Berhältniffen der Erde zur Sonne. Bet jeder wirk⸗ 
lichen B. find 7 verfchievene Umftände zu-betrachten, nämlich: die Urfachen derſelben; 
ver bewegte Körper jelbft; die Richtung feiner B.; fein durch, diefelbe zurückgelegter 
Weg, wenn die B. wirklich den Drt veränderte; die Zeit, worin dieß geichab; die 
Geſchwindigkeit u, endlich die Größe der B. Was die Urfache der DB. betrifft, fo 

ft bereits erwähnt, daß fie in einem, vielleicht nie aufguhellenden, Dunfel verborgen 
liege, Wir fließen mit Recht, daß eine Kraft vorhanden feyn müfle, deren Wir⸗ 
fung DB. ift; wir fehen biefe Kraft felbft in den Musfeln der Menſchen u. Thiere 
uf. im. Allein, was diefe Kraft fe, Ihr Weſen u. ihre Beſchaffenheit, kennen wir 
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weiter. Des Wort Mraft if alfo bloß die Bezeichnung einer Urſache, welche 
rein {R, aber von ber a das Geringfte Deiter wife. Der bewegte 
er felbR, oder die Maſſe, kommt bei der V. darum in Betracht, weil von 
der Maffe die Größe der B. abhängt. Doppelt foviel Maſſe zu ber 
eine doppelte Kraft. Die Richtung der V. eines Körpers, die ger 
ie mach der Gegend hin, mach welcher ein bewegter Punkt entwerer feinen 
Meg Hindurdh, oder an einer einzelnen Stelle befielben fortgeht. Wenn ſich 
fie eines Körpers durchaus auf gteiche Weife bewegen, fo braucht man nur 
eines einzigen Punktes zu. betrachten. Die, durch die V. dieſes Punltes bes 
Linie iR ber Weg, ober die Bahn des bewegten Körpers. Iſt dieſe 
geradlinigt , fo get fie felbf die Richtung wer B. an; if Re Frummiinigt, 
ändert fidy die Wi Augenblide u. an jeder Stelle des Weges, fo 
He Richtung an jever Etelle durdy die Tagente der krummen Linte an diefer 
Befttummt. Bervegen fich nicht alle Bunfte eines Körpers auf gleiche Weiſe, 
vie D. eiries jeden Bunftes für ich ſebſt betrachtet werben u. aus dichem 
font man jede ®, ale B, ines Punktes betrachten. Unter Raum der B. 
Fänge feines, dur die B. zurüdgelegten, Raums verftanden. Da immer 
B. von Punften betrachtet wird, fo iR dieſer Raum allzeit entweder eine & 
ober Erumme Linie, u. biedurch wir die Betrachtung der B. geometriſch. 
bei der D, ne aufer Acht gelafen werden. Jede B., auch die Fleinfte, 
z ‚ ber bewegte Körper mag ohne oder mit Veränderung feiner äußern 
Erhälmifje zu dem umgebenven Raume fidy bewegen. Es Tann Körper in 
auch noch fo gering von einander entfernten, Puntten zugleich feyn, fondern 
B. dahin gelangen, w. während er aus dem einen In ben andern ſich 
Im ed allemal Zeit erfordert, Die Geſchwindigkeit der B. ergibt fich aus 
ke Bergteichung tes Raums, den ein Körper durchläuft u. der Zeit, bie er dazu 
Eine 8. heift geleolnder, als eine andere, wenn dur fle in terfelben 
längerer Raum In einer fürzern Zeit zurädgelegt wird. Die Geſchwindig⸗ 
vaber ein bloß relativer Begriff, und man Fann von einer ®. für ſich feldf 
— wie geſchwind, fondern iur, wie vielmal geſchwinder fie in Verglei⸗ 
mit einer andern fel, Die Größe der B. hängt non der Menge der bewegten 
fe u. von der Gejchwindigfeit der B. ab. Zwei Pfund bewegen iſt doppelt ſo 
, als ein Pfund mit der nämlichen Geſchwindigkeit bewegen. Einen Körper 
N der Geichwindigfeit 2 bewegen, iſt auch doppelt fo viel, als ebendenfelben mit 
 Gefchmindigkeit 1 bewegen. Hieraus erhellet dann, daß 3. B. 2 Pfd. mit der 
Beichmoimbigfeit 3 bewegen, fechömat fo viel fet, als 1 Pf. mit der Gefchwindig- 
de 4 fortführen. — Die B. ift in mehr als einer Hinficht verfchteden. In Rüds 
9 auf bie Veränderung der Lage, aus welcher man fie erkennt, iſt fie entweder 
I 
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olut, oberrelativ. Wenn ein Körper aus einem Raume in den andern übers 

, No Heißt hieß feine abfolute B.; relatto hingegen iſt fle, wenn dadurch die 
\age eines Körperd gegen einen andern, oder mehre andere, verändert wird, wobei 
van die Kam nleichfam als ruhend betrachtet. In Rüdficht auf die Beränderung 
we 2e die B. ferner entweder gemeinschaftlich, oder eigen; endlich ents 
wer ſcheinbar, orer wirklich. Unter gemeinichaftlicher B. wird biejenige vers 
kauen, weiche ein Körper mit einem andern gemein hat, oter au haben fcheint; die 

ze davon das Gegentheil, d. 1. eine B. welche einem Körper für ſich allein 
In Rüdfiht auf die Kräfte oder Urfachen, welche die B.n hervorbrins 

a, iM diefelbe theils einfach, theild zufammengefegt. Einfach nämlich, 
wenn fe nur von einer einzigen, ober von mehren Kräften nach einerlei Richtung 
kauft wird; infammengeteht aber, wenn mehre B.n zufammenfommen, deren vers 
Richtungen Winkei mit einander machen. In Hinficht auf die Richtun, 

vie ®. in gerabliniate, oder in Erummlintgte, endlich, in Hinficht a 

Ne Gefdhieinbigteit, in gleichförmige u. veränderte abgetheilt. Die veräns 
derte ®. iR entweder befchleunigt, ober vermindert, und die befchleunigte 
wiberum entweber ungleichförmig- ober gleichförmigsbefchleunigt. — 
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2) B. (in artiftifcher Beziehung) iſt ein weſentliches Erforberniß aller Werke der 
Kunſt, ohne deg der Gegenſtand ſelbſt lebhaft ſeyn müßte. Sie tft nämlich gleich⸗ 
bedeutend mit Leben, erſcheint daher in der heitern Stille, wie im Sturme; und 
wie in der Bildnerei eine ausdrucksvolle Anordnung u. Wirkung des Lichts auf 
eine Figur in. ruhiger Stellung, derfelben Leben u. Bervegung geben: fo verbreiten 
in der Malerei die Wirkungen des Helldunfels, die Verſchiedenheit der Karben, 
die Mannigfaltigkeit u. Ausbreitung der Flächen, nebft den Mitteln der Berfvective, 
Leben u. B. fowohl über ruhige, als in Thätigfelt begriffene Perfonen, wie end⸗ 
lich auch dieſe B., vermöge der Feinheit u. Mannigfaltigfeit der Striche, durch den 
Grabſtichel hervorgebracht wird. IR nun gleich Maaß u. Ordnung, Abgemefien- 
heit u. Verhältnißmäßigfeit die erfle Bedingung einer ſchoͤnen Darſtellung, 5 bleibt 
doch die B. Die eigentliche belebenve Kraft, die Seele derfelben. Das wurde be= 
reitö von Plato u. Quintilian anerkannt u, der Kirchenlehrer Tertulllan fagt eben- 
falls: imago, cum omnes lineas exprimat veritatis, vi tamen ipsa caret, non 
hahens motum (Adv. Marc. II. 9.). Maaß u. B. fordert Quintilian felbf in 
ber rednerifchen Kunfl, „quae stupere immobili rigore non debebit.“ (Instit. 
IX. 3). Uebrigens dient auch bie B. in einigen Kunftdarftellungen, wie im Ballet, 
in ber Pantomime u. f. w. zwar ald Mittel, iſt dann aber B. Im phuflichen 
Sinne, und Iebigtich nach ihrer Angemerfenhelt zur Kunſtdarſtellung, weldher fie 
dienſtbar tft, zu beurthellen. — 3) B. in der Muſik heißt zuvorderfi: das Fort: 
reiten von einem Tone zum andern, bie vermehrte oder verminderte Geſchwin⸗ 
eit im Vortrage, das Zeitmafß, dann die Art u. Weiſe, wie eine Stimme oder 
re Stimmen ſich aufs u. abwärts, ſchnell oder langſam fortbewegen, melodiſch 
u. oniſch neben einander gehen. Fallen, oder ſteigen mehre Stimmen zu gleicher 
Zeit, fo if Die B. eine gerade; fie heißt aber eine entgegengefehte, wenn 
die eine Stimme finft u. die andere fich hebt, u. eine Seitenbewegung, wenn 
die eine Stimme ruht, während Die andere ſich auf- ober abwärts bewegt. Es gibt 
noch eine Menge anderer Abtheilungen, die jedoch ihre mähere Stellung in ber 
Hezmonietehre u. Melodik finden u, eigentlichen Studium der Muſik gehören. 
) 8. in der Bartenfunft find die fogenannten beweglichen Nusfichten, d. T. folche 
Punkte, von welchen man die Ausficht auf Dörfer, Felder, Wiefen Hat, wo Leute 
arbeiten u. Heerben weldenz auf Seen mit Kähnen u. auf belebten Laͤndſtraßen; 
oder man bezeichnet damit auch die, in Die Gärten eingeleiteten, Bäche u. Flüſſe, 
2: Kolanke dem Windzuge außgefehte Bäume u. dergl. 5) B. In der Kriegskunſt, 
. Ta 
Beweis 1) im wiſſenſchaftlichen (logiſchen) Sinne, tft die, auf einen, 
oder mehrere andere Säbe gegründete, Darlegung der Wahrheit ober Unwahrheit 
einer Sache, oder der Gültigkeit oder Ungültigkeit eines Urtheils. B.e eniſtehen 
·demnach aus Sduaß en (ſ. d.), in deren Ober⸗ u, Unterſatze bie Beweisgründe 
enthalten find. Für Die Richigten eines B.es wird alſo zuerſt erfordert, daß die 
Vorderſaͤtze wahr, ſodann, daß die beweiſenden Saätze mit dem zu beweiſenden Gabe 
durch beftimmte Logifche Geſetze verbunden find. Wird der B. aue ueſud durch 
Gründe des Berftandes geführt, fo heißt er ein B. a priori; wird aber bei der 
Beweisführung die Erfahrung zu Hülfe genommen, fo heißt er ein B. a poste- 
riori. Wan kann bie Bersiähel er Behauptung: entweder geradezu darthun 
(directer B.), oder durch Angabe der falfchen Folgen, die aus dem Gegentheile 
hervorgehen würben, erweifen (inpirefter, apagogiſcher B.). Geht man bei 
Beweisführung von dem Schlußfage aus, fo heißt dieß ein analytifcdher B.; 
im andern Kalle, wenn von den Borberfägen ausgegangen wird, ein ſynthet i⸗ 
ſcher. Ein 8. ad hominem findet dann flat, warın ein, auf der Gubjectivität 
andern berubender, Grund geltend gemacht wird. Fehlerhaft u. falfch wird 
ein B., wenn jetie Vorausſetzungen angewandt (petitio principii), oder Sprünge 
gemacht, oder he ve weggelaflen werden, oder —8 den Zirkel, wenn Be⸗ 
weilsfa u. Gründe nicht verſchieden von einander find. Der wiſſenſchaftliche B. geht 
Immer auf PBriucipten zurüd, u. entfpricht den hoͤchſten Anforberungen, wenn er aus 
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öffentlichen Gerechtigkeit verlangt, daß hiebei die Amtspflicht des Richters, da, wo 
er durch Anfchauung, oder durch Gutachten Sachverfändiger, fich felbfl eine Ueber⸗ 
zeugung verfchaffen kann, die Beweisführung der Partelen überflüffig zu machen, 
die Brundlage bilde, (Vgl. die Art. Anklageproceß u. Anzeige.) 
Bewußtſeyn ift der Zufland des Wiſſens, oder Wifienfönnens deſſen, was 
daB leibliche u. geiftige Leben des Menfchen (auch in Bezug auf die Außern Ob- 
jecte) ausmacht. Das DB. iſt daher nothwendige Folge des leiblich und geiftig 
gefunden Lebens, mit Ausnahme des Schlafes, der dasfelbe nur zu unterbrechen, 
ntcht aufzuheben, ober zu vernichten im Stande Ik. Subjectiv iſt die Verſchieden⸗ 
belt E67 8.8 fo groß, wie DR Bildung der Menfchen ſelbſt, da es ja gerade ein 
fin, Erinnern u. Seyn dieſer — iſt; objectiv iſt es das oben bereits An⸗ 
gegebene. Dieſer Zuſtand des Wiſſens, auf ſich ſelbſt bezogen, gibt das Selbſt⸗ 
bewußtſeyn (f. d.), den Centralpunkt des geiſtigen Lebens. Auf die verſchiede⸗ 
nen Objecte außer und bezogen, Iprechen wir z. B. von einem finnlichen, religiöfen, 
polttifchen, theologiſchen B. u. es tft nur Inconſequenz des Sprachgebrauches, 
wenn wir nicht ebenfo auch, wie 3. B. von einem theol. B., von einem medicini⸗ 
ſchen, jurtdiichen, mathematiſchen, künſtleriſchen u. dergleichen andern B. fpre- 
hen. Falſch u. fchlecht gedacht iſt es, das B. als eine Kraft, oder Fähigkeit zu 
definiren, da ed vielmehr ein Produkt, oder Refultat der geifigen ‚Kräfte ift, weß⸗ 
halb auch nur bei dem Menfchen, nie bei dem Thiere, dem eben die geiftigen 
Kräfte (der Geiſt) fehlen, oder abgeben, von B. die Rebe feyn kann. it dem 
völligen Verluſte des B.s auf längere oder fürzere Zeit tritt der Zufland des Jr: 
refeind oder Wahnfinns ein: ver beſte indirecte Beweis davon, daß das B. 
die nothwendige Folge des geiſtig u. Leiblich gefunden Lebens des Menfchen iſt. 
Berley (Rtcolas Banfittart, Lord), Kanıler des Gerogibume Lancafter, 
geb. 1766 zu London, ſchon tm Parlamente (1796) als tüchtiger Finanzmann 
brt, ward 1801 Secretär der Schapfammer u. 1805 erfler Secretär von 
Irland. Das neue Minifterium (1806) beförberte ihn zum Kanzler der Schatz⸗ 
fammer, als weldyer er einen neuen Plan zum Tilgungefond entwarf u. den Abfauf 
des Handelöprivilegtums der Südfeecompagnte mit Südamerika veranlaßte (1815). 
Im Jahre 1823 warb er Kanzler des Herzogthums Lancafter u. Lord B. An 
« feine Etelle trat Lord Granville Sommerfet. 


Bey, f. Be g. 

Beyle, Henri, franzöfticher Kunſtkritiker u. Romanſchriftſteller, geb. zu Gre⸗ 
noble 1783, war erklaͤrter Anhänger Napoleons u. lebte nach deſſen Sturze (er 
war unter ihm 1813 Auditeur im Staatsrathe) den Künften in Italien. Nach 
der ZJultrevolution von 1830 wurde er zum Generalconful in Trieſt u., als die 
öfterreichifche Regterung ihm, feiner Schriften wegen, das Erequatur bier verwei⸗ 
gerte, In Givitavecchla ernannt, wo er Im April 1842 farb. Der größere Theil 
feiner Schriften erfchien unter dem Pfeudonym Stendal, einige audy („Lettres 
sur Haydn“, Bar. 1815 u. „Vie de Haydn, Mozart et Metastase“, Par. 1817) 
unter dem Kamen Bombet. Außerdem ichrieb er auch das viel gerühmte „Leben 
Roſſtni'o“ (2 Bde., Bar. 1825) u. mehre Kragönen, die jedoch unbedeutend find, 
—* Roma „La Rouge et le Noir“ (2 Bde., Par. 1830), der viel Auf⸗ 
chen machte, 

Beza (de Béze), Theodor, feit Calvins Tode das Haupt der Calviniſten 
Frankreichs u. der Schweiz, war am 24. Zunt 1519 zu Bezelay, einer Kleinen 
Stadt der Provinz Nivernois, von katholiſchen Eltern geboren, wurde aber fchon 
frühzeitig in die neuen Lehren der f. g. Reformatoren eingeweibet durch Mel⸗ 
chior Bolmar, einen deutſchen Philologen, bei dem er zuerfi in Orleans u. fpäter 
in Bourges ſich aufhtelt. An der Rechtswifſenſchaft, mit der er es Anfange, bei 
großer Linentfchloffenhett in feiner Standeswahl, verfuchte, fand er wenig Ge⸗ 
ſchmack; einen um fo größern aber an Gedichten, Epigrammen, Elegien u. ſ. w., 
die auch ihrer Form nach viele Anlagen verrathen, aber großen Theild fo gemei⸗ 
zen, folüpfrigen 1, befledten Inhaltes find, daß fie, ald das Product eines 19» 
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swandel, x. beichwichtigte endlich fein Gewiſſen dadur er 5 
1, die ch ihm zulest-in die Arme warf, eine f. ß geheime She 
di bezog er fortwährend die Sinfünfte zweier geiſtlichen Beneflzien, 
on jeher jungen, talentvollen Männern mit der größten Bereitwi 
: Unterkügungen zufommen ließ, u. wußte feine ſehr geachteten un 
Berwandten in dem Grade zu täufchen, daß fein Onkel, der Ab 
md, mit Gedanken umging, die Würde ald Abt, nebft den bebeu- 
inften, auf feinen Neffen zu übertragm. Zum Glücke kam es nicht 
der längf — entfchtedener Calviniſt war, aber im Aeußern 
den Olcuben bekannte u. deßhalb auch den Umgang mit Maͤn⸗ 
Dden Erundſätzen der ſ. g. Reformatoren ſich neigten, auf das ſorg⸗ 
nied, wourve gefährlich krank u. entſchloß ſich nun, geſchreckt dur 
na an bie Gwigfelt, zu einer offenen Erklaͤrung, falls ihn Bott wies 
werden lafle Zur reuigen Rüdtehr in den Schooß der Tatholifchen 
Abwerfen der unwürdigen Bande, in denen er gefangen lag, fehlte 
de Mauth 3 daher 20) er mit feiner Lebensgefährtin nach Senf, ſchwur 
nme, »D. 5. dem katholiſchen Glauben, fürmlidy ab u. erlangte durch 
feiner Freunde ein Lehramt der griechiſchen Sprache zu Saufanne in 
.. Diefe Stellung mipbrauchte er, wie viele feiner Zeitgenofien, zur 
der SZrrichre, indem er theologiſche Borlefungen hielt, mit Calvin 
in ganz inniges Berhäftniß anfnüpfte und für diefen ſ. g. Reformator 
m gegen die lutherifchen Theologen, die ihn, beſonders wegen ſeiner 
Nebhre, Hart angriffen. B.s dahin gehörenbe Strettfchriften gegen Se⸗ 
Reto won Bald, Joahim Weſtphal von Hamburg u. Tilemann Heß⸗ 
sit ungemeiner Heftigfelt gefchrieben; er widerlegt nicht feine Gegner 
nye, ſondern er vernichtet fie durch leichtfertigen Spott u. gemeinen 
war, daß felbft die befonnenen Galviniften eines ſolchen Vertheidigers 
en, tinveß die Lutheraner meinten, nur an den Drten des gemeinflen 
be DB. folche Redensarten u. Gottesläfterungen erlernt. Sn gleich un- 
Welle behandelte B., der überhaupt zur Satyre eine unbändige Relgung 
e Gegner unter den Katholiken, namentlih Cochläus, von dem, er fatt 
graphte, eine Zoologie entwarf, mit der Aufforderung an G. Geßner, er 
iderung dtefed feltfamen Thieres in fein, Thierbuch aufnehmen, Um 
dit (1554) leiftete er feinem Freunde Calvin einen noch wefentlicheren Dienft 
ausgabe feiner Echrift: „de haereticis a civili magistrata puniendis“, 
‚well vie, durch Galoin bewirkte, Verbrennung Mich. Servers (f. d.) 
delt wurde, aus Stellen der h. Schrift des A. 3. u. aus den kaiſerl. 
nen ven Beweis zu führen fuchte, daß die weltliche Obrigfelt das Recht 
ke vom Glauben Abtrünnigen mit dem Tode zu beftrafen. Diefer Anficht 
ke meiſten Häupter der f. g. Reformation, obgleich fie dadurch mit Ihrem 
den Princip: „Glaubens⸗, Gewiſſensfretheit u. freie Forſchung“ u, mit 
Jeſchrei über Tyrannei u. Berfolgungsfucht der Katholiken in regen Wis 
b gerieten. B. fcheint dieſe Onconfenueng nicht gefühlt, oder beachtet zu 
weshalb er, der die Hinrichtung Servers, der Wiedertäufer u. A. in der 
s vertbeidigte, die Strafen, weldye Frankreich über die, von dem einen, 
Glauben abtrünnigen,. Calviniſten verhängte, hoͤchſt gottlos erfand u. nebſt 
s Joh. Budaͤus an ven Ehurfürften von der Pfalz, den Landgrafen von 
% den Herzog von Württemberg ſich wendete, damit durch ihre Vermitte⸗ 
leſe unchrißtiche Berfolgung abgeftellt werde. Im Jahre 1558 räumte B., 
m beten Geruche, die Stadt Lauſanne, erlangte In Genf das Bürgerrcdht, 
Brediger, Lehrer der Theologie u. Rector der Akademie, deren Gründung 
R fein Werk if. Zu diplomatifchen Unterhandlungen ſehr geſchickt, wurde 
z in wichtigen Wngelegenheiten nach Rerac gefendet an Ant. von 
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| rap Gemahl der Johanna von Navarra — wahrſcheinlt ‚um fich wit 
u bereven, wie in Frankreich durch eine Revolution den Butfen die Gewalt 
au u. auf die Bourbons, auf Coligny u. andere hugenottiſche Partelhäupter 
en werden Fünne, Hatte er dabei ae bie e Acht, den önig 4 An⸗ 

ton —5 r nenen Lehre zu gewinnen, ſo ae m biefer Plan fehl; deſſen 

Gemahl — wurde fo überelferig, daß fie (1560) die Gruͤndun 

—— ee ethauſes in Nerac durch Niederteißung der katholiſ Re. 
on nun an ar wir B. an den politifchsreliglöfen Bewer. 

ER —— — — Au li Antheil nehmen u. iſt er namentlich defien zu be⸗ 









gen, daß er d eine ee man dürfe durch alle u. jegliche Mit 





des Fa Sit Tommen ‚ Ai Bewaffnung der Hugenot⸗ 

ten, begen e rechtmäßige Gewalt weft lie bei eiragen, daß er die Prinzen vom. 
zur Feindſchaft gegen das Fenigtiche angetrieben u. Ba 

n. verheerenden gers u, Rel —* mit it veranlaßt bat. "5 

7 Imörber des Herzogs von Guiſe, bat zwar ſeine erſte — —7 


—— ge Unt at 1 geivefen fet, wieder zurüdgenommen; aber 
‚mit —*8 er ganzen Partei, ber den gelungenen —— 
id LT geren Po u. ihn als eine, von Oben eingegebene, That dargeftellt Wi } 
quium von Bolfiy (1561), nach welchem die Hugenotten, weil fler 
“son Ihrem Glauben befriedigende Rechen haft abgelegt zu haben, nur- 
wurden, als vordem, machte er auptfprecher ber Gatoiniken, : 
yon da längere Zelt in San lee rend berfelben öfter vor ber: 
Königin Johanna, vor Gonde, ſelbſt in den Borflädten von PBarld u. eilte um« - 
geilen! zu dem Könige Karl IX, um Rache zu fordern für das angeblicdhe Blut⸗ 
von We (1562). Diefes 6 war aber in ber That nichte Anderes, denn eine: 
e, blutige Rau ac bet welcher nicht nur Hugenotten fielm, fonbern : 
auch ver von Bulfe, der zur Abwehr herbeiellte, verwundet wurde. Da 
fie mm pie x ornerte FR nicht erlangen konnten, kam es zu einem 
Kriege, dem eldprebiger des Prinzen von Gonte beimohnte, na defien . 
—* e er on Admiral Collgny fi anfchloß, bis gegen Ende des 
Yal 1563, wo er nach Genf zurüdfehrte, um bald darauf bie telle des, mit 
ab egangenen, Calvin (1564) zu übernehmen. Dadurch zum Haupte der Gals 
oben, leitete er in dieſer Eigenfchaft die Rationalfynoden zu Rochelle 
AN (1571 u. 1572), belämpfte a dem Reltgtondgefpräche von Mömpel⸗ 
—* (1586) die, vu Jacob Andrei vertheidigte Ublquitätslchre, machte im Auf⸗ 
trage des Prinzen von Condo, aber nicht in vein theologiſchen Aingelegenbeiten, 
eine —* zu Caſimir von der Pfalz (1584), u. nahm endlich thaͤtigen 
Antheil an den Streitigkeiten, welche arolfchen Bern u. Genf über die zw winen 
ee u, catotniftfchen Lehren auögebrochen waren, Bald nady fe 
mie, im Jahre 1588, jog er fich von den Gefchäften mehr u. 
„ie ex zuleßt, da ice Kräfte mer ih abnahmen, felt 1600 gar 
entlich auftrat. Aur die faiyrifche Laune verblieb ihm au 
Den a Or ee u. hatte er Gelegenheit, diefelbe anzuwenden, als im abe 
7 das Gerücht ſich verbreitete, er ſei geftorben, vor feinem Tode aber in ben 
Is der katholiſchen Kir —* gekehrt. Um ihn zu dieſem Schriite in — 
wegen, ließ allerdings der heilige Bruns von Sales, Ferse von Benf, Richie 
umwerſucht; aber die Bande, weiche . an den Irrthum feffelten, waren zu ſtark, 
als daß er ET * —2 is Grades fine e 1008 Kar Wahrheit hätte öffnen 
rg Ben Trauer aller 
ae A: one 1 am 43. 4 e —2 —2— eingeräumt hat⸗ 
ar Zußimmung Ra von Bil fe tet 3 enommen wurde. Un⸗ 
—— — Er * * er we 
vom Sabre — erg Glau⸗ 
Seine Juvenalia, welche die, oben 
—— dp anne —E u. w. enfhalten, ileberß berſehung des R. 
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he Jatytihe Thenterhüce, endlich einige Abhand⸗ 
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* Feenmuſſit zu nennen. Das Wafler wird gegen verſchiedene eiten 
Schen die Röwer kannten dieſe Quellen: Sen es Arber kan noch 
ifel von zömifhen Badehaͤuſern u. Kunſtſtraßen. 

An ‚der — de Darkellung ber Größen, Ihrer For⸗ 
nm 1. Verbindungen en re Bee 1 Und deren Zufammenfegungen. 
‚Operationen durch ſchidiiche Größen . ir wefentlichen 

der mathematifchen en aus — daher tigkeit, da fe 

übt nur die Quantität, fondern auch die Form u. Fre der zu ach ne 

m Größen ausbrüden u. ohne fie würde die Analyfe durchaus nicht den hoben 
Brab ihrer jesigen Bout ommenheit erreicht haben. Im Allgemeinen find dreierlei mat! 

Zeichen zu unterfcheiden, — nachdem Me —* die Großen ſel 

‚ober ihre Verblndun⸗ mn bezeichnen. Die Zeichen ber erften Art find ae 

war. in der Regel‘ die des. Heinen lateiniſchen Alphabets, von denen man 

Ar die befannten ober unveränderlichen, die legten für die unbefarnten 

veränderlichen Größen gebraucht. a den vorzüglichken Zeichen der zweiten 

die Zeichen des —E — Logarlthmen, ber trigonometrifchen 

die Ausdrüde für Differentialien, Integralien ꝛc. Zu den Zeichen ber 

Art gehören‘ die Zeichen.ber ann vier Species. Befondere u. zugleich 

liheB.en haben eingeführt: Hindenbur; Yin der Schrift: „Ueber com« 

alyfis u. ——— -(&pa. 1803) u. Atgobaſt: „Du Calcul 

‚derivations et de ses Ah6orig des suites et dans le calcul 

(Straßb. ae a Zur — der gegenſeltigen Verſtaͤndlich⸗ 

[| en einmal gehe u algemeln angenommene B.en forgfältig beibe⸗ 


Werlers, alte, ſchoͤn gelegene Siadi im franzöfifchen Departement des Hoͤ⸗ 
am. Süpfanal, mit | Einw., die Fabriken in wol u —E 
1, Dele, Wein: „u. Kapernbau u. Handel, treiben. iſt der Geburtsort 
8* des Erbauers des Canale Du midi, bat An College, eine dkono⸗ 
wide ſchaft u, eine Üenttihe Bibllothek. In, der Nähe von B. if die bes 
Ühmte Schleufe: von Foncerades, mit 8 Baffins, welche die Schiffe TO—80 Fuß er» 
&en u. fenfen, u. das, durch einen Sandfleinfelfen getriebene Gewölbe von Dlalpas. 
Bezifferung. Das Verfahren, über die Bafnoten Zahlen, oder Zeichen den iu 
dem, um. baburdh anzudeuten, welche Accorde mit der Baßftimme zuglelch geg * 
m werben follen, u. fo die Partitur überfläffiggu machen. In ſolcher Weiſe find 
« eingerichtet. Man wird indeß bei größern Mufifftüden die ha 
ke nicht leicht entiößten fünnen, u. außerdem dient die gewöhnliche Rotenfchrift 
u:chner vlel beRlamten Bezeichnung. Die Kenntniß der B. gehört zum Studium 
Als Erfinder wird Sub Viadana, zu Anfang des 17. Jahrh., 
doch Hält fie Baini für Alter; wenigftens war fie fchon 1600 befannt, u. 
den Namen alur u. Ei men ZTabulatur, welcher nm auf ihren 
Vergl. Kiefewetter, Geſchichte der Muflt. Einf, Wer 
der_ Oper, 2}. 1838 u. den Art. eh. 
Gezoar, Lapides beaoardici), Man — darunter die 
nen, bie [#3 in den — mancher Thiere erzeugen, u. 


Kun 


in 


Hin 


nn. 


man. in früheren SER vortreffliche Heilfräfte auchrieb, weßhald fie fehr 
Kat Ba ma. on Re mini male, I he em me 
verloren, u. find nur_nı al othel 
be. * an —— 3 Hauptarten, unter denen ber wmorgenlaͤne⸗ 
diſch e Bezo at ‚ars bezoardicus orientalis) als ber befle erh war; er 
Rniendeärk. IL 


il Hu 
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IR rund, auch laͤnglich, außen glänzend u. dunkelbraun, beſteht aus důnnen concen⸗ 
triſchen Lagen, iſt geruch⸗ u. ——8 u. das Merkmal ſeiner Aechtheit iſt, 
daß er, auf Wapier gerieben, einen grünlichen Fiecken hinteriaßt und beim Erhihen 
einen aromatiſchen Geruch verbreitet. Er findet ſich zuweilen in den Gedärmen 
mancher Antllopen. Der B. von Boa tft ein Lünftliches Produkt aus Erde und 
Trongantfchleim, mit Ambra 'u. Mofchus untermifcht, das in Kugelform, mit Gold⸗ 
blättchen überzogen, in den Handel gebracht wird. aM. 

Bhadrinath, Feine Stadt in der brittifchen Provinz Gurwal in Hindoflan, am 
rechten Ufer der Alicananda, eines der Duellenflüffe des Ganges, enthält, außer 
einem hoͤchſt helligen Tempel der Hindus, nur 31 Häufer, die far allein von Brah⸗ 
minen u. Tempelbienern bewohnt werden. Der genannte Tempel gilt für einen 
der reichten in Hindoſtan u. befigt nicht weniger als 700 Dörfer. Es pilgern 
Dan jährlich bei A0—50,000 Indier, da fle-diefen Tempel für beſonders heilig 

alten. Bet dem Tempel fprubdeln 2 heiße Quellen; das fchönfte Schaufpiel aber 

ewährt der Strom felbf, der hier aus den Cisgletſchern des Himalaya in 400 Fuß 
hohen Kaskaden in ein großes Beden herabſtürzt. Die umliegende Gegend iſt wild, 
aber mit heiligen Stellen, ‚Bagoben u. Felsblöden angefüllt. 

Bhavabhutis, inpifcher Dramatiker, wahrfcheinlich im 8. Jahrhundert, der ein 
Drama, betitelt: „Malatimadha,“ ſchrieb. Paffen gab es (Bonn 1832) heraus 
u. Wol ff in Wilfon’d „Theater der Hindus“ Ibertepte ed. 

Bialowiczer Haide, eine 31 Meilen lange, 23 Meilen breite, 112 Meilen im 
Umfange baltende Haide, zyiſchen dem Bug u. der Stadt Isla, mit viel Urwald, 
durchſtroͤnt You den Zlüffen Narwa, Narewka und Bialowiezonka. Das Innere 
dieſes wilden Haidelandes bewohnen Auerochien, Wölfe, Bären, Eher, Elennthiere 
u, Luchſe. Bemerlenswerth find die, bier 1753 unter König Augufl IH, ſowie bie 
1836 vom Generalgouverneur, Fürften Dolgorudi abgehaltenen, großen Auerochien- 

agden. Auch If diefe Haide oft der ‚Aufenthalt der von ver Pallgel und Juſtiz 
etfo gten u. war, während des Revolutionsverſuchs von 1831, Zufluchtsort polni⸗ 
ſcher Infurgenten, die von bier aus den Ruſſen viel Schaden zufügten. 

Bialyſtock, fchöngebaute Hauptfladt der Provinz, oder jegigen ruſſiſchen Statt- 
balterfchaft —— am Fluſſe Bialy, der die Stadt von den Vorſtädten trennt, 
mit etwa 11, E. (worunter viele deutfche), einem Schloffe mit herrlichem Barf, 
(woher es das podlachifche Verſailles heißt), hübfchen Kirchen, 2Kläfern, 1 Gym⸗ 
naflum, einer Stapdtfchule, einem Hehammeninftitute u. bedeutendem Handel. Sm 
Fahre 1807 wurden Stadt u Kreis In dem Frieden von Tilfit von Preußen an 
Rußland abgetreten. Das Abgetretene Ik aber nur 4 des vormaligen preußiſchen 
Bialyſtocker Departements, Alles Webrige kam zum Herzogtbume Warfchau. Syn 
noch frühern Zeiten war B. eine Wotmodfchaft u. ein Theil Bolms. . 

Bianchi, Friedrich Freiherr, Duca di Cafalanza, k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant, 

eboren 1771. Im Türkenkriege zeichnete er fi) 1789 bei der Erflürmung von 
ubicza aus, u. wurde von Laudon im Gente-Corp6' zum Ober  Lleutenant beför- 
dert. In den Seriegen mit Frankreich flieg er bis zum WKeldmarfchall » Lieutenant. 
Die Vertheidigung des Brüdenkopfes bei Preßburg 1809 gehört unter ſeine glän- 
dien Waffenthaten. Im Jahre 1814 eroberte er in 6 Wochen das Königreich) 
eayel, und endete dadurch Murats Herrſchaft, wofür Ihn König Ferdinand durch 
eins aufehnliche Rente, u. die Ernennung zum Duca di Cafalanza belohnte. Später 
zog er fi) von den Geſchaͤften zurüd u. lebt. jehr F Moggiano nachſt Trevlſo. 
Bianchini, Francesco, geboren zu Verona 13. Dezember 1628, ſtudirte Bei 
den Sefuiten u. war ein ausgezeichneier Mathematiker u. Kerner der Alterthümer. 
— Alexander VIII. ſetzte ihg Durch eine reiche Pfruͤnde in die Lage, forgenfre ben 
tudien obliegen zu koͤnnen; zugleich wurde er Bibliothekar des Cardinais Pietro Otto⸗ 
boni. Papſt Glemend ZI. ernaunte ihn zum Sekretär jener Commiffion, die mit 
der Kalenderverheſſerung beichäftigt war, ber Kirche Santa Maria degli an- 
geli zog er, im höheren Anfltage, eine —— u. errichtete einen Sonnenzei⸗ 
eiten finds „La 





ger. Seine bemerkenſwertheſten Ib Storia unlversale 00° monu- 







alo erobert halte. „ge? er den Zoniern den Rath 
r ß. s 
. Beine aber achteten 2 es n. feine are 
Sittenſpruche Hat Oreli in „Opuscula Graecorum veteram 
moralia® (®pıg. 1819) gefammelt N Dilthey in feinen „Bragmen- 
æ fieben Weiſen“ — * 4835) ü 
Bibbiena 1) (Fernando), Maler n. Kräli, boten 1657 (nach Anbern Ic) 
t Namen von dem bolognefifchen Dorfe B., wo er geboren war. 
Giovanni Marla Gall u. war ein wette Amaßi er Maler. B. machte 
unter Carlo Cignani, der ihn für die Hiſtorienmalerei beſtimmte. 
4 jedoch auch In architektonifchen „Zeichnungen unterrichtete, fühlte fich 
s Ichterm Fache daß er fi fortan song demfelben widmete 
leiſtete —5 wear er am Hofe des Herzogs Rannccio 
bef t, —* ihm die Erbaumg eines Luſthauſes zu Colorno u. die 
a übertrug. Seine Bauten fanden Beifall 
von Parma „nackte ihn * —— I 
it den Tiel A erſten Malers u. Architekten. Später bert 
Geine — zeichnen ſich durch eine Pr Bentlune 
u. Ib in der Unsführung genau u. geiftr Dagegen zeigen 
einen fehlerhaften u. verworrenen Styl. 8. —* zwei 
See drei Söhne: Joſeph, Jnten u. —* erbten 
B. (Bernardo Divizio) Diplomat 
ders der Gupſt des Papſtes Se: ne a päter Leo's X, 
ia zum Cardinal erhoben u. um m Shapmeißer Tome 
ee wurde er als @efandter” gef um Franz 
die Türken gu beivegen. Gr 38 prä! | sah, . war X 7 
Künfte u. Wiſſenſchaften u. ftand t Raphael m inniger Freumb⸗ 
—— Bus) De Gefammntilt br 5, Gef 
05, uch), die 
Rinde. Die 5. Schrift befteht aus. zwei Hauptabtheifungen, 


| Keuen Teftament, wovon das erftere d die vorbereifende Offen⸗ 
Km Gi2 auf Tihellina naR anboro nie Maflonhuna her Monkarnug in nor (Era 













Buch Eccleſiaſticus (Jeſus Strack); 27) der Prophet Iſalas; 28) der Prophet 
Jeremias mit den Klagliebern u, Baruch; 29) der Prophet Czechiel; 30) ber 
Bone Dantel; 31) die 12 & g. Kleinen Propheten; 32) das erfie Buch der 

chabaͤerz 33) das zweite Buch der Machabäer. Das Neue Teftament beſteht 
1) aus dem Evangelium des heil. Matthäus; 2) aus dem Evangelium des heil. 
Marcus; 3) aus dem Evangelium des heil. Lucas; 4) aus dem Gvangelium des 
heil. Johannes; 5) aus der Mpofielgefepichte; 6) den 44 Briefen Pauli (Römer, 
2 an bie Gorinther, an die Balater, an die Ephefler, an die Philipper, an’ bie 
Coloſſer, 2 an die Theffalonter, an Phllemon, 2 an Timotheus, an Titus u. an 
die Hebräer); 7) aus dem Briefe des heil. Jakobus; 8) aus den. 2 Briefen bes 
heil. Petrus; 9) aus den 3 Briefen des heil. Johannes; 10) aus dem Briefe 
des heil. Judas; 11) aus der geheimen Offenbarung des heil. Johannes, — Weber 
die Schriften des alten Bundes, noch auch die des neuen Bundes find auf einmal. 
entſtanden. Sie bilden vielmehr eine Sammlung von hh. Schriften, die nach⸗ 
einander entflanden und bie von der Kirche geprüft u. nach u. nach in das Ber: 
zeichniß ˖ (den Banon) der, auf göttliche Eingebun verfaßlen, hh. Schriften aufs 

che die ganz 






enommen twurben. Jedoch nimmt nur die fat oliiee e heilige 
ih an. Die Außerkirchlichen pflegten von jeher diejenigen Theile der heiligen 
rift zu en, bie ihren befondern Anfichten u. Lehren am deutlichen 

widerfprachen. e judaizirenden Secten der erfien Jahrhunderte verwarfen bie 

Briefe Pauli, als nicht mit dem evangelifchen Geiſte uͤbereinſtimmend; die Gnoſti⸗ 

ter mmelten noch mehr den Canon, u. ebenfo nie Manidyäer. Sup ale 

| ter. ſtellten nad) ihrem Gutduͤnken einen eigenen Canon auf. 

erflärte fi Anfangs hef el egen den Brief des heil. Jakobus, weil darin bie 





Lehre von der Nothwend Kir hriftlichen Werke fo deutlich vorgetragen wird, 
nahm ihn jedoch fpäter mit in feinen Kanon auf. Jedoch fließen die Proteſtanten 
alle beuterocanonifchen Sch de d. 9.) aus Ihrer” Bibel aus, u. zerriffen da⸗ 
durch, namentlich im Alten Bunde, den flätigen Kortgang der Offenbarımgen, fo 
wie auch das Neue Teflament dadurch fühlbare Lüden erhielt. Die Offenbarung 
Gottes an die Menfchen begann tm Paradieſe, u. wurde in ununterbrochener 
Reihenfolge von gottbegeifterten Männern u. Propheten fortgefeht, bis ihre Boll 
endung durch den Eintritt des Sohnes Gottes in bie enichbeit erfolgte. Das 
Chriſtenthum if der Eintritt. ver vollendeten Offenbarung; alles Vorhergehende 
diente nur. als Vorbereitung, u. wurde vom Ghriftenthume nicht aufgehoben, fon«. 
dern aufgenommen u. zur vollen Entwidelung geführt. Die Offenbarung Gottet 
wurde vollkändig, als der Sohn Gottes, aus unendlicher Erbarmung, fly in 
nnfhengehalt leidete, u. als ein wirkliches Mitglied in das Menfchengefchledht 
eintrat, Dieſe Verbindung mit der Menfchheit iR aber nicht eine vorübergehende, 
fondern dauert bis an's Ende der Zeiten. Wenn gleich Chriſtus feine fichtbare 
Gegenwart der Welt entzogen bat, fo lebt &r doch, von den Todten erflanden, 
wahrhaft u. perfönlich unter den Menfchen fort, u. hat mit ihnen in feiner Kirche 
eine unauflösliche Bereinigung, einen geheimnißvollen Shebund gefchloffen. Inner 
halb des Kreiſes diefer Kirche, der ſich immer mehr erweitert u. zuletzt alle Nach⸗ 
kommen Adamd umfchließen wird pflanzt fich durch das lebendige Wort und 
das Leben die, von Chriſtus verkuͤndigte, Lehre unwandelbar und umveränderli 
durch alle Zeiten fort, während der heilige Geiſt das rechte Verſtaͤndniß der Lehre 
vermittelt, u. eine immer reichere Entfaltung des chriftlichen Lebens u. Geiſtes 
(haft. Diefelbe Offenbarung nun, welche in der Kirche Leben u. Geftalt geivon- 
nen bat, u. die durch bie fortgenflangt, u. vom heiligen Geiſte getragen 
u. vermittelt wird, iſt zugleich, in den Büchern der heiligen Erift eingefchlo en, 
der Kirche übergeben, u. wird darum Teament, oder Bermächtniß genannt. Di 
—* Schrift * der Kirche eine, unmittelbar von Gott gegebene, Beglaubigung 
3 * der fie ion Baffen nimmt gee : en ber die Fre ihrer Sendung 
m wagt. ol ferner der ein, von Gott ihr vorgehaltenes, 
Wiegel ſeyn, worin fie ir von Gottes Hanb ſelbſt gegeichneteß, Bin Immer ers 
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dm: wirklichen Erſcheinung in allen Stadien Ihrer Zeit 
. Endlich fol fie den Gliebern der Kirche ein Buch 
I, eine unerfchöpfliche Duelle himmliſchen Troftes, 
u. bed Vertrauens in den Bebrängniffen des eigenen 
der Kirche, u. jedem Einzelnen ein, von Bott felb ges 
Wahrheit der, durch das lebendige Wort der Kirche ver- 
Seits aber kann das Berftändniß der’ heiligen Schrift 
. Was in der Schrift im tobten, ſich 
verſchlofſen liegt, das If innerhalb der Kirche 
Nur wen dieled- Leben erfchlofien, wer vom 
gm iſt, dem iR der Inhalt der heiligen Echrii 
endlichen Tiefen ihres Inhaltes offenbaren. 
die Menfchwerdung des Sohnes geborenen, 
gegoſſenen Geiſtes war eher, ald 
der Kirche u. für fie, nicht bie Kirche aus 
an die bereitö lebende Kirche an, ſeht fie 
3 Kae Uebrigen® ſeht es eine aͤrm⸗ 
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ai fi, a priori gar 
en kann, wenn man basfelbe nicht aus der Hand der 
allein deffen höheres Anfehen von Worne herein verbürgen Tann, ems 
fu dann wird das, auf Gingeben des göttlichen @eifteß geichriebene, Buch 
des wenſchlichen Geiſtes unterworfen u. iR dem Unglauben Thür u. 
Ver wird angenommen, daß der, von der concreten Offenba⸗ 
Pr Heiligen Geiſtes im der Kirche abgefallene, Menfchengeift fich einer ſpe⸗ 
Grleichtung des heiligen Geiſtes beim Lefen. der heil. Schrift zu erfreuen 

Iabe, u. ber, von der Kirche abgefallene, Menſch kommt nım in bie Hnmertidhe 
Läafchung, daß feine Einfälle in den Worten der heil. Schrift eine göttliche Bes 
ah u fo iſt jedem Pietismus u. Fanatismus freier ang ges 

euct. Die Geſchichte aller Religionsparteien, die fih außer ber Rinde, als 
von Bott felbft allen Menfchen angeiviefenen Geburtsftätte des höheren Lebens, 
Haben, beweiſet dieſes zur Genüge. Die Gnoftifer im zweiten u. dritten 
hatten die Bibel in der Hand u. bewiefen aus ihr den hirnverrüden- 
ihrer Syſteme, während die Kirchenlehrer, wie Tertulllan u. Irenäus, 
daß die Echrift nur in demfelben Geifte verſtanden werben Eönne, 

fei, u. daß alfo nur die Kirche auf die heil. Schrift Ans 
ihren Sinn verfiche. Die Montaniften u. Donatiften, ſchwärme⸗ 
tete Secten im zweiten, dritten bis fünften Jahrhunderte, bes 
bel; ſelbſt Artus glaubte in ihr feine Bottlofigfeit beflätigt 
diente den fanatifchen Albigenfern u. Waldenfern zum Bes 
ganze menſchliche Gefellfchaft untergrabenden, Irrihümer; auf 
icieff u. Huß. MS Luther u. Calvin die Freiheit des Menfchen 
ihre Lehre von ber Rechtfertigung durch den Glauben allein, 
Werke, das Fundament” der Suͤtlichkeit untergruben, mußte 
vom Privatgeifte auögelegte, Bibel dazu bequemen, den Beweis 
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wm Bibelgeſellſchaften — BWibelüberfegungen. 

afär hermgeben. Ebenſo haben die Wiedertaͤufer, Pietiſten, Duäder, Methobiften, 
Bilder u. tie bie proteftantifchen Religionsparteten alle heißen, die Bibel * Grund⸗ 
loge ihrer Glaubensſyſfeme gemacht, während die Rationaliſten, Ruppianer u, 
r freunde in das enigegengefegte Extrem verfallen find. Eines dieſer Ertreme 


ale iR, von der Kirche, losgerifien wird. — Die Kirche hat, vom erfien 


t 
aber unvermeidlich, fobald die Bibel von ihrem Lebendgrunde, womit fle vers. 


Jahrhunderte an bis auf den heutigen Tag, die heil. Echrift nur als ihr 


chen 
ausichließliches Cigenthum betrachtet u. allen, von ihr getrennten, Secten das Recht 
anf toren Beſitz, ihre Meberfegung u. Auslegung abgeiprochen. Da das Chriften⸗ 
chum an die Offenbarung im alten Bunde fi) unmittelbar anfchloß, u. dieſelbe 
pt Bollendung führte, fo nahm die Kirche andy Die bh. Bücher des alten Bundes 
fidy auf, u. befimmte genau den Ganon, d. h. pas Berzeichniß der wirklich 
göttliche Eingebung gefcht Bücher. Doch, dauerte unter den Juden, die 
nicht zum Ehrifenthume befehrten, die Thaͤtigkeit in der Erklärung, Umfchveibung, 
Sammlung u. Herausgabe ihrer bh. Schriften fort, u. fleigerte ſich in den fo 
ven Jahrhunderten um fo mehr, als, nad) dem Untergange bed Tempels u. ber 
entlidjen Synagoge, die bh. Echriften der einzige u. lebte Halt ber jüdiſchen 
Rationalität waren. | : M. 
Bibelgefellfchaften, ſ. Bibelverbreitung. 
Bibeluberfegungen und Bibelansgaben, Nicht nur in der Tatholifchen 
‚ fondern audy unter den, von der Kirche abgefallenen, Sekten herrſcht immer 
eine große Thaͤtigkeit für die Auslegung, Ueberfegung u. Verbreitung der heiligen 
ft. — Beſonders hat bie g der Buchbruderfunft die Thaͤtigkeit, 
Kirche ſowohl, als der Wußerkirchlichen, auf biefem Gebiete gefleigert. Der Ueber- 
fegungen find fo viele, daß es unmöglich iſt, fie alle auch nur namhaft zu machen, 
weßhalb wir und hier auf bie An der berühmteften befchränfen müflen. 1) Das 
alte Teſtament wurbe uriprünglich, mit Ausnahme weniger Theile, in hebrät 
fehrieben. Die alteſten Ueberfegungen wurden wohl in der ſyriſchen 








a 
Sure hracbe (der Wramätfchen) verfaßt, u. find wahrfcheinlich fchon bald nady dem 


babylonifchen Eril entftanden. Die jetzt befannten, aramälfchen Ueberfehungen (Tars 
mim genannt) haben einen fpätern Urfprung, u. umfaffen größere oder Fleinere 
mplere der Bücher des alten Teftamente. Man bat einen Targum bes Onfelos, 
einen des — ferner die Targumim der Pſalmen, des Buches Job, der 
Sprüche, der fünf Megilloth, den Targum Jeruſchalaim ꝛc. — 2) Sehr beruhmt 
iR die griechifche Ueberſetzung der Sie benzig (Septuaginta, LXX.). Sie wurde 
are unter PBtolemäus Lagi oder Philadelphus, im dritten Jahrhunderte 
vor Ch., zu Alexandrien verfaßt, u. fand bald bei allen griechifch revenden Juden 
Eingang. Sie bezeichnet den Zeitpimft, wo Judenthum u. Griechenthum fich näher 
traten, u, fi) einem gegenfeitigen Einfluffe öffneten. Die Ueberſezung der LXX. 
ibt den een Tert oft ungenau wieder. 3) Die Iateintfche Veberfegung. 
n ſeht früh entſtanden lateiniſche Weberfegungen, ob zuerft zu Rom, oder im 
unteren Italien, oder in Norbafrifa, ift ungewiß. Ihre Zahl vermehrte fich bald 
ins Unglaubliche, Die berühmtefte darunter war die It ala, wahrſcheinlich dieſelbe, 
welche von verſchiedenen Schriftſtellern bald Bulgata (die verbreitete), bald Ufttata 
(die gewöhnliche), bald Betus (bie alte), u. anders genannt wird. Die Bielheit ver 
Ueberfegungen u. ihre mannigfachen Abweichungen veranlaßten den heiligen Hiero- 
nymus, diefen großen Kenner der claffifchen u. Der ortentalifchen Sprachen, eine 
neue, volftändige Ueberfegung der ganzen heil. Schrift zu verfaffen, welches Ries 
fenwert er mit wahrer Meifterfchaft vollführte, Seiner Ueberfegung des alten Tes 
ftaments legte er nicht die griechiiche Ueberfegung der Siebenzig, ſondern den bes 
brälfchen Tert zu Grunde. Nur die Pfalmen ließ er, mit Ausnahme einiger 
Gorrefturen, in der alten, felt lange gebrauchten Ueberfegung, weil ihr Gebrauch 
beim Gottesdienſte bereitö zu allgemein war, als daß eine Veränderung ausführs 
bar fchien. Daflelbe 5 mit einigen deuterokanoniſchen Stuͤcken. Seine fpätere 
Ueberſetzung der hebraͤiſchen Pſalmen wurde nicht In die Sammlung aufgenommen. 
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Die —Axã des teronymus werbrängte durch bie Wortrefflichkeit 
Sprache u, die —A Ehnnes bald alle dern —E —5— 


u el weit größere Verbreitung u, größeres Anfehen, als felbft der hebräi 
—— — Sie ift Tebt allg Ben unter en Bulgata in m 
PH: Fatbolifi che hat fie für bie —E— d. h. kirchlich lat u. ge 
brauchte, ka Ueberfegung erklärt... Das Wort authentiſch wird von Unkun- 
sie — al habe die Kirche durch die Inteintihe Urberfehung den 
Kurt ifchen Vert berbrängen, ober verwerfen wollen. Für die, welde 
u, Griechiich verfiehen, hat Ye Kirche den Beta wgehrauden nicht mur 
ge Tom fe En vom Anfange an für die Erl erneuerte 
Sorge getragen. Da aber beim Sotteedienfe die lateini⸗ 
a wird, fo mußte für den kirchlichen Gebrauch Er 
— . b. authentifche, Ueberſehung vor anben ſeyn, u. diefe iſt 
a dieſe lateiniſche sure a ange ven, durch unzaͤh⸗ 
en ungewi en ıen, hebrälfhen u, gi —— ei Fr 
jegeben, A) Die Foptifche an — 
—35 — Mal nl: Se en. — Die Bela @. In 
I: on oder ö 
Teſtamente ven hebrätfchen Text zu FR — — Aethiopiſche 
SE ber Ober Sprache) wurde ach — —— 


Ftumentlus (Abba Salama), den el der Klonen , verfaßt. 
Die armentfche Ueberfegung ward, balb dem bad um in Ars 
Oberhand gewonnen hatte, auf des A chen Iſaal 

u, wie man meint, auf die Aufmunte Armenien ver⸗ 


——— ſtomus volle 8) Die ff co im 8. Jahr 
be ſoſtomus vo) endet, ) georg e ts 
— ſes Bolt bereits ſeit mehren. Jahrhunderten une 
— * — 9) Die gothifche Ueberfegung verdanlt ut ihre On 

km Biichofe Ulphitas, Das ve een iR Theil, das alte nur 14 
Bruchftüden erhalten. — 40). Die flavifche U ug ie in Jahrhunderte 
illus Sn verfaßt, Mehre beutfe eberfegungen u. Umſchrei⸗ 
der heil. Schrift, um Theile in Berfen, wurden vom 9. derte am 

it. Die außerordentliche lie der Fatholifchen Kirche in Berbreitung ber 
Er unter den chrifllichen Vollern erhellt ſchon aus ver Unzahl von hie 

jtiechlfchen. u, hebrätfchen Handfchriften, die, meiftens in ven Kloͤſtern ver: 
os der Unbilden der Zeit fidy erhalten haben, u, alle gemällhen Biölioe 
fen füllen. Noch größer aber wurde bie Thätigfelt der Kirche in Beforgung 
ey Ausgaben und leberfegungen feit der Sefinbung ber Buchdruderfunk. In 
den 80 Jahren von Erfindung * Buchdruderkunſt, dis zur ſogenannten Refor⸗ 
mation , erſchlenen in Eur: Hk; ze ftend 500 neue Ausgaben der heil. Schrift, 
man — über bie jeit Derer wundern muß, bie meinen, Luther 
wert die Bibel dem Fra zugänglich gemacht. Es erfchlenen vor Luther 
allein 20 beutfche Ueberfegungen, die namhaft gemacht werben; wahrſcheinlich find 
Deren noch viel mehre, Unter diefen waren 14 a bhochbeutfcher, 6 In niederbeutfcher 
Nundart verfaßt. Luthers Ueberfehun fand unter den Proteſtanten Rarke Ber 
Iecitung; die Sprache iſt Ir und fräftig, Die Ueberſetzung felbft aber a 00 
Eellen gewaltfam der proteftantiichen Lehre angepaßt. Schon Emſer wies 300 
Bebeutende Berfälichungen in Luthers Weberfegung nach. Zur Zeit der Reformas 
tion en Tathollicher Seits bie berähnten Nieberfegungen von Emſer 1527 
u von. ger 1534. Die Zahl der ſeitdem Veen Ueberfegungen läßt 
fi gar nicht angeben. Cine befondere Erwähnung verbient, wegen ihrer Fräftigen 
Sprache, die Ueberſehung Uhlenbergo, Paſtors zu St. Columba in Göln. In neuer 
er it bat die von Wiltolt, welche mit w licher Approbation, u. war in mehr 
gaben zugleich erfchten, das größte Anfehen erlangt. Auch bie andern euros 
sie Bölter inb, ſeit der er Srfnbung der Buchdruderkunft, in der Bearbeitung 
der Bibel nicht zurüdgeblieben. Die befte Ueberſebung in einer alten, aber claſſt- 


28 Biberkberfehnngen. 

Sprache beſthen die Spanier, Staltenif — en wurden ſchon vor 
en en 3 ration in in vielen na oem ben fo gab es mehre 
franz ſiſch En elite nisberländifgen. ſ. w. —— —— — — 

der heil. ft das Inſtitut der Propaganda in Rom bei, aus deren Druck 

Bien in den verſchiedenen aftatifchen u. amertfantichen Sprachen hervorgingen. 
In neuchen Seit bat die Londoner, brittifche u. auslänbifche Bibeigefehfiheft, dem 
Borgange der römifchen Propaganda folgend, die Bibel in umzähliche Sprachen 
üben u. verbreiten laſſen. — Roch unenblich zahlreicher, als die Leberfegungen, 
- find Die verfchtebenen Musgaben u. Recenfionen, die von dem Bibelterte veran⸗ 

ſtaltet Pag A. fo — hre Joh unmögt mehr zu erforfchen iſt. Unter den alten 
Ausga teſte die des Dr —8*— Die Bervielfältigung der 3 
— u —— mancherlet Abweichungen brachte eine 
über ven Sinn vieler Gtellen zu Wege. Dieſes veranlaßte den Origenes, den größs 
ten Bibelkritiler des Alterthums, eine Ausgabe zu veranftalten, worin ber Urtert mit 
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ben berühmteften Ueberfegungen, nach den b en Sandfehriften revidirt, ‚ ufanmmengefttit . 


würde. So brachte er feine berühmte PBoldglotte zu Stande, w 
bebräifchen Tert mit bebrälichen, u. dann mit griechiichen Buchflaben die Ueber 
fehung des Aquila, die deo Symmacus, der Eeptnogtnta, des Theodontion, ımb 
dann von mehren Büchern quinta, sexta und septima anreihete. Er arbeitete 
an biefem —E 27 Jahre Thiel roße —* het die Herapla. Rad 
{hr wurden we Kleinere Ausgaben Bere! ertigt, u. auch ber Text der Septuaginta 
—— —** eben u. verbreitet. — Die, "bie dahin gebrauchte, Ausgabe der 
ieß “own Endocıs, Bon ihr erfchlen, außer dem Tert des Origenes, 
—— — eue Recenſton, die eine durch Hefochius in Begmen, bie andere 
ur Lucian ne Syrien. us alien diefen zufammen bildete ſich dann wieder eine 
now) Endocıs, olme daß, bei der Vervielfältigung ver anf riften, "eine Verviel⸗ 
der Ledarten vermieden werden komte. Vom 6. Jahrhunderte ab bis 
8 Mittelalter hinein en m unter den Juden efne große Th irigfeit auf dem 
Gebiete der Tritifchen Bi Bund, wodurch mehre neue Ausg des alten 
Teſtaments, oder einzelner Zoe. deſſelben entſtanden. Nach der Erfindung der Buch⸗ 
druckerkun nahm I be Kritik, bei außerordentlicher Vermehrung der Mittel, 
einen ung Dem Ruhm, die erſte europätiche Polpalotte au Stande 
gebeadit au —8 a ie fpanifche Univerfität Alcala de Henares, welche fie im 
firage des berühmten Garbinald Fimenes de Giöneros herausgab. Die Ges 
lehrten, welche daran arbeiteten, waren: Aelius Antontus von Lebrija, Demetrius 
Ducas, Lopez de Inniga, Fernando Nunnez de Guzmann, Petrus Bergara, ber 
Arzt Alphons von ancalc. old, Bau us Eoronell u. Alphons von Zamora. Das ge" je Uns 
ternehmen koſtete 50 Toten, u. wurde von 1502—17 vollendet. Die Bolys 
glotte von Alcala — t6) erſchien In 6 Foltobänden. Die, in der Poly: 
lotte abgebrudte, Recenfion des griechifchen Textes wurde bald vielfach, befondere 
katholiſchen Ländern, ebgebme, während die Proteftanten der faft gleichzeiti 

Recenfion eines andern Tathollfchen Gelehrten, des Erasımıs von Rotterdam, * 
tm. — Die zweite große europäiſche Tolnglotte wurde auf Koften ded Könige 
Philipp IL. von Spanien zu Antwerpen 1569— 72 gebrudt. Epanifche u. nieder⸗ 
länbifche Gelehrte (Artae Montanus) hatten zufammen daran gearbeitet. — Erſt 
mehr, als hundert Jahre fpäter, als die erſte fpantfche, erfchten die prächtige vr 

rifer Bolsglotie (1628—45), vom Buchhändler Michael le Jay veranftaltet. N 
fpäter (1652—63) wurde die Londoner Polyglotie von Walton, Bifchof von 
Shefter, in Berbindung mit mehren ®elehrten, b befondere E. Caſtelli, herausgegeben. 
Außerdem erſchienen noch viele Polyglottenausgaben von einzelnen Theilen der heil. 
ecrift: eine vom Pfalterlum in hebraͤiſcher, griechlicher, äthiopifcher und latei⸗ 
nifcher Sprache von Johann Potken, Prob des Stiftes zu St. Georg in 
Eöln, (bon 1513, alfo felb vor der großen eoanffehen Polyglott. — Die —* 
van Ausgaben der Septuaginta, wonach alle andern Ausgaben abgebrudt 
werden, find: die ber Pofyglotte von Kuala; ı die Mioinifche , Wenenig 1549; die 








EL Wngland blieden t die Ausgaben der Val, wurde die, 
Glemens VIIL. im Sur ee et a gene ——— — 
en deutſchen — vor — Be Anegaben 
ten mehre en erlebten. dem Vappen 8 
5 —— ‚ exfhlen wahrſcheinlich "i a 62) zu Mainz. Die 
zu ae 1469. Fi dritte tte zu Nürnberg 1477; dann eine 1483, 1490. 
eine 1480; 1483; 1490; 1494; 1507; 1518; 1524, 
1485; eine zu Lübet 1485; zu Halberfabt 1522; zu Göfn 4 
Ina 1 1479; m Ben 1518. One hweifel iR bie nu 
een vor Luther weit größer, u. ein 
br fchichte u. Literatur wird die, unter Uns 
ven fehr verbreitete —— als habe Luther bie erſte deutſche videlddet ⸗ 
geliefert, immer mehr vernichten. Vergl. über die jungen u, Aus⸗ 
Der heil. Sat: Sfpou, Einleitung in die hh. Schriften des alten m. 
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Tag dauert die Thaugten im üederſehen Grflären h 
t, unter ımterung bed X , ununterbros 
“ ‚ku Se ie de —5 — beicht — ots — heil, 
3 bie Gebete der hell Det find aus Stellen der Dise aufa 
1a Bang 
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Er die in’ der Schule In der 
nen Geſchichte unterrichtet Mile ſind in schlafen 
. —* ‚ben unter dem Volle en —* ildetern in die heil 
—— Kai * de Mann a Fr nd ade. 
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hi mamt dat —4 0 
ei elite — tungen r — —— — —X da 
— indem, Fi ltr Anl fen Dingen, wi 
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KR nad dem Gehännife asien —S fi ET gan, 
ftän) mine der [3 
ad —— in 2— —— Hier Irland, gar 10 s 
fehes die Kirche auf das Na pr gegen b% eng un! 


fall) 
ollen Beiipt Ei 
Be Se — 
ewarnt. Es iſt aber ein großer Unterfe ie dm 
ber * en der I ke m abe ni Fa I den ——— 7 
trieben" worben IR, her Arche c6 gie Mficht gemacht, Das Selen der bei, 
in einer Semi en 


tn Weiſe zu Heiten, onbere wurbe ihre A e verdope 
pelt fels der Reformation, als bie wüthen! —— alle Ordnung u, Si 

h —— leder fer, jänger der — ten — 

—ãAã— —— Bet ne Vedrepungen u Tue Av 

0 le ——* eberſe hungen mi ⸗ 
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aus 
fe aufo Seflmuirke u. ihr bop ni —— Eat m fonben bob 
lebendige Wort der, von Chriftus gefenbeten, Kirche den Unterr! Glaͤubigen 
e, u. daß alſo das — der Schrift mit dem —5 — der 
d tn Hand gehen muͤſſe. Jedem, seite u Ar noch fo Unmwürbigen, bi 
ind er Sam geben zu wollen, E Kamm ber ar nicht einfallen, fo 
u. ihres Berufes, —* eingedent fr iR, 
ae, ern, wo bie ER Ko —— geworben iſt, ober 
aufgehört hat, —* exiſtiren. Gewiſſe Abſchnitie des. Aiten Teſtamentes gibt 
gar nicht In die Hände ber unerfahrenen Jugend u. unwiſſender, fttlich 
iger Leute, u. hält es für einen argen Mißbrauch, das ganze Alte Teſta-⸗ 
ment ſchon als Lefebud der Schuljugend In die Hand gu geben. Gerne aber 
wenn ein ernftes, ſuͤtliches Streben, mit den gehörigen Hilfömitteln verfehen, in 
il. Schrift Troft, Erbauung und Belehrung ſucht. Darum kann man mit 
v Grimde behaupten, us in den Acht Tarko liſchen —ã — mehr für 
eine vernünftigen, dem Dez bi 6 Evangeliums gutfpeeijenben, Ge 
en ragen Shah, wo feet be kpmäihe 


ad, Zeremiad, Daniel, fanden eine große Menge von Erflärern, worımter B. 
sa zur Geneſis, Joſeph de Ia Eerda zum Buch Zurich, Pineda zum Buch 
Ludwig von Gotomajor zum hohen Lieve, Ferdinand Salayar zum 38— 
Hwörter, Brabus u. Villalpandus zum Ezechiel, Ribera zu den kleinern Pro⸗ 
ı, Maldonat zu den Gvangelien, Arias Montanus, Gaspar Sanzlus, Fore⸗ 
Dieaster, Immanuel Saca, Marlana, Salmero, Malvenda, Eyprian u. a. 
mehre, oder über alle heil. Bücher, wegen ver Gruͤndlichkeit der Forſchung, noch 
hren Werth behaupten. Lind, welche große Maffe blieb ungebrudt in ven Bi⸗ 
efen verborgen, oder ift durch die Ungunft der Zeitverhältnifie ganz verfchwun- 
(Bergl. Scholz Einleitung in die heil. Schrift. S. 335.) Soldyen Thatfas 
gegen fann den falfchen, gegen die Kirche erhobenen, Beſchuldigungen nicht 
n Unwiſſenheit u. ımverfchuldeter Irrthum zu Grunde liegen. M. 
Bibelverbreitung, durch eigens zu dieſem Zwede gebildete Vereine (daher 
gelelifeheften genannt) iſt eine, ausfchließlich dem Gebiete des Proteftantismus 
e Erfcheinung. Anſtatt der vom Geiſte Gottes belebten Kirche, nehmen 
Iroteftanten das todte Wort der Bibel ald Fundament des Chriſtenthume an. 
ihrer Anficht mußte Ehriftus, wenn er auch nur etwa auf irgend einem Plas 
für die Sünden diefer Welt genug gethan, u. dann der Menfchheit irgend 
ne Bibel in die Hände gegeben hätte, die Erlöfung des Menfchengefchlechtes 
ywohl haben vollbringen koͤnnen, ald es nun gefchehen iſt, indem er auf Erben 
und wandelte u. eine Kirche geftiftet bat, in der bis and Ende der Zeiten 
m u. zu bleiben er feterlich verſprach. Die Fatholifche Kirche faßt, den Ans 
a der Proteftanten entgegen, die Erlöfung in einer viel geifligern Weile auf 
iöt fie nicht los von der gefchichtlichen Grundlage, die fie durch die Menſch⸗ 
ang Ghrifti u. durch die Stiftung der Kirche erhalten bat. Chriſtus ſelbſt 
nach der Tatholifchen Anſchauungsweiſe, in der Menfchheit fort u. theilt, alle 
ichen in feine Kirche berufend, fich felpft, fein Leben u. feine Wahrheit dem 
e Kirche Aufgenommenen mit; außer dieſer Gemeinſchaft aber iſt weder er, 
fein heil. Gel. Die Heil. Schrift warb der, von Chriſtus geftifteten, Kirche 
eben als ein Eoflbares, auf Gottes Geheiß felbft verfaßtes Vermächtniß, wo 
ber ibre eigene Befchlähte und ihr eigenes Weſen ein, yon Gott ſelbſt ihr 
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Darım at bie Rinlhe — —— tgen, als ein Bers 
rn nah den @eif des Ghrifenthums betrachtet, el. Särift den 
— m ohne —E in die Hände gegeben wurde. In den erſten chriſt⸗ 
** — bie Auslleferung der heil. Schriften an Heiden, als 
(crimen Saditionie), mit der Ausfchliegung von der 
u nk iraft, weil man nicht wollte, daß die Perlen den Schwels 
— würden. Darum war es offene® Belenntniß von ber Ohn⸗ 
mad 1ens Hirchlichen Lebens, wenn bie Proteflanten auf ven Gedanken kamen, 
das Chriſtenthum durch Wusfendung der Bibel unter die Wölfer der Erbe zu ver 
breiten, ſiatt daß Son 18 bie —X in die Welt — — a. ſtatt daß bie Kirche, 
dem Wuftrage Chrifti gemäß, durch das lebendige Wort und burch die Macht der, 
von -Blauben durdybrungenen, Perfönlichkeiten das — fortgepflanzt bat. 
De Senne, Y —— von Bahn ein Bolk zum Ghriftenthume befchr 
iR an fich es Sheifenthum fo fremd, daß, während 
* faſt 2000 jähı Baia se — je ein folcher, ſelbſt nicht im dem Kopfe 
Fr jeftiegen if. Gedanke einer fotteinatifchen Bibelver- 
© Dacia vo 6 Ende bed 17, Jahrhunderts, nachdem 
jen ber proteftantiichen Prediger dem Wolfe bes 
reits wöllige Sue et 2 u Mbeiweifen Widerwillen gegen alles Chriftenthum 
hatten, 3.8 Eden u ar tenchiin ve Beirhung be 
ng. Fr 3.6. Schade betrachteten die Verbreitung ‚ber 
al6 da6 einzige Mittel, dem Erlöfchen alles chriffichen Ginnes tn 
Einhalt zu thun. Baron Hlldebrend v. Ganfein je, von jenen anges 
seat, die hailiſche Bibelanftalt, welche fett ihrem ſchon eine große Fr 
18 in Rorpbeutichland, verbreitet hat. — Die brittiſche Br 
feifel, purbe durch ein ähnliches Bebürfnig, wie bie deutfche, hervor; — 
Das wurbe feit ber Ein] Seung der fogenannen Reformation vernachläffigt, 
in ganzen Bronfayen drohte dad Chriſtenthum bei der Maſſe in Bergefienbeit 
en Was durch Unterricht u. Seeiſorge hätte geichehen forte, fuchte 
Buch Werbretung D ee zu erfepen. Der akt e, or e ni 
liſchen Volles, u. bie Misbehnung feiner Herrſchaft über fo_vie 
a, dem dien Unternehmen bald eine weit großartigere Saffımg, als 
ao 2* & — Die brittiſche u. 9 eldnbifche Bibelgefells 
1804 zu London, und flellte fich die Aufgabe, 
Be ne in» je vereinigten brittifchen Königreichen, dann aber 
bern Bölfern, ohne Unterſchied, der Religion, die Bibel zu verbreiten. 
hielt in Gngland "viel fa u. Unterflügung, u. fand in andern 
Ländern, namentlich in Nordamerika, viele Nachahmung. Auch in den Rieverlans 
den, der er) ü. in n Grankreih bildeten ſich Zweiggeſellſchaften. Die Londoner 
a —— Bay aaa 
n. te, die ewegun in ingt, imm— 
= Imfitut au nennen, wenn wen ale die Erfolge ve Grnwartungen, die 
man davon —8 hat, keines Weges — — haben. Venn, in den katholiſchen 
die man mit proteſtantiſchen Bibeln überfchwemmte, if dadurch Feine Abs 
Muhängtichteit an bie Kirche fihtbar geworben; bte Muhamevaner has 
ben überall über die Wegmwerfung der heil. Bücher der Ehriften gefpottet, u. bie 
Helden haben gar nicht gewußt, was fle mit ihnen beginnen follten. China 
bat das Ausßreuen vieler Bibeln an der Küfte durch den Prebiger Güslaff eine 
im Berfolgung gegen das Chriſtenthum veranlaft. Was den Faipoliten, außer 
biefer Profanation des Heiligen, wozu das unbefonnene Ausſtreuen der Bibeln 
Beranlaffung gibt, beſonders unangenehm berührt, ‚find bie Eniſtellungen u. Ver⸗ 
fümmlungen der heil. Schrift, wozu oft proteftantifcher Eifer, oft auch Unkennt⸗ 
Pe 
m in m prachen jegen 
MS deutſche Ueberfegung fie die, von ben Brüdern van Eß ges 
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" durch —— uch eihaib der eine uns 
bare Lebenogemeinſchaft a 7 Fer das innen ber loertheilen⸗ 
Broteianten ſchonungslos zu tadeln, u. das wirklich Anerlennungswerihe m. 
igafte, was bei vielen Thellnehmern an ben ee zu Grunde 
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ten, m entſchwim⸗ 
, die Bidel. Von Allem, was ihm aus der Zeit vor — — 
ben, if} die Bibel das Einzige, worin ſicher und unzweifelha eins apa 
für ihn — — enthalten RR. Sun — Zw 
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ober werben verarbeitet zu Caſtorhuͤten. onberer Wichtigfeit iſt das v von 
Thiere kommende Biber gi Sn “ dus 
Biberach, ehemalige Re jeßt —2— wärttembergifche Oberamis- 
Stadt im Donaufreife, A Meilen —ãz von Ulm, an der Riß, in einem ſchoͤnen, 
chtbaren Thale, mit 4,600, zu + kathol. E., einer Gymnafial⸗ u. Rech a 
chöner N Marie u, einem reichen Hofpitale, Das vormalige Franciskaner⸗ 
Maria de Victoria und das, außer der Stadt liegende, Kapu⸗ 
— ẽ beide fäeularifiet. Die Einwohner treiben Deconomie u. ftädtifche 
Thätigkeit. — Im 30jaͤhrigen EM nn im a paniichen Erb⸗ 
Be —* ie Stabt viele harte Schickſale. Dur Reichsodeputations⸗ 
1803 wurde ſie a durch die —*5 — —28 1806 aber 
g — 1796 (2. October) erfochten bei B. die 
ofen unter Moreau über die Deſterreicher unter Latour einen vollſtändigen 
u. am 9. Mat 1800 kam es zwiſchen den Oeſterrei unter dem Feld⸗ 
Kray und den Franzofen unter Saint-Eyr me em, für bie Letztern 
ebenfalls günftigen Treffen. 
Bibergeil (Castoreum), fondert ſich bei beiden Gefchlechtern des Biber im 
ammenhäng enden Beuteln ab, die ſich in der Gegend ver Geſchlechtstheile 
.. Dos * iſt eine eigenthümliche Subſtanz, die Im friſchen Zuftande Did 
y dem Trodnen ‚ gelblichbraun, etwas wachsglaͤnzend wird, eigen 
Ran vincht u. bitter "gewärzbaft fchmedt. Man m meet ruf he, tf 33 
u. ches u. amerikaniſches B. welches audy engliſches genannt wird, 
d das Ruſſiſche u. Bayerifche geſchaͤtzt. lche —— das 
at, in gänzlich. unbefannt. Sn der Arynelfunde bes 
defielben alo ehreh inneren Hellmitteld, u. es nimmt einen Neal 
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en, mit 2800 Einw., im nafjauifchen Amte Bieahah 
am rechten Men des ine, unterhalb Mainz. Da, wo ſchon im Jahre 
der Ort Biburk, ald Eigenthum des Grafen twins, des erften, bis jebt zuver⸗ 
(af vorgelommenen, Stammvaterd des Haufe Naſſau, aatı baue am and * 
17. it Sahelunene 0 Georg Auguf Samuel, Fürk zu Raſſau, der erfle au 
ie, der dieſen ai führte, ein Rufichloß, das jebige Biber 
Eeit 1744 war e8 bie behänbige der Fürflen u, u bb sten Damage » 
Raflau, von der füngern FRieöbnbener inte, bis ir deren Erlöfchen im ae 1816. 
Ratır u. Kunf Daben bier gemeinfchaftlich gewirkt, den Ort zu verfchönen u. 
tön wit —— Art auszuſtatten. Seine Lage am Rheine, wo ſich 
dem Auge die herrlichtten Audfichten öffnen, bie Umgebung von geſchmackvoll an⸗ 
gie Gärten, die Nähe der beiden Städte Mainz u, Wiesbaden, fcheint auf Die 
iebe des letztverſtorbenen Herzogs von Naffau für diefed Schloß entſchieden zu 
haben, da er es Ar er Famille zu feiner gewöhnlichen Refivenz gewählt hatte, — B. 
wurben feit 1 der Rheinſchifffahrtsacte die Rechte eines Kreihafens zuerkannt. 
is bie offauifähe Regierung Anfalten traf, auch nrößern Schiffen u. Dampf- 
booten bei B. einen zugänglichen —* splat zu — affen u. daſelbſt, bei Net Inſel 
Biberichau, eine Bangbutne anlegte, 1 wiperfeßte fich Die heſſen⸗darmſtädtiſche Re 
9 wei aus der Ablenkung des Strombette dem Hafen bei Mainz Rach⸗ 
en. Da diefe Borftellungen ohne Erfolg blieben, 300 Ne am 1. — 
— ir "60, mit Steinen beladene Rheinichiffe mit rbeitern, bie 
werfen biefer Steine dad Waſſer vom Hafen zu B. wieder ableiteten 
u, m len daburdy beinahe fperrten. So uittelung des Bunbestage® 
jedoch ſchon nach 14 Tagen biefer Improsifirte Steindamm, zum Theile 
— wieder eſchafft werden. 
Sn u —— im 4. Jahrhunderte, einem —— Ge⸗ 
5 ftüher em 
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a ne on einem frommen Prieſter, Namens Johan 
der Eelte Ten erg u, Scheer begraben. Jahrestag: 2 
e 
| erum, d. 5. Bibel für Arme, fo benannt, weil fich Arme 
— eine vollſtaͤndige Bibel, die wentgfiend 1000 
t kaufen Tonnten, fondern —F— mit einem Auszuge begnü- 
de — iſt biefe B. p., die in einer Folge u * 
50), denen eine kurze Erklärung in lat. Spra 
Der „Speculum humanae salvationis“ (Seite 
des obigen Werfes. Der Tert IR in dieſem Spec * 
kärlicher u, in Reimen. Bon der B. p. hat man (in Wolfenbüttel) au eine 
gr von 8* Blättern Coielleicht Die Altefte); die in Wien von 40 Blättern 
hne Text. Bor der fogenannten Reformation waren die B. p. 
He uptleitfäen Kir die Homtletit, befonbere bei den 
den von 1 noch viele, zum Theile prächtige, Mint ⸗ 
verſchie — deren mehre bis ins 13. Jahrhundert hin⸗ 
man findet bie, in biefen enthaltenen, Bilder in hu, © ah 
ereich wieberhoit, fowie auch als Altargemälbe, B. p- wet 
Produkle bei Pfifter in Bamberg) der ur 15. sa 
u See in gut elta, vonkänhigee Gpemplar Tate der Der 
a 
—*5 —* ——A —* Fan N 210 Be „Gare a 
eine m te; dann au 
—— als —8 Texte. Dieſe —J— jedoch ——— typo⸗ 


te, eigentlich: die Beſchreibung der Bücher; dann bie Schre von 
abi, Ko er Zelten (Bisltonnofte, Bidliole te, Büdher- 
9. Sie zerfält In die reine oder allgemeine ®. e bie ® 
. Ite betrach it u ec da F— alſo entweder bloß d 
I En Euch —* innern ins Auge faßt , Bi 
eli) — in bie angewandte er befonbere ‚Gußere, materielle) 


un ia a Eiems His na& Umlörs nor Riicher Ifes MistAhlchte 











“ „Bibligmanie on 


ann für Die Theologie; F. U. 2. Särueiger S. F. G. Hoffmann, H. Hoffnann 
u. U. für die klaſſiſche Philologie; E. Chr. eipbal, Stengel, Homeyer Dr für 
Yurlöprudenz u. Staatörechtz oder man hat ſich in der neuern Zeit darauf bes 
hränft, entweder nur die, In einer Reihe von Jahren erfchienenen, Schriften zu 
ammeln, wie in den Allgemeinen Repertorien von Joh, Sam. Eric (ſ. d.); 
oder die einzelner Ratlonen, u. diefe wieder nur von gewifien Perioden an, wie 
bieß g deh von W. Heinſius im allgemeinen Bücherlexicon der, in Deu tſch⸗ 
land 1700 erſchienenen, Bücher mit den Fortſetzungen von Chr. G. Kayfer: 
u. O. A. Schulz, u. von Chr. ©. Kayſer in dem volllännigen Buͤcherlexikon 
alter, von 1750—1832 in Deutfchland erfchlenenen, gebrudten Büchern mit ber 
Fortſetzung bis 18405 vor Wien aber Erſch in feinem Handbuch der deutfchen 
Literatur it 1750, deren —— durch den Hinrichs'ſchen „Katalog aller, 
j in Deutſchland erſcheinenden Bücher“ u. die „Wllgem Dlötiograyhie für 
Deutfchland*, mit Berüdfichtigung des Inhaltes aber durch Gersdorf'o „Allge⸗ 
meines Repertorium“ fehr erleichtert werden. Frankreich zeichnet fich befonvers 
in der Ausbildung der B. aus. Es find hier befonders zu nennen: Brunet’6 
({. d.) Manuel du libraire, eine trefilidye Auswahl der —* Erſcheinungen der 
Literatur aller Bölfer u, Zeiten, Quérard's France lillérairo du 1i8&me 4t 
19dme sidcle (10 Bde. Par. 1837—40) u. die jährlich herausfommenden Schrifs 
ten in der Bibliographie de la France. In England, wo ber Bebraudy ber 
sttägen si. Privatfammlungen, bet allem Reichthume berfelben, fehr beichränft 
n. Kleinigkeitokraͤmerei, Geſchmack⸗ u. Formloſigkeit, Euriofltätenfucht u. ſcla⸗ 
—5*— eben an die bizarreſten bibliomaniſchen Moden des Tages herrſchen, 
le ibdins Werken, bie einen Beleg des eben Geſagten bilben, zu nennen: 
Ewudes Bibfiographers manual (4 Bde. Lond. 1834), u. felt 1840 wöchentlich 
Tho Publisher’s Advertiser. In Italien bat man fidy ſtets mehr auf einzelne 
e, befonderd in ber neuern Zeit auf bie Literatur in einzelnen Provinzen 
‚3: B. ©. di Simone, Collezione delle opere in dialetto napoletsne 
(3 . Reapel 1826); Gamba, Serie degli scritti impressi in dialetto vene- 
ziano (Beneb. 1832) u. derfelbe, Serie de’ testi (4. Ausg. ebend. 1839); Mor 
rent, Bibliographia ragionata della Toscana (2 Bde, Florenz 1805) u. a. Eine 
—A — Literatur gab Bentkowoki (Warſchau 1814), eine ältere polniſche B, 
‘ (2 Bde. Wilna 1823—26), u, eine ruffifche Sopikoff (5 Bde, PVeteröb. 
1813—21) Heraus. Im Spanien, Portugal u. Holland bat ſich Dagegen 
e für 8, geielgt. — Die angewandte B. nad) den oben anges 
gebenen Beitimmungen, ift mehr in England u. Sranfreich bearbeitet worben, 
ginpigt durch reiche öffentliche Privatfammlungen, während in Deutfchland ſelbſt 
beris (f. d.) „Allgemeines bibliographifches Lericon? (2 Bde. Lpz. 1821—30) 
noch die Geſammtheit der Literatur zu umfaflen verfucht, wenn es auch bie Ges 
te u. Außern Berhältnifie einzelner, dem Sammler wichtiger, Werke mitthellt. 
bat fehr verſchiedene Unterabtheilungen, wie: die Kenntniß von feltenen Bär 
hern überhaupt, die Kenntniß der Incunabeln oder alten Drude, in der Literatur 
des afiigen Alterthums der Editiones principes, oder erflen gebrudten Ausga⸗ 
ben, der Anonymen u. Pfeudonymen u. ſ. w. u. für jeden dieſer Zweige ihre 
HH Bat. Element’6, nur bis zum Buchſtaben J geviehene „Bibliothe 
curieuse* (9 Bde. Bött. 1750-64, 4.) u. Freitags „Analecta literaria* (py 
175%), „Apparatus literarius“ (3 Bde. Lpz. 1752). WS Anleitungen zum Stus 
dium der B. im gemeinen nennen wir noch: Denis, „Einleitung zur Bücher 
Funde" (2 Bde. Wien 1795); Peignot, „Diclionnaire raisonns de bibliologie* 
(3 Bde. Par. 1802—1804) u. Kartivell Horne, „Introduction to the study af 
ar YO (2 Be. Lond. 1814). 
ibliomanie 
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sigeb. 1715) u. Reitz (Orat. de bibliomania. Utrecht 1739. 4.) lächerlich zu 
ben fuchte, Eine andere Bedeutung erhielt dad Wort, befonderd nach dem 
rgange der Engländer, welche darunter die Sammlung von Büchern, nach be⸗ 
ern HRüdfichten u. feften Zwecken, verſtehen. Diefe Rüdfichten find fehr mans 
ſach, 3. B.: alte Drude (f. Incunabeln); Erfcheinungen einzelner berühmter 
bhörudereien, befondere Ausgaben, wie bie „Editiones principes“, oder erſten 
ıde der alten Glaffiter, Aldiniſche, Juntiniſche, Elzevit'ſche, Bodoniſche, Dis 
he Auſgaben; bie „Editiones in usum Delphini, cum notis veriorum“ u, 
u; Bü von befonderer hiftorifcher Merlwuͤrdigkeit; ausgezeichnete Drude, 
| Golborude ‚ mit Holzſchnitten, auf Pergament, größeres oder buntes Papier 
. w.; auch mit Beachtung des Inhalte gewifier Schriften über einen Ges 

» 3 B. Ueberfeßungen der Bibel,. ſaͤmmtliche Ausgaben eined Autors ıc. 
t auch die B. in diefem Sinne, von Andern u. bezeichnender Bibliophilie 
kherliebe) genannt auf außerwefentliche Dinge mehr —* als auf den Inhalt 
Bücher, fo entbehrt ſie doch nicht geradezu alles wiſſenſchaftlichen Strebens, u. 
ſicher auf die Verbeſſerung der Typographie einen weſentlichen Einfluß gehabt. 

Liebhaberei zu Büchern u. der Luxus darin zeigte ſich ſchon in den —5** 
en, wie bie Prachimanuſcripte des Mittelalters u. ihre koſtbaren Einbänbe 
eifenz allein die B. im obigen Sinne konnte 2 natürlich erft mit Erfindung 
Buchdruderkunft entwideln. Frankreich hatte fchon im 16. Jahrh. bedeutende 
nmier, wie Grolier, de Thon, Majoli u. A. Im ver erſten Hälfte des 17. 

. traten auch die Holländer in die Schranken u, erſt von diefen ging bie 
z den Englaͤndern Anfangs des vorigen Jahrh. über, während fie, jedoch 

fehr befchränfter Welfe, bald darauf auch nach Deutfchland überflevelte. 
akreich u. England find in ber neueften Zeit die Länder, in welchen fie ihre 
chiedenſten Anhänger hat u, namentlich in England wurde fie durch Frognal 
din in feiner „Bibliomania or bookmadness“ (Lond. 1811) u. in feinem „Bi- 
hical Decameron“ (3 Bde. ebend. 1817) in ein eigentlidhes Syſtem ge⸗ 

;3 bier trat auch 1813, zum Andenken an die Verfteigerung der Bibliotbet 

Gerjoge von Rorburgb, welche 1812 flatt fand u. in weldyer die erfte Val⸗ 
kr gabe von Boccacio vom Jahre 1471 mit 2260 Pf. Sterl bezahlt 
de, der Roxburgh⸗Club zufammen, dem der Bellantyne-Elub in Schottland 
3 u. der Maitland- Elub in Glasgow 1823 folgten. Wein In der jüngften 
| Bat die B. in England ihr Anfeben fo ziemlich verloren u. Dibdin Flagt in 
er neuehen Schrift ſehr über die veränderte Richtung derſelben. 

Bibliotheken (öffentliche) werden Sammlungen gebrudter, oder fchriftlicher 
ſteswerke genannt, deren Benügung dem Publicum, nach Borfchrift der Sta⸗ 
n, zu feinem @ebrauche geftattet if. Eine foldye Tann nur alsdann ihrem 
de entiprechen u. unter den allgemeinen Landesanftalten den ihr gebührenben 
sg einnehmen, wenn fie eine möglichft volftänbige u. reichhaltige Literatur in 
u Fächern des gelchrten Wiffens enthält, Schriften, welche Feine eigentliche wif- 
chaſtliche Belehrung, fondern nur eine angenehme Unterhaltung zum Zwede 
en, wie z. DB. Werke aus der fogenannten fehönen Literatur (Romane, Ges 
te u. f. w.) bleiben von ben öffentlichen B. um fo mehr ausgefchlofien, 
fie mit den Wiſſenſchaften im engen Sinne in feiner Beziehung fiehen u. 
en der leichten u. angenehmen Unterhaltung, die fle gewähren, cher dazu bie 
‚den Geſchmack an den ernften Studien zu ſchwächen, als ihn zu erhöhen u. 
befördern. Uebrigens bedarf e8 feiner Audeinanderſetzung, wie viel eine wohls 
richtete, öffentliche Bibliothek zur Ausbreitung der Wiffenfchaften, ie Bes 
wrung der Aufklärung u. zur Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniſſe u. Einfichten 
fanı. Die — Wirkungen, die aus dieſen Inſtituten ſich ergeben, 
> Einfus auf die Erhöhung der Berftandescultur unverkennbar iſt, (chen außer 
dfel, daß diejenigen Sonde, welche zur Errichtung u. Unterhaltung öffentlicher 
—* ſind, zu den beſtens angelegten Capitalien gehoͤren, obwohl ihr Ertrag 
ws einer, in Zahlen auszudruclenden Berechnung, noch einer materiellen Schaͤ⸗ 
Rıntsncgcieyävie IL. 18 
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worfen feyn Tann. Re folfte man den Auftoanb für eine folche df- 
pin e Ankalt ohne höchfte ot ſchmaͤlern Gegentheile, die Fonds 
viel, als thunlich, mehren. Unbillig aber iſt, —* nur auf eine einzige öffent» 
liche zieh, emeint lich in der Keen au verwenden, an weldher lediglich 
thre Einw I nehmen. Auch iſt dafür zu forgen, daß Doubletten einer 
De Gaming nicht verfleigert, jondern den H Hauptfänfen in den Reel en 
u. vorzüglich den Landesuntverfitäten überlaffen werben te 
; ber erde Stände ſchon im Jahre 1819 fehr —ã be⸗ 
loſſen er aan 6 fanden ſich fchon tm Witerthume, wenn auch 
te babyloniſchen u. Fe u. felbft die, von Nehemia u. Judas Maklabäus 
—A a Kae oder Tempelarchive waren. Die älteften in 
a a a 

v. F edeutend fchon war bie Privatſammlun 
—55 — Die berühmteften des ganzen Alterthums waren aber vie Beiden 
alexandriniſchen, in der Borftabt Brudeiet u. im Serapistempel aufgegeuten welche 
ammen 700,000 Rollen gu Gifars Zeit enthielten, bie ertere aber im Kriege 
Kane ——— * ice ebene en Eenietem Haie n She 
en, we ebenfalls In apistempe —A 

mit —— el6 burch die Chriſten 394 n. hr. vernichtet wurden; 
ro , der Eroberung Alexandriens durch die Araber vorgefunbene, 
reich. Nach Rom brachte die erfie B. der Conſul Aem. Paullus ans 
ft des Könige Perſeus von Macedonien 168 v. Ehr., u. um 87 v. Chr. 
Grfla die ariſtoteliſche, welde der 1% iloſoph en aus Teos zuletzt beſeſſen 
hatte, Die erſte Aentlide legte Mfinius Polo 36 v. Chr. auf dem ven 

an, — im 3 * haiten bie ‚Sr * ihren Kirchen oft B.en, u 
6 Bicto ahrh. 28 e u. viele bedeutende Privatb. en 
in Rom, Im ee befaßen Caͤſarea h een antinopel durch Gonftantin d. ©. 
bedeutende B. ME Viele biefer — gingen in den Berheerungen der Vöoller⸗ 
—— Bilderſtürmer u. ſ. w. unter, u. erſt im 8. Jahrh. wurden wieder 
— — fin fränfifehen Reiche, auf Beran Laffung Karls d. Gr., 
Kloͤſtern, B.en errichtet, während bie Araber in Soanien große 
a are armenbra ten, wie denn bie zu du Korbona 250,000 Bände flarf 


a 
















A wichtigften B.en im telalter waren: zu York, St. 
ſſtno, Bobbio, auf dem Berge Athos u. a., bie ſich bald 
Se her Ciſtercienſer u. Karthäufer (ehr vermehrten; ebenfo wurden 
nbeten Untverfitäten fofort a en angelegt u. ſchon 1292 enthielt 
rbonne 1000 Bände. Seit der Erfindung der Buchdruckerkunſt 
Fb di Depenem ; die Teniglide 2. zu Paris (800,000 Bde., 100, oo — 
nuferiste u, 1 fon biftor. Documente u. Hetenftüdde), dann folgen: M 
(600,000 Bde., „48,000 ran u. 12,000 SIncunabeln), bie —* che 
00,000 Bde., 30,000 Ham riften), Berlin (400,000 Be. 
3600 Fer), eteröburg 350,000 Bre., 1 1000 Sanbier.), die vatleamtiche 
in Rom (300,000 ®e., 30,000 Hanbfchr.), Dresden (300,000 Bhe., 182,000 
Difiertationen, 2800 andier. u . 2000 Incun.), Wien, die Fatferl. 8, (300,000 
Bde, 12,000 Handſchr.), ber Lnkoerfität (104,000 Bre.), ttingen 09,000 
Bde., 5000 —*8 — > London im brittifchen Bufeum (200 000 She, 
RR olfenbüttel (200,000 Bde., 4500 Hanpfche.), —* er (200.000 
u Sa dfchr.), Kopenhagen, die konigliche (200, on 





C14ö000n —— andſchr.), der Univerſttaͤt (60,000 Be, 4000 —5 
(150,000 Bre., Go hr) Neapel (150,000 000 Bde. u. viele ſel⸗ 
Cie ns —5 ‚ 4000 00 Dem), eetpala, hie pie ve Uni⸗ 


a" (140,000 Bbe., 5000 Handfchr.) —* 
«un © —5* altdeutfche Samt), Weimar (140,000 PR im &6 
erh 630,000 Dre. u. viele ar Handikx.), Hamburg (120,000 Be, 


euſchaft. au⸗ 


N Habesffe In Slren, (100,000. Bbe: 10000 ,Sauhfär; 
‚00,000 gi ., 2000 Handichr.), Breslau (100,000 — 
cunab. * Sande), Erlangen (100,000 Bpe., 100 Haudfehr, Jr. Marburg 
(100,000 Bde.), Gießen (100,000 Ber), Hannover (90,000 DBpe.) Sreihunn 
im Breisgau (80,000 Bve,), Eranffurt a. M. (80,000 Boe,), RI (80, 
Bx.), Divenburg (80,000 Bde), KRarlöruhe (80,000 Bde. u, viele Handfe 
Bonn 70,000. Bde, 230 Handfchr.), die Anbroflana in Mailand (60,000 32 
15,000 — Kaſſel (60,000 Bde. u. viele wichtige Handichr.), 
60,000 ), Tübingen E00 Bbe.), Kdnigsberg (60,000 —** 
65,000 Bde. u. viele Handfchr.), Roſtoik (50,000 de), Nürnber, 
Be. u. 8000 Handfehr. ); Ins rud (40,000 Bbe.), Erfurt (40,000 — Sapıl 
ag) Dpe. u. viele Handfchr.). Bol. Bogel, „Literatur früßerer u. noch befi 
bender üfentlicher, u, Pc tionabibl oißefent & 1840); Ebert, „Ueber ea 
Bi a ah: as, gt: „Ö Sic u. Beichreidun; ung ber Ban. 
He ahnllnr rt. 1836)% Meet — — —T 
el ofel of 
Bien“ aid 1843); Zatobs u, U „N MR PIM a —— 
— D⏑ —— Rn sine rum 
mscpt., ‚qui in bibliothecis Galliae, Helvötiae, Hi En 
iae asservantur“ (Epz. 1529, 4.). Uber die "elle € 
6 „Iter Italicum“ (4 Bde, Berl, u. Halle 1827-36); en 
ee AU servir & Thistoire des — en wo. 
1540), Algemeinen Neumann — Eyꝛ. 1840 
Re er —— nennt man ben Inbegriff aller, zur Gefdh 
en, Kenntniffe u, Fertigkeiten. Martin 
au fü aa eines volfländigen Lehrbuchs ver DB.” (A 
29) Aa amen B. zueiſt u. €6 Bat ni So 
3 Berne einer ®. befritten, wie dieß 3. B. Ebert in feine 
—4 Bl far" (2. Huf, Lpz. 1820) ganz in Abrede fee, | indem 
Es Bihioihefar, nur Lileralurkenntniß überhaupt, verbunden mit einer 
ofen — , Bibliothefen nach einem GSyſteme zu ordnen, verlangte. Di 
€6.burch bie Erfahrung erwiefen, daß ein guter Literator noch Fein guter Bl- 
jothefar (aber wohl — 55 — iſt, u. jedenfalls iR eine praktiiche —X ug 
m 


wos uo Bl u, eiꝛ in ted Ortögedäu Tommen muß, bei 
Kin af, a: orauf man be hen Slenatr Be t Teilen 
FA fi ve Bibliothekar das Local, fowie die äußere 
Li 


—— von nic geringer Bedeutun⸗ 


muß. Das Local — Bißhiothet auf örigen 
Kr LM; förmig_ erleuchtet, KL te Bücher gegen die Gonnenftraßlen 
ichert, mit bequemen Vorrichtungen zu 


bt, mög jegen Beuerögefahr gel 
in der —3 — oder anftoßenben heizbaren Zimmern, verehen 
IM verziert ſeyn. Am Beſten paßt ein rundes, oben mit einer au 

— gläfernem Da: Se verfehemen Gebäude, Bei andern Bormen, — 

— den Büchern emüber u. mit Rolvorhängen verfejen ep ſeyn. Die 

u. Bücherfchränte müfen 2 Euß Tiefe haben u. bie unterften Fächer en 

hanten u. Quartanten b it) größer (2’ 4" bie 39, die obern Fleiner (1’ 

m. Man macht bie Gefelle am liebſten 10—12 Buß, bei mehrftödigen Bi⸗ 
aber, wo um bie höhern, jedoch nicht durch einen eigenen SuPbden 

ei u oetennien, Stodwerke eine, mit einem Geländer verfehene 

Ierie läuft, bie Repoftorlen im untern Gtode 10 Fuß, in dem obern 8 Buß — 

Bei dem Pemetifeen an u Ordnen Er Bihliothel muß man minder einen ſiteng 

Plan, ver ſich viele —2 — wenigen Jahrzehenten mit den, dann 


a Anpätn wieder einen ſolchen befolgen, nach dem das 
An & wird. Die Bücher einzelner Clafien werden 
A Detavbände Gugellen auch ra ge 


Raum für die Bücher Yatem 


gr 


zu 


oben auf 


etſtere am weiteſen um! — egtere a in werten 
dal wieder me einzelnen Unterabifeltengen Aerfralten aufzuftellen, nicht = 
fondern beffer, die Warte jedes Formats einer Elaffe alphabetifch zu ordnen. 
Bücher erl Halten Nummern, bie am zwertmäßigften' bei jeder Claſſe von Neuem 
anfanı ei: — me Berüdfichtigung des Formats, durch die ganze Claſſe durchlaus 
ki Bee erfe werden in bie vorhandenen Nummern 
ling en eingeorbnet. Jede gute u. große Bibliothel muß 3 Kat ioge 
jaben, nämlich einen Lofalfatalog, wo die Bücher nach der — 
fiehen, aufgeführt werden, einen 'ominalfatalog, wo fie nad) alpl 
cher Ordnung der Namen ihrer Berfafer, oder, wenn biefe nicht genannt find, 
des en verzeichnet find u. endlich einen Realfatalog, worin fe 
nad. Wiſſenſchaften u. ihren Unterabtheilungen, zu befeter Auffindung_ jedes uw 
‚genannt find. Die Manuſcripte werben in a en 
ah, 2 Bi Incunabeln, Pergamentdrude m, ſonſti, 
—— aupttatalogen lack, ud einmal a — Bet der 
Bernung de —X das W Nachſchaffen der Bücher. Der 
—— uf | bier den Sir leiten; er muß 3. B., wenn eine 
ten (wie an . der Borfenbättelr u. der Minbros 
Kan m ka) fbetwahrung von Manuſctipten u. alten 
fehtenen Druden eh fh ji oda Der —A eine hg Hei 
Ben muß mehr neuere u. ehe — die Vibliothel einer 
Kadt an xes zugleich auſcha Ueber das —*8 von B Sen 
ſich _controlteenden, Journale geführt u. Seifen 
ji. Ste Bäder — — werben můſſen großen Bi⸗ 
5* find eigene Beamte le un diefen Zweig bes Bisisigefnefens in 


Drimung zu erhalten. Bol. B. ve „Introductio in nolitiam rei liltera- 
‚niae et usum bibliothecarum“‘ (Branff. 1757, 2 Bve.); T. 9. Eonflantin, 8 
Er te, oder Lehre von der Iniwenbung, Bewahrung u. Berwaltung ber 
tlothefen, aus dem drameſiſchen mn 1840); 3.0. 8. Echmidt, Handsud) 
we 8, de en u. Bücher! (Weimar 1840). — Die sis totgeb 
kun de unterfcheii von aee a 3 joferne, als die erſtere ſich mit der 


der Ihm Sin eken be an u ' Yazı ne gibt, was * 
thef an beſondern igen bei eſondere Rüdficht Bin biebei auf die 
feltenen) Rt Aften genommen. Bol. Bogel’d „Literatur früher u. noch bes 
‚er öffentlicher u. Gordorationehtbtlsihefen” (&p3. 1840). 
Bishfe ige Aller emefante, iſt eine der — 2 der biblifchen 
Gregefe. heiligen Schriften des alten fowohl, wie des neuen Teſtaments, 
‘fegen eine beftimmte geſchichtliche Geftaltung des Lebens {m Bolfe Gottes voraus, 
5 hervorgegangen find, an das fie ſich fortwährend anlehnen u, auf deſſen 
weitere —* und Ausgeſtaltung ſie ſelbſt wieder in der mannigfaltigſien 
Weiſe zurudgewirkt haben. Ab Berifen von biefer gefchichtlichen Entmidelung des 
‚Lebens, können bie age Scheffen nicht verftanden werden. Es kommt alfo fehr 
daranf an, daß der Geift des Volkes Gottes, feine Denkungsart, feine Entwidelung 
tn Religion, Wiſſenſchaft, Kunf und bürgerlichen Leben, erfaßt und dadurch der 
* luſſel zu den Heiligen Büchern, die Immer unmittelbar an die Geſchichte * 
fich anlehnen u. in ihren Ausdrücken, Bildern, Beſchreibungen u. ſ. w. auf 
—5 beſtehende Verhaͤltniſſe ſich beziehen, gefunden werde. Die Gefchichte des 
—J Vollkes iſt aber eine durchaus eigenthämliche, u. famn nicht, wie die Ge⸗ 
te jedes andern Volles, erfaßt u. verftanden werden. Denn der Kern u. bie 
Seele ver Geſchichte diefed Baltee iſt die göttliche — die Bund. dab⸗ 
ſelbe , u. an ihm u. in ihm follte fortgeführt u. often! dung gebracht 
‚werden. Das, was ben * ber Geſchichte des Bien Volkes u was 
allen zum Berändniffe feiner ganzen ae führen — M_alfo nicht 
— was der —— e, u —— —T 
der Blfenigaft aus der Vergangenheit 
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fondern e8 iſt etwas, durch eine heilige Tradition Ueberliefertes u. im Leben noch 
Borhandened. Es hat in ber Kirche Leben u. Beftand gewonnen. So wie bie 
Kirche, d. b. Ihren Geiſt u. das in ihr pulfirende höhere Leben, Keiner beurtheifen 
u. verfiehen kann, der nicht felof in der Kirche fleht u. an ihrem Geiſte u. Leben 
hell nimmt: fo fehlt Jedem der Schlüffel zum Berftändniffe der Gefchichte des Vol⸗ 
les Gottes, der außerhalb der Kirche fteht, u. von dem höheren Prinzipe, welches 
dieſe Geſchichte bedingt, abgefallen iR. Hiermit iſt der Standpunkt bezeichnet, von 
vw aus die b. 9. ihre Forfchung zu beginnen hat. Iſt diefer ein durchaus pofi⸗ 
tier zu nennen, fo foll damit die Freiheit in der Erforfchung der objectiv gegebe⸗ 
en Berhäftnife n Feiner Welfe beengt werden. Denn, was könnte bie geichicht« 
liche Forſchung wohl freier machen, u. ihren Refultaten einen mehr objectiven Cha⸗ 
ralter verleihen, als wenn fie zu dem Geifte ſelbſt, der die Gefchichte belebt, in 
eine unmittelbare Beziehung verlegt wird? Die Form, worin die Befchichte fich ges 
Ballet Hat, aufzufafien, if Aufgabe der b. A. Sie hat die da u. dort gerftreuten Züge 
über die Einrichtungen des religiöfen, politifchen u. häuslichen Lebens des jünifchen 
Velles, wo fie immer glaubenswürdige Quellen dafür findet, zu fammeln, u. fie 
m einem Geſammibilde zu vereinigen. Denn die höhere Führung, welche bie Iſraeli⸗ 
ia leitete, hat die natürliche u. nationale Entwidelung des Volfes nicht aufgeho- 
ben, ſondern bat überall an dieſe angefnüpft u. fie gefördert. Obwohl einer befons 
veren, höheren Leitung folgend, fland das jüdiſche Volk doch in einem bnmamifchen 
Rſammenhange mit den andern Völkern, fand auf einem u. demfelben Raturboden 
alt feinen Stammgenofien, wirkte auf diefe ein, u. erbielt durch fie, wie auch durch 
bie fpätern, politiich fo mächtig um ſich greifenden Völfer, die Griechen u. Römer, 
sannigfache Einwirkungen u. Umgeftaltungen. So wie nun die Offenbarung uns 
den Schlüſſel gibt zum eigentlichen Verſtändniſſe der jüdiſchen Gefchichte, fo hin⸗ 
wiederum ergänzt u. fördert eine genaue Kenntniß des Naturzuftandes dieſes Vol⸗ 
fc u. feiner religiöfen, polttifchen u. häuslichen Einrichtungen dad Verſtaäͤndniß der 
Schriften, weil diefe überall einen beſtehenden Zuſtand vorausfegen, auf bes 
Rehende Berhälinifie, Gewohnheiten, Sitten u. ſ. w. ſich bezichen, u. von da ihre 
Ausdrüde, Bilder u. Gleichniſſe entlehnen. Daher Hat die exegetifche Wiffenfchaft, 
welche fich mit der Darlegung des Sinnes der heiligen Schrift, wie er In den 
Worten ſelbſt u. im Zufammhange mit dem Leben, von dem die Schrift Zeugniß 
t, enthalten if, zu befaflen hat, die b. A. immer als eine ihrer unentbehrlichfien 
üfswiflenichaften betrachtet. Gewöhnlich theilt man die hebrälfchen Alterthümer 
ein in veligiöfe, politiiche u. Häusliche. Diefe Eintheilung tft, der Ueberſichtlichkeit 
wegen, gut, wenn nur dabei nicht vergejien wird, daß in Wirklichkeit die allerins 
ui Berbindung ded Religtöfen mit den Einrichtungen des Staates u. der Fa⸗ 
ie befland. Die Quellen diefer Wiffenfchaft find zuerſt die heiligen Schriften 
ſelbſt, in wiefern ſich aus unzähligen zerfireuten Zügen und Andeutungen bderfelben 
en Bild von dem Leben, den Einrichtungen u. den Eigenthümlichkeiten des Volkes 
Gotted entwerfen läßt. Zweitens das Studium des jüdtfchen Volkes, wie es jeßt 
noch fortbefteht, u. feiner mündlichen u. fchriftlichen Traditionen, die es aus feiner 
Urzeit, freilich mit fpäteren Beimifchungen, gerettet hat. Dahin gehört der Tals 
mub mit der Mifchna u. Gemara. Drittend das Studium der Völker, die mit 
den Juden flammverwandt waren, oder mit ihnen in vielfacher Berührung flanden, 
, DB. der Aegyptier, Phönizier, Eyrer, Araber, Babylonier ıc. Zum Theile beſtehen 
diefe Bölfer noch, zum Theile leben fie nur in der Geſchichte fort. Viertens die he⸗ 
braͤiſche Sprache mit den ihr verwandten Dialeften. Fünftens die profanen Schrift: 
fleller der Juden aus alter Zeit, welche den blühenden Beftand des Volkes noch 
aus eigener Anfchauung gefannt haben. Dahin gehört vor allen Flavius Joſephus, 
der ein Werk über die juͤdiſchen Alterthümer in 20 Büchern fchrieb. Auch feine 
je bes jüdifchen Krieges unter Veſpaſian u. Titus, u. fen Werf gegen 
find wichtig. Ebenfalls gehören hierher die Werke Philos. — Die Side, 

die in den Geibrifehen Schriftſtellern über jüdifche Verhältniffe vorfommen, find nicht 
fo gering anzufchlagen, ald es gewöhnlich gefchleht. — Eine ſechste Quelle find bie 
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noch vorhandenen Alterthümer bes juͤdiſchen u. der ſtammverwandten Bölfer. Sie find 
Im Gar en gering, u. liefern mehr Auffchläffe für die fünifche @efchichte, als für bie 
gentliche 6. 9. Endlich bildet audy noch die biblifche Beographie (I. d.) 
eine nicht unwichtige Duelle. — Die vorzüglichfien Bearbeitungen der 5. A. in 
neuerer Zeit find von 3. Zahn (1 Thl. 1.2. Band: bäusliche Altertbümer. 2 Thl. 
1. 2. Dd.: politifche Alterhümer. 3. Thl.: beilige Alterthuͤner. Wien 1796 bis 
1805. 2. Wufl. 1817); Scholz, Handbuch der Archäologte (1834). Kalthoft, De 
buch der hebrälfchen Aiterthümer, Münfter 1840. Atoll. Molttor, Philoſophie 
der 366 oder über die Tradition, beſonders der erſte Day u. m. a. M. 
i Ude Einleitung, ein Theil der eregetifchen Wiffenfchaft, der ſich zur 
bibliſchen Eregefe im engern inne, wie Allgemeines zum Befonderen, verhält. 
Borzugöwelfe befaßt ſich die b. E. mit der Gefchichte der heiligen Schriften, mit 
der Zeit Ihrer Abfaffung, mit ihrer Wechtbeit u. Unverfälfchtbeit, mit der kirchlichen 
Anerkennung, mit ihrer Urfprache, ihren Ueberfegungen u. der Beichaffenheit ihres 
Textes. Die b. E. kann nur in dem Kalle die Wuͤrde u. Bedeutung einer Wilfen- 
(haft in Anfpruch nehmen, u. auf Anerkennung ihrer Refultate Anfpruch machen, 
daß die Bibel nicht als Buch an u. für fich, ohne von einer andern Autorität ges 
fragen In „erben al8 unbedingte Duelle des Offenbarıngsglaubens betrachtet 
wir. ‚iR fie als Buch fchlechthin die Quelle der Offenbarung, dann Tann 
ber Wiſſenſchaft Kein Necht zuftchen, über Aechtheit u. Unächtheit der heil. Schrif- 
ten kritiſch zu entſchelden; denn dadurch wird eben das Anſehen ber heil. Schrifs 
den BI ‚mbebimgte Dffenbarungsquelle, vernichtet. Die b. E. kann daher nur ents 
er auf dem Gebiete der Fatholifchen Kirche, oder auf dem des Rationaligmus 
die Bedeutung einer Wiffenfchaft in Anfpruch nehmen, wie auch die Gefchichte 
biefer —35 ed klar nachweiſet. — Die katholiſche Kirche ſchöpft ihre Lehre 
nicht aus der Bibel, ſondern hat fie unmittelbar aus dem Munde Chriſti empfan⸗ 
geh, u. fie als eine heilige Meberlieferung (depositum, J. Timoth. VI, 20.), unter 
dem Belftande des fie belebenven heiligen Geifted bewahrt, u. fie allen Menichen 
aller Zeiten verkündet. Diefelbe Kirche, die vom Hellande ſelbſt unterrichtet wurde, 
Lebt heut zu Tage als moralifche Perfon, von Chriſtus ſelbſt, ver in ihr iſt, ges 
nagen fort, u. denkt u. fehrt Beute, wie immer, indem der heilige Geiſt fie an 
alled Gehoͤrte erinnert (Joh. XIV. 25—26. XV. 26—27.). Die heil. Schrift, auf 
Ghigeben des heiligen Geiſtes gefchrieben, dient dazu, das Gedaͤchtniß der Kirche 
h unterflügen, u. von dem, was als Ueberlieferung in ihrem lebendigen Bewußt⸗ 
n iR, iht einen objectiven Ausdruck vorzulegen. Darum bewahrt und ehrt bie 
Ricche die heilige Schrift als ein heiliges Vermächtniß u. ald ein, von Gott für 
fie gefchriebenes Zeugniß. Bon ihrer Wechtheit u. göttlichen Eingebung bat fie 
ne ein unverwüflliches Bewußtſeyn. Sie geftattet daher gerne der Willenfchaft, 
fe verfchlenenen Tragen, welche, als zur Einleitung gehörend, bezeichnet find, zu 
erörtern, weil fie vollfommen überzeugt iſt, daß eine befonnene u. im rechten Geiſte 
gedanbhabke, wahrhaft gründliche Wiftenfchaft nur zu dem Refultate führen wird, 
fe Ueberzeugung von dem hohen Anfehen, das die Kirche den Heiligen Schriften 
legt, zu. befefligen, daß alfo wahre Wiffenfchaft u. wahrer Blaube Hand In 
and gehen. Er, wo die Wiffenfchaft eine deſtructive, dem Glauben feindliche, 
Fichtung zu nehmen- beginnt, tritt ihr die Kirche entgegen, u. erklärt fie als außer 
dem he der neoffenbarten Wahrheit ſtehend. Die b. E. iſt daher eine, ganz 
u. gar auf dem Gebiete der Eatholifchen Kirche erwachſene u. geretfte Wiſſenſchaft, 
u. 68 würbe und viel zu weit führen, wollten wir auch nur das wirklich Bedeu⸗ 
tende, was auf biefem Gebiete katholiſcher Seits geleiftet worden, namhaft machen. 
chon in ben erfen chriſtlichen Jahrhunderten wurden zu dieſer Wiſſenſchaft wich⸗ 
€ Belträge geliefert durch Cuſebius von Cäſarea, Hieronymus, Auguſtinus u. a. 
dem late der Jahrhunderte mußten, je mehr bie Zeit, mo die heiligen 
tiften. entflanden waren, tn die Kerne rückte, auch bie fragen über ihre Ent 
Ihten gelmmenhang, ihren Urtert ıc. immer wichtiger werben, u. zur Ber 
Mg E auffordern. Daher im 6. Jahrhunderte die Arbeiten von Juni⸗ 
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ſins (de partibus divinae legis libri II.) von Caſſiodor (de institulione divi- 
narum Scripturarum) u. m. a. Das Wiederaufleben ver claffifchen Studien in 
Guropa u. die Erfindung der Buchbruderfunft belebte die Thätigkeit auch auf dies 
fen Gebiete ſchr, u. die Zahl der eregetifchen u, einleitenden Werke nahm, befons 
ders in Italien und Spanien, außerordentlih zu. Wir nennen nur Die wich 
km. Der Cardinal Petrus Aureolus aus dem Orden der Zranciscaner fchrieb: 
commentaria totius sacrao paginae, die zuerft 1507 zu Venedig gebrudt wurden. 
Johann Driedo : libri IV. de ecclesiasticis scripturis et dogmatibus, Lovan. 1543, 
Redhtor Canus aus dem Dominifaner-Drden behandelte beſonders in feinem zwei⸗ 
ten Buche: de locis theolog. die hierhin gehörigen Fragen. Michael Medina, eben« 
fald ein Spanier, fchrieb: Christianae paraencsis sive de recta in Deum fide 
libr. VIL. (Venetiis 1564), wovon beſonders das 6. Buch hierher gehört. Robert 
Belarmin aus der Gefellfchaft Iefu: de verbo Dei scripto. (Georg Ederus: 
0economia bibliorum etc. Colon. 1571. In den Zeiten nach der Reformation, 
wo Die Exegeſe, u. noch mehr die Einleitungswiffenfchaften unter den Proteftanten 
ganz u. gar darniederlagen, blüheten unter den Katholiken, befonderd in Spanien, 
Bertugal, Italien u. Sranfreich, unzählige berühmte Namen, deren Lelftungen noch 
pt ihren Werth behalten haben. Darunter glänzen hervor: Maldonat, Cornelius 
a Lapide, Eſtius, Pintus, Salmeron, Pradus, Billalpandus, Corn. Janſenius, 
Emmanuel Sa, Arias Montanus, PB. Placios de Salazar, B. Pereira, Lud. de 
Estomajor, Fr. Ribera, De la Eerda, Mariana, G. Sanchez, Tirinus, Bineda ıc. 
— Santes Pagninus fehrieb fchon eine Iſagoge in die heiligen Schriften, und 
Eistus von Siena lieferte in feiner, dem PB. Pius V. gewinmeten, bibliotheca sacra 
(Venet. 1566) eine, lange Zeit für daB Hauptwerk der b. E. betrachtete Arbeit. 
Mit ihm wetteiferten die Ginleitungsfchriften von Ludovicus de Tena (Brofeflor 
m Alcala), von J. C. Rieremberg (aus der Geſellſchaft Jeſu), von Antonio a 
di Dio (au8 dem Garmelitenorden) u. a. m. Bon Rom aus verbreitete 
ſich indeß, namentlich durch die große Miffionsanftalt der Propaganda geivet, in 
Europa das Studium der ortentalifchen Sprachen, u. das Intereſſe für ben Orient 
wurde durch Miffionsunternehmungen u. Reifen immer mehr belebt. Dadurch wurs 
den die Hilfsmittel der Einleitungswiſſenſchaften bedeutend vermehrt, u. die Thätig- 
feit auf diefem Felde immer mehr gefördert. Beſonders brah Richard Simon, 
Briefter des Oratoriums, ein Sranzofe, auf diefem Gebiete eine ganz neue Bahn, 
u. M der Bater der biblifchen Kritik zu nennen. Seine histoire critique du V.T. 
erfchien zu Paris 1668, feine histoire critique du texte du N. T. zu Rotterdam 
1690, und feine nouvelles observations sur le texte et les versions du N. T. 
zı Paris 1695. Bon diefer Zeit an laſſen fih die Werfe über Einleitung und 
bibliſche Kritit gar nicht mehr zählen. Durd, Richard Gimon wurden endlich 
auch Die Proteftanten zur Thätigkeit aufgewedt. Ihre, bis dahin gelieferten, Ars 
beiten über biblifdye Einleitung haben gar feinen wiſſenſchaftlichen Werth. Ihr 
confefſioneller Standpunkt, wonach die Bibel, als Buch, die unbebingte Richtſchnur 
des Glaubens war, ließ feine Fritifche Behandlung der hh. Gch har zu. Die 
ptbeſchaͤftigung ihrer Prediger war die Berfaflung roher Gtreitfchriften, ohne 
ea u. Geiſt. Befonders wurde Me Shätigfeit der Jeſuiten für das biblifche 
Stublum von ihnen angefeinvet u. verfegert. (Bol. 3. B. David Parei oratio de 
Jesuitarum strophis circa canonem scripturarum etc, Heidelb. 1603 u. m. a.) 
Andy Richard Eimon erlitt gerade von proteſtantiſcher Seite die heftigflen An⸗ 
griffe. Aber die Eatholifche Hifenfehaft errang endlich bei den Proteftanten An⸗ 
erfennung u. Rachahmung. Das hatte aber die nothwendige Folge, daß das, im 
Weien des Proteftantiämus begründeie, Syſtem der unbedingten uctorität des 
Bude der Bibel nmaͤci erſchuͤttert wurde, u. daß, trotz aller Reclamationen der 
orthodoxen Prediger, bie * Bibelforſchung, wie ſie in der katholiſchen Kirche von 
jeher beſtanden hatte, immer mehr Eingang fend. Wenn glei nun auf proteflan- 
tichem Gebiete, wo es keine lebendige Wutorität ver Kirche gibt, wie Freiheit noth- 
wendig in ſchrankenloſe Wilfür ausarten mußte, die immer dreiſter das götili 
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Hnfehen ver hh. Schriften zu untergraben: wagte: fo Tann doch gar Fein Zweifel 
Ihr obwalten, daß die neu —** —2 Richtung, eben, weil 
fie ie eine freie Bewegung des Geiſtes geflattet, der Tatholiichen Wiſſenſchaſt 
ungleich mehr Anfnüpfimgspunfte bietet, ald die abergläubiiche Verehrung ber 
Siftproteftanten "gegen das Buch der Bibel, vie jebe freie Bewegung der Kritik 
unmöglich macht. Die Wufhebung des Jeſuitenordens, der für das Bibelftubium 
fo Ausgezeichnetes gelelftet hatte, u. der Ausbruch der franzoͤſiſchen Revolution 
—z den Niederlanden, in Italien u. epanien eine Unterbrechung 
in der ng der, bis dahin mit fo großer Regfamfelt cultiofrten, Einleitunge» 
ten hervor, während ein um beflo größerer Eifer fi) nach) Deutfchlanv 
u, England Hinüberpflangte, PBroteftantifcher Seite traten ſeit der Mitte des acht⸗ 
huten Jahrhunderts Mill, Wetftein, Bengel, Kennikott, 3. D. Michaelis, G. Cich⸗ 

, Semler, Kleuker, Hänlein, Auguſti, Bertholdt, de Wette, Schott, Credner, 

, Schneckenburger, Olshauſen, Geſenius, Ewald, Wiener, Strauß, B. Bauer 

u. m. a. als Bearbeiter der biblischen Einleitung u, Kritif auf, u. betraten mei 
gene den, durch Richard Eimon angebahnten, Weg der freien Forſchung, wodurch 
Proteſtantismus, von ber, durch die Reformatoren gelegten, Baſis völlig ver- 
prängt, eine wefentliche Umgeflaltung erlitten hat. Die tatholifche Kirche hat von 
dieſer proteſtantiſchen Richtung, auch wo fie, wie in Strauß u. B. Bauer, zum 
Außerken Paroxismus gediehen Ift, Nichte zu fürchten; biefelbe iſt nur eine innere 
Entwidelung des Proteftanttiemus ſelbſt. Huch haben die Katholiten bis auf 
unfere Zeit gerade die tüchtigfen Bearbeitungen der Ginleitungswifienfchaft aufs 
fen. Ramen wie Jahn, Hug, Movers, Scholz, Herbft, Welte u. a. m. gaben 

‚ wie Bedeutendes 618 in unfere Zeit in dieſem Fache Tatholifcher Seite 


worden if. Ä 

Blbliſche Geographie, eine eregetifche Hilfswifienfchaft, die entweder als 
—— et ’ | tertfumöfunbe, ober als Abfchnitt der allgemeinen Einlei⸗ 
tung. 8 Studium der heiligen Schriften behandelt wird, aber auch für ſich 
allein viele terafältige Bearbeitungen gefunden hat. Die b. ©. ftellt den Schau- 
platz der Sefchichte, alfo zunächft Paläftina u. die angränzenden Länder in feiner 
gegenwärtigen Beftaltung, mit Bezugnahme auf den früheren Zuftand u. auf bie, in 
der Beitigen Schrift erwähnten, Begebenheiten da; ober fie faßt den Zuſtand bes 
Landes in alter Zeit aus den zerfireuten, von den alten Schriftftellern aufbewahrten, 
Zügen zu einem Gefammtbilde zufammen, u. weiſet defien Beftand in dem, jebt un⸗ 
tee andern Benennungen u. Berhältniffen befannten, ande nach. Der Zweck der 
b. ©, iſt ein doppelter. Der wichtigfle iſt ein Erittfchseregetifcher. Die Anfchauung 
eines fo durchaus einenthümlichen Landes, wie Baläftina mit feinen Thälern, Bers 

en, Seen, Slüffen, Quellen, mit ven zahlloſen Ruinen vergangener Städte, über deren 

rümmern eine Bevölferung wohnt, die nach 1000 Jahren noch den Typus ber 
laͤngſt dahingeſchwundenen Gefchlechter bervahrt, muß jeden Lefer der heil. Schrifs 
ten überzeugen, daß die heiligen Schriftfieller das Leben nad) der Wirklichkeit ge: 
zeichnet haben, u. daß die Bibel auch in dieſer Hinficht den Stempel unverfenn- 
barer Wahrheit an fich trägt. Zudem befördert die Kenntniß der Orte, der Ent- 
[ermungen, ber Eigenthümlichfeiten, nicht wenig die Stlarheit der Anfchauung von 
Dem tn der Heiligen Schrift Dargeftellten u. Erzählten, u. bellt fehr häufig die 
Dunkelheit einer Stelle auf. Der zweite Zwed iſt ein mehr erbauficher. Die 
Drte, welche Zeugen der größten u. wichtigften Begebenheiten der Weltgefchichte 
geweſen find, befonpers die Stätten, worauf der Fuß des Gottmenfchen gewandelt, 
waren von jeher dem chriftlichen Gemürhe theuer u. werth. Die Anfchauung dies 
fer Orte wedte die heilige Gefchichte wieder aus der Bergangenhelt auf, u. gab 
zu dem Bilde, welches die heilige Schrift oft nur mit wenigen Fügen entwirft, 
fhlteßenden Rahmen, u. einen lebendigen Hintergrund, Das Iodte in den 
Zelten katholiſcher Begeffterung Taufende von Pilgern aus allen Ländern der Welt 
zu bem heiligen Lande, u. Erzählungen u. Befchreibungen von den gefehenen n. bes 
fuchten Orten gingen von Mund zu Munde. Go tft das Sntereffe an ber b. ©. 









Sluth entflammt wurde. Jahlloſe Beſchreibungen Paläfina’s u. des gans 
pe es waren eine fegenöreiche Folge davon. Mit dem Ende ber Kreny 
mdte ſich das Auge des Abendiandes wieder mehr von’ biefen Gegenden 
die erneuerten großen Miffionsunternehmungen nach dem Driente, die bes 
von Stallen, Spanten u. auch von Frankreich audgingen, dem heiligen 
ıteber ein erneuertes Intereſſe zuwandten. Die 3 wichtigften, in diefer Zeit erſchie⸗ 
Bere, woraus eine ange Zeit hindurch faft alle fpäteren Schriftfteller Aber 
ige Land abgefchrieben haben, find: 1) Itinerarium Hierosolymitanum et 
m etc. auct. Johanne Cotovico. Antverp. 1619. 4, — 2) Viaggi di Pietro 
falle, descrittii da lui medesimo in leitere familiari-seritti dell anno 
1626. Roma 1658-1663. — 3) Voyage fait par ordre du roi Louis 
ans la Palestine, par Mr. de la Roque d’Arvieux. Paris 1717. — 
erfchlenen: Relation d’un voyage fait au Levant par Thevenot. Amſter⸗- 
727. Voyage au Levant par Corneille le Brun, ®ar. 1714. Thomas 
Travels and observations relaling to several parts of Barbary and the 
Lond. 1738. The travels of Thompson. Lond. 1744. Richard Pockockes 
ı on the east and some other countries. 2ond. 1748. Barften, Niebubhre 
ibung von Arabien. Kopenhag. 1772. Eine Reife nach Arabien u. den ans 
den Zändern. Kopenh. 1774—78. In neuefler Zeit haben fich die Reife 
: aus dem Driente u. bie Befchreibungen Baläflinas fo gemehrt, daß es uns 
iſt, fie alle namhaft zu machen. Bor Kurzem bereiſte Dr. Sepp, der bes 
Berfafler des Lebens Jeſu, das heil. Land. Bon feiner Reife find gewiß 
—* 5 Y- hie, 3 Aimmenhang der Geſchichte des alten und ne 
e Ge + Zufa ng e e des alten und neuen 
zur Belehrung u. Erbauung. Die Offenbarung iſt weſentlich an die ges 
de Form gebunden. In der Menfchheit u. an ihr hat fie Form u, Geſtalt 
en, u. Tann nur mit diefer Form aufgefoft u. verflanden werden. Außer 
eil. Geſchichte, die an der Wiege der Menfchheit im Paradiefe beginnt, u. 
terbrochenem Zufammenhange bis auf Chriſtus dem Mittelpunfte der ganzen 
dichte, u. von da in der allgemeinen Kirche fortläuft, gibt es Teine 
Gottes. Außer diefer heiligen Tradition, welche die Tatholifche Kirche in 
[genommen bat u. fortführt, if Fein realer, objeftiver Zufammenhang mit 
eabarung, mit Gott, mit Chriſtus nachzuweiſen. Daber iſt beim Reli 
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— ee Dam bat die Sie yon — die bibliſche —F ſo 
of u. el u Darftellungen, zur ng 
S Belehrung bes Belles, Karben Tan, Hichk dem —— — 
die bibliſche ah te den nefenttißßen u. unentbehrlichften Theil des Bollsunters 
richtes aus, wm. diefelbe follte auch In den höheren Gehulen nicht vermißt werden. 
Richts IR ‚geeigneter, der hungrigen CEinbilbungsfcaft ber Jugend eine recht anre ⸗ 
gende u. ende Nahrung zu geben, als die bibliſche —E ‚ worin eine 
jange Welt von Begebenheiten u, Charafieren vorgeführt, u. wo überall das hohe 
1; wozu Gott Reufden leitet, u. wovon Günde, Lafer u. Unglauben zu 
Verderben die Menſchen entfernen, vor Mugen geſtellt wird, En 
aßt der ſonſt Ungebildele u. von ber Wil Kpenfäa Ausgefchloffene_ feine 
zum Ganzen, u, erfennt feine eigene Geſchichte in unvertennbarer Wahrs 
der Geſchichte u. in den Gchidfalen der andern Menſchen ſich vorgereichnet. 
ge befommt er für feine Lebensanſch ven einen realen, unerfchütterlich feften 
rund, u, bleibt vor dem Verſchwimmen In felbfigemadhten Phantafiegebilden bes 
wahrt. — Zu unterſcheiden von’ bihlifcher Geſchichte if die jünifche Geſchichte. 
Grfere ſchopſt nur aus der heil, Schrift; Ieptere benügt audy bie, ſich bietenben, 
profanen Duellen;. erftere bat nur Die Nachwelſung der Leitung Gottes, unter der 
das. .auserwählte Bolt ftand, zum unmittelbaren were, u. ſchließt ich in ihrer 
Darftellung u. Sprache ganz enge an bie, in ber heil. Schrift gegebene Korm an; 
Ichtere behandelt die Beichichte.ber Juden, wie bie eines jeden andern biftoriichen 
Volkes, u. hebt an derſelben die Beziehungen hervor, welche je die Geſchichte 
überhaupt Intereffe haben, Daß eine gründliche Behandlung der juͤdiſchen Geſchichte 
über. das ganze Gebiet der’ Meilgeſchichte großes Licht verbreiten müffe, forbert 
wohl keines. Bewelſes. =. 
Biblische Theologie, oder biblifche Dogmatit, iſt die Darflel der 
Sriftlichen Religionswabrheiten, wie ſolche unmittelbar, hiforiſch, in der h. ft 
enthalten find, ohne Rüdficht auf ihre fpätere Entwidelung u. Kortbildung zum 
Kirchlichen Dogma. Die 5. Th, tft eine, erſt im vorigen Jahrhunderte unter den 
Vroteß anten entflandene, theologiſche Wiffenfchaft, Die ihren Urfprung ben, im Ber- 
laufe der Zeit im Schosße des Proteftantismus außgebrochenen, —8 
Streitigkelten verdankt, bie es beingenb nothwendig machten, zur Schlichtung 
Streitpunkte wieder auf das LUcchriftenthum gurüdzumelfen. Wiffenfchaftlich ausge⸗ 
bildet wurde dieſe Disciylin, was das alte Teſtament betrifft, vorzüglich durch 
®. B. Bauer, Ruperti, Graiuberg, u, nach Hegel'ſchen Principien von Vatle u. 
Bruno Bauer. Die Theologie des neuen Tefiaments wurde von S. L. Bauer, 
Leun, Böhme dargeſtellt. Ueber das ganze der b. Th. haben wir bis jeßt bloß 
compendiariſche ——* sum Gebrauche afabemifcher Vorleſungen, nämlich von 
Kailſer de Wette, Baumgarten Gruflus u. von Gölfn. 
Bibrn, 1) ein, vormals zur Reichoritterſchaft gehöriges, dann Wuͤrzburgiſches 
u. feit 1808 Meiningen’fches Pfarrborf, mit etwa 500 Eimm., Stammhaus ber 
serühmten frelherrlichen Familie von Bibra (zei aus biefer waren Im 16. Jahr 
Hunderte Bi hie von Würzburg). — 2) B., Heiner Babeort im preußiſchen Regler 
zungobesiste Merfeburg mit 1,000 Einw., ein fehr altes Staͤdtchen, das don 
L 1107 dem Bilde: Eidon zu Havelberg mit allen Löniglichen Gerecht⸗ 
ſamen kte. Das Si hielt fich jeboch nicht länger, ald bis zum Jahre 1565, 
1, auf hurfürklicken Befehl, die Lade bes Stifts mit ſaͤmmtlichen Urlun⸗ 
ben Leipzig abgeführt ward. Belannt iſt B. beſonders wegen bes, ſchon im 
Alterihum benügten, dortigen Gauerbrunnens. Gegen Gicht, Rheumatismus, Ans 
sankheiten , Lühmungen 2 IM dieſes Wafler befonbers hellſam. Die benach⸗ 
Berabähen @. S. ver Wendelſtein, der Mine, Gitasdtöberg) bieten 
SE ——— 
u. en hervor! 
ne le, alled Schloß im fran; m Departement Gene, Bei Gran, 
A von Paris, wit eines zeiymben Musfiht, Es von Lu 
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4 zu einem Wufenthalte für die Invallden erbaut und von Lubwig XIV. 
ttal umgewandelt, worin arme kranke Männer vom 70. 3 ah aufs 
n twurben, bie fich mit leichten Arbeiten in Holz, Knochen u. dergleichen 
en. Bekannt. find diefe fogenannten Bicetre-Arbeiten. Gelt der Kevo⸗ 
indet fich bei B. auch ein großes, für unheilbar Wahnſinnige erbautes Ä 
e Art Zuchthaus (maison de force) für Arbeitsſcheue, De 
Auch ift bier das Depot der, zu den Galeeren verurtheilten Verbrecher, 
ba nach den Kriegshäfen transportirt werben, | 
Dat, Marie Srano. Xavier, einer der berühmteflen erste u. Begründer 
annten allgemeinen Anatomie, geb. 1771 zu Thotrette, machte feine Stu⸗ 
kyon u. Paris, befonderd unter Default, deſſen chirurgiſche Werke er auch 
Berausgab, 1797 begann er feine Borlefungen über die Anatomie, in Bers 
mit Erverimentat-Pbbfiologie u. Chirurgie. Huch warb er Defaut’s Nach 
‚Hötel-Dieu (f.d.). &r ſchrieb nun, mitten unter feiner großen, u. feine Thür 
fach in Anſpruch nehmenden, Praxis feinen „Traitös de membranes“ 
e Schrift, die viele Auflagen erlebte u. far in alle europällche Spra⸗ 
vfeßt worden if. Bald darauf erfolgte Die Herausgabe feines berühmten 
necherches sur la vie et la mort“ u. ein Jahr darauf die „Anatoxhie 
1, (1801) ein Buch, das ale Eoper der neuen Anatomie gelten kann. Mitten 
praftifchen u. wifienfchaftlichen Thätigkeit überrafchte Ihn der Tod 1802. 
allgemein für den eigentlichen Gründer der jehigen Anatomie gehalten. 
Kell, Johann Wilhelm, geboren 1799 zu Marburg, felt 1824 Profefior 
sppellationsraih zu Marburg, ein, um Kirhenredt u. Kirchenverfaflung 
e Forſcher. Gr ſchrieb eine „Geſchichte des Kirchenrechts“ (Bd. 1. 


coque wird in ber Seriegöfunft ein fchlechtbefefligter u. unbaltbarer Play 


jaſſoa, ein Küftmfluß, welcher auf einem Gtriche die Bränze zwiſchen 
wöfchen Departement Niederpyrenäen u. der fpantichen Provinz — 
entſpringt an ven Gebirgen, welche das Thal von Baigorry umgeben, 
Berge Mandale die frangöfifche Bränge u. mündet bei der Spitze von Figueras 
cean. In der B. liegt, unweit ihrer Mündung, die neutrale, aber unbewohnte 
nfel, berühmt durch den, 1659 auf derſelben gefchloffenen, Pyrendenfrieben, 
m bie Spanier Rouffillon u. Artois an Frankreich abtraten u. vie älteſte 
Philipps IV. an Lubwig XIV. verlobt wurde. Hier an der B. fchlugen 
panier am 31. Auguſt 1813 noch einmal fo viele Franzoſen, welche biefe 
ber Entſetzung St. Sebaſtians wegen, foretren wollten. 
bdle 1) (Yohn), der Stifter der neuen Unitarier, geboren 1615 zu Wotton 
Edge In Bloucefterfhire, ward 1641 Rector der Ereifchnte zu Glouceſter, 
mit Scrupeln über die Dreieinigkeitolehre quälte. Die „Zwölf. Gründe“, 
agegen aufſetzte, wurden verbrannt u. er felbft, wie 1648 fein „Glaubens⸗ 
ß über die heil. Trinität“ u. „Zeugniffe des Irenäus, Juſtin ıc,” erfchlenen, 
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dent er vier Jahre fpäter warb. Er beffeivete dleſe Stelle, bis er in dem Baul⸗ 

mit dem ieral Jadſon unterlag, worauf er das Dafeyn der Bank noch 

eine Welle dadurch zu friften fuchte, daß er einen reibrief für biefelbe . von ber 

gegielatur für Pennfyloanten erwirite. Nachdem aud) biefer Plan geſcheltert, zog 

5 AH fi ee al auf feinen Zandfig In Pennſylvanien zurüd, wo 
® fi tt. Banken). 

pa, oder Pilpat, alter perfifcher Sobebsiäte, ſchrieb ein, tm Morgenlande 

vielfach bearbeitetes u. überfegted Werk, unter dem Titel: Pauischatankat (bie 

fünf Bücher). u. ein anderes, betitelt: „Hitopadesa“ (Freundesrath). Durch Ber 


‚einer iſchen u. Iateinifchen Ueberfegung tm Abenblande bekannt, 
Deere beutiche — 2 — ab Gbrbadl. Herzog 00% Württemberg Um 1485) 
al6- „Beifpiele der alten kllene heraus, Unter dem Titel: „Specimen sapientiae 
Indorum veterum‘* {ft eine lateiniſche Ueberfegung von ber gr chen Pi Simeon 
Seth (betitelt: Stephanites kai Ichnelates) vo: 
Bearbeitung iſt die deutſche Leberfegung unter dem Fe: —E u. 
Hofphllofoph, oder bie Beiobelt a Ks 41778) verfaßt. ine neuere 
Beazbeitung gab Weber (Rürnd. 1800) heraus. 
el (franz. hm), A ei —— u. gewerbthätige Stadt im. 
—A— ver Sei Ben Sildef oon Ball sehuia bare, rer {aan 
‚ ber_aber dem von Bafel gehul jatte, verlor fo 
— der franzöfifchen Revolution, alle feine Rode u. Sreibelten u. wurbe\ mit 
ikreich, u. — 1 Gen Wiener Eongreß mit der Republif Bern Mg Da 
rung der Stadt iſt ungewiß. Budo von abeburg begnabigte fie 
benfelhen Rechten, med Bafel genoß. 1271: ſchloß B. einen Bund mit Pe 
welcher 1352 auf eiwige Zeiten verlängert wurde; 1334 it Solothurn, verewigt 
Ta au mit Freiburg, zeremigt 1406. Seit 1262 erfannte B. den Biſchof 
ſel als feinen Meilen Oberherrn; die beiverfeitigen Rechte u. Pichten 
wurden 1640 durch einen Tractat geregelt, u. tropbem, daß bie Bieler das re jet 
mirte —c— ua angenommen hatten, beobachtet. Der Biſchof ſetzte 
teformirter Gonfelfion ein, welcher die Hoheitsrechte des Kürften vervaltetes 
* Ba! fl hatte ihre eigenen Bürgermeifter, Venner u. Räthe, u. befaß herr⸗ 
janner» Rechte in der Umgegenb, Bon_1291 bis auf die 
— an u bie Giogenofienfihaft beinahe feine ehlacht ——— m. 
Roth erduldet, wobei B. nicht mitgefiritten u. e ten hätt 
Bereinigung mit Bern Bat D. feine gefchichti nn durchaus ven es 
1832 wat ed fogar dem Amte Ridau einverle 2 feitbem aber iſt e8 Hauptort 
eines eigenen Bezirks u. Sißz eines Regierungs-Statihalters u. Antögerichtes, — 
Die —E ne BE gen 4000 an der Zahl, beichäftigen ſich mit Gnburte Danın 
ttundruderei, Gifenhämmer, Dre Drahtyig üge u. ſ. w.), u. 
Pin ——— der durch das neue Straßenſyſtem u. den (übern 
See befördert wird. Außerdem hat die Stadt ein Gymnaflum u, andere 
ten, u. iſt wegen ihrer relzenden Lage u. ihres gefunden Glima’s 
bei Aufenthalt für Fremde. — Ganz in der Räße ber Stadt if ber 31 Gtum 
den Iange u. 3 Stunden breite Bielex See mit der reizenden Petersinſel "efannt 
durch den Aufenthalt 3. I. Rouffeau’s daſelbſt im Jahre 1765. za Binden, 
a Be ot ee — (3 Böchen, Biel 1834 35.) 


Biel 
Weſwhalen, mit der glet —— adt. Der Kreis B. machte einen 
Banane Sara Ravendberg aus. — Die Stadt B,, an der Luiter 
u am Buße. des Sparenberges legt, zählt bei 7000 Sintwoßner, die Pl ut 
Aderbau, Viehzu⸗ # — ale an, vornehmlich aber mit der er 
——— Fur Be en af Da no oe 

onen 

‚ie bie Babrifatur, iſt Ber Gendel ie Almen tanım , der 


Bieig— Biene, 283 


' We e umlisgenbe Gegend if. Indeſſen iR bie gelbans: Seit: für' den 
er ———— an Role ort uebrigend ‚befinden F bier 
briken für Leder, Eifenwaaren, Tabak, Meerſchaumpfeifenkoͤpfe. Unweit 
bt liegt der Reinderſs⸗ oder Fabrikenhof, merkwuͤrdig wegen feiner 
tur, feiner Zwitnmanufactur, Seifenfteverei u. großen Bleiche. 
elig, Fürfkenthum im Tefchener Kreife des öfterreichtichen Schleftend, wit 
ichnamigen Dauptonie Das Fürſtenthum war fonft eine Zubehörde bes 
md Leichen, Städtchen B., am nordweſtlichen Buße der Karpathen, 
6000 Einw., wovon bie meifen (500. Meifter) fich mit der Tuchmache⸗ 
# weniger au mit des Färberei u. Druderet, beſonders der Leinwand, 
yen. Die Bortigen 4 Schönfärbereten machen große Sefchäfte u. ſtehen in 
2 . wird von den Proteſtanten in Oeſterreich als Aſyl betrachtet. 
—* Sprade ift die deutſche; doch wird jede britte Predigt polnifch 
alten, nur dieſe Sprache verftchen. 
Banane eine Stalattitenhöhle im Bodethale, unweit Ruͤbeland, am rech⸗ 
Harzfuffes, im braunfchweigifchen Kreis te u. Diſtrikte Blanken⸗ 
Ste wird erft jelt 1788 befahren u. hat fh, wie die ihr nahe Baumanns⸗ 
m ſchwarzen Marmorfelfen gebildet; ihr Cingang iſt 101 Fuß über dem 
der Bode erhaben u. nicht fo eng u. mühenoll, wie der der Altern Schwe⸗ 
z aber ihre 12 tabthelfungen, die 646 Fuß In der Fänge betragen, 
3 UAnſehung der Ausdehnung fowohl, als der groteöfen Felſenmaſſe, weit 
ner, wenn gleich die, darin befinvlichen, Stalaktiten neuer u. befier unter 
ud. Der Berg, worin fie fich auöbreitet, heißt der Vielſtein; auf demſelben 
ı Die alten Germanen den Gott der Wälder, welcher bei ihnen Biel hieß. 
elſski 1) (Maren), polnifcher Hiftorifer des 16, Jahrhunderts, geboren . 
ı 1495, focht in der glorreichen Schlacht bei Obertyn (1531), in welcher 
mann Tarnowski den Fürften der Walachel Überwand, B. ſtarb 1575. 
sßte zwei merkwürdige fatyrifche Gedichte, betitelt: „Sen majowy“ (Rras 
0) u. niewieski“ (Krakau 1595). Auch über die Kriegskunſt 
ze ein Werk unter dem Titel: „Sprawa rycerska‘“ (Krakau 1569). Am 
ben wurde B. durch feine Chroniken, die zugleich die erften Geſchichtswerke 
per Sprache waren. Seine „Kronika swiata“ (Krafau 1550 u. 1564) 
Bompilatton aus vielen ältern Hiſtorikern; fle beginnt mit der Schöpfung 
bis auf B.s Zeit. — 2) B. (Joachim), Sohn des ®., diente im polnifchen 
ger Stephan Batort. Er war königlicher Secretär in den erfien Regierungs⸗ 
ziglsmunds 1. B. gab feined Vaters Satyren, ſowie defien hanpfchrift- 
ene „Kronika polska“* (Rrafau 1597), 2 ganz von ihm überarbeitet, 
Da die Darftellung darin In Firchlichen Dingen oft ein ketzeriſches Ges 
s fich trägt, fo fand ed der Biſchof von Krakau für angemefien, dieſe 
m zu verbieten (1617), weßhalb man ſie jetzt nur noch felten antrifft, 
ge, (Imme, Honigbiene, gemeine europätfdhe Biene, Apis 
), Art aus der Gattung Biene, Familie der Hautflügler; nad Oken 
aus der Ordnung Immen, der Zunfibienen, der Sippſchaft Zellenbienen, 





| * Biene. 


weiſe, monarchifi tung, Arbeilſamkeit, weiſe u. Ähnliche Ci⸗ 
genichaften ae —E dar. Daher‘ —eS— nicht nur ſchon von 
FH ten yaten Merafatig jepflegt, en auch ihre Raturgeſchichte eifti— „pulse und 
— jalt bis auf die jüngſte Zeit von vielen Bienen⸗ 
ng enau mil jet, wie uns dieß Arifioteles, Tato, Barro, Golw 
zeit, allapius, Ber Ei fo wie die Werke eines Swammerdamm, 
Raraldi Reaumur, 6 ira „Riom, Huber, Chriſt, — 
Schmid, Rutt u.a. bewelfet, boſhon wir Node Tange nicht Uber Me I Ale 
son find. — Sie {eben in ale Gefellfchaften Bienen dden oder Shwär 
sen — — bauen fi gemeinfchaftliche, finnreich eingerichtete Wohnungen, 
nie in hohlen Bäumen, Belfeneigen, au an Baumäften ıc, unter Aufı 
Ian Menfchen aber in befonders dazu bereiteten Behältniffen (Bienenföden, 
enenkörben). — Das, im Sommer in einem Stode beiſammenwohnende, Voli 
einer Bienenmonarchle beftcht gewähnlid) au aus —S — — — num 
*5 —— 6 —— tete de 
6 find, — Die Königin Bienenfönigin, led, Di ob Fi % 
ei —* — ſteht dem Ganzen vor, iſt größer, ale di 
eRredleren Hinterleib, der von den kuͤrzern Flügeln 5 L 
rühren ae ft wird, iſt auf den obern Thellen dunkler, an den unterm 
"öde An —— einen Stachel, wie die Ardeitsbienen, von dem fie jeboch 
u. gegen eingedrungene Räuber —** wacht, 
an den Beinen. Ihre Beſtimmung if, das Geſchlecht 
Bar user at nur die, durch Tod u. Zufälle per en Lüden aus⸗ 
fondern auch noch fo viel weitere Brut abzufegen, daß jä 33 30 
IM 3 getan fi vom Hauptvolfe trennen u. ein fell 
Kann, Wahrfcheinlich legt fie allein die Eier, aus denen bi er 
Ih Buhl igen alle, u. fie wird von allen eure neben ihr 
geduldet; entfiehen bei einer Brut — ſo —X — 8 
ge neue Schwaͤrme u. wandern mit dieſen aus, ober ſie werden umgebracht 
— Die — bienen find bie Seinen, mit Fänge Leib, Stachel, 
u. Hamrbürken an den Beinen. Iepteren bienen ihnen dazu, den Blumen 
fſtaub (oder das fogenannte Fr ar? mann fie ſich in bie Bluͤthen 
Te om ihre, mit Heinen, blätterartigen Auswuͤchſen verfehene, Haare 
‚ ta die Vertiefung am Gchentel zu Sünfen, wodurch bie oyemannter 
Soden eitehen, Belche man fo Käufig bei heimfehrenden B.n bemerkt; 
verſchluden fie, u. brechen ihn entweder mit dem eingefogenen füßen ©; da 
Bilanzen aus dem erfien Magen Soriomagen als ont aus, ober fi 
ihn, —ã er den zweiten ragen gegangen, ald Wachs aus den 
dee Hinterleibes wieder aus. — Der Stachel ift soil u. an ber Wurzel mit aa 
Ir Gift gefüllt, word der Bienenftich fo fÄhmerzhaft wird u. Rath 
gen beramla laßt. — Nach einem tiefen She bleibt ber Stats u 
Ärıner den Tod der B.n verusfacht. Sie bedienen ſich Kg 
jegen Menfchen u, Thlere, zur Ermordung der überfli 
ker n. Se st in er terung beſtimmten Köni De abet a —2*— re 
u, Hefern iS Ye ic mit. bemfelben ualtige Schlachten, wenn mehr 
en im Stode RN Die Urbeitöbienen bi ie Hanptmaffe des Staates 
veſſen Bauer u. Handwerker, indem «6 Atmen 6 obliegt, für das gone Bol 
Sommer die tägliche Nahrung zu fammeln, für den nter bie Hu 
‚anzulegen, das 8 zu bereiten, die Zellen zu bauen u, bie gefüllten zu 2 eh 
eh — hat jede ihr eigenes Seſchaͤft, u. man nimmt jeht — 
weierlet Arbelisblenen gebe, Wachsarbeiter, die für den äußern 
—4 A ai des Honigs 1c.), u. andere, Hleinere, Nie für das innere 
weſen (Fütterung ber Jungen ıc.) forgen. Di —*8 find nicht — 
—— ſelos, ſondern vielmehr ee man Zeilen 
drei Tagen Yürftiger. gefükterte Halten, win Iasven bie. Bähigtel 
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, Wett iher Eh en: u. fie mit: dem Kdniginnenfutice gefpbisk wer⸗ 
a in elerlegende m verwandeln, welche jedody nur "Drobneneler 
Finnen. Sie werden übrigens mur bei gänzlicher Weiſelloſigkeit zum Gier: 
erz — Die Drohnen (Brutbienen) endlich find vie Wrännden, bes 
» —5 als die Arbeitöbienen, haben weder Schaufel, noch Stachel, w 
Bärften, u. zeichnen ſich durch ihre dicken Köpfe u. das fummende Gerä 
vem Fluge ans. Sie find die Männchen der Königin und die Vaͤter des 
ı Boltes, wahrſcheinlich aber deßwegen In fo großer Zahl vorhanden, weil 
te Begattung fle das Leben koſtet, vielleicht jedoch auch zu Erzeugung grdfs 
Bärme. Es find träge Thiere, die ihr Leben im Müßiggange zubringen m. 
Arbeitöblenen zehren. Die Paarung findet in freier Luft im Fluge 
die Männchen die Gefchlechtötheile verlieren, was fie das Leben koftet. 
einzige Begaitung befruchtet die Königin, wie es [Heint, auf den ganzen 
ser, u, fie Tann, mit Ausnahme der rauhen Jahreszeit, das ganze Jahr hin⸗ 
Bier legen. Die, nicht bei der Baarıng zu Grunde gegangenen, Drohnen wer 
om ben Arbeitsbienen in einen Winkel zwiſchen ben Waben getrieben, hier 
rt u. dann —A dieß iſt die ſogenannte Drohnenſchlacht. Hab⸗i 
s bie todten um den Drohnen vom Morgen bis zum Abende ans dem 
| geräte, feioft ihre Maden u. Puppen aus den Zellen garten u. fottge⸗ 
— Da — in der Bienendkonomie if die Beobachtung ihrer 
'anft: man nennt nämlich die Gefammthelt ihrer Scheiben oder Waben 
n. wenn man die Regelmäßigfeit vefielben betrachtet, wenn man flieht, wie 
"alle Außere Umftände dabei Bebacht nehmen, fo drängt fich einem alsbald 
Sieht auf, daß dieß nicht das Werk eines bloßen Raturtriebes feyn Tönne, 
RK daß fie mit Ueberlegung verfahren mäflen. Kaum hat ein junger Schwarm 
Stock bezogen, fo beginnen die B.n damit, denfelben zu reinigen u. zuerſt 
s mit Borwachs (Bienenharz, Propolis, Metys, Pissoceron) zu 
en, das Au von harzfchwigenden Bäumen (Glafur) ſammeln, u, ſ 
2 dem Anfange des Baues, indem fle, oben im Stode beginnend, Wachs⸗ 
u (Baben) mit Zellen anlegen. Die Waben werben von oben nadı 
t baut, die Zellen in wagrechter Richtung, u. fie bilden fo ſenktechte u. 
ele de mit Zwiſchenräumen oder Gaſſen, ſo breit, daß ſich em zwei 
möweichen können. In jedem Gtocke findet man 3—12 runde Zellen: dieß 
Re BE ten u. für die jungen Königinnen beſtimmt; auch erfordern fie 
- a 
kleinere 










I mehr Wache, als die gemeinen Zellen; nächft. dieſen ſtnd 1200 
Drohnenwaben mit Drohnenzellen) für die Drobnen- 

mt u. noch kleinere, fechBedige (Arbeitzellen) mit zugefpisten End⸗ 

t Die Arbeiterbrut, endlich noch eine große Menge für die Aufbewah⸗ 
bes Honigs (Honigzellem. Man nennt die Waben, wenn fie mit dem 
ide parallel fiehen, warm, u. wenn das nicht der Hall iR, falt. Am Ein 
die Zellen flärfer, die Wände dagegen dünner, al6 Papier. Das 

48 wird durch die Arbeitsbienen Wachsarbeiter) aus dem Honig abge 
2 u. beim Zellenbau roh auf einander gefügt, fodann aber von den Iege 
en vollends verarbeitet u. die Zelle auspolirt. Gin flarfer Schwarm iſt im 
ve, täglich 400 Zellen zu erbauen. Der fchon erwähnte Blüthenftaub iſt 
e Rahrung der Brut von größter Wichtigkeit, ohne den fle,u. vom bloßen 
h leben kann. Der Honig befteht urfpränglich aus den, von der B. enger 
* vnorſcbononä Alıımen. er mirn naher in nem ‚Anntamnaen her An ort 
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jahrlich 12—18,000 Gier legt u. diefe mit einigen ae oben am WBintel bes 
Lüge; fie dein entfcheiden zu können, welchen Gef das Ei ſei. Nachdem 
—6 Eier gelcat ruht fie aus, legt aber doch oft in einem Tage 200; man 
nennt bieß Legen Anfchlagen. Kür die Eier u. die, daraus am vierten Tage 
entfpringenden, Maden — bie Bienenbrut — haben die Arbeitsbienen zu ſor⸗ 
en (vielleicht auch theilwelfe die Drohnen), welche die Maden mit Honigbrei 
Fönigii mit befierem, mit befonverer Sorgfalt’ bereitetem, einem fäuerlich 
—— Safte) füttern, die nach 7 Tagen eniſtehenden Puppen mit Waché⸗ 
einſchlleßen u. die, nach 13—14 Tagen ausfchläpfenden, gefunden Bienen durch 
Bürften u. Leden fäubern u, reinigen, worauf diefe nach einigen Stunden audy zur 
Arbeit fliegen. Krüppelhafte, oder fonft mißrathene Bienen werden ausgebiifen, 
d. i., fogleich getöbtet u. aus ben Zellen entfernt, Nach dem Ausfluge werben 
die de forgfältig gereinigt. Um den Verluſt einer Königin zu erfegen, verfams- 
meln fich die Bienen in Haufen um bie drei Tage alte Larve, gerflören bie drei, 
um fle herumliegenben, Zellen u. bauen ihr nun eine regelmäßige, cylinderfö 

Königinzelle, (daffen die früher wagrechte Richtung in eine fenfrechte um u. v 
chen ihr. das Königliche Futter. Cine folche fünftlich gefchaffene Königin wird je⸗ 
erſt dann anerkannt, wenn fie beginnt Eier zu legen. Sobald die Königin 
die volle. Zahl ihrer Gier abgeſetzt hat, u. Ausficht vorhanden iſt, daß bald junge 
auöichliefen werden, beginnt ber Stod gu [hwärmen. 6 gibt 
Ich eine Unruhe im Gtode fund, die Bienen rennen aus u. ein, u. vor dem Flug⸗ 
| ven eine Menge Bienen, was man Vorliegen over Aushaͤngen 
nennt, Endlich, an einem fchönen Fruhlingotage, verläßt die Königin den u. 
fliegt an den Ort, der für fie ausgeleſen Icheint, um von ba aus eine neue Woh⸗ 
[ucpen. Wo die Königin ſich niederläßt, da hängt ſich Ihr ganzes Wolf 
in Öchat er Traube an. Yünf bis fieben Tage nad) Auswanderung des erfien 
Co ſchlüpft im alten Stodde eine neue Königin aus, deren erſtes Gel die 
Täntung aller übrigen Königinnen if. Wird fle hieran durch eine ſtarke Bevöl 
ferung verhindert, fo wandert fie ebenfalls mit einem Theile des Volkes aus und 
bildet einen neuen Schwarm, bem oft nach einigen Tagen ein dritter umd vierter 
folgt, wenn das Wolf fehr zahlreich iR. - Der erfie Schwarm heißt Vor⸗ ober 
auptfhwarm, die andern Nach ſch wärme. Ein, von einem jungen Schwarme 
felben Jahre kommender, heißt Jungfernfhwarm, und das Wusziehen der 
Bienen, wegen Mangel an Butter, Hungerfhwarm Die B.n unterliegen 
mehreren Kranfheiten, welche zwar theils von Witterungs u. andern äußern 
Einfläffen herrühren, mei aber bei forgfältiger Dit eu. Behandlung verhütet 
werden Eönnen. Zu ben bebeutenbften gehören: Die Ruhr (Bienenruhr), die 
in einem Durchfau mit röthlidy braunen, flinfenden Excrementen u. vielen Todten 
I zu erfennen gibt; Urfachen: langes Ginfperren, Mangel an Reinlichkeit und 
fcher ee au Srfältung Mittel dagegen: Lüften des Stockes durch Erweite⸗ 
rung des Flugloches, Reinigung des Ylugbrettes mit Chlorkalk, und Honig’ mit 
Sternanis, Thee oder Muskat; ferner die Kaulbrut (Bienenpeft), wobei bie 
Brut in den Zellen flirbt, in Zauiniß übergeht u. fo den Stock verpeſtet; fie ent⸗ 
fieht, wenn die B.n bei günftiger Fruͤhjahrswitierung viele Brut abfegen u. nach⸗ 
ber ſchlechtes Wetter eintritt, wodurch die Brut mehr in Kolge des Futtermangels, 
ald anderer Urfachen, zu Grunde geht: rechtzeitiges Füttern fchügt am erflen da⸗ 
gen; Austreiben in einen andern Stod hilft Elten: die Hörner= oder Buͤ⸗ 
chelkrankheit iſt minder bevenklich, es entfliehen dabei durch eine ausfchwigende 
tigfeit, an der fidh der Blumen anbängt, an dem Kopfe ver B.n (bie 

man daher Hörnler nennt) gelbe oder roͤthliche Büfchel mit 2, 3 u. A 
chen; fie vergeht meiſt bei —— Rahrung u. fchadet wenig; enblich Die Bie⸗ 
nenwuth, bie Bin einen ſtarken Hinterleib bekommen, heftig aus ben 
* An n. unter Zudungen ee Ki: Folge Ar 
chenden Säften zu ſeyn; zumel Wein 1. Zuder, 
oder Koenig Dagegen. Zu ben hauptlächlichfien Beinben der 6: gehören: bie 
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tie, ber Todtenkopf, Spinnen, Weſpen, Amelſen; ferner Schwalben, Roth ⸗ 
im, Störche, Spechte, Rothfehlchen u, Mäufe, Das Lebensalter ber 
"nicht fo lange, ais man gewöhnlich annimmt; die Königin, die nur 
m Siod verläßt, Tann ein Alter von 2—3 u. mehr Jahren erreichen; 
Sbienen, von denen. ohnehin felten eine eines natürlichen Todes filrbt, da 
en Zufällen ausgeſeht find, erleben faft nie den zweiten Winter, u, Ihre 
darf laum über 6 bi6 8 Monate angenommen werden; am fürzeften If 
L der Drohnen, die entweder nach der Paarung fterben, oder ſchon zu 
* zug von den Arbeiterinnen umgebracht werden. Weiteres |. us 
N t. 
venzucht, d. i. der Inbegriff aller, zur Pflege u. Wartung der Bienen 
Borfehrungen u. Arbeiten, um ben größtmöglichen Nugen aus ihnen zu 
Aft nicht fowohl der Genenfland eifriger Liebhaberel, als auch ein ſehr 
berther jenfland der Defonomie; ja, man will fogar behaupten, daß 
inſicht betrieben, jeden andern Zweig der Sandwirthfchaft an Ertrag übers 
man berechnet, daß won einem guten Bienenftode in einem mittlern Bie⸗ 
Lil, in einem recht guten aber &fl, gem werben Fönnen, Die Ge⸗ 
ſe der Stöde eines Beflgers bein tenenflug oder Bienenftand, 
ıgüchter feloft Bienenvater (Bienenmwirth) u. bie Bereinigung meh⸗ 
yemeinfchaftlicher Zucht Bienens oder Zeislergefellfchaftz ihre zur 
ftellten Auffeher over. Diener aber Bienenwärter. Bald lernen die 
ze Pileger u. Märter fennen u. verlehen biefe-ungereigt nicht, wenn fie 
ben ruhig u. fachte behandelt werden, u. diefe ihnen nicht etwa 
H eigenthümliche Ausdünftung zuwider find; dennoch fchügt man fich beim 
Einfaffen 26, durch eine, vorn mit einem Drahtgiiter verjehene, Leinwand⸗ 
ienenfappe) u. bie 5* durch Handſchuhe von dichter Wolle (Bie⸗ 
Hhuhe).. Sept fich die Königin beim Schwärmen auf eine Berfon, wo 

Schwarm nachfolgt, fo iſt die Außerftie Ruhe nörhig. Die Bienens 
dh am Beften in nicht zu hohen, nicht fumpfigen, an Kleinen Waſſern ges 
rien, wo nicht zu viel Getralde gebaut wird u, wo es viele Wieſen, Blus 
ſt⸗ und Harzbäume, auch Kaftanien, Pappeln, Ulmen, Linden, Aauten, 
dafeln, Weiden, Johannis und Stacyelbeeren, Duendel, Widen, Wau, 
e u. Rübfen (Bienengewächfe) gibt, dagegen Katferfeone u. Sturms 
vorkommen; vorzugsweiſe in Halden: man nennt diefe Bienengegens 
tan theilt die B. in Wald- u. Gartenb. Jene, die einft unıer dem 
jeidelmeide eine große Rolle fpielte, als Regel galt u. eigene Zeidlers 
i Zeidlergerichte hervorrief, iſt jept bet und ganz verſchwanden und 
ır bier u. da noch unter den Forftenbenugungen vor, da man fie ald der 
bichaft nachtheilig betrachtet, obfhon fie nicht ganz vernacpläffigt werden 
Veto häufiger wird fie noch in Polen u. Rußland betrieben. Jedenfalls 
3. die einfachfte u, Altefte Art, Honig zu gewinnen, welche ſchon ven Rös 
den alten Germanen befannt u. von ihnen betrieben ward, Urfprünglich 
ın b[o8 die Blenenſchwaͤtme in hohlen Baͤumen auf u. beraubte fle eines 
hret Vorräthe,Andem man einige Honigwaben aueſchnitt (geidelte). Da 
je wilde Bienenftöte jedoch felten fand u. fie ſchwietig zu zeideln waren, 
man ſich die Sache dadurdy bequemer, daß man die wilden Schwärme 
Baumabfchnitte (Rlogbeuten) faßte, welche oben mit einem Brette vers 

ein zweites Brett an einem. bequemen Orte aufgeftellt wurden. Diefe, 
u. da üblichen Klogbeuten, von verfchledener Größe, haben vieleicht ei» 
füge vor den, fpäter allgemein in Gebrauch gekommenen Stodförben, In 
ver Ratur der Bienen mehr zu entfprechen ſcheinen, ais diefe. Die zmeite, 
mein übliche Art, die Gartenb., wird fo. genannt, weil man den Dies 
einen Garten (Bienengarten) zur Wohnung anweist, wo man ben 
Bmun Mienenhaus, Bienenfcheuer, Bienenlagen), gegen Südoſt 
Regen u, großer Somienhihe gefchügt, in “or ahe vom ets 

eu 
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was Befträudy u. Wafler u. vor Rauch u. Staub entfernt, mit einer Bedachunt 
hen, erbaut, ber — die Stode in 3 bis 4 Reihen übereinare 
derliegen, oder flehen, u. ſowohl ein Bang dabtnter wegführen, als auch von vorn 
ein feher Raum von 10 bis 12 Schritten, mit Sand t, übrig bleiben. Die 
Bienenftöde find entweder aus Streh, Weiden over Sinn gefodtne Bienen 
törbe,. oder Benten, die entweder jene vorbeichriebenen Klopbeuten, oder 
Bretideuten (Bienenfäfen), welde aus Brettern ufommengefegt werben, 
Tonnen, Jeder Stod hat ein Flug loch, bei welchem die Bienen aus⸗ u. eins 
1, u. ein Mbaugsloch zum Entfernen der Unreinigkeiten. Sie find entweder 
end (Lager), oder ſtehend (Ständer), untheilbar, ober theilbar, tm lehtern 
Bienenmagazine (Käften) oder Bienenmagasinstärbe, haben auch 
[ eine Blendung, wenn man ſchwache Stöde in 2 Theile fcheidet; werben 
efpilit, indem man im Innern quer Stöde durchzieht, damit die Bienen ihre 
ben leichter befeftigen fönnen u. heißen Beobadhtungsförbe, wenn fie hinten 
init Giaeſcheiben Derfiben find. Die Erfahrung, daß die Bienen nicht fchwärs 
isen, wern man, ihre Wohnung zu ber Zeit vergrößert, wo dieß gemöhnkich 
fatt zu finden pflegt, fo wie bie Zhatfadhe, daß bie volfrelchften Bienenhöde ben 
wößten Rugen gewähren, hat zur Erfindung mancher Methoden geführt, um 
0) g von Seitenflappen, welche nach größeren Räumen führen, oder 
h Anbanımg von Auffägen ben fraglichen gest iu_erreichen. Hölgerne, ans 
(ber zu befefligende u. durch teber vereinbare, Bemächer find das Weſent⸗ 

he folder Magaainefäde, von denen fi der Rütt’fche dem größten Credit 
ben hat. ine Methode iſt unter dem Namen Lüftungs bienenzucht 

kannt geworben. Wenn nun auch die Strohförbe des Winters wärmer find, 

[6 ſcheinen uns doch die Rahmenauffäge, um ihrer Dauerhaftigfeit u. größeren 
lichteit willen, feht empfehlenswerty; u. unftreitig vereinigt der Bienenſtoc 

deb warden Huber, vor Andern durch feine Beobachtungen der Bienen, denen 
et fein gamged Leben winmete, ausgezeichnet, die meiften Vorzüge, da man ihn 
am Genaneften beobachten, nach Gefallen vergrößern u. abtheilen u. jeden Augen 
bite fi) von ber Menge drö Honig überzeugen Tann, ben der Stod befipt. Gr 
befteht aus einer beliebigen Anzahl von Rahmen, 18" body, 10” tief u, 14” breit 
(man kann fie auch quadratifch machen, mur darf die Breite nicht mehr u, nicht 
836 feyn, als eben angegeben, oder 15°), fo daß 8 ſolcher Rahmen, neben 
am) eftelit, einen 15" hohen, 12” breiten m. 10% tiefen Bienenftod darftellen, 
Diefe Rahmen werben untereinander hinten u. vorn durch Hafen u. Schlaufen vers 
Bumden m. müflen genau auf einander paſſen. Der erſte u. legte Rahmen hat einen 
Jläfernen Dedcel, der mittelft eines hölgernen verwahrt iſt; an dem mittlern IR das 
lugloch angebracht. Bel diefer ‚Einrichtung braucht man nur die Halen und 
—8 zu öffnen, um bie Rahmen wie die Blätter eines Buches zu handha⸗ 
ben u. beliebig neue Rahmen einzufegen, aus dem alten die Waben herauszumehe 
wen, oder durch Cinfegung verfchloffener Rahmen aus Einem Stode mel m 
Anachen. Um zu verhindern, daß bie Bienen ſchief bauen, befeftigt man in einer 
der zwei Rahmen Hontgwaßen, u. ſchreibt fo bie Richtung vor. Will man ben 
Ei Öffnen, fo muß bieß in den Morgens ober Mbenbfunden gefchehen, wenn 
die Sonne nahe am Horizonte fleht, u. geht man dabei Iangfam u. vorfichtig zu 
Werke, fo werben die Bienen Hierdurch nicht fehr geflört. [U man eine Wabe 
abnehmen, fo bite man ſich nur, Bienen zu tödten, ober fle anzuhauchen, und 
ftreiche fle 6108 mit einer. Federfahne herab. Da man bei dieſer Sinrihtung täg- 
ld) beobachten fann, was vorgeht, fo iſt man im Stande, den günkigfen Yu 
genbft für die Sonfgernte zu wählen u. fan unterfchelden, weldhe Waben Ho 
nig befigen, u. welche Brut haben, BIN man diefe fe aber vergrößern, fo 
fegt man immer zwiſchen zwei volle Waben eine Ieere, bie dann bald ausgebaut 
kan Bi an net em meiſt durch Ankauf, 8* u hüten 
af, fpäte u. fra tefirine zu Taufen, wogegen u Rarte 
Jelten —2 werben. Daher ua wm — he wis einigen 
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alten Stöden, welche fehtver, vollreich, mit: einer Konigin verfehen ‚nor ze 

ice Baue feyn müfen, Ein alter ee darf fm Herbfte nicht umter 30 ho 
Mund inneren Gehaltes u. im Frühjahr nicht unter 20 bis 30 Pfund feym Das 
Dafeym der Königin erfennt man am raſchen Fluge der Bienen u an der einge 


Brut; ein Bau verräth ein thätiges Volk von guter Art; u. 

Menge gibt fich durch lebhaften, ftarken Flug u. das Summen der Bienen 

befte Zeit zum Ankaufe 1, Transport tft im Frübjahrez 

follten indeſtens eine Stunde entfernt geftanden haben, da fe 
fonft leicht ihren’ alten. Standort zurüdiliegen. Der Transport gefchieht 
Wagen, wo man ſie mit Striden befeftigt u. die Fluglöcher verftopft, oder 
Bleche verwahrt, am beften Nachts, over an einem raue 

Hat man fo ein Mal einen guten Grund gelegt, fo wird ſich ver 
forgfälttger Pflege durch. Nach zucht bald vermehren, Die Zeit des 
emens, von dem wit bereitö geredet, iſt die unruhigſte für den Bienen- 
Eiwa von Ende Mai an muß er dad Schwarmgeräthej"als; Ieere, 
‚Stöde, eine Handfprige, die Bienenfappe u. Handfchuhe, eine Leiter, 
Rauchkapfel mit Blafebalg, eine Heine Bank, einige Stöde; einen Gänfeflügel 
Sprengwedel im Bereitfchaft u. feinen Bienenftand von früh 10 bis 

3 in fteter Aufficht halten, damit der, nun bald außzichende, 
nicht he u. man ihn gleich faffen kann. Gut ift es, went 

ver Nähe des Bienenftandes:kleine Bäume pflanzt, an die fich die Bienen 
een — Boch, — — mit 
ſcheln zu dieſem Zwede umher ftedt; zug muß man auch das zlog⸗ 
weil hierdurch die Bienen am Durchgehen verhindert‘ werben. I 

der Schwarm aber doch durchgehen, fo hindert man ihn daran durch Lärm mit 
Ieeren Sießlanne, oder-buch Trommeln u. Schleßen u. befprigt die Bienen 
Staubregen aus der Pflanzenfprige. Die, zum Einfaſſen beftimmten, 

man mit Taubneffeln aus, was diefelben Dienfte thut, wie die foger 
enenfalbe over Schminke, u. wenn e8 alte Körbe find, fo ſtellt 
die Sonne, wodurch fie einen guten Geruch erhalten, Am leichteſten 
ad Faffen, ivenn der Schwarm auf dem Boden figt; man legt dann 
auf ihn u, fegt den Korb darauf, in ven fi die Bienen alsbald 
einem Brette verſehen werden Fönnen. Siht der Schwarm, wie 
einem Afe, fo fehüttelt man die Bienen in den Korb (wobei man ſich 
Btenenfaffers, eines Beuteld von Hiamen, bedienen kann), verficht 
it einem Brette u. läßt ihn einige Zeit In der Nähe fliehen, damit die 
giehen können. Zeigt fich im frifchgefaßten Korbe große Unruhe u. will 
‚gleich einziehen, fo tft Die Königin wahrſcheinlich nicht tm Korbe z man 
Häufchen von Bienen entveden u. muß num unter dieſen die Kö— 
u. fie in den Korb kriechen laſſen, welcher fofort alle Bienen uns 
Gefumfe nachztehen. Segen fih Schwärme an Stellen an, an der 
faffen kann, fo treibt man fie duch Rauch an pafiendere, u. 
wärmen Regenwetter ein, jo füttert man den jungen Stock mit 

er den erften Einbau beginnen Farm. Verſchieden vom Schwärmen 
enannte Vorfpielen ver Bienen, wenn fie nämlich bet angehenden 
zum En Male ihre Wohnung verlaffen, fich reinigen u. fonnen, over 
verſehte © fich mit der neuen Gegend befannt machen, oder junge Dies 
den Flug lernen, oder endlich; die Königen zur Begattung aus dem Stode 
y zeichnen ſich die Bienen durch einen befonvers lebhaften Flug aus; 
Gefumme werlaffen fie ihte Stöde, kehten ſich aber vor dem Abs 

um u. fliegen fo lange ab u, gu, bis fie der Gegend ganz 

find. Geht die: Königin aus dem Stode, fo muß man fehr Acht geben, 

IE An auf 4 Boden fällt u. verlorem geht; man fucht fie dann auf it. 
ionſt ginge der ganye Stod zu Grunde, Die Bereinigung 

ah Bölfermit einander, um — au Rärfen m 
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verwalste Stoͤde zu retten, nennt man Copuliren, u. dieß iſt von großem 
Nugen. Bekommt man z. B. zwei ſchwache Schwärme, fo vereinigt man fie 
dadurh, dag man Abends ein Tifchtuch auf den Boden breitet, die beiden Schwär- 
me darauf fehüttelt, dann einen Bienenforb darauf fegt. WIN man zwei volls 
tommene Stöde vereinigen, oder einen fehr armen mit einem mittelmäßigen zus 
fammen bringen, fo fest man Abends ven ärmeren verfehrt auf den Boden, den 
zeichern aber auf dieſen, ſo daß die Deffnungen zufammen pafien u. trommelt 
des Morgens mit zwei Stäben an dem untern, wo ſich dann. deffen Bolt hlnauf⸗ 
zieht. je diefe Manipulationen find bei dem Huberifchen Stode natürlich viel 
einfacher, Bei NRingtörben gefchleht die Bereinigung durch Aufelnanderfegen der 
Ringe, Hat jeder Stod eine — fo muß man wo möglich eine zu fangen 
fuchen u, fie fo lange einfperren, bis man fich von ber Anmefenheit der andern 
zeugt hat: iſt einer der Stöde weiſellos, fo iſt diefe Bereinigung befonders 

zu empfehlen; auch iſt es gut, diefe Theile mit Zuckerwaſſer zu beiprengen, da⸗ 
mit fie ſich daflelbe gegenfeitig ableden u. ſich fo befler annehmen, Nun haben 
wir noch die Ernährung u. Behandlung der Bienen in den. verfchiedenen 
Iahres; Pwie die Honigernte zu befprechen. Im Srühjahre muß eine 
vollfommene Reinigung des Stodes vorgenommen, diejer. geöffnet, ‚alle 
todten ‚Bienen, Schlimmel, Moder u, anderer Unrath ausgeräumt u. fich überzeugt 
eben, ob eine Königin vorhanden. Fehlt Nahrung, fo iſt der Stod zu füttern. 
Im Sommer, u. überhaupt in der fchönen Jahreszeit, fuchen die Bienen nicht 
nur ihr Butter ſelbſt, fondern fie fammeln einen, weit mehr als ausreichenden, 
Bortath; man braucht nur das Flugloch völlig R} öffnen u. Räuber, Weöpen, 
Spinnen u, andere Infecten entfernt zu halten. Wefentlich wird in manchen Ger 
‚genden der Ertrag durch das Weiden (Mäften) der Bienen erhöht, indem 
man fie im Srühjahre und Herbſt auf recht blüthenreiche Stellen oder Haiden 
bringt. Im Winter u. biö zu der Zeit, wo die Bienen ihr Futter im Freien 
ſuchen Fönnen, muß man fie füttern, mas, wenn man ihnen allen Honig ges 
nommen bat, oder fie fonft arm find, wie 3. B. vereinigte Nachfhwärme, mit 
jroßer Regelmäßigfeit betrieben werden muß; am Beften ift es, wenn man ihnen 
& diel von ihrem einenen BVorrathe laffen fann, daß fie davon zu zehren im 
ide find. Das Füttern darf nur an fehönen, mäßig falten Tagen gefchehen 

u. nicht zu viel auf einmal gereicht, auch dürfen die Bienen nicht in eine Kams 
mer eingefperrt, noch das Fiugloch verftopft, fondern blos mit einem durchlöcher- 
ten Bleche verfchloffen werden. Ein volfselcher Stod braucht des Monats zwei 
Pfund Futter; bei gelinder Witterung weniger. Am zwedmäßigften reicht man 
den Hontg von oben, indem man durch die Deffnung denfelben in Gläfern oder 
Heinen Tellern einbringt, oder Honigwaben einlegt: dieß gefchieht Abends; Mors 
gend nimmt man die Gefchirre wieder weg. Reiner Honig iſt das befte Butter; 
man hat aber verfchledene Surrogate vorgefchlagen, wie Zuderwaffer, Maljfyrup, 
Dirkenfaft, füßes Brod ꝛc. ꝛc. Der Zwed der Blenenzucht if, Honig und 
Bachs zu gewinnen, was auf verfchledene Weife, am haͤufigſten durdy das Zei⸗ 
deln oder Ausfcheiden geichieht. Bet foliven Strohlörben hertſcht die-graus 
fame Sitte, das game Bolf mit Schwefel zu tödten u. die Emmdte zu nehmen, 
was man indeß Blufg durch das Austreiben in einen leeren Stod mittelft 
Pechrauch erſeht hat, welches jedoch nicht immer gut gelingt. Einfacher gefchteht 
bieß bei Magazinsftöden, denen man. den oberften Ring abfchneivet u, nach Er- 
forderniß einen leeren unterfeßt; bet den Huber’fchen Sıöden nimmt man die ho⸗ 
nigreichien Waben aus läßt den Bienen: fo. viel, als ſie den Winter über 
brauden. Das Wichtigfte it die Zeit der Homigernte. Fehlerhaft iR es, 
fie. im Herbfle vorzunehmen, wo die Bienen feine Zeit mehr haben, ſich Winter⸗ 
vorrath einzufammelnz die beſte Zeit IR Anfangs Auguft, wo die. Bienen viel Ho⸗ 
nig haben u. den fehlenden noch erfegen fönnen, mache Stöde muß man ver 
—— da fie dann, eine von Geuen nachgewieſene Thatfache, weniger Futter 
n, was offenbar von vermehrter Wärme berührt, Die gewonnenen Ho⸗ 
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find ihres Honigs zu berauben, fo lange fie noch Ihre natürliche Wär⸗ 
bat Der feldft auafließenbe IR ver beſte; die zweite Qualität: erlangt man 

Zerſchnelden der Waben m. Auspreffen tn einer mäßig erwärmten Preffe; 
die dritte durch Ausfochen u. warmes Abpreffen; dieſe dient zum Füttern, - Die 
digen MWaben werben in einen wollenen Beutel gebracht, diefer zugebunden 
Waſſer gefocht; das Wachs dringt durch u. ſchwimmt auf dem Waffen, 
wo man es nach dem Grfalten abnimmt, — Literatur: Schirad, Abhand⸗ 
lungen ver öfonomifchen Blenengeſellſchaft der Dberlaufig, Dresd. u. Berl. 1766 

1771, 4 Bde; Ehrik, Anmelfung aur müßlichen m. angenehmen B., Fıkf, 
1780, neuefte Aufl. 2ps. 1841; Huber Nouy. observ. sur les abeilles, Paris 
1792, 2 Bde, neue Aufl. 18145 Kmauff, Behandlung der Bienen ıc. Jena 
4819; Derfelbe, Herbft-, Winters u. Frühlingdabende, Jena 18205 Lucas, 

zur Ausübung der B., Prag 1820; Putfche, Neuefter Katechismus 
ver B., Leiviig 1829; Bigtbum, Handgriffe u. Erfahrungen im Gebiete der B., 
1830; von Ehrenfeld, Die B. ic. (leiver nur Ir Bd.) Prag 18295 
Chrift, MPraftifcher Rathgeber zur B., Duedlinb. 1832, 3, verb. Aufl, neb 
Arr s Lüftungsbienenzuct, ebend. 1840; Klopffleifch u. Kürfnner, 
Biene u. die B., Jena 1837; Goloförner für Bienenbalter, Ulm 18395 Bufd, 
Begweifer für Bienenwirthe, Arnft. 1840; Bokorsfy»Juravko, Kurze Uebers 
der B. in Rußland, Lyz. 18405 Krig, Die aufgededten Brutgebeimniffe, 
1842; Hörftfe, Der praftifcje Bienenvater, Magbeb. 18455 Magers 
Derfelbe Titel, Sondersh. 1845; Thiede, Der praftifche Bienenzüchter, 
AL Strüf, Bienenvater, Ulm 18465 Derfelbe, — — 
ebenda| 18 
Li 

Diener 1) (Chrifllan Gottlob), geb. 1748 In Zörbig, trat 1776 zu Leipiig 
ala afademifcher Lehrer auf, ward 1782 ordentlicher Profeffor, Oberhofgerichtss 

jor u, nach Bauer's Tode, Ordinarius der Juriftenfacultät, Domberr zu Mers 

rg u. Hofrath, ſiarb 1828. Seine „Commentationes de origine et — 
juriumgue Germaniae“ (2 Bde., &py. 1787—95) begründeten Die deutſche Reichs» 
jichre. Außerdem find juriftifch wertvolle Schriften von ihm: „De natura et in- 
dominii ia territoriis Germaniae* (Halle 1780); „Systema processus judi- 
darii communis et Saxonici“* (ebend. 1801, 2 Thle. 4. Ausgabe ‚ebend. 1835); 
„Opuscula academica“ (ebend. 1830. 2 Thl.).— 2) B. ( Friedt. Aug.), Sohn des 
jen, geheimer Zufizrath u. Profeffor zu Berlin, geb. 1787 zu Reivgig, fchrieb: 
„Beicyichte der Novellen Zufiinian’8” (Berl, 1824), „Beiträge zu der Gefchtchte 
dB Inquifitionsprogeffes u. der Gefchwornengerichte” (8pz. 1827); „De collectio- 
canonum ecclesiae Graecae* (Berl. 1827). 

Bier, ein, feit den älteften Zeiten befanntes u. beliebtes, mährendes u. er⸗ 
früüchendes Getränfe, das, gleich dem Weine, durch geiftige Gährung gewonnen 
iird, won biefem aber nicht allein durch feinen etwas geringeren Aifobolgehalt, 
> iefentlich dadurch fich unterfcheidet, daß es nicht aus Pflanzenſtoffen mit 

‚on gebildetem u, reichlichem Zudergehalte, vielmehr aus mehligen Getreivearten 
(vorzüglich aus Gerfte) gewonnen wird, deren geringer Zuderftoff vom Kleber fo 
gebunden iſt, daß derfelde nur durch fünftliches, mittelit Wafleraufguß bewirftes Kei⸗ 
mei, welches den Kleber ausſcheidet u. ben flärfeartigen Beftand zum Theile in 
Auderftoff verwandelt, aber zur rechten Zeit durch dad Darren (Malgen) unters 
Lochen werden muß, zur Weingährung gelangt. DBgl. Bierbrauerei, Gutes 
Bier, das gehörig gegohren hat, untericheivet ich von dem Weine, in dem noch viel 
fohlenfaures Gas vorhanden if, bloß durch die größere Menge von Pflanzenfchleim 
i. durch bittern Ertractioftoff, den es, meift durch Hopfenzufag, mit aufgenommen 
hat. Bon diefer Beichaffenheit Hängen die eigentlichen Vorzüge eined guten Bes 
als eines angenehmen, ftärfenden u. erquicenden Getränfes ab. — Man unterfcheidet 
mehrere B. arten oder ®.forten, je nach den, zum Brauten verwendeten, Getreibes 
aattumam u amharn Subſftanzen, dem Grabe der Stärfe, der Farbe, dem Gäh- 
Iwalgen Zufägen u. den Ländern u, Orten, mo das B. berei⸗ 
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tet wirb, bie wit num kurz kennen lernen wollen. I ®. arten, nad) ben ver- 
hiedenen, dazu verwendeten Subftangen unterfchleben. 4) Ger 
enb., dad gemöbnlichfte, aus Gerftenmalz gewonnen; felt den älteften Zeiten ftets 
le üblichite B,forte, weßhalb Gerftienwein u. Gerftentranf auch feit jeher 
—— mit gutem DB.e gelten. 2) Weizenb., nächft dem vorigen das ges 
räuchlichfte, befommt aber, obwohl nahrhaft, weniger, da es, als mit großer Gaͤh⸗ 
tungsfäbigkeit begabt, viele Hefe abſeht, aus der ſich eine zu große Menge Pflan- 
en» u. Koblenfäure entwidelt. 3) Roggenb., bat eine grünliche Barbe, ift wohl 
jebr nabrhaft, aber ſchwet verbaulich u, wenig, oder gar nicht im Gebrauche. — 
4) Haberb,, ein umfräftiges Surrogat des Gerftenb,s, daher nicht beliebt. 5) 
Maisb,, in Nordamerika u, Mexico bereitet, fehr guted D,, das dem Gers 
Be nicht nachſteht. 6) Rels b., (Salt) bereiten die Japanefen; 7) Hirfeb, 





Beuza) bie Nubter; 8) Sefamb,, (Safoir) die Abyffjinier, welche Arten 
Indeß bei uns weder üblich, noch auch näher befannt find. Endlich 9) B.e aus 
fhleimigen Wurzeln, wie fie hier un da aus Möhren, Runfelrüben, Gurfen 
it. dergl. m. bereitet werden, find zwar unfchäpliche Surrogat anderer B.arten, 
denen fie aber immer weit nmachflehen. U. Nach dem Grade der Stärfe, 
welcher durch bie Duantität des Malzes,  alfo die Goncentration der Würze, bes 
Dinge wird, 1) Doppelb., (farfes DB.) u. Tripelb. (dreifahes B.), zu 
denen zwei bis drei Mal mehr. Malz; auf eine beſtimmie Menge Wafler, u. im ans 
jemefjenen Verbältnifie auch mehr Hopfen genommen wird, die man, nach Umftän 
n, auch länger kocht, wodurch diefe B.e nicht allein an Nahrhaftigfeit, fondern 
au an Afoholgehalt gewinnen, demnach Ihre beraufchende Kraft erhöht wird. 2) 
Ginfaches, over leichtes B., bei dem dieß weniger der Ball if. 3) Halbb, 
‚Rac-, Dünnb, — aus einem zweiten Aufguffe des, ſchon ein Mal 
Ausgejogenen, Malzes gebraut, wird auch, nach dem Klofternamen, Eonvent genannt, 
da.nad) alter Sitte in Klöftern angeblich die Batres das ſchwere, der Eonvent dad 
Nach, erhalten haben follen; es ward. jedoch, mehr dazu beftimmt, ben Reiſenden 
u. Armen auögetheilt zu werden. Man nenmt auch A) Subftantiöfe, oder fette 
D.e diejenigen, welche. durch die Menge des Malz u. Hopfenertrasts, den fie ents 
halten, didjlüfftg find; trodene B. aber die, melche, nach vollendeter Gährung, 
nur. wenig Maljertract enthalten. — UI, Nach der Farbe, nämlich nach dem 
Verfahren beim Malen, in welcher Beziehung man eigentlich bloß die Braunz 
u Weißb,e, jene aus Darr-, diefe aus Luftmalz bereitet, zu unterfcheiden hatz 
der. Unterfchied wird indeß näher bezeichnet, wie folgt: 1) DunfleB.e (Braunb.e) 
oft der dunfelrothen oder fchwarzen Farbe fich nähernd, u, dann fehr did u, ſchwer; 
feld aus ftarkgedarrtem Malze gebraut u, nach dem Grade der Darrung, mehr 
ober weniger, braun; fie verdanfen alfo ihre Farbe einer angehenden Zerfegung u, 
Keus des. Malzed durch die Hitze, u. je dunfler ein B. iſt, deſto mehr Malz 
serjeßt worden, welchem Prozeffe auch fehr braunes B. feine fcharfe Bitterfeit 
verdanti; bied ift der Orund, warum jeht die ganz bunfeln B.e wenig mehr ges 
braut werben. 2) Bernfteingelbe (lichte) B.e, ebenfalls braune B.e, wie ſie 
jebt‚meiltend im- Bayerijchen, Sränfifchen u. Schwäbtfchen gebaut werden, wobei 
‚man ‚dad Malz weniger darıt, oder auch Mifchung von Luft» u. Darrmalz vor- 
nimmt, 3) Weifb.e, die hellefte, weißgebliche Sorte, aus Gerftenluftmalz, zumels 
Ien mit Zufas von Weijenmalz u, einer geringern Zuthat von Hopfen bereitet; 
weinfäuerlih, wie Champagner —35* durfllöfchend; dahin gehört das Farn⸗ 
bachet B., der bannoverihe Breihahn u. die, urfprünglich in. Goslar gebraute 
Gofe. — IV. Nach der Gährung unterfcheidet man: 4) Obergähriges B., 
welche die Heſe nach oben ausftößt, u. 2) untergähriges B, das die meifte 
38 nach unten, ıt, nur einen Theil nad) oben ausflößt: Zu jenen gehören meift 
Winterb,e, wohl aber auch der Porter u. ber Münchener B od; zu biefen 
die Sommerb.c, die man erft zu Ende Winters braut u, in Lagerfäflern tm gute, 
gewöhnlich Belfenkeller, bringt, woher fie auch den Namen März-, Lager und 
ellerb.e haben. Irrig iſt es, die im Sommer gebrauten Br Som 


merb.e zu nennen; man verſteht Darunter vielmehr bie, zum Tinten im Sommer 
befimmten. Das er Salvatorb. wird mit der untern Gährung gebraut. 
Man nennt auch die obergährigen. B.e, weil fie die Hefe bei einer Femperatur von 
155—24° R- erhalten, heißgegohrene, die untergährigen aber, bie fie mit.2 bis 
IP R. erhalten, Faltgegobtene, V. Nah den Zufägen. Be, bie nicht 
gepienbt find, u. deren Bitterfeit von andern Zuthaten abhängt, fogenannte 
täuterb.e, find immer mit Vorſicht zu genießen; doch gibt es auch unfchäpliche, 
bie 3. D. das Wermuth- u. Wachholderb., u. bie in England fo belichten 
Be aus canabifchen Fichtenfproffen (Spruce heer) u. Ingmwerb, (Ginger 
Te werben Syrup, Süßholsfaft, Baradiesförner, Korlams 
der, tue —— a De ne 
angenehmen mads wegen beigegeben; abfolut agegen find Zufäge, 
wie Bilfenfraut u, Be Bellaronna, Etrhanfellenen. Drum. 
guatiusbohnen ac. — Vl Nach dem Orte. 1) Deutjchland ift, nächft 
id, bie — des Bos, u. hier hat beinahe jede Stabt ihre, eigens 
thümlichen B.jorten; im Uebrigen find jest die bayerifchen, fränkifhen und 
mürttembergifchen Be fo beliebt geworden, daß man allgemein ftrebt,. diefe 
Sorten nadhzuahmen, u. wo dieß noch nicht gelungen, diefelben zu verfchreiben, 
weßhalb wie namentlich bie Münchener, Augsburger, Bamberger, Ers 
langer, Kulmbacher, Ulmer ıc. weit verführt werden, Das Mannheimer 
8, obwohl in Berlin u. anderwärts,nachgeahmt, fteht den genannten weit nach, 
dieKdftriger, einige fächfifche u, Öfterreichifche B.e gleichen Ruhm 

Die, ſchon aus den älteften Zeiten befannten B,forten, wie Die bereits 
erwähnten, die Braunfchweiger Mumme, der Bredlauer Schöps, Leipziger 
‚er, der. Haller Buff u. a., tragen zwar noch zum Theil ihre Namen, u. wer- 
noch hier u, da auf liche Welfe gebraut, weichen aber immer mehr ber 
Tendenz, ftarke Lagerb.e nad) —— Art zu brauen, Eng⸗ 

land hat fehr vortreffliche B.forten, worunter die Ale (f. d.) u. der Porter 
G..d.) fidh befonders auszeichnen ; außer diefen noch der Stout oder Dopyel- 
Borter (Brown. stout) ; das Readingbeer, Amberbeer, Hod, Teblebeer 
w.anbere, 3) Belgien hat an berühmten B.en dad Antwerpener, aus Gers 
u, einem en Theile Wei u. Haber; das Brüffeler, aus unge 
tem Weizen u. Wintergerftenmalz; das Athner in 3 Sorten, braun ®,, 
Örtfette u, Faro; das Sentner (Uypet); das Lütticher, aus ungemalgs 
tem Weizen u. Dinfelmalz ; das Tirlemonter, aus Mehl, Gerftenmalz, Welzen u. 
Haber; das Mech el iſche, aus Gerftenmalz, Weizen u, Dinkel; das Löwener B 
u. ber Betermann, bejonders in Norbfrankreich belebt; dad Högarder, das 
St. Zroner Braun u, Gelbb. u. das Lierer in 2 Sorten: Genter u, 
Gervesb, 4 Holland beſiht ebenfalls gute B.forten in dem Maftrichter 
Braunb,, dem Geldernfhen Weißb. u. dem Diefter B, das ih 2—3 Jahre 
Bi 5) Die füplichen Länder Europa’s, wie Bortunal, Spanien, Italten, 
riehenland u. die Zürfet, haben fein gutes B.; bier erfept daſſelbe der 
Bein; au Frankreich hat meift nur ſchlechtes u. unfräftiged B., da in den 
1, welche feinen Wein erzeugen, Gyder an deſſen Stelle tritt, — Ein gu⸗ 

13 8. foll gan Kar feyn, beim Ginfchenfen moufficen u, einen weißen, feinen, in 
der Mitte einige Zeit flehenbleibenden, Schaum bilden, dabei einen erfrifchenben, 
aber durchaus. nicht fauern, Geſchmack haben, Bon feinen Haupteigenfchaften vers 
danft es, wie fchon bemerkt, die beraufchenbe Kraft feinem Weingeiftgehalte (Bergl. 
Altohol), wohl auch dem Hopfenertrate; erftiſchend iſt es vermöge feiner freien 
Koblenfäure; feine nährende Kraft endlich hängt von ben firen Beftandiheilen ab, vie man 
Aufammengenommen auch B.ertraet nennt. Zu B.proben —nebft dem bloßen 
‚Koften —, um das B. nämlich auf den Gehalt diefer Hauptbeftandtheile zu prü- 
man verfchledene Methoden: bloße B.wagen, welche allein das fpeeiiice 

des B.e8 angeben, führen-noch.zu feinem quten Schluffe, da jened ein 
Grgebniß in. Befler in Zenneds Methode u. befonders bie 
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alfymetrifche B.probe von Fuchs, welche beide den Alkohol, die Kohlens 
fäure u. das Bertract ziemlich genatı beftimmen Lafien: der ächte B.fenner bedarf 
deß folder Künfteleien nicht, Das B. ift verfchiedenen Verderbniffen aus 
gehst, worunter das Trüber, Sauer» u. Schalwerden die Hauprfehler find; 
erftered fucht man durch Klären mit Eiweiß, oder Haufenblafe; das zweite durch 
Zufag von Kreide, Potaſche, oder Aufternfchalen, das dritte durch Weinfteinfäure 
a. gepulverte Kreide zu heben, oder zu bemänteln; es find dieß zwar unſchädliche 
Mintel, fie helfen aber nicht radifal.. Die meiften der fogenannten B.fünfte, d. i. 
jolcher Mittel, die entweder Fehler des Bes befeitigen, ober dem B. befondere 
igenfchaften, z. B. angenehmen Gefchmad, Echäumen, Färbung, durfterregende 
Gigenfchaften ıc. erthellen follen, find entweder müßige Spielereien, ober bloße Pal⸗ 
Hattomtıtel, oder wirklich ſchädllch u. der Sefundhelt nachthellig. Wird das B. 
anter forgfältiger Beobachtung aller, zum Brauen eines guten B.ed notwendiger, 
Grfordernifie gebraut, u. für gehörige Aufbewahrung deffelben in reinen, wohl vers 
fpündeten Fäffern u. guten Kellern gejorgt, fo hat man, obſchon die Einflüffe der At ⸗ 
moiphäre, befonders anhaltende u. hefilge Gewitter, zuweilen nachiheilig einwirken, 
wenig von B.verderbniffen zu beforgen. Im diäterifcher Beziehung betrachtet, 
find gut ausgegohrene Be, mäßig genoſſen, im Allgemeinen ein fehr gefundes Se⸗ 
tränf, befonders für -Perfonen, die ſich viel Bervegung machen; wobei freilich Kor ⸗ 
—— Lebens weiſe, Gewohnheit, Z-it des Genuſſes, die Arten der B.e ic, 
Betracht zu ziehen find. Starke, bittere Hopfenb.e erzeugen gerne Congeſtionen z 
weiße Be wirken mehr erſchlaffend, u. junge ſäuerliche B.e führen leicht ab. Do 
tranfen Berfonen B. zuträglich fe, iſt nach der Natur der Krankyeit und der 
Wahrnehmung, wie es befommt, zu würdigen: PBerfonen, die, wie häufig, in 
Krankhıiten großes Werlangen darnach bezeigen, wird ein, nicht au ftarkes, gutes 
- B. meift unfbäolich feyn, u. in geeigneten Fällen, befonders für Reconvaledcenten, 
mögen felbft ftärfere B.e oft —5 Wirkungen äußern, als bei Gefunden, Das 
B. R, zumal in den eigentlichen B.ländern, ein fo beliebtes Getränk geworben, 
daß es nicht mehr ald Lurusartifel, fondern ald ein Bebürfniß betrachtet werden 
muß, u. es Fann nur als ein mefentlicher Fortſchritt angefehen werden, daß man 
in neuerer Zeit, namentlich feit Begründung des deutfehen Zolvereins, von Staats 
wegen für bie ‚Serkelung eines guten B 6 orgt u. dagegen den Branntwein, durch 
Auflegung einer ftarfen Abgabe, möglichft durch daflelbe zu erfegen ſucht. Haupte 
ſachlich aber zur Verhütung, daß verfünftelted, verfälfchtes u, vielleicht gar ver» 
dorbenes DB, nicht ins Publifum komme, bedarf es einer B.polizei, deren wer 
fenitihe Obliegenheit ift, dafür zu forgen: 1) daß in den vorhandenen Brauereien 
von den dazu Berechtigten B. in guter Qualität und den verſchiedenen Arten in 
der erforderlichen Menge gebraut werde; 2) daß die Brauer u. ihre Gehülfen in 
jeder Balchung ihre Schuldigfett thun, ihre Brauhäufer u. Braurequifiten in gus 

tem, reinlihem Stande erhalten u. gute® Matertal zum Brauen, namentlich Ger 
u. Hopfen, anfchaffen, auch des geeigneten Waffers fich bebienen; 3) daß zu jer 
der Fit gute, umverfälfchtes u. unverborbenes, auch nicht durch Waſſer verfchlech« 
tertee, B. vorhanden, in richtigem Gemäße u. zu möglichft billigem Preiſe verfauft 
werde, zu welchem Zmede durch B.taren der Berfaufspreis des Bo, nach Maß— 
gabe des Malz» u. Hopfenpreifes, von der Obrigkeit zu reguliten ift; endlich 4) 
' daß fowohl die eigenen, als eingeführten B.e durch die B.ſchau von Zeit zu Zeit, 
mittelft Koftens, geprüft, u. nur ſolche B.e zum Ausichanfe zugelaffen werden, 
welche allen den angeveutteten Bedingungen entſprechen. Wir haben num noch vom 
Abziehen des B.S zu fprechen, woburch hemfelben eine befonders lange Halıbar 
feit gegeben werben fan. 6 find uns Fälle befannt, daß auf Flaſchen gepropfz 
tes bayerifches u. Ulmer B. nach mehreren Jahren noch feine unveränderte, trefjliche 
Dualität beibehalten hatte. Diefes B.abzteben hat eigentlich zum Zwede, ein ges 
börig gebrauted B., nachdem es feine Gaͤhrung noch auf dem Foſſe bewirkt hat,‘ 
ehe diefe völlig vollendet iſt, in Fleineren Duantitäten u., dem Zutritte der Luft 
feine lehte Gährung bewirken zu laſſen, diefe aber durch Berfiopfen und 
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Kühlhalten der Gefäße, in bie eg verthellt wird (Wlafchen ober fteinernen Strü; 
pi befchränfen, daß Die, noch fich entbindende, Koblenfäure mit dem B.e a 

bleibt, u. ſowohl den Geſchmack, als auch die Zuträglichkeit des Bo zugli 
aböht, Wie Befäge mürfen febrtein, bie Mfropfen eingemeicht, gut darauf ger 
nody befler icht, u. bei Lagerb. fogar mit Drabt umzogen werden, Matt 
die Krüge, oder dlaſchen in einen Fühlen Keller auf Sand; fann fie aber NH 
Gebraudhe auch im Zimmer halten, wo das DB. ſchon nach eima 14 
Jagen trinfbar wird, — Was endlich die Gefchichte des B.S betrifft, p gi 
fine Erfindung ins höchfte Alterıhum zurüd, das ſie dem Bacchus zufchrieb. Am 
Kane follen die Wegypter B. aus Gerfte gebraut haben, deffen Geruch dem 
ähnlich geweſen fet, wie Archilochus, Herodot u. Diodorus Siculus erwähr 
nen, u. ibm den Namen Zythus geben. Aeſchylus nennt es ſelbſt Gerftenwein, 
Ein wãcheres, mir Honig verfegtes, B. brauien fie ebenfalld, das Kurmt hieß, 
riechen nannten ihren Gerſtentrank Binon, u. die —— Bryton, 
auch aus Dbft bereitet wurde. Die Römer hatten fein®. u. nannten 
, mit Honig verfegten, Weizenb.e der Gallier cerevisia, von Ceres 
tere hatten aber aud) Gerftenb., dad corma hieß. In Spanten nannte 
ober celia (heute cerveza). Bet ben Deutfchen braute man 
16 Zeiten Gerftenb.; ebenfo bei den Sfandinaviern, doch auch 
Haber, das früher durch Cichenrinde u. felt dem 9. Jahrhunderte 
jewürzt wurde. Ob das Wort B. vom Iateinifchen bibere, oder 
brauen, oder vom angelfächfifchen bere (Gerfte) herrühre, oder 
es in den älteſten Zeiten gehabt, läßt fich nicht- ermitteln; indeß 
ſche Name dafür bior, der angelfächfifche beor, (bior, beer, 
althochdeutiche ptor, der nieberfähhfiiche beer, engliſch beer, frans 
', Italtenlih birra, ſlaviſch pivo. Nah Einführung des Hopfens, bes 
felt dem 13. Jahrhunderte, Famen in Dentſchland die eigentlichen La ug 
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vom denen vornehmlich die märkifchen Hopfenb.e berühmt waren, auf; 

murben die, jene nicht mehr üblichen, Kränterb.e damals beliebt. Die bayer 
(hen, Fränftfchen u. ſchwäbiſchen B.e hatten fchon im 15. Jahrhunderte 
Ruf, namentlich die Klofterb.e; aber auch die ntederfähftfhen, mie 
in Grimma, Eimbet, Göttingen, Bremen, Braunſchweig, Hannover, Hams- 
i6,, wurden weit verführt; ebenfo Famen damald die Gofe, der Breihahn 
13 Mumme auf, Das erfle weiße B. braute der Niederländer Kräng 
1541 in Nürnberg; Haberb. fommt fon 1433 vor. Die berühmten B.e Snp 
lands, wo der Hopfen erft 1524 befannt wurde, find laum humdert Jahre alt, 
denm erft 1730 fing man an, Ale u. Porter zu brauen; doch haben wir viele 
der neueren Verbeſſerungen im B.brauen den Engländern zu danfen. Der B.e ber 
außereuropäifhen Nationen haben wir bereits Eingangs erwähnt; auch 
bei wurden ſchon in alten Zeiten b.artige Getränke aus den verfchtebenen 
j, namentlich aus Werfte u. Weizen, bereitet, wie dies 4. B. mit dem 

Tarafum der Ghinefen der Kal if. St. 
DBierbrauerei ift die funftmäßige Bereitung des Bieres, gleichwie man auch 
Vefentgen Anftalten, tm denen biefer Proceß betrieben, d. h. aus Getteide, Waffer 
L fen Bier (f. d.) gebraut wird, fo nennt. Im Allgemeinen beruht das 
fahren, das weit mehr Kunft erfordert, als die Bereitung eines reinen Wet- 
nes, darauf, aus dem Getreide durch Waffer ein zuderartiges Ertract zu erhals 
tem, dieſes durdy Hopfen zu würzen u. es dann burch bie geiftige Gährung wein⸗ 
au In frühern Zeiten bildete die B. einen Theil der, den Haus: 
frauen obliegenden Sauegefeäfte, wie das Kochen u, Brodbaden, u. noch fin⸗ 
det man nicht allein die Hausbraueret in manden Ländern u. Gegenden, tie 
B. in ——— Schweden u, zum Theile in Deutſchland häufig vor, ſondern 
he jollte wirklich auch jegt durch die größern Bräuereien nicht verdrängt werden, 
manche Haushaltung, zumal auf dem Lande, dadurch in den Stand gefegt 
1 wie es gerade ihrem Hausweſen zufagt, felbft zu brauen. Hahn 


* erhoomori. 
ein techt gutes Werlchen: „Die Hausbierbrauerei“ (Erf. 1804) darüber 

Veh u. der Prediger Romershaufen in Afen bill he) wedmaͤßige — 
rate bazu eingerichtet, mittelft deren man in einer 2—3 Unter Ferelang 
haltbaren Biered-brauen ann. Später vereinigten: ſich mehre Famil ien, um 
ihren Bebarf — zu brauen, woher das jeht noch vorlommende Reis 
hebrauen m. die Braugerechtigkeit ſehr wieler Häufer in den Städten 
rührt; endlich entftand das Gewerbe des Bierbrauens, was bie Ginrichtung 
eigener Gebäude, ald Brauhäufer, zur Foige hatte, die mit den nöthigen Er⸗ 
forberniffen u. Geräthfchaften zum Brauen verjehen u., je größer fie find, deſto 
eher guies, gleiches u. wohlfelles Bier zu Itefern im Stande find. Die Bier 
brauner erlernen dad Brauen Funftimäßig u. find in eininen Staaten zünftig, in 
ben melften aber nicht. Das Brauen verrichten die Braumeiftier mit ben 
Braufnechten; die gröbern Arbeiten die Braugehtlfen. Beim Brauen 
rer ges das Wafler, dann die auszugiebenden Stoffe, hierauf das 
des Getreldes, das Puhen u. Schroten des Malzes, fofort das eigent ⸗ 
Im Bierbrauen u. endlich dae Abfaffen u. Cintellern des Bieres in Betracht, 
Das Waffer iſt eines ber Haupterfordernifie zur B.; allein, obwohl weiches u, 
zeined Waſſer, vorzüglich aus Flüſſen u. Leichen, dem harten Brunnenwaffer 
vorzuziehen iſt, fo iſt es doch bloßes Borurtheil, daß fi das unreine u, harte 
Vaſſer nicht zum Brauen eigne, fobald bieß nur durch Reinigen u. Abfondern 
ber Beftandtheile Hierzu tauglich gemacht wird; Die auszugichenden 
Stoffe find hauptjächlich die, in der-gemalzten Gerfte Cover Wegen, Ha 
ber ac.) enthaltenen, Kleber u. Stärfemehltheile, wog Hopfen, für 
Be fine guten, dauerhaften Bieres als Nebentheil nothwendig if; andere 
Zufäge find unwelentlich, oder verwerflich. Das Getreide muß reif, rein m. nicht 
verdorben feyn; bi figes ift beffer, als dichülfiges, von. Gerfle am. beften bie 
mastte, ober die zweizellige, bem Alter nach. die einjährige; der Hopfen muß recht 
—— frifch, gut — u. vor ber Luft. verwahrt ſeyn. Reine Luft 
enblich in der Nähe des Brauhaufes trägt auch nicht wenig zur Güte des Bietes 
bei. Die erfie Operation beim Bierbrauen in das Malzen des: Getreides, ber 
— der Gerſte, welches zum gwecke hat, einen Theil des, darin enthaltenen, 
Härfemehles auf Koſten des Kleders in Zuder u. Gummt umzuwandeln, u. im 
Einweichen, Wachen, Abwelten u. Darren befteht, Das Einweihen (Weir 
ben, Einquellen) gefchieht in einem hölzernen Bottihe (Begießr, Malse, 
Duellbottich oder Butte, Weiche), oder in einer; in die Erde verfenften, 
mit Duadern außgemauerten, Ciſterne (Malzfteim). Der Bottich ober Malz 
Er vorher (& weit mit Waſſer angefült, daß diefes beim Ginfchütten des 
xeides eine, oder ein paar Hände hoch über dem Ieptern fteht, damit alles, 
noch etwa vorhandene, Unreine u. bie tauben Körner (Afterzeug) oben ſchwim⸗ 
men u, abgefhöpft werben Kann. Nach 24 Stunden wird bas erfte Waffer ab- 
—8 u. duich ringen erſeht, diefe Erneuerung auch wenigfiens drei Mal, be 
jonders bei warmer Witterung, tolederholt. Je nach der Beichaffenheit der-Gerfte 
u. der Temperatur muß das. Weichen 36 — 48 Stunden dauern, bei alter Gerfte 
oft zwei. Mal fo large; doch iſt es immer beffer, wenn fie etwas au wenig, als 
u viel geweicht hat, da ſie fonft ſchales u. Fraftlofed Bier gibt. Ein Kennzeichen 
deö gehörigen Grades der Weiche IR, wenn fich ein Körnchen über dem Nagel 
biegen läßt, Nun läßt man das Waffer durch den Hahn ab, u. nachdem das 
ae Getreide abgetropft, we es. der Mälzer auf dem, gepflafterten 
algboden (Wachsplap, Malgtenne) im Malzhanfe in vieredigen 
Haufen vo. 12 bis 15” Höhe auf u. läßt e8 wachfen, d. 5. Wurzelfeime trei⸗ 
ben, wo ſich ZUR SERUTISERÄBCRER EIER ARE FrwtreL.2. Kap An eh⸗ 
men, obflähnlichen Geruch von-fich gibt. Diefe Hanfen müſſen, der gleich för⸗ 
migen —— wegen, bie auf 15 bio höchflens 20° R. geben kann, von 
‚6. au 6 Stunden, warmer Witierung noch öfter, mit der Malzſchaufel 
jewenbet (umgeflodhen, gewidert) werben, bis die Körnchen au wach⸗ 
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die Haufen umgefegt u. bünner geiet werben. 
— 44 re fo an als be Körner felbft find, wobet fle 
u. in ee jeichlungen haben, muß dem Keimen Tisch 
— ven Umfchl: en, Luft u. Wärme zu Hilfe 
—— nad 14 Tagen g — Zuvörderft wird num 
den Belt ltboden (bie San . 1. denjenigen großen Bo⸗ 
auf dem es zum Abtrocknen fo dünn als möglich auseinander 
lann, fo daß bie entftandenen Keime abmwelfen. Dieß ift we⸗ 
Berfahren bei den Ulmer u. bayertichen B.en, u. es iſt offenbar ir 
die meiften Vorſchriften lehren, Dn6 Malz gleich aus der. Wachstenne 
zu bringen, da man bei jenem Verfahren nicht blos hellered Maly 
r F legtern Falle, auch der Zuderftoff erftarrt u. viel ſchwerer zu 
Deshalb kommt viel darauf an, daß jedes Gerftenforn nur nad 
mäßig anstrodne, wozu bie Art des Wendens, namentlich das 
Schaufel, beſonders beiträgt. * dem Wellboden muß naͤmlich 
jebreitete Malz umgefchlagen u. mit Heinen Schaufeln alle 4 bis 
te Luft geworfen — Ueberhaupt muß man es fo oft — 
troden erſcheint, u. die Zahl der Wendungen muß wenigſtens 6 
un ‚Hat man Welkboden, die fo groß find, daß das Mal; fo weit abtrods 
nen » daß es im Sommer vollends in der Sonne abbartt, fo erhält man 
das fogenannte Lu —*5 deſſen Bler ſich durch feine helle Farbe u. feinen ans 
zen. Geſchmad fo fehr auszeichnet; im andern Falle u. zu andern Jahreszel- 
m muß das Malz ‚ent auf die Malzdarre gebracht u, hier ein ar MM 
—* ——— —2 — Kr — — ER 
"u. das Malz zu längerem Aufbewahren tauglich wi zu Br 
ae Darren na den neueften —— u, eine genaue ne 
tung ‚Hige.mittelft Thermometerbeobachtung nöthig, da eine zu ſtarke 
das. Malz KR nur zu fehr bräunt, fondern auch feine guten Eigenfchaften 
Sr va beftehen die Darren aus burchlöchertem Bleche. Auf diefer 
on 2" hoch gleichförmig aufgefchüttet, u, muß zu Mufang 
ee rg nale Shanben, gewendet werden. Gin Kennzeichen des höre 
gen Ausdarrens ift: beißt ein Körnchen zufammen, gibt ed da den Bellhmad 
vom See Brobe u Ki das ara ſchon weiß, läßt ſich auch dein aus 
(+ fo iſt es gut, Ban Tann die Temperatur ded Malzes beim Darren bis 
58° R, fleigern; mehr iſt nicht gut; bei 634° R, verbrennt es u. noch bei 
Rift es nicht haltbar, u. taugt nur zu Winterbier.- Rach genauer Erfahr 
braucht — —— Hitegtade, um eine gewiſſe Farbe bes Malzes her⸗ 
weiß, 41° R. weiß In heil Igel fallend , a R. beligelb, 
—— — 47° R, bräunfich, 49° braun, 52° RR, mittelbraun, 
hochbraun, —E— Nach dem Trocknen oder Darren wird das 
ER Luftr oder Darrmalz, da es gut if, es einige Monate liegen zu laſ⸗ 
fen, ehe man es zum Brauen verwendet, in Malzkörben auf ven Malgboden 
— unter dem ſich gewöhnlich die Malzkammer befindet, in der man fo 
al, u t, ald man mit einem Male zum Schroten In bie —8* 
Vorher muß ed aber von dem Malz- ober Darrftaube, den 
ren a Rd a. andern Unrelnigfeiten, mittelft eines Drahtfiebes, durch 
Segen, er am beften durch die Nupmühle, gereiniget (gepußt) werben, 
da —— Schaden leidet. Hierauf wird das gereinigte Malz mit Waſ⸗ 
fer feste 35 um es geſchmeldiger zu machen u. zu verhindern, daß 
es sul oe N nicht gu Mehl zerfalle, fondern nur tm gröbliches Schrot ver— 
werde. Man bringt es zu dieſem Zmede 24 Stunden vor dem Schroten 
vn; die Nestenne, wo es in einen flachen Haufen aufgefehitet, u, von 2 Perfos 
men umnstihneet Ye, ne ie dritte es mit Waſſer befprigt; darnek 
chte Haufen u, rührt es noch ein halb duhend Mal u, 
Hipaufen 8 bis 10 Stunden; zum Schroten abſtehen 
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268 Bierbrauerel. 
bringt das Malz auf die Malzſchrotenmühle zum Schroten, wodurch es 
fählg gemacht wird, daß feine Zudertheile deſto Teichter extrahtrt werben fönnen, 
weßbalb dad Schrot foweit zerthellt feyn fol, dab das Waſſer beim Maiſchen 
vermögend iſt, alle, in demſelben enthaltenen, Zudertheile auszuziehen, Das ges 
ſchroteie Malz muß ganz Iind, nicht zu fein u. nicht zu grob gebrochen feyn, Feine 
janzen Körner enthalten u. nicht griefig von der Mühle gelaufen ſeyn. Im der 
Segel fol das Schroten nicht früher, ald 6 Stunden vor dem Brauen, gefchehen, 
da es weder in den Säden warm werden, noch in Haufen lange über, einander 
liegen bleiben, noch auch auetrodnen darf. Das Matfchen (Meifchen, Eins 
matfchen) wird in dem Maiſchkaſten Matfhfufe, Matfhbottich, Maifch- 
bütte, Matfhbehälter) vorgenommen, defien Größe ſich nach der der Brau— 
anftalt richtet; er iſt gewöhnlich aus eichenem Holze, kann aber aud) aus Stein 
ober Eiſen, u, rund ober vieredig ſeynz er hat zwet Böden, von denen der untere 
unbeweglich, der obere (Senk-, Blindboden) aber beweglich, ſtets von Holz, 
mit vielen Löchern durchbohrt u. 3— 6" vom andern entfernt iſtz zwiſchen beiven 
befindet fich, dicht über dem umtern Boden, ein großer gehn oder auch an bet 
Seite ein 8" weiter, vierediger Kaften, der Pfaff, mit einem Ablaufloche, das 
mit einem Zapfen verfchloffen werden fann, um die Würze in ein weiteres, tiefer 
ftehendes Gefäß, einen, unmittelbar unter dem Matfchfaften angebrachten, langen 
3! oder Kaften aus Holz, Stein, Kupfer oder Eifen, den Brant (Unter 
od, Stellbottih, Würztrog) abzulaffenz; diefer iſt zugededt u, mit einer 
umpe verfehen, mm die Würze aus einer Vertiefung beffelben, dem Sumpfe, 
feld in den nebenan befindlichen, höherftehenden Braufeffel (Braupfanne) 
og zu Können, Wenn der Senfboden auf den Lagerböfgern gebörtg eingerich⸗ 
u. ber Pfaffe eingeſeht it, To läßt man den Braufeffel voll Waſſer laufen u, 
die erforderliche Duantität Malzſchrot ebenförmig in den Matfchkaften, 
mit 3 des Kefield kaltem Waſſer übergoffen wird, was man anfhwänzen 
nennt, "Nachdem es mit diefem Waſſer, wodurch der fogenannte Say entfteht, 
ein Mal durchgeftochen, d. 1. burcjeinander gearbeitet iR, läßt man e8 jo 
fange ftehen, bis der Keffel, der mittlerweile gefült u. erhigt wird, zum vollen 
Suve kommt, fo daß es fich ruhlg fegen Fan. Darauf läßt man den Sap in 
den Grant ablaufen, ſchredt dem Keſſel mit fo viel Faltem Waſſer ab, daß der 
gehörige, der Jahreözelt entfprechende, Wärmegrad erhalten wird, um das Malz 
nicht zu verbrühen, m. zieht 2 von dem Snpatte des Kefleld, mittelft zweier 
Schöpftübel mit Langen Stielen (Meberzugsfhapfen), über, fo daß das 
Waffer durch den Pfaffen u. die Ueberzugsrinne unter den Senkooden gelei- 
tet, dadurch das Malz von unten geneht u. im die Höhe gehoben wird. Iſt das 
erforderliche Gut oder Waffer übergezogen, fo ſchreiten jämmıliche Braufnechte 
zum Aufmatfchen (Einteigen), indem fie nämlich die Maſſe mit bölgernen, 
techenartigen Krücen (Maifchiheitern, Maifchkeulen) in einem gewiffen Tafte 
aufbrechen, d. i. aufrühren, bis die Mifhung einem dünnen Bret gleicht u. 
man fich überzeugt hat, daß Schrot u. Waſſer gleichförmig vereinigt find. Nach 
dem Aufmatjhen wird der Maifchfaften zugededt, u. man läßt die Matfche fo 
lange ftehen, bis der Keffel, in den nun der, im Grant vorhandene, Sag mittelft 
rt. Bumpe angebracht worden, zum flarfen Sude gefommen ; fofort läßt 
man bie erfie Maifche in den Grant ab, zieht dann den Keſſel wieder durch 
ben Pfaffen über und maiſcht den Treber abermals gehörig auf, Pumpe 
aber rend dem, daß die ameite Maifche vollendet wird, die erfie abgelaf- 
fene Malſche in den Keſſel wieder über, der dann fo welt mit fer 
wieder ergängt wird, als ſich etwa ‚während des Brauens verflüchtigt has 
ben mag. Iſt der (fiets bevedte) Keffel wieder im Sude, fo läßt man die, 
noch im Maifchlaften vorhandene, Würze von den Trebern in den Grant ab, 
fehreitet zur dritten u. legten Dünnmatfche u, dann zur Dieematfche, welche 
barin daß mar, nachdem bie Würze im Keſſel den gehörigen Grad von 
anen hat, das Weberziehen u, Mufmatfchen wieder ebenfo, wie bei der 
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Dinnmai verrichtet, gleich nach, dem Aufmatfchen aber das fämmtliche Gut 
mit den aden im den u u. ‚längere oder fürgere Zeit ah 
„ wobei es Anfangs mit der Maiichfchaufel umgefehrt werden muß. Kommt 
Didmalfdye in Sud, fo wird das Beuer im Keſſel gefchloffen; der Sub fol} 
13 Stunden dauern, Nachher wird fie wieder in den Maiſchlaſten überges 
einer halben Stunde die Würze in den Grant abgelaffen u, nım ehpa 
Lantermatfche gemacht. Iſt das legte Maiſchen vorüber, fo at 
Bier eine, oder ein. paar Stunden in Ruhe; dann wird es wieder 
int abgelaffen, aus dieſem in ven, mittlerweile gereinigten, Braufeffel 12 
Bier gefhöpft u. nun der Hopfen gegeben (in Ulm auf 10 Gimer 
mürttembergifch 30 Vſd. zum Winterdier die Hälfte), die Pfanne geheigt u, der 
mit dem wenigen Biere 4 Stunde im Sube gelafien. Hat dad Hopfenbier 
ange gejotten, fo wird nady u. nach alles. übrige B. von dem Matfchkaften in 
ten Grant abgelafjen, während dem Ablafien in dem Keſſel gepumpt u, per Stuns 
ben für Winterbier, drei für Sommerbier gefotten: dieß If das eigentliche Bier 
fieben, da, fo wie bie lehte Maiſche vorüber, die Würze Bier genannt wird, 
vother But, Sag u. Würze heißt; indeß nennt man fie auch fo fort, biö 
nady der Gährung, wo fle erft zu wollendetem Biere wird. Die Würze tft für das 
Bier, was der or für den Wein u. enthält fämmtlichen, nur irgend. auszlehr 
baren, Suderfft des Malzes. Man hat verfchiedene Berfahrungsweifen für das 
ochen, u. Viele machen auch ftatt der legten Malfche Nachbler. 
alfo: das Bier. die gehörige Zeit gekocht hat, wird es aus ber Pfanne 
opfenfeiher. (Hopfenforb) gefhöpft, in dem ber abgefottene ‚Dorfen 
ww auf die Kühle (das Kühlichiff) gelaffen, wo nun das Abkühr 
beginnt, was theild durch ungehinderten frifdhen Luftzug, thells durch ſoge⸗ 
Kühlfrüden, iheils durch mechaniſche Vorrichtungen geſchieht, u. ni 
410: bi 412 Stunden, wo möglich die Hälfte diefer Zeit, dauern follte, je 
Mrühlung des Biers iſt von der größten Michtigkeit, weil auf ihr der Gang ber 
beruht und, wenn man fie vernachläßigt, das Bier mehr oder weniger 
Ben ausfällt, — Im Kühlfchifie darf das Bier Sommers kaum 1, Winters 2 
3. Hoch fiehen, u, die Adfühlung der Wärme darf im erften Falle nie 16° R, 
überfteigen, im iehiern nicht unter 12°-R, fiehen. Der Bodenfag, den das Bier hier 
—— beſteht theils aus feinen Flocen des gewonnenen Ciweisſtoffes, theild 
aus dem, in der Hige aufgelösten, jetzt ausgeſchiedenen, mit Gerbeſtoff verhunde⸗ 
den, Stärfemehl. IR das Bier gehörig abgekühlt, fo wird es von den Kühlfchtffen, 
Ietem häufig mehrere über einander angebracht find, dutch Rinnen in den Gährs 
bettich (Stellbütte) abgelafien (angeftellt) u. in demfelben (einer mehr 
als weiten Bütte, die ih häufig in einem eigenen, Fellerartigen Raume, 
"Bährkammer, befindet) durch Zufegen des gehörigen Fetmentes (Zeuges, 
Bierzeuges, allemal Dberhefe, wo möglich von einem ähnlichen Sube) zur 
Bäbrung gebraht. Man hat verſchiedene Berfahrungswetien für dad Zeuge 
ben. hart befchreibt ed wie folgt: „Es werden von einem Sud Bier drei 
kimer ‚Cbayerifb) in einen Heinen Bottich gelaſſen. Wenn das Bier 11° Wärme 
hat, werben ſechs Maaß 19, bei 10° acht Maaß, bei 9° zehn Maaß, bei 8° 
B Maaf (nämlich bei einem Sude von 64 Eimern & 60 Maaß bayerifch) ges 
bonnen. Diefe Duantität Bierzeug muß mit dem Biere vermifcht u. in Scheffeln 
Bet jezogen werden, damit ſich das Bier u. der Zeug gehörig vereinigen. Als⸗ 
—— —— * diei * ER Mr N —— rn) si 
Hand aufgezogen, damit der Zeug In dem Biere recht aufs 
loͤſe und er Venrteiben. ver. An bierauf wird ge) Bottich zugededt, mach drei 
Stunden wird bad Bier in dem Boitich ſchon anfommen, oder in Gährung gehen; 
num mirb bie. Maffe wieder mit der Schapfe tüchtig aufgezogen u. gleichmäßig in 
die @ährbortiche vertheilt, fodann in den Bottichen — aufgeaogen; endlich 
bie, Bottiche gebedt, oder auch nicht, u, das Bier bleibt in denfelben 
—— # Bier herführen.“ Wenn num die Würze auf bie eine, 
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2. Sägen, . 


ber andere Weiſe mit der Hefe vermifcht w worden fe Afee eſehen 
werden, wie die Gaͤhrung anfaͤngt u. fortgeht. T tt fie zu beftig ein, fo öffnet 
man den Botticdh, zeigt fie fich nicht flarf genug, fo macht man ihn zu, oe u audh 
wohl wärmere Würze u. etwas mehr Hefe zu. Man erkennt das erfie 
Bährung an einem milchartigen Streifen an dem Rande des Gefäßes die 
Würze feht Rahm an); breitet es fi) auf der Oberflaͤche aus, fo fagt 
die Würze rahmt; erhält jene eine dünne Rinde und die Gaͤhrun neigt 
mehr u. fehneller gegen die Seiten, fo heißt e&, die Würze tritt ab; u. wirb 
uneben, fo fagt man, die Würze erhebt fih um fo u. fo viel 
Bolt, diefe Erhebun die "größte Höhe, bringt fie das fogenannte Grei⸗ 
ein Yen bersor u. fängt die an, durchzufallen, 5 Ne die Srhffgtelt he m heil zu 
werden beginnt, fo tft der unkt zum Ba ff en da, was immer na 
Ein der sen nem ae, © Die e Dierhefe m rd mit einem Siebe —S u. 
ter von der Unterhefe tn Fäſſer abgezogen. Das 
Binterbie, we fbter, one alle leichten Biere, bürfen ihre Gährung in 
den Bährbottichen nicht ganz vollenden, ſondern möffen no i eine Nachgaͤhrung 
im Fafſe machen: daB Lagers oder Gommerbier aber fol gut u. lauter gefaßt 
werben u. nur w Beläger mehr im nagerfofte orteden, 
noch Een Geier Nachgaͤhrung unterworfen feyn. wird entweber in ber 
Br efaft ‚ oder es geichieht dieß I gi ee Kellern, wohin das ges 
braute Bi ig fen getragen u. durch Schläuche oder Gerinne eingefüllt wird. 
Dad. Lagerbier wird meift fo gefaßt, daß fd ein Sud auf mehrere Fäfler ver 
are mit fpäteren en nacygefült wird, Erf, nachdem bie — 
u. das Faß nach Umſtaͤnden aufgefüllt worden, ſchlaͤgt man * Spund 
zu. Das Weißbier wird ganz auf dieſelbe Weiſe gebraut, mur nur, daß 
* ten ten Se Hopfen m nkamt, ebenfo die Wetzenbtere, welche aber 
In ug In Bamberg wird das Malz —8 —* 
— mg m dem Biertarif von Bayern iſt ein Gebräube von 30 
nde gelegt, bei einem Gehalte des Cimers von 60 
Maaß, die ET zu 313 — Kubikzollen gerechnet. Zu einm ſolchen Gebraͤue 
werden an : 5 bayeriſche Scheffel Gerſte, den Scheffel m las franz. 
—* Das Gebräue tommt nach) dem Regulativ auf 94 fl. 16 Er. zu Reben. — 
Leuchs, volkänbige Braukunde, Rürnb. 1831 (1840)5 Neuefte u. üntiichhe Me 
thode der B., Berl. 18345 Krauß, Sammlung mehrer wichtiger neuer Ans 
gaben ⁊c. für Bierbrauer, Lyı. 1995; Brauden, Handbuch der praft. ®., deutfch 
von Hartmann, Duebl. 1837 ee Bierbrauer, Hetvelb. 1839; SH midt, 
Crundf. ber Blerbranerei, Welm. 1 Beyer, die Bayer. D. 3. Huf. Ansb 
18395 Zimmermann, prakt. Anleit. zur B., 1840; Dtto, Lehrb 
der ration. Praris der landwirthſch. Gewerbe (2. * Braunfchw. 1840; Bo 
TE a EHE 
e ebterbrau X., ag 3 m B., wi 
—2X 1845; Müller, Lehrbuch ber Obe u, Untergähr, des Bieres, 
— das Stein, Bambrinus, der vollkommene Bierbrauer, Heilbronn 
L u rechtl, Technolog. Encyklopaͤdie u. Poppe Technolog. Uni⸗ 


nacki, Aloyſius Prosper, polniſcher Agronom u. Finanzminiſter waͤh⸗ 

rend der Revolution von 1830, geboren bei Kaliſch 1778, ſtudirie in ante 
an der Ober. bie Lan haft, Fe eine Mufterwirtbfchaft zu Sulislawice u, 
Fe mit ne ae eine Landwirihſchaftsſchule, war F AN —— — 
| enban t der Krondomänen, 1 Generals 
eils * —— — —— mit, bei * 2*5 pe Krönung des 

olans, gegen die Verlegung der polniichen Conſtitution u. wa 
1820 a in » Ru General tät fe Beim Auobruche der 
—* übernahm ey ben Boni in Rechnungslammer zu War 
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Bieer — Bignon. ET 
fan, warb 163. auf Kir Zeit Sinanzminifler u. fiichtete, nach dem an von 


‚ geben 4749 zu Luͤbeck, flubirte in Goͤtting 

IT SBrivatferretär 38 dem Miniſter von Zedlitz u. fett 1784 kont licher 

za Berlin, wo er 1816 ſtarb. Er begrünbete mit Gedike d er 
—— * — die er von 1791 an allein fortſetzte u. deren Ruf er Mn Ab 
Uufnabme —— Arbeiten begründete. Auch gab er eine deutſche Ueberſetzin 

von Barihölemy’s „Reife des jungen Anarchis“ mit Anmerkungen (7 Bde., Bei 
A ae 


Marschal, Marquis von, geboren 1747, gef. 1792 zu Ansbach, 
nt ſich ſeine witzigen Calembourgs einen Namen. Auch als — 
dichter iſt er nicht unbekannt. Gr ſchrieb: „Almanach des calembonrs* (Paris 
1771) u. brachte das Luffpiel „Le seducteur“ (1783) auf die Bühne, wo es 
ſich en Zeit erhielt, Deoille gab eine Sammlung feiner Wibfpiele „Bievriana“ 


aus. 
findet Statt, wenn eine geehlichte Perſon, noch bei Lebzeiten des 
ann eine ennemeitige J— a — Dieſelbe iſt ſucceſſiv, wenn Je⸗ 
der erſten Ehe noch ei te eingeht, u. fimultan, wenn Jemand 
einer doppelten Ehe [ebt. I Die gleichzeitige 8. lbentpricht [0 wohl ber 
als dem Ehriflentkume, weßwegen fie die Gefebe ale erbrechen 
: 9. dieſes mit yein Strafe belegen. (Sie wird in den neuem n Gefihe 
Uqſhern meiſt mit Arbeitöhaus, oder Zuchthaus beftraft, fo 3. B. in Frankreich 
zit zettl Zwangsarbeit; in England feit 1829 nicht me r mit Todesſtrafe, 
Transportation, oder zweijaͤhrigem Gefängniß.) Daher iſt auch jede 
Aderwelte Verheirathung, bei einer noch wirklich beſtehenden Ehe, null u. nichtig, 
Dann, wenn eine ne oiche Hee längere Zeit beſtanden hätte u. Kinder aus 
den wär fowohl die vera, als interpretativa u simi- 
— (6 ſchließen v m Gmpfange der Belligen Welhen aus, (S. den Artifel 
Bei m geiRtige) De "Die Wi berüdfichtigt Hicbet vorzüglich Gi gehelmniß- 


* 33 — — von, geb. 1766 zu Arensberg, ward 1788 Re⸗ 
ſerendar bei der churfölnifchen Regierung zu Bonn, dann egerunge, u. Hof 
u. Kammeranwalt, 1797 Legationdrath auf dem iomgrefie von Ras 
41802 geheimer Rath u, Sefandter auf dem Reichötage zu Regeneburg, trat, 
- Dem Aufbören des Ehurfürftenthums Köln, in heſſen⸗ darmſtädtiſche Dienfte 
un geheimer 9 Referenbar, fpäter geheimer Rath u. Direftor der Rentkammer der 
— Gier g. 1810 wurde er geadelt u. fpäter Komthur des Haus⸗ u. Verdienſt⸗ 
3 1819 Br dent der Hoffammer der Provinz Starkenburg u. zugleich, 
Wasch nur auf kurze Zeit, geheimer Referendar für die Finanzen im Miniſterium; 
er rn der Regierung der Provinz Starfenburg u. Mitglied des Staats» 
2, in Bolge ja neuen DOrganifation des Verwaltungsweſens, Präfldent 
—— hofes. 
ie —* Edouard, Baron, Pair von Frankreich u. Mitglied 
beruͤhmter Diplomat u. politifcher u. biftortfcher Sehrifißeler, geb. 
1771 Ouerbavide bei Meilleraye u. zu Paris im College Xi aieur erzogen, trat 
en dad Heer u. begann feine diplomatifche Kuufbahn 1797 ale —— 
„ dann als Geſchaͤftöträger in Berlin (1802 ff.). Als bevollmachtigter 
Auer am Kaſſeler Hofe beforgte er die inanylelie Benuͤtzung ber eroberten 
de (1806 — 1808), war 1809 Gefandter in Karlsruhe, fand der Verwaltung 


{n Napoleon's Sinne vor u. ward 1813 Refivdent In Warfchau. Er 
— — der Franzoſen aus Polen, mit  Bonlatotoefh nach Dreöden 
5 Staaten, war mit auf dem Gongrefle zu Prag u. wurde, 


t, nad) der re bei a Dresden gefangen, jedoch entlaſſen; 
der erſten Reſtauration au ward während ver 100 Tage 
en; bes auswärtigen Departements 2. nach des 
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m Siaorre Bilanz · 


Schlacht von Waterloo Miniker. der suenästigen beiten‘. u. unterxeich⸗ 
nete, io —7 — hi er ——— eis hen — wart, er zum 
Deputicten tach a [8 fo ip ir die Räumun; 
reichs Sur die Alllirten u. feit 1831 für die Polen u. Rarb Anfangs 1540 
fften: Le systäme adoptif par le directoire relativement à la röpubl. cis- 
alpine CBar. 1799); Exposs comparatif. de la situation de la France et celle 
des prinoipales puissances de l’Europe (ebend. 1814)); Les proscriptions 
(ebend. )) ; Les cabinets et les.peuples (ebend. 1823) ; Le congres de Trop- 
pau (ebend, 1821) u. m. a. Napoleon beauftragte ihn in feinem Teſtamente, die 
Gefchichte ver franzöfifhen Diplomatie feit dem 18. Brumaite zu befchreiben. Gr 
befchrieb fie bis zum Frieden von Tilſit (deutſch 6 Boe, Lpz. 1830 fi.). 
Bigorre, Grafſchaft in der franz. Provinz Gascogne, die faR ganz in den Byres 
nden liegt u. dadurch von Aragonien getrennt wird. Sie if 10 Meilen lang, 
4 Meilen breit, hat gegen 70,000 @. u. wird in das Gebirge (in dem ber hohe 
fe du Midi iR), da6 ebene Sand u. Ruftan, oder bie Hügel, geiheilt. Der nörde 
liche, ebene Theil IMfruchtbar. Jeht gehört fie zum t. der Oberpprenden, 
BvBigott beißt Derjenige, der die Frimmigtet nur in die ferupulöfe Beobadhe 
tung der religlöfen u. Firchlidhen Gebote fegt u. darin das wahre Weſen der Re 
-Ugion u. des Ghriftenthums fieht. Es wird jedoch von ben Gegnern u. Wider 
des Chriſtenthums u. der Kirche dieſer Ausbrud Bäufig, befonbere in uns 
) ais Schmähname für jeden religiös u. lirchlich Befinnten gebraucht, 
u. die lichtfreunblichen Proteftanten befonvers bellcben das Prädifat bigott ben 
guten atholifen überhaupt. beizulegen, 
Biheron, Marla Kath., geb. zu Parts 1719, zeigte frühe ſchon große Reis 
que Zeichenfunf u. Anatomie, u. befchäftigte fi fpäter auch mit ertigung 
Eine (, anatomljcher Präparate. Mit großer Kunftfertigfeit verfertigte fie einen 
weiblichen Körper zuerk aus Wachs, deffen innere Theile man öffnen konnte, und 
beachte überhaupt ein fchöne Gabinet von dergieihen Präparaten zufanmen, die 
befonder8 auf die Geburtshilfe bezogen. Sie farb zu London 1795, wohin 
fi begab, um dem Neide ihrer Kunfgenofien zu entgehen, Die Kaiſerin Kar 
tharina von Rußland Faufte Ihr Cabinet. 
-  Bijonteriefabriten, Schmufwaarenfabrifen, nennt man diejenigen Fabrilen, 
worin alleriet Bijouterien ober ucwaaren, entweder aus edlem, oder aus uneblem 
Metalle, theils mit, theils ohne Edelſteine, Perlen, Email u. dergl. verfertigt werden, 
kn — — Armringe, Ohrringe u. Ohrengehaͤnge, Halsketten, Uhrketten, 
inadein u. Vorſtednadeln, Peiſchafie, Etuis u. f f. Die Bijouterien aus edlen 
Metalle find gewöhnlich goldene; die aus uneblem tombadene, femilorene ıc., denen 
wan die Form u. das Wnfehen der goldenen gegeben hat. Es gibt aber auch 
bene B:jouterien u. ſchͤne Stahlbifouterien, die aber in eigenen WerfRätten vers 
gt werden. Bijouterien aus Platin cf. d.) find noch ſehr wenig beilcht 
worden. — In den B. wie London, Paris, Wien, Berlin, Hanau, Bone, 
Stuttgart, Efringen, Heilbronn u. f. w. fie hat, geht die zu bearbeitende 
aus Hand in die andere, Beſondere Mibeiter verrichten das Schmelzen u, 
Sleßen des Metalle, andere das Drahtziehen, noch andere das Streden, wies 
Ber andere das Ausfchneiden, das Treiben, das Löıhen u. f. w. Diejenigen ©, 
welche unähte Shmudwaare, aus Tombad, Semilor, Mannheimer Gold u. 
Ahnli Gompofitionen von Kupfer u. Jink machen, mäflen, zur Berfertigung ders 
jelben, im Ganzen genommen biefelben Mittel u. Werkzeuge anwenden, dies 
jeni worin man Achte Waaren bildet. Denn die Form u. das Anfehen der 
wmächten Waare foll ja das ®leiche, wie bei den Achten, feyn. Zuweilen wird bie uns 
Adhte Waare auch vergoldet, oder mit einem Goidfirniß überzogen. Falſche Berlen 
Ye ee hen an bei der unächten Boldwaare die Stelle der Achten Per⸗ 
u . . 
.  WBilander, welma; Handeloſchiff mit trapesfönmigen Gegeln. 
. . Bilanz, vom chen bilanein, Gin, wei men Vene 
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—— Schlußtechnung über, Einnahme und Ausgabe, Gewinn und 
der einen Hauvtſumme fehlt, technet man umter dem Aus⸗ 
drude- 1 ba Abſchluſſe, hinzu, Bilancirbudy nennt man das; 

dieſe q, oder den Abfchluß enthaltende Buch. wir 
* er Römern Flaviobriga); Hauptſtadt der ſpaniſchen (basliſchen) 
15,000 &,, einem. Arfenale, ‚einer Schiff fahrtoſchule, 5Kir- 
1, einer ——— Segeltuchſabrilen ac, Liegt in einer, von: 
‚See begrängten. &bene, zwet Stunden‘ vom Meere, fettwärts| 
wonne nach Madrid, am Ibaichalvall (d. i. enger Strom), 
führen, Diefer Strom, an deſſen Batte, 14 M: von B. 

fen PBortugalete- llegt, iſt, wann bie Meerfluth, ein 

2 aber blos kleine Fahrzeuge: bis an die Kalen kom⸗ 
legen gewöhnlich bei Olaweaja an. Im Jabre 1822 wurde B. 
der Niederlagahäfen des Reichs ‚erflärtz. ſonach Fönnen“ 
verbotenen Waaren, mit Auonahme des fremden Cacaos, 
den Magazinen des Hafens bis zur Wiederandfuhr depontrt 
> Der l B.s iſt bedeutend; denn Franzofen, Engländer, Amerikaner 
1% eiben, außer den einheimifchen (gegen 200) Hanvelshäufern, hier 
inen Umfaghandel mit ihren Fabrikaten, mit Stochiſch, Thran uf. wo 
—A vorzüglich Wolle, Etſen, Holz, Wein, Del u. andere 
B., welches im 14. Jahrhunderte von Don Diego Lopez de Haro gegrün⸗ 
det hatte befonbers. in ben Kriegen mit Branftel viel au leiden. In dent 
kriege vertheldigte e8.fich. tapfer gegen Zumala + Enrreguy: u. wurbe 


23 ‚von dem aus bie —— den Spantern' hilfreiche Hand boten. 
Fr Rame eines Spieles, das, beſonders umter Heinrich Ul, in Frank⸗ 
8 

‚Elfenbein. 


& 
Ba 


23 
; 


Hi 
it 


! 


ni 
& 


g 
* 


an 


CH 
2 
R 
ä 


E 
h 
A 


lich war, daß es Jedermann bei fich trug, Es befteht aus ein 
langen, zugeſpihten Stiele, mit angebrachtem, fleinem Becher; beide meiß 
von. h Am — —— oder — Kugel an einem 8a 
dem befeftigt, ſo e, in dem er von etwas Fleinerem Durchmeffer aufge» 
nk er in die Höhe geworfen werden fann, Man fucht nun Die 
falenb mit dem Becher, oder mit. der Spige des Stiels in einem, in ihr angebrach- 
tem Roche zu fangen. an Die. fogenannten Stehanfchen, Figuren, die ſich wer 
des, an ihrem einen Ende angebrachten, Bleis oder Duedfilbers wieder aufs 
Io - werm man fie binwirft, heißen B. 
"Bil, die Darftellung eines Gegenftandes, die finnliche Darſtellung einer 
In das Baentlich, einfache B. tritt, wie man fich ausgedrückt hat, das 
unmittelbat mit den Eigenthümlichfeiten feines Grfcheinens ein, u. fo 
wi das Sichtbare auch im B.e zu einem Sichtbaren. Im ätetifcen Sinne 
iR ein DB. die-charasteriftifche Darftellung eines Gegenftandes, u. im eigentlich ar⸗⸗ 
r ‚Sinne aber jede Veranfhaulichung deffelben in der Form, fei es Zeich⸗ 
| * Kupferſtich, Natur, oder jedes andere B.wert. Borzugsmetie je- 
ee man den Gemälden die Benennung B.er. ‚ Um den Kunftforderungen‘ 
genügen, ein ſolches B. in genauefter Uebereinftimmung der Form u. Idee, 
Yen abgefchlofiened Ganzes, erſcheinen. Als Nevefigur ift das B. die Zuſam⸗ 
d an ſich felbftftändiger, Erfcheinungen u. Zuftänve in der Art, 
dab. ber ‚eine Zuftand. die Bedeutung von dem enthält, was dur das B. des ans 
ben weranfchaulicht werden foll. Man hat es daher aud) eine willlütlich verärfte 
| re 
wenn ‚ d.h zu dem Jargeftellten in iger Ber 
Y ', der Sprache, oder den Worten des Gebanfens allerdings einen hör 
km ohne jedoch den Gedanken felbft zu verbüllen, wodutch es ſich 
von ber unterfcheibet.. Denn das B., wie die Metapher, zeigt nur ben 
an, was mit ihnen eigentlich gefagt feyn foll. Wird aber im V. ein 
Enbject zum e. genommen, fo wird es dennoch bildlos eingeführt, und nur 
tblungen werben, in der. Form bed u ga Aus ⸗ 


“ Stande. In dieſer Art des Bildlichen ſtellen die Orlentalen ganz ſelbſtſtändige ae 


Du Bildende Annfte Bilberdienſt. 


dene, verbildlicht, d. i. jene Ein bed Subjects erfolgt in der e, als 
brächte es ſelbſt die Gegen —— Hann en in der Kultichen Griheng zu 





zen zu einem B.e zufammen, wie unter andern bad fchöne, aus Hafis engefü rte, 
Beifpiel. beweiſet, „dad Sonnenfchwert gießt im Morgenroihe aus das Blut der 
Rad, über weldhe e8 den ei errungen.” Das find poetiſche B.er, gemeinhin 
als bie, vermöge der Einbilvungsfraft auf die Anfchauung bezogenen Borfiels 
lungen. - Man begreift aber unfchwer, daß auch die Poeſte des B.es weder allein 
anfen, noch in der ihm gegebenen Wusführung, fondern in der Ueberein⸗ 
mung beider beruht. Nicht ganz mit Unrecht, doch zu wenig beſtimmt, bat 
ması- auch ein he B. ald die Ratur im Gewande der Bhantafle erklären 
wollen. Die Boefte iſt es nämlich weientlich, B.er in Bern barzuftellen. Vergl. 
Bhagerei, Malerei, Zeichnung. 
: Bildende Künfte, überhaupt diejenigen, welche fichtbare Gegenſtaͤnde durch 
äußere, räumliche Formen varkellen. Diefe, entweder aus ver Thätigfeit der Bhans 
ung bernorgegangene, Darftellung gefchieht auf ade 
Weiſe, jundem die bildende Kunft ihr Werk entweder frperlic, d. i. in der Maſſe 
ſchafft, oder 0, Der Born nad auch al der Flaͤche, d. i. im Lichte, 








So theilt fe fih, der Form nach, in die plaſtiſche u. in die zeichnende Kumfl. 
Zu jener gehören: die Bilbnerel, Bildgießerei, Vildhauerei (Eculptur, zum Unter 
fchtede won Bildnerei in weichen Rain), Sormfchneivetunft, Steinſchneidekunſt u. 
Bankunſt (Anhangsweiſe ſogar die Garten⸗ u. Decorationskunſt); zu dieſer das 
Zeichnen, das Kupferſtechen, Lithographiren, Holzſchneiden, die Malerei, Moſaik, 
das Sticken, Weben u. was dieſem ähnlich iſt. Dieſer Eintheilung entgegen nennt 
A Hirt bloß die Geulptur u. Malerei, mit Ausſchließung der Architecur (Bau⸗ 
Im), 6.8.5 6. DO. Müller aber will unter b.r K. nur allein Die Sculptur vers 
eben. Zudeß bildet die von Hirt ausgefchlofiene Architeciur und die von Müller 
befeitigte Malerei doch auch Beftalten, wenn gleich von anderer Art, als die Eculps 
tar, u. daher if, zur nähern Beſtimmung der Kunftfprache, vorgefehlngen daß die 
Benennung b. 8. den Befammtbegriff der drei Künfte: Baufunft, Bilnnerei u. Ma⸗ 
aussrüden, u, nur für die Sculptur vorzugsweife die Benennung Bildne- 

ret gebraudyt werben ſolle. Es ift jedoch fehr zu bezweifeln, ob hier die nöthige' 
Vebereiukimmung zu erlangen feyn wird. — Hirt, „Geſchichte der b. K. bei den 
— Cent. DL C. O. Müller, „Handbuch der Archäologie der Kunf“ C2te 
sedlau ). 
Bilderbrot. Brode, oder Backwerke, durch die man gewiſſe Figuren gleich⸗ 





. fam im Bilde darſtellen wollte, wie z. B. durch die Stolle ein Wickellind u. ſ. w.; 


ferner benennt man hiemit Martinshörner, Butterzöpfe, Waffeltuchen u. a. Dieſe 
Art Backwerke waren fchon den Alten befannt, da 3. B. die fogenannten Butter 
öpfe u. Striezel fchon bei den Gaturnalien (f. d.) üblich waren. Daraus bil 
—* ſich dann ſpaͤter die obigen Chriſtſtollen. Ebenſo find die Martinshörner 
heidniſchen Urſprungs, u. haben ihren Namen von den alten Opfer» u. Trialhor⸗ 
nern... ©päter (im 4. Jahrhunderte) buck man fie dem heil. Martin (. 9.) zu 
Ehren, Die Brezeln folen auf ähnliche Art ihren Ramen erhalten haben. Die 
Kinder nämlich, welchen zur Faſtenzeit Gebete zum Auswendiglernen von den Geiſt⸗ 
lichen aufgegeben wurden, erhielten, wenn fie diefelben recht gut äuswendig gelernt 
hatten, von den Genannten ein Badwerf, dad man Brezeln (von preciunoulae, 
Sebetchen) nannte. Andere halten dieſe Brezeln für eine Nachbildung ver Zau⸗ 
berbänder, welche die beutichen Frauen um Arme u. Echienbeine trugen. 
Bilderdienſt u. WBübderfireit. Man verſteht darunter die Berehrumg, auch 
Anbetung der Gottheit Durch finnliche Vorſtellungen (Abbildungen), wie dieß bei⸗ 
nahe bei allen alten Bölfern, mit Ausnahme der Iſraeliten, ſtatt fand. Das ganye 
Beiventium iR ja auf den B. (Edtzendienſt) bafıt; auch bie gange Mytholog 
toſoy 


ber u.R t B., 
—— Kal 
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Lorſtellungen, bie das Voll heherrfchten, u. ber damit in Verbindung fieh 
Verehrung der Bilder, loszumachen. en Iſtaellten allein, . dem ee 
Bolfe Gottes, war, unter Androhung des Fluches (Rev. 26, 1. u, Deuter. 27,45.), 
A es war ihnen die Zerftörung.der Bilder der Heiden ‚geboten, 

Dennoch herrfchte der B. unter ihnen bis zur Regführun in. die Befang: 

Schon Aaron ließ das goldene Kalb errichten (Exod..32, 4—6); während der Zeit 
der ® wohl ‚offen betrieben (Richt, 17, 4. 5.)5 Jeroboam er⸗ 
danız in Zfrael den DB. zum-gefeglichen in feinem Reiche, u; er blieb lange, der 
x @.Kön. 16, 49 u. a. D.); im Reiche Juda ließ erft König Ezechias 
‚eberne Schlange gerftören, welche man bis dahin öffentlich ‚verehrt hatte, Koͤnig 
zeıflörte dann völlig. den. B, (4. Kön. 23, 24). — Das, Ehriftenthum war 
—— Zeiten allen Bildern u. ſymboliſchen Darſtellungen abhold u. ſuchte, 
jume u, dem, in das Geremonielle verſunkenen, Judenthume ‚gegenüber, 
Gott u: Gottes Sohn im Geifte u. Gemüthe alein zu erfaſſen. Es lag x Nichte 
wie als daß die er Geihiete, die Anfangs die Gemither ‚der. Menichen 
ungewöhnlicher Macht-u, Begeifterung erfüllte, die chriflichen Künftler dazu 
— diefelde zur Darfellung zu dringen. Schon früher aber gab ſich eine 
u. Sehnfucht, befonderd nach. fombolifchen Darftellungen der Thatſachen 
—— * * —— te u, die Erg ee 
nungen eu, der gute Hirte, er 1. Fiſche, ein Cchiff, 
Ünfer, Tauben, Leier u... Selbft bei kundgegebener Mifbiligung der Synode 
von Kein fehmüten. jene Spmbole au) bald die. Sarlophage, bier-u, da aud) 
die der Kirchen. Unter diefen Bildern ſtand aber das, Kreuz oben. an: 
der allgemeinen Berwänfchung, der äußerten Strafe, war jetzt Ges 
allgemeiner Sehnfucht u. Liebe geworden. Aber nun wurden auch Chri⸗ 
', Heilige, Martyrer, u. Scenen aus der heil, Gefchichte als Sinnbilder des 
— it Ungebildete u. Gebildete, meiſt mit gutem Erfolge, datgeſtellt. 
die ig Ehrifti als Lamm ſprach die Trullaniſche Synode, und 
eihtrand der Bilder zur heidniſchen Abgötterei mußte bisweilen von Kirchen» 
werben, Mit dem weitern Gebrauche ber Bilder verbanden ſich als 
Ka manche Mibräuche, daß man 4..B. Bilder die Stellen von Parhen 
Heß, wogegen fich eine heftige Oppofition erhob, felbft gegen den vernünf⸗ 
uch proteftirend, Dadurch wurden blutige Kämpfe herbeigeführt, 
alle feühern Streitigfeiten über das chriſtliche Dogma im Driente ‚an Heftigfeit 
d Die Veranlaſſung gab der rohe, ltiegeriſche Kaiſet Leo IM. der Nau⸗ 
Der, „weil er es nicht ertragen lönne, daß em Aummes, feelenlojes Bild auf 
| em, mit Farben befudeltem, Stoffe als Chriftus ſich darftelle, u. auch durch 
Juden u. Muhamedaner vom Chriſtenthume abgeſchteckt würden,“ 
der Bilder, ald Gögenanbetung durch ein Eoict vom. Jahre 726 
fie, ohne auf die Abmahnung der Theologen und des Patriarchen 
achten, der Verehrung des Bolfes enırüden ließ. ALS. fi ein gro⸗ 
id don Seiten des Volls u. der Mönche, der vorzüglichften Verſerti⸗ 
jteiter ‚der Bilder, fund gab, ward ein fürmlicher Sturm gegen die Bil⸗ 
‚asros) anbefohlen u. ausgeführt, Johannes Damascenus, der größte 
feiner a vertheidigte den verftändigen Gebrauch der Bilder; die Raäpſte 
I. u. proteflirten gegen den Borwurf, „daß die Kirche feit Jahthun⸗ 
Goͤl uldet, oder begünftigt habe.” Kein Chriſt beie die Bilder, 
bie am, jondern verebre fie nur um der, den Irbildern gebührenden, Ach⸗ 
von Gregor II. zu Rom verfammelte, zahlreiche Synode (732) 
alte Bilverfeinde mit dem Banne; die, dazu gefommene, polltiſche Unzuftie⸗ 
über die Anorbnung einer neuen Steuer enizündete den Haß gegen den 
fer noch, mehr 740. Sein Sohn Eonftantinus Eopronymus-verfuhr noch 
—— u Ihre —— — u. nach Beſtegung des. Artobas⸗ 
“der ſich an die Spihe ftellte, um ihn zu ſürzen, wurde 
woerehrung gefchärft. Die, auf verfammels 


35 


& 


N 


* 


J 


RER 
* 
& 


| 


u 


7 


E84 


Eh 


276 Bilderdienft, Bu 


ten, 338 Bifchöfe waren zu knechtiſch felg, um dem Tyrannen zu widerſprechen, 
verboten vielmehr willig die Bilder, als eine Erfindung des Teufels, unter fchiwerer 
Strafe u, verdammten den ehemaligen Patriarchen Germanus, Gregor von Eypern 
u. Johannes Damaſcenus. Der Papſt u, "die drei Patriarchen des Orients ver 
warfen die Beftimmung diefer Synode. Dadurch ward die Reaction der Bilder 
verehrer ge den Kaiſer zwar noch entfchievener, aber auch deſſen Serfotgung 
graufam, zut Zerflörung der Mlöfter und ihrer Bibliothefen. Des Katfers 
Nachfolger, Leo IV. (775—80), beharrte zwar auf der Berbammung ber 
Bilder, war aber, in Folge des Einfluffes feiner Gemahlin Irene, — ter, 
Nah feinem Tode übernahm Irene, während der Minverjährigkeit ihres 
Sohnes Eonftantin VI., die Regierung und knüpfte mit Papft Hadrian Unter 
bandlungen an, in Solpe deren das fiebente öfumenifhe Gonctl, erft 
in —— dann in Nicãa (787) gehalten wurde. Die hier verſammelten 254 
Biſchofe u. Aebte mit 132 Mönchen verwarfen die Befchlüffe der Synode zu Conſtan⸗ 
tnopel vom 3. 754, mit der Beflimmung, „wenn man ſich vor den Bildern nieverbeuge 
ober nieberiwerfe, ſo ſel dieß ein Zeichen der Liebe, relativer Verehrung (axsrıny), die 
dem inale gelte, keineswegs aber jene Anbetung (Aarpzsia), welche Gott al- 
len g e. Unter Leo dem Armenier (813—20), Michael dem Stammler u. 
deffen Sohn Theophilus (329—842) wurden neue Anftrengungen zur Unterbrücung 
der Bilder gemacht; aber des Letztern Gemahlin Theodora erklärte fi ent- 
ſchleden für die Bilder u, ein, nach Gonftantinopel berufenes, Concil (842) beſtä⸗ 
tigte die nicäantfchen Beſchlüſſe vom Jahre 787 u. verdammte die Bilderſtürmer 
(ixovorAasrai), Die griechifche Kirche feiert zur Erinnerung diefer Wiederein⸗ 
führung der Bilder ein jährliches Feſt der Rechtgläubigkeit (1) wupıanı) eis Op- 
SodoEias). — Zn den abendländifchen Thellen des römifchen Reiches wa⸗ 
zent die Bilder bieher meiftens htip gewürdigt, und im Ihrer wahren Stellung 
zum Eultus aufgefaßt worden. Ste dienten zum Schmude ver chriftlichen Kir 
hen, Erhöhung des feierlichen Eindruds u, zur Erwedung der Andacht; - Die 
Rebendigfeit der Rhantafle bei den Drientalen, welche leicht zu Uebertreibungen 
verleitet, war bier weniger vorherrfchend, am wenigſten bet dem Deutfchen, die 
einft ihre Gottheiten nicht in Bildern, wohl aber in Naturgegenftänden angebetet 
hatten, Erſt in fpätern Zeiten zeigten ſich Spuren von Götterbilvern bei germa- 
aifchen Völkern, die, in Verbindung mit andern helonifchen Elementen, auch nach 
ihrer Chriſtianiſtrung oft ſchwet zu unterdrüden waren. Ns man hiemit im 
feänfifchen Reiche noch hartnädig zu Fämpfen hatte u. andererfeits, ‚bei dem Man⸗ 
gel an Kunftfinn, fich fein wahres Berlangen nach Bildern der Heiligen Fund 
Hab, konnten jene Beichlüffe der griechtichen Concllien hier feine günftige Aufnah⸗ 
me finden, Da die Germanen fa nicht, wie die Orlentalen, vor ihren Königen 
nieberwarfen, fondern vor Niemanden, als vor Gott, fich beugten, mußte der 
Auodruck posndvnsıs (Verehrung) ſchwer verftanden, oder fogar mihgedeutet 
werben. Der Papſt Habrian I. ſandte eine mangelhafte Intenifche Abſchtift der 
Acten des zweiten Nicäanifchen Concils Karl dem Gr. au u, diefer legte dieſelben 
mel Theologen vor; alebald rechtfertigte fich jene Befürchtung. Die Genfur 
diefer Beichlüffe bilden die fogenannten Caroliniſchen Bücher (Augusta cone. Ni- 
caeni Il, censura seu libri Carolini a 709. ed. Cli.Phili, 1549. Heumann, 
Han, 1731), die oft an ganz Heinlichen Ausftellungen lelden ıt. theilweife won 
einer großen Befangenheit jeugen, Nach einer fehlerhaften Meberfegung ber Gons 
eiltenacten ließ man biefelben den ——— Ittthum ausfprechen: „ich ver⸗ 
ehre die Bilder, wie ich die Trinitaͤt anbete'‘; aber gerade das Gegentheil 
war feftgeftellt tworben. Muf dieſen Irrtum fußend, ſprach ſich die zahlreiche En- 
node zu Frankfurt (794) gegen die Bilderverehrung aus; eine andere zu Paris 
825) verwatf fogar, zufolge ber feidenfchaftlichen — des Claudius, Bi⸗ 
f8 von Turin, u. der Geſandtſchaft des griechiſchen ars Michael an Lud⸗ 
den Krommert, das Contil von Nicka u. beſchuldigte Papſt Hadrian, wegen 
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uber, als der Merfaffer der Gatofinifejen. Bücher, bei afler feines 
u, Ironie, womit er die en, u. den byzantinifchen ie 
tigte, fich wiederholt qenöthigt fah, zu.erklären: eõ fel-nicht verboten, Bil 
ber zu haben, fonbern nur, ſie anzubelen (adorare); daß man fich von ben, in der 
zum Schmude u. zur Erinnerung aufge ten, Bildern nicht mit Abfchen 
abtenden, fondern nur abergläubffcher Verehrung. enthalten müfie, Gleich nach 
der erflen Kunde widerlegie Ban Hadrlan in ruhiger, ernfter. Weife die Caroit⸗ 
nifchen Ben u. erllärte ſich noch. mit neuen Gründen für bie Bilderverehrun; 
„bie fophiftifchen Behauptungen des Claudius von Zurin u. Agobarb, Fi 
zu yon, erhoben ſich der Bifchof Jonas von Orleans, mit größerem 
riſche Moͤnch zu St, Denis, fpäter auch Walafried Strabo und 
iger von . — —— —— Anſicht der Bilder⸗ 
eg. — Zur Zeit der großen Haͤreſie erklärte fich Luther z 
den Bilberbienft u. nur Karlftatt’ (Bodenflein f, d.) ale 
‚@iefer führte, übrigens nur dieſe Anficht Luthers mit praktifcher 
GEonfequuenz durch) lleß ihm wieder zu dem Glauben Fommen, daß bie Bilder mes 
alßene zum Schmude der Kirchen dienen 1., deßhalb beibehalten werden follten, 
Fatholifche, hat gegen die ewig jungen Borwürfe. der SBroteftanten, als 
be fie eine Anbetung der elligen- Bilder zu, heut zu Tage noch, wie vor 300 
dieſen ſteis dasfelbe entgegenzufegen, was das Concil. trident. Sess. 25 
(de invocat. venerat. etc.) ausſprach: „Imagines porro Christi etc. in templis 
praeserlim habendas et relinendas, eisque .debitum honorem et venerationem 
f ii ; non quod credatur, inesse aliqua in iis divinitas vel virtu: 
quam sint colendae, vel quod ab eis sit aliquid petendum, vel qu« 
ia in —— sit figenda, veluti olim ſiebat a —— quae in idolis 
spem suam collocabant: sed quoniam honos, qui eis exhibetur, refertur ad 
pololypa, quae illae repraesentant“ (d.h. Fein Ehrift bete die Bilder wegen 
der, ihnen tunewohnenben Heiligleit oder göttlichen Kraft an, wie die Heiden 
& a tern verehre. fie nur mm der, ben Urbildern gebührenden, Ach⸗ 


fen). 
————— Advocat u. berühmter hollaͤndiſcher Dichter, geb. zu Amſterdam 1756, 
iete im Leyden, erhielt 1776 von der Leydener gelehrten Gefellfhaft den eiſten 
ber. Boefie, ward fpäter Advocat, begab fich aber, bei der B egung durch 
Franzofen, nad London u. hielt dort Vorlefungen über Literatur u. ‘Boefle; 
lebte er längere Zeit in Deutfchland. Geiner — nach Holland folgte 
din Behrgedicht über Afironomie; fpäter warb er vom Könige Ludwig Bonaparte 
befien Lehrer im Hollänpifchen u, zum Eintr des holländifchen National 
ernannt u, erwarb fich in diefer Stellung um den Aufſchwung der, hol⸗ 
—* — Ba Dee —— fun eg —— Bei 
Abdantung König Ludwigs verlor er feine on, elt lebte er zu 
a ftarb dort 1831. —8 hat fich faſt in allen Dichtungsarten verſucht. 
a größten Ruhm verſchafften ihm feine Dichtungen „De ziekten der geleer- 
den® (Die Krankheiten ‚der, Gelehrten), „De Starrenhemel“ (der Sternenhimmel) 
u das unvollendete Epos „Ondergang der eersten wereld“, fowie das begeis 
fande Baterlandalich. „Hollands verlossing“ (Hollands Befreiung). Seine, * 
vollendete, Geſchichte feines Vaterlandes gab fein Freund, Fydemann 13 
ken unter dem Titel „Hollandsche Historie“ (Bd. 1—12, Leyd. 1832—39) 
nad) feinem Tode, heraus. Bes zweite Gemahlin, Katharina Wilhelmtna, hat 
—— Dichterruhm erworben. Sie erhielt wegen ihres Gedichtes auf bie 
4 —— — Preis, Auch wirb ihre Ueberfegung von Southey's 

13 mt, 

3 Bilderreine, von dent Frangofen vers figures genannt, Gedichte mit Verd- 
len von fo verſchiedenet Länge, daß durch ihre Aueinanderreihung irgend eine 
nnllinutiehs ich, jefe Spielerei war ſchon ben Griechen ı. Römern 
+ Buhl, Optacianıs, Porphyrius) befannt, von welchen 
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noch Gedichte in Geftalt eined Lied, Wlügels, Altars u. ſ. w. vorhanden find, 
Eine Abhandlung darüber gab’ das Journal de ’Empire fr., Novembre 1806, 
Im Mittelalter. ahmten Rabanus Maurus und der Abt Abbo den Poweyghe 
nach u. eine ganie Sammlung ſolcher Gedichte, griechiſch u. lateiniſch, erſchien 
mnter dem Titel: „Sylvae, quas vario carminum genere Primani Scholastici 
collegii Dolani obtulerunt (Dolae“ 1592, 4.). | 
Bilberſtürmer, |. Bilderdienft. 

Binnformktunft, die Kımfl, Figuren aus weichen, auf naſſem Wege zube⸗ 
relteten, Maflen zu bilden, Pilafti in der erfien Bedeutung, auch Bildnerei Im 
engen Ginne u. Borgängerin der Bilbhauerel. 

DSilbgießerei, Erzgießerei, die Kunſt, Bildwerke, Büften, Statuen u. dgl. 

Metal, durch Zlüffigmachen im euer, zu gießen. Das Höchfle ihrer Dars 

m: find foloffale Statuen, in der Regel aus Erz u. Bronze, Letztere {ft 
re: Zufammenfehung, worin das Kupfer den Hauptbeſtand ausmacht; beig 
"erben Meiling, Blei, Zinn, Wismuth, u. nad) Maßgabe diefer Mifchung d 
Bronze hart oder weich genannt. Das Schwierigſte u. das eigentlich Künftliche 
bier Die BVerfertigung der Gießform. Gie bekeht aus zwei Hauptihellen, dem 
Fern, welcher die innere Höblung des Guſſes von Metall frei hält u. mit einer 

von Wachs überzogen ift u. aus dem Mantel, der bie äußern Umriſſe 
eſlimmt u. ad dem Ganzen verfertigt feyn muß, über dem Kerne. Das Wachs 
ed ſydann durch Ausſchmelzen entfernt u. an deflen Stelle Metall in vie Form 
offelti: Wiißerbem gehören zu febem großen Werke zwei, nad ven Regeln ber 

ur verfertigte, Modelle; ein kleines, aus Thon boffirtes, u. ein großes, 
m Tünftigen Erzguße ganz gleiches, nach jenem aus Gyps gearbeitet. “Die 
Hank, als Solche, iſt Bier fowohl auf ven Entwurf, als auf die Ausführung ats 
fen. Der erfie Anfang der 2. iR unbekannt; fie wurbe von ben KHebräern 

on zu Roſes Zeiten; von den Aegyptern, Phöntziern, in Babylon ımier Ges 
amis, fpäter von den Griechen geübt. Statuen aber aus Erz zu gießen, 
700 v. Chr. Rhöfos aus Samos u. Theodor von bafelbft erfunden haben; 
och wurden die Theile einzeln gegoffen u. mit Klammern verbunden. Als man 
aber gene Figuren zu gießen wußte, bedienten fich die Griechen zum Buße des 
Gold: (wenigſtens zur Bekleidung), des Silbers u. der Bronze, deren gewöhns 
| ung auf 1 Gentner Kupfer 124 Pfund Zinn war. Doch verftanden 
die Alten auch, Statuen aus einer Mifchung von Erz u. Eifen zu gießen u. bes 
ren Ka felbR erfand angeblidy Glaukos, von welchem ſich Weihgeſchenke zu 
Delphi befanden. Bon den Brtechen fam diefe Kunft zu den Römern, gerieih 
vann bald nach Chriſti Geburt in Verfall u. erhob fich erft wieder im 15. 839 
in Itallen, insbeſondere durch Lorenzo Gbiberti, der die Taufkavelle des heil. 
anned zu Florenz mit zwei reichgeſchmückten Thüren zierte u. auch verfchtedene 
Statuen u. Basreliefs hinterließ. Er flarb 1455. Die erfte große, negoflene Statue 
in Italien war die des Papſts Paul III., oder die Statue ber Gerechtigfelt anf 
defſſen Grabmale, von Guglielmo della Porta (1534—49) u. in Frankreich die, 
aus einen einzigen Stüde gegofiene, 21’ hohe, Retterflatue Ludwigs XIV. von Frang 
GSirardon. Unter den Deutfchen vollendete Peter Bifcher Im 3. 1519 dad Grab» 
mal des heiligen Sebaldus in Nürnberg; Johann Jacobi die Statue des großen 
Churfürften au Berlin 1700; Franz v. Zauner die Reiterftatue Kaiſers Joſeph IL 
in Wim (1800 — 1803) u. f. w. Der berühmtefte Erzgießer neuefler Zeit iſt 
aber der kuͤrzlich verftorbene Joh. Dreh Dtiglmater (f. d.), deſſen trefffiche 
Etatuen befonderd München u. die Walhalla zieren. Er begann auch den Guß 
der Eoloffalen, 54 Buß hohen, bis jeht noch unvollendeten, Statue ver Bavaria 
in München, ſeit der Römerzeit wohl das größte, in Erz gegoflene Stanbbild. 
Verähnit als Bildgießer iſt auch Burgſchmiet in Nümberg, der die fhöne Al⸗ 
brecht⸗ Dürerd Statue in Nürnberg u. das Beetbovenmonnment in Bonn goß. 
. DE GB: wmennt man auch (bed feuerrotben Metaßfluffes wegen) Rothgießeret. 
 2BßBanerel, Binphanerkunſt, Seulptur, ars statuaria, die Kımfl, Koör⸗ 
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( GeRatten) in Karten Maſſen vermittelü des. Meiſſels dar⸗ 
Bau ihre Werke in runde, die von allen Selten angeſchaut wer 
Statuen, Büften ze. u. in halbrunde, wie Reliefs u. Basreliefs 
B. geflattet zwar, wie die Baufunft, dad Materielle feiner räums 
nach, allein fie Läßt es dabei nicht bewenden, ſondern febt das 
bie räumliche, d. i. in die leibliche, dem Geiſtigen angehoͤrige, 
Ye b ur Einheit verbunden, in die Anſchauung. Indeß be⸗ 
noch das Eigenthümliche, mit ber Umgebung in genauem Bers 
weshalb denn vor der Bollendung eines 
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bältnifie- zu. ſtehen, turbildes ber 
Ort u defien Wufftelung in Erwägung gegogen werden muß. Man nennt bie 
B, wit Redht aſtik (in der erflen Bedeutung) u. der 








— air Bölf laſtiſch weichen 
ölfer waren plaftiſch, aus 
geftaltete zuerfi dad Element des Raums zur 
der DB. aber entwidelt das Räumliche fich un beferlten 
bier der eigene Geiſt der gebilveten Geſtalt 
das Hans der Grundtypus für ihre Gebilde ik, fo in ber 
die menſchliche Geſtalt, welche bei aller Individualitaͤt den⸗ 
er fowohl, wie im Körperlichen, nur das Bleibende u. 
nicht als bloße Raturform, fondern als Geſtalt u. Ausdruck des 
geißigen Inhalte gufammengehalten u. durchdrungen zeigen muß, 
. tft vorzugsmelfe das Geſeß des Schönen zugleid das Belek 
u. darum bat fie fidy alles Unbedeutenden u. Zufälligen zu entänß- 
ie wahrhaft lebendige Individualität ſich nicht ebendin e 
„ ſondern in die Geſtalt u. deren Ausdruck eingetreten feyn muß, To 
das Geiſtige den Außern Ausdruck nicht dergeftalt erfüllen, daß es für 
das Wohlgefallen des Beſchauers gänzlich, oder überwiegend in Anſpruch 
das Indlividnelle verwifcht, oder in den Hintergrund flellt. Der Künf- 
dieſer Aufgabe genügen, werm der Oberfläche der zu bildenden Geftalten 
Umriffe u. Züge des Ausdruckes angeeignet werden, 
wech fie als ſp de Bilder der darzuftellenden Idee in Schönhelt u. Wahr: 
erfcheinen, u. fo auch der rein finnliche Eindruck des Materials zurüdgewie 
ſen wird, welches Lestere hauptſächlich durch eine flächenartige Behandlung zu 
arcichen if. In dieſer Beziehung erregt bejonderd bei antifen Kunftwerfen bie 
Bewunderung, mit welcher auch die Feinften Züge der Beftalt und 
mit dem Ganzen in Harmonie gebracht find. Das Claſſiſche der 
Geufptur beruht, dem GBefagten zufolge, in der Idealität der Allgemeinheit u. ver 
Sehtotenalttät, d. i. in der engſten Verbindung des geiftigen Inhalte mit ver ſinnlichen 
daß weder jenem, noch diefer, ein Uebergewicht geftattet wird. Deſſen unge 
ein Gtufengang diefer Idealität nicht wegzuläugnen; denn, tm Kalle das 
noch dem Allgemeinen untergeordnet u. von diefem beherrfcht erfcheint, 
das Ideal auch noch der Hoheit u. Strenge näher, wogegen es fi) 
efälligen u. Anmuthigen zuneigt, wenn das umgelehrte Berhältniß 
u. das Individuelle über das Allgemeine die Oberhand gewinnt. Man hat 
auch Kinreichenden Grund, von einem hohen, firengen, von einem claf- 
den u. einem anmuthigen Style in der Sculptur zu fprechen, ba das 
ald das Bollendeifle, in der Mitte liegt. Immer iſt jedoch das Ideale 
suwittelbar das Gebiet der Sculptur, und jede zufällige, der Mode unterworfene 
Uenßerlichkeit ihr Käfig u. unbrauchbar, u. wie das Scherzhafte, bed 
ten Yubbelpuellen wegen, in ihr feinen Spielraum findet, tritt auch das Abſurde 
augenblicklich hervor. Die größte Kunft des Bildhauers zeigt fidy in der Ausfüh- 
zung freiſtehender Gruppen, wozu bie Alten vorzugsweiſe tragiſche Momente 
des Lebens u. da ihre Werke als unübertroffene Muſter vor uns flehen, 
fe Tann von bem e eines franzöflfchen Bildhauers, feine Statuen mit offe 
zen 3 modelliren, aller Anpreifiung ungeachtet, feine Bervolllommmung 
ber za ‚erwarten fen, Des Blick des Anges iR allerdings ein Iuniges, 
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ans u, mit der Seele Sprechendes, aber anch ein Augenblickliches, auf ein Aeuße⸗ 
red, zur Beobachtung Gerichtetes; wogegen das Sculpturwerk, eine Totalität 
der aͤnßern Geftalt, in Das Subſtantielle feines geiftigen Inhalts verfenft, in eige- 
ner Ruhe, von der Wußenmwelt unberührt, gegen den Beſchauer u. defien Stand» 
pımft u, Bewegungen durchaus gleichgtitig ericheint, u. weder auf den einfachen 
Seelenpunkt des Blickes zurüdgebrängt werden, noch deſſen weitere Entwidelung 
an feiner ganzen Beftalt geftatten kann. — Endlich finden wir bei den Alten in 
der Sculptur auch Darftellungen von Thiergeftalten, tn welchen jedoch ebenfalls 
das S tele der Geſtalt trefflich aufgehn t n. individuell lebendig, in höchſter 
Vollkommenheit, veranfchaulicht if. | 
Bildlich, In der Aeſthetik überhaupt ein Ansdruck, durch welchen man, zur 
Ä ung eined Begeuftandes, fich der Merkmale eines andern, ihm verwandten, 
egenftandes bedient. “Der bilpliche Ausdruck, oder die Bilberfpradhe, 
Prim in der Thätigfett einer, von ber äußern u. Innern Anſchauung zunäch ab» 
‚, Einbildungsfraft u. läßt, vermöge derſelben, ven Gegenſtand unter 
nen, Rärker verfinnlichenben, Merkmalen ee woburdh denn auch dem 
senflande tößere Lebhaftigkeit gegeben u. jener Eindruck vermehrt wird, welchen 
die Borftellung bereit3 durch den eigentlichen Ausdruck haben würde. ‚Haupts 
eh des.äfthetifchen Charakters der b.en Darftellung if aber die Aehnlichkeit 
des eigentlichen Gegenſtandes mit dem Bilde, oder eine wefentliche, fogleich eins 
mar — Uebereintimmung der Merkmale in der Sache u. im Bilde. Bgl. den 


Bildniß, f. Portrait. M 
Bildſchnitzkunſt, Bildſchneidekunſt, Bildſchnitzerei, zur Plaſtik gehörig, 
bie Sormen u. Geſtalten in Holz u. Elfenbein zu bilden. Als berühmte Bild⸗ 
Ä unter den Deutfchen werden genannt: Henricus u. Guillelmus um 1433; 
: ch Herlen (14661488); Midyael Wohlgemuth Cr 1519), mit einer Werk⸗ 
vorn Bildſchnitzern; Georg Syrlin, Veit Stoß, 

recht Dürer, Ableitner, Beorg Petel, Andreas Zaiftenberger, Roman Boos u. 
Simon Troger (+ 1769). Die Blüthe der deutfchen Bildſchnitzkunſt fält hiernach 
in den Anfang des 15. Jahrhunderts u. geht bis auf die legte Zeit Albrecht 
Dürers in der Mitte des 16. Jahrhunderts. Die meiften der genannten Bild- 
fihniger waren zugleich Maler, denn nicht bloß in Spanten, fondern auch in 
Deutfchland war die Bemalung der Schnigwerfe ein nothwendiges Erforderniß. 
Dieb gie ganz nach den Regeln der Malerkunſt u. richtete fi) gleichfalls nad) 
dem Style der verfchtevenen Schulen. Das geichnigte Bild wurde nämlich mit 
einem Kreidengrunde überzogen, darauf mit Delfarben gearbeitet, die Fleifchtinten 
angebracht, wie im Gemälde, ohne Schattentöne, u. nöthigenfalls die Wirkung ein- 
zeiner Töne durch Schattenfiriche verflärft. So verloren dieſe Bilderwerfe das 
Starte u. Widrige der Wachöfiguren u. kamen dem lebendigen Ausdrucke u. der 
Bezeichnung der Empfindung faft fo nahe, wie die Gemälde. Im 17. u. 18. Jahre 
hunderte jedoch bediente man fich zur Berzierung der Gemwänder nicht mehr der 
Delfarbe, fondern des Lackes, der, glänzend auf Goldfolte aufgetragen, eine bril- 
ante, über alle Naturwahrheit binausgehende, Metallfarbe bewirkte u. den immer 
noch wit großer Sorgfalt bemalten, Köpfen u. Extremitäten durch Gontraft größere 
Weichheit u. Anmuth gab. Borzugswelfe vereinigt war die Kunft des Schuigens 
u. Malen bei Fertigung der Bildfchreime over Flügelaltäre, die oft zwei⸗ u. 
dreifach verziert wurden.. — Die Kunf, Reliefs in Holz zu ſchneiden, wurde 
mit außerordentlicher Kertigkeit in den Niederlanden noch im 17. Jahrhunderte aus⸗ 
geübt. Einige der trefflichſten Schnigwerke hoch erhabener Arbeit von Alex. Eollin 
von Mecheln, Hofbildbauer des Erzherzogs Ferdinand J. (zweiten Sohns des Kai⸗ 
ſers Ferdinand J.), befinden fich in der F. E. Ambrafer Sammlung zu Wien, dar⸗ 
ſtellend den Raub der Sabinerinnen (auf Gevernhol) u. zwei Schlachtftüde (auf 
Buchenholz), die, um volllommen gewuͤrdigt zu werben, bie eigene Anficht verlangen. 
Besgl. Echorn's iInterefianten Aufſatz im Kunfblatte, 1836, Nr. 1. :. | 


and Brüggemann um 1521; 
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Bildung iſt im Allgemeinen die Geftaltung u. Fotmung einer. zuvor form⸗ 
ungeftalteten je, Ober eines Körpers, — Wort wird jedoch beſonders 
auf die geiſngen Anlagenıbes Menſchen (f.d.) gebraucht u. bejeichnet 
tung u. bie Ausbi diefer Anlagen u. Kräfte, Wie nämlich 
dem Schoofe der Natur zwar mit allen Kräften u, Bähigfeiten 
—— aber noch, unvollendet u. gewiſſermaßen ungeftaltet 
die Sindesgeftalt if das Ideal der menfchlichen Geftalt — u. 
Aufnahme von Stoffen, die feinem Organismus verwandt u, der 
dd) fi Id, allmählig in der Zeit zu der ihm möglichen 
tu. im inesalter vollfommen ausgebildet ift: fo findet ein 
nur aͤhnlicher nicht gleicher — Vorgang over Proceß au 
ſtatt. Aber’e& treten, gemäß der Grumdverfchiedenheit von Körs 
weſenllich verſchie dene Momente ein. Die Ausbildung des Körs 
ſchieht, vermöge fefiftehender Naturgefege, ohne anderes Zuthun u. 
je. won Seiten des: Menfchen, als daf er die, zur Nahrung dienlichen, 
Körper von Außen zuführt;; ferner iſt diefe Ausbildung nur bis zu 
fen Bunfte möglich u, fchließt, auf diefem angelangt, mas die Blled- 
Berhältniß betrifft, gänzlich ab, wie ja 3. B. gewiſſe Jahre all⸗ 
jränge der förperlichen Ausbildung. (bed Ausgenachlen eins) von. den 
u. Nerzten — werben. Ganz anders ift dieß bet der B, 
. Die geiftigen Anlagen: nämlich werden wohl auch allmählig in der 
iſo müſſen auch von Außen an das Individuum bie geiftigen 
racht werben; aber es iſt dann von Seiten des Empfangenden 
uch eigene Willensthätigkeit das, von Außen an ihn ‚Gebrachte, 
es, je der BVerfchievenheit- der Jahre, ſelbſtſtaͤndig verarbeite, 
fällt das als Hauptmoment der Unterſcheidung zwiſchen geiftiger u. Förper- 
BD. in-bie Wagſchaale, daß bei der geifligen B. Fein Gränzpunft —— 
dem dieſelbe — ſondern, vermöge der Freiheit u. der Elaſticitaͤt des 
ſo lange ſtattfinden kann, als dieſer ſelbſt ſich der Exiſtenz erfreut: Bes 
wir dieſe beiden Momente näher, u. zwar zunörberft das erſte, fo werden 
‚von; felbft ‚alle diejenigen Punkte darbieten, die vornämlich dem, der fich 
der Beibringung ‚der B. abgibt — dem Lehrer u. Pädagogen alfo — beadhr 
tenswerth erfc m müffen. So lange nämlich der Geift noch von wenigen Jahren 
jen wird, u. das Sind erft uf tigt, Eindrüde von Außen in fih aufnehmen 
m. Wwird auch, wie dieß ähnlich mit ber leiblichen Kindesnaͤhrung ſtatt⸗ 
findet, nur Solches demfelben gereicht werden dürfen, was er zu erfaflen u. au vers 
arbeiten im Stande ift, u. ed ift ein großer Ittihum, wenn man eines Theils zu 
Stoffe, andern Theild zu viele, befonderd auf Koften der Gedaͤchtniß— 
fraft, dem jugenplichen Geifte beibringt. Bei zunehmenden Jahren fteigert fich 
‚alität u. Duantität der Stoffe u. der, an Erpanfität zunehmende, Geiſt 
nimmt auch mit Leichtigfeit u. ohne Befchwerung das von Außen Beigebrachte 
auf. Wird dieſer Gang beobachtet, fo muß eine gefunde u. harmoniſche B. das 
if feyn, wozu allerdings auch noch fommt, daß der Bildungsftofi mit den 
Anlagen (die % von der größten Berfchlevenheit bei den einzelnen Indi⸗ 
vibuen find) in das gehörige Verhältniß geflellt werde, u. 3. B. nicht ein mathes 
), ober mechantiches Talent mit Afbetifchen Bildungeftoffen, und umgekehrt, 
tet werde, Es iſt außer Zweifel, daß eine genaue u. richtige Beobach⸗ 
Punkte von Seiten der Lehrer u, Pädagogen von unberechenbarem 
ſewohl für den Einzelnen, wie für die ganze Societät feyn muß, u, wir 
Tonnen tgen nicht für Phantaften Halten, die auf die Beachtung derfelben den 
größten Werth legen. Denn es tft ein großer Jrrthum, wenn man die Neigung u, 
dem Willen bei der B. gering anfchlägt, da diefe eben das in geiſtiger Beziehung 
find, was der Reiz u. bie — tät. überhaupt in Förperlicher, von denen ja 
aröfitentheils eine gefunde u. naturgemäß vor fich gehende Berbauung abhängt, 
x eit des ganzen Leibes bedingt, Denn Neigung u, Wille find 5 
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Anderes als bie Heu u. der jebesmalt präponiberirenden 
Anlegen u selig Seile, m DI angennferen Sie Deren mit ——— 
Luſt afftmilirt/werben, Her gilt vor Allem, daß man nicht Trauben vom Dorn 
Buche Iefen wolle u. umgelehrt. — Was das zweite Moment beirifit, daß nämlich 
bei der B, des Geiſtes Fein Gränzpunkt, wie bei der des Körpers ftattfindet, fon- 
bern bie (fähigkeit eine, der Dauer des Geiſtes ſelbſt gleichmäßige fet , fo 
iſt bier doch vor Allem die nachfolgende Mobification zu beachten. Es ift nämlich, 
nach allen Erfahrungen, ‚nicht in Mbrebe zu fellen , baf die Zugend+ u. oft nad) 
die Manmnesjahre einen gewiſſen geiftigen Kreis ließen u, den Gränppunft ver 
B. fefiftellen. Doch IR dieß Ietenfalle nur der Örängpunft einer geuiifen Bil 
‚che, nicht der B. überhaupt u, im Allgemeinen, obgleich nicht befiritten 
werden kann, daß bie, bon ven früheften Jugendjahren bis zu. dem’ Mannesalter 
ſogene u, angeelgnete, B. die Bafld des ganzen geiftigen Lebens einer Perfüns 
bildet. Es iñ alfo auch bier die Aehnlichteit mit der abgeſchloſſenen Kör 
perbildung ein ald man auf den erften Blick zu glauben fcheint, da der Grund⸗ 
iypus der geiftigen Geftalt, wie der der Förperlichen, etwa mit dem Anfange ver 
zweiten Lebenshaͤlfte ausgeprägt ift, u. nur dns müßte für eine gänzliche Berken- 
nimg von Geiſt u. Natur —— werden, wenn mar deßhalb den Kortfchritt u. 
Zuwachs ver B., nach allen Dimenflonen Hin, beftreiten wollte: denn das iſt ja 
gerade dad Wefen des Geiftes, im Gegenſahe zu der Natur, einer Bervollfommrung 
im infinitum fählg zu ſeyn, während lehtere ein für allemal in beftimmten 
Grängen u. Schranten, von Anfang bis auf Heute, gehalten u, gleichlam gebannt 
At, die fie nie u. nimmermehr überfchreiten kann, mit Ausnahme kränkhafter und 
außerorbentlicher Erſcheinungen. — Uebrigens wird das Wort B. auch obiectio 
—— u. bezeichnet dann bie Totalität des Wiſſens überhaupt, oder das Wiſſen 
elner einzelnen Disciplin, Im erften Sinne ſpricht man von der B. eines gan⸗ 
eg 3 D. der der Griechen, Römer, ver Franzoſen. Deutfchen ır f. f. (über 
man fich in dem betreffenden Artifen, als: Rom, Griechenland, Deutſchland 
u f. w. unterrichten Tann), forte einzelner SPerfönlichketten; im lehtern Sinne 
richt man von einer philofophiichen, theofogifchen, mediciniſchen, jurtfifchen u. a. 
) — im Allgemeinen von einer wiſſenſchafilichen, religtöfen, praktiichen, theo⸗ 
retiſchen m a. B. — In ımfern Tagen, wo man fi mit einer gewiſſen Art 
von B. brüfet u. fie fo gerne zur Schau trägt, iſt dieſe oft nichts Anderes, als 
amrelfe Auftlärerei, eine gewiſſe Außere Polliur, ein farhtonabler Geifteszufchnitt 
weine, oft unerträgliche, mit einigen Bilimgsphrafen fehlecht genug werbedte, 
Far® — Wir brauchen hier zum Schluffe nur noch anzuıdeuten, daß die ®. 
—— u. Großen von den geographifchen u. kllmatiſchen Verhältnifſen 
mehr abhängig ift, als man gewöhnlich zugist, und liefert eine grünbliche und 
geiftreiche Sefeichteßetrachtung hiegu die unmmftößfichiten Beweiſe 
Bildungötrieb (Nisus formativus), Man benennt biemit die, allen Forma⸗ 
tionen zu Grunde liegende, fchöpferifche Kraft, die unerklärlich u. gehelmnißvoll ſich 
allenthalben im der Schöpfung wirkfam zeigt. Der B. erfcheint in dreifacher 
Weile: 1) als producieende Thättgfeit überhaupt, over al8 Erzeugung (. d)5 
2) ald Productionsfraft mit Auswahl (electivy oder ald Ernährung, die das 
Wachsthum u. die Erhaltung des producirten Körvers bebingt u. 3) al8 plaſti⸗ 
fe Ihärigfeit, die ſich in ver unorganifchen, wie in der organifhen Natur, in 
den Kryftallifattonen, wie in dem Pflanzen u. Thierreiche, Fund gibt, Hieher ge 
hört auch die Reprobuftion, ſowie die Baſtardbildung (f. d.). Der B. wird, 
wer der Zweck des Dafeins erreicht ift, zu einem rüdbildenden Triebe. Es be 
raht darauf alles Verwelken u, Abferben; aber auch bier erfcheint feine: Thätig« 
fit zwedmaͤßig. So löst fidh die Frucht durch Vertrodnung des Fruchtſtyls nicht 
eher von der any, als bis die Frucht entweder reif, oder doc) jo weit gebiehen 
AR, daß, wenn. fie auf geeigneten Boden fällt, der, in ihr verfchloffene, Keim ſich 
san Menem entwideln fan. Das Wirken des B.3 erfcheint aber als unend⸗ 
v E man in einem Organismus gebildete Keime ald Fortſehung des Orga» 
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* iigen Gteypenflüffen Mmälkrt 
AT ale dat Many ii. Km Beh ar 
* — —e ver Renarranen, und 
zum * bie Karawanenwege von Tripolis, Tunis, Ulgier, da und 


eboren zu Cannſtadt in Waͤrttemberq 1009, 
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MAirte zu gen Theologie u. die matbematifchen Wiffenfchaften. Er begab 
My, obgleich er ſchon — 5 am — Stifte war, nad) Halle, um vort 
* Desfophen Wolf zu hören, deſſen Schüler u. Freund er wurde, 1721 ward 


amperordentlicher Profefior der Philofophie zu Tübingen u. 172-4 auglelch Mro- 
r Mathematif. Er zerfiel aber Mh den damaligen orthuderen proteſtantiſchen 
wegen feiner Freifinnigkeit, u. nahm daher einen Ruf nach Netereburg 
or der Philoſophie u. Phyſik an. Hier verbreitete ſich fein 
‚ er ſogar bis in fein Vaterland drang, das Ihn nun aurädrlef 
Profeffor der Theologie u. Superattendenten des Sılfts Taͤbin⸗ 
37 ward er wirklicher geheimer Rath u. Gonflftorlalpräfldent u. 
fache Berdienfte in diefem Wirkungokreiſe. Er flarb 1750. In 
los, de Deo, anima humana et mundo (Kd. IV, Tüb 1764) 
en der fchartfinnigfien u. gründlichfien Kommentatoren u. Upo⸗ 
sWofifchen Philoſophie. Als Mathematiter war er Icharffin- 
), wovon feine, von der Akademie zu Bars gefrönte, Nrelsſchriſt 
is u. bie, von ihm ausgedachten, neuen Befeftigungsarten (Nou- 
de fortification, Stuttg. 1733, 4.) zeugen. uch feine praltiſchen 

| Raatliche Einrichtungen feines Baterlanves werben gerfihmt. 
. Ur. von, ein verbienter Wundarzt, geboren 1720 zu (hr, 
‚Sifche Armee, vorzüglich im flebenfährigen Kriege, ein fehr mid. 
ſtarb 1796 als Doctor der Chirurgie u. Philofophle, vom Kal⸗ 
in den Reick sadelſtand erhoben. (50 gelangen ihm befonner® 
eine Yunmtation der Glieder, u. er hat durch feine Differtarlon 
ampulalione rarissime administranda aut qousi sbrogund«“ 
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(Halae 1761, 4.) viel Auffehen gemacht, Die genannte &: wurbe beinahe in 
alle europäifcen Sprachen überfegt. Bert 
Bilin, fehr alte Stadt an der Bila im Leitmeriger Krelfe des Königreichs 
Böhmen, die durch Ihre Mineralguellen gu einer Berühmtheit gelangt it. Diefe Stadt 
liegt in dem. fchönen Thale der Bila, zwifchen Teplig — von dem es nur einige — 
Bi von dem es 9 Meilen entfernt 1 u, zählt mit den Borftäbten etwas über 3000 
Einw, Im Oflen der Stadt erblidt man auf einer vorfpringenden Höhe dns romantifch 
gelegene Schloß des Beſigers von Bilin, des Fürften von Lobkowic; im: Süden, 
eine Stunde von B. entfernt, erhebt fich der, durch feine grotesfe Form u an 
aus ichnete, Biliner Stein, welcher aus SKlingfteinporphyr befteht, u, durch feine 
je Geſtalt von allen Seiten einen impofanten Anbld gewährt; weilich 
be N der Ganghof u, nördlich der Ehlumy ein Bafaltberg, art deſſen Fuße 
die Borftädte herumliegen, u. der wegen feines Echo's bemerfenswerth if. Wann 
die Mineralquellen von B. entbeeft wurben, kann nicht mit Beflimmtheit gefagt 
werben; in Haged’s Chronik von B, befindet fich eine, etwas zweifelhafte Angabe, 
nach welcher fie von den. Dienern Koſchals ſchon im Jahre 761 aufgefunden wor⸗ 
den wären, Mit Gewißheit aber ift anzunehmen, daß biefelben zu Anfang bes 
vorigen Jahrhunderts mehr Beachtung erhielten, fpäter gefaßt u, chemifch analy- 
firt wurden, u. bald, zu einem ausgezeichneten. Rufe gelangten. | Sie gehören zu 
den Rärffen alfalifhen Quellen Deutfclands, u, zeichnen ſich durch ihren 
Reichthum an Fohlenfauerm Natron u. freier Koblenfäure aus. - Der große Gehalt 
an Natron jcheint durch Berwitterung u. Zerfegung des, dort häufig vorkommen» 
den, deldſpaths herzurühren. DB. befigt vier, Mineralquellen, die nahe an ber 
Stadt, am öfllichen Abhange des Ganghofes entfpringen, u. ſich nur durch die 
reale ihrer Beftandtheile von einander unterfcheiden; fie heißen: 
4) die Jofephö-, 2) die Rarolinenquelle, welches: die vorzüglicheren find, 
dann 3) die Duelle im Gewölbe, u. H die Seitenquelle. Das Waſſei 
berfelben Äft, ‚is gefchöpft, Har, ſtark perlend, von einem fäuerlich- pridelnden, 
fühlenden Gefchmadez die Temperatur der beiden Erftern ift = 9—9,50° R, 
bet einer Lufttemperatur von 12—15° R. Getrunfen wirft das Mineralwafler 
teizenb auf alle Se⸗ u. Ereretionen, befonders auf die Schleimhäute, Harnmwerk- 
zeuge u, das Drüfen» u, Lymphfuftem, die Reforption befördernd, auflöfend, 
jernifch umterfucht wurden die Quellen zu ®, von Reuß, Struve u. Steinmann. 
Durchſchnittlich werben tm Jahre gegen 90,000 Krüge mit Mineralwaſſer ver 
fendet. Aus dem, von der Faſſung abfließenden, Waller wird durch Abdampfen 
das Natron gewonnen, u, mit diefem aus dem benachbarten Satdfhüger Bit- 
terwaffer fohlenfaure Magnefla dargeſtellt. Bergleihe: Wencölai Hagecii, 
Bohmiſche Ehronik, überfegt von Sandel, Altnberg 1596, ©. 30; — Böhmens 
quellen von W. A. Gerle, ©. 373. — u, 9. &, Reuf in mediz. Jahrb. des 
, £. öfterr, Katferftantes 1837, B. XI, aM. 
BIN (billa), ein englifches Wort, beißt 1) ji Schriftliche Ausfertigung (das 
Iat. libellus), 4. ®. B. of exchange, Wechfelbrief, B. of lading, Fraditbrief, —_ 
2) In der Rechtoſprache, Schrift, 3. B. of exceplions, bie Acte, welche ein Ad⸗ 
vocat, bei einem gerichtlichen Berhöre, wegen trriger Worausfegungen eines Rich» 
terö, verlangen lann. — 3) In der. Sprache des Parlaments ver ſchriftlich eingereichte 
Boriehlag du einem. Gefege (Gefegentwwurf), mag dieß nun einzelne Perfonen, oder 
Gorporationen (Privatbills), oder den Staat felbft betreffen (öffentliche B.). Die 
Privatbills können nur durch fchriftliches, von einem Parlamentsgliede überreichtes, 
Gefuc) an dad Haus gelangen; , bei den öffentlichen B.8 gefchieht der Antrag 
Motion) mündlich, Bo ein Giled des Haufes, welches, ſobald die Motion ums 
terftügt wird, die Erlaubniß zur —— der B. ertheilt. Sie wird dann in 
beftimmten Zwifchenräumen dreimal. verleſen, unterliegt bei der zweiten Verieſung 
der Diseuffton ihrer einzelnen Beftimmungen u. wird, wenn die Annahme erfolgt, 
Amber neränderten Geftalt dem andern Haufe zugebracht, wo gleichfalls" eine: drei⸗ 
ung ftatt findet, Wird fie hier verworfen, jo Fommt bie B. während 
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der Sihung nicht mehr zur Sprache; wird fie verändert, fo geht fie in dieſem 

das andere Haus zurüd, welches die Veränderungen entweder billigt, 

ober verwirft. Im Tegterm Halle iſt die B. durchgefallen; im erſtern erhält fie, als 

Geſed, die Eönigliche Genehmigung, die jeßt nte verweigert wird. — 4) Parlas 
B. of rights, die Breiheitsurfunde der Engländer von 1688; 

Billard, eine vteretige, auf 6 Rarfen Füßen von halber Mannshöhe tuhende 

Tafel (Br Tafel), genau 44— 6 Ellen lang u. bald fo breit; dieſelbe ift mit 

eigens dazu beveitetem, mittelfeinem Tuche, das nrößtentheils noch eine 

Unterlage erhält, überzogen. Am Rande biefer Tafel befinden ſich I—5 

"hohe Leiften (Bande), aus Holz, das mit Tuchſchroten u: dal. ausgepolftert 

mit grünem Tuche überzogen iſt. Sie find durch Löcher in 6 Theile 

(t, von denen 4 an den Eden u. 2 in der Mitte angebracht find: Dieſe 

führen mit Ouaften over Ofdciepen verzierte Beutel. Zum Spiele bebient 

I elfenbeinerner Bälle, die mit Dueues (Billardftöden) geſtoßen werben. 

te Force u. Gefchldlichkeit des DB.» Spielers befteht darin, jeden Ball, 

des Daranffplelens mit einem andern Balle, in irgend eines der ange⸗ 

— D-löcher zu dringen. — Das BSpiel ſcheint im 16. Jahrhunderte in 

erfunden worden zu fenn; doch verbreitete es fich erft tm 17,1. zu Anfang 

des 185 Jahrhunderts von Frankreich ans, weil es Ludwig XIV. beſonders gern 

u weil e8 eine gefunde, bie Gewandthelt befördernde, nicht anftengende, 

mehr auf dad Gelingen der darauf gewendeten Bemühungen gerichtete, Bewegung 

als noble jeu de billard durch ganz Europa u. überhaupt die Welt, jo daß 

L) in Kaffees, Gaft- u. Gefellichaftshäufern, ſelbſt für die mittlere Bolts- 

geworden iſt. Literatur: Neueftes B.-Reglement, Imp. «Fol, 

a. M. 1840); Edlon, der B,-Spieler, wie er feyn foll (Quedlinb. 1840)5 
Unterricht im B.-Spiel (Rs. 1841). { 

faud-Barennes, Francois, einer der blutigften Schreckensmänner der frans 

Revolution, geb. zu Rochelle 1762, geſt. zu Philadelphia 1819, trat frühe 

die a en des Dratoriums u, ward Studienpräfect am College zu Juillh. 

Im Zahre 1792 wurde er ein Mitglied der Pariſer Gemeinde u, dann des Natios 

nab&onvenits, »Er that fich, als folches, als einer der blutigften Schredensmänner 

bersor u. wurde nach dem 9. Thermidot mit Collot D’Herbois nach Cayenne ver- 

BD. entfam jedoch u. ließ fich, nad) mehren romanhaften Abenteuern, in 

Reico u. auf St. Domingo in den vereinigten Staaten von Nordamerika nieder. 

Seine, 1821 verfchienenen, Memoiren gelten für unächt, 

Biligkeit (aequitas), ift, im Gegenfage zum ftrengen Rechte, der innere Sinn, 
ber bei Urtheilen u. Handlungen von der Liebe, nicht vom Gefege beftimmt wird : 
denm- wechtliche Forderungen fönnen oft mit billigen, oder mit der Billigfeit felbft in 
MWiderfpruche ftehen, weßhalb das Sprüchmwort ſchon längſt fich bildete: 
summum jas summa injuria d. h. der vollfommenfte Rechtsanfpruch kann zugleich 
um größten ÜUnrechte werden. — Im römischen Rechte galt die B. als ein Theil 
des 8 1. wurde durch das jus honorariam ausgebildet. Der Richter 

zur Durchführung der B., bei der Rechtsanmendung a) den Buchftaben des 

ba verlaffen, wo derſeibe mit deſſen Zwede u. dem vorliegenden Falle im 

wahren Widerfpruche ſteht; b) muß er auf die Gefinnung des Handelnden bei Beut⸗ 
'fener Handlungen fehen, u. dadurch der Chifane u. Unredlichkeit unter der 

derm des Rechtes vorbeugen; c) darf er Klagen, Einreden u. Wiedereinfegungen 
‚um offenbares Unrecht abzuwenden. Bet diefem Allem darf aber das 
Dritter nicht verlegt, ein, auch hartes, Geſetz nicht wilführlich abgeändert, 

nicht nach; Grunden der Gefeggebungspolitif geurtbeilt, unvollfommene nicht 
mRechtspflicdhten erhoben, am wenigften derRichter durch fein Gefühl (aequ. 
* a), dern nur durch reifliches Ermeffen beftimmt werden, — In Rom 
ze fortfchreitende Verbeflerung des alten, oft einfeitigen :u. harten, bür- 
. indem Getichtshofe ‚der Prätoren aus, welche bei ven Beftims 
nach welchen fie Recht fprechen wollten, ſteis bie hoͤchſte Idee 
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[| “  Riltentie—Bichen, 
ber ‚Gerechtigkeit, bie fortpefänitene Bildung 1, die öffentliche Meinung, berückſich⸗ 
tigten. Die englifchen B,-Gerichte (Courts of Equity) „richten gerade nad) den 
Orundfägen, wie die Gerichte ded gemeinen Rechts (couris of common law) und 
unterfcheiden ſich nur durch die Beweismittel im Verfahren von biefen. . 
Billington, renommirte englifche Sängerin ihrer Zeit, die Tochter eines deut⸗ 
ſchen Mufifere, Weichfel aus Sachfen, geb. 1770 zu London, trat. ſchon im 7. 3. 
als Elav in London auf u, ging fpäter, aus. Noth, als Sängerin aufs 
Theater in Dublin. Etwas fpäter fang fie in dem Govent hrdensSheater und 
ward fogleich mit dem, damals ungeheuren, Gehalte von 1000 ih. u. einer Benefizs 
Vorftellun für, die Salfon angeftellt. Sie ſehte den Singunterricht ber Mortellari 
fort, u. nahm dann bis 4785 Unterricht bei Sacchini in Paris, Bon 1785 — 98 
galt Fein. Eoncert, Teine Oper ac, für befuchenswerth, in denen fie nicht fang. Im 
Hi feierte fie Triumphe in Nenpel, wo Biancht feine Oper „Inez de Castros 
x ſie fchrieb ; in Venedig, Rom u., nach ihrer Verheitathung mit Felipent — 
he erſter Gemahl war 1794 geftorben — in Mailand. Als fte 4801 nach Lon- 
In zurückkehtte, fand fie auf dem Gipfel der Kunft, befonders: als „Mandane“. 
> x fie fih y der Bühne zurüd, verließ 1817 England u, ftarb 1818 zu 
t. Artive, einer, bei Veuedig gelegenen Billa, 
Bilfenkraut, Zigeunerfraut, Schlaffraut, Hyosciamus.niger) iſt 
eine Pflanze aus der Samilie der Solanaceen, welche in ganz Europa, befonders im 
mittlern u, nörblichen Theile, an Wegen, auf Schutthaufen u. unangebautem Lande 
vorkommt; fie blühet vom Juni bis in den Herbft u, iſt zmeijährig. ı Friſch hat 
das B. einen widrigen, narfotiichen Geruch, der ſich beim Trocknen etwas verminz 
dertz der Geſchmack ift bitter u. fcharf, die Wirkung aller Theile ift fehr giftig, u. 
macht ſich ‚dadurch bemerkbar, daß Anfangs ein beraufchender Zuftand eintritt, dem 
Zudungen der Glieder, Verdunkelung des Gefichts, Lähmungen, Zittern, Wahnftnn 
u häufig der Tod folgen. Als Gegengift find Brechmittel, auch Pflanzenfäure, 
empfohlen, jedoch verfteht ſich von Telbft, daß ärztliche Hilfe fo ſchnell als möglich 
zu fuchen fel. In der Medien wird das Kraut als Frampfs u. fchmersftillendes 
Arzneimittel ‚gebraucht; auch findet der Same dfterd Anwendung. Von Geiger 
wurde in ben Samen u. Blättern des B.s ein Pflanzen» Afalotd, das Hyoscya- 
min, entdedt; Aehnlich dem fchwarzen B. ift das weiße B. (Hyosc. albus); wels 
des in cine aitigen Wirkungen minder heftig it, u. in ber Argneifunde * 
t wird. A 
Bimsftein (pumex), Gattung aus der Ordnung Kiefel, fehr poröfe, ſeiden ⸗ 
gende, aus ſproͤden Faſern beftehende Maſſe, von 0,914 fpezif, Gewicht, meift 
grau von Faibe, beftehend aus 77,5 Kieſelerde, 17,5 Thonerde, 2 Eiſenoryd 
u 3 Kalt u. Natron. Er findet ſich in vulfanifhen Gegenden in größern m, klel⸗ 
nern Schichten, oft mit fremdartigem Gefteine (Duarzfryall, Glimmer, Magnet 
Eifen.u. dergl.) vermifcht, beſonders auf der Infel Lipari bei Neapel, in Rom, Neus 
wied, in der Gegend um Andernach am Nbein, in Ungarn, Joland, Mexico, :oft 
in Lagern ‚zu 50—100 Fuß, iſt wahricheinlich vulfantiches Product u, llegt felbit 
in £avaftrömen. Der Gebrauch des B.S ift zu Zahnpulver (vorfichtig zu bemügen), 
au Sad, zum SPBoliten des Holzes, PBergaments, des: Marmors, des Glafes, der 
- Zeuge, au Nadirpulver u, dergl. 
= ‚Binden find ein Theil des hirurgifchen Verbandes (1. d.), u. beftchen aus Langen, 
mäßig breiten Bändern, mittelft deren andere Berbandmittel an einer beftimmten 
Stelle befeſtigt werben, ‚oder Franfe Glieder bloß eingehült u. umlleidet werben, 
um ſie gegen äußere Schäplichkeiten zu fchügen, oder endlich zugleich. ein Drud, 
eine Dehnung, oder Näherung u. Vereinigung aus einander gewichener Theile bes 
wirft. werden ſoll. Je nach diefen Zweden find die B.u einfach, oder auf verſchle⸗ 
dene Weife zufammengefegt, in welch Tegterem Yale fie verichiedene Namen, 4beils 
von ihrer Geſtalt, abeils von ihren Erfindern führen. Das zwedmäßigfte Material 
zur Bereitung der Bun iſt das gewöhnliche, gewirlte Zwirnband, oder ftarfe, ſchon 
muchte Leinwand, Der, in den Altern Zeiten ſeht häufige, Gebrauch ber Bin 
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Binelliſches Waſſer — Binomifch, 287 
HR im der neuen Chirutgie in vielen Fällen erſetzt worden durch bie a 


So iffer, ſ. Aqua Binelli. zlltmng 
Bingen, eine Stadt an der Bereinigung der Nahe mit dem Rheine, werbanft 
ihe Dafeyn den Römern, welche auf der Höhe, jenfeltd der Nahe, unter Drufus 
(um 13 vor Chr.) ein Caſtell erbaut hatten. Später wurde die Stadt Eigenthum 
Fränfi Könige u. der deutfchen Katfer, kam unter Dtto dem Großen am 
das Mainz u. wurde von diefem im J. 1438 dem Domkapitel zu Mainz 
abgetreten, Als Walpode den Nheinftädtebumd gründete, trat B. zuerft 
bei (1254); als ſich aber 1486 die Stadt gegen das Gapitel empoͤrte, verlor fie 
ibre Freiheiten (u. Iitt — eben Zelt durch) Beuersbrinfe. Im Beiiglähigen 
Kriege te B. viel Ungemach erdulden, aber das Ihärtefte Schickſal trafıdie 
—— — ne —* —— Tr FEN oe 
r ‚Stadt, für Handel u. fahrt günftig, ausgezeichnet 

itön. Da Rogusserg — Ahr 1 


4 


it feiner Capelle, jedes Jahr von Tauſenden von 
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frommen Mfahrern befucht, ſteigt zu 939 heſſiſchen —X ſtell über dem Rhein 
auf, jenſeits auf der rechten Seite, der Nied erwald roch Höher- u. über der Nahe 
ker Hundsrüden Ehe der Strom. B. erreicht, iſt erigemaltig breit 
’ Auen) ſchmücken ihn; fobald er aber zwiſchen den Niederwald 
13 namentlich zwiſchen jenen u. den Hundsrüden fommt, verengt fich 
fd Beetz-rafch u. rauſchend wälgt er feine Wellen an dem Mäufethurm vorbet 
x eine querliegende Felsbanf, das fogenannte Bingerlod. Die Stadt zählte 


1843 5222 Cinwohner (4447 "Ratholiten > 218 Unirte, 79. Qutheraner, 

te, 457 Juden), 1007 Familien, 14 öffentliche u. 557 Wohngebäude 1 

‚Eis des Kreisrathes, eines. Srievensgerichtes, Rentamtes rc, Es treibt ftarfen 

u —— bat Tabatsfabriken u. Gerbereien. Man’ zieht In der 

Srgend gute Weine; der Scharlachberger hat europälfchen Ruf. RN 

’ gbam, Jofeph, geb. zu Watefield in Vorffhire 1688, trug als Previger 

phones MWoriby das gelehrte Werk „Origines ecclesiaslicae or the an- 

‚of the’ christian church‘ (2ond. 1708—22, 10 Bde. u. 1726, 2 Bve, 
Fol.) ee &r farb als Prediger zu Havant bei Bortdmouh 1723 

ef 


gley, geboren 1755 in Rotterdam, Anfangs Kaufmann, trat 1779 zus 
Air Auifterdam auf der Bühtte auf ‘u. gewann bald ven Ruhm des größten, 
Zragifers, den er bis zu ſelnem Tode (1818 in Haag) behauptete, 
- enland, nennt Man das Innere eines Landes, welch letzteres an das Meer 
gain Gegenfage zum Küftenfande, Man benennt damit befonders auch die großen 
"des Innern von Afrika, u. ebenfo einen großen Landſtrich von Nordamerika, 
a zisar heißt der Ieptere das wertliche B. 

- Binoenlartelestop, ift ein, aus 2. Bernröhren, deren ontifche Axen parallel 
Aufammengefegtes Teleffop, fo daß man mit beiven Wugen zugleich deu Ges 
beobachten Inn. Die Idee ift gleich nad) Erfindung der Fernröhre ent⸗ 
u. Im Kleinen befanntlich. in unſern Theaterperfpectiven fchomlängft aus⸗ 
Gine Verbindung größerer Bernrohre auf diefe Weiſe ift, fovtel ung be— 
mt, noch nicht gemacht ‘worden; indeſſen verdient fie doch wohl die Aufmerk- 
famfelt der Optiker. Da man mit wet unbewaffneten Augen natürlich beffer die 
Gegenflände wahrnimmt, als mit einem, fo würde daſſelbe auch für bemafneter 

Augen zu ertvarten feyn. , ‘ 
Binomifch, in der Mathematik: zweitheilig, zwelgliederig. Man fpricht won 
—— Groͤßen, z.B. a-+b; von Binominalcosſſiztenten. dad find ſolche 
1, welche anzeigen, wie oft in der entwidelten Potenz eines Binomiums, z.B. 
b, jede Gattung von Product aus den Theilen deſſelben vorkommt. Unter 
Binomtfchem Lehrfag verfteht man eine analytifche Formel, welche die Zufam« 
einer Boten, des Binomtums a + b aus den beiven Thellen a u. b u. dem 
Ürnamsnten her Mötenz darftelt. Man hält Pascal für den Erfinder diefer Formel. 
m Namen Newton ſche dormel IR fie befannt, weil Newton aus 
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erſt zeigte, daß der b. Lehrſah für alle Arten von Expotienten gilt) Die Enivedtung 
. fühlen fo wichtig, daß man ben b. Lehrſah fogar auf dem Grabfteine des großen 
Mathematifers eingegraben findet, 
Hiogeaußte, %. Lebensbefchreibung. 
Biologie u. Biometrie, f. Leben. L 

Bion, D) Ioyllendichter aus Smyrna. Die Idyllen diefes Dichters, deren) 
nur wenige vorhanden find, entfernen fidy, bei manchen einzelnen fchönen Stellen,‘ 
doch u für ‚von der natürlichen Wahrheit u. haben hie u, da zu künſtliche Spiele 
des Wihes. Es fcheint, dah B. ein Zeitgenoffe Theofri!8 (eiwa um 284— 246 
v. Chr war. Das ſchoͤnſte Gedicht von ihm if das Grabmal des Adonts, 
Ausgaben: Zugleich mit dem Mofchus, won Hesfin (Drf. 1748. 8,); Nach ver 
Baldenaer’fhen von Jacebs (Gotha ‘1795; 8.) von ©; Waktfield (Lond. 1795. 8). 
Auch An vielen Ausgaben des Theokrit (dj. d.. — Mit einer Ueberfegung in 
deutſe Hexametern u, 2 —— Abhandlungen über beider Dichter Leben 
u. nvon Manfo (2. Aufl. üpz. 1807. 8). Auch in's Deutſche überſeht 
von Gr. v. Finlenſteln (im 1: Bande der Arethufa) und: von Voß und Naumann 
beim Theofrit.— 2) B. Boryſt hen ites, won Boryſthenes in Scythlen, Anfangs: 
Akademiker, nach. Andern- Kyniker, dann der düngern) Tyrenätfchen Schule zuge⸗ 
than, lebte im 3. Jahrhunderte v. Chr, am Hofe des Antigonus von Macedonien. 
Er war ein Gegner des Polytheismus u. deßhalb des Atheismus verdächtig ge⸗ 
halten, Apophtbegmen in Orellü, Opusc. graec. (Bd. 2.) Hoogvliet, Vita 
Bionis (Reyd. 1821). 

Biot, Jean Baptifte, berühmter Phyflfer, geboren zu Paris 1774, winmete 
fi Anfangs der Artillerie, — den. Raturwiſſenſchaften, ward Piofeſſor tm 
Beauvals, u. ſelt 1800 in Baris am Rycse de France, ging 1806 mit Arago (. d.) 
nad al um bie Meßlinie des: Merivians von Srantreich u verlängern, 
machte 1817 eine Reife nach den Drfaven, Behufs aftronomifcher Beobachtungen, 

unter a. Traitö de physique experim, et mathemat. (Bar. 1816,4 Boe. ; 
iſch don Wolf, Berl, 1818, 2 Thle. Fol); Trait& lem. d’astronomie physi- 
que etc, Cebend. 1805, 2 Bde. m. 3 Bde. 1811); Traite analytique des courbes 
et des surfaces du’ second degr& (ebend, 1802, erlebte 6 Aufl; deutſch von 
al er 6b elott chnete Schaufpieferin und fruchtbare dr 
Pfeiffer, Charlotte, ausgezeichnete Schaufpielerin und fruchtbare dra- 
matlfche Schrififtellerin, geboren 1800 zu Stuttgart, bilvete ſich als Borleferin 
ihres erblindeten Vaters (eines bayeriſchen Oberfriegsrath6 zu München) fo ſchnell, 
daß fie im 13. Jahre auf der Münchener Bühne auftreten konnte. Ste machte 
1822 Kunftreifen durch Deutfchland u. lernte 1823 in Hamburg den Dr. Chr. 
Birch lennen, mit dem fie ſich 1825 in München verheirathete: - 1827, wurde fie 
beim Thenter an der Wien engagirt u. 1833 übernahm ſie die Direction des 
Theaters in Zürich. Außer mehren, mit Bühnenfenntniß u. im Gefchmade des 
großen Publleumd gefchriebenen Dramen, („Schloß Greifenftein: odet der: Sam- 
merfehuh“ 1833, „Bfefferröfel“ 1833, „Hinfo“, „die Günftlinge*, „Scheibenteni“, 
„Buttenberg“, „der Giöckner vonRotre-Dame* u. „Rubens in Madrid”) fchrieb fie 
auch Romane („Burrton Caſtle“ 2, Aufl; München 1838), „Erzählungen“ (Berl, 1836). 

Birdner, Mich Gottlieb, Verbreiter der Kantiichen Phlioſophie in Däne- 
mark, geb. 1756 zu Kopenhagen, geſt. 1798 als Prediger zu Korföer auf Seeland: 
Seine Schriften (4 Bde., Kopenhagen 1798—1800) find ſcharſſinnig, freimuüthig 
u. in fdöner Ernie ai rieben, 

Bird, englifcher fer, geb. zu Anfang des vorigen Jahrh. in Durham, 
Anfangs Leinweber bafelbft, lernte bei einem Uhrmacher die Eintheilung der Rä— 
der u. Kreiſe in gleiche helle; verbefierte fie fehr u. nährte fich von Verfertigung 
von Sonnenuhrblättern. 1745 empfahl ihn der Mechaniker Sifion, für welchen 
ex aftronomifche Quadranten eintheilte, an Graham. Body, bald hatte B. fein eir 
genes mechanifches Atelier, das vorzüglich größere. aftronomifche Duadranten 

verguabranten) lieferte, z. B. für Greenulc, Paris, Göttingen, Peterobutg. 
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Er ſtarb 1780. Seine, Schriften „Themethod of dividing asteonomical instru- 
— ne en u. „The method of constructing mural quadrants“ (ebend, 


Diren (( Johann von), f. Biron. 
Birgitta, Er er aus Königlichen Geſchlechte 1302 in Schweden gebo- 
ten, wurde, den frühen Tode Ihrer Mutter, von einer Schtwefter derfelben in 
ükr die Acken unfs gBhtien — 
göttlichen ers bei, u. in Folge des t m] 
biefer erfchten ihr in einer Bifton Diefer Selsft mit Wundanalen bededt, Don die⸗ 
bliche an war Jefus der Gekreupigte der ausfchließliche Gegenftand ihrer 
Lebe, für den fie die Unſchuld ihres Herzens auf immer rein zu ale wünfchtes 
Allein dir —— —— — * Ye * * ens — 
mi ren mußte t Uho, einem Fuͤrſten von 
den, vermählen. Ihr Gemahl wußte ihre Tugend zu ehren; beide lebten ein ganz 
Jahr in frengfter — beiſammen. Später ſegnete fie Gott mis 
von denen bie heil. — das jüngfte war, nach deren Geburt ſich 
beibe das Gelübde beftänbiger, Enthaltfamfeit machten. Im gettfel en 
Wandel ber heil. B. hatte ihre Verehelichung Nichts geändert. Ihre Liebe zu % 
war nicht geiheilt: denn fie liebie ihten Gemabl nur um Gottes willen. Nach 
dem feligen Hinfcheiven deſſelben um das Jahr 1344 entfagte fie ihrem bishe 
Geburtörange, vertheilte ihre Güter an ihre Kinder u. zog ſich nach dem, von ihr 
für 60 Zungfrauen erbauten, Klofter Wallftein zurüd. In einiger Entfernung 
Be fie ein zweites für Priefter u. Diafonen, 1. gab beiven die Regeln des 
mit einigen, von ihr entworfenen u. vom römifchen Stuhle geneh⸗ 
. Dadurch entftand der nachher berühmte Birgittenorden 
der fich vorzüglich mit der Betrachtung der Leiden Jefır u. der rung 
Zungitan befchäftigte. Im den legten Jahren ihres Lebens war 
nad gegangen, von wo aus fie verfchiedene Wallfahrten nach 
nad) Umbrien, in die Mark Ancona, in das Königreich Neapel u. fogar 
nad) Sicitien unternahm, Sowohl diefe Reifen, al die, dabei unausgefepte, Aus- 
bung ihrer Bußwerke entkräfteten fie im höchften Grade; aber dennody gab fie ſich 
5 —A bis fie auch nach Jeruſalem gelommen war. In dieſer 
der 


— 


ſe Me, fe mit ihrer Tochter, der heil, Katharina, ein, u. wurde auf 
fe unverfennbarer Zeichen Himmlifchen Schuges gewürdigt. Unaus- 
war der Eifer, mit welchem fie die, vormals durch das —28 Leben des 
ea Drte Baläftinas, befonders Jerufalems, befuchte. Aber auf 
Über Rüdreife erfranfte fie u. farb, nach jahrelanger Krankheit, am 23. Juli 1373 
in einem Alter von mehr als 70 Jahren, nachdem fie mit großer Andacht die heil. 
Sterbefartamente empfangen hatte. Ihr Leichnam wurde einftweilen in der Kirche 
des heil. Laurentius von Panisperna beigefeht, nach einem Jahre aber nach 
Schweden überführt u, in ber Kirche des, von ihr geftifteten, Kloſters von Waliſtein 
zur Ruhe beflattet, wo der Herr viele Wunder gefchehen ließ. Ihren Gedächtnife 
feiert die Kirche am 8, October. 
* Birgittenorden 1) (Drven ded Weltheilands), die, von der heil. Birgitta 
0.) in dem, 1344 von ihr erbauten, Klofter zu Wallftein geftiftete u. 1370 von 
V beftätigte, Bereinigung von Nonnen (Birgittinnen) u. Mönchen a 
unter Ginem Dache. Nach ihren Offenbatungen u, der Regel des heil. Aus 
follten in jedem Klofter ihres Ordens 60 Konser, 13 Priefter, 4 Dialo⸗ 
ı 8 Lalenbrũder leben, fo aber, daß Mönche u. Nonnen einander nie fahen, 
Tebten, fich mit dem Dienfte der feligften Jungfrau u. Tobeöbetrach- 
——— u. von der Abtiſſin, mit Slfe eined aus den Prieftern ges 
toater&, tegiert wurden, Beide Gefchlechter erhielten graue Kuttenz 
eine Krone von 3 weißen Streifen mit 5 rothen Flecen, die Mönche 
u. Kreuze. Dänemark, Norwegen, England, Niederland, Deutfchland, 
gg errichteten diefem- Orden öfter u, fein Beritmiehet, St. 
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Salvator zu Augoburg, hatte Oecolampadins (ſ. d.) ımter ſelnen Gliedern. 
Durch die Reformationsſtürme um die meiſten feiner Kloͤſter gi t, hatte der 
Drden im 18. Jahrh. nur noch 4 in Deutfchland, nämlich: artenforft und 
Ston im Gölnifhen, Marienbaum in Kleve und Altomünfter (. d.) in 
Bayern. 2) B. Ritterorden, angeblich von der heil. Birgitta 1366 gelten, aber 
gaben — Sermeäfelung mit obigem Moͤnchsorden, oder eine, nicht zur 

ng ge ie Idee. . 

Birke Mflanzengattung, betula), if ein Forſtbaum zweiter Größe, wovon in 
Deutfchland zwei Hauptarten verbreitet find u. noch mehre, minder wichtige, Arten 
vorkommen, Außerdem wachen noch drei nordamerifantiche Arten in Deutfchland 
fehr aut, Die vorzüglichften find folgende: 1) die Weißnirfe (Betula alba); diefer 
ſchneü wachiende Baum hat die Falıen Länder des nördlichen Europa und Afen 
zum Vaterlande. Es iſt den Ichte Baum, den man mach dem Nordpol zu findet, 
u, in Grönland der einzige. Im Deutfchland kommt er in Ebenen, mittlern und 
hohen @ebirgen gleihgut fort. Gr wird nicht fo allgemein — als er es 
feines ſchnellen Wuchſes u. feiner übrigen Eigenſchaften wegen verdient. Der Nutzen des 
Holzes der B. iſt mannigfaltig, Es kann, in Ermangelung von beſſern Holzarten, 
als Bauholz zum innern Hausbau verwendet, ed muß aber bann Safte 
gehauen, audgelaugt und geräuchert werden. Wegen feiner ginn und Zähigfelt 

jebrauchen dieſes Holz befonders Drechsler u, Wagner. Die Bötteger die 
Stangen zu Bafreifen. Die dünnen Zweige ver B. geben gun Befenreifig. Die 
Kohle des Buholzes gibt ein ſtarkes, befländiges, gleiches, lebhaf wenig däms 
pfendes Feuer. Die vorzüglichften Nebenbenügungen ver B. beft in dem Rufe 
des verbrannten Holzes zur Kupfer u. Buchdruückerſchwätze u. ſchwarzen Malers 
farbe. 2) Die wohlriechende B. oder Maye (betula odorata) macht einen Rärtern 
u größern Baum, als die vorhergehende Art, zeigt aber einen geringern Wuchs, 
Das Holz ift febr weiß u. gäbe, aber grobbaariger u. weicher, als am ebenges 
nannten Baume. In Forftwirthfchaftlicher Hinficht if fie zum Niederwalbbetrieb vors 

;glicher, als die MWeifb., weil der Stodausfchlag mehre Hiebe ausbauert und 
heller wächst. Das Holz wird, wegen feiner größern ZAhigkeit, vorzüglich von 

üllern u. Wagner gefucht. Als Brenn» u. Kochbolz iſt es etwas ſchiechter, als 
von der Weifbirke, dagegen wächst der Baum ſchneller u, Iefert in kürgerer Zeit 
eine größere Holgmaffe. Als merfwürbige Barttäten der beiden Hauptb.narten 
find noch anguführen: Die Hangelb,, Brodend., Sommers u. Winter, Bolob. 
* ee 9 3 nordamerifantfchen B.narten in Deutſchland: Die sähe B., 
0) . u. Papvelb, 

Birken, Sigmund von, geb. am 25, April 1626 zu Wildenftein beit Eger. 
Sein Bater_ war dafelbft Prediger u. nannte fich Betulius. Neigung it. Bekannt» 
haft mit Dichtern, brachten den jungen Mann auf die Bahn der Dichtkunft, u. 

den Blumenorden (f. d.). Er war fpäter in dleſem Orden Dberhirt der Pegnlhſchä⸗ 
in B. war Lehrer der Prinzen Anton Ultich u. Ferdinand Albrecht von Braun- 
ſchweig⸗Wolfenbüttel. Nach dem weftphältichen Frieden gab ihm der Fürft Octar 
Vo Piccolomint den Auftrag, die Fefllichkeiten zu ordnen, bie deshalb vor ber 
Reichöverfammlung- zu Nürnberg ftatthaben follten. Kaifer Ferdinand II. erhob 
ihn bald darauf in den Adelftandz hier erhielt ‚er den Namen Birken. Seine Ger 
dichte zeugen von Falent, tragen aber die Gebrechen jener Zeit. Auf den Befehl 
KRoifers Leopold I. überarbeitete er den „Spiegel der Ehren des Hauſes Defterreich“ 
(B.3 Werk tft gebrudt zu Nürnberg 1668. 3 Bände, Fol.) e& ift feine befte Arbeit. 
Er fehrieb auch eine deutfche Rede⸗ u. Dicyifunft. Seine Gedichte fiche in „Mül- 
lers Bibliothek deutſcher Dichter des 17. Jahrhunderts.” Gr flarb Ai Nürn- 
berg 1681. allach 

Birkenfeld, ein, dem Herſoge von Oldenburg, vermoͤge eines dem 49. Art. 
der Wiener Gongrefacte vom 9. Junl 1815 gemäß, mit dem Könige von Preußen 

Belcbloffenen — gehöriges u. den 16. April 1847 tn wirklichen Beſih ge⸗ 

#ommenes, ohrenthum auf dem Hunbörüden, worin ver Hauptort gleiches Ras 
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mit einem, in Ruinen liegenden, ehemaligen Reſidengſchloſſe u einer Kirche, 
Katholiten u. Proteftanten ihren gemeinſchaftlichen Goites dienſt halten. Das 
iſt gebirgig u. die Berge ftarren bin u. wieder als furchtbare Felfenmaflen 
‚ find. aber fonft mehrentheils reich an Waldungen, u. ihre Abhänge werden, 
e Thäler, ald Aderland u. Wiefen benügt. Wild gibt es bier verhältniße 
nicht viel, aber Fiſche u. Krebfe liefern die fteinigen Bäche in Ueberfluß. 
ıcht iſt eine vorzügliche Erwerbsquelle für bie, eben nicht wohlhabenven Ein- 
£, fowie die Berarbeitung u. Eaeifung, der, in den dortigen Steinbrüchen 
adenden, Achate u. anderer Steine zu Bijouterien, ohne Hilfe bedeutender 
Änen. Außer zwei Cifenhütten findet man hier noch andere, namhafte Fabri— 
Die ifolitte Lage des Landes, welches nur einen Heinen, nicht einmal flöß⸗ 
Eluß, die Naje, hat bisher nur wenige, durch welches gebabnte Straßen 
exſchwert den Abſatz der Landesproducte, beſonders des überflüffigen Hol⸗ 
38 bier (der Faden für 1 Thfr.) feil it. Das Negierungscollegium zu B., 
& unmittelbar von dem Gabinete zu Olbenburg refjortirt, hat die gefammte 
erwaltung, mit Einfluß der Juſtiz. Cine Appellailon findet an das Dber- 
nionsgericht zu Oldenburg ftatt. Das civflgerichtliche Berfahren if durch das 
jlement von 1831 abgekürzt u. mobifictt. Statt der ftanzöſiſchen Strafr 
1 nur noch bei Pollgelübertretungen angewendet werben, If das, 1814, 
zte, Oldenburgiſche Strafgefepbuh in Anwendung gebracht. worden. 
18 berühmten, eifenhaltigen Mineralquellen bet Hambach u. Schwollen fängt 
infeber zu beachten an. Seit 1326 ift das Poftwefen, das früher unter 
u . Tariö’icher —— ſtand, von dem preußiſchen Generaipoſtamte 
immer. Die ſieben katholiſchen Pfarreien werden von einem Dechanten 
tigt, der unter dem Bifchofe von Trier flieht. Das proteftantiiche Kirchen 
‚unter dem 1823 errichteten Gonfiftorium; die zwölf futherifchen u zwet 
Pfarreien ftehen unter einem Superintendenten, der zuglelch Mitalieb 
onfiftoriums iſt. — Bor etwa 400 Jahren war B. ein Thetl ver Grafſchaft 
yelm. 1437 fiel die andere Grafichaft an Ehurpfalz u. Baden, bie hintere 
fala«Zmweibrüden u. Baden. Bon Pfalz-Zweibrüden fam durch Karl (geb, 
+ 1600), den Sohn des Pfalzgrafen Wolfgang, welcher den väterlichen 
als Apanage erhielt u. zu B. refivicte, die Pfalj-Birkenfeld'ſche Linte auf. 
este, hier refivirende, war Ehrifitan III. Großvater des jeßigen Königs von 
n, der 1733 in den Zwelbrädifchen Landen fuccedirte, 1776 tbeilten Zwei⸗ 
wu. Baden fich in das Land, wovon der größte Thell von B. an Baden 
1792 ward es dem franzöftichen Reiche einverleibt u. zum Saardepartement 
ıgen, in welchem B. ein eigenes Arondiffement ausmachte, 
Birfenmeyr, oder Burgfmair, Hang, einer der bedeutiamften altbeutfchen Mas 
ard 1472 zu Aug&burg geboren, wie aus der Infchrift auf feinem elgenbännigen 
iß in der Ef. Gallerie zu Wien erhellt. Irrig wird er ein Schüler des Albrecht 
! genannt: erift, um 2 Jahre jünger, als dieſer, ein durchaus eigentbümlicher 
er u. eins der Häupter der, in wefentlichen Thetlen, Auffaffung, Färbung u. Mals 
von der Dürerfichen Schule fehr verfchievenen, ſchwäbſiſchen Schule, deren 
dpunft Augsburg war. In der Morigfapelle zu Nürnberg findet man mehre 
ide von B., fo 3. ®. den Heil. Chriſtoph mit dem Jefusfınde, den heil, 
Alan, eine Maria, die dem Jefuefinde eine Traube reiht u. a. Die Ges 
allerie im Belvedere zu Wien befigt ebenfalls mehre Gemälde B.s, ſowie 
Kändhener Pinakothek (Schlacht bei Zama u. die Bildniſſe d:6 Herzogs Wils 
von Bayern u. defien Gemahlin), die Augsburger Bilderfammlung 4. B. 
Kreuzigung) u. das Berliner Mufeum (zwei Altarflügel mit dem heil. Ulrich 
T bel Barbara, fowte aud) eine Marta, die auf ihrem Schooße dad Jeſus— 
Hält. — Aus Bis Weilſtätie find manche Gefellenarbeiten hervorgegangen, bie 
mit H. B. bezeichnet, aber, ald rohe Yabrifarbeiten, dem Meifter nicht anzu 
en find. Zu bemerfen ift noch, daß B. die Zeichnungen zu Aner arhen 
ge von Hobfänttten in ben illufttitten Drudwerken feiner Zeit —V 
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Salvator zu Wugsburg, hatte Oecolampadius (ſ. d.) unter ſeinen Gliedern. 
Durch die Reformationsſtuͤrme um bie meiſten feiner Klöfter gebradt, hatte ber 
Drden im 18. Jahrh. nur noch 4 in Deutfchland, nämlich: artenforft und 
Sion im Gölnifhen, Marienbaum in Kleve und Altomünſter (f. b.) in 
Bayern. 2) B. Ritterorden, angeblich von ber heil. Birgttta 1366 getifte, aber 
wabrfcheintich nur eine Berwechfelung mit obigem Moͤnchsorden, oder eine, nicht zur 
Ausführung gediehene Idee. 

Birke (Pflanzengattung, betula), iſt ein Forſibaum zweiter @röße, wovon in 
Deutſchiand zwei Hauptarten verbreitet find u. noch mehre, minder wichtige, Arten 
vorkommen. Außerdem wachſen noch drei nordamerifantfche Arten in Deutfchland 
fehr aut. Die vorzüglichften find folgende: 1) die Weißbirfe (Betula alba); biefer 
ſchneü wachfende Baum hat die Falıen Länder des nördlichen Europa und Afen 
zum Vaterlande. 68 ift der legte Baum, den man nach dem Nordpol zu findet, 
u, in Grönland der einzige, Im Deutfchland Fommt er in Ebenen, mittlern und 
hohen @ebirgen gleihgut fort, Gr wird nicht fo allgemein gefhägt, als er es 
feines ſchnellen Wuchfes u. fetner übrigen Eigenfchaften wegen verbient. Der Nuten des 
Holzes der B. iſt mannigfaltig. && kann, in Ermangelung von beffern Holzarten, 
als Bauholz zum innern Hausbau verwendet, ed muß aber dann Safte 
gehauen, ausgelaugt und geräuchert werden. Wegen feiner Er und Zähigfelt 

jebrauchen dieſes Holz befonders Drechsler u. Wagner. Die Bötteer die 
Srangen zu Bafrelfen. Die dünnen Zweige der B. geben gun Befenreipig. Die 
Kohle des B.nholzes gibt ein ſtarkes, befländiges, gleiches, lebhaftes, wenig däm⸗ 
ed Feuer, Die vorzüglichfien Nebenbenüyungen der B. beftehen in dem Rufe 

6 verbrannten Holze® zur Kupfer» u. Buchdruderfhwärze u. ſchwarzen Malers 
farbe. 2) Die wohlriechende B. oder Maye (betula odorata) macht einen Rärfern 
u größern Baum, ald die vorhergehende Art, zeigt aber einen geringern Wuchs, 
Das Holz iſt febr weiß u. zähe, aber grobbaariger u. weicher, ald am ebenges 
nannten Baume, In forftwirthfchaftlicher Hinficht ift fie zum Niederwaldbetrieb vors 

iglicher, als die Meifb., weil der Stodausfchlag mehre Hiebe ausbauert und 
[hrieller wächst. Das Holz wird, wegen feiner größern Zählgfeit, vorzüglich von 
Mülern u. Wagner gefucht. Als Brenn» u. Kochholz iſt es etwas fchlechter, als 
von der Weißbirke, dagegen wächst der Baum fchneller u, liefert in fürzerer Zeit 
eine größere Holzmaffe. Als merkwürdige Vatitäten der beiden Hauptb.narten 
find noch anzuführen: Die Hangelb., Brodend., Sommers u. Winterb., Golob. 
Fe 83 In norbamerifanifchen B,narten in Deutfchland: Die zähe B., 
jobe D. u. appelb, 

Birken, Elgmind von, geb. am 25, April 1626 zu Wildenftein bei Eger. 
Seln Bater war dafelbft Prediger u. nannte fi) Betultus. Neigung u. Bekannt 
part mit Dichtern, brachten den jungen Mann auf die Bahn der Dichtfunft, u. 
im den Blumenorden (f. d.). Er war fpäter in diefem Orden Oberhirt ber Pegnipfchäs 

. DB. war 2ebrer der Prinzen Anton Ulrich u. Ferdinand Albrecht von Brauns 
— eaotmiptel Nach dem weftphältichen Frieden gab ihm der Fürk Octa⸗ 
Vo Piccolomint den Auftrag, bie Feftlichkeiten zu ordnen, bie deshalb wor. der 
Reichöverfammlung- zu Nürnberg ftatthaben follten. Kaiſer Ferdinand IM. erhob 
9 bald darauf in den Mvelftandz bier erhielt er ven Namen virlen. Seine Ge⸗ 
dichte zeugen von Talent, ragen aber die Gebrechen jener Zeit. Auf ben Befehl 
Kaiferd Leovold I. überarbeitete er den „Spiegel der Ehren des Haufes — 
Pa Werk ift gedtuckt zu Nürnberg 1668. 3 Bände, ol.) es iſt feine befle Mr 
fehrteb auch eine deutfche Rede⸗ u. Dichtkunſt. Seine Gedichte fiehe in „Mäl- 
lers Bibtiorhek deutfcher. Dichter des 17, Jahrhunderts.’ Gr flarb zu Nürn⸗ 
berg 1681. Mailaih. 
Birkenfeld, ein, dem Herzoge von Oldenburg, vermöge eines dem 49. Art. 
ber Wiener Gongreßacte vom 9. Juni 1815 gemäß, mit dem Könige von Preußen 
‚gfblofenen Bertrags gehöriges u. ven 16. April 1817 in lichen Bey ge 
’ommenes, Sirftenthuin auf dem Hundörhden, wort ver Hauptort gleiches Ra⸗ 
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mens. mit einem, in Ruinen liegenden, ehemaligen Refbensfätofe u. einer Kirche, 
Tr u, Proteftanten ihren demeinfeafılichen ottesdienft halten. Das 
Land tft gebirgig u. die Berge flarren hin u. wieder als furchtbare Felfenmaffen 
empor, find aber fonft mehrentheils reich an Waldungen, u. ihre Abhänge werden, 
inte die Thäler, als Aderland u. Wiefen benügt. Wild gibt es hier verbättniße 
nicht viel, aber Be u. Krebfe liefern die fteinigen Bäche in Ueberfluß. 
t {ft eine vorzügliche Erwerbequelle für bie, eben nicht wohlhabenven Ein- 
mohmer, ſowle die Verarbeitung u. Schleifung der, in den dortigen Steinbrüi 
findenden, Achate u. anderer Steine zu Bijouterien, ohne Silfe bedeuten! 

1. Außer zwei Gifenhütten findet man hier noch andere, namhafte Fabri— 
fen. Die Hfolitte Lage des Landes, welches nur einen kleinen, nicht einmal flöße 
baren Fluß, die Nafe, hat bisher mur wenige, durch welches great Straßen 
gingen, mn den Abſatz der Landesproducte, befonders des überflüffigen Hol 

das bier (der Faden für 1 Thtr.) feil it. Das Regterungscollegtum zu B., 
unmittelbar von dem Cabinete zu Oldenburg refjortirt, bat bie gefammte 
a? mit Einfehluß der Juſtij. Eine Appellalion findet an das Dbers 
appellationsgericht zu Oldenbutg flatt, Das cioflgerichtliche Verfahren if durch das 
Prozeßreglement von 1831 abgekürzt u. mobifictt. Statt der franzöffchen Strafs 
die nur noch bei Polletübertretungen angewendet werden, {R das, 1814, 
;, Dlvenburgiiche Strafgefegbuch in Anwendung gebracht worden, Die 
vormals berühmten, eifenhaltigen Mineralquellen bet Hambach u. Schwollen fängt 
man wieder zu beachten an, Seit 1326 ift das Poftwefen, das früher umter 
urn u. Taris’icher Eermaltung fand, von dem preußifchen @eneralpoftamte 
übernommen. Die fieben fathollichen Pfarreien werden von einem a 
—— der unter dem Biſchofe von Trier ſteht. Das pioteſtantiſche Kirchen⸗ 
iwelen lebt unter dem 1823 errichteten Conſiſtotium; die zwölf Tutherifchen u jwei 
‚reformirten Pfarreien ftehen unter einem Superintendenten, der zuglelch Mitglied 
%s Eonfiforlums if. — Bor etwa 400 Jahren war B. ein Theil ver Grafichaft 
Sponbeim. 1437 fiel die andere Grafſchaft an Ehurpfalz u. Baden, die hintere 
au Pfalz-Zweibrüden u. Baden. Bon Pfalz-Zweibrüden fam duch Karl (geb, 
1560 + 1600), den Sohn des Pfalzgrafen Wolfgang, welcher den väterlichen 
Antheil als Apanage erhielt u, zu B. refidiete, die Pfalz-Birkenſeld'ſche Linte auf. 
Der ledte, hier refidirende, war Ehrifitan III. Großvater des jegigen Königs von 
Bayern, der 1733 in den Zweibrüdifchen Landen fuccedirte. 1776 theilten Zwei⸗ 
fräden u. Baden ſich in das Land, wovon ber größte Thell von B. an Baven 
tom. 1792 ward es dem franzöflichen Reiche einverleibt u. zum Saardepartement 
gefclagen, in welchem B. ein eigenes Arondiffement ausmachte. 
Birkenmeyr, oder Burgfmair, Hans, einer der beveutiamften altdeutfchen Mas 
Kt, ward 1472 zu Augeburg geboren, wie aus der Infchrift auf feinem elgenhänpigen 
Bildnig in der k. k. Gallerie zu Wien erhellt. Ircig wird er ein Schüler des Albrecht 
Dürer genannt: er iſt, um 2 Jahre jünger, als diefer, ein durchaus eigenthümlicher 
Meifter u. eins der Häupter der, in wwefentlichen Thetlen, Auffaffung, Färbung u. Malz 
teife von der Dürerfchen Schule fehr verfchiedenen, ſchwäbiſchen Schule, deren 
Mittelpunft Augsburg war. In der Moripfapelle zu Nürnberg findet man mehre 
Gemälde von B., fo 3. B. den heil. Chriftoph mit dem Jefusfinde, den heil, 
Eebaftian, eine Marta, die dem Jefusktnde eine Traube reicht u. a Die Ges 
mäldegallerie im Belvedere zu Wien befigt ebenfalls mehre Gemälde B.8, forte 
die Münchener Pinafotbef (Schlacht bei Zama u, die Bildntffe des Herzogs Wil⸗ 
heim von Bayern u. deffen Gemablin), die Augsburger Bilderfammlung 4. B. 
eine Kreuzigung) u. dad Berliner Mufeum (zwei Altarflügel mit dem heil, Ulrich 
u der heil. Barbara, ſowie auch eine Marta, die auf ihrem Schooße das Jefus- 
Kind Hält. — Aus Bis Werfftätte find manche Gefelenarbeiten hervorgegangen, die 
dwar mit H.B. bezeichnet, aber, als rohe Fabrifarbeiten, dem Meifter nicht anzu— 
men find. Zu bemerken iſt noch, dag B. die Zeichnungen zu einer graden 
von Hobjanttten in ben illufitirten Drucwerken feiner Zeit Nette. 
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Safvator zu Augsburg, hatte Oecolampadius (ſ. d.) unter ſeinen Gliedern. 
Darch die Reformattonsftürme um die meiften feiner Klöfter gebracht, hatte ber 
Orden im 18. Jahrh. nur noch 4 in Deutfchland, nämlih: Martenforft und 
Ston im Eölntfhen, Marienboum in Kleve und Altomünfter (f. d.) in 
Bayern, 2) B. Ritterorven, angeblich von der heil. Birgitta 1366 get, aber 
wabrfcheinlich nur eine Berwechfelung mit obigem Mönchsorben, oder eine, nicht zur 
Ausführung gediehene Idee. e J 
Birke (Pflanzengattung, betula), iſt ein Forſibaum zweiter Groͤße, wovon in 
Deutfchland zwei Hauptarten verbreitet find u, noch mehre, minder wichtige, Arten 
vorkommen. Außerdem wachſen noch drei nordamerifanifche Arten in Deutfchland 
fehr qut. Die vorzüglichften find folgenve: 1) die Welßbirke (Betula alba); diefer 
ſchnelĩ wachfende Baum hat die Falten Länder des nördlichen Europa und Aflen 
zum’ Baterlande, Es iſt der lehte Baum, den man nach dem Nordpol zu findet, 
u. in Grönland der einzige. Im Deutfchland kommt er in Ebenen, mittlern und 
hohen: @ebirgen gleichgut fort. Gr wird nicht fo allgemein gerhäßt, ald er. ed 
feines ſchnellen Wuchfes u. fetner übrigen Eigenſchafien tuegen verdient. Der Nuten des 
Holzes der B. iR mannigfaltig, E& kann, in Ermangelung von beffern Holzarten, 
als Bauholz zum Innern Hausbau verwendet, es muß aber dann Safte 
gehauen, ausgelaugt und geräuchert werden. Wegen feiner Härte und Zähigfelt 
jebrauchen dieſes Holz befonders Drechöler u. Wagner. Die Böttcher benügen die: 
tangen zu Fafreifen. Die dünnen Zweige der B. geben guten Befenreipig. Die 
Kohle des Baholzes gibt ein arts, beftändiges, stehen, lebbafte®, wenig daͤm⸗ 
pfendes Feuer. Die vorzüglichften Nebenbenügungen: der B. beftehen in dem Rufe 
des verbrannten Holzes zur Kupfer u. Buchdruderfbwärze u, ſchwarzen Maler 
farbe. 2) Die wohlriechende B. oder Maye (beiula odorata) macht einen ftärfern 
u. größern Baum, ald die vorhergehende Art, zeigt aber einen geringern Wuchs 
Das Holz {ft ſebr weiß u. gäbe, aber grobbaa: ger u. weicher, als am ebenges 
nannten Baume. In ſorſtwirthſchaftlicher Hinficht ift fle zum Niederwaldbettieb vors 
glicher, als die Weißb., weil der Stodausfchlag mehre Hiebe ausdauert und 
(chneller wächst. Das Holz wird, wegen feiner größern Zähtgfeit, vorzüglich von 
fern u. Wagnern gefucht: Als Brenn» u. Kochbolz ift es etwas fchlechter, als 
von der MWelfpirke, dagegen wächst der Baum fchneller u. liefert in fürzerer Zeit 
eine größere Holzmaffe. Als merkwürdige Varitäten der beiden Hauptb.narten 
find noch anguführen: Die Hangelb,., Brodenb,, Sommer- ı. Winterb., Golob. 
* se nn Ber nordamerifanifchen B.narten in Deutfchland: Die zähe B, 
. 11. Bappelb, 
Birken, Elnmind von, geb. am 25. April 1626 zu Wildenftein bei Eger. 
Bater war dafeldft Prediger u. nannte fidy Betullus. Neigung u. Bekannt 
jaft mit Dichtern, brachten den jungen Mann auf die Bahn der Dichtkunft, it 
den Blumenorven (f. d.). Er war fpäter in dieſem Orden Oberhirt der Pegnipfchär 
. 8. mar Lehrer der Prinzen Anton Ufrich u. Ferdinand Albrecht von Braun- 
weig⸗ Wolfenbüttel. Nach dem weftphäliichen Frieden gab ihm der Fürft Ortas 
Vo Piccolomint den Auftrag, die Seftlichketten zu ordnen, die deshalb wor ber 
Reicheverfammlung- zu Nürnberg ftatthaben follten. Kaiſer Ferdinand III. erhob 
“2 bald darauf in den Melftand; bier erhielt er den Namen Birken. Seine Ger 
“ biehte zeugen von Talent, tragen aber die Gebrechen jener Zeit. Auf ven Befehl 
Kalferd Leopold I. überarbeitete er den „Spiegel der Ehren des Haufes ET 
(B.5 Wert {ft gedruckt zu Nürnberg 1668. 3 Bände. Fol.) es ift feine befte Arbeit. 
Gr ſchrieb auch eine deutfche Rede⸗ u. Dichtlunſt. Seine Gedichte fiehe in „Mül- 
lers Bibliothek deutſchet Dichter des 17. Jahrhunderts." Gr farb zu Nürn- 
berg‘ 1681. Mailärh. 
Birkenfeld, ein, dem Herzoge von Oldenburg, vermöge eines dem 49. Art. 
ber Wiener Gongreßacte vom 9. Zunt 1815 gemäß, mit dem Könige von Preußen 
geſchloſſenen Vertrags gehörige u. den 16. April 1847 in wirklichen Beſitz ne 
weneh, Gifte auf Hundsräden, worin der Hauptort‘ gleiches Ra⸗ 
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in Ruinen liegenden, ehemaligen Reflvenzichloffe u einer „Kirche, 
u a ihren gemeinfchaftlichen Gottesbienft Halten, Das 
die Berge flarren hin u. wieder als furchtbare Belfenmaflen 
fonft mehrentheils reich an Waldungen, u. ihre Aohänge werden, 
als Aderland u, Wiefen benügt. Wild gibt es bier, verhältnig- 
„ aber Blfche u. Krebſe Iiefern die ſteinigen Bäche in Leber 
vorzügliche Erwerböquelle für die, eben nicht wohlhabenven Ein 
wie die Verarbeitung ı. Schleifung der, in den dortigen Steinbrüchen 
den, Achate u. anderer Steine zu Bijouterien, ohne Hilfe bedeutender 
ier zwei Wifenhütten findet man hier noch andere, namhafte Fabri⸗ 
lirte Lage des Landes, welches nur einen Kleinen, nicht einmal flößs 
die. Rate, hat biöher nur wenige, durch welches gebahnte Straßen 
den Abſatz der Landesproducte, befonders des überfläffigen Hol⸗ 
der Baden für 1 Thlr.) feil it. Das Regtermgscollegium zu B., 
mittelbar von dem Cabinete zu Oldenburg refjortirt, hat die gefammte 
mit Einfluß der Juftiz. ine Avpellation findet an das Dber- 
‚zu Oldenburg ftatt. Das cioflgerichtliche Verfahren iſt durch das 
von 1831 abgekürzt u, modificrt. Statt der franzöflfchen Straf- 
nur noch bei — angewendet werben, ff das, 1814, 
Dfvenburgiiche Strafgefetbuch in Anwendung gebracht worden. Die 
berühmten, eijenhaltigen Mineralquellen bet Hambach u. Schwollen fängt 
zu be an, Seit 1826 iſt das Poſtweſen, das früher unter 
Zum u. —J Verwal ſtand, von dem preußlſchen @eneralpoftamte 
» fieben fatholifchen Pfattelen werden von einem Dechanten 
der unter dem Blau von Trier ſteht. Das proteftantifche Kirchen ⸗ 
‚unter dem 1823 errichteten Gonfiftorium; bie zwölf Tutherifchen u. awet 
farteien ſtehen unter einem Superintendenten, der zugleich Mitalieb 
18 if. — Bor etwa 400 Jahren war B. ein Theil der Grafichaft 
1437 fiel die andere Grafichaft an Churpfalz u. Baden, bie hintere 
— u. Baden. Bon Pfalz⸗Zweibtücken kam durch Karl (geb. 
1600), den Sohn des Pfalzgrafen Wolfgang, welcher dert väterlichen 
als Apanage erhielt u. zu DB. refivirte, die Pfalj⸗VBirlenfeld'ſche Linte auf, 
Tebte, ‚hier reflviende, war Ehriftan IIT., Großvater des jeßigen Königs von 
der 1733 in den Zweibrüdtfchen Landen. ſuccedirte. 1776 theilten Zwei ⸗ 
“u. Baden fich in das Land, wovon der größte Theil von B. an vaden 
1792 ward es dem franzöflfchen Reiche einverleibt u, zum Saardepartement 
en, in welchem B. ein eigenes Arondiffement ausmachte, 
nmept, oder Burgfmatr, Hans, einer der bedeutiamften altdeutfchen Mas 
1472 u Augeburg geboren, wie aus der Iufchrift auf feinem eigenhänptgen 
An der 8, #. Gallerle zu Wien erhellt. Zerig wird er ein Schüler des Albrecht 
genannt: er, um 2 Jahre jünger, als dieſer, ein durchaus eigenthümlicher 
u, eins der Häupter ber, in wefentlichen Thetlen, Auffaffung, Färbung u. Mal⸗ 
von der Dürerfchen Schule fehr verfchtedenen, ſchwäb iſchen Schule, deren 
Augsburg war. In der Morigfapelle ii Nürnberg findet man mehre 
on B., fo 3. B. den heil. Chriftoph mit dem Jefusfınde, den heil, 
ri Maria, die dem Jefusfinde eine Traube reicht u. a. Die Ges 
im Belvevere zu Wien befigt ebenfalls mehre Gemälde B.s, fo 
Pinakothef (Schlacht bet Zama u, die Bildniſſe des Herzogs 
von Bayern u. deflen Gemahlin), die Augsburger Bilderfammlung G. B. 
) u. das Berliner Mufeum (zwei Atarflügel mit dem heil, Ülrich 
Barbara, fowie auch eine Maria, die auf ihrem Schooße das Jeſus— 
— Aus B.s Werflätte find manche Gefelenarbeiten hervorgegangen, bie 
1. B. bezeichnet, aber, als rohe Fabrifarbeiten, dem Meifter nicht anzur 
Der homerfen Äft noch, daß DB. die Zeichnungen zu einer großen 
rin ben illuftsirten Drudwerfen feiner > Akfate. 
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2r Zurkenſaft DVirmaiiſhes Neid. 


Birkenſaft iſt der fatbloſe, waſſerhelle, etwas ſüßlich ſchmedende, aber fd 
fauer reagitende, Saft der Birie (Betula alba), welcher im Frühjahre, durch 
bohren des Stammes, erhalten wird. Man benügt benfelben als Getränt 
Maifur, ferner ald Arznei für Leivende an Blafenfleinen u. Nierenfrankheiten, 
auch zur Bereitung von Birfenwein u. Birfenbier. Der Gehalt der Birk 
Saft {ft ſehr veränderlih; übrigens Fann man auf eine Birke mittlerer 1 
beiläufig 8 Duart Saft rechnen. Der Hauptbeftandtheil des B.- Saftı 
Scäleimzuder, dann enthält er noch: färbenden Extractlvſtoff, Gummt, | 
weinfaures Kalt, effigfaures Kalt, fe fauren Kalf u. eine unbeftimmte, 
ſtoffhaltige, Subftanz in geringer Menge (Brandes), — Man kann alle , 
einen u, denfelben Stamm anbohren, ohne dem Baume merflich zu ſchaden 

at man, nach dem Ablafjen des Saftes, die Deffnung mittelft eines höl 
fropfe® zu verfchließen, mit Baumwachs zu üüberkleben u. das Abzapfe 
darauf folgenden Fahre an derfelben Stelle vorzunehmen, f 

Birkenſtock, Johann Melhior, Edlet von, geboren zu Heiligenftal 
Gichsfelde am 11.Mat 1738. Er trat frühzeitig in — enſte, ſtie 
zum Hoſtathe, u, hatte unter Marla Therefta, Joſeph IL. u. Leopold II. a 
Studien» u, Genfurangelegenheiten großen Einfluß. Gr flarb am 30. Oct. 
B. war ſtreng wiſſenſchaftlich gebildet u. ein ausgezeichneter Lateiner. Mat 

Birmanifches Neich (Birma), ein Reich in Hinterindien, zwiſchen 
30’ bis 118° 46 öfl. 2. u. 7° 30' bis 27° 5° mördl. Br., gränzt im N 
mit Offam, im N. mit Thibet, im S. mit der Halbinfel Malafa, im SM 
dem Golfe Bengalen, im M., wo der Nauf es fcheivet, mit der brittiichen 
Ding Bengalen zufammen, u. umfaßt einen $lächenraum von 14,750 [J M 
3,700,000 ‚Einwohnern (nach andern 10 Milionen). Es bildet ein ungeh 
Ziefthal, das von dem mächtigen Itawaddy durchfirömt wird; hohe Sein. 
eine Fortfegung der Gebirgsreihen ausmachen, die das öfliche Hochplateau 
Aften umgeben, bekleiden es zu beiden Seiten; im W. die Bergkette Mugg 
ſich unter den Golf von Bengalen begräbt, im D. ein hohes Gebirge, von 
nicht einmal der Name befannt ift; es eniwidelt fich aus Tibet, bevedt das 
ufer des Iramabdy u. zieht ſich bis in die Halbinfel Malafa, wo es m 
Sinenpurftraße mit dem Gap Romania unter dad Meer finft. Der Iran 
if der Hauptfluß, der in Tibet aus einem Binnenfee zum Vorſchein kommt 
meiften Slüffe des Landes am. ſich zieht u., ein weites Delta umfchließen, 
mehre Mündungen in das Meer fürzt, Er hat, wie der Nil, feine pertobi 
Ueberſchwemmungen, von welchen das Land Segen u. Bruchtbarfeit empf 
Ale Producte Indiens finden ſich hier wieher: Zuderrohr, Tabak, Indigo, 
wolle, die Gewürze der Moluffen, der Thee Ehina’s, die fchönften Tropenfri 
die — u, dauerhafteſten Forſthaͤume, beſonders der Tealbaum. Die gr 
wie bie reiffenden, die nugbaren, wie bie —— Quadrupeden Hindoſtane 
Elephant in feiner ganzen Stärke u. Schoͤnheit, das Nhinozeros u. der Kdı 
tiger find bier zu finden; nur das Schaf u. der Schafal fehlen. Es befigt 
bunte indiſche Gefieder, alle Arten von Fifchen, den Seidenwurm u. die B 
aus dem Mineralreiche Gold, Silber, Kupfer, alle übrigen Arten von Metı 
herrliche farbige Edelſtelne u. Ambra. Die Bewohner beftehen aus verfchlet 

ölferichaften, al: Birmanen; Peguaner, Muggs, die Malaien, Tanahn 
janer, Kaflaler u, f. w., die an Körperbildung, wie an Sprache, Religis 
itte, eine Miſchung des Hindu⸗ u, Mongolenftammes verrathen, So ha 
3. D. Bubdhaismus bei_den Birmanen u. Peguanern, Brahmanismus bet 
Kaffatern; bei Hleinern Stämmen das Heldenthum,. Wiffenfchaftliche Bildun 
ihnen nicht fremd,. ſowie jeder Birmane lefen, N reiben u. rechnen lernt; abt 
erreichen die Hindus u. Ehinefen bet Weitem tz auch ſtehen fie in Künfte 

Bewerben unter ihnen; ihre Arbeiten in Baumwolle, Seide, ‚Se, 
Elfenbein ic, find grob u. ihre beften Künſtler find Ausländer, Ausgegeichne 
7 Befapidiichtelt im Schiffbau, Ihre Sprache ift eine Urſprache; % befig 
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Buchſtaben; bie Sitten u. Gebräuche find fämmtliche national u. werben mit gro⸗ 
fer Weitigfeit beibehalten. Das Pol theilt fid in drei Glaffen: Herrfcher, Anel 
u Bolf. Sie befigen ihre Nationalichaufptele, ihre eigenthümliche Mufit u. Tang 
Der Adel unterſcheldet ſich durch Kleidung, Wohnung u. Hauegeräthe Die 
tespotifche Gewalt vereinigt der Boa in feiner Hand, ohne geſetziche, beflimmte 
Erbfolge; in den @ebirgen berrichen viele. Eleine, zinsbare Häuptlinge. Beftand- 
theile des Reichs find: Birma, Pegu, Martaban, %aos- Bırman u. fleinere, zınd- 
wichtige Gebiete. Die Erwerbo weige der Bewohner: Landbau, Jagd, Firheret, 
Bergbau, Seivenzudt, Thon⸗ u. Metallarheiten, Eeiven- u. Baumwolenweberet, 
Ausgeführt werden: Teafholz, Gold- u. Stibererze, Reis, Bergäöl; eingeführt: uns 
— u. farbige Baumwollenwaaren, Mouffeline, Ovlum, Waffen, Eiſenwaaren. 
wichtiaften Stävıe find: Ava, die Refivenz res Boa, Bbamno, Hauptplap für 
ten Handel nady China, Rangun, bedeutender Hafen, Negraie, mit ſchoͤnem Ha- 
fen, Martaban, wichtiger Handeleplig. — Die :Bortugiefen fanden bier in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts vier große Reiche: Stam, Uegu, Birma, Arafın, 
von Friegeriichen Völkern befegt. Pegu u. Birma Fämpften um die Herr 
; zu erlag, aber ſchon 1752 mußte fih Birma dem Stegerübermurbe der 
gen. Da rief ein niedrig geborner Birmane, Alompra, zum Bartels 
lampfe, der mit der Befreiung feines Waterlandes endete. Als Befreter führte er 
weife den Scepter, erweiterte das TR u, farb 1760 auf einem Zuge gegen 
Slam. Seine Nachfolger unterwarfen Arafan (1783), errangen große Gebiete 
von Siam (1793) u, — einen Vertrag mit der oſtindiſchen Compagnie. 
ge Muggs aus Arakan, die ſchon 1799 auf brittifchem Gebiete Schutz gegen 
e famteit birmanifcber Statthalter ‚gefunden hatten, verwidelten den Beſie⸗ 
Die init die Duyge Gina Tapas Birmancneiß Antemahmen, eniofit 
6 as Birmanenreih unternahmen, entwaffnete 
fe zwar Die englifche Negierung, vertoeig 

langten num bie Birmanen die Abtretung mehrer Theile Bengalens, als früher zu 
Asa gebörfge Diftricte, reizten, wie bieß verweigert wurde, die Mahratten u, 
mehre indoſtans „gegen die Britten u, fielen 1824 in dem brittifchen 
Edusflaat Kadichar ein. Es erfolgte 5ierauf 1825 die Kriegserflärung durch 
Lord Amberft 1. wie Campbell die Birmanen bet Prome (3. Der. 1825) geichlagen 
hatte, Ende Dezembers der Friede. Allein der Katfer verwarf die Friedenebedin⸗ 
rn bequemte 8 erſt nach der Erſtürmung Manuns durch die Britten zur 
— Granzgebiete u. der Erklaͤrung Ranguns zu einem Freihafen. 
Die Erbitterung des fo geſchwächten Staates gegen die Britten wurde dadutch 
mur ‚gefteigert. Bol. Rüder, „das Reich der Birmanen“ (Berlin 1842); Craw⸗ 

furd ————— x. während 1826—27” (2 Bde., Lond. 1834.) 
iemingbam, eine ber größten dabrikſtädte Englands mit 150,000 Einw. 
unter diejen faft 60,000 Kabrifarbeiter), in der Grafſchaft Warwick. Sie breitet 
auf einer Kleinen Anhöhe am Fluſſe Ren, welcher der Tame zugeht u. worüber 
eine, 1822 neu erbaute, Brüde führt, in einer an Gifen und Steinfohlen reichen 
d aus, iſt ganz offen, hat in dem untern Theile der Stadt, der größten⸗ 
6 von Babrikanten bewohnt wird, enge, Frumme, winfelige Straßen, voll alter, 
;, von dunfelrothen Badfteinen aufgeführten ‚Häufer, in dem obern Theile 
en mehre neue Straßen mit guten Gebäuden u, einem geräumigen Markt⸗ 
plape. DB. enthält vier ſehenswerthe Kirchen: St. Martin, St. Philipp, die Chriftus- 


in 


jerte aber bie Auslieferung. Gereizt, ver⸗ 


u. St. Georgäfirche. Außerdem find viele Kapellen u. Bethäufer in B., fo daß 
man gen 22 Kirchen u. Bethäufer zufammen für die Stadt_annimmt (für 
Katholiken, Uni 


tarier, Baptiften, Methobiften, Indepedenten), zwei Sunagogen, ein 
Fe allgemeines Kranfenhaus, ein (neugebauted) Theater u. f. f. Auf dem 

when iſt dem brittifchen Seehelden Nelfon ein Denkmal errichtet. B. hat viele 
Unterrichtsanftalten; auch eine Akademie der fhönen Künfte iſt dort. Die Stabt 
bat ihren dlot vorzüglich den vielen Gifen- u, Steinfohlenminen in ber ‚Umgegend 
zu banken. Die vornehmften Habriten beftehen in Knöpfen, worunter bie, von John 
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Taylot erfundenen, Metallkndpfe noch immer Ihren Ruf behaupten, in Schnallen u. 
Schnallenbügeln, in Meffingiwaaren, Compofltionstvaaren, Biechwaaren, Btjoutes 
rien u. allen möglichen Geräthfchaften u, Handiwverföjeugen. Die fogenannten Birs 
minghamer Waaren find außerordentlich mannigfab, und bewunbernswürbig bie 
neuen Erfindungen, welche Einfachheit u, Zmwedmäßtgkeit verbinden u. ſämmtlich 
auf Be Genuß u. Bequemlichkeit berechnet find. Sehenewürbig iſt beſonders 
die Bi ertlgung der Flintenläufe. Ungeheuere Hämmer, von einer Dampfmafchine 
in Bewegung geſeht, welche die Kraft von 120 Pferden hat, zerfchmettern die 
Eifenftäbe, wenn fie aus den Defen kommen. Im Augenblide find fie in eiferne 
Bänder verwandelt, um einen metallenen Stab gewickelt, welcher das Flintenmaaß 
beftiinmt, die Enden zufammengefchmeißt u, fo der Filintenlauf faft fertig. Im der 
Nähe von ®., aber ſchon in der Graffchaft Stafford, liegt der Fabrifort Eoho, 
ig noch bloßes Hatdeland, wo. man jeht Kupfermüngen fowobl für England, 
Ei für die oftindifche Geſellſchaft yräpt, Mittelfi der Dampfmafchinen werden 

(er in einer Stumde 30—40,000 Stüde gefchlagen. Auch ift *86 eine große 
Fabrif_plattirter Waaren u. eine Fabrif von Dampfmafchinen, die Boulton fehr 
vervoffommnet hat, Durch Kanäle ſteht B. in Verbindung mit Hull, Liverpool, 
Briftol, London u. Drford, fomte auch durch Etfenbahnen (mit den erften vier 
Städten). — Unmwelt B. liegt audy Dfeott, wo Lord Schrewähurg, ein entfchtes 
Pak Katholit, neuerdings durch den Arcbiteften Puggind eine Bafilifa zu Ehren 

es heil. Glllers aufführen ließ. Diefe glanzvolle Kirche tft tm Innern mit Deck 
jemälden von Eduard Haufer aus Bafel —55* Das bedeutendfte dleſet Bilder 
fa ein jüngftes Gericht dar. — Bon DB. fet noch bemerkt, daß es, wegen der großen 
sabrltihätigfett u. feiner Manufacturen, ver Kramladen von Europa (Toy-shop of 
Kurope) genannt wird. 

— Birnbaum (Pyrus commwmnis, L-), im urfprünglich wilden Zuftande als 
As pyraster meifi mit Dornen verferen u. mit grauer, Im Mfter riffiger, Rinde 
ü —6 Durch Vermifhung ded Samenftaubs u. durch Deulirung culttofrt u, 
auf mehr ale 2000 Sorten feiner Früchte gebracht, erreicht er eine Höhe bis 100 u. 
eine Dide bis 3 Fuß, wird bi8.100 Jahre alt, iſt feft w. liebt fonnige, freie Orte; 
die jungen Pflänzchen werden in einer Art Baumfchule bis zur gehörigen Größe 
zum Berfegen gezogen. Man benüßt des B.holz, doch meift nur dad von wilden 
Stämmen (daS veredelte iſt geringer), feiner Dauer und Annahme einer herrlichen 
Politur u. feiner ſchoönen Maferzichnungen wegen, vorzüglich zu Zifchlerarbetten 
und au zu Fünfttichen Nachahmungen des Ebenholzes (nur muß ed ausgetrocknet 
u, von Fäulnig nicht angegangen feyn); feltener zu Bau- u, Brennbolz. Die wil- 
den Birnen dienen zum Yuiter für Hausvieh und Wildpret, u. find nicht wohl 

jenteßbar ; veredelte Dagegen find bekanmtlich eine beftebte Epeife. Das Abnehmen ver 

interbirnen darf nur bet ihrer vollfommenen Reife gefcyehenz die Sommer- und 
‚Herbfibirnen aber dürfen diefelbe nicht am Baume erlangen; doch find einige Sor- 
ten fchmadhafter, wenn fie jelbft vom Baume fallen. Die evelften Sommerbtrnen 
find: die Kleine Musfatellerbtrne, Sommerbergamotte, Magdalenenbirne, Frauen⸗ 
ichenfel, Sommerambrette, Perlbirne, Gaffolette, Sommerrouffelette, Sommertrinf: 
birne, Sommerbechantäbtrne u. a. Won ben ebelften Herbſtbitnen nennen wir bie 
verbft-, graue, englifche u. rothe Butterbirne, die graue u. rothe Dechantöbirne, 
die Heröft-, Graffan- u. Schweizetbergamotte, die Schmalz, Eiferfuchts-, Forellen⸗ 
2. a, Die Winterbirnen, die oft erft im Frühfahre auf dem Lager zeitigen: 
Winterdorn, Minterambrette, die Werguldfe, Jagd, Manna-, Ofter-, Winter 
dutterbirne u. a. In Genua, Trieft u. Neopel — die Birnen In Zucker ein⸗ 
—& u. candirt; in andem Gegenden getrodnet u. in Echnige verwandelt. — 
jeber das eigentlihe Baterland des B. ift nichts Sicheres befannt. Die mei⸗ 
behaupten, ee jet Aegypten, Syrien u. überhaupt Kleinaſien u. er von da 
urch die Griechen u, Römer nach Europa gefommen. 
Birndaum, 1) Joh. von, geb. 1763 zu Dueichheim bet Landau, ef 1832 
Hiondgerichtspräfient zu Zivelbrüden, war Anfangs Barbier u, in Bolge 
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feiner Senntnäffe im Framdfiſchen, beim Ausbruche der Revolution Adjunkt des 
eiare, bis er, nach mehrfachen Amtewechiel, 1799. Depariementäver-. 
walter in Straßkurg u. 1800 Präfect in Puremburg wurde. Doch ſchon in dem⸗ 
felben Jahre ging er nach Brüffel ale Appellartonerichter, holte mit Etier die ges 
lebrie Bilung nad, ward, 1803 Appellationerarb in Trier, ſchlug einen Kuf als 
Brofefior — Gouingen aus, war 1815 Bicepräſident in Ralfırelautern u feit 
1824 Bräfident in Zweibrüden u. aradelt. Er fchrieb eine Gefd ichte v. Landau — 2) B. 
(Rob. Micyael Sram). eb. 1792 zu Bamberg, ward Profeffor zu Köwen, nahm 
1828 Teil an dem, öffentlichen. polulichen Verhandlungen, wurde aber, nach dım 
Außdruche der belgtichn Revolution, entlaflen u. ging nach Bonn, mo er fettvum Vor⸗ 
leiungen. hält. Er fchrieb Die Dramen; Abrradal u. Adelbert von Babenbera (hide 
Bamb. 1816); die rechtliche Natur des Zehnten (Bonn 1831); Comm de Hug. 
‘Grotü in: definiendo jure. naturali_vera mente minus intellecta (Bonn 1835, 4). 
In Löwen er er bie Zeliſchrine Bibliothöque du jurisconsulte, die fpäter 
Big vet * —— exfcheinenvden, Themis vereinigt u. ron B., Holtus u, War 
jorg! . 
‚Biron: oder. Viren, Ernſt Johann von, Herzog von Kurland, geboren den 
4. Dezember. 1687 aus einem bürgerlichen Gefchlechte, fudirte zu. Sönigöberg, 
mar dann Hofmeifter bet-einem Liefländifchen Landedelmanne u, nach einiger Zeit 
Gerretär der ‚verwitiweten Herzogin. Anna von Kurland, nachmaliger Katferin 
von. Rußland. Durch dieſer hohen Dame ‘Brotectton wurde er 1730 tu den deuts 
fen Reichögrafenftand. erhoben. u., als 1737 der legte Herzog von Kurland aus 
dem Kletiiichen Haufe, Ferdinand, ſtarb, fo ward er fein Nachfolger, Bereits am 
peiegen u. nad vr Tode feiner Wohlthäterin 1740 während der Mins 
gieit Des, zu ihrem. —7 — beſtimmten, Bringen Iwan zum Bormund u. 
ernannt, wurde er, im Cinverftändniffe mit der Mutter des jungen Kai⸗ 
auf Befehl des Feldmarfchall Münnich dur Manftein in der Nacht vom 19. 
den 20. Nov. 1740 in feinem Bette verhaftet u. auf die Feftung Echlüffelburg 
tt, wo er zum Tode verurtheilt wurde. Da jedoch die ihm angeſchuidigten 
Beıbrechen, als hätte er zu Gunften feiner Familie das allgemeine Intereffe ver 
legt, nicht eriwiefen ‚werden Fonnten, fo wurde das Todesurtheil im ewige Ges 
fangenfchaft verwandelt u, er nebft feiner Familie nah Sibirien gefbidt, wo er 
bei 20 Jahre zubrachte, bis ihn Peter III, wieder in Freiheit fegte u, Katharina IL 
ibm fein Herzonthum twieder gab. Gr ließ ſich 1763 auf's Neue huldigen, übers 
1769. die Regierung feinem Prinzen Beter u. ftarb den 28, Dezember 1772. 
iriedrich IL. ſchildert ihn in feinen hinterlaffenen Werfen ald einen eiteln, rohen, 
‚graufamen, dem Geize u. der Verſchwendung ergebenen Mann, 
Biron, Charles de Gontaut, Herzog von, Sohn des, bei der Belagerung 
son ‚Epernay 1592 gefallenen, Marſchalls Armand de Gontaut de B., geb. 1562, 
war ein Bertrauter u. Günftling König Heinrichs IV. u. zeichnete fi) in allen 
Iriegerifchen Unruhen feiner Zeit durch wahren Heldenmuth aus. Auch als Ges 
fandter müßte er feinem Könige in England, Brüffel u. in der Schweiz, ließ ſich 
aber doch zulept, während des ſavoyiſchen Siegeh, mit dem Herzoge von Savoyen 
u. dem ſpaniſchen Hofe in eine Gonfpiration ein. Die Abficht derfelben war auf 
nichts @eringeres, al auf die Zerftücelung von Frankreich nerichtet. Much fpra 
BD. öffentlich vom Könige mit zu wenig Achtung, fer defien Ruhm herunter u. 
erhob dagegen den feinigen. Heinrich verzieh ihm feine Unbefonnenheit. Als ‚aber 
bie ganze Verſchwörung entvedt wurde, fo verurtheilte ihn das Parlament als 
einen Mojeftätöverbrecher zum Tode. Weil man einen Aufruhr beforgte, fo wurde 
er nicht auf dem gewöhnlichen Richtplage, fondern in ver Baflilfe emhauptet 
(1602). Seine @igenliebe war grängenlos u, mie glaubte er feine Berbienfte genug 
belohnt zu fehen. Dem Epiele opferie er ungeheuere Summen anf. 
Bifamthier, Mofchusthier (Moschus moschiferus), ein Säugelhier aus 
der Drdnung; der Wiederfäuer, hat die Größe eines jungen Rehes; feine Haare 
fin! u, brüchig, ſchwatzbraum, die Hörner fehlen, Schwanz ganz furz. Seine 
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Wohnpläge find die hohen Gebtrge von China, Thibet u, dem ſuͤdlichen Sibirien, 
wo ed, wie bie Gemfen, ſchnell läuft u, fpringt. Im einem befondern, etrunden 
Beutel, der fih nur beim Männchen unten am Bauche, zrotfchen dem Rabel und 
der Ruthe befindet, iſt der Bifam (Mofchus) enthalten, eine eigentbümliche Ab⸗ 
Ben ‚ deren Beftimmung bis jet noch nicht ermittelt werden fonnte. Der 
ifam ni anfänglich weich, etwas Fürnig, röthlichbraun, wird almählig trodener, 
dunkler, u. befteht dann aus Heinen, platten, etwas fettglängenven, leicht zuſammen⸗ 
Hingenben Klümpehenz er hat einen ſehr flarfen, durchdringenden, eigenthümlichen 
jeruch, einen gemänspaften, ‚aber zugleich widrigen Geſchmack. Man unterfcheivet 
im Handel gewöhnlic zwei Sorten des Bifams, nämlich ven tunguinifchen 
ober thtbetanifchen, welcher der befte ift, u. ven caberdifchen, oder fipietfgen 
ruffifhen Btfam; je nachdem er in, oder außer den Beuteln in den Handel 
Fönunt, unterfcheidet man auch moschusin vesieis u: ex vesicis. Der tunguiniſche 
Moſchus erreicht, außer den Beuteln verkauft, einen Preis, der häufig per Unze 
gegen 90 fl. u. barüber fteigt, während ber caberbifche gegen 22 fl., oder audy 
etwas mehr Foftet. Die hohen Breife haben zu mancherlei Verfälſchungen verleitet, 
u. erft in neuerer Zeit wieder befam Arendts einen, mit Schnupftabaf vermiichten, 
Bifam unter die Hände, Der Bifam iſt eines ber beften, erregenden, bie Rerven⸗ 
thätigfett erhöhenden u. Frampfftillenven Mittel, dem noch mehre andere, heilfräf- 
ie Wirkungen aufommen; auch als Parfüm iſt er, bei fehr großer Berbünnung, 
von Vielen beltebt. Unter dem Namen fünftlicher Bifam verfteht man ein, aus 
Bernfteinöl u. Salpeterfärire bargeftelltes, orangefarbenes Harı. aM. 
Biscaya oder Vizcaya, im weitern Sinne, tft ein Theil de Landes der 
Basten, die Navarra, die franzöffche Landſchaft Les. Basques u. das alte Canta⸗ 
brien bewohnen. Lehzteres begreift jeht drei basfifhe ‘Provinzen, Provincias Vas- 
conas: Biscaya, Guipuscoa u. Alava. Das cantabrifhe Gebirge, welches fi 
durch die basklichen Provinzen bis in die Ebene von Vittoria verzweigt, dur— 
feinen Rüden Gutpuscon u. Alava ſcheldet, u. nordwärts nach dem Meere, füb- 
wärts nach dem Gbro fich abdacht, befteht aus Kalfftein. Die Höhen find nadt 
u. unfruchtbar, Bortrefflich angebaut find die Thäler, vorzüglich mit Obftbäumen, 
Mais, Weizen, Rüben u, Hülfenfrüchten. Die frifche Vegetation u. das fhöne 
Labyrinth der Thäler gibt den bisfaytichen Gebirgen einen romantiſchen Gharakter, 
wodurch fie ſich von den Bergen in Kaftilien unterfcheiven. Man trifft bier, wie 
in Portugal, eine der fchönften Heidearien des fühlichen Europa, die Frica arbo- 
rea u. viele wildwachſende, wohltiechende Sträucher. Die Heeiftrafen von Biscaya 
gehören zu den ſchonſten in Europa. Die Hauptfiraße von Bayoime nach Burgos 
u Madrid ift ein Meifterftük der Wegbaufunft u. das gemeinfchaftliche Werk der 
drei Provinzen, Inöbefondere wichtig für den Mohlftand biefer gefammten Land» 
ſchaft find: der Handel von Bilbao, die Fruchtbarkeit von AMlava u, der Hafen 
von Paffage, einer der größten u. vielleicht der ficherfie von gang Europa, Die 
Einwohnerzahl Be nad Don Carlos Liſten 116,800, darunter 5400 Adelige 
(nad) Andern 1835 119,800) mit baskifchen Sitten und Mundart; Bettler finden 
ſich im Lande nicht, Die 5* hatte fonft große Vorrechte (Fueros) u, repräfentas 
tive Berfafiung, ward fpäterhin zu dem Generalcapftanat von St. Sebafttan ge⸗ 
ſchlagen u. bildet jeht eine Subbelegation. Die Hauptftabt ift Bilbao. — Der Blis⸗ 
catfche Meerbufen ift ein Theil des atlantifdhen Oceans, zwiſchen ver buch» 
Be Küfte von B. u, der Südmeflfüfte Spaniens, Die Pyrenäen u. cantas 
brifchen Gebirge ſenden ihm bie Bidafion, den Bilbao und dem Adout zu, Frank 
reich bie Garonne, Lieber das Geſchichtiiche von B, |. den Art. Basen, 
Biſchof. Im der Fatholifchen Kirche geht alle geiftliche Gewalt nicht von 
Unten, von Menfchen, von der Gemeinde aus, fondern von Oben, von Gott, 
von Jefus Ehriftus, Chriſtus Hat die Fülle aller geiftlichen Macht, „ihm if alle 
Gewalt gegeben im Hlmmel u. auf Erden“, Matih. 28, 18. Diefe Fülle der 
geiſtlichen Macht offenbart fich in feinem dreifachen Amte, dem propbetifchen, wo⸗ 
nach er ber. unfehlbare Lehrer der Wahrheit; dem Föntglichen, wonach er Herr u, 
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—— dem hohenprieſterlichen, wonach er der Verſohner ver 
jeglicher, Gerechtigleit vollgenügende, Opfer iſt (f. d. Art: CHriftus), 
Fülle diefer Gewalt u. diefed Amtes, welche Ehriftus felbft durch die 
feinem himmlischen Vater empfangen, hat er auf die von ihm Ges 
‚db. die Apoſtel (Sendboten) übertragen: „rote mic der. Bater geferte 
fo fende ich euch.“ Joh. 20, 21. Es hat jedoch Ehriftus diefe Gewalt 
nicht alfo übertragen, daß der Einzelne diefelbe für fi m. unabhäns 
fo, daß Jeder diefelbe nur in der Einheit des Ganzen (in solidum) 
Einheit aber ift, ald im ihrem Mittelpunfte, gegründet in Petrus, 
‚Herr fowohl zum Grunpfteine ‚gemacht bat, auf dem die ganze Kirche, 
eingefchloffen, rubet, Matth. 16, 18., ald zum DOberbirten, ber 
„bie Mpofiel mit einbegriffen, ftehet u. ſie regieret. Job. 21, 15—17, 
alfo, der Primat Petri, wie der Apoftolat, find göttlicher Einfegung; 
u. die Apoftel (wie es ſo oft In der Schrift heißt „Petrus: u, die 
die Fülle der geiftlichen Gewalt (plenitudo potestatis). u. haben 
Chriſtus (aiſo die Apoftel nicht etwa durch Delegation von 
Seiten Petri) — aber mit dem Unterfchtede, daß, nach eben diefer urfprünglichen 
u. Verleihung Chriſti, die Apoftel jene Gewalt nur in der Ginbeit 
in Unterordnung unter Petrus haben, während diefer ald Oberhaupt, 
allgemeiner‘ B. u, B. der Bifchöfe ſie in fouveräner Weife befiget. (1. d. Art, 
Bapft u. Eoneil). Diefes ift die, von Chriſtus geritten: göttlich einfache u. 
—— Ku us — die Hterardhie «(f. b.). Dieſelbe 
war aber nicht blos gegründet für die Lebzeiten Petrt u. der. Apoftel, fondern für 
alle Zeiten, um das prophetifche, Fönigliche u. hobepriefterliche Amt Ehrifit 
id auszuüben zur Belehrung, Belehrung, Bereinigung, Berföhnung u. 
aller 'Bölfer bis zum Ende der Welt. Marcus 16, 15. Daher Ieben 
u. bie Mpoftel in ihren zechtmäßigen Nachfolgern — dem Papfte u. deu 
fort — u. im Hinblide auf diefe Succeſſion hat der Here zu ihnen ges 
Forochens Aehe, ich bin bet euch alle Tage, bis an das Ende der Welt.“ Matth. 
23,7 20. Diefe apoſtoliſche Nachfolge beruhet aber nicht auf leiblicher Abſtam⸗ 
mung, fondern auf geiftiger Gewalts» u. Onadenübertragung, vermittelft des Sa⸗ 
eramentes der Weihe (f. d.). Demgemäß haben die Apoftel an allen bedeu⸗ 
tenberen Orten, wo fie chriftliche Gemeinden ftifteten, denfelben geifliche Hirten 
worgefegt, auf welche fie durch Die Weihe der Händeauflegung Ihre apoftolifche 
Geralt übertrugen (fo ſehte z.. B. Paulus den Timotheus in Epheſus — I. Tim, 
1, 3,, in Kreta den Titus, Tit. 1, 5.5 Petrus den Linus u. Kletus in -Romz 
Yohannes den Bolyfarp in Smyrna zu DBifchöfen. Iren. contr. haer. 3, 3, Tert. 
de praeser. 32.); u. wie die Apoftel gethan, fo thaten hinwiederum ihre Nach⸗ 
iger u. £ jefchieht es bis auf den heutigen Tag. — Das Amt u. die Gewalt 
Bischöfe 9 alſo tim Weſentlichen ganz dieſelbe, wie die der Apoſtel, mit dem 
Unterfchieve, daß a) den einzelnen Bifchöfen nicht durch befondere Gna- 
eine perfönliche Unfehlbarkeit innewohnet, wie den Apofteln, deren Aus- 
wir ais Ausfprüche des heil. Geiftes verehren, fondern nur in ihrer Ein- 
Geſammiheit, wie fie ſich in einem allgemeinen Concil (f. d.) darſtellt; 
) dap die Sendung der Apoftel eine ganz allgemeine, auf alle Länder und 
fer fich erfiredende war, während die der Bijchöfe in ihrer Ausübung auf 
betreffenden Diözefen befchränft iſt u. ihre Autorität für die ganze Kirche ſich 
wiederum vorzugsweiſe nur in ven allgemeinen Sirchenverfammlungen zeigt. 
Uebrigens nimmt dieſe Lokale DBefchränkung der bifchöflichen Gewalt ſchon in 
ben ſteln ſelbſt ihren Urfprung, indem wir nicht blos aus der Mpoftelgeichichte 
ſſſen, daß dem Mpoftel Jalobus ausfchließlich das Biothum Jerufalem übertra: 
war, ſondern es auch die Natur der Sache mit ſich brachte, daß die Apoftel 
(elber eine gewiffe Berthellung des Eröfreifes unter ſich vornahmen, wie uns diefes 
a fe Ueberkteferung meldet: Bol. auch Gal. 2, 19, — Es läßt 
ſich a Balken; daß diefe lolale Befchränfung der Biſchoͤſe, nachdem vie 
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Kirche über die Erde ſich Ausgebreitet u. Wurzel geſchlagen, eben fo nothweudig 
war, als am Anfange die jemeine Miſſion der Apoſtei, wie umgelehrt fpäter 
bie, zur Belehrung ganzer Nationen ausgeſendeten, Miffionsbifchöfe eine relativ 
allgemeine Sendung empfangen; fo war 4. B. der Mpoftel der Deutſchen, Bonts 
faaus, von Gregor I. u. II. mit bifchöflicher Gewalt über Deutfchlann zum 
Zwede feiner Befehrung u. lirchlichen Drgantfirung ausgerüftet, bis er felb auf 
dem erzbifchöflichen Sie zu Manz ſich nieverlich. — Wie Jeſus Chriſtus felber 
den Apoſteln zu ihrer Unterflügung fiebenzig Jünger beigeordnet — Lufas 10, 1 
bis 22 — u. nachher die Apoftel ſelbſt ſich zur Dienftleiftung bie Diafonen zus 
jefellt, Apoſtelg. 6, 1—6: fo fleben den Biichöfen zu ibrer Unterfügung bie 
Üpriefter u. Diafonen, nebft den niederen Kirchendienern, zur Seite, Die Priefter 
— u nody viel mehr gilt das von den Diafonen u, den, biefen umtergeorpneten 
Stufen der Weihe 'u. des Firchlichen Dienftes — find Gehilfen des B.6; Ale 
befigen nicht, wie er, die Fülle der geifilichen Gewalt (plenitudinem potestatis), 
dern nur einen, aus der bifchöflichen Fülle abgeletieten, Theil derfelben; u. dieſe 
Ihre befchränfte Gewalt fönnen u. dürfen fie mur mit Vollmacht u. im Auftrage 
des B.8 ausüben; ine beſondere haben die Priefter, vermöge eigenen Rechtes, feinen 
Antheil an der Hrchlichen Jurisdictlon, fondern fie Fönnen foldhe nur, u. immer 
im beicpränfter Weife, ausüben ald Mandatare des Bso, niemals aber find fie 
im Stande, durch das Sacrament der Weihe das Prieſterthum auf Andere zu 
übertragen. Sie gehören deßwegen auch nicht, mie der Papſt u. die Bifchöfe, zu ben, 
den Behand u. die Berfafjung der Kirche wefentlich bedingenden, Gliedern ber 
‚Hlerarchie, fondern, obwohl götrlicher Einfegung, find fie mr als Helfer noth⸗ 
wendig zur ei ir des Firchlichen Dienftes, weil es nämlich, bei: größerer 
Audbreitung, der ee nicht möglich ift, daß der B. allein, ohne — 
Gebilfen, die geiſilichen Handlungen für feine game Diöcefe ſelbſt verrichte, 
zend am Anfange, bei den jungen Ghriftengemeinden, oft dem Biichofe nur einige 
Diafonen, nicht aber auch Priefter, zugefelt waren, Daß der Unterfchied zwiſchen 
Biihöfen u. Prieftern u. die Unterordnung biefer unter jene als eine Einfegung 
Ghriftt u. von Uranfang ber in der Kirche beftanden, if eine, durch bie heilige 
Schrift u. die Alteften, gefchichtlichen Urfunden ummiderleglich beiviefene, Thatfas 
he; u.nur das Parteiintereffe, nicht aber mwiffenfchaftliche Gründe, hat die Mehr 
gahl der proteflantifchen Gelehrten dahin gebracht, fie in Abrede zu ſtellen u. gu 
jaupten, anfänglich ſeien alle chriſtlichen Gemeindevorfteher volfommen gleich 
geweſen u. erft allmählig, zum Theil durch Anmaßung, zum Theil durch die Gunfi 
der Umftände, habe ſich Giner über die Mebrigen erhoben u. fo fet dann durch 
Verjährung u. immer weitere Ausdehnung. der urforünglichen Anmahung die bis 
Ihöflihe Gewalt- entftanden: — ein eingebilveter Hergang, der nicht: blos jenlis 
ches Bewelfes entbehrt, fondern geradezu eine gefchichtliche Unmöglichkeit enthält: 
denn geradezu unmöglich {ft es, daß gleichzeitig u. auf dem gangen rbfreis an 
“allen Srten diefelbe radifale Veränderung der urfprünglichen, von Ghriftus ge 
benen, Berfaflung der chriftlichen Gemeinden ſich zugetragen,; all überall in 
Diöcefen ‘Einer die geiftliche Obergewalt über die Andern fich in ganz gleicher 
BWelfe angemaft habe, u. zwar Alles, ohne ven mindeften Widerſpruch von irgend 
einer. Seite, ohne daß in der Gefchichte auch nur die leiſeſten Spuren einer fol 
hen Veränderung fich auffinden lafien. Doch, von einer allmähligen Ausbildung 
der biföflichen Gewalt, ihrem wefentlichen Gehalte nach, kann ſchon darum 
nicht vie Rede feyn, weil wir biefelbe bereits gleich im Anfange der chriftlichen 
Zeit mit der höchften Energie u. Beftimmthelt bervortreten ſehen. Die, unmittelbar 
an die Briefe der Mpoftel ſich anfchließenden, Schriften der Apoftelfchüler Clemens, 
Nachfolger Petri in Rom, u. des Bifchofs von Antiochten, Ianattus, Schülers 
des Gvangeliften Johannes, find zugleich die beredteſten Zeugnifie für die biſchöf⸗ 
liche Gewalt. Insbeſondere haben bie Briefe des heil. Ignatins, bie er an 
zere Kirchen Aſiens geichrieben, recht eigentlich den Zweck, die Chriſten in der 
Anbiänglichteit an vie Bischöfe zu befeftigen: denn das innige Anſchließen an den 
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bie daı üffommenben Strlehren. Deßwegen, fagt er, folen Alle dem 8, ger 
vi Chriflo felsft, defien Stelle er vertritt; und wenn er den BD. mit 
Ro Sersteiat, 0 — er bie, ihm zur Seite fiehenden, Vrieſter mit dem 
Rath der Apoftel, die daher auch dem Bifcofe gehorfam feyn wmüffen, nie die 
gehorfam waren. Ohne den B. aber dürfen fle Nichts thunz ohne 
den B. iſt es ihnen nicht erlaubt zu taufen, das Sacrament des Altares zu feiern, 
‚der fonft irgend etwas Kirchliches zu ihun. Mit dem B.e würden immer Alle 
vereinigt feyn, wie da, wo Chriftus, auch die Fatholifche Kirche iR. Auf eine 
(därfere u. e Art iſt die Fülle der bifchöflichen Gewalt nody nicht aus⸗ 
geiprochen worden, als es Ignatius in feinen Briefen gethan hat, in welchen er, 
zum Martytertode teifend, das ausfchüttete, was ihm als das Wichtige am 
lag, wiederholt mit der Begeifterung tieffter Ueberzeugung verſichernd, bafı 
ANes göttliche Anordnung, der Mille Ehrift fei. (©. Ep: St. Ign: ad Smyrn, 
&. ad Trall. 2, 3 ad Eph. 6. ad Magn. 6.) Die älteften Berideidiget der kathou⸗ 
Lehre, ein Jrenaus (+ 201), ein Tertulltan (+ 215), berufen ſich, ven 
ern gegenüber, auf die apoflolifdhe Meberliefrrung, als welche die Eniſchel⸗ 
jebe, u. zu diefem Ende führen fie die Reihenfolge ver Biſchöfe der wich ⸗ 
ais die Träger u. Zeugen diefer Ueberlieferung, bis zu den -Mpo: 
Hinauf, Die Irrlehrer auffordernd, "wenn fle Fönnten, emmal Dasfelbe zu 
© nabefondere der heil. Itendus, daß fein Lehrer Polykarp- von 
dem beit. Johannes ſelbſt zum B. yon Smyrna ſei gefept worden, Die Bifchöfe 
fd €8 al überall, durch welche in der Alteften Zeit die Firchlichen Angelegenhelz 
tem geführt werben; ja, Ihre Thätigfeit war fogar Damals viel ausfcpließltcher, und 
die der Priefter viel beichränfter, als in fpätern Zeiten; fo wurde 3. DB: damals 
das Prebigtamt faſt ausfchtepli vom B.e verwaltet, u. ed wird mır als etwas 
Wußerorbentliched gemelvet, daß dem heil. Auguſtin noch als Priefter das Predigt 
amt „übertragen worden je. Diefen fonmenflaren, nicht blos auf Papter over 
— aufgefehriebenen, ſondern in die Geſchichte felbft tief eingegrabenen, Bes 
'en für die bifchöfliche Gewalt gegenüber, fönnen fich die Gegner nur auf zwei 
bunfle u. mißverftändliche Stellen bet Hieronvmus, der felbft im Webrigen ein 
für unfere Wabrbeit iſt, m. darauf berufen, daß in den apoftoliichen Bries 
fen Ausprüde Bilchöfe (irionoror ⸗ Auffeher) u. Priefter (rpeoßurepor 
== Neltefte) vermifcht gebraucht würden. Im Bezug auf das Lehztere, mas noch 
ein! Schein hat, * zu bemerken, daß da, mo die Sache felbft gewiß iſt, es 
auf Die Worte nicht anfommt; daß ſelbſt die AMpoflel, auch gang der Wahrheit 
gemäß, fi Presbpter nennen, I. Petr. 5, 1. U. Joh. 4, 4., u. daber es auch 
Nichts bewelst/ wenn Bifchöfe alfo genannt werden — das Umgefehrte aber, 
Ks byter auch Bifchöfe wären genannt worben, lann nicht bewiefen werden; 
% e auch dieß der Fall geivefen, was beiviefe es anders, als daß hier, mie 
vielfach bei ähnlichen BVerhältniffen, der Name (der ja ohnedieß an u, für fih 
von gan —5* Bedeutung If) im Anfange noch nicht befefligt war? — 
Und im der ıt wurden auch bie erften Biſchöfe vielfach noch mit andern Nas 
men genannt, Man nannte fie auch Apoftel, oder, mit dem gleichbedeutenden Nas 
men, Angeli (Engel, Gefandte). — Das Lehtere iſt z. B. In der geh. Offenda⸗ 
tung des Johannes der Fall, wo die Bifchöfe der fieben Gemeinden (Ephefus, 
Smyrna, Pergamus, Thyalira, Sardes, Philadelphia u. a 
werben. Diefes, wie die Briefe des Heil, Paulus an Timotheus u. 8, find 
eben fo Mare Zeugniffe der beit. Schrift für die Gewalt der Bifchöfe u. ihre Er⸗ 
it über die einfachen Priefter. Das Lehtere erhellt Insbefondere ar aus 
L Zim, 2) 19., wo dem Bie eine Strafgewalt über bie Priefter beigelegt wird. — 
—— dem Blsherigen find alfo die Biichöfe Die Nachfolger der Apoftel u. befigen, 
in Un: unter den Papft u. in der Befchrätifung auf die, ihnen angemiefenen 
* m), die Fülle der geiſtt Gewait. — Hiernach iſt ver B. für feine 
H der oberfte u, allgemeine Lehrer ver chrifl, Wahrheit (jura magisterii) 
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u. bat, als ſolcher, ſowohl für ben Unterricht des chriftlichen Volkes (in welcher Bes 
slehung namentlich. die Predigt feine beſondere perfönliche Pflicht im, als Bewahrer für 
die Reinerbaltung der Lehre, ald Wächter der apoftolifchen Ueberlieferung, zu forgen. 
In diefer ‚feiner Eigenſchaft ſteht ihm namenilich auch von Gott u. Rechtöwegen 
die Defugniß zu, ſowohl das Unterrichtömwefen zu beauffidhtigen, damit es nicht 
der Religlon fchädfich werde, als auch für den chriftlichen Unterricht des Volles vie 
geeigneten Anflalten zu treffen, obmohl die Bifchöfe in diefer Hinficht in vielen Län⸗ 
dern jet durch die Illiberalitãt der modernen,  unchriftlichen Staatsmarime vielfache, 
dem Chriſtenthume u. damit dem allgemeinen Beften böchft ſchädliche, Beichränfuns 
gen leiden müffen. 2). Der oberfle Priefter der Diöcefe u., als ſolcher, der Vers 
walter‘der heiligen Handlungen. Im Beziehung auf diefe nebmen nun die Prie- 
fer an feiner priefterlichen Gewalt Antheil; aber, wie fie das Priefterthum ſelbſt 
nur von Ihm vermittelt ver Weihe empfangen, fo. fönnen fie die priefterlichen Funk⸗ 
tionen auch. mur mit feiner Genehmigung verrichten. Gewiſſe priefterlide Hands 
Tungen aber find ausfchließlich dem B.e vorbehalten. Unter, diefen ift die wichtigfte 
die Priefterweihe, indem allein die Bifchöfe jene geiftige Zeugungsfraft von den 
Apofteln ererbt haben, vermittelft der Weihe die bifchöfliche u. priefterliche Gewalt 
—— den Art. Ordination). Berner ift dem B.e vorbehalten: bie 
uelvenaung Des Saframentes der Firmung, die Salbung der Könige, Benebiction 
der Mebte, Weihung der Kirchen, des Ehrisma, ber heiligen Dele, der heiligen Ges 
fäße...3) Der Inhaber der Firchlichen — — (jurisdietio im weiteren 
Sinnd; er hat ſonach a) die gefeßgebende Gewalt in allen Diöcefanangelegenheiten 
us allo-auch im gleichen Umfange die Difpenfationsgewalt (f. d.), b) die Ges 
sichtsbarfeit, fowohl im Richterftuhle der Buße (in foro interno f. d. Art, Buße), 
als auch im äußeren Gerichte (in foro externo f, d. Art. geifil. Gerichtobar⸗ 
keit, Kircheng ewalt ıc). — Demgemäß fteht ihm auch die geiftl, Strafger 
walt zu-(l. den Art., insbefondere auch den Art. Ercommunication); c) das 
Recht der Oberaufficht über alle Kirchlichen Anftalten u. Alles, was das religlöfe 
Leben feiner Didcefe betrifft. Die Ausübung diefer Aufficht it für ihn eine beſon⸗ 
ders firenge Pflicht, die dem Bifchöfen ingGefondere noch durch das legte, allge⸗ 
meine Gonci von Trient eingefhärft wurde, damit durch ihre Wachfamkeit alle, 
etwa fich einfchleichenden, Mißbräuche alsbald verhindert, namentlich der Clerus in 
heiliger Zucht u. der Gottesdienft in Achter Würde u. Reinheit erhalten werde; d) 
das Recht der Verwaltung des Kirchenvermögens. Urfprünglich war der B. der 
einzige u, unmittelbare Inhaber u. Verwalter des Kirchengutes; er follte e8, nach 
uraltem Gefege, in vier Theile theilen, u. den einen für fich ſeloſt, den andern für 
die Unterhaltung des Clerus, ven dritten für die Unterhaltung der Kirchens Ger 
bäude u. Geräthe (fabrica ecclesiae), den vierten für die Armen verwenden, 
Wenn nun auch im» Laufe der Zeit dieſes Gefammtkicchenvermögen in eine Menge 
einzelner Fonds für befondere relgtöfe Inftitute, mit eigener Verwaltung, in Pfrün- 
den u. Stiftungen u. ſ. w. fich zertheilt hat, fo befteht doch der urfprüngliche 
Grundfag fort u. es hat der B, nicht nur bie Oberaufficht über richtige Verwal ⸗ 
tung u. Berivendung, fondern im Falle der Noth felbft ein freies Difpofitionsrecht; 
e) das Recht der Errichtung u. Belegung der Kirchenämter: denn alle Kirchen» 
Aemter find. lediglich zur Unterftügung des B.s in der Ausübung feiner Gewalt; 
die Eirchlichen Beamten feiner Didsefe find feine Stellvertreter u. er If perfönlich 
für ihte Handlungen Gott u. der Kirche verantwortlich, Daher iſt die Errichtung 
nener, ‚wie die Veränderung, Theilung oder Aufhebung beſtehender Kirchenämter in 
der Didcefe ein ebenfo wefentliches bifchöfliches Recht, als deren Befegung. — Aller- 
dings erleidet dieſes freie Befegungsrecht der Kirchenämter durch den B. mancherlei Bes 
fchränfungen, theild.durch das Recht des Bapftes, ([.d.A. Refervationen), tbeils 
durch das Recht geiviffer geiſtl. Körperfchaften, Domkapitel, Klöfter, die vielfach hir 
ſtoriſch das Recht zur Bejegung mancher Firchlichen Stellen erworben, endlich durch 
das PBatronatsrecht (1. d.). Wenn ‚aber Laien ein ſolches Recht zufteht, p 
Tall. e8 ich Immer darauf, dem B.e eine geeignete Perſon vorzujchlagen; die 
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Uebertragung des Anıtes ſelbſt aber (lanoniſche Inftitution) kann nur von dem B, 
ausgehen, (S. d. Art, Kirhenamt, Pfründe u. f. w.), Wenn Dagegen die 
Gürften ı. weltlichen Machthaber, ſel es, wie im Mittelalter, durch offene Gewalt, 
ſel es, in moderner Weife, durch einfeitig erlafiene Verordnungen, fich die Befegung 
der Kirchenämter zugeeignet haben, fo tft dieſes eben ein gänglich unrechtmäßiger 
Eingriff in die Kitchengewali u. in die refigiöfe Freiheit, ein Eingriff, der, durchs 
geführt, nur die Vernichtung der Kirche, als folcher, u. die Herabwürdigung berfels 
ben zu einer Poligelanftalt zum Endzieie haben Fann. Wie die Einfegung, fo If 
auch die Abfegung der Geiftlichen u. Firchlichen Beamten lediglich Sache des B.8, 
Hiemit hängt nahe zufammen: das umveräußerliche Recht der Bilchöfe zur Er— 
ztehung ihrer Klerifer, u. wenn auch bier manche Staaten die Erziehung der Fünf 
tigen Geiftlichen ſich angemaft u. den Bifchöfen oft kaum den Schein einer Mit 
aufficht gelaſſen haben, fo ift auch dieß eine, nicht genug zu beflagende, Verlegung 
der lirchiichen Freiheit u. zwar faft in ihrem ebelften und weſentlichſſen Rechte, 
Etwas ganz andered, als dieſe verderblichen Gingriffe, iſt der, lets in der Kirche 
anerfannte, Einfluß der betheiligten Laien auf die Befegung der Kirchenämter, "Wie 
im Uranfange die Biſchöͤſe auf die Stimme des Bolfes in diefer Beziehung hörten, 
fo befteht derfelbe Grundfag immer — und wenn fpäter der Einfluß des Volkes 
mehr zurüctrat, fo gefchah dieß nur in dem Mae, als mit der Vergrößerung der 
Menge u. dem Sinfen der religiöfen u. firchlichen Gefinnung u. Bildung auch die 
Befähigung desfelben hiezu abnahm. Daß daher Fatholifchen Regierungen bei 
Befegung der Kitchenämter ein Einfluß geftattet jet u. ihre Wünfche berüdfichtigt 
werden, ift dem Geifte der Firchlichen Ginrichtungen gang entiprechend. (5. den 
Artifel Kirche u. Staat.) Diefe, bisher gefchilverte, Fülle der Firchlichen Ges 
malt des B.s erſtreckt fich jedoch, wie gefagt, mur auf feine Didcefe — in einer 
fremden Diöcefe darf er fie nicht ausüben: nur mit Vollmacht u. im Auftrage des 
dortigen B.8 Fann er dort handeln. Innerhalb ſeiner Diöcefe aber iſt der B. der 
böchfte u. alleinige Inhaber der ganzen Kirchengewalt u, ift in deren Ausübung 
feiner Befchränfung, weder von Seiten der Lalen, noch von Seiten der, ihm unters 
meten Geiftlichen unterworfen: denn er hat nicht von ihnen, fondern Yon Chrl⸗ 

16 feine Gewalt. Zwar fleht dem B.e in feinem Domfapitel ein geiftlicher Rath 
zu Seite, demfelben kommt aber in ben firchlichen Angelegenheiten eben nur eine 
berathende, nicht aber (von einigen poſitiv beflimmten u. lediglich das Kirchenver⸗ 
mögen betreffenden Faͤllen abgefehen), eine entfcheidende Stimme zu (S. den Art. 
Domfapitel); noch viel weniger findet ſich der B. durch feinen untergeordneten 
Elerus, der etwa in Diöcefanfynoben verfammelt iſt, gebunden: dieſe Didceſan⸗ 
fpnoden find nämlich nichts Anderes, als Verfammlungen des Diöcefanklerus, 
welche die Bifchöfe veranftalten fönnen, zum Theile, um vermittelt berfelben ihr 
Auffichtörecht über ihren Clerus auszuüben u. demfelben ihre Beſchlüſſe Fund zu 
thun, zum Theile, um deffen Rath zu vernehmen. (S. den Art. Synoden). If 
aber der B. höchft fret, fo If auf der andern Selte doch auch jede Wilfür ausges 
ſchloſſen: denn bei allen feinen Handlungen if er firengfiens an die Gefege der 
allgemeinen Kirche gebunden u. fleht unter der beftändigen Oberauffiht des Pap⸗ 
ſtes, an den man von feinen Urtbeilen fich berufen, zu dem man wegen aller Miß- 
bräuche der bifchöflichen Gewalt feine Zuflucht nehmen fann u. der felbft von 
Amtöwegen verpflichtet ift, die Bifchöfe wegen jeder pflichtwidtigen Handlung zur 
Rechenfchaft zu ziehen, fie ſtrafen, fuspendiren u, felbft, den Kirchengeſetzen gemäß, 
abfegen kann. Außerdem haben fidy zwiſchen dem Papftle und den Bifchöfen die, 
zwar nicht wefentlich zur Hierarchie gehörenden, aber heilfamen Mittelftufen der 
Erzbifchöfe u. Primaten gebildet (f. die betreffenden Artikel), wodurch eine weitere 
Controlle für die bifchöfliche Verwaltung gegeben if. Hierdurch u. eben fo fehr 
durch die Kraft des, in der Kirche berrfchenden, Fathollichen Geiſtes u. durch bie 
bir Beititei des Amtes u. die Pflicht der Bifchöfe felbft if, bei aller Fuͤlie u. 
reihelt ihrer Firchlichen Gewalt, jede Gefahr eines gemeingefährlichen Mißdrauches 
ausgefchloffen, während fie durch die, Ihnen beiwohnende, Hülle der apofolifchen Ge⸗ 
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walt wahre u. unerſchuͤtterliche Säulen der Kirche u. im Stande find, auch mit 
apoftolifcher Kraft zu wirken. Durch das Bisherige iR die Strenge u. Erhabenheit 
ber biichöflichen Pflichten genügend bezeichnet; der B. fol für feine Diöcefanen 
das feyn, was Chriſtus feiner Kirche if; er fol dieß feyn, nicht bloß durch 
ſeine Amtsführung, fondern auch durch feinen perfönlichen Wandel. Der B. 
R für feine Diöcefe der Mittelpunkt der Einheit, Haupt und Herz des relis 
giöfen Lebens; in ihm ſoll der gemeinfchaftliche Glaube und die gemeinfchaft- 
liche Liebe gleichfam verkörpert ſeyn; er if der Vertheidiger der reinen Lehre, 
der Kämpfer gegen allen Jrrehum, der Meifter chriftlicher Zucht, der Oberpriefter 
{m Sur Gotted, der Mehrer ded Reiches Chrift, der Pfleger. und Beichüger 
ber Armen u. Hilfsbebürftigen, der gemeinfame Vater Aller — und deßwegen 
iſt er auch durch das innigfte Band mit feiner Diöcefe verbunden, welches mit 
dem: unauflöslichen Bande der Ehe verglichen wird, fo, daß er nicht bloß feine Did- 
sefe nie ohne Notk u. auf längere Zeit verlaſſen darf (Refidenzpflicht), fondern auch 
nie von feiner Didceſe fich trennen u. einen andern Biihofsftuhl beſteigen foll, 
wenn Solches nicht das höhere Intereffe der Kirche erheiſcht. Wie aber die 
Didcefe ihrem Be, fo iſt dieſer felbft der allgemeinen Kirche und ihrem Dber- 
haupie verbunden — und wie fein Clerus und fein Volt ihm als ihrem 
geiftlichen Water ergeben feyn follen, fo foll er felbft, gegenüber der allges 
meinen Kirche und ihrem Haupte, als der gehorfamfte Sohn fich erweifen, das 
mit alfo die Einheit des Glaubens und der Liebe allgemein und vollendet fei. 
Daher find die Biſchoͤſe dem Papfte durch einen feierlichen Eid, den fle bei ihrer 
Gonfecration ablegen, zur Treue verpflichtet — u. fle folen mit ihm lets die les 
bendigſte —S— unterhalten, auf zielt die alte Firchliche Vorſchrift, daß 
fie felbft oder dutch Bevollmächtigte von Zeit zu Zeit in Rom erfchetnen, (visitare limina 
lorum), ober doch, was heut zu Tag meift als freilich nicht ganz genügendes Surs 

at jener Borfchrift dienen muß, fortlaufend fehriftlich über ven Zuftand ihrer Bls⸗ 

fl berichten ſollen. Im feftem Anſchließen u. treuefter Ergebenyeit an den zömis 
ſchen Stuhl hatte jederzeit der Tatholtiche Eviffopat, feine größten u. edelften Mit 
Never voran ‚die einzige und mächtigfle Stüge feines eigenen Anfehens u. feiner 
Kraft gefunden, während das unfathollfche Streben nach falicher Unabhängigkeit 
von Rom immer nur mit der Schwächung u. Erniedrigung des bifhöflichen Anz 
febens, der Welt „gegenüber, geendigt hat, — Ueber das Recht der Dinöfe auf 
Sig u. Stimme bei ven Goncilien (f. d.). — Die Würde des B.8 flellt ſich Außer 
lid) in beftimmten uralten Ehrenauszeihnungen dar, wohin die Pontificalkleivung, 
die: Infignien des hohenpriefterlichen Hauptihmudes (B.8müge, Mitra), des Hir- 
tenftabes u. des Ringes, Eymboles der geifllichen Ehe mit feiner Kirche — und 
bie befonbere Titulatur (reverendissimus pater) gehören. Zu den biöher gefchllber 
sen, unveräußerlichen lirchlichen Rechten haben die Bifhöfe, im Berlaufe der Ge⸗ 
ſchichte, mannigfache" politifche Rechte erworben u. Au wiederum verloren. Ins⸗ 
jondere haben fie in den, aus den Trümmern der VBölferwanderung ſich erheben- 
den, germanlichen Reichen eine hohe politiſche Stellung angenommen, Wie die 
‚alten Briefter der. heidnifchen Germanen, wurden auch fie ais Hochabelige aner- 
kanntz ja, fie fanden, mach der Rangorbnung des Mittelalters (die fieben Heer⸗ 
ſchlide), eine Stufe über den weltlichen Fürſten, well biefe von ihnen vielfach Lehns- 
träger, waren, mie aber umgefehrt, Indem die Bifchöfe nur von Katfer u. Reich 
Lehen trugen, — In Folge davon hatten fie neben den Fürflen Sit u. Stimme 
auf den Beichstagen u. hatten bier, wie im Mathe des Sie (tefp. Kaiſers) in 
Folge ihrer höheren Bildung einen noch größeren Einfluß, wie denn di wichtigfte 
‚Stelle ded Kanzlers ftets von einem B. befleldet war, Auf ihren Gütern u.. in 
ihren Diöcefen. aber. erlangten fie, eis den weltlichen. Großen, Landes hoheit und 
wurden fo mächtige Fürſten deo es, wie denn zulegt bie drei geiſtlichen Chur⸗ 
fürflen den erfien Piab nach dem Kalſer einnahmen. Dieſe hohe politiſche Stel 
ung. der Viſchoſe war dutch das ganze Mittelalter, neben der päpftlichen gebe 
einer der machtigſten Hebel, defien die Vorſehung ſich zur Ausbreitung u, Befeftie 
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bes Eriſteni n. jur Geſtaltung einer ichen Weltordaung bebiente: 
—* nur dexch ihre Außere Stellung —— — {m Stande, bie, in 
Varbaret verfuntenen, germanifchen Völter zu jener hoben riflichen 
Gultur zu erheben, welche das Refultat der Wirkſamkeit der Kirche im Mittelalter 
u. für. alle Zukunft die Grundlage europäticher Gefittung if. Ebenfo iſt das, 
Geſittung weſentlich bene chriſtliche Staatsrecht des Mittelals 
nur durch die WBermittelumg der Bifchöfe zu Gtande gefommen. Nunmehr, 
nachdem eine neue Geſchichtsperiode, allerdings unter einer, alles Recht verhöhnens 
ven, Gewaltihärigleit der weltlichen Macht, die Bifchöfe ihrer polittichen Herrlich⸗ 
felt entkleidet Bat, fällt eö der Kirche nicht ſchwer, auf dieſe unmwefentliche Zugabe, 
fe mehr nur eine Laſt geweſen, zu verzichten. Seht, da es die Kirche nicht 
mit der Barbarei des Mittelalters, fondern mit übercivilifirter Ungläubl fett 
Berverbtbeit zu thun bat u. Die asien, m Sheile aan de vie fach —* 
ſchenden Brotekantismus en, n r durch die mäßige VWeberzeu 
ver Furſten u. Bölfer burdh- ud katholiſche fin», ehmen die Bifchöfe nicht 
Macht, fondern allein die apofolifehe Freiheit in Anſpruch, um durch 
en des Geiſtes und der Tugend dad moderne Helden zu übers 
“wit weldyen ihre Borfahren das antike römifche u. griedyifche Heidenthum 
baben. find denn auch für die neuere Zeit die gr 
befeitigt, welche die politiſche Stellung der Bifchöfe ebenfalls mit ſich 
indem bielelbe eines Theils die Biſchoͤfe oft, ihrem heiligen Umte zuwider, 
alizufehr in die Welthändel u. mannigfach auch in dad Weltverberben hineinzog, 
anbern Theils einen ſchädlichen Einfluß auf die Befehung der B.sftühle übte. Inẽ⸗ 
befousere, da bie Biichöfe zugleich Yürften des Reiches u. des Kaiſers oder Königs 
Lchuöträger konnte ein Eonflict kaum ausbleiben. Die Katfer u. Könige 
nahmen and jenem Grunde die Beſetzung der Bisthümer in Anſpruch, indem fie, 
ung überfchreitend, felbft die Biichöfe mit der geiſt⸗ 
Gewalt Fe befleiven (mit Ring u. Stab zu inveftiren) fidy anmaßten, wor, 
ei 





| 









winden, 








i 





vie 





der große Imveftiturfireit fich entwidelte, der nach langen Kämpfen endlich das 
bin tet wurde, daß durch GStaatöverträge die freie kirchliche Wahl der Bis 
Ret, Yafür dem Könige die Belehnung des firchlich gewählten 8.6 
weltlichen u. politifchen Rechten (Belebnung mit dem Scepter) augehan- 
den wurde (f. d. Art. Inveflitur u, Inveſtiturſtreit). Die Mitglienfchaft In den 
Kammern, welche neuere Gonftitutionen den Bifchöfen einräumen, Tann als ein 
; jener alten, polttiichen Stellung der Biſchoͤfe angefehen wer» 
bleibt gewiß, daß in einem chriftlichen Stante eine gewiſſe politi⸗ 
der Biſchoͤſe naturnothwenbig il. Was nun noch näher bie Er⸗ 
der ikhöfichen Würde betrifft, fo wird die bifchöfliche Gewalt felbft mit⸗ 
dur bie farramentalifche Weihe. Die B.sweihe iſt dad Sakrament ber 
in feiner ganzen Fülle (ſ. d. Art. Ordination oder Weihe). Diefelbe 
femm nur ein B. ertheilen u. er fol dabei noch won zwei andern Bifchöfen oder 
dech höheren Prälaten aſſiſtirt ſeyn. Die Ceremonien der B.öweihe find uralt und 
ſeierlich. Was aber die Wahl des B.s betrifft, fo if hierbei oberfler Grund⸗ 
‚ vaß ſie nicht von Unten ausgeht, fondern der Kirche, dem Kirchenregiment 
„welches aber die Wünfche u. die Zeugnifie ver Laten u. des nievern les 
berüdfichtigen fol. Diefer Grundſatz iſt auch bei allen nach den Zeit- 
verändernden, Formen fletd als da® leitende Prinzip gewahrt wors 
Wabl des B.s geichah in den älteften Zeiten durch die benachbarten 
ter Zuziehung der Geiftlichfeit u. der Gemeinde der verwaisten Kirche, 
die, vom Clerus der erledigten biihöflichen Kirche, nach vernommes 
fie der würbigeren u. angefeheneren Mitglieder der Gemeinde getroffene, 
den Erzbiſchof mit den Biichöfen derfelben Kirchenprovinz unterfucht 
Wahl gültig u. der Gewählte würdig befunden wurde, beftätigt. Die 
der 
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elche Diöcefanbifhöfen zur Unterfluͤtzung in ihren Pontifikalhandlungen zur Seite 
find. Weihbifchöfe haben natürlich Feine biichöflidhe Jurisdicion; nur. 

19 Gtelivertreter ihres Didcefanbifchofs können fe folche ausüben, während die 
poſtoliſchen Bicare, im Wuftrage des Oberhaupt der Kirche, in den, ihnen anges 
en, Diſtricten die volle biihöfliche Gewalt ausüben. — Ehemald fanden ſich 
noch auf dem Lande u. in Ahhängtgfeit von dem Stadtbifchofe fogenannte 
anbbifchöfe (chorepiscopi); aber ſchon im 9. Jahrh. tft diefe Einrichtung gaͤnz⸗ 
ih abgefommen. — Außer den Weihbiſchöfen haben Die Bifchöfe noch eine Reihe 
en Gehilfen an ihrer Seite; vor Allem die Domkapitel (ſ. d.). Dann 
ww Unterffügung in des B.s priefterlichen Functionen war der Erzprieſter (archi- 
esbyter) an der Kathedrale beſtimmt, deſſen Stelle jetzt meift der Decan des 
Rayıtelö vertritt; auf dem Lande hat der B., namentlich auch zur Ausübung 
eines Dberauffichtörechts, die Landdekane. Als Vertreter in der biſchöflichen 
turiödiction war ehemald der Erzdiacon von großer Wichtigkeit; ja, feine Macht 
. fein Einfluß wurde felbft oft dem biichöflichen Anfehen nachtbeilig; weßhalb 
uch die Bifchöfe feine Macht feit dem 13. Jahrh. dadurch, daß fie fih zur Aus⸗ 
bung ihrer Jurisdiction nunmehr befonderer Commiſſarien (Offictale) bedicnten, 
fchränkten u. zuletzt die Archiviaconate ganz aufhoben. Stait deflen kamen nun 
e Generalvicarien, ald yerfünliche Manpatare des B.8, auf. Da in der 
tegel nur der Tod die Berbindung des B.s mit feiner Diöcele löfen kann, fo 
sıden fchon in alter Zeit alten und kranken Bifchöfen hifchöfliche Gehtlfen — 
sadjutoren— beigegeben, die jedoch Fein Recht auf Die Nachfolge im Btörhume 
stten. Dieſes letztere Recht wurde jeboch fpäter damit verfnüpft u. nun häufig 
zade, um fpäteren Wuhlfireitigfeiten vorzubeugen, cin Cvadjutor gefegt. Weil 
eh jedoch der Regel der freien Wahl wiverfireitet, fo darf ſolches, der Berords. 
ung des Trienter Concils gemäß, nur ausnahmsweiſe u. aus wichtigen Gründen 
ticheben, wofür 3. B. unfere Zeit in Göln ein befunntes Beijptel bietet. Die 
kflellung von Goadjutoren ift ein päpftliches Recht. Das Nähere über alle, bier zus 
gt genannten, geifilichen Aemter, fo wie von den Drdinartaten.u. Offiztalaten f. 
ı den betreffenden Artikeln. — Endlich ift noch zu bemerken, daß die Benrafung u. 
bfegung der Bifchöfe allein dem Pupfte zufteht, wie auch nur mit feiner Geneh⸗ 
ügung ein Bıfchof fein Amt niederlegen, oder auf einen andern Viſchofe tiuhl 


ann. 

Biſchoff, 1) Ignaz Rudolf, geboren am 15. Auguſt 1784 zu Kremdmünfter 
ı DOberöfterreich ; fein Vater war an der dortigen Ritterakademie Profeſſor der 
tanzöflichen u. itallenifchen Sprache. Mit 24 Jahren zu Wien ald Dr. ver Medizin 
trat er 1812 die Profeſſur der medizintichen Klınıf an der Unverflrät zu 
ag an. 1816 wurde er ‘Primär- Arzt des allgemeinen Kranfenhbaufed; 1825 
ferlicher Rath, Staböfeldarzt und Brofiffor der Klinik, Patbologie und The 
wie an ber mediziniſch⸗chirurgiſchen Joſephsakademie zu Wien u. 1833 Profi flor 
a Ppyſtologie. Er ift ein fehr geachteter, mediziniſcher Schrififteller u. einer der 
etften Acrzte Wiens. — 2) B. (Georg Friedrich), der Gründer der 
Muflffehe, wurde zu Ellrich am Harze, In der Braffchaft Hohenſtein, 
80 geboren, ward erft Cantor zu Frankenhauſen (ſeit 1803), mo er durdy bes 
entende muflfaliiche Aufführungen Napoleon's Aufmerfanteit erregte, u. fpäter 
1816) Muſtfdirector in Hildesheim. In Hildesheim brachte er auch, ungeachtet 
umcher gehäffigen Gegenwirkungen, eine Eingafademie, einen Drchefterveretn und 
ie dortigen Winterabonnementconcerte zu Stande. Don feinen Cempoſitionen 
ab zwar sur erft wenige befannt, doch fand man in feinem Rachlafle gegen 40 
— — Gegenſtaͤnde. Im J. 1839 ward er ährenmitylıed des deut⸗ 
den alvereines für Mufll,. DB. hatte feiner fchönen u. großartigen Idee 
Opfer gerri. Gr. farb zu Hildeeheim 1841. ein erfled, noch von 

inzöhicher Einmiſchung freies, Mufitfek war das in Franfenhaufen (1810). 

— 22* — Kirche, ſ. Anglikaniſche Kirche 
Biſchofswerder, Johann Rudolph von, General u. Miniſter Friedrich Wil⸗ 
Nueiencyclepadic. N. 20 
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helms IL von Preußen, diente im 7jährigen Kriege, kam zu dem Herzoge von 
Kurland als Kammerherr, erhielt im Tjährtgen Kriege 1759 eine neuerrichtete 
Jaͤgercompagnie, trat aber 1760, nach Herzog Karls Tode, in preußiſche Dienſte, 
ward 1779 Major u. bald Günftling Friedrich Wilhelms IL, der damals n 
Prinz war. Als preußifcher Geſandter wohnte er dem Gongrefie zu Sziſtowe bet, 
bewirkte die Zufammenkunft Friedrich Wilhelms II. mit Kaiſer Leopold zu Pilnig; 
machte, General geworben, den Feldzug in der Champagne mit u. ging 1794 als 
preußiicher Befandter nady Paris. Als Friedrich Wilhelm den Thron beftiegen 
hatte, verleitete ihn DB. zum Myſticismus, zur Geiſterſeherei (er war auch ein 
Illnminat) u., wegen feiner beichränften, politifchen Anfichten, zu manchem Miß- 
griffe; er wurde deßhalb auch, nady dem Tode feines Goͤnners, verabfcdhiedet 
u. flarb auf feinem Landgute bei Berlin 1803. 

Bifchweiler, Bifchwiller, eine Stddt im franzöſtſchen Departement Niebers 
bein, Bezitk Straßburg, an der Moder, einem Nebenfluße der Zorn, in einer 
fruchtbaren Gegend, iſt ummauert, ziemlich gut gebaut u. zäylt gegen 3600 Einw. 
Das Schloß Tiefenthal, auf welchem einft die Pialgrafen von Birkenfeld refipirten 
ı dad mit der Stadt u. der Herrfchaft bis zur Revolution den Herzogen von 

weibrüden gehörte, {ft jebt dem Berfalle überlaffen. Die meiften (proteftantifchen) 

wohner beichäftigen fid, mit Tuchmanufacturen, die jährlicdy 60,000 Ehen liefern, 

Strumpf⸗ u. anpfehuhweberel, Färberet, Leinwandbleichen, Tabatfabriten, einer 
Öanfleinwandfabrif, Eifens u. Kupfergefchirrfabrifen. 

Bismarf, Friedrich Wilh., Graf von, k. württembergifcher Generallieutenant 
sn. beoollmäcdhtigter Minifter an den Höfen zu Karleruhe, Berlin, Dresden u. Hans 
nover, geboren 1783 zu Winphelm, trat 1796 in hannoverſche, dann in nafjautfche, 

fpäter in engliiche Krtegöpienfte, die er aber 1807 wegen eines Duells verließ, 
warn Oberlieutenant bei den württembergiichen Ehevauriegerd und zeichnete ſich 
41809 im Gefechte bei Riedau aus; ebenjo in den Feldzügen von 1812 u. 135 
in der Schladht an de Mookwa wurden ihm 3 ‘Pferde unter dem Leibe erſchoſ⸗ 
fen, u. er übernahm den Befehl, nachdem dad Regiment Prinz Adam feinen 
Gommandanten verloren u. auf 63 Mann zufammengefchmolzen war. Nach dem 
Uıbergange über die Bereszina erhielt B. den Auftrag, den Reft der württembergi- 
ſchen Armee ind Baterland zurüdzuführen, wo er 1813 ankam. 1815 wude er 
Ghef des Seneralftabs bei vem Kronprinzen von Württemberg, bald darauf Braf u. 
Miiglied der Gommiffion zur Organtfatton der württembergifchen Armee; 1819 
Generalmajor u. Brigadier u. Geſandter in Karleruhe, 1825 in Sachſen, Hans 
nover u. Preußen, was er noch jetzt iſt; 1826 reiste er noch Kopenhagen, um bei 
Drganifirung des daͤniſchen Heeres thätig zu fenn; 1830 wurde er Generallieutes 
nant u. Divifionär der württembergiſchen Bavallerie; 1835 rief ihn Kaiſer Niko⸗ 
laus von Rußland nady Petersburg, um die rufflfche Cavallerie zu befichtigen. 
Wir führen von feinen Schriften bier an: „Elemente der Bewegungskunſt eines 
Retterregtments" (Karlsruhe 1819. 2. Aufl 1826); „Der Feldherr nach Bors 
bildern der Alten“ (ebendaſelbſt 1820); „Felddienſt der Reiterei” (eben. 1820); 
„Reiterbibltothet" (Karlsruhe 1825— 31); „Ideentaktik der Reiterei“ (ebend. 1829); 
„Die kaiſerlich⸗ruſſiſche Kriegsmacht im J. 1835“ (ebend. 1836); „Die koͤniglich 
preußiſche Reiterei unter Friedrich dem Gr.“ (ebend. 1837) u. a. " 

Bifon, amerikaniſcher Wifent, (Bos americanus) fommt in Größe, Lebend« 
wWelfe u. In Charakter ganz mit dem europäifchen Wifent oder Auerochſen 
(i. d.) überein, jedoch zeichnet er ſich vor diefem durdy reichlicyere Haarbedeckung 
aüf dem Kopfe u. dem ganzen Borderiheile, n. durch eine Manfchette von langen 
Haaren am Hintertbeile der Mittelhand aus. Ob er wirklich ſpecifiſch verſchieden 
ſei dom enropälfchen Wiſent, blieb bis jest noch unentſchieden. Seine Heimath 
iR Norvamerifa, wo er fidy weſtwaͤrts vom Miſſiſippi, meiſt in großen zer 
den, aufbätt. . 

Biffago, eine Gruppe von Infeln an der Küfe von Genegambien, von denen 
aus 16 bewohnt find; die uͤbrigen, ohne Einwohner, find bloße Felſenklippen, andere 
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Siegen bloß ald Weiden ba. Nach ver Seite des Oceans find biefe Eilande von 
großen Bansbänfen umgeben, die ſich weit in dad Meer erfireden u. die Annähe- 
zung äußer gefährlich machen. Es herrſcht hier völliges Tropenklima; die Regenzeit 

wit Anfang Zum u. endigt mitten Dftober. Hohe Fruchtbarkelt zeichnet 

Snfelgruppe aus m beinahe alle Produkte der Tropenländer im Pflanzen- u. 
Therreiche find auf ihnen zu finden. Die Einwohner der B.'s (Bijuga), find tapfer 
n. wächtig, fechten mit Flinten u. Langen, fteben unter einzelnen Häuptlingen, find 
Schiffer und handeln mit Landesproduften und Sklaven. Hauptinjeln find: 
‚. Bernefel,, Bulam, Arkas, Karache, Kazegut, Aranguena (Arougena), 
„Gallino, Warang, Formoſa; legiere, “die nördliche, tft die bevölkertſte. 
De Zufel Biſſao, die größte diefer ganzen Gruppe, 8 Meilen lang, 6, breit, wird, 
mit dem nordweſtlich gelegenen Buffi, durch den Kanal oder Strom Balantea vom 
Gentinente getrennt. . 

Bifouri heißt das gemöhnlichfte, chirurgtiche Inſtrument für einfache. Opera⸗ 

„ befonders zur Eröffnung von Abscefien u. Erwetierung von Wunden u. 

Geſchwulſten. BWeintliche Theile defielben find: die, nur auf einer Seite fchnel- 
deunde, Klinge u. der meift bewegliche Heft oder Stiel. Es wird eingefhlagen in 
einen Beſtecke aufbewahrt. B.s mit unbemweglichem Hefte unterfcheidet man von 
Den gewöhnlichen durch die Benennung Scalpells. Die B.s find ganz, 
ser nur mit der Spige ſchneidend, breiter u. fchmäler, gerade oder gefrümmt, 
m. zwar conver, gewölbt, bäuchig, concav, auch Knopf⸗B.s, flatt der Spige mit 
dimem Knopfe verfeben, Fiſtel⸗B., fichelfürmig, mit Knopf, zum Opertren von Maſt⸗ 
Dazmfifteln (die beften find die Bortfchen. B. cache); Bruch⸗B. Das Richier'ſche 
V. IE das gewoͤhnlichſte. " 
Biſftrig (Bistricum), Tönigliche freie Stadt im Großherzogthume Siebenbürs 
ts Diftricie gleiches Ramens, mit 5000 Einw., am nördlichen Ufer des Bi⸗ 
| fies. Chemals war die Stadt mit 3 Mauern u. einem breiten Graben um⸗ 
Sie war einſt eine der reichfien u, anfehnlichfien Handelsſtädte Siebens 
. Ihr höchfler Wohlftand fäut in das 15. u. in die erfte Hälfte des 16. 
Sabrhunderd. Ungariſche, fiebenbürgifche, türkifche und griechiiche Handelsleute 
Suachten ihre Waaren von Danzig durch Galizien nach B., u. es war die Huupts 
ukderlage aller, auf diefem Straßenzuge verführten, ins u. ausländifchen Waaren⸗ 
titel. — Die Biariften haben in B. ein, in neuern Zeiten erbautes, Klofter nebft 
einer Kizche. Die Geiſtlichen dieſes Ordens verfehen auch die :Profeflorenftellen 
an dem biefigen Fatholliden Gymnaſium. Auch die Minoriten baben bier ein 
weitläufiges Klofter. — Mit der benachbarten Bukowina flcht die Etadt in leb⸗ 
erfehre u. hält auch 2 beträchtliche Jahrmaärkte. 

Bitanbe, Paul Zeremie, franzöſiſcher Dichter, geb. zu Königsberg 1732, 
8 einer franzöfifchen Familie, fam durch Friedrich II. nad Parts, um feine 
Deberfeßung des Homer zu vollenden (6 Bde., Bar. 1780-85), u. machte fid) 
wech Durdy „Les Bataves“ (Bar. 1797), das Gedicht in Proſa „Sofeph,” eine 

g von Börhe’8 „Hermann u. Dorothea” ıc. befannt. Er flarb 1808 
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8 1804). 

Bithynien, im Alterthume Rame eines Landes in Kleinafien, fol, wie man 
mb dem Rhodier Apollonios fchließen wid, urfprünglidy Bebryfia geheißen haben. 
Den Namen B. erhielt das Land von den Bithyniern, einem Bolfe, das, nad) ein» 
Bumiger Dleinung der Alten, aus Thrazien eingetwandert war, indem es aus ſei⸗ 
um wuriprünglichen Eigen am Strymon, (woher fie auch Strymonier genannt wur⸗ 
Se), vor den Myſiern u. Teukrern hatte entweichen müflen. Sn ihrem alten Va⸗ 
kerlande,. wo ein Theil. von ihnen zurüdgeblieben war, bebielt ein Landfirih am 

Eurtms, von Apollonia bis Salmydefios, den Namen Thynias. In Klein 
nahmen fie den Bezirk ein, der vom thratifchen Bosporos bis zur Ausmüns 
Vung.de6 Sangarios, längs des Pontus Eurinus 20 geographifche Meilen in die 
Biuge, © vom aſtaleniſchen Reerbuſen bis zur Küße des Montue Gurinne 6 bis 
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8 geographiiche Meilen Breite hat. Mitten durch B. ſtrömt der Fluß Sangarios; 
das Gebirge erhebt ſich bier zu hohen, fchneebededten Gipfeln: Bedeutende Städte 
waren: Ghalcedon, Nikomedia, Nifka, Prufa. B., bisher ein unabhängiges Reich, 
wurde im 6. Jahrh. v. Ehre. von dem Lyderkoͤnige Kröfos unterjocht u. fam nady 
defien Halle unter perſiſche Herrichaft. Die perfiichen Statthalter des Landes mach⸗ 
tem fich, bei dem zunehmenden Berfalle des Reiches, unabhän hi u. wurden felbft 
durch Alexander den Großen nicht völlig bezwungen. Nach — nem Tode entzogen 
ſie ſich ganz dem griechiſchen Einflufſe. Unter der Regierung des ringe ifos 
medes, zu Anfang des 3. Jahrh. wurde den, gegen einen auswärtigen Yelnd zu 
Hilfe gerufenen, Galliern eine Provinz abgetreten, Die von da an den Namen Ga⸗ 
latien erhielt. Hundert Jahre fpäter eröffnete der König Prufias II. dem flüch⸗ 
tigen Hannibal eine Freiſtätte in feinem Reiche, entichloß ſich aber in der Folge, 
ihn den Römern auszullefern, welcher Schmach diefer durdy freiwilligen Tod zus 
yorfam. Der voriehte König Nikomedes TIL. wurde von Mithrivates aus dem 
Sande vertrieben. Noch dem Tode Nikomedes IV. fiel das Reich, nach einer Te⸗ 
flamentöverfügung des Königs, an die Römer, im Jahre 75 vor Ehr. Im Mittels 
alter eroberten ed die osmaniſchen Türken (Selbfchuden), deren Sultane von bier 
aus ihre Eroberungezüge gegen das byzantiniſche Kaiſerreich fortfegten. Es fiel 
fü ne e die Türken von 1317 an. Die bedeutendfle Stadt B.s if heut au 
e Pruſa. | 
® Biton, f. unter Kleobis. 

Bitſch, Stadt Im franzöftichen ‘Departement Mofel, im Bezirke Sarreguemines, 
an der Schwalbe, mitten in Moräften, am Fuße eines Felſens, auf welchem eine 
ſtarke Eitadelle fteht, deren Werke u. Kalematten in den Felſen eingehauen find u. 
De man für uneinnehmbar hält, mit 3000 Einw., war vormals der Hauptort einer 
anſehnlichen gerkha die von.ihren Altern Beflgern, den Herzogen von Lothrins 
gen, im 14. Jahrh. den Grafen von Zweibrüden zu Lehen gegeben wurbe u. von 
diefen an die Grafen von Hanau fam. Im 16. Jahrh. nahmen die Herzoge von 
Lothringen, angeblich wegen einer Felonie, das Ländchen zurüd u. gaben den Gra⸗ 
fen dafür das Land Lemberg; 1622 befeßten ed die Franzoſen, die, unter Baus 
ban’s Leitung, die Gitabelle befeftigten, 1607 aber, nachvem die Werke zerſtoͤrt wa⸗ 
ren, felbige an Lothringen zurüdgaben. Als 1738 dieſes Herzogihum an Frank⸗ 
reich überlaffen war, wurden die Feſtungswerke ſogleich wieder hergeftellt. In der 
neuern Kriegsgefchichte iſt die Citadelle durch ben unglüdlichen Verſuch des Her⸗ 
3098 von Braunfchweig, fie 1793 durch Ueberfall zu nehmen, bekannt. 

Bitterklee, Fieberkflee, f. Klee. ' Ä | 

Bitterfalz, (Engliſch⸗, Selvligers, Seidſchützer⸗S., Schwefelfäure, Bittererde, 
sel amarum, — anglicum, — Seidlizense, Magnesia sulphurica,) findet fich in 
den fogenannten Birterwafierquellen (zu Seidlig, Seidſchütz, Pilna in Böhmen, 
Epſon in England) aufgelöst, dann häufig als Ueberzug in Talferde u. Schwefelkies 
haltigen Gebirgsarten, beſonders häufig audy ald Ausblühung, in Andalufien und 
Aragonten, Sibirten u, Rordamertfa, wo ed meiſt in großer Menge den Boden 
. hededt. Es befteht aus Schwefelfäure, Bittererde u. Waſſer, iſt in der Ratur nie 
deutlich kryſtalliſirt, meift in Keinen haarfürmigen Radeln, büfchelweife gehäuft, auch 
in törnigen Maſſen, bisweilen als mehliger Beichlag; feine Farbe iſt weiß, auch 
gelblich, gräulich ; Härte gering, u. der Geichmad unangenehm bitter; es tft leicht 
auflöstich in Waſſer. Aus dem natürlichen B.falz wird das, in der Arzneifunde 
als Abführmittel häufig angewendete, reine B. ſalz dargeftelt, welches nicht felten, 
entweder abfichtlidy oder zufällig, mit Glauberſalz oder falzgfaurer Bittererde veruns 
reiniget, in den Handel Eimmt. Das Grftere erfennt man an dem flarfen Zer⸗ 
fallen des Salzes zu einem feinen, mehlig weißen ‘Pulver, das Ietere aber an dem 
Fenchtwerden deſſelben, wenn es einige Zeit an trodener, warmer Luft gelegen iR. 
Man benüpt das B.falz auch noch zur Darſtellung anderer Bittererbepräparate, 
Bamentlich der weißen Magnefla. | 

Aitterwaſſer, sorzugöwelle mit Bitterfalg u, nebenbei mit andern Galyen u. 
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Bivouaf, von Einigen auch Kreilager genannt, fol von dem aitbenifäen 
Borte Beimacht herfommen u. bedeutet das Liegen unter freiem Himmel, oder 
Ms Gampiren auf freiem Felde, ohne Zelte oder Schirme, oder ohne einquartirt 
indem der Soldat mit Meldung u. Waffen fidy auf die, mit dem Mantel 
Erde —— Sind freilich Gebüſch oder Stroh, oder ſonſt zum Lager 
tangliche Stoffe in der Nähe, fo wird ſich derielbe des einen ober des ‚andern bes 
— um fich eine. bequemere Lagerſtelle zu machen. Die B.s find gewöhnlich 
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16 Bharrerie--Milaarer von Wartenſee. 


eigen, wie wir dieß 3. B. von Fenophon, dem Führer der 10,000 Griechen aus 
Perfien wiſſen. Bel den Römern war übrigens das Bivonafiren eine Gtrafe 
für die Soldaten. Bergl. den Art, Lager. 
Bizarrerie (bizarr, ttalienifch bizzarro), im Leben u. in der Kunft das a b⸗ 
ſicht lich Seltſame u. Entftellte, das willkürlich Ungereimte, das geſucht 
Eigenthüntiche. Im Bizarren wird die allgemeine Regel aus Wilfür verlafien, 
der Widerſpruch gefucht, vervielfältigt, überboten u. eine ungeregelte rhantafe an 
bie Stelle des Urtbeils gefeht. B. ift eine affectirte, ergwungene Originalität, weldye 

erfommen u. Sitte mit Abficht verlegt oder wenigſtens vernachläßigt und 

ten an daß Brapenbeft fireift. Durch dieſe Abſichtlichkeit unterfcheidet das Bizarre 
fiy vom Baroden (. d.), deſſen höhere Stufe es iſt. Beides kann daher auch nicht 
gleichbedeutend genommen werben. Andere wollen zwar, daß dem Bizarren in fels 
ner Gonderbarfeit etwas Edelmuͤthiges, Erhabenes, ober irgend eine andere, höhere 
Gigenfchaft zum Grunde liege, wie 3 B. die fpantiche Vorliebe zum Gravitaͤti⸗ 
fyen; allein dieſe Unterſcheidung iſt offenbar zu willfürlich u,, von irgend einer 
äußern Grfcheinung Hergenommen, feine Begriffobefiimmung. — In Muft 
nennt man insbeſondere das plöblicdye (immer auch winfärtide) Ueberfpringen von 
einer Tonart in die andere, Bizzarria. 

Biörnftahl, Jacob Jonas, ein Schwere, bekannt durch feine Reiſen, ward 
4731 zu NRotarbo geboren u. bereiste vornehmlich Europa u. Kleinaftien. Man 
verbankt ihm eine, für die Wiſſenſchaft u. Literatur interefiante, Retfebefchreibung 

ch 6 Bde., von Grosfurd, Roſtock 177784). Gelehrfamfeit u. cin gutes 
Gedaͤchtniß find übrigens in dieſem Werke fichtbarer, als Tact u. Geſchinack. 
B. ſtarb an der Pet ji Solonicht 1779. 

Bjoͤrnſtjerna, Magnus Friedr. Ferd. Graf, ſchwediſcher Befanbter zu Lons 
don, geboren zu Dresven 1779, wo fein Bater ſchwediſcher Legattonsrath war, 
trat 1793 in ſchwediſche Kriegsdienſte u. flieg während des finntichen Kriege zum 
Major (1808). Im 3.1809 wurde er als geheimer Botfchafter an Napoleon ge- 
ſchickt, unterbandelte 1812 in London wegen des Verkaufes der Infel Guadeloupe, 
ing 4813 als Oberſt mit der fchwebifchen Armee nach Deutſchland und kämpfte 
daſelbſt allenthalben rühmlich. Wegen Norwegen ſchloß er die Convention zu Moß, 
wodurch daffelbe (1814) mit Schweden vereinigt wurde u. ward (1820) Bene: 
raliientenant u. 1826 ©raf, im J. 1828 Gefandter zu London u. ſchrieb 1835 über 
mögliche Berbeflerungen der chwedifchen Repräfentation. B. hat flets in Schrift 
u. in dem Reichörathe den gemäßigten Liberalismus vertheidigt und ein, aus den 
Quellen geichöpftes, Geſchichtswerk „das brittifche Reich in Indien” (1838) vers 
en ee thiereſſante Theogonie, Philoſophie u. Kosmogenie ver Hindu (Stochh. 

) gefolgt | 

Blaarer von Wartenſee, Jakob Chriſtoph, Fürftbifchof zu Bafel, ftammte 
aus einer altadeligen Familie der Schweiz, aus der fih Ludwig, 1481—1526 Abt 
von Ginfleneln, u. Gerrik, Abt von Weingarten, ald Gegner der Reformation, Am⸗ 
broſius aber (geb. 1492, geft. 1564 zu Winterthur) als Kreund der Reformatoren 
u. Berbreiter ihrer Lehre befannt machten. Er ward 1542 geboren u. 1575, obs 
ſchon der jüngfte unter den Domherrn, auf den fürfibifchöflichen Stuhl von Baſel 
erhoben. Damals war dad Bisthum in der größten Gefahr, der immer mehr ſich 
verbreitenden Reformation anbeimzufallen, die beſonders von Bern u. Bafel einge 
führt u. gefhügt wurde. Beide Städte waren mit feinem Lande verbürgerrechtet, 
an beine war der Bifchof durch Berträge feiner Vorfahren, u. an Bafel insbeſon⸗ 
dere noch durch eine Schuldenlaft gebunden, für welche der größte Theil feines 
Fürftentbums verpfändet war, u. beide warteten nur auf einen günfligen Angen⸗ 
bl, ſich einen guten Theil deſſelben zuzueignen. B. trat mit Kraft und Energie 
auf. In einem Bündniße, das er 1579 mit den fleben katholiſchen Gantonen ber 
Schweiz ſchloß, fand er ein Begengewicht gegen Bern u. Bafel; fe verſprachen 
Ha Schut u. Hilfe aur Erhaltung u. Wiederkerftellung ber Tatholifchen Religion. 

Im 5. 1581 hielt B. eine Synodalverſammlung der Geiſtlichleit feiner e, 
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er —— Geſandter * Neapel geſchidt u. veranlaßte dort bie Heirath des 
von Berry mit der SPBrinzeffin von Neapel. 1817 vermittelte er als Ge⸗ 
Rom das Goncordat, u. hatte fpäter, beim Gongreß zu Latbadh, bepeutens 
el am ben dortigen Unterhandlungen, ſowie er als Geſandier 
') wieberum thätlg war. Nach der Jülirevolutlon folgte V. dem —2 
Karl X. nad) Holyrood, Pragu, Gräp, Indem er hilipp ben Eid ver 
weßhalb er auch aufbärte, Pair zu ſeyn. Rach Karls X. Tode lebie r 
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un — große Reichthümer u. vermachte Heinrich V. einen Theil 
2 Mil. cd). 


| ae, —3 berühmter Chemlter, geb. 1728 zu Bordeaur von ſchotuiſchen 
| Seen, die Weinhandel trieben, wurde in England erzogen, ſtudirte in Glasgow 

l& Medicin, wurde 1756 in Glasgow Profefjor der Medicin u. Chewies 

fit 1776 lehrte er bie lehtere Wiſſenſchaft in a im Dec. 1799 Rarb er, 

nachdem er fi um die neuere Ehemie, zu ber nd legte, große Bahhanße 
hatte. Bon feinen Schriften führen wir alt: „Borlefungen über Chemie⸗ 

Boe., London 1803, 4.5 deutſch von Erell, 4 Bde. Ko 180455 neue 

18189). 2. entdedtte —— die ehienſaur⸗ (fixe von ge genannt) u. 
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rundete fich vornehmlich auf einen großen Commentar über die engliſchen Geſetze. 
uch ein Criminalgeſetzbuch (Lond. 1790) hat man von ihm. 

Blacwell, Nleranver, Arzt -aus Aberdeen, flubirte die Arzneikunde unter 
Boerhaave in Leyden, übte fle in London, wurde aber, weil es ihm an Zutrauen 
[ehe erft Corrector, dann Buchdrucker, machte Bankerott (1734), u. gab num mit 
einer talentvollen Gattin Elifabeth ein fehr gefchäßtes u. In Deutfchland mit 
Belfall- aufgenommenes Herbarlum in 500 Blättern (Rond. 1727—39, 2 Bbe. 
Fol. unter dem Titel „Curious herbal“, aber auch al® Herbaridin Blacwellianum, 
lateiniſch u. deutſch von Eitfenberger, 6 Bde., Nürnberg 175073, Fol.) heraus. 
Später legte ſich Alerander B. auf die Landwirtbichaft u. kam als Leibarzt des 
Königs Friedrich nach Stodholm, wo er wegen Einmifchung in die Politik ent» 
hauptet wurde (1747). 

Blähungen find Anfammlungen von Blut im Darmkanale, oder im Magen, 
welche an einzelnen Stellen des Unterleibs Auftreibungen hervorbringen, nicht fel- 
ten fchmerzhaften Drud u. ftechende Schmerzen erregen (Windkolik), unter Gurren 
u. Kollern im Unterleibe von einer Stelle des Darmfanald zur andern wandern 
und fidy mit Erleichterung, entiWeder nach oben durch Aufftoßen, oder nach unten 
durch Winde entleeren; gewöhnlich iſt zunleich Neigung zur Stuhlverftopfung vor⸗ 
handen. In Folge des Druds der angefammelten Luft auf das Zwerchfell u. auf 
die großen Gefäße können Stärungen der Refptration u. des Blutlaufs ſich ein- 
ftellen, daher Kurzathmigkeit, Beklemmung u. Angft, Herzklopfen, plötliches Roth 
oder. Bleichwerden; auch nervöfe Uebel ftellen fidy ein: mancherlei Schmerzen im 
Unterletbe u. in der Bruſt, Schwindel, Frampfartige Zufälle, Bräghelt u. Mattig- 
feit in den Gliedern, Berprießlichkelt u. andere Gemuths⸗Verſtimmungen. Befon- 
ders find Hypochondriflen u. Hyfterifche den Blähumgen unterworfen, ferner alle, 
die eine figende Lebensweiſe führen u. an habitueller Stuhlverſtopfung leiden. Bes 
fördert wird die Entftehung der Blähungen durch den Genuß an Kohlenfäure rei- 
cher ®etränfe, wie des Selterfer Waſſers, auf Flaſchen gezogener Biere, ungegohr- 
ner Biere u. Weine, des Champagners ır., forte fchwer verbaulicher Nahrungs⸗ 
mittel, wie des Kohle, der Hülfenfrüchte, fehr compacter Mehlſpeiſen, fetter, füßer 
Backwerke ıc., dann viel Pilangenfäure entbaltender Syeiſen, wie friſches Obſt, 
Sauerkraut ꝛc.; auch zu gierige® Berfchluden u. nicht gehörtges Kauen, felbft leicht 
verdaulicher Speifen, verurfachen häufig das Entflehen von Blähungen. — Die 
ärztliche Behandlung bat die Duellen der krankhaften Lufterzgeugung zu entfernen, 
den Darmkanal zu normalen Bewegungen anzuregen u. die frampfhaften Zuſam⸗ 
menziehungen deſſelben zu befeitigen u. endlich die Entleerung der angefammelten 
Luft zu befördern. Vorgebeugt wird ber Erzeuaung von Bläbungsbefchwerden durch 
Bermeidung defien, was fo eben, als die Entſtehung der Blähungen befördernd, bes 
zeichnet wurde. \ bM. 

Blaeum, auch Blaeu 1) (Wilhelm), ausgezeichneter Mathematiker, Landkar⸗ 
tenverfertiger u. Derleger in Amſterdam, geb. 1571 au Alkmar, gef. 1638, war 
ein vertrauter Freund des Tycho de Brabe. Er lieferte mehre, durch Innern Werth 
u. äufferes Berdienft audgereichnete Kartenfammlungen: Novus atlas (6 Bbe., Am- 
fierd. 1642— 55), Theatrum urbium et munimentorum (ebendaſelbſt 1619) 
und die Echriften: Zeespiegel (Amfterd. 1627), Onderwijs van de hemel- 
sche en aerdsche globen (ebend. 1655,: 4). — 2) 3. (Joh.), des Vori⸗ 
gem Sohn, Doktor der Rechte, fehte den fhönen u. großen Atlas, den fein Water 
egonnen, fort u. voßendete ihn. Er kam unter dem Titel „Atlas major, f. Cos- 
mographia Blaviana, qua solum, salum, coelum accuratissime describuntur“ (ms 
fterd. 11 Bde. 1640-62), franz. 12 Bde. 1663, fyan. 10 Bde., 1666-69 — 
dieſe Ausgabe ift fehr felten) heraus. Auch andere topographifche Kupferwerke u. 
Städteanfichten von wahrem Kunftwerthe, 4. B. von Belaten, Italien, Savoyen, Nea⸗ 
vel u. Stellen u. a., veranftaltete er. Durch einen Brand (1672) verlor ®. feine 

gange Druderel u. bas Meike von ſeinem Waarenlager. B. drudte beſonders audy 
dtele Iacholiſce Bücher, Cr ſtatb 1680: 
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Borlefungen Pr ‚nie —— —— u. Literatur bält man für 
ſchmackvoll. Dante’ Bebeutenbes in: re 
erfien einge d ber ken * — 3 eine weitere Verbreitung 
ewann fein treffliches „ buch Ne Ge enewärhgfen auß der Nalur u. Ber 
2 der Erde u. ihrer Be (4, a ale 1840). 2 D 
(Louis), v Maler der Neuzeit, aus Being Beil ‚ bildete ſich 
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Der. en kommt. 
ard, Franqois N) Luftfchiffer, geb. zu Andelys im Depar 
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—— ve au j 8 (1797). Seine Battin war ebenfalls € Lufts 


Er Mn © verlor Kar auf iires 67. fe in ber Suft ein 
foßbrenen wollte, durch —2* dee Ballons zu Paris im 


Blanco, f. Slananet. 

Blandina, die Heilige, Manrm unter Marcus Kurallus Antoninus, it 
vielen andern —2 deren ſtandhafte Ertragung der größten Qualen 
in einem beſondern —— Kirchen Aſiens u. Phrygiens gemeldet wurde. 
Ws Mariyrin eh fi die heil. B. beſonders dadurch aus, daß fle, ungeachtet 
ihres zarteen Geſchlechtes u. ſchwächlichern Körpers, nach täglich wieverholten, 
—— Peinigungen die —* zur Stanbhaftigteit ermahnte u; ihnen im Tobe 
folgte. Die Kirche feet ihr Gedaͤchtniß am 2. Junt. 

Blandrate, Gior *8 geboren zu —* o in Italien, lebte zu Pavia als 
Arzt, fiel von der Latholifchen Religion ab, 3. 1556 nach ef, ielt ſich dert 

an Calvin, haͤngte fich aber bald an ‚pi e fe Seichre Socins. Er ging nach Polen, 
mußte aber das —X eben feiner unitariſchen Anſichten wegen, verlaſſen u. kam 
als Leibarzt an den Hof des Mebenbirsifien Großfuͤrſten Johann Sigmund Zuͤ⸗ 
polya. B. verbrehiie nun dort die Lehre Socins u. bald gab es in Siebenbürgen 
viele Unitarter. ber fein verwegenes Treiben wurde ſchnell durch feinen 
Davidis ; qur Bnttgerbung bes Streiie wurde Socin nach GSiebenbürs 
eh — er — chied Ai B., eiden Reformatoren higten es fuͤr das 
erker zu Dee, wo er verfchwand. fehrte fpäter, 
unter Stop ephan rn * Polen zuruͤck u. wurde, kurz vor ſeinem ende von den 
Jeſuiten wieder in ven Schooß der fatholifchen Kirche zurüdgeführt, Bon Bon feinem 
et den es nad bes Oheims Erbe gelühete, wurde er 1590 ermordet. Die 
Anhänger feiner Lehre, in Siebenbürgen Unitarier genannt, waren Anfangs fehr 
aahlıe jegt brand fie fehr zuſammengeſchmolzen, Ihre Anzahl mag int —5 
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Blangint, She Marco Maria Felice, bekannter Componiſt, geb. 
Turin 178, ——— im 14, —* eine Mefie, warb 1805 5 Roreliadı 
Rer in München, 1806 Muflt- u. Goncertmeifter der Prineffin Bergkee u. 1809 
des Könige von Weſtphalen. Bon. da begab er ſich wieder nach Mü 

Paris, wo er Ramuercompolkeur u. Acconpagnateur des Königs u. ber 

gin von Berry wurde. Die Julirevolution raubte ihm felne Man | 
von Ihm Diele Dyem Ca. D. 3 Naphtali, Trajano In Dacia ıc.), fowie aud ge 


MBlanfeaburg, 1) Difrit det ‚Geryopfiuns Brmunfhudg, wehler de alle 


| 


2. u. de Vallenried u. 8 TI Meilen über 

*1 * an gs Sat ale me einen J. 
an u ungen beſteht, 
— m. Motmor produsist, boch aud) fchöne Weiden beit m. eine nicht 
ubheeutende Bichzucht unterhält; auch haben fid, Wderbau u. Dbftcultur in der 
umen außerorventlich gehoben ı. auf dem offenen Vorſprunge ficht man 
*8* Hügel wit Obkbäumen bepflant. Die dreht id) 
Bann win. 
—®. vo auſe 

im Miele 
ter, mit der gangen umliegenden id, zu bem Herzogthume Sachſen u. machte 
einen Theil des. Harting, Gaugrafen auf ben —8 v. 
Helmburg u. Reg Ind Sign, ihre Würde, nach ‚gange 
ber je, fhon frühe erblich gemacht hatten. Mit Graf Johann Ernk aus 
der [den Linie vn 1599 ver Sproſſe u. Rn) Zw 
Kins von Braunfehtwelg zog das eröffnete Im Jahre warb ®. 
zum thume ‚erhoben u. bis 1731 felbfftänbig regiert. Bon ba an wurde 
2 mit Bee vereinigt. — 2) Die Die Saumihabt des —E 
u. * 8 hleices Namens * Städtchen mit etwa Einw., 
Das befonders gute Brauereien beflät. 6 ei J— Theilen, naͤm⸗ 


— — 
dent eg u. Promenade. Bemerfenswerth iſt der 
in —e— Si Ba m ©. 
ouiſenburg mit end um B. 
überhaupt für Tomantlid unb die Sarzreifenben befuchen F tentheils 
unter der Stadt erhebt ſich die Teufeismauer, eine, auf I, icken des 
ges in groteöfen Geſfiallen faR ununterbrochen fortlaufenbe, Kette von 
wildgeorbneten Emnbreinttiopen, Auf diefer Mauer fland im Mittelalter die alte 
She Sana unmelt Helfungen, — Im fiebenjährigen Kriege gewährte die 
Meutraliit des Gtädtchens dem braunfihmeigiigen Hof 
— 3) 1 — er perl FR; Soranı gelegene, zum Sürftens 
Schwarburg-Rudolftadt tabt, am e 
Ei des Thüringer Waldes, mit etwa 1200 Si Sim. Schn im 


eine Stadt genannt u. im 13. €8 {Aion Kupfer» u. Silber 
werle, bie ‚ernas gegen Ende des 17. Es — waren, Roͤrdlich dr 
Stadt en as Kuinen des Echlo oder B., bie größten 
% jen 3 


—— Sri Be von —— geb. 1744 bei Kolberg, font 
jährigen Kriege, nahm aber 177 Abſchieb u. lebte, mit Weiße u. Zollis 

——— in Gonnewig bei Po vn Er farb 1796 zu Leivaig. Seine 
—— Theorie fhönen Kaunfie (3 Bde., Leipzig 1796—1798) 


Baffen, blankes Gewehr, find entweder Hieb⸗ oder Stoßwaffen. 

Zu den 333 * ſich im — gewöhnlich nur die Cavallerie bedient, 

der Säbel u. der Pallaſch; ur den Stopwafen das Bajonnet bei der 

fanterie, ber SR oder Ballafch u. die Lange bei der Gavallerie. Unter dem 

Rugriffe blanfen Waffen verſteht mar ven Ghof, da hier gewöhnlich, fomopt 
‚ber Infanterie, als ber Eavallerie, mit einem ſoichen Angriffe verbunden wird, 


° — Blanguet (Charte „Hanche #al. Carta bianca), ud, bloß mit dem Ru 


men Siegel. verfehenes 
Bollmacht bildet. Se in bat entweder bie gef [en Voli⸗ 
Tel beten üben has ©, Men fe searr Aalen © sind 
ou, 
HH BAHN an Dale Anbemı Den eh 


316 Binfenölitmer-— Blähen, 
aaran die Hände kommt, gemißbraucht werben ! eine 

a baum —— u. ” an Pl —* — nie ge 
bat —— 8 * zu ſchrei 


enwürmer nennt man eine Dronumg der Eingewweibewürmer, welche 
Na) Dutch ein: Mine auszeichnen er fie entweder frei anhängen, oder mit 
der fie vermachſen find, oder in bie tie ihr Schwanzende ende aubgebehut if. Diefe, 
Far rn ne Blafen Itegen in den Eingeweiden 55 
augumgegefäße an biefelben eg „ oder in einer, aus ber 
gan des nee ge Iheken, Blaſe eingefchlofien. Die B. haben weder 
Darmkanal, noch Gierflöde; fle find_nur ein ohler, umftülpbarer Darm. 
Cs 7* verliehen Gattungen n. Arten B. die fich bei verſchiedenen Thieren u. 
bla, = Menfchen finden, Die bemerfenswertbeften find: ber Comurns vera cere- 
„weihe: ee Wafierblafe von der Größe eines Tauben» oder Hühnerele® 
r als 200 Würmchen fiten; er findet fidy in den Hirnhoͤh⸗ 
dir Ochfen, Antilopen beſonders aber der Schafe, bei denen. er die Diet 
anf (f. d.) verurſacht; — ferner ber Cysticercus oellulosas Bame), ber 
im genebe juhihen den Muskeln ft u. bet Menfchen, bei einigen Affen, 
Schweinen, u. zwar bei Iehtern oft In ungähliger —* 
*— während bien legtern vollfommen gefund 
, Sand, ehemals gefürftete Benebictiner s Abtei, in einem 
sem Schwanmalbes., ‚ oo dem Flüßchen Alb, jebt — 5— badi * 
amt, wozu gegen, 10,000 Einw., in einer beträchtlichen Anzahl von DS 
en ee Amt bat, nebft einem Oberforftamte * ner 
—J en in den Gebäuden, wo Kir: die Regierungscollegien, die 1 00 
Bm nen Mg al Mugen Ta Ta 
en u. prächtigen su taffeln u. klappern 
Spinns u, Baumwo — die übrigens zu den erſten 
u. vorzöglichken diefer Art m —ã — vor, Kb als fprechendes Zeichen 
unferer materiellen Zeit, die nur für das Dieſſeits zu Ieben u. zu ringen Icheint, 
bie Räume verivandelt, im denen ehemals die Andacht, bie heilige Begeiflerung 
w. bie fromme Muſe, fern von der Welt u. des Marlies feiffäpenbem Gelärme, 
Iheen Wohnſth aufgefchlagen u. fennend gewaltet hatten. — Die aroße u. praͤch⸗ 
tige Abteilirche war eine der fchönften Kirchen Deutſchlands. Sie wurde, nach 
dem Klofterbrande im Jahre 1768 durch die Sorge des berühmten Abtes Bartin 
Serbert, nach dem Plane des sefehleten gahrnge Architekten M. d'Irnard, dem 
bie Rotunda zu Rom hiebei zum Mufter diente, kunerl tt 10 Jahren mit großem 
Yufwande erbaut u. 1783 beendigt u. eingeweiht. Sie war reich mit Marmor 
aus Gt, B.8 Gebiete u. mit 9 Marmoraltären geziert, die Kuppel mit Kupfer 
reich u. zierlich — welches Alles aber jetzt hinweggenommen u. zu andern 
Zwecken verwendet iſt. — Das, einſt durch Reichthum u. du e Verdienſte 
—— Kloſter hatte ſein Entſtehen Einfledlermönchen danken, "die ſich in 
diefer Gegend an dem Wibfluffe in einer, durch Feine Biftorifchen 1 Ungaben, bes 
fimmten Zeit, man vermuthet jedoch im 5. Jahrh., niederließen. Unter der Auf⸗ 
ficht eines, aus ihrer Mitte genähtten, durch heiligen Lebenswanbel u. Wels 
Dieche Gotteb u, dem Bau b ae ee ern ch CB bölerne Wohemngen 
ttes u. dem Ban der e 
— a ia Rn — 
w on Ehrenfrie of zu Conſtanz, zu t zu um 
das Jahr 736, Fig eine Chronik dieſes Ortes, d I ber nicht — uns 


iirse 








ben Gihottlänber 
IA ET 


der * Abtei —S 8, a yo — ag —* Kaiſer, 
Dual Die Schirmbnlien langen von Bäpften u. te Ehen, 
Tumgen ja einem foldhen Anfehen u. foldyer Größe emporftieg, daß fle eine wich⸗ 
: über Land u. Leute erlangte, durch den leiß, die Froͤmmigkeit u. 
ihrer Glieder aber auch eine mächtige Werbreiterin des Benedilti⸗ 

u. eine Beförbererin der wiſſenſchaftlichen Bildung wurde. Die Beſthungen 

" ner Abei waren: bie ft Bonndorf, welche, mit der Herrſchaft Blume! 

— en — an — — ee rl Staufer * 
jebtete Die jaften oder Dberämter fen unl 

3 im Breisgau die Aemter Oberried, dnau u. Todtnau; ferner die 

Bürgeln in fenberg u. Berau im Bürßendergifchen. In der helveti⸗ 
—— 7 die Propflei Klingnau-u. das Sionen; ein Kames 

B zu Züri, fel, Schaffhaufen, Kaiſersſtuhl, Batbehut u. Freiburg. 
Begen der affbaft Bonndorf war der Abt Mikand des Reihe u. Mits 
des Tömäsifehen Grafencollegiums, ſtellte zum ſchwaͤdiſchen Krelöcontingente 

Dann zu Rob u. 64 Mann zu Fuß, zahlte Reicheteuer 25 f, 30 fr., Krieger. 
feuer u. fi w. Gelt 1405 hatte er vom Papfte den Rang eines infulırten Praͤ⸗ 
laten erhalten. 1746 erhob der Kaifer Franz I. den SBrälaten in den Reichöfüre 
Hanfkanıd mit dem Rechte zu 4 Erbäintern, in welcher Würde zuerft der Abt Kran 


erfchien. Endlich, im Jahre 1802, wurde St. B. mit den übrigen Klö⸗ 
Breisgaues zur Entfchädigung des Maltheferordens beſtimmt, welches 
Wegen ber Ginfprüche des damaligen Landesherrn, nicht in Erfüllung fan, 
durch den Preßburger Frieden von 1805 wurde e8 an Baden, ſowie feine 
ft Bonndorf an Württemberg abgetreten, die aber Baden nachher dur 
atövertrag ebenfalls an ſich bradyte, Die neue Lanbesherrichaft hol 
man das Kofter 1806 proviforifch u. 1807 definitiv auf. — Aus diefem Klofter ging, 
fit dem 12. Zahrh. bis in das 18. Jahrh. herab, eine große Anzahl gelehrter 
Männer u. Beförderer der Wiffenfchaften hervor, von denen wir hier nur einige 
ae. Es gehören bieher: der Abt Wernher Cbiblifcher Philolog u. Literator 
36.12. Jahrh); Heinrich IL. von Stadion (gegen Ende des 13. Jahrh.); Rico⸗ 
I, genannt Stoder, trefflicher Redner auf der Kirchenverfammlung zu Bafel; 
1. u. IL, Geſchichtöſchreiber des 16. Jahrh., Yranciecus I, in der bes 
Literame u. vaterländiichen Geſchichtslenniniß befonderd bemandert (im 
47: Zahth.), u. die @efcyichtöforfcher u. Duellenfammier Aemilian Uſſermann u, 
Reugart, die Hiforiographen Kreuter u. Eichhorn (im 18. Jahrh.) u. a. 
Blafius, beiliger Biſchof u. Mariyrer, fammte aus einer angefehenen Fa⸗ 
us u. wurde wegen feiner Unfchuld, Sanftnuth, Gottesfurcht u. Enthaltfamfeit 
u den einmüthtg zum Biichofe von Sebaſte erwählt. Unter den Ehriften« 
ed Licinius seien Befehle der Statthalter Agricola mit bintdürfiiger 
en cine Beet feinen Frfnt —* — 
—— um je te. je wilden 
More wit üyen fo vertzanlich, daß fie ihm das Yutter aus ber Hand fraßen. Bet 
dam: Sag aber, bie der Gtatihalter auf jenem Berge veranflaltete, wurde ver 


‚nn 


H 


raset ve von dem Gefolge des Ieptern entvedt, u. biefer Heß 
In ib der Höhle u. nady Sebaſte bringen, Der Heilige folgte 
upuengen. de ins @efängniß geworfen u, ba er fi 


818 Blaſen⸗ Mlattern. 

Blauben nicht verläuguens weite, mit Stöden Beim zweiten dre 

Deanohle ihn der Statthalter mit einem —— zone, wenn * den Chen 
t opfern würde, worauf B. erwiederte: „ 

nid —— pee ü. ber Erbe: mcg a be 

—— va fon dc ce 


B. e en den Doales nalen mit frebigem 
ER gte —* — n 
iR mit mir u. ſtaͤrlet mi 








rufen mein Herr Je⸗ 
ch; — meine Stanphaftigfeit werde ich 

, feinen treuen Anhängern verheißenen, Güter erlangen.” Nach langen Martern 
a Ihn Wöricola wieder ind Gefängniß zurüd bringen, Auf dem Wege dahin 
folgten ihm fleben chriſtliche Srauensperfonen u. faßten mit — — Ehrer⸗ 

bietung das herabtraͤufelnde Blut auf; als man fie aber als Chriſtinnen erkannt 
werde —— ur r — Dale —* Statihalier 
erte, den Goͤtzen zu o n dieſer in ee en. 
ige Dieb auf dem 2 ex aufrecht Aehen, fehem Boben.: Dann er w 
er zum Tode durchs yert et, ſt zwei unfchuldigen Knaben im 
Sakre 316 betend enthauptet. Der Heilige "wirkte durch fein unablä — 
viele —— u. wird noch jetzt als 6 satten De Krant Im ange 
rufen, weil er dem einzigen Sohne ein eine $if 
— m ; vom eitele Sein —æe 3. Februar. 
aſon, ſ. Hera 

Blasphemie (Gotteslaͤſterung), jede Rede oder Handlung, wodurch unmitiel⸗ 
bar oder mittelbar eine Verachtung gegen Bott an den Tag gelegt wird (Lev. 24, 
46). Eie iR innerlich, wenn man gotteslaͤſteriſche Gefinnungen im Herzen hegt; 
Außeritch, wenn man ſolche ausfpricht, oder foldye Werke verrichtet, welche de 9 
tesläfternd find. Direct heißt fie, wenn man geradezu Gottes Bolllommenheiten 
—— herabfegt, ſie entehrt a. gleichfam vernichtet; in dſrect, wenn man 
folche Reden u. Thaten — woraus fidh eine Entehrung Gottes entnehmen 
läpt. Die B. iR eine ſchwere Sünde; an ſich kann zwar der Menſch Bott — dem 

often en — weder eine Ungollfommenheit aufbürden, noch ihm eine feiner 
aften entziehen. Allein der @ottesläfterer verfagt doch Bott die ihm ſchal⸗ 
bige Dr A beleidigt Gott u. ärgert feine Rebenmenfchen. Es tft auch eine 
in einem geringern Grade, wenn gran gewiſſe Religiondgegenflänbe, 

» > el beiltgen Sacramente, mißbraucht ‘oder religlöfe Gegenflände ver Ahtlich ber 
handelt. Das canonifche Recht bat gyacte Strafen auf die B. gefebt. (&. C. y1 
fine were C£. Pe na 9. 1 8 Some das canoniiche, als das 

a machen es zur t, anzuzeigen. 

Blatt (Folium), ein Theil der Pflanze, befteht * 8 dem B.ſtiel u. einem 
breitern, mehr bäutigen, dünnern, bisweilen auch fletfchigen Theile (Scheibe, Platte, 
Lamine, Discus) der durch die ſich verzweigenden u. wieder nebartig ſich vereinigens 
den, in ihren Zwifchenräumen von loderem, grünem Zellgewebe (Fleiſch, Paren- 
chyma) ausgefüllten, Faſern u. Saftgefäße des Stils gebildet iſt. In der Botaufk 
haben die Blätter, je nach ihrer Be affenheit und Form, bie verfchiebenart 
Bezeichnungen. Die Gattungsmerkmale ver Pflanzen find fat immer von bes 
dung der Blätter bergenommen. 

Blattern, erpoden, Menfchenpoden, natürliche B., Variolen, find ein 
fieberhafter, mei epidenifch aufiretender und dur Anftedung ſich verbreitenber 
Hantausſchlag. Dem Wusbruche des Anefchloge , als Borläufer, drei Tage 

ge heftige Biebererfcheinungen, mit dem Gefüh  Wbgef chlagenheit, — 
Rüden, un — großer —— in der Herzgrubeng 
tem, chimmeligem Brode —— Schweiße voraus; ver —* 
re et fich von da allmaͤhlig über dem 
per, 8. war n her iufem © 
en Gihiehmbänten: fo vr. tm Munde 
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habene, in der Milte mit kleinen Knoͤtchen verſehene Flecken; in drei Tagen iſt 
Eruption beendigt u. das Fieber hört auf; die Knötchen entwickeln ſich langſam 
gedellten u. mit einer, Anfangs hellen, bald aber trüb u. all⸗ 
werdenden Fluͤſſigkeit gefüllt; die Dellen (Grübchen in der Mitte der 
Blatter) winden u. um bie Bureln bildet fi) ein rother Hof, zumellen mit 
bedeutender Geſchwulſt der benachbarten Theile; um ven 9. Tag tritt Eiterunge- 
feber ein, mit Schuͤttelfroſt u. Srrereden, das bis zum 12. Tage anhält, während 
Die ©. fich immer mehr entwideln und zum Theile platzen. Run beginnt die Abs 
troedaung,, indem ſich dicke, fee, dunkle Kruften bilden, die lange figen bleiben u. 
meiſtens Karben zurüdlafien mit geripptem Grunde vol dunkler Punkte u. feinem 
Haarwuchſe, u. mit eingeriffenen Rändern (Narben), die gewöhnlich nie mehr ver- 
gehen u. oft auf das Häßlichfte eniftellen, befonders, wenn mehrere B. zufammen» 
en Abgeſehen bievon, bleiben oft Kolgeübel zurüd, die meift in elterigen 
gen einzelner Theile beſtehen u. häufig Berluft der Augen, des Gehdis ıc. 
bedingen. Wer einmal die B. gehabt hat, wird mur Auferft Telten nochmals er- 
Se vor Ginführung der Kuhpocken⸗Impfung (8 blieb faum der 20, 
von den B. frei: am gemöhnlichften wurden den Epidemien, bie von 

Belt zu Zelt wiederfehrten, die Kinder ergriffen. Die Heftigfelt der Krankheit iſt ver⸗ 
je nach dem Charakter des begleitenden Fiebers; am ſchlimmſten ift ver faulige 

des letztern, wo, in Folge der allgemeinen Säftezerfegung, ſich Blut ın 
B. ergießt u. diefe dadurch ein dunkles Ausfehen befommen — ſchwarze 2. 
die einzelnen Cpidemlen waren von verfchledener Heftigfelt; denn, während 
einen 15 Procent ftarben, wurden in andern 60 bis 70 von hundert Er» 
weggerafft. Am heftigften wüthen die B. an Orten, wo fle früher nie ge⸗ 
: fo in neu entvedten Rändern, wo durch den, nach der Entdeckung eingelei- 
lebhaften Berfehr mit Europa der Anftedungsftoff von hier aus hin verbreitet 
wie in Amerika, Auftralten ıc. Die ärztliche Behandlung tft von verhältnif- 
fehr geringem Einfluffe auf den Verlauf der B.; es mußte daher ſchon zei⸗ 
Aufgabe der Hetifunde erfcheinen, die Entſtehung der DB. zu verhüten. 
fuchte die Weiterverbreitung des Contagiums durch dte, fonft bei anſteckenden 
üblichen, Borlehrungen zu verhindern, durch abfperrung u. Quarantänes 

„ durch Desinfectton aler, mit Poden-Kranten in Berührung gefomme- 
enfände, namentlich auch der Zimmer, in denen fie gelegen hatten. Auch 
Tage werden in gut verwalteten Staaten diefe Vorkehrungen ind Leben 
, fobalb einzelne Blattern-Gpivemien fich zeigen. Die Erfahrung lehıte ‘aber, 
urch foldye Maßregeln der Berbreitung der Boden im @roßen feine ſichere 
zu ziehen war, ımd das Beftreben der Hellfunde ging nun darauf aus, 
zu finden, durdy welche die, faft allen Menfchen innewohnende, Podenanlage 
minder gefährliche Wetfe, als durch die Ueberſtehung der natürlichen B., ge» 
werden fönnte. Es kamen zum Theile abentheuerlide Mittel zum Vorſchein: 
Mesmer's Vorſchlag, die Nabelfchnur auszudrüden, weil mit dem Muuterblute 
Sinlage zur Podenfrankheit auf das Kind übergehe. Bei der Fruchtlofigfeit 
id fhritt man, um die B. hei recht günftigen äußern Berhältniffen zu 

‚ zur künftlichen Einpfropfung der Menfchenblattern (Snoculattion), 
on längere Zelt im Oriente befannt war u. 1721 von der Lady Mon- 
ague u. den engliichen Werzten Kennedy u. Mattland nad Europa gebracht 
. , von der Inoculation gehegten, Erwartungen erfüllten ſich jedoch nicht, 
ſich zwar unter den Beimpften ein befiered Sterblichkeit » Berhältnig ergab 
zurüdbleibenden Narben nidyt gar fo entftellend wurden; allein immerhin 
5 mandyer Inoculirte, fo daß für den Erfolg der Inoculation nie gut geftanden 
en Tomte, u. andern Theils bedingte bie —*ſ eine Weiterverbreitung 
fo daß die Epidemien häufiger wurden, u. die Sterbefälle unter 

‚alt Irten fi mehrten, u. im Allgemeinen, nach genauer Berechnung, 
Writtiklifielt nach Einführung der Inoculation größer war, als vor ihr. Unter 
Umfänben trat Zenner Ci. d.) mit feiner fegensrelchen Erfindung der 
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Kuhpocken⸗IImpfung (. d.) auf, die weder die Geimpften, noch, durch Ver⸗ 
breitung dee u agoſtoffes, die Richtgeimpften gefährdete, Dagegen ganz den⸗ 
felden Schub getöährte, wie bie Inoculation der Menfchenpoden ſeibſt. — Seit 
der allgemelnen "Verbreitung ber Ruhpoden-Smpfung haben bie, früher fo häufigen, 
Blattern⸗ Epidemien aufgehört, u. treten fie einzeln 8 auf, ſo ſind ſie nicht mehr 
fo verbreitet, u. es verlaufen bie einzelnen Faͤlle nicht fo gefährlich, ja, gehören 
meiſt den modificitten B. an, von welchen weiter unten. — Die B. waren ſchon 
im hohen Alterthume befannt, wurden damals aber ald ein Symptom ber Peſt 
betrachiet; als felbftländige Krankheit aber werden fie feit dem Ende des 5. Jahre 
underts, als aus dem Driente nad) Europa berübergewanbert, erwähnt; feftern Fuß 
faßten fie bei den großen Sarazenenzügen des 7. Jahrhunderts, u. vollends eins 
heimiſch wurden fle, als durch die Kreuzzüge ein lebhafterer Verkehr zwiſchen 
Abendland u. Morgenland eintrat. — Modificirte B. (Varioloiden). Wenige 
Jahre nach Einführung der Kuhpocken⸗Impfung wurden bei nicht Geimpften B. 
beobachtet, die weder den Menfchenblattern, noch den Schafblattern beigerechnet 
werden konnten. Man nannte fie Barloloiven u. betrachtete fie als bloße, durch die 
große Berbreitung der Kuhpoden «Impfung berbeigeführte, Mobificatton der Achten 
.B. Abweichend von diefer Anficht hält fie eine Anzahl tüchtiger Forſcher für eine 
eigene Blatternform, welche fchon früher, vor Einführung ber Rubpoden Jmpfung, 
neben den Achten Menfchenblattern vorhanden gewefen und nur bei der Häufig 
der Blatternepivemien mit biefen zufammengeworfen worven feien; jebt aber Dauer 
ten die Bartoloiden-Epidemien fort, weil die Kubpoden- Impfung wohl Schug ger 
gen die Menfchenblattern, aber nicht gegen Bartoloiven gewährte — Bon den 
aͤchten B. unterfcheiden ſich die Bartolotven durch ihren, bei weitem ſchnellern und 
unregelmäßigen Berlauf, durch den Mangel des Citerungsfiebers u. des eigen« 
thümlichen Dodengeruches, durch die, bet weitem weniger eniſtellende, Rarbenbildung 
u. endlich durdy die weit geringere Befährlichleit. Sie befallen Baccinirte, Ge⸗ 
blatterte und noch ganz Freie; dafjelbe Individuum aber nur einmal, — Schafs 
blattern, Wafferblafen, falfcye, wilde B., Windpoden, Steinpoden’(Varicellae), 
wurden lange mit den wahren B. zufammengemworfen u. für eine gutartige Varte⸗ 
tät derſelben gehalten; er im 16. Jahrhunderte wurde man auf die Verſchteden⸗ 
heit beider Krankheiten aufmerkfam, u. feltdem bat man fich vielfach bemüht, die 
Schafblattern von den wahren B. vollig zu trennen u. fle andern Sranthemen ans 
zureihen, — ein vergebliches Beginnen, da gar mandye Tharfache für ein inneres 
Berwandtfchaftsverhältniß zwiſchen beiden Wusfchlägen fpricht. In der Außern Ers 
ſcheinung iſt übrigens die Unterfcheidung der Varicellen von den Bartolen, ſowie 
von den Bartoloiven, leicht. Die Varicellen erfcheinen nach leichten Fieberbeweguns 
gen u. unbedeutenden gaftrifchen Störungen ohne beftimmte Ordnung u, gleichzeitig 
an mehrern Stellen als rothe Flecken, auf welchen fpäter halbfugelige, einfädyerige, 
nicht gedellte, Linfensgroße Bläschen fich erheben, welche mit heller Flüffigkeit ges 
fült find. Am dritten Tage wird der Inhalt der Bläschen trübe, wolkig u. feht am 
vierten Tage eine dünne Krufte an, die meift, ohne Hinterlaffung einer Narbe, ſchnell 
abfällt; den erften Eruptionen folgen verſchiedene Nachſchübe des Auséſchlags, fo 
daß die Krankheit längere Zeit ſich hinziehen Tann. Die Bartcellen befallen Ge⸗ 
impfte, wie ®eblatterte, ja, dafielbe Individuum zu wiedergolten Malen, verlaufen 
übrigens in der Regel völlig guͤnſtig. (S. Kubpoden). bM. 
Blattgold (Aurum foliatum), Blättchengold, Goldſchaum, dünn geichlagene 
Bolbblättchen zum Vergolden. Man verkauft fie in Bü von dünnem, bräuns 
lichem oder röthlichem Papier, zwifchen deren Blättern das B. liegt. Gegen das 
Licht gehalten, hat das Achte B. Imaragdgrüne Farbe u. 156t fi) nur In Könige- 
waſſer u. Chlorinfäure auf. In der Homöopathie wird das DB. als ein Fräftiges 
Arzneimittel gebraucht. Hahnemann fand, daß dasſelbe ein ſtarkes Gift ſei, wenn 
grober Dofls gegeben wird. Man muß Arznei das feinfte Gold neh⸗ 
8 greift den Kranken fehr flarf an, wirkt befonbere auf die Genitallen, 
ih in Franenzimmerkr bisher befonders wirlſam gezeigt, 
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Blattlanfe (AlphidesL.), bei Goldfuß Familie der Halbbedflügler (Hemiptera), 
find fehr Eleine Inferten, leben gefellig auf Blättern, Stengeln oder Zweigen ver 
Pflanzen, denen fie deßhalb oft fehr fchäblich werden: denn fle verderben biefe 
nicht nur durch Ausfaugen der Säfte, fondern auch durch Auslaſſen eines füßen 
Saftes, der die Poren der Bilanzen verſtopft. Befonders flieht man fie an Roſen⸗ 

‚am Saluner u, Ahorn, Als Mittel gegen fie braucht man am erfolgs 
reichten Tabaksabſud, den man über die Pflanzen gießt; oder man flreut Tabak 
auf glühenve Kohlen u. räuchert fie ein. Es gibt fehr viele Battungen von B. Die 
erſten forgfältigen Beobachtungen über fie hat Leuwenhoek (1695) angeflellt u. er 
bat namentlich die Entvedung gemacht, daß fie nicht bloß Eier, fondern auch 
lebendige Junge hervorbringen. Andere haben diefe Beobachtungen beftätigt u. 
vervollſtaͤndigt. Feinde der B. find: mehre Bögel, die Blattlausfäfer, mehre 
Schlunfwespen, die Larven verfchledener Blumenfliegen. 

Blattweöpe (Tenthredo), wespenartiged Infect aus der Famille der Hyme⸗ 
noyteren, mit ſtarken Kiefern, u. die Weibchen mit einem Legeftachel verfehen. Aus 
den Eiern entſtehen raupenähnliche Larven, die von Laub leben u. ſich befonvers 
auf Rofen u. Weiden finden. Auf diefen u. andern Gewächſen richten fie oft 
große Berwühungen an. Beſonders gilt dieß von der Fichten⸗B. (T. pinii), 
Die ganze Fichtenwaldungen zerftört, forwie audy von der Rofen-B. (T. rosae). 

. verpuppen ſich in der Erde. 

Blaubart heißt in einem altfrangöflichen Mährchen ein Ritter Raoul, ber 
feiner Gemahlin bei einer Reife einen goldenen. Echlüffel mit dem Befehle übergibt, 
das Zimmer, wofür er beſtimmt iſt, nicht au öffnen. Die Neugierde aber treibt 
Be dazu, dieſen Befehl zu übertreten. Als fie aber das Zimmer geöffnet hatte, u. 
ine orgängerinnen alle dort ermordet findet, läßt fie aus Schreden den Schlüffel 
im ein mit Dlut gefültes Gefäß fallen. Der zurüdfehrende B. erfennt an ven, 
au dem Schlüffel Tlebenden Blurfleden, daß fein Gebot übertreten worben [ u, 
töbtet feine Bemahlin. Später wird er, als er eben eine andere, Ihm vermählte, 
Fran tödten will, von deren Brüdern ermordet. 

Blaue Berge if 1) der Name einer großen Berge, die den öftlichen 
Borfprung der Apalachen macht u. fi) in einer langen Kette, Die aber von ver- 

Strömen unterbrochen wird, von Hubfon in New⸗York bis an die Hochs 
tn Garolina zieht. Ste führt in den verfchlevenen Staaten, die fie durch⸗ 
reicht, auch verſchiedene Namen. An den Gränzen von Nordcarolina fcheint fie 
wit den weftlichen Ketten der Apalachen zufammen zu treffen. Ihre höchften Gipfel, 
We Peaks of Otter, erheben ſich gleichwohl nur A000 Zuß über das Meer. Es find 
Granit⸗ u. Gneismaſſen, die zur Seite Bang» u. Flößgebirge haben, melftens 
aber dicht mit Holz bewachfen find. Eiſen u. Blei find ihre vornehmſten Metalle, 
— 2) Eine Bergfette, die den norbweftlichen Theil der Inſel Melvtlle im Polar: 
scene durchzieht u. von Parry befchrieben if. — 3) Eine Gebirgsreihe, die 
nad die Grafſchaft Surry der Infel Samalca von SD. nah N.⸗W. zieht. — 
4) Gebirgsreihe auf dem Auftralcontinente, bie biöher das brittifche Gou⸗ 
vernement Sidney von dem Binnenlande trennte u. aus welcher defien größere 
Gtröme hervorbrechen. Sie erhebt fi 8000 — 10,000 Fuß über den Epiegel 
des ‚u. iſt erſt ſeit 1813 überſtiegen, wodurch jet der Zugang in das 
große Binnenland geöffnet iſt. 

Blauer Montag, der Montag, an welchem die Hanbiwerfögefellen den 
ganzen Tag, oder nur den Rachmittag, nicht zu arbeiten pflegen. Wahrfcheinlich 
wurde derfelbe als Schadloshaltung für Handwerker eingeführt, welche den Sonntag 

ten mußten. Man glaubt, daß diefe Benennung b. M. 
weil chedem (im 16. Jahrh.) am Montag vor Anfang der Faſten 
Kirchen mit blauen Tüchern ausgefchlagen wurden. Während nun Anfangs 

am dieſein Tage bloß die Hanpwerksburfchen feierten, fing man an, alle Montage 

ia der Faſtenzeit, u. fpäter überhaupt jenen Montag, zu feiern. Andere glauben 

auch, diefe nung des Montags rühre von dem bianen Himmel her, ver zu 
Boeiencpelepäble. IL 21 
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Spaziergängen verleitete. Wegen des, an diefem Tage häufig flatt gehabte: 
fugs wurde die Feier des b. F Immer mehr beſchraͤnkt u. in ven meiſten € 
ganz verboten, 

Blaufarbenwerke, Schmelzhütten, in denen Smalte zu blauer Farbe I 
wird. Smalte nennt man nämlich die, aus Kobalt u. fein pulverifirtem 
bereitete Kobaltfarbe. Da das Blaufarbenerz (Kobalt), ald der Grundſte 
Smalte, meift, außer mit Eifen, Nidel u. Wismuth, auch mit Arfenif ver 
iR, fo muß letzterer ausgefchteden werden, indem man den Stobalt pocht, In 
dern Defen, weldye mit einem Giftfange verfehen find, röftet, u. Pochen u. 
nochmald wienerholt. Je nady dem Glanze u. der Tiefe der Farbe, weld 
der Eättigung durch Kobalt u. der Feinheit des ypulverifirten Glaſes ab 
unterſcheidet man die Hauptforten: Saflor, Zaffer u. Efchel, weldye wie 
24 Ö©attungen zerfallen. Die Dauptniederlagen der fächflichen Blaufarbe 
Leipzig u. Schneeberg; der jährliche Ertrag 12,000 Ctr. Ferner wird feh 
Farbe auf dem Harz (u Haflerode), in Böhmen, Schleſten, Frankreich u. 
wegen au Boffum) bereitet u. geht von da in alle Erdtheile. “Die fchlechtere 
wird zum Bläuen der Wäfche, die beſſere zum Malen, zu Glaſuren u. dgl. verbi 

lanfänre, (Acidum borussicum, A. hydrocyanicum) iſt eine Verbi 
von Blauftoff (Cyan) u. Waflerftoff, in weldyer erfterer das fäuernde Princi 
det u. aus Stidfloff u. Kohlenftoff befteht. Die B. wurde 1782 von Scheel 
dedt, von diefem aus Blutlaugenfalz u. Schmefelfäure bereitet, u. ihren chem 
Eigenſchaften nach genau beobachtet ; daß fte aber ein Gift fei, wurde erft 
erfannt. Gewöhnlich nimmt man an, die B. fomme in verfchienenen Pflangı 
türlidy vor, namentlidy in den, zu ven Gattungen Prunus u. Amygdalus) geh 
Bilanzen, fo in den Blättern des Kirfchlorbeers, in den bitten Mandeln, 1 
Rinde vom Eifenbaum (Prunus Padus), fodann auch in der Wurzel des $ 
beerbaums (Sorbus aucuparia), wetl die, über diefe Theile deſtillirten, Waͤſſer 
fäurehaltig werden, wie denn audy die, über Kirfchenfernen oder Nfirfichfernen 
enen, Branntweine B. enthalten; allein die B. findet fich in den obengen« 
€ anzen nicht fchon fertig gebildet_vor, fondern wahrſcheinlich als Amygdalii 
toff, welcher neuerlich in den Birtermanveln entdedt wurde u. mit Waffe 
Emulfin fogleih in B. u. Bittermandelöl fi) ummandelt. Zumellen fümn 
B. abnormer Weiſe audy im Thierreiche vor: fo im menfchlichen Urine in 
bindung mit Eiſen. Künftlich wird die B. erzeugt durch Miſchung von Sch 
fäure mit Cyaneifenfaltum (Blutlaugenfalz), welches aus thlerifcher Kohle in 
nen Fabriken im Großen dargeftelt wird. Die B. ftelt im waflerfreien, c 
trirteften Zuſtande eine waflerhelle, tropfbare Flüſſigkeit dar, leichter als Wafleı 
fchwacher, faurer Reaction, einem Anfangs fühlenden, hintennach brennenden 
Ihmade u. einem erftidenden, Huften erregenden Bittermandel» Geruche; fte 
ſich fehr leicht, befonders unter dem Einfluffe des Lichts, iſt fehr flüchtig, u 
zündet ſich leicht bei Annäherung eines Lichtes. Die fogenannte mediciniſche 8 
der Apotheker) ift eine, mit Waſſer oder Weingeift verdünnte B., welche nac 
verfchiedenen Pharmakopðen verichleden bereitet wird, u. zwifchen 2 bis 20 
cent reine B. enthält. Abgeſehen von der Verſchiedenheit der Bereitungsvor 
ten u. der geringern, oder größern Genauigkeit in Befolgung derfelben, hän 
verfchledene Gehalt der medicinifchen B. an reiner B. nody ab von ihrer I. 
Zerfepbarkeit, daher denn die B. in den Apotheken in Eleinen, mit gläfernen ı 
feln ganz genau verfchloffenen, Glaͤſern an fühlen dunkeln Drten aufbewahrt 
den muß. — Man zähle die ©, wegen der bedeutenden Störungen, die f 
nächft in der Thätigkelt des Nervenfyftems hervorbringt, zu den narfotifchen 
fen, u. unter diefen allen if fie als das heftigfte u. gefährlichfle Gift zu be 
ten. Ste vernichtet fchr.el die Lebenskraft der vegetabiliichen Organisıften, ja 
olcher Pflanzen, welche ſelbſt B. in einzelnen ihrer Theile bereiten u. enth 
icht minder giftig wirft die B. auf die thieriſchen Organismen durch alle 
fen berfelben, mehr aber nody auf die warmblütigen Thiere, als auf die Faltbiü 
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De, {R eine außegordentlich ſchuelle z am ralcheſten tritt le ein wenn bie 
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m. ober auf eine zärte Stelle der Haut a Al 
er Fr ? in der Hand zerbrochen m. 
1 vernrfachte, Wunde A Hatte, eine 
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die fon ı1. der. Herzichlag werben unregelmäßig, es entftehen Ki 
bie in Starrkrampf übergehen, u. allmaͤhlig tritt allgemeine Lähmung Ju den 
der durch B. Getöbteten zeigen ſich gewöhnlich, die Gentral des Kreis» 
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it vlel gehofft werben; 'man hat e al 2 
von denen das Chlor, u. zwar ſowohl innerlich, GI6 auch eingeatfiel, sie Clare 
ben Vorzug verbienen möchte; auch kalte eglefungen werben gerühmt; von 
tel ift bei der geringen Menge des Gifted u. der ſchnellen Auflaus 
besfelben nicht viel zu erwarten, — Man bat die B. auch für aͤrziliche 
angewendet, u. fie bei Gntzändungen, Sungenfucht, täbaften Uebeln, 
2, in Gebrauch gezogen; in neuerer Zeit man von 
Ärer Anwendung wieder zurüczufommen, da die B., bei dem flet6 &es 
derfelben an reiner ®,, ein Außerft gefährliches Mittel {R u. bie, bush dad 

Abe erreichbaren, Zwede auch auf anderem Wege erzielt werden Fönnen. bM. 
— Blauftrumpf, Spottname für Spione, Ingeber, Verräther. Der Name fol 
€ fommen, daß ſonſt in einigen Städten bie Berichtöviener, ober bie Bes 
aten mancher ‚Herten, blaue Strümpfe trugen. In Gngland bezeichnet man mit 
(Bine Stockings) belletriftiiche Damen: tn der Mitte des 18. Jahrh. nämlich 
fich dort mehre gelehrte Damen u, 










Männer E einem Club vereint, aus 
das Kartenfpiel verbannt feyn follte, Die Seele deſſelben war Stillingfieth, 
der immer dan Strümpfe Bu: m — nun De Bu, gnant, 
Biaufucht nennt man jenen kranthaſ „ bei welchem, in Folge ges 
Gireulation des Bluts durch die Lungen, die Umwandlung des vendfen Biite 
aztertelles nicht gehörig von Statten geht, u. dadurch blaue Färbung der Haut, 
8 an jenen Stellen, welche mit dir zatter Oberhaut bededt find, bewirkt 
d. Bei den ———— findet ſich gewoͤhmich eine abnorme Communication 
arteriellen u. venöfen Blutes im 1 pen ‚oder in den großen Gefäßen, meiſt in 
jeborener Misbildungen, Die damit VBehafteten an wiederholten, 
x Grfidungsanfällen u, ſterben gewöhnlich ſchon in den erften Tagen nach 
A oder es trifft fie, wenn fie auch über die Jahre der Kindheit hinaus⸗ 
, bach, melft früher oder fpäter ein frühgeltiger Tod. Die Behandlung kann 
nur, eine — ſehn; vor Allem muß jede Hinderung ber Umwandelung des 
venöfen in arterielles u. jeber größere Verhrauch des arteriellen Blutes vers 
Omieber werben; baber möglichfte Wermeldun; altiven Bewegung, Wermeibung 
ber Gemürheaufregung, Genuß nur vegetabilifcier Ko, Aufenthalt  gleichmägts 
der, —— auf. dem Lande. bM. 
un‘ Stabt u, Hauptort eine® Difricts von 17 [J M. mit eiwa 55,000 
j„. Im franzöflichen Departement Gironde, mit etwa 4000 &., beftcht aus 
nämlich der Ober- u, Unterflabt, welche Iehtere .offen am Strome un 
u wo fih Handel u, Gewerbe concentrist haben, “de EN 
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viele Looiſen, um bie, nach Borbeaur fegelnden, Schiffe herauf zu führen, wie be 
auch alle, nach diefem Hafen beftimmten, Schiffe bier Kanonen u, Waffen abgef 
müflen. Es wird viel Wein, Kom u. Branntwein ausgeführt. In der Gitade 
von B. (mitten im Strome auf einem Fleinen Ellande) wurde die Herzogin v 
Berry (f. d.) gefangen gehalten. 

Blech, Rame ehr jedes, fehr dünn u, breit auepehämmerle, oder jebt grö 
tentheild ausgewalzte Metall. Die härteften Metalle, Eifen u. Stahl, auch Kupfi 
werden während der ganzen Fabrikation in glühendem Zuftande behandelt, M 
fing, Argentan, Tombaf, kommen kalt unter die Walzen, erleiden indeß ein mel 
maliges Ausglühen, um der, durch das Walzen entflehenden, Härte Done 
Ebenfo verfährt man beim Golde u. Silber. Blei wird gänzlich Falt bearbeit 
Zink bei 120° C. Zinn in Platten bei 40--50° C. 

Blechhammer, f. Hammerwerfe 

Blehmünzen, f. Bracteaten. 

Bleek, Friedrich geb. 1793 zu Arensboek in Holfteln, Profeſſor der Theo! 
gr zu Bonn, in Berlin durch die proteftantifchen Theologen Schleiermacher, 

ette u. Reander gebildet u. von 1818—28 neben ihnen lehrend, bat fidy dm 
mehre Abhandlungen in Ullmann's u. Umbreit’8 „Theologifchen Studien u. Kri 
fen“ u. in andern Zeitfchriften, namentli aber durch einen fcharffinnigen Co 
mentar über den Brief an die Hebräer (2. Abth., Berl. 1836 — 40) als en 
ebenfo tüchtigen Kritiker, wie Eregeten, unter den ‘Proteftanten befannt gemacht. 

Blei (Plumbum), bei den Alchymiften Saturnus (5) genannt, {fl er | 
den älteften Zeiten befanntes Metall, deſſen Moſes ſchon erwähnt, Es findet 
ſehr häufig in der Natur, felten jedöch — öfter als Oxyd u. dann ſu 
verbunden mit Säuren, und zwar als: Weißbleierz (kohlenſaures Bleioxy 
Bleivttrt ol (ichwefelfaures Bleioxryd), Gelbbeleier z (molybdaͤnſaures Bleio 
Rothbleierz (chromſaures Bleioxyd), u. ſ. w.; am haäuſigſten kommt es in 
bindung mit Echwefel vor, als Bleiglanz, u. aus dieſem wiıd das B. im Erof 
meiftentheild dargeftellt; doch auch aus der, beim Abtreiben von filberhaltigem ! 
gewonnenen Blätte, u. aus dem Weißbleierz. Man kann es aus dem Bleigla 
auf zweierlei Art darflellen, u. zwar einmal dadurch, daß biefer geröflet, u. ba 
mit einem Zufake von Kohle u. Kalk eingefchmolgen wird, wobei das B. abflie 
u. daß hierauf der Rüdftand (Bleiſtein) durch wiederholtes Röften u. info 
vollfommen ausgebeutet wird; ober auch dadurch, daß man den Bleiglanz u 
Eifen oder Eifenerzen glüht. Das erhaltene B. wird Werkblei genannt, währe 
das, aus der Glaͤtte oder dem MWeißbleierz gewonnene, Friſchblei Heißt. B 
Karften, „Syſtem der Metallurgie” (Berlin). Das B., deflen chemifches Zet 
jest Pb. u. das Atomgewicht — 1294,428 iſt, hat eine eigenthümliche, blaugra 
Fatbe und auf dem Bruche ftarfen Metallglanz; wenn es nad dem Schmeh 
langfam abgekühlt wurde, iſt es leicht biegſam, en daß es dabei Koi 
läßt fi mit dem Meſſer fchneiden, if ziemlich dehnbar, jedoch nicht zu fi 
Drahte gehbar, kann in fehr dünne Platten ausgewaizt werben, u. färbt, auf 
pier gerieben, ſtark ab; nach Morveau iſt fein fpezif. Gewicht — 11,358 und 
Schmelzpunkt 312° C. Wird es beim Zutritte der Luft gefchmolgen, fo bildet 
auf feiner Oberfläche ein graues Pulver, das man Bleiaſche (Cinis Plumb 
nennt, u. das ein Gemenge von B., Bleiſuboxyd u. Bleloryd ifl. Berge. „Han 
wörterbuch ber reinen und ‚angewandten Ghemie“ von Liebig 2c. (Braunſchweij 
Die nachbenannten Verbindungen des B.s find jene, welche beſonders häufige 
wichtige Anwendung finden. Das Bletweiß, (Kremniger- oder Sch rk 
wei (Cerussa), eine Farbe, die, nach der Gewinnung im Großen, vorzäglicdh 
zwei Gorten unterfchleben wird, nämlich in das holländifche u. franzdftfc 
welche aber beide, ihrem Hauptbeſtandtheile nach, neutrale, Fohlenfaures BI 
find. Diefe Farbe wird nicht felten verfälfcht angetroffen, vorzüglich mit Schwei 

Je (f. d.), u. ein Zeichen ihrer beit IR, daß fie ſich in Galpeterfäure, © 
Mteslaffung einedRüdftandes, auflöfe. Das Mafftcot oder Bleigelb, iR dl 
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roßen durch directe Oxydation des B.s erhaltened Oxyd, welches als 

dient. Die Mennige, ein ſcharlachrothes Pulver, durch — 
cots oder Bleiweißes in den ſogenannten Mennigbrennereien dargeſtellt, iſt 
ryd⸗Sesquioxyd; es wird als Farbeſtoff, zu feinen Gläfern, Glaſuren u. ſ. w. 
adet. Das ächte Kaſſeler Gelb, ebenfalls ein Farbematerial, iſt ſechsfach 
es Chlorblei u. wird aus einem Gemiſche von 1 Theil Salmiak u. 10 Thei⸗ 
leioxyd (Glaͤtte), durch Erhitzen bis zum Schmelzen dargeſtellt. Turners 
entgelb, oder Engliſches Gelb, dreifach bafiſches Ehlorblet (7) wird er⸗ 
, wenn Bleioxyd mit Kochſalz digerirt u, die erhaltene Maſſe ausgewaſchen 
jeſchmolzen wird. Bleieſſig oder Bleiextract iſt im Weſentlichen bafiſch 
ured Bleioxyd, das für ſich, oder, meiſt bloß mit vielem Waſſer verduͤnnt, 
dem Ramen Gonlard'ſches Wafler, als Außeres Heilmittel gebraudyt wird. 
zucker, neutrales, eſſtgſaures Bleloryd, wird in neuerer Zeit häufig durch 
en der Bleiglätte in Eiftg bereitet, u. dient in der Färberet u. Kattundrucke⸗ 
z Herftellung der Alaunbeize, in der Medicin als Arzneimittel gegen Phıyfis 
‚u. in der Chemie zur Darftelung mehrerer Verbindungen der Eſſigäure. 
lafur, ver Hauptfache nach kieſelſaures Bleioxyd, if jene leicht ſchmelz⸗ 
bindung aus Lehm oder Sand u. Blätte, oder Bleiglanz, weldye den 
ng der Thonwaaren bildet; fie wird auch aus Bletfchladen (Abgänge beim 
naelzen aus ben Gchachtöfen) häufig vargeftellt; die Glaſur foll gut einges 
t feyn u, fein freied Bleiorxyd enthalten. B. mit Antimon zufammenges 
gen, gibt dad Metall, aus dem die Lettern der Buchdruckereien verfertiget 
n. Wegen feiner Weichheit u. Geſchmeidigkeit wird das B. auch für ih. 
efaltig angewendet; gewalzt dient ed zur Bedeckung der Häufer, zu Waflers 
jen, nen, zur Auskleidung der Bleilammern in Schwefelſäure⸗Fabriken 
Pfannen in den Alaunflevereien; in dünnen Blättern zum Einfcylagen des 
6; ferner zu Bleikugeln und Schrot, zum Einloͤthen von Gifenflangen in 
em. ſ. w. Das B. ſelbſt, wie auch die meiften Präparate beffelben, find ger 
he Gifte für Menſchen u. Thiere, weßhalb die Anwendung defielben im jeder 
una große WBorficht erfordert. Viele Unglücksfälle find namentlich durch 
te B.glafuren bei den Töpfergefchirren entſtanden; fäurehaltige Subſtanzen, 
chen chirren gekocht, löfen das B. leicht auf, u. man erfennt daffelbe 
das Bleikorn, weldyes man durch Abdampfen der Klüffigfeit u. Glühen des 
ands auf Kohle erhält. Huch die Anwendung flarkbleihaltigen Zinns zu Ge⸗ 
a und Berzinnungen iſt fehr gefährlich; man erkennt folches Zinn an der 
Bgrauen Farbe, an der größern Biegſamkeit u. dadurch, daß ed an der Luft 
ſeinen Glanz verliert. Bol. Duflor u. Hirſch „ötonomifche Chemie I." Gres⸗ 
Bet Vergiftungen äußern ſich vorzüglich folgende Symptome: bleiches, geb- 
Geficht, Berengerung der Pupille, heftiger Durft, ſtarkes Drüden im Ma⸗ 
deiz zum ürbrechen, reiffende, Erampfhafte Schmerzen in der Nabelgegend, die 
ach einigen freien Zwiſchenräumen wieder einftelen, durch Drud ſich meiſt 
wern u. fi dann auf dem Rüden, der Btuſt u. den untern Extremitäten 
kken; bartnädige Berftopfung, oder Abgang verbärteter, Enolliger, ſchwaͤrzlicher 
nente, Schwindel, Verwirrung der Sinne, Lähmung der Muskeln u. ſ. w. 
Nich erfolgt unter den Zufällen des nervöſen Schlagfluffes der Tod. Bei 
itigem Grfennen der Bergiftung find als Gegenmittel empfohlen: ſchwefel⸗ 
Zinkoxvd ald Brechmittel, u. hierauf fchwefelfnure Salze der Alkalien, over 
Magnefia. Um die heftigen Kolikfchmerzen zu lindern, werden obige 
[ id u. äußerlich, auch Opium mit Galomel oder Kampher, Belladonna- 
I, Kixichlorbeerwafler ıc. gegeben; Sinapismen auf die Waden, Blafenpflafter 
ı Raden; Fußbäder werben bei Zeichen von Gehirnreizung angewendet. Alle 
Mittel dürfen freilich nur auf ärztliche Verordnung gebraucht. werben; man 
aber, bis zum Gricheinen des Arztes, einſtweilen Eiweiß mit Wafler, Mich, 

waſſer u, fchleimige Abkochungen trinken laflen. aM. 
Bleichen, einen Körper, heißt: feine natürliche Farbe hinwegſchaffen u. ihn 
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weiß herſtellen. So bleicht man Garne u. Zeug namentlich leinene u. baumwol⸗ 
lene, u. fo bleicht man auch Stroh, Wachs, Knochen ıc. Man muß nämlidy den 
zu bleichenven Körper mit foldyen Stoffen in Berührung bringen, welche die Eis 
genfchaft haben die Farbe des Körperd In längerer ober Türzerer Zeit zu zerflören. 
(68 gibt eine Raturbleiche u. eine Kunftbleiche. Jene wird audy Sonnen⸗ 
bleiche, Rafen- oder Wiefenbleiche genannt; fle war, bis auf die neuere Zeit, wo 
die Kunftbleiche erfunden wurde, die einzige, welche man Tannte, u. wird auch jeht 
noch fehr häufig angewendet, theils weil fiefeine kuͤnſtliche, chemiſche Mittel erforvert, 
theils weil bei ihr die Feſtigkeit der zu bleichenden Körper am wenigſten leivet. 
Zebtere werben bei ihr nur der Wirfung der Luft u. des Sonnenlichtes ausgefeht. 
Dieß erfordert aber, wenigftend zum Auobreiten der Zeuge u. Barne, einen ebenen 
Grasplatz, den Bleichplan, oder die Bleichwieſe. Der Sauerfloff der atmosphärts 
fchen Auft iſt es dann, welcher fich mit dem färbenden Stoffe der Körper vereinigt 
u. letztern dadurch nach u. nach weiß herſtellt. Feuchtigkeit des gu bleichenven 
Körpers iſt dabei Bedingung. Diefe Feuchtigkeit kann der Körper entweder bloß 
vom Thau u, Regen erhalten, oder außerdem noch durch Degiepen mit Wafler. 
Letzteres iſt hauptjächlich bet trodener, heißer Witterung der Fall. Daß der Körper 
von Zeit zu Zeit umgewendet werde, verficht fich von ſelbſt. — In der neuern Zeit 
it die fogenannte chemifche, Kunſt⸗ over Schnellbleihe mehr in Aufnahme gekom⸗ 
men, va He befonderd den Bortheil der Schnelligfeit hat, während dad B. an der 
Sonne I einen ganzen Sommer lange dauert. Berthollet ſchlug zuerft (1786) 
diefe Methode vor. Auch Chlorbleiche nennt man diefe Bleche, weil vornehmlidy 
Ghlor dabei in Anwendung fommt. Das Chlor (die ehedem fogenannte dephlogi⸗ 
ſticirte Salzfäure, orybirte, orygenirte ober überfaure Salzfäure) aus gepulvertem 
Braunfein u. Salzfäure, oft u mit Hinzufügung von Schwefelfäure durch Des 
ſtillation bereitet, iſt ein eigener, einfacher Stoff, welcher bet der gewöhnlichen Tem⸗ 
peratur der Luft nur ald Dampf oder Gas von grünlich gelber Farbe, von flars 
Tem, erſtickendem Geruche ericheint, aber leicht mit Waſſer fich verbindet u, in bies 
fem Zuftande als Chlorwafler zu den Schnellbleihen angewendet wird. Man thut, 
um dieſes Bleichwafler zu gewinnen, Braunftein u. Salzfäure, oder Braunftein, Koch⸗ 
falz und Schwefelfäure, im Kleinen in gläferne Retorten, im Großen in ovale, 
fteingutene Gefäße, oder auch in Eugelförmige, bleterne Kolben mit weiten Hälfen, 
die man buch eltungsröhren mit Kufen oder Wannen, gleichſam ald Borlagen, 
« verbindet, welche das Auffangwaſſer enthalten, womit die Ehlorpämpfe fidh ver⸗ 
mifchen. Doch, das Berfahren weiter zu befchreiben, würde für unfern Zweck zu 
weit führen; auch if, will man fidy eine deutliche Anficht von der Sache ver: 
ſchaffen, wie bei allen chemiichen Präparaten, Autopfle nöthig. Wir erwähnen 
hier bloß noch, daß es audy eine fogenannte Dampfbleiche (von Chaptal erfunden 
u. son O' Reilly verbefiert) gibt. Das B. der wollenen Stoffe geichieht auch mit 
fläfftger, ſchwefelicher Säure. Ä 

Bleichert, ſ. Rheinweine, 

Bleichfucht (Chlorosis) iR eine fchleichende Krankheit der Mädchen, welche 
auf einer, mit der Mannbarkeits⸗Entwickelung weſentlich zufammenhängenven, eigens 
thümlichen Entmifchung. des Blutes beruht, u. fidh buch leichenartige, ins Gruͤn⸗ 
liche ſchimmernde, Bläffe der Haut fund gibt, woher auch der deutiche Name der 
Krankheit, fo wie der, aus dem Griechiſchen kommende herrührt. Die Krankheit 
befällt vorzugöwelfe zartgebaute. Mädchen in ven Jahren der Pubertät, alfo in un 
ferm Klima vom 14. bis zum 18. Lebensjahre, unter Anfangs fehr undeutlichen 
Gricheinungen, unter denen Gefühl von Müpdefein, Schen vor aller Anftrengung u. 
launenhaftes Wefen die hervorftechenpften find; bald treten nun Unordnungen 
in der Berbauung ein; der Appetit iſt gering, das Genoſſene wird mangelh 
verbaut, zum I entleben Gelüfte nach höchſt unverbaulichen Dingen; bie 
Blutbildung gebt Außerft mangelhaft vor fi, fo daß das Blut ber Bleich⸗ 
füchtigen Ueberfluß an wäfferigen, eimeißftoffigen, u. Mangel an feften Beſtandtheilen 
(den Blutkörperchen) zeigt; die Blutcirculation iſt verändert, der Puls fehr ver, 
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anderlich, Herzklopfen ſehr Häufig; die Menftruation iſt bei Bleichfüchtigen gewöhn⸗ 
ih noch gar nicht vorhanden, oder fie iſt wenigſtens fehr fparfam u. blaßgefärbt, 
wie Fleiſchwaſſer. Wird nun nicht Hülfe geichafft, fo verichlimmern fidy alle Er⸗ 
ſcheinungen: es tritt der hochſte Mangel an Wärme ein, die Muskelkraft if völlig 
erichöpft, faft beftändig findet Meinung zum Schlafen flatt, u. endlich tritt unter 
ven Erſcheinungen des heftifchen Fiebers ber Tod durch allgemeine Waſſerſucht 
ein. — Die B. entfleht, wenn der weibliche Körper die, zur Pubertätsentwidelung 
nöthige, Kraft nicht befigt, ſei es aus angeborner, oder noch viel häufiger anerzogener 
Schwäche, fei ed wegen überellten Wachsthums, vorzeitiger Entwidelung, oder _ 
tonfliger ſchwächender Einflüffe wegen. Mädchen von zartem Baue, fchlaffer, weicher 
Zafer, feiner durchfichtiger Haut, befonders in der Kindheit ffrophulds, rhachitiſch, 
oder fonft lange krank gemefene, moralifch u. phyfifch vergogene Städterinnen, arme, 
in ungefunden Wohnungen u. von fchlechter Koft lebende Mädchen, find der 2. 
am wmeiflen unterworfen, u. zwar um fo mehr, wenn heftige, beſonders deyrimi⸗ 
rende Leidenfchaften, frühzeitige gehiechtliche Neigung, Liebesgram, Romanen 
iectüre 20. auf fie einwirfen. — Bet Behandlung der B. müffen vor Allem die oben 
genannten urfächlichen Momente vermieden u. befeitigt, dagegen eine angemeffene 
Lebensordnung eingeführt werden, in welcher Beziehung frübes Aufftehen, Beſor⸗ 
ang ber leichtern häuslichen Geſchäfte, vielfache Bewequng in freier Luft, wo 
möglich auf dem Lande, Genuß leicht verdaulicher Koft, Vermeidung aller warmen 
Getränke, beſonders des Kaffees und Thees ıc. ſich empfehlen. — Wenn einige 
Schriftſteller von einem Vorkommen der B. bei menftrutrten und verbeiratheten 
Frauen, ja felbft bet Männern fprechen, fo verwechfeln fie den, ganz beflimmt bes 
ri krankhaften Entmidelungevorgang der B. mit anderweitigen krankhaften 
den, die in einiger Beziehung, befonders Hinfichtlich der Hautfarbe, Aebnlich⸗ 
the haben u. auf Blutmangel beruhen. bM. 

Bleikolik, f. Kolit. 

Sleiloth, 1) fo viel wie Senfblei (f. d.); 2) das Bleimaß der Maurer, 
us damady die fenfrechte Richtung einer Sache zu beurthellen. Man nennt dt 
bleien. Es geſchieht durch ein, an einen Binpfaden gehänates, rundes Stüd Blei. 
iu der, an aftronomtfchen Inftrumenten, namentlih an Duadranten, zur Beſtim⸗ 
N gentrechten Richtung hängende, mit einem Bleigewichte beſchwerte, Fa⸗ 

t B. 

Bleiſtifte nennt man bekanntlich die, in Holz gefaßten, dünnen, vier⸗ 
rigen Etängeldyen Reißblei (f. d.), welche zum Schreiben und Zeichnen dienen. 
Eigentlich follten fie Reigbleififte, oder Graphitftifte heißen. Die englifchen 
Biefifte, aus dem natürlichen Graphit von Borowdale, find unter allen die 
beſen; die feinften und beften überhaupt aber find die aus dem natürlichen 
nen Reißblei. Man pflegt fle Achte Bleiftifte au nennen. In vielen Blel- 
üftfabrifen macht man auch Nöthelftifte oder Rothſtifte. — Mit wirklichem 
Be (nicht Waſſerblei in Holz gefaßt) zu zeichnen, war ſchon in alten Zeiten 
belannt. Die jebigen Bleiftifte wurden aber im 16. Jahrh. wahrfcheinlich in 
Halten u. England, erfunden. Kur das englifhe Waflerblet kann, wie es ges 
graben ift, verarbeitet werden, Das deutfche Waflerblet, von dem befonders das 
böhmifche bei Krumau u. das bayerifche das befte if, wird ganz fein gepulvert u. 
mit Kolophontum, etwas Wachs u. Talg, oder mit Schwefel, oder mit Schellad 
over Schwefelantimon, oder rohem Spießglanzge zufammengefchmolgen, die im Tiegel 
balberfaltete Maſſe auf einem Brette zu einem platten Kuchen geformt u., fobald 
fie ganz erfaltet iſt, mit der Laubſäge zu dünnen Stangen gefchnitten. Nach der, 
vn Harbtmuth in Wien u. Conte in Parts fahritmäßtg angewandten, Methode 
werden aber die Stifte gleich aus der weichen af neformt ; außerdem werben 
vie B.e von befondern, gewöhnlich unzünftigen, nur in Rürnberg zünftigen B.ma- 
den (Bleiweißſchneidern) gemacht. Zum Faſſen der flarfen Zimmermannd-B.e 
vird Lindenholz, zu den feinften Ben Cedern⸗ ober anderes feines Holz genom- 

| an, rund, oval oder vierfantig gehobelt, mit dem Stichhobel der Balz ausgeſto⸗ 


3 - Bleivergiftung — Bleffington, 


chen, in die entſtandene Rinne der Stift von Waſſerblei mit Tiſchlerleim geleimt u. 
mit einem Holfpänchen die Rinne gevedt. 

Bleivergiftung, Blet. 

Bleiweiß, (Bleizucker) ſ. Ble 

Blendung, Blende over Blindage nennt man eine Anlage von Erde ober 
Holz, weldye man zum Schutze von Gebäuden oder Batterien bei Bılagerungen ges 
gen Bomben u. Branaten errichtet. Die horizontalen B. fichern Magazine, Spi⸗ 
täler u. dergleichen, die, unter einem gewiflien Reigungswinfel an Gebäuden ange- 
brachten u. an ihrer entgegengefegten Seite in dem Boden befefligten, flehenden 
B. ſchuͤtzen Thürme u. Fenſter gegen die Wirkungen der Wurfgeſchoſſe. Damit 
aber die, zu ſolcher B. verwendeten, Hölzer den Wirfungen diefer Gefchofle wider: 
fiehen können, müflen fie ziemlich ſtark ſeyn; 10 Zul ftarf find fie verwendbar, mit 
einer Stärke von-12 Zoll iſt ihre Widerſtandsfaähigkeit größer. Cine, früher im 
Gebrauche gewefene, Art von B. beftand aus gleich weit von einander ſtehenden u. 
auf einer Unterlage mit einander verbundenen, aufrechtfiehenden Riegeln u. diente 
zur Aufnahme der, zur Dedung der Arbeiter nothwendigen Zafchinen. — B. für 
Sappen beftcht gewöhnlidy aus gutem Flechtwerfe, zwifchen mehren Reihen in die 
Erde geichlagener Pflöde. — B. nennt man auch, auf zwei Raͤdern ftehende, höls 
zerne Rahmen, mit welchen die Arbeiter bei Belagerungen, beſonders Sappeure, fich 
deden. Die Roffchanzlörbe erfegen diefe Blendungen fehr vortheilhaft. 

Blendungen (Dioptr.) heißen größere over Kleinere, ſchwarz gefärbte, Ringe von 

Meſſingblech over Pappe, die auf das Objectioglas eines Fernrohrs gelegt wers 
den, um bei einer, verhältnigmäßig fo verringerten, Definung des Objectios unges 
wöhnlich ſtark glänzende Objecte, 3. B. die Planeten Venus u. Jupiter, Zirflerne 
erfter Größe u. f. w. fchärfer u. ohne zu flarfen Lichtglanz wahrnehmen zu fönnen. 
Berfuche beſtimmen am beflen bie Größe der B. bei jedem Fernrohre für den ober 
jenen @egenfland, Bel den wnachromatifchen Bernröhren waren fonft die B. (f. 
Aper tur) ein fehr wichtiger Gegenſtand btoptrifcher Unterſuchungen; Huyghens 
gab (Hugenii opuscul. posth. Lugd. Bat, 1703) ausführliche Anweiſung ſolcher 
B. — — am Gptegelfertanten find die 2, 3 oder 4 verſchie⸗ 
ben gefärbten Biendgläfer, die mittelſt eines, an derfelben Platte, an weldyer 
der Heine Spiegel des Sertanten befindlich if, angebrachten Gewindes fih Hin u. 
her bewegen laffen. Diefe B. machen «8 möglich, bei zunehmenden Difkanzen des 
Mondes, oder eines irdiſchen Dbiects von der Sonne, legtere zu bienden, ohne daß 
aualeich ber Mond, oder das irdiſche Object zugleich unfichtbar würde, wie es fonft 
mit einem, vor das Dcularglas gefchraubten, Blendglafe offenbar gefchehen müßte. 
©. d. Art. Spiegelfertant. | 

Blenheim oder Blindheim, ein Dorf im bayerifchen Kreiſe Schwaben, Land⸗ 

erihts Höchftädt, Im ſpaniſchen Erbfolgeftiege wurden die Franzoſen am 13. 

uguft 1704 von dem Prinzen Eugen von Savoyen und dem Herzoge von Marl 
borougb bier auf Haupt gefchlagen. Die Königin von England, Anna, u. das 
Parlament verliehen Marlborougb für dieſen Sieg ein ſchoͤnes Befitzthum in ber 
Grafſchaft Oxford, welches ſeiiher Blenhemhoufe heißt; die, in der Schlacht eroberten 
Fahnen, in der Kirche des Siegesortes aufgehangen, wurden von den Franzoſen 
1805 nady Parts gebracht (ſ. —28*8 Schlacht.). 

Bleſſington, Marguerite, Gräfin von, geb. zu Waterford in Irland 1786, 
gentale Echrififtellerin, die es fich durch ihr Leben, wie ihre Schriften, zur Aufgabe 
gemacht zu haben ſcheint, den beftehenven ſocialen Berhältnifien in ihrer Mißbil⸗ 
dung. —— zu erklären u, ihre Satyre gegen dieſelben zu richten. Ihr Fami⸗ 
lienname iR Miß Power. Ste war zuerſt die Frau des Gapitains Leger-Karmer 
u., nachdem fie bald verwittwete, bes Grafen von B. Mit dieſem unternahm fie 
große Reifen auf dem Kontinente, lernte in Genua Lord Byron (f. d.) fennen, 
u. trat mit ihm in aeiftige Berbindung, ſowie fie von biefer Zeit an auch feine 
Bertheidigerin wurde. Gie lebt zurüdgezogen zu Seafnglon, feit dem Tode ihres 
awelten Gaiten (1829). Bon ihren fehriftfiellerifchen Werken (Romanen) nennen 


—— 
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wir: „Comversations with Lord Byron“ (2onv. 1834); „Viotims of Society“ 
(8ond. 1836, 3 Bde); „Desultory Thoughts“ (ebenvaf. 1839; „The Idler in 
Italy“ (2ond. 1840, 3 Dove); „The governess“ (deutſch 2 Bde., 1840). Mehre 
von ihren Werten find ind Deuifche überfipt. 

Blicher (Gten Stenfen), daͤniſcher Lyriker u. Novelliſt, geb. 1782 im Stifte 
Biborg, in Kopenhagen gebilvet u. feit 1819 als Bfarrer angeftellt, trat zuerſt mit 
einer gelungenen Ueberſegung Diflans (2 Bde. 1807—9) auf, doch ſtleg erſt fein 
Ruf, ſeudem er das juͤtlaͤndiſche Volköleben in Romanzen u. Novellen ſchilderte. 
Seine Rovellen find gefammelt in 5 Bänden (Kopenhagen 1833—36), feine Ge⸗ 
Dichte in 2 Bänden (Kopenhagen 1835 — 36); eine, 1838 unternommene, Reife 
länge ber Weſtkuͤſte Juͤtlands bis Skagen beichrieb er 1839 in einem eiges 
en 


e. 

Blick, in der Malerei der beſonders ſtark erleuchtete Theil eines Körpers. 
Blicken heißt daher: auf Lichte Theile noch lichtere Tuſche ſetzen, ober ein ſehr hel⸗ 
les Licht auftragen. Blicken u. Drücken will ſagen: die Lichter heller und die 
Schatten dunkler machen. 

Slindagen, ſ. Blendungen. 

Blinde, nennt man jene Jndividuen, deren Seheorgane fo verändert find, daß 
die Außern Sitobjeste nicht mehr gehörig erfannt werben fünnen. Der Grad ber 
Blindheit iſt ein fehr verfchledener, indem es völlig DB. gibt, welche weber Tag, 
noch Racht unterfcheiden, u. nicht völlig B., weldye den Lichtfchimmer unters 
felden, oder audy Farben, oder felbk den Umriß ver Gegenſtände, oder denen 
endlich (geringfer Grad der Blindheit) alle Gegenflände wie durch feine, geöltes 

erfcheinen. Die Blindheit ift fehr felten angeboren, u. in dieſem Falle vers 

enlagt durch gänzlichen Mangel, oder verfümmerte Beſchaffenheit des Augapfels, 
der Durch krankhafte Zuftände der einzelnen Augengebilde, die allenfalls (wie bei 
dem angebornen grauen Staar) durch die Kunft gehoben werben können; gemwöhns 
sechnet man zu den Blindgebornen auch jene, welche das Augenlicht in den 
Tagen ihred Dafeyns verloren haben, meiſtens In Folge unvorfichtiger und 
fehlerhafter Behandlung, namentlich durch die Augenentzündung der Reugebornen, 
weiche allein nad Lachmann 262 aller B.n liefert. Angefehen von diefer Kranf- 
heit, wird die Blindheit in der Mehrzahl ver Fälle veranlagt im Laufe des Lebens, 
Verdh verfchiebene Krankheiten der Augen, u. ift, je nachdem wichtigere oder uns 
wichtigere Theile des Auges leiden, bald heilbar, bald unbellbar. Nach 2 ach» 
manne ſtatiſtiſchen Rachforfchungen im Herzogthume Braunfchweig find 345 ers 
Mindet am ſchwarzen Staar, 308 in Folge gichtifcher, ferophulöfer (morbillöfer u. 
ſcher) oder traumatiicher Wugenentzündungen u. 73 endlich durch die Men⸗ 
blattern. Die Blindgebormen, oder die ihnen gleichzufegenden, in ben erften 

Sjahren Erblindeten, unterfcheinen fich — von denen, die erſt fpäter 
das Augenlicht verloren haben; denn, während ber Blindgewordene ſtets verſucht 
R, eine traurige Bergleichung feines .jehigen Zuftandes mit feinem vorigen anzus 
Bellen, Dadurch aber mißgeftimmt wird, u. nicht mehr im Stande, wie fonft an 
des Gefellichaft Theil zu nehmen, trübfinnig verfchloffen u. mißtrautfch wird, ver- 
hält fi dieß beim Blindgebornen ganz anders. Der Blindgeborne kennt die Vor⸗ 
iheile des Sehens nicht, daher er mit feiner Lage zufrieden ift u. den Mangel des 


Geſichtoſtnnes, durch erhöhte Ausbildung u. Thaͤtigkeit der übrigen Sinne, zu er⸗ 


fucht. So fümmt es, daß das Gehör, das Semeingefühl u. fonar felbft der 
Geruch bei Blindgebornen mei weit mehr entwidelt find, als bei Sehenven; in 
—n— aaße aber entwickelt ſich der Taſtfinn bei ſolchen Blindgebotnen, 
welche paſſenden Unterricht erhalten. — Nach A. Zeune iſt das Verhaͤltniß der 
—* zu den Blinden in den verſchiedenen Groftrichen ſehr verſchieden, indem 
bie Olindheit von den Wendekreifen nach den gemäßigten Zonen ab-, von da nach 
ben kalten wieber Etwas zunimmt. Im mittleren Europa iſt ungefähr der 
SOORe Menſch als blind zu rechnen; in Deutfchland zählt man 36,758 Blinde 
(wobet übrigend zu beachten, daß alle diefe fatiftifchen Zählungen etwas Mißliches 
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an haben). Schlimm in Seenung auf die Ausbildung u. überhaupt das 
2006 Blinden tft, daß $ derfelben der armen Glaffe u. nur derſelben bemit- 
telten Familien angehören. — Ungeeignet ift es, von Blindheit zu fprechen bei 
jenen Individuen, welche vorübergehend nicht fehen in Folge von Anfchwellung der 
Augenlieder, bei Augenentzünbungen, bei der Gefichterofe ꝛc. — Tagblinpheit 
nennt man den Zufand, in welchem ber damit Behaftete bei Tage fehr ſchwach, 
oder gar nicht fieht, dagegen in ber Dämmerung, oder Finſterniß, ſich eines ziem: 
lich Ka Gefichtes erfreut. Diefer Zuftand iſt normal bei den Kakerlaken, fin⸗ 
det fih außerdem aber auch in verfchiedenen Augenfrankheiten. — Nachtblind—⸗ 
heit nennt man ed, wenn ein, bei Tage fehendes, Individuum nach Sonnenunter- 
gang Nichts mehr zu fehen vermag, nleichviel, ob Dämmerung, oder volle Nacht, 
heller Mondfchein, ſtärkſte, künftliche Beleuchtung, oder völlige Yinfterniß befteht. 
Diefer Erankhafte Zuftand tft manchmal angeboren, u. dauert dann meift das ganze 
Leben hindurch, oder er befällt, in Folge verfchtedener Urfachen, fonft gejunde Zus 
dividuen u. dauert dann Furze, oder längere Zeit. bM. 
Blindenanftalten find entweder Anftalten für den Unterricht u. die Erzie- 
bung junger Blinden, oder Beichäftigungss u. Verforgungs-Anflalten erwachfener u. 
alterrder Blinden. — Erftere, die Linterrichtsanftalten für Blinde, finden fich 
heut zutage in den meiften Ländern Europas, find aber, ber Mehrzahl’ nach, erſt 
in diefem Jahrhunderte errichtet worden. Yrüher hielt man den Mangel des Au- 
genlichts für ein unüberfteigliches Hinderniß der geiftigen u. körperlichen Auebil- 
dung, daher den Blinden unter allen Gebrechlichen das größte Mitleid u. die 
meifte Unterflügung gezollt ward, die aber nur auf Befrienigung der Förperlichen 
Beduͤrfniſſe gerichtet war, fo daß die armen Blinden felbft in Ländern, wo ber 
Bettel unterfägt war, auf die mitleidige Hilfe der Sehenden angewieſen u. bie 
ſchwachen u. ganz armen aus Armenkaflen unterftüst wurben. Es hatte zwar 
« von jeher einzelne Blinde gegeben, die, durch glüdliche Lebensverhältnifie begün- 
ftigt, fich in Kenntniſſen u. Fertigkeiten auszeichneten; allein dieß waren Aus- 
nahmen, ja, wurden wohl gar al8 eine Art Wunder betrachtet. (SG. Rachrichten 
von merkwürdigen Blinden in 3. W. Klein’8 Lehrbuch zum Unterrichte der Blin⸗ 
den. Wien 1818.) Ein Kranzofe, Balentin Hauy, tft als Gründer der Unter: 
richtsanſtalten für Blinde zu betrachten; er faßte, aufgeregt durch ein, auf den 
Pariſer Bonlevards mit armen Blinden getriebened® Poſſenſpiel, den Gedanken, 
die guten Gigenfchaften, weldye bei einzelnen Blinden von felbfi hervoriraten und 
diefelben auezeichneten, auch bei andern Blinden aufzufuchen u. auszubilden. Bes 
flärft wurde Hauy in feinem Vorſatze durch zwei damals lebende, ausgezeichnete 
deutfche Blinde: Therefe von Paravis in Wien u. NR. Weißenburg in Mannheim, 
weiche beide eine forgfältige Erztehung genofien batten u. ſich durdy ihre Kennt⸗ 
niffe u. Fertigkeiten auszeichneten, erſtere beſonders durch ihre Birtuofität in der 
Muft, fowohl auf dem Klaviere, als auf der Orgel, u. Weißenburg durch feine 
wifienfchaftliche Ausbildung in der Mathematif u. verwandten Fächern. Hauy 
lernte Fraͤulein von Paradis auf ihrer mufllaltfchen Kunftretfe 1783 tn Parts 
fennen u. erhielt durch fie nicht nur Kenntniß von den Hilfsmitteln, deren fle 
ſich zur Erleichterung in ihrem Zuſtande bediente, fondern auch von dem Berfah- 
ren, weldyes Weißenburg in diefer Beziehung befolgte, mit welchem Fräulein von 
Paradis in genauer Verbindung u. felbft in Briefmechfel ſtand. So ausgerüftet, 
‘gründete Hauy die erfte Anſtalt zum Interrichte blinder Kinder, welche am 16. 
Febr. 1784 zu Paris eröffnet ward. Während der Revolution konnte ſich dieſe 
Blindenunterrichtö-Anftalt nur fümmerlich erhalten, ja, war eine Zeitlang zu ihrem 
großen Nachtheile mit der Berforgungsanftalt für Blinde (Hospice des quinze vingts) 
verbunden, erfreute fi) aber nach der Reftauratton wieder der Föntglichen Huld 
u. blieb bi8 zum Jahre 1842, in weldem zu Etraßburg u. Borbeaur ähnliche 
Anftalten errichtet wurden, die einzige Frankreichs; fie hat gegenwärtig gegen 85 
Zöglinge. — Das, von Hauy een Beifptel ward zuerſt in England befolgt, 
wo 1791 zu Liverpool, 1792 zu Edinburg, 1793 zu Briftol, 1799 zu London, 
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1805 ma Rorwich, 1809 zu Dublin, 1828 zu Glasgow, 1837 zu Manchefter 
u. 183 zu Aberdeen B. entſtanden, in welchen gegen 370 blinde Kinder unter- 
richtet u. erzogen u. gegen 185 ermwachfene Blinde befcyältigt u. verforgt werben, 
— In Deutfhland wurden die erften Borfchläge zur Errichtung einer Blinden- 
unterrichtsanftalt im Jahre 1800 zu Wien gemacht; im Mat 1804 begann ver, 
um den Blindenunterricht viel verdiente Klein, welcher Hauy’s Werf nur nach 
Zeitungenadhrihten fannte, einen Unterrichtöverfucy mit einem blinden Knaben, 
der volRändig gelang; im Sabre 1808 errichtete Klein, mit Unterftügung des 
Staates, eine Unterrichtsanftalt für 8 Blinde, welche 1816 zur Staatsanftalt 
erhoben wurde u. jetzt AO Zöglinge u. 40 Alumnen enthält. In Berlin wurde 
eine Blindenunterrichis⸗Anſtalt 1806 errichtet, bei Gelegenheit der Durchreife 
Hauy’6, der von Katfer Alexander zur Errichtung einer Blindenanftalt nady Pe⸗ 
teröburg berufen war ; die Anftalt war für A Zöglinge beftimmt u. Fam unter bie 
thätige u. umfichtige Leitung Zeune's, der ſich das Verdienſt erwarb, bie Anftalt 
rend des Krieges nicht völlig untergehen zu laffen, bis 1813 von Seite des 
bie noͤthige Hilfe gefpendet werden Eonntez feitdem faßt die Anftalt 18 
u, 18 Schulgänger. Außerdem wurden in Preußen 1815 für die, im 
erblindeten, Soldaten durch mildthätige Privatfammlungen (27,000 Thlr.) 
anftalten errichtet, tn denen die erblindeten Krieger während eines 
Jahres Unterricht in Handarbeiten erhalten ſollten; nach Erreichung des Zweckes 
hörten diefe B. auf u. nur zwei beftehen noch fort, als allgemeine Unterrichtsans 
Ralten für Blinde: Breslau, gegenwärtig mit 35 u. Köntgäberg, gegenwärtig mit 
10 Zöglingen. Dem gegebenen Belfpiele folgte das übrige Deutichland: 1807 
Prag, gegentmärtig mit 30 Zöglingen u. 18 Alumnen; 1809 Dredven, gegenwär⸗ 
üg mit 60 Zöglingen u. Alumnen; 1823 Schwäbifch: Gmünd, gegenwärtig mit 
8 Zöglingen u. 10 Wumnen; 1824 Linz, gegenwärtig mit 23 Soglingen; 1826 
Sreifing, 1836 nach München verlegt, gegenwärtig mit 32 Zöglingen und 16 
Aumnen; 1827 Stuttgart, gegenwärtig mit 8 Zöglingen; 1828 Bruchfal, 1838 
nach Freiburg im Breiögau verlegt, gegenmärtig mit 18 Zöglingen; 1829 Braun» 
kbweig, gegennortig mit 14 Zöglingen; 1830 Hamburg, mit 18 Zöglingen; 
1833 Holle a. d. ©., gegenwärtig mit 12 Zöglingen; Frankfurt a. M., gegen- 

mit 6 Zöglingen; 1842 Paderborn, gegenwärtig mit 8 Zöglingen. — 
Auch in andern Ländern entflanden feit Anfang diefes Sahrhunderts Blindenunter- 
nichto⸗ Anfalten: in Petersburg würde 1807 durch Hauy eine Blindenanftalt er» 
richtet, IR aber zur Zeit eingegangen; 1808 entfland die Muftalt in Amfterdam, 
gegenwärtig mit 54 Zöglingen; 1809 in Zürich, gegenwärtig mit 12 Zöglingen ; 
1811 Kopenhagen, genenwärtig mit 50 Zöglingen u. Alumnen; 4817 Stodholm, 
gegenwärtig mit 30 Zöglingen; 1818 Neapel, gegenwärtig mit 200 Zöglingen 
u. Mummen; 1825 Preßburg, 1827 nady Peſth verlegt, gegenwärtig mit 25 Zoͤg⸗ 
Imgen; 1835 Brüffel, gegenwärtig mit 20 Zöglingen; 4840 Bern, gegenwärtig 
mit 20 Zöglingen. — So beftehen nun ir den meiften europälfchen Ländern Blin- 
Venunterrichtö- Anftalten, die größtentheils urfprünglich durch Melvatwohlthätigfeit 
estkanden, allmälig zu Staatsanftalten erhoben wurden; allein fle entfprechen in 
ihrer jeigen Zahl u. Ausdehnung dem vorhandenen Bebürfnifle noch lange nicht. 
Ju land zählt man etwa 6000 bildungsfähtge Blinde, u. von diejen erhält nur 
ungefähr der 13. Unterricht in einer Blindenanflalt, — ein Berhältniß, das in den übri⸗ 
gen, mit Blindenunterrichts-Anftalten verfehenen, Ländern daſſelbe bleibt. Es wäre 
daher eine bedeutende Husbehnung u. Vermehrung der Blindenunterrichtö > Anftal- 
im mötbig, was aber feine großen Schwierigkeiten hat bei ven beträchtlichen 
Geldmitteln, welche die (Errichtung u. Erhaltung foldher B. in Anfpruch nimmt. 
Unter diefen Umfänvden iſt der Borfchlag des Direftord der Blindenanftalt in 
Eqwãbiſch⸗ Gmuͤnd, Stadtpfarrers Dr. Jäger, wohl zu beachten, welcher empfiehlt, 
die blinden Kinder, gleich den übrigen, in die Elementarfchulen zu fchiden, wo ſie 
an der Religionslehre, den Gedaͤchtniß⸗Uebungen, dem Kopfrechnen 2c. Antheil 
nehmen Lönnten u. in ihren geifligen Anlagen fo entwidelt werben würden, dag 
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n ein verbältnißmäßig ſehr kurzer Aufenthalt in ber Blindenankalt genügen 
de, um ſie völlig zu unterrichten. Gegen biefen Borfchlag haben fidy zwar 
vichtige Stimmen erhoben, die namentlidy das GStörende der Anweſenheit eines 
nden,, nicht bei allen Gegenſtäänden des Unterrichts mitbeichäftigten, Kindes für 
e übrigen Kinder u. die Unzulänglichkeit des Unterrichts für- das blinde Kind 
defien daraus enifpringendes, baldiges Erlahmen in Fleiß u. Aufmerkfamtelt 
roorhobenz; allein einen befiern Erſatz für die unzureichenden Blindenunterrichts⸗ 
inſtalten ausfindig au machen, iſt bisher nieht gelungen. — Der allgemeine Zwed 
er hung u. des Unterrichts iſt derſelbe den Blinden, wie bei den Se⸗ 
yendenz aber die Mittel, dieſen Zweck au erreichen, find bet beiden ſehr verſchie⸗ 
ven, beſonders, was die mechaniiche Bildung betrifftz denn während das fehenbe 
Kind den Gebrauch feiner Glieder u. eine Menge SKenntniffe durch bloßes Zufehen 
u. Nachahmung Anderer, ohne befonvere Anmelfung, erlernt, bleiben die meiften 
Blinden in Allem, was den Gebrauch der Hände u. des Körpers überhaupt bes 
trifft, Außerft unbebilflich u. ungeſchickt u. Fönnen nur durch viele Mühe u. Ges 
duld und durch Anwendung befonverer Hilfsmittel nady u. nach dahin gebracht 
werden, nicht nur bie gewöhnlichen, Eörperlichen Berrichtungen, fondern auch nuͤtz⸗ 
liche u. einträgliche Geſchäfte zu betreiben. Die geiflige Bildung, der Unterricht 
in Schuls u. ſelbſt wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden, hat zwar bei den Blinden den 
Bortheil, daß diefe weniger äußere Beranlaflung zur Zerfireuung haben, als 
fehende Kinder, mithin innerlich mehr gefammelt u. an eigenes Denken gewöhnt 
find; allen alle Kenntniſſe, die auf Anfchauung beruhen u. vom Sehenden daher 
äußert leicht erworben werben, erwirbt fidy der Blinde nur Außer mühſam durch 
forafältige® Betaflen, wodurch er freilich gewöhnlich zu einer weit weniger ober» 
chlichen Kenntniß gelangt, ald der Sehende, u. auch das einmal Erkannte nicht 
o leicht veratßt, wie denn überhaupt gutes Gedächtniß eine hervorragende Eigen» 
ſchaft der Blinden iR. — Die Unterrichtömittel Gaben, fett der erften Errichtun 
von Blindenunterrichts - Anftalten, mannigfache Veränderungen erlitten, ——e 
fie einfacher u. zweckmäßiger wurden. Zum Leſen bedient ſich der Blinde eigener, 
mit erhabenen Lettern gedruckter, Bücher, oder ſolcher Schriften, in denen bie 
Buchstaben durch Nadelſtiche in Papter fühlbar find; nemöhnlidy lernt der Blinde 
in fo kurzer Zeit Iefen, als das fehenne Kind; doch bleibt fein Lefen, bei welchem 
feine Fingerſpitze ſtets taftend über die Buchftaben binfährt, ſtets langſam. Der 
Unterricht im Schreiben iſt wett ſchwieriger; entweder fchreibt der Blinde mit 
Feder u. Dinte, oder mit Bleiftift, oder mit einem Stifte auf abfärbenves Paus⸗ 
papier; immer find eigene Vorrichtungen nöthig, um die Gleichheit ver Zeilen u. 
die richtige Entfernung der Buchftaben zu erzielen; ſehr zweckmäßig iſt auch bie 
ene Schrift, bei welcher der Blinde durch Aneinanderſehen von Buch» 
ftaben» Stämpeln, welche die Buchfkaben durch eingeichlagene Spigen gebildet ent» 
halten, eine, auch füg ihn leferliche, Schrift herſtellt. Der Unterricht in der Rell- 
tonslehre u. in rachlehre unterliegt keiner befondern Schwierigfeit; das 
Rechnen befchränft auf Kopfrechnen; fol es fchriftlich nefchehen, fo muß eine 
beſonders eingerichtete Redhentafel angewendet werben. Auch über wifienfchaftliche 
Gegenftände verbreitet ſich der Unterricht der Blinden: Erdbeſchreibung wird er- 
lernt mittelſt erhaben gebrudter, over mit Nadelſtichen bezeichneter Landkarten; 
Raturgefchichte, Raturlehre, Meßkunſt, fremde Sprachen, Geſchichte, verurfachen 
verhältnigmäßig wenige Schwierigkeiten. ZurMuflf haben die Blinden, ihres ſchar⸗ 
fen Gehoͤrs u. guten Gedächtnifſſes wegen, große® Talent; fie lernen ſelbſt größere, 
ihnen vorgefpielte, Muflfflüde bald auswendig; man bat aber audy angefangen, 
fühlbare Roten in Gebrauch zu ziehen, fo daß die Blinden neue Muflfftüde ſelbſi 
einftudiren, wenn auch nicht vom Blatte fpielen köͤnnen. Bon mechanifchen Ar- 
beiten lernen die Blinden in den Blindenunterrichts⸗Anſtalten: Striden, Spinnen, 
Nähen, Nebfiriden, Franſen u. Schnüre machen, Bandweben, Papparbeiten, 
Drabtarbeiten, Plechtarbeiten von Tuchenten, Stroh, Schilf, Rohr, Weidenru⸗ 
Zen 0. Selbſt in verfchienenen Handwerken fönnen die Blinden unterrichtet 
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werben: fo im Schuhmachen, in der Seilerei, Tiſchlerei, Drechölerei, Buͤrſtenbin⸗ 
derei, Böttcherel jc. — Die Blindenverforgungs-Anftalten find weit Al 
tern Urſprungs, ald die Blindenunterrichts-Anflalten; fchon im Jahre 1260 
gründete Ludwig XI. von Frankreich für die, auf dem Kreuzzuge iu Aegypten erblins 
deten, Krieger zu Paris ein Epital für 300 Blinde (Hospice royale des Quinze- 
Yinete), welches noch heut zu Tage befleht; anderwärtd nahm man allenıhalben 
He Bitnden in die allgemeinen Pfründner- u. Berforgungs-Anftalten auf. Eine 
Schöpfung der neuern Zeit dagegen find die Blinvdenbefhäftigungs-An- 
Kalten: man überzeugte fich nämlich, bald nach Errichtung der Blindenunters 
nabie „Anfalten, ba die, im Alter von 14—16 Jahren aus denſelben entlaffenen, 
Inge nicht Etande waren, fich in den rauhen Berhältnifien ver Außens 
t ſelbſiſaͤndig zu bewegen, daß fie oft die Gelegenheit nicht fanden, ihre er- 
worbenen Kenntnifle fruchtbringend anzuwenden, ja, daß manche phyſiſch u. mo- 
raliſch zu Grunde gingen, u. daß die meiften, bald früher bald fpäter, fich wieder 
um abme an die Unterrichtöanftalt wenveten, wo fie anelfernd u. liebreich 
beit worden waren. Go konnte es kommen, daß man im Ernfle die Frage 
aufwarf: „ob es nicht befier fei, alle B. aufzuheben, die blinden Kinder in bie 
Schulen der Sehenden zu fenden u. das Leben der einzelnen Armen durch Armen⸗ 
geld u. andere Unter übungen zu friſten?“ Den beregten Mißſtaͤnden abzuhelfen, 
man nun Blindenbefchäftigungs-Anftalten, tn denen die, aus den Blin- 
denunterrichts s Anftalten austretenden, Zöglinge aufgenommen werden, unter forts 
währenver Leitung ſtehen, ihre Kenninifie welter ausbilden können u. für die, von 
ihnen erlernten, mechanifchen Bertigfeiten ſtets Arbeit u. für das Gearbeitete auch 
j en —5 durch Vermittelung der Anſtalt finden. Solche Beichäftigung®s 
r Blinde find bereits errichtet in Wien, Prag, Schwäbiſch⸗Gmünd, 
Münden, Bern, Kopenhagen, Neapel ıc., u. beftehen thells für fi, theils find 
fie, was weit zwedmäßiger if, mit den Blindenunterrichts- Anftalten vereinigt. — 
Bol. Zeune „Belifar, über den Unterricht der Blinden,” 4. Aufl, Berlin 1834. — 
B. 9. Jäger, über die Behandlung blinder u, taubflummer Kinder im Kreife ihrer 
ilien. 2. Aufl. Stuttgart 1831. — I. W. Klein, Gefchichte des Blinden⸗ 
Unterrichtes, Wien 1837 — W. Lachmann, über die Nothwendigkeit von Blin- 
den⸗Unierrichts⸗ u. Erziehungsinſtituten ꝛc., Braunſchweig 1843. bM. 
Blindfchleiche CAnguis fregilis) aus der Glafie der Amphibien, Ordnung 
der Schlangen. Im jedem Kiefer des Eleinen, nicht ausbehnbaren, Mundes fleht 
eine Reihe Heiner Zähne, die man kaum fpürt; der Leib if walzig, mit Eleinen, 
elarttg liegenden, Schuppen u. der Kopf mit großen ‘Blatten bedeckt; bie 
de If glänzend rothbraun, u. auf dem Rüden befinden fidh drei ſchwarze Länges 
5 der Schwanz iR fehr lang. Die ®. wird 44 Fuß lang m. fann ben 
b ſteif machen, fo, daß er bei unfanfter Berührung leicht abbricht. Diefe 
Echlange findet fidy in ganz Europa u. iſt ein durchaus unfchäbliches Thier; fie. 
wird im Gegentheile höchſt nüglich wegen ihrer Nahrii, die tin Inſecten, 
Schnecken u. Würmern beſteht. Da die Schleichen überhaupt in fo genauer 
Berwandtichaft mit den Schlangeneivechfen fliehen, fo werben fie von manchen 
Raturforfchern diefen beigezählt. aM. 
Blittersdorf, - Friedrich Landolin Karl, Freiherr von, großherzoglich babticher 
Gefandter beim veutichen Bundestage, geboren zu Mabiberg im Breiögau 10. 
. 1792, kam fehr jung in die Bagerte nach Karlsruhe u, machte feine erften 
auf dem dortigen Lyceum. Bon 1809— 12 fludirte er die Rechtöwifien- 
fhaft zu Heidelberg, wo er dem jetzt regierenden Großherzoge Leopold, der fich zu 
gleicher anf dieſer Untverfltät befand, befannt wurde. 1812 wurde B. Rechts⸗ 
pactifant, 1813 Geſandtſchafts⸗Secretaͤr zu Stuttgart u. 1814 finden wir ihn 
als Attacho des badiſchen Miniflers, Freiherrn von Berflett, des Freundes von 
Metternich, tm Hauptquartiere der Alliirten. 1816 erhielt er die Ernennung zum 
sRathe u. kam als Secretär zur Bundes⸗Geſandtſchaft nach Frankfurt. 
4817 wurde er im geheimen Gabinet des Großherzogs Karl angeflellt; 1818 Ges 
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Gaſtenage am ruſſiſchen Hofe; 1821 Bundestags⸗Geſandter zu Frankfurt; 1824 
geheimer Rath u. im Jahre 1835, nad) dem Rüdiritte des Freiherrn von Türk⸗ 
beim, ‚Mintfter des großherzoglichen Haufes u. ber auswärtigen Angelegenheiten. 
In Folge unangenehmer Werhältniffe, vie ſich zwiſchen Ihm u. der zweiten Kam- 
mer erhoben, trat B. von diefer Stelle zurüd d d. Art. Baden) u. erhielt von 
Neuem die Stelle eines Bundestags⸗Geſandten. Allgemein, ſelbſt nicht einmal 
feine prinzipiellen Gegner in der Kammer ausgenommen, wird Ihm ber Ruhm eines 
tuchtign gewandten u. erfahrenen Staatsmannes zuerkannt. 
litz, Wetterſtrahl, iſt ein elektriſcher Funke von außerordentlicher Intenſität, 
der zwiſchen zwei Wolken, oder einer Wolfe u. der Erde überfpringt. Nach der 
ältern Anſicht glaubte man, daß der B. von der Entzündung brennbarer, aus 
Salzen oder Schwefel beftehenver, Dünfte in der Luft herrühre, ähnlich einer Ex⸗ 
plofion von Schießpulver; allen Franklin hat um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts durch vielfache Berfuche u. Beobachtungen zur Evidenz bewielen, daß 
der B. ein gewaltiger, elektrifcher Sunfe ſei. Den erſten Verſuch ftellte im Jahre 
1752 Dalibart nad) Franklins Borfchlag an; er errichtete zu Marly la Bille auf 
freiem Felde eine fehr hohe, Holtrte Eiſenſtange, aus der er bei einem Gewitter 
elektriſche Funken erhielt. Durch ähnliche u. anders conſtruirte Apparate wurben 
von den Gelehrten beinahe aller Länder diefe Berfuche wiederholt, die man unter 
andern auf eine, zwar fehr überzeugende, aber auch traurige Weiſe fich beſtätigend 
fand. Brofefior Richmann zu Beteröburg wurde nämlich, als er am 6. Auguſt 
1753 während eined Gewitters Beobachtungen machte, durch einen B.ſtrahl, ber 
aus der Eifenftange nach feinem Kopfe fuhr, erfchlagn. Bon vielen PBhnfifern - 
wurde behauptet, daß der B. nur von der Gewitterwolke nach der Erbe fahre, von 
diefer aber nicht nach jener; verfchievene Berfuche jedoch u. die vielen Erfahrun⸗ 
gen glaubwürdiger Reiſender auf hohen Bebirgen fprechen dafür, daß der B. auch 
Yon der Erde hinauf fahre. Sokolow, welcher in der Nähe war, als Richmann 
vom DB. getöptet wurde, bemerkte, daß der ganze Funke in Form einer Kugel 
endete; Schiebler beobachtete bet einem Gewitter Be, die an ihrem, zu einem 
arms dicken Feuerſtrahle auslaufenden, Ende eine höher glühende Kugel hatten; Aehn- 
liches wurde noch von mehren Andern bemerkt, u. fam man auf die Bermus 
thung, daß der D. die Geſtalt eines Ballons habe, der bei feiner fchnellen Bes 
ung durch die Luft den, von ihm genommenen, Weg als eine leuchtende Linte 
erfeheiten läßt. Die Bewegung des B.es im Zickzack erklärt Helwig dadurch, daß 
der B. in feiner, Anfangs gerablinigen, Bewegung die Luft vor ſich hertreibend 
zufammen prefle, u. dann, wenn im diefe, zufammen gepreßt, hindernd in ben 
Weg tritt, abfpringe u., wegen bes öftern Wiederholens dieſes Ahfpringens, eine 
zidzadige Beftalt annehme. Jedoch bemerkt man nicht jedesmal dieſe Geftalt, 
was dann wohl der geringen Entfernung der Wolfe von dem Gegenftanve, nad) 
dem fie fidh a oder auch einer fehr ftarfen Entladung zugefchrieben werben 
darf. Was die Geſchwindigkeit des B.es betrifft, fo haben wir Feine Beſtimmt⸗ 
beit darüber; Helwig gibt diefelbe nach Beobachtungen, die nicht fehr glaubwürs 
dig au ſeyn fcheinen, auf 40,000 bi8 50,000 F. in der Sefunvde an. Die Farben 
der B.e erfcheinen uns violett, blau, roth oder grünz fie hängen von ber fchlechtern 
oder befiern Leitungsfähigkeit u. Dichtheit der Luft ab. Häufig hat man da, wo 
der B. einfchlug, einen Schwefelgerudy wahrgenommen, deſſen Entſtehung Huraut 
durch die Zerfegung des, in der Atmofphäre enthaltenen, Schwefelmaflerftoffes zu 
erklären fucht. gl. Journ. de Pharmac, (Mai 1843, p. 360— 363). Im al 
gemeinen fährt der Blitz nach dem ihm zunächft liegenden Körper; er ſucht aber 
dabei die befiern lektrichtätsleiter (f. Elektricität) mehr. auf, als die fdhlechtern. 
Da die Metalle die befiern Leiter für die Elektricitaͤt find, fo fpringt der B. leicht 
von Nichtleitern ab u. auf foldye über, jedoch verläßt er auch die Metalle u. geht 
auf fchledhtere Leiter über, wenn er dadurch fchneller nach feinem Zielpunft, wels 
aber Erde oder Wafler, gelangen kann, oder wenn die Metalle au dünn u. deßhalb 
ahpt Hinldnglic lettungefähig find. Rächf den Metalten find Menfchen u, Thiere 
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gute Pelter für den B., namenilich aber, wenn ſie auf freien Plaͤtzen die allein 
hervorragenden Punkte find, u. da der B., wie gefagt, immer von ſchlechten auf 
gute Letter überfpringt, fo iſt es ſehr gefährlich, fih während eines Gewitters 
unter Bäume, da biete ſchlechte Leiter find, zu flüchten. Außer dem Blihableiter 
Ci. ».) fennen wir bis jebt fein Schupmittel, u. die Vorſicht gebietet daher, ſich 
während eines Gewitter, in Häufern ohne Wetterableiter, von guten Leitern der 
Gleftricttät, alfo namentlih von Metallen, wo möglich ferne zu halten, kein Keuer 
anzufdhüren, da der, aus dem Kamin auffteigende, Rauch zum Leiter wird, fi) im 
untern Stodwerk des Haufes aufzuhalten u. der Luft durch ein geöffnetes Fenſter 
utritt gu geRatten; außer dem Haufe aber vermeide man das Unterfiehen an 
bäuden, Thoren, Bäumen, u. bleibe an Gewäſſern nicht ftehen, u. befindet man 
fd) ganz auf freiem Felde, fo iſt e8 am gerathenften, fid) nieverzulegen, u. zwar, 
wenn es feyn kann, in einen trodenen Graben. Der B. tödtet nicht immer bie 
von ihm getroffenen Menfchen oder Thiere, fondern betäubt fie, beichädiget oder 
lahmt fie partiell; erfolgt aber die Töptung, fo gefchleht fie meift durch flarfe Er- 
ne u. Vernichtung der Nervenkraft, orer auch durch Erftidung, u. nur in 
5 feltenen Fällen durch Zerftörung Innerer Drgane. Der B. fährt faR Immer 
nur an der Oberfläche des Körpers bin u, Hinterläßt ſchwarze Streifen u. flellen- 
weile Berfengungen auf der Haut, die an jenen Punkten, wo der Strahl zu⸗ und 
abgefahren war, Intenfiver hervortreten; das Blut gerinnt nicht in den Gefäßen, 
fonzern bleibt flüfflg, u. die Fäulniß der Körper erfolgt fehr bald. Wenn noch 
Rettung der vom DB.e Betroffenen möglich if, fo kann fie dadurch bewerfftelligt 
werden, daß man biefelben, in frifche Luft gebracht, mit Waſſer beiprengt u. mit 
Salmiafgeift einreibt, fie mit Eifig u. einem Aufguße von aromatiichen Kräutern 
Ayftirt, u. durch elektrifche Schläge in der Herzgegend Nerventhätigkeit zu erregen 
fuche. Bol. —— a ee bet Donnerwettern.” (Gotha.) & 1. H. Rei⸗ 
marıd, „die Urſache des Einſchlagens vom Blitze.“ — Weber, „Abhandlung vom 
Gewitter.” (Zürtdy u. Leipzig 1792.) aM. 
Bligableiter, Wetterableiter, Wetterſtange, nennt man jene Vorrichtung, 
mütelft welcher man dem Blitze eine beftimmte Richtung anweiſen kann, um fo deſſen 
Berheerungen an Gebäuden, Schiffen u. f. w. vorzubeugen. Franklin war der Er 
finder des 3.8, u. unter feiner Anleitung wurden in Norbamerifa bald an mehren 
Orten folche errichtet; längere Zeit darnach erfi wurden fie auch in Europa einge: 
führt, u. zwar in England im Jahre 1762 von Biſchof Watfon in Payneshill, in 
Deutſchland 1769 am Jakobithurm zu Hamburg u. in Bayern 1776 von Oſter⸗ 
wald auf einem Landhauſe bet München die Erften gefett. Obwohl ſich die vors 
jüglichfien Naturforfcher über die wichtige Entdeckung der Bligableitung u. über 
deren großen Ruten ausfprachen : fo hatte man doch bei Einführung derfelben manche 
Exhmlerlofeiten zu befämpfen. Namentlich waren ed die albernen Meinungen aber- 
ubifcher Leute, die dadurch das Heiligthum der Religion verlegt wiſſen wollten, 
dem fie glaubten, daß die Firchlichen Geremonien, wie Wetterfegen, Läuten der 
eingeweiheten Bloden u. ſ. w. verächtlih gemacht werden. Die B. vermehrten ſich 
demungeachtet immer ftärfer, u. es gab deshalb fehr häufig Gelegenheit, ſich von 
dem Schuge, den richtig angelegte Leitungen gewähren, zu überzeugen. Don den 
Regierungen wurde die Aufftelung der Blitzableitungen allgemein empfohlen u. an 
Semeindes, Stiftungs⸗ u. Staatsgebäuden angeordnet. Und gegenwärtig ift es in 
manchen Städten fo weit gekommen, daß jene Haudbefiger, deren Gebäude mit 
BWetterablettern verfehen find, eher Miethleute befommen, u. daß einige Feuervers 
Rcherungsgefellfchaften bei Häufern, die mit Bligableitern verfehen find, eine gerins 
e Prämie nehmen. Franklin fand bei feinen Beobachtungen über die Natur dee 
Blipes (f. d.), daß ein eleftrifixter Körper an eine genüberte Metallfpige feine 
Elektricitãt almählig abgebe, u. dadurch gelangte er zu der Anficht, es müfle ein, 
mit einer Spige verſehener, ununterbrochener guter Leiter, erhöht angebracht, im 
Stande feyn, den Gewitterwolken nach u. nach die Gleftricktät gu entziehen, u. 
dieſe, wie auch den entfiehenden Blig, in den Boden überzulelten, Bel Errichtung, 
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von Blitzableitern kommen manche Naturforſcher in Hinſicht auf Material, Form 
der Auffangeftangen u. Art der Ausleitungen mit ihren Meinungen nicht überein. 
Bon einigen wurde bisher Eifen, von andern Blei, auch Kupfer oder Meffing ger 
wählt, u. diefe Metalle in Form von Streifen, Stangen, oder Drahtgeflecht anges 
wendet. Die Einen laſſen die Auffangeflangen mit einer Spite, die andern mit 
mehren Epigen, u. noch andere biefelbe mit einer Kugel verfehen, u. nach Einigen 
fol da8 Ende der Ausleitung tief unter die Erde gehen, während Andere fie gleich 
unter der Oberfläche de Bodens verlaufen laſſen. Indeß find dieſe Berfchieden- 
beiten nicht von großem Belange, da durdy fie die Hauptfache, eine vollfommen 
ununterbrochene, metallifche Leitung, nicht verändert wird. Bet jedem Bligableiter 
find mehre Theile zu unterfcheiden, u. zwar: 1) die Auffangeffangen, deren 
Zweck es zunächft if, den berabfahrenden Blitz auf ſich zu ziehen, damit nicht bie 
umliegenden Theile des Haufed getroffen werden. Sie find von Eifen, mit vergols 
beten Spitzen gewöhnlih, u. follen die höchften Theile des Gebäudes einige Fuß 
überragen. 2) Die Leitung, weldye aus Bleiſtreifen, oder Meffingbrahtgeflecht, 
in früherer Zelt aus Eifenftangen bergeftellt, mit den Auffangeftangen in geeigneter 
Weiſe verbunden iſt, wird über die hervorragendften Thelle des Haufes geführt u. 
dann auf dem fürzeften Wege nad) der Erde gerichtet. 3) Das Ende der Keitung; 
diefes fol wo möglidy in Waſſer, oder doch in feuchte Erde gebracht werden, und 
am beften in 3—4 Spiten auslaufen. Da die Abficht, welche durch die gewöhns 
lichen Bligableiter erzwedt wird, nicht die if, den Bliz anzuziehen, fondern der 
leiter nur denfelben, wenn er ein Gebäude trifft, von dieſem ablenfen fol, fo 
wurde von Relmarus vorgefchlagen, die Auffangeftangen gana wegzulaſſen, u. bie 
Leitung dafür über alle hervorragenden Theile des Gebäudes zu führen Man 
fieht auch häufig fo conſtruirte Bligableiter, u. von Dielen wird behauptet, daß fie 
weit vorzüglicher, als jene, mit Wuffangeflangen verfehene, felen. Unter dem Ras 
men Anti⸗Jupiter brachte Tavernier einen riefenhaften Bligableiter, der zum 
Schuge ganzer Orte beftimmt feyn follte, in Vorfchlag; die Wirkung dieſes Anti⸗ 
Supiters fol, nach der Ausfage Taverniers, die des flärffien Blitzes, wegen 
der, in ihm angehäuften, Elektricität übertreffen, u. Tavernier felbf will ge 
fehen haben, daß ein ungeheurer Elephant, der fich dem Ableiter während eines 
Gewitter näherte, in Staub verwandelt wurde. Glücklicherweiſe fteben die großen 
Koften der Anwendung entgegen: denn biefe Vorrichtung würde wohl mehr Schas 
den, ald Ruten bringen. 2a Poftolle empfahl Blitzableiter von Stroh, und 
8 te dadurch, wie wenig unterrichtet er von der Ratur der Elektricitaͤt u. des 
lines iR. Berge. J. A. H. Reimarus: „Ausführliche Vorfchriften zur Blitz⸗ 
ableitung.“ Gg. Mayers „Abhandlungen über Elektricität und Blitzableiter.“ 
(München 1839). aM. 

Bligröbren (Aulgurit, Blitzfinter), nennt man röhrenförmige Anfrittungen 
von Duarzkörnern, die meiſt einige Fuß lang u. von geringem Durchmefier find. 
Sie werden In fandigen Gegenden gefunden, u. ihr Urfprung von Einigen der Wir 
fung des Blitzes zugeſchrieben; Andere aber vermuthen, daß fie, wie ähnliche röß- 
tenartige Goncretionen, in fandigen Stellen, dur) an Wurzelwerk u. bergl. herab⸗ 
tinnendes Waſſer almählig gebildet worden felen. 

Bloch, Marcus Eliefer, berühmter Ichthyolog, geb. zu Ansbach 1723 von 
armen jüdiſchen Eltern, widmete ſich erſt fpät, unter fehr ungünftigen Umfänben, 
den Wifenfchaften: denn erſt in den zwanzigern Jahren lernte er in Hamburg la⸗ 
teinifch u. noch viel fpäter war es ihm vergönnt, ſich ganz der Medicin widmen 
zu konnen. IS praftifcher Arzt zeichnete er fich in Berlin durch feine Gelehrſam⸗ 
feit u. edlen Character aus u. farb daſelbſt 1799. Als claffiicyes Werf gilt feine 
„Allgemeine Raturgefchichte der Silber (12 Bde., Berl. 1782—95, 4., mit 432 

alten Kupfern). Unvollendet iR fein „Systema ichthyologiae iconibus CL. 
tum,* von Schneider (Berl. 1801) herausgegeben. Im Berliner zoologis 
Be ort fi) feine, von der preußifchen Regierung angelaufte, Samm⸗ 
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Block, bekannt durch feine okonomiſchen Schriften, 1774 zu Sagan 
boren, laufte, nachdem er In mehren Oekonomien angeftellt geweſen, 1805 das 
at Oberwittgendorf bei Haynau, 1811 Schierau u. wohnt jeht in Liegnitz als 
re *5— Amtsrath, Director des ſchleſiſchen Creditvereins u. Intendant 
z ſchleſiſchen mſchaͤferei. Er ſchrieb: Refultate der Verſuche über Erzeugung 

des Düngerd; Verſuch einer Werihövergleichung der vorzüglichften 
derbauerzeugniffe (Berl. 1823); Mittheil, landwirthſch. Erfahrungen 2c. (Bredr 
m 1830, 3 Bde); Beitr. zur Landgüterichätungsfunde Cebend. 4840) u. m. a. 

Blockhaus, nennt man eine Kleine Reboute, welche entweder für fich ſelbſt⸗ 
Inbig, oder in dem Innern einer Feldſchanze erbaut if. Die B. werden gewoͤhn⸗ 
ch im Biere erbaut u, befiehen aus Wänden von horizontal aufelnanberliegen- 
m, 12 300 diden Ballen, über welche 10-12 Joll ftarfe Balken gelegt u, dieſe 
teder mit aufgenagelten, gefpaltenen Sägefchroten, mit Kafchinen u. 5—6 Fuß hoch 
je ener, ſtark geflampfter, Erde bededt werden. Die Länge u. Breite diefer 

er hängt theild von den in ihnen aufgeftellten Gefchügen, theils von der, zur 
| eines ſolchen Poftens nothiwendigen, Mannfchaft ab, Es gibt B. mit 

u. doppelten Baltenwänden. B., in Form eines Kreuzes, um rechtwinf. 
ches Flankenfeuer zu erhalten, erfordern mehr Arbeit u. Material, werden baber 
& vorübergehende Grobefeftigungen felten, bei Feſtungen zur Behauptung wichti⸗ 
we Punkte aber öfter vorfommen. — Das erfle B. fand im bayerifchen Erbfolge⸗ 
durch die Preußen bei Oberſchwedelsdorf feine wirkliche Anwendung, u. if 
jeßt noch, ſowie es durch 2, Müller angegeben tft, die befle Art. 
Blodiren einen Platz, heißt, diefen mit Truppen fo einfchließen, daß dem⸗ 
Sen alle Berbindung nad) Außen abgefchnitten wird. Dem B. oder der Blockade 
gewöhnlich die Berennung voraus. Wurde nämlich die Einſchließung eines 
beſchloſſen, was immer erft dann gefchehen kann, wann man von allen 
Iehältunifien deſſelben genau unterrichtet ift u. feine eignen Kräfte, fowte die, dem 
iube zu Gebote ſtehenden, Mittel genau erwogen hat: dann nähern fi) alle, zu 
mer. folchen Unternehmung beftimmten, Truppen auf allen zu dem Plate führen- 
m Wegen gleichzeitig in größter Stille, gewöhnlich bei Nacht, u. jede Abtheilung 
seht den ihr vorgefchriebenen Poſten, gewöhnlich Flugübergänge, die Defileen, die 
Kragen, Ortſchaften, Hügel mit weiter Wusficht fo, daß fie, außer dem Geſchütz⸗ 
weiche, eine Borpoftenfette mit allen nothwendigen Haupt⸗ u. Aufnahmpoften bil 
md, in einer foldyen Verbindung mit einander fiehen, daß es feinem Menfchen 
glich wird, ſich durch diefe Kette vurchichleichen zu koͤnnen. “Die, zu einer folchen 
| g dem Hauptcorps gewöhnlich vorangeeilten, Truppen haben tn biefer 
kellung das Eintreffen des, zum eigentlichen Angriffe beflimmten, Corps zu erwars 
u, u. if dieſes eingetroffen, dann verengt fich der Kreis der Einfchließung da- 
scch, daß die Bortruppen von allen Seiten näher an die Feſtung rüden, u. die 
leckade beginnt, abgefehen davon, ob eine eigentliche Belagerung folgt, oder nicht. 
He Aufgabe des Blockadecorps befleht darin, nicht nur allen jeden Ausfall ver 
Wagung zurüdzufchlagen und die Abfchließung bes Platzes aufrecht zu er- 
niten, Sondern auch jeden Entfab von Außen abzumelfen. WBergl. den Art, 
eRungsfrieg. | | | 
RB 






































odlaffete, eine foldye Laffete, welche im Anfange dieſes Jahrhunderts, flatt 
Ale an üblichen Wandlaffeten, bei der englifchen Artillerie eingeführt wurde, 

aus zwei ganz furzen Wänden, welche dem Schildzapfen zum Lager bienen, 
. einem, zwiſchen viefen über der Achfe befeftigten, viereckigen Blode, welcher bie 
Henke der frühern langen Wände verficht. Die Haupttheile' der Laffete find: 
er Blod, die beiden Wände oder Baden, bie elferne Achie, nebft Adhöfutter, 
er kaſten, die Raͤder u. die Richtmaſchine. Die Laffeten der engliſchen Feld⸗ 
für die zwoͤlf⸗, neuns, ſechſs⸗ u. dreipfündigen Kanonen u. für die vierund⸗ 
sanzigs u. gen Haubigen find, ficherer Conſtruction nach, dieſelben; 
e unterfcheipen ſich, nach ihren verſchiedenen Kalibern, bloß in ihren Dimenfionen. 
Heaienonlopädie. IL. 22 
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Das ganze Beichläge dieſer B. iſt bedeutend geringer, als bei den Wandlaffeten. 
Die neuen franzoͤſtſchen Laffeten find ebenfalls B. 

Blodsberg, |. Harz. 

Blödfinn, nennt man tn der Piychologie eine, auf natürlicher Geiſtesſchwaͤche 
beruhende Geiſteskrankheit, wobei dem Menfchen die höhern geiftigen Kräfte ab» 
geben, u. derfelbe auf der niedern Stufe des bloß thierifchen Lebens zu ſtehen ſcheint. 

om Bahnfinnecf.d.) ift der B. fo unterſchieden, daß bei erflerm die erhöhten 
Geiſteokraͤfte wohl vorhanden, aber in Verwirrung gebracht und gleichfam auf 
falfche Faͤhrte gerathen find, während fie, wie gefagt, bei letzterem gänzlich fehlen. 
Der B. wurzelt fa immer in Fehlern des Gehtine u. Rervenfuftems überhaupt, 
u. gibt fi) auch von Außen durch fchlaffe Haltung des Körpers, dummen, ftieren 
Bid, ſchwerfaͤlligen, fchleppenden Gang, undeutlidyes u. erſchwertes Sprechen, 
krankhaftes, gedunſenes Ausſehen, kindiſche Beichäftigungen, tölpelhaftes Benehmen 
und überhaupt das Vorſchlagen rein thieriſcher Functionen fund. Der ©, kann 
angeboren feyn, oder in Folge des Witerd, oder. verfchienener Krankheiten z. ©. 
Epilepfie, Schlagflüffe u. f. w. entflehen. 

Blömardt, Abraham, geb. 1567 zu Gorkum in den Nieberlanden, gilt für 
einen der audgezeichneteften Maler der nieberländifchen Schule. Mit reicher Phan⸗ 
tafte begeht, war er ein fehr vielfeitiger Künftler, der, neben zahlreichen mytholos 
gifchen Bildern, mit gleichem Geſchicke Allegoriſches, Bibliſches, männliche u. weibs 
liche. Heilige, Genreftüde, Landfchaften u. Thiere malte. Er war nicht allein 40 
Sabre hindurch Zeuge der Thätigkeit u. des Ruhmes des großen Rubens, fondern 

at auch dieſen, freilich mit fehr verdunfelnden Zeitgenofien, noch 7 Jahre überlebt. 
bern Jahren war B. Stabtbaumelfter in Amflerdam, fpäter lebte er ale 
Maler zu Utrecht, wo er auch 1647 ſtarb. Die Münchener Pinakothek und das 
Berliner Muſeum befigen zwei Stüde von ihm; eine Maria, welche das Kind 
fängt, ein feines, fleißiges Bild, findet fid) in der Gallerie zu Pommersfelden bei 
Bam Auch die königliche Afademte zu Kopenhagen bat ein Gemälde von 
ihm: „Apollon u. Artemis, die Söhne der Riobe töbtend.” B. war auch Kupfer 
flecher u. Formſchneider. 

Blömen, Name zweier nieberländifcher Maler. Peter van B., genannt 
Standaart, geb. 1649 in Antwerpen, hielt fich lange in Rom auf, u. ward im. 
4699 Director der Antwerpener Akademie. Er ftarb 1719. Seine Gemälde führen 
me Gefechte, Lager, Karavanen, Pfervemärkte u. römifche Feſte vor. Zu Berlin, 
hen, Dresden und Nürnberg findet man noch fchöne Gemälde von ihm. — 
Sen Bruder, Julius Franz van B. geb. 1656 B Antwerpen, hielt fidy hen 
theils In Rom auf u. farb auch dafelbft um 1748. 1742 ward er in die Aka⸗ 
demie von San Luca aufgenommen. Er malte als Landſchafter in Del u. Fresco 
außerordentlich viel. Seine Gemälde werden fehr gefchäht u. man findet fie jeht 
noch größtentheild in den Paläften der römifchen Großen. Im Berliner Muſeum 
befindet ih eine blumenreiche Landſchaft von ihm. 

Blois, die Hauptftadt des frangöfifchen Departements Loir-Cher u. eined Bes 
zit, der auf 33 [_J M. gegen 110,000 Ew. zählt. — Die Stadt, die gegen 
15,000 Ew. bat, Itegt am rechten Ufer der Loire, worüber eine, 930 Fuß lange 
u. 42 Fuß breite, auf 11 Bogen ruhenve, Brüde nach der Vorſtadt Vienne führt. 
Auf dem Schloſſe, deſſen Fagade von Mansard vorgeridhtet iſt, iſt Ludwig XI. 
geboren u. wurde 1577 die Stänbeverfommlung ehalten, bei welcher Delegenheit 
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der Herzog von Guiſe u. deſſen Bru rdinal, au In in 
wart Heinrichs II, en wurden; der bifchöfliche Nalanı —2— e Gebäude 
. ber Stabt, war eine Zeit lange der Ste der Präfectur u. iſt jebt dem Biſchofe 
egeben ; unter den 10 en net ſich die Kathebrale aus, ein alte®, 
ches Gebäude. B. iſt der der Praͤfectur mit den Departementalbchoͤr⸗ 
nes Biſchofs, Handelögerichte u. eimer —— — fie hat ein Col⸗ 
mit einem naturbiftortichen u. phyſtkaliſchen Gabinete, mehre Arfchulen, 
eine Bibliothel von 16,000 Bänden, eine Börfe und römiiche WBafferleitung 


N. 
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Brom, die zum Theile durch den Felfen gehauen iſt. Unter ben Fabriken zeichnen 
Rh aus: 1 Fayence⸗ u. Selhirrfabrit 1 Wollendedenmanufactur im Hofpitale, 
einige Gerbereien u. Handſchuhfabrilen. B. macht einen ſtaiken Umfag mis Wels 
zen, Branntwein, Baus u. Brennholze, Leder, Handſchuhen u. m. a., und hält 
j 5 Märkte. In den älteſten Zeiten war es der Hauptort des, von den 
ern bewohnten, Pagus Blesensis in Celtica, wo ed als Castrum Blesense 
früher vorfommt. Später hatte es feine eigenen Grafen. In Bezug auf 
nenere Geſchichte iſt B. wegen des Aufenthalts der franzöflihen Kaiſerin 
Marie Louife u. ihres Sohnes (1814) u. des, von dort aus an die Franzoſen er 
laſſenen Aufrufs, der jedody erfolglos war, bemerfendwerth. 

Blomfield, 1) (Charles James), fett 1824 Lord» Bifchof von London, geb. 
4785 u Bury St. Edmunds in Suffolf, zu Cambridge gebildet u. felt 1810 
als Geiſtlicher thätig, Hat ſich den Ruf eines tüchtigen Whtlologen durch die 
abe des Kallimachos (Lond. 1815), faft des ganzen Aeſchylus, 3. B. des 
„PBrometheus“ (Cambridge 5. Aufl. 1829), der „Koepboren” (Camb. 1824) u, 
vs „Ugamemnon“ (Gamb. 1825) u. der Radyläffe Porfons („Posthumous tracts 
e&£ Porson“) erworben. — 2) B. (Edward Balentin), Bruder des Borigen, ge 
1788, ſtudirte mit Auszeichnung in Cambridge u. machte ſich 1813 auf 
nad) Deutichland mit der deutichen Sprache u. Literatur befannt. Rad 
feiner Nuͤckleht überfegte er — er war ‘Prediger an der St. Marienkirche zu Cam⸗ 

— die griechifche Grammatik Maithiäſs u. Schneiders griechifches Lericon 

a6 Er &r ftarb 1816. 
ndel, 1) Sänger Richards I. (Löwenherz) von England, der feinen ges 
£öntglichen Heren, dem er in Freundfchaft zugeihan war, endlich, nad 
| derung Palaſtina's u. Deutfchlands, in Oeſterteich dadurch entdeckte, 
daß er ein, dieſem von früher ber befanntes, Lied vor einem alıen Ihurme des 
ein, wo Ridyard gefangen faß, anftimmte, worauf der leptere 
eibe fortſetzte. Go entdeckte er den, bisher unbekannten, Aufenthaltsort Ricyarde, 
ben befanntlich, nach der Ruͤdkehr vom gelobten Lande, Herzog Leopold fefinehmen 
in jenes Gewahrniß bringen ließ. Richard geb dem Sänger nach feiner Bes 
dad Präpicat des „getreu“ B.s. — 2) DB. (Lancelot), ein Maler aus 
in der erfien Hälfte des 16. Jahrh. blühte. Neuere bezeichnen ihn als 
—* in Adbildung von Ruinen u. andern Gegenſtäͤnden der Ar⸗ 
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dagegen erwähnt feiner, ohne Zweifel nach einer brieflichen Mit⸗ 
ampfonius, als eines, in Rachtflüden u. Feueröbrünften ausgezeich⸗ 
8. — 3) B. (Erancots), ausgezeichneter Mathematiker, geb. 1617 zu 
gef. 1686, Direktor der Akad. der Baukunſt, führte mehre Bradytbauten 
f u. fehrieb, außer andern, ein nody claffiidhes Wert über Baufunft 
(Bar. 1698 $ol.). — 4) B. (Jean Francis), geb. 1705 zu Rouen, geft. 1774, 
ofefjor der Baufunft in Baris, befannt durch feine „Bürgerliche 
Beulmf“ (9 Be. Bar. 1771 f.), „ranzöfiche Baufunft” (4 Bde. Fol. 1772). 
Bloomiield, Robert, engliicher Raturdichter, geb. 1766 zu KHonington 
Gaton und Trofton), fam im 11. Jahre ald armer Junge zu einem 
,‚ der Landwirth war, u. bald darauf zu feinem ältern Bruder nad) 
Seubon, wo er das Schuſterhandwerk erlernte. Der Beſuch von Gonventifeln, 
des Theaters, u. dad Leſen mandyer Bücher tegten ihn an, feine Gefühle in Ge⸗ 
anszubrüden, u. ba mehre mit Beifall aufgenommen wurden, fo machte 
e an eu üßere Dichtung, „The farmer’s boy“ betitelt, weldye die Be 
che 





‚ die 4 Jahreszeiten hindurch, in fließenden Berfen u. na⸗ 
ſchildert. Bon den Buchhändiern zurüdgerielen, gerieth fle in bie 
Gayet Loffis aus Trofton, der fie druden ließ u. gewann ihm eine Etel⸗ 
beim Eiegelamte, die er aber, feiner Geſundheit wegen, bald aufgeben mußte. 
arbeitete wieder ald Schuhmacher, fertigte nebenbei auch Windharfen zum 
, gab mod) einige Bände Bedidke heraus u. untenafn einen, M han⸗ 
ki, wobei ex machte. Faß erblindet, farb er zu Shen 1823. B. 
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Tann neben Thomfon genannt werden; hoch zeichnet feine Gedichte noch größere 
Ratureinfalt auo. 

Blücher, Gebhard Leberecht von, Kürk von Wahlſtadt, warb den 16. 
Dec. 1742 zu Roftod geboren. Bon feinem Bater, der churbefflicher Rittmeifter 
geweien, im 14. Jahre zu einem Onkel auf die Infel Rügen geſchickt, fcheint er 
dort eben fo wenig, ald im väterlichen ra eine forgfame Erziehung genoflen 
zu haben. Ein ungebimbener Wille, raſiloſes Streben nach Thätigfelt u. kecker 
Unternehmungögeift, waren die hervorftechenden Züge des Knaben, gaben die Rich⸗ 
tung ſeines Lebens an u. blieben ihm treu bis and Ende feiner thatenreichen 
Laufbahn. Er tritt wider den Willen feiner Verwandten bei dem ufarenzegi- 
mente Mörner in ſchwediſche Dienfte, geräth in preußiſche Gefangenfchaft u. 
1760 als Junker von dem Oberfien Belling (ſ. d.) in defien Regiment fchwarzer 
Hufaren angeftellt. Diefem, u. dem Major v. Pulſcharki, verdankte B. feine erſte 
milttärtfche Bildung; er focht in den Schlachten von Kunnersdorf u. Freiberg, 
ward in lehterer verwundet, folgte dem Regimente 1770 zur Beſetzung nach Polen 
u. war den 3. März 1771 bereits zum Staberittmeifter avancirt. Im Avance⸗ 
ment durch den Rittmeiſter von Jägerfeld übergangen (1773), fchrieb B. an 
Friedrich den Großen: „Der von Jagerfeld, der Fein anderes Berbienft bat, ale 
der Sohn des Markgrafen von Schwebt zu feyn, iſt mir vorgezogen; ich bitte 
Ew. Mojeftät um meinen Abſchied.“ Friedrich ertheilte ihm venfelben mit den 
Worten: „Der Rittmeifter von DB. iſt feiner Dienfle entlaſſen; er kann fich zum 
Teufel fcheren!“ Bon diefer Zeit an widmete fi) B. der Landwirthichaft, fuchte 
war mehrmals wieber milttärtiche Dienfte zu erlangen, wurbe aber erft nad) 
—* 6 IL Tode, 15 Jahre nach feinem Austritte, in demſelben Regimente, 
wo er früher war, wieder angeſtellt. Im September 1787 war er unter dem 
je e von Braunſchweig in Holland, erhielt einen Orden, warb 1790 Ober⸗ 
er I ed KegimentO, ie 1793 zum Corpé des Herzogs von Braunſchweig⸗Oels 
am Niederrhein u. wurde, wegen feiner Verdienſte in der Schlacht von Kaiſers⸗ 
lautern 1794 u. bei dem Gefechte von Kirrweller, zum Generalmajor ernannt. — 
Rach dem Bafeler Friedensſchluſſe erhielt B. ein Commando bei der fogenannten 
Demarkationolinie in Norddeutſchland, ward 1801 von Friedr. Wilh. II. zum Gene⸗ 
rallieutenant ernannt, befegte 1802 Erfurt u. Mühlhaufen u. erhielt 1803 das 
Gouvernement von Muͤnſter. Nach der Schlacht von Auerflänt (14. Det. 1806) 
bedte er den Rüdzug des Kürften Hohenlohe an die Oder. Als er hörte, daß 
diefer capitulirt habe, fuchte er ſich nach Lübed zu retten, ward aber von Berna- 
dotte, Soult u. Mürat eingefchloffen u. mußte fich, nach hartnädigem Gefechte, erge⸗ 
ben. Er ward jenoch bald wieder gegen den franzöftichen General Victor ausge: 
wechfelt u. nady Pommern commandirt. Auf Beranlafiung Napoleons war er 
nad) dem Tilfiter Frieden unter denen, die in Ruheſtand verfegt werben mußten. 
Die Folgen des ruſſiſchen Feldzuges riefen B. zu langerfehnter, neuer Thaͤtigkeit. 
1813 erhielt er den Oberbefehl über 25,000 Mann Preußen u. 13,000 Ruffen 
unter WBinzingerove gegen Napoleon. Die Schlacht von Lützen (2. Mai, f. d.) 
war das erfte große Breigniß der neuern Begebenheiten. Bei Bauten (f. d.) be 
fehligte er bie Hauptftärfe ver Preußen auf dem rechten Flügel; doch mußte er, 
nad) tahferer Bertheidigung, bie Höhen von Kreckewitz verlaffen u. den übrigen 
Corps in die Stellung bei Schweidnitz folgen. Während aber Napoleon zum Ent 
ſahe nad) Dresven geeilt war, vernichtete B. am 26. Auguſt dad Corpé von 
Nacdonald an der Katzbach (f. d.) u. brachte dieſem einen Berluft von 30,000 
Mann an Todten u. Berwundeten, 105 Kanonen u. 300 PBulverwagen bei. Die 
Befreiung Schleflens war die Folge dieſes Sieges u. das Großfreuz des ellernen 
Kreuzes, das Comthurkreuz des Thereflenordens u. der Andreasorden die Aner- 
fennung feiner Verdienſte. ben fo wichtig für den ganzen Feldzug u. ruhmvoll 
für ihn jelbft war der Uebergang über die Elbe bei Wartenburg, wo Bernavotte 
1000 Gefangene, 11 Geſch Ye u. 80 Bulverwagen verlor. Bald darauf erringt 
er bei Mödern einen Sieg über den Marſchall Marmont. Den 17. Oct. (bei 


Blütbe — Bluhme. 341 


Leipzig) bemüht, durch immer erneute Angriffe die Kräfte des Feindes vom Süd⸗ 
heere abzuziehen, erreicht ihn der Befehl, den Kampf bis zum nächflen Tage ein- 
zuſtellen. “Den 19., als feine Truppen bis an das Hallefche Thor vordrangen u., 
von dem mörberifchen Feuer nievergeftredt, lange Zeit vergeblich flürmten, u. er 
g nur immer „Borwärts® fchrie, erwarb er fich bei den Soldaten den, 
fo allgemein gewordenen, Beinamen „Marfchall Vorwärts.“ Kaiſer Alexander 
nmarmie ihn auf dem Marktplage von Leipzig u. nannte ihn den Netter Deutfch- 
lands. Später erhielt er von demfelben einen Ehrendegen, von dem Kaiſer von 
ch das Großfreuz des Thereſtenordens u. wurde von feinem Könige zum 
Narſchall ernannt. Der Verſuch, Napoleon bei Erfurt zuvorzufommen, mißlang. 
Den 3. Rovember in Gießen angelangt, hört er, daß derſelbe bei Mainz über ven 
Rhein gegangen. In der Racht vom 31. Dec, zum 1. Januar bewerfftelligte B. 
den Ude 
a. rüdte 





gang mit 85,000 Mann bei Raub u. Eoblenz, beſetzte den 17. Ranıy 
bis Drienne vor. Der Congreß zu Ghatillen fur Seine brachte einige 
Aube. Endlich erhält B. die Grlaubnig zum Angriffe. Berflärkt d Giulay 
u. den Kronprinzen von Württemberg, erringt er den Sieg von La⸗Rothioͤre. Er 
wer der Erſte auf franzöflfchem Boden u. 3000 ®efangene mit 83 Kanonen bie 
en des Tages. Abgeſchnitten vom Hauptheere, * er fi alingenb zu 
‚durch, vereitelte durch den Uebergang über die Marne bie elelgung 

theered durch Rapoleon u. deſſen Verſuch, ihn abzufchneiden, flegte 
. u. 10. März) über Rapoleon, drang mit Schwarzenberg nad) Paris vor 
ach Erflürmung des Montmartre (30. März) am 31. März in Paris ein. 
Zürkten von Wahlftabt ernannt, mit faſt allen Orden gefchmüdt u. in Eng⸗ 
der höchften Begeifterum empfangen, lebte er, na feiner Rüdfehr von 
feinen Gütern in Sähleften, 8 er 1815 abermals den Oberbefehl über- 
— verlor er die Schlacht bei Ligny (16. Juni) u. gerieth durch den 
fi Pferdes, das auf ihn fiel, in Lebensgefahr; aber fchon am 18. 
nahm er Rapoleon unerwartet bei Belle-Alltance in Die Klanfe u. entwand 
durdy fein, ger noch zeitiges, Grfcheinen den faft fchon errungenen Sieg 
Waterloo. rückte nach dieſem Schlage unaufhaltſam vor, zwang Paris, 
ch zu ergeben, bewirkte die Herausgabe der geraubten Kunftfhäge u. erhielt von 
Könige einen eigenen, für ihn allein beflimmten, Orbenöflern. Nach dem 
en zog er fi) nad Echleflen zurüd u. flarb auf feinem Gute Krieblowitz 
«m 12, tember 1819. Das, eben zur Revue bei Breslau verfammelte, ſchle⸗ 
ſiſche Armeecorps beerdigte feinen entfeelten Feldherrn, nach felbfigetroffener Wahl, 
auf freiem Felde, an der Staße von Krieblowitz nach Komth u. legte eine Stä- 
e Trauer an. Das Andenken des Helden zu ehren, errichtete ihm die Provinz 
feften ein coloſſales Standbild von Erz in Bredlaus ein anderes ward von 
dem Könige in Berlin, denen der Generale Scharnhorft und Bülow „peaenäber, 
. Seine Baterflabt — hatte ihm ſchon 1819 ein Denkmal errichtet. 

Foörſter, „Der Feldmarſch . u. feine Umgebungen“ (Berl. 1821); Varnha⸗ 
m von Enſe, „Lebensbefchreibung B.“ (Berl. 1827) u. Schöning, „@eichichte 

preußtfchen 5. Sufarenzegimente“ (Berl. 1843). 

Blüthe, ſ. Blume. 

Bluhme, Friedrich, als Schriftfteller als „Blume“ bekannt, feit 1842 Pro⸗ 
ſeſſor der Rechte gu Bonn, geb. 1797 zu Hamburg, flubirte in Göttingen, Ber- 
fin u. Jena u. zeichnete fich damals fchon durch einige trefiliche, rechtsgeſchichtliche 

Abhandlungen (3. B. „Die Ordnung der Fragmente in den Panbdectentiteln”) aus. 
. Ya 3. 1821 unternahm er, im Snterefie rechtögefchichtlicher Studien, eine Reife 
nach Stalien, deren gelehrte Refultate in feinen Schriften: „Iter Italicum“ (4 
Be. Berlin u. Halle 1824—36) u. „Bibliotheca librorum manuscriptorum ita- 
Bea“ (Bött. 1834) vorliegen. Er lehrte dann ſeit 1823 in Halle u. felt 1831 
in Goͤttingen, bis er 1833 al8 Dberappellationsrath nach Lübel kam u. 1842 
einem Rufe nach Bonn folgte. Seine neueſte Schrift iR: „Die Gerichtsordnung 
für das Dberappellationsgericht der 4 freien Städte" (Hamb. 1843). 





33 
32 


* 


SET 





342 Blum — Binme, 


Blum, 1) (Karl), Opermeaiſſeur des koͤniglichen Hoftheaters in Berlin, 
geb. daſelbſt um 1786, betrat 1805 zuerſt die Bühne u. bildete ſfich dann unter 
Hiller u. Satiert u., feit 1817, auf Reiſen nach Stalten u. Frankreich In der Muſik 
aus. Er bürgerte das Vaudeville in Dentichland ein n. componirte eine Menge 
beliebter Gefangftüde u. Opereiten. Es gehören 3. 8. hieher: „Elaudine von Bils 
labella,“ „Rofmbütchen,* „Gruß an die Schweiz“ u. f. w. Später bearbeitete 
er mit vielem Geſchicke franıöftihe, engliſche u. italieniſche Sujets für die deutſche 
Bühne, z. B. „Die beiden Britten,“ „Metaftaflo,* „Ich bleibe ledig," „Baprics 
clofa” u.a. In Sammlungen erfchtenen: „Lufifpiele für deutſche Bühnen“ (Berlin 
1824); „Neue Buhnenflüde“ (Berl. 1828); „Vaudevilles“ (2 Bde. ebend. 1824, 
f.); „Neue Theaterfpiele” (ebend. 1830); „Aucunde, dramatifches Tafchenbuch“ 
(ebend, 1830); „Theater“ (2 Bdoe. ebend. 1839—41). Zu feinen Originallüden 
gehören: „Friedrich Auguſt in Madrid,“ „Liſette,“ „Schwärmerei nad) der Mode“ 
u a. — 2) B. (Robert), Theaterfecretär u. Bibliothefar am Theater zu Leipzig, 
Be 1807 u Köln, gelangte nady harter Jugend aus dem Kaufmanndflande zu 
einer j:uiaen Stellung u. hat ſich als Dichter u. Mitarbeiter des „Theaterlerts 
fon6" 7 Bde. Altenb. 1838—42) einigermaßen befannt gemacht. In der neues 
fin Zelt abet hat er fich beſonders in der fogenannten deutſchkaiholiſchen Bewe⸗ 
gung als dem Löwen des Tages gezeigt u. bei den füngften blutigen Auftritten 
zu Leipzig die Rolle eines Bolfstribunen zu fptelen gefucht. 

Blumaner, Aloys, geb. zu Steyer in Oberöfterreich 21. Des. 1755, trat 
1772 als Rovtze bei den Sefuiten ein. Als die Gefellfchaft im darauffolgenden Jahre 
aufgehoben wurde, privatifirte er, wurde Genfor, legte aber biefe® Amt nieder, wurbe 
Buchhändler u, farb zu Wien am 16. März 1798. Er hat fi durch burleske 
Gedichte auögezeichniet. Seine befle Arbeit iſt die traveſtirte Aeneide (Wien 1784) ; 
fie erlebte mehre Wuflagen, ift äußert komiſch; die Späße über die kath. Geiſt⸗ 

keit n. Mönche darin find indeß iängſt veraltet. Seine Heineren Gedichte find in 
mehren Auflagen erfchtenen; jene komiſchen Inhalts find befier, ald die ernften. 
Seine fämmtlichen Werke find zu Leipzig 1801, Königsberg 1827 u. daflelbe Jahr 

München erfchtenen. Mit dem Bersbau nahm er es nicht genau. B. war 
milzfüchtig, ein Mifanfhrop n. legte viel mehr Werth auf feine bibliographiſchen 
Kenntnifie, ald auf feine yoetifchen Erzeugnifie. Er bat fle dargelegt in dem Werke: 
„Cätslogue raisonnö des livres rares et precieux qui se trouvent chez Blu- 
mauee, (Bi on ſchaftlich Sp ch che gleichbedeutend — 

Blume, im wiſſenſchaftlichen Sprachgebrauche g edeutend mit Blüthe, 
oder auch mit dem weſentlichſten Thelle derfelben, der Benkrone; tm gewöhnli⸗ 

Leben aber verfteht man unter B. die Bluͤthe der, um ihrer Schönheit oder 

red MWohlgeruches willen in Gärten, in Treibhäufern u. Töpfen gezogenen, Ge⸗ 
wächle, jener herrlichen, leider nur zu vergänglichen, Erzeugniſſe der Schöpfung. 
Die Blüthe iſt das große Gefchäft der Mutter Natur, die Gewächle durch Gas 
men fortzupflangen, u. fie. bietet, ald das vollfommenfte Organ der Pflanzen, bie 
feſteſten eichen für die natürlichen u. kuͤnſtlichen Syſteme zu ihrer Beſtim⸗ 
mung dar. Die Blüthenzeit iſt nach. dem Klima fehr verfchtenen, fonft aber 
Pr befiimmt von der Natur angeorbnet. Die wefentlichen Theile der Blüthe 

d: die ranbgefäe nu. der Staubweg, die zufälligen Theile aber die B.trone u. 
der Kelch. Die Staubgefäße (stamina), welche dad männliche Gefchlecht in ber 
B. repräfentiren, meiſt um die Staubwege herumftehen u. burdy ihre Zahl, Groͤße, 
Anheftung u. Verbindung die Charaktere ber meiften Glaffen u. vieler Orbnungen 
bed Linnd’fchen Syſtemes abgeben, beflehen aus den Stanbfäpen (filamenta) 
den Staubbeuteln (antherae) u. dem Samen (B.n⸗, Blüthen-) Raub 
(pollen). Der Staubmeg (Stempel, pistillum), der mittelfle Staub der B., 
welcher die weiblichen Befruchtungstheile bildet, welche aud dem Samenftaube bie 
befruchtende Fluͤffigkeit an fich Haben ‚ das, in ihnen enthaltene, Pflanzenei zum 
Samen entwideln n. endlich theilwelfe felbft zur Frucht cf. d.) werden, beſtehen 
aus den FruchtkIPnoten (germen, Kierfiod, ovarium), dem Griffel (Keil 
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an, stylus, tuba) u. der Rarbe (stigma),. Die Blumenfrone (corolla) 
i üße, weldye die Befruchtungsiheile zunächft umgibt, durch feineres 
Gewebe u. fchönere Farbe fih auszeichnet, aus dem Splinte entſteht, nicht von 
bes Oberhaut der Pflanzen überzogen, daher auch nicht mit Spaltöffnungen ver- 
fehen iſt u. dadurch von dem corollifchen Kelche fich unterfcheinet; fie kann ein» 
blätterig (monopetala) oder vielblätterig (polypetala) feyn. Die Krone 
lam auch Rebenblütbentheile haben, melche fie vervollftändigen, zieren, oder 
ven Blüthetbeilen zum Schutze, oder zur Abfonderung eigenthümlicher Stoffe dies 
nen; dergleichen find: die Rebenb.n (corollae spuriae, paragonia, parapetala), 
wohin die Klappen (fornices), der Bart (barba), der Faden (filum), der 
Kranz (cöorona) u. die Stimmgabel (anthocorynium) gehören: die Reben, 
Raubgefäße (parandria), der Nebenftempel Cparagynia), der Nebenfruchts 
fnoten (perametrium), die Rebenhoniggefäße (paranectaria); ferner die 
HSoniggefäße (nectaria) u. das Saftmehl (nectarostigma). Der Kelch (ca- 
Iyx, perianthium) endlich, welcher die Außere B.ndede bildet, findet ſich unmits 
teibar unter den Blüthetbeilen oder der Blumenfrone, umgibt dieſe freisförmig, 
ſchließt fie vor dem Aufblühen ein, ift meift grün u. fefler, als fie, fehlt auch zu⸗ 
weilen, {ft von derfelben, der er oft an Färbung u. Geſtalt gleicht und, wenn 
fe fehlt, ale Erfah dient, durdh die, ihn von außen überziehende, Bortiehung der 
O t des ihn tragenden Pflanzentheiles und bie, dieſer eigenthümlichen, 
Eyaltöffnungen kenntlich, bisweilen auch fo mit den B.nblättern verwachſen, daß 
feine äußere Fläche die angegebenen Kennzeichen, die innere aber die der B.nkrone 
gigt, wo er dann als B.nkelch (calix corollaceus) hezeichnet wird. Geine 
tbefimmung ifl die weitere Verfeinerung des Saftes. Die B.nliebhaberei 
eine ebenjo weit verbreitete, als leicht erflärliche Neigung, wenn man die Ei⸗ 
geafchaften betrachtet, durch welche die Natur diefe ihre Lieblinge auszeichnet, wie 
samentlich der Schmelz ihrer mancherlei Karben, ihr Beruch u. Duft, ſowie 
ke Geſtalt, welche durch die verfchienenften Formen, als ſtern⸗, kelch⸗, 
trichter⸗,, ſamen⸗, ſchmetterling- u. wagenförmige B.n das Auge 
agotzt. Die B.ncultur wird nicht allein im Garten, ſondern auch im Zimmer, 
af B.nbrettern am Fenſter, viel betrieben, u. vor Allem liebt man den B.nflor, 
nämlich das gleichzeitige Blühen von Blumen Einer Art, wie 3. B. Aurikel⸗, 
Relken⸗-, Ranuntelflor xc. In den B.ngärten hat man B.nbeete, B.n» 
yarquets u. B.nberge, u.die B.nzudt Bat felbft zu einem B.nbandel im 
Großen u. im Kleinen u. zu B.nmärften, wie anderfeits zu öffentlichen B.n⸗ 
ausfellungen Beranlaffung gegeben. Bgl. Gärtnerei. — Künftlihe B.n 
u. Bouquetd werben aus verfchiedenen Stoffen, 3. B. aus Battiſt, Mouffelin, Seide, 
tfeide, Seidencocons, Papier, ‘Bergament, Flor, Sammet, Federn, (henille, 
troh, Fiſchbein, verfilbertem u. vergoldetem Drahte, Zlittern, Goldblaͤttchen, 
Dos. u. Hornfpänen ıc. ıc. verfertigt, u. zwar nicht mehr blos in Italien (it a⸗ 
lientfche B.n) u. Frankreich, fondern auch an vielen Orten Deutſchlands, be- 
fonders in Wien, Berlin, Prag, Trieſt, Nürnberg, Fürth, Leipzig, Dresden, 
Etuttgart ꝛc. 20. Vgl. Celnart, Linterricht Fünftliche B.n 2c. ac. zu verfertigen, 
Ulm 1838. — In der Jägerſprache heißt der Schwanz des Hafen und die 
weiße Schwanzſpitze des Zuchfes u. Wolfes B. — Beim Weine defien Wohlge⸗ 
much, was die Franzoſen Bouquet nennen. — Sn der Chemie Sublimate, die 
einen Iodern Zufammenhang ihrer Theile u. wenig Gewicht haben, 3. B. Echwe⸗ 
ſel⸗, Zints, Wismuthblumen ıc. 2. — In der Technologie: (Schnittwaaren) 
ver Glanz appretirter Zeuge; eine Art Floretſeide; (Gerberei) das Körnige bei 
gut zugerichtetenn Leder; (Härberel) der Schaum der gährenden Indigofarbe; (Bier: 
) Die Oberhefe u. a. St, 

Blumenbach, Johann Friedrich, berühmter Naturforicher, geb. au Gotha 1752, 
Aubirte zu Sena u. Böttingen Medicin, warb 1776 Profeflor der Medicin u. Aufs 
feher des Naturaliencabinets in Göttingen, 1788 großbritannifcher Hofrath, fpäter 
Dbermedichnalrath u. flarb 1840, B. hat fi) als Lehrer u. bedaͤchtiger Forſcher 
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tn hohem Grade um die Naturwiſſenſchaſten verdient gemacht. Schon durch feine 
— „Weber die urſprüngliche Verſchledenheit des Menſchengefchlechts“ 
(Böttingen 1775), die A Auflagen erlebte, glänzend befannt, verſchaffte er als ſcharf⸗ 
finniger Phyſtolog („Leber Bildungstrieb u. das Zeugungsgeichäft" Göttingen 
1781) u. „Institutiones physcol.“ (4. Aufl. 1821), der vergleichenden Anatomie 
zuerft in Deutfchland Eingang („Handbuch der vergleichenden Anatomie u. Phyſio⸗ 
Iogte,* 3. Aufl. Götting. 1824) u. verbreitete den Geſchmack an der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft auch in meltern Streifen durch fein „Handbuch der Naturgefchichte” (12. 
Aufl., Gött. 1830). Won bleidendem Werthe find die Abbildungen von Racen- 
fhädeln aus feiner reichen Sammlung. 

Blumenhagen, Phi. With. Georg Auguft, beliebter Novelliſt, geb. zu Hans 
nover 1781, geft. 1839 daſelbſt als Arzt, fchrieb viele gefällige, etwas fentimental 
gehaltene, Rovellen u, Gedichte, von denen wir bier einige anführen: „Der Mann 
u. fein Schutzengel“ (Lpz. 1823); „Novellen u. Erzählungen“ (Hannov. 1827, _ 
4 Bde); „Neuerer Rovellenkranz“ (Braunſchw. 1829 u. 30). Seine gefammel- 
ten Werfe (Stuttg. 1836—40., 2. Aufl. 1843 f.) erfchlenen in 25 Bänden. 

Blumenbandel wird im Großen, von eigenen Handelshäufern ausgehend, 
befonders in Holland, namentlich in Harlem, betrieben. In früherer Zeit, als bie 
Liebhaberel für die Cultur einzelner Gewaͤchſe größer, als jet war, war der Preis, 
oft eines einzigen Tulpe, erftaunlich (vergl. den Art. Tulpen). Seht werden mehr 

yazinthen, ſowie Zwiebeln von Jonquilien, Tagetten, weißen Lilten, Martagon, 

ris, Sritillarien, Krofus, aus Holland bezogen u. ed kommen Preife von 60 Thlr. 
u. mehr für das Stück vor (vergl. Harlem). Der Kleinere B. befchäftigt fich 
mit einzelnen, ſchon gezogenen, Blumengewächfen in Töpfen, oder auch mit Sträußen 
u, Kränzen, wie er in großen Orten auf eigenen Marktplägen (Blumenmarkt) bes 
trieben wird. 

Slumenleſe, f. Anthologie. 

Blumenmalerei. Es iſt das erfle u. wichtige Gebot für den Blumenma⸗ 
ler, daß er nie fich vermefie, Blumen, Brüchte u. dergl. aus dem Gedächtniſſe zu 
malen. Die B. verlangt zarte u. treue Behandlung der Blumen, bie bis zur bos 
tanifchen Genauigkeit geht. Rur, wenn man das frifche Modell zur Seite bat, if 
das Ponte möglih. Obwohl der Blumenmaler fein Botaniker zu feyn braucht, 
fo tft ihm doch ſoviel botantfche Kenntniß nöthig, um Weſentliches herauszuheben, 
Unmefentliches aber der Idealiſirung opfern zu Tönnen. Die Behandlung darf 
feine zu kede feyn, aber auch Feine zu ängftlihe. Die Blumen verlangen viel 
Durchfichtigkeit (weßhalb Lafuren bier ganz an ihrer Stelle find), den größten 
Farbenglanz u. Reinheit, fanft gebrochene Töne in den Halbſchatten u. fehr trans⸗ 
parente Echatten. Das unendlich verfchiedene Grün der Blätter muß naturgetreu 
u. doch unter ſich harmoniſch dargeftellt fen. — Blumen Fönnen einzeln, oder zu 
Gruppen vereinigt, dargeftellt werden. Die Gruppen können entweder pyramidalifch, 
zum Strauße oder in Kugelform, 3. B. in ungebundener Rage in einem Körbchen, 
oder auch ald Kranz oder Behänge geordnet werden. Dabei ift die Abrundung 
des Ganzen ſtets Hauptbedingung. Die großen, vollen Blumen bringt man in 
der Mitte an, läßt ſtängel⸗ oder ährenartige zur Spitze auffleigen , leichte, lodere 
Blumen u. Blätter in den Grund fpielen. Auch die eigenthümlichen Karben müffen 
zur Rundung beitragen u. in biefem Betracht ihre geeignete Stelle erhalten. Gin 
Weſenilſches befteht für den Blumenmaler darin, daß er bie Einheit der Florzeit, 
zuweilen auch des Ortes, zu beachten hat: denn Blumen zufammenzuftellen, deren 
Florzeit u. Vaterland völlig verfchieden find, wäre abfurd. Bei Anordnung der Früchte 
it zu beachten, daß die fchweren fletd unterhalb zu legen kommen, daß die, den 
Gentralpunft bildenden, völlig unverdedt gelegt werden, u. daß eine gefällige Ab- 
wechfelung in Form u. garde der einzelnen Früchte herrſche. — Bor allen Mal: 
arten eignet ſich die in Del für Blumen u. Früchte, nach ihr die in Aquarell, wer 
niger die en gouache, wegen bed tvenig burchfich en Lüflers, die Paſtellmalerei 
aber gar nicht. Auch der Emailmaler kann fehr augenfällige Blumen liefern, aber 
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wegen techniſcher Hinderniſſe keine eigentlichen Kunſtwerke. — Um ſeine Ideen hin⸗ 
ſichtlich der Compoſition u. technifchen Behandlung zu Iäutern, hat der Anfänger 
im Binmenmalen die Stüde von Huyfum, von der Raihe Ruyſch, von Segherg, 
Berendael, Wild. van Aelst, Mignon, Faers, Röpel, u. die neuern Meifterblätter 
von Franz van Dael, van Spaendonf, Senff in Rom, Knapp u. Strengel, ‘Better, 
Wegmayer, Blafche, Brunner u. Gruber in Wien, Tanner in Lud⸗ 

g. Mayerbofer, Nachtmann, Mattenheimer u. Lebichee in München, u. ganz 

onders auch von Redouté in Parts zu ſtudiren. Beſonders wichtig find Stu⸗ 
den nach der Natur über Blumen, Blätter u. Zweige, nach verfchledenen Lagen u. 
Benbungen. — Die B. ftand fchon bei den Alten in Blüthe u. Achtung. Plintus 
erzählt vom GSifyonter Pauſanias (dem Gohne des Brietes u. Echüler des Pam⸗ 
Ylin6), der zuerft in der Enkauſtik berühmt ward, daß derfelbe in feiner Jugend 
einen Wetifireit mit feiner Landemännin, der Glycera, Erfinderin der Blumenfränze, 
5* babe, indem er deren Kränze in feiner Kunſt nachahmte u. es zur höchſten 
annigfaltigfeit des Blumenflors brachte. Zulegt malte Pauſanias die Glycera 
ſelbſt, finend mit einem Kranze, was eins feiner vortrefflichfien Gemälde war und 
bald die Kranzmwinderin, bald die Kranzverfäuferin genannt wurde, weil Glycera 
dench ven Berlauf der Kränge ihre Anmuth gefriftet hatte. Ein fogenanntes Apo⸗ 
en. (Cd. 5. Copie) diefer Tafel Faufte 2. Luculus zu Athen am Bacchusfefe 

2 Ialente. Unter den griechifchen Autoren, weldye Arzneifräuter beichtieben, 

en die Darſtellung der letztern: Krateu, Dionyfius u. Metrodorus mit 
‚reigender Anmuth,“ wie Plinius fagt. 

Blumenorden, ſ. Pegnitzorden. 

Blumenſpiele, franz. Jeux floraux, ein, angeblich im Jahre 1323 zu Tou⸗ 
imfe in Frankreich geftiftetes Feſt, das alljährig gefeiert wird, u. bei welchem für 
Wuffäge u. Gedichte Blumen von Gold u. Silber als Preiſe vertbeilt werden. Die 
Einfegung diefer Wettkämpfe fällt jedoch fchon in eine weit frühere Periode, u. der 
ri Zeitpunft der Stiftung fann nur für den der Erneuerung gelten, oder, 

mier gefagt, für den der größern Veröffentlidhung u. Erweiterung, indem zum 
aßenmale eine Blume ald Siegespreis angeboten wurde. Denn es ift ficher, 
daß die fieben Mitglieder (Troubadours) des Eolegiums der fröhlichen Wif- 
fenfchaft (gaie science, gai savoir), welches fchon im 13. Jahrh. zu Touloufe 
befand, auch 1323 an alle übrigen Theilnehmer der Gefellichaft einen Aufruf er- 

lleßen, fi am 1. Mat in der gedachten Stadt zu einem poetifchen Wett- 
‚ defien Preis ein goldenes Veilchen feyn follte, zu verfammeln. Dies 
fr Tag blieb feſtſtehend, bis, nach manchen Veränderungen, durch ein fünigl. De- 
eret vom 8. Ian. 1694 dieſe B. in eine Akademie umgeftaltet u. für verichiedene 
vaflake u. Gedichte auch verfchiedene Preife (eine Amaranthe u. eine wilde Rofe 
von Gold; ein Veilchen, eine Lilie u. eine Ringelblume von Silber) beflimmt wur: 


den, Diele, durch die Revolution im Jahre 1791 unterdrüdte, Akademie ift 1806 
wieder bergeftellt, u. in neuefter Zeit neben Victor Hugo auch der befannte Bäder 
u. Dichter Reboul aus Nismes (1839) zum Meifter (maitre) diefer B. ernannt. — 
Die, bei vem DB. oft erwähnte Cloͤmence Sfaure, geb. 1464, gilt ebenfalls für die 
erſtellerin des, zu ihrer Zeit faſt in Bergeflenheit gerathenen Dichterfefles, 
vom fle ihr großes Vermögen widmete. Auch fol fie, wie anderweit behauptet 
wird, u. nicht das erwähnte Decret, jene 5 Blumen zum Preiſe beftimmt u. dem 
Gehe felbR den Namen Jeux floraux gegeben haben. Daher hat man fie nicht 
ſelten die Stifterin genannt, was, rüdfichtlich der eben ermähnten Benennung, aller: 
ne Fall feyn mag. Webrigens find poetifche Wettftreite uralt; man findet 
fe ächlich bei den Griechen u. ſelbſt bei den Arabern, fchon vor Mohammed, 
a 5. SJabehunderte. 
ſprache, (Selam im Oriente,) die Sprache, die gleichlam die Blumen 
fprechen, indem man mit den einzelnen vberfelben beflimmte Begriffe oder Gefühle 
it Berbindung brachte u. fle fo zum Ausdrucke von Gedanken u. Gefühlen brauchte, 
M eine Kunf, die im Driente durch die Frauen des Harems, ſei ed, um fich bie 
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Einfamfelt dadurch zu fürgen, oder um Liebesintriquen vermittelt derſelben zu ſpie⸗ 
len, entftanden u. ausgebildet worden ſeyn fol. Ste iſt auch bei und ald Spiel 
(befonders junger Leute) nicht unbefannt, doch nad Land u. Sitte verichleben. 
Vergl. C. Müchler: „die Blumenfprache” (Berl. 1820); „Selam, oder die Sprache 
der Blumen“ (Berl, 1821 u. 1823); „Blumenfprache, oder die Bebeutung ber 
Blumen nach orientalifcyer Art“ (13. Aufl., Berl. 1834); „Reue Blumenfpradhe, 
oder Flora's Blumenbeet (Würzb. 1834); ©. Eith, „die Blumenſprache“ (Qued⸗ 


linburg 1838). 
Iumenftüde, f. Vlumenmalerei. _ 

Bluntfhli, Johann Kafpar, fchwelzerifcher Staatsmann u. Rechtögelehrter, 
Doctor u. Profeflor der Rechte zu Zürich, geb. daſelbſt 1808, ſeit 1836 ordentlis 
her Profefior, kam durch die Regierungsänderung des Septemberd 1839 in den 
Regierungsrath, nachdem er ſchon früher Mitglied des großen Rathes geworben, 
u. war eines der einflußreichfien Glieder vieler beiden Behörden, fowie des Er⸗ 
ziehungsrathes, bis zum Jahre 1845. Damals legte er, weil er, der Mehrheit des 
Megierungsrathes gegenüber, die feiner politiſchen Gegenpartei angebörte, Nichts 
wirken zu können glaubte, feine Stelle in dieſer Behörde nieder, blieb aber Präs 
fivent des großen u. Mitglied des Erziehungsrathes. Auch iſt er im 3.1844, obſchon 
feine Gegner es fehr zu hindern fuchten, Rector der Univerfität geworden. B. If 
der Gründer u. das Haupt einer, wenn auch nicht zahlreichen, doc) intelligenten 
polttifchen Partei in der Schweiz, bie fich die Liberalsconfervative nennt. Sie beftebt 
aus Proteflanten, die dem, alles hiſtoriſche Recht zerflörenden u. zum Communids 
mus führenden Strome des Radikalismus entgegentreten u. ihn hemmen möchten, 
u. fi) bewegen mehr ober weniger an die fatholifchen Eantone anfchliegen. Weil 
fie aber noch nicht anerkennen fönnen, daß das Prinzip u. bie Elemente diefer Zer⸗ 
Rörung aus den Brundfägen ihrer Confeſſion entfprungen find, fo iſt ihre Wirk. 
famfeit, bei aller Anerkennung ihrer Geſinnung u. Tüchtigfeit, nur eine Halbheit 
u. fann dem drohenden Uebel nicht vorbeugen. Die eidgenöfftihe Zeitung von 
Zürich u. die Basler Zeitung find die Hauptorgane ihrer Preſſe. Unter 8.8 Schrifs 
ten, die fich auf diefem Gebiete bewegen, nennen wir vorzüglich feinen amtlichen 
Beriht: „Die Bommuniften in der Schweiz, nach den, bei Weitling, a 
nen Papieren.“ Zürich 1843 u. „pfochologtiche Studien über Staat u. “ 
Ebend. 1844. Als gelehrten Zuriften u. Eenntnißreichen Korfcher auf dem Gebiete 
ber Rechtögefchichte hat er fich noch erwiefen durch feine „Entwidelung der Erb⸗ 
folge Ir den legten Willen;* nach römtichem Rechte. Zürich 1829, „Staats⸗ 
u. tögefchichte der Stadt u. Landfchaft Zürich." 2 Bde., ebend. 1838—39. 
„Die neuern Rechtsfchulen der deutſchen Juriſten,“ ebend. 1841. „Erfler Ent 
wurf des privatrechtlichen Geſetzbuches für den Canton Zürich,” ebend. 1844 und 
„Geſchichte des ſchweizeriſchen Bundesrechtes von den erſten ewigen Bünden bis 
auf die Gegenwart.“ 1. Bd., eben. 1846. NN. 

Blut iſt der flüffige Inhalt der Arterien u. Venen u., im normalen Zuflande, 
ſobald er feinen Kanälen entnommen worden, gerinnbar, obfchon diefe lehtere Ei⸗ 
genfchaft dem Blute der fogenannten Kaltblüter in geringerem Grade zufommt, 
als dem der Gäugethiere u. Bögel. Beim Gerinnen (eine Eigenfchaft, die man 
übrigens bet manchen Krankheitäformen, bei: vom Blige Erfchlagenen, bei Vergif⸗ 
tung durch Blaufäure u. bei zu Tode gehesten Tieren nicht bemerkt) ſcheidet ſich 
das Blut in einen fehlen, rothen Kuchen, Blutkuchen genannt, u. in das Blut⸗ 
waffer (serum sanguinis), eine gelbliche, ober arüntichgefbe Flüſſigkeit, weldhe 
außer den Salzen auch thieriſche Stoffe, namentlich Eiweiß, aufgelöst enthält, 
bei einer Hige von 52° R. zu einer weißlichen Maffe erſtarrt u. bei noch höheren 
MWörmegraden fi) in eine harnartige Subftanz ummandelt. Wenn man ben 
B.kuchen lange mit Waffer auswafcht, fo erhält man eine weiße, fabenartige Ma⸗ 
terie, Faſerſtoff oder Fibrie genannt, während das Waſſer felbft roth gefärbt wird 
u, zulegt den Barbeftoff zu Boden finfen läßt. Diefer Farbeſtoff, welcher bei 
Ber Besiicyen Analyfe eine große Menge phoöphorfauren Ciſens ergibt u. ſich 
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dem Mikroskop in der Form von rothen Kügelchen darſtellt, ſcheidet fich in 
n Krankheiten ſchon während des Gerinnens vom Faſerſtoffe des B.kuchens 
odurch auf letzterem die fogenannte Entzündungshaut, crusta phlogistica, 
Das B. felber fommt in den bisher erwähnten Gigenfchaften nur den 
Ithteren zu, denn in den niedriger flehenven Thlerorgantfationen fehlt (mit 
n Ausnahmen) der rothe Farbeftoff, weßhalb man foldye Thiere weißblütig 
Ein weiteres Verhalten des B.es bei verſchiedenen Thieren bat zu dem Eins 
gögrund der Warm- u. Kaltblütigfelt Anlaß gegeben. Letztere bat ihren 
in einer weniger vollfommenen Einrichtung ber Athmungsorgane, weldye 
en hoben Brad von antmalifcher Wärme erzeugen läßt, den wir bei den 
thieren u. Bögeln (etwa 32° R.) finden. — Im B. liegt das Leben des 
3. Es nimmt feinen Urfprung aus dem Milchſaft (chylus), der ſich, nach⸗ 
—— ausgebildet wurde, in die Schluͤffelbeinvene ergießt u. fortan in 
Glauf tritt, um abwechſelnd als Venen⸗ u. Arterienblut den Zwecken des 
zu dienen. Das Arterienblut unterfcheidet fich von dem der Venen durch 
Höhere Röthe. Betrachtet man das B. in feinem Durchgange durch bie 
: &efäße (etwa in der durchfichtigen Schwimmhaut eines Froſches) vermit- 
nes Mikrookops, fo fieht man, daß es aus ſchwimmenden Kügelchen beftcht, 
nad) angeftellten Beobachtungen, beim Menfchen etwa den breihunderiften 
einer Linte zum Durchmeffer haben u. in verfchlevenen Krankheiten auch 
tlich ihrer Form Beränderungen erleiven. Bin erwachiener Menfch befipt, 
t ſich dieß ermeſſen läßt, eine B.maffe von 24 bis 30 Pfunden. K. 
Mutbildung, ſ. Milchſaft u. Aſſimilation. 
zlutbrechen (Haematemesis), eine Krankheit, wobei bald helles, bald dunk⸗ 
ronnenes ober flůſſiges, Blut durch Erbrechen ausgeleert wird, was entweder 
a Gefäßen des Magens ſelbſt kommt, oder aus denen ber Ritz, der Leber, 
ünns oder Dickdarms dahin gelangt. Das Blut wird zu wiederholten Ma- 
in fehr verfchiedener Menge ausgebrochen; auch geht es oft gleichzeitig mit 
tuhlgange ab. Der Kranke leidet gewöhnlich fürzere oder längere Zeit vors 
Schwere, Drud und Schmerz in der Magengegend, Uebelfeit, Aufftoßen, 
s u. Lendenfchmerzen, Appetitlofigkeit, Beflemmung u. Klopfen im Unter 
Den Anfall felbft kündigt ein füßlicher Blutgeſchmach, heftiges Brennen in 
erzgrube, Kälte der Glledmaflen und Ohnmacht an. Die Krankheit bilvet 
Anfälle u. ihre Dauer ift fehr verſchieden. Zumellen führt fie den Top, in 
von Berblutung im erſten Anfalle herbei, oder der Kranfe verfält in Abzeh⸗ 
oder Waſſerſucht. Das B. fehrt insgemein täglich mehrmals wieder u. nicht 
ritt darauf Erleichterung ein. Deimfelben ähnlich, u. bloß dem @rabe nach 
den, ift die ſchwarze Krankheit des Hippofrated (Melaena). Hier geht be: 
) eine ſchwarze, pechartige Mafle ab. Das Blut kommt dabei aus den Ges 
des ganzen Darmfanald, und bie jum Grunde liegenden Urfachen find meiſt 
ehler. Der Ausgang iſt hier fchlimm: denn, wenn nicht fchon bie 
e tödtet, fo find Auszehrung oder Wafferfucht unvermeidlich. Die ärztliche 
Aung bat die Urfachen au entfernen, geftörte Bluflüffe wieder herzuftellen, 
mözuleeren, ober unfchänlich au machen. Gewaltfames Stillen deſſelben durch 
ch oder innerlich angewendetes kaltes Wafler, Eie, Eſſig, Hallerfches Sauer, 
mit großer Borficht vorzunehmen. Die eigentliche Kur hat auf Befeitigung 
ıterfeib&noQbfütigfeit, durch Tühlend auflöfende u. abführende Mittel, vorzüg- 
ride, Samarinten, Buttermilch, Eenna, Schwefel, äußere ableitende Mits 
. w. zu wirfen. 
IImtegel, Blutigel, (Hirudo sanguisuga) aus der Claſſe der Würmer, Ord⸗ 
er Ringelwürmer. Der B. befigt einen länglichen, an beiven Enden etwas 
älerten Körper, der auf der obern Seite ſchwach gewölbt, auf der untern 
: la iſt, u. aus vielen (90-100) Ringen befteht. Mm vordern, etwas 
Ende befindet fidh der Kopf, der 9-10 Ringe hat, von denen der erfle 
unten gefchloffen, fondern halbmondfoörmig IR; auf der obern Geite des 
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Kopfes find 10 Augen, auf den untern ver Mund, welcher eine dreieckige Müns 
dung bildet, in der fich die halblinfenförmigen Kiefer, die mit fcharfen Zähnen bes 
fest find, befinden. Er kann fich fowohl mit dem Munde, ald auch mit dem, am 
hintern Ende befindlichen, fußförmigen Saugnapfe feffaugen u., indem er ſich mit 
dem Munde feftfegt u. den Saugnapf losläßt, bewegt er ſich von ber Gtelle. Die 
B. find Zwitter, u. ihre männlichen Geſchlechtstheile liegen im 24,, die weiblichen 
im 29, Ringe auf der Baucdhfeite. Sie werden 4—8 Zoll lang, wachſen fehr ng: 
fam u. leben in Gräben, Sümpfen, Teichen, feltener in fließendem Waller. 
befannten u. am häufigften gebrauchten Arten find: 1) der offiginelle oder uns 
garifche B. (Sanguisuga officinalis, Savigny. Hirudo offic. Geiger), der im füb- 
lichen Europa u. in Ungarn einheimifch iſt, u. dort in mehreren Barietäten vor- 
fommt. Der Rüden deſſelben iſt grünlichbraun, mit ſechs roftrotben, ungefledten 
Längeftreifen verfehen, der Bauch olivengelblich u. ungefledt, an jeber der beiden 
Seiten zieht fich ein, aus ſchwarzen Punkten beflehenver, Streifen bin, Diefe B. 
werden feit mehren Jahren von Ungarn aus überall bin verfenvet, da fie auch mit 
gutem Erfolge zu Blutentziehungen angewendet werden. 2) Der mediciniſche 
oder deutf ri e B. (Sanquisuga medicinalis, Savigny. Hirudo medic. Linns). Seine 
eimath iſt im nördlichen Europa, in Deutfchland u. auch in Frankreich; er bat 

einen bunfelolivengrünen Rüden, auf dem fech8 roftrothe, fchwargpunftirte Länges 
ftreifen find, u. einen gelbgrünen, fchwarz gefledten Bauch. Dieler B., welcher 
fonft fat ausfchließlich allein Anwendung fand, iſt durch das fchonumgslofe Vers 
fahren ziemlich felten geworden. Außer dieſen beiden Arten möge bier noch des fo 
ſehr gefürchteten Roß⸗ oder Pferdeegels (Hirudo vorax inne), der tn Deutſch⸗ 
land zu Haufe tft, gedacht werben; er hat flumpfe Kieferzähne, eine dunklere Farbe, 
u. einen ungefledten, felten mit Streifen befeßten Rüden. Bon den bösartigen, ja 
töbtlichen, Folgen feines Stiches hat man fidy Bieles erzählt; allein die anatomis 
fchen Unterfucsun en, weldye mit demſelben von audgezeichneten Raturforichern 
vorgenommen wurden, haben gelehrt, daß biefer Egel feinem Wirbelthiere Blut aus⸗ 
fange, u. daß ſohin alle jene fchredhaften Schilderungen auf Irrthum u. Unwahr⸗ 
heit beruhen. Ueber die Lebensweife, Fortpflanzung, Ernährung u. f. w. der B. 
m Allgemeinen hat man durch mannigfacye Beobachtungen Intereffante Auffchlüäffe 
erhalten. Diefe Thtere halten ſich vorzüglich im Waſſer, aber auch in feuchter Erde, 
Moos, oder auch in Kellern auf, u. e6 ift nur nöthig, daß ihre Oberhaut beflän- 
dig feucht ſei. Im Herbſte graben fie fich tief in den Boben der Gewäſſer ein, fo 
daß fie durch den Froſt nicht leiden; hier bleiben fie während des Winters in 
einer gefrümmten Lage, indem fie den Kopf in den fußförmigen Saugnapf fleden; 
fobald dad Eis gefchmolzen if, verlaſſen fle ihr Winterlager, ſchwimmen an beis 
tern Frühlingstagen munter umher u. fangen an, fich zu begatten. Die Begattung 
erfolgt auf die Welle, daß das Kopfende des einen Individuums an dem Yußende 
des andern ſich befindet. Die Fortpflanzung geichieht durch Entſtehung von Togo, 
nannten Gocons; fie bilden ſich aus einer fchaumigen Mafle, die aud den w 
lichen Genitalien bersorfommt, indem ſich ein burchfichtiges, hellgruͤnes Häutchen 
bildet, das fich mit einer gallenartigen, bräunlichen Fluͤſſigkeit anfüllt. Dieſe Eos 
cone find von ovallänglicher Geſtalt, 6—12”' lang, 5—8' breit, außen bräunlidy 
u. mit einem lodern, ſchwammigen Gewebe umgeben, das aus der, aus dem Frucht- 
halter hervorkommenden, ſchaumigen Maſſe entſteht. In der braunen Flüffigfelt 
befinden ſich die Embryonen, deren Ausbildung in 6—8 Wochen erfolgt, nach wel⸗ 
her Zeit die jungen Egel ausfıtechen. (Bgl. Annalen der Pharmazie 1834. Br. 9. 
Taf. 2.). Die Tierchen durchbohren dabel ein Ende des Cocons, und fchlüpfen, 
der Zahl nach 5—18, in der Dide einer fchwachen Stridnavel aus, beivegen ſich 
ſehr munter u. haben fchon faſt ganz das Anfehen, wie die alten Eremplare. Sie 
wachfen fehr langfam, u, erreichen erſt in A—5 Jahren, nach Andern erft in zehn 
Jahren, ihre vollfommne Größe. Biele wollen beobachtet haben, daß die 9. auch 
lebendige Junge gebären können, weil an gefangen gehaltenen Egeln pibetich Heine 
weiße Säben, bie nach u. nady größer wurben, figend gefunden worden find; 
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dem man viele Aufklärung in der Naturgeſchichte des B.s zu verdanken hat, 
daß dieſe Kleinen, dem 5 ermaßen 64 , Thierchen zur Gattung 
pfina gehören, u. daß fie, weil fie befonder6 am Bauche der Altern B. fiben, 
nachzugehen fcheinen, wenn fie nicht am Ende Schmarosthierchen find. 
Nahrung der B. if nur Blut, das fie Fröfchen, Wafler-Salamandern, Fi⸗ 
w. oder ſich felbft untereinander, in Ermangelung anderer Thiere, ent- 
8 leben fie auch Jahre lange ohne alle Nahrung in reinem Wafler. 

Reſpir re durch Luftblafen, die Innerlich auf der untern Seite des 
fegen u. durch Elappenartige Löcher öffnen. Bon den Sinnedorganen 

jene des Gefchmads und Taftfinnd; ob die zehn Augen wirklich zum 
dienen, bezweifeln mandye Raturforfeher, indem fie diefelben eher für Taſt⸗ 
— Seit ungefähr 30 Jahren ift die Gonfumtion an B.n fo fehr 
daß die, in unfern Gegenden noch vorfommenden, bei Weitem nicht mehr 

t u. es werden jeht ungeheuere Duantitäten aus Ungarn, Polen, Böh- 
u. Rußland bei und ein» u. durchgeführt, u. in dem Städtchen Rachwitz des 
bezirkso Poſen hat ſich eine formii Bntegelmeie gebildet, bei welcher 
Engländer, Hamburger u. |. w. ſich ald Käufer einfinden. In Frank⸗ 
beträgt die jährliche Conſumtion un eier 100,000,000 Stüde, und zu 
werden 1000 B. mit beiläufig 200 Fr. dezahlt. Die Blutegelhänpler trans- 
große Egelquantitäten bei weiten Reifen in leinenen Säden, welche auf 
atten liegen, die in eigens biefür gebauten, auf Federn ruhenden, Wägen 
aufgehängt find, damit die Thiere wenigft möglich erfchüttert werben ; 
des Transports, der meift durch Eilfuhren, am beften im Krühjahre oder 
gefchieht, werden die Säde immer feucht gehalten. Kleinere Mengen, die 
8 verſendet werden, koͤnnen in leinenen Saͤckchen, in feuchtes Moos und 
eingepackt, gefahrlos verſchickt werden. Sind die Egel geſund, ſo darf 

men beim Deffnen des Säde keinen fauligen Geruch wahrnehmen, u. die Thlere 
aus den Gäden zu riechen fuchen, fobald man diefe in Wafler eintaucdht; 
es iR auch ein Zeichen von Gefunbheit des geld, wenn er fich, beim ſchwachen 
mit der Hand, zufammenrunbet. Theil zur Begünftigung der Yort- 
diefer Thiere, theils um größere Duantitäten vorräthig halten zu 

, dat man Iogenanne Blutegel- Golonten angelegt, deren Unterneh: 
mer von einigen Regierungen anerfennungswerth durch Geld unterflübt wer⸗ 
den. Man wählt für die Bolonien folde Räume, weldye fih an Drten be: 
faven, wo hinreichender Zufluß von warmen, welchen Waflern flattfindet, 
duem größern Zuftrömen von Wafler aber abgewehrt werben kann. Am zwed- 
eifiaten iſt es, Bruben von 12— 15 Fuß im Quadrat fo anzulegen, daß bie 
ſchief auf den Grund vorlaufen, u. daß die einzelnen Gruben ganz began- 

2* unterſucht werden koͤnnen; in die Mitte der Grube macht man eine beſon⸗ 
Bertiefung, damit auch in den trodenften Tagen das Waſſer nicht ausgeht. 
Der Boden diefer Grube wird mit Thon oder Moorerde und die fchiefen Wände 
mt Rafen belegt, damit bei ftarfem Regen die Erde nicht losgeriſſen werde. Sehr 
g iſt ed, während des Winters eine Bedachung von Stroh u. dergl. an⸗ 
bringen, u. einige Calmuswurzeln einzulegen. Zur Nahrung gibt man in foldyen 
‚ welche zwifchen 5— 6000 Egel Hafen dürfen, fleine Fifche, Froſchleich, 

Blutz man hüte fih aber, Raubfliche Hineinzubringen, da dieſe, wie einige 

von Waſſerinſekten u. Käfern, Feinde der B. find. Auch manche Sumpf- 

u Waſſervögel, dann Haushühner u. Ratten, ftellen ihnen fehr nach, weßhalb die 
Nothwendigkeit erfordert, einen eigenen Boloniewächter aufzuftellen.. WIN man B. 
8 den Gruben fangen, fo bedient man ſich am beften Fleiner, feinmafchiger Netze; 
mon vlätfchert etwas auf dem Wafler, worauf fich die Egel in. Menge nach die- 
fee Gegend hinziehen u. fich leicht fangen laſſen; nachtheilig wäre es, fe durch 
Kver, Blut u. |. w. zu fangen, oder Perſonen mit entblößten Füßen, an die fie 
egen, in die Gruben gehen zu laflen, weil fie beim Abnehmen vom 

Köder, ober von den Füßen, leicht am Kopfe befchädigt werden können. Da bie 
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350 ‚Bintegel. 
Apotheker u. Chirurgen, denen bad Borräthighalten ver B. von den Regierungen 
befohlen ift, nicht immer im Befitze einer B.-Colone feyn konnen, fo müſſen fie ih⸗ 
sen Borrath in den Wohngebäuden aufbewahren. Um dieß zu bewerffielligen, kann 
man Kleine Mengen in ZJudergläfern, die bis zum Drittel mit Waſſer angefüllt 
find, vertbeilen, u. die Btläfer durch überbundene Leinwand verfchließen; das Er⸗ 
neuen des Waſſers kann, wenn nicht Schleim» und Blutabfonderungen früber es 
ndihig machen, alle 2—3 Wochen gefchehen. IR man genöthigt, größere Quan⸗ 
titäten vorrächig zu halten, fo dürfte, unter den vielen ampfohlenen Vorrichtungen, 
eine von Wolf vorgefchlagene u. vortrefflich bewährte, ſich hinzu befonders eignen; fie 
befieht aus einem, unten u. oben mit Leinwand überfpannten, Zuber ohne Holzbo⸗ 
den, der in den Brunnen eines Gartens fo gehangen wird, fo daß er nur einige 

ol unter Wafler taucht; an die Wände des Brunnens kann man ſtarke, frif 

mudwurzeln bringen. Beim Wufbewahren ber B. in den Häufern iſt fehr wohl 
zu berüdfichtigen, daß die Gefäße in trodenen, heilen Lokalen, wohin feine Dünfte 
von Medicamenten oder verdorbener Luft dringen fönnen, zu ftehen fommen, u. daß 
fie nicht fchnellem Tenperaturwechſel auögefcht find; ferner, daß dad Erneuern des 
Waſſers, weldyes eine Temperatur von 12—15° R. haben fol, mittelft eines, bis auf 
den Boden des Gefäßes reichenden, Trichters geichehen fol. In den Aufbewahrungs⸗ 
gejäßen find die B. häufig Krankheiten unterworfen; diefe find: 1) die Knoten 
krankheitt over metallifche Krankheit, welche im Frübjahre vorfömmt, töbs 
tet die meiſten B.; fie wird durch Knoten, welche ſich am Körper bilden, erkannt 
u. tft unheilbar, 2) die Schleimfranfheit, in den Sommermonaten vorfoms- 
mend; die B. werden fürmlich weich, u. das Wafler ſchmutzig u. fchleimig; ein 
oft erneuerted Waflerbad, mit Zuſatz Kohle u. Zuder, fol diefe Krankheit heben; 3) 
die Gelbſucht, die gefährlichie der B.frankheiten. Zur Heilung derfelben wurde 
empfohlen, den napf mit einer Rabel zu durchbohren, worauf eine gelbliche 
Slüffigfeit herausläuft, u. den hierauf gereinigten DB. in Wafler, dem etwas braun⸗ 
—** Zucker beigemiſcht iſt, zu ſetzen. Ändere empfehlen ein Bad von Miß⸗ 
oder Moſelwein u. Waſſer. 4) Das Welk⸗ u. Blutigwerden der Lips 
pen; diefes fcheint durch die rohe Behandlung zu kommen, weldye die Thiere auf 
dem Transport erleiden, da man fie häufig mit Gewalt Iosreißt, wenn fie ſich feſt⸗ 
geſetzt haben. — Man wendet feit mehreren Jahrhunderten die Blutegel an, um durch 
I an befimmten Thellen des Körpers Bilutentziehungen zu veranftalten. Es ges 
geht dieß dadurch, daß der Egel, nachdem er fidy mit dem Kopfe feſtgeſetzt bat, 
feine, mit kleinen Zähnen befegten, Kiefer drehend bewegt, wodurch eine dreifchenf- 
liche Wunde entficht. Bor dem Anfegen muß jene Stelle, an welche die Blutegel 
zu feben find, gehörig gereinigt werben; da aber die Thiere nicht immer fo leicht 
um Saugen zu bringen find, fo kann man bie fraglichen Stellen auch zuvor mit 
utter, Schweinefett, Mildy, Zuderwafler oder Blut beftreichen, oder mit der Lan⸗ 
zette riben. Will man mebrere B. an einen Ort ſetzen, fo bringe man fie in ein 
reines Kelchgläschen, welches mit der Mündung fo aufgefebt wird, daß ber Luft⸗ 
zutritt gehindert iR, u. will man fie an irgend einem Theile im Munde anfeben, 
fo ziehe man durdy den Saugnapf der Thlere einen Faden, an dem fle feſtgehalten 
werden fönnen, um zu verhindern, daß fle in den Schlund oder Magen gelangen. 
Sobald fi der B. voll gefaugt hat, fällt er ab, worauf die Wunde noch einige 
Zeit nachblutet, was in der Regel von ſelbſt aufhört; follte jeboch die Nachblu⸗ 
tung länger, als zweckdienlich IR, andauern, dann muß man fie durch Wund⸗ 
ſchwamm, Gummipulver,. Alaun u. dgl. fllllen. Die abgefallenen B. werben in 
ein trodened Gefäß gelegt, wo fie bald einen Theil des eingefogenen Bluts fahren 
laflen; man reinigt Te terauf mit Wafler, legt fie wieder troden, und wieberbolt 
diefes fo lange, als fie Blut von ſich geben; fie find dann meiſt nach einigen Ta- 
gen fdyon wieder brauchbar. Da aber die Erfahrung gezeigt hat, daß durch B., 
welche an Perſonen mit anſteckenden Krankheiten gefaugt haben, dieſe Krankheiten 
anbern Perſonen — wurden: fo fol man bei Benuͤtzung der erſt kuͤrzlich 
sebranchten Egel die gehörige Borficht anwenden. Huch durch Aufſtreuen von Salz, 
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Zuder, Zabafsafche u. vergl. lafien die Egel das aufgefogene Blut, aber audy 
biufig ihr Leben. Vergl. Martius „Lehrbuch der pharmazeutifchen Zoologie“ 
—— aM. 
Integelzucht, Blutegeleolonie, |. Blutegel. 
Bintentziehung, ein, ſchon in fehr früher Zeit zur Anwendung gefommenes 
Deäminel, durch weiche® das einemal direkte Schwächung des Lebens ſelbſt, u. die 
derung des viralen Reizes, das anderemal eine ableitende Wirfung beab- 
wird. Die erftese Indication findet bei wirklicher Vollblütigkeit u. acuten 
dungskrankheiten bedeutender Organe ftatt, während leßtere bei jo vielen Kranl⸗ 
Kusfällen in Berracht fommt, welche man irrthümlicher Welfe, wegen der günflts 
Wirkung von Blutentziehungen, für entzündliche gehalten bat (f. Brouſſato). 
eberhaupt dürfte, felb in Entzündungsfällen, die Annahme der ableitenden Wir⸗ 
fang weit mehr Anerfennung verdienen, als dies bisher gefchieht, Indem durch ven 
Aderlaß zum Beiſpiel das entzündete Organ keineswegs von feiner Blutüberfühun 
wird, dagegen aber der Angriff auf den ganzen Organismus, weldyer bur 
: We Blutentleerung gefchieht, eine Reaction des ganzen Gefaͤßſyſtemo zur Folge hat, 
velche den erkrankten Theil mit in ihre Wirkungsfphäre giebt u., im Falle 
fäftig genng it, auch das lokale Leiden ausgleicht. Gin ähnliches Verhaͤltniß 
fadet bei Lokalen Blutentziehungen fatt, bei denen noch außerdem der Außere Reiz 
ve Wunden mit in Rechnung kommt. — Die DB. it entweder eine allgemeine, 
vermittelt des Wperlafies (Benäfection u. Arteriotomie (ſ. d.) oder eine 
Ile — durch Blutegel, Schröpfen u. Scarificationen. K. 
Bluter find foldye Perſonen, die bei der geringften Verlegung, oder oft auch 
8 freien Stüden, fo anhaltend u. flarf bluten, daß ſolche Blutungen ſchwer oder 
ge it zu Rıllen find. Die meiften Kranten (B.) find zartgebaut, ſanguiniſch, 
‘m, überſtehen felten bie Bett der Pubertät. Die Krankheit iſt meiſt erblich, 
x erſtreckt fi) auf ganze Familien (Bluterfamilien). Sie wurde zu Ende des vo- 
* Jahrh. in der noͤrdlichen iſphaͤre, beſonders in Nordamerika, beobachtet. 
nächfte Urſache der Krankheit iſt noch unbekannt, ſcheint aber in einer eigen» 
Blutmifchung zu beruhen, wodurch das Blut die Fähigkett zu gerinnen 
w die Befäßenden die, fich Aufammenuuichen, verloren haben. Vergl. Niede, 
„Unterfuch. in Betreff der erblichen Neigung zu töbtlihen Blutungen“ (Frank⸗ 
fert 1829). 
Blutfiuß, ſ. Blutung. 
Bintgeföße, |. Adern u, Arterien. 
Bintgeld, 1) Wehrgeld (Werigildum), im Mittelalter das Geld, das ein 
Todtichläger den Angehörigen u. Verwandten des Ermordeten zahlen mußte, wenn 
@ ver Blutrache (f. d.) entgehen wollte. Noch jebt findet dieſe Sitte bei vielen 
wilden, ober minder cultivirten Bölfern, befonders den Arabern, flatt. — 2) Gelb, 
weldhes für Entdeckung eines Berbrechers, u. für Zeugniß gegen ihn gezahlt wird. 
Dieß Verfahren, das zu den abfcheulichften Mißbräuchen Beranlaflung gegeben 
bat, war vornehmlich in England im Brauche u. iſt es zum Theile noch, naͤmlich 
beim Angeben von Berfälfchungen von Banknoten u. Aufrührern. Die Summe 
der Belohnungen dieſer Art betrug im J. 1813 gegen 18,000 Pf. Sterl. Der 
Mißbrauch, der aus dieſem Syſteme niftand — denn eine große Anzahl Menfchen 
wurde durch falfche Angaben auf dieſe fe geopfert, u. gewifienlofe u. babfüchtige 
en fchonten oft die Angeber, als gute Kunden, wenn fle auch ihr 
erbe durchſchauten — war fo groß, daß endlich durch eine Parlamentsacte 
08. Benz IIL, c. 70) vom 3. 1818 im Allgemeinen das B. abgeichafft u. dieſer 
aus der englifchen Criminal⸗Juſtiz, bis auf die vorhin angegebenen 
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Blut 
Blutkrankheit der Schafe (Milzblut, rothes Fener) iſt eine Entzuͤndungs⸗ 
, eng biefe Thiere nach 3 —Altündigem Erkranken weggerafit werden. Gewöhn- 
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352 | Blutrache — Blutſchande. 
Fütterung, z. B. mit Erbſen, Wicken u. f. w. Schlachtet man das Schaf, an 
dem man dieſe Symptome beobachtet, ſogleich, fo iſt das Fleiſch noch ganz genieß⸗ 
bar. Die franten Schafe muß man nel von den gefunden trennen, da bie 
Krankheit anftedend if, und im Allgemeinen leichte Zütterung geben. Auch ein 
Aderlaß unter dem Auge foll heilfam fern. — Die engootifche Blutfeuche der 
Schafe, audy) Sommerfeuche,. iſt eine, der B. nahe verwankte Krankheit, die befon- 
ders in einigen Gegenden Frankreichs häufig vorkommt, 

Blutrache nennt man die, wilden u. weniger cultisirten Völkern eigentbüms 
liche ©itte, den Tod eines Anverwandten an dem Mörder zu rächen. Sie ift in 
der Regel eine ‘Pflicht des nächften Anverwandten des Grmorbeten u. wird 
oft Jahre lange gegenfeitig fortgeſezt. Wir finden diefen Gebrauch allenthalben 
bei ven Bölfern in ihren erfien Entwidlungsftavien; fo 3. B. galt die B. für vor⸗ 
fäplichen u. unvorfäglichen Mord, u. um ihr zu entrinnen, mußte der Mörder 
fliehen u. fich bei einem auswärtigen Mächtigen ein Aſyl fuchen, oder durch ein 
Söfegelb Sicherheit erwerben. In der nachhomerifchen Zeit fiel die B. weg, und 
die Mörder mußten durch religlöfe Weihungen gefühnt werden. Wo Gefehe ein⸗ 

geführt wurden, wie in Athen durch Drako, Solon, u. anderwärts, hörte eben- 
falls die B. auf u. die Berafung war den Richtern überlafien. Bet den älteften 
Römern wurde bie B. nad) firenger Sitte vollzogen. Auch dem ganzen germas 
ntfchen Stamme war die B. eigen, ruhte aber bei biefem auf dem Grundſatze der 
Wiedervergeltung, weßhalb auch „pewösntieh durch Geld, Blutgeld (f. d.), ober 
Geldeswerih gefühnt wurde. Bel den Abyffiniern, Tſcherkeſfſen, Arabern, fowie 
bei mehren tartarifchen Stämmen, findet noch die volle B. flatt, u. pflanzt fich 
oft durch ganze Generationen fort. Da, wo das Chriſtenthum fegnend fich aus⸗ 
breitete u. das Heidenthum verdrängte, verſchwand die B. bald, u, überhaupt Fonnte 
fie fich da nimmer halten, wo die Gultur u. Giviltfation einen höhern Grad ers 
reichten, wie dieß 3. B. bei den Griechen u. Römern, zur Zelt ihrer Blüthe, ber 
* ra N Tobien, „die Blutrache nach altem, ruffiichem Rechte u. |. w.“ 
orpat, 

Blutregen, ein, von den Naturforſchern auf die verſchiedenartigſte Weiſe er⸗ 
klaͤrtes u, aufgefaßtes, Naturphänomen. Schon bei den Alten wird des B.6 Er⸗ 
wähnung gethban und das Bolt hielt ihn fchon damals für eine wunderbare und 
Unglüd prophezetende Erſcheinung. Gicero fucht übrigens den B. fchon natürlich zu 
erflären (De Divin. IL, 27. sq.). In neuerer Zeit beobachtete man in Galabrien 
(1813) und in Ylandern (1819) ein folches Phänomen. Wenn in geringer 
Duantität blutaͤhnliche Tropfen aus der Atmosphäre fallen, fo kann dieß wohl die 
sothe Feuchtigkeit feyn, die Schmetterlinge beim Ausfriechen aus den Puppen bins 
terlaffen, oder Bienen beim erflen Ausfliegen im Frühjahre von fich geben, Findet 
aber diefer fogenannte B. in größerer Duantität ftatt u. verbreitet er fich über 
größere Stredem continutilidh, fo mag derfelbe von der, in der Luft fortgeführten, 
rothen Erde, welche fich den atmosphärifchen Rieverfchlägen beimengt, herrühren, 
Andere glauben auch, es fei der, in der Luft fortgetragene, Blüthenftaub die Urs 
ſache des gerötheten Regentropfens. Blutartiges Waſſer wird auch zumellen burdh 
Heine, rothe Waſſerfloͤhe verurſacht. Sogenanntee Blutfchnee, ber in 
den Alpen, in Schweben u. Rußland, oft im Fruͤhjahre findet, {fl wohl nur ein, mit 
rothem Staube, oder mit Kryptogamen bevedter Schnee. So fand der Engländer 
Schutileworth bei feinen, mit dem Mikroskop angeftellten, Beobachtungen (1840) 
auf dem Hoſpiz der Grimſel im Berner Oberlande, daß die rothen Streifen aus 
Pflängchen u. Thierchen beſtanden. Vgl. Rees von Eſenbeck: „Leber das organifcye 
Princip der Erbatmosphäre u. defien meteorifche Erſcheinungen“ (Schmalf. 1825). 

Blutfauger, ſ. Vampyr. 

Blutſchaude (incestus) iſt die fleiſchliche Vermiſchung zweier Perſonen ver⸗ 
ſchiedenen Geſchlechts, welche miteinander in der Art blutsverwandt find, daß ih⸗ 
nen die Eingehung einer Ehe durch die Geſetze unterfagt If. Sowohl in bem rör 
alfchen, aid canonlichen Rechte, if die Blutſchande als Verbrechen erklärt. (S. 
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3 nupt. Can. 2, C. 85. 9. 2). Vergl. den Artikel Blutsver⸗ 
au aft. 
BSlutſchwär nennt man eine Entzündung des Unterhautzellgewebes, die zu⸗ 
ilen mit einem gaftrifchen Fieber beginnt, zuweilen auch blos unter brennendem 
jeder als Karte, erbiengroße, tief in der Haut liegende, Geſchwulſt fich bildet, 
bie dede eine dunfelrothe, am Rande aber rofentothe Farbe zeigt. Se 
die Geſchwulſt wird, defto dunkler wird fie, bis endlich das blaurothe und 
nette B. in Giterung übergeht. Oft entflehen glei) an verfchlevenen Drten 
he D.en, z. B. am Oberfchenfel, Bauche, Rüden, im Kaden u. ſ. w. Beim Ent- 
ben laſſen fie fich durch Heben der Hautflelle mit Höllenftein, oder Beftreichen 
t Zodtinctur, zur Sertheitung bringen. Bel weiterer Entwidlung muß man fle 
r Eiterung bringen, u. dann bei gehöriger Reife durch einen tiefen Schnitt durch 
h e Lederhaut, öffnen. Eerophulöfe Subjecte find zu ſolchen B.en befonders 
* u. man wendet auch nicht ſelten Brechmittel mit Erfolg dagegen an. 
Intftein (Lapis haematitis), ein Eiſenſtein von firahligem Gewebe, ver zu 
iſchen auf Porzellan, zum Glasfärben, Abfchleifen feiner Stahlwaaren ıc. gebraucht 
nr Man findet ihn in Frankreich, Böhmen, Schleſien, Sachſen 2c.; am beften 
er bricht man ihn zu Compoſtella in Spanien. Als präparirter®. (aufs feinfle 
ieben u. durch Echlemmen gereinigt) iſt er offizinell, ſchmeckt etwas metalliich, 
td aber felten als blutſtillendes Mittel innerlich angewendet. B., In Stüden 
[ bie ulöaber gebunden, empfiehlt man abergläubifcher Weiſe gegen Mut⸗ 
e. 









Slutſturz, f. Blutung. 

Blutsverwandtſchaft (Consanguinitas) iſt das, durch Erzeugung zwiſchen 
often Perfonen entſtandene Verbättniß, oder fie if eine Verbindung mehrer Per- 
en, weiche von einem gemeinfchaftlichen Stamme (stirps, stipes communis) durch 
gung abflammen. Der Grund der B. ift daher die gemetnfchaftliche Abflams 

von den nämlichen Eitern. Se näher ſich die Verwandten an dem gemeln- 
Stamme befinden, oder je entfernter fle find, deſto näher u, entfernter 
auch ihre Verbindung. Bet der Berechnung der Verwandtſchaft (computatio) 
auf das gemeinfchaftliche Zeugungdprindp — auf den Stamm —, auf die 
Ne u. die Grade zu fehen. Der Stamm iſt jene Perfon, von weldyer gewiſſe 
töverwandte Perſonen durch Seugung entfprofien find. Das gemeinfchafiliche 
sgung6princip kann entweder im Berhältnifie zu den Erzeugern — Wöcenbenten, 
: Bater, Großvater, Urgroßvater 2c., oder im Berhältniß zu den Erzeugten — 
Gcendenten — ald: Kinder, Enkel, Urenkel 2. gedacht werden, Die Reihe der 
Bammenden heißt Linie; die Entfernung gewiffer Perfonen von einander in Rüd- 
#t der Zeugung, woburdh die nähere oder entferntere Blutsfreundſchaft zwifchen 
felben beftimmt wird, beißt Grad. Die Linte iſt entweder die gerade (linea 
Ha), wenn die Abſtammenden von efnanver felbft, oder die Setten-, Neben, 
serlinie (linea traversa, obliqua, collateralis), wenn die Berwandten zwar nicht 
3 einander felbft, aber doch von einem gemeinfchaftlidhen Stamme erzeugt wor- 
ı ind. Gteigt man bei der geraven Linie von den Erzeugten zu den Erzeugern 
hoärts, fo if dieß die auffteigende Linie (linea ascendens); geht man hingegen 
ß den Erzeugen zu den Erzeugten herab, fo iſt dieß die abfteigende Linie (linea 
scendens). Auf der auffteigenden Linte find Water u. Mutter (pater et mater), 
oßvater u. Großmutter (avus et avia), Urahnherr u. Urahnfrau (proavus et pro- 
ia), Urgroßvater u. Urgroßmutter (abavus et abavia), — auf der abfleigenden 
ie And Sohn u. Tochter (filius et filia), Enkel u. Enkelin (nepos et neptis), 
efel und Urenfelin (pronepos et proneptis)., Das Berhältnig mehrer 
tfonen, welche von einem gemeinfchaftlichen Stamme ihren Urfprung ha⸗ 
t, unter ſich aber weder Grzeuger, noch Grzeugte find, heißt Seitenver- 
udtſchaft, und die, auf dieſe Welle unter fich blutsverwandten, Perſo⸗ 
ı And Geltenverwandte (collaterales). BlutS = Verwandte, welche von 
s nämlichen Bater u, der nämlichen Mutter gezeugt find, (die einerlei Eltern 
Neaiencpclopädie. IL 23 


354 Blutsverwandtfchaft. 


haben) nennt man Bollbürtige, Leibliche Geſchwiſter Cbilaterales); jene, welche 
den nämlichen Bater, oder nur die nämliche Mutter gemeinfchaftlich haben, n 
man Halbbürtige — Halb⸗ oder Stiefgefchwifter (unilaterales). Blut - Frei 
welche einen Bater gemeinfchaftlich haben, heißen consanguinei, jene, welche 
naͤmiiche Mutter haben: uterini. Die Geitenlinie iſt gleich Clinea collate 
aequalis), wenn die Abftammenden gleichweit; ungleich, (linea collateralis i: 
qualis), wenn fle in verichiedenen Abſtandoſtuſen von dem gemeinfchaftlichen Sta 
entfernt find; fo iſt 3. B. die Schwefter ungleich von ihrem Schwefterfohne 
fernt. Die Verwandten von der väterlichen Seite heißen, wie im römifchen Re 
agnati; jene von ber mütterlichen Seite aber cognati. Stammt in der unglel 
Seitenlinte eine Perfon unmittelbar von dem gemeinfchaftlichen Etammvater 
die andere aber iſt demielben entfernter, fo entfteht hieraus der fogenannte res) 
tus parentelae, d. h. das Berhältniß zweier Perfonen, von denen die eine um 
telbar von dem gemeinfchaftlichen Stammvater erzeugt, die andere aber d 
mehre Benerationen davon entfernt iſt. (Vgl. v. Hartitzſch, Handb. des in Deu: 
land geltenden Eherechts, mit befonderer Angabe des ſächſtſchen u. preußll 
Rechts, Lpz. 1828. Mackeldey, Lehrb. des heutigen römifchen Rechts, Gießen 18 
Hinfichtlidh der Art der Berechnung unterfcheivet ſich das bürgerliche Recht 
dem canontfchen, in Ehefachen findet jedoch die Berechnung nur nach Iegterem f 
Bet der geraden, fowohl aufs als abfleigenden Linie, gilt die canonifche Con 
tationsregel: „ES gibt fo viele Grade der Verwandtſchaft, ald Zeugungen f 
tot sunt gradus, quot generationes; oder: es gibt fo viele Brave, als Perf 
find, nur muß eine binweggelafien werden (tot sunt gradus, quot personae, de 
una stipite communi). %ür die Seitenlinien gelten folgende Regeln: a) Auf 
leihen Seitenlinte find die PBerfonen in jenem Grabe mit einander verwandt 
e mit dem gemeinfchaftlichen Stamme verwandt find. b) Auf der u (ch 
Seitenlinte find die Perfonen in demfelben Grade mit einander verwandt, in 
chem die entferntere mit dem gemeinfchaftlihen Stamme verwandt if. — Bel 
Berechnung in der geraden Linie findet Feine Abweichung zwifchen dem bür 
lichen u. canonifchen Rechte ſtatt. In der Seitenlinie hingegen weicht das bür 
liche Recht von dem canoniſchen darin ab, daß es den gemeinfchaftlichen Sta 
ausfchließt u. ald Regel der Berechnung bat: „So viele ‘Berfonen, fo viele Gt 
den gemeinfchaftlichen Stamm ausgeſchlofſen.“ So find 5. B. Bruder u. Schw 
nach dem bürgerlichen Rechte im zweiten, nach dem canonifchen aber im er 
Grabe verwandt. Auf der ungleichen Seitenlinie tft } 3. der Neffe mit fet 
Oheim nad) dem bürgerlichen Rechte im dritten, nady dem canonifchen aber 
en Grade verwandt. Nach dem römifchen Rechte find verboten: a) alle C 
aufs u. abfleigender Linie, b) alle Ehen, unter welchen ein respectus pareı 
las eintritt u, c) die Ehen zwifchen Gefchwiftern. In der geraden, fowohl auf 
genben, al8 abſteigenden, Seltenlinie erfiredt fi das trennende Hinderniß 
(utsperwanbtfchaft auf alle, nur mögliche und nur denfbare, Stufen bis Ins 
endliche. In der Geitenlinie erftredt fich dafjelbe nach der canonifchen Berechn 
felt dem IV., unter Innocenz II, im Jahre 1215 gehaltenen, lateraniſchen Go 
bis auf den vierten Grad, biefen mit eingerechnet. Es iſt fonach jene Ehe ; 
ſchen Perfonen, welche innerhalb des vierten Grades, einſchlüſſig ſowohl 
gleichen, als ungleichen Seitenlinie, blutsverwandt find, verboten, u. oldhe m 
En erlangte Difpenfation, eine gültige Ehe mit einander eingehen. Das mo 
fche Eheverbot Lev. 18, 16, welches die Ehe nicht nach Graben, fondern den 
mentlich bezeichneten Perfonen verbietet, hat für Ghriften feine verbindende K 
mehr und ik durch die Entſcheidung des Kirchenrathd von Trient außer Wirk 
gi (Cf. Sess. XXIV. Can. 3.). — Nach den meiften proteftantifchen Kirchen, 
heordnungen erfiredt fi) das Eheverbot a) auf alle Ehen in der gleichen « 
u. abfleigenden Seitenlinie; b) auf alle Ehen ob respectum parentelae u. © 
Ber Settenlinie bloß auf den zweiten Brad ber gleichen u. bis auf den 
@©rab ber ungleichen Seitenlinte. In mehren Ländern find jeboch in der nen 
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Zeit Geſehze erfchienen, wobunch auch bei den Proteftanten die verbotenen Grabe 
mehr eingeichränft worden find. 
—— wurde der Tod der, noch nicht getauften, Martyrer genannt, ba 
* 8 den eiſten Zeiten des Chriſtenthums die Taufe nicht immer zugleich 
tenntniffe des chriſtlichen Glaubens zufammenfiel (f. d. Art, Taufe u. 
Kay. Zertullian gebrauchte diefen Ausbrud zuerſt, um die Erhabenheit 
des Martyrerthums dadurch anzudeuten, und er, fowie auch fpätere Kirchen» 
— eat die B. für noch weit wirffamer zur Vergebung der Sünden, als 
aufe. 
ne g Unemorzhagia), tidernatürlicher Ausflug von Blut aus den Ka⸗ 
— Bi au jefäße, bald in Innern Theilen und Höhlungen (Ertravafat), bald 
orſchein Fommend (äußere B.). Den ſletztern, ſobald er plöplih u. 
7 —E— erſcheint, nennt man Biutſturz (Haemoptysis), eine B., bie 
ben Refotsationsorganen erfolgt. Wird bloß einiges Blut außgeworfen Cu. dieß 
— tn gelindern Fällen), fo nennt man dieß Blutbrechen (f. d.); in heftigern 
nificht aber zuerft ein Gefühl von Drud auf der Bruft; plöglich iR es dem Kranken, 
Eakiene bed Rachts (gegen Morgen), als fliege eine warme Flüffigfeit vom 
herauf in bie Höhe, worauf fioßweiſe eine größere ober neh Men, er 
Kg ſchaumigen, mit Luftblafen gemengten Bluts, m 
gung, hervorftürzt. — Die B.en treten bald als heilfame Perg 
auf, u, nd dann mehr ein Werk der Abfonderung (Sectetion), bald als 
ein Exankhafte, der Geſundheit nachtheilige u. ſelbſt — Leben gefährbende Zus 
Sa DB.n haben Kälte der Ertremitäten u, des ganzen Körpers, wachs⸗ 
je deſſelben, Kalte Schweiße, Schluchzen, ſchwachen, Heinen u, ſehr je 
en en Puls, Ohninachten, Gonvulfionen, andauernde Echw 
len den EA zur Folge. Bopblätigfeit, Orgasmus des Bluts, 
ae: „aufgeiete Belchaffenheit des Bluts, Frantfafte Zuftände einzelner 
bedingen die B. vorzüglich. Die Gefahr der B. hängt theils von ber 
zug "de ausfrömenden Blutes, theils von den Urfachen ab. Bisweilen hilft 
atur felbft, bald dadurch, daß fie die Thätigkeit des Herzens —S 
8 eine — — aufhält, bald durch Zuſammenziehung u. Zurüdzlehung der 
Gefäße, ‚bald durch Bildung von Blutpröpfen, bald durch Entzündung 
Gefäßenden ıc. Unter Umftänden find Aderlaͤſſe, Mineralfäuren u, ableitende 
Mittel Hilfreich. Bet ſtarken ®.n (Blutflurz) gi man dem Kranken, iſt nicht gleich 
da St — Handen, ſogleich 1—2 Theelöfel vol Kochſalz und läͤßt ihn As 


Biutzehent, f. f. Zehent. 
de, Biythe, jr —JJ im nit, vor ber Anwendung 
As ulverd im Rue © ie ®.n warfen nicht alle eine gleiche Laſt von 
Ga Deren 8 ere u. ——— wie dieſes auch bei ben Baliften 
mi » hr Fall war. Die Schweizer nannten diefe Mafchinen auch Schlupfer, 
3 von rien — IM., 1.) ſagt, daß eine, (1417) gegen Feld⸗ 
ein Gewicht von 10 'entnern ſchleuderte Früher fcheint diefe 
Barfmafchine 8 antwet en “worden zu ſeyn. Wenigſtens fommt in 
Hermes „Reimchronit* ein eſchüh vor, aus welchem Steine von bedeu⸗ 
Fe —— ——— zuweilen aan auf die Häufer von belagerten Städten 

Burgen en! 

—i RER Sötinger, aus der Claſſe der Amphibien, Ord⸗ 
pf diefer ungfftigen Schlangen iſt mit Schuppen bes 
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Größe wegen, nicht ganz verſchlucken, fo würgen fle dieſelben nach u. nach hinunter, 
fo daß zumellen ber Vorderleib bereitö in den Magen gelangt ift, während das 
Intertheil noch zum Rachen heraushängt u. in Fäulniß übergeht. In einem fol- 
en Zuftande find fie träge u. faſt bewegungslos, u. fönnen ohne Gefahr getödtet 
werben. Die befanntefte Art ift die Katfer: oder Königsſchlange (Boacon- 
strictor), bie fich ziemlich häufig in Sübamerifa findet u. durch ihr zierliches, 
mit braunen Flecken gezeichnetes, Fell unterſcheidet. Sie wird über 30° lang u. fo 
did wie ein Mannsfchenfel; fie hält fich immer nur in trodenen Gegenden, nie im 
Waſſer auf. Eine andere Art von Boa iſt die Anakonda (Boa murina), weldye ſich 
durch eine doppelte Reihe runder, ſchwarzer Yleden auf dem Rüden auszeichnet; 
fie hält fi viel im Waſſer auf, wo fie auf die, zur Tränke kommenden, Thiere 
lauert u. wird gegen 40' lang. Eine andere Gattung von Rieſenſchlangen findet ſich 
in Südaſten u. Afrika (f. Python). aM. 
Boan-Upas, ein, auf den oſtindiſchen Inſeln, vornehmlich in der Gegend von 
Surafarta einheimiſcher Giftbaum, einer der größten in den javanifchen Wäldern; 
derfelbe hat micht felten eine Höhe von 60—70 Fuß, u. an der Wurzel 10 Fuß 
im Durchmefler, Huch im oͤſtlichen Theile der Inſel Java findet fich vorzüglich 
diefer Baum, aus defien Rinde, wenn man fie rigt, der giftige Saft fließt. Doch 
wird er er, mit andern Stoffen (3. B. Pfeffer) vermifcht, fehr giftig, fo daß ein, 
mit belen @ifte beftrichenes, Geſchoß einen Büffel in wenigen Stunden töbtet. 
obbinet (engl.) oder englifcher TUN, durch Mafchinen gefertigter Spitzen⸗ 
grund, ein Gewebe von zellenähnlichen, offenen, durch Berfchlingung der Fäden ber 
wirkten, regelmäßig fechsedigen Mafchen, von I—5 Zoll, ja bi8 fünf Glen breit. 
Die Fabrikation ging im vorigen Jahrhunderte in Nottingham aus dem Strumpf- 
wirkerſtuhle hervor, trat aber erft mit Bedeutung auf, wie Heatheoat 1809 ein 
ent auf eine B.⸗Maſchine nahm, die er 1818 zum Betriebe durch Waſſer und 
ampf einrichtete. Seitdem iſt die B.⸗Maſchine zu einer der kunſt⸗ u. finnreichften 
Mafchinen ausgebildet” u. außerordentlich vervielfältigt worden. 1829 waren 5500 
B.n in u. bei Devondhire u. auf der Infel Wight im Gange, welche für zehn 
Millionen Thaler Waaren jährlich fertigten u. 5 Ellen breiten B. lieferten. Gegen» 
wärtig find in England nur bei 3550 Mafchinen im Betriebe. Sachfen hatte vor- 
übergehen in Hartha bei Chemnig eine B.⸗Fabrik. Beſſer fcheint die öfterreicht- 
ſche —— zu gebeiben. In Frankreich und Belgien befinden fich mehre 
taufend Mafchinen im Betriebe; trog dem wird viel engliihe Waare hineinge⸗ 
ſchuugoenn Bol Wied, „Induſtrielle Zuſtaͤnde Sachſens“ (Lpz. 1840). 
occaccio, Giovanni, gewöhnlich für den Vater der ſchoͤnen Proſa in ber 
italientfchen Literatur gehalten, ward 1313 zu Florenz (Parts?) geboren. Er nannte 
fich fpäter da Certaldo, nad) dem Stammorte feiner Familie, Certaldo, einem Flecken in 
Toscana. Bon feinem Vater für den Kaufmannsftand beftimmt, verließ er den⸗ 
jelben, ba er durchaus feine Neigung biezu hatte u. lieber mit Gelehrten, als 
mit Kaufleuten verkehrte, u. widmete fich hierauf dem Studium der Rechte. Doch ent» 
ſprach auch diefe Beichäftigung feiner Neigung Teineswegs, u. als er daher felbfl- 
ändig geworden war, widmete er fih vornehmlich den ſchönen Wiflenfchaften. 
Dabei beichäftigte er fih auch mit Aftronomie und las mit großem Gifer mit dem 
Ealabrefen Leonttus Pilatus, einem tüchtigen Griechen, drei Jahre lange den Ho⸗ 
mer. Echon früher (1350) befreundete er fich mit Petrarca aufs innigfle, u. beide 
befchäftigten fich Längere Zeit mit dem Ankaufe alter Hanpfchriften, wie auch B. 
fi) rühmt, die Ilias u. Odyſſee in Handfchriften aus Griechenland zuerft in Ita⸗ 
lien fich verfchafft zu haben. Seit 1350 ward er von Florenz, feiner wahrfchein- 
lichen Baterftabt, mit ehrenvollen Befanbtfchaften beauftragt, indem er Betrarca 
die Aufhebung feiner Verbannung, im Auftrage ſeiner Landsleute, anzufündigen 
Batte, u. fpäter in Aufträgen ver Republit nad) Avignon zu Innocenz VI. u. zu 
Urban V. nach Rom reiste, In folgenden Jahren befuchte er Betrarca in Mailand, 
der ihn von feinem Vorſatze, in den geiftlichen Stand u. in einen Orden zu treten, 
sotebes abgebsacht zu haben ſcheint. Bon Neapel, wo er fich eine Zeit Iange aufbielt, 
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ex fich, da es ihm dort nicht gefallen wollte, auf fein Kleines ® t Gers 
‚wo er ten Wiſſenſchaften Icbte, aber damals von einer fchweren Krankheit 
heiageſucht wurde. Nach feiner Wiederherſtellung beriefen ihn die Florentiner, die 
einen eigenen Lehrfluhl für die Erflärung der Werke ihres einft verfolgten u. vers 
fennten Landômannes Dante errichteten, als Brofefior auf diefe Lehrſtelle und er 


"sirckte raſtlos in diefem Berufe. Er ftarb, bald nach feinem Freunde Petrarca, zu 


Gertaldo am 21. Dezember 1375. — BB. war ein fruchtbarer Schrififieller und 
ſchrieb befonderd mehre, auf Dante bezügliche Werke, als: „Origine, vita e costumi 
dä Dante Alighieri‘“ u. Comento sopra la commedia di Dante.“ Auch fihrieb er 
nebres in lateinifcher Sprache (doch in fchledhtem Latein); fo 3. B. „De genes- 
Iogia Deorum“ (15 Büdyer), „De claris mulieribus,“ „De montium, silvarum, 
lecuem eic. nominibus“ u. a. Größere u. Eleinere Gedichte u. Romanen, 3. B. 
Amorosa Fiametta; Nimfale d’Ameto; Amorosa visione; H. Filostrato. [8 un- 
feblicher Meiſter im Style zeigt er fich in feinem berühmten u. berüchtigten „De- 
amerone,“ den er feiner Geliebten Fiametta, ſowie der jungen Köntgin Johanna, 
ve ihm wohlmwollte, zu Gefallen gefchrieben haben fol, Es iſt dieß eine Samm⸗ 
—* von hundert, zum Theile aus provenzaliſchen Dichtern entlehnten Rovellen ; 
tadelt die Kritik auch formell den Mangel an Kraft u. Gedraͤngtheit, bei aller 
Schoͤnheit u. gefälligen Natürlichkeit, abgeſehen von den oft all zu obſcönen Eus 
jt6. Unter ven neuern Ausgaben dieſes claffiichen Werkes find zu nennen: die kri⸗ 
tiiche von Biagoli (5 Bde. Par. 1823) u. die von Ugo Foecolo (Lond. 1825); 
bie neuefte, befte deutſche Ueberſetzung lieferte Witte (2. Aufl. 3 Bde. Lyz. 1843). 
Ben feinen Romanen find auszuzeichnen „die lebende Fiametta“ u. „Pfllocopus.“ 
Ghmmtliche Werke 14 Bde. Flor. 1827—33. 
Boecage (Maria Anna Lepage du B.), franzöſtſche Dichterin, geb. F Rouen 
10, geſtorben 1802, warb als folche zuerft 1746 durch ein Pretögebicht („Le 
alternatif entre les belles lettres et les sciences“ (1746, 8.) befannt, und 
Dann eine Nachahmung von Miltons „Paradies? und Gegners „Tod Abel“ 
cheinen. Eine befondere Gelebrität verfchaffte ihre das epifche Gedicht in zehn 
en: La Colombiade, ou la foi portee au nouveau monde (1756. Deutſch 
ta Broja, Slogau 1762, 8.; ſpaniſch in Berfen von dem Grafen von Maldonado, 
1762, u. ttaltenifh von Marelli, Mall. 1771). Im die Akademien zu Rouen, 
ayon, Bologna, Padua u. Rom aufgenommen , ſah fle lange Zeit die berühmteften 
und Frauen Frankreichs in ihrem Haufe, welche fie als „Forma Venus, 
arte Minerva‘ maßlos prießen. Die Binfachheit ihres äußern Benehmen u. ihre 
Beicheivenheit zog Jeden an. Sie farb in dem feltenen Alter von 92 Jahren zu 
Baris (8. Aug. 1802). Ihre Werke erfchlenen zu Lyon 1762 in 3 Bänden. 

Boccherini, Luigi, berühmter Inftrumental-Componif, Schüler von Vanucci, 
geb. 1740 zu Lyon, geſt. 1806 am Madrider Hofe, hat, gleichzeitig mit Haydn, 
mit dem er in Briefwechfel fland, der Duartetts u. Duintettmufif eine kunſtge⸗ 
mäßere Gehalt gegeben. Anmurh, einfache Klarheit u, Ausdruck bezeichnen feine 
Verke; befonders werden feine Adagios bervundert. Am fpantichen Hofe wurde er 
mit Ehren u. Gefchenfen überhäuft, u. auch Friedrich Wilhelm II. von Preußen 
eriheilte ihm unter der Bedingung eine Penſion, ihm jährlich einige Quartetten u. 
Duintetten einzufenden. Er fchrieb eine große Menge Inftrumentalflüde; auch eine 
Gompofition des „Stabat mater“ if von ihm vorhanden. Für das Theater 
ſcheieb er Nichts. Borzüglich fol er Duartetten gefchrieben haben. 

Bockhetta, ein Gebirgepaß auf den Apenninen, im farbinifchen Herzogthume 
Genua, zwifchen Molini u. Laverrano. Er befland aus einem engen Hohlmwege, 
fer durdy 3 Schanzen vertheivigt war u. follte Genua von der Landfelte her deden. 
Aber die Deflerreicher eroberten den Paß zweimal mit leichter Mühe, u. da jet 
De Straße von Genua nady Piemont bequem gemacht worven if, fo bat der 
Baß feine ehemalige Brauchbarfelt u. damit auch feine Wichtigkeit verloren. 

Bochnia, Fönigliche freie Bergftadt in Galizien, der Sig des Kreisamts des 
Bochnia’er Kreifes, der von ihr feinen Ramen hat. B. ſelbſt iſt ein Feines Städt 


chen mit etwa 3500 E. Seine größte Merfwürbigkeit, die aber auch in der That 
mehr Aufmerffamfeit verdient, ald man Ihr gewöhnlich fchenkt, iſt das ungeheure 
Steinfalzwerf, das unmittelbar unter der Stadt gelegen tft u. in welches man auf 
dem Stadtplage, unfern der Kirche, einfährt. Erft in einer Tiefe von 38 Klaftern 
fängt das erfle Salz löß oder Stodwerf an, welches der Schufterberg heißt, zum 
Andenken des Entveders dieſes wichtigen Bergwerks, der vor ungefähr 600 Jah⸗ 
ren fchon dasſelbe auffand, Aus dem Schufterberge fleigt man über ungefähr 
700 Stufen in das zweite Stodwerf, das 60 Klafter tief unter dem erflen gelegen 
it. In dem Augufl-Stollen find jene ungeheuren Gewölbe, in denen mandye Doms 
firche bequem mit ihren Thürmen Platz finden würde; in ihm befinden fich auch 
die Capellen, in welchen Altar, Heilige, Leuchter u. alle Meßrequifiten au Salz 
gehauen find. Es wird bier jährlich ein Hochamt gehalten. Das dritte Stods 
werk it 48 Klafter unter dem zweiten u. das vierte u. neueſte liegt noch 20 Klaf- 
ter tiefer u. ift das kleinſte. Die jährliche Salzausbeute beträgt an 300,000 Etr. 
Man gewinnt bier das Salz in Spiegeln u. Sormalftüden; über 400 Arbeiter find 
damit beſchaͤftigt. — Die große Kalfer- Ferdinands-Nordbahn verbindet DB. mit 
Wien, Prag, Olmüb u. Srafau — 

Bock 1) (Karl Augufl), Profertor des anatomiichen Theaters zu Leipzig 
(jeit 1814), geb. 1782 zu Magdeburg, geft. 1833, ift rühmlich befannt durch feine 
Werte. Wir führen von diefen an: .„Befchreibung des fünften Nervenpaares“ 
(Meifen 1817; Nachtrag ebend. 1831), „Darftelung der Venen” (Lpz. 1823), 
„Darflellung der weiblichen Geburtsorgane“ (Lpz. 1825), „Darftelung der Saug⸗ 
adern“ (2p3. 1828), „Handbuch der praftifchen Anatomie” (2Bde., Meißen 1831), 
„Katechismus der praftifchen Anatomie” (2 Bde., Lpz. 1826 —28), „der Proſec⸗ 
tor” (&pz. 1829), „Chirurgiſch⸗ anatomiſche Tafeln” (3 Lief., ebend. 1831 f., vol 
Iendet von feinem Sohne) u. a. Auch hat er treffliche Beiträge zu der Encyklo⸗ 

te der Anatomie (8 Bde, Lpz. 1819 — 25) geliefert. — 2) B. (Karl Ernſt), 

ofeflor der Medichn u. Chlrur te p Leipzig (ſeit 1839), geb. daſelbſt 1809, ging, 
nach Ausbruch der polntfchen Revolution, als Milttärarzt nah Warſtchau u. trat 
dann in Leipzig als Arzt u. Lehrer auf. Schriften, wie: „Handbuch der Anatos 
mie des Menſchen“ (3 Aufl., 2 Bde. Lpz. 1842), „Anatomifches Tafchenbuch“ 
(2 Aufl., Lpz. 1841) „Handatlad der Anatomie des Menfchen” (2. Aufl., Lpz. 
1844, 7. Lief.), „Serichtliche Sectionen“ (Lpz. 1843), haben feinen Ruf als tüch⸗ 
tiger Anatome begründet. 

Bodlet, Dorf im Landgerichte Kiffingen, des bayerifchen Kreiſes Unterfran« 
fen, mit etwa 400 ©. Bor dem Jahre 1803 gehörte diefer Ort zum fürftlidy 
würzburgifchen Amte Aſchbach u. iſt beſonders wegen feines Gefundbrunnen$, 
welcher ftarf von Ins u. Ausländern befucht wird, berühmt. Die fämmtlichen 
Duellen — e8 find deren 4, nämlich: die Ludwigs, Karls, Friedrichs⸗ u. die 
Schwefelquelle — entfpringen an dem Fuße des Dorfes, In einem reichen Wieſen⸗ 
grunde. Lehtere Quelle enthält-nur eine Spur von Schwefelmaflerfloffgae und 
riecht nicht nach Schwefel. Der treffliche, falinifche Eifenfäuerling (Geſundbrun⸗ 
nen) ift feit 1720 entbedt. Seit 1787 iſt audy ein Eräftiged Stahlbad angelegt. 
Das Kurhaus tft fchön. Wergleiche I. Spindler, „B. und feine Heilquellen“ 
Ring 1218). 

odöbenteleien nennt man das Feftbalten an alten Gebräuchen, befonders 
wenn diefe unzwedmäßig u. lächerlich geworden find. Der Ausdruck foll von den 
Bocksbuͤdeln (Buchbeuteln), in denen ſonſt in Riederfachien, befonvers in Ham: 
burg, die Statuten auf dad Rathaus getragen wurden, herfommen. 

Bode 1) GJohann Joachim Chrifioph), geb. 1730 zu Bahrum, von armen 
Eltern, ward bet einem braunfchweigifchen, dann bei einem churhannöverifchen Res 

imente Hautboift, bildete fidy aber daneben durch Lectüre u. lernte befonder8 neuere 

prachen.. 1757 ging er nach Hamburg, erwarb feinen Unterhalt durch Unterricht 
in der Mufif u. Leberfegen, war eine Zeitlang Redacteur des Hamburger Korte: 
fpondenten, auch Buchdruder u, Buchhändler, kam 1778 als Seihäftsfährer und 
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Geſellſchaſter einer Gräfin von Bernſtorff nach Weimar u. blieb hier bis an ſei⸗ 
nen Zod 1793. Er war ein:eifriger Freimaurer u. Illuminat. Gene Leber, 
fepumgen englifcher, frangöfifcher u. fpanticher Werke (4. B. des Montague, Sterne, 
Fielding, Tom Jones, Goldſmith) gelten für claffifch. — 2) B. (Johann Ebert), 
ie m Hamburg 1747, geft. 1826 als Aftronom der Akademie in Berlin (ſeit 

, war zum Kaufmanne beſtimmt, flubirte aber von Jugend auf Mathematif 
u. fpäter Aſtronomie, u. machte ſich bald durdy gute aftronomifche Schriften einen 
Namen. Gr fchrieb „Berechnung u. Entwurf der Sonnenfinfterniß vom 5. Aug. 
1766” u. dieſer Schrift folgte 1768: „Anleitung zur Kenntniß des geſtirnten Him⸗ 
melß” (10. Aufl, Berl. 1833). In Berlin begann er die „Wflronomifchen Jahr⸗ 
bücher,” entdeckte Kometen u. Firfterne, beobachtete genau bie neuen Planeten, Ura⸗ 
us o, Pallas u. f. f. u. benannte ein neues Sternbild nach Friedrich II. 
„Srlebrichöchre,“ welches auf neue Globen, Himmeldlarten u. aftronomtiche Werke 
Kerging. Im Jahre 1810 erfchten fein Himmelsatlas in 20 Blättern, die Ar: 
beit von A Jahren, welcher 17,240 Sterne, 12,000 mehr, ald die früheren Kar: 
tem, alte: Er fchrieb außerdem noch viele andere, auf Aftronomie bezüg- 

en 


Bodelſchwing⸗Velmede, Ernft, Freiherr von, k. preußifcher wirklicher geheimer 
Kath, Staates u. Zinanzminifter, geb. 1790 zu Velmede bet Hamm, In der Graf⸗ 
ſchaft Mark, flubirte auf der Forſtakademie zu Dillenburg u. fpäter in Berlin, u. 
nahm in den Befreiungskriegen als Freiwilliger an der Schlacht bei Lügen u. Leip⸗ 

. Bei Freiberg verwundet, nahm er 1814 als Premterlieutenant den Abs 
u. fegte feine Studien in Göttingen fort, ald er 1815 wieder auf den Kampf⸗ 
eilte u. audy nach Beendigung des Feldzugs als Offizier bei der Landwehr 

. Seine Tüchtigfeit als Staatsdiener hatte er fchon 1822, als Landrath bes 
Kreiſes —— Weſtphalen, bewährt. - Große Verdienſte erwarb er ſich ale 
Dberpräfivent der Rheinprovinz (1834—42), wo er durch feinen ebrenwerthen Cha⸗ 
rakter nicht minder, wie durch umfaflende Gefchäftöfenntnig unter ſchwierigen Ver⸗ 
Kimifien, die Interefien Preußens zu fördern’ verftand. Seit Anfang 1842 als 
wirklicher geheimer Rath u. Staats» u. Finanzminiſter nach Berlin berufen, vers 
tritt er die SInterefien Preußens auf eine würbige Weiſe. 

Boden. In Iandwirthichaftlicher Beziehung verfteht man unter B. den Theil 
der obern Erdſchichte, welcher zum Anbau von Gewächſen verwendet wird, u. je 
nach feiner Verwendung kann er in Garten⸗, Aders, Wiefens, Weide- u. 
Holzb. eingetheilt werden. — Nicht die ganze Erde, fondern nur die Acker kru⸗ 
men oder der Dbergrund, nämlich die obere Erdſchichte, fo tief der ‘Pflug oder 
das Brabfcheit reicht, fo tief ald die Wurzeln eindringen u. fo weit fie von Luft, 
Wärme u.Regen durchdrungen’ werden, iſt zum Anbau gefchidt. Die tiefer liegen 
ven Schichten heißen Untergrund, welcher nicht felten mit Stein» u. Felsmaſſen 
— — ft, u. weil die Atmosphäre nicht auf ihn einwirken kann, gedeihen in 
ihm keine Pflanzen. Der Aderb. iſt durch die, nach u. nach erfolgte, Verwitte⸗ 
sung der Mineralien durch Einmwirfung von MWafler, Luft, Kälte, Wärme ıc. ent- 
Randen u. wird noch heute durch Berwittern u. Zerfallen der Fels⸗ u. Steinarten 
gebildet ; weßhalb der B. aus einem Gemifche von verfchledenen, mehr oder mins 
ver verfleinerten, Mineralien befteht, welche, in Verbindung mit aufgelösten Stoffen 
aus dem Thier⸗ u. Bflangenreiche, den Pflanzen als Standort dienen. Die ver: 
ſchiedenen, fo gebilveten Erdarten, deren man in der Landwirihſchaft vier zählt, 
nämlich: Kiefelerde, Thon, Kalferde u. Humus, find für fich allein nicht 
geſchickt, Früchte zu tragen, u. nur erft die richtige Mifchung diefer 4 Erdar⸗ 
tm bildet einen fruchtbaren B. — Kiefelerde oder Sand, allmählig durch die 
Berwitterung der Sandgebirge oder des Kieſelgeſteines entflanden, befigt für fich 
allein nicht genug Zufammenhang; reiner Thon iſt zu zäh u. Elebend, u. wegen 
feiner Feſtigkeit gedeihen in ihm Feine Pflanzen; Kalk für fich allein, der bie 

Arme nicht annimmt u. die Fruchtbarkeit fchnell wieder fahren läßt, ift far noch 
weniger der Cultur fähig, als die vorigen; Hum us endlich, aus mehr ober wes 
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niger verfaulten, organiſchen Ueberreſten gebildet, iſt zu loſe u. ſchwammig; feine 
angemeſſene Beimiſchung zu den andern Erdarten aber iſt es, welche dieſe befähigt, 
den Pflanzen Nahrung u. Wachsthum zu verleihen. Nach dieſen Miſchungen nun 
beftimmt fidy die Befchaffenheit, der Gehalt u. die vorzugsweiſe Befähi⸗ 
gung der verfchledenen B.arten für gewiffe Sruchtarten, u. man unterfchels 
det: 1) Sandb., der 908 u. mehr Sand, nicht über 105 Humus u. nicht über 
55 kohlenſauern Kalf hat; es ift der lofe, leichte B. u, wird auch Roggenb. 
genannt. 2) Lehmiger Sandb., der über 10— 203 abichwemmbaren Thon, 
nicht über 203 Humug u. nicht über 55 Eohlenfauren Kalk enthält; befier, als der 
lofe;s auch Roggenb. 3) Thonb., der über 50-603 abſchwemmbaten Thon, 
nicht über 205 Humus, nicht über 55 Eohlenfauern Kalf, font Sand enthält. 
Weil Weizen gut auf ihm fortfommt, heißt er Weizenb., bei wenig Sandbeimi⸗ 
[hung firenger, fchwerer, Falter, bei mehr Sand milder Thonb. 4) 
Lehmb., der über 40-608 abſchwemmbaren Thon, nicht über 2098 Humus und 
nicht über 58 Fohlenfauern Kalf, fonft Sand enthält. Beſitzt er mehr Thon, als 
Sand, fo heißt er Arenger, ſchwerer oder thoniger Lehm, hat er aber etwaß 
mehr Sand, ald Thon, fo heißt er milder Lehmb. u. wenn er nur 20—242 
Thon enthält, 5) Sandiger Lehmb.; er ift als Gerſtenb. bekannt. 6) Kalkb., 
"der über 205 Fohlenfauren Kalk u. nicht über 205 Humus, fonft aber Thon und 
Sand enthält; bei günftiger Witterung fehr fruchtbar; Weizenb. 7) Mergelb,, 
der über 5—208 fohlenfauren Kalk und nicht Aber 205 Humus, fonft Thon und 
feinen Sand hat; für den Weinflod, Klee ıc. befonders geeignet. Man unterſchei⸗ 
det a) Tbonmergel, wenn der Thon über die Hälfte, b) Kalkmergel, wenn 
der Kalk über die Hälfte u. c) Sandmergel, wenn der Sand darin vorher, 
ſchend if. Auch unterfchetvet man erdigen, Stein» u. Schlefermergel (fe 
berfied). 8) Humusb., der über 205 Humus enthält. Der Boden beißt, je 
nach der vorherrfchenden Menge des Humus: a) reicher, fräftiger B., wenn 
er deſſen ungewöhnlich viel bet; -b) frudhtbarer B., der, bei fonft günftigen 
Verhaͤltniſſen, einen reichen Erndteertrag gibt; c) armer oder magerer B., bei 
geringem Humusgehalt; roher oder todter B., bei gänzlichem Mangel deflelben. 
ird der Humus, weil er mit zu viel Feuchtigkeit in Berührung fteht, von der 
Luft nicht aufgelöst, fo heißt er faurer u. im andern Falle, bei gehöriger Auf- 
löfung u. Bermifchung mit der Aderfrume, milder Humus Der B. kann 
durch Düngung, zweckmaͤßige Beftelung, Aufführen u. Vermiſchen mit andern Erd⸗ 
arten verbefiert, todter DB. durch Heraufbringen u. Ausfegen der Sonne u. Luft 
fruchtbar u. roher und wilder B. durch Roden ıc. urbar gemacht werben. Ber: 
gleiche Aderbau. St, 
Bodenkunde — tft Die Kenntniß des Bodens (ſ. d.), welche 
denſelben nach ſeinen Beſtandtheilen u. deren Wirkungen auf die Pflanzenvegeta⸗ 
tion beurtheilen lehrt, wobei man indeß auch die Tiefe der Ackerkrume, den Un⸗ 
tergrund, die Feuchtigkeit, Temperatur, Lage, Klima, Reinheit, Beſchattung, den 
größern oder kleinern Zuſammenhang des Bodens ꝛc. zu beachten, ſowie darauf 
zu ſehen hat, wie er ſich beim Pflügen u. Eggen im halbvertrockneten Zuſtande 
darſtellt u. auch ſeine waſſerhaltende u. ausſaugende Kraft würdigen muß. Die 
B. iſt dem Landwirthe unentbehrlich, da eine blos mechaniſche Beurtheilung des 
Bodens, auch bei chemiſcher Wuͤrd ung feiner Beftandtbeile, nur auf Täufchun 
binausläuft u. vergebliche Mühe ri ht mit Unrecht leitet daher Schlipf 
fein fo populär geworbened „Handbuch der Landwirthſchaft“ mit den Worten ein: 
„Lieber Landmann! he du die Hand an den Pflug legſt, mußt du zuvor eine 
richtige Kenntniß von der Beichaffenheit deines Bodens haben, damit du weißt, 
auf welche Art derfelbe am beften zu bearbeiten ift u. welche Pflanzen mit St: 
cherheit u. Bortheil darauf angepflanzt werden können.” — Literatur: Cadet 
de Baur, Kenntniß des Bodens, aus dem Franzöflfchen von Renard, Frankfurt 
18045 Sramer, der Boden u. fein Verhältniß zu den Gewächfen, Hann. 1812; 
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80 enfee, det Meer, Conſtanzer⸗ oder Bobmannfee 
er Rame rührt von dem, an feinem weſtlichen Ende Legenden, alten Schloffe 
Bopmann her), einer der Flußſeen am Rorpfuße des fchweizertfchen Alpenlandes 
u. der größte See Deutfchlands, wird von dem, unterhalb Rheineck ein» u. bei 
Stein wieder ausfließenden, Rhein gebilvet u. zerfällt in den Oberſee (zwiſchen 
Bregenz u. Conſtanz), in den Unter» oder Zellerfee (von Gonftanz bis Radolfs⸗ 
= nur 60 $. tief u. etwas über eine Geviertmeile Flächeninhalt), worin bie 
el Reichenau, u. in den Weberlingerfee (der Arm von Meeröburg bis Ueber⸗ 
Iingen), wit der Infel Meinau. Der DB. liegt 1,223 F. über dem Meere, hat 
264 M. im Umfange u. iſt von Bregenz bis zur Mündung der Stodady 8%, 
von Bregenz bis zur Gonflanzer Brüde 64 M. lang. Seine Breite beträgt zwi⸗ 
fhen Rorſchach u. Friedrichshafen 24, von Arbon nach Friedrichshafen 2 M. 
Der Ylächeninhalt des B.s beläuft fih auf 9 M. Die mittlere Tiefe iſt 
320 %., die größte gegen 964 %. Den hödhfien Stand hat der B. gewöhnlich 
in der erfien Hälfte ded Juli; auf den tiefften finft er meiſtens in ber erften 
—* des Februar herab. Der mittlere Waſſerſtand des Sees iſt nach württem⸗ 
chen Zußen (deren 13,913 — 12,700 theinländ. Fuß find) u. deren decima⸗ 
kn im Januar 0',,,.; Februar O, Gähtliches Minimum); März 1,,05 April 
I Ba Mat 3,055 Junt 6,;, (feigend); Jull 6,6, Gährlihes Maximum); 
Buguf 5,,,; September 5,,,; October 3,.,; November 2,,.;5 December 1,5; 
diefen Monaten fallend); das Jahr durch 3,,., mittlere Höhe. Der B. begrängt 
verfchiedene Gtaatengebiete, nämlich: Defterreich, Bayern, Württemberg, 
Ä u. die Schweiz (Wantone St. Gallen, Thurgau u. Schaffbaufen). Im 
ken B. ergießen fid, mehre Fleine Klüffe u. Bäche, als: Dornbimer Aach, 44 M. 
j us Bregenzer Ha, Argen, Schufien 104 M. lang, Urmauer Aach, Seefelver 
, Stodady, Goldach u. Steinach: fämmtlidh von der Sünfelte. In das nords 
— Ende des Zellerſees ergießt ſich: die Aach, welche früher Kurs hieß, 
nach 54 M. langen Laufe. Das Wafler des Sees, welches, oft ohne fichtbare 
äußere Veranlaſſung, anſchwillt u. fchnell wieder finkt, Häufig auch Durch den Föhn 
(Büpwind), den Nordweſi⸗ over Oſtwind zu haushohen Wellen aufgemähl! wird, 
MR dunfelgrünlih, Kar u. fehr fiſchreich. Das Anfchwellen u. Sinten des Waſ⸗ 
ſers nennt man Ruhß. Diefe Erfcheinung hat ihren Grund theils in dem Schmel- 
gen des Schnees auf den Bergen, theild in dem Drude, welchen die äußere At- 
meöphäre auf die zufließenden Gewäſſer ausübt. Der 2. friert felten u. nur in 
Arengen Wintern zu. Diefes hatte flatt in den Jahren 1435, 1573, 1648, 
u. 1841, wo man über die feſte Eisdecke kin gehen u. fahren konnte. Der 
Ger hatte früher unftreitig eine größere Ausdehnung nad) Süden, verliert aber 
an unſar u. Tiefe durch die Länge der Zeit. Noch im 4. Jahrh. reichte der⸗ 
keibe bis Rheine; jetzt aber liegt zwiſchen beiven ein faft flundenhreiter, fefter 
Landes. Die Schifffahrt, mit Segelfchiffen (Lädis, Segnerd u. Halbfeg- 
ws, bis zu 3000 Pfund), fett 1825 auch durch Dampfichiffe betrieben, tft fehr 
ft u. beicyäftigt ſich hauptfächlich mit dem Transporte von Getreide, Salz 
L ‚ erleidet jedoch durch die Unfahrbarkeit des Rheins jenfeltd feiner Auk⸗ 
mänbung, befonderd durch die Waſſerfälle bei Laufen u. Laufenburg , eine bedeu⸗ 
imde Störung. Die bedeutendſten Ortfchaften am See find: Lindau (das ſchwäb. 
, Bregenz, Rorfchach, Arbon, Gonftanz, Ueberlingen, Meereburg, Ftie⸗ 

fen u. Langenargen. Ow. 
odenfein 1) Andreas von, von feiner Geburtsſtadt in Franken Karlftabt 
genannt, flubirte zu Rom u. Wittenberg Tkeologie u. die Rechte, ward Burg- 
pfarzer zu Wittenberg u. 1502 Doctor u. Profeffor ver Theologie. Einer der 
Anhänger Luthers, ging er bald weiter, als diefer Refermator, u. riß 
fin ſogar mit fidy fort. In der Leipziger Disputatton unterlag er Eck's (f. d.) 
Belchriamfeit und Dialektik. Er war der Erſte, der zu Weihnachten 1521 die Meffe 
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deutſch las u., ohne vorang e Beichte, die heil. Communion in beiden Ge⸗ 
ſtalten ſpendete. Während Luther auf der Wartburg verborgen war, ließ B. 
feiner ungezügelten Heftigfeit freien Lauf. In einem Aufflande drang er, an der 
Spitze eines Haufend von Studenten u. Bürgern, in die Kirchen der Stadt, zer⸗ 
ſtoͤrte die Altäre, zertrümmerte die Helligenbilder u. trieb andern Unfug. Später 
fchloß er ſich ganz an bie berüchtigten Zwickauer Propheten an u. flüchtete ſich, 
als Luther, im Eifer über diefe Unoronungen, feinen Zufluchtsort verlaſſend, ihn 
1522 aus Wittenberg vertrieb, nach Orlamünde, wo er den Pfarrer verbrängte 
u. auf feine Welfe die Reformation einführt. Auch von da durch Luther vers 
trieben u. von dem Churfürften aus Sachfen verbannt, irrte er längere Zeit flüch⸗ 
tig in Sranfen umher u. lebte einige Jahre in großer Dürftigfeit zu Kemberg in 
Sachſen, wo ihn Luther nur unter der Bebingung duldete, daß er nichts Theo⸗ 
logifches mehr fchreibe. Aber er hielt fein Verſprechen nicht, verwidelte fidh wie⸗ 
der’ in den Abenpmahlöftreit, in welchem er Zwingli's Anficht theilte u. wandte ſich 
nah Straßburg u, der Schweiz. Zuerſt Diakon zu Züri, wurde er fpäter 
Pfarrer zu Altflätten u. 1535 PBrofeffor des Alten Teſtaments zu Bafel, wo er 
24. Dez. 1543 an der Peſt farb. Wie im Leben, tft er in feinen vielen Fleinen 
Schriften ein heftiger Polemiler, bald gegen bie Fatholifche Kirche, bald gegen 
feinen alten Freund Luther, den er aber weder an Gelehrfamfeit, noch Charakter⸗ 
feſtigkeit erreichte. — 2) Adam von, fein Sohn, geb. 1528 zu Kemberg, geft. 
1577 als Arzt, gu Bafel, war ein eifriger Anhänger des Paracelfus (ſ. d.) u. ift der 
Heraudgeber der Achten Schriften feines Lehrers. NN. 
Bodin, Johann, ein berühmter Gelehrter u. Staatömann, zu Angers im 
Jahre 1529 geb., widmete fich zu Touloufe der Rechtswiſſenſchaft u. durch feine 
Antrittörede: „de instituenda in republica juventute,* welche er dem Stadtrat 
u. der Bürgerichaft von Touloufe dedicirte, befähigte er ſich an der dortigen Hoch⸗ 
ſchule als Lehrer der Jurisprudenz. Indeß legte er fein Lehramt bald nieder, da 
die öffentliche Rechtspflege für ihn größern Reiz befam, u. trat in Varis ald 
Advocat auf. Hier fanden ſich t8 die tüchtigen Rechtsanwälte Brifion, Pas- 
quier, Bithous, deren Wirkſamkeit die feinige nicht felten in Schatten flellte, fo 
daß B. in der Vertheidigung feiner Rechtöfachen fich nicht immer glücklich zeigte. 
Died Tränkte feinen Ehrgeiz u. er faßte den Entſchluß, die Gerichtöftuben für 
immer zu räumen u. fich vorzugsweiſe der Literatur zugumenden. Als erſte Frucht 
feiner literarifchen Mufe veröffentlichte er 1555 die lateiniſche Ueberſetzung u. Aus⸗ 
fegung von Oppiani de venatione, bet welcher Gelegenheit fich der, nicht ganz 
unbegründete, Verdacht erhob, er babe die Schriften des gelehrten Turnebus hie⸗ 
bei fehr flark benützt. Indeß verfchaffte fich feine Selehriamteit, feine vielfache 
Belefenheit u, fein witziger Geiſt bald weitere Anerkennung, fo daß ihn Köntg 
Heinrich II. an feinen Hof berief u. fidh feines gelehrten Umganges erfreute. B. 
wußte fich fo in die Gunft des Königs zu ſetzen, daß diefer den Johann von 
Serre, welcher ein Schmählibell gegen B. ergehen ließ, gefänglich einbringen ließ 
u. ihm bei Lebensſtrafe die Veröffentlichung verbot. Leider if die Gunſt der Groſ⸗ 
fen leicht au verfcherzen u. der Neid der Hofleute iſt ſtets gefchäftig, die Begüns 
fiigten zu flürgen. Diefe traurige Erfahrung mußte auch B. machen. Die Gunft 
des Königs erkaltete gegen ihn u. B. fuchte fi num dem Bruder des Königs, 
dem Herzoge von Alencon u. Anjou, zu empfehlen, was ihm auch gelang. 
wurbe mit der Beauffichtigung der Waſſer u. Waldungen beauftragt u. zuglet 
des Herzogs Geheimfchreiber. Er begleitete feinen Herrn auf einer Reife dur 
Flandern u. England, u. hier war es für ihn eine fehr fchmeichelhafte Ehre, daß 
auf der Univerfltät Cambridge fein Wer! de republica, welches ind Lateinifche 
überfegt war, den Borlefungen zur Grundlage diente. Es freute ihn dieß fo fehr, 
daß er nach einigen Jahren fein, im Jahre 1577 urfprünglich franzöflfch geſchrie⸗ 
benes, Werk felbft in das Lateintiche überfehte (im Jahre 1586). Dem Herzoge 
fol der Rath ertheilt worden feyn, fich in den Befitz von Antwerpen zu fegen, u. 
aan vermuthet, B. habe zuerfi diefen Gedanken geäußert; jedoch Fam das Unters 
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durch den gleichzeitigen Tod des Prinzen nicht zur Ausführung. 2. ſah 
num auf 0 sche —— Rihrie ein zuruͤckgezogenes Leben u. lg fich gu 
änslich nieder, wo er die Schwefter des “Procuratord des Könige beim 
Laon, die Wittwe Franziska Trouillart, ehelichte. Am dortigen 
bofe ahm er eine amtliche Stellung u. hatte das Glück, nad) dem 
ſeines Schwager8 mit deſſen Stelle beliehen zu werben. Bon dem Bürger- 
in Vermandois wurde er mit einer Sendung an die Stände von Blois 
oU beauftragt u. zeigte großen Eifer in Verteidigung der Bolförechte, wis 
etzte fich manchen Abfichten der Regkerund: 3. B. in Betreff des Berfaufs der 
Domänen, u. mißbilligte die gewaltſame Weiſe, alle Unterthanen zum Fatholifchen 
e zu zwingen. Dadurch zog er fich viele Feinde zu, ließ fich indeſſen 

bald einfchüchtern u. wagte nicht, auf feinem Antrage feft zu beharren, obgleich 
er in feinem Werfe vom Staate den Grundſatz theoretifch vertheinigte: man müfle 
ben Sekten volle Gewiſſensfreiheit laffen. B. bekannte fich zum reformirten Glau⸗ 
ben, ertheilte aber, defien ungeachtet, den Einwohnern von Laon 1589 den wohl⸗ 
gain Rath, ſich für den Herzog von Maine zu erflären, mit dem Bebeuten: 
Aufftand fo vieler Städte u. Parlamente zu Gunſten des Herzogs von Guiſe 
Bane kein Aufruhr, fondern nur eine Staatöveränderung genannt werben. Spaͤ⸗ 
ter unterwarf er fidy felbft dem Könige Heinrich IV. Er ftarb 1596 zu Laon an 
ver Det, 67 Jahre alt, u, fein Leichnam ward, feinem ausdrücklichen Willen 
‚ tn dem Klofter der Franziskaner» Barfüßer beigefeht. Seine Schriften 

, der oben angeführten Ueberfegung von Oppian: Methodus ad fa- 
dlem historiarum cognitionem. Paris 1566. 4. De republica. ‘Bar. 1577 fran- 
Be lat. Diejes fein berühmteftes Werk enthält fein politiiches Glaubens⸗ 
über Staatszweck, Staatöformen, über das gegenfeltige Verhältniß 
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nennen, ein ſchwankendes juste milieu zwiſchen Monarchie u, Demokratie u. 
alb von Beiden fich Keinen Dank verbienend; befonderd den Republifanern 


Fame,“ u. Unterthanen. Seine Anfichten hierin find eben nicht confequent 


"war der Grundfas anftöfig, der Unterthan vürfe fidh, ſeibſt bei Ungerechtigfeit u. 


Berrädung der Machthaber, feine Selbſthilfe erlauben, fondern in dieſem alle 
fremde Regenten das Recht, dem Molke gegen Tyrannet beizuftehen. — 
Obwohl dem Werke der ordnende Geift fehlt, enthält es für die damalige Zeit 
helle Anfichten u. war durch die Fuͤlle hiftorifcher Belege anbahnend für die Zus 
eh Daemonomania. Paris 1581, ein abnormes Produkt eines fonft fo hellen 
‚„ welcher Magie u. Hereret in Schuß zu nehmen fcheint. Universale na- 
turae theatrum. Lyon 1596. 8., eine, mit großer Dofis Aberglauben durchwebte 
ie Colloquium heptaplomeron, sive de abditis rerum sublimium arcanis, 
ochſt fchwächliches Gewaͤchs, das beffer der Vergefienheit anbeimgegeben wer- 
ven follte, ſtatt daß Buhrauer den undankbaren Verſuch machte, ed unter dem 
wielverfprechenden Titel: „das Heptaplomeron des Jean B. zur Gefchichte ver 
Eultur u. Literatur im Jahrhunderte der Reformation. Berlin 1841.* noch an 
das Zagedlicht des 19. Jahrhunderts zu ziehen. Der Inhalt if nämlich ein Ges 
frräch zwiſchen den Anhängern verfchievener Reltgiunsfyfteme, worin das Chri⸗ 
ſtenthum am fchwächften vertheidigt, dagegen der jübifchen Religion u. dem Deis⸗ 
mn6 fo ziemlich der Borzug vindicirt wird. Wahrſcheinlich gab diefe Schrift der 
Gage ihren Urfprung, B. —** von jüdifchen Eltern ber. sB. 

Bodlejanifhe Bibliothek heißt die, von dem Ritter Thomas Bodlejus 
(f.d.) nach feinem Tode (1613) der Untverfität zu Orford (ſ. d.) vermachte Biblio⸗ 
thef, deren Katalog Thomas Hyde herausgegeben hat. 

Bodmer 1) (Joh. Jacob), geb. 19. Juli 1698 zu Greiffenfee bei Zürich, der 
Sohn eines Landpfarrers, war zmerft zum Theologen, dann zum SKaufmanne be- 
Kimmmt, widmete fich nady freiem Antriebe den fchönen Wiffenfchaften, ward 1725 
Profeſſor der Geichichte zu Zürich, legte dieſe Stelle 1775 nieder, warb 1782 
Mitglied des großen Rathes dafelbft u. farb 2. Ian. 1783. B. war, wie Göthe 
kurz fagt, in Sachen des Geſchmacks Zeitlebens ein Kind. Er verbient als Dich: 
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ter, Ueberſetzer, Kunſtrichter u. deutſcher Philolog genannt, wenn auch nicht, wie 
von Vielen geſchehen, verehrt u. überſchätzt zu werden. Gr führte ſeit 1737 mit 
Gottſched in Letpıig (ſ. d.) einen, für bie veutfche Literatur wichtigen Streit, 
defien wefentlicher Inhalt iſt: ob die Franzoſen aus der Zeit Ludwigs XIV. oder 
die Englänver, ob die franzöfliche Regelmaͤßigkeit oder die englifche, zumal miltos 
nifche, Dichterfraft als Vorbilder für und aufgeftellt werden könnten. B., der noch 
weniger Dichter war, ald Botıfched, namentlidy was die Außere Form betrifft (wie 
er denn fogar den Reim ald etwas Unweſentliches u. Schäpliches verbannen wollte), 
hatte doch ein richtiges Bewußtfein von den urfprünglichen Quellen u. dem inner» 
ſten Weſen der Dichikunſt: er veriheldigte das lebendige Gefühl u. die frifche, uns 
gefünftelte Phantafle (die bei Bottfchen für die Mutter aller Unregelmäßigkeiten, 
Hbentbeuerlichkeiten u. Tollheiten galt) gegen den bloßen Berftand Gottſcheds. “Der 
Kampf entbrannte aufs Hitzigſte In den Zeitfchriften u. Zlugblättern, welche von 
beiden Parteien herausgegeben wurden, geführt mit den Waffen des gründlicdhften 
Ernſtes, wie des Spotied, der Satyre u. der Grobheit. B., der den Sinn der 
Dichter wieder mehr auf das urfprünglich Deutfche, das Nationale gelenkt, batte 
bie Freude, die beſſeren u. größeren Geiſter (Klopfiod, Wieland, Göthe u. a.) auf 
der, von ihm gezeigten, Bahn der clafftichen Bollendung entgegenftreben zu ſehen. — 
Als Dichter verfuchte fi DB. in einem mißlungenen, patriarchaltfchen Epos (bie 
Noachide) u. tn zahlreichen dramatiſchen Erzeugniflen, vie großentbeild vom Wies 
derfpruchögeifte ind Leben gerufen wurden: fo 3. B. „der Hungerthurm zu Pifa“ 
gegen Gerſtenbergs „Ugolino* ; „Polytimet“ gegen Leſſings „Philotas“; „Odoardo 
Galotti“ genen deſſen „Emilia Galotti“; „der neue Romeo“ gegen Weiße's „Ros 
meo u. Julia“; „Atreus u. Thyeſtes“, eine rohe Perſiflage, gegen defien Stüd 
Kat Namens. Geine „politiichen Schaufpiele” ſtellte er in feiner Eitelfeit über 

eſchhlos u. Sophokles! — Das muß noch dankbar anerfannt werden, daß B. 
eine beten Kräfte daran fehte, der Achten Poeſte unferer alten Zeit (Boners Fa⸗ 

In, Minnefänger, Niebelungenlied) Anerkennung u. Eingang zu verichaffen, wenn 
er fie auch nicht vollſtaͤndig zu würdigen verfland, wozu feine ganze Zeit überhaupt 
nicht fählg war. — Seine Werke erfchtenen zu Zürich u. Lindau, theild in Samm⸗ 
Iungen, theils einzeln. x. — 2) B. (Gottlieb), bekannter Maler, geb. 1804, geft. 
1837, befuchte die Münchener Akademie u. machte glüdliche Fortfchritte (unter Stie⸗ 
ler) tm Bildniſſe. Großen Beifall fand namentlich das ſchöne Bild eines „Land⸗ 
mäbchend aus dem Achenthale.“ Dieß Bild wurde fpäter durch eine Lithographie 
verbreitet. Die Dresdener Madonna di Santo Sifto führte er trefflidh aus u. wid⸗ 
mete fi) von da an ganz der Lithographie u. führte mehre wohlgelungene Blätter 
aus, von denen „Amor u. Pſyche“ nach François Gerard, am befannteften ifl. — 
3) B. von Zürich, Landfchafter in Aquarell, gegenwärtig in Baris, machte mit dem 
Brinzen von Neuwied die Reife nach Brafllien, nahm dort intereffante Blätter auf 
u. wurde fpäter durch feine, Im Drucde erfchtenenen, Rheingegenden auch in weitern 
Kreifen befannt. 

Bodmerei, Seecontract, nach welchem man einem Schiffsherrn auf die La⸗ 
dung des Schiffs u. gegen deſſen Verpfändung ein Darlehen gibt, fo daß bei glüd- 
licher Fahrt der Darlether (Bodmeriſt) weit höhere Zinfen befommt, bet theilweiſem 
Schaden einen Theil der Forderung u. bei gaͤnzlichem Untergange des Schiffs fie 
ganz verliert. Der fchriftliche Vertrag darüber heißt B. brief. 

Bodoni, Giambatiiſta, ein berühmter Buchdruder, den 16. Febr. 1740 au 
Saluzzo in Piemont geboren. Schon als Knabe zeigte er frühzeitig fein techni⸗ 
ſches Talent für Holzfchneidefunk, u. beurfundete unverfennbar die befähigte Ans 
lage zu feinem fünftigen Berufe. Als ASjährigen Süngling trieb ihn der Drang 
zur weiteren Ausbildung nach Rom, wo er, bet der Propaganda ald Setzer thätig, 
die erfien Verfuche im Schrififchneiden u. Schriftgießen anftellte u. in reicher Aus⸗ 
wahl die mannigfaltigfen Tupenformen bildete. Bereits hatte er den Entfchluß 
gefoft, auch England zu bereifen, um die großen Meifter u. Mufter feiner Kunſt 

slon u, Badkerville, näher Kennen zu lernen: da warf ihn ein heftiges Fieber auf 
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das Krankenbett u. der, um gleiche Zeit erfolgte, Tod von Caslon (+ .1766) ließ 
ihn auf fen. Vorhaben Berzicht elften. Es öffnete fich ihm ein entfprechenber 
Virkungskreis bei dem Herzoge von Barma, Ferdinand, welcher 1768 eine groß⸗ 
artige ckerei errichtete, u. B. zum Director ernannte. (Er beeiferte ſich, mit 
Baẽkerville u: Didot in wuͤrdige Rivalität zu treten. Durch Empfehlung des fpas 
nifhen Geſandten, des Ritter Azara, wurde er 1795 vom Könige Karl IV. von 
Spanien föntglichen Buchdruder mit 6000 Realen Gehalt ernannt. Auch ers 
freute er von mehreren Potentaten der fchmeichelhafteften Auszeichnungen. Die 
Stadt Parma ließ 1806 eine Ehrenmeballle auf ihn fchlagen, u. Napoleon, dem er 
feine Pracdhtausgabe von Homers Ilias in 3 Koltobänden 1808 dedicirte, ſowie 
auch Johann, König von Sicilien, überreichten ihm Ordenszeichen. Gefchägt und 
bewundert in feinen typographiſchen Kunftwerfen, erreichte er das hohe Lebensalter 
von 73 Jahren u. flarb den 30. Nov. 1813. Einige feiner vorzüglichfien Ausga⸗ 
ben ſeien kurz erwähnt. 1) Bon ven alten Llaffifern: a) Griechen, 1791 Ana- 
ceon. 1792 Callimachus. 1793 Longinus. 1794 Theophrafts Charaktere. 1808 
b) Lateiner: 1791 Horaz. 1793 Birgit. 1794 Catull. 1795 Tacitus. 
1799 Salluſt. 2) Aus der Italtenifchen Literatur: 1793 Guarini pastor fido. 
1793—94 Tafio. 1795 Dante. 1799 Betrarca. 3) Bon der franzöttfhen Lis 
teratur: 1795 Berni, religion vengee. 1811 La Rochefoucauld maximes. 1812 
Télomaque. 1813 Rarine. 1814 Fontaine, fables. 1814 Botleau. 4) Aus der enge 
liſchen Literatur: 1794 Thomson seasons. 5) Bon feinen Polyglotten ver- 
denen rühmliche Auszeichnung: 1775 Epithalamia exoticis linguis reddita; 1806 
Oratio dominica in 155 Sprachen; endlich 1818 manuale typografico. 2 Bde. 
a H. Fol. — Gewiß vernient die Menge, die gute Wahl u. bunte Abwechſelung 
deſer Drude Bewunderung, u. von feinem raftlofen Fleiße erzählt man ſich den 
harakteriſtiſchen Zug, daß er als Scheiftfhnelber, felbft während ber lzeit u, 
Bei gefellfchaftlichem Befuche, fi oft damit befchärtigt habe. Iſt auch nicht in Ab⸗ 
rede 5 fielen, daß die Propaganda in Rom u. Divot in Paris eine reichere Fülle 
von Typen aufzumwellen haben: fo muß doch auf der anderen Seite wieder in Er- 
g gezogen werden, daß bier nur ein einziges Menfchenleben, dort mehrere 
Jahrhunderie ſolche großartige Erfolge in der Typographie ermöglichten. Befon- 
ders gefchäbt wird an feinen Druden die Reinheit, die Schärfe und Eleganz der 
Typen u. die Solidität des Papiers; nur iſt die Schwärze des Drucks nicht glän- 
gend genug. Das aber wird mit Recht getabelt, daß B. eine zufammenhängende 
Suite von Werken planmäßig durdhführte u. nur geringe Sorgfalt auf die Fritifche 
Bearbeitung u. Gorreftheit der Wusgabe verwandte, worin gerade die Manucci, Giunti, 
Gtiennes u. Elezeviere fo bedeutendes leifteten. — Mit J. de Camalioge Vita del 
cavaliere Giamb. B. typografo italiano, e catalogo cronologico della sue edi- 
zioni. Parma 1816. 2 Bde. 4. iſt nothwendig zu vergleichen die Berichtigung von 
Renouard catalogue de la bibliotheque d’un amateur. sB. 
Bödel, Ernft Gottfried Adolf, als gelehrter proteftantifcher Theolog u. Kan⸗ 
zelredner befannt u. geachtet, geb. zu Danzig 1783, wurde 1809 bajetbf Paſtor, 
1820 Profeſſor der Theologie in Greifswald, 1826 Hauptpaſtor in Hamburg, 
1835 daffelbe in Bremen, von wo er fchon im darauf folgenden Jahre nach Ol⸗ 
denburg als Generalfuperintendent, Oberhofprebiger u. geheimer Kirchenrath beru⸗ 
fen wurde. Er ſchrieb: „Ueberfegung u. Erklärung des Hoſtas“ (1807); „Relts 
Hionds Vorträge" (1816); „Nova clavis in graecos interpretes vet. testamenti 
riplorescne a a La (1820); „Andachtsbuch” (1833); „Bafftonaprebigten 
(1834) ; —2 — ttengemaͤlde“ (2 Bde., 1836); „Das Leben Jeſu“ (2 Bde., 
ud, 


Bockh, 1) Friedrich von, badiſcher Finanzminifter, geb. 1777 In Karlsruhe; 
in Heidelberg für dad Gameralfach gebildet, trat er 1803 in den Staatsdienſt und 
hatte fich fchon vielfach als tüchtigen Finanzmann bewährt, ale er 1821 Director, 
1824 u. 1828 Miniſter der Finanzen wurde. Auf dem Panbtage 1831 le 
er einen Geſetzentwurf zur Abloͤſung der Zehnten vor, bewirkte den Anſchluß 
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dens an den Zollverein, vertheidigte eifrig die Berfaffung (3. B. das Recht ber 
Regierung, den Urlaub zu verweigern), zerfiel aber, in Folge dieſes, mit der libera⸗ 
len Bartet, die ihn auch jetzt noch (1846), als ihren tüchtigften u. entfchtedenften 
Gegner, bei jeder Gelegenheit befämpft. — 2) 3. (Auguſt), einer der erſten Philolo⸗ 
en unferer Zeit, geb. zu Karlsruhe 1785, ſtudirte feit 1803 in Halle, ward 1807 
tofeflor ber Bötlotogie in Heidelberg, 1811 der Beredtfamfelt u. alten Literatur, 
1830 geb. Ren ungsrath in Berlin. Hter hat der geiftvolle Mann eine Reihe 
ründlicher Philologen gebildet, als Mitglien der Akademie höchſt ſchätzbare Ab⸗ 
— uͤber griechiſche Antiquitäten geliefert u. das griechiſche Leben allent⸗ 
halbef"In Werken erſchloſſen, die zu den gediegenſten der neuern Philologie gehö⸗ 
ren. Seine Stellung zur Untverfität hat ihn zugleich als gewandten Geſchäfts⸗ 
‚mann, fein Serretariat als gefchmadvollen, deutichen Redner gezeigt. Wir nennen 
ter von feinen Werfen: Eine Ausgabe des Pindar (Lpz. 1811— 22, Handausg. 
817; 2. Ausg. 1825); „Die Staatshaushaltung der Athener” (2 Bde. Berl. 
1817. Engl. von Lewis, Lond. 1828; franz. von Lallgant, Bar. 1828); „Corpus 
inscriptionum gr.“ (2 Bde., Berl. 1824— 43); „Metrologifche Unterfuchungen 
über Gewichte, Muͤnzfuße, Mafie des Alterthums (ebend. 1838); „Urkunden ü 
das Seeweſen des attifchen Staats” (ebend. 1840). 

Boedromins, Belname des Apollo zu Athen, weil er, nad) dem Mythus, 
ben Athenern anrieth,, den Kampf, der ihnen mit den Eleufiniern bevorftand, mit 
großem Geſchrei zu beginnen. Wine Folge dovon war, daß fle den Steg davon 
trugen. Es hieß daher auch der dritte, Ihm geheiligte, Monat (die Hälfte unferes Sept. 
u. Octob.) im attifchen Kalender Boedromion u. die, in diefem Monat ihm zu 

n von den Eleufiniern gefelerten, Feſte Boedromia. Nach Einigen wurben 
ſie un Andenlen des Sieges der Athener über die Amazonen, nach Andern zum 





an das, bereitö oben angeführte, Factum gefeiert. 

Böhme 1) (Iacob), Theofoph des 16. u. 17. Jahrhunderts, warb zu Alt 
Ieibenberg, bei Görlis, von armen Eltern geboren, erlernte das Schuhmacherhand⸗ 
werk u. betrieb daſſelbe feit 1594 in Göorlitz. Sein, allerdings ungewöhnlicher, 
Geiſt u. fein, zur Myſtik ſich neigendes, Gemüth fanden zu wenig Befriedigung, tn 
ber falten u. hölgernen Lehr» u. Glaubensweiſe der Proteftanten, die beſonders da⸗ 
mals in Dogmatismus u. Schulgezänfe fich aufgelöst hatte, weßhalb der, ohne» 
dieß in ber end fchlecht unterrichtete, B., bei feinem Drange nach geiftiger 
Kahrumg, mit gar nah alchym iſt (Ben u. theofophtfchen Schriften, griff, 
die ihm in die Hände fielen. Sich r bſt überlafien, u. ohne Flare u. genügende 
Kenntutfie, befonders in religiöfen Dingen, kam er auf die fonderbarften u. von 
der pofitiven Kirchenlehre abweichendfien Gedanken, u. ließ fich zu dem Wahne 
verleiten, als felen dieſe Ideen unmittelbare Eingebungen Gottes felbft, die er ber 
Welt verkündigen müfle Dieß that er denn auch, u. legte fie 1612 In feinem 
Buche: „Aurora, oder die Morgenröthe im Aufgange” nieber. In verworrener, 
dunkler, ſchwer verftänblicher Sprache, die allerdings von dem Wetterleuchten 
eines ungewöhnlichen Geiſtes u. einer maßlofen Phantafle durchzudt iſt, ſchildert 
er den Gotteöfrienen einer, mit dem AU in engſtem Rapporte ſtehenden, Seele und 
will in die Geheimniſſe Gottes das irdiſche Auge verſenken. Diefe Schrift erwarb 
ihm viele Freunde unter Bornehmen u. Gelehrten, z0g ihm aber auch die bitter- 

Angriffe des Goͤrlitzer Stadtpfarrers zu, der ihn als einen Srrgläubigen ver⸗ 
olgte: ſchon damals zeigte fich die fchwachföpfige, oder verſchmitzte, Incon⸗ 
een bes, doch ſtets auf Glaubens⸗ u. Lehrfreiheit fo folgen Lutherthums. Dem 
Sörliger Schufter wurde, auf Betrieb des Börliger Pfarrers, vom wohlmwelfen 
Stadirathe aus alles fernere Bücherfchreiben unterfagt. ber, von feinen Freun⸗ 
den u. Anhängern aufgeforvert, verfaßte B. in der Folge noch eine große Anzahl 
von Schriften. Bon feinen zahlreichen Anhängern, in Schleflen u. der Laufitz erbielt 
er nun [o anfehn he —— daß er die Schuhmacherei aufgab. Als 
e2 bald darauf (1624) bie Sarift: „Bon wahrer Buße u. wahrer Gelaflenheit“ 

Serausgab, erregte er von Neuem den Zorn feines Stabtpfarrers u. mußte, im Folge 
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dieſes, fogar Göorlitz verlafien. Er begab fi) nach Dresden, wo er beim Hofe u. 
beim Gonfiftortum Schu fand. Bald nach feiner Ruͤckkehr nah Görlig farb 
(1624) ver befcheidene u. duldſame Mann, für den er allgemein gehalten wurde, 
Die erfte, volftändige Sammlung feiner Schriften, gab Gichtel (Amſterdam 1682), 
in 10 Bänden, heraus, weßhalb B.6 Anhänger audy den Namen: Gichtelianer, 
beißen. Eine andere Außgabe erfchten unter dem Titel: „Theologia revelata“ 
(2 Bode. Amfterd. 1730. 4); die reichhaltigfte ebenfall® zu Amſterdam (6 Bde. 
1730). Die Reucfte if von Schiebler (5 Bde, Lpzg. 1831— 43), Auch in 
England fand B. viele Berehrer; ja, es bildete fich hier fogar eine Böhmiftifche 
Ercte. — Ban bat in Deutfchland lange Zeit, beſonders im vorigen Jahrhunderte, 
die Schriften B.6 für krankhafte, unfinnige und alles wiſſenſchaftlichen Werthes 
eutbehrende, Geiſteo⸗Erzeugniſſe gehalten, u. die proteftantifchen Ratlonaliften vom 
&chten Schrot u. Korn blidten mit ungeheuerer Geringfchägung auf den Görliger 
Gchufter u. Theofophen herab, obgleich er nur von dem Rechte, das der Pro- 
tekant befigt, Gebrauch gemacht hat, wenn ihn auch feine Korfchung auf andere 
Reſultate, als die ihrigen waren, geführt hat. In neuerer Zeit haben Schelling 
n. ei, die den vulgären Rationalismus fo tief unter ſich fahen, B.s Schriften 
in acher Beziehung rühmend erwähnt, u. fie zum Gegenflanve Ihres Studiums 
fogar gemacht. Hegel fagt von ihm: „biefem gewaltigen Geiſte iſt mit Recht der 
Rame: „Philosophus teutonicus“ , beigelegt worden u. f. w.“; und die Schüler 
Hegels, B. Otrauß (in der Togmatif), wiſſen die Weisheit u. tieffinnige Ge⸗ 
Ye fenfälie 8.0, im Gegefage aum hölzernen Dogmatismus und vulgären Ratio- 
nelismu6 der Proteſtanten, nicht genug hervorzuheben. Dennody aber war bie 
Wufcyauung 3.6 von ber ver neuen Philoſophen weit entfernt, u. wenn auch ber 
Bautbeiömus fi vielſach in feinen Edhriften zeigte, fo war B. doch noch fo 
kr vom chriftlichen “Principe, das die Genannten ganz aufgaben, erfüllt, daß 
immer zwiſchen beiden eine große Kluft ſich befindet, die freilich auch bloß auf der 
Unreife des Böhme’ichen Evnems beruhen mag. — 2) 8. (Ghriftoph Friedr.), geb. 

Gifenderg 1766, 1793 :Protener, 1500 Prediger zu Altenburg, 1813 geifllicyer 
— zu Lucka, 1327 Conſtterialratb, durch mebre Schriiten als fcharffinniger 
x gelehrier Bertreier ver proteſtantiſchen, rationaliſtiſchen Arffaffung des Chriſten⸗ 
Gumd befamt. Geine Anfichıien über Chriſtentbum entwickeln feine Schriften: 
„Die Religion der Anode Jen“ (2. Aurl. Halle 1827); „Die Religion der chriftl. 
unferer Zeit“ (ebend. 1332). „Berfuch, das Geheimnis des Renſchenſohns 
zu entbüllen“ (Reuit. 1339). Auch einen Eommentar über den Brief an die Hebräer 
begrbeitere er (1325). 

Böhmen. 1) Beogranfie u Erarikif. Tieies, die nordweſtliche 
Gränzede ver üerreichiichen Beiammrmonardyie bildende, u zugleich zum Gebiete 
Det Deurichen Bundes gehrrende, Königreich liege gmiichen dem 48 u. 51° nöre- 
Eiger Breite, varı 20 x. 34° licher Länge v. wird im Dften von Echlefin 
x Mäöleen, im Eibden rom Erzberzogtbume Defterreih, im Welten ron Basern 
x im Rorven von Sachſen begrärge Der Blächenraum des Landes beträgt 943 
Luabratmeilen ; das Klima ih im Ganzen gemäßigt, jedoch in ben 
isgen rauf, u. gehört ac Den gejfut deſten des europätichen Continents. Der 
Besen if im Durdicentzte jebt fruchibar, am ergiehigfken in der Mine det, gleich⸗ 
fem ein großes Kefieltbal bildenden Landes, an deſſen, ringe von Gebirge- und 
gebildeten, Orangen jedoch Mima v. Beflandrbeile net Bodene em 
geogen Eintrag thun. Harptgebirge des Landee ſind: im Ofen 
ge, bochſer Punkt die Schneekoppe, ale ein Auslauf der Suderen; 
daR Eragebirge, bochſter Bunf: ver Schwarmalr bei JIoachunerbal; 
Böhmermalr (1. 2.): zmiichen dem Elbgebieie u. Erzgebirge te 

ten nördlichen Theile des Landes dae Trapp⸗ vder MMinelgehirge, böch⸗ 

der Bunt Mittichauer Berg. Harpillühe vet Landet Kur: pic, am Rieien⸗ 
irge extipringenme, aber erß von WMeinif an ichifübare be, mr fie aud Die, 
a Ara entiezingende, von Brdmeiß G. 2.) an mt Kähner. wiouten, 
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von Süden nad) Norden fließende, Moldau aufnimmt, dann bie, auf dem Fichtels 
ebirge entfpringende ger, welche, von Weften nach Often fließend, bei Thereſien⸗ 
dt in die Elbe mündet. Das Land ift in 16 Kreife eingetheilt, ohne das Gebiet 
der, in der Mitte des Landes an der Moldau liegenden, Hauptfladt Arag (f. d.) 
u. a jet eine Bevölkerung von mehr ald 4,350,000 Seelen, mit einer fehr 
überwiegenden Mehrzahl des weiblichen Geſchlechtes, welches ſich zur männlichen 
Benölferung wie 114:100 verhält. Der Menge nach bilden bie Czechen den 
Haupiſtamm des Landes, das fle in der Mitte u. in den öftlichen Kreiſen inne 
haben, da deren Sprache der größeren Sole der Bewohner Mutterfprache ifl, 
während deutfche Eprache u. Sitte dem übrigen, aber freilich intelligenteren u. 
cultivirteren Theile der Bewohner, beſonders jenem der Städte, eigen iſt. Bertheilt 
iſt dieſe Bevölkerung, nad den Wohnorten, in 286 Stäbten, 279 Marktfleden, 
12,053 Dörfern, zufammen in 580,521 Häufern 971,583 Familien bildend. Dem 
Religionsbekenniniſſe nach theilt ſich die Bevölkerung in 4,230,434 Katholifen, 
84,578 Proteſtanten u. 64,780 Juden; den übrigen Theil bilden Griechen u. bie 
Genofien anderer Secten. Den Hauptfländen nach befteht diefe Bevölkerung aus 
4317 Geiftlichen, 2345 Meligen, 9717 Beamten u. fog. Honoratioren, 41,669 Ge⸗ 
werböinhabern u. Künfllern, u. 134,641 Bauern. Die kirchliche Gintheilung des 
Landed — in welchem die katholiſche Religion die herrſchende, mit Tolertrung der 
anderen chriftlichen Befenntniffe und der Juden — befleht in dem Prager Er 
bisthume mit den, demfelben untergeorbneten, Bisthümern zu Budweis,Leitmerit 
u. Königgräg, welche, außer 7 Domcapiteln mit 46 Präbendaren, zufammen 1762 - 
Biarebei te u. 413 Localcaplaneien umfaſſen; in ſämmtlichen Pfarrbezirken, welche 
jährlichen Ertrag von mehr als 1 Milton Silbergulden abwerfen, find 
—— befchäftigt. Der Regularclerus, in 82 Kloͤſtern, umfaßt 1141 
Moönche u. 152 Nonnen, die ein Einkommen von 234,369 fl. beziehen. 53 afathos 
liſche Pfarrbezirke Reben unter 2 Guperintendenturen. Die politiiche Berfaffung 
des Landes IR monarchiſch⸗ ſtaäändiſch; das Land hat zwar, als ein Beſtandtheil der 
öflerreichifchen Monarchie, mit derfelben alle grundgefelichen Rormen in Betreff 
der Unthetlbarfeit der fünmtlichen Lande u. der erblichen Thronfolge gemein; feine 
alte Verfaffung, die durch den Kronungseid von jedem Könige beſchworen u. uns 
efchmälert garantirt wird, gewährt jedoch den Ständen — beftehend aus ber 
ichen= Herrn», Ritter» u. bürgerlichen Bank — ale Bolksvertretern große 
Rechte, namentlich dad Steuerbewilligungs-, Bertheilungs- u, Einhebungsrecdyt in 
einer Auspehnung, wie feine andere — moderne — Berfaflung irgend eines beut- 
ſchen Bundeoſtaates folche gewährt. Im Laufe der Zeiten ſchienen zwar die Pri⸗ 
vilegien der Stände ea in den Hintergrund getreten u. faft nicht viel mehr, 
als das Geremoniell der Poftulatenlandtage übrig geblieben zu ſeyn; allein unter 
der Regierung des jetigen Monarchen, die, wie feine frühere, der geiftigen Ent⸗ 
widelung u. der Geltendmachung der erworbenen Rechte günflig, bat auch bie 
änbifche Regſamkeit einen neuen Aufſchwung genommen, des @uten bereits viel 
ſtend u. noch mehr dem Landeswohl Belimee für die Zukunft verheißend, bes 
ſonders wenn die, jebt In Verhandlung ftehende, Wiedereinführung ber grundgefeh- 
lichen u. verfaffungsmäßigen Vertretung ver Föntglichen Städte befriedigende Er⸗ 
ledigung erhalten haben wird. N ale im Kampfe gegen ihre Bevor⸗ 
mundung war bisher vie Eatholifche Geiſtlichkeit, welche, felbft währenn der legten 
Yufregungen, die Selbſtſtaͤndigkeit der Kirche und ihrer Anordnungen zu bewahren 
wußte, u. auch von ber Regierung Eräftig in dem Beſtreben unterftüßt wurde, alles 
das, was die Reinheit der katholiſchen Lehre u. den Kirchlichen Frieden flören 
fonnte, ferne zu halten. Für bie geiftige Gultur find zahlreiche Unterrichts u. 
Bildungsanfalten vorhanden. Yür den höheren Unterricht beflgt das Land bie 
er Univerfität mit 63 SBrofefforen u. über 3000 Stubirenden, die philoſophiſch⸗ 
logifchen Lyceen zu Bubweis, Leltomifchel u. Pilfen mit 14 Profeſſoren u. 380 
‚ 4 Seminarten mit 360 — das ſtaͤndiſche techniſche Inſtitut zu 
Prag mit 21 Profeſſoren u, über 700 Schülern, die Realſchulen zu Rakonit u. 
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Reichenberg wit 11 Profefforen u. 70 Schülern; dann 15 weltliche u. 7 Piariſten⸗ 
gyemaften in —— Städten mit 174 Profeſſoren u. mehr als 6000 Schuͤ⸗ 
irn. das Bolksfyulwelen find in allen Gegenden des Landes zahlreiche u. 
«ändig dotirte Lehrmittel vorhanden; es beſtehen A6 Haupt-, 3443 nievere u. 
43 Mäpchenfchulen; zufammen daher 3532 ordentliche u. 3432 Wiederholungs⸗ 
fduien, bei wel 1367 Katecheten, 3189 Lehrer u. 2622 Gehilfen mit einem . 
Eist von ungefähr 500,000 fl. C.⸗M. verwendet werden. Die ordentlichen Schus 
m wurben der, zulegt befannt gemachten, Zählung von 255,298 Knaben u. 
231,931 M ‚ bie Wiederholungsfchulen von 120,409 Knaben u. 108,199 
Mändyen befucht. Außerdem befibt das Land mehre Flöfterliche Erziehungsinftitute 
für Bändchen; Taubſtummen⸗ u. Blindeninftitute u. 8 Militärfnaben» Erziehungs: 
binfer. Früchte diefer Unterrichtsanftalten find vorzüglich in den untern Bolfs- 
en bemerkbar, in Seglehung auf die nöthigen Elementarkenntniſſe im Lefen, 
Rechnen u. der Religionslehre, welche fämmtlich in fehr befrienigender 
Beite, felbR in den unterften Schichten der Bevölkerung, verbreitet find, u. dürfte 
Böhmen in den vießfälligen ftatiftifchen Ergebniſſen kaum von einem andern Lande 
deutichen Bundesgebietes übertroffen werden. Minder befrienigend find. die 
Ergebniſſe des höheren Unterrichts; denn mit Ausnahme der medizinifchen Kacultät 
an der Prager LUniverfität fehlt es bei allen andern Facultäten u. Gymnaſten an 
Lehrern von trgend einem bedeutenden Namen, u. namentlich find die claſſiſchen 
Studien noch ziemlicd, zurüde; indeſſen befundet die Geiſtlichkeit, u. namentlich der, 
alten Ruhm flets behauptende Brämonftratenferorden, feit neuerer Zeit vieles 
für höhere Bildung u. literarliche Thätigkeit, was bei dem Ginfluffe, den felbe 
Die Bolfsfchulen u. Gymnaſten hat, beſonders anerfennenswerth if. Auch an Pri⸗ 
en für höhere Bildungszwede fehlt es nicht, u. die Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
haften, dann des vaterländifchen Muſeums, der Gewerbverein, die patriotiſch⸗oko⸗ 
Sefellfchaft, der Schafzüchter- u. pomologifche Verein, haben bereits mans 
des Hüsliche geleiftet, da die bürgerliche Aſſociation für Förderung folcher geſell⸗ 
Khaftlichen Zwecke Seitens der Regierung keine Hinderniffe erfährt. Beſonders aber 
bietet das Gebiet der Kunft in Böhmen ein höchft erfreuliches Bild, u. wie das 
Genfervatorium der Muflf u. der Berein für Kirchenmufif den allbefannten Ruf 
des Landes in diefer verevelnden Kunft bewähren, fo bat auch die Geſellſchaft 
yatrlorifcher Kunffreunde unter der Leitung des ernft, ohne Gitelfeit u. Selbfifucht 
wirfenden, Grafen Rofti ! u, des eben fo begabten, als eifrig wirkenden, Afademies 
directors Ruben die hie Be Malerfchule, in Berbindung mit Sculptur u. Archltektur, 
m einer Stufe gebracht, die, jetzt ſchon an Blüthen reich, fchöne Früchte audy für die 
3elunft verheißt. Sichtbar fchreitet Die Bevölferung auch in ihrer intelleciuellen Ent» 
widelung vorwärts. Die Beflttung, in den Städten nicht nur, fondern aud) auf dem 
ande, folgt den Kortichritten der Zeit nady Moͤglichkeit, das religiüfe Ges 
ft fräftig u. beletend in allen Kreifen u. die, dem Wolfe innewohnende, 
de Unlage u. tüchtige geiflige Begabung, verbunden mit großer Empfängs 
für ernftere Lebensanſchauungen, bewahren dem Lande noch immer feinen 
hüheren Ruhm in Berlebung auf die Intelligenz feiner Bewohner, u. wie die 
allen andern ſlaviichen Stämmen an geiftiger Cultur weit voran find, fo 
auch die deutſchen Bewohner des Landes denen in feiner der übrigen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie nach, mit alleiniger Ausnahme etma der Icmbardifch- vener 
Antheile. Die materielle Cultur hatte ſchon früh eine hohe Stufe er⸗ 
teiche u. behauptet diefe noch fortwährend, wenn auch, im Verhältniſſe zu der gro- 
Begünftigung des Bodens, dem natürlichen Reichthume des Landes u, den 
en der Außerft günftigen geographifchen Lage, die Sntwidelung der mate- 
thlien Thätigkeit keineswegs den Fortſchritten der Zeit fo raſch und in foldyem 
Umfange folgte, wie dieß, bei Bergleichung mit andern Ländern, der Fall feyn 
Ite, Der landwirthſchaftl. Produktion find die phyflichen Verhältniffe im Ganzen 
Kir günfig; denn von dem, nad) der neuen Kataftralvermeflung mit blos 902,° 
Roaimcyclepädie. AL 24 
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öfterreichtichen [J M. angenommenen, Gefammtflächenraume beträgt der unprodufs 
tive Boden — mit Einfluß der Bau⸗Area u. der vielen Straffenzüge — blos 
414,471 Zoch, mit Einfluß von 89,513 Joch an Teichen u. Rohrwuchs, fo 
daß von der gefammten Ylädye blos der Landwirtbfchaft entzogen erfcheinen. 
Den meiften probuftiven Boden haben verhältnißmäßig der Saazer, Bilfener, 
Czaslauer u. Koͤniggraͤtzer, den wentgften der Bidſchower, Budweiſer, Taborer, 
Ehrudimer u. Leltmeriger Kreis, obwohl der letztere in feinen einzelnen, beſonders 
fünlichen, Theilen die ertragsreichften Landſtriche umfaßt. Der urbarlalen Boden- 
eintheilung nach gehören davon, nach den Vermeflungen vom Jahre 1839 — 
welchen noch der alte Landesfatafter zum Grunde liegt, da die Detailvermeflungen 
des Neuen noch nicht vollendet — von der Geſammifläche des produktiven Bo⸗ 
dens 3,222,622 Joch, 201 Klafter zu den obrigfeitlichen oder Dominikal⸗ u. 
4,548,820 Joch, 1487 [J Klatıer zu den unterthänigen, oder Ruflifalgründen, welch 
legtere viel höhern Oiebigfeiten und Leiſtungen unterliegen, als erſtere. Nach 
den einzelnen Cultusarten iſt die Bodenberügung, nady der neuen Kataſtralver⸗ 
meflung, auf folgende Art eingethetlt: Aderlann: 4,286,403 Joch, 1270 Klaf⸗ 
ters; Gaͤrten: 81,090 Joh, 376 [J Klafter; Weinberge: 3133 Joch, 354 [] 
Klafterz "Wiefen: 916,502 Joh, 1362 [J Klafter; Weideland: 684,074 Joch, 
1163 Klafter; Waldungen: 2,638,808 Joch, 571 Klafter; Teiche: 89,513 
Joch, 434 DKlafter. Der durchfchnictliche, jährliche Ketnertrag des Aderlandes 
IR an Weizen — am meiften angebaut im Leitmeriger, Pilfener, Rakonitzer und 
Kaurzimer Kreiſe — 5,524,740 öfterreichiiche Meben; Kom 13,890,150 Meben, 
am meiften gebaut im Budweiſer, Czaslauer, Königgräger u. Pilſener Kreife; 
Gerſte 7,987,320 Metzen, am meiften im Kaurzimer, Rakonitzer, Pilfener u. San 
zer Kreiſe; afer 13,248,180 Megen, am meiften im Taborer, Prachiner, Bunz- 
lauer und Kon agräber Kreiſe; Hülfenfrüchte: 1,297,560 Mepen, am meiften im 
Ehrudimer, Königgräger, Leltmeriger u. Rakonitzer Kreife; Kartoffeln u. Rüben 
18,441,960 Meben, wovon erflere in den gebirgigen Gegenden etwas häufiger, 
während dem die legtern mehr in den mittleren Landesgegenden angebaut u. vor- 
züglich zur Zudererzeugung angewendet werden. Zeigt fchon diefer Ertrag im 
Berhältniffe zu der Area einen großen Rüdftand in den Eulturverhältniffen ges 

en die meiflen andern Bundesftaaten, fo ift dich noch mehr der Fall bei den 

brigen @ulturarten. Eo ift 3. B. für den Gemüfebau des ganzen Landes eine 
Area von höchftens 4500 Jochen in Verwendung, während von den Handelsge⸗ 
wächlen nur der Anbau von Kleeſaat, etwa 44,000 Et. jährlich, dan von Raps 
ohngefähr 10,000 Wegen, neuerlich in etwas größerem Umfange, betrieben wird, 
obwohl für das eigene Bedürfniß des Landes nicht hinreichend. Dagegen iſt der 
Flachsbau ſichtlich in Abnahme, auf einer Area von blos 46,400 Jochen; Hanf 
wird.nur ſeht wenig angebaut u. eben fo unbedeutend ift der Mohnbau und die 
Gultur der Yärbepflanzen. Der Bruttvertrag des gefammten Wderlandes Tann 
mit höchſtens 90 Millionen Gulden angenommen werden, wonach der Nettoertrag 
pr. Joch nicht einmal 20 fl. C. M. jährlidy beträgt, was gewiß fein beſonders 
günftiges Verhältniß ıft. Wine etwas befiere Geflaltung hat der Gartenbau; das 
meiſte Obſt wird tm Leitmeriger Kreife, über 13,000 Stridy jährlih, u. nad 
diefem im Rakoniger u. Bunzlauer Kreife erzeugt, wovon auch fehr viel ausge⸗ 
führt wird, was die Beftrebungen für die Zucht edlerer Obftforten fehr fördert. 
Der berühmte böhmifche Hopfen, meift im Suazer u. Elbogener Kreije angebaut, 
erfordert eire Area von nicht ganz 9800 Jochen, mit einer Erzeugung von ohn⸗ 
gefähr 30,000 Etr. jährlich, ‚gewährt aber den früheren Ertrag nicht mehr, feits 
dem die Gultur diefes Artikels in Bayern fo, große Kortichritte machte u. audy 
viel amerifanifcher Hopfen nad Europa fommt. Der Weinbau ift nicht bedeu⸗ 
tend u. wird nur an den füplichen Abhängen des Mittelgebirges betrieben; bie 
ganıc, verwendete Area beirägt etwas über 3133 Joch, wovon im Durchſchnitte 

8,000 Eimer rother u. 31,500 weißer Wein erzeugt werden; von erfterem iſt 
Ser Melniter, von letzterem ver Gzernofeder von vorzüglicher Güte. Der Wiefen- 
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1. deckt wohl den Bedarf der Viehzucht nach dem jetzigen Stande, die 
aber ebenfalls dem heutigen, verbeſſerten Standpunkte der landwirthſchaftiichen 
Induſtrie anderer Länder noch lange nicht entſpricht. So iſt z. B. die Anzahl 
ver Pferde jetzt geringer, als vor AD Jahren, u. beträgt nur wenig über 163,833 
Etüde; Kühe u. Jungvieh 864,367, Stiere u. Ochien 285,581, afe 1,661,218, 
Borftenvich 244,272, Ziegen 100,723 Stüde; überhaupt hat fidy der gefammte 
d währenn der legten zehn Jahre bedeutend vermindert, und nur bei der 
Echafzucht geichieht auf einigen Dominten Manches für die Veredelung der Race, 
während die Milchwirthſchaft fehr ungwedmäßig beirieben wird u. auch die Zucht 
des Schlachtviehes mehr Rüd- ale Fortſchritte macht, fo daß B., ohngeachtet 
einer ſehr mäßigen Fleifchconfumtion, doch hierin feinen eigenen Bedarf nody lange 
an zu deden vermag. Auch die Federvieh⸗ u. Bienenzucht iſt bei Weitem nicht 
der angemefienen Stufe, u. die, in der Geidenzucht von Zeit zu Zeit gemach⸗ 

ten Verſuche find, wegen Mangel der nötbigen Unterflügung, immer wieder aufs 
en worden. Bel der großen Wichtigkeit, die der Waldbau für das Land 
‚fowohl feiner Ausdehnung wegen — mehr als 4 der gefammten Bopdenfläcdhe 
— als audy wegen des großen Werthes des Brennmaterlal® für den Induſtrie⸗ 
bedarf, iſt es erfreulich, daß mentgftens hierin, aber nur audy In den Dominifals 
fosften der größern Befiger, ein mehr rationeller Betrieb flatifindet, während ber 
Stand der bedeutenden Ruftifalmaldungen ſehr Vieles zu wünfchen übrig läßt. Am 
walbreichfien find die weftlichen Gegenden des Pilfener u. Prachiner Kreis, dann 
ver Budweiler u. Berauner Kreis. Der größte Theil der Produktion befteht in 
weichem (Kiefern, Tannen, Fichten) Holy, wovon Brennholz ohngefähr 2,550,000 
u. Nutzholz 30,000 Klafter; von hartem Holze meift Buchen, Birken u. Eichen, 
Aubholz circa 50,000, Brennholz 380,000 Klafter. Der Reinertrag fämmtlicher 
Baltungen von der Holzgeiwinnung beträgt etwa 11 Millionen, fomit pr. Joch 
ds R. T. M. Einen bedeutenden Nebenertrag der Korftwiffenichaft gewährt der 
setchliche Wildftand, wovon der jährliche Abſchuß an Schwarzwild etwa 600, an 
s u. Tannwild, mit Einfchluß der Thiergärten, 2000, Rehwild 7000, Hafen 
‚000, Rebhühnern 260,000, Yafanen 24,000 Etüde. Außerdem find Auer⸗ 

e, Schneyfen u. Wildgänfe zahlreich vorhanden. Die Kifcherei hat gegen 
fehr abgenommen, theild der verminderten Teichwirthſchaft, theild des vers 

en Indufitiebetriebs an den Flüffen wegen; die meiften Teichfiſche liefern der 
Bubwelfer, Chrudimer u. Prachiner Kreis, meiftend Karpfen, in einer Menge 
von ohngefährt 35,000 Gtrn. jaͤhrlich; die Bachfiſcherei liefert meiftens Karpfen, 
Beste, ale, u. tn den gebirgigen Waldgegenden auch viele vorzügliche Forellen. 
fo vielen vorhandenen natürlidyen Beginfgungen der landwirtbfchaftlichen 
Produktion iſt die Haupturfache ihrer mangelhaften Entwidelung in ven Urbarlals 
verhaͤltniſſen zu fuchen. Der, durch felbe auf den Unterthanen laftende, Drud der 
ärarifchen u. grur herrlichen Abgaben u. 2eiftungen hält diefelben ab, den eigenen 
Gründen die nöthigen Arbeit6- u. Kapitalfräfte zu wınmen, während andererfeits 
Ne Robotarbeit auf den obrigfeitlidhen Gründen in der Regel fehr mangelhaft, 
wu nur dem Scheine zu genügen, geleiflet wird, daher auch die obrigkeitlichen 
Gründe weit unter ihrer Ertragsfähigfelt bleiben. Die Robotablöfung erfcheint 
fomtt, abgefehen von vielen andern, hoͤchſt wichtigen Motiven, ſchon aus ſtaats⸗ 
wirchichaftlichen Gründen ald ein Aft der Nothwendigkeit, die von den Untertha⸗ 
sen fowohl, ald auch von den Obrigfeiten, erfannt u. nur durch höhere Hinder- 
ulffe in der Ausführung gehemmt wird. Einen neuen Edhritt zur Grleichterung 
der bäuerlichen Laften Baer die, für den zeitgemäßen Fortſchritt jegt fehr ſtreb⸗ 
en, Stände ded Königreich darin gethan, daß fie auf die bißherige, geringere 
erung der Domintfalgründe verzichteten u. ſich freiwillig herbeiließen, bie 
biöherige, höhere Steuerquota vom Ruftifale auf den Dominikalbeflg zu überneh» 
men. r den großen Grundbeflb der Städte iſt übrigens die dermalige Com⸗ 
mmalverfaffung ein nicht geringes Hinderniß der Entwidelung, u. obwohl bie 
föniglichen u, andern Staͤdie zuſammen an Regalien u. Rechten ie Einfommen 
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von mehr ald 2 Millionen Gulden, u. ein Grundvermögen, nebft verzinslichen Ef⸗ 
fecten, von beinahe 20 Millionen Gulden C. M. beſitzen, fo find ſelbe doch faſt 
durchgehende mit Schuldenlaſten bebürdet. — Noch größer, als für die landwirth⸗ 
fhaftliche Produktion, tft die natürliche Begünftigung B.8 für technifche Gewerbe 
u. den Yabrifsbetrieb. Der große Reichthum an Mineralien bietet hierin ein 
weites Feld der Thätigkeit; leider liegt aber der Bergbau auf den Gewerken bes 
Staates gänzlich darntever; mit Ausnahme des Silberbergbaued in Praibram, 
der ſich in leßter Zeit wieder bis auf die Höhe von 28,000 Mark bob, ft das 
übrige Ararifhe Montanwefen, u. mit ihm der, früher fo blühbend gewefene, Berg- 
bau von Schlaggenwald, Schoͤnfeld, wie diefe u. die meiften andern Bergftäbte 
ſelbſt, im gänzlichen Berfalle. Dagegen bat fidy der Bau auf den Privatgewerk⸗ 
ſchaften fehr gehoben; namentlich bei der Ausbeute der Kohlen an 6 Mill, Etr. 
jährlich, des Eiſens über 460,000 Gtr. u. der chemiſchen Bergprodufte, Schwefel 
u. deffen Berbindungen in Eäuren u. Vitriolen 100,000 Etr. Zu den wichtigften 
Zweigen der technifchen Inbuftrie gehören : die Porzellan u. Steingutfabrifation, 
10,000 Etr., im Werthe von wentgftens 800,000 mit 1200 Arbeitern; bie 
Glasinduſtrie in 85 Hütten, Hohl: u. Spegetglad, erlen u. kuͤnſtliche Edelſteine, 
u. vielen Raffintrwerfen, mit einer Produktion von 190,000 Gir., tm Werthe von 
10 Milttonen Gulden, bei einer Beichäftigung von mehr als 4000 Familien, 
auöfubr nach allen Weltgegenden, wegen der, biöher unübertroffenen, ®üte und 
Schoͤnheit des böhmifchen Hohlglafes in den mannigfalttgften Formen u. Farben. 
Die Ciſeninduſtrie, 44 Hochöfen, 12 Kuppelöfen, 318 Hammerwerke mit 278 
Friſch⸗ u. Stredfeuern, dann Schlagwerfen, 14 Puddelöfen u. 18 Walzwerken, 
Produktion über 460,000 Etr. Rohellen, wovon über 150,000 Etr. Bußwaaren 
in einem Gefammtwerthe von 3 Millionen Gulden, bei Beicyäftigung von 22,000 
Arbeitern. Chemifche Produkte in ihrer urfprünglicdyen Gewinnung aus den foges 
nannten Bergproduften, fehr zahlreich, beſonders im PBilfener u. Elbogener Kreife, 
große Duantttäten Schwefel, Bitrlolöl u. Bitrlole; dann auch von den zufam- 
mengefegten Präparaten für pharmazeutifche u. technifche Zwede befinden Ir in 
Prag mebhre große Fabrifen, ebenfo auch für die Erzeugung von Siegellad, Zünd⸗ 
requiſiten; Kolonialzuder verarbeiten 5 Raffinerien u. 25 Fabriken erzeugen Rü⸗ 
benzuder, fo daß das Geſammtprodukt von circa 200,000 Gtr. einen Werth von 
beinahe 10 Millionen Gulden repräfentirt. Sehr audgedehnt ift die Biererzeugung in 
in als 1500 Brauereien, u. audy die Branntweinerzeugung nimmt zu, obwohl 
diefe beiden Gewerbe noch weit von der zeitgemäßen, techniichen Vervollfommnung 
entfernt find. Die große Menge ſchöner, einhetmifcher Holzgattuugen gewährt 
der, ſeht ſchwunghaft betriebenen, Tifchlerei große Erleichterungen; die übrigen 
Baugewerbe aber — einzelne Ausnahmen abgerechnet — ſtehen noch auf einer 
I untergeordneten Stufe. Die Leineninduftrte hat viel von ihrer ehemaligen 

ichtigfeit verloren; die einheimiſche Erzeugung von 230,000 Cit. Flache, mei» 
Hp im Riefen= u. Erzgebirge, dann im Böhmermalde, u. etwa 6000 Gr. Hanf, 

fon in der Eulturart gegen Belgien, Weftpbalen u. a. O. zurüd, u. wenn 
auch die Spinnerei u. Weberei von der betrügerifchen Beimiſchung der Baumwolle 
ſich meift frei hielten, fo bat doc, der Mangel an Flachefpinnereien mit Mafchte 
nen u. die große Ueberlegenheit, welche England hierin behauptet, der Ausfuhr 
böhmtfcher Leinen — die, weil aus Handgeſpinnſt verfertigt, den brittifchen Leis 
nen im Aeußern fo weit nachfiehen — groben Eintrag gethan; für die Erzeu⸗ 
gun von ohngefähr 1 Millionen Stücken = 45 Millionen Ellen Leinwand, im 

ertbe von ohngefähr 9 Millionen Gulden, find daher jetzt nur noch 25,000 
Stühle mit ohngefaͤhr 60,000 Arbeitern bleibend .befchäftigt. Große Auſsdehnung 
haben audy die Baummollengewerbe; die Spinnerei in 85 Fabriken, mit beinahe 
400,000 Feinſpindeln, ein Anlagsfapital von 8 Millionen Gulden repräfentirend, 
erzeugt, bei einer Beichäftigung von ohngefähr 8000 Arbeitern, beinahe 65 Mil⸗ 
lionen Pfund Geſpinnſte. Die 80,000 Stühle, weldye die Weberei ehemals bes 
/öafttgte, find dagegen jegt nicht mehr fortwährend im Bange u. die Geſammt⸗ 
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agugung if bedeutend unter die frühere Zahl von 34 Mill. Stüden, welche damals 
150,000 Arbeiter befchäftigte, gefunfen, weil die, vor 10 Jahren noch fo blübend 
geweiene, in mehr als 100 Etabliffements betriebene, Kattundruderet u. „gerberdh 
eöngeachtet der großen Intelligenz, welche die Fabrifanten bierin entw hats 
im, fortwährend in auffallend fchneller Abnahme iſt, vorzüglich wegen der Immer 
ꝓmehmenden Einſchwaͤrzung audlänpifcher Drudwaaren in die lombardiſch⸗ venes 
Hantfchen Provinzen, welche früher die Hauptabnehmer der böhmiſchen Kattunfa- 
brikation waren, die jet bedeutend unter das frühere Erzeugungsquantum von 
13 Millionen Stüden gefunfen if. Die- Induſtrie in Schafwolle, wofür das 
Sand an Rohmaterial ohngefätr 100,000 Etr. erzeugt, iſt zwar bei den zünftigen 
immer mehr in Abnahme, breitet fich dafür aber im gefchloffenen Fa⸗ 
heifbetriebe aus, befonvers in Reichenberg (f. d.) u. der Umgegend. 75 Spin- 
zereien mit 180,000 Epindeln erzeugen über 70,000 Ctr. Streich⸗ u. Kammgarne. 
Die Tüchererzeugung beläuft fi) auf 186,000 Stüde, im Werthe von beinahe 
11 Wil. Gulden; die Kammgarngewebe werden, außer Reichenberg, vorzüglidy im 
Wehen erzeugt, im Befammtwerthe von 34 Millionen Gulden, u. die gefammte 
Echafwolleninduſtrie B.s dürfte, bei einem Produktionswerthe von beinahe 17 Mil 
- Honen Gulden, nahe an 80,000 Perſonen befcyäftigen. Die Uebergangspertode tn 
der PBapterfabrifation hat die Anzahl der frübern Papiermühlen fehr gemindert, 
Weeg bat ſich die Erzeugung des Maſchinenpapiers gehoben; 15 Yabrifen u, 
102 Bapiermüblen, mit 7 Mafchinen u. 194 Bütten, erzeugen 735,000 Rieß, im 
Werthe von 1,200,000 fl., mit Beſchäftigung von 4500 Arbeitern. Auch die 
Filz⸗ u. Seidenhutfabrifatton, Hauptfig Prag (f. d.), iſt in Zahl u. Qualität 
ber Leiſtungen fehr bedeutend, ohngefähr 300,000 Stüde jährlich, im Werthe von 
700,000 fl., wovon bedeutende Ausfuhr, felbft nad) Amerika. Die frühere Berfertigung 
ber muflfaliichen Inſtrumente bat fehr abgenommen, u. auch die der phyſikaliſchen 
Inſtrumente ift, wie die Mafchinenerzeugung, fehr zurüd. Gegenüber einer, bereits 
fo umfangreichen, u. bei gehöriger Begünftigung einer noch viel größeren Entwi⸗ 
delung fähigen, gewerblichen Thätigfeit, ie der Handel — obwohl über 3000 
Sirmen zählend, aber freilich bei mehr Erämerartiger Befchäftigung — auch nicht 
fo umfangreich, wie er feyn follte, oder feyn Fönnte. Gin eigentlicher Großhandel 
gifirt mur bei 6 Firmen, u. der Fabrikant iſt daher gezwungen, für den Bertrieb 
feiner Erzeugnifie felbft zu forgen. Ebenſo muß der Bezug der Colonialwaaren 
für den technifchen Bedarf meiſt von den Gewerböinhabern beforgt werden, und 
nur für Die Ausfuhr ner Robprodufte, fowie für vie Herbetfchaffung der auswär⸗ 
tigen, größern Gonfumtionsgegenftände, herrfcht einige Regfamfeit im Handel, aber 
immer noch lange nicht mit der Lmfiht, Energie u. dem Unternehmungsgeiſte, 
wie in den benachbarten fchleflichen , fächftichen u. nordbayerifchen Städten. Die, 
and den früher angeführten Urfachen in ihrer Entwidelung gehemmte, landwirth⸗ 
ſchaftliche Produktion und der, hiedurch in der Zunahme gehinderte, Wohlſtand 
kemmt * Theile auch die wünſchenswerthe Entfaltung der ſtädtiſchen Betrieb⸗ 
ſamkeit in den Gewerben und im Handel. Der Mangel an Ausfuhrsunterneh⸗ 
en u. an Aufmunterung dazu — der traurige Zuftınd der beiden fchiffbaren 
Giröme des Landes, der Moldau u. Elbe, die noch mit mittelalterlichen, hohen 
Bafierzöllen belegt find — der Abgang der nöthigen Kapitalten zu einem wohl 
ſeilen Zinsfuße, vote diefen eine Yillale der Nationalbank, oder ein anderes, öffent» 
liches Grebitinftitut gewähren würde — die Befreiung des Innern Berfehres von 
der üblichen Zollcontrolle, die den Schleichhanvel nicht verhindert u, nur ben 
reblichen Gewerbsbetrieb beichränft — eine bdurchgreifende Reform des, für bie 
jedigen Zeitverhältniffe vielfach mangelhaften, Poſtweſens — dieſen Anforderungen 
muß Benüge geleiftet werden, um die Induftrie u. den Handel B.6 auf die ge- 
büßrende Stufe zu heben, wozu durch die zahlreich vorhandenen, trefflichen Strafs 
fen, fowie durch die herrliche Einrichtung der mufterhaft audgeführten u. großartig 
botirten Stantselfenbahnen fchon fehr günftige Einleitungen getroffen find. Wer⸗ 
ven Die angebeuteten Grleichterungen gewährt: dann wird die, in der materiellen 
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Eultur des Landes feit einigen Jahren unverfennbare, Stagnatton bald verſchwin⸗ 
den u. für daeſelbe jene gedeihliche Epeche wieder eintreten, deren fih das Land, 
feit dem Beginne des Yriedend, durch beinahe 4 Jahrhundert erfreute. . 
2) Geſchichte. Die älıeftın Bewohner des Landes waren deutfche Boier, 
daher der Name Böhmen; fpäter ericheinen hier die Markomanen, zulegt Thü- 
ringer u. Franken. Im 6. Jahrhunderte drang ein’ ſlaviſcher Stamm hier ein; 
von da an nennen fid) Die Böhmen Czechen. Die Zeit diefer Anftevelung gehört 
der Mythe u. Sage weit mebr an, als der Giſchichte. Der gewaltige Samo; der 
gerechte Krok; feine dret weisheitkundige Töchter, unter denen Libuffa (f.d.) vors 
tagt, gehören dem Kreife der Sagen an. Lıbuffa w rd ald Brünterin von ‘Prag ge: 
nannt; fie fol in ihrem Ecylofle jene Märchen erzogen haben, die nach ihrem Hin- 
ſcheiden den fonenannten Mägpefrieg in B. angefangen haben, u. fol die Gemah⸗ 
lin Przemiol's I gewifen feyn, mit dem tm 8. Jahrhunderte die Tynaftte der böh⸗ 
mifchen Herzöge beginnt; aber auch jene Zeit iſt nech dunkel. Anfangs des 9 Jahr⸗ 
hunderis beflegte Karl der Große die Böhmen u. fie murden dem deutfchen Reiche 
zinsbar. Bon da an beginnt der Verband B.6 mit Deutfchland, der, bald fefter, 
bald loderer, nur kurz durch Kriege unterbrochen, bis zum Ende des deutichen 
Kaiferreiches befteht. Feſteren Boden gewinnt die Gefchichte mit der Einführung des’ 
Chriſtenthumo, gegen das Ende des 9. Jahrhunderts. Zwei Mönche, Eyrilus u, Mer 
thodius, find die Apoſtel des Lands. Herzog Borzivoi I. ließ ſich 890 taufen; der 
Kampf ded Heidenthums gegen die hriftliche Lehre dauerte noch eine Welle fort, 
bio endlich das Ehriftentbum flegte, Das polttifhe Berhältniß B.8 änderte fich 
nady Borzivois Tode. B. ward unter dem mährifchen Herzoge Smwatoplug dem 
großmährtichen Reiche einverleibt; aber auch vieles Verhältniß änderte fich bald 
wieder: die Ungarn, oder Magyaren, zertrümmerten dad großmähriſche Reich, 
Gwatoplugs Sohn, Spitigner, behielt nur das Markgrafthum Mähren, u. diefes 
Sand ward nun eine, zu B. gehörige Landſchaft. Menzel I., der Heilige, durdy 
Weisheit u. Frömmigkeit ausgezeichnet, wurde durch feinen Bruder ermordet: e8 war 
dieß die letzte Zudung des widerfirebenden Heidenihums. Im diefe Zeit fällt die 
Legende von der Königin Drahomtra die, als Anhüngerin des Heidenthums, von der 
Erde verſchlungen wird. Boleslav II., genannt der Fromme, nründete 972 das 
Bısthum von Peag; von da an, bis zu den Ditofarn, dreht fih die Gefchichte 
8.8 nach Außen in Kriegen mit Defterreih, Ungam u. Polen. Mähren geht an 
das Letztere verloren (999) u. wird erft nach 30 Jahren wieder u. auf Immer mit 
B. vereint. Bei der Kalierwahl Konrads II. ſtimmt Herzog UÜdalrich (1013 — 1037) 
mit; ed war dieß der erfte Schritt zur böhmiſchen Kurwuͤrde. Katfer Henrich IV. 
verlieh dem Herzoge Wratislaw II. die Königawürde, aber nur für fetne Perſon 
(1086). Dagegen verleiht Zrieviih Barbaroſſa Wladislaw IT. den Königstitel, 
Krone u. Wappen erblidy (1158). Aber in der herzoglichen Familie war häufig 
Streit und Hader wegen der Erbfolge. Die Berordnung Herzog Brzetislaws I. 
(1037 —1055), durch welche das Recht der Erbfolge dem älteften Prinzen des 
Hauſes zugefidyert wird, trägt die gewünfchten Früchte nicht; die Königswürde ges 
ange rk unter den Dttofarn au größerem Anſehen u. Feſtigkeit. Trotz ber Außern 
u. Innern Kämpfe nimmt das Land zu; Benebiftiner fördern Aderbau u. Obſtkul⸗ 
tur; durch die Reifen der Herzoge u. Bifchöfe, Aebte u. Wladiken wird B. mit 
Einrichtungen u. Kenntniffen des Auslandes befannt, der Bergbau kömmt in Auf⸗ 
nahme. Prag wird eine mächtige, einflußreicdhe Stadt, Landtage werden öfters ge- 
halten, **— Cultur dringt nach und nach ein, aber die Großen des Reiches 
find mächtiger, als dem Lande gut iſt. Die einheimiſchen Quellen der bökmifchen 
Geſchichte beginnen mit dem böhmifchen Ehroniften Cosmas, geb. 1045, geſt. 1125. 
Ditolar L (1498 —1230) erhält von Philipp von Hohenflaufen, u. auch defien Ge⸗ 
entönige Otto IV. nochmals die Königewürde, u. von Kaiſer Friedrich II. große 
vilegien u. die Aenderung der Thronfolge, die Brzetiölam eingeführt hatte. Der 
Blanıpunft B.8 unter den Praemisliven fällt in die Regterungszett Ditofars II. (1253 
2278). Bach bem Erlöfchen ver Babenberger erlangt er Defterreich u. Steiermarf, 
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fibert ſich die Rachfolge in Kärntben, Krain, Friaul u. Portenau; er gewinnt einen 
Theil der Lauflg, zieht gegen die preußtichen Heiden zu Felde u. gründet die Stab 

Königeberg. AS Rudolph der Habsburger Kaiſer wurde, gerteth er mit ihm in 
Kiege, verlor im erflen Steyermark u. Defterreich, im zweiten, in der Schlacht 
bei Lac, das Leben 1278. ein Sohn Wenzel, als König II, nelangte, nach der 
——— * Vormundſchaft des Markgrafen Dito von Brandenburg, zu nroßer 
KRadyt”u. Anfeben, wurde König von Polenz die Ungarn wählten ihm zum Könige, 
ea überläßt aber diefen Thron felhem Sohne Wenzel, der ſich jedoch in Ungarn 
nicht zu behaupten vermag. Wenzel II. Nirbt nach 23jähriger Regierung (1283— 
1305). Sein Sohn Wenzel II. wird zu Dimüg ermordet 1306. Mit ihm erlöfchen 
Me Praemisliven, aud welchen 23 Herzoge und 7 Könige B. beberrfcht hatten, 
Run folgt eine Reihe von Wahlfönigen. Polen reißt fib von 3. los. Rudolph 
von Habsburg, der erfte Wahlfönig, 1306, flirbt im nächſten Jahre; fein Nach⸗ 
folger, Heinrich von Kärnthen, wird von den Böhmen verjagt u. Johann von Qus 
semburg, der Sohn Kaiſer Heinrichs VII, nelangt auf den böhmiſchen Thron 
(1311—1346). Der König ift öfter vom Rande abwefend, mit abenteuerlichen 
Ritterzügen befchäftiat, das innere Regiment erfehlafft, die Großen befehden fich 
unter einander, die Landtage werden übermächtig, die Begutnen u. Begharben bes 
ginnen bie Religloneivaltung, die in Der Kolgezeit viel Unglück über B. bringt. 
Franziskaner u. Dominikaner treten in Predigen, die Regierung mit Gewalt ges 
gen -fie auf, ohne fie au@rotten au können. Unter Johannes, Eohn Karla I., ale 
Katfer IV. (1346—1378), erreicht B. feinen höchften Glanz. Durch Bertran mit 
den Ständen fichert diefer feinem Haufe nie Thronfolge nach Per Erfgeburt. Trops 
yau u. Olmütz werden höhmifche Kronlehen. Jaur u. Schweidnitz gewinnt er durch 
Heirath, die Mark Brandenburg durch Waffen u. Geld; er begünſtigte bie Stäpte 
a. den Handel, ordnete die Verwaltung des Reiche, fchühte Die Juden, der Berg: 
ban war in hohem Flor, auch verbefierte er das Münzweſen. Die Moldaubrüde u. bie 
Burg Karlftein find fein Werk. Die erfte flavifche Univerfttät, 1348 nach dem Mufter 
von Bologna u. Barts, tft von ihm gegründet. Unter ihm zählte B. 100 mauers 
mmfchlofiene Städte, 300 Markifleden, 260 Feſten, über 13,000 Dörfer, mehr als 
2000 Bfarreien. Er ſchrieb feine eigene Biographie. Ein großer Fehler war es, daß 
Karl das Reich theilte. Wenzel erhielt B. u. Schleften, die Oberpfalz u. Luxemburg, die 
Park Brandenburg; Jobann die beiden Laufigen; die beiden Bettern, Jobſt u. Pros 
fop, Mähren; Wenzel foltte das Oberhaupt Aller feyn. Wenzel IV. war als Kaiſer L 
(1378— 1419). Unter ihm beginnt eine wilde Zeit: er Ließ den Prager Domberrn, 
ven heil. Joh. von Repomuf, in der Moldau erfäufen; Juden wurden zu Taufen- 
den gemordet; Hieronymus Faulfifch, gemöhntich Hieronymus von Prag, u. Joh. 
Huf verfünbigten die Lehre Wickleffs, worurdy die Huffiten entflanden. Die beiden 
Berfünder der neuen Lehre wurden zu Conſtanz verbrannt 1415, aber die Lehre blieb, 
u. griff um fich. Wenzel wurde zweimal von den Seinen eingefperrt u. bes Kaifer- 
thumes entſetzt. Ziska's newaltiged Auftreten verfegte ihn dergeftalt in Zorn, daß 
e, vom Schlage gerührt, farb. Inter feinem Nachfolger Sigismund (1419— 1437), 
der zugleich deutfcher Katfer u. König von Ungarn war, wütheten bie Hufftten, 
bis endlich, nach einer großen NRiederlage, am 30. März 1434 gebändigt wur⸗ 
den (f. Hufftten). Aber der Keim der Lehre blieb u. war der Uebergangspunkt 
zum Proteſtantismus. Sigismund verkaufte die Mark Brandenburg, Mähren vers 
einigte er wieder mit B., feine Regierung war im Ganzen fchlecht. Er hatte eine 
einzige Tochter, Elifabeth, Die er an ben öfterreichtichen Prinzen Albrecht, als Kai⸗ 
fer Albrecht II., vermählte: hienurch Fam das Haus Defterreich zum zweitenmal tn 
den Belt von B. Aber Albrecht fowohl, al8 feinSohn, Ladislaw der fpätgeborne, 
regterten nicht lange und die Böhmen mählten nach Ladislaws Tode den Gtatt- 
Balter Georg Popdtebrad zum Könige. Er war ein einfichtövoller Regent u. Fühner 
Krieger, zugleich das Haupt der Utraquiſten (f.d.), feine Regierungszeit war beinahe 
auöfchließlicher Kriege mit dem König von Ungarn, Matthias Korvinus, der bie 
böhmtiche Krone any rach. Es muß an Georg gerühmt werden, daß er, dem Le⸗ 
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bensende nahe, den Böhmen rieth, nicht einen feiner Söhne, fonbern ben polni⸗ 
fchen Prinzen Wladislaw zum Könige au wählen. So famen die Jagellonen auf den 
böhmifchen Thron (1471—1526). Wladislaws u, feines Sohnes Ludwig Regie- 
rung. kann man eine fchläfrige nennen; beide waren zugleich Könige von Ungarn u. 
lebten meiften® in dieſem Reiche. Die Pikarditen u. Lutheraner fingen an, fih im 
Lande zu verbreiten. Das folgereichfte in Wladislaws Regierung war, daß berfelbe 
feine Tochter Anna mit Kaiſer Maximilians Enkel, Ferdinand, und feinen 
Sohn Ludwig mit Maria, Maximilians Enkelin, verlobte; diefe beiden, fpäter voll- 
zogenen, Ehen ebneten dem Haufe Defterreich den Weg zum böhmifchen u. unga- 
riſchen Throne. In der Schlacht bei Mohäcd fand Ludwig II., gegen die Türken 
fämpfend, feinen Tod. In der Periode der Wahlfönige hat das Wiederaufleben der 
Biffenfchaften auch auf B. mächtig zurüdgewirkt. Die Böhmen find die erfien, 
die gedrudte biblifche u. Bolksichriften aufzumelien haben. Mit Ferdinand L., den 
die Böhmen 1526 zum Könige wählten, wird B. dauernd mit Defterreich verbuns 
den. Die Gefchichte diefer Monarchte iſt auch jene B.8; nur das innere Leben kann 
alfo weiter befprochen werden. Als Kalfer Karl V. gegen den Ehurfürften von 
Sachſen u. den Landgrafen von Heflen zu Felde zog, forderte Ferdinand die Mit: 
wirkung der Böhmen, aber die übermächtigen Randflände, im Herzen proteftantifch, 
verweigerten ihre Beihilfe, u. dafür wurden fie nach der Schladyt von Mühldorf ie 
ihren Rechten beichränft. Die Erbfolge nach der Eiſtgeburt wurde feſtgeſetzt, das 
Erzbiothum von Prag wieder hergeftellt, die Jeſuiten eingeführt. Die katholiſche Geiſt⸗ 
lichelt fuchte vergebens ſich der Ausbreitung des Proteftantismus zu widerfegen. 
Unter Maximilian II. u. Rudolvh IL., verbreitete fi) der PBroteftantismus immer 
mehr, u. wie ſich Erzherzog Matthias gegen Katfer Rudolph auflehnte, zwangen die 
böhmtfchen Proteſtanten den Kaiſer, den Maieftätöprief auszufertigen, in welchem 
den Proteftanten außerordentliche Freiheiten zugeflanden werden. Auch ihre politi⸗ 
fchen Freibeiten vergaßen fie nicht, die fie ſich verbriefen ließen; nur hiedurch konnte 
Rudolvh B. erhalten 1608. ber die Udankbaren verließen ihn nad) zwei Sahs 
ren 1610. Rudolph mußte B. enıfanen, Matthias übernahm die Regierung. Unter 
diefem Herrfcher wurden die Lännftände immer verwegener; aus dem Streite, den 
der Abt von Braunau, wegen des Baues einer proteftantifchen Kirchẽ dafelbft, 
und der Erzbifchof von Prag aus derfelben Lirfache mit den Bewohnern von Kö- 
nigaräg batte, en:flınd der 30jährige Krieg. Die Böhmen warfen zwei kaiſerliche 
Stattbalter zum Fenſter hinaus u. griffen den Kaiſer an; da farb Matthias 1618. 
Sein Nachfolger, Ferdinand II, trug den Böhmen die Beftättgung aller Privilegien 
an, die ihnen Rudolph II. gegeben; die Rebellen aber wetgerten ſich, fie anzuneh⸗ 
men und wählten Friedrich von der ‘Pfalz zum Gegenkönige. Als diefer in der 
Schlacht am weißen Berge beflegt wurde, griff Ferdinand das Uebel in der Wurzel 
an. Die Stände hatten den Proteftantiömus als Borwand der Empörung vorge: 
ſchoben, Ferbinand griff alfo den Proteflantismud ebenfo an, wie die proteftanti- 
fchen Fürften in ihren Ländern den Katholicidmus angriffen. Biele Proteftanten 
emigrirten, die Häuvter der Berfhmörung wurden hingerichtet. Der größte Theil 
der Vöhmen trat wieder aur Fatholifchen Kirche zurüd, u. noch im Laufe des 
—285 — Krieges geben die Böhmen ihrem Regenten vielfache Beweiſe von Treue 
u. Anhaͤnglichkeit (ſ. 30jaͤhriger Krieg). Vom weitphälifchen Frieden angefangen bis 
zur gegenwärtigen Zeit iſt die Ruhe von B. nur unter Maria Thereſta durch den 
dſterreichiſchen Succeſſionskrieg u. den Tjährigen Krieg unterbrochen worden (ſ. öſter⸗ 
reichiſcher Kaiſerſtaat u. 7jähriger Krieg). Wie ſehr Regierung u. Nation, Hand 
in Hand geben», diefe lange Rube zu benügen verſtanden, beweiſen die gegenwärtigen, 
matertellen u. geiftigen Zuflände, wie wir fie oben fchon geſchildert haben. Matlath. 
Böhmerwald, audy bayeriſch böhmiſches Waldgebirge, böhmiſch „Schumawa“ 
enannt, bei den Römern ein Theil der großen Sylva Hercynia, ein, etwa 30 deutſche 
eilen langes, in ſeiner Hauptrichtung von Nord: Wer nah Nord⸗Oſt fireifendes 
Gebirge, welches mit dem böhmiſch⸗mähriſchen Gebirge die Waſſerſcheide zwiſchen 
ber Eibe u, Donau bildet. Dieſes Gebirge gehört dreien Ländern an: Böhmen 
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(Elbogener, Pilſener, Klattauer, Prachiner, Budweiſer Kreis), Bayem ( Nieder⸗ 
bayern u. Oberpfald) u. Deſierreich (Mühlviertel u. B.O.M.B.). Es beginnt 
an den Grängen des Elbogener Kreiſes; Läuft von da an den Graͤnzen der bayeri- 
Oberpfalz u. des böhmifchen Kreiſes Pilſen bin u. her wechſelnd, (2 

dem Gharakter eines hohen — es, deſſen Kuppen höchſtens eine Höl 
von 500 Wiener Kalftern erreichen. Mit dem Pfrauemberger Ramm (an der Graͤnze bes 
jener u. Klattauer Kreiſes) ändert es feinen Charakter; es folgen einzelne, eche⸗ 
Imatig aufgeht: Gebirgslöde, durch paßähnliche Einfchnitte von einander ges 
trennt; fo, in Berbindung mit dem Pfrauemberger Kamm, dad Bärnfleiner Gebirge, 
kann, — durch das Thal von Weyer geſchieden — das Stodauer Gebirge; wel- 
er — jenfelt6 des Fronauer Paßes — der Schauerberg; von biefem, durch den 
von Repomuf gefchieden, der Tfcherhow (eine, mit Hochgebirgächarafter 
s dem Mittelgebirge fich erhebende Berggruppe, 550 W. Kif. hoch). Sünlich von 
Ticherhow werden die Paͤße welter; Liſt jenfeits des Chamfiuſſes tagt in 
Bayern der Hohe Bogen mit dem Burgfall, u. von biefem, durch den weißen Re⸗ 
getrennt, der Keiteröberg u. die Schwarzacher Berge hervor. Die Wafler- 
läuft aber bier nicht an den hohen Rüden, fondern in Böhmen, merfwür- 
Dig gemug febr niedrig u. oft fich faft zum Flachlande fenfend. Erſt mit dem Oſſer⸗ 
berge, der mit feinen zweizackigen Felsgipfein (675 MW. RI.) ziemlich ſteil aufragt, 
wird das Gebirge — gender, u. läuft wieder längs der Landeögränge; 
doch liegen bie (H Bunte, die „Könige” des B⸗W., der Arber (755) und 
der l (7594 W. Klf. über der Meereöfläche) in Bayern. Immer breiter ver⸗ 
gut ſich der Gebirgezug durch Gebirgsäfte u. Borberge zu beiden Gelten in das 
Rebft den genannten find in dieſer Strede die Seewand (711), der Lufen 
(704), der Kubani oder Baubin (709) vie höchken Gipfel. Vom Dreifeflelberge, 
an beflen einer Spige, der Dreiedmart (687°), dieGränge zwiſchen Böhmen, Bayern 
u. Denerreich zulammenfällt, zieht fich über ven Plöcenftein (ben höchſten Punkt 
des BB. in Böhmen, 725°) ein felfiger Bergrüden, ſeht fich, Böhmen u. Defler- 
trennend, über den Hochfichtel (704°) fort u. verläuft ſich tn den Hochwies⸗ 
tritt der Haupiftod nach Defterreich, wo, füdlich —— 






Unfer-Wuldau nach Algen der Hauptkamm mit feiner entſchleden— öfli- 
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jebirgögipfel; alle übrigen punkte des Gebirgezui he 
mau 3 bin erreichen nicht mehr 600 W.⸗Klf Meereahike iner 
weitern Verbreitung gegen Oſten verliert fi) der B.-W. in Defl 
meigungen des Manhartöberged; in Böhmen, jenſeits Graben, 
Vahriſche Gebirge. — Auf feiner böhmifhen Abdachung, wo 
Fuß weitbin in vielfachen Gebirgsäften (4. B. dem Plansfer W 
563°) firedt, findet dies Gebirge feine fyärffte Abyrön; 
fe durch die Ebene, welche die mörböftliche Hälfte dieſes t. 
Die größte Ausdehnung feines Fußes, vom Hauptfamme bis Balteichau, mo die 
Moldau aus dem Gebirge in die Ebene tritt, beträgt 51 Meilen. Auch nach 
Bayern breitet ſich das Gebirge mellenweit aus: der bayerliche Wald, wiſchen 
dem Regen u. der Donau, tft gleich fam eine ſüdweſtliche Voriagerung beöfelben. 
— Der maleriſchſte Theil des Gebirgezuges iR der im Prachiner u. Budwelſer 
Kreife; von dem rauben, waldigen Hochgebirge ſondern ſich terrafienförmig viel» 
fache Mittelgebirge u. Borgebirge ab, bald von breiten, wohlangebauten Thälern, 
bald von engen, wilden Selöfchluchten unterbrochen. Inöbefondere zeichnet ſich durch 
feine bald reigenden, bald wildromantlichen Punkte (3. B. Teufeldmauer) das Mols 
Dauthal ans. — Das herrfhende Geftein des B..W.cs if in feinem norbiefilichen 
heile Gneis u. Glimmerfchiefer, im ſüdöſtlichen (befonderd im Budweiſer Kreiſe) 
Granit, der nicht ſelten bald als koloſſale Felſenwand, bald fm maleriſchen Fels⸗ 
flippen G. B. auf dem Plödenfein) nackt bervorbridht. — Unter den Gewäflern, 
denen der B.⸗W. den Urfprung gibt u. die er theild der Donau, theils der Elbe 
weführt, iR die Moldau das bedeutende. Sie entfpringt am Schtwarzberge (621° 
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über d. Mfl.) aus etwa 60 Quellen, deren Vereinigung fpäter den Namen warme 
Moldau erhält, u. nach mehrflündigem Laufe an der fogenannten Bil; oder Tod- 
ten-Au (flache Thalfohle der M. mit Torfablagerung) die kalte Moldau aufnimmt. 
In Moorgründen enıfprungen, hat die Moldau (urfprünglich wohl auch Wuldau, 
böhmiſch Wltawa) fowie die meiften Abflüfle des B.-W. eine bräunliche Yarbe, u. 
nicht das fchöne klare Blaugrün der Rieſengebirgs⸗, noch weniger das der Alpen- 
waͤſſer. Naächſt der Moldau find böhmifcher Seits die Watawa (einft fehr perlen- 
reich), die Radbufa, die Mies u. fünlih die Mali u. Bufchnig, alle mittelbar 
‚ oder unmittelbar Nebenflüffe der Moldau, die Hauptgemwäffer ver B.-%.; bayerls 
ſcher Sets die Naab, Bfreimt, der Regen u. Ehamfluß, die Ilz; nach Defterreicdh 
fließen die Mühl u. der Zwettelbach. Won hohen Gebirgsfeen im B.⸗W. find die 
vorgüglichften: der Defcheniger See, an der Nordfelte der Seewand, welche fafl 
100 8. fenfrecht zu ihm binahftürzt, 5264° über Mfl., mit einem Spiegel von 64 
Joch; fein Abfluß bildet den fchönen Waſſerfall Riefel; der fchwarze See am Ras 
chel, der Stubenbacher See (7 Zoch), der fleine Lakaſee, der Plöckenſteiner See. 
Einige, 3. B. der Defcheniger See, find fehr forellenreih. — Dem Namen des 
B.⸗W. entfprechend, deden ungeheure Waldungen alle feine Höhen; man fann fd) 
von deren Umfang einen Begriff machen, wenn man hört, daß 3. DB. ein Or⸗ 
fan im Jahre 1330 in einem Fleinen Revier der Herrfchaft Pfrauenberg binnen 
wenigen Minuten 200,000 Kl. Etammholz nieverwarf. Im Budweiſer u. Pra⸗ 
chiner Kreife, an unzugänglichen Bergfoppen u. Rüden, ſtehen noch immer Reſte 
der Urwälder, die einft dieß Gebirge dedten: uralte Stämme, ganz mit Bartmoos 
behangen, manche halb oder ganz vermordert, unerreichbar derArt. An einer Stelle 
(bei Leonorenhain) fand man Im Boden 5 Schichten von Wurzelftöden übereinans 
den, Zeugen eben fo vieler, eines natürlichen Todes geftorbener Mäldergeneratios 
nen. Rur Örfane, oder die Laf der Jahre, fällen die Urmwalpftellen. Um ven 
Waldreichthum beffer nügen zu können, hat Fuͤrſt Schwarzenberg, der Hauptbefiger 
im B.⸗W. (Fürfl Joſ. Ad. Schwarzenberg befist z. B., viele große Dominten am 
Fuße des B.W.es ungerechnet, im B.⸗W. die 20 M. große Herrfchaft Kru- 
mau, die 7 [I] M. große Herrichaft Winterberg, die 24 [I M. große Herrichaft 
Stubendady ıc.) im Jahre 1789 einen (1821 bis auf 65 M. verlängerten) Flöß⸗ 
fanal aus dem Moldaugebiete in die Mühl (Donaunchenfluß) bauen laffen, der die 
Waſſerſcheide durch den 221 Kl. Iangen, in Granit gehauenen, Hirfchberger Stollen 
durchſchneidet u. auf dem jährlich 20—24,000 Kl. Holz der Donau zugeſchwemmt 
werden. Ein zweiter, 7600 SI. langer Flößkanal, auf dem kontraktlich jährlich 20 
bi8 22,000 RI. nach Prag geſchwemmt werden, ward 1799 auf der Herrichaft 
Stubenbach zur Watama geführt. Der berrfchende Baum ift hier die Fichte; nebfl 
ihr fommt auch die Tanne, Kiefer, Eiche, Ahorn, Buche, Eibenbaum vor. Bis 
an die höchften Gipfel find die Berge waldbedeckt. Die Zwergkiefer (Pinus pumi- 
lio), im Riefengebirge u. den Karpathen erft da beginnend, wo die Waldgränze 
aufhört, wächſt nier, charafteriftifch für den B.⸗W., In vielen Oegenden mitten uns 
ter hochſtaͤmmigen Fichten, u. nicht blos auf hohen Rüden, fondern bie u. da felbft 
an tieferen Stellen. — An Wild, namentlih Hochwild, {ft der B.⸗W. nicht fo 
reich, ald man vermuthen follte; bayeriſche u. böhmifche Naubfchügen pürfchen zu 
emflg darin. Wölfe u. Kuchfe, noch vor etwa 40. Jahren feine Seltenheit im 
B.⸗W., find ausgerottet; ein Bär wurde no 1838 am Plödenftein erfchoflen. 
Wilde Katzen werden noch häufig erlegt. — An Mineralien ift der B.⸗W. auffal- 
end arm; doch zeugen hie u. da verfallene Stellen u. Schachte von früherem Berg» 
bau. Ein umfangreicher Goldbergbau mit Goldwäſchen wurde in Bergreichenftein 
betrieben. Bon äußerfter Wichtigkeit find die Glashütten. Bel feinem Holzreich⸗ 
thume war der B.⸗W. feit Jahrhunderten der Hauptfig der böhmifchen Glasfabri⸗ 
kation; vorzüglich Gladforallen wurden fonft, ald nody Spanien u. Portugal Sflas 
venhandel betrieben, ſtark fabricirt. Hat diefer Erwerbzweig auch aufgehört, fo 
nahm dafür die Erzeugung von Eplegeln u. feinen Gläſern einen deſto größeren 
Huffbwung. Bon andern Fabriken im B.W. nennen wir: die große Wollenzeug- 
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Rmufachur zu Reugedein, welche vielen Taufenden von Menfchen Rabzung gibt. 
Die meiften Waldbewohner befchäftigt das Fällen u. Schwemmen des Holzes. Die 
Aıbeiten beim Flößen in dem Mühlflögkanal geben jährli an 32000 fl. C. M. 
a verdienen. Auch die Fabrikation von Schindeln, Brettern, Holzichuben, Refos 
sanzböden, nährt Viele; eben fo In manchen Gegenden des Pilfener Kieiſes das 
Bereiten von Brannıwein u. Mus aus MWachholder, mit dem die fogenannten 
Badyholdermänner weithin ins Land hauftren. — Die Bewohner des B.⸗W. find 
größtentheild Deutfche; in ihrer Abgefchledenbeit von der Welt haben fie viel Eigen: 
ttümliches in Tracht, Sitte u. befonderen Gewohnheiten erhalten. Die Mundart 
nähert ſich der oberfränfifchen. Leider ift in den wildeflen Gegenden wenig für 
Vie Erziehung geichehen; daher bilden ſich auch Schattenfelten im Volkscharakter 
aus, namentlich wirft das Raubfchügens u. Schmugglerunmelen fehr demoralifirend. 
Einen Theil der deutfchen Bevölferung der Umgegend von Tauß bis zum Fönig- 
lichen Waldhwozd (bewohnt von einem fräftigen Schlage von Freibauern) hat Jo⸗ 
ſepyh Rank in feinem bekannten Werke: „Aus dem Böhmerwalde“ geſchildert, freis 
lich mehr idealiſtrt, al8 naturgetreu. Im Klattauer Kreife reichen die Czechen bie 
faR an die bayerliche Gränze (bei Klentich); es find die fogenannten Bulafen (von 
einer dialektiichen Gewohnheit, bul flatt byi 2c. zu fagen, fo benannt). Ihre Sit 
ten fchildert eine czechliche Schrififtellerin, Krau Bozena Niemcowa, in czechiſchen 
Zehfchriften. Ein eigenthümliches Völkchen find die Ehoden, bei Tauß, Nachkom⸗ 
men von Polen, welche unter Bretislaw I., der in diefer Gegend fich mit den 
Deutichen ſchlug, hieber als Wächter der Gränze verfegt wurden. Auch fie haben, 
ungeachtet fie ſchon 800 Jahre hier leben, viel Beſonderes in Sitte u. Dialekt fich 
halten. Cine auffallende Erfcheinung darf nicht unerwähnt bleiben: daß gerade 
an dem Punkte (im Stlattauer Streife), wo die Waflerfchelde über hohe Berge geht 
w. daher weit cher einen foldyen Unterſchied begründen Fönnte, davon nicht eine 
Opur zu finden if. — Der Berfehr zwiichen den Bewohnern dieſſeits u. jenfeits 
des B.⸗W.es ward in defien füdlichem Theile in früherer Zeit durdy die fogenannten 
en Reige“ erhalten, Saumwege, welche von Winterberg u. Prachatitz nad) 
flau führten u. gegenwärtig in Bahrwege umgewandelt werden. In dem nörd> 
lichern Berlaufe des Gebirges erleichterten die vielen Paͤße von jeher die Commus 
Rcation. Gegenwärtig führen mehre Hauptfiraßen durch den B.⸗W., 3. B. die 
Reichoſtraße von Pilfen über Haid nach Nürnberg, über Klentſch nach Regens- 
burg; die Straße von Prag über Winterberg nach Paſſau, von Budweis über 
Hohenfurt u. die über Kaplig mach Linz; die Linzer Eiſenbahn u. mehre Vicinal⸗ 
wege. Aber für die Belebung diefer unwirthlichen, abgeſchiedenen Gebirgsgegenden 
reichen diefelben noch Tange nicht aus. — Die Literatur des B.⸗W. iſt fehr arm. 
Außer dem ethnographifch « poetifchen Werke von Ranf u. den erwähnten Skizzen 
der Ar. Niemcowa, fönnen wir nur auf Zippeld treffliche Schilderung des B.⸗W. es 
m Sommers Topographie von Böhmen, 6. 7. 8. 9. Band hinweiſen. Ueber den 
bayerifchen Antheil fchrieben Müller u. Grueber ein Werk, das bei Manz in 
Regensburg erfchlen; dasfelbe hat 37 in Stahl geftochene Originalanfichten u. vers 
Vient bie größte Verbreitung. Rn. 
Böhmifche Brüder, over Mährifche Brüder. So nannte fidh die firen- 
gere "Partei der Huffiten. Als nämlich die Taboriten von den Calixtinern beflegt 
worden waren, fonverten fidy bie erftern von den lehtern immer mehr ab u. bil- 
beten bereits 1450 in Prag eine neue PBartet, die fi) von da an auch in Mäh- 
ren verbreitete. Georg von Podiebrad räumte ihnen eine Strecke Landes auf 
feiner Erbſchaft Lieticz am der mährifchen Gränze ein, wo fte ſich anbauten u. bald 
von Außen beträchtlichen Zuwachs in Böhmen u. Mähren erhielten: denn der 
feperliche Geiſt des Stammvaters Huß war, auch nach vielen Drangfalen u. nach 
dem die Sache feiner Anhänger bereit nady blutigen Kämpfen verloren gegeben 
war, noch nicht ausgeſtorben. 1457 errichteten nun bie verfprengten Trümmer 
derfelben eine eigene Kirchengemeinſchaft in der oben angegebenen Gegend, die fich 
„Brüder vom Geſetze Ghrift“ (Fratres legis Christi), dann „Brüder“ ſchlechtweg u. 
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endlich „Brüberunität“ (unitas fratrum) nannte. Bisher hatten fle Ihre Pfarrer 
aus den Galirtinern erhalten; im Jahre 1467 aber ſandten ſie mehre ihrer Geiſt⸗ 
lichen zu dem fogenannten MWaldenfer- Bifchofe Stephanus in Wien, um von dieſem 
die bifchöfliche Ordination zu erhalten. Biele Waldenſer (u. was Feberifch gefinnt 
war) gingen nun zu ihnen über u. zu Anfang der fogenannten Reformation zähle 
ten fie bereit 200 Bethäufer, In diefer Zeit nahmen fie vielfachen Antheil an 
der religiöfen Bewegung. Wegen threr Weigerung, im ſchmalkaldiſchen Kriege 
gegen die Proteftanten zu ftreiten, wurben fie des Landes verwiefen. Ste begaben 
Fr nach Polen u. Preußen; in Iehterem Lande wies ihnen der Herzog Wibrecht 
Wohnſitze an. Die Lutheraner fuchten die B.B. nady Albrechts Tode mit Gewalt zu 
zwingen, zu ihnen überzutreten, was diefe jedoch nicht thaten, fondern, geichügt von 
M milian II., nad Böhmen u. Mähren auswanderten, wo fie Fulned zu ihrem 
Hauptfite machten. Als fie 1620 von da aus das Land verlaflen mußten, zer- 
fireuten fie fich in alle proteftantifchen Länder u. verfchmolzen nach u. nach mit 
den dort herrſchenden Religionsparteien. Amos Comenius ward auf der Synode 
zu Liſſa zum Bifchofe der zerftreuten Brüder gewählt, Er weihte — wenn anders 
von einer Weihe die Rede feyn kann — 1662 feinen Eidam Petrus Figufus, 
gewöhnlich Jablonsky genannt, u. bdiefer feinen Sohn Daniel Ernſt Jablonsky 
1699 zum Bifchofe, der die Weihe dann den, aus Böhmen u. Mähren nady Herm- 
but gekommenen, Brüdern ertheilte (f. Brüdergemeinde), — In Bezug auf 
die Verfaſſung fahen fi) alle höhmifchen Brüder ald Unttät an u. erkannten bie 
Gewalt des Landesherrn, jedoch mit Vorbehalt ihrer Gewifiensfreihett, an. Das 
Lehramt befland aus 5—6 Biſchöfen (meift 2 in Böhmen, 2 in Mähren, 1 —2 
in Polen), welche die Aufficht über die Gemeinden u. Lehrer führten. Ihre Ge: 
Hilfen waren die Mitbifchöfe, die aus den Presbytern, gleich den MRaftoren, gewählt 
wurden. Die Preöbytergebilfen waren die Diaconen u. die Afoluthen, junge 
Leute, die zum Lehramte erzogen wurden. Diele Lehrer bildeten feinen eigentlichen 
geiſtlichen Stand, fondern oft waren felbh die Presbyter Handwerker; die unterflen 
Kirchenbeamten hießen Bauleute. Die Gemeinde war in Anhänger, Fortfchreitende 
u. Bollfommene getheilt; aus Lebteren wurden Neltefte u. Welteftinnen gewählt, 
die das Gemeindewohl berietben, auf Sittlichkeit achteten, in jedem Bierteljahre bie 
Kamilien einmal befuchten, Streitigkeiten fchlichteten. Weber das Nähere der Ge⸗ 
meindeverfafiung vgl. Amos Comenius, Hist. fratrum Bohemorum (Halle 1702, 4.), 
Joh. Gottl. Carpzov, „Reltgtonsunterfuchung der böhmifchen B.“ (Lpzg. 1742); 
Lochner, „Entftehung der Brüdergemeinde in Böhmen“ (Nürnb. 1832). 
Böhmifche Dörfer, eine ſprichwoͤrtliche Redensart, womit man tm Deutſchen 
überhaupt unbefannte, over unverſtändliche Dinge bezeichnet, weil bie 
bohmiſchen Ortsnamen dem deutſchen Ohre gemeintgnlich fremd 1. fonderbar Flingen. 
Böhmische Sprache u. Kiteratur. Die böhmiſche, auch tſchechiſche 
Sprache genannt, iſt ein Hauptdialect des ſlaviſchen Sprachftammes, der in Böh- 
men, Mähren u. von den Slawaken (von den letztern mit unbedeutender Abwei⸗ 
hung) gefprocyen wird. Ste gilt für die Fräftigfte, aber auch härtefte unter ihren 
Schwefterfprachen, tft außerordentlich biegſam u. zeichnet ſich durch Formenreichthum 
u. Präcifion aus. Die Anordnung des Gates unterliegt Eeinen bindenden Re- 
geln; doch ift fie, wie alle flavifche Sprachen, vornehmlich geeignet zur Nachah⸗ 
mung bed antifen Metrums: denn es berrfcht in ihr, abweichend von allen neuern 
Sprachen, daB Zeitmaß, wie bei den antifen Sprachen, vor. Uebrigens find Aus- 
fprahe u. Grammatik mit bedeutenden Schwierigkeiten für den Nichthöhmen ver- 
bunden. Wir führen bier nur als Kleine Sprachvrobe den Anfang des Bater un⸗ 
ſers an: Otcenäs genz gsi na nebesjch; poswet’ se gmöno twe& u. f. w. (woͤrt⸗ 
lich: Bater unfer, welcher bi in Himmeln; heilige fi Name dein ıc.). — Bol. 
Böhmifche Grammatik von Negedly (Prag 1821, 1822 u. 1831), die letztern ıwet 
in boöhmiſcher Sprache non Hanka; von Joſ. Dobrowsky (Praa 1809 u. 1819); 
von Trnfa (Wien 1832). Wörterbücher von Tomfa (Brag 1791), von Chmela; 
Beutfißeböhniih von Tham (1788); deutfch-böhmtfch von Dobrowsky u. Hanka 
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(1902 u. 1821); böhmifch-Inteinifche® Gloffar von Hanfa (Prag 1833); ethymol. 
!ericon u. Srammatif von Celakowöky. Das ee roße böhmtiche Lexicon iſt von 
Jun — Die Literatur ver Böhmen reicht In ehr frühe Zeiten hinauf. Man 
bat Denkmäler ihres Schriftweſens vom 10. Jahrh., die Älteften, welche bie neuern 
Seraturen befitden. Die Neuzeit Hat in diefer Beziehung interefiante Ent⸗ 
lungen gemacht: eö wurden nämlich Iyrifche u. epifche Bolfsgenichte aus dem 13. 
— von großem Werthe in dem Knopfe des Kirchthurms in der Stadt Köni⸗ 
zufällig entdeckt, die bereits durch Profeſſor Hanka 1819 herausgegeben 
wurden. Außer dieſen Gedichten find übrigens noch gegen 20 poetiſche u. 50 pro⸗ 
ſaſche Schriftvenfmäler aus der Berlode vor Surf vorhanden, die mehr oder we⸗ 
niger in der Reuzeit herausgegeben wurden. (Siehe weiter unten.) — Die Böh- 
men bezeichnen gewöhnlich mit Huß (im 15. Sahrh.) eine neue Periode ihrer Li- 
ratur. &8 lag. in der Natur der Sache, daß die damaligen religtöfen (fegerifchen) 
Ders gungen in B. auch auf die Literatur großen Einfluß äußerten. Wan findet 
im den boͤhmiſchen Bibltorhefen u. Archiven eine Menge von dogmatiſchen, aſceti⸗ 
(gen mu, polemfichen Blugfchriften u. Tractätchen aus jener Zelt, von Leuten jeded 
u. jedes Geſchlechts. Handwerker, Bauern u. Weiber polemiftıten. Die 

Poeſie aber ſank in jener Zeit zur bloßen Reimerei herab. Die Gefchichte wurde 
wenig gepflegt; mehr die Kriegskunſt. Unter ven Werfen lepterer Art if befonder® 
a nennen: das Furze firategiiche Werk des Feldherrn Menzel Wlczek von Ezenow 
ans Der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. Die böhmifchen Staatsfchriften diefer Zeit 
Ind in gutem, gediegenem Style abgefaßt. Unter den politifchen Schriften diefes 
Jeitraums zeichnen ſich aus die Werke des Landhauptmanns von Mähren, Etibor 
von Cimburg u. Tobitfchau u. des Bictorin Cornelius von Wſchehrd. — Das gol- 
dene Zeitalter der böhmifchen Literatur wird gewöhnlich in die Periode von eiwa 
1570— 1611 verlegt. König Rudolph II, der um dieſe Zeit regierte, war ein eif- 
Beförderer der Wiffenichaft u. der Literatur jeined Volkes. Prag hatte da⸗ 
2 Univerfitäten u. 16 andere Lehranftalten. In allen Verhandlungen berrichte 
Ve töbmifche Sprache allein, u. die böhmifche Berevifamfelt in Staats⸗ u. Rechts⸗ 
verbandlungen ſtand auf der höchften Stufe. Bon der böhmifchen Dichtfunft kann 
vieß jedoch nicht gefagt werben: denn fein hervorragender Dichter ift aus jener Pe⸗ 
tioye befannt, obgleidy es nicht an Poeten fehlte Wir nennen hier den boͤhmi⸗ 
ben Pfalmenfänger Georg Streyce u. den Hofpoeten Kaiſer Rudolphs II, Simon 
Eomnidy von Budecz. Bon böhmifchen Geichichtsichreibern jener Zeit zeichnen ſich 
aus: Dagef von Liboczan („Kronika czeska“), Prag 1541; neue Aufl. 1819. Fol.; 
der Kicchenhiftorifer Boh. Bilegowoly (,„Kronika cjrkewnj“), Würnb. 15775 neue 
A. Prag 1816; dann Kutben u. Eırt. Als Dichter u. Hiftorifer iſt Lupacz 
von Hlawaczow zu nennen. Die Länder» u. Völkerkunde iſt vertreten durch Chr. 
gerant von Polzicz u. Bedruzic („Reife nach dem gelobten Lande“ 1608); die 
gelberedtfamfelt dur 3. Ctibor Kotwa (der böhmifche Cicero genannt), J. 
Kecju von Kocinet u. ©. Dibactus Miczkowskty. Der Freiherr von Zerotin ließ 
derch Gelehrte aus der böhmiſchen Brüderuntiät auf feiner Burg Kralic in Mäh⸗ 
ten die ganze Bibel aus der Urfprache überfegen u. mit Anmerkungen verfehen. 
Das, jedenfalls großartige, Werk wurde in 6 Duartbänden (1579—93) herausge⸗ 
eben. — Der dreißigjährige Krieg wirkte, wie überall, fo audy bier, auf die gei⸗ 
— — u. die Literatur auf das Nachtheiligſte. Die ketzeriſche böhmifche 
kiteratur wurde größtentheild ein Raub der Flammen; daß aber bei diefer Gelegen⸗ 
Beit auch viele, fonft unverbächtige u. wegen ihres Alters werthvolle, Schriften zu 
Grunde gingen, tft nicht in Adrede zu flellen, u. der gelehrte Jeſuit Boh. Balbın 
beilagte fich bitter darüber. Die böhmiſche Rattonalfprache ſank allmählig zur 
Baurrniprache herab u. die Bornehmern fchämten fich derfelben. Es find wenige 
werthvolle böhmiſche Schrififieller in diefer Zeit zu nennen: die vorzüglichften fchrie- 
ben ſchon ihre Werke in lateinifcher Sprache. Joh. Amos Comenlus, der leute 
fogenannte Biſchof der böhmifchen Brüpderunität, defjen Schriften zu Liffa in Po⸗ 
len, su Amferdam, fpäter auch zu Pirna, Dresden u, Halle gedruckt wurden, ſchrieb 
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noch in böhmifcher Sprache. — Im 18. Jahrh. fuchte man vollends der böhmi⸗ 
fchen Sprache u. Literatur den Todesftoß zu geben. 1774 erſchien ein Faiferliche® 
Derret, dem zufolge in ganz Böhmen deuiſche Normal-, Haupt⸗ u. Trivialſchu⸗ 
len, nach einem neuen Lehrplane, eingeführt u. die Lateinifchen Klofterfchulen entwer 
der ganz aufgehoben, oder neu eingerichtet wurden; auch follten in den höhern Schu⸗ 
len, nach einem ſpaͤtern Decrete, alle Vorträge beutfch gehalten werben. Mit ver, 
von Deutfchland eindringenden, Aufklärung folte auch die böhmiſche Rationalität 
übergoflen u, aufgelöst werden. Aber diefe gewaltſamen Maßregeln zur Unterbrüdung 
der Nationalität eines fo alten Bolföftammes verurfachten endlich einen beftigen Ge⸗ 
genftoß. Patriotiſch gefinnte u. gelehrte Männer, wie Graf Franz Kinsfy („Erin 
nerungen über einen wichtigen Gegenſtand“ 1774), ver vaterländiſche Hiſtoriker 
Pelzel (veflen böhmiſche Geſchichte unter dem Titel „Nowa kronyka czeska“ in 3 
Bänden 1791—96 erfchten), Alex. Binc. Parizeck (Berfaffer mehrer guter Jugend» 
fhriften), Joſ. Dobrowoky (f. d.), der nrößte Sprachforfcher ver Elaven, Franz. 
Fauſt in Prochazka, Paulanermönch (1777 — 1804) u. A. fchrieben in böhmifcher 
Sprache u. fuchten die lange verfannte u. mißhandelte Mutterfprache wieder zu Ans 
fehen u. Geltung zu bringen, Als vaterländifcher Dichter viefer Zeit iſt beſonders 
der Pfarrer Puchmayer (Cr 1820) zu nennen; ihm folgten mehre Freunde, als: bie 
Gebrüder Wald. u. Joh. Negely, Joh. Rautenfranz (t 1818), Franz Stepnigfa 
u. f w. Beſonders wirkſam für die Eprache und Literatur feines Bolfes zeigte 
ſich aber der Prager Beneralpräfert Zof. JZungmann, geb. 1773 zu Hublig in 
Böhmen. Aber dennoch gelang «8 den Beftrebungen diefer Männer nur nad) und 
nach, Anerkennung bei ihrer Nation zu finden, da das deutfche Element fo fehr in 
alle Berhältnifie eingedrungen war, daß die frühern Erinnerungen an bie, einft fo 
blübende, Rationalität beinahe (beſonders bei dem Adel u. den Gebildeten) ganz ers 
Lofchen waren. Erf feit 1818, mit Auffindung der von Hanfa herausgegebenen 
Handfchriften, mit dem Erlaße mehrer Decrete, welche die Uebung der Bymnaflal- 
fchüler auch in der böhmifchen Sprache empfahlen, ſowie vornehmlich mit ber, durch 
den damaligen Oberfiburggrafen, Brafen Kollowrat, veranlaßten Gründung eine® 
Rattonalmufeumd in Ra begann eine neue u. beflere Epoche der böhmifchen Na⸗ 
tionalliteratur, obgleich fi) audy bald allerlei Eleinliche Streitigkeiten (wir meinen 
befonders die orthograpbiichen Zänfereien zwifchen den Anhängern des Alten z. B. 
Negedly u. den neuern Bertretern der böhmiſchen Literatur) erhoben, die jedoch 
var den wefentlicheren Interefien bald in den Hintergrund gerüdt wurden. — (ine 
großartige Anftalt, welche wefentlich zur Beförderung der böhmifchen Literatur beis 
trägt, ift in der neueften Zeit der Mufeumsfond zur Herausgabe nüglicyer böhmis 
fher Bücher: Man wird Mitglied durch einen Beitrag von 50 fl. Conventions⸗ 
münze, den man aber auch in jährlichen Raten zu 10 fl. entrichten Fann. Sobald 
Jemand nur eine Rate gezahlt hat, erhält er, nebft der, vom J. &. Wocel trefflich 
redigirten, jetzt in 6 Heften jährlich erfcheinenden Mufeumgzeitichrift, die, in dem⸗ 
felben Jahre vom Vereine herausgegebenen u. alle fpäternen Werke, welche immer zu 
den gehaltvolften Erfcheinungen der böhmifchen Literatur gehören. Seit dem Jahre 
1832 hat die Matice auf ihre Koflen 22 Werke herausgegeben, von denen 5 bes 
zeitö vergriffen find. Yür dieſes Fahr (1846) find erfchienen : der erfte Thell einer 
allgemeinen Erdbeſchreibung von Zap, eine Urgefchichte der Menfchheit von os 
miczef u. „Stimmen über die Noihwendigkeit der Einheit der Schriftſprachen für 
Tichechen, Mähren u. Slawaken.“ Das legte Werk iſt vorzüglich gegen Profeſſot 
Stur in Preßburg gerichtet, welcher in feiner „Slowakiſchen Nationalzeitung“ 
den flomwalifchen PBrovinztaldialecte durchzufuͤhren u. in der Slowafei Anhänger da- 
5 zu gewinnen fuchte. Die vorzüglichfien, in Ungarn u. Mähren gebornen, ſlawi⸗ 

chen Schriftſteller, als: ein Schafarik, Kollar, Palkowicz, Tablic, Palazky ıc., 
welche fich immer, um nicht eine, ohnedieß nicht umfangreiche, Literatur zu zerſtückeln, 
in ihren Echriften des böhmifchen Dialects bedient hatten, erheben nun, vereinigt mit 
in Böhmen gebornen Schrififtelern, ihre Stimmen fräfıig u. nachdrüdlich gegen 
tenes Schlöma. — Der Andrang zu der böhmifchen Matice iſt fehr groß, u. ed 
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bat ſich bereits, nach dem Mufter derfelben, auch eine illyrifche Matice in Agram 
für invtfche Literatur, eine ferbifche in Peſth für dic ferbifche Literatur gebilpet, 
s in Brünn beabfihtigt man eine mährifche zu bilden. — Die wichtigften Er⸗ 
Keinungen in der böhmtfchen Literatur find jetzt unftreitig die gründlichen ſlawiſch⸗ 
eymologifchen Korfchungen des gelehrten Profeffors I. Schafarik, auf deſſen Wort 
Ye gefammte Slawenmwelt mit Ehrfurcht laufcht. Sie gehören nicht blos der Na⸗ 
tisnalliteratur, fondern, wie I. Grimme, W. v. Humboldts, Bopps, Potts u. a. 
Arbeiten, der allgemeinen wifienichaftlichen Literatur an, und verdienen Die größte 
Beachtung aller Bhilologen, die fidy mit Sprachvergleichung befchäftigen, da fie ei- 
mer Üübirrafchenden Blick in die, noch fo unbekannte, Wurzelbildung der flavifchen 
Sprachen öffnen. Die betreffenden Abhandlungen find in dem 4. Heft der Mu⸗ 
feumözeitfchrift (20. Jahrgang), nebft vielen andern interefjunten Aufiägen enthal⸗ 
tm. Bon Palazkys „Bohmiſchem Archiv“ find wieder zwei neue, inhaltreiche Lie- 
— erſchienen. Joſ. Jungmann, deſſen riefiges, böhmiſch-deutſches Wörter⸗ 
buch in fünf Quartbänden — in den Jahren 1835 vie 1833 ebenfalls auf Ko⸗ 
fen der Matice erfchienen — ein unvergängliches Denfmal feiner Gelchrfamtelt 
bleiben wird, arbeitet an der zweiten, flarf vermehrten u. verbefferten Auflage feiner, 
felt 3 Jahren vergriffenen, umfangreichen böhmiſchen Literatur. Bas, mit vielem Fleiße 
abgefaßte, große Deutich-böhmifche Wörterbuch von Yranta-Schumamsfy (ein folches 
war längft Bepürfniß, da die frühern Werke diefer Art, wegen der großen Fortfchritte 
ver b. S. u. 2. jetzt unbrauchbar find) nähert fich feiner Vollendung. Der erfte 
Band von Sumlorfs (Krolmus) ſchätzbarem Werke „Altböhmifche Sagen, Lieber, 
Spiele, Bebräudye, Feſte u. Melodien“, ift fo eben durch das Erfcheinen des 5. 
Eee geichlofen. Der Berfaffer, einer der rüchtigften böhmifchen Alterthums⸗ 
‚ gibt mit Recht ven reichhaltigen, unermüdlich gefammelten, Stoff ohne 
Beränderung u. Auoſchmückung, fowie er fich im Volke erhalten hat. Bon den, in 
Leipzig etſchienenen, Büchern ift die Biographie des Johann Huß zu nennen. — 
Die hervorragendfte belletriſtiſche Eiſcheinung in den jüngften Tagen if unftreitig 
das greife Gedicht: „Das Labyrinth des Ruhms“ von J. E. Wocel. In Leip- 
erfchien eine treffliche, mit naiver Laune gewürzte, Bearbeitung des Reinede 

u. eine Sammlung Gedichte: „Erdbeeren aus böhmifchen Wälvdern* — beide 
anonym. Die „Bedichte von I. Burgerſtein“ verrathen Talınt und die zweite, ver⸗ 
mehrte Ausgabe von Jablonslys (Tupys) finnigen und furbenreichen Dichtungen 
wird wohl fo viel Beifall, als die erfle, finden. Die tfchechifche Lyrik treibt übrl- 
gend in neuerer Zeit nur fpärliche Blüthen; deßhalb freuten ſich die *Batrioten 
acht wenig, ald Siegfried Kapper, durch feine „ſlawiſchen Melodien” der deutfchen 
IMerartichen Welt rühmlich befannt, in ihr Feldlager übertrat, welchen Uebertritt 
ee durch feine nächſtens herauckommenden „Böhmtichen Blätter“ beflegelt. Zu er- 
wähnen if auch noch die, unter dem Ramen „Bidpais Fabeln“ getroffene, Auswahl 
allindiſcher Dichtungen, die Sr. Trebowely (‘Pfaudon.) in Olmüg berausgab. Bon 
des geiftreichen u. volkothümlichen Jan 3 Hwezdy (Marek) Novellen, welche zu den 
been Graeugnifien der tfchechifchen Muſe gehören, ift Das 9. Bändchen in den 
füngften Tagen (1846) erfchienen. Auch die Eagen u. Mährchen der Frau Bo- 
Nijemcowa find zu erwähnen. Bon den jüngften dramatiichen Erzeugnifien 

—* zu nennen: Dramen von Machacek (ein Luſtſpiel u. 2 Trauerſpiele); das nach⸗ 
gelaffene Luſtſpiel der Frau M. D. Rettig „der Korb” u. das erſte Bändchen ber 
dramatiſchen Originalien von Hollmann. — Bon der, von Zap trefflich redigirten, 
etbnograpbifchen Monatichrift mit Stahlſtichen: „der Pilger“, wie auch von Tyls 
„Prager Boten“ find bereitd mehre Hefte erichlenen. — Nachträglich fügen wir 
bier noch die Namen der, noch nicht erwähnten, befannteften neueren böhmifchen 
Schrififteller bei: Kranz Lad. Czelakowſky, ald Dichter rühmlidy b: fannt. Bon 
ihm: „wWermifchte Gedichte“ (2. Aufl. Prag 1830), „Rachhall ruſſiſcher Lieder” 
(Prag 1829), „Rachhall bohmifcher Lieder“ u. „Gentifolle" (1840). Wencedlam 
Klicpera lieferte über 30, größıentbeil$ gut gelungene, Dramen u. Johann Kollar 
in Pehh has fich durch feine Dichtungen „Slawy Dcera“ (2, Aufl. Ofen 1824. 
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3. Aug. 1832) u. in feiner „Auslegung. (Perth 1832) den Ruf des erften böhs 
mifchen Dichters erworben. Holly if ald Epifer ausgezeichnet, u. feine „Metho- 
diade* u. fein „Swatopluk“ gelten für das Broßartigfte, was die ſlawiſche Litera⸗ 
tur bisher hervorgebracht hat. K. S. Machaczek fchrieb pie beften böhmifchen Luft» 
fptele, fowie Swoboda vornehmlich Opern. Joh. Jak. Langer ſchrieb gute nationale 
Idyllen u. Mährchen (Prag 1830). Kart Agnel Schneider if ald Volksdichter 
beliebt. Tyl Haben wir oben bereitö erwähnt; er iſt gegenwärtig der ıhätigfe 
böhmifche Literat u. als ver beliebtefle Rovellen» u. Dramendichter befannt. Der 
Bruder Joſ. Jungmanng, Ant. Jungmann, tft befannt durdy feine Anthropologie 
u, de erfe; Joh. Swat. Brefl, Brofeffor u. Director des Naturalien» 
cabinetö in Prag, fchrieb gediegene Werke über Botanik, Zoologie, Mineralogie, 
Ghemte u. f. w. und die encyflopäbifche Zeitfchrift „Krok“ (feit 1821). In der 
naturwifienfchaftlichen Literatur find zu nennen: K. Ammerling, 8. Schade, Joſ. 
Smetana u. a. — Zwifchen der tfchechtfchen u. deutſchen Literatur befteht eine bes 
Rändige Wechfelmirfung, deren ſchon Böthe tn feiner Beurtheilung der, leider längſt 
eingegangenen, deutfchen Mufeumezeitfchrift Erwähnung thut. Schließen ſich die If 
chen eng an bie deutfche Literatur an, fo werben auch hinwieder tfchechifche Erzeugniffe 
von unfern deutfchen Zeitfchriften überfebt. Bor Kurzem veröffentlichte Profeſſor 
of. Wenzig, der im 3. 1830 „Stawiiche Volkslieder“, im 3. 1833 „Blüthen 
neubößmifcher Poefie“ deutſch herausgab u. jetzt an einer vollſtaͤndigen Uebertra⸗ 
ung von Woceld „Labyrinth des Ruhms“ arbeitet — eine recht gute Webers 
ung der „Grinnerungsblumen auf den Wegen des Lebens“ von Wenzel Stulc 
(aubzufprechen Echtulg). Der geiftreiche und begeifterte Verfaſſer ik katholi⸗ 


Böhmifche Steine nennt man 1), jedoch nur felten, gewiffe Sorten von 
Evelfteinen (3. B. Diamanten, Rubinen, Granaten), weldye in Böhmen 
gefunden werben ; gewäbnlic aber 2) unächte, wie Bergfruftalle, Glaofluß u. f. w., 
weiche in den vortigen Fabriken gefchliffen u., als oft fehr täufchende Nachahmun⸗ 
gen der Achten Edelſteine, zu allerlei Schmudgegenftänden tn den Handel ges 
bradyt werden. 

Bokeln, f. Bökeln. | 

Bönhafe heißt in Danzig der nicht angefefjene Einwohner; in Handelsſtädten 
nennt man B. eine Mäfter, der ohne obrigteitliche Erlaubniß das Geſchaͤft treibt, 
alfo Fein gefchworener Agent ik. Auch Schneider, die das Gewerbe treiben, 
ohne es zünftig erlernt u. das Meifterrecht erlangt zu haben, beißt man B., 
wahrfcheinlich von dem Worte Böne, Bühne (Boden) u. Hafe, weil foldye Arbeis 
ter no bäufg, aus Furcht vor Hausfuchungen, auf dem Boden verfleden u. 

ort arbeiten. 

Böotien, eine Landfchaft im eigentlichen Hellas, nach feinen frühern Bewoh⸗ 
nern, den Woned, Wonta, u. nach Ogyges, dem aͤlteſten Beherricher des Landes, 
Ogygia genannt, grängte im Rorden an die opuntifchen Lokrer, im Weſten an 
Potts, im Güpden an den corintbifchen Meerbufen, an Megaris u. Witica, u. im 
Nordoſten an das eubötfche Meer. Seine Größe betrug 58 M. Die gang 
Landfchaft zerfällt in zwei, ihrem Charakter nad) fo verichiedenartige Theile, daß 
man mit volleftem Rechte die Nordweſthälfte das „Ropatfche* u. die Süpofthälfte 
das „Afopifche“ B. nennen darf. Jenes ift ein tiefes, ring6 von Bebirgen ein- 
gefchloffene® Baſſin, diefes eine, tn regelmäßige Flußthaͤler eingetheilte, Gegend. 
Den Rand des Keffeld bildet eine ziemliche Anzahl einzeln hingefiteuter Berge 
haufen, weldye nur durch Kleine Hochflächen, bisweilen aud) gar nicht, mit einan⸗ 
der verbunden find. Dahin gehören: der Helifon, dad Ptoon, der Knemis u. ber 
Kithaͤron. Wegen der zahlreichen, zwifchen den Bergen befinvlichen Ebenen, welche 
größtentheild nach den, in ihnen liegenden, Städten benannt wurden, war B. 
vorzugömelfe der Kriegsfchauplag für Hellas, —— Arkadien für den Pelopon⸗ 
ned. Der größte Su Böottend iſt der Kephiffos, welcher feine Hauptquelle bei 
Lida In Photioô hat u, bei Chaͤronea u. Orchomenos ſich in den See Kopats 
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— Im Süben fließt der Aſopos. Dienign Zee Bist, we 
E ger 


er affenheit, der Gultur überhaupt 
Fa a Daher ſchon k ne fm ’ 
u u. reicher Ortfchaften entftand. Das Klıma 
1, Sümpfe u. Gebirgsfefiel wegen, im Winter napfalt, im Soms 
abwechfelnd, brüdend heiß u. fchneibend Falt. Häufig wird das Sand 
Kia * * te ER bo a di 
en. Gewäfler fund u. erzei J 
über 6000 Menichen Hinkpegraffte Sonk trägt das Sand reiche - 
üppige Gras- u. Kräuterweiden, trefflichen Wein u. eine Menge von 
‚anbert Bäumen. Die Anzahl der Einwohner darf mar auf 5—600,000 
ge Charakter u. geiftige Entiwidelung 3 nach der Ratur 
jörte, fehr verfchieden geftaltete. Im Allgemeinen fie in dem 
Pr ‚er Schwäche u. Trägheit. Gleichwohl flammten aus B. Männer, 
), Bindar, Pelopidas, baminondas u. a, Die Eliten der B. waren 
‚ wie ihre Mundart, In politifcher Beziehung war B. ein Bund von 14 . 
ariftofratifch eingerichteten Stadt ⸗ Republlken, welche ſich auch viel | 
einander befehdeten. E 5 \ 
haave, der berühmtefte Arzt 18. Jahrhunderts u. einer ber größten 
‚geb, 13. Dec. 1668, zu Voorhout, einer Vorſtadt Leybens, wo fein 
ger war, Anfangs zur Theologie beftimmt, hatte er bereits dieſe ab» 
phlloſophiſche Doctorwürde erhalten, als ex ſich der Medizin zus 
Allem angeregt durch Hippofrates m. Sydenham Ci. dd.) 
fein foftematifches Genie die ganze eifienfejaft nad) dem ſahe um, 
Binfachheit dad Siegel der Wiſſenſchaft ſei. 1701 wurde er Lector in ber 
iin, Profeffor diefer u. der Botanif. Im der Folge erhielt er bie Pros 
Über praftifchen Medizin u. Chemie u. ftarb am 23. Sept. 1738, nachdem er 
kim. alle Zwelge der —S die größten ® erworben ı 
eltumfafender Geift drang in das Innere jeder Wiſſe deren ©. ⸗ 


en 
er 8 unterzog, ein, u. noch nie war ein —— feinem Unterneh⸗ 












als er in der Umfchaffung der Grundfaͤhe der Medizin war. 
in den fehwerften Dingen; feine Stärfe tn der Chemie, Botanif 
fen der Arzneikunft; fein Fleiß in feinen Vorleſungen; die nachdruds⸗ 
Kürze des Ausdrudes in feinen Schriften; die Berbefreun jen, welche er in der 
Omie u. Phyſiologie machte; feine umfaſſende u. gl Praris; die Auf 
ne bes Wahren, wo er eö fand; ber beſcheldene Zweifel beim Vortrage uner- 
Säge, erwarben ihm bie Bewunderung feiner Zeitgenofien u. ma ihn 
Der elt unvergeßlich. mia! bloß fein Zehrfaal, ſondern bie Stadt Leyden 
vergrößert werben, um die Schüler alle aufzunehmen, weldye, um Ihe 
dahin ftrömten, Ein chinefiicher Mandarin ſchrieb einen Brief an ihn, 
je: „An Herrn B,, berühmten Arzt in Europa” u. ber Brief Fam 
8.8 Schriften, die immer noch von Be find, nennen wir, 
dornehmnflen: Institut. medicae. Amst. 1727. 8. Aphorismi de cognos- 

et cur, morbis. Lugd. Bat. 1737. 8. (beutfch, 4763. 8.) De me- - 
0 et remediorum formulis. Lugd. Bat. 1762. 8. Elementa Chemiae. 
1745, 2. Voll. 4. (veutfch, mit Anın. v. Wiegleb. Berlin 1782. 8) Me- 
is studii mediei ed. Haller. Amst. 1751. 2 Tom. 4 u. am. Schultens, 
Bin — ee a 2 Ucherrie Im — der 1817 Ratt 
r „ von feinem tte zum , t 
b Barud), geb. 1784 zu Ben a. M., Aubirte er Mebhin, dann 









ar ' 
bie Staatöriffenfchaften in Heidelberg u. Gießen. Cine Anfellung als 
gab er auf u. Ir als Rebacteur des „Staats⸗Riſtretto“, der „. 
1 der „Wage“ (1818—21) die Aufmerkjamteit, theils di feine 
= kritifen, theils durch feine ' 
gelegenheiten führte, anf ſich. Eine dolge (eiteren Vw⸗ 
lalencpciopädie. IL. W 


388 Boͤrſe — Boͤſe. 


ſtandes war, daß die Zeitſchw wrge unterdrückt wurden. Kurze Zeit verhaftet, 
wurbe er wieder g eigefprochen. Seitdem Iebte er abwechſelnd in Hambur EB Sranfs 
furt u. Parts, In legterer Stadt nahm er feit der Jullrevolution feinen blei- 
—* enthalt u, fab 1837. a von den politifchen Bewegungen hinge- 
riſſen, ergoß er fich in bitterer —* ftlichkeit; ſein Humor ſchlug in herbe 
Satyre um u. ſel R fein, fonft guter, Etyl ging darüber verloren. Bon (ie 
en nermen wir: „Denkrede auf Sean Paul Fr. Richter" (Erl. u. Ham 
1826); „Einige Worte über die angekündigten Jahrbücher der aifenfänftigen 
Krk ‚(Heide b. 1827); „Briefe aus Paris 1831—33" (Bar. 1832—1834. 
de); „Geſammelte Schriften” (Hamb. sat, 8 Bde; .2. Aufl. 
1538 8 Dre; 3. Aufl, Stuttg. 1840, 5 Thle.). Man vergleide übrigens 
eine (Gamb. 4840), der längere Zeit B.o Bundesgenoffe war, über Lebtern, 
owie Gutzkow (Hamb. 1840), der den, von Heine verunglimpften u, geſchmaͤhten, 
epublicaner in Schuß zu nehmen ſuchte. 

Börfe (franz. bourse), der Ort, wo Kaufleute, Rheder, Scäiffer, Affenı- 
rateurs, Wechöler, Mäfler u. a. Gefchäfteleute zu einer beflimmten Tageszeit Lin 
fammenfommen, um über alles, ihren Gefchäfts- u. Berufefreld Betreffenve, m 
einander zu verhandeln u. dadurch den Betrieb kaufmännif er Geſchaͤfte aller Ki 
zu erleichtern. B.n finden ſich am allen bebeutenden Sanbelöplägen (eine bemerꝰ 
kenswerthe Ausnahme hievon macht dermalen nody Bafel, wo die Effecten durdy 
Senfale von Haufe zu Haufe auögeboten u. gefucht werden) u. Aa eine bes 
fondere, vom Staate genehmigte, Börfenorbnung. Der Name B. ſoll von ber 
Tamilie van der Beurfe in Brügge herrühren, deren Haus 1530 zuerfi zu ben 
Zwecken der B. diente. Iſt in einem folchen Gebäude zugleich für Belehrung, 
Erholung u. ẽrfriſchung geſorgt, ſo nennt man es Lloyd (ſ. d.). — Unter allen 
B. —* Europas iſt das in Paris unſtreitig das Ihönfle ; ihm zunächft fle- 
ben die in Petersburg, nt Amſterdam, Antwerpen 

Böfe, das, Im allgemeinften Sinne, if die Entstehung \ Privation) des Gu⸗ 
ten, nicht aber der bloße Mangel, das einfache Nichtvorhandenſeyn (Negation) 
defielben. Das B. tft von der Sünde in der Art unterfchieven, daß lebtere nur 
die Eintgegenfegung des gefchaffenen Willens ‚geoe den göttlichen iſt; von dem 
Uebel aber iſt das B. unterfchieden, indem bei leßterem mehr auf die Urfache ver 
—ã— Ungeordnete in demſelben hingeſehen, bei erſterem aber mehr die 

Abfalles von der urſprüngli Ordnung ind Auge gefaßt wird. 
Da —X dieſe Worte verjchlebene Seiten deſſelben Grundbegriffes ausdrüden, fo 
werden fie auch vielfach einander verwechielt u. nicht fcharf gefchleven. Das 
angeborene, natürliche Gefühl fagt dem menfchlichen Geiſte, ba ſich Bieles hr 
der Welt Inbe, poat nicht feyn folle, was gegen bie angelehn a — 
u. den Dingen in ihrer Bolllommenbeit Etwas entzieh { mehr id 
das Gefühl Tr Menfchen, daß er — — —— A den Gefehen, 
—* er befolgen. (ih Fa gefebt R, daß — ſein Un (üd ent» 
% e. Diefes aahmehmung, findet fidy bei allen Menſchen: das 
Berne u. fühl, Dee a welches in der Außern Ratur fich it, das 
welches dem menfchlichen en anhängt u. ihn treibt, gegen Die geſehte 
—* ehnen — find Shatfachen, welche zu laut in die Sa e fpres” 
chen, alo daß fie ſich gegen nf verfählteßen könnte. Wir finden —*8 — 
auch bei allen wollen dag fie im einen feligen nn vpraus ſehen 
in dem das der Ratur — daß ae n das B. im gefchaffenen 
len — das —ã B. Bw nicht vorhanden gewefen. Rur die Ar u. Weiſe 
wie die Bälfer in den Religionen u. auch Einzelne, als felbfiftännige Denker, fi 
dad Wefen des B.n u, feine Entflehung zu erflären fuchten, if gar mannigfa 
u. führt zu, ober beruht vielmehr auf en Anſichten von Bott u. ber * 
—— der geiſtigen. Alle Völker des Alterthumd — mit Ausnahme ber 
— waren in Betreff diefer Fragen in ben bichteften Zinfterniffen, ba fie den 
Seitkern — die Offenbarung — verloren hatten. Einige unter ihnen ſtellten 


Materie fie ſich als ewig; e nahmen als Urheber des B 
— B ar, de nehee dem Seifte von Ewi Igfelt her ba 
& ift in ben Bun der alten, aftatif Er jener a bare 3 
— Dualismus — zwifchen Batee u. © Gei — zwiſchen Gutem u. B.nr, 
= — ——— Ei —— ———— 
Ben ‚als —e— ormen chwinß 
ſo dem ı Pantheitmut — Selbſt in Chriſtenthum dran⸗ 
gen —— Lei Bas ande, in der alten, af 3 Bhllofophte Erzogene 
—— u nene — „periberbrachten u. mit — au vers 
—— Daher ent verſchiedenen, gnoſtiſchen ‚Irrtümer 
— — ars v). ie diefe une uns eniweder von 


iger — der Ratur des Geiſtes — oder von en 
Se dem — Golie von Ewigkeit 


Irrlehy alten Kirche, —e— Pr amt 

ren der ei mi jtoper 

—— —F Ste in den Gecten deb Seien, ‘ den — 
ee 0 war 


bie ——— imma in) Air, die Me X Sec N hf 


noch feiner, als Berieigen jelungen, a den Boden 
se Ban Ir hatte ae Me diejenigen — Gott 
it einander — Gott in der Welt u. die Bit in Gott fich 
—— Durchbruche u. ir Belebung Tommenb vorſtellen Sie Bantheiten), 
Es B. nur als eine * orm Erſcheinun t gerade 
le das Gute, gewitkt ſich enden, den —— — Gut * Kr io 

Aa denn ber befteht eben narmas iR, w 
, Was von Gott nicht nur nicht —— ober gar ok, 

kn En tt Pr —— —— ——— 

joy) go fteht nı janz auf dem tandpunfte; benn auch er 
Ma u er Be Sure F Tommen, 8 in der Welt alfo 
ft werben amen Gutes u. B.s nach ſolcher 
et * no ne” ia Die Feine Wirklichkeit en 
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De ran, Ye Maker van we der Geiſt in Fe — 
die un⸗ 


—— 


N 
Genſo en Diejenigen, welche Dem m zen Geiſte die t des 
en A U et a 
1. m aufs 
2. se as init 5 ae von Gott geiukrtt, ausgeben —— eine 


‚au 

danfen nach, Irrthümern 

Excten gi jefehrt find, vo a welche die Grbfünde laͤu 

1 den ſchen fo, a ‚geboren wird, ald rein u. dem erften Mı m 

Mam, wie F aus. der Hani a h ri A gung gleich anfehen, 

ee. da bie Natur wie Me; ‚on verborben iſt, nur 

von dem Si Sönke sh erbeil a er Kir ae —E— den Unter⸗ 
Ti 58 vernichten, fomit ft den fr — Gott auf⸗ 

u. nur bi ilnhe Welt, Pi u u ea 9 —— eines 

⸗Gottes in — wen Ale diefe — des Böfen heben 


[il 
ig: 


dem e lichen Begti etben auf u, find —2 — falſch; denn fle 
= ai sah “N ACH ande, 5* aber bee — 
KR sie diefer Anfichten eigen Geiſte, der fi} von dem wirklichen Befie⸗ 


in Büten u. Bil rg Fr ern, * eine 1 Ungehörigen, Störenden, Richt» 
1, ttoß aler Worfige gen, nicht frei madyen Tann. Gbenfo unwahr 
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baj ielt der Durchgang durch das B. 
— eine en 'enbitch, “ 9268, wegen der Umso — der 
—E bie mi befte Melt ohne asfebe nicht henttor 
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ei. — Allen dieſen Anſchauun welche durch den, an ſich verdunkelten und 
* die eigenen, ungehoͤri er Ha ae nur noch mehr umnebelten, Berfland 
Erflär rung der "Shnlfade bes aſeyns des B.n entſtanden, tritt un die 
rheit mit allem Glanze —** Wie jede Wahrheit den Sah, welchen ſi em 
et Mh firebt ,. nicht aufbebt, fondern gerade durch die Erklärung befeflgt ſo f 
ed mit ber Anfchauung, w welche die Offenbarung von dem wi der Entſte⸗ 
hung ded B.n hat. Was das Bewußtſeyn fchon tengefent, b das D. , tt 
unmöglich von nr neroieht noch gewollt fei, daß es aber in gewiffer Beziehung 
zu Gott fiehe u. feinen Abſichten dienen möffe ‚das “eh die einfachen Sit, 
meide bie en De Frage enthalten u. von der Offenbarung de A. u. N. T. 
aufe Anefchieen dene u, Klarfte enfgeReln 1 werben. Alles iſt von Gott, u. Alles, 
efchaffen, iſt gut ( Fr tft allen heidniſchen Syftemen 
ale Schi, entgegengetseten, welche N der —A ober ve böfen 
Seit „als der Urheber des Böfen, annchmen; ® ebenfo aber audy dem Pantheis⸗ 
* der Gott als Eines Weſens VJ der Welt u. dieſe als gleich Bott ſich 
ai de affene Wille ifl, na nbarung, der Sig u. Die Quelle des 
En, oo er x fo fehr von demſe ader entfernt, daß er durch alle Mittel der 
de zum Guten bleibend zu beftimmen fuchte. Der Wille aber muß — wenn er 
feel, alfo ein SBille feyn fol — ſich blos u. allein felbft in der Gewalt haben, muß 
n ber —— feiner ſelbſt nur von fich abhän Da nun Gott geiſtige 
Weſen en, dieſen der Wille nothwendig, dem Willen aber eigen iſt, daß er 
I ſelbſt frei u. unabhängig beftimme, fo tft damit auch fchon die Mö lichkeit ges 
der Wille etwas Anderes wollen fann, als er wollen fol; daß der 
nefhaifene Wille fih dem Willen Gottes, feines Herrn, entgegenfehen, ſich auf 
ſelbſt A u. fo ne werben u. dad D. in fich felbft hervorbringen fann, 
als Die Luft, bie , fich felb als das Erſte u. Oberfle zu u feden, Ratt 
den Schöpfer; fich ſelb I Igen, Ratt dem Willen Gottes. Damit ft die Ent⸗ 
ftehung u. das Weſen des B.n vollfländig erklärt, das nur von der Greatur aus⸗ 
eht, ei bie Möglichkeit deſſelben, nady der Befchaffenheit des Geiſtes, gegeben 
Im auf da® aber nicht von Bott gewollt wurde; denn von ihm iſt nur daß 
Gute der freien, bleibenden Beflimmung bes sefhaffenen Willens mit der ganzen 
Büte feines Weſens dargelegt worden. Zwingen aber Fon Bott m t den “ 
ſchaffenen Geiſt zum Guten, weil er ihn zur Freiheit g eine 
Aa ib wieder aufheben konnte. So iſt alfo das B. in > Belt Tentglich * 
des geſchaffenen Geiſtes. Es if aber nicht etwas für ſich Beſtehendes, es 
iſt iR mia das Weſen des Geiſtes ſelbſt: das bleibt feiner Natur nach gut; nur bie 
Anwendung, welche davon gemacht wird, die Richtung, welche der Wille nimmt, 
iſt eine verlehrte, ungehoͤrige, boͤſe. Das B. warb zuerft wirklich — d. h., der 
— Wille a en ſich feibft zum oberften @efehe, * Gott — in 
den Engeln ‚ weiche f en —58— —38 u. Herrn aus H ng auflehnten 
(2 Petr. 2, 4) u. * a Neid bien böfen Eng. u. ihre Berfüh- 
rung tn ben Stammältern, ns 3 B., Ne el durch Die erſte Sünde in fie kam 
u. als eine verkehrte, ungeorbnete Richtung des lien allen Nachkommen, well 
fie eben bie Ratur von den Stammeltern empfangen, von ihrem “Dafeyn an ans 
flebt, wuchert num ſeitdem fort im Menfchengeichlechte u. führt zu = den taufenb 
u. taufend Entgegenfehungen gegen den Willen Gottes (f. d. Art. Erbfünde u. 
ae Da Gott, als der von fich ſelbſt Seiende, der Inbegriff alles uten 
if, fo iſt das Zurädziehen auf fich ſelbſt, als des oberſten Weſens, an ſich etwas 
Falſches, Unwahres — daher Böfes u. Lüge im en en Berbanve; der‘ Teufel 
der Pügner ng an — aber auch 4 if diefe® Gepen auf fh 
(oR, Mi —24 — — von Gott als dem Kochen Bute, dem helleften 2 — 
—— bie endientichfe Dual, das finfterfle Dunkel. So IR im 
* des En Weſens —3 — elegen ſeine Byene ale 
freies nen gegen 6 une — — 
‚Mesfioßerung — Geiſtes, Unſeligkeit — als Sirafe — Euͤhne der verletzten Ber 
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rehtigleit Gottes durch Ueberlieferung an bie Bein der, durch die freie Willens⸗ 
that. geflörten, Ordnung des Schöpferse. Diefe Saͤtze find mit ber ten Ge⸗ 
feſtgehalten RT, u. vom ber. Kische gegen alle den 
Wahrheit anegefprochen worden. Und fie allein ſind 
te Berföhnung mit dem Dafeyn des B.n u. ver Welt- 
tt geben. 8 B., d. h. die verfehrte, ungeorbnete 
b[08 u, teiglich das Werk des letzteren felbfi, ba er 
iſt dieſer ſelbſt u. die Kraft, ihn in Bewegung 
chenk Gottes, u. von ihm abhängig in feinem Be⸗ 
er’ feine Anwendung tft eine verfehrte, böfe. Das 
Willen eigen if, wird auch nur allein ihm zugeredh- 
zuge des böfen Willens aber in vie Außenwelt — die äußere 
feiner Macht überlafien, fondern fällt, als foldye, der gött- 

e zum Guten wendet, fo daß alles B., 

verübt, nur ben weifen Mbfichten Gottes in der Weltre- 
in diefer Beziehung die Außere That nicht als eine böfe, 
heint. Nicht, ald ob die böfe That notbwendig ſei: Fels 
von Gott a ewollt; allein mit Rüdficht auf ben 


A 


a5 
4 
R 


* 
— 





35 


3 
"e 


Bi 


& 
1! 
Se 


7 
4 
& 
& 


3 
5 
ES 





F 

* 
* 
* 


J 





J 
ä 
3 
& 
— 


ar 


\ 


fall der freien Creatur e von ihm gewollt. Denn die un⸗ 


& des Willens fällt nur dem gefchaffenen Geiſte anheim, da⸗ 
gegen. iR die Thätiglelt des Willens an fi — weil in feiner Ratur gelegen — 
ewad Gutes (f. dad Nähere in: Fürſehung, Weltregierung, Zuredy 
sung u. dal.) — die Auflehnung des creatürlichen Willen gegen Gott, 
«ds den Herm aller Dinge, mußte ver nefchaftene Geiſt auch in eine falfche, 
flefe Richtung, gegenüber feinen eigenen Mitg u. audy der geifllofen Ratur 
ee ba 0 DR ae Ge nn A am, 

o t ucht, en die 
andern n 1 ngen, gegen die aber Verachtung, Bertifder Miß⸗ 


t 
. che mußten aber alle andern Geiſter u. die Ratur fich gegen ben 
Herrn, der ſich ald wahren aufwarf, erheben u. fo verlor ber —* 
te Herrſchaft über die Natur. Well er nicht mehr Gott gehorchte, fo gehorchte 
t mehr dem Geiſte; ja er, der berrfchen wollte über die Ratur, wurde 
, da ex den Begriff feiner Würde Immer mehr verlor. Weil aber in 
Alles im innigſten Sufammenhange fiebet, fo wurbe auch bie geiftlofe 
durch den Abfall des gefchaffenen Willens von Bott, zu ihm in ein ande- 
haͤltniß geſetzt, fie konnie nicht mehr ihm dienen, d. b. ihre Bigenfchaften 
Begehren willig überlafien, ſondern fie mußte fih ihm verfchließen (Geneſ. 
dadurch aber wurde ſie ſelbſt in ihrem Weſen gebunden, gefeſſelt, der 
ch ihrer Kraͤfte gehemmt, geſtoͤrt, die gegenſeitige, gedeihliche Einwirkung 
oben u. fo dad B. auch in die lebloſe Natur ſelbſt gebracht: alle Geſchoͤpfe 
um Befreiung aus der Dienſtbarkeit der Verderbtheit. Röm. 8, 21—22. 
alfo die Offenbarung auch das phyſiſche B. — das Ungehörige in ber 
vollfommen erflärt u. die Anfprüche der Bernunft befriedigt, welche 
Ratur ebenfowenig laͤugnen, als auch daſſelbe von dem Schöpfer 
elegt fidy vorftellen kann. Die Möglichkeit jenes Abirrens u. Ber» 
atur hatte Gott in fle gelegt, wie die, Möglichkeit des Mißbrau⸗ 
freien Willen; daß aber jene Möglichkeit zur Wirklichkeit geworben, hat 
in der ſchiefen, ungeordneten Stellung, welche die geſchaffene, gei⸗ 
Welt, insbeſondere der Menſch, eingenommen; denn wenn er, ber oberſte in 

der fihtbaren Schöpfung, in Unordnung fich befand, mußte bald das Untere in 
Berwirrung u, durch den falfchen Gebrauch, den er machte, in Zerflörung und 
Auflöfung geratben. Aber auch das B. in der Natur {ft nicht in ihrem Weſen 
begründet, fondern nur ein Mißbrauch, eine Ungehörigkeltz u. es iſt das B. in 
der Ratur ebenfo dem Willen Gottes u. feiner Berwendung zum Guten unter 
worfen, wie das moraliſch B. Und in biefer Beziehung, fo weit es Bott ges 
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braucht, zu feinen heiligen Zwecken, iſt es gut. Inſoferne Bott dad B. in dei 
Ratur frei gegen den Menfchen wirken läßt, IR es ie Strafe zu betrachten. — 
Nach diefen fgaun wie fie der Glaube gibt, iſt das B. nur etwas Wirk 
liches in der Welt, ni als eine befondere, für fich felende Weſenheit, aber alı 
eine wirkliche Verhinderung des Guten; das B, If tn der Welt als eine Macht 
welche dem, an Buten, anhängt u. einen fchlechten. Gebrauch davon macht 
das B. iſt aber anbererfelts da jur BVerherrlichung Gottes u. erweiſet fich fchor 
bienteven ale Etwas, das nicht in fi), fonbern nur im Zerflören fen Beftehe 
hat, das wider Willen u. gegen Abficht den Planen Gottes u. feiner Kinder pie 
net (denen, bie Bott lieben, gereichen alle Dinge zum Beften), wenn wir freilid 
auch im Ginzelnen das Bute, das Bott mit dem B.n bewirket, nn zu begret 
fen u. nachzuweiſen vermögen, weil dieſes unſern befchräntten Geiſt, der bei 
Haushalt der Natur, gelötseige denn die Ordnung Gottes, nicht zu erforfchen 
im Stande ift, überfleigt. Und fo gibiealfo die Offenbarung dem Gemüthe Ber 
ruhigung, der fragenden Vernunft volle u. zureichende erh u. läßt, wie ke 
allen Stüden, au dem demuͤthigen Ergeben in die unerforfchlichen Rathichläfk 
Gottes, dem gläubigen Annehmen jener fo Elaren u. doch wieder fo dunkeln Wahr 
ten, den Theil feines Verdienſtes, welches die gläubige Unterwerfung unter W 
äbe des Heiles —5 belohnt. hh. 
Boethins (Anicius Manlius Torquatus Geverus), wurbe wait ich & 
den Jahren 470-475 n. Ehr. zu Rom geboren. Seinen Bater, welcher im Jahre 48° 
Gonful geweſen, verlor B. frühe u. wurde nun ber Sorge u. der Leitung zwele 
angefehener Männer mabefheinin des Feſtus und Symmachus) anvertraut, & 
widmete fi) den Stubien der Philofophte, Mathematik u. Poefte; feine Lehrer u 
Borbilder waren PBlato, Ariftoteles, Euflives, deren Werke er, wie die Schrifte 
des Pythagoras, Ptolemäus, Archimedes, Nikomachus, ind Lateinifche überfeht 
u. zum Theile commentirte. Er erhielt, wahrſcheinlich vor dem 25. Jahre, das 
Patriciat u. erwarb fidh” durch die, feinen edlen Charakter anerkennende Mchtuny 
den frühen Zutritt zu ben erften Stellen des Staates. Er war mit Kufticlana 
ber ter des Gonfularen Symmachus, vermählt, mit welcher er zwei Eöhn 
zeugte, welche Nopon alo Zünglinge, —S im Jahre 522) zu Conful 
ernannt wurden. Daß er audy mit ber, durch Frömmigkeit und Senntniffe audge 
neten, Sicilianerin Elpis verhetrathet geweſen, ftelt Hand nicht ohne Grund 
Abrede. DB. erwarb fidh große Verdienſte um das Baterland und die g 
„Er ſelbſt erzaͤhlt uns — fagt Hand — In einer Sprache, welche die Wahrheit 
seblichen Bewußtſeins fund werden läßt, von dem raftlofen Eifer, mit welchem e 
das Recht gehandhabt, den Behrüdungen ver Machthaber, u. namentlich der Un 
gerechtigkeit des Conigaſtus u. des Haushofmeifterd Triguilla, entgegnet habe, u 
wie er durch unbefangenen Widerſtaud den geldgierigen Höflingen verhaßt gewor 
ben fel. Er wurde wegen politifcher Berhältnifie verurtheilt u. ermordet. B, felbf 
nennt, als einzigen Grund feiner Verdammung, feine wachfenve Giltigkeit im Staatı 
u. das elfrige Bemühen, die Freiheit u. das Anſehen des Senates a a 
wodurch ex den Höflingen verhaßt u. dem Kaiſer verbächtig wurde. Ale näml 
Albinus, ein Senator, wegen eines Majeflätsverbrechens angeklagt, und bie Be 
—JF auf den g Senat übertragen worden war, eilte B. von Rom 
nad) Verona zu Theodorich, u. vertheidigte mit eigener Gefahr die Gchulplofigket 
des Senates. Dieß erbitterte feine Feinde, die mißgünftigen Höflinge, u. es trater 
Baubentius, Opilio u. Bafllius, die beiden erften feld zum Grit verbannt, alt 
Hofläger gegen B. auf, als habe berfelbe aus Ehrgeiz fich zum Werrathe feine 
Kürften verleiten laſſen. Dabei dienten unterfchobene Briefe, in denen von be 
offnung, die alte roͤmiſche Freiheit wieder zu gewinnen, die Rebe war. DB. wurd 
eines Bermögens beraubt, feiner Würben entfeht, ungehört 40 Meilen von Rom 
verwielen u. dann im Jahre 524 oder 526 hingerichtet.” Das hier Angefühst 
läßt Hand als Wahrheit gelten; alled Uebrige, was von dem Leben biefes Man: 
208 77 wird, iſt ihm fpätere Erdichtung. Nach ihm If B. niemals Chriſt ge 
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ſondern als heibni Philoſoph geftorben. "Somit irft er die Ans 
‚a8 jet ®, ae —— ea als habe er N einer Ber 
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w.; er Bat. aber en di site a fi, he en 
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Chriſt wenn icht allen ei A Unte ſcheint dem vdi⸗ 
a er — Mat De en wir eo mir 
x fagen fönnen: „daß 


bei feiner antirömifchen en feiner Sorge 
u. Förderung der Literatur, Griechenlands u, Roms, welche jo 
feige — EN jobirft hat, Fein Ghrift gewefett, fondern als 
Bay u ern chwerlich erweifen allen im Ggentheile, er 
9 — —— rich 
Leiftu - fich verfucht zu haben, die mar zivi fe einem andern, 
dleſem ig — B. hat —— oft — daß jedoch fir 
folche Trennung enifcheivene Gründe beigebracht werden Fönnten.“ — B. 
Reihe von Werken philofophiichen, mathematiichen und theologiſchen Anhalıs 
laſſen; am berühmteften wurde er durch feine fünf Bücher de ———— 
phise, in welchen die — Darſtellung mit’ poetiſchen Stüden ahw 
Verfaſſet hat ſich darin die Aufgabe gefiellt, zu zeigen, daß die goͤtille 
mit der Zuiaſſung des Uebels, die göttliche Vorſehung mit der menfchlichen Frei⸗ 
—— vereinigen laſſe. Die Philoſophle il jeint ihm im Kerker, tröftet Ihm mit 
Ausficht er eine —93— Vorſchung, Di A 3 t den Bilden der Sterbs 
— jet; zeigt Ihm die Ungereimthelt Ri Klagen über des Glüded Unbeftand 
ebergeugung , daß in der Tugend allein das wahre Glüt u. die 
—S zu finden ſei. Die ganze Darftellun un iR edel u. würbevoll; 
DR tein, die Gedanfen find wahr u. erhaben. Die theologiſchen Särif, 
wir unter des B, Namen fennen, find: Quod frinitas sit unus deus, 
n ires dii, eine — u. Entwidelung des kathollſchen Lehrbegriffs, ” 
des heil. Augufinus Buch von der Dreieinigfeit, gegen die — 
et Filius ao Spiritus S. de divinitate substantialiter pro redicenr, 
eint wird, da Alles, was auf biele Weiſe —— 
fonen ber Gottheit zukommen ae An omne est,‘ — 
substantialia bona, iſt gegen bie Wander ge tet; Fidei 
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aonfessio s. brevis institutio religionis christianae; Adversus Edtychen et Ne- 
— daabas naturis et una persona Christi. Die übrigen philofophifchen 
— 
“einer "hönen Dorfelung Ten ru ade maden. Geing Merle erfchlenen fe 
1491 6, am meiften die consol. philos., zuleht von Obbarius, Jena 1843, 
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— ungen davon bei wir von Retter ausdem 11. ‚rhuns 
43 arzauegene en von a 1837, 8. u. von ee 
ö Cine andere Meberfegung beforgte En ® Richter, Spy 1758 
—— Iohann Friedrich, ber Erfinder des Meißener Porcellane, geb. 1681 
46827) mu, u, St, he, la Eu erlin, bie Km, Gold zu 
ſich Heimlidy von Berlin u. uf te Ihe fon wieder von Wittenberg 


wachen 
Be: Ben als fich die fäch| Re für Ihn gerwenbete a. ihn 
den brachte. —F ehe Kst: er re zu auf Koften Ih 
—* durch die Hoffnung täufchte, Gold » malen zu innen, Als tim Icht 


Ale et, ah aber wieb iffen u. von Site 
jerfuchen gebraucht, die @efleine u. Erben er Hrn — 
win es nun eittih, 1 fehöneres Porcellan, ais das en zu — 
igen (1705), u. — Bu fo — a A a während 
Anweſenheit der Schweden in Gachfen CiTOO, af Sicher⸗ 
beit gebracht wurde. Im Behr — betrieb er abet u ei Hr m 
. * das weiße Porcellan Sein — Leben jeb 
Bohlkande Dan en fhadete dem jebe feines Beli A w or 
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Weiſe. Gewiſſenlos verkaufte er das Gehelmniß ber Porcellan- Bereitung auch 
auswärts, u. nur der Tod rettete ihn vor ber Beftrafung. Cr flach 1719. Obgleih 
er über 150,000 Thlr, allmählig vom Könige von Sachſen erhalten hatte, hinterließ 
e& doc) Nichts, als Schulden. 2 KR. M. Engelhardt, „Sch. Br. B., Erfinder 
des fächfifchen SPBorcelland“ (Epʒ. 1837). 

Boͤttiger 1) (Karl Augufl), Arhäolog u. Literator, geb. 1760 zu Reichen 
bach tm Bolgtlande, gehenden 1835 zu den, gedient in Schulpforte u. Leip⸗ 
39, 1784 Rector in Gruben, 1790 zu Baupen, 1791 Director des Gymnaflums 
u. Oberconfiftorialsath in Weimar, 1804 Hofrath u. Gtubienbirector des Pagen- 
haufes in Dreöben u. 1814 der Ritterafademie u. Oberauffeher der Mufeen. Seine 
Iiterarifchen Arbeiten: „Fournal für Lurus und Mode“ (1795 — 1803), „Neuer 
beutfeper Merkur" (1797—1809), das Journal „Sonbon u. Baris,“ „Allgemeine 
Zeitung“ — liegen ihm wenig Zeit für Hauptzwede; doch erichien, Leipzig 1903, 
„Sabina* (2. Aufl., 2 Bde. 1806) u. „Griech. Vaſengemaͤlde“ (3 Hefte, Wei 
mar, 1797—1800). Seine wichtigfen Werke, worin er mit Gefchmad, Scharffinn 
u. Gelehrſamkeit die alte Kunf behandelt, eiſchienen in Dresden Es find bier zu 
nennen „Alvobrand. Hochzeit" (Dresden 1810), „Ideen zur Archäologie der Mas 
Ierei® (1. Thl. ebend. 1811), „Ideen zur Kunftmythologte” (1. Bo., ebenv. 1844, 
2. Bde. 1836), „Amalthea“ (3 Bpe, 1820—25). Außerdem arbeitete B. für vide 
Zeitfchriften u. gab das „Wrtiftifche Rotigenblatt“ ver Mbendzeitung; das Zerftrents 
wurbe gefammelt in „B. opuscula et carmina lat.“ (Dres. 1837) u. „B.8 Klein 
Schriften" (3. Bhe., Dresd. 1837). Val. K. W. Böttiger: „Karl Aug. B. ein 
biographifche Stigge* (Lpz. 1837). — 2) B. (Karl Wilhelm), Hofrath u. Profefjor 
ver Literatur u. Geichichte zu Erlangen, Sohn des Borigen; geboren 1790 zı 
Baugen, feit 1817 in Leipzig, bis er 1821 nach Erlangen ging, hat ſich vurd 

Thelinahme an Betfhriften u, viele, für größere Kreife beftimmte, Gefchichtswerk 
befännt gemacht, wi „Beinri der Löwe“ (Hann. 1819), „Geſchichte des deut: 
hen Volles u. Landes? (2 Bre,, 2. Aufl. Gtuttg. 1839), Geſchichte des Kur: 
aates u. KönigreihE Sachſen“ (2 Bde, Hamb. 1830), „die Weltgeichichte ir 
ion (8 Bde., Berl. 1839—44). Seinen gefchichtlichen Vorlefungen geht 
üb: an Tiefe philoſophiſcher Anfchauung u. begeiſternde Darftellung gänzlich ab 
— 3) B. (Karl Wilh,), ſchwediſcher Dichter, geboren zu Weſteräs, ftammt vor 

deutſchen Boreltern, bereiste 1835 u. 1838 Deutfchland, Italien, Frankreich, Hol: 

Ind m. lehrt Upfala. Seine Gedichte wie „Ungdoms Minnen Fran Sangerı 

Stunder“ fr 1830), wurden mit großem Belfalle aufgenommen. 

‚Bogbanswitfä, Hippolyt Feborowitfch, rufflfcher Lyrifer u. bramat. Schrift 

, geboren 17: Verewolocano in Kleinrußland, 1766 ruffifcher Gefandt: 
haftöfecretär in Dresden, fpäter Mitglied u. Präftvent (1788) de6 Reichsarchtut 
au Peteröburg, geforben bei Kursf 1803, gründete feinen Ruhm auf das romantife 

Sedicht „Duschenka,“ ¶ Pſyche Detereburg 4775), dem Komöbten und rufflic 

Sprũchwoͤrter folgten. Werke: 6 Bde. (Moök. 1809. 2. Aufl. 1818). 

Bogen, 1) Cin der Baukunſh, jede, nad) einer Frummen Linie geſtaltete 

Definung In einer Mauer, befonder& die Linie, nach welcher ein Gewölbe aufge 

wird. Die Anwendung BD. u. Wölbungen bemerkt man hauptfächlich in 
—— Baulkunſt; doc fol die B.⸗-Confſtruction den Griechen ſchon vor 
Perilles befannt geweſen feyn. Die Erfindung des Wolbens wird namentlich dem 
Demokrito® zugeſchrieben, welcher 370 v. Chr. farb. Der Kreiöb, u. das Ueber. 
wolben den Wegyptiern, Phoͤniziern u. Babyloniern unbelannt; erſtere inobeſon 
dere bei fich au den Deden im Innern der Gebäude großer Steinplatten, die 
wogrecht, als Balken, auf Rarfe Säulen legten, over fie ftellten ſolche tie 
arten gegen einander. Man behauptet nun zwar, daß die Eäule in der grie: 

Siichen leltur die Beſtimmung des bloßen Tragens habe u. dieſe zu ver: 

H anfange, wenn über zwei Säulen oder Pfeiler Kreiöbogen hingewölbt wer: 

den; allein, wenn bergleichen B. u. Kuppen auf den Säulen ruhen, fo verlieren 

Ae jo wenig ven Gharakter des Tragens, daß fie benfelben vielmehr erweitern, 


BEE ae ea Er esse 
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zu ‚Hauptröh 
gehe Wehen. — at 6 der ae er awifgen —— 
en, man en, 
air a Tem Gau In Erf, SI da fterniß aus 
dem Mittelpentte des Erbfchattens je Mondbahn femreche gezogen iR.: In 
— man, da, diefer’®. Rets bloß wenige Minuten groß & benfelben, wie 
e B., ald eine gerade Linie amaufehen u. zu zeichnen. (x wir erforbert, 
um — ee * a en Ye 
auf dem Wege . . 
eometrie), ein Theil einer trummen Linie. Der en ſtet 
d. f., ald diejenige gerade Linie, welche bie beiden Endpunlte des B.6 vers 
 Kreisb, f. Kreis. — 5) 8. Gaffey, f. Bogenthäpe. 
Bogeninftrumente, die, mit Darmfatten bezogenen mente, auf 
Zone durch das Streichen des Bogens (f. 0.) hervorgebracht werben. l. 
a enfärige tele, archer). or der rfnbeng bes Eihlefputsens 
ogeuſchütze aldtrier, . r 8 ul 
— deſſelben im Kiege —* die B.en das ‚eitepe eo u. 
die ‚Stelle unferer Sratigen, leichten Truppen. Ste hörten, mit dem 
de8 Bogend ur, ber Armbruf (ſ. d.), in Dr Sakit erfcheinen auf. 
— Der Bogen (76&0v, arcus, Varc), war bie erſte Waffe des Morgenlandes, fle 
If Beinahe fo alt, als das Menfchengefchlecht, u, beftand urfprünglich aus einem hoͤl⸗ 
ge päter einem ehernen, Bogen u, einem, mit einer Rinne — Schafte, 
weldhe ein Stein, ein Pfeil, überhaupt ein Geſchoß, gelegt wi Die Bogen 
war gerögutis aus Pferd» oder Kameelhaaten, oder ledernen Riemen. 
jogen allein umterfchled ſich von den andern durch feine —— 
fo groß war, daß fie die Gefialt des halben Mondes, ober eines Halb» 
jatte. Die Sehne war, wie überall, an ben beiden Enben des Bogens 
t. Bei den Morgenlänbern führte ig ben Regel nur das Fußvoll den Bogen; 
bei ben Barthern, u. zum Theil bei ‘den Geythen, bie Reiteret, u. die Grie⸗ 
zu welchen der-Bogen von diefen Völkern Fam, ſcheinen, al Rachahmer der» 
. ‚einen Theil ihrer Neiterel ebenfalls mit dem Bogen bewaffnet zu haben. , 
finden wir bei den Griechen B.en zu Pferde (Diodor XIX, 30.), welche auch ' 
— ‚en ey „ 10% au Sala —*— —* Se Bm a 
nat olyb. C .) den Dienft unferer Plaͤnkler, u. wir fin je 
* Bei u. Gurtiu immer als ſolche Bruppen. Die B.en der Griechen zu Fuß 
wie überall, zu den leichten Truppen. Da aber die Griechen, mit Aus- 
ber Kreter, der Bogen ſich nicht bebienten (Paufan. 1, 23.), Zenophon u, 
aber an vielen Stellen der B.en erwähnen, fo iſt dieſes von Göld- 
Hngen zu verfchen, welche in ben griechifchen Heeren bienten. Die Römer, deren 
tie jene der Griechen befchaffen waren, bedienten ſich diefer Waffe, ob⸗ 
Dionys deren ſchon in den ern Zeiten gevenkt, in den frühern Zeiten 
nicht AA Häufig; allein in den fpätern Zeiten wurde der Bogen, von SKretern u, 
geführt, auch bei ihnen eine fehr gebräudzliche Waffe, fowie fie überhaupt 
ine außerordentliche Menge von Leichtbewaffneten in ihren Heeren führten. — 
Bei den Bermaniern a. Galliern ſcheint, da wir in ben toͤmiſchen Autoren gar 
feine N, fungen bierüber Finden, Wer Bogen nicht gebraͤuchlich gemefen zu 
km; wird beffelben nicht ais Krlegewafe erwähnt. Dagegen finden 
bei den Arabern u. Türken den Bogen im befondern Infehen, fogar duch 
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den Keran als W geheilt. Bir mehre Verbeſſerungen au bem 
vornehmen, me di kraft u. en weite vermehrten, u. war ber Bogen 
gie im Abendlande nicht unbekannt, jedoch weniger in Gebrauch, fo waren es 


manen, von weichen bie Abendlaͤnder den verbefiesten Bogen, in ber Geſtalt 
der Armbruß, aus deu Kreuzzüügen mit zurückbrachten. — Die, in en Staaten 


beftehenden arden der Arcteren oder Hatſchiere (arcuarüi) en ihren 
Urfprung Sengle frübern Corps von 52 Ei übrigens d. Art. Asmbruf 
und Arfebufter, t 


B, wird ein Schuß genannt, bei welchen das Geſchoß eine 
Schuß reißt, weiche ae ben origonte einen fehr hohen Bogen ac 
Dieſes iM Her Fall bei dem Wurfgef u, bei jenen Kanonen, welche mit einem 
fehr beträchtlichen abe abgefeuert werben. (©. d. Schuß.) 
Bogen ——ãS en. bel Geigerinſten cheils die Anweiß 
ogen „Bogenführung, be menten nweiſung 
zur guten Bogenfährung, le bie Art u. Reife biefer Sogenführung ſelbſt, von 
telder wieder die Güte des Tons auf dem Inſtrumente u. der Ausdruck im.Bors 
trage abhängig find. Man nimmt gewöhnlidy drei Hauptarten ber — 
an, deren jede aber im Hinauf⸗ u, Herabſteigen vielfältige Modificalionen bi 
Jene Arten find: der geftoßene, der gezogene u. der gefchleifte B. Beim 
wird nicht die ganze Länge des ‚, fondern nur ein Theil vefjelben 
einem gewiſſen Grade ber Geräminbigt über die Satten geführt; beim zweiten 
verweilt gewifiermaßen ber ganze age oder deffen größter Theil, auf der Saite, 
u. 


beim dritten werden zwei, oder m * Noten mit einem einzigen Zuge des Bo⸗ 
s genommen. Man kann indeß füglich bei der Unterfi g des rm, ober 
B.s ſtehen bleiben, von welchen jener hauptfächlich ber alten ans 
gebört, von biefem aber im 






Allgemeinen übertroffen werben bürfte Wie aber 
* Pr beſchaffen feyn mag: der runde, weiche, reine Ton bleibt immer bie 
1 | 


Bogomilen, Keber des 12 Jahrh., die in ber Sulgerel ihre —R6 at⸗ 
ten, u. von ihrem beftändigen Beten: bog milui, d. h., Gott erbarme dich! Ihren 
 Ramen erhielten, Das Haupt diefer Serte, Baltlius, wurbe zu Anfang des. 12. 
sh. Durch den Eifer des Kaiſers Alerius Comnenus (1081— 1118) in Phi⸗ 
popolis verbrannt. Die genauere Unterfuchung zeigte, Daß dieſe Häretifer viele 
ehauptungen mit ven Altern Meffaltanern .(Katbarern, f. d.) u. der forifchen 
— — 8 Gnoſis gemein hatten. Auf Befehl des Kaiſere Alexius zeichnete 
Cuthymius Zygabenus ihre Lehrfähe auf, wobei noch die aufgefundene Abſchwoͤ⸗ 
rungöformel derer, welche zu ben B. übertreten, höchfl bqraterii| ch iſt. Die B. 
erhlelten ſich dis in das 13. Jahrhundert. Vergl. Engelhardt, „Kirchengefchichtliche 
Abhandlungen” (Erlangen 1832). 

Bogota oder Santa Fe de Bogota, Hauptfladt der Proving Cundinamarca 
und ber ſuͤdamerikaniſchen Republik Reugranada, am See Satarita, auf einer Hoch 
ebene der Anden C8100%, fchön gebayt, mit etwa 40,000 E., die ſtarken Binnen 
verfehr treiben, iR ber K/ der Regierung, bat höhere Bildungsanftalten (eine 
Untverfttät), Mufeen u. Bibllothefen. Der Fluß gleiches Namens, der In der Nähe 
der Stadt entfpringt, bildet hier (bei der Meierei Tequendgma) einen Waflerfall, 
bet einer der großartigften der Erbe if. Der Fluß hat vor demfelben eine Breite 
von 440 Fuß; fein Fall beträgt gegen 570 F., u. da, wo er fich wieder fammelt, 
fühlt er nur noch ein Bett von 30 bi 35 5. — Die Stadt B. wurde 1538 

egründet, erlangte bald große Bedeutung u, war bis 1831 Hauptflabt u. v1 des 
äftventen des ganzen Freiſtaatq Columbia. Im I. 1827 Mitt fie fehr durch ein 


. „Bogulamdty 1) (Palm Heinrich Ludwig von), geb. 1789 zu Magdeburg, 

Br fich zeitig mit der —— folgte 1806 den Waffen, nahm aber 

nach dem Kriege 1813—15 den Abſchled als Hauptmann u. widmete fich feinem 

. ber Fandwirthſchaft; 1829 "warb er Mitglied der Generalcommiffion zur Regulirung 
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nebenan — Bohtenbengee. 7 385 


ve niit BVerhältnifie in Breslau, 1ER Caleneir dr 
1836 Profeffor ————— —— 
Bere. la’fchen u. Enl — 
Senden. Br Manny She efinden fich won ihm 


tfend Wnaleften, den Jahı 
ft u. den iſchen 28 B. „halben, 
» geb. um 1760, gef. 1829 zu Wi Me u ie 
Bü, — —— — 
* „ Rame von Set Aliens, worunter ©. L, der Bohn 


Robert u. Fürft von der bebeutendfte fl. Um 4052 (1060?) 
geboren, halb durch ntalent u. Geiſt audgezeich- 
'netflen Anfı 6 een Kran , bemächtigte ſich d ath 
ea a Mi he Getang ende, zus ker er 1104 Smak — 
niſche af 12 
Mi trafen, in Italien ein auserlefened He 
5, ar ag; —— u. dur) Mangel an Nahrun, — Se N 
den ſchließ⸗ Sur neues *5 des flolgen, Fe en 
Sen,» den Rate ‚sen und Rache üben, lt fe 


* Bohlen, . 17° a! pr Oldenburgi fe war 1817 
noch Blair I h Hanbirg, 018 ikn Senhenfreunbe den Ei dor 

mnaflumd mögli) machten. Ex zeigte bereits damals große Vorliebe für orien- 

:achen u. Literatur u. betrieb dieſes Studium eifrig umter Geſenius 

(1821) u, unter Sreitag u, Schlegel in Bonn, ward er außerorbent- 

. u. 1830 bereit8 ordentlicher Profeffor der — E Ser in 

— — Diefe feine Thaͤtigkeit wurde durch eine gweimalige Reife er 

har anteeig Gen hung get € "Seh —A—7 Befenbers Da6 

an jenefun; . Bei: u. on! 
Sehen an, —— —— — — hat eo a mit 


Rück af Kann ten 2,80, 8 önigeb. 1830—3: m feinen 
pradlichen Sch en no die Ausgabe ber Sentengen Bhartrihart’s oa 
1835) erwähnenswerth, Zulegt gab er ein befchreibendes Gedicht über die Jahr 


jeiten,, Kalida anhära, i. — lus‘, Lpʒ. 1840 
IM Sir ha, his wurde feine — —— —X 
vhnen, die Früchte der verſchiedenen Arten von Phaseolus, „abe oefoät, 


any, ober gefänin den. Die bei unß culth 
a erheben Unteren nieine weiße Gröfnb, Bel D, 


Unterarten, Zwergb., 
t eine kraͤfti —7 — rum ad nur für robuſte Perfonen, die 
5 1 © Einfalgen erhält ale für % 
rin. Die Heimath ver B. fheint die Gegend um un dem aspiſe 
au ſeyn. B, als Speiſe, waren ſchon den Alten „erkannt; ſchon Homer er 
; aber in Beappin ab u. "baute man fie a te Prieſter durften nicht einmal 
7% anfehen, weil fie für eine unreine jalten. Die griechifchen Philoſo⸗ 
die in Aegypten fich bildeten, Hielt enfalls die B. für eine verbotene 
t u. nach der —2— — Aurften fi k nicht ich genofen "werben, Auch den 
war Beruf u terfagt. Am Befle atronalten dagegen wurben 
Stiede einer Fam es zum Eſſen —* Die Oriechen votisten mit B. 
vor Gericht; weiße er 108, Kae ne verdammten. 
———ãni Gotilieb der Arfinder einer, nad ihm benannten, 
Schwungmaſe zur Grläuterung Ha —E der Erde um ihre Achſe („Ber 
PR u 1817), geb. 1765 Eimmogtehn, Profeſſor der Mathema⸗ 
ñ. a Zäbtngen, Tom, dem er eine Zeit lange Pfarr-Bicar war, 
1793 nad) ©: die Sternwarte u. 1796 in leider Etellung nad nad Tübin- 
gen, wo er — Wiher der Mathematik u. Arronank wurde, Er flarb 1831. 


2 Bohnenksnigſe Soilean · Desprour. 
ußer den Schriften: Drtöbeftim: * (Bött. 1795), 
sBfremunie, Cb (st. Isın, * Ha jr br An Re —— 
sie, mit Lindenau die „ En für 516 1618) ans 

t Ammann bie gro Imograpide arte von Schwaben 
anl en! 


ein, aus ikreich ſtamm 
— Kt = wird mi milch ‚mie: ei ei hipem Deals rt 
Sefell menluchen ie eingeb en! 2 
weife unter ‚une en Er 1m de Nr 0: he fen 
a8 ni r Che; 7 
Maat wählt, u. gemife (dersbafte Gulbigungen won Den Anmefenden erhält. Pür 
auch am reifäönigötage ein Fleines ’ 


er mm au 
wo bie ——— HE durch die Bohne von Neuem vor ſich geht. nen die 
eiemale befonbers am enden * Bot A leitet man von den rdml⸗ 


* fte I Beh — Tr si vi an m —S ei 


um Geremonien ein Kranz auf eh fe, oft 
im —— u —— Brise a —E Fefte raten die ans öftfeh) 
de 17. Jahrh. erhal te —X —* are he — —* geuifie 
noch fo unſian 
möge ver tigen Ei F des liebgewordenen Schlei Brian * ee end 
nur ‚ollmählig u. uud ge ger ne —— aufhören. 


Bopnenlieh, Du ein farfaft! Gedicht wider den. Xblaf, gebrudt o. O. 
1522. 4, Bea m ——8* Fir, ii Siem ende her p 
Venen, wer wei che auch feine „Hamelige Klage A HR Todtenfrefler® 


nn ns balb 
— len A 
., tenz baher bas Sera — —— — — B. ge — der man 


a nos iR eine Gattun⸗ eichthiere, Orbnun; 
ae Fr —*2 Ge dh Thier 


Eafrabe Seinen 

Kg in J eb) ein. Ge⸗ 
—— 1 Cala Fer En a —— Ben ger ve — — —— 
—— 1 Rhein, 


olgbohrer Teredo), ei, ur Drbnun, jehöriges,. 
— —— STEGE 
fe einbohrt, u. jemachten e, en es wohnt, mit einer 

Krufte überzt are ‘ bien ein 

gegen das Ende dertö die Dammpfähle fo 
— * allgetneine Uel ann Le Ber 19 des — — en 
die Schiffe vor ihren Angriffen zu hen heil; werben jene mit Kupfer beichlagen. 
Sn find jegt est fit tem — —— ku — infiũffe, u. wur zo 
ollands u. lands 

Boll — réaur, Nicolaus, ein afffder ornäffcer Dichter, — 
au Paris 1636, widmete ſich der Jurloprudenz, art Advocat, wandte Fi Aus 
Abneigung gegen dieſen Stand zur Theologe, ver aber au diefe wieder u. 
En feiner — Reigung Poefie, var die er unfterblich wurde, 
Satyren find ausgezeichnet. — — Ku Em eine — — u, ernannte 
ihn feinem © —— u. die beiden en der Wiſſenſchaften u. In⸗ 
am Ittäliene Fi s hans 1711. (m die Geſchmack⸗ 
zerh erung feinee dere machte er ſich durch Lehre u. Beiſpiel fehr verbient. 
Jur —— ex bie treffüchſten Talente: viel Scharffinn, [yenkenntniß, 


— 


"nit . J 


u Ko zn; ” — —————— hat man er 


ötique, 1674); eine ae: — en (Lutrin in 
fechs — an im —— Unter feinen übrigen 
tem einer A befonderd en ß —X ar Son us, nebſt feinen 
Betrachtungen darüber aub. feine Poeſie, gehaltreich, 
zoll u. präcis. Seine — een Pie: —8 2Vol dr 1747, 5 Vol.8; 
2 el Saas Du, t une dem Ram Gyloius, geboren 1478 
„ ‚befannt unter amen Sylvius, 
——— Bach. 1555 als Profefir’ der mn Bas. &: 
Yiente füch zuerſ reich bei feinen anatomifchen fungen —E 
ie, fatt er chweind-Gabaver, u. erfand Patent - Einfprigungen. 
ern Schriften find: „ Observate i in variis corporibus secandis (Par. 1555, 
aiept ebend. 1578); Methodus ex libris Galehi de differentiis morborum &t cau- 
sis (Par, 4539, 4; äulegt ebend. 1672). Seine ſaͤmmilichen 
Te 
jard, Jean, Jacques Frangoi je, franzöflfcher en oren 
* geftorbe ben 1831. Seine Fabeln Famen denen Safontalne's 6 Beinahe 
us Net erfchtenen 3 zur 1723; eine zweite Sammlung aen 1809): eine 
— = ad fables* (Caen 1806). Er flarb, beinahe vergefien, als con⸗ 


“einen, N eutpiee (geb: um 1775) u. fein Bruder Melchior (geboren 
780), aus Göln, en mit Job. Bapt, Yertzam, ee Sei 
den —5 deutſchen Kunſtlennern x Sammlern. 
ale drei im Herbfte — ei nie, wo fie I Monate it 
den erften Impuls, bie ng u. Erhaltung der altveutfchen Kuafe 
ir zu ihrem Berufe Ju wählen. en 18 waren damals durch Rapoleon eine 
Menge Kunftichäge angehäuft, u. beſonders befanden fi) auch manche ſchaͤt⸗ 
, altpeutiche Gemälde darunter. Angeregt durch Fr. Schlegel’s Borlefungen — 
diefer hielt A damals privatim zu Paris ser Phũoſophie u. fchöne Literatur — 
(ch, nach Deutfchland zurüdzufehren, wo fie fi nun mit Ferdinand 
FE Verband ſehten u. die, damals von fäcularifirten Röfern u. aus Kir⸗ 
hen en erathenen, altbeutfchen Schäge durch Ankauf retteten. Denn 
Zeit. Revolution war überhaupt von Frankreich auß eine wahre 
ee auögegangen, bie namentlich auch den 'hein betraf, wo Kits 
den u. — oft Ihres Föftlichften Schmurfes beraubt wurden, — Die B. ber 
sdsten nun mit Bertram bie Niederlande u. begaben ſich dann eine Zeit lange nach 
15 (1809) u. von da aus m Cöln, Auch von Eöln aus unternahmen 
wieder nach den Riederlanden je auch nach Sachfen u. Böhmen, Kunfreis 
fen u. hatten bereits über 200 — aus dem 14. bis 16. Jahrh. zuſammen⸗ 
die fie 1819 unter dem Ramen der stffergefsen Gemäldefamms 
nad) Stuttgart in ein, ihnen vom Könl Fr ingeräumtss, Gebäude brachten u. 
um ,000 an ben König von teßen, "der fie 1836 in der 
fRellen ließ. — Lithographien rg En 1821 in 38° Lieferungen 
alte, niever- u. oberbeutfcher Gemälde der Brüder ©. u. M. Bolfferee 
58 zee 1934. eine „Auswahl der 
"von J. N. Sirixner lithographitten Sammlung“ ac. in 8 Lieferungen, jede zu 3 
” een cn — Sulnice 9 hr dat fih a 3 hohe ey ir 
en über al on 1 
—8 Gölner Doms befi — ra “ Nas —— Ken u * 
ſchteibung des Dee von Eöln“ (Stutig. 1823—32; 2. Aufl. München 1842 
„Anfichten, — einzelne — des ums von — (4 Xief., Sol, 2. an 
1843). 9 — ‚Dentmole der Baufunft vom 7. — 13. Jahıh. am Rieder 
ic» de Oft, Ei Dhündyen 1691-89, 2, Maflage ebenkafish 1942 Die 


Bahn 


sa 


Si 


a 


— 


Svprache u. 1812 Profeffor an der Univerfität zu Paris. Er veranftaltete Aus⸗ 


% 


398 BSoiffonabe Bofer. 


Botffonade, Jean Franç., einer der gelchrteften Kenner bes Griechiſchen in 
Sranfrei geb. zu ai 1714 ward 1 abjungirter Profefior der griechtichen 


gaben der griechifchen Tragifer (Sophofles, Parid 1324, 2 Bde; Aeſchylos, 
ebenv. 1825, 3 Bde.; Euripides, ebend. 1825—27, 5 Bode). Auch den Ariſto⸗ 
phanes ebirte er 1825 In 4 Bänden. Ferner gab er den Pindar (1825), ſowie 
mehre fpätere Schriftfteller (3. B. den Theokrii, Kalltmachus, Aelios Hadrianos, 
Marinos, Philoſtratos u. a.) u. die, für die byzantiniſche Befchichte u. griechiſche 
Grammatik wichtigen, Anecdota graeca (5 Bde., Par. 1820—40) heraus. Er hat 
namentlich für das Lerifalifche viel geletftet, das aber auch bei feinen Borlefun« 
gen auf eine ermüdende Weiſe vorherrfchend ft. u 
oiſſy d'Anglas, Yranc. Antoine, Graf von, geb. 1756 zu St. Jean Cham⸗ 
bre im Departement Arheche, war bei Einberufung der Etats-gönsraux, u. fpäter 
bet der Rationalverfammlung, Deputirter von Annonay u. der erfte, der erklärte, 
daß der 3. Stand die wahre National⸗ Berfammlung conſtituire. Zum Generals 
Procurator des Departements Ardeche ernannt, milderte er manche Gräuel der Res 
volutton. Er flimmte gegen ven Ton des Königs u. rettete, als Bräflpent des Con⸗ 
vente, durch feinen Muth am 1. Pratrial des Jahres III. (20. Mai 1795) fi u. 
diefe Berfammlung beim Eindringen des wüthenden Bolfes, warb Praͤſident des 
Raths der Fünfhundert u., als Gegner des Directoriums, verbannt. Bon Bonas 
parte zurücdberufen, ward er von diefem zum Senator ernannt. 1814 außerorbent« 
licher —* aͤr in der 12. Militaärdiviſfiton, erkannte er dort die Bourbons an, 
ward von Napoleon 1815 in die jdbt. Departemente geichidt, fpäter von Lud⸗ 
wig XVIH. zum Patr ernannt u. Mitglied der Akademie (1816). Er farb 1826. 
Bon feinen Schriften nennen wir: „Esset sur la vie etc. de Mr. de Mälesherbos“* 
(Bar: 1819, 2 Thle.); „Les Etudos litteraires et poe&tiques d’un vieillard, ou 
recueil de divers &crits en prose et en vers“ (Par. 1826, 6 Thle.) 

Bofaren, freie Grundbeſttzer, Krieger, machten in Rußland ehemals den er- 
fin Stand nach den regierenden Knjagen aus u. hatten die höchſten Milttär- u. 
—— — Da * ne höchfen ——— dten 5 die 

nicht en, acht zu fchmälern, u. er dem Gro elan 

ed, die Baäite aufzuheben u. ihnen bie leeren Titel zu laſſen. Unter fich baren 
bie B. im Dienflalter — von großer Prachtliebe u. ungemeflenem Ueber⸗ 
muihe gegen Riedere. Inbeſſen hielten fe oft durch ihre Macht die MWillfür der 
Gzaren in Schranken. Peter I. feste an ihre Stelle die Reichsräthe. Der letzte 
B. in Rußland ftarb 1750. — In der Moldau heißen die Familien der regieren 
ben n. die Nachkommen früherer Zürften, fowie der hohe Adel überhaupt, 8. Im 
dee Walachei heißen fie Botladen. 

Bojardo, Matteo Maria, Graf von Scandiano, ein ttalienticher Dichter, 
geb. 140 m Fratta bei Ferrara, Heft. 1496 als Gouverneur von Regglo, befons 
derö befannt durch „Orlando Inamorato““ (deutfch von Gries, 3 Bde., Stuttgart 
1835—37), das jener Gedichte, welche zur Form des antiten Epos die Uebers 
fhwenglichfelt der chevalereslen Romantik fügen. Der en B.s if roh, fein 
Beröbau gezwungen; doch zeigt er viele Kraft, Mrfindung u. Phantafie. Der Or⸗ 
abe un Ar en 1 von Me 4 ſt 95 a ale ande furiogo 
| t. 8 Spaniſche iſt er zweimal, anzoͤſiſche vierma t wors 
Im ne Sonette'n. Ganzonen erſchienen zu Vened. 1501. ie 

Bofe, Heinrich Chriſtian, geb Meldorp in Holften 1744, gefl: als däni⸗ 

er Etatörath 1806, ſtudirte In Göttingen, gr mit Sotter den erflen beutfchen 

enafmanach (1770) Heraus’ u. war der Gründer des Hainbundes (ſ. d.) 
in —— — Später leitete er das „deutſche Muſeum.“ Gedichte von ihm erfchienen 


anoit 1770. . Prug, „der Göttinger Dichterdund“ 841). 
ken; * ——— Mal aha mit d n im —78 Sie 32 








uch nemit man B. ein kleines, holländiſches, bautes 
g mit Aasten Mafe, houandiſches, runbgebaute, 


una! 


Px 


m. 2 e 
Bojer - Bokhara. “ . 399 
(Bot), celtifches Volt, das w tet Im otichen Bat wohnte 
e mehrfa KH) Wanderungen an wehrt verfchleden ae ii 
war, a Stalten, in Gallia cisalpina, bis nad) an u. Hetrurien FH 
ekrungen um 500 vor Chr.). Noch jept bat ein Theil der Lombardei ven Namen 
Nach viel! Ken Kämpfen mit den Römern (Marcellus ſchlug fie ber 
2 ec) Er en fie endlich unter ihrem Häuptlinge Bojorix —2 von 
in, * — erh, zu in et 2. A Ronlcum u. 
‚wol on früher Haufen B. zogen), A an na jen wan⸗ 
Gegenden wurden fie von’ den Daciern u. Scorbiöfern sr 
* — (um 80 vor Chr.); in Gallien aber wurden fie, mit den 
* verbůndet, von Cãſar aeg. Ein anderer Theil der B. ließ fich fi nr 
ehe bie andern nach Stalien zogen, im Norden ber Donau, tin dem Lande 
ee von Ihnen den Namen Bof X Gojenhelm, Böhmen) erhleli. Von 
emannen unter Marhod (geſt. um AO nach Ehr.) beſiegt, ſcheinen aus 
iin die Bojoaren Saga) hervorgegangen F- ir 
Sothara, Buchara, oder Bufpara, ‚el won —— ei Moriet 
Dei ringsum von "einer Wüfte umgürtetes, von 36° — 450 nörbl. Br. un! 
—65° öftl. Länge fich erfiredendes, etwa 6500 N M. großes Ei Ya mi 
als 23 Mill, E, davon die Hälfte Nomaden, geängt ge 

it. ben Gir; gegen Dften an das Land Khokand oder ana, war % 36 
nn je fich von dem Bolor — u. der Hochebene Pamer abzweigen; ge⸗ 

An den Ami u. gegen Weſten an Ehiwa, von weichem Gtaate e8 durch 
Ki 3 — Ps, Bon Weſten nady Ofen hat B. eine Ausdch⸗ 
hen Meilen. Es iſt ein. offenes, flaches — von ungleich⸗ 

ine pn tbarfeit, u. mur zum keineren Thelle bewohnt. In ber —— 
Flüfe if der Boden reich u. üppig; außerhalb ber Stußnie en, d. se 
Fi Fe Dritttheilen des Areals, wäh u. unftuchtbar. CH Bene je liegen an 
‚ängen, namentlich am ver öflichen u. fäblichen; das Inmere des Landes 
am ſolchen ganz fe, mit Ausnahme einiger —F ige zwiſchen Samar⸗ 
gelang 

en At Tagh, ober Aferah u, u⸗Ko fe befigt 

be den Mi ober Drus, Den Cie ober Sarıren, Den Kabel ben Rank m. 
. Eingetbeilt wird B. in 9 Provinzen: 2 Karakul, 2) Budare u ven 

zingsumber, 3) Kermina, 4) Miantal, 5) Samerland mit 5 Difiriften, 

7) Kurfht, 8) Lublat oder das Uferfand des Drus, 9) Balfh m. 
nr der Süpfelte * Fluſſes. Was das Klima 8.5 anbelangt, fo 
# der Sommer fehr heiß u. der Minter fehr kalt. Monate Iange find bie Blöfe 
mit einer Eiörinde belegt, die nicht felten 4 bis 5 Fuß did wird; im Sommer ers 

I ber Thermometer einen Stand von 33° bis 38°. Drei Monate lange fällt 
u, im Frühjahre {ft der Negen oft ſehr Kart, die Atmosphäre aber 
eine fehr trodene. Die yofiäe & — ur belebt N ſowohl auf ben dider⸗ 
— auf die Viehzucht, u. die Feidarbeit mit großer Sorgfalt betries 
enießt in, ga janzen Driente em großen Huf wegen eine — 
——— iſt der — ſem — man etwas Mais, Hirſe, Reis, 
olle in I ier Menge, app u. Tabat, Mit Ausnahme des As 
der Hlemlich dicht behoizt R a B. feine albungen. Im der Viehzucht 
—— u. bie Zlege De an. Außerdem zieht man wenig Rinbvich u. 
— nk von B. Mu näan be a satten, —78* mtefte bed 
landes. ſelbſigezogenet wi eutender Han el 
u Es Scdenmanu| A haben ei einen fo —E Umfang, daß — 


en Provücte ihren Bedarf micht decken lo jgt mar 

+ — —— BR Gürtel ms "a fg e —— 

in Tan Sn Aufer — (in den Flüfen) m. m bat das 
8 Silber, Ef HT siert 


et 
ana Vet man no ven vo Sroe, Daten 


wett Bol ·Beileyn. 


Setbenzruge, Metultoagren m. w. Der rufflf mdel if in B. 
——— in fletem Er begriffen. le 60 Fr der ran! 
über Kabul, Beide jägrlich mmnbefens 9000 Kameel-Labungen beträgt. 
letzteren bezieht digo, Zuder u. — Der Großkhan von B,, 

weite De fich — menin, ober * tänfter Beherriher der gechraltuble 
nennt, u, ſich als eines ber Oberhäupter der — Religion an⸗ 
obwohl er den Sultan von Gonfantinopel, 0 er Khalifen von Rom, wie er 

B. genannt wird, als feinen © berhetrn Murten, zegiert als unumfchränfter 
Dana Die tidpen fünfte werben auf etwas über 1 Mill. Tülr. a jeben.., 
Di bewaffnete — beſteht aus 20,000 M. Reitetei u. 7000 M. ufeclt mE 

40 Kanonen. 4 bt es eine Milk, 9 gegen 50,000 nt Fr die ae . 
—X m engen gm ke Ball Mr Ya ve ce 
m 12 it), "fo e 
wo Defelben ob Ihrer Belehrfamfelt In der — fen We a ach Y 
tenden Ruf hatten, Tängft vorüber, u. Yen Aberglaube Allgemein. — find ſie ** J 
tHifde Moslems, die mit Abfchen alle Anderöglaubenben ten. Wie bie Bert, 
auch fie Erlechenb u, höflich; babel ji falh, Hinter u. Beträgeifh, aber 
duſtrids u. bie siufufreichfen u. umfichtigfen Handelsleute des ganzen mittlere. 
Mflens. Sklaverei herrfcht in B., u. bie Üsbelen, als gute Samen, —e— die 
von ihnen verachteten, Schiiten —— alle Bedenkilchkeit zu Sllave 
2a — en önigreichs, am Saume der großen 
8 am Seraffhan u. mit dem ſelhen durch siele Ranlz — —— 
einen Umfang von 2 deutfchen Meilen. u. etwa 1 
—— treiben, u. ihre Katawanen Kr — Ex —X — — jan, an 
bina u. Rußland fchieen. Die vorzüglichften Handelsartifel find: A rn B 
Pferde, Efel, Belzwanten, Seiven- FR wollgeuge, Glas, Leber, Papier, Mor 
ſchus, Metallwaaren, Raͤucherwerl u. Ow. 
Bol D (Ferdinand), Avelsinn 9 s u. Geſchichtsmaler gebogen 
x um 1610, geetben u —— 1080. ai a Paubl 
Fen Rembrandt. Seine Gemälde find denen bes 
in — Siem —R ia, inige Ten 1 ihnen in Golorit —A— ſo 


ſelt werden idylliſchen u. Males . 
leißete ©. Annie In dieſer Bene Dis yo br ber ſeche 
Eine, vun mie Di Sch een m Se ve t 

colorirtes, Rn | Bildni 


Kauf 
Üinterlafen. — Bee ein gef liste — 
in Wguarell u. in Del m nn Bien u tm (em, — — 
von ber Pfalz zog Ihn nad —— feine 
ee 
"Bolero, iger Rationaktanz, vom gärtlichem Charakter u. mit ben Ber 
— he mehren On — au * mit Geſan —J— u — 
er —E der en 3 
rs „ Ama, Bi. Ist, Sage 3b Bis Shonas © olen t 
* —— Sie, van ıd (1514) — —— 
fr —— —— As VOL cf. d.) fo —e 
3 — a mit dem a —E aufıne 


—— cs vom 
— Beni Er — me Kia mit On nu 
ET fee uuete Gemoflin Henttih anrıfennen 


® 
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Beier — D. aAi 
Sie gebat ihm Elifabeth (fd). Als Helntich VIH. war u; bie Johanna 
— * —— Kae Boktumtngen br Ordfn von Ban 
Bruders Frau, die fie eines lei Site Se, fu N Be mi 
Bruder und an iii —— gan Heinrich — — te. deſgenom⸗ 
ward A. B. in dem Kine ku EB 
von St. Andres —— —— Min 1 536 in {rem Gefingeife 


* ol iugbrocke (Benin de & Sem Sci 2, Staatomann und 
h. Er war geb. 1672 zu Batterfen in ve Surrey. Gem 


Fos 


ätendehten von der Kron » bie 
Pr Iprochen, Während in 
Di e Schutz. wurde ſeiner 





ch Nüdk 
1723 gelang es gr die gr zur Rüdfehr in fein Waters 
Da aber alle feine "sBerfuche, f feinen Sig im Dberhaufe wieder 
inen, "vergeblich waren, u. es ihm nicht gelang, feine polttifchen Gegner zu 
og er fic) voll Verbruß nach Franfreich gurüd, wo er von 1736—43, in ver 
a den Wiffenichaften Iehte. Er farb am 25. November 1751 
em Er Erbe Batterfen, wo er bie -Iepten Jahre feines Lebens tn 
ch ugebracht hatte. — Bon Natur ſiolz und Beate 
He — eo ir tedem, herausforberndem 








as He ohne ihm an einer x , teligtöfen 
fies ner € Berächter eiler Religion, * verfolgte — 
{ Beiden konn, Wenn gleich feine arikokratii 
he a Ahr weit von Bayle u, Pie unterſcheiden, 
at Mn en Beitgenoffen, doch auf demfelben hiſtoriſchen Boden umd 
— — u. berfelben religtöfen Richtung. Die, durch bie — 
— überall zur Thätigfeit He Rn außerorb 
pofitiven Glauben Teine jebigung mehr, weil Gerfee 
— — die ent mögliche fefte — die Gefchichte, verlosen 
w. frrlen daher, ohne Halt u, feftes, Teitendes Prinzip, auf dem @ebiete deb. 
müs, des — u. a des —— umher, u ‚en jede 
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1. m wer der ben 
men ierden oft un — 
kratij — cn die Sim th u. 
der ch ‚ ven fie zur Zeit gemacht haben, 


iſt. Seine Mi 
54 eine oe ‚abe Kr Werte in 5 Bänden in, & 
Inden veranftaltete: Derv t erſchienen feine Werte 1769 zu 
Bänden, u. wurden 1809 nechmaie au elegt. Das, unter feinem 
ati Bat: Prüfung pr let igton, — 
her Art Hohn geſprochen fol nicht von "Hm, fondern Hari 
en Badıat Boltatre’s ſevi 
livar, Eimon, genannt AN Libertador, d. bie ber Befteier, eb. zu Gare 
, von einer altſpaniſchen Familie in Südamerika, erhielt feine Bildung im 
. Branfreich, wohin er, früh verwaist, gebracht worden. war... Nachdem 
feiner — in Spanien verheirathet hatte, kehrie er ach 
Jahre 1803, nach dem Tobe feiner Gaitin, befudhte er aber- 
u fah Sranten, Bean —S —— u. Deutſchland, ohne —* 
hat, ſeine läßigte Bildung.in Paris machzuholen. Der 
onapartes harten a. 1805 zu Mailand, machte einen tiefen 
‚auf tm. Weber Rordameria auf feine Beſthungen von Aragua zurüdige- 
"er ein unbekanntes Leben, bis ber franzöfifhe Ginfall in Spanien u, 
‚genden Creigniſſe u a el der Golonten: Anlaß gaben. Zwar verfagte 
uften Berfuche 1: feine Mitwirlung, aber fchon 1811 ‚erg; — 
———— die 8 Ye Pen der. er durch bie Mechfe 
Krieges hindurch den endlichen Sieg errang. Im Jahre, er 
16, Diciator und. Befreier von Benezuels ausgerufen, befland, N 
arten Kampf mit dem nen angelommenen General Murillo. Der Sieg von 
men 1818, wo Murillo verwundet wurde, entſchled; bie Ereigniſſe des — 
Yahtes_ficherten den Erfolg m. ſchon konnie B. feine Aufmertſamtelt wiſchen 
mn ion Unternehmungen u. den politifchen —— theilen, Am en 
19 eröffnete er den Congreß von Benezuela. Der Befreier —— 
Gewalt u. legte den Plan einer —— Ver faſſung 
graſidenten, Zea, vertraute jedoch B. fortwährend er his Bee 
Fa der Befchläfe des lichen Staates an, Wenige Tage darauf führte er 
ke Mm 5 von de Et von Boyaca am 7. Auguſt 1819 
bie Revublit a.% 


; telt di DB, lichen 
ee 1 Sn Et DE — Sa a ie in 
ia ion, Peru durch ben Sieg 
. Sucꝛe bei —5 gab der, aus einigen 
a gebieten, Bey Bontit — a u eine 66 


rang 2. feine efunp m B.s. har in len bla 

Uneinigfeiten aus u. di Sec AR die föderaliftifche Fahne 

\ 20. Ianuar 1830 auf {ven Gange zu Bogota die Vraͤſi⸗ 
ublit u. 
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ante Marta Caraccas gebracht u. ein Triumph⸗ 
l. Memoiren Fr 2. von Pr Den ol übers 


ſchi von Röbing (Hab. 1830). 
a ru 5 Ragznt m ba a Sage 
cel 

uud gs liegt von 1 Base Ar für. Br. u. 59°. 73° 
Ange, von ‚ Im DO. von Brafliien, im S. von den an 
Gaaten u. Chile, im W. vom ocean begrängt, u. umfaßt einen $i in⸗ 
— ——— 
ek mad gehören 58 Procent ber inbiantichen, 12 ver u. 30 $Procent der 


). gleih Ecuador, 
u. O. zu abflacht, iſt von 
20 AL. BE D0d Hndigal Gpucito inf im weiber 
+ . Br. fi jucutto ein fi 3 
en. Fe von Diefem Thale befindet ſich der 
befahrene Ziticacafee. In der 
fel der neuen Welt. Der Ravado de - 
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der 
‚ u der Iteny oder Guapore; 
D. jende, See Kaya Pr Nichts, 
ee re 
aguay u. deſſen Re je 6 
—— bis zu einer Höhe von 16,000 FJ. 
jäßigt, aber in den Thälern u. R en 
fund, Der Boden It tm Allgemeinen ivenig ergiebig u 
— verſchen Die Hochebene in dbe, mit trachntiie 
1, tie eine Dafe zieht fich das fchöne — von Chucuito, ein 
es —Aã— nadten, ſchneebededten Bergreihen hin. Der 
Getreide, ls, Reis, Kakao, Kaffee, Zuderrohr, Baumwolle, Flache, 
'atwäffe, Ingwer, — u. a. Haupiquelle des Wohlſtandes iR der 
berühmten Gruben von Potofl, deien Ertrag von 1579 bis 1600 
, ober von 1545 bis 1789 auf 92,736,294 Mark berechnet 


ff 

die Bergwerfe nody einen jährlichen Ertrag von 306,000 
vold 5,200 Mark kommen. Landbau wird verhältnißmäßig 
blüßender aber if die Viehzucht, namentlich die der Rinder 
Berghängen und Hochebenen bildet die Zucht der Lama's und 
—R der Bewohner. Induftrie findet ſich in einigen 
® von Feinem Belange. Der Handel ift im Gteigen; Arica, 
en} m. Domigue,. biefe fogemannten Puertos entremedios, find bie Stapelorte 
I} —— Sechandels; — Hafen iſt Lamar, früher Cobija. Die Aus⸗ 
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fü; im $. 1820 er 300,000 Doll. betrug 14 Jahre fpäter bereits 3 Millionen, 1840 
221,580 u. beſtand peter, Silber, Kupfer., arinde, Häus 
= — u. — Die Einfuhr fich — — ee 


. ia 10 Depastamtento® u. 63 . Di — 
Daneben 7 Brenn, 2) Mono ne Senn, 3 due ui fi 


44 DB. Bollanbiſten — Bollmann. 


Provinzen, 4) Puno oder Piano mit 5 Provinzen, 5) Chuquiſaca mit 4 Provin⸗ 
en, 6) Oruro mit 3 Provinzen, 7) PBotofi mit 5 Provinzen, 8) 2a Paz mit 7 
Provinzen, 9) Chochabamba mit 8 Provinzen, 10) Santa-Eruz mit 3 Provinzen. 
Außerdem gibt es noch eine felbfiftändige SBrovinz Tarija. Bon biefen Departa⸗ 
mientoß gehörten die vier erfien bis zum J. 1836 zu Peru, während die ſechs letz⸗ 
teren fich im 3. 1824 für unabhängig erklärten, u. 1825 zum Staate B. confli- 
tuirten — Für Erziehung u. Unterricht wird in B. verhältnigmäßig gut geforgt. 
Sn allen Städten find Hinlängliche Schulen, u. fogenannte Univerfltäten in Arequiba, 
a u. Cuzco. Die katholiſche Kirche tft die allein anerkannte u. fteht un⸗ 
ter 3 —28— . Die Berfaflung it republifanifch u. unterfcheidet ſich von allen 
andern in Amerika beflehenden. Yin der Spite der Regierung ſteht ein Iebensläng- 
licher Bräfldent, gegenwärtig General Bollivian, dem die Wahl eines Vicepraͤ 
bdenten, die ausübende u. vollziehende Gewalt, der Oberbefehl über das Heer, bie 
g der Offiziere u. einiger Finanzbeamten zuſteht. Das Miniſterium, deſ⸗ 

Chef der Praͤſident, ift den Repräfentanten des Volks verantwortlich, “Die ges 

ebende Berfammlung befteht aus 3 Kammern: 1) der Kammer der Tribunen, 

die Finanzen ımd auswärtigen Berhältnifie unter ſich hat, 2) der Kammer 
der Senatoren, welche die Eirchlichen Angelegenheiten u. das Gerichtsweſen orbnet; 
3) der Kammer der Genforen, die zugleich eine vermittelnde, eine ſchiedsrichterliche 
2, in gewiflen Fällen, eine gefeßgebende Behörbe darſtellt. — Die Finanzen find 
—— Die Etantseknahmen. beliefen fi) im 3.1840 auf 1,810,217 Dol⸗ 

‚die Staatsausgabenauf 1,680,444 Dollars. “Die Staatsfchuld beträgt 3,058,179 
Dollars. Die bewaffnete Macht zählt 16,245 Mann. Die höchften Verwaltungs» 
| find: ein. Staatsrath u. vier Minifterien, nämlich: des Innern, des Aus⸗ 

der Finanzen u. des . Die Regierung hat ihren Sie in Chuqui⸗ 
faca. — B. gehörte früher zu dem Reiche der peruantichen Incas, unterlag aber, 
bald nach der Entdeckung Amerikas, den fpantichen Waffen, u. wurde anfänglich zu 
Dem WBicelönigreiche Peru gefchlagen, im 3. 1780 jedoch ale Provinz Charcas 
dem Bicefönigreiche Buenos-Ayres.gugetheilt. Gingefchlofien zwiſchen dieſem Stante, 
Ghile u. Peru, hatte es fi) während der Revolution der fpanifchen Golonien faft 
ganz verhalten u. gleichfam von ihr forttragen laſſen; ja, man fann fagen, 
daß ed am Ende feine Freiheit, wie von felbfl, mehr durch die Anftrengungen ber 
Uebrigen, als durch fein eigenes Beſtreben, erlangte. Nach der Schlacht von Aya⸗ 
cucho, 1824, erklärte fich die Provinz für unabhängig u. wurde, nachdem der lebte 
Kampf der Revolution, das Treffen von Tamasla, am 1. April 1825, auf ihrem 
Gebiete geſchlagen worden war, ein freier Staat, der fich, zu Ehren des Befreiers Bolt- 

,„B.,“ nannte. Später mit den peruanifchen Republifen zu einem Foͤderativ⸗ 

vereinigt, wurde es mit in den Krieg gegen Chile verwidelt. Die Nieber- 

e bed Protektors Santa⸗Cruz löste obige Verbindung wieder auf; B. zog bie 
‚ peruanifchen SBrovinzen Arequiba, Ayacucho, Cuzco u. Buno, welche Ober- 
gebildet hatten, an ſich u. fteht nım, ſeit Februar 1839, wieder ald eigener 
unter der, ihm von Bolivar gegebenen, Berfafjung da. Den Kampf, in wel- 
den es 1841 mit Peru verwidelt war, hat es fiegreich beſtanden; doch leidet es, 
wie alle ſuͤdamerikaniſchen Freiflanten, noch immer an Innern Parteifämpfen, die 
einem gedeiblichen Aufichwunge, zu welchem fich fonft alle Verhältnifie fo günftig 
vereinigen, hindernd im Wege ſtehen. Ow. 
ollandiſten, ſ. Acta Sanctorum. 

. Bollmann, Erich Juſtus, ein unternehmender u, Tenntnißreicher Mann, geb. 
zu Hoya im Hannöverfchen 1769, feit 1792 als Arzt in Paris lebend, rettete den 
Grafen Rarbonne nad) England, verfuchte 1794 Rafayette durch Lift u. Gewalt 
aus feiner Haft in Olmutz zu befreien, gerieth aber, nach dem Mißlingen biefes 
Planes, ſelbſt in Gefangenſchaft u. brachte einige Zett zu Wien im Kerfer zu. Seine 
fühne That verſchaffte ihm aber, als fie befannt wurde, höhe Gönner u. er wurde 
bald wieder freigelafien. Er begab fich darauf über England nach Amerifa, wo 
BB bush ng au —2 ein anſehnliches Bermoͤgen er⸗ 
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warb, Im dere 4814 war er wieber in Guropa , Keim Wiener C Da 
mals, bediente fich namentlich der Graf von Stadion bei den, damals fo {di hr 
Finanzoperationen feines Rathes B. kehrte über Paris und London nach Amerika 
—— um feine Familie nach England zu Bringen, wo er, feiner Sersäfe wegen 
feinen Aufenthalt zu nehmen befchloß. Gr farb zu Kingfton in Jamalca 1821. 
Ueber die erigliichen Geldverhältnifie fchrieb er in englifcher Sprache. 

Bollwerk nennt man gewöhnlich einen Gegenftand, welcher Etwas Fri 
jüget, oder einer Kraft ſeht bedeutende Hinderntije in den Weg legt. Im biefem 
inne fagt man, eine Stadt ſel das B. eines Landes. Im Sinne der. 

#om {ft B. der deutfche Ausdruck für Baſt lon (f. d) u. wird jept gemöhnlich 
für das leßtere Wort gebraucht. “ 

Bologna (Bononia), Hauptftabt ber gleichnamigen Delegation (Iegtere zählt auf 

67 [IM. 370,000 €.) im Kirchenftaate, am nörblichen Buße der Apenninen, un 
des Reno u. derSavena, mit 73,000 Ginw., einem Gatdinallegaten als 
natore, einem Erzbifchofe, Appellationshofe, einer Univerfität, der älteften (benn e& 
Toll fie ſchon Theodofius der Jüngere im Jahre 425 geftiftet haben), mit ſchonen 
un, wie der Marftplag (Piazza maggiore), (umgeben von Paläften, darumen 
der Palazzo publico mit fehönen Fresfen u, die alte gothiſche Kirche des Heiligen 
Vetronius) mit der berühmten Mittagslinie des Eaffini u. gejchmüct mit der bron⸗ 
zenen Fontaine des Giovanni da Bologna. Berühmt if auch bie Bibliothef B.8, 
mit 150,000 Bänden u. 1000 Hanbfchriften. Die zahlreichen Kirchen find zum 
Theile prachtvoll (Dominifanerkirche mit Grabmälen; St. Stefano mit uns 
[hen Kapellen; die Kathedrale — ©. Pietro; St. Petronto, bie Kitche 
des Schußheiligen der Stadt, unvollenbet) u. mit foftbaren u. werthvollen Gemälden 
ct. Gleich Pifa, hat B. zwet fchlefe Thürme: Aſtnelli u. Garifende. Die 
tabt hat 5 Miglien im Umfreife, u. bietet durch die bebedten Hallen aller 
Strafen ein eigenthümliches Ausfehen. Der Bolognefer Dialekt ift unverfländlich; 
das Volf von fehr wohlhäbigem Aeußern Cdefhalb Bologna grassa)., Das Klima 
ÄR im Winter fehr rauh u. troden. Das Eymbol der Stadt heißt Libertas. B. ift 
die Baterftadt von Domenichino, Guido Rent, den Caracci, von Nighint u. A. 
Die Stadt verdanft ihren Urfprung Galliern u. Etrusfern; 653 a. U. wurde fie rö⸗ 
mifche Provinz u. von Auguftus nach der Echlacht bei Actium eriveitert u, vers 
fbhönert. Im Mittelalter Fimpften um bie Oberherrihaft der Stadt die Familien 
der Lambertazzi u, Geremei, der Pepoli, Visconti u. Bentivogli, nachdem bie 
Stadt aus den Händen der Lombarven an den Franken Pipin gefommen u. durch 
Karl den Großen freie Stadt geworden war. Die Stadt war tm 12, Jahrh., 
wo Irnerius den Ruf der Rechtsſchule gründete, die bald 10,000 Studenten zählte, 
in der Wiſſenſchaft ebenio gebietend, als in den Kaiferfämpfen, wo die guelphiſche 
Stadt 40,000 M. ins Feld ftellen konnte. Doch, die innern Parteiungen zerrüt 
teten den Freiſtaat am Ende des 13. Jahrh.; verfchledene Gebieter verdrängten 
einander, bis B. 1512 forthin, mit Ausnahme der Franzofenherrfchaft von 1796 
bis 1815, zur päpftlichen Delegation wurde. Auch der Aufftand des Jahres 1831 
vermochte zwar den Gardinallegaten zu vertreiben, aber nicht, fich gegen die öſter⸗ 
reichifchen Waffen zu halten. — Die jetige Induftrie B.s unterhält Fabriken in 
Wolle, Seide, Schmudfachen, Glaspaſten ; auch haben die Macaront, Salami, Li— 
queure einen Ruf, Wie faft durch die ganze Stadt, fo ziehen fich Arkaden eine 
Stunde lang nach der Wallfahrtsficche der Madonna di St. Luca hin. — Nachträg · 
lich erwähnen wir noch der Bolognefer Malerfchule, die durch die 3 Garaccl, 
Guido Reni, Domenichino und Albant begründet wurde. Schon zu Anfang des 14. 
Zahrh. fchloffen fich die bolognefiichen Maler von der allgemein herrſchenden, glotti- 
ſchen Richtung aus. Bon den bedeutenbften Schülern Giotto’8 fam Feiner nah B., wohl 
aber nahmen mehre unbedeutende Talente giottedfe Formen für ihre geiftlofen Goms 
pofitionen an. Neben nichtsfagenden Gtottiften traten umbrifche u. märfifche Mei- 
fler auf, wieder ohne eigentliche Folge. - Erft Ludovico Caracci ftellte im 16. 
Jahrh. den effeftifchen Grundfag auf, daß, nachdem von verſchiedenen Meitern 1. 
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Schulen verſchiedened Treffliche (von Raphael in der Zeichnung, von Tizian tm Co⸗ 
Torit, von Eorreggio im Helldunkel, von Spätern in der Technik) geleiftet worden, 
nun die Aufgabe der Künftler darin beftehe, dieſe Zrefflichkeiten fämmtliche fich ans 
auelgnen u. rg in den eigenen Werfen wirken zu laſſen. Seine Schüler u. 
Bettern, Agoſtino u. Annibal Garacci, waren die erften, die ihm Folge leifteten. Ge 
——i bildeten dieſe 3 eine Malerafademie zu B., in der fie, nach obigen 
Brundfägen der völligen Haltlofigfeit ihrer Zeitgenoflen entgegentretenb ‚ der Kunft 
r nicht gu einem —5 — u. poetiſchen, aber doch zu einem Außerlichen Kur 
unge , zu einer wiffenichaftlichen umbiags u. zu einer großen Vollendung 
—2 — des Techn a. verhalfen. Die bedeutenbflen Sheifter,. di die aus der 
ufe der Caracci bervorgingen, find: Guido Rent, Franz Albani, Domenichine 
ampiert), Tiarint, Lucio Maffart, Eavedone, Lionello Spada, Lorenzo © Oarbierf, 
nz; u. Filippo Brislo u. 9. m. Später erlofch unter Lorenzo Pafinelli und 
arto Gignant u. in der Elementinifchen Afademte (17081739) der letzte Schim⸗ 
er sen enthümlicher u. ernſter Kunſtbildung. 
logneſerſtein, Bologueſerſpath, "Phosphore de Bologne. — Bolognian 
Stone) if ine facheligeblätterige Barletät des Schwerfpaths cf. d.), Ri 
die. Gigenfchaft zufommt, im Dunkeln zu leuchten, wenn fie eine Zeit Lange den 
ve A au — oder erhitzt worden war. Er kommt bei Bologna u. bei Am 
er. als vor. 
Bolton Ie Moor, ehemaliger Martifleden in ber engfi en 3 Lan⸗ 
ehe jetzt nicht unbedeutende Fabrikſtadt von 42,000 €., in einer fumpfigen, mo 
zaßigen end. Diefe fhön gebaute Stadt wird durch einen Bach in Groß 
( ) u. Klein (Little)B. getbeilt, u. enthält 2 anglikaniſche Kirchen, 9 Bet⸗ 
bäufer der Diſſenters, eine tarho lifche Kapelle, ein Sofbital einen Gefellihaftsfaal 
ve Öffentlicher Lefebibliothek, ein Theater u. dergl. m. Es beſtehen hier anfehn- 
ac uren in M een Fuſtian, Mouffelin u. andern baumwollenen 
Zeugen. In B. fol auch He € intmafchine von Thomas Highs erfunden wor- 
Se n. Die Stadt iR durch einen Kanal mit Mancheſter u. Buri verbunden. 
hrer Nähe hen fi) auch Steinfohlengruben., 
—— (Bol, Lemniſche Erde) iſt ein 333 feiner u. ſtark igmmengebage 
ne Se von iſabellgelber, oder Lichter gelbbrauner, auch fchwärzlichbrauner Farbe, 
von beigemengtem Eiſenorydhydrat u. etwas Manganoryd herrührt. 
t einen mufcheligen Bruch, iſt * anufühlen, hängt, an die Zunge gebracht, 
* an, u. zerfaͤllt im Waſſ ſſer unter Kniſtern u. Luftblaſenentwickelung nach u. 
zu einem bildſamen Teige. — Der B. findet ſich am ausgezeichnetſten und 
er en bei Stena in Oberitalien u. auf der Infel Stalimene oder Lemnos (lems 
Erde); außerdem auch an vielen andern Orten, 3. B. am NRaufchenberg bei 
gell, Liegnitz u. Striegnig In Schleften, dann in Böhmen, Sachſen, Bayern u. |. w. 
AB. war in frühern Zeiten als Arzneimittel berühmt (bolus alba et rubra), 
2. um bei dem en Berbrauche deſſelben Betrügerelen vorzubeugen, wurde er 
in Heine Kuchen geformt u. diefen von dem Fundorte das Ortöflegel aufgebrudt; 
daher die Siegelerve (Terra sigillata). Der braune ®, von Siena (Terra di 
Siena) bient als Farbenmaterial u. als Zufat zur Glafur des braunen Töpferge- 
khtıre. Wird der B. mit Leindlfirniß zu einer Maſſe angeftoflen, fo erhält man 
en Kitt, der bei Deſtillation von Rarfen Säuren u. zum Einfitten der Fen⸗ 
er verwendbar iR; der feingefchlemmte B. if ein bortseffliches Polirmittel 
ale 33 u. u, Fünkliche Evelfteine. Nußerbem wird ber B noch zur Ver⸗ 
tigung von Pfeifenföpfen, zum Grumbiren beim Bergolden ber Holzwaaren, ais 
erlaubte®. u Bibi für Conditoreiwaaren u. f. ib. gebraucht. aM. 
' a — 
—— Boten u. kalholiſcher Theolog, geb. zu Prag 1781 
von Kallehehe Eltern m, Bitel früh zur Mathematif bingegogen, u. ward 1805 
ige > ofeffor der — — in —3 — Seit 1820 von ſeinem Amie, 
104: feiner oft unlitchlichen u, lederiſchen An chten entfernt, lebt "er.auf dem 
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Bombarde — Bombay, Li 
Zee, Wir nennen unter arben S feinen Exhri 
a £ Gründe für —EE der Gerle" (2. er 
3 „Bebrbuch der Religionswifie ft“ (4 Thle,, ebend. 1836); „Logik“ 
Ei ned. Eibnen® Brig 1849). Some Ceiftioguphe fm Cala 1896 
E . ie jtaphie erfchien . 
Bombarde had einer ober Streubüchfe, eine neue Waffe der Krlı 3 
ii eine, auf einer Gabel liegende Feuerwaffe deren Mündung wie eine Trompere 
‚erweitert u, eine einpfündige Kugel fi Auch hießen bie äkteflen Feuerge 
‚aus denen man iun nach dung bes Echleßpulvers Steine, nicht elferne 
fchoß, u. zwar oft Steine von 2 bis 24 Gentner, B.n. Gie wurden von 
Karl WEIL. von Krankreich abgeſchafft. Endlich war auch B. oder Bombarbiere 
aliote der, Name eines Kriegäfahrzeugs, gewöhnlich mit zwei Maſten u. einem 
riet, anf welchem man fonft einen, ober 2 Mörfer aufftellte, um mit biefen 
Gegenkände zu beiwerfen. Man bebient fi Ratt biefer jegt der Pramen (fi, d.). 
ä — nennt man das anhaltende Veſchießen einer Feſtung u. ſ. w. 
robem Ok! x ER 
jombarbier, tft bei der taltiſchen Gintbeilung mehrer Artillerlen ein, in ſei⸗ 
nom Range dem Gefteiten gleichkommender jer, melcher zur Beblenung ber 
Mörfer u, Hanbigen u. zu andern Arbeiten, welche fchon eine größere Intel 
\ fordern, verwendet u, beffer, als ver Kanonier ſchlechtweg, bezahlt wird. Die Mn, 
Brno Sat fiber, $8 ur Aalen, zu —— 
jatten früher, zur Revolution, zu gl me .s 
u bie Deflerreicher haben noch ein B.⸗Con 
Bombarbdierfäfer (Carabus L.), geh ar der Gattung berLaufläfer u. hat 
tidhledene Unterarten, Cr geril elblich roth, mit ſchwarzgrünen Flügel⸗ 
1, 1. lebt (beſonders der 8) in Beusfehland u. ber Schweiz unter Stels 
zen. Seinen Namen bat er daher, weil. er gegen ben Angriff Beinde_ ( be⸗ 
fonders ben Carabus inquisitor) ſich dadurch vertheidigt, daß er blauen Dunſt mit 
a Br — preft, ri 3 eher aus eat 
ombaffin (Bombazeen, jeförperter Zeug, früher Selbe, jeht aus 
Schafwolle, re aus Wolle A She ewebt. De deutfchen B.s (urfprünglich 
Rommen fie aus Oberitalien) werden beſonderz in Krimmigfhau, Gera, Rod 
gefireift ur. gemuftert, u. in Augsburg, Memmingen, Kaufbeuern u. an andern Ors 
ien aus Baumwollen- u, Leinengarn weiß u. bunt verfertigt. Sie gehen beſonders 
* bambast, d. 1. mit Baumwolle ausgeopftes 
vom engl. . i. mi ummolle au 
ei Genen, vielleicht Fi von Bombe, d. 1. Schall, gr. — 
jatı verfteht darunter in der Rhetorik u. Poeſte eine Rede von leerem Schal, 
eine Hochtrabende Rede u. Echreibwetfe, eine Anhäufung Üübertriebener Bilder zur 
Baelhrung einer einfachen Sache, Geiftesarmuth in. glänzenden Worten, übers 
haupt Schwulft. Andere schreiben andy Pompaft, von Bons abgeleitet, Auch in 
dem Beinamen Bombafus des Theophraſtus Paracelſus haben Ginige den Urs 
—J Wortes B. gefunden. 
onbay, 1) Name einer der vier Präftventfchaften, unter welche bie oſtin⸗ 
diiche Gefelichaft ihr großes Gebiet in Oftindien vertheilt hat, an der Weftfüfle 
Borverindiene, mit 8,100,000 €. auf 3343 [J M. Die Haupterzeugniffe find: 
Baumwolle, Reis, Pfeffer, Optum; die Jahresproduftton wird zu 5 Mil. Pro. 
Sterl. —— Der Sechandel ſetzt 7 MIN. Pſd. St. um; bie —— 
ber befchäftigten Schiffe beträgt 142,000. Die Einnahmen u, ——ã— des Lan⸗ 
des deden ſich nothdürftig an, Pf.St.). Das Heer iſt 30,000 M. Rarf, Die 
7’prodingen der Vräfiventfhaft bilden: a) Das Gebiet von Biitorla, b) Khandeſch, 
©) Aumungabad, d) Bejapur, e) das brit. Buzurate u. Aihımte, D die Infel Sal 
fette u. g) die Infel Bombay (f. unten). Gouverneur felt 1842 iR Oberft Arthur, 
der ugle bi an ber Ehpiwehfüfte der arabii gertife gelegene, Stadt Aden, 
das be6 arabiichen Merrs, verwaltet, 2).8,. Iufel, eine ber 7 Pronins 
. 
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gen ber Präfiventfchaft, nur durch eine ſchmale Meerenge vom Feſtlande getrennt, 
yon 4 Meilen Umfang u. durch Anbau fehr fruchtbar, Fam 1663 als Mitgift 
Katharina’ von Portugal an Karl IL von England, der fie 1668, gegen einen 
jährlichen Zins, der oftinbiichen Gompagnie abtrat. 3) B., Hauptfladt der Praͤſi⸗ 
dentfchaft, auf der Inſel B. gelegen, mit ungefähr 236,000 E., zu drei Viertheilen 
Hindus, außerdem Parſen u. Muhammebaner, die in einer Vorſtadt, der fogenann- 
ten ſchwarzen Stadt (Pettah), wohnen; 2000 Juden, 10,000 yortugiefiihe Mulat⸗ 
ten ıc. Die Stadt hat ein ſtarkes Kort u., befonvers felt dem Brande 1803, fchöne 
Gebäude. Sie iſt mit reigenden Villen u. Gärten umgeben; der Gouverneur felbft 
wohnt regelmäßig auf feinem Landhauſe außer der Stadt, einem vormaligen Je⸗ 
fultenflofler, das nun prachwoll eingerichtet if. Die Luft zu B. ſelbſt iR für Eu⸗ 
ropäer nicht gefund, das Waſſer fchlecht, daher Epivemien u. Yaulfieber an ber 
Tagesordnung. Seit 1814 haben ſich zu B. befonders norbamerifanifche, prote- 
Rantifche Miſſionaͤre angeflevelt u. Bibeln in dem Mafaraftradialefte ausgetheilt; 
auch haben fie dort fchon viele Schulen errichtet. Es beftehen in B. mehre ge- 
lehrte Geſellſchaften, eine Untverfität, ein botanifcher Garten, viele Schulen, Hoſpi⸗ 
täler (fogar auch für Thiere). Bedeutend find die Kabrifen in Baumwolle, Tabaf, 

uder, Indigo u. Leder; aber bei weitem bedeutender iſt der Handel, da B., im 

efide des beſten inbifchen Hafens, der Stapelplag aller inbifchen, perfſiſchen und 
aradifchen Waaren ift u. die Bazars in DB. zu den großartigen gehören. Berühmt 
find audy die bier gebauten Schiffe. 

Bombe nennt man eine, 1434 von Malateſta, Herzog von Rimini, er⸗ 
fundene, fpäter an dem Boden verflärfte u. mit zwei Obren (fleine Ringe) verfe: 
bene, hoble Kugel, melde, mit Pulver u. andern Brennfloffen, d. t. der Spreng- 

‚ gefüllt u. zur Entzündung derfelben mit einem, in dad Brandlech einge 
triebenen, Brandrobre (dem Zünder) verfehen, aus Mörfern auf Gegenflänte. ge 
wird, um vermöge ihres Gewichtes u. ihrer Fallfraft *8 nırr alein 
durchzuſchlagen u. au gertrümmern, ſondern auch durch ihr Zerſpringen (Grepiren) 
Brand zu verurſachen u. Tod u. Verderben zu bereiten. Die erſten B.n beflanken 
aus zwei metallenen Halbkugeln. melde, mit Brandzeng geruin, durch Haden zu⸗ 
fammengebalten wurden; ihre Brandrobre aber wurden B. genannt, eine Benen- 
mung, die ſpäter auf ten Wurflörper überging. Tas Werfen ver B.n mit zwei 
, nämlich dur) das frühere Anfeuern der Brandrofre u. des fpätern Det 
drfer®, dauerte nicht lange, u. es ſcheinen ſchon bei der Belagerung von Wach 
tenbong (15) die Ben aus cinem Stücke befanden zu haben u. nur mit einem 
Feuer geworfen worden au fern. — Pie B.n waren anfänglich ungebauer gro5: 
Viefe Behauptung bdeſtätigt jene B., deren man fi 1685 gegen Wlgier bediedes 
wollte. Nach u. nach mucte mar die B.n Meiner, u. gegenwärtig berrigt das 
Gewicht ter gewobnlichen ®.n zwiſchen GO u. 100 Pfund nad tem Steingewichte, 
aut 25 M6 30 ober KOstüntigen Möriern geworfen werden Wan iumexat 

‚ unfreitig beſſer, die Bin y, Die Wörner nah ibrem Duchmeſſer u ride 
10, 12 u. 1öligen Mirkrn. — Tie DB. find enweder concentriſch, 
baben durchaus cine gleihaisige Giienirfe, oder ñe ſtad exceatriſch 
And an ihrem Boden rem Braadloche gegenüber) um ein Eechözel 
meſſers werkirte De Ir Dieter Veräirfeng bee daria, a2 ne 

ur em rscagericht u etzielca, miin® die aid 
dietez unters Teil zu füllen c. anf bieie Art cr Weiche 
x wrsinrı, welches, mern es richetg 
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er der Herzogin von Bert u. 1819 a 
‚ eine geborene Baronin von Me 


Neon, 
de France fen; ale fol ertet nn nähere Berül 
—— — — — 
Sie gebar ihren Gemichl denen Loni 
—3 Sefonbers erähnt “er a. — * en, ge je — 
'80, trat Aut BR 
Bir Pe a dort aan ein on — * [1 Bis gr 
h efanbter u. bi ten! 
— DE en “u 


A Napoleon ha 
Ben Ta ale — — — — der —2 — 
hriftſtelerin drie⸗ 
kette) ee d. ih — et tam er als Gefandter nach Dresben, B 
war mehre Jahre hindur SP Sehe yo Beten, ar 
Daran: 1819 begleitete er ben Kalfer von auf 
durch Galtzten u, Siebenbürgen, en, Beta hete nach einam der die Geſandiſchafts⸗ 
ran u. Lucca; 1829 bei Donna Maria da Gloria in Lon⸗ 


yoen inlorenz, 
—— Fe en Be Be ve ren en 
sis —ã mb ft ns $ 3 


uch, 
‚benfanonen, 
BL. umben ten Lunge Beuöien von 556 ee 


tung A Katholtichen u betraut, u. bald darauf zum — des 
E nars von Hägeveld in der een Rord- Holland von feinen Bor; 
auserfehen, wirlie 4 5 — temp, Dil — fegensreich. Als jevo or 
Seminar, tn Folge Decretö ber andiſe terung vom 44. Juni 
=. geichlofien Marl, zog fi Bommel hr dad Privatleben zurüd. Im Jahre 
1829 ward er Bifchof von Lüttich, nahm, nach WM A ne: eine vers 
ntttelnde Stellung aufichen ber Reglerum uber ihr ge iden, Partei ein, 
lärte 8 hen —2 für_ Belgien. 


Eeitvem wirkt er mit AL v. On jen 

I — u. hat — Hrößte Sorgfalt auf m een en ern 

tes, zumal in ben Glementar- u, mittleren Schulen, verwendet, ſowie er auch ben 

ap an ber Gründung ber Tatholifchen Unwertuak nahm. Im einem 
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— wider * Ya laffen. 


PR A] 5 
Bonn, a — Eiat ı II a S00 —F Verunter nd De 
Gutopder, am ber Müfle ber Salz Senke, 
er an m Pr a BE 2 Eersud ind Ä Fa. ins 
een H ungefunber, aber ſchoner u. fruchtbarer Lage, mit einer unfichern 
Sehe (auf a en an Seifen 2 legt Die, von ben Brangofen fin 3. 1832 eroberte 
Der 
mi er ‚ 2e 
Eine Biertelftunde weRL, von Fig: Ruinen ber alten Gtabt 
Hippo Bar zur — Reſidenz ber nı ng hair Ow. 


—— — nt Göttin, ein geheinmißvolles Götterwefen der Ro⸗ 
el o 
mer, „act ldentiſch mit Ceres Eee auch Fauna, Gemahlin 
des Faunud entlich warb fie von den ri en raum als bie gute — 
Ba ee et 
0 v in geop! 
Dot aber fapt dem Befte mh —A —— 
Bone, | der. Sal Eifer wurde dabei in Frauenfeipern Über ht. »a 
Symbol bie je war, wurbe von ber Beſtalin ta auf 
Dem Soentiis ei Senpe nd) bei Mrlein hatte fie einen. Der ind 
—— ſcheint —2 ae er fol ſpaͤter zur Raifereit) in Unfitlichlekt über 
au feyn. 
5 enald' 4) (Routs Gabriel Anbr., Bicomte de), Pair von ganteig 
1760 zu Monna bei Milhaud in —* — emigrirte 1791 als ertheibiger 
alten Monarchie, die er im ber aan! fe der politifchen u. veloiäien Mac Q t⸗ * 


gr Fe nt — a nahm, fam dann unter Napoleon ind 


* Rein feit 1815 ai der fsangöflfehen = 
en Anhänger der Ri 
u. des iR Jahre 1823 —* —x Yon 6 Brantrei — 
aber nach) der Smlirevotution, 1830, von ben Eicnlögeidäfen auf Fr es 03 u 
Romıg —2 Gr fchricb unter Anderm: „Thöorie du pouvoir polit. et 
(1796, 3 Bbe.); J ‚Recherches philos. sur ig remiers objecis des connais- 
Sancos 2 a kn „Melanges . polit, et Philos.“ 1819, 2 
2). — 28. (anne ohn des Borigen, geb geb. 1787 gu 


dans 2 et u Por — as an —* en 


jertreter 
die des terrichtes, —* & J 


äßt. 
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* — nach Cot⸗ 

Se ber dem Santa u a u 3 
ee Sn Gens — daß er felbft dar 

trat bie Er 7 N ‚wo Corſita Siem für SE 


als Anjutant Paoll's hervorti 
—— — Bater NER, A: Hacke am 29, Se mu 
‚dern Angı laben 1745 ober 439 der früher zu Rom u. Piſa die 
f "Rüdit Hatte u. fich durch feine glühende Waterlandstiche auszeichnete, 
en — des Krieges gegen Frantteich wollte er das 
— — heilen/ wurde aber von feinem 
Ben act Luchan B, u, von feiner, damals gerade ſchwangetn, 
u, lebte num fi feinen — als Anwalt u, ren 
& 1776 ging er als Mitglied u, Präfvent einer Deputation des 
- Adels mit dem Mitktärgouverneur, Grafen Marboruf, nad) sh 
mußte B., der von dem Großherzoge Leopold von Tosfana an bie Ki 
Sayfetungs — alte, den Hof zu Gunften *5 
der Halle Be At —— ER Kige 
ie, der Fam erwieſene ‚ar bezeigte, 
nad Frankreich ftarb Carlo B. zu Montpellter am 
—A jenfrebfe. Er war während feines Lebens ein —— 
in Era gings ihm, wie den meiſten Gotteöläugnern, want 
i Here nahen: feine Seele wandte fich le 2 zurück zu ‚den 
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Lehren ne end und er farb, don der Wahrheit der — 
nu. von — er ger hatte, Be ne in feinem 1 
2. fich mit einem der 199 nften 1, chſten a Borftas, 
a Kl geb. am 24. Auguf —J — —— 
ifo I eroberten, flüchtete Lätitia a Marfeille, no —— 
nach dem Siutze des a 1799 nah Du ae 
Slayeler den Kalfertbron Beflegen, erhieft’ ie den Sie" „Raifertn 
ine möre) u einen Sara, Js 65 auch ei 9 — 
Hirhättgfeitsanftalten, d. h. zur General⸗ Superiorin ——— 
eftern ur. — fran; gan 3) e ernannt wurde, Ihre 
he Stellung ertrug fie mit Serlengielchmut fand deßhalb bet ven 
in Hoher Adhtung. Selbſt eig 9 Übrigens die edle Einfachheit 
utter oft nicht al genug fand, hahım oft feine Zuflucht zu deren 
enden it. Iebenserfahrenem Seife u u, folgte nicht — Kr Rathe. Nach 
ten ——— des Kaiſers folgte fie ® diefem, nebft ihrer Tochter ‘Baus 
da, u. nach dem unglüdlichen 35 e der hundert 
h nah Rom zu ihrem Stiefbruder, dem Garbinal eich, gurüd, mo 
d ee Jahre erblindet u. wegen eines gebrochenen Hüftbeities Das Bett 
am 2, Fel 1836 ſtatb. Aus der Ehe des Garlo DB. mit Lätttia 
8 Seſchwiſter hervorgegangen, nämlich: Jofeph, Rapoleon, Lucian, — 
Marie Pauline, Karoline u. „gl mus. — i. Joſeph B, Gr 
un s, Grfönig von Spanien, der Altefte Sohn der Vorigen, geb. zu S Pr 
am 7. Yanuar 4767, füblrte au Slfa bie Rechte u, praftieirte bann als Anwalt 
ia Gorfifa, flüchtete aber 4793 mit feiner Mutter nach Marfelle, wo er die 
jer des Kaufmanns Clary 1794 Heirathete, Auf Verwendung feines 
oleon, deffen glänzendes Geftirn gerade damals im Aufgehen be 23 
Bar, wurde er Gecretär des —— Salteettt, 1796 Kriege — 
Chef der Adminiſtrativn bei der italieniſchen Armee u 1797, —F ch mit 
*3 * ER Gorfifas tm Rathe der Fünfhundert. Bon die- 
a en. eine polttfiche Bedeutung. Noch in demſelben Jahre 
hurde er als Gefandter der — nach Parma u. Rom gefchidt, wo er 8 
— — a” beltete, dad er aber, nach der Ermordi ER 
Date Sn sc, um fin den Rath, der Fnfguhdert Aurgnter 
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Frieden zu verhandeln, Ti Seite berühmte Brievensfchläffe, 
9. Bei. 18 1501", Tepten ar ich Stier Fidel, oh Miniker 

Auch —5 u. Bernier, die Unterhanblumgen 
anit dem Gent Conſalvi, be Gnkifenfe grina u. dem Pater Gafelli wegen 
Dh am 15, Juli abgefloffenen, Goncorbai ad —— Erhebung zum 
Mas m er —— —— der Sr Gig Krone, Hau 
u. Gro 
Divlfousgeneräl, — pa re —* one den —— über die, aur- ee 
oberung dieſes Landes beſtim te, Armee u. ward am 30. März 1806 durch 
fer! Decret zum Könige Fr Neapel erklärt. In ver "Berwa jerwaltung dieſes Res 
dies ren ji Minifter Saltcettt u. Rüben denn er ſelbſt war völlig uns 
thätig, ganz, den Willen und die Befehle Rapoleons, Im Bangen Hatte 
Neapel Kine —— — nicht er —— die —— * der 
jehen wurbe, 4 ich 33* Unzu erre, a welche namentli 
been 6 ma ve 


Da mm die Zah 
dinand allenthafben fm Neapolktanl ’ itten bie, neben 
lichen — ce ae — —— ont —* u — 


te; bie ei Beobaı der 
Bl — 7 au um, Unter ln ——— Babe Bene, ke 
Be kr 3 bie ——— u. der Flveilonimiſſe; bie 


* v Bepalkın 
Fi ———— gi bie —* 


nanz = 
* — indeß die neuen ee tungen in ihrem gan; 
* ausgeführt waren, ernannte, grapoleon Fr ruder Joſeph am 5 
1808 zum Könige von Spanien, ald welcher er am 7. Juli zu 
außerorbentlicher — ala url Am 20. Zult hielt Ger neue 
nachdem er am 7. den Spaniern eine Gonfiitutten voraug; ef — hatte, 
Ba d, mußte aber ſchon am Auguſt nad it orla flchen,; 
am 4. December 1808 mit dem Kalle in feine Haup — zurlds 
kehrte. WS der ruffifche Krieg den Kern des franzöflfchen Heeres aus Spanien 
auch alsbald Joſeyhs Reich, das, ber äußern Stüpe beraubt, feinen 
Halt in dem Volfe hatte, Rach der Schlacht bei Salamanca im Juli 1812 
je aus Madrid, lehrte jedoch am 2. Nov. wieder dahin 
1. Juni 1813 dem fpantfchen Throne vönlg, zu entfagen. &. 
nun nach Frantkreich, gu Ihn Rapoleon zum Gommandanten der Rationah 
u, Generalfatthalter des Reiches —e— befehligte im Jahre 1ata % 
arbe von Paris, wobei er fich als fehr ze hlofien bewies, gab er 
Uch feine Einwilligung gu der, von Marmont vorgefchlagenen, Gap! an 
dem Kaifer nach Blois. Rach der erſten Abdanfung Rayoltone 
. 5 wet eine, ihm zugeficherten, Ginfommen von 500,000 Brants Fr} 12) 
im Baadilande zuräd, jem aber, bei bes Kar 


ung der Klöfter, die 
und St 


Bier.den ften Sanbbane, u. fein, aus 
Ferien, Bgm gab if bie Mk au Ve 7 als ee ver 85 
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fe. der er Bouttons a Sinhe fe feines te 
— —2* el. u Jahre —— reioie u nach Fersen, 
da ans für Di feangöflichen Berbannum 
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Im Mai 1841 reiste er nach Genua ann 


Belpern Florenz, 23. Juli 1844 
var ein ki aber unetiälofbne Dan mit vechenfgenb Nallenikgen Gier 
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* FH m 
Be Bf FRTPerT Napoleon. — Rapoleon Erany Jo⸗ 


l © oleons, titulizter von Rom 
Ireid ihRadt d. —æ& ian ®., Bir mn Samins, de ee Cohn 
Satio u. von allen Bi der m 


begabte, wurde geb. zu Ajaeclo im Sch, ray befachte einige Zeit 
zu Autun, dann die Militaͤrſchule von Brienne u. endlich das Emim 
u. in der Provence, worauf er nach Carla Gurten — 


b 
‚erhielt, mußte ſich aber nach Dem ‚Sturze Robeöpierre's, ee eifeiger An⸗ 


er var, u“ ke * Kopf zu ſeile verborgen 
Sad Dem 1 Wenbemtuke — ginkigee 

gab, vr © —— u trat im März 1797, mel mit 
ee Jahn der Fünfgundert, wo er am 18. Jimi zuerſt 


glänzte, Die Sraft feiner Worte fand —— | fen 

ie uhr das. der damaligen Direktoren der Republik fan! feine 

[d denen ‘feines: Bruders Napoleon in die Hände, Huf udans Ber 

Be: er man auch, habe jener Aegypten verlafien. Roch vor bem 18. 

wurde. er Präfivent des Raths der Fünfhundertz nach demſelben trat 

eu in Die, Gefeggebungsfommifften u. ware, nachdem er bie — jüge der map 
Eonftitution des. Jahres VIII ent , Minifter 

‚Gefandter in — wo er den —— — — Einfluß eigit m m 
berbrängen wußte. Am 209. September 1801 1 amtegelcinste er 

teauten freunde, dem ‚Herzoge von Alcudia, zu Bai — den Frieden —2 Er 

lem 11. Bortugal, der-iym, ivie man fagt, 5 MIN. Fres eintrug. Bald darauf nach 

jurüdberufen, trat er am 9. März 1802 ins —E wurde — — 

——— Mitglied des Eenais a. ‚ was ihn mit wahrem Stolze erfüllte, 

am3. Beb. 1803 Mitglied des Snfituts für für bie Glafie der frangöflfchen Sprache 

% Be — hatte fih tm Jahre 1n5 mit — Boyer, 

hübfeben, anfprud)slofen Gaftwwisthötodyer von Gt. Marimin, im Departement 

Ten Safe 1002 Enöyfte er eine pueite 
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a Wounaparte. 
einer Zeit, wo ſein Vruder Rapoleon bereits alle Fäden zum Kaiſermantel fer⸗ 
—— hatte, u, gegen den entſchiedenen Willen deſſelben, der ihn mit ven 
verwittiweten Königin von Etrurien vermählen wollte, mit einer Buͤrgersfrau, 
Banquier⸗Wittwe Jouberton. Dieſet letztere Schritt machte die geheime Mißſtt 
weiche in Folge der völlig entgegengefehten, politiſchen Anfichten der beinag 
Brüder ſchon felt Jahren geherricht hatte, zum,offenen Riße, u. war die Urſacht 
daß fi) Rician 1804 auf eine Billa bei Rom zurädzog, wo er mit feinem Geben 
tenden, forgfamı gefammelten, Privatvermögen nur den Künften und Wiſſenſchaftc 
tebte. Judeß erſchoͤpfte Rapoleon, nachdem er Kaiſer geworden, jebed Mittel, Ya 
mit feinem Streben zu verfühnen, u. bot ihm zu wiederholten Malen 
Kronen -von Stallen u. Spanten an, unter der Bedingung, daß er ſich von fet 
Gemahlin trenne. Doc Lucian blieb nicht nur gegen dieſe Anträge unerfchätt 
lich, [ordern verweigerte feine Einwilligung zu der, von dem Katier profechiii 
ten, hlung feiner Tochter mit dem Prinzen von Aſturlen. Lucien, der SW 
"Wstoigten Kaiſers Zorn fürchtete, fchiffte mit feiner ganzen Familie u. Habe ie 
am >. Ir 1810 nad) ben vereinigten Staaten von Rorbamerifa ein, wii 
aber, trotz feiner englifchen Paͤſſe, bei Cagliart angehalten und nad) England ii 
‚wo er in ‚_ bei Worceſter gekauften, Echloffe bis zum 11. pri 19T 
dem Namen nach als Kriegögefangener, der friedlichen Muſe lebte, deren Probe 
. Hesengebicht „Charlemagne ou l’&glise delivree* iR. Rad) Napoleons Stu 
er nach Rom zuräd, wo ihn der Papſt nach einem Meinen Fürſtenthum 
er ſich fchom vor feiner Abreiſe nach England gefauft hatte, zum Fürften % 
| ‘erhob. Als Napoleon bon der Inſel Elba zurück Lehrte, eilte auch Luck | 
Paris wollte aber, als er bei feinem Bruber die alten, ehrgeizigen Win 
‚ nach Italien zuräddehren u. gelangte bis Genf, von wo aus ibn Rang 
‚mr Nüdtehr nach Paris zwang. Den ihm angetragenen Titel eine Prinz 
ſchlug er aus; Dagegen gewährte ihm auch Napoleon feine Wittel 
entantenlammer eintreten zu dürfen, aus Argwohn nicht u. er mul 
bei den Pairs einnehmen, Wenige Tage, ehe Rapoleon zur Armee au 
och ein Eaiferlicher Familienrath abgehalten, in welchem Luctan ai 
apoleon ſelbſt nicht ausgenommen, zu folgenden Maßregeln zu übel 
41) der Katfer proflamirt feine Abdankung zu Bunften des Köniae 
er 2) ma ſollte u dee jungen Napoleons * feier Mutter Rh 
‚ Regentin, atfer von Defterreich emp 3 3) Rapoleae 
ſich nach Wien begeben, um für bie Bollziehung diefed Bertrags zu buͤrgen 
e hatte der Kaiſer jedoch feinen Entfchluß wieder geändert, umWk. 
nach ber lacht von Waterloo Alles den Muth verloren hatte, behielt nu: 
volle Geiſteskraft, u. fein Rath war jet, Rapoleon folle die Kant: 
mern 8 u. als Diktator regieren. Aber er wurde nicht gehört, u. fo fi 
er, al ts mehr zu reiten war, aus Frankreich u. Eehrte nach Stalten 
Auf e wurde er von dem öfterreichifchen General Bubna angehalten, fu 
der zu Turin gefangen gehalten, u. nur auf die dringende Fürfpradher 
des Payfled, u. nachdem er den fünf Großmächten die Erklärung abgegeben: „daß 
er 
legt 
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den ehrgeizigen Beſtrebungen feined Bruders entgegengewirft u. in 
en Fa nur in ber —2 — zu ihm —— Habe, —8 n auf die on vn 
8 zu leiten“, Im September 1815 wieder freigelafien. Er ging nun nach 
om 1. lebte fortan, fern allem politifchen Treiben, von fürftli acht ums: 
eben, den Wifienfchaften umd der Kunfl. Die, im Jahre 1817 für ihn u. feines 
Karl nachgefuchte, Erlaubnuiß zu einer Reife nach Nordamerika wurbe ihm 
en, u. dem Leptern erſt ſpaͤter gewährt. Unglückliche Handelsſpekula⸗ 
atten im ber letztern Zeit fein bedeutendes Vermoͤgen in Etwas gerrüttet, 
gendthigt fah, 1829 feinen prachtvollen Palaft zu Rom zu ver. 
in Sinigaglia befcheibener ‚einzurichten. Nach der franzöflfchen Yulle 
| ee a ee Freiheit geflattet, die er zu einer Reife nach 
A_YE Gemahlin geraume Zeit Ichte, u, zu einem Ausſfinge 
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wurde, fieg! * Bene Der "aReheheit ——— 
—— nm im Jahre 1848 die Mfabemie der Wil 
* Be ti SE 
sid zur Shi in den Weg gelegt, fondern er 
r | —5 fang en. Karl B. nimmt 
den! a Yurh —— Si — iiaſ⸗ 
a en, U, En 
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erin vn —* Sprache iſt u. ſchon Gtäde von 
er. en u 

Ha —9 von —A— meiſte Achn⸗ 
— e 


nad) Oki . 

Srliner Ei} f * Waterford vermaͤhlt aber von die⸗ 
6) Bietro Napoleon, geboren 1816 und 
ke "beiben. jüngfien Söhne Suchens Iebten, mährenb 
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den, 
u. ‚brachte Wachtmeihter mehrere Wunden bei, 
Gin — jebracht, u. 1836 Durch richterll 
$ um Tode — Diana ia $ Bapfes —— —* ine 
—— u Pietro eilte jern ‚Bruder, wel 
ar, dahin nach. Seit Ahfang des Jahres 1 fg find beide Brüs 
in Guropa, wo — die joniſchen Infeln berelote u. fidy endlich in 
BISBHILTO NN Maria Anna Elifa, geb. au —* Sanımz 1777, 
au St. I era vermäblte fich, gegen den Willen Ras 
ee 1797 an F. Bacctochi, einen armen & x en edler Geburt, 
F „io0s Br von Piombino u. Lucca u. fpäter zur Großherzogin von 
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18333 ihr Hayek "Elf N En 
re er, 0] m ſa 
— Ansong vermaͤhll. ⸗ V. Lud wig Dom 2, 
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448 Mnepuei; 

fraber 1778 zu Ajaccio geboren, erhielt: Bilden 1 ver Ace 
zu Chalons, —— — ae a — bee 18. Bas 
Gefandter ter in Berlin u., nach feiner Sc von da, gegen Willen u. Reigung 1 
mit der —5 — Tochter Joſephinens, Hortenfia Beauharnois vermählt; der N 
eines Obriſten u. bald daran enerald war ber | 





en das 
Unaͤhnlich feinen Brüdern, hatte er bie Zeit feiner Herrſi 

‘feiner Bereicherung benützt, u. auch ebenfo fchlug F nach der Ber 
Sollane mit Fr ‚ jede Apanage aus, er Gemahlin wies A 

oleon ein jährliches Einkommen dom zwei Millionen Franfs an. Des Ka 

Gluͤckoſtern führte Ludwig wieder nad) Paris. Doch war die" Zuſam 

Kunft am 1. Sanuar 1814 nie ihm u. Napoleon kalt, u. auch feine mah 
densworte blieben ohne Erfolg. Fra fotgie te er dem Kalfer nah U 

g von da im April 1814 na November aber nah 9 

der Rüdteht Napoleons von ber A ion * ihn dieſer ein, nach P 

zu Tonnen, Inden indem er ihn zugleich zum Pair von Franfreich ernannte; allein ‘ 
Yefem Safe nik, fondern blieb in Stalten. Bald darauf ließ er 

von —* Gemahlin fcheiben, die fortan ale Herzogin von St. Leu, bald in 
reng, bald in Rom lebte, u. privatifirte num theils in London, fett 1826 abe 
Florenz, wo er, allen politifchen — — völlig fremd, fich ausſchließlich mit wi 
Studien u: befchäftigt en u. von wo aus er auch nach 

von: Bonlogne an —8 —E8 1840 eine Reklamation zu Gunften ſi 

Sohnes erließ, den er al6 das Opfer, einer, zum Briten Male nö wieverholet 
———— Intrigue —* Seit mehreren Jahren an einer Läh 

wurde Ludwig am 25. Yult 1846 au elvorns ,‚ wohin er feiner Geſun 

gereist war, plöpfich von einem faganfalle getroffen, an welchem er 
sr alt, ohne —SſùY Marie nr on feinen, von ihm ſelbſt anerkam 

find au nennen: in ber Correspondance interceptee de l’ar 
dEeypie; ein Roman: Mario ou les peines de l’amour, ou les Hollandai 
Memoiren: Documents historiques et röflexions sur le Gouvernement d 
Hollande, par Louis Bonaparte, Ex-roi de Hollande; ferner: Memoires de L 
Bonaparte, fowie: Essai sur la versification.u. ein Band Berichte, Die M 
er * Bonoparte’8 „Saoco di Roma dell’ anno 1527,* überf ie g 
u. begleitete fie mit Nachrichten über eine aut 
—— —— — Stieftochter Hortenſta Beauharnois ( 

5, Detober 1837 anf dem Schloffe Mrenenberg im Thurgan), Hatte Lud 
Ei Rapoleon Karl, se 8 dem — wahrſcheinlich un 
xxa aus olegn entſproſſen, und von 

von Elere 8, —— ſchon 1807, 2) Rapol 
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ubwig, geb. 1804, von feinem Oheim 1808 an Murats Stelle um Großher⸗ 

von- befttmmt, warb in ‘Florenz erzogen u. heirathete 1825 Jofeph BE 

, bielt ſich längere Zeit in der Schweiz, zuletzt in Florenz auf, 

tet, sicht ohne: fe der Mutter, wie man fagt, mit feinem jüngern Bruber 1831 

ie. nie Reigen der Inſurgenten Menotti's in der Romagna, und flarb an einer 

am 417. März 1831 zu Fotli. 3) Napoleon, Ludwig Karl, 

der, wie er ſich zu nennen pflegt, Prinz Louis Rapoleon B, in neuefter Zeit 

[5 u, der einzige Rapoleonide, welcher das Erbe feines großen Ramens 

geltend zu machen fuchte, wurde am 20. April 1808 zu Paris geboren, 

derran am 4. Rov. 1810 durch den Cardinal Feſch zu Foniainebleau getauft, 

wiR, mebfl dem ‚Könige von Rom, der einzige Faiferliche Prinz aus dem Geſchlechte 

‚leoniden, zu feinen beiden Altern Brübern, fo hatte auch zu ihm 

a rg a ae en an iS 
ah, en ane fo fen u. blühen follten, u. welche. dur. 

* — weit Marie Loutfe eben fo wenig, die burd) bie Geburt des Nds 

von 
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‚om, geſchwächt wurde. An dem Tage, wo Napoieon, nach feiner Kück⸗ 
von Elba, auf dem Maifelde die Huldigungen der Bevdikerung von Paris 
enigegennahm, fand der damals fiebenjährige Ludwig Napoleon ihm zur Seite, u. 
mag won biefem Schaufpiele wohl einen Eindrud mitgenommen haben, der nicht 
ü 9 auf feine fpätern Handlungen blieb. Als er nach der Katas 
yon Waterloo zu Malmalfon von feinem Oheime Abſchied nahm, u. biefer 
umarmte, wollte er fidh durchaus nicht von Rapoleon trennen, u. fonnte von 
ner Mutter nur mit Mühe beruhigt werden. Gieich den übrigen Gliedern der 
aus Frantreich verbannt, lebte er mit feiner Mutter in der erſten Zeit zu 
vso er fich mit der deutichen Sprache befannt machte, u. unter feinen 
Lhrern Kerns u. Hage eine Grundlage zu tüchtigen Kenntniffen gewann. Bon da 
er mit feines Duter in ben huge, wo er das Bürgerrecht erhielt, u. fpäter 
der Militärfchule zu Thun militärifcyen Studien, am welchen er großes Ges 
fand, mit eben fo vielem Gifer als Erfolge oblag. Den Ausbruch 
framöficgen Jultsevolutton, als ein Greigniß zur Erfüllung feiner Träur 
me, begrüßte ber damals pod und zwanzigiährige SJüngling mit freubigem 
Entbufiasmus, welcher fomelt ging, baß er anbot, als gemeiner Soldat 
in das frangöfifche Heer einzutreten. Als jedoch nur ein erneuerte® Verbannungs⸗ 
beeret hierauf antwortete, wandte er ſich mit feinem älteren Bruber nach Toskana, 
gleich diefem, an der Infurrection in der Romagna Theil, und wurde, 
em biejelbe iniflungen, von feiner Mutter, unter vielen Gefahren, durch die 
sen der anrudenden Deflerreicher über Branteih nah England gerettet, von 
mo jedoch beide nach dem Arenenberg zurüdfehrten. Hier befchäftigte fich der 
ring von 1832-35 mit politifchen Planen, welche auf die Wieberherftellung der 
jöleonifchen Dynafte abzweckten, und denen er durch verfchledene Flugſchriften, 
Pa bie „Röveries politiques“, „Considerations politiques et militaires sur la 
Suisse, Ci der Iegtm Zelt ab er auch ein größeres Werf „Manuel sur Varlille- 
riet heraus,) vorzuarbeiten Yun Beſonderes eifrig tm dieſer Beztehung war er 
nach dem Tode des Herzogs von ReichRabt, wo er fich als den Erben von deſ⸗ 
Anfprüchen u. als ven Nachfolger ſeines großen Oheims betrachtete. Während der 
ft Hatte er zu biefem Zwede in Frankreich u. ver Schweiz Verbindungen, zum, 
mit Männern von Bedeutung, angefnüpft und ſich zugleich mit ffizieren 
ins Ginvernehmen zu fegen gewußt. Unter diefen Iehtern 
war namentlich der Oberft Baubry, Gommandant des, zu Straßburg garniſoniren⸗ 
den, A, Artillerieregiments, in welchem Rapoleon einft gedient hatte u. das völlig ge⸗ 
onmen worben war, Da ber Prinz außerdem von vielen Selten mehr oder min- 
der offene Auffo zu einem entfcheivenden Schritte, u. von feinen Verbuͤn⸗ 
beten übertriebene te von ber günfigen Stimmung des franzöfifchen Volles 
für feine Sache erhielt, fo erfolgte am 30. October 1836 endlich der Ausbruch 
einer Milttärverfcjwirung in Straßburg, unter ber Benennungba® „Straßburger 
Realenchelobadie. I a 
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Kitentat” bekannt. General Voirol unterbrüdte den Aufſtand jedoch ſchnell nid 
ohne Blutvergießen. Louis Napoleon ſelbſt wurde gefangen, am 9. Rov. unter 
end'armeriebedeckung nach Paris abgeführt, aber bereit am 21. Rov., ohne wei⸗ 
tere Strafe, Deportation verurtheilt u. nach den Vereinigten Staaten gebradht. 
Seine Mitſchuldigen wurden von der Straßburger Jury befanntlidy für „nicht 
ns erkannt. Auf die Nachricht von der Krankheit feiner Mutter kehrte ber 
nz, welcher durch kein Berfprechen gebunden war, im 3. 1837 nach Arenen- 

berg zurüd, verließ aber fchon im nächften Jahre die Schweiz freiwillig wieder, 
wei von Frankreich aus, wegen einer, dad „Straßburger Attentat” beſprechen⸗ 
den und in vielen taufend &remplaren verbreiteten Schrift, feine Ausweiſung ver 
Iangt wurde, u. deßwegen von beiden Seiten Kriegsrüftungen erfolgten, u. begab 
ſich nach London, wo er die Id&es Napol&eoniennes veröffentlichte. Auch hier feßte 
‚er feine früheren Umtriebe fort, u. machte einen abermaligen Berfuch zur Ausfüh- 
‚zung ‚feiner Plane, indem er am 5. Auguſt 1840, zu weldyer Zeit auch Napoleons 
Aſche von Helena zurüdgebracht ward, mit 40-50 Berfonen, zum Theile angewor- 
benen Leuten u. Bedienten, welche in die Uniform der alten Garde Napoleons 
gefleibet waren, beidem, 2 Stunden von Boulogne entfernten, Dorfe Wimereu lan⸗ 
e, u. von da unter dem Rufe „Vive l’Empereur“ feinen Einzug in Boulogne 

elt. Dieſer Verſuch, ein eigentlicher Theatercoup, mißglüdte aber völlig. Der 
wurde gefangen, nad) Marie gebracht, vor die Pairskammer geftellt, von 

diefer zu Iebenslänglicher Haft verurtheilt, u. zu diefem Behufe nach dem Schloffe 
Ham angeführt, wo er mehrere Jahre gefangen faß, bis er fidh, nachdem ihm 
mehrere Bitten um rg felbft nur auf kurze Zeit, abgefchlagen worden wa⸗ 
ren, am 25. Mat 1846 feiner Haft durch die Flucht entzog u. nach London eilke, 
um von da zu feinem, auf dem Todtenbette liegenden, Bater nach Livorno zu eb 
len. Dieß legtere war ihm jedoch nicht möglich; denn auf Zuthun der äfterreichl- 
ſchen Regierung wurde ihm ein Paß verweigert, u. fo flarb fein Bater, ohne daß 
er ihn geſehen hatte, Selther Lebt ber Prinz in London. — VI. Marta Baulina 
B., die zweite Schweſter Napoleons, geb. zu Ajaccio im Jahre 1780, kam mit 
ihren übrigen Geſchwiſtern 1793 nah Marſeille, beirathete 1795 den General 
Duphot, der fh. Rom während eines Wufftandes 1797 ermorbet wurde, vermäblte 
fi) kurz darauf mit dem Generale Leclerc u., ald auch biefer 1801 in St. De 
mingo fiel, auf Napoleons Befehl 1803 zum dritten Male mit dem Fürften Gas 
millo Borghefe. J. 1806 erbtelt fie von ihrem Bruder das Fürftentbum Guaſtalla 
u. behauptete es bis zu defien Sturze. Nach der Schlacht von Waterloo fdhidte fte 
Napoleon alle ihre Diamanten, welche jedoch in bie Dar der Engländer fielen 
u. nad) London ‚gebrac wurden. Später trennte fie fi) von ihrem Gatten und 
führte in Rom üppiged Leben, bis fie am 9, Juni 1825 ohne Nachkommen 
ſtarb. — VII Rarta Annunctada Garoline B., geb. zu Ajaccid, am 25. Min 
1782, ward am 20. Januar 1800 au Joachim Murat vermählt u. mit ihm Groß 
herzogin von Berg u. Königin von Neapel. Caroline war ein Weib von Geiſt m. 
Gharafter, die mit Liebe u. Sorgfalt die Mißbräuche, welche in dem Staats⸗ u. 
oltöleben Neapeld eingerifien waren, zu befeitigen fuchte. Rachdem auch Murat 
Thron in dem Ruine der napoleonifchen Herrfchaft untergegangen, u. biefer in ſei⸗ 
nem früheren Reiche als Rebell hingerichtet werben war, begab fie fidh, unter öfter 
reichiſchem Schupe, zuerfi nah Böhmen u. fpäter nach Trieft, wo fie als Gräfin 
von Lipona auf der flhönen Billa Campo Marzo wohnte u. 1839 farb. Slie 
war vas einzige Glied ee Familie, das duͤrftig aud dem Umſchwunge ver Ber 
Fang hervorging. bewilligten ihr bie franzoͤſiſchen Kammern, auf ihre Bitte 
Jahre 1838 „ale ber Shucke Napoleons“ eine jährliche Penflon von 
400,000 Branch. Aus ihrer Ehe hatte fie vier Kinder: 1) Achille Murat, geb. 
21. Jamuar 1801, jegt Landwirth in Florida u. Daneben Advocat, nahm als Oberß 
iR der Grembentenion an der belgiſchen Revolution Thellz 2) Euctan Napoleon 
Rarl, geb. 6. Mat 1803, lebt als Advocat in New⸗York; 3) Lätttia Joſo 


Pdtna, geb. 1802, an den Marquis von PBepoli In Bologna verheisathet, m, 4) 
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Bontfe Julie Karoline, geb. 1805, Intt dem Grafen Radpont in Bologna vers 
nähe. — VI, Hieronymus oder Jerome. B,, Fürft von Montfort, ng 
don MWeftphalen, der jüngfe Sproffe aus der Che de Carlo B. mit 
au 15. Dec. 1784 3 Ajacclo geboren u, im College zu Juilly für den 
ausgebildet. Nach dem 18, Brumaire trat er auf Napoleons Geheiß in 
Seedienft, begleitete feinen Schwager Leclerc dei der @rpedition nach St. Dos 
im 3. 1801 als Schifislieutenant, und wurde 1802 als Fregattenfapitän 
Kreiigen zwifchen Tabago u. St. Pierre abgeſchigt. Bon den Engländern 
jüchtete er nach Nordamerika u, heirathete tn Baltimore eine Kaufmanns» 
fifabeth Patterfon (am 12, Dec, 1803) u. verlebte ein Jahr der glüd- 
Ehe, bis Napoleons Machtſpruch diefes Band zerriß u. feinen, damals 
ihre alten, Bruder nach Frankreich gurüeief, wo biefer 1805 ankam, 
wurde fofort mit dem Commando eines Schiffs von 74 Kanonen ‚betraut, er⸗ 
dem Dey von Algier die Loslaſſung von 250 genuefifchen Gefangenen 
diefe mr nicht nur zum kalferlichen Prinzen erhoben, fondern auch 
; Gontreadmiral mit 8 Schiffen nad) Martinique geſchickt. Bon diefer Erpebition 
er im Auguft 1806 zurüd, nahm ul an dem preußtfchen Kriege Theil, 
wel er, unter Bandamme’s Leitung, ein, aus Württembergern u. Badenfern 
J cotpe nach Schleſien führte und die dor , von ihren Koms 
T&hlmypflich vertheloigten, Feſtungen eroberte, Er wurde fobann am 
14. Mär; 1807 zum gen befördert... Am 18. Auguſt defielben Jahres 
5 Napoleon feinen Bruder Hieronymus auf den m des, durch den 
ter Frleden neu gefchaffenen, ‚Königreiche Wi fen. Am 22. Anguft wurde 
) der eiftn Katharine Friederife Sophie Dorothea von Württemberg 
am 15, Nov. als König audgerufen u. am 1. Januar 1803 Hulvigten 
ige des —— — neuen a — * — Be 
neuen Sta: h ann num eine wi 
land wohl felten auvor gefehen. Dr König felbft befümmerte fih um bie Regie 
nicht das Mindefte, jo wie er es Bu nicht der werth hielt, 
zu lernen, fonbern ergab fich den raffinirteften fen, in Saus u, 
), und überließ die Organtfatton feines Reichs franzöflfchen lingen, bie 
fallen fehalteten. Im öfterreichtfchen Kriege von 1809 brach Schill in die 
8 der Elbe und Sder ein, während in benen der Werra und Fulda 
9 einen Aufftand erregte u. die Sriegsereignifle in Sachſen den König 
mit einem Theile feines Heeres nach Leipzig u. den riefen. Bald nachher 
andy der Herzog von Braunfchweig-Dels (f. d.) aus Böhmen durch Sachfen 
Halen ein u. ſchlug fich bis zur Mordfee dinch. Die Koflen des Kriegs, 
(8 fleigende Forderungen, die grängzenlofe Verſchwendung des Könige, w 
Plünderungen der Staatefaffen u. f. w. vereinigten fly, um den Finanz 
> des Landes der Auflöfung mahe zu bringen. Gin, gegen Ende des Jahre 
zufammenberufener, Retchätag follte hier Helfen; allein er mußte, hauptſaͤchlich 
ch Napoleons Dazwiichentreten, unverrichteter Dinge auselnandergehen, waͤhrenh 
neue, eu von 1810 das Köni, ‚ nachdem es kaum Durch 
annover vergrößert worden war, eines großen heite feiner reichflen Provinzen 
bie, Im Fahre 1812 z0g Hieronymus am der Spihe einer —— 
nach Volen, u, lebte mit großem Aufwande zu Warſchau. Durch feine Nach⸗ 
feit war e3. auch möglich, daß ſich Bagration am 6, ft 1812 mit Bars 
be Tolly — weßhalb ihm Berthler in Rapoleons Ramen ſchrieb: „da 
Site, ANes verkehrt verftehen, fo it es auch nicht zu verwundern, wenn Als 
erkehet geht“, u, der wetphäftiche König auch) alabald nad Haufe gefähldt 
Noch che Die Schlacht Hei Leipılg Nayoleone Kriegemacht gebrochen hatte, 
bien Tfehernitichefis Kofafen Hteronymus, aus Safe am 30. Sept. Zwar 
er. am 17. Oct. noch einmal dahin Aust, aber nur, um ſich des Kron⸗ 
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Frieſt. Nach der RKüͤckehr Rapoleons von Elba begab er ſich zuerſt in Murats 
Hauptquartier, u. dann mit feiner Mutter nach Paris, wo er, am 2, Juni 1815, 
zum Pair ernannt wurde. Im dem nun folgenden Furzen Feldzuge and er dem 
Kaifer mannhaft zur Seite, u. focht in ven Schlachten von Ligny u, Waterloo wie 
ein Held. Am 27. Juni ‘floh er abermald nach der Schweiz, lebte dann einige 
Zeit unter dem Schutze feines Schwiegervaters, des Königs von Württemberg, ber 
ihn auch zum Fürften von Montfort machte, auf dem Schloffe zu Ellwangen, zog 
fi) aber ſchon 1816 nady Defterreich, u. im Dec. 1819 nach Trieft zurüd. * 
J. 1821 zog er nach Schönau beit Wien, u. ſeit 1827 lebte er in der Marc 
cona, im Winter in Rom, fpäter in Laufanne, u. fchon feit geraumer Zeit befän- 
dig in Florenz. Gr befigt die ‚Herribaften Wald bei St. Pölten, Krainburg in 
Dberöfterreihh u. Schönau. Seiner doppelten Vermählung haben wir bereitö ges 
dacht. Seine zweite Den war ihm nad) dem Falle feines Haufes eine trete 
- Edhidfaldgefährtin. Bei ihter Flucht aus Frankreich fiel fie ihr eigner Stallmei⸗ 
Rer, der franzöfifhe Marquis Maubreutl, mit einer bewaffneten Bande an, u. be 
raubte fie ihrer Diamanten, in deren Befitz fie jedoch fpäter wieder fam, u. zu 
‚Zelt ihres Aufenthaltes in Trieft waren die Finanzen ihres Gemahls fo zerrüttet, 
daß fie fidh bitten an den Kaiſer Alexander wenden mußte, defien Frei eriglett ihr 
auch einen Jahrgehalt von 25,000 Rubeln in Papier ficherte u, 150,000 Rubel 
baar auszahlen ließ. Später gewann fie audy ihren @üterprogeß vor dem Töntgl. 
Gerichtshofe in Parts, u. befam dadurch eine Summe von 460,000 Francs. Sie 
arb zu Lauſanne am 28. Oct. 1835. Hieronymus Nachkommen find; aus erfler 
: I) ein Sohn, Hieronymus Napoleon B., geb. 6. Juli 1805, verhei⸗ 
rathete fidy 1829 mit einer Amerikanerin, iſt iger der freien Staaten u. Advo⸗ 
eat. Aus der zweiten Ehe: 2) Hieronymus Rapoleon, geb. zu Triek, am 
24. Aug. 1814, jetzt tm württemberatfchen Milttärdienfte; 3) Mathilde, geb. 1820, 
1841 an den ruffifchen Fuͤrſten Anatol Demidoff vermählt, der fein, dem Papfe 
eidlich gegebenes. Berfprechen, feine Kinder in der katholiſchen Kirche erziehen zu 
laſſen, unter welcher: Bedingung allein er die päpftfiche Dispenſation erhalten 
hatte, brach . darob aus Rom verwiefen wurde; 4) Napoleon, geb. 1825, 
ehe ie el Im oärltemberglfihen Mititärdienften, nahm jedoch bald feinen Ab- 
€ u, t ta en. 0 
Bonagayentura, der heilige, eigentlich Johann von Fidanza, von Sirtus V. 
4587 unter die acht abenvländifchen Kircyenlehrer erhoben, mit dem Beinamen 
doctor seraphicus, feines erhabenen Gedankenſchwunges wegen, wurde 4221 zu 
Bagnarea in Toscana von gottedfürchtigen Eltern geboren. In feinem vierten 
Lebensjahre von einer töbtlidhen Krankheit ergriffen, genaß er auf das Gebet des 
Bil Franciscus von Wk, u. feine Mutter weihete ihn nun aus Dankbarkeit dem 
rden des heil. Franciscus. Mit der größten Sorgfalt wurde B. erzogen, machte In 
allen Kenntnifien glänzende Zortfchritte, nahm aber insbeſondere zu in frommem, 
ottfeligem Le Huf der Untverfität zu Paris flubirte er Sheoiogie bet dem 
berühmten Lehrer feines Ordens, Alexander von Hales (f. d.), u. verfenfte ſich durch 
Gebet u. Betrachtung, durch Wbtöbtung ded äußeren Menfchen u. innerli 
Sammlung immer mehr in die Tiefen der göttlichen Wiſſenſchaft. Als der 
Thomas von Aquin ihn einft fragte, aus welchem Buche er £ e Kenntnifle ges 
fhöpft Babe, deutete er auf ein Cruciſir. Die Sinne u, alle Neigungen hatte er 
gänzlich dem Willen des Geiſtes unterworfen, u. fein ganzee Weſen war fo rein 
u. lauter, fo entblößt von jeglicher Sünde, jein ehrer von ihm zu fogen 
—* es ſcheine nicht, daß er in Adam geſuͤndigt habe. Seinen Eigenw 
B. ganz dem göttlichen Willen aufgeopfert u. einen fo hohen Grad von 
Deimutb t, daß er auch in den hoͤchſten Aemtern bie nienrigften D mit 
& Freude leiflete. Leber fein ganzes Weſen war ein himmliſcher Friede u. 
$ göttliche Milde u. Ruhe ans a fo daß er alle Herzen ka Seine 
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E von Frankreich fhäste Ihn fehr vo u. da} tin, zu 
— — über nos Leiden Chriſti aufzu nfepen Für die 
bet Jſabella De er auch fein Bu: „über die 
u. für andere fromme onen feine: „Betrachtungen für 
ion der Bode Im In 1256 wurde er zum General des Franciscaner⸗ 
Ordens erwählt u, obwohl erſt 35 Jahre alt, von Alexander IV, beftätigt. Durch 
7 * Milde — *8 — er die heftigen Steeitigfeiten, welche in dem 
waren u. ihn zu zerreiſſen brohten. Die Kraft u. Klarheit 
to abgezogenen, Gelſtes ließen Ihn alle Geſchafte mit Weis heit 
3 "die Büte u. Lauterkeit ſeines Gemüthes befänftigten alle Lei⸗ 
‘ Mebertragung des Erzbisthums Dork von Klemens IV. 1265 
ex durch Deingenbe Bitten u. Thraͤuen; endlich ernannte Ihn, tro& feines 
r X. 1273 zum Cardinal u. Bifchof von Albano mit dem 
ichen Le fich unverzüglich von Paris nach Rom begeben. In 
Forenz wird er vom Papſte ‚um a a u ati die Wellung , ſich 
dB Rebner. auf das, zur Vereinigung ber einer berufene, Concil zu 
en zu verfügen, Der heil, Thomas von oh Kat pr dahin. berufen. Pr 
ver Berfammlung waren Jngegen 500 Sighe u. 70 Aebte. Der heil. B. bielt 
mehrere — Sia mit den ni berführte fie durch feine Gelehrſam⸗ 
eife, tnöbefondere aber durch die 
Rn a fee —* ſo bar bei dem feierlichen Amte auf Peter u. 
DT tfch u. Inteintfch abgelefen wurde, B. über die Ein- 
gte u. man zum Zeichen ber Bereinigum m * Abende 
INT: —* Sprache ablad. Nach der dritten 
eu —ã— wohnte er noch der vierten bei, auf — * kant 
opel die an —588 — Seine Krankheit wurde hefti er 
rg beftet, in —S Ruhe den 15. Sl 
53, —* re u. Begleitung des Papftes u. ber Väter des 
Pi erlichſt beſtattet. B. wurde 1482 von Sixtus IV. heilia gefprocdhen. 
te ihn zu feinem Patrone; die Hugenotten beraubten 1562 den Sa 
des Heiligen, verbrannten feine Reliquien auf öffenttichem Markte u. warfen die 
Wie in die Saone. — B. hat viele Schriften hinterlaſſen. Er befchrieb aus 
Dankbarkeit das Leben feines großen Ordensſtifters, des heil. Kranz von AIffl, 
den er in den Tugenden der Armuth u. Demuth fo herrlich nachfolgte. Für bie 
g des Volkes in der heiligen Schrift forgte er durch die biblia pau- 
perum; feinen Orden vertheidi gie er namentlich gegen bie Anfeindungen der Unts 
wefftäten in verfchledenen Werfen Llib. apolog. in eos, qui ordini Minor. adver- 
Pr de 2, Zeupertato Christi; expositio in regulam fratrum minor). Auch 
Gommentarten zu den Sentenzbücdyern des Petrus Lombardus, insbes 
ober zwei weiten] at bearbeitete Handbücher über die Slaubensiehren, 
DaB —— lichere Centiloquium, das kuͤrzere Breviloquium, von denen beſonders 
—— wegen 1 einer Kürze, Kraft, Beſtimmtheit u. Reinheit (neu ebirt von 
Be Ge übfn tagen bet Laupp 1845) zu allen Zeiten fehr hoch geidägt war. 
Riter u — den Blaubensinhalt zu einer lebendigen Anſchauung zu 
weniges dagegen ihn in feine einzelnen Theile zu zerlegen, deren Grund 
ufaumenhang nachzuweiſen u. dann zu einem Ganzen zu verbinden, Reinheit 
* me wiefe Auffaflung, warme, nie, lebendige Anfchauung u. Darfeh 
lang zeich in aus. 8. If eine der Geftalten des Mittelalters, welche in 
thecin Ba m riſtlichen on fammeln u. durch Leben u. Thaten leuchten Lafs 
fen in Ep Mit⸗ u. Nachwelt. Deshalb hat er feinem Orden u, weiter 
5* vielen — in fich ein Beiſpiel der Nacheiferung aufgeteilt Seine Berle 
zu Rom 1588 — 96 in 8 Th.; Lyon 1778 in 7 Bon. 
Braten, — Melchior Arthur, Mar gi de, ausgezeichneter 6 
ber Vendoͤe, geb. au Anjou 1759, kämpfte während der ee. 
ken Beh gegen die Engländer in Amerifa, kehrie nach Frankreich 




























422 Bank; Boner. 
u, war beim Ausbruche der Revolution bereits Capitän. Seine fireng royali⸗ 
chen Grundſatze hielten ibn ab, Theil an der letztern zu nehmen; doch nahm er, 
als ihm die Infurgenten von Anjou das Commando übertrugen, basfelbe an, da 
er der Suche des Koͤnigihums dadurch dienen zu koͤnnen glaubte. Er trug jur 
Einnahme von Brefiuire, Thouars, Zontenay, Saumur u. Angers bei, indem er 
bei jeder Gelegenheit große Talente u. unerfchätterlichen Muth an den Tag legte. 
Yin September 1793 verfuchte er einen Mebergang über die Loire, als er von der 
überlegenen Macht der Republifaner bei Ehollet angegriffen wurde u. durch einen 
Edıt in die Bruſt fein edles Leben endete. Im lepten Todeskampfe noch bat er 
um Schonung der Gefangenen, welche Bitte auch erfüllt-wurbe. | 
Bondi, Elemente, italleniſcher, Iyrifcher u, fatyrifcher Dichter, geb. zu dir 

o 1742, trat in den Drden der Befellfchaft Jeſu, wenige Jahre vor defien Auf⸗ 
Bebung, Darauf ward er einige Zeit Lector der Eloquenz im Konvicte, zu Parma, 
wo er das Gedicht: „Giornata Villereccia o Asinata* 1773 herausgab. Gelner 
Inconfequenz wegen — er hatte die Aufhebung des Ordens befungen, den er. kurz 
vorher in Gefängen erhoben hatte — vielfach angefeindet, mußte er eine Zeit lang tn 
Tyrol im Berborgener leben, bis ihn der Erzherzog Ferdinand zum Bibliothekar tn 
Brünn: (1795) machte u. ihm bie Srlehung feiner Söhne übergab. Seine Ges 
dichte, die durch ihre Zierlichkelt u. Zartheit bei den Frauen befonders Gefallen er⸗ 
regten, kamen in Wien’ 1808 in 3 Bänden heraus. In Stallen fchägt man bes 
ſonders feing Meberfegung der „Aeneide.“ Sie erfihien zu Parma 1793 in 2 Ban⸗ 
den. B. farb 1821 in Wien. 

Bonelli (Benedict), ein gelehrter Franciscaner in Südtyrol, wurde 1704 zu 
Gavalefe im Fleimsthale, aus einer anfehnlichen Familie geboren u. trat 1721 in den 
Tranciscanerorden. Cine hohe, ehrfurchtsgebietende Gehalt ‚mit Fraftvoller Stimme, 
erwies er ſich durch *Berufstreue u. raftlofe Arbeit bald als einen eben fo ges 
Iehrten Prediger, als Beliebten Lehrer der Theologie im Kloſter feines Ordens zu 

rient u. befleidete‘ bie einflußreichften Wemter, welche ihm das Bertrauen feiner 

itbrüder auflud, Er war ein Zeitgenofie des berühmten Hieronymus Tartarotti 
In Roveredo, welcher mit feiner tiefen Gelehrſamkeit u. fcharfen Kritif viele That⸗ 
fachen der Zrientinifchen Kirchengefchichte mit Gluͤck anfocht, u. dadurch bie From⸗ 
men im Lande ärgerte. Insbeſonders beftritt er die ‚Heiligkeit des Biſchofs Adel⸗ 
pret, welcher bisher allgemein verehrt worden war. Die Städte Trient u. Ro 
verebo miichten fih mit aufbraufender Heftigfeit in den Streit. Dadurch wurde 
B. ald Verfechter der bifchöflichen Kirche von Trient in den Vordergrund gefellt, 
u. förderte eine Reihe von Werken zu Tage, die noch * als Quellen der Tyro⸗ 
lergeſchichte in hoher Achtung ſtehen. fe vorzuͤglichſten davon find: Notizie 
istorio-critiche intorno al B, M. Adalpreto Vescovo di Trento 1760; Noticie 
istorico-critiche della chiesä di Trento, 1762 bei Monauni in Trient gedruckt, 
mit einem unermeßlichen Schatze von Urkunden, die faft allen nachfolgenden, beſon⸗ 
ders den Hormayrifchen, Stuben über Tyrolergefchichte zu runde liegen. Tarta⸗ 
sottt antwortete fietS mit Kraft u. dem Wiffen eines Talentes von hoher Aus, 
zeichnung, u. fo gereichte diefer literariſche Streit zur vorzüglidhen Bereicherum 
unfeter biftorifchen Literatur, während B. die Heiligen von Trieht u. Tartarotti d 
Freiheit der geichichtlichen Forſchung flegreich vurchfocht. B. verfaßte auch viele 
ihenlogikbe Werke, die man fehr hoch fchägte. In Allem zählt man 30 verſchle⸗ 
dene Bücher, die er im Drude erfcheinen le Gr war auch ein gemüthlicher ⸗ 
ter u. durch ſeine gelehrten Arbeiten verlor ſeine Andacht keineswegs. Er are 


1773 zu Lrient, allgemein geachtet. , 

Boner, ih ‚ ein beutfcher Kabelbichter, lebte in der letzten Hälfte des 14. 
Jahrh. als Dominicanermoͤnch zu , und hinterließ in deuiſchen Reimen eine 
Satmlung von Fabeln unter dem Titel „der Edelſtein,“ zu denen er den Stoff 
ctells aus lateiniſchen Hahelvichtetn nahm. Doch find fie ſelbſtſtaͤndig bear 
Bü. die Darflellung iſt in reiner Sprache u. treuhergig. Die ältefte, fehr feltene 
Aabe, einer der erſten Drude, eiichien zu Bamberg 1461 (ft. Fol., durch, Me 










Boni Bentfarns, 2 

- Ban kenn bis jebt nur noch das einzige Eremplar der Molfens 

— Bisllutet beßen Abdruck lieferte Benede (Berlin 1816). 8. iR der 

** Berfaffer der ſogenannten Fabeln aus den Zeiten der Minuefänger, nicht, 

Gottſched u. Die fchwelzerifchen Herausgeber (Bodmer u. Breitinger) feinen: 
Kamen angaben: Riedenburg oder Rindenburg. 

Boni, OQuofrio, itafienifcher Antiquar u. Nefthetifer, geb. um 1750 im Totz⸗ 
fanifchen, gef. 1820, ftand mit den beten Kunſtkennern u. Alterthumsforſchern feiner 
Zt, namentlich mit Cardinal Borgia, mit Marini, Lanzi u. D’Agincourt, in Ver⸗ 
biadung. Lehzterer, ber dem D. großes Urtheil zutraute, ſchickte ihm die Blätter, worau® . 
es feine Kunſigeſchichte des Mittelalters bilden wollte, DB. begann hiezu einen Text 
zbeiten, unterließ aber bie Fortſetzung, als fein Freund geflorben war. Man 
für B.s beſte Schrift die, an Gerhard de Rofft gerichtete „Lettera sopra le 

äta di Giannuti,* abgedrudt in den Mölanges d’Agasse (Par. 1810). Sein 
io di P.G. Batoni (Rom 1787) enthält, außer Lebendnotizen über diefen Dias 
viele interefiante Bemerkungen zur Befchichte der Kunft in Rom, von Bes 
XIV. Zeit bis zum Tode Pius VL — Ein Mauro Bont fihrleb: Su 
pittura di un Gonfalone etc, (Udine 1797). 

Botifacius 1) B. Wpoftel von Deutfchland, wurde um das Jahr 670 

—8* 680—683) aus einem angeſehenen Geſchlechte zu Kirton in Devonſhire ge⸗ 

u. erhielt in der heiligen Taufe den Namen Winfried. Schon in —** 
IAgend wurde er den Moͤnchen des Kloſters Exeter zum Unterrichte übergeben. Hier 
machte er nicht nzır große Fortſchritte in den gelehrten Kenntniflen, fondern gewann 
eu Borliebe für den geiftlichen Stand, weldyer ſein Bater Anfangs entgegentrat, 
jenoch zuletzt den Eintritt in. das Kloſter Nutcell geflattete, deſſen Moͤnche In 
befonderen Rufe Gelehrſamkeit u. Srömmigfeit landen. Unter dem from» 
mem u, gelehrten Abie Wighert machte B. große Fortichritte in der Dicht» u. Rebe 

}, fir der Gefchichte u. in der Kenntniß der heiligen Schrift. Als er. das 30, 

erreicht hatter empfing er die heilige Priefterweihe. Bon biefer Zeit an wid⸗ 
fe er ſich hauptjächlich dem Dienfte des göttlichen Wortes u. der Heiligung der 

Gr gewann bald einen fo großen Ruf, daß er von den Bilchöfen ber 

‚au allen Synoven eingeladen wurde. Weil er aber einen lebhaften, Innern 
e, das Chriſtenthum unter den heidniſchen Bölfern befannt zu machen, 
ex fi (716) nach Friesland, hatte durch Bermittelung feines Landsmanns 
ob, der nun Exrzbiichof von Utrecht war, eine Unterredung mit dem friefl- 
ſchen Könige Ratbod, mußte jedoch wegen des Krieges, in den Ratbod mit Karl 
Nartell werwidelt war, unverrichteter Sache nach England zurüdfehren (717). 
Zum Abte von Nutcell erwählt, jedoch durch den Biſchof Daniel von Winchefter 
Würde wieder entbunden, reiste B. nach Rom, wo er vom Papfte Gregor II. 
erhielt, als päpftlicher Legat das Chriſtenthum unter den Heiden zu verfüns 
Er begann feine apoftolifchen Arbeiten (719) in Bayern u. Thüringen, wo 
früher (um 685) der heilige Kilian das Evangelium geprebigt hatte. Darauf 
er in Friesland u. begab fih von da nach Heflen, wo er (723) zu Amönes 
eine Kirche baute u. viele taufend Hefien taufte. Auf des Papſtes Berlangen 
B. 723nah Rom, wo ihn derfelbe freundfchaftlich empfing, ibn am 31. Nov, 
zum Bifchofe ordinirte, ohne ihm jedoch einen beftimmten Bezirk anzuwelfen u. 
Ramen Winfried in Bonifacius veränderte. Mit einer Sammlung auserlefes 
hriften n. Empfeblungsichreiben an Bürften u. -Bifchöfe fehrte B. nach 
nd zurüd, u. fegte in Heflen feine vorigen Arbeiten mit gefegnetem Er⸗ 
Er ließ bei Geismar die Donnereiche fällen u. aus deren Stamm eine 
Ehren der Apofelfürften erbauen. Im Jahr 732 ſtellte ihn Papſt Gre⸗ 
Primas von ganz Deutfchland auf, mit der Vollmacht, allenthalben, 
nothmendig fcheine, Klöfter u. bifchöfliche Sitze zu errichten. Im 3. 751 
‚von König Pipin zum Biſchofe von Mainz ernannt, u. der Papſt Zacha⸗ 
ob. dieſes Bisthum, zu Gunften des Apofteld von Deutfchland, zu einem Mies 
tmepolitanfige. Da das Chriſtenthum unter den Briefen nach dem Tode bed Er⸗ 
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424 Bonifaclus. 


Biſchoſs Willibrod von Utrecht In Verfall. zu kommen drohete, fo beſchloß B. eine 
neue Reife nach Friedland zu unternehmen, ernannte aber zuvor (753), mit Bewil⸗ 
Ugung einer dephalb veranftalteten Synode, feinen bisherigen, getreuen Mitarbeiter 
Lulus zu feinem Statthalter im Erzftifte Mainz. Unter den Briefen befehrte er 
abermals viele zum Ghriftenthume: ald er aber am Fluffe Burda, nahe bei Dor⸗ 
cum, hatte Zelte auffchlagen laſſen, um Die Neubefehrten zu taufen, wurde er von 
den heidniſchen Ftieſen überfallen u. mit 52 andern Ehriften am 5. Juni 755 ers 
ſchlagen. _Der Leib des hl. B. wurde zuerft nach Utrecht, dann nach Mainz und 
zulegt nach Fulda gebracht u. dort in dem, von ihm geftifteten, Klofter beigefegt. — 
Ueber biefen wahrhaft großen u. heiligen Mann, dem viele proteftantifche Schrifte 
fieller den Vorwurf machen, daß er die Macht des Papftes in Deutichland allzu 1 
jebr „gefördert u. fo Deutfchland unter das Joch der römifchen Hierarchie gebracht” 
habe, fagt der Proteftant Erhard mit gerechter Anerkennung: „Betrachten wit 
ben B. nach dem, was er leiften wollte, was er zu feiner Zeit Teiften Fonnte und“ 
was er für fie, nach diefem BVerhältniffe, wirklich geleiftet hatz fo ift ausgemacht, 
daß fein Menfh den Namen eines wahrhaft großen Mannes mit mehrerem Rechte 
führt, als er. Was man bei fo vielem Heidenbefehrern der fpätern Zeit vergebens: 
jusht, warmer und reiner Gifer für das Chriftenthum, ohne oezfolgumgefucht und 
Schwärmerei, ausgebreitete Gelehrfamkeit, unerfchütterliche Beharrlichfeit u. uners 
mübdere Thätigfeit, die feinfte Politif im Umgange mit den Großen, ohne dem Rechte, 
der Wahrheit u. der Würde jeines Amtes das Geringfte aufzuopfern, das Alles 
findet ſich bei B. vereint. Mit der Einführung des Chriftentbums verdanken ihm 
manche Gegenden Deutſchlands auch eime befiere Cultur des Bodens, u. viele der 
Klöfter u. Kirchen, die er gründete, wuchfen in der Folge zu Dörfern u. Städten 
heran.“ — B. hat, nad) dem Zeugnifie der Alten, mehrere Schriften hinterlaffen, die 
und aber nicht alle erhalten find. Am sa für ung find feine, durch Würde 
u, Mare Einfachheit, wie durch Salbung u. ächt apoftoliichen Geift_fich auszeiche 
menden, Briefe, welche für die politifche, ſowie für die Kirchen "u. Sutturgefeihtel 
feiner, Zeit ein hohes Interefie Haben u. dem Gefchichtöforfcher unentbehrlich finds | 
Die Zahl der Ausgaben ift nicht fehr groß (die befte von Würdtwein, Many 
4789, 4); eine Erttljche Ausgabe ift wahres Bedürfnig u. iſt in den Monument,‘ 
hist. germ, von Perg zu erwarten. n. — 2) B. von Tarfus, Martyrer. Zu 
Rom lebte im Anfange des 4. Jahth. eine Brauensperfon, Namens Aglae, Jung Ihn, 
reich ‚u. von edler Geburt, die jedoch in einem lafterhaften Umgange mit B., dem 
Dperauffeher ihrer Güter, lebte. Ais Aglae endlich nach vielen Jahren zur Eins 
ficht ihres fündhaften Zuftandes gefommen war ır., durdy Gottes Gnade erleuchtet,- 
Vergebung ihrer Sünden fuchte, fandte fie B,, den fie felbft zur Befferung feine® 
Wandels ermahnte, nach dem Driente, wo damals die Ehriftenverfolgung wüthete, 
nit dem Auftrage, er ſolle einige Leiber Heiliger Martyrer zu befommen - fuchen 
u, biefe nach Rom bringen, damit fie ihnen zu Ehren eine Kirche erbauen, und 
dadurch ihre Fürbitte verdlenen Fönnte. B. machte ſich alsbald auf den Weg, um 
den Auftrag feiner Gebieterin zu vollziehen, u. fügte noch beim Abgehen die Bes 
merfung bei: „Wenn ich mir Reliquien verſchaffen kann, werde ich «8 thun; follte 
man Dir aber meinen Leichnam als den eines Mariyrers bringen, würbeft Dur 
ihn annehmen?“ Aglae verwies ihm dieſe Rede, die fle für einen Scherz hielt, 
a entließ ihn. Aber B.war es mit biefer Aeuferung vollfommen ernft u, bereitete ) 
fi durch Faften u. Gebete ſchon auf der Hinteife nach Tarfus zu feinem Mar 
tyrihumeswor. Angelangt in Tarſus, fah er dort eine Anzahl Martyrer die ents 
[auapen Dualen erbulden. Da ergriff ihn der Geift u. er umarmte fie u. pries 
aut den Chriſtengott. Der Statthalter, über diefe Fühne Handlung in Wuth ver 
fept, ließ. ihn ergreifen, ihm geſpihle Schitfröhren unter die Nägel ftoßen u. ges 
mölgenes Blei in den Mund gießen. Aber B. bekannte muthig feinen Herm u, 
das Bolf felbft war über die Graufamfett des Gtatihalters Simplictus empört. 
sDiefer aber ließ B. num im den Kerfer werfen u. hoffte, feinen Glauben durch 
Tr auserfhättern. Hierauf ließ er ihn in einen Keffel fiedenden Peches 
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aber ihn der 
efäheten prä des B. ———— deſſelben 
* Geld ſeinen Leichnam an, ſalbten * 
riefen das glückſelige Ende des Mariyrers, 
Jahr t. a (ae aber dankte Gott für den Erg, 
gewährte, nachdem vernommen Beach oem o g fie, in 
iquien ent⸗ 


Alles 
Begleitung frommer Geiſtlichen, mit Fackeln u, Wohlgerü 
von ‚ am lat. Wege, beigefeßt erden, wo Aglae ein 
u. einige Jahre nachher ein Bethaus, ober eine Rapell erbauen 
abre 1603 enideckte man zu Rom die Reliquien des heil. B. u. des 
in der —— welche ehemals den Namen des heil. B. führte, jebt 
ir 
4. 
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t. Beide find unter dem Hochaltare in zwei reichen 
Marmor eingeid 10 en. Die Kirche feiert ben Jahrestag des Mars 
Mai. — ‚ Rame von 9 PBäy Der h. BL, ein 
den bie —— einen — (ein Daten * Sucunduß) nennt, ward 
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im Jahre 418 u. verwaltete die Kirche 3 Jahre, 8 Monate 
%6—7 —— late 8 fr in bie —2 Wahl eindringen, allein 
S. kam, nach der Verweiſung des Genannten, in den ruhigen Befib ver ihm ger 
he, deren * duch aim Kr Di , ee De L- 
Gauftmut en e un er 
en — Ki die Pelonlanı ı u. —— ihn ſogar, durch 


* 


— 


der Briefe Ey feine 4 Bücher wider bie Kar ng m fchreiben. 
Bear audy feine Gerechtfame gegen n den Patriar n Conſtan⸗ 

te die Boiler an den Gräbern der Martyrer er in * infittichfei 

iger = u. — — nach une lieben alle Rachtiwacen. Nur vor u be 
Die Chriſt⸗Mette, welche in der Ab 

—ES —— Nachis um 12Uhr, no bis De auf neuere 

wurde burdh poltzeitiche — MRafrenein verboten, au zwar —* 

en Grunde, als wenn dadurch die Gefundheit ie Wir dei Aha Drim 
daß er 
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weil gewöhnlich vor der Mettenseit die Sugend F rl hielt 
aß, trank u. Unfug trieb, B., an welchem 
einer Hungerönoth der Stadt Rom große Dienfte den Far farb I oben 
Am 25. Det. wird von der Kirche fein Heil. Andenken erneuert. . 
Heilige, ein Römer von Geburt, aber ein Gothe dem Urfprunge 1; —* 
530 erwaͤhlt. An dieſem Papſte wird getadelt, daß er feinen Gegner 
| nicht mit erforberlicher — * — behanbelte, fondern ihn fogar noch 
nach dem Tode in Kirchenbann gethan habe; dagegen gereicht es Ihm zum Verdienſte, 
in Orden des heil, a be dur ade ß viel Gutes im dlande 
Mftet worben if, befl zi haben. 8. beftimmte noch bei feinen Lebzeiten * 
nen Nachfolger, da le go iſchen nbng ige fich in ai Papſtwahl mifchen wollten. 
Er verwaltete bie Kirche n ir ie viel über zwei Jahre. Der —2* Staatstalender gibt 
dem Bapfle B. den Tite igen; bagegen bemerkt der deutfche Heraus, 
—— der Godeau'ſchen — A XIV. IH hr —* — an 7 un 
n 2.093 
3 — in dem roͤmiſchen Martyrerbuche ng fläche c) 3. IIL, ein 
Römer, wurde im Jahre 607 conferrirt, u. verwaltete bie irche 8 Monate u. 
22 Tage. Rachen ber päpftliche Stuhl fa ein ganzes Jahr ledig geftanden 
war, wurde B. IIE zum Papſte erwählt. Gr war, wie fein Borfahrer Sabia⸗ 
une, Gefandter am *3 Hofe zu Conſtantinopel, wo er ſich 
buch ein kluges Benehmen die Oimſt des Kaiſers Phokas zu gewinnen wußte 
nu, erlangte von biefem das ausfchließlicdhe Recht, fich —— Biſchof⸗“ 
m nennen. er ùſ hatte nämlich „fräber n nur einen Bifchof, welcher bem 
har zu Heraklea unterworfen war. Nachdem aber Gonftantin Byzanz (Gons 
—— gewählt u. Biete Stadt nad) ſich benannt hatte, riſſen ſich 
dem Grarchen von Heraflen loo, machten fich zu Pas 


426) Bonifacius. 


u. ſuchten bein Borrang vor den Altern —— Alerandtien, 
4 Ietuſalem da fie wußten es auch dahı — daß ihnen der 
Rang nad) Alt-Rom auf dem Concilium zu betätigt wurde. 
it Die bung wuchs ihr — ſo ſehr, daß IV., der Fa ſter 
kument d. allgemelnen art nannte u. den 
* Rom ſtreitig machen wolle. Kaifer Pholas unt erfante war, wie wir fo 
—— haben, den Patriarchen zu Gonftantinopel den ebraudy. dieſes Titels, 
—— ‚aber behielten fie bis auf den heutigen Tag denſelben bei. d) B. IV., 
Slafolger [., geboren im Lande ver Marfen, wurde geweihet Im Jahre 608 
u: verwaltete bie Sickhe 6 Jahre, 8 Monate u. 13 Tage. eine Geburtäftadt hieß 
Baleria in Apı —2 — Er war, wie Gregorius der Große, ein Priefler aus dem 
Drden deö heil, Benedictus. Den heidniſchen Tempel das „Pantheon“, den ihm der 
Kaifer Pholas überlaffen Hatte, weihete er zu einem chriftlichen Tempel u. zur 
Ehre der allerfeligfien. Jungfrau Maria u. aller heiligen Martyter ein. Diefes 
war ber Urfprung des deſtes — igen, welches aber erſt fpäterhin in der ganz 
zen Chriſtenhelt gefeiert wurde, B. war, jener Frömmigkeit wegen, ſehr gepriefen, 
u Yen Andenfen wird den 25. Mat jefetert. Um biefe Zeit war es auch, wo die‘, 
gun a Cain den 5* —— feindfelig auftraten, Jeruſalem nahmen, dort 
die — ten Gräuel verübten u. auch jenen —— des heiligen 
taub er in Jeruſalem geblieben war. e) B. V., ein Reapo- 
litaner, zum ao geweiht 619, verwaltete bie Kirche 5 Jahre u. 10 Monate; 
war 8 vornehmlich, der fich die völlige Belehrung —2 —* Chriſtenthume 
— — ven ſeyn ließ. Gleichwohl konnte dieſet, für Die Verbreitung des 
bee ho beforgte, Papſt dem Tadel Tergtäubiger —— nicht 
* des Irrihums beſchuldigen wollten, weil er in einem Schreiben 
Pro von erg worin er "ihn zur Annahme des chrift- 
—— geiagt bat: „Chriftus Habe und von der Etbſünde 
’ Auch 1 ihmoie Beinde des päpftlichen Stuhles bie ſchaͤdliche Spfins 
dung A ve heiligen Zufluchts-Derter zur Laft. Es fann aber nur e 
nen unbefarint feyn, daß die Afyle fan * den Helden u. Juden ftatt 
Schon unter. Gonftantin d. Gr. geno le. Verbrecher, dag Aſyltecht; 
Shevofus IL. erweiterte e8; Vapſt B. that se als daß er verordnete, da 
Kirchen eiche Freihelt genießen follten, wie die wormaligen heib- 
niſchen Tempel. Um dieſe Zeit Grdtete fich die Lehre Muhammeds aus u. auch 
BD. hatte ra henden Fr reigenden Itrlehren des. Jolam feine ganze Kraft ente 
g efonders die Dreieinigkeitslehre, * der Koran fo Bet Be 
—— aufrecht zu erhalten. £) B. Vi, ein Römer, welcher. 
wird, um unter den Päpften diefes Namens die Zahl auszufüllen, wird von len 
—* einen Gegenpapft erkannt. Er ſoll nämlich, als ein abgeſehter Prieſter, durch 
eiſt des Bolfes zum Pa: Pen worden feyn. 15 Tage nad: 
lung. ftarb er bereits. g) B. VIL, ein Schandfled für dad Papfts 
San, hieß eigen Franco. Er ermorbete Johannes XIV., Biſchof von Pavia, 
— 903 zum Papſte erwaͤhlt war, u. bemaͤchtigte Ach zum: zweltenmale 
päpftlichen Stuhles, deſſen er ſich ſchon bemächtt; ee nachdem et Benes 
vs VL Ch d.). hatte ermorden laſſen. &s flarb Bier Lafterhafte (der ſich Bo= 
a VII. nannte) nad) einigen Monaten, als ex ſch wieder durch Gelo: u, 
— ım Papſte — machen laſſen, im Jahre 985, u. ſein Leichnam wurde 
der. Süßen durch Rom gefchleift u. in die Tiber geworfet 1 B. VIIL; 
rg aus Anay na, wurbe erwählt im Jahre 1294 u. verwaltete, bie Kirche 
8 Jahre, 9 Monat u.48 Tage. B,, vorher Benedict Gajetan, der, feine Jugend 
auf die Etlernung des —— u weltlichen Rechtes, verwenbet: hatte, war von 
unternehmenbem, aber Dh gebieteriſchem Geifte, —* ſich durch Nichts ſchreden 
Aaber nicht immer zum Ftieden der Kirche u. der Fürften wirfte u. durch die 
mplung: af ihm * hur bie geiftiche, ſondern auch die zeitliche Ober» 
Pr Rönige u, ihte Reiche. (ratione pecoali, wie er mildernd erklärt) zus 


egen 


Ha 


pen: machte den Weines, 
— er en — —e— Dar ne 
dem. e Sa ein Jubiläum peiallen werben. fg 
Bergebung der ©: laß) für (che die Kirche 
Rom befuchen wi ie behauptet wurde, war ber gro [717 
fbon früher alle 100 Jahre. den, nach Rom Wallfahrenden ertheilt werben. Das. 
Andenken daran war aber |dion fo erloſchen, daß bie Alteften, noch lebender, Par 
Re er 
a biefen eftätigte, u. mi gr 
ber "der Wlaf ie 


bet aufgenommen. Wenn. al große nur undert Jahre 
14 
en h Ener, fe 8 ae ößten Zah) am Gin ir a 
—* Tat ſich ee ; af unfere are, in a Safe gi X 
vom Schönen von — B. in Seit aben der Sir 
Uchkelt, am Sie nicht ohne päpftliche Beritigung geftatten wollte, Doch 
de 
Rechte, u. Die Verhaftung der päı Ausculta F 


eſchmadtefien u. ſchaͤndlichten — gungen gegen 
König und ie weltlichen Sti Ne la — 
IR einlegten. Hu bie Beiptichen traten Biefem luſſe bei. 
bielt "auf diefe Radriät ein Gonfifortum zu Anagnt, reinigte ſich vor 
1 sum n verläumberiich vorgebrachten, Beichulbigungen 
Banne u. Ftankreich mit dem Interdicte. Ehe ab 
die Bulle veröffenilicht war, wurde der Papft, auf Anfliften bes Königeu. mit 
lich gefinnten, Rogaret u. Golonna überfallen u. feftgenpmmen. 
er verlor die Fa; nicht: „Da ich verrathen bin,* ſprach er, „ivie Jeſus 
ward, jo will ich wenigſtens ais Papſt ſterben.“ Er ließ 
a be m bie Schlüflel u. da 


ar 


in Rom, u. d 

f B. war ein großer Hap der I te fühlte, die Idee der oberfien 
8* Ghrifengeit, im Geifilichen, wie im Welilichen, inmal zu teali 
—— — — 


leß brach dem alten (6Ojährigen) Ranne das 
in 


von Neapel, wurde erwählt im Jahre 1389 u. verwaltete 
Ve Ah ae, 44. Monate, Während Glemens: VIL in Aulgnon vefläktr, 


Bonifariabrirche zu Münden, 
werde B. zu Rom Nachfolger Urban's VL Beide Papſte erconmmichten 
rum, Dee Vergrößerung ihres Anhanges, die Zahl der De 

; beibe fahen dh genöthigt, @elo mu erpreffen. _®. Ieibet daher ben SBors 
wurf, daß er in den unbetwandert gewefen. fe u. die Simonie geduldet 
. Die Annaten (f. d.), wor ſchon einige feiner Vorfahren Beranlaflung 

eben hatten, hat B. den Bifchöfen u. Webten zur Verbindlichkeit gemadh. Im 
een Jahre feiner Regierung ließ er ein Jubiläum Halten. Zur Aufhebung des 
Argerlien Salem wiederholte die Univerfität zu Paris ihre Eräftigen Verſuche 
bet ihrem Könige Karl VI., der endlich geflattete, den Vorſchle Untverftät 
Gfreiwilllge Entfagung beider Päpfte, oder ein Compromiß auf Feine Entfcheidung 
von 1, oder Berfammlung einer Ökumenifchen Synode“) nach Avignon 
an Cleinens VI. zu fehlten, um ihn zu bewegen, das Schisma zu Beenbigen. 
Mein weder Clemens, noch B., gingen den Borfchlag ein, Uls bald darauf 

Könige von Frankreich u. Clemens VII. ers 
gebenen, Garbinäle ven Petrus de Luna, der fi Benebict XII. nannte. Dieler 
ſich die gemwichtigken Stimmen der franzöffchen Kirche (Petrus diAilih, 
ertus u. 0.) dienfibar zu machen. Der König von Frankreich berief 
aber (1395) eine Berfammlung von @elehrten u. Prälaten nach Paris, 
ſich far die Apdankung der been Mäpke entſchied. ES follten dann er⸗ 
nannte richter von beiden Parteien eine nene Wahl veranflalten. Die 
Garvinäle Benevicts fügten fich biefem Vorſchiage, aber nicht er felbf. Cr fuchte 
vielmehe den für fidh zu getvinnen. 68 twurbe 1398 Sefofen, daß Bene 
Diet in die Abdanl gmitigen müffe; wo nickt, fo follte ihm der Behorfam aufs 
gefänbigt . werden. jemebict wurde mm in feinem Palafte belagert; aber erk, 
er 1404 aus Avignon nach Marfeille geflohen war, erklärte er fich zur 
im Falle auch B. refignire, u. fandte deßhalb vier aan 
od) Rom. ©. Horb aber während ber Unterhanblungen ben 4. Deiober 1404. 
Unter ihm wurde zu Würzburg durch den Biſchof Gerhard von Scmargenberg 
ver Verſuch zur Gründung der Univerfität gemacht u. fein Nachfolger, Johan 
nes von Egloffiein, erhielt die paͤpſtliche Befätigungs- Urkunde. Der erfte Rector 
war Johannes Zantfurth, Canonicus zum Neuen Münfler. Seine Ermordung war 
das Signal zur gänzlichen Wuflöfung der jungen Untverfität, deren Lehrer u. 
Studenten —— nach Erfurt wanderten. 

Bonifaciuskirche zu München. Zu dieſem hertlichen Baue, in Yorm 
einer Bafllifa, womit das, ebenfalls byzantinifch gehaltene, Gebäude einer Höl 
geiflichen Anftalt in Verbindung ſteht, wurde der Grundfiein am 42, Det. 1845 

. Die Kirche, von Georg Ziebland erbaut, iſt merkwürdig durch 


& 


sm 


die 64 (66%) monolithen Säulen aus weißem, tyroliſchem Marmor, mit fehr 
ver; täten. Sie find im vier Reihen geftellt u. theilen die Bafllife 
in Dede u. die ganze Dachconſtrucilon iſt fichtbar, doch fehr 


u mit den Wänden gehalten, welche mit Freslen auf Bol 
grund Bi en. Das gene der Kirche en einge vn 262 u. Fr Breite 
von 4: 3 die Höhe des Mittelfchlijed beträgt 78, der Seitenſchiffe 43 

. Rückwäris um bie Chorniſche find die Sacriſteien; unter dieſen u. einem 
der Seitenhalle ſich die Katacomben der Benebictiner, deren Stift 

am die Kirche anfehleft, u. unter dem erhöhten Plage des STreöbyterkums 
legt deren capelle, Der Sreöfenfchmud im Innern biefer, ge im Geile 
der römifchen Bafllifen des 5. u. 6. Jahrhunderts au ihrten, Kirche rührt von 
der Hand des Heinrich Heß u. feiner Gehilfen. meifterhaften Darflellus. 
en gehen 18 der Befchichte, theils der Legende an. Zwölf große, über 22: 
Gebe u. 11.$uB hohe, u. zehn Kleinere, in achtedigen, verzierten Rahmen ausgeführte, 
im Mittelfchiffe find ausfchlieglich der Echilberung des Lebens, Handelns 

u. Strebens des beutfchen Apoſtels Winfried (des h. Bonifaclus, f. d.) gemwid. 
met. Sn einem der Bilder (im dritten) nimmt ein alter Mönd ben Knaben mit: 
Aauftes Zuneigung in Empfang; drei andere Kloſterbruder, am Cingange ber Heiligen 
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Bonin · Inſeln — Bonn; a 


auf ſehr verfchledene Weiſe ihre Theilnahme zu erfeumen. Sn dieſen 
58. Heß ei u. feine Gehilfen Schraubolph u. Joh. Karl 
Reht Im, Gchraubolph rechts, u. Koch, mit einer Ka- 
chen beiden vor. In den Berzierungen aller diefer Gemalde 
ht ein ernfter, ſtrenger puec wie er durch den Character des Gebäudes, 
der früheflen chriflidyen Kirchen Italiens entfpricht, vorgefchrieben iR. 
acluöfresfen find 36 Eeinere Malereien auf Goldgrund ausgeführt, 
efchichte der Belehrung der deutfchen Völker zum Chriſtenthume 
den aum vom Jahre 284 bis zur Zeit Karld d. Gr. ums 
—8 en Malereien der B.⸗K. betrifft, ſo ſieht man im Mitte 
en Heiland, als das lebendige Haupt der, ſich ewig in 
Aue auf dem Throne figend, die Arme ausbreitend, um Alle an 
ch zu ; um ibn eine Store von Eherubtmögeftalten u. Serap Imeföpfen. 
Bor Ihm anbetender Stellung: Marla mit dem Lillenfcepter u. I Dr 
Unter der Hauptgruppe find die würdigen Geftalten der deutfi 
mebict, Bonifaz, BBiliboß, Gorbintan, Rupert, Emmeran, a u. —2* 
Auf der, die Nifchenvertiefung umgebenden, Wand ſieht man, rechts 
von Ghrifius, den Erzengel Gabriel, links die Heilige Jungfrau, u. auf jeder Seite 
zwei Goangeliten, aufblidenb zu dem, im Frieſe dargeftellten, Lamme der Sie⸗ 
gesfahne, das von zwölf andern Lämmern — die zwölf Apoſtel bezeichnend — 


"Bonin-Infeln (and) Bontn-Sima, Runin- Gina), eine Sufelgruppe, bie noch 
nicht lange entdeckt M. Ele legt poiſq; Japan u. den Marianen 1580 - 
165° 2, u. 23° 30'—3° 3 RN, Br., iſt von Sabenı deren Bewohner ihr ud 
den Ramen Bonn Snfeln ohne "Renfihen eigeisgf haben, eiwa 70 M 
> — u. beſteht aus 10 größeren u. 79 geringer nden, wosunter Rord« u. 
* ger d. Die Snfeln, bie 1828 von Bapitän Becchey u. 1829 
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, | ülfen » Barten chte u. treib d i Die 
— X —** An A. Halten ; Si —— Die eh 
nackte — da. —* ſollen "die .sinfeln den Japaneſen zuerft befannt ges 


vr km Büter, Grundſtück i 
ee iR d — — eine foldhe 75— na abet Mn 
BB —*— een. Bol. Schmalz, „Verſuch einer Anleitung zum DB * 


Som, Andreas, berühmter, hollaͤndiſcher Chirurg, geboren 1738 zu Amſter⸗ 
vum, feit 1771 als Arzt u. — fine: Bien haft bee, —8 een 
1818, machte fidy beſonders verdient um d ilung der Brüche 
vele gefchidte Aerzte Bunbär ärzte u. war neo thätig in einen ae 
Bon finen en Schriften wir: „Descriptio thesauri ossiam morbosorum Ho- 

(4. Amst. ey die er mit * herausgab. Seine „Tabulae doctri- 
sam herniarum illustrantes“ (Fol. Lond. 1828) wurden nach Teinem Tode von 
Ganbifort heraußgegeben. 

Bonn, fchön u. freundlich gelegene —— Rab {m Beten obere 
Bin der preußiichen Rbeinpronnz, am Iinfen Rheinufer, mit etwa 
Unter den —— zeichnet ſich aus: der großartige Münfter, das ich, mittels 
werk 8.8, ao dem Colner Dome Hr — Kirche des ge⸗ 
chen Erzbisthums. uk 1. majedt a emaniiden 

der Stadt Einzelne Theile —* A der fruͤhromaniſ 
anz andere Theile, u. zwar das Meifte, jener ſpaͤ⸗ 
Anfang des 13. Jahrhunderts fällt, Berner 

Erzbiſchof Giegfrien von W tm 13, Jahrhunderte 





ie 78 


te Minorltentirche, ſowle * vormalige, Reflvensfchlof, j 
jebäude, Er Innere iſt le te Fa u, enthält das ——5 
Kunftimifeum, das Müfeum rheinifch a die 100,000 Bände faffen! 
Bibtiotbet, das phnflfalifche Ra de ‚Hörfäle u. die Aula mit Feeöfoblldern. 
Das Kunftmufenm befigt an Antifen über 200 Meine Bronzen. Bon neuern Origi⸗ 
malwerfen befindet fih dort die Marmorbäfte Riebuhr’s, von Emil Wolff geſchaffen 
(1833). Die, in der Compofition auegraenähneten, eöfen der Aula entftanden in 
den 1824—35 von Meiftern wie Foͤrſter, Gögenberger, Eberle, Kaulbach 
und Auf dem Kirchhofe der Stabt befindet fich (r das Grabmal Niebuhr's von 
Chr. Ranch, u. die Stadt felbft fehmüdt jet 1844 die Sotofialfatur —3 
ven Ern Hähnel aus Dresden modellirt u. von Burgſchmiet In Nürnberg geg Le 
1 erhielt im Jahre 4786 eine Untverfität, bie während ber ram Affen 
ba aufgehoben, u. 1802 in ein Mufeum verwandelt wurde. Die Slftunger 
urtunde gegenmärtt ig beflehenden —E datirt vom 18. Oct. kr] 
ftrlihe 0 di 'ommen der Univerfität Beträge über 2908 Thlr. aus lien, 
Thir. aus a ften. 3 füngfter Zelt hat der Unts 


— bedeutende W. 
a 
Hrn ſche, eine —— eine — 58 u. philoſopi ofonhtfäe. 1 kg ”o Pros 

die Zahl der Studierenden im Durch ⸗ 


alte 800-700. ir —— 7 — — a proteſtan⸗ 
theologifches, u. ein naturwi ee u. philologiſches Seminar mit der 
bie Eimttmenei — ae — che Gelebritäten unter ihren Lehrern zählt, verbun⸗ 
Eierumarte neben der Poppelöborfer Mer, die bie 

hervorragt. Ihr Begründer — 

ine — er Ludw. Lunde; vollendet fie von Krang 

der Rittelpunkt eines Vereins von Aiterthumsfteunden 

2 Recke, > ein eigenes Mufenm rheiniſch⸗weſtphaͤllſcher Alerihämer befipt, 
das früher unten —— —7 Rand. Seit 1833 gibt dieſer Verein ein Jahr⸗ 
—* Minh, Mehre Bonner Privaten befigen werthuolle 


Tine 


—** en, v. Fürfen! v. Harthaufen u, 

— * Sr, Ale Ymlihee Eifer 1 Boras u Ai vor 

de ee den & — a a tormannen, Sadhfen u. W., nachdem es, im 
yrklen, Yun Julian wieder aufgebaut worden war. 942 war in 


ode. Seit 1268, wo Erzbiſchof Engelbert II, Graf von Zal- 
— Streitigleit nit den EA Rei Fr —2 
—— urfürften von Cdln bis zum vo 1794. Durch den Imes 
al (1802) Ba die Stadt franzoͤſtſch und 1814 Tam fie an Preußen, 
, welche B. noch im 17. Jahrhunderte zu einer ſtarken Behumg madın 
imurden 1817 zum, Ma gel ig, © Sin fliegende Brüde verbindet 
bebeutend —D Vlelbeſuchte Orte in 
en Umgegend Ti. Mr fel Fr Godesberg, Rolandöed, der 
I uf. Ge ın "verbindet B. nit Gin u. die Dampfs 
et auf dem Rheine bringt viel Leben in die Gtabt. Dit undes hagen, 
„die Stat und Univerfität B. At ihren Umgebungen“ (Bonn 183: 
Bonnet, 1) Charles, ‚ramaäfifher ——— u. ——— geboren 
13, Märj 1720 zu Genf, zeigte in der —— wenig Faͤhigkeiten u.’ wurde bı 
Harthörtgteit genöthigt, flat der öffentlichen Schule, fich mit pehoatuntersicht zu 
begnügen, Ein tüchtiger Hausfehrer wette in dem Sn al fe Vorliebe für " 
Raturwiſſenſchaften, u, diefer widmete fich feinen Ltebl 14 mit folchem % 
eine, daß ihm feine erfte — die Blattlaͤuſe die Ehre veiſchaffte, tm 
Sabre zum Cortefpondenten der Mademie zu Paris ernannt zu werden. Ms 
ende Beobachtungen finden fich in feinem „Traitö d’insectologie* (Bar. 1745, 
4 2.28), u. in ben „Recherches philosophiques sur Tusage des feuilles dans les 


“ vBoniet — Bonuenaf; it 
u 1 a Ei fe , Angeritrani de ae De In 
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25 sur les facultös de l’äme‘ Ani —S— deutſch, Bremen 1770), 


‚Considerations sur les 8 organisös“ (Genf 1762, 2 Bde.), u. feine wi 
17} — * de la nature” ——— 
de 1766). ’ötat fatur des ötres vivants, ou palingSnösio Philoso- 
Phique“ York 17 2 Bde, Beuth von Ranater, Zürl I, &, , nRechet- 
«bes yiilos. sur les preuves du christianisme“ —— * Auf. 1771, 
von Lavater Zürich 1769). Seine fämmilichen Werke aſchienen von ihn 
— & Bir dm 18 06 SB afdeid 1779,89), Unter (nen nögen 
— de, eufchatel 177° ). ter 
wu irenden Zeh Men, ben franzöfifchen Encyclopäbiften ꝛc.) if rY% mit 
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yais“ Befinden Ach mehte Reben von hm. 3) @. (Graf v.), vor der Revalıtlon 


gemeiner rend derfelben bald zum Difiztere u. Beneralabjutanten, 
ned — —— diente 018 foldher in ber Cambrer und Dane eier 


—5— 
Grhöhung eines ©. beträgt — ES tet ſch 
nad) dem vo vork 3 u. andern EN In imes 
1 RD. ein Stretſen Sing, womit man bei gutem Wetter ben unten 
der Segel —ã— 
Donneval (Claude Aler., Graf von), an. 1675 zu Paris (nach Andern zu 
Seaftec tm 2imoufin);, —5— zus einem, mit den Bonrbond verwandten 
fte u. zeänete fd Be in Aalen unter Satinat 
—— fowie in den Pr , mußte aber ex ſich wegen abs 
"er war damals (1704) ale Koifling 4 Brekeik Der 
— ‚enden m Epotircben Sinzeigen ließ, flüchten, 
—T a 1706 gruen | fein Vaterland, ward major u. wehrte 
ran a rlentrieger befoibere in dr Scha lacht bei Peier⸗ 


ee ffarowiber Frieden (1718) trat er In ben Hoffriegerath zu 
ag aber ara wegen feiner beiten u. unbefonnenen Spöttereien befon- 


en Eu haft, J mei 
— 7 ein — 8 — ——— rd 


— es ſuchte verge⸗ 
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hbens in venetianifche u. darauf Im ruffifche Dienfle zu treten — begab er fidy nım 
nach -Sonftantinopel, trat als Achmed 1730 zum Islam über u. ward Paſcha 
von drei Roßfchweifen. Zum General der Artillerie ernannt, organifitte er biefe 
Waffe auf europälfche Weiſe, führte fie glücklich gegen die Ruffen u. Perſer u. er⸗ 
hielt die Statthalt Saft von Chios. Aber auch diefe Stellung verlor er durch 
feinen Leichtſinn u. farb 1744 (47?) zu. Gonftantinopel, nachdem er feiner Wür- 
ben —— vorden war. Seine Memoiren (wahrſcheinlich unaͤcht) erſchienen zu 
ondon . 

Bonneville, Hauptflabt der farbintfchen Brovinz Fauſſigny, an der Bonne u. 
Arve, tn einer fchönen Ebene, mit 1200 Einw. u. einem Bymnaflum. 
Bonneville, Nicolas de, Public u. Literat, geb. 1760 zu Evreur, ſtudirte 
zu Paris, wo er ſich in den verſchiedenſten Gebieten des Wiſſens umfah, fich ſpaͤ⸗ 
ter aber faft ausfchließlich mit dem Stublum der ausländifchen Literatur abgab. Im 
Verbindung mit einem Deutfchen, Namens Friedel, lieb er dad „Nouveau theätre 
allemand“ (12 Bde., Bar. 1782-85) erfcheinen. Diefe Sammlung, zu einer Zelt 
herausgegeben, wo man fich in Frankreich noch wenig um ausländtiche Literatur 
fümmerte, wurde dennoch g aufgenommen, was ihn dann ermunterte, eine 
Sammlung deuticher Erzählungen herauszugeben, die er der Königin widmete. 


Pr Shafipearz 6 Werte führte er in Frankreich ein. Später nahm er, von einer 
En e aus 





aland zurüdgelehrt, lebhaften Antheil an der beginnennen Revolution. 
dem Abbe Fauchet gründete er den „Cercle social“ u. gab den „Tribun du 
‚peuple* u. dann das Journal „La bouche de fer“ heraus. Als Journaliſt ent» 
widelte. er feine ganze Thätiglelt; aber Mitglied der Rationalverfammlung, nadh 
feinem Wunſche, zu werben, gelang ihm nicht. Uebrigens machten ihn feine, das 
male A gemäßigt geltenden, Anfichten den Gewalthabern verhaßt u. er warb nach 
der Girondiſten Sturz feflgefebt. Wieder befreit, Ließ ihn auch Napoleon, ven er 
mit Grommell verglich, einige Zeit fefinehmen u. nachher unter polizeiliche Auf⸗ 
ſicht Später, unter den Bourbonen, trieb er einen Handel mit alten 
u. farb 1828. Auch die beiden Schriften „Histoire de l’Europe moderne“ 
(3 Bde., Senf 1789—92) u. „De l!’esprit des religions“ (Par. 1791) find von ihm. 
Bonnier d’Arco, Mitglied der geſetzgebenden Verſammlung u. des Rationalcon- 
vente, vorher Präfident der Rechnungskammer in Montpellier, ein feuriger Republi⸗ 
faner, wurbe als bevollmächtigter Minifter nach Lille gefandt, um bie, mit Lord 
Malmes angefangenen, Friedensunterhandlungen abzubrechen. Hierauf kam er 
als franzöflicher Geſandter auf den Gongreh nach Raftabt, wo er burdh feine Arro- 
an, das allgemeine Mißfallen erregte. Als er beim Ausbruche der Feindſeligkeiten 
die tadt verließ, wurde er, nebft Roberjot, am 28. Wpril 1799 nahe bei derfelben 
ermordet (f. d. Art. Rafladt). B. war Kenner und Liebhaber der alten Literatur 
und —* gehe mehren politifchen Piecen, bie „Recherches hist. et polit, sur 
te . ” 
Bonpland, Alms, Naturforfcher, geb.- zu La Rochelle, begleitete Alex. von 
Humboldt 1799 nach Südamerika, von wo er mehr als 6,200 neue Pflangenarten 
mitbrachte. Nach feiner — gab er Humboldt's große Reiſebeſchreibung mit 
beraus. Er ward dann (1804) Vorſtand der Garten zu Navarre u. Malmaiſon, 
u. veröffentlichte vamal® „Description des plantes, que l'on cultive äNavarre et ä 
la Malmaison*“ (Bar. 1813—17, 11 — * pr ol. Dbige Anftellung gab er 
1818 auf, um als SBrofefior der Raburgei te nad) Buenos Ayres zu gehen. 
Bon bier unternahm er 1820 eine neue n das Innere von ‚Baraguan und 
Iegte gu St. Anna, am Ufer des Rio» PBaraiia, Pflanzungen von paraguanifchem 
Thee an, die aber durch Truppen bes Dr. Francia jerhört wurben. B. wurde dann 
nach Affomption geführt u. als Barnifonsarzt in ein Hort geſchickt. Bis zum 
Sabre 1829 wurde er auf diefe Weiſe fehgehalten u. erſt nach vielfachen Verwen⸗ 
Yungen ler. v. Humboldts, Cannings u. des brittifchen Befchäftsträgers freige- 
| Denn wandte fich nun Anfangs nach Buenos Ayres, kehrte aber fpäter n 
aurüd, wo er olle Herbarien gefammelt hat, Im Jahre 1 
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ſcheich er noch von Montevideo aus zus on an von umbolbt. In Europa gab er, 
oben angegebenen. Bere equinoctialpflangen Mexico o 
Ode. Par. 16), „die ——— (melastome) (2 Bde., Fol, 
220 ., Par. 180916). Bergl. Kunth’8 „Nova genera et spocaes 
Kaatarum“ (12 Bar. 1815—25, 4) worin B.s Bemerkungen zu dem, auf 
ver Reife mit Sumsoht gefammelten, Gerbartum har. t find. 
* * — ichnetes, —8— —— ⸗ ches 
hervo n er , we 
‚ie — — —— 


1. 
ei a a bereits in uralten 

pe Ge in dem Auen Gefdleihte der 
. eine gewifie Maͤßigung nicht zu verfennen war, fo waren fie nicht nur 











von ben Kalfen, von Zähringen, von Habsburg u. den Städten hochgeehrt, fon- 
rn ſch nicht ſelten —* Ende, zu deren Be man fid) 
an ie — zen Stammfts hatten fie auf Ufter, einer ſtarken 

‚ bie oe it, u. bier wohnten fie Jahrhunderte lange in 
— der ae din Tofenburge, Landenberge, E —* 

e und —— welche fe mtliche überlebt und fo ihre ange 

alten Deutich lan , in ununterbrochenem Antheile an 

—— dis reihen unfere Zeit —* een | haben. Im Jahre 1280 
Deiedurg, der *3 — — — —— At. 
n zum vogte von au machte 

Herzog Leopold von ——— die Blume der Ritterfchaft, Bealeitet von 
dem ganzen alten Adel von Habsburg, Lenzburg, Fir B., —A Geßler 
die drei Waldſtaͤdte gan Dr war, ber ewig benfwürbigen 

bei Morgarten (f. d.), abre her nebft vielen edlen Nittern, 

von B., welche, us Haß gegen das Volk u. aus Freund⸗ 

‚ den un glüdtichen Zug mitgemacht hatten. 28 fl ausge⸗ 

auch der, als Pr von St. Gallen vom Katfer u. den Städten hoch⸗ 

, —28 yon B. (1334). Dieſer naͤmliche B. war es, der dem Kater 

. den, noch unbefefligten, Thron conſolidiren half u. von dem bie Stadt 

©. Ballen, bei las der Streitigfeiten mit den Nachfolgern B.s, fagte: fie 





"weile immer fo gehalten feyn, wie unter B. Dadurch, daß im Jahre 1392 die 
Sreiberen Rudolph m. hen "Better Johann von B. in den deutfchen Ritterbund 
von St. Georgen traten, iſt die Reichsritterſchaft diefer Familie bis auf 





_ uafere * in lee Bine 2. bei d Ihren Reden neh, Dura Die B —* 
herrn Ro n Te ne 10 raztehun 
am Daß er als ber geehrter Schwe her feiner Zeit u. als di ein ſehr geichähter 


| angefehen wurde) mit Hadrian von Bubenberg<f. d.), 1468, kam 
We Familie von B. nach Bern, mwofeldft fie ſich eingebürgert u. nebft fünf andern 
alten Sefdhlechtern: von Erlach, von Wattenwyl, von Dießbach, von Mülinen 
u von Eulernau in dem großen Rathe ſaß. Im neuerer Zeit bat fih aus dieſem 
ausgezeichnet 2) Karl Bictor von B., der, 1745 zu Bern geboren, 
—— ſodann in Genf erzogen wurde, wo er durch den Umgang 
mit pe — Voltaire, Sauffure u. Bonnet gebildet, fpäter die Univerfisäten 
, Cambridge u. aris befuchte u. ſodann suage edehnte Reifen, vorzüglich. 
8* „unternahm. Im Jahre 1775 zum Mitgliede des großen Rathesé 
von Bern ernannt, wurde er foäter Landvoigt zu Samen u. Nyon u. hierauf 
ano. Sein Haus bilnete den Brennpunkt alles geiftigen Le⸗ 
bens in ber Bei ihm lebten: ner Salis u, bie ie Dichte 
un Stiederife Brun, wig ed auch in feinem Haufe nun I Johannes von 
Näßer die Gel Sch ſchen Eid end dan fchrieb. Den Umwäls 
feinem * ſuchte er durch m Jahre 1796 unternommene, 
Ko na Sal u von da nad) Kopenhagen usgu ‚wo er bis 1801 
. in fein Baterland zurüdgefehrt, wählte er Genf zu feinem Aufent- 
Beniencydepäbie. IL 28 
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—* ei ae ir an Fer te Ari? bir —— made: 
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ten, wie garen en 
a et de Kane Berne ae, den. 
Johann von Büler trefflich bemerkt, welchen das Verdienſt um —ã 8 
fait geben fa kann, bat leines der alten Geſchlechter beſſer erwor- 
Unter ſeinen Ben, von dem vielfeitigfen In⸗ 
—18* Denn —8 hier: „örlefe über ein cd Hirtenland“ (Bafel 
u, mRleine Schriften“ (4 Bychn. Kopenhagen 1799— 1801); „Voyage 
sar la scene du dernier livre de l’Eneide, suivi de quelques observations sur 
le Latium moderne“ (Genf 119); „Recherches sur la nature et les lois de 
Pimagination“ (2 Bbe. @enf 1807)5 „Pensees diverses sur diverses objets du 
bien public* (@enf 18195 ade, „de I’homme ou recherches sur les fa- 
t&s de senlir et da —A Genf_1821)5 — du midi et 
du nord“ (®enf: 1824). —X— ee Schriften find auch ins Deutfche 
Den Farin. ‚Hand der Rebaction zugefanbt.) 
r ele 


en die Portu bie Priefter des aus ‚ds + 
ders im Bde Men, nis; Yapaz, Ba, Ohne, Kun, ı Dane And, ei 
leben ehelo® in einer Art von — beifammen. us Sonic gibt es; dieſe fin 
Jungfrauen u, die in Gemeinſchaft zufammenleben, ſich der Ehe ent- 
a — Se Di —5 ae di al dur Segel 
7 ui et, och au 
j Sch erwähnt it fh; a) das 


te au 
B.e gebraucht werben, find: Motsboote (t nee ler), die aus 
— in en andern gehen; ferner Iniebente (Ein ve eine Kanone 
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führen beim Angrii u. Küften dienen, u. Rettungds 
a — — Se le fih fen Men — 
nn Im heftigßen Sturme über dem Waſſer erhalten, 

ed een {R der Rame eines ji Sternbilbes 
in der Fr a Hinter dem großen Bären, Rach ber ie bie 
fo der Sohn des Jaſton u. der Ceres, der, nachdem er von feinem Bruder Blur 
1u8 aller feiner ©: he men a um ſich zu ernähren auf eh u neue 
Erfindung a Si and Su — u. Mare — “ 

en anfing. g ie ol [0 

Im and Een FA ———— 


u. Ochſen an 
dem Ramen B. fegte. Ra Adern Er a an unter die 
Durch ae a Ger Sokn dep Anfann u, der ai, den fein 
Bater fchlachtete u. ihn, um die —E des zu prüfen, dem Lebteren 
als Mahlyelt vorfepte. — Der Gtern eufler Größe in dem Gternbilde B. heift 


„de 9, Eouard Franz, der aus eiſte, jetzt lebende, Lehrer der Sanskrit⸗ 
Mi ganz Guropa, geb. Fr Mainy, Rubirte feit 1812 die orientalis 
I Bart, London * — vs. wurde 1824 Profefior ber 
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Boppæard — Borar. Ads 


die einer‘ richtigen Sprachvergleichung (befonderd in Bezug auf vie 
Sprachen, aufflelite. Seine Cal übrigen®, die er bie! ha⸗ 
das Syftein des Meifterd zur hoöchſten Ginfeitigfett ausgebildet. Er ſchrieb: 
Ueber das Conjugationsſyſtem der Sanoktit⸗Sprache“ (Frankf. 1816); „Aus⸗ 
fäbrtiches —88* des Sanskrit⸗ (Berlin 1827); „Gramm. crit. linguae 
Senso.“ (2 Dre. Berl. 1829-32); „Glossar Sanscr.“ (ebend. 1830; 2. Aufl. 
1840)5 „Kritiiche Grammatik der Sanstritipradhe” (Berl. 1834) ; „Vergleichende 
Grammatik ded Sanskrit, Zend, Griech. ꝛc.“ (4 Abth. Berl. 1833—42); „Bor 
calismuo⸗ (1836); „Dad Berhältniß der celtifchen Sprache zu dem Sanskrit ꝛc.“ 
(edend. 1839) 5 „Die malaytidyen Eprachen, verglichen mit dem Sanskrit“ (ebend. 
842). Außerdem geb er noch folgende Sangfritterte heraus: „Srimahabharate 
Nalopakhajanam· (Lond. 1820); „Nalad u. Damajanıl“ (Berlin 1832); „NArd- 
»s Reiſe zu Indras Himmel” (ebend. 1824); „Diluvium cum III aliis Ma- 
habharati epistodis* (ebend. 1829); „Nalas, mett iſch uͤberſitzt“ (1838). 
Boppard (in der Römerzeit Baudobriga), Städtchen am linken Rheinufer, 
Stunden oberhalb Goblenz, im preußiſchen Regierungebezirte Eoblenz, mit 4000 
Einw., die fi mit Baummollfpiimerei u. Baummollwebereten, Pfeifenfabrikation 
n. Schifffahrt abgeben. Die Stadt foll aus dem römifchen Caſtell Baudobriga 
ſchon zu Wuguftus Zeiten entflanden feyn, wurde unter den Hohenflaufen Reichs⸗ 
fam 1312 unter die Herrichaft der Erzbifchöfe von Trier, Bemerkens⸗ 
et B. auch die Ruinen des Koͤnigshofes. 
Name des Nordoſtwindes, vorzüglich im ſuͤdlichen Illyrien. Er bringt 
trockene Kälte u. tft durch feine Heftigkeit befonders dem Ein- u, Auslaufen der 
in den Häfen u, Rheden des Littorale u. der iſtriſchen Küfte bis Trieft 
. Beſonders ſtark weht der B. oft in der Seeſtadt Zengh. 
Bora, Katharina von, Luthers Battin, die der ſogenanute Reformator, nebſt 
noch 8 andern Nonnen, aus dem Klofter nehmen ließ, ward 1499 zu Läden bei 
Echweinih in Sachfen geboren. Ihr Bater war Hand von Mergenthal auf 
Deutiäen: Bora. Sehr jung fchon Fam fle in das Ciſterzienfer⸗Kloſter Rimbs 
Grimma, warb Nonne u. wurde, als foldye, mit Luthers Lehre befannt. 
diefer angeftedt, bat fie ihre Verwandten um WBegnahme -aus dem Kloſtet; 

Wunſch wurde ihr von Seiten dieſer nicht gewährt. Sie wandte ſich 

daher an Luther felbft u. nicht vergebens: denn biefer ließ fie durch den Raths⸗ 
Leonhard Koppe, einen Anhänger von ihm, mit noch 8 andern Nonnen, 
lieber Bräute der Welt, als Ehriftt feyn wollten, im Sahre 1523 aus dem 
Klofter entführen n. nach Wittenberg in das Haus des Bürgermeifters Reichen: 
Fe bringen. Einen Antrag zur Verheirathung mit dem Prediger Glacius in 
ide ſchlug die entfprungene GEifterzienferin wohl aus, nicht aber den des 
Reformators ſelbſt. Diefer hetrathete fle 1525 u. zeugte mit ihr 3 Söhne u. 3 
Tichter. Rach dem Tode ihres Gatten lebte fie theils in Leipzig, theils In Wit⸗ 
‚ man fagt, oft in fehr dürftigen Umfländen: denn die, ihr vom Koͤnige 
art ausgeſetzte, Penflon blieb, wegen der damaligen Kriegsunruhen, 
bald aus. Sie flarb 1552 in organ, wohin fie ſich wegen ber, in Wittenberg 
—— — Peſt begeben hatte. Bon den Gerüchten über ihren Ruf vor ihrer 
Berheirathung, ihren Geiz u. ihre Herrfchfucht, verfichert Luther ſelbſt das Ges 
gentheil u. es if fein Grund vorhanden, feinem Zeugniffe zu mißtrauen. 

Borar (faures, borarfaured Ratron, Natrum boracicum). Ber B., beffen 
Rame von ar *8 an — ar Balue gr — Namen 
Chrysocolla (f. d.) aufgeführt, ‚aus DBorarjäure u. Katron beſtehendes, Salz, 
das auf zwei verichlevene Weiſen gewonnen wird, u. zwar entweder durch Reint- 

des, in der Ratur vorfommenden, rohen Borar, oder durch Sättigen der B.⸗ 
—* mit Soba in Fabriken. In Südamerika (in den Gruben von Viquintizoa), 

aber ih Aſten (China, Geylon, Indien u. Tibet, woher früher der größte 
bezogen u. wo er mit dem Ramen Tinfal belegt wurde) findet fidy der 

B. Waſſer mancher Salzſeen, z. B. dem aroden Ex ra Weod⸗ 
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436 Borarfäure, 
Lombo, dem See Rechul u Grunde biefer 
Seisafe, | in Form aa ee at Tinkal —AI 


t 
rein, bildet eine färbte, bald gelblich ober aus⸗ 
fee je, bie ſtets —— —— Bi: fettig ans 
Pr 
A age — hehe — a Bert any alten’ Zeiten 
wur! 


al in 6: m — er — 
dam, raffinirt, d. h. ger en men, Kalt en ). (Borax 
venetia, a), Da : — Baffinten unbe immer m 
en; ort! neuerer 
arme sah inden. (©. hierüber Rnakp. 
—— Technoiogie, —* Der indiſche B. u. deſſen 
nal haben tn er „ggesstihen fehr abgenommen, ſeitbem 
man in einigen Sechäfen Srantreiche, 3. B. —5* — angefangen hat, — - 
IR iſchen Babrifen darzuflellen. Es beftehen dort großartige —E— — 
die Borarfäure (f. d.) mit Soda (Ratron) auf eine, von Payen 
Cartier emgeühnte „Belle a t wird (Kuapp, a. a. D.). in Boa u 
ttalten außgebeutete,. ® .fäure wird bier —X jeroch lonimt die jährliche 
Er des 8, der Leiſtung der Fabrifen nicht gleich, denn eine einzige derjelben 
leicht 1000 1 zu produziren, — ver B.⸗Verbrauch in ganz 
taum auf die Hälfte dieſes Quantums beläuft. Der reine B, Ery- 
ui, aha, yusefpiäten Säulen, iR farblos, durchfichtig u 


alt „ ich. der inde innerli⸗ Außerlt 
=» —* ver Chem — ferner aan Sen is 
Fr mr Sara elfteine u. als Zufab in der Färberel. aM. 
Bor: —— ſalz, acidum boracicum, s. bori sal 


cum, 
sodativum ombergi), von abe Jahre 1702 entdedt, "wurde früher faft 
au auf künftliche Weiſe erhalten, bis man kennen gelernt hat, die, in der Rau 
jtoßer Dienge | vorkommende, B. auf eine fehr wohlfelle Art zu gewinnen. 
urn „4778 jan fer u. fpäter gratcagni, daß in dem pf_ der seem 
zogtl vg Toscana Borfäure entbalten ſei. Dbnel dieſelben 
eh a , für bie dortige Induſtrie wichtige, Thatfache aufmerkfam machten, 
ch die Indolenj der Bewohner jener Gegend nicht weiter gewedt 
Deren, als bis zu einigen oberflächlichen Anternehmumgen, Ef m Anfang dieſes 
Jahrhunderts wurde durch Verbeſſerungen Ciachit's u., nach defien Tode, 1817 
durch Larderells Chamaligen Gigenthümer) jene reiche Erwerböquelle ihrem eigent- 
lichen Umfange nach eröffnet, - Der Difirict am Monte Gerboli, ber jept 
100,000 Er. einbringt, fand im ae 1818 noch um eine jährliche Rente von 
ren zu Gebot. In einem Umfange von 7—8 deutfchen Meilen loͤmmt bie 
8 äure in ben vulkaniſchen Difrikten des Großherzogthums Toscana durch 
Dampfftröme, welche Suffioni heißen, aus dem Innern der Erde zu 
Schon aus weiter Ferne kündigen ſich die Suffiont durch Aufſteigen dider 


\ Eu ei zu An — — Hoͤhe an. Der Beobachter wird zu unheim⸗ 


Ger Staunen ſen durch die lärmende Thätigfeit u. bie Grbrbung, bei des 
Bodens, durch das —EE von Strömen fiedenden Waſſers u. die Verbreitung “ 
von Schwefelgerudh. An mandyen Punkten geht die Mündung der Sufflont fr 
aus, an andern bricht fle durch Waſſer, wodurch der Boden aufgerührt u. kleine 
Schlammfeen, dort Iagoni (Lagunen) genannt, gebildet werbeg. “Durch befonbere Eins 
Aöhtungen wird die. in den, nahe aneinander liegenden, Häbrifen gewonnen. Man 
Bine: a neun’ biefer wichtigen Gtabliffements, nämlich: Larderello, 
el Sreberigo, Gaftel-Nuono, Saflo, Monte rotundo, Luſtignano, 
Gerragano u. Pe melde alle am Fuße eines mäßigen Abhanges, dem nach 
wielen Richtungen hin Suffioni eutkrömen, Biegen, rigens findet ſich die ©. 
2 Im joßen Zuftanbe in der Natur, 2 mar am e der Lagunen biefer 
‚Oigenb, tote andy auf ber —X Snfel Bolsane, fm einer vulfantfchen Belfen- 
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B. kryſtalliſirt fich aus Waſſer in weißen, burchfcheinenben, perlmutter⸗ 
— die fettig anzufühlen, geru [08 und went —* 
—28 —— er —*— der Fr ei —— 
mehr gema o gro er aber r 
mr ir man © des Borar id). g s Ir 
Morborianer; over Borboriten, eine gnoftfche Partei in ben erften J a 
de6 Görikenthumds doch fcheinen Kirchenwäter, wie Epiphantus, bie 
Secten überhaupt mit dieſem Ramen, von dem griechtichen Borbo- 
Miſt, er elite wird, belegt — u. zwar wigen der oft 
u. imzuch nerfelben hanius erwähn / 
von Andern Koddiasr u. arbeiten ten Stratiotifer — Rn; 
den fein. — F 16. 16. Sabıh. erhielt eine A Partei, die Waterlänper, 


Bord, bei m der obere Rand berfelbenz bei Kriegs⸗ u. großen Kauf: 
* i ru ri PA niedrig. Das Steuerb. iſt die rechte, * 
adb. e des 
Borda, Jean Charles, ausgezeichneter Mathematiker und Aftronom, ach. ge 
Der In Bafeogne 1733, war als Ingenieur unter Raillebois in der Schlach 
——— 1757 u. —s Aufſeher der Docken u. Mitglied der Akademie gi = 
771 die Richtigkeit der Seeuhren Pr Reife der Fre 
gute Be Blora * — —E 1774 die Lage der canarifchen Inſeln und gab 
Karte derfelben u. der Küfte von Afrika heraus, 1777 wurde er "Mojst-Be, 
neral der Seetruppen u. machte, als ſolcher, unter dem Grafen d' Eſtaing ben ge 
tlanifchen eh mit, 1782 befehligte er ben Solttak, warb von ben 
fngen, jedoch auf Ehrenwort entlafien, 1789 mit Mechain u. Delambre hur Mel, 
des —— > von Dünnfirchen bis zu den Balearen beauftragt, erfand 
den fehr zweckmaͤßigen Metalithermometer u. die, nad) ihm benannten, Res 
s ober — Pr fo FR S B.ſchen Kreife. WIE Mitglied des 
Rationalinſtitu dem neuen Maß⸗ u. Gewichtsſyſteme. Zu 
letzten en ea ne en —E um die Länge eines Sekun dels für 
ve Bei von Paris zu finden. Bon feinen Schriften nennen wir: „Voyage fait 
par ordre du roi en Tr 72.« (2 Bde., 9 Paris 1778.), „Description et 
wege d’un cercle de röflection“ (2 Boe., 4. ‚ Bar: 1737) u. „Tebles trigono- 
wötrigucn 0 decimales“, welche Delambre vermehrte (Paris 1801). B. farb im 


Borken: 4) ein Areonbiffement des franzöffchen Departements Gironde, 
[I M. groß, mit 18 Cantonen, 152 Gemeinden u. 270,000 & — 2) Haupt» 
des obigen Deyartements, unter 44° 5' 19" nörbl. Br. u, 2° 54° 5gu weſtl. 
halbmondfoͤrmig am linken Ufer der Gironde, gelegen, die 15 M. unterhalb B. 
u. über welche eine 892 F. lange Brüde mit 17 Bogen führt; wichtiger 
u. : Handelöpl ab, der Größe nady die vierte Stabt Öramreiche) By. wink⸗ 
ee F mit einem vortrefflichen Hafen für Seeſchiffe u. 1 w. Die 
feflen Mauern u. Thürmen verfehen; ver Safe, —* cher an 1000 

Schiffe — 2 Se Drompette, augleich Gitadelle, u. St. Louis, verthet- 
2 hellen, Altſtadt und der Reuftadt; Ieme bat enge, 

e en — welche 19 Thor führen, u. zwar 12 nad) dem Strome, 

der —— bei “ bagegen 1 find fie breit u. gerade, u. von fehr ſchö⸗ 

. Dauphine, St. Germain, Paradeplatz u. f. f., un- 

ee den —ãA— Bauwerken find zu nennen: bie Kathedrale, im 
Se Sale, 13, 413° long, unvollendet, noch aus dem 11. Jahrh.; die Kirche des 
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atholiſche u. 1 proteftantifche Kirche); das Praͤfecturge⸗ 

— 0 a 5* — das Marinegebäude, die Boͤrſe, 

Europa, u. das neue, herrliche Hofpital. 

Bon —— 9 —ES A man: ein Thor, Refte eines Amphitheaters und 
mehrere Brunnen. Zur Stadt gehören auch zwei Borftäbter Les Chartrons u, St, 
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Severin. B. it der Sitz eines Eribifchofs ſchon ſelt dem 3, Jahrh. eines Fönige 
lichen Gerichtahofs, einer Handeldfammer; ferner befigt es eine Univerfität, feit 1441 
goßes und Feines Geminar, Akademie der MWiffenfchaften und Künfte feit 1712, 
Taubſtummen anftalt, Bau⸗ u. Schifffahrts-, Zeichen» u. Handelöfchule, mehrere 
gelehtte Gefellfchaften, Mufeum, naturkiftorifches Kabinet, botanifchen Garten, Ge⸗ 
mäldenallerte, Bibftothef mit 100,000 Bänden, Obſervatorlum un f. w.; itende 
Manufacturen u. Rabrifen in Weineffig, Salveterfäure, Zuder, !gueurs, Kattun, 
PBapter, Fayence, Hüten, Flaſchen, Strumpfmaaren, Metalldraht. Wachs, Seide, Fuß⸗ 
teppichen ; große Schiffswerften, Taubreberelen u. f. m.; alljährlich 2 große Mefr 
fen im März m. October; eine Bank, welche für 10 Mil. Noten im Umlaufe hat, 
Affecuranz+ u. a. vergl. Gefelfchaften. Nach Marfeille iſt B. die wichtigfte See⸗ 
handeloſtadt Frankreichs, die in bedeutendem Verfehre mit den Golonien fteht, bes 
fonver8 aber Handel mit den, nach der Stadt. benannten, Weinen treibt. Im J. 
1831 wurden im Ganzen ausgeführt 26,613,116 Litres u. 1,880,958 Flaſchen, 
aufammen im Werthe von 15,210,565 Frances, Die Einnahme, welche die frand- 
filhe Staatsfaffe ans den Zöflen hertebt, die in B. erhoben werben, beläuft fich 
auf nicht weniger als 10—12 Mil. Francs jährlich, mährend bie Dctroigefälle 
der Stadt über 3: Mil. Franes ahwerfen. Am BWallfiich- u. Stodfifchfange nimmt 
die biefige Kaufmannfchafr voraitalich Antheil durch pie Häfen von Bayonne, St. Jean⸗ 
de Luj u, St. Male. Mittelh des Kanals non Lanquedoc, der auch die Berbin- 
dung mit dem Wittelmeere imterftügt: verforat B das fühliche Frankreich mit Kolo⸗ 
ntalwaaren am niedrigeren PBreifen, als felbft Marfeille. Es kommen jährlich etwa 
400 aroße · Seeichiffe nach B., meiftens aus den framsöftichen Kolonien; ſodann 
2500 Rakrıeuge aus den Ipanifchen u. franzöfiichen Häfen. Die Einfudr, im Werthe 
von 25 Mil. Francs jährlich, hefteht im Zuder, Kaffee, Cacao, Pfeffer, Indigo, 
Gummi, Baumwolle, Zinn, Blei, Kupfer, Steinfohlen, Farbeftoff, Hanf, Leder, 
Pech u. ſ. m. Die Ausfuhr, jährlich etwa 100 Mill. Franco betragend, in Wein 
u. andern Spirktuofen, Lebensmitteln, Metall- u. Modewaaren, Barfumerien, Tuch, 
Vavier, getrodtneten Früchten, Kork, Eſſig, Terpentin u. Kolonialwaaten. B. ift 
durch eine Eiſenbahn mit Tefte verbunden. — Unter den Römern ſchon, wo es 
Burdigala hieß, war B. eine bebeutenve; u. ihres Handels wegen berühmte Stadt ; 
‚fpäter es die Hauvtſtadt von Aquitantenz im 4. Jahrh. von den Weſtgothen, 
im 8. Jahrh. von den Muhamedanern u. im 9, Jahrh. von den Normannen ges 
plündert u. Hermüftet. Ums Jahr 900 wurde: die Stabt unter Karl dem Einfäk 
tigen wieder aufgebaut u. der Sit einer Grafſchaft; 1152 Fam fe unter die Herr⸗ 
— Engländer, wurde dieſen aber unter Karl VIL entriſſen. Das Bisthum 
hr bereitö im Jahre 300 errichtet warb, wurde fuäter in ein Erzbis⸗ 
thum verwandelt.” Wegen Einführung der Salztaxe empörte ſich B. 1548, wurde 
aber von dem Connetable von Montmorency erobert u. blutig gezüchtigt. MWäb- 
rend ber Schredensgeit war es der Haupifig der Girondiſten u. wurde, wie Lyon 
u. Marfeille, verheert. ‚Die Stadt zeichnete fich überhaupt bei dem neueften Greig- 
niffen durch ihre Anhänglichkeit an bie ältere Linie der Bourbonen aus, u. fie ers 
Härte ſich auch am 12. März 1314 zuerft für biefelben. In B wurden 4 Goncilien 
gehalten: 384 genen bie SPeischitaniften; 670: zur Mieberherftellung des Friedens 
Im R: u zur Verbeffefung ber Kirchenzucht; 1080, wo Berengar von Tours 
db) Ferthum abſchwor; das letzte 1255. Ow. 
Bordeaurmeine nennt man die rothen u. weißen Weine, die bei Borbeaur 
u, überhaust in den Departement ber Gironde gewonnen, ober auch nur über Bor 
deaur verfahren werben. Man theilt die B. im Aigemeinen A) nach dem Orte 
des Wachdthums in die Hauptelaflen: a) Medoc, aus: ber Landſchaft gleiches 
Namens, am Infen Ufer ber Garonne. Der beflere ift ver Haut-Medoc, 3.8. Lars 
fitte, Margaur > Latour, Pontacz; ber ſchlechtere ber bas Medoc. b) Graves- 
wetne, bei Borbeaur bi8 3 Stunden füblich, auf einem fteinigen Boden (terrain 
grayeleux, woher ber obige Name); der befte if der von Haut Brion. In Deutfch- 
enne man viele ®, Oravesweine c) Palusweine (Vins de, cargai- 





Deren Uni. Hin: 


u, Garen, oe 
berben Geſchmack in den erfien J werben jedoch burch® ar 
burch den Seetrandport befier. Der on it der N: öte8- 
weine, anf Hügeln von Langon bis Blaye, an der G 

werben in Bonnes u, Petites cötes unterfchleben u. And fchlechter, als * rigen 
6) N entre deu or Weine aus dem Landftriche zwifchen ber Garonne u. 
Derdogne, haben geringern Werth u. werden ſelten — — ach der Güte 
theit man B) die B. a) in rotbe, u, diefe zerfa ieder in 5 * 1) 2as 
fitte, fin leid, anft, sol Göhr u. Blume. H een: Latour, Chateau 
on; 2) Rozan. Hicher gehören: vr Bra La —* u. 
—2 e; 3) Beffac, viel Aroma u. Körper. Hieher gehoͤ⸗ 
sen: Talance, Pouillac, Santenarz 4) Luſfac (Laborde, Gt. Emtlion, 
Due); 5) en (Asque, Bouliac, Bados, Latresne, Quinſac, Gilet, 
Blaye, Bourg, Longoiron, Fronſac u.a, b) in weiße, von benen 
es * Hauptarten gibt: 1) die von den Gravesbergen, wenig geiſtig, trocken, der 
Geruch der Blume gewuͤrznelkenartig; 2) die von den Weinbergen am linken Ufer 
ber u: Datei. Es aehören hieher: Barfac, Gauterned, Carbonienx u, Gt. Bris, 
Geron®, Birelade, Rioms, Bruges u. andere. Die B. müflen ae eine Zeitlang 
liegen, "bevor fie getrunfen werben koͤnnen; vor 48 Monaten Fönnen. fle nicht wohl 
werben, ja, manche muͤſſen 4—6 Sabre liegen. Sie werben jedoch viel 
von den 8 älfcht u. mit andern gemifcht, was oft, des Seetransportes 
* nothig iſt. Auf den Bau der B. wird viel Sorgfalt verwendet, u. er faım 
ven Weinbauer zum Borbilde dienen. Bon fämmtlichen Sorten werben, felbft in 
* ei gepgiraingen, jährlich Pr 009 Orhoft eo 'G * —— — ie 
„Ho remen un ee Meiſte erhalten. werden 
Mil. Eimer eiwonnen, wovon + im Lande verbrandht, 4 gu Branntwein 
een u. & aus werben. 
Bordone, Paris, bebentenber venetiantfcher Maler, ber an — 1570 1570 
Ite u. Tizians Schüler war. Er zeichnet ſich durch die zartefle ildung 
Colorito, daher namentlich in wein, Bildniſſen, aus. In großartigen Del 
Isugem befriedigt er weniger. Das Berliner Mufeum befikt von in mehre 
** In Dresden ſieht man von ihm die Diana in einer Landſchaft (Knie⸗ 
or mt —— um Abe „Daten r des Apollo mit der Lyra. 
Bündhener Pinakothek i fie eines —* — (einer in rothen Sammt 
an) u. bie — Sammlung daſelbſt eines Gemaͤldes, den 
ie von feiner Mutter darkellend, von B. 
—2 der Rordwind, im Mythus der Lilten einer der 4 Hauptw beffen 
Sehe Heöperoß, Zephyros u. Notoß heißen. Er iſt der Sohn des A 
Wer Aurora, deranach ein Abkommling der Titanen. Seine Wohnung hatte a er 
in einer ves Foipekichen Gebirges In Thracien, u. brachte dahin von feinen 
die Ehlorts, des Arkturos Tochter, die Nymphe Pitys u, 
Ye Drithyia veo — * — Könige € rechtheus Tochter, mit denen er viele Kinder 
Obſchon er im Attika oft übel vermerft ward, fland er doch bei ven Athes 
— Anſehen, da fie ihm die Zerflörung ber a Potte eb $ des Xerxes dankten, 
weßhalb fie ihm auch einen Tempel errichteten. — ömern heißt B. ges 
— Aquilo oder Septentrio. Auch trägt er den Racer Aparctkas 
aan, Blovamt Afonſo, Nathemaliker, Aſtronom u. cheoretiſcher Arzt, 
4608, tu ‚Slarenz bildet, iſt durch aftsonomifche Beobachtungen, 
pleite ‚Unerfdpunge erftellung ber Werke griechtfcher Mathemalifer 
Bes) Defannt, u. durch feinen „Mechanieinns ver Be 
ler Zhkertlaflen? (De motu animahum, Rom a680 31) ber Stifter ber 
le, indem er die Geſetze der Mechanik zuerſt in klarer 
Dariellımgerseife anf bie Rusteibeegung anwendete, wobel er die Knochen als 
betrachtete, Die von den Muskeln t werden. Er ‚mit der Könt- 
gin — *8 von Schweden befreundet, als Religioſer zu Rom 1679. Bon ſei⸗ 









































440 Borger— Borgia, 


nen Werfen nennen wir noch: „De vi percussionis“ (Bologna 1667, 4.); 
motionibus naturalibus a gravitate pendentibus“ (Reggio 1670, 4.). 
Borger, Elias Anned, gelehrter hollaͤndiſchet Theolog, Phtlolog u. Phil 
geb. 1784 in Dei in Sriedland, bezog, durch Selbftunterricht gebildet, 
Untverfität Leyden, twurde 1807 Lehret der biblifcyen Exegefe vafelbR, 1813 0 
orventlicher, 1845 ordentlicher Profeffor, u. 1817 Prof. der. @efchichte u. L 
tur, Für Hauptwerk gilt „De mysticismo* (2, Aufl., ‘Haag 1818, d 
von Stange, Altona Berner fehrieb er: „De evangelio Johannis cum 
thaei, Marci etLuca« is comparato“ (2eyden 1816) u. „De historia] 
oe hefe, eine Je un mächtige römifce ürenfme, ifpeingtid 
orgheſe, ei um ige römi eftenfamilie, urfprüng! 
ah die im Beftge ber neapolitaniſchen Fürftenthümer Roffano u. 
mona {ft, ſowie auch noch andere, große @üter in der Gampagna di Roma 
hat. In dem Balafte ver B. zu Rom: befinden ſich, unter andern Kunftfchägen, 
dem. borgheſtſchen Hechter, Faun mit dem Heinen Bachus, Marfyas, Amoı 
Vſyche, auch viele Meifteriverfe der großen — Maler; Der Stam 
ter des Geſchlechts, Auguftin B., zeichnete fich im 15. Jahrh. in den Ki 
Siena's mit Florenz aus, Marc Anton B, war berühmter Rechtsgelehrt 
16. Jahrhund. zu Rom, Camillo B. warb 1605 als Baul V. (f. d.) 9 
Mare Anton II. warb durch Camillo B. Grand u, Herzog von Sulmona 
war mit der Tochter. des Herzogs von Braceiano verheirathet und farb ! 
jen Nachkommen erwarben durch Helrathen mit ben Aldobrandinis, Spin 
Colonnas 2c. großes Vermögen, Wir, führen von diefen an: 1) U. (Gamill 
0 Ludovico), Fürſt von Sulmona u. Rofano, früher Herz m Gual 
von Fra: , geb. zu Rom 1775, hetrathete 1803 Pauline Bönapartel 
bie des General Leclerc u. Schweſter Napoleons, dem er feine W 
verbankte, Nach dem Feldzuge von 1806 erwarb er fih als Generalgouve 
ber Provinzen. jenfeitö der Alden «feit 1808) die Liebe der Piemontefen, tt 
ſich nach Napoleons Abdanfung von feiner Gemahltn u. lebte, nachdem er 
die, an Brankreich abgetretenen, Kunftichäge der Billa B. wieder erhalten 
in —— er. 1882 ſtarb. 2) B. (Marte Pauline), Fürftin B, Gemahlti 
Bi , Napoleons zweite u. fchönfte Schwefter, geb. 1730 zu Ajaccio, bein 
1795 den General Leclerc u, folgte dieſem nach &. Domingo. Nach dem 
Reclered ward fie 1803 die ahlin des Fürften B., veruneinigte fich of 
‚em Bruder, folgte ihm aber treu nach Elba und wollte ſchon bie Erlaubm 
mögen, ihn in feiner Krankheit auf St. Helena zu pflegen, als die Rachrich 
feinem Tode eintraf. Sie farb zu Blorenz 1825. 
Borgheſi, Bartolomeo, Graf, ausgezeichneter Arhäolog und Numism 
b. 1781 zu Savignano, ſchrieb ſchon 41. Jahre eine Abhandlung über 
ongemünge, und bildete fich zu Bologna weiter aus. Seine Thätigfeii 
mehren afabineten gewidmet, u. vorzüglichen Fleiß verwandtg er auf dir 
fchriftenfunde, ſowohl in Rom, ald Mailand, wo er fi) vom Jahre 1802 lä 
Zeit aufbielt. Im Jahre 1821 begab er ſich nach der Republif San-Marinı 
er ald Bürger lebte u. von deren Regierung auch in Staatsgefchäften (1842 
er ald Abgeſandter nah Mom) gebraucht wurde. Seine Arbeiten über Eon 
Münzen ı. Confularfaften find in Zeitfchriften zerftreut; auf die lehtere bezieht 
feine. „Nuovi frammenti dei fasti consolari capitolini illustrati“ (Mail. 1818 
2 Bbe., 4). Außerdem Iieferie er bemerfenswerthe Zufäße zu Horcellint'S la 
ſchem Xericon u, au Pertlcatis verbefjertem. Dittamondo. 
Borgia, ein rünglich edles fpanifches Geſchlecht, das dur 1) A 
B., als Galirtus IM. (i. d.), im Jahre 1455 u. 2) Rodrigo B, ald Ale 
der VL (f. d.) im Jahre 1492 den päpftlichen Stuhl inne batte u. nah J 
überfiebelte. . Dir Iehtere,. Rodrigo B., zeugte, vor feiner Erhebung zum SP 
mit einer Römerin mehre Kinder, eine wahre Dracyenfaat, darunter 3) Giov 
8. ber durch feines Waters Einfluß Herzog von Candia in Valencia 1 
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& ernaunie en (1497) zum Herzoge von Benevent u. Grafen von Terracina 
u Sein Bruder, Eefare B. auf diefe Ernennung, wie auf bie sche 
feiner Ehmeher Sucsetia (f. d. unter 5), eiferfüchtig, ließ ihn 1497 

un. in bie Tiber werfen. 4) Gefare B., Bruder des Vorigen u. zweiter, natürs 
scher Sohn Alexanders VI., warb viſchof von Pampelona, 1502 Cardinal, erhielt 
aber, nach der Ermordung: feines (eltefen Bruders Giovanni, die Erlaubniß, aus bem 
geiklichen Stande zu Ireten. Er verübte, außer odiger Unthat, noch viele Frevel⸗ 
thaten. Er begehrte die Tochter Königs Friedrich von Neapel zur Ehe, um das 
darch ein Erbrecht auf Diefe Krone zu erhalten, ward —* je igeroiefen. Bon 
Ladwig AU, erhielt er die Stadt Balence, unter dem Titel eines Herzogs von 
Baleutinots ‚u. die Sand von Charlotte von Albret, aus dem Haufe Navarra, 
&r begleitete dann Ludwig Al. zur Eroberung von Mailand u. erbielt von diefem 


‚ mit denen er ver R b ti Nun t , 
brain 6, fich zum Genen von * 2. Glenn —— a le 
Alexander VI. Rarb u. vermuthlich Gefare B., zugleich mit feinem Water, * 





belommen. hatte, — er gefährlich krank, von Julius IL gefangen genommen u. 
egen Auslieferung von allen feften läpen losgelaſſen. Im Hugenblide feiner 
Wed vo von Neapel 9 nach Frankreich wurde er von Gonzalez de Gorbova 
Neuem arretirt u. nad) Erauken geichistt, von wo er jedoch nad) 2 Jahren 
nach Navarra entkam. Gieranf 1208 F egen die Caſtilianer u. ward 1507 vor 
eat: Biand erſchoſſ er er Ruchtofigteit und Berverbtheit war B. 
ein Freund der ie idaften Em —— — Tomaſſt, Montechiaro 
1670, .Amſterd. 1739. — 5) Lucretia B der beiden Borigen, 
merſt wit Yobann ©forza, Kürten von Peſaro vermäßlt, om diefem verlaffen 
u 1488 an Alfons v. Aragonien, König Alfons I. von Neapel natürlichen 
Sohn u., als dieſer (angeblich mit ihrem Wifien) von ihrem Bruder Gefare er- 
nordet war, 1501 — von Eſte, fpäter Herzog von Ferrara, verheirathet, 
520. Sie war, nach dem Urtheile ihrer Zeitgenoſſen, die ausfchweifendfte 
Srau, die mit Bater u. beiden Brüdern in Blutſchande lebte; doch beförberte fie 
u. Wiſſenſchaften. Neuere, 3. B. Roscoe u. Royer Gollard, bezweifeln ihre 
ker ei u. befonder® bie Bluttchande, in der ihr Bater u. ee (Gefare) 
en. Indeſſen können fie doch viele andere Frevelthaten (Mord, Bergif- 

tungen) von ihr nicht laͤugnen. Bictor Hugo hat —— den Stoff zu einem 
benũtzt, und (in der neueflen een Zei) Dontzetti zu einer Oper. — -6) 

gran ®., der Heilige, dritter General ber — geb. 1510 zu Candia in 
Ünfel von Wlerander VI, Herzog von Candia u. Brand von Spanien, 

1540 Bicefönig in Gatalonien, trat, nach dem Tode feiner Gemahlin, 1548 in den 
SehultenDirden u. ward General defielben. Er farb zu Rom 1572 u. ward 
1625 —— — 7) Franz BD Fi von GSquillace, Sohn des Grafen 
Jehann B. von Ficalho u. Enkel des Borlgen, ward 1614 Bicefönig in Peru, 
ichrte aber nach Philipps IIL Tode nach Spanien zurüd u. farb daſelbſt 1658. 
Er zählt zu den ſpaniſchen Glaififern u. fchrieb: Obras en verso (Madrid 1639, 
Autw. 1654 u. 1664. 4.); Das Epos Napoles recuperada por el rey Don 
Alonso (Garagofia 1651); Oraciones y medıtaciones de la vida de Jesu 
Christo (Brüffel 1661, 4). — 8) Stephano B., Cardinal u. Secretär der 
Propaganda, eine Hauptzierde ber „Mruchen ttaltentfchen Literatur u. ebenfo aus- 
et durch feinen trefflicdhen u. liebenswürbigen Charakter, geboren 1731 

— einige Meilen von Rom, wo fein Bater ald Patricier lebte. 
Bteph any wurde zeiti ag für für den geiftlichen Stand u. die Wifienfdyaften be- 
Rigemt u. erhielt eine vielfeitige Bildung. In der Academia ecclesiastica zu Rom 
Aubirte er —— "ehe Irchengefchichte u. canontiche® Recht. Nach einigen min- 
der bedeutenden —— — der Sun ernannte ibn —— de u. 
—— en, zum Gouverneur von event, u. eine t ſeines 
dortigen, gluͤcklichen Aufenthalts waren bie,„Memorie istoriche della Pontificia citta 
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di Beneyento del secolo VII al secolo XVM. Vol. IL 1763, 4.% welche reich⸗ 
haltige Schrift zuglelch fein Anſehen als Hiſtoriker u. Antiquar, gründete.” Gle 
mens XIV. übertrug ihm 1770 das wichtige Amt eines Gecretärs der Propaganda, 
in welchem fich B. vielfaches Berbienft erwarb. Er war für die Beförderung der 
Verbreitung des Ehriftentbums u. der, dafjelbe —— Cultur unter den Drien⸗ 
talen ſeht — ließ Lehrbuͤcher, wie den Catechismus romanus bes Bellarmin, 
ins Arabifche überfehen u. fchiefte tüchtige Mifftonäre zu ihrer Beftimmumg ab, 
Sehr verbient machte er ſich auch um Die Druckerei u. Bibliothek der Propaganda. 
Das Bortgianiſche Familien-Mufeum zu Belletrt ward unter feiner Aufficht- nicht 
nur eines ber. reichften u. berühmteften, ſondern auch wegen des Zutrittes, den jeder 
@elehrte hatte, eines ber nüglichfien. B. gene dafelbft einen Gelehrtenverein, ver 
unter bem Namen der Akadentie der Boldfer bekannt if u, deſſen Worfteher er 
war. In feinem Palaſte zu Rom bildete fich ein’ Bereinigungspunft für Gelehrte 
aller Nationen u. er war der eifrigfteBeichüger junger Gelehrten 1. Kunftler. 
Gr ftand in gelehrtem Briefwechſel mit den größten elffenfehaflichen Gelebritäten 

" Deutfplands, Als 1798 die römiiche Republik proclamirt wurde, ſah B. fich, 
gleich andern, in Rom gebliebenen Garbinälen, deportirt u, lebte 2 Jahre in einem 
Möncheklofter zu Padua, bis aur Miederherftelung der pänftlichen Regierung, von 
einer dänfjchen Penſton von-800 Thlem. ALS er den Papft Pins VIL auf feiner 
Reife aris Krönung Napoleons, begleitete, Rarb er zu Lyon am 23. 
Nov. 1804 im erzbiichöflichen Balafte. Außer feinen gedrudten Werfen hinterließ 
er auch einige Handichriften über antiquartiche Begenftände. Bon feinen Schrif- 
‚ten führen wir noch an: „Breve istoria del antica eitta Tadino nel’ Umbria* 
(Rom 4751) u. „Breve istoria del dominio temporale, della sede_apostolica 
nelle due Sicilie* (Rom 1751). Pater Paolino. (Paulinus) von Et, Bartos 
lomeo hat fein Leben in lat. Sprache (Rom 1805, 4.) befchrteben. 

Borgo (Burgum Ausugii), mit 3000 Einwohnern, an der Stelle erbaut, wo 
einſt die roͤmiſche Manflon Ausugum ftand, iR ein Markt u. Hauptort Im ſchönen 
Seitenthale Balfugana, das von Trient an den Waffern der Brenta nad) Baffano 
u. Venedig führt, der Sit eines Landgerichtes, Defanates u. Zollamtes, in d⸗ 
licher Gegend, zwiſchen maleriſchen Hügeln, reich an Seide, Mais, Wein und 
Marmor , fünf gute Stunden von Trient, Ueber demſelben ftehen die prachtvollen 
Ruinen der öffer San» Pietro u. Telvana, welche auf Sella, an ber andern 
Shalfeite, Hinüt jauen,-wo die Sommerfrifchhäufer der Einwohner von B. in 
einem Fühlen Waldihale liegen. Die Pfarrlirche enthält fehenswerthe Gemälde und 
‚einen meifterhaften Thurm von Temanza. Seit 1603 befteht hier auch ein Frans 
söcanerffofter auf ber Terraffe eines nordiweftlichen Hügels über dem Märkte, 
Auf den Gebirgen reden einzelne Meter noch bie deutfe 'prache, für welche einft 
auch ein deutfcher Pfarrer tm Orte angeftellt war. Ueber die fünlichen Thalbügel 
binaus gelangt man, über blühende Alpen, in bie fieben vizentinffchen Gemeinden. 
Faft ganz Balfugana holt von B. feine Kaufwaaren, u. dem Verfehre dienen brei 
Iahrmärkte u. Monatviebmärkte. Den wichtinften Erwerbözweig "bildet die Seide, 
wovon jährlich 12,000 Wiener: Pfd. rohe Selde aus Balfugana ausgeführt wer 
dem Dazu liefert B. allein 9,000. Ein Nachbarthal, Teftno, u. die Umgegend ber 
trieben · einſt lebhaften Handel mit heiligen Bildern, der noch nicht ganz unge 


Borkentäfer (Bostrichus), ein Infekt aus der Ordnung der Käfer, u. der 
Familie der Holjbohrer, wohin mehrere Arten gehören, die, wenn fie in großer 
Menge erfcheinen, den Waldungen hoͤchſt ververblich werden. Der gemeine B, 
G. Typographus) ift ein 3 langer, vechſchwatzer Käfer, deſſen Larven in der 
Innern Rinde u. dem Bafte der Fichten vielfach gewundene Buchen aushöhlen u. 
in manchen Jahren in fo großen Duantitäten vorkommen, daß man ſchon in dir 
nem einzigen — gab ——— — — Du Dh, ——— 
durch Aushöhlen, u. die en deßhalb an ber e ab u 
“= zu Örunde. Im Jahre 1783 wurden am Harze durch‘ die B. 14 Binnen 
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ESud Fichlku anf dieſe Weiſe vernichtet. — Der gemeine BVohrkaͤfer Ellnus Fur), u. 
die (Anobinum pertinax), beide zur Familie der Saͤgekaͤfer gehörig, werben 
en ‚der Ihierhäute, Bücherbände und des Holzwerkes alls fehr 
Todtenuhr nagt in dergleichen Gegeuflände kleine Löcher, bie 
wie einem feinen Bohrer gemacht find; man erkennt ihre Gegenwart durch 
bie, au Beettern außen liegenden, Heinen Häufchen von Holzmehl. Da dieſer Käfer 
wit ziemlicher Kraft ans Holzwerk fchlägt, fo bringt er dadurch ein, dem Piden 
einer Uhr ähnliches, Geraͤuſch hervor, das von abergläubifchen Leuten für das Vor⸗ 
zeichen eines baldigen Tonfalles gehalten wird. 
Born, Ignaz Edler v., geboren zu Karlöburg in Giehenbürgen am 26. “Des 
1742, geRorben zu Wien am 28. Yuguft 1791. Gr hatte bei den Jeſuiten 
Bien ſtudirti u. war beinahe anderthalb Jahre in dieſem Orden. Nachdem er aus⸗ 
gekseien, widmete er fidh den Raturwifienfchaften u. bereiste Frankreich u. Hols 
Nach feiner Rüdkehr wurde er 1770 Baiſther, u. fpäter Berarath bei dem oberften 
Müngs u. Berameiſteramte zu Prag; 1776 wurde er nach Wien berufen, um das 
£.£. Raturalienlabinet zu orbnen u. au befchreiben. 1779 wurde er daſelbſt wirklicher 
bei der Hoffammer in Münrs und Bergwerkſachen. B. war ein Ham 
von anßerorbentlichen Talenten u. vielfachen Kenntnifien; feine Hauptwifienichaft 
Mineraloqie. Seine verbefierte Amalgamationsmethode (über das Anquiden 
der gold» u. filberhaltigen Erze u. f. w., Bien 1786, franzöflfh 1789), erwarb 
ihm großen Ruhm. Der Kaiſer überließ ibm durch zehn Jahre den dritten. Theil 
Ales deſſen, was durch die neue Methode erſbart wurbe, u. burdh andere zehn 
Jahre die Ziufen von dieſem dritten Theile. Seine Briefe über mineralog. Gegenſtaͤnde, 
Bien 1770, vie feine Beobachtungen auf feiner Reife durch Ungarn u. Sieben» 
bärgen intbalten, find In mehren Sprachen überfest. Er hat auch zwei fatyrfiche 
Verke geſchrieben: „vie Staateperüfe,* die anonym 1774 au Wien gedrudt wurde 
fpäter, Wien 1783, „Specimen Monachologiae methodo Linnaeana“, In dieſem, 
{bon vergefienen,. Werke verſchwendet der. Berfafler vielen Wit, um bie rell⸗ 
Orden zu verhöhnen, denen er befonders Feind war. Mailath. 
orneo, Kalemantan, Varuni'ſoder Varnui, 4) die größte unter allen, 
ehörigen Infeln, Im Sundaarchipel, von 4° 20’ fübl. bis 7° nörbl. Br. 
40' bis 116°.45° öfll. 2. liegend, bat etwa eine Bröße von 10,000 LIM., 
ne von 165 M., eine Breite von 135 M., einen Küftenumfang von 700 M. 
4 Millionen Einwohner. Die Begränzimgen find: gegen Rordoſt, die 
gruppe, durch die Mindoro⸗ u. Suluh⸗Inſel von B. getrennt; im Nord⸗ 
das chineftiche Meer; im ©. Java. Die Infel bat meiſtens mit hohen 
ebene Küflen u. wenige, aber meiſt große u. treffliche Häfen. “Diele 
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der Rordwehfpige Maludu. Die Kenntyiſſe der Buropäer über B. befchränfen 
auf einige wenige Küftenfiriche. Das Innere felbft {ft noch ganz unbefamt. Es 
übrigens gebirgig u., entlang ber Rorboftfüfte, von einer dreifachen, mit Buls 
lanen befeßten Bergkette, dem Kryſtallgebirqe, mit der 8,000 Fuß hohen Spitze Tis 
gablaa, durchzogen ſeyn. An dieſe drei Züge reiht ſich nördlich Das Gebirge Kint 
Baia, u. fübl. das Bunong-Malavi-Pinopebirge. Die übrigen, fichtbaren Gebirgs⸗ 
keuen reichen von Nordweſt nach Güboft u. find deutliche Fortſetzungen der hins 
terinbifchen Gebirgsketten. Bon den Borgebirgen find die wichtiaften, im Norben: 
u. Sampanmanje; im Oſten: Sabannung⸗ oder St. Antondfpise u. 
Kannilımganz im Sübdoften: Salatan; im Weſten: Mancap, Bot, Dattu u. Bars 
re. Die umliegenden Meere find voller kleiner Inſeln u. Riffe. Bon den zahls 
reichen Fluͤfſen, wovon über 50 ſchiffbar ſind, Kennt man nur die Muͤndungen. Der 
bedentendflie Fluß der Inſel if der Kappuas auf ber Suͤdküſte; an der MWeftfüfte 
| fh: Gufabana, Lava, Pagoro, Phonthiansk, Sambas. Der fchiffbare 
angan, fließt in das Gulongmeer. Huf der Oſtkuͤſte gibt es die Müfle: Ku⸗ 

ran, Kotti, Paſſir u. a. Bon Sem find bekannt im Nordoſten: der Kini⸗Balu 
oder Denow, u. im Innern der Malagu. Das Klima iſt viel gemäßhgter, als bie 
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Sudoſtſpitze: Sandakan u. Tambifam; auf der Sübfüfle Pulandag * 
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erwarten läßt; an ben Küflen aber fehr ungeſund u. den Guropäern verderb⸗ 
ie Die Regerzeit dauert von Mai bi November. Erdbeben find häufig. So 
weit die Kenntniffe von’®, reichen, ift die Infel fruchtbar u. auch gut angebaut, 
Die Gebirge find mit Waldungen bebedt u. liefern Eben-, Färbe- u. Schiffobau⸗ 
olz, Kampferbäume, Eofos- und Sagopalmarten. Im den Nieverungen an ben 
Slüffen wächst Bambus- u. Stuhlrohr zu fehr großer Höhe. Außerdem findet mar 
alle tropifchen Gewürze u, Früchte; Zimmt, Nelken, Mustatnuß, Zuderrohr, Kaf⸗ 
fee, Sago, Eitronen, Betel, Pfeffer, Ingwer, Reis, Getreide, Bataten, Yams, 
Baumwolle u. f. w. Am meiften werben Reis u. Mais gebaut. Das Thierreich 
zählt mehr als 20 Affenarten, zahlreiche Heerden von Büffeln u. Schaafen, ferner 
Glephanten, Taptrs, Wild aller Art, Tieger, Panther, Unien, Flamingos, Papas 
eyen, Schlangen, Walfifche, Robben, Seelühe; ar den Küften viele Auftern, An 
Gemeratten findet man: vieles Gold, Spießglanz, Eifen, Zink u. Zinn, viele Kry⸗ 
falle u. Diamanten; von Iehteren zuwellen Stüce von 20—40 Karat. Die Einwohner 
theifen fich in Malayen, Dayats, Papus, Chtnefen u. Buggifen. Außerdem gibt 
es noch in ge Anzahl: Javaner, Hindus u. Araber. Die Bevölkerung an 
den Küften {ft ein Gemifch aller Nationen Südaſtens und vieler europätfchen; bie 
Weſttüſte wird von Malayen ‚u. Ghinefen; die Norbivefttüfe von Abloͤmmlingen 
der Moslems des weſtlichen Indiens ; die nördliche won Gochinchinefen; bie nord» 
Öftliche von ben Sulus u. die füpfiche von ben Buggifen worherrfchend bewohnt. 
Bon den Urbewohnern, welche ſich ſaͤmmtliche ind Innere zurücgezogen zu haben 
fcheinen, kennt man mur die Dayals, welche fich noch auf einzelnen Streden der 
fte finden. Sie find fhön gebaut, von gelber Farbe, fehr graufam und 
wild, u. nähren fich von Jagd, diſcherei u. Seeraub. Zu ihren Vergnügungen gehört 
ud) die Menfcherjagd, u. dem Erlegten oder Gefangenen wird der Kopf abge 
ſnitten, da es ruhmvoll-ift, einen abgefehnittenen Kopf nach: Haufe zu bringen. 
golen 1 de Sütne 2 Mn ber Mehthe han Se Gelder, ie Hin er 
gol je ine, — al olländer, bie eu⸗ 
ropätfchen Anſiedier auf B, zwei Heine —E Sambas u. Pontianak. ah 
Gebiet, das 400,000 Einwohner, worunter 125,000 Ehinefen, zählt, enthält ſehr 
zeiche Gold⸗ u. Diamantgruben. In der Hauptnieverlage der Chineſen, Landach 
haben einige brittifche Kaufleute Faltoreien gegründet, u. an der Norbfpige haben 
ſich bie en angefiedelt. Durch die Eintwanderungen find eine Menge ftaatlicher 
Vereine 'entftanden, die mit einander in feiner Verbindung ſtehen u. nach ihren 
— Sitten u. Gebräuchen leben. Von dieſen find bekannt: Banjer, Maſſing, 
dana, Sambas, Borneo, Baffır, Suluh u. Bendſchermaſſin. Die Beherricher 
fer Staaten heißen Sultane oder Rajabs. — 2) B., der größte Staat auf der 
R amigen Infel, auf der ſüdweſil. Küſte nelegen, 1500 [] M. groß, iſt ein 
malayticher Feudalſtaat. — 3) B., die Hanptftabt des gleichnamigen Staates u. 
Refivenz des Rajahan, der Mündung des Borneo, ein großer, volfreicher Ort mit 
etwa 3000 Häufern. Die mohammebanifchen Einwohner treiben einen jehr lebhaf⸗ 
ten Handel, befonders mit Kampher, Bogelneftern, Rattangs u. f. w. nach China 
u japore. Die Britten haben bier eine Faftoret. Ow. 
Bornhaufer, Thomas, ein Mann, der bedeutend in bie politifche Umgeftal- 
tung der Schweiz eingenriffen hat, geb, 1799 zu Weinfelden im Thurgau, ftubirte 
in Zürich Theologie u. Philoſophie, war eine Zeit lange Lehrer in feinem Geburte⸗ 
orte, bantı Pfarrer au Mazitgen u. fchrieb Mehres (Dramen u. pädagogiſche 
Schriften), mas Aufmerffamfeit erregte. Seit 1830 hat er in Reden u. Schriften die 
confervative Partei im Gantone Thurgau angefochten u. war einer der entſchie⸗ 
benften Demofraten, welche die neue Berfafjung des Gantons, die 1831 die Geneh ⸗ 
migung des Voltes erhielt, entwarfen. Gr lebte feit 1831 als Prediger zu Arbon 
u hat fidy, feitdem er 1837 aus dem großen Ratbe gefchteven, nach Weinfelben 
auräcgezogen. DB. drang vornehmlich, den neuen Klofterftürmern angehörend, auf 
Aufhebung der Klöfter im Thurgau, was ihm-jeboch nicht gelang. Bon feinen 
fen nennen wir: „Lieder“ (Erogen 1832), „Heinz von Stein“ epiſch. Ge⸗ 
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(Zürich 1836) Under, Schweigerbart” (St. Ballen 1834), „Dans Walde- 
m n. Gemma von 7 —— 829), „Berfafjungen der Eantone ber. ſchweize⸗ 
— fen (Zrogen og 1833). Et tenigirte auch die, in Weinfelden 


Bornholm nel in se Dfifee u. Amt des bänifchen Stifte Seeland, mit 
12 * z8 Fi gefährlichen Klippen u. Seebänfen umgeben. 
8 id im ax ie ge (h H, reich an Marmor, Kalf, Sand und 
aunfohlen, —— andern Thonarten, womit die — 
Ionfabrifen ng Kopenhagen verforgt werden. Die Einwohner treiben, außer diſche 
rel, Tiere: u. —— * ‚ auf den fruchtbaren Kuͤſtenebenen Landbau, auf 
gelben im Innern Bienenzucht. Ferien befchäftigt der N anbri u, die Schifffahrt, 
—— — (ebe aefunb. zo Hauptort IR ma an der Weſtkuͤſte mit 4000 
rte find: vanike. B., bis 1520 im —2 — des Die 
Khof6 "Yon en unbe fam 1658 an Schweden, machte fich aber durch eine Empörung 
frei u. kam durch den Kopenhagener ‚Srieden (1660) wieder an Dänemarf, 
Borno, oder Bornn, großes, afritanifcyes Reid, im Süden von Tripolt u. 
‚ durchkrömt vom Niger (Joliba), bewohnt von NRegern u. Arabern (etwa 
Millionen) in 30—40 Gtädten, die mei Aderbau u. Viehzucht treiben, Sie 
unter einem Sultan, der die einzelnen Provinzen durch Statthalter regiert 
u. ein großes ſtehendes Heer (bei 60,000 Mann) unterhält. Die Eflavenmärkte 
ſehr beveutend, befonder8 der von Angornu. 
Borodino, Kirchdorf an der Kaluga im Kr. Moſaisk der ruffifchen Statt 
halterſchaft Moshivn. Die Ruſſen nennen die Schlacht an der Moskwa (ſ. d.) 


, Dlaf, Stifter bed Collegium mediceum zu Kopenhagen geb. 1626 
m Borch in Rorbiütland, geft. 1690; in Kopenhagen u. auf Reiſen befonvers ir 

u. Ghemie be war feit 1667 zu Kopenhagen als Profeſſor der 
dicin in welcher er praltiſch u. theoretiſch Beveutendes leiſtete. Gen Ders 
mögen widmete er ——** Stiftungen. Er ſchrieb unter Anderem: „Lingua 
oearum“ (Kopenh. 1670); „De causis- diversitatis linguarum“ (ebend. 

1678) "De usu plantarum indigenarum in medicina‘* (ebend, 1689). 

— — Infeln, audy Isole dei: conigli (Kaninchen⸗Inſeln) nennt man 
weile d Eilande Iſola⸗Bella und Iſola⸗Madre im Lago Maggiore 
der farb. ae Provinz Rovara. Jene beiden Infeln waren ehemals nadte 
—2 ber Für Vitaliano Borromeo aus Matland ließ fie 1671 mit Erde bes 
been, mit Bäumen bepflanzen u. fo in einen der reizendſten Aufenthalte umman- 
bein. Zlola- Bella erhebt fh in 10 fünftlichen Terraſſen über den See, it mit Lau⸗ 
beu von Gitronen-, Pomeranzen-, Granat⸗ u. andern Bäumen u. Rofen- u. Myr⸗ 
äuchern bebedt u. die höchfle Terrafie fchmüdt ein Folofialer Pegafus, das 
pen der Familie Borromeo. Auf diefer oberflen Terrafle hat man eine herr: 
liche —2 über den See u. deſſen Umgebungen. Iſola⸗Madre hat 7 Terraſſen, 
auf deren —* ein Palaſt ſteht. Auch hier find bie „Hönfen u. üppigfien 
P zu ſehen. Das Klima iſt hier milder, ſo daß die Pomeranzen nicht, 
— eß fe Iſola⸗Bella der Fall ift, im Winter einer Bededung bevürfen. Die 

dritte Inſel, Iſola de’ Peſcatori, dient Fiſchern hauptſächlich zum Aufenthalte, 
Borromeo, Barlo, der Heilige, war einer gräflichen Familie entfprofien u. am 
2, October 1538 auf dem Schlofie Arona am Lago Maggiore geboren. In ihm 
fih am fchönften das vielgeftaltige, kirchliche Leben "einer Zeit aus, Schon 
Kindheit gab er viele Beweiſe von Srömmigfeit, u. ahnungsvoll für feine 

erfreute er ſich beſonders an den Inflitutionen feiner Kirche, fo daß ein 
matlänvficher Priefler von ihm weiſſagte: „Diefer Knabe wird eined Tages der 
Reformator der Kirche feyn, u. Wunderbares von ihm verrichtet werben.” Auf 

Untverfität zu dBabna un Rabie er Be & die Rechte, wandte fich jedoch balb 

* zu. e Umſicht im Hits ange, verbunden mit den herr : 
Tugenden, vie ihn auszeichneten, —**— feinen Oheim Pius IV., ihn in fee 
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Nähe nach Rom zur ziehen. Schon im 22. Jahre feines Lebens wurde B., 
Erzbifchofe von Mailand ernannt (1560), wo er, unter der Leitung des Jeful 
Zohann Ribera, fein reiches, inneres Leben entfaltete. Durch feine mweitumf 
jende Einw auf- den päpftlichen Stuhl, auf Abgeordnete des Gonchis 1 
u. die atlon mehrer geiftlicher Orden, beſonders der Priefterfe 
nare, iſt er unftreitig damals der bedentennfte Reformator für die Fatholifche Kü 
geworden. Bo Beueretfer mar übrigens ein Gegenftand der Freude für Die Gut 
allein auch ‚ein Wergerniß den Böfen. MWiderfpenftige Geiſtliche m. Mönche, fol 
die, auf die Ermeiterung feiner bifchöflichen Gerichtsbarkeit eiferfüchtige, fpanil 
Regterung, verfolgten ihn. Er wurde wegen Bifitation eines eremten Ghorherrnfli 
bei dem Papſte angeflagt u. als Hochverräther an den Föniglicyen Rechten ver 
gemacht. Ja, die Vorfteher der Humiliaten, eined Ordens, deſſen Reform er 
gingen in ihrer Wuth fo weit, daß einer derfelben 1569 nach ihm ſchoß u. | 
vermundete, Auf die Schweiz vehnte B. nicht minder feine Fürforge aus. Gr 
reißte fie 1570, fliftete zu Walland ein Collegium zur Bildung tüchtiger Prie 
für diem. Schweiz auch die, unter dem Namen des „goldenen Borromätfch 
Bundes“ bekannte, Verbindung der fieben katholiſchen Gantone, zur gemeinfcht 
Bert jung ihres Glaubens, B. war in den Zeiten der öffentlichen $ 
drängniß im eigentlichften Sinme des Wortes Vater u. Hirte feines Sprenge 
Mailand verdankt ihm unendlich viel; er opferte der Stat faft fein ganzes Einfomn 
30,000) Dufaten). Bei der Hungersnoth 1570 u. während der Peft in Maile 
1576, rettete feine Aufopferung u. fehnelle Anordnung zweckmaͤßiger Hilfe elı 
Shell der Bevölferung. Aber endlich erlag fein Körper den manntgfalt, 
mftrengungen. Als er fein Ende nahe fühlte, ließ er fih vom Berge Barallo, 
er gerne vermweilte, nach Mailand zurüddringen u. farb am 3. November 151 
Sein hoher Ruf ver Frömmigfeit u. die, at feinem Grabe geſchehenen, Wunt 
zeichen verurfachten feine Heitigfprechung,, die 26 Jahre nach feinem Tode (161 
durch Papk Paul V. erfolgte. B. hat Bieles über Dogmatif u. Moral geicht 
ben Seine „Iuftructtonen“ u, felne „Acta ecclesiae Mediolan,“ (Mailand 159 
werben ſeht gefihäpt. B.6 fümmtliche Werke erfchtenen zu Mailand 1747 in fi 
Follanten. Gein Leben befchrteben: Giuſſano (frangöffch von Souflout 1615, deut 
von Klitſche, Augsb, 1836, 3 Bde); Godeau (Brüfel 1684; Par. 1747), Tom 
Bar. 1761), Stolz (Zürich 1781), Sailer (der h. C B., Augsb. 1824), Dier 
‚er (Eöln 1846). Er war das vollendete Ideal eines Seeljorgers, ver mal 
Ehieget für jeden Geiftlichen. Die danfdare Nachwelt hat fein beveutungsvol 
Leben durch eine koloſſaie Statue (am weftlichen Ufer des Lago Maggiore) verhe 
licht, die, gleichfam — über die Landſchaft von Mailand hervorragt. 
Borftell, Karl Heinrich Ludwig von, F. preußifcher General ver Cavalle 
geb. 1773 tm der Altmark, trat. 1788 in die preußtiche Gavallerte, zeichnete | 
1793 bei Pirmafens u. Katferslautern aus, focht bet Jena, vermochte 1807 1 
MWarſchall Ney mit einem Meinen Corps zu einem Waffenftillftande u. ward 18 
Generaladjutant des Könige. 1813 führte er als Generalmajor die, Magdebi 
auf dem rechten Eibeufer einfchließende Brigade, lieferte den Franzofen das ei 
Treffen bei Dannigfow, ftand dann unter Bülow u. wohnte den Gefechten 
Hoyerswerda, Sudan, Crofbeeren, Dennewig (wo er entfchled) u. Leipzig I 
blofirte dann Wefel, rüdte 1814 in Belglen ein, dedte die Blofade von Autwer 
u. nahm am @efechte bei Couttray, unter dem Herzoge von Weimar, Anth 
Im Jahre 1815 war er mit der Organifirung ded 2. Armeecorps in Namur 
fhäfıtgt, als Btücher ihm befahl, die fächfiichen Truppen, die fich, auf die Na 
richt der Theilung ihres Vaterlandes, zu Tumulten hinreißen ließen, zu entwaffn 
ihre Fahnen zu verbrennen u. die Hauptmeuterer zu erſchießen. B. bat für 
Sachſen u. vollzog den Befehl nicht. Die Folge war Enthebung von feinem Co 
mando 1, vierjährige Feftungsfttafe. Die Gnade des Köntgs übertrug ihm aber ſch 
#242 98 Generalcommando von Premben zu Köntgöberg, das er 1825 mit d 
weecörps zu Goblenz vertauſchie. Er Tief ſich 1840 die er Stellung entheb 


* Mitglich des Staatsrathes un. ſtarb, allgemein geachtet, im nn 1844 


Bory 1) (Gabriel), Gründer der Marinenfademie in Frankreich 
1720, avancirte In ber Kriegsmarine bis zum Ghef einer Esc Br 
mandirte 1761 auf St. Domingo u. verließ 1776 den Dienft, um fidh an; den 
— — widmen zu koͤnnen. Gr farb 1801, durch die Revolution faſt 
en ni rte auch zuerft die Reflerionsinfirumente in der frangöfiichen Ma: 
ae die geographiſche ‚Lage von Madeira, Eap Finisterre und 
R6 €moires sur l'administration de a gurine 5 „es colo- 
Ber. 119, 110. — DB, 06 €. Bin, 3 .®. , franzd⸗ 
Naturforſcher u. Publiciſt, geb. 1780 zu Agen, tet De "Gopktafn 
41798 auf feiner toiffenfehaftlichen Ref, nad) Reubo and, blieb aber auf 
Bourbon zuräd, die er, nebft andern Infeln, für bie Raturgef eſchichte un⸗ 
— de Phistoire generale "ie Parchipel des Canaries, Paris 1802. 
es galre principales iles des mers d’Afrique, 3 Bde. Parts 
1a —— feiner üdfebr wurde er Capitain im Beneralftobe Davonf's, machte 
Krleg von 1806 u. 7 als Dragonercapitatn mit u. trat 1808 in den Generalſtab 
Rey’6 unter Jomini, warb bier Major u. dam Ober. Er kam nun (1814) 
mit Soult in das Kriegsminifterium u. warb Hauptgegner ber Bourbons. Rach 
ver zweiten Rückkehr der Bourbons mußte er —* verlaſſen u. lebte von 
1816—20 im Auslande. In Bruͤffel redigirte er den Bourbons feindliche Jour⸗ 
sale u. D0€ „Anneles des sciences physiques“ (8 Bde.), fchrieb das ausgereich⸗ 
nete Bart unterirdifchen Steindrüche bei Maftricht („Vo souterrain,“* 
1821). Im Jahre 1829 begleitete er die Erpebition nach Moren als wif- 
liches Mitglied („Expedition scientifique de Moree,“ Par. 18325 „Nou- 
velle Flore du Peloponnese et des Cyclades etc.“ Par. 1838) u. leitete 1839 
wi ommiffton in Wigter. Zu eıtnähnen iR noch fein „L’homme, 
essei zoologique sur le genre humain“ (2 Bde. 2. Aufl. Par. „1827 u. das 
von ibm redigirte: „Dictionnaire classique de ’histoire naturelle.“ 
Bose, Louis Augufin Butllaume, Katurforfcher, g. au Paris 1759, war zuerfl, 
1784 -88, Rebacteur des „Journal des Savants,‘“ flüchtete zu Anfang der 
enöregierung nad) dem Walde von Montmorency, wo er ſich befonders mit 
Botanik bei —* Als franzoͤſ. Conſul in News Dorf 1796, brachte er große 
Sammlungen für Botanik u. Zoologie dufammen n. ward nach feiner Rüdfehr 
Administrateur des hospices. Erſt nad) der Reftauration erhielt er eine fehe 
GStelle, zuletzt als Profeflor am ‘Pflanzengarten. Er flarb 1828. B. fchrieb eine 
„Histoire natur. des coquilles* (5 Bve. 2, Aufl. Parts 1823) u. eine „Histoire 
des = et des crustacees“ (2 Bde, 2. Aufl. Bar. 1829). 
Boscan Almogaver, Juan, ein ſpaniſcher Edelmann aus —— 
ee. 4491, als Dichter berühmt. Er brach die Bahn zu der, den Mufterwerfen 
Alten u. ber Staltener nachgeb beten, neuern caftilifchen Poeſie u. erwarb fidh 
dadurch um dieſelbe ein unvergängliches Verdienſt. Unter feinen Werfen befindet 
ſich eine a auf die Beizigen; den größten Werth haben feine Sonnette, welche 
@ per (veraulaßt durch Andrea Ravagero, einen italieniſchen Gelehrten u. Ge⸗ 
fandten der Republik Benedig am Hofe Karls V. zu Granada) nady Italiens 
(en Deigtn Originalen in Spanien einführte, ſowie feine Canzonen, welche unter bem 
las obras de B. erfchienen, Liſſabon 1543. 4. (am beften Leon 1549). 
Boſch 1) (Hleronym. van), ausgezeichneter Gelehrter u. der befle Iateinifche 
Dicgter Ber neuern Zeit, geb. 1740 zu Amſterdam, Anfangs Apotheker, dann 
zu Amfterdam, farb zu Leyden 1811 als Girator der Untverfität 
daſelbſt Seine Werke: „Poemata‘‘ (Lenden 1803); „Anthologia gr.“ (4 Bde. 
He. 1795 1810; 5 Bhe. von Lennep 1822). — 2) B. (®raf San van den), 
ſcher Benerallieutenant u, Staateminifter, geb. 1780 au Bommel, ftieg 
in — Sebi (feit 1797) zum oberen, wirkte feit 1813 in Holland bebeutenb für 
das Hans Dranien, veriheisigte 1815 Rafricht, organiſteie 1818 eine GrkL- 
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zur Anlegung von Armencolonien u. legte DR eine zu Frederiksoord an. 
Sabre 1827 ging er ald Beneralcommifiäe nad) Indien, warb 1830 Gou⸗ 
verneur von Batavia u. 1835 Minifter der Colonien. Bei feinem Austritte aus 
dem Miniftertum 1839 wurde er in den Grafenftand erhoben. 
Boſe, Rame eines, früher in — u. auswärts ſehr verbreiteten, Geſchlechtes, 
das mehre berühmte Männer aufzuweifen hat. So war 1) Joh. Andreas B. 
Profeſſor der Geſchichte in Jena, wo er fi als Rektor (1661) der Univerfität 
befonder® durch die Abſchaffung des Pennalismus (f. d.) unter den Studenten 
fehr verbient machte. Er war auch geſchaͤtzt als gelehrter Geſchichtoforſcher und 
Philolog, vornehmlich wegen feiner vortrefflichen Ausgabe des Cornelius Nepos 
u. vieler gelehrten Abhandlungen. Geine fchöne u. zahlreiche Bücherfammlung 
wurde der Jenatfchen Univerſttaͤtsbibliothek einverleibt. — 2) Ernft Gottlob B., 
Profeſſor der Anatomie u. Chirurgie zu eeivalg, den man aus feinen Scheiften, 
meiftens Differtationen u. Programmen, ald einen guten Botaniker u. erfahrenen 
Arzt Tennen lerntu. der auch als Profeſſor u. am Kranfenbette vielen Ruben fliftete. 
Er farb 1788. — 3) Georg Matthias B. war Profeſſor der Phyſik in Witten- 
berg, dem feine elektriſchen Verſuche vielen Ruhm erwarben. Unter feinen Schrif⸗ 
ten, meiſtens Difiertationen u. Abhandlungen, zeichnen fidh beſonders die „Ten- 
— ‚nedirien (U Tom., 1744—1747. 4.) au. Cf. Crusii Mem. Bosii, 
I Mr . J 
Bosheit iſt die Neigung u. Luſt, mit Bewußtſeyn boͤſe zu ſeyn, ſeine Freude 
am u. an der Sünde in ihren verſchiedenſten Battungen A haben. Die 
Katur if, gemäß des Falles, fündig u. Keiner ift, der, ohne die Erld⸗ 
fung, vor Gott angenehm wäre. Aber boshaft, oder mit B. behaftet zu feyn, if 
feine Bolge dieſes Falles, ſondern es tft dieß eine Folge der ſelbſtbewußten, dia⸗ 
boliſchen Luft am Boͤſen, wie fie nur dem Satan felbft eigen u. deſſen geiſtiges 
Lebenselement if. Die B. äußert fich vorzüglich in der Freude an der ⸗ 
rung zur Sünde, in der Luſt, Andern zu ſchaden u. Andere unglücklich u. elend 
zu eben; in einem, Alles verfchlingennen Egoismus. Ste ift der entfchiedenfte 
Gegenfab zu dem Princip der Liebe, wie Diefe durch die ganze Schöpfung ſichtbar 
iR u. in der Geſchichte ihren Glanz⸗ u, Höhenpunft in der Erlöfung hat: denn 
Gott if die Liebe, der Satan der Haß. Auch verfieht man ferner unter dem 
Worte DB. fehr oft den heftigen, mit Rachgier u, Haß verbundenen Zorm, der 
bes Menfchen Herz, wie ſcharfes Gift, zerfrißt. 
Bofto, Franq. Joſeph, Baron, Profefior u. Director der Akademie der 


ſchoͤnen Künfte in Paris, ausgezeichneter Bildhauer, geb. 1769 zu Monaco. 


erfien Studien machte er in Parts unter ‘Bajou, deſſen Brundfäge ihm 
aber nicht zufagten. Er ging hierauf nach Stallen, wo er bie Antike ſtudtrte. Er 
ſchuf zahlreiche Werke, die ſich alle durch anmuthige Form, weiche Ausführung, 
durch Geſchmack u. Vollendung empfehlen. Seine berühmteften Arbeiten find die 
Be der Benpömefäule. Aeußerſt bedeutend ift er In Gruppen, Statuen, 
ortraͤts. Vortrefflich if feine Broncegruppe im Tuileriengarten, welche ben 
les darfielt, wie er mit dem, in eine Schlange verwandelten, Achelaus 
pft. Um 1816 entfand fein „Hyacinth“. 1817 lieferte er „par ordre de 
roi* die Statue des Herzogs von Enghien; 1822 die Reiterftatue auf dem Platze des 
Victoires; 1823 IV. als Kind; 1824 erfchten die Höchft anmuthvolle Figur der 
Nymphe Salmacis; 1826 die Statue der France u. der Treue am Grabmale 
Malherbes; dann das Biergefpann für den Triumphwagen des Garroufield; 1830 
das Monument des Grafen Demidoff. Noch iſt zu erwähnen fein liegender Schei⸗ 

benwerfer, ganze Figur in Bronce. Bon feinen Büften find beſonders gelun 
* nennen A De Raliere Rapoleon u. ver Brit 1" F a re a 

ogin von Rovigo, woran, außer n beſonders bie 
des ae es bewundern 


zu 
Sogkowich, Roger Joſeph, geboren zu Raguſa in Dalmatien, am 18. Mat 





£544, tsat tn ben Sefuttenorben u, lehrte 1740 zu Rom im Gollegio romano als 
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eb er mehre mathemat u. , aftonomifche 
es ihm einen hen Planen verkhaf u. noch gi au 
Jefat, Date — ——— die —— — —— 
ung brachte, weiche in den beutfehÖßerreitht> 
—e— —ͤ — von Pater Liesganig, in Den von Bercarla, in 
et te aha Bi Dr 
or nomie u, n and, 
dete er bie Erermmparte alten, Die die jebt Fafierlich ik. Nach der 
er 1773 wurde B. nach Frankreich berufen, naturalifirt u. 
Dpiit bei ber Marine mit anfehnlichem Gehalte angeRellt. 1783 
Seine fänmtlichen Werke, infoweit fie Optik u. 
* a hr 115 erſchienen. Im Auftrage Kaiſer DB 
die Brundausmeflung, als Baſis einer 
Karte der —— ihren len aber er farb bald, am 12. Kebruar 1787, 
beinahe ganz Europa durchreist u. nahm auch an politif en whäften 


Dosniafen beißt 1) ein ſlaviſcher Volkoſtamm im oömanifchen Europa, an 
ver Boska, im Salat Bosnien A d.). 2) Hießen fo die Soldaten de, vom 
Friebrich U. 1745 errichteten, Regiments mit Lanzen bewaffneter, leichter Reiterei, 
vie AIehnlichkeit mit den Ulanen Fatten u. ea u der T pehkgnahme von Pos 
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35 ne —— een (cin — in nie ẽ* ang! Aellen zu * 
u. an enreitern ſeiner e aͤhn nen entgegen 78 
Runen. Die B. * Anfangs nur ve 6 don {70 


fe ein Regiment von 10 FAR ia, —ãA vermehrten ſie ſich 
drei Bataillonen A jedes zu fünf Schwadronen. Seht gibt es weder = mehr, wi 
‚ fondern Fa in Ulanen (f. d.) verwandelt worden. 
oönien, die —2 — Provinz des türkifchen Reichs in Europa, ein Eia- 
unter einem Pafcha von drei Roßſchweifen, zwifchen 42° 30' — 45° 15’ n. Br, 
u. 415° 40° — 21° 2° Rt. Länge, mit Türkifch- Kroatien u. ber erjegotokna, 850 M. 
860,000 Einwohnern, davon 470,000 Türken, 000 Griechen, 1 ‚000 
, Juben u. a. m, grängt im Norden u. —— an Oeſterreich 
Serbien u. im Süden an Wibanten. Das Land iſt fehr gebirgig. —* 
tungen en ziehen, YA B 6000 Fuß ſich erhebende, Verzweigungen der dina⸗ 
dam n. fu an Alpen (Ulilazze Rafia, Czernagora, Velili, Radacza, Iwan⸗ 
Nifſovagora Rs Serra, eine, Madoven, Subar, Siatiber, 
a, Brebady, Roffelm a, Katarag u. f. w.) bin, u. werden in ihrer ganzen 
mung von en Schluchten zerrifien, in denen wilde Bergwafler raus 


R 


Narenta. Die gräpten Fanbjeen find: Moſſarska Blato bei Moſtar, 
Blato u. Katana. B. hat viele Heilquellen, deren bekannteſte Rovibazar, 
u. Leyanicza heißen. "Das Kllma iſt mild u. geſund; im Hochgebirge 
was rauh. Ebenen gibt e8 nirgends, dagegen viele u. äußerſt fruchtbare, von 
Hägtbernalbeten Beigf engeföloflne, Thäler. Hauptfächlich gepflanzt wer⸗ 
angee muͤſe, Obſt, Tabak, Flachs, Wein, u. edle Ka⸗ 
—* 4 Koller her e, daß man damit das Vieh mäftet. Doch fehlen zu einem 
—— — —* te Hände, u. dieſem tritt auch der tüͤrkiſche Despotismus 
fn den Weg; die Waldungen liefern das trefflichfie Bau- u. Brennholz. 
—— den  aittelenreöktfeien Haus - u. Waldthieren gibt es Bären, Wölfe, Luchle, 
weine u. Büffel, Die Bich- u. Pferdezucht find unbedeutend; von mehr 
Feng dagegen Schaf⸗ Schweine- u. Ziegenzucht, die zugleich wichtige Ausfuhr- 
Bon eralien, die aber meift  unbenib gelafien werben, findet 
„Bueifike, Steintohlen, Ciſen. Der Kımflfleiß befchräntt fich auf 
5 Wollwaaren, Bewehren, Säbelflingen u. Meffern 
Sein dr bem de A ganz, u. daher Tann audy von eigentlichen Handel 
leine Rebe ſeyn. enige, welcher, haͤufig noch durch Karawanen, qetriehen 
—ââ— W 


— hauptfä ofen gut Flüſſe in: ave, Unna, Verbas, Boona, Drinna, 
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wird, befindet ſich in ben, Händen von Juden, Griechen, Armenien, Stalienern 
u. Deuifchen. Haupthandelöpläge find: Bosna-Serat, Zwornid, Banjalufa, Mofar, 
Derient u. Berbis. Die Einkünfte betragen 5—6 Millionen Piaſter, wovon 2 
Millionen nach Eonftantinopel gelangen. Das Land zerfällt in Ober⸗ u. Nieder⸗B.; 
erſteres — Herzegowina genannt, u. wird eingetheilt in die Sandfchafs: 
Trawnik, Bantalufa, Zwornid, Fenl-Bazar u. Herzegowina. Die Haupiſtadt des 
Landes iR Bosna⸗Serat am Einfluffe ver Migliayza in die Bosna. Hier reſidi⸗ 
zen die erblichen Häuptlinge, welche B. beherrichen, während ber Paſcha von drei 
Roßfchweifen feinen Wohnfl in der Befund, Trawnik bat. Weitere Feſtungen 
find: Zwornid, Banjalufa u. Türkifch-Bradisfe. Die Bosniaken find ein tapfe⸗ 
tes, mäßiges u. beiriebfames Wolf; dabei gute Reiter. Ste treiben etwas Acker⸗ 
bau, Viehzucht u. Karawanenhandel, mit Vorliebe jedoch Jagd u. Fifcherel. Die 
Grauen find, wie die Männer, von flarfem, renelmäßigem Körperbau, gewöhnlich 
fege hübſch, u. leben weit ungeswungener, als in den andern türfifchen —** 
Unter den Römern gehörte B. zu Dalmatien, fiel fpäter dem weſtlichen Kaiſer⸗ 
reiche zu, wurde zur Zeit der Völkerwanderung von den Gothen beſetzt, diefen von 
den Siavoniern abgenommen u. darauf zu Serbien gefchlagen. Nachdem es einige 
Jahrhunderte der Zankapfel zwiſchen diefem u. Kroatien gewefen war, brachte es 
Bela IL 1138 unter ungarifche Botmäßigfeit, u. es führten die ungartfchen Prin- 
zen den Titel: Gerzoge von B. Gegen Ende des 13. Jahrhunderts machte fich 
aber B. wieber von der ungariſchen Oberherrfchaft frei u. lag mit Dalmatien, 
Kroatien u. den übrigen Nachbarländern in Streit. Im Jahre 1366 nahm ein 
Bau den Königstitel ein. Die Nähe der Türken u, innere Zwietracht machten 
ber ‚Anabbängigfeit bald wieder ein Ende; 1401 wurde ed dem Sultan tribut- 
* u. 1465 türkiſche Provinz. Seitdem haben zwar König Hunnyad 1467 
ceolomint 1639 u. Eugen 1697 die Türken aus B.. zu verdrängen gefucht, doch 
vergebens. “Der Friede von Karlowitz 1699 brachte das ganze Land w unter 
die Botmäßigfeit des Sultans u. blieb ſeither dabei, obwohl es an einzelnen, doch 
immer verunglüdten, Befrelungöverfuchen der tapfern Bergvölfer, von Denen nas 
mentlich der im Jahre 1832 gefährlich war, nicht gefehlt hat. Ow. 
Bosporaniſches Neich, ehemaliger Staat an beiden Küften des Bosporus 
cimmerius, dehnte fich zuweilen bis zum Tanais aus. Wahrfcheinlicy fledelten 
is fchon frühe Griechen an den, von den Cimmeriern verlaffenen, Küften an u. bie 
rchäanaktiden werden als ein, fchon um 480 vor Ehr. hier regierender, Herr 
ſcherſtamm genannt. Ueber die, meift nur aus Dentmälern u. Münzen befannten, 
Namen der folgenden bosporan. Könige u. die chronologliche Beſtimmung derfelben 
berrfcht noch jegt Streit. Nach dem Untergange der Archäanaftiven begann um 442 
(438) mit Spartofoß J. eine 'neue Dynaftie. Mit dem klugen, prachtliebenden, edel 
müthigen Leufon (392) beftteg die Dynaftie der Leukoniden den Thron des 6.RE. Der 
legte der Leuloniden, Paͤriſades IL, übergab das Reich Mithrivates I. dem Gr., 
von Pontos, der die Ecythen, vie wiederholt daffelbe verheert Hatten, unter 
Skiluros ganz aus der Gegend verbrängte. Unter Bharnafed u. deſſen Schwiegers 
fohn Afander blieb dad Reich unter römifcher Herrfchaft. Unter Trajan regierte 
Sauromated IL, der mit Plinius dem Süngern in Briefwechfel fand, Um 260 
nach Ehr. bemächtigten ſich die Sarmaten des Reichs, u. nach diefen wurben die 
Bewohner des Cherſones Herrn des Landes (344). Das Ende des b. NE. fept 
man gegen den Schluß des A. oder Anfang des 5. Jahrh. unter Sauromateö VII. 
Bosporus, griech. (zu deutfch: Ochfenfurt), 4) B. Cimmerius, die Meer 
enge zwifchen Cherfonefos Taurika u. Sindife, welche ihren Namen B. von dem 
Hinüberf[hiwimmen der, in. eine Kuh verwandelten, Jo erhalten haben fol. Heut 
zu Tage beißt dieſer B. die Straße von Kaffa. 2) B.thracicus, mysicus b. i. 
die Straße von Eonftantinopel, zwiſchen dem Pontus euxinus (jchwarzen Meere) 
u.ber Propontid (Meer von Marmora), Nach Einigen fol Jo bier durchs Meer 
srgongen ſeyn. Die Straße ik an Ihrer engfien Stelle nur 2100', an ihrer weis 


Boſcha — Boſſuet. at 


teten 41,400’ breit. — Das fogenannte bosporanifche Reich (f. d.) Tag zu 
beiden Selten des Cimmerifchen 2. 

Boſcha, Hermann, ausgezeichneter holländifcher Philolog u. trefflicher lateini⸗ 
fer Dichter, geb. 1755 zu Leeuwarden, fludirte zu Franeker, ward 1775 Rector 
ver Iateinifchen Schule daſelbſt, fpäter an mehren Gymnafien, 1804 Profeſſor ber 
Gefchichte in Groningen, fett 1806 in Amfterdam thätig u. zwar zuletzt als Pros 
feher am Athenäum dafelbft, wo er auch 1819 flarb. Seine lateinifchen Gedichte 
geb fein Sohn unter dem Titel „Poemata‘“ (Deventer 1820) heraus. Ein Hande 
buch ver Mythologie erfchlen als „Bibliotheca classica* 1794. 3. fchrieb ferner 
eine „ chte der Staatsumwaͤlzung in den Niederlanden im Jahre 1813 
(imferd. 1817) u. überfegte unter Anderem auch Schillers Abfall der Niederlande 


in⸗ —— 

Woſſe oder Rondeboſſe heißt, im Gegenſatze zu den, auf einem Relief dargeſtell⸗ 
ten Siguren, die Wusführung derfelben in völig raumerfüllender Geftalt, ald Bü 
fen, Statuen ıc. Boffiren heißt: erhabene Bildwerfe, oder völlige Rundiwerfe 
ans weichen Maflen (3. B. aus Gyps, Thon oder Wachs) formen. 

1) (Giuſeppe), trefflicher Maler der neulombarpifchen Schule, geb. 
1777 m Buffo, gef. 1815, in Rom gebildet, u. lange Secretär der Akademie zu 
Mailand, rũhmlich befannt durch fein Werk „Leber das Abendmahl Leonardo da 
Bd" (Fol. Matt. 1810). — 2) B. (Carlo Aurelio, Baron de), Iyrifcher Dich» 
ter, geb. zu Turin 1758, gef. 1818 als farbintfcher Diplomat in Petersburg, bes 
feldete mehre Stellen am Turiner Hofe u. unter Rapoleon In Frankreich, ward 

ect des l'Ain⸗ u. des Manchedepartements, verlor 1815 feine Stellen, lebte in 

8 u. flarb einige Jahre darauf. Seine feurigen Poeſten erfchlenen Lond. 1814, 
2. ufl., kamen aber nicht in den Buchhandel, Es befindet fidy darunter fein 
—— Gedicht über die franzöftiche Revolution „Oromaſia.“ Er dichtete frühe 

2 Dramen: die Gircaffierinnen u. Rhea Sylvia. — 3) B. (Luigi), Archäolog 
u; Gefchichtöfchreiber, geb. zu Mailand 1785, früher Canonicus am Dom zu Mais 
land , dann Agent Bonaparte in Turin u. Bräfeet der Archive des Königreiche 
alien, geft. als Mitglied des Inſtituts zu Mailand 1835, fchrieb über Theologie, 

enfchaften, Antiquitäten u. beſonders Geſchichte. Wir nennen hiervon: 
Lehen Leo's X.” (nad) Roscoe) 12 Bde., Matland 1816—17 5; „Weber Ehrifl. 
Golombo* (ebend. 1818)5 „Geſchichte Italiens“ (19 Bde., Mailand 1819—23); 
„Sinleitung in das Studium der zeichnenden Künfte.” 

Bofjuet, Jacques Boͤnigne, Bifchof zu Meaur,. geb. zu Dijon (27. Sept.) 
1617, zeigte frühe fchon große Talente zur Beredtfamteit, fludirte zu Paris Theo- 
logie, wurde 1652 Doctor der Sorbonne u. bald Canonicus in Mey. Der Ruf ſei⸗ 
ner Beredtſamkeit veranlaßte Anna von Defterreih, Mutter Ludwigs XIV., ihn 
1661 zu ihrem Hofprediger zu ernennen. Er erhielt das Bisthum von Condom, u. 
1670 übertrug ihm Ludwig XIV. die Erziehung des Daupbins. 1681 erhielt er 
das Biſthum von Meaur, 1697 die Würde eines Staatsrathe u. ein Jahr darauf 
bie des erften Almofenierd der Herzogin von Bourgogne. Die lehtern Jahre vers 
lebte B. unter feiner Gemeinde, in deren Schvoß er den 12. April 1704 flarb. Er 
gehörte zu den gelehrteften Theologen u. berühmteften geifllichen Rednern der Frans 
zoſen, u. es herricht, befonders in feinen Leichenreden, ein erhabener Schwung der 
Beredtſamkeit; überall aber ift ihr zugleich ein fchwermüthiger Zug eingehaucht. 
Befonders einflußreich machte B. fidy durch die Abfaffung der berühmten u. berüchs 

en 4 Declarationen. Diefe 4 Artikel werben gewöhnlich die Freiheiten der gal⸗ 

fchen Kirche genannt. Die franzöfifchen Prälaten famen aber bald zur Ein« 
ſicht, Daß die gallicanifche Kirche zwar Freiheiten hinfichtlich des Papftes habe, 
ich aber dafür in einer Inechtifchen Abhängigkeit von der weltlichen Macht befinde, 
was ihr fpäter thener zu ſtehen kam, u, fie wurde nur durch den Papſt viefer 
Knechtſchaft enthoben, in die fie Ludwig XIV. brachte. B. arbeitete, als entfchiedener 
KRatholif, — allen ketzeriſchen —— entgegen, weßhalb er oft in Streit 
mit Fenelon Zur Vertheidigung der Lehrſaͤtze der latheinger Rirche, welche 
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die Proteftanten verwerfen, ſchtieb er die „Exposition de la doctrine de leglise 
en sur les matieres de controverse* (Par. 1617), Er ftellte in ver 
„Histoire des variations des &glises protestantes“ (2 Bde, Par. 1688, .4.) die 
Verſchiedenheit der Lehrmeinungen der Reformirten u. Proteftanten dar. Befon- 
ders ft auch noch feine Schrift: „Discours sur T’'histoire universelle, jusqu’ü 
Tempire de Charles M.“ (Par. 1681, 4.5 deutich von Cramer mit Fortfeg., 7 Bbe., 
Ss. 1757—86), beachtenswerth, die er zum Unterrichte für den Dauphin ſchrieb, 
u, bie als erfter Berfuch einer philof. Behandlung der Gefchichte gelten lann. B. war 
ein Hlarer, Durchdringender Geift, der die verwideltften Berhältnifjie ſchnell erfaßte u. 
u. zu enttoirren verfland. Sein Neffe, Jacq. B., der ald Biſchof von Troyes 
4743 ftarb, hat eine vollſtaͤndige Ausgabe feiner Werke in 12 Bänden, 4. veran- 
ſtaltet. Die Benedictiner von &. Maure haben in neuerer Zeit die —— 
Ausgabe feiner Werfe beforgt (46 Bde, Verſailles 1318619. Vgl. Oeuw Ben, 
4736 sq. 5 T. 4. Bar, 1744. 4 T. £,; Oeuv. posth. Amft. (PBar.) 1753, 3 T. 
4. Oeuvr. compl. Par. 1836. 12 T. 4. Bauflet, (Gardinal) hist, de. Bossuet, 
Bar. 1814. 4 Tom. überf. von Feder, Sulzb. 1820. 4 Bde. 

Boffut, Charles, franzöfifcher Mathematiker, geb. 1730 im Rhönedepartement, 

4814 als Profefjor an der polytechnifchen Schule zu Paris. Die bekannter 

Werke dieſes tiefdenfenden Mathematikers find: „Gefchichte der Mathematik“ 
@eutfch 2 Bode, Hamb, 1804), welche bie innere Fortbildung biefer Wiſſenſchaft 
ins zuge faßt, u. „Handbuch der Mathematik“ (2 Bde, Par. 1782), das mit 
‚großem Beifalle aufgenommen wurde. Berner ſchrieb er: „Traite th6oret, et exper. 
—— 55 Bar. 1796, 2 Bde, mit Kupfern, deutfch von Langsdorf). Als 
großer Verehrer Pascal’ gab er defien Werke in 15 Bänden heraus, 

Boftandfehi, d. i. Melonengäriner, heißen die Garten» u. Ruberfnechte des 
Sultans, deſſen Barfe fie bedienen. hr Auffeher if der B.-Bafchl, der das 
Steuerruder diefer Barke führt u, den Garten des Serails, ſowie alle, am Kanale 
gelegenen, Zatferl. Paläfte unter feiner Aufficht Hat. Eine befondere Abtheilung, 
etwa 30, find die Vollfireder - der Blutbefehle des Sultans; dieſe tragen rothe 
ÖOberkleider, befondere Mügen u. verſchiedene Gürtel, nach ihrem Dienftalter. 

Boftellen, Häufer (Güter), die den Soldaten u. Offizieren der Landtruppen 
in Schweden zur Wohnung dienen. Mit den B. der Offiziere ift gewöhnlich Grund⸗ 
befig verbunden. Die B. des gemeinen Soldaten befteht in Stube, Stall u. etwas 
Geld» u, Wieswachs. Der Soldat geht feinem Wirthe um beftimmtes Taglohn 
bei feinen Befchäftigungen an die Hand. - 

Bofton, Hauptfiadt des nordamerifanifchen Freiſtaates Maflachufetts, mit 
94,000 Einwohnern, Sit, ber Gefehgebungs-, der Regierung-Eollegien u. Gerlchtö- 
Br diefes Staates, an der Boftonbat, vor der dung des Charles, auf einer 

Ibinfel, Die dur, die Erdenge Boſton⸗ Ned, mit dem feften Lande zufammenz 
hängt, u, = 2—3 Hügeln, eine der größten Städte des ganzen Sreiftnats, die 
aus drei Theilen, Nord- u, Süd- Ende u. Weft- oder Neubofion befteht. B. iſt, 
als eine der älteften Städte ber Union, nicht ſchön gebaut, doch zeichnet fich ver 
weftliche Theil, der Sit der reichen Kaufleute, vortheilhaft aus. Bemertensisertie 
Gebäude find: die Bank, Börfe, das Staatenhaus, Athenium, Markthaus, Berichtd- 
faal. Lange Brüden über den Charlesfluß verbinden die Stadt mit Charlestown 
u, — Mildthaͤtige — pe das Gefängniß gilt für mus 


Rerhaft u. mach u. Kunſt feine Stadt Nordanierilas mit B. 
mefien. Es beſinden ſich hier die amerikaniſche Alademie für Künfte u. —A— 
— hiſtoriſche Geſellſchaft. Auch zwei Theater find in B 


ifche u. 
30 — u. Bethaͤuſer, größtentheils lunſtlos gebaut, wie dieß von 
den Puritanern, welche die überwiegende Zahl ver Bevölferung bilden, nichts anderes 
ae ff. Gaft-Bofton, erft feit 1836 angelegt, u. die Flecken Rorbury u. 
jarlestoron, Legen bicht an DB. u, in einer Entfernung von 10—20 engl, M., 
bie Stäbte: Salem, mit bedeutenbem Handel; Lynn, mit Schubfabrifen, Mardie⸗ 
an mit Walfifchfängerel, u. Lowell, die bebeutendfle Fabrilſtadt ber 
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. zu Ehren, 
es 1727 beim. In B. begann 1773 die am anifche olution damit, d 
Bol den, aus En eingeführten „Thee ind Meer warf. Später wurde au 
unferehill, zuerſt Ampſt nachdem den 2. Jun 
ber Dafen von ©. bund) bie Engländer, und den. Gintsohnern alle 
eh Sr worden war. Nach mehren, zum Theile Bintigen 
1776 te B, ch —* unter dem General Howe, die 
Stabt. Auf Governors⸗Ei Eiland, er Heinen, zu DB. gehörigen Inſel, wurbe 
Benjomt n Pranflin (ſ. d.) gebo 
— — ) iſt derjenige eco 
e⸗ 
von —— dieſer Wiſſenſchaft —* die fo ee u eigentliche 
wovon jene wit ber Lehre von den foffllen, oder — Pfl 
von jetzt —— oder lebenden Gewaͤchſen es zu 
Earl en: die reine u. Die angewandte B., erfiere und bie Amts 
Hanzen 6 ng nach ihrer Innern u. Außern 56 —** kennen, unter⸗ 
die leztere aber uns ihren Nutzen u 
—S des Menſchen haben. — Die ungemeine eich 
u. os ———— — Intereſſe, ot das Studium biefer, * 
Fre Hair Iran ewonnen bat, u. ihr, faſt unermeßli Umfang, haben 
es not ‚ diefe Hauptabtheilungen wieder in verichiebene 
F aim, um eine lei tere Ueberfidht zu gewähren, die w 
d erfordert, kurz betrachten wollen. I. Die seine (theores 
iſche) B. —8 — entweber F der Pflanze uͤberhaupt, u. iſt Bann alt e 
Mr oder mit den einzelnen Pflanzen, wo fie ſpecielle 3. iſt. 
allgemeine B. (Raturlehre der Bilanzen, P| philofop iſche B —* 
nomie), kann als die Grundlage der Pflanzenkunde b tet iwerben, man 
nothwendig einen Körper erſt kennen muß, ehe man über Feine übrigen Bertehungen 
m anbern orfchen kann; fle behandelt den Innern Bau der Pflanzen, die Beſtand⸗ 
flanzenorgane u. deren Piſgu, hauptfächlich aber bie Geſetze, nad 
denen ve Pflanzen entfiehen, fich bilden, erha ten u. fortpflanzen. Ste beruht demna 
auf mehreren, völlig untrennbaren Doctrinen, al8: 4) Bflanzgenanatomte CHby 
ee ih erft eine freie Anficht von der Structur der Gewächſe erfetent t 
—2 — —2 beſonders auch Vertrautheit mit dem unent⸗ 
—— — Inſtrumente, dem Mikroskop, voraus ſetzt. Verfolgt man die Structur 
| e bis in ihre lementarorgane, u. ſucht wiederum zu erkennen, nad) 










nun, fo weit es 


fich dieſe Ieteren zu Formen verbinden, fo gelangt man zuerſt in 
2) Bflangenmorphbologie, oder der Lehre von den Formen der 
Pflanzen und 3) der Pllansenotgon ogr« bie (Organologie), der Schre 
von den Drganen der P kählebemariigen Cig Gigenheiten ber 
ber Pfangenförner, Weide —ã — hinüber führen zur 4) at onen 
— ologie Phytophyſiologie oder Phytonomie im m mem © e), der 
hre von — Thaͤtigkeilten, welche im Leben —28 ſich dar⸗ 
Als fi ten treten noch hinm: 5) Bilanzen emie en 
von den, in den Pflanzen vorgehenden Dann 
den, in ven enthaltenen Gtoffen u. al6 Unterabt Aanıens 


454 Botanik. 


hyſtologie 6) die Pfa ngenpagholonie GPhytopathologie), die Lehre von 
n allgemeinen Tranthaften Zuſtänden, denen die Pflanzen ımterworfen find, deren 
weitere Wusführung in die angewandte B, gehört. Vergl. die einzelnen Art., ale: 
Pfanzenanatomie ac. ac. B) Die fpecielle (befondere), au hiſt ori⸗ 
ſche oder naturgeſchicht liche B. Huf fie hat ſich die Pflanzenkunde bis in 
die Jüngfte Zeit fat einzig befchränft, allein fie iR, obwohl unentbehrlich für die 
Wiflenihaft von den Pflanzen, doch keineswegs bie höchſte Aufgabe derſelben; erft 
eis fie ſich auf die Phytonomie flügen lernte, bat fie mehr Stetigfeit gewonnen. 
an kann die fpecielle B. in folgende 4 Hauptabſchnitte bringen: 1) Pflanzen- 
befchreibung (beſchreibende B., Phytographie), welche bie Kenntniß der 
einzelnen Pflanzen bezwedt u. diefe nach ihren Ginenfchaften fo beftimmen lehrt, 
nicht mit andern verwechfelt werben können. Sie begreift in fidy: a) die bo⸗ 
taniſche Terminologte oder Kunffprade (f. u.) auch Bloffologie 
Drismvlogte) genannt, oder bie Kenntniß der befondern Kunftausbrüde zur 
zeichnung der verſchiedenen Drgane ber Pflanzen u. ihrer zahlreichen Modifica⸗ 
tionen; b) die botaniſche Charakteriſtik cf. u.), oder die Lehre von den Re 
In, welche man bei Feſtſehung der mwefentlichen Merkmale, oder des Gharafıers 
der Pflanzen, gu beobachten bat; c) die botanifhe Syſtematik (f. u) ober 
Tarondwmie, welche die allgemeinen Befepe über die paflende Zufammenflellung 
flangen, nach einem offen gelegten Grienntnißprincip, bebufd einer zwedmäßi- 
thellung des Pflanzenreiches u. einer leichten Ueberſicht derſelben bezwedi; 
botaniſche Synonymieu. Romenclatur (f. u.), oder die Angabe ber ver- 
edenen Namen, welche die Pflanzen in der Wiſſenſchaft u. im gemeinen Leben 
ten haben. 2) Die Bflanzengeograpbie (fi. d.) oder Bhutogeograpbie, 
im Wlgemeinen das Berbältniß angibt, in dem die Pflanze zu Wärme, 
ht, Erde, Waſſer, Luft u. Boden ſiebt, Befondern aber die Lehre von ber 
Berdreitung u. en Standorten ber —58 auf der Erde in Rich begrei 
I) Di Pflanzenphyſiognomie (Rbvtophrftognomie), ober bie 
won den Werbilinifien, in welchen vie Pflanzen zu einander leben, u. ron ibrer 
Gefekigkett. Die Pilansensfonomie (Pbrtoöfonomic), oder die Lehre 
von dein Werhältniife, tn welchen tie Pflanzen sum Tbierreiche Reben. — IL Te 
angewandte ırraftifche) 8. —— mit den Cinwitfungen des Menichen 
ad Pilanzcareich, um c8 au icinen Nugen u. Bergnögen ıu ermeaten Ei 
m ſemediciniſche B, oder bie lieberücht der Arpeiktärne nt Dil 
gureidhe® var terivaigen Namen, welche Bicie Srüfte beigen; N Berktstzzif 
Fr), eder Beiſdreidang tur jur Serkeulur geörigen Rilınzea; 3: öfezemirde 
u Dtebntide tarefriciie) B., wohn ale Diejenigen Llsızza etirer, 
weiche für un Uder u Gartendan (li. de), für ne Künke, Gimerte z we 
nüglich Kar. Hoctder getett und 5) pie än be tiſche B. weiche es 
wit mer Jaſt der Zierpilangen a aa but Süliemittel gem E:izrızm 
der O far, zuger vr botantiden Rirerater cn tun betaatides Eızw 
ungen, kerauitide Griaritenea, detaatiche Eirten m Iriııcde 
Geſctluſchaẽ . Er ah ader te Seich ichte de . m ze Zur 
wie re Kramer ne Dim 
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ve Rbaer: Plinius, Gato, Barro u. Golomella, bloß einefne Beiſaͤtze 
I g mehrten, indem 


zur ne , e im Mittelalter wen 
Die perfifhen u. arabifchen Biene höchftend noch 200 neue Pflangen denen 
des Dioskorives Hinzufeßten. b) Die zweite (mittlere) Bertode beginnt im 
16. Jahrhunderte Otto Brunfels (gef. 1534) u. geht bis zu den Ge⸗ 
bräbern 3. u. 8. Bauhin (etzterer + 1624), Die Deutfchen waren es, 
weiche zuerſt auf den Gedanken kamen, auch die Form der Pflanzen näher zu uns 
terfuchen u., unabhängig von Diosokorides, auch die vaterlänbiichen Pflanzen kennen 
3 fernen. Außer den bereits Genannten waren es &. Fuchs, H. (Tragus) 
od, B. Corbus, J. Camerarius u. J. T. Tabernäus, welche ſich ver⸗ 
dient machten. Ihnen ſchloſſen ſich die Niederländer R.Dodon äüus, M. Lo⸗ 
belias u. K. Cluſius, die Italiener L. Anguillara, P. A. Matteoli, 
J.Alpini, 8 Columna u. A. Caſalpinus, der Franzoſe Delehamp u, 
vr Engländer Gerrard an, Gäfalpin gab (1583) die erſte wiſſenſchaft⸗ 
liche Pflanzenordnung, nachdem Lobelius (1576) den erfien Berfud 
einer natürlichen Anordnung gemacht, u. die Gebrüder Bauhin brachten 
ia die Bezeichnung der Pflanzen zuerft einige Sicherheit. K. Bauhin führte In 
Pinax theatri Hr en 100 3ab erh auf un 600 gfmzen mit 
Synonymen auf. ſchon re fruͤher aufgefundene, Seeweg na 
Mindien, die Entdeckung von Amerika u. Reiſen nach —* Oriente (wie von * 
öffneten der Pflanzenkunde gleichſam neue Welten. c) Die dritte (neuere) 
eriode reicht von ben Bauhins bis Linns, alfo von Anfang des 17. bis in 
Vie Mitte des 18. Jahrhunderts; im welcher befonders zwei Umflände günftig auf 
we Grweiterung der botanifchen Kenntniſſe wirkten: die nun aufgelommenen ges 
lehrten Geſellſchaften u. die Erfindung des Mikroskops, welche letztere 
Ye Bflanzenanatomte begünfligte, um die ſich namentlih M. Malpighi, 
& Leumenboot u. N. Grew hohe Berbienfte erwarben u. als deren eigent» 
che betrachtet werben koͤnnen. Auf Gäfalpins Grunde bauten I. Jung, 
FR Mortifon (gef. 1683) u. 3. Ray (gefl. 1705) fort, u. ihren Berfuchen einer 
Zujammenflellung u. Bejeldnung der Pflanzen reihten fich Die von 
Hermann, H. Boerhaave, A. G. Rivinus, befonders aber v. Tonr⸗ 
wefort (1719 an. Die Kenntniß der Gewächſe fernerer Zonen warb vornehmlich 
: vr W. Piſo, ©, Marcgraf, 5 9. van Rhrede, E. Rumpf, H. Slo⸗ 
ane u. A. gefördert. Die Anlage botaniſcher Gärten warb jeht allgemeiner, 
u. die Floren mehrerer Länder wurden unterfucht. Homberg, Dodart u Ma 
stotte Ietteten nun auch die Pflangenchemte ein, d)Die vierte Pertode, 
oder Linne’6 Reform, das Zeitalter des Sexualſyſtems, geht von Linne 
bio Juſſieu (f. d.). Durch die Aufftellung feines Sexualſyſtemes gab der große 
Zinn (geb. 1707, geſt. 1778) ber biöherigen B. eine vollfommene Reugeftaltung, 
u. daffelbe wird, als ein ewiges Denkmal feines umfafienden Forſchungsgeiſtes, 
allen Zeiten fortleben. Außerdem wirkte er durch Firtrung der Kunftfpracdhe und 
ung einer Menge Pflanzen nad) den aufgeftellten Charakteren mehr für 
bie B., als alle bisherigen Arbeiten zufammengenommen. Vorbereitend für feine 
Reform, hatten bie Unterfuchungen H. Burkhart's, 3. Bohaert’s, 3. Same 
sariue’, ©. Batllants u. A. über das Pflanzengefchlecht, für niedere Pflan⸗ 
amilien aber 3. J. Dillentus, 3. Scheuchzer u. B. A. Micheli gewirkt, 
wie die naturbiftorifchen Reifen von C. Plumter, 2. Feuillée, E. Kaͤm⸗ 
yfer, 3. Eh. Burbaum, 3. ©. Gmelin u. N. großen Einfluß darauf übte. 
eil lte es ihm auch nicht an Gegnern, darunter Ch. ©. Ludwig, I. ©. 
ledit ſch, M. Adanfon, B. Juſſieu u. N, allein fie widerſetzten fidy ver- 
der, von Linne bewirkten, Umgeflaltung der B.; in kurzer Zeit brach ſtch 
Syſtem überall Bahn, u. viele feiner Schüler, ihres großen Meiſters würdig, 
machten die Unterfuchung der Floren fremder Länder u. der innländtfchen Pflanzen 
mit Erfolg zu ihrem Ziele, fo Haffelguift, Forskol, Pallas, Burmann, 
Brown; v. Jacquier, R. u, G. Forfter, Scopolt, v. Haller, Gerard, 
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Hubfon, Deder, Gumerus u, 9. e) Die fünfte, ober neuefte Pertode, 
man die Periode der natürlichen Syfteme nennen könnte, geht von 
Zu bis auf die neuefte Era Befonders felt Anfang dieſes Jahrhunderts hat 
die B. Riefenfchritte gemacht, u, ahl geiftreicher u, fleißiger Forſcher auf 
ihrem @ebiete {ft fo gewachfen, daß felbft eine bloße Namenlifte derfelben mehrere 
Blätter einnehmen hohe, —— dieſer Periode war, das — 
Spftem weiter auszubilden u, zu bi In den nievern Pflangenfamilien 
ardat bieß durch 2. Ch, Schmidel, J. Hedwig, 3. ©. Kölreuteru. W. 
prengel..Die Kenntniß der Pflanzenarten nad Linne’s Aufftellung erweis 
terten: Schreiber (1789), K. 2. Wildenow (1787—1810), N. Vahl (1805 
2.1827), 6.8. Berfoon (1805), 3.3. Römer u. J.A. Schultes (1816 
41830), 8. Sprengel (1825), Bresi (1839, D. Dietrich (1839), H. E; 
Richter (1840), Cine neue Achtung befam aber das botanifche Stublum jegt 
die neuere Bearbeitung der. B. nad) dem natürlichen Syfteme, welchem 
inne felbft (1733) ſchon durch Aufftellung von 68 natürlichen Familien. vorgears 
beitet hatte, ſowie durch die, noch der frühern Periode angebbrigen, Adanfon (1759), 
Debder (1764) u. Gärtner (1788), welch legterer auf Samen u. Frucht, als 
ty) theile, aufmerlſam machte, tſaͤchlich war es indeß AL, de Juſ⸗ 
eu (fe.d,), der fich (1780) durch den Aufbau eines natürlichen Syfiemes 
Ruhm erwarb, das aber, nachdem St. P. Bentenat!d Bemühungen (1799) 
ohne großen Erfolg geblieben, gegen 30 Jahre brauchte, bis es von namhaften 
Botantlern aufgenommen, empfohlen u, vollendet ward. Unter dieſen find vorzüg ⸗ 
—8 mu bemerfen: P. de Gandolle (1813) u. A. Richard (1823). De Can 
delle s Syftem, obwohl in Bielem mit Juſſieu übereinftimmend, ſtellt doch neue 
Aufichten auf u. fand eine günftige Aufnahme u. zahlreiche Verehrer. In Deutſch⸗ 
land erwarb fl ſonders K. Sprengel das Berdienft, dad Juſſieu ſche Syftem 
A317) zu; gri Ausbildung fortgeführt u. bie botaniſche —E 5— 
auf den — gebracht zu haben, welchen fie gegen einnimmt. D 
Aufftelung eigener, natürlicher Pflangenfyfteme machten fich einen Namen: ©. C. 
56 (1802), Dfen (1821), Reichenbach (1828), Sg meigger (1820), 
Schulg (1832), Bartling (1830), Berlet (1838), Rudolph (1830), Mar 
tius (1835), Unger u. Enblicher (1839); unter den Engländern flelte Lin d⸗ 
ey (1834) ein eigenes, natürliches Pflangenfyftem auf. Außerorbentlich reich find 
u die, in diefen Zeitabfchnitt fallenden, Unterfuchungen der Floren aller 
Länder, groß die Fortfehritte in der Plangenanatomie u, Phuftologte, u. die Plane 
zengeographie fand in 9. v. Humboldt ihren Begründer. Ueber die botantſch⸗ 
Kunftfprade (Terminologte, @totjoloate) iſt zu bemerken, daß die Bota 
aifer ihre Hauptbezeichnungen aus dem Lateinifchen u. Griechiſchen gewählt haben. 
Jeder weſentlich verfchtevene Pflanzentheil hat feinen eigenen Terminus. Man ber 
(het die Sormverfchledenheit der Organe durch Adjective oder Participien nach 
genden Grundfäpen: 1) die Endungen der Apjective in atus zeigen gewöhnli 
Gegenwart eines gewiſſen Organed an, zuweilen aber auch nur eine Aehnlich- 
Teit; 2) die in osus einen Reichthum an gewiſſen Theilen; 3) die in inus und 
aceus meift die Natur des Thelles; 4) das a privativum vor einem griechifchen u. 
das e vor einem lateinifchen Worte zeigt einen Mangel an; 5) geringe Abwei⸗ 
ungen von einer befiimmten dom, oder Achnlichfeiten, werben durch die Endung 
vides bei griechifchen Wörtern, im Lat, durch diminutive Endungen oder die Vorſylbe 
sub jebrüdt; 6) die Gigenfchaft in volllommener Art durch den Superlativ; 
7) Mittelauftände durch Zufammenfehum von Wörtern, welche beide Zuftände ans 
deuten, u. 8) eine Form in umgekehrter Art durch Vorfegung der Sylbe ob. Unter 
botanifcher Nomenclatur u. Synonymte verfieht man die Regeln für bie 
Bildung u. Fefl der Pflanzennamen u. die Angabe der verfchledenen Namen, 
welche die Pflanzen thelis in der Wiſſenſchaft, theils Im gemeinen Leben erhalten haben, 
wobei man theils 6108 bis Sinne, thells biB Bauhin, theils felbk bis Brunfels zu- 
ältere Namen gehören mehr der Sprachforfchung u. Alterthumsfunde an. 


—— ee Dertorrrungen. sorzubeugen, welche — 
——* be. entfichen m if, if man über en se Ben 


— been ‚ überein kommen, welche tm Weſenilichen in ei 
5 Jede erhält Son dem dem, der fie zuerſt wiſſenſchaftlich — 133 — 2 lateini⸗ 
—* Kamen, einen Battungsnamen (nomen genericum) u. einen Artnam en 
——— nomen — — — Ohne Roth ſollen dieſe 
„ſelbſt wenn fie nicht ganz paſſend gewählt Token, nicht willfürlich geaͤn⸗ 
rg werben, 2) Der Gattung Gnane m * el ch, characteriſtiſch Fr bie 
Manze feyn, ih auf A ch wohl auf den Standort, oder ans 
—ã Man bildet ihn zweckmaͤßi 
dem Griechiichen ale —— ollte ober Au nicht gegen bie ee Eee 
der Den Artnamen aus dem Griechiſchen zu wählen, iſt je⸗ 
unndthig,, fo e es noch bezeichnende Tate Ausbrüde gibt; man 
Daher paflend ein ateiniſches Abjectivum für denſelben, das ſich auf 
ven GSattungsnamen bezieht; daher richtet fich deſſen Endung na dem Geſchlechte 
des — Ausnahmstyelfe fann aber der Trivialname ein Sub ſtantiv 
dann dem Gattungsnamen als apofktion beigegeben u. mit großen Ans 
— | wie —8 — . Erysimum Alliaria. 3) Die primi⸗ 
nie ache als Gattun —2 anzunehmen, 
—— Saga 0 es — 4) aus Kamen herdiem: 
he ot ani er. um fe zu an flanzennamen zu bilden, vernehmlih“ 
Gattung — I Sprengel etc. ; 49 findet m 
——— ——— inte 3 . Carex Buxbaumii u. f. w. 5) 8 iſt fehler Saft, 
oder Eubflantiva mit icher Endung, welche eine Aehnlichkeit bes 
G. B. oides, opsis etc.) zu Gattungsnamen zu wählen, ba biefer pofltive, 
relative Kennin —* ſollz au ſpeciellen Kamen" dagegen find foldhe 
eher zu geflatten. 6) Hat eine Battung ober Dilange mehrere Ramen 
denen Botanikern erhalten, ß gilt in der Regel der von dem, welcher 
—* Re wen wifienfch beftimmte; ebenſo entfcheidet bie —X wenn verſchie⸗ 
Sattungen mit demſelben Namen — net ſind. Zu mehrerer Sicherheit wird 
der ber Rome des —e— ne Autors in Abbreviatur beigegeben. 7) Als Pflan⸗ 
zennamen zu veriuerfen fi ſolche, weldye bereit6 Thiergattungen bezeichnen. 
Die Sie betaniige 6 — Re bie Orundlage u u. Dauptaufgabe der bes 
Botanik, u. man bat hiebei zuerfi die allgemeinen Regeln, welche bei 
* charaltere zu berüdfichtigen find, dann den Charakter der Gattun 
u. ſofort den der Art im Auge zu behalten. 1) Allgemeine Regeln. Es Gi 
auf die wefentlichen Charaktere Rüdficht zu nehmen, u. dieſe find in einer 
dlichen, botanifchen Kunftfprache zu geben; alles Zufällige u. Auper- 
lic aber gehört nicht in bie eigentliche Charafteriftif, fondern, wenn es in 
vi Sinne fallend, oder fonft merkwürdig iſt, in Die fogenannte Adumbration, 
d. i. die erläuternde, befonvere Beichreibung. 2) Der Gattungscharakter 
(derader ic enthält die Merkmale, welche allen Arten einer gangen Bat 
ch find; er iſt entweder a) ein natürlicher (ch. naturalis), ber 
* au Sie Darf der Pflanzen in der Bahmehmung überhaupt beztebt und 
dieſem Falle umfafienver, mehr befchreibend, als in fcharfen Umriſſen, zu ent 
* vr oder b) ein künſtlicher (ch. factitius), wenn man blos die Merk 
entlichen Theile, in Bezug auf ein beftimmtes Syftem, hervorhebt; ober 
ec) te Br ſch (ch. disgnosticus), wenn man ſich nur auf die möglichk we⸗ 
Mertmale bei chraͤnkt, die durchaus nie fehlen. 3) Der Art⸗ oder ſpeci⸗ 
fire heran (character specificus) bezieht auf die Arten einer Gat⸗ 
tung, deſſen gen gleichfalls von Pflangentheilen her nommen feyn müf- 
deren en erheblichen Veränderungen unterliegen, — von 
I, Stamm, Fe Bormen ber Blätter, auch fogenannten fen u. S 
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Bllvungen bes Kelchs u, der Corolle, Verhältniſſe der Nektarien, ber Staubfäben, 
ber Piſtillen, der Fruchtknoten imd ber Fruͤchte, ſowie auch von Ueberzügen ber 
en fofern dieſe beſtaͤndig find. Alles Uebrige aber, namentlich Größe, Farbe, 
u.. Geſchmack, Gtanvort, Häufigkeit, Dauer, Zeit des Erblühend u. ber 
Fruchtreife, Eigenheiten allerlei Art, nebft ber Anwendbarleit, gehört zur Adumbra⸗ 
tion. Oft werden, nach den Arten, auch die merkwürdigſten Abarten (varietates) 
und Spielarten ange eben. Die botaniſche Syſtematik (Syftemfunde, 
Zaronomie), die Geſetze entwidelt, nach denen die einzelnen Pflanzen 
aufammengeRe in eine gewiſſe Ueberficht gebracht .u. bie, von den Botanikern ges 
troffenen, Sintheilungen erfannt werden koͤnnen, tft auf verſchiedene Weiſe verfucht 
worden; u. bie Nothwendigkeit einer überfichtlichen Anordnung wird gewiß Ries 

mand bezweifeln, der daran denkt, in welchem Labyrinthe wir und verlieren 
ten, wenn und nicht ein Leitfaden zu Hilfe Fäme, miitelft defien wir uns n 
zurecht finden Tönnen, Alle Pflanzenſyſteme find entweder natürliche, oder Fünf- 
liche; jenes befteht in einer Anordnung der Pflanzen nach ihren Berwandtichaf- 
ten u. ihrer Stufenfolge, fo daß man eine Ginficht In ihren Zufammenhang u. in 
bie Geſetze ihrer Entfiehung enthält; ein Fünftliches Syſtem dagegen entficht, 
wenn bie Anordnung blos das Verhaͤltniß einzelner Theile, wie namentlid, Blüthe 
n. Frucht, als leitendes — anerkennt u. alſo allein nach Einheit ſtrebt, ohne 
ſich um die Gruppen u. Familien zu befümmern, die doch ein Mal da find. Im 
—* bet kuͤnſtlichen Syſtemen oft nahe verwandte Pflanzen in weit ent⸗ 
geſchieden werden, fo benuͤtzt man dieſelben jetzt meiſt nur zur Ana⸗ 
der Pflanzen, als Hülfsmittel zur Feſtſtellung derſelben u. als zurechtweiſen⸗ 
des Regifter, u. wendet fich mehr u. mehr den natürlichen Syſtemen zu, welche 
eine ſehr vervollfommnete, umfafiende, philoſophiſche Betrachtung des Pflanzenreis 
ches im G ſowie der einzelnen Pflanzengattungen, nach ihren Verbindungen 
u. haften untereinander u. den Entwidelungsftufen, auf denen fle ſtehen, 
geRatten, zumal fidh die Ueberzeugung feflgeftellt bat, daß es nur ein einziges wah⸗ 
res, natürliches Syſtem geben kann, u. fomit- alle, bis jest aufgeftellten, als Ber 
, das wahre zu finden, zu betrachten find. Die Erfinder der kuͤnſtlichen Sy⸗ 
me werben Syftematifer genannt, u. wurden von Linns in orthodoxe u. 
eterodore eingetheilt, indem er unter letztern folche verſtand, die das “Prinzip 
der Pflanzenzufammenftellung von einem andern, als einem Befruchtungstbeile, 
bernehmen; dahin zählt er: Wiphabetarier, welche vie alphabetiſche Ord⸗ 
nung zur Folgenreihe nehmen; Rhizotomen, welde befonders die Wur⸗ 
zel beachten (wie Gärtner); Phyllophilen, die zunächſt die Blätter bes 
südfichtigen (wie Souvages); Bhyfigonomen, die nur auf die Außen 
gefalt ſehen; Ehronifche, welche die Zufammenftellung nach der Blüthe 
zeit machen (wie Besler); Topophilen, welche den Standort zum Prinzip 
—5 — Empiriker, welche die Pflanzen nach den Heilkräften ordnen (wie 
Dioskorived) u. Seplastarter, welche ſie nach den, in Apotheken gewöhnlts 
den, Ordnungen zufammen ſtellen. Orthodoxe Syftematifer find, nad 
Linnd, die, welche ſich einzig an bie Fructificationstheile halten, hiernach aber 
ſich wieder unterfcheiden als allgemeine, die dad ganze Pflanzenreich, oder we⸗ 
tgflend die, deutlich mit Fructificationstheilen verfebenen, Pflanzen umfaffen und 
als befondere, welche nur einzelne, große Familien u. Pflanzengruppen tn ein 
Syſtem bringen. Jene find wieder: Gorolliften, weldye die Innern Blüs 
tbenhüllen (mie Rivin, Ludwig, Tournefort), Calyciften, die den Kelch (wie 
Magnolne) m. Fructiſten (wie Cäſalpin, Morifon, Ray, Knauth, Hermann, 
Boerhave, Hebenfreit), welche Frucht m. Samen als Princip für ihre Claſſtſika⸗ 
tton nehmen. Ale Verſuche dieſer Art fielen jedoch in den Hintergrund, ale 
Linne in feinem Pflanzenfufleme als Sernalif auftrat, d. t. die männlichen 
und weiblichen @efchlechtötheile der Pflanzen ald Hauptmomente in Begründung 
feined Sexualſyſtems aufflellte. Unter den Fünftlichen Syflemen übertrifft 
Bad Rinne’fdye alle andern u. hat ſich auch bis jet behauptet. Bon den na⸗ 





no. 


türlichen Syfemen warb daB Iuffieufche bellebt u. von ba Banbolle, 
Spreugel un. W. weiter auögebilvet. Das Oken'ſche u. das Reichen bach⸗ 
(de m ſind ebenfalls fehr angenommen. Bgl. dieſe Syfteme alle: Linnsfches 
Sflangenfyhem, Dienfhed Pflanzenſyſtem ıc. ıc. au en iſt 
de 81 ah ‚eines botanifchen Syſtemes folgenve: Das Pflanzenreich zer⸗ 








ſaͤlt im zwei Abtheilungen: Cryptogamae (Acotyledonae) u. Phane- 
rogamae; lestere in Monocotyledonae u. Dicotyledonse; jede biefer Abthei⸗ 
kangen wiever in Glaffen u. Ordnungen. Bet dem fünftlichen Syſteme ſtehen 
Binter dieſen die Sattungen, bei dem natürlichen bie natürlichen amt 
ten, in Gruppen (Dronungen, Sippſchaften) zerfallen, 
ten, biefe die Spiel» u. Unterarten enthalten. Wichtig 
für dad Studium der Botanik wirken insbeſondere botanifhe Sammlungen 
(Herbarien f. d), botaniſche Excurſionen, welde das Wuffuchen von 
in ihren natürlichen Gtandorten zur Zeit ihrer volltommenften Entwide- 
Img, in irgehb einer Stufe ihres Lebens, meift zur Zeit der Wlüthe, in 
Swede Baben u. botanifche Reifen u. Erpepitionen, in derfelben Abſicht 
‚ wobei man jedoch die Unterfuchung der Floren fremder Länder be 
Einen ähnlichen Zweck zu fördern, find die botanifhen Gaͤrten bes 
in denen Pflanzen aller Art, aus allen Welttheilen u. Klimaten, befon- 
ders aber anegezeichnete Berächie, nicht bLo® zum Nugen u. Wergnügen, fonbern 
Pia rg Er Unterrichte u. zur Erweiterung der Wiſſenſchaft „gegen werben. 
GSie gleichſam Lebende Herbarten u. in ber t auch die belehrendſten, 
man auch wirklich bot Gärten als nothwendiges Aggregat höherer Lehr⸗ 
n, namentlich ber Untverfitäten, ver for » Tg a * 


taug bat man beſonders auf folgende Punkte zu ſehen: günſtiges Terrain im 
die, Im Freien ausdauernden, Gewächſe ihren natur⸗ 
ehen kann; hinreichende Größe, mittaͤgliche Lage, huͤgeligen 
meiſt ebenem, u. doch auch geſenktem, Terrain; auf fließendes, ſtehen⸗ 
. ſpringendes Waſſer; neben hauptſächlich freiem Lande 0 auch 
auf „Bosquets, lebendige Zäune, Mauern u. Spaltere, befondere Anlage 
für ewächfe, Wiefenpläpe ac. Außerdem find nöthig: Wohngebäude für das 
Bartenpertonale Gewaͤchs haͤuſer (fowohl Winters als Sommerbäufer), Miſt⸗ u, 
Lehbeete; Räume zur Aufbewahrung von Sämereien, Geräthichaften ꝛc. u. Stel⸗ 
lagen für die Wufftellung von Topfgewächfen. Bet Anordnung der Gewächſe muß 
mon auch den Anforberungen ber fchönen Gartenkunſt Rechnung tragen. Herba⸗ 
sten, Kupferwerke u. eine botantfche Bibliothek follen ebenfalls nicht fehlen. Alle 
möüffen mit Etiquetten verfehen u. genau verzeichnet werden. Pflanzen⸗ 

ten waren ſchon dem Alterihume nicht fremb: Theophraftus unterhielt bes 
reits einen folchen; einen andern Antonius Gaftor, den Plintus d. We, 
benägte; Karl d. Gr. verfügte die Anlegung von Gärten in den kaiſerlichen 
Den erften, eigentlichen botantfchen Garten indeß legte Matth. Syl⸗ 
vaticus 1309 zu Salerno an, in dem er morgenlänbifche Pflanzen zog, u. 1333 
ließ die Republik Venedig den erfien öffentlichen, mediciniſch-botani⸗ 
Shen arten einrichten; vom 16. Jahrh. an verbreiteten ſich dann ähnliche 
Snlagen über Italien, Frankreich, Deutfchland, die Niederlande u, 
England; En eigentlicher Bedeutung gelangten fie aber erſt um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, u. gegenwärtig iſt beinahe Feine größere Stadt mehr ohne 
einen botaniſchen Garten, ja, felbft die Golonien befigen zum Tchelle fehr anfehn- 
Ihe, vb B. Calcutta, Madras, Geylon, Batavta, Santon, Gap, 
Isle de France, Teneriffa, Jamaica, St. Bincent, Baynucco, News 
dert, Gharlestomn,Merico, Santarem, Rio Janeiro ı. — Botaniſche 
efellfhaften endlich, deren es jetzt eine fehr aroße Zahl gibt, find Vereine 
der B., zu gemeinfchaftlichem Studium derfelben u. zur gemein- 

von Pflanzen; die bedeutendſten find: die zu Witenburg, 












0 Betenilät Sarten — Both. 


Berlin, Cordova, Florenz, Gent, Sorinka, GSdttingen, London, 
Paris, —— Regensburg F Hehntiche Tendenz haben die bota⸗ 
(ae, HER B. oe Br nn 5 u. * —AA 
e, Botaniker e Ko en laſſen u. die herbart 

t — Die botantiche —— iſt wohl eine der zahlreichſten 
irgend ed wiffenfchaftlichen Faches; wir. beichränfen uns deßhalb darauf, nur 
vas bedeutende heraus zu heben: Haller, Bibliotheca botanica, 17715 Erfch, 
Literatur der Natur» u. Gewerbokunde, 1828; Fr. Miltitz, Bibliotheca bota- 
nica, 18295 Dierbacdh, Repertorium botanicum, Lemgo 18315 K. v. Linne, 
Philosophia me 4. Ausg. von Sprengel, Halle 18095 K. Sprengel, 





Anleitun Kenntniß der Gewächſe, Halle 1817, 2 Bde.; Need von Eſen⸗ 
bed bush der Botanif, amd. 1820—21; A. 3. de Candolles u 
8. Epren Örunbrüge ber twiffenfchaftlichen Pflangenkunde, Lpz. 1820; 


el's 
—— Lehrbuch der Botanik, Nuürnb. 18215 Link, Elementa philoso- 
phiao botanicae, Berl. 18375 viſchoeff, Lehrbuch der Botanik, Stutig. 1834 
bis 41840. 5 Bde; Schleiden, Grundriß einer wifienfchaftlichen Botanik, Lpʒ. 
18441—43, 2 Bde.; Enbtiher u. Unger, Ha der Botanik, Wien 1843. 
8. v. Linn er Mar ei lantarum , berandgegeben von Schreber, Fıff. 41789 bis 
FL 2 Derielbe, Species Plantarum, re Be Wildenow, 

— le, 10 10 Bde.; erioon, 8 mopeis lee Shiam 12 
Dres Fuhlrott, A. 2. de Jufftews u. de —X 168 Katl aideh Bam 

3%, Bonn 18295 Biſchoff, Haubbuch der butantfchen logie u. 
Nuͤrnb. 1830—1833; Reichenbach, Handbuch des natür 
8 —— Dresd. 1837; Gteudel, Nomenclator botanicus, Stuig, 
840 fi. 2 Kuntb, Enumeratio omnium plantarum etc,, Stu 
480—A1.5 Srenien ganbeud) | ch der en Botanif, 18345 neigen, Sehr 
maceutif tanik von — Reum, Borkbotanit 
1837; — — er —* * hen Botanit, 1836; Ono- 
matologia botanica, Frankf. 1772—78, 16 Bde.; Nennich, ton [ottenlericon 
der Fr — 179335 Borthauf en’8 botantfches Biriatud, 2. Aufl. 
Bde.; Bulliard, Dict. &l&m. de bot, herausgegeben von Rt 
7 ar, 18125 Böhmer, Lex. rei herb. eiym. etc., 18205 Ra 
5 cyclopaͤdiſches Pflanzenwoͤrterbuch, Wien 1829, 2 Bhe.; Dietrich, 
ie Wörterbuch der Gärtnerei u. Botanik, Ulm 1837. 27 Bde.; Flora, 
pi botanifche Zeitung, Regensburg, felt 1818; Linnaea, Journal für Botanik, 
von Schlechtendal, von 1826-44; Botantfcye Zeitun AH von en u, — 
tendal, ſeit 18435 Botaniſches Centralblatt von R fett 1846; 
hichte der Botanik, Altenb, a Be Schultes, 
ichte u. Siteratur der Botanik, Wien 1817. St. 

— * Bärten, ſ. Botanik. 

Botanybai, eine der bekannteſten u. geräum geen Baien an der Oſtküuͤſte 
des Auſtral⸗ —æ da FA brittifchen srovinz Sidney. Sie Liegt unter 33° 
35' 3 Dr., yet zwifchen ‚ven Borgebirgen Bank u. Solander einen leichten 

Eingang, iſt 1 jen —8— fie Ni ganze —2— Flotte faſſen koͤnnte, wenn es ihr 

t an gehoͤriger Tiefe fehlte, u. nimmt die beiden Fluͤſſe Coole u. St. George 
auf. Cook war eb, ei biefe Bat 1770 zuerſt entdedte u. die Umgegend fo an 
muthig ie Rad bie ie bettiiföhe Re jerumg fi) entfchloß, bier eine Colonie zu 

' Sie g dte ſaͤmmtlichen Verbrecher im Reiche befttmmte. 

. follte * Sri Sihirien —8 aber man fand bald, daß dieſe Bai zu 
— — fen tauglich te nun die Golonte höher nach Norden hinauf 
a nn —E die nene tabt Sidney cf. b.) ih erhoben hat. Oft bei 
X ie" gan Küfle von Neuſüdwales (f. d.) B. CS. übrigens den Art. 
Kußralion) 


Both 1) (Johann, geboren 1610 u. Andreas, geboren 1609 zu Utrecht), 
Aame sweler berühmten, boflänbiichen IR Maler, beide von Abr. Bloemart u, in Fia⸗ 
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Be Bitfne Bogen a 
Den — wo Zohan ben m Gimbe —— d. ” — wählt u 
ee af 1er 
Gareae ern Den Benenia 16503 Sohn Be nie sahen une, 
22.6 TE E), Man Me & 68 vu 


ld u. B. Foͤrſter. 
Botoenden, ci ohes —F ai je I Uroähen Srofliens Deovin 
ein T erv af q 
run. ann Eu) ‘ De DB, schen mit, gen goße Holzäde 
in den beten Ohren a leben vom Wilde, erlegur 
gr = A neh ur ——— gefhtlich geworden. — Berſuche, fie au 
hr je! 
Botta 6 Stufep pe Boglicim falle Di Diäte u. ehrie On 
fäichtöfchreißer, —— res m 6 Pa lem A — a Sant 
me 2 eigım ion _ 
— #3 fi ner een [rn — Mer der ———— 
Im Jahre 1799 wurde —2 — lerung u. nach 
— von Marengo der Go: rg von — ie er tndeffen tm 
nd Körper gegen bie Napoleons ausſprach u. 1814 
en Abfegung erklärte, verlor er feine Gtelfung u. wurde dann Rector 
zu Nancy u. Roum. Gpäter gab er Fang e a 
864 u Dalmatien ı u. einer Geſchichte 


id 1809), haben das „Geſchichte Jia⸗ 
tens von 1789 bis 1814 (Parts 1824, deutſch 8 Vde. Dueblinburg 187 — 
1831), * — von ðuicciardini (vom Ji 179, u die „Ges 

ölfer Eee 3 Bde., 1825), worin er die Civili⸗ 

diene da 18 der Biffenfpaften, nicht dem Ehriften- 
tue 3 guerfennt. 
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m Gelben Selten 
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‚ich ergießt, an ber Mundamg des Sarnthales, 1060 Fuß über dem’ mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere, einft die erſte Handelsſtadt des Landes für ven Waarenzug zwiſchen 
Deutfchland u. Italien. Die Stadt, auf drei Seiten von herrlichen Porphyrge⸗ 
birgen eingefchloflen, entflanb wahrfcheinlich unter der Herrichaft der Dftgothen, 
an der Stelle römif feberlaffungen. Aber ſchon 680 nach Chriſtus finden 
wir fie unter bojoariſcher Obmacht; fie bildete die Süpgränzge des bojoariſchen 
Reiches u. blieb mehre Jahrhunderte hindurch der Zankapfel zwifchen “Dentfchen 
u. Wälfchen, deren verfchtenenartige Elemente fih bier im Kampfe berührten. Mit 
dem Besuche der bayerifchen Herrichaft, im 10. Jahrhunderte, kam B. an die Fürſt⸗ 
bifehäfe von Trient, u. von dieſen endlich 1531 an die Grafen von Tyrol, weldye 
ſchon früher allerlei Obmacht über die Städter angefprochen u. geübt hatten. Get 
dem Jahre 1024 beftanden hier Die vier berühmten Botzener Meſſen, welche alljähr- 
lich von unzähligen Kaufleuten, deutfcher u, wälfcher Zunge, befucht wurden. Da⸗ 
8 der Reichthum der Stadtbewohner. Sie erhielten im Jahre 1635, von der 
berzogin Klaudia, eine ſehr bevorzugte Marktordnung, mit einem eigenen 
Merkantiigerichte. Beränderte Zeitumfände haben dieſe jährlichen Meſſen fehr her- 
abgebracht, fo daß fie faſt nur dem Inländifchen Verkehre fühlich vom Brenner, dies 
nen. Zu den Merkwürdigkeiten der Stadt gehören: die ſchöne Pfarrkirche 
mit gothifchem Thurme, die Sranciscanerlirche, das Merkantilgebäude, die Fleiſch⸗ 
bank und mehrere Privatgebäude. Die Seelſorge für die 8000 Einw. verfieht 
ein infulirter Probft, unterflügt von mehreren Weltprieftern, einem Franciscaner⸗ 
u. Sapuzinerfonvente. Die Jugend findet Unterricht in einer Kreisfchule für Kna⸗ 
ben, u. im Inftitute der Schulfchweftern für Maͤdchen. Für die Armen beſteht ein 
Berforgunges u. Arbeitshaus, u. zur Krankenpflege ein reiches Hofpital. Ein bes 
rühmted Mabonnenbild in der Pfarrkirche, ſeit undenklicher Zeit verehrt, zieht viele 
ge Pilger an. Der Gottesader mit der Auffchrift: Resurrecturis wurde 
nen u, zierlich angelegt. Die Bewohner find faft durchweg deutſch in Geftalt, 
Sitte u. Denkweiſe, unabhängig in althergebrachter Wohlbabenheit, daher freimü- 
thig, voll edlen Stolzes, u. eifrig katholiſch. Wenn Stafler ihre Hartnädigkeit in 
Meinungen tadelt, fo hat er in lehterer Beziehung allerdings recht. In der Nach⸗ 
barfchaft Itegen die Schlöffer: Rafenftein, Sigmundskron, Greifenftein, Maultaſch, 
Weinegg, Hafelburg u. a., u. loden als eben fo viele Wanderziele für Land» und 
Bergausflüge. Haupterzeugnifle des Bodens: Wein, Seide, Mais. W. 
Boncanier, |. Flibuſtier. . u 
Bouchardon, Edmé, einer der größten franzöfifchen Bildhauer u. Architekten, 
warb 1698 zu Chaumont in Baffigny geboren, fudirte zu Paris unter dem jüngern 
Conſton u. vollendete feine Kunftbildung zu Rom. Hier zeichnete er vie fdhönften 
Meberrefte griechiicher u. römifcher Architektur u. Plaſtik u. fchuf für den König 
von Frankreich eine Copie des berühmten Barberiniichen Faun. (Er befindet fi 








jet in der Münchener Glyptothek.) Nach feiner NRüdfehr nach Paris wurde er im 
ahre 1733 Mitglied der Fönigl. Akademie u. 1746 wirklicher Profeffor verfelben. 


ber fchönften Werke, die B. bier ausführte, if die, mit Bildern u. Basreliefs 
gefchmüdte, in der, von Michelangelo fo gepriefenen, Pyramidalform errichtete Yon 
tatne be Grenelles. Ein anderes berühmtes Werk war bie Reiterftatue Louis XV., 
weldye 1763 zu Paris am Ende des Gartens der Tuilerien aufgeftellt ward. Ju 
Jahre 1792, unter der Regierung der geieögebenben Verfammlung, ward dieſer 
reitende Louis umgeſtuͤrzt u. vernichtet. Arbeiten von B. finden fich noch in de 
Bärten von Verſailles u. Choiſy, fowie im Garten des Lufthaufes Grosbois. Ber 
merfenswerth if beſonders auch fein Amor, ber ſich aus der Keule des Her 
kules einen Bogen fchnigt. Auch im Ehore von St. Sulpiz find mehre Stamm 
von ibm. Gr farb 1762. Caylus befchrieb fein Leben (Par. 1762). 
Zoucher 1) Franqois), geb. zu Paris 1704, + 1770, war Hofmaler u. Director 
der Gobelins zu Paris u. errang ſich bei feinen geſchmackloſen Zeitgenofien den 
SUR eines Malers der Grazien. DB. huldigte, bei großer Fruchtbarkeit, dem ver 
Assbenen Geſchmade feiner Zeit, welcher ſchluͤpftige Sujets u. theatralifche Stel⸗ 
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(ungen wunſchte. — 2) B. (Alex. Jean), ein eigenthümlicher Meiſter ber Violine, 
eb. 1778 zu Baris, der fchon im 8. Jahre öffentlich auf Tanzboͤden (während ber 
Revolution) fpielte, war dann Bedienter u. endlich an einem Theater angeftellt. Die 

füdte Bewerbung um eine Stelle am Eonfervatoire führte ihn 1796 als erften 
Goloipieler nad Madrid. Er kehrte fpäter nach Paris zurüf u. trat, mit der 
trefflichen Harfeniſtin Coͤleſte B. verheirathet, in Eoncerten auf. Nach einer großen 
Aunftreife durch Deutkchland u. Aupland (1821) lebte er bis 1831 in Paris, von 
da in Epanien. Merktwürdig if feine Wehnlichkeit mit Napoleon. 

Boucquoi oder Bucquoi, 1) Karl Bonaventura, Graf von, ein vornehmer 
Niederländer, geb. 1571, diente Anfangs unter den fpantichen Königen Philipp II. und 
Philipp III. u. erregte durch die Vertheidigung von Arrad u. Calais allgemeine Bes. 
wunberung. Er trat 1619 in die Dienfte Katfer Ferdinands II. u. bewährte in Boͤh⸗ 
nen Mansfeld u. Thurn feinen Ruf als Feldherr. Mit dem Herzoge Mar 
von Bayern flegte er über die Böhmen in der Schladht am Weißenberge, 8. Nov. 
1620, unterwarf Mähren dem Kalfer, rüdte hierauf mit 20,000 Daun nach Un⸗ 

Bethlen Gabor, eroberte Preßburg u. nelagente Neuhaͤuſel, wo er den 
ru and. — 2) B., Georg Franz Auguft Longevall, Graf von, geb. den 7. Sept. 
1781 zu Brüffel, lebt in Böhmen der Willenfchaften u. der Aufficht über feine Fabri⸗ 
ten, die er fehr vervollkommnet bat. Die Schönheit der von Ihm erfundenen Hya⸗ 
ütmafle if rühmlichkt befannt; als Schriftfleller hat er fich purch .mehre Abhandluns 
gen: im Gebiete der Naturwiſſenſchaften einen Namen gemacht. Mailäth, 

et, Sean, Graf, franzöfticher Diviſionsgeneral, geb. 1769 zu Bordeaux, 
eniriß durch feine Tapferkeit 1794—98 den Englänvern die Inſel Buadeloupe, that 
ſich wit feiner Divifion unter Berthier in Italien hervor, kämpfte auf Domingo 
u. von 1804 an in Deutfchland, Bon Napoleon zum Grafen ernannt, trug er wefents 
—e ber Schlacht von Eßling bei u. ſtarb im Jahre 1809 in Folge 
rengungen. 
BSoubdoir, kleines, vorzüglich elegant geſchmuͤcktes, Cabinet zum Alleinſeyn, oder 
Empfange näherer Bekannter, beſonders für Damen. Die B.8 wurden unter 
en XIV. u ne ‚Fampabour, Dubarri u. A. in Aufnahme gebracht. 
ouffon, f. Buffone. | 

Bouflerd 1) (Louis Franc, Pering von), Marſchall von Frankreich, ger 
boren 1644, in der Schule des großen Gonde, Turenne, Crequi, Lurembourg und 
Catinat zum Krieger gebildet u. berühmt durch die Vertbeidigung Lille's 1708, wobel 
die Verbündeten außerorbentliche Verluſte erlitten. 1709 ſtellte er fich freiwillig uns 
ter den jüngern Billars, befehligte bei Malplaquet den rechten Flügel, zog fich nach 
dem Berlufte diefer Schlacht meifterhaft zurüd u. flarb 1711 zu Fontainebleau; fein 
Herz, wie man fagte, zuletzt. — 2) B. (Stanislaus, Chevalier de), genannt Chanson- 
nier de laFrance, machte al8 Hufarenrittmeifter einen Theil des 7jährigen Kriegs 
mit, emigrirte 1792 nad) Berlin, nachdem er in der erfien Nationalverfammlung 
(1791) das Decret bezüglich des Cigenthums an den Erfindungen u. Enideckungen 
bewirkt hatte. In Preußen fand er gaftliche Aufnahme u. erfreute fich befonvers 
der Gunſt des Prinzen Heinrich von Preußen. Im Sahre 1800 kehrte ex nach 
Barls zurüd u. warb 1804 Akademiker. Durch Liebenswürdigkeit u. Wit allges 
mein beliebt, erwarb er fih den Ruhm eines anmuthigen Liederdichters. Er flarb 
1815. Schriften: Couplets, Fables, Contes (darunter die bekannte Erzählung: 
Aline, Reine de Golconde). Seine Werke, 8 Bde., Bar. 1815; in Auswahl, 





1833. 

Bongatnville, Louis Antoine de, ein, durch feine Entdeckungen berühmter 
Geeoffilen Mitglied des Inſtituts, Reichögraf u. Senator, geb. zu Paris, ging 
als ant ded Marguis von Montcalm nad) Canada, kehrte 1759 zurüd und 
diente in Deutfchland bis zum Frieden. Dann ergriff er den Seedienſt u. follte 
1763 eine Niederlafiung auf den malouintichen Inſeln, die aber fchon 1765 an 
Spanien wurden, gründen. 1766 unternahm er von St. Malo aus eine Reife 
um bie Delt, als der erſte feanzöfiiche Weltumſegler. Am 16. März 1769 war ex 


464 VSongie — Bonills. 


glucklich wieder nach St. Malo zuruͤckgekehrt. Dann diente er als Chef der E 
cadre a, nordamerifanifchen Seriege, 30 os fi, beim Ausbruche der franzoͤſiſchen R 
volution ind Privatleben gung u. ftar 
Senator 1811. Seine Reife um die Welt erfchten zu Paris 1771. 4. Deutfd 
Lpz. 1783, In 2 Bon. Brüber fdhon hatte ex eine Abhandlung über Integra 
Rehnung Serautgegeben (2 Bde., 4. Bar. 1752). 

Bongie hei ein chirurgiiches Snftrument, das zur Erweiterung in verfehh 
dene kranke Kanäle des Körpers, befonvers in bie „KHamröhre, gebracht wird. 
en —— — ger Leinwandſtreifen, die einer Mifchung von Bd 
u 88 
. Bonguer, Pierre, audg eter franzöfifcher Mathematiker, Sabrogeanh ) 
Geomeist geh. zu Croific in der Bretagne 1698, wurde he im 1 Ei Jahre A 


von Rapoleon zum Grafen ernannt, al 


ograph, gewann 1727 den alademifchen Fa eine verbefferi 
he ame e zu — die Hoͤhe der Sterne zur Em Ken u. die Ab 
ge —* 5 zu berechnen, u. gab 1729 eine treffliche Abhandlung übe 


Stufen * Kraft des ** heraus. Er nahm jetzt feinen Auf 
— warb Maupertuis Nachfolger in der Akademie und begab ſu 
von 4735—45 als Aftronom mit Condamine, en u. Godin auf Die Cordill 
en Gübamerita’s, um einen Meridi — gu mefien. Während diefer Tangjährige 
g ſtellte er Beobachtungen über bie Ausdehnung u. Zufammenziehm 
der se, die Strahlenbrechung "und Dichtigfelt der Atmosphäre, den Einflu 
Erdmaſſen das Pendel ꝛc. an, erfand das Heliometer u. andere Aal 
Inſtrumente. Er flarb 1758. Bon feinen Schriften nennen wir, außer den hı 
‚ Journal des savants erſchien enen, Thöorie de la figure de la terre“ (Bar. 174€ 
4.), „Trait6 de Navigation“ Gar. 1752. 4), „Maniere d’observer en mer | 
döclinaison de la boussole‘‘ (ebend. 1731. 4.), „Essai d’optique sur la gradatia 
de la — — 1729, 12.) u. a. m. 
Bouillé, Franc. Glaube Amour, Marquis de, geb. 9. Nov. 1739 zu Eluy 
in ber — 5— pi er Generallieulenant, that fih als „oragone 
tmann 1758 im 7 en Kriege hervor u. zeichnete fidh namhaft beim 
alle des Erbprinzen von Braunfchteeig zu Mlenhain (21. Mär; 1761) aus, we 
für er zum Oberſt ernannt wurde, 1768 erhielt er den Poſten eines Gouverneur 
von ar u. verwaltete die Inſel bis 1771 fo einfichtövoll, daß er bei An 
näherung bed Kriegs mit England zum Gouverneur von Martinique u. ©t. Lud 
um Ober merale alter franzöfifchen Streitkräfte in dieſen Meeren erhoben wurde 
de ae, ie die Eroberung der Infeln Dominica (1778), Tabago, © 
dene artin, die Sinnahme der Feſtung Brimflones HM auf © 
GhriRoph, des > Wibralters ve Antillen, die er Im Angefichte der farfen englifche 
Flotte bewerfflelligte, erwarben ihm den Rang eines Generallieutenante. Er eı 
yet num. von den Höfen von Parts u. Madrid den Auftrag, den Oberbefehl übe 
—— nach Jamaika zu übernehmen. Die ungl ii iche Seeſchlacht br 
or er verettelte die" Ausführung des Fühn erfonnenen Planes. B 
tan no Paris zurüd (1783), wo ihn eubınig XVI. mit den ehrenvoliften Aut 
ngen emp u. An die pornehmfken Orden Frankreichs eriheilte. Er tra 
nun in einen andern * ,‚ Indem er Mitglied der beiden Verfammim 
der Notabeln — Als ſolches ſuchte er mit aller Kraft u. mit perſonll 
Opfern jeder Art die Monarchie zu retten (1787 f.). Als Beneral u, Che 
der Armee von on Mans, Saar u. Mofel, ſtillte er 1790 die Aufflände zu De 








u, Rancy. RX nun B. dazu, feine, ihm von dem Hemalt den 
vier —E vorg —— von Paris zu re te läng 
—— von Marl Canal ertepoften auf u, leitete Alles —æ— 


— als er am 20. A 1791 Paris wirklich verlaſſen hatte, —— 


— A erreicht haben würde, wenn an feiner Unentſchloſſenheit 


cheidenden Augenblicke —5 — wo cn der ganze Plan 
wire, B, —— fich in bie — de retten. Von 
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tet. Im J. 1099 erblickten die Kreuzfahrer endlich die Thürme Jetuſalems, das 
Ziel ihrer Wünfche. Nach ver Eiſtürmung der Stadt begab ſich Gottfried, wel⸗ 
her vergeblich der Mepelet Einhalt zu thun verfucht hatte, barfuß u. unbewaffnet 
in die Kirche des heil. Grabes, um dem Höchften für die Eroberung der heil. Stadt 
u danken, Diefed Beiſpiel brachte envlich die wüthenden Krieger zur Befinnung. 
dt Tage nach der Sinnahme der Stadt begrüßte der efnmüthige frohe Zuruf des 
eered Gottfried von B. ald König von Jeruſalem. Der demüthige Held weigerte 
aber, da bie Königefcone zu tragen, wo der Helland der Welt die Dornen: 
ne getragen hatte, Gr begnügte ſich mit dem Titel eines Schirmvogts des heil. 
Grabes u. Barond von Serufalem. Im folgenden Jahre nahm er fen Reich vom 
romiſchen Stuble zu Lehen. Er berief nun die weifeften u. erfahrenftien Männer n. 
entwarf mit ihrem Beiftande die Sapumgen von Serufalem, oder Briefe des Beil. 
Grabes, welthe mit Euger Umſicht die fr Ale Einrichtungen den Berbältuiffen 
Palaͤſtiua's anpaßten u. für die damalige Zeit ein Mufter von Geſetzgebung ge 
nannt zu werben verbienen. Noch einmal mußte der tapfere Fuͤrſt gegen die Un- 
gläubigen ju Felde ziehen; Im Vereine mit dem kühnen Tankred, Fürften von Ga⸗ 
Ulda, fchlug er den Sultan von Damascus am Jordan, Auf dem Rüdwege be- 
Bte der Emir von Gäfaren den Herzog u. bot ihm Früchte u. Geſchenke. Gott⸗ 
d8 große Seele kannte feinen Verdacht; er genoß einige jener Yrüchte u, fühlte 
ch bald von einem heftigen Fieber ergriffen. Rur mit Mühe Eonnte er Jeruſalem 
erreichen; bier verfchied ver edle Held am 18. Zul. 1100 u. wurde am Mvarien⸗ 
berge begraben. Chriſten u. Muſelmänner beweinten den Tod diefed tapfern und 
ommen Yürften. Bol. Gemälde aus dem Zeitalter der Kreuzzüge (Rp. 1821); 
aumerd, „Befchichte ver Hohenftaufen,“ 1. Bd. 

Bouilly, Jean Nicolas, frucdhtbarer, franzöflicher Schaufptelbichter u. Ju⸗ 
gendfchrififteller, geb. zu Boudraye bei Tours 1763, zuerft feurtger Republikaner, dann 
gemäßigter Beamter u. Richter zu Tours u. nicht unverbient um die Einführung 
der Primairſchulen, machte fich durch feine, damals beliebten, Stüde (Pierre le 
Grand, L’abbe de l’Epee, Les deux journees, oder der Waflerträger, Fanchon 
u. f. w.) befannt, bat fidy aber durdy die Schriften „Contes offerts aux enfants 
de la France“, „Conseils a ma fille‘“, „Les jeunes femmes‘, die in Deutfchland 
öfter für den Schulgebrauch erfchlenen find, beffer im Gedaͤchtniß zu erhalten ge 
wußt. Er flarb zu Paris im Jahre 1842, 

Bonlainvilliers, Henri, Graf, geboren zu Gt. Saite, in der Normandie, 
1658, gef. 1722, war ein gelehrter Sonderling, ver fidh befonder® angelegen 
feyn ließ, das Feudalweſen, das Mittelalter, die Einrichtungen Muhammeds 
u. f. w. zu preifen. Doch wollte er dieſe feine Abhandlungen nicht ſowohl für 
Das größere Publikum, als bloß zum Unterrichte für feine Kinder verfaßt haben. 
Nach feinem Tode wurde er ald Gegner der chriſtlichen Religion durch folgende 

ften befannt: „Refutation de Spinoza“ (Brux. 1731), „Vie de Ma- 

homet“ (1730, 8.5 deutſch Lemgo). Außerdem hat man von ihm eine „Geſchichte 

8 bis auf Karl VII“, „Hiforifche Denktwürdtgfeiten über die alte Ver⸗ 

fung Frankreichs bis auf Hugo Capet“ (3 Be. Haag 1727), „Geſchichte der 
Frankreichs“ (2 Bde. Lond. 1753) u. N. 

Bonlevards, —— Bollwerke; dann: Spaziergänge u. Anlagen an ber 
Gtelle der frühern Wäle u. Gräben mehrer Städte, fo 3. B. in Parts, Brüf- 
ſel cf. dB.) u. andern Städten. 

Boulogne, befeftigte Stadt im franzöff Departement Pas sbe-Galats 
(dm Bezirke gleiches Namens), mit 30,000 Einw., am Ausfluge ber Liane tn 
den Canal, Aus eher hübfch gebauten Unterftadt u. der alten, nergigen Oberſtadt 
beheben. Bon ben Wählen der Feſtung aus flieht man Englands Küfe, u. von 
3 8 langt uam Lin a an — Dover, —*8 — Pa Senden 

‚6 t, wer u 4 d die ver 3 o 
* — 228 —4 chofö, bat ein ⸗ 
Delegerit, Wieröaugefelfchaft, Schifffaherbſule, Mecye u Tahrtken, Zus 
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ı Boulogne ·Bonurbon. 
derfievereien, Tuch⸗ u, Leinwandfabtilen. Die Seebäber Bis we. b it in 
ver Nähe ift bo ein — oh Unter dem Kai Fe 
befam B. den Namen Bononia (auf Münzen auch B. ei daher fpäter 
B. sur mer). Der Name Bolonia kommt felt der Rarofingerzeit vor. B 
hörte früher zu Ponthieuz tm 9. Jabrh. ward es Grafſchaft (comitatus 
niensis), manchfach vererbt u. nach dem Tode Herzogs Karl des Kühnen von Bur⸗ 
gund von Ludwig XI, mit Frankreich vereinigt. — Eine Granitfänle verewigt das Anz 


€ 


> Sp —* dam Napoleons, von bier aus auf einer Men; Boote 
bi = augla —— überzufegen —— ein Unternehmen, —— dr 
€ 2 


vereitelte. Im Jahre 1840 —* Ludwig — 
von bier aus Frankreich für ſich zu gewinnen. Die Erpenition ij 

Bonlogne, Etienne Antoine, — —— v 
Bierme u. E von Frankreich, geb. zu Motgnon 1747, es 1825, 
in Avignon, Mehr noch in Paris, den Ruf eines treffl ers in fo 
Grade, daß ihm der Neid bie —* [ * —— den 

fie ihm wieder (1780), "erw: EI a ahrgehalt u, Mi Abtei 
te, Die Revolution raubte ihm BWürden;u, Aemier u. bedrohte Öfter 

Leben doch furchtios a > ii alte — tm —— Beer 
unter den Beige —— (als —— religieuses* % — eallio⸗ 
liques“, , jales osophiques, morales et es‘ pt ‚Frag- 

‚de itörature "ot de — heransgab. Einige Zeit —— au 

‚ ward er 1807 Eatferlicher Hofkäplan, dann Sido, von Troyes 1508), 
bald darauf * auf Befehl Napoleons; gefangen nach nach Vincennes abgeführt, 
weil er ſich mit den Bifchöfen von Gent in. Tourmay —— dahin auch prach, 
daß die weltliche Gewalt feinen Biſchof, ohne Zuftimmung des Bapfes Buch 
lonne. Im Jahre 1815 erhielt er feinen Stuhl wieder m. ward, nad 

ben, 1822. Grabifchof von Bienne u. Palr, Seine ge zur Fel 

ges bei’ Aufterlig u. auf die Todtenfeiet Ludwigs XIV. zu St. Denis werden 
= gerühmt. Seine Predigten erfchtenen in 8 Bänden, ar. 1836, deutſch 4 
de. Ftanlf. 1830 36. 

Boulogner Holz (Bois de Boulogne), ſchönes Gehölze in der Rite bes 
Dorfes Boulogne, eine Stunde weſtlich von Paris, am rechten Ufer der Seine. Am 
Ende des B. H.es tft die ehemalige Abtei Konghamp ‚ Jegt ein Wirthichaftshof, 
wohin in der Ofterwoche großes Sufrömen der Pariſer ift u. befonverd Die haute 
volee ſich präfentirt. Das Gehöße iſt auch dadurch merkwürdig, daß es faft 
täglich der scale von Duellen ‚if. 

Boulton atthew, berühmter englifcher Fabrilunternehmer, geb. zu Birs 

ham 1728, übernahm nach feines Vaters Tode deffen Stahlfabrif u. ver⸗ 

te fie fo, daß feine Kabrifate, befonders feine Dampfmafchtnen, durch ganz 
pa verfenbet wurden. Gr legte auch eine Mürnzmühle an. (Bat. —— 
ham.) Vochh jegt werden viele ai liche Münzen auf B.o Mafchinen unter poli- 
gellicher Aufficht gefchlagen. t 4769 nahm er mit Watt cin Patent auf 
Dampfinafchinen u. 3 für eisen eine Fabrif an. Das mechanische Berfah- 
ten, Oelgemäfve täufchend nacyzubilden, ward ebenfalls in Soho (wo B. fehon 1762 
eine große Fabrik angelegt hatte) ‚eine Stunde von Birmingham, erfunden, fowie 
eine-große Zahl DVerbefferungen in der Mechanik. B. endete fein Leben, das 
—* 13 der Beförderung der nüglichen Künfte u. Handelsintereſſen feines Valerlan⸗ 
8 Baubaet war, 1809. Ares Geſchlecht, b den Th * 4 
ourbon, altes, kan ed &e| it, das auf den Thronen von Fram 
reich, Spanien u. beiden Eicitien figt u. feinen Ramen vom einer Burg im ches 
wmaligen Bourbonnais — Die Genealogie dieſes Hauſes, welches fi auf 
Wobert den Starken, Herzog u. Markgrafen von Frankreich, 861, zurüdführen 
ft, beginnt erft re mit Robert, Grafen von Glermont, "Jem ‚fechöten 
"Bohne des — jen Ludwig, welcher die Erbin von Bourbonneis, Beown, wi 
anthete, Das B, theilte dom den Einen Yavalap 1, — 


ã. 


466 Boritg—Boulogne. 
te Im 3. 1099 erbtidtenHle” —— run h ha ee Jetuſalems, d 
Ziel ihrer Wuͤnſche. Nach der Erſtürmung der in Gottfried, m 
her vergeblich der En Einhalt zu En ae — —— u. unbewaj 
it Die Kirche Des Heil. @rabes, um dem Hochſten für die Eroberung ber heil. 
zu danken. Diefes Beifpiel brachte u die wüthenden Krie er zur Befknn 
ji Ran ach der Einnahme der Städt begtüßte vn Anm je frohe Zurof I 
jilfrleb von B. als König von Jeruſalem. no weige 
Er da die ——— tagen, wo ber — der Welt die Dorm 
jetragen Hatte. Cr begnügte 1:2 mit dem Titel eines Schirmvogts des h 
ei Batons von Serufalem. I hr Daher nabın er fein Reich v 
— le zu Lehen. Er — nun eafahı etahrenfien Winner 
entwarf mie Ihrem Belftande- die Sahungen von ne h gta 
@rabes, tweldhe mit Huger Umficht die fr 
Valaftina's anpaßten u, für die Damalige un Daher Muſter un & 
nannt zu werden verbieten. Noch einmal Babe der 
Hläubigen zu Felde Atehenz Im Vereine mit dam Hüßnen — Be Er 
Ida, fchlug er den Sultan von Damascus- a Jordanı 
— ver Emit von Cãſarea den Se * Fr il — Ay at & a 
‚8 große Seele kannte feinen an. a g Me genen 
fi bald von einem heftigen dleber ergri Em Tonnte *. 
erreichen; hier verſchled ver edle A En "ie, Jul, 00 u. wurde am 
en begraben, Chrlften u. Mufelmänner beweinten den Tod hjefes Pe {1 
feommen Tan Bol; Gemãlde aus "m. elalter der e en 1821 
— te der —— 
il ee Mc 6, fru Bud, Ka —* Sthauſpieldichter 
am fteller, geb, zu Boudraye bei Tours 1768, feurtger Republl 
er Beamter u. Richter zu Tours m. J unverdiem tkm "bie tan 
Ser Serimatefänten, machte ſich Burch feine, bamaß6 beliebten, Gtäde (Pierre 
Grand, L’abbs de’ VEpGe, Les deux journees, ober der Wafferttäger, 
uf. w) befammt, bat fi aber durch die Schriften „Contes offerts aux enfa 
ds la France“, Ama — ', „Les jenes, femmes“, die in Deutſchla 
en ka, beffer im Genächtutß zu erhalten , 


u 
Bonlainvilliers, a 5 ern zu e tn der Rormanl 


72: Ing, ber befonder® angeleg 
feyn a8 Feudalweſen, das —— je nt tungen Ruhamamı 
IR f. w._ zu preiien. = “ dieſe ei Es pn ng — 

größere Publikum, u Unter ie feine er ver] 
Nach ſeinem Tode Bünde er alı "Se lichen Religlon durch fol 
8 befani —e— ge —** eg ID, 2 — PA 
me gira0, 8 Beulfa Bemgo). Bl herdem hat man von Fhm eine 


f Karl VIIL“, „Hißorifche Denkwärbigfeiten über Bie ai 
6% En. Dt 1729, —— 


Boulevarde PS) Sleatee ae ee 
Stelle ver frahern Grit: me Gtäbte, B. in Parts, Fa 
fel d.d6) u. ande Gtähten. eh Ei fe 4 D. in Dario, On 


d. 
mlogne, te Stadt tm N artement 16h Cal 
— Rna), wit 80 — —A = Ausflufe Pr Slane 


eher. terftadt m. der alten, b 
Eric Sn 
Pr in drei Stunden ODovir, in 10 
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SFIEFINIENEN 


dafebereien, Iudh« u. Seinmanbfabriler. Die Giehäver B.6 find. in 
vu Mühe 2* Unten ven Kater —— 
klam D. den Ramen Bononia B. 'oceanensis, daher fpäter 
BR. sur mer), Der Rame Bolonia fommt felt ‚Rarolingerzelt vor, B. go 
hörte Früher zu Ponihleuz im 9, Jahrh. ward es Grafſchaft (comitatus Beno- 
niensis), vererbt u, nad) dem Tode Herzöge Karl: des Kühnen von Bupe 
gund von XI, mit Gratfeeich vereinigt. — Eine fänle veteroigt das: Mina 
Renten an den N ee einer Menge Boote 
din nad) Pre ſſehen (1 der Krieg 
mit, vereitelte, Pas Ludwig 5— d 
son bier aus — für och. 
‚Bo er yo Pi * länder. — von 
in * 4 in EHRE * — —— * in fü PR 
, Biehe n fo 
Grade, dad ihm der Neid die Kanzel verbot. Lobrtbe auf ben 8 


Li 


i Re ihn iieber (1780 ee nen 
Die Revolution Deore m feine Würden u. Wemter. u, Bebrohte 
oc Rn — — die alte iedhe in Zeitfeßeiften, . 


Titeln (ais „Annales ieuses“ 


unter den 
—— — — morales as 


Yin 
a 


de morale* Einige. get Domberr gu.Bers 

—J————— — A 
r ‚apoleı 

weil er fich mit den Bifchd nk, aan ach, 


fen von a: ounay Öffentlich dahin andipr. 
Rn 


Se at. n Sei Drdgten eiſchlenen deutſch 4 
Bouion of; de Boulogne), net: Geh ih de Ribe bes 
Dorfes Bi ne, Kae Cne weht r a Ed Pr wi en Um 
ide des ®. H.s Mh) ——— * * —— Dithfo afrehoß 
in der ſterwoche großes if eb —8 —8 hauie 
Ben Su Eau —. m him “in 
B ; rühmter engl sc Bir 
tert, — en 

\ In. Gr logie ce a Kr Siening 


) Se ent * viele englifche Münzen rl FA 
ai — Klage an a an gi 
Re ee [bett eine Bahn an. mecha Berfahr 
ten, Ahde täufchend he ben, ‚ward ebeufalls im ok Soho (wo B. ſchon 1762 
ine große dabrit augelegt hatte) ‚- eine Stunde von Birmingham, ſowie 
en roße Zahl Werbefieringen in ber Mechanik. ®, endete fein Leben, Das 
J rigen Be * nüglichen Künfte u, Handelsintereſſen feine® Baꝛerlan⸗ 
— de, —— — re das anf vm von ut 

—— Kanes ne Burg 


—— ie be “di Be 5 & ae 


ich mit Robert, aachen von m Gemnt, dem ſecheten 


— ————— ge * 


Hit 


268 Bonebon. 


Bourbon, an in zwei —— ven "den älteren, ober den der Herzoge von B. (eilos 
ſchen 1526) u. in ben = Zweig der Grafen von Marche u, 
Vendoͤme. Karl von B. döme (+ 1587) * zwei Söhne, von denen ber 
eine die Linte ®., die Königswürbe erlan ie, der andere die Linie der 


Prinzen von Gonte gründete. e letztere tbeilte fich wieder in das Haus 

Gonte (erlofchen 1 10, u. das Haus Conti Cerlofchen 1814). Das Fönigliche 

aus B. zerfiel wieder in die ältere Linie, welche 1830 ben“ — von 
anfreich verlor, u. in die Linie Orleans, welche den Thron jet Inne 
König Karl X. (1836) Hatte zwei Söhne, Louis Antoine be 1 

308 von Angouldme (. d. 44) u. Charles Ferdinand, — pt 

Fr ».) er ii ermorbet wurde. Da der Herzog von Angou en ‚bios 


—*8 lebt der ältere bourboniſche Zweig nur noch 

m Ge (gehe nm Marie Fouife Thereſe, ee 33 
gr d. Marie Dieubonne von Artois,“ Herzog von 
Barmer ‚ ae ältern Linie (die Legitimiften), unter dem 


Namen ehr J, vs 6 von Fraukreich anerfennen. Dagegen umgeben 
ben: jehigen. König der Erangofen, Louis Philipp, das Haupt der jüngern Linie 
BD.» Orleans, ſeit dem Tode des Kronprinzen, Herzo doge von Drlean&y noch vier 
Söhne: 1) Benis, Herzog von Nemours (geb. 1814), © Grangeiß, Bring von 
Joinville (geb, 1818), 3) , Herzog von Aumale (geb. 1822) u. A) an 
teine, Herzog von onen (geb. 1824) ‚ve “ in den jüngfen Tagen mit 
einer ſpaniſchen PBrinzeffin, der zweiten Tochter der rien Görifin von Spanien, 
verlobt bat: ein Heirathsproject, das energifche Proteftationen von Gelten Eng⸗ 
laubs hervorgerufen hat. — Die fpanifchen B.s find mit den franzöftfchen durch 
| p V., von Spanien di ll —*— zog von Anjou u. Enfel 
XV.,; verwandt. Uus dem f e ‘gingen die B.s auf 7 
one beider Sicilien u. das Haus a u. en (Eucen) ervor bie 
1750) durch den König von Neapel, Ferdinand J., ohn 
II. vos Epanien; das zweite (1748) durch den Infanten Don ttipn, 
—8— von Asche Piacenza u. Guaſtalla, den Sohn —— V. ‚on Spa: 
In Syahten Hint eich Ferdinand VII. (geft. 1833) zwei T Maria 
Sina a eu web. 1830), ‘die unter Bormundfchaft ihrer * der ver⸗ 
Fonign Chriftine, auf dem Throne fitzt, u. Maria 5* 
. 1832). Bon ves Königs Brüdern lebt nur Francisco de Paula Anton 
(geb. 1794) in Spanien; der andere, Don Carlos (ſ. d.), befindet fich 
mit feiner Bamile no im Auslande in der, Verbannung. Erſt in den jü ngfen 
en bat Sohn des Don Carlos, nebſt Cabreras, aus feiner 55 
vet verfucht eine Invaſion in Spanien mit dem letztern zu un 
der Carliſten. L Achaintre „Histoird chronologique et gen&alogique de 
la maison royale de B.* (2 Bhe. Bar. 2) Hr ao Demoret, „Histoire de 
Bourbonnis et de Bourbons“ (2 Bde. Pur. 1 
. * Bourbon, 1) Charles, Herzog von Honzbonzals ,‚ genannt ber, Connetable 
von B., le 1488, war der zweite Sohn Gilberts von B., Grafen on Mont- 
—— yon von Reapel na. Glara’6. von Gonzaga. Racı dem Tode feines 
der Erbe der vaͤterl. ‚Herrichaft, fowie er auch bald dar⸗ 
auf, 1a den dem T —— on Fr die bourbontfche Erbſchaft vom oberſten 
yugefproch Grüße ſchon mit größter Sorgfalt zum Kriege 
ee be made er 1505 rn ae udwigs XI. gegen Genna mit. 
—— 1 1509 era en ſich durch feine Tapferkeit als wärbigem 
ickſal des Herzogs warb die Throns 
VeRelung Bram I. J. 5* hatte ie ehe ı den legten 3e 
ihn I Franz I. bing gegen lebte ihn nicht, ja, e 
den hoben we elben * ohne Gerlach de trachten. Deſſen unge 
-senannte er Kim gum Gonnetable © n Frankreich u. im Jahre 1516 zum 
on Mallank, da er fich in Dem Yorbergehenben Gelbguge, befonders 





— 


her 








Bourbon. 

in der — bei —— (1515, f. v.), wo er Pr — , 
ee Da re muss 
ral anerfannt. Er ſchuͤtzte "Matland gegen einen Angriff des Kaiſers Maxim 

Weil B. jedoch der ini Mutter Louiſe gehäffig n. beim Könige —— 
wurde, ward er von Mailand zurü nee Genuß Wie Os ers 
vulden: er hatte. nämlich nach dem To feiner Demo) die Hand der Ä 
a Boni von — azve Ein Prozeß di bie. $ 


f In erhaltenen, outer abſprach u. ihn 

in ie 8 ee Fr Die den Iodenden Vorſchlaͤgen Karls V. & —* 
ein —— —— an 
der Gonnetable ge A Italien, wo ja an der Spike der ee Trup⸗ 
pen wit a das gen fche Heer ımter Bontvet 1524 beſtegte. Trotz ſei⸗ 
Bf emp Si aaa weigerte © er ſich na Me Anfpräche Heinriche VIIL 
Ve ber wo Air DR gelanı * —ãâ Y Karl —X 2. mi Auszeichnung, 














J— ne win —— ale ei Im feine rau 
Geolbaten en, mu e Bedrũ 
ger von Mailand. erlauben u. j fich pen Blänberunge * 


— endın Am 5. Mai 1597 ſtand er agerungẽgeſchũutz v 
Rast 1, begann am n ee a — VDegünſuigt von einem dichten 
* — — Die, Er — De nen 
es 
"erben Hageif träftig qui B; eine Gturmleiter u. lcierte 
Yan; aber ein —— —X chuß — wie man vernimmt, von 
venntto Cellini — flürzte ihn heran. Sein Tod reiste bie € Soldaten zur verzweifel⸗ 
ten Tapferkeit; fie erfitegen die Mauer. u. rächten den Fall ihres fürdhe 
. war im 37, Yahre geſtotben. Kar IV. ließ feinem Zelbherrn ein prä 
al errichten, Bon Geſtalt war B. groß u: wohlgebaut, ir 3 
Stolz, Muth u. Feſtigkeit aus, Er wer 3 Umgen maamge Teutfelig, | 
lag in feiner Gemätbsart ein großer Ernſt. 6 von B 38 * 
or Buchholz in Woltmanns — u, 1 al 1800) u 
Ein du Connetable de Bourbon. — arte von), * 
Bo u. Erzbiſchof von Sales, * 1777, warb ſchon 1800 
Po den Gorte® an u. ınterfehrieb, als Praͤſident der Beach 
Er 8 Conſtitution von 1812, wie das Deeret, welched bie 
aufhob. Als er 1814 Ferdnand VIL nicht mit dem herfömmlichen gan 
rn fiel er in Ungnabe u. verlor fein Bisihum. Nach der Revolution 
ernannte ihn jedoch der König zum Prä Anenten ber provifortichen Regie⸗ 
ne u. dann zum Staatsrathe. Er flarb 1 
een (font Mascarenhas, Reunton 8 en 1809—14 Bonaparte 
f Martinique und Guadeloupe in Weftindien bie vorzüglichfte der 
mzöftiche —— in der Lage von 720 58° — 730 42' 2, 20° 5i’ 43" 
hai a 3 ii, B., zahlt auf 112 M. etwa 100,000 Einw., worunter über 
| he aus aufeinander gethürmten Bargem, hat von Weiten das 
— einzigen, u. viele Spuren von Vulkanen. Die hoͤchſte Spitze der 
teilt Ki 
Eon Ambra, Fiſche, wie auch Sudtthleee, apageien u. f. w. 
en aus Madagadlar bezogen. Ginen Ha at: die Inſel 


dreifach, if 9600 Zuß hoch u. von dem häufigen Regen abge⸗ 
Br 0 7 einige, d die Schiffe nicht genug gegen bie häufigen. Stürme (Kiaene, 





J 












8 find fruchtbar und bringen Getreide, Gewuͤrze, Kaffee, 
Indigo ,Anpfangungen der autor 3 Palmen , Ramplerz ferner 


430 Bourbounaid— Bourges, 


Mheben. Die Haupiſtadt iR Gt. Denis. Die Infel B. wurde von den Port 
gieſen 1502 entdeckt, von. ben Franzoſen 1642 befeht; 1640 B., während ver R 
Solution Reunion, fpäter napolcen genannt, 1814 son ben Britten befett, 181 
wieber zurüdgegeben, 1823 von ‚naturbißortfch — Bol. Thoma 

i statistique sur Tile de Bourbon“ (2 Bde. Par. 

u arhounait, ehemals —— u —e— rankreich ‚das i 






Norden n. Welten an die Landſchaften Nivernoid * very Süden an I 
one grängte, u, dert Thelle der Departements N eher, Greufe u. Pu 
des Dome begreift. Bemerkenswert find ale Ju, Moulins u. Bourbe 


Die letztere Stadt, welche in einem Fleinen Thale am Barge lient, hatte, ald fr 
— der N von Saultanien, I ſchon fett —* 18 Jahrh. Bedeutung u, 
von Karl dem igen errſchaft erhobenen, 

—* Bourbon. Die —— ve ovinz * Fi bie der Herren (Sires) vo 
B., bie zuerſt im 10. Be auftreten u. bis 1272 beflanden, als Be 

ogne, bie: Etbin von B., den Gohn des heil. Ludwig, den Grafen —* 
von nt, heirachete. Sn —A 1527, beim Tode des Connetable ve 
Bourbon, wur —— B. mit be Srone vereinigt... Ludwig XIV. gab «8 als Herz 
ddum 00 den Prinzen von Gonde, welche es bis zum Tode des. leuten © 
des biefer ont (1814) bebieften. Bel. Allier, „Pancien Bourbonnais“ (Pa 


1837, BL 
Be ne, Louis, berühunter feangöftfcher Kanjelredner, geb. 1632 zu Mu Bourgei 
geſt 1704, trat in 16. Sabre in den Jeſuilen⸗Orden u. wurbe 1668, feiner Talen 
—* ‚an den franzöflfchen nd als — berufen, wo er mit kraftvoller ur 
ee —— d chen u. Irrthümer der Menfchen betämpf 
dar —* ee ua AN XIV. nady 
—E m ka ehre zurüdgubringen. 
= jeine® Lebens entfagte B. der Kanzel u. toldmete hier eit of 
en u. frommen Anftalten. Weniger glänzend N Flechier, Bild 
von "lan es, der Rede, if er an Kraft u. Gedankenfuͤlle unftreitig der größ 
Kanzeltedner. Er wußte fich mitten unter den Siegen eines Turenne, unter de 
Sehen: zu Berfallles u. unter den Meiſterwerken ver Kunft u. Kiteratur eines Col 
elle u. Racine Berühmthelt zu verfchaffen. — Die befteYusgabe feiner „Sermons 
IR von Fr. Bretonnean (Par. 1776, 16 Bände; neuefle Ausgabe, Berl. 1812 f 
46° Bbe.; deutfch Dresden 176067, 10 Bde). Seine „Oeuvres per Rigaud 
rar: | 1708 708 sa. 16 Tom., nouv. edit. Bar. 1838, 5 T.). 
onedon 1) (Sebaftian), befannter frangöftfcher Maler u. Kupferfleche 
tg in Zerteuien A 4671 zu Paris, bildete nd feit 1634 zu Rom ı 
Meifterwerf, die Kreuzigung St. Beterd, für Not 
Dame in —8 Sa dere 1652 begab er fich, während des Bürgerfr 296, nac 
Schweden u, führte fobann, nach Frankreich zurüdgelehrt, dort mehre Gemälde I 
den Tullerien ans. Gr war, nach dem Urtheile mancher Kunftrichter, ein Fr 
aber ber verfchiebenften ern Meifter, a8 aber auch in bie manterirte 
tung feine® Zeitgenofien Lebrun ein. Diefe Kunftrichter fprechen ihm daher beinat 
alte t ab, während ihn andere hoch erheben. Er war ein Freund laut 
Lorrains. Von ſeinen Stichen ſind die „Werke der Barmherzigkeit“ u. Land 
865 ſehr geſchätzt. — 2) B. (Franç. Louis), genannt B. de l'Oiſe, franzöſiſche 
taatsmann der Revolution, war erſt Advocat beim Parlamente zu Baris, dan 
* ed des Convents u. ting viel zum Sturze der Girondiſten, der Dantonife 
bei. Nach dem Falle der Leutern wurde er zum Mitglieve des ge 
fe ebenden Körpers ernannt, aber weil er fich dem Directorium nicht fügte, nat 
Bunte — (4797), wo er farb. 
auptflabt des franyöflichen Departements Cher mit 28,000 €. 
an Rang; s Eure, eine alte, mit Mauern u. Thürmen verfehene Stabi 
lit: einer —* Kachebrale, bie (laut Forbin Man ) 1324 in byzantiniſcher 
Eæ (Habete fagen im germaniſchen) erbaut u, noch vouſtändig erhalten iſt, einen 














Beriere · Eayrigumis art 


Mole Balhind Shlofe mf. Reiben ber vepene var Berry (ih 1630 “ 
— des Son | Bro), her Silbe nf. w Sig eines 
jerichtähofes, eines Friebend- u. ——— je Ale 
San ui nlbon 006 Drihimie Kunhehners Bonrbet 
risort des rühmten Kanzelredner ourbalous 
Smern hieß ©. Ararieum (ef. Caos. ball, gell) u. mar be 


( 
Stadt ber Bliuriget. Unter A 16 war es die tRabt 
8* —— — derte litt m on ben PA vr 


xia prima. . inberte litt es Fam dann an 
Arien u. Haultanien u, wurde von Defiderius 
Nomen ıL — v Unter gern wieder aufgehmut, befam 
A an —X —— w FR ‘eine a Un ak. 
1562 „eroberte Rontgeunme Y br de Sup mu a al hm Om 


PBlturicenfifhen Concilien ale 
ans — — ———— zen Ba nike Kirche, nn m 


der gallicanifchen —— "3m Jahre 1528 war —X 
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L- 
3 
8 
Bear 
Po 
fs 
r3 
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anzefen bei Dubenarde ge 
dem erfolgten Tobe Fi‘ Sale Dauphin und nahm fi) der Regierung ſehr an. 
mb farb a u. fa allgemein gab man bem-Herzoge von Drleane, m nach⸗ 
em a on Schuld, — 5 nebſt dem gleichzeitigen von feiner 
* älteften Sohne durch Gift beimirkt zu haben. 
jeurgoing ® rang, ), geb. 1585 zu Bari, Delle General der Kongregation 
ums, ‚tarb 1662, war Freund des Ccedinals Berulle, Mitherausgeber 
8 Da Werken 8 — ſelbſt viele ascetiſche u. theol. — unter dieſen 
bie 30mal_aufgelegten „Voritates et sublimes excellentise verbi incarnati“ 
(Antw. 1630, 2 Bde). — 2) B. (Jean Frang., Baron von), geb. au Reue 17 178, 
in der Armee, war 17991814 Gefandter, befonders in Spanten, 
vielfach literariſch thätig. Er farb zu Carlsbad 1811. Man hat von ihm: vie 
nach Spanien, oder Braemwärtiger Zufland diefer Monardhie” (3 Bbe., Par. 
1789, deutih 4 Bde., Jena. 17891808). „Memoires hister. et —ãe sar 
Bio VL“ (2 Bode, Par. 1798—1800) ; „Coup d’oeil polit. sur l’Europe ä la fin 
da 18 Se (2 Bbe. Bar. 41801). — 3) B. (Baul, Baron von), franzöftfcher es 
fanbter iu chen, Pair, 1792, wohnte als Bardeoffisier Dem Felpzuge von 
1812—13 bei u. war Leg —* in Bein, u. Ro 
er 1832 Geſandter in Dres! 1 Ründhen u X MR 9— 8* 
er u. geachteter Pe en tr erwähnen 
nier em Russi " Jar. 1816) u. bie San über —E Gar) 14). 
» jofnette, religiöfe Schwärmerin, Tin, geb Mu zu Sie 1616, * 
eines — war ſo hißich daß fie bei km urt erftidt werden follte, 
WS man fie verhelrathen wohlte, fioh fie in die Einöde m, gab fh, annilgeßracht 
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aus diefer, für eine Heilige aus. 1653 wurde fle Aufſeherin eines Mäpchenfifis 
u. ns fpäter mit einem Tan enififchen Priefter de Gordt nach Mecheln, um bier 
ibre Vifonen bruden zu lafien. Hier fagte fie fi) von der katholiſchen Kirche 
108 u. fiel den Chiliaſten, Labapiften u, auch den Gartefianern in die Hände, mit 
denen fie eine neue Kirche Riften wollte. De Cordt, der 1669 farb, fette fie zur 
Erbin ein. Im Streite über die Exbfchaft lebte fie num zu Harlem, in Holſtein, 
Schleswig, Hamburg u. andern Orten u. fuchte überall Anhänger ihrer Schwärs 
meret u. Ketzerei zu gewinnen. Sie ftarb 1680 zu Franeker. In Amfterdam er 
Dem ihr verworrened Buch „vom Lichte der Welt”; ihre Anfichten flellte zu einer 
rt von Syſtem zufammen der Gartefianer Peter Pocret in „L’oeconomie divine.“ 
Bonrguignon, Beiname der beiden Bourtois, des berühmten Schlachten; 
malerd Jacques Courtois u. defien Bruders Guillaume C, ver als Hiſto⸗ 
rienmaler u. Stecher bekannt if. Jacques &. wurde 1621 zu Hippolite in ber 
anche⸗Comtoͤ geboren u. befuchte die vorzüglichfien Kunſtſtaͤhte Italiens. Zu 
oloana ward er der Freund des Guido Rent u, Franz Alban. In Rom wid 
mete ſich Jacques vornehmlich der Gchlacdytenmaleret, angeregt durch das große 
Shladibild im Batikan, das, von Raffael entworfen, den Sieg Conſtantins d. Gr. 
darftellt. In feinem 36. Jahre trat ee, aus unbelannten Gründen, in ein Golle 
der Sefulten, blieb der einge[h agenen Richtung in der Malerei treu u. flarb 1676, 
Sn feinen Werfen waltet urchrneg eine feurige Phantafle.e Er arbeitete mit fü 
wüthengber Haft, ale ob er die K —F ſelbſt mitkaͤmpfte u. ſtatt des Pinſels ben 
Degen führte. “Dresden befigt vier Stuͤcke von ihm; das Berliner Muſeum hai 
von Ihm ein Stüdz in der Münchener Pinakothek fieht man zwei Stüde von ihm. 
Auch bat Jacques B. Einiges geägt. Sein Bruder Guillaume (geboren 1 
zu Hippolite) kam früh nach Rom in die Schule Peters von Cortona. Er wa 
einem Weſen nach das entichledene Gegentheil feines Bruders; feine Neigung zu 
elancholie fptegeln feine Bilder wieder, die man in ra ar en det 
efer jüngere B. ober Gortefe (bei den Italienern genannt), Rarb 1679 zu Rom, 
&r ebenfalls mehre Blätter. Ste find mit breiter u. ficherer Nadel auögeführt. 
Bonrmont, Louis Auguſte Victor de Ghaiene, Graf von, gewefener Mar: 
fall von Frankreich, geboren 1773 auf dem väterlichen Schlofie Bourmont in 
Anjou, emigrirte als Offizier u. focht 1793 unter Gonte in der Vendéͤe, wo ei 
ber Sache der Royalifien bis 1796 mit vieler Ginficht diente. Won England 
aus machte er 1799, an der Spige der Chouans, einige glüdliche Bewegungen, 
mußte fid) aber bald unterwerfen u, gewann die Gunſt des erſten Gonfuld. We 
er die Jakobiner der Anftiftung der Höllenmafchtne verbächtigte, wurde er felbfi 
verbächtig u. 1803 nach Befangon gebracht, von wo er aber nady zwei Jahren nad 
Portugal entkam. Es gelang ihm, fi) 1808 bei Ju not cf. d.) zu rechtfertigen; 
er durfte zurüdichren u. war ald Golonel»Mpjutant Napoleons u. ald Brigade 
general in Neapel thätig. Die Feldzüge von 1813 u, 1814, wo er ſich bei Dre 
den u. Rogent durdy feine Tapferkeit auszeichnete, erhoben ihn zum Divifiond 
generale. Beim Sturze Napoleons erklärte fi) DB. für Ludwig XVIIL u. erhielt 
den Oberbefehl über die ſechſte Militärbtvifton in Beſangon. Der zurückkehrende 
Kaiſer ſtellte ihn indeſſen an die Spitze ber zweiten Militärbivifion in Flandern; 
aber am 14. Juli verließ ex, in Rapoleond Operationsplan eingeweiht, das Hen 
u. ging zu den Preußen über — eine Berrätherei, die ihm felbft die Royaliften 
vorgeworfen haben, Im fpanifchen Feldzuge von 1823 focht er mit Auszeichnung, 
ſchlug Lopez Banos bet St. Lucas la Major u. wurde nach dem Falle von Gadiı 
Oberbefehlshaber der frangöfifchen Truppen in Andaluſien. Im Jahre 1824 ab: 
berufen, zeigte er fich in der Pairskammer als einen der eifrigfen Anhänger ver 
Krone, weßhalb ihm auch die Gnade des Könige 1829 das Kriegsminiſterium 
übertrug. Die Eroberung von Algier (f. d.) erwarb ihm 1830 die Marfchall 
würbes inbefien legte er nach der Julirevolution das Commando in Glauzeld 
\ d.) Hände u. begab ſich nad) England zu den vertriebenen Bourbond. Yuf 
bie Eipedserweigerung hin wurbe er 1832 aus ben Liften bes Heeres u, der Pair 
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— —— ——— kam er ae e aber, welt 

das Boll TE 0 tum 1a Marl, ae Be E 
Bourrienne, Louis Antolne Fauvelet de, geb. zu 9. Zult 1769, cher 
mallger Secretaͤr Rapo leons u. defien Mitichüler in der Trükiärfnte zu Brienne, 
Aubirte 1788 zu 35 die Rechtswiſſenſchaft, befuchte hierauf Polen n. wurde 
1792 —** bei der franzöflichen Geſandtſchaft am wärttembergifchen Hofe. Beim 

—— des Kriege mit —— g er kurze Zeit nach Paris, verheirathete 

——— bis he Air als Kund after verdächtigt u. deßhalb aus Gachien 
aurüctechrte u. 1797 von Bonaparte? zu feinem Serretär - 





wurde. 4 Stollen, wurde 
aan en aber en je von n Kan * er yerdrän ot, worauf 
er 1805 durch Zouche Geſandter beim nieberf hifchen Kreife zu Hamburg wurde. 


Nachdem er das Bernau des Kaiſers durch —— — zu den Bourhond einmal 
verfcherst hatte (1811), ergei e er die Partei derfelben offen u. warb 1814, während 
bet prooiforifchen Regierung, ®eneraldirector ‘der Poſten. Als PBollzeipräfert‘ Heß 
er Fouchoͤ verhaften, folgte den Bourbons nad) Bent u. erhielt darauf einen. Gig 
im Stantörathe. Su der Deputistenfammer von 1815 u 2i ſchie er fich den 
Royaliien an 8 verfolgte Plane, welche bie Julirevolut ich vernichtete. Dex 
Verluſt ſeines Vermoͤgens durch — (1831) —ã einen Verſtand u. er 
ſtarb Im Irtenhauſe zu Caen 1834. Seine „Memoires sur Napoléon, le direc- 
toire, le consulat, ua et ia restauration“ (10 Bde., Marie 1829) gelten 


zehn Ar En 
anzöffcher Dramatiker, geb. A: ?’&% 

in Fer eh 1 — 1657 nah Paris, * — * * 
die Ludwigs XIV., 309 fih ber ur — Ige 

mandhe — YA Bon felner ziemlich umfaflenden ‚Sammlung 

den waren ercure galant“ u. „L’Esope à la ville* am bef 

verfaßte eine Wohandlung über die wahren ‚Stubien der Fürften Bar. 1 1761). 

. war Anfangs Gegner, dann Freund Boileau's 

Boufisle, im Aigemetnen gleichbebeutend mit Compaß, Winpdrofe 

. ©); dann ht man barunter im engeren Sinne den fogenannten Inge 

nleurcompaß , ein Inſtrument zum Meſſen u. Aufnebnen, welches gemößnlich 

nit Dioptern u. einem Kernrohre verfehen Ik. (Bol. d. Urt. Rehintrumente) 

Der man DB. ſtammt wahrfcheinlich aus dem holländiſchen Boſſe, ſ. v. 


8 

86. überwet, 1) Sriedrich, bekannter u. fehr verbienfivoller Feeſepy und 
eb. 15. Apr. 1766 zu Dfer bei Goslar, + 9. Aug. 1828, Rubirte 
1754 In Bilkngen bie Mechtöiwiflenfchaft, vertaufdhte aber dieſes Gtublum bald 
mit dem der Philoſophie u. Literaturgefchichte. 1791 hielt er Borlefungen über 
vie kautiſche Philofophie, wurde, nachdem er 6 Jahre meift auf Reifen zugebradht 
hatte, 1797 aunberorbentlicher. 1802 ' ordentlicher Profeffor der Philoſophie zu 
Okttingen u, 1806 Hofrath. B. war ein fehr fruchtbarer Schriftfieller u. fcharfs 
Aun!ger Denker, der aber frei hr faum mehr auf poſttiv⸗ chriſtlichem Standpunkte 
ſteht. Een — 5 — iſches Eyſtem, dargelegt in den „Ideen zu einer allgemeinen 
—— (2 Be. Goͤtt. 1799), rap anfänglich an Kant an, traf aber 
Lehrbuch der — — Dihen ften“ re Bde. Bött. 18135 2. Wufl. 

1820) 2. in der „Reltzion der Wernunft“ en 1824) wefentlich mit Jacobt’s 
37. —*8 Die „neben f“, weldye er etoholsaiie Kin u begednben fuchte, 
in veranderter Geſtalt 3. Aufl. 2 Bde. Lpz. 1824. wichtigſten unter 
en —* Schriften aber iſt feine „Gefchichte der Boefle u. —— — (12 
De. Do. 41801—19); daraus beſonders die fpantfche u. portugieftiche ratur, 
ſpaniſch wit Zufägen (3 Bde. Madrid 1828); indefien entbehrt dieſes Werk ver 
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Einheit u. Bleicmäßlgleit,. In ſeinen „leineren Schriften“ (@ött. 1818) ſchil⸗ 

dert ®. — Bere: in ehe Knrd deben mi großer 

werther D — 88 — a — einer der geiſt⸗ 
5 — wart, lernte die. Malerei nie Kolbe, 

ı es Stufe erreicht, als er durch Erl⸗ g des großen 


Fa —— wurde, na 6 aut Fe Fa m 

laroche m malte 8* wi Meine Bilder, 

meift aus alten Teftamente, oder aus der griechiſchen ea te — 3 

Haupt, war: wohlgeorbnete Gompofition u. corre mung, 

im. Colorit noch Manches zu. wünfchen übrig 4 1834 bereiöte * 

flonär wer Berliner —— Italien u. brachte in demſelben Jahre ein 

Gemälde, , von ben Rachegöttinnen verfolgt“, zur Yusfellung. 

ehe Frucht —S ftaltenifchen % , ie Bianca je beit, Marla“, 

Berlin, wo fich dieſes © * edeo Bauquiers Behr 


N, 


er nad) 
tenbt befindet. jo wo DB. wieder in as nd idie er „Romeo’d Ab- 
su — —— eine arabihe Schildw hei „ein das Haat flechtenbes, Maͤd⸗ 
»00la8; wie er Die Leber des Bifches anfre dur Wuselung, Um 
te er fe fein a a Fra Sſaal u. Nebefta“, das der cl 
= ‚Kun! [& mit eitem Yu e don "20,000 ind 
Son baden ES er ® ne * ee Regierung. den 
zu le ‚ale Verkündigung Mariä”, Pain iu 7 Selllgene 
für die neue St. Paulslitche —* arig beſtimmt fin! 
et, Sad, franpöftfcher —— — nk a ie er 
1. war einer. ber enftene 5 
Bar De , dem er ei — En a * — 
mel onaͤre gu holen, tanfrel ), unl 
49 Bäni —— Werke ald Geſchent für eh XV. mit, Im 
lam — mit 10 neuen Gehilfen rt, arbeitete —* an einer Karte von 
u u. ftarb 1732, Außer mehren Schriften hat man von ihm: „L’ötat prösent 
la Chine“ (Par. 1697, — mit 48 gemalten Kupfern). Es ſollen auch noch 
— von ihm —5 — 
Bovines * Bouvines, "Dorf am der Marque, „joilgen le u, — 
Departement du Nord, Biftorifch merfwürbig durch die Schlacht bei B. 
— Philipp Auguft, König von Frankreich, trug in dieſer über das ber! I 
—— u, engliſche Heer einen entſcheidenden Steg davon. Der Graf 
defien Gebiet er eingefallen war, hatte nämlich den König von 
an und. den Kalfer Dito IV, ig 8 Il "Segenfaifer in Deutſchland) zu 
ei —— 1 Auguf gerufen. Nicht weniger. merfwürbig, als biefe 
ee N ft, iſt * es auch in militairiſe denn in 
1 p ilar der Charakter der ritterlichen Kämpfer 
en ie en vergl, Raumers: Gefchichte der Hohenftaufen u. 


ie, 2%. Thomas Eduard, neuerer. Reiſender 5 geb. 1798 in Briftol, 
war ann, als er ſich um bie Stelle eines Schreibers bei der aftlkaniſchen 
Sefelfe bewarb, Er langte 1816 in Cape Coaſt Caſtle am, wohin ihm feine 
wu bald folgte. Die —— Geſandtſchaft an — von Aſhantee führte 
lg * lehrte nach England. zurüd, wo er feine wichtige Schrift 
dung Afhantee” (Rond, 1819, 4,, deutfch Jena 1819) veröffentli 1 

Ber — iS hatte, fie er — Privatunterftügung die 
As ‚ begab ſich aber vorher nad) Paris, a 
———— au Fir Bivorfommend bier aufgenommen, erwarb er 
iſtelletel die * en Mittel, u. reiöte- über Madeira (1822), au 
den Sams * Leider erla FIN di ve il a u. be 1824, Seine 
Wittwe, bi ichnungen zu B.6 „ ug“ geliefert hatte, gab „‚Excursions in 
nd Porto Santo“ heraus (Lone. 185, 4.): 


— Ba 
or es 


— 






Er h tt, a 
> eufchaft u. ——8 der yolytechnifchen Schule u. Ata⸗ 
Künfe u. Wiſſenſchaften in Soßon. 

en a ae U 333 

e Bela von Gibra 

ward 1792 Master of arts, 1803 “Präbendar ber ale von Salle: 
Rector. Er zeichnete ſich als Dichter u. Vertheidiger der —— 
ſchrieb: „Sonnets“ (1789); „Verses on Howard’s description of pri- 
„Grave of Howard;* „Sörrows of Switzerland‘ (1800); n be spirit of 


ry by soa“ (1805). 
Bowring, berühmt üler Bentham’s, g Gun in 
1792, ea jenen den ——ſ In n dung gan — nanz Guropa mit in 
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fem Auge die national Intereſſen der u. Mine un de 
Bora: der terun * er — — aus 
er re SER 
Länber u auch Aegyptens ee Qu Zollverein 
In ei E30 em ernannte Ihn Benthan zu fü %e mg ® — — u. — 
geſammten ; im Bentham’fchen me Kimpfe . 
A 


en bie Kormgefehe u. * t im amente mit den 
an ide * .— Ar 
welche er tzt ein hervor 
De Sammlungen veranftaltet hai. Go ver 
dankt die englifche Fre "Specimens of the Russian poets“ (2 Bode. Lon⸗ 
von 1821—23, mit blograpbifchen Rachweifen); „Batavian anthology“ (Bonbon 

824); „Specimens of the Polish poets“ (ebenb, 1827); „Servian popular poe- 

—* ben, 1827); „Cheskian anthology“ (London 1832); „Poetry of the Ma- 
(ebend. 1830)5 „Ancient poetry and romances of Spain“ (ebenv. 1824). 

Univerſitaͤt Groningen ernannte ihn, wegen feiner Briefe über den hollaͤndi⸗ 
hen Handel im Morning = Herald zum Doctor ber Rechte, 

Boren, in England ber, ‚Diefem Lande eigenthümliche Gaußtamyf, vermittelt 
vefien u Brfoatfreit tigkeiten au pemast werben. Meiſt find die Kämpfer 

bekleidet u. fuchen nach Denen, feſtſtehenden Gebräu 1 6 9 
Fans tig Beuhtäe, befonders auf den Unterleib, beizubringen, dabei aber felbft 
en, Sobald ein Doz auf der Erde Liegt, darf ihn ber andere nicht fchla- 
fo nicht, wenn jener aufzuhdren wün ht u. fi) ergeben will. Zwar if 
Is jetzt geſetzlich aufgehoben, indem es fuͤr die Zukunft als Friedenobruch an- 
u Seaft werben fol; dennoch erflären die Surled einen, durch das B. 
für einen unfreiwilligen Todtſchlag. Sonſt mengten ſich 
can Genen Fr folce Boxerkaͤmpfe; doch find dieſelben jetzt bloß no unter 
Bolksclaſſen B. üblich. Uebrigens gibt es immer noch fogenannte 

— — d. h. ſolche, die aus dem ®. ein Öewerbe machen. 

Boyardo, Matteo Marla, Graf von Scandiano, geb. um 1434, Aubirte in 
Serrara und trat 1461 in den ‚Hofdienfl, warb 1478 Statthalter von Regnto und 
1881 Gouverneur von Modena u. ſarb 1494. Mitten unter —— — 
Ip er rn nie den Muferi entfremben. Seine Iyrifchen @evichte, weiche M 

n 3 find, werben erſt von Venturini in den „Rosie *8* B. 
et (Modena 1820) geſanmelt. Auch als Ueberſetzer war B. ſehr 
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thatig. ein berũhmteſtes Serk it ber „Orlando innamorato ‚“ „om * * vor 
(eigen Tode vollendete. 96 ab ME. Wagner benſelb —* 
Halieno (Lyz. 1833) heraus Saar ak Ve * — 2*— davon — 5*8*— Gries @ 8 Bhe. 


Mei. 1835—97) u. Regie 
oe fo viel als der Aſt eines —D einer Sappe oder Parallele. 
De, Sch Zickzack ein B. (S gung.) 
in. ‚ war tn der r Iepten sälft bes 18. Jahrhunderts Alderman 
au Pr u. kunſtfoͤrdernder Privatmann von bedeutendſtem Einfluſſe auf 
die ſeith — der Kunſt in England kan Er gründete die Sha⸗ 
keſpearega g e 1 sibenfoige von Gemaͤlden au den Dichtungen des 
großen Dram An hehrun — vorzůglichſten Kuͤnſtlern uͤbertragen 
‚word, Zwar fam Plan nicht in feiner vollen —— zur Ausfäheung, 
auch wurden die Bemälbe nadmals leider —3 doch blieb immerhin das, 
was mit außerorbentlichen Koſten durchgeführt worden, von höchfler Wichtigkeit. 
Dielen Unternehmen if ein wefentlicher Ein auf die Begründung. des fogen. 
romantifchen Genre zugufchreiben, das In ber neueflen ſt aller Orten 
bebeutfam berv "Setam 
Boye 1). Johannes Koran), däntfcher Dichter, geboren zu Kongsberg 
Rerivegen 1791 ‚1826 Prebiger in Sälleröd, Fr ‚u  Selinie mo, kr en 
1818 durch de von Dramen bekannt (, Eliſa,“ Will. Shafefpeare" 
———— Kector zu Feiderica in Sütland, geh. 1830 pm 
bekannt vurch dad Wert: „Gtatend Ben“ (3 Be, —ã 1793— 
1814) u. beſonders bur ie Widerlegung der Kantifchen Philoſophie. 
(Botelb ), Wortan —*2* geb. zu Rouen 16. Dezember 1775, 
—** en m un ufit von dem Organiſten Broche in feiner 
Sehe ai nad Bar wo er Anfangs feinen Unter 
—— er, dem Stimmen biefer —— u. Compon 
nur. kuͤnner Hate San er richteten mehre Fleinere die er in Muftt 
febte, z. V., e,“ Aurora“ u. a. bie — auf ihn; er erwarb 
ſich die Fremd Man ——— * unter deſſen Leitung ex ſich in der Compoſition 
je mehr. u. mehr vervollkommnete u. wurde 1800 er | des Glavierfpteld am 
ervatorium. Seine Dyer „ber Khalif von Bagdad“ verfchaffte ihm 1803 einen 
Auf ale Kapellmeiſter nach Peteroburg, wo er für das Gremitages Theater die 
Bern „Wine, Köntgin von Golkonda“ „Télémaque“* u. a. compontrte. Die poll 
Verhaͤltniſſe veranlaßten ihn indeſſen, feinen Wbfchieb zu nehmen und 1811 
Sranfreich zurüdzufchren, wo er (1812) In Paris mit der Oper „Johann von 
Parts” auftrat, einer feiner gefchäpteften Arbeiten, die auch in Deutichland vielen 
Beifall nn Ohne Vermögen, wurde er 1817 Profefior am Eonfervatorium mit 
4000 $r len Deal, u. in dieſer gänfligeren Lage componirte er fein Meifterküd 
‚ „bie — Frau,” dann die Oper „ber neue Gutsherr“ m. zur Krönungsfeler 
Karls X. (1825) in Verbindung mit Kreutzer, Berton u. Daufoigne „Bharamond.“ 
Seit 1816 Miglien des Schwurgerichtes zur Prüfung ver, für die Oper beſtimm⸗ 
ten. hg Rarb B. den 8. October 1834 auf feinem Land que bei —— 

Seine Baterftabt verehrte ihm, als Zeichen der Anerkennung feiner Verdienſte, eine 

one, 

Boyen, mann von, k. preußifcher Kriegsminiſter, geboren 1771 zu Kreutz⸗ 
burg in an trat 1784 in den Kriegebien, wohnte als Adjutant des Ges 
nerald von Günther dem Kriege in Polen (1794) bei, und verfchaffte fi) durch 
eine Schrift über, den bevorftehenden franzoͤfiſchen Krie ER die Stelle eines Dffiterd 
& la suite des Königs. Er a bei Aufterlig,, ward Major (1808), zeorgan firte 
















mit Scharnhorkt die Armee u. war vortragender Adjutant des Könige, als ihn 
& * mit Napoleon 1812 aus —* Dienſten trieb. Aber ſchon 1813 


ch dem Befrelungetannfe an, focht als Chef des Generalfiab® in allen 
en u, erbielt nach dem Pariſer Frieden dad Kriegöminifterium, das er 
‚ab Im Sinne jmer Zelt führte Wei ver veränderten Richtung nahm 








a 1819 u. lebte dann in 1840 warb er von: 
Bilhelm A acttven Dienſt berufen u. General ber Solange 35 
Woper 1) iranber a6. 1760 ae ae Deffen. gnalomiſchen 
Oper ander), Behhlh fen ana 
Unterricht, 4787 Chirurg a der Charite, dann jor ber oper: 
ver Ecole de sante, fpäter Profeſſor der äußern u. Rapoleons erfler ah 
arg; auleht jor des ‚praftiichen Chirurgie an der 
zu, wa er audy-1833 ſtarb. Bon feinen Schriften nennen wir: ee dans- 
tomie“ (Bar. 1797—99, 4 Boe., 4. Aufl. 1820), „Traitö des maladies chirur- 
8 1814—25, 9 Wbe., beutfch von Zerist, mg 183441, 
. Wafl.).— 2) B., ein Mulatte, geb. zu Port au Prince gı 1780, war fon 
vor vom Rev Batanlmedet u. nahm unter Besusan jaub 
Ian Fünf —— Grein. uftr Dfbalb Dr Jule 
er one ‚u. mul 
verlaffen. Se —— 1-2 
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osmus durch eii 

! einem ber v vornehmen —S en rg m mußten gehalten ı erden, u ſtarb am 
4691 t. Er gehe fehr — ent von den gewohn⸗ 

elt, und von allen — —— 
®. war Shen Krzt, Popfer u. — TE — 35 
über den Borzug der Theologie —8 der nat Sen of 
366 Hugo Örstuß Buch van der Wahrheit ber Arien Reigen mb ide 
überfegen us im ms austheilen. . — Er ums Laboratorium in 

u. erimenten, in tve er fehr art war u. 

En — — war alſo ein Mann von außerordentlichem Genie. Die 







vollftänd: fie Anogabe aller feiner Werfe beforgte Th. ‚Bra, Lond. 

1744. 5 Po _ 8 —8 Graf von Cork u. Drrery, geb. 1706, Rus 

birte gu vo er fi cwhon als guten Dichter bekannt che In der ge 

Ho Ale 104 se Bee Siam u Na 178. Dh ie 
e 
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Sammlung von Briefen, bie vier Mat aufgelegt ward. „oc  tuterefjanten Leitres 
from Italy, gab W. Duncombe 1774 heraus; deutſch Dep 17 
* Boym, Michael, berühmter polnifcher Jefult, der in —* bob er 1643 
nd begab, der —— des Chriſtenthums ſich mit unermuͤdetem Fleiße 
it den den der u. veſonders der Kenntnißnahme ihres Landes in 
—* auf Botanilk befchäftigte, Er bat at in feiner „Flora Chinensis“ (Wien 1651, 
er ehe wiki Rat en mitgetheilt. Er farb 1659, Cine attung, 
türlichen —2*— der Rautengewaͤchſe, ift-nady ihm anne 
| yneburg, "ein altadeli F in dem einen Zweige graͤfliches © * 
einen Ramen von dem Schl bei Eſchwege a Das Gefchlecht —* 
ſeit dem 13. Jahrhunderte in le fhmarse u. weiße Sahne, bie wieder in 
Linien auseinander gingen merfenswertb aus dieſer Familie find: 
4) Kurt von B., der Fleine Sei, a geftdrben 1567, der Stifter der, 1816 
erlofchenen, Knie Bönmelberg, Pavia, übernahm den Befehl ber, von 
ond6herg dem Gonnetable von De bon (. d.) zugeführten Truppen (1527), that 
{m Inlientfchen (befonders bei der Belagerung von Florenz 1530) u, Tärkenfriege 
(1532). dervos, twarh 1533 mer —— Karls V. u. König Ferdinands 
u. leiſtete dem Kaiſer im S altalbiichen „griege gute Dienfie, too er 3 DB. das 
—* Mansfeld nahm. Er ſtarb im J. 1567 auf feinen G in Schwaben. — 
2) Jobann — von B., von vr ſchwarzen —*5 Ser: zu Breiten» 
bach u. Dippach, geboren 1622 zu Eiſenach, geforben 1672 zu Mainz, —* 
—* in Schweden, Kae Kämmerer der Tourfären von Mainz Gr entri 
Lelöuig, den er auf einer Reife kennen lernte, einer Geſellſchaft Adepten u. ad 
Kr zu feinem ——— Seine Briefe, herausgegeben von Meelführer 
. 1703), Stewe u, Gruber (Hamov. 1715). — 3) Karl von B. nahm 


bei Marſchall d 
—* —ã— een 1738 * gefangen m. ſtard als 
09, ſ. Dickens. 


Braͤak, 1) das Untaugliche von jeder Sache, das man von dem Guten ı. 
Sau lichen ausfchelbet. Ran fpricdyt demnach von B.⸗Gut, B., Vieh u. f. f. — 
2) Waſſerbau beißt das Loch in einem durchbrochenen — B., dieſer 
lihtere ſelbu B.⸗Deich. B. ann heißt der Sigenthümer des Landes, in dem 
ve B. iſſen if. — Daher kommt wohl auch das Wort Bradeı (. b.). 
Brabaneonne, die Marfeillaife ver belgiſchen Revolution, pie 1830 von den In: 
furgenten in Be gefungen wurde; jeder Vers der B. enbigt mit dem Refrain: 
mitraille a bris6 l’orange — Sur l’arbre de la liberte.“ Der Tert tft von 
vom franzöfiichen Gchaufpieler — der 1830 bei Berchem fiel, die Muſik 
von —— —5 — gen jest belgiſchen —— — Campenhout. 
prängn on, deſſen Graͤnzen die Echelde, Rupelu. Neethe, 
Dann nee e Gegen ah u, Löwen, u. die Scheidung zwifchen Sambre u, 
Maas His zum Gcheldes Gebiete waren; fpäter ein Herzogthum, das gegen N. an 
Holland u, Geldern, gegen W. an Seeland u. Flandern, gegen S. an Hennegau 
Eh — u. gegen O. an; das — * em grängke BE enkule 


warb es In vier Quartiere: —ã 
—— u. rin re 


ga, bie Herrlichkeit 
deB Banzen angefehen ; — —* von 1648 bl Löwen u. 
Spanien; der andere Theil von Antınen 


Drüflel u, ein Theil von pr 
der Stadt je, © —— kun aber er den 
——  bao al alte Abende de die — ww — I a 
*8* Nord⸗B. (Hauptfladt enbuſch) 
in 2 Bin, won on —— 


ten die De u —— 
erringen. eine der erfien Provin 
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ſchen Monarchie wurde es ein Beſtandtheil des Koͤnigreichs Auftrafien, u. war von 
978 bis 1005 mit Lothringen vereinigt. Gesbert, die Erbtochter Karls, brachte 
e8 in dem lebten Jahre ihrem Gemahle, Graf Lambert von Löwen, zu. Einer 
feiner Nachkommen, Heinrich I., ward 1186 von Katfer Friedrich I. zum erſten 
gerioge von B. erhoben, womit deſſen Enkel, Johann I., 1282 Limburg d 
auf verband. Aber der Merovingiſche Stamm erlofch mit Johann IN. 1355, 
u. feine Erbtochter Johanna feßte 1406 Anton, Herzog von Burgund, zum Erben 
en. Dadurch kam B. an das Haus Burgund, u. mit ber burgunbiichen Erb⸗ 
ſchaſt 1477 an Kaiſer Maximilian J., vefen Sohn, Kater Karl V., es feinem 
Sohne Philipp von Spanien zutheilte. fiel war eine der erflen unter ben 
niederlänbifchen Provinzen, pie fich gegen dieſen erhoben; von fonnte es fich nicht 
loereiſſen; eden zu Muͤnſter 1648 blieb aber das noͤrdliche Stück, oder 
Sergognbufh, den Eänden der fieben vereinigten Provinzen. Der übrige Shell 
von B. wurde 1714, mit den fpantichen Niederlanden, nad, Ausfterben der öfters 
reichiſch⸗ ſpaniſchen Linte, an das Kalferreich Defterreich abgetreten, 1794 von 
den Franzoſen erobert u. 1797 durch den Frieden von Campo Formio ihnen ab» 
getreten, 1814 durch den Pariſer Frieden den alliirten Mächten überlafien u. von 
diefen zu dem Köntgreiche der Niederlande nefchlagen. Seit der Lootrennung Bel 
gien® von Den hr die Provinzen Sünbrabant u. Antwerpen Beſtandtheile 
tern reichs. 
ai nenn! man in ber Feldwirthſchaft den Zuftand des Ackerlandes, im 
welchem es Leine Frucht trägt, fondern nur zu einer Saat vorbereitet wird. Bet 
der vollländigen (fh warzen) B. wird ſogleich gefelgt, bis zur Beſtellung der naͤch⸗ 
Ren Binterfrucht oft geadert, um das Unkraut zu tilgen u. ben Boden zu Iodern. 
der halben B., ver fogenannten Hegebrache, wird erſt gegen Mitte bes 
ommers geadert. In der Dreifelderwirthichaft heißen diejenigen Aecker B., welche, 
Rırtt zu Getrelde, u Brachfrüchten, ald: Widen, Erbſen, Klee, Kartoffeln u. f. w. 
benäßt erden. 


Brachmann, Louiſe Karoline, Inrifche Dichterin u. anmuthige Grzählerin, 
eboren 1777 zu Rochlig, durch Rovalie u, Schiller der Poeſte angeführt, lieferte 
bee erſten Gedichte in den Mufenalmanady von 1799. Ste lebte längere Zeit ji 
Veiſſenfels u. endete ihr Leben freiwillig in der Saale, als fie ſich auf Beſuch 
Halle befand. Eine unglüdliche Neigung zu einem jungen Manne, welche fie in bie 
widerwaͤrtigſten Verhältniffe verwidelte, fol die Urſache dieſes Selbſtmordes ge- 
weien feyn. Sie war eine probuctive Schriftftellerin, doch wenig originell, Sbre 
Gedichte, die formell gut find, verrathen lebhafte Phantafle. Bon ihren Schriften 
führen wir an: „Gedichte“ (Deffau u. Leipzig 18005 n. Ausg. 1808), „Romans 
tifche Blüthen* (Wien 1816, 2 Bde); ®otteburtheil” (Reipzig 1818); 
‚Rovellen u. Fleine Romane” (Lpzg. 1819). Bgl.: „Einige Züge aus meinem 
Leben, in Bezug auf Rovalis, in Fr. Kinds „Harfe Zu ur hie der 
Dichterin von Schüg ; vor ihren „auderlefenen Dichtungen.” (&ypsg. ‚6 Bde., 
im 1. Be. } 

v 


) er 
Braöpgeapbie, die Kunf, mi TED 1772 


eiben. 

Brachykatalektiſch, ſ. Kataleris, . 
Brachhlogie (griechiſch), kurze, abgebrochene Redeweiſe; in der Rhetorik 
die Kunſt des kurzen, gedraͤngten Ausdruds; dann aber auch die, aus Ai großer u. 
eſuchter Kürze in der Schreib⸗ u, Redeweiſe entſtehende Dunkelheit. In ver Mu- 
fir bezeichnet B. eine geſchwind vorzutragende Stelle in einem langfamen Ton- 

Rüde. — Bradnloget, ein Redner im obigen Sinne. 
Bracteaten. Mit dieſem, entweber von braotea, (Blech) oder von Ppaxeiv, 
en) abgeleiteten, Worte bezeichnet die Wrchäologie die Münzen von Gold⸗ oder 
biech, wie fe am Ende des 11. bis zum Nudgange des 14. Jahrh. in 
vorzüglich im Gebrauche waren. Sie wurden gewöhnlich Denarii, 
atamint, und waren blos anf einer Geite audgenrägt, To n06 We. 
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nechte Seite ein concaves, bie Nüdkelte aber ein converes Bild zeigte. Ran ſchlug 

fe zuerſt zu Goslarz es waren Denare aus duͤnnem Silber, und man gab ihnen 

—8 —* doch bei der Metalldunne undeutlich bleibendes Gepraͤge; dann 

wurden ſte immer fchwächer geföhlagen, fo daß fie nur einfeltiges Gepräge betoms 
men Eonnten, u. dadurch an bie byzantinifchen Hoblmünzen erinnerten. große 
Anzahl von B., aus dem 12. u. 13. Jahrh., zeugt von auonehmender Kunftferti 

feit u. Zierl feit Im Stempelfchnitte; daß man fie mit Holzſtempeln gefehlagen, 1 1 

eine irrige, längf widerlegte —** — Aa g bat man folche aus der Zeit 

des Bären, wie. aus fpät eit, in der Gegend von Finflerwalbe ef 

den. Radı der Mitte des 13. Jabık, She das Bepräge immer (hlechter, bis 

es 86. * PL daß es Feine un blachteren Münzen mehr geben fonnte. Die 

nze iſt verfchleden; ; gewöhnlich iſt fie von Bier- und A ⸗ 

Hari *x kommen auch unfoͤrmliche B. von — vor, die zu 

des 13. Jahrh. in Sachſen u. Thüringen geſchlagen wurden. Man hat B. 

jelb von Sechiers u. —— — und ra EN man ı am ak er 2 5 L 








—E — And durchgaͤngig bald in seiner ‚ bald gerin * 
* —— außgeprägt; * in Dänemark bat man etliche Golbbrastenten, nir⸗ 
gefun den. Die ‚grüßen ©. hörten auf als bie Breiben: 
aufkamen; die kleinern B., Hohlmuͤnzen, verfhwan aber er 
des 17. Jahrh. völlig, u. waren vom 16. Jahrh. an, wo * in Sa 
ar —* nur noch Braufemeig) nejälagen worden. Das erfte, gründ 
befißt man von Mader die B., Lpz. 1808); auch da 
Det dor von Beder: „200 feltene ein 1 des ——c (Lpz. 1813) hat die 
ie Eine Das, nach großartigem Plane angelegte, Münzcabinet auf der 
— meist eine Menge von B. auf, davon mehre Stücke in 
on dem Brofefior t in Jena edicten Schriftcyen: „Numi 
Mini —— Cicenses Pegaviensesque‘ abgebildet find. ne ältern ®. der 
vormaligen Abtei Pegau in Sachſen tragen ein Krüdenkreus; die fpätern führen, 
als Machts und Würbenzeichen der dafigen Aebte, Echlüffel u. Rrummfab , über 
Kreuz gelegt. Man bat durch chemiſche Unterfuchimgen in den meiften ver alten 
B. —* u. Vromfilber = aufgefunden, Auch In den alten, griechifchen Münzen fand 
man befonders Ghlorfilber 
Bradley, Samed, berühmter Aſtronom u. Mathematiker, geb. 1692 zu Shi⸗ 
reborn in der engliſchen Sraffchaft Gloufter, war Anfangs Prediger, bis er 1721 
zum Profeſſor der Aftronomie ernannt wurde. Im Jahre 1728 trat er mit feiner 
Theorie der Abirrung des Lichts der Firfterne hervor u. ward 1741 Halleys Nach⸗ 
folger an der Sternwarte zu ‚wo er 1762 farb. Geine andere wid 
tige Entbedung, die fogenannte Rutation, oder das Wanken ver Erdachſe, legte er 
1747 —— iger — vor u. —v * — dann, durch neue Inſtrumente un⸗ 
—8 ee an, die faft allen neuern aftronomifchen Tas 
Frl — —— feinen 13 Bon. Beobachtungen in Manuſcript, ers 
fdhlen er erſt 1798 der eıfte- Shell, von Hornoby herausgegeben, als: Astronomical 
observations made at Ihe R. observatory at Greenwich, from the year 1750t0 
the vear 1762 If. —— — 2 ne ao). Faſt alle nenern aftronomifchen 
Brage, Be der yortugteftfchen Provinz Entre⸗Minho e Douro, mit 
25.000 €, unmelt be ne Gavado, in angenehmer Gegend u. auf ri 
einem Velen Cafe Ne, reicher. Gathebrale e, 8 Klöfern (ehemals), Gewehr: 
ache Leinwand⸗, Naͤgel⸗n. a. Fabriken. B. iſt Sitz eines Erzbiſchofs u. Doms 
tapitels, u. man findet hier ‚eo FA Som Altertbümer, ala: Waflerleis 
** —55 —— B. if das Bracara der Römer; es 
der Callsici es Bi? er "wurde unter tömifcher Herrfchaft Sih 
* —— — Die ———e—— — — der dort einwandernden Sueven waͤhlten g 
ſchrieben ſich Primates Hispaniao. B. 
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war bie einzige Viſchofoſtadt im chriftlichen Spanien bis. 1280. Es wurden hier 
3 bracarenfifche Concilien gehalten, das erfte 563 gegen die Priscillianiſten u. 
aner. Auch die Belehrung der Sueven vom Arianiömus zum Katbolicsmus 
fand bier ſtatt. Das zweite Concil wurde 572 über die Kirchendiſciplin gehalten 
2. das dritte 675 über denfelben Gegenſtand. Andere nehmen A Concilien an u. 
festen eines in da® 3. 411, auf dem wegen der Mauren, welche Spanien verwüs 
teten, — en getroffen wurden, 
age, f. Brag 

Braganza (Braganca), befeftigte portugieftiche Stadt, Hauptort des Herzog⸗ 
thums g Namens u. der Provinz Traz os Montes, in weiter Ebene, an ee 
Flüßchen, mit einem alten Gaftell, dem Stammfchlofie der köntglichen Familie, Sets 
venfabrifen u. 6000 &. Der König Alfons V. erhob B. 1442 zu einem Herzogs 
ihmne; 1640 beſtieg der achte Herzog von B., Johann IL, in Folge der Revolus 
ton, weldye Portugal von Spanien losriß, den portugieflichen Thron ale Jo⸗ 
hann IV. Seine Rachfommen regieren noch jebt in Bortugal u. Braſilien. 

Bragi, ein altnorbifcher Bott, auf den die Babe der Dichtfunft (naher bra- 
rar) u. der Beredtfamfeit bezogen wird. Er heißt der befte aller Skalden; ihm zu 
Ehren wurde Bragafull oder Bragurfull gebracht, d. h. bei dem Begräbnifle eines 
Könige wurde en Beer (Bragafull, Bragi's Fuͤllhorn) datgzbiagt, vor dieſem erhob 
ich jeder, that ein feierliches Gelübde und leerte ihn. — Gin altberühmter Dichter 
1. König, verfchteden von dem Gott, führte den Ramen B. hinn gamli, feine Nach⸗ 
kommen hießen Bragiungar. Der Sänger wurde alt u. langbärtig gebacht, was 
m Odin mit Iangem Barte, den Erfinder der Dichtkunſt gemahnts ja, B. fol 
Ddins Sohn feyn. ©. weiter Grimms Mythologie 2.9. S. 215 f. . x. 

Brahe, altes ſchwediſches Gefchlecht, dad von Mohamer, einem Anverwand⸗ 
on König Swerker's (um 1140), feinen Urfprung berlettet u. deſſen Stammhaus 
Brahbehus) noch in Ruinen auf einem Berge am Ufer des Wetterfees zu fehen . 
R. Mertwürbig aus diefem Gefchlechte find: 1) B. Tycho, eigentlich Thyge 
Je, berühmter Afttonom, geb. 1546 zu Knudſtrop in Schonen, follte, nach dem 
Billen feines Oheims, zu Leipzig die Rechte ſtudiren, ergriff aber dafür das Stu⸗ 
ium der Aftronomie u. Matbematif, indem er fih von feinem Tafchengelde Ins 
trumente u. mathematifche Bücher anfchaffte. Durch den Tod feines Oheims in den 
Befip eines Bermögend gefommen, beichäftigte er IK in Wittenberg, Roſtock und 
mf andern Univerfitäten (auch in Augsburg) mit Chemie u. feinen lebiingowiſſen⸗ 
chaften. Mit neuerfundenen Inſtrumenten verſehen (er machte zu Augsburg den 
Entwurf zu einem bewundernswerthen meffingenen Himmelsglobus von 6 Fuß 
durchmeſſer) febte er feine Beobachtungen auf feinen Gütern fort, bis ihm Frie⸗ 
wich IL, auf deſſen Wunſch er Borlefungen in Kopenhagen halten mußte, die Ins 
el Hveen fhenkte, wo er das Schloß Uranienburg Cetzt In Ruinen) anlegte. Um⸗ 
ben von Schülern u. gefucht von Gelehrten u. Yürften, war B. hier das Wunder 
v8 Nordens. Unter Chriſtian IV. verbot man ihm, feine wiffenfchaftlichen For⸗ 
dungen im Inlande fortzufegen, nachdem ihm vorher der Jahrgehalt entzogen wor⸗ 
en war. DB. nahm nun den ehrenvollen Ruf des Kaiſers Rudolph U. an (1599), 
tarb aber ſchon 1601 zu Prag. Bermochte fich auch fein Syſtem — ein Mits 
elding zwiſchen dem ptolemälfchen u. a udn, wornach er die Erde als bes 
vegungslos in die Mitte des Weltalls ſtellt, um welche fich die Sonne jährlich, 
vr Mond monatlich, die Planeten um die Sonne drehen u, alle ©eftime zugleich 
ine tägliche Umdrehung haben — nicht zu halten: fo iſt er doch ber eigentliche 
Bater der praktiſchen Aftronomie, fo wie er auch zuerft eine Theorle der Kometen auf- 
eſtellt hat. Sein Schüler u. Nachfolger war Kepler; auch Newton baute auf 
einer Grundlage fort. Seine Schriften find: „Astronomiae instauratae progym- 
asmata* (Urantenburg 1587 u. 89, 2 Bde); „Opera astronomica“ (Frankf. 
648): „Astronomiae instauratae mechanica“ (Wandesburg 1598, Fol., Nürn- 
era 1602); „Historia coelestis‘‘ herausgegeben von 2. Barrett (Augeb. 1666. 
je; Lebensbeſchreibung B.s (Hof 1798). — 2) B. (Magmıs, Graf), ſchwedi⸗ 
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Gererttientenant u. Reichsmarſchall, geb. 1790, Enkel des, 1756 wegen einer 
Kir Be Verſchwoͤrn en rich Graf von B., fand in ben Dertranr 
teften Berhältnifien zu kn Karl gem an ohne feinen, Einfluß auf Staatsan⸗ 
gelegenheiten ‚geltend zu 826 „foren dieß bemerkt zu werden u. 
es erhob ſich deßhalb gegen eo | aber neuerdings, bei genauerer 
Benni des — des trefflichen Mannes, ſich bedeutend verminderte. 
Brahma, heißt in den Religiondbüchern der Indier das höchke Wefen, oder 
der Weltenjchöpfer,, der erfle unter den drei oberſten Göttern (Stwa u. Wifchnu). 
Er wird ale Altoiffender mit 4 Gefichtern, als Allmächtiger mit 4 Händen bars 
— lommt jedoch auf dem indiſchen Architelturen fehr Mlten vor, außer in der 


. wurde verehrt 4. Fe u. Erhalter der Welt, als des 
Sehens u. —8 Todes u. als erſter u. Lehrer Indiens. In allen Zei⸗ 
ten war er der Gegenſtand der — —* 1 Bei, jegt a ſein Gultus 


nicht geh (©. d. Art. Indiihe Mythologi 
Brahmanen (Braminen), die vornehmfe u. a unter den’ 4 Kaſten der Ins 
Baer, — durch Brahmin aus Brahma's Munde entſprofſen. Sie bilden den 
der Indier u. ihre Pflicht iR, die Veda's zu lefen u. zu lehren, 
en u Anm zu geben. Ihre Wusfprüche find überali ah 
gegen fie das hoͤchſte; ſelbſt der König muß fie hoch ehren, 
and Se fe die niedrigſten Beichäftigungen treiben, u. die größten Verbrechen 
Binnen nur wit Geld, oder Berbannung beftraft werden, Die ganze Kafle 
4 Abtheilungen ober. Stände: bis zum 12 Jahre nämlich gehören fie zu 
a ae ‚mäffen thren Sehne vor Allen gehorfam feyn u. das Stu⸗ 
innen, Mit dem 12. Jahre beginnt dann der Stand ber 
— der Ei, dann entweder vrieſter bei einer Aaache, ober Dans, 
Bamilie, oder Ehemann und Haudvater, der. vom Feld» oder Garten 
nährt. Das Studium der Veda's iſt in dieſem Stande eine ihrer Haupt 
. Mit dem 40. oder 50. Jahre beginnt der Wanapraften-Gtand, di bi 
zum 72. Jahre. Der B. muß nun fein Familienhaus verlafien u. 
18 Ginfievler Ichen, allen Bequemlichfeiten u. Genüffen entfagenb, fand 
jaſtelend, indem er die Nahrung täglich verringern muß, bis er nur alle 
fpäter alle 8 Tage, eine ordentliche Deahlgeit zu fi nimmt, Er trägt 
der Stime das heilige Zeichen (6), Kur genannt. Sein einziger Ge⸗ 
der an Das she fen from. Der * u, legte Grad bei Dh 
—— in welchem bi per B. Allem vollends entfagt, was 
‚ben nosh Enüpfte, ja, fogar der Prieſterſchaft. Bettelnd a, ni F 
Tuch gehüllt, ae u nmneigen dedet feine Lippen. Täglich badet er 
al tan achtet ihr F zoie einen Heiligen, u. wer fich ihm abet, wirft 8 
vor, ihm nieder. — Seht noch fliehen die B. in Indien in großem An. 
leben — * — Urmuth, oder ſethen den höchſten Werth h 
Durchichnitte bilden aber die B. die Belchrtenfafe, weßhalb 
* —8 de der Fürften, als Lehrer, Merzte, Richter u. f. f. in allen Faͤllen 


+ Zwfllingsftrom des Banı ange entfpringt in Tibet auf dem 
Se rim Lohit, der durch den Brahmafund geht, nimmt die 
WB u. a. auf, tritt als B. nach Affam, von da nach Bengalen, 
ae, IR — rg Saddada, Jerdeder, Soormah, Gomut auf u. eilt, in — 
Armen mit dem Ganges verbunden u. ein Deltaland bildend, durch die Haupmün 
— Megna u. Jerve dem — m Meerbuſen zu. Wir erhielten er genauere 
Kenninif. von. dem, Saufen 5 uffes nach dem Birmanentriege in den Jahren 
4825 u. 1826. durch: die — Bedfords Wilcox's u. Burllons. Wergl 
James Hookurgo s (Lond, 1830). 
in der Walachei, mit 25,000 €. 
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Die Vabindang mit Gonfantin Se betr 
* Aa 8 —* 1 Mill. Thlr. B ge meta arm 56 ‚Arie Becher 
game | md ande ande be, —* —— — bald darauf 7 


kenb Regner, Maler, geb. arlem 1650, gef. 1202, üler 
Oſtade s u. durch ne * etrene, treffli —— A es 
Bramante, ——— in oder bei Urbino eboten J — in ſei⸗ 
er Jugend iD Meipi die Werke ded Fra Bartolomeo Fa ag Dominilaners 
Mint, der feines guten Humors u. Iufligen Aus efehene Dem Fr Garnavale 
genannt ward. Das meiſte — fand ® ber Bauf . Mehre Kin 
den, Baläfe u. Öffentliche Gebäude führte er. in Satlen a f. Im Jahre 
berief der Cardinal Ascanto Sforza, Biſchof von Pavia, ibn u. feinen Betiifen 
Dolcebuono aus Mailand nach Pavia, um den Dom (bie Incoronata) neu A 





in Rom u. Neapel auf. Als Papft Julius I. im Jahre 1503 den heil. 
beftieg, begann B.s glängennfle Periode. Er ſtellte die Verbindung der Villa B 
vebere mit dem vatifantfchen Palaſte ber. Auch. baute er in Belvevere die Halbluppel 
u. die Rifchenreihe des Antifenfanles. Er iſt es andy, der den Plan zur eröfische 
entwarf, den Bau ſelbſt 1506 begann u. bis zu feinem Tode den en Thell des⸗ 
ſelben bis um Gefimſe aufführte. Unter den Erfindungen, womit ». die Bas 
innſt ‚ fieht oben an die Wiederauffindung der Methode, Wolbungen 
en" zu fertigen u. den Stucco zu bereiten, was Beldes vom den Alten 
gekannt, durch Zerfiörung ihrer Werke aber verloren gegangen war. Er zeigte eine 
iedene Vorliebe für pie claffiiche Architeftur der Griechen, in weldyer er nd 
Raphael unterwies. DB. malte auch vortrefflidye Portraits u. war in der Mu 
Dichtkunſt bewandert. Er flarb in feinem 70. Fahre (1514) u. warb feterlicht in Dem 
untertrpifchen Gewölbe von St. Peter (in der Grotta vaticana) beigefebt. 
Bramarbas, Großfprecher, Prahler; eine Benennung, die von einer Perfon 
in einem Holbein’schen Luſtſpiele, welche dieſen Eharacterzug repräfentirt, hergenom⸗ 
men 2 Daher das Zeitwort bramarbafiren. 
anche (franz.), AR, Sweig; fo fagt man 3.8. Familienb., — 
——— B. u. ſ. w. gleichbedeutend mit dem Deutfchen: Ziel 
amtilie, eines Beihifte, einer Wiſſenſchaft. 
Brand, eine, in Folge von Entzündung oder Ähnlichen Urfachen ande 
* bei welcher die —— eines Koͤrpertheils beinahe, oder wui 
tet iſt. Das Erſtere iſt beim heißen, das Letztere beim kalten B. der F 
ee man außerdem noch einen feuchten u. trodenen B., einen 
pitalb. u. den B. der Alten. Bei dem Ausgange einer Entzänbun n®, 
—R man folgendes: “Der heftig brennende, flechende Schmerz verſchwindet 
Bali: der vorher hochrothe u. Außerfi empfindliche Theil wird dunkelroth, gefühls 
08, taub u, ſchwer, dann bleifarbig, (wär ch, kalt u. weich. Der » —66 
entſteht in unreinlichen, feuchten, überfüllten Spitälern. Die Urſachen find gewöhns 
lich: fchlechte Nahrun ee oder Mangel an denfelben, niederdrückende Gemuͤths⸗ 
Affecte m. berborbene egen mehre, von der Krankheit Befallene beifanment, 
fo bildet ſich ein — Anſteckungsſtoff. Der B. der Alten entſteht meiſt b 
alten Perſonen, die —I gelebt haben u. an Gicht leiden. Er be inne 
mit heftig brennendem, ſtechendem Schmerze in den Fußzehen, wobei Heine, bläulich» 
rotbe Flecken entflchen, bie endlich werben, auferechen u. ſich in faulige 
Befchwäre ummanbeln 2c. — Unter B. verfieht man ferner eine Krankheit des Ges 
trefdeß, ber6 des Balene en darauf fendn Staubpilz), des Beinfode 
u Nüfme, bei denen er ſich thells als ſchwarzer a theils als 
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ıß zeigt. Hier muß man bie ſchadhafte Stelle rein ausſchneiden und mit 
umeitt überziehen. 

Brand (Jacob), Bifdhof von Limburg, geboren 20. Junt 1776 zu Neudorf 
bei. Afchaffenburg,. 1802 Priefter, 1804 Profefior der Geſchichte u, Geographie 
am Gymnafium zu  Achaffenburg, 1808 Pfatrer in Weißkirchen. Schon im 
Jahre 1822 wurde berfelbe dem heiligen Stuhle von dem Herzoge Wilhelm 1. 
von Naſſau für das, Im Jahre 1821 durch Bulle Papft Pius VIL vom 
16. Aug. eireumferibirte, neue Bisthum Limburg vorgefchlagen. Nachdem Lim- 
Burg durch Bulle Papfis Leo XI. vom 44. April. 1827 zum Bisthume erhoben 
war, eos am 21. Mat desielben Jahres die Beftätigung von Nom, u. der ber 
ftätigte Biſchof ließ fich fofort in Coblenz durch den Herrn Weihbiſchof Milz am 
21. Del. confecriren. Die feierliche Befignahme von dem neu gegründeten Bis- 
vn geſchah jchon nach wenigen Tagen, Nach einer fehsjährigen, thätigen, um- 

tigen u. friedfertigen Verwaltung der meuen Diöcefe daib B. nach einer Furzen 
anfheit 26. Det, 1833. — B war ein munterer, lebhafter Charakter, von. der 
uljugenb beſonders peleht, deren größter Freund er war; ein Vater der Ar- 
men, denen er, bereitwillig den letzten Pfennig gab, von ächt chriſtlichem, durchaus 
praftiichem Gelfte belebt; doch wäre ihm etwas mehr Kraft u. Entfehlebenbeit zu 
—** geweſen. Die Zahl feiner, Schriften (Andachts / u, Schulbücher, Schrif- 
ten, bie ins @eblet der praftifchen Theologie einichlagen) beläuft ſich auf etwa 30, 
unter denen das „Handbuch der geiftlichen Beredtfamfeit“ (nach feinem Tode ber: 
außgegeben. von &, Halm, Franff. 1836—39, 2 Bode.) umfafiend u, belehrend ift 
uf an das Ähnliche Werf von 3. Wurz anfchlieft. 
— Brandeaffen, |. Feuerverfiherungsanftalten. 
Srandeis, böhmiich: Branny-Hrad, Stadt im böhmiichen Kreife Kautzim, an 
der Elbe, mit etwa 2600 E. einer Kattundruderei, einem Gymnafium, Plariſten⸗ 
Eollegtum u. einem alten Schloffe. B. (Brandusium) war Anfangs nur ein Schloß, 
erbaut 941 von Boleslav L, zum Schuge gegen die Brager Chriften. Kaifer Ru- 
dolph IL gab der Stadt fpäter mehre Gerechtfame. Er, wie die Kalfer Leopold 
u. Karl VL, hielten fich öfter in®. auf. Hier hatte auch im I. 1639 ein Gefecht 
zwiſchen den Schweden u. Kafferlichen ſtatt, wo der Fatferliche General Hofkirchen 
befiegt u. gefangen wurde. 

Brandeln, 1) Bränder oder Zünder, f. Bomben. — 29 Ein Spiel mit 
deutſchen Karten, ohne Achter, ift eigentlich das deutfche Bofton. Biere fpielen es, 
von denen drei ſtets gegen Einen ftehen. 

Brandenburg, 1) eine Provinz des Königreichs Preußen, in der Mitte des 
preußiſchen Staates, ‚umfaßt bie fonftige Uder-, Mittel- u. Neumark u, die Prieg- 

„ einen Theil ver alten Mark, des fonftigen wittenberger u. meißener Kreifes 
Sachſens, des Fürſtenthums Duerfurt u. Schleftens, u. grängt an ofen, Weſt⸗ 
preußen, Pommern, — — Anhalt, Hannover, Hersogthümer u. Königreich 
Sachſen u. Schleften. Größe: 73054 [I M., ganz ebenes, nur nach Schlefien 
zu etwas hügeliges, meift fandiges, daher nicht überall fruchtbares, Land, bes 
wälert von der Elbe mit den Nebenflüffen: Eide, Stepenitz, Eifter, Havel, mit 
ber Spree, Doffe, Rhin, Muthe, Emfter, Plane Calle zum rechten Ufer) u. ber 
Oder mit den Nebenflüffen: Bober, Neifie, Flnow, Welfe, Stoberow auf dem 
Infen, Warthe der Netze auf dem rechten Ufer; von ber Randow, Uder 
u. 0. Außerdem geftattet der wenige Fall des Waflers eine Menge Seren (Schwie- 
low, Schwenlogr, Wehrbelliner-, Grimniger-, Soldiner-, Gülp- See) u. fumpfi⸗ 

enden (Spreewald), u. die Wafferverbindung ift durch 8 Kanäle (als: 
rich Milhelms+ Graben, Finow+ Kanal u, f. w.) bergeftelt. Man baut Ges 

, Gemüfe, Zutterfräuter, Flache, Hanf, Tabak, Holz, etwas Wein u. zieht 
Rinder, Schafe, Bienen, treibt Fiſcheret, gräbt Torf u. Braunfohle; an Salz 
aber mangelt es. Die Induftrie befchäftigt fich mit Berarbeitung der Wolke, 

jaummolle, Leder, Zuder, Tabak, Elfen, Glas u. ad Porzellan, 
=. Der Handel toird durd) bie vielen Gemwäfler u Kanäle u., in 


Brandenburg. 2385 
neueſten Zeit beſonders, durch hie Eiſenbahnen von Berlin nA Franfurt at 
Oder, nad) Stettin, Leip ig u Magdeburg, fehr erleichtert. * 
man 1,858,000, meiſt Mroteßanten, Die Regierung viefer Provinz iR w 
der übrigen preußifchen Provinzen, u. hat folgende Bezirle: Potsdam, rauf 
ad. O. u. die Stadt Berlin. Im Jahre 1824 And die Lanpflände aus 
Ritterfchaft, den Städten u. der Sal zum erfien Dale zufammenge- 
n, die kurz vorher auf koͤniglichen Befehl ins Leben gerufen worden waren. 
geiſtlichen Angelegenheiten der Provinz ſtehen unter dem Confiſtorium zu Ber» 
Wappen ein rother Adler im fllbernen Felde. — Die Gegenden 
hen Elbe u. Oder, um die Havel u. Spres wurben in ben früheften Zeiten 
den Sueven, befonders von den, zu ihrem Volksſtamme gehörigen, Semnonen 
äber an ber Elbe von den Longobarben beivo Bei der allgemeinen Aus⸗ 
derung der deutfchen Bölfer ſeit dem 3. Jahrh. verließen au ihre Wohn- 
in welche nun flawifche oder wendifche Völker einrüdten. en wa⸗ 
die Heveller, Ufrer, Rhetarier, u. vornehmlich die Wilzen oder Lutiger, von 
Der bis an u, jenſeits der Elbe anfäßig. Unter die Stäne, die fie erbau⸗ 
gehörte beſonders Brannibor oder Brennaburg (Brandenbutg) an ber 
ı gerletben die Slawen in Kriege mit den Sachſen, die Anfange bie 
weſtlich von ihnen getzennt waren u. wurben, wie diefe, von Karl db. Gr. 
cjocht. Allein unter feinen Rachfolgern im fränfifchen u. deutſchen Reiche 
en fie ſich nach u. nad) wieder unabhängig zu machen, beunruhigten i 
ven u. Thüringen durch häufige Streiferelen, 618 Herzog Heinrich von Sad 
Re über die Elbe gurüdtrieb u. Feſtungen an derſelben anlegte. Als er auf 
Ralfertiron (919) gelangt war, vertraute er die Vertheidigung ber Graͤnze 
se) längs der Elbe u, Save! einem befonderen Brafen an. Hieraus entflan- 
bie Markgrafen von Rordfachfen (der nachherigen Alt» Mark) 931. Dtto 
Broße fehte die Kriege gegen bie Wenden fort, in welchen der Markgraf Gero 
an die Warta vordrang u. die heutige Niederlauſttz eroberte. Otto wollte 
das Chriſtenthum einführen u. logie baber die Bisthümer zu Branbenbur 
avelberg an (939, 946). Unter Kaiſer Otto II. brach eine. er fol 
neine, Bewegung der wendifchen Völker gegen das Chriftenthum und bas 
) Heich aus (979), u. wenn gleich ihr vereinigtes Heer am Sangerfufe 
arfgrafen Dietrich gefchlagen ward u. Otto IN. in A Feldzügen (991 bis 
B. wideer eroberte und bis an die Oſtſee Alles in Ordnung brachte I 
en doch jene flawifchen Stämme nicht volig nee werden u. bie Ruhe 
‚Immer aufs Neue durch Berjagung der Geiſtlichkeit, Zerflörung der n 
ıcch verheerende Einfälle unterbrochen, Die Markgrafen von Rordfachten, 
re an biefen beftändigen Kriegen mit den Wenden hauptfächlih Antheil nah⸗ 
nannten fich auch Markgrafen von Stade, feitvem 1056 die marfgräfliche 
de von den ſächfiſchen Grafen an die Familie derer von Stade gekommen war, 
dem Abgange der fächfifchen u. ftabifchen Markgrafen ward Albrecht der Bär, 
von Adfanten (Anhalt), von Katfer Lothar mit der Rord-Marf belehnt, die, weil 
Beflper zu Salzwedel ihren Si nahmen, auch den Namen der Marfgrafichaft 
wedel befommen hatte. Albrecht führte zuerſt den Titel Narkgraf von B., 
* auch auf feine Nachfolger vererbte., Seine wendifchen Eroberungen, deren 
griff Die Mark B. hieß, eiftredten ſich oflwärts bis zur Ober, nordwaͤrts 
iber bie [übliche Priegnig, fünwärts bis an die Elbe. Mehre Städte ver 
en ihm ihren Urfprung, fo Berlin, Stendal u. m. a. u, zur Aufnahme bes 
henleeren Landes zog er überall Coloniften aus Riederſachſen, vom Rheine 
jonderd aus den Niederlanden unter anfehnlichen Borrechten herbei, Huch 
ifliche Religion gewann durch ihn, nach Unterbrüdung der Wenden, feftern 
Sein Älteer Sohn, Otto L (1170), brachte das Erzfämmerer «Amt u. 
hurwürde an B. u. verfchaffte feinem Haufe die Anwartfchaft auf Pom⸗ 
ı (fd). Unter Otto I. (+ 1228), ber gegen Kirchen u. Kiüfer fehr frei- 
war, Fam der größte Theil der Mark unter die Lehensherifchaft des Erz⸗ 
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6 bie Gtabt u. den von Lebus, 
BE unter ber oe idee, u. das Land Sternberg an fih, 
fowie ven mit Magdeburg führten. Cie beförberten_ben 


Znan be deffen befiern Anbau, dur PR Tarae an 
ee 8 a6: Branffurt * 
* Din, Brandenburg ı. Ihre —— fifte fteten zwei aan 
die über mit einander du Berbtabung gejerten. SJohann’6 Sahne waren: Jos 
kam, a IV. u. Kohrad; Dito’8 Söhne: Dito V., Albrecht II. u, Otto VL 
führten theils mit Ahen 1 Aachbarn, fo mit den Bommern, Magde⸗ 
Bürgern u. Böhmen, tbeils ver; fie den Umfang ihrer Lande, fo mit 
* Martgrafſchaft — Yo u. der Rieder⸗ Lauf (son, me zei fs 
Beflgern ablauften, Dtto’S V. Enkel, De dem Eıl 
je 1 Tüngere op ober 66 Linie aus u. von der Altern herrſchte ae sn 


Waldemar, 18 über das Sand allein gear 10, m fein 
Marfgraf en Brandenbuige doberg I 


: wenig befümmerte u. Johann der Flaute, 


— 
nach dem Antritte ſeiner Zeglerumg ſtarb — er fühete unter Ki 
Markgrafen feines Haufes di mit dem größten Anſehen: denn ex bes 
faß, außer den brandenburgiichen Basten die —X anfehnliche — 
— Mark Lanl u 
die Dal Soden, nebfl andern Bändern u Borredten, Alein der Bet 
ch der. Füngere, * Repte von der Sı aaneliden Linie, der nad Ihm mu 
terung lam, farb gleich darauf, u. mit ihm erloich —— ae! 
niſche Stamm. Die er jenen Sande geriethen elraıf in die Fir te Im 
Zerrüttung, bis Kaiſer Ludwig von Bayern, mit Üebergehung der Anfpı 
welche fen und. die übrigen Agnaten des Hauſes Anhalt auf die Mark 
machten, bi ie feinen Alt Prinzen Ludwi vergab (1322). ihrend defien 
Unmändig! irte der Graf Lertboib von die vormundfcha; i 
Re; — 5 ler Thätigkelt. Der Churfuͤrſt von Sohlen trat an Ludwi 
—— u, der Für von Medlenburg den größten ahelt der Priegnig wieder 
5; doch, zum Befige aller Länder w Re Rechte feiner Vorgänger lonnte er nicht ger 
jerung u ten: denn in Golde feiner Streitigkeiten 
mit dem Bapfte verw in m. u. Litthauer die Mark, u. der Segenkalfe, 
“Karl IV. von Böhmen, ma i ihm fo vielen Verdruß, daß er zulegt die Mark 
feinem, zum jenten angenommenen Bruder, Ludwig dem Römer, allein 
39 jefer ſteilte die Ruhe wieder ber, ward mit der Ghurmwürde 
von Karl IV. belehnt (1356) u, ſchloß nebf feinem Bruder Dtto, mit ihm eine 
Erbverbrüberung. Nach feinem Tode (1366) wollte aber Dito diefen Erbvergleich 
pi feinem m Eile nicht halten; Karl nöthigte ihn jed Durch ein Krieger 
der Marf gegen eine Geldſumme, was auch Otto's Bruder, 
og Stephan von Bayern, nicht 7 bintertreiben vermochte (1373). Schon 
—— RK Karl ihm die Nieder st! — jekauft u, mit feinem ‚Riniare Pr 
vereinigt, u. noch früher, unter Ludwig, war die Obers Laufig von B. an B 
= — Kaiſer Karl IV. belehnte num feinen älteſten sohn, —X 
ſchluß feines ganzen en Kusemburg, mit der Ehur B., u. als Vor⸗ 
felben hieltser far jermünde auf, beförderte auch den Handel 
% de Difffahrt —— auf der ae u. Oder. Der König Wenzel übers 
trug bie Shurmarf feinem Bruber Gigmund 1378, ver fie aber an feinen Better, 
2 ae — Gobſt) von Mähren, vet (1388) u. biefer verpfän- 
Bu darauf tieder an den Markgrafen Im von Meißen. ch 
be (1414) fiel fie an Sigmund zurüd, ber Herne vorher (1402) bie 


— mit den Hero en von Pommern, er Dielen ve Ute D 


a a allerulirbe Tale = = Kanne "Veripilberte 
* Ka uner be Regierung biefes, u ‚ 3 Berlin efbiten 


—A ruhigere u. beſſere 3 ober⸗ 
*. des Gebirges Barrett), CH ‚ „‚gohann b der —E 
t 1464), Franlen —— an 6 Geb ie ide Bat, t 
lchill, u. fein zweit as ee Im In ber Aha © 
Peer endigte we Ste keiten mit dem Haufe Medienburg durch einen 
ee 8 Mi er — ‚at u. u. feinen “X bloß bie 


—S — — Inn as 4 aber on ber Sieveriauft, de 
Se ergeben hatte, nur le . 
—— —— daß” Die Hintige 
Pommern e 
——— ward, Durch die Bermählung ſeiner 
Hogan brachte er das a Groffen an fich. 
eiter * unter od Bine etheilt * foiten befam — das 
mtbum Ensbab, Siem d acer Bayrent in ven Gh urlanden I 
im Sohn, gohann 1 (1486), en — * 
Btfienfchaften ſehr befoörderte. Sein Nachfolger , 0 erg —— a 
3 —** 








te die, von Johann J. Icon Denb fidytigte, 
2 en Sraffchaft Ruppin nahm er ee —5— mer. Die 
mg der Reformation konnte er nicht verhindern ee Sem Elſabeth und 
—— von B. erflärten ſich ja ſelbſt für den —— Sein Sohn 
I Tai, IL (+ 1571), trat zum Lutherthum über u. führte daſſelbe 
ande ein, wo er natürlicherweife zugleich die Ber 
— —* —* doch, an dem ſchmalkaldiſchen Bunde nahm er aus 
riebensltebe keinen Antheil, wohl..gber fein Bruder, Markgraf Johann in ber 
eumark. Johann Georg (+ 1598) erbielt, wie vorher fchon fein Vater (156) 
m Polen die Mitregierung über das Herzogthum Preuſen , en feines un 
ers, u. vereinigte die Reus Mark wieder mit dem Churlande 
on fein eier, —8 ‚Sriehri 8 Pa ‚in Abſicht auf bie Glen 
B., Danelber Er ift der Stifter des heutigen Koͤn fe6 
kreußen: Denn ur, ein. —ã ſtellte er das Erſtgeburtsrecht u. die Untheil⸗ 
Fr der Mark u, ihrer Grwerbungen auf immer tn feinem Dane fe u. über» 
biegauf die aut eftorbenen Fürftenthümer feinen —5 — 41603). Sein aller 
: Ei, Job. Sigmund, befam die Churlande, die ex noch mehr ver 


Fran en ſeiner Gemahlin verblieb ihm ein Theil der jülich’fchen bfchaft 
as —** Cleve, die Grafſchaften * u. —— was ihn um dieſe 
eit —* (1614), nd zur reformirten Religion zu befennen. Einen wichtigen 

uwachs an Land erhielt er nach dem Tode nes Schwiegervaters, des Herzoͤgs 


Ihrecht —— von Preußen, d t d v olen bes 
2160 en De — war Ser Blume Boerng > 
’ w en we 4 
Land verheerte, da er, ohne ein Br — ſelesehen ſeine Laͤnder nicht 
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tonnte u. auch nicht einmal nach eigener Einficht, fondern durch einen 
u fchen FA A von 2 reine regierte. Dazu Fam, 
daß Per u. Snath bab San enrbtertn u, reufn der Sianplap bed 
Krieges eben u. Polen war, Den Befig der weftphälifchen Bande 
machten 17 die Hol u. Spanter u. das Erbfolgerecht in Pommern 
Tonnte er gegen weben behaupten. war feinem folger, Friedrich 
Wilhelm, dem großen Ghurfürften, vorbehalten, durch eine Lange u. planmäßige 
Re (1640-1688) nicht mr den Srandenburgifchen Staat aufs Reue-imier 
der , fondern auch bie Macht u. Größe des brandenburgifchen Haufes 
"gründen, Diefer erwarb im fmenifch polnifchen Kriege, durch den Bromberger 
(1557), die völlige" Souveränität über Preußen, fowie durch ben ei 
bei in (1675) B. einen Namen in Europa, Sein Sohn, ver ehurfürk 
I. , nahm den Königstitel an (4704), u. von da am verfchmilgt die 
je Bo mit der. des preußiſchen Staates (f. d). — 2) B., Stadt 
Hifchen Reglerungabezirfe Potsdam, an der Havel, mit 14,000 Einw., 
Gymnaſium, aus, Rolandjäule, Fabrilen in wollenen Zeugen, Lein- 
man'fertigt hier auch Leder, Bier, Branntiwein, treibt Sifcheret 
fahrt. BAR wohl'bte ältefte Stadt der Mark. B. u. theilt ſich in Alt- 
3 fonft reſidirte hier ein Biſchof u. ein Domtapitet von Kaifer Dito 
* geſtiftei "beide gingen 1539 zum Lutherthum über u. das Doms 
{ ward tim Jahre 1810 aufgehoben, aber 1827 wieder hergeftellt. Die erle 
fen ne en * ne A * en 
. Das ganze ht aus einem Dompropfte, fei jomherrn u. 
6 Gernich, — B a, 
Srander, alte, mit brennbaren Stoffen angefülte Schiffe, die, mit Enter 
hafen — unter bie feindlichen Schiffe gettieben werden, um dieſe in Brand 
Reden. Man kanute bie B. fchom zu den Zelten der Kreugfahrer, die diefelben vor 
emats anwendeten. Ja, ſchon die Karthager brauchten ähnliche Schiffe gegen 
die Römer, u. die Tyrier gen Alerander. Im Jahre 1304 fendeten die Flandeter 
im fen von Zirikfen Ds gegen die framzöflfche Flotte, u, Dlaus Magnus 
erwähnt ihrer, als in Skandinavien fehr gewöhnlih. Im ben griechifcgen Be- 
relumgetelegen Haben die geiechifehen B. den türfifchen "Schiffen (1820—26% bei 
Allen, von diefen unternommenen, Grpeditionen großen Schaden zugefügt u. Kar 
in mehre Admiral» u. andere Schiffe vermittelt ihrer in die Luft gefprengt. 
andes, 1) Johann Ghriftian, geb. zu Stettin 1735, geft. 1799 zu Ber 
Yn, Schaufpfeler 7 BVerfaffer mehrer Luftfpiele. Sein abenteuerliches Leben — 
€ war Bebienter, —— Schreiber, Schaufpieler, Schaufpielvtrector u. 
Komddienſchreider — be or [St er in feiner gSelbfiblographte" (2. Aufl. 3 Boe., 
Berl. 1802-5). Luſtſpiele von ihm find h . der Zweifler, die Entführung, 
der geabelte Kaufmann u, a. (Vgl. pramatifche Werke, Lpy. 1790-91. 8 Boe.) 
Auch) iſt von ihm das erfte deutſche Melodrama: „Atladne auf Naxos“, wozu Georg 
Benda (f. d.) die Mufif fepte. — 9 B. (Heinrich Wilhelm), geboren 1777 zu 
Groben bei Rigebüttel, get, 1834 als Profeffor der Phuff im Leipzig, 1801 
Deichcondulteur zu Edwarden in reiten 1811 Profeffor der Mathematif in 
Breslau, von wo er 1826 mach Leipzig Fam. Bon feinen zahlreichen Schriften 
nennen wir: „Rehrbuch der höhern Geometrie" (2 Bde. Lyz. 1822), „Worlefungen 
über Aftronomter (2 Thle. Lyj. 1827), „Lehrbuch der Geſetze des Gleichgewichts 
u. der Bewegung feier 1. flüffiger Körper“ (2 Thl. Lpz. 1817 f), „DVorlefungen 
über die Naturlehre” (5 . 899. 1830 f.). — 3) B. (Rudolf), — — 
ſarmaceut, geb. 1795 ji Salzuflen in Lippe-Detmold, geft. ald waldes'ſe 
lalraih 1842, ward 1821 der tbegründer des norddeutſchen Apother 
ter-Bereins. Gr gab das „Archtv der Pharmacle” diefed Vereins feit 1821, die 
„Annalen ber 7 „Repertortum für die Ehemie”, u. mit Gap die „Ele 
mente der Pharmacie” (Hann. 1841) heraus, ’ 
Brandgranaten werden die Brandbomben (f, Bomben) genannt, die aus 
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| werden. Sie Eſenſͤrke 
and Hder * find aber erben: fen ebenfo. a 


is, ein Schloß im ebtete von Lana, zwei Etunden v 
een Dee Im —* igen ee De am Völlanerbach, ver Bier 
einen 6 enifland, nach algemeiner Annahme, im 
12. Jahrh. Ar Ciamnfehe Im jesigen erafen | von Diefe wanderten vor 
weis ind Tyrol ein, wie eine Hausſage glaublich 
— niet ie Mi den Gütern der — Grafen von Pflaum (Flavon) 
und Gluͤck gewannen fie bier die Burgen- B. (Alibrandis), 
Senkung, — Maienburg, Forſt u. andere mit reichem Veſihthume. Die 
Mitglieder ihres 1.6 Baufee zeichneten fich nicht bloß durch Tapferkeit u. Tirchliche 
Gefinnung, fondern auch durch befonvere Klugheit u. —— aus. Deß⸗ 
halb ſtanden fie von jeher in den erſten Aemtern des Staates. Sie erhielten ge⸗ 
1600 die Freiherrnwuͤrde, im Jahre 1654 den Rei afenſtand. Der Steh 
bere Jakob Andre von 8. beffeivete unter Mar dem anche die L 
veshauptmannfchaft an der Etſch, mit großem Citer für die Itung der tale 
Hifchen Religion. Nebenbei forfchte er emſig In den vaterländifchen Geſchichten u. 
verfaßte eine — der Landeshauptleute“ —— nt in en 
Vertreterweſens der Reglerung 8 re welche durch % gankt ände naͤch⸗ 
keus im Drude erfchein Seine zwei Göhne, Andre "item u. Belt 
Benno, Rifteten die öfterreichtfche u. tyrolifche Linte ihres edlen Die ers 
ſtere iR gänzlich ausgeflorben. Bon ver Ichteren, e noch vo ungen fort« 
— beſonders Franz Adam berühmt, ein Sohn enannten Bett 
Benno, u. Berfafler des, bibher einzigen, —E Abe vrolergefiht te 
unter ven Namen „Chr enfrä nal der gefürfteten Grafſchaft Tyrol. Er te 
ih auch ale dramatifcher Dichter einen Namen. Johann Baptiſt, einer ſei⸗ 
ner Nachkommen, war im Anfan e dieſes Jahrhunderts Gouverneur von Tyrol 
u. hinterließ weil Söhne, Heinrich u. Clemens. Der erſtere wohnt auf den 
Gütern der ausgeſtorbenen öfterreichifchen Linte in: Steyermark; der letztere iſt 
Bouverneur u. aͤend auptmann von Tyrol, ein beſonderer Kenner unſerer Lan⸗ 
efehichte. (Er ſchrieb „Geſchichte Tyrold unter De 99 Friedrich von Oeſter⸗ 
Me “ und vertritt mit Muth den gefunden Fortſchritt Im Staate, in der Kirche 
u. 2iteratur 
Brandis, 1) Ghriftian Auguſt, preußticher geheimer. Regler &rath u. Pros 
fefior der —2— in Bonn, * zu — 790, in —* u. Böttingen 
ebildet, trat als Lehrer 1813 in Kopenhagen 815 tn Berlin auf, wo ihn 
buhr als Secretär der preußifchen Geſandtſ aft 1816 nad; Rom nahm. Seine 
Lehrerthätigkelt als Profefior in Bonn, feit 1821, uhterbrady er nur 1837—39, ba 
er ald Lehrer des Königs Dtto nach Brtechenland ging, Er gab die Scholien zu "der 
Bekler ſchen Ausgabe des Wriftoteles heraus. Much ein „Handbuch der Geſchichte 
der tfchsrömifchen Philoſophie“ (1 Thl. Berl. 1835) u. „Miitheilungen über 
Griechenland“ (3Bve., Lpz. 1842) hatman von ihm. — 2) B. (Joachim Dietrich), 
Gonferenzrath u. Lelbarzt des Könige von Dänemark, geb. zu Hildesheim 1762, 
wurde PBrofefior der Medicin zu Kiel u. erhielt von da aus einen Ruf ale Leib: 
arzt nach Kopenhagen (1809). Gr genießt als praftifcher Arzt einen nicht uns 
bedeutenden Bon feinen Saiten nennen wir: „Pathologie“ (Hamb. 1808), 
„Ueber das pfnchifche Hellmittel u. den Magnetismus” (Kopenhagen, 1818), 
„Ueber humanes Leben” (Schleswig, 1825) u. a. 
Brandtugel, ober Seuerfnaut, nennt man eine Heine, aus Werg getvuns 
dene, in Pech getauchte Kugel, weiche mit der Hand geworfen wird, — Brands 
over Garkafle, eine, „ie wet, Erenzweife über einander laufenden, eifernen 
en u. swilchenen Sade über open ene Kugel, weldhe dann 
et, en gem re u Granaten, Morbfchlägen tft w. gefüllt, aus 
Mörfern af olche Begenflände geworfen wirb, welche man in Brand ſeden will. 
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— dtugel, ältere Benenn gi eine, mit 
aan a Side Guma ——— toffe, gefmol- 


jenes Biel Se 30 u. um. 
Br * —* angewendete Ralete, wohin beſonders 
die —— Acer, ©. Raketen. 
Brandrobr, für Bomben u. andere ‚Hohlkugeln, nennt man gebrehte, höls 
gerne Röhren von verfdyledener Länger. Dice, mit einem Pulverfage gefüht u 
angefeuert, — den Wurftörpen das Feuer mitzutheilen u. deren Zerſprin⸗ 


gen 
———— it die Berg, Di die, beſonders früher, dem Feinde im 
Kriege gegahle ward, damit den Bewohnern einer eroberten Stadt oder eined Fand» 
firiches 9* Güter blieben. Im Alterthume wurden die Mauern eroberter Städte 
niedergerifien, die Städte felbft verbrannt, oder vom Grunde aus zerflört, u. man 
Drug, — Blüche über jene aus, welche eine ſolche Stadt wieder erbauen 
Diefes war die —— der aͤlieſten Voͤller, mit Einſchluß der Grie- 
a. bet welchen jedoch durch ein Geſeh befohlen war, feine helleniſche Stadt zu 
zerflören. Die hatten ebenfalls ihre Sriegöfahungen, Die Germanen zer 
förten Alles, wo fie Sieger waren. Im Mittelalter liefert die Zerflörung von Mailand 
ein fchredliches Beifpiels | ja, man hatte in den ‚Heeren fogar eigene Brandmeifter 
u, Brandfnechte zum Anzünden, Doch festen | bald menfelidhere Rüdfichten über 
die alte Barbarel; man verfiel auf die Idee, Brand u. Plünderung durch Sum⸗ 
men Geldes zu befeitigen u. fchon im 16. Jahrh. erſchien ein, —X nur ſelten 
beachteter, Befehl an das Reichsheer, keinen Drt mehr in Brand zu ſteden. 3 
der neuern Zeit hat die Humanttät die Brandfchagungen, oder Eontributionen, in 
meift geringe Summen verwandelt. 
ee ein Schwaͤrmer, vorne mit einer Kugel verfehen, der, 
* —— Loth „(hwer, aus. Beuergemehren gefchoflen wird, um Gtrohs 
Brandt 1) lan), geboren 1458 zu Straßburg, flubirte zu Bafel die 
Rechte, wurde Rath bei Kaiſer Marimiltan I. u. farb ais Kanzler (Syndicus) 
Kae Vaterſtadt 1521. Er iſt als ver Ehorführer der Satyrifer des 15, u. 16, 
ahrhunderts zu betrachten, am meiften befannt durch fein „Narrenfchiff“, welchen 
Namen er diefem Buche gab, weil der Narren fo viele felen, daß Karren u. War 
gen fle nicht zu tragen vermöchten. Aber wer fih für einen Narren hält, der 
wird nicht aufgenommen; nur wer ſich für wigig hält, der ft Herr Fatuus. So 
werben 143 Narrenforten in das Narremfchiff geladen, jedem feine Kappe gefchntt- 
ten u, lange Schellenohren daran gefegt. Den Reigen führt B. felbft, als Ber- 
tretet = neuen Büchergelehrfamfeit, ais Büchernarr. Der Vortrag hat im Gan- 
went, “ poetifches Reben; fräftig u. gedrängt ift der Verfafler, wenn er die 
Fehler arrheiten) des Stoljes, Eigendünfels, der Projectmacherel, Vielwiſſerei 
u, f. w, rügt, ober über den Unbefland der Dinge —— — Das 
Ganze verräth * u. Menfchenfenntnif. Der Verebau iſt die verwilderte 
Form der kur; — (Afüßige Jamben), die Sprache der ziemlich 
Fa u Dialeft, Das Buch, ein trener Sitenfplegeln. rüdfichtslofer 
— atte unglaublichen Erfolg; binnen wenig Jahren erfchten (feit 1494) 
eine lange See von Ausgaben, Nachdrücen u. plattveutfchen u. lateiniſchen 
Ueberfegungen u. Nachahmungen. Die neuefte Ausgabe beforgte Strobel in 
Straßburg. — 2) B., Enewald, Graf von, f. Struenfee u. Brandt. x. 
Brandtücher biegen mit Schwefel n. Rech getränfte Tücher von grober 
Leinwand, die man an die Verlleidung der feindlichen. Batterien anhängte, um fo 
diefe vermittelft jener in Brand zu fleden. Jeht find fie nicht mehr gebräuchlich. 
Brandung nennt man die Anhäufung u. fchäumende Btechung der Wellen 
fowohl, ald den Ort, wo bie Strömung mit großer Gewalt, unter Schäumen u. 
ben, an verborgene Klippen u. — Ufer {ch fi u. ſich bricht. 
Brandwace wird die, in d& nem Lager in dem nee deſſelben aufger 


Branici — Brauutwein. 1 


genannt, nur die Aufrechthaltung ber Lagerpolizei, 
t Die Ruhe, wel nid Sicherheit anvertraut If (T. * 
Branidi, 1 Jobann Glemens, Gtaf von, geboren a 
unter den franzoſtſchen Mousquoͤta kehrte dann um 1715 nach 
war thaͤtiges Haupt der Gonföderation, welche Auguſt * 
bie fächfifchen Truppen zurüdsufenben. Dennoch) fland er bei Yugu 1 in 
u. warb unter Kun II. nern ach dem Tode Auguſts II. if 
er Affgen Einfluß den polniichen Thron zu erlangen, was jedoch 
Bon Ruſſen und Polen in die Enge ge ieben, FA er er 
Zipsé etannte aber 1764 feinen Schwager Dontatemet Far Stantelaus Auguf) 
als König an und farb 1771 auf feinem Schloffe B er — 2) B. (Zavem), 
ebenfalls —— — Er war gegen die Barer on berirten, als Anfuͤhrer der 
koöniglichen Feld gezogen u. gehoͤrte 20 Jahre je zu 9” Häuptern 
der —— —— deration, die ſich gegen die Conſtitution vom 9. Mat 1791 
in in Dppotion feste, u. unter dem Schube der Kalferin Katharina r: * Vorrechte 
t erhalten wollte. Spaͤter befand er nn on be der Des 
plain m * der Kaiſerin für si Deu Der Adelop — 5 — ne Dont dar 
. lebte nach Polens Thellung auf feinen Gütern, 
—e Chriſtlieb Julius, ſeit 1826 Beofeflor, der Beitofophe in Breslau, 
wo er ** 1792 geboren iſt. Er ſchrieb: „Grundriß ver SR f* (Brest. 1830), - 
„Eyſtem der Metaphufif“ (ebend. 15), „Befchichte * Rn nofophle ſeit Kam⸗ 
(L Dry. Königsb. 1842). Seine philoſophiſche —— I yſteme Fichte'o, 
———— u. Jee mit ſelbſtſtaͤndiger Ausbildung, ba 
Branntwein if eine bünne, m se Stüffekeit, aus .einem Theile Alko⸗ 
hol cf. d.) u. Eon zwei Theilen Wafler, häufig auch noch aus dem eigenthum⸗ 
Arom der angewendeten Sudan, beſtehend, welche durch Defillation von 
—— Pflanzenſtoffen gewonnen wird, die zuvor in den Zuſtand der weini⸗ 
Gaͤhrung verſetzt worden find. So viele zuckerſtoff⸗ u. Rärtemeblhaltige 
*** es ib fo vielerlei B.e können auch bereitet werden, obwohl die Fabri⸗ 
lation nur von wenigen Gebrauch macht, u. hauptfächlich nur — Site vers 
wendet, deren Berarbeitung den meiften peruntären Gewinn abw tele find 
Bwelfe: Getreide (und zwar meiſt Roggen und Weizen, feltener Gerſte, 
eltener Hafer), welche ven Kornb. u. Whioky, u. Kartoffeln, wel 
den Kartoffelb. liefen; in Weinlänvern werden Trauben, Weinüberrefte 
n. ſchlechte Weine dazu verwendet, wovon namentlicdy ber, in Frankreich berel 
tete Cognac oder Franzb. bekannt if; in Obflländern © Bf, befonder8 Stein, 
ob, wovon hauptſächlich der Zwetichenb. in Schwaben u. Bayern u. der 
Slivowiger Ungarns, der Kirſchenb. Schwabens und der Schweiz, und bie 
Sprifofen. * Pfirſchenb. Italiens u. „epantend, fo wie auch der Bene 
el ober holderb. Hollande einen Ruf haben; Zuderrohrfaft und 
wohl and 340 Zuckerſabtikation liefern den Rum oder Tafta, zuckerhal⸗ 
tige um E, menfäfte u. Reis den Arad; auch von animaliſchen Stoffen gewinnt 
wie z. B. die Tataren ihren Kumiß over Arkt aus gegohrener Milch 
Der Weingeiſtgehalt ift allen diefen B.en wefentlich, u. nach feiner 
greife — ſich die Stärke des B.s, welche durch die B.wagen oder die 
Ardometer cf. d.) beſtimmt werden kann. Der erfimald deſtillirte B. iſt gewöhn⸗ 
ich verdünnt, u. man erhält dann durch nochmalige Deſtillation aus die 
ſem — B. doppelten; doch iſt es auch möglich, unter Wahrnehmung 
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von gleich das erſte Mal vie höchſte Rectification zu erhalten. Das, 
em gem B. eigenthümliche Fuſelol, „meichee bei der gewöhnlichen Dehillation 
mit übergeht, macht Ihn unrein, bringt einen unangenehmen Geruch hervor und 
nachtheilig auf bie Gefundhe t, weßhalb es weggefchafft u. er rein ges 
macht Tentfufelt) werden muß, was durch gut audgeglüuhte, pulverifirte Linden⸗ 
kohle (etwa 2 Pfund auf den imer) geſchieht, worauf man den abgezapfien B. 
nach einigen Tagen nochmals deſtillirt. Durch Abziehen ¶ Umdeſtilliren) der B.e 
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über aromatifche P erhält man bie Aqnavite, ober abgezogene 
B.e (gebrannten Walfer), was aber fett’ viel einfacher durch Beraifun 
Rarten, entfufelten B.o mit dem entfprechenden ätheriſchen Dele gefchieht, worna 
die Wäfler ihren Ramen erhalten, wie: Anis, Kümmel, Eitronen, Zimmt, 
Kalmus 1.5 'Euragao iſt Pomeranzenwafler, urfprünglich über Pomeranzen- 
ſchalen von Guragao defliliirt, und Maraschino über Weichielferne Curfprünglicy 
von Zara) abgezogen; loͤst man noch Zuder in den abgezogenen Wäflern auf, fo 
werben fle zu Liqueurs (Ci. d.) u. Ratafta’s (f. d.), obwohl man jetzt meiſt 
alle dieſe verfeinerten Arten Liqueurd u. die feinften Sorten Crèêmes (f. d.) nennt. 
Die bittern Be u. Liqueure werden durch GErtraction der bittern Pflanzen 
gewonnen, wie 3. B. Extrait d’absinthe aus Wermuth ıc.; auch unterfcheidet man 
unter den bittern, angeblich) magenflärfenden B.en: einfachen u. doppelten, 
Engliſch⸗u. Spanifdy - Bittern, wozu Bomeranzenfchalen und getrodnete 
te, Kalmuswurzel, Taufendgüldenfraut, Angelikawurzel, Wachholderbeeren, 
ttterfüß u. Gentianwurzel genommen wird. — Der B. ward im 13. Jahrh. durch 
die Araber in Europa befannt u. bald darauf ein Gegenftand des Handels; Im 
Anfange führte er den Namen Lebenswaffer (aqua vitae) und fland in hohem 
Rufe. Es mwährte indeß nicht Tange, bis man auch, mit der zunehmenden Berbrei- 
des B. genuſſes, feinen Nachtheil bei zu flarfem, rüdfichtslofem u. anhaltendem 
Ge sauce fennen fernte, u. fchon im 15. Jahrh. erfchtenen Schriften gegen den⸗ 
felben, ſo daß fich bereits im 16. Jahrh. mehrere Regierungen veranlaßt fanden, 
Maßregeln gegen den Mißbrauch des Branntweins zu ergreifen. Außerordentlich 
nahm jeine Berbreitung in bemfelben Jahrhunderte in Rußland zu, u. in den 
beiden folgenden flieg fle noch in ganz Europa, als das technifche Verfahren bei 
‘der Bereitung fich immer mehr vervollfommnete. Zu Feiner Zeit aber bat Die Con⸗ 
fumtion fo furchtbar zugenommen, als felt Anwendung der Kartoffeln zur B.bren- 
neret, beſonders jeit Anfang diefes Jahrhunderts, denn in diefem Zeitraume hat 
fie fich mehr ald verdreifacht, und Englands Staatskaſſe bezieht allein durch 
die B.ſteuer fünfundfehztig Millionen Gulden! Die großen Gutsbefitzer 
des noͤrdlichen Deutſchlands probuciren eine ungeheure Menge B., u. auch 
der Handel Deutſchlands mit DB. iſt fehr bedeutend, namentlich zu Nordhau⸗ 
en, Quedlinburg, Hamburg, Altona, Roftod u. Göln; Holland, 
ußland, Bolen, Schweden, Franfreidh und Spanien liefern ebenfalls 
viel Korn⸗ Wachholder⸗ u. Weinb. Man berechnet das jährliche Gefammters 
zeugniß Curopa's auf etwa 950 Millionen Duart in einem Werthe von 100 Mid. 
Ihaler. — In mediziniſch⸗diätetiſcher Hinficht betrachtet, gehört der B. zu 
den Fräftigften Erregungsmitteln, u. fen Gebrauch, als bloßes Genußmittel, iſt da⸗ 
ber fchon ein Mißbrauch. Unter allen finnlidhen Genüſſen aber tft vieleicht Teiner 
von fo verberblichen Kolgen für das Menfchengefchlecht, wie der des B.s, u. kei⸗ 
ner bat wohl noch fo viel geiſtige Kräfte, Lebensfreuden, Gefundhelt u. Leben tn 
der Welt verfchlungen, als dieſes füge Feuer. Der anhaltende u, zumal über: 
e Genuß des B.es wirkt gleich einem Iangfamen Gifte, und erzeugt Abſtum⸗ 
pfüngen des Geiſtes u. Körpers, Zerflörung der Verdauungskräfte, Bildung von 
Skirrhofltäten in Innern Organen, Waſſerſuchten, Lähmungen, Säuferwahnftnn ꝛc.; 
vorzüglich aber zeigt fich ſein verderblicher Einfluß auf Geſundheit u. Leben, gleich» 
wie auf die moraltfche Seite des Menfchen, in den niedern Ständen, naments 
lich bei Handarbeitern, u. mit Recht hat man die Trunffucht in B. als eine Peſt 
bezeichnet, gegen welche die, vorzugsweife durch das Ueberhandnehmen des B.ge- 
es ind Leben gerufenen, Mäßigkeitsvereine Ci. d.) fo fehr eifern. Zwar 
1&ßt ſich nicht beftreiten, daß der fehr mäßige Genuß des B.es für viele Men⸗ 
ſchen nicht nur von keinen nachtheiligen Folgen begleitet if, fondern felb als ein, 
den Magen u. die Gedaͤrme erwärmendes, den Blutumlauf förderndes, die.Mus- 
kelkraͤfte, wenigſtens momentan, erhebenves u. Pin den Trübfinn verfchtuchendes 
Getraͤnk, in manchen Zufländen des Lebens fi fogor nüglich erweifen kann, wie 
es denn insbeſondere dem, umter freiem Himmel in leichter Kleidung lagernden Krie⸗ 
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z, dem Schiffer, dem beim Waſſerbau beſchaͤftigten Arbeiter, dem armen Tags 
bner, dem Bergmanne, dem mifxder Kälte in fletem — llegenden Norbläns 
x, dem erfchöpften Greiſe ac. zu einem ſcheinbar unentbehrlichem Bedürfniſſe ge⸗ 
orden iſt. Allein, bedenkt man von der andern Seite, daß ein großer Theil der Men⸗ 
fich mit einem ſolchen mäßigen Genuffe nicht begnügt, daß eben bie wohlthätige, 
—* u, belebende Wirkung, die der B. über Geiſt u, Körper verbreitet, ein zu 
ſcher Reiz iſt, als daß ihm der fchmache Wille umgebildeter Menfchen wir 
Ente; bedenlt man, zu welchen Ausichweifungen ber übermäßige 
enuß hinreißt, ja, bedenkt man, welchen Jammer u. well Elend dieſes Ge⸗ 
anke ſchon Über die Welt gebracht hat u, noch täglich bringt; endlich, daß er 
tefenermaßen_ die Unentbessflhtet des B.s nur eine fhetnbare ifl: ſo lann 
an Feinen Augenblid anftehen, ſich über die Mafiregeln zu vereinigen, welche 
enigſtens feinem Mißbrauche zu feuern abzielen. Hat ‘man dabei noch im: Auge, 
16 der DB. auch mehrerlet abfichtlichen u. zufälligen Berfälfhungen 
ıterliegt, fo fält der Boltzet die doppelte Pflicht zu Theil, ſowohl die geſund⸗ 
itsgefährliche Verfälfchung des B.s zu verhüten, als in fittlicher Beziehung dem 
eberhandnehmen des B. ſaufen s mit allen, ihr zu Gebot fiehenden, Mitteln nach 
räften vorzubeugen u. vornehmlich mit eiferner Gonfequenz u. umerbitterlicher 
strenge dem B.trinken der unreifen Jugend zu ſteuern. Mancherlel Wege, 
efed Ziel zu erreichen, find fehon vorgeſchlagen u. von einzelnen Staaten durch 
we B.polizet verſucht worden, wovon einzelne radikale mit. den, umter Armen- 
efen (f. d.) von uns mitgetheilten, zufammenfallen, da Bervolltommnung ber 
ldungsanftalten an fich ſchon in manchen — der. B.confumtion einen 
arten Stoß gegeben hat; unter bie übrigen Abhllfsmittel gehören: Befchränfung 
8 B.fchenfens auf Perſonen, die denfelben nicht zum einatgen Hauptnahrunge- 
veige machen; ftrenge polizeiliche Ueberwachung derfelben u, Kntziehung der Con⸗ 
‚fon, neben fühlbarer Strafe, wenn fie Saufexceſſe begünftigen; öffentliche Bes 
mntmadhung über die nachtheiligen Folgen des B.faufend; derbe Züchtigung der 
yfäufer; Verbot des Borgens; Beförderung der Mäffgfeitövereine u, dergl. m. 
Hne Hauptfache bleibt aber unftreitig die Sorge für ein allgemeines, Fräftiges, 
efundes u, billiges Erfagmittel, fe 8 ®., Moft (Obftwein) oder vornehmlich 
ter. d.). Wir haben das Icbhafte Belſpiel in Suͤddeutſchland, wohl auch in 
ndern Rachbarftaaten, welche Wein oder gutes Bier erzeugen, zumal da, wo der 
andbau vorherrfht u. nicht durch eine übermäßige Fabrikthätigfeit überwogen 
rd, daß man bier von der eigentlichen B.peft wenig weiß, woraus mit ziems 
er Sicherheit zu ſchließen If, daß, wenn in den, mehr durch biefelbe berüchtigten, 
jegenden gleichfalls für Srarugung eines guten Bieres Sorge getragen ode, 
am erften dem B.faufen inhalt zu thun vermöchte. Würden fich vollends die, 
bon hier und da verlauteten, Vorſchläge realifiten, daß größere @utöbefiger die 
stoffe, welche fie zur B.brennerei verwenden, anderwärtd nugbar anwenden Fönns 
n, fo wäre dieß einer der erften Riegel, welche dem B.unfuge entgegen u totrfen 
eignet wären, VergleiheRenard, der B. in diätetifcher u. poligeilicher Rüdficht, 
Ratnz 41817; Glarus, Beiträge zur Grfenntnig und Beurtheilung zweifelhafter 
jeelenauftände (Art, Trunffälligkeit) Lg. 1828. St 
Branntweinbrennerei bezeichnet die Funftmäßige Darftellung des Brannts 
eines, ſowie auch diejenige Anſtalt, worin man aus Blüffigfeiten, welche durch 
Jährung geiflig geworden find, den Branntmwein (f. d.) mittelft der Deftil- 
at ion (welches Wort im Franzöf. und Engl. gleichbedeutend mit B. if) gewinnt. 
ſt die Gewinnung des Branntmeines zum Getränfe aber auch Hauptzwed ver 
3, fo ſchlleßt Me darum die Darftellung des orbinären, bis zum höchſtrecitficitten, 
Beingeiftes (ſ. Alko hol, welche auf demfelben Prozeſſe beruht, nicht aus. Im 
Befe en gründet ſich die Darfellung aller diefer Stoffe, welche ein Gemiſche 
on meh ober weniger Alkohol mit Waſſer find, darauf, daß, wenn man A 
ventg Weingeift enthaltende, Flüffigfeit erhigt, die entweichenden Dämpfe 
Lohoßelder, als die zurüs bleibende Flufſigkeit, find u. zwat im Anfange des 
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über aromatiſche erhalt man bie Ag navlte, over abgezogene 
BD.e (gebrannten Waffer), was aber jegt viel. einfacher durch Wermifchu: 
ftarten, entfuſelten B.8 mit dem entfprechenben ätherifchen Dele gefchieht, worna: 
die Wäfler ihren Namen erhalten, wie: Anis, Kümmel, Gitronen, Zimmt, 
Kalmus 1.5; 'Euragao if Pomeranzenwafler, mfpeängtic) über PBomeranzen- 
f&alen von Euragao deftillixt, und Maraschino über Weichfelferne Curfprünglicy 
von Zara) abgezogen; löst man noch Zuder In den abgegogenen Wäffern je fo 
werben fle zu Liqueurs Ci. d.) m Ratafia's (f. d.), obwohl man jet meift 
alle dieſe verfeinerten Arten Liqueurs u. bie feinfen Sorten Gr&mes (f.d.) nennt. 
Die bittern B.e u. Liqueure werden durch Grtractton der bittern Pflanzen 
gewonnen, wie 3. B. Extrait d’absinthe aus Wermuth 2c.; auch unterfcheidet mar 
unter den bittern, angeblich magenftärfenden B.en: einfachen u, doppelten, 
Englifhr u. Spantfch - Bittern, wozu Bomeranzenfchalen und getrodnete 
te, Kalmuswurzel,  Taufendgüldenfrant, Angelifawurzel, Wachholderbeeren, 
erfüß u. Gentianmwurzel genommen wird. — Der B. ward im 13. Jahrh. durch 
die Araber in — befannt u. bald darauf ein Gegenſtand des Handels; im 
Anfange führte er Namen Lebenswaffer (aqua vitae) und ftand in hohem 
Rufe, Es währte indeß nicht lange, bis man auch, mit ver zunehmenden Berbrei- 
—— es, fi achtheil bei zu ftarfem, rüdfichtslofem u, anhaltendem 
Gebr. en lernte, u, ſchon im 15. Jahrh. erfchienen Schriften gegen den⸗ 
felben, ſo daß fich bereits im 16. Sahrh. mehrere Peglerungen veranlaßt fanden, 
Maßregeln gı den Mißbrauch des Branntweins zu ergreifen. Außerordentlich 
jeine erbeeitun in demſelben Jahrhunderte in Rußland zu, u. im den 
‚en folgenden ftieg fie noch in ganz Europa, als das technifche Berfahren bet 
der Bereitung fich immer mehr vervollfommnete. Zu Teiner Zeit aber hat die ons 
fumtion fo furchtbar Auen als feit Anwendung der Kartoffeln zur B.bren- 
merel, beſonders feit Anfang Diefes Jahrhunderts, denn in diefem Zeitraume hat 
fie ſich mehr als verdreifacht, und Englands Staatokaſſe bezieht allein durch 
die B.fteuer fünfundfehzig Millionen Gulden! Die großen Qutöbefiger 
des nörblihen Deutfchlands produciren eine ungeheure Menge B., u. auch 
der Handel Dentfchlands mit B. ift fehr bedeutend, namentlich zu Nordhaus 
en, Dueblinburg, Hamburg, Altona, Roftod u, Eöln; Holland, 
ußland, Bolen, Schweden, Frankreich und Spanien liefern ebenfalls 
Korn⸗, Wahholver- u, Weind, Man berechnet das jährliche Gefammter 
zjeugniß Europa’s auf etwa 950 Millionen Ouart in einem Werthe von 100 Mill. 
Thaler. — In medizinifch » diätetifcher Hinficht betrachtet, gehört der B. zu 
den fräftigften Erregungsmitteln, u. fein Gebrauch, als blofes Genußmittel, if das 
her ſchon ein Mißbrauch. Unter allen finnfichen Genüffen aber ift vielleicht feiner 
von fo verberblichen Folgen für das Menfchengefchlecht, wie der des B.6, u. fel 
ner hat wohl nody fo viel geiftige Kräfte, Lebensfreuden, Gefundheit u. Leben in 
der Melt verfchlungen, als diefes flüffige Feuer. . Der anhaltende u, zumal übers 
mäßige Genuß des B.es wirft gleich einem langſamen Gifte, und erzeugt Abftum- 
pfingen des Geiftes u. Körpers, Zerflörung ver Verdauungsfräfte, Bildung von 
Skirrhofitäten in Innern 65 Waſſerſuchten, Lähmungen, Säuferwahnftan ac.j 
vorzüglich aber zeigt ſich ſein verderblicher Einfluß auf Geſundheit u. Leben, gleich⸗ 
wie auf die moralifche Seite des Menfchen, in den niebern Ständen, naments 
lich bei Handarbeitern, u. mit Recht Hat man die Trunffucht in B. als eine Befi 
bezeichnet, gegen welche die, — durch das Ueberhandnehmen des B.ge 
nuffes ind Leben gerufenen, Mäßigfettövereine (ſ. d.) fo fehr eifern. Zwar 
läßt ra night beftreiten, daß der fehr mäßige Genuß des Bes für viele Men- 
[6 nicht nur von feinen nachtheiligen Folgen begleitet iſt, fondern ſelbſt als ein, 
Magen u, die Gedärme ermärmendes, den Blutumlauf förberndes, die Mue 
Kelfräfte, wenigſtens momentan, erhebendes u. zugleich den Trübfinn verſchtuchendes 
Gerränf, in mandyen Zuftänden des Lebens fi — nüglich erweiſen kann, wie 
een " " "ndere dem, unter freiem Himmel in leichter Kleidung lagernden Series 
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‚ dem Schiffer, dem beim Waſſerbau — Arbeiter, dem armen Tag⸗ 
—5— dem Ber ne, dem mitder Kälte in ſtetem Kampfe liegenden Fe 
der, dem erföjäptten Greiſe ꝛc. zu einem ſcheinbar unentbehrlichem e ge⸗ 
worden iſt. Allein, bedenkt man von der andern Seite, daß ein großer Theil der 

fi) mit einem ſolchen mäßigen Genuſſe nicht begnägt, daß eben bie wohlthätige, 
er De Ba er 
6 m wa e um eter ⸗ 
derſtehen koͤnnte; bedenlt man, zu welchen Ausſchweifungen der übermäßige 
Genuß ‚ ja, bedenkt man, welchen Sammer u. we Elend diefed Bes 
tränfe ſchon über die Welt gebrast bat u. noch täglich bringt; enblidy, daß ers 
wiefenermaßen die Umnentbehrlichkeit des B.s nur eine ſcheinbare if: fo kann 
man Zeinen Augenblick anftchen, fidy über die Maßregeln zu vereinigen, welche 
weniaßene feinem Mißbrauche zu feuern abzielen. Hat man dabei noch im Wuge, 
daß B. auch mehrerlei abfichtlichen u. zufälligen Verfälſchungen 
—*ã — der Polizei die doppelte Pflicht zu Theil, ſowohl die geſund⸗ 
heitögefährliche VBerfälfchung des B.s zu verhüten, als in fittlicher Beziehung dem 
Ucberhandnehmen des Bfaufens mit allen, ihr zu Gebot ſtehenden, Mitteln nach 
Kräften vorzubeugen u. vornehmlich mit efferner Gonfequenz u. unerbitterlicher 
e dem B.trinten der unreifen Jugend zu fleuern. Mancherlei Wege 
dieſes Ziel zu erreichen, find fchon vorgefchlagen u. von einzelnen Staaten d 

ihre B.polizei verfucht worden, wovon einzelne radikale mit den, unter Armen 
wefen (f. d.) von uns mitgetheilten, zufammenfallen, da Bervolllommnung ber 
anftalten an fidy fchon In manchen Gegenden ver B.confumtion einen 
ſtarken Stoß gegeben hat; unter die übrigen Abhilfömittel gehören: Beſchraͤnkung 
ws B.ſchenkens auf Perfonen,, die denfelben nicht zum einzigen Hauptnahrung®» 
zweige machen; firenge polizeiliche Ueberwacdhung berfelben u. Entztehung der Con⸗ 
con, neben fühlbarer Strafe, wenn fie Saufercefle begünftigen; öffentliche Be⸗ 
tanntmadhung über die machtheiligen Kolgen des B.faufend; derbe Züchtigung ber 
Yfäufer; Berbot des Borgens; Beförderung der Mäßtgfeitövereine u. vergl. m. 
Eine Hauptfache bleibt aber unftreitig bie onge für ein allgemeines, Fräftiges 

unde® u. billiges Erſatzmittel, ſei es B., Moft (Obftwein) oder vornehm! 
ter.(f. d). Wir haben das lebhafte Beifptel In Süpveutfchland, wohl auch in 
andern Rachbarflanten, welche Wein oder gutes Bier erzeugen, zumal da, wo ber 
Landbau vorhetrfht u. nicht durch eine übermäßige Yabrikthätigfeit überwogen 
wird, daß man hier von der eigentlichen B.peſt wenig weiß, woraus mit ziem⸗ 
licher S zu ſchließen iſt, daß, wenn in den, mehr durch dieſelbe berüchtigten, 
Gegenden gleichfalls für Greugung eines guten Bieres Sorge getragen wire 
Ne am erften dem B.faufen Einhalt zu thun vermöchte. Würden ſich vollends die, 
ſchon bier und da verlauteten, Vorſchläge realifiten, daß größere Gutöbefiger die 
Gtoffe, welche fie zur B.brenneret verwenden, anderwärtd nusbar anwenden koͤnn⸗ 
ten, fo wäre dieß einer ver erften. Riegel, weldhe dem B.unfuge entgegen in wirken 
et wären. Vergleiche Renard, der B. in diaͤtetiſcher u. polizellicher Ruͤckſicht, 
18173 Clarus, Beiträge zur Erkenntniß und Beurtheilung zweifelhafier 

Eeelenzuſtaͤnde (Art. Trunkfaälligkeit) Lpz. 1828. St. 
Branntweinbrennerei bezeichnet die Eunftmäßige Darftelung des Brannt⸗ 
weines, forwie auch diejenige Anftalt, worin man aus Flüffigfelten, welche durch 
Bährung geiflig geworben find, den Branntmwein (j. d.) mittelft der Deſtil⸗ 
lation (welches Wort im Franzöſ. und Engl. gleichbedeutend mit B. if) gewinnt. 
MR die Gewinnung des Branntweines zum Getränfe aber auch Hauptzwed ber 
B., fo ſchließt darum die Darſtellung des ordinären, bis zum höchfirectificitten, 
VWeingeiſtes (f. Alko hol), weldye auf demfelben PBrozefie beruht, nicht aus. Im 
orfindet ſich Die —— aller dieſer Stoffe, welche ein Gewiiche 
von "oder weniger Altohol mit Waffer find, darauf, daß, wenn man eine, 


wenig Weingeiſt enthaltende, Fluͤſſtgkeit erhigt, die entweichenden Dämpfe 
—— als bie wuräd' —28 Fluͤſſigkeit, find u. zwar im Anfange F 
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Erhipend am reichften, Wie wir ſchon im vorigen Artifel gefehen haben, kann 
man aus allen Pf fen, welche Zuderftöff enthalten, oder in denen 
einen chemifchen Prozeß, wie durch Malen des ®etreives, Zudterftoff fich eniwideln 
läßt, Branniwein fabrigiren; denn der Zuderftoff Iäßt fich durch GBährung in Als 
Tohol verwandeln, u. wenn man biefen, noch mit einer gewiſſen Quantität Waſſer 
verbunden, durch Deflillation von den übrigen Stoffen abfondert, fo erhält 
man Branntwein. Man braucht alfo nur unter den natürlichen Grzeugniffen 
diejenigen zu wählen, aus denen auf die leichtefte Art, durch wenige Gährung, Als 
lohol eatwidelt werben kann ; Kierher gehören: alle Getreidearten, befonders Weir 
zen, Dinfel, Roggen, Gerfte, feltener gar ; dann Buchwelzen, Mais u, ald Hüls 
fenfrüchte, Bohnen, Erbfen, Widen, Linfen; ferner Kartoffeln, Runfel- u. mehrere 
andere Rüben, Zuder, Schleim u. Honig, die füßen Obftarten u. Beerenfrüchte 
Gachſt Weinbeeren u. den, noch mit Saft durchdrungenen, Treftern nad) dem Nuss 
preſſen des Moftes ; alle Arten füher Jepfel u. Birnen, Pflaumen, beſonders Zwetſchen, 
‚Himbeeren, Erd⸗ u. Heivelbeeren, Stachel, Johannis-, Vogels oder Erberefchen-, 
Maul⸗ u. Wachholverbeeren, Mispeln, füße u. Bogelktrfchen), Roßfaftanten, Eicheln 
u. ſelbſt Milch. ae aus dem Grunde, um den natürlichen Erzeugniſſen 
der Landwirthſchaft einen höheren Werth zu verfehaffen, dabet zugleich die vorfom- 
menden Abfälle als brauchbares Futter für Milch⸗ u. Maftvieh zu benügen, fomit 
aber auch durch Vermehrung des Vichftandes die Düngererzeugung zu erhöhen u, 
fo den Aderbau zu fördern, iſt das Branntmeinbrennen almählg zu einem ber 
wichtigften Zweige der landwirthſchaftlichen Gewerbe geworben u. worin fi, 
wentaftend bei der Fabrikation im Großen, faft ausſchließlich auf die Benügung 
der — u. des Getreides. Es kann auch nicht davon die Rede ſeyn, bie 
Branntiveinfabtifation ganz zu unterbrüden, da Branntwein u. Weingeift zu ver- 
ſchiedenen technifchen u. andern Zweden unentbehrlich find u. jener, felbft ais Ge⸗ 
tränf, nie vdilig wird verbannt werben Zönnen, weßhalb derfelbe immer ein beady- 
tensweriher Gegenftand bleiben muß, dem wir fofort in Beichreibung der wefents 
Tichften Punkte des, dabet zu beachtenden, technifchen Verfahrens noch einige Worte 
widmen wollen. Bei der 8, aus Getreide tritt, bi zur Deftillation, ganz dass 
I Verfahren ein, wie bei der Bierbraueret (f. d.), u. es iſt daher naments 
ich auch das, was wir dort über die Wahl des Waffers gefagt, zu beachten, 
gleich vie Bet allen Thellen des Verfahrens, ſowohl beim Magen, als Cinmaiſchen 
und Gähren, ftetd ein angemeffener Wärmegrad mittelk de6 Thermometers 
wahrgenommen werben muß. Die Darflellung der meknpebren Maiſche, dt. 
einer möglich zuderhaltigen Flüffigfeit aus dem Getreide zur Branntweingerins 
nung, erfolgt, wie beim Bierbrauen, durch Malen u, Schroten, Einteigen u. Ein⸗ 
malen, Abkühlen u. Anftelen der Maifche zur Gährung. Das Malzen gefchteht 
tie beim Biermalze, Man quellt ein, läßt wachfen u. trodnet das Malz auf dem 
Boden, oder auf der Darre, Das Weichwaſſer erneuert man oft, um alle ertratis 
ven Stoffe aus der Hülfe möglichft zu entfernen, weil diefe dem Branntweine einen 
unangenehmen Gefchmad_ ertheilen, u. die Keime läßt man etwas länger wachſen. 
arre, wenn man fle je benägen will, bebarf einer viel geringern Temperatur, 
als zum Bterbrauen (höchftens 370 E.), die man durch die, durch den Schornflein 
entweichende, Hige erhalten kann. Beſſer verwendet man aber bloß Luftmalz, da 
das Darrmal eigenthümliches, brenzliches Del erzeugt, dad es dem Brannts 
weine mitıheilt. Man nimmt gewöhnlich nur 2 gemalzted u. + ungemaltes Ger 
treide, wo möglich von zweierlei Gattungen; beides aber muß fehr, fein gefchros 
ten werben, ſo daß man ein grobes Mehl erhält. Num folgt das Einmaifchen 
in länglich runden, verfchloffenen Maifchgefäßen, ebenfalls wie m Bierbrauen, 
durch Anrühren mit heißem Waſſer; doch bedient man fich neuerer Zeit wiel ber 
Befhwindmatfche, welche darin befleht, daß das Einmaifchen ohne ——— 
ht, d. 1. ohne daß das Schrot mit Waffer von 30—40° R. zu ei dicken 
Seine aufammen gearbeitet wird, in welchem feine Ktümpchen mehr fichtbar bleihen 
Daburdh wird fowohl Zeit, als Mühe erfpart u, mehr Waſſer zum Mbr 
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fen übrig behalten. Nach 2—8 EStunden, wann die Berwanblung des Staͤrke⸗ 
in Zuder u. Gummi vor ſich gegangen, muß die Maifche geftellt u. 
it Hefe verfegt werden. Jenes ee eht durch Zugießung von kaltem er, 
die. Temperatur der Malfche auf 40-46° R. herabgegangen iſt; bie 
aber wird bei 18—30° R. zugefeht, u. wenn nun die ganze aſſe mit dem Ruhr⸗ 
etfen fleißig unter einanber genrbeitet u. der Matfchbottich zugedeckt wird, fo bes 
n die Sährung gewöhnlich nach einer Stunde. Man nimmt, wie beim Bier» 
Unterbefe, von der man im Berhältnifie von 8105 zuſetzt. Die Dass 
Rellung der weingahren Maiſche aus Kartoffeln unterfcheidet fich von 
ber vorigen dadurch, Daß die letzteren erſt gekocht u. zerkleinert werben müflen, be 
ſonders aber in vom Punkte, daß fie ohne Diaftafe find, ihnen alfo die zucker⸗ 
bildende Gubflanz fehlt, obwohl fe den. gudergebenden Stoff, das Stärke⸗ 
mebL in namhafter Menge enthalten. Daher muß man ihnen, nachdem fie in bes 
dern Maſchinen gewafchen, mit Dampf gekocht u. zwifchen Walzen zerquefcht 
‚ beim Ginmaifchen einen angemefienen Zufag von Gerſtenmalz geben, deſſen 
Diafafe inreichend iſt, eine weit größere Menge Stärkemehl In Zuder umzuwan⸗ 
deln, alß fie felbft enthalten. Das übrige Verfahren ik wie vorber. Bei alleñ Zuder- 
branntmweinen xc. fält das Cinmaiſchen weg, da bie füßen Säfte unmittelbar 
die Maifcde bilden, fo alfo auch bei Wein, Obſt ꝛc. — Die Gährung dauert 
nun, wenn das eingemalfchte Gut (Branntweinmatfche), d. t. der, zur wet 
nigen — „Stoff aus Getreide ober Kartoffeln beſtand, 48 -72 
Stunden; bei Runfelrüben, Möhren ıc. auch wohl 4—5 Tage, wobei ſich die Tem⸗ 
ratur bis gegen 28° R. erhöht. Wit Ausgang der Bährung Bat die Flüffigfett 
einen weinartigen Geruch u. welnartig fänerlichen Gefchmad angenommen, if Har 
u. durchſcheinend geworden u. ihre Temperatur finkt zu der des Gahrungoraumes 
. Run iſt die Matfche weingahr u. wird in den Deftillationsapparat de 
bracht. Das tlihe Brennen, oder die Darfellun'g des Branntweines 
aus ber weingahren Matfche, gefchteht durch die Deftillation in ven De 
Killirapparaten, welche neuerer Zeit große Bervolllommnungen erfahren haben. 
nden fle aus einem einfachen, über einer Feuerung eingemauerten, Tupfernen 
Gefäße, die Blafe genannt, das mit einem Auffate, dem Helme, verfehen war, 
ver die Weingeifivämpfe aufnahm u. in das, mit feinem Schnabel verbundene, 
darch Waſſer kalt gehaltene , ſpiralfoͤrmig gewundene, Kühlrohr leitete, aus 
deſſen Ende dann die Dämpfe zu Branntwein condenfirt hervorfloßen. In kleineren 
Brennereien iſt die Cinrichtung noch Immer dieſelbe, für größere aber hat man ins⸗ 
beſondere den einfachen Dorn’fchen, den aufammengefepten Piſtortu schen u. den 
Ball’fchen Dampfapparat benügt. Hauptzweck diefer Apparate fl: 1) Vermei⸗ 
bung des Anbrennend der Maiſche durdy zwedmäßige Feuerungsanlage, Anbrins 
gung von Rührwerkzeugen in der DBlafe, u. Erhitzung vu Dampf (Dampfbren- 
—55 — 2) möglich vollſtaͤndige Denägung der, mit den Dämpfen entweichenden 
Bürme, zu Erparung von Brennmaterial, wohin befonderd die Einrichtung ber 
Borwärm er, d. i. die Benügung der Maiſche zu anfänglicher Condenſation ber 
Dämpfe, ſtatt des Kühlwafiers, gehört, wobei die Maifche ſich ſelbſt vorläufig durch 
bie, den Dämpfen entzogene, Wärme erhitt; 3) möglich vollftändige Gewinnung 
des MWeingeified und zwar In möglichft concentrirter Geftalt, gleich bet der erflen 
Operation, was theils durch Anwendung zweier oder mehrer Deftilfirgefäße, deren 
folgendes das Product des vorgehenden allemal wieder aufnimmt, theild auch durch 
ver e Eondenfatoren u. Kühlapparate gefchieht. Häufig iſt die Vorrichtung 
ne Entfufelung des Branntweines gleich mit dem Deftillationsapparate vers 
bunden; man Men biefe aber auch auf die, beim Branntmwein (f. d.) angege 
bene, noch befier beforgen. Der Rüdftand, oder die Schlempe, bient als 
Bichfitzer, nur darf fein Solanin darunter feyn, ein giftiger Stoff, der fi) aus 
den der Kartoffeln entwidell. — Der Dorn’f he Apparat ltefert Brannts 
wein von. etwa 603, der aufammengefegte Riforius’fche Weingeift von 80—905, 
je, nachdem man, kön, oder langfamer deſtillirt. Bel Apparaten, bei denen 
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miehrere- Deftilfationen nöthig An, erfolgt zuerſt die Deftilation der Maifche in der 
Zulterblafe Euttern, Sautern), wobei das Branntweinfpülidht al 
Rüdftand bleibt, dann die Deftillätion des Lutters in der Weinblafe (Weis 
gen, Kläten), wo nur noch ein großer Theil des Waſſers, nebft dem Fuſſel⸗ 
Del, zurüd bleibt, UmBranntwein aus dem Lutter zu gewinnen, werden {hm 
vor der zweiten Deftillation 5 Pfund Potaſche, oder 2 Pfund gefiebte Holzkohle auf 
400 Duart zugefegt, wo dann der Branntwein mit nur wenigem Fuſei u. Mar in 
die Vorlage übergeht ;.noch reiner erhält man denfelbeh, wenn man ihn vor dem 
Klären 24 Stunden mit 10—12 Pfund gepulverter Holzkohle p. Orhoft in Ber 
rührung läßt, — Zum Baffen oder Abziehen des fertigen Branntweines bebient 
man fi) am beften nicht neuer, ober doch vorher einige Tage mit Iauem Waſſer 
efühter, eichener Fäſſet. — Die B. ift thells Gerechtigkeit, theils durch 
Cinceffon verliehen, — Was endlich den — an Branntwein betrifft, welchen 
die verſchiedenen Getteideatten u, Kartoffeln gewähren, fo hat ſich dieſet durch die 
neueren Verbefferungen ungemein erhöht u. ed fommt nur darauf an, dieſelben 
forgfältig zu benügen. 
Schubarth gibt folgende Tabelle. 


2 
[oc run — 
Seroicht eines Scyeffel® in Mfunden. .ı 85 ı 80 | 69 | 61 | 100 
en 508 in Quarten | 25 49,2) 15,8] 17,*° 9 
Der Prorente Alfohol aus dem Scheffel | 1050 | 960 | 790 |874 450 
400 % liefern hiernach Branntwein; Quart| 25 24 233 | 8, : 9 
an olprocente aus 100 D.. » . +» j4250 141200 | 1150 11437 | 450 
jolprocente us 1 el el ae ar 4 
Mittelft diefer Tabelle vermag jeder Branntweindrenner im Voraus zu bes 
rechnen, wie dad Berhältnig des Preifes der verſchiedenen Getreidearten zu ihrem 
Ertrage fteht. Der Landivirth hingegen, welcher die, zum Branntweinbrennen nupe 
.  bazen, Getreidearten u, Kartoffeln felbft baut, Fann den Ertrag derſelben nach dem 
Morgen berechnen. Erhält man 3. B. wom Morgen Feldes 8 Scheffel Roggen, 
fo fann man wenigftens auch auf demfelben 100 Scheffel Kartoffeln bauen. — 
Die 8 Scheffel Roggen geben, nach der vorftehenden Tabelle, ungefähr 154 uart 
Branntwein, 100 Scheffel Kartoffeln alfo einen Ertrag von 9000 Duart, fo daß 
folglich die Ausbeute an Branntwein für gleiche Flächen ſich faft wie 1:6 ver 
hält, was Har-einfehen läßt, daß der Kartoffelbau zum Branntweinbrennen der 
bei weitem vortheilhaftere if. Durchfchnittlich, d. i. mit Berüdfichtigung 
der verfchiedenen Güte der Materialien, wird jegt folgender Ertrag als ein recht 


jüter angenommen werden Fönnen: 
\ Brand Duart Branntwein PrasentitIPöngL 


100 Weizen llefern = 24 Pfd. pr.) 214 » 

n aeagen " 20 " 1000 
» Gerfte n 194 7 975 
„ Gerfenmag 24 ĩ 1200 


Kartoffeln — 8 Fi 400 
Daß der Ertrag vom Scheffel Getreide, nach den verfchiedenen Gewichten 
deſſelben, verfchteden Mn muß, verfteht fich von felbft, weßhalb man immer nad 
dem Gewichie, nicht nach dem Maße rechnen muß. Hier ſind preußiſche Ouarte 
angenommen, auf bie alfo andere Mafe zuvor zu reduciren find, Literatur 
Dtto, f. unter Bierbranerei; Dorn, Anleitung zur Kenntnig . Beurtheilung 
der wichtigften Operationen in ber Bierbrauerei und B., Berlin 1824, 3. Aufl; 
* Biforius, praftiiche Anleitung zum Branntweinbrennen, ebend. 18215, Hrermbs 
Bi Chemiſche Grundfäge der Kumfl, Branntwein zu brennen ꝛc., ebend, 1823, 
Aufl. 2 Be. 3 neue Kartoffelbrammtweinfabrication, Hanau 1825; 

8, mitteln Wafferdämpfen, Berl, 18305 Reubahn, theoretifchepraß 
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tiſche Anleitung ir Dekillatton ıc., Chenmitz 18405 Borchert, der rationdl-prafs 
tiſche B.betrieb, Riga 18455 Schubert, die B. Königsb. 1845. Gıflndungen in 
ver DB. x von Keller, Berlin 1845. - | 
Brantöme, Bierre de Bourdeilleß de, Kammerjunker bei ben Königen Karl LRX. 
u. Heinrich UL. von Frankreich, machte große Reifen u. ſtarb 1614, 78 Jahre alt, 
Den Ramen DB. führte er von einer Wbtet, die er wirflich beſeſſen. Er if einer 
von den Gefchichtichreibern, welche am meiften beigetragen haben, die Geheimnıffe 
der Höfe Karls IX, u. Hetnriche III. u. IV. aufjudeden. Seine Geſchichte der 
Katharina u. der Marla von Medicis if reich an Auffchlüffen über den damaligen 
Gang der Greignifie. Uebrigens if feine Art zu erzäblen oft zu weitichweifig und 
redfellg, aber ein nafver u. offenberziger Ton leiht dem, was er mitiheilt, reiches 
Intereſſe. Bon Leichtgläubigteit iſt er nicht frei. Seine Memoiren erichienen in 
6 Bon. Leyden 1666-99; feine übrigen Werke, mei Lebensbefchreibungen ent 
baltend, unter dem Titel „Oeuvres‘“ in 10 Bon. Haag 1740 u. öfter. 
Brafilien, erſt eine portugwfifche Provinz, dann ein Königreich, jetzt ein 
Kaiſerihum tn der fünlichen Hälfte von Amerifa, zwiſchen 309° 30° — 343° &, 
u. von 4° 20° bis 34° 40° fünl. B., gränzt im Norden an das engl. u. frang. 
Sulana, an Benezuela u. Ecuador, im Weſten an Peru, Bolivia u. Paraguay, 
tm Süden an Montevideo, im Ofen an den atlantiichen Dcean u. bededt einen 
Släcyenraum von 140,625 M., wovon indeſſen nur ein kleiner Thetl angebaut 
iſt. Im Weiten u. auf der Südweſtſeite thürmen fi Bortfeßungen der Anden in 
langansgedehnten Ketten auf, die fidy auch, wiewohl weit niebrigen; an der Küfte 
fortztehen u. mehre Borgebirge bilden, ale: Cap⸗Orange, Gap-Rord, Gap» ©, 
Rocque, Gt. Thomas u. Trio. Die böchfte Bergfptge iſt des Jtacolumit, 5700' 
hoch, u. der Stabtrit, zwiſ beiden liegt die ungehruere Hochfläche, die ſich wenig. 
ſtens 2400-2700 Fuß über den Spiegel ded Meeres erhebt. Das Innere iſt 
ein undurchdringlicher Wald, welcher fi) blos für die durchbrechennen Waſſer⸗ 
waflen Öffnet; der Boden iſt üppig fruchtbar und hat eine ftarfe Bewäflerung. 
tflüſſe And: im Norden der majeflätifche Marannon, im Innern der Tocans 
u, ©t. Francesco, im Süpweften der Parana mit dem Uruguay; die größıen 
Reerbufen: die Allerheilinen-Bat, die Bat St. Bincent u. die meerähnliche Muͤn⸗ 
Yung des Marannon; Binnenfeen: der Amucu u. Merun. Das Klima ift bei 
ver großen Seehöhe gemäßigter, ald man es unter dem faft lothrechten Etrahle 
dee Sonne erwarten follte; häufige Regen u. Lands u. Gewinde mäßigen bie 
de, u. die Nächte find wenige Brave vom Aequator oft fo Falt, daß feibft bie 
taner ihre Hütten wärmen. In eingefchloffenen Gegenden erreicht fie jedoch 
nen hohen Brad u. an der Küfte wird fie immer höchſt läflig. In den fühlichen 
heilen des Landes herricht ein höchft angenehmes Klima; vom März bis zum 
November iſt es troden, aber auch die Luft bei Nacht fcharf, fo daß es zuweilen 
ſtiert u. Schnee fällt, beides aber kann der Mittagsfonne nicht widerfichen. “Die 
Regen fangen im November an u. gießen zu Ende dieſes Monats in Strömen 
herab, von heftigen Gewittern begleitet; man rechnet gegen 130 Regentage. Im 
Sanzen ift die Witterung gefund; an den Küften zeigt ſich der Ausſatz, in ben 
Gebirgsgegenden der Kropf (papas) häufig. B. befigt alle ‘Probufte von Süps 
Amerika in hoher Bollfommenhei; Alles, was die Tropenwelt Großes u. Schö⸗ 
26 hat, alle amerifanifche u. europäliche Gereallen u. alle Stapelmaaren Weſt⸗ 
Indiens. Es hat aus dem Thierreiche die meiſten, Amerika ei enthimlichen, 
Säugethiere: eine große Berfchievenheit von Affen, Beutelthiere, Schenfeltt ere, 
Siebenſchlaͤfer, Eichhörnchen, Murmelihieter Waͤhl⸗ u. Schwimmmäufe, Stachel 
thiere, Hafen, "Badenihiere, den Tapir, das Bifamfchwein, 2 Arten von Hir⸗ 
„das Faulthier, das Gürtelthier, den — — die Fledermaus, den 
Ygel, die Spitzmaus, das Wickelthier, das Naſenthier, den Waſchbaͤren, den Viel⸗ 
fraß, ben Bären, mehre Arten von Hunden, die Pantherkatze, d Tigertabe, ben 
Jaguar, den Euguar, den Serval, das Stinkthier, die Otter, die Seekuh, den 
VWalifiſch. Die europälichen Hausthiere haben fich in unglaublicher Menar vers 
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. w. I war früher auf den ı Verkehr mit dem Mutter 
chraͤnkt u. durch eroäßige Abgaben bevrüdt, bis er im Jahre 1808 
wurde. In neuefter Zeit bat die Regierung vortheilhafte Handelsver⸗ 

Er mit Frankreich u. England gefchlofien. In Rto —**— beſteht eine oͤffent⸗ 
Bank in Shen Zufande ein Hanbelögericht u. eine Handelsjunta. Der 
eils zu Wafler, theils zu Lande betrieben, if aber gehemmt 

bdarch —ãæ ur den Mangel an guten Straßen u. paſſenden Vorkeh⸗ 
235 Bu: Beichrung der Klüfe Das B en iſt noch fehr unvollkommen; 
Europa beforgen Padetboote. Im Sabre 1841 betrug die Ein- 
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biefe Entdeclung, weil man nicht gleich edle Metalle gefunden hatte, und fchidten 
nur. bloß Verbrecher dahin, bie — u. Farbehdlzer einſammeln mußten; 1548 
verbannte man die Juden dahin, 1. dieſe führten dort deu Zuderbau ein, Nun 
erhielt die Kolonie den erſten Gouverneur, den einfichtövollen Thomas de Souza, 
der 1549 Bahia oder St, Salvador gründete. Unter ibm wurden die meiften Ins 
dianerflämme, mit Sie der Jefuiten, der Krone unterworfen und nun wuchs der 
Woblftand der Colonte ungemein; doch unterbrach Ihn bald der Krieg mit den 
— die 1630 Pernambuco (Fernambuco) m. einen bedeutenden l von 
); eroberten. Da fie aber die pottugieſtſchen Goloniften hart drüdten, fo erfolgte 
ein allgemeiner Aufftand, u. die Holänver jahen fich genöthigt, das Land, bie auf 
ein paar Feftungen, zu verlaffen, u, auch diefe wurden im Vergleiche von 1669 an 
Portugal gegen die Summe von 4 Mil, Erufaden zurüdgegeben. Die Entvetung 
der Goldininen in Minas-Geraes (1698) u. der Diamantenbänfe (1729), deren 
Ertrag die Portugieſen freilich mit den Briten theilen mußten," erhöhten die Wich⸗ 
tigkeit des Landes, das zugleich alle Stapelmaaren Dftindiens in hoher Güte lie⸗ 
ferte, ungemein, u. erhoben es zu ber Eoftbarften Colonie der Portugtefen, die «6, 
mit Ausnahme der Zmwiftigkeiten wegen St. Sagramento, die aber der Papft 1681 
“ibrem Bortheile entſchied, das, i8. Jahrh. hindurch ungeftört befaßen u. große 
zogen. Im Jahre 1807 verlegte die Königliche Regierung 1 
Sig von Lifjabon, "welches die Frangofen in Beſth genommen hatten, nach Rio 
—— an * — a rer Da * Er — 
jung, wı tugal gab, den Hof nad jortugal zurücktief, fo ers 
Härte Ach B. furz darauf für unabhängig, u. der zurüdgebliebene Kronprinz, Bes 
ter de Alcantara, nahm den Titel: als Katfer, unter dem Namen SBeter 1. (Don 
0) an, nadjdem die brafilianifchen Notabeln zur Entwerfung einer. Gonftitus 
ſich verfammelt hatten. Diefe Geftaltung der Dinge war vornehmlich) ein 
Berk der Freimaurer, unter die ſich auch der junge Kaifer ald Kronprinz aufneh ⸗ 
men, u. zum Grofmeifter von ihmen machen ließ. Nun wollte der Freimaus 
zerverband auch berrfchen, jedoch Don Pedro ließ alle Logen ſchließen. So gefchah 
es, daß ſich die Areimaurer gm ihn verbündeten u, ihn zu flürgen fuchten. Im 
3. 1823 wurde B.s Unabhängigkeit von England anerkannt, u. zugleich im März 
diefes Jahres Bahia u, Montevideo in der Banda oriental erobert. Die Reibun 
gen der Republifaner (vornehmlich Freimaurer) mit der Regterung nahmen immer 
mehr zu. Als fich die. Cortes am 12. Nov, für permanent erflärten, ließ der Kal 
fer die Truppen nach Rio rüden, u. fandte der Kammer den Befehl, ſich aufzulös 
fen, durch die bewaffnete Macht zu. Diefes Berfahren wurde in der Provinz fehr 
übel ‚aufgenommen, In dolge des, 1824 vom Volke u. vom Kaiſer u. von der 
Kalſerin befchworenen, Berfafjungsentwurfes. brach ein Aufftand aus. Don Pedto 
fielte die Provinz unter das. Kriegegefeg u. ließ die Hauptftadt von Lord Cochrane u. 
dem Brigadier Yiına Ende Juli 1824 zu Waffer u. zu Lande einfchliefen, fo daß 
fie fi) am 17, Sept. der jterung ergeben mußte. Durch Bermittelung Eng 
iando erfolgte am 15. Nov. 1825 auch die Anerkennung der Unabhängigkeit B.s 
von ven des Königs von Portugal, wodurch der Friede u. Verkehr mit dem 
Mutterlande wieder hergeftellt wurde, Hierauf wurde das Kaiferreich auch von Frank 
reich u. Defterreich anerkannt; die Verfuche Englands aber, einen formlichen Handeld- 
vertrag mit B. abzufließen, fcheiterten an den gegenfeitigen Hfnbernifien. Don Pedto 
war. biöher in feinem Unternehmungen vom Olüde begünftigt ; doch von nunan ſchien ihn 
+ bafielbeverlaffen zu wollen. Schon der Krieg, den er mit Buenos Ayres begann (1828), weil 
dieſes Banda oriental zurüdfforderte, führte zu feinem günftigen Refulrate. Die Bra 
fütaner wurden mehrmals geſchlagen, mußten einen ſchimpflichen Frieden fdhlichen, 
die Buenos Ayres mit Montevideo aufgeben u. fie als felbfifkändige Republik (Urn⸗ 
guay)oanerfennen. Dieß machte des Kalfers Stellung immer wanfender, Man ge 
mwöhnte ſich daran, ihn ald Ausländer anzufehen, der auch als foldyer B, bes 
banble.. Don Pedro, der diefe Stimmung wohl bemerkt haben mochte, faßte nad) 
de. des Königs von Portugal den Gntichluß, die Rechte feiner Tochter 
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Maria da Gloria auf den portugieflichen Thron zu fchühen u. aufrecht 
zu erhalten. Kammern, Volk u. geriethen h Aufruhr, als er bier Entfchluß 
(31. Dezember 1828) veröffentlichte, u. nur bie Dazwifchenfunft engl u. fran⸗ 
cher Seetruppen verhinverte einen höchft eräbel Ausbruch dieſer S 
auch der Kaiſer ward durch die unaufhoͤrlichen Empoͤrungen u. Sapelefe 
ber Parteien in den Kammern, wie in den Journalen, heftig gereizt. Unten 
ung der den Zufland der Finanzen in ber Ständeverfammlung fehonte ihn 
nicht im mindeſten, u. auch feine zweite Bermählung mit einer Prinzeffin von Leuch⸗ 
war nicht nach dem Gefchmade der op ofizlonellen Stimmführer. Er mochte 
en, waßer wollte, es fand Feine Zu ‚ bloß, weil es von ihm Fam, 
u. 10 entjagte er dem endlich, vol Eckel über dieſe Martel-Intriguen, am 7. April 
1831 zu Gunften feines Sohnes dem Throne. Er fchiffte ſich nach Europa ein u. 
Iondete am 11. Juni in Gherbourg. Am 9. April 1831 beftieg fein unmünbiger 
Sohn, Don Pedro de Alcantra, geb. 2. Dec. 1825, den Thron B.6. Die Freude aller 
Barteien über dieſen Schritt war außerorventlich. Doch, die „Rationaleriftenz”, deren 
Beginn eine PBroclamation des Präflventen der Rattonallegislatur in Rio erklärte, 
war eine — traurige. Die, von den Kammern ernannte, Vormundſchaft war 
ven B Teineöiene gewachſen, u. Aufftand folgte auf Auffland. Bon ven res 
—— Zeitſchriften angeregt, verbreitete ſich der Geiſt des Aufruhrs 
nach , Pernambuco u. Para, wo aber die Macht der Dürger tm hemm 
entgegen trat. Dieß ward Beranlaffung zum Außerfien Berfalle der Finanzen. “Der 
Finanzminiſter that in allem Ernſte der Kammer den V g, bie Stnfachlumg 
aller fremden Anleihen auf 5 Fahre zu. ſuspendiren. Die Kammer verwarf thn 
55 gegen 23 Stimmen. Nun fchritt man zur Ernennung der permanenten Regents 
Joze Bonifacio d'Andrada (f.d.) wurde zum Erzieher des jungen Katfers 
ernannt u. die Mitgliever der neuen, für die Jahre 1834—37 zu wählenden, Kam⸗ 
mer follten von ihren Gommittenten Vollmacht wegen der vorzunehmenden Reform 
erhalten. Dieſer lebte Beichluß der Kammer facdhte von Reuem den Facttondgeift 
an. In Pernambuco, Bahia, Rio u. a. D. flanden nach einander Republifaner u. 
alifien, Soldaten u, Bürgergarben „Moderados u. Caramuro's einander im 
gegenüber; felbft ver Exkaiſer (Don Pedro) fand neue Anhänger. Das 
Minikertum dankte deshalb ſchon 1832 ab, u. mit Mühe Eonnte die Regentſchaft 
ein nenes zufammenbringen, das aus Männern aller Parteien beſtand. Auch das 
Jahr 1833 ging in Emeuten u. Wufftänden vorüber, u. erft im Jahre 1834 bil 
dete ſich allmählig aus dem Zukande gänzlicher Anarchie einigermaßen Ordnung 
u. Gleichgewicht. Es erfolgte nämlich eine Totalceform der Berfaffung, u. lettere 
trat Durch das Decret vom 6. Auguſt 1834 in's Leben. Ihr zufolge wurben in 
ten Provinzen gefebgebende Provinzialverfammlungen gebildet, welche, gleich den 
norbamerlfanifchen Gtaaten, ſich felbft regieren 1. zur allgemeinen gefeßgebenven 
Berfammlung Deputitte fenden follten. Zugleich wurde bie biäherige Regentfchaft 
und an ihre Gtelle Don Diego Antonio Yello zum alleinigen Regenten 
die Dauer von vier Jahren ernannt. Huch dem Unweſen der republifantfchen 
gen w gefteuert u. der Regent beflimmte 1835 durch ein befonderes 
‚die igin von SBortugal ſollte von der brafiiianifchen Erbfolge ausges 
fhloffen u. Januaria, Don Pedro's zweite Tochter, follte, im Falle der Kaiſer 
ohne Leibeserben ftürbe, Thronfolgerin jeyn. ber die neue Berfaffung fand nur 
— — Provinzen Anklang; andere geriethen in vollen Aufruhr, der beſonders 
in der Stadt Para wuͤthete (7. Januar 1835). Doch gelang es endlich, die Res 
hellen zur Ruhe zu bringen, ohne daß die Ruhe bis 1827 volftänvig hergeſtellt 
geivefen wäre. Feijo legte die Regentfchaft nieder, als die Autorität der Regierung 
me noch in einigen Städten anerfannt wurde, u. der bisherige Kriegsminiſter, Pe⸗ 
dro Araujo de Lima, ward von den Deputirten der Generalverfammlung zu feinem 
Nachfolger erwaͤhlt. Gr behauptete fidy bis 1840. Als er in diefem Jahre bie 
Sammern auflöfen wollte, erflärten biefe, um fich dafür zu rächen, burch eine 
Wig veveluttonäze Beichlußnahme den Kaiſer für volljährig. Bon nun an aber ums 
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ben Kaiſer ein ficheres u. entſchiedenes Miniſterium, deſſen Seele beſonders 
Brüder Andrada u. Albuquerque bildeten. ber bie Serie u. Entſchieden⸗ 
heit, mit welcher eben dieſe Häupter der Conſervativen zahlreiche Privatinterefien 
verlegten, erregten bald wieder Unruhen u. Yufftände, der Kalfer entlieh das Mi- 
niftertum, und u den jebigen Minifter des Innern, den Senator Almeida Torres 
von Bahia, bildete ſich aus den gemäßigteften Männern der beiden Hauptparteien ein 
Kabinet, das in verfühnend mildem Geiſte aufs Wohlthätigfte wirkte. Gleichwohl 
waren Die Jahre 1842 u. 1843 noch voll innerer Kämpfe. Im Sabre 1843 vermäblte 
fich der Katfer mit der Pringeffin Thereſe von Neapel, u. die Entfernung ber beis 
den Schweftern des jungen Kaiſers, von denen Donna Januaria fich mit dem 
Grafen von Aquila, einem neapolitantfchen Prinzen, u. Prinzeſſin Francisca mit 
dem Prinzen von Joinville vermählte, trug nicht wenig bazu bet, der ehrgelzigen Inirl⸗ 
ucht ein Ziel zu fleden. Am 23. Februar 1845 wurde das Band, weldyed den Kats 
wit feinem Lande verfnüpfte, durch Die Geburt eines Primen noch enger gefchlungen. 
| Kater fucht überhaupt in jeder Weiſe dasLand zur Ruhe zu bringen u. die Intereffen 
fielben zu heben, was ihm fchon in vieler Beziehung gelungen ifl. Seine gränd- 
Bildung, fein tüchtiger Gharafter u. feine rege —2 
gen, ſichern ihm die Liebe u. Theilnahme der Beſten ſeines Volkes, u. 
einer immer ſchoͤnern Zukunft unter ſeiner Regierung entgegen. In ben jung⸗ 
Tagen hat es mit England u. Frankreich eine —2* ianz zur Beilegung 
es in La Plata geſchloſſen, um Montevideo nicht in die Hände des kriegs⸗ 
‚und eco % Rofa kommen zu laſſen, ber auch bereits zurüdgebrängt 
ver Berfafiung von 1823 if B. eine conftituttonelle, füberale Erb⸗ 
in der Kalfer die leitende u. vollziehende Gewalt ausübt. Die 
Fa iſt beſtimmt nach dem Rechte der Erfigehurt u. fchließt die weibliche 
fon nicht aus. Die gefehgebenne Gewalt wird von einer Generalverſamm⸗ 
lung ausgeübt, welche aus der jährlich zufammentretenden Rationalverfammlung 
u. einem Senate befieht. Die Stantöverwaltung iſt den ſechs Miniflerien, deren 
Chefs verantwortlich find, überwiefen. Jede Provinz hat einen Präfldenten zum 
Borkande. Die Rechispflege beforgen, umter Anleitung des Strafgeſetzbuches vom 
Sabre 1831, Gefchwornengerichte, Obergerichte u. das höchſte Tribumal. Die Preſſe 
M frei. Die Staateeinfünfte für 1843 veranfchlant au 16,500 Gontos (12,375,000 
er), die Ausgaben zu 21,800 Gonto8 (16,350,600 Thaler). Die Staatöfchuld 
ſich im März 1841 faſt auf 95 Millionen Thaler. Die Landmacht befteht 
aus 8,000 M. regulären Truppen und einer unbeſtimmten Anzahl Milizen; die See 
macht aus drei Lintenfchifien, zehn Fregatten u. einer Anzahl Heiner Fahrzeuge. 
Das ’ganze Reich ift in 18 Provinzen eimgethelft u. befttt 15 größere, 78 kleinere 
@tädte u. gegen 6000 Ortſ en. Bol. über B. die Retfebeichreibung des Prin- 
von Neuwied 1820, von Spir und Martius (3 Bde, München 1822 —30). 
Grau „Brafilien“ (Braunfchw. 1830); „Walfh,* Notice of B. 1830; Münch, 
„Wefchichte von B.“ (2 Bde, Dresd. 1830); Adermann, „dad Katferreih DB.“ 
(1829) } Set, „Braſtlian. Zuftände” (1839); Gonftanclo, „Historia de B.“ (Bar. 
r e J 


Braſilienholz, auch Rothholz, das Holz eines großen, ſtatken Baumes 
(Cösalpinia crista, C. brasiliensis), deſſen Stamm krumm u. knotig, die Rinde 
der Rachelig iR. Die wohlriechenden Blüthen des Baumes haben die Geftalt von 
m, die Blätter find umgefehrt herzförmig, das Holz iſt roth u. hart, hat aber 
| grauen, zum Faͤrben unbrauchbaren Stern, fo daß wenig Holz übrig bleibt, 
win man es von dem Kerne abfonvert. Er wächst in Btafllien, Jamaica u. Ca⸗ 
rallna; Bon der Stadt Fernambuk in Brafliien, wo das Holz eingelchifft wird, 
bat es auch den Ramen Fernambuk. England führte für fich im Jahre 1836 
38,600 Ett. ein; Hamburg 20,000 Gir.; Frankreich braucht 5000 Gir. 
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laut zwiſchen Violin u. Violoncello. Die Noten werben für fie im Altſchlüſſel 
ſeht u. daher heißt fie auch Altvtole, 

Brauen, f. Bierbrauerei. 

Braun 1) (Johann Karl Ludwig), verbienter Artillerie - Offinier ber preu 
ſchen Armee, geb. zu Berlin 1771, farb daſelbſt 1835. Seit 1788 im Dien 
warb er 4792 Ariillerlelieutenant ı. verfaßte 1799 das erfte Reglement für 
reitenbe Artillerie, welches bie Grundlage des neuen preußiſchen Artilierteregleme 
wurde. Nach der Schlacht bei Jena 1806 fuchte er als Generalftabsquartiera 
fler die Ordnung einigermaßen zu erhalten, ward 1807 gefangen, trat nach d 
Frieden in den Generalftab, fam aber bald wieder zur Artillerie, für deren Re 
gantfation in Scharnhorft’8 Sinne er Fräftig wirfte. Im Feldzuge 1813 commı 
dirte er als Obriſt Lieutenant die Artillerie des Blücherichen, dann des Kleiftid 
Corps u. 1815 als Generalmajor bei Bülow; nach Verwaltung mehrer Eharı 
warb er 1825 General-Pieutenant u. 1832 Generalinfpector der Geichüg- u. W 
fenwerfftätten. — 2) B. Gob. Wilh. Zofeph), ordentlicher Profeffor der kat 
lifchen Theologie u. Docent des Kirchentechts au Bonn, geb, 1801 auf dem Ha 
Gronau in der Nähe von Düren, flubirte in Göln u. Bonn (1821) u. wurde 
Iegterer Univerfität einer der. entichievenften Anhänger von Hermes (Wi 
Nach Vollendung feiner Studien begab er fich nach Wien, wo er die Prieſterw 
erhielt (1835), u. von da nach Rom. Nach feiner Rüdkehr nach Deutichl 
wurde er in Bonn 1828 Repetent an dem latholiſch / theologifchen Gonvictorkum 
Privatdocent an der Eatholifchstheologifchen Facultät bafelbft, 1829 Profeffor 
Kirchengefchichte u. Exegefe u. Iehrte, als folcher, nach, Hermefiantfchen Grundſä— 
u. Anfihten. Im Jahre 1837 unternahm er mit dem Profeffor Elvenich di, 
eine Reife nach) Rom, um die, in der Hermeſianiſchen Angelegenheit ausgebrochet 
Differenzen (in Folge des 1835 erſchlenenen päpftlichen Breve, die Berdammı 
der Hermefiantichen Lehren u. das Berbot der Echriften von Hermes betreffend) 
befeitigen, ward jedoch abfchlägig beſchleden u. Tehrte mach Bonn zurüd, wo er 
feiner frühern Stellung bis jegt noch wirffam if. Bon feinen Schriften nem 
wit — aufer der mit Hermes u. Drofte-Hülshoff gegründeten u. von ihm rebt 
ten „Zeitichrift für Pbilofophte u. katholiſche Theologie“ — die, mit Elvenich 
Rom verfaßten „Meletemata theologica* (Bonn 1837) u. „Acta romana“ (Hi 
nover 1838), u. früher fchon feine_„Rehren des fogenannten Hermeflanismus ü 
das Verhältniß der Vernunft zur Offenbarung“ (Bonn 1835) u. die nene %ı 
gabe des Pelliccia „De christianao ecclesiae politia (3 Bde., Cöln 1829—3 
die bereits Ritter begonnen hatte, 

Bräune, 1) Halsentzündung, böfer Hal, Angina, Prunella, nennt m 
alle nur mögliche Entzündungen der Theile des Halfes u. untericheldet: nach d 
Sige, der Ausbreitung, der Art, dem Grade u. nach dem Berlaufe ber Entzı 
dung verfchiedene Formen. Sind die Organe des Schlingens vorzugeweiſe, o 
ſelbſi ganz allein entzündet, fo if mehr dad Schluden ſchmerzbaſt, ald das üthn 
gehindert, wobei bie Entzündung u. Geſchwult in der Mundhöhle um fo beutkk 
u. fichtbarer werben, je mehr bie oberen Theile ergriffen find. Bei ver Mande 
(Angina tonsillaris) findet man beide Mandeln entzündet u. 'oft fo geſchwoll 
daß fie, ſich einander berührend, den Hals faft ganz verſchließen; zugleidy zeigt | 
die betreffende äußere Stelle etwas geröthet, aufgeirieben u. gegen ben Drud f 
empfindlich. Bel der Zäpfchend. (A. uvularis) zeigt ſich dad Zäpfchen beuti 
geſchwollen, hochroth, mit zahlreichen Blutgefäßen überzogen m. fo verlängert, 1 
es bi6 auf die Zunge herabhängt u. dad Schlingen fehr ſchmerzhaft macht. f 
der Rach en b. (A. faucium) fit die Entzündung im Hintern Theile de Munl 
u. verräth fich bei niebergebrüdter Zunge durch eine deutlich ſichtbare, hochto 
fehr ſchmerzhafte Geſchwulſt. Hufen fehlt u. die Stimme iſt umverändert — 
linderer Grad —, je näher bie Anfchwellung dem Kehllopfe figt, iſt auch der Ach 
beengt, manchmal mit Grfidungenoth verbunden, die Stimme heiſer u. das Sy 
hen mũhevoli, dabei iſt das Schlingen, wozu ein beRändiger Drang nr 
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den Kaiſer ein ficheres w. entſe iebenee Biniferium deſſen Seele beſonders 
Andrada u. Albuquerque Free Aber di Hi u. Entſchieden⸗ 
beit, mit welcher eben diefe Häupter der Genf aahlreich e Setoatinterefien 
verlegten, erregten bald wieder Unrußen u. Yufftände, ber Ralf eilig das Wi 
nifterlum, und —8 jehigen — des — ** dm Srmator Almelda Torres 
Sein, Va H in serfmenp mifhem Schr zupe ah auf —A tie, — ai 
mi te 6 wi tv 
waren —ã u. 1843 noch vol innerer Kämpfe. Im Jahre 1843 vermaͤhlie 
.  fih der Kater mit der Pringeffin Thereſe von Neapel, u. die Entfermmg ber beis 
den Schweflern des jungen Kaiſers, von denen Donna Jannaria fi) mit dem 
Grafen von Aqutla, einem neapolitaniſchen 1. Beingefin Francisca mit 
dem Prinzen von Zofnille vermäßlte, trug nie wenig bay be bei, der ehrgeizigen Intris 
ht ein Ziel zu fteden. Am 23. Februar 1845 wurde das Band, welches ven Kai⸗ 
er mit feinem Sande verknüpfte, durch bie Geburt eines Bringen noch enger — 
. Der. Kalfer ſucht überhaupt in jeder Weiſe dasLand in a zu bringen u. bie 
jelben zu heben, was ihm fchon tm vieler Bez en if. Seine 
— fein tüchtiger Charakter u. nn ne F me an allen 
en, fichern ihm die Liebe u. Thellnahme der Beften feines Volles, u. 
oe * geh fhönern Zufunft unter feiner Pogleru Il, In den ange 
fin Tagen Hat es mit England u. Franfrel an; —F E:] 
des Kri⸗ He 2a Plata geſchloſſen, um Montevi ee des 
— eroberüngdluftigen Roſa lonimen zu — der a 
Ruh be der Verfaſſung von 1823 if B. eine —ã — ak 
—— (cher der Kalfer die leitende u. volizichende Gewalt ausübt. ‚Die 
Thron folge A Kinn m nach bem Re) techte der Geh en u — bie die — 
e Gewal von ein 
ausgeübt, mi, * der jährlich yefammentreienben Sendling 
Senate befieht. Die Gtaatöverwaltung iſt den ſechs Minikerien, beren 
5* — 5 aberwieſen. Jede —28 hat einen Präfldenten zum 
Die Rechtspflege beforgen, umter Anleitung des Strafgefehbuches vom 
Sr 1 Sefäwornengeriche, bergesichte u. das — Tribunal. Die Preſſe 
ee ee 
jaben zu ontos ( al je Sta 
im Rn 1841 fa auf 95 Willionen ae Landmacht befteht 
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Gebann Karl Ludwig), verdienter Artillerie⸗Offizier ber p 
Berlin 1771, ſtarb daſelbſt 1835. Seit 1788 im 
Weiler teutenant u. verfaßte 1799 das erſte Reglement für bie 
(ches die Grundlage des neuen preußiſchen Artilieriereglements 
rt Schlacht bei Jena 1806 fuchte er als Generalſtabsquartiermei⸗ 
zu erbalten, ward 1807 gefangen, trat nach Dem 
Generalſtab, fan, aber balb "wieder Artilierie, für deren Reor- 
arnhorf’s Einne er Fräftig wirkte. Im Feldzuge 1813 comman⸗ 
brif:Sfeutenant Die Wirtilierie des Blücher'ichen, dann des Kleift'ichen 
5 als Gmeralmajor bei Bülow; nach Verwaltung mehrer Chargen 
? E n. 1832 @®eneralinfpector der "Brichät- w Waf⸗ 
— 2), B. Gobh. Bilh. Joſeph), ordentlicher Profefior der katho⸗ 
u. Docent des 2 — zu Bonn, geb. 1801 auf dem Haufe 
in der bet auade ban Düren, Rubkte I Gin u. Bonn (1821) u. wurde an 
Untverfität ber entſchiedenken Anhänger von Hermes E. ). 
Vollendung feiner € Studien begab er Kö nach Wien, wo er bie Tirießerisehke 
825), u. von da nach Rom. Nach feiner Rouͤcklehr nad) Dentichlanb 
in Bonn 1828 , Bepetent a dem tatbellih- s iheo en Sonim — 
3 u. lehrte, als foldher, nach Herimeflaniichen ® 
837 unternahm er wit dem Profeſſor Elvenich ci. m 
Hermefimiichen Angelegenheit audgebr 
ec eh bet ber —8* —8 betreffend) 
ren u. Das ot ften von 
abfchlägig beichieden u, kehrte nach Bonn zuräd, wo sr 
bis J noch wirkſam iſt. Von ſeinen Schriften nennen 
ne ers Droftes-Hülshoff gegen. won Ah redigir⸗ 
len ‚Zehtichrift für Bolofophie u u. Tatholifche — 2 — die, mit Eivenkch in 
Mom verfaßten „Melotemata theologica* (Bonn 1837) u. „Acta romana“ ( 
nover 1838), u. früher fchon feine ehren des fogenanmten  Hermeflanismus über 
bad Berhältniß der Bernunft zur Offenbarung? (Bonn 1835) u. die nene Aus» 
pabe ber des Pelliccia „De christinnae occlosiao politia* (3 Bde. Coln 1829-39), 
bereitö Ritter begonnen hatt 
Bräune, 1) Salsentzändung, böfer Hal, Angina, Prunella, nennt mau 
alle nur mögliche Entzündungen der Thelle des Halfed u, unterfcheidet- nach Dem 
Sige, der Ausbreitung, der Art, dem Brave u. nach dem Berlaufe ber Entgön 
serfchiedene Formen. Sind die Organe des Schlingens vorzuqeweiſe, 
ganz allein entzündet, fo iſt mehr das Sehluden ſchmerzbaft, ald das tem 
— —— die en u. Geſchwulſt in der Mundhöhle um fo deutlicher 
—— werb en, je mehr bie oberen Theile je ergreifen find. Bel der Mandelb. 
(Angina tonsillaris) findet man beide Mandeln entzündet u. 'oft 1 3 
ig Re, fich einander berührend, den Hals fa ganz verfchließen; ; zugleich zeigt fich 
—* Stelle etwas geroͤthet, aufgetrieben u. gegen den Drud ſehr 
—— Be der Zäyfchenb. (A. uvularis) zeigt fi) bad Zäpfchen beutlich 
geſchwollen, hochroth, mit — Bintgefäßen überzogen u. fo verlängert, daß 
bie Zunge berabbängt u. das Eehlingen febr fhmerzhaft macht. Mei 
enb, (A. faucium ), fe die Entzündung im bintern Thelle des Mundes 
nedergedruͤckter Zunge durch eine 7. Rbibare, hochrothe, 
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aß‘ ganz unmöglich — höherer. Grad. — Bei ver Schlundkopfb. (A. pharyn- 
“gea) {ft nur, wenn fie hoch oben figt, Geſchwulſt u. Nöthe fihtbar. Die Entzüns 
ung ift manchmal bloß einfeitig, zuwellen in dem: ganzen Halſe verbreitet. Schling⸗ 
verfuche ergen leicht Huften. Verlauf u. Grad der Entzündung ber Schlingor- 
gane iſt abhängig von der Natur des begleitenden Fiebers, ſowie von dem Eharaf« 
ter u. der Art der Localentzündung. Sind die Organe des Athmens entzündet, fo 
bemerkt man um fo weniger Entzündung u. Gefchwulft in der Mundhöhle, je wer 
niger die Schlingwerkzeuge mit entzündet find; dagegen gewahrt man bedeutende 
Störung in der Verrichtung des Aihmens, Feichende, unordentliche, pfeifende Ne 
fpiration, mehr oder weniger ſchmerzhaften, frampfhaften, fehr quälenden Huften, 
manchmal eigenthümlich veränderte „Stimme, dabet die Empfindung ftechender, bren⸗ 
nender Schmerzen im entzünbeten Theile. Den Character u. die Zeiträume ber 
B. überhaupt iann man in der Beichaffenheit der Geſchwulſt, des Äbſonderungs⸗ 
probuftes ‚ der Röthe u. ihrer Bertheilung erkennen. Bei der Kehlkopfb. (A. 
laryngea) empfindet der Kranke ftechende, bei ausgeübten, Außerm Drude zuneh- 
mende, Schmerzen in dieſem u. man bemerft an demfelben äußerlich Geſchwulſt, 
Röthe u. erhöhte Temperatur. Huften u. ſelbſt Erftidungszufälle werden durch Reis 
zung des Kehldeckels befonders beim Trinken 15. überhaupt beim Schluden ange 
regt, Die Luftröhrenb. CA. trachealis) characterifirt: fich durch einen fixen, 
ſtechenden, beim Hinabſchlingen der Speifen zunehmenden, Schmerz am einer ber 
fimmten Stelle der Luftröhre, ſowie durch befchwerliches, pfeifendes Athmen und 
Trampfhaften Huften. Bei der Bruftb. (A, bronchialis) empfindet der Kranke 
Stechen u, Brennen unter dem Bruftbeine u. es erfolgt mit beftigem, krampfhaf⸗ 
tem Huften anfänglich trodener, fpäterhin eiterartiger u, blutiger Auswurf. “Die 
DB. ann fenn: eine einfache (A. vera) mit den oben angegebenen Erſcheinungen 
u mehr heller, flammiger, gleichmäßig. verbreiteter Röthe des Zäpfchens u. der 
prallen u. fehlen, trodenen, oder mit gelbem, diddem, mehr plaſtiſcher Lymphe ähns 
lichem, Schleime bedeckten Mandelgefhwulft u. mit entzünblichem Bieber; — eine 
eatarrhaltfche (A. catarrhalis); hier ff die Geſchwulſt auch an den Mandeln, 
jedoch noch ftärfer am Gaumenfegel u, Zäpfchen, erftredt fich oft bis zum Zäpfe 
hen herab, ift mehr flammig, tofenroth u. fondert reichlich zähen, eiweißattigen 
Schleim ab; dazu kommen befändiger Huftenrelz, fechender Schmerz im Obre, 
Gehörtäufhung, Schwerhörigfeit u. einfaches Catarrhalfieber; — eine rheuma- 
tifche (A-rheumatica), welche den Erfcheinungen der catarrhalifchen B. mehr ſtechen⸗ 
den, reiffenden Schmerz u. eine fchmerzbafteAffection der Muskeln hinzugeſtellt; — 
eine rofenartige (A.erysipelacea), dabei iſt die Gefchmwulft der Mandeln bedeutender, 
als jene des Gaumenfegeld u, des Zäpfdhens, prall, blaßtoth u, mit fetziger Lymphe 
überzogen, im Uebrigen die allgemeinen Erfcheinungen des Rothlaufs; — eine mit 
Schwämmdhen verbundene (A. aphthora), bier ift die Geſchwulſt nie ber 
deutenb u. auf die Mandeln befchränft, der Schmerz gering, mehr vrüdend, bie 
Mandeln find mit einer Schichte gelblichen, ind Bräunliche ziehenden, Schleimes 
bedeckt, der, — die dunfelgeröthete Schleimhaut u. an einzelnen Stellen 
eingebrüdte coniiche Bläschen u. Geſchwuͤrchen herwortreten läßt, dabei Rothlaufs 
fieber, frequenter Püls (130-140 Schläge tn der Minute), im Uebrigen Zeichen 
von Gaftricismus; — Eine brandige, (A. gangraenosa) in zwei Zeiträumen, 
jenem der Reizung u. dem der Brandbilbung, hoöchſt gefährlich verlaufende, bei 
jachepidemien vorkommende; erfter Zeltraum: Gefühl von Trodenheit ar 
Brennen im Schlunde, ohne eigentliche Tingbefehwerbe, geringe Geſchwulſt, 
dunkle, ind Biolette oder Bräunliche fpielende Röthe, geringe Schleimabfonderung, 
dieter, "bleifarbener Beleg auf her Zungentürzel mit Trodenheit der Zungenfoige, 
dabei Fteberbewegungen, Eingenommenheit des Kopfes, Abgefchlagenhett der Glie⸗ 
der, brennend heiße Haut 1. gereizter, fchneller Pula; zweiter Zeitraum: gemeintge 
lich ſieht man zuerft an dem Zäpfchen over an den Mandeln livide, \oelsfarbige, 
raue Stellen, die, ſich fehnel ausbreitend, unter einander vereinigen u, auf 
wer bier werdende Schorfe entftehen, bie nach ihrem Mfallen brans 


Braune, 


' Rintenbe Jauche 6 He, [ dt, Erb Durchfall, 
—— ſelbſt —— ündung emae, —2 um ſich & greifen 


Es 






bie nel ern, Gi Weiterverbreitung des Uebels auf den Kehl⸗ 
deckel, Athmungs ee n. Groupkafälle ae on dazı befti- 
a Aber; ** änge I: —— en ek ler = Min 
d unter allm 
des allgemeinen u. ichen, fauligen —8 oder der Tod, a fetem 


irfrfen dr Gdfnie 2. (OR ma ‚, nach eingetretener Beflerung, unter 
den Zufällen rfiebers. len © 3—8 Tagen. Die Druß 
bräune (A. Bronchlalie) ie ‚ein ige ebehnterer Srontteitegußtand u. verläuft 
drei Zeiträumen; erſte Periode: fe beginnt in der Regel mit Schnupfen, Kopfweh, 
Abgeichlogenheit. der der Glieder, Hitze ber Haut, Dur, Mangel an Appetit, Ber⸗ 
Bopfuns; dann‘ wird bie U abfonderung fyarfam u. u. roth, ferner veränderte 
, Schmerz u. he fm Im Kehltonfe u, binter dem Bruftbeine, trodener, 
mit vollem, hartem Pulſe, abendlicher Eracerbation 
Ropfınebd u. an in der zweiten Beriobe, oder am zweiten bis 
“de Rranfieit, wird ber Huften Deuflaer, befonders des 
Abends, u. find die Unfälle ſehr ermuͤdend u. wenbaft für den Kranken, doch 
—* der jetzt an, en es Kranke wirft mit vieler Muͤhe 
en, eiweißartig ei ab, midht felten Mrbrehen babdlz De 
* dem Bruſtbeine dauern fort, die Athmungsbeſchwerden find vers 
Dub Dieber ne — Dauer e Bet 5 bis 6 Tage, felten 8 
Tage; bet —— rite Borle der ‚Hufen wir „man Hört da6 af 
fein wurf {ft gelb, ua vie die mergen in der Brufl, 
Ei wie u. wi w. ——ã nah ge nad das Fieber nimmt ab, der Appetit 
wien —** zeigen fich Kri en bu © Sarchh u. Urin; pie Dauer dies 
unbeflimmt, — Die U hr hen ber n And beſonder⸗ epidemiſche 
u * ” find nicht felten diejenigen, it — deren 
integrirender e häufig find, hervorrufen. n find Jahreskrank⸗ 
beiten; fie * ee im Spätherbfle, Weis im Borfrüßline vor u. verſchwin⸗ 
ven im eigentlichen Winter n Sommer, Ihre Form hängt von dem Einflufle 
des eben herrſchenden Krankheitägentu PP ihrer Entwidelung bedarf e6 
2 einer, vermittelnber —2 d. 1. ſolcher Schaͤdlichkeilen, die auf 
e einwirken — Einatmen Falter Luft, Trinken kalten Waſſers bei Er 
* ng der ſchwitzenden Halshaut, fremde Körper, welche im Halfe figen 
me ober dieſen verlebten, Cinathmen ſcharfer Dam ehe ſtarkes Schreienic. u, 
na en anbere u. boöfsaffhe Rranfbeiten, weiche di 
kerworrufen. DB. befällt vorzugsweiſe Individuen tn —* thejahren des 
Lebens, —ã Wwiſchen 20-30 Jahren, ohne Unterſchied des ——— für 
Re find befonders 3 Jen Imedhulet, welche fchon ein Mal von allen waren. 
Der Kranfheitöyerlauf bei dieſer Entzündung iſt R fer acutz d — Yubgänge find: 
Zerthellung unter —— en Kriſen; Verhaͤrtung oder Citerung (Verſchwaͤ⸗ 
rung, Absceßbildung), letztere als falfche Kriſe; polypöfe Bildungen im Kehlkopfe; 
ver Tod, unter Weiterverbreitung der Entzündung auf fämmtlicye Gebilde des 
‚ durch Drud der Geſchwulſt auf ven Kchivedel u. Erfiidung auch durch 
des Giter in die Eu Öhre u. ihre Aeſte. Die Borherfage bei der B. 
iR bei den meiften Formen g; ungünftiger iſt fie bei der, mit Aphthen verbun⸗ 
denen, am ungünftigften bet der brandigen; ſpeciell bedingt ift fie übrigens von 
der Ausbreitung der Entzündung, von der Heftigfelt der Geſchwulſt, von dem 
Grade —* gsbeſchwerde u. von den Symptomen der Ueberfüllung des Ge 
hirns. Die Behandlung bet den genannten B.n iſt im Allgemeinen abhängig 
von dem Grabe u. Zeltraume, fo wie von ber Dertlichkelt u. Form ber 0 obwalten- 
den Entzündung u. endlich von dem begleitenden Sieber; fle erfcheint alfo tm Grunde 
nei —— u. nach der vorlieg — Form modificitt. Bel der einfachen 
B. iR ein fireng entzändungswibriges Berfahren angezeigt, u. dieß wikteit ii 












8 


end om —7 Formen 





XX 


2* G pa he Bern bbeſch d — © ik 
e toreen, ur on en 

m ai Cab der Mandeln in Arsfährun g zu bringen. Nebſtdem dienen Mundwaſſer 

m 


er u. —* örtlichen Bernhigung, erwaͤrmte Limonade, im 
den Surk, ableiten leitende Klyſtire zur Dee kcheerung des Bi 
—* e nach dem obern Theile des Körpers. Der 
Bang der Entzänbung in Eitetung werde durch lauwarme Bähungen mit 
Leinſamenabkochung befördert, der Absceß Tünftlich geöffnet u. defien Schließung 
chleimiger Mundwaſſer begünfligt. — Bet der catarrhaliſchen B. genügen 
ve Blntentziehungen, entfpricht der Gebrauch der obigen Mundwaſſer u. dient 
ſe rl ‚üneißtreibenbee erhalten dur alsbald derung —— 
leibende — I er Schleimhaut u. 
6 ie in ve gewöhnlichen —* der Gebrauch — * 
—— oder Inee aus Alaunaufloſung mit Honig u. Pimpinelltinctur. 
| wiederholten Auftreten dieſer hen: entgegnet man. durch 
2 —— der Haut mittelſt Falter Wa en befier, als mit warmer 
erjehen d geigt fich bei der r eumatifähen Form der B. nüßs 
A t are ht der Anwendung örtlicher Blutentziehungen u.. 
2 chen Wege einigen, ‚ zugleich die Hautthätigfeit erhöhenden Heil⸗ 
welchen End mittel fich am nüglichfien erwetfen. — Gegen 
die, mit Aphthen verbunbene, B. ne ed Aufgabe ver a Hanblung, die Bildung der 
ane n. der —— zu verhäten, oder ſchon borbanbene, au zer⸗ 
In dieſer Moficht be man 59 der orygenirten Salzfäure, des Ehlers, 
. u einigen Duenicen auf 42 Loth Iöifehabledhung, unter Zufab von etwas 
Roſenhonig, zum Außerlichen Gebrauche, fo wie auch bei bedentendem Sieber bes 
Salzgeiſtes —* einem gefättigten, ſchleimigen Vehikel, zu 1—1 Quentchen in 24 
Stunden, zur innerlichen Anwen nwenbung; dient ein gelinde ſchweißtreibendes 
Berhalten, foroie, au Befeitigung vorhandener Stuhlverfopfung, Klyſtire von 
— mit Beinefig. — Die Behandlung der. brandigen B. kann eine * 
ervative u. eine curative ſeyn. Zur Erfüllung ber erſten Aufgabe dienen im 
gemeinen kalte Waſchungen des Halſes u. der Bruſt u., wenn die B. durch 
aginm erzeugt iſt, Gurgeln mit kaltem Waſſer, unter Zufab von Effig, u. ee bes 
kannten Mittel zur Debinfection der Luft. Nach Ausbruch der brandigen B. * 
man durch Anſeten von Blutegeln an den Hals die Entzuͤndung zu brechen, dur 
Gurgelnlaffen ai „nnlorwafier den Krankheitsſtoff zu neutralifiren u. durch 
*8 Gebrauch kuͤhlender Abführungen aus Neutralſalzen u. Tamarindenmarf, 
oder durch Salzſaͤure, die Fieberbewegungen zu ermäßigen. Der vorgerüdtere. Zus 
diefer Krankheit en die * Fra Beachtung des Umſtandes, daß von 
der een in den Darmkanal gelange, oder bort 
—— a * able — un terfogt u. für häufige Darment- 
gelinbe en) Ueber en Gorge ng weitere Aufgabe if es, 
bie Ne an 55* —E enen Theile durch — mit 
Roſenhonig, oder durch ee von Waun zu zerflören, fo wie 
——— — Losſtoßung zu erwirlen u. noch mit der Pincette zu — 
Nachbehandlung werde durch — aus einfachem Chlore, mit Eibiſch⸗ 
decoct u. Borax, fo wie durch ge —— ee Mittel zu Ende geflhrt 
Hier HR es, wo die, bei Group ea hydriatiſche Zhandlung (die Ans 
wendung des des falten —— fi erweifen dürfte. — Die Be 
haudlung der Brufbräume iR eine Brenn —— und beſteht ans 
— allgemeiner und —⁊3 Blutentziehungen der Hautreize, 
Salpeters, des Pant in großen C ‚Saben, des Goldſchwefels, des Pe 
ſenkrauts *. Tollkirſche u namhafteſten Com binationen ver 
Formen von —E eben der row (f. d.) und die Diphtheritis ab. 
„Halsent —X ge AR eine Cynanche, baufio den 
entzänd oder ſymptomatiſch, o⸗ 
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( je sen, be be —— day M 'häryngea, Pharyngitis). 
En smatelogle: Rein entzändlide 8, “entslubungöficber, grrabe, 


"etwas Kopfes, Empfindlichkeit des 
een Berkhent us loren Göhlen *h Be 
wähntlehe Rama — —— dei Mfecien do8 Bee 
$ men 
aeten 3 
u com f 
— ——— bes 


Schlingbeſch An 

#igen u. brüfigen Thelles der Rachenböhle, des äußern Halſes u. fogar ver Zune 

ge J ingbeſchwerde, wobel fehle, wie fläffige Stoffe durch 

te Yorders Rafuld — — hin —— jene u. trade: DIR 
1» frarfame Wblonderung u. bellen, braunen Hamed; 

Bortommen: bei Bferben häufiger, al6 bei Ahern, geile, ober ſchleimige 


DB. _Ihnterfejieden von ber ächten durch gelin Sieber, wenig feymerahafte, weit 
verbreitete u. wäfler!, 2 ae a, öhte Empfind- 
fi ge Anäellung en e, u en 


u H 'ommen:_bei Rindern u, 
Suweinen am häuflgften. Baulige oder aphthoſe ©. Waulfieber, blauliche 
= übelausfehenven en „ vielen, hy 
ab jondernben lelnhaut, eöchelnnes, 
Erdes übelriechende, decomp⸗ Darmentleerungen u. vie allı 
Vertoale eines faulig-ficberhaften Zukanbes. Bösartine oder brandige v. 
Sehr rayider Verlauf der entzünn! Erſcheinungen, Anſchwellung der Lippen, 
I) de Sehlganges, der Wu , bunfeltothe Betng der 
der Rafe u. des des, enbiich weiße, graue u. 
em Bläschen u. Geidwäre, übelriechenber, äyender Slüffigfeiten ta 


if 


an) 

d ver Thier⸗ V. verſdieden gzur mit 
5 verbimben, fo Ruf — —A —E— 
nen aus m. Raſe, Rachlaß ver derſcheinungen u. zwiſchen dem 
3—10. Tage Genefung ein; ohne hinlangliche Kriſe aber erfolgt, Ratt Zerthei⸗ 
Aut Mebergang in Eiterung, oder Werbärtung u. Berſchwaäͤrung; im erfleren 

ee och Weiten dhromifche Uebel verfchlebener Art, ‚Surttemn, 


ſhei 5 Tagen ſchon 
erfolgende, Ausgang geſchieht durch Erſtidung, oder Brand. Urſachen; bei der 
lichen Icheailde mie Deren nam Berbrübunen bes Radhent, 
Echlundes u. Kehltonfes. Bei der ferdsrfchleiminen : fehlerhaft behandelte, ober lange 

Te 


je Mnfwwagung, 


508 Braunfels — Braunkohle, 


Berlehungen, Bei der fauligen, ober Öfen, tifche Einflüffe, Zalte 
Witterung, | fchlechte eek arte ” ofen in erblnhung 






mit einer befonbern, feuchenhaft einwirlenden, Bel affenheit der Luft, oder bei ent⸗ 
ſchiedener, fauliger Anlage Vorherſ age: mäßige —— —— Du as 

| — Fieber * 3 —A—— on der Thiere u. zweckmaͤßiger Be 
Lung | a ae ebenfo gehaliet. das —* 


en be hie Gen — en Ausgang; das wieder⸗ 
erlangte —— ra ne Biehern, ver — Serben pie voltommene Geneſung; 
feröfe B. lange Dauer ver Krankheit; Tann der Giter BE 
außen entleert erden , je IR Hoffnung zur Hellung vorhanden; Kite 
Drud auf ben gelten! führen den Tod durch Erſtickung herbei, fehr gett —* 
ſind bedeutende Anſchwellungen des Kehlkopfes; große Hitze des innern Maul 
bunkle u. — Roͤthe der Zunge, des Maules u. Rachens, röchelnder Athen, 
Rarfe Schweiße, große Unruhe des Thieres, Iehhaftee Sieber, Heiner Puls, 
auch das vaB Ieuchen artige Vorkommen der Krankheit, verkuͤnden einen fchnellen ir 
—— —— — —— Ge —— 
e dur mige Einguͤſſe, na 
⸗Geſtalt u. Höhe der Entzündung; all emeine * örtliche Biutenigie bungen — 
- Dferden an ber Halsader, be Brofchader, durch —5— 
— ober durch Abſchneiden eines Ede von dem Sch 
Ohren (ebenfo bei Hunden), vorgenommen — innerlich 52* Fri 
das en u. der locale Reizzuſtand erlauben, ſalzige Klyſtire, 
reize — fſalbe, Haarſeile — Salzſaͤure in ſchleimigem —2 u. mit Senke 
oder Mehl, womit man Leinwand, wohl burchfeuchtet u. um einen runden Gtod 
gewunden, auf dem Rüden ver Zunge vorfichtig open das Hintermaul einfchiebt, 
dort bio zur völligen Ausſaugung liegen läßt u, Deies Berfahren taͤglich 4 bis 
6mal wiederholt, oder befier die genannte keit At borfebtig einfprist. Bei ber 
entarrbaliichen Entzündung läßt man die Gegend des ergriffenen Thelles mit einem 
wollenen Lappen bebeden u. den Körper des Thieres litten, auch in wollene 
Deden büllen, Bel ver feröfen B. reicht ein gemäßigtes, entzuͤndungswidriges 
Berfabren aus, u. nügen nebfivem das Cinleiten von Dämpfen eined aromatt 
—— mit Igugee innere, fpäter gelinde reizende, ſchwefelige, kohlen⸗ 
— e Mittel, Eichenrinde, Alantwurzel, Wachholderbeeren u. ſ. w. 
3 —* fauligem N. branbigem Character erfordert Fräftige, allgemeine u. drtliche 
Grwegungömitel — Bei allen den genannten Formen glauben wir die hydriatiſche 
Cur — Falte Begiegungen, Auflegen Falter Umfchäge u. kalte Klyſtire — nad) 
brüdlich empfehlen zu müflen. 
Braunfels, Stadt u. Reſidenz des Fürſten von Solms⸗Braunfels, im preußle 
(den Regierungsbezirke Soßen ftandeöherrlichem Kreife Braunfels, mit etwa 1600 
w. u. einem hoben, ziemlich befeftigten Bergichloffe, das eine vortreffliche Biblio: 
* u. eine Antiquitätenſammlung enthält. Tilly nahm dieſes Schloß im 30jaͤh⸗ 
ehe ‚ fowie fpäter auch Turenne. 
aunkohle (Lignit, Brown Coal) nennt man ein fofflles Feuerunge⸗ 
‚ das fowohl in den fecundären, als tertiären @ebirgeformationen wit 
ala ha Bu a ae ei An 
zolldicke en n ehr edene phy ⸗ 
fenheit: in ber. Regel ji äeigen fe deutliche lu u. man fann b —— 
Stämme u. Hefte, ſammt der Rinde u. Blättern unterſcheiden; bei man 
find diefe Zeichen —5 goßamımıng fo verwifcht, u. bie —5 
mit den ——** iR ſo groß, daß man fie früher häufig für en — 
Frag jest noch manchmal mit ihnen verwe chſelt. Ihre — 
‚ abgeſehen von aufälligen, erdigen Belmengungen, Bohtenhaff, Aalen 
23 u. Sauerſtoff, dann etwas SHekf: von ihren nähern Beſtandtheilen, 
man noch nicht genau kennt, iſt mit ziemlicher Beftimmtheit anzunehmen, baß 
ale Den eine bitumindfe Cerpharzige) u. eine, dem vegetabilifchen. Humns 












Braunfchweig. 0 
ser Moder Ahnliche, Subſtanz in Mengen enthalten. — arm 
theilweiſe ans en aan Bu dm pe Kochen mit Kaltlauge ausgezogen wers 

auge eine, mehr oder alte dunfelbraune, Farbe anıtlmmt. Da 
der Steinfohlen mit Kalilauge Nichts aufldst, ſomu bie 
oder hoͤchſt —— braͤunlich darnach erſcheint, fo gibt dieſes ein 
pungen act des Brauns von den Steinfohlen. Auch durch ihr 
—— — eſchloſſenen Gefäßen können die B.n von ben 
he geben „namlich ir, wie viele, eine porbfe 
wer fchlammige ae — ſondern eine compacte, meiſt ſehr zerkluͤftete, 
—— — tere Kohle. Bei a Deſtillation geben fie Kohlenwafferſtoffgas 
—* —A Eu u. wäfferige Stoffe. Ste laſſen fich lacht entzündem, 
rußender Slamme unter Gntwidelung eines widrigen 
* u. 6 je nach der Sorte, 1 — 18 Proc. Aſche, in ber nd oft 
Ciſenoxyd findet, das von dem, den B.n beigemengten, Schwefellies her⸗ 
—2* Ihre Coaks find ſchwerer zu verbrennen, als die der Steinlohlen. Man 
unterfcheidet mehrere Varietäten, von denen folgende zu erwähnen find: 1) Selr 
* Braunfohle (dituminöfes Holz, Surturbrand, Lignit). Sie iR 






durch unverfennbare Holztertur u. durch das Anſehen des ——— 
fe iſt beige, auch fchwärzlichbraum. 2) Pechartige B. (Bechkoble, Gagat). 
hat felten deutliche Holgtertur, gummi in derben, fettglänzenden Maſſen vor, 
die — bis pechſchwarz find. Sie nimmt eine ſchoͤne Politur an, u. wurde 
deßhalb in früherer, Zeit zur —** allerlei zierlicher Gegenſtaͤnde ver⸗ 
wendet. 3) Gemeine B. Dieſe zeigt flellenwelfe noch deuliche Holztertur, 
iR derb, u. benfel- bie ſchwaͤrzlichbraum. Schieferige B. Kommt in me 
* Diden Sagen wor, IR grauliche Die bläulichfchwarg, berb, m. jr 
an der Luft in Ileine Stüde. 5) Moorbraunfohle (Trapezoivalbrauns- 
fe). Sie Bat felten bemeribare Holztertur, zerfpringt an der Luft in Trave⸗ 
zetdalküde, iſt ſchimmernd u. bunfelbrann bis pechfchwarz. 6) Erdige B. (bitus 
* Holzerde). Findet ſich In pulverigen, ober zuſammengebackenen Maſſen, if 
gelblich, nelfen no auch fchwärzlichbtaun. Die feinerdige, welche zu Brühl 
—X gegraben wird, heißt Gölner Umbra, u. wird als Farbe gebraucht; 
* mit Echwefelfies u Thon gemengte, etwas compactere, wird Alaunerde 
u. zur Bereitung von Alaun u. Gifenvitriol verwendet. Die fämmtlichen 
s Arten — *8* ziemlich allgemein verbreitet vor, — aber die holzartige, 
gemeine u. Moorbraunkohle, in Thüringen, Sachſen, Böhmen, Heſſen, am Nieder⸗ 
thein, in Irland u. ſ. w. Die pechartige u. fchiefrige B. findet fidh in großer Aus⸗ 
ae in den bayerifchen Boralpen, vom Chiemſee bis gegen den Bodenfee. Der 
brauch der B.n wird zur Yeuerung u. Helzung gemacht, wobel die ges 
* u. holzartige den Vorzug haben, da dieſe am erdharzreichfien nd m. am 
wenigften ae | Interlaffen. ur Gasbeleuchtung können fie nicht mit Bortheil 
werden. Sin der Arzneitunde bat man das, aus den DB. durch Deftillas 
tion erhaltene, ſchwarzbraune, brenzliche Del (Oleum ligni fossilis) neuerer nett 
in Anwendung gebracht 
Braunfihmei % Gen Herzogtkum' im nörblichen Deutſchland, zwolfehen te 
35’—52° 33’ n. DB. u. 7° 19° 12° öfl. L., als fchmaler, langgeſtrekter Laͤn⸗ 
55 —* 72 D M. groß, mit 270,000 E., welche in 12 Städten, 45 
NMarkt⸗ u, Bergfledn, 470 Dörfern, Weilern, Bors u. Hüttenwerfen u. in 122 
Höfen — ei aus ſechs von einander abgefonderten Theilen, die von 
—— hanndveriſchem u. anhaltiſchem Gebiete umſchloſſen find. Bon den 
'mafen liegt bie aloe (Blanfenburg), mit unbedeutender Aus⸗ 
Bahn im Korden, ganz auf dem —A wo, ſuͤdlich vom Brocken, der Worms 
berg (2880 $.) u. die Achtermannshohe (2706 %.), ſowie ber Gorreberg (2020 8.) 
bei —— * —88 Berge find, u. graͤnzt im R. an den preußiſchen Regie⸗ 
Eng Bezirk urg, im O. an eben venfelben u, an Anhalt⸗Bernburg, m 
©. an ven en yreufikäien eglerungb» Best Erfurt, im W. an die Kannöneriidhe 


Meannſchweig. 


Bo . 

Wrack Orubent en. Der mache, BRL aupttheil breitet Rich vom Rordfuße 
it dem n Tr Em dic 1 Sombentde d —— 

vo , dem Dome, der Aſſe, 

—E andern niedrigen Bergreihen durchzogen. Im Ganzen iR dieſer 

Landfſtrich, mit Ausnahme ded noͤrdl. Randes, wo Flugſand u, Gelbe 90 vorherrfchen, 

fruchtbar. Der dritte, — Saupttpeil An als günes | 

land, vol walnbebedier A zwiſchen 

aus. Die hamnptſaͤchlichſter Age d bier der, mit "bh —* 

gerwald (1586 %.), Bogeler, Hills, IR u. a. Die beiden leptern Landestheile, 

darch die hanndveriſche —*** idebhen von einander gefchlenen, Hilen aufams 

men das Kürftenthum Wolfenbüttel, u. zwar fo, daß zu dem oRlichen bie Kreiſe 









Braunfchweig, Wolfenbüttel u. Helm Rädt, zu dem Tu 
d inden Ö Das Wolfenbüttel, ale Ganzes, 
km ee Kann he ed Birnen al ber — * 
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tänge ritt, gehören über 16,000 Morgen, ein, jebt zur Korftcultur benüßter, 
eh ee Sumpfſtrich, durch den bie Obee Heft, bieher, Der Bruch zwifchen 
Die u, "Bobe if ehtwäffert, kam fan aa A Dritttheile des gangen Lan 
zum Bergboden rechnen. gl v des Bodens (1,345, Mor 
nn) jr Wald, (372, 08 Binga oe 223 []M.), ein Viertheil (362,000 Mor 
gen oder 20 [] M.) Weiden u. Triften, bie —* (623,000 0 Bora) Aderland 
u. Gärten. Bon dem ganzen Areal bed Landes find kaum unbenüptes 
Boden, Haft das ganze Fand gehört zum Gebiete der Weſer, 2 ler im W. aber 
größtentheild nur eänafuuß, wie bie Mer im Kr iſt. Den größten Antheil hat 
De Oder, denn die Leine iſt nur au Eleinem Theile —ã ai. Weitere 
Stüfle find: —ã—. Dtterbach, Holzemme, Bever, Subbecke, Forſibach, Lamm, 
Gleſſe, Gunder, Fuſe, Nette, Innerſte, Erſe, Sun er, Wabe, Se See Altenau, 
Bnader, Bode, Zorge u. Ohre; faſt alle gehören der Elbe an. Unter ben ſtehenden 
Benäfen f find. zu nennen: der Wipperteich bei Borsfelde u. der Itel bei Walken⸗ 
die beiden größten der, das 1* bedeckenden, 600 Teiche. Das * 

NT: Wolfenbüttel ein * mildes, fuͤr Blanfenburg aber, wegen der hohen La 
viel sauberes, weßhalb man bier auch vier Wochen fpäter ärndtet, als im lad 
lande. Produfte u. Erwerböquellen 2 anbere im baren * —— 

dende, als im Kauberen Berglande, st fördern Fleiß u. ein 

Das Mischen sus hoͤchſten Bläihe, wm auge dieſen zu einer 
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‚so 
bat das Land kit eiwa % M., alfo a? jede [] M. des Flaͤchenraums 
ine Meile. In neuerer Zeit hat der Handel B.6 durch das Richteintreten in den 
beutfchen Zoliverein Etwas , ed: verfpricht aber diefer Uebelftand fich in 
da der Anfe an dieſes großartigfte deutfche Unternehmen im Jahre 

4848 nun endlich doch erfolgtift. Der innere Verkehr ift aͤußerſt lebendig u. findet in 
Lanbräpten Holzminden, Wolfenbüttel, Helmftänt u. Blanfenburg feine Een» 
relpuulte. Mrtifel, welche den größern Verkehr hauptfächlich nähren, Int: Wolle, 
Ieinenes Leinewand, Getreide, Gifen, Eichorien, Lederwäaren, Hopfen. — Für 
ve wiſſenſchaſtliche Bildung forgen: die Univerfität Göttingen (flatt der, 1809 vom 
Rönige von Behphalen — Univerſitãt Helmſtaͤdt Landesuniverſitaͤt), das. 
Bellegiam Carolinum zu B, mit einer beſondern Lehranſtalt für Landwirthſchaft 
u Gorkwiffenidaft, fowie bedeutenden phufifaliichen u. ſ. w. Sammlungen, ferner 
L Snfitut ge B., 5 Gymnaflen (zu B., Wolfenbüttel, 
Bisstenburg, Gelmpädt u. Gelzminben), 1 Baugewerbſchule yı Seigsiahen, \ Nu 
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inar zu Wolfenbüttel, 2 Schullchrerfeminarien, 22 Burgerſchulen, 7 In 

jefchulen, u, 435 Dorf» u, Landſchuien. Einer der herrlichften wiſſenſchafill⸗ 
Schäge Deutfchlands iſt die berühmte Bibliothek zu Wolfenbüttel mit 200,000 
Bänden, Bon den Einto. find 2,600 Katholifen, fonft, mit Ausnahme von 1600 Zus 
den, alle Proteftanten, Die Angelegenheiten der proteflantifchen: Kirche werden durch 
das Obeiconſiſtorlum zu Wolfnbittel geleitet, deſſen Directorium fich über bie 7 
General» u, 29 Spectalfuperintendengen des Landes erftredt, Das niedere Bolt, 
reim beutfcher Ablunft, ſpticht melft plattveutfc, während man bet den Gebilveten 
das. zeinfte Hocpdeutich hört. — Die Berfafjung B.s iſt eine conflitutionell- mor 
narchiſche. Auf die früheren Landtagsabfchiede u, Landesteceſſe, die weſtphäͤuſche 
Gonftitution von 1807 u. die ernenerte Landſchafisordnung vom 25. Aprıl 1820, 
ift, als Landesgrundgefeg, die neue Landfhaftsordnung vom 12. Octob. 1832 ge 
{vie Der Herzog iſt fouveräner Landesfürft u. fuccedirt aus dem Gefammthaufe 
.Rüneburg, erft im Manne ſtamme, dann in weiblicher Linte, nad) der Linealerb- 
Die u, dem Rechte der Erfigeburt. Der Regent wird mit dem Antritte des 19, 
red. mündig.. Bon dem. gegenwärtig regierenden Herzoge Wilhelm tft mit der 

Linie Hannover ein Hausgefeg vom 24, Dit, 1831 erriptet worden. Die Volls⸗ 
zepräfentation beſteht aus gewäblten Lanpftänden, u, zwar aus 2 @eiftlichen, 10 Adge ⸗ 
ordneten der Ritierfchaft (von 78 Gütern), 12 Abgeorpneten der Etäpte, 10 Vertretern 
der Bleden u, Landbewohner, fowie aus 16, von allen drei Ständen gemeinſchaſtlich ge- 
wählten, Abgeorpneten’aus der Glafje der gebildeten Staatebürger. Ste waren früher 
geitennt, find aber jegt zueiner Kammer vereinigt, deren Berhandlungen zwar befannt 
‚gemacht werben, aber nicht öffentlich find. Ste werben alle 3 Jahre berufen u. erneuern 
dann ihre Zufammenfegung jedesmal durch Ausfcheidung der Hälfte ihrer Glieder. 
Das Wahlrecht zum Deputirten gehört den höchfibeftenerten Ciaſſen ausſchließlich. 
Ein Ausihuß von 7 Mitgliedern achtet in der Zeit, wann die Stände nicht vers 
fammelt find, auf die Befolgung der Lanpfchaftsordnung u. Gefege: Die älteren 
Rechte der Stände find vollftändig erhalten; fie haben felbft die Befugniß, fich In 
wiſſen Fällen ohne Iandesherrliche Anordnung zu verfammeln, außerdem das 
Eeuerberminigungstecht in vollem Umfange, die Mitaufficht über das Kammergut, 
welches won dem fürftlichem Haushalte, der jedoch aus demfelben beftritten wird, 
u dem; fürftlichem: Privargute gefchteden if, u. das Recht der Berathung u. Zur 
ſtimmung zu allen Landesgeſetzen. Die oberſte Staatsverwaltung liegt einem Mir 
nifterium won mindeftend 3 verantwortlichen Mitgliedern ob. Unter demfelben fteht 
die Kammer, welche in 3 Abiheilungen die Domänen, die Forſten u. Jagden, das 
Berge und Hüttenwefen verwaltet; das Finanzcollegium, die Baudireciion, das 
Steuercollegtum, die Kreisbirecttonen, beren Chefs mit den Stadtdirectoren von ®. 
u. Wolfenbüttel die Landesdirection bilden, das Conſiſtorlum, Kriegscollegium u 
fämmtlihe andere Verwaltungsbehörden. Eine, in 6 Sectionen getheilte Minte 
fteriolcommiffion, beftehend aus den verantwortlichen Miniftern, den Borfländen 
der höheren Behörden u. den, vom Herzoge befonders ernannten Mitgliedern, ber 
gutachtet ‘18 Staaterath die Gefegentwürfe u, wichtigen Landesangelegenheiten, u. 
entfcheivet über Gompetenzftreitigfeiten zwiſchen Juftiz- u. VBerwaltungsbebörden 
Die Juſtiz Äft von der Verwaltung nur in den Dberbehörben getrennt; die Aemter 
find noch zugleich —— u. Gerichtsbehoͤrden. An der Spitze der Rechts⸗ 
pflege ficht das, ‚mit Lippe, Echaumburg u. Walde gemeinfchaftliche, Oberappel- 
lationegericht zu Wolfenbüttel, dem das Oberlandesgericht, die Kreisgerichte, bie 
Stadtgerichte u. die Aemter untergeordnet find. Es dient zugleich als Compro⸗ 
mißgericht. für Klagen gegen Minifter) Mitgliever des ftändiichen Ausfchußes, fo 
wie für Streitigkeiten der Stände u. der Regierung über Auslegung des Grund ⸗ 
fepes. Die zweite Inftanz wird gebildet Durch das Landesgericht zu Wolfen 
jüttel, bie unterfte 49 Kreide u. zwei Stadigerichte, Die Befteuerung iſt in B. 
geringer, ‚als in den meiften übrigen Staaten Deutichlands, (etwa 34 Thlr: auf den 
L Du, bei dem großen Wohlftande durchaus nicht drüdend, Die Gtaatseinnahr 
tagen 1,844,000 Zhlr., u. überfteigen die Ausgaben um bie, zut Tilguna 
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ver Schulden nöthige Summen; die, auf dem Domänengute ruhende, Kammerſchuld 
jeträgt 3,265,000 Thlr.; die Landesſchuld, mit Einfchluß der bedeutenden As 
ven für (etwa 16 Meilen) Eifenbahnen 5,770,000 Thlr.; an jener müßen verfafs 
mgsmäßig jedes Jahr 30,000 Thlr. abgetragen werden; der Abtrag an den Landes⸗ 
chulden beträgt jährlich beiläufig 80,000 Thir. Das herzogliche Haus bezieht aus 
em Domäneneintommen jährlich 370,000 Thlr.; außerdem hat der. Herzog noch 
in jährliche® reines Einkommen von 100,000 Thlrn. aus feinen fchleftichen Bes 
en (dem Fürſtenthume Deld, 38 [I] M. groß, mit nahe an 100,000 E.). 
Der der Domänen u. des übrigen Staatseigenthums wird auf 25 MM. 
Thlr. veranfchlagt, das öffentliche Eigenthum überhaupt auf 30 MIN. Thlr. Sm 
yer deutfchen Bundesverfammlung bat B. in der engern Berfammlung mit Naffau 
He dreizehnte Stimme, im Plenum aber zwei Stimmen. Das, zum zehnten Armee» 
Borps zu ftellende, Bundescontingent beträgt 1625 M. Infanterie, 299 M. Caval⸗ 
lerie u. 172 M. Artillerie mit 4 Gefchügen, zufammen alſo 2096 M.; die Trup- 
penfärfe des fogenannten Feldcorps iſt jedoch eine höhere, von beinahe 2500 M., 
ohne die efervemannfchaften, vertheilt in ein Regiment Infanterie, mit 3 Batalls 
lons zu A Gompagnien, ein Jäger⸗ oder Leibbataillon, ein Hufaren-Regtment und 
eine halbe Batterie Artillerie. Koften des Militärs etwa 1 Mil. Thlr. Ein beſonderes 
Rriegöcollegium leitet die Militärangelegenheiten, u. unter Zulaͤſſtgkeit der Stellver⸗ 
retung befteht eine allgemeine —— vom 20.—25. Jahre. An Orden 
1. Ehrenzeichen bat B. den Orden Heinrih8 des Löwen u. das Verdienſtkreuz, 
a6 Kreuz für den Feldzug von 1809, eine Medaille für den Feldzug In Spanten,. 
ine gleiche für die Schlacht bei Waterloo, das Kreuz für Zdjährige Dienflzelt u. 
ine Reitungsmedaille. Eingetheilt it das Land in 6 Kreife (Braunfchweig, Wol⸗ 
fembüttel, Helmftänt, Holzminden, Gandersheim, Blankenburg), welche wieber in 
ein u. zwanzig Aemter zerfallen. Seit 1835 wird gefeplich u. allgemein gerechnet, 
nach Thalern zu 24 guten Grofchen à 12 Pf. in der Währung des 14 Thaler» 
(21 Gulden⸗) Fußes. Das Sängenmaaß bat die Ruthe zu 8 Ellen A 2 Fuß. — 
Befchtchte. Ehemals gehörte B. zu dem alten Sacyfenlande, welches Karl der ©. 
nach langwierigen Kämpfen fidy unterwarf, zum Chriftenthume befehrte u. mit dem 
großen Frankenreiche vereinigte. Unter Ludwig dem Deutfchen gehörte es zu dem 
damals neugebildeten Dergogfhune Sachſen, als defien erfter Herzog Lupolf, ein 
Rachlomme Wittekind's u. Gründer des Klofterd Gandersheim, genannt wird. Auf 
ihn folgte fein Sohn Bruno, welcher die Stadt B. gründete (im J. 860), 880 
jegen die Dänen fiel, worauf fein jüngerer Bruder Otto der Erlauchte folgte. 
tto flarb 912 u. hatte Heinrich zum Nachfolger, der, nach Konrad des Salters 
Tode, zugleich die deutſche Krone erhielt, Defien Sohn, Otto d. G., überließ (950), 
als er deutfcher König geworden, das Herzogthüm Sachfen feinem Berwandten 
ann Billung, der Lüneburg gründete, u. defien Mannsflamm mit dem 
erzog Magnus 1106 ausftarb. Kaiſer Heinrich V. verlieh hierauf Sachfen an 
ben Orafen Lothar von Supplingendurg, der feine einzige Tochter Gertrud 
mit Heinrich dem Stolzen, aus dem alten italieniſchen Haufe Welf-Efe, vers 
mählte. So kamen die fächflichen Lande, nebft Bayern und Defterreich, eine Zelt 
lange unter ein Haupt Auf Heinrich den Stolzen folgte defien berühmter Sohn, 
Beinsih der Löwe (f. d.), der aber, wegen der, von Kaiſer Sriedrich I. im 3. 1180 
ihn erflärten Acht, feine ſaͤmmtlichen Befigungen verlor u., als er fpäter wieder zu 
Gnaden aufgenommen worden, nur feine Erb» u. Allovialgüter Braunfchweig und 
Lüneburg zurüderhielt. Als deſſen Söhne Benid, Dtto u. Wilhelm, nad 
kurzer gemeinfchaftlicher Regierung, dad natürliche Erbe im Jahre 1203 zu Pader⸗ 
boen theilten, fiel das eigentliche B. an Dito, den fpätern deutſchen König (als 
ſolcher Dtto IV.), fiel jedoch bald wieder, nebſt den übrigen Allodien, an den ein- 
en männlichen Sproflen, Otto das Knd, den Sohn Wilhelms. Da Heinrichs 
erlaſſene Töchter aber gleichfalls Anfprüche auf das Erbe erhoben u. ihre Rechte 
bem hohenflaufifchen Kaiſer Friedrich II. übergaben, fo erfolgte ein langer Streit, 
ber endlich dadurch beendigt wurde, Daß Otto auf dem Reichätagne u Mal KARO 
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Kaiſer aus der Stadt B. nebſt deren Zubehör, aus Lüneburg u. embern, felts 
er allodialen Gebietstheilen, ein Herzogthum fchuf u. damit den, indeß zum Reichs⸗ 
en erhobenen, Otto belehnte. Diefer Otto, mit dem Beinamen ver Kleine 
ober das Kind, der erfte Herzog von Lüneburg u. Stammovater beider, noch jetzt 
beſtehenden, Linien des Haufed B., ftarb 1252, worauf feine beiden älteren Söhne 
Albrecht d. G. u. Johann (die beiven jüngern waren @eiftliche), folgten u. Ans 
fangs gemeinfchaftlich regierten, bis zum Jahre 1267, wo fie theilten. . Albrecht ers 
bielt Wolfenbüttel, Kalenberg, Göttingen, Cimbeck, das Eichsfeld und das Land 
äwifchen der Leine u. dem Deifter; Johann dagegen Lüneburg, Zelle, Hannover u. 
Lichtenberg. Die Stadt B. u, einige Landfiriche blieben gemeinfchaftlich. Jener 
begründete die ältere wolfenbütteler, dieſer die ältere Lüneburger Linie 
Wie in allen deutſchen Yürftengefchlechtern der damaligen Zeit, fo erlitten auch 
diefe beiden Hauptlinien vielfache Zeriplitterungen in verfchtedene Zweige, die wir 
ter blos kurz anführen. Was die erflere diefer beiden Hauptlinien anbetrifft, fo 
chte Albrecht d. G. feinen Antheil fo viel wie möglidy zu vergrößern, erwarb auch 
Grubenhagen, wohin er feine Refldenz verlegte u. hinterließ, als er 1297 farb, 
[brecht den Fetten u. Wilhelm, 
welche, nach einer kurzen, gemeinfchaftlichen Regierung, im Jahre 1286 das Land fo 
unter ſich theilten, daß Heinrich Grubenhagen, Albrecht Göttingen und Wilhelm 
Wolfenbüttel befam. A. Linie Grubenhagen von 1286 — 1596. Nachdem Heln- 
gleicherweife, wie fein Vater, in beftändiger Fehde gelebt Hatte, Rarb er 1324, 
worauf feine 3 rg Va Söhne das Land fo theilten, daß Heinrich das 
Gichsfeld, Wilhelm araberg u. Ernſt I. Grubenhagen, Eimbed u. Oſterode 
befam. Wilhelm farb obne Erben, u. da audh von richs 6 Söhnen (darun⸗ 
ter der abenteuerliche Heinrich der Tarentiner, Gemahl der alten Johanna von 
Reapef) alle kinderlos ftarben, fo kam Emft I. wieder in den ungetheilten 
son Brubenbagen. Aber fchon feine beiden Söhne, Albrecht u. Friedrich, theilten 
wieder, u. zwar erhielt aa) Albrecht IL Grubenhagen, mit der Refidenz in 
Salz der Helden (Salza). Er farb 1384 u. auf ihn folgte fein einziger Sohn 
Erich, der bei felnem Tode 1427 drei Söhne, Ernft IL, Heinrich IN. u. At 
brecht IH. Hinterließ. Durch den frühen Tod der beiden Erflern Fam Albrecht 
bald in den ungeiheilten Beſitz des Landes, das nach feinem Abfterben 1486 an 
genrihe II. Sohn, Heinrich IV. u., nach deflen Tode 1525, an Albrecht IIL 
ohn Philipp I. kam. Diefer trat zu der, damals im Entſtehen begriffenen, Lehre 
Luthers über u. Tieß feinen Sohn u. Nachfolger Ern ſt in eben derſelben zu Wits 
tenberg erziehen. Er farb 1554 u. nun folgte Ernft II., der fchon als Prinz in 
den Schmaltaldener Bund trat, bei Mühlberg 1547 gefangen genommen, bald aber 
wieder ausgewechſelt ward u. 1567 kinderlos flarb. Auf ihn folgten nacheinander 
feine beiden Brüder, Wolfgang u. Philipp IL, die beide kinderlos flarben, 
worauf das Land 1596 an den Herzog Heinrich Julius von Br.Wolfenbüttel, 
fpäter aber durch reichögerichtliches Exrfenntniß an die Linte Celle fam, bb) Die &s 
nie Dfterode- Örubenhagen ftarb ſchon mit Friedrichs Sohne Dito 1449 
aus, fiel nım an Wolfenbüttel, mußte aber auf Tatferlichen Befehl 1617 an Luͤne⸗ 
burg abgetreten werden. B. Linie Göttingen von 1286—1463. Stifter: Als 
brecht IL, der Dice oder Fette. Durch den Tod feines Finderlofen Bruders, bed 
erzoge Wilhelm, befam diefer Fürft auch Br.» Wolfenbüttel 1292. Nur dauerte 
die Bereinigung beider Landestheile nicht länger, als bis zum Tode feines älteſten 
Sohnes Dito des Milden 1344, indem deſſen beide Söhne, Ern ſt u. Magnus 
ber Fromme, dad Land von Nenem theilten. Der Erflere erhielt Göttingen, der 
goele Wolfenbütte, Ernfl, Herzog an der Leine oder am Oberwald, flard 
367, u. ihm folgte fein Sohn Dtto der Quade CDBöfe), defien Regierung eine 
Kette von Fehden u. Kämpfen, theils mit den Grafen von Thüringen, theils mit 
Dem Lanbgrafen von Seifen ſowie mit der Stadt Göttingen war. Er ftarb 1394 
sigen Sohn, Dito den Eindugigen (Coeles), ber ſchatf anf ‘ 
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Orbnung ſah, u. den Städten hold war, aber fein Land ſchon bei Lebzeiten an 
ſeinen ‚ den Herzog Wilhelm von Kalenberg, abtrat (1450) u, 1460 kin⸗ 
derlos farb. Mit ihm erfofch die ältere Linie von Göttingen. C) Wolfen- 
bättel von 1286— 1409. Gtifter: Wilhelm. Da biefer Herzog 1292 kinder⸗ 
los farb, fo fiel das Land an bie Linie Böttingen, bis biefelbe im J. 1344 durch 
Magnus den Frommen wieverhergeftellt wurde. Diefer erwarb durch feine 
ath mit Agnes, der Grbtochter von Landsberg, diefe Marfgrafichaft, ferner 
erbaufen, die Pfalz in Sachien u. Lauchſtädt, verkaufte aber bie erftere an 
den Zandgrafen von Thüringen wieder. Er lebte In fortwährendem Zwiſte mit 
feinem raufs u. fehbeluftigen Sohne Magnus IL, dem er einmal fogar mit dem 
Hängen drohte, weßhalb derfelbe immer eine filberne Kette um den Hals trug u. 
ben amen Torquatus erhielt. Magnus I. ftarb 1369 u. hinterließ das Land 
Magnus IL, der wegen der Lüneburger Erbfchaft mit ben Herzogen von Ga 
fens&auenburg den verhängnißvollen Lüneburger Erbfolgekrieg (1369) führte, in 
welchem dad Land auf das Gchredlichfte verheert ward, den aber erſt feine Söhne 
beendeten. Er blieb 1373 in der Schlacht von en gegen den Grafen Otto 
von Schaumburg. Seine Söhne, Friedrich, Bernhard u. Heinrich, 
Anfangs gewein chaftlich, fchlugen 1388 die Derioge von Sachſen bei Winfen, er⸗ 
oberten eburg, beendeten dadurch den Krieg u. theilten ſodann das Land. 
Friedrich erhielt B., Bernhard u. Heinrich Lüneburg gemeinfchaftlich. Ihr Bru⸗ 
der Dtto, welcher Erzbifchof von Bremen war, blieb unberädfidhtigt, Als , 
auf dem wege von Frankfurt, wo er, an des abgefehten Kaiſers Wenzel Stelle, 
die beutfcye Krone hatte empfangen follen, am 5. Juni 1400 von dem Brafen von 
Balder zu Fritzlar überfallen u. erfchlagen worden war, flel fein Land an feine 
beiden Brüder, die nun dad Ganze 1409 alfo theilten, daß pensic Lüneburg, 
Bernhard aber Wolfenbüttel u. Kalenberg befam, während d 
Lüneburg, jewie der Zoll von Schnafenburg, gemeinfchaftlich blieben. — B., die 
ältere Lüneburger Linie von 1267— 1369. Gtifter: Herzog Johann, 
Albbrecht's d. ©. jüngerer Bruder. Diefer ftarb 1277, u. wurde beerbt von feinem 
Sohne Otto dem Strengen, der mehrere, im Innern feines Gebietes gelegene 
en wie Hallermund, Lauenrode u. f. w. an ſich brachte, feinen Bauern 
vie Laft der Peibeigenfchaft milberte und 1330 Rarb. Ihm folgten feine beiden 
Söhne Dtto u. Wilhelm (mit dem langen Beine), die bis zu des Eıflern Tode 
(1352) gemeinfchaftlich regterten, worauf Wilhelm alleiniger Regent wurde. Da 
er gleichfalls Feine Kinder Hatte, wie fein Bruder, fo wollte er dad Land feinem 
Entel. dem Herzog Albrecht von Sachſen⸗Lauenburg hinterlaffen, änderte jedo 
fpäter diefen Entſchluß zu Gunſten des Herzogs Magnus Torquatus von Wol- 
fenbüttel, u. gab hiedurch Beranlaffung zu dem, fchon weiter oben erwähnten, Lüne- 
burger GErbfolgefrtege. Wilhelm farb 1369, u. mit ihm erlofch die ältere Luͤne⸗ 
burger inte, deren Befiyihum an Wolfenbüttel überging. — Mit dem Jahre 1409, 
ber Shellung des gefammten Landes zwifchen den beiden Brüdern, Heinrich und 
Bernhard, beginnt eine neue Wera des braunſchweigiſchen Fürſtenhauſes. A) B.⸗ 
Wolfenbüttel. Herzog Bernhard, der diefed Land in der Thellung vom 
Jahre 1409 befanntlidy erhalten hatte, regierte biß i428, wo auf Andringen ber 
beiden Söhne feines Bruders — — ilhelm u. Heinrich, die fich durch bie 
Theilung von 1409 beeinträchtigt glaubten, eine neue Abſcheidung des Landes zu 
Stande kam, in weldyer Herzog Bernhard Lüneburg u. Gelle, feine Neffen aber 
Wolfenbüttel, Kalenberg u. Hannover befamen, daher denn nun bie jüngere Lines 
burger Linte von Bernhard (geft. 1434), die Wolfenbütteler Linie aber von deſſen Reffen 
—2 (da Heinrich ohne Erben ſtarb), fortgepflanzt wurde. Herzog Wilhelm, 
mit Dem Beinamen der Siegreiche, wählte Wolfenbüttel zu feiner Refivenz, aber 
fein Bruder, Herz — der Friedfertige, war damit nicht zufrieden und 
bewog denſelben, Um Wolfenbüttel abzutreten u. Dagegen Kalenberg u. Hannover 
men. Später kam es zwiſchen beiden Brüdern nochmals zu einer Fehde; allein, 
1473 Rarb, fiel alles Land an feinen Bruber- \m 8 Dirt 
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hatte fon 1450 von Otto dem Ginäugigen von Goͤttingen die Regierung biefes 
andes abgetreten, 1463 aber erblid) erhalten ‚u farb, nachdem er fidh in ben 
Kriegözügen gegen Branzofen, Hufftten, Dänen u. Türken vielfach ruͤhmlich her⸗ 
vorgethan, im Jahre 1482 u. hinterließ zwei Söhne, Wilhelm IL u. Frie⸗ 
drich den Unruhigen. Lebterer, mit feinem Bruder im Streite, wurde von 
biefem gefangen gehalten u. farb 1495 ohne Erben; Wilhelm aber, der 1503 
farb, e 1491 fein Land unter feine zwei Söhne Heinrich u. Erich, u. es 
trennte fich ſonach die jüngere Linie Braunfchweig- Wolfenbüttel wieder in zwei 
Linien, die Kalenberger u. die Wolfenbütteler, a) Die Ealenbergiiche 
Linie Erich I, befannt als tätiger Kampfgenofie Katfer Maximilian's L n. 
als thätiger Theilnehmer an der Hildesheimer Stiftöfehde (1519 — 23), farb 
4540, u. hinterließ das Land feinem Sohne Erich IL, der, in der Iutherifchen 
Religion eriogen, zur Tatholifchen zurüdtrat, gegen die ſchmalkaldiſchen Bundes⸗ 
enofien u. Morig von Sachſen Lämpfte, Hoya u. Btuchhaufen erbte u. 1584 Finder 
08 zu Pavia flarb. Das Land fiel hierauf an Wolfenbüttel. b) Die Wolfenbütte 
ler een wurde durch Heinrich den Neltern oder Quaden, Herzog Wilhelms 
Sohn (149 ) begründet. Diefer hatte Anfangs harte Kämpfe mit feiner Stabt DB. zu 
befteßen, bis fie fidy 1494 unterwarf, aber auf Heinrich's Veranlaſſung (1505) das kai⸗ 
erliche Brivilegtum für die beiden wichtigen Meſſen erhielt, welche anjegt noch jährlich 
ort gehalten werden. Heinrich I. fiel im Kampfe gegen die Offriefen, 1514. 
Er hinterließ zwar ſechs Söhne, doch fam von diefen nur ber Altefle, Senrig IL 
oder der Jüngere, zur Regierung, ein Fürſt vol Energie u. Herrfchfucht. 
sieuen Lehre war er entichtenener Gegner u. befämpfte deßwegen auch deren Bes 
günfliger, den Ghurfürften von Sachſen u. den Landgrafen von Heſſen, ſowie bie 
Bauern unter Thomas Münzer, als Anführer des, gegen bie 
ſchmalkaldener Bundesgenofin errichteten Bundes. Ueberhaupt war er fein ganzes 
Leben lange in Fehden verwidelt, u. ſelbſt einmal gefangen genommen. 458 
Heinrich entwarf auch ein Hausgeſetz (Pactum Henrico-Wilhelminum), die Pri⸗ 
mogenitur u. Unthellbarkeit des Landes betreffend, u. als fein Bruder Wilhelm 
19 demfelben wiverfegte, nahm er ihn gefangen u. hielt ihn zwölf Jahre Lange 
Haft, bid er den Arhmogeniinrreceß unterzeichnete. Trotz feiner mandherlei 
Härten, war Heinrich doch Ganzen ein trefflicher Regent, dem fein Land 
mandhe treffliche Einrichtungen u. beſonders WBerbefierungen im Rechtsweſen zu 
verdanken hatte. Nachdem feine beiden Lieben Söhne in der Schladht bei Sie 
yerdhaufen gegen Albrecht von Kulmbady 1553 gefallen waren, wollte er feinen 
Baflard von Eva Trott, mit der er in unerlaubter Verbindung lebte, Eitel 
Seineiö, mit Ausfchliefung feines dritten rechtmäßigen Sohnes Jullus, well 
efer Protefiant, u. außerdem lahm, alfo zum Kriegführen untauglidy war, 
Regierung bringen, was jedoch der Katfer nicht zuließ. Heinrich, der lebte katho⸗ 
liſche Regent aus dem Haufe B., farb 1568. Ihm folgte fein Sohn Julius, 
der B., um Kalenberg, Göttingen u. die Graffchaft Diepholz vergrößert, 1519 ſei⸗ 
nem Sohne Heinrich Julius, feit 1566 Bifchof von Halberſtadt, hinterließ. 
Auch diefer vermehrte das väterliche Erbe um Brubenhagen, Blankenburg u. Se 
genfein, u. ſtarb 1613 in Prag, wo er bei Kalfer Matthias auf Beſuch war. 
in .älteftee Sohn, Friedrich Ulrich, unterwarf fi 1615 durch einen Ber 
gie die Stadt B., mußte aber 1617 auf kaiſerlichen Befehl das Fürftentkum 
rubenhagen an Lüneburg abtreten. Den Gtürmen bed breißigiährigen Krieges 
war Sriedrich Ulrich, ein zwar fehr gelehrter, aber auch Außerfi ſchwacher Mann, 
nicht gewachlen; außerdem unterlag er auch noch dem Einflufie feines Erieg6s u. 
tbatenlufligen Bruders Chriſt ian, der fich in jenem, für Deutfchland fo unheil⸗ 
sollen, Kriege einen Ramen machte, u. fo wurbe fein Land von Freund u, Feind 
auf das Kürdhterlichfte verheert. Diefer lebte Herzog aus dem mittleren brann- 
grrdstigen Stamme farb 1634, worauf fein Land an den Herzog Auguſt von 
B-Püneburg-Dannenberg fil. — B. Jüngere Linie B.-Lüneburg. Lüne 
Bug war diuch ben Thellungövertag von 1409 am Heraog Heinrich (+ 1416) 
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‚von deſſen Söhnen Wilhelm u. Heinrich aber 1428 an ihren Oheim 
ernhard gegen deſſen Antheil vertaufcht worben, fo daß der Lehtere nun Her⸗ 
zog von Lüneburg wurde un. 1434 farb. Er Hinterließ wei Söhne, Ott o ben 
Lahmen, ober von der Haibe, u. Frie drich den Frommen, die bis zu Otto's 
Tode 1445 gemeinfchaftlidh segierten, worauf Friedrich die Regierung allein übers 
nahm, diefelbe aber, da er mit der Geiſtlichkeit der benachbarten Hochſtifter im 
S keiten gerieth, 1458 feinen beiden Söhnen, Bernhard IL u. Ot to dem 
Grogmüthigen, übergab u. ſich in das, von ihm erbaute, Francidcaner » Klofler zu 
Gelle zurüdzog. Da aber Bernhard 1464 ohne Erben u. Otto 1471 mit Hinter 
g eines einzigen, unmündigen Sohnes flarb, fo verließ Friedrich die Eins 
ſauleit der Stioflerzelle wieder u. führte die Regierung bis zu feinem Tode 1478. 
Sein Nachfolger war fein Enkel Heinrich der Mittlere, fo genannt zum Unter⸗ 
ſchiede von dem Seltern u. Heinrich dem Sängern aus der wolfenbütteler 
Linte, feinen Zeitgenofin. Er war beim Tode des Großvaterd ein Knabe von 
erſt zehn Jahren, daher ihm vieler geiftiche u. weltliche Stände der Landſchaft 
Lüneburg u. den Rath diefer Stadt bis zu feinem 18. Jahre zu Bormündern bes 
Belt Hatte. Nachmals verband er ſich mit dem Biſchofe Johann von Hildesheim 
feinen Better Heinrich von Wolfenbüttel, wodurch er Karl V. fo gegen fih 
te, Daß diefer auf dem Tage zu Worms 1520 die Reichsacht gegen ihn 
lteß, ‚welche erſt 1530 aufgehoben wurde Um den Folgen bderfelben 
m trat er feine Sande feinen Söhnen Otto, Ernf u. Franz ab, lebte 
eind am Hofe Franz I. von Frankteich u. auf dem Schlofie zu Winfen u, 
ſtarb 1532, nachdem bereitö 1527 der eine feiner Söhne, Dtto, der Mitregierung 
Abtretung von Harburg entfagt, u. fo eine neue Linie, B.-Harburg, ges 
hatte, die jeboch 1642 wieder erlofch, worauf bad Land an Lüneburg zurüd- 
Dagegen trat der dritte Bruder Franz mit ein, der aber 1529 ſich mit dem 
Gifthorn abfinden ließ u. fo die, nach diefem Amte benannte, Linie fir 
tete, weiche jedoch mit feinem Einderlofen Abſterben 1549 wieder erlofh. In Lünes 
burg regierte jetzt Ernft, der Belenner, ein Anhänger u. Berfechter des 
Peoteſtantismus, welcher die Augsburger Gonfeflton unterfchrieb u. Mitglied des 
ſchmalkaldiſchen Bundes ward, aber nody vor dem Ausbruche des Kriegs 1546 
zu Gelle Rarb. Sein ältefler Sohn Franz Otto regierte bis 1559, worauf, nach 
deſſen kinderloſem Tode, feine jüngeren Brüder Heinrich u. Wilhelm, mit denen 
die nenere Befchichte des Hauſes B. beginnt, bis 1569 gemeinfchaftlich regierten, in 
em Jahre aber theilten u. ſich dahin verglichen, daß Heinrich feinem jüngern Bruder 
Im die Regierung abtrat u. fih bloß die Wemter Dannenberg, Lüchow, Hitz⸗ 
acker u. Scharnebeck vorbehielt. Er nannte feine Linie nun B.Lüneburg⸗ 
Danneberg u. ward, da fein Sohn Auguſt ſpäter Wolfenbüttel erbte, Stifter 
der Linie Wolfenbüttel. Wilhelm, der jüngere Bruder, ftiftete dagegen bie Linie 
B.sLüneburg, die fpäter die Churfürſtenwürde erbielt, u. feit 1815 das rönigl. 
mover bildet. A. Lüneburg- Wolfenbüttel, Der erfle Herzog dies 
Linie, Heinrich, nahm feinen Sitz zu Dannenberg u. ftarb 1598, worauf ihm 
fein älteler Sohn Julius Ermft folgte, der die Grafſchaft Wuſtrow als erledig⸗ 
te6 Lehen einzog, aber feinem jüngeren Bruder Auguf, einem wiſſenſchaftlich tief 
gebildeien Manne, deffen Name von allen feinen Zeitgenoffen mit Auszeichnung ges 
nannt ward, als die Linie Wolfenbüttel 1634 ausſtarb, alle Anfprüche auf die 
neue Grbfchaft überließ, u. 1636 kinderlos ſtarb. Auguft erbfe nun auch feines 
Brudes Anibeil vollends u. regierte nun das, durch den ZOjährigen Krieg u. die 
Unfähigkeit feiner Borgänger an den Rand des Verderbens gebrachte, Land fo vor: 
züglich, daß er im eigentlichen Sinne des Worts der Bater feines Volks und 
auch fchon von feinen Zeitgenofien der göttliche Greis (senex divinus) genannt 
wurde. „Rie zeigte ſich die menfchliche Natur edler u. größer“ — ſchreibt Herr von 
Strombeck von diefem Herzoge. Er kam in ein Land, weldyes dreißig Jahre der 
Krieg verheert u. die Unfähigkeit feines Vorgängers dem Berderben —— hatte. 
Alle Hilſsquellen waren verſiegt, das Volk war verwildert, verbramek N Dürer, TÜR 
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Felber oͤde, die Wiſſenſchaften lagen darnieder: Alles mußte er neu ſchaffen u. er that 
es. Sein Vergnügen, war Arbeit u. feine Erholung Lernen. Die Wiſſenſchaften 
trieb er als ein Gelehrter, zahlreiche Schriften fchuf fein herrlicher u. hochgebilde⸗ 
ter Geiſt u. er war es, der den Grund zu einer Bibliothef (der Molfenbüttelfchen) 
Iegte, die, wenn fie in feinem Sinne bis auf unfere Zeiten fortgefegt worden wäre, 
vielleicht ale Bihliothefen Europas übertreffen würde. Mit dem Herzoge von Lüne« 
burg &elle fchloß er, in Bezug des Wolfenbüttel’fchen Erbes, 1635 einen Bertrag, 
—— € nur Wolfenbüttel behielt, Kalenberg, Hoya u. Diepholz aber an jenen 
abtrat. farb 1666 im 88ſten Jahre, u. hinterließ drei Söhne, Rudolf Au⸗ 
guf, Anton Ulrich u. Ferdinand Albrecht. Letzterer erhielt Bevern, u. fo 
entftand die apanagirte Nebenlinie Br.»Bevern, aus der fi) der Herzog Auguſt 
Wilhelm von Br.⸗Bevern im Tjährigen Krlege als preußifcher General fo rühmlich 
gervortfat, Rudolf Auguſt folgte feinem Vater in der Regierung des Stamm- 
, —— 1674, mit Hülfe der Lüneburger Fuͤrſten, die Stadt B. u. erhielt 

fie, die feither beiden Linien gemeinfchaftlich gehört hatte, als Eigenthum, mußte 
aber dagegen die Hemter Dannenberg, Lüchow, Hitzacker, Wuſtrow u. Scharnebed 
an Lüneburg abtreten. Im Jahre 1679 erwarb er das bremiiche Amt Theding⸗ 
Ponfen u. nahm 1685 feinen Bruder Anton Ulrich zum Mitregentn an. Als er 
705 Rarb, ohne Erben zu binterlafien, folgte ihm Lebterer in der Regierung. Die 
jer erwarb dad Amt Kampen u. ließ die Grafſchaft Blankenburg zum Fürſtenthume 
erheben, das nady feinem Tode fein jüngfler Sohn Ludwig Rudolf erhielt. Gr 
felbR trat im 3. 1710 in den Schooß der katholiſchen Kirche zurüd u. farb 4714, 
worauf fein Altefter Sohn Auguft Wilhelm, ein eifriger Lutheraner, fuccebirte, 
efer farb 1731 ohne Kinder, u. ihm folgte fein jüngerer Bruder Ludwig Ru 
Dolf, feit 1714 Für von Blanfenburg. Da nun auch diefer 1735 ohne Nach⸗ 
kommen flarb, (von feinen 3 Töchtern war die eine an den Kaifer Karl VI, die 
te an den Großfuͤrſten Alereid von Rußland, u. bie dritte an den Herzog von 
‚sBevern vermählt) fo gelangte die Linie B.⸗Bevern in der Perſon Yerbinand 
Albrechts, des Sohnes des gleichnamigen Stifter diefer Linie, zur Regierung des 
Y ndes. Diefer farb aber noch in demſelben Jahre, worauf fein älteſter 
ohn Karl I. folgte. Diefer, ein Fuͤrſt vol Prachtliebe u. Genußfucht, aber ohne 
Thaiktaft, rief zwar manche, das Land noch jest beglüdende, Anftalt ins Leben, 
wie er 3. B. das Collegium Garolinum in B. gründete u. die Univerfität Helm- 
ſtaͤdt von Georg von England allein überlafien befam, flürzte aber fein Land durch 
feinen übermäßigen Aufwand u. feinen lebhaften Antheil an dem Tjährigen Kriege, (er 
ftellte 12,000 Dann zum preußiſchen Heere) in ungeheure Schulden. Seine Refs 
benz verlegte er 1753 nach B. u. ftarb 1780 (feine beiden andern Brüder waren: 
Anton Ulrich, der, mit einer Enfelln Iwans vermählt, von 1740 — 41 die Res 
gentichaft in Rußland führte, dann nach Iangiähriger Gefangenſchaft daſelbſt farb 
1775; u.$erdinand, der als Feldherr des Großen Friedrich ſich im Tjährigen Kriege 
auszeichnete), eine Schuldenlaft von nicht weniger als 11—12 Mil. Thlr. Hinter 
laſſend. Jedenfalls wäre ein reichögerichtlicher Lehensconcurs unvermeiplich gewe⸗ 
fen, wenn nicht felt 1773, nachdem der Minifter Schlieftent geſtorben, der Erbprinz 
thätiger in die Verwaltung eingegrifien u. Dronung in die Finanzen gebracht hätte, 
Nachdem der Leptere, ald Karl Wilhelm Ferdinand, nun zur Regierung fam, 
war allerdings ein Theil der Schuldenlaf des Landes bereitö wieder getilgt; doch 
hatte er noch eine große Aufgabe vor. fich, wenn er das zu Grunde gerichtete Land 
wieder zu einiger Blüthe empor neingen wollte, die er eben auf das Bolftändigfe 
löste, indem er feinen Staat völlig im Geifte der Zeit reorganffirte u. mufterbaft 
verwaltete. Er war das älteſte von 13 Geſchwiſtern u. Hatte ſich unter feinem 
Oheime Ferdinand im Tjährigen Kriege zum Feldherrn gebildet, diente auch ale 
Feldmarſchall im preußifchen Heere u. unterwarf als folder 1788 Holland, legte 
aber, nachdem der Krieg in Frankreich von 1792—93 für Preußen mehr als zweifel⸗ 









Baft ausgefallen war, im Jahre 1794 diefe feine Würde nieder. Doch übernahm 
= Im Jahre 1806 wieber ben Oberbefehl über. Das, gegen Napoleon aufgeſtellie, 
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reußiſche Heer, verlor die Schlachten bei Jena u. Auerfläbt, wurde in Iebterer 
wer verwundet u. flarb, in Folge deffen, im November 1807 zu Ditenfee bei Al⸗ 
tona, wohln er geflüchtet war. Gleich nach der Schlacht von Auerlädt ließ Na⸗ 
eon das Herzogthum DB. milttärtich beſetzen u. legte Ihm eine fchwere Contri⸗ 
on auf. In Folge des Friedens von Tilfit wurde es aber, als ein integriren⸗ 
der Thell, dem Köntgreiche Weſtphalen einverleibt u. bildete die Departements der 
Deier, ver Leine u. des Harzes. Erſt die Schlacht bei Leipzig Hatte die Wie⸗ 
dereinſetzung des alten Regentenhaufes zur Folge, u. zwar trat Friedrich Wil 
beim, des verftorbenen Herzogs jüngfler Sohn (die beiden älteren Brüder reſtgnir⸗ 
ten, well fie erblindet waren), die Regierung an. Er hatte 1805 von feinem Oheime 
das Herzogthum B.⸗Oels geerbt u. von diefem den Titel angenommen, war 1806 
in Dienfte getreten, bier zum Generalmajor gefttegen, lebte fpäter in 
Bruchfal, errichtete 1809 ein ſchwarz uniformirtes Freicorps von 1500 M., und 
fchlug fich mit dieſem nach wiederhergeſtellten Frieden, ganz Deutfchland u. die fran⸗ 
htm Sirmeecorps burchziehend, nad) Bremen durch, wo er ſich zuan⸗ nach 
England einſchiffte u. von da ſein Corps nach Spanien ſchickte. An dem deutſchen 
B sfampfe gegen Napoleon nahm er mit 10,000 Mann Theil, u. Rarb am 
15. 1815 bei Quatrebras den Heldentod. So flürmifdy der Jubel auch ges 
weien war, mit welchem ihn fein Land im Jahr 1813 empfangen hatte, fo verflummte 
dieſer doch bald wieder, als die erwartete Erleichterung von den, das Volk ſchwer 
brädenven, Laften ausblieb, die klarſten Rechte mißachtet wurden u. nur das offen» 
Kunbige Der no fund gab, den alten, längft unhaltbar gewordenen, Zuftand 
wit eln wieder einzuführen. Uebrigens muß dabei auch anerfennend bes 
merkt werben, daß er, obgleich die franzoͤſtſch⸗weſtphaͤliſche Gerichtsverfaſſung fo- 
abfchaffend, doch auch die alte, vielfach gebrechliche, auf Privilegien und 

be nicht wieder herftellte, vielmehr fchon in den erfien Monaten 

feiner Regierung das Gerichtswefen neu ordnen ließ u. dabei die Patrimonialge⸗ 
richtöbarkeit, wie auch den befreiten Gerichtöftand, für immer aufhob, Er Hinter- 
ließ bet feinem Tode zwei unmündige Söhne, Karl u. Wilhelm, weßwegen ver 
damalige Prinz- Regent von Großbritannien, nachmalige König Georg IV., für den 
alt Prinzen Karl die vormundfchaftliche Regierun übernaim. Sn feinem Nas 
men leitete der Graf-Münfter von London aus die Angelegenheiten des Landes u. 
zwar in einer Welfe, welche ihm ebenfo bie heftigften Angriffe feiner Gegner, wie bie 
unbebingteften Lobſprüche feiner Anhänger zu Shell werben ließ. Wie überall, fo liegt 
auch bier wohl die Wahrheit in der Mitte. Im Ganzen wurde Ordnung in der Staats⸗ 
verwaltung hergeftellt, namentlich das Schuldenwefen durch bie Sicherflellung der 
Staatsgläubiger u. die Verordnung vom 4. Dec. 1815, die Liquidation der Lars 
desfchulden u. bie Sinfengabtun betreffend, regulirt. Da letztere Maßregel übrls 
ohne die fännifche Bewilligung vollzogen worden war, u. auch noch teitere 

ſche laut wurden, fo wiederholten ſich die Anträge auf Wieberherftellung der 
alten landſtaͤndiſchen Berfaffung immer dringender. Dem Drängen der Ritterichaft 
geb die Regierung endlich nach u. berief den Landtag, welcher am 12. Det. 1819 
der mmlichen Form, u, zwar von dem obervormundfchaftlichen Gommtifiär, 
Grafen v. Münfter, mit einer Rede eröffnet wurde, tn welcher e8 unter anderm 
hieß: „Der Regent ſei nicht geneigt, eine, auf bloße, durch Erfahrung noch unbes 
währte, Theorien gebaute RepräfentativsBerfaflung an die Stelle einer, auf frühere 
Berträge geflüsten, Randtagsorbnung treten zu laſſen. Sen Wunſch u. Wille ſei, 
das vorhandene Gute zu erhalten, das Mangelhafte auf verfaffungsmäßigem Wege 
ohne "Ueberellung zu verbefieen, u. nach beendigter Vormundſchaft dem —58 — 
vollen Fuͤrſten, den die Vorſehung dazu berufen habe, die Regierung bes Landes 
zu führen, feine Rechte ungeſchmälert zu übergeben u. f. w.” Sn diefem Sinne 
kam au am 19. Januar 1820 Die neue, von dem Grafen Muͤnſter ver⸗ 
ug Sambiag@or nung zu Stande, ein Werk, das hinter den Anforderungen der 
weit zurüdblieb u. hauptfächlicd den Wünfchen der Ariſtokratie, die nichts Ge⸗ 
singered, als Wicherherfiellung ver Patrimonialgerichtsbarkeit, des heftelten Seid: 
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ſlandes, der Steuereremptlon u, andere Standesvorzüge forderte, entſprach. Die 
neue Sandichaftsorbnung änderte im Wefentlichen Nichts an der Zufammenfegung 
der alten Landſtände; fie behielt die Präfaten, die Birilftimmen der Rittergutsbes 
ſiher, die Vertretung der Städte durch die Bütgermelſter bei, u. fügte nur einige 
gewählte Abgeordnete aus dem fogenannten Stande der Freifaflen bei, ohne an 
eine Vertretung des eigentlichen Bauernftandes zu denken; fie befeitigte die alte Eins 
teilung in drei Eurien, führte jedoch zwei Kammern unter dem Namen von Ser 
tionen ein, u. zwar auf die Welfe, daß in der erften Section alle Rittergutöbefiger, 
in der. zweiten alle Rädtifchen Vertreter nebft den Freiſaſſen fich befanden, daß aber 
die alte Prälaten-Eurte zerfprengt u, aur Hälfte der erften, zur andern Hälfte der 
zweiten Section beigegeben wurde. Bei der Gefepgebung war, nur mit Ausnahme 
einiger genau bezeichneten Gegenftände, das Recht der Stände auf Rath u, Gut- 
a refchränft ; die Bewilligung der Steuern hatten fie nur da, wo es auf Eins 
führung neuer, oder die Erhöhung beftehender Steuern ankam, von wahrer Verant ⸗ 
wortlichfeit u. Anklage der Minifter war feine Rede; die Stände fonnten nach Gut⸗ 
dünfen des Fürſten u, feiner Räthe berufen, ihre Berathungen aber follten fireng 
(geheim gehalten werden. Nur das, unter beflimmten Vorausfegungen altherger 
achte, Recht der —— hatten auch die reſtaurirten Stände gerettet, 
Zeigten fich nun bie Gebrechen diefer Schöpfung in ihrer praftifchen Anwendung 
gleich von vorne herein, ſo wurden dadurch den Ständen doch auch a 2 
jefichert, ıt. es bedurfte nur eined edlen u. gefinnnungstüchtigen Fürften, um bie 
Berfaftung, durch redliche Nachhülfe und forgliche Benügung aller politifchen Etfah⸗ 
zungen, eine, den Zeitverhältniffen entjprechende, Geftaltung zu geben. &o war bie 
Sadjlage, als der, unterdeſſen mündig gewordene, Herzog Karl am 30, Det. 1823 
die Regterun; feines Landes antrat, während das Fürſtenthum Dels feinem jün- 
‚ern Bruder Wilhelm durch teſtamentariſche Beftimmung zuerkannt worden war, 
r bald zeigten fich bei dem fungen, leibenfchaftlichen Fürflen Spuren einer Un 
auftiedenheit mit dem Gefchehenen, welche die Keime einer trüben Zukunft entbiel- 
ten. Hauptfächlich verbroß ihm die Umänderung der Verfaſſung während feiner 
Minderjährigkeit, fo wie die Verlängerung der Vormundſchaft um ein Jahr, über 
ke ge Lebens jaht hinaus, welche der Graf von Münfter, bei der Unbe 
immthett der braunfchmeigifchen Hausgefege hierüber, jedoch Im Einverſtändniſſe 
mit dem Herzoge, für nöthig gehalten Hatte Nicht lange, fo tauchten Gerüchte 
auf, daß der Herzog die Berfaffung von 1820 nicht anerfennen wolle, Gerüchte, 
welche dadurch Beftand erhielten, daß er weder bie üblichen Neverfalen ausgeftellt 
hatte, noch überhaupt die Landftände einberief, bald aber zur völligen Gewißheit 
wurden, al der junge Fürft unter dem 10. Mat 1827 ein Patent erließ, in wel⸗ 
chem er erflärte, daß die, unter der vormundfchaftlichen Regierung erlafjenen, Gefehe 
u. getroffenen Anordnungen nur in fo fern gültig feten, al dadurch nicht über 
mwobhlerworbene Regterungs» u. Gigenthumsrechte verfügt wurde, daß aber aufferdem 
die Vormundſchaft über fein achtzehntes Lebensjahr hinaus widerrechtlich fortge⸗ 
az fet, u. daher alle, in dem legten Jahre derfelben vorgenommenen, Regterungs- 
janblungen zu ihrer Gültigkeit feiner ausprüdlichen Anerkennung bedürften. er⸗ 
über Fam es zu einem aͤrgerlichen Briefwechſel, zwiſchen ihm einerfeits, u. dem Kö⸗ 
nige Georg IV., ven der Herzog yerfönlich beleidigte, u. dem Grafen Münfter,- den 
er zum Zwelfampfe forderte u. fordern ließ, andererfeits, Dabei zeigte fich Karls 
Perfönlichkeit von Tag zu Tag in fchlechterem Lichte. Mar ſchon der Streit ger 
gen feinen ehemaligen Bormund indignirend, fo mußte ſich der Unwille noch fleis 
jern durch des Herzogs tyranntiches Verfahren gegen würbige Staatödiener. Bon 
Kart war feine Rede mehr; nicht einmal das Staatsminifterium genoß das ges 
rende Anfehen; vom SKabinet des Fürften aus renterten Untüchtige u. Epels 
elleder das Land. Die früheren Mitglieder des Geheimenrathecolegtums wur 
den ——— entfernt u. durch neue Günftlinge, meiſt unfäͤhige, altetloſe 
Menicsen. erfeht, dazu verſchiedene fremde Abenteurer in bie Nähe des Herzogs 
»Dienftentfegungen, Arreticungen, Landesverweiſungen waren: bie gewoͤhn⸗ 
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lichſten Rechtömittel der Kabineisjuſtiz. Die Unzufriedenheit, welche Kierburch geweckt 
wurde, rief ein planmäßiges, bis zur rüdfichtSlofeften Härte gefteigertes, Berfols 
gungsſyſtem hervor; GStarrfinn, Leivenfchaftlichkeit, Rachfucht u. Being! ? waren 
die hervorſtechendſten Eigenfchaften, welchen feile Augendiener und Kreaturen bei 
dem jungen, verblendeten Fürften noch neue Nahrung gaben. Man fcheute fich felbfl 
vor offenbaren Ungerechtigfetten nicht, wie die widerrechtliche Dienktenthebung und 
Landedverweifung des Oberjägermeiftere von Sierstorpff, die vorgehabte Arretirum 
des Geheimeraths von Schmidt Phifelved, der eilig fliehen mußte, u. f. w. —* 
ſen. Aber nicht nur das Ungerechte dieſer anblungen, fondern mehr noch daB 
Kleinliche verfelben, verlegte pie öffentliche Meinung. Währenn fo der Rechtözuftand 
bis zur Jämmerlichkeit herabfant, die trübe Stimmung des Volkes von einem Korps 
von Spionen belaufcht u. jeder Ehrenmann der gemeinften Rache gedungener Schurs 
Ien preiögegeben war, vermehrte ber, ohnehin ſchon verhaßte, . den gerechten 
Unwillen des Volks gegen ihn noch durdy den Schub, welchen eigene u. fremde 
Unftttlichkeit bei ihm fand. Aus Liebe zum Gelde wurde der Staatsdienſt ver 
nachläßigt, wurden bie Gehalte der Staatsdiener befchränft, leer gewordene Stel⸗ 
Ien nicht wieder beſetzt, dringende Ausgaben verweigert u. am Ende fogar mit dem, 
nad) dem Edikte von 1794 Iandeögrundgefehlich für rechtswidrig erklärten, 
aufe von Domänengütern angefan en. Dagegen verwendete nian ungeheure 
Summen für dad Theater u. in Itederlicher Maltrefiendirtbfchaft, und was übrig 
blieb, fraß die üppige u. glänzende Hofhaltung. Da Defterreich und. Preußen den 
og nicht zur Hachgiebigfelt gegen Georg IV. bewegen fonnten, fo Tant bie 
vor den Bundestag, der am 26. Juli 1829 dahin entihlen, daß der Her- 
zog feine Klage gegen die vormumbichaftliche Regierung, ſowie das PBatent vom 
10. Mat 1827, zurüdnehmen u. ſich bei dem Könige von England entfchulbigen 
mũſſe. Eine gleiche, dem Herzoge ungünftige, Wendung nahm die Sache des Ober: 
a von Sierdtorpff, Indem auch auf deſſen Beſchwerde über Juſtizbeein⸗ 
trächtiguug, die Bundesverfammlung den caffirten Rechtöfpruch wiederholte. Ends 
lich tue auch die Landſtaͤnde den entfcheidenden Weg ein. Nachdem wiebers 
holte Anträge auf Anerkennung der Verfaſſung von 1820 Erucht[o8 geweſen waren, 
traten fie am 21. Mat 1829, kraft des ihnen zuftehenden Gonvocationdrechts, zus 
fammen, um die Hilfe des Bundes in Anfpruch zu nehmen, u. ließen im Februar 
eine Klagefchrift, wegen einfeitiger Aufhebung der Verfaſſung, an denſelben 
langen. Da der Herzog nun auch in dieſer Sache Unrecht zu befommen fchten, 
reiste er im Sommer nach Parts u. war dort Zeuge der Julirevolution. Im 
= fehrte er nun zwar nad) B. zurüd, aber auch’ jeßt noch fuhr er, wie zu⸗ 
vor, in feinen Gewaltfchritten, namentlich gegen Adelige und hohe Beamte, fort. 
Jeder gute Rath) ward bei ihm bereitö zum Geſpoͤtte oder Verbrechen. Die Er⸗ 
bitterung bed Volks glich nur noch der allgemeinen Berachtung, dem tiefen Ab⸗ 
ſchen vor feiner Perſon; u. als endlich der Herzog von Neuem ind Ausland zu 
telfen gedachte, u. Die Abreife bereits feftgefeßt war, da erhob fi) am 7. Sept. 
1830 Abends, gerade wie der Herzog im Theater war, das Volk, u. erflürmte 
das herzogliche Schloß u. fledte e8 in Brand. Der Herzog entzog ſich der Volks⸗ 
wuth durch ellige Flucht, die er in der Mitte der Racht, unter milttärtfcher Be⸗ 
dedung, in der Richtung nady Hannover bewerfitelligte. Seine Regterung, feine 
Beziehungen ji B. hatten damit ein Ende: denn feine fpäteren Verſuche, fich der 
Regierung mit Li oder Waffengewalt wieder zu bemädhtigen, waren an ſich zu 
unbedeutend, um mehr, als ein worübergehendes Auffehen zu erregen. Gegenwärtig 
lebt der vertriebene FKürft in Londen, wo fein Name nur noch hie u. da in Sans 
dalen auftaucht. Was den Auffkand felbft betrifft, fo wird derſelbe allgemein als 
von dem Adel des Landes veranlaßt angefehen, u. diefe Anficht gewinnt an Wahr⸗ 
lichkeit, wenn man bevenft, daß gerade der Adel es war, der am meiften von 
tyrannifchen Wilfür des Herzogs Karl zu leiden hatte, ferner, daß in den 
lebten Tagen vor dem Aufſtande auffallend viele fremde Arbeiter aus welt entfern- 
ten Gegenden des Harzes in B. eingetroffen waren, daß man den Skate 
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an mehreren Orten verkuͤndet dee * er geſchehen war, u. daß die Revolution 
des 7. Sept. von Männern in enommen wurbe, bie durch ihre arikofras 
tifchen Anſichten befannt waren. — dem ſei nun wie ihm wolle, ſo viel iſt 
gewiß, daß der Mel für ſich allein feine Revolution zu 5* gebracht hätte, 
wenn nicht überdenug Zündftoff dazu im WBolfe vorhanden pewei en wäre, 
Auftuhr wurde indeß gleich am folgenden Tage durch F inzwiſchen gebildete, Sir 
u u. das —* er zwei Tage fpäter traf der jüngere Bruder des vertrie« 
erzog Wilhelm, von Berlin in B. ein u. ſtellie ſich, dem allgemeinen 
. Bunfdye iR an die Spipe der R Fr Er umgab fidy mit SRängern des 
J—— Vertrauens, eine feiner q erften Regierun erungeJablnge war, die Lands 
erufen. Befinitto trat: ee die Reglerung och erſt dann an, nachdem 
—* Zu ung der Agnaten u. die Erklärung des fm Bundes, welcher 
— 2. De 1830 den Herzog Karl „für ni mehr befugt eradhtete, im Her 
acalhune nn te auszuüben“, erhalten hatte, worauf am 25. April 
1 die —* tank folgte, nach abe de der neue Für die Berfaffung an⸗ 
erkannt u. d ausgefellt hatte. Noch im Jahre 1831 wurde auch, troß 
des —E bes Adels, ‚welcher die Revolution nur für feine —E 
— gubinbeuten Willens war, ein neues Landesgrundgeſetz entivorfen u. den Stän- 
—— das dann in einer —— * näher geprüft, fofort, nach longer 
in etwas veruͤnder tm angenommen wurde, au am. 
12, Di 832 die —ã— Eh um —53*— Von "leer Zeit datirt Fr 
D.6« neues Gtantögrunbgeieh. Die. wiörigen Beränderungen, welche die neue 
ſſung einführte, betrafen die Art der Volksvertretung, bie früher entfchieben 
des Adels war. Die erſte reformirte Ständeverfammlung trat am 
0. ‚ruht 1833 zfommen u u. . ich, .. mehrmaligen Bertagungen, bis zum Mat 
Merige neuer Geſetze, welche bie ſtaͤn⸗ 
immum erhielten, eines r die nene Gtädtesrbnung u. die Wblöfung 
—* privatrechtlichen N aus. Einen Iebhaften Kampf rief der Budgetent⸗ 
wurf hervor, Indem das, fi). dabei herausftellende, bedeutende Deficit die Abgeord⸗ 
neten mit neuem Mißtrauen erfüllte. Indeß vereinigte man fich, nachdem die Res 
sierung von dem Milttäretat Nichts ablafien, .u. die Kammer die Perfonenfteuer 
a eeoäht —A dahin, daß man durch eine Verminderung ber Staats» 
it dedte. Der Antrag auf Deffentlichkeit der r Rönbifchen Ber 
an seo nur auf den Drud der Protokolle, mit den Namen der Redner, 
on nf felb R bie Regierung im Anfange geneigt gezeigt Hatte, wurde mit Stim⸗ 
menmehrheit iöen 9 - von der Regierung beantragte, Anſchluß an den han⸗ 
ober olbenburgi chen —* Zoll⸗ u, Poſtverein wurde anfaͤnglich verworfen 
u. erſt fpäter, eringeren eren Majoriät von drei Stimmen, angenommen. Sn 
ber nun Folgmnben — der Ruhe Hatten dieſe verabſchiedeten Geſehe Gelegenheit, 
ihre fegensvolle Einwirkung zu Außern, u. es läßt fi) auch nicht verfennen, baf 
u neuen Flor emporblühete Auſſer einigen Berhandlungen bes Rändif 
— mit — u. Lippe, wegen deren Anſchluß an den nordweſtl 
Juli 1836, u. der, mit bedeutenden Opfern erkauften, Sinführung 
des preußifchen Münzfußes, im Dec. 1835, berührte äuſſere Politik das 
Land nur wenig. Der zweite Landtag, welcher am 27. Rovemb. 1836 eröff 
net und, nach einigen Bertagungen, am 27. Zuli 1837 gefcdhloffen wurde, 
berieth, auſſer dem Budget, das Dießmal weniger Shmierigfeiten machte, 
ein fehr swedmäßt in Geſeh über Aufhehung ver Feubalrechte u. bewilligte den 
Gredit zum Bau einer Eifenbahn von Braunſchweig nach Harzburg. Eine außer 
ordentliche Berfammlung ber Landflände fand vom 9. November bi6 
ber 1837 flatt, u. hatte über den Anſchluß der, von Preußen umfehloffenen, braun 
iſchen Gebietötheile Blankenburg, Walkenried u. Calpörde u. |. w. an 
Zollverein zu berathen. Dieflelbe Berfammlung prach fi auch für vi 
des verfafiungsmäßigen Zußtanbee Im Konigreiche —— aus. De 
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ifte folchermaßen bereinigt waren, wurden u Stände vom 25. März bi zum 
16, Detöber vert Belm Wiederzufammentritte wurde bie Einverleib 
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felben das Budget wiederum ben Gegenſtand der — —— zwiſchen 
Ständen bildete, lehtere auft ee erden, $ —ES 
des Bundes als Compromiß⸗ richt Dagegen lee u "en 
BE für bie Sinanperio 1846—1848 erließ, pr ame — 
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alte graue Hof warb bei den Unruhen am 7. September 1830 bis auf einen 
—F abgebrannt), das Moſthaus (die älteſte Reſidenz der —8 jetzt Kaſerne), 
der Nähe der berühmte eherne Löwe Herzog Heinrich's des Löwen, das Bes 
vernfche Schloß, die Domprobflel, die Kanzlei, das landſchaftliche Haus, die 
Kammer, Münze, das Zeughaus, die beiden Rathhäufer, das Theatergebäude, Poſt⸗ 
haus, Gewandhaus, der Packhof u. f. w. Unter den 12 öffentlichen Plaͤtzen zeich⸗ 
nen fih aus: der graue Hofplag, der Burgplatz, der Altftadtmarkt, der Hagen 
markt mit Schaufpielhaus u. großem Springbrunnen. WIE ſchönſte Straßen gelten: 
der Bohlweg u. die Wilhelmöftraße. „uf der Promenade zwiſchen dem Auguſt⸗ und 
Steinthor der 60 Fuß hohe, eiſerne PAbelisk zum Andenken an bie beiden, 1806 u. 
1815 im Kampfe gegen Napoleon Yefallenen Herzoge; Schill's Denkmal. Gig des 
Miniſteriums, der Kammer, des Finanzcollegiumd, Baubirection, Kreiscollegtum, 
Stenercollegium, Poſtdirection, Generalſuperintendentur und des Kreiögerichts. 
Das Garolinum, geftiftet 1745, anatomifches Kollegium, Forſtakademie, Schul 
Iehrerfeminar, Oefammigymnaftum, aus Dbergymnaflum, Progymnaftum u. Reals 
Lre beſtehend, Taubſtummenanſtalt, Kadettenſchule, Muſeum, zwei Waiſenhaͤuſer, 
rmen⸗ u. Zuchthaus. Wichtiger —5 zwei große Meſſen, 8 Buchhandlungen, 
6 Vuchdruckereien u. mehrere PER tgteßereien. Fabriken in ladirten Blechwaaren, 
Spiegeln, Tapeten, Strohhüten, Tabak, Cichorien, Salmiak, Glauberſalz u. a. m, 
Bekannt find: die hieſtge Mumme, die Schladwürfte u. Honigfuchen. Erfindung 
des Spinnrade 1530. Geburtsort Meibom’s, C. Henke's, Lafontaine's. In der 
Nähe die herzogl. Schlöfier Richmond u. Neurichmond mit Park. B. foll ums Fahr 
860 von Bruno, ded Sachſen⸗Herzogo Rudolph Sohn, gegründet. u. von feinem Bruder 
Tanquard fpäter das Schloß Tanquarderode erbaut worden feyn. In Urkunden er 
ſcheint die Ba 3 Brunswick erft 1031. Heinrich der Löwe befeftigte u. vergrößerte 
bie Stadt u. gründete bie Kathedrale. Später fuchte B. Reichsſtadt zu werben, 
was ihr zwar, hauptfächlich wegen ver Fehden zwifchen dem Rathe u. den Gil⸗ 
wen, nicht gelang; doch ſchloß fie mit Herzog Heinridy dem Süngern in der Mitte 
ded 16. Jahrhunderts, nach langer u. blutiger Fehde, einen vortheilhaften Frieden, 
der ihr eine gewifle Unabhängigkeit ficherte. Im Jahre 1671 wurde Die Gtadt 
jedody von Herzog Rudolph Augun, der ihre innere Schwäche benügte, völlig un: 
terjocht, im Jahre 1753 zur Reſidenz gemacht u. hob ſich nun rafch wieber au 
neuer Blüthe, namentlich unter der Regterung Karl Wilhelm Ferdinand's. So 
lange Jerome Bonaparte (f. d.) als Köntg über Weſtphalen herrfchte, war ®. 
die zweite Hauptfladt dieſes Königreiche. Weber den Auffland am 7. September 
4830 vergleiche man bie Befchichte des Gerzogtjumd B. Ow. 

Braunfchweigergrün, blaugrüne Malerfarbe, die folgendermaßen bereitet 
wird: man befeuchtet zerfchnittene Kupferbleche fo lange mit Salzfäure ober Sal⸗ 
miafauflöfung, bis fich ein dider, grüner Ueberzug gebilbet hat, den man abfrabt, 
waſcht u. trodnet. Es wird — den Einfluß von Luft u. Licht nicht verändert 
u beim Delmalen beſonders bet ſolchen Sachen gebraucht, die dem Sons 
nenlichte, wie der Luft ausgeſetzt find, 

Braunftein nennt man im gewöhnlichen Berfchre dad Graubraunftein 
erz, welches eine Berbindung des Manganmetalls mit Sauerftoff ift u. häufig in 
der Natur vorkommt. (S. darüber Mangan). aM. 

Brauwer, häufiger Broumer, Adrian, niederländtfcher Maler, ward zu 
Harlem 1608 in tiefer Armut geboren. Seine Mutter war eine Stiderin u. ar 
beitete für die Landleute. Adrian malte ihr die Blumen- u. Bögelmufter dazu. Franz 
Hals, der Geizhalz bei aller Ausſchweifung, der gentale Borträtift, entdedte das 
junge ®ente u. mißbrauchte es Sabre lange. Ein Mitfchüler u. Freund, Worlan 
von Dftade, berevete unfern DB. zur Flucht nach Amſterdam. Dort nahm ibn der 
Schenkwirth Heinrich van Soomern gaftfreundlich auf und er malte bei ihm feine 
been Wirthſshausprůgeleien. Mit feinem Ruhme wuchfen feine Schulden; er lebte 

A Toter a. mußte nady Antwerpen fliehen. Als vermeinter Spion wurde er dort 
Orfängmiß geworfen, jedoch durch Rubens daraus befreit; Rubens fuchte auf 
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einen Lebenswandel zu wirken; aber vergebens: DB. war doppelt liederlich mit Sof. 
an Graeöbeefe, mit welchem er a fo daß er poltzellich aus 
emaßregelt wurde. Gr ging nad) , kam aber bald wieder nach Antwerpen 
urüd, wo es ihm am Behen gefiel u. farb zwei Tage nachher im Spitale das 
elbſt. Rubens ließ ihn fpäter ehrenvoll in der Karmelitenkicche beifeben: V. war 
ämlich zuerſt auf dem PBeftkicchhofe begraben. In einem folchen wüften Wirthshaus⸗ 
ıente Tonnte das gemeine Bolfsleben jener Zeit, mit feinen Trunfenbolven, fp 

en Landöfnechten, feilen Dirnen, flotten Schlägereien u. Tollheiten, fi, am trenes - 
ten abfpiegeln. Die Dreödener Gallerie 5 einige . feiner Bilder, darunter bie 
erühmten Spieler. Es if ein —— hp. niedern Komik. Im Schmelze der 
Louche iſt Adrian B. der größte Maler, wil er der wuͤſteſte iſt. Die Münchener 
be € 
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befigt ebenfalls einige Stüde von ihm, darunter „ein Dorfbarbter, 
nitt in den Fuß eines Bauern unternehmend, während fein Weib pas 
Pflafter zubereitet;* die „raufenden KRartenfpieler in der Schenfe;* „ yanlide Sol 
ten in einer Schenfe mit Würfeln ſpielend“ 20. Die Schönborn’fche Gallerie zu 
Bommeröfelven (bei Bamberg) hat feinen „Bauer, ber fich eine Fußwunde ver- 
inden läßt" — ein meifterhaftes Gemälde. 

Bravi, eigentlich: der Brave, Tapfere; dann bezeichnet man aber damit in Ita⸗ 
len die, zum Morde eines Menfchen Gedungenen, oder die Banditen. In ber Türs 
eh heißen B. die Freiwilligen in ver türkifchen Reiterei, die ſich gewöhnlich vor. 
er Schlacht mit Opium beraufchen, um beflo muthiger den Gefahren entgegen 


when zu können. 

Bravo, italienifdy (vom lateiniſchen probus) vortrefflich — ein Na bei 
ffentlichen Productionen. Die Italiener unterfchelden bravo u. brava, je nachdem 
er Beifall einem Wanne, oder einer Dame gilt, wogegen Branzofen u. Deutjge 

Unterſchied nicht beachten. Die Italiener brauchen bravo auch noch im iro⸗ 
üfchen u. kritiſchen Sinne. " 

Bravour bezeichnet beim Bortrage von Mufifflüden vornehmlich die unges 
zᷣhnliche Fertigkeit u. Gewandtheit, die fich zu den übrigen Erforderniſſen eines 
sten Bortrags noch hinzugeſellt. So fpricdht man von B.Arie, d. i. einer, vom 
zjomponiſten für einen oder den andern*Sänger (oder für Sängerinnen) mit Bes 
echnung der, dem Individuum eigenen, Kunffähigkeit u. Kunftfertigfeit gefchries 
enen, großen Arte, worin dann Gelegenheit pegeben if, Läufe, Sprünge u. Berzies 

en aller Art anzubringen. Im legtern Sinne fpricht man auch von B.«Duetts 
+ B.Barlationen, 

Brawe (Joachim Wilhelm von), geboren 4. Februar 1738 zu Weißenfels, 
udirte in der Schulpforte u, zu Leipzig. Als er aber die Stelle eines Regierungs⸗ 
athes zu Merfeburg antreten wollte, u. vorher feine Eltern zu Dresden befuchte, 
arb er dafelbf an den Blattern, 7. April 1758. Er nahm thätigen Antheil an 
es neuen Richtung in der dramatifchen Poefle u. kämpfte wader gegen den Nies 
andriner u. bie franzoͤſiſche Ziererei. Sein „Freigeiſt“ erhielt das Hcceffit, waͤh⸗ 
mb dem „Kodrus* von Gronegf der, von Nicolai ausgefehte, Preis zuerkannt 
nırde. Im diefem Stüde müfien ein edler Styl, erhabene Sprache, Neuheit und 
interefie uns entſchädigen für den Mangel an wahrbaft tragiichem Inhalte u. den 
sgendlichen Ueberfluß an Bildern u. Figuren. Hoch fleht auch der, tn Jamben ges 
driebene „Brutus,“ in welchem hohe Kraft, Sreiheitefinn u. flotfcher Heroismus 
qh finden. Beide Stüde gab Leffing heraus, Berlin 1768. x. 

Breecien nennen die Geologen jene Befteine, welche aus edigen Fragmenten 
ig , die durch ein Bindemittel aus Thon, Kalk, Kieſclerde u. f. w. vn hun⸗ 
en ſind 


Brecher nennt man unteiſeeiſche Klippen, an denen die Wellen anſchlagen 
. fh brechen. S. Brandung. 

Brechmittel, |. Emetica. 

Brehfchraube hieß die, von Bernh. Donner in Nürnberg afundene Mas 
bine zum NWuffprengen ber Shore, Ummerfen ber ausm x. EN X 
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einer Schraube, die In einem, mit Eiſen beſchlagenen, Klotze geht und mit langen 
Sen angse en wird; der Klotz wird am einen ganz unberveglichen Segen 
fand, 3. B. tief in bie Erde — ſtarke Pfähle gelehnt; mit einer Schraube, 
5—6 Fuß lang u. 4 Zoll die, kann man die dickeſten Mauern nie fen. 
Brechung 1) des Lichts. Geht ein Lichtfrahl aus einem burchfichtigen 
Mittel in ein anderes von größerer, oder geringerer Durchfichtigfeit über, fo wird 
er an der Trennungsfläche der beiden Mittel von feinem bisherigen Wege abı 
Ienft u. geht nunmehr nach einer andern Richtung fort, fo daß die beiven Sich 
ſtrahlen im dem verſchiedenen Mitteln einen Winfel mit einander bilden. Wan 
nennt diefe Erfcheinung die Brechung der Lichtftrahlen. Sie ift fo alltäglich, 
fie ſchon ben alten griechifchen Philofophen befannt war. Ptolemäus fette 
meflende Berfuche an; nach ihm erwarb ſich um dieſe Disciplin Alhazen tm 12, 
Jahrhunderte einige Berbienfte. Kepler kannte das Geſetz der Brechung wenigfiens 
Heine Winkel; Schnelltus war jedoch der erfte, weldyer es ganz al aus⸗ 
prach. Die Geſehe der Brechung (ver einfachen) find aber folgende: 1) Geht ein 
ichtftrahl aus einem durchfichtigen Mittel In ein anderes von verfchiedener Dich⸗ 
tigfeit über, fo wird er an der Trennungsfläche der beiden Mittel, die andy eine 
frumme Fläche feyn Fann, dergeftalt abgelenkt, daß der gebrochene Strahl mit bem 
einfallenden Strahle u. der Normale des :Bunktes der Trennungsfläcdhe, wo der 
Strahl einfäht, in einer u. derfelben Ebene liegt. 2) Der Sinus des Einfalwin 
fels, d. 1. des Winfels, den die Normale, oder das Ginfallstoth mit dem einfallen» 
den Strahle macht, hat zu dem Sinus des Brehungswinfels, oder des Winkels, 
ven bie Normale mit dem gebrochenen Strahle bildet, ein, für alle Lagen des eins 
fallenden Strahles conftantes Berhältniß. IA demnach e der Ginfallswinfel, 6 
der Brechungswinlel, fo muß alfo sin. € : sin. ß, gleich einer conftanten @röpe 
ſeyn, welche ver Brehungs-Erponent heißt. 3) Geht der Strahl aus einem büns 
nern Mittel in ein dichteres über, fo wird er nach dem Ginfalslothe u gebrochen, 
[0 daß alfo der Brechungsiintel Heiner, als der Einfallswinkel tft; das Umge 
‚ste findet natürlich flatt, wenn er aus einem dichteren in ein duͤnneres Mittel 
übergeht; im Falle muß ai der Brechungserponent größer, im zweiten 
Heiner, als die Einheit ſeyn. — So ift det dem Mebergange des Lichts aus der 
Luft In das Waller das Verhältniß des Brechungs - zu dem Einfallſinus wie 4 zu 
35 geht aber das Licht aus dem Waſſer in die Luft, wie 3 zu 4. Brechen auch 
de dichtern Körper im Allgemeinen das Licht ftärker, als die dünnern, fo hängt 
das Brechungsvermögen doch fehr von ihrer chemtfchen Befchaffenheit ab, &o bes 
Weingeiſt, Del ıc., bei weit geringerer Dichtigfeit als das Waſſer, ein weit 
tärkeres Lichtbrechungsvermögen. Auch find in der Regel brennbare Körper vor 
ugömeife damit begabt, eine Bemerkung, die Newton veranlafte, aus dem großen 
Behungsvermöger des Diamanten u, des Waſſers zu fchließen, daß beide Körs 
per einen brennbaren Stoff enthalten müßten. Die Chemie hat beiviefen, daß biefer 
Schluß gegründet war. Das Bredungsvermögen zufammengefegter Körper 
fich im Boraus aus dem Brechungsvermdgen ber Beflandibeie in dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ihrer Mengen beftimmen. Für jeden Körper gi es übrigens eine Graͤnze ber 
Brehung; fo gehen Lichtftrahlen unter 48° 35° aus dem Waſſer nicht mehr 
in die Luft über, Mehre Erſchelnungen beruhen auf diefer B. d. L.z fo erſcheint 
ein, ind Waſſer gehaltener, Stab gebrochen; fo ficht man auch ein ®e in 
eigem leeren ®lafe, von dem man fich fo weit entfernt hat, daß der Rand 
die Strahlen des Stüdes unterbricht, wieder, wenn man Wafler in das Befäß 
gleßt. Aus demfelben Grunde erfcheint ein, mit Flarem Waffer gefülltes, Baſſin 
weniger tief u. ift des Morgens die Sonne ſchon fichtbar, ehe fie noch über dem 
orijonte iſt, u. ſcheint des Abends noch am Himmel zu feyn, während fe eigent ⸗ 
lich fchon untergegangen iſt. Cbenſo bringt die B. d. L. Dämmerung u, viele an 
dere Erftheinungen hervor, ſowle auf ihr alle optifche Werkzeuge: Kernröhre, Wergrößes 
eumadaläleg u, Beillen beruhen. Die Gefege der B. der Lichifirahlen weist nach 
jabe bie Dioptrit nach. — D In der Muſil heißt Brechung der 


Brechweinſtein — Bröe, B7 


Löne das, auf einander folgende, Anſchlagen der einzelnen Töne eines Accords, 
*8 nit dem Zeichen / angebentet wird ımb mit Arpeggio gleichbe⸗ 
Brechweinftein, weinfaured Antimonoryd- Kali (Tartarus stibiatus seu eme- 
icus) iR eines der umentbehrlichfien Argneimittel, das von Adrian von Mynfidht 
m Jahre 1631 entvedt, u. in deſſen thesaurus et armamentarium medico-chy- 
nicum zuerft befchrieben wurde, Der B. wird dargeſtellt durch Digeftion von fein» 
epulvertem, a a Weinflein mit Antimonoxyd und Wafler, Berdampfen und - 
firen der filtrirten Wuflöfung Er beſteht in 100 Th. aus 13,44 Kall, 
13,60 Antimonoxyd, 37,84 Beeinfenfänre u. 3.12 Waſſer, bildet farb⸗ u. geruch⸗ 
e Kryſtalle, welche an der Luft weiß u. trübe werden, iſt in kaltem u. warmem 
ffer löslich, fehmedt ſchwach ſuͤßlich, hintennach winrig metalliſch u. Hinterläßt 
ine anhaltende, Frapenbe Empfindung im Schlunde. Sowohl innerlich, als Außers 
ich, wird der B. in der Medicin angewendet, u, zwar innerlich, ale ſchweiß⸗ 
reibendes oder brechenerregenbes Mittel, je nach der Eleinern oder größern Babe, 
äußerlich, als ein, die Hauptthätigfeit erhöhendes u. die Reforption befoͤr⸗ 
erndes Mittel. 2 Gran B. in 1 Unze Malagawein gelöst, bildet den Briech⸗ 
vein (Vinum stibiatum, — Aqua benedicta Rulandi), u. 2 Drachmen, mit 1 Unze 
Echweinefett gehörig vermengt, geben die Autenrierh’fche Salbe (Unguentum 
\utenriethii). Bet Gaben von 10—20 Gr. tft die Wirkung des B.8 fehr gefähr- 
Ich u. zu $ Unze gegeben, tödtlih. Als wirkfames Begengift wurden von Ber 
bollet u. Fourcroy die Mbkochungen ber Ghinarinden a; ohlen. In der Färberet 
at man angefangen, fi) des B.s ald Mordant zu bevienen, jedoch ohne großen 
Ede, Baupihabt be6 gieldinamigen Bez. in der nicberlänbifäjen Fronkn 
a, Hauptſta namigen n rovinz 
kordbrabant, an der Dintel Ober Merk, mit 15,000 Einw. 2. if de Rarle Fe⸗ 
tung mit 15 Baſtions u. vielen Außen⸗, befonders Hornwerfen u. Gitabelle. 
Stadt hat ein ſchoͤnes Schloß, eine anfehnliche Haupiticche, einen Juſtizpalaſt, ein 
Btabtbaus, eine Militärakademie, mehre höhere Bildungsanftalten u. wohlthätige 
Stiftungen. Die Inbuftrie Liefert Tapeten, Leder, Hüte, Bier u.m. a.; fie iſt durch 
men Kanal mit der Maas in Berbindung geieht. Die Zeftung warb in frühern 
jeiten mehremal gewonnen: fo 1590 durdy ein Torfichiff, in welchem 70 Nieder⸗ 
änder orgen waren; 1625 eroberten fie die Spanier zurüd, um fie 1637 wies 
er zu verlieren. Im Sabre 1793 fiel fie Dumouriez in die Hände u. erft 1813 
ntrieß fie der ruffiiche General Benkendorf, mit Unterflüßung der Bewohner, den 


ofen. 

Bredow, Gabriel Gottfried, geachteter Schulmann u. pädagogifcher Schrift⸗ 
leller, ggrporen zu Berlin 1773; 1796 Golaborator an der Stapdtfchule zu Eutin, 
802 Rector, 1803 Profeſſor der Geſchichte in Helmfänt, dann 1808—1811 tn 
tönigeberg, Sranffurt a. d. O. u. Breslau, In welcher letztern Stadt er 1814 als 

ah farb. Bon feinen vielen Schriften führen wir an: „Entwurf der Welt⸗ 

der Alten” (Altona 1799, 3. Wufl. 1816)5 „Weltgefchichte in Tabellen“ 
ebend. 1801, 5. Aufl. 1821); „Merkwürdige Begebenheiten aus der allgemeinen 
Veltgeſchichte“ (ebend. 1804, 21. Aufl. 1838) u. „Umfländliche Erzählungen ber 
serfwärbigften Begebenheiten aus der allgemeinen Weltgefchichte” (ebend. 1804; 
2. permehrte und verbefierte Ausgabe, 1840); „Handbuch der alten Geſchichte, 
Beograpbie u. Chronologie” (ebend. 1799, 6. Aufl, von Kuniſch 1837), u. m. a 
Beine nachgelafienen Schriften nebft einer Biographie, gab G. Kuniſch (Breslau 
816, 2. Aufl. 1823) heraus, 

Bree, Ignaz van, geb. 22. Febr. 1773 zu Antwerpen, + 15. Dee. 1839 
18 Director der Akademie, in welcher Eigenfchaft er außerordentlich gewirkt hat, 
Br gehört freilidy nicht zu den neueften beigifchen Malern, aber feine Leiftungen 
eichen doch bis In die neuefle Zeit herüber u. find darum von großem Intereſſe, 

fie einen Uebergang bilden aus der ſchwuülſtig überladenen Zeit des 18. Jahrh. 
u ber Kunft unferer Tage. Es war nöthig, daß Männer, wie WB, , teaeetuen 
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auftraten, welche ein ſtrenges Studium der Antike, des Nackten, als unerläßl 
predigten; die Srodenbeit, welche dadurch in B.s eigene Bilder hineinkam, * 
zum Gluͤcke in den Leiſtungen der juͤngſten Generation ganz verloren, Indem 
B., wie aus jeder feiner Figuren entgegenleuchtet, durchaus die Antike zum Bors 
bilde nahm u. fie in das thr fremde (Element der Kirchenmalerei zog, gefchah es, 
Daß feld Chriſtus, welcher doch die antike Welt über den Haufen geworfen, bei 
ward. Zu feinen Hauptwerfen gehört das große Bild, welches in 
- einem der obern Säle der Halle zu Löwen aufgehängt if. Diefes Bild trägt bie 
Jahrzahl 1824 u. zeigt. in der Wahl des Gegenflandes, wie in der Behandlung 
eiben, viele Aehnlichkeit mit den Leiftungen der neuern ttalienifchen Meifter, nur 
diefe graufenhafter auftragen. Sein befted Werk iſt wohl das große Bild in 
der era Akademie, welches den Ton des Peter Baul Rubens darſtellt. 
Es Datirt fih aus B.s fpäterer Zeit (vom Jahre 1827), wo er gerade Director 
der Akademie wurde. Hier bat fich die flarre Nachahmung der Antike fehr ges 
mildert, dad Stublum derfelben ift bier organiſch in das eigene Schaffen des 
Kuͤnſtlers übergegangen; dieſes Werk if felbfikändig. 
Bregenz (Brigantium), Kreiöftadt in Vorarlberg am Bobenfee, mit 2400 
Einw., liegt am Tfänberberge ‚ tn die obere u. untere Stadt abgetheillt, auf Re 
al cher Bauten, die man den Römern zufchreibt, welde ſich bie 
unter Kaiſer Auguſt angeflebelt hatten. Nebſt dem Kreisamte u. Landgerichte 
haben bier auch mehre Graͤnzbehörden ihren Sig. Die Pfarrlirche, mit ihrem 
alten Thurme aus Duaberfteinen, enthält fchägenswerihe Gemaͤlde. Die fogenannte 
Geelapelle wurde über dem Grabe erbaut, wo 1408 die eingebrungenen Appen⸗ 
erfchlagen wurden. Die Pfarrgeiſtlichkeit, ein Kapuzinerklofter, eine Kreis⸗ 
u. die Mäpchenfchule im Dominifaner-Srauenklofter zu Thalbach forgen für 
bie en Volksbeduͤrfniſſe. Im Stadtipitale wirken mit fegenreichem 
die barmberzigen Schweflern aus Ried im Oberinnthale, Bel der Nähe des Bo 
denſees finden allwöchentlich fehr befuchte Kornmärkte flatt, welche jeden Freitag 
bei 10,000 Metzen Getreide bewertben, mit einer jährlichen Umkehr von einer 
Milton Gulden. Dazu Tommt die rührige Natur der Städter in allerlet Handel 
und Gewerbe, zur Ausbeutung der vortheilhaften Ortslage zwifchen Tyrol, ver 
Schweiz, Baden, Bayern u. Württemberg. Die Umgebung ift ungemein reizend, 
beſonders die Ausficht vom Wallfahrtökirchlein St. Gebhard auf dem Pfaͤnder⸗ 
berge, auf einen Länderumfang von 12 Meilen; am fchönften zur Zeit des Son 
nenuntergangd. Der Bodenfee, 18 Stunden lang,. 5 breit, wird feit 1824 
von Dampfichiffen eifrig befahren, befonderd den Rhein hinab, Der Hafen wim 
melt ſtets von regem Leben der allgefchäftigen Welt. In der Nachbarichaft Rand 
einft das Benebiktinerftift Mehrerau, welches aber jeht verweltlicht worden iſt. W. 
Breguet, Abraham Louis, Uhrenfabrifant in Parts u. Mechaniker der frans 
zöflfchen Marine, geb. 1747 zu Neufchatel, geft. 1823, finnreicher Vervollkomm⸗ 
ner der Uhren, Erfinder der doppelten Ehronometer, der doppelten aftronomifchen, 
Ipmpatbetiichen Uhren, der metalliichen Thermometer 20. Huch fertigte er zuerk 
die dünnen Gylinderubren. 
Brehm, Chriſt. Ludwig, befannter Ornitholog, geb. 1787 zu Schönau im 
Gothaiſchen, Pfarret gu Renthendorf bei Reuftadt a. d. Orla. Seine ornitholo⸗ 
iſche Sammlung enthält über 5000 europälfche Vögel, oft mehre Individuen ber 
Feiben Specied, Er fchrieb: „Handbuch der Naturgefchichte aller Vögel 
lands” (Ilmen. 1831); „Beittäge zur Bögelfunde” (3 Bde. Neuft. 182022); 
„Lehrbuch der Raturgefchichte aller europälichen Vögel“ (2 Bde, Jena 1823); 
die Sehtfehrift a et (Iena 1824—27); „Monographie der Papageien“ (erfies 


a ) 

Brehna, Stäntchen im Regierungsbezirke Merfeburg der preußifchen Pro 

Sachſen, mit etwa 1400 Cinw., Haupiflabt der im Mittelalter gleichnamigen 

Er, Das alte, berühmte Geichledht der Grafen von B. ſtammte von ben 
‚son Wettin her u. ward gefiftet von Gero, Sohn des Grafen 
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Herz; II. von Schwaben geplündert. Gpäter warb B. von den 
Ralfern, den Bil Vaſel den 
von Bi LEN « IE He Duden der 
jeen u. befefigt, 1683 Beagre — mit den Echiweden, nade 


es bie , durch Schuld der janbanten 

Fat mi leder — Berfuch der —— Em es durch Liſt zu Pi mise 
Bien yrktgaben, Kar VL Verklrte m De Bngtncte J u die pa 

le auf — nahen —— gs ‚umtn «6 ei I 


‚tie dad ganze Breisgau, 

—— —— — —— ——— 5 die 
anzofen, vom. jen| afkigen Sr A die — Se in @rund, befeftigten 
aber 1796 von ae wepbal fe m von 8 ‚Defterreichern eingefchlofien 

warb; N Kir ar Erangojen 5 Berftärkung, wieder um bie 

11 05 wurden —X Fe — verſtaͤrit. 1806 kam B. an 

Baben, Die Be Feflun u wurden num gänglidy gefchlefft u. in fruchtbares Gartenland 

et u, weljen min auf dem Gageröberge ein Denlmal Karl Ludwig Frie⸗ 

Ct 1818), bes. Freundes u. Beſorderers des Aderbaues u. ber Landes⸗ 

auf. — 2) Neu:®,, das, mie bereits sub 4) erwähnt, 1699 angelegt 

warde u. einen wichtigen Mdffenplat, des Eifafes bildet, “at Aurich q gerade 

' am Camali zwiſchen der Rhone u. dem Rheine, in der Nähe des let⸗ 

sam. Die, 74* — jede —— 1 Sckumgehabt zählt ungefähr 2000 Einw. 

Breißgen, einer deusichen Gaue, der fon zur Zeit der Ri 
werherrfcheft, an welche rk Alterthümer erinnern, zum Lande der 

Wlemannen gehörte, a [4 mender Stamm bie Bei stern man, Im 

Mittelalter war ber B. von Fe jaugrafen vı 18 er im Jade 
unter di —2 m —2 — joge von ringen) lam. En 
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burg w. Urach. Durch die Erbtochter des Ichten edwi bie Br 
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u. Nachdem Defterrei 
von ra gurc Kauf 1370 — Gain — — "Dre * 
verſchaffte 
übrigen Theil ur fo daB ſchon Aa 5 ei von DO —— 1386 ae 


Ä ganzen ‚ mit Ausnahme Badenweilers u. einiger fleinen Gebiete, die an 
Baden Tamen, unter feiner Herrfchaft vereinigte. Au Defterreich gebunden blieb 
der 2. bis 1801, wo er, In op e des a ennler Seide, en A 


von Modena abgetreten w Diefem neuen a De 


Bee ı. Ode el u, dazwiichen tiefe, mil ce doch Kart ne 


Nisica della Campania“ heraus, die er 


te deſſen Schwiegerfo G Dinanı —ã—e 
den u. ‚wi enter en ng 9 

den en (ash * 7 bildet —* —* Landvogtei —F 

Theil des wo er ⸗ 

u. —— * —— —— * t er 150.008 Bewo er in 17 

Städten, 10 Fleden und 440 Dörfern Gr — geb onders sum 


Triberg, St. Beter u. St. Blafien, mtbält er Gipfel des 
Schwarzwaldes, die ſich fufenarti den tbare Bor: 


„Scipio, mter italieniſcher Geolog, geb. 

Sohn eines eſt. in Turin 1826, bereiste als —5 — der > Sof 
u. Mathematik Fr —* u. trat mit Fourcroy, Chaptal x. in nähere 

Berbindung. Zu Store gab a, al6 iin Rapoleon zim —— or der Galpet 
u. Bul abritation alten ernannt — Jahre 1798 die — 
aris zu „Voyages physiques et Ii- 
thologigques dans la Campanie* (2 Bde. ei deutſch 2 Lepz. 1802) m 

arbetiete. Auch unterfuchte er in Frankreich damal8 die erlofchenen Bulfane 
Auvergne u. fchrieb nach feiner Rüdfehr die „Kunf der Salpeterbereitung”, * 
cher 1812 die „Einleitung in die Geologie“ (2 Bde. Mail., franzoͤſiſch u. erwei⸗ 
tert 3 Bde. ebend. 1818, dentſch 3 Bde. ol. Braunfchw. 1819) fat. Sein 
legtes Werk iR die treffliche geologifche Befchreibung der Lombardei (Mail. 1822). 

Er vermadhte der Familie Borromeo fein berühmtes Mineraliencabinet. 
Breite, 1) gesaranbiige, iR die, in Graden, Minuten ıc. ausgedrückte, 
fürzefte Entfernum es Ortes von dem equ ator der Erbe, und kann baber 


nöraich, ober — ſen, je — der Ent ſelbſt nord⸗ ober fühwärts von 
—— entfernt leg Zieht man durch den gewählten Ort einen, durch bie 
po 






e hindurchgehenden, den Erdaͤquator rechtwinkelig durchſchneidenden, 
oger KR fo heißt biefer reis eentreis a ed, u. 
nn beißt derjenige Theil dieſes Breitenkreiſes, welcher zwiſchen dem Orte u. dem 
Heqnator liegt, bie gogtapl fche B. dieſes Ortes, welche mithin von 00 — 900 
wachſen kann. Ein im Erdaͤquator ſelbſt a yat eine geographifche B. von 0°, 
in einem’ der Pole aber eine geographtiche B. von 908° he gengraphifihe ®. 
eined Beobachtungsortes iſt —* der Polhöhe v elben; u. iſt die ae befannt, 
fo bat man auch die erflere. Wie aber die Polhöhe aus Beobachtungen beſtimmi 
werben Tann, f. Bolhöhe. Da —* ens Bee B. u. geo —*9— Fänge 

die Rage eined Ortes auf der Ob erfüche d der Erde beftimmen, 7 beg 
leicht die große eo der genauen Kenntniß von den geographiſchen Rängen 
u! B.n ns die Entwerfung guter u. auverläffiger Land» u, Seefarten, welde 
uns ein richtiges Bi von von he gegenfeitigen Sage aller einzelnen Theile u. Pımtte 
irgend eines Stuͤckes ber — * geben ſollen. — 2) B. aſtronomiſche, 
auf die Ekliptik des ogene, rechtwinklige Coordinate, welche mit 
EAN (f. d.) den Ort irgend eine ternes in Bezug auf die Elliptik beſtimmt. 
ird durch den, in Graben u. f. w. megerdten, ee (Bogen) des, 


Auf Me Tenheihk griogenen. Dusch ben Gtern u, durch bie beiden Dole 


Breitenfeld — Breithanpt, Bi 
ber Cptik gehenden, Kreiſes beſtimmt ober ben, welcher der 
—2— u. * Sterne enthalten iſt. Die 8, tan Baber entweder ‚iin be 
runs kon, je nachdem der Arm nord» oder fuͤdwaͤrts von der Gftiptif-Reht, 
von 0°—90° gezählt. Gin Geſtirn hat alfo feine B., ober Diffe IR 01. 

obald das Beim in der, Ekliptif Ich flieht; dagegen die größte B., (d. 5. dies 
eibe iR tft 90°) [eben das Yehlım fc) Im einem ber beiden Balz be tif 
= ® die Längen ‚aller Fixſterne durch das Borrüden der 
acht eigen . d.) mit ber ge * nehmen, © ben ihre 8n unveräns 

* mehr ober weni er nen bie — — ie Beide den lan 
‚außerdem zwiſchen — * —— u. ger ——** B. d. heliocentriſcher 
a 
wahre u. , ⸗ 
tete 8,3 wird nun von bie Einwirfung der Barallare u. der Aberration weg⸗ 


nur noch durch bie nu, 
BE aa era Yan: 
man bie ere B. — 

daß die B. das in auf die Ekliptik, was die Abweichung oder Deriination 

in auf den Meqnaior it, u. daß man bie —— B. nicht mit geo⸗ 

v feld, Dorf u. R — bei — im leipziger Kreiſe, denkwuͤrdig 
pa ichtige Schlachten. Die am 7. Sept. 1631 von den Schweben 

(enter, Bnfas Wbolph) m die ve Aa gefblagen, verloren die Lebteren, 

Tilly wurde ale geichlagen. Der Berlu befeiben 

Tobte, 500 Berw — —5 Fahnen, 26 6 Sanonen u. fämmtliches 

Da bie — hauptfächlich durch ihr fehr überlegenes Artillerie» m. 

— t hatten, ſo war ihr Verluſt —— ‚gerne. Br 

waren die F Slgen ee Sieges von großem Gewich 

Ss t bei B. 7 11 Jahre Iolter, am 23. Det. 16 Sefäyfagen 

—* gegen u, durch ‚nen Ange br — * des De ha 

r gegen e kaiſerliche, e ihren 

noch nicht ganz —E— Sie wurde, nach kurzem Widerſtande, 


andern Flügel ſehr hartnädig u. der Vortheil eine lange Zeit auf der Eelte der 
Kadjerlichen. Die e feümentfchen Generale, Satan en u. Koͤnigsmark, welche hier 
comman er Erſtere geidbtet, der entre verwundet. Aber nadhs 
dem ber —E (inke Sup in de Flucht gefchlagen war, führte Pfalzgraf 
Karl Guſtav, nachheriger König von Schweren, Berftärfung nad) dem ſchwedi⸗ 
ſchen linken Flügel, dem es un gelang, die Eatferliche Reiterei zu überwältigen, 
Die fich tapfer Dertheibt ende, kaiſerliche Snfahlerk wurde hierauf von allen Geis 
ten umringtz; nach —— Ioef Gefechte, fat auf demfelben Platze, wo in der 
Schlacht die Wallonen fo tapfer hf, mußten fi) 5000 nody Streits 
ergeben. Ebenfo viele waren geidbiet u. verwundet, fo daß dieſe Infans 
völlig vernichtet wurde. Die Reiterei floh in größter Unprbnung nad ei 
FRE ber fchwebifche Feldherr, blieb der Sieger des Tages, — 

ee es B., am 16. Ort. 1813, ein Theil ver — bei Leip⸗ 
zig 


zur Entſcheidung des Schickſals von Europa be 
geb. zu Gafiel 1788, gefl. 1838 zu Winnenden, bildete fid auf der Bergafademie 
zu 
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aubt, 1) Ludwig von B., Fönigl, württembergifcher bertlieutenant, | 
u. ward na en Feldzügen von 1809-15 Major. Er bat, militäs 

mehr ee Date eite gefch hrieben. Hieher gehören: „Die 

über, chen, 1841) ide H 5 (6 4 „fr ange be klein" (2 Pr 
e 3 niſche nn u r angehende Ar e. 

7 2, x Ei g im Weſen der Artillerie“ (Aude 

oh Mag ri —* * Is 1827 alte W Drina 








Ca 


532 . Deelitter BVrewen. | 


berg, unter beifen bedent ri len find: „Ueber bie 
——ã —** * 181); „Belkin : ai des" Minerals 
foftemb“ (ebenb. 1820, 3. Mufl, Dresp. 1 t des MineralfoRems“ 
— * 1805 „Bohfänbiges Handbuch —* —— (8. 1 u. 2, Dieb, 
Brei Johann Jakob, geboren 1701 zu Zürich, geftorben DafelbR 1776 


Ar m: der hebraͤi & ‚ befannt 
Gottſcheds ——— Are * welchen er ae lögabe mehrer 
Werte, ne 6 ii „Dis curſe der — u, der „Sammlung von Minne⸗ 
u leiftete. feinen eigenen Schriften ckritiſche Dicht 





e., Zuͤri Pi u, t & , geläuterter Geſchmad 

— rer 
en er r e e 

—— 70 Dolmetfcher u. d. T. „Vet, —* ex versione eptung, 





Mterpr.‘ in: 7 4 Zürich 1830— 32) befannt gemacht. 
1) Zohan Gottlob Immanuel), geboren 1719 zu Leipzig, wurde 
von a Bater bald in das bäft gejogen. detztere 
ite gt * 2843 * a u. eine Frage 


ber bald das den mi mit (den Ge , daß 
er —— —5— —— u. mehre ein Geſchaft gu 
ver esfien vernanft bie —— —* viele —* 
Br . B. einen n Ben —E le Schnitt der Buchſtaben, ven 
daS Chineiſche, Sandlarten, ja feihk Portraits mit beweglichen Typen zu 
—* f aͤrtel Ss 0m en u bay en ante hen Wadr im jr 
Soyfu Härte , er den Buchoru 
— Er ſchrieb: „Ueber die Geſchichte der Erw 
der Buchbruderfunf* — 1779); „Ueber "den Urfprung der Spielkarten, 
ng bs vehnenpapire u. den Unfang der Holzſchu oben (ebend. 
1784 1801, 2 Bde., 4.; „Bibliogr — u. —** (ebend. 1793); „Ge⸗ 
der es, -fowie der Schoͤnſchreibekun Bild chniperet, aut | 
son % 6. —* (ebend. 10h, R — Rs B. (Chriſt. Gottlo 
— 1800), dete mit G. Gh, Härtel (geſt. zu Gotta 1827) 
”e ae mu —3 Zeitung in Deutfchland, 
remen Stadt des deutſchen Bundes, welche noch, wegen ihrer Ver⸗ 
bindung mit den —72* Hanſeſtaͤdten, Luͤbeck u. Hamburg, den Titel einer freien 
‚Hanfeftadt führt, Ilegt an der Wefer unter 53° 4' 67” Br. u. 26° 27’ 5" 8, 
um fich ber ihr gefchlofiene® Gebiet. Die Weſer theilt fie in zwei ungleiche Hälfs 
ößere Altſtadt auf dem rechten, die Kleinere Neuftadt auf dem 
fer fich ausbreitet; zwiſchen beiden zieht fich der Werber Hin, 
Theil in die Stadt gezogen If, u. außer den Wällen ſieht man 
rfadt. - Das heutige Bremen — *8 mithin aus drei Theilen: 
Altſtadt, der Neuſtadt u. der Vorſtadt. Beide erſtere waren vormals mit Salem 


u 
halten tm Stande waren; in neueren Zeiten hat man fie in SPromenaben u, m 
liſche Bartien verwandelt. Aus denfelben führen neun Thore in das Freie; 
Stadt bat in Ihrem Innern, beſonders in der Altſtadt, zwar viele krumme u. 
Straßen, die mit 837 aus dem Mittelalter beſetzt find; indeß machen d 
immer Auben Platz, u. die Neuftadt iR nicht allein regelmäßiger 
angelegt 625), enter befipt au manches gute Gebäude in einem mobernen 
Style. zo Hufe fin wit feltenen Ausnahmen, maffiv u. aus Badfteinen er⸗ 
baut. —— —8 die — w Feine ——— verbunden; erſtere 
hrt über den Haupiſtrom, em deſe elben. An beiden Ufern 
breiten Weſer find die — ns der habt bie Schlachte, in der Reu⸗ 
— —— genannt, einen intereſſanten Ueberblick der Länge der Stadt 
008 sehen Gerverbölchend In derſelben aewähren, “Die bebeu tenbien Mens 














" Boemen. zu 
äbe ſind: in der Altſtadt der Domhof, die Domhaide m, der Markt 
er ae. die Allee u. der grüne u fowie in beden die v rmaligen 
‚Airaböfe, welche man, nach Verlegung ber Begräbnifie auf drei 
der Stadt, unbebaut gelafjen bat. Bon fentlichen Gebäuden verbienen —* 
— —— a Pi bavon die Die WIRehe fünf proteßantifche u. eine — 
o Vorftaͤdte zwe broteftandi 
Kicdhen: Die proteftantifche St —AA 6 der der Dom, tn 
Attkabt, durch Dad, unter berfelben befindliche —e der Br 
Teller genannt, —E da in demſelben die, vor mehreren Jahrhunderten 
ſcen —— Leichname Fi Mumien —* u. unverweölidh geblieben 
man in der Aliſtadt das alte, im "Gotbifdhen Style erbaute 
Ratbhaus, ſowie die ea feı unter beiden aber ben Weinfeller, in welchem 
eine bebeutende Quan der aͤlteſten u. vorzüglichfien Rhein⸗ u. Mofelweine 
aufbewahrt wird, mit een Unterabthellungen, dem Apoſtelkeller u. der Rofe, 
worin 200jäbrige Rheinweine fich befinden. In dem Srabthaufe ſind fe a ale 
ationen vereinigt, u. auf dem Gchütting werben bie bee 
den Zufammenkünfte der Kaufmannicdhaft g ehalten. —. An — 
—* DB die fogenannte Hauy —** t ihren ed 
ber Bor-Hanbelds u. Belchnienfehute; bie I Ravigatione! äule; bie Zeichenfchule für 
Künfller n. Ganbmerfer; bi —— u. Mittelſchulen; die Elementar⸗ u, 
Rebenſchulen; —— das Gäullehrer: Seminar (für 30 junge 
2 ——— * An Bibliotheken u, andern Itterarifchen Hilfsmitteln feblt 
es auch nich; ; denn, außer ber „Sffenttichen Stabtbibloihet auf dem Rathhauſe, 
ſind noch viele andere 2, 8. Muſeum u. in den andern Bilbungé 
IAnſtituien. Bee bat Pe drei Em —* wovon bie des be hnen Arnes 
n. —— Dr. Olber s, die bedentendſte geworden iR, indem ihr 
wei Planeten (Pallas 1802 u. Veſta 1807) u. mehrere Kometen Kr 
N entbeite u, ihre Bahnen berechnete. — Unter den fchönen Kuͤnſten wirb 
bie Tonkunſt am eulkkotet weil fie das gefellige Leben 6 Fehr verfchönert, 
welches in 8, fowohl in häuslichen Girfeln als dffentlich, ſehr anziehend 
das fichende Theater trägt zur Bildung des GBeichmades 
Me Beräßnerung bes aan von 9 ne Kae mit bei. ok 
wo Inſtitute ngen von — en — Au 
Malerei findet hier viele eiehaber, die beveutenden Gemälde » Samms 
reicher Brivatyerfonen beweiſen. — Es befiehen hier mehrere Kunfls 
welche ſich der Beförberung ber ſchonen Künfte ernſtlich annehmen. Sie 
Ion 50— 100 Mliglieder, welche regelmäßig zuſammenkommen, u. mit ben -nös 
en Hilfsmitteln, 3. B. Kupferftichfammlmgen u. andern Apparaten, reich! 
find, Ueberhaupt bat B. eine Menge gefelliger Berein Pe helle zu wo 
— Zwecken, theils zu wi Ne Tier u. gegenfeltiger Kunſtbildung, ſow⸗ 
nen Srmenan Unterhaltun haupt. — Außer einer wohlein gerichteten, 
Armenanſtalt für bie —— then Armen (welche durch eine jährlich an 
Ite, freiwillige Subfeription, die im Durchſchnitte ungefähr 30,000 Thaler 
pflegt, erhalten wird), u. den übrigen, mit den Kirch! ichen Einrichtun⸗ 
gen denen, Armenanſtalten auf dem Lande, beſtehen in der Stadt B. noch 
verfchiebene milde Stiftungen. — Die Bollzei in B. tft wachſam u. gut, olme 
vieled Geräufch. Einer Eommsiffon von gefchidten Werzten iſt die Sanitätss und 
Metzinals Poltzei, unter der Leitung ded Senats, anvertraut. — Die Stadt bat 
7* ein auies Krankenhaus, — mit einem Irrenhauſe. and wurde 1827 


et, welches den beften Fortq orinamg Hal, — Die Ge⸗ 
842: 72,820, mit Aus⸗ 
Tonnen 




















—35 der Einwohner des 5; Staates betru 1 

* von 1600 Katholiken, Ion : 3 bienon 

Gicht [ER gegen O0. | Ihrem (ruerh, zen bie Benohner D.6 aub be 
ou ⸗ ⸗ 

Auer», Ocder«, Gut, —2* Farben, Gicherlens, Eylllortens, —— 


3 Bremen, 


Babeifen; Bierbratierelen, Branntweinbrennerelen, Selfenflevereien, —— 
Spinnereien 3c.; große Linnenbleichen; eine beträchtliche Anzahl von Windmühlen, 
nebft den großen — an der Weferbrüde; auch Säge:, Del- u. eine. 
Vapiermũhle, nebft einer gewiſſen Anzahl Roßmühlen. Die Schifffahrt hat an 
Zhätigfeit zugenommen. Die Bremer unterhalten nicht allein Seeſchiffe, ſondern 
fie thetlen auch mit Minden in die Schifffahrt der Wefer; doch nehmen bie 
Bremer daran bei weitem den geringern Antheil, Um deſto wichtiner ift die See 
‚fahrt, -Zwilchen Hamburg u. Bremen iſt die Wellenfahrt durch Bootichtffe, die 
etwa 30—40 Laften tragen, fehr bedeutend, Der Handel hat B. zu einem Welt 
marfte gemacht, obſchon die größern Schiffe nicht nach der Stadt felbft hinauf 
Tommen fönnen, fondern in Legeind u. befonbers in dem; ſeit 1827 neu angeleg- 
tem u. vo aufblühenden, Bremerhafen ankern. Als folder verforgt u, vermittelt 
DB. den Berfehr zwifchen allen Ländern Europa’s u. Amerikas, u. führt felbft 
den größten Theil der eingeführten Waaren feewärtd wieder aus. Eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Handelshäufern befchränkt ſich bloß auf die ſeewärts au befor- 
gende Ginfuhr u. Ausfuhr ver Waaren, läßt bie, für eigene oder fremde Rechnung 
eingebrachten, Producie fofort in großen öffentlichen Aucttonen verkaufen u, die, 
zur Yusfuhr erforderlichen, Waaren ebenfalls In größern Maſſen ankaufen, wäh⸗ 
rend andere Kaufleute ſich mit dem weitern Bertriebe der Waare in das Innere 
von Deutfchland befchäftigen, die Producte deffelben in kleinern Quantitäten an 
tauſen u. Borrathslager davon unterhalten, Die Bremer Flotte zählte — 
4843 mit den Rüfen ohren 315° Schiffe von 34,500 Laften, Die Seeein 
betrug 1841: 20,377,900, die Ausfuhr 14,420,555 Thaler, wovon bie erftere 
— Tabak, Thran, Zuder, Eaffee, Wein, Reis, Baumwolle, te, 
% jolg 11. Getreide; die Iehtere Leinen (2,775,714 Thlr.), Blei, Eifen, Glas, 
lelweiß/ Butter, Schreibfedern (13 Mill., Stüd) ıc betraf. B. betreibt allein 
unter dem deutfchen Häfen den Güdfeewallfiihfang, u. ift feit 1827 der Hauptort 
für Auswanderer nach Amerifa (1842: 13,627 Perſonen). — Die Berfafung 
diefes Freiftaats hat einen demofratifchen Zufchnitt, u. in mehreren Jahrbumderten 
is derfelbe feine bürgerlichen Unruhen erlebt, welche zu einer fürmlichen Auf 
ebung, oder Abänderung feiner alten Berfaffung u. feiner Grundgefege hätten 
führen fönnen.. Die fogenannten Statuten (Zafel u. Buch von 1433) u. bie fols 
jende, jene beftätigende, fogen. Neue Eintracht vom Jahre 1534 bilden alfo noch 
immer die confttutionellen Grunbnormen der Berfaffung des freien Bremen, auf 
deren Feftyaltung auch fortwährend jeder Bürger u. jedes Mitglied des Senats 
Öffentlich beeidigt wird. Die, mit der ausübenden Geivalt beauftragte, Regierung 
des bremifchen Staats wird durch den Senat-gebilvet, welcher aus 4 Bürger 
meiftern u. 24 Senatoren befteht, denen noch ein, oder auch mehrere, Syndick zus 
jeoronet find, welche an allen Berhandlutigen Theil nehmen u. die Protololle der- 
ben führen, indeſſen doch nur confultative Stimme dabei abgeben. Jedem eins 
zelnen Regierungs-Departemente find beftimmte Mitglieder des Senats zunächſt 
vorgeſeht, die nach einer, ihnen von demfelben erihellten, Inſtruction verfahren. 
Bet der —— concurritt der Senat mit der, auf den fogenannten Bürger 
eonventen verfammelten Bürgerfchaft. Nur das, wortn beide übereinftimmen, wird 
von dem erften als Geſeh proclamirt u. in Ausführung gebracht. Die jährlichen 
Einnahmen u. en or betragen 7—800,000 Thle.; die Staatsfchuld beläuft 
fi) auf 4,900,000 Thlr. Das höchfte Gericht für B. ift das Oberappellationd- 
gericht zu Lübeck. B. flelt zum VBundescontingente 485 Mann, Davon flehen, 
außer einem Kleinen Land-Dragoner-Gorps, das zu poltzeilichen Dienften beftimmt 
tft, 300 Mann Linientruppen In beftändigen, activen Dienfte in der Stadt. Neben 
biefen aber beftcht noch eine allgemeine Bewaffnung aller Bürger von 20—36 
Jahren, Mit Lübed, Frankfurt a. M. u, Hamburg hat B. die 17. Stimme im 
engern Rathe der Bundesverfammlung, fowte eine Virilſtimme in der Plenars 
Merfamiung berfelben. _ Der gefammte Flaͤcheninhalt des bremiſchen Freiftants 
etwas über 5 [I M.; IHauptäug IR DE Weler. Der Boden der Stadt 


Bieme r — Breiter. J | 535 
u. der alt auf dem linken groͤßtentheils Than, o 
res M Man, pucat eu auf dem — naächſten Umg eng. we 
der Geburts ender icht —* Kan von B. 


(im 11, Sebi): 1 des Gerdicteforfhers #9. ni H —8 —8 frath n. Brof 
)) e 
Bättingen (1760) u. des ) Aktonomen DH ER D Iberd. — (Geſchi FA 










beſtand fchon zu Karla des Großen Pete als elle, um bie, dort von ihm 
ante, Kathedrale entftand bald eine Stadt, der Karl einen Statthalter (Poteſtat) 
gab. Unter Kalfer Dito L, 934, erhielt bie rs einen Magifirat u. Privilegien, 
nu. um biefelbe Zeit ward ber Statthalter ab act dem Enbifihofe 
ra *. es Kr a (a3 ide 9 an 8, : Sana 3 —* 
a ere Zw en 
A ra Son 1269 53-1592 fr fortfpannen, hinderten da B. als freie WER 





rmlich anerkannt warb, u. * en der Sat ee Kotkefung aus der 

Gen u. Acht zu. 41522 nahm DB. die proteſtantiſche Religion an. Heftige 

—— * (1560) iſchen Refo rirten u. Lutheranern flörten die Ruhe von 

en. 1648 warb die Reichöfreiheit B.s anerfannt. 1803 

ra —* e Reidheftabt, u. das @eblet warb Togar vergrößert. 1810 308 fie 

Napoleon zum franzöftfchen Reiche; 1813 „wurde fie von ben Alliirten wieder ein, 
genommen u. 1815 als freie Stadt anerf 






emen, Briebenit ‚ ‚ ſchwediſche Roman Derin, geb. 1802 
bei a in —— an be (den im alle 8 kr m Ce dann 5 Nor⸗ 
RE ver u. iR —** Romane, von denen 

erſte: —— her vr —E bie ſamkeit des Publicums 


— „Scizzen aus dem Alltagsleben (10 Vde., Lpz. 1841—42). 
—* no Gemantihel der Darfiellung, feine Beobadtungennbe . tiefe Kennt⸗ 


hen, —— 
een anfebnlicher Flecken in der hanndver’fchen Landdroſtei Stabe, 
ber Dße ill 8 Canal mit Stade verbunden, mit 2300 E., lebhaften 
Branntweinbrennerei. B. war früher bie Kefibenz der Erz⸗ 

biichöfe von —* Das, von Herzog Luͤder don Sachſen (1122) erbaute Schloß, 

bie Reflvenz der Erzbifchdfe, wurde 1682 abgebrochen. 
| — e „(Oestrus) ‚ zur Familie der zwelflügeligen Inſecten gehörig, bie 
—— haben. Die B.n find läftige Inſecten in Europa, bie 

der Menfchen u. Thiere lechzen u. beianders für bie letztern eine 

ef. ai Anfang des Sommers And fie bereits da, legen ihre Gier zwi⸗ 
— aut, auf die Lippen, Nafe u. andere Theile der Thiere, mo» 
wire Di elbeulen) ſich bilden, welche die Made, ein kurzer, dicker, weißer 
n. —8 Burn verurfacht. Die Larven fallen zum Thelle von felbft aus, oder 
fle werben von ben Thieren mit den Excrementen entfernt u. verpuppen fih dann 
in der Erde. Es geht aber auch oft die Berpuppung unter ber Haut des Thieres 
IR vor fi). Die Gier der Bferbel remſe kommen durch Belecken der Schultern ıc. 
den age beim Rindvieh fiben die Maden unter ber Haut, bei den Schafen 
in der Sitenhe fe, wohin fle durch die Rafenlöcher gelangen. Man zählt mehr 
als 40 ei ehufehe, u. 60 auständifehe Arten. In Beru, Ehilt ıc. findet ſich eine 
* B., q ihre Cier Schlafenden in die Haut verſenkt, aus denen Zoll lange 
Larven kommen, bie man herausbrüden kann. Die Abyſſtniſche B. fchredt das 
Veidvieh Pia von ferne durch ihr Gefumme, das wüthend derfelben zu ent» 


Ber enthaler Cördmfenthale), feltene Speciesthaler Lühes, mit 3 Stem⸗ 
yeln, —5 ihren Namen von der Bremſe, die in der Umſchrift fich befand und 
eine Anſpielung auf den Bürgermeifter Nicolaus von Brömbfen bildete. “Die 
Thaler son 1594 — 1601 werben, obgleich Re auch Bremfen haben, nicht [1 

nen t 
# —* Luft, f Gasarte 
Brenner, der, iR bie tieſſte Spalte der Tyroliſchen Gestageingefe. * 





536 j Breunglas — Brenulinie, 

Uebergange über die Alpen, vom Gotthard in der Schweiz bis nach Stelermark, 
zwiſchen Deutſchland und Italien, zunächſt zwiſchen dem Dorfe Steinach und ber 
Stadt Sterzing, die Waſſerſcheide der Eiſach u. der Sill, an ber Graͤnze zweier 
Meeresbeden, des fchwarzen u. adriatiichen Meeres, im Bereiche ver gleichnamigen 
Gemeinde, die nur Brad u. fpärlichen Hafer ärndtet. Man ſ die Meereb- 
höhe, auf dem höchften Punkt des Berges, zu 4375 Pariſer Fuß. Zu beiden. 
Selten‘ der Paßſtraße erheben ſich noch umgeheure Selfen, über 2000 hoch, 
mit ſpärlichen Weideplätzen, im Winter mit niederrollenden Lawinen. Hier ent 
dedite der Franzofe Dolomieu den erften Dolomit, u. gab den Anſtoß zum Reich⸗ 
thume neuerer Entdeckungen im Reiche ver geologifchen Studien. Eine warme 
Duelle, zu 17 WärmesGraben, die einzige in Tyrol, machte hier an der Straße 
die Anlage eines Bades möglich, ES befteht ſchon felt dem Sabre 1300. W. 

Brennglas, ift ein, auf einer, oder beiden Seiten erhaben gefchliffenes Lin⸗ 
fenalas, welches vie auffallenden Sonnenftrahlen im Brennpunkte, zufolge ber 
Eigenſchaft der Linfengläfer, vereinigt u. dadurch Hitze hervorbringt. Um bie 
Gonnenftrablen noch mehr zu concentriren, kann man den Strahlenfegel, noch vor 
feiner Bereinigung im Brennpunkte, auf ein Fleineres Linfenglas, das Collectiv⸗ 
glas, fallen Laffen, wodurch die Strahlen in einem engern Raume vereintget wer 
den. Auf diefe Weiſe erhält man ein, aus zwei Glaͤſern zufammengefebte® Brenn⸗ 

las. Das Brennglas fcheint ſchon den Alten befannt geweſen zu feun; wenig. 

ens läßt fich dieſes aus einer Stelle in den „Wolken“ des Ariſtophanes ſchließen. 
Plinius u. Lactantius erwähnen ber gläfernen oder mit Wafler gefüllten" Kugeln 
au dieſem Zwede. Im Mittelalter werden fie fehr häufig erwähnt. Bebeutenbe 
Wirkungen batte aber erft Tſchirnhauſen zu Ende des 17. Jahrhunderts durch fie 
hervorgebracht: er hatte Brenngläfer von 33 Zoll Durchmefler u. 7 Fuß Brenn» 
weite. Ihre Wirkungen waren fehr beftia, wurven aber noch bei Weitem über 
troffen von einer, von abet, Briffon, Macquer u. Lavoiſter verfertigten Brenn⸗ 
inte: dieſe beftand aus zwei hohlen Kugelichalen- von A Fuß Durchmefler, deren 
Zwiſchenraum mit Terpentindl gefuͤllt wurde, da für eine ſolche Dide (fie beitrug 
51 300) das Glas zu unburchfichtia geweien wäre, woran auch die Tſchirnhau⸗ 
fen’fchen litten. Der Punkt ver größten Hige war in einer Entfernung von 10 
Kuß 10 Zoll. Mit einem Collectivalaſe von 84 Zoll Durchmefler gab fie einen 
Brennraum von 8 Linien Durchmefler, in welchem Eiſen fonleich fchmolz u. end» 
lich in veralaste Schladen überging. Schon an der Stelle des Gollectivglafes 
war die Hiße ungemein ſtark, fo daß Hola fich entzünnete. In den neueften Jei⸗ 
ten bat Brewſter, um fehr große. Brenngläfer zu erhalten, vorgefchlagen, fie aus 
Theilen zufammen au fegen, bergeftalt, daß diefe, mit Ausnahme des mittelften 
Stüdes, concentrifche Kreiöringe bilden; die einzelnen Kreisringe find dann felbft 
wieder aus Theilen zuſammengeſetzt. Man braudyt dann feine aroßen Glasſtücke 
u. kann vor Allem die unmöthige u. Hinderliche Dide des Glaſes in der Mitte 
vermeiden; ferner kann man hierbei die einzelnen Theile In eine folche Entfernung 
vom Brennpunkte bringen, daß die Abweichung wegen der Kugelgeftalt dadurch 
aufgehoben wird, 

Brennlinie. Wenn Lichtfrahlen, die von einem Punkte ausgehen, auf eine 
krumme Flaͤche fallen, fo werben fie nur in den wentgften Sällen in einem Punkte 
vereiniget werden; in der Regel werden immer je zwei, von unendlid, nahen Punk⸗ 
ten zurüdgeworfene, Strahlen einen Durchſchnittspunkt für ſich haben; die Geſammt⸗ 
beit aller diefer Punkte gibt eine Curve, welche die B. genannt wird; jeder, in ber 
reflectirenden Dberfläche Itegenden, Linie wird alfo eine gewiſſe B. entfprechen. Auf- 
ganz ähnliche Weiſe entfliehen auch B.n, wem das Licht durch durchfichtige Körper 
geht, welche bie Strahlen nicht in Einem Punkte vereinigen. Die erftern nemt 
man Fatafauftifche, die letzteren diakauſtiſche. Die B.n werden in ber Regel Eur: 
ven doppelter Krümmung fein u. die Aufgabe, ihre Gleichungen au finden, ift eine 
rein 'analytifche, welche in bie höhere Geometrie gehört m. zu nicht umintereffanten 
Betrachtungen führt; wir Fonnen jedoch Hier nicht weiter darauf eingehen u. vers 






Beeunnharet ee, 
—— em auf Brandes höhere Geometrie Th. 1. $. 467 und 487, 
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Brennpunkt, ober Folus heißt bet Einfengläfern ober Hohlſpiegeln derjenige 
Bunft, wo bie parallel auffallenden Strahlen ſich vereinigen, wo alſo das Bild des 
Begenftandes bargeftellt wird. Man darf aber hierbei das Wort Punft a in 
frenger, geometrifcher Bebentung nehmen, da fich alle, von einem Punkte ausgehende, 
Strahlen nicht wieder genau In einem Puntte vereinigen, einmal twegen der 
Abweichung der Kugelgefalt, dann aber vorzüglich auch wegen der Barbenzers 
Rrenung. Das Nähere hierüber fehe man unter finfengläfern. Außerdem kommt 
das Wort B. auch) in der Lehre von den Kegelfchnitten vor; die Ellipfe u. bie Hy 
perbel haben jede zwei B., die Parabel einen. Denkt" man fich in dem einen B. 
‚ter Ellipſe oder Hyperbel einen leuchtenden Körper, fo werben die Strahlen in 
ver erflern fo zurücgemorfen, daß fte durch den andern B. gehen, bei der Iegtern 
ıber fo, daß fie, rüdwärts verlängert, fich im andern B. ſchueiden; ein leuchtendet 
Bumkt im DB. einer Parabel reflectirt alle Strahlen in paralleler Richtung. 

Brennfpiegel, if ein Hohlfpiegel, der die Sonnenftrahfen in einem erigen 
Raume vereiniget, u, dadurch Hihe erjengt. I ber B. ein Theil einer Kugel» 
sberfläche, fo werden, wegen der fohärtichen Abtweichung, die Strahlen nicht voll- 
!ommen in einem Punkie vereinigt werben, u. die Abweichung wird um fo größer 
eyn, ein je größerer Theil der Kugeloberfläche zum Spiegel angewandt morben ifl. 

len ſich die parallel einfallenden Strahlen genan in einem Punkte vereinigen, 
fo muf die Fläche des Spiegels eine paraboliiche Rotationsfläche fen. Der B. 
vird im Alterthume ſchon vielfältige Erwähnung gethan. Die befanntefte Erzähr 
hung In dieſer Hinficht ift bie von Archimebes, daß er mit ihnen bei der Belagerung 
bon Syralus die römifche Flotte angezündet Babe. Obſchon die Sache von Livlus 
n. Bolybtus nicht erzählt wird, fonbern nur von fpätern Schrififtellern,, fo fcheint 
fie dennoch wahrfcheinlih u. nur debhalb wenig erwähnt worden zu feyn, weil ber, 
dem Römern dadurch augefügte, Schaden jedenfalls nicht fehr erheblich war u. bei 
BWeltem von dem übertroffen wurde, den ihnen Archimedes durch feine mechanifchen 
Vorrichtungen beibrachte. Nach Tje tze's Erzählung foll Archimedes diefe Mirfung 
durch mehrere verbundene Planſpiegel hervorgebracht haben, u. das fcheint allerdings 
begründet, da in neuerer Zeit Buffon gezeigt hat, daß man durch Verbindung von 
Blanfpiegeln die größte Hitze herworbringen Fönme; fo verband er z. B. 128 Glas- 
fblegel durch Charniere u. zündete hierdurch, noch in einer Entfernung von 150 Fuß, 
Ho an, Man ficht leicht, daß man bei einem folchen Syſteme von Spiegeln 
nicht nöthig hat, den Brennpunft zwifchen die Spiegel u. die Sonne zu bringen, 
mas bei dem Gebrauche der andern B. eine große Unbequemlichfeit herbeiführt. 
Im neuerer Zeit hat man eine wichtige Anivenbung ber B. bei Leuchtthürmen ges 
macht; denn, da ein parabolifcher Spiegel, in deſſen Brennpunkt ein _leuchtender 
Körper iſt, die Strahlen parallel reflectirt, fo muß man fie auf weite Fernen noch 
wahrnehmen fonnen. Nach wirtlich ausgeführten Erperfmenten kann man hierdurch 
das Licht noch in einer Entfernung von 80,000 Fuß beutlich fehen. 

Brennftoff, f. Bhlogifton. 

Brennus, Heerführer der fenontichen Gallter, der 390 vor Chr. auf Aruns 
Rufforberung in Italien einfiel, die Römer am Altafluß fchlug u. in Rom feinen 
Einzug hielt. Er fand aber mit feinen Galliern Nichts, als reife in der Stadt, 
die es verichmähten, zu fltehen, u. bie fämmtliche ermordet wurden, als einer der⸗ 
ſelben einem Gallier, der ihn an dem langen weißen Bart zupfte, einen Streich ver- 
fest hatte. B. brannte darauf die Stadt nieber u. blofirte dad Capitol. In biefer 
Bebrängnig Fam Camillus (f. d.), der Verbannte, feinem Baterlande zu Hilfe 
u. übernahm als Dictator den Oberbefehl gegen B., u. awang biefen, nad fiebens 
monatlicher Belagerung, zum Rüdzuge. de Recht babe, ob Polybius, der das 
Ende der Belagerung Roms fo erzählt, als hätten ſich beide Theile verglichen m. 
B. feinen Rüdzug gegen eine bebentende Summe Geldes angetreten, ober Livius, 
der den Camillus mit einem Heere gerade eintreffen läßt, ats das Een aturs 


z6 Sreuglas — Brennlinie. 


Uebergange über die Alpen, vom Gotthard in ber Schweiz bis nach Steiermark, 
wifchen Deutſchland und Stalten, zunächft zwiſchen dem Dorfe Steinach und ber 
Stadt Sterzing, die Wafferſcheide der Eiſach u. der Sill, an der Graͤnze zweier 
Meeresbeden, bes ſchwarzen it. abriatifchen Meeres, im Bereiche der gleichnamigen 
„Gemeinde, die nur Bra u. fpärlichen Hafer Arndtet. Man ſchätzt bie Meeres, 
hoöhe, auf dem hoͤchſten Punkt des Berges, zu 4375 Parifer Fuß. Zu beiden. 
Selten’ der Paßſtraße erheben fich noch ungeheure Zelfen, über 2000 hoch, 
mit fpärkichen Weivenlägen, im Winter mit nieverrofienden Lawinen. Hier ents 
deckte der Franzoſe Dolomieu den erften Dolomit, u. gab den Anftoß zum Reich 
ihume neuerer Entdeckungen im Reiche der geoloßifchen Studien. Eine warme 
Duelle, zu 17 Wärme» Graben, die einzige In Tyrol, machte hier an der Straße 
die Anlage eines Bades möglich. Es befteht fchon felt dem Jahre 1300. W. 
Brennglas, if ein, auf einer, over beiden Seiten erhaben gefchliffenes Lin⸗ 
fengla®, welches vie auffallenden Sonnenftrahlen im Brennpunkte, zufolge ver 
Eigenſchaft der Linfengläfer, vereinigt u. dadurch Hitze hervorbringt. Um bie 
Sonnenſtrahlen noch mehr zu concentriren, kann man den GStrohlenfegel, noch ver 
ſeiner Bereinigung im Brennpunfte, auf ein kleineres Linfenglas, das Collectiv⸗ 
glas, fallen laſſen, wodurch die Strahlen in einem engern Raume vereintget wer 
- den. Auf diefe Welfe erhält man ein, aus zwei Glaͤſern zufammengefehted Brenmw 
lad. Das Brermglas fcheint ſchon den Alten bekannt geweſen zu ſeyn; wenig 
hen läßt ſich dieſes aus einer Stelle in ven „Wolken“ des Ariſtophanes ſchließen. 
Plintus u. Lactantius ermähhen ber gläfernen ober mit Waſſer gefüllten‘ Kugeln 
zu dieſem Zwecke. Im Mittelalter werben ſie fehr häufig erwähnt. 
— hatte aber erſt Tſchirnhauſen zu Ende des 17. Jahrhunderts durch ſie 
orgebracht; er hatte Brenngläſer von 33 Zoll Durchmeſſer u. 7 Fuß Brenn 
weite. Ihre Wirkungen waren fehr heftia, wurden aber noch bei Weiten über 
eroffen von einer, von Cadet, Briffon, Macquer u. Lavoifter verfertigten Brem⸗ 
linſe; dieſe beſtand aus zwei hohlen Kugelfchalen- von A Fuß Durchmefler, beren 
Zwiſchenraum mit Terpentinöl gefüllt wurde, ba für eine ſolche Dide (fie betrug 
51 300) das Glas zu undurchfichtia geweſen wäre, woran auch die Tſchirnhan⸗ 
fen’fchen litten, . Der Punkt ver größten Hitze war in einer Entfernung von 40 
Fuß 10 Zoll. Mit einem Gollecttonlafe von 84 Zoll Durchmeſſer gab fie einen 
Brennraum von 8 Linien Durchmefier, in welchem Eiſen fonleich ſchmolz u. end 
fich in verglaste Schladen überging. Schon an ber Stelle des Gollectivglafes 
war die Hitze ungemein ſtark, fo daß Holz fich entzündete. In den neueflen Zei⸗ 
ten bat Brewfter, um fehr große. Brenngläfer zu erhalten, vorgefchlagen, fle aus 
Thellen zuſammen au fegen, vergeftalt, daß diefe, mit Ausnahme bes mittelſten 
Stüdes, concentriſche Kreiöringe bilden; die einzelnen Kreisringe find dann ſelbſt 
wieder ans Thellen zufammengefeht. Man braucht dann feine aroßen Glasftüde 
u. kann vor Allem die umdthige u. hinderliche Dice des Glaſes in der Mitte 
vermeiden; ferner kann man hierbei die einzelnen Theile in eine folche — 
re Drenmpuntte bringen, daß die Abweichung wegen der Kugelgeftalt da 
aufgehoben wird. 

i Brennlinie, Wenn Lichtftrahlen, die von einem Punkte ausgehen, auf eine 
frumme Flaͤche fallen, fo werben fie nur in den wentgften Yällen in einem Nunkte 
vereiniget werben; in der Regel werden immer je zwei, von unendlich naben Punk 
ten zurüdgeworfene, Strablen einen Durchichnittöpunft für fich haben; die Geſammt⸗ 
beit aller diefer Punkte gibt eine Curve, welche die B. genannt wird; jeder, im ber 
reflectirehben Dberfläche Itegenden, Linie wird alfo eine gewiſſe B. entiprechen. Auf- 
ganz Ähnliche Welle entſtehen auch B.n, wenn dad Licht durch durchfichtige Körper 

t, welche die Strahlen nicht in Einem Punfte vereinigen. Die erftern nem 
man fatafauftifche, die Tegteren diakauſtiſche. Die B.n werden in der Regel Cur⸗ 
ven doppelter Krümmung feyn, u. die Aufgabe, ihre Gleichungen zu finden, iſt eine 

zefn 'analytifche, weldye In bie höhere Geometrie gehört m. zu nicht untntereffanten 
radßtungen führt; wir Können jedoch hier wis welter darauf eingehen u. ver 
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Yen unler Un Andern. auf Brandes Höhere GSeometrie Th. 1. $. 46% unb 487, 
5353 ober Fokus heißt bei Linfenglaͤſern oder Hohlſpiegeln aerienige 
met, wo die parallel auffallenden Strahlen ad) nereint en, wo alfo ' 

Ya, geomerikger Bebentung nehmen, ba Rd al, Don einem Sn —** 
nehmen, von unkte a 
Wahlen nicht wieder genau in einem Buntte v vereinigen, einmal wegen ber 
—— ber Kugelgehalt ‚ dann aber vorzüglich auch wegen der Farbenzer⸗ 
Das Nähere hierüber fehe man unter niengläfern. Außerdem kommt 
J 6 Wort B. auch in der Lehre von den Kegelfchnitten vor; pie Ellipfe u. die Hy» 
cbel haben jede zwei B., die Darabel einen. Denkt man fih in dem einen B. 
er Ellipſe ober Guperbel einen Teuchtenben — ſo werden die Strahlen in 
e erfiern 0 muehäaemonfen, daß fie band) ben an dern B. geben, bei ber letztern 
ex fo, daß Me rüdwärtö ver verlängert ’ ſich im andern ei, (melden; ein leuchtender 
mit im B. ein e Bar abel reflectirt alle Strahlen in paralleter Richtung. 
Breunfpiegel, iR ein Hohlſpiegel, der bie Sommenfizahlen in einem engen 
mue vereiniget, u. baburdh orte erarngt: Iſt der B. ein Theil einer Kugel⸗ 
sefläche, fo werben, wegen ber fphärtichen —— — die Strahlen nicht voll⸗ 
nnen in einem me yarit ber 8 had Abweichung wird um fo größer 
— je zum Spiegel angewandt worben iſt. 
—— Del einfallen € len gen einem Punkte vereinigen, 
Spiegeie eine paraboliſche Rotationsfläche ſeyn. Der B. 
nd —— ſchon vielfältige Erwähnung gethan. Die bekannteſte * 
ag Im biefer Dinficht iſt die von Archimebes, daß er mit Ihnen bei der Belagerun 
a ESyralus die —5 otte angezuͤndet habe. Dbfehon bie Sache von ohne 
Botybius nicht erzäh ‚ fordern mn‘ von Mit tern, Schriftftellern , fo ſcheint 
dennoch —E nur deßhalb erwähnt worden zu ſeyn 
a Römern vaburch yugefügte, he, Säaben ah le nicht ſehr erheblich war u. bei 
jeltem von ee Te den ihnen Archimedes durch feine mechaniſchen 
eriähiungen beibrachte. e8 Erzählung fol Archimedes diefe Wirkung 
ve mehrere verbundene Mes —— ‚u. das ſcheint allerdings 
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‚en her eit Buffon gez J— Bat dag man durch Verbindung von 
en I önnes fe verband er 3. B. 128 Glas⸗ 
—— dete hierdurch, noch in einer Entfernung von 150 Fuß, 
an. Man fieht leicht, daß man bei eem folchen Sofeme von Spiegeln 
nöthig hat, ben Breunptmft zwiſchen die Spiegel u. die Sonne zu bringen, 
6 bei dem Gebrauche der andern B. eine große Unbequemlichkeit Gerbeifährt 
ı neuerer Zeit bat man eine wichtige Antpenbung der 3. bei Leuchtthürmen ges 
acht ; Denn, da ein —* Spiegel, in deſſen Brennpunkt ein Teuchtender 
zwer iR, die Strahlen parallel reflectirt, fo muß man fle auf weite Fernen noch 
fonnen. Nach wirklich ausgeführten Experimenten kann man hierdurch 
s Licht —A 4 et (entfermm g von 80,000 Fuß deutlich fehen. 
f oginon 
Drennuß, —2* — der ſenoniſchen Gallier, der 390 vor Chr. auf Aruns 
ıfforberung in Italien einfiel, die Römer am Alliafluß Korg u. in Rom ſeinen 
nzug bielt. Gr fand aber mit feinen Gulllern Nicht, als Greiſe in der Siadi, 
es ——— —— fliehen, u. die fämmtliche ermordet wurden, als einer der⸗ 
ben einem Gallier, der ihn an, dem Langen weißen Bart zupfte, einen Streich ver- 
t Batte. 8. brannte darauf die Stadt nieder u. blofirte das Capitol. In dieſer 
ebraäͤngniß am Camillus (f. d.), der Berbannte, „einem Baterlande zu Hilfe 
übernahm als Dictator den Oberbefehl gegen B. 7 n. zwang biefen, na 
matlicher en zum Ruͤckzuge Ba Hei Recht Gabe, ob Polybius, ber Das 
we der Bela rung Pad . erjäbkt, als hätten beide Theile verglichen u. 
Summe Ge angetreten, ober LioluA 
r ar gerade eintreffen Th, dB Vor Ei 






ss „Beenswelte Brescia. 


th, welchen B. erſt in der Stabt u. batın auf ber Str 
Sch hg en Ann — 5 — — alle una wid, gr ie 
find bie nicht einig. Nach Livius war bie Sen 
a — jo Bee, daß fein einziger derfelben fein Baterland wi 
—— ans 
u. ai u tern zogen, jeboch, ol 
bebens, mit feinem Heere am Parnaß zu Grunde” gedangen feyn. (278 


2 
Br ennweite helft bie Entfernung des Brennpunftes vom Linfenglafe, ober 
—2 ©. das Nähere unter Linſengläſer. ſenglaſ 
rentano 1) (Dominicus von), geb. 1740 zu Rapperömweil am Züricherfee, a 
1797 als & eiſtlicher Rath u. Hoffaplan des Abtes von Kempten, bekannt alsllı 
feger des Reuen Teſtaments (2. Bbe., Kol, Kempten 1790, 3. Auflage 3 Bde, 
ff. 1799), fodann der 5 Bücher Mofis (Frauff. 1798, fortgef. Ben Der ae 
fl. ebend.. 1798— 1800), ſowie durch ſeine — u. Erbauun⸗ 
(Andachisbuch für die latholiſche —— 4 Bregenz 1794). — feiner 
altteftamentlichen Ueberfegung — ihn der Tod; es erſchien blos ber erſte 
* nt aM. 17: 8). DB. gehörte als Theolog der fogenannten jofephinl 
Kung an — 2, 8 „ Glemens, als als Dichter der romaniiſchen Schule ans 
Ka 2 {rn an —* a. RR, flubirte In Jena, verbeirathete ſich im 
tahre — „mit a ai terin Sophie Mereau (geborenen Schubart; ihr erſter 


fie geſchieben 
nahen Su Ban, u. fi, in Folge einer def religlöfen Ridtung er 
müthes, in bie —X en ſtet ſchen zurüd (18 jB). Sb 
ter (1822) —— — aus "hier han abwwechfeinb 
Im Jahre 1842 farb er zu A 
. war, wie Yen Ein Damen, eine tief le ſche Ratur, ein 
— ober auch farfafifcher Seine Romane u. Gebichte find "ol ein⸗ 
Iner Schoͤnheiten, u. en "forubelt aus denſelben. Wir führen von dies 
bier an: „Satyren u. poetifche Spiele" Su 1800, die B. unter dem Ramen 
asia färien), „Godwi oder das Reinerne Bild der Mutter” ( Frankf. 1801), „bi 
Bufttuten« Branff, 1809). Renee de Seen: (Bätk 1800, dab. ie 
Pr Z „Bictoria u. ihre Geſchwiſter“ (Berl. 1817), „die Gründung Prags (PeRh 
1816). "Mit Achim von Arnim (f. d.) gab er „des Knaben Wunderhorn“ (3 Boe, Hel⸗ 
delb. 1806—8) heraus u. erneuerte Widram’s „Bolbfaben“ ( Heidelb. ‚sn, Zu ſei⸗ 
nen beften Werken rechnet man „Bofel, (pink u. Gafeleia* ( Ftankf. 1838). Eine 
iestice Legende if feine „‘ Marina.“ sie Samulung feiner Schriften veranfals 
tete feine Bettina Arnim 
- Btera, Ram des. ehemaligen Jeſi — iums in Mailand (f. d.). 
Brefche, Wallbruch, Sturmlüde, iR Fi entweder durch eine Mine, ober 
durch die feindlichen Kanonen in dem Walle einer Feſtung hervorgebrachte De 
Weide ben Ehe erleichtert. Eine ſolche B. Heißt eine gangbare, wenn ber 
gefallene Sau mus — einer Sturmcolonne eltern im Gegenthelle jr 
ungangbare. Ber 
® Breker ‚rt ber — Delegation — biefe — halt 
574 [I M. mit 350,000 Ein. — tm öfterreichiichen Guberntum Malland, mit 
35,000 Einw. liegt an den Füffen Melle u. Garza, in einer fruchtbaren, anmuthls 
SE iR mobtgehaut 2. gut erhalten, hat bedeutende Gewehr, Mefier- und 
ügliches Wafler, 72 Fontänen, llefert guten Käfe u. Butter, u. ben 
—— Kino € 2 Die Stadt hat eine Menge Prachtgebäude zu Firchlichen 
Bi — 55 —* den ph arg har ale 
je om germaniſchen © al je, angel aut + 8 
es Kathedrale. * neue Reimer, iR von Firm > 
bike u. andern Kirchen ©emälbe ber erſten 
Eu , en en a een —E 
a 


‚ Bredlan. 389 


—A Ole e bed Gommunal dal es (geftiftet 1750 burch Cardinal 
Quirini, Biſchof von —— hier Fabel a: F me —* 7. Jahrh. datirendes, 
Eoangellatum auf Purpurper abe des arca wit 
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Riniaturen aus.ber & —— fer Die ae ere werthoolle Kunſtſchaͤtze. 
ae ber * eines he, m fine — rt ale —A— 

g man 
um tet 
na 3 v 

Marmor, Torknibifehen Sy ſowie viele IT dem * een 
hat man bie, bei der Ausgrabung gefunbenen, Antiquitäten, Sul 

ar feel, ie griehlihen abe femer t ferner die — eines enen —— — 
Kele Büften von Kaiſern u. Kaiſerinnen, ferner Inſchriften: D Ds Menibus. Divo 
[rajano. Falls Dervonibus. Herculi. Junoni Reg. Volcano u..a. B. war 
als Briria (f r Breria, felt dem 13, gaben B.), die Hauptſtadt der Genomanen 
wahrſcheinl 380 vor. Chr. Geb. 3 tündet) in Gallia transpadana nach 






ien Genomanen bezogen fie bie fig enden Inſubrer. Später war B. ein rö 
Numicipium. Im Jahre 119 wurde hier Grit — Religton eingeführt. aiges 
erſtoͤrte bie Sta bt 452. Nachher kam fie in die Hände der Longobarden, u. ur ’ 
e hatte fie in dem Kampfe der Ghibellinen u. Welten viel zu leiden. Friedrich 
fie vergebens; Ezelin nahm fie ein. Die. — 58— nun Beh 
,, inber_e6 von bem einen Fürken Italiens in bie Hände bes an 
am, bis es im Bunde der Iombarbiichen Städte feine U Unabhängigkeit vom bene 
ben) Reiche. behauptete. Dur belänbige innere Kämpfe geichwächt u. von ans 
wen Unfäßlen heimgeſucht, blieb es im Frieden von 1426 u 1 dem zu Ferrara 1427 
en Benetlanern u. ergab fich 1509, in Folge der Schlacht bei Amadello, den Frau⸗ 
ofen. 1512 machten die Brescianer ımter Graf Ludovico v. Avogadro einen Aufs 
band zu Sunften der Venetianer u. trieben bie Beſatzung in bie Citadelle. 
M 15 fh konnten die Benetlaner die Stadt wieder erhalten. Zur Zeit der Frans 
ft in Stallen kam es an biefe, nachdem es Rapoleon Wurmjer ent 


je 





fen u. 8 ter Fuͤh der Brüder Lec em u d zu G der 
en Ei * tung —— wa * Fi ben zu Ganpo rmie 
em DB. mit — — u ale —E nachmaligem Koͤnig⸗ 


eiche Stalien, u. 1814 an 
Sreslau, — der —— Provinz Schleſten u. des Regierungs⸗ 
B., deutendſte Stadt Preußens u. die dritte Fe 
'abt ber pen —*2 mit ungefäbt 93,000 Einw. (mit dem Militär etwa 
velche ehren Snfeln PH BD. befleht aus at —E ans Mint 
um au i⸗ u. 
zorſtaͤbten lai⸗ lauer⸗, — dnitzer⸗Vorſtadt N dm "ean) ‚ DW 


Regierung, des Oberlandesgerichts 
Go biemene, eines —** —S— (d. 3, 
Nepenbrock) mit dem Domcapitel, eines protehantifchen Dberconfiloriums , eines 
Iroingal Sonbeicihioft-Direrirhumg eines Muͤnzamts, Lönigl. anfcomptoirs 
. fe fi, nebft vielen iwiffenfchaftlichen Anftlten, an beren Epibe bie Univerfität 
eht, Die tin Jahıre 1811 von Frankfurt a. ‚ bieber verlegt wurde. Es And 
vier Facultaͤten an verfelben, von Deren ee, theologtfche in bie —53 
proteſtantiſch⸗ —— — wenn —5 Profefforen von anerkanntem Ru 
sien.. Zur Unfverfität gehören de haltende Bibliothek, ein —8 
——— — Be —— —— —* a 
⸗ u. o u. 
ũ. Ku Außerdem find vier Gymmaſien (1J katholiſches * — 


ullehrerſeminar Blinden⸗ Qeae 
., 









5 Mreblan. 
ſchaften if hier beſonders bie ſchleſiſche Gefeltichaft für vater laͤndiſche Culture 
nennen, ie Ra in pen —* Sectionen theilt; ferner eine Miſſione⸗ u. Biheigefeit 
Be eine me pbltomathifehe Seieldcht, bie Leopolbinifche Akademie der Naturforſcher 
Die. Bewohner B 6 (von denen + Katholiken, 3 Droteft Ranten u, etina 5500 
Sub) unterhalten viele Fabrilen. Diefe Iehtern liefern ——* Zucker, Ta⸗ 
bat, Leder, Kattune, Gold⸗ u. Silberwaaren, Del, tuͤrkiſchroih Garn, Tuch, 
ate, Branntweine; auch beſindet ſich eine wichtige Stüdgieferet u. feit 
4833 eine Mafchinenfabrit in ®. De Handel befchäftigt ſich mit der Ausfuhr 
der Landesproducte, des Getreides, ver Wolle, der. —— Tuche ꝛc., den Er⸗ 
zengniſſen des —— u. Hůttenbetriebes u. verſorgt ganz Schleſten mit Colo⸗ 
——— Find Schifffahrt auf der Oder, ie gegen 2000 Schiffe bes 
ſchaͤ in tägliche —— mit Hamburg bringt, die Eiſenbahnverbin⸗ 
dung ent —* (1843), mit Some ea), fett 1. September 1846 wit 
a. d. O. und Berlin. Weltberühmt iſt der Wollmarft, we jährlich 
som 2. bis 6. Juni gehalten wird. — B. hat meiftentheild gerade Straßen, 33 
öffentliche Plaͤtze, Darunter befindet fich der Ring ober Sanptmarkt, in beflen Mitte 
Rathaus fich erhebt, der alte Salzring oder Blaͤchervlatz, auf welchem bie 
—* von Raud) modellirte u. von Lequine gegoſſene, Statue des Marſchall 
Bormwärts, der Neumarkt mit dem Neptunſpringbrunnen, der Tauenzienplatz (mit 
A en Ba ee ie 
en e), erplab ıc. deplah or es 
Ä Keiterftatue Friedrichs des Großen projectirt. Bon den zahlreichen — 
— die verſchiedenen Stadttheile verbinden, iſt die —2 von Gifen, 9 
ſtud von Stein, Die übrigen von Hol erbaut, Unter den zahlreichen ? 


& aus ei Dom, oder die Kat fe zu St. 
&irden viel 9 Sahekunberte, ber der leg —— — —— mit mad 
durch Feuer befchäpigten —— Der enreiche Dom enthält ein re mehr 


fingenes Denkmal des. Biſchofs —5 oh das Peter Viſcher zu Rürnbera im 
— 1496 goß. Bemerkenswerth nf beſonders auch der, aus gebiegenem Silber 
—— gearbeitete Hochaltar. ‚ von 1288—95 erbaute, Kreusfirdhe mit ber 
zu St. Bartholomäus, I fih als Denkmal der fchönften altbeni⸗ 

De het u. befigt dad merkwürdige Grabmonument Herzog Heinrichs IV. von 
+ 1290). Die Kıypta der Kreuskicche, die fogenannte „Bartholomäustirdye,“ 
3 4 dem 30jährigen Kriege, wo fie den Schweden zum Pferdeſtall diente, unbe⸗ 
nuͤtzt geblieben. Seht ter A roieber eſtellt. Ein, ebenfalls noch aus gut beuts 
eit Rammenver, B impoſanie Liebfrauenkirche auf dem Sande, ober 
die Sandkirche. Zu * Pk I die Jeſuitenkirche u. Die Dorotheenkirche, bae 
hoͤchſte Gebäude der Stadt. Unter den 10 proteftantiichen Kirchen zeichnet ſich bie 
Eiſabethenkirche (1253—57 erbaut) mit ihrem 324' hoben Thurme u. 220 Gentner 
ſchweren Bode aus; ferner die Magbalenenficche, mit der Magdalenenbibliothef 
n. einer Gem ung: bie — oder Softirhe, ausgezeichnet burch ihre 
ebfe Einfachheit und —— Banart ; bie St. Bernharbinfirche und bie, tm 
Zwölfel mit Kuppel „erbaute, Kirche der 11,000 en frauen. Au ben übrigen bes 
merfenswerthen Gebäuden gehören: dus Ratbhaus, Tönigt. Schleß Seiulteneoliegium, 
die fürkbifchöfliche ee die Börfe, das Münzhaus, die Bürgerfchule, das 
neue Theater (feit 1841 vollendet), ber Palaf des Grafen Henkel von Donner 
mark, das Bibliothefgebäude n. a. — B. wird zuerft von Ditmar, Bifchof zu 
Merfebung, um das Jahr 1000 erwähnt, doch fon als bedeutende Stadt. Hein 
rich TIL. baute um 1052 die Cathedrale u. verlegte den Biſchofsfitz dahin. Gpäter, 
als Schleſien von Polen getrennt wurde, warb B. Refldenz eines Derzon por 
Schlefien (1163). Du ie Mongolen (1220 u. 1241) u. durch Feuer (134 
4344) verheert, ließ es Kaiſer Karl IV., an befien Haus das Herzogthum, na 
dem Tode des letzten euten Deraone Heinrich VI. gefallen war, wicher aufbauen, indem 
e an augleich bebeutende Freiheiten verlieh. Innere Unruben waren ber Gtabt 
fo wenig, gebeihtich, als die Guffiteitriege, wenn welcher fie fich vergeblich 
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Breſſen — Breſt | Das 
obiebrab wehrte, Den Böhmeh L- eatgehen, „fans 









dßt 16 proteſtantiſch. 
— — 
— en⸗ 
bei B. in der Coke im 22. Roo, 


en Preußen 

(1814 u. 1815) haben die Feſtungẽwerke 
u. freundliche Spaziergänge ante 

a —— 

j von von .“ — 
EEE, lange 
er 
bereitö im damals nen —* 
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Später brachte er die Unterhandlungen hinſichtlich der 
erzogs von Drleand mit der Prinzeffin Helene von Medien» 
im Mai 1837 Pair u. Graf u. Inhpft felt Decemb. 1843 
Band zwifchen Spanien u. Frankreich, das befonders durch 
de von M fir mit der zweiten Tochter der Königin 


be Hafenfehung Frankreichs, am atlantifchen Meere 
Penfeld, mit 30,000 Einw., bie vornehmlich mit Handel 
fügen. Die Marine hat bier beveutende Werfte, Arfenale, Tan 
Kriegöhafen iR der wichtigfte u. geräumigfle am ganzen ats 

| Drean. Der Bagno von B. faßt 3—4000 Gnleerenfllanen. erkens⸗ 
zu Breſt find ferner: die Sternwarte, das Naturalienkabinet, 

Vie mediciniſch⸗chtrurgiſche u. pharmazeutifche Schule, ein botanifcher Garten, eine 
Seeakademie, Schifffahrisſchule, mehre Hofpitäler u. f. f., u. unter den Gebäuden 
mehre Kirchen, fowie dad Rathhaus, die Börfe, dad Seepraͤfectur⸗ 
tube u. Schauſpielhaus aus. Das Schloß zu B. Cauf einem Felſen an der Of- 
des Hafens) fol ans der Römerzeit errähten, u. ein Thurm veflelben führt 
noch den Namen Cäfar. Im Jahre 1065 ließ ed Couan, zweiter Herzog von Bre⸗ 
age, befeſtigen, die Stadt erweitern u. erbaute die Kirche Trinite, Unter der 
ver Engländer hielt 8. mehte Belagerungen aus u. kam allmählig in 

. 1631 ließ der Cardinal Richelten den Hafen reinigen u. befeftigen u. legte 
den Plan zu der heutigen Stadt. Im Jahre 1680 wurden bie göwerfe 
zu bauen angefangen u. 1688 beenbigt. 1694 trieb man die Englaͤn⸗ 

der bei einem Landungsverfuche mit großem Berlufte zurüd; 1794 fchlug ber brit⸗ 





| . 645 j R * p — u. 


tiſche Admiral Amiral Villaret vor ber Rhebe, ber 
—* 6 Linienſ —— der Geburtsort des Aſtronomen Rochon. 
Bret welche Frankreich bildeten; auf drei Seiten 


vom Dcean =: tm OÖften von ii * Maine, Pd A (bet die nord» 


el Granfre dt eine Meilen 
ser Se Sand 8 von ro nadten Ban —— und iſt x * 


— Kühn eilen Granit ty» Dte bie 
—* u. münbet — — —* een Dat der Ile. Der Ye ng rd iR 
im Often moraflig u. Hatveland, in den Thälern für Getreide, Ob, Wiefenban 


l u. bringt auf den Höhen u. Fla r. u. Rind⸗ 
— — 
N alle, Di übrige — beichräntt ſich faR bloß auf Leinwand. 
te, „sanbe Natur t ſich in dem duͤſtern, ſelbſtwilligen Charalter der Dre⸗ 

, welche dadurch mehr, "ale durch 


* 






eigenthuͤmliche 

Spr e, von den dranzoſen teden find. Sie find übrigens treifiche 

a ken Ach ern auf u or enge u. af nd © 
B. begriff das alte 2 Men m. imo war gun en He Imen, li celtiſ 

bewohnt, ben Riebonern a be ba 

. verbanden ſich bie 


——— —— — 5 Ki he 08 58 ©, 
far, wurden aber beflegt u. Armorica bildete nun 
ber dınerm Die — 3 Lugdunensis tertia. Bergen da6 de6 3. Yahr, 


Deere Hüchiete eine große N von Einwohnern * Oropertiannden in 
Conſtantius Chlorus ihnen —n— ihnen zogen unter 
—— weite nad u. waren bald fo —ãi bop fi) über das 
—A beriteten u. demfelben einen neuen Namen en konnten. Die jepige 
&, Gefreite Ach Im 4.59 hunde vom —— Soc; Ihre Städte verwan⸗ 
deiten fich in eben fo viele tfen, die unter ſich einen nd errichtet hatten. 
Indeſſen wurden auch bie Bern bald che u. —* na nach die 
Staͤdie unter ihren Gehorſam. Der erſte Herzog von B., den die G en nennt, 
IR Conon Mertavec, der um 383 n. Ehr.lebte, Einer ner Nachfolger, Romir 
noes, war fo mächtig, daß er es mit König Karl dem Kahlen aufnehmen u. ſich 
hen Könige erflären laffen onnte. Allein, fchon früher fcheinen bie Herzoge von B. 
Soerhältnig mit den Karolingen, getreten zu feyn, das unter den Gap 
tingern fortbauerte. Mit Arthur J., der 120 2, fangen die Fehden an, bie Re 
. mit den Königen von England, die auch Herzoge von der Normandie waren, zu 
beftehen hatten; fie landen meiftene auf Seiten Frankreichs, u. Arthur III. war einer 
der treueflen Anhänger Karls VIL Nur der legte Herzog, Franz Il, verband 19 
mit Drleand gegen Ludwig XII, ward aber von Tremouille in der Schla 
St. Aubin beflegt u. farb im nämlichen Jahre, Seine Erbtochter, Anna, —8* 
1490 Mar I. von ODeſterreich angetraut; aber Ludwig XII. entführte fie vor ber 
——5 der Helrath, u. 5 Monate nachher heirathete fie der König Karl VIII. 
Ihre ältee Tochter, Claudia, brachte ihrem Gemahle, Franz von Angouläme, nach⸗ 
a em Könige Franz L, B. als Heirathögut zu u. diefer verbanb es von *8 
mit Frankreich, als er die Krone erhielt. 1532 warb B., mit Einwilli 
Stände, auf umer mit Frankreich vereint. Unter ver Repubiif ward nd pe 
Departements Finisterre, Totes du Rord, Morbihan, Ille u. Vilaine u. Loire 
n. in den Kriegen zu dieſer Zeit war es oft der Schauplab wilder Fehden. Es 
waren bieß bie ungen der fogenannten Chouans (f. d.), die auch im Jahre 
4832 wieder hein Tamen. Bergl. Darı, „Histoire de B.* (3 Bpe,, 
Bar. 1826); * „Histoire de la revolution dans les départements de 
—— B“ 6, y ebend. 1837—38); Ghevalier, „La B. ancienne et mo- 
‘ (Bar. 
Braga, Berti Art franzöftfcher Seinwand, die urfprünglich in ber 
— A er ©. d. Art. Lein wan 
ouis —28 le Tonnelier, Ban be, geb. 1733 zu Preuilly in 


tagner wieder zu ſpieg ‚alt 
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1, nfunge Silke, m wurde von Lubwig XV. bemerft u. 1 gm Ge⸗ 

—23 Renpel u. een „De ee a en 0 —— 

—* nd Sof gman Saufes, 

verlor jebech bald, ale —— und ne Ri, * des 
Volles und und tefgnirte 1787. 35 Rüuͤcktritt eini 

Sn en SEN LTE 

den Fra tt den —ã—, He Biden über bie —52* — re ten 
Saubere n. farb —— — 5 Fe * ehr m 

Sreton, , jo fein en nehörige Smfel, welche durch 

Ye Ganſo⸗ ale Daten A umfaßt. Die Inſel it im 

—— ar, as im Mi en, zum m feucht —— * Die 

Bewohner, — ftigen 
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Some. 
| Breton de los Herreros, Don Mannel, beliebter u. fruchtbarer ſpaniſcher 
Dichter der Reuzeit, geb. zu Duel bei Eogtofio 1800, m von 1814—22 im 
u. bekleidete — re Civilaͤmter, Di er der Conftitution 
e dar er Den lkllotbeter u. 1841 


Neſtauration ac —— ñe : 
Mitglied ver & ſchrieb über 130 Dramen, meiſtens Komoͤdien, bie fh 
fimwmtliche durch leichten Bersban, Wit u. Laune auszeichnen, Sein afieb Stuͤck: 

vejez viruelas* fam 1824 zur . Eine Auswahl gab Ochoa im 

| del teatro espaüol —* 1838) aus; feine Gedichte 5 — als 

auoltas (Madrid 1831) n, 3. ſeiner ſatyriſchen te u. Aufſaͤtze 

—— —EX Sen u er —— alfa 
thefar u. Lemberg, u, Bertrauter Ka 

* ——— ne to * son Gemälden u. Kupferſti⸗ 

der unter allen biefen Beftalten 


N —— — A einlegen zu aäfen glaubte. In 










aft gegen Rapoleon offen aus, 
— fr —* let en 

erzogen. e en zahlreich, 
—* Gelber. Wir nennen von feinen Werken : 
Berl. 181; „Almanach der Heiligen für das 
4788, „Wallerd Leben u. . Ehtme (Berl. 1793). Er farb zu er) itz bei 
fen ns — 98. —— Gottlieb), Oberconſtſtorialdirector u. Generalſuper⸗ 
Gotha, er fruchtbarſten proteſtantiſchen Theologen, von der 
Brian vr Batman, —* * — im Schörburgifchen 1776, kurze Zeit 
docent zu: Wittenberg, wurde 1807 durch Reinhards Empfehlung Oberpfar⸗ 
—5 Schneeberg, im folgenden Jahre Superintendent in Annaberg und von da 
181 Generalfuiperintenbent zu Gotha. 1839 erhielt er den Titel eines Obercon⸗ 
Norialdirectors. V. war früher einer der Borlämpfer des, durch Semler, Bahrdt 
u. Paulus begründeten, en aut ären Rationaliemus. NIS dieſer jedoch 
u den erſten Sahrzehnten unferes Jahrhunderts einestheils durch tüchtige orthor 
—— durch De m gehileie Theologen Banterott zu 
anfing, Mann feine Waffen vornehmlidy 
be Kath er u, fadhte 1 an — dem Wahlſpruche „für Proteſtan⸗ 
# Geh jeder Gelegenheit Ste u. Hiebe beizubringen. alle geichäftig hierin 


HH 


— 


der gathaifehe Beneralfuperintenbent, Dem üb Ode ratloalit im 
Binten hängt, war n. iR, mögen Te 6 Kam elegen, von ak ame u) 


—2 indeß Klarheit und Pr lkeineswegs abularden . S 
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544 .Breugßel. 
—— chen Entwick ller in d matik vorkom⸗ 
—— B Fi leben 825) 5 „Erten e —* Dogmatif u. 


Moral, der —E oh ; „Handbuch der Dogmas 
Me er Far u er befonbers —*28 Darkellung des Ajährigen 


Rap 

un x ehe BER ——— der 95 reformirten Streitſaͤtze, welche Harms 
u ER )5 —— die Unkirchlichkeit dieſer Zeit in Deutfchland“* 
(1820), —* lie oe evangelii et epistolarum Joannis apostoli indole et 
origine le — manualo N. T. nn ae Deut A a (1823), 

neuern Theo 8 evangeltfchen Deutf ö ; „Helarid 
a ri 1831 (5. Aufl, 1843); „Der Simonismus und das Chri 
(1832); „yoggunblnge des Sande SBietiömus® (1833); > Cornus Reformato- 
rum“ (11 Bde., —— wider Sreihere von Sandau“ (1839 in Folge der 
Gölner Mingelegenfeiten) ; 35 religtöfe Glaubenslehre“ (2. Auflage, Halk 


) u 
—* el (B ‚1) Pieter, 1528 in dem, unweit Breba 
ne bei —Aã— von Aelſt u. reiste, nad einem ri 
—— bei AR eronpnne Kod, in Frankreich u. in Stallen, auf welcher 
5 — aaa 4550 et Fr Aa ng zu ex erſt in 
ae ke Genre u. 
en älterer Holländer fort. Ra ei 1551 in 
| —— ging er, als Bauer verkleidet it einem Kumpan 
smllgenben 5 Dörfer, um beflo bie bi feiten des dandvoltes m. 
deſſen Treibens beob —28— zu konnen. Wie ſchon ieh richt auf einen Hang 
jun Deneinen. m Kölleben 1A Läßt, t, 10 geht leßterer auch aus den Gemälden B.s, welche 
des ungefügen enialten, —* Weber in ber 
des Ganzen iR Verſtand 1) 0 zelnen Behalten rzuchmen. 
Doch find die ar en nn u. kn mann ir 
energiſch u. lebend afgeat Zumiih hartes u, Dune aim Fan bei, daß 
jenes Unzufammenbängende u. Unruhige der Compofition in 
wieder Drehen” beflkt von ihm eine „Schlägerel —5 übe 86 
weiten, Bauern“, das Berliner Muſeum eine Ya wifchen Bilgern und 
peln in ber Nähe eines Dorflirchhofs“ u, en auemtanz mit Vudelſad⸗ 
begleitung“. Viele Bemälde Peter B.s, den man, zur Unterfcheivung von feinem 
gleichnamigen Sohne, den Alten ober Bauern⸗B. nennt, finden ſich in den Jim 
mern des Töniglichen Schloffes zu Würzburg. Minder zahlreich, ais die Genre⸗ 
ftüde, find bie bibliſchen Bilder iefes Künftlers, weiche natürli ug Iebe Da * 
zum Genre hinneigen. Als hiſtoriſche Gemaͤlde kennt man von 
pri Chriſti (in Dresden), den zu Babel, die Berfuchung —2 
.w. — an Figuren u. andern en unbefchreiblicy reih, “Die een 
han en Studien, die er fi auf feinen Reifen in Frankreich, in den —5 3 
Stalten gefammelt hatte, benüßte er für feine Oiftorien FR Pr 
ge prebigt, Kindermord) u. auch zu Hintergründen Dir er Genreſtuͤcke. — 2° A an 
ohn des Vorigen (geb. 1569, a, 1625), Schüler des Pieter — wurde 
* — Shuptlandfehafter der nachfolgenden Periode u. heißt, wegen feines ungemeik 
zarten Pinfeld (wohl weniger vom Sammetwams, den er im Winter 
Sammetbreugel. Jan's —e— In mit geiſtreich tockirten Figuren 
lebt, reich in der a ken Ale ig ausgeführt. Er malte aud) 
u. rag fowie Hiſtorien ber vn eben -fo forgfältiger, als ke 
Behandlung. Außerdem Ki er fi in Blumen u. Früchten aus, 
Blumen-®. heißt, DM an Beziehung iR befonders feine „Klora“ in ber 
Dresdener Gallerte intereflant. Drespen beffat dreißig GStüde vom SammetzB, 
Das Mufeum in — bat 8 Gtüde, die Münchener Pinakothek Gr Fa⸗ 
‚initie in einer —3 — (umher ein Blumens u, —*— Sie einem 
Warten (Pendant des Stüdes in Dresden) m. von ihm, 
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he Schoͤnborn'ſche Ballerie zu Pommersfelden unweit Bamberg hat eines feiner 
ıögezeichnetien Bilder, eine Landſchaft, wo unter ber Staffage ein geflürgtes 
ferd ſich befindet. In der ambrofianiichen Bibliothef zu Mailand waren vor 
z franzöffchen Kunfträuberet feine „vier Elemente“ u fehen; jest findet man nur 
xh das Wafler u. Feuer dort. Jan's Schüler find: Peter Gyzens u. Jakob 
suquierd. — 3) Beter B., „der Zunge”, zweiter Sohn Peters des Niten, 
ar Schüler ded Gillis van Goninrloo u. heißt dee Höllenbreughbel, weldhen 
amen er fi) von dem öfter ‚gemalten Bilde der Hölle (befannt durch Henne’s 
rich), ober überhaupt von feinen fpudhafts fantaftifchen Darftellungen erwarb. 
eufelsericheinungen, Feuerobruͤnſte u. dgl. waren feine Luſt; in den Satanidfen 
ıtfaltet er die grauenbafiefte Fantaſte, u. in diefen Scheufaläfiguren fpielt ganz 
z Gel und Witz eines mahnfinnig gewordenen Pinſels. Uebrigens malte er 
uch Prügeleien zwifchen Bauern u. Landoknechten; ja, dad Mufeum in Berlin 
fist von ihm: den Zug nach Kalvarienberg, mit der Stadt Serufalem in der 
eiten Zandfchaft. Dagegen bat die Münchener Pinakothek zwei Brauenflüde : 
Sodom u. Troja im Momente ihres ntergangee. As wahren Höllenbrenghel 
nte ihn Dresden fennen, wo man eine feiner Hoͤllendarſtellungen flieht; mitten 
a Bilde ſteht Proſerpina, umgeben von einer Menge gräßlicy geflalteter Teufel, 
e ch zum Theile mit ber Dual vervammter Geelen befchäftigen; in der Ferne 
ud hohe Zelfengebirge, durch die ein breiter Strom zieht; Burgen u. andere, auf 
m Belfen befindliche, Gebäude ſtehen im Brande, Geſpenſter ziehen in ber Luft 
nber. Im Landauers Brüderhaufe in Nürnberg iſt eine Predigt des Johannes 
ı der Wüfle, ein reiches u. hübfches Bild, dad dort Peter dem Alten zugefchries 
m, aber von Dr. Waagen, wegen des fchwerbraunen Fleiſchtones u. der Art 
⁊ Blaͤtterung, dem Sohne beigemefien wird. — Minder wichtig, als die Genannten, 
nd folgende dieſes Ramens: 4) Ambrofius B., blühte ald Blumenmaler zu 
niwerpen im 17. Jahrh. Die Wiener Gallerie ſoll von ihm zwei Stüde bei 
m. — 5) Abraham B. („der Rhingraf“ oder „der Neapolitaner”) wird von 
nigen als Sohn des Ambrofius ausgegeben, geb. von Antwerpen, lebte in Rom, 
sb in Neapel 1690. Weldy trefflicher Blumen⸗, Frucht⸗ u. Bögelmaler er 
ar, erlennt man aus ber Nachricht, daß Luca Btordano ihn of in dieſen 
ksiehungen für feine Gemälde benügte. Abrahame Bruder, 6) Johann Baptifl, 
$uchte ebenfalls Rom, wo er den Beinamen „Meleager“ empfing. Er ftarb 
sch 1700 in Rom. Außer diefen iR noch ein 7) Kaspar u. 8) Franz Hie- 
zuymus B. befannt. 

Breve (woher das Deutfche: Brief) iſt ein päpftliches Schreiben, welches, 
me Berathung des Cardinal- Collegium, vom Papfte an höhere Kirchenbeamte, 
sbefondere an Erzbiſchöfe u. Bifchöfe, erlafien wird. Die B.n werden von ber 

Sertetarie (Secretario dei Brevi apostolici) audgefertigt u, unterzeich⸗ 
$. Die Ueberfchrift bildet der Rame des Papſtes mit dem Titel „Papa“ und 
ngabe der Ramenszahl, in Kapitel-Schrift, faft am obern Rande des, in Patent⸗ 
ru ‚ weißen Pergaments, mitten über der erften Zeile des B. ſelbſt. 
ann folgt die Begrüßung, 3. B. Dilecti fili, salutem et Apostolicam benedictio- 
m u. am Schluffe Tibi benedictionem peramanter impertimur; hierauf das Das 
m mit dem Orte der Ausfertigung sub annulo piscatoris, Jahr u. Tag nady 
hriſti Geburt, endlich dad Regierungs-Jahr des Papſtes. Unterfchriften haben bie 
ss nicht, fondern nur eine Gegenzeidhnung. Das Stegel enthält den heil. Petrus 
; einem Fiſcherkahne mit ausgermorfenem Netze. Die Umfchrift iſt wie die Ueber⸗ 

ft, Rame u. Zitel des Papſtes; denn nach dem Tode eines Papſtes wird der 

g zerfchlagen u. für den Nachfolger ein neuer gefertigt. Das Siegel 

irb nicht unter dad B., fondern auf der Außenfeite in Wachs aufgedrückt; auch 

| — — wahrſcheinlich mehrer Befeſtigung wegen, mit einer gedrehten Schnur, 

eg doppelten, fRarken, weißen Bindfaden umgeben, u. mit einer blechernen 

apfel bedeckt. Dieſer Fifchersing wird nie bei Bullen, umgefehrt aber auch die 

e Buße nie bei B.n gebraucht. Die B.n find mei mehr in die BrekKk 01% 
Realencyclopädie. IL RS) 
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in bie Länge geföhrieben, fie find gewöhnlich in Kleiner Briefform zufammengelegt, 
ungefähr 4 Zoll lang u. 2 breit. Durchgeftedie, ſchmale Pergamentſtreifen, * 
dem Siegel deti eben den Schluß, wie bei den Briefen überhaupt fruͤher uͤb⸗ 
lich war; doch erhält fie der, an den fie gerichtet find, auch wohl ungefchloffen u. 
ohne Siegel, jedoch mit einem Bouvert u. Aufſchrift verfehen. Oft Fa B.n nur 
Höflichfeitö= oder Kanzleifchreiben; auch unterfcheiden ſie fidh von den motus pro- 
prü der Paͤpſte, welche nie beflegelt, aber von dem Papfte felbft unterfehrteben 
werden, fowie von eigentlichen, oder SPrivatfchreiben der Päpfte, zu welchen das 
Familien⸗ Siegel gebraucht wird. Auch enthalten die B.n vielfältig Refolutionen, 
3.2. bei den Ghebispenfen in den casibus papalibus, u. Beſtimmungen in den Ans 
gelegenheiten &inzelner, oder auch fie find für die Erzbiſchoöfe und Bifchöfe eines 
ganzen Reichs, oder fogar für die ganze Ehriftenheit erlafien, u. werden auch mehr 
mal, oft audy nur als Copien auegefertigt. Die B.n heißen auch Reſcripte u. Conceſ⸗ 
fionen u. ſ. w., werden gleichfalls auf weißem Bergamente in lateintfcher Sprache 
gefchrieben u. mit dem Bifhereinge In rothem Wachfe, daher: sub annulo piscato- 
ris, bei einem @egenflande der Gerechtigkeit an einem Bindfaden, bei einer Gna⸗ 
denfache aber an einem feidenen Baden bängend, verfehen. — Die B.n, wie bie 
päptichen Refcripte, werden immer in ber Vorausſetzung erlaffen, daß bie Bittſtel⸗ 
ler ihr Geſuch wahrheliögetren vortragen, u. bie unterlübenden Gründe in der That 
fo fidy verhalten, wie fie angegeben find. Außerdem ſteht ihnen die axceptio sub- 
reptionis entgegen, wenn faliche Umflände angegeben wurden; die exceptio obrep- 
tionis, wenn wirklich in Wahrheit beſtehende Umfänve verfchwiegen worden find. 
B.n, die in ungewöhnlicher Form und SEtyl abgefaßt find, haben den Berbadht 
gegen fi), daß fle untergeichoben fein, S. d. Mit, Bullen und Placetum 
regium, 
Brevier (breviarium). Schon im A. T. hatten die Juden ihre befkimmten 
Stunden, in denen fie im Tempel; oder auch zu Haufe beteten. Der Pſalmiſt 
fagt im Pf. 118, daß er flebenmal des Tages zum Herrn bete u. um Mitten 
nacht zum Gebete ſich erhebe. Auch die Wpoftel u. erfien Ehriften famen zu ge 
wiffen Stunden zufammen, hauptfächlich um die heil, Geheimniſſe zu feiern u. am 
Geſange der Palmen fi zu erbauen (Apoſtelgeſch. 2, 42. 3, 1. Koloff. 3, 16, 
Epheſ. 5, 18—19.). Der heil. Hteronymus erzählt, daß zu feiner Zeit faft alle 
Bauern bei der Arbeit Palmen gefungen hätten. Diefe wurden täglich wenigſtens 
von den Klerifern gebetet. Bei den Mönchen u. Einfiedlern in Aegypten u. im 
übrigen Oriente befamen diefe täglichen Gchete eine beftimmte Form, es kamen 
zu den Pfalmen nody Lefungen anderer Theile der heil. Schrift; in den Klöftern 
u. den Kirchen, woran die Geifllihen zufammenlebten (Collegiatkirchen), wurden 
diefe Uebungen nody mehr in fefte Regeln gebracht, fo daß durdy den Gebrauch 
im Laufe der Zeiten das Buch zur Erbauung des Klerus entſtand, welches B. 
genannt wird. In den Klöflern u. Stiftern wurde ed meiſtens zu Den feſtgeſetzten 
Stunden gefungen, nämlich zur Mitternacht, daher der Theil des täglichen Geber 
tes Coflicium), welcher Matutinum oder Rocturn genannt wird; fur; vor Tage 
anbrucdy die Laudes; bei Sonnenaufgang (erfle Stunde des wagee) die Brim; in 
der dritten (9 Uhr) Terz; in der Gten Stunde (12 Uhr) die Sert; in der Iten 
(etwa 3 Uhr) die Ron u. vor Sonnenuntergang die Vesper; bei dem Lintergange 
die Complet. Man rechnet 7 kanoniſche Stunden oder Tageszeiten, indem ent 
weder die Gomplet au der Vesper, oder die Laudes zu der Matutin gerechnet 
werden. Kanoniſch (horae canonicae) heißen die Gebete wohl deßhalb, weil fe 
nach beflimmten Regeln verrichtet werden, oder weil ed Borfchrift war, fie zu 
verrichten, oder weil fie hauptfächlich von ben Gelftlichen, welche eine vita cano- 
nica führten, an den beflimmten Stunden gebetet wurden. Schon das concilium 
Braccarense (572) fchreibt den Geifllichen die Recitatton des B.s vor, ebenfo 
Das Concil von Bienne, u. fo wurde der anfängliche Gebrauch durdy Geſetze bes 
jr t Auch Baul IV. u. Pius V. erließen deßhalb Verordnungen. Gregor VII. 
hie das Officium in eine kuͤrzere Form, deßhalb wahrfcheinlih auch brevia- 
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am genannt. Innocenz III. verbeſſerte es ebenfalls. Im Jahre 1536 Hatte der 
ardinal Franz Guignonius dem B. eine, von der alten fehr abweichende, Form 
geben, welche aber von Pius V., der die Berbeflerung vornahm, die das Con⸗ 
| zu Trient feinem, darüber geflorbenen, Vorgänger Pius IV. (Sessio 24) 
tfgetragen hatte, verworfen wurde. Pins vollendete nun die, durch eine Ver⸗ 
mmiung audgezeichneter Liturgen, Gelehrten u. Patriftifer gehanphabte, Revifton 
& 3.8 u. ſchrieb daſſelbe durch Bulle von 1568 allen Geiftlichen vor, verpflich- 
te alle Prälaten, ed in u. außer dem Ghore einzuführen u. nahm nur diejenigen 
.e aus, welche ſchon 200 Jahre beftanden, bie fortdauern follten. Klemens VII. 
6 (1602) u. Urban VIM. (1631) eine verbefferte Wusgabe erfcheinen. Das ganze 
'. (ofleium divinum) beflcht aus den obengenannten Horen. Es muß von 12 
br Mitternacht bie zu 12 Uhr Mitternacht des folgenden Tages das oflcium 
8 betreffenden Tages vollfländig abfolvirt werden, wenn es nicht gemeinfam, 
te in Kiöflern, Kathedral⸗ u. Stiftsfirchen, gefungen over recitirt wird. Die 
tatutin befteht, je nachdem an dem betreffenden Tage gar fein Feſt eines Heilt- 
n, ober daſſelbe feterlicher, oder nicht begangen wird, aus 1 oder 3 Nocturnen, 
de in der Regel aus 3 Pfalmen mit den Antiphonen, denen ein bleibender Pfalm 
Hymnus vorangehen. Jedesmal nad) den Pfalmen einer Nocturne folgen Leſe⸗ 
ücke aus der heil. Schrift , dem Leben des Hetligen u. Homilien von Kirchenvä⸗ 
rn über Abfchnitte aus dem Evangelium. Die Matutin an Sonn s u. Feſtta⸗ 
m ſchließt mit dem Ambroſtaniſchen Lobgefange. Die Laudes enthalten 5 Pſal⸗ 
en mit ihren Antiphonen, dann einen Abfchnitt aus der heiligen Schrift, den 
ymnus, einen Derfifel u. Refponforium, eine Antiphon m. dann bed Sonntags. 
‚ bei Feſten den <obgefang: Benedictus, an Werktagen einen andern. Die Prim, 
erz, Sert u. Ron heißen die Heinen Horen, beginnen mit Vater unfer, Hynmus, 
ner der Antiphonen der Laudes (gewöhnlich) un. für die Prim mit einem Pſalm, 
ann folgt der Palm 118, ver in die andern, Kleinern Horen vertheilt ift, hier⸗ 
af ein —2— dann verſchiedene Reſponſorien, Verſikel u. Gebete. Die Vesper 
nhält auch den Vorſpruch, 5 Pſalmen mit Antiphonen, das Capitulum (einen 
bſchnitt aus der heil. Schrift), den Hymnus, Verſikel u. Reſponſorium, die 
ntiphon u. dad Magnifleat u. das Gebet. Das Completorium befteht aus meh> 
n kurzen Borfprüchen u. Lefungen , die bleiben, vem Sündenbefenntniße, einigen 
Nalmen, einem Hymnus, einer Leſung, Refponforlum, dem Lobgefange des Si- 
eon u. dem Gebete. Den Schluß der Laudes u. der Complet machen die wech- 
Inden Mariantfchen Antiphonen. Das B. ift in 4 Thelle, nach den Jahres⸗ 
iten, eingetheilt u. wechfelt nach den Feften u. Tagen der Heiligen. Der Ges 
rauch beftelben muß erlernt werden. Zum Recitiren des Be iſt jeder Kleriker, 
r die Weihe des Subdlafonates empfangen bat u. jeder, der ein Tirchliches Bes 
ficium bat, verpflichtet, Ietterer bei Interlaffung mit angemeijenem Verluſte 
mes Einfommend. Kin ever muß ſich des NRömtichen B.8 bedienen, es ſei 
mm, daß die Diöcefe, auf den Grund der päpftlichen Verordnungen, wie 3. DB. 
Sn, oder daß Orden, wie 3. B. die Benedictiner, ein eigenes befigen. Die 
eiten foll Jeder, fo viel möglich, einhalten, daß bis zum Mittage des Tages 
ie Kleinen Horen deſſelben Tages u, vor Gelebratton der heil. Meſſe Matutin u. 
aubes recitirt find. Drdend- u, GStiftögeiftliche müflen das oflicium gemein⸗ 
baftlich recitiren, wie es 3. B. in der Bulle Dei ac Domini Nostri Jesu Christi 
‚ De salute animarum für die Dignttarten, Kanonifer u. Bicarten in Bayern u. 
treußen iſt eingefchärft worden. Beim Gebete muß die Abſicht, daflelbe zu ver- 
hten, wie auch wenigftend die Aufmerkſamkeit, daß fein Stun verftanden wird, 
orhanden feyn, ohne daß man es zu wiederholen nöthig hat, weil, wollte man 
rtdauernde Andacht ale Pflicht fordern, wohl felten @iner es vollftändig abfol- 
iren Könnte. Die wiffentlicye Unterlafiung ded ganzen B.es iſt eine ſchwere Sünde, 
le eines Theiles eine geringere. Bon dieſer Pflicht entbindet: phyfiſches Unvermoͤgen, 
drankheit, Blindheit, Weberhäufung von nothwendigen Gefchäften, bei denen aber 
och Immer eine folche Cintheilung vorausgefeht wird, daß das Ka NONE 
N) 
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ne, 8, un ind But te Bote Don ber Danee aueh Sack 
mit nach gebräudilich am Echluffe eines‘ Mufiffärts, in Bugen u. Ehorälen. 
fe San drei ade Pag 8 hieß dere breyis perſoota, bie vollfommen 
eichen IR ol Ei au 
Breiofler, Sir — he hufifer, & inder bes Kaleidoskops 
di. d.), geb. 1785 in Schottland, 54 —— ſeit längerer Zeit Secreiaͤr 
der Fönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchafien u,, feiner Verbienfte wegen, zum Baronet 
erhoben, flellte beſonders Unterjuchungen in der Optif an, bie er in einem eigenen 
Werte behandelt hat. Seine „Briefe über bie natürliche Magie" (Lond. 1831) 
u. ef „Leben Newtons“ (2ond. 183235 deutfch Sn. 1833) find — geſchrie⸗ 
gibt auch bie ‚Edinburgh Encyclopaedia“ u. „London and Edinburgh 
Pia journal“ 
Biepner, —5 — Grid, als Luſtſpieldichter befannt, geb. zu Leipzig 
4748, geft. dafelbf R, 1807, ma war Kaufmann u. fehr ee iger Befaä omann u. ber - 
foätate te — Pi einen Mufeftunden mit Komödien ie ee 
ne und „der argwoͤhniſche — — (in feinen 
2 Be.'n, au Altona 1820) noch gerne gefehen werben, find meiſt gut Fr 
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Briangon, Santa eines voahıte im franzöflfchen Departement Diem 
gen, Io llegt en ofh be Durancı, die FH Safe, — ae 


Bien 
3 


ER EL: 
ie 


einen der vornehmſten Waffenp! a u. Bi Sranfreihe gegen Italien gilt, Die — 
ſelbſt, die etwa 3700 Einw. zählt, if fi — gebaut ; aber die Einwohner 
Iebhaften Tranfitohandel nach Italien, Handeln mit Kicbe, Eifenwaaren, Baus 
wollengarn u. dem fogenannten Wanna von 2 das von den Oldie bes Ler⸗ 
jenbaumes, der bie untern Alpen befränzt, eingefammelt wird. Die Thäler um 
Stadt, beſonders das von — bieten außerſt romantiſche u. maleriihe 
öfichten bar. Die B.-Kreide iſt kein Product des Departements, fondern ber 


nn 


ruch Nest bet der piemontefifchen eflung Feneſtrelles im Gebirge Rouffe; es tft 

ne Art Talk u. dient ger Schminfe. — 3. iſt fchon ein fehr alter Ort; bei Strabo 

ymmt er unter dem Namen Brigantium vor; doch findet man Nichts von Alters 

yümern. Es gehörte eine Zeit lange dem Herzoge von Savoyen (1697), kam aber 

Heber an Gran reich 1713. Die Stadt iſt der Geburtsort des Mathematifers 
once 

Briarend, f. Negäon. 

Bricoliren, Bricolf auß, heißt fo ſchießen, daß eine Kugel, durch das Zus 
ieprellen von einem feften egenflanbe, oder einen ®egenfprung unter einem Win- 
el, welcher dem Anſchlagwinkel beinahe gleich iſt, ihre Bahn fortfegt. S. Schuß. 

Bridgewater, Francis Egerton, Herzog von, geb. 1756, gef. 1829 zu Paris, 
ckannt ald Sonderling, dabei aber ein trefflicher Charakter. Er wies einen Preis von 
000 Pſd. Sterl. in feinem Teftamente demjenigen an, der die Macht, Weisheit u. Güte 
jJottes, wie diefe fich in der Schöpfung zeigen, am beflen u. gelungenften barftellte. 
lach feinem Tode erfchienen denn au zum großen Thelle treffliche Monographien, 
ekannt unter dem Namen Bridgewater-Bücher (deutfch 9 Bde., Stuttgart 
836— 38), in welchen die einzelnen Raturmwiffenfchaften zugleich von ihrer religid- 


n Seite aufgefaßt find. Buckland's Geologie u. Mineralogte haben fich beſonders 


roßen Ruhm unter diefen Schriften erworben. Außerdem gehören hieher: Noget’s 
Vergleichende Phyflologte der Thiere u. Pflanzen,” Proud „Chemie u. Meteoro- 
gie,“ Bell's „bie —** Hand“ u. a. 

Bridgewater⸗Canal, in der engliſchen Grafſchaft Lancaſter, der älteſte der 
rittiſchen Ganäfe, fängt bei Worsleymill an, geht (24 St.) durch Berge, über Thäs 
t, Flüſſe (Irwell u. Merfey, 39 Fuß hoch auf Bogen) u. Landſtraßen nach Mans 
jeſter u. in die Merfey, gebaut auf Beranlaffung des Herzogs Franz von arloger 
ter, von Brindley von 1758—72, trägt Kähne von 120-160 Etr., welche bes 
mderd Kohlen u. Duader wohlfell nach Liverpool u. Manchefler bringen. Durch 
tereinigung mit einem andern, ebenfalls von Obigem ausgeführten, 19 deutfche 
Retlen langen, durch 90 Schleufen über die Landeshöhe von 525 Fuß ſtei⸗ 
mben —* find Hull u, Liverpool, die Nordſee u. das iriſche Meer in Ver⸗ 

ung gelebt. 

Bei, die, an eine oder mehre Perfonen gerichtete, fchriftliche Mittheilung, 
elche, nach Verſchiedenheit des Inhalts, verfchledene Benennungen erhält, z. B. Ge⸗ 
häfts⸗, Anſtands⸗, Freundſchaftsobrief u. ſ. w., u. deren Regeln in der Theorie 
es Brieffiyls entwidelt werden. Es find aber für den Brieffiyl im Allgemeinen 
tefelben Regeln zu beobachten, die in der Theorie des Styls aufgeftellt werden. 
or Allem nämlich verlangt man im B., in feiner urfprünglichen u. eigentlichen 
jeftalt, Klarheit, Deutlichfeit u. Kürze, auf welche Sigenfchaften fchon der Wort: 
mt felbft hinweist: denn B. fommt von dem Iateinifchen brevis, kurz. Außerdem 
t formell noch Einigee dem B.e eigenihüämlich, was fonft Feiner Schreibweife zu⸗ 
ymmt, nämlich die Anrede, Ueberiehrift, Unterfchrift u. f. fe Daß der B. fchon 
ı den ätteften Zeiten, mit der Erfindung der Buchflabenfchrift, in Gebrauch gekom⸗ 
en fet, liegt in der Natur der Sache, da Eolche, die durch einen Raum getrennt 
ren, u. fich Doch Mittheilungen machen wollten, nothwendig zu der B.form ihre 
uflucht nehmen mußten. Der ältefle®., deſſen die Geſchichte im alten Teflamente 
edenkt, ift der fogenannte Uriasb. (Bergl. Sam. II. 11, 14) u. Homer erwähnt 
Mas VI, 168) des B.es von Prötod an feinen Schwiegervater Joba⸗ 
16 wegen Bellerophbon. Das Formelle im Innern u. Aeußern des B.ſchreibens 
mr bei den Griechen u. Römern verfchleden; die Römer legten Pergamentbfätter 
ı Form eines Büchelchens zufammen; die Griechen ſchrieben häufig auf ‘Berga- 
wentflreifen ihre B.e, Die man dann auch bloß lefen Fonnte, wann man fie wieder 
uf einen gleichen Stab brachte. Beide Völker haben fehon die B.form in ihrer 
kteratur häufig angewendet u. alle möglichen Stoffe in diefer Form abgehandelt. 
Ye Epiftolo geanhle bildete bei ihnen einen Zweig der Literatur, der fehr aus» 
ebildet war, Auch die neuere Literatur iſt Ihnen hierin gefolat, u, Dossier, Kine 
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Händer, Fraueten, Italiener 6 fi 10 haben eine eigene B.⸗Literatur, worin nicht 
felten rein mifienfchaftliche Gegenftände behandelt werben. Auch Romane hat man 
in ber neueften Zeit säuf In das B.-@ewand gebüllt, u. B.e von Lebenden und 
Verftorbenent ſuchen dem Iefenden Publikum Inieteffe abzugewinmen. Wir verwel⸗ 
fen Diejenigen auf die Literatur ber einzelnen Völker, denen es von Intereſſe tk, 
die, In D.form gejchriebenen, werthvollen u. Haffiichen Werke kennen zu lernen. 

Brieffteller, formelle Anweifung zur Abfaffung von. Briefen der verfchleden- 
flen Art. - Der erfle-befannte Berfuch diefer-Art, von Wuton ey, erſchlen 1484 
au Augsburg. Bon neuen Verfaifern von B.n find, zu nennen: Neukirch, Junfer, 
Lanig, Moris, Helnfius, Claudius, Schlez, Baumgarten, Heynag, Rumpf u.f.f 
Die größten Abgefchinadtheiten u, Rächerlichfeiten Inufen aber in diefem Literatur 
oe «(der Briefftellerei nämlich) noch. heut zu Tage mit unter, fo daß et ohne 
Schaden u, Nachtheil abgefchnitten u. ausgemerzt werden Fönnte, “ 

Deich 1) Buiifaht be alehnamigen Rrle, {m yeeififen Regler 

rieg, 1) tftabt des aleichnamigen Krelſes, im preu 
— 
- u Han fatfon u. anı andel 
at 3 Kirchen, eine Gym P 5 (Refivenz der alten Dep, ein 
6, \ einen Öfonomifchen Berein, ein Gyr 
ch ” . ein — 2*— Bekannt IR auch die Freimaurerloge H 

D., genannt Friedrich zur aufgehenWen Sonne“. Die Zeit der Erbauung von 

AR ungemwiß; 1241 war «6 Pr berzogliches Tagbichloß; 1250 burdy Heinrich ben 

tigen nach deutſchem Rechte eingerichtet. Kuh wurbe ed der ©iß einer eige⸗ 
nen fürfllichen Linie, Bon den Huffiten hatte die Stabt viel zu leiden, die Echo 
den belagerten fie unter -Torflenfon (1642) vergeblich. 1741 wurde fie von ben 
Preußen eingenommen, 4806 von ben Franzoſen belagert u. erobert u. 1807 ge⸗ 
ſchleift. — 2) B. (Brigue, Bıig), tort des Zehnten gleiches Namens, im Gans 
ton Wallis an der Rhone, wit ungefähr 800 E., ein freundlicher, einladender Ort, 
in dem fi) ein, 1662. gefiftetes, Jefultencolleglum mit einer anfehnlichen Biblier 
thek u. ein Urfulinerktoßer befindet. Die, mit Glimmerfchlefer bededten, Häufe 

en B. dief freundliche Ausſehen, wozu noch die fchöne Rage im herrlichen Wir 
fengelände, nahe am Ginfluße der Saltina in die Rhone kommt, Wein u. Safran 
werben bier Shufg gebaut; das Klima iſt hier außerordentlich mild u. warm, Bet ®. 
beginnt die Simplonftraße, die dem Fleden für den Verlehr manchen Bortheil vers 
ſchafft. In der Nähe von B. iR das Brüger- oder Glüferbad. 

Brienne, Städtchen im franzöftichen Aubedepartement, mit etwa 3500 €. 
‚Hier, wo ein Napoleon Ci. d.) in der Milttärfchule war erzogen worden, hat 
ten tm Jahre 1814 zwei Affalten Statt. Rach dem Uebergange der Allirten über 
ben Rhein waren die frangöffchen Corps immer zurüdgewichen; als aber Ende 
Januar Rapoleon zur Armee Fam, ergriffen die Franzoſen die Dffenfive. Am 29, 
Januars — Napoleon vor Briennes er hatte 60,000 Mann iſm jegenüber 
Rand Blücher. Das Gefecht begann Nachmittags, dauerte bis tlef in die Racht 
u. endete damit, daß bie Franzoſen ſich in den Befig von Brienne ſehten. Die 
Alllirten rüdten am 1. Februar wieder ga Brienne vor, u, lieferten ben Fran⸗ 

fen eine Schlacht. Der Kaiſer von Rußland, ber König von Preußen u. der 
eldmarſchall Schwarzenberg waren zugegen; ber Iegtere flellte aber den —— 

l des eigenen ee unter Blüchers Befehl, und entfagte fo freiilig 
Ruhme, den die erfle, in Frankteich gewonnene, Schlacht dem Feldherrn brinaen 
Tonnte, Die. Schlacht begann um 12 Uhr Mittags u. dauerte 12 Stunden, Um 
Mitternacht yegen ſich die Franzoſen zurüd, Sie hatten 5000 Tobte, 9000 Ge 
fangene u. über 70 Stüd Gefhüg zurüdgelafien. Das mwichtighe war jedoch ber 
moralifche Cindrud, welchen diefe. Schlacht auf das fran öffe Bolf und bie 
Armee - bervorbrachte. Mehrere Taufend Conſcribirte verliefen auf dem Rüdzuge 


ihre Gorpe. 
= Brienne (Lomoͤnie de), |. Lomönie, 
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tet Truppenabtheilung. Bel den meiften Ar⸗ 
von derſelben Waffengattung eine B., Die von einem 
odann Brigadier Heißt, commandirt wird, Zwei B.n mas 
fon aus. Sind die Regimenter nicht ſtark, jo zeigt ſich 

den h ‚wu da: die Taktik in neuerer 
von Batalliend u. B.n:möthig macht, fo hat man 
» Sommando’s aufzuheben; * dem gleich vier Bas 









in jedem Laude oft oder zwei —— ——— ober 
| anptleute, mo jet deren in Nenge getroffen werben. , 

m dr tt andy mr babuse) eniheht, daß man 
Brotegizte leichter beförbern u. höher’ befolden Tann, feet fo dem militairi⸗ 
delle, als er dem Milttatr-Eat die größten Summen unnäg entzieht. — 

Kuc) legt man den Ramen B. Kleinen Unterabtheilungen bei, 3. B. bei der baye⸗ 
iſchen, babifchen u. a. ——— — iſt die B. eine Unterabtheilung von 12—16 


Rannz Brigadi der [ende Unteroffigler. Ä 
N iandine nem man in GAR mit auei Mahn, Heine, alB Die Brigg 





f6, größe 
‚als 8 - ‚18, 20-22 vier 
Suronaben fühnt "WB Kauffahrkiiäif führe De ®. org 


us, eigentlich Henry Briggs, ausgezeichneter Mathematiker, ges 
oren 1 bei Pr rg Arch au Drforb u. warb Brofeflor am Greſham⸗Gol⸗ 
in London, wo er eine Tafel zur Auffinbung ber Breite arbeitete. Seit 1615 
efchäftigte er fich mit den Logaritimen u. beivog den Erfinder befielben, Lord 
tapter, zu der Abänderung, daß der Logarithmus der Zahl 10 gleich 1 feyn follte, 
Schon 1616 gab er das erfte Taufend feiner Logarithmen heraus, ward 1619 
Frofeſſor in Oxford u, ließ 1624 fein großes Werf: „Arithmetica logarithmica‘ 
London) folgen, weldhes die Logarithmen von 30,000 natürlichen Zahlen bis zu 
4 Decimalftellen, nebft dem Inder enthält. Außerdem vollendete er eine Tafel der 
ogarithmen, Sinus u. Tangenten für den ganzen Duadranten, durch alle Hun- 
erttbeile eines Grades auf 14 Decimalkellen, nebſt einem Inder mit einer Tafel 
er natürlichen Sinus auf 15 Stellen ꝛc. Dieſes berühmte Werl wurde zu Gouda 
worudt u. erfchien (Rondon 1631) al® „Trigonometria Britannica.“ Der eben fo 
echtliche, alg geichrte Mann flarb 1630 zu Oxford. Man finvet in feinen Werten 
chon den binomifchen Lehrfab, die Differentialrechnung u. andere, gewöhnlich für 
ünger gehaltene, Entdeckungen auf dem Gebiete der Mathematif. 
Brighella, ttalientiche Charaktermaske für einen verfehmigten, unverfchämten 
Bebienten. Das Goftüm tft weiß, mit grünen Bändern eingefaßt, ©. Maske. 
Brighton, Seeſtadt in der engliichen Grafichaft Sufler, an einer Bat des 
Banale gelegen, mit etwa 55,000 Einwohnern, gilt für eine der prächtigften Städte 
Englands. Ausgezeichnet if die Steyne auf der Süpfelte, ein großer, nur durch 
ine Reihe von Häufern vom Meere getrennter ‘Plaß, der nur auf drei Selten 
vom Häufern umgeben u. an deſſen weftlicher der Tönigl. Pavillon erbaut il. Am 
hetichen Ende der Marine» Promenade liegt der Royal Erescent, eine halbmond⸗ 
Häuferreihe. Außerdem find die nenangelegten Pläge: Bedfort⸗Row u. Bed» 
\ Eauare, die das Weftende der Stadt verfchönern, bemerfenswerth. Das merf- 
Gebäude iſt unſtreitig der vorerwähnte Pavilion. Er iſt auf einer Seite 
mumauert n. bildet eine Rotunde, mit einer Kuppel gestert, an welche fich beider 
eits Fluͤgelgebaͤnde anfchließen. Hinter dem Gebäube breitet fich ein großer Bart 
ms; anferdem finden fich bier noch einige herrliche Paläfte. zierlichen Häufer 


2 Arinita Brite: 
Den ſield⸗ Lo Bellevue: verſchonern das Seſtende der Stadt. Die vier en 
Pe Bienen des Gonverfationtfäle. Die — 
eine Reihe von kalten 5 auch Tropf⸗ u. Gadbaͤder 
A .4825 Dr. Strune u 8, unter dem Rasen German Spe, 
eine it gemacht werben. Höchk merfs 
misbig üR Den ment, OB ji ide te Damm, ber 1a ur luf⸗ 
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er ſich 6 lange ik 
vn obenznnätiten, prästigen Valaft herſtellen Ich, 
über drei Millionen Pfund Gterling gekoſtet haben fol. Seit 1842 * D. 
malt London durch eine Eiſenbahn verbunden. — Huch in Nordamerika heißen 
Städte, die eine in Raſſachuſetis, die andere in Re York, .B., fowie diefen 
. Bette, — frau und Abtiſſin, in Shetland 
a 
chtiſtchen Eltern’ geboren, ül Le ern in ihrer —2 Jugtnd {m 
— ——* — u. —— Braten. Da — ihrer 
menden Schönheit, von ſehr vielen fehenen Iimgen zur. Che ver 
bat fie ihren, ſchon laͤngſt —— —— threm —E 
ber Schönhelt zu nehmen u. ihr Gebet wurde erhört. ©. zog ſich nım 
ſamteit zurüd, baute unter einer großen Eiche eine Hütte, welche 
Dara oder Zılle der genannt wurde. Als aber von soon Sage fu Tage ſich 
. jonen ihres Geſchlechtes unter ihre Leitung begaben, vereinigte fle biefe 
——— der Is ee Selige Pflanzicjule entkand, 
als Mutter u. Stifterin anı 
Tannten, mit frommen 5 ven Ute ‚Srlge lebte gey gegen Anfang 
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6. $gehebunbene, allein, obgleich man ihren Ramen in dem Martyroli 
a u. in allen Marterbüchern, die feither gefchrieben wurden, findet, fo beflgen 
“ dennod Feine umfländii Nachrichten Über ihre Tugenden. Auch gibt «6 
mehr —— in ra — — u, Fraukreich, die auf ihren 
geweiht fini gleichen iſt das der heil. B. in den alten Brevieren 
de u Im’ — Inſeln, Ri auch in den meiften Frankreichs aufs 
gezeichnet. Zu Paris felerte man ihr Andenken bis zum Jahre 1607. Ihren Lei 
nam fand man mit jenen des Heil. Patrichus u. des heil. Columbus 1135 
einem dreifachen Gewölbe der Stadt Dowe⸗Patrik, von wo er in die Domfirce 
dieſer Stadt übertragen wurde. Das Haupt der heil. B. it nach der Jeſuiten⸗ 
lirche PA Liſſabon scannen, ab bus a —* fr fie Baht, unbe unter 
ge ten nißta, am ruar. 
BE em, ſ. Bir ttenorben, u 
jant, f. Diamant u, Edelſteine. 
Brille, 1) das allbefannte, aus einem Geſtelle u. zwei Bläfern beſtehende 
Werkzeug, defien fi) eine meifitige Berfon bebient, nahe Befinblhe Gegenfände; 
B in die Gerne deutlich fehen zu können. Für bie 
erſtere ion muß die B. Gonvergläfer, für die andere dagegen Fin 
5 Das ri AB, wird yon a —* ge — Stahl, Mi —* Rat, 
9 om gemacht, u. aus Mittelüde, je Glaͤſer ent Mi 
der Rafe auftuht/ u. aus ben beiden gierln f — inter 8 a auf den 
felben rs” Nimmt eine, einer wirklich bebürfende, Perfon die Glaͤſer 
aflend für ihre Mugen, nicht zu and und nid zu fcharf, fo lann oft eine 
Berfon, wenn font ihre eſchwaͤche nicht gro, — — zu veraltet iR, 
Be Ce ei ne ae 
no HR, 
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Bl: Kursfichtigkeit durch eine WB, nikt erhäbe- 
2 — ———— Gründen, Y wie 
vo der Sinfengixi \ d.) zufolge; eine grumdfalfche Anficht, — 


—53 wird, — 2 Bbvunettei eine 
—— lehenden jun ein Merk vor den 
heine :achen den Bad, ober Pe gie Grace, das aber im 
Babe: fo Fiss n Die Anwendung findet Statt im — 
* ober tn der She von Mezloͤres 
« (Brundusium), ale Stadt in F neapol. Provinz Terra di Dira 
[2 einem ſandeten Hafen, Wällen uud 


Bieert; ftelle, 
erg in, Ve der € cc dei jes iſt zaͤhlt gegen 6000 'Eirtto, 
De Rd wid m Mein Mi her net > bekhäften, Ya 
war ®, zuer — dann römifche Coldnie (eit 508 a U) Durch 
—— —— Ta ich nach Rom ein⸗ 
* sur fe feine‘ Bene mit Rom durch di [che Straße, verlangte 
Brandasium große Bebeitung. Die Stadt‘ äh, damals bet 60,000 

warb. ran erg * Gäfar, bloktrt. Bang B farb Virglt ir ward 
je ° Zerflörung ‚Hafens zu B. begann der 
gen de —8 5 ‚eined, * En jelabenen Schiffes, die 
en re In Alterthuͤmein AR, 35 a won der Kas 

Udapale, Wenig. mehr :äbrig;. Der h AAN 


ve⸗ ari abriatifchen Meere: wird von 
eg ‚er ade Regierung Be a Ei 6 herum 
r ante Hd: Super; a u Tanps wi 

Wormbill, ‚in. ver tengiifchen Srafigch > 

a tr Sale SE Er 

% ‚Selbenfphmmofählue, 100 

Die: Gunft bed Herzogs von Bridgewater erwarb, ver 6, für 

wanuöfährbar gehaltenen, Canals von Worsiey bis on dm 37 A ae 

mater-Ganal) übertrug. Seit 1766 war er dann am Grand 25 N 

tion-Canal beſch *5 — dieſen mit der Severn, — dee Canals -bei Hays 
u entwarf sur Auetrodnung der Marfhen in Lincolnfhire und 

auf ber Inſel Elp, „guedch — 5* — Dods u, andere mehr, wobei felr 

zer Grfindfamteit dl gelten. Eilien beblente er id) 

einer Zeichnung, ober Hr — Dr € mit Schwierigkeiten in Bezut 


9 anf 
bie Anführbartekt feiner Fde Tämpfen, te er fich gewöhnt Der 
——— nicht Su A He er —X Far Gehen“ dat. 
& ſiu aan Zuraburß Im Stafforbiir 


. ), Baron von, ſcwaiſcher Staatsmann u. Diäten, 
geb. 1764 zu Bromfnts "bei Stodhotm, gäbe — Upfala, Halle, ig u. Jene, 
mar fett 1792 Diplomat in Daesben, Paris Ci 1708) Berlin A0D, London (1807), 

2. feit 1810 als Mitglied des Stanteratie Im Stodholm thätig. ar in ih 1829 

der Mlabensie, die ihn 4821 für das a vd Bd 
rönt hatte, — Sam Kom te erſchienen an h ine x ae unter dem 
Selmaz, ihnen folgten anonym „Philofop! ten u. 
(Batin 1801). Wan Hielt B. auch lange Zeit für Ir nd 
von S—a,“ — Verfaſſer aber Balsam a 
8 rd von B. „Tankbilder.* Schon im Jahre 1835 Fa a ya 
jände ſtarke Bibliothek f der Univerfität Upfala u. wurde von ber Kr 
a daſelbſt ‚um Ghremboctor promovirt (1839) u. vom Könige gleich 
am "Baron Kai Mit der Frau von Stael (f. d.) fland B. in Ib» 


ee Marquiſe de B., Tochter des Dreur 
Vrnbrai: — *2X Labwige XIV.’ Zeit, 1651 mit dem Moxe 


Ihr Körper wurde verbrannt, 
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[. 
ui de ;Brinvilliers vermaͤhlt, lernte von ihrem VBuhlen St. Grete 5 
a bes. Giftmifchens. . Diefer lehtere aber hatte fie in der hin 
feine damilie früher ſeben ließ, „gelernt: So vergifiete mm dieſes verruchte Weib ihren 
Bater, aweb- Brüder, eine Schweſter u. viele andere Perſonen, felbft Kranfe, um 
bie. Wirkung ihrer, Ölfte gu beobachten. , Sie wurbe erf-bamm verhädhtig, aid ©. 
Groic fih durch Zufall ſelbſt vergiftete u. fie ein Kiſtchen, welches Sifwul⸗ 
ver u. Bllefe von ihr. enthielt, zuicforderte Iwar floh fie, wurde aber, als ihr 
Mitfbulpiger auf fie befannte,-in Lüttich ergeiffen, u. 1676 in Paris: 
Ir Sochter der Hippobameta ud des Brifes, Königs Pedafus u. 
efter in Lyrneſſus, ee des. Achilles, die ihm aber —— nahm, weß⸗ 
en * heftiger zei anlihen beiden entftand. Gpäter wurde fie dem Achilles 
D er zuruͤdgegeben. . . - 
Sriſſac 4) (Charles der Cofls,.Herzog von), Marſchall von Franfreih; geb. 
4506, zeichnete fich frühe im: Kriegs ef Aue, wurbe 1547 —E 
tißlerie u. belm Ausbruche des Seriegs In Zialien Marſchall u. Gouverneur von 
Vewont Als ſolcher nahm er viele Städte, bie «x weiſe verwaltete. Seine li: 
wenn —— — —— a ar 4 en 
vres, bie er. zur ung feiner Truppen , zurüchh en 
Senc Heime IL gurhgerufen wurbe. Unter Karl IX. Wurde er Comm 
en ber Normandie u. ſtarb als folder 1563. — 2) B. (Louis 
on be. Eofi6, Duc de), geb 1734, Watr, Befehlöhaber ber Schwei⸗ 
Ku Oouperneur, während ber. Revolution Ludwig XVI. treu, erhielt 1791 ben 
efebt über bie conftitutionelle Tharie des Könige, wurve zu Berfattle® verhaftet u. 
im ben Septembertagen 1792 eruerdet. 2. 
1, Beiffot, Piesre, : geboren zu Quarville bei Charires ‚1754, war ber 
ohn eines Paftetenbädere, Er gehört zu den einflufreichken BRännern ber 
lichen Revolution, an ber er ben lebendigen Antheil nahm. Nach beendigs 
ten Stublen ‚arbeitete er zu Paris, zugleich. mit Robeöpierre, bei einem Procurator, 
befchäftigte ſich aber dann lͤterariſch u. zog durch bie Werke „Thöorie des_lois 
criminelles‘“,(2 Bbe,, Bari 1781) u. „Le sang innocent veng6“ (2. Aufl, 
Paris 1782) die Aufmerkfamfeit auf ſich. Er begab ſich hierauf nach London 
u, füchte.dort eine gelehrte Zeitung: „Das Lyceum“ zu gründen, was ihm jedoch 
nicht glüdie, Gr fehrte nach Paris zurüd (1784) u. lam lkurz baranf, wegen 
eines Pampblets. gegen die Königin — es hatte dieſes jedoch ber Marquis de 
t gefchrieben — in bie Baſtille. Befreit, warb er Gecretär bes Herzogs 
son. Dileand, flüchtete, in befien Complot gegen den Hof verwidelt, von Neuem 
nach London u, ging Im age eines, won ihm. in Harlo gegründeten, Wereind 
zur Wfchaffung bed Sclavenhandels nach Nordamerika. ch feiner Rüdkehr 
verbreitete er in Paris beim Ansbruche ver Revolution mehre Biugfchriften u. EN 
dan das Journal „Le patriote frangais“ heraus, moburdy er den größten 
auf bie Beiterdgnifie stelt. Er ward dann Mitglied der Rationalverfamm- 
bald nachher eines der Häupter der Gironde u. Hauptanftifter des Aufftandes 
dem Maröfelde. Der Berurtheilung des Könige widerſetzte er fich, ald er vom 
t Eure u. Loire in ben Gonvent gewählt worden. Doch flimmte er 
mit der Bironde für deſſen Tod, mit Appellation an das Bolf, u. bewirkte befons 
ders bie Kriegserllaͤ gegen — u. Holland (1. Febt. 1793). Bon feinen 
deinden vielfach angegriffen, des Foderallomũs u. Royalismus befchulbigt, wurde 
es ‚endlich von Robeöpierre des Einverſtaäͤndniſſes mit dem Hofe angellagt, auf 
det nach der Schweiz in Moulins ergriffen u.am 31. Oct. 1793, mit 20 
andern Bartei init. Zwei Parteien, der abfolut monarchiſchen n. 
der ulttagrepublicantfcyen entgegentretenb, iſt er von beiden fehr verläumbet wors 
den. Während ®., bei ſtreng fittlichem u. einfachem häuslichen Leben, feine Fami⸗ 
Be in Dürftigkeit. zurüdtteß, gab man hm Schuld, große Summen vom Hofe u. 
son @nglanb erhalten zu haben, Nach ihm nannten feine Gegner fein Syſten 
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Heiſtolo Britannia: [1 


riffotinismus pl Grundfäge ver Gironbiften bezelchnet wurden ; feine 
Sue © ri iitelikenz 162 Einer Kae ka, ein vi — te, in 
tage „für ‚Beute zei 
"Dunfl; rede ee 301 — Pe aahlreichen Schriften nennen 
+ „Nouveau, 'e ‚dans les Etats-Unis (3 ®be., zu 1793, deut 
2; feine tren ‚gab fein. Sohn (4 Bde., 


treiben, u. Babe Gla⸗ die audge 
tiften ei ae Ben in in Ei, "ander, Schrot ıc. 
anbel Baer mit Wales, u Meftindien. Im-Iahre 
u en von. 99,445 Tonnen jd Sie Schifffahrt wird dur En 
—— an IR Dach —— ein Theil auf die Neufoundland⸗ Fiſcher 
ie Erbauung bed neuen Tangls, der 1009 —— 
en 1.6 ko ik hat, voilteſſtich. Eine Eifenbahn verbindet, ° 
mit London; — a mit Cheltenham u, wird bis Birmingham fortgeſeht. a 
der, Nähe — heiße Mineralquellen. Auch bricht man in der Gegend di 
tiR a Diamanten, unächte Ebelfteine, Die Stabt bat.zahl- 
3 u. — &s Ka (feit 1829). eine 
Uni * et 5 — Gymnaftum, eine Seeafademie, Br — für 
verirtte M ein Armenhaus, eine große Meinge Hof itäfer uf. 10. Berner. ÄftDie 
‚Stadt der er inch Hatten Bifcyofs, hat eine große Anzahl Kirchen, — 
v. Bethãuſet. Auf dem College Green, einem ſchönen, vieredigen, mit Lind 5 
—5—— 3 in dem aͤlteſten Theile Bo, -fteht die Kathebrale, ein hotbifches 
Gebäube aus dem 12. Jahrh. ‚mit einem hohen Shurme, u, wehren. febensweriben 
“ iu demsmenern Theile der Stabt findet man den, won fchönen Bär 
— er Pe * Yor ar Bon * ——— 
m Par! mab, der na lifton, dem mit met enden, — 
* von der — Hd u. wegen he De 8 Bitol 
NE fehr beſucht iR. Der nordöfliche Thell der ‚Stadt —2 


ig gebaut u. — mit. der ſchoͤnen, modernen Paulatlı x 
freundlich, Bor; 9 bh iR die, hohen u gen er 
rübı ee heile, deren Erbauung in das 
wird. yräcige Si ‚ 606 —5* u. Bibliot! Igebäube Er y 
—— —* Geſelliglelt wenige ala bar 
Kauf us Fr der Geburtsort y Coleridge rel 8* 


Die al verdankt ihr Gmposbl der — des U 1727), 
ben man * 1508 nt — a 60.000 St mit N va 


ne Ei Bas ide, bee durch Brand u. Ark 
Eine v fo. Gt. anrtichtete u. nur durch das — der 
bewaffneten Bar FR werben fonnte. 
imetöoßten ve. —S 'glnfe Ah. ke e De le 
De fe ine Sr Eipnaline ——— 
(contre- 

Beitznnia, wei Inſeln im atlantiſe ‚Dom Öfiere, 
öffiche, B. maj —* et —— 3. = bieh. Jene wa Me mai 
— Be a Feen u ei 

fommen; ein Bolt, das ſich — Kasl — —*— nannte, u, offenbar mit den 


Salern due lei nefe Celifhen) ) Urfprung hatte, Sie hatten fich über die ser | Inkl 
von den von einer andern Seite ül 


einbrangen, auß ven ofen Dıo Sanbes vet u gepmunge, 
— Die Gönner & 


das Urvolk an fettent fie Den Namen „Britten®; fie brangen 
Ei na⸗ nee * 3 die Urein wohner eg als ‚Bieten 1. n. 


den km get, fo ie apa be die ben a er fegte jo v Ch 
fe yı ar, von 
F aus, über den —— B. über, aber —5* —— 
it. Claudius — die zönifche Gert 
Ste 8 B — von Veſpaſtan vollendet — die — 9 
Jullus Agricola, EN ao * 
3* theilten B. it B. —— Fi vB 
bara ober — wo bie Picten u. Scoten Ein Da We 
fälle Hal Au er herz 1.) ge Tönıtfe auern, wa 
—— uͤowali; — ing — * Viarins, ber 
unter "ben —— von —— Ki 5 Provin⸗ 
Main Caosar u. 


u ae: B.4prima, B. secunda, 
Als beim Berfalle des Biken — die Am Römer ihre !aglonen aus 
er Mad blieben bie Belgen, die Indeflen tomiſche Gultur u. any 
nomınen hatten, 1B ſelbſt überlaffen u. wurden von eigenen Häuptlingen 
fe —* aber völlig außer Standes, ihre egen bie 
ber Bieten u. Stoten, bie num mit Macht fe Wet, foiden 


uptling, Bortiger, fah fl Dit Im g 
3 * maniſchen Horden ie A irn ber Dice Ian ten auch 
w Horft auf der Infel u, fötum war die Gaslen By lichen 
je hf: überwältigten die Belgen, wurden des Landes fteten 
nach. nach die 7 Reiche der He Ps [gen, die ich den nenen 
— nicht unterwerfen wollten, wo fie einen unabhäns 
im Eiaar ten, der af 1282 mit Glare — ward u. fn bie Bro 
a ne 
’ Britanniens Gäfar, Tiberlus Claudius Germanicus der um, imgtädtiche Som 
weh wachen Kaiſers Claudius u. der fchändlichen Meſſalina (ci. Tac. Annal. 
32 u des Kaiſers ect —— an Arion An die ‚Ihrem Sohne 
** ne Kar Nachfolge zu; en ech te, wurde er fchon 
Kind in hmähti Drude — era aber, feinem arg ⸗ 
woͤhniſchen en, jäter durch Bift aus dem Wege geräumt. 
—E Augufiners Gongregatton, die von Papyſt Sregor 
Ipte Degeln ae, be Yen ge | fie ſehr gef fafteten, fein Fielſch aßen u. fich, 
mia Minoriten zu untere en, ohne Bürtel kleideten. Ihren Ras 
men ‚erhielten ee von Brit, einer üben Gegend in der Mark Ancona, wo fie 
Mine erfe Ginfihelel anlegten (4486). Wieranber IV. vereinigte fi (1256) zu dem 
Drden ber Hugufiners Eremiten. 
Briren, 1) Siodt in IT am Bufammenfluße der Eifach u. Rienz, mit 
jöcefe gleichen Ramens. 


* 
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Steffchaft Ratpods — wi heimlich aus dem uralten der Houfier 
in ” dem a 3 Zadartas a Der je of 
Bridyena fepent fon b var von Bedeutung geiwefen % fepn, denn Ludwige 
Be, Ba le Ran Genfeien früher feiner Gemahlin Utta 8 eben, 
—— Can jeder abgetreten. Nicht hundert Jahre n 
verfloffen, — der heit. viſchof ld nin ven — — 
von Saben 8 B. verlegte (992), woraus man nicht ohne Grund ſchließen 
u daß rn NM 1gon banate au einem bebentenberen Orie erſchwungen habe. 
8 Biihöfn Herward (1015—1020) und Hartwi 
020-2103, m 1 u mit ut Bauen umgeben, melde, wie man aı 
de, 3 drei Seiten Spuren abmehmen kann, chf ich 
are veihlofe ” “Far Sriedrich 1. dem Etifte ©., durch ein 
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Aplom vom 16. Sept. 1179, fürftliche Rechte verlichen hatte, gewann Me Stadt 
br viel an Anfehen; ein gablreicher Stiftsadel fammelte ſich nach u. nach um 
e Perfon des Fuͤrſten. Doch durch die, im Frieden zu Lüneville befchloffene u. 
n 6. März 1803 an B. — Saͤculariſation ſank die Stadt bedeutend 
tab u. zeigt nur mehr Reſte fuͤrſtlicher Hoheit u. Munificenz. Dahin gehören: 
Die Kathedrale, ein großes, u. kunſtreich im italieniſchen Style audgeführ⸗ 
8 Gotteshaus. Der Bau begann unter dem großen Fuͤrſt⸗Biſchoſe Kaspar 

naz, Brafen von Künigl, u. wurde vollendet unter feinem Nachfolger, Fuͤrſt⸗ 
‚Ähor Leopold, welcher die Kirche am 10. September 1758 feierlich einmweibte, 
) Die Pfarrkirche, welche unter dem late Hartwig (1020—1039) ge 
aut u. zu Ehren des heil. Michael eingeweiht worden if. Ele wurde unter 
tern Malen erneuert u. vergrößert u. im Jahre 1758 ihrer altgothifchen Zierbe 
zaubt u. dem damaligen Geſchmacke im Zwitterfiyle angepaßt, fo daß dieſes 
te Denfmal chriſtlich⸗germani cher Baukunſt in ſeiner jetzigen Geſtalt nur Wehmuth 
Aerger über die zerfiörende Hand erregt. c) Die fürfb [Wöfide Reſidenz, welche 
it ihren weitläufigen Gartenanlagen mehrmalen verfchönert u. erweitert wurbe. 
en Bau ded alten Refivenzfchlofies, welches bie ſüdliche Seite mit den zwei 
hürmen der jebigen Burg bildet, hatte Fürftbifhof Bruno fchon im Sabre 
268 vollendet. d) Das fps öfliche Seminär, weldyes, ganz regelmäßig im 
teredfe gebaut, einen großen Hofraum umfchließt u. bei hundert Zöglinge, jeden 
ı ein eigened Zimmer, aufnehmen kann. Der Grundflein dazu wurde unter dem 
ürftbifh. Leopold den 3. Mai 1764 gelegt. — Für den Kenner der Kirchlichen 
tefchichte u. Kunf möchte am Intereflanteften feyn der fogenannte Kreuzgang, 
elcher, noch ganz erhalten, ein treued Bild eines alten deutfchen Dommünfters 
bt. Der Kreuzgang zieht ſich im Vierecke um einen Hofraum u. iſt gegen dies 
n bin von Kleinen, byzantiniſchen Gäulen, welche auf ber abgrängenden Mauer 
ıben, getragen. Er if umfchlofien auf ber öflichen u. ſüdlichen Seite von dem 
apitelbaufe, der ehemaligen, gemeinfamen Wohnung der Kanoniler, u. von ber 
#. Sohannisfapelle, worin von Kaiſer Heinridy IV. gegen den großen Gregor VII. 
n Sabre 1080 das Afterconcilium gehalten wurde; auf der weftlichen Seite von 
z alten bifchöflichen Wohnung, weldye von dem Jahre 992—1268 ald Reſidenz 
ente; gegen Rorden aber von der Kathedrale, welche auf dem Grunde ver alten 
Jomkirhe erbaut if. Die Felder des Gewölbes im SKreuzgange find mit noch 
ifchen Gemälden al fresco u. al tempera geziert, weldye aus dem 14., 15. u. 
6. Jahrh. flammen und eigentlih Brabmonumente find für einzelne Glieder 
8 Domklerus, der hier feine Grabflätte hatte. Was biefe Gemälde befonders 
ertwürbig macht, iſt der Umftand, daß fle einen bedeutenden Beitrag zu den 
ibliſchen Parallelbildern des Mittelalters liefern. Ueberraſchend flimmen Darftels 
ng u. Unterfchriften mit den Auszügen überein, welche Dr. Laur. Lerfch aus 
nem bandfchriftlichen, dem 13. Jahrh. angehörigen, mittel = niederdeutfchen Ge⸗ 
ichte über die heil. Typen in der „katholiſchen Zeitfchrift für Wiſſenſchaft und 
unſt“, rebigirt von Dr. Dieringer (2. Jahrg. 1. B. 1. H.) gegeben bat. Aus 
dem finden ſich in B. mehre Lehranftalten, nämlich: das theologifche Studium 
ie die Didcefe, ein Gymnaflum, eine Domfchule (Eafflaneum genannt), eine 
reishauptſchule für Knaben, zwei Schulen für Mädchen u. ein Erziehungsinſti⸗ 
ıt für Töchter von höhern Ständen, im Kofler der englifchen Fräulein. e 
Yomfchule I, wegen ihres hoben Alterthums, dad merfwürbigfle unter den aufs 
ezaͤhiten Inſtituten. Wahrſcheinlich fchon unter Albuin, ganz gewiß aber uns 
x Hartwig, kurz vor befien Tode, alfo vor 1039, erfcheint in den Gaalbü- 
ern des Ellis B. unter den Kanonifern ein „scholarum magister Tecilin“. 
Hefe Domfchule wurde nämlich Anfangs von den, unter einem Dache lebenden, 
Jomherren verfehen; der Scholaficus führte die Dberauffiht. Deßwegen wohn: 
a die Zöglinge zunächſt am Muͤnſter. au jebt noch iſt das Gafflaneum nur 
Im Don lapie abhaͤngig, welches in der Perſon des Scholaſticus den Director 
Melt, die Aufſicht u. den Unterricht den Dombenefiziaten überträgt u, unabhön⸗ 


3 BrocatliiWröcht, 
bie Zoglinge anfriniutt: " Dermaten beläuft fich bie Zahl berfelben auf 505 
gs befunden dab minaflum, zu Haufe genießen fie eine a et — * 
erhalten Unterricht in ver Muſik u. im Choral, in welchem Iepteren fie ſich an 
elle Tagen auch in ber Kathedrale bei den kirchlichen Berrichtungen üben. — 
8 MGas Bisthum u, —— Stift). B. verehrt, nach einer uralten, ſpaͤter 
aufgezekchneten u; nicht umbegrundeten Ueberlieferung, als fetten erſten Biſchof 
ven heil. Caſſtan, weicher zu Imola, wahrſcheinlich unter Inlian dem Abtruͤn⸗ 
nigen, ven’ Mäariyrertod erlitten hat. Nach der erwaͤhnten Ueberlieferung fol: 
Caſſian — einer alten Felſenburg über der Stadt Klauſen, zwei Stun⸗ 
den unter B.,-den Biſchofoſttz errichtet, aber, von ba vertrieben, nach Imola ſich 
geflüchtet . Hifltortich gene iR, daß Eäben mehre Jahrhunderte hind 
det. ge Biſchofsſih für Nordtyrol geweien, daß daſelbſt bie uralte Kathedrale 
zur Ehre des heiligen Martyrers eingeweiht war, und in der zweiten 
älfte des 6. Jahrh. dafelbſt der heil Ingenuin dad Operhtrtenamt gefätt 
abe, welcher, eine Fir lange in das Schioma wegen der drei Kapitel verwickelt, 
eine Btttfchrift an Kaiſer Mauritius, unter ven ten Btfchöfen der erfie, 
al® episcopus secundae Rhaeliae, unterzeichnet et e Kirche von Gäben war 
bis mm’ Jahre 798 dem Patriarchen von Aquileſa, u. iſt felther den Metropo⸗ 
[fen von Salzburg untergeorpnet. Im Jahre 992 übertrug der heilige —5 — 
Albnin den Sitz von Saͤben nach B. Die tsbriefe Lubwigs d. Deutfihen 
845), Lubwigs des Kindes (909), Konrads J. (916) weiſen auf bie ' 
üret welll Macht, weiche den Biſchofen von Saͤben verlichen war. t 
(ige daranf erfcheinen: in den Gaalbüchern ber Kirche von Säven u. B., ſchon 
Albnin (975—1006), die biſchoͤſlichen Bufallen, befonders aber unter Biſchof 
binn in ber zweiten — des 11. Juhrh., zahlreiche Lehenoritter; doch, die 
Verleihung cher herrlichkeit u. ar er ef Biſchof Heinrich 
von Kaiſer Friedrich I. im Jahre 1179. | ⸗Biſchof von B. war ein- 
elbſiſtandiger Fürſt des römiſchen Reiches, erhieht, als folcher, vom Kaffer die 
tanlien u. hatte Sitz u. Stimme auf dem Reichötage. Die Ausdehnung de6 


Für ums war zur Zeit der Auflöfung u. Einziehung nicht groß; es zählte an 
28,000 anen, jene Serzfehaften u. Güter nicht gerechnet, worüber B. nur 
d Rechte ausübte. Bedeutender waren die Beſthungen ber Fürſtbi⸗ 


herrli 
—5*— * in früheren Zeiten; denn große Theile find den Grafen von Tyrol 
u. Götz, den Herzogen von Bayern u. Kämtben, den Grafen Fieger, Traut⸗ 
fon u; a. zu Lehen gegeben u. nicht mehr zurüdgeftellt worden. Tkh. 

Brocat, dider, fchwerer, ſeidener Zeug, worein goldene u. fllberne Zweige u, 
Diumen, Figuren u. dergl. eingewirft find. IR der Grund fehr reich, fo nennt 
man ihn drap d’or oder drap d’argent; jebt werden übrigens alle ſeidene, mit 
reichen Blumen u. Figuren durchwirfte, Zeuge fo genannt. Ehedem diente er zu 

uben, Damenkleidern, Paradeweſten, Meublesüberzügen ıc. Die fchönften liefert 
On von ber Breite der Gros de Tours u. von verfchiebenen Längen, ſowie Tours, 
Benebig, Genua ıc. 

Brock, Giovanni Battiſta, berühmter" Naturforfcher, geb. zu Baſſano 1772, 
widmete fich, flatt der Rechtöftubien, wozu er beſtimmt war, der Kunft u. den Ras 
turtoiffenfchaften .u. gab eine gelehrte Abhandlung über die Sculptur der Aegypter 
Vened. 1792) heraus, orbnete mehre mineralogifche Sammlungen, fchrteb 1796 

ber die wohlriechenden Pflanzen, ward 1802 Lehrer der Naturgefchichte am 

m zu Brescia, wo er feine Schrift über die Minen von Mella u. Baltroms 
pla (2 Bde., Brescia 1808) veröffentlichte, ward 1809 Inſpector des Bergamtes 
des Kodnigreichs Italien zu Matland u. unterfuchte mit glüdlichem Erfolge die Mir 
neralfchäge im Koflathale an der obern Etſch; bereiöte dann, um die foifllen Con⸗ 
chyllen der Alpenthaͤler u. der zum Beden bed Mittelmeers gehörigen Länder ken⸗ 
nen zu lernen, Stalien u. wandte fidh, nach Wufhebung des Bergdepartements, den 
Bißfenfchaften allein zu. Doch fchon im J. 1822 ging er nach Aegypten, um bort 
dh t über bie Bergwerke des Vicekoͤnigs zu übernehmen, bereiöte dann die 
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BäRe, ben AManon, Kordefau u. Sennaar, wo er am 23. Sept. 462; Bon 
inen Schriften: noch. bemerfenswerth: "Trattato di conchiliologie' fossile sub- 
ppennine“ € 1814, 2 Bde, 4.); „Cntalogo di una racolia di rödee er 
osto“ (1817)5-„Memoria deln —X Asico delsuolo di Roma“ (Rotn 1820yu. u. 
* 28 den Buchbindern ein Buch Heften. m.‘ 

—— Bus me Da Hr eoßtren) nicht in einen ordentlichen, ſeſen 
—* —12 — werden gewöhnlich auch nicht beſchnitten u. 
— u. England —7 alle Bücher brochirt verfandt,' 
. auch 8 eutſchland Fi ve bet belletriſtiſchen u. at Politik —** 
abenden Schriften, Eine geringere Art des ns N bad Durhfecden, 
vo bie Bogen nur au Re AuerburchRochenen Faden be —— — 
rochirt man noch leichter, indes man die Bogen nur art alt u. 
eimt; vie Mittelblätter llegen dann nur lofe-im Buche, Broch Inte Geh en‘ Men ohne 
nennt:man .gefaläte, — In der Weberei heißt 8* s in wollene, oder 
ge: — & 7— Man unterſcheidet aber hier Taneirte u. eigenil. 
35 e lern gehen die Figuren bildenden Fäden du Dem ganıen. 
durch u. —8— 4 ne imo h a auf der rechten. j 2 non; de 
ven an der Brän rum u. da 
————— Zu den lebten Sekten bedient man x 
Seelen di —— —— rg 
‚Zellen . en Brochire 
Brocken ER der —— ae, —* höchſte Berg vn dem Harp: 


Er 
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—X bei der Siadt Wera Regiern — — — 
ſo 20” 8,510 48' 297 ©, 2590 us Hi dem mittellänbi ' 
3489 Faß über ber Offer» Seine Grundfläche von Süden —— —— 


M. breit, m, die Oberfläche hat m. {m Umfange.' Er beſteht, ine 

alte —— aus Gran, den man bier — —— er Sipfel iſt 

u. der Echnee liegt biſters auf demſelben vom Det. bis zu Ende Juni.Der 

von Etolberg. hat zur — ber Fremden ein ſchoͤnes Haus auf vrinſelben 

baut u. mit. aſtronomiſchen Suftrunnenien verſehen. Ku Fuße ded-Berges —* 
gem: die Flüſſe Bode, Ilſe, Oder, Holzemme u; m. a. Eine eigenthümliche Be⸗ 
rũhmtheit des B.s, bie ſehr alt feyn mag, iſt die Sage: vdaß auf- ihm eine fähr- 
liche Berſammlung .der Hexen in der Walpurgienacht, aud ganz Deutichland ſtatt⸗ 
finde. Wer auch fonft den B. u. feine: Lage nicht - kannte, der wußte doch von. 
de Spude u. den abentheuerlichen Fahrten. zum Blodöberge. Hier Mein Denk⸗ 
mal alten. Bolfsglaubens von: Geſellſchaften böfer Weiber aber auch ein Denkmal 
der Feier eines alten Jahranfangs, die vieleicht fchon u — — damit verbun⸗ 
den war, oder bald verbunden wurde. Was ausö ber Sei chie über den Urs 
ſprung der, 5 den B. angeſetzten, Herenverfammlung feit Karld des Großen 
Unterwerfung Sachiens u. defien Belehrung zum Chriftentbume hat gefunden 
— * iR ohne allen Grund, u. gehört zu den Spielereien, dem thelle 


ſſer. 

Brockes (Barthold Heinrich), geboren zu Hamburg, 22. Sept. 1680, wurde, 
nach beendigten Studien zu Halle u. nach verfehledenen —— Reifen, 
ia. das Rathecoleglun feiner Baterftadt aufgenommen u. machte ſich durch treue 
u. geſchickte Beichäftsführung fo verdient, va ihm 1735 die wichtige Stelle eines 
Amtmanns in Rigebüttel übertragen wurde. Als Literat zeichnete er fih aus durch 
yoetifche Ueberſetzungen aus den Werken Marino’s, Pope's u. Thomfond; am ber 
tannteften aber wurde er durch fein Irdiſches Vergnügen In®ott! (9 Bde, Hams 

er u. öfter), welches Wert indeffen ungeachtet einzelner fhöner und 

childerungen, doch mehr feinem deren, als feinem poetiſchen Genius Ehre 
macht. ſtarb zu u pamburg 16. Januar 1 

Brockhaus. 1) Gründer biefer gan, welche durch großartigen Ges 
aͤfto betrieb u. die Einführung des erflen encyclopaͤdiſchen —E in Deutſch⸗ 
land eine der berühmteften geiworden, iR Sriedrich Arnold, geb, 4 Mi AIR 
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#4 Dortmund, wo er ſich Di ‚den —— beflmmte, u. 1798 ein eiglis 
en a ae aa 
‚am, über, t. fort jan aber; 

— al m Bud Brufer Mol off 8 ————— 


als 
andere Land, ‚u, als ed, nach der Abdankung Königs Ludwig Rapoleon "it Br 


t IR it wurde, ſchien fich. feine trofllofe age » wu 
Ien, daß B. fein —2 An; Amfterdam aufgab u. nach ‚wo e 
41811 eine, neue Buchhandlung unter feiner —* Firma gi Sriede 


von 1815 begünfigte. die Be diefes, Gelhäfts. B. —* nun * Conv er⸗ 
fationslericon, das, als die erſte Erſcheinung dieſer a. mit Umſicht und 
Thätigkeit fortgeführt, von dem. Publikum mit — Befall aufgenommen, 
eben, fo ‚großen, als anhaltenden Abfag- fand u. dem Werleger alsbaid bebettende 
Summen abwarf. Es find: bis jept neun Auflagen davon erſchienen, u. muß gleich 
der. größere (Faihollfche) Theil der Bevölferung Deuiſchlands bedauern, da; Bis 
Unternehmen, ‚gleich ‚von feinem, Beginne an.u.noch ‚mehr in feinen meueften Aufs 
lagen, ‚eine, ben Be ten, nei der latholiſchen Bine u. — fo 


— — ichtüng verfolgte,. fo. darf doch das len 
Unterm eines derartigen Werkes, ais ſolchen, um fo 

un als A Berfeie Hua eine Ioee. (die feitbem. fo ul nad nadgeahmt. u.-auße 

all le «s osn dam, ehe — it ned —ã 

Be — die ſich mi kt diefer neuen Art" won Literatur n Reg se 


Biden de fan len en * Se Sean Dirt Wr 
en des wiſſenſchaftl jeiftes u. die aft ter 
tiren: zu. müffen glauben; allein, der Geſchmad u; die fort frage des 
aröpen Pudlicums hat einmal * — der —E —E u ſo 
mag ‚denn. det Spruch: „rox populi, vox Dei‘ hier, wie in —X immerhin 
feine Gültigfeit ‚behaupten, — Örößere-- Anfechtung aber, als das a me 
. —— Mumie ungleich ‚mehr Recht, erlitt ein anderes Unternehmen von B. naͤm⸗ 
Uch die, „Memoiren von Caſanova,“ deren Unterbrüdung u. Gonfiscation im 
Wiereſſe der öffentlichen Cittlichfeit von vielen Seiten her beantragt wurde. — 
Die große Grivelterung des. Geichäfts, welche nach der Herausgabe des Comer 
fationslericons eintrat, veranlaßte defien —— feine Buchhandlung tm Jahre 
Pt ar ee au —* — er hen du u üchdruderei an 
t, wegen ber ränfenden Zunftgeſete, mi je 
Geis dufraen mußte du mi 6 3 Yaleen Srefin Degen. Schr 


Vater ®& ein ver v 
vu ph auf der ed A Bari übernahm bie 
von Jugend auf gewidmei 5 Ihn Konnte die genft mi nicht als 
jehörigen zurüdwelfen, da er von — 9 bei Vieweg aunſchweig 
Fri u. Druder g u. feine_„Wanberzeit“ ® ubgehalten, 4% 
in u. London bie Sigenthäntiät u u mengänge auswärtiger Kun au⸗ 
a nr Brite 06 Kahrer 2 * —— ne em 
im, 
Re —X —A— — — u die Bea mie 
dur Anwendung lam, bemügte früh bie eiſernen 
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Preſſen u. verbeſſerte ihre Columbia⸗Prefſſen mehrmals, in Gemäßheit ber Fort⸗ 
chritte der Mechanik. Zu beſonderem Ken gereichte ed ihm, daß er nach neuen, 
noch unbewährten, Gıfindungen mehrmald Modelle bauen ließ, ohne durch theil⸗ 
es Mißlingen foldyer Berfuche abgefchredt zu werben. Die große Thaͤtigkeit 
Hefer Buchbruderei hätte ihr in den umuhigen Tagen von 1830 beinahe den Uns 
— zugezogen; ein Poͤbelhaufen wollte zerfiören, weil ſie fo vielen Menſchen 
rung entiehe. och, Erſcheinen von Fr. B. u. feine einfache Darlegung, 
vie vielen Menſchen er Brod u. Beſchaͤfti gebe, wandte den Sturm gluͤcklich 
ab. In die folgenden Jahre fällt die gro dehnung des Geichäfts, die 1833 
ygann u. das Brockhaus'ſche Etablifiement zu einem der bedeutendſten in ganz 
Deutſchland gemacht Hat. 1834 wurde eine Stereotupen-@ießeret, 1835 eine Buch⸗ 
Anderwerfflätte errichtet, 1837 die Wallbaumſche Eihriftgfeherel in Weimar an⸗ 
kun u. fpäter nach Leipzig verlegt. Die Tüchtigfelt diefer Anſtalt verfchaffte 
g eine Immer größere Kundfchaft, felbR über Deutſchland hinaus. Ihre xylo⸗ 
Kanon Arbeiten find berühmt, u. ihre Leitungen haben in der Ertheilung ber 
gl. fächfifchen großen goldenen Breiömebailie an den Chef die verdiente Äner⸗ 
lemmung gefunden. Die Schriftgießeret befaß ſchon 1842 über 1100 verfchiedene 
Baeiften, engen, Zeichen u. f. w., die Buchdruderei 1500 Ginr. Lettern. 
5 felben Jahre ind alle verfchtebenen — — in einem großen 
kocale vereinigt, das mit feiner zivedmäßigen Cinrichtung allen ähnlichen Anſtal⸗ 
ten zum Mufter dienen Tann. Das Perfonal befleht gegenwärtig aus 39 für pie 
Bu dlung, 168 Sebern u. Drudem, 69 Schriftgießern, 6 Etereotypen⸗Gießern, 
28 Buchbindern, 36 in Kunftanftalt Befchäftigten u. 7 Commis ver franzöfl- 
ſchen dlung, im Ganzen aus 453 Perſonen. — Heinrich, der jüngere Bru⸗ 
ber, e von 1829 an die Buchhandlung felbfikändig u. verband mit ihr eine 
Commandite in Paris für deutſche u. auewärtige Literatur, Unter den Werfen, 
bie er verlegte, nennen wir bie Zeitichriften: „Blätter für Iiterartfche Unterhaltung,“ 
„Gersdorfo Repertorium der gefammten veutfchen Literatur ,” die „Jenaiſche allge 
meine Literatur-Zeitung,“ die „Leipziger,“ jet „allgemeine deutfche Zeitung,” bie 
fo mannigfache Echidfale erlebte u. gegenwärtig unter der Redaction des Profeſſors 
Bülau ſteht. Die „Urania,“ die in demfelben Verlage erfcheint u. fi bis auf 
bie jüngfte Zeit durch herrliche Novellen Tied's auszeichnete, ift immer noch das 
beſte u. lebenskraͤftigſte unter den etwas in Verfall gefommenen Tafchenbüchern, 
Heinrich B. if feit den letzten Landtagen auch Abgeordneter der fächfifchen Kam⸗ 
mer u. einer ber Stimmfährer der liberalen Bartel. — 4) B., Hermann, jüngs 
fer Sohn von Arnold B., Profefior der orientalifchen Sprachen zu Leipzig, geb. 
zu Amfterdam 1806, lebte, nachdem er feine Studien in seipiig vollendet hatte, 
mebre Jahre in Frankreich u. England, u. wurde 1839 Profeflor in Iena u. nach⸗ 
ber in Leipzig. Seine neueften, ausfchließlich die tndifchen Sprachen, befonders 
den Sanskrit betreffenden, Schriften find: Kathä Sarit Sägara, die Mährchen- 
fammlung des Sri SomadevaBhatta, fandft. u. deutfch, Leipz. 1839, u. Abhidhäna- 
padipika, Wörterbuch der Paliſprache, ebenda. 1841. 

Brodmann, Johann Franz Hieronymus, berühmter Sthaufpfeler, geboren zu 
Graz in Steiermark 30, Sept. 1755. Sein Bater, ein Zinngießer, gab ihn zu 
einem Bader in die Lehre; weil fih der Knabe übel benahm, wurde er einem 
Dffiztere übergeben, dieſem enifprang B., gerieth in ein Klofter, enifloh aber 
wieder, als er merkte, daß man Ihn zum Mönche erziehen wolle. 1760 gerieth er zu 
einer Seiltänzergefellfchaft, die auch Kleine Schaufptele gab, kam, nach mancherlet 
Schickſalen, 1771 nach Hamburg, war bald der Liebling des Publifums, wurde 
1778 nach Wien engagist u. gafitte in Berlin, wo eine Denkmünze auf ihn ges 
ſchlagen wurde. B. flarb in Wien am 12, April 18125 er war einer ber größten 
Scyaufpieler der älteren Schule, Matläth. 

Brod. Diefes befannte, u. zugleich eines der angenehmften u. gefünbeften 
Nahrungsmittel, aus mehlartigen Stoffen bereitet, finden wir fchon im höchſten 
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Alterthume im Gebrauche. Seinen deutſchen Namen ( vg prot, mittefhoch, 
brot, i6l. u. altnord. braud, angelfächl. u. engl. bread wer. u. 
—* brood) erhielt «8 von * „Braten“, angelf. breaden, u ee ball: 
peife. In eay? pten Tannte man zu den früheften Zeiten "ihn die Kunſt, ger 
fäuerte6 V. (Ky ad in Defen zu aden, u . daß bie Juden damit bekannt 
waren, lehrt und die heil, Schrift: zur Waffahzeit muß mußten fie 7 a ale 
erted ®. eſſen. Bon den Aegyptern lernten die Griechen dieſe Kunſt, bie 
vielfältig ausbllveten: fie hatten Waizenbrod (Artod), Gerſtenbrod OR 
4), mehre Arten Kuchen (Alphita, Artolnyana m u. aleranbrinifcde 
ec). Ste buden das tm Backofen, oder häufiger in irdenen, ober eifernen 
Ä (Klipanot), ober in fer Aſche: jene Klibanitot, “En 
kryphiat Lat genannt, Bon ihnen kam die B.bäderel zu ben Römern, denen 
indeß ebrauch der Badöfen erſt 170 Jahre v. Chr. befannt wurde. Ir 
B., panis, erklaͤrten die Grammatiker daher, weil Ban für ben Erſin⸗ 
der des B.es galt; es iſt aber wohl von pavinis zufammengejogen, von Pasco, 
effen geben, wie da@ griechifche artos von ap zurechtmachen, ſtammt. % 
Inter hanptfächtid, | $iwarge® (penis plebefas) u. we e1be0 8. Qi gr 
unter haup warzes (panis plebejus) u. weiße anis 
neus) zu nennen find, Die Sallter bereiteten B. aus der Walgenart Farz; im 
Deutichland aber warb defin Gebrauch er im Mittelalter allgemein; früher 
gertrat Breit, oder eine Art Kloͤße defien Stelle. Bis. auf die neuere mar 
das genbrod allgemein verbreet, t t dem 18. Jahrh. aber warb biefes 
allenth ‚ vornehmlich jedoch in d u. Frankreich, durch das 
* ſ daß man jenes nur + Deutfchland u. im Norden Tennt, Bon 
erichiebenen B.arten IR unfreitig Waizen⸗ u. Dintelb. (Weißb,) das 
—— — a Kon u. gefündefle; recht —* enthält in 100 Zellen 80 
Theile Nahrungoſtoff genb. —— je minder nahrhaft und für 
Knie — verdaulich; en Nahrungsſtoff verhä It fi) zu dem bes 
wie 7 1000. ®erftenb. it ſchwer u. fir hmedt jedoch Fräftig u. fäts 
iigt Fe am beften von gemanie Gerſte; es verh it zum Walzen wie 940 zu 
1000. Ha 660: ‚ fhwarz, fireng, fpröve u. troden, verhält fich zum Waizen 
wie 743 : Gemengb., aus Gerſte, Hafer, Linfen ıc., Dicht, Mr 
grob, grau u. ſchwarz, nur für Arbeiter im tbeuerer Zeit tauglich. a: 
nenb., zwar weiß, aber fireng, troden u. ſchwer verbaulich, verhält fich 
Waizen wie 570 : 1000. Kartoffelb. hält fidh länger frifh, ale — * 
nährt n. fättigt, zumal ur Dinkelmehl vermilcht, u. verhält fi zum Waizen wie 
200 : 1000. Maisb. if weiß, troden, ſchmackhaft, jedoch grob u. ſchwer. 
Keist. geht in ber Ki ki nicht gut auf, wenn man nicht kohlenſaures Ratron 
in Salzfäure darunter Inetet. Alle andern Mehlfurrogate find bei uns minder 
bekannt u. nicht‘ empfehlenswert. Das techntfche Berfahren ber B.berds 
‚ durdh das man bie verfchtedenen B.arten, beſonders eigentliche B., Sem 
ne n, Zwiebad, Bretzeln u. Kuchen erhält, u. das durch verbefferte Eins 
richtungen ber Badöfen u. mechanifhe Borrichtungen zum Kneten (Knetmaſchi⸗ 
nen), mancherlei Bervollfommnungen in neuerer Zelt erfahren bat, zerfällt in 
zwei ſehr verfchienene Operationen, nämli die Darftellung des B.teiges 
u, dad Ausbaden deſſelben. Lebteres haben wir fchon befchrieben (f. u. Bad 
ofen) u. jenes gefchieht auf folgende Weile: Das Mehl wird in einem Bads 
troge mit Waſſer (bei mürbem Y mit Milch) ver — die Badmulde iR 
kleiner; fie dient, wenn man nur weniger Teig anmachen will u., F Ang as 
Gaͤhrung zu bewirken, Sauerteig, oder beim Wai enbrobe sobe Defe auf 
Einf äuern beträgt im Sommer den dritten The inter bie — 
Teiges, wo dann der Sauerteig wieder den 16. ee ve ganzen Peehlmafle, 
Bomuer etwas weniger, ausmacht. Der Sauerteig, ein bereits etwas * 
rl den man in einem Kleinen Faͤßchen C ausrteigfäßhen R 
wahr, muß wentgfiens einige Tage geflanden haben; angefrifcht wird er mit 
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Diehl u. Wahter; durch Gefrieren wird er unbrauchbar. Et bie Gäh- 
rung u. von vieſer hängt wie Loderheit, der Geichmack, bie un) vie 


des Bes ab. Zu lange darf die Bährung micht saure. Ehe man 
das B. aufwirfı, läsı man es eime bis 13 Sctunde, bei großer Bafıe nur : 
aufgeben; Bann beginn nad Kneten over Abwirlen det Tziges, wobe 
mis ven Händen, oder mit dem Kueifcherie, over Dex 
Knetmaidhine turdhgearhene wur. Zu vas B. arfgerirtı u bar eB iewe 
Geſtalt befommer, mas —— —— Daß man Den Teig ant dem Taoge 
nimmst, ibm jeR weüdı u ihm mie Ir ver Eaibe 2. gibe, To muß e6 nechmcis 
eine Zeit lange aufgeben, zu mweihen Zwecke es in Badidiiielr 
Badlörke, ver auf vie Bakltrerıser gelegt, Dann, wann es Gh gel 
hat, bepinict u in neu Bafoten geichoben wir. Die Bäderei mem then 
von ven HanPfrauen bririeben, rbeii@ 8 fe ein günitige® Gewerbe, in em 
Gegertven aber auf Terigegeten Wo We zirtns ık, mühe vie Biöder 
jungen 3 Jabre mm, we Bälrıkrride — ae, Ber i⸗ 
lauge wandern u baden cm geichenlies Hammerf. eikerki Be 
Backy robe, weiche weil Darin beein, ans einer Crmmbt Genche 
V., Gemmein :c von eımem porgeichricbenes su Lafer, vine mes 
echt, neh Teig u wege — Leber B. raze L Baksıizyei Lızerarzı 
[m Badefen: gl sub E:ır, Beirtuch ver zanpnehen Sir Ber aus 
wirtbfchafrfichen Gewerbe, Baumigweig 1544 x Kran!, Zur cine Bader, 
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su Bragact -Broglie. 
re ft Imier eter pol Dichter, geb. am Krolonto, 
—* IT mie 1813 al $: Wie tin Ku le 
and mit. ( als 4 w sg 6 20m 
ss. lebte dann in Krakau. Später wurde er Pröferf feflor der He —— 
—— Rarb, a ae if vo — —E —* 
ö on dem 
terlandes, zu Dresden Ai —* 1835. Schon vor Micktewicz (. 8 ſuchte er 


die v a der tungen 
ſchoͤ ide — Fr freier : ehe ben Sep der roman» 
H ine Sammlung fe a te (4 Dre. Wilna —8 


t beendet u. ſchw wegen De atziotifchen Tendenzen; au 
böhlihe u, 2 (ig eder, —* Leiden von @®dthe u. 3. 

- Bröder , Ghrifl. Botttob, geb. 1745 zu Harthan bei Bifchofewerda, 1771 
Diakon zu Deſſau, 1782 Pfarrer zu Beuchte u. u ätinge Im. im —— 1815 
—— ———— ae Kb) —8 — hrte, lat. —A 3 

am roßes 

Front Seine Bat ne amaiil der Iateintfehen ©p adher (Reiy — 

18. af. von Ramehorn 1828); „Lectiones latinae“ (eben, —— Aufl. 

1838); —— lat Lateintfche Srammarif“ (ebend. 1795, 25. Aufl, vo 

1832) ; 3.08 Öntertuch zu feiner kleinen lateinlſchen Srammatif“ (ebenb. 1798, 21. 
u. A. 


Broekhuyzen, Jan aan Dichter u. Philolog, geb. 1649 zu Amflerbam, 
707, an beim ve fetten Buind de ber Si daft entrifien u. wurde 
Baal —* ber im Unwillen nahm er sdienſte, fegelte unter 

hen nk Kt —* is —— ek an} —78 often 

m er d gm gung zu ben 

höchſt förderlich wa Te eeipäter verlegte er fc, BD ter in Amſterdam 

lich auf biefelben. Eine lat. Gedichte erfchtenen Utrecht 1684, Amfterd. 17 F 

feine boländifchen, Amſterd. oe Er gab die Gedichte Sannazars, den Proper 

(4. Amſterd ‚1202 u. 1726) u, den Tibull (4. ebend. 1708 u. 1727) heraus. 
Bröndfte ‚ Beter Duf, geb. 1781 zu Horfens in Juͤtland, reiste mit 

Koes 1807 — Italien nach Griechenland, kehrte 1814 nach Kopen⸗ 

Jagen ı zurüd, warb SBrofefior der griedhifchen Philologie an der Untverfltät, 1818 
äniicher Agent in Rom, von wo er eine Reiſe nach Sicilien u. den joniſchen 

Inſeln unternahm u. 1824 fi) nad Paris, 1826 nad) England begab. m 

Jahre 1827 wurde er däntfcher geheimer Legationsrarh, 1832 Director des Ponig 

lichen Antikenkabinets u. Profeſſor der claffiichen Ankotogie in Kopenhagen. 

„Big? zur Minen 4 —— ser —8 en 5 Bde 8 Fa 
träge zur dan te" ( e. Kopen ). ga 

ren be exe „Denfmürbigfeiten aus Griechenland in den J. 1827 u. 1828" (Barld 

san 
Broglie (Broglio), Name einer piemont. Familie, von ber mehre uns bi 
franzöfifchen Staatsdienſte auszeichneten. Wir nennen von biefen: 
— Maurice, Graf von), geb. 1639, diente mit Auszeichnung in den Kr 
5 Luvwigs XIV. u. warb 1724 Rarfchall von Franfreih. Er trug 
on zum Siege von Denatn bei und flarb 1727. — 2) B. (Bictor an 
og von), Marſchall von Frankreich, geb. 1718, gef. 1804. Er erhielt. in 
lee e bes Ste eg bei Bergen, 1759 vom Klier den Titel Reichöfürft; aber Miß⸗ 

Kae mit der Bompadour zogen feine V welfung nach fich (1762). Lud⸗ 
XVI. ermannte ihn 1789 zum Kriegominiſter u. Befehlshaber der um ihn 

—— — Truppen. B. war Gouverneur von Meb, als bie Revolution aus⸗ 

Brad rieth serehmii zur Emigration u, befehligte die Emigrantenarmee. m 
errichtete er ein dr Dienfte England, TE als biefe® aufgelöst war, I 
zuffifhe Dienfte, zog fi) nach Münfter zu b dort { — 3,9 

(Gharles Louie , Sohn des Vorigen, geb. I758, hing der Revolution 
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an, war Deputirter bei der conftituirenden Berfammlung u. General’ der französ 
ſiſchen Truppen. Er ftarb unter der Guillotine 1794, — 4) B. Echille Charles 
Leonce Bictor,- ‚Herzog von), Pait von Frankreich, Sohn des Borigen, Be 
1785, Tochtermann der Frau von Stasl, war unter Napoleon Staatsrath, 
Itärintendant in Zliyrien u. Ballaboliv, Gefanbtichafteraih in Warſchau, Wien u. 
Prag, u; fand nach ver Reftauration in der Bairöfammer Gelegenheit, Beweife feiner 
en Staatöfenntniffe zu geben. Im Prozeſſe Ney’s war ser einer der wenigen 

8, welche das: Nichtfchuldig ausfprachen, Die Ausnahmögefege u. Profertps 

ien, bie Mafregeln gegen die Preffreiheit, fanden am ihm einen Ati 2 
ner, Im Folge der Zulirevolution wurde er Minifter des Innern u. blieb feit- 
dem in enger Verbindung mit ven Doctrinäre; ven 11. Auguſt 1830 ward er 
Minifler des Eultus u. öffentlichen Unterrichts u. Präfldent des Staatsrathe, 
nahm aber fehon im November, nach Dirpont’s Eintritt in's Miniftertum, feine 
Entlaſſung u. trat in die Bairefammer zurüd, wo’ er am muthigften die Meis 
m der Bolföpartet befämpfte, für die Erblichfeit der Paitie und für das 
Süihnefet Ludwigs XVL ſprach. Bom Detober 1832 bis Mpril 1834, dann 
vom Nov, 1834 bis Febr. 1836 war B. Minifter des Auswärtigen u. von 1835— 
41836 ‚Gonfeilöpräfident. Er wirft feitvem in der Patröfammer für humane Zwede 
Abichaffung der Sklaverei). Mehrmals ſeitdem zur. Bildung eines Mintkertums 
vorgefchlagen, wies er dieſe Ansräge immer zurüd: B. if ein großer Staate- 
mann, teih an Kenniniſſen u. Talent, u. von — Charalter. 

Brom, ein, dem Chlor u. Jod (f. dd.) äuferft Ahnlicher, einfacher Stoff, der 
im Jahre 1826 von Balard zu Montpellier zuerſt im Waſſer des: mittelländiſchen 
Meeres entvedt wurde. Man fand das B. fpäter auch in dem Waſſer des adria- 
tifchen u. todten Meeres, der Oft» u. Norbfee, dann in mehreren Salgfoolen, in 
falzreichen Mineralquellen, im Badeſchwamm, im Leberthran, in ven Häringen, in 
verfchledenen andern Seethieren u. Seepflanzen u, f..w., u. gelangte bald zu ber 
Meberzeugung, daß es ein faft beftänbiger Begleiter des Chlors iſt u., wie biefes, 
auch in Verbindung mit bafenbildenden Metallen vorlommt. Das B. ift eine 

ffigfeit, in dünnern Schichten hyazinthroth, durchfichtig, im didern grünlich- 

warz, undurchfichtig; es hat einen heftigen, wibrigen Geruch, woher fein Name 
(Bpeuos, Geftanf), ſchmedt brennend u. zufammenfchrumpfend, färbt organifche 
Subftangen, 3. B. die Dberhaut, Fingernägel, Holz ic. gelb oder braun, u. wirft 
innerlich fehr giftig. Bel gewöhnlicher Temperatur verdunftet es ſchnell an der 
Luft zu rothen Dämpfen, welche das Berbrennen nicht unterhalten fönnen. Cine 
brennende Kerze erlifcht in den B.- Dämpfer, zeigt aber vorher eine unten grüne, 
oben rothe Flamme. Das B. verbindet fidy mit dem Sauerftoffe zu einer, der 
Chlorſaͤure analogen, Bromfänre u. mit Wafferſtoff zu einer, der Chlorwafferfäure 
proportional zufammengefepten, u. ähnlichen Brommwaflerftofffäure; außefdem geht 
es auch, ſowie Ghlor u. Jod, mit andern Stoffen Verbindungen ein. Es wird 
in ber Daguerreotypfe u., tn feinen Verbindungen, in ber Medicin gebraucht. aM, 

Bromins, Beiname ded Bacchus, von feiner lärmenden Begleitung herges 
nommen. ©. Bachuß. 

Bronditis, Entzündung der Luftröhre, ſowie auch ber Schleimhaut der 
Hleinern_u. größern gufteöhrenähe. Die B. charakterifiet fidy durch ſtechende u. brens 
nende Schmerzen unterhalb des Halfes u. Fommt vorzüglich bei Kinder, feltener 
bei Grwachfenn vor u, töbtet oft binnen neun Tagen. WIE folche heißt fie Bron- 
chitis_maligna. ” 

Brongniart 1) (Alexandre Theodor), berühmter Architekt, geboren 1739 zu 
Paris, geftorben 1813, Erbauer der. Börfe in Parts. — 2) B. (Alerandre), Sohn 
des Borigen, Ingenieur en Chef ver Bauwerke, Profeflor ver Mineralogie am Pflanzen» 

‚arten u. Director der PBorcellanfabrik zu Soͤvres, geboren 1770 zu Paris, rühms 
f befannt durch viele mineralogifcye u. geognoflifche Werke. Wir nennen: 
„Geologifche Befchreibung der Umgebung von Paris“ (Par. 1811, 3. Aufl. 1835); 
„Tableau des terrains, qui composent ’&corce du globe“ (Par. 1829; beutfch, 
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GStraßb. 1830). — 3) B. (Wolphe Theodor), Profefior der Botanik am Pflanzen⸗ 
garten, Sohn des —3 — eboren 1801, verdient als Pflanzenphyſtolog, beſon⸗ 
aber durch feine tunen über die vormweltliche Pflanzenwelt. Hauptwerf: 
„Histoire des vögötaux fossiles* (Lief. 1—17, Par. 1828 — 44, auf 24 Lief. 
berechnet). Huch eine Monograpbie der Bilge (Bar. 1825) gab er heraus. 

Brontlowäti, Werander Auguft Ferdinand von Oppeln⸗B., beliebter neuer 
Romanfepeifehee, geboren zu Dresden 1783, aus einer polnifchen Familie, wurde, 
ale Ar in preußtfchen Dienften, 1807 in Breölau von den Franzofen 
gen, focht unter diefen dann ald GardesUllanen-Major im Generalſtabe des Her⸗ 

098 von Beluno im Kriege 1812, nahm dann ben wohieh u. lebte Anfangs in 
chau, dann feit 1823 in Dresden, eo einige Zeit in Halberfladt, u. ſtarb 
zu Dresven 1835. Ohne Vermögen, auf fchriftflelleriichen b allein ange 
en, hatte er die prefäre Rage ned Literatenſtandes oft auf das —— 
fühlen, entwickelte aber gleichwohl in dieſer große literariſche Thaͤtigkeit. Seine 
gahlseichen. Romane u. Novellen, erft einzeln erfchienen u. dann in zwei Samm⸗ 
gen (als „Schriften“, 21 Boe., Dresden 1825 — 35, u. „Sammlung neuer 
Eöriften", 28 Bpe., Halberf. u. &p. 182934) vereinigt, find war rüge 
u. leicht gearbeitet, zeigen aber unverfennbares Talent u. find meiſt gut t. 
Den Stoff wählte er gröftentgei aus der polniſchen Geſchichte, von weicher a 
auch einen Abriß (4 Bde., Dresden 1827) herausgab. 

Bronkhorſt 1) (Bieter), bolländticher Maler, geboren 1588 zu Delft, ers 
Iangte große Stärke in perſpectiviſcher Malerei u. malte vorzugöwetfe äußere u. 
inmere Anfichten von Kirchen. Diefe zeugen von fleißiger Aus rung ı. trefflicher 
Färbung. Uebrigens kennt man von 8 ein ſchoͤnes hiſtoriſches Städ, Das Ur⸗ 
theil Salomonis, auf dem Stabthaufe zu Delft befinoͤlich. Pieter B. ſtatb 1661. — 
2) B. (J. G. van), Maler u. S ‚ neboren 1603 zu Utrecht, geſtorben um 
1680, war ein Schüler von Berburh n. Matiy's, eines Glasmalers zu Arras u. 
zulegt von Camus in Parie, Man bat von ihm ſchaͤtzbare Landſchaften u. Ge⸗ 
ſchichten im Geſchmacke feines Freundes Polenburg, u. nicht minder vortreffliche 
Bladgemälde, wie die Kenfter der neuen Kirche von Amfterdam beweifen. Am 
meiſten iſt 3. ©. van DB. durch feine trefflichen Radirungen in Kupfer bekannt. 
Seine Blätter find malerifch, geiftreich mit der Nadel behandelt u. mit dem Grab» 
ſtichel beendet. Für fein Hauptblatt gilt ein Grucifir, ein feltenes u. effectoolles 
Blatt: Gin feltenes, u. eines, der merkwürbigften Blätter dieſes Künftlers iR auch 
die fchlafende Rymphe u. der Satyr. — 3) B. (Jan van), ebenfalls befannter 
Maler, geboren 1648 zu Leyden, war Bafletenbäder u. trieb aus Liebhaberet bie 
Malerel, worin er es durch fein Talent fehr weit, befonders in der Bogelmaleret, 
ea lobt befonders das Reichte u. Glaͤnzende der Federn. Er farb zu 

vom . 

Bronner, Franz Zaver, deutfcher Idyllendichter, geb. 23. Dec. 1758 zu 
Hoͤchſtaͤdt in Schwaben, trat mit dem Kloflernamen Borifa; in der Abtei zum 
heil. Kreuz in Donauwörth in den Benebiktiner- Orden, legte 1777 die feterlichen 
Gelũbde ab u. wurde 1782 zum SPBriefter geweiht. Daß er, flatt mit ernften, ge 
Iehrten Studien, die damals im Klofter fehr gepflegt wurden, fid, mit Belletriflif 
befchäftigte u. ale Mönch Fiſcheridyllen ſchrieb, war feinen Klofterobern anſtoͤßig. 
Also fe ihn aber in feiner Sieblingeneigung befchränfen wollten, verließ er heim 
das Kloſter u. wandte fi) nach Zürldy, wo er gaftlihe Aufnahme fand. Doch, 
nach furzer Zeit begab er fi), auf den Rath wohlmollender Freunde, wieder in 
ein BenedictinersKlofter zu Augsburg, dann zu Dillingen; weil man ibn aber 
nicht ganz gewähren lieh u. er den Lodungen der Außenwelt mehr Gehör gab, 
als den firengen Forderungen bes Kloftergeifled, ging er wieder zu feinen Freun⸗ 
den in der Schweiz, wo er fein „Leben, von ihm ſelbſt befchrieben: 3 Vde. Zürich 
17985— 97° (2. Aufl. 1810) herausgab. Nach der helvetifchen Revolution 1798 
wurde er als Serretär bes Juſtiz⸗ u. Polizeiminiſters angefellt, redigirte 1799 
& 1800 bas helvetifche Tagblatt, u, wurde 1803 Profeſſor der Raturgefchichte 
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an der neuen Gantondfchule zu Aarau. Im Jahre 1810, als ruffifcher Hofrath 
u. Profefior der Phyſik, an die Untverfität Kafan berufen, war dafelbft feines 
Bleibens nicht lange; er kam wieder nad) Aarau, wurd 1818 Profeflor der Ma- 
tbematif, 1827 Cantonebibliothefar, 1829, nach Niederlegung feiner Lehrſtelle, 
Archivar u. Regierungsfecretär u. befindet fich jet noch als Bibliothekar u. penf. 
Archivar zu Aarau. Erf im hoben Alter ift er förmlich zum Proteflantismus 
übergetreten u. bat fih mit einem jungen Landmaͤdchen verheirathet. NN. 
Bronze nennt man fehr verfchledenartige Legirungen von Kupfer mit andern 
Metallen, welche zu Bußarbeiten dienen. Die antike B. (das Aes der Alten), wel- 
che zur Anfertigung von Waffen u. Geräthen jeder Art verwendet wurde, ift eine 
Gompofition aus Kupfer u. Zinn in verfchiedenen Verhältniffen; die moderne 
B. (B. der neuern Zeit) belebt aus Kupfer, Zink, Zinn u. Blet in wechfelnden 
Mengen. Diefe Metalle bildeten fchon die Beſtandtheile der Compofition, weldye 
Keller u. Gor im 17. Jahrhunderte zu ihren berühmten Gußwerfen, nämlich der 
folafjalen Reiterfiatue Ludwigs XIV. u. der Ludwigs XV., gebraudhten. Die ver- 
ſchiedenen Arten von B. find um fo fchmelzbarer u. um fo dDünnfläffiger, je mehr 
fie Zinn enthalten, Die wichtigften derfelben find: die @lodenfpeife, oder das 
Blodengut, 78 Kupfer und 22 Zinn enthaltend; die englifche Slodenfpeife, 
zus 80 Kupfer, 10,1 Zinn, 5,6 Zink u. 4,3 Blei beflebend. Das Kanonengut, 
aus Kupfer u. 10 bis 118 Zinn zufammengefeht. Die B. für Mafchinentheile 
u. Bildfäulen enthält Kupfer, 11 bis 323 Zink, 4 bis 24 Zinn u. etwas Blei. 
Dad Spiegelmetall, zu den Metallfpiegeln der Teleskope, für welches das Ber: 
hältniß von 2 Kupfer u. 1 Zinn das vortheilhaftefte feyn fol. Das Zapfen: 
agermetall für englifche Locomotive, aus 79 Kupfer, 8 Zinn, 8 Biel und 5 
Zink beftehend. Große Mafien von B., 3. B. zum Guſſe von Kanonen, ®loden, 
bereitet man in eigens conftruirten Slammöfen, indem man zuerſt das Kupfer ein- 
ſchmilzt, dann das Zinn u. die übrigen Metalle zufegt. Man rührt mittelft Stangen 
son frifchem Holze tüchtig um, wobei zugleich die Hitze verftärkt wird, u. läßt das 
Metall möglichft fchnell in die Formen ab. Eine gute B. iſt in der Regel röthlidy 
jelb, im Bruche feinfötnig u. von gleichförmiger Miſchung. Dem Wetter u. der 
duft ausgeſetzt, Toll fie nach längerer Zeit, meiſt erft nach dem Berlaufe einiger 
Jahrhunderte, eine ſchöne, grüne Farbe annehmen (die fogenannte antike Bati- 
1a), die auf künſtlichem Wege durch eine Löfung von Salmiaf, Sauerfleefalz und 
Sifig ſchneller hervorgebracht werden Fann. Inter Bronziren verftcht man das 
Befefligen eines bronzeähnlichen Ueberzugs auf verfchledene Gegenftände. Man hat, 
e nach der Befchaffenhett der zu bronzirenden Gegenftände, mancherlei Mittel u. 
Berfahren. So werden die Kupfermünzen dadurch bronzirt, daß man fie, blanf ge- 
heuert, in eine fehr verbünnte, heiße Auflöfung von Grünfpahn u. Salmtaf in 
Bafler bringt u. darin läßt, bis flc einen fchönen B.-Ucberzug angenommen ha⸗ 
ven. Bilderwerfe u, dergleichen von Holz, Gyps u. f. w. erhalten zu dieſem Zwecke 
'inen braungrünen Anftrich von Delfarbe, u. an den erhabenen Stellen einen Ueber⸗ 
ug von zerriebenen, unächten Golpblättchen, um bier daB Durchſchimmern des 
Metalls der B. nachzuahmen. Nach dem chinefifchen Verfahren werden die (me- 
allenen) Gegenftände mit einem Brei aus 2 Grünfpahn, 2 Zinnober, 6 Salmiaf, 
ı. 9 Alaun mit Wafler u. Eſſtg überzogen, einige Zeit hindurch gleichförmig er» 
ist, abgewaſchen u. fo lange auf diefe Weife verfahren, bis die erwünſchte Bron- 
irung erfolgt if. Porzellanwaaren erhalten ein bronzirtes Anſehen durch ins 
chmelzen eined höchft dünnen, matterfcheinenden Ueberzugs von Gold, Silber oder 
Platina auf die Porzellanmafle. aM. 
Bronzino, Angelo, Maler der florentinifchen Schule, geb. 1501 zu Ylorenz, 
jet. 1570, Schüler Pontormo's neigte ſich aber zu den Kunftprincipien der Vene⸗ 
taner u. arbeitete in feiner Weiſe der Reform mit entgegen, deren die, durch die 
Michelangeliften verdorbene, Kunft bedurfte Er hatte eine zahlreiche Schule, aus 
yer, unter andern, der tüchtige Porträtift Alleffandro Allori (fein Enfel) hervorging. 
B. malte zwar mehr Hiftorten, als Borträts; aber feine Hauptflärfe beruht ents 


Broſſes Brongham. 

Me msi nen Mad oft Ihön, oft überiehön zur 
keit. — chende Farbe aber iſt bei ihm 200 gel ee U 
fig in felnen aufkicht, als der Mangel an Rundung. Berühmt W 

I Mi f Di „Trömmigfeli” in Santa Maria Nuova zu Florenz u. der „Limbu6“ 
der dafigen 4 In Dredden u. find einige, € Gemälde von ibm. Das 
Bildniß ber, bach Deizarcn verherrlichten, Laura in ber Leucht chen Gallerie 
tt für ein Werk 8.8. Im 23. Gabinet der Dändener Pinakothek it ein „bes 

rbeerter Kopf“ von a 

Broſſes, geb. u Dijon 1709, fludirte die Rechte u. mit beſon⸗ 
I L digener un berubte fein erſtes Bert 
„Briefe über H —*88 Ct 1 ); fein zweites „@efchichte der Echifffahrten 
na den Auftralländern” (2 Bpe., ach, 1756, dentfeh 1767) entfland auf Buß 
ö 





enbfreundee Beranlaffung, und führte den Namen Auſtralien und 

In * 8 bie @eo Geographie en. 9— le den Gultus der 

(ebend. 1 deutſch Straßb. 1785); „die mechanifche Bildung ber Ehradene 

GE, Bar. {763 br Ruf, 160 I pri 2 en Re beutfch 1730, 
r ublik⸗ , 

worin er f 700, mit * mmelte, Bruchfüde d des Galuft zu 





Omen verwob, das fi "aber d Styl, ber den fcharffinnigen en 
. entfpricht, wenig empfiehlt. V. ſtarb als bo eRelter Gtontsmann — 
ariameniöpräfbent von Bourgogne — zu Paris 1777. CL. Foiſſet, „Le 
prä! de de B., histoire des leitres et des parlements du i8ieme siecle“ 
ar 

Bronddre, Charles de, geb. 1791 zu Maftricht, trat 1815 beim hollaͤndi⸗ 
* Heere als Unterlientenant der Artillerie ein, nahm aber 1820 feine Entlaſ⸗ 
—X F terauf in das Bureau ſeines Vaters, des damaligen Civilgouverneurs ber 

‚u rüdte bier ie bis zum Sectionächef im Civilgouvernemenit 
* che 18 utirter der Provinz A mburg bet der zweiten Sammer ber 
Generalſtaaten u. machte, als folder, in der Sefflon von 1827—28 eine Motion 
um Abſchaffung von zwei koͤnigl. Decreten vom Sahre 1815 gegen die Freiheit 
der Prefie. Seitdem galt B. als Haupt ver liberalen Partei u. nahm auch Aus 
theil an der Redaction liberaler Blätter. Die belgtfche Revolution fand ihn uns 
entſchieden; doch fchloß er fidy ihr bald mit Eifer an, ward Finanzminifier im er- 
fin Miniſterium des Könige Leopold, Minifler des Innern u., wie Daine ger 
ſchlagen wurde, Kri 3. niſter. In kurzer Zeit ſtellte er ein Heer von 80,000 
Mann auf, gab aber, Bolge einer, von der Deputirtenfammer verhängten, Herabs 
fegung des Kriegsetats 1832 feine Entlafjung ein, fehlen zugleich aus der Kams 
“mer u. wurde Generaldirector der Münze. In Yah Jahre 1834 übernahm er unent 
geldlich eine Profeffur an der n eugefifi eten, liberalen Univerfität zu Brüffe, 
dete 1835 die belgtfche Bank, war Director derfelben, erhielt aber, nach ihrem 
alle 1839, auf wiederholtes Anfuchen feine Entia affung. Die höhern Eigenfchaften 
eines Staatsmannee fpriht man ihm vielfach ab. 

Brougham (Henry B. and Baur, Lo Edinbur 3D. geb. 1179 zu London 
(nach Andern zu Ed burab), trat 1803 als Sa male | n den ſcho thfehen Dart tem 
auf, nachdem er no af der Univerfität ea * ae mit oben olge ben 
bien (beſonders ber Mathematif) g darauf erfchien von ihm ar 
inquiry into the colonial policy of "he —— powers“ (Lond. 1803, 2 Bde.) 
Gleichzeiti nahm er au theil an dem, 1802 entſtandenen „Edinburgh review“ 
ward 1810 für den Flecken Camelford ind Barlament gewählt, wo fein Antrag, 
den Sklavenhandel für ein Gapitalverbrechen zu erklären, 1811 von beiden Häus 
Wr a —I—— u. zum Geſete erhoben wurde. Im J. 1812 bielt er eine glaͤn⸗ 

ede gegen die, en andel der Reutralen vernichtenven, Gehelmrathe-Berr 
—* en von 1807. Bon der Prinzeſſin von Wales, bei einer Reiſe nach Ita⸗ 
Iten, 1816 zum Sachwalter erwählt, hielt er die denfwürbige u. glüdliche Ver⸗ 
Hpelbigung eſer Pringeffin vor dem Oberhauſe im 3. 1820. Im 3. 1816 bean» 
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ragte er die Ernennung eines Ausſchuſſes zur Unterfuchung des Zuflanbes ber 
ebung der niedern Glaffen in London. Diefer Aueſchuß erweiterte ſich unter 
B.6 Borfig; da aber hierdurch die, bei der Verwaltung der höhern Lehranftalten 
ı. Stiftungen betheiligten, Privatinterefien fehr bebroht wurden, fo fand B. gro 
ien Widerſtand. ben fo wenig brang er 1820 mit feinem umfaflenden ut 
ungoplane burdh, ba fein Borg ag, die Kirchſpielſchulen der bifchöflichen Aufficht 
u unterwerfen, die Kirchenpartet nicht befriedigte u. bie Diffenterd aufregte. Das 
egen gründete er mit Macauley 1819 eine Kleinkinderfchule in Weftminfter, bes 
drberte die Kunſt⸗ und Hanpwerköfchulen, deren Zwecke er in feiner trefilichen 
Sorift: „Practical observations upon the education of the people“ (gegen 30mal 
mfgelegt, Lond. 1825) entwidelte. Er fliftete auch die @efellichaft zur Verbrei⸗ 
ung gemeinnügiger Kenntniffe, für die er felbft gute Volksſchriften verfaßte, und 
eförderte die Errichtung der Kondoner, feiner Kir artet unterworfenen Univers 
tät (1826), Dabei fland er, als beredter Vertheidiger des Rechts u. der Freiheit, 
oe Gericht, wo die Gewalt feiner Rede u. der Umfang feiner Rechtafenntnifie ſtets 
Bewunderung erregten. Er kämpfte im Parlamente in den Borreihen der Whigs, 
sang mit der Aufhebung ver Tefts u. Gorporattonsacte, der Emancipation 
er Katholiken (1828) durch, u. beantragte in flebenflündiger, flegenver Rebe 
de Berbeflerung ver Geſetzgebung u. des Gerichtsverfahrens. Als Baron B. and 
Baur, ward ber Fräftige heidiger der Reformbill, an Lyndhurſts Stelle, Lords 
angler u. fdhaffte, als folder, eine Menge Mißbräuche ab. Wilhelm IV. ernannte 
hn bei feiner Thronbeſteigung zu vieler Stelle, doch trat er 1832 mit Wellington 
Keder aus dem Min . Im 3. 1834 famen die Tories wieder ins Miniſte⸗ 
um; aber bei ihrem Sturze (1835) kam B. felbft nicht wieder Ind Cabinet, da er 
ie Wighe einer Perfon entfrembdet hatte, wiewohl er noch ſtets daſſelbe Ziel 
erfolgte u., bis auf bie neuefle Zeit herab, feine großen Talente, mit fühlendem 
jerzen, dem Beften feines Bolfes zumendete. Als Staatsmann fcharfblidend, als 
tebner faft vor Allen hervorragend, ald Gelehrter Wenigen unterlegen, iR Lord B. 
uch ald Privatmann eine impofante Erfcheinung. Gene großen Werfe find: 
Political opinions‘“ (Edinb. 1836) u. „Pleasures of science“; auch feine „Sket- 
hes of statesmen in the time of George III.“ (3 Bde., Lond. 1843) find vers 
lenſtvoll. Wine Auswahl feiner Reden „Speeches“ erfchten in 4 Bänden 
Edinb. 1838). 
‚..Brouffais, rang. Joſ. Bict., geb. 1772 zu St. Malo, Marinearzt, dann 
Schüler Pinel’6 u. Bichat's, begleitete die franzöftfche Armee nad) Holland, Deutfch- 
md, Italien u. Spanien, warb 1814 Profefior am Hofpital von Bal de Grace 
. 1820 erfler Brofefior an dem Hosp. milit. d’instruction zu Parts, wo er 1838 
arb. Großes Aufiehen machte das Brouſſaio'ſche Syſtem der Medicin. Doch 
t e8 jet der Bergeflenheit anheimgefallen. Alle Krankheiten beruhen nach ihm 
uf erhöhter, ober verminderter Lebensthätigkelt, u. treten ald Entzündung, befons 
ers der Schleimhaut des Magens u. der Gedärme, auf. Das Univerfalmittel find 
Hutegel. B.s Syſtem hat übrigens vortheilhaft auf die Ausbildung der patho⸗ 
of Anatomie gewirft. Hauptfdhriften von ihm find: „Histoire des phleg- 
iasies ou inflammations chroniques* (2 Bde., Par. 1808. 3. Aufl. 3 Bde. 
826); „Examen de la doctrine medicale generalement adoptee* (Par. 1816, 
. Hufl. 4 Bde. 1829—34); „Cours de pathologie et de therapeutique gene- 
les‘ (ebend. 1831, 2. Aufl. 5 Bde. 1835). 

Broufjonet, Pierre Marie Augufte, geb. 1761 zu Montpellier, Arzt, aber 
zugsweiſe ald Botaniker u. Zoolog befannt, wandte zuerft in Frankreich das 
nne’fche SH em für bie Zoologie in einem Werke über die Fiſche an (Ichthyol. 
:cas J., Lond. 1782) u. kam nady feiner Rückkehr von England an die Berterinärs 
ule. Sehr verbient machte er fi) auch als Secretär der Geſellſchaft für Oeko⸗ 
mie, u. er führte audy zuerft Die Merinosſchafe, ſowie die Angoraziegen in der Les 
mte ein. Uls Girondift mußte er Frankreich 1791 verlaffen u. fand audy, von 
n Royaliien verfolgt, weder in Madrid, noch in Liffabon Ruhe, bie ihm ver Eng- 






sꝛo HOreowun — Browne. 


Kinder Banks bie. Stelle eines Arztes beim amerikaniſchen Geſandten in Maroklo 

verſchaffte. Später wurde er franzoͤſtſcher Conſul auf Teneriffa u. nad) feiner 

Rüdtehr nach Frankreich 1796 Profeffor der Botanik in Montpellier, wo er 1807 

arb. N: rarale‘ (2 Bde., Bar. 1787), „Elenchus plant. monsp.“ 
(Monty. 1805. Anhang dazu, ebend. 1806). 

Brown 3 (John), der Stifter eines, nach ihm benannten, mediciniſchen 

35 zu Buncle in Berwickſhire, war, von armen Eltern ſtammend, 

werfe beſtimmt, zeigte jedoch frühe ſchon ungewöhnliche Anlagen, 

was feine Eltern endlich beftimmte, ihn ſtudiren zu laſſen. Er widmete ſich (1756) 

erſt der Theofogke, die er aber im 3. 1759 mit der Mebicin vertaufchte. Gr 

fuchte ich nun eine Zeit lange durch Privatunterricht u. Ueberfegen feine mu 

u. ging damit um, eine Echule zu gründen. Doch dieß mißglädte 

owie es ihm auch nicht gelang, auf einen akademifchen Lehrftuhl zu — Er 

den tät, 

anfheiten in 
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arf fih mit feinem Gönner Dr. Eulen u, der ganzen medicini 
indem er mit einer neuen Theorie bervorirat, nach weldyer alle Kr 
ſtheniſche u. afthenifche, d. b. im folche zerfielen, wobet die Erregung au groß, over 
zu gering if, u. Die ganze Heilmethode dahin ging, bie Erregung zu erbößen, ober zu 
vermindern. Gr hielt num Borlefungen über feine „Elementa medicinae* ( Edinb. 
1719), welche, wegen der Reuhelt der Theorie u. der „geraten Sprache des Lech; 
vers, häufig befucht wurden. Bald indeß ſchwanden fein Ruf n. feine Mittels er 
begab fich nach London, wo er 1788 Rarb. Seine Lehren fanden in England 
wenig Beifall; mehr in Itallen u. Deutfchlann (durch Weickard). — 2) B. (Ro 
bert), Stifter der religtöfen Secte der Browniften, fpäter Independenten 
cf. d.), geb. 1550 in Rutlandfhire, verwarf fchon 1580 die Berfaffung u. Litur⸗ 
gie der englifchen Hochkirche als antichriftlich, gewann in Norwich 1581 an eini⸗ 
ger Holländern Anhänger u. ging, dem Gefängnife entlafien, nach Middelburg in 
fand, wo er eine einene Kirche errichtete u. Pin Buch: „Treatise of reforma- 
tion without terrying for any man“ fchrieb. Im J. 1585 fehrte er nach England 
gurüd, ward zwar in den Kirchenbann gethan, unterwarf fidy aber u. wurde 1590 
Pfarrer zu Achurch in Rortbamptonfhire. Nach einem unruhigen Leben farb er 
1630 zu Rorthbampton im Befängniffe. — 3) B. (Robert), auögezeichneter Bota⸗ 
niter, geb. 1781, begleitete als Botaniker den Capitain Flinders 1801 nach Raw 
holland, von wo er im 3. 1805 4000 Pflanzenarten zurüdbrachte, die er tm Pro- 
dromus florae Novae Hollandiae (Lond. 1810) befchrieb, u. welche die trefflichen 
„Bemerkungen über die Botanik Auftraliens“ (4., Lond. 1814) veranlaßten.. Spaͤ⸗ 
ter erfchien ein Supplementum primum florae Nov. Holl.: (Xond. 1830), forte er 
bie Reiſewerle von Roß, Parry u. Sabine mit botanifcdyen Zufägen bereicherte und 
mehre Herbarten (3. B. das von Horsfield 1802 — 15 auf Java gefammelte) br 
fehrieb. Weberhaupt hat B. die Botanik nicht nur bereichert, fondern audy auf einen 
höhern Standpunkt gehoben. Seine „Bermifchten botanifchen Schriften“ erſchie⸗ 
2 eu von Need von Eſenbeck (4 Bde., Lpz. 1825—26 und Räenberg 

—34). 

Browne 1) (Georg, Reichsgraf von), ruffifcher Feldmarſchall, geb, in It⸗ 
fand 41698, aus einem alten Fatholifchen Adelsgeſchlechte, gebilvet zu Limerid, trat 
1725 in churpfaͤlziſche u. 1730 in ruſſiſche Krlegsdienſte, in denen er alle Feldzuͤge 
bis 1762 auf ehrenvolle Weiſe mitmachte. Auch geriet) er tn türkifche Gefangen 
fchaft u. ward dreimal als Sklave verfauft, bis ihm der franzöfliche Geſandte gu 
Gonftantinopel endlich wieder feine Freiheit verſchaffte. Als Gouverneur verwal: 
tete er hierauf Liefland muſterhoſt u. ſtarb zu Riga 1792. Joſeph I. hatte ihn zum 
Reichögrafen erhoben, u. bei Katharina II. fand er in hoher Gunſt. — 2) 8, 
Maximilian Ulyfies, Graf won, geb. zu Baſel, 23. Oct. 1705. Sein Bater, Ulyſ⸗ 
fe8 von B., verlieh 1690, ald Anhänger Königs Jakob II., Irland u. ſtarb ald 
falferlicher Obeiſter 1721. Im letzten Kriege Karls VI. gegen Frankreich zeid- 
nete B. ſich in den Schlachten bet Parma u. Buaftalla aus. 1739 wurde er 
Feſomarſchail⸗Lieutenant u, Beiſitzer des Hofkriegsraths. Im beutichen Succeſſions⸗ 
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er die Franzoſen am 15. 1746 bei Piacenza, gewann ben 
—ã* u. tigte ſich Per 1751 3 er Gouverneur von Pr 
Als Friedrich II, durch Sachſen nach Böhmen zog, lieferte 
m B. die Schlacht bei Lowofls, am- 1. October 1756. B. verlor zwar biefe 
Schlacht, aber nach fieben Tagen rüdte er wieder nach Sachſen vor; feinen Zweck, 
anlichen Birma u. dem Königöftelne en, Sachſen zu befreien, ev 
—* mu 












eichlte er zwar nicht, aber bie Böhmen räumen. Als im 

fien Sabre Friedrich wieder nach Böhmen eindrang, lieferte ihm DB. am 6. Mai 
757 die Schlacht bei Prag; auch fie ging für Defterreich verloren. DB. wurde, töbt- 
ch ae nah Prag gebracht und farb daſelbſt am 26. Sa befiel- 


eu . ath. 

Brontermann, Theob. Wilh., Dichter, geb. 1771 zu Osnabrück, ſeit 1797 
kchioar u. Kanzleirath des Herzogs Wilhelm von Bayern, geſt. 1800 & Müns 
ven, zübmlich befannt durch die Ballade „Benno” (Münft. 1789); „Gedichte“ 
Münf. 1794, 2. Aufl. als poetiiche Erzählungen, Leipzig 1808) u. das Trauer: 
Hei „Ehrgefühl u. Liebe oder „ver Gin“ (Brandend, 1799). Seine Werke erfchienen 
rue, serihm ſchotiſche Familie, die mit Robert J. auf den Thron v 

rue, mie ſcho amilie, die m o au on von 
honland gelangte u.. fpäter nach ängland überfievelte, Mus dieſer Famiii⸗ 
ammt auch der hite Reiſende James B., geboren 1730 zu Kinnairdhouſe 
ı Schottland, ſtudirte Anfangs die Rechte in Edinburgh, trat aber dann in das 
kefchäft eined Weinhaͤndlers, defien Tochter er heirathete. Nach dem frühen Tode 
iner Frau befuchte er das Feflland und erhielt 1763 den Poſten eines Conſuls 
I Migier, wo er das Arabiſche lernte. Schon yr Reifen durch Nordafrika und 
verfucht, unternahm er 1763 eine Reiſe zur Erforſchung der Quellen 
| . Bon Kairo aus fehiffte er nad; Syene, reidte durch die Wuͤſte an’6 
ehe Meer, fegelte nach Dfchedba, erreichte endlich Im Febr. 1770 bie Hauptabt 
by , Gondar, u.fab am 14. Nov. 1770 die Quellen — die vermuthlichen 
enigſtens — des Nils. Ein Bürgerkrieg hielt ihn bet feiner Rüdrelfe in Gondar 
uf u. er langte nach 13 monatlicher, beichwerlicyer Reife in Kairo an, Im Jahre 
773 war er in England u. ließ 1790 feine Reife in 4 Bänden (4.) erſcheinen 
ventfch 5 Bde., Leipz. 1790-92). Doch hat er darin oft zu fehr in der Weife 
Ränchhaufens erzählt, was feine Glaubwürdigkeit bedeutend in Zweifel zog. Er 
arb 1794. Bergl Head, „Life of B.“ (Lond. 1832). 

Bruch, ein tief liegender, fumpfiger, oft mit Holz bewachſener Drt, der, der Näffe 
egen, nicht zum Fruchtbau taugt. Er dient zum Weiden des Viehes, das aber leicht 
ı fett wird, wenn es lange dahin getrieben wird. Um Brüche beſſer benüben zu 
nnen, muß man fie durch @rabenziehen auszutrodnen fuchen; auf diefe Weiſe 
nd ſchon bedeutende B.e entwäflert u. urbar gemacht worden, 3 B. det Oder: 
), der Netze⸗B. u.m. a. | 

HDruch, oder gebrochene Zahl. Man verſteht hierunter in der Mathematik 
u ( ymboliſches) Zeichen von der Form: =, wo mu. n ganze Zahlzeichen vor⸗ 
Aen, u. wird ausgefprochen durch: m nte. So werden 3. B. die Brüche: 
.$+ To. gefprochen: drei Biertel, neun Fünftel, fleben Zehntel Die Zahl n 
fßt der Nenner (nominator, denominator), die Zahl m der Zähler bes 


ruches: —. So find 4, 5, 10, die Renner, u. 3, 9, 7 die Zähler der vefpecii- 
m Brüche: &, 2, u. Ueber die Benennung: „Bruch“, „Zähler“, „Nenner“ 
wie über Die reelle Bedeutung bed B.es febe bei „Größen, Bon "Brüchen, 
id gleiche Nenner haben, nennt man der Reihe nach viejenigen bie größeren, 
ıterfu 













die größern Zähler haben. Haben Brüche ungleiche Renner, u. fol man 
hen, welche der Reihe nach die größeren oder Eleineren feten, fo bringt 
Ne anf Renner, d. h. man verwandelt bie fraglichen Brüche in an- 
re, die den Wert) u. die alle gleichen Renner haben (f. u.). Die Brüche 
aber eingethellt: 4) in Achte (eigentliche) ober unächte Cuneigentliche), fe 


vr De 


nachdem der [er Meiner als der Renner 4. B. 3 ch 
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R ein : iſchter Bruc; 2) in ein 


at So iſt 3. B. 2->} oder 25 ein gem 

8 e ũ. af ammenef FR ee welchen —— — 

*5 ob ruͤche genannt, oder der Renner, 
— — uam, Kb ie ober —* Zahl —* So if: +8; 

in einfacher Bruch, hingegen } 3 { find zufammengefehte Brüche. Diefe Kennen, 


wie wie bei „Bruchrechnung“ fehen werben, immer in einfa ae Ne Rune 
ven 3) in eientgen —— —— ae Id nen vn 
wie Immer befchaffen feyn Tann, u. fomit nicht eine 
em wlan, — e, oder gemeine Brüche, Die ——— 
immte Fa der irgend eine Potenz biefer Zahl zum —— u. * 
—— die Baſis * fofemiatifchen © Se nachden 
—— 10, 12 oder 60 iſt, unterſcheidet man: De zim al⸗, —S 
GeragefimalsBräce, Die Brüche z. B. 5, ur 7, 43 ſind gemeine Brüche, 
wenn man auf die Beichaffenheit des Renners feine Rüdficht 3 5* 
aber beſtimmt darauf, daß im zweiten B. der ber Kernen 10, tm dritten ber 
wer 12, im vierten der Nenner 60 iR, fo wird der zweite ein Dezimal⸗B 
beikte ein Dusde als u. ber vierte ein Serageimab, annt, twäheend 
r noch ber bie Venennun emeinen —— —* 
—2*— Brüde 8* entlich nr ee rien von Brücken, u im Grunde 
in auch y üche, wen and Ife Berner, wonon za feiner Zeit De 
=. eyn wird, nicht ausprüdtich gefähr werden. Mber nicht umgekehrt iR 
aus! auch jeder gemelne B.’ein foflematifcher, weil bei jenem der Neamer 
ebige Zahl feyn kann, welches bei den lebtern re keineswegs ver 
iſt; in Theilbrüche u. in Kettenbrüche. Erſtere find eine Reihe von 
Brüchen, bei denen immer der Nenner des nächftfolgenben ein Vielfaches von 
dem Nenner des vorhergehenden if. So ſind z. B. ; —2* 1: er 1. :. 1.9.3.4, der alle 
gemein: &, B, 7, _D_, Shellbräche. Sie gehen in dies ſyftematiſchen Aber, 
wenn a=b= c=d Äfl, u. dann heißt a die Baſis der fuftematifchen Brüche, 
er find im ee einfachfien Form Brüche „von folgender @eflalt: 
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.. Die Rechnungs an mit Brüchen ober gebrochenen Zahlen begreift man 
im Allgemeinen unster dem Ramen Brechnung. Ehe wir weiter gehen, muͤſſen 
Fi Einiges vorausfchiden, was für die B.rechnung von der größten Wichtigkeit 

iR nämlich die Verkleinerung der Brüche. Brüche verkleinern heißt, 

— auf eine kleinere Benennung bringen, welches geſchieht, wenn man 

bielehen ‚ ohne ihren Werth zu verändern, in andere Brüche verwandelt, deren 
Zähler u. Nenner Fleinere Zahlen find. Auf die kleinſte Benennung — 
dann die Brüche gebracht, wann man fie, ohne ihren Werth ji vermindern, in 
—— Brüche verwandelt, deren Zähler u. Nenner relative Pr en (f. 6%) 

d, wodurch fie denn in folde © rüdhe verwandelt werben, bie nicht mehr vers 
Kleinert werben Tönnen. Die Berfleinerung der Dee efchieht nach folgende, 
Regeln: a) Thellt der Zähler ven Renner, ober bieler de je enen ohne Ref, fo IR 
eben ein folcher Zähler, oder Nenner, das sähe — — naap . b.) bee Sehe 
u guet, mit dem man ſomit den B. au Benennung 
PD man ſoll den B. 4 perfleinem; 55 pet Rh ſelbſt * 75 ar 


—— | 
\ Ben... 3. 


m 75:25:35 daher ME 2, mo 1 u. 3 velätive Primzahlen 
dieſes der Fall nicht, fo fuche mar entweder ein gemeines Maaß (ſ. dv.) 
me ade ey tue ler u. Renner, u. divire am i —8 
; man wird den B. im zweiten — —— 
e, doch auf eine Kleinere Benennum ng 
einert haben. haben. dm B. di, 15 zu verfiel 
ferner en! Tisch IE" — 
— 73. ſindet mon, vaß Zähler u. Renner fein g 
u. ſchon relative Primzahlen, u. bie rt 
sen. daun nicht mehr —* werben. ae ver Drüde (gem 
werben eingerichtet, wenn man fle, ohne ih 
verwandelt, weiches geſchieht, —— vn Be 
, von dem näml Nener —E u. 
Brühe durch Addition in eine Summe bringt, Man fol 5. B. den ®, 
Man multiplichre 4 mit 95 zum Brobucte 36 abbire man 5, 
u 9 aid Penner bee neuen MB; man erhält fofol 
te Welfe eingerichtet worben 
ga oder mehrere Bräcde unter einerlei Benennung zu 
unter einerlei j beißt, Re, o 











jo 






5.2, 1=0; wie and) 2.4.7==585 

* demnach bieſe Die neuen Brück: , a 38, ober kürzer: Pr, Oper 
r 9 man ſuche die kleinſte Zahl, welche Buch — alle Nenner ohne Ref iheilbar 

wie fie Made werben Tann, ſiehe bei „Theilbarkeit”. Diefe Zahl nun iſt 

—— der der —— — Nenner; dieſen dividire man nun der 

nach durch alle Specialnenner der g en Brüche, u. multiplicire die bes 

öl mit den ee, bie Eoduce fr find dann die neuen Zähler. 

5 Ach fol num re fptel näher erläutert werden. Es ſeien folgende 

a GR a Bi 

weldye dur pertalnenner ber enen ohne ar if, 

x Diefe Zahl ik nun der Oeneralnenner. Dividirt man bielar der 


— 
* 


N bie 
hler der gegebenen Brüche, en folgende Producte: 315, 168, 140,”180, 

a ir haben alfo {et für 1 10 —— 

ihnen gleichen: 348, —* 123, 1, 2 315, mad man Fürzer fchreibt 

„as Im 10 E. Ueber die Reduction ber Brüche, “bei: Größer. 


& biefen Borausfehungen gehen wir nun zur Addition, Subtraction, Multipli⸗ 
ion u. Diviſion der Brüche über. Die Regeln der Addition der Brüche 
p num folgende: a) Haben die Brüche, die addirt werden follen, ungleiche 
une, a e man fle unter’ einerlei Benennung, d. b. man bermondle ‚ohne 
Werth zu verändern, in folche Brüche, die alle den — enner haben. 
Haben bie ai Leiche Nenner, fo addire man ale ah, re Zähler, u, nehme 
ven Bas ler, hingegen aber aycen gemeinfe gfiu Renner al 

—— es 8 es, der die verlangte Summe ausbrü ann man nun 

3 Simmenb. verkleinern, fo thue man dieſes, u. iſt bie am ein unäd» 
B., fo Tann man, wenn man til, indem man ben Zähler mit dem Reuser 
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dividirt, Die Ganzen berausziehen, denen man hierauf den Reſt, mit dem vorigen’ 
Kenner dividirt, in der Geftalt eines neuen B.es beiſetzt, d. b. man —8 
fo man will, den unächten B. Summenb., in einen gemiſchten B. c) Gemiſchte 
Brüche addirt man fo: Man addire allererft Die Brüche; iſt die Summe ein ums 
ter B., fo verwandle man dieſen in einen gemifchten; die Ganzen des gemiſch⸗ 
ten B.es zähle man zu den gegebenen Ganzen, weldye ebenfalls in eine Summe 
gebracht werden. Den Achten B., den man entweder gleich Anfangs, oder dadurch 
erhält, Daß man bei dem unaͤchten die Ganzen herauszieht, hängt man der Summe 
der Banzen zur rechten Seite an, wodurch man dann ſowohl bie einzelnen Ganzen, 
al8 auch die, denfelben angehängten, Brüche in eine Summe pebradht bat. Wir 
wollen jeht diefe Regeln an einigen Beifpielen erläutern. I. Beifpiel. Es felen bie 
Brüche: „u, 15, 18, Ta zu addiren. Auflöfung. Weil dieſe Brüche fchon vorher gleiche 
Renner haben, fo addire man fogleich ihre Zähler; man erhält 27; dieſe erhal 
tene Summe 27 ſetze man ald Zähler, u. den gemeinfchaftlt Kenner 18 als 
den Nenner jenes Druckes, der die verlangte Summe ausbrüdts man erhält ven 
B. 27, oder verkleinert: 3. Weil aber dieſer B. ein unächter 8. if, fo Tann man, 
wenn mar will, die Ganzen herausziehen; man erhält 1 u. 4, baber == 1}, 
I. Beiſpiel. Es ſeien die Brüdyes 14, 23, 5%, 9, Ars, 1844 m abpirem, 
Auflöfung. Man addire zuerft die Brüche; dba dieſe ungleiche Nenner haben, fo. 
bringe man fie auf gieide Benennungs der Generalnenner iR 210, u. die gegebenen 
Brüdye verwandeln fid) fofort ber Reihe nach in folgende: 425, 448, 448, 448, 
sr 418. Diefe adbirt, geben zur Summe den B.: 333, oder verkleinert: 4395 
hieraus die Ganzen ausgezogen, erhält man: 3454; vie, fo eben erhaltenen, 
3 Ganzen abbire man zu den übrigen, nämlich. zu 1, 2, 5, 1, 125 man erhält 
fo zur Summe die Zahl 245 fonach iſt Die verlangte Summe der gegebenen Brücke 
— 24183. Gubtraction der Brüche. (Borausgefept wird, daß die Gubs 
tractton auch ausführbat, d. h. daß der Minuend größer ald der Subtrahenb ſei.) 
a) Haben die Brüche gleiche Renner, fo fubtrahire man ven Zähler des Subtrahend 
von jenem des Minuend, fege diefen Reft ald den Zähler, u. den gemeinfchaftlichen 
Renner als Nenner jenes B.es, der bie verlangte Differenz der beiden, Anfangs 
gegebenen, Brüche ausdrückt. b) Haben die Brüche ungleiche Nenner, fo bringe 
man fie unter plase Benennung, u. es iſt dann die Rechnung, wie im vorigen 
Falle. Beifpiel. Es feie von dem Bruche „5 der Bruch „% zu fubtrabtren. 
Die Rechnung fleht fo: der gemeinfchaftliche Nenner diefer Brühe iR 50; fofort 
Bau ei alſo: a Bei Hin ee = 33, welches bie 
verlangte Differenz IR. Im Uebrigen verweifen wir auf „Bröße”. — Multipli⸗ 
cation der Brüche. Das Product zweier, oder mehrerer zu multiplicieenden 
Brüche erhält man, wenn man die einzelnen Zähler u. die einzelnen Nenner mit 
einander multiplicirt. Das erſte Product gibt den Zähler, das zweite den Renner 
des B.es, welches das gefuchte Product ausbrüdt. Hat man gemifchte Brüdke 
mit einander zu multiplichren, fo richte man fle zuvor ein, u. verfahre dann, wie 
vorhin. Sind ganze Zahlen mit Brücken zu multipliciren, fo betrachte man bie 
ganzen Zahlen ald Brüche mit dem Nenner 1, u. verfahre dann, wie fo eben ges 
lehrt wurde. Beifpiele 3x4 = 4 = 4; BxXt =; 23 331 2 
⸗ I 108, Bei der Multiplication der Brüche darf man audy bie 
Zähler einzeln gegen einander vertaufchen, fo wie auch die Nenner. Go 5:8. 
darf- man für: EX ſetzen: 3X%; eben fo If: 2 
18x15. Diefes thut man gewoͤhnlich, wenn die Zähler u. die Renner gemein⸗ 
fhaftliche Factoren haben, denn dann kann man die Berkleinerungen fchon ans 
bringen, ehe man multiplicrt, flatt daß man diefelben erft in Probucte vollfuͤhrt. 
So ß. in den obigen Beiſpielen: 323 29; *2 15 X} 
= 168, Diviſton der Brüche. Mean dividirt einen B. durch einen andern, 
wenn man biefen flürzt, d. h. feinen reciprofen Werth nimmt, u. dann multiplicht, 
Der veciprofe Berth eines B.es iſt aber der B., welcher den Zähler und 


Bruch. 875 


\ 


effelben verwecdhfelt hat. So 3. B. iſt der B. $ ber reciprofe 
; o find $ u. 2 reciprofe Brüche. Soll alfo 3. B. $ dividirt werben 
43, fo iſt die Rechnung folgende: Jet = 3x U= )X 
Pe = A Gemifchte Brüche richtet man ein, u. ganze Zahlen behandelt 
wie Brühe mit dem Renner 1. B 23 2343 =mYı)= Yxıie 

= Yxıi=ın 423 5a ti gaix ==. Statt 


3 fchreibt man aber audh: &, oder allgemein: + s — — —_ wodurch 
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e 
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ne 
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x obengemachte Bemerkung, daß fich Die zufammengefepten Brüche in einfache 


andeln laffen, gerechtfertigt IR, denn es ift: ® — : — 
ad und be die Producte aus a und d, b und c bezeichnen. — Eiche auch 


ße“. Ueber Botenzirung und Logarithmirung der Brüche fiche an tiefen 


m. 5 
Bruch (hernia) nennt man in der Heillunde ſowohl die plößliche Trennung eine® 
hen in feinem Zufammenhange — Knochenbruch — als auch das widernatür⸗ 
Austreten irgend eined Eingeweides aus der, daſſelbe enthaltenden, Körpers 
e durdy eine natürliche oder abnorme Deffnung, fo jedoch, daß dafielbe von den 
m Bedeckungen bededt bleibt — Gingeweldebruh. — Der Knochenbruch 
ein vollfommener genannt, wenn der Knochen in feiner ganzen Dide zer 
yen, u. der Zufammenhang beider Enden völlig aufgehoben iſt; un vollkom⸗ 
ı dagegen, wenn die Trennung nur einen Theil des Knochens betrifft, was 
ders bei den Kindern u. jungen Leuten häufig vorkömmt. Ferner unterſcheidet 
den Duerbruch, wenn die Richtung des B.6 rn der Längenachfe bes 
des einen rechten, oder beinahe einen rechten Winfel bildet; ganz vollkommene 
zbrüche kommen felten vor, am häuftgften noch am SOherfchenkel u. am Ober⸗ 
‚ Schtefbruch nennt man den Knochenbruch, wenn die Bruchflächen mit ber 
adyfe des Knochens einen ſpitzen Winkel bilden; Längenbruch endlich 
paltung des Knochens, welche parallel, oder ziemlich parallel mit der Laͤngen⸗ 
des Knochens läuft. Beim Splitterbruch findet eine Trennung in mehr 
einzelne Knochenſtücke ſtatt; in höherem Grade nennt man dieß eine Zer⸗ 
netterung u., find zugleich die Knochenſtücke zerbrüdt, eine Sermalmung. 

fach nennt man den B., wenn Feine Rebenverlegung vorhanden if; compl 
t dagegen, wenn die MWeichtheile mit verlegt find u. befonders, wenn dadurch 
Knochen entblößt if. — Knochenbrüche entfliehen am gewöhnlichen durch 
Laſt des eigenen Körpers, welcher im Fallen auf den Knochen wirft, wobet 
befondere Rage des Gliedes die Entſtehung des B.8 begünfligt; feltener ent» 
em Knochenbrüche durch von außen her einwirfende Gewalten, wie 3. B. durch 
#, Schlag ıc.; in ganz feltenen Fällen können felbft raſche Musfelcontractionen 
font gefunden Knochen, Brüche veranlaffen; ja, bei krankhafter Zerbrechlichkeit 
Knochen genügt oft eine unwillfürliche, rafche Bervegung, 3. B. das Umprehen 
Bette, um Knochenbrüche zu veranlafien. Anlage zu Knochenbrüdhen befigt in 
yerrfchendem Maaße das hohe Alter, weil die Knochen fpröder werben, u. weil 
Leute unbehülflicher find u. bei eindringenden Gewalten, over beim Fallen des 
pers, nicht rafch genug die, zu Ihrem Schuße zweckmäßigen, Bewegungen vornehmen 
jen; außerdem gibt ed Franfhafte Zuftände, welche eine große Geneigtheit der 
zum Brechen bedingen. Dem Zerbrechen am meiften ausgeſetzt find die 
chen, welche Hohl liegen u. diejenigen, welche vorzüglich zur Stuͤtze dienen. 
B ein Knochen zerbrochen fei, wird am beutlichften aus ber tidernatürlichen 
veglichkeit defielben erfannt; wenn aber dieſes Zeichen fehlt, wie dieß fehr 
fig der Fall if, fo wird die Erkennung des Knochenbruchs welt ſchwieriger, ja, 
Kaum durch die forgfältigfle, Ärztliche Unterfuchung möglich, — IR ein Knochen 
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gebrochen, fo muß vor Allem jede Bewegung ber Bruchenden verhütete 
‘ daher beim Transporte des Berunglüdten aufs Gorgfältigfte jede Erſchü 
des gebrochenen Bliedes vermieden werben muß, Die Wufgabe der Arztlidy 
handlung geht zunaͤchſt dahin, die Bruchflüde des Knochens in ihre na 
Lage zu bringen Ren Knochenbruch einzurichten) u. ihn in biefer & 
erhalten, bis die Wiederverwachſung der Bruchenden erfolgt iſt, was, je na 
Alter des Berunglüdten, nach der Berfchienenheit des gebrochenen Knochen: 
der Art des B.o 1c., verſchieden lange andauert — von wenigen Tagen bis 
Wochen. In feiner natürlichen Lage wird der gebrochene Knochen erhalten 
Anlegung eines -Berbandes, der entweser, ganz einfach, durch Schienen von 
oder Päppe, oder durch Hebergiehung mit einer erhärtenden Maſſe (Gyps 
) dem gebrochenen GEliede die nöthige Stübe verfchafft, ober zu biefew : 
e nach der Eigenthümlichkeit des Knochenbrucho, mehr oder minder zuſam 
feßte Apparate erfordert. — Die Eingewetdebrüche, deren Definition we 
grachen, fommen in Wahrheit nur am Unterleibe vor; bie fogen. Htenbrü 
ruftbrüche find entweder angeborene Mißbildungen, oder die Eingeweide 
in Kolge von Berwundungen vor u. find nicht mehr von den allgemeinen Beben 
bevedt, fo daß fle zu den Borfällen, aber nicht zu den Brüchen zu rechne 
Der Bru cheint als eine runbliche, elaftifche, in der Regel nicht ſchme 
Geſchwulft, Die Anfangs Klein, nach u. nach einen ungemeinen Umfang er 
u. den größten Theil des Darmkanals, ſowie noch andere Eingeweide des 
leibes ‚enthalten kann u. befteht aus dem vorgefallenen Eingeweide u. dem 9 
der immer vom Bauchfelle gebilnet iR u. über welchem die allgemeine Ded 
zuweilen noch andere organiiche Gewebe fich befinden. Man theilt die B 
ein je nadh ber Stelle, an der fie vorfommen in: 2eiftenbrüche, Gchenfel 
Nabelbruͤche, Bauchbrüche, Scheidenbruche 2c.; je nach dem Eingemweive, 1 
enthalten, in Darmb Neßsbrüche 2,5 je nad) der Entflehungsart, in «a 
rene u, erworbene; ferner in bewegliche, d. 5. ſolche, die bei pafiender La 
ſelbſt in den Unterleib zurüdtreten, oder doch durch leichten Druck zurüdge 
werden können u. in unbeweglicdye, die entweder mit der Umgebung verw 
oder eingeflemmt find, welch Iehterer Umftand von großer Gefahr iR, ja 
Regel den Tod nach ſich zieht, wenn die Einflemmung nicht rechtzeitig gi 
wird. Anlage zu Brüchen wird begründet durch ein weites Beden u. 
weite, nadhgiebige Beichaffenheit jener Stellen des Unterleib, durch welch 
eweide hervortreten Können; ferner leiden Männer weit häufiger an Brücdhen 
eiber. Beranlaßt wird die Entſtehung der Brüche durd, Alles, was Dru 
den Bauch verurfacht u. dadurch die Gedaͤrme gegen die ſchwachen Stellen 
alfo durch heftiges Huften, Erbrechen, Schreien, Heben fchwerer Laften, | 
en zum Stuhlgange ıc. Jeder B. if immer ein jehr Täftiged Uebel, we 
Funktionen des audgetretenen Eingeweides leicht geflört werben u. die frei 
weglichkeit des damit Behafteten leicht behindert wird, vorzüglich. aber, 
immer dte Gefahr der Einflemmung, befleht, und diefe, auch bet ber forgl 
Aufmerkfamfeit, nicht immer verhütet werden kann. Um biefen nadhtheiliger 
gen der Brüche möglich vorzubeugen, muß man das audgetretene Eingewe 
den Unterleib zurüddringen (den B. reponiren) u, ein Wiederaustreten be 
durch Anlegung eines paſſenden B.bandes verhüten. Das B.band if ein 
ner Berband = Apparat, der aus einem Echilde (PBelotte) u. einer Rählerne 
der beftebt; die Belotte fchließt die B.pforte — jene natürliche, ober wii 
türliche Deffnung des Unterleibes, durch welche der DB. ausgetreten if — 
wird in ihrer Lage en u. auf elaftifche Weife gegen die Bruchpfort 
ebrüdt von der, mit ihr zufammenhängenden Seber. Dieß find die, jegt allg 
üblichen, allein nur zweckmäßigen, elaſtiſchen Bruchbaͤnder; in älteren Zeit 
diente man fich der unelaftifchen, nämlich ſolcher, die mit feiner Feder ve 
waren, dadurch aber den Nachtheil hatten, daß fie, loder angelegt, 9 
nüpten, feR angelegt aber die Bewegungen des Koͤrpers behinderten; hei 
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man fie nur mehr im Kalle der Roth, wenn ein elaſtiſches B.band 
‚ zu erhalten if. Bei ver Wahl eined B.bandes muß man 
ach der Körpergegend, an welche das B.band angelegt werben fol, 
iſtitution u. dem Lebensverhaͤltniſſe, ob der B.kranke ſtark, oder mager 
Bewegungen macht, oder eine ſitzende Lebensweiſe führt, endlich nach 
Abnormitäten, die etwa mit dem B.e verbunden find. Das B.band 
glich, Tag,u. Nacht getragen werden, um das Wiedervortreten des 
d befonderd die, fo gefährliche, Einklemmung befjelben zu verhü- 
emmung entfleht dadurch, daß die B.pforte zu eng für das auge 
e tritt augenbliclich ein bei eben entflandenen Bruͤchen, obgleich dieſe 
d, oder bei Älteren Brüchen enifteht die Einflemmung, indem einmal 
‚ als gewöhnlich, vorgefallen it, oder in dem Borgefallenen häufen 
Winde anz oder endlich verichludte, ganz unverbauliche Dinge ge- 
n B. u. finden feinen Ausgang mehr. If ein DB. eingeklemmt, fo 
erzhaft u. gefpanntz; der Kranfe erbricht ſich gleich, over fobald er 
it; zuweilen erfolgt Kothbrechen; es tritt. beftänpfger Drang zum 
ein, der meift fruchtlos If; die Kranken werden im höchften Grabe 
ingſtlich; der B. entzündet ſich, es tritt endlich Brand ein u. es er- 
d; oder im günftigften Kalle dricht der B. auf u. es entſteht eine 
Diefen fchlimmen Ausgängen vorzubeugen, muß durch geeignetes Arzt- 
hren dad Zurüdbringen (Einrichten) des eingeflemmten B.es be⸗ 
3 gelingt dieſes nicht, fo übrigt nur der B.ſchnitt. Diefe Opera- 
in der Eröffnung des B.fades mittelft des Meſſers, in der Erweite⸗ 
pforte u. dem Aurüdbrin en. des vorgefallenen Eingeweides. Häufig 
Schnitt als Radicaloperation, indem die B.pforte nach derfelben völlig 
fo daß ein Austreten eines Gingemeibee nicht ferner möglich iſt u. 
des B.bandes überflüfftg wird, Radicalheilung, d. h. 
pforte, tritt manchmal auch ein, wenn nur Jahre lange beſtaͤn 
endes B.band geiragen wird. Brüche radical zu heilen hat man aud) 
fondere Operationen in Wusübung gebracht, die aber dem vorgefted- 
nicht immer entiprachen, u. es blieb fonad) der Neuzeit aufbehalten, 
ezügliches Verfahren aufzufinden, das, wie es fcheint, den gewinſch⸗ 

t 


hat. 
ſal, Stadt im badiſchen Mittelrheinkreiſe an dem Salzbache, im Kraichgau, 
fidenz der Bifchöfe von Speyer, jetzt der Sitz eines großherzogl. Oberamies, 
naftum, ein Hofpital Der barmterzigen Brüder, für 70 u. mehre Kranfe 
ı anatomifches Theater, ein Zucht⸗ u. Gorrectionshaus, Milttärhofpt- 
tie Sinwohner, 7,600 an der Zahl, befchäftigen fi) vornehmlich 
u und Handel. Die Eifenbahn verbindet B. mit Mannheim, Karls⸗ 
beiberg.. Die Stadt befteht aus der Altſtadt, aus der, im achtzehnten 
e neu angelegten Stadt, oder ber fogenannten Refldenz u. aus zwei 
— Unter den Gebäuden zeichnen ſich die 4 Pfarrkirchen u. das fchöne 
dem 18. Jahrh.) aus. Bruchfole u. Bruchfale (von Bruch, Sumpf 
feiner Lage am Salzbach) kommt fchon vor der Mitte des 10. Jahrhun⸗ 
lich vor. Andere leiten den Namen der Stadt auch von Sal, Königs⸗ 
nn B. war damals eine Fönigliche Billa u. Kaiſer Otto I. hatte mehre 
lichen Briefe von. Bruchfole Datirt. Die fpeler’fchen Biſchöfe refinirten 
n ſchönen, im 13. Jahrhunderte erbauten Schlofle. Hier ward 1502 u. 
aufrührerifchen Bauern der fogenannte Bundſchuh gefchlofien, ber 
(del u. die Geiſtlichkeit gerichtet war; 1609 wurde B. von Ehurpfalz 
n, 1676 von den Franzoſen verbrannt, 1689 u, 1734 wieder von ihnen 
eplündert. Seit 1802 gehört e8 zu Baden. 
er, Jakob, geb. zu Augsburg 22. Sanuar 1696, war Anfangs für den 
Rand b ‚ fubirte aber nachher zu Jena unter dem hmten 
(f. d.) Theologie, wurde 1724 Recior in Kaufbeuern, Ks ESF 
opäbie. IL " 


578 Bruͤcke. 
u. Sofnltatprebiger daſelbſt, 1744 Pfarrer zum heiligen in Angeburg, 1757 
Senior der dortigen proteſtantiſchen —ã arb 26. Nov. 1770. Um die 
— der Philoſophie Kat B. fich unſterbliche Verdienſte erworben, beſonders 
durch feine claſſtſche Historia critica philosophiae, 5 Tom. Lips. 174244, 4. 
Reue Ausg. 6 Tom. ibid. 1767, u. einen ee ne — : Institut. hist. philos. 
Ei I. —* 1790. Auch fein „Bilderſaal Schriftſteller,“ ſowie fein 
F —ãæe find — Denkmale feiner eh 
ee —— ie u. feines großen Fleißes. Bon bem Iogenannten en under 
tb werte Dearbeitete B. das neue Teſtament in 6 Bän p3. 17 10.4. 
ber allgemeine Name für alle Arten von nike, —* Safe I fo 
wie * —* oder — ge Bertiefungen zur Sicher 
Sehens, Reiten oder Fahrens bergeftellte inne * —ã es .2 
auf möglich lange Zeit, alfo ſolid, oder a bloß —* e Se u untrihefbet man fee 
(oder ne u. tragbare (oder bewegliche 23. * ee au 
ruht vornehmlich der Etatil. — A) Fefte —* —ã 
ener aus Eiſen, haben —* Steinpfeiler mit gewoͤlbten * 3 ola 
rbahnen mit Holziochen. 1) Steinerne B.n. Was die gewölbten —* 
—5 — ſo — 9 wegen der Form iher innern Wolbun ——— ——5 a 
drüdte —— —— u. 'überböhte B Adenbogen, 
Kmmılid) Ti ige Gewölbfeine, oben vicker ais unten, haben müffen. De Bette 
heat en ir tet fi na der Breite des Gtromes oder ; bei 
ſchiffbaren Strömen * 25 bis 35 Fuß weite Oeffnungen, wegen um 
zurchfahrt der Schiffe und Holzflöße erforverlih. Zur Vermeidung ungleichen 


au die eiler, t 1! [ als 
—* "oem ki man Den befannten — **— rd 4 12 





au. Sehr viel kommt die e orhnbung der Pfeiler an; fle richtet Ach nach 
Ha enheit des Grun wenn er nicht aus Gtein, oder fehler Erde 

ht, einen Roſt aus s Sean erhält. Die Form u. —— iR Pieler 
hängt von dem Gtromfiridhe ab, dem die Gtirnfläche entgegen zu ſte 
vordern und hintern Theile eines jeden SPfeilerd werden, um biefen | gegen are 
Strömmmgen u, Eisgänge zu fchüten, halbfreisförmige, Tui dreis eitige 
Berpfeiler angelegt, die wenigſtens 2 Fuß über dem hoͤchſten Waflı ferftande hervor⸗ 
ragen müſſen. Ste dienen zugleich, der Laſt der Ueberwölbung gebörig zu wider 
fiehen. Zu Fahrſtraßen dienende B.n müflen, wenn e6 die Verhältniſſe u. Mittel 
erlauben, 16 Zuß wenigſtens breit ſeyn; ihre gepflafterte Fahrbahn fol in der Ro 

el F 18 bis 24 Eu Länge, nie mehr, ale höchfiens einen Fuß, Gteigung er⸗ 

* lten. 2) Hölzerne B.n. Nach den verſchiedenen Conſtructionen derſelben 
es a) Pfeilerbruͤcken mit Steinpfeilern u. mit, durch Balken bedeckten, Zwiſ 
raͤumen. b) Joch⸗ oder Bfahlbrüden, fo genannt, weil fle aus eingerammten Pfählen 
beftehen, auf deren Köpfen die Lagerbalten ruhen, ‚weiche mittelft der Brüdenanfer 
‚mit einander verbunden werden. Man nennt fie bisweilen auch Brüdenholme over 
Brüdenjoche, u. awar die, am Lande zunäch® befindlichen, Stirn⸗ oder Landjoche, 
die andern aber Mitteljoche. Auf den Jochen ſelbſt liegen die Brüdenruthen (Straf 
bäume); dieſe haben eine doppelte Bededung von übereinanderliegenden Bohlen, 
oft auch eine Bededung durdy (Brüdenbelag genannte) Holzklöge. Die, mit Dohkn 
befchlagenen, Jochpfahlreihen müflen ſtets aus wenigſtens 4 Pfählen beftehen; bei 
Jochen von 9 bis 10 Ellen Wette reiht eine Pfahlreihe aus. Für größere 
ten werden 2 oder 3 Pfahlreihen in einem Joche angebracht, die in der Höhe des 
niedrigften Wafferftandes mit Burthößern zu,umgeben find. Uebrigens iſt, 
Bermeidung der zu großen Belaftung einer hölzernen B. durch Steinpflafer, Dt 
Anwendung der eifernen Rängenfchlenen (nicht Querfchtenen) fehr anzuratben. Wenn 
größere Entfernungen der Joche, ald 15 Ellen, von einander flattfinden,, fo "wählt 
man eine der folgenden Brüdenarten: @efprengte B.n mit fteinernen Widerlagem 
an Deiben Ufern; gehängte B.n, deren Brüdenbalfen von Dingenent C (mit einem 
Dadse) getragen werben; geiprengtsgehängte Bn mit Tragfähigkeit von 80 ir 











Briickenan ⸗ Brüdenbrüder, : 570 
100 Fuß weiten Syannungen; Degenbräiden; Balfenbogenbräden u. Bohlenb 
brüden, von nad) Art der Radkraͤnze mit einander verbundenen Bohlen. 3) &- 
ferne ki 2. gibt es zwei Artem Sprengwerke u. Hängebrüden. 2ehtere zer⸗ 
in Draht⸗ u. Ketienbrüden, deren Fahrbahn an aufammengebunbenen 
—— en aufgehängt iſt. Die eifernen B.n werden jedoch, wegen ihrer Koſt⸗ 
mir Telten Iten gebaut. — B) Tragbare B.n find alle diejenigen, welche nicht 
nur ae u. 1. Könel wieber enommen, fondern auch bequem transportirt werben 
konnen. Ihr Zwei iR fehr teden, daher es Binfen- oder esilferägen, 
Bockbruͤcken, Fallor ücken, Faß⸗oder Tonnenbrüden, fliegende B.,510f- 
brüden, Lauf: od. Rothbrücken, Bontonbrüden, Kollbräden  6öiff 
brüden, Seilbrüden, —— ae lnen u. Auabrüden gibt, — ganz 
eigene Art von B.n iſt die, von dem Nicolaus im Jahre —* —*2* 
—— zum zhle —FV et Are Ah bem herumdrehende B. — Was ältere Baus 
Balladins, Serlius u. Scamozzi über Brüden- 
mn ber an nt —*X vlonde⸗ Cours — P. V. Lib. 
L L p,6 u. ffg., fo wie tn Bolpmann’6 Bauk. L. IV. o. 4., Henr. Gautt er 
ponts 176 u. Leupold thealr. hydrotechn. $. 190 et seq.; von ben 
Me —— nnad „angufähren: 8. ——— rg 
bereut ahrung ge e, Anleitung zu Str enbau u. f. w. 
f Sr 1819; B er Werke über Wafler- u. Brüden- 
Sad A. * — uͤberſeyt, nebſt Anhang über die vtten bei Beſtim⸗ 
u. Abm erbauender B.n von 3. W. F. Dietlein, Halle 1820; 
| SE Wichefingt 3 e zur Waſſer⸗, Brücken⸗ u. Straßenbaukunde, oder wiflen- 
tn der neueften Zeit ausgeführten oder in ber Anlage 
Bauer u, —— — der vorzůglichſten Maſchinen, Muͤnchen u. 
Daran. „Brückenbau 1810); Fin? Abhandlungen über bie vorglic 
N Aimpendbarfeit der Bohlenbogen zu hölzernen Bin, die große Deffnungen 
h Rinteln 18125 Röders rattiiche Darftellung der Brüdenfunde 
anzen Umfange, Darmflant 18215 2. Catel's theor. u. prakt. Grörtes 
über die Berhältnifie der Eiromproflle zu den, darüber zu wölbenden, B.n⸗ 
maie en, Berl, 1816 u. f. w 
au, Staͤdtchen im bayerifchen Kreiſe Unterfranken u. Afchaffenburg, 
an ber —— von Fulda nach Hammelburg, in deſſen Nähe fich der Badeort 
leiches Ramens in einem romantiſchen Thale, am Sinnfluſſe, zwiſchen angenehmen 
—*2* durch die ſich der benannte Fluß ſchlängelt, befindet. Auf beiden Seiten 
des Thales ziehen ſich mittelmäßig hohe Bergreiben hin, die mit Waldungen von 
alten Gicyen u. Buchen beſetzt find. &8 fpringen hier 3 Mineratwaffer, das Brüdes 
nauer, Wernarzer u. Sinnberger genannt. Alle find, nach ihrer Beichaffenheit, von 
vorzüglicher Büte, Die erfigenannte Duelle gehört zu der Clafſe der erdig- falint- 
Etſenquellen, die beiden letztern zu der Claſſe der alkalifch-erdigen Säuer⸗ 
e. Zum Trinken, wie zum Baden benützt, hat die Eifenquelle befondere Hetifraft 
für chroniſche Rervenleiven, Mustelfchwäche, Bleichſucht ıc., die beiden andern für 
chroniſche Affectionen der Schleimhäute u. der Hautausfchläge. Auch die, erft in 
neneſter Zeit entdedten Sauerbrunnen, der Kothener u. Riedenberger, werden viel 
aucht. Seitdem das Bad B. der Lieblingsaufentbalt König Ludwigs von 
yern geivorden if, on es von fehr vielen Zremden in den Sommermonaten bes 
t, u. fowohl die fchöne Umgegend, als die gefchmadvollen Anlagen u. Banten — 
onders das get Kurhaus, das bei 200 Wohnungen für Kurgaͤſte darbietet — 
durch des sn 98 Liberalität entfanden, bereiten den Fremden ven angenehmften 
Aufenthalt tn dieſem Bade. Obgleich die Quellen ſchon von Alter6 her benügt 
wurden, fo get doch erſt im Anfange diefed Jahrhunderis der berühmte Zwierlein 
auf die Hellfräfte derſelben wieder aufmertfam gemacht. Vergl. Zwierlein, „Reuefte 
Racyricht vom Bade B.“ (Bulda 18115 2. Aufl, 1817), ſowie Schneider und 
Wolf, das Bad B, u, feine Umgebungen” (Fulda 1831), 
Brhdenbrüder (fratres pontifices) waren Bereim segaltcier yscyerten, 
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geſtiftet zu Avignon von dem heiligen Benezet 1189 und beſtätigt durch 
Papſt Clemens IL Sie ten Min 2. bis —* 15. Jahrh., hauptſaͤchlich im 
ſudlichen Frankreich, legten Brücken, Fähren, Hoſpitien u. Landſtraſſen an, 
fie nicht nur die Arbeiten leiteten, ſondern 1 proßentpee auch ſelbſt thätig waren 
- unterhielten dieſelben u. wachten über die Sicherheit der Heerſtraßen. Durch Al⸗ 
mofen u. Schenkungen erlangten fie bedeutende Reichthümer, welche, nachdem ber 
Orden, der neben den Beiftlichen auch noch aus Rittern u. Arbeiten beſtand, u. 
unter üppigen Broßmeiftern feiner urfprünglicyen Beſtimmung untreg geworben u. 
bepmegen vor Bapft Pius II. aufgehoben ward, den Johannitern (f.d.) zuſielen. 
Ä rückenkopf (Brüdenfchanze), eine Defefigung zur Dedung militärtidy wide 
tiger Brüden, oder fonftiger Gommuntcationen über unzugängliche Gewaͤſſer. 
Lage der B.e ift gewöhnlich auf dem feindli Ufer; doch werben 5 
dirende Werke auf dem biefleltigen erbaut. Die Eigenfchaften, von denen die Erfuͤl⸗ 
lung des Zwedes abhängt, find folgende: 1) Sie müflen die Annäherungen an 
die Brüden moͤglichſt erſchweren; dieß wird erreicht durch gute Korman 
Crracirung) der Werke u, durch Unterflübung vom andern Ufer. 2) Die 8 
muß vor dem direkten euer geichüst feyn. Bat man die Wahl des 
punktes gut getroffen, fo wird dieß bei einem eingehenden Winkel des Flußes 
fchwer ſeyn; lag dieß aber nicht in ver Macht, fo fucht man durch Unterhätung 
Br andern le * die Week er teren | n binden, genen 
en mgehungen eyn, ungen alſo bio zur 
den Befleriefe Beben. 83 —— eie Bewegung innerhalb der Berfchanzung u., 
dem Zwede nad, entweder möglichft “erleichterte Dffenfiobewegungen , ober 
größte Sturmficherheit muß erreidht werden. Sffenfivunternehmungen erforbem 
teite Ausgänge, ein Syſtem abgefonberter Schanzen mit langen Conrtinen ober 
dergleichen; Sturmficherheit wird beſonders durch Waflergräben erreicht; doch 
dieſe faſt nur bei proviforifchen Werken anwendbar. 5) Sie wii einen 
ef it Reduits verf 









cherten Rüdzug der Vertheidiger geftatten, alfo m feyn. 
technifchen Anordnungen der Brüdenfchangen gehören in das Gebiet der Feld⸗ 
befefttgungsfunft; fie gleichen mehr oder weniger verfchanzten Lintenz doch find 
die oben erwähnten, vetachirten Werfe mit Eourtinen, welche lebtere dann, we 
nigftens theilweiſe, eingefchnittene Bruftwehren erhalten, am vorzüglichfien. Bel 
fptele von Brüdenföpfen find: die des Prinzen von Parma bei der Belagerun 
von Antwerpen; die der Franzofen bei Worms 17455 die Brüdenfchange 
Mannheim 1794; vie bei Aspern u. Eßlingen 1809 ıc. Entwuͤrfe dazu find be 
fonderd von den Ingenteurd Gormontaigne, Bousmard, Rogniat u. Eidemeyer 
audgegangen; nädft dem findet man bergleichen fehr beachtenswerthe in Blefs 
ſon's Feldbefeſtigung u. Peſchel's deögleichen. 

Brückenwage, ſ. Wage. 

Brüder (u. Schweſtern) des freien Geiſtes, eine ketzeriſche, theils mon⸗ 
taniſtiſche, theils pantheiftiſche Secte des 13. Jahrh., die beſonders am Rheine, 
in Frankreich u. Italien verbreitet war. Ihren Namen erhielten ſie davon, daß 
he mit Beziehung auf Rom. 8, 2. 14. Joh. 4, 23 ff. behaupteten die Herr⸗ 
haft des belebenden Geiſtes habe fie von der Sünde befreit; als vom Geſetze 
Gottes. Getriebene feien fie Kinder Gottes geworden. Einem myfifchen Pantheis⸗ 
mus huldigend, hielten fie, ähnlich den Baulictanern (ſ. d.), Alles für unm 
Emanation aus Gott, die Worte Chriſti: „Ich u. der Bater find Eins“ auf ih 
beziehend, Wer zu ihrer Einſicht gelangt ſei, gehöre nicht mehr der Sinnenweli 
an (Joh. 8, 23), koͤnne auch nicht mehr von ihre befledt werden; daher bebürfe 
er audy der Saframente nicht mehr. Indem fie Leib u. Geift trennten, behaup⸗ 
teten fie, die Wusfchmweifungen der Sinnlichkeit ſtehen tn Feiner Beziehung zum 
Geiſte; daher gaben ſich einige ganz ungeftört ven gröbften fittlichen Berirrungen 
hin. Sie zogen in auffallenver —F bettelnd umher u. wurden Beghagrden 

% Begutten, in Frankreich wahrfcheinlich ſpöttiſch Turluppins genannt. Ihre 
Frauen begleiteten fie als Schweftern (daher Schwestriones). In ber Mitte bes 
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3. Jahrh. wiegelten fie, befonders in Schwaben, Möndye u. Nonnen auf, daß 
e ohne Regel leben u. ſich blos von Gott und dem freien @eifte leiten laſſen 
wöchten. Es wurden daher Arenge Maßregeln gegen fie ergrifien, u. die Syno⸗ 
m zu Göln (1306) u. zu Trier (1310) beihloffen ihre Unterprüdung. | 

Brüder ded gemeinfamen Lebens. In Holland bilbete GBerhärd Broot 
on Deventer (+ 1384) einen freien Berein von Klerikern (clerici et fratres 
itae communis). @r hatte au Paris flubirt, au Göln mit Beifall Theologie ges 
Grt un. ein bedeutendes Benefiztum erhalten. Bald bereuete er jevoch das, feither 
eführte, weltliche Leben u. wandte ſich der Asceſe u. rein praftifchen Wirkfamfeit 
.. WE Bußprediger Iernte er die Roth des gemeinen Lebens u. die Armfeligkeit 
er Kleriker kennen. Solchem Elende zu fleuern, gab ex fein bedeutendes Bermö- 
n bin u. Riftete obigen Deren, deſſen Glieder, nach dem Belfpiele der Apoftel, 
5 von ihrer Hände Arbeit nähren u. durch Lehre u. Beiſpiel wahrhaft chriſtliche 
rommigkeit fördern follten. Das, von ihnen gekihike, Kofler der regulirten 
horherren zu Winveshelm (1386) follte den Mittelpunkt aller folder Bereine 
ben, an die fich auch Laten, Männer u. Zrauen, nach Art der Begharven u. 
eghinen, anfchloffen. Befonders in, ven Niederlanden u. dem benachbarten Weſt⸗ 
yalen verbreiteten ſich ſolche Anftalten, tn denen, nad) weiſer Anordnung, auch 
ee befonders phttotentiche, Beſtrebungen gepflegt wurben. Aus einem 
(chen Bereine ging der, von Wllen gefannte, | yamae von Kempen (f. d.) 
vor, u. ber lehte Sententiarier, Gabriel Biel (f. d.), gehörte Im vorge- 
ickten Alter demfelben an. Eugen IV. u. Paul II. haben dieſen geiftlichen Brü- 





rfchaften, im weldye ver befiere Theil des Klerus vor der überhandnehmenden 
ntartung. chtete u. Ai Salbung behielt, in freudiger Anerkennung viele Pri⸗ 
legten It. Bgl. Gerhard Groots Leben von Thomas von Kempen (opp. ed. 


ymmalius, Antv. 1607, 4.), Chronicon collegii Windeshemensis (Gudeni syl- 
ge prima varior. diplomatariorum etc. Frcf. 1728, p. 400). Delprat, over 
| Broederschap van G. Groot, ünehi 1830, über]. von Dr. Got. Mohnikk, 


rüber des Sieges, f. Franz von Baula. 

Brüdergemeinde, oder Herrnhuter. Die erftere Benennung kommt diefer 
roteſtantiſchen Secte deßhalb zu, weil fie ihre Entſtehung den böhmifchen 
ee mährifden Brüdern (|. d.) verdankt. Es Hatten ſich dieſe nämlich als 
üchilimge auf dem Bute des Grafen Ludwig von Zingendorf (f. d.) nies 
rgelafien u. an dem Hutberge den rund zu der Gemeinde Herruhut (1722) 
legt. Der Graf u. feine Freunde, Friedrich von Watteville u. Spangenberg, 
der preikijc)- Opener Then Schule zu Halle erzogen, brachten durch firenge Zucht, 

die Blut» u. Kreuztheologie Einigkeit in die, fi) Anfangs befämpfenden, 

e der mährifch-huffitifchen u. Iutherifch-reformirten Gemeinde, die, über- 

| d in den „fürnehmften Artifeln“, von ihm in drei Txopen, tn bie ni 
ſche, reformirte u. Iutherifche eingetheilt wurde. Separatiſtiſcher Hoch» 
blieb der Grundtypus, und der blutige Kreuzestod Ghriftt der Wendepunkt 

rer Dertzäge u. Schriften, welcher fi) bei ihnen in auffallenden Redensarten 
bildlichen Bezeichnungen, die oft phantaftifch - Eomtich, oft. fogar unzüchtig find, 
wegte (vgl. eine Zuflammenftellung bei J. Stinftra, Warnung vor dem Fana⸗ 
mus, aus dem Hollaͤnd. Berlin 1752), Hauptfächlihd vom Ganzen nur bie 
ne Seite auffaſſend, fchöpften file aus ihr fittliche Bildung u. Kraft für ihr 
zenthümliches Miſſtonsweſen; es fehlte aber durchaus die freie, geiflige Entfal⸗ 
ng u. biefe B.n haben gezeigt u. zeigen es nodh recht deutlich, wohin eine eng- 

e u. bornirte Wuffafiung des Chriftenthumes führe: denn in allen höheren 
benoverhaͤltniſſen u. Hebungen ‚ vie fie Kunft u. Wiffenfchaft bilden, find fie 
eit hinter der übrigen civiliſtrten Menfchheit zurüdgeblieben, weil fie eben Kun 
Wiffenichaft verachten, oder wenigſtens negligiren. Es ift jedoch hier nö 
e Haupiſache nach Ihre Kirchliche u. politiſche Verfaſſung kennen zu lernen; ” Be” 
emeinbe, welcher Diakone, Weltele u. Bifchöfe vorſtehen, zerfällt in höre | 












Site, Geflecht u. Gtand, u. foll nur aus Erwedten beſtehen; unverbefferii 
Witglieder werben entlaffen. Die Sünglinge u. Iebigen Männer wohnen im 
derhaufe, bie Jılngfrauen tm Schweiterhaufe beifammen. Jever Chor, auch ver 
Ghor der Eheleute, wird, von eigenen Helfern (Seelforgern u. Sit jeher) 
u. Dienern feine® Gefchlechts (die Schwellen durch Diakoniffinen) gel uns 
durch diefe bie, ber Gemelube vorgefepte, Aelleſten-Conferenz (Bemeinhelfer ober 
erfter Borfieher, Prediger u. Ehorbeamten) genau von dem Zuftande jedes 
des unterrichtet. Ihr ſeht für Pollzei, Gewerbe u. als .Friedensgericht ein Auf⸗ 
feher-Gollegtum zur Seite. Die einzelnen Gemeinden machen zufammien, als 
liches, dischplinarifches u. finanzielles Ganze, die Brüberumität aus, welche 
dem Tode Zingenvorfs (1760), der als Ordinarius ihr Oberhaupt war, von ber, 
feit 1798 zu Berthelodorf reftpirenden, Unitätsälteflen» Konferenz dirigitt wird. 
Diefe, aus 10 Bifchöfen u. Aelteften beflehende, Oberbehörbe Pen in das 
ferdepartement für firchliche u. diöchplinarifcge Angelegenheiten, die Diakonie 

ir Finanzen u. die Miffionspiakonte, regiert im Namen des Heilandes u. läßt, um 
feinen Willen zu erfahren, in ſchwierigen Faͤllen das Loos entfcheiden, , 
ie 1818, — — en bet — ee Seirasgatupi es 

er bie rer abſtimmt. u. zur hart gegogen 
wird bie guucieat auf den Synoden, welche die Unität durch ihre Beamten 
Deputirte aus jedem Bemeineorte repräfentien, u. bie von einer bis zur andern 
— in einem Zeitraume von A—5 Jahren — gültige Befchlüfe faßt. Zur Orb 
nation ber Prediger, die übrigens leinen befondern Stand ausmachen, u. zu kirch⸗ 
chen Beratungen hat die Unität aus den Prebigern gewählte Biichöfe, ohre 
Greengel u. beflimmten Gig; für die Verhältniſſe zu ben Landesobrigleiten, denen 
die Brüder ald Staatsangehörige unterworfen” bleiben, Chilſenloren. Die tägli 
hen Andachtöverfammlungen, deren auch jeder Chor eigene hat, find kurz m, durch 
den fanften Geſang anfprecyend. Dem Abendmahle an jedem vierten Gonnabeude 
Abends geht Feine Beichte, fondern Befprechung der Ghorhelfer mit ihren Chor⸗ 

jenofien voran. Bor ihm u. zu Feſtzeiten finden Liebesmahle Ratt, wo unte 
Glan u. Gebet im Betſaale Thee mit Badwerf genofien wird. Ihre Schul⸗ 
anftalten werben vielfach gerühmt, befonder& die in Hermhut u. Resly; 
gehen ihnen alle höhern wiffenfhaftlichen Mnftalten ab u. die ganze Schulbl 
votrd fich demnach auf daß fogenannte Nüplichfeitöprincip, mit bem der Mechanismus 
Hand in Hand geht, baſiren. ertig lefen, rechnen u. fchreiben, den Katechis⸗ 
mus auswendig herfagen u. allgemeine Kenntniffe vermittelt Gedächtnigäbun, 
in fich hinein flopfen — wer das Bildung, tüchtige Schulbildung nennen win, 
der mag immerhin die Herrnhuterfchulen ale ruftefulen hinfellen. Uebrigens 
iſt ihre Schulzucht rühmend anzuerkennen. Allgemeine Unttätsanftalten find: das 
Aäbagontum zu Riesly, das für Knaben, die ſich den Studien widmen wollen, 
die Gtelle eines Oymnaflums vertritt, v. die Lehranftalt zu Gnadenfrei in Echles 
fin, die vorzüglich zur Bildung von Predigern befiimmt if. Aebnliche Mnfalten 
find: zu Fulneck in England u. zu Razareth in Nordamerika. Der Gewerbfldß 
der Biüdergeneinden iſt befannt und ihr Angfilidy u. ſcrupulds religiöfer Sinn 
hat dem Berfucher nur hier vorzugswelfe Eingang verfchaffen können. Denn wer 
der Luxus, noch Luſt an den Welifreuden, oder Durft nach Wiffenfchaften und 
Freude an höhern Kunfigenüffen, hat die Brüder aus ihrer engen Begränzung ges 
trieben; dieß vermochte nur die Luft am Gewinmne u. am Goide. le bebeutenbs 
fen Gemeinden in Deutfchland find tm nördlichen Theile deſſelben. In der Obers 
laufig zeichnen fich die Gemeinorte Herrnhut, Niebky bei Börlig u. Kleinwelke bei 
Bauhen; in Schleften Gnadenfrei bei Echweldnih, Gnadenberg bei Bımzlau, 
Neufalz und Gnabenfeld bei Koſel aus. ünſehnlich find auch die Gemeinden zu 
Reudletendorf bei Erfurt, zu Eberodorf bei Lobenfein, zu Königsfeld in Baden, 
zu Ghriftiandfeld im Schleswig’ichen. Außerdem find geduldete mhutergemein ⸗ 
ee eigenen Berfammlungefälen in Bafel, Amferdam, Harlem, Kopenb: 
Gbodjolm, Berlin, Neuwied, In Rußland wurden fie 1764 privilegirt. Ben 
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die B. in England, Colonien außer Europa ent⸗ 
3.* durch — u. ha „md u. hen haben fie in Nordamerika 
one fa in 


beißt. In Weſtindien haben fie wichtige 
—ãA St. —28 — Antigua, Barbadoes, in Surinam, 
lanaba , Grönland, ja felbft bet den Hottentotten u. Kaffern. Die Unttät mag 
n Europa im Ganzen 500,000, in Amerifa 5000 Bitgliever zählen. Bereits 
ben wurde angedeutet, wie ber GHerrnhutismus nur einer engen u. bornirten Les 
eusanfchauung Raum geflatte, weßhalb er auch nie in größern Kreifen Anklang 
Eingang fihden wird. Bol. Granz, „Alte und neue Brüderhiftorie" (Barby 
727); as „Bortfebung von Granz’s —— * @ Dre, Barby 1791 
i# 1 u. Schaaf, „Die eltfche B.“ (Rp. 1 
aften, Gonfratern ten, Sobalitäten, er igtöfe Vereine in ver 
bung behlmmier quiet Werte, churd daß, Die Wäittiener ber Orkberkääfe 
mter urch, e 
a in bes Welt leben u., abgefehen von dem befonvern eek don 
* —* — ab, unterfcheiden fie ſich weienstich von Moͤnchsorden, ber 
glieder, auf bie Welt gänzlich verzichtend u. in ungetheilter Gemeinſam⸗ 
er durch die drei @elübbe der vollfommenen —2*— der ——* u. des Ge⸗ 
orfamd verbunden, nur dem Ordenszwecke leben (ſ. d. Art.). Die B. Fa vs 
estehleden von den WBereinigungen der fogenannten Sertlarier u. Affiliirten 
m Weltleuten, die ſich einen Möndyeorden angefchlofien haben u een 
Imedle an Ach zu erreichen u. beförbern, in fofern folches = mit dem 
eben in d der Welt ſich 9 vrlgt (3-5 d. betr. Art.). Solche ellglfe Bere wie die B. 
nd, m febe in Rehm als daß fle nicht zu allen 
eiten, ie Kicche 8 — hatte fi follten ge ebildet haben, je 
er — — der Zeit. Go wird uns ſchon aus den aͤlteſten Zelten von 
B. zum Zwecke ber = Rranfenpfisge u, der Todtenbeflattung (Parabolani, Fos- 
ſonders reich entfaltete fi) aber das Bruberfchaftsweien im 
——— gen anz dem forporativen Geiſte desfelben, wie der damaligen hohen 
ke Or hen Sinnes u, Lebens entfprechend, vielfach Hand in Dim gehend 
dem Zunftweſen, indem die Handwerker, wie in Zünfte, fo au in B. ver- 
nigt waren. Mit andern religiöfen Snftituten teilten die B. natürlich auch das 
* menſchliche Schickſal des Steigens u. Blühens u. des Sinkens u. Ver⸗ 
im Wechſel. Einen beſonderen Aufſchwung aber nahmen fie wieder nach 
er formation, wo, namentlich reagirend gegen den Proteſtantismus, zahlloſe B. 
w UAnbetung des allerheiligften Sacramentes des Altares u. zur Verehrung der 
Berfeliphen Jungfrau bie eömmigfei u. katholiſche Gefinnung neu belebten. Daß 
lärerei den B. nicht € ünfig war, gerecht fi) von ſelbſt. Kaiſer 
een I. gi d. Art.) hob in feinen Staaten alle B. auf, indem er fie in eine 
Bruderfchaft, die Bruderfchaft von der chriflichen Nächktenlicbe unter 
* ng Jeſu Ghrifti, verwandelte u. ihr Vermögen unter Staatsadminiſtra⸗ 
eben a fo ge fchr der Religion, wie der Freiheit u. dem Rechte zu nahe 
elender ber ei überbieß recht augenfällig zeigt, wie denen, von denen dieſe 
—F el —— F wie Allen, die fie prieſen u. nachahmten, jeder Begriff von 
en einer Bruderfchaft abging: denn die allgemeine Bruderfchaft, freilich 
it blo® von ber chriftlichen —— ondern auch, u. vor Allem, von der 
Kae unter dem Gchube des Herrn Jeſu Chriſti, iſt nichts Anderes, als bie 
elbſt; eine Brüberfchaft aber in der Kirche muß nothwendig einen fpeciellen 
—— ine vielgerühmte, phltanthropifche Brüderfchaft if daher in Wahr, 
Nein, fo wie in der jüngften Zeit der Katholicismus in einem 
* rim: aufblühet, find es auch wieder die B., welche als unter den wich⸗ 
— u. Factoren zur Regeneration des religtöfen Lebens fich darftellen. 
alf {iR für jeden Katholifen dadurch über allen Zweifel erhoben, 
Kirche u, ID Dperhaupt, fo wie die ausgezeichnetſten Biſchöfe, jederzeit 
e®. Diehl mit vielerlei Vorrechten u. Wohlthaten begabt u. als ein treffli 
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Mittel der Froͤmmigkeit enpfohlen haben, während gleichzeitig bie 
forge getroffen hat, durch die Oberaufficht ver Big 
untergeben, u. ohne bie feine neuen ®. in einer 
ſtehenden ihre Statuten Andern dürfen, Entartungen u. Mißbraͤuche möglich ab⸗ 
zuwenden. Solche, nicht zu duldende, Entartungen u. Mißbräuche wären: ein, mit 
ver katholiſchen Gemeinſchaft u. allgemeinen kurchlichen Einheit fich nicht vertra⸗ 
genden, Sonders u. Kaftengeift u, damit zufammenhängend, ein gewiſſer geifllicher 
tolz verbunden, auch mit einem abergläub then Bertrauen auf die Bere ber 
Bruberfi 3. Die ihr zukommenden geiftlichen Wohlthaten, Verbienfte u. Wbläffe. 
Die zwei genannten Ausartungen waren u. find bie befländig wiederl 
Stichwörter, womit die Feinde der B. gegen dieſe felbft zu Felde ziehen, nicht be 
denfend, daß Mißbräuche nur die menſchliche Schwachheit u. ESuͤndhaftigkeit bes 
vanern Lafien, aber die Vortrefflichkeit des mißbrauchten Inſtitutes ſelbſt nicht bes 
eintraͤchtigen, da ſonſt auch das Hoͤchſte u. Befte, die Kirche ſelbſt, dad Chriſtenthum, 
der Staat, das Koͤnigthum, die Freiheit, die Wiſſenſchaft, die Untverfitäten, fur 
Alles müßte ausgerottet werden. Uebrigens Ichrt die Gefchichte, daß jene Uebel⸗ 
fände in den B. tmmer nur in Folge allgemeinen, teligtöfen Berfalled eintraten 
u. daß, wenn der Achte Geiſt der B. vielfach verfommen if, daran weit weniger 
die fie bildenden Laien fchuld waren, als die geiftlichen Borftände, welche e6 ver 
ſaͤumten, oder auch mitunter, ihrer eigenen Berweltlichung willen, außer Standes 
waren, den gebührenden Einfluß zu üben. aber in ber nun, Gott ſei Dank! 
abgelaufenen  Berflachungspertode, insbeſondere in Deutfchland, geiflliche Obere, 
von Zeitmeinungen, als vom Geiſte der Fatholifchen Kirche et, die, frei⸗ 
lich oft traurigen, Vieberrefte der alten B. gänzlich auszutilgen * bemübet was 
ren, anftatt fie zu beleben, au Iäutern, zu begeiftigen und zu ihrer urfprünglichen 
Würde wieder zu erheben, fo haben fle dadurch der Kirche nur Wunden geſchla⸗ 
gen u. fie eines gan wefentlichen Mitteld zur Dfiege des religiöfen Lebens bes 
raubt. Denn, fo wie Gorporationen im Gtaate, weit entfernt, befien Kraft und 
Einheit, wie,die falfche Polttif des Abſolutismus u. Revolutionismus meint, zu 
fchwächen, vielmehr naturnothwendige Ergebniffe eines freien u. gefunden Bolfes 
lebens, u. die Fräftigften Stüben des Staates find, wenn fie nur ihrerfeite, der höheren 
Einheit gegenüber, in vechter Unterordnung gehalten find, fo iſt dasſelbe in ber 
Kirche in einem noch höheren Brave der Fall. Derfelbe Geiſt der Einheit u. le⸗ 
bendigen Manntgfaltigfett, ver die ganze Kirche zu einem hierarchiſch georbneten 
u. ee eberten Leibe verbunden, bringt fo viele religiöfe Einigungen in reich⸗ 
fier Fülle hervor, als das Leben u. die Zeit reliatöfe Bepürfnifie hervorſtellt, vie 
weder durch die officdelle Thätigfeit der ordentlichen geiftlichen —— in dem 
allgemeinen Verbande der Didzeſen u. Pfarreien, noch durch die Th 
zelier PBrivatperfonen, fo gut erreicht werben können, als durch befondere Einigun- 
. Weit daher entfernt, daß die katholiſchen Brüberfchaften einen feftirerifihen 
barakter an fi) tragen, find fie vielmehr Beweiſe u. Erzeugniffe eines wahrhaft 
katholiſchen Geiſtes und einer lebendigen, kirchlichen Beflnnung im Volke. Wenn 
demnach auch der Befland der Religion u. Kirche durch Brüderfchaften fo wenig, 
als durch Klöfter, bedingt iſt, fo If dennoch gewiß, daß ohne Brüderfchaften ein, 
von der Religion u. Kirche wahrhaft durchdrungenes, Volksôleben eben fo wenig 
möglich tft, als ohne Kföfter der höhere Aufſchwung des geiftlichen Lebens. ne» 
befondere aber follte unfere Zeit, an welcher das alifeltige Streben nad) corporas 
tioer Organiſation u. nad) Einigungen wahrlich nicht Die fchlimmfte Seite ihres 
Charakters bildet, den Brüderfchaften, als religtöfen Bereinen, ihre Berechtigung u. 
Rüplichkelt nicht beftreiten, auch follte das liberale Moment an den B ⸗ 
ten nicht verkannt werden, durch welche, unbeſchadet des katholiſchen Autoritäts⸗ 
zip, die Laien, in rechter Weiſe, eine größere Betheiligung am religiöſen und 
lichen 2eben, u. eben dadurch ein Iebhafteres Intereſſe für Religion u. Kirche 
geroinnen, während durch dieſe innigere Derbinbung I der Kirche wiederum 
eine fpeclellere u, Träftigere Einwirkung auf die velig 3% dung u. Berebelung des 
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Bolles eröffnet wird, Das, was wir bisher im Allgemeinen ßeſog haben, wird 
am fo gewifier u. klarer, wenn man auf das Ginzelne hinſteht. Wine gründliche 
Beichichtichreibung, die weniger auf die äußeren Erfcheinungen, als auf die inne⸗ 
ren Berveger u. Träger des Volkslebens ficht, muß den außerordentlichen Ein 
der Brüberfchaften auf die Regeneration u. Kräftigung des Katholiciemus na 
der Reformation anerfennen. Bleiben wir aber bei unferer Zeit fichen, fo vers 
dankt Italien die Bortrefflichkeit u. Külle feiner Wohlthättgkeitsanftalten, wodurch 
26 alle anderen Länder der Erde übertrifft, vorzugsweiſe den Brüberfchaften, die, 
was rein weltlichen Armenvereinen, bei denen meiſt bloße Geldbeitraͤge die Haupt⸗ 
find, in dem Maaße nimmer ‚geilnat; durch die Kraft der Religion, durch bie 
Rliche Liebe u. perfönliche Thaͤ — der Bruͤderſchaftsmitglieder erreichen. Da 
And Brüberfchaften zur Pflege der Armen u. Kranken in den Epitälern, wie ber 
—— — zur Beſuchung, Beſſerung u. Verſorgung der Gefangenen; zum Unter⸗ 
te armer Kinder; zur Berforgung u. Eicherſtellung hiffiofer Mädchen, zur Rettung 
Sefallener; zum Beiſtande Sterbender, zur Beftattung Berflorbener, zur Fuͤrbitte 
thre Seelen. Da ift kein Nothfall, dem nicht auch die chriftliche Liebe in? ei- 
ner Brüderfchaft hilfreich entgegen Fäme. In plöglichen Unglüdsfällen bedarf «8. 
nur eines fehgefehten Zeichens durch einen gewiſſen Ruf, oder einer Slode, um 
alsbald die beſtellten tglieder einer wohlthätigen Brüderfchaft zur Steuer ber 
angenblidtichen Roth herbelzurufen. Und alle Stände find an denfelben frommen 
Genoſſenſchaften betheiligt, Fürſten u. Prälaten, neben Dürgem u. Handwerkern, 
u. damit ja die Oftentation u. Eitelkeit Feine Rolle finde, bleiben die wohlthätigen 
Brüder unbefannt, u. müffen ihre Hilfe verlarot leiſten. — Webnliches flellt und 
Frankreich auf, wo unzählige, rafch eniflanvene, Brüberfchaften durch die fegend- 
reichen Früchte beweifen, wie allen vie katholiſche Kirche durch ihre religiöfen 
Bereine u. die, in derſelben wirkende, chriſtliche Liebe das Elend u, bie —* — 
haltniſſe der menſchlichen Geſellſchaft lindern u. löſen kann, deren Hebung der. ir⸗ 
religiöfe Zeitgeiſt in den krankhafteſten Verirrungen des Communismus u. Socia⸗ 
lismus zu löſen trachtet. Hier muͤſſen wir aber noch zweier, in der neueſten Zeit 
in Frankteich entfiandener, Brüderſchaften namentlich gedenfen, deren Wirkſamkeit 
et ſchon weltumfaſſend iſt. Die eine iſt der Verein zur Verbreitung des Glau⸗ 
bens, dem die Kirche u. Menſchheit zum guten Theile den großen Aufſchwung der 
katholiſchen Miſſtonen verdankt (ſ. d. Art.), u. dem ſich nunmehr der zu leiblicher u. 
jeißiger Rettung der, von ihren Eltern ausgeſetzten Kinder in China angefchloflen hat. 
e andere iſt bie Erabruderfchaft vom HerzenMartä zur Belehrung der Sünder, 
welche, von Abboͤ Desgenettes 1836 in der Bfarrkirche Mariä vom Stege zu Parisge⸗ 
Räftet, fich ſchnell ſchler Über die ganze Erde verbreitet, u. von Papft Gregor XVI. 
als Erzbruderſchaft ausgezeichnet, unter Millionen ein heiliged Bündniß begründet, 
ediglich Durch frommes Beifptel u. durch Gebet für die Belehrung der Sünder u. 
Jerenden zu wirfen. Auch in Belgien, auch am Rheine, u. wo fonft das Fatholi- 
Ge Leben nen aufblüht, find die wtelfältigen Brüderfchaften Saupiithen kirchlicher 
Befinnung u. chriftlicher Frommigkeit. Und in der That find die Brüderſchaften 
jerabe in unferer Zeit vielleicht das einzige ausreichende Mittel, um, dem Strome 
entlicher Frivolitaͤt u. unchriftlicher Sitten ent egen, ächte u. ſolide Ghriftlichkeit 
das Volk einzuführen, wozu bie bloße rkſamkeit der ordentlichen Seel⸗ 
orge u. der, namentlich in großen Städten allzuweite u. laxe, Pfarrverband fi 
sicht ausreicht. Wodurch Fol 3. B. in üppigen. Städten die Unſchuld chriflicher 
Yungfrauen u. Sünglinge gefichert werden, wenn nicht durch (marianiſche, aloifta> 
niſche) Brüderfchaften, deren Mitgliever fi) zur Heilighaltung ihrer Unfchulb, 
Vermeidung der ®efahren, durch Gebet u. Empfang der heil. Saframente 
n heiligem Tugenphündniffe vereinigt haben? Welche Wunder haben die Maͤßig⸗ 
'eitöwerene, die ja nicht® Anderes, als Brüderfchaften find, vor unferen Augen ges 
virkt? Eintracht macht ſtark, u. die ganze moraliſche Kraft der Geſammtheit kommt 
ven Einzelnen zu gut, ihn tragend u. haltend. Gemeinſames Geſetz aller Brü- 
verfchaften if: erbaulicher, reiner Wandel der Mitglieder u. üfterer Cwetawo ver 
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heil. Sakramente. Welch' ein Gegen ganz allein ſchon hieraus entfprungen, weiß 
nur Gott. H. 


- Brügge, franzöflich Bruges, Hauptftadt ber beigtichen Provinz Wefflandern, 
mit etwa 20,000 Frl an mehren Canalen gele * bie ſfich bier aus der gan⸗ 
Provinz concentriren u. B. mit Oſtende, Gent, Blankenberghe, Sluys u. Damme 
verbinden. Durch zwei von dieſen Canaͤlen wird die Stadt mit dem Meere in 
Verbindung gefebt. Obgleich Induſtrie u. Handel lange das nicht mehr find, 
was fie zu den Zeiten der Hanfe w wo B. neben London u. Nowogrob für 
die dritte Handeloſtadt Europens galt, fo find beide doch nicht ausgeftorben. “Der 
Spitenerwerb ift fo bedeutend, daß er 5000 — 6000 Ktlöpplerinnen in Nahrung 
feut; es wenden points de Paris, points de Valenciennes u. points d’Alencos, 
auch etwas Spipenzwirn verfertigt, doch zu den feinften der Gourtray’er Zwirn ges 

- Der Brügger Bardhent behauptet feinen alten Ruf; außerdem werben 
Siamoiſen, gedruckte Kattune, Vlamink, Twiſt, Wollengam u. f. f. gefponnen; 
man unterhält 2 Amidonfabriken, 8 grüne Geifenflevereien, einige Zuckerſiedereien, 
Schnupftabatsfabrifen, viele Branntweinbrennereien ıc. B. iſt der eines Bi⸗ 
ſchofs, eined Gouverneurs, einer Hanvelöfaminer u. eines Handelsgerichts, einer 
Maler⸗, Bildhauer» u. Bauafademie u. hat mehre bedeutende Pläbe, darunter ber 
Marktplatz; ferner find bemerfenswerth bie Meberrefte einer alten Kathedrale, 
Pfarrkirchen, worunter die Notre⸗Dame durch ihren hohen Thurm, burch die Graͤ⸗ 
ber Karls des Kühnen u. feiner Erbin Marie, die S. Sauveur, &. Walburgis 
u. des Dunes ſich durch befiern Geſchmack auszeichnen; 32 andere vormalige Kilos 
ſterlirchen u. Kapellen, mehre milde Stiftungen, Waiſen⸗ u. — — | 
große® Zuchthaus, verfchienene en Gebäude, worunter da& Rathhaus von 
gethiicher Bauart, der fchöne Juſizpalaſt im neuen Geſchmacke, der bifchöfliche Ba 
af ſich auszeichnen. Seit 1838 iſt die Stadt durch Gifenbahnen mit Bent mb 
Dftende verbunden. — 8. iſt Bee ältefte Handelöftadt: Balduin von lan 
dern feßte 1204 B. mit allen Hanbelsflädten des mittelländiichen Meeres in Bes 
rübrung. Zu Anfang des 14. Jahrh. erreichte Die Stadt ihren höchſten Flor u. 
verlor Ihn erft gegen Ende deſſelben. B. if feine fehr alte Stadt, ihr Urfprung 
reicht wohl nicht über das Mittelalter hinaus, indeß fpielte fie fchon frühe in ber 
flandrifchen Geſchichte eine beveutende Role u. erhob ſich zu deren erſten Handels⸗ 

ſtadt; 1430 fliftete Philipp der Gute, Herzog von Burgund, bier das golbene 
Vließ, u. 1559 Paul IV. ein Bisthum, das unter der frangöflfchen Herrfchaft 
eingezogen, nachher aber wieder bergeftellt wurde. Mehre Gelehrte nennen DB. ihre 
Vatetſtadt, wie der Aftconom Rudolf von B., der Belletrift Peter Bontan, der 
Mathematiker Hubert Hautfchile, Johann van Eyk, Ludwig Berker. 
Brüggemann, Joh. Heinrich Theodor, k. preuß. geh. Reglerungerat in der 
Fatholifchen Abtheilung des Miniſteriums des Unterrichtd u. der geiftlichen An 
genheiten, geb. zu Soeft, ward bereitd 1815 Lehrer am Gymnaflum in “Düflel- 
dorf und bald darauf Director dieſer Anſtalt. 1832 als Fatholtfcher Schulrath 
nach Coblenz verfegt, wußte er ſich Dort auch der Zufriedenheit der Regierung zu vers 
fichern u. wurde von diefer — als Achter Schüler des Hermes — in der Angelegenheit 
gegen den Erzbiſchof von Coln, Drofle von Viſchering (f. d.), benügt: B. über 
brachte damals die befannten gewaltfamen Befchlüffe gegen den genannten Etzbi⸗ 
ſchof von Berlin aus dem Oberpraͤſtdium. Im Sabre 1837 fandte ihn die preußtiche 

Regterung nad) Rom, um dem preußiichen Befandten Bunfen (f. d.) als ges 
. treuer Beiftand zur Seite zu ſtehen. Nach feiner Rüdlehr (1838) wurbe er In 
Berlin in der obengenannten Charge angeftellt u. if feltvem in Gonflictd- Gegen- 
Ränden zwiſchen Rom u. Preußen mehrmals gebraudyt worden. Gegenwärtig 
wird fein Name an der Spitze Derer genannt, welche mit ver Gründung einer 
Tarholifchen Zeitung für die preußifchen Rheinlande umgehen, die von Neujahr 1847 
an in Göln erfcheinen fol. 

——5 Reichsgraf von, Fönigl, polniſcher u. churfürfl. Kane 
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ruf feinem väterlichen Stammſchloſſe Sangloff» Sömmern -in Thuͤringen (nach Ans 
ern zu Weißenfels) bildete ſich in Leipzig, wurde 1720 Page am königlichen Hofe 
Drebden u. wußte da er bald darauf Kammerherr u. faſt beige es 
jleiter des Könige auf deſſen Reiſen ward, fo wie dadurch, daß er dem Lieblinge 
vefelben, Grafen Sultowsti, ſchmeichelte, fo beliebt au machen, daß ber König ihm 
dhnell nach einander die einflußreichfien Wemter anvertraute u. ihn 1738 an bie 
Spige aller Gefchäfte ſtellte. Sachſen bat nie fo unglüdliche Zeiten erlebt, als 
anter B.6 Miniſterium, u. dieſes allgemeine Elend war größtentheils fein Werk. 
Die Finanzen geriethen unter feinen Händen in den unerhörteften Verfall, u. noch 
ind die Wunden nicht alle geheilt, welche B. durch das Falliment ber Steuer⸗ 
Trediicaſſe fehr vielen Familien ſchlug. Der Hauptgrumdfag feiner genzen Regie 
rung war, das Glück feiner Familie u. feiner Hausgenoſſen, fo viel nur immer 
möglich, au fördern u. hiezu verfehmähte er Teines der Mittel, welche eine unbe⸗ 
zränte Habfucht an die Hand gibt. Er brachte die ſchönſten Herrichaften in 
Sachfen an fich, häufte Reichthümer ohne Zahl auf u. gab an Pracht u. Auf⸗ 
man nur wenigen regierenden Fürfken nach. Den ſchwachen Auguſt bielt er fo 
smlagert, daß fein Klagelaut uͤber die fchreinden Bebrüdungen ded Miniſters zu 
yefien Ohren dringen konnte. 8.8 unglüdliche Politik trug auch viel zum Aus⸗ 
bes jährigen Krieges bei, welcher Sachſen an den Abgrund des Werber, 
ben® brachte. Die Berrüdung u. Berwüflung des Landes hatte bauptfächlich 
Iren Grund in wem geheimen Bünbnifle, welches Gachien mit Rußland und 
Defterreich gegen Preußen geiälofien hatte, in Folge deſſen Friedrich II. (1756) 
m Sachſen einfiel, defien Regent ihm, da alle Gafien durch B.s Verſchwendung 
rat völlig erſchoͤpft waren, nur mit der größten Mühe 17,000 Mann entgegenzus 
dellen vermochte, vie fich, aus Mangel an Zufuhr, den Feinde bald ergeben/mußten. 
Kuguß II. u, fein Miniſter retteten ſich nach Warfchau, wo fie bis zum Huber- 
uöburger Frieden (ſ. d.) blieben. Veide famen krank nach Dresden zurüd 
u. B. flarb, wenige Wochen nach dem Könige, 28. Det. 1763. Das Einzige, 
vas an B. etwa zu loben if, Hk das, daß feine Prachtliebe wiel zur Aufmuntes 
ung u. tern der Künfte u. Wiffenfchaften in Sachſen beitrug, Seine 
32,000 Boe. ſtarke Bibliothek bildet einen Hauptbeſtandtheil der Föniglichen Bibllo- 
het in den, von der fle um die Summe von 60,000 Thlr. erworben wurde. 
Bergl. Juſti, Leben u. Charafter des Grafen von B. (3 Bde. 1760-64). — 
2) B, Friedrich Aloys, Braf von, älteſter Sohn des Vorigen, geb. zu Dresden 
31. Juli 1739, ſtudirte zu Leipzig, wurde ſchon in feinem 19. Jahre Tönigl. pol⸗ 
nſcher Kron- Beldgeugmeifter , machte bedeutende gelehrte Reifen und wohnte dem 
jährigen Kriege, ale Freiwilliger bei der äfterreichifchen Armee, in einigen Feld⸗ 
gen bei. Rah dem Tode Augufis DI. (1763) verlor er feine Kriegsbedienun⸗ 
jen in Polen u. Sachſen, fühnte fich jedoch mit König Gtanislaus wieder aus u. 
hielt num zu der Kron⸗Feldzeugmeiſtersſtelle, die er allein noch beibehalten hatte, 
uch die eines Staroſten u. Gouverneurs von Warſchau u. der Feſtung Kaminiec. 
Die Ienten 8 Jahre feines Lebens brachte er, von den Belchäften zurückgezogen, 
uf feinem Familienmajorate Pförten in der Niederlaufig zu und farb zu 
Berlin 1793. B. befaß einen warmen Gifer für die MWiflenfchaften, verbuns 
yen mit einem menichenfreundlichen Charakter. Auch als Schriftfieller machte 
2 fi bekannt. eine „theatralifen Beluftigungen* (5 Bände, Dresden 
1785 — 90), meiſt franzoͤſiſchen Originalien nachgebilbet, erhoben ſich indeſ⸗ 
en nur wenig über das Mittelmäßige. Er überſetzte auch Meißners Alcibiades 
’8 Sranzöfiiche, aber ohne hinreichende Kenntniß der Iehtern Sprache. Beſſer find 
inige feiner anonymen Schriften, 3. B. „über wie Duelle” SBförten 1786 u. einiges 
Audere. — 3) 3., Hans Morig, Graf v., hurfächfiicher geheimer Rath u. Ge⸗ 
andter zu London, Sohn des, 1760 verftorbenen, k. polniſchen u. churfächfiichen 
zeheimen Raths u. Landeshauptmanne, Grafen Fried. Wilh. v. B., eined Bru⸗ 
jers des Minifters, geb. zu Wiederau 20. Der. 1736. Die fchöne Ode, welche 
dellert auf ven, in Leipzig ſtudirenden, SJüngling bei deſſen 14. Gehurtätene 
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machte, ſowie der lebhafte B el, welchen derſelbe bis zu feinem Tode mit 
B. unterhielt, rechtfertigten die fchönen Hoffnungen, welche man fich fchon Damals 
von dem lehtern machte. In feinem 19. Jahre ging er nach Parts, hatte bis 1759 
wichtigen Antheil an ven gefandtfchaftlihen Angelegenheiten feines Hofes u. unter 
übte hauptfächlid, dafelbf feine Landsleute, die hnährend des damaligen Krieges ihre 
Zuflucht zu ihm nahmen. Bon Paris ging er 1759 nach Warſchau u. wurde Kams 
merherr u. Landeöhauptmann in Thüringen. Das Bertrauen, welches ihm fein trefi- 
licher acter u. feine Kenntnifie erwarben, verſchaffte ihm oft Buetenheit, 
Berdienfte umbemittelter Männer mit putem Erfolge geltend zu m Seit 
1764 lebte er als bevollmädhtigter Minifler am Londoner Hofe, genoß Hier das 
Bertrauen Aller, mit denen er zu thun hatte, erhielt 1778 den Character eines 
wirklichen geheimen Raths u. flarb daſelbſt 1809. — In der gelehrten Welt glänzt 
9.6 Name unter denen der vorgüglichften Kenner und Beförverer der Künfte und 
Eeſoaten denen er, bis an den Abend ſeines Lebens, mit ſeltenem Gifer, 
arffinne u. grünplicher Gelehrſamkeit in mehr, als Einem Fache, huldigte. 
As einfichtsvoller Staatsmann zeigte er ſich in feinen „Recherches sur divers 
objets de l’&economie politique“ (Dreöden 1781) u. in vielen Aufſaͤtzen, ven 
ders über engliſches Finanzweſen. Noch größer aber ift fein Verdienſt um ⸗ 
graphie u. Aſtronomie, u. in rühmlichem Andenken ſtehen die glückli Bemuh⸗ 
ungen u. raſtloſen Berwendungen, wodurch er die Chronometrie emporgehoben u. gegen 
den Parteigeiſt verfochten hat. Seine Schriften hierüber, in engl n. 
Sprache, erfchtenen 1785— 90 zu London. Welche Kenntniſſe er im ber 
N) Uhrmacherkunſt, u. welchen Antheil er an deren Bervollfommmung 'batte, 
beweist fein Briefwechfel mit Mudge, (in des letztern Description of he Tine- 
Keeper), fowie einzelne Abhandlungen von tkm, über das freie Stoßwerk In 
Zeitmeflern. Mehre, forgfältig geführte, Tagebücher über den Gang diefer Kunf- 
werte, welche B. felbft auf feinen beiden Sternwarten ji London u. H bes 
obacdhtete, hat er der gelehrten Welt felbft zur Beurtheilung vorgelegt. chie⸗ 
dene aſtronomiſche Werkzeuge vervollkommnete er durch finnreiche Erfindungen, u. 
eine Menge wichtiger, aſtronomiſcher Beobachtungen von ihm finden fich in dem 
philoſophiſchen Transactions der Londoner Soctetät der Wiſſenſchaften, in den Peters⸗ 
burger Commentarien, in Bode's aſtronomiſchen Jahrbüͤchern, in der De aha 
Duartalfchrift u. in einzelnen Abhandlungen. — 4) B. Karl Friedrich Moritz Paul, 
Graf von, Sohn des, 1811 geftorbenen, preußifchen Oberſten u. Chauſſoͤe⸗Inten⸗ 
danten, Hans Moritz, Grafen von B., geb. zu Pförten 1772 u. durch feine treff- 
liche Mutter, Johanne Ghriftiane Maraarethe, geborne v. Schleierweber, zu Welmar 
gebildet, wurde 1790 Jagdjunker u. 1800 Kammerherr ded Prinzen Heinrich von 
Preußen, 1813 Major im F. preußiſchen Generalftabe u. 1815 Oeneralintendant 
der Eöniglichen Schaufpiele in Berlin. Als folcher hat er dem Theater, beſonders 
hinfichtlich der Coflüme u. Decorattonen, viel genüßt u. dem Hofe, als Anorbner 
von Feflichkeiten, wefentliche Dienfte geleiftet. 1830 erhielt er die @eneralinten- 
danz der Fönigl. Mufeen, in welcher Stellung er feinen feinen Kunſtſinn vielfach 
bewährte u. farb * Berlin 9. Aug. 1837. — B. iſt der Begründer des drama⸗ 
tiſchen Wochenblatts 1815 — 17; er gab ferner mit Spiker die „Darſtellung des 
Feſtſpieles Lalla Rookh“ (Berlin 1822 mit 23 Kupfern) heraus u. ſchrieb Vorreden 
zu verſchiedenen Werfen über Coſtüme u. Decorationen. 

Brülow, Karl, namhafter ruſſiſcher Gefchichtömaler, ver, zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts zu Peteröburg geboren, feine erfte Bildung auf der dortigen Akademie 
empfing, 1823 Italien befuchte u. bier mehre Copten nach Raphael lieferte, forte 
auch das berühmte, auch durch den Stich fo befannt gewordene Gemälde, den 
Ießten Tag von Bompeit, nad) des füngern Plinius Schilderung darſtellend, ſchuf. 

es Hauptwert B.8 iſt in der Eremitage zu Peteroburg aufgeftellt. B. hat fl 
andy ald Porträtifi und Genremaler beroorgethan u. man rühmt ihn namentli 
als Fräftigen Goloriften. In feiner Schlacht von Pſkow (Pleskow) zeigte er in 

Keinen Fortſchritt. Das Stud iR zu bunt in der Färbung u. ohne Pechte Einheit. 





Brüninge — Brünn, u 589 
Brünings, Chrikian, großer Hydrauliker, geb. 1736 zu Neckerau in ver Pfalz, 
widmete fi e Baukunſt, —* dem Waſſerbau, warb 1769 niederlaͤndiſcher 
Generalflußinſpector, machte fich, als folcher, fehr verdient um die Beteichung der 
lande u. ward fpäter Generaldirector aller Holländifchen Fluß⸗ u. Geeteiche. 
Er farb 1805. So führte er auch den Strommeſſer ein, weldyer dazu dient, zur 
ra Zeit auf abbruegefohten ded Borlandes u. die Umlenkung des Stroms 
ıkfam zu machen. Das Monument, das ihm das Directorium der damaligen 
Republik feßen wollte, kam nicht zu Stande B. ſchrieb: Berichte a. Protokolle 
über dad Wafler der Oberftröme (Amſterd. 17789) u. Mehres in Journalen. 
Brüniren nennt man dad Ueberziehen eines Gewehrlaufes mit Ladfarbe, 
um den Lauf vor Roft zu fchügen. In Sachſen, fowie in England, werden auch 
die Gewehre beim Militäre brünirt. Es hat dieß Berfahren überbieß den Vortheil, 
daß die Bewehrläufe beim Sonmenfcheine nicht glänzen, durch weldyen Glanz oft 
ne chun, Gauptbabt der Barfgraffdoft Mähren u. des gieichumigen Are 
n, Haup arkgrafſcha ren u. be gen ⸗ 
je iſt zum Theile auf einer Anhöhe, in pr angenehmen u. Fer Gegend. 
dee Aite des Landes gelegen, mit mehreren Borftänten, zufammen über 
Häufern, die von circa 40, Einw., welche durchaus deutſch fprechen, bewohnt 
werben, Von der Eitadelle des Spielberges — die auch als Staatögefängniß für 
politifche Verbrecher dient — Fin man eine herrliche Ausficht auf die Stadt und 
deren Umgegend. DB. ift der Sitz des Landesguberniums, eines Bistihums, des 
Generalcommando's u, der übrigen oberfien Landesbehörden der Provinz. Außer 
mehreren großen, öffentlichen Regierungsgebäuben u. fchönen Kirchen, darunter bie 
Kathedrale zu St. Peter, befinden fidy in der Stadt: die bifchöfliche Reſidenz, 6 
Köfter mit 80 Mönchen u. 39 Nonnen, ein Seminarium, ein adeliges Damenftift, 
eine philoſophiſche u. Skonomifche Lehranftalt, ein Oymnaflum u. ein Taubflum- 
meninfitut. Das, mit der Geſellſchaſt zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur⸗ 
u. Sandeöfunde vereinigte, Brangenemufenm bat fchöne Sammlungen u. zählt über 
300 Mitglieder. Außer ven Spitälern der barmherzigen Brüber u. der Cliſabethi⸗ 
nerinnen, befipt die Stadt noch: das allgemeine Krankenhaus, eine Gebär- und 
Srrenanflalt, dann das Waiſen⸗ u. Giechenhaus, 1 Blinden» u. Taubflummen: 
inſtitut, fo wie ein ſtaͤndiſches Leihhaus. Das fänttiche Bemeindevermögen an Rea⸗ 
Iktäten u. Kapitalien hat einen Werth von ungefähr 14 Millionen Gulden u. das 
jährliche Einkommen beträgt über 160,000 Gulden, bei einer ziemlich gleichen Aus⸗ 
abe. B. iſt in den lebten Jahren zu einem ver beveutenvern Fabrikorte für 
⸗ und Schafwollenwaaren herangewachſen, und feine frühere commerzielle 
Ihätigfelt, befonders für den Handel von und nach Polen und Rußland, hat 
Durch die Ferdinands⸗Nordbahn eine noch größere Ausdehnung erlangt und wird 
bedeutender werden mit ber, bald bevorſtehenden, Bollendung der Ylügel- 
bahn, von bier direct nady Prag. DB. wurde ums Jahr 800, zur Zeit des mäh- 
Könige Mogemir, von dem flavifchen Kneſen Brino erbaut, u. hatte ſchon 
unter König Dtiofar Ringmauern u. Vorſtädte. Im Fahre 1463 wurde daſelbſt der 
Erbvertrag Karls IV. mit feinen Brüdern u. den Herzogen von Defterreich zwiſchen 
der Luxemburger u. öfterreichlichen Dynaftte errichtet. Bis 1428 wurde die Stadt 
dreimal von großen Keuersbrünften u. 1558 von “der, damals fehr verheerenden, 
Be heimgefucht. Die Belagerung der böhmiſchen Taboriten 1428 wurde durch 
die heldenmüthige Vertheidigung der Bürger abgefchlagen, wenn audy mit beveu- 
tender Beichädigung der Stadt. 1643 verbrannten die Schweden einen großen Theil 
der Gtabt, deren zwei Jahre darauf erfolgte, vier monatliche Belagerung u. mehr- 
malige Beſtürmung unter Torftenfon aber ebenfalls an der tapfern Vertheidigung 
der Dürger u. des Militärs fcheiterte; unter Ferdinand II. wurden, zur Belohnung, 
alle NRNiiiglieder des Magiſtrais in den Adelſtand erhoben. Wie im Jahre 174 
durch die Preußen u. Sachſen, wurde die Stadt auch 1805 u. 1809 durdy die . 
Franzoſen mehrmals eingefchlofien, welche letztere jedoch nur einen Theil des Spiels 





berg6 demolirten. Seit dem Srieden bat B. einen fehr erfreuf — — er⸗ 
— vorzüglich unter dem Gonvernement des Grafen von Hilbert 

Brüffel (Bruxelles) 1) Bezirk der belgifchen Provinz Güpbrabant, wit 
312,000 Einw. — 2) Ein Ganton des gleichnamigen Bezirks. — 3) Haupt» u. 
Refidenzſtadt des Königreiches Belgien, an der Senne, unter 50° 51’ 11" nördl. 
Br. u. 2° 21 dl. L., theild auf einer Anhöhe, theils in einer ſchoͤnen, fruchtba⸗ 
sen Ebene liegend, mit Mauern, Wällen u. Gräben umgeben, von vielen Armen 
der Senne durchſchnitten, fowie auch durch den fchiffbaren, breiten u. mitten in 
der Stadt von vier Baffind ausgehenden, Canal von Billebrof mit der Rupel, 
durch dieſe aber mit der Schelde u. en verbunden (ein anderer Canal 
führt nach Gharleren), zählt 115,000, mit den Borkäpten aber 155,000 u. wit 
j 
ger 








der Garniſon über 165,000 Einw. (1825 ohne beide 84,0005 1830: 89 
1835: 102,000; 1838: 108,000; 1842: 110,760 Einw.) B., die ſ 
des Reiches, mit vielen ausgezeichneten Gebäuden, wird Häufig Klein 
nanntz; denn man bemerkt bier ein eben ſolches Leben u. Treiven in den, zum 
Theile fehe engen Straßen, ebenfo viele Ftemde, namentlich Engländer, u. einen 
eben fo großen Hang, das Aeußerliche geltend zu machen. Der Lurus, der fi 
in den Läden der rue de la Madelaine ausfpricht u. leb T an die rue Vivienne 
u. die Boulevart® erinnert, IR ganz von Pariſer Art. Die Stadt bat ſich feit 
dem Jahre 1839, binfichtlich ihrer — um mehr als ein Biertheil ver 
groͤßert u. gegenwärtig über 2 Stunden im Umfange. (Eine große Menge neuer 
u. prächtiger Hotels iſt feit 1839 entflanden, u. zwar meiſtens in dem untern 
eile der Stadt. Eingeiheilt wird B. in die höher gelegene Ober⸗ u. in bie 
Niederſtadt, lebtere an der Senne u. dem Ganale. In jener, dem fchönften w,, 
feiner reineren Luft wegen, ſehr gefunden Stadttheile, wohnen die Reicheren m. 
Bornehmeren, u. wird nur rein frangöflfch gefprochen ; in diefer, nur zum Theile 
gut u. gerade, fonft eng u. winklich gebauten, die Handels⸗ und Gewerbölente. 
Der ärmfle Theil der Bevdlferung wohnt am Canale. Je tiefer man binabfommt, 
je mehr gebt daß reine Sranzöftiche in das Walloniſche über, währen» in vem 
tiefften Theile ausſchließlich vlämtich gefprochen wird. Auf der Nord⸗ u. Oftfelte 
iR die Stadt mit vierfadden Baumreihen, den Boulevarts du Nord u. de I’Bst, 
umgeben; die ehemaligen Waͤlle find durdy 9 Thore, Wilbelmöthor (das ſchoͤnſte) 
das von Schaerbed, Löwen, Namur, Hal, Anderlecht, von Rinove, Ylandern 
u. das Uferthor unterbrochen. Jenſeits der alten Wälle liegen die Vorſtädte; bie 
Antwerpener vor dem Wilhelmsthore, die von Löwen, von Ramur u. von 
vor den gleichnamigen Thoren; zwifchen den beiden erfleren das Duartier Gt. 
Jooſten, das von Ixelles u. St, Gilles, bei weldyem ein großer Teich liegt, der 
die obere Stadt mittelſt einer bydraulifchen Mafchine mit Waſſer verficht, zu beis 
den Seiten der Borfladt Hall; vor dem Thore von Anderlecht die Borfladt von 
Mond u. vor dem von Flandern die Martinsvorſtadt. Die Vorſtädte Ixelles u. 
St. Zooften dürften nächftene mit B. in Eins gezogen werden. Wille Borfläpte 
find fchlecht gebaut u. meift Gaͤrten, oder Iandwirtbfchaftliche Ctabliſſements. Au⸗ 
Ber dem, im Mittelpunfte der Oberfladt gelegenen, 700 Schritt langen und 200 
Schritte breiten, Parke befigt B. eine Menge fchöner, "zum Theile mit Spring 
brunnen (30 an der Zahl) gesterter ‘Pläge, von denen hauptiächlich zu bemerfen 
find: Piace Royale, Piace grande, Place de la Monnaye, Place des Martyrs, 
auf weichem die, im September 1830 gefallenen, Bretheitefämpter begraben lies 
gen, Marché aur Grains, Place du grand u. du petit Sablon u. Piace d’An- 
vere. Zu den weiteren Merfwürdigleiten B.s gehören: das fchöne, im deutſchen 
Style erbaute, Stadthaus, mit einem 364 F. hohen Thurme, auf defien Ep 
die 17 Fuß hohe Statue des heiligen Michael ald Wetterfahne ſteht; dao große 
Schauſpielhaus auf dem Münzplape; das königliche Schloß, das Staͤndehaus, 
die Banf, die Börfe, der ehemalige Palaft des Prinzen von Oranien, ver Ju⸗ 
ft, das Befängniß, das große Hospital, Dad Münzgebäude, Wegamt, 
ofls u, BZollgebäude, Goncerthaus, dad neue Prachtgebäude zur Aufſtellung von 








Bruͤſſel. Mh 
ts u. Manufacturerzen ferner die Paläfle 
fürften von Thum en und von Ligne mit ah nen —— 
intern Teue der Stadit bibeg har große eater T (nelire royal), 
pplatze Centralpunkt. 8 herum, an drei Seiten des Plahes 
en [5 ie laͤnzendſten PR 3.8, Unter den 11 katholiſchen Kirs 
eflen IR bie ſchoͤnſte u. a at bie RAN che St. Michael ums St. 
a, pr art, ide ganz vollmbeten, Shärmen RR an 50 Fuß hoben 
ol bar licher Glasmalereien u. tten mehrer öfterreicht der 
rzoge; weitere Pfarrkirchen nd: 8 —* Da de la Ghapelle, die 
von he und Notre Dame de Finisterre, mit fdhönem Portale. Außerdem 
eo n ee 9 ‚ eine proteftantifche Hoffapelle u. eine Eyna- 
Die Stadt iR Sit der o Gtaatsbehörden u. des Hofftaates, eines 
5 der Generalpoſtdirection, einer Oberrechenkammer, des Cafſationshofed, 
pellationsgeri cable Tribunals, Handelögerichtd u. mehrer —5 
te, Univesfitat feit 1833, Wlademie der Wiflenichaften, ee 
„Geſellſchaft ber Känfe ‚ I eanhirrafabemie, —— der Ver⸗ 
er Nationalinduftrie, Unärfenule ‚ Oymnaflum, Mufeum, —— 
000 Baͤnde), — ee otbet —— 000 Bände ı. 25,000 
en), Rationalbibliothet (60,000 Bände); ferner die, 1560 gegründete, bir 
fche Bibliothek mit 1500 Handfehriften ‚, ©emälvegallerie, Sternwarte, bota⸗ 
e Garten, phyſikaliſches m. Raturaltentablnet ‚ ‚ „nebre Klöfter, mufkeltihe 
iaft, Gin Ging» u. Mufiffchule, ein Conſervatorium der mechaniſchen Künfe 
ewer iniſche u. natusfonf de Geſellſchaft, eine folche zur Aufmun⸗ 
; der (ginn Künfte, viele für —25 — oßpitäler, Kranz 
nfer, ein Findel⸗ u. een, zwei Beguinenhäufer u. |. w. e Stadt 
edeutende Zabrifen, befonbers in den berühmten Brabanter Spigen, ber 
kation in B. und ber Umgegend über 1000 Familien beichäftigt, Selbe. , 
mwolls u. Wollwaaren, Leinwand, Borten, Gold⸗ u. Eilberdraht, las 


Papier, Tapeten, Fayence, Lichter, Spielkarten, Scheidewaſſer, Simci, eber, 
ben, mathemat., Strur. n. muftfal. Inftrumente, Mefler, Zuder, Bier u. ſ. w. 
gibt es viele Buchhan nngen u. Buchdruckereien, die den Nachdruck franzö- 
Werke ind Große treiben. Der Handel befchäftigt ſich mit dem Bertriebe 
Fabrikate, erben aber u mit dem von Landesproducten, namentlich 
ide, Kleefamen, Baufteinen m. |. w. Der Handel wird durdy eine Börfe, 
nien, 2 große Jahr⸗ u. andere Märkte, den Ganal, fchöne Ghauffeen, haupt: 
h aber durch bie Eifenbahnen begünftigt, bie u. „Antioerpen Rons, Bers 
‚ Lütih, Oſtende u. Paris führen, ung der Stadt durch 
jollaͤnder u. dreitägiger Kampf in derfelben Pi 26. ept. 1830. — Die 
ve SGommerrefiden „es — Schloß Laeken, liegt eine halbe Stunde von 
tadt entfernt, au Hügel. — B. kommt als Brurella, oder Bruchſella, 
it dem Jahre Fri * u. war damals eine katiſerliche Pfalz, auf welcher 
I. wohnte. Den Grund zur Stadt legte Btichof Gerald von Gambray 
Erbauung einer Kapelle, um welche herum ſich fpäter eine Ortichaft bildete. 
Stadt fan fodann jehr bald an die Grafen von Löwen u., nach deren Aus⸗ 
ı, mit der Brafichaft Löwen an die Herzoge von Nieberlothringen u. Bra⸗ 
welche diefelbe 1050 zu ihrer Reſidenz erhoben, nachdem fie fie ſchon 1040 
‚hürmen u, Mauern umgeben hatten, Mit Brabant Fam B. an Burgund, 
ı da, durch die Heiraih der burgundifchen Erbin Marla ai Darm Itan, 
9 Haus Habsburg. Schon unter Kaiſer Kal V. ward B ©ig der 
ten, was fpäter unter Philipp IL. u. nu FA ‚Harfdef rtbaene. 
» allen flandrifchen Städten, bewachte auch tlegten u. Freiheiten 
bniſch u. war alsbald zum Wufflande bereit, —* es dieſelben nur im Min⸗ 
—— glaubte. So war auch B. der Heerd des niederlaͤndiſchet 
— * ab Braberobe 1566 der damaligen Regentin Rargaretjii 
—2 pps IV., die Veſchwerden der Staͤnde; hier wurde 


Bund der en geftiftet u. an nt u. Horn (f. dd.) 3, während Alba's Regiment, 
das Todesurt il olkredt. Im * ahre 8 7 Aue er öriebe Rn een Epanien 
u. den aufſtaͤndiſchen Niederläubern  geihto den Sabre 
von den Lebteren erobert, 1585 a ee ana S Farneke von 
Parma wieder moonnen, u, bi 1648 se Tale Ir Religlon wieder zur allein 
befannten gem 1646 ward B. von Marſchall Billerot belagert u. durch das 
Dambarbement Oiee Häufer eingeäfchert; 12 ergab ſich die Stadt den —— 
1708 wurbe ſie von den Franzoſen, unter dem Churfürſten von Bayern, abermals 
belagert, von den Berbündeten aber entfebt u. im Raſtadter Frieden dem 
zugefprochen. Sn den 3. 1788 u. 89 empörte fi B. gegen ben 
5 Seren L., 28* aber von General Bender mit leichter Mühe wieder, unterwor⸗ 
Beim Ausb ruche der franzöflfchen Revolution diente es den Ddkerreichern 
As Hauptbdepot, den Gmigrirten aber ald Zufluchtsort, Nachdem aber die Sram 
zoſen unter Fran in eehien eingebrungen waren, hielten fie B. befegt, bis 
die Defterreicher nach der Schlacht bei Reerwinden, 26. ae 1793, es wich 
nahmen, aber im folgenben Sabre von den flegreich ee Bunte 
vertrieben wurden. Mit Belgien kam es zu Gtanfreich x. blieb bei d eſem Lande, 
bis es die Miicten tm Yanıar 1814 ef u. 1815 dem Königreiche der Ric 
derlande übertwiefen, deſſen zweite Hauptflabt u. abmechfelnde Reben; des Könige 
es nun wurde, fo wie auch bie „gelengebenben Kammern bier, im Wechſel mit 
Da ihre Ei gungen hielten. Nach dem Gelingen der range —— 
im Su 1830, begann in B. die, in Belgien herrſchende, G zuerſt fich 
äußern, bis am 25. Auguſt u. 20. September Hufflände ausbraden ( B4 
"ED j daten die Verjagung der Holländer u. die Selbſtſtaͤndigkeit Bel 20 m 
olge hatten 
ß Brüſte. Die B., oder Milchprüfen, figen vorne an der Bruft des 
Eh Körpers; fie gehören zu den vollflommenen, deutlich gefürnten ‘Drüfen 
fiehen aus 15 — 24 einzelnen Lappen, deren jever feinen efondern a der 
gang hat. Die Ausführungsgänge indgefammt verlaufen gegen bie Warze hin, 
treten durch diefe hindurch, u. öffnen pl an deren Oberfläche mit enger Müns 
dung. Die Warze bildet einen fegelförmigen, einige Linien dicken u. hohlen Bor: 
fprung, an defien Oberfläche die Haut ein runzliches, gerifjenee Ausfehen Bat; um 
die urfimarze herum, im Durchmefler von etwa 2 300, bat die Haut eine dunf- 
Iere Färbung, u. dieß nennt man ben arzenbof: Die B. finden ſich bei beiden 
—28 doch erreichen ſte nur beim weiblichen Geſchlechte ihre volle Ent⸗ 
wigenns- da fie bei dieſem allein in gewiſſen Prloden funktions⸗thaͤtig werden, n. 
bann die Milch, die allein naturgemäße, erſte Nahrung des Neugebornen, abſon⸗ 
dern. Um die weiblichen B. für diefen Zwed tauglich zu erhalten, fol durch fein 
Kleidungsftüd ein Drud auf fle auegeübt werben, weil fie dadurch in ihrer natur- 
gemäßen Entwidelung gehemmt werden; namentlich follen aber die Warzen nicht 
gebrüdt werben, weil diefe fonft verfünmern, oder fogar, flatt fegelfürmig hervorzu⸗ 
tagen, nach innen vertieft werden, woburd) dem Neugebornen das Säugen an ben 
RN en m ter erfhwert, oder gar unmöglich gemacht wird. Anderſeits find aber die 
ch nicht zu I eldht zu bededen, well dieß leicht Beranlaffung zu Grfältungen 
* va fhlimmen Folgen geben Eann. bM. 
Brüten nennt man ed, wenn die Vögel über den Eiern ſitzen u. durch bie, 
mit ihrem Körper hervorgebrachte, Wärme die in den Eiern befindliche Frucht zur 
Entwidelung bringen, fo daß diefe die Schale des Eies zerbricht u. als ein leben 
des Thier aus berfelben hervorgeht; außerdem fpricht man fo von jeder Wärme, 
durch welche die Eier der Infecten, Fiſche u. Amphibien, fowie auch die Saamen⸗ 
förner der Pflanzen zur Entwickelung gebracht werben; im übertragenen Sinne 
nd Ay man „Brüten* von Menichen, bie in tiefes Racbenfen yet find. 
ögeln beruht das B.n auf einem Innern Triebe, der fich Außerlich durch 
—— timme (bei den Heinen das Glucken) u. durch ſehr erhöhte Wärme 
De Banches kund gibt; die Vögel bleiben dann Tag und Nacht auf den Ciern 
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en, vergeſſen ganz fich Nahrung zu holen, verlieren ihre Scheu, ja vertheidigen 
bft, wenn angegriffen, ihre Gier mit einem, ihnen fonft fremden Muthe; veriaf⸗ 
1 fie das Neft auf kaͤrze Zeit, fo bebedten fie die Eier forglich mit Federn, Moos, 
tas ıc. Bel einigen — brüten die Weibchen allein, bei andern werden 
abgelöst von den Männchen; bei noch andern tragen die Männchen den 
ütenden Welbchen Nahrung zu, oder bleiben in der Nähe, um fie gegen mahenbe 
efahr zu warnen, oder fie mit Gefang zu unterhalten. Die meiften Vögel brii- 
ı nur ihre eigenen Gier aus, andere aber brüten auch die Eier anderer a 
ten aus; der Kufuf allein brütet gar nicht, fondern legt feine Eier in die Nefter 
derer Kleinen Vögel, von welchen k mit gleicher Sorgfalt, wie die eigenen Eier, 
Sgebrütet werden, Die Brutzelt it von verfchledener Dauer; je länger fie dauert, 
fo enttoldelter fommen die Jungen aus den Giern; der ‘Pfau brütet 30 Tage, 
: Gans 29, die Truthenne 27, das Perlhuhn 25, die Henne 21, die Taube 15 
3 17 Zuge ıc, Einige Vögel brüten nur einmal des Jahre ; andere zwei und 
’hrere Male, Die, zum Ausbrüten der Gier erforderliche, Wärme if die Blut⸗ 
irme des menfchlichen Körpers: 30 Grad Réͤaumur; gegen Ende des B.s nimmt 
1 Hige zu, u. dann verlaffen die Vögel zeitwelfe die Eier, um ſich auszufühlen 
um der atmosphärffchen Luft den Zutritt zu gefatten; auch wenden die Wögel 
+ Gier mit dem Schnabel, fo daß die Innen gelegenen nach außen zu liegen foms 
m, u. fo nicht mehr der geött ige auagefent find, Man Hat auch durch 
nfilich bervorgebrachte Wärme Eierausgebrütet, u. In Aegypten geſchah u. ges 
leht dieß zum Theile noch in eigens hiefür eingerichteten Defen, in denen die 
er, oft 30—40,000 an der Zahl, auf Stroh gelegt, u. die Defen mit brennen» 
m Sameelmifte erwärmt werden, Bel uns benügt man die Fünflihe Brütung 
ewiffenfchaftliche Zwecke: man brütet nämlich in eigens biefür confrutrten Brut- 
iſchinen Hühnereler aus, um die, im Innern derfelben an jedem einzelnen Brut⸗ 
je vorgehenden, Veränderungen kennen zu lernen, u, baraus DIE SANT 
f die Entwidelung der Frucht bei den nicht elerfegenden Thieren, ſowie b 
tenfchen, ziehen zu fönnen. (Vergl. Panders Entroidelungsgefchichte des Hühn- 
ens im Cie. Würzburg.) Auf gleiche Weiſe, wie die brütenden Vögel auf ihre 
er, wirft die Sonne auf,bie Eier der Krofodile, ver Schlangen ꝛc., auf den Laich 
ce Bliche u. Fröfche, auf die Eier der Infecten 2.5 daher denn in heißen Soms 
tetagen das Ungeziefer ſich fo ungemein vermehrt, Won den Infecten find es 
feitı die Spinnen u. Bienen, welche ihre Gier durch die Wärme ihres Körpers 
Wbrüten: die Spinnen, indem fie die Gier in einem Beutel unter ihrem Leibe bis 
m Ausichlüpfen der Nachkommenfchaft mit herumtragen; die Bienen, indem ſie 
b in dichten Klumpen über die Gier fegen u. fo die, zu deren Ausbrütung er 
tderliche, Wärme hervorbringen. * bM. 

Brugmans, Sebald Juſtinius, verbienter Arzt u. Naturforfcher, geb. zu Fra⸗ 
fer 1763, ward 1797 Profeſſor der Naturgefchichte zu Leyden, nachdem er ſchon 
her durch einige gediegene wifjenfchaftliche Arbeiten die Aufmerkfamfeit auf ſich 
lentt hatte. Ludwig Napoleon ernannte ihn zu feinem Lelbarzt u. Staatörath, 
ſprach fich anerfennend über B.8 neue DOrganifatton des Hofpitalmefens u. der 
tedtjtnalanftalten aus. Bei der, im Jahre 1807 erfolgten, ‘Pulvererploflon zeigte 
alle Eigenfchafen eined tüchligen u, humanen Arztes in hohem Grade, fowfe . 
(& mach der Schlacht bei Waterloo, wo er die fchnellfte Hilfe Taufenden von 
erwunbeten zu bereiten wußte. Napoleon hatte ihm fchon früher zum Generale 
tfpector aller Spitäler, ſowle zum Rector ber Untverfität Leyden ernannt, in 
ld) fegter Stellung er ber Univerfität fich fehr müglich erwies. Er farb 1819, 
1) eine Pflangengattung (Brugmannia) aus der natürlichen Samilte der Nachts 
jatten ift nach ihm benannt. 

Brullist, Franz, von 1822—1835 (mo ihn die Eholera hinraffte) Conſervator 
E-Kupferftichlammlung des Königs von Bayern, ift der Herausgeber des bedeutend» 
m Werts über Künfilermonogramme, das zuerft 1817, In neuer Ausgabe 1832 
’ dem Titel; Dictionnaire des par are 
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figurees, lettres initiales, noms abrögös etc.) erfähien. Der Preis dieſes Wertes 
beträgt 23 Thaler. B. ik auch der Verfaſſer des Catalogue raisonnd des estem- 
pes du cabinet de feu Mr. le Baron d’Aretin (2 Tom., Munich 1827—30). - 

Brumaire, war der 3. Monat in dem, vom 22, September 1792 bis zum 
9. September 1805 beftandenen, Kalender der franzöflichen Republik, welcher, wie bie 
übrigen, 30 Tage hatte, u. in. die Zelt vom 22. Det. biö zum 20. Nov. fiel; das 
ber fein Name, der auf deutfch Nedelmonat bedeutet. (Ueber den weltberühmten 
18, B. T. die Art. Directortum, franzöfifhe Revolution u. Rapoleon,) 

Brun 1) (Johann Nordabl), Kanzelredner u. Dichter, geb. 1745 bei Drom⸗ 
beim, von 1804, bis zu feinem Tode 1816, Biſchof von Bergen, verfaßte die erſte 
srigtnale Tragödie in daͤniſcher Sprache, zeichnete ſich ald Kanzelrenner aus n 

eben TB gemältwofle, als begeifternde Freiheitögefänge. e ‚2 

ufl. Ehriftiania 1816. — 2) B. (Frieberife Gophie, Ehriftiane), Echrififtelierin n. 
Dichterin, geb. 1765 zu Bräfentonna, Tochter des damaligen Paſtors Münter, ber 
1793 als Prediger in Kopenhagen farb, vermählte fi) 1783 mit dem kdoniglich 

daͤniſchen Conſul Conſt B. einem reichen Manne, mit dem fie bie 
Südfrankreich u. Italien bereiöte und auf diefer Reife mit Matthiffon, Bo 
Sismondi u. U. befannt wurde. Sie lebte hierauf in Kopenhagen. Seit 1788 
des Gehoͤrs heraubt pflegte fie mit größerem Eifer die Dichtkunft, befchrieb ihre 
Reifen M791—96 in 4 Bänden), „Brofatiche Echriften* (4 Bhe., Zürich 1799 
bis 1801). In Jahre 1801 machte ſie eine Reife in vie Schweiz zu 2. 
der Frau von Gtaöl u. hielt fi den Sommer hindurch in Rom auf; Fruchte 
derfelben find „Epiſoden“ (Bd. 1 u. 2, Züri 1807-9; Bo. 3—A, 
u. Heidelberg 1816—18) u. „Römilches Leben” (2 Bde, Lpz. 1833). Sie wie 
berhotte ihren Aufenthalt in der Schweiz u. Italien audy in den folgenden Jahren 
u. blieb erft ſeit 1810 ununterbrochen in Kopenhagen, wo fie 1835 ſtarb. Saum⸗ 
fungen ihrer Gedichte erſchienen: Züri 1795, 4. Aufl, 1806; „Reue 
(Darmftadt 1812), „Reuefte Gedichte" (Bonn 1820). Ihr letztes Werk war „Wahr: 
beit aus Morgenträumen* ihr Iugendleben — und „Ida's — ihrer Tochter — 
äfhetiiche Entwidelung” (Aarau 1824). 

Brunacci, Bincenz, Profefior der Schifffahrtsfunde zu Livorno, dann ber 
hohern Maihematif zu Padua, Aufſeher des Hffentlidyen Unterrichts u. der Ge⸗ 
wäfler u. Etraßen, erfand mehre neue mathematifche Lehrfäge u. ftarb 1818. Gr 

eb: „Opusculo analitico“ (Livorno 1792, 4.); „Trattato di navigazione“ 
(ebend. 1796, 4.); „Calcolo integra’ e delle equazione lineari“ ($lor. 1789); 
„Analisi derivata‘ (Pavta 1802); „Corso di mathematica sublime“ (Flor. 1804 
bis 8, A Be); „Compendio di calculo sublime* (1811, 2 Bde). 

Brund, Richard Franz Philipp, einer der gelehrteflen Kritiker, geb. 1729 

Straßburg, wurde von den Jeſuiten In Paris unterrichtet, trat aber hierauf in's 
efchäftleben, u. erft fpäter entſtand in ihm das Verlangen, fidh mit den griech 
chen u. lateiniſchen Glaffifern zu befchäftigen. Mit dem größten Fleiße ſtudirte er 
e griechifchen “Dichter u. firich — 58 was ihm verfaͤlſcht ſchien, wobei 
er freilich oft zu willkuüͤrlich verſuhr. Zuerſt erſchienen feine „Analecta veterum 
oetarum graecor.“ (3 Bde, Straßb. 1772—76;5 4. Aufl., 1785), dann der Ana⸗ 
Beon in verfchledenen Ausgaben, forte eine Ausgabe des Apollonius Rhoptıs, 
des Ariſtophanes, der Poetae gnomici, ded Birgilius, Sophofles. Seine Studien 
wurden burch die frangöfifche Revolution unterbrochen, deren Ideen er mit Kener 
ergriff, wie er denn eines der erften Mitglieder der Volksgeſellſchaft in Straßburg 
war, Sn feinen Bermögeneumflinden kam B. fehr zurüd, fo daß er zweimal einen 
Theil feiner anfehnlichen Bibliothek verkaufen mußte, was ihn bitter ſchmerzte. In 
feinen legten Jahren wandte er ſich ganz den römifchen Dichtern zu u. bearbeitete 

Plautus u. Terentius. Er farb, nad Vollendung einer neuen Bearbeitung bes 
Plautus, 1803. Seine zurüdgelafienen Papiere bewahrt die Pariſer Bibliother, 

Brundufium, |. Brindift. 

Braune, Guillaume Anne Marie, Marichall von Frankreich, geboren 1763 zu 
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8: la⸗Gaillarde, von feinem Bater für das Rechtoſtudium beſtimmt, ver- 
affelbe in Paris, ſchloß fich dem Klubb der Cordilioͤres an und trat wit 
on in Berbindung. Er war einer der Erſten, der ſich in die Lifte der Ras 
garde aufnehmen lich. 1792 ging er als Civilcommiſſaͤr nad) Belgien, avan- 
bald zum Brigadegeneral u. warb nach dem fühlt Sranfreicd, gefandt, um 
te Ruhe wieder heruſtellen. Im Detober 1795 ſchlug er fich zur Partei von 
16, brach die Macht der Jacobiner u. befefligte die dritte Verfaſſung. Bel 
talieniſchen Armee befehligte er unter Maſſena, u. warf in der Schlacht von 
t (14. Januar 1797) die Defterreicher nach St. Michel bei Berona zurüd. 
n Kugeln durchlöcherten hierbei feine Kleider, ohne ihn zu verwunden. Un der 
e einer Divifion erkämpfte er ven franzöflichen 4797 überall Bor» 







n. wichtigte zugleich die Leid der Barteten. (genden 
Id RA et ven eh in Sal Pt d n an 


n 
tellte firenge Kriegezucht her u. bewog den König von Gardinten zur Menſch⸗ 
t u. zu einer Amneflie. Im Jahre 1799 trieb er mit geringen Kräften die eng» 
ufffche Armee tn Holland zur Gapitulatton von Allmaar. Kaum hatte B. den 
en in der Vendoͤe hergefelt, ald er (im Aug. 1800) als Oberbefehle zur 
tifchen Armee abging, die Defterreicher über den Mincio, die Erich, die Brenta 
warf u. mit Bellegarde den Waffenſtillſtand fehlofi, weldyem der Friede von 
ille folgte. Nach dem Yrieden von Amiens war er Befandter in Conſtanti⸗ 
bis 1805 u. übernahm dann, unterbefien zum Marſchall u. Reichögrafen er⸗ 
+, den Befehl der Armee bet Boulogne, int Jahre 1807 das Gouvernement der 
Mäbte u. den Befehl der Armee in Pommern. Hier batte er mit Bernadotte 
Interrebung, in welcher ihn diefer-für Ludwig XVIIE. gu gewinnen fuchte. Zwar 
B. auf Gelte des Kaiſers, aber das Vertrauen war geſchwächt u. B. nicht 
angeflelt. Im Jahre 1814 erktärte er ſich für Ludwig XVIIE; da man ihn 
wenig beacdhtete, fchloß er ſich Bonaparte bei defien Rüdfehr von Elba an. 
Befehlahaber des Heeres im Süden wahrte er Toulon dem Katfer u. zögerte 
mit der Unterwerfung. Auf der Reife von Toulon nad) der Bretagne ward 
i Avignon von dem Pöbel erfannt, in die Stadt zurüdgeführt u. nach ver: 
hem Bemühen der Behörden, ihm zu retten, ermordet u. in die Rhone ge: 
Nach Einigen endete er ſelbſt durch einen Piftolenfhuß fein Leben (2. Aug. 
). Die empörende That fand keinen Rächer. 
Brunel (lat. Brunopolis), Kreisſtadt im Pufterthale, das von Briren öft- 
nach Kämtben ausläuft, 2663 Fuß über dem Meere, mit 1580 Einw,, an der 
bung des Thale Taufers, wurde im Jahre 1280 vom Yürfibifchofe Bruno 
Briren am Fuße eines Hügels gegründet, auf dem er ein flattliches Luſtſchloß 
te, tm Mittelpunfte wettläufiger Beflgungen, weldye das Hodhftift von Kaiſer 
rich IV. 1091 zum @efchenfe erhalten hatte. Die Sekulartfation brachte die 
t 1803 ımter Tandefürflliche Herrfchaft. Im Jahre 1809 wurde hier hartnädig 
apft zwifchen den Tyrolern, Bayern u. Franzoſen, u. 1810 eben fo thättg ges 
tu. erfchoffen von übermächtigen Generalen der Bremdherrichaft, um die Tapfers 
ven Bauern zu verleiven. Unter Defterreich blühte die Stadt wieder auf und 
't; befonders unter des Kreishauptmanned Kern thätiger jtöführung, ‚viele 
heile für Haus u. Boll. Sie befteht aus einer Halbmondgaffe um den Schloß» 
\, der eine prachtvolle Rundfchau, beſonders nad) Zauferd, gewährt. Die Pfarr⸗ 
, mit Gemalden von Schöpf, Hinter diefer der neue Gottesader, das Palais 
nbach u. das Kreidamtögebäude bieten manches Sehenswerthe. Ein Urſuli⸗ 
nenkioſter unterhält ein befuchtes Mävchenpenflonat; im Epitale dienen emfig 
cherzige Schweſtern u. die Kapuziner leiften Aushülfe in der Geelforge. Der Des 
des Ortes ift zugleich Aufſeher der Kreisſchule. Die Umgegend prangt im 
nude der reinlichſten Berglandſchaft, welche viel Getreide ee Sn Taufers 
ı noch erträgliche Kupferbergwerke in Ausbeute. Die unzähligen Dörfer durch 
u. Wald, unter koloſſalen Bergfpipen, nehmen ſich im reichen Bilde überaus 
m and, Die Haupterzeugnifie diefer Gegend find Serxeine, ER, SD 
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Das Bolt gehört zu den biederſten unter den Stämmen Tyrols. Vollkélied, Tracht, 
Eitte, Leben, ſchimmern noch voll poetifcher Blüthen. Die Rienz nimmt hier vie 
Tauferevache auf u. läuft dem Gifat zu. Ä W, 

Brunebilde, 1) Name der ftreitbaren Königin von Iſenland im Riebelungen 
liede, Schweſter Etzels, dann für Günther durch Stegfried geworben u. von Letztern 
bezwungen, Neidiſch auf Chriemhild, Siegftieds Gemahlin, u. gegen letztern Groß 
u. Haß begend, berebete fie ihren Gemahl, Stegfited durch Hagen ermorben zu 
Lafer u. veranlaßte fo den Antergang von ihres Batten ganzem Haufe. Bergl. 
Niebelungenlied. — 2) B., heißt auch die Gemahlin Sigbert's 1. von Auftta⸗ 
fien, Tochter des weftgothifchen Königs Athanagild, die Ihren Gemahl, wegen ber 
Ermordung ihrer Schwefler Galswinda, Chilperichs Gemahlin, durch Ftedegunde, 
zum Kriege gegen feinen Bruder Chilperich verleitete. AS er darin umfam, wüs 
tbete fie fort bis 613, wo Lothar II. von Soiſſons fle in feine Gewalt befam u, 
als Mörverin von 10 Fürften, an den Schweif eines Pferdes angebunden, pu 
Tode fchleifen, dann verbrennen u. ihre Afche in den Wind fireuen ließ. 

Brunel, Sir Marc Iſambert, der unfterbliche Baumelfter des Themfelun, 
nels, geb. 1769 zu Hacqueville im Departement de Pure, empfing feinen erften 
Unterridyt im Collegium von Giſors u. befuchte dann dad Seminar zu Nicatfe, 
wo er ſich zum Geiftlichen bilden ſollte. Da dieß aber feiner Neigung nicht ent 
ſprach u. der Vater ihn durchaus nicht zum Ingenieur, wofür er glühte, vorbe⸗ 
zeiten laffen wollte, fo. mußte er 1786 Dienfle in der franzöfifchen Marine nehmen. 
Die Revolution veranlaßte ihn 1793 zur Auswanderung nach Rordamerika. Sm 
New⸗NYork ſtudirte er eifrigft die Mechanik u. die, damit verwandten, Wiſſenſchaf⸗ 
ten u. übernahm bald die Leitung einer Kanonengießerei u. der Hafenbefeftigungen 
bafelbfi. Im Jahre 1799 fam B. nad) London, wo er fily auf Lebenszeit nieder 
ließ u. fein Genie die höchſten Ehren einärndtete. Für einen Klobenmechanisuus 
zum Gebrauche der Marine empfing er 1806 eine Staatsbelohnung von 500,000 
Francs. Später baute er für die Admiralität eine Sägemühle in Chatam, u. ver 
ſchaffte fich durch diefe u. ähnliche Arbeiten die vielfachfte Anerfennung. Die Pe 
riode ſeines höchften Ruhmes begann aber mit dem Baue des Tunnels unter ber 
Themfe. Zu diefem Riefenwerfe, dem kühnſten u. eigenthümlichften Bauwerfe un- 
ferer Zeit, hatte B. ſchon 1819 den lan vollendet; die Ausführung kam 1825 
in Angriff, u. nach Ueberwindung der unfäglichfien Schwierigkeiten war 1842 ver 
Gage Gedanke, eine Berbindungsftraße unter dem $lußbetke zur vollendeten 

irklichkeit gediehen. Die Einweihung des Brunel’fchen Tunnels geſchah am 25. 
März 1843. Schon 1841 mar ber Franzoſe, deffen Genie Brittanten dieſes Epeche 
machende Werk verdankt, zum Baronet erhoben worden. Sein Sohn theilt aufs 
Wuͤrdigſte den ausgezeichneten väterlichen Namen als Ingenieur; er unterftügte 
den Bater beim Tunnelbau u. leitete die Erbauung der Örent+ Weflern « Eifenbann 
von London nad) Briflol. Neuerdings warb diefer B. der Jüngere als Eiſen⸗ 
bahnbaudirector nach Stalten berufen. 

Brunellen oder Prunellen (franz. Brignoles), aufgelernte, gefchälte u, ge 
trodnete Pflaumen, bie befonder® in u. m Wrignoles (bei Toulon) wachfen. Die 
befte Sorte diefer B. heißt Piftolen. 

Brunelescht, Ziltppo, Baumelfter der Kuppel von Santa Maria del Klore 

u Slorenz, ward im Jahre 1375 zu Florenz geboren u. Anfangs Goldſchmied. 
ald aber widmete er ſich der höhern Bilberet u. fchloß ſich nacheifernd dem noch 
jungen Donatelo an. Mit diefem nach Rom ziehend, wandte er ſich vornehmlich 
der Baufunft zu u. fludirte die architeftonifchen Denkmale der ewigen Stadt. Gr 
fuchte ven wahren Gharafter der Säulenordnung zu ergründen u. bilvete fich ein 
Syſtem, wodurch er der vorzüglichfte Begründer der modernen Architectur ward. 
Gr verbannte den Spipbogen u. feßte an deſſen Stelle den Rundbogen. Sein 
auptwerf bleibt der Bau der koloſſalen Kuppel, mit weldyer die Chorpartie des 
omes von Florenz bededt iR; er ſprach ſich damit zugleich gegen den germani⸗ 











fen Styl aus, in weldyem die übrigen Thelle des Gebäudes ausgeführt waren. 
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Lange ‘Zeit hatte man die Wusführung der Kuppel beanftanvet; B. wies die Mög- 
Cichkeit in einer deßhalb abgehaltenen, großen Berfammlung von Baumelftern nach 
11420). Zu 8.8 Bauten gehören ferner: die beiden florentinifchen Kirchen San 
Lorenzo u. San Spirito, zwei Baflliten. Außerdem baute er den Palaſt Pittt in 
Slorenz, ein koloſſales Gebaͤude, aus ungeheuren Boflagen aufgeführt, die Fenſter 
einfach im Salbfreiöbogen überwölbt. Der Burgdharakter, den er dem Pittipalafte 
verlieh, blieb längere Zeit ter Typus ber florentinifchen Palaͤſte. Bon der bilpnerifchen 
Thättgfeit B.8 arugen noch die zwei vorhandenen Werfe, nämlich : ein fchönes, In 
Holz gefchnigtes, Eruzifie in S. Marla Rovella, u. ein Relief (neben dem des Los 
renzo Shibertt im Mufeum zu Floren aufbewahrt), das viel Studium der Form 
u. Nachahmung der Antike zeigt. — B. flarb 1444 zu Florenz u. ward in Santa 
— del Fiore begraben. Uebrigens iſt er auch als Dichter im burlesken Genre 
annt. | 
Brunet, Jacques Charles, berühmter franzöfiicher Bibliograph, geboren zu 
Paris 1780, fchrieb Nachträge zu Eailleau’s u. Duclos’ bibliographiſchein Lericon 
(Paris 1802) u. gab 1810 das treffliche Manuel du libraire et de l’amateur des 
livres (3 Aufl., 4 Bde., Parts 1810) heraus, wozu 1834—43 Nachiräge unter 
dem Titel: „Nouvelles recherches bibliographiques“ ıc. in 3 Bon. erfchlenen. 
Bruni, Leonardo, auch Bruno oder Brunus, u. von feinem Geburtöorte 
Arezzo Aretino genannt, geb. 1369, machte feine Studien zu Florenz, begleitete 
von 1405—1415 mehre Stellen am päpftlichen Ei und flarb 1444 als Staats 
fecretär der florentinifchen Republik zu Florenz. B. war einer der berühmteften Ge⸗ 
Iebrten aus der Periode der wieberermedten claffifichen Literatur in Stalten, übers 
e aus dem Griechiſchen, dad er von Emanuel Chryſoloras erlernt hatte, die 
e des Ariſtoteles, Demoftbenes n. Plutarch, Tchrieb in Tateintfcher Sprache die 
Geſchichte von Zlorenz (Benedig 1616) u. andere hiſtoriſche Werke, u. italieniſch 
das Leben Dante's u. Petrarca's. 
Brunnen. Eine, von der Natur, oder durch bie Kunſt gebildete, u. mehr ober 
weniger kuͤnſtlich gefaßte, Vertiefung in der Erde, in welcher fi) das Quellwaſſer 
fammelt, um von da als Trinkwaſſer, oder zu einem andern Zwede in die Höhe 
gefchafft zu werden. Das alte Wort Born iſt gleichbedeutend mit B., u. nur 
eine Berfeßung des r, Born =Bronn, gothifch brunna, althochdeutſch prunno, 
altnordiſch brunnr, angelfächfifch byrma, burn, Strom, Duelle, engliſch boum, 
Gießbach, ſchwediſch brun, brund, däntfch brönd, holländiſch bron, flammt von 
brennen”, welches die kochende Bewegung des Waſſers anzeigt, Die B. gehen 
his in die aͤlteſten Zeiten der Geſchichte zurüc, und wenn auch im heißen Aften 
u. Afrika meiſt Ciſternen die Stellen natürlicher Quellen erfegten, wie 
noch jetzt, an denen die Hirten u. Krieger fich verfammelten, fo fommen body 
Spuren von gegrabenen B. ‚vor, wie 3. B. zu Abrahams Zeit, der B. ‚graben 
‚Heß, gleichwie die Genefis der gehauenen B. im Lande Gerar erwöhnt; ebenfo 
führt Strabo zwei gegrabene u. ausgemauerte B. in Aegypten an. Die Gries 
hen, bei denen Danaos für den (Erfinder der B. gilt, Fannten anfänglich) auch 
nur lebendige Quellen u. Gifternen; doch lernten fie von den Aegyptern bald die 
Werte der Waflerbaufunft kennen, u. zur Blüthertzelf Griechenlands konnte fich jede 
Stadt wentaftens Eines prachtvollen Zierb.8 rühmen, deren Baufanias mehrere 
anführt. Die Römer behalfen ſich lange Zeit mit dem Tiber⸗ und Duellwaffer, 
machten auch viele Berfuche mit Ziehb. u. Ciſternen, bis fie ihre großartigen Waſ⸗ 
ferleitungen anzulegen anfingen, bie zur Kaiferzelt jedes Haus mit Waſſer ver⸗ 
orgten. Die nördlichen Völker, Gallier, Britten, Germanen, Skan⸗ 
inavter, wurden von der Natur fo reichlich mit Quellen u. Geſundb. verſorgt, 
daß fle fchon früh mit denſelben bekannt u. nur auf ihre Erhaltung hingewieſen 
wurden, wovon auch die vielen auf — brun endigenden Wörter in Deutfhland 
en. Das Mittelalter mit feinen Burgen, weldye tiefe B. nörhie batten, u- 
Kloſter brachten die, an ſich einfache, Kunft des B.grabens bald zu eineg 
hoben Brave von Wolltommenheit, und ihren Gulminationspunft fcheint fie 
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in ven artefifchen B. (ſ. d.) erreicht zu haben. Die B. zerfallen in: I) n« 
türliche (Springaquellen), welche gefaßt, entweber an Ort und Gtelle, oder 
durch Röhren geleitet, an andern Orten benügt werden; im lehtern Falle aber 
muß das Wafler von einem Orte berfommen, ber höher liegt, ald die Röhre, aus 
der es audfließen fol (|. Wafferleitungen); 2) gegrabene ober gebohrte, 
wo das Wafler vurch Graben ober den Erdbobrer gefucht werden muß Hinſicht⸗ 
lich des Waſſeraus bringens aber werben unterſchieden: a) Sch Re 
denen dad Wafler mittelſt eines Gtirnrane® (B.rades), an veflen ein 
Sell (oder eine Kette) mit 2 Finnen ſich befihbet, nefchöpft wird. b) Schwen⸗ 
elb. (ZJiehb.) mit einer aufrechtſtehenden Säule (B.fänle, B.fchere), in der 
ein langer Balken oder Hebel (Schwengel) bewegt, welcher am untern Ende 
[mexer IR; von feiner Spige führt eine fenfrechte Stange (B. Range den 
. herab, an deren unterm Ende ein Eimer in einem elfernen Haden —** c) 
Bumpb., welche überall ſtatt der beiden vorigen, die nur auf dem Lande 
den werben, angelegt werden können, find entweder aa) Saugwerke, ge 
wöhnlich, wobdi die Saug⸗ oder B.pumpe dur Auf⸗ und Riederziehen eines 
Kolbend an einer, durch einen Schwengel getriebenen, Stange in Thätiglelt 
wird; ober bb) Drudwerte (ſ. d) u. Pumpen Das B.waſſer muß aus 
Kies oder feſten Erdarten quellen, heil, ohne Farbe, Geruch und Geſchmack feyn. 
Früher hatte man eigene B.fucher, welche, angeblich mit der Wänfchelruthe, 
‚die Auffindung verdeckt Liegender Quellen (f. d.), die man auch B.arme und 
B.adern nennt, beſorgten; allein eine genauere Beobachtung bat gelehrt, daß die 
Geſtalt der Erde u. Gefleine an ſich — — Fingerzeige genug geben, ohne daß man 
ſolcher Künftler bebarf. Go deutet im ebenen Lande, bei geringer Tiefe des B.6 
unter der Rafenfohle, fchon das Verhalien des Pflanzenwuchſes, beſonders bed 
Raſens, deſſen Borhandenfein an: zeichnet ſich der Rafen durch befondere 
fett gegen feine Umgeburg aus, erhält er fidh bei eintretenver Trockenheit am 
fin u. am Ichbafteten rün, fo läßt ſich ſchon daraus auf In weniger Tiefe bes 
findlihes Waſſer ſchließen; meiſt findet man auch da Quellen, wo viele, nur an 
feuchten Orten wachſende, Käuter fiehen, wie Ried» u. Lieſchgras, Huflattich 16; 
ferner, wo bei trodenem Wetter vor Aufgang der Eonne Dünfle aufflelgen, wo au 
e eined Berges die Steine fchwiben, in Bertiefungen benachbarter Anböhen, 
der Nähe eines Fluſſes ꝛc. Einen allgemetnern Bingerzeig gibt die Art u. Br 
ſchaffenheit der zu Tage auögehenden Bebirgefchichten, befonderd deren Offenklüftig⸗ 
keit. Die Beobachtung hat namentlich gezeigt, daß die Tertlärbildung Quellen 
aufzumwelfen habe, weldye dem Waſſer den Durchgang verflatten (permeable), 
: andere aber, welche waflerdicht (impermeabel) find. Zu jenen gehören Sand, 
Sandſtein; Iehterer um fo mehr, je fchiefriger u. zerflüfteter feine Formation if; 
Mertellalk, Kreidekalk, Kalkſchoötter, Dammerde; zu den undurchdring⸗ 
lichen: gehören Thon, Lehm, Kalkmergel, dichter Kalkſtein ıc. Se nad 
dem nun die, auf der Oberfläche ſich ablanernde, Feuchtigkeit baͤlder oder fpäter 
auf eine wagrechte, impermeable Schicht Nößt, da fie nur in dieſem Kalle Reben 
bleibt, u. nicht weiter abflleßt, in deſto minderer oder größerer Ticfe findet man 
Wafler, zu dem man, nach Umfländen, durch Schichten harten Geſteins durchar⸗ 
beiten muß. Tritt nun eine Quelle, hinreichend flark, auf die Oberfläche heraus, 
fo bedarf es weiter Nichts, als einer vierfeitigen, oder runden Bertiefung von einer 
foldyen Große, daß man aus derſelben nehörig fchöpfen kann, die man dann mit 
einem B.tranze umgibt. Liegen bie Quellen zu tief gegen den Ort, wo man 
ihr Wafler verwenden will, fo werben fie durch Bumpen gehoben, ober durch 
WBafferleitungen weiter geführt. Bel der Anlegung von ®., bei denen das 
Waſſer bergmännifch zu Tage gefördert werden muß, vergewifiert man ſich zuvor 
am Beſten von ber — * u. Tiefe der Waſſerſchicht mittelſt des Erdbo h⸗ 
rets. Die Unlegung eines B. loche , (B.ſchacht es) ſelbſt aber durch Aus 
graben oder Abtaufen geſchieht, wie folgt: Man wählt einen, vor Ueberſchwem⸗ 
mung geſicherten u, von en u, Wbgüffen entfernten Ort, u. beginnt das 
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Ausgraben 8— 10’ weit. Der B. felbft befommt 4’ im Lichten, die Mauer 2 
Dide u. wird 3° breit mit Thon binterfchlagen.. Beim Graben wird das lodere 
Erdreich abgefreift; Kelfen fprengt man mit Pulver u. Wafler; Erde, Schutt und 
Baumaterialien werben mittelt Kübeln, an einer Winde, heraus- und herunterge- 
ſchafft, das Wafler wohl audy audgepumpt. Mit dem Ausgraben wird fo lange 
fortgefahren, bi6 das Wafler 6—8' hoch im B. fleht, oder macht man mit dem 
Erdbohrer Löcher fo tief im Grunde, bis man reines Waſſer erhält, und fledt 
aisdann Röhren hinein. Im jandigen Boden kann man auch den B. ſchacht 
verfenfen. Wenn man nänlid dur Bohren eine Duelle gefunden bat, man 
aber durch flüchtigen Sand, oder zu lodere Erbe graben müßte, fo daß leicht wie- 
der viel Sand oder Erde nachfinfen würbe, fo wird das Bohrloch einige Fuß tief 
angelegt, dann ein dreifacher, aus Gichenholz gezimmerter Kranz (NR oft), der den 
Durchmeſſer des Bohrloches hat, u. unten mit einer eifernen, (öneiigen Schiene 
beſchlagen ift, in die vorgegrabene Bertlefung gelegt, u. nun über diefem Sink⸗ 
werfe die B.mauer (Einfaſſungsmauer) aufgeführt, die durch ihre eigene Schwere 
u. durch das allmählige Ausgraben der Erde unter ihr, immer tiefer in das aus⸗ 
gehoͤhlte B.loch —* bis der Roſt auf der feſten Schicht angelangt iſt. Die 
B.maner (ber B.keſſel) wird in der Regel auf einem, nach der Groͤße des B. 
aus Dielen gefertigten, B.kranze (B.kaſt en) ausgeführt; bisweilen der B. auch 
nur mit einem hölzernen Geländer umgeben, oder durch einen hölgernen Dedel (B.- 
ebäufe verwahrt. In ven B. wird das Waſſer öfter, wenn es längere Zeit 
eht, oder durch fonflige Zufälligkeiten, unrein, trübe u. ſchlechtſchmeckend, welchem 
Uebelftande durch eine angemefiene Menge Salz, das man hineinwirft u. den B. 
dann einige Tage ruhen läßt, abgeholfen werden kann. Das Reinigen der B. 
IR überhaupt jährlich wenigſtens ein Mal, befonders im hohen Sommer, entweder 
auf diefe Weiſe, ober au Dadurch zu beforgen, daß man von Zeit zu Zeit Kiefel- 
oder Tufffteine auf den Grund ſchüttet. Wenn der B. fertig wird, iſt es auch 
nöthig, dad Waſſer erft einige Male auszuleeren u. Salz hinein zu werfen. In 
fehr tiefen B.ſchachten häufen fich oft mepbitifche Dünfte an, zu welchem Zwecke 
man bei denfelben Luftzüge hinter der Mauer anlegt, durch die fie mit reiner Luft 
verfehen (ventiltrt) werden können. St. 
Brunnow, 1) Ernfl von, der Sohn eines Edelmannes aus Kurland, der in 
der fächflichen Garde als Offtzter diente, wurde in Dresven am 6. April 1796 
geboren. Bon Körper ſchwaͤchlich u. felbft verwachfen, mußte er allen Freuden der 
Jugend entfagen, und fi früh fchon gewöhnen, in geifligen Genüffen Erfah zu 
ſuchen. Im elterligen Haufe für die Akademie vorbereitet, bezog er 1815 bie 
Leipziger Hochfchule u, widmete fiy 4 Jahre Iange der Rechtswiſſenſchaft. Die 
philofophlichen Vorträge Platners (f. d.) fanden in Ihm einen aufmerffamen Zuhörer, 
Es war feine Abficht, in den Staatedienft zu treten, u. er war bereits bi6 zum 
Aſſeſſor bei der Föntgl. Landesregterung vorgerüdt, als feine ſchwächliche Geſund⸗ 
5 n zwang, diefer Laufbahn für immer zu entfagen. Er ertrug dieſes Schick⸗ 
fal mit heiterer Ergebung u. fand in der Poefle Bergefien. Sein erfler Roman 
war der „Troubadour,“ eine, von fleißigem Studium zeugenbe u. mit Befchmad durch⸗ 
geführte Arbeit. Am befannteften wurde fein Name durch einen zweiten Roman „Ulrich 
von Hutten,“ der zugleich den Beweis gibt, welche Thellnahme er den reforma⸗ 
torifchen Beftrebungen jener Zeit ſchenkte. ine Behlhtfammiung „&po8 u. Lyra“ 
1832 zuerft erfchtenen, erlebte 1844 eine zweite Auflage u. verdiente fie durch bie 
vielen ſchönen Poeſien, die in ihr enthalten find. Die Form der Novelle zog Ihn 
beſonders an u. er leiftete darin Vorzůgliches durch feine „Pſyche“ u. feine lebte 
Arbeit: „Der Obrift von Carpezan.“ Es eriflirt von ihm auch eine Lebertra> 
gung des Organons von Hahnemann in das Frangöfifhe. Mit einem mäßigen 
Dermögen ausgeſtattet, wies er doch den Grirag feiner fchriftftellerifchen Arbeiten 
regelmäßig Hilfäbebürftigen pi. Faſt immer Fränflich, ftarb er am 4. Mat 1845 
in Dresden. — 2) B. Philipp von, Bruder des Vorigen, geb. 31. Aug. 1797 
zu Dresden, Fönigl. zufflfcher wirklicher Staatorath u. Gefandter am Fönigl. groß- 
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in den artefifchen B.-(f. d.) erreicht zu haben. Die B. zerfallen in: 1) na 
türlide (Springquellen), welche gefaßt, entweder an Ort und Stelle, oder 
durch Röhren geleitet, an andern Orten benügt werben; im legtern Falle aber 
muß das Waſſet von einem Drte herlommen, ber höher liegt, als die Röhre, aus 
der eo ausfließen fol (f. Wafferleitungen); 2) gegrabene oder gebohrte, 
wo das Wafler durch Graben oder dem Grdbohrer gefucht werden muß. Hinficht⸗ 
lid des Waiferausbringend aber werden unterfchleden: a) Dana aus 
denen das Waſſer mittelft eines Gtirnrades (B.rades), an defien Welle ein 
Sell (ober eine Kette) mit 2 Finnen ſich befindet, nefchöpft wir. b) Schwens 
elb. (Ziehb.) mit einer aufrechtfiehenden Säule (B.fäule, B.fchere), in ber 
fa ein langer Balken oder Hebel (Schwengel) bewegt, welcher am untern Ende 
ichwerer-ift; von feiner Spige führt eine fenkrechte Stange (B. ſtan ge gegen den 
D. herab, an deren unterm Ende ein Eimer in einem eier Haden hängt. c) 
PBumpb,, welche überall ftatt ber beiven vorigen, die nur auf dem Lande gefuns 
den. werben, amgelegt werden Fönnen, find entweber.aa) Saugwerfe, wie ges 
wöhnlich, wobel die Saug- oder B.pumpe durch Auf- und Niederziehen eines 
Kolbens an einer, durch einen Schwengel getriebenen, Stange in Thätigfeit geſetzt 
wird; oder bb) Druckwerke dyu Bumpen. Das B.waffer mußaus Ein, 
‚Kies oder feften Erdarten quellen, heil, ohne Fatbe, Geruch und Gefchmad feyn. 
Früher batte man eigene B.fucher, welche, angeblich mit der Wünfchelruthe, 
„bie Yuffindung verdeckt liegender Duellen (f. d.), bie man auch B.arme und 
B.adern nennt, beforgten; allein eine genauere Beobachtung hat gelehrt, daß die 
Gehalt der Erde u. ine an fich felbft Fingerzelge genug geben, ohne daß man 
folcher Künftler bebarf. So beutet im ebenen Lande, bei geringer Tiefe des B.8 
unter der Rafenfohle, ſchon das Berhalien des Pflangenmwuchfee , befonders des 
Raſens, nalen an: zeichnet ſich der Raſen durch befondere Ueppig⸗ 
Teit gegen feine Umgeburg aus, erhält er fich bei eintretender Trodenhelt am läng- 
fien u. am lebhaftefien grün, fo läßt fich ſchon daraus auf in weniger Tiefe be⸗ 
findliches Wafler fchliegen; meift findet man auch da Quellen, wo viele, nur an 
ten Orten wachſende, Käuter ſtehen, wie Ried» u. Llefchgras, Huflattich 215 
ferner, wo bei trodenem Weller vor Aufgang der Eonne Dünfte auffieigen, wo am 
je eines Berges bie Steine ſchwihen, in Vertiefungen benachbarter Anhöhen, 

it der Nähe eines Fluſſes ıc. Einen allgemelnern Fingerzeig gibt die Art u. Ber 
fchaffenbeit der zu Tage ausgehenden Bebirgefchichten, befonderd deren Offenklüftigs 
teilt. Die — bat namentlich gezeigt, daß die Tertiärbildung Quellen 
aufzuweiſen habe, wel ve dem Waſſer ben Durdgang verftatten (permeable), 
andere aber, welche waflerdicht (impermeabel) find. Zu jenen gehören Sand, 
‚Sandftein; Iepterer um fo mehr, je ſchleftiger u. zerflüfteter feine Formation iſt; 
Merkelfalt, Kreidefalf, Kalticpotter, Dammerde; zu den undurchdting ⸗ 
lichen’ gehören Thon, Lehm, Kalkmergel, dichter Kaltſtein ıc. Je nach⸗ 
dem nun bie, auf der Oberfläche fi ablagernde, Feuchtigleit bälber oder ſpäter 
auf eine wagrechte, impermeable Schicht fößt, da fle nur in diefem Falle fiehen 
bleibt, u. ni welter abflieft, In beflo minberer oder größerer Tiefe findet man 
Wafler, zu dem man, nach Umftänden, durch Schichten harten Geſteins durchar⸗ 
beiten muß. Tritt num eine Duelle, hinreichend ftark, auf die Oberfläche heraus, 
g bebarf es weiter Nichts, als einer vierfeltigen, ober runden Vertiefung von einer 
joldyen Größe, daß man aus berjelben ver f&höpfen kann, die man dann mit 
D.tranze umgibt. Liegen bie Duellen zu tief gegen den Ort, wo man 
Waſſer verwenden will, fo werden fle durch Bumpen gehoben, ober durch 
afferleitungen weiter geführt, Bet der Anlegung von B., bei denen das 
Bafler bergmännifch zu Tage geförbert werden muß, vergewiſſert man fich zuvor 
am Beften von ber ft u. Tiefe der Waflerichicht mittelft des Erdbo h⸗ 
tere. Die eines B.loches, (B.fhachtes) ſelbſt aber durch Aud- 
graben oder Abtaufen ga wie folgt: Man wählt einen, vor Ueberſchwem⸗ 
mung, geficherten u, von Miffätten u, fen entfernten Ort, u. beginnt das 
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Ausgraben- 8—10' weit. Der B. felbft befommt 4‘ im Lichten, die Mauer 27 
Die u, wird 4° breit mit Thon hinlerſchlagen. Beim Graben wird das lockere 
Edreich abgefireift; Felſen fprengt man mit Bulver u, MWaffer; Erde, Schutt uud 
Baumateriallen weiden mittelft Kübeln, an einer Winde, heraus und herunterges 
ſchafft, das Wafler wohl auch ausgepumpt. Mit dem Ausgraben wird fo lange 
fortgefahren, bis das Waſſet 6—8' hoch im B. fteht, oder macht man mit dem 
Erdbohrer Löcher fo tief im Grunde, bi6 man reines Waſſer erhält, und fledt 
alsdann Röhren hinein. Im fandigen Boden fann man auch den B.ſchacht 
verſenken. Wenn man nämlich durch Bohren eine Duelle gefunden at, man 
aber durch flüchtigen Sand, oder zu lodere Erde graben müßte, fo daß leicht wie⸗ 
der viel Sand oder Erde nachfinfen würde, fo wird das Bohrloch einige Fuß tief 
angelegt, dann ein dreifacher, aus @ichenholz Kegtmmerter Kranz (N oft), der den 
Durchmeller des Bobrloches hat, u, unten mit einer elfernen, (hnenigen Schiene 
befchlagen ift, in die vorgegrabene Vertiefung gelegt, u. num über dieſem Sink⸗ 
merke die B.mauer (Einfaflungsmaner) aufgeführt, die durch ihre Kam Schwere 
u. durch das allmählige Ausgraben der Erde unter Ihr, tinmer tiefer in das aus⸗ 
geböhlte B.loch binabfintt, bi6 der Roft auf ber feften Schicht amgelangt 
B.mauer (ber B.feffel) wirb in der Regel auf einem, nach ver Groͤße B. 
aus Dielen gefertigten, B.Er ange (B.aften) ausgeführt; biöwellen der B. mich 
nur mit einem hölzernen Geländer umgeben, oder durch einen hölzernen Dedel (B.> 
ehäufe verwahrt. In den B. wird das Waſſer öfter, wenn es längere Zeit 
ht, oder durch fonftige Zufälligfeiten, unreln, trübe u. fehlechtfchmedend, melden 
Uebelftande durch eine angemefjene Menge Salz, das man hineinmtrft u. den B. 
dann einige zur ruhen läßt, — werben kann. Das Reinigen der B. 
if überhaupt jährlich wenlgſtens ein Mal, befonders im hohen Sommer, entweder 
auf diefe Weife, ober auch dadurch zu beforgen, daß man von Zeit zu Zeit Kiefel- 
ober Tufffteine auf den Grund fehüctet: enn der B. fertig wird, {ft es auch) 
nöthig, das Wafler erſt einige Male auszuleeren u. Salz hinein zu werfen. In 
fehr tiefen B.fchachten ‚häufen fich oft mephitifche Dünfte an, zu welchem Zwecke 
man bei denfelben Ruftzüge hinter der Mauer anlegt, durch die ſie mit reiner Luft 
verſehen (venttlirt) werden fönnen. St. 
Brunnom, 1) Ernft von, der Sohn eines Edelmannes aus Kurland, der im 
der fächflichen Garde als Dffigter diente, wurde in Dredven am 6. April 1796 
geboren. Bon Körper ſchwaͤchlich u. felbft verwachſen, mußte er allen Freuden der 
jend entfagen, und fi früh ſchon gewöhnen, in geifligen Genüffen Erfah zu 
en. Im elterliigen Haufe für die Akademie vorbereitet, bezog er 1815 die 
Leipziger Hochſchule u. widmete ſich 4 Jahre lange der Rechtswiſſenſchaft. Die 
philoſophiſchen Vorträge Platners (f. d.) fanden in ihm einen aufmerffamen Zuhörer. 
Es war feine Abſicht, in den Staatsdienft zu treten, u. er war bereits dis zum 
Aene: bei der Föntgl. Randeöregterung vorgerüdt, als feine ſchwächliche Befund» 
heit ihn zwang, diefer Laufbahn für immer zu entfagen. Er ertrug biefes Schid- 
fal mit heiterer Ergebung u. fand in ver Moefle Bergefien. Sein erfler Roman 
war der „Troubabour,“ eine, von fleißigem Stubtum zeugenbe u. mit Geſchmack durchs 
geführte Arbeit. Am befannteften wurde fein Rame durch einen zweiten Roman „Ulrich 
von Hutten,“ ber zugleich den Beweis gibt, welche Theilnahme er_den reformas 
torifchen Beftrebungen jener Zeit fchenkte. Cine Berictfammlung „Enns u. Lyra“ 
1832 zuerft erfebienen, erlebte 1844 eine zweite Auflage u. verdiente fie durch bie 
vielen fchönen Poeſten, die in ihr enthalten find. Die Form der Novelle zog ihn 
befonder8 an u. er leiſtete darin Vorzugliches durch feine „Pfyche” u. feine lehte 
Arbeit: „Der Obriſt von Carpezan.“ Es eriftirt von ihm auch eine Uebertra> 
gun des Organons von Hahnemann in das Sranpfäe, Mit einem mäßigen 
jermögen auögeftattet, wies er doch ben Grirag fetner ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
regelmaͤßlg Hilföbebürftigen zu. Faſt immer kranklich, farb er am 4. Mat 1845 
in Dresden. — 2) B. Philipp von, Bruber des Borlgen, geb. 31. Aug. 1797 
zu Dresden, Königl. rufflicher wirklicher Staatsrath u. Gefandter am Fönigl. groß⸗ 
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beittantfchen Hofe, ſtudirte 1815—18 zu Leipzig, trat hierauf in ruſſiſche Deuf⸗ 
u. arbeitete mit lourdie (cl. 8.) einen Gioileohir für Beſſarabien aus. Gelne 
diplomatiichen Talente entwidelte er auf den Gongrefien zu Troppau, Lalbadh =. 
Berona, kan dann zu dem Beneralgouverneur, Grafen Woronzow, nady Diele, 
wohnte 1828 u. 1829 ald Giviibeamter den Feldzuͤgen gegen die Türken bei u. 
war auch bei dem Briedensfchluffe von Adrianopel thätig. Zum Staatsrathe ers 
nannt, arbeitete er, an ber Seite des Grafen Neſſelrode, ald Director des Depar⸗ 
temenis der auswärtigen Angelegenheiten, eine Stellung, die ihm einen tiefen 
Blick in den Bang der ruſſiſchen Diplomatie gewährte. 1839 zum Befandten am 
Eönigl, württembergifchen Hofe ernannt, blieb B. nur wenige Wochen in Stutt⸗ 
gart, indem er fchon damals mit dem außerorbentlichen Auftrage betraut wurde, 
Annäherung der beiven Cabinete von London u. St. Peteröburg zu Stande 
bringen. Diefe Aufgabe Iöste er zu folcher Zufriedenheit beider Höfe, daß 
chon im Frühjahre 1840 feine befinitive Accreditirung beim Londoner Hofe er⸗ 
olgte. In diefer Stellung iſt er fortwährend bemüht, ' die frievlichen 
ruffifchen Politik bei jeder Gelegenheit ins Licht zu ſetzen. B. iſt un 
nebſt Meyenvorff u. Medem, einer der gebilbetften u. liebenswärbigften diploma 
fihen Vertreter des St. PBeteröburger Hofes im Auslande, defien ‚freundliches Ent 
gegenfommen auf Alle, die mit ihm in Berührung Reben, einen um fo wohl 
chuenderen Cindruck macht, je auffallender es mit dem barfchen u. abfloßenden Wer 
fen gewiſſer ruſſiſcher Diplomaten in Frankreich u. Deutfchland, denen fidh ver 
geblivete Mann nur ungerne nähert, im Gontrafte ſteht. 
Bruno, 1) der@roße, Erzbiſchof von Coln u. Herzog von — drit⸗ 
tee Sohn Heinrichs des oglere u Bruder Kalfer Dtto’3 I, Gene 
erhielt er durch ben — alderik von Utrecht; ſpaͤter waren mehre g 
Gelehrte u, der Biſchof Israel Scotigena feine Lehrer u. er zeigte ſich als 
talentvollſten Schüler allentbalden. Ber Katier Dito rief ihn zu fih u, er 
fi feines belchrenden Umganged. Bald nahm B. unter den Gefchichtf 
Dichtern u. Bhilofophen, die den Katfer umgaben, die erfle Stelle ein. Wie er an 
Gelehrſamkeit die meiften feiner Zeitgenofien übertraf, fo ging er auch Allen an 
Frömmigkeit u. Demuth voran. Ein zahlreiches Gefolge von Gelehrten aus allen 
Ländern ſchloß fich immer an ihn an u. fein fchönes Vorbild wirfte, daß es end 
lich mehre, ihm ähnliche, Prälaten gab. Er wurde Erzbifhof von Eöln u. Ery 
Tanzler des Kaiſers u. begleitete benfelben 951 nach Stallen. 954 ernannte ihn 
Dtto, wegen feiner treuen Anhänglichfeit, zum Oberherrn u. Herzoge von Lothringen 
u. übertrug Ihm bie Vertheidigung des Landes gegen feinen aufrührerifchen Schwie 
gerfohn Konrad. B. flaro ir Rheims am 11. Oct. 965 auf einer Reife nady Com⸗ 
plegne. Seln Leben befchrieb Ruetger, „Vita Brunonis“, gedrudt bei Leibnitz in 
den „Scripit. rer. brunsv.“ Ihm felbft legt man Gommentarlen über die 5 Bü- 
der Mofis u. einige Lebensbefchreibungen der Heiligen bei. — 2) B. (der Hei⸗ 
lige), der Apoſtel der Preußen, aus dem Gefchlechte derer von Querfurt ſtammend, 
wurde frühe ſchon Canonicus zu Magdeburg u. iſt der Erbaner der Kirche von 
Querfurt. Kaiſer Dito II., an deſſen Hof er fam, fandte ihn zu Papſt Ore 
F V. zum Beiſtande (995), dem er auch treu blieb. Spater ging er, zum Ge 
fen Adalberts des Heiligen (ſ. d.) beftimmt, nach Preußen, Eehrte jedoch bald 
wieder nad Rom zurück u. wurde Kaplan Kaiſer Heinrichs IL Später (ums 
Sahr 1010) ging er wiederum nady Preußen mit 18 Gefährten, wurde aber mit 
Diefen auf feinen Befehrungsreifen an ber litthauiſchen Bränze erfchlagen. Der 
Deine Boleslaw von Polen Eaufte ihre Köıyer. DB. warb fpäter unter bie Hels 
ligen vereh . Bon ihm ſoll die Stadt Braunsberg in Preußen den Namen haben. — 
3) B., Biſchof von Würzburg, befannt unter dem Ramen Herbipolenſis, Sohn 
Di 8 Konrad von Kärnthen u. Kaiſer Konrads Il. Baterd-Bruber, machte fidh 
ttächlich dadurch verbient, daß er für die Geiſtlichkeit feiner Diöcefe verfchter 
bene eregetifche Schriften verfaßte. Er wurde 1045 zu Preßburg durch ben Ein- 
Rurz eined Hauſes getoͤdtet. — 4) B. (der Heilige), Stifter des Karthäuſerordens, 
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war genen das Jahr 1040 zu Ebln von angefehenen Eltern geboren, u. erhielt 
von Anno, Erzbiſchof von Eöln, mit einem Ganonikat die erften heiligen Weihen. 
Kach dem Tode Anno’ wurde B. Eanonicus der Kirche zu Rheims, in welcher 
Tigenſchaft er vermuthlich den Unterricht der jungen Geiflichen leitete. Schon 
damals regte fich In ihm das lebhafte Berlangen, die Zerfireuungen der Welt zu 
verlaflen, u. zur Ausführung dieſes Beſchluſſes fcheint Ihn fpäter der höchſt ärger 
liche Wandel des Manafes, der fich durch Ränfe u. Beftechungen auf ven erzbifchöfs 
kchen Stuhl von Göln geſchwungen hatte, noch mehr bewogen haben. B., n 
B feiner Freunde, begab ſich im Jahre 4086 nach Grenoble zum heiligen Bifchof 
Hugo, der eben In der vergangenen Nacht folgenden Traum gehabt hatte: Er fah, 
wie ſich Gott In der Wüfte des Bisthums Grenoble einen Tempel baute. Hierauf 
erhoben fich von ber Erde 7 Sterne u. gingen in einem Kreiſe gu dem genannten 
Drie. — Als ihm nun die 7 Männer ihr Anliegen rüdfichtlidh des Zurückziehens 
in die Einſamkeit vortrugen, erinnerte fich der Hell. Hugo ſogleich feines Traumes 
u. führte fie nach einer felfigen Wüfte, die Garthaufe (Chartreuse, Cartusium) 
genannt, wornach dann der, hier entflandene, Orven feinen Ramen Barthäufer 
N d.) erhielt. B. u. feine Gefährten erbauten daſelbſt fogleich ein Bethaus u. 
ehr niedrige, armfelige Zellen in einiger Entfernung von einander, deren jede ans 
fänglich von Zweien betoohnt war. Nur an Eonntagen verfammelten fie Ach zum 
gemeinfchaftlichen Gebete u. zum Empfange der heiligen Sacramente. Wenn fie 
von einander gingen, nahm jeder foviel Brod u. eine St Zugemüfe zur Nahrung 
nit fich, als zum nothbürftigen Unterhalte "auf eine Woche hinreichend war. In 
hren Zellen beobachteten fie fo großes Stillſchweigen, daß fie ſelbſt unumgänglid) 
rothwendige Dinge nur durch Zeichen begehrten. Unter ihrem armen Gewande 
ragen fie auf dem Leibe immer ein Bußkleid. Alles war bei ihnen arm. Selbſt 
n der Kirche erblidte mar, außer einem Kelche, Nichts von Bold oder. Silber. 
Hußer dem Gebete beftand ihre Befchäftigung im Abfchreiben der heiligen Schrift, 
ser Kirchenväter u. er nüglicher Werke, wodurch fie Ihren Unterhalt ſich er⸗ 
varben. Nach einem Bjährigen Aufenthalte in der Einöde berief Papſt Urban II. 
im Jahre 1090) den B. nah Rom, um fich ſeines Rathes in der Leitung der Kirche 
u bedienen: Urban war einſt Schüler des Heiligen geweſen, ald er nech zu 
Kheims war. Allein der Heilige drang unaufhorlich in den Papft, ihn zu feinen 
Brüdern zurüdfehren zu laſſen u. fchlug die erzbifchöfliche Würde von Reggio aus. 
Am dem läftigen Hofleben zu entgehen, begab ſich B., fobald Urban nach Frank⸗ 
eich abgerelöt war, mit einigen, die fi zu Rom an ihn angefchloffen batten, 
ach einem entlegenen Walde Galabriens, wo ihn aber Graf Roger bald auf einer 
Jagd entdedte. » Diefer nab ihm einige Güter und ließ in feiner Einftevelel eine 
oppelte Kirche bauen. Von ven himmlifchen Tröftungen, die B. ‚hier empfing, 
eugen feine Briefe u. Auslegungen der heiligen Schrift, die er daſelbſt verfaßte. 
Us er im Jahre 1101 bei einer Krankheit eine nahe Auflöfung fühlte, verſam⸗ 
nelte er feine Schüler, erzählte ihnen feinen ganzen Lebenslauf, als ein reumüthts 
jes Belenniniß feiner Sünden u. der Erbarmungen Gottes, ermahnte fie noch zur 
Hebe u. flarb mit dem Trofle der heiligen Sacramente am 6. Oct. 1101. Sein 
Beift, die firenge Lebensweiſe u. contemplative Richtung lebten ungleich länger, 
18 in andern Orden, in feinen Klöftern ungetrübt fort, ſeilbſt als diefe an Anfehen 
unahmen u. prächtig außgeflattet wurden. — 5) B. Giordano), philoſophiſch⸗ 
heologiſcher Häretifer aud Nola im Neapolitaniſchen. Seine Eltern u, fein Ge⸗ 
urtsjahr find unbefannt. Er trat in den Dominicaner-Orden, ward aber, da er 
ich durch feinen Religionszweifel, noch mehr durch feine bittern Angriffe auf bie 
Inwifienheit u. lafterhafte Lebensart der Mönche, dem Haffe u. ber —A— 
ieſer ausgeſezt ſah, bewogen, fein Vaterland zu verlaſſen u. begab ſich 1582 na 
henf, dann nach Paris, London, Wittenberg (wo er zum Lutherthume übergetreten 
yn fol), Helmfläpt, Frankfurt am M. u. an der Oder. Endlich Fam er, nad) 
en u. Querzügen, in fein Baterland zurüd, ‚gerleib 1598 zu Bene» 
ig in die Hände Inaulftton, wurde nah Rom audgeliefert u. hier den 17. 


Behr. 1600 verbrannt, weil er ſich harinädig weigerte, feine Teberifi Den 
gen abzufchwören. Sein metaphuftiches Eykem ing * dem — — her⸗ 
vor, war ein conſequenter, objectiver Pantheismus, u. in en 
unkten mit dem —— überein. Er beſaß eine fruchtbare Phantaſie, 
eine Alles verzehrende Leidenſchaftlichkeit; mit den philoſophiſchen Syflemen der 
Griechen war er völlig vertraut; aber neben dem freieften, zügello 
gebrauche hing ex an⸗der Aſtrologie u. Magie. Er Iäugnete, wie die älteren un) 
neuern Pautheiſten, alle pofitiven Glaubenslehren u. nahm der chriſtlichen 
ihren übernatürlichen Character. Außer mehren Schriften über des Lullus 
u. Duemomif, deren eifriger Verehrer er war, haben wir von ibm: De Ia — 
principio et uno (Vened. oder Paris 1584, 8.3 De l’infinito universo et mo 
(daf. 1584, 8.); Lacena de le cineri (!Bari® 1584, 8.); De triplici Minimo et 
mensura; Do Monade numero et figura; De Innumerabilibus, Immenso et Is 
Agurabili (&ranff. a. M. 1591. 8.); Spacio della bestia triofante (Bar. 1584, 8. 
— eine allegorifche Beſchreibung der Tugenden u. Lafer, als Praͤludium zu 
Motalphliofophie); Degli heroici farori (daf. 1585). Seine gefammten italien, 
Schriften, veren Originalausgaben fehr felten find, hat A. Wagner in den A 
di Giord. B.“ (2 Bde, Lpz. 1830) herausgegeben. Gfrörer bat fie lateintſch ig 
feinem „Corpus philosophorum“ (Lieferung i—5, Stuttgart 1834—36) zu ſam⸗ 
n angefangen. 
Berufe oder Burfa, die fehönfte und größte Stadt in Ratolien (al 
elige ga * — abe bes — pet 3 reg im Umfange, 2 I 
e, o , e, 1 armeniſche Kirche, 
u. 150,000 E. wovon 4 Türken. —* der innern Stadt darf kein Chrift wohnen. 
Man fertigt bier die fchönften feldenen Tapeten u. andere feldene u. ‚Halbfeibene 
’ 
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Waaren, u. treibt ſtarken Baravanenbandel mit Gonftantinopel u. Sy 
Seehandel. Geit 1326 war B. eine Zeit Iange die türkifche Refldenz; jetzt 
Stadt Sig eines Pafcha, eined Molla, eines griechiſchen Metropoliten u. eines ars 
menifchen Erzbiſchofs. In der Nähe find berühmte warme Bäder u. auf dem Bes 
birge Eskiſchehir Meerfchaumgruben mit 700 Arbeitern. — B. fol von Hamntbal ge 
ndet worden feyn, als er Gaſtfreund bei Pruſtas war. Die byzantiniſchen Kaiſer 
— * es. 1317 belagerte ed Osman, der hier 2 Schloͤſſer aufführen ließ, wovon 
eines noch ſteht. Erf 1326 wurde ed eingenommen u. mit biefer Einahme fid 
ganı Bithynien an die Türken. 1402 wurde es von den Mongolen genommen; 
och kam e8 bald wieder an die Türken. 1669 war bier ein großer Aufſtand. 
Bergl. Hammer, „Reife von Eonftantinopel nah B. u. dem Olymp“ (Peſth 1818). 

Bruſt iR der vordere, obere Theil des menſchlichen Rumpfes, der die B.höhle, 
eine der drei Haupthöhlen des Körpers, in fidh fchließt. Die B.höhle wird begräng 
nad) vorne von den Echlüffelbeinen, dem B.beine u. den Rippen; zu beiden Seiten 
von den Rippen, u. nach rückwärts von eben benfelben u. ver Wirbelſäule; nad 
oben verengt fich die B.höhle u. flößt an den Hals, nach abwärts aber wirb fle 
durch das Zwergfell von der Unterleibshöhle getrennt, Die B.höhle iſt in ihrem 
ganzen Umfange ausgekleidet von dem B.felle, einer feröfen Membran, die nicht 
nur die Wandungen der B.höhle überzieht, fondern auch die in derfelben befindlichen 
a In der B.höhle befinden fi) das Herz, die Lungen und mehrere große 

aͤß⸗ u. Rervenftämme; hindurch geht die Speiferöhre. bM. 

Bruftbränne, f. Bräune. 

Bruftwehr, eine, zur Dedung der Infanterie oder Artillerie beflimmte, zur 
Bertheidigung eingerichtete Erhöhung, deren Brumbbebingung ift, dem Zwecke der 
Dedung zu entfprechen, u. einen freien Waftengebrauch zu vermitteln. Die Dedung 
erreiht man durch Die Höhe u. Stärke der B.; die Höhe richtet ih nach dem 
Standpunfte des Feindes, ob berfelbe nämlich höher, aA) oder tiefer Acht; 
die Stärke nad) dem Geſchuͤßfeuer, dem Widerſtand geleiftet werben ſoll. Die 

liche Form des Rechtes, das zur Deckung genügt, ändert fidy durch die 
osberlichen Bölchungen u. durch die, zur Vertheidigung u. dem Waffengebrauche 
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nöthigen Wuffäge oder Auftritte, Bankets, abs bie obere Fläche wirb aus eben 
dieſem Grunde fo weit geröfät, daß bie Verlängerung mindeſtens den @rabenrand 
trifft. Der vorgedachte Graben liefert dad Material zu dem Baue, u. iſt zugleich 
das hauptſaͤchlichſte Annäherungshindemiß; feine Böfchungen richten ſich, wie Die 
der B., nach der Befchaffenheit des Bodens, dem Zwecke und ber Dauer der Bes 
fekigung. Bel Erdbefeſtigimgen kann, der Zelt wegen, eine Verkleidung mit Mauer 
ntemald flattfinden. Die Profile einer Schanze müflen mindeftens zwiſchen 
Graben» u. B.flächeninhalt eine Gleichheit nachweifen; gewöhnlich aber gibt man 
dem Graben etwas mehr Inhalt, um noch Erde zu einem Glacis zu gewinnen, 
Das Material u. die Anlange der B.en richten fich bei Feldſchanzen nach dem Ter⸗ 
rain. Hinter Strömen, Flüffen, Sümpfen u. f. w., auf Abhaͤngen, Hinter Hohls 
wegen, bedient man ſich mit Vortheil der eingefchnittenen B.e; die 
nimmt man hierzu aus einem, Hinter der DB. befindlichen, flachen Graben; nach 
denſelben rundagen baut man auch die Belagerungsarbeiten. Dieſer Bau er⸗ 
fordert weniger Zelt u. gewährt ſchnell einige Dedung. In Holz» u. fumpfreichen 
enden kann man genöthtgt feyn, Holz⸗ oder Sal nenb.en zu erbauen; nadh 
nden der Umflände fucht mar Immer auch etwas Erde davor zu legen, um 
de Splitter weniger gefährlich zu machen. Große Batterien oder helle, über bie 
hinweg die Offenfiobewegungen gehen follen, erhalten ebenfalls nur eingefchnittene 
B.en; erftere, weil ihr —* ſchon das Haupthinderniß iſt, letztere, weil die fla⸗ 
Boͤſchungen die Bewegungen nicht hindern. Ihre Anwendung iſt häufig bei 
rüden dofen (f. d.). Ueber Details ſ. die „Feldbefeſtigungen“ von Bleſſon 


Peſchel. 

Brutto heißt im Handel das Geſammtgewicht einer Waare u. ihrer Ver⸗ 
yadung. Wenn man allo & B. fagt: Ein Faß Kaffee wiegt 100 Pf. Brutto, 
fo beißt dieß fo viel ald: Das Faß u. der, in demſelben befinpliche, Kaffee wies 
ge aulemen 100 Pfund. Das Entgegengefehte von B.gewicht iſt Rettogewicht, 
. Aetto. 

Brutus 1) (Lucins Junius), ein berühmter Römer, Sohn des Junius, der 
die Tarquin® des Stolzen gebeirathet hatte. Er erbielt ven Namen B., 
weil er ſich einfälttg u. blöpfinnig flellte, um dadurch der Grauſamkeit Tarquins 
zu entgehen. Als er, bei einer in Rom ausgebrodgenen Peſt, die Söhne des Tars 
quinius zum Drafel nah Delpht begleitet hatte, Hatte die Briefterin auf wie Frage 
der Lebtern: Wer nach des Vaters Tod in Rom herrfchen würde, geantwortet: 
Wer zuerſt die Mutter küßt. B. verfland die zweideutige Antwort und füßte die 
Erde als feine Mutter. Das Drafel ging in Erfüllung. Nach dem Tode ber 
Lucretia (f. d.), die Tarquins Sohn geſchändet hatte, trug B. das Meifte zur 
Abſchaffung ver Föniglichen Würde bei: denn von nun an hörte er auf, die Maoke 
des Blöpfinnigen zu tragen, u. ſchwur bei dem blutigen Dolche der hochherzigen 
Römern, ihren Tod an den Tarquintern rächen zu wollen. Alsbald ließ er die 
Thore fchlteßen, berief eine Volksverſammlung u. flellte den Leichnam der Lucre⸗ 
tia Öffentlidy aus, Indem er die Urſache ihres Todes dem Bolfe bekannt machte, 
u. die Berbaunung der königlichen Familie von demfelben verlangte. (Tarquinius 
war damals eben mit der Belagerung von Ardea beichäftigt.) Sein Antrag fand 
Anklang; aber auch die Tönfgliche ürde wurde abgeichafft, u. zwei Gonfuln foll- 
ten von nun an die höchfle Gewalt auf ein Jahr Immer ausüben. Tarquiniug, 
fi in das Unvermeidliche fügend, verlangte nur die Zurüdgabe feines Privateigen- 
thums; was ihm auch gewährt wurde. “Doch fuchte er eine Partei für fidy zu ge 
winnen, u. felne @öhne zogen mehre vornehme Jünglinge in die Verfchwöruug ges 
gm die junge Republik, ja, Iogar auch die Söhne des B. feltfl. Mit unnadhfibt- 
Icher Strenge ließ B., zum Conful gewählt, die Verſchworenen alle hinrichten u. 
verfchonte auch Die eigenen Söhne, Titus u. Tiberius, nicht. In der Schlacht gegen 
Zarquinius Superbus nahm er einen Zweikampf mit deflen Sohne Aruns an, in 
weldyem beide fielen (509). Seine dankbaren Mitbürger errichteten Ihm eine Sta- 
tue auf dem Gapitol, u. die römifchen rauen legten um ihn, ben Rächer ihres 
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Gefchlechts, ein Fahr lange Trauerfleider an. Bon ihm leitet Cicero das Geichlecht 
der Bruter ab, bie zu feiner Zeit lebten, namentlich die beiden folgenden. Tusc. 4, 
1. Liv. 1, 56—2, 7. Aurel; vict. vir. ill. 10. — 98. (Marcus Junius), ein be 
rühmter Römer ‚, geb. im Jahre R. 668, hielt es Anfangs in den bürgerli 
Kriegen mit der Partei des Pompejus, ergab fi) aber, nach ber — *8* 
Schlacht, an den Eäfar, der ihm feine ganze Freundſchaft ſchenkte, ihn ua zum 
Statthalter in dem, dieſſeits der Alpen gelegenen Ballen, u. kurz vor feinem Tode 
in Macevonten machte. Gafflus bewog ihn. an der Berfchwörung gegen Gäfar 
Shell zu nehmen. war unter den Mörbern deffelben (im J. R. 710), verlieh 
bald darauf die Stadt, fammelte in Griechenland ein flarfed Herr für die Sach⸗ 
der Freiheit, gegen den Antonius, u. hernach auch gegen den Octavian u. Kepipns, 
u fiel 711, in der Schlacht bei Philippi, durch fein eigenes Schwert. Er war 
bie Iehte Gtüge der Freiheit gegen den auffeimenden Deſpotiomus, u, lebte übri⸗ 
gene fo tadellos, daß felbft feine Feinde ihn Feines Fehlers zeihen konnten. A 
war er gebildet u. ein trefflicher Repner. Cicero widmete ihm mehre feiner S 
ten, u. Plutarch befchrieb fein Leben. — 3) B. (Decius Jun), Better des 
Eigen u. Eifars befter Freund, dem er in den gallifchen und bürgerlichen 
wichtige Dienfte leiftete u. dafür zu hohen Ehren erhoben wurde. Dennoch n 
er an der Berfchwörung gegen benfelben Theil u. half, nady vollbrachtem Worte, 
den Berfchworenen das Capitolium einnehmen, Er mußte hernach das dieſſeitige 
Gallien wider Antonius vertheidigen, der ihn in Mutina belagern u. nachher er 
morden ließ. An ihn find die melften Briefe des Cicero ad div. (XI) gefchrieben. 
Bruyn, Rame mehrer bedeutender Künftler, darunter 1) Bartholomäus 
de B. aus Coͤln der wichtigfte iR. Derſelbe blühte von 1524—1560, u. war ber 
letzte Haupimelfter der alten Eölner Schule, die mit Ihm zu Ende des Mittels 
alter ihre Augen fchloß. Sein, Hauptwerk fol aus den Gemälden über dem Hod» 
altare der Kirche St. Victor zu Zanten beftehen, die in den Jahren 153436 
entftanden. Auf dem flädtifchen Mufeum zu Göln befindet ſich unter anderm eine 
Kreuzabnahme von ihm. Als feinen Lehrer nimmt man den fogenannten Schootel 
(angeblichen Meifter des Tods der Marta in der Pinakothek) an, mit deſſen fpäte 
rer Malart die de B.s verwandt if. Ein, dem ähnliches, Bild von DB. befikt 
Graf Spencer in Althorp. B. bildet nicht bloß die Schlußfigur ver mittels 
alterlichen Eölner Echule, fondern ragt, fowohl der Zeit, als feiner fpätern Tendenz 
nach, in die moderne Periode hineln. Vorzüglich war er als Bortraitifl. Das 
Eölner Mufeum beſitzt von ihm aus der Wallraf’fhen Sammlung mehrere auge: 
zeichnete Werke diefer Art. — 2) Abraham de B., geb. zu Alntmerven um oR) 
gef in hohem Alter zu Eöln, hat fi al8 Maler, Stecher u. Holzfchn bes 
annt gemacht; er arbeitete Kupferfliche von geringem räumlichen Umfange, bie 
auf die Werfe der Wierixe nicht ohne Einfluß geblieben zu ſeyn fcheinen, u. die 
(obgleich hart, in den Ertremitäten vernachläßigt u. unrichtig in der Zeichnung) 
wegen der netten u. von ficherer Hand zeugenden Ausführung, gefucht merben; 
man fchäßt befsnders feine Bortraits u. die Arabesfen für Damascirer. — 3) Ni⸗ 
folaus de B., Sohn des Vorigen, geb. 1570 zu Antwerpen, arbeitete im gotbls 
fhen Geſchmacke, der fi) dem des Lucas von Leyden nähert, erreichte aber fein 
Mufter nicht. Er bat eine doppelte Manter, die eine mit Außerft feinen, bie andere 
mit breiten Strichen, doch ohne Harmonte. Er flach melft große Compoſttionen; 
fo fennt man von ihm eine Anbetung der 3 Königez den riefenbefiegenden David; 
den David, wie er, um feinen Weibern zu gefallen, den Götzen opfert; den bethles 
hemitifchen Kindermord; Landſchaften u. Märkte nach Vinkenbooms u. m. a. — 
4) Cornelius deB., geb. im Haag 1652, fubirte die Zeichnung unter van der Schuur, 
gm 1674 nah Rom, wo er fi drei Jahre der Malerei befliß, befuchte Neapel, 
ivorno, Kleinaften u. Wegypten u. übte, nach Italien zurüdgefehrt, die Malerei 
zu Benedig unter Karl Loth (Carlotto). Er Fehrte bierauf In fein Baterland au 
rüd u. gab hier 1698 feine Reifen im Drude heraus. Der außerordentliche Bels 
fall, ben dieſes Wert erhielt, fachte feine Reiſeluſt wieder an; er befuchte von 












a . * 
Sryaut ⸗ Bubafid, , 608 


01—8 Rußland, Peifien, Indien, Ceylon, u. publicite nach feiner Ruͤdkeh 
711, auch von dieſer Reife eine Beſchreibung. Beide Werke wurden ind Franzöofi⸗ 
be uͤberſetzt. Nach feiner zweiten Reife lebte er theils im Haag, theils in Am⸗ 
erdam u. zulegt in Utrecht, wo er auch flarb. 

Bryant, 1) James, großer Sprachgelehrter u. Altertyumdforfcher, geb. zu 
ſlymouth 1716, war Erzieher des Sohnes des berühmten Marlborougb, beglets 
te denſelben als Brivatfecretär während des 7jährigen Krieges in Deutfchland, 
ard dann bet der Artillerie angeftellt u. befchäftigte da in den Mufeftunden mit 
m Wifienfchaften. Ex flarb zu Cypenham in Berkibire 1804. Seine rorzüglich- 
en Schriften find: „Syftem der alten Mythologie" (London 1773—76, 3 Bde., 
„ neue Aufl. 6 Bde., 1807), weldyes wegen feiner Behauptung, daß die Patri⸗ 
tchen des U. T. der Mythologie der Heiden zu Grunde Itegen, Auffehen machte; 
Bemerkungen und Unterfuchungen über verfchtevene Theile der alten Geſchichte⸗ 
Bambridge 1767); „Unterfuchungen über bie Authenticität ber heil. Srift u, bie 
Bahrheit der chrifilichen Religion” (Lond. 1795), welches 6 Auflagen in einem 
ahre erlebte; Difiertationen über den trojantfchen Krieg u, Beweis, „daß die Er- 
edition niemald unternommen worden iſt, u. daß Troja nie eriftirt hat” (London 
796, deutsch von G. 2. Nöhvden, Braunſchw. 1797), was einen lebhaften Streit 
zanlaßte, u. a. m. — 2) B., William Gullen, geb. den 2. Nov. 1794 in Com⸗ 
ington, im Staate Maffachufetts. Er betrat nach tüchtigen Studien die juriftifche 
mibahn, in der er bis 1825 als Advocat thätig blieb. Seit 1825 lebt er In 
ew⸗York, als Herausgeber der Eveningpoft, die durch ihn zu einer der beften Zeit⸗ 
briften in ben vereinigten Staaten gemacht wurde. 1834 befuchte er Europa u. 
eilte in England, Branfreich, Stalten u. Deutfchland. B. begann mit dem 13, 
ahre zu dichten. 1808 erfchien der erfle, 1821 der zweite Band feiner Gedichte. 
332 beforgte Waſhington Irving in London einen heuen Abdruck feiner fämmt- 
hen Werke. Sreiligrath hat mehre der gelungenflen Poeſten B.8 in das Deutfche 
yeriragen. Am liebflen u. häufigſten befingt der Dichter die Natur. Selbſt dies 
nigen feiner ®ebichte ‚;die eitten ganz andern Zielpunkt haben, pflegen von Ras 
zanfchauungen auszugehen. Eirfindungskraft u. glühende Phantafle würde man 
+ ihm vergebens fuchen. Der Reiz feiner Gedichte liegt in dem Einklange, der in 
nen zwifchen ber Reinheit der Gedanken, Schönhelt der Empfindung u. Bollen- 
ing der Form herrſcht. Der Dichter kommt durch diefe Harmonie den Muftern 
8 claſſiſchen Alterihums oft fehr nahe. 

Zuache, 1) Philipp, geb. zu Paris 1700, get. 1773, ſtudirte Geographie 
ter-Betiöle, ward 1729 erfier Geograph des Könige u. Mitalten der Akademie. 
auptrderfe: „Considerations sur les decouvertes de la mer du Sud‘ (3 Thle., 4., 
tar. 1753), „Atlas physical“ in 20 $oltoblättern (Bar. 1754). — 2) B., Jean 
Icola8, ebenfalls Geograph, geb. zu Neuville au Pont, 1740, Mitglied der fran- 
‚ffchen Akademie der Wiffenfchaften u. des Längentureau, u. Infpector der Karten- 
mmlung für das Seeweſen, wurde d'Anville's (ſ. d.) Nachfolger als erfter 
ſeograph des Königs u. machte fich durch geographiiche Werke u. Abhandlungen 
her alte u. neue Geographie (namentlich in den Memoires de l’instilut) einen Na⸗ 
en. Er flarb zu Paris 21. Nov. 1825. 

Bubaftis, eine ägyptiſche Göttin, angeblich diefelbe, die bei den Griechen 
[8 Artemis (Diana) verehrt ward, iR nur in der Bigenfchaft al8 Mond: 
dtttn mit diefer verwandt. Sie war Tochter des Ofirts u. der Iſis (des Dios 
yſos u. der Demeter) u. Echwefler des Horus (des Agyptiichen Apollo). Belben 
dötterkindern war in der Stadt Buto ein Heiligtbum; vorzüglich aber ward 8. 
ı der, ihren Ramen tragenden, Stadt verehrt, wo fie einen, von zwei Kanälen des 
HI® umgebenen, durch die Anmuth feiner Lage u. Bauart ausgezeichneten Tempel 
atte. Zu ihrem jährlichen Feſte zu Bubastis follen, nach Herodot, bis 700,000 
Renfchen (Männer u. Weiber, noch ungerechnet der Kinder) auf dem NH herbei: 
eſchifft ſeyn. Das Fer lief mitunter in folche Fröhlichkeit aus, daß es laſciv wurde. 
yellig war der Bditin die Katze, unter deren Bilde fle auch verehrt work: Ant 
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bene Katzen wurben einbalfamirt u. nachz Bubaſtis gebracht. Der Sage nach fell 
B., als die Götter vor Typhon flohen, ſich in Katzengeſtalt verborgen Gaben. 
Bilder der Goͤttin, in Geſtalt ver Kate, oder mit Katenkgpf, finden ſich, aber 
felten, auf äguptifchen Monumenten. Mit der Katze wurde der Mond bezeichnet, 
Mr der verſchledenen Farben, der nächtlichen Sefhäftigteh u. der Fruchtbarkel 
dieſes Thietes. Aus der Meinung, daß die Katze mit dem Monde ab⸗ u. 
entſtand ber thus, die Kate ſei des Mondes Tochter, u. fo erklaͤrt ſich, 
B., die katzengeſtaltete Göttin, als Tochter der Iſis oder des Mondes 
als welche fie den Neumond bezeichnet. Zulekt ward fie, wie die Ilithya der 
ale Geburtsgättin verehrt. 
nbenberg, von, ein edles, verbiente® Geſchlecht von Bern, deſſen Stamm 
ſchloß als Ruine fidy in der Umgegend diefer Stadt befindet. 1) von B., Guns, 
war nach der Sage Marſchall Herzogs Berthold V. von Zähringen u. fälıe 
41190 vie Aufſicht über die Erbauung der Stadt Bern; 2) von B, Johann, 
Aeltere genannt, Schultheiß zu Bern, zog in dem harten Streite des umliegenden 
Adels gegen Bern 1339 „mit einer auserlefenen Schaar zur —— der be 
drängten Stadt Laupen. Bon feinen Feinden falfdy angeflagt, wurde er 1350 auf 
fe abe u. einen Zap ou8 em, a en 1 wieder —— — 
; 3) von B., Adrian, geb. brachte jeine Jugend am Hofe 
—* Guͤtigen von Burgund, dem glaͤnzendſten u. gebildetſten deö aaligen Euro 
a's, zu, gelangte 1451 in den aroßen, 1464 in den Eleinen Rath, feiner Bater- 
dt u. ward, nachdem er 1466 auf einer Wallfahrt nach dem gelobten Lande 
die Ritterwuͤrde des heiligen Grabes erhalten, 1468 zum Sauliheißen gewählt. 
In dem fog. Sroingherrenkreit, dem Kampfe einiger herrfchfüchtigen Bürger 
den herrſchenden Wpel, verließ B. mit feinen Standesgenofien die Stadt, u. —* 
erſt nach billiger Beilegung des Streites zuruͤck. Borzüglich zeichnete er ſich im 
burgundiſchen Kriege aus. Herzog Karl der Kühne war mit ibm aufgewachſen, 
war fein Freund; 3. hatte demfelben in einem frühern Kriege eine Schaar tapferer 
Männer zugeführt, u. war fogar 1475, weil er der franzöflfichen Partei Im Rathe 
Fräftig ‚geamäber ftand u. vor einem felbft angefachten Kriege mit Burgund warnte, 
du en Rathsbeſchluß von allen Berhandlungen in dieſer Gache „uögeichloffen 
worden, Als aber 1476 die Freiheit des Vaterlandes durch die Macht Burgunds 
bedroht war, trat er als gemeiner Krieger in die Reihen der Befapung von ⸗ 
ten, u. nun wurde ihm auch ſogleich die wichtige Befehlohaberſtelle der Stadt 
reaeten. 10 Tage lange hielt er ſich mit wenigen Tapfern gegen das ganze bur⸗ 
diſche Heer, bie Thore waren nie verfchloffen, u. dem beſorgten Rathe gu Bern 
chrieb er: · So Lange in und eine Ader lebt, gibt Keiner nad.” Die Schlacht 
felbfR half er durch einen tapfern Ausfall entfcheiden. Nach diefem rühmlichen Tage 
leitete v. B. wieder als Schultheiß das Gemeinweſen feiner Vaterflabt, bis zu 
Ener Tode, der im Auguſt 1479 erfolgte. Mit feinem Sohne Adrian ftarb 1506 
ein Geflecht aus. . 
Bubna u. Littig, Ferdinand Graf von, k. k. öflerreichifcher Feldmarſchall⸗ 
lieutenant, aus einer böhmtfchen, altabeligen Familie, wurde geboren am 26. Nor. 
1768, trat fehr jung in SKıtegsdtenfle. 1812 ward er nad Paris, 1813 nad 
Dresden mit wichtigen Aufträgen an Napoleon gefendet. Im Befreiungskriege von 
1813 zeichnete er ſich ruͤhmlich aus. 1814 befehligte er die Öfterreichiiche Heeres» 
abtheilung, weldye in das ſüdliche Frankteich eindrang, und verfuhr fehr ſchonend 
gegen die feindlich gefinnten Einwohner; während des Congreſſes war er in Wien; 
1815 Rand er wieder im fünlichen Frankreich u. befegte Lyon. Als 1821 vie Um 
suben in Piemont ausbrachen, befehligte B. die öfterreichiichen Truppen gegen die 
Inforgenten und flellte bie alte Drbnung wieder ber. Er flarb zu Malland am 
6. Suniuß 1825 als General⸗Commandant des Lombardiſch⸗ venetianifchen Koͤ⸗ 


ho. Mallath. 
Buccari, Bufari, Maorkifeten u. feRed Schloß im Fiumaner Kreife Füge 
stens, an ber Bucht von Buccaticza, wit 2000 Elnw., einem großen, tiefen u. 
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durch das umflegende Gebirge gegen alle Winde vollkommen fichern Hafen, einer 
atholifchen Pfarrkirche u. einer anfehnlichen Rhederel Die Einwohner verfertigen 
Lelnwand u. betreiben die Schifffahrt, den Thunfifchfang, einen lebhaften Handel 
mit Holz, Kohlen, Fiſchen, Wein u. andern Landesproͤducten. Gingeführt wer 
den Mais, Colontal- u. Geidenwaaren, Del, Salj. Das Schoß Burcaricza, 
— je Beſitzung der Grafen Zriny, if gang fm ber Nähe. Der Ort beſiht 
Te Et u. Kohlenmagazine u, der Hafen iR ein Theil des Hafens von v. 
uecentaur oder Bucentoro, Name der prächtigen Galeere, tn welchet der 
Doge von Benedig am Himmelfahrtötage das Hörtatifche Meer fett 4311 befuhr 
u. zum Zeichen, daß fich die Republik gleichfam mit dem Meere vermähle, einen 
fofibaren Ring ins Meer verfenfte. Im Jahre 1723 wurde der legte B,, von 
dem man noch in Venedig ein reichvergolvetes Gtüc zeigt, gebaut, — In der 
griechifchen Mythologie iſt der B. eim Ungeheuer, nach Art der Gentauren, ver 
unterhalb die @eftalt eines Stieres, oberhalb aber die eines Menfchen hatte, 

Bucelin, Gabriel, Polybiftor des 17. Iahrb., Be 1599 zu Dieffenhofen 
bei Schaffhaufen, wurde 1616 Benedictinet im Kloſter — in Schwaben, 
war 30 Jahre Probft zu Feldkirch, u. farb 1691 zu Weingarten Er ift ein 

er, aber nicht fehr Frittfcher, Sammler u, befonders befannt durch feine 

ften: „Germania topo-, chrono-, slemmato -graphica, sacra et profana* 
(Ulm 1655. 3 Bände. #ol.); „Der ganzen Univerfal Hiftoriä Nupfern“ (Um 
1657) u. „Rhaetia etrusca, romana, gallica, germanica, sacra et profana“ 
Augen. 1666). 

Bucephalus, Name des Pferdes Mleranders des Großen, um deſſen Brab- 
hügel er eine Stadt anlegen ließ, die er diefem Pferde zu Ehren Bufephala 
nannte. Sie lag in Indien, am Hydaspes, wahrſcheinlich das Heutige Multan, 

Bucer, Martin, geb. 1491 zu Schlettftadt, trat 1506 in den Drden des 
heil, Dominicus, fludirte zu Heidelberg u. ward beim Churfürften Friedrich von der 
Pfalz Hofprediger, nachdem er fi der damaligen reformatorifchen Bewegung 
angefchloffen hatte, Gr begab ſich, angeblich wegen erlittener BVerfolgungen von Sete 
tem der Mönche, nach Straßburg (1523), wo er mit Eapito fi) verband. In 
den Streitigkeiten der fogenannten Reformatoren über die Mbendmahlslchre ftellte 
er fich vermittelnd zwiſchen Luther u. Zwingli, neigte ſich jedoch mehr der Anficht 
der Reformirten zu. Später näherte er ſich Luthern wieder mehr, hielt zu Koburg 
eine Unterredung mit ihn, unterſchrieb jedoch die Augsburger Gonfeffton nicht, 
fondern entwarf bie fogenannte Confessio tetrapolitana für die Städte Augsburg, 
Memmingen, Gonftanz u. Lindau. Später ſchleß er im Namen diefer Städte zu 
Mittenderg den Wittenberger Verein, wodurch diefelben der Iutherifchen Lehre gänzlich 
beitraten. Epäter wohnte er den Religiondgefprächen zu Echmalfalben, Kranffurt 
a M. und Regensburg (5. April 1541) bei. Bon den katholiſchen Theologen 
nahmen an der Unterredung in letzterer Stadt als Gollocutoren Ed, Julius Pflug 
u. Johann Gropper, Canonicus von Cöln, Theil, wihrend von den Proteflanten, 
außer B., noch Melanchton u. Piſtorius zugegen waren. Epäter begab er ſich zu 
dem Etzbiſchofe von Göln, um dieſem bet der beabfichtigten Reformation betzuftes 
ben u. ging endlich, da er das Interim nicht unterzeichnen wollte, von Eduard VI. 
durch Eranmer berufen, nach Cambrivge als Lehrer der Theologie (1549), wo 
er einige Jahre darauf ftard (1551). Die Königin Marta ließ 1556 B.8 Ger 
beine verbrennen; die Königin Eliſabeth aber ließ fein Grabmal wieder herftellen. 
Seine gefammten Schriften find felten, 3. ®. Enarrationum in Ev. Matth., Marci, 
Lucae, libr. 2. (Arg. 1527, 8.). Acta Colloquii Ratisbonae habiti etc. (ibid. 
1542, 4.) Seine, in Gngland verfaßten, Schriften ſchlagen die Proteſtanten 
beſonders hoch an, 4. B. feine Scripta anglicana eto. (Bas. 1577, Fol.) ine 
Gefammtauegabe Beanfihtigte Huber, doch erfchten blos 1 Band. (Baf. 1577. EoL) 

Buch nennt man mehre, zu einem Ganzen verbundene, Bogen Papier, oder 
auch fede, aus mehren Thellen beflehende, Schrift. Ihrer älteren Korm nach 
waren die Bücher eigentli Rollen (eAyuara), gleich unfern größern aufgeroll- 
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ten Riſſen oder Landkarten. Die einzelnen Gtreifen over Blätter des Pergamenis 
oder Papiers wurden a entweder ehe, oder nachdem fle befchrieben waren, 
zuſammengeleimt, u. daher hieß der erfte u. oberfte diefer Streifen zpwro , 
der Iehte EoxaronoAAov, Eodann widelte man das Ganze um einen Stab oder 
Eylinder (dorpaAicnos, umbilicus), der von Holz, Elfenbein over Knochen pa 
feyn pflegte u. an beiden Enden hervorragende Verzierungen oder Knöpfe hatie. 
Der Titel (auvAAaßos) wurde gewöhnlich auf die, nady der Zufammenwidelung 
fihibar bleibende, Rüdfeite des Protofollen, oder auch wohl von außen auf einen 
ondern Fleinen Streifen gefchrieben. Die Griechen hatten jedoch auch ſchon vier⸗ 
eckige Bücher (deAzoı), deren Blätter auf beiden Selten befchrichen waren. Die 
ndung diefer Korm wird gewöhnlich dem pergamifchen Könige Attalus bee 
legt; allgemein gebräuchlich jedoch wurde fie erft im 5. Jahrh. n. Chr. Die 
mer fchrieben ebenfalls auf Pergamentroflen (volumina). Zu den erflen En 
[m Hleinerer Auffäte, zu Rechnungen u, Briefen, bediente man ſich gevähntidy der 
achötafeln (tabulae ceratae), u. die, aus mehren Tafeln oder aus m vler⸗ 
eckigen Blaͤtern Pergaments oder Papiers, gleich den unfrigen, ——— 
Bücher hießen codices. — Nach der Eroberung Aegypten durch die Araber 
wurde. der Gebrauch des Papyrus, worauf man gewöhnlich fchrieb, un 
Man fchrieb daher die Bücher auf Pergamente; da die Material aber fehr 
ielig war, fo rieb man häufig einmal befchricbene Pergamentrollen ab m. bes 
rieb fe wieder (f. Balimpfefen). Der größte Rangel an Büchern war 
vom 6.—12. Jahrh. Oſt war nur ein einziges Meßbuch in Klöftern zu finden, 
Als jedoch das Leinenpapier im 13, Jahrh. In Gebrauch kam, gab es auch bald 
mehr Bücher, u. mit der Erfindung der Buchdruckerkunſt nahm die Vermehrung 
derſelben ſchnell überhand. — Das deutfhe Wort B. kommt vielleicht daher, 
weil man ehedem zum Ginbinden der Bücher Tafeln von Buchenholz nahm, wie 
das Lateinifche Wort liber das Material (Bafl) bezeichnet, worauf man . 

Buch, Leopold von, berühmter Geognoft, geb. 1777 in Preuften, unt ach 
ale Phuflfer auf Reifen dur Deutfchland, Frankteich, Italien, Efandinav 
bis zum Norvcap, die Beicdyaffenheit der Erde u, bielt fi) 1815 mehre Monate 
auf den Fanarifchen Infeln auf. Er flellte zuerft die Theorie auf, daß fich die 
Gebirge durch unterirdifche Dämpfe gehoben hätten. Noch in den neueren Zelten, 
im Jahre 1840, machte er bedeutende Reifen, 3. B. nady Norwegen. In tan 
felben Jahre wurde er auch an Blumenbachs Stelle ald Mitglied der franz. Ala⸗ 
demie aufgenommen u. nimmt befonders an den Berfammlungen deutſcher Natur⸗ 
forfcher fleißigen Antheil. Er fchrieb: Geognoſtiſche Beobachtungen auf Reifen 
durch Deutfchland u. Italten (Berlin 1802—9, 2 Bde); Phyſikaliſche Befchrels 
bung der, canarifchen Infeln (ebend. 1824); Retfe durdy Norwegen u. Lappland 
(ebend. 1810, 2 Bde); entwarf die geognoftifhe Karte von Deutfchland u. den 
angrängenden Staaten in 42 Blättern (2. Aufl. Berl. 1832). 

Buchanan, Beorg, ein Schotte, als Dichter u. Hiftorifer berühmt, geb. 
1506, ſtudirte au Parts u. wurde Hofmelfter in Schottland. Wegen einer biſſi⸗ 
gen Satyre („Somnium‘ betitelt) gegen die Franciocaner mußte er flüchtig wer- 
den u. begab fidy nad) Parts u. fpäter nad) Bordeaur, wo ihn der Rector ber 
Univerfität, Govea, begünftigte. Dort unterrichtete er den fpäter fo berühmten 
Montaigne. Die Peſt vertried ihn von da u. er ging nun nad Paris, ba 
darauf aber (1547) nad) Portugal, nachdem Govea Rector zu Coimbra gewor⸗ 
den war. Nach dem Tode des Lebteren wurde B. wegen feiner fatyrifchen Aus 
aͤlle ind Gefängniß gefegt, in welchem er feine poetifchen Umfchreibungen ver 

falmen verabfaßte. Nachdem er wieder in Freiheit gefett war, fam er 1563, 
nad vielem Herumfchweifen, wieder nach Schottland u, befannte fidy dort mun 
„ Öffentlich zu den Reformirten, ward Lehrer Jacobs VI. u. ſchrieb 1565 die ſchott. 
Geſchichte, nicht ohne bittere Ausfälle gegen die kath. Kirche u. gegen feine che 
malige Wohlihäterin, die Königin Marta Stuart. Zuleßt wurde er unter Jacobs 
Keglerung Director der koͤniglichen Kanzlei u, geheimer Siegelbewahrer, verlieh 
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r 1581 dieſe Stelle, ging nach Edinburgh u. ſtarb daſelbſt in großer Dürftigfeit 
‚ Sept. 1582). Theils durch fene Paraphraſe der Pfalmen, theild durch ans’ 
: Gedichte, zeigte er feine Gewandtheit in der Iatelnifchen Sprache. Als Lyriker 
: er feurig u. kühn, als Satyrifer witzig u. geiſtvoll. Seine hiftorifchen Arbeiten 
r tragen vielfach den Stempel der Entſtellung u. Parteilichkeit an fich, obgleich 
n Ihnen claffifche Darſtellung nicht abfprechen kann. Er war es, der mit Murs 
nach England ging, um Befchuldigungen gegen die gefangene Königin Marla 
sart zu begründen u. er If Berfafler der Schrift: „Detectio Mariae reginae“ 
71), ein heftiger Angriff. auf die unglädliche Königin. Sein Charafıer wird 
fady als treulos, hochmuthig u. roh angefochten. eine Werke gab Th. Rus 
ann (Edinb. 1715, 2 Vol. Hol) u. P. Burmann (Lugd. Bat. 1725. 2 Vol. 
heraus. Seln Leben befchrieb er felbft. 

ra ſ. Bokhara. 

Buchdruckerkunſt. Die Erfindung der B. iſt nicht als das Reſultat eines 
lalen Gedankens anzuſehen, ſondern ſte wurde durch eine Reihe anderer Fort⸗ 
itte in der Technik theils hervorgerufen, theils gefördert. Ihre nächſte Quelle 
e der Tafelvrud, der durch die Dee in Uebung gefommen war. 
e, auf hölgerne Tafeln gebrachte, Zeichnung wurde mit einem fählernen Werk⸗ 
je ausgefchnitten, dann die Platte mit Schwärze beftrichen u. auf feuchtes 
ter abgebrudt. In diefer Welfe wurden fchon feit dem Anfange des 14. Jahrh. 

karten, fpäter auch andere Bilder, namentlich Helligenbilder, gefertigt, unter 
che man dann nicht bloß die Kamen der Vorgeſtellten, ſondern auch kurze 
rüche u. Gebete febte. Indem man mehre foldyer Holztafeln vereinigte u. auch 
Text nicht blos Nebenſache feyn ließ, entftanden bie fogenannten rylographi- 
n Büdyer, 3. 2. die Biblia pauperum, die ars moriendi, der Endfrif u. a., 
de jetzt fehr felten find. Diefe Bücher, welche man im heutigen Sinne Bil- 
yücher nennen würde, wurden freilich nur in der Weiſe bergeftellt, daß blos bie 
Seite des Blattes bedrudt war, daher man die Rüdfelten zufammenzuffeben 
Indeß findet man fpäter auch auf beiden Seiten mit Holztafeln bedrudte 

er. Damit war der Uebergang zur eigentlichen B. vorbereitet. Noch jest wird 

ina nur auf die angegebene xylographiſche Weiſe gebrudt, u. diefe Erfindung 
dort mehre Jahrhunderte älter, als bei und. Der Drud mit beweglichen Let⸗ 
ı — das Unterfcheidende der Typographie von der rylograpbifchen B. — iſt 
b als die Erfindung eines Holänder®, Eofter, bald als die de Mainzer Pa» 
iers Butenberg bezeichnet worden. Dem erfteren fprechen dieſe Ehre eine Reihe 
ft Holländifcher Schriftficlier zu u. es iſt nicht zu läugnen, daß die, mit der 
uftriellen Thätigfeit der Niederlande in engem Zuſammenhange flehende, hohe 
sbildung, welche das Briefdrucken (die oben angeführte sylographifche Trudart) 

oland ſchon gegen die Mitte des 15. Jahrh. erreicht hatte, e8 nicht unmwahre 
Anlic) machen, daß man von dem Brieforude zu dem mit beweglichen Lettern 
ter. ging. Ebenſo führt auf diefe Vermuthung das Vorhandenſeyn einer Reihe 
yatixter Drude, welche durdy.die Berfchiedenheit ihrer Typen von den deutfchen, 
ch ihre Uebereinflimmung mit der niederländifchen Bücherhandfchrift des 15, 
hrh., durch ihre auffallınde Verwandtſchaft mit den älteften xylographiſchen 
nden aus Holland u, durch die, bei ihnen erfichtliche, Unvollkommenheit ihres 
udes auf holländifchen Urfprung und auf eine frühere Zeit, als die Mainzer 
uckweike, fchliegen laſſen. Hiemit ficht in Verbindung eine, in Harlem gangs 
e, Sage von dortiger Eifindung der B., welche von dem bolländifchen Arzie 
e Hiforiographen Junius gegen Ende des 16. Jahrh. in fein Gefchichtswerf 
genommen wurde und feltvem Gegenſtand vielfacher Dicuffion gemorden iſt. 
ein die Umflände, daß man nicht ein einziged typographiſches Prodult mit Gos 
8 Namen aufwelfen kann, daß fein gleichzeitiger Schrififteller der vbenangeführten 
sfälle erwähnt u. daß erft ein ganzes Jahrhundert fpäter davon die Rede ent⸗ 
W, dreien jener Annahme entgegen u. es if hoͤchſtens ſoviel als Vermuthung 
sißtellen, daß in Holland ber Uebergang zu dem Drude mit beweglichen, a 
Realencpciopävie. IL 280 
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goſſenen Leitern verſucht worben ſeyn mag, daß aber dieſe mvollkommenen Verfuche 
von der Malnzer rfinbung balb überflägelt wurden. Die Erfindung ber en Auf 
Lettern iſt von Joh. von Sorgenloch (von feinen beiden, in Mainz gelegenen ı 
Gansfleiſch Gutenberg benannt) allem Anfcheine nad) nody vor 1442 
worden, u. man pflegt. fie daher in das 3. 1440 zu feßen, wie denn auch in demſelben 
Sabre fett Jahrhunderten die Säcularfeler dieſer Erfindung Ratt gefunden 5 
Eıfindung ſelbſt iſt wahrfcheinlich in Straßburg gemacht worden, kam a 
ter in Mainz zur An ung,. während na dahin Gutenberg mit dem 
phiſchen Drucke von Büchern befchäftigte. Im J. 1450 verband fidy ie 
tenberg mit einem reichen Goldſchmid, Joh. Fuſt von Mainz, welcher Ihm 
dentende Geldſumme darlich; fpäter, um 1453, ſchloß ſich beiden ein Mönch, 
Scyöffer, an. Der erfte Schritt, den Gutenberg zur —— an der 
ren) DB. that, war der, daß er die Holztafeln in die einzelnen Buchſta 
ber zweite, daß er diefe beweglichen, aber hölzernen, Buchſtaben wit Biel übe 
u. in die fo gewonnenen Formen (Matrizen) Leitern aus Diet oder Zinn’ g 
Mit foldyen Begofienen Typen IR dasjenige Werk geprudt, weiches man jeht 
das ältefte hält, die fogenannte 42 zeilige lateinifche Bibel, von weicher Eyei 
auf Pergament u. Papier, jedoch nur fehr wenige noch, vorhanden find. Der 
ritt aber, um die neue Eifindung eigentlich abzufchließen, geſchah von Echäf 
fer, weldyer die Buchflaben erhaben in Stahl fchnitt, u. fo atsien) 
büdete, mit denen die Lettern in dünne Kupferblättchen gefchlagen wurden. Wud 
führte derfelbe eine Kleinere Schriftgattung ein. In Folge eines Proceſſes, ver 
zwifchen Fuſt u. Butenberg über das, dem lehtern gemachte, Darlehn entlab, 
trennte fi) Gutenberg (1455) von den beiden andern, u. richtete (1457) eine neue 
Druderwerlflätte ein, die er fpäter nach Eltville, im Aheingaue, verlegte n.- m 
zwei Edelleute abtrat. Gr flarb 1463. Aus der, von Fuft u. Schäffer gemein 
ſchafilich fortgefeßten Druderet, die nachmald an des letzteren Rachlommen über 
ging, find die erfien datirten Drude hervorgegangen , unter denen der Pfalter von 
4457 und die fogenannte Mainzer Bibel von 1462 befonders ſich auszeichnen, 
Die Buchdruderfunft verbreitete fidy namentlich durch die, in Kolge der Kriegsun⸗ 
suben aus Mainz wengegangenen, Arbeiter der Fuſtſchen Dfficin bald, insbeſon⸗ 
dere im füdlichen Deutfchland, weiter. Schon 146i drudte Albert Pfitter in Bam 
berg eine deutſche Fabelſammlung. Berühmte Druder des 15. Jahrhunderts in 
anderen Städten find: Zainer in Augsburg, Koburger in Nürnberg, P. Draͤch in 
Speier, Brand in Leipzig, Senfenfchmidt in Regensburg. Nach Italten ward die 
DB. durch Ewegoheim u. PBannarz im 3. 1465 gebradyt, welche erft in Gublaco 
bit Rom, dann in Rom ſelbſt ihre Werkftätte hatten, wo fih 10 Jahre fpärer 
fchon gegen 20 Buchdrucker befanden. - Johann von Epeger war der erfle, der in 
Benedig drudte .(1469); feit dem Ende des 15. Jahrh. blühte daſelbſt die nach⸗ 
mals fo berühmt gewordene Druderei der Manuzzi (Manutius) auf. Ueberbaupt 
vervollfommnete fich die Kunft in Italien bedeutend v. raſch. In Frankreich ward 
die erfte Druderei 1470 zu Paris errichtet, und zwar gleichfalls durch Deuiſche, 
welche der Prior der Sorbonne dahin berief. In den flebziger Jahren kam bie 
B. nad) der Schweiz, Ungarn, den Riederlanden, England u. Spanien; in Bors 
ingal wurden die erfien Bücher, u. zwar hebräifdhe, durch Juden In der Mitte ver 
achtziger Jahre gedrudt, u. um diefelbe Zelt audy in Schweden die B. eingeführt. 
So kam «6, daß in der Mitte des 16. Jahrhunderts faſt in allen Ländern Gare 
pad Buchdruderwerkfätten errichtet waren, u. fchon 1532 wurde Die neue Kunf 
durch Antonio de Mendoza nach Amerifa gebracht. Es erfcheinen nun ganze Fa⸗ 
milten berühmter Buchdruder, 3. B. die ſchon genannten Manuzzi (deren Druds 
werfe den Ramen Aldinen führen) in Benedig, Junta in Venedig und Florenz, 
Stephanus oder Etienne in Paris, Plantin in Antwerpen. Ihnen reihen fidy im 
17. Jahrhunderte die Elzevire in den Niederlanden an, u. im 18. Jahrh. Wett 
Rein in Amſterdam, Barben in Paris, Bodont in Padua, vor Allen aber die Di» 
dot In Basis u, Breitfopf in Leipzig. Das Technifche des Druckend wurde durch 
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die, von König aus Elsleben erfundene, m. zuerſt 1811 in England angewenbete 
Schnellpreffe, wo der Dru nicht durch eine Platte, fondern durch Walzen bewirft 
wird, fehr vervollfommnet. Ein Hauptfortfehritt aber iſt die Erfindung der Stes 
reotypie, welche zwar fchon früher in Holland gemacht, u. dann wieder unters 
jegangen feyn fol, die aber zur wirklichen Anwendung durch Firmin Didot in 
Airie (1795) gelangte. Bei der Etereotypie werden nicht die einzelnen, in eine 
Form zufaunnengefchlofienen Lettern, fondern gange Platten abgedrudt, welche von 
dem, aus beweglichen Xettern gebllveten, Schrififage abgegoffen find. Weitere Bers 
volfommnungen des Drudes find: der Gongrevedrud, nad) feinem Erfinder benannt, 
wo mit zufammengefepten Platten mehrfarbig gedrudt wird; der Druc mit guil⸗ 
lochirten ‘Platten, der vorzüglich zur Erfchwerung des Nachahmens von Papieten, 
welche Geldwerth haben, angetvendet wird, u. f. w. — ©. Schulze, „Outenberg, 
ober Gefchichte der B.“ pr. 1840, enthält ein Verzeichniß der Schriften über die 
B. — u, Falfenftein „Geſchichte der D.“ 2py. 1840. 
Bucher, Anton von, geb. 1746 in München, ftudirte in Ingolſtadt, warb 
(1768) Brediger in der Kapelle zum heil, Geiſt und, durch den geiftlichen Rath; 
Bram Begünftigt, 1771 Rector der deutfchen Schulen München. As foldyer 
fuchte er vornehmlich den Jefutten, denen er abhold war, entgegen zu wirken, wie 
er auch, nach der Aufhebung diefed Ordens, feinem Grolle u. Sie gegen dieſelben 
im mehren Schriften Luft machte. Nach Aufhebung der Jeſultenſchulen wurde er 
Rector des Gymnafiums u. Lyceums (1773), auch Vorfteher der marlanifchen 
Gongregation, die er im Geifle jener aufklärungsfreudigen Zeit zu reformiren fuchte, 
Sole, als er ſich in feinen Beftrebungen gehemmt fah, nahm er eine Pfarret 
(Engelbrechtsmünfter) fin Regensburgifchen an (1778). Im I. 1784 war er 
Schulrath in München, u. 1813 wegen Altersfchwäche qulescht, Gr farb 1817, 
Dffenberzigfeit m. Humor find ihm nicht abzufprechen. Er fehrieb: „Charfteitage- 
progeifton“, „Saftenerempel“, „Briefe über die Jeſuiten in Bayern vor u. nach ih⸗ 
rer Aufhebung“, „Bortiunnlabüchlein“, die „Ehriftenichre auf dem Lande“, die Je⸗ 
futten auf dem Lande” u. m. a. (Werke. 6 Bpe., von Kleffing herausgegeben, 1819), 
Buchhaltung, (Buchhalteret, Buchführung) tft im Allgemeinen die, nach ges 
wiffen Regeln oder Grundfägen geordnete, Aufzeichnung der, Im Bereiche eines ges 
wiſſen Gefchäfte® vorfommenden Rechnungegegenftände, alfo die planmäßige Rech- 
nungsführung über das betreffende Gefchäft, um den Gang u. Stand deſſelben aus 
den bezüglichen Büchern Mar u. ſchnell überfehen oder nachweiſen zu Tönnen. In 
wiefern nun aber dad Rechnungewefen, in Folge des @egenftandes, worauf er fich 
zunächft bezieht, in verſchledene Theile zerfält, d. h. auf den einen oder den ans 
dern Gegenſtand ſich vorzugsweiſe (ſpeciell) richtet, wie es die Natur der Sache 
erade wit ſich bringt, fo wird u. muß fich natürlich auch die Art u. Weiſe der 
Grayführung te Anzahl u. Einrichtung ter Bücher, u. die Form der zu buchen 
den Gegenflände) darnach beftimmen, u. daher eine Staat8,- faufmännifche, 
Fabrii⸗dkonomiſche u.f.w. Buchhalteret Im Kinzelnen weſentlich von eins 
anver abweichen, obwohl fle"in der Hauptfache, d. h. in der deutlichen Heraus⸗ 
Relfing des Rechnungsweſens, bezichendlidy des Befchäfteftandes, übereinfommen. 
Indem wir nun bier zunächſt die Faufmännifche Buchhalteret ind Auge 
faflen, da auf die übrigen einzugehen die räumlichen Bedingungen dieſes Bas 
nicht geftatten, u. uns auch hierbei nur auf das Allgemeine befchränfen müffen, 
fo fommen dabet zwei Methoden in Anwendung, oder eõ zerfällt diefelbe 1) in vie 
einfache u. 2) in die Doppelte Citalfentfche) Buchhaltung. Die erftere eignet 
fich beſonders für die Gefchäftsvorfälle des Kleinhandeld, kann aber auch in Groß⸗ 
bandfungen, die fih nicht mit zu vielen Geſchäftszweigen befaffen, oder mit ven 
verfchtedenartigen Artifeln hanteln, in Anmendung gebracht werden, wie ſolches 
auch Häufig der Ball if; font aber verdient die doppelte jedenfalls den Vorzug. 
Diefe beruht auf allgemeinen feften Regeln, welche ein ſyſtematiſches Ganze, oder 
ein ordentliches EyRem bilven, u. untericheivet ſich von der einfachen wefenttich das 
durch, daß hierbei jedem Debitor fein Erebitor, jedem Erebitor Fr Zeitor gegen» 
N) 


über geftellt wird, folglich jeber Soorfall im Haupibuche auf ber — 
geſeßten Seite —R erſcheint, u. in die Totalſumme fämmtlicher Di 
bitfelten ded Hauptbuches den fämmtlichen Grebitfetten gleich feyun muß, ſobald Al⸗ 
les ng vom Journal auf6 Hauptbuch übertragen k Als Probe hierfür dient 
die Probebilanz, rohe Bilanz, au Monatébilanz genannt, weil fe 
wöhnfidy alle Monate gemacht wird (f. Bilanz). Der Zweck ber doppelten 
\ baltıng aber iR der: nicht blos zu überfehen, wie man mit feinen 
editoren ſtehe (denn dieſes wird auch durch Die einfache B. erreicht), fonbern aud, 
wie fi) die Gewinne u. Berlufte bei den verſchiedenen Geſchafto; beraud» 
eſtellt, u. welches Refultat fi) im Ganzen, während einer geroifien (GGewohn⸗ 
fi ſchließt man jährlich ab), ergeben hat, d. h., ob eine 5 oder Ber 
minderung des Handelscapitals eingetreten {R — alfo den Stand des 
hierbei in Anwendung fommenden, Gonto’6 find entwerer Berfonens oder Sa 
Eonto’8 (unperfönliche, auch todte genannt), u. Ichtere find ed vorzüglich, 
das Bilanzmäßige bei der doppelten ®. herftellen, n. ihren Zweck erreichen laſſen, in⸗ 
dem jedes Gonto dadurch immer fein entipredgenve® Gegenconto erhält (f. Gomte). 
Die Hauptbücher aber ab: dad Journal nm. dad Hauptbuch, weldyes legte 
in feinen SBerfonens u. Sachconto's alle a ifie contenweife Co. h. je 
des Gonto für ſich beftehend) -furz darſtellt, u. To über ben ganzen Bang u. tens 
des Geſchaͤfts einen Haren u. fchnellen Ueberblick gewährt. Die übrigen 
lichen Bücher find: dad Memortal, das Gaffabuch u. das Inventariew 
buch z. dann dad Waaren⸗Scontro, dad Wecdhfel: Scontro, das Bi 
Lanıdud, das Facturenbuch, das Calculattonsbuch, das Gonte 
Gorrentbuh u. das Handlungsunkoſtenbuch. Außerdem aber gibt es 
noch viele andere Nebenbücher, wie ſolche das Gefchäft gerade nöthig macht. Die 
Einrichtung u. Form diefer Bücher, hinſichtlich ihrer Führung, findet mau. ia al⸗ 
len Lehrbüchern der Buchhalterel, u. verweilen wir daher namentlich auf daS von 
Schiebe (die Lehre ver B., 2. Aufl. 1843)’ von Lanzac (die doppelte u, ein⸗ 
fadye B., zum Gelbftunterrichte für Kaufleute u. Fabrifanten), und Elze (bie eins 
fache faufmänntfche B., zum GSelbflunterrichte, Leipzig 1841). lei 
man Fort (die einfache u. doppelte B., in ihrer —— auf gewerbliche Um 
ternehmungen, Leipz. 1841); dann für die ökonomiſche B. Lanzac (bie Doppelte 
dfonomifhe B. u. f. w.); ferner für Buchhändler: Hongftetn (praktifches 
Handbuch der Buchfüsrungdfunde für den deutfchen Buchhandel), und endlich 
über a aführung bet Soctetäten, Nobacks Handel in Compagnie, Ilme⸗ 
nau . 18. 

Buchhandel. Der B. Fonnte fi) in feiner eigentlichen Geſtalt erſt nad 
Erfindung der Buchdruckerkunſt (ſ. d.) entwideln, während ver, in früheren 
Zetten, auch ſchon im Alterihume bei den Römern vorfommende, Handel mit Mar 
nnferipten einen ganz andern Gharafter hatte. In der erften Zeit nady Erfindung 
der Buchdruderfunft machten die Buchdrucker zugleich ihre eigenen Buchhändler u. 
Fuſt felhft ging 3. B. mehrere Male nady Paris. Aber ſchon nach 1480 
man befondere „Buchführer“, welche die Jahrmärkte u. Meſſen bezogen, u. im 
Jahrhunderte trennte fi) der DB. förmlich vom Buchdrudergefchäfte, u. wurde na 
mentlidy auf der Frankfurter Meſſe ſchwunghaſt betrieben, wo feit 1564 ein Ber 
zeichniß der, zur Mefle gebrachten, Bücher gedrudt ward. An die Stelle von Frank 
furt trat aber feit dem Ende des 16. Jahrhunderts mehr u. mehr Leipzig, wo 
die Buchhändler manche Begünftigungen erfuhren. Rächſt den genannten beiden 
Städten blühte der B. am meiften in Nürnberg u. Augsburg; in erfierer Gtabt 
befanden fich in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts über 20 Sortimentshands 
lungen. Der 2, ſelbſt ſchied fly zwar fchon in Verlags⸗ u. Sortimentsgefchäfte; 
allein ver, auf den Büchermefien flatıfindende, Berfehr beftand eigentlich nur in 
einem Taufchhandel mit ben — enſeitigen Verlagswerken. Die weiteſte Ausdeh⸗ 
nung dieſes Verkehrs fand in Leipzig ſtatt, wo gegen das Ende des 17. Jahr⸗ 
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ange ange wohl auch Au⸗ 8 ‚fe * ige fchland einen —E buch» 
55 Tätigkeit, je Verzweit gung des buchhändlerifchen- Betens ’ 
r® MR der — 
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Bertaufte bezahlt, das Richtverkaufte aurüdgegeben wird, bie Verbreitung der Büs 
ber unter bem um Mi großes. Ausbehnung exziet. Eine folge 
6 B.8 beſteht in kelnem andern Lande, u. es befinhet fich daher ver buch! 
riſche Verkehr auch nirgends in diefer Blüthe. — Die bedeutendſten Lathol om 
hucht andlungen tn —X— deren Beſitzer zugleich Kathollken find, find: in 
Ingeburg: Ric, Doll u, Matth. Rieger (Hmmer); in Srankfurt: Andreä, bes 
eutenber Verlag; Luzern: Gebrüder Räber, mehr im Gortiment, als Verlag bes 
eutend; Mainz: Kirchheim, Verlag u. Sortiment, Kupferberg; Regens⸗ 
wg: Manz, fehr bebeutender Berlag u. auch anfehnliches Sortimentögef äft; 
Bin: Mechitariften, auptoerlege in kathollſcher Literatur; daneben beftehen 
18 bebeutende Sortimentshandlungen: Gerold, Mayer u. m. a. Es haben 
& zwar in neuerer Zeit auch mehre proteftantifche Buchhändler mit Fatholifchem 
Berlage abgegeben, fle find aber, mit Ausnahme von Kollmann in Augsburg 
» Hurter in Schaffhaufen, deren Unternehmungen von ziemlichem Belange find, 
vegen geringer Erfolglofigfeit mei wiedet davon abgeftanden. Sehr bereutend 
en iſt das latholiſche Sortimentsgeſchäft von Braumüller u. 
E Proteftanten) in Wien; Lentner Kech, Sinfterlin in München, ©. 
rholz, Mar u. €. in Breslau, Goppenrath, Deiters, —— 
Rünfer, Gredner, Schulz in Prag u. m. a. In Franfreich u. England bilden 
daris u. London allerdings einen Entratpunft des B.8, allein die Bücher werben 
berall nur auf fefte Rechnung u. meift für baare Zahlung abgegeben. In Itallen 
ibt es verhältnißmäßig nur wenige Sortimentshanblungen; der holändifche B. 
at in Amſierdan feinen tfig, aber wenig Bedeutung für dad Ausland, u. 
[3 ar B. befchäftigt fü Hauptfächtich ut dem —E —*8* u. 
aglifcher Werle. 
ee , Ferdinand, Ritter von, 1790 zu Münfter geboren, trat in Her 
war in Sranffurt bei der Bundestags a, a. dann bei der 
8 in®ien angeſtelit, bereiöteStalten 1819, Frankreich 1824 u. hat bie 
— and I. {n 9 Bänden mit vieler Bründtichkeit gefchrieben. Maltäth. 
oh. Uadr.), Profeffor der Pharmacle an der Unteertiit Minen. 
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Vorſtand Des, von Ihm gegründeten, pharmacentifchen Inſtituts u. ordeniliches Mit- 
glied der Akademie ber —*— ften in Munchen, geb. daſelbſt 6. April 1783, 
“ ver Sohn eines bürgerlichen: Stadtgärtners, widmete ich 1803, nachdem er 
noflum u. Lyceum abfoloirt, der praftiihen Pharmacle, ‚bildete ich von 1805 an 
unter Trommedorff in Erfurt, wo er 1807 die Würbe eines Doctors ber Phllo⸗ 
ophie heit) 1809 ward er S:berapotheler an der Centralſtiſtungsapotheke; 1814 
te aft WBorlefungen 





It er vor einem Kreiſe von Künftlern u. Freunden der Willen 

Erperimentalchemie, welche Beranlaffung gaben zur Herausgabe des Werkes: 
„Erſter Entwurf eines Syſtems der chemiſchen Wifienfchaften,” Münden 1814. 
Um diefelbe Zeit entwarf er die Satzungen des zu begrünbenden pharma 
Vereins In Bayern, deſſen Secretär er wurde. 1815 übernahm er bie 
des, von Behlen gegründeten, nach befien Tode aber verwalsten „Repertorkum für 
die Pharmacie“ vom 3. Hefte an, u. hat daſſelbe nun in 31 Jahren bis gu 9 
Bänden fortgeführt, von denen Die erflen drei Bände eine zweite U erichten; 
im gleichen Jahre betheiligte er ſich bei der Gründung des polyt Bere 
in Bayern, ward deſſen Secretär u. redigirte einige Sabre bie Zeitſchrift Deifelben. 
4817 wurde er Aſſeſſor des k. Mebicinals Eomiis, 1818 aber als ‚Brofefier be 
Pharmacie an die Univerfität Landehut berufen u. 1826 mit diefer nach 
überfleelt. Bei der eiſten Promotion, welche die mediciniſche Faculitaͤt der nen errich⸗ 
teten Untverfltät in Bonn vornahm, am 14. Auguſt 1819, proclamirte Fe ans 
freiem Antriebe auch V. zum Doctor der Medien u, Pharmacie. 1821 unternafe 
er ie eines „Snbegriff der — ‚“ für den Goldfuß die Ze 

ie, Kittel die Botanlt, Glocker die Diineralogie, er ſelbſt aber die Toxikologe, 

maicle, Phyſik u. Chemie bearbeitete, von deren einzelnen Bänden 

erneute Anfagen erfchienen, 1823 belleidete B. die Würde eines rector maagnißces 
der Univerfität Münden. — B. iſt einer der tüchtigſten Förberer eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studiums der Pharmacie, genießt eines Mohlbegrünveten Rufes als 
praftifcher Ghemifer, u. hat ſich befonders um das Apotheferweien in Bayern bie 
wefentlichften Berdienfte erworben. — Nicht mit Ihm zu verwechleln if fein Sohn 
Ludwig Andreas B., Philos. et Med. Dr., Privatdocent der Pharmacie an er 
Univerfltät München, geb, 23. Jult 1813, der fich durch verfchiedene veröffent: 
lichte Arbeiten im Gebiete der Chemie u. Pharmacie bereits ruͤhmlichſt befannt 
gemacht. hat, u. felt einigen Jahren den wefentlichften Antheil an der Heraueaabe 
des „Repertorium” hat. bM. 

Buchſchuld, eine Schuld, welche der Kaufmann bloß in fein Buch einge 
tragen bat, ohne darüber eine befonvere Verfchreibung zu beſitzen. 

Buchſiren, CBugfiren) ein Schiff, heißt ein Echiff durch ein anderes nad 
sieben. Dieſes gefchieht entwerer dadurch, daß man ein Schiff mittel eines, am 

nem andern sin. befeftigten, Taues an dieſes lebte, oder Durch das fonenannte 

ändeln ſtromaufwaͤrts treibt, (das eigentliche B.) oder daß ein Echiff ein 
anderes mittel eines, von dem eıften auf das zweite Taufenven u. an belden 
befeftigten Taues hinter fich nachzieht, wad man auf ober an das Schleppian 
nehmen nennt. 

Buchſtaben Guchſtab u. Buchſtabe, althochdeutſch yuohftab, mittelhoch⸗ 
deutſch buochſtap u. buochſtabe), heißen die einfachen Schriftzeichen, die einer jeben 
Sprache zum Grunde Liegen u. in die fich jedes Wort zerlegen läßt. Ste jerfallen 
in Bocale (Selbflaute, Stimmlaute) u. Sonfonanten (Mitlaute). Gigentlih 
iſt Buchſtab das mit einer Rune (deren Züge flabartig waren) bezeichnete Bu- 
heureld. (Tac. Germ. c. 10.) Es verräth wenig hiſtoriſche Sprachkenntniß, zu bes 
haupten, der Name Buchſtab komme davon her, daß Qutenberg einzelne Schrift» 
zeichen in buchene Stäbchen auögefchnitten habe. Im althochdeutichen Phyftos 
logus aus dem 12. Jahrhunderte (Wackernagel's altveutfches Leſebuch 165, 2) 

‚pt das einfahe Buch für das priammengefegte Buchſtab: „ver die eͤwe nad) 
buochen uernimit, den erſlehit fin, ob er fl geifilichen nernimit, fo irchuchet 
Ru in* b, i. ber das @efeh nad) den Buchſtaben vernimmt, den erfchlägt e85 wenn 
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es dem Geiſte nach vernimmt, fo erquidet (belebt) es ihn. Im 13. Jahrhun⸗ 
erte IR Buchſtab (e) ganz —— J ih K. 
Buchſtabenrechnung. Reben dem Sime, den man gewöhnlich damit ver» 
inbet, u. worüber wir bet „Rechnung“ das Nähere beibringen werden, kann ‚bie B. 
uch als Wiſſenſchaft aufgefaßt werben, u. man verfteht dann darunter die Beiden 
ten Momente in der mathematifchen Zeichenfprache (f. d.), nämlich die Ana⸗ 
9RS u. die Arithmetik (allgemeine), Was Analyfs fel, wiflen wir (den; fie iR 
ämlich die Wifienfchaft der reinen, wmathematiichen Operationen (. auch Mas 
bematif). Hier haben wir nur noch Folgen des über den Geiſt der neuern 
Inalyfis zu bemerfen. Bor dem Jahre 1821, wo Gauchy’3 „Cours d’Analyse 
o Tcolo polytechnique I. Partie. Analyse algebrique“ erfchien, iR es wohl nur 
venigen Mathemalilern eingefallen, an der unbedingten —— der Lehren der 
Inalyfis, u. namentlich. an ber völlig a en Giltigkeit der, in derfelben 
ewonnenen, Refultate zu zweifeln. Das tft nun ſeit dem Erſcheinen ded oben ge- 
annten wichtigen, u. jedenfalls in der Befchichte der Mathematif wahrhaft Epoche 
sachenden, Werkes von Cauchy u. mehrerer anderer, auf dafielbe gefolgter, 
Schriften deſſelben tieffinnigen Mathematikers, jebt in vieler Rüdficht anders ge» 
orden, u. frägt man fidy nach dem Grunde biefer, bei einer Wiflenfchaft von 
) gerühmter Strenge, wie der Mathematif, allerdings fehr merkwuͤrdigen 
Erich u. will man auf Diefe Frage eine ganz unummundene, auf feiner Eelbfl- 
Kufchung beruhene Antwori ertheilen, fo muß man mit dem auegezeichneten Mas 
hematiler Grunert in Greifswald (f. Archiv für Mathematil und Phyſtk von 
Srumert VIL Ihl. L Heft, Geite 367 des literarifchen Berichtes) kurzweg fagen: 
daß dieſe Erfcheinung bar en Grund bat, weil Cauſchy zuerft a u, 
entlich gezeigt hat, daß es mit ber, früher ſo hoch gerühmten, völligen eins 
eit der meiſten der, von den Altern Analytifern aufgeſtellten, Säge Nichts iſt; daß 
leſe Eäpe vielmehr fehr häufig weſentlichen Einfchränkungen unterworfen u. nicht 
dten in fehr enge Graͤnzen eingefchloffen werden müflen, wenn ihre Anwen 
icht zu unrichtigen, oft völlig widerfinnigen Refultaten führen fol; daß daher 
Inzahl Den Gäge, welche gegenwärtig als völlig feft begründet u. naments 
ch auch rüdfichtlich der Zuläifigkeit ihrer Anwendung als in völlig beflimmte 
drängen eingefchloffen zu betrachten find, im Berhältnifle zu dem frühern Zuftande 
ee Analyfis eine ſehr geringe I; daß man aber eben defhalb gerade diefe Eäge 
[8 koſtbare Perlen zu Detrachten bat, die man ſich durch Nichts wieder entreißen 
fin darf, vielmehr immer forgfältiger pflegen u. weiter auszubfinen ſuchen muß 
ungefähr mit denſelben Worten äußerte Ki gegen Brunert in einem Briefe audy 
in, demfelben befreundeter, trefflicher fchwerifcher Mathematiker, Malmften in 
Ipfala, der mit dem ältern u. neuern Zuftande der Analyfis in gleichem Grabe 
esiraut if); daß man endlich, fo wie die Sachen jetzt fliehen, die früher größtens 
elo gewöhnliche, namentlich eine moͤglichſt große Allgemeinheit erſtrebende, Bes 
andlungsweife der Analyſis, Inebefondere die Methode der unbeſtimmten Eoefft- 
fenten (f. d.) verloffen, bei Begründung der analytiſchen Säge zu mehr fpe- 
lellen, jedem einzelnen Kalle befonders angepaßten, Methoden feine Zuflucht nehmen, 
„dabei fein Augenmerf ganz vorzüglich darauf richten muß — gewiſſermaßen, nad) 
Gt der griechtfchen Geometer, welche befannilicdy überall mit der ängflichften Sorg⸗ 
alt u. Genauigkeit alle möglichen Bälle ſtreng von einander ſchieden u, jeden derſelben 
ner befondern Betrachtung unterwarfen — alle einzelnen Fälle, die bei einem 
pe vorfommen können, von einander zu unterfchelden, u. bei jedem einzelnen 
eiben die Zuläffigfeit, oder Unzuläſſigkeit des Sapes zu unterfuchen, u. über: 
aupt alfo jederzeit die Graͤnzen, innerhalb weldyer der Sat richtig oder unrichtig 
R, beſtimmi feftzufiellen.“ Mit diefen Worten if der Geiſt der neuern Analyſis in 
er, ——— durch Cauchy gegebenen, gegenwaͤrtigen Geſtalt charakterifitt. Daß 
ie, in Ruͤckſicht auf eine gewiſſe Eleganz u. die Allgemeinheit der Behandlungs⸗ 
veife, Manches zu wünfchen übrig läßt, muß zugegeben werden, u. eben fo muß 
san auch einräumen, daß überhaupt bie wahre Behandlungsweile her 
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Analyſis noch nicht gefunden iſt. Hiebei hat man indeß, was bie Reihode 
betrifft, nicht zu überſehen, daß bie Beweiſe in der neuern Analyfis iR ein 
Werk des größten Scharffinnes find, daß jeder In feiner Eigenthümlichkeit oft ein 
befonderes Kunftwerf if, u. in feiner eigenthüntlichen Beflaltung durch große Ele⸗ 
a fid) auszeichnet u. anzieht. Ganz in dem, fo eben näher charafterifirten, Geiſte 
nd (was den Yortfchritt der Analyſis nach Außen u. zum Thelle auch nad) 
Innen anbelangt, ſ. Analyfis) folgende zwei Werke abgefaßt: De der 
aagthbematifhen Analyſis von Dr. Ostar Ehlömild, Privatdo- 
centen an der Univerſität au Jena, I Thl., Jena 1845. Organon der 
transcendenten Analyfis. Bon Dr. E. H. Dirkfen, ordentlidem Pros 
feffor an der Univerfität zu Berlin. 1. Th. Transcendente Elemen- 
darlehre. Berlin 1845. In ihrem innerſten Weſen if die Analyfis betrachtet 
in der Schrift: Unterfuchungen über die wiſſenſchaftliche Methode, 
mit befonderer Anwendung auf Die Mathematif von Dr. Aloys 
Mayer, Brofeffor in Würzburg. Stahel'ſche Buchhandlung 1845. — Was 
allgemeine Arithmetif fei, iſt ſchon am betreffenden Orte gefagt worden. Der 
&off, mit welchem die Arithmetil beginnt, u. defien fie ſich zu bemädhtigen hat, 
um ihn: ſodann auf ihre Weife zu behandeln, bildet Dad Gebiet der ganzen, ges 
brochenen, u. weiter ab ber irrationalen Zahlen. Was fie nun mit diefen, ihr dar⸗ 
gebotenen, Zahlen zu beginnen Babe, das wird allgemein durch das Wort „Opes 
riten“ over „Rechnen“ bezeichnet (woher auch der Rame Rechnenkunft für die Arith⸗ 
metit). Die allgemeine Arithmetik nimmt nun hiebei auf Die Duantität der Zahlen 
feine Rüdfiht, fondern nur lediglich auf die Alte der Operationen oder Rech⸗ 
nungdarten. Eo ficht die allgemeine Arithmetik z. B. nicht darauf, welches die 
Zahlen And, die zu einander addirt werben, fonbern fie zieht hiebei nur den Aft 
des Addirens, u. nur bieten allein in ben Kreis ihrer Unterſuchung. So wie es 
nun bei der Addition If, fo if es auch bei allen übrigen Operationen. Es unters 
fucht die allgemeine Arithmetik die Zableneperationen für fidy allein, ohne auf die 
Zahlen, die ihnen zu Grunde liegen, Ruͤckſicht zu nehmen, in foldher Allgemeinheit, 
daß fie nicht bloß für die aufgezählten befondern Zahlen, fondern für alle Zahlen 
gelten ſollen. Bet diefem Geſchaͤfte fan daher die allgemeine Arithmetik auch fidy 
nicht der befondern graphifcken Bezeichnung der Zahlen durch die (indiſchen) Zif⸗ 
fern bedienen, fondern fie muß zu Ihrem Zwede die Zahlen ganz allgemein bezeich⸗ 
nen, was vermistelft der Buchſtaben gefchieht, u. daher heißt die allgemeine Arith⸗ 
metik auch B., u, fteht fo gegenüber der Ziffernredhnung (f.d.), welche man fonft 
ewöhnlich unter dem Namen der befondern Arithmetik begreift. Zuerſt entwickeln 
d nun an den gungen Zahlen die drei ®rundrechnungearten, Uddiren, Multipli⸗ 
eiren u. Potenciren, u. es zeigt fi) in ihrer Herleitung der Grund, warum bie 
Reihe der Grundrechnungsarten fidy mit der dritten, dem Potenciten, abfchließt. 
An die Addilion knüpft ſich die Subtraction an, welche die Umkehrung jener iſt. 
Die Umkehrung der Multiplicatton gibt den Begriff der Divifion, welcher mit dem 
Begriffe des Bruches innigſt zufammenhängt. Wird ber Begriff des Bruches mit 
der Potenz combinirt, fo entflehen Die beiden Operationen des Radicirens u, Lo⸗ 
garithmirens. Alle übrigen Eäge, die nicht ſchon in dicfen Operationen enthalten 
find, erhält man dur Gombination (ſ. d.). Zum. Echluffe bemerfen wir nur 
noch, daß es Jirthum if, die fogenannten negativen u. imaginären Zahlen in das 
Gebiet der Arithmetik anfgunehmen, denn dieſe Begriffe entipringen nur auf geo⸗ 
metrlfchen Boden (ſ. imaginär), Auch war e8 von jeher fchiwierig, die Arithmetik 
auf die rechte Welfe zu definiren, u. ihr den rechten Play im Syſteme anzuwelfen. 
Am Beften faßt man die Arithmetik auf ald das dritte u. legte Moment in ber 
matbemattichen Zeichenfprache, welche Auffafiung fi unfers Wiſſens zuerft in dem 
oben erwähnten Werke von May er vorfindet, Siehe hierüber auch Größe und 
Mathematitk. s. 
Bucht, ſ. Bai. 
Buchweizen (polygonum fagopyrum bei Line), landwirthſchaftliche Cul⸗ 
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turpflanze, milt faferiger Wurzel, röthlichem Stengel, 14—2 8. hoch, deren Blat⸗ 
ter heraförmig Bituen weiß, dann röthlichy Same braun, den Buͤchedern ähn ⸗ 
ee if. In fanbigen Gegenden wird der B, inie Getreide gebaut, bedarf wenig 

ingeraft, wird im Junius gefäet, reift im Auguſt u. September, wird gehauen 
‚oder gerauft u. gedroſchen. Jung iR er fehr empfindlich gegen Kälte, u, während 
feiner Blürhe gegen Näfie u, Wind. Im nördlichen Deutfchland iſt er eine Haupts 

It Man benägt ihn zue Haldegrüße, zum Brode (weniger), zum Brannt- 
weine u. zum Mäften des Vlehes. Fir Bienen liefert er viele — iſt 
ſeit ungefähr 400 Zahren in Europa bekannt u. fol zuerſt von ben ajenen 
aus Afrika nad ber Türkei und von da nach Örtechenland u. Itallen gebracht 
worden ſeyn. Rach Andern flammt er aus Afien. Im Deutichland iſt er ſchon 
feit dem 16. Jahr). befannt, Der fibirifche B. (polygonum tataricum) iſt wenig 
beliebt u. nicht fo nuhteich, wie der andere. 

Buckinck, Arnoid, ein Deutfcher, Erfinder der in Kupfer geſtochenen Land» 
Tarten um 1473, Er wandte biefe feine Erfindung zuerſt bei einer Ausgabe des 
Ptolemäus (Rom 1478) an. — 

Budingbam, 1) Stafſchaft In England, mit einem Flaͤcheninhalte von —— M,, 
auf denen 150,000 Menfchen leben, grängt an Nordhampton, Berk, Drford, 
Middlefer, Hartford u. Bedford, if von den hohen, meiſt bewaldeten, Chiltern- 
HSills durchzogen u. wird von der Themſe, Dufe, Eolne, Widham, Iſis, Loddon no, 
durcftrömt, Der Great- Junction Ganal durchichneivet die Grafidaft u. ſeht B. 
mit London u. den Küſten In Berbindung. Die Hauptproducte diefes waldigen, 
fandigen, doch fruchtreichen Landes find: Garten- m. Felofrüchte, Marmor, Holz, 
Walfererbe, Weizen, Gerfte u. gutes Rindvieh — 2) Die Haupiſtadt gl, Namens, 
in einem Thale an der Dufe, zählt etwa 5000 Einwohner. Sie hat eine hubſche 
Kirdye mit einem 150° Fuß hohen Thurme, 4 Bethäufer der Diffenter6, 1 H08+ 
yialı 1 Armenhaus u. A. Die Einwohner beſchäftigen ſich größtentheils mit 

‚ptsenFlöppeln. Von dem Schloſſe oder der Feflung, bie Eduard der Aeltere 
bier aufführte, fieht man feine Spur mehr, Gin Stündchen von B. find bie 
prächtigen Gärten von Stow. — Als erfter Graf von B. wird Walter Gifford 
jenannt, den Wilhelm der Eroberer damit belehnte. Während des Mittelalters 
am die’ Graſſchaft am verfchlevene Befiger; Edmund von Stafford wurde von 

einrich VI. zum Herzoge von B. ernannt, deſſen Urenfel Eduard aber zu 

tondon, durch falfche -Zeugen bes Hochverraths angeflagt, 1521 enthauptet. 
Safob I. ernannte feinen Günflling Georg von Biliers (1623) zum Herjone 
von B. (f. d.). Mit dem einzigen Sohne John Sheffilds, Herzog® von B. 
G. d8.), Namens Edmund, flard 1735 dieſes Haus aus. 

Budingham 1) (George Billters, Sm von), Günfling u. Minifter Ja⸗ 
kobs I. u. Katls I., der dritte Sohn des Sir George Villiers, geb. 1592-4,“ 
Broolesby in Leicefterfhire, empfahl ih, zu einem volfommenen Gavalier 
Branfretch gebildet, bei einem Schaufptele, welches die Studenten von Gambringe 
vor dem Könige Jalob aufführten u. ward Mundfchenf (1613); aber 1617 war 
er fhon Marquis, Lord» Großadmiral u. im Befige anderer einflußreicher Poſten 
u. hatte feiner Familie u. feinen Freunden zu einträglichen Stellen verholfen. Seine 
Reifen nad Spanien u. Frankreich, um den Prinzen, nachherigen König Karl I, 
zu verheirathen u. feine Intriguen in diefen Laͤndern, nebft deren Folgen, gehören 
der Gefchichte an. Wenn auch B.s Benehmen im Auslande dem Könige anflös 
$ig feyn mochte, fo minderte ſich feine Bunft doch nicht, da er, noch während feiner 
Abweſenheit, zum Herzoge und dann zum Lord Wuffeher der Künfhäfen ernannt 
wurde. Jakob Nachfolger, Karl I., ſchenlte ihm feine Gunft in noch höherem 
Grade; dagegen ward der Volkshaß gegen ihn immer flärfer, mie er das Pars 
lament aufzulöfen v. Taxen auf eigene Hand au erheben rieth. Inmitten der fe 
fentlichen Unzufriedenheit brady ein Krieg mit Frankreich aus; der Herzog führte 
eine Grpedition auf die Infel Rhe u. rüflete, nach dem Mißlingen derfelben, eine 
zweite zum Gntfage Rochelle's, als er 1628 zu Portsmouth von einem mißver⸗ 


s16 EDacheBuchwelgen. 
Analyſis noch — gelanben iſt. Hiebei hat man indeß was bie 
Seife, mid An 
Berl des größten der in feiner GH 
befonbere® —ã u. in feiner Seenkiaiäe Geſtaliung durch Kr “ 
wi fich ausgeli u. anzieht. Ganz in dem, ſo eben näher iharakteräfi: a 1 
Ind (mas * a der — nah Außen u. zum Theile auch 
Innen. anbelangt, ſ. Unalyfis) folgende zwei Werke abgefaft: Handbuch ” 
agthematifden Analyfis von Dr. Da 3 Brivatde 
centen an ber Univerfität zu Jena, I, Jena 1845. Organen der 
transcendenten Anatnfie, Bon Dr. €. FL allen ordentlihem Bra 
feffor an der Univerfität Yen Berlin. J au —Aã Ele men⸗ 
&arlehre. Berlin 1845. In n Weſen iR 
in der Schrift: Unterfangen —X ur a klin rei 
mit befonderer Anwendung auf bie Mathematif von it ey 
Mayer, Brofeffor in Würzburg. Staheliche Buchhandlung 1 
allgemeine Arithmetik fet, if ſchon am betreffenden Orte gefagt worden. 
&off, mit welchem bie Artthmetik beginnt, u. defien fie ich zu bemächtigen 
um ihn fobann auf ihre Welfe zu bein, bildet das Gebiet der gan; 
drochenen, u. weiter ab ber trrationalen Zahlen. Was fie nım mit dieſen, 
gebotenen, Behten zu beginnen babe, das wird allgemein durch das Wort 
siren® over „Rechnen“ bejeidhnet (woher auch der Rame Rechnenkunf für bie 
metif). Die "allgemeine Arithmetif nimmt nun hiebel auf die Duantität ber 
ein —— ſondern nur lediglich auf die Alte der Operationen oder 
& fieht die allgemeine Arithmetit 5. B. nit vaafı weiches 
‚ die zu einander addirt werden, ſondern fle zieht bi — den: 
des Fin end, u. nur bielen allein in ben Kreiß ihrer Unterfuchung. Go wie 
nun bei der Moditton iR, fo iſt es auch bei allen übrigen Operationen. Es unten 
fucht die allgemeine Arishmetif die Zablenoperationen für ſich allein, ohne auf die 
Zahlen, die ihnen zu Grunde gan Rüdfidt zu nehmen, in ſolcher Allgemeinheit, 
daß fie nicht bloß für die aufgezäßtten befondern Zahlen, fondern für alle Zahlen 
gelten ſollen. Bet diefem Geſchaͤfte lann daher die algemelne Arithmetit auch ſich 
nicht der befondern graphifdgen Bezeichnung der Zahlen durch die (inbifchen) Zif⸗ 
fern bedienen, fondern fle muß zu ihrem Zmede die Zahlen ganz allgemein be; 
nen, was vermistelft der Buchſtaben gefchteht, u. daher heißt bie algemeine Arith⸗ 
melit auch B, u, fleht fo gegenüber der Ziffernrechmung (f.d.), welche man ſonſt 
vͤhnllch unter dem Numen der befondern Arithmetik begreift. Zuerft entwideln ' 
5 nun an den ganjen Zahlen die drei Srundrechnungéatten, Hodiren, Multipll⸗ 
eiren u. Botenchren, u. es zeigt ſich in ihrer Herleitung der Grund, warum bie 
Reihe der Grundrechnungsarten fid) mit der dritten, dem Potenciren, abſchließt. 
An dle Addition Tnüpft ſich Die Subtraction an, welche die Umkehrung jener iR. 
Die Umkehrung der Multiplicatton gibt den Deariff der Divifton, welcher mit dem 
Begriffe des Bruches innigſtt zufammenhängt. Wird der Begriff des Bruches mit 
der Potenz combinirt, fo entfichen die beiden Operationen IR Radicirens u. Los 
garithmirens. Alle übrigen Gäpe, bie nicht ſchon in biefen Operationen enthalten 
find, erhält man durch —A G. de). Zum Schluſſe bemerlen wir nur 
noch, daß es Jirthum iſt, die ſogenannten negatfven u. imaginären Zahlen in das 
Gebiet der Wreithmetif aufzunehmen, denn diefe Begriffe entipringen nur auf geor 
metrifchem Boden (f. imagtnär). Much war es von jeher ſchwierig, die Arithmetil 
auf die rechte Welfe zu difiniren, u. ihr den rechten ‘Play im Syſteme anzumelien. 
Am Beten faßt man die Arithmetik auf als das dritte u. legte Moment in ber 
mathematiichen Zeichenfprache, welche Auffafjung ſich unſers Wiſſens zuerſt in dem 
oben erwähnten Werke von May er vorfindet, Giche hierüber auch Größe und 
Mathematik. 
Budt, [. Bat. 
Buoweljen (polygonum fagopyram bei Linn), landwirthſchaftliche Cul⸗ 
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Budind Weinen , U 


turpflanze, mit faferiger Wurzel, röthlichem Stengel, 142 5. hoch, deren Blät- 
ter herzförmig, B weiß, dann röthlich,, Same braun, den Buchedern aͤhn⸗ 
lich iR. In en Gegenden wird der B. wie Getreide gebaut, bedarf wenig 
Dungkraft, wird im Juntus gefäet, reift im Auguſt u. September, wird gu 
ober gerauft u. gedrofchen. Sumg er fehr empfindlich gegen Kälte, u, 
Bäche gegen Räffe u, Wind. Im nördlichen Deutfchland iſt er eine Haupt⸗ 
" Man benäkt ihn mg rüße, zum Brode (weniger), zum Brannt 
weine u. zum Mäüfen des Viehes. ehr enen liefert ex viele Rabrung. Gr iſ 
ſeit ce 400 Jahren in Europa bekannt u. fol zuerſt von den azenen 
aus N nach der Türkei und von da nach Griechenland u. Italien gebracht 
worben ſeyn. Nach Anden flammt er aus Aflen. In Deutfchland if er ſchon 
feit dem 16. Jahrh. bekannt. Der fibirifcdhe B. (polygonum tataricum) iſt wenig 
beliebt u. nicht fo nutzteich, wie der andere. 
Budlind, Amold, ein Deutfcher, Erfinder der In Kupfer geflochenen Land⸗ 
arten um 1473. Gr wandte dieſe feine Erfindung zuerſt bei einer Ausgabe des 
Btolemäus (Rom 1478) an. W 
Buckingham, 1) Grafſchaft In England, mit einem Flaͤcheninhalte von 38] W., 
denen 150,000 Menf leben, gränzt an Nordhampton, Berl, Oxford, 
‚ Hartford u. Bedford, iR von den hohen, mei bewaldeten, Chiltern⸗ 
Hilis durchzogen u. wird von der Themſe, Ouſe, Colne Widham, Iſis, Loddon n. o. 
durchſtromt. Der Great⸗ Junction⸗Canal durchſchneidet die Grafſchaft u. feht DB. 
wit London u. den Küfen in Berbindung. Die Hauptproducte dieſes waldigen, 
en, doch fruchtreichen Landes find: Barten« u. Yelofrüchte, Marmor, Holz, 
, y Gerfte u. gutes Rindvieh. — 2) Die Hauptfladt gl. Ramene, 
in einem Thale an der Dufe, zählt etwa 5000 Einwohner. Sie hat eine Häßfche 
mit einem 150° Fuß hohen Thurme, 4 Bethäufer der Diffenters, 1 H08s 
al, 4 Armenhaus u. A. Die Einwohner beſchaͤftigen fich größtentheils mit 
pinenflöppeln. Bon dem — ober der Feſtung, die Eduard der Aeltere 
al 






bier aufführte, flieht man Feine Spur mehr, Gin Stündchen von B. find bie 
prächtigen Bärten von Stow. — Als erfler Graf von B. wird Walter Gifford 
genamt, ‚den Wilhelm der Groberer damit belehnte. Während des Mittelalters 
am die’ Grafſchaft an verſchiedene Beflter; Edmund von Stafford wurde von 
rich VI zum Herzoge von B. ernannt, deſſen Urenfel Eduard aber zu 
ndon, durch falfche -Zeugen des Hochverraths angeklagt, 1521 enthauptet. 
Jakob I. ernannte feinen Günflling Georg von Billterd (1623) zum Herjone 
von B. (f. d.). Mit dem einzigen Sohne John Sheffilds, Herzog6 von B. 
(f. d.), Namens Edmund, farb 1735 dieſes Haus aus. 

Buckingham 1) (George Billters, Herzog von), Günftling u. Miniſter Ja⸗ 
1068 I. u. Karls J., der dritte Sohn des Str George Villiers, geb. 1592, 
Broofesby tin Leicefterfhire, empfahl fi, zu einem vollfommenen Gavalter 
Frankreich gede bei einem Schauſpiele, welches die Studenten von Cambridge 
vor dem Könige Iafob.aufführten u. ward Mundfchent (1613); aber 1617 war 
er ſchon Marquis, Lord» Großadmiral u. im Befipe anderer einflußreicher Poſten 
u. batte feiner Familie u. feinen Freunden zu einträglichen Stellen verholfen. Seine 
Reifen nad Spanien n. Kranfreich, um den Bringen, nachherigen König Kart J., 
zu verheirathen u. feine Intriguen in dieſen Ländern, nebft deren Folgen, gehören 
der Geſchichte an. Wenn auch B.s Benehmen im Auslande dem Könige anflds 
Big feyn mochte, fo minderte fidy feine Sunſt doch nicht, da er, noch während feiner 

wefenbeit, zum Herzoge und dann zum Lord Wuffeher der N ernannt 
wurde. Jakobs Nachfolger, Karl I., fchenkte ihm feine Gunſt in noch höherem 
Grade; dagegen ward der Bolfshaß genen ihn immer flärfer, wie er das Par⸗ 
lament aufzulöfen v. Taxen auf eigene Hand zu erheben rieth. Inmitten der öfs 
fentlichen Unzufriedenbeit brach ein Krieg mit Frankreich aus; der Herzog führte 
eine Expedition auf die Infel Rhoͤ u. rüflete, nach dem Mißlingen derfelben, eine 
zweite zum Gntfage Rochelle's, als er 1628 zu Bortömouth von einem mißver- 
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bes Vorigen, geb. zu Walingyforbhoufe, in dem Kirchfpiele 
in tbe Fields, innerhalb ber et von Weſtminſter, im Sa 1627. Gr war 
mit Karl IL in Echottland u, in ber unglüdlichen Schlacht bei Worceſter 1651, 
u, wußte auch mit dem Könige das Reich . Rach der Wicbereinfegung 
ded Könige wurde er einer jener vertrauten iRer, welche mit dem Kamen 
Gabal Ki d.) bezeichnet wurden. B. hatte ein großes Talent zur Gatyre, wer 
aber dabei von den ausſchweifendſten Eitten u. galt. für einen Mtheiften. . Sem 
1666 erhielt er Verzeihung vom Könige wegen einer, gegen biefen gerichteten, 
Berichwörung u. 1676 wurde er, nebſt den Garls von Shafteebury u. 
bury, ſowie dem Lord Wharton, vom Haufe bet Sorte wegen Verachtung in ben 
gefeßt, dach durch den König befreit. ließ fi dann mit den Diſſen⸗ 
terö gegen die Regierung ein, machte fi) bet allen Parteien verächtlich u. Rarb gu 
Kirkby Moorfive in Yorkfhire. ‚Eine von feinen beſten Satyren if ſein 
ted Lufifpiel „The rehearsal‘‘ (die Probe), worin. er einige von Dryben’s 
fpielen durchzog u. parodirte, Die meiften von feinen Arbeiten kamen Jahr 
nach felnem Tode in 2 Dctavbänden heraus, Im Jahre 1704 erfchien Die zweite 
Huflage u. 1764 die vierte. Vgl. Cibber, lives of Engl. Poets. — 3) B. 
Sheffield, Seryog von), ebenfalls. Staatsmann und Dichter, Sohn Eomunde, 
Earls von Mulgrave, geb. 1649, diente ald Freiwilliger zur See gegen die Hel⸗ 
länder, machte einen Feldzug in Frankreich unter Turenne u. hatte nachmals ven 
Oberbefehl über die Flotte, welche die Engländer genen Tanger ausfchidten. 
biefer Erpedition fchrieb er das erotifche Gesicht „vision“. ward dann 
urch feinen Witz u. Geiſt Jakobs IL Sänkling, Der König machte Ihe zum 
Rathe u. zum Großkammerherrn. Während der Revolution nahm « 
feine Bartel. Unter Wilhelms von Dranien Regierung bekleidete er mehre Stel⸗ 
len; doch hielt er fich mehr zur Oppofition, u. erft al6 feine Bönnerin, vie Ko⸗ 
nigin Anna, den Thron beflleg, flieg er zu hohen Staatswürben. Er wurde 
nämlich Großftegelbewahrer u. bald darauf Lords Lieutenant von Dort u. 1703 
wurde er zum Herzoge von DB. ernaunt. Indeſſen trat er, wegen des Herzogs von 
Mariborougb, dem er abgeneigt war, aus dem Minifterlum u. ſchloß ſich den un 
aufriedenen Tories an; ja, er fchlug die Großkanzlerwürde, die ihm die - Königin 
antrug, aus u. zog fi) von allen öffentlichen @efchäften zurüd. Erf 1710, nad 
dem Sturze des Miniſteriums, fehrte er wieder an den Hof zurüd w. nahm die 
Bräfiventfchaft des Miniſteriums an. Nach Anna's Tode verwaltete er, nebft eini⸗ 
gen Andern, die Regierung bis zur Ankunft Georgs I. Nach deſſen Thronbefeis 
gung zog er ſich zurüd u, befchäftigte fich dann vornehmlich mit voetiſchen Arbei⸗ 
B. iſt übrigens merfwürdiger ald Staatsmann, denn ald Dichter, obgleich 
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Werdienſt erheben, an welchem Lobe jedoch mehr feine hohe Stellung Schuld ſeyn 


mag. Den meiſten Werth hat fein Lehrgedicht Kssay on Poetry“ u. feine „Me 
moirs“. Seine Werke erichienen zu London 1723 u. 1729 (2 Bde. 4.). 
Budans (Bure), Wilhelm, ein frangöfifcher Gelehrter Aus einer altadeligen 
* in Isle de France, ward 1467 zu Paris geboren. Bet dem damals Kläger 
chen Schulunterrichte erhielt er eine allzu norhdürftige Vorbildung, um die hobe 
Schule zu Orleans mit Rugen zu befuchen, wo er drei Jahre lange die Rechts 
wifienfchaft ſtudirte. Nach dem Seugnife feines Biographen Ludwig Regius (Vita 
Budaei) hatte er ſich nicht einmal fowelt ausgebildet, die Lateinifchen Schrififiel⸗ 
ler gehörig zu verftehen, bei weldyem Mangel natürlich ein gründliches Studium 
des pofitiven Rechtes nicht möglich war. Zurüdgefehrt in die Heimath, gab er 
Im väterlichen Haufe einige Jahre lange den Wifienfchaften ven Anfchted u. ver 
gnügte fi, dagegen mit Jagd u. andern Ergötzlichkeiten. Diefed Geſtändniß macht 
er felbft in einem Briefe an Gragmus, „salutem dixi literis, studiis ulique in- 
dulgens juventutis illiteratae. L. II. Ep. 20.“ Doch, fein ſtrebſamer Geiſt riß ſich 
dal 168 von einem foldyen unwürbign WMüffiggange und er ergriff mit bes 
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a rlichem Fleiße pperſt das Studlum bar ahwendi en Sprachkenntniſſe, um das 
Hoher Berfänmte ——— rd — niht “ feinen * gewohnten Wer 
— ſondern brach ſich au m feurigen Eifer feiner eEhndien ‚ nicht felten 
die Ruhezeit an Eſſen m. En ab. In der ——— Sprache ‚get iin der 
— Georg Hieronymus ge augen Unterricht ; allein das Ein» 
——— wollte Anfan ange, nicht gen, bis erſt fpäter u eigene 
Nußrengung no B. das gricchifche Fr tom anzuelgnen fuchte u. einige Ws 
her Plutarcho überfehte. Aneenb \ war gewiß ‚biebet ein kurzer Mufenthalt des 
berühmten Johann Lascart in Paris, weicher unferem B. 20 Borlefungen hielt. 


⸗ Fortſchritte —* hr in der Mathematik, wobei ihm Jak. Fabre v. 


Anlettung gan ar twerf de asse et ponderibus et 
2*5* ni bievan ein Fr Bew In die Münze, Maß⸗ u. Gewichte 
Alten brachten dieſe Schrift —X Licht. ga, ſelbſt ein Priori⸗ 
* über einige neugeäußerte Gnibeitungen ſchien fich zwifchen dem Staliener 
—*2 Portius u. ihm erheben zu wollen, welchen jedoch —** in Guͤte noch 
ei zulegen wußte. Seine añgeſtrengten Etudien, zu denen er fich groͤßtentheils 
elbſt die Vahn brechen mußte, u. wodurch er gewiſſermaſſen auf den Ruhm eines 
Antodidalten Anſpruch machen konnte, — denn nicht ohne Selbſtgefühl ſchrieb er 
am Crasmus: er ſei aurouaſijs nal dyyuadys, weil er fpät angefangen u. keine 
— gehabt habe —* 11. Lib. L) — zogen ihm aber auch koͤrperliche 
Beiden zu. Zu feinem größten. Schmerze mußte er bereuen, die. guigemeinten Wars 
5 or Freunde nicht beachtet zu haben, daß die unkluge Haſt der Studien 
R. lichen Beißedanfrengungen feine Geſundheit untergraben würden. Täg- 
chmerzen ü. Hypochondrie verbittrten fo fehr feine Lebendtage, daß 
Dr Ab, auf den Rath der Berale, ur gefahrvollen tion bes Ttepanirend ents 
jedoch ohne ſonderlichen Erfolg. Um fo größere Bewunderung muß man 

Der Ehorafterfärf e dieſes Mannes zollen, daß er, ungeachtet feiner Föryerl 

Beiden, ſich der wichtigen Sendung nach Rom unterzog, um dort im Jahre 15 
Im Hufırage feines Koͤnigs, mit eo X. ein Buͤndniß zu fchließen gegen den Kai⸗ 
fer u. die Schweiz. Nicht nur gelang ihm diſer diplomatiſche Zweck, fondern er 
mußte fich zugleich, wegen feiner Kenntniß der griechiſchen Alterthämer, bei dem 
Bapfle, vole bei der Akademie zu Rom, große Wchtung zu verfchaffen. Seine 
Delchrfamfeit fand auch bei König Franz I. verdiente Anerkennunq; er ernannte 
ibn FE Auffeher über feine Bibltorbef. Bon ihm ging der Borichlag aus: der 
möge Öffentliche Lehrftühle für Eygachen u. Wiſſenſchaften in Paris errich⸗ 
ten, er lange Anton du Prat Kanzler von Frankreich war, konnte fidy der lite⸗ 
rarifche Eines B.s nicht fehr geltend machen, indem beide nicht im beſten Gin» 
berſtaͤndniſſe mit einander Ichten : dagegen wußte der nachfolgende Kanzler Poyet 
Me Gelehrſamkeit B.s um fo mehr zu fchäben, u. zeg ihn bei allen wichtigen 
wifienfchaftlichen Unternehmungen zu Rathe. Als König Franz L, megen der 
ſinchtbaren Hitze des Sommers 1540, eine Reife nach den Küften der Normandie 
nahm, war auch B. unter feinen Begleitern. Bon einem heftigen Fieber bes 
en, fehnte er fidy nad) der Heimkehr zu ren Eeinigen, aber kaum dort angefoms 
men, unterlag er der Krankheit In Mitte feiner zahlreichen Familie von 7 Eöhnen 
u. A Töchtern, den 23. Auguſt 1540, 73 Sahre alt. Der berühmte Gelehrte 
kudwig Bives erichöpfte ſich in Lobeserhebungen über B.8 audgebreitete Kenntnifle 
and zugleich über die Groͤße feines fistichen Charaktere, Nur der Ehrgeiz, in 
Sranfreich als der größte Gelehrte ‚paiien au wollen, wirft einen Ecdyatten auf fein 
m u. läßt die Bitterkelt u. einpfeligfeit im Briefiwechiel mit Erasmus faum 
rchlfen en, welche aus der fchelfüchtigen Rivalität beider ihren Urfprung nahm. 
feinen Schriften fleht oben an: de ponderibus et mensurisz ed war die 
Fur N en onaitiähr Gorfhung u. ward am Tage der Thronbeſtetgung Königs 
anz I. vom Verfafler herauegegeben. Sein „Commentarius in, Pandectas“ eıflredt 
na nur auf 24 Bücher ter Pandekten; dedicirt wurde dieſe Echrift dem Kanzler von 
anfreich, Joh. de Ganay, 1508, Weiter Schriften find: De studio litererum racın 
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“instituendo. De philologie. Commentarius linguae graecae. De trans 
-Hellenismi_ad an, —— der. alle lan riefen wird vn 
Ban ee Te a ee 
J anz I. jeirt im Jahre 1535, mar zuvor 
‚Galvins dyrißfiche Unterweifungen erfchtenen waren, Epistolae. ine a 
lung feiner eimelnen Werke erfchten, mit einer Wortede vom Goelius Gecmdis 
“ ‚gu Bafel in A Foltobänden 1557, ſt aber fehr felten zu finden. SB. 
:  Budbeus, Joh. Sram Profeſſor der Theologie zu Jena, ‘geboren ben 25, 
Sum .1667 zu Anklam in Pommern, wo fein Bater Paftor an der St. Nitolal 
Rice war. Schon frühzeitig äußerte fich beiD. eine Vorliebe für orient: 
i welche er neben feinen theoiogiſchen Stubien auf der lintverfität Bi 
betrieb. Durch feine Differtation ‚de symbolis eucharistieis —— er fid, 
erſt 20 Jahre alt, die Mapifterwürde z. hielt mit Beifall philologifche Ar 
Bern —X Nach 4 Jahren —— er nn u 
fuchten Borlefungen veranlaften, feine fung nad Ro a 
der tfchen u. Inteintfchen Eyrade am —* alademlſchen * 
3. 1692. As vom Churfurſten von Brandenburg, Frievrich II., Die Univerfät 
Halle geftiftet warb, erhielt B. den Lehrftuhl der phllofophiichen Moral, von wor, 


nah Aaltöriger Wirkfamfeit, im Jahre 1705 nach Jena zurückehrte, um dem 


eines Kirdenraihes theologliche Vorl ten, \ 
‚Ad einſtellenden Heiſerlelt, — = * VE Hakan Before 3 
Sotha u. ſtarb dortſelbſt nach wenigen Tagen an einer Bruflentzündbung ben 19, 
"November. Seine anfehnllche Bibliothek erbte fein Schwiegerfohn, ber. berühmte 
Bar fie Genen Ehen Ye anıefhetwaen Fine ne Da 
ine 
fe concenteirte ſich im ber Hlßorifch- bogmatfchen = in der Mor 


wobei er befonbers durch viele Kterär-Kiftoriiche Notizen feine außgebreitete ® 


kenntniß beurfunbete. .@Iänzendes Zeugniß hievon gibt: feine hiftorifhstheoföglihe 
Einleitung in die Theologie u. ihr: einen Theile welche für eine Geſchichte der 
theol Wiſſenſchaften ven —S—S— Stoff darbletet. Seine phlloſephl⸗ 
ſchen Lehrbücher erlebten ale mehre Auflagen u. erhielten ſich ſo lange, bis Chr. 
v. Wolfe Philoſophlel herrſchend wurbe. Seine Institutiones dogmaticae heben 
Ketö die praktiſchen Momente hervor u, verbinden damit zugleich Grundzüge ber 
Dogmengefchichte. Die Institutiones theol. moral. wurden babnbrechefld, Indem”nicke 
eingebürgerte, ſcholaſtiſche Spipfinbigfeiteg in ihrer Unbaltbarfeit nachgewieſen win 
den. Delineatio cömmentationis de veritate religionis evangelicae, 
Lutherana eam profitetur eceles., Jena 1729, wurde nach mehren Jahren von 
Walch umgearbeitet unter dem Titel: Grundfäge der polemifchen Theologie 1750, 
Für Kirchengefchichte diente: Historia ecclesiastica Veteris Testamenti. Halle 1715 
n. de statu ecclesiae sub Apostolis. 1729. — Schon aus der bloßen An, 
biefer wenigen Lehrbücher Ad man, wie B. alle Zweige der Theologie umfaßte: 
theologiſche Literaturgefchtchte, Dogmatif, Moral, Polemik, Kirchengeſchichte, u. aufer 
feinen philoſophiſchen Lehtbuͤchern war er auch Haupt-Rebdacteur des allgemehfen 
hiſtoriſchen Lexicons von Buchhändler Fritſch. 3 Bde. Lyz. 1709; er lieferte Ber 
träge zu den ActisEruditorum; zu ben observaliones Halens.; ſchtieb eine Menge 
von Programmen, weldye unter dem Titel Miscellanea sacra in 3 Rarfen Bänden 
gefammelt wurden, Jena 1727. B. bekannte fih Zur Spener'ſchen Schule 
u. faßte vorzugsweiſe bie praftifche Seite des Ghriftenthums ind Auge, ohne jes 
doch dabei der wiflenfchaftlichen Grünblichfeit Abbruch zu thun. Setbk in Mitte 
des theologiſchen Haders zeigte er, Im. Gegenfage der Rarrgläubigen, churfächfifchen 
Theologie, eine milde u. verſoͤhnliche Denkungsart, getragen von hiflorifch durchge ⸗ 
Bildeter Biclfeitigkett. ü . 
Buddha u. Buddhaismus. In der Sanseritprache heißt Buddha eigent- 
Mich: Weiler, Heiliger, —T8 u. mit dieſem Namen wird dann vorzugeweiſe 
ber Eitifter einer inbifcyen Religion, nämlich des Bubohaismus, bezeichnet. Bubbha 


Bu 
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nach einigen Nachtichten, 2200 vor Chr. nach Andern er 1000 J. v. Chr. 
ſeine Herkunft u. Abſtammung exiſtiren yerſchiedene Erzählungen. Die In⸗ 
halten ihn für eine Verkoͤrperung des nu, u. er genießt bei ihnen. unter 
Namen Dfchafpichlamunt, fowie in Tibet, China, Birma, Japan u.:mmter 
Mongolen unten verfchievenge. Namen, göttliche Verehrung. Sein irdifcher 
: fol Sfodadant, König von Magada, geweſen feyn. DB. trat, nachdem er 
: Sabre in der Einfamfeit gelebt hatte, als vollendeter Heiliger (der Gage 
auf u. machte feine Lehre bekannt. Ex fol in einem Alter von 80 Jahren, 
ben feyn u. eine gefchriebenen. Lehren Binterlaflen haben. Erſt 10 Jahre 
einem Tode fammelten mehre ‚feiner Anhänger den erfien Thell der Lehren 
eiſters; eine zweite v. briite ammlung folgte erſt in einem Zeitraume von 
-300 Jahren. Man if nicht einig darüber, ob ber Vuddhaismus oder Brah⸗ 
nuq älter ſei. Der erflere war in ven aͤlteſten Zeiten an Vorderindien, wo 
arte wenige Spuren üben ‚ weit verbreiget. Jetzt iſt er Die berrfchende 
ion in Ginterimbien, Tibet, Khina, Geylon, Java, Japan; unter den Mongor 
en Kalmüden in Sibirien u. zählt gegerf' 300 Mill. Anhänger. In Borberindien - 
en wurde der B. durch die Berfolgungen der Brahmanen außgerottet. Das 
haupt defielden iſt der Dalai⸗ama, welcher feinen Sig in pet. 
kmmt in jenen Zösren über die Entflehung der Welt mit der Rellgion 
ma'ü ‚ dagegen erkennt er. die Borfchriften der Veda's nicht an. Die 
haiſten glauben an ein unfichibares hochſtes Weſen, von welchem die ganze 
tegiert wire, u. welches von: den Menfchen durch imiges Berfenfen tn die 
auung feines Weſens verehrt werben muß. “Die einzelnen Stufen, auf denen 
Rene fid) der hoͤchſten Bollendung in der Heiligfeis nähert, find: ver geiſt⸗ 
Stand, harte Entbehrungen, ſtrenge Eheloſigkeit, tun auf jeben Befis 
nzlidhe Wbtödtung der Sinnlichkeit. Diejenigen, % biefen Vorſchriften in 
Rev Welfe nachkommen, erhalten den Ramen u. die Würbe eines Budoͤha u.. 
a nach dem Tode durch eine vollfommene perfönliche Bereinigung mit bew-: "° 
ten Wefen belohnt. Das Moralgeſetz befteht in folgenden 5 Geboten: Nicht 
hlen, nichts Lebendes zu tödten, nicht zu Mgen, weder Wein, noch flarfe Bes 
: zu genießen, u. feined andern rau mit Gewalt zu nehmen. Die Briefter 
ehelos u; wohnen meift in Klöftern zufommen. Wan kann übrigens, Alles 
amengefaßt, dreierlei Buddha⸗Cultus unterfcheiden: den älteften, ganz reinen, 
irchaliſ eh defien Grundlehren man noch den älteflen Religtonsurfunden 
zadier, Perſer ıc. findet ; den een: mehre 200 Jahre vor Alexander u. 
üngeren, in der Zelt furz vor oder näch Chriſtus. Zur Zeit Chriſti erhoben 
Irahmanen In Indien Belle Berfolgungen gegen die Bubphiften u. verbrängs 
e nad) u. nach gang aus Indien dieſſeits des Ganges. Die Sankkritbücher 
Zubohiften wurden nun in das Chinefifche, Tibetanifche, Mongplifche ıc. übers 
Ihre Religiondbücher find fehr zahlreich u. der tibetanifche Kanon umfaßt 
08 große Bände. Die Prieſter des B. heißen unter den Mongolen Lamas, 
wan Bonzen, in Siam Talapoinen, im Birmanifchen Reiche Rabänen. Die 
llichen Haupiquellen des Buddhaiſsmus find Immer noch unzugänglich; doch 
: man genügenden Yufichluß über wenfelben in den nachfolgenden Schriften : 
m, „De Buddaismi origine et aetatae‘‘ (1827); Schmidt, „Korfchungen im 
te der ‚älteren religiöſen, politiſchen u. literariſchen Bildungsgefchichte der Völs 
Rittelaftens, vorzüglich Ver Mongolen u. Tibeter” (Petersb. 1824); Upkame, 
Catechism of the Shamans or tho laws of the priesthood of Buddha in 
(14831). Vergl. auch Windifchmann, „die Philoſophie im Fortgange der 
geſchichte“ (Bd. 1, Bonn 1829) u. Stuhr, „die Religionsſyſteme der heidmi⸗ 
Völker des Orients“ (Berl. 1836), Wilfon, Lenz, Turnur, W. von. Hums 
. Buchanap, Abel, Remufat, Klaproty, Kowalewoki u. A. haben ebenfalls 
den Bubphaismue en j . 
Budget, (ein engliiches Wort u. wahrfcheinlich abzuleiten von dem celtifchen 
1» D 5, Lenerbeutel) eigentlich: ein Beutel, eine Taſche; dann ein Warcarı, vier 
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” Bi 
ein ausgedachtes Preiet. B. heißt in England der Bericht” der Kanzlers ber 
Schatzkammer im Unterhaufe über dan Stand der Finanzen u. üßer die Mitte u, 
Wege, die, zu den —— erforderlichen, Bebürfniffe beizuſchaffen. “Des 
ber jegt in der Sprache des Staatsrechts (vornämlich In confiltuttonellen Staa- 
ten) überhaupt der Voranfchlag des Jahresbedarfs für die Finanzverwaltung, der 
von der Regierung entworfen u. betreffenden Orts, in den monarchifchen Eeantei’ 
dem Gouverän, in repräfentativoen den Kammern, zur Begutachtung resp. De 
cretur vorgelegt wirb. Ä 
. Budichia, Stadt in der franzöfifcken Provinz Eonftantine, 25 Meilen IRL, von 
Algier, mit 5000 E. Die Stadt legt am Mittelmeere, amphitheatralifch an dem Were‘. 
Sourayab, doch if} fle fchlecht gebaut; die Nhebe, aber iſt eine der beffern der Bew: 
berei. Das Land um B. gewährt einen unfruchtbaren, wilden Anblid, u. den ent: 
fprechenden wilden, ktiegeriſchen Gharaster tragen auch Bie- alten wege 5 
fih. DB. war lange der Zankapfel zwifchen den afrifanifchen Stämmen (hen Ka⸗ 
bylen) u. den franzöfifchen Groberern.. Yuf dem höchften Punkte des Gourayak | 
ein Marabu, jetzt ein franzöfifches Hort, das die Umgegend bewacht u. | 
Tann. Seit die Franzoſen tm Beflge von B. find (feit 1833) haben fe viele, gm‘ 
Theile großartige, Arbeiten vollendet. Drei Forté beberricheg nım den Hafen au 
bie Straße über den Gourayah, die fat durchgängig in Felfen gefprengt u. gehunen: 
iR. B. wird bald für Saldä, bald für Baya, bald für Choda der Alten gehal⸗ 
ten. Die franzöfliche Beſatzung der Stadt beflcht in 45000 Ram. . — 
Budweis Ctöhmtich Bupdiegomice), Haupifiabt des gleichnamigen Kreiſes in 
füplichen Böhmen, an ver bier fchiffbar werdenden Moldau gelegen, mit 800 
n. über 9000 Ginmohnern, Sitz des Kreisamtes u. des Biöthums weit 
Domkapitel. Die Stadt, Moͤn gebaut, hat 7 Kirchen, 1 Diöcefan- Seminar, the 
logiſche, ſowie auch philofophiiche Lehranftalt, 1 PBiartflen-Gymnaflum, nebk mie, 
. ren Volksſchulen. Bedeutend find die Bich- u. Getreide Märkte. Die, zwifdhen Hirn. 
- Rinz bereits vor 18 Jahren erbaute Pferdeeifenbahn — die erfle des Continentse — 
bat den Handel fehr befördert, u. auch die Schifffahrt zwifchen hier u. Brag nach 
Hamburg würde einen großen Aufſchwung erlangen, wenn das Yahrmafler ber 
Moldau nicht gar fo fehr vernachläfftgt wäre. Die Stadt Ift eine der- privilegir⸗ 
ten 6 föniglichen Städte, befigt ein Gemeindevermögen von beinahe 1 Miflien 
Gulden, mit einer jährlichen Sinnahme von 50—55,000 Gulden EM. K 
Bücherkataloge, f. Kataloge. 
Bücherprivileginm iſt die Eilaubniß, welche eine Regierung einer Perſon ew 
theilt, ein Buch allein verlegen zu dürfen. in ſolches Privilegium wird immer 
nur auf eine gewiſſe Zeit ertheilet, deren größere oder geringere Dauer von ber 
Größe der Unternehmung, den dadurch entflehenden Koften, u. von’ der Gefahr 
abhängt, welche. ver Verleger wegen des Nachdrucks zu befürchten hat. Obgleich 
ein B. dem Berleger dad Recht des Alleinverfaufes, mithin ein Monopol, inne® 
halb eines beflimmten Staates zufichert, u. daher zu hohe Bücherpreife leicht wie 
Folge davon feyn können, fo dürfte doch ein foldyed Monopol um fo mehr zu bil« 
ligen fiyn, als der Verleger dadurch zugleich in den Stand gelegt wird, dem Ber 
fafler ein, dem Innern Werthe feiner Leitung entfprechendes, Honorar besahlen m 
fonach zur erhöhten Thätigkeit der Gelehrten mittelbar beitragen zu Tönnen. Mag 
man auch noch fo fehr gegen Privilegien, Monopole ꝛc. mit Recht in der Re 
el eifern, fo gebören doch Bücherprivtlegterr, als machtige Foörderungsmittel der 
ortſchreitenden wiffenfchaftlichen Cultur u. des geifligen Lebens, zu den am mel 
ſten gerechtferitgten Ausnahmen. — Indeflen haben die, in neuerer Zeit faR allem 
Staaten gegebenen, ®efehe gegen den Nach druch (ſ. d.) die Erthellung von Bü⸗ 
cherptrivileglen fat ganz überflüffig gemacht. 
Bücherverbote follen den Beſitz, das Leien u. das Ausbreiten gewiſſer Bis 
8 hindern. Schriften über Moral, Religion u, Politik, in denen eine Regierung 
nbfäge zu entveden glaubt, welche ven herrfchenden, u. durch das Witerthum 
gebelligten, Brundfägen zuwieberlaufen, trifft gewöhnlich das Schickſal, daß fe nicht 
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bloß verboten, fonbern auch confköcht werben. Um aber nicht Willlär an bie 
Stelle einer, die Interefien der Regierung ebenfo, wie die des Bolfed ſicher ſtellen⸗ 
den, Gerechtigkeit treten -zu laffen, müflen auch über diefen Punkt geſetzliche Ber 
Rimmungen vorliegen, nach welchen fich die Behörden, von denen die B. audge⸗ 
ben, in vorfummenden Fällen zu richten haben. , Genau genommen, find in jedem 
umfaflenden ®efepe über die Cenſur (f.d.) fchon die Bedingungen enthalten, uns 
ter denen Bücher gelefen u. verbreitet werben dürfen. Iſt daher ein folches in eis 
nem Gtante vorhanden, fo iſt dadurch zugleich der betreffenden Behörde das Re⸗ 
gulativ an die Hand gegeben, nach weichem fie ſich bei Erlaſſung von B.n zu 
richten bat, Wußerdem, u. mehr da, wo Preßfteiheit befleht, dürfen B. von 
der Bollzeibehörde nur proviforifh u. in fo lange verfügt werben, bis ber 
Self un ai Be u, die Anklage von den competenten Gerichten (Cenſur⸗ 
gerichten en 
Biüchner, Georg, geb. 1813 zu Goddelau bei Darmflabt, fludirte In Straß- 
burg die Raturmiffenichaften u. ſeit 1833 in Gießen praftifche Medicin. In Die pos 
litiſchen Bewegungen verwidelt — er fchrieb 1834 eine politifche Flugſchrift, „ver 
che ‚Landbote — entging er der Verhaftung nur durch bie Flucht nach Straß⸗ 
1835); bald darauf begab er fi nach Zuürich, u. hielt an ber dortigen 
ule Borträge -über vergleichende Anatomie, Bekannt iſt von ihm dad Dras 
wa: „Dantond Tod”, das von &inigen wegen feiner fühnen Originalität hoch 
erhoben, von Andern wegen feines cyniſchen Sant cnlottiamue heitig getapelt wurde, 
Ugbervieß überfehte er auch Bictor Hugo's Drama: Lucretia Borgla u. Marie 
gi * Rab, au Zürid) 1837, u. hinterließ im Manuferipte ein treffliches Luſt⸗ 

„Reonte u. Lena, . 

Büchſe oder Schügenbüchfe, in manchen Gegenden Deutſchlands Stupen 
J „nennt man jeden gezogenen Lauf, im Gegenfatze zu Flinten, deren Laͤufe 

att find. Die Büchfe gehört zu den Kleinen Feuergewehren, u. ihr Zweck 
einem tichtigeren u. mehr ficheren Schufle, als mir einem glatten Laufe. Dies 
mehr fidyere u. richtigere Schuß wird dadurch erzielt, daß die Kugel bet dem 
lich geringften Spielraume nicht nur allein Mr Laufe, fondern auch, nach dem 
tritte aus demfelben, durch eine regelmäßige Drehung weniger Abweichungen 
ausgeſetzt if. Um nun diefen möglich geringften Spielraum zu erzweden, find die 
Bücfen von der Mündung an bis zum Stoßboden mit Zügen verfehen, welche 
in krummen, ſchneckenfoͤrmigen Linten, in ſtets gleich welter Entfernung von eins 
ander; wie Schraubengänge laufen und von der Eulibermäßigen, in ein Bflafter 
gewickelten, Kugel ganz ausgefüllt werden. | 

Büchſenkartätſche, Bücfe für Kartäufchen, iſt eine Büchfe von Wiißblech, 
in weldyer ein ganzer Kartätfchenfchuß enthalten It. Sonft wurden die Kartäts 
—ñ— (Eiſenſchrote) in einen calibermaͤßigen Beutel von Zwillich geſchuͤttet u. 
o in das Geſchüh geladen. Deßhalb nannte man fie Beutelkartaͤtſchen. ©. d. Art. 
Kartätſchen. 

Büchſenmacher wird ein Aıbeiter genannt, welcher alle Gattungen Kleinge⸗ 
wehre verfertige u. audbeflert. In den verfchlevdenen Armeen find den einzelnen 
Batalllonen u. Regimentern ſolche Büchfenmacyer beigegeben, welche die nothwen⸗ 
digen Reparaturen beforgen. Die "Anfertigung neuer, Itagtarer Feuerwaffen oder 
bedeutende Wbänderungen an älteren, werden durch die DB. der Bewehrfubrifen 
vorgenommen, B . 
Büchſenſchütze (Stutzenſchütze) wird in einigen Armeen ein, mit einer Büchfe, 
ober einem Gtugen bewaffneter, Soldat genannt. In der Bedeutung Garabinter 
verfieht man darunter einen Soldaten einer &arabiniercompagnie eines Jäger» 


bataillons. 

Büdeburn, ſ. Schaumburg⸗Lippe. 

Büffel (Bos Bubalus) iſt eine Rinderart, die ſich durch große Hörner, welche 
vorn mit einer verfprigenben Laͤngokante verfehen u. deßhalb edig find, auszeich⸗ 
net, Die Farbe der H u. Haut iſt ſchwarz; die Länge des Thiexes Wab 
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8, u. dad Gewicht meiſt über 1000 Pfd. Der B. iſt din wildes u, trohiges Thier, 
ſtammt aus Indien, u. If jetzt in Afien, Afrika, der Türkei, Itallen un 
als Hausthier zu. finden. Da ein Büffel eine größere Zugkraft, als zwei | 
zufammen, befitt, fo gebraucht man biefe Thlere vorzüglich zum Sortfchaffen | 
Laften. Das Fleiſch iſt nicht fehr wohlſchmeckend, wird jedoch gegeſſen; f 
bafter u. reichlich vorhanden If die Mitch, Eine befondere Aband der D,., 
Arni genannt, lebt in Hinterindien u. am indiſchen Archipel; fie unterfebeibet . 
von jenen durch größere, halbmondfoͤrmige Hörner. aM. 
Bührlen, Friedrich Ludwig, geboren zu Ulm 1777, flubirte eh 
dann die Rechte in Würzburg, ward Unterbibllothefar zu Glultgart, fpäter 
rath bei der Rechnungskammer u. machte fi) ald Romanfchrififteller in Tleckſcher 
Manier befannt. Er fchrieb: „Reue Erzählungen" (2 Bde, Sranff. 1823— 25); 
„Reueſte Erzählungen? (Stuttg. 1830); „Anſichten von böhern Dingen“ ( 
1829); „Bilder aus dem Schwarzwalde“ (ebenb. 1828— 31); „aeitanflchten eines 
Suddeutſchen“ (ebend. 1833); „ver Flüchtling“ (2 Bde, Lpz. 1836); „die Prim. 
Donna“ (2 Bde, Stuttg. 1844). u 
Bülau, Sriebrich, Profefjor der Staatöwifienfchaften zu Leipzig, geb. 1805 
zu Sreiberg, fludirte zu Leipzig, habilitirte ſich 1829 en ward 1833 eflor ber: 
Nbflofophle u. übernahm 1837 die Cenſur der periodiſchen Preſſe u. Interimißifch der 
belletriſtiſchen Literatur. 1840 wurde er Profeſſor der Gtaatöwifienfchaften: Ja 
Sinne des gemäßigten Kortfchrittes verfaßte er eine Reihe Werke Staau⸗ 
wirthſchaft u. Geſchichte, die mit Anerkennung aufgenommen wurden. —2 












hören: „Encyclopädie der Staatswiſſenſchaften“ (Epz. 1832); „Berfaf 

des Koͤnigreichs Sachſen“ (Epz. 1833); „der Staat u. ber Eandbane € 

1833); der Staat u. die Induſtrie“ (ebend. 1831); „Handbuch der Ginatd- 

wilienichaftelchre (ebenY. 1835); „die Behörden im Staate* (ebend. 1836); 

„Geſchichte des europätfchen Staatenſyſtems“ (3 Thle. ebend. 1837 — 39); „ 
meine Gefchichte der Jahre 1830— 38" (Rpz. 1838); „Geſchichte Deutf 
von 1806 — 30” (Hamb. 1842, Fortf. von Pfiſter's „Geſchichte der Deutfchen"). 
Als Journaliſt redigirte er mir Weiske fett 1831 „das WBaterland”, fett 1832 
den „Bolfsfalender”, feit 1838 „Reue Jahrbücher der Geſchichte u. Politik“, frk 
1843 die „Deutfche Allgemeine Zeitung.“ 

Bülow, 1) Friedrich Wilhelm, Freiherr von, feit 1814 Graf von Dennewis, 
fönigl. preußtfcher General der Infanterie, Ritter des ˖ſchwarzen Adlerordens und 
Großritter des eifernen Kreuzes, berühmt durch feine Siege in den Feldzügen von 
1813, 14 u. 15, wurde den 16. Februar 1755 auf dem Bülow'ſchen Famillengute 
Balfenberg in der Altmark geboren. Zum Soldaten beftimmt, trat er in feinem 
14. Jahre in Berlin als Junker beim Regimente Graf Lottum ein, 1772 warb ea 
Faͤhndrich, 1777 Seconde-, 1786 Premierlieutenant. Er fludirte die Kriegefunk 
gründlich, ohne die Künfte des Friedens gu vernacdhläffigen: denn er compontrte 
damals mit Befall mehre Pſalmen u. Meſſen. Im Jahre 1793 ward er Stabss 
capitain u. Gouverneur ded Prinzen Ludwig Ferdinand von Preußen, in wel 
Ehhenfeaft er den Feldzug von 1793 ehrenvoll mitmachte u. bald zum Maior 
avancirte. Während der Belagerung u. Eroberung von Mainz (1793) gab er 
Hlänzende Beweife ſeines Muthes. Als Anerkennung biefür erhielt er den Militär⸗ 
verbienforden. 1806 nahm er ald Oberfilteutenant, wozu er 1805 avancirt war 

„Theil an der Bertheidigung von Thorn unter dem @eneral U’&ftocg u. fand del 
dem Gefechte von Welteröporf Gelegenheit, fih mit fetnem Batalllon hervorzuthun. 
1808 ward er Beneralmajor u. Commandeur einer pommerifchen Brigade, welche 
er im Anfange des Jahres als Oberſt interimiftifch en hatte 4811 wurde er 
zur weftpreugifchen Brigade nach Marienwerber verfegt u. erhielt beim Beginne 
des franzöftich -ruffiichen Krieges interimiſtiſch das Generalgouvernement von Oſt⸗ 
u. Weftpreufen. Beim Beginne des Felbzuges 1813 wurde er Benerallieutenant 
u. mit der Belagerung Stettind beauftragt, Durdy den ®eneral Tauenzien ab 
gelöst, verband er fid) darauf mit den Generalen Dorf u, Wittgenflein u. rüdte 
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er franzöfifchen Heeresabiheilung entgegen, die unter dem Vicekoͤnige von Stalten 
mf Das rechte Clbufer gegangen war. Hier lieferte B. das erfle glüdliche Tref⸗ 
en bei Mödern, u. nahm bald darauf Halle, das er aber, in Kolge des Rüdzugs 
er verbündeten Armee, wieder räumen mußte. Gr zog fich über die Elbe zurüd, 
um bie Bertheidigung Berlin® zu übernehmen, das Dubinot: bedrohte. Der Si 
ei Luckau Frönte die Unternehmung. Der Waffenſtillſtand hemmte auf kurze Zeh 
eine Thättgkeltz doch, nach dem Ablaufe deſſelben begründete B. durch neue Stege 
einen Ruhm. An der Spige des dritten preußifchen Armeecorps rettete B. zum 
weitenmale Berlin durdy die denfwürdige Schlacht von Broßbeeren am 23. Aug. 
ı. zum drittenmale endlich ſchützte er die Hauptflabt durch die denkwürdige Schlacht 
on Dennewib (f. d.) den 6. Sept., in welcher er den Marfchall Rey zum 
Rüdzuge nach Wittenberg zwang. Der König machte ihn zum Großritter des 
Hfernen Kreuzes u. erhob 1814 in Paris ihn w. feine Nachkommen in den Gra⸗ 
enfand. Gr nahm dann Theil an der größen Bölkerfchlacht, u. hatte Antheil an 
er Eroberung Leipzigs. Dann brach B. nach Holland auf u. vertrieb mit unglaub« 
icher Schnelligkeit die Franzoſen aus dem Lande. Zu Unfang des Jahres 1815 
ammelte er fein Heer bei Breda u. ſchlug die Sranzofen bei Hoyftraten, bombars 
Wrte Antwerpen u. hielt bald darauf feinen Einzug in Brüffel. Unter Blücher 
wfehligte er das Centrum in der fiegreichen Schlacht bei Laon, nahm Compioͤgne 
1. befeßte den Montmartre, worauf er in den Brafenfland erhoben wurde u. an⸗ 
— Landbefitz erhielt. Im Jahre 1815 focht er an der Spitze des vierten 
eekorps bei Waterloo u. Tehrte als commanbirender General von Oſt⸗ u. Weſt⸗ 
weußen nach Konigsberg zurüd, wo er fchon 1816 farb, Eine Marmorftatue 
a Berlin ehrt fein Andenken. Bol. „Beneral Graf B. von Dennewis in ben 
jeibrügen von 1813 u, 14" (2pz. 1843). — 2) B. (Adam Heinrich, Freiherr von), 
des Borigen, geb. 1760 zu Falkenberg in der Altmark, fchloß fich, des Solda⸗ 
sniebens im Frieden überbrüffig, 1790 den niederländtfchen Aufrührern gegen Katfer 
Yofeph II. an. nttäufcht kebrte er aber bald in feine Heimath zurüd. Der Ber- 
uch, eine Se anfpielergefehfcheft zu errichten, ſowie Hanbelöfpeculationen nach 
Nmerita mißglüdten. Er fehrte von Amerika 1796 zurüd u. theilte feine gemach⸗ 
en Erfahrungen in der Schrift mit: „Der Kreiflaat von Rorbamerifa in feinem 
teueften Zuflande* (2 Thle., Berlin 179%). DB. wurde wegen dieſer Schrift, 
vorin er diefem Staate nicht eben Echmeichelhaftes fagte, heftig angegriffen, vers 
heidigte fi aber in einem gediegenen Aufſatze in der, von rgenben damals 
yeranßgegebenen, Zeitſchrift erva. Berenhorſt's „Betrachtungen über die Kriegs⸗ 
unft“ erregten in ihm den Gedanken, die theoretiſche Kriegokunſt tiefer zu begruͤn⸗ 
en; er that es anonym in der genialen Schrift: „Geiſt des neuen Kriegsſyſtems“ 
Hamb. 17995 3. Aufl. 1835), die ihm indeſſen ebenſoviele Gegner, wie Bewun⸗ 
verer erweckte u. wovon bie erftern fich mehr unter dem höhern Milttär befanden. 
E6 gelang ihm deßhalb nicht, wie er es wünfchte, eine Anftelung im Generalſtabe 
der im Departement des Auswärtigen zu erhalten. B. mußte nun feinen Erwerb 
nıych Die Tageöliteratur fuchen u. bearbeitete 1801 eine Geſchichte des Feldzugs 
on 1800 u. gab fie 1805 tn feinem großen Werke: „Lehrfähe des neuen Kiieged, 
per reine u. angewandte Strategie, aus dem Geiſte des neuern Kriegsſyſtems 
ergeleitet u. erläutert Durch den Feldzug von 1800, nochmals vermehrt u. erweis 
ert” heraus. Dieſes Wert machte fo großes Wuffehen, daß es fofort durch Trans 
bant de Lavezne ins Ftanzoͤſiſche überteht wurde. Doc, da er in verfchtenenen 
Zeitfchriften Anfichten zur Schau trug, die den damaligen Machihabern nicht ge⸗ 
alten konnten, erhielt er auch jetzt Feine Anſtellung. Im NAuftrage eines Buch⸗ 
andlers reiste er nach London, mußte aber dafelbft einige Zeit das Schufngefäng«- 
iß bewohnen. Mus Frankreich, wohin er fi) nun begab, warb er, als verbä 
ig de6 Umgangs mit heimlichen Royalifien u. zweideutigen Gegnern der Regie 
ung, verwiefen. Um fo ungegrünbeter war demnach die Bermuthung, als fet er 
16 franzöflfcher Spion nady Berlin zurückgekehrt. Im diefer Zeit erfchienen von 
hm die zwei Schriften: „Die neue Taktik der Neuen! Berl. IROT) v. „Re 
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uiſche Geſchichte der Feldzüge des Heinrich (1805)*, In de Be 
i Fe BP fet ein größerer Feldhert — als Zrie⸗ 
U. - Der Ruf feiner Schriften verſchaffte ihm nun eine forgenfreiere 3 
feine Lebensverhältuiffe hätten ſich vielleicht günftiger geftaltet, wenn nicht ber 
auth über feine übrigen fehlgefdhlagenen Hoffnungen nadhtl auf fein Geaih 
m. durch bie, daraus hervorgehenbe, Trumtjucdht audh auf Körper ı 
‚hätte, Obgieich vouAh gefunfen, blieb fein Geiſt immer noch thätig und 
der Schrift: „Der Beldzug von 1805, militäriſch u. politiſch —— 
41806) trat er den verbündeten Kalferböfen von Rußland u, auf 
Schonungoloſeſte entgegen. Deßhalb von den Gefandten biefer Mächte Sei de 
preußiſchen Regierung verklagt, warb er im Auguſt 1806 verhaftet u. folkte * 
Reötranf erflärt werben. elkte die Unverfuchung berans, daß fein 
Jesleben Teineswegs geRört ſei u. es wurde befhalb Kt 
gegen Ihn eingeleitet. In Folge derfelben warb er, nach Ausbruch des 
von 1806, nady Golberg u. von da nach Königeberg gebracht. Dort entferungm, 
fiel er in Kurland Rreifenden Koſalen in bie gan, die ihn nach Riga trantyen 
— reden or m — heine r Per} mac 
e ma ner biefem fer nicht ab; war er 
En En 
nur a ingen fo man. feiner ‘Plane 
Swedenborgianer gt iin die, nach feinem Tode erfähletene Echrift: „Nunc par- 
missum est etc.“ (Berlin 1809). — 3) B. (Huguft Friedrich Wilhelm von), ge 
boten zu Börden 1762, trat 1815 aus hanndveriſchen Dienften, wo er Dbew 
Mationsräth war, als Geheimer Regterungsraty zu Muͤnſter in preußiſch 
Re, wurde: 1810-Oberlandesgerichtöpräfivent der Provinz Sadhfen, muße 
aber trank feine Stelle 1820 aufgeben u. Rarb 1827 zu Potsdam. Er u 
„Praktifche Grörterungen aus allen Theilen der Rechtögelchrfamteit“ 
ann. 1798— 1809); „Ueber die gegenwärtige Verfaffung des chriſtlich ange 
ſchen Kirchenweſens in Deutfchland, befonderd im preußiſchen Staate? (Magdet. 
4819). — 4) B. (Ludwig Eriedrich Victor Hans, Graf von), preußifcher Staa 
minifier, Gtiefbruber des Borigen, geboren 1774 zu Gfienroda bei Braunfchweig, 
zu Göttingen gebilvet, 1801 wirklicher Kriege u. Domänenrath in Berlin, 1801 
Kammerpräfivent in Magdeburg, 1807 Mitglied des Staatsraths von Wekpbala 
in Kaffel u. 1808 Minifter der Finanzen, des Handeld u. des Schatzes. Gew 
hohen Berdienfte in diefer Stellung erwarben ihm zwar den Grafentitel, Konnte 
aber die Exhritte feiner Feinde nicht vereiteln, die 1814 feine Gntlaffung von 
Koͤnige von Weſtphalen ermirften. Im Jahre 1814 wußte er, als preuftfche 
Staats» u. Finanzminiker, ſtets neue Hilfsquellen zu eröffnen, übernahm aber 1817 
Das _neugebildete Miniſterlum des Handel u. Gewerbes u. erhielt, wie 
41825 mit dem bed Innern verbunden wurde, das Dberpräftvium ber 
Schleſien. Er Rarb noch in demfelben Jahre zu Landed im Babe. — 5) 8. 
Heinrich, Freiherr von), k. preußifcher Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
geboren 1790 zu Schwerin, ſtuditte zu Heidelberg, machte den Feldzug von 1814 
als Freiwiliger im Korps des Brafen von Walmoden mit, folgte 1815 abermals 
den Waffen u. begann feine viplomatifhe Laufbahn unter dem Staatöminife 
Wilhelm von Humboldt, defien Tochter er 1816 heirathete. Im Jahre 1817 folgte 
er ihm nad) London als Legationsrath, war, nach defien Mbgang, Chargs d’afai- 
res in London, trat dann als geheimer Legationsrath ind WMinikertum des Muß 
wärtigen, wo ibm das Departement der commerciellen Berbältniffe zufiel, kam 
1827 als Geſandter nach London u. erwarb fidy hier die größten Verdienſie um 
Grhaltung des europãlſchen Friedens durch thärges Eingreifen u. befonnenes Be 
nebmen bet den Beſchluſſen u. Protofollen der Londoner Gonferenz, ſowohl ſeit 
4830 in Hinſicht auf die franzöfichen u. belgiſchen Verhättniffe, als felt Zuli 
1840 wegen der orientaliichen Ftage. Neuerdings (1841) wurde er zum Bundes 


Bunaun⸗ Butnos Ayres. 6 
agönefanhten in Wrankfurt beifiumt, u. im barauf folgenden Jahre Wurde er 
renß iſcher Miniſter der auswärtigen Angeleg 
Buman, Heinrich, Graf v., berähmter Staatsmann u. Geſchichtſchreiber, warb 
ww 2. Juni 1697 zu Weiſſenfels geboren, wo fein Vater Kanzler war. Nachdem 
w feine Borbereitungshudien theils in Echulpforte, theils in Ansbach mit Aus⸗ 
kichnung vollendet hatte, bezog er die Univerfität Leipzig, wo er, nach Berlauf 
einer 3 afademifchen Sabre, die Differtation de jure circa rem monetariam in 
Bestmania, im S. 1716 sine praeside veribeldigte. Sie erlebte eine zweite Auf⸗ 
ge, mit einem Borworte von Gebauer, 1730. Sowohl fein Beburtsadel, ale 
much fein auffirebennes Talent, erwarben ihm in rafcher Aufelnanderfolge die bes 
bestenpflen Stantsämter. 1717 warb er Beifiger des Oberhofgerichtes zu Leipzig 
w.:Dreöven, dann Hofs.u. Zußlzwath, 1721 Präſtdent des Oberconſiſtoriume u. 
mbtich 1230 Bräflvent des Appellations⸗ @®erichtes. Kaum war Karl VII. zum 
beutfchen Kaiſer gewählt, fo gebrauchte er den Grafen B. zu wichtigen diplomati⸗ 
ſchen Gefchäften, ernannte ihn. zum erften evangeliichen Reichshofrathe auf der Her⸗ 
mnbant, erhob ihn mit feinen Nachkommen in den Reichsgrafenſtand u. fchidte 
Ih: ale bevollmächtinten Mintfter an verfchledene deutfche Höfe. Nach dem Tode 
bes Kaiſers kehrte B. nach Sachſen zurüd, erhielt die Statihalterfchaft.de8 Für⸗ 
Rrutbumes Weimar u. Eiſenach u. ſtarb, als fuͤrſtlich ſächſtſcher Premier» Minifter, 
ben 7. April 1762 auf: feinem Ritterſitze Oomannſtäͤdt in Weimar (bekanntlich 
pen enthum von Wieland). Hat B. durch feine vielfeltige Gtaatsvermaltung 

Deutichlaud Großes gewirkt, fo leiftete er audy der Literatur unfchähbare Ver⸗ 
biste bie werthvolle Bibliothek, die er hinterlaſſen, u. durch fein großes 
Eeſchichtswerk. Zwar If dieſe feine deutſche Reichs⸗ u. Katferhiftorie unvollendet 
ben, nm. reicht im den 4 erfchienenen Theilen, Leipzig 172843, nur bis auf 
Komads Tod 918; allein die beigegebenen Urkunden u. mühfam zufamntens 
achten Materialien machen den bleibenben Werth diefes. Werkes aus. So viele 
er mur immer von den Staatögefchäften erübrigte, widmete er den Studien, 
m :zeigte ſich als großmüthigen Gönner der Gelehrten. Ohne feine Unterflügung 
wire Winfelmann nie das geworben, was er jeht mit Ruhm für Dentfchland if, 
der te Runfifenner ver Antike. Mit bedeutendem Koſtenaufwande erwarb B. 
anf feinem Bute Röhnig bei Dresden eine koſtbare Bibliothek von 42,000 Bän- 
Den, u. gab zugleich Beranlafiung, daß fein Bibliothefar, Michael Franke, hier 
über einen Katalog anfertigte (in 7 gedrudten Duartbänden), welcher ein Mufter 
bleibt für alle fommenden Zeiten, nach dem competenten Urtheile Eberts, der dies 
fen. ſyſtematiſchen Realfatalog „ein unübertreffliches Meiſterwerk“ nennt. Im I. 
4764 wurde diefer berühmte literarifche Schap um 40,169 Rihlr. für die Dress 
Dener Hofbibliothek angekauft. — Außer mehren flaatsrechtlichen Gelegenheits« 

en, erſchienen, einige Jahre nach B.s Tode, 1769, deffen „Betrachtungen 

Religion“ von Burfcher. Ä sB. 

Buenos Ayres, oder argentintfche Republif. 1) Einer der vereinig⸗ 
ten Staaten des Rio de la Blata, an der Oflfühe Südamerifa’s, zwiſchen dem 
2a Plata u. Negro, if völlig eben u. fleigt nur weftlich au einem Sügellande 
anf. Diefer Staat hat Die Mündung des mächtigen Paraña, der von da an, 
wo er den Uruguay verfchlingt, den Namen Rio de la Plata annimmt, einen 
fruchtbaren, u. nur auf der Süpfelte ded de la Plata von Waldungen entblößten, 
Voten u. erzeugt Getreide, Mais, Gemüfe, Yrüchte, Wein, Paraguay sThee, 
Sabat, Rhabarber; vorzüglich gibt es unermeßliche Heerden von Rindvieh u. Pferden, 
die wild umberfchwärmen u. die befannten B. A.⸗Haͤute Ilefern, vielen Honig u. 
Wachs, aber feine edlen Metalle, Die Bevölkerung fteht zu der Größe des Landes 
dei 5600 M.) noch in keinem Berhättniffe: denn fie überfleigt Die Zahl von 
200,000 ®; nicht. Die Berfaffung ded Staates iſt demofratifch. Die Gebiete von®. A. 
werden 1515 nom Gpanter Diaz des Solis gefunden, ſeit 1535 durch Pedro be 
Menbosa telonifist u., wegen der gefunden Luft, ©. A. benannt. Bis 1778 ein Theil 
der fpan, Procuz Sa Plata, ward DB, 9. zu einem eigenen Bereiche ans 




















BB.  Bucl-Rees — Bürger. 


ben, das fi 1810 von Spanien trennte (vornehmlich durch bie Umſicht u. Ent 
fchloffenheit Don Mariano Morene6) u. den Namen Argentina ober argew 
tinifche Reyublik annahm. Die weitere Befchichte |. unter La Plata Giaw 
tem — 2) B. A., Haupt» u. Buntesfabt der La Plata Staaten, am rechten 
Ufer des La Plata, etwa 40 Meilen von deſſen Auofluſſe, Sit des Präfidenten, des 
Gongrefied u. eines Bifchofs, mit etwa 92,000 Cinw. Die Stadt, 

gegründet u. 1580 nach dem jepigen Plane ausgeführt wurde, IR 
baut, hat mehre fchöne Pläbe (del Fuerto, del 25 de Mayo) n. tliche 
bäude und vereinigt alle wiſſenſchafilichen Anſtalten des Landes Cieit 1821 

Untverfität, mit Bibliothek von 20,000 Bänden). Gine Citadelle u. mehre 
ügen die Stadt, weldye zu den wichtigen Hanbelöplägen Süpamerila’o 
war hat B. A. keinen eigentlichen Hafen, da die Schiffe ſich auf dem 
tunde nähern fönnen u. ihre @üter 
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verladen muͤſſen; allein dennoch vereinigt fich bier die ganze Ein» u. Ausfuhr der 
Bundesſtaaten. Die Einfuhr befteht hauptfächlich in baummollenen u. wollen 
Waaren aus Gngland, Leinwand aus Deutichland, Mehl aus den vereinigten 
Rordameritanifchen Staaten, Gewürzen, Wein ıc., wogegen ed ansführt: gegen -i 
Million Gtüde Häute, gebörrtes Ochſenfleiſch, Hörner, Dtterfelle ıc. “Die befke 
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digen Kriege, auch in den juͤngſten Tagen, ſtoͤren aber wie 
in hohem Grabe. | | 

Buen⸗Retiro, Luftfchloß der Könige von Spanien, in der Nähe 
drid, von Philipp IV. im 17. Jahrh. erbaut, hat ‘Borcellanfabriten, große 
u. war, wegen feiner gefunden Lage, der gewöhnliche Aufenthalt ber kö 
Familie im Yrübjahre. Während der franzöftfchen Invaſton wurde B. 
Schylüffel der Stadi Madrid, der Hauptgegenfland des Kampfes. Es 
eine Witadelle umgefchaffen u. die dortige Porcellanfabrik in ein 
verwandelt. ' 

Bürg, Johann Toblas, geboren zu Wien 1766. Um feinem 
Erleichterung zu verfchaffen, wollte er die Schule verlafien u. ein Handwerk 
nen, als einer feiner Lehrer helfend dazwiſchen trat und dad große Talent d 
Wiſſenſchaften erhielt. Ban Swieten, Präfes der Studienhofkommiſſton u. 
formator des öfterreichlichen Schulmefens, nahm fich feiner lebhaft an. B. wid⸗ 
mete fi) der Mathematif u. Aftronomie, unter dem Adjunkten der Sternwarte gu 
Wien, Franz de Paula Triesneder. 1791 wurde er Profeffor der Phyſik zu Ka⸗ 

enfurt u. ald Triesneder Aftronom der Sternwarte wurde, erhielt B. 1792 eine 

djunktenſtelle. In diefer Zeit fchrieb er mehre aftronomifche Aufſaͤtze für verſchie⸗ 
dene Zeitfchriften; berühmt iſt er am meiften Durch feine Mondtafeln orden. 
1798 naͤmlich hatte das franzoͤſiſche National⸗Inſtitut die Preiſftage g 
wenigſtens 500 Beobachtungen die Cpoche des Apogeums und des Knotens der 
Mondbahn zu beſtimmen. B. baute feine Tafeln auf mehr als 3000 Beobach⸗ 
tungen. Diefer vorzüglichen Arbeit ftellte fich jene des Frauzoſen Alerander Bons 
ward mitbewerbend an die Seite. Das Nattonalinftitut wollte den Breis zwi 
chen beiden Mirbewerbern theilen, der Eonful Bonaparte aber ließ den Preis vers 
doppeln. B.s Monptafeln, vom Nationalinftitäte herausgegeben, fpäter von ihm 
verbefiert, find ohne Frage die beften. Er farb zu Wieſenau, in der Nähe von 
Klagenfurt, den 25. Nov. 1834. Matläth. 

Bürger (civis), ein Ausdruck, ber im Laufe der Zeit verfchiedene Berew 
tungen erbielt u. theils mit der Entwidelung der Staͤdte, theils mit der Ausbil 
dung der Gtaateverhältniffe zufammenbing. Urfprünglicdy wurden die, in ben fdhon 
frühe gegründeten Burgen (f. d.) Wohnenden burgenses genannt, ſelbſt zu einer 
Zeit, wo die Städte ihre fpätern Privilegien noch nicht hatten. Als viefe all» 
mählig eine befondere Gemeindeverfaſſung erhielten, wurde der Titel eines Städte 
bewohnere, der an allen fläptifchen Privilegien Thetl nahm, bedeutend u. ber 
Auodruck D. bezeichnete einen folchen Bewohner. — Nach den befamnten Revolus 

Kenen, welſche die Stäpte durchmachen mußten, bis fie in den Bey ihrer voll⸗ 






Ki 


f 


; 
"Pr: 


8 


Bürger. | ) 
digen BRunicipalverfaffun „u. nach der Berfchiebenheit ber Perſonen, 
he in einer Stadt fidh aufbielten, wurde aber auch der Ausdruck B. verſchieden 
raucht. Da die Etapt auch aus vielen hörigen Leuten beftand, fo bebiente 
ı fich ſchon des Wortes B. zur Bezeichnung aller Staͤdtebewohner, welche bie 
tifchen Rechte genofien, aber. — den Unftelen ober Hörigen gebörten, 
nche Urkunden fprechen in dieſem en Sinne von B.n; allein viele häufiger 
ichnete der Ausdruck DB. eine engere, geſchloſſene, bevorrechtete Claſſe, u. zwar 
hrſcheinlich zuerf diejenigen, welche auch al® milites vorfamen, oder zu ben, 

früherer Zeit ber hochangeſehenen, Geſchlechtern gehörten, auf ähnliche Weiſe, 
in den nteberländifchen Städten die poorters. die bevorrechtete Claſſe der Städtes 
obhner waren. Da der Reichthum der Staͤdte vorzü auf der fleigenden 
übe des Handels u. ber Gewerbe berubte, fo war es begreiflih, daß diejeni⸗ 
Etädtebewohner, welche zwar Gewerbe trieben, u. oft nur verächtlich als 
‚ndwerker von den andern B.n getrennt wurden, ihre Macht fühlten u. ges 
den Hochmuth der Uebrigen, die vorzugewelfe ſich B. nannten, fich empoͤr⸗ 
Die Handels⸗ u, Fabriköherren, die mächtigen Gildebrüder, erlangten es 
», daß auch fie B. genannt wurden; die Gold⸗ u. Gilberarbeiter — fchon als 
Mier angefehen — blieben hinter ihnen nicht zurüd. Die Waffenichmiede was 
in ben damaligen Zeiten viel F wichtige Perſonen, als daß ihr Handwerk ſie 
5 hätte, u. in manchen Städten, wo z. B. bie Tuchmacherei, ober 
nf, ein Hauptnahrungszweig der Stadt wurde, ober two die Bier 
nerei ind Große getrieben wurde, war es begreiflih, daß die Elite fols 
ı Berfonen, welche ber n, für die Städte wichtige .und barum geachtete, 
verbe trieben, den Titel Bürger nicht verfagte, fo daß zuletzt der Ausdruck 
De Mitglieder alter Gefchlechter, die Handelsherren u. diejenigen umfaßte, 
che zu den höheren Zünften gehörten, im Gegenfage der Handwerker, oder — 
fie auch in den niederländifchen Städten genannt wurden — ber minores. 
5 der Berfchievenheit der Verbälintfie der Städte — je nachdem für die Stadt 
8, oder das andere Gewerbe wichtiger war — wurde nun ber Ausdruck B. 
hieden angewendet. Dabei hatte er felbft wieder eine befondere Bedeutung 
ih den Zufammenhang bed B.thums mit der Rathsfähigkeit. Da nämlidy nur 
e, vorzugsweiſe B. Genannten, rathöfählg waren, u. in diefer Gigenfchaft einen 
züglichen Einfluß auf die Stadtangelegenheiten hatten, fo bezeichnete man häus 
in den Urkunden die rathöfähtgen Städtebewohner mit dem Worte B. Als 
ı allmählig die alten Zeiten der Hörigfelt, z. B. Heirathszwang u. Sterbefall, 
ner mehr in den Städten aufgehoben, u. dadurch auch die Hörigen von dieſen 
ten der Unfrelheit befreit wurben; ale die Handwerker in ihrem @ewerbfleiße 
ner mehr ihren Werih fühlten u. ihren Reichtbhum vermehrten; als der Hody 
th u. der Egoismus der bevorrechteten Geſchlechter ihre — ausſchließ⸗ 
die Rathsfiellen zu beſetzen, zur Herabwürdigung u. Bedruͤckung ihrer Mitb. 
brauchten, empörte fich das Freiheitsgefühl gegen dieſe Anmaßungen. — Bes 
nt find die Revolutionen, welche im Mittelalter von ben Handwerkern ausgin⸗ 
‚um die Rathöfähigkelt fich zu erwerben. Der Steg frönte ihre Beftrebungen, 
von nun an war der Ausdruck⸗ B. die Bezeichnung aller berechtigten Mitglieder 
Stadtgemeinde. Die Zahl vieſer Berfonen wurde vermehrt durch vrrlenigen, 
de, zwar nit in der Stadt wohnend, die Erlangung des B.rechtes einer 
dt nachfuchten, woraus die fogenannten Wusb., in den Niederlanden buyten 
rters, eniſtanden, wovon manche mächtige Adelige, felbft Fürften waren, für bie 
Brecht der Stadt deßwegen wichtig wurde, weil zur Ausübung gewiſſer 
hie, 3. B. um Häufer in der Stabt zu befigen, oder um gewifle Gewerbe, 
B. Bierbrauerei betreiben zu dürfen, das Bürgerrecht nothwendig war. Wähs 
b fo der Ausbrud B. ſich erweiterte u. eine zahlreiche Claſſe umfaßte, entſtand 
ben GStäpten eine Beranlaflung, den Begriff au verengern u. von B.n im en» 
en Gimme u fprechen. Es gab nämlich viele Berfonen, die, mancher Bortheile 
yon, den Hufenihalt in der Etabt nachfuchten, Golche Berfonen wun, tie ix Wie. 








0% Bärgen.“ 
Stadt aufgenommen wurden u. ‚en unvollfommenes B.recht gendflen, hieſen 
verwandte, Beifaffen; die volberechtigten Mitglieder der Stabt wurd 
engern Sinne genannt. Seit dem 16. Jahrh. bekam der Ausdruck D. eine 
Bedeutung. Durdy Die Bereinigung der Stände unter einem Gefehe, | 
Ausbildung der Lanbeöhohelt, eniftand die Anſicht, die Landesgemeinde wie dia 
geichloffene Vereinigung zu betrachten. Es wurde Sitte, die vollberechtigten iii 
glieder. der Landesgemeinde (Unterthanen) gleichfalls B. zu nennen, fo daß num 
eine zweifache Bedeutung des Wortes eniftand: 1) die, nach welcher B. 
als Staats b. bedeutet; 2) die, nach welcher B. foviel als Ortij b. beueiäim 
In der Ichten Bedeutung kommt es wieder darauf an, ob bie alte 
bin beibehalten if, oder ob, nady dem Streben ber neueren Zeit, eine, atte 
| 2*8* umfaſſende, Gemeinbesefaflung gefeglich eingeführt I. — ine Gleich⸗ 
ſormigkeit der Bedeutung des Wortes B. findet fich In den dentſchen ei 
nicht. Wird der Ausdruck im Gegenſatze von Einwohner gebraucht, fo 
zeichnet B. das, in bie B.liſte aufgenommene, Witgtien der Stabt de. DR 
wird der Ausdrud B. mit einem Zuſatze, 3 B. Feldb. (m Ausmärker ober Yes 
renfe), oft mit dem Zufage Handwerfsb. gebraucht, d. h. ‚derjenige, der, ohme 
das wirkliche Brecht an einem Orte gu genießen, einen bauernden A 
dort hat u. gewiſſe, nicht nothwendig. burch gen Beſitz des vollen B.rechtes ber 
dingte, Berwerbe treiben darf u. einzelne Gemenverechte hat. Eine ähnliche Ber 
elung von Orts⸗ u. Staatsb.n, wie in Deutfibland, findet audy in Grand 
seich flatt, wo Citoyen oft mit Bourgeois gleich gebraucht wird, währen® auf 
dem Geſetze (Code Civ. art. 7. 8.) Citoyen denjen Staatsob. bezeichnet, den 
auch die politiſchen Rechte eines Franzoſen zukommen. | 
Bürger, Gottfried Auguſt, deutſcher Volkodichter, geb. 1748 zu Wolmers⸗ 
wende bei Halberſtadt, war der Sohn eines lutheriſchen Predigers. ‘Der Knabe 
zeigte Leine befonvern Anlagen, u. wenig Neigung zu ernftern Beſchäftigungen. 
machte er frühe fchon erträgliche ‚veutfche Berfe u. z0g ſich auch durch ein Ey 
gramm, das er auf einen feiner Mitfchülek auf dem Lyceum zu Aſchers leben machte, 
eine derbe Strafe zu. Dieß hatte denn auch feine Entfernung von biefer Anfalt zur 
Folge, u. er bezog nun das Pädagogium zu Halle (1762), fludiste dann von 1764 
an der dortigen Univerfltät Theologte (er ſchloß daſelbſt mit Göckingk Yremds 
fhaft), u. felt 1768 zu Göttingen die Rechte. In Göttingen, wo er mit Klotz in 
Berbindung Fam, gerieih er durch Ausfchweifungen auf Abwege, fo daß fein Groß 
vater (der Vater war geflorben) ihm feine Unterſtützung entzog. Aber fein Eintritt 
in den Hainbund (f. d.), an dem viele edle Sünglinge, ald: Boß , Hölıy, bie 
beiden Stolberge, Gramer, Leifewig u. a. Theil hatten, hob Ihn fittlich u. geifig, 
u, er ſtudirte nun die beften Muſter der alten, fowie der neuern Ziteratur, beſon⸗ 
derd Shakeſpeate u. Percy's „Relicks‘. Mit Beifall wurden mehre feiner Ge⸗ 
dichte damals ſchon gelefen. Im Jahre 1772 ward er, durch Boje's Bermittelung, 
Zuftizbeamter in Altengleichen, u. dieſe Anftellung föhnte ihn mit feinem Großvater 
aus, Diefer ſchoß ihm nun auch eine Summe Geldes zur Bezahlung feiner Schul⸗ 
den vor; aber durch einen feiner Freunde, dem er diefe Summe anvertraute, ging 
dieß Geld verloren u. er befand fidy in den früheren, bedrängten Verhältniſſen. Das 
zu kam noch, daß er ſich unglüdlich verheirathete: denn diejenige, die er heirathete, 
konnte er nicht lieben, fondern wandte leidenfchaftlich feine Liebe der Schweſter 
feiner $rau, der von Ihm vielbefungenen Molly (Augufte Leonhart) zu. Diefes jeden» 
falls zu den wiedermärtigfien u. ſtörendſten Lebensumftännen des Dichters Berans 
lafjung gen, mit den beftehenden Berhältniffen u. Sitten in Widerſpruch fle 
hende, Berhältniß wurde endlich durch den Tod feiner Gattin gelöst (1784), ımb 
B. heirathete nun die ſchon längft gelteßte Schweſter derfelben, verlor fie aber bald 
darauf ebenfalls durch den Tod (1786). Diefer Todesfall beugte ven unglücklichen 
Dichter tief darnieder, wozu noch eine kuͤmmerliche äußere Lage kam, bie ihm voll 
ende das Leben verbitterte., Denn, nachdem er eine angetretene Pachtung, bie ihm 
svenig eintrug, ba er fie nidyt zu nuͤtzen wußte, b 1783 wieder aufgegeben 
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hatte, zog er als nach Gutingen u, konnte ſich wur nothbürftig das 
zum Leben Unentbehrliche erwerben. Zwar erhielt er nun 1789 den Viofeſſorstitel, 
aber keinen Gehalt, u. er mußte Arbeiten (vornehmlich Veberfegungen) übernehmen, 
bie feinem Genius wenig angemeſſen waren. Zu allem dem Fam noch (1790) eine 
abermalige unglüdliche Verhe atbung mit einem eiteln, überfpannten Mädchen aus 
Stuttgart, Elite Hahn, die ihm In einem Gedichte Herz u. Hand angetragen hatte, 
won der er ſich aber nady 16 Monaten ſcheiden laſſen mußte, Ale diefe Berhälts 
miſſe wirkten nieberbrüdend auf den Geiſt u. Bemäth des, fonft allzu leicht ges 
finnten Dichters, viele feiner Freunde gaben ihn, wegen m feiner unangemef« 

jenen Sandlungen, auf, Schiller ſelbſt fchrieb eine bittere u. verlehende Kritil gegen - 

Bollsdichter, u. Außerer Mangel druͤckte ihn von allen Seiten, fo daß er den 
Tod freudig begrüßte (8. Yun 1794). Unter feinen Balladen gilt „Leonore" für 
bie vollendeiſte. Sein Vers iR, troß ber fcheinbaren Nachlaͤſſigkeit u. Leichtigkeit, 
Ffunfvoll u. mit vielem Fleiße gefchaffen, u. fein „Hohes Lieb“ zeugt von der größten 
Meiherichaft der Sprache, die et mehr, als ein gleichzeitiger Schriftſteller, in feiner 
@ewalt hatte, wie dieß noch viele ſeiner Dichtungen beweifen. In der Profa war 
er weniger gewandt, u, er gilt nur für einen mittelmäßigen Ueberfeger. Wir führen 
von feinen Schriften bier an: „Gedichte“ (Goͤtt. 1775) u. ebend, 1789, 2 Bbe, 
(auch ins gngl. u, Sranzöf. uͤberſetzty; „Wunderbare Reifen u. Abenteuer des Frei⸗ 
herrn von Mündhhaufen,” aus dan Engl, Goͤtt. 1787, 2. Ausg. 1. Thl. (ver 
2—4 Thl. Bodenwerber, 1794—1800, fol von H. Tb. 8. Schnorr feyn) ; ſaͤmmt⸗ 
liche Schriften von Karl Reinhard herausgegeben (2 Bde, Ged.), Gdit. 17975 3. 
a. 4. Thi. Vermiſchte Schriften" (ebenval. 1796-98; auch Hamb. 1812 u. 13 
@ätt. 1820; Berl. 1824—25, 7 Bde.; Gott. 182933, 8 Bre.). In einem 
Bande (herausgegeben von W. W. Bobs) Bött. 1835. Gupplementband zu allen 
Busgaben unter dem Titel: „Aeſthetiſche Schriften? (Berl. 1832). Vergleiche B.6 
„Cheſtandsgeſchichte“ von Ehrmann (Berl. 1812); „B.6 Briefe an Marlanne Ehr- 
mann" (Weimar 1802). B. gab von 1776, bis zu ‚feinem Tode, den Muſenalma⸗ 
nach; 1778 die erfte, 1780 die zweite Sammlung feiner Gedichte heraus. Seine 
Dritte Frau zog fpäter, da fie als Schaufpielerin nicht reuffirte, als Declamatortn 
u. vlaſtiſch⸗ mimiſche Darftellerin in Deutfchland umher u. flarb zu Kranffurt a. M. 
1833. Man hat von ihr „Gedichte“ (Hanib. 1812), den Roman „Irrgänge des 
weiblichen Herzens“ (Altona 1799) und das Theaterſtuͤck „Adelheid, Gräfin von 
Ted" (Hamburg 1799). 

Bürgerkrieg. Wenn fchon die, durch Verlegung der politifchen Rechte einzelner 
Staaten entflandenen, Kriege in ihren Folgen fehr unheilbringend find, jo iſt dieß 
bei den B.n noch weit mehr der Fall, weßhalb es eine der heiligſten Pflichten jeder 
Regierung iſt, ihre Entſtehung zu verhindern. Die Mittel dazu find: weiſe Geſetz⸗ 
gebung u. Fräftige Handhabung der Geſetze. Ein DB. entfteht nicht urplöglich, er 
IR nur ber gewaltfame Ausbruch eines ange verhaltenen, heftigen Unwillens zweier 
oder. mehrer Volkoparteien, der fich lange zuvor ſchon durch Worte u. individuelle 
Gewaltthaͤtigkeiten fund gethan hat. Der Regierung liegt es daher ob, diefe Bür- 
gerzwiſte, gleich nach ihrem erften Entſtehen, beizulegen u. die Mängel der Geſetz⸗ 

ebung, weiche jene Zwiſte gewöhnlich veranlaßt haben, fo bald als möglich abzu⸗ 

ellen. Unbillige Forderungen der einen, oder andern Partei müfjen mit Würdeu. Ernft 
zurüdgemiefen werden. Eine Hauptbedingung für die Beilegung ſolcher Zwiſte iſt, 
daß die Regierung nicht ſelbſt Partei nimmt, fondern fi über den Parteien in 
unabhängiger Stellung zu erhalten fucht; damit ſie dieß auch vermöge, muß ber 
Reg eine bewoftneke Macht zu Gebote fichen, welche fletö nur den Befehlen 
der Reg rated u. eben fo wenig, wie diefe, Partei nehmen darf. Diefer 
bewaffneten legt es nun ob, jedem gewaltfamen Wnöbruche des Unwillens 
einer Partei mit Nachorud zu begegnen, u, die @efebe für die öffentliche Ordnung 
in Kraft zu erhalten. Unterbleibt dieß, fo if der B. nicht mehr zu verhindern; 
benn, wird der leidende Theil nicht durch die Regierung 'beichügt, d. h. gegen bie 
Gewaltthätigleiten des angreifennen Theils ficher geftellt, fo zwingt ihn die Noth 
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ur Selbfhilfe, u. nunmehr beginnt ber eigentliche B., bei wel jede 
ne kla hole fpielt, abe der eingetretene anarchiſche Zuſtand als ein fi 
cher ihrer Schwaͤche angeichen werden muß. Das ganze Staatöfchiff 
chwimmt dann, ohne Steuer u. nah, auf dem Strome der Zeit dahin, wird 
von den Leidenichaften der. zügellofen e, wie von Sturmeswogen, bin ı. 
getrieben, . bis «6 endlich als ein unfcheinbares Wral auf den Strand Läuft, 
untergebt. Rur felten findet ſich ein Steuermann, wie Säfar u. Rapoleon; bemm mm: 
wenige verfiehen ſich auf die verbächtigen Gricheinungen am politiichen Korlgonse, 
noch Wenigere wifien bei foldyen Stürmen auf einem Meere voll Klippen u. Um 
tiefen zur rechten Zeit zu Iaviren u. dann wieder alle Segel beizufegen. — Riami 
die Regierung gleich Anfangs Partei, fo wird der Ausbrudy des B.s daburd 
allerdings verzögert, zumal, wenn fie ſich auf die bewaffnete Macht verlaffen Tann; 
iR aber die Begenpartei mächtig genug, um ben Kampf deſſen ungeachtet beftchen 
zu Können, hat fie das größere Recht auf ihrer Seite: dann darf der B. nur alß. 
vertagt betrachtet werben, u. er wird, früher oder Tpäter, mit um fo größerer Hep 
tigkeit außbrechen. Solche Ereigniffe in dem politifchen Leben der Wöller find von 
den ıneilbringenbften Bolgen. Alle Bande der Befellichaft werden zerrifien, 
einzelne Familien zerfallen in Factionen: der Bruder kämpft gegen den Bruber, 
der Bater gegen den Sohn; der Familienhaß pflanzt ſich fort von Geſchlecht zu 
Geſchlecht u. — unaufhörlich den Samen zu neuer Zwietracht aus; denn, 
auch die eine Partei unterliegen muß, fo brütet fie doch unaufhoͤrlich neue 
aus u. wartet nur auf befiere Zeiten. Kuͤnſte u. Wiſſenſchaften, Handel u. 
werbe, Alles, was im Zuftande des Friedens die menfchliche igleit in 
ſpruch nimmt, muß jegt dem feindfeligen Gefühle der Parteien weichen; Jeder 
du Pe 34 nur n sel y Ig3 a die Afaen —* — per 
urchiegen zu z alles Andere it ihm Nebenſache geworden. Daher 3 
die — älterer u. neuerer Zeiten, daß bie Völker, die, wie bie ler u. 
ihre Abkommlinge, oft von B.n zeifleiſcht wurden, in der allgemeinen Cultut u. 
Civiliſation nicht nur Feine Forifchritte, fondern felbft Rüdfchritte machen u. von 
den ** Nachbarvölfern ſchnell überiroffen werden. — Fragt man, welche Res 
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gierungsform den meiften Anlaß zu B. gibt, fo lehrt die Befchichte, daß dieß bie 
demofcatifche ſei. Aber auch In jeder Republik — wenn fie nicht ganz oligarchiſch 
conſtituirt if, — befindet fich zu viel zündbarer Stoff, um nicht bet Rücheiger Ge⸗ 
legenheit die Flamme des B.s anzufachen. Als Rom eine Reyublik war, hatte es 
in 40 Jahren von 21 B.n zu leiden. Es iſt ein, in der Geſchichte offen darlie⸗ 
gendes Factum, daß die Be nicht eher aufhörten, als eine regelmäßig gebildete, 
nur von ber Regierung abhängige, aber mit dem Nationalintereſſe eng verbrüberte, 
bewaffnete Macht aufgeftellt wurde. Vorher gab es In allen Ländern, vom Ebro 
bi8 zum Ganges, unaufhörliche Fehden u. B.; die Regierungen hatten weder Aus 
feben, noch Macht. Daß dieſe bewaffnete Macht oft gemißbraucht worden fet, wer 
wird das -läugnen? Aber bei der Organifation der jebigen Kriegäheere iR bi 
kaum moͤglich; denn fie find aus dem Volke felbft hervorgegangen, Tehren, na 
beendigter Dienftzeit, wieder in Ihre bürgerlichen Berhältnifie zurüd, mit denen fle 
durch Familienbande fortwährend in Verbindung bleiben. Auch iſt es nicht der 
Dolch eines Mörders, noch deſſen Hand, welche man anflagen darf, fondern Kopf 
u. Herz, alfo die Regierung. Das Werkzeug felbft iſt unfchuldig. Aber nur unter 
dem Schuge diefer bewaffneten Macht kann die Regierung eine feſte Haltung im 
Innern u. nach Außen annehmen; nur durch re mad e Truppen fann 
| te B.e verhindern. Der Menfch firebt unaufhörlich nad) größerer Freiheit m. 
ft dabei, in Betreff der Freiheit Anderer, nicht immer fehr gewifienhaft; findet er 
dabei kein Hinderniß, fo Tommt er leicht In Berfuchung, auf dieſer Bahn fortzus 
fehreiten u. wird fo zum Unterbrüder feiner Rebenmenichen. Die gilt von Ein. 

Inen, wie von gefelligen Vereinen, u. am Ende waltet nur noch das Kaufrecht. 

te Wiederkehr eines gefeblofen Zuſtandes au verhindern, if u. bleibt der Zweck 
Jeder geordneten Stantöverfaflung. 


Bärgerttong- Bärgerfänlen, . @. 


Bür 
eine Aus, verbienter Bürgers fie befand bei den erſteren aus grünen Dels 
igen, bei den a lab, Ater and Bol. Die D. wurde von 
damit Beichmüdi hen beiten getragen, u. bie ganze 
fammlung erhob fidy, ſobald derſelbe in⸗ ter. trat, Rom wurbe fle ers 
worben burdy bie Rettung des Lebens eines Bürgers im Kriege; Augufius u. 
Tlaudius verdankten fle der Anerkennung ihrer Verdienſte um den Staat von 
ten des Eemats. — Bon dem modernen Liberalismus find bie B.n auch in uns 
e@ Tagen wieder ins Lehen gerufen worben, u. fo fehen wir denn erft in jüng- 
Zeit in Württemberg einem Hauptfiimmführer der Oppofition (eiwa wegen 
feined Botums gegen bie rung der barmberzigen GchweRern?) eine, durch 
Ihe Gollecten ermöglichte, B NR 
Bürgerreit. Dafelde zerfälk in Das Staates u. Ortsb. Grfered ber 
in der gefeplich erlı Befuguiß, in einem Staate, unter Borbebingung 
Unterwerfung unter deſſen Gefebe u. des Beitrages zu ben Öffentlichen Lafen, 
entiweber von finem Vermoͤgen zu leben, ober fich folche® durch Ausübung feiner 
Bähtgfelten gu erwerben, u. überhaupt an den Wirkungen des Bürg 
— depteres hingegen in dem, auf gleiche Weiſe erworbenen, Rechte ber 
Itgliedichaft „einer befllmmten Bürgergemeinde, u, der Theilnahme an den ges 
meinfchaftlichen Rechten u. Pflichten ihrer Glieder. — Das Drisb. iR ohne das 
Staatöb, nicht wohl benfbar, u. ſchließt daſſelbe in ſich. Kinder von Birgem 
brauchen bet ihrer Voljäbrigfett es nicht erh zu erwerben, fondern find gleichſam 
darin geboren; ber Ausländer aber erwirbt badfelbe, u. zwar, al unerläßlidye 
Bedingung feiner Aufnahme In eine Bürgergemeinbe, er durch feine Raturaltfas 
ten. Doch kann er das Staatsb. audy bedingt, auf unbeflimmte Zeit, nämlich 
die Zeit feines Aufenthalts Im Rande, ohne Orisb. In demfelben, erhalten u. genießt 
diefem Galle, als zeitlicher Bürger, far alle Rechte eines wirklichen Staats⸗ 
, Tann, wie diefer, Handel u. Gewerbe treiben, ſelbſt Grundeigenthum er 
1, trägt audy gleichmäßig zu den allgemeinen Laſten bet, iR aber bei öffent» 
Wahlen weder Rimm- noch wasıfkht welches nur ein Recht eines wirl⸗ 
Staate⸗ u. Drtsbürgers IR. — Ueber se Schritte u. Bedingungen zur Er⸗ 
Iangumg — des Staates, ais des Ortobuigerrechtes, find allenthalben gefeh- 
liche riften vorhanden. Daß jeder, der in einem fremden Lande das Bürs 
t fucht, fich deſſen Geſehen unterwerfen u. zu den öffentlichen Laften deſſel⸗ 
beitragen müfle, verflebt fich von ſelbſt. Außerdem aber follten ſich die Bes 
dingungen feiner Bürgerannahme bloß darauf befcpränfen, daß er Reſtsfähig 
fet, n. fi ausweifen fönne, wovon er leben werde. Jede Grichwerun; 
jelben durch Bedingungen anderer Axt, erfcheint, nach dem Begriffe u, Zwede 
des Etaats, widerrechilich. Rur in Gemeinden, denen ber Unterhalt ihrer Armen 
ausſchlleßlich obliegt, oder die ein großes Gemeindevermögen befigen, an weldem. 
der Aufzunehmende u. feine Rachfommen fünftig ebenfalls Theil nehmen, oder, wo 
das Bürgerrecht zugleich mit dem Genuffe von Ländereien, von Baus u, Brenns 
hola, ober wohl gar eines jährlichen baaten Ginfommens verbunden, wie dieß Alles 
3 B. in mehreren Gemeinden ver Echwelz der Fall it, lann ein verhältnigmäßts 
er Beitrag des aufzunehmenden Bürgers zum Armenfond, ober Ginfauf in das 
Jemeindevermögen, als Bedingung der Aufnahme nicht unbilig gefunden werben, 
Doch iR in ſolchen Fällen, zur Vermeidung von Wilfürlichkeiten, höchft nothwen⸗ 
dig, daß die Beftimmung der Beitragds oder Cinfaufefumme nicht von ben Ge⸗ 
meinden ſeibſt, fondern von ber Regierung athänge, bie, zu einem richtigen u. bils 
ligen Ermeſſen, allenthalben von dem Vermoögenszuſtande ber Gemeinden genau 


AR. 
ürgerfchulen, im Sepenfabe von Borbereitungsfchulen zum gelehrten 
Etande, beißen bieienigen Schulen, bie ſich mit der allgemeinen Borbereitung Derer 
äftigen, bie al irgend einem Zweige der, bürgerlichen Bewerbörhätig- 
wibmen wollen; einer Vorbereitung, welche ſich tüchtig machen fol, bie n 


nieht Iermen läßt 
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Bufch· Baſßende. 0. 
fam, des Einen für Alle, u. Aller für Einen. (f. d. Die Rechtöwohltbaten für 
den Dürgen beſtehen: 1). In der Einwendung ber vorerfligen Belangung des Haupts 
ldners; 2) in der Forderung der Thellung u. Mitlelflung der Mitbürgenz; 3) 
Regrefie gegen den Hauptfchuluner, — Dritte Perſonen künnen nur dann an⸗ 
& werden, warn fie fich zur Schabloshaltung verbindlich nemacht, ‚eine 
üdbürgfchaft geleitet haben. Der Code Rapoleon hat in Hinficht der Ber 
chtung des Bürgen eine ganz befondere Abweichung von allen andern Geſetz⸗ 
chern, die aber nicht zur Rachabmung zu empfehlen if, weil dadurch die Wohls 
that der B. dem rechtlichhen Maane fa ganz entzogen wird, — da man den 
Bärgen früher, ald den Schuldner, gerichtlich belangen kann. — Leber Amts 
bür Ar aften, beſonders bei Gafiengefchäften, ſ. d. Art. Caution. 
| üfch, Johann Borg, Stifter der Handeldafavemie in Hamburg (1767), 
der erſten in Europa, Profeffor der Mathematit am Gymnaflum zu genug 
. 1728 zu —— geſt. 1800. Ein ausnezeichneter Bürger, bemüßte er ſich, 
mburg die trefflichften Armenanſtalten, die Aſſociation zur Berbärgung hypothe⸗ 
er Anleihen auf ftäptifche GOrundſtücke, die Geſellſchaft zus Beförderung der 
Känfte u. nüplichen Gewerbe zu verfchaffen. Seine geviegenen Schriften betreffen 
Staatowirthſchaft, Geſchichte, Völkerrecht, Mathematik. Beſonders hervorzuheben 
And: „Schriften Aber Staatéwirthſchaft u. Handlung“ (2 Thle. Hamb., 1800 
„Berſuch einer Mathematik zum Nuthen u. Vergnügen de bürgerlichen Lebens“ 
(4 Thle, ebend. 1773 — 1800); „Saͤmmiliche Echriften über Hanburg“ (8 Bdoe., 
Hamb. 124 — 28) u. a. In Hamburg wurde dem vielverdienten Manne ein Denk⸗ 


Büfhing 1) (Unten Friebr.); Begrinber der neuen Beopraybie, geb 1734 
F Susan nt empfing felne Bildung In Halle, begab ſich, als Erzieher des Bra, 











Lynar, nach Petersburg (1748) und dann nach Kopenhagen. Als Profeſſor 
Philoſophie (ſeit 1754) verheirathete er fich mit der Dichterin Chriſtiane Dil⸗ 
tey u. ging, wegen feiner aflzufreien Glaubensanſichten angefochten, 1761 als 
Brediger nad) Petereburg. Doch ſchon 1765 Tam er wieder nach Altona, u. 1766 
wurde er Director des Gymnafiums des grauen Kloſters zu Berlin. Er farb 
41793. Hauptwerfe: „Erdbeichreibimg* (Th. 1— 11, Abth. I Europa, Hamb. 
1754—92); „Magazin für Hiſtorie u. Geographie" (25 Bode, 4. Hamb. 1767 
He 93); „Beiträge zur Lebensgefchichte merkwürbiger sBerfonen (6 Bde, Ham⸗ 
burg 1783—1789) ; „Neueſte Befchichte der enangelifchen Brüderconfeffionen in Bolen 
(3 Bve., Halle 1784-87). — 2) B. (Johann Auguft Gottlieb), Sohn des Boris 
en, geb. zu Berlin 1783, geft. ald Archivar u. Profefior der Alterthumswiſſen⸗ 
haft zu Berlin 1829, rühmlıcdy verdient um Erſchließung des altdeutfchen Lebens 
Kunft, Literatur u. Wiffenfchaft, gab heraus: „Sammlung veutfcher Volkolie⸗ 
der" (mit Hagen, Berl. 1807); „Buch der Liebe? (ebend. 1809)5 „Leben Goͤ's 
von Berlichingen” (Breelau 1810); dann: „Jahrbücher der Stadt Bredlan“ 
(3 Bände, ebend. 1813—19)5 „Lied der Niehelungen“ (metr. überf., Lpz. 1815) 3 
„Des Deutfchen Leben, Kunft u. Willen des Mitielalters“ (4 Bde., Brest. 1816 
bis 18. 2. Auflage 1821); „Die heidniſchen Alterttümer Schleflend” (4 Hefte, 
ebend, 1820—1824); „Das Schloß der deutfchen Ritter zu Marienkurg* (Berl. 
1823)5 „Srabmal des Herzogs Heinrich IV. von Breslau” (Bresl. 1826); „Rits 
terzeit u. Ritterweſen“ (2 Bde., Lpz. 1824) u. a. 

Büffel, Aloys Joſeph, Dichter, geb. 1789 im Salzburgiſchen, flubirte unter 
Thierſch römische u. griechifche Literatur, fah fich aber durch Außere Umflände vers 
anlaßt, die Stelle eines Poftoffictal in Amberg anzunehmen, wurbe 1830 nach 
München verfegt u. ſarb dafelbft 1842. Als talentvoller Dichter fchrieb er: „Boetifche 
Bluͤthen“ (Amb. 1819), „dramatifche Blüthen* (Bamb. 1823). Trefflich find feine 
„Pilgernächte des Meiſters Tiſotheus“ (2 Bde., Amb. 1828). Rod if zu erwäh- 
nen „Rosyfia*, ein Sonettenkranz aus den norifhen Alpen (WBürzb, 1831) und 
„des Katfere Echatte (München 1836). 

Bußende heißen in der chrifilichen Kirche zunaͤchſt dielentgen, ie wuenen Ir8e 
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ber Vergehungen u. Uebettr „ töbucd) fe ber Bemeinbe ein Meraeauif ge 
‚ In ben, von ber & egeichriedenen, Gtrafen verumibeilt mein, 

den erfien Zeiten der dhrikfi * "Binde leitete ver Biſchof die Wußnisciyäin; 
doch fchon im 3, Jahrh. fa er bie. tale * einen eig Bußyries 
(presbyter poemitentiarias) anzuftellen. Diefes Inſtitut ut ging — ſchon Erde 
des 4. Jahrh. wieder ein. Diejenigen, welch⸗ geheime Suͤn —* warbden 
zwar, gemäß ver ſeit Leo d. Gr. üblich gewordenen Diöchiin, fı a eer je⸗ 
Doch nur unter der Bedingung einer —** ahpatwartenben | nußel ia 
anhaltendes Gebet, firenges Faſten, Almoſen u. f. f. verwande Ya 


— 


wurde: 
fentliche, befannte Sünden wurden öffent Bußen auferlegt. Wer 
—— widerſetzte, oder zu nein ekinbiar hatte, Dar en 
dann vom Staate in gleicher Weife verfolgt; er durfte Feine Ehe eingehen 
— Ban — 
an n enderma 
B. wurden * Gallen din I { dm A Graden ve h 
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zu beftehen hatten. Im erfien Grade mußten fie vor — 
hofe Enten u. die Gin» u. Ausgehenden um Ein ihre Fürbitte — Ba hießen die 
n 2. une fe m der Bet —* tr 
Borballe angewiefen, wo fie ſtehend ber zu s 
hießen bie Sörenden Im 3, Brad fe ie im im Schiffe der —— 
wo bie —— ſtanden, mußten aber ne der Berfammlung knieen mb 
mit den Katechumenen vor der Äbendmahlsfeier fidy enifernenz dieß waren * 
der 
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Knienden. Im A. Grade endlich durften fie ımter den Gläubigen, ſtehend, 
um Ende der Commmion dableiben; fie hießen die Stehen den. Wem 

üßende alle 4 Grade überftanden Hatte, wurde er alfolvirt; Krankheit, Körver⸗ 

fchwäche u. Todesgefahr befchleimigte die Abſolution u. Wiederaufnahme, 
Kähere u. Weitere hierüber, beſonders, wie ſich die Bußübungen in fpätern Jeiten 
u, in unfern Tagen in den chriflichen Kirchen, beſonders aber in der Tatholis 
ſchen Kirche, gefaltet haben, fehe man unter dem Art. Kirchendtsciplin — 
DB. oder Büßer (penitents) hießen übrigens auch die Mitaliever einer großen 
Anzahl religtöfer Bıüverfchaften u. Mönchsorden für beide Gefchlechter, deren Zwed 
firenge Asceſe u, Werke der Wohlthätigkeiten, namentlich Kranfenpflege, war. Das 
bin hören: bie büßfertigen Religiofen: bes britten Ordens vom heil. Frans 
ciscus; die Bußſchweſtern; die Hofpitalbrüber u. Schweſtern; die Brüder der Liche 
u. Bußübung Chriſti; die Obregonenz die grauen Echweftern u. m. a., von benen 
man da6 Nähere unter ben betreffenden Artikeln, fowie unter dem Art. Bruders 
[haften nachſehe. 

Büfte, eine plaftifche (in Marmor, Bafalt, Borphyr, Joboner Gyps, Bronce ꝛc. 
hergeſtellte) Form, welche eine Abbildung des Kopfes bis auf die Schultern, bis⸗ 
weilen auch mit Bruf u. Leib, gibt. Durch die Buͤſte wird das Haupt ale in- 
star omnium hingeflellt. Sie leitet fi von den Hermen (Hermesbildern anf 
Pfeilern, die in Athen, als einer Merkurſtadt, zahllos waren) ber, erfüllt ihren 
Zwed: am Beſten u. wird auch am meiften angewandt, wo es auf Borträtbils 
dung anfommt. B.n heißen bei den Alten zporouai, ornSapıa, thoraces, busti 
(in mittelalterlichem Wusdrude, von ben bustis, als @rabvenfmälern). Möglich iR, 
daß die „Imp. Caes. Nervae Trajani imagines argent. parastaticae cum suis 
ornamentis et regulis et concameratione ferrea“ (s. Orelli, Inserip tr. 1596. 
2581) an Ailahern angebrachte B.n waren. Antile B.n find "am N —2 
von Kaiſern u. Philoſophen; aber auch von Böttern, beſonders ägyptiſchen. Vergl. 
Gurlitto B.nkünde: Archäol. Schr. S. 189, und Amadeus Wendt in ver 
Erſch⸗ u. Gruberſchen Encyflopädie ATI. ©. 389, 

*— Buffo (vom lateiniſchen buffare, Pausbaden machen), auch buffone, Schau⸗ 






pieler u. Sänger ber Iufligen, oft carikitten Rollen in der komiſchen Oper ber 
tallener (opera buffa). Stark markirtes Geberdenſpiel, derb ersärzte Gpäße, laͤ⸗ 
qrichec, an bie Garitatur ſtreifendes Coſtuͤm, find die Eigenheiten eines wahren 
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fländigen Munichpalverfaffung kamen, u. nach der Verſchiedenheit der Perfonen, 
welche in einer Stadt ficy aufhlelten, wurde aber auch der Ausdruck B. verfchteden 
gebraucht, Da die Etadt auch aus vielen hörigen Leuten beftand, fo bediente 
man ſich ſchon des Wortes B. zur Bezeichnung aller Städtebewohner, welche die 
Mädtifchen Rechte genoffen, aber nicht zu ben Unfreien oder Hörigen gehörten. 
Manche Urkunden fprechen in biefem weiten Sinne von B.n; allein viele häufiger 
bezeichnete der Ausdrudt B. eine engere, gefchlofene, bevorrechtete Claſſe, u. zwar 
mahrfcheinlich zuerft diejenigen, welche auch als milites vorfamen, oder zu ben, 
von früherer Zeit her hochangefehenen, Gefchlechtern gehörten, auf ähnliche Weife, 
sie in den niederländifchen Städten die poorters bie bevorrechtete Claſſe der Staͤdte⸗ 
bewohner waren. Da der Reichthum der Städte vorzüglich auf der ſteigenden 
Dlüthe des Handels u. der Gewerbe beruhte, fo war es begreiflih, daß diejeni⸗ 
Städtebewwohner, welche zwar Gewerbe trieben, u. oft nur verächtlich als 
andwerfer von den andern B.n getrennt wurden, ihre Macht fühlten u. ger 
gen den Hochmuih der Uebrigen, die vorzugsweife ſich B. nannten, ſich em 
tem. Die Handeld- u. Fabrifäherren, bie mächtigen Glldebrüder, "erlangten es 
bald, daß auch fie B. genannt wurden ; bie Gold» u. Silberarbeiter — ſchon als 
Künftler angefehen — blieben hinter ihnen nicht zurüd. Die Waffenfchmiede was 
ten in den damaligen Zeiten viel zu wichtige Perfonen, als daß ihr Handwerk fie 
nicht geehrt hätte, u. in mandjen Städten, wo 4. B. die Tuchmacherei, oder 
MWeberfunft, ein Hauptnahrungszweig der Stadt wurde, oder wo bie Bier 
brauerei ins Groͤße getrieben twurde, war ed begreiflih, daß die Sitte fol- 
ben Perfonen, welche dergleichen, für die Städte wichtige und darum geachtete, 
Gewerbe trieben, den Titel Bürger nicht verfagte, fo daß zulegt der Ausdrud 
BD. die Mitglieder alter Gefchlechter, die Handelsherren u. diejenigen umfaßte, 
welche zu den höheren Zünften gehörten, im Gegenfage der Handwerker, oder — 
wie fie auch im den nieverländiichen Städten genannt wurden — der minores, 
Nach der Verſchiedenheit der Verhältniffe ver Städte — je nachdem für die Stadt 
eines, oder das andere Gewerbe wichtiger war — wurde nun der Ausdrud B. 
verfchieden angewendet. Dabei hatte er felbft" wieder eine befondere Bedeutung 
durch den Zufammenhang des B.thums mit der Rathefähigfeit. Da nämlich nur 
dieſe, vorzugsmeife B, Genannten, rathefählg waren, u. in dieſer Eigenfchaft einen 
vorzüglichen Einfluß auf die Stadtangelegenheiten hatten, fo bezeichnete man häus 
fig in den Urfunden die rathöfähigen Städtebewohner mit dem Worte B. ALS 
nun almählig die alten Zeiten der Hörigkeit, z. B. Heirathazwang u. Sterbefall, 
immer mehr in den Städten aufgehoben, u. dadurch auch die Hörigen von Diefen 
Laften der Unfreiheit befreit wurden; als die Handwerker in ihrem Gewerbfleiße 
immer mehr ihren Werth fühlten u. ihren Reichtbum vermehrten; als der Hoch⸗ 
muth u. der Egoismus der bevorrechteten @efchlechter ihre Befugniß, ausſchließ⸗ 
lich die Rathofiellen zu befegen, zur GHerabwürbigung u. Bedrüdung ihrer Mitb. 
mißbrauchten, empörte fich das Freiheitönefühl gegen diefe Anmaßungen. — Bes 
Iannt find die Revolutionen, welche im Mitelalter von den Handwerkern ausgins 
gen, um die Rathefähigkeit fich zu erwerben. Der Sieg Erönte ihre Beftrebungen, 
u. von nun an war der Ausdruck B. die Bezeichnung aller berechtigten Mitglieder 
der Stadtgemeinde. Die Zahl vieſer PBerfonen wurde vermehrt durch diejenigen, 
welche, zwar nicht in der Stadt wohnend, bie Erlangung des B.rechtes einer 
Gtadt nachſuchten, woraus die fogenannten Auob., in den Nieverlanden buyten 
poorters, eniflanden, wovon manche mächtige Adelige, felbft Fürſten waren, für die 
das B.recht der Stadt deßwegen wichtig wurde, weil zur Musübung gemiffer 
Rechte, 4. B. um Häufer in der Stadt zu beflgen, oder um gewiſſe Gewerbe, 
3. B. Bierbrauerei betreiben zu bürfen, dad Bürgerrecht nothwendig war. Wähs 
end fo der Ausbrud B. fich erweiterte m. eine zahlreiche Elafle umfaßte, entfland 
in den Stänten eine Beranlaflung, den Dearif u verengern u. von B.n im en⸗ 
geren Sinne zu fprechen. Es gab nämlich viele ‘Berfonen, die, mancher Bortheile 
wegen, ven Aufenthalt in der Stadt nachfuchten. Solche Perſonen nun, die in bie 


Mann von der, feiner Nation eigenihümlichen Selbfläberhebung, Mhaiſucht u. Ei 
zellelt keineswegs frei, u. lieferte den Beweis, ‚wie nicht Außerliches Wiſſen, zu 
noch fo gewaltigen Maſſen angehäuft, fondern intenfive Bildung ben Menſchen von 
den Schrullen u. Grubiväten befreien Eanıı, die ihn in den Augen be 
Gebildeten, wenn auch nicht veräcdhtlich, doch weniaftens laͤcherlich — 
Ueberſ en von ®.6 Nalturgeſchichte find in engliſcher, italieniſcher, feanifchee 
u. hol adticher Sprache erfchienen. In Deutfchland wurden herausgegeben: ©. 
allgemeine Hiſtorie der Natur, 16 Bde. mit Kupfern, Lpz. 1750 bie 1774, & 
B.6 allgemeine Naturgefchichte, überfebt mit Anmerf. u. Zuläben von 5. H. 
int, 7 WBpe., Berl. 1771-75; B.s Naturgefchichte der vierfüßigen There, ven 
bemfelben, vom 6.3. an aber von B. Eh. Dito überfeht, 23 Vde. ebend. 1772—1801 
Raturg. der Bögel, 35 Bde, 1.2 Supplementb. 1772—1810; Raturg. der Dienfchen, 
set. überfeht von Ulmenflein, 2 Thl., ebendaf. 1805—1807. B.s Naturg. des ih 
neralien, von Gh. &. Wünfch überfeht, Lnı. 17845 B.6 Epochen der Natur, 2Ue, 
Beteröb, 1782. Das befte Werf über DB. ſelbſt ik: „Voyage & Montbard, conle 
nant des details sur le caractöre, la personne et les ecrits de B.* von Heraali 
de Sechelles (Par. 1801). 

Bug oder Bog, 1) Fluß in Rußland, der im norbweſtlichen Podolien ent⸗ 
ſpringt u. unweit Oczakow mit dem Liman des Dnjepr fich verbindet. Er wäh 
(befonder& in den untern Gegenden) mit großen Yluß- u. Seeichiffen befahren, u, 

t einen. Lauf von etwa 106 Meilen zurüd. Die bedeutendſten Nebenflüfle eh 

find: der Sngul u. der Sfinjucdha. Bet den Alten birß der 3. Hypanis. u 
feiner Mündung efinden fich die großen Echiffäwerfte der Admiralität des ſchwarzca 
Meeres. 2) B., Fluß in Polen, der bei Mierzehobucz in Galizien entſpring 
bei Zakroczyn fchiffbar wird, u. bet hohem Waſſerſtande Schiffe (Galeeren vder 
Bids) träge. Er nimmt mehre Flüſſe (3. B. Bohr, Narew) auf u, fällt bed Bio» 
lin in die Weichſel. ee 

Bugeaud, Thomas Robert de Ia Picounerte, franzöflfcher Marſchall, gegen 
wärtig commanbdirender General In Algier, ward 1784 zu Exideuil Im Deyartem 
der Dordogne geboren. Er bildete fi) unter Napoleon u. befehligte als Di 
mit Auszeichnung die Avantgarde des Armeecorpd der Alpen unter Marfchall 
Suchet (1815). Während der Reſtauration befleivete er keine Etelle im Staate, 
richtete aber feine Thätigkeit in feinem Departement vornehmlich auf bie Werbeis 
ferung des Landbaues u. der Lage des Bauernflandes, u. wußte ſich auf viele 
Welfe Popularität zu verfchaffen. Nach der Zulirevolution erkannte in ihm die 
Dymalie Ludwig Phillpps ihren eifrigſten Bertbeidiger u. er wurde 1831 zum 
Maroͤhall de Bamp befördert. In demfelben Jahre kam B. als Deputirter von 
Derigueur In die Kammer u. zeigte fi) auch hier als den entichiebenften "Freund 
der Regierung, in welcher Ergebenheit ihn audy ein, 1832 gebrachtes, Ebarivart 
nicht beirren konnte. In demfelben Jahre wurde er Mitglied einer Commiſſton, die 
das holländifch = beigifche Syftem der aderbauenden Eolonten zu prüfen hatte; dann 
erhielt er das Commando einer Brigade der Pariſer Gurnifon u. 1833 wurde er 
Dbercommandeur der Yeung Blaye bet Bordeaus, wo felt November 1832 die 
Herzogin von Berry gefangen faß. Als ihn im J. 1834 der Deputirte Dulong 
wegen feiner Anfichten u. feines Berfahrens in der Sammer tadelte, antwortete 
ihm B. mit einer Forderung u. erfchoß ihn im Duell. Im Sommer 1833 escor⸗ 
dite B. die Herzogin von Berty nach Palermo, verfocht in der Kammer die Mas 
regeln des Minifteriums, erflärte fich gegen die Aflociationen, entichte für das Ge 
fe über den wnerlaubten Bed von Waffen u. Munition, fprach fi) gegen das 
allgemeine Stimmenrecht, gegen die Wahlreform u. gegen den Journalismus aus. 
Aber dem Minifterium mag fein Degen doch fhärfer, als feine Beredtſamkelt ges 
ſchienen haben: — er erhielt 1836 dad Kommando in Dran (Afrika) n. führte einen 
glüdlichen Feldzug gegen Abdsel- Kader (f. d.) aus. 1837 fchloß er dort den Ver⸗ 
trag an ber Tafna (ſ. Algier); 1838 kehrte er nach Frankreich zurück. Ginen 
ehr übeln Ginbrud machte der Prozeß B.s gegen ben General Broſſard. B, 
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Anfangs fehe zuftieben mit ihm, entfernte ihn im Sept. 1837 u. Hagte ibn uam 
wegen Unterſchleiſs u. beſtehenden Einverflänbnifles mit Abd-el- Kader durch den Ju⸗ 
ben Ben Durand an. Diefe fünmtlichen Beſchuldigungen gab Broffurd im nieder 
gelehten Kriegsgerichte zurüd u. B. ward nur durch Hofgunf gehalten. In einem 

Kriegsgerichte in der Mitte 1839, wurde Broffard rerurtheilt. Seit dem Mi 
41841 bat er den Marfchall Bald: In Algier als General⸗Gouverneur erfegt u. fcıne 

bern Anfichten über diefe Gulonte, fie auf den gegenwärtigen Befipkann u be 

ünfen, öffentlidy zurüdgenommen, ſich für das Syſtem der Groberung erflänt 
u. glüdtiche Züge nach Medeah u. gegen Gonftantine gemacht. Die jünyfen Be 
gebenheiten, die auf B., nad) der Niederlage bei Dſchemma⸗Gazauat Bezug baden 
u. fein Benehmen bei der Nachricht hievon, f. unter dem Wrt. Wigier. 

Bugenhagen, Joh. auch Pomeranus, oder Dr. Bommer genannt, geb. 14% au 
Wollin, ſtudirte zu Greifswalde, war fchon im 18. Jahre Rector zu Treptow 
an der Rega, wo er 1517 die erfie Gefchichte Pommerns ſchrieb, u. machte Ad 
mit Luthers Schriften befannt. Da ihm diefe zufagten u. er des Kloſterledend 
überbrüßig feyn mochte, fo verließ er, nebft mehren gleichgefinnten Mönchen, feine 

zu Belbud bei Treptow — er hatte bier exegetifche Collegien geleien — u. 
begab fi 1521 nach Wittenberg, den Heerd der damaligen religiöfen Bewegung, 
wo er Profeffor der Theologie wurde. Hierauf ward er Moor an der Stadiln 
u. 1536 Generalſuperintendent des Chuikreiſes. Mit Luther innig befreundet, un» 
derſtũhte er denſelben bei feiner Bibeluͤberſezung. Gegen Zminalt aber richtete er im 
Kbendmahlöftreite Nichte aus. Un den ächfifchen Kirchenviſitationen, ſowle an 
dem erſten Entwurfe der Confessio Augustana, hatte B. großen Wnihell. Er ord⸗ 
nete, im Geiſte der damaligen, fogenannten Reformatoren, das Kirchen» u. Schul: 
wefen in Braunfchweig (1528), in Hamburg (1519), in Lübrd (1530) u. 1534 

Pommern. Länger befchäftigte ihn berfelbe Zwed in Dinemark, wo er den 
König Chriſtian III. u. deſſen Gemahlin frönte (1537) u. die Kirchenorduung in 
eine wahrhaft Enechtifche Abhängigkeit von dem Throne brachte. Statt der Biſchofe 
wurden 7 Superintendenten eingefegt, die aber bald wieder den, nun bedeutungé⸗ 
ofen, Titel „Bifchöfe" annahmen. Der Reichstag zu Odenſee (1539) deſtäligte 
diefe Kirchenordnung und der zu Kopenhagen (1546) vernichtete die polltiſchen 
Rechte der Fatholtfchen Kirche gänzlih; der König u. der Adel theilten ſich in 
ihre Güter. Die Katholifen wurden aller Aemter u. des Erbrechtes filr verluſtig 
erflärt; oft wurde ihnen nur die Wahl zwifchen Abfchwären u. Auswanderu ne- 
laſſen; katholiſchen Beiftlihen wurde unter Todeoſtraſe der Aufenthalt verboten; 
deren Beherbergung mit gleicher Strenge bedroht. — B. Ichrie auch eine Jelt 
lange, als Rector der Univeiſität au Kopenhagen, Theologie dafelbft. Im Jahre 
4542 nahm die braunfchweizifche Kirche feine Ihätigfeit von Neuem In Auſpruch. 
Wittenberg fletö treu, fchlug er 1544 das Bisthum Kamin aus, fowle er 1541 
Schleswig auegefchlagen hatte, ward aber, feltdem er Luther 15-46 die Lelchen⸗ 
rede gehalten hatte, bei den darauf folgenden trüben Greigniffen, bei den adia- 
phoriſtiſchen Händeln, feines Lebens nicht wieder recht froh. Er ſtarb 1598. Seine 
vielen dogmaliſchen, moraliſchen, eregetiichen, Liturgtfchen u. polemifchen Schilfien 
find noch nicht gefammelt herauegegeben. Seine Lebertragung der Lutheriſchen Wis 
befüberfegung in's Plattdeutſche (Hol. Lübe 1533) war lange Im Gebrauche, 
Eein Leben fchrieb Lange (Baugen 1738); SJünfen (herausgegeb. von Delrichs), 
Rof. u. Wism. 1757; Zietz, „Iob. B.“ (Rpıg. 1828, 2, Wufl. 183-1), 

Bugge, Thomas, geboren au Kopenhagen 1740, wurde 1777 Proſeſſor ber 
Aftronomie u. Mathematik daſelbſt u. farb 1815. Er machte mehre aftron. Ent» 
deckungen u. fchrieb u. a. „Eiſte Gründe der fphärtfchen u. theoreiifchen Aſtrono⸗ 
mie" (Altona 1796); „Erfte Gründe der abſtracten Mathematik“ (3 Bde., Alt. 
1797, 2. Wufl. 1813—14) u. a. m. 

Buble, Johann Gottlieb, Anhänger der Tantiichen Philoſophie, 1763 zu 
Braunſchweig geboren, wurde 1787 Profeffor zu Börtingen, 1804 zu Mob» 
fan, behrte aber 4814 als Profeflor der Rechte am Garolinum nach Broum 


u erh Baron 


ſchweig zurüd, wo er 1821 flach. Bon feinen Hauptwerfen nennen wir: „de 
buch der Gefchichte der Philoſophie u. einer Erttiichen Literatur derſelben? (8 Vee. 
Gott. 1796 - 1804); „Geſchichte der neuern Philoſophie“ (6 Bde, ebend. 1800 
bie 1805); „Ueber den Urſprung der Geſchichte der Roſenkreuzer u, Freimanıe" 
(ebend. 1804). Auch gab er den Nrifloteles u. Aratos heraus, 

Bujukdereh (türk. d.h. das große Thal), Ort am ſchwarzen Deere, umwelt 
Gonfantinopel, am Ufer des Bosporus, hoͤchſt reizend gel Ghemals führt 
die Gegend den Namen „das fchöne Thal.“ Gottfried von Vouillon ſoll mit Yan 
Kreusfahrerheere bier gelagert haben. Wegen der reizenden Lage iR der Ort be 
Sommeraufenthalt der europälfchen Gefanbten, ſowie eine Zufnakoßätte für die 
türfiichen Großen, wenn Krankheiten in der Hauptſtadt berrichen. . 

Bulareft (d. i. Freudenſtadt), Hauptfladt der Wallachei u. des: & 
oder Zinut Jifow, Neflvenz des Hoſpodars u. Sit eines griechifchen Erzbifchefe, 
der auswärtigen Gonfuln u. der höhern Staatobeamten, liegt in «einer 
men bene an der Dumbowitza, die ſich durch ihr klares, gutes Waſſer and 
zeichnet, ift fchlecht gebaut u. bietet mehr das Bild eines, bir feine Große 
durch feinen Schmup ausgezeichneten Dorfes, als das einer Stadt dar. Die w 
fehnlichhen Bebäude find: die griechifche Metropolitanfirche mit dem erzbiihäß 
lichen Balafte u. hübfcher Ausficht über Die Stadt; das geſchmackvolle ww 
ÖRerreichtichen Gonfuld u. einige andere Brivathäufer. Die 66 an 
en u. 20 Klöfer find von plumper Bauart, Auch eine katholiſche rg 

Franciscaner⸗Kloſter, fowie eine lutheriſche Kirche u. eine Eynag 
B.: Die Krantenhäufer u. Hofpitäler find fchlecht eingerichtet. “Der Sapar 
IR geräumig. Die Einwohner, genen 80,000 an der Zahl, haben, außer den di 
ewanderten Deutfchen, wenig Sinn für Gewerbthätigfeit oder Fabriken. 
der Verkehr fehr lebhaft u. die Stabt iſt der Haupt⸗ u. Stapelplatz des weile 
chiſchen Handels, ſowie fidy in ihr fletö auch eine Menge fremder Kauflente auf 
alten. Yür wiffenfchaftliche Ausbildung If nur wenig geforgt; es befindet ſich 
loß ein griechiſches Lyceum, nebft einigen Vollsſchulen, eine öffentliche Bibtiothel, 
Itterarifche u. ökonomifche Geſellſchaft in B. — Geſcchichtlich merkwürdig IR ber 
Friedend = Congreß zu B. zwifchen Rußland u. der Pforte. Durch den Frieden 
Yom 28. Mat 1812, der ruffifcher Seits von Andri Italinski, Sabanejcff und 
Seen Fonton unterzeichnet wurde, trat die Pforte ganz Beffarabien u. ein Driti⸗ 
theil der Moldau mit den Keflungen Ghoczim, Akjerman, Bender, Ismail u. Kilie, 
zufammen ungefähr 850 [JM., an Rußland ab, fo daß jetzt der Pruth die ränge 
beider Reiche nady Europa wurde, Beim Ausbruche des ruffifch-türftfchen Krie⸗ 
ges im Jahre 1828 ward B. ohne Schwertſtreich von den Ruſſen befept u. durch 
den Frieden von Adrianopel 1829 mit ziemlicher Unabhängigkeit von vet Pforte 
dem Hospodar der Wallachei übergehen. 
ufolifche Poefie (von BovxoAos, Rinderhirt), poetiſche Darflellung bes 
Menfchen im pattiarchaliſchen Zuftande; größtentheild dialogifirte Schilverung 
eines idealen, ſchuldloſen, von gefelfchaftlichem Zwange freien Hirtenlebens, wahr⸗ 
ſcheinlich durch Nachbildung der, unter dem heitern Einmel Siciliens üblichen, 
Hirtengefänge entftanden. Siehe die Art. Idylle u. Ekloge. 

Bufowine (Bufreina), Thell von Galizien, wovon die B. den czermomicger 
Kreld ausmacht, zwifchen den Ylüffen Pruth u. Dniefter, größtenteils gebtr 
(mit Segen der Karpathen) u. waldig. Sie enthält auf eiwa 180 [IM 
300,000 &., die aus Moldauern, Polen, Szeklern, Ruffen u. Armenien beftchen 
u. meiftend ber griechlfchen Religion zugethan find; doch auch Juden u. Zigeuner 
Anden ſich bier. Außer den genannten Ylüffen find bier der Czeremos, Gereib, die 

oldama, Biftiga, Sutſchawa u. a. Die wichtigen Producte find: Salz, fen, 
Blei, Kupfer, Silber, beſonders Goldkoͤrner in der Bifriga, Eleine, dauerhafte 
ferde, Rindvieh, Echafe mit guter Wolle, Honig, Wache, Holz, befonders Bu⸗ 

(woher der Rame B., d. i. Buchenland). Der Handel iR lebhaft, doch 

größtentbeils in den Händen der Juden u. Armenier. Die Hauptflabt iſt Cjernowicij 
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nächft dieſen kommen Suczams ı. Sereih. Bis 1777 gehärte bie 2 zur Moldau 
u. wurde in dem genannten Jahre von ber Pforte an. DeRerreich überlagen, fo 
wie der, damit unzufriedene, molbankiche Fürft Gregorius Ghila auf des 
Sultans getöbtet. t 1786 bildet Re einen Kreis von Galizien, mit dem fle in 
Anſehung der Staats» u. Rechtöverwaltung verbunden iſt; doch find bie Stände 
feit 1790 nicht mehr Mitfände der galigſchen. 

Bulgard, over Bulgarien, eine Provinz ber europät Türke, —X 

Im Norden von der Donau, gegen Oſten vom Konya eere, Bean | 
von Serbien, gegen Eüden vom Balkan, M. leben nabe an ; 
Mill. Ein. d 6* in — u. Lebensoweiſe DA Pu von (Inanber unters 
Gebirgen ſich —— ſind unruhig, raͤuber ib; ; bie 
‚den ui | van , Ien, gegen die Donau fi) fenkenden, Thaͤlern Haufenden find 
Boden if fehr fruchtbar, das Klima angenehm, 5 
vielen —— —5*— e Weiden u, unglaublich üppige Wieſen Bich- 
u Vienenzucht. Die, weithin im Welten fich edenden , Borfe liefern vieles, 
beſonders zum Echiffbaue geiuchtes Holz. Darum iſt hievon die Ausfuhr, ſowie 
ben Sorlig u und Wachs, nicht unbebeutend, Auch an Fifchen u. Wild If Fein 
Mangel. Getreide u. Wein werben gendgend, ja, zur Ausfuhr erzeugt, u. ber Berg⸗ 
baut re nur „uhlunzoere Leiter u. fleißigere Arbeiter, um des Landes Schähe 
B. if ein fchönes Land, u. war darum, felt dem Beginne 
—*5 en Ban fapfel umwohnender u. mziehender Voͤller. Gothen 
zogen auf ihren, bededten Karten, taufend Jahre vor Chriſti 
auf den app en Weiveplägen des heutigen ©,6 bin u. ber, bis ein ges 
—** * » omaden zu einem Gtaate einte. Sie wurden verdrängt von 
f ter biefe von den Muflern, un. als letztere faR 30 Sabre ganz 
* 55 ne — te fie der Gonful Graffus.: So warb ®. ais Mocsia rö- 
in, in der Gonftantin der Oroße Ion | im 3. 313 Bifchöfe — Im 
ur Jahrh. eroberten B. die Bulgaren, ein bungarifcher Stamm, von der Wolga 
kommend. Sid, gegen ihre Uebergriffe zu fichern, baute der Kaiſer Anaſtaſtüs 
(502) eine Mauer von Salybria bi8 ans Meer. Durch ein Bemälde des heil. 
Meihodius vom juͤngſten @erichte erfchüttert, ließ ſich König Bogaris (866) von 
Wefem taufen. Darauf ward B. (968) ruffifche „ec o7D griechifche Provinz, bis 
es (978) wieder feine eh errang. Ungarkönig Bela eroberte es 
44181. Kalo Johannes unterwarf fih u. fen R dem Papfte, der ihn (1203) 
Durch feinen Legaten frönen lieb. Bon da wird bie * Site von B. ein Gonglomerat 
von biutigen Hofränten u. heimtückiſchen Kriegdereign a Mepeleien u. Meuchel⸗ 
morden,, aud dem durch feine Bräßlichkelt das thronräuberifche Unternebmen des 
Sanatifere Kardokubas, die Belehrung von faft 200,000 Bulgaren durch 8 fathos 
liſche Ninori ten « Mifflonäre binnen 40 Tagen zu erzwingen, aufleuchtet. 1396 
kam B. unter türkifhe Hersfchaft u. iſt darunter geblieben, ob ed auch theilwelfe, 
wie a a en he 137, 13, Bo: 1829 ae un Fr 
oſterr n Heeren beſetzt war. — Deſſen Hauptorte fin ophia, 
ber Sig eines katholiſchen Erzbiſchofes, mit 46,000 Einw. Varna, feſte Hans 
delſtadt am fchwarzen Meere. Rutſchuk, ebenfalls durch feinen Verkehr aus» 
1000 € an der Donau, mit 30,000 Einv. Widdin, wohlbefeſtigte Stabt mi 


Einw, 

Bulgaren find ein, urfprünglidy tatarifchee Bolt, vieleicht die, nach Oſten 
un den Bontus u. die Maeotis zurüdgewichenen Hunnen, u. hießen B., oder 
Wolgaren eigenilich, weil fie vom jenfeitigen Ufer der — lamen. Ihr erfer 
Wohnfitz war nördlich vom kaspiſchen Meere über den Chazar Alanen, 
bie Wolga. Im 6. Jahrhunderte hatten fie fih an bie nördlichen Küfenländer —8* 
——*— u. ſchwarzen Meeres, bis an die Donapmänbung, gefeht. Während 

are in deu alten She blieb , eine andere nach Stalien ging, führte As⸗ 
‚der B., diefe über die Donau (um 678 n. 6b.) u. zwang den 
Ratfer "con IV. ui jährlichen Tribut u. ſehte fich in Ren {el.. Dt 
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machten fie ſich die daſelbſt wohnenden 7 Glnvenkäume u ‚unterwärfig, 
Spraße u. Siiten an, u. verfäpmolzen mit ven Glaven zu 
waren roh; Krieg, Ja ab, Bichzudht, Pelzhandel Ihre einzige Bei 
—eS u. Un odungen ſank die Nation immer mehr herab, u. auch 
g feufzt Ale unter dem heftigſten Druide des türkifchen. Joches, 
gamıkn das —— F weckt, das ſich beſonderd tn 
Gericht, das beginnt: „ ng Belt © 
(ice ver ng — nur am Baltın iR fein Tag ꝛc.“, u. aͤhn 
gen. Auch haben in neuerer Zeit wieberholte Auflehnungen gegen 
3 Rattaefunden. 

Bulgarin, Thaddaͤus, befannter ruffifcher Schriftieller, geb. 1789 a = 
nen, erhielt feine Erziehung ſeit 1798 im Gadettenhaufe zu Metere6 ui 
4805 ta das Ulanenregiment ded Großfürften Konſtantin, diente mit 
in den Feldzügen gegen —— u, Schweden, verließ aber fpäter Den zu 
Rriegsvienf u. hieit ih in Warfchau auf. Bon da aus begab er a nach 
reich u. trat in franzöflfche Kriegsdienſte. 1810 kam er zur 
und gerieth 1814 auf an Zeit in preußtfehe de Celangentiaft Ka 3 —*22 

alle begab er ſich n u. fchrieb ehre® ( Humoriſtiſches uud 

TE in *— ee , tt der er ſich wieder vertraut gemetht 
hatte. fd nachher aber ging er nach Peteräburg, wo er nun as 
—5 — auftrat, Er gab Rusksja Talija (Peteröb. 1825), bas erfle 
— Taſchenbuch in rufffcher Epradye, heraus, veranfaltete 1827 eine * 

ſeiner, bis dahin erfchienenen, ſammtlichen Schriften Geutſch von Dleeley, 

Kr 1828, 4 Bde.) u. fchrieb: Gemälde des Türkenfrieges im Jahre 12 
deuiſch von Oldekop (Petersb. an Ta Be ‚, oder ber ruffifdde. Ou⸗ 
blas, deutſch von Kaiſer (Lpz. 1830 Samofwang, u fi. ie 
falfche Demetrius (Peterobur , 1830, 7 Bpe. ); Peter name 
deutich von Nork (Lpz. 18 3 Be); Rostaview, oder Rußland im Jahre 
1812; Demetrius; Mazeppa, 2 Bde; Rußland in — ſtatiſtiſcher, ges: 
gnapblfeher u. Itterarifcher Hinficht CBeteröb. 1837, 4 Bde.), deutfch von Brakel 
(Riga 1839, 1 Bd.) u. a. Im Jahre 1825 begann er auch (in Werbinbun 
mit Greiſch) eine eigene sanft: „Die nordifche Biene“ u, fchon vorher 1823 
das „Nordiſche Archiv“. DB. iR ald Romanenfchreiber nicht mehr, auch nicht in 
Rußland, beliebt. Er hat viel Manterirted, veraltete Satyre, u. feinen Charal⸗ 
terbildern fehlt die Individualität. Er befigt aber alle Eipenihaften eines “. 
von ut; nur iR er, wo es perfönliche Angriffe gilt, zu heftig und Ic, 
enfchaft 

Bulgarifche Sprache ift ein | Dialeft der flavifchen Sprache u. zerfällt in 
Altbulgarifche, die Sprache der heil. Bücher der griechiſch⸗ſlav eher 
n. Vie Reubulgarifche, die erft nady dem Sturze des bulgariichen Reiches ent» 
Rand. Die Literatur des Altbulgartfchen if die ältefte unter allen ſlaviſchen, die 
fogenannte cyrilliſche Literatur (f. d.). Im Reubulgarifcyen findet man faſt feine 
Spur mehr von dem Idiom des heil, Cyrill. Es if vielfach mit dem Walachiſchen 
u. Albanefifchen untermengt. Die Beugung der Eafus bat es faſt ganz verloren a. 
andy die Eonjugatton if unvollkändig. Die Reubulgaride Literatur iſt noch ſeht 
im Werden begriffen; in Odeſſa fcheint ſich übrigens diefelbe mehr m. mehr 

entwideln, wie dieß die, dort (ſeit 1834) erfcheinenve, Zeitfchrift „ber bulg 
Morgenftern” beweist. Das neue Teftament bat Bufurtes (1833, 4.) Seransge: 
geben. Bon Reofyt (1835) u. Ghrikafi (1836) hat man neubulgariide Gramma- 
tifen. Bal. Leate, „Researches in Greece“ (Lond. 1814). 

u a, RE Gegen d efunben Menſchenverſtand anfofenbe, 
' Sachen erre ne e, gegen ben gefun en n» an 
Barum * gende Rede; eigenthuͤmlicher Ausdruck der Engländer, die den 
Srländern —— Klde ſolche — Böde nachergählen; „naher auch die Bulls 

par excollence friſche Bulle Bulls) heißen, Lnter Namen Zohn DO, 
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Kun ie .deB englifchen Natlonelchatalters in feiner Fa 
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FOR... — berühmter Biolinvittues, beſonders auch feiner —8* 
Mände wegen renommirt, iſt zu Bergen in Rorwegen 1810 geboren u, 


Bi Lo Selen. Er folte, nad bem Willen feiner Eltern, fudtren, 
—X A Sei Dabel ver made 

— m 4: übte fich befonber®. ae & — in 

ee el ine Sm Km ch ganz der Muſik 


be u 6 u machte Kuuſtreiſen durch —2*— Sim ‚pelan * 

Ftantcelch. 1332 lam er nach Bunte, u. bier trafen ihn 

Zeiten, fo daß er, von Allem entblößt, vol Berzweiflung Ir ibn Are. 
Zufall gerettet, fand er bei einer Wittwe, deren erft verforbenem — er 

ſeht ähnlich fah, — u. Mittel, ein Eoncert zu geben, dem außerorden 

fall folgte. Er "hörte nun Bagantul, u. fein Künſtierleben bekam neuen Aufſchwun—t an 

Seltvem bereiöte er die Schweiz, Italien, Frankreich, England, Deutfe 

Rupland, u. erwarb ſich einen enropälfchen Ruf als einer der trefflichſten u. — 

nellften Blollavir uoſen neuerer Zeit. Bon feinen Gompofltionen iR noch Richts er 

f&blenen, Bol. „Die B., eine biographtiche Skine (Hamb. 1838). 

Bulle, die Kıplel, worin das Giegel an Urkunden u. berg. Ka befanp; dann 
‚aber auch die Urkunde ſelbſt, wie 3. B. bie goldene B, (f. {o% Kalfer Karl W. 
eraut ee den Musbrud Bullen vornehmlich von ven Berornungen 

Sachen von größerer Wich — überhaupt in kirchlichen u. 
—* Sie warn auf dunkeles Pergament al I longobardiſchen — 
w vielen Abbreviaturen geſchrieben. Anfangsformeln kommen in ben une 
mehr vor, % fangen mit bem Ramen bes apftes an, doch ohne Beil 
———— aa iR: Episcopus, servus servorum Dei. Hierauf It 

und Bo formel, dann die Win, jangeformel, welche den 
en tlaße der V. angibt u. mit deren Anfangsworten fea 
IR im Texte von Päpften überhaupt die Rede, fo wird nicht Papa 
—&ã ſondern Pontifex u. mit dem Zuſatze Romanus auch Aucloritas 
aebraucht. Am Schluſſe wird ein dretfaches Amen beigeſetzt. In der 
bersfcht eine große —— Die Unterſchrift des Papſtes ſteht 
itte, mit vorgefegtem Ego u. bei elpefügte Titel: Catholicae Ecclesiae 
pus. SS. (subscripsi). Die eigenhändigen gehören aber zu den großen Gels 
ten u. noch Teltener iR ein päpflicher Ramen- u. Titelmonogramm, Dem 
u. Datum iR der Palaſt, wo die Huf ng A tft, beigefügt. Das, 
an hend Echnur von den B.n herabhängenbe, ein von Gold oder Blei (sub 
Auf der einen Eette befinden ſich die Bildniſſe der Mpoftel Petrus u. 
mi mit dem Kreuze, auf der andern Sehe ver Name des Papſtes. — B.n, 
Bid vor ihrer Befanntmachung erſt dem Cardinal⸗ Colleglum vorgelegt, u, von 
sarbinälen unterzeichnet werden, heißen Consistoriales ; jene Hingegen, 1 melde 
3. dem Cardinal · Golleglum vorgelegt, noch mit der Unterfchrift der Gar! 

serfehen find, heißen non consistoriales. Bullae dimidiae werden alle diejenigen ges 
nannt, die von einem erwählten Papſte vor feiner Gonfecration etlaflen werden. 
Die BWirtfamteit einer B. " fowohl nach ihrer gem, als nach ihrer Reception 
beurtheilen. Bon den pöptlichen B.n wurden Sammlungen veranfaltet, welche 
Ballarlen beißen. Anton Caraffa veranftaltete eine Sammlung von B.n, welche 
Glemens I. bis auf Gregor VII. erfi Ienen 2 fabı u. Peter Gonkantius 
e Bieihe. Saentius Cherubinus, ein rö Zurifl, ab fa Sabre 1666, 
BP. Gistns V., ein Bullartum heraus, —* ct ale 3 aufnahın, welche 

2eo dem Broßen bis auf Eistus Y. eriaſſen ‚worden 15 Sein Sohn, Au; 

ar. 18, veraufaltete hievon eine 2. vermeht ng welche alle B.n bi 
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Mainaröus, gu Luxemburg v 17991758 u. j. 
18 BoMßsänben bie — Si uf BmalEXIV. — De On 
Benebict’6 XIV. bilden eine eigene Sammlung tn vier Bänden. Fr —— 
RX 8 heißt jene, in welcher ein Dogma, als zum Glauben 
Dort Im mi eine Lehre als Se ders Br 
des ‚fat 


dem 5 muß de eat 1er ber — dene u. des es 
Kam der Kirche in en Dingen u. —— 
— u. Ka (J er Day ftel Anoidnungen 
ſciren iaſſen. ee find hierin durch di —— — * 
Ba a —— Place, mannigfache Befchränfungen eingeführt worden 
ulletin, Bericht Bereigniife für das größere — welch 
KK hr auch jur Nachri⸗ über a iee perfönlidhe u. andere Berhältnife 
apoleon führte fie zuerf ein, um die Welt gewifiermaßen foftematifch vor 
den ven Shnten der frangöffchen Armee in Kenniniß zu fehen u. dadurch bie 
Meinung zu leiten. Man bedient fich auch im — Leben dleſes Auadrudt 
in officeller Hinficht, z. B. ww Aerite, ale Kranfenbericht. 
ullinger,, ich, Reformator u, zweiter Antifted von Zürich, — 
48. Jull 1504 zu Bremgarten, in Jeöigen ton Kur jau, wo fein WBeter Dein 
war, lernte auf der Hochſchule zu ln Luthers S nem u. war ieh 
gm für die Reformationdpartei Aewonnen, ;pel, wohin er. 
on berufen worben, wurde er mit Zwingli befannt u. et vertrauter Fremd, 

— in feiner Vaterſtadt — 1523),, fuchte er auch feine Mitbürger fir 
—2 Sache zu gewinnen; aber er Hi fand fräftigen Wideifland, mußte nad 
Ben, den Reformiten verberblichen ei t bei ae 4534, nach Zürich flüchten. 

In tm December des nämlichen Jahres wurde er zum Sberfipfarrer, zum 
Racpfolger Zwingl’8 ernannt, B. war ein, für feine Sache äuferft thätiger Mann, 
aber viel milder, als Zwingli u. Rand fogar, zum Zwede der Gefchichtöforfchung, 
mit mehrern Katholiten, u. 9. dem Geſchicſchreiber Gilg Tſchudi, in freund 
ſchaftlicher Verbindung. Reben nen ſehr ausgebreiteten Briefwechfel, dem er, als 

aupt der Zwingli’fdyen Partei, nach allen Seiten zu führen hatte, föhries er über 
/undert verichledene Schriften, von denen mir „Commenterii in omnes epistolss 
—— (Zürich 1537, nee Au, eg 4603), „Commenteriorum in 
lium Joannis lib. 10.“ (Züridy 1548), „Compendium religionis christianae“* br 
rich 1556) u. „Reformationegefchichte" (Srauenf. 1838, 3 Bode.) ganführen. Mit 
Zuther, Brenz u. den Wiedertäufern wechielte er Strettfchriften. B fol au der 
— der wer Wenbmehteteire u. ber Berfafler der Betverifchen, dr 
feſſion ſeyn J ep! 

Bullion (engl.), Gold od. Silber in Barren, wie es bei der enatifen. Bat 
liegt u. hiernach einen eigenen Gour& hat. 

Bulmer, William, engl Buchdrucker, der befonders bie Drude für den 
Rorburghelubb lieferte u. mit Vensley wetteiferte. Ausgezeichnete Drude: Perfins 
(1790, 4.); die Prachtausgaben des Shafefpeare (1792—1801, 9 Dre, Kol. — 
weht, feine Officin die Firma Shakespearepress führt —) u. des Mitten (179— 

97, 3 Bde., Eol.); die Dibdin’fchen Werle find uncorrect. 

Bulwer, Edward Carle Lytton, berühmter englifcher Romanhefte, 
geboren zu ——— in der Grafſchaft Rorfoll 1803, ſtudirte zu 
wo er den Preis für ein Gedicht über die Sculptur erhielt, warb burd) ben 
man „Pelham“ A 1828) juerft tn weitern Kreiſen bekannt u. erlangte durch 
The Disowned; Devereux; Paul Clifford; Bu je Aram; England and the Eng- 
lish; The Student; The Pilgrims of the R} ine; The last Days of Pompeji; 
Rienzi; Athens, - its Rise and Fall; Ernest Maltravers; Alice; Leila; a moni; 
Night and Morning; The Last of the Barons, einen europätfchen Ruf. BRit wents 
ter Beifal wurden feine Dramen „The Duchess de Lavalliere,“ „The Lady of 
‚yons,“ „Richelieu,‘“ „The Sea-Captain“ sufgknommen, Selbſt ein Mann feiner 

©nten u. von fahfionablem Ken, zddguen Kur Were änende Epracke, 
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— kuͤn Berechnung aus, fie erreichen aber Walter Scott’s 
55*— gi B. hat erſt neuerlich eine treffliche Ueberſezung von 
xhiller'o Balladen geliefert, ſowie er überhaupt der deutſchen Literatur befreundet 
. Seit 1831 figt er im Unterhauſe, zuerſt für Gt. Ives, jebt für Lincoln, ſtimmt 
a Ginne der Whigs, nuͤtzt aber feiner Partet mehr durch politifche Pamphlete, 
8 parlamentar. Einfluß. Seine Gemahlin, Lady B., tft von ihm geſchieden. Sie 
at fich durch einen gehäffigen Angriff auf ihren Gemahl in dem Roman „Cle- 
—* bekannt gemacht. Sie ſchrieb auch noch „Budget of the Buble Family“ 
dend. 1840).. Bon B.5 Werken felbft, die in Deutfchland viel gelefen wurden 
‚werden, erfchienen viele deutiche Ueberſehungen: in Stuttgart (von Pfizer), Wachen, 
widau (von Bärmann), Jena Cin 30 bis über 70 Bändchen). 
_ Bund, eine Bereinigung von Staaten, zur Erreichung eines beflimmten (poli⸗ 
ſchen) Zweckes. Dieſer Tann entweder in der Verbeflerung, oder Sicherſtellung des 
nern Lebens der verbünbeten Staaten, oder in Aufrechthaltung u. Bertheidigung 
rer öffentlichen Rechte u. Unabhängigkeit gegen Außere Feinde, oder in Beiden 
befieben. Se nach der Innigeren oder loferen Berührung ber, durch Ver⸗ 

mit einander verbündeten Staaten, geftalten fich auch die Bedingungen ber» 

‚ u. ſie können dann fogar ein höheres politiſches Ganzes, einen Bundes 
sat, oder Staatenbund (f. dd.), Ind Leben rufen. Jener If das engfle Ver⸗ 
tndß, in welches unabhängige Staaten treten Fönnen, indem fie durch Die ge⸗ 
einfchaftliche Regierung an ihrer Spike aufhören, dem Auslande gegenüber als 
tsennte Staaten zu erfcheinen. Das, zweite B.eöverhältnig If weniger nahe. 
a der Sry: berfelben ſteht nur ein Berätbender, aus Wbgeorbneten der Mitglieder 
bildeter Körper, der in gewiſſen freitigen Fällen zu enticheiden bat. Gelten find 
efe Formen aber fo Har ausgeſprochen, daß man beflimmen fönnte, zu welcher 
| ein B.eöverein gehört, ob er wirklich einen B.esſtaat begründet hat,’ oder 
> nur ein Yöderativfuflem vorhanden iſt. Ohne auf die nähere BVelimmung 
res Gharafters einzugehen, follen bier einige der vorzüglichfien Bünde der vor- 
chneten Art genannt werden. — Zuerſt der achäifche u. ätolifhe 3. (ſ. d.), 

e beide um 280 v. Chr. Geb. ſich bildeten. Der, 2 Tage nach dem Siege der 
zaldſtädte bei Morgarten am 8. Dec. 1315 zwifchen Urt, Schwyz u. Unterwals 
2 zu Brunnen abgefchloffene ewige®., erhält nur durch fein Anwachſen zur Eid 
moflenfchaft (f. d.) eine höhere Wichtigkeit, wie viele ähnliche, damals u. früher 
Nirende Vertheidigungsbündniſſe. Er erhielt fpäter bei Auswärtigen den Namen 
8 Schweizerb.es. Seit 1803 galt die, vom erften Gonful Bonaparte ent» 
orfene, Mediations acte als B.esgeſetz der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen, bis fle 
313 im December von den, in Zürich verſammelten, Geſandten für aufgelöst er⸗ 
irt u. 1814 am 8, Sept. durch Gründung des B.eövertraged erfeht ward, ber 
er erſt am 7. Hug. 1815 feterlich befchtworen werden Fonnte. — Der Rheinb. 
. D.), gefliftet von Kalſer Rapoleon nach dem Preßburger Frieden am 12, Juli 
06, u. gefolgt am 6. Aug. von ber Niederlegung der römifchen Katferwürbe 
m Seiten Franz IL, fonderte die Staaten der verbündeten Fürften für immer 
m deutfchen Reichögebiete, u. vereinte fie unter dem Namen „rheintiche B.es⸗ 
taaten“. Die B.edacte beftimmte, daß die nemeinfchaftlichen Sntereffen dieſer 
tanten auf einem B.edtage in Frankfurt a, M. verhandelt u. von dieſem ihre 
treitigkeiten enifchleden werden follten. Protector des B.es war der Kalfer von 
ankreich; über militärifche u. andere Gontingente waren die nöthigen Beftim- 
ngen nicht vergefien. Anfangs umfaßte biefer DB. über 9 Millionen Deutfche, 
inte fich aber nachber fa über das ganze noͤrdliche Deutichland aus u. fiel mit 
m Glüde feines Stifter. — Ueber den heiligen B. ſ. d. Art. heilige Alli⸗ 
13. — Einige Monate vorher batten ſich die ſouverainen Kürften u. freien Städte 
eutſchlands zum Beutinen B. (f. d.), vereinigt defien Zweck Erhaltung der ' 
fern u. Innern Sicherheit Deutſchlands u. die Unabhängigkeit u. Unverlehbars 
t der einzelnen deutſchen Staaten iſt. BA. 
. Bunde, Bünde, bei mehren Inſtrumenten, welche ein fehr breites Griffbrett 


64 Bunbesfäfkägen — Wiribehftant, 
Yaben, bie, mit Gtüddhen Barmfalten, ſchmalen von Alſenbein, ober mpiik 
lenen — welche über daffelbe langen, bezeichneten Tonabthellungen: "Die 
BD. haben manche Nachthelle, en man fie auch auf den Bolten, Bi 
Bioloncellen u. Eontr. weggelafien Diefen Rachı bei ver 1 
abzuhelfen, folte man ben Bünden eine fchlefe Ri 
Satten, wenn fie gebrüdt ‚werben, nicht au hoch Tlingen, 

Bundes gen, 


—3 — Deutſcher Bund. on 
Bundeslade, die Lade, oder Kiſte in der Stiftshütte, in Der h. Go 


febtafefn, Die Mofe vom Berge Ginal brachte, aufbewahrt fanden. ie heibt de 
ade des Bundes, von dem feierlichen Bunde, den Bott mit feinem Bolle 
fr hatte. —— Exod. 25, 8. 9. 10—15.) Auch die Lade eugniffed, Got 
, des Heiligthume, lichkeit Iſfraels, die Arche (ded Bundes) Bold 
(1. Kin. 3, 3. 4, 4.) wi jenannt, Die B. war von Getlii- (I 
a, ins u. auswendig mit Gold überzogen, mit einem. Kranze von Gold umge 
u. bildete ein langliches Biereck. Sie wurde an zwei Stangen age 
welche durch a Rtıpe an den Eden gingen. Mn den beiben Seiten des mit 
leg nadenthron, genannt, waren zwei Eherubim, von gebiege 
nem Golde angebracht, welche talt sen rügeln denfelden bebedten. Wüpet ben 
Oefepestafeln befanden ſich In ver B. ber Etab Haron’s u. das goldene Gefäß mit 
dem Manna. Der Prophet Jeremlas rettete bie B. auf göttlichen at u. bar 
fie, nebſt det Stiftöhftte u. dem Rauchaltate, in einer Höhle des ges Nebo 
(2 Maltab. 2, A—6.). Bel der nachmaligen Plünd de8 Tempels gefchieht 
daher auch ber ©. feine Erwähnung. Auch Farm man für gewiß annehmen, bah 
die V. auch beim zweiten Tempel nicht wieder zum Worfcheine gefomttien fel. 
Bunbeöfinat bebeutet im allgemeinen Sinne des Wortes einen Verein 
ser Staaten. Bereinigung Tann auf einer mehr föderativen, oder mehr cenffeh 
Grundlage beruhen; fie kann mehr bi Auferen BVerhältnifle der vereinigten 
oder auch die Innern Angelegenheiten detfelben betreffen; fie ann durch eine 
befondere, fortbeftehende Bundesgewalt, oder durch eine, nur von Zeit zu Zeit zw 
fammmentretende, Abordnung ber einzelnen Etaaten regiert werben; bie Bundedge 
Malt Tann in die Hände einer Perfon — eines Bunbeöhauptes — ober mehrer 
Verfonen — Bundesgefandter — liegen. Die äußere u. innere Drganffatten eines 
B.s läßt daher eine Et Mannigfaltigkeit zu: gewöhnlich wird jeboch dahin ums 
terſchieben, daß ein B., der nur bie Außere Sicherheit der vereinigten Länder bes 
t, ein Staatenbund, fener hingegen, der auch die innere Sicherheit zum Ziele 
at, ein Bundesftaat im engeren Sinne des Wortes genannt wird: auch wird 
le u. da bie erfiere Benennung demjenigen Bunde beigelegt, deffen —— 
durch die einzelnen Regierungen oder Ihre Abgeordneten auegeübt wird; wo Binges 
gen hiefür eine, von jenen verſchiedene, Perfontfication beftcht, iſt die Ichtere Benens 
nung vorzugäweife gebräuchlich, Wenn man jedoch ven Begriff B. im aligemels 
nen Sinne des Wortes als eine, auf einem Bunde beruhende, Vereinigung meh 
ser Staaten auffaßt: fo verſchwinden diefe Schwierigkeiten, Indem fte in der jeweili⸗ 
gen Organiſatlon des Bundes ihre naturgemäße Löfung von felbft finden. Die 
en Bundeö@enofienfchaften find: Der deutfche Bund, die Schweizeri⸗ 
be Eidgenoffenfhaft, die vereinigten Norpamerifantfchen Freiſtaa⸗ 
ten; in früheren Zeiten: das deutſche Reich, die vereinigten Rieder 
lande x. Was den deutſchen Bund betrifft, fo erklärten bie kaiſerl. kdnigl. 
Öferreichifche Präfidialgefelifchaft u. andere Bundegefandten fogleich bei Eröffnung 
des Bundestags, daß E den deutſchen Bund nur im Sinne eines Staatenbundee, 
als einen völferrechtlichen Verein fouveräner Stasten anerfennen. (Bergl. Klüber 
Öffentliches Recht des. deutichen Bundes $. 104.) Auch der Schweizerbund 
beruht auf einer förerativen — die einzelnen Cantone find ſorweran, bie 
Bundes gewalt liegt in den den einer, aus, jeorbneten der Eantone zufam- 
wengefebten n. mit Snfructionen ber einzelnen Be; jen verfehenen Tagſedung, 
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DBanhſcaj — Benin... 042; 


deren Gewalt überbieß durch bie Bunnedakte ſehr befchränkt iſt. (Vergl. Schweis 
fe Bundesacte von 1815.) Anders Hingegen waren die Berhäftniffe des 
eutfchen Reiche, defien Stände zwar balbfouveräne Landesherrn, jedoch dem 
Kaiſer u. in der That unterworfen waren. (Bergl. K. 2. von Haller. 
Rehauration ver Staniswiflenfhaft I, u. VL Band. Kerner: Lehrbuch des Ber 
nunftrechts u. ber Stantöwifienichaften v. Karl v. Rot teclIII. Br. 86.60, 61.c.) ax. 

Bundfchnb hieß ein großer, weitheraufgehender, oben zugebundener Schuh, 
befonber6 ‘ver ſchwaͤbiſchen Bauern; der Adel trug damals größtentheild Stiefel. 
Bei den Bauernrevolten des 16. Jahrh. wählten die Bauern deßhalb auch den 
DB. za ihrem Kelnzeichen u. ihaten dieß befonders ſchon 1502, im Dorfe Unters 
Grünbad, im Bischume Speyer. Deßhalb wurden auch im Buuernfriege einzelne 
Aufſtaͤnde mit B. bezeichnet. Den B. trugen die Bauern auf einer Stange, oder 
auch auf eine Fahne gemalt, voran. S. d. Art. Bauernfrieg. 

Bunfen 1) (Chriſtian Karl Joſtas Ritter v.), geb. 1791 au Korbach im Waldeck'⸗ 
ſchen, ſtudirte in Böttingen, ward Collaborator am Gymnaflum dafelbf, ging dann 
arie, um Sanskrit zu ſtudiren, von da nach Rom, wo er Niebuhr's Pri⸗ 
, Ward u. trat fpäter ald Gefandtichaftsfecretär in preußiiche Dienfte. 
Kiebrhe's Abgange von Rom preußifcher Sefchäftäträger, nachher Miniferial- 
sefvent bei päpftlichen Stuhle, führte ex die Verhandlungen in den Gölner Ans 
gelegenheiten (bei weicher Beiegenheit fein Benehmen das befannte Zeitwort bun- 
saze ind Leben rief), bei deren größerer Beriwidelung er aber 1838 von Rom abberufen 
ward, ray e Reife nad Mühen u. von da nach England unternahm, 
Zu Jahre 1839 kam er als preußifcher Geſandier bei der Eidgenoffenfchaft nach 
Bern, fpäter (1841) als befinitiver Geſandter nach London, u. brachte Durch feine 
— © 








Er 






g ein engliſch preußifches proteſtantiſches Bisthum in Jerufalem zu 
. ſchrieb: „De jure Alheniensium hereditario* (Bött. 1813), nahm 
tlich Thell an Platner's Befchreibung von Rom (1829—37, 3 Bde. u. arbeitete, 
als theologiſch⸗pietiſtiſcher Dilettant, die, für die römische Geſandtſchaft beſtimmte, 
aus, wie er in dieſer Welle auch „Die heil. Leidensgeſchichte u. die ſtille 
Moche* (2 Abth. Hamb. 1841) verabfaßte. In religlöfer Beziehung vertritt B. 
eustchieden die Königl. preuß. Glaubenslehre. — 2) B. (Georg), geb. 1745 zu 
anffurt a. M., fludirte Philoſophie in Berlin, machte als Freiwilliger den 
eldzug von 1813 mit, gründete dann ein GErziehungsinftitut in feiner Valerſtadt, 
fell an dem Auffkande vom 3. April 1833 beiheiigt gewefen fiyn und wanderte 
dann nach Gt. Louis in Amerika aus, — 3) B. (Karl), geb. 1798, Bruder 
des Borigen, lernte die Handlung, machte 1815 den Feldzug gegen Frankreich 
als preußiſcher freiwilliger Jäger mit, Audirte fpäter Medicin und ließ fi in 
feiner Vaterſtadt ald Arzt nieder. Im Jahre 1834 ward er, in Folge eines 
aufgefangenen Briefes nach der Schweiz an einen Frankfurter Klüchtling, ver 
t, wegen Verdachts der Thellnahme am Frankfurter Männerbunde u, an dem 
lotte vom 2. Mat 1834 zu Ajähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt und auf 
den Hardenberg bei Mainz gebracht, von wo er 1838 zu feiner Familie zurüd- 
fehren durfte, derſelben aber ſchon am 2. April 1839 durch den Tod entrifien 
wurde. — 4) B. (Guſtav), geb. 1800, Bruder ded Vorigen, ftudirte Medickn, 
ging 1831 als Arzt nach Polen, war nach feiner Rückkehr bei dem Attentat vom. 
. April 1833 befonders tbätiq, entlam aber verwundet u. begab fidy nach Nord⸗ 
amerifa, wo er in einem Treffen gegen die Indianer umkam. 
Bunzlau (bohmiſch Boleslawta), Hauptkadt des gleichnamigen Kreifes, an 
der Iſer gelegen, im nördlichen Theile von Oftböhmen, mit 500 Häufern u. 6000 
Einwohnern, die gemifcht die deutfche u. böhmifche Eprache fprechen, iß der Sig 
des Kreisamtet, eined Gymnaſtums u. Militärfnabens Erzichungehaufes. Die, früher 
bier fo blühend gewefene, Kattunfabrilation if fehr berabgelommen u, nur die eine, 
in dem bemachbarten ſosmanoe gelegene, behauptet noch ihren weltberühmten 
Auf. Die, nicht fehr wohlhabenden, Ginwohner ernähren fidy meiſt von Aderban. 
Sechs Stunden fülich von der Stadt, an der Elbe, liegt das uralte Gollegiatfift 
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68 Bucnaparte — Buononcku. 
Altbunzlau, mit der vielbeſuchten Marien⸗Wallfahrtolirche u. ber, bereits von Gew 
zog Wratislaw 915 gefiftelen Probſtei. 1. 
Buonaparte, ſ. Bonaparte. 
Buonarotti, 1 gevötnlid mit fenem Bornamen Michel Angelo Rei 
ein Künftler, defien Geiſt mit gleicher Kraft u. Tiefe die Bidhauerkunſt, 
u. Malerei umfaßte, Rammte aus dem Haufe der Grafen von Ganofia nu. iwube 
1474 anf dem Schloſſe fe geboren. erlernte die Malerei bei Dom. Biken 
dajo u. die Bildhauerkunſt bei Vertholdo. Nach dem Tode Lorenzo’6 von ) 
feine Mäcen, warb, er in das Kloſter Spirito aufgenommen, wo er 12 
mie nik. Im Wettſtreite mit Leonardo da Vinci übernahm er 
die —— des Sitzungsſaales zu Florenz. Beide Gartone I 
doch nicht mehr ; nur aus ein paar alten Kupferftichen iR B.s Go 
ertennen. Als Jul ius II. Papſt geworden war, berief er ihn 
führung feiner großartigen Plane nach Rom, namentlich des eigen 
u. der Beteröfirche, mußte ihn aber nady einiger Beit, da ber 
Kunſtler ihn verlaffen hatte u. nach Florenz zurüdgelehrt war, 
Drohungen noch einmal zu ‚gewinnen fuchen, was Ihm erſt im Nov. 1 
logna gelang, wo B. zugleich das koloſſale eherne Standbild des 
Nach feiner Rückkehr nach Rom übernahm B. die Malereien der 
pelle, die er mit Freſcobildern (mit Stoffen aus: der Genefis, Behalten ver Bros 
pheten u. Sibylien, der irdiſchen Berfahren des Erlöfers u. f. f.) fchmüdte. KRäße 
rend der bürgerlichen Unruhen Ingenieur, wertbeidigte er Florenz gegen bie We 
biceer u. entfloh, nach deren fiegreichem Ginzuge, nach Ferrara u. V ‚ the’ 
aber auf Berlangen Papſts Clemens VII. gırüd u. vollendete ſowohl das 
der Mediceer, als das Julius IL Im Jahre 1546 übertrug ihm Paul M. we 
Leitung des Baues der Peterölirche, was er zwar erſt widerfirebend, dann 
unentgeltlich übernahm, aber nicht zu Ende führen konnte. Er erbaute auch 
Palaſt Farneſe In Rom u. die Paläfte auf dem fapitolinifchen Hügel,. u. Rarb im 
90. Jahre, in Rom 1564, wegen feines bewunderungsmürdigen Genies allgemein 
verehrt. Erhabenheit ift der Grundtypus aller feiner Werke, die er mit Tiefſtim 
erdacht, mit Scharffinn, Berftand u. grünblicher Kenntniß ausgeführt. In de 
Sceulptur, wie in der Maleret, tritt die Erhabenheit u. Unmittelbarfeit feiner Dam 
Kung am deutlichften hervor. Bon feinen Werken der Sculptur nennen wir noch: 
die Marmorgruppe in der Petersfirche zu Rom, beftimmt für dad Dentmal Zw 
lius II.; dann die Statuen der Mebiceer; dazu Jahres u. Tageszeiten in St. Lo⸗ 
renzo zu Florenz; Kreuzabnahme im Dom dafelbfl. Bon feinen Werfen der Ma⸗ 
Ieret vornehmlich das „jünafte Bericht” in der Sirtinifchen Kapelle; die Bekehrung 
Pauli u. die Kreuzigung Betrl in der paul. Kapelle. — 2) B. (Filippo), geb. zu 
Pifa 1761, geft. zu Patis 1837, ſtudirte die Rechte In feiner Geburtsſtadt, ſchloß 
fih nachher, durch Rouffeau’8 Schriften verleitet, der franzöflfchen Revolution mit 
Eifer an, redigiste auf Corfica 1789 ein Blatt, das Ihm die Verbannung zuz 
worauf er, der toßcanifchen Reglerung mit Roth entgangen, Sardinien für Fran 
reich zu ſtimmen ſuchte. Don Paris, wohin er 1793 Fam, ging er als Emiffalt 
der Revolution nach Stalin, ward am 9. Tchermidor, als Robespierre's Freund, 
eingeferfert u. gründete nach erlangter Freiheit die Pantheonsgefellichaft. Später 
warb er, ald Thellnehmer an der Verſchwörung Babeuf 6 (f.d.) zur Deportation 
verurtheilt, als unfchäplicher Schwärmer aber nur unter polizeiliche Aufficht geſtellt. 
Von Genf begab er ſich nach Brüflel, wo er die: „Conspiration de Babeuf“ 
182 Sr Rad) 1830 lebte er unter dem Namen Remond als Mufifich 
see in Paris. _ 
-  Buononeini, Giovanni Battifla, berühmter Violinvirtuos u. Componift, ge. 
1660 zu Modena, fam 1720 nach London, wo er zugleich mit Händel den Bel 
fol des Publicums aͤrndtete. Er componirte bier die Opern: Aſtardo u. Griſeldo, 
ein Anthem beim Begräbnifie des Herzogs von Marlborougb, 12 Gonaten x. 
Cpäter, um 1733, verließ ex mit einem angeblichen Goldmacher England, verlor 
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ein Bermögen u. verlegte ſich wieher Biolinſplel. In Jahre 1748 war 
——— An In Gompon] ber Oper ans 
yeRellt u. Rarb bafelbk. Sein Todes jahr iR undelannt. 
. Buräten Guriaien), ein olifcher BoltöRamm im fünlichen des ruſſi⸗ 
Gen Bon — (am Feniſei Lena, ngara, Baitalfee), der 
BE Da En Gall a1 
10 te ung vondem u Jıkutet, - 
tines vn ae 3. Heiden ſich —8 u. Peizwerk, treiben Jagd 
,_ u führen ein halbnomadiſches Leben. Sie Rellen über 20,000 mit 
bewaffnete Dänner zu dem ruffijchen Heere, u. mögen im Ganjen etwa 
000 Köpfe Kart feyn. Ihre Religion iR der Schamanismus, u. ihren hochſten 
Bott nennen fie Detorgon-Burban oder Tingiri-Burhan. Das weibliche Geſchiecht 
yüt bei ihnen für unzeln, u. es muß 3. B. der Plab, wo eine Frau faß, vorher 
veräuchert werden, wenn fidh ein Mann dahin ſehen will. Ihre © beſteht 
33 
e ._ Zum 
tauglich. Im Jahre 16a unterwarfen fie ſich ber ruſſiſchen Ober⸗ 


rchiello, eigentlich Domenico, ein Barbier Florenz, ber niedrig 
Be eu da a aa 
unge: e ſen 
vanderung u. Ber — te. mo von Mebicd ließ ri einem Ges 
wölbe feiner Gallerie, die Barbterftube 8.6, die in zwei erſcheint, 
vo in dem einen raſtrt, in dem andern gedichtet wird, In 
en. B. gab der fogenannten Burchiellesca poesia ihren Ramen. Die befte is 
pabe feiner Werke erſchien zu Florenz (1568) und zu London (1757); bie neuefle, 
wit „Bine“, zu Siloreng (1760). Diefer dichtende Barbier ſtarb 1448 
NY . . 
Burdhardt 1) (Johann Karl), gelehrter Aſtronom, geb. au Leipzig 1778 
F dafelbß das Ciuhlum ver Matfgmatf u. Mfrononiie, das er u 3 
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Gotha, u. feit 1797 unter Lalande in Paris fortfegte. (Er berechnete umter 
Kometenbahnen u. überfepte Baplace’ Mecanique cöleste (deuiſch Berl. 1801). 
3. 1799 erhielt er das franzöfiche Bürgerrecht u. ward bei Lalande's Tode 
iſtron om an der Sternwarte der Militärfchule zu Parts, wo er 1825 ſtarb. Er 
te ſich vornehmlich auch durch Berechnungen von Gternbebedungen, Sonnen 
iiffen u. durch Längenbeflimmungen aus. Sehr gefchägt find feine Mond⸗ 
afeln (1812), „Tables des diviscurs pour tous les nombres du deuxiöme mil- 
ion“ (1814) und Tables des nombres premiers et des diviseurs du 3. million 
1816). — 2) 3. (Johann Ludwig), berühmter Reifender, geb. zu Lauſanne 1784, Rus 
Arte zu Leipzig u. Göttingen, Er verließ die Schweiz, weil er nicht umter den Franzoſen · 
renen wollte ng 1806 nad) England. In London bot er der aftilaniſchen 
feine ee an u. bereitete ſich, nach Annahme derfelben, in Cambridge 
das Studium des Arabifchen, der Medlcin u. Ghirurgie u. körperliche Abs 
‚stung vor. Im März 1809 fciffte er fich nach Malta ein, u, begab fid nach 
Keppo, wo er das —** eines Muſelmanns u. den Ramen Sheil Ibrahim ans 
ah. Sein Aufenthalt in Syrien — er war bei 24 Jahre dort — machte ihn 
mit den gefprochenen Dialekten des Arabiſchen völlig bekannt. Anfangs des Jah⸗ 
x6 1813 veiöte er nun nach Rubien, ſehte über das rothe Meer u. heſuchte Mella 
1 Medina. Im Juni 1815 fehrte er nach Kairo zurüd. Im nächſten Krübjahre 
er den Berg Sinal, u. te mit einer Handelt karavane nah Timbuftu 
ungehen, als ihn eine Kran (17. Det, 1817) binwegraffte. ie tere 
wurden der afrifanifchen Gefellichaft auoeflt, die 1819 feine Reifen in Rubien 
deutſch: 1833), „Reifen in Syrien u. Palaͤſtina“ (Road. 1822, zul: 
3 Bpe. ebend. 1823 8.), „Reifen in Mrabien“ (1829, deutſch: Wien 1830) her» 
usgab; ferner „Bemerkungen über Die Bedninen und Wechabiten“ (Lond. 1830, 
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weriſch· Beim, 1831), Pin Cend. 1831, 4, Beim, fi 
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bi8 1843), „Ralfer ah IL ® Oelben 1835); „®e Ks ein. a 
nat non en Ober. 1 Tal jagt u, 
Burdach (. PR ne kamen Medizinaltath, vorſhender in 
m u. Profeſſor der Anatomie an der Unlverſität zu 
% 12. 1776 zu Keine; wo er auch ſtudirte, u. 1796 Med. Dr. 
—— er fi u. ward 1807 aufferorbentlicher . Währenb-Viefet- 
, ee J unternahm er für wiſſenſchaftliche Zwede Reifen Bin 
beruf 


= une 6 11 ward er als ordentlicher Profeffor der Anatomie nach Dee: 
yat fen, ü. —R in gleicher Cigenſchaſt nach Königaberg; 1837 wurde er 
eh. Mediginalraih. . iR eier der ftuchtbarften u. zugleich tüchtigften Schrift⸗ 
Reller im Ar —5 — ; feine Iiteraifchen Arbeiten befcpränften fich Kee 
nicht auf die eine, 8 "andere Dischplin, fondern umfaßten fo ziemlich das Se⸗ 
fammtgebiet der Heillunde. So ſchrieb er, neben vielen Eleinen Schriften, er 
Sbtopädent , Diätetif, Wrzneimitteliehre, Bathologie, Literatur wer 


Mara fe; ein Receptlaſchenbuch u eine Encyclopädie ber 
h 
Mb Fr m Theile —* — Auflagen erlebten. Seine migtghen 5. 
acineien Sem ingen find: „Bom Bau um Leben en u. 
de. Ep. 1822—25. 4. eine shit, welche noch heutzutage umentbehetich I 
oium des Gehtrnd, und „Die — als —— 
6 Vde. Lpy. 182640, In 2 Kuflagen ine frand 
I a ne sion Teer, Ka are 
je Unthropo 
„Blide ind Leben, comparative Phyfiologie*, welche en —X daß 33 
immer mit ee Kraft zu fchaffen, u. tm verfchledener Richtung auf dem 
{de der Heilkunde fich au bewegen weiß. — Sein Sohn, Ernft B., Profeftor md 
ofefr, I der Der Untvertät Königeberg, geb. in Zeig ig 1801, Audirte in Königs 
berg u. bat irre daſelbſt 1829; er hat ſich befannt gemacht durch mehren, 
Am der milroſtopiſchen Anatomie einfchlagende, 

—E Sir Francis, Mitglied des engliſchen Parlaments, berühmter Red» 
ner der Oppofltton, geb. zu Foremark in der Brafichaft Derby 1770, aus einem 
der Alteften malen Avelögefchlechter, ſtudirte auf der Schule zu em u 

gu Orforb, u. bereiste während ver frangöflicden Revolution ven Gontinent, 
—5 —— ſche Vorſchule waren ihm die Sihungen des Een der 
ütiſchen Clubbs, ſowie der Berfehr mit den Staatemännern jener Zeit. Geine, 
{bon von Walter Scott gefchtiverte, Selbſtſucht u. fi ſelbſt uͤberſe denbe Sit 
fett, ber er durch feine eheliche Verbindung mit ber Tochter des reichen Ban 
Goutts, wodurch er ein unermeßliches Vermögen befam, nad; Belleben ale 
Tonnte, ließen ihn nicht eher ruhen, bis er 1802 für bie wichtige Brafichaft Salt 
—E wurde. Dieſe Wahl koftete ihn 280,000 Thaler. Aber damit noch lange uicht 
, opferte ex noch einmal eine gleiche Eumme, um 1807 für ®: 
geil au werden, weldye wichtige Et er num 30%. hindurch, zuleht mit dem 
al Evan, einem eifrigen Anhänger des Liberalismus, tm Unterhaufe vertbeis 
Digte u. fich dadurch die hingebendfle Liebe des Wolle gewann. Ein Echreiben an feine 
Wähler, veranlaßt durch die Einferferung Gale Jones, der, wie B., auf Parla⸗ 
wentsreform drang, hatte einen Berbaftsbef l gegen Ihn ur Folge, weldyem et 
aber, von einem Bolfsaufftande une Wr fange widerſtand. Rab Ru 
poleond Ruͤdlehr von Efba branı auf Frieden mit Frankreich, regte 337 
erheuerter Kraft eine — I an, ſprach 1819 gegen Saftrrengie ak 
Far sur — der Preffe, m. erließ in Beatehung auf die edel pl bei 
ein Schreiben, weiches ihm 3 Monate Gefängniß und 2000 Pf. St. 


is 
er 


Bureaukratie — Buren. — 


Strafe brachte Bon jeht an te ®., mit vorgerüdterem Alter, mehr u. 

eine politiſchen Malen. —** noch für ve Whigs ſtimmte. So —* 
tend zur Cmanclpation der Katholilen (1829), zur Durchfegung der Grey'ſchen 
formbill (1832) bet, die er jedoch für vas Ende aller Reformen erklärte, worauf 
perföntiihe Abneigung fe en D'Connell Einfluß gehabt haben mag. Bon feinen 
blern um feine pol Ken Anſichten gefragt, erllärte er feinen Toryomus offen 
u. febte feine neue Wahl durch (1837). = in demfelben Jahre, in Folge der 

— — Victoria's, nene allgemeine Wahlen ſtattfanden, Heß B. ſich 
Devizes In Nord⸗Wiltſhire wählen, ſprach ſtets kraͤftig für Auftechthaltung der Ver⸗ 
Be, , im wötbenden Gifer, gegen O'Connell, die trifchen Priefter u. Whigs. 
1844. Viele halten ihn bloß für einen Oppoſttionsmann, der fich eben 
nur in der Luft zu opponiren gefkel, ſei es nun gegen Guted, oder Schlechtes, u. 
fagen von ihm, es fet ihm Bott bald Bott, bald ver Teufel getoeien, je nach⸗ 
er {in gerade brauchte. Andere rühmen fein volksthümliches Talent, feine bes 
trädh Kenninife und feine eble Denkungsart. Seine Tochter Angela iR bie 


Englands. 

| Bureautratie (vom feanzöflfchen bureau, Schreibtiſch, Amteftube), deutſch: 
Göreinhubenhereihaft, Schreidkubenregiment. Die neuere, zuerfl 

krei eführte, bald aber auch in einigen andern Ländern, befonders in 
fand während der Rheinbimdoperiode, nachgeahmte Art der Gtantövers 
—2 ik welcher die verfchledenert Zweige derfelben nicht mehr von einem 
* haftlichen Gollegimmn, fondern @oon einzelnen Bureaur, unter der Leinmg 
—— Staatsbeamien, verwaltet werben, hat derſelben eine Menge ges 
ſchaffen, n. ihnen in Ihrem Wirfungsfreife die nämfiche verfügende Gewalt einge, 
bie ſonſt nur einem ganzen Collegium zugeftanden war. Man nannte das 
dieſe Einrichtung fehr paſſend B., welche, je nach der Geſchaͤftigkeit over Will 
kr des Dirigenten, gegen Bürger u. Untertanen oft auf eine eben fo läftige, als 
wrmöthige Weiſe ausgeht wird, u. deßwegen in Deutfchland beinahe allenthalben 
ih hohem Brade verhaßt if. — Der urfprüngliche —* dieſer Bure tung, 
ennigung des Ganges der Geſchäfte, wird oft nur auf Koſten einer gründ⸗ 
Behandlung derſelden erreicht, welche von einer collegialiſchen Berathung 
erfahrner Räthe weit eher zu erwarten if. Der, bei Iehterer fo oft, u. größs 
tentheil® mit Recht, gerügte, fchleupende Befchäftsgang iſt mehr Mißbrauch oder 
Gemädhlichkeitsichlendrian, als Folge ihrer eigenthuͤmlichen Ratur, u. Tann, unter 
dem Borfige eines thätigen u. kenntnißvollen Präfiventen, mittelft einer zwedmäßts 
8 Berbindung mit der Bureaukratie, für einfache u. für bloße Vollzugsgeſchaͤfte 
wie in Defterreich) fehr leicht beflügelt werben. Indeſſen gibt es einzelne Zweige 
der Stantöverwaltung, bet welchen die bureaufratifche vor der collegiallſchen Form, 
unter der Borantfegung, daß tüchttge u. erfahrene Staatsbeamie die Geſchäfte 
leiten, bei weitem den Borzug verdient. Ein folcher iſt 3. B. die Boltzet, in deren 
Gebiete ſich oft Fälle ereignen, die ein rafches, augenblidliche® @infchreiten noth⸗ 
wendig machen, welches von der eiftern DVerwaltungsart wett eher, als von ber 
letztern. zu erwarten iſt; ferner Schifffahrtös, Handels» u. a. Gegenftände, 
Burn, Martin van, Präfivent der vereinigten Staaten von 1837 —41, 
geboren 1782 zu Kindarhoof im Staate New: York, bildete fih zum Advocaten u. 
winmete feine Beredtſamkeit, Schlauheit nu. Geſchmeidigkeit der demofratifchen 
Bartel, die ihn 1812 in den Genat von New⸗-Nork fchidte, wo er gegen die Er⸗ 
—— — des Freibriefs der Staatenbank u. für kraͤftigere Bährung des Kriege 
gegen England ſprach. 1821 warb er von feiner Partet zum Mitgliede des Con⸗ 
areiies in der Bundesſtadt Wafhington ernannt. DB. wurde von nun an bet 
rennpunft aller demofratifchen tungen, u. er wär es audh, ber bie Wahl 
Jackſon's zum Präfinenten vurchfegte. Im Jahre 1827 wurde B. zum zweiten 
Male Mitglied des Congrefſes 1. gegen Ente des Jahtes 1828 Bonverncur von 
Kew: York. In Srübjahre 1830 erhielt er von Jadfon dad Amt eines Staate⸗ 
ſecretaͤrs ber Immen u Außern Angelegenheiten u. blieb auf dieſem often big eaur 










uflöfung des Cabinets 1831, in welchem Sabre er als Geſandter nach Leuden 

| . "Mein der Senat befätfgte biefe Grnenmun nicht u, B. wurde bald zuräd- 
ufen. 1833 warb er Vicepräfldent u. hätte beinahe von den Fo 

geuy Clay an ber Gpige,. verleiten laſſen, dieſen beizutreten. Doch, Yadl 

fidyt hielt ihn Davon zurüd, u. B., der Freund Jackſon's, warb 1837 um 
achfolger beffelben gewählt Mit einer Mehrheit von 46 Stimmen war feine 
U entfchleven worden. . Er behielt firenge dad Princip feine® —— — 

das Ziel, nicht 
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wie er in feiner Antrittörebe felb erklärte; nur ſteckte ex fidy 

Siege auf dem Schlachtfelde, fondern durch Huge Staatefunft u. durch bie 

eines Civilismus Trlumphe zu feiern. Aber gerade feine allgugtoße t u. 
Finanzwirren, die er nicht zu eiledigen wußte, vereitelten feine Wi 

Burg (nach der gewöhnlichen Ableitung von bergen; wa ich aber 
von dem alideutfchen Bären, erhaben, oder por, was badfelbe bedeutet) hieß Im 
frühern Zeiten jeder Ort, ober jedes Gebäude, das, feiner Lage oder Bauart 
(gewöhnlich an erhabenen u. weniger augämglichen Puncien) Schutz u. 
gewährt. Spätere Schriftſteller gaben den Städten denſelben Namen, 
weil ihre Entſtehung in Deutſchland ſich meiſt von der Nähe von B.n 
oder auch, weil das Zuſammenwohnen ſchon an u. für fich zu mehrerer 
diente. Das Eniſtehen von B. in Deutichland laͤßt ſich ſchwer nacdhweifen. 
Lange die Fürften mächtig genug waren, für die Ruhe der Länder nach Außen u. 
panen Sorge zu tragen, entflanden bie B.en auf ihr Scheiß meiſt an 

Gränzen des Landes, Sie hatten den Zweck unferer jehigen Sränz feſtun⸗ 
gen (f. d.) u. die Art u. Weiſe, wie man fie gegen feindliche Anfälle zu 

erfuchte, das Anlegen von Wällen, oder Mauern, u. die Davor gezogenen rd 
ben, geben die erſten Spuren von der Befefigungstunft unferer deut 
dr ertheibigung dieſer feften Pläge wurde der Adel, ber fidh vo als 
über der Zürften u. ihrer Intereſſen zeigte, beftimmt. Die fende Macht 
des Adels machte es indeſſen bald notwendig, B.en zur Hufe halkımg ber in, 
nern Ruhe anzulegen. Eben diefe Macht war es aber auch, welche zu 1 er 
nen Sicherheit u. gu Wahrung der erworbenen Rechte u. Befisthümer fi | 
Been baute u, den unzähligen feſten Schlöffern ihr Entſtehen gab, deren Ueberreſte 
R in allen Theilen Deutfchlande noch jet zerfireut liegen. Die wachſende 
wide der Fürften vermehrte die Anzahl der B.en; denn jeber mußte auf feine 
eigene Sicherheit bedacht feyn, u. fle waren In der fehbereichen Zeit Deutſchlands 
das einzige Mittel, erworbenen Beflb zu fchüben, oder neuen zu erlangen (ſ. d. 
Art Fehde). Das Entſtehen größerer Städte u. der, In ihren Mauern fi fam- 
meinden, Macht u, Reichthümer, die wieder anwachfende Gewalt der Fürften, u. 
endlich die Immer mehr vorwärts fchreitende Gultur u. Induſtrie, waren bie Haupt 
urfachen, daß die zeliherigen Beflger der B.en, theils gezwungen, theils freiwillig, 
biefelben verließen u. an dem gemeinfamen Leben Theil nahmen. 

Bump, Stadt im preußlfchen Regierungsbezirfe Magdeburg, an der Ihle, 
“mit 15,000 proteftantifchen Einwohnern, unter denen viele franzöflfche, zzuife 
u. ſchweizeriſche Einwanderer, die ſtarke Gewerbe treiben, bat drei Kirchen, 
gefvital, Armenhaus, gelehrte u. höhere Bürgerfchulen, Feld-⸗ Hopfen», Cichorien⸗ 

baföbau, Branntweindrennere. Bor allen Gewerbszweigen zeichnet ſich bie 

Zuchmanufactur aus, weldhe hier in mehr ald 70 Fabriken, zum Theile mit Hilfe 

von Dampfmafchinen, ſehr ſchwunghaft betrieben wird u. fowohl nach Quantität, 

als Qualität, ſchoͤne Refultate Liefert. Die Stadt gehörte ehemals aum Yürften 

une Duefurt und warb 1687 von Sachſen an das Churhaus Brandenburg 
eten. 

Burger, Johann, berühmter Echrififteller im Fache der Lanbwirkbfchaft m, 
ber. mit ihr verwandten Kächer, geb. 1773 zu Wolföberg in Kärntben, war ſchon 
Arzt, als er die Landwirthſchaft praktiſch auszuüben anfing u. fich durch eine Abhand⸗ 
Iung über ven Mais (Win 1818, 2. Aufl. 1821) empfahl. Er wurde hierauf 
Srofeffos ber Bandwirtbichaft am Lyceum zu Klagenfurt. Der Krieg zerflörte ihm 
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nen, Sf; boch Tonnte er fich pin Meines Gut in ber Nähe bon Klagenfurt, 
arbach, 'Taufen, wo er ſich theoretiſch u. praktiſch mit der a 
Thierarmelfumde befckäftigte. B. fchrieb hier fein fchägenewerihes „Lehrbuch 
Landwirthſchafi⸗ (2 Boe. Wien 1819, f. 4. Aufl. 1838). 1820 wurde et 
n der öflerreichiichen ‚Regierung, mit dem Range eined Gubernialrathes, nah 
teft gefanvt, um in dem öfterreichtfchen Küftenlande die Grundſchaͤtzungen zum 
hufe des Steperkataſters zu leiten. Gin gleicher Beruf führte ihn 1825 nach 
eyermank, ſowie 1828 nady ber Lombardei, u. fi nach Riederöfterreih, Hier 
rd er am 24. Januar 1842, Bon feinen vielen Schriften find bemerfenswerib: 
tetfe durch Oberitalien, mit vorgüglicher Rüdficht den gegenwärtigen Zuſtand 
: Sandwirthfchaft* (Wien 1831. 2 Bode. u. 2. Aufl, 1843); „Eyflematifche 
affifieation u. Befchreibung der, tn den Öflerreichiichen WBeingärten vorfommen» 
n, STraubenarten? (Wien 1837) u. früher fchon „Ueber bie lung der Ge⸗ 
indeweiden“ (Peſth 1816) u. dad oben genannte „Lehrbuch der Landwirthſchaft⸗ 
—— be. 28 * 3 Streitigkei Fehden zwiſchen ben 
ede. Die unun en eitigkelten u. Fe 
gern der Burgen machten dad Beduͤrfniß nach Beftimmungen, mittel® welcher 
>» Granzen u. Rechte ihres Eigenthumes auf dad Genaueſte regulirt wurden, um 
fuhlbater. Waren mehre Familien, oder Ritter, zugleich Befiger einer Bu 
wurde es um fo nothwendi über Bertbeidigung, Berwaltung u. Unterha 
rfelben Geſetze zu geben, * Ordnung u. Frieden innerhalb eined:foldyen Ters 
ortums aufrecht erhielten u. V. getarnt wurden. Aehnliche Berordnungen zur 
ermeldung von Streitigleiten ertieh man da, wo GEtädte u. Burgen einander 
ränzten, u. bezeichnete in ver Regel fcharf die Rechte, weldye beiden Thellen 
anden. So widerrechtlich u. grundlos in dem damaligen anardhifchen Zuſtande 
entfchlande die Tleinen Gewalthaber oft ihre Kriege führten, fo hielt man doch 
enge auf ie Belege des B.8. Wenn es daher erlaubt war, anf offener Land» 
afle Zeven ald Feind zu behandeln u. zu verfolgen, der einen Andern angegrif 
rn batte, fo börte dieſes Recht doch In dem Augenblide auf, wo diefer den Bes 
k feiner Burg, oder feines B.s erreicht hatte. Die Strafen wegen B.sbruches 
aren fehr hart: meiſt wurde dem Uebertreter die rechte Hand abgehauen. — In 
ıfern Tagen hat der Ausdruck B. blos noch einen poltzeilichen Sinn u. bedeutet 
e Öffentliche Sicherheit, welche die Rechte fürftlichen Schlöffern u. öffentlichen 
sten, ine Kirchen, Brüden u. a., ſowie deren Umgebungen, innerhalb eine ges 
Men Bezirke beilegen. 2 
Burggrafen kommen in der deutfchen Gefchichte vor Friedrich I. bereitö zur 
prache u. ihr doppeltes Amt beftand darin, daß ihnen nicht nur die Auf⸗ 
tm ‚Berwaltung der Fatferlichen Burgen, fondern auch deren —— 
Bertheidigumg oblag. Sie gehörten zu den Reichsbeamten, u. gelangten mei⸗ 
niheils nach u. nach zu dem erblichen Befige der Domäne, die fie Anfange nur 
rwalteten. Die Wichtigkeit, oder die Größe des, ihnen anvertrauten, Territoriums 
ar der Mapflab ihrer Macht. Zu den angefebenften genduen die DB. von Dohna 
Kirchberg, fowie nicht minder die von Nuͤrnberg. Die Burgvögte, oder Caſtel⸗ 
ne, wahmen eine Ähnliche, aber minder wichtige Stellung ein u. fcheinen die oft 
ım temporären, durch befondere, zwifchen Privaten gefchlofiene Berträge beftell- 
n, Berwefer der Burgen geweſen zu feyn. | 
Burgtmair, |. Birkenmayr. | 
Burgo6, 1) fpanifche Provinz in Altcaſtilien, prime nördlich an das Meer 
m Biscaya, öftlih an Celava, Soria Biscaya, Tünlich an Segovia, weſtlich 
ı Ballavolid, Toro, Afturla m. zählt auf 361 [LI M. 550 Einwohner. - Der 
bro u. Duero find die Haupifläfle; das Land if eine, von Gebirgen eingefchlof- 
ne u. durchzogene Hochebene, mit einzelnen Zicfthälern u. fruchtbaren Flaͤchen. 
anptg s Die Sierta d'Oca, die Sierra Regnoſa, Sierra Cruz. Die Bes 
ohner Ackerban, ie Wein⸗ u. au; Rindvieh, —2 Zie⸗ 
it e6 in’gtoßer. Zahl. Die Gerberei If} beveutend. — 2) . 
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der Provinz, Namens ait biefer, „mit W ae — 
ga ange im Pr eineb Halbmondes erbaut, t u. 
—— ‚IR en prächtiger Bau; ei | Ei aber 
Enid 143 I: Kai — ER 
er; ba6 aihhaus 
—— le .) geboren wurde, hr A 
vlg. ®. me 28 Grabifchofee, Eollegiums, 
u Kunffäule) a 3 auch find dafelbt 4 Hospitäter, 7 Armenhäufer Zi ein 
Sm dem nalen Ri jet San Pedro de Gardena IR das Grab bes Gib. 
% = ee Gardena find. hier geboren. Die Bewohner von B. 
u u. Girumpfmanufacturen u. mit Wollenhandel. Bormals 
* —8 Induſtrie m. Handel biuhende Stadt; bie benant eRdubigen 
6 ausgeſogen. Bel B. liegt bie Mbtel Huelgas, von Wlfons für 19 
ie Formen gefliftet, deren Webtiffin Bifgofercchte , bat. Die Stadi .winde - 
1 der Sig eines Grabifchofs. Im Jahre 1809 fand bei ®. ein Treffen 3 
in Prag Maiſchall Souli mit 40,000 Mann das 200.000 Mann arte, ſpa⸗ 
alle Sees flug. in Sabre 1812 wurde es von Wellington belagert.. 
Burgod, Don Francisco —* de, früherer ſpaniſcher Winffen geb. 1780 
Mon, in der Vſ Simarla , Put te zu Öranada, wurde unter 
Bonaparte PR u. bublte um bie Gunft des Dean — 
Dem ex der Spanischen Rationalität in mehren Schmaͤhſchrifien Hohn jr 8 
wußte daher 30 nad) Bestvebung der Bran; eien, nad) Frankreich begeben, 
kehrte aber 1820 indem er ſich wen öffentlich als Freund der Com 
Ritutton benahm. void Jahre 1833 erhielt er er Miniſterium des Innern, des 
as —8 aber unter Martinez de la Rofa niederlegen mußte, dba ex ih 
a Bewalifrel FH Fr Far rg & u — 
me Proceres uel al unter Ferdinand 
er ſich Ar drei Milltonen bereichert Hatte, zur Sprache kam, u. er nach Paris 


Burgherb, f. Seceders. 

Burgund bildet gegenwärtig einen Theil des franzöflfchen Königreichs, u. 
reift die Departemente Saone u. Leire, Cöte dor, Nievre, Yonne, Suse 
u. zum Theile Win in ſich; vor der Revolution war es eine franzdf. 
Provinz, wovon Dijon die Hauptfladt, Autun, Chalons, Macon, Auxerre, Beaung, 
Chatillan, Eemur, Auronne, St. Jean de Losne, Toumus, Berdn, Bellegare 
ac. bie vorzünlicheren Städte waren; nody früher bildete B. ein eigenes Herzogthum 
u, in noch Älteren Zeiten ein Köntgreich. Um die Burgunbifchen Zuftände richtig 
lennen zu lernen, müfen wir biefelbe unter verfchledenen Anfichtöpunften auffaffen. 
a) Die Burgundionen. Ueber den Urfprung der alten Burgundier And Die 
Meinungen getheilt. Die Einen glauben, Diefesen felen aus Frankreich nad 
Deutfchland gezogen (wie denn Plinius fie unter Die Vandalen rechnet) u. fpäter, 
beim Einfalle der barbariſchen Völker in das römifche Reich, feten fie wiederum 
in {hr erſtes Vaterland zurüdgelchrt. Andere hingegen, beſonders Agathias, ber 
haupten, die Burgundier feten gothiſchen Stammes. — Sivoniue® Kpelinaris 
ſchildert fie ald Leute von großer u. Eräftiger Etatur, u. durch Tapferkeit‘ au 
geichnet, was dadurch beflätigt wird, daß Kaiſer Balentintan fidy derſelben 
Kriege gegen die Wiemanen bediente. Die Burgunbionen wählten fich eigene Ki 

age (Hendin genannt), deren Gewalt aber nicht länger dauerte, als ihr Blüd, 
@ingen ihre Unternehmungen im Kriege oder rieden nicht nach Wunfche, ober, 
feloR wenn die Werndte, oder Weinleſe nicht glüdlich ausfiel, ober Kranfheiten wũ⸗ 
Sen fo wurde der König abgefept u. ein anderer Hendin gewählt; fie hatten 
auch ihre eigenen Priefter, wovon der Oberpriefler den Ramen Einife führte u, 
feine Bine lebensiaͤnglich befleivete. Mit - Lichte des chriflicen „Blanbrns 
wurden Die Burgunbier im Anfange des 5. Jahrb. begnadet; als Mpofel B.6 
werben Sanbelimes, ein ſchottiſcher PR de Koltus aenamu. Wo⸗ 
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.:: Burgund, . 


chichte der Vurgundionen ‚beirifft, fo- bildeten — wie Sein melbet 
“zii 96 Anguſt u. Tiberins einen Th 

. Wurellans In das Roͤmiſche Reich, wie Zofiuus berichtet; .: ; 
wden Re, nach Claudius Mamerlinus, non Kaiſer Martminian in Ballen, 
ke einen Cinfall verfucht, geichlagen; im Sabre 370 u. 373 berief ſte 
Balenttan gegen die Alemanen; fje erfchienen, 80, Pann..Rakf, am 
ome u. ließen fich Da, wo jetzt bie Pfalz liegt, allmählig nieder; im Jahre 
er 408 gingen die Burgundler über den R u. fiedelten ſich da, 
Eifaß, die Branche Gomt6 u, ein- Theil der Schweig liegt, an, wodurch 
Baudifelo) dad Burgundifche Königreich ſenſeits des Rheines ge 
mrde. b) Das erſte Burgundifche Königreich jenfelts des 
ogen u. cu Mafang deb 5, Sahrh. das erfe Busgunsifäe Weich jenfehe 

en u. zu Jahrh. da urgundifche Re 
N egrünbe hatte, wuchs dieſes fchnell heran. In diefe Epoche fällt auch 
prung des Burgumdifchen Rechts, Lex Burgundionum, von den Yranzofen 
nbette genannt, Gundlfar, Gaudifel's Sohn, dehnte feine —— 
Rhone bis an die Saone aus u. brachte die Dauphiné, u. 
er Provence unter feine VBotmaͤßiqgkeit. Gunderik, Gundikars Sohn, re 
2 Jahre u. hinterließ im Jahre 473 vier Söhne: Gondebald, Ghitperich, 
e u. Godegiſel. Diefe vier Brüder befriegten ſich wechſelſeitig, eines. vers 
. tödtete den Andern, bis emplidh, nach furchtbaren Braufamfelten; ver 
Stamm, theil® durch den Innern Krieg, theils durch die Angriffe Änßerer 
panel u; das Burgundifche Reich von ven Königen des Frankenreiches 
(im Sabre 534) u. drei Jahrhunderte Iange beherrfcht wurde, fo daß ©. 
genen Herrſcher mehr hatte. co) Das zweite Burgundifche König. 
ienfeltö des Rheines im 9. Jahrh. Nachdem B. über dreihundert 
nit ver Krone des Sranfenreich8 vereinigt geivefen war, wußten, beim Ber⸗ 
6 Reiches Karl des Großen, zwei mächtige Große die Herrfchaft des 
: Burgundiichen Reiches an fich zu ziehen u. als Könige von B. Di 
H6 des Jura aufzutreten; überdieß zog ein dritter die Heriſchaft über die 
be Bourgogne an ſich u. nannte ſich Herzog von B., fo daß auf einmal 
dret Burgundifche Staaten auftauchen: Bofo im Sabre 879 ale Kd- 
? Burgundia Cis-Jurana; Rudolf im Jahre 888 ale König ber 
undia Trand-Jurana, u. Richard ald Herzog der Burgundia im 
388. d) Das Cisjuraniſche, burgundiſche Königreid. Boſo, 
Ermengardin, eine Tochter des Kalferd Ludwig IV., gehetrathet u. bet 
em Kablen u. Yudwig dem Stammier in großem Anſehen Rand, brachte 
, dem Tode derfelben dahin, daß er als König von B. dieſſeits des Jura 
hre 879 gekrönt wurde. Er beberrfchte die Länder zwiſchen ber Saone, 
ven u. dem Meere, und wurde König von Arles genannt. Defien Sohn 
war blind, u. Hugo (König von Arles u. Stallen) trat alle Länder der 
dla Cisjurana im I. 926 an Rudolf II., König ver Burgundia Tranes 
ab, fo daß das zweite Burgundiſche Königreich dieſſeits des Jura , * 
ger Griftenz, im deunten Jahrkunderte wieder ein Ende nahm u. mit 
des Dura verfchmelen wurde. e) Das Trausjuraniſche, buraum 
Königreich. Als die Nachkommen Karls des Großen u. andere Mädh- 
» da das Reich theilten, u. Boſo B. dieffeits des Jura für fig abe, 
eſſch Rudolf, Sohn Konrads IL, in den Veſitz von B. jenfeits des 
. ließ fich im Jahre 883 zu. St. Maurice de Chablais als König trönen. 
Königreich begriff in ſich: die Länder von der Aare m. Reuß am, gwiichen 
wa sn. ben Alpen, bis nach Savoyen, oder den unteren Theil des Bisthums 
on, bie Bisıhümer Tarantaife, Genf, Bellay, Sitten, Lauſanne, Mau- 
* a. einen Toc — * — Bald, mit den Stänten: Den Ein 

⁊c. olf J. ſette egen alle 

fin Eohn Rabolf IL, weiber e ins 
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35 BSDSDutgunberweine. 
ſeilige B. mit dem jenfeitigen wereihigte. So erſcheint nun: f) Das vereinigte 
—* Sransiuränifähe, burgundtifche Königreich. Rachdem —* 
die beiden B.e dieß⸗ und jenſeits des Jura wieder vereinigt, te ihm 
Sohn Konrad I. (vei Friedfertige), u. dieſem deſſen Sohn Rudolf IH. (der Zr 
welcher ohne Kinder ſtarb u. ſein Reich dem Gemahl ſeiner Schweſter, K 
Konrad II. (Galicus) hinterließ, wodurch B. an das deutſche Reich Tamm. 
jedoch Kaiſer Heinrich V. ohne Kinder ſiarb, erhob ſich zwiſchen Rainolb, 
von Chalons, u. Kaiſer Lothar Streit Über den Beſitz von B.; Lothar 
daſſelbe als dem deutſchen Reiche gehörend, u. beiehnte die Herzoge von Zähriuges 
Bio pr delt Kalle Frlärih Barhareffar wohel jebod) Die veufchen Kai We 
bio zur aiſers Hr Jarbarofia, wo e %. 
Oberherrlichkeit über B. immer mehr u. mehr verloren, die Städte u. der MA 
84 ſich feloft Immer freier machte u. B. fo tin eine Menge kleiner Herrſchaſta 
zerfiel, oder an die Rachbarmächte, befonderd an Frankreich, anfiel, Ben ©. 
ſelbſt erhielt fi nur noch ein II Etant: g) Das Herzogtbum ®.. 
war ſchon gleichzeitig mit dem dieß⸗ m. jenfeitigen Koͤnigreiche B. von NR 
hard. (Bruder des Bofo) gegründet worden, u. ie befwegen von Mefwärkig 
keit, weil ed die größeren undifchen Königreiche überlebte. Die Herzoge von 
DB. beberrfchten die eigentliche Bourgogne, u. audy fie zerfallen wieder in wei 
Linien, naͤmlich: a) die Älteren Herzoge von B., von 888 bis 1361, wo ſe 
wit Philipp erlofchen u. das Herzogthum an ven Koͤnig Johann von Frankreiqh 
‚feel. Die bekannteren Elleder dieſer herzoglichen Familie find: Hugo L, 
in das Kloſter zu Clugny trat; Robert, Biſchof von Lanuſame; 

Stammvater der Könige von Portugal; Robert u. Heinrich, Biſchoͤfe zu I 
tm; Gualtierius, Biſchof zu Langres; Kudo II., weldyer in das Heilige Law 
pilgerte; Kudo III., ebenfalls Kreusfahrer 2c. b) Die jüngeren Herzoge von Bu vom 
Jahre 1363 bis 1477: König Johann II, an welchen das Herzogthum V 
Einderlofen Ableben Philippe im Jahre 1360 fiel, ſchenkte daſſelbe drei Jahre 
fpäter feinem drittgeborenen Sohne Philipp, welcher der Etammvater der jünge 
zen Linie diefer Herzoge iſt. Auf ihn folnten: Johannes, im Jahre 1404, 
Philipp IL, im- Jahre 1419, u. Karl der Kühne, welcher genen vie offen 
die Schlachten von Murten u. Granſon fchlug, u. in der Schlacht u Ranıy 
im Jahre 1477 das Leben verlor. Er hinterließ nur eine Tochter, Marta, melde 
an den Erzherzog Marimillan verheirathet wurde. Nun kam der größere Theil 
des Herzogthums B. wieder an die Krone Frankreichs unter Ludwig XI., ber 
Hleinere Theil (die Grafſchaft) an Defterreih. h) Die Graffchaft B. Diefer 
Kleinere, an Defterreidy gefallene, Theil if die Grafſchaſt B., welche fchon früßer, 
"als Branche Comte, ihre eigenen Grafen hatte. Ludwig XIV. hat im Jahre 1668 
zum erfienmale u. im Jahre 1674 zum zweitenmale auch diefen Theil (die Grafr 
ſcha Nr erobert u. mit der Krone Frankreichs verbunden, fo daß Frankreich 
jest fo zu fagen ganz B. (mit Ausnahme einiger fchweizerifchen u. ſavoyſchen 
—* beſitzt. Bgl. Plinius 1. 4. C. 4. — Tacit. C. 2. annal. Germ. — Pro- 
cop. de. bello Vandal. I. 1. — Eutropius 1. 7. — Ammian. Marcellin. 1. 18 et 
28. — Orosius 1. 7. C. 33. — Luitprand, 1. 4, — Sidon Apoll. C. 12, 15. 
ep. 5. 9.— Alfonse d’Elbene de reg. Burg — Paradin. de antiquo statu B. et 
arnal. de Bourg. — Pierre de V. Julien Balleure, de l’Orig. des Bourg. — 
Chassaneei' antig. Burg. — Nic. Vignier rer, Burg. Chron. — Heuterus rer. 
Burg. l. 6. — Chesne. hist. Bourg. — Chorier hist, de. Dauph. — Nostradem 
et Bouche hist. de Prov. — Guichenon hist. de Bresse et de Savoye. — Be- 
vis, Sammarth, du Pay, Joh. v. Müller. — De Cıngins ete. . x. 

Bnrgunderweine, gehören zu den beſten, franzöfifchen Weinen; fle find 
größtentheiid von rotber, feltener von weißer Farbe und haben ihren Ramen 
. von dem Lande, dad fie hervorbringt. Die B. find weniger fenrig, als 
de Ehampagner- Weine; doch gelten fie für ſtaͤrlender, weßhalb fle auch alte und 
Apwdchfidte Berfonen mit Voriheil gebrauchen, “Die jungen B. werben im März 
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eil, bie alten das ganze Jahr verfendet, Die B. wachfen weiſt auf ben 
) Chalons u. Dijonz «8 werben jährlich ——— nd — 
tbeilt die B, in Ober⸗ 1.Niederb. u, Magonweine; man KA de 
fürdie beſten. Der vorzüglichfte der erſten Sorte ift ver von Ehalond, Dijon 1 
5 bie Blume entwidelt fich erft nach, 3—4 Jahren, doch bevürfen fie feines 
Zufages ; die vorzüglichfte Sorte der Niederb. iſt der Dlivotes, ber um 
bei Tonnere wächst; er hält fich fehr Lange, u. erft nach 3 Jah⸗ 
Blafchen gezogen werden; Ihm tahe kommt der von Pitoy u. Preaurz 
theil® mehr, ıheild m beſſere find; Aurerre, Bermenton, Zuffy, 
Becoline, Gravant, Arcy u. f. f. Der Masonmwein wird im Departement Lotre 
u Saone u. in der Gegend von Villefrandye häufig gebaut; ähnich dem Obers 
himmgumnder, iſt er weniger fein u. vier. Borzügl Arten: Tortns, Ehenas, 
Romandche, Fleury, Dvenas u. a. — Auch Tünftlihe B. werden fabricitt. Die mel 
dem Sorten halten fidy nicht lange, müffen jung getrurfen werden ı. ertragen auch 
ven Sransyort nicht fo gut, als die Bordeanr-Weine. 
 Buridan, Johann, fcholaftifcher Phildſoph, aus Bothune in Artois, ſtudirte 
bei Secam in Paris u. war daſelbſt um 1350 Lehrer der Theologie u. Phlloſo⸗ 
— war einer der beſten Erllaͤrer des Ariſtoteles u, Vertheldiger des Romi- 
), machte ſich durch feine Regeln zur Fludung des Mittelbegtiffs u. feine 
Anterfuchung über den Willen, wobei er ſich befonders dem Determiniamus näherte, 
berühmt. Der.Efel des B. (Asinus Buridani) iſt zum Sprichworte geworben, in⸗ 
yem S. den Sap aufflellte: ein Eſel, ver gleich Hungrig u. durflig wäre, würde, 
—— einen Haufen Hafer u. ein Gefäß mit Waſſer gefiellt, unbeweglich flehen 
u vor Hunger u, Durſt ſterben. Daß er, wegen Verfolgung der Nominaliften, 
oder, wie Ginige glauben, wegen eines vertrauten Verhältniſſes mit ver Königin 
1, der Gemahlin Philipps des Schönen, von Paris nah Wien geflo 
jet, dafelbt philofophifche Vorle ungen gehalten u. die Stiftung der Univerfität ver» 
anlaßt habe, if unbegründet. Seine Schriften: Quaest. in ethic. Aristot, (Par. 
1489, $ol.; Drf. 1637, 4.); Quaest. in polit, Arist, (Bar. 1500; Orf. 1640, 
&, %01.); Quaest. sup. libr. phys. Arist. (Bar. 1560)5 Quaest. in Arist. me- 
ebend, 1518); Compendium logieum (Bened. 1499, %ol.) u. a. 
urkard Waldis, deutſcher Fabeldichter des 16. Jahrh., wahrfcheinlich aus 
Allendorf an der Werra gebürtig, in frühern Jahren Mönch, fchloß fi) der refor- 
matortichen Bewegung feines Jahrhunderts an u. ward ein eifriger Vertheldiger der- 
Sa Gr durchwanderte hierauf unftät einen großen Theil von Europa, fam nach 
jalten, Holland u. Portugal, war eine Zeit lange Capellan bet der Landgräfin 
Margaretha von Heffen u. fol als ‘Bfarrer zu Abterrode um 1554 geftorben feyn. 
Gr föhrieb: „Wfopus, ganz neuw gemacht u. in Reimen gefaßt“ Frantf. a. M. 
1548, 1555, 1556 u. 1594). 8 find dieß gröftentheils bibaktifche Schwänfe, oder 
Heine, fomtiche Erzählungen mit gefälliger Natürlichkeit u. Gemwandtheit. 37 diefer 
Fabeln gab Eſchendurg beraus, als Zugabe zu den Fabeln, die er felbft in B.s 
Manier gedichtet. B. bearheitete auch den Thenerdank (Kranff. 1533). - 

Burke 1) (Edmund), einer der berühmteften Echrififieller, Redner u. Staats- 
männer der neueften Zeit, geb. 1. Januar 1730 zu Dublin, war der Sohn eines 
proteftanttichen Sachwalters. Seine Jugendbildung erhielt er von einem talent: 
vollen, angefehenen Duäfer. Dann bezog er das Trinity:Gollege in Dublin u, ſtu⸗ 
dirie dort die Rechtowiſſenſchaft. Später begab er fidy nach London (1753), wo 
er bald durch feine glänzenden Talente u, vielfeitigen Kenntniſſe Bewunderung er- 
regte. Im Jahre 1756 veröffentlichte er „A vindication of natural society,“ 
eine vollkommene, obſchon ironifche, Nachahmung von Bolingbrofes Styl, worin 
ex zeigte, baß- fich biefelben Gründe, mit welchen diefer die Religton angegriffen, 

Alle bürgerlichen u. religiöfen Einrichtungen anwenden ließen, Gin anderes 
Se, „Essay on the Sublime and Beautiful“ (1757) erhob ihn durch die Ele 
"der Sprache u. die Tiefe der philoſophiſchen une zu einem —2— 
iſtſteller über Geſchmack u, Kritit, m erwarb ihm die Belauntſchaft Sir Joſua 
Reolemeyclopädie II. 42 


[.) Berl -Buruh. 
Reynolds u. Dr. Jphyfon's. Vom Jahre 1758 an Iieferte er ben 


Shell des „Annnal Register,“ bildete fih zum Stoatsmanne u. Reiner, u. brgam 
1781 Kine" Saufrake a6 Wertrauter des BIN. Berard Hamilton, &e a 
Irland. Im Jahre 1765 ward er Secretait des Marquis Rodingham 1. Dugd 
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diefen Barlamentsmitglied für Wenbover. Gin Befchent des Marquis, 
feinen — hen! Kaufte, Tnüpfte ihn feſter an bie arlRokratiiche, P 
Yopuläre Barlel, Geine etſte Rede betraf Granvilie'6 Stempelacte, die befeitägt, 
dabei ausgefprochen wurde, England habe das Recht, Amerika zu beſtchern. 
dem Pamphlet „Short account of a late short administration“ trat ©. auf 
Regierung u, in die Oppofition. Er firitt mit Kraft in ver Sache Wilte's 
de Berlegung der Wahlrechte u. legte in „Thoughts on the Causes of Ihe 
sent discontents“ feine Gedanken über bie engliſche Verfaflung niever. (ir 
ber Ranphafte Bertheidiger der polktifhen u. religtöfen Sreihelt u. bot feine 
Beredifamfelt auf, um den Bruch zwiſchen England u. Mmerifa zu hindern, Da 
zu heilen. Als Glied für Brikol, das ihn 1774 freiioillig wählte, pe er 
verlorene Gunſt durch die berühmte Reformbil wieder, welche er mit. 
lichem Hufwande von Geiſt, Wis u. Binanzeenntnig durchzuſehen fuchte. Fo 
ihm jedoch nur zum Theile, Nach dem Tode des Miniſterõ Rodi 
B. auf die einträgliche Etelle eines Beneralzahlmsiflers der Armee, bewies 
olisifchen Saarlfnn bei der Entwerfung der fogenannten Goalltion, die 
artei ungemeln ſchadete u. befiritt gereizt zus jaßregeln, das Parlament 
udn a8 naͤchſte große, politiiche Greigniß ſeines Lebens iſt fein Mihell an 
er Anklage Hafin; — d.), wodurch er feinen Ruhm weder als Rebner, noch 
Patriot wehrte, J ber. BehRelun der Regentfchaft (1783) bebanptete er mit 
Wärme, die Regentſchaft fel durch Wahl beflimmt, nicht durch Erbrecht, De 
jroße Act feines politiichen Lebend war bie heftige Verdammung der 
fr franzöflihen Revolution, die er in feinen berühmten „Reflections on: the Re- 
volation of France“ ntederzufchmettern fuchte. Dad Wert in voller Kraft, Scharf: 
finn, Schoͤnheit des Styls; aber mit feinen Gründen kann man jede beflchende, | 
noch fo tyrannifche, Cintichtung vertheibigen u. jedes Ringen des Volles nad 
Greiheit, fo ſehr es auch unter dem Drude der Bewalt feufgt, verdammen.  Indeh 
war der Einfluß des Werles auf Gugland u. Europa gewaltig u, Thom. Batıs 
@egenfährift „Rights of Man“ vermochte ihn nicht zu verwifden. &6 folgten ai 
; 
fein 
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Bamphlete in gleichem Sinne, zulehi „Thoughis on a regicide peace“ ( 

aber ſchon 1794 war B. aus dem Parlamente geſchieden u. farb 1797. In 
Privatleben war er edel u. bieder; ald Staatsmann gab er manche Blößen un 
ließ fi) von Leidenſchaften leiten; als politifcher Bolföredner war er in den vie 
legten Decennten des 18. Jahrhunderts der größte. Gompofition u. Diction kab 
bei thm in gleichem BVerhältniffe vollendet. Der Kuͤhnheit feiner Bilder konnte Ri 
wand feine Bewunderung, dem Treffenden feines Epotted Niemand feinen Veiſal 
verfagen. Seine Werke erichienen öfters (jo 16 Bde., London 1830); fein Leben 
beſchtieb zulegt James Prior (2 Bde., 2. Aufl, Lond. 1827). — 2) B. (WR), 
ein Zrländer, Handarbeiter gu Edinburgb, nährte ſich zum Theile vom, heimlichen 
. Entwenden der Leichen von den Kirchhöfen u. Verkaufen derſelben an Werzte. Ba 
wurde ihn dich Gefchäft aber mühfam, u. er erbrofielte nach u. nach, mit gi 
feined Nachbars Harte, 16 meiſt beraufchte Menſchen, durch Zubalten der Nafe u. 
des Munde, u. verkaufte fie an den Dr. Knox zum anatomifchen Gebrauche. End 
lich wurde man durch das Abhandenkommen fo vieler Menſchen aufmerkfam uns 
fpütte der Urfache nad; B. wurde darauf, der Ermordung einer Frau fehr ver⸗ 
dächtig, eingezogen, überwiefen, verurteilt u. 1828 hingerichtet. Seine fpeubliben 
Taten haben allgemeines Entſehen erregt u. feitbem braucht man „burfen“ für: 
heimlich für den anatomifchen Bedarf morden. 

getteigt , Baron von, — GWilliam). 


Surlesk, vom Italieni burla 4, Spott; if, im e vs 
mike, ca nen ven balanı eu oft anne 


oo Inhouse. ma 
Deiri das B.e feinen. — als, ‚mie Die ehemalkden 
ki mit ‚Hintänfegung ren oft m En voR 
u. Site, draſtiſch bloß aufdas Zwerdfell zu wirfen;, verfuft es 
— fo AT, tes frellich fo wenig, wie ‚die —— I 
19 ur ſchonen Künfte; wohl ‚aber, wenn es, wie in der Poeſie, wohl. Sm 
vi das Lächerliche aller. At auf Fräftige, oft ſogar — 
—— abſichtlich deßhalb in — Sphäre bewegt, ohne 
au verſinten. „Hauptfächlich wirffam iſt dad Be, wenn es el Fi 
Berakter annimmt, oder als he Satyre in der Rarodie u. Traveftte, 
» Scherz, Zeiten u. Eitten, Gebräude.n. Berhältniffe, Hohes u. Riederes ab⸗ 
chtiich vermifcht, dad Gemeine hochtrabend, dad Sei jemein behandelt 7 u. 
uch bileſe Gontrafte —— Wirfungen berbi ir me BE 1. 
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ihren: Bra u Leyden Mas, war ai But 
an alu von ihm, außer einigen 
„ ein. ganzes 0. ofen, bad nach der Gransee Dental 
Bra Bo de Hngere, Ah Mu Wick 1671, 90 = ai 2 
„der jüngere, n a al for 
— 4719), a, Be ve ——— % ar 
—.3) Joha nn. B,, des 8: orhergehenden. Ei, a, ginn — 
* Rubiste au Liyden die Medizin u, wurde zulept ER Baterfladt Lehrer 
te. Botanif, Gr ſtarb un. Man hat von Ihm unter Wnderem einen „T! 
exhibens planias inAnsula, Zeylana_nascentes“ (Piraftgrb, 1737, 4. mit 
nach, ‚ber, ältere, ein m Sohn des obigen Franz des Atem, 
au Mirecht geboren. Er’ Audiste dort An au & wurde 1696 mu 
34 der u u. Geſchichte, 1 er eben biefer ae 
je u der griecht Ne „Srase m Laden dr . * 1741. Sein Ruh ö 
auf die Frisii ig: mehrer alten Wutoren, des Petron, ncti⸗ 
>. ‚gi, Bal. Fiaccus, — Gurten, Befonbers. des es bi 0.0. In den, von 
m Beeren, Ausgaben hat er Alles ———— was —J — der 
ejearten Autoren’ ei u. gelegent Anmerkungen 
‚andere eingeſtreut. In Anden — Br te m sid a zu —E übrii 
nn Zank- u. Schimpf⸗ 
—— Ei bei jei —*83 — biefer. je Stay u. wegen 
beißenden ae te, —2 * ven furchtbaten B. Marsina Biog· 
153—90. — 5) Betr ® B., der jüngere, fein Neffe, war u ui 
—X 7 kn a pet Jüngere ran 2 — * Predi 
—— '36 Profeſſor der tn eir 
he u. — 1778 als ehe der Geſchichte, Berebifami 
hy & ——— zu Amſterdam. Diefer B. der zweite, wie er 
rer ung ung Be ‚See mann ghör, as — I gel Iehnten Br 
u emer en, Ri na le act 
wi. aus —E ſeiner Gedichte, auf lehnte ee von melden er 


55 — —ãe, vo Bewer Ver sn —— Kg 
3 X en Anthologie 2.” 
5 ee — a ee guten nd guet _ 
— * eigenil. Beinen Ger obigen Familie nicht angehörend), 
Pen ku der Oberlaufig 4737, befughte bie la de Su 
5* in ehe, begab ſich 1758 Srankfurt a. ‚um die 
Ya lchtte Kg Drag alademiſchen in fein Water 
x ging in be Sehe wo PERF —8 — (v6 res) 
Spyener' u 
—— 
e } e war jon 
aber eb wohnte in Diefem uofücben 


5 tmmerfort in Berfen zu n. Seine Fabeln 
a. Gryäßfangen wurden —— ent n. —— — Kir Leder Frenein 
ander u. ‚Snglinge (Berl. 1777) gingen in andere —* en über u mehre 
feier @evichte winden theild von ihm fAR, theils vor andern Muüflfern Eompe 
sittt, .Merkofrdig mo feine „Bedjchte ohne Den Buctaden * (Berl. 1788, 8). 
Bergl Perden’s, Eericon der D ie, 1. Un. 6; 207, 5. ®. 802%, 
Burnet, Gilbert, anglit. Bifchof von a 8 
Aberdeen gebildet, erwarb ſich die Kenntnif des — 
ale Prediger zu Saltoun ken die Mißbräudye, welche io he ®: 
fe erlaubten, u. ward 1669 Profefior der Theologie in Slasgem. Se Lore 
je Schrift „A modest amd free conference between a conformist and 
conformist* ben Beifall aller reunde ver Mäßtgung, u. „A vindication 7 
authority, consutution and cn of the cl er 3* *— le 
er! der Vowechte ‚en Krone unfl Karla 
Pa j, bie weitere ae ——— befuͤrchtend, der Dppo- 
tion an, gab ſeine Stelle auf u. ferne nad ven Berlufs feines Hoffaplanamte, 
[2 — Zelot feine Geſchichte ver Reformation in England” Ct Br. 
1879, 2. ©». 1681, 3 Bo. 1714), — ihm das Barlament eine 
Yotizte. Zu gleicher Zeit hielt er dem Kodni⸗ ia: in efnem Briefe feine fchlechte 
u. 2aßer vor, degleltete den Lore 9 fit aufs Ehe u, begab fich dann 
‚von wo er mehre Flugſchriften relhelt u. Proteftantismuß ders 
ſchte. Fi der —— ne —* er ſich zu — 


mien nach dem terte den Köni va fo, — 
Auslieferung von den —E forderte." N für'das Haus Dranten 
jlädlich volbrachten Revolution, an her er den größten Anıtheil hun erhielt er die 
[hofewürde von Sarum. Im Parlamente fprach er Aid eräsigung Im 
auf bie eivverweigernden Briefter u. Diſſenter. Ein Hittenbrief aber, wotin er * 
Recht Wilhelms u. der Marla auf die Krone u. das Recht der Eroberung 
dete, warb auf Befehl des Parlaments durch Henfershand verbrannt. Ja’ 
4699 gab er feine bekannte „Erklärung der 39 Artikel“ heraus; er farb 1715 n. 
Biere De beit Derihmte nBefchichte feiner Zeit“ nebſt „Wutoblographie* (2 Bve., Fol. 
london 1723—24 
ME Contes, Brofeffor der Muflt, geb. 1726 zu —— 
urch feinen Hatsbruber James u. dann durch Dr. Arne Unterricht in ber 
Fri er 1749 DOrganift an einer Londoner Kirche wurde. Im Winter deſſelben 
tes componitte er für Drurylane „Robin Hood,“ „Alfted“ u. „Dueen *8 [3 
Begamn au Lynn Regis feine berühmte „Aügemeine Geſchichte der Muflt* (: 
„ 1776-89). Rach neun Jahren Fehrte er nach London zurüd, ward 1 160 Dr. 
* Mufit in Drſord u. bereiöte das Feſtland. Eine Frucht dieſer Reiſe war Au 
‚perbienfivolle „Musical tour ihrough France and Italy“ (1771) u. „Reife dürch 
Deuiſchland u. die Rieberlander (2 Bbe., 1772). ©. ſchrieb auch noch ein „Reben 
inbeis⸗ (1785), „Metaftafto’8" (3 Bde. 1796) u. Anderes, u. farb 1814 als 
aniſt am SneifearSofphal Sch. Tochter, Francioca, "yermählt mit einen 
Beamten, © Ar — neh ey en Ehre, damals gefeire Romane, wie 


Kt je," „Gecitt 
Bürnonf 1) —** Sul). geboren 1775 gu Urvilla gef. 3844, fe 1890 
———— der Erubien Im Feanfreih, Überfchte ven Sacitus (6 Pu 
1828—33), ſchrieb Monde p pour studier Ia langue gr.“ (1812, 20. Aufl. 1840) 
Werten, wie dem „Journal asistigue“ u. 0. Antbell. — 2)’B. er 
gm drofefot de& Gandcrit am Collöge de France, geb, 1BO1- u Bari, Ar 
% M wandte ſich fpäter den orientaltichen Sprachen gu, 2 
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Berukrluriheniiett. > “4 
bem  Sandcrit u. Zend. Gr fchrieb mit feinem Freunde Laffen) „Essai sur le 
Bali“ (Paris. 1826) u. grammatiihe Bemetfungen hiezu (ebend, an gad die 
DZeudaveſta · heraus (Fol. Par. 1830, dazu den Commem ar sur Je Yagna, Do, 
1. Bar. 4835), verfuchte le Enizifferung der Keilfchrift (4., Bar. 1836) u. Neferte 
u. Pa Mr „Bhagavat-Puräna“ ($ol., 1. ®d., Par. 1840), eines 
de thologie. Gegenwärtig beichäftigt er fid) mit der Meberfegung 
bupphalftifcher Religiondbücher (in. der. Sangcrltfprache gefchrieben). . 
>, Burns, Robert, trefft ſchotuſcher Naturbichter, geb. 1759 bei Ayr 
Schottland, ward zu ländlichen Arbeiten erzogen, dabei aber doch in der angewand- 
ten Mathematik, im Engliichen u, Franzöftfchen unterrichtet. Seine. dichteriſchen 
Anlagen acipten fi bald in Romanzen u, -Liebeögebichten, die ihn fehnell auch In 
Krelſen bekannt machten, Aber hieß ward Urfache eines, mit der feften u. 
Bolköfitie der Schotten im Wiberfpruche Rehenden, ‚en Lebenswan⸗ 
beiß, wozu noch Schulden u. Geldmangel kamen, ®. wollte daher nach Jas 
inalca, wohin er ſich als Aufſeher einer Pflanzung verbungen hatte, einfcpiffert, Ieß 
aber, um Reli au erhalten, vorher eine Sammlung feiner u Kuͤmar⸗ 
nod 1786 druden, bie —— Beifall fanden. Schon im fe, ſich einm⸗ 
‚, melvete ihm ein Brief aus Edinburgh die allgemeine Bewunderung, feiner 
chie, u. Ind ihm in diefe Haupiſtadt, um eine neue Musgabe zu veranfalten. 
@r-folgte der Einladung, u. der Erfolg übertraf feine Erwartung; von ben Kuh 
fen SBerfonen bewundert, gefchmeichelt, gellebloot, kehrte er nach einem Jahre mi 
500 Vſd. zurüd, die er theils feinem ie vorfchoß, theilö zur Uebernahme eis 
ner. bedeutenden Pachtung bei Dumfties verwandte. Much zum Acciſebeamten er⸗ 
it, verheirathete er fich- mit feiner frühern Geliebten, fanb aber vor gefelliger 
fireuung feine Zeit für gehörige Beforgung feiner Pachtung, und — nãch 
Jahren, wieder nach Dumfties ziehem Hier ſchrieb er zwar noch. wanches he— 
led; allein der fortgeſehte Genuß — Getränke untergrub feine Gefunds 
u. flürgte ihn 1796 ind Grab,‘ je Geſaͤnge, voll von Kraft, Humor und 
Wefühl, abgefaßt in reiner, eleganter Sprache, wenn audy in fchottifchem Dialekte, 
ihm feinen Dichterruhm bei der Nachwelt, Gleich vortrefilich find feine 
Seine Werke überfehten zulet: Kauffmann (Stuttg. 1840), Heinge (Braun 
ſchweig —— fein * beſchtieb unter Andern Lodharbt Eon, 1838). 
urſa, f. Brufa. 
Burſe, bursa, hieß im Mittelalter das Gebäude, worin auf Untverfitäten bie 
Btubenten wohnten. Sie felbR hießen Bursarii, Bursales, woraus Burſche, 
fe viel al Student) entfanden iR. Die Muffeher folcher Häufer Kießen burz 


ran ri. . 
Burſchenſchaft hieß die, in dem zweiten, dritten u. vierten Decennium unfere® 
underis über ganz Deutichland verzweigte, allgemeine Studentenverbindung, bie 
En 


= 


das Landömannfchaftswefen u. den Studentenparticularismus auf 
den herfömmlichen Studentencomment, defien Hauptpointe in Sauferelen u. 
«(Bäufereten) rußte, verdrängen u., an beffen Stelle, Begeifterung für bie 
ften, für eih Rarkes, einiges Deutfchland, u. für die edelſten Güter einer 
wollte, — jedoch im Ringen u. Streben nady dem vorgehkhten Biel 
maf Die werberblichhen Abwege gerieth. Das Gefchichtliche diefer Verbin iR 
in u. kurzen Umrifien Rachfolgendes. Nach den Befreiungdfriegen 
vom chen Joche (1815) vereinigten ſich zu Jena mehre Studenten in ver 
eben en Äbſicht. Sie wählten zu ihren Bundesfarben bie alten Farben 
”s Reich obanners: ſchwarz, roth m. gold. Die, jedenfalls Iobenswerthe 
4: von jedem SPBatrioten mit Freude begrüßte, urforängliche ıdenz biefer Berbins 
nung erwarb ihr ‚ven Beitritt: mehrer Lanbemannichaften, vieler aus bem zu⸗ 
hdgeteheter u. ich den Stubien wiederum tldmender Milltärs, u. ben Bi 
He: Dun vieler — jemein geachteten Ranner. Im J. 1817 
Ba Im feR aus, au dem ſich Gtubenten anderer 
in großer Dahl einfanden, u. man beichloß bei biefes Gelegenheit, bie 


der —XXXXXX 

gi altgemetuen dentſchen / welche ſich über alle Ve 
—— folle, zu erheben, Berfth, a, Kiel traten zuerft, fpäter Hülle, 
——. 


Tübingen, Belangen, Würzburg, Landepıtt u. a. bei, it 
— non in Imre —* tteinander. Vile Mafcontenten aber, bie 
Zeit des das Schwert führen u. Verwegenes zu unternehmen gelernt 
ten, die — Blane dieſe große Berbindung nicht ungeeignet umd 
uft, einen engeren, polliſſche Ummäungen "bezwedtenbeit 
—5 war —— ftemdartige n. fpäter den gamen Körper unheitvoll anfledende | 
—ã —X —5 fie auch bald am dem noch gefunden, —— 
yafte u 5 ÜchR verberbliche Auswächfe bervortrieb, wie bieß bie Ermorbun; 
—RX Sand (f.d.) befätigte. Die eben berührte That Semon die 
jem zu den Karlsbader Beichlüffen, denen air Sorge die 8. 
tea n, für aufgelöst betrachtet werden follte, während zur Ermittelung — 
u des Zufammenhangs jenes oben bezeichneten Verbrechens Keane 
nt, fogemannte demagogifche) angeftellt — Dieſe langwi — 
verwidelten. Unterfuchungen waren num zwar nicht im Stande 
ea Be im ai emeinen nachrmelfen; elngelne Mi lieber aber 
Karben ran ver geheimen Verbindung angehört zu haben, in der 
—— Fürften u. über Ummandelun Can Lands fm eine 
Er Bahn gen gepflogen worden waren. Gegen bie ©i je wurden 
Ei Strafen verhängt, u. mancher Unfchuldige mag durch Aa im 
Die Eizo — worden ſeyn. Aller Berfolgung ungeachtet, 
jehelmen: fort, u. das Gehelmnißvolle u. Berbotene derfelßen Fe 
nn Pac sur Theilnahme. Ein engerer Ausfchuß, welcher Tängere Zeif in = 
Sitz Hatte, fpäter aber benfelben öfter mechfelte, leitete die Bermäll 
Jangen, vermittelte den Zuſammenhang det einzelnen Berbindum en, ſchrieb 
jammten Burfdentage aus u. forgte für Aufrechterhaltung der Zwede ws 
Organiſatlon war Außerft fünfttich, finnreich, u. ganz gleich der Einric 
Aue —E Staates im einen, forte denn u m fäugnen tft, —5— 
thre —— getgiane die Uebungen In der freien Rı —— 
Kop —5 tu, zum Ruhen des Staates herangezogen Haben. Set 3.182 
eine Epaltung bemerftich, welche fodter zu einer Trenmmg der ©. 
in eine tminta u. Germania (. d.) die Beranlaffung gab. dem fuchte 
Mare, wiffenfchaftliches Streben ihre Mitglieder Badia, m 
um fpäter, als Lchrer u. Wertreter des Volles, baffelbe zur Mündigtelt heramzubtls 
den. Diefe hingegen verfolgte eine rabical politiſche Tendenz, indem fle alles 
zur von Fepuiitantfgen Formen erwartete. Die Richtung der Germanen 
den Steg davon. Run organifirten fich ae — Rn 
en, Breslau, Marburg, Erlangen, Bonn, Ki . fhäter 
D.n mit rein germantfi er Tendenz. In Jena {nenne —A Er ch % 
&ermanen von der Aberrlegenben großen Menge der 
en u. Berlin ſchienen gar feine germanife —E en — — 
. Die Germanen fanden in den Ereigniſſen der Zeit Ne 
go fih mit den polntichen Flüchtlingen, wahrſcheinlich auch en franz 
Fa ha in Berbindung, ı. aus il Ahnen Schooße ging das verumgfüdte an 
Ittentat 1833 hervor, in an “an hi Wüglieher diefer —— über, 
ri aufgefucht, gefangen gen ſchwer beftraft wurden; viele derfefden entzogen 
's sn Gerichte dutch die Ar 14 Frankreich, der Schweiz u. Amerlta. 5 
ht 
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Richt: Die Arminia aber befteht 
Mn De Le 
a der ‚Ueberbleibfeln der frähern Studentenroheit, Renommiſterel n. dem 38 


Burfallo —Mafamiider. “ 
ver Haie der tedohutiohäiten Goniptötte 
gu a Geflörn Unterſuchungen· on Sa 


vr —— 
ed (Borcette), Fleden im pteufi Regierungobezirle u. Landkreiſe 
Baader 000 € €, hat De Bley die a her Im Hr die zu Hacken; 
Wege Tuchs mit Nähnadelfahrifen. ‚Much Iefern die Ginwohner teplanoß, 
Save; Die, Das bießge Eiferzienferfift, deffen Arbtiffin ein Stand des. rämifcyen 
Meiches war, iſt aufgehoben. Durds diefed Klofter gelangte der Drt felbR zum 
je einer Reihepatt. Bergl. Our, Morifh» Topograp. relbun bung 
—* —A 1832) und beflen Geſchichte der ehemaligen Reichsadiei v 


ni nidber Kr nalen einidien — ren 1532 zu Comines in 
—X kger Zeit. Dit dem Ges 
kan * er in a andtamı das nächfle Jahr fandte 
d nle Bd, Ber Gonfantinopel, wo er Reben Jahre Blieh, Geine 
i Constantinopolitanem ei gmasianum et de re militarl contra Tur- 
insituenda consilium“ (umw. 1582), die Sammlung von mehr al6 Iumet 
‚Handfchriften, die er ba it a Ichehkte, ſind Yen 
Zeit m. zeugen von feiner wiftenfchaftlichen Bildung. 1562 fam er 
8 wufde rider der Söhne Marhailiand I. Mit der —E — Ellſaben gs 
—56 frei, als dieſe ſich mit Katl IX. wermählen ſollte 
—— Tode Branteid verlieh, blieb B. —* als kai⸗ 
Briefe, die er in biefer &imts aft an Rudolph IT. 
Bier Ben gute O0 eignen jenet Zeit. 1592 wollte er nach Flandern zus 
een in die Hände, die ihn zwar, ale @efandten, ziehen 
Pe —Y — Gare eingejagt haiten / daß er Tape 
Rand 1): Geb. Meshinaleign. Befefioe dr Onhus 
nr.), &e nalrath u. Proſeſſor der Geburtes 
mn * nd in tin neh, 1788 zu Marburg, ee durch feine 
ten in den Fächern der Geburtöhilfe u. der Thlerheilkunde befandeh, Brofeflors 
we Ara Thierarmeiſchule u. des Enibindimgeinftituts in Marburg, Job, 
Dar. B. Rubirte in Ma atburg, winde 4. Zun. 1808 Med. Dr.; 1814 dir] irhtich 
Hefte eh 1816 außerorbentlicher Profefior in Marburg; 
1817 ordentlicher Profeffor u. Direktor der Gebäranftalt; 1829 turde er, ald 
Brofeffet u. Direktor der geburtöhilflichen Klinik, nach Berlin berufen. ®. bat 
Wa) ehiten fehr guter Ramen erworben durch feine literariſche Thättgfeit im Bereiche 
ve ——e er {ft Mitheranageber des Encyclopadiſchen Worterbuchs der 
Man Wiffenfchaften” u. der „Zeltfchrift für Seburtokunde“, gab „geburts⸗ 
Übhandlungen“, „Abbildungen zur Beburtöfunde” u. du, bbuch der 
ietunde in alphabetifcher Fori“ heraus; fein wnfaffenbftes”s erk iſt „Daß 
Seſchlechtoleben des Meibıs, 5 Bde. Lpz. 1839—1844*; ſein beſtes Merk aber, 
das and; die größte Verbreitung fand, bereits in 4 Auflagen erſchienen tft, u. Ind 
—— — überfegt wurde, if fein „Lehrbach der Schurtes 
a 





ie} 13 bar hähr. 

1, Hokänb. Botiesmand, urfpränglich Ser Balionber Hotten tot⸗ 
ten eigenes Belt in Süpaftifa. ren Ramen haben fie davon, 
we fe aus en erhalte im a (Bosfe) auf Wild u. Feinde fehteßen ; 
%* auch Saabe, u. id vom Borgebirge der guten Sofa 
in Höhen w. Belfentißfien; win find völlla Aırmpf, chieriſch toh, ſaut, u. 3 
bes Aufßerflen Hunger werben le zum Beutemachen auf mt Se 


664 leben Bafe. :- 


kelgelb u. ſchwarzhaarig, Haben eine plattere Naſe, wilnfchenen u. unh 
—ã find —2 mager * gie und tn erhöhten Grabe | 
diefe Eigenfchaften bei den Welbern. Ste leben durchaus 'ohne alle 8 
fchaft u. Gefittung, u. ſelbſt in den Familien iR feine Binheit, Feine Ehe, kein 
terfchten zwiſchen Jungfrau u. Weib. Das Chriſtenthum haben in neuerer 
engl * Miſſtonaͤre bier 

onbon 
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zu verbreiten gefucht, u. ſchon 1799 war ein 
mer daft unter diefen wilden Horden. Plantberg, Bo 
Philippolis find nöflationen. | 
| aum, nn, Rector des Sefultencollegiums in Muͤnſter, 
1600 iu Notteln in Weſtphalen geboren. Er lehrte ſeit 1640 au Göln bie 
u. iſt Berfafler des befannten, vielfach angefochtenen Werfed „Medulla. 
moralis, ex variis probatisqgue auctoribus concinnata“ —5* 1645, 1 
- Dieleß Bädlein kam bald in den Geminazien des Ordens In Gebrauch u. 
Lacroix fchrieb einen Gommentar dazu, welchen SBater Collendall, mit Zufäßen 
in zwei Folianten berausgab. Bermehrte Ausgaben erfchienen 1729 zu Lyen 

u. 1757 zu Göln. Ginzelne zweideutige u. anföbige Güte des Buches 
lerdings von if Päpften verdammt worben. Als man Damiene (ſ. d. Mord 
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verfuch auf Ludwig XV. den Sefulten zur Laſt gelegt hatte, u. aus der Modulla 8.5 
vornehmlidy fen wollte, daß der Orden Morb u. Aufruhr in feinem: “Diemfe 
ut heiße, Heß dad Barlament zu Zouloufe B.s Werke äffentlich verbrennen. -Die 
Euperloren der Sefulten erklärten aber vor dem Berichte, daß fie mit den angell⸗ 

Lehren u. Grundfägen B.s Nichts gemein haben, Auch das ‘Parlament 

verurtheilte das Buch, nachdem der Sefutt, Pater Zacharia, — — 
feiner Obern die Vertheidigung B.s u. Larrois’8 bereits übernommen hatte. Cine 
neue Vertheidigung des Buches gab Franzoja zu Padua heraus (Bologna 1760). 
Andere Schriften 3.8 find: „Lilium inter spinas“; „De Virginibus Deo devetis 
eigue in saeculo inservienlibus“. B. flarb zu Yünfter 31. Jan. 1668, we 
fi, als Beichtvater u. Freund des kriegeriſchen Bifchofs Chriſt. Bernh. von Galen, 
aufgehalten hatte. 

Buſſard, f Falke. 

Busſche, Ludwig Friedrich Auguſt von, geb. 1772 zu Osnabrück, nahm 1785 
Krlegedienfte, machte, als Adjutant feined Vaters, den Feldzug in den Niederlanden 
mit, ward 1794 Gapitän, 1805 Malor, ging dann nach England u. diente in der 
englifch deutſchen Legipn, warb 1809 Obriflieutenant, focht unter Wellington in 
Portugal u. Spanien u. nahm Theil an der Schlacht bei Waterloo. Nach dem 
weiten PBartfer Frieden ward er Generalmajor in der hanndverifchen Armee u. er⸗ 

den Oberbefehl über ein, 1830 an der heſſiſchen Gränze aufgeftelltes Corvs. 
Bei dem Aufſtande in Böitingen u. Oſterode (1831) verfuhr er mit großer Umficht 
u, Milde u. ward hierauf ®enerallieutenant. Nach 1831 übernahm er den Ober 
befehl Ber ein hannoͤverſches Obfervationscorpe an ber Grenze von Luremburg 
gegen Belgien. | 

. Buße. Hier if vor Allem zu unterfcheiden bie Tugend u. dad Saframent 
der B. (poenitentia). Damit das Saframent der B. an dem Eünder wirffam 
fel, wird in ihm die Tugend der B. vorausgefegt. Es iſt aber diefe — zur Berge 
bung der Sünden nothwendig vorausgefeste — Tugend der DB. im Allgemeinen 
eine, vom Willen ausgehende, das ganze Weſen u. Thun des Menfchen purdhbrin- 
ende, Wegwendung von der Sünde, ald einem Abfall von Bott, u. Rückkehr zu 
ott u. Gerechtigkeit. Das Saframent der B. Hingegen iR das Sakrament 
(f d. Art.), vermittelt deſſen einem alfo bußfertigen Sünder die, nach der Saufe 
begangenen, Sünden wirklich von Gott nachaelaffen werben u. er wieverum in ben 
Stand der Gnade verfeht, d. h. gerech t wird. Es beißt: die nach der 
Taufe begangenen Sünden, weil die Rechtfertigung bed noch ungetanften 
Eänders durch das Sakrament der Taufe zu Stande fommt. „Wenn,“ fagt das 
Goncht von Trient (Sess; XIV.) „in allen, durch die Taufe Wiedergeborenen, eine 
Dankbarkeit gegen Bott wäre, daß fie die, von feiner Gnade in ber Taufe 


















wfaugene, Gerechtigkeit umwandelbar beinahrten, dann hätte es neben ber. Taufe 
ws zweiten Eaframente& zur Wergebung der Sünden nicht bedurft.“ Da aber 
5 nicht der Fall if, vielmehr die nur zu oft Durch Ihre Schuld in Sän- 
n fallen, wodurch fie der, in der Taufe empfangenen, Gnade der Redhifertigun 
ederum verluflig gehen u. vor Gott verbammlich werben, fo leuchtete, da 
fe nicht wiederholt werben kann (ſ. den Art. Taufe), bie Nothwendigkeit 
jes folchen zweiten Saframentes ein, wenn anbers- bem „gefalenen Chriſten In 
em Leben der Weg des. Helles in der Kirche offen bleiben foll. Dieſes leh⸗ 
e längneten, in Beziehung auf gewiſſe ſchwere Sünven, wie. Berläugrtung Chriſti, 
u. dergl., im, zweiten u. dritten Jahrh. die Secten der Montaniſten 
‚ver Rovatianer Cf. b. Art.), indem fie in diefen (nicht. aber in anderen) 
Men der Kirche die Gewalt abſprachen, vermitteld des Bußfaframents derglei⸗ 
m: Sünbern die Verföhnung mit Gott mitzuthellen. Die Kirche aber bat foldhe 
Mordnfang gleich Damals auf das Entſchiedenſte verworfen u., dem Buchfaben, 
e dem Geiſte des Evangeliums gemäß, behauptet, daß ohne Ausnahme alle Suͤn⸗ 
s, u. zwar fo oftimmer derSünder aufrichtig fly zur ®. wende, durch das Bußs 
rament nachgelafien werben Fönnen. So wurde, aus Beranlaflung dieſes Strei⸗ 
I mit den Montaniften u. NRovatianern, bereits in den erften Jahrhunderten bie 
ſirklichkelt des Bußſakraments im Unterfchiede von der Taufe, und überhaupt 
? Lehre. der Fatholiichen Kirche von demſelben u. der Kirchlichen Binder u. Loͤſe⸗ 
walt feierlich conflatirt. Daneben fehlt es jedoch nicht an einer Fülle fonftiger 
ee aus den Schriften der Kirchenväter, wie aus den Unnalen ber Kirchen» 
ſchichte, daß alles das, was bie Faiholiiche Kirche heute von dem Bußſakramente 
vet, zu allen Zeiten u. an allen Drten iſt gelehrt u. geübt worden, alfo apoftolts 
en Urferunge fl. (6. d. Art. Tradition.) Weil jedoch dieſe Wahrheit heut 
Tage zumelft, bezüglich Eines Punktes des Bußfaframentes, nämlich der Beichte, 
Rritten wird, fo wollen wir, gerade mit Rüdficht auf diefe, die deßfallſtgen Bes 
He ımten eiwas näher angeben. Uebrigens hat die katholiſche Lehre von. dem 
ußſakramente bis in das 16. Jahrhundert feine ernfle Anfechtung erlitten, indem 
 Audlaner u. Maffallaner im 4. Jahrh. u. die Kath.arer, Waldenfer 
‚Albigenfer im Mittelalter theils zu unbedeutend waren, theils das Bußſa⸗ 
ment ſelbſt nicht völlig Iäugneten; auch -Wiflef u. Huß läugneten das Buße 
rament nicht, fondern behaupteten nur, daß allein ein, im Stande der Gnade 


h befindender, Priefter abfolviren kͤnne. (Bergl. ven Art. Sakrament). Kuh 


e fogenannten Reformatoren verwarfen urfprünglid dad Saframent der ®. 
er, wie fie es mei nennen, die Abfolution nicht; fie wird von Ihnen 
timme genannt, der die Sünden vergebe, u. es wird für gottlo8 erklärt, fie ab» 
ſchaffen. (Augsb. Gonfeffion Art. 25.) In der Nipologie der Augsburger Con⸗ 
Akon werben ausbrüdlich die drei Sakramente der Taufe, des Tifches des Herm 
der B. aufgezählt. (Art. VII. Vere igitur sunt sacramenta: baptismus, coena 
mini, absolutio, quae et sacramentum poenitentiae.) ‘Damit flimmen überein: 
? Schmalfaldener Artikel Urt. VIII. u. die Goncordienformel Art. XI. — Luther u. 
cd Melanchthon waren: in diefer Beziehung ſtets ſchwankend; ja, Luther, den 
wonfequenzen nicht viel genirten, war bis an fein Ende weit mehr geneigt, bie 
als Sakrament anzuerkennen, u. ſelbſt die Beichte ganz in katholiſcher Weiſe 
uubehalken, als fie abzufchaffen. Aus vielen führen wir Eine Stelle aus feinen 
eren Jahren an: „Die Ohrenbeicht, fagt er (Tiſchreden S. 878. Wald). Aut. 
alle 1743) werde ich mein Leben lange nicht unterlaffenz denn da abfolvirt un 
richt mich von Sünden los nicht ein Menfch, fondern Gott felber. Auch Toll 
zu Die Leute wohl Ichren, daß man nicht einem Menſchen, fondern Bott u. dem 
mn Chriſto beichte; daß Chriftus abfolvire durch den Mund des Dienerd; denn 
5 Diners Mund ift Chrifi Mund; des Diener Ohr iſt Ehriki Ohr. Chriſtus 
da Beicht; Ehrifius hört es; Chriki Worte find es, nicht Menfchentvorte, fo 
gehört u. gerebet werden aus des Beichwaters Mund.“ Und in feinem klei⸗ 


ui 






w Aatechlemus fordert Luther von Dem Büßer ben Glauben, „daß die Weragtvuun, 
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fendern —e— dba de denn auch bald unter den Protefkanten 

. entfehleben tot u. bie auf —RX Sag in —S——— gegen Mk 
L d Bi des Bupfalramentes feitens der De 

Uegt aber leineswegs in hiſtoriſchen Bewwelfen; denn bie fathollfche Era 
ÄR ungweifelbaft, fi In ber heiligen Schrift, aus deren Haren More 
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u. J verderbte, M ne A 
fertigt durch wen Glauben alten, ® 5. dadurdh, daß er Pr K 
ihn um ded Berdenſtes Chriſti wilien feine Sunden nachgelafien; bi 
belebt aber nicht in net —2 Reinigung u. "yes Men⸗ 
Gerechterflärung von Selten 


ht 

ber Menich, auch nach der Rechtfertigun, hc — böfe, 

w un sur Grfüung des —— —*— bleibe. Wenn 

fo Ri ahmmer durch wenn auch Noch fo id 
ve Erik nach ir —* begeht , verloren, Ink 
Lehre iR, forfsern Bein dich den Linglauben. Am Mirb 
erwedt, fo iſt auch der Menfch fan a en 
des Befenntniffee, der Gemugtkuung, mg bebaf, ib 
‚te ifchen erden Sofas in gänztich —— Ding w; ‚om a 5 
MR, was — der Lehre u dem —E Fe Fi 
die zwel andern, ee weile noch beibehaltenen, Gatramenk 
Taufe u. va Abendmahls Kt. Saframent), ſeiwem wie 
‚befondere Die latholiſche ee ie —38* den Akten der — des Belenamifke 
u. ver Genugthuung verlaufenden, inmerlichen u. freim Bekeh: a. 5 
des Günders (f. anien), die katholiſche Lehre von wi Nur 
wetokten ber öttfichen One! de u. des, auf dem Grunde ber Snal 
meerfchlicdhen Rlime in imetlicher grmiaung u. Helltgung zu Stande 

fertigumg. Menfchen, wie in feinem andern —ã (de auegedrüdt u. mit 
dem gangen De ulikn Eınfle_ der Kirche Hi durchgefuͤhrt ift, mis jenem, wir 
Lehre von der Atilichen Freiheit, vom ber Heiligung u. den guten Werfen 
fenb! Juden, —— der —— im ſchneldendſten Wiberſ ſteht. Be 
— lehre ihrer Bäter And, nım freitih bie Proteftanten burchfehminthh: 
nes 

g 

mienfelihe Indivlvunm 


wege I anf — ſeden übernatärlichen 
16 hiernach von einem Sa kram ente der V. nicht die 

Ku u a — vB En der Rattonatieune 
tieferen Gehaltes, u 

@«, wter mehr ober minder yrätentiöäfen nungen ha 

mettoplag Iinaufflhrt: die wahre WB. fe, das veräbte A nicht mehr zu them. 

Da ae, we — bie zum Vantheisnue (f. v.) ehe 

æ serfehlert, Pal natin ich, weil wor Seinem tnechfifdpen Unterſch icve 
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[15 j 0 
Ach Unit Anal vn Dr Tue Di in anm 
ie aeg Haie — qiiß⸗ 
fäyafttichtett x 
biei6i je ——66 —*8 mir vet 
sur vollen Ye hokfägen Wahrhen zurüdfehren, ober, Worth 
Richtung — Bob Mefterfchaft haben, noch amf 
itbare a Mitte zoifchen zwei arten Gegen) 
—— zu fri dem alle Gedanken, fe 
ſtooller ſind/ u. der die elben Principien, bie er "eiß 
inet, fo bald fle in concreter Wirklichkeit fich ausgeſtalten. 
A —— *5 gun dent Wefen der Rechts 
—— * Kt feit pin si — 
—8 en er t es ver⸗ 
eh dar FR et rat 







— Verdamml 
Rrengen u. —— Mi Die PH aber er iR * 
a ——e— de desſeiben Glaubens, ber neben 
ſchwengliche Barmherzigkeit Gotta In dem — 
Fefu Chriſti at vn an unferer Statt der beleivigten Maſeſta Bob 
geihan u. Die Enade der © Wievergeburt und eröffnet 
fimmg, daß as er um it wien Barmherzigkeit u. Betr 
, anfrichtet u. etfo @ett al8 den gnäbigen Urheber ſeines 
alles Suten m lieben, ‘eben damit aber feine Sunde, als 
P jes u. Lostrennmg von ihm, zu verabſcheuen m. zu berenen ans 
— u, mmmehr ven Entſchinß faßt, die, im von Bott angebotenen, Mittel 
fen Men u. forlan nach ven Geſehe Gottes ein neues — 
Glaubens, der Selberfennniß der Furcht, Ber 
a Gen Liebe, der Reue m. des Vorſahes, die all 
it, in fo fern fe rechter At find, der Menfch micht aus 7 
M mar durch die zuvorlommende Gnade Gottes bewirkt, iR ber Menfch- 
. —— — ſondern erſt auf die Rechtfertigung vorbereitet 
Rechtfertigung ſelbſt aber, als eine Austilgung der alten Sanden ⸗ 
fung u. Erneuerung des ihwendigen Menfchen durch die Sa 
— wie — — Beginn eines neuen Seyns n. Lebe 
hy nffichen, le im Gihifchen, etwas Urpföglices, u. Fein Wert des fündhaften 
Stentdben, der ante aus fh, über fich ſelbſt hinansſchreiten kann, fondern 
he That Son, ı bes Gchöpfergeiftes, welche in dem willigen u. frei empfan: un 
den Herzen des Menfchen den Mnfang des nenen Lebens der Gerechtigkelt 
daal nem fortan der alfo Gerechtfertigte, Biefem neuen Lebeneprincip —— 
iwiriend, dasfelbe in al feinem innern u. äußern Thum ausgeftalte und — 
rs] + —V bis ans, Ende verharre. Der einmal Gerechtfertigie kann aber, 
rd & a A innen u Pair eh iergehm- 
[) fe empfangene tigung6anade in a 
en ſchwere, mit dem Behorfame — der Llebe gegen Gott ſchlechthin 
—X Zodfänden) gänzlich wieder verlieren (f. d. Art. Recht⸗ 
—— € Sünde. So it de techtfertigenbe u. heillgende Gnade tn 
Fi durdh “ehr Teller je Sehen Me Sa eher are ih 
16 alo Träger en Gnade 
Se Gattamente  (i. ar Be Ga Saktamente nen, wohn Ma der vorſlehen · 
Darfickumg die Enade der —— u Seilgum mit; en eilt wird, find 
—— De | jene für den Foll der erften u. urf 
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jet der Taufe weder we alkeroings fir ı den S 
ingöwerfe verlangt,. ba durch 


fpoenalis) 3 Genugihuu 
; mit — u. ewigen ar auch ae eitlichen Strafen u. B.n made 


Schuld u. Sünde des nach Im Taufe Gefallenen hingegen 


t önltı Arafbarer, bie Gnade dei 
ESEL Se LE N ee 
t, 


Sünder ſich wieder zu ihm wendet, ihm Gnade angebeihen läßt, 
Ende der Prüfungszeit diefes Lebens, fo verlangt ed doch die göttliche 


6. zum. legten 


leit, daß ber Süßenbe Chriſt nicht auf, dieſelbe Weiſe, wie ber Säufling, F 


merhe. 


Daher if die Erlanı ber —— durch bau 


ſchwierig⸗ ete j mübjeligere Bebingungen, insbefondere an — 


** u. die Demütöge Unterwerfung 18 prieſterliche Bußgericht —2 


we 
* 
— 


den durch dasſelbe nur bie len nt aber immer auch alle ‚zeitlichen, 


fen nachgelaflen, dem ® freiwillig yı 
"ah, Meer Kr ug ab a won je Alm che u 


liche Taufe (I Gaptismus —X u. das zweite Rei 
ebens gi Die Form des ——— — en ‚aber 


iR die — —AA d. ar) 


— it Ge bevoll 
Bene a vun 


e Kamen die, A der — 


ae 


feierlichſt Anteend, zu denfelben ſprach: „Wie ı ‚ee ve nd anne, ara 


Ihe 10 m" 


die fe ni 


ine üb liche ©: 
Te in 5* * 


Id in eigener Macht des Vater 
icht ihrer Wilikur, ſondern der Richt des 
Ian — Ennien, = e —* Mon — 
t den —* Geiſt“ — denn nur in Kraft der Gnade d es heil — die a 


iR ber. Vollmacht mittheilt, Kann Iehtere ausgeübt werben — 


Beihe en br die Sünden nadlaffen werdet, denen Map ftenadge 
laffen, und melden ihr fie behalte! @. 5 nicht nachlaſſen mac — de⸗ 
nen find fie behalten!“ Job. 20, 20—23, Die klare 
Worte, insbeſondere der Zufag : AS weichen ihr fie — Free 
Br — En die ſieis Mi w mr Kirche 3 hi Een Da Hr 
jene UAuslegung, nameni! je gewöhnliche der Protefanten, 
—* den Avofln ben Auftrag gegen, dad Evangelium von der Günben 


e ee ib 


zu een en, ſchlechthin aus, ‚Offenbar 1t Thriſtus Die Gewalt, de 
a die Glnben en Cora dr 6 ne) af Fine Apofel u. deren 


Nachfolger Über, die im gerechten Berichte entſcheiden follen, ob ein Günber der 
Nachiaffung, oder der Bebaltung feiner Sünden waurdig fel, u. biefer ihr Riot 
prucd fol die un daß, wenn fie die Sünden erlafien oder be⸗ 


n, dieſelben auch bei 


Nachi ik 


jener prießerft 


tt erlafien, oder behalten 
übrigens Ang — enden nur Br Ag 

acht — welche der Gottraenſch Chriſtus zu Re 
hr des, von ihm gefifteten, Erloͤſungswerles zwenfchlichen 


vertretenben Durch! 
Organen, al 1, Hirten jl des von geflifteten Botteßrehche, 
unter lung — ——ã— ha, (©. G. vu BrieRertpum nd 


Erg e¶ IAnden alle ver vie Abſolntion ft ansüht, handelt er 
[ Be In are a ee erfon — Fi 
fpender ı, Diener bes, burdh die gute Gottes, des heil. Beifles, wiriſamen En 
Eramentes (iinister sacramenti), wie bieß gerade fo bet allen anderen ie 
ten der Fall IM. Hieraus erhellt, was von dem glatten Ginwanbe, nur Bett: m, 
Kein Menfay Föntte Sünden nachlaffen, zu halten ſei. Darüber, daß nur die B⸗ 
u. Prieſter, als Nachfolger der Apoftel, die Gewalt haben, faframentalifche 
J ung zu erthellen, war nie in der Kirche ein Zweifel, Da bie Maſſlllanet 
tiv 4; Zahrh, zuerft den Lalen gleiche Macht zuſprachen, wurden fle alsbald von 
pe ansgefchloffen, Wenn in allen Zelten Belipiele vorfommen, daß Chrl⸗ 
An Sodesgefahr, wegen Mangel eines Priefterd, Lalen ihre Beicht abgelegt, 
fo jſt dieß eine löbliche Handlung der Frömmigfeit, nicht aber eine fakramenta 
Handimg. Im folhen Nothfänen hat die Kirche jederzeit das Schicſal 
der des Saframents Beraubten, voll Bertrauen, der Barmherzigkeit Bottes anheim- 
der auch außer der, von ihm gegründeten, zegeimäßigen Heils ordnung⸗ fob 
je guten Willens find, feine Gnade ertheilen Fam. pP 
och für allein nicht jend, um bie Gnade der fertigung 
m 1, wenn nicht derfelbe feiner Seits durch die,- von 
Acte bee Rene, Beicht u. Genugthuung rechtmäßig diſpo⸗ 
Abſolution, wie bie Theologen ſich auebrüden, die forma saera- 
Reue, Belt u. —8* bie materia sacramenli, ®. 
ib die gebeichteten Sünden die materia remota find 
. Die Rene (contritio), gegen bie in der Bergan- 
Darfelang gemäß, vom Glauben eufprungen, D. 67 cn A 
m entfprungen, d. h. en 
5 B. $. fe San nicht in then —2 fondern fie muß in 
I, indem fie von der Furcht vor Gott, als dem 
iehend, zur Rtebe fortfchreitet, fo feboch , daß die Aurcht Gottes 
icht ohne den Keim der Liebe if. Wenn nun in dem Motiv der 
Burcht vorherzfchet, fo wird die Reue eine unvollfommene 
perſocia attritio) genannt; während fie vollfommen if, wenn fie 
Liebe Botte®, ais des höchſten Guies (amor amicitiae seu beme- 
ifpringt. Diefe volltommene Rene ift num nicht ſowohl eine Difpes 
ferttgung, al6 vielmehr eine Weußerung des, der bereits gerechiferiige 
öhnenden, Heiligen Geiſtes; daher auch die Theologen, unter Bilt- 
lehren, daß fein dem Augenblide, wo fie eintritt, auch Die Rechte 
ft, ehe noch die faramentale Losſprechung erfolgt, wenn nur der 
de6, von jener Liebe ungertrennii Gehorfams, die Abficht hat, 
der B. zu empfangen. Die umvollfommene Reue hingegen, bie 
u. noch unvolfommenen, annoch auf den Lohn reflectirenden, kiebe 
iscentiae) entſpringt, difpontrt nur zur Rechtfertigung, welche 
hinzukominende Ubſolutlion eintritt. Daß aber dieſe unvolllommene 
fames u. Gutes ſei, beweist ſchon genügend das Verfahren Chriſti 
überall Furcht, Hoffnung u. Dankbarkeit zur Belehrung hinzuſuh⸗ 
a volltommene Liebe u. Reue if eben nicht der Beginn, ſon⸗ 
gung. — Würde zur Gültigkeit der B. volllommene 
die meihen Menfchen davon ansgefchloflen: denn es 
je Retie im Innern wirklich m. nicht affectirt fel. Die 
ion die Reformatoren, hatten aber in häretifcdyem Rigotis⸗ 
fommene Reue fel etwas Unheilfames u. Heuch! 
3 aber die heilſame Furcht vor der amerfannten göttl 
'teter und —5— Act des Herzens, nur 
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jgenben Grund der ganolifommenen Reue-erflärt: Das: die 
DRG Yalkr Dr bie Rue da I De Chen des Örolfene Conesienee 
jet. Eine Reue, his bioß auf irdiſchen Gründen beruht, wird. natün 
mann u an Bun der Re@tferitgung ohne allen Werth, 
u min. Reue, ‚ welche allein ‚von der Hoffart 
* za u. —9 auf der Reſpectirung des Tai 
erſdullchen Sitlengeſehes, ‚oder. vielmehr auf Na 
in alle ak auf den lebendigen Gott, beruht. " 
ng hervorgebende, übernatürliche Reue muß übrigens, De Ra 
über Alles gehen, d. b. die Sünde. muf, als das gröhte Pr * 
in, in der Schaͤtzung des 5* meht als jeder 
alſo, daß er den Tod der Begehung der Sünde —— 30 
wird jedoch nur vom en ‚als der allein. in der des Men 
Beh nicht aber vum Bei gefordert, wie * überhaupt bie wefente 
ein Act de Deo Blend; der Schmerz u. Abfcheu im Gefühle aber ein sagen 
vas rel be f wahrer Reue. mehr oder minber eintreten wird. .2) Allge 
ein feyn, d. h. alle Eünden u, den ganzen Sünbenzuftand umfaflen: benn bie 
Reästfertigung K it de der Anhänglicheit des ‚Deren auch * an Cine Kr a 
Bl einer andern neue fol aber auch die Reue. ſpeciell, d. 
—3 — auf die gast liche —A— überhaupt, ſondern gerabe 
NR dom Bi ea. Eh den gerichtet fepn. Dephalb muß der 
elb ſte —— in. genauer u, aufeichtiger Semitfenten 
Hi Er vor —* — der wahren ‚Reue welentlic, verbunden AR-ber 
vaslap por ; iR ulm Fr daſſelbe ‚der Ra I De — * — 
a er ver, * Vorſab, Änfofern er 
wer in Baht hrheit ae 


ie Sünden. bereut, muß 
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seapgpreE 
Aue 
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— — m au fündig en... Demgemäß muß. auch der Worjag, mie bie 
, übernati türlich, d. h. Boltes wegen sch, fo. ernftlich, daß man. leber Ar 
— als u fündigen fen 1 iR, u. allgemein feyn, d. h. er 
Gun insbefondere aber bie, der Sünder be pee a t war, an 
heberbich foll der ana wirt = feyn, d. Ye Kanne 
2 ferung_noth; Mittel, Ic — 
deray mi Gelegenheit zur Eünde in A fohen. Aber nicht 24 ** 
m Sinn, forben ein gen) neues Leben nach dem Belege Gottes iR 
Die Be icht (eonfeasio, tEouoAöynais d. an das a eo 
Günten mbefenninfß vor, dem Priefter, iſt nicht etwa ein, von der Kt 
af Bischpiludrer Gebrauch, fondern gätutiher Sinfeyung: a wenn — 
den obigen —S Chriſti die Apoſtel u. ihre Nachſolget nach 
tem Gerichte über Nachlaſſung ober Behaltung der Sünden en eiden follen, | 
aüfen fie zuvor eine richtige und genaue Kenntniß des Gewi des eb 
Bühers daten, welche Ihnen nur durch ein Selbſibeienntniß un ſeren zu — 
Mithin iſt das Sündenbefenntnig von Chriſtus zur —e—— 
Eau, der Günbenver jebung durch das Buhfalrament gemacht. Und wahr 
ke enug ankamen —RX daß bie zablloſen Millionen wie is 
hen Fa —e — Ok ans ie, Gigennuße, ae —— diametral im 
tem jebot, in der jeugun; ger P 
Far das Innerke liter Gewiffen dem Piel we im ee eb 
Balac lt Re we Daß Ahhner So 
, wie ni LET ie el 
in s einen 


Babe, a 


chenverſtande — eingeführt worden, u. zwar, ohne daß bie Ger 

hichte —— nur die leiſeſte zo einer folchen ——— —* —X be 
Ines —— egen — aufwieie, iſt geradezu eine Unmoͤgil 

od, das liche Alterihum legt von der Beichte pofitives Zeuguiß % 

dag —* es Yabrhunverte die Beicht allgemein als urcht iſiliche Gine aner ⸗ 

annt BOB iR dadurch über allen Zweifel —— daß die, bis anf den heutigen 

bag im: Driente noch foribeftehenden, „Sekten der Nefkorianer u. nie 
iten, bie bereitö im 5. Jahrhunderte fi) von — tatholiſchen Kirche 106 

De Safobiten, Armenier, YAethioper, das Meichtinkitut Gehen a — 

ter abgefallene griechifche, und deren Tochter, bie — — 

m im Weiten u. dritten Jahrhunderte legen, FR wir oben fahen, 

2, & ee der Tatholifchen Kirche Zeugniß ab. Die Bil 

wodurch fie erflän ngehörtem Gündene 


ja in d 
allber am zu weigen, vielmehr ſelbſt bie "oben 
” —X Ph ae Bafltins, Rohner 
soflus, Au ußin, Leo der Groͤße, Gregor der Große u. f. w.3 
Goncilien von Laodicen u, Earthago, Ueberall wird —8 — 
vor dem Prieſter verlangt; Befenntniß der Gündhaftig- 
eine bb innerliche Beichte vor Gott geradezu als angeniaen® erHlärt, „Sage 
[! “ fpricht Auguſtin E 430), „ih Py "var Bott im Berburgenen. Hat 
un Jeſus Chriſtus umfonft gefagt: at {hr binden werbet auf Erben, das 
unden ſeyn im Himmel? Sind die Schlüffel des FA der Kirche 
worden?“ Bafllius jagt: fr ed. Maur. p. 516) „die Sun⸗ 
denen gebeichtet werben, weichen bie Auöfpendung der göttlichen. 
je anvertraut iſt.“ ChrufoRomus errinnert, daß, wer fi im, den Gin 
jen, dermal einft in feinen — vor allen Gefchöpten heim m Boetgeriähte 
offenbar werden. In bemfelben © —X8 be der uralte Tertullion (+ 220) 
Buche de poenitentia: „Wenn ihr euch der Beicht entzieht, fo benft am 
Höltfche Feuer, das durch die Beicht ausgelöfcht wird. IR es befier, feine 
verheimlichen u. Pi der Berdammniß zu bleiben, 9— fie gu offenbaren 
rochen zu werben ?” CEbendaſelbſt fordert er, „daß alle Wergehen gebeichtet 
fie feien im Fleiſche oder im Geiſte, im Werke oder bloß im Willen bes 
(e. 4). Cyprian Ct 256) fordert In feinem Buche de lapsis, daß kin, 
7 Berfolgungsgeit nur den Gedanken gehegt, Chrikum zu verläugnen, bei 
Gottes darüber eine reumüthige “ aufrichtige Veicht ablegen fen. 
erwähnt Stenäus (adv. haer. I,, 13) der Beie nA Ir ſchon ber ältefle 
feller nächk ben Bohn, —* —8— u. Petri [ger, Efemen® vor 
erwähnt in feinem eiſten Briefe an die Koriniker: „den —35 — ſich zu un⸗ 
u. von ihnen en u. B. auf fi zu nehmen“ u. in feinem 
weiten — de — lebendzeit zu benũhen: „denn in der andern Welt Können wir 
icht mehr beichten oder V. thun.* Und diefe "Spuren gehen zurüd, bis in Ik Apo⸗ 
igefchichte, De 2 Kap. 19, 8. 18 heißt: „Und eõ kamen viele der Gläubigen 
va Paulus in Cpl u Betannten u. fagten, was & fe geihan hatten." una 
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Hi 


am es uns nicht wu an n Lartantius die IV. cap. — ſagt; 
wa af ——— che ſei, wi —ã tu. 8 . Ach findet.” Hier 

es W we 2 HN noch gewicht ger —— 
* 4, ns lannten, alten Di Boch, alten Bönitens 


u. einer e —— gel Senbelten, cu aus un en eſchichte * 
orliegi. Ser: jacian u Bi —3— Aura Bl ne — —* 


pr A gr 


vor Bifenfhaft „nahen nicht umhler, das hohe Alter der Beicht zu 
Re thun es mit — daß die Veicht nicht nothwendig, fon 
li in ben fielen Biden der Gläubigen geftellt geweien. 8 ‚ich bacn 
Zeugnifle das wg u, die Erfahrung, De man in 
Tr — machte, kann hin im glich ten daß ern 
erhält, wenn es acht notbiwen 
* IB überlaffen IR. Denn bie Brotefanten Haben lila) In Oh 
namentlich in Sachfen, Die Ohrenbeicht, als etwas —E 
Theile bis in die neueſte Zeit. Aber es war ſolches bald Nichte —* 
Eine leere —— * indem eine allgemeine Formel hergeſagt u. dem Pfarrherm 
der fogenannte Beichipfennig, der In der Tatholifchen nirgends imehe “ 
det, ab Aiefert wurde. *) Yür nothwendig wurde immer nur die geheime, du 
t erachtet, d. i. die ſakramentaliſche Beicht vor dem Brichen 
der bezüglich alles defien, was er in der Beicht vernommen, es fei, was e6 fer :- 
fei, zum unverbrüdhlichen Stiffchweigen, Im Beisiffen unter ber werten om 
vor der Kirche unter den bärteften Strafen (Sufpenfion auf Lebenszeit u. Gin 
ſchlleßung im Kloſter) verpflichtet ifl. — Beichtſiegel et 352 
— Alle — bungen erkennen, in Folge davon, die Freiheit 
von der Pflicht der Zeugenſchaft u. der —28 — bei der Obrigkeit ——— — 
pflicht) bezüglich alles deſſen an, was irgendwie das Beichtgeheimnt iß * 
Der Prieſter aber ſelbſt kann gute Gewiſſens die Kenntniß defien I 
nur aus der Beicht weiß, weil er ſolches nur für Bott, nicht aber * 
weiß. Beiſpiele, daß die brutale Gewalt Angriffe ‚gegen das Beichtge 
ternommen, find wohl aus alter u. neuefler Zelt befannt, ni aber De, wo pr 
tholifche Triefler daffelbe verrathen, wohl aber, daß fie den Martyrtod, wie 3er 
Kann von Repomuf, für baffelbe geftorben. Deffentliche Beichten waren jeberzeit sur 
afeetifche Diocipiinar (f. unten — Art. Bußdtsctplin). Gebeichtet mäffen wer 
den nur die Todfünden, nach Menge u. mit den, bie Natur der Sünde Inden 
den u. erfchwerenden Umfländen. Laͤßliche Sünden zu beichten, iſt aber, wi 
Leo der Große fchon bemerkt, Außerft räthlich, fowohl, weil oft im einzelnen Yale 
ungewiß, ob eine Täßliche oder eine Todfünde vorliege, dann, weil Beicht u. 8. 
Das fräftigfte Mittel zur Reinigung auch von laäßlichen Fehlern if. Uebrigens ver- 
langt Bott u, die Kirche nur Das nach forgfältiger Erforfchung Mögliche, u. nur 
abfichtlich, oder aus ſchuldvoller Rachläßigkeit verfehwiegene, Todfünden bewirken 
Nichtigkeit der Beicht. Hiermit fällt der Einwand: die Beicht ſei eine Gewiſſens⸗ 
folter, weil eine, menfchliche Kräfte überfteigende Forderung, zufammen; überhaupt 
ein fonderbarer Einwand, während von jeher die Beicht von Millionen zur bödhken 
Beruhigung ihrer Gawiffen wirklich geübt wird! Wahre u. tiefe Reue ed Ser 
Drängt zum Befenntnifle des Mundes, worin die Reue ſich ausſpricht a 
rind u. Demuth fidy als ächt bewährt. Es iſt eine Handlung Heiliger Be 
rechtigfeit, die Eünde, Die man zu thun ſich nicht gefcheut hat, auch zu befemmen. 
Und gewiß läßt fidy nichts Liebreicheres u, Milderes denken, a ald daß dieß Be 
kenntniß nur Einem, zum ewigen Beheimniffe verbundenen, väterlichen Fremde 
GBeichtvater), der uͤberdieß durch feinen prieflerlichen Charakter der Reihe des Ge 
meinmenfchlichen. entrüdt iſt, gethan werden muß. „Und doch iſt,“ fagt Pascal 
(Pensees I, 5, 8.), „die Berberbtheit des Menfchen fo groß, daß er noch Härte 
in dieſem adıne findet; u. das iſt (mit) einer der Hauptgründe, warum ein großer 
Theil Europas ſich gegen die Kirche empört hat. Wie if das IR des Menfchen 
ungerecht u. unvernänftig, fchlecht zu finden, daß man es verpflichtet, gegen einen 
Menfchen zu thun, was in gewiſſer Weiſe recht wäre, gegen Alle zu thun! Denn 






















| ‚9 Das, ohne bie Beicht u. die Einwirkung bes Beichtvaters, die meiften Menſchen zu u gar feiner, 

ober einer jalfchen Selbfibrfenntniß gelangen, u. wie fehr Alle einen ſpeclellen Seeles⸗ 

4 u. Führer, im Werke ihrer Bekehrung u. Bervollfommnung, ben fie ur im Belt: 
finben, noihwendig Haben, bedarf wur des Wabrtung, 
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' 8 recht, daß wir fie täufchen?“ Weit aber in dem Belenntniſſe die Reue ſich 
zlörpert u. erſt dem — Gewiſſen bewährt, u. es zug u je HA 
‚ der verlegten Gerechtigkeit genug zu thun, ſo liegt es ie im menfchl er⸗ 
h, das Belenntniß als eine Gühne (eine ſoiche Liegt ſchon in der Gchaam, die 
n Beichtenden vemüthigt, wie Innocen II. bemerkt) zu betrachten, wodurch das 
ewiſſen feiner Schuld entäußert. Dieß bewelſen die Unzähligen, die nur im 
eftändnifie ihrer Schuld Ruhe gefunden; dieß das jüptfche u. heidniſche Alter» 
um; indem dort, wie bier, mit den verfchlevenen Sühnopfern immer ein Befennts 
$ verbunden war. Dem Eintritte in die Myfterien ging Sündenbelenntniß vor⸗ 
18, u. da Johannes der Täufer das Ehr um in die Melt einleitete, befann- 
3 bei ihm die Bußfertigen, die bes — Himmelreichs fich theilhaft ma⸗ 
em wollten, ihre Sunden. Was bie or ichte des menfchli ‚Herzens u. die 
eſchichte der Welt als dem Wefen der de, der Gerechtigkeit u. der Berföhr 
ing entfprechend aufweist, hat Ehriftus, in dem Alles ſich vollendet, beftätigt u. 
tiaframentalifchen Weihe erhoben. In Zerknirfchung u. Demuth. befennt der 

e dem SPriefter u., in ihm, Chrifto felber feineSünden, u. indem er feine Sünden 
fennet, hören fie auf, fein zu feyn. Aus bes Prieflers Mund vernimmt er die 
oſprechung, im Glauben vertrauend, auch von Gott loogeſprochen zu ſeyn; u. 
chdem er alfo unter ber Leitung eines unbeflochenen Richters fich felbft in feiner 
chwaͤche, Sünde u. Unwürdigkelt erfannt, aber auch Ermunterung, Belehrung u. 
ettung zum neuen Leben fangen, *) kann er num wahrhaft verföhnt u, wies 
fgeboren hervorgehen. „Es iſt nicht zu läugnen, fagt Leibniz (Syst. theol.), daß 
? Beicht eine, wahrhaft ver göttlichen Weisheit würdige, Anftalt fe.“ Welche 
ortheile von ihr aus über die ganze menfchliche Geſellſchaft fich ergießen, iſt ein⸗ 
ichtend, indem fie allein jene geheime Geburtöftätten aller gemeingefä lichen 
bel erreicht u. jene Echäden u. Krankheiten heilen kann, welche jeder Äußeren 
ollzei ſchlechthin unerreichbar find. Was fol man * —E wenn man 
Beicht, die nach dem vlsherigen, in ihrer nothwendigen — Reue 
Genugthuung, ſicherlich das denlbar —— — gegen das in der Menſch⸗ 
it wucherude Verberben iſt, als eine Erleichterung des Sundigens anklagen hört? 
26 hochſtens dort ſtatthaft erſcheinen loͤnnte, wo man auf bie leere Bejahung 
E Brage: „Sind euch eure Sünden leid?“ die Vergebung zufichert. Die Beſchul⸗ 
zung, die Beichte ſei durch die, in ihr der Sriefteefepaft über die Gewiſſen eins 
täumte, Gewalt flaatögefährlich, von ber deöpotifchrevolutionären Partel gegen 
!, Im höchften u. edelſten Sinne confervative, Kirche erhoben, bevarf hier 6 
Überlegung, da diefelbe auf nichts Anderes hinausläuft, als, die geiſtige Macht 
8 Ehriftenthums u. der Kirche überhaupt, welche allein der Sriflichen Geſeli⸗ 
haft u. ber öffentlichen Sittlichkeit einen Nicheren inneren Halt pemährt, gänzlich 
"zerflören. — Im Einzelnen ift allerdings ein Mißbrauch des Beichtfuhls denkbar; 
er im Ganzen, durch den @eift m. die Gefege der Kirche, iwie durch ven Umftand, 
Baar der Beichtvater gegen das Beichtlind, nicht aber dieſes gegen jenen zum 
Hifchweigen verpflichtet 8 ausgefchloffen. Zulegt iſt nach des disctplinaren 
cbotes jährlich wenigftens einmal, u. zwar zur Öfterlichen Zeit, u beiten, 
erwähnen, weldyes dad 4. Iateranifche Concil unter Papſt Innocenz II. (1215) 





*) Das, was jeht gewöhnlich bei ven Proteftanten Beicht heißt, it nichts Anderes, als eine all⸗ 
gemeine u, öffentliche Vorbereitung auf das Abendmahl, worin im Allgemeinen ein Befenntuig 
der Sündhaftigfeit ausgeſprochen, u. die Krage des Prebigers: „find euch eure Sünden leid ?“ 
mit einem allgemeinen „Ja“ beantwortet wird. Solche allgemeine, rituelle Schulobefenntnife 
find übrigens im Fatholifchen Cuftus etwas fehr Gewöhnlihes; fo 3. ®. das Confiteor 
in der Mefie, bie fogenannte offene Schuld. Etwas ganz Anderes, als dieſe allgemeinen 
offenen Sündenbefenntniffe, find die allgemeinen, ober Generalbeihten, bie in 
dem, fbeciellen Bekenntnife ber Sünpen des ganzen Lebens, ober eimes beträchtliden Theils 
deffelben beftehen, u. welche im Malle. der Ungültigken früherer Beichten nothwendig find, 
fonft aber als eines der Fräftigften Mittel zur Wervolltommnung, bejonbers bei wichtigen 
Lebensabſchaitten von allen Kenmern der Aſceſe dringend empfohlen werben. 
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etlaſſen hat, um einreißender Lauheit u. Bahrläßigfeit zu feuern. Hieraus 

traffeſte Unwiffenheit die Sage gebildet, Snocenziik yabe Beige nn 
II. Die Genugthuung (satisfactio). Daß Rüderflattung ungerechten Gewin 
nes, Wiedergutmachung des, dem Nächſten an Gut u, Ehre 1c. zu; ten She 
dend, nothwendige Forderung wahrer Bufgefinnung, u. mithin auch da 
Sündennachlaffung ſei, verfteht fich von felbft. Aber einen Scaden höherer Art, 
‚als jener irdiſche, richtet eine jede Sünde an, dadurch, daß fle eine Verlegung der 
ewi fütlichen Weltordnung Gottes enthält, Daß dieſer Schaden nicht nom 
Menfchen, fondern nur burdy bie unendliche Genu hnmg Zeit Ehrifti getilgt 
werben ‚Tann, iſt Grunblehre des Ghriftenthums, welche die katholifche Kirche —— 
zeit feierlich verlündet hat. Chriſtus allein hat der göttlichen Gerechtigkeit für 

unfere Sünden genug gethan u. deren ewige Strafe von und Sinwen, 
Der Menſch kann nichts Anderes, als daß er biefe Genugthuung Ch; J mit der 
Gnade deſſeiben ſich aneigne, Dieſe Aneignung iſt aber eine * u. lebendige, 
indem ver Menfch, auf dem Grunde der Gnade, das Werk, den Gelft u. das Lehen 
Chriſti in fih aufnimmt u. in fich freithätig ausgeftaltet; während die Lehre der 
Reformatoren den Menfchen hiebet als lediglich leidend, die Genugthuung Ghrifi 

als bloß. Außerlich zugerechnet, u. jede menfchliche Freithätigfeit als eine 
zung des tenfted Chriſti betrachtet. —* fammt die Anllage, welche die 
ten gegen die kathol. Kirche wegen phartfälfcher Werlheiligkelt erheben, welde 
von dem Büßer fordert, daß er, zum Bewelle feiner Reue u. zur Eühne für 
das verübte Böfe, noch fogenannte-Genugthuungs- oderBußwerfe, meiltens 
Bn fchlechthin genannt, verrichte, beftehend in Werken der Andacht (Beten), der 

Adtödtung (Baften) u. der Barmherzigkeit (Mimofengeben). Steine Beſe 
aber Kant, gegenüber der, durch dad Eoncil von Trient (Sess. XIV., cap. 8. can. 
42 u. 13) jo deutli ausgefprochenen Lehre, grundlofer feyn, als diefe. Denn 1) 
bezieht fich die Wirkfamteit diefer Genugthuungsmwerfe weder auf die Schuld, noch 
auf die ewige Strafe u, die große Thatfache, daß Gott, obwohl er die Sünde 
getilgt, doch den zeitlichen Tod noch über allen Menfchen gelaffen. 2) Haben fie 
feldft nur in Kraft der Gnade, u. auf dem Örunde des Verdienſtes 
Ghriftt einigen Werth; daß aber Gott ſelbſt, nach Erlaffung der Schuld u. 
ewigen Strafe, den Sünder noch mit zeitlicher Strafe heimfuche, fowohl, um 
denſelben mehr zu reinigen u. zu beffern, als, um in feiner Erbarmung zugleih 
feine @erechtigfeit zu offenbaren, lehrt die heil. Schrift alten u. neuen Teftamentes, 
A. Mof. 3, 15—19,, U. Kor. 12, 10—14 10); deßgleichen iR das A. u, N. Te 
ftament poll davon, daß der Menfch folche göttlichen Strafen nicht bloß in Bufr 
finn ertragen, fondern auch freiwillig, zu demfelben Ende u. zugleich zur Abwen⸗ 
dung der pörtligen Strenge Bußwerke verrichten fol. Daf aber Solcyes insbe: 
fondere bei dem —— Chtiſten am Orte ſel, wurde oben gezeigt. Nichts ift 
auch in der äÄlteften Kirche mehr anerkannt, nis dieſe Wahrheit, wo gerade die 
Buffrenge unendlich größer war, als jehtz umd ſchwerlich if ein Skirchenwater 
8* finden, —— a — Ba ee Sünden 
vergan; au fühnen, wie audy bie e auffordern, 
in folder Weite „würbige Grüdhte der Buße“ jn Bringen. Und foßen 
wir Chriſtus in Allem aͤhnlich werden, fo gewiß auch in der B.; hat Er eine 
unendliche B. zur ewigen Berföhnung und Genugthuung gewirlt, fo muß, wer 

nachfolgt, . in Beben age jaft mit ihm und auf dem abfoluten 
er u. tenRes_ eine zeitliche u. endliche B. wirken 
t es ewige Sirafen, dann gibt es auch zeitliche (mie Möhler fo wahr be 
merkt), u. überdieß Ichrt die Schrift dieſes fartfam; was find aber zeitliche Stra 
fen andere, als B.n, damit der ſch, der zwar für die ewige Strafe nicht ge 
angthun kann, doch leifte, was er vermag? Diefe Wahrheit des Ghriftenthums 
IR übrigens auch fo tief dem menfchlichen ſeyn eingeprägt, daß Feine theo- 
—X As 
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egriff ber Genugthuung ausbrüde, Dasfelbe gilt vom latein aitenlin 
non poena; Ve tie vom at allen De 

m Büßer beftimmte Bußwerfe auf ebenfo zur es des Sehorfums 
der Demuth, als, um dem un| Sinne des new genefenen Sünder fl 

alt u. Richtichnur zu geben, nicht aber, als follte damit das Bußwerk ſchon 
Uftändig_ erfchöpft werden. Immer * bei den Genugthuungöwetlen das 
oppelte feftzuhalten , va fie gleichmäßig Sühnen für die Vergangenheit, 
8 tel find, für die Zufunft die Seele mehr zu reinigen u, zu flärfen u. 
w Rüdfall. zu bewahren, Die drei Bußwerke aber: Beten, Faſten u. Al- 
ofen, jedes im welteften Sinne: der Anbachtsübung, ber Selbfastöptung u 
e Uebung der Barmherzigkeit, entfprechen ber dreifachen Richtung der Sünde, 
e theils gegen Gott, Er 8 digen die eigene Perfon, theils gegen den pen 
en Fre enthält. . jenugthuung fehliept das ganze: ert fich ab, 

8, von der Reue des Men ausgehend, im Befenntnifje des An 3 
enbart u. im Werke der B. ſich vollendet. Vgl. d. Art, et u. Recht⸗ 
rtigung. Daß die Acchtheit der B. in dauernder Befferum; Se a Bofer 
der gefaßte Borfal * wu fire fommen fol, if — — ber die B 

ng gehört nicht der B., fondern dem neuen Leben der Gerechtigfeit Me 
e.®. felbft aber ift her göttlich = menfchliche Fan in dem die en 

Stande kommt. Die — des Bußſacraments iſt eben bie 

im ale der Büßer bloß läßliche Sünden auf f hatte, Tilgung, diefer 
Yalel u, Vermehrung der heiligmachenden Gnade, ann daher defhalb ganz 
if den Art. Rechtfertigung verwiefen werben. Dabei bemerkt das Goncil 
m Trient noch, daß das Burfatrament bei Solchen, die es fromm empfangen, 
e fühlbare Bolge Bohr Ruhe u. Heiterkeit des Geroiffens u, eines — gen 
rofled des Gelftes zu haben pflege. 

Buße. (Zurift.) Nah alt-germanifchem Rechte waren nur die, — 
‚gen die Bolkögemeinde, oder die Religion gerichteten, Verbrechen mit öffentlicher 
kakı u, zwar in der Regel mit der Todeöftrafe, belegt. Alle Verlegung 

rioniperfonen an Gut, Ehre, Leib u. Leben berechtigten nur den Berlepten, 
we feine Familie, Genugthuung von dem en —— zu fordern 
‚ nötbigenfalls, mit gewãffneter Hand ſich fe ein wm verfchaffen, im Falle ‚beide 
‚artelen über eine gütliche Ausgleichung nicht einig wurden (f. d. Art. Fehde u. 
ehderecht). Sehr früh jedoch ftellte dad Gewohnheitsrecht für die einzelnen 
sten der Verlehungen genau beflimmte ‘Brivatfirafen, Bußen —— feft, 
He B., welche für Verwundungen u. Tödlungen von Perfonen bezahlt werben 
uften, biegen insbefondere Wehrgelder ([, d., wie auch d. Art, Gewehre). 
He Regulirung diefer Wehrgelder u, Bußen bilden den auptinhalt der alten 
tofförechte (leges, f.,d.). In bemfelben Mafe, als die Grim —— des 
aates ſich ausvehnte u."tmmer- mehr Verbrechen, bie vordem nur als Privat- 
eiraungen von dem Verlehten verfolgt wurden, ex oficio mit öffentlicher Strafe 
fegte u., als —D das römtfche Recht das deutfche Vollorecht verbrängte, 
3 das Syſtem der B.n. Die Privatſtrafen (poenae priyatae) des ts 
iſchen Rechtes Ant allerdings im Wefen dafelbe, u. es ift auch heute noch für 
efelben der Ausprud B.n üblich, der auch fonft von Gelpftrafen, auch wenn fle 
—— Staat gezahlt werben inuſſen, gebraucht wird (GSGgl. d. Art, Kıınk 
alrech 

——— — Das Weſen des. Bußſaltamentes if unwandelbar; —— 

'r finden in der Art u, Weiſe, wie es verwaltet wird, mach ben veiſchledenen 
—2 * Noihwendigkeit gemäß, ſich andernde —— ee 
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helmen Sunden wurde dem Büßer mitunter die Pflicht aufgelegt, fie m 
ekennen, wo es ihm feldft u. * Gemeinde zum A —5 
ge Beichten hörten im Driente feit Ende des 4. Jahth., durch Fl 
eftartus von Gonftantinopel; im Abendlande namentlich durch die 
gen Papft Leo's des Großen, um mancher Scandale u. Rachtheile oe, 
auf, Bon NER: Etſcheinungen befonderen Bußeiferd abgefehen, Er) 
die Sitte nur in den Klöftern erhalten. So follen 3. B., nah B ts 
die Brüder vor einander ihre Fehler, namentlich auch ihre Berköße gegen 
Dibendregel belennen. Aehnliches hat auch die heil, Clara in il Drden ein⸗ 
. 2) Am merfwürdigften find die Veränderungen der Disciplin — 
enugthuenden Bußwerke. Da das Chrifienthum in den erſten 
—— in einem Kampfe auf Leben u. Tod gegen das Heidenthum, 
—F— Eriftenz, dann die Weltherrfchaft ſich erſtritt, war bie fittliche Reinheit feiner 
ner eine feiner ftärkftien Waffen, u. es war deßhalb das Streben ber 
Tchöfe vorzüglich darauf gerichtet, die höchfte Unbefleiheit ver chriftlichen Gem 
den zu bewahren. Daher jehen wir feit dem zweiten Jahrhunderte eine, - 
mal fehler die rechte Gränge überfchreitende, Strenge in der B. gehandhabt, 
Einzelnen verſchieden nach Zeit u. Ort, ‚im Allgemeinen übereinftlimmend. Die 
Öffentlichen Sünder wurden von der Kirchengemeinfcpaft ausgeſchloſſen u. konnten 
erft durch eine, oft viele Jahre dauernde, Buße zur Wiederaufnahme gelangen. 
Der Sünden, weßhalb foldhes gefchahe, waren hauptfächlich brei: ber vom 
Glauben, —— — u. Ehebruch u. andere Unzuchtsſünden. Dieſe Büßer muß 
tem in der Regel vier Stufen der Buße durchlaufen. Auf der erften (rpoxlau- 
715) landen fie in Bußfleivern ald „Weinende (fentes)” vor der Ki 7 
dem flillen Gebete der —55 fich empfehlend; auf der zweiten (dmpoaoı, 
auditio) durften fle zwar die Kirche betreten, aber nur deren Borhalle, mo auch 
Juden, Heiden, Schiömatifer u. die Katechumenen des erfien Grades zugelaffen 
aren, u. durften als „Hörende (audientes)“ bis nach der Predigt pableiben ; 
Bin Begtnne der eigentlichen Meſſe aber mußten fie mit den Borgenannten die 
Kirche verlaſſen. Die Büßer des dritten Grades (Urorrwsıs) durften biß zum 
Predigtftuhle vortreten u, his zum Dffertorium bleiben, wo fle entlaffen wurden, 
nachdem zuvor über fie, die zur Erde niedergebeugt Inteten (daher substrati, Nies 
dergeworfene), unter priefterlicher Handauflegung gebetet worden. Die Büßer des 
vierten Grades’ (ovoradıs) endlich durften mit der übrigen Gemeinde bis zum 
Ende des Gotteßdienftes — zwar aufrechtftehend (daher consistentes) bleiben, 
nur an den Gacramenten nicht Antheil nehmen. Wußerdem waren fie in den Jahr 
zen diefer Buße ftrengen Gntbehrungen u. nme unterworfen. Bet fehr ſchwe⸗ 
zen Verbrechen u, en Rüdfalle wurde oft die Wiederaufnahme in die Kirche erft 
auf dem Todesbette geftattet. Diefe Bußftrenge wurde unnachſichtlich, ohne Rüd- 
ſicht auf die Perfon, gegen Weltliche, wie gegen Laten geübt. Bekannt iſt, wie 
der heilige Ambrofius den Kaiſer Theodofius, weil er im blinden Zorne 7000 
Menichen in Theffalonich hatte niedermetzein laffen, der Kirchenbuße tmnteriwarf. 
Während in dem befehrten römifchen Reiche die urſpruͤngliche Urfache fo großer 
Strenge mehr u. mehr wegfiel und ‘diefelbe vielfach gemilvert wurde, hatte die 
Kirche unter den neubefehrten u. barbarifchen Germanen einen neuen Grund, eine 
kan®. zu handhaben; denn nur dadurch konnten biefe, bloß innerlich wirkenden 
ten noch allzu eg jänglichen, Bölfer zu chriftlicher Sitte herangebilvet u. 
von ihren —— aſtern u. Bewohnheiten befreit werden. Deßwegen ift in 
der erften Hälfte des Mittelalters die D. fehr ausgebildet. Für alle wichtigeren 
"Sünden waren, in den verfchlevenen Diöcefen u. Provinzen der Kirche im der 
— übereinftimmend, ſtrenge Bußen beftimmt, 3. B. ſieben Jahre für 
elneid, deßgleichen für Elternmißhandlung, für Ehebruch ac. Während der Buß- 
zeit fand firenged Faften, Enthaltung von Lufbarfeiten, „vom ehelichen Leben 
ufm ae Wie im Altertjume, geſchah auch jetzt die Verweifung zur Buße, 
3ofe bie Wieberaufnahme, unter ergreiienden Geremonien in der Kirche; erftere ger 
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vöhnfich am Atlwoch, leptere am grünen Donnerflag. Gelt dem 7. Jahr⸗ 
junberte ſchon hatte: man angefangen, biefe canonifchen Bußen oder ein 
en in — Ponitentlalba chern zu verzeichnen, Solches geſchah im 
. Jahrh. im Oriente von Johann dem Faſter, im Abendlande von e o⸗ 
vor, Erzbiſchof von Ganterbury. Später geſchah ſchier in allen Ländern 
tmöfelbe; am.firengften war die B. in Spanien. Zur Handhabung biefer geiftlis 
guhtgrmatt, die zugleich theilwels eine Ergänzung weltlicher Ballet war, 
die weltliche Obrigkeit ihren ſtarlen Arm. Zu diefem Endzwede kamen, na 
nentlic durch die Verordnungen Karls des Großen, die Sendgerichte (Sys 
toden) auf, auf denen ber Biſchof, oder fein Stellvertreter, der Erzbiacon, jährlich 
mn ben verjchiedenen Bezirken feines Sprengel, unter Beihilfe ald Sittenwächter 
1 Zeugen beeibigter @emeinbegliever (Sendzeugen, testes synodales, decani), bie 
uchbar geworbenen Bergehen unterfuchte und mit ben gebührenden, canonijchen 
Strafen belegte. Wer der Kirchenbuße ſich widerfehte, fiel in den Kirchenbann 
L, in Folge davon, auch in bürgerliche Rachtbeile, ſelbſt in bie Sr t (vgl. 
„Art. Acht u. Ercommuntcation), Auch im Mittelalter war die Kirche fo 
impartetifch, als fireng in der Handhabung ihrer B.; eine Reihe —— up⸗ 
er, 3. DB. Edgar, —5 — Iv., Richard von England Sen othar, Kalſer 
udwig, Euen u. Erich v. Dänemark ıc., aber auch hoher Prälaten, die fich der 
Buße unterwerfen mußten, iſt deſſen Zeugniß. Diefe Strenge dauerte fort bis 
um 13. Jahrh,, von wo ab bie Kirche, nach den Forderungen der veränderten 
, die äußere Bußſtrenge immer mehr befchränfte. Geitvem fand die alte Dis— 
lin nur noch in den Klöftern ihre Stätte. Dorthin zogen ſich num biejenigen 
urüd, die nach alter Weife ihre Günden in Renz bungen fühnen wollten, 
Schon viel früher hatte man angefangen, die canoniſchen Bußen durch verſchiedene 
mte Merke ablöfen zu laſſen. Wie hiemit u. mit den canonifchen Bußen über» 
aupt die Abläffe zufammenhängen, ſ. Abla ß. Durch die, bisher gefchilderten, 
Beränderungen u. Entwidelungen hat übrigens die Kirche weder an ihrem fittli- 
Ichen Ernfte Etwas eingebüßt, noch ift an dem Weſen des —— irgend 
Etioas verändert worden: denn, was letzteres betrifft, fo iſt eben das bisher ge⸗ 
Hilderte Bußwefen, wenn auch jene canontfchen Bußen keineswegs bloße Fir 
iche Polizelmaßregeln, fondern vor Bott gültige Genugthuungswerke find, rei 
Aciplinar, u. ah zum Weſen des Saframentes gehörig, als welches zu feiner, 
Integrität eben nicht die Berrichtung jener beftimmten canonifchen Bußen, als 
‚delmehr überhaupt Genugthuung, tie fle oben tm Art. Buße gefchildert wurde, 
fordert, Was aber das Andere anbelangt, fo iſt die Lehre der Kirche von der 
‚Öttlichen Heiligkeit u. Gerechtigkeit, von der Nothwendigfelt u. dem Ernſte der 
Buße, ſtets Dielelße, wenn fie auch in einer verfelnerteren Welt weit mehr durch 
je Mittel, als durch äußere Zucht, wirfet u. wirken muß. Diefe lehiere Bes 
nerkung iſt gegen ben Rigorismus ber Janſeniſten u. ihrer Nachfolger, insbeſon⸗ 
ere der Synode von Pifloja, gerichtet, welche in der heutigen Milde der Kirche 
ine Entartung erblidten u., in Weife aller Irriehrer, während fie felbft die Bande 
es Gehorfams zerriffen, die Kirche zur urfprünglichen Reinheit u. Strenge zurüd- 
aführen vorgabenz während die jetzige milde Praris in der That der Uebung der 
Dererften Zeiten näher ftebt, als die, feit dem 2. u. befonders 3. Jahrh. auftom⸗ 
wende, frenge Disciplin. Die Kirche bewährt fich gerade dadurch als die wahre, 
benbl; ‚e, vom Geiſte Gottes geleitete, daß fie, unwandelbar im Weſen, in ber 
Slechyim den jebesmaligen Zertoerhättnifen entfprechend fich erweist. So Lange 
ezüglich der Bußwerfe die ältere Praxis herrfchte, wurde erft nach der Vollen- 
ung der Bußwerfe die Losfprechung ertheilt; zu allen Zeiten aber auch ſchon 
url, wenn es die Noth erforderte. Schon im frühen Mittelalter wurde auf 
en Senpgerichten häufig gleich abfolvirt, unter der Bedingung einer nachher zu 
ſehenden Be Jetzt iſt es Regel, daß die Abfolution vor verrichteter Buße, 
nter ber. gung. Yhrer fpäteren Verrichtung, ertheilt wird. H. 
Bußpriefter, In der älteften Zeit wurde bie Bußdisciplin (. d.) durch 


678 Bußtage - Bute, 


die Bifchöfe perföntich gehandhabt. Als jedoch, mach ber declſchen Berfolgung, 
Gi. d. Art. ee en) bie zur Kirchenbuße fi Meldenden En 
zahlreich waren, fo ſtellten die Bifchöfe befondere B. auf zur Verwaltung bes 
ſens. Diefe Einrichtung kam jeboch gegen Ende des vierten Jahthunderit 
len befon Hienftlichen Berfammiı vnet. 
ußtage, beſondere, zu gottesdlen ſtlichen Berfammlungen verordnete 
deren Zwed tft, die Gemeinden auf: fittliche Gebrechen RN ei machen un) 
gu Beflerung ag ermuntern. Man führt den Urfprung der chriftlichen B. auf 
as jüdifche Werföhnungsfeft zurüd, Schon während der Chriftenverfol; 
(det man Spuren von B., u. Theobofius der Grofie verordnete bei einem 
eben in Gonftantinopel, daß das Volk Buße thue. Der Biſchof Mamertus mu 
Blenne ordhete bei unglüdtichen Zeitereigniſſen dafelbſt zug zu Öffentlichen, 
meinfamen Gebeten, um Abtvendun; Derlelte, an u, eine Synode zu Orleans 
6. Jahrhunderte veroronete eine jährliche Feier diefer rogationes oder supplicationes 
u. ztvar, wie Mamertus, Montags, Dienftags u. Mittwochs vor Himmelfahrt. Balb 
wurden bie®, in Galllen allgemein üblich u. gingen auch nach Spanten über, mo 
fie nach Pfingften gefelert wurden, um der alten gel der Kirche, zwifchen Dftern 
u. Pfingfen nicht zu faften, treu zu bleiben. Die Paͤpſte Gregor IV. u, Martin L 
im 7. Jahrhunderte befahlen für beftimmte Zeiten des —5* außer denen nod 
andere, in allen folgenden Jahrhunderten, tn ben verfchtebenen Laändern u. Drten, 
bet traurigen u. unglüdlichen Zettereignifiet, die man für eine Strafe Gottes hielt, 
angeorbnet wurden. — Die rotefanten ſtritten Anfangs über bie Belbehal 
tung der B. Doch wurden in dem verfchtebenen Ländern bald mehre, bald bio 
einer beibehalten u, zwar in jedem Lande beinahe wieder an einem andern Tage 
So iſt In Preußen z. B. ein Bußtag Mittwochs nach Zubilate; in Sachfen find, 
Fi wenig Jahren erft, 2, einer im erket u. einer im legten BVierteljahre; im Chur 
effen, feit 1814, einer am 1. Nov. u. f. w. Im mehren Ländern Hat man 
befonders vorgefehrlebene Terte jur Predigt (Bußtagsterte). 

Buſtrophedon (Bovorpopydov, d. h. ochfenwendig) nennt man bei den 
Altern Griechen die, die Entſtehung der Furche nachahmende, Art zu fchreiben, wie 
man fie auf alten griechifchen Münzen ı. Infchriften findet. Die erfte Zeile war 
demnach von der Linken zur Rechten, die zweite von der Rechten zur Linken, u. 
tn diefer Weife abwechfelnd, fortgefchrieben.. So waren umter andern Solon's 
Geſetze u. die fignifche u. ampklätiche Inſchrift gefchrieben. 

Bute Heißt eine Grafichaft in Süpfchottland, die aus 5 Infeln, nämlich ©., 
Arcan, In Marnod (mit einem Leuchtthurme), Litle- u. Leflercambray, beftcht, 
einen Srächenraum von 104 M. umfaßt, auf denen gegen 20,000 Menſt 
wohnen, die fi mit Landbau u. Bärtngefang größtentheils befchäftigen. 

te unter diefen Infeln iſt Arran mit 7000 W., Bergfchotten. Ste fol, ber 

age nach, lange Dfftan’s Aufenthalt gen feyn u. man findet dort noch vice 
engräber der Vorzeit. Diefe Infel hat auch einen guten Hafen. Auf ber 
fel B. mit 6000 €. findet man Trümmer eines alten Druidentempeld. Diefe 
auch das Baterland der Gtuarte u. gibt einer inte des Hamiltom'ſchen 
ſes den Grafentitel. Die Haupiſtadt iſt Rothfay, von welcher der Prinz von 
jaled den Herzogstitel führt, mit einem Hafen u. 4000 €. 

Bute, John Stuart, Carl of B., geb. in Schottland zu Anfang des 18. 
rg? fam 1737 als fchotttfcher Air in das Parlament, ward aber, ale 

mer der Minifter, 1741 nicht wieder gemählt u. zog ſich auf feine Güter zuräd, 
wo er bis zur Landung des Mrätendenten in Schottland 1745 blieb, Er Beach 
fi nad) London, ward — * Prinzen von Wales u., nach deſſen h 
Kammerherr bed Königs Georg TIT., beffen Erztehung er —5 hatte, u. nad 
u. nad) Mitglied des geheimen Rathe, Staatefecretär u. Kampler der Ecayfam 
wer. Als foldyer fchloß er dem Frieden zu Bontainebleau, machte ſich dadurch u. durch 

gung der Tories viele Feinde, zog fl 1772 von ben @el 

a farb, ah vergefien, 179%, Echriften: Botanical Tables, 9 Vde., ein botani- 
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“ 
ches Prachtwerk für die Königin von England, deffen Koften zu 10,000 Po. 
St. augeſchlagen werben, wohon nur 12 Geeutplare verfertigt wurden, Die er ver» 
— hr —— das Buffon erhielt, befindet ſich in der Föniglichen Bl⸗ 
zu he 
Butler, Samuel, englifcher Satyrifer, geboren ven 14. Februar 1612 zu 
Strensham in Worcefterfhtre, erhielt den erften Unterricht in der lateiniſchen 
Schule zu. Worcefter u. bezog hierauf die Univerfität Cambridge. Nach beendeter 
Studienzeit fand er bei dem Brievensrichter Jeffrey in Earld- Croom Befchäftts 
ung, indeß er alle feine Mußeſtunden mit eifriger Lectüre der Dichter u. Ges 
ide ausfüllte, um feinen Geſchmack zu bilden, Auch Malerei u. Mufik 
irieb er eifrig, u. gewann ſich dadurch die Gunft des berühmten Malers Samuel 
Cooper. Der Gräfin Eltfabeth von Kent empfohlen, fand ihm deren reichhaltige 
Brivatbibliothet für feine weitere wiſſenſchaftliche Ausbildung N Gebrauche offen. 
Den entfcheidenden Einfluß auf feine Fünftige Iterarifche Wirkfamfeit übte die 
Belanntſchaſt mit Sir Samuel Lufe, einem der vornehmſten Offiziere Erommells. 
85 in deſſen Haufe fand Butler den Urtypus der puritaniſchen Secte in gteller 
alt, u, das religiöfe u. politifche Treiben der Independenten ganz in der Nähe 
betrachtend u, durchforfchend, bildete ſich der Gedanke aus zur Sefoflung feines 
lomiſchen Helvengevichtes Hudibras. Vielleicht iſt der. Held in diefem Gedichte 
nur das Gonterfei von Str Luke. Wie Milton republikanifchen Eifer zeigte, fo 
gab ſich Butler bei jeder Gelegenheit als warmen Roaliften zu erfennen, u. bes 
grüßte frohlodend den Mendepunft, wo Cromwelis Trotectorat feine Endſchaft 
erreichte u. das Königthum der Stuart wieder in England zur Herrfchaft ge⸗ 
fangte. Gr’erhielt das Rentmeifteramt in _Ludlow-Gaftle u. verheiratbete ſich mit 
Dihreh Herbert. Die drei erften Befänge feines Bus erſchienen im I. 1663, 
u. wurden befonder8 vom Föniglichen Sore mit Beifall aufgenommen, Nicht for 
wohl durch claffifche Meifterfchaft der Behandlung hat fih das Gedicht berühmt 
gemacht, als vielmehr durch den rechtzeitigen Ausdrud des damaligen Zeitgeifted, 
welcher an den Albernheiten der religiöfen u, politifchen Gesten treffende, &aricas 
turen abfpiegelt. Im darauf folgenden Jahre verfaßte B. den ae Theil des 
‚Helvengebichtö, beftehend aus dem vierten, fünften u. fechften Gefange, bis, erft 
nad) einem Zwifchenraume von 14 Jahren, der dritte Theil erfchlen, aber auch 
— die burleöfe Heroide noch nicht zu Ende kam, ſondern durch feine, nach zwei 
jahren erfolgten, Tod für immer unvollendet blieb. B. ftarb im Jahre 1680 in 
pie Dürftigeit, daß einer feiner Freunde, Longueville, ihn auf eigene Koften 
dem Kirchhofe von Covent «Garden begraben lie, u. erft 60 Jahre fpäter der 
Londoner Buchdruder Barber ihm in der Weftminfter- Abtei ein Dentmal fepte. 
Das Tomifche Beibenpebicht Hudibras, welches feinen Ruhm begründete, kann auf 
Drigtnalität Feingn Anfpruch machen, denn es ift mehr oder toenfger Nachahmung 
von Gervante’s Don Quixote. Die beiden Hauptperfonen, Hubibras u. Ralph, 
find nur Gopien von Don Dufrote u. Sandyo Panſa. Im der zufammenhäns 
jenden Reihe von Abenteuern ſchimmert burchgehend& die Abficht hindurch, Die 
cten der Diffenters, u. befonders bie Burktaner, dem Spotte u. Gelächter preids 
zugeben. Die Dialogen zwiſchen dem preöbyterantfchen Frievensrichter u. dem 
zanffüchtigen Kappen ermüden aber zuweilen durch ihre weit ausgefponnenen 
Burleefen, Die vielen eingewebten theologtfchen u. flaatörechtlichen Beziehungen, 
welche immer Anfpielungen die damaligen Zeitereignifle find, erſchweren uns 
jemein das Verſtaͤndniß des Gedichtes, was ohne Kommentar kaum lich wird. 
komiſche Witz mit den derben Knittelverſen macht das Werk noch jeht den 
Engländern gefhägt, wiewohl bie. damaligen Zeitbeziehungen jet Feine Geltung 
mebr haben Eönnen. Die beften Wusgaben: Hudibras with large annotations 
3. Gray. Cambridge. 1744 u. 58 in 2.Bben mit Porträt a. 16 Kupfern nı 
ge. Die Br ‚gabe von ._Lond. 1793 in 3 Bden mit Ruyfem. 
Hterartfcher Nachlaß erfehten noch in London 1759 u. 1823 unter dem Titel; 
genuine zameins-in verse and prose. sB. 
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Butte, ſ. Scholle, 

Butter, die gelblich -weißen Betttheile, welche in der Milch der Säugeibiere 
enthalten find u. aus dem, fi oben won felbft auffegenden, Rahm durch bas 
Buttern von den wäflerigen u. Fäftgen Theilen gefchleden werden, wo man 
dann in die zufammenhängende, weiche Mafie formt, die unter den Nahrungemit- 
nf oaduähger u. tinlde Behenhtn, bauifihtig auf dr Otte ver ih 
nächft zw ‚er u, reinlicher Behanblung, haup auf ber J 
dieſe wieder auf ber Beſchaffenhelt u. Nahrung des Bel Am u 
wohlſchmedendfien iſt die Kuh⸗ B., von welchet man die Frühlings- (( pn 
Mai-)B. als die befte unterſcheidet; Herbfl- CStoppel-)B. fteht ihr an Ger 
Ihmad nach, iR aber dauerhafter u. fefter, u. Winter- (Stroh IB. ift =: 

re, ſchmecki meift nach Stroh u. Rübenfutter. Das B.⸗ mach en, (B.n, | 
rühren, ſchlagen) geſchieht mittelft Stoßens, Schlagens ober im 
B.efaffe, wozu man verfchiedene Vorrichtungen hat, unter denen fi das 
Schweizer B.-faß, oder Die engtifhe Hand-B.-mafhine am. beften 
Die zum B.n beftimmte, Milch wird in mehr flachen, als tiefen Gefäßen in einer, 
im Sommer fühlen, im Winter warmen Mildhfammer aufbetnahrt. Der 
fegt fich bet 10—12° R. Wärme in 36— 48 Stunden (im Winter etwas mehr) 
vollftändig ab, WII man vorzügli gute B. bereiten, fo wird ver Rahm abge 
nommen, ehe die Milch fauer u. did geworden; beim gewöhnlichen 
aber erſt, wenn dieß der Fall iſt. Diefer wird num in das Faß geichültet u, ge 
buttert, was in mäßiger Temperatur gefchehen muß u. nach Umftänden 1—2, 

jelten 3 Stunden dauert. Will der Rahm nicht buttern, fo bringt man etwas 
alz, oder Alaun, over Zwiebelfchalen, oder Brauntwein in das Faß. Zu einem 
Pfund B. braucht man im Sommer den Rahm von 7 — 9 Maß (württemb.) 
Milch, im Winter etwa die Hälfte, Sol die B. eine ſchoͤne blaßgelbe Farbe er 
halten, fo mifcht man Ringelblumen- oder Möhrenfaft, oder Safran unter bier 
ſelbe. Um die B. längere Zeit aufzubewahren, vermiſcht man fie durch Kneten 
mit Sal u. bringt fie in Tonnen. Huf 12—20 Pfund B. rechnet man ein 
Pfund Salz. Ebenſo kann man zu diefem Zwede Schmelz-B. egmatp ie 
ten, welche ſich befonders zum Kochen oder Baden eignet, was geföicht, 
man fie bei gelfngem euer ſchmeit (ausläßt), bis fie ſich Läutert u. ölhel 
wird. Der Schaum wird abgefchöpft. Fuünf Pfund Butter en vier 
Schmalz. Ranzige B. wird durch Schmeizen, unter Beimiſchung. von Waſſer, 
jeeeinigt. Die B. bildet einen wichtigen Handelsartifel u. Fommt tn ben 
reierlei Arten in den Handel: frifch, gefalgen u. ald Schmelz⸗B. Die befe, 
pirss u. gefalgene, B. kommt aus Holland u. Holftein; die beſte Schmelz-B. ans . 

Algaͤu, der Gchweiz u. Frankreich, auch aus Rußland. Im diätetifherc 
Beziehung iR ſche B., die, mäßig genoffen, faft allen Gefunden bekommt, dir 4 
andern vorzuziehen. Plinius erwähnt der B. zuerft, u. zwar als einer, unter 
den Barbaren (Germanen) gewöhnlichen Speife. Die Griehen u. Römer be 
dienten ſich der B. (Bourupov, butyrum, aus dem Scythiſchen entfehnt) nur als 
Salbe in den Baͤdern. Auch jept wird fie in Griechenland, Spanten und 
Italien mei durch Baumöl erfept. Die, tn der beiligen Schrift vorfommenbe, v. 
(Ben. 18, 8.5 Joſ. 7, 15. 22.) {ft wohl nur dide Mid. — Mehrere Pflangenftofe 
von butterartiger Conſtſtenz, Die in der Wärme leicht ſchmelzen u. viel fettes Del 
enthalten, werben ebenfalls B. (Pflanzen-B.) genannt; fo Cacao⸗B., aus 
Gacaobohnen gepreßt; Eoco 8-®., aus dem, dem Geſchmacke nach füßlichen, veil⸗ 
chenartig riechenden, Safte der Gocospalme bereitet, nibt die Palmſeife; Gucyr⸗ 
mabou-®. von Bambud, aus der Frucht des B.baumes gekocht; B. von 
©atam, aus Clais guinensis gewonnen, u. a. st, 

Buttmann (Philipp Karl), geb. 1764 zußranffurt a. M, ftubirte daſelbſt u. zu 
Göttingen, ward 1786 Lehrer des Erbpringen von Deffan, ging 1788 nach Berlin, 
yon da nach Frankfurt a. d. D. u., auf Bleſters Borfchlag, wieder nach Berlin 
(1789) als @ehitfe bei der neuen Anordnung der Fönigl, Votietpet, welcher 
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er 1796 als Secretär angeftellt wurde. Im J. 1800 erhielt er zugleich eine Pro» 
ki am Joachimsthaler Gymnaftum, welches Amt er aber 1808 —— um 
ausfchlieplich ‚der Bibliothek zu widmen, bei welchet er 1811 Bibliorkefar 
wurde, Auch war B. der Lehrer des Kronpringen in den alten Sprachen. Bon 
1803 an beforgte er 9 Jahre lange bie Rebaction der Haube und en 
Zeltung, Am phtlologtfchen Seminar nahm er. lebhaften Antheil. Seit 1824 trafen 
Ahr wiederholte apopleftifdhe Zufälle u. er Fränfelte 618, zu feinem Tode, der am 21. 
Junt 1829 erfolgte. — B. if} jedem Freunde der griechtichen u. römifchen Literatur, 
jebem Freunde der Sagen des Alterihums bekannt. Er hat durch feine geiftvollen 
Anfihten u. feine wigige Urbanität dargelhan, daß ein gründliches grammatifches 
Studium, dad von Nichtfennern fo oft als geiftöbtend verfchrieen wird, die Lebens⸗ 
anficht nicht trübe, nicht alle Saͤfte einer lebendigen Lebensanfhauung audtrodne, Wer 
denkt * nicht an den renden Er. Jaco53(l.d.), diefen gejchmadvollen Kenner des 
griechifchen Altertyums? Wer nicht am die tiefen dorſchet auf dem Gebiete der Gram⸗ 
matif, die Brüder Grimm, die imLeben u, in Schriften —— wie ludlich⸗ 
oetljchen Sinn bewährten? — Mit umfaſſender Beleſenheit verband B. 5 
An, Deutlichkeit u. gediegene Kürze. Das reiche Material in feinen 5 hen 
Werken ift auf Hiftoriihem Wege gefammelt u. mit philoſopiſchem Blide georonet. 
Seine grammatiihen Schriften (Griechiiche Grammatif für Anfänger; Griechiſche 
Grammatif; Ausführliche griechljche Sprachlehre) find. in wiederholten Wuflagen ers 
fchtenen; ebenfo der ——— Er beforgte die durch Spaldings Tod unterbros 
dene Ausgabe des Duinctilian; einen vermehrten u, verbefierten Abdrud der, von 
Mojo aufgefundenen, Scpolien zu Homer Odyfiee, u. if Verfaſſer vieler Auffäge 
im „Mufeum der Atertfumsfunde”, u. „Museum antiquitatis“ von $. . Bill 
Mehre Heinere Schriften geſchichtlichen u. mythologifchen Inhalts find gefammelt 
im „Mothologus, oder gefammelte Abhandlungen über die Sagen bes Alter- 
thums“, Berlin 1829. 2 Bde. 8. Auch als politifcer Redner trat B. auf in 
Br „ehe über die Nothwendigleit ber Friegerlichen Verfaſſung in Europa“, 
mn %, 
Burböwden, Friedrich Wilhelm, Graf von, flammte aus einer alten Faml⸗ 
ke, twelche feit 1185 Im Herzogthume Bremen ein Lehn befeflen, fpäter aber in Liefland 
ſich niedergelaffen hatte, @r wurde 1750 auf der Infel Defel im Magnusthale 
geboren. Im 3. 1769 trat er in ruffifche Kriegsdienſie, focht gegen die Türken 
u, begleitete den Prinzen Otlow nach Deutfchland u. Italien (1772 u. 73). Eine 
‚Heirath beförderte- ihn bald zum General. Als ſolcher focht er 1790 in dem Kriege 
gegen die Schweden, ehtug lefelben unter Hamilton u. Meyerfeld u, erhielt, 
jelohnung feiner Dienfte, Magnusthal als Eigenthum. 1792 u. 1794 kämpfte er 
in Polen, u. zeichnete ſich bei der Wegnahme von ‘Braga aus. Der Feldmarjchall 
Su warow (f. p.) ernannte ihn zum Commandanten von MWarfchau, u. übertrug 
ihm die Verwaltung des ganzen eroberten Landes. B. wußte die Liebe u. das Vers 
trauen ber Polen zu geivinnen, u. erwarb fich befonders die Gunft Katfers Bau, der ihn - 
sum Militatrgouverneur von Petersburg ernannte. Doch, die mipliche Kaps diefes 
netten Poftend Heß ihn bald wieder diefe Sunſt verlieren. B. zog ſich nach Deutjchs 
land zurüd, wurde aber nad) ‘Pauls Tode zurüdberufen, u. erhielt als Generals 
uverneur die Infpection über bie, in Liefland, Kurland u. Efthland liegenden 
ppen. 4805 erhielt er dad Commando über die Truppen feiner Infpection, u, 
führte den linfen Flügel der ruffiichen Armee bei Aufterlig. Im I. 1807 mars 
ſchitte B. gegen die + re diefe hatten fich mit England verbunden, Rußland 
Dagegen mit Rapoleon — verjagte fie aus Finnland, zwang Sweaborg zu capltus 
liren u, endigte den, für bie weden fo unglüdlichen, Krieg in Lappland. Bald 
nach diefem glängenden Feldzuge, durch welchen Finnland an Rußland Fam, befchloß 
BD. feine öffentliche Laufbahn. Seine Gefundheit, durch die Kriegoſtrapazen fehr 
eſchwächt, — ihn das Kommando nieberzulegen (1809). Er ſtatb 1811 auf 
Pen fie Lohde in Eſthland. 
Burtehude, Stadt an der Eſte im hannöverifchen Herzogthume Bremen, mit 
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2300 @., bie fich mit Handel, Bierbrauerei, Meerrettigbau, Zudterfabrikation ber 
foäftigen u. mit Hamburg duich Spebitton in Iehhaftem Verkehre fichen. Bige⸗ 
hörte ehemals zu dem Hanfebunde u. wurde 1424 von ben Braunfchweigern und 
1552 vom Scan Bolltath v. Mansfeld vergebens belagert, Im 30jährigen Kriege 
eroberten es die Schweden, denen es bie Denen nachher wieder entriffen. 
Burton (Thomas Fowel), geb. 1. Keil 1786 in der Braffchaft Sie, ſpã · 
ter der ebenbürtige Nachfolger Wilderforce's tm Kampfe für die Freiheit der 
M, ge feine Ausbildung, auf der Dreifaltigkeitshochfchule von Dublin, Als 
verließ, forberte man en, den 2tjährigen Züngling, auf, fi) um bie Wertres 
tung der Hochſchule im Parlamente zu bewerben; doch wählte er damals bie polls 
tiſche Laufbahn noch nicht, fondern trat als Gefeliſchafter in ein großes Lonboner 
Aungẽhaus dem er mehrere Jahre treu blieb, Daß er Au] mit einer Duäder 
‚ Hannah Gurney, einer Schwefter der berühmten Miftreß Sry, v 
hatte, lenlte feine Aufmerffamfeit auf das 2008 der Armen u. Leidenden 
erften Armen, denen er Unterftügung brachte, waren bie Seidenweber von 
fielb8, für die er einen ec —— ‚Hülfsverein begründete. Zugleich ber 
theifigte er fich mit feiner Schwägerin Sry an den Unterfuchungen über den Zus 
fand der Gefängnife. Seine erfte Schrift: „Werden Armuth u. Berbredyen e- 
das geaemmärtige Syſtem det Gefängnißzucht verhütet ober erzeugt?” Hatte 
Bildung der „Geſellſchaft für Verbefierung der Gefängntßzucht“ zur Bolge, u. if 
als der Anftoß der großartigen Reformen im Gefängnißweſen zu betrachten, bie 
gegenwärtig in allen Ländern Europas theils durchgeführt find, theils worbereltet 
werben. Der Ruhm, den B. mit diefer Schrift gewann, verfhhaffte ihm die Par 
Iamentöftelle für den Wahlfleden Weymouth. In feiner neuen Stellung Tonnte c 
fir Entfernung eines, mit der Gefängnißreform tn weientlicher Verbindung fiehen- 
n, Uebelftandes wirken, für bie Verbeſſerung des englifchen seien gt 
ches, das auf 223, häufig fehr geringfügige, Verbrechen die — fegte. 
Rede vom 23. Mat 1821 galt für die befte der damals gehaltenen, und trug zu dem 
Siege der Milde nicht wenig bei. Zwei Jahre fpäter empfing er aus Wilter 
bi ermattenber Hand die Leitung der Arbeiten für die Freilaſſung der Neger, 
Wilderforce 1785 zuerft für die Neger zu wirken begonnen hatte, war es im 
Ganzen bei dem Geſehe von 1807 geblieben, das den Negerhandel abſchaffte, die 
Negerfklaveret fortbeftehen ließ. Was noch gefchah, beftand in Mafregeln gegen den 
muggelhanvel „mit Menfchenfleifch“, die begreiflich nicht fehr wirfiam waren, da we⸗ 
der die Weſtlüſte Aritas, noch die weftindifchen Gewaͤſſer, eine burchgreifende Aufficht 
geftatten, DB. that den erften Schritt weiter, u. erwitlie im Jahre 1823 den Ber 
ſchluß, daß die Sflaveret, als der hrifilichen Religion u. der brittifchen Berfafjung 
wieberftreitend, abzufchaffen ſei, fobald die irgend mit der Sicherheit (u. den „Ins 
tereffen“ fehaltete Canning ein) aller dabei Betheiligten verträglich fei. Ueber die⸗ 
fen Beſchluß war Anfangs nicht hinauszufommen, fo angeftrengt die Bemühungen 
von B., Wilderforce, William Smith, Macaulay, Allen, Lufhington und andern 
Regerfreunden auch waren. Jahr für Jahr erneuerten fie ihre Anträge; aber das 
Parlament verftand fie faum, u. das Sand blieb vollfommen theilnahmlos. Erf 
die Begeifterung für Freihelt, die 1830 den ganzen intelligenten Theil der Bevöl- 
ferung ergriff, verfchaffte der guten Sache den Sieg. Im Jahre 1831 erflärte 
fi dad Haus auf B.8 Antrag für den Grundfah der Negeremancipationz; 1833 
brachte Lord Althorp feine BIN ein. Die almälige Befreiung, mittelft einer mehr: 
Allee, Schrtingeeit, mutde dann auch noch in eine definitive verwandelt. Damit 
ſchloß B.8 parlamentarifche Laufbahn. Der Sache der Neger blieb er getreu. 
1839 erichten fein Werk: Der afrifanifche Sklavenhandel u. feine Abhilfe (deutſch 
von ©. Julius, mit einer Vortede won Karl Ritter). Die Unmözlichfeit, den 
Sclavenhandel durch Aufficht zur See zu ſieuern, lag auf der Hand; Dagegen fchien es 
nicht unthunlich, auf der Küfte ſelbſt dem Unweſen entgegen zu treten. Gelang e, 
mit den Kleinen Negerftaaten Verträge abzufchließen, u. an gelegenen Punkten des 
Bandes Baftorelen zu errichten, fo mußten die Negerfürften nach und mach inne 
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verheerende Krie ten, um Sflaven zu erhalten. B. fchlug da⸗ 
— te da 


er id I nr —*2*— dr en, den J * 
au zug fördern ſollten, für euro zu gewinnen. ne, zu 
em Zwecke gegründete, Zeitichrift „the African Colonfser“ etwidelte den P u. 
& bilvete fich ein Beten, dem Männer von den verfchlebenften Parteien angeln 
m; neben Lord Ruffell.ein Eir Robert Inglis. Die.Regererpebition, die mit ver 
xüßten Sorgfalt ausgerüftet war, follte die Ausführbarkeit des Planes zeigen. 
das Untetnehmen fchlug aber gi fehl. Fehler ver Führer, Uneinigkeit, Verrath 
er Schwarzen, entwutbigten e Mannfchaft, die den Fiebern faft insgeſammt uns 
lad. DieB wurde der Keim von B.6 Tode. Geln Lieblingéplan war hoffs 
ungslos geſcheitert, u. ed fehlte nicht an Stimmen, bie ihn anklagten, durch elle 
kuhmſucht eine Menge braver Landdleute ind Berberben geführt zu haben. Seit 
—— 5 bie „fetten Tode, der am 19. Febr. 1845 zu Rorihrepps Im der 
a olgte. - R 

urtorf, urfprünglich Boofötrop, der Name einer Familie, welcher bie Uni⸗ 
erfität Bafel mehrere ausgezeichnete Orientaliften zu verdanfen hat. 1) Johann, 
er Aeltere, Sohn eines Predigets zu Kamen in Weſtphalen, erblidte daſelbſt am 
eil. Chriſttage das Licht der Welt, 25. Des 1564. Abmechielnd zu M , 

born u. Heidelberg betrieb er felne Gtubien, u. ſchen flettig befähigten 

ine orientaliichen Sprachkenntniſſe, dem gelehrten Piscator bei feinen 
ebäflih zu ſeyn. Sein Wiffenspurft trieb ihn 1588 nach Bafel, wo damals 
Aynaͤus u. Hofpinian einen großen Ruf genofien, u. von da begab er ſich auch nach 
Lh dem Neformator Beza. Im Sabre 1690 erhielt B. zu Baſel das Lehramt 
er_hebrälfchen Sprache, wo er täglich 8—10 Stunden mit dem angefrengieften 
Hfer die Eommentare der Rabbinen über bie heil. Schrift erforfchte und, zum 
wecke wifienfehaftlicher Auffchlüfie in den Geheimlehren der Juden u. ihrer Ges 
raͤuche, viele gelehrte Suden längere Zeit bet fich beherbergte. Seine orientalifche 
Belehrfamfett erlangte bald ſolches Anfehen, daß aus Polen, Böhmen, Italien u. 
Jeutfchland die angefehenfien Rabbinen Anfragen an ihn richteten, um über dunkle 
Stellen in den juͤdiſchen Alterthümern Auffchluß zu erhalten. Mebrere 5 


Briefe der Art find noch in der Bibliothek zu Baſel auſbewahrt. Auch mit SR 


olländfichen Gelehrten Scaliger, Caſaubon u. Heinflus (ſ. dd.) ſtand er in. häufigen 

zriefwechſel. Die ehrenvollen Berufungen nad Saumür 1611 u., ein Jahr 

päter nach Leyden, Ichnte er ab. 65 Jahre alt, raffte ihn die Peſt hinweg, den 
u 


h 


3. Sept. 1629. Seine hinterlaffene Bibliothek enthielt da6 Seltenfle u. Yusges 
fichnetfle feines Faches. Gerade feine zwei Hauptwerke konnte er nicht felbft zu @nde 
ringen; diefe wurden von feinem Sohne erſt vollendet, nämlich: die Concordan- 


ia bibl. hebr. Fel. 1632 u. Lexicon chald-thalmud-rabbin.; an dem ber Bater 
O und der Sohn +10 Jahre unermüdeten Fleißes verwandte, 1640, Kol. Das 
fanusle hebr. et chald, Baf. 1602, erlebte eine 7. Aufl. 1658. Synagoga judaica 
603 verbreitet fi über die Dogmen u. Geremontal: Gefehe der Juden; Epitome | 

ebr. 1613. Epitome radic. hebr. et chald. 1607. Lexic. hebr.-chald. cum brevi 
‚ex. rabbinic. Thesaurus gram. hebr. 1609, Die institutio epistolaria hebr. 


dbt Anleitung zur bebrätfchen Korrefpondenz. Die Biblia hebr. cum paraphrasi - 


hald. et commentariis Rabbin. 2 Tom. Fol, 1618 enthält die Mafora des Grund» 
extes u., außer der chald. Baraphrafe, auch noch die Haupt:Commentare berühms 
er Rabbinen. Eein Werk Tiberias, 1620 $ol., fo benannt von dem Hauptſatze 
er Maforethen, fuchte den getılichen Urfprung der Vokalzeichen zu erwelfen, frei- 
Ich nur mit fehr problematiichen Gründen. — 2) B. Johann der Jüngere, Eohn 
es Borigen, war zu Bafel geboren, ten 43. Auguft 1599, bezog, 12 Jahre 
ft, die Untverfliät, u. fein Vater hatte die Freude, ihn —*— zum Magifter zu creiren, 
„ zwar in dem ungewöhnlichen Frühalter von 16 Jahren. Im folgenden Jahre 
bon trat er eine große wifienfchaftliche Retfe an, von Heidelberg aus nach Hol 
and, England u. Frankreich, u. fand bei allen Gelehrten, die er befuchte, als er 


.— 4) B. Zohann, ein Neffe des Johann Jafob, geboren 8. Jan. 1663. 
eben verſioß ganz einförmig, u. fm tiefer Zurüdgezogenheit werfah er mehre 
jahre eine SPredigerftelle in —— bis_er feinem Obelme auf dem bebräihen 
le folgte. Er flarb den: 19. Juni 1732. Nur 2 Schriften find, von ihm 

: Specimen phraseolog. Veteris Testamenti, Francofurt 1717, u. Disserla- 

varii argumenti 1725. — 5) ®. Johann Auguft, geb. 25. Juli 16%, 

in ——— jur Zeit“der Veſi 1720—21; nahm dann in 

eine Predigerſtelle an (1737) u. farb dafelbft 1756 den 14. Mai. Nich 

burs —— Sprachtenniniſſe, ſondern durch feine Kenntniſſe in der allgeme» 


wei 


g war Mitarbeiter an den Supplementen des großen Bafeler Lericons. 2 Bor. Fol. 


4742; an bem Dictionnaire historique deMorey, Bafel 1731; an Rondeau's fran 
solchen Wörterbuche 2 Thle. Hol. 1739, an Tempe Helvetica; u. endlich Heraus 


geber von Turretini commentarius in epist. Pauli ad Thessal. sB. 


Burg, 1) (George, Biscount Torrington), Chef der englifchen Nomiralität, 
oren 1663 in Kent, begann den Seedienft im 15. Jahre u. befand fid 16% 
Veutenant bei der, in Oſtindien ftationirten Flotte. Im Jahre 1703 zum 
reabmiral ernannt, wurde ihm das Friedensgefchäft mit Algier Me 
vohin er mit fünf Segelſchiffen fegelte u. felbiges zur Zufriedenheit der Königin 
Anna beendete. Im Ganifeen Succeffiondkriege nahm B. Gibraltar. 1708 mit 
der Nitterwürde befleiet u. zum Admiral der blauen Flagge ernannt, ſchlag er 
mit einer Flotte von 40 Sriensfälfen u. 16 Bregatten einen Landungs verſuch des 
Prätendenten in Schottland ab. Von biefer Zeit an war B. ohne Kommando, 
wurde zum Parlamentömitgliebe gewählt u. serhäftigte ſich vorzugsiweife mit den 
innern Mngelegenhelten ber ar die ihm viele Berbefferungen zu 
danfen hat. Als Admiral der Blagge ward er 1717 ins baltifhe Mer 
um bort die ſchwediſche Alotte unter Karl IL. zu beobachten. Die Spa: 
ten bereit Sarbinien befept u. eine Ranbung auf Sicillen unternommen. 
Operationen hatten bie Eroberung von Sicifien zur Folge u. bie günfkigen 


Borgius · yron. ws 
Bedingungen, welche" bie Quadti llanj 4720 von Spanten erzwang, muüſſen 
jenen ———— augefchrieben Zur Belohnung warb er zum Schar 
meifter der lotte, Gontreabmiral von Großbritannien u, 1721 zum Viscount von 
Torrington, Ritter des Bathordend u, von Georg II, zum Chef der Aomiralität 
ernannt, ür flarb 1730. — 2) B, John, Sohn des Borigen, widmete fidh, wie 
fein Vater, dem Seebtenfte u. war bei deſſen Tode bereitd zum Cchiffscapitän 
avancirt. Seit 1742 zum Gouverneur von Neufoundland in Nordamerifa ernannt, 
ward er 1745 von dort abberufen, erhielt den Grad eines Contreadmirals der 
blauen Flagge u. wurde beauftragt, mit einer Flotte zur Dämpfung des Aufftan- 
des in Schottland mitzuwirken, Als wirklicher Admital der blauen Flagge befeh⸗ 
ite er die, im atlanttjchen Meere fationirten, Schiffe u. fegelte das Jahr darauf 
einer verftärften Floite nach dem mittelländifchen Meere, wo fich die Franzo⸗ 
der InfelMinorka E jt hatten B. erhielt den Befehl, ven sin en 
en SPL der Infel, Gt. Bhilipp, der noch in den Händen ber Engl Der 
war Ih elnden er wurde; A entfegen. Gin, zu biefem Zwecke ger 
Hiefertes, Treffen hatte für DB. einen unglüdltchen Ausgang. Dieß erregte Brom 
Unwillen in England; doch konnte ni ein günftigeres Refultat erwartet 
werben. B. warb artetirt u, vor ein. iperiat geftellt. Er vertheidigte ſich 
vergebens, mit der Würbe eines Goldaten. die Handlungs weiſe der 


Yerepönt en, mußte B. geopfert werben. dr um Tode: verurtheilt u. 
9 44. März 1757 zu — einem serfchoffen. 

Byrgius, Juftus, 4552 —— in der —— war Hof⸗ 
medleus des Landgtafen eſſen, Wihelms IV. Er baute Himmelogloben u. 
eine aftronomifche Kunftuhr, Hilt auch für den Erfinder des SBroportional-Eirfels, 
der Logarithmen u. der Pendeluht. , Er farb, nad) Ginigen, in Latferlichen Dien- 
fen, nad) ohne a Kaſſel 1633. 

Byron (fprich Beir'n), 1) John, ged. zu Newſtead in Rottinghamfhtre, 1723, 
machte mit Anfon 1740 die Reife um die Welt, litt in der Magehanifchen Meer 
enge Schiffbtuch, ward nach Ghilt geführt u. Fehrte erſt 1745 nach Curopa zu- 
rüd. Er ftteg fofort bis zum Gapitän, als ihm, wegen feiner Geſchidlichkeit u. 
feines Muthe6, der Befehl auf einer Entdedungsreiſe nach der Südſee 1764 ans 
vertraut wurde. 1766 kehrte er über Batavia u. über dad Gap nad) England - 
zurüd, befehligte eine Zeit lange eine Flotte in der englifchen Station in Weftindien, 
verlor dort am 16. Jult 1779 eine Seeſchlacht u. farb ald Commodore zu Lon- 
don 1786. Die erfte Reife beichrieb er felbit unter dem Titel: „Narrative containing 
an account of the great distresses suffered by himself and his companions on 
Ihe 6oast of Patagonia* (ond. 1748 u. 1763), u. die zweite einer feiner Dffi- 
tere als: „Voyage round the world“ (ebend. 1766, 4.5 deutſch Lemgo 1769). 
— 2) B. (George Noel Gordon, Lord), der größte engliſche Dichter der Neuzeit, 
geb. 1783 zu London, aus einem edlen normannticyen Geſchlechte ſtammend, Enkel 
des Borigen u. Sohn des, wegen feines berüchtigten Lebendwandels beigenann- 
ten, „tollen Jad B.“, ward von feiner Mutter, der Miftreß Gordon, bis in fein 
fiebentes Jahr in Aberdeen allzu nachfihtig erzogen. Später (nady dem Tode ſei⸗ 
mes Grofvaterd 1798) fam er auf die Schule zu Hartow, wo er viel Muth, 
aber auch Starrfinn, unter feinen Kameraden zeigte, u. bezog bann die Untverfität 
Cambridge. Den häufigen Tadel feiner Vergehen gegen die Dischplin vergalt er 
mit Sarcasmen u. Satyre, u, fein poetiſches Talent zeigte fich damals ſchon in 
feinen @ebichten, die er 1807 zu Rewark ald „Hours of Idleness* druden lleß. 
Es folgte zwar darauf eine herbe Kritif des Edinburgh Review, aber B. erwie⸗ 
berte fie noch herber in der berühmten Gatyre „English Bards and Scotch Re- 
viewers“, ine leidenſchaftliche Liebe zu Chaworth, die aber feine Erwiede⸗ 

fand, verfegte ihn in einen, der Raferei ähnlichen, Zuftand u. trieb ihn 1809 

iu One Reife durch Portugal, Spanien u, Griechenland, 4811 kehrte er nad 
land u. gab eine Reihe von ergählenden Gedichten: Childe Harold — 
dse beiden erften Gefänge befchreiben die eben erwähnte Reife —, „Ike Gas“, 
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„The Bride of Abydos“, „The Corsair“, a, „The Siege of Corinik* 
But, die einander ſchnell folgten. Damals fuchte man ihn bereits in die hödhfien 

el zu ziehen, indem man feinen Dichtergenius anerfannte, obgleich; er durch 
ein tolies u. zu Exiremen aller Art geneigtes Leben die fogenannte fafhlonable 
Welt wieder von ſich abſtleß. Gegen das Parlament fcheint er eine emtfchiebene 
Abneigung genährt zu haben; nur dreimal fprady er von ber Bank der Oppofis 
tion, Im Januar 4815 vermählte er fih mit Anna Ifabella, der einzigen Tod 
ter des Sir Ralph Milbanke Noel, führte einen glänzenden Haushalt, Lie fidh 
aber von Ihr ſchon tm nächften Jahre, nachdem fie ihm eine Tochter, Adda, 
böten, ſchelden. Mißverftändniffe u. be hedn en der Lady B. mögen zu 
Schritte Beranlaffung gar haben. 8. Back die Sache öffentlich bekannt u 
dieß vernichtete feinen Ruf in den höhern SKreffen der Geſeliſchaft. Er reiste‘ 

‚anfreich, Belgien, dem Rhein entlang nach Venedig, von wo ihn fein 

bhonfe nach Rom begleitete. Hier entftand der dritte Geſang des Childe Ha- 
rold, worin B. beivies, daß das verwundete Gemüth Feineswegs fi — 
— — 5 nn — ale — * 3 

ie „Manfred“ u. „Lament of Tasso“; Auf dieſen ſeinen lelt er 

Inige Zelt in Abydos Tenedos, Sclo, auf, nude endlich jen, wo er den 
vierten Geſang des Childe Harold entwarf, In demfelben. Jahreserfchlen bie 
Merapafte Dichtung „Beer u. 1819 die — Erzählung „Mageppa, 
nebft Anfange jenes Seitenftüces. zum deutſchen Fauft, „Don Juan“, Die 
dramatiſchen — verfpoltete I vom 3.1820: „Marino Faliero* u. 
1821 brachte er fein fchönftes Drama, „Sardanapalus", nebft „The Two Fos- 
cari* u. „Cain“, welches lehtere wegen Lucifers u. Cains Rede — ein mil 
gr Dialog — vielfachen Tadel fand. In Piſa ward B. mit der Famille 

Jamba'befannt u. hatte ihrethalben einige Unannehmlichkelten zu ertragen, welde 
mit der Verbannung des Grafen Gamba u. mit dem offenen Zufammenwohnen 
der Gräfin Gamba mit Lord B. endeten. Im Jahre 1822 begann er mit Leigh 
Hunt u, Percy Bysſhe Shelley die Zeitfchrift „The Liberal“, welche in Folge 
der berühmten „Vision of Judgment* eine Berhöhnung Southey's, für welche der 
Berleger 100 Pfund Strafe zahlen mußte, einging: Die legten Werke Bis wa 
zen: der Schluß des „Don Juan“, die Tragödie „Werner“ u. „The Deformed 
Transformed“. Im Herbfte 1822 verlieh er Paris, brachte den Winter in Ge 
na zu u. entſchloß fi, der Sache der Griechen ſich ganz hinzugeben. Sonach 
fchiffte er fich im Auguft 1823 ein, fendete von Kephalonta aus 12,000 Pf. Et, 
zum Gatfage Miffolunghis und begab ſich unter vielen Gefahren felbft dahin. 
Schwer ward es ihm, eine Brigade von 500 Sulioten zufammenzubalten ; nad) 
fehwerer, Einheit in die griechiichen Häuptlinge zu bringen. Mißmuth überfiel 
ihn; ein epileptifcher Zufall machte feine Entfernung von Miſſolunghi nötbig; 
aber er blieb, durchnäßte ſich auf einem Ritte u. farb am Fieber, 19. Apr. 1924. 
Seine legten Worte waren: mein Weib, mein Kind, meine Schweſter. Griechen 
land ‚trauerte 21 Tage um ihn und bewahrt fein Herz in einem Maufoleum zu 
Miſſolunghl. Seine Ueberrefte wurden nad) —— gebtacht u. llegen zu Huds 
well, bei feinem Bamtlienfige Newflend Abbey. DB. war eine geniale Natur, aber 
doll prometheufchen Troges; das Feuer feiner Sinne leckte oft an dem gewaltigen 

ee u. raubte ihm Größe u. Würde. Das Drama gelang ihm nicht. Seine 
eigenen Memoirs vernichtete Moore, ein Berluft, den andere Werke nicht erfehen 
Tnnen, Deutfch überfegten feine Werke: Adrlan, Ortlepp, Böttger u. Pfier. 
Einzelne Werke überfepten: Bärmann, Döring, Hel, Wagner. Eein Standbib 
von Thorwaldſen hat endlich, nachdem es zwanzig Jahre Im Londoner Zo) 
—— gelegen, eine würbige Stelle gefunden, indem es nun im ber 
fitätsbibliothef zu Cambrivge aufgeftellt ift. 

Syſſus, feinfte, weiße Baumwolle der Aegyptier, von mehren Battungen 

Ses Gossypium gewonnen; dann auch ber daraus — Zeug, ber ſchon 
4. als Schefdy, im 1. B. Moſ. At, 425 2. Mol. 25, 1. vorkommt (in 


Eykeim — Binauliner, A 


der lutheriſchen Bibel {A ed mit ‚ weiße Seide”, „loſtliche Leimvand“ übericht) 
2. das —— a den Kamen Safc} führt. Die Mt befesrieden 
den B. als Leinwand F Wörter für Flachs u. milk in den morgen 
ländlichen Epr ar nie ii kr gegen d. Die Baummolle hatte bei ven 
Alten einen —X Staude zeichnet Pauſanlas als Gewächs 
in 0 0 Een aus w als an Beinheit, aber 
nicht an rein En, Barbe, der ch wuchs auch in 


Achaja B. Das, —— uͤgte E91 de ben —— Sin 


——— —8— —— a, — — 
m, dJol von wedens bedeuten‘ 
Bildhauer, warb 1783 in "der — jelanb geboren u. war eigentlich zum 
ıfmanne beftimmt ; doch wipmete er fih, unter 18 Leitung, fpäter ganz 
ver Kunft. Bon Rom aus ſandie er eine trunfene Bacchantin nach Stochoim; 
— 2* dad Kunſtweri laut, u. B.s Ruhm war nun —5 — bet. Biele 
Men 10 fen jener — u, darunter find beſonders hervorragend: ul 
Weif, Karl XI. u. Karl XIV. Iohann, in Eoloffaler Größe, be at, ei 
ver freien ‚Bläpe Stodholms zu-fchmüden; die Statue Linne's zu Upfalg u. eine 
Brunn, die ſchlaſende Juno, aus deren Bruft der Meine, häpliche 3 [7 
trinft,. D. iR ein fehr fruchtbarer Künfler; er hat. eine jgroke Anzahl 
ap er Werte u & fort wimmelt es von neuen Arbeiten —8 
Itelier. Gr iſt ein ae in Marmor.- Seine Geftalten find lebens 
8 wohnt ihnen auch Betve; Inne, aber fie-enibehren ein Etwas, das 
um, das nur der Muf Ruf t enerfuß zu geben v Zäufchend nachgeahmte 
Renfchen erbliden wir, welche gehen u. Rehen, ſich küffen u. umarmen, als ob 
ie ie mitige lebten; nur jenes —— Guns A ihnen; verwundert sehen 


F 


BEE 


— — Hemden ganfmenndge ga im Mhz die ———— Bol 
u u eculitenden ‚ol 
u ihm in_ ber Frugptharteh unten, In ya Banbeie er mit 


Fr bier in Stodholm handelt er mit — — er iſt habſuchtig, 
s. vor dem Geije fliegt immer ber Genius davon. 
pzantiner, Unter diefem Befammtnamen begreift man die, nicht geringe, 
Inzahl — griechifchen Gchriftkeller,, welche die — I de6 — 
bynannt Indien) Karferthums, von Eonfantin d. ©r. bis zur Eroberung Conſtan⸗ 
inopels burch bie —— rd in  emfaflenben Warten, theils in Schilveruns 
einzelner Zeiträume, befchrieben haben, oder deren Werke uns über den Zus 
In der. Wiffenfepaften u. —A Berfaflung, des öffentlichen Leben“ u. 
ver Kunſt I Biel jem Re während des genen " Zeitsaumes Nachricht eben. 
Dbſchon ren angel an Kritit u. Geſchmack, fowie ermüdende 
mel ſelben mit Recht getabelt told, fo. bleiben fie Ya 
6 eiaige Sud der — iſchen Geſchie he immer köchft — Da faſt 
ie derſelben unter Ihren eigenen-Ramen in dieſem Werke beſonders abgehandelt 
verven, fo find bier so ve Sefammtauegaben ihrer Werke anzuführen, deren 
* folgenbe „Corpus scriptorum hist. Byzant.“ von Labte, Bas 
Dufresne 333 1654—1711. 42 Bol. Diefelben Venet. 1729 
‚16 33. 28 Vol. In Deuiſchland wurde 1828 unter Niebuhrs Leitung zu Bonn, 
uater Mitwirkung der usmbaftehen Philol — 3. Beller, ®. u. L. Din⸗ 


, Meinede, Lachmann u. ausgabe eines neuen us 
ee. a zent. —— bis ae ei nd: athiae Pr 
ugenos, Leo Diaconus, Nicephorus Gregoras, Beate 6, ts 


jorphyregenneta, !Brocopius, Cedrenus, das ale, Einnamus, 
ms Ban Bryanius, Glykas, Manaſſes — 5*8 er, Der: 
nınde6, —— ins — —* — in Ye —5 — ans 
Ramenista, Eymeon Wagifer, ——— Simocat —2 fans. 
— Bl. a Hante, De bysank, reram soript, graec. er Lips, 16 dus 2, 0 
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» aus dem nen des 


66 Byjantiniſche Kunſt. 


Bbhyzantiniſche Kunſt Heißt diejenige Sünpriäting in Bezug auf Archliells⸗ 
nit m. ” , den Künſte, wie fi in Byzanz (Eonftantiropel), 
Verlegung ber Fatferlichen Reſidenz dahin durch Gonftantin, ausbildete. Sie 
aber erft unter Juſtinlan im 6. Jahrh., nicht —55 als Nachblüthe der antiken, 
ke vielmehr als Umwandelung derfelben (gemäß der, durch das Ghriftentkum 
A. ‚age — en Melt hervorgebrachten, veränderten Anfe R 
Amen hervor. Mas die byantiniſche Kirch be 
a h ehe dir Ihre Begründer in Anthemios von Tralles. u. Zfldoros von 
Anthemiod wär e8, ber mit dem Neubau * im Beet 531 
en der göttlichen Weisheit zu @ „Sophia“ benannt: Kirche das 
En F bedeutſamſte Muſter des „eigentlichen an (hen Kit Aue“ binflelite, 
in der Folge für alle —— der griech. je maßgebend blieb, J 
ne heute im Wefentlichen die Form der ruffl Kirchen bedingt, wenn bie 
Iheren ad) nur eine, tum hele bö fantaifär, Ausartungen biefes- 
fund thun. Obwohl das“ eigentlich byzantinifche Bauſyſtem — das man 
fpät griechifche, ober —J riftliche, zur fchärferen Unterſcheldung vom Opus 
Romanum, nennen follte — ahme im europätfchen Decidente, namentlich aud 
in Deutfe hand fand, fo ren bieß doch nur in befchränktem Maafe: benm bir 
ne — "per röm Y —— BRITEN vor, der von —— aus 
KR Em — 
machte. entil wantt e wa⸗ ine 
©rundmotive Bert, allerdings auf u incip des römiſe udn 
Wenn die byzantinifhe Sautınft aber auch darauf ameging, KW Formen des ®e 
wölbes, im Am Gegenfahe des antiken Säulenbaues, als höher berechtl— ige Darzuftelen, 
fo blieb fie doch bet dem Beginne diefer Beftrebungen ſtehen; die @eftaltung bet 
Einzelnen war mehr Rasahmung orientalifirend-antifer G@lemente, al& daß fir 
aues felbſt hervorgegangen wäre. ‘Pfeiler u. Bögen 
wurden die entſcheldenden, charakteriftifchen Formen ber areiltftonifehen Anlage, 
Ueber den Bögen mölbte ſich der Raum zu einer leichten Kuppel; andere 
meift Halbfuppeln, oder auch andere, am jene Bögen anlchnende, Wo 
lofjen ſich einem ſolchen Hauptraume an, oder es wurden sterlich bewegte 
[enarkaden in mehren Reihen übereinander zwifchen jene großen Pfeiler u. Bözet 
eingefegt, fo daß ſich das architeftonifche Detail der mächtigen Hauptform nf 
angemefjene Weiſe unterordnete. — Betrachtet man die Hauptbauten der Byyan- 
tiner, fo wird man in allen zwar bie großartigen @rundelemente nicht werfennen, 
aber auch den trodenen, flarren Schematismus finden, der, wie Franz Kugler 
in feiner —— bemerkt, faſt an das Einſchachtelunge ſyſtemn der San 
[chen Architektur erinnert. Es ift ein raffinirter Berfland, aber Fein beleben 
Gefühl, was die Bauten der Byzantiner erkennen laſſen. Bon eigentsümlide 
Wichtigfeit erfcheint in der Geſchichte dieſes Styls das, San Giovami in fonte 
— Baptiſterlum zuRavenna, das, neben der alten Kathedrale dafelbft, isn 
4. Jahrh. gegründet, aber um die Mitte des 5. Jahth. erneuert ward. 
Bauwerk, an en „ wie fchon erwähnt, der eigentliche byzantintfche Baus 
63 wenn auch nicht in feiner erften, fo doch in feiner umfafjenpften Geſtalt aus⸗ 
tldete, iſt u. bletbt die Sophienkirche, die jehige Moſchee „Aa Sophia“ 
Conftantinopel, Nächft der Sophienfirche in Gonftantinopel tft die, im Jahre sh 
vollendete, Kirche von San Bitale zu Ravenna hervorzuheben, weil diefe ein eben 
fo volRändiges Belfpiel von eigentlich —— — Urchitellur * Der m 


vennatiſche Bau bildet ein Mehtel von 107 Fuß Durchmefler. Die Vollendung 


des Baͤues von San Bitale fällt in die Zeit, wo Ravenna, —* ® 
der Gothen, unter die 86 ſchaft = lechiſchen Kaiſers gelan, — 
if in malde 20 eng ophienfirche in Con! pel ätnt 
PRESENT EENE 
al dafel t; Markut re 976 
u. 1074 (vollendet ward. Die, im — hei Iabıh 


* ae die Aether Baufun] Eykme 
af, +8. Die gi ide Kathedrale von A ). erbaut) u, 
Beteröficche zu "rg 8. Zahıh, erbaut). — 
ale in 3 —2 anf minder FA 
Iyenne, am 
milch, ais die —A— dem oftömife u De bildenbsbars 


Iende Kunſt audgeprägt. we Ueber; vom fpätrömiichen Gtyle zu einer 
enen 1 füı Ende des 4. in 
out Kiki un Fo V oa — 
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* Glen gen falten van San 
—— Bohr on rg oft dee Mufloma, Muflon * 
— änden ben Genie 5 —— — es war —— wen men —— 
— Ma Kalt dr S Een —— Nee on ter 
vurchfchtigem 


—— seen 

N h olbgrund, 

“ek einfapun 1 dam — —** u. in biefer fo 

—— RER. hat, bis —— bein 
— far! un 


— —— a find. 
pd Münfers — Bun Sn d. &. m 
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ta A Bu auf 
——n — fen wurden u. baj 
—— * — a 0 1066 in einem —— eigene — 
ee Was bie eigentliche Malerei, die wi Farbendars 
ern betsifft, fo If unfere m bauptfächlich 
EL äntt, Die tols fm ‘ mei wu 
gut chaltınen, 
Reimcepiie. IL Ar 
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zeigen noch vor de ‚ ver verborbenen Aulike, nämlich ber 
| en iprechende, safe aefalen den * Berg, 
an ber 
—— u. ſomit eine — *. 
*8*— den Sate Sm 11.1 19° Salehmbixte We 
liche die —— * zuruͤck u. es if dieß beſondero ons den 
—*8 Buchmaler der damaligen Zeit zu erlennen. Vom 13. 
an wird die Production bizarı n. mm —“ — de — 
Die erſt ſpaͤt von den Byzantinern geübt ward, beſteht, na 
Eee — in N —— — 
dieſer der nahme. abi — int 
nt ne 
elbe e 
Regel 5 haben Br — — er einen ——— venleln 
Nachſtdem : der Golden, fowie die Verbraͤmung wit allccham 
Soldpus, —* ng In Damen Prunkliebe der Byzantiner 14 
Die meiſten en * heimiſch gewworbenen u. no im 45 
hunderte thätigen, Yen SR — d Richis weiter, ale * 
Fe ungen ber byzaut digen Frei -Wie in Stalien, 106 warb anıı 
d bie 25 — von —558 
ein geweckt Verdienſt a om Kampfe 
wanden m hat ich mus ımier Balnberhartfchen Wältern als Ruffen, Belgames, 
Slavoniern u. ſ. w. ein Gcheinleben gefidhert. Zu 
Byzantiniſche Münzen. Unter diefem Namen begreift 
Münzen der ———— Kaiſer von der Theilung des Reiches 
* I kb 3 7114 hen road ne 
n au an n rom ſen 
tin dem Großen, an, di gan en Dun Mn ert mit Unaftafius L 
der von 491—508 regierte), — in —* Zelt die eiſten weft Bars 
änderungen Im Münzwefen eintraten. Belehrung hierüber bietet das Hauphoei 
von %. de rer de classification des suites mondtaires Byzantines 
Mes 1836. eltene Reihe Br Goldmünzen (Bösants d’or) beſtut Hen 
von gain, Sohn des vermag chwediſchen Sefanbten zu Gonftantinopel, 
Yaantinifches Reich, ſ. ORrömifches Katfertbum. 
. Byzanz yeantuun) * in Thrazien, auf einer Halbinſel am Propenti 
wo der Bosporus ihracicus auslaͤuft, war ſchon zu der alten Griechen 
brähend durch Handel u. Bewerbe, wozu fie Außer vortheifhaft gelegen iR. Une 
den Römern erhielt B. den Namen Metropolis u. hatte einen Umfang von MH 
Stadien; unter ben oflrömifchen ˖ Kaiſern wurde ed die glaͤnzendſte und praͤchtigte 
Stadt ber Erde, der Sie des bad Lurus, aber auch ber enfaften ) 
Künfe, die fi) damals faft allein in feinen Mauern bargen. 
niane d. d.) hatte die Stadt, vom goldenen Thore bis zum DRere, eine dag 
von 14075' u, eine Breite von 6140. Sie war in 14 Oxartiere eingeiheitt wb 
ihre Berfaſſun ung u. Verwaltung war gang ähnlich der von Rom; fie hatte 
Senat; ze ürger waren in Cutien u. Tribus abgetheilt; an der ee 
Beilichtelt ftand ein Pattiarch. Die beiden größten läbe waren: 
staeum wit dem Milliareum aureum, und der Gonflantineyplah "mit erh 
—— —— Zwei große Eaiferlihe Palaͤſte erhoben ſich; der eine am 
en ber Stadt. Andere Prachtwerfe waren: die Sophien 
— "ber — die Bäder des Kerred. Mor ber Stadt, 
an ch eine prächtige Vorſtadt, dabei das Luffchloß Dentäporlon; bie bie En 
afron-Ticho8) war 20' Fark. Iept heißt das alte B. te Iſtau⸗ 
Ke im Occidente Fonſtantinopel. — B. Bouzbe. yon —* ober * 
einem Haͤnptlinge der Megareer, 650 v. Ghr. angelegt u., nach der 
Zerses, von dem Gpartaner Baufantas vergrößert. Die Bewohner mußten u 
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iern, Oalllern u. Bithyniern oͤftere Kriege führen, u. die Stadt war im pelo- 
ifchen Kriege. G, d. I, ber anfapfel der flreitenden Parteien. Im macedoni⸗ 
—5 — Pi fie mit in ein en u ftand auf ihrer Gelte 
egen ben König Aniiochus. Kaiſer Geverus zerörte ſie 
L. "ar. 8 A vr *8* —— — der Große, ſtellte Die 
lt⸗Romd u. machte fie (33n. Chr.) 
—* des hen Reiches, Fe Ihm wurbe usbe Re son Rantinopel benannt. 
der Thellun Hi bes römifchen Reiches (395) warb. B. Refidenz der oflrömi- 
Salfer u. u. bie fe „ie Dur. Groberung durch bie Zürtn 1459. — ©, von 
onſtantinope 

8, von ber Inſel Naxos, war ber Zeligenoſſe des Lydierkönigs — 
ae he Er erfand die Kun, den pi in Ziegeln zu 
‚ wozu fich der fchlefeende pentelifche Marmor vorzüglich eignete. Diefe 
nm seranlaßte en bedeutenden Bortichritt in ber Verſchoͤnerung ver Archi⸗ 
auſanias erwähnt auch Etatuen von ihm, bie aber ein Epigramm am 

' feinem Sohne Euergus zufchrieb. | 


© 
Ill, welche ſich unter 6 nic Anden, beliede man water * ober 83 nachzufchlagen.) 


& 1 als Lauts u. Schriftzeichen, der dritte Vuchſtabe des beutfchen 
er romaniſ Alphabete, ein Gaumenlaut u. ſtummer Gonfonant, der an 
tee des griechifchen Gamma (y) getreten If. Sein Laut iſt lein befiimm- 
mbern durchlaͤuft, je nach der Verſchiedenheit Her Sprachen und der Sufam- 
bung mit Vocalen u. andern Eonfonanten, alle Rünncen von 8—3. Winige 
m das GC, als undeutſch, ganz aus dem deutſchen Alphabet verbannen, und 
em RX eine Stelle gönnen; allein, da fowohl C, ald K, urfpränglich fremde 
8* find, fo iſt ſchwer zu entſcheiden, welchen von beiden im Deutfchen der 
eben ol u. noch jetzt ſchwankt Die Schreibart in vielen Wörtern un- 
ade (hen Eu. K, „obwohl allerdings Iegtered mehr u. mehr bie 
on gavlanen zu wollen fcheint. — 2) Als Abkürzung, a) im Lateini- 
Cajus, Caesar, Consul u. f. w., (umgefehrt (0) Caja u. Semis (das halbe 
b) ım Handel: Gavital, Gourant, Gonto; c) auf den Münzen ; In Frankreich: 
(früher St. 200); Oeſterreich: Prag; ; Preußen: Eleve; d) in der Ghemie: Koh⸗ 
f (carbon). — 0 As römifches Zahlzeichen C= 100; CC=200;5 Ci) 
fest M== 1000; ID, wofür est D==500. — 4) In ber. Mufif: die erfle 
der fogenannten natürlichen ez gleicherweife wird die C dur Zonart, bei 
z weder Kreuze, noch b 33 net gend als die NRormaldurtonart oder 
wionleiter betrachtet, nach welcher alle andern gebilvet werven. Warum 
Rormaltonart mit dem dritten, u. nicht mit dem eiſten Buchflaben des Al⸗ 
ichnet wird, kommt daher, weil dad Tonſyſtem der Griechen, welches 
—* nen benndt fih von unſerm großen Abis zum eingeſtrichenen A 
demnach, als Vapfl Gregor 1, eine Reform der Mufif veranlaßte, u. 
—5*— Tine wit den fieben erken Vuchſtaben ded Alphabets, welche in der 
ı Octave In kleinerer Form toiederholt wurden, bezeichnete, A ale der 7 
Re Son galt. Später wurden nach und nach bie tiefern Töne G, F, En 
Angefährk, u: wan blieb bei dem lebten, ald Rormalgrundton, Ri. 
en ms ach auch Anomalie dem nf en Behhalten on an no 
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m Gabel — Cabarrus. 


‚ fo bebentet «8 ben.& ober alla breve Takt (ſ. d.). C als Wehreniatur heißt 
.00l; c. B., col. Basso. | | 
Kan er ‚Sabalcy hieß das allgemein verhaßte Miniſterium Karls IL 
nd, n | Ä 
Budin ’ u 
——— — 
Karl DH. mer Durchführun 
u. Bef g des Katho 
zur ung u. Durdführung ber kön 
Ftankreich ſei deßhalb ein geheimer Vertrag (unter Ludwig XIV 
den u, Holland babe man. befxiegen wollen, um fo bort ben Pr aut 
rotten y. zugleich ein ſtehendes vafelbf „halten ‚zu können. Dat, im J. 1674 
fammengetretene, Barlament hatte die Aufhebung der G. zur Folge. — Bon Ne 
—* C.miniſterium wollen einige trrihämlicdh dad Wort Ge, d. 5, einen gebei⸗ 
nipoo u, tuͤckiſch angelegten lan, oder Streich, zum Schaden, ober zur Geyer 
— ——— 
offenbar von dem Hebr ‚oder Ara abbala, we o viel iſt ale: ge 
beimnißvolle der Buchflaben u. Wörter. Das eimnißvole ud 
ſomit Hinterlißige iſt auch der Grundbegriff jeder G., u. fie unterfcheidet s w 
durch wefentlich von der Intrigue (}. d.), welche vorzüglich die 
a —— nn Fermin, ſpaniſcher St m b. 1800 re 
aballero, Don Fermin, ſpan aatsmann, geb. an 
Melo, 1823 Aovocat in Madrid, gründete 1833 da6 „Boletin del erde wel⸗ 
ches jedoch 1834 unterdrüdt wurde, worauf C. ein neues „Eco del oowierde" 
gründete, Gr warb 1835, bei der Zufammenberufung der Gorted, durch Marten 
de la Rofa in Madrid u. Cuenga zum Procurator gewählt. Im 3. 1838 fehen 
wir ihn an der Spike der Junta von Enenga und ald Mitglied der conſitatxenden 
Cortes für eine größere Annäherung an die Gonftitutton von 1812 u. Chri⸗ 
ſtine, als Regentin, ſtimmen. Er war der heftigſte Gegner der Min Gala 
trava u. Dfalia. ©. if übrigens ein, auch von feinen Gegnern, geachteier Manz, 
und wie er ſich vor jeder unerlaubten Handlung gebätet, hat er auch Beweiſe 
von großer Uneigenmüpigfeit gegeben. Auch von Ehrgeiz iſt er fern u. bat hohe 
Stellen ausgefchlagen, dagegen gemelnnüpige Aemter unentgelblidy verwaltet. Ju 
3. 1838 wurde er zum Mitgliede der PBrovinzialdeputation von Madrid bt. 
Bon feinen Schriften führen wir an: „Fisonomia natural y politica de los dis- 
putados de cortes en 1834--36‘‘ (Wadr. 1836); „El gobierno y los cortes del 
ne banis. Aherte Georhe, Mrzt u. Phlloſoph, geb. 1757 zu Gegmr 
anis, rre Jean George, Arzt u. oph, geb. zu 
Rudirte zu Paris u. begleitete 1773 einen polniſchen Magnaten als Gecretatr nad 
Warfchau, Echrte 4775 nad) Paris zurüd u. widmete fi) 6 Jahre dem Studinum ber 
Medtzin, die er dann zu Autenil ausübte, mo er mit Männern, wie Franklin, Kt: 
erfon, Turgot, d'Alembert, Condillac ıc. bekannt wurde, Den Grunbfägen ve 
evolution huldigend, fchloß er fi) an Mirabeau u. Condorcet an, zog fich aber 
„als der Terroriemus zu wüthen anfing. Nach Robeöpierre'd Sturz ward a 
rofeſſor der Klinik, Commandant der Ehrenlegion, Olied des Raths der Fünf: 
Fir u. des Erhaltungsfenats, u. zeigte fidy bier ſtets als einen edlen, menfchen 
teundlichen, partellofen Mann, Er — 1808. Bon feinen Schriften find be⸗ 
merfenswerth: „Coup d’oeil sur les r&övolutions et la reforme de la medecine“ 
CPar.. 1804); ,„Trait6 de physique et du moral de Phomme“ (ebend. 1802). 
Seine Werke erichtenen in 5 Bon. (Par. 1823—25). 
Cabarrus, Francois, Graf von, eigen Minifter u. Geſandter, ge zu 

























Bayonne 1752, war erſt Kaufmann u. e dann die Wufficht über eine 

fabrif in Madrid, als er dem bedrängten fpanifchen Ftnanzminiſter durch ben 
MAMaq half, verzinsliches Papiergeld auszugeben (1779). Er errichtete 1782 die 
San Garloebant, ward fpäter deren Dirertor, gründete 1785 bie Handelscompagz⸗ 





— Cabeza⸗ Belloja —Gabinetöfufig, L 

der Milippinen u. lam ins ſpaniſche miniſterium. Rach dem Tode Karls II. 
le ee Berläumbung J zen? J ngnade, ward 1790 — 
ch 2 Jahren befreit u. zum Grafen, wit dem Berfpechen einer Entſchaͤdigun 
40. —8* erhoben. 1798 ging er als Ifcher Minifter zum —— 
ch — ward jedoch vom franı Direstorium als Franzoſe, nicht is 
intſcher Gefandter enommen. — Dienſten in in Holland 
Alte ihm Ferdinand VIL das Minikerium der Finanzen, I 
h Bonaparte beibehielt. Nach dem Einfalle der Branafen trat C. auf bie Seite 
fer u. farb 1810 ale name neher 6 des Könige Joſeph. Er war ein tüchtiger 
nanzmann u. fchrieb Mehres über fein Fach. 

Cabeza⸗Velloza, Ort in der ——I Provinz Salamanca, —— 


Ö 
tee Wellington daſelbſt Hl od, in Ba lehtere ee ‚ala 
| ge [d — 







hrungoort eine —S von ⸗ un — 









den 
mlungen ſelbſt, u. unter C. oſtuͤcken ans 

—***— aber — — kleine, —* 14 oße Gemaͤlde, ji man 
der Nähe betrachten muß, um fie zu erfennen. er, die ſolche Gemälde 
fern, heißen G.8maler. (G.gladmalerek ſ. unter Glabmaleseh) — 6, heißt 
h umeigentlih das Gollegium, w nur aus vornehmen . vertraus 
en Miniftern Su ge behebt — ee —* —— 
$ zu faflende e, 

er — floh, | n —— — —* De fe Toy u, en 


führen, beſtehen in 

Artreich aus e on ‚ff f Secretairs u. — —E 
J nen engern Ansſchuß der en u. der Geheim⸗ 
be. Unter ®.80rbre’s verfieht man Befehle oder Aufträge, die von der Ber 
des Fürften feib ausgehen u. von ihm J unterzeichnet find; diefe treten 
igens Im — Staaten nur dann in Kraft, wann ſie von einem 

nißer a 

Gabinetöfufti die, unmittelbar von dem Negenten, o oder von den, von 
Me un al —* ausgehende, Cinwirkung auf die freie, richterliche Ver⸗ 
lung u. ige cheidung ein leer Griminal oder Civilproceſſe, um das Refultat 
* nach dem eigenen Willen, ohne Rüdficht darauf, ob ein ſolches Verfah⸗ 
el lich ſei, ober nicht, zu beflimmen. Die C. war von jeher der Gegenflanb 
> Mn ; denn, wenn ein Staat nur durch unparteitfche Handhabung ber 
s ee fefte Bafis in ſich — hat, u. das öffentliche Vertrauen auf bie 
dann beſtehen kann, wann biefelben ihr Amt ſelbſtſtaͤndig u. mit Aus» 
nA * "Einptefen üben: dann begreift es fi), warum alle, n. insbeſondere 
Reichögerichte, die C. auf alle mögliche Weiſe ferne zu halten ſuchten. 
en Katfer zwar entfchieven oftmals perſönlich die vor fie gebrachten 
** — endlich nachdem der Judzang zu u geworben war, u. ihre 
igen Regentenpflichten fie anderwärts In Anſpruch nahmen, hörten auch viefe 
heidungen auf, welches Amt fofort die Rechtögelehtien, allerdinge 
er ber Autorität der Regen enten, übernahmen. In Deutichland präfipirten die 
ugrafen, aa Fürften u. Kaiſer allervinge bei den Bolkdverfammlungen 
die Indefien m nur Schievsgerichte waren; aber das Urs 
en über das Kecht u. bie —256 ſprachen die Volksverſammlungen, oder Ge⸗ 
‚ode 2. aus Ba or Richter (Schöffen), bald 7 bald 12 


eier te zu ſuchen iſt. 
ae auf unobhängige Sul u’ anf Bnefitiehung 
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694 geb Fahrern: 


alter C. unter feinen Schut en durch die Begränbung von 3 :Wällg:ur 

abhängigen —5 — ſo va alle —— Etdater inter ‚000 Serien mis 
tanten zur Bildung eines hoͤchſten Berichtes u. —— der ber vlg Us 

abhängigfelt deſſelben fich vereinigen mußten, Auch ſteht den Unterthauen 

fepter Alyvermeigerung ber Recurs an bie — u. von 


Bundes ulung Alle ® *5* 
id Seide Die —32 aller zu —— Bart —S— 


ben ¶ Kluber Of 373) 

Cabochon —*— beſonders Rubin, der nach ſeiner natürlichen go e 

BF: if, ne erft gefchnitten zu ſeyn; daher oft von ovaler u. Frummer Gem, 
Eobotage, fra. Kü t, andel. 

Caboto, Seba zu Brio 1477, entbedte mit feinem Vater & 
vanni, einem Benetianer, n. Brüdern Ludovico u. Sanzto, 1497 Pair 
von Reufundland, Er landete im Jahre 1517, auf einer neuen ‚Bette, tm 
‚Eonnte aber keinen Weg nad Oftindien, wohin: er eigentlich tendirte y Faben. a 
Inanifchen, Dienften unterfuchte er darauf die Küfen von Brafilien, bei weiße 
Gelegenheit er dem Rio de Ia Plata den Ramen gab. Darauf fehrte er nach 28 
Iand zuruck, wo ihm König Eduard VI., das Aut eines O —— — 
geſammte Seeweſen ertheilte. Auch Gouverneur der Geſellſchaft zur —— 
bekannter ander war er. C. ſtarb 1557. Er fol zuerſt bie er ber Hagel 
nadbel entvedt haben, u. man eignet ihm die Schrift zu: „Navigatione nelle als 
Se ontrionalit (Bened. 1583). 

Cabral 1) (Pedro Alvarez), Entbeder Braftliens, an deſſen Küfle ex als Be 
fehlshaber eine von dem portugieflfchen Könige Emanuel na Oſtindien befklmmim, 
Flotte 1500 verfchlagen wurde. Auf dem weiten Wege nad) Indien verlor. ex Ye 

(fte feiner Flotte durch den Sturm, führte aber mit dem Nefle mande 
aha gegen bie indiſchen Könige aus u. Fehrte 1501 nach Europa zurü 
erließ eine Beſchreibung diefer Reife. — 2) €. Bram), vortugleficher Se, ges 
boten zu — * — 1528, ging als Mifftonär nach China u. Japan u. farb dar 
ſelbſt 1609. Briefe von ihm fliehen in „Annuae litterae e Sina et e Japoniana;“ 
fie geben von 1571—1584, u. von 1583 u. 1584. 

Gabrera (Don Ramon), Graf von Morella, General ded Don Carlos, ge 
boren zu Tortofa 1810, lernte, ald der Sohn armer Eltern, erfi ſpaͤt das Lateint: 
fche, als er durch eine Tante die Anwartfchaft auf eine Pfründe erhielt. Wegen 
feines audfchweifenden Lebenswandels aber verweigerte im ber Dior! die höheren 

Weihen, weßhalb er fi) dem Militär zumanbte u. fi der © on Garlod 
anfchloß css Schon 1833 führte er das Corps von Garnicer u. seite Fr als einen 
geichidten n. kuͤhnen Anführer. Als ein Dfiier Mina’s feine 72jährige Mutter 
erfchießen Iteß (1836), verübte C., aud Rache biefür, die größten Grauſamkeiten, 
indem er Hunderte von Gefangenen, Anfangs alle, deren er habhaft werben Eonnte, 
füflliven ließ u. felne Züge durch Blut und Brand bezeichnete. Er begleitete Go⸗ 
mez auf feinem Streifzuge nach Andaluften, nahm Almaden und Eehrte ——— 
fechtend u. pluͤndernd, durch die Mancha u. Cuenza zurück, warb jedoch, bei feinem 
Cintritte in Aragonien, bei Rancon geſchlagen u. blieb für todt auf dem Blage 
liegen. Hirten retteten ihn u. brachten Ihn gu dem Pfarrer Don Manuel Moron nad 
Almaden, wo er genaß. Run fammelte er ein Heer u. brachte gegen 10,000 Be 
waffnete zufammen, drang 1837 — man hielt thn bereits für —9* — mit dieſen 
nach Valencia u. Cuenza vor, auf welchem Zuge er aber bei Torre Blanca eine 
Niederlage erlitt u. verwundet warb, nahm die Bergfeſte Contarieijo u. Billa Neal 
u. focht glüdlich gegen en den chrifinifchen General Oraa. Er unterflübte dann Den 
Carlos fehr auf (einem na ge nad Madrid, wandte ſich wieder gegen Drag, 
nabm 1838 die Feſtung Morella u. Benicarlo, hinderte Oraa an der Wieberein- 
nahme ber erftern u. Kae Be ihn. ale aan darauf zum Grafen von Worella u. General» 
keunant ernannt, u. zug eral-Gouverneur von Aragonien, Balencla u. 

WRurca behätigt. Steranf ns, er —* zwiſchen Morella u, Caope, nahm 1839 
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* TCacaobaum: | 0} 


riflino®, —— 
a trat an benennt (ces © ee 
‚von a en a  Vermaßen 1840 Au ie Doden, 


verlaſſen. 
wabrt, Denab Fr | er Ha ar bald er⸗ 
‚ 1841 —— vn Yeriichen Sfehn, u. 0 ba 
 Behkrden Immer in Schach hielt. Im den ng * 
* dem Sohne be Den Carlos, Grafen. Montemolin, einen aberm 
Spanien u. den Bürgerkrieg aufs Neue angufachen. &. ſoll auf Pr 
Feldgügen io Millionen Renlen (etwa 800,000 hie) für fi) erworben 
ee a haben, „Gabrera, Erinnerungen an die ſpaniſchen Bürs 


obaum 2, 180, Cacao L.), * — 
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amilie der Büttneriaceen gr 









böriger Baum Au: im en = rn 1 iR: u er foraoßt, wie 
* —* Der Stamm ÄR gern —* mit einer a 20-40 Sub 
gietten, braunen braunen Rinde de und vielen fi —— Die, in ber Jugend 


Heften verfehen. 
sünen, Be werden & bis 14° lang und 34 er 
rn ag erundet uns vorn De nen ober —— 
—* Hr „genberien, DU then ſtehen büfchelig am Stamme 
Fed: ng n verfchiedener ©röße, melonenartig, u. enthält 
en Rinde ein weipliches, füßed Mark, yuifcen dem bie 
Diefe find nach Werfeh der Swielarien,. bald größere, bald 
oder längliche, duͤnnere oder bidere, platte. oder auch in 
verfchlebene, meht ober winber herbe, Biterfehmpdenbe Bohnen, bie 
Ramen Gacaobapnen (Caoao, So Semen Cacao) kenut. Man 
angepflanzten : Bäume zweima war. End ber Ber, 
end, von Beier biö ae be vo, Kur December; von 
nur een Theile 
an pen nf — enge * lange eine Art 
Par entwideln, u. 
—— Br Bohnen Fe —** ihre —— eu 
at, werben brauner, u. ihr Beihmad wird etwas milder. 
m daſſelbe zu bezwecken, gerottet, d. 5. fie werben im 
bie —* oder in Faͤſſer u. keörhe gepadt u. mit on 
wert, u, u dem einiger age geirodne. Dean getrodneten Cacao 
t man daß deſſen —— — einer aſchgrauen, öfter® Elimmer⸗ 
Blättchen ent —æ Erbe, oder einen vöthlichen Thone bededt if. se gehören 
hieber: der mexikaniſche Cacao oder Soconuzco (die befle Gorte), der Cacao 
von Esmeraldas, von Guatimala, Caracas, Buayequill, Surinam 
m u lleauibe. Zu den nicht gerotteten Sorten gehören: ber brafilianifche, 
Ba N Sy u. jene, Bee von Cavene, Martinique u. Jam⸗ 
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atca ihre beiden letztern Sorten werden auch Cacao des 
iles genannt. —ã kennt man noch mehrere Varietäten, vie nicht nur durch bie 
Art * ann Dei an u. Trocknen, fondern auch durch Gultur 


che Yin eton6 Brüchtge, aber ded) giemtich fefanhängenhe Minbe, welde mach 
nne, a8 er ziem eſta en nde, we n 
indem Zonen leicht se, t. Nach —* us beſtehen die Cacaobohnen aus 
122 Zen biefer —5* — Rinde u. 87,8 2 des Kerne. Die Beſtandtheile 
Kerne — in 100 Theilen: 53,10 Gacaofett ober Eacaobutter, 16,70 
Eimeih, 7,75 Gummi, 10,91 Stärtemehl, 2,01 Cacaoroth (ein eigen, 
licher F ‚90 Pflangenfafer, 5,28 Wafler, 1 1,99 che. Schrader will 
un eh Gaffein analoge, Subſtanz darin gelumben haben, u. Woßfrefendty, 
welcher in neuerer Zeit a ee beobromin. Die Cacaobutter 
(Balyram sou Olemm de Cacao) wird aus ben, den Schalen befreiten, Bohnen 
durch Rusprefien gewonnen; fie iR feſt, gelb de gefärbt, von milden, angenehmen 
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et nach Banilie, bläht . Dauert 

den Morgen. iſch if fie in Weſtindien. Man zählt gegenwärtig bei 400 C⸗ 

Arten. Fe de in der „Enumeratio diegnostica Gactearum“ (Berl 1837) 

Hr, Straßensuber in Selen, ber af dem enttnifchen sehon 
1, ber au aven! ge m, 

mals in einer Höhle, , ber tt ein elo & 

fe dem, von Er a hen Aden, —— keinen 


er, um den Beraubten in der Spur fchen, rüdwärts an ben 
tn feinen Wohnſih zog. ber a6 Gebräll der Binder entedte ben Berket 
Andern that es ' © ) derfelben u. H ſchlug den 


Tod. 

fo, Don Jofe, Dichter, geb. zu Cadir 1741, von er lie and 
Discann, trat 1762, beim gegen Bortugal, — 
warb Abjutant bes Generals Aranda, 1764 Hauptmann, 1776 Major, 1777 6s⸗ 
cabronscommanbant, 1781 Obrik u. Abjutant des commandirenden Grnerale (178%) 
von Gibraltar. Seine lyriſchen Gedichte, beſonders bie anafreontifchen Oben, find 

treffitch, als feine Profa ans; MR. Seine : Carta marrus- 
ons, Z6la de Leon 1820 (Briefe, teifenden Mauren unterlegt); Los eradi- 
wi ia —S 1827); Poesias (Paris 1824); Noches lugubres (Rabrie 


W J “ 
Caba Moſto Cadets. 1 


ee ET, 











irotammer, 
——— —— fe 
ebendlänafiihen Staaisrathe ernannt, trat aber "m bem 
——— der —— ward 1828 erſter Riniſter 
re —5 —— no 2 
— 8 u Segen em 5 von Bor 
ten ihn aber. dem. Lehtern verbä Hr nah 1630 1590 
u 















auf ber inante ein 
Dreiklang auf einen Reben: Bierklang 
der auf bes Zonica, fo entfeht eine Iruge. u. [. 5, Man tel 
| onica, fo c. u. ſ. w 
uch ‚bie. C. en in volllommene u. unvolllommene ein. nennt ferner C., ober 
Bermate, jene , oder vielmehr freie welche der Tonſeher 
Her am Ende der Arie ober des Concerts anbrachte, wo der Schlußfall 
u bie nart, mittel einer Haltung auf dem Gert 
uumte, aufgehalten wurde. uß war meiſtens ein Triller auf der Quinte 
der Mozari entwickelte darin feine ganıe 
Ban oumen, ba, bie 





x —— gen Ic feib ar für * 
* —F im Lau ee an bedient ch au manchmal 
- Gadet de Baur, Antoine Ae, Ehemiter u. Landwirth, geboren 1743 ; 

—— a dann San Sandbefiger ıı. in mehren öffentlichen Gtellen t 

eRorben 18 Mitglied bee Inſtints 1828 zu Rogent les Vierges, beſonders ver 
Kent durch die Anwenbung ber Wiflenfchaft zu Er 
chrieb: Observations sur les fosses. Walsance (Par. 1778); Avis sur iss 


ens de diminuer l’insalubritö des habitations apres des inondations (ebenb, 
u. 1802); Mömoire sur la gölatine des 08 et son application ü — 

—— (ebend. 1803; Frankf. 1805); deutſch: Anleitung zur V des 
Beins, von I. 6 F. Müller (Tüb, 1801) 5 —* Maulwurf,“ —8 a 
teen harbi (Epzg. 1809); die ortbeithafteh, Bergung der Producte, dent von 
Belt (epza. 1811, Aufl. 1824); Leber 2 de a der ——— — 
Wem. 1822); Re ‚Hellmethobe ber Ar: des Rheumatismus, 
anzöflidyen von Kochy, 2. Aufl, Ilmenau 1818 u. 9. 

Tabets hießen eigentlich in Srantreich bie inseren Söhne der Adeligen, auf 
de nicht ver Grundbeſißz — diefer am nur an den GErfigebornen — überging u. 
te Daher durch eine ente, oder durch Anwartſchaft auf höhere Civil⸗ u, 

t Seht chnet man C. m 
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— 
Iegimentenn, oder Bataillonen, —— — nem nennt, 









| en find 
6.+G0rp6 vorhanden. Sie erhalten felben Unterricht in ber 
Geſchichte, Miltärgeograpbie, in —— —— in 


einem. Offtzier zu wi wird 
der — f eier Hinter eat org. 
die C. 








ki 
slat 





nr m gb ———— * 
enommen: j e me | 

vo 8 einde gebl bepiummt. Die G.⸗Corns 
ur in dem Benhe ginn, mehre &o rn 


vn. 


(i —*— verwandelten fie — 52— dort — in bie- 
elten für die Gründer der C⸗Corps ober C.⸗Schulen 
für von Be u. feine Nachfolger. König Friedrich 
SE —* —5— —— Der er Gate —— —— 
allen 
—— 2 ——— ehe den wurbe 1834 mit ber 
eußen fand 1843 eine völlige 

85— indem min eine allgemeine, che Bi Ä 
rn ae fe a der 35 —— uf | ir ak —— 
mnaften ilit n auf die Diviſionoſchulen ver⸗ 
wieſen. Ban wir Ar wir übrige end den Werth der C.⸗Schulen überhaupt nicht beftzei- 
ten u. in Abrede flellten, fo tft doch auch ficherlich durch Die ee betätigt, 
var große Milttärs exiftirten, die. ihre Bildung nicht foldden Schulen verbanften, 
durch eine allgemeine Bildung u. gehörige Praxis zu rm ; milltärtichen 


ng 
oder Cadir, auptflabt ber leichnamigen ſuͤdlichſten ſpaniſchen 
535 mit etwa 70,000 Einw. a R Nordw —* de der ſchmalen Land⸗ 
zunge der Inſel Leon gelegen, die durch den Canal San Pedro vom 1 Geflande 
eirennt u, durch die Ponte: del- Juag mit ihm verbunden iſt. G. ift der feſteſte 
Bay € Spaniens, hat unregelmäßige a aflonen, © 2 en * — u. 8 pe 
Leuchtthurm, u. nur 2 
befefligt; ber Bufen hat zwei. Wothellungen, ©. —S — u. Ha —8 5 
iheidigt durch die Foris Matagorda u. von Buntales (Die beiden Puntales ge 
nannt). Zur Sicherheit find an den Ufern der Bat noch die feſten Punkte: Tre 
cadero, die Stadt Puerto Real u. Billa Caracca. Die Bat von Buntales iR 
am Eingange 500, u. die von €. 2000 Klafter breit. C. if der. Gig eines Bi⸗ 
+ hat einen fchönen Dom, eine Akademie der Künfte, Schulen für Handel 
u. ifffahrt, einen botanifchen Garten, aber wenige Babrifen, außer einer ber 
5 — Sabatfabriten Spaniens, Das große Arferal, die Schifföwerfte u. Ru 
ch auf ber Heinen Infel Saracca. Die Lage von C. iſt überau 

= 5 — Handel, u. beſitzt es auch nichte mehr den —— Roloniab 
fo verforgt e8 doch namentlich Madrid Immer noch mit Kolonialproducten u. 

ven 1500 Edle Se odlfn —— u. nn Im —S 
(jur e en u. aub, u en an Flachs, baf, 
, Zuder, Snbigo für 27 MIN. Freo. ein, dagegen an Wein da 
offen, Del u. Ourdfider fi 43 SR aa6 Venerkenswerth if 
hier noch, baß in 6. jedes Haus feine Ciſterne zum Koffangen des Resenwaſere 


9 














Catalan - Caberdal. 
pas t 

88 88 von Pte Mar geholt m. verurfacht dee 
te" oben 8* 





, 
er — etwa 8000 — find im Dur 
ei platt, mit A u. Gärten verziert. — ©. iR 
von unter dem Namen F Gaddir, „us Gotinuffe)., 
ein umzäunter Ort, in uralter Zeit an der Mündung des Baetis, jeht Du 
quivir, —— u war ſchon damals hochberühmte Handelsſtadt. Gie bauten Im 
ben Tempel des tyrif alles, Bon ihnen erhielten es die Karthagin 
bie .G. zum ipumite Ned euro alchen „Banbele machten u. von da aus 
Groberunge smiernahım Soc) ben ten p ——n da me bee 
Gewalt der . on u ne nannten; zur Zeit der den 
blik war ed im. Römerreiche ie —— Stadt nach Rom u. trieb beträd 
Unter Caͤſar war daſelbſt noch eine Eolonie, A arbs Julia 
kiua, angelegt. Gpäter es von Gothen, U uns —— Ah 
u. verwüßkt, bis es den Lebteren von den Chriſten 126 2 wieder ent- 
Es nur ein Hauptplatz des Handels mit 43 u. ich 
®i tgfeht j "ale Ametika entdedt ward, weil es der Landungsplag 
ilberflotte u. ebhaupt aller amerilaniſchen Schiffe wurde... Die 
verbrannten unter u. Raleigh er die ſpaniſche Flotte 1398: 2 
verwäfleen u. ylünberten bie tobt, 1702 mißglädte ihnen ein neuer 
Bel ber 2 ftanzö Snvafion and bie 5 —— hier ihren 
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ir 
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—— — Borräden ” im Ku * nnd —— 2 —X * 
n de ung der zwan atte wir 
—** u. allen —*— gm — 





ande an © 
Rise erlangt, als ve Eroberung einiger Forte et 
ae dazu 









ine, wit Mörfern unt ‚ 
Ihren Zweck. Daber We die a ah vn. —— — — 


ä 


eblen fehr getreuen u. mütbhigen Stadt. Im Jahre 1823 
a * der Cortes mit dem, —* ihnen enge nal 
ie mL — —* eig ige ns ‚fotole gegen 
u. vom Herjoge van ouldine * o 
Wie. Blstte des Mbmirald Duperre, wurd a ach Dem’ Ber Sk 
cadero mit dem Kort Luis fo gering, daß fie ſich able ı ng vn wi 
—* Det, freigeben mußten. C. biieb darauf on 3. Det, bis 1824 von ben ' 
t. en ben neueren Bärgerfriegen hat, wenig zu erbulben gehabt. 
——— 
⸗u. geſchmacklos, n. 
ches Gewicht von 8... Man bat es bis jetzt nur in Verbindung mit 
fel u. Sauerſtoff, befonders in den Zinkgruben Schleflene, u. auch bier wur 
Im. engen, gefunden. Sehr dehnbar, läßt es fich ſowohl lei | 
— — ale aud) unter dem Hammer fehr dünn fireden, ohne Riſſe zu bekom 
Es A oe a Fig g, als Zinn, u. verbrennt eben fo t an der 
* zu eine Oxyde. Hermann, Dante, Stromeyer u. Children 
haben es erh in — gefunben. 
G&adore (Jean Baptifte Rompäre, Herzog von,) f. Champa gny. 
Cadoudal, Georges, Haupt der Chonans (f. d.), Sohn eines Müllers, 
vb. 1769 zu Bıch in Morb han, nahm am erften royaliſtiſchen Aufſtande im 
Departement schien in der Bendse Theil. Hier gefangen, entfloh er wieber, 
vard Anführer der Chouans u., nach dem Unfalle von Duiberon, Chef der Infurs 
ection in der Nieberbretagne. In Bolge der Treffen bei Grandchamp u. Fiven 





al 











1800) ee feine Truppen zu entlafien, begab er fich nach London 
ben der ois das rothe Band u, die Generallieutenanto⸗ Würde 3*— 
Br Br Rand in dem Berbachte, an ber Verſchwoͤrung der Ho —— 


ge⸗ 
—— tommen zu Yen DM, was er er jeboch —— re a Orgleitıng ee 8 
—— (di —2 ah ſich nach Paris u. wort fi dort 6 Done {m 


” Caxres · Cacilia. 





















Geheimen auf, Hier einen · inſch das Leben des erften "ul 
führen, wo März 1804 warb —— erbafter zum Tode * un. an 
25. Juni hin erichtet. Die übrigen Theilnehmer Be Mordanſ Amah 
u. Jules de Sole, 8 de Lozier, Lajolais, Charles d — Rochche 
St eben * hir u a Mer, wine Pe Bona armen ach, uch -begua 
wurben ſtolz von jenem —— we —* ver Reve⸗ | 
Iutton .— Joſeph C., der Bruber m Berge, 2. ve ale Un 
ee cr 
er auf; 
3000 Bauer in nr Gegend von Vannes u. wur Ye 1815 zum Oberſten 





ver nA Morb ernannt. 
adres, zu deuiſch Rahmen, heißen beim Militär bie, zur richtigen 


| nöt , Gpielleute, fo benannt 
k —2*— u ee * he ki der eingelnen. I bilden, 
us tächtige, alte loan zu biefen G. binzufommen, fo 
tämme der R ter 
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aus bie . Die C. find von gr Borthelle für 
Armee, u. verdienen ſehr die Beachtung ber ‚we dieß 3.8 
die Schlachten von Großgod u. Bautzen en, wo die ‚gie 
‚ aus fehr jungen mit tächtigen ©. verfehen, fidh aus 
' eh. der Infanterie rechnet man auf 10-15 einen Unteroffigter; auf 20 
bis 24 - einen Gubalternoffizier. Die Reiterei muß | 
mehr. haben. Schon die Alten legten den C. großen Werth bei. — G.s 


nennt die Einrichtung, ber i der größte Theil» 
* * be Are u —— Beim —* 
se er * —— Gem Hermes ober 
er nen in den Hatks 


— 
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E 
ab war, ſo wie ihn 
loßer —*8 die Sande befam er erſt, 





Krtap wei kaͤmp warf, bi — 

—— — u. AA —— Ki fen —* a nam fr 
a a a Be ae 
aus ber Unterwelt Unterwelt —— —— Huf Gllbermängen der roͤmiſch den — 
toren iſt der dem Mars welcher —* in der u. den 
Gyeer In ‚der echten hält, um ben — — Brig m ——— nf 
Münzen von Damascus Hält eine nadte- Figur er Linfen ven C., in de 
Fe ——A zwei * die Stadt mit ed Obſte beveutenden Handel ind 

elle, heilige Jungfrau u. Darin, fammte aus einem adeligen Ge 

—— nd a de ſchon in en Jugend von der in 


Au Jeſu Fi —— Sie trug ve igen Evangelien nicht nur 


— dern bewahrte auch deren 
et Fr edle Geburt, das Vermögen — Eltern u. bie 
en der —* feinen Reiz für fie Nur Chriſtum in, 
| a „ tn welcher fie nicht felten bie — 

—— t hr — — die fie von allen Bergnügungen allein liebte 
Se Groöglichkelten vor. @o verborgen er A lebte, fo waren ihre Bo 
dende Schönheit, nicht unbemerkt geblieben. Balerian, ein edler, 
ing, bielt bei been Eltern um die Hand der Tochter an. Jene w 

—— & indung u, veranfalteten die Hochzeitöfeler. Am 
der Bermählung erichien C. war, dem Willen der Eltern gemäß, in einem 
sun Kleibe, betete aber während der Feier: Erhalte, o Herr, mein Herz u. 
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1 


T 


r 


ließ 
opfern. 


F 
Sort er ui 





von Schelte 
den Breöfen der Caͤcilienkirche zu Bologna if eine treffliche Dar 
elung ber Seiten von ‚Francesco Francia. les 

Cacilius, oder Caeciiia gems;, ein plebejiſches Geſchlecht, deſſen Stamm⸗ 
Baker angeblich der Heros Caͤcilins war. Der ältefle IR wohl 2, Cacil. Metelin®, 

ber 284 9. Chr. Conſul war; zu Diefem Befhlechte gehören auch die Familien: 

Gornutus, Rufus, Plinius, Metellus u. a. 

Gälatur (caelatura), vom Inteinifchen caelum, dem Snftrumente, mit weis 
chem dr Kanſtler arbeitete, bieß bei den Römern die Sculptur in Metall, die Ci⸗ 
seiterfunft; wie man us mitunter überhaupt „erhobene Arbeit” damit bezeich- 
nete. Der Ausdruck C. In le, Im ‚dem „gr ſchen, von zopos Be 
Ramen Toreutik, er ebenf en Elanc, nur die 
tallarteit Serldnet. Da —ãR bie ©. ausbrüdiich auf —8* indem 
er — —— Bl u. Edelſteine der Sculptur zumeist, Gilber 

$ Metall, worte —— air — arbeiteten; natürlich 
—— Gold n. Bren cälkt, ja ſelbſt Ciſen. In genauer Werekkinn, ! 








j 





wiſer Kunſt ſteht das Treiben wit dem. Bunzen, was die Römer durch 
ansbrüdten. - Die meiſten Gälaturen waren wahrfcheinlich folge getricbene 
ten, denen die Kunſt ded Toreuten nur die Vollendung ng gab. — 
Schöpfer der Torentit wird Phidias genannt: t dieſer ort "8 
laturarbeit darf nicht die, ebenfalls im U tetthume ‚el elbier Ku 0 
Borat werwechfelt werden, welche im Ginle gem von Faͤden verf 
in — oder im Einſchlagen metallener Stifte beftand, alfo 
ter, als eingelegte Arbeit war. 
ent, end Grment, IN eine dut Mörtel, dr unr Bafer 
*——— e erhhriet, Man unterfchel a 
naͤmlich das natürliche 6 Aobeauliiher ‚ 
n Lies pbrantifher Mörtel). Das natürliche C. wurde zu ie 
en Jahrhunderts unten ben Ramen Roman ement von Lechen 
ms in den Handel gebracht. Man verwendet zu befien eine Dit | 
Bulfwergel, ı ein — 928 * 2 läuficher, (heile geibticher © Shont 4 
ſich faſt Marge vorfinbet. Er w Sale 
m en Vorſi amt u. bann —**ã 
ee von fernen Gegenden holen, bt8 be 
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lle Mün te, d 
von —58 m Birk —— f er —* ee, 
werauf es utes C. —— — ae 


Ye enttiche Muffiän ber die chemi a 
ae kn M es —* den be vn 
vo en wurde or 
em Anlriebe ber —— MGCl. 
fanßliche C. war rt on den Römern bekannt; fie machten es un 
oͤſchtem Kalt u, olane, einem vnlfantichen a 25. von 





j“ 


et wird je * ein Piodutt erlofchener Wulfane —— 
dem Ende ee er en gemahlen, u. dann mit —** — en 
und Sand —& utes C., das mit Wa einem Brei ange 


er zu 

mod wird, erhärtet ſchon nad) einigen Minuten, u. bildet mit ber Zeit, befonbed 
ver Waſſer, ein ren. Stein. Ge iR fir die Baufunft ein umentbebrlide 
Bitte, das bei Aufführung von Waflerbauten, z. B. Candlen, —— — 
ten u. ſ. w. beſonders Anwendung findet, u. auch vortreffliche in ja 
Fällen leiftet, wo man eine, der Ginwirfung von Waſſer oder Feuchtigfeit wie 
Rebenbe, Bekleidung oder Berkittung zu bewerkſtelligen ſucht. Die Bub ifatien ws 
äments wurde namentlich In neuerer Zeit, durch die Mittheilungen des obenge 
—* Gelehrten, zu einem wichtigen Zweige der Induſtrie erhoben. " 

te Preisfchrift: „Ueber bie —— Beſtandtheile ıc. des bydr 
8,“ von Dr. J. N. Buche (Dingl. polyt. Zournal 49. Bb.; S. 271) ib 
* „über Kalk u. Mörtel" (Erdmanns Joumal für technifche u —— 
Seht Br. 6.), wovon nd auh ein Auszug in Boggendorf® Arm u da 

. Ehemie (Bd. 27, ©. 591) befindet. 
ar Gämentiren, eine chemifche Operation, bei welcher ein * 
, der mit einem andern feſten Körper in Pulverform geglüht wird, Yurd 
den ıfluß Eben Dibe, ohne daß er einen Tiqufben oder gasförmigen Zuftand anntmmk 
emiſche Weränderung erleidet. Der, in Pulverform angewendete, Körper beit 
We Gäment en irpulven ; er umgibt den andern Körper u. wird wi 
ihm gefchichtet. Durch C. wird 4. B . ifen, wenn es mit Kohlenpulver 5 
wird, in Stahl verwandelt. 
Eaen, Hauptfadt des franzoͤſiſchen Departements Calvados, mit 40,000 X 
am Ginfluße des Odon im die Orne gelegen, die einen guten Hafen bildet, he | 
mit. ver Fluth Schiffe von 160 Tonnen durch den angelegten Canal 

können. Diefe wohlgebaute u. reiche Handelsſtadi, chemals —* 























Ber “Rormandte, hat eine alte, untegeluisig angelegte Citadelle, 


Gäler. 8 


dem ıL mepiimäing gebart e. ab vice era chiee (Rank, 
ala, Birk, Ir zur n. gariumige ige  Rinistrisg NY Arien 
ſenders auch 5 reezzuridı Ki aa na Arritald weraisacdım 
2 Kichertirdun, Er. Irisme u Eı örrine ect ua II. Jah 
‚u. bee, derkelten wurwontee u 1083 aegriamie, Kuiche Er. Area 6 
Siß eines Bochofs, Eöniziichhen Gerichube ſẽ. Handele cidox. cur Wer 
—— a en a Ta 
a. ſ. ſ., bat Tach e⸗ Darddet⸗· Srehen⸗ 
Leder⸗, Bapier-, Etrumpf- rn. viele andere Fabriken, treibt Rare Auen: 
Batreire, Del, Epirituofen, nordiſchen Breraften. iowie und 
in feinem Handel beſonders auch dur cim Mefe unträhgt. 
wurde von Wilbelm tem Groberer, deſſen Brutmul die Enptuntimde 
‚ angelegt, und batıe, ald Haupiſtadt der niedern Normankie, währenn ber 
ottenfriege mehrere Bei n au@mbalten. Zur Zeit ber franzälichen 
tion wurde von ben Girendißm romehmlid) von Gar ans ag Me Ja⸗ 
* Aufſtand verſucht (1793), der jedoch mißlang. An der Epihe Iuetel« 
iß 









Felir von Wimpfen. C. iR der Geburtsort Gundulſs, eines in der 
gefhidten Mönche, der ſpäter Biſchof von Rocheſter wurd; ferner dee 
des Laplace. Dielen Münnern werden in Caend neuerrichtetem 

Rtätögebäude Etaruen von der Hand Barre's u. Dantan's errichtet, 
Cajus Zullus, berühmt ale Feldbeir, Etautemann u. 

z, der Sohn des römiſchen Prätors gleiches Namens u. der Aurelia, 

tdes Aureltus Cotta, geboren 100 v. Ebr. (654 nach Rom'’6 Erbauung). 
denat feiner Geburt war ber Quintilis, der eben deßbalb bie Zullus ge 
wurke; der Tag, nach den zuverläßigfien Angaben, ber gmölfte, Mutter 
s erzog ihn auf das Eorgfältigfte, und feine ausgezeichneten Anlagen enteo 
a fidy, unter ber eng des gelehrten galifchen Rictore M. Antonius 
» Aufaft glüdlih. C. Marius, der mit der Schweſter ſeines Water ver 
war, führte ihn daburch in das öffentliche Lehen ein, daß cr Ihn im Sabre 

Ehr., zugleich mit dem Conſul 2, Ginna, zum Prieſter des Jupiter 
Echon jegt, im frühen Zünglingsalter, entging es feinem Scharffinne nicht, 
e Republik ſich überlebt habe, u. an jetzt erwachte der Gedanke in Ihm, 
tartei durch bie andere zu flürzen. -Im Jahre 83 heirathete er die Tochter 
Cinna, des Marius Berbündeten, u. erregte le, die Aufmerlſamkeit 
lföpartei, nach deren Gunſt er nun tradhtete. Aber diefe Partei wurde von 
unterbrüdt, welcher ihm befahl (82), fich von der Tochter feined Feindes 
den. Da fi ©, deſſen weigerte, traf ihn die Wechtung. Seiner Winden u. 
Bermögens für verluftig erklärt, irrte er krank in den fabtnifchen Bebirgen 
u. mußte von Cornelius Phagita, der ihn ergriffen hatte, feine Freilaſſung 
ei Talenten erfaufen. Angeſehene Männer erwirkten enblich feine Begnabls 
on Sulla, der ihren Bitten nur ungern I: ab u. ahnungsvoN weiſſagte: 
bm fei mehr, als ein Martud; man möge vor dem ſchlecht gegürteten 
ı hüten!“ Für jeht gab es für E. in Rom Nichts mehr zu thun; Gefahr 
ihm dort von allen Seiten. Er ging daher nady Mflen, Dort fchidte Ihn 
oprätor M. Minuctus Thermus nady Bithynien zum Könige Nikomedes 1ll., 
fen Schiffe zur Belagerung des abgefallenen Mitylene herbeizuführen. Bor 
ne focht C. im Jahre 80 mit Wuszeihnung Im Jahre 78 begab er ſich 
otte des Proconſuls P. Serviltus, welcher die aflatiichen Meere von ben 
bern reinigen follte. Kaum war aber der Yeldzug begonnen, als ihn bie 
ht von Sulla's Tode nach Rom rief. Mit ſchnellem u. fcharfem Blide er 
C. bier Kerl, daß die Sache des Volkes in fchlechten Händen ſei. Aber 
Id ſchien Ihm noch nicht geeignet. Er ging im Winter des Jahres 76 nach 
B ab, um ſich dort, unter der Leitung des berühmten Rhetor Molo, in ber 
nft zu vervollfommnen. In der Räbe von Milet wurde er von See⸗ 
ı gefangen genommen. Im Scherze foll er dieſe mit der Etrafe der Kreugfs 
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umeiſt Weteranen des Pompejus, veriheilte, von C.durch⸗ 

ein, ER — ec nun aber, nn ya Bean feines Gonfulats, vom Rolle hr 

Abun P. Batinius, Araen das das —— — dem- ga ver 

— die Provinzen verleihen folte jallien al —— 
auf fünf Jahre übertragen. Dieſes Fr — en Bi 

= — Ban nun —— m Be u. u. die —D 
yer etgehenen men, mit wel auf Immer 

onnte. @r belegte die Ge wie Gimme —* 

Im neun Jahren (denn feine Eigen. aft | jatte e ſich verlängern lafien) du 
rafr 


Ballten u. fegte felbft mehre Male nach B ion. Sanaiiden "aber war 
us 8 u. C. eine .merfl eingetreten, 
in du a —— ae Si gemacht u. wen Hu es Era 


beunruhigt wurde, Ms daher GC." Yaran antrıg en ae — Gehe 8, 
abmefend mn ba8 Gonfulat anhalten ya — rede Anm Defes Begehten, ae 
einlich auf. ben Rath des a von dem Genate PTR ihm ſelbſt 
xfohlen, an einem befimmten Ta, eine fänmtlichen Truppen zu entlaffen u. als 
Bloaikiahn nad) Rom zurüdzufehren, —ã—— man ibn für einen deind des 
Staats aufn % würbe. &. benügte biefen längft exfe Borwand, feinen & 
nen. a Abm drohende, Gefahr u, wi je Beleidigung vorzuflellen, u, di 
ten ſich — die — ihres Felvherrn zu rächen. Mit Ik. überrofchender 
keit ging er auf Rom Los, nachdem er den Rubicon, das Gränflüßchen, 
rien: „Alea jacta est!" (der Würfel if — !), überfchritten hatte, 
18 verlieh, auf die Nachricht von dem Anzuge feines Rivalen, in Beftärzung 
Rom u. befahl dem Sertate u. Allen, die nicht für Anhänger des Feindes 
— * zu folpen. Bor C. verfolgt, ſehte er nach Griechenland [and über. 
& nad) Rom, berubigte Die Gtadt u. fuchte ſich den Senat ges 
neigt. zu = hen begab er ſich nach Spanien zur Befrlegung der —8 
toelche, nach AA furzen Beldzuge, 19 Km unterwerfen mußten. 
af's Neue zum Genf ‚gewählt, ſchiffte er un Griechenland über n. —Ae * 
der entfebeidenden Edhlacht bet har alu im 3. 48 v. Ghr. die Macht des 
Diefer ſelbſt Eee ſich dur die Flucht, um kurz darauf durch ment 
‚Hand zu fallen. WS ©, bie Nachricht von dem unglüdlichen Ende ſeines Seg ⸗ 
1er® erhielt, vergoß er Thränen u.-Ileß den Leichnam auf das Praͤchiigfie beſtatten. 
föllerete er in Aegypten einen Gtreit zwiſchen der’ Könlgin Kleopatra, 
ihn gefefjelt hatten, u. ihrem Bruder, wobei er dur Bolisauf⸗ 
— andilen ft so Gefahr gerteth. Bon Kiegypten ging er nach Pons 
u6, wo er den Pi Piarnafes fhlug 1. ben Krieg ſchnell — te, ſo daß er die Rach⸗ 
icht davon mit den bekann orten: „Veni, vidi, vici“ (ich fam, fah u. flegte), 
ach Rom, fehlden Tonnte. Rach Rom zurüdgelehtt, ward er vom Volke zum Dictator 
47 v. Chr.) u 10 Jahre mit 72 Lictoren u. zum alleinigen Genfor — 
für faerofankt eıflärt u. ſeine Bildfäule auf dem Gapttoltum aufgeflelit. Kun vers 
u. flug er die pen in Spanien bei Munda 49 In dieſer fürch⸗ 
Macht, welche einen ganzen Tag dauerte, u, in welcher C. ſelbſt um 
ein Leben un e wurde enblich auch der lehte Reſt der patriotifchen Partei ver- 
ilgt, €, in Rom ein, wurde zum Dictator auf Lebengeit ers 
annt, — den an ‚ator“ u, — von nun an unumſchränit. Er 
bar num zwar bemüßt, dem te zu müßen, Ordnung u. Sitte herzuftellen, bie 
Befehe zu verbefiern, den ee lungen 1 u. bi ungen zu wehren, den Kalender 
m verbeffern, dem Luxus — ich das Wolf durch Milde u. Freis 
keit. zu machen. en — Berlangen nach dem Fönfglichen 
deme er nicht verber Dieß aber gab den Impuls zu einer 
Ber Da ine lb Tann en Eis Bi ie 
mden, ol ren Etolz beleidigt fühlten. 
: wurde damals, nach! 6 Ihm von M. Ans 
onins angebotene vl de Blend Bel ala, wid 


—— 


208 Caſarius. 


ſen — die 1, De Mes chdvft tur — ea König Fönstten die Par 
beflegt March, | bene wit den 
er bie Ui 8 1. ri 8 — —* Darauf bin 
ber Senat bef . daß G. auferhals Stalins ben Rönigetitel führen 
Dieß brachte nun bie bereits amgegetete Verſchwoͤrung zur Aus] 
Spihe der Verſchworenen — aren mehr als 60, größtentheils Senatoren — 
en M. Brutus u. C. Gaffl Mus —— * —— ung war auf Die Jos 
Ban 53 im Ste Apr Spurli 35 ee a 
Seas ulht y buchen. Sa, auf dem 1, tn im ine eh 
en ge noch wurde {hm 
oc dr Men der wornen enibedt tar. — Are dran 
lat mmgeleen m. eE beta den Bit jeſaal. Die Verfchworenen Hatten det 
Mus Gimber follte den Dictator bei — Gi um 
feinen rg ap bitten u. ihn an ber Toga fefthalten, —— als 
gelten, die ‚Dotehe zu ziehen. ©o gef «8 denn auch, ich — er fım 
2 2. — vr — traf erſt ae, am hie, 
um, nach ihm u. „ chter, was thu — 
a ai ans von allen Ein mit Ihren Dolchen auf ihn einbrangen 
— mar, | —— er fich in feine Toga i. a von 23% 
hr: —— der Bildſaule des Pompejus nieder. 
eine — die on mein Di Die —— als ae erfann! daß € J 
hen habe: „ 1m 
E: v. ra di. d.) Vater Sitten A erfonnen. 
** EA —*8 In Sa rg Ai — aber bie 
m zu Calpurnia brachten, enige je darauf wurde 
— dem Forum verbrannt. Antonius hielt eine ängenbe Mit 
— erzeugte C. feine Kinder; den Caſarion, den ihm Cleopatra ‚ u. ben 
sahre 30 Sctavion hinrichten I, erfannte er nicht als rechtm, Pier ot 
m In feinem Teftamente hatte er den Enkel feiner jüngern Schwefter, @. Deta 
sus, ald Haupterben eingefegt u. an Kindeeftatt angenommen, (©. — 
Bon feinen Schriften beſihen wir ein höchſt fchägbares, ih edlem Gtule 
benes, „Commentarii de bello gallico et civili“; am beften 
neben von Bräntus (Amfterd. 1697); Dudendorp, (Reyden 1737); Dberlin en 
9205 w 1819); Morus (Epz. 1780); Baumftarf (Stuttg. 1828); Herzog 
ED; Held gu. 1825; 3. Wufl. 1839); Ueberfegungen von Wagner 1815; 
Schauinann, 1832; Baumfart, 1840, anorg von Stuetoniuß n. 
Blutarhus, Bergl. Meißner, Leben des E. 3. C. de., Berl. 1799-1812); 
Sl, C. 3. E. nady Duellen“ (Berl, 1825), 
Cäfarius, Bifchof von Arles, wurde geboren zu Chalons an an ber Saone, ta 
3.470. Radhbem er feine Etublm mit bem befen Erfolge vollendet 
ſchloß er Au: I Welt zu verlaflen, Der sorkof von Tone nal 
er 18 3. alt war, in den girligen Stand auf. Ki dla 
Tommenheit nur in der Stille —— ein Sinfantet uf — Pl 
er fih nach 2 Jahren heimlich in das ion Lerin, wo 
dem Abte Procatius als vollendetes — een Mi m Angenden 
währte. Später Fam er, durch Kraͤnklichleit ee ‚wo 
gu Eonius ihn kennen Iernte, u. ihm die heil. 


— a 
54 


nachher ůͤl ig er ihm die Leitung Fr von — anf einer 

me, in einer der Votſtädte von Arles, erbauten Kloſters. Drei Jahre daranf 

Eontus, u. num wurde C. von ber lichkeit u. dem Wolfe gendt 

Nachfolger auf dem Hifchöflichen Stuhte zu werden (509. Geine erfle 

war, den Belang beim Gottesdienſte zu ordnen, Er yrenigte ſehr oft, on. 

7} nl t ſelbſt thun konnte, fo trug er den Prieſtern u. Diaconen — dem Bolle 

bie Homilien der Vaͤter vorzuleſen. Wu Kg a 

Ben, bie Verzeihung der Undilden, die ans 
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18 zurüd, befonbers in ber Faſtenzeit u. an andern, den Bußwerken getolbmeten 
‚agen. Bei dem Concilium von Agde (506) führte C. den Vorfitz; Bier wurben 
ehrere Dort riften zur Berbeflerung der Sitten wre Im 3. 529 leitete 
: das Concilium von Orange, deſſen Befchläffe er ſelbſt ausfertigte. Die ver 
ammte er die Ketzerei der Semipelagianer, fo wie die @egner der Lehre Auguftins 
ber die Enade u. Vorherbeſtimmung. Während der Kämpfe der Gothen, Fran⸗ 
a u. Burgunder (507—513) hatte C. Gelegenheit, ſich in der chriſtlichen Geduld 
ı üben, da er zweimal gefangen gefeht wurde. Nach feiner Rüdkchr von Rom, 
0 der heil. Symmachus ihm das Palltum geneben, ihm die Au über bie 
schlichen Angelegenheiten von Spanten u. Gallien übertragen und bie Borredhte 
m Kirche von Arles beftätigt hatte, wirkte er mit apoftoltichem Gifer bis Je eis 
em Tode (542). — C. war unſtreitig einer der berühmtehten Redner u. einfluß- 
Achten Männer in der abendländifchen Kirche; er war es vorzüglidh, der den 

er reinen Lehre des heil, a über den Pelagianismus u, Semipelagiants- 
ms bewirkte. Er erwarb ſich große Berdienfte um Förderung eines lebendigen 
hriſtenthums u. Belebung der kirchlichen Erbauung. In feinen Schriften, 

wech einfache Herzlichkeit fich empfehlen, herrſcht mehr eine praftifche Ri 

ls eine eigentliche Gelehrſamkeit. Es war Ihm mehr um bie Reinheit der Sitten, 
(8 um die Reinheit der Sprache zu thun. In feinen zahlreichen Reden herricht 
raft u. Sinfachhek, dabei find in denfelben vielfady moralifche Gegenſtände mit 
Jewandtbeit behandelt. Es fehlt bis jetzt an einer guten Exritifchen Ausgabe feiner 
Berfe. Die meiften feiner Schriften finden fich in der Bibl. Patr. Lugdun. T. VII. 
‚ XXVII. u. im Append. Opp. August. T. V. Die „Regulae“ find befonders er- 
bienen Pietav. 1621. 8., Vierzig Sermone, Bafel, 1558. 4. x. 

Cäſur, in der Metrik: Einſchnitt im Verſe. Es gibt eine Wort⸗, Sinn⸗ 
Tact⸗C. — Worte. iſt die Zerſchneidung der Wörter durch den Tact, fo Daß dieſer 
‚heile aus mehren Wörtern enthält; Sinne. (Komma der Alten), als der, nadh 
Bortfinn, Gedankengang u. periodiſchem Sapverhältnifie eigene Ruhepunft, der zum 
‚heile den metriichen Schlußfall einfchließt, Feine metrifchgefegliche Stellung, ſon⸗ 
sen bloß eine unrhyihmtiche Hat, u. daher nur den Regeln des allgemeinen Perio⸗ 
mbaued unterliegt. Tact⸗ Cover profodifche) C., als die metriidye C. vorzugs⸗ 
eiſe, die Zerfchneidung eines Versfußes nach Ende eines Wortfußes, oder richti⸗ 
er, rhyihmiſchen Reihe, um den Vers gleichfam in Glieder abzutheilen, den Rhyth⸗ 
ms hörbarer zu machen u. bie Ermüdung zu vermeiden. Als Haußtregel hat 
von für mehre Bersarten feftgefeht, daß biete C. gerade in die Mitte eines Fußes 
Me, wodurch eine größere Manntgfaltigkeit der rhythmifchen Reihe entfleht, ver 
anze Bers fid, harmonifch u. würdig bewegt, u. ein foldyer, wefentlicher u. unent- 
ehrlicher, Einfchnitt heißt thythmiſche K. Diefe Haupte. erfordert blo6 das Ende 
Ines Tonwortes innerhalb eines Bersfußes, u. bedarf Feines Sinnabſchnittes, um 
ernommen zu werben. Ste heißt männlich, wenn ſie nach einer Sänge , weiblich, 
senn fie nach einer Kürze eintritt. Jene tft kräftig u. nachdrucksvoll, diefe hat 
nen fanftern, weichern Sharakter Ganz verfchlenen von der C., oder dem Cin⸗ 
hhnitte, iſt der Bersabfchnitt. Um Eintönigkeit zu vermeiden, müflen die E.en abs 
yechfelnd, nicht in gleichen Wortfüßen aufeinander folgen, Jeder C. geht eine Hes 
ung vorher u, folgt eine Senfung, 3. B., 

Erhebe dig, mein Beilt || aus jenem Bücherftaub. 
In der Muſik iR C. der rhythmiſche Kinfchnitt in der Melodie, ein Ruhepunft 
n einer muflcalifchen Periode, auch der Endpunkt derfelben. 

Caffarelli, eigentlich Baötano Majorano, einer der berühmteften Soprantiften, 
eb. um 1703 in Reapel, eft. 1783, ein Mitfchüler Farinelli's unter Porpora, der 
kn 5 Sahre lange die erften zufänge fingen ließ u. dann für den größten Eänger 
Buropa’8 erflärte. Im I. 1738 ging er nad) England; doch war er auf dieſer 
Reife meiftens unwohl, u. erreichte erſt nach feiner Rüdkehr nach Italien feinen hoch⸗ 
hen m. C. war ein hal: aufgeblafener Künftler, das Borbild einer Ku 
von Menfchen, die groͤßtentheils Nichte ausgebilner hat, a\® be? SEN. X 
D 
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hohler Kopf den een bildet. Bon feinem enormen Gelbe, das er Kb 
erfang, Faufte er die Herrſchaft Santo-Durato u. legte fi den Titel Duca (Her 
zog) bei._ Den verzierten italieniſchen Geſang dankt man ihm. 

Caffarelli du Falga 1) (Louis Marte Joſeph Marimilien Auguſte), franzöf 
ſcher Divtfiondgeneral, geb. 1756 zu Falga in Ober-Languedor., machte fm Genie 
corps feine erſten Feldzũge bet der Rheinarmee,. wurde 1792 14 Monate fefgefekt, 
weil er die Abſetzung Ludwig XVI. nicht billigte u. verlor, in Folge einer Berne 
dung, die er bei Kreuznach erhalten. hatte, durdh_Amputation das Iinfe Bein. Die 
Wiflenfchaften auch unter den Waffen ſtets pflegend, warb er Mitglied des Re⸗ 
tionalinkttuts, in welchem ſich feine trefflichen Abhandlungen über Bolföunterrict, 
phllofophtfche u. adminiſtrative Gegenflände, Anerkennung verfchafften. Als Bons 
parte fich feine Begleiter zur Agyptifchen Expedition auewählte, fiel fein BLUE p⸗ 
erft auf E., den er, troß feines einzigen Beines, zum Divifiondgeneral u. Chef Is 
Geniekorpo erhob. €. zeigte fi) als Krieger, wie als wiſſenſchaftlicher Mann, bie 
ſes Bertrauens würdig, wurde aber ein Opfer feiner Tuͤchtigkeit. Beim Gturme 
auf St. Jean d'Acre, tim März 1799, fchwer verwundet, flarb er am 27. April. 
2) 6. (Auguſte, Graf von), des Vorigen Bruder, ebenfalls ausgezeichneter Eofbat, 

eb. 1766, diente erſt unter den farbinifchen Truppen, wohnte dann den meiſten 
eldzügen des Revolutiondkrieges bei und wurde 1804 von Napoleon nach Row 
gefandt, um den Papſt zur Krönung des Katfers in Baris zu veranlaflen. Gyr 
ter erhielt &. den hohen Poſten eines Gouverneurs der Tuilerienz 1806 — 1810 
war er. Kriegeminifier für das Königreich Italien, worauf er dem fpantfchen Kriege 
im activen Dienfte beiwohnte. Während der hundert Tage war er von Rapolem 
zum Chef der erſten Milttärbivifion ernannt worden; nach dem abermaligen Smurx 
ded Kaiferd wurde er penflontrt. . 

. Cagliari, Hauptftadt der Infel Sardinien, mit 30,000 €., Sig des Blick 
nigs u. eines Grzbifchofs, der Udienza real u. überhaupt aller höhern Central Be 
hörden des Landes. Ste liegt an der Mündung des ZI. Dalargta um einen wei⸗ 
ten Meerbufen, u. hinter ihr erhebt fidy ein Felfen, an welchen die eigentlidye Stabt 
hinanläuft. Auf der Spige deſſelben fleht ein, von den Pifanern gegründetes Ga: 
fell, welches die Stadt u. den Hafen beberrfcht, u. von dem auch das ganze Berg 
viertel den Namen Gaflello führt. Die öffentlichen Gebäude find zahlreidy u. größ- 
tentheild prächtig; unter diefen der :Balaft des Vicekönigs, die, mit Marmor über 
zogene, Kathedrale mit vielen Schäten u. Reltquien, dte Jeſuitenkirche, Kornmaga⸗ 
in, Duarantänehaus, Münze, Theater. Bon Unterridhtsanftalten iſt die, 1720 
gefiftete u. 1764 erneuerte, Univerfität zu nennen, deren Gebaͤude eine Hauptzierde 
der Stadt iſt; ferner ein erzbifchöfliches Seminar, adeliges Erziehungs » Inftitut, 
Bymnafium, öffentliche Bibliotbel, Mufeum u. f. w. Die Erwerböquellen der Stadi 
werden nicht gehörig benügt u. felbft ihr Handel ifl, trog der günfligen Rage, un 
beträchtlich. Die Hauptgefchäfte werden in Walzen, Wein, Käfe u. Salz gemadt. 
Der Hafen der Marine ift fidyer u. geräumig u. hat eine Edhiffswerft. Die Stadt 

at Mangel an gutem Trinkwaſſer u. muß fidy größtentheils mit Eifternen helfen. 

e alıe, roͤmiſche Wafferleitung hat man zerfallen laſſen. Merfwürbig find de 
Selfengräber bei dem Dorfe Sanvendre, von denen das größte unter dem Namen 
der Herfuleahöhle bekannt iſt. 

Cagliati, auch Calliari, Paul, bekannter al8 „Baul Beronefe”, berübm 
ter italieniſcher Maler, geboren zu. Berona 1528 (1530 oder 322), zeigte ſchon 
in früher Jugend entſchiedenes Talent für bildende Kunft, aber eiſt fpäter brachte 
ihn fein Bater zu feinem Oheime Antonio Badile, einem geſchickten Maler. Er 
konnte es, troß feiner Kortfchritte, neben andern gleichfirebenden Künfllern au feinem 
befondern Vorrange bringen, u. die Roth trieb ihn aus der Baterladt. C. wandte 

zumächſt an den Gardinal Bonzaga, der ihn nad Mantua zu den bortigen 

mmalereien berief. Er gründete bier feinen Ruf durch feine zweimalige Com⸗ 
pofltion der Verſuchung des heiligen Antonius. Bon da begab er ſich nach Venedig, 
a fogar gehen einen Titian u, Antoretto in die Schranken zu treten, Der 
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Hauptworwunf, welcher Titian’s Charakter gemacht wird, daß er nämlich jedes ſtre⸗ 
bende Talent zu unterbräden, oder zu entfernen gefucht hätte, trifft ihn gegen ©. 
nicht: denn gerade Titian war ed, ber GE. zur Aueſchmuͤckung der St. Markus⸗ 
Bibliothek vorſchlug. Er führte diefe Arbeit ruhmvoll aus, u. mit einer goldenen 
Gohrenkette von den Benetianern geichmüdt, begab er fi nad Rom u. ſiudirte 
dort die Werke Raffaels u. Michel Angelo's. Nach Venedig zurüdgefehrt, ſchuf 
er nımmehr in Kirchen u. PBaläften dafelb die herrlichſten Kunftwerfe. Er Rarb 
am 19. April 1588. G. war berühmt durch den Blanz feiner Karben, ſowie die 
Pracht der ardhiteftonifchen Verzierungen, u. verfland den Zauber des Lichts u. 
Schattens, fowie der Grazie u. Harmonie der Compofition; aber ein Fünftlertiches 
Auge vermißt an feinen Bildern richtige Zeichnung u. angemeflened Coſtum. Bes 
rona bewahrt noch unangetaflet Bilder G.6. Sein Hauptwerk, in ©. Giorgio, 
Relit den Moment dar, wo der heilige Georg, von drohenden Kriegsfnechten um- 
ringt, dem Priefter die Anbetung des Idols verweigert. Nach Venedig zeigt Dres- 
den Die meiſten u. fchönften (14) Veroneſe's. Eines der berrlichften Gemälde iſt 
bie ung der Kranken, in Wten. In Mündyen find 8 Veroneſe's. In Berlin 
Sotha, Paris u. Petersburg findet man in den dortigen Ballerien Gemälde von 
Anuch in Spanien befand ſich früher manches ſchoͤne Bild von C., u. England bes 
wahrt mehre von ihm in der Rationalgallerie,. in Yorkhouſe u. in Cambridge, 
Sim meiften u. beſten flachen nady ©. Killan u. Garracd. Cs Söhne, Karl u. 
Babriel, gehören zu feinen berühmteften Schülern; außerdem find als Schüler 
von ihm befannt: fein Bruder Benebict, Raubt, Maffet Berona, Mid. Parraſio u. W. 
Caglioſtro, Alexander, Graf von, eigentlich Bntfepve Balfamo, einer 
der liſtigſten Betrüger, geb. 1743 zu Palermo, Goht. armer Eltern, kam fehr jun 
zu den barmherzigen Brüdern u. erlangte von dem Ordentapotheler einige mebizt- 
nifche Kenntniffe, ward aber aus dem Kofler entfernt, weil er beim Borlefen aus 
Legendenbüchern allerhand Echerze u. Zoten einflocht. In Palermo täufchte er 
Sehötgläubige durch Zauberfünfte, Schaßgraben u. Nachahmen von Sanbfheiften, 
u. er mußte deßhalb nach Rom fliehen. Auf dem Wege dahin lernte er in Galas 
brien die ſchoͤne Loren za Kelictant, eines Bürtlerd Tochter, kemnen u. hei⸗ 
rathete fie. Gr durchzog nun Frankreich, Deutfchland, Italien, Polen, England 
als Marchefe Pelegrini u. fpäter als Graf C. u. erwarb durch feine feinen 
Gaunereien, zu denen er auch feine Frau, deren Reize er ald Gewerbsquelle bes 
nüßte, mißbrauchte, bedeutende Summen. Auf diefen feinen Kreuz» u. Quer⸗ 
zügen durch alle Theile Europa’d wollte er die Geheimnißfrämer den Stein 
der Wellen bereiten lehren, durch eine Fünftlidye Lebenstinftur u. Schönbeltöwafler 
eiteln, häßtidyen u. fchönen, Damen zu Hilfe komwen, verhieß Tinderlofen Frauen 
durch feinen geiftigen Einfluß die Erfühung ihrer Wünfche u. erwarb fi die Gunſt 
der Freimaurer durch Stiftung neuer Orden. So durchzog er, ald MWunderthäter 
n. Magier, ganz Europa, u. durch-feine imponirende Perfönlichkelt u. eitle Prahlerei 
wußte er befonders den höhern Ständen zu Imponiren. Eliſa v. d. Rede ents 
fübne er zu Mietau, ward aber bald von ihr durchſchaut. In Parts (1785) tn 
ie —* bandgefchichte (f.d.) des Cardinals Rohan verwidelt, ward er in bie 
Bafille aefeht u. dann aus Frankreich verwiefen. In Romwarb er 1791, zu lebens⸗ 
fängtichem Gefängnifie verurtbeilt u. ftarb 1795 im Kerfer zu St. Leo, ward aber 
nicht, wie viele angeben, gehängt. Seine mitfchuldige Frau flarb in einem Klofter. 
6.6 Süd wirft jedenfalls ein eigenes Licht auf die Bildung der höhern Stände 
im vorigen Jahrhunderte. Bergl. E., Bertheivigungsfchrift, von ibm felbft aufge⸗ 
fest, nebſt merkwürdigen Zügen aus ſeinem Leben (Jena 1786); Elifa v. d. Rıde, 
Nachricht von des berüchtigten C.s Aufenibalt in Mietau (Berl. 1787); bielelbe: 
etwas über des Hofprebigerd Starke Bertheivigungsichrift Cebend. 1787); (2. ©. 
Borowet), ©. einer der merkwürbigfien Abenteurer unſers Jahrh. (Königeb. 1790); 
Böthe in, der erften ital. Reiſe; Caſanova in feinen Memotren ır. . 
Eagnola, Marcyefe Luigi, einer der bedentendſten ital. Architecten der erſten 
Decennien unfere Jahrhundertd, ward Im Glementiniichen Collegium zu. Rom ges 
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Hide u. vollendete ſeine Bild durch eifriged Studium ber Bauten u. Gcheifie 
des großen lade Sein Hauptdan ae berühmte. $ried ensbogen (Are 
della Pace) zu Mailand, weldyes Werk urfprün Pi ein Sruumpbbogen für Ro 
oleon werben follte, Die Bogen, gamı von weißem Marmor aus rt ui 
* entfp ae meet antiten Style g gr ten, if * einer Art das op 
Italien, das je angem in der Architektur Ne Bol Gutes eu 


* ver Neuzeit aufweiſen Tann. C. erlebte die 

Bft Een Durch Bifbnerifchen S Hd von den beflen kombar allen Biken 

berehiperten, © Monumentd nicht mehr; er flarb im 74. Lebensiahre ——— 

Meer chem wit einem , für die Kirche zu Santa Maria zu Vercelli befkimmien, 

Daraıe Pr be, auf | lehrer Culiurſtufe ſtehende ——— 
ago aheto), eine rohe, e ſte 

von —* Köpfen, an den Pyrenaͤen in Euͤdfrankreich, auch in der Bretagm, 

den Gretins ähnlich, — man fieht fe an auch für foldye an — ganz arm u. ver 

achtet, mit einer Art erblichen Ausſatzes behaftet. Woher fie ſtammen, weiß man 

—* wahrſcheinlich find fie Reſte eines unterdrükten Volkoſtammes, nlan vermm 

von Weſt⸗Gothen (Canis Gothus), oder von den verfagten Sarazenen; jeden⸗ 

= werben fie ſchon ‚feit 800 rn re Sonf wohnten fie, vom allen 

— hr in e eignen £ ütten, tri das Zimmerhandivert, mußten 

e in die Kirche —X ein —X zeichen an ben Kleidern im 

nur 2 einander Die —— Revolution nr 

En gl — mit den —X 8 * Vorurtheil heben zu koͤmen. Ya 

der neuern Zeit arbeitet man an ihrer G 

Cahors, Haupiftadt des franzöflfchen Departements Lot (ſonſt der Laubfchaf 
Quercy) u. eined Bezuks von 40 M., am Lot, mit Wällen umgeben, Bi 
pin! Na gebant, mit dem 8 e us Bifchofs und einer Kathedrale 

einem Lyceum, einem Haudlungsgericht, a , Bibliothek, De 
Einwohner etwa 13,000, „haben Wollzeng⸗ Tuch-, S 
Papierfabriken u. treiben flarfen Weinbau, Wein⸗ u, — In der Nähe 
von G. wird trefflidher rother Franzwein gebaut, der auch unter dem Namen 
vin de Graves bäufi verführt Do wird, CEhemals fand bier daß alte Divona fpäter 
Cadurcum. PBapft R Job bann XXU., defien Geburtsort C. war, fliftete hier eine int 
verfität, Die während der Revolution aufgehoben wurde. Bon dem alten Amphi⸗ 
theater fieht man noch jest Ruinen. 

Saille, Nicolas Louis de la, ſ. Lacaille. 

Caillé , Rene, Reifender, geb. 1800 zu Mou;c in Bolton, Sohn eines 
Bäders, fchiffte fi) nach dem Senegal ein (1816), erwarb fi durch Handel 
bei den Brafnas Vertrautheit mit der Sprache u. den Sitten der Mauren, ſowie 
auch einiges Vermögen u. entfchloß fih, nad) feiner Ruͤdkehr zum Genegal, ben 

Breit ber Bartfer geogtaphiſchen Geſellſchaft von 10,000 Fco. für den eiſten Reis 
Wr der Zimbuftu erreichen würde, zu verbienen. "Mit neun Waaren 
& für ein en, In Aegypten geborenen, Araber ausgebend, ben bie Franzoſen als 
Rich geraubt hätten, reiöte er am 22. März 1827 von Sierra Leone ar ſchloß 
ſich in Kakondy einer Karavane Mandingoneger an, ward im Dorfe Time (Baus 
bara) durch Krankheit 5 Monate aufgehalten, befuchte bie Sue u. Stadt Senne 
u. gelangte auf dem Negerfluffe nach Timbuktu. Nach einem Wufentbalte von 14 
en in diefer Stadt durchzog er mit einer Karavane die Wuͤſte Sahara, ers 
seichte Tanger u. erhielt durch den dortigen franzöflfchen Biceconful Mittel, fi 
nach Frankreich einzufchiffen. Gr erhielt, außer dem uögeichten Preiſe, 1000 Fcs. 
Penfion u. den Orden der Ehrenlegion. Gr ſtarb 1838 in der Nähe von Paris. 
Seine Reife wurde von dem Geographen Jomard unter dem Titel: „Journal d'un 
— ä Timbouotu et à Jennd dans V’Afrique centrale‘ (Parts 1830, 3 Bde.) 
ausgegeben 
Cal Niaud, Frederic, Reiſender, geb. zu Rantes 1787, ſtudirte zu Paris Mi⸗ 


sgzologie (nah Wndern war er Mhrmachen), Ta 1815 in @eichäften nach Wegyp- 
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en, bereiöte mit Droveiti Rubien, fuchte, im Auftrage des Paſcha, vergebens. (ob⸗ 
on ex fie zu haben meinte) die ehemaligen Smaragdgruben am rothen 
auf, Defuchte 1818 die große Dafe u. gab feine Kreifebeidhreibung zu Paris 

Er drang hierauf (1819) bis zur Dafe Siwa vor u, fand bie 

Dafe Balatıg wieder auf. Im Sabre 1821 drang er mit dem Gefolge Jomael's, 
* Sohnes ſcha, bis zum 10 Brave (nach Dongola, Sennaat, weiter al6 


ber ein Curopaͤer gekommen) vor; u. machte viele aflronomifche, geſchicht⸗ 
ie u. —A—— Entdeckungen. Im Jahre 1822 kehrte er nach Frank, 
ch zurück. Er jetzt Conſervator am naturhiſtoriſchen Mufeum zu Rantes, 
5 gab feine Reifen unter nachfolgenden Titeln heraus: „Voyage à Meroo et 
u fleuve blanc au de la de, Fazogz dans le midi du royaume de Sennär ä 
—8 et dans les cinq autres oases, fait pendant les anndes 1819 -22 (4 
mit Kupfern, Paris 1826—27); „Recherches sur les arts et metiers, les 
de la vie civilo et domestique des anciens peuples de PEgypto, de la 
fubie et de l’Ethiopie‘“ (2 Bde., Paris 1832, 4.), u. früher ſchon: „Voyage ä 
oasis de Thebes et dans les d&serts pendant les anndes 1815 — 18 (2 Be, 
sit Kupfern, Paris 1821). 
ira (franzoͤſtſch), wörtlich: es wird gehen — If der Anfang eines 
Iuttondliedes (Ca ira, ga ira, lesAristocrates à la lanterne etc.) 
a8 man fang, um ſich zu Wuthausbrüchen u. Gräuelfcenen anzufeuern. Es of 
je Melodie, nad ber das Lied gefungen wurde, früher eine Lieblingsmelodie 
a N  Aperfähes Del, das durch Deßlllat 
a eum cajepuli). ation 
us den — u. 3 Bon Melaleuca leucadendron (Familie der Myıtas 
en) auf den Moluffen erhalten wird, wo der Baum Oaiepat, d. t. der weiße 
zaum, beißt. Das, im Handel vorlommende, C. iR fehr Innflüffg ‚von heil 
räner Farbe u. vollfommen burchfichtig; es bat einen Tampherartigen, aromati⸗ 
ben Getuch u. einen ähnlichen, feurig brennenden Geſchmack. Sein ſpecifiſches 
icht iR 0,9724. Rach Leverföhn kann das C. durch Deſtillation ig zwei Dele 
teden werben, wovon das eine farblos, das andere aber grün if. Häufl 
mt das Del Derfeifit vor; fo if e8 oft nur ein Bemenge, dad aus einer Aufs 
‚von Kamyher in ätherifchen Delen (Terpentinöl, Lavendeldl) befleht, u, durch 
Schaigarbenkraut grün gefärbt If. Man erkennt ein ſolches Del leicht daran, 
aß es mit Jod erplobirt, u. daß es bei der Deftillation einen Kampher⸗Rückſtand 
interläßt. Auch Kupfer enthält das C. nicht felten, welches von dem Aufbewah⸗ 
a u. dem Transporte in Fupfernen Gefäflen herruͤhrt. Der SKupfergehalt läßt 
ch nachweiſen, wenn man das Del mit einer wäflerigen Löfung von Cyaneiſen⸗ 
lim fchüttelt, wobei ein rothbrauner Rieverfchla enfiht , oder durch Amontaf, 
xelches eine blaue Färbung bervorbringt. Das C. wird in der Medizin inners 
47 bei Gronifchen Nervenfrankheiten, u. äußerlich als Zahn», Riech⸗ 
. ttel angewendet. Zum fnnerlichen Gebrauche muß es vorzüglich frei 
on Kupfer feyn, u. deßhalb einer Kectification unterworfen werben. aM. 
Cajetan 1) der Heilige, geb. 1480 zu Bicenza in der Lombardei, flammte 
on einer, durch Adel und Froͤmmigkeit ausgezeichneten Familie ab. Gleich nach 
iner Geburt empfahl ihn feine Mutter dem Schutze der allerfeligften Jungfrau u. 
belt ihn in früheflen Jahren ſchon zu jeder Tugend an u. er zeigte fo willig, daß 
von ihn in feiner Jugend den „Heinen Heiligen“ nannte. Obfchon er aber mit fort 
breitendem Alter den Uebungen der Gottfeligfelt jeden DaB viele Zelt winmete, 
wurde dennoch fein glühender Eifer für &rlernung der Wiſſenſchaften dadurch 
icht im Geringſten beeinträchtigt; er gab Ihm vielmehr durch die Uebungen ber 
tellgion In Wahrheit eine 5 HReit, Sowohl in der Theologie, ald auch In 
er Kenntniß der gefammten Rechte, machte C. fo bedeutende Hortfchritte, daß er in 
m — den orgte le Um De au weh, trat 6 
em geiflichen € u. baute gene Ko e Kapelle zu Rampazzo. 
dnes —— — Rom bewog ihn Papſt Julius IL, das Amt eines apofaf 
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en Protonotars zu übernehmen; er gehorchte, legte aber viele Stelle nad) web 
apftes Tode nieder, Rn nach Bicenza zurüd u. trat in die Bruberfchaft ib 

beiligeg Hieronymus. Ohne allen Rüdhalt übernahm er hier die demät 

Werke der Rächftenliche u. widmete ſich beſondexs der Krankenpflege im He 
pitale der Unbellbaren, Sein Beichtvater, der Dominikaner Johannes v. Erema, 
ein, durch feine Klugheit, Wifienfchaft u. Srmmigfeit "auegegeichneter Mann, u 
heilte‘ ihm den Kath, Venedig zu feinem Aufenthalte zu wählen, was C. alsbah 
at u. dort dad neu erbaute Epital ald Krankenpfleger bezog. Zu Benebig, Bl 
cenza u. Rom pflegte man gemeiniglidh von ihm zu Figen: Bor dem Altare ſel a 
ein Serapb, auf der Kanzel ein Apoflel, Auf Anrathen ſeines Beichtvaters verlich 
C. nad) einiger Zeit Venedig, um fi) nad) Rom zu begeben u. bier von Reue 
Indie Bruderfchaft der göttlichen Liebe einzutreten. Hier fuchtE er beſonders bar 
Geiſtlichkeit den heiligen Eifer für die Fatholifche Stirche wieder Ind Berächtnif zu 
zufen u. faßte den Entfchluß, einen Orden regulirter Kleriker zu ftiften, die in ihre 
Lebensweiſe fid) die Apofel zum Mufter nahmen. Die erften Urheber dieſes Bio 
ned waren, naͤchſt dem heiligen &., Johann Peter Baraffa, Erzbiſchof vor Thenk 
in Abruzzo, In der Kolge Papſt unter dem Ramen Paul IV., Johannes Gonfialtai 
u. Bontfaclus von Colla. Der Orden wurde, nach Befeitigung mandher 
rigfetten, im Jahre 1524 von Clemens VI. genehmigt. Caraffa warb zu ve 
erſtem Borgefebten gewählt u., da er den Titel Erzbifchof von Theate beibehalten 
hatte, befamen die regulirten Glerifer, deren Borgefebter er war, ben Namen 
Sheatiner (f. d.). Die glüdlichen Wirkungen, welche E.8 u. feiner 
ifer,bervorbrachte, wurden bald in Rom u. ganz Stalien bemerkbar, ber 
ihrer Gottſeligkeit vermehrte mit jenem Tage die Anzahl ihrer Mitarbeiter; abe 
Kon im nächften Jahre gerieth der kaum errichtete Orden in die Gefahr dis Us 
ergang®, indem das Heer Karls V. unter Anführung des Gonnetable von 
ber Franlreich verlaflen Hatte, um ſich dem Kaiſer — von Milanez gu Be 
Ingerung Rome -vorgüdte u. diefe Städt am 15. Mai 1527 mit Sturm efmah, 
Die Theatiner zogen ſich nad) Venedig zurüd, wo man fie mit offenen Armen 

. aufnahm u. Ihnen das Klofter des heiligen Nicolaus von Tolentino einräumte; C 

wurde zum bern des Haufes erwählt. Seine. heldenmuͤthige Liebe zeigte er be 

onder8 bei der, Venedig verheerenden, Per u. der darauf folgenden Hungersnoth. 

mSahre 1537 wurbe er zum zweitenmale zum Vorſteher erwählt. Nach Verlauf 
der drei Fahre feines Borfteheramtes Fam er wieder nady Neapel, wo er die Les 
tung. feines Drdenshaufes bis zu feinem Tode führte. Seine befländigen Gafelum 
gen u. Bußübungen zogen Ihm eine völige Gnifräftung zu. Als ihm die Aerzte 
riethen, feinem bisherigen Lager auf bloßen Brettern zu entfagen, erwiderte er: 
Mein Erlöfer iſt am Kreuze geftorben; laßt mich wenigſtens auf der Aſche ender. 

6 verlangte dann, auf ein, über den Boden ausgebreitetes u. mit Aſche überfirew 

tes, Bußkleid gelegt zu werben, in welcher Lage er die heiligen Sterbfacramente 

empfing u. unter den lebhafteRen Gefinnungen der Zerfnirfchung am 7. Wug. 1547 

fein Leben beſchloß. Auf feine -Fürbitte gefchahen mehre Wunder. Seine Rdi- 

quien werben in der Kirche von St. Paul zusfteapel aufbewahrt. Im Jahre 1629 

erfolgte feine Seligſprechung; 1671 wurde er unter die Zahl der Heiligen verfeht, 

die Bulle darüber aber erft 1691 bekannt gemacht. — 2) C, eig tlich Thomas 
de Bio von Baeta, General der Dominikaner u. Bardinal, geb. 1469 zu Baeta, 

war bereits im 12. Jahre Doktor, lehrte die Mhilofophte u. Theologie zu Nom u 

Paris u. wurde, nachdem er audy andere höhere Aemter feines Ordens bekleidet 

Batte, 10 Jahre lange General deſſelben. Hernach wurde er zum Bifchofe von Bar 

lermo u. hierauf von dem Papfte Leo X. 1517 zum Cardinal ernannt, ber ihn 

Bald darauf als Legaten nady Deutfchland fchidte, wo er, vornaͤmlich auf dem 

” Reihötage zu Augsburg (1518), die deutfchen Stände zum Türfenfriege aufmahnen 

ſollte. Damals erbielt er audy vom heiligen Bater die Weiſung, den kirchlich⸗ 
zevolutlonären Auguſtinermoͤnch (fpäter fogenannten Reformatord Martin Luther 

Sorzulaben, Ihn ſeines Irtthums au überführen u., wo er nicht von bemfelben abs 
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nıbringen wäre, nach ben Klrchengeſehen zu ſtrafen. C. vermochte indeſſen, troß feiner 
päterlichen Ermahnungen u. umfafienden Gelehrſamkeit, den Widerfpenfligen nicht 
oon feinen Irrthuͤmern abzubringen. Luther ſelbſt fagt: „Susceptus fai a Rev. 
D. Cardinale Legato satis clementer ac prope reverentius etc.“ Als der Gardis 
nal aber mit aller Sanftmuth dennoch feinen Zweck nicht erreicht fah, fo war es 
Ihm keineswegs zu verdenfen, werm er, von Staupitz dazu aufgefordert, eine fernere 
Disputation mit Luther im Eifer für die Sache der Kirche alfo ablehnte: „Ich 
nicht mehr mit der Beſtie difputiren: dem fie hat tiefſehende Augen u. wun⸗ 
e Epeculationen im Kopfe.“ Nachdem Luther fi von Augsburg am 20. 
Detober heimlich entfernt hatte, u. eine Appellation a papa non bene informato 
ad melius informandum zuriffiieß, forderte der erzümte Cardinal Friedrich den 
Weiſen brieflich auf, Luthern entweder nach Rom gu fchidlen, oder des Landes zu 
verweilen, worauf aber berfelbe, da er fi) zum Schützlinge des Reformators aufs 
warf, nicht einging. Nach Rom zurüdgefehrt, erhielt &. 1519 das Blöthum Gaeta, 
kam 1523 als Senat nad) Ungarn u. lebte dann In Zurückgezogenheit den Willen» 
en, vornehmlich dem Studium der heiligen Schrift, indem er fein frühere 
Heblingefublum, die fcholaftiiche Philoſophie u. Theologie mehr u. mehr ir 
tergrund ſtellte. Gr flarb zu Rom am 9. Yug. 1534, . Schriften von ihm find: 
„Commentar. in Summam Thomae“* (Bed. 1514 u. 1518). Tractate „De 
\ostate Peer „De comparatione papae et concilü etc.“ (gefammelt Logdan. 
1541. 5 Vol.; 1581 3 Vol.; Antw. 1612”($0N); „Comment. in s. scipt.* 
(Lugd. 1639, Vol. V. (in dem auch fein Leben von Konfeca), zu deſſen Beardei⸗ 
king er ſich eines gelehrten Rabbiners bediente, aber in der eoneflätung ſo bes 
rutend von der Bulgata abwich, daß die Sorbonne mehre Stellen für leheriſch 
pi erflären fich bewogen fand. - oo: .. 
Cajus, Helligerru. Papft, aus Salona in Dalmatien gebürtig, wurbe zum 
Bapyfte It im 3. 283 u. verwaltete die Kirche 12 Jahre, 4 Monate, 17 Tage, 
Die alten Urkunden rühmen ihn als einen Mann von vorzüglicher Kiugheit und 
Smmtgfeit, fo zwar, daß man Ihn nad) dem Tode des Papfſtes Cutychian im 
283 ale den würbigften hielt, der Kirche vorgefeßt zu werden. Während 6. 
suf dem päpftlichen Stuble faß, fol Kaiſer Maximian — im 3. 286 — In der Gegend, 
veldhe heut zu Tage das Wallifer Land heißt, die ganze chriſtlich⸗Thebaniſche Le⸗ 
ion, die aus 6666 wohlbewaffneten Männern befland, haben nievermegeln laffen, 
deil es für unerlaubi hielt, bei den Göttern zu ſchwören, u. dieſes zu thun 
tandhaft weigerte, Siolberg (In feiner Befch. d. R. 3. Ch. IX. Thi Rro«87) 
singt zwar ſehr wichtige Gründe gegen diefe ®efchichte vor, glaubt jedoch, daß 
we Erzählung etwas Wahred zum Grunde liege, u. daß vielleicht Mauritius, Er⸗ 
werius u. Candidus, fammt mehr oder weniger Andern, den graufamen Rarimian 
rzärıt baten u. des heil. Martertones geftorben ſeien. Es chen aber für bie 
Erzaͤhlung fo viele poflttve Bründe, die man im Leben der Väter, überfeht von 
I. Räß u. Weiß (XI. B. ©. 244) finden kann, daß dieſelbe allen Glauben vers 
Hent, befonders, da Morimian, wofür ihn auch Stolberg erflärt, graufumer Ras 
ur war. Die Keberei, welche um dieſe Zeit Hierax, ein gelehrter Aegyptier, der 
Br einen Biſchof zu Leutopolis gehalten wird, geftiftet hat, Eonnte nicht ohne uns 
ngenehme Wirkung bleiben Hlerar that zu den Büchern des A. u. R. Teſta⸗ 
nentö, die er verunftaltete, auch noch unächte. Diefer Keberei trat C. entſchieden 
ntgegen. Er blieb auch, trotz aller Berfolgungen, in Rom, welches ein allgemeiner Zus 
— 28 für die bedraͤngten Chriſten war. &. brachte unzählige neue Zöglinge in den 
Schooß der allein fellgmachenden Kirche u. ertheilte ihnen, nebfl den beit Sacra⸗ 
renten, auch Unterricht, u. fuhr in dieſem Eifer unermüdet fort, bis er endlich im 
. 296 (22. Uprilh) die Martiyrkrone zum Lohne erhielt. Ihm wird die weiſe Wer; 
rbnung uget ‚ daß Fein Gelftlicher zur bifchöflichen Würde beförvert wers - 
m follte, bevor ex nicht die, zum Empfange der fieben Weihen nöthigen, Kenntniſſe 
ı voller Ausbildung ſich eigen gemacht habe, 
Calabreſe. eigentliche Rame des, unter der Benennung il Cavallere 
\ 
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Galadrefe bekannten, Malıt * Maria ERattin) 110 But Zu Taverna in En 
Labrien im Jahre 1613 eboren, erhielt feinen t gu Rom, wo 
Bruder Director der Mademie di San Luca ** u. begab in der Folge 
Bologna zu Guercino. Nachdem er hier eine Zeltlong ee ging er 
Benedig n. Tarma, um Beronefe's n. Oaregalo © Werke zu ‚, dann 
Paris, A ——e— Ga Si Kan — * 
anzogen, niwerpen zu beſuchen 
—* Bewunderer aus Calabrien mit dem Gemaͤlde ber, das 
* er at Ve Gronau, ber vorzugöweife dem * 
en gefallen mochte. Pre e nun chland, 
von bier nach Italien zurück, ward Governatore von Syralus u. 1699 
Malte, Bornehmer Familie entfproffen, konnte er der Rank nach — 
ben. Die meiſte Bedeutung Bi er als Eresfomaler, als welcher er 
reiche, aber nur in ben büfler F chende, | Santafle auf das Greſ⸗ 
u. Kühnfe fpielen —5 one eg ki —* im Tone oft 1 Stäulicpen, De 
verrathen den fchauerlich —— calabꝛ Geiſt. that es am 
eapolitantfchen Naturaliken in Forcirun —* — zuvor, * fo mar 
grell, ale es nur die moralifchen On lichlelten, die er am | 
* fee Pinfet verlangen mochten. Düfter, wie fein Geiſt, 


r atten 
Be allem unläugbasen Beife Reht er doch unter 
ne Slanone dieſem zwar r t fo allgemein — aber — nnarieien 
en der bereits d len ebungen der Caracci aufnahm, von 
ber doch in Bologna ſelbſt war, kaum Rotiz genommen hat. In 
publici, zu Neapel, fieht man C.s „verlornen‘ Sohn“, der er felber als 


Dredden 8 dem Kerk eit trus und 
oh Thomas I don Im — ae bat fr her, Beim legtern 


bale die ſuͤdweſtlichſte Halbinſel des Koͤnigreichs Neapel, une im 
den an bie Provinz Bafllicata gränzend, übrigens vom Meere umipält, wird 
tbeilt in a) C. citeriore, im Süben Neapels, an das tyrrheniſche Meer 

at 158 (166) M. mit 350,000 &., iſt durch die Apenninen gebirgig, m 
: Melaspına, Gitierno, Mauro, Iſauro u. dem Zweige Stla, * 
Süuden au ebener (Ebene von Oofeme)ı bildet bie Vorgebirge Rofeto, Trionto, € 
racino u. a., hat nur Küftenflüffe (Gratt, Coscile, Trtonto, Lao), gefundeß, 
Durch den era bisweilen hwerliches Klima, herrliche —* ; man baut 
inreichend Getreide, Hülfenfrüchte, Jase ſchlechte Baumwolle, Tabak, Sußhel, 
ein, Roſinen, vieles Del, Gübfrüdht e, Selbe, anna (von der Mann ⸗Eſche), 
treibt. Bieh ucht (Schafe), Fifcherel, —* gbau, hat aber wenig Induſtrie. Der Ca⸗ 
labreſe iſt ſtark, wohlgebildet, ——æ*r/ tapfer u. weniger zu fuͤrchten, als ander 
Italiener. C. cit. It in 4 Diſtricte. Die Sauptfadt 7 € ofenza (f. d.. — 
b) C. ulteriore, fünliched C. mit 500,000 &. auf 145—155 [JM., gleichfalls 
bergig durch die Apenninen (Spigen: Nerbo, Ordico, Tejo⸗Aſpro ıc.), welche Rh 
mit Cap Spartivento endigen, wird von Sicilien durch die Meerenge von 
arelime m En bat vulfantfchen Boden, iſt, namentlidy auf der weſtlichen Küße, 
ben (ſchrecklichſtes 1783) ausgefegt, forote, bem glühenben Son 
des Sommers u. den bei ann Winden Sirocco u. Libecchio, doch ungemein 
— an Getreide, Hülfenfrüchten, Buchwelzen, Baumwolle, Eußbon Meonen, 
Salbei, Spargel, Artifchoden, Wein (Eonterfa, Monte Seone Sciglio), Del, Ei 
früchte u. berg. Go fehlt die Bultur, ſowie auch die Viehzucht vernadh! 
wird. Doch wird Fiſcherei ſtark getrieben, mit Ausbeute von Thunfifchen, 
fen u. a. Die Induftrie befchäftigt fich mit etwas Seidenbau u. Schifffahrt; d 
Kater meiſt nur an der Kuͤſte. Es zerfällt in C. ulteriore I, —S Reg ie) u 
iſt. Cantazaro). — 6.8 Ureinwohner, die Japygier, M en⸗ 
ae, ——— 
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Calais — Calame. 8 
ae Colonlen über die Küften u. das Binnenland verbreitet. Bald fanden 
Ar de Ro Hufebter 0 "er den he ein, u. fo warb C. ein Theil von Graecia 
Schickſale theilte. In der Folge wurde es von den Rö- 
nern —— —— —* es die Sarazenen und lieben Herrn davon, bis 
Robert Guiscard im 11. Jahrh. fie daraus vertrieb. Er nannte ſich ſeit 1059 
F von Galabrien u. Apullen. Durch Erbſchaft kam es an Roger IL, Kö 
eayel 3 — u. blieb feitbem tntegrirender Theil dieſes Königreiche, Ter 


u He apel führ emeiniglidh den Titel Brinz von €. 
alais, —— de Echt im partement Pas-de-Calais, Diftrict Boulogne, 
” der tele des le (7 tunben) m durch ſtarke Zeftun Omen 


De, Ye San Nieulet u. ringe vertheidigt 
—— a San kör, Ha —— fat n —— See ec Oil, &e 


te, H 
len band, \ 1a von 54 au u 5 —8 
n 


, &he it Boot Se ird 
5 * u 806 6 ” sn. Kabl Tlaufifchere hen, mil 
gen vn bier viermal Mafet oote je . Dover I * m Stunden - 
* HAST Beifenben | jaͤhrl u. „ut on Se iſt gar und 
r u in ber — — erungen bekannt: 1346 be⸗ 


es Ed nahm es einer aͤußerſt —— 
J u. Di St u Feſtung b mn nun. Mm hre lange in vn d5 
N SR or den Franzofen Wieber genommen. 


ud bie 
ern 1 einnerung an die Rüdtehr. — XxVm. 
er 1814) dient ne Denkſllule 


daſelbſt. 
uderholz, ei art der l Geylon, bi t iſt, 

* nur dur Babe u. 6 —* auf der Zukt 8x Läßt, N Sande A sur 

Obere fe alle jetzt bekannten Holzarten; doch iſt fie felh auf Geylon nur 


a fi 

* eg ver bedeutfamften Landfchafter unferer 8 u. Diday's zu 
F —* uͤler, ſtammt aus Neufchatel. Aus Diday's Edule Bat 
ſchn Mi originalen Meifter erhoben, u. find die Landfchaften jenes @en- 
alvator Rofa’8 herrliche Epiſoden aus dem mächtigen Epos der Alpen zu 
Fnnen, ae iR bei S dieſes Epos zum Drama a geworben, eine Zelfen, deren geo» 
der Mineralog, u, deren Großattigkeit der Dichter end 

—8 un unter der Macht des Sturmes ächzen, Inarren und zerfplittern 
ine Alpentwälber, deren ruhige fe wunderbar ein Lichtſtrahl — thut; bi 
rchibaren Abgründe u. dunkeln de, u. über ihnen eine fchöne Branttwanb 
a a an Alles dieß find d yn ſchen Zauber, deren Darflellung durch bie 
früher kaum sendet bat. Ihnen mußten lange, mühfame u. gefährs 
= bien vorangehen. Im 3.1842 fah man von ihm auf der Berliner Auss 












wet herrliche Ausften des Montblanc u. der Jungfrau, freilich in ei⸗ 

olche Rielengegenflände gar zu Heinlichen Maßſtabe, u. 1843 zu Genf 

u vom Brienzger Gee, kurz vor Sonnenaufgang”, ein wahres Gebicht 

ya Sriee, pie man eo at jenen reizenden Ufern findet, eine Idylle voll 
lift” Cm uptwerf Ge ſtellt Schneekeite des Mont Roſa u. 
dont Gervin im — te er Abends bar, während auf dem Vorgrunde ber 
Bittelalpen ſchon das Dunkel eindbricht. Bor einiger 5 Zeit — vos —— 
uſtitut au | ni am Moin eine Lanpfchaft von C. engegenb bet Abend» 
leuchtung®, um hoben Tec. at C. vor — mien alte eife, durch feine 
eftichen egenden, meiſterlichen Tannenwälper u. a. feinem Talent einen weit 
Site fo vermehrte er denfelben jebt pure ein bedeutendes 

Mani — „fein „Tempelruinen von Päftum“ , man kieber ein 
$ Bil, als anbfchaft Bea, u. worin er fidh ale "Benlenber Künftler 

her, —— heſtelit Hat Y es Hand fennt man auch eine Reihe radirter Land⸗ 


6 Ealandöbräber— Calatravaorben. 
f&afisblätter, welche von eich geführter Nabel zeugen, u. in Budden 
Berloae zu Düffelvorf erfeplenene Si — —— er 

Calandöbräder, eine, felt dem 13. Jahrh. erwähnte, Brüberfchaft ar 
bächtiger u. mohupätiger Berfonen, die ihren Namen von Calendae (v, i. im 
Mittelalter: Berfammlung der Geiſtiichen am eiſten Tage dee Monats) annahm, 
AS diefe Berfammlungen zu Schmauferelen ausarteten, u. befonders bie Geifilide 
die Galandehäufer brauchten, um ihr Bier darin auszufchenken, fanfen biefe Bil, 
derſchaften in der Achtung u. lösten ſich im Anfange des 16. Yabrb. auf. Ei 
waren übrigens nicht vom Papſte, fondern nur von den Blihöfen ihrer 
—X Der Caland zu Braunfchweig beſteht, wenigſtens dem Namen 

1b: ber 





m hatte auch eine Brüverfhaft, bie nur aus fürflichen Periomen de | 

Bückencaland zu Kabla, u. m. a, welche mur ritterliche Perfonen um | 
faßten. Die Beflgungen der &. hießen Galandögüter. Leber bie €, jehrkd 
Blumbern (Ghemn. 1721, 12.). . 

a6, Jean, proteantifcher Kaufmann in Touloufe, geb. 1698 im Lam 
paroͤde bei Chartres, wurde, da fein Altefter Sohn, Marc Antoine, erhängt ge | 
funden wurde (1761) eingezogen, 1762 vor vem Parlamente zu Toufoufe 
Hagt, biefen aus Religlonehaß, weil er zur Tatholifchen Kirche —— 
ermordet zu haben, u. deßhalb ohne Gehändnip (9. März 1762) — 
dert. Der jungſie Sohn warb verbannt. Voltaire und bie Abvocaten de 
Beaumont u, Lolſeau de Mauleons lernten die Familie 6. in Genf Fennen m. der 
wirkten eine Revifion des Prozeſſes. Das Parlament von Paris erfannte (IT 
Die Unſchuld des Beräderten an u. gab Bas confischte Vermögen beffeiben, 
einer Ehrenerflärung verbunden, wieber zurüd, Es iR nicht bekannt mmorben, ob 
die Urheber dieſes Juſtizmordes befitaft worden find. 

Ealatrava, Don zote Marla, ſpaniſcher Minifter in ven Jahren 1823 u. 
1836, geb. 4781 zu Meriva in Ehremadura, war 1808 bei den Corteß zu Iula de 
Leon, erlangte aber erft bei den Cortes in Cadiz durch fein Liberales Aufitten ı 
feine Beredifamfeit einen Ruhm, der ihn von 1814—20 dur Ferdinand VIE in 

Verbannung nad Melilla an der afrikanifchen Küſte brachte. Bei den Gorich 
von 1820 erfchlen er als gereizter Gegner der Moderadoo, befonder des Marti: 
ne de la Rofa, verwaltete 1823 in Sevilla u. Cadiz, bis zur Uebergabe dieſer 
Stadt, das Juſtizminiſterium u. begab fi) dann nad) England. Bon 
aus war er nady der Julirevolution thätig, kehrte 1834 nach) Spanien [3 
betheiligte fi am Sturze der Moderados (1835). Als die Königin die Eonfl 
tutlon von 1812 annahm, ward er 1836 Mintfter dee Auswärtigen u. 

‚des Eonfeils, fand aber fein Vertrauen zu feiner Verwaltung u. fah ſich 1837 
genötbigt, abzudanfen, 

Calatravaorden, ein fpanifcher, geiftlicher Ritterorden, benannt nach ber Pille 
Galatrava, in der Provinz La Mana. König Sancho IN. von Gafttlien wer 
ſptach 1158 demjenigen den Beflg von Galatrava, der diefe, von den Templan 
verlaffene, Stadt gegen bie Mauren vertheidigen würde. Abt Raimund 
RerzlenferfloRer Sitero u. Ritter Diego Beladquez verbanden ſich zu einem 
hen, zitterlichen Vereine, unter ciRerztenfifcher Regel daſelbſt, wornach ber 
1164 vom Papfle Alerander III. sepätigt wurde. Aber fchon 1163 hatten 
Nitttr von den Mönchen getrennt u. wählten Don Garcias de Redon 
Großmeifter, ohne jedoch dem geifllichen Berbande mit den Gifterzienfern 
Wi 1197 ging Galatrava an die Mauren verloren; die Ritter zogen 

salvatiera u. erhielten den Ramen von diefer Stadt, bis ihr erſter © 
wieder zuficl. Zwiefpalt im Orden felbk u. Anmaffungen bewogen den 
Snnocenz VII, die Großmeiſterwürde 1489 mit der Krone von Epanien für iss 
mer zu vereinigen, wogegen bie Rliter 1540 das Recht erhielten, fich zu verhei⸗ 
zatben u. die neue Pflicht der Vertheivigung der unbefledien Empfängnis Mard 
du Übernehmen. Die, felt 1808 wechfelnden, Berhältnifle Epanien® verändern 
andy fehne ganze Stellung zum geiſtlichen Stande u, bedrohen feinen Beflpkanl 


u 
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Er wird bereitö wie ein Verdienſtorden gehandhabt. Ordenskleidung: Weißer 
Nantel mit einem rothen, lillenſoͤrmigen Kruse anf der linfen Seite, Kr 1219 
yatte ber Orden audy Kloferfrauen, Gomthurinnen von Calatrava, die vor 
we Aufnahme auch Ahnenprobe ebiegen müffen, die Kleidung der Ciſterzienſerin⸗ 
vet tra en zu Almagro ihr prachtoolies Hauptkloſter hatten, aber vorläufig ſaͤcu⸗ 
Caicagnini, Calins, berühmter. italienifcher Belchrter u. lateiniſcher Dichter 
1479 zu Ferrara, gef. 1541. Er wurde, nachdem er unter Kaiſer Mari 
ullen u. Bay Julius IL als Soldat gedient, am römifchen Hofe Priefter, bes 
Peine ben Cardinal Hippolyt von Efte nach Ungarn m. erhielt hierauf ein Gas 
" u, die PBrofefiur der Eloquenz zu Ferrara. Hi lebte er faR ununterbros 
den Wiffenfchaften, und in freundfchaftlicher pondenz mit Brafavola, 
anardo, Vida, Erasmus, tale, Scaliger u. W. Außer feinen gefchägten 
Ateinifchen Gedichten Carminum libri tres‘‘ (Venet. 1533) fennt man von ihm 
Kbhandlungen über fa ale Zweige der Wiſſenſchaften in: Caelii C. Ferrariensis 
spora sliquot (Bas. 1544, fol.). 
ı: Calcar, ein altes, nieverrheinifches Städtchen (mit etwa 2000 Einw.) im 
Wegierungöbeziste Düffelvorf, fünöftlidh von Cleve liegend, u. durch einen Kanal 
dem Rheine verbunden, befigt noch fein alıdeutfches Rathhaus u. eine, durch 
mittelalterlichen Schnigaltäre u. Gemälde berühmte, Pfarrkirche. Das übers 
mB veich vergolbete N nittwert des Hochaltar hat zum Hauptgegenſtande 
We Kreuzigung Chri auf der Darſtellung bed Ecce homo vefſindlicher, 
kinger,, Träftiger Mann mit blonden Haaren, wird tradittonell für das Ebenbild 
“8 Ralers gehalten, ale welchen man den Jan van Calcar (f. d.) angibt, 
ver abet aus gewichtigen Gründen nicht der Schöpfer diefes, Mitasblauts feyn Fann. 
Nußer dem Hauptaltare verdient ganz befondere Bemerkung der, aus Fichtenholz 
peſchnitzte, boͤchſt —A ltar im linken Seitenſchiffe der Calcarer Kirche, 
dad Meiſterwerk der Gebr. Gerhard u. Rütger Gieſe. Man hat eine eigene 
Malerſchule von C.“ angenommen u, als deren Träger den, leider noch in 
Dumfel gehuͤllten, Meifter des herrlichen Hochaltarwerkes bezeichnet. 
Ealcar, Johann Stephan von, gewöhnlih Jan van Galcar oder 
3. van Kalder gefchrieben, u. den Niederländern jugefchmuggelt, während er 
yoch ein vollgiltiger Deutfcher ift, hatte Cal car im Cleviſchen (f. 0.) zur Baterflabt, 
fung nad) Italien, hielt ſich im Jahre 1536 in Venedig auf, wo er fich die 
— Tizian's bis zur Täuſchung aneignete u. ſtarb in der Blüthe ſeiner 
Jahre 1546 zu Neapel: Leider if das Aues über die Lebensnachrichten von 
Hefem Maler vom Niedertheine, welche uns durch Vaſari (im Leben des Titian) 
1. Garel von Mander binterlaffen find. Die, über Johann Stephan In feiner 
Baterſtadt verbreiteten, Traditionen laſſen denfelben zwar nach Stalien sieben, je 
voch ſpäter wieder zurüdfehren ; demzufolge werben ihm wehre, auf den Rebenals 
ären in ver Galcarer Kirche befindliche, geringe Gemälde zugefchrieben. Diefe 
NInnahme entbehrt jedoch aller Wahrfcheinlichkett: denn, nicht nur fteht damit die 
Nngabe Bafarl’s über den frühen Tod C.s in völigem Widerfpruche, fondern es 
aßt fi) auch in genannten Bildern nirgends eine Einwirkung ttaltenifcher Mals 
veife verfpüren. Laut Bafart hat der, zu Titiand Höhe aufgeftiegene, Meiſter 
I., außer religiöfen Gemälden, bewunverndwürbige Bıldnifle gellefert. Dem wis 
richt auch nicht, was von 6.8 Hand fich erhalten hat. Drei Bruftbiider 
Aned Mannes, von der rechten Eelte, von vorne u. von der linken Seite, auf 
Einer Leinwand gemalt, fird zu Wien; auch zu Schleisheim war fonft ein, eben» 
alls als Werk des Johann von C. geltendes, männliches Bildniß. In Richtig: 
eit befieht es, daß Johann von GE. Antheil hat an den vortrefflichen Holzfchnitten 
es anatomifchen Werkes von Andreas Befallus: „De humani corporis fabrica 
ibri VII“, denn ‘er wird bier mit dem vollen Namen, Johannes Stephänus Cal- 
‚arionsis, Bon hoher Schoͤnheit iſt auch die Mater dolorosa von €, 
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welche unier Rro. 102 im 6. Sabine ber Münden Pintefet Ms 

von Sram — worden iſt. 
aleination, Verkalkung, —* man in der Chemle jene De 

RR an die Körper durch @lühen von gewiſſen Beftandihellen, wie 4. BD. H 

der —— von —X u. ſw. au Be, oder fie mit andern. 

Fr fe, Me — verbinden bez Die Körper erleiden dabei 
— fallende, Beraͤnderung Ye durch den Verluft der 

See ‚ens u. ſ. w. —8 allglames, wie Bi uf. 

g €. fammt aus jmer Zei mo man die Oxyde noch Salke,; ki 
Detalttalte, nannte. In Dei tfchland A ni 0 —58 Bart & ii 
wiflenfchaftlichen CThemie gueniger at Frank ei) aM. 

Galcott, u ge einer der kt m 2m llſchen — rg 
gahrbunnens, defen m ler burch — —* — 
—A —— uber ai —S 

vo von denen des, zwar Au ientalen, aber 
„u mei Sa fa —8— 
6 lebte ein —— jänge in allen ie man 

in der. Sonboner — — telhen sm N Sind feinen frühern, 
ge ern Genre | ' aufgetreten; fo fdhuf er 

ſchones — ein Kom dad man in einem, zum 

de8 Londoner fir 1843 behlmmien, Eile von * 
— RT 

it en Mademie der Künfte u. ſtarb 
u Aafıgin am ae tr 1844. ’ 


an: 


ei 


i 1) ak glston —ã geb. 1724, Profeſſor der anau 
Bam — bafelöR 1813. Er fehrieb: „Institutiones anatomicae“ 
Lpz. 1792), ei, Physiologicae“ Bar. 1778) u. d., "yon 


Reu F 1793); „Institut. physiolog. et palhol.,“ herausgegeben von 
fort Eng 4784), „Commentat. scad. mod. spect “ (@y) 17997 == 2) @, (Bir 
siano), Profeſſor der Anatomie und Bönflologte au Padua feit 1800, Neffe Ib 
Vorigen, Rath 1836 u. ſchrieb unter Auverm: Osservaz. sull membrana del tin- 
puno etc. (Babua 1794), mit L. M. A. Salvani: „Icones anatomicae“ (Bene. 
801—13, 3 Thle. Kpfr. u. 6 Thle. Tert, 2. Ausg. 1823); „Opuscula ansto- 
mica“ (Zur. 1803); „Congeltura sopra Yuso della glandula tino® (ebend. 1808). 
&: mar ai: ‚Mitherausgeder, mit Brera und Ruggieri, der Nuovi commentari di 
m e chi 
"Caldara Colldore, genannt da Garavaggio), orem 1405, Iam fer Jen 
nah Rom u. that ald Maurerburſch Hanblan; erdienfle 
Batitane, wo er täglich die zu bemalenden Hlächen An a u Ser pol 
bereiten hatte. Da geſchah ed, daß der junge Maurer auch Etwas von bem ma 
ch'io son pittore in verfpürte u., in Abweſenhelt des Malers, eine Probe 
naturwůch Talents ablegte. In Folge deſſen gen ann ihn Rafad lieb ver 
ihn theil® ſelbſt anleitete, ei von Johann von Ubine unterrichten ließ. 
Doro aelänete am fleißig antife Statuen ab u. gewann — nen Siam 
einheit, ber Ihn balı für Barbenreize falt ach, fo daß er befchloß, nur 
se zu malen u. in der Malerei auf seliefatige Wirkung Hinzuarbeiten, 
tefer Welfe -malte er in den vatikanifhen Zimmern Ftieſe zu den 
Fines Meiſters Ueberhaupt en er I Rom nur auf der Mauer, theils im Du 
nem, rg mehr aber Häufer, ber veren er_eine grof 
Bresco venlee, in ber —E u, welche bei den —* © Ann 
heißt u. in der Zeichnung durch ——æe — die mit einem 
ae u aufgetragen“ nen, bel lern Uebergufie geſchah. rk als 
u — oms im Jahre 1527, 
FA hl Pe er ih 


In Neapel 
gung finbend, ging er A Betten mem‘ von non (eur — —X benuhte 
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terer Gtobt malte er bie Kapuziner eine Kreu durch 
F I fe Bir — diefe® fl De 86 daß es Wahl, ie Hrsg in ver 
war, wenn er ſich fon auf das Camaleu befchränf —— 
—e ei i Barbiert erhielt von feiner Hand eine ſchoͤne Dorkehung ver 
Ghriffind anbetenden Hirten. de wollte zurückkehren nach Rom u. batte bes 
als fein Diener, von ben Gorbfäden geblenbet, 
„Berbiente den en eines 


hair — des Coſtuͤms, war 336 ie 
afterifkr der avoli im Mur 
= g er Su, eelhmnduct, tu Mu ber * 


en iſt 








rn enen Kön , weide auf dem Boro de6 
m die armosnbeit, u. beſonders bie 
en, häufig in feinen Wer bradhte. . Indem er 
in Semaien malte, —* pi en 9 * 

ie b 
—“ Eh Ihe king sn rachte. Brei, hat Ri don | einen 


wen ehr Mu e na y Bi u, 
A Deigemäbe, 5 air 3 in ke fh, Sicitien * ſehr ſelten. km 
fehr braunen Ton u. machen faſt denf Eindrud, wie die Ge⸗ 
Ye in —ãA Farbe, die er zu Rom, um d Bing von Sculpturen hervorzus 
sn: aus —— earbeitet hatten Rh aber A daß der — 


Im Eorof fitto 
m ar nicht. anzueignen ſuhe. Ueberd — am feinen Del⸗ 
ern befonders an bi neapolitantfchen Mufeo), eine berb natu⸗ 
lan: ; fo haben die meiften Köpfe feiner Gemälde in Del an 
Ver ans Bemeines u. Verzerrtes, eine Eigenfchaft, bie feinen Arbeiten u 
WA ge iR Das Berliner Mufeum beflgt von ihm die Halbfigur . > 
ee , wo aber der Charakter des Apoſtels ö mürbiger u. edler iſt, ſomit eine 
me unter den Köpfen Polidoriſcher Oelgemaͤlde — gern elins Gort 
bat die große Eompofition der „anbetenden irten® q Mantuano den 
„Marius, der die Goldaten Läuft, welche hn zu A fommen;“ Golzius 
einen Saturn, Neptun, zwei Sybillen 
Calderari (ital., d. 5. Refelfchmiebe), politifche Geſellſchaft in Neapel u, 
Yem übrigen Stalien, enftanb in Palermo um 1809, als Lord Bentink die Zuͤnfte 
auflöste,® wo bie Keſſelſchmiede der Königin Caroline insgeheim antrugen, & 
die Engländer zu erheben. Sie ſchlug es zwar aus, aber doch wurben bie 
ammlungen ber Keſſelſchmiede Beinen ung6punft der Unzufriebenen. Alo Bentinf 
—* u erhielt, ließ er vie größten Schreier nach Neapel überfepen. Aber 
e bald neue Genfpirationen gem Murat u. fchloffen fich an 
de ei "lchn » vllifäe A die Unitarier, zum Theile Ueber 
von 1 te fi) nım C. nannten. Sie beflanden m 
aus Buß Demeinen Leuten u. nahmen, nach der Rückkehr des Königs, Partei gegen 
—2* 4816 ſchlug der Fuͤrſi Canoſa, bamaliger Bolizeiminifter, vergebens vor, 
Fe als Gegengewicht gegen diefelben zu benügen. Ste wurden kurz darauf vers 
ten, ee jevoch, gleich den Garbonart, im Stillen fort und beabfichtigten 
wohl aus die Berein gung Italiens unter einer Regierung. Daß fie, wie Graf 
Drloff in feinen Memoiren über Neapel angibt, als C. del contrapeso (E, des 
ste), aus den Carbonati eniflanden u. von dem Fürſten Ganofa mit 
20,000 $iinten ——— worden wären, widerſpricht biefer anonym in: Le Piffri 


di Mon 
wastiger * 9 C. de la Barca ao Aare) berühmter 
m Mar 1 9 8 Rab 1), Berüßte 
SI nt Gencollenfun genoffn hatte, u. bes 


vamals ſchon, neben dem Studium bes Rechte wu Aliaiuaiie | WR 
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dramatiſchen Verſuchen. Durch fein Echaufbiel „EI carro del cielo,“ das er fdien) 
im 14. Jahre ſchileb — im 3 er ſchon die Univerfität — chaff 
A bald Dichtertuhm m. mit dieſem Bonner u. Freunde. J ol 
1625 den in Mailand u, in den Niederlanden, bis Ihn 
en Hof zog m, für Hoi u. das Theater befchäl — denn 
DE ab neuen für Me Brad Iearliche Moftörungen 
aber. racht iher et Aufführungen un, 
verwendet, Jahre 1637 erhob biefer on den Die * —— 
” St. Jago, Drei Jahre fpäter erhielten ale fpanifchen Ritterorben den ® 
Belozuge In Eatalonten johnen; C. aber wurde, auf Befehl.des Kön 
„u dafür beauf ragt der Finkptichen Bülne ein dramati 
fen, De Nitter gehorchte diem Befchle, vollendete das © „Cert 
Jean: u el, ale aber RR eh — hy * nete 
ari aus. Der te ihm, na er Rückkehr, e © 
erhöhtes @rade. 66 tief reitglöfee Bemüth ließ Ihn jevodh Def zunehmenden 
ten kein Gefallen am Hofleven mehr finden und er zog fich bephalb zug 
trat im Jahre 1651 in den geiftlichen Etand, ward 1653 Kaplan au 
dann in der Hoffapelle; 1 ward er Mitglied der — 
in 














deu zu Madrid und, vor feinem Tode, welcher 1681 erfi 
. Ein Dental ziert Grabfätte in ver Pfarrlirche von IE 
85 vefaıes anırbem (nl er 127 Spa ie, 200 Borfies 1 
er te; ai em eb er aufpiele, 100 
fpiele, Heinere Bebichte, Lieder, Gonette, Romanzen ıc. Den h 
fen feines Talents entfp id, IR auch der Gehalt der pramatifchen 
Mehren, wie „die ter der Luft,“ „das Lehen, ein Traum,® „bieän 
zum Kreupe,* „der, wunberihätige Magud,” „der flanbhafte Prkig, 
der wunderfam| jauberreiz inne; ambere ermüden durch ihre rhetorii 
matit; viele, im höhern Alter verfaßte, weltliche Schaufpiele zeugen Yon Falter Li 
luſt am Leben; manche Jugendwerke mißfallen wegen Ueberladung mit Bilder 
ſGmug u, durd«Prunf des Ausdruds. Bolftändige Ausgaben feiner J 
von Don Juan de Veros Tassis y Villarel (Madrid 1685, 9 Bbe.); von 3. @, 
Keil Epz. 1820 22, 4 Bve.); A. W. Schlegel bat in feinem fpaniichen 
(Berl. 1803—9, 2 Bde.) 5 feiner Stüde überfegt. Mehre andere find von Gries | 
1815—24, 7 Boe., u. 9. ebend. 1840 f., 8 Bde), u. von der Maleburg (di. 
1819—22, A Bee.) übertragen. Bergl. 3. 2. Hılberg, „De poesias dramalice | 
genere hispanico, praecipue de C. de Ia B.“ (Kopenh. 1817); K. Rofenkrant 
‚über 6.8 Tragöbie vom wunderthätigen Magus“ (Halle 1829). — 2) E, (Den | 
Eeraphin), Dichter, geb. um 1800 zu Ralaga, bildete ſich zu Granada zum Redidr 
. gelehrten, lebte dann als Advocat in Malaga und gab 1833 in Madriv „Pocsis | 
solitario“ heraus. Bon 1834—36 in Stantödtenften, befchäftigte er fih dr | 
wald mit der Sammlung der alıfpanifchen Nationalliteratur u., nachdem er 1837 
als polticher Ghef in Sevilla thätig geweſen war, ausfchließlich mit der Dihk 
7 — —A f im lombardiſch llaniſchen Kd 
o, vorf dm Tom venetlani nigteiche, 
vipg Berona, mit 2800 Gintwohnern, am fühlichen Abhange eines — 
der [et Graͤnzalpen, von der, von Blcenza nad Berona führenden, Etrafe 
linls gelegen. Mertwärbig IR E. wegen der hier gelieferten Schlacht der Defter 
reicher gegen bie Sranzofen, die Erſtere gewannen (am 12. Nov. 1796), 
Ealebonia, der nördliche Theil der Infel Albion, alfo das heutige Schot 
land, von der Mauer des Severus bis ans nörbliche Meeredufer. — Galeds 
nier, Gaelen, ein Volloſtamm des brittifchen Reiches, der wahrfcheinlich den Is 
ausmacht u, noch gegenwärtig in feinen Abkömmlingen über Ho ottlant, 
ttifchen Juſeln u. — verbreitet iſt. Sie find im Befige ihrer eigmen 
der Cael ſchen oder Bael’fden, geblichen. Die Hochfchoiten unterfcpeiden 
ci ſehr von den Iren zu Ihrem Vorthelle; fie find mehr, wie biefe, Sinder 
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gebHeben, u. mit feſtem, unverwüflichem Rörperbaue, mit hohem Natto 

rühnheit u. Tapferkeit ausgerüftet; ihr Charafter ift bieder, gaſtfreund⸗ 
igiös; fle haben ausgezeichnete Geiſtesanlagen, .u. ihre Unterrichtsanſtal⸗ 
ei Weitem beſſer ausgeftattet, als felbft in England. Gin großer Theft 
treu an dem katholiſchen Glauben; der Adel u. ein anderer Theil find 
aner. Bet den ren haben fi) die Grundzüge der calevoniichen Ab⸗ 
meiftend verwifcht, u. man würde kaum Iren u. Hochichotten für die 
8 u. befielben Stammes erfennen, wenn nicht Die gemeinfchaftliche 
en Beweis führte Doch if der Ire, bei aller Abflumpfung, bei aller 
1. Sinnlichkeit, nicht ohne Charakter, nicht ohne Gelftesfähigkelt, u. eine® 
oſes wohl würdig, Wir, werden beide Bolföflämme in den Artikeln 
, u. Irland näher bezeichnen. Daß fie von den Kelten abſtammen, tfl 
m Zweifel unterworfen; wahrſcheinlich waren fie über den Kanal in 
yorgedrungen; der Name Albion iſt rein galifch u. einerlet mit Albain, 
ben Hochlande, das ihn von feinen Alpen erhielt. Als die Römer Als 
ten, waren die C.er nicht mehr deſſen einzige Herrn, fondern von ſpaä⸗ 
nmlingen, den Belgen, hoch in den Norden beraufgebrängt, von wo mus 
tland fidy verbreitet hatten. Als Bitten u. Scoten waren fle den rö⸗ 
‚glonen ſtets furchtbar, u. die großen Riefenwälle, wovon man noch 

bt, mußten gegen ihre Ueberfälle ſchitmen. 

donifcher Kanal, ein Kanal in der Mitte von Schottland, welcher das 
tt dem trifchen Meere verbindet u. gegenwärtig völlig ausgeführt if. Er 
Linnchloch, einem Bufen des Oceans, an u. enbigt im Murrayfrith am 
re; feine ganze Länge beirägt 12 M., ald die ganze Breite des Landes 
e durch die drei ſchiffbaren Binnenfeen: Loch Neß, Loch Dich u. Lo 
ft, die 73 M. einnehmen, fo brauchte er nur 43 M. weit geführt zu 
Er if aur der Dberfläch? 110, auf dem Grunde 50 Fuß breit, 20° tel 
tegatten von 32 Kanonen tragen; er bat zufammen 25 Echleußen; b 
bern macht der Fall 94, bei den untern 90 Fuß auß. 
edonifche Muſik, die Sang⸗ u. Tanzweiſen, die in den fchottifchen 
n gebräuchlich u. einheimiſch find. Die fogenannten fchottifchen Lieder, 
em Feſtlande befannt find, geben davon nur einen unvolllommenen, ja 
m trrigen Begriff. Die Hochfchotten baben eine ganz eigenthümlidhe 

welcher die Quarte u. Septime unferer gewöhnlichen Scala gänzlich 
ve c dur Tonleiter iſt c, d, e, g, a, c; die c moll Tonleiter c, d, es, 
c; dennod find ihre Gefänge meiftend anmuthig u. ausdrucksvoll, ihre 
eigenthümlich u. originel, Vor Zeiten begleiteten fi die Barden mit 
ben Harfe (Clearseach), u. mit der Eruth, die eine Art Guitarre war; 
ihre ‚gauptinftrumente der Dudelſack u. die Pfeife. In London befteht 
ein Berein zur Erhaltung der calevonifchen oder wallifiſchen Muflf, ver 
m: Royal Cambrian institution trägt, u. feine Sigungen Eisteddwod, 
lliſiſche Künftlerverfammlung, nennt. Ä 
embourg Cfranz.), eine Art improvifirtes MWortfpiel, das aber nicht von 
pelfinne des Wortes felbft, fondern von der Gleichheit des Klanges herz 
durch manches trefiende Bonmot, öfter aber mancher Elägliche Einfall er 
d. Dieſes Wipfpiel iſt franzöfifcher Herkunft. Rad Ginigen fol ©. 
1, mit ſolchen Einfällen begabten, Apotheker gleiches Ramens abflammen; 
ern von einem wehphältfchen Grafen Galemberg, der am Hofe des Ko⸗ 
Polen lebte, durch Worifpiele, die Damald Mode waren, glänzen wollte, 
zrig franzöflfch zu verfiehen; daher oft bie lächerlichften Berwechfelungen 
. Sehen, aus einem grammatifalifchen, oder orthographifchen Fehler ent- 
Doy (finn nannte man am Hofe. Die ®. find vornämlid in Frank⸗ 
die, da die franzöflfche Sprache reich an Homonnmen ff. 
) fie gewöhnlich gezwungen. bat A AR er a Santa 
b.) perfiflivend, in der befannten Eapuziners/Pr t en — Kris 
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chen hievon geliefert. Witzmacher von Profeffion gebrauchen dieſes Klang - Wert 
ſpiel nur zu häufig, weil «8 auch die wohlfellfie Art von Wis if. 

Salhonn, John G., amerifantfcher Minifter des Auswärtigen, geb. 1782 iq 
Diftriete Abbeville in Sübcarolina, bildete fi) zum Advocaten, kam 1809 in % 
gefebgebende Berfammlung Südcarolina's u. zeichnete fich durch Beredtſamkeit, we 
Kenntnifle, 1 aus, daß er 1811 zum Gongreß nach Washington gefandt werte 
Seine Thätigfeit betraf bier die Unterſtützung der Kriegspartei, die Beläupfun 
des Embargogefeged u. der Einführung einer Zettelbanf, Als Kriegeminifter une 
Monroe 1817 minderte er die Rüdkände von 40 Mil. auf 3 Mill. Dollars, te 
firitt dann, als der große Vorkämpfer des Südens, unter Jackſon den hohen eb 
tarif u. entfremdete fidh, nachdem er die Bicepräfivenifchaft niedergelegt u. in Wi 
Senat getreten war, bie demofratifche Partei durch feine NRullificat 
Er gewann jedoch den verlorenen Boden bald wieder, ald er unter Harrifon 
Zührer der gemäßigten demokratiſchen Partei wurde, SIE ſolcher verlangte er fh 
dem Aufnahme von Terad (mas nun bereitö gefchehen tft), Beflsnahme von Div 
gon (eine noch ſchwebende Krage), einen mindern Tarif, feine Bant, Teine up 
tion der Staatsſchulden durch die Gentralenierung, u. feine Berthellung der Stab ' 
laͤndereien unter die einzelnen Staaten. Ws am 28. Febr. 1844 der Rinife 
des Auswärtigen W. SB. Upfhur verunglüdte, ward C. an deſſen Stelle ernamm, 

Californien, ein Territorium Mexico's, bilvet theils eine große 
theild einen Langen Küftenfirich, der von dem auftrafifchen Ocean beſpilt vo. 
Die ganze californifche Halbinfel zerfält in Nteder⸗ over Alte. u. in He 
oder Neuc. Der Flaͤcheninhalt von der ganzen Halbinfel beträgt etwa 4000 he 
auf nur etwa 40,000 Menfchen wohnen. Durch das ganze Land zieht eine d e 
Bergreibe, die im Süven’mit dem Borgebirge 5. Luca anfüngt. Diefe Berge ia 
mei fahl, und enthalten bald weiße, marmorartige Kelfenflüde, die Nice u 
deres find, als verfleinerte Meermufcheln, bald im Feuer gegoflene Kiefelfteine, bald 
Haufen von glatten polirten Steinen ıc. Der höchſte Berg, Cero de la Oiganta, 
iM 4700 F. hoch. Der Haupifluß iſt Colorado de los Martyres. Außerden ind 
bier nur 6 Bäche, die dad Meer erreichen; das übrige Wafler beſteht aus Edw 
pfen. Das Klima iſt im Süden oft unerträglich heiß, fo daß frifches Fleiſch ta 
einem Tage in Fäulniß übergeht. Der Boden iR im Süden unfruchtbar, tm Rem 
den wohl bewäflert u. fruchtbar. Zu den Producten gehören: Maderawein (ie 
bieher verpflanzt worden if), Weizen (30 — 160fältig), Mate, Roggen, Fackeldiſtein 
mit efbaren Bruchtfolben, Erbſen u. andere Hülfenfrüchte, Wälder mit “Pinten 
Tannen, Eyprefien, Eichen, Buchen, Ulmen, Birfen, Eſchen, langhörnige Tag 
(Stammovater des Schafs auf dürren u. nadten Kalkfelfen), Riefenbirfche (deren 
Geweihe 44— 9%. lang, u. deren Körper auch verhältnigmäßig flarf iR), Bere 
dero mit Gemshörnern, wilde Ziegen, Seeottern, Perlen, Silber ꝛc. Die Winge 
borenen find Mein, fchwach u. roh, u. durch die Blattern fehr herabgefommen, mei 
flend Jäger u. Feinde der Spanier. Nur die weftlichen Küftenbewohner (33—54° 
3.) find friedlicher u. gebilveter, da fie Matt, Baummolle u, Kürbiffe bauen, wel 
lene Zeuge weben u. Hirfhhäute gerben, namentlich die Rumfen, oder Nuflenen, 
Escelen, oder Eolenen, Achaftlier, Ecclemachs, Matalons, Salfen, Quixotes. DE 
ſpaniſchen Ortſchaften find entweder Mifftonen der Dominicaner u. Francidea 
ner zur Belehrung der fehr unwiſſenden Einwohner, oder militärtfche Poften, 
(Brefidos) zur Beſchuͤtzung der Miffionen, am Meere, wo ein Hafen if. — Get 
1697 begannen Mifflonäre die Indianer zu befehren u. fie zu einiger Cultur ı 
. erheben. Ihre Thättafeit wurde 1833 aufgehoben, fol aber wieder bergeflellt ſeyn 
Sie verwalten dad Bermögen der Indianer, forgen für ihre Kleidung u. thetlen 
ihnen die nöthigen Lebensmittel aus. C. wurde von Gortez entdeckt u. blieb feit- 
dem unter fpantfcher Herrichaft bis zur mexicaniſchen Revolution, von an wo es an 
den Schickſalen Merico’8 (f. d.) Theil nahm. In neuerer Zeit (Ende 1843) 
twurben alle Bürger der Bereinigten Staaten aus &. verwieſen. 

Caligae heißen die Schuhe der vümiichen Soldaten, bie deßhalb auch Cali- 
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gati beißen. Huch die höhern Anführer trugen in den fpäteın Zeiten Toftbare C., 
die man Campagi nannte. C. heißen auch bie Keinen Stiefel, die dem Bifchofe 
übergefnöpft werden, fobald er an die Berrichtung des h. Meßopfers geht. 

Caligula (Eajus Caͤſar), römtfcher Kalfer (37 — 41 n. Ehr.), Sohn des 
Gäfar Germanicus u, der Altern Agrippina, geb. 12 n. Ehr. im römifchen Stand⸗ 

er am Miüttelrheine, wuchs im Lager unter den Soldaten auf u. wurde von 

en Galigula genannt, weil er die foldatifche Fußbekleidung (caligae) trug. 
In fpäterer Zeit betrachtete er diefen fogenannten Spitznamen (etwa unfer beuts 
ſches Stiefelchen“) als einen Ehrentitel, Die Gunſt des Kaiſers Tiberius ge 
wann er durch Schmeichelei u. Berftellung, u, von biefem zum Mitregenten erklärt, 
beſchleunigte er deſſen Tod. Seine erften Handlungen verhießen dem Bolfe eine 
ſchoͤne Zukunft; aber nach 8 Monaten fchon verwandelte ihn eine Krankheit im 
einen unfinnigen u. biutbürfitgen Tyrannen, der feine Herrfchaft mit einer ununter⸗ 
brochenen Reihe wivernatürlicher Wusfchweifungen, wahnmwitiger Unternehmungen 
n. entfelicher Grauſamkeiten bezeichnete. In feiner Berrüdtheit Fam er auch auf 
den Gedanken, daß er ein Bott fel. Gr erfchlen nun abwechfelnd in ber Geftalt 
des Bacchuß, des Apollo u. Jupiter; ja, fogar als Benus u. Diana. Im Tempel 
des Gaftor u. Pollux ſtellte er ſich zwiſchen die Statuen beider Götterbrüber und 
Heß ſich mit anbeten. Eine Berfchwörung — mehre waren ſchon mißglüft — 
Far endlich feinem ruchlofen Leben ein Ende. Gr fiel durch die Dolche des 
aa y —2 (Oberſten der Leibwache), Cornelius Sabinus u. Anderer im 

re 41 n. Chr, 

Calixtiner (Utraquiften), eine Partei (die gemäßtgte) der Huffiten, welche 
fih mit den Beichlüfien ver Bafeler Synode: 1) daß das Wort Gottes unter 
Aufficht eines Biſchofs frei geprebigt werben dürfe; 2) daß bie Kirche, wiewohl 
fe aus wichtigen ründen den Laien den Kelch entzogen, dennoch das Recht 
babe, ihnen denfelben wieder zu bewilligen (was fle denn auch hiemit thue), nur 
folle das Volk belehrt werden, daß der Empfang des Abenpmahles unter Einer 
BeRalt derfelbe u. volftändig ſei; 3) daß die Geiftlichen den Beſitz behalten, aber 
nach den Firchlichen Kanones anwenden follen — zufrieden flellte u. fih von der 
Bartei ver Tabortten (den Ultra's der Huffiten) trennte. Sie, die C., verban- 
den fich hierauf mit den Katholifen, befriegten mit diefen die Taboriten u. fchlus 
gen fie (1434) bei Bömiſch-Brod gänzlid. Später beklagten fie fich darüber, 
Daß weder der Papſt, noch der Kalfer, fi) an den Bertrag gebunden habe. 
Der calistinifche Erzbiſchof Rokyczana flüchtete fih, u. fo brady der Streit von 
Neuem aus u., obwohl die C. 1450 an Georg von Podiebrad einen Regenten 
nach ihren Brundfägen erhielten, fam doch Feine Einigkeit zu Stande. Denn das 
eiferfüchtige Wachen der Calixtiner einerfeits, u. das Beftreben der Katholiken, bie 
frühere Einheit der gottesdienfllichen Handlungen herbeizuführen andererſeits, ver- 
anlaßten oft gegenfeltige Verſtimmung u. Reibungen. Pius II. ſprach den Bann 
u. die Abſetzung gegen Georg aus, u. fo erhielten die C. ſich nur fümmerlich u. 
im Geheimen, bi fie im 16. Jahrh. endlich ganz aus der Gefdyichte verſchwinden. 

Calixtus, 1) C. 1, heil. Martyrer u. Papſt, ein Römer, wurde im Jahre 
219 erwählt u. verwaltete die Kirche faf A Jahre. Diefer Papſt, au Cal⸗ 
liſtus genannt, wurde befonder8 von dem Kaiſer Severus, ver die Chriften 
fehr fchäßte, verehrt; defien ungeachtet ftarb E. unter Sever’8 Regierung ald Mar- 
torer,, jedoch nicht aus Schuld des Kaiferd. Bielmehr war es Ulptan, ver die, 
früher gegen die Ghriften gegebenen, Geſetze mit aller Strenge in Anwendung 
brachte u. das heidniſche Volk gegen die Chriſten entflammte. C. wurde wahr: 
fcheinlich in einem folden Bolfsaufftande ermordet, Es fehlt auch nicht an Be- 
richten, die fagen, er ſei, nach langen Leiden, in einen Brunnen geflürzt worden. 
Der Begräbnißhof des C. war befonderd wegen der vielen Martyrer, die bort 
begraben lagen, berühmt. — 2) C. II., Papſt, geb. zu Quingey, zwiſchen Be- 
fanson u. Salins, von Wilhelm, (genannt der Große u. der Kühne) Braten var 
Burgund abflammend, wurde erwählt im Sabre AAAS u. rn Ay ra D 
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Sabre, 40 Monate u. 12 618 13 Tage. Als Erzbiſchof von Bienne, mit Name 
Guido, wurde er auf Anramhen des Conon, Biſchoſs von Pränke, welchen &e 
lafius auf feinem Kranfenbeite den Garbinälen zu feinem Nachfolger empfohle 
haite, zu Glugny zum Papfie erwählt. Seine Krönung geichah zu Vienne (9 
Febr. 1120). Zu Touloufe hielt er ein Goncilium gegen die Anhänger des Peun 
von Bruts, B-irobrufflaner genannt, welche die Goitlofigkeit u. Schandthaten de 
Manicdäer unter neuen Geſtalten einführen wollien. Dann verfammelte C. da 
Concilium nad Rheims, auf Dem die alten Decrete gegen die Simonie, die Ju 
fituren u. anrere Mißbräuche, erneuert wurden. Auch wurbe die Escommunicatia 
genen dın Mfierparft Burdin u. deffen Befchüger, den Kalfer, auegeſprochs 
Epäter gelang es C. auch, nad Rom zurüdzufebren u. den Gegenpapft zu Eat 
mit ıinem großen Heere unyugreifen. Die Einwohner von Sutil lieferten Bunß 
aus u. er wurde nun in'em Kloſter verwiefen, um Buße zu ıhun. — Der Kai 

Heinrich V. fund es bei den mißtichen Umſtänden, in denen er fidy befand, fr 

ratbſam, mit dem päpfllichen Sıuble Frieden gu machen, der auch, nady geyſege 
nen Unierhandlungen zwifchen Bupft u. Kalfer, zu Worms den 8. Sept. 1122 a 
Etande fum. (©. d. Art. Inveftiturftreit) Im darauffolgenden Jahre wurde 
daa neunte Concil, dem 300 Biſchoͤte, gegen 600 Achte, in Allem g 1000 
Brälaten beiwohnten, gehalien, welches, als ſolches, das Erfie im Lateren 
genannt wird. C. mußte für ſeine Staaten, beſonders für Rom, viel ud zu 
ftliten; er erneuerte Me Peterskuche u. zierte fle prächiig aus, Sein Top, de 
den 13 Tecembir 1124 erfolgte, wurde tn der gungen Ghriftenheit betrazert. — 
3) & III, Borgta, ein Spanier, beftieg im Janre 1455 den paͤpfilichen Stuhl u. reglere 
die Kuche 3 Jahle u. 4 Monate. Er war es, der die Ehre der Johanna y’ät 
heiftellie. Um von Bott Glück gegen die Türfen, welche Belgrad bedrohten, u c 
bitten, ſollie auf püpfllide Anordumg vie ganze Chriftenheit Mittags auf dad 

















Glockenzeichen drei Vater unfer uw. eben fo viele Ave Maria beten. Jenen aber, 


meiche dueſes Gebet knieend verrichten winden, follte ein Ablaß von 3 Jahren u. 3 
Duadragenen zu Theile werden. Umſonſt bemühte C. fi, die chrifil. Monaten 
zu bewegen, den, von den Türken miphandelten, Griechen beizufpringen. Ar 
der Herzog von Burgund u. der König von Arragonien verfpradhen Hilfe. Gott 
war es aber, der Hilfe geſchickt u. die Türken vor Belgrad erniedrigt hat. Bay 
G. fegte zum ewigen Andenfen das Feſt der Berflärung Ehrifti cin, werde 
jaͤhrlich am 6. Auguft, dem Tage, an welchen die Belagerung B.s — im Jahn 
1456 — aufgeheben murde, gefelert werden ſollte. C. III., dieſer ruhmwurdige 
Papſt, belſchloß fein gettfeliges Leben, in einem Alter von 80 Jahren, am 6. 
Auguft 1458. 

Galirtus, Georg, eigentlich Calliſen, gelekrter proteftantifcher Theolog, 
geb. 1556 zu Medelby im Holfteinifchen, gef. 1656 zu Helmftänt, gebildet zu 
Fleneburg, Helmftide (1603) u. auf einer wiflenichaftlicken Reife durdy Deutfd- 
land (1609), durch Holland, England u. Franfreih, ward 1614 Profeſſor de 
Theologte gu Helmftädt u. 1636 Abt von Königsluiter. C. iR einer ber com 
fi quent« ten Fortdildner des proteftantifchen Grundprinchpe, gerieth aber mit den Vuch 
Rubentbeologen feiner Zeit, durch feine Bemühungen um Ausgleichung der fird 
lichen GBegenfüge, die man Religionsmengerei (Eynkreiismus) nannte, in Ärgerk- 
hen Streit. So, wie er die Moral im pioteftantiichen Lehrfgfteme zuer® zu einer 
ſelt ftkäindigen Dieciplin erbob, fo gab er auch der ganzen theologiſchen Wiffenfchaft 
a Be Grundlage. Bol. Henfe, „Georg C. u. feine Zelt“ (Abiheil. 1, 

ale 1 ). 

Calkoen, Ian Zreverif van Veek, Aſtronom, geb. 1772 zu Gröningen, m 
Utrecht eiſt für die Theologie, dann für die Aftronomie gebildet, ward nad) dem 
fuche deuticher Univerfitären 1799 Lehrer zu Leyden u. 1805 in Utrecht, wo & 
1811 farb. Für die Widerlegung des Dupuioſchen Werko „‚Origine de tous les 
cultes‘‘ erhielt er den haarlemer Preis, ſchrieb über die Liprwerfe ber Witen u. 
„Guryalus, oder über das Schöne,“ 
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Call, Ian van, berühmter nieverländijcher Maler, geb. 1655 zu Nimwegen, 
ſt. 1703 im Haag, defin Ortginalmwerfe meiſtens in Zeichnungen der Ratur, mit 
tneflfcher Tinte gefertigt, beſtehen. Das vorzüglichfte darunter if der Lauf des 
heins von Schaffhaufen bis Schevelingen in 72 Blättern. 

Calliano, Ort in Tyrol, am linken fer der Erfch, nordweſtlich von Rove⸗ 
bo, militaͤriſch wichtig megen feiner furchtbaren Engpäfle. Napoleon ließ fie 
196 (4. Sept.) forciren und gewann dadurch einen Sieg über tie Oeſterreicher. 

Calliſen 1) (Heinrich), ausgezeichneter Chirurg, geb. 1740 zu Preeg in Hols 
in, diente ald Compagnie- u. Schiffschirurg und befuchte 1767 Leyden, Barte, 
ouen u. London. Im J. 1771 Oberchirurg der Klotte, ward er 1773 Profefs 
z, 1794 Director der chirurgiſchen Akademie zu Kopenhagen. Seit 1805 legate 
ſein Lehramt nieder u. farb 1824. Cr ſchrieb Die berühmten Lehrbücher: „In- 
it. chirurg.“ (Kopenhagen 1777, deutfch, 4. Aufl.,, Wien 1786-92); „Princi- 
a systematis chir.“ (2 Bde., ebend. 1788 bis 1790, deutfch, 4. Aufl, ya. 
24). — 2) 6. ( Chriſt. Friedrich), Generalfuperintendent des Herzogthums Echles⸗ 
ig, geboren 1777 zu Glückſtadt, bilvete fih zu Kiel, Lelpsig und Sena, 
hrte 1800 zu Kiel, und ſtieg von 1803 an in ver Kirche zu feiner jetzigen 
tellung. Er verfaßte mit einem feltenen Takte mehre populäre Schriften, wie: 
Handbuch zum Gebrauche beim Lefen der Bibel? (2 Bde., Altona 1813 
8 1814, u. 3 Theile, Lpı. 1821—23). — 3) ©. (Adolf Karl Beier), Bruder des 
origen, geb. 1786 zu Glüdftabt, in Kiel u. auf wiffenfchaftlichen Reiſen gebil- 
t, ward 1812 Chirurg am Friedrichshofpitale zu Kopenhagen u, 1816 Lehrer an 
r hirurgifchen Akademie. Gr iſt Berfafler des verpienfloollen „Mediz. Schrift⸗ 
Uerlerifons“ (30 Bde, mit Radyträgen, Kopenh. 1829—42). 

Callot, Jacques, unbedeutend als Maler, aber defto berühmter ald Stecher 
ich eigenen Inventtönen, ward 1592 (oder 1594) zu Nancy geboren, und lebte 
B 1635, gehört alfo dem fFranzöflfchen Künſtlerkreiſe an, deſſen Thätigfeit vor die 
ederbliche Periode Louis XIV. fällt. In Bezug auf malertfche Technik blieb C. 

umtergeordnieter Stellung; er übte die Delmalerei fo wenig, daß die derartigen 
ver, die man feiner Hand beimtßt, von Seiten der Wusführung nur mittelmäßig 
ſcheinen. Sein Künftlergeift offenbarte ſich hanptfächlich in Kupferftichen. “Die 
tehrzahl derfelben ift von Fleinerm Format; aber es find durchweg Eompofltionen 
n eigener Erfindung, ı. faſt alle von einer Originalität u. Friſche des Geiſtes, 
ß fie in ihrer Art einzig in ber — daſtehen. Einige enthalten bibli⸗ 
je Scenen, die jedoch mit geringerem Glücke behandelt find; andere ſtellen Bege⸗ 
nheiten der Zeitgeſchichte u. Scenen aus dem Leben des Tages bar: Belagerun⸗ 
n, Schlachten, kriegeriſche Uebungen, Coſtümbilder ꝛc., in welchen ſich bie leben⸗ 
zite Energie u. eine höchſt geiſtreiche Anſchauung ausſpricht; namentlich zählt 
ter dieſen der große Blätterchklus mit dem Titel: „Miseres et malheurs de la 
ierre“ zu feinen vorzůglichſten Meiſterwerken. Noch andere Darſtellungen find 
moriſtiſch⸗phantaſtiſcher Art. Steiner der nieverländifchen Genremaler hat ben 
umor je zu ſolcher Schärfe u, Luftigfelt entrwidelt, als es durch C. geſchah. Zu 
nen derartigen Blättern gehört auch die Neihenfolge der Bettfer u., vor Allen, 
8 große Blatt der „Berfuhung des hetl. Antonius,” das in feiner Art 

e » 

Callus, Schwiele der Haut, die bei harter Arbeit ſich an den Händen und 
IBen bildet. In der Mebizin verfieht man unter C. vornämlich vie, fiy natürlich 
Idendbe Maffe, durch welche gebrochene Knochen organtfch verbunden werden. Die 
bildung iſt ein, von der Ratur eingeleiteter Proceß, eine wahre organiſche Bil: 
ng. Der Weg, welchen die Heilkraft etnfchlägt, um dieſe Bildung hervorzubrin⸗ 
n, war lange Zeit unerforfcyt u. unerfannt, u. als man ihn zu verfolgen fich 
mühte, wurden verfchiedene Meinumgen ausgefprochen, verthetdigt u. widerlegt. 
o haben 3.®. Duhamel, Haller, Detlef, Macdonald, John Hunter u. 9. die 
eſchiedenſten Anſichten barüber ausgefprochen. 

Galmar, ſ. Sepia. 


126 Galmet. 


Calmet, Auguftin, BenebictinersAbt u. verdienſtvoller katholiſcher Scheiftfer 

r, war geboren den 26. Februar 1672 zu Mesnil Ia Horgue bei Gommers 

Lothringen, zum Bisthume Toul gehörig. Seine Studien volljog er im Beir 
rate zu Breuil u. wurbe 1696 gum SPriefter geweiht. Durch Burtorfs hebr 
Sprachlehre ward er zum Studium der orientalifchen Sprachen angeelfert, n. 
grammatifalifchen Beftrebungen leiteten ihn allmählig zu einer tieferen Auffaffi 
der altteftamentlichen Schriften. Die Vorliebe zu biblifchen Korfchungen ward fek 
dem die Aufgabe feines wifienfchaftlichen Fleißes. In der Üübtei Moyen - Monte 
gab er 1698 Unterricht in Phllofophie u. Theologie, u. hielt einige Jahre bar 
(1704) als Subprior in der Abtei Münfter Borlefungen über vie nuelegung I 
heiligen Schriften. Seine frühere Neigung erhielt durch die Ausübung des 
amtes feines Lieblingsfaches foldyen begeifierten Wufichwung, daß er mehrmafig 
Reifen nach Paris machte, um, zur tieferen Begründung des Bibelſtudiums an da 
bortigen Bibliothek, die bebeutendften Iiterarifchen Hilfsmittel zu Rathe zu zieh 
Aus Dankbarkeit für die liberale Bemügung der königl. Bibliothek fchenfte er We 
fer Anſtalt eine Wofchrift der Vedam, eine eben fo feltene, als koſtbare Babe, is 
die Braminen gefeplich Feine Abſchriſt von ihrem Geſetzbuche machen durften, K 
aber eine folche durch einen Braminen erlangte, welcher von den Sefuiten 
Ehriftentbume befehrt worden war. Seine verbienfivollen Forſchungen in der * 
Schrift fanden bei feinem Orden Anerkennung u. wurden durch Beförberungen 
Iohnt. 1715 erhielt C. das Priorat zu Lay, ward 1718 Abt zu St. Leopeh ia 
Nancy u. 10 Jahre fpäter Abt zu Senoned in Lothringen, wo er 1757 m 3. 
October flarb, nachdem er fchon früher ein Bisthum in partibus, das ihm Bene 
diet XII. auf Vorſchlag des Eardinals-Gollegiums überttagen wollte, aus Befdiel- 
denheit u. Liebe zu den Wifienfchaften, abgelehnt hatte Grundzüge feines Cha⸗ 
rakters waren: Milde u. Sanftmuth, gepaart mit ungeheuchelter, chriſtlicher Frͤm⸗ 
migfelt. Bon feiner Demuth gibt die Ablehnung des angebotenen Bistiermes 
einen thatfächlichen Beweis. Ungeachtet er unermüdlichen Fleiß im S 
bewährte, vernachläfftgte er dennoch keineswege die Verwaltung der dkonowiſchen 
Abteigefchäfte, Indem er hierin namhafte Verbefferungen veranftaltete. Immer aber 
biieb ihm das Schrififtudium der Mittelpunkt feines Strebend u. Lebens, u. mh 
wahrer Begeifterung, Aufopferung und Ausdauer verarbeitete er die verſchiedenen 
Vorarbeiten über fämmtliche Bücher des alten u. neuen Bundes. Sein Berbienft 
hiebel befteht weniger in eigenthümlichen, neuen Yorfchungen, fondern vielmehr 
in unermüdeten Sammlerfleiße u. gefchldter Benützung bes reichlich aufgef 
ten Materials der früheren Schrifterflärer, wobei fidy große Belefenheit. u. gefuw- 
des Urtheil nicht verfennen laffen. Seine orientaliſchen Eprachfenntnifie waren für 
die damaligen Zeiten ziemlich bedeutend; fein Scharfblid erfannte das Bopenlefe 
vieler rabbinifchen Allegorten, u. wie im Alten Teftamente, trat er auch im Rene 
dem wuchernden Unfraute der myſtiſchen u. allegorifhen Deutungen, womit ke 
fonderd die Scholaftifer vielen Unfug getricben, flegreich entgegen. (Begen Wie 
Befchmadlofigkeit der fcholaftifchen Gregefe mit ihren Duäfltonen u. Diftinctionen 
u. ihrem Afachen Sinne, bildete er ein heilſames Gegengewicht, Indem er der Ent: 
widelung des Wortverflanded das gebührende Vorrecht vindicitte. Gerade da⸗ 
durch bildete er in der katholiſchen Echriftforfchung einen Wendepunkt, u. dies fen 
Berdienft kann nicht Hoch genug geichäbt werden. Als feine beveutendften Echrift- 
werfe nennen wir hier: 1) Commentaire litteral et critique sur tous les livres de 
l'ancien et du nouveau testament, in Parts 1707 begonnen, u. in 26 Quartbaͤn⸗ 
ben 1726 vollendet, und zwar auf Mabillon's und Duguit's Rath in Franzöfifcher 
Eprache verfaßt. Ob die Bermuthung, das bänderreiche, eregetifche Werf fet nicht auf: 
ſchließlich von. ſelbſt verfaßt, fondern vereinte Arbeit mehrer nelehrten Benebiktiner, 
aus deren Papieren C. nur eine Auswahl getroffen u. das gefichtete Material nut 
verarbeitet babe, — auf hinreichendem Grunde beruhe, Täßt a nicht mehr mit Ge⸗ 
wißheit erweifen. 3 Iahre nady Beendigung der franzöftfchen Original s Wusgabe 
seranftaltete Joh. Dom. Manft zu Lukka eine Iateinifche Ueberſetzung in 9 Follio 
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Baͤnuden. Vened. 1729 — 32. Well, wie ſchon erinnert, C. vorzugsweiſe den Wort⸗ 
verſtand der Bibel hervorhob u. dieß ſchon durch den Titel: „literal commentaire“ 
bedeutfam anzeigte, unterfing ſich ein Benedictiner, Peter Guillemin, Auszüge aus 
C. zu machen, u. dieſe mit eigenen, myſtiſchen Zudeutungen u. Zuthaten zu amal⸗ 
gamiren. Paris 1721 — ohne Bereutung! Scheinbar wichtiger erſchien der An⸗ 
ariff des Abtes Fourmont gegen C.s Commentar in 2 Fritiichen Sendfchreiben 
unter dem Titel: „Lettres sur les commentaires du P. Calmet sur la genese, ou 
Pon trouvera des dissertations criliques conire les notes de ce savant Bene- 
dictin, des explicalions nouvelles sur un grand nombre de passages- et la solu- 
tion de plusieurs difficultes de l’&criture sainte par M. Fourmont. 12. 1709 
bis 1710. Weil der Angriff öffentlich, glaubte auch C. fich öffentlich rechtfertt- 
gen au müſſen, u. dieß geſchah fo glüdlich, daß der Gegner nicht mehr antwortete 
auf C.s Replif: lettres de l’auteur pour serviır de reponse a la critique deM. 
Fourmont conire cet ouvrage. ‘Bar. 1710. — Dissertations, qui peuvent ser- 
vir de prolegomenes de l’Ecriture sainte, Bar. 1720. 3 Vol. 4.; die werthnoüfte 
Zugabe zum Gommentar, indem hier über dunkle Stellen fowohl, als über Aecht⸗ 
heit einzelner Bücher, über archäologifche und hiſtoriſche Schwierigkeiten, eben fo 
ausführliche, als gelehrte Abhandlungen verfaßt wurden. Diefer Uppendir wurde 
ins Englifche, Holländifche, Däntfche, Lateiniſche, von Manft überfeht, ein Beweis, 
wie hoch geſchätzt die Arbeit war. Diclionnaire historique, critique et chronolo- 
gique de la Bible. Bar. 1722, 2 Fol.⸗Bde. zuerſt, dann nad ein paar Jahren 
mir 2 Bänden Zufägen. Bon Manft ind Lateinifche überfett in A %ol.-Bänden. 
Auch ins Deutfche übertragen unter Jochers Leitung, mit neuen Zufägen u. Ans 
merfungen. Ferner: Histoire ecclesiastique ct civile de Lorraine. Rancy 1728 in 
3 Fol. Bden. mit 45 Karten u. Kupfern. Obwohl ziemlich weitfchweifig, boch 
burch genaue, hiſtoriſche Data, welche auf felbfifländiger Forfchung beruhen, nody 
jetzt werthvelles Hilfömittel für Lothringens weltliche u. kirchliche Geſchichte ger 
fucht u, geſchätzt. Rur ald Gompilatton fann gelten: feine Histoire de l’ancien et 
du nouveau testament et des Juifs. Bar. 1718, 2 Bde, 4. u. 1725, 7 Bde. 12. 
(reicht bis zur Zerflörung Jeruſalems). Endlich: Histoire universelle sacree et pro- 
fane. Straßb. 6 Thle. 1735—40. 4., geht bis zum Jahre 1720. sB. 

Salomarde, Don Franzisfo Tadeo, geb. 1775 tm Flecken Villel in Arago⸗ 
nien, war in feiner Jugend Page bei einem caftilifchen Rathe, dann Advocat, 
fpäter im Juſtizminiſterium angeſtellt, 1814 oberfter Beamter der Secretaria ge- 
neral de Indias, 1823 Seeretär der Regentfchaft in Lirgel, mit welcher er na 
Madrid ging, dann Secretär der Camara del real patronato, Im Jahre 1824 dur 

arte’ 8 Empfehlung Juſtizminiſter, hielt freng an den monarchifchen Brundfäten u. 
zeigte ſich auch als einen Freund der Geiſtlichkeit. Den fogenannten freifinnigen Be⸗ 
ſtrebungen abhold, Handelte er mit Ernſt u, Strenge nad) den Geſetzen. Dem Don 
Carlos im Geheimen ergeben, erflärte er fi bei dem Scheintove des Königs 
(1832) ſogleich für jenen u. trug dann viel dazu bei, daß Ferdinand VII. daß, die 
Aufhebung des faltichen Geſetzes verfügende, Derret vom 29. März 1830 zurüd- 
nahm. Nachdem der König zu abermaliger Sinnedänderung bewogen worden war, 
fiel dad Minifterium. C. warb auf feine Beftgungen. in Aragonten vwerwiefen, von 
wo er, als Franciscaner verkleidet, nady Frankreich entfloh. Seitdem lebte er, unter 
der Aufficht der franzöftichen Polizei, meift in Orleans. Er ift von dem Stönige von 
Neapel zum Herzoge von C. ernannt worden, indem er fich beharrlich weigerte, 
* dieß bei Standeeerhöhungen häufig flatt findet, einen andern Namen anzu: 
nehmen. 

Salonne, Charles Alexander de, Lönigl. franz. Staate- u. Finanzminifter, 
geboren 1734 zu Douay, wo fein Bater erfler Parlaments Bräftvent war, flu- 
dDirte auf der Ilntverfität zu Patis, lebte daſelbſt einige Zeit ald Advocat, wurde 
bann nacheinander Generalprocurator beim Parlamente von Douay, Maitre de 
Requets zu Parts, Intendant von Mep u., nach Necker's Ubgang, 1783 Finanz 
minifter, wozu ihn nicht nur feine Talente u. fein zu Befchäften gebilveter Geiſt, 
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fondern auch fein vorzüglich einnehmendes Beirugen erhoben. C. ſuchte v 
lich die Finanzen, die im fchlechteften Stande waren, zu orbnen: denn ber j 
war erichöpft. u. ein großes Deficht vorhanden. Als aber die Finanznoth 
geftiegen war, daß er feinen Ausweg mehr wußte, indem 1786 ber 
Einnahme gegen die Auegabe über 125 Millionen Livres beirug, u. ba 
Kampf mit dem Parlamente vermeiden wollte, fo fchlug er dem Kin 
derherſtellung des ganzlich verlorenen Credits, die Zufammenberufung 
de® Reiches vor, deren Wahl vom Könige abhing u. durch Die der Minifter 
ungeheuren Anleihen Verbuͤrgung zu gewähren hoffte Er flellte ihnen vor, 
man, während Necker's Miniferium, 440 Millionen Anleihen gemacht Habe; 
Berminderung der Schulvenlaft fchlug er eine Grundſteuer vor, die, ohne 
ſchied, auch von den bisher peinilenieten Kaften, dem Adel u. Klerus, 
den follte. Aber er drang damit nicht durch, u. da die Gontroverfen zwiſchen übe 
u. den vorigen Miniftern immer größer wurden, gab der König C., den 7. 
1787, die Entlaffung, nahm ihm feine Orden ab u. verwied ihn nach Lothringen 
C. begab fi) von da aus nach Brüffel, und von da beriefen ihn bie ausgerwanbexien 
Prinzen nach Goblenz, wo er einige Zeit die Berwaltung ihrer Finanzen beforgk. 
Cpyäter begab er fi (1790) mit fetnem Bruber, dem Abte E., nach London, we 
letzterer fd durch die Herausgabe des Courier de Londres ernährte, wozu u 
bioweilen Auffäpe lieferte, welche Beweiſe feiner ausgezeichneten Talente u, feiner 
emäßigten Geftunung waren. &. hatte fidy während der Dauer feines Min 
eine Reichtbümer erworben. Der Tod feines Bruders u. die Ungnabe ber Brian 
zen, ‚eine Folge feiner veränderten Geflnnungen, entzogen ihm die legte Hülfe 
quelle. Run fuchte er die Erlaubniß, nach Frankreich zurüdfehren zu dürfen, «i 
Bonaparte eine neue Revolution bewirft hatte, aber vergebens. ine, von im 
anonym ebirte, Schrift erregte den Unwillen des Oberconjuls. C. kam zwar 1798 nah 
Sranfreich zurüd, emigrirte aber bald wieder nach England; endlich warb er von ber 
Emigrantenlifte geftrichen, fehrte 1801 in fein Vaterland zurüd, flarb aber bald 
darauf. Man hat von ihm viele politifche Schriften über die Regierung in Frank 
reich, die englifchen und franzöftichen Finanzen. Auch die trodenfien Gegenkänd: 
wußte er durch feinen eleganten Styl dem Lefer angenehm zu machen. 

Salorimeter, f. Wärmemeffer. 

Calottine (franz), eine Art beißender Berfe, ein Spott: oder Stachelgedicht. 
Das Stammwort iſt Calotte (Käppchen), in der Bedeutung von „Rarrheit.” — Ya 
ben letzten Regterungsjahren Ludwigs XIV. bildete ſich, nämlich in Frankreich eine 
Gefelfchaft unter vem Namen: le regiment de la calotte (de la folie), um bie 
Fehler u. Thorheiten der großen Welt lächerlich zu machen. Die Mitglieder nann- 
ten ſich calottins (Galnttiften) und Ihre Satyren hießen daher calottines, Gpäter 
wurde dieſe Benennung generalifirt. 

Galottiften, f. &alottine. Ä 

Calov, Abraham, einer der heftigften Polemiker ver lutheriſchen Kirche in 
17. Sahrhunderte, war zu Mohrungen in Preußen geboren am 16. April 1612 
Seine Studien machte er in Königäberg, wo er 1632 Magifter und in Rofted 
1637 Doctor der Sheotogle wurde. Nachdem er einige Jahre an der Univerfität 
Köntgöberg theologiſche Borlefungen gehalten, ernannte man ihn 1640 zum au 
ordentlichen Profeſſor. Nach Berlauf von drei Jahren nahm er eine Predig 
in Danzig an, womit er dad Rectorat der dortigen Stabtfchulen verband. In 
Folge feines orthodox⸗lutheriſchen Zelotismus erhielt er einen ehrenvollen Ruf nah 
Wittenberg ale Drofeflor der Theologie u. Paftsr der Pfarrkirche 1650. Der 
Ztongelfer, welcher ihn bei jeder @elegenheit befeelte, fobald nur cin Pünftchen 
der Goncordienformel angetaftet wurde, beförberte ihn zum Gonflftortalrarhe und 
zum ®eneralfupsrintendenten des fächfiichen Kurkreiſes. Nach vielen literariſchen 
Kämpfen u. theologiichen Zänkereien, fand er erſt den 25. Februar 1686 im Grabe 
Rube u. Frieden. ade, daß die manchen trefflichen Gigenfchaften u. Berbienft 
dieſes Mannes, welche felbft feine Feinde anerkennen müflen, nämlich: logiſche 
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härfe der Bewetsführung, umfafiende Kenntniß der fcholafifchen Terminologien, 
fſinniges Grfafien der heil. rift u. ihres Fritifchen Matertald, fo häufig ge 
bt wurden durch enghersige Rechthaberei und blinden Autoritätöglauben an die 
ncordienformel. Durdy feinen geifernben Zelotismus, wie durch feinen fanatifchen 
zfolgungägeif gegen Anderoglaubende, hat er fich oft ſchwer gegen bie chriſt⸗ 
ye Liebe verfehlt, u. feine Polemik, Ratt gegen den Irrthum als Thatbefland 
rüftet zu feyn, hat fich nicht felten mit rohen äflerungen u. Zünferelen an die 
zfonen gewendet. Sein Hauptgegner war befanntlich Galist, u. der fogenannte 
retififge Gireit, welcher 1645 bei dem Religionsgeſpräche zu Thorn ſich ent 
mn, gab ihm reichlich Selegenheit, in eben nicht beneidenswerther Verletzungo⸗ 
bt zu excelliren. C. wollte feinen Gegner fogar von der Kirchengemeinfchaft 
Sgeichlofien wiſſen, u. übertrug feine Bitterkeit auch noch auf Calixt's Söhne. 
ht geringe Schuld iſt gerade ihm beizumeffen, daß damals die proteflanttiche 
yeologie zu einer dialektiſchen Difputirfchule herabgebrüdt warb, wie denn auch 
feinem Kefeniofen Syſteme der Dogmatif fich der flarre, Iutherifche Lehrbegri 
feiner kraſſen Armſeligkeit abſpiegelte. C.s Schriften geben ein warnendes Bei⸗ 
el, wie durch logiſche Spisfindigfeiten u. ſtarre, bogmatiiche Gormeln die bes 
ende Kraft der Heilsanflalt verfnödhert u. die Glaubenswahrheiten, mit ihrer 
jeligenden Rüdmwirkung auf das fromme Gemüth, in ein lebloſes Fachwerk Kalter: 
erſtandes⸗ Diftinftionen verkehrt werden konnten. "Seine Schriften: Historia 
ncretistica, d. i. chriftliches, wohlbegründetes Bedenken über den lieben Kirchen» 
eden u. chrifiliche Ginigfelt in der heilfamen Lehre der himmliſchen Wahrheit, 
ittenberg 1682; jet fehr felten u., wiewohl hoͤchſt partetifch geſchrieben, doc, 
sch die beigefünten Urkunden ſchätzbar. Systema loc. theol. Viteb. 1656— 
'. 12 Bde. in 4; in ein Compendium zufammengefaßt: Theologia positiva Vi- 
b. 1682. Apodixis artic. Fidei. Vit. 1699. Isagoge ad sacram theol. 2. Vol. 
teb. 1652. Synopsis contraversiarum potiorum, quae eccles. Christi cum 
erelicis et schismaticis modernis Socianis. Anabaptist. aliisque intercedunt. 
eb. 1652. Consideratio Arıninianismi XXVIl. disputationibus proposita. Vit. 
71. Scripta Antisociniana in unum corpus redacta. Ulm 1684. 3 Bde. Fol. 
blia illustrata. Sranff. a M. 1672—76. A Bde. Fol., welches ſich beſonders 
t aller Bitterkeit gegen Grotius Annotationes richtet, u. diefelben mit ver hef: 
Ren Kritik anfeindet. sB. 
Calpurnlus, oder Calpurnla gens, cin römifches, plebejifches Geſchlecht, 
8 feinen Urfprung von Galpus, dem Sohne des Könige Numa, herleitete u. zu 
lchem auch die Familien: Afprenae, Bibulus, Flamma u. Pifo (f. d.) gehkrten. 
Wir erwähnen hier 1) Eraffus C., der, mit Regulus (f. d.) gegen bie Maf- 
er gelidt, gefangen u. dem Saturn geopfert werden follte, durch die Tochter 
B Könige, Bifaltia, die fich in ihn verliebte, gerettet wurde, dieſe aber ver: 
B, worauf Biſaltia fi) mit einem Schwerte durchbohrte. — 2) Balpurnia, 
schter des 2. Pifo, vierte Bemahlin des Julius Cäfar, fol diefen am Tage feiner 
mordung gewarnt haben, u. übergab nachher dem Antonius eine große Summe 
[des u. Caſars Papiere. — 3) 6. Klaccus, oder Rufus, römifcher Rhetor, 
te unter Antoninus Pius und fchrieb: Excerptae decem rhetorum romanorum 
clamationes, welche gewöhnlich mit Quinctilian's Ci. d.) Deelamationen heraus: 
werden. — 4) C. Titus Julius, Zeitgenoffe Nemefland, aus Sicilien, um 
On. Chr. Man hat von ihm noch 7, Durch leichte Berfififation ausgezeichnete, 
fogen in Virgils Manter; auch gehören ihm mit Wahrfcheinlichkeit noch vier 
dere Idyllen an, welche bisher dem Nemeflanusd zugefchrieben wurden. Ausgaben 
er 11 Eklogen: von Küttner, Mietau 1774; von C. D. Bed, Lyz. 1803. 
u. bei Wernodorf Poet. lat. min. II. p. 73. sqq. Ueberfegungen: von Ade⸗ 
ng, Beteröb. 1804; Wiß, Leipz. 1845, u. Klauſen, Wltona 1807. 
Calquiren, eine Zeichnung nad, Umriſſen durch ein, mit Del oder Zirniß 
zänftes, Papier nachzeichnen, indem man bie vurchfchlmmernden Umriffe nad)- 
bt; au Tann man bewirken, indem man die Ruͤckſeite eines Kupferfliches, 


ober einer nung mit Kohlen einreibt, fie auf ein weißes Blatt legt 
Linien des —* en Gegenſtandes mit einer ſtumpfen Radel nachzieht, fo 





auf dem untergelegten Baplere fichtbar werden. Man wendet dad €. in der Me 


fer: u. Kupferſtecherkunſt an, wo man öfter eln Gemälde, ober einen —28— 





der Platte nachzeichnen will, Damit der Abdruck nicht verkehrt erſcheine, 


Kupferſtecher die Zeichnung auf ver Rüdielte ſchen Eönnen, daher Firnißparts 


nehmen „ oder. ſich des fogenannten Gegenabdrucks bedienen. 









Calvados, franz. Departement in der ehemaligen Normandie, am Rand 


zwifchen den Depart. Drne, Eure u. Pas de Calais, 1014 [ JM. mit 520,000 6; 
Betreides, Obſt⸗ Flachs⸗ u. Hanfbau, Marmors u. Steintohl , 
seien, Tuche, Leinen- u. Baumwollenmanufacturen, Fiſch⸗ u. Auſternfang, nei 


nicht: unbebeutendem Handel, Haupiſtadt iſt Caen (f. d.). Der Name kommt vn 





den Meerklippen Balvadoes oder €. 

Galvaert, Bionyfius, (bei den Ital. Dionifio Flammgo) geb. zu Uintmerpen 
1555, kam jung nad) Bologna, wo er ſich bald die Borzüge italientfcher Lehe 
meiſter aneignete. Zwar fehlt es feinen Figuren biöwellen an dem erfor 
Anſtande; doch Laflen fie einen, der Oberflächlichkelt u. dem täufchenben 
abholden, Maler erkennen. : Die blühende Farbe hat C. den befiern Coloriſten ie 
ntederlänbifchen Schule entlehnt. Zumellen find feine Bemälde in dem ſehr warmen 
Tone emallartig verfchmolzen. In der zahlreichen Sale, welche ih C. in Be 
Iogna bildete, befanden fidy zueid auch Guido Rent, Kranz Albant u De 
mentchino, die jedoch nachher in die Schule der Caracci übergingen. GE. fast 
1619 in Bologna, wo audh die meiften feiner Werkle geblieben find. Bon ven we 
nigften, auswärts gekommenen, find zu bemerken: bie Verkündigung Mariä zu Bew 
leighhouſe; Marlä Heimfuchung, In der Eremitage zu St. Petersburg; ein Alter 
füd, Maria vorflellend, weldye das Jeſuskind den heil. Franciscus darreicht, ia 
Befide des Grafen Schrewsbury. Rady E. ſtach Wier ix die Maria mit dem Kiube 
auf dem Schooße unter einem Baume; Thomaffin ven Chriſtus auf der God» 
zeit zu Cana; Sadeler die heil. Wgnee. 

Galvarienberg, |. Solgatha. 

Calvin, eigenilich Chauvin, Johann, geboren zu Royon in ber Picarbk 
1509, war der Eohn eined Böttgerd, und von biefem feinem Bater für dad 
Stublum ber Theologie beftimmt, dem er ſich mit Eifer hingab. Noch ale Stubent 
wurde er, wie Zwingli, von der Kirche wegen feines anerfannten Talentes durd 
mehre Beneficten unterflügt; fpäter ergab er fich mit Borliebe der Jurisprudenz Ah 
nebenbei nur mit Theologie befchäftigenn. Durch Peter DOlivetan zu Parie u. 
Melchtor Wolmar zu Bourges, war er mit den Grundſätzen der Wittenberger 
Theologie befannt geworben u. las mit befonderem Intereſſe Luther's echtfert 
gungslehre. Wegen ſeiner, in Paris laut geäußerten, Sympathie mit Luther veranlaßte 
Ihn die Sorbonne, die Etadt zu verlaffen. Bel Franz I. fand er einigen Schub, lan 
dann nach Bafel (1531) u. unternahm es, die Kirche zu reformiren. Seine fir 
ficht Darüber legte er in feinem, an Franz I. gerichteten, Hauptwerfe nicver. (66 
find dieß die „Inslitutiones relig. christ. ad reg. Franc.“ (Bas. 1536); Argent. 
1339; Genev. 1559; ed. Tholuck, Berol. 1834—39) Dadurch verfchaffte ex ſich in 
Frankreich viele Anhänger, u. ſelbſt die reformirten Schweizercantone näherten ſch 
ihm, weil fie durch die gemüthlofe, flache Wuffaffung Zwingli's vom Abendmahl 
nicht befriedigt waren. C. hatte die heilige Schrift zum Beweiſe feiner Unfichten 
kunſtvoll benüßt, u. wer nicht gründlich unterrichtet war, ließ ſich leicht von ihnen 
beftechen. Huch erkannte er, ſelbſt ver Speculation ergeben, dieſe bei den Kirchenvätern 
u. Scholaftifern großentheils an u., weit entfernt, wie die fächfiichen Religion⸗⸗ 
neuerer, die claffifche Literatur u. die griechifche Philoſophie aus der chri 
Welt verbannen zu wollen, fdhäbte fie äußert hoch. Allerdings bat er mehr 
Ideen Luthers aufgenommen, aber fie folgerecht entwidelt und in klare 
‚ "sbuung: gebracht; daher er nicht durchweg orginell if, und mit. Luther übel 

gend aud die groben Schimpfreden und Läfterungen gemein bat, Genf 
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wuinde ber erſte Schauplah feiner Unternehmungen. Der ungeftüme Wilhelm Karel 
und fein Benofle, Peter Biret, der In der frangöfifchen Schweiz, beſonders im 
Waagdtlande, die neuen Religiondgrundfäge verbreitete, hatten ihn auf der Rüdkrelfe 
nad) dem, für ihn günftig gekimmten, Ferrara zurüdgehalten. Als der Serang von 
Gavoyen feine Anſpruͤche auf Benf geltend machte, verbünbeten ſich die Genfer 
mit Bern, wodurch fe ſich deſſen haft entlebigten; man zertrümmerte in ben 
Kirdyen Altäre u. Bilver, u. führte den neuen Gottee dienſt ein. Die Fatholifch Ge⸗ 
funten wurden mit Gefänaniß u. Verbannung beſtraft. Damald gerade war 6. 
nah Genf gefommen (1536) u. vollendete, was Karel u. Biret begonnen. ber 
bad wurden fie, als fie mit Strenge durchgreiſen wollten, beim Botteöbienfte aber 
Höchk winfürlich verführen, von den Benfern vertrieben (1538). €. 209 ſich nach 
—— zuruͤck wo er Theologie Ichrte, eine Gemeinde nach feinen religidſen Grund⸗ 
fäßen um fich verfammelte u. die Wittwe eines Wiedertäufers heirathete. Nach Genf 
ale (1541), berrfchte er mit faR unumfchränfter Gewalt über bie kirch⸗ 
‚ wie bürgerlichen Singelegenheiten. Gr febte fogleich ein Eonfiftortum 
welches über die fittlichen Bergehen, wozu auch das Tanzen gerechnet wurde, 

ten ſollte; felbft die Geſpräche der Bürger unterlagen diefer firengen Genfur. 
GSegen foldyen Berviffenezwang erhoben ſich die Genfer, beſonders die Liber- 
tiner; doch vermochte fie E. durch feine gewaltige Geiſteskraft u. die graufam- 
Ken Mittel zu zügeln; jeder Widerſpruch gegen ihn wurbe mit beifviellofer ärte 
beftraft. Wegen einer folchen Beranlaffung wurde der Bibelüberfeger Caſtellio ab- 
t, der Arzt Bolfec verbannt, der Rath Ameaur in's Befängniß geworfen; 
acob Brüet (1548) hingerichtet, weil er C., der ihn vor ber einde einen 
d genannt, Drohbriefe gefchrieben u. fein Eonfiflorium eine Tyrannei genannt 
hatte. Zentilis wurde zum Tode verurtheilt, weil er C. eines Irrthums in der 
Trinitaͤtslehre beſchuldigt Hatte, u. er entging bemfelben vorläufig nur durch Ab⸗ 
bitte; fpäter aber (1566) wurde er, wegen eigener Irrlehren, zu Bern enthauptet. 
Der ſpaniſche Arzt Servede (ſ. d.), ward auf feiner Durchreife durch Genf, wegen 
ſeines Werkes über die Dreieinigkeit, verbrannt (1553); u. dieß waren bei C, wie 
Boffuet bemerkt, nicht, wie bet Luther, Folgen einer ſchnell aufbraufenden Wuth, 
fondern einer Falten Bitterfeit u. vüflern Grimmes. Die Vorwürfe der Proteftanten 
wegen SKeerverbrennungen in ber katholiſchen Kirche treffen jene demnach ſelbſt. 
Auch wußte E. bald ſeinem Syfteme die Herrfchaft über das Zwingli'ſche in den 
reformirten helvetifchen Cantonen zu verfchaffen, u. feine Kirchenoronung wurde bad 
Borbild der reformirten Bemeinden in Krankreich, den Niederlanden u. Deutſch⸗ 
land. Nach einer rafllofen Thätigfelt flarb E. (27. Mat 1564) u. hinterließ in 
Theodor Beza einen bebeutenden Schüler u. Biographen. — Literatur: Epp. et re- 
onsa; (Gen. 1576) f. opera (Gen. 1617, 12, T. f, Amfterd. 1671, 9.); T. f. 
alvini, Bezae aliorumque literae quaedam, ex autogr. in bibl. Goth. ed. Bret- 
schneider (Reipstg 1835); Oeuvres francaises de J. Calvin, precedees de sa vie 
ar Theod. Beze etc. Par. (2 Abhandl. über den Zufland der Geele nad) dem 
obe, über dad Abenpmahl u. W.) Bolsec, hist. de la vie de Calv. (Par. 1577 
u. d.); Henry, Leben Calv. (Hamb. 1835). Vergl. Beleuchtung der Borurthelle 
wider die kathol. Kirche u. f. w. (Bd. 1., ©. 102 ff); Audin, histoire de la vie, 
des ouvrages et des doctrines de Calv. (Bar. 1841, 2. Bol., deutſche Ausgabe 
1843); Hundeshagen, die Eonflicte des Zwinglianismus, Lutherth. u. Ealvintem. 
in der Berner Landeslirche (Bern 1843). Bol. Würzb. Rel.rKirchenfreund 1844. 
Calvifins (Seth), eigentlich Kallwitz, geboren den 21. Februar 1556 zu 
Sorfchleben in Thürkngen, wo fein Bater Taglöhner war, ſtudirte zu — 
u. Leipzig, wurde 1581 Cantor an der Schulpforte, 1594 in Leipzig, u. farb den 
24. Rovember 1615. Geſchichte u. Chronologie, beſonders die legtere, banken 
ihm manche Wufflärungen, u. fein Opus chronologicum (befte Ausg. Lpzg. 1685, 
Zol.), die Frucht zwanztgjähriger Arbeit, wurde felbft von Scaliger, Petav u. A. 
hochgefchägt. ©. war der Erſte, der in dieſem Fache vernünftige Grundfäge aufflellte, 
Camalen, ober Camayeu, eine eintönige Malerei, nämlich Gemälde von 
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bloß einer Farbe. Mit dem Ausdrucke Cmanier bezeichnet man aber anch wu 
bloß einfarbige, ſondern überhaupt der Natur der Gegenflände nicht angemeſſen, 
ſchlecht colorirte Gemälde. 

Camaldulenfer, geifilicher Orden, geftiftet vom heil Romuald (f. d.), 
dem Gefchlechte der Herzoge von Ravenna, der in den Wilbnifien ber Spesine, 
mi Camaldoli, Gleichgeſinnte im Jahre 1018 zu einem Orden um fidh 
melte, den Alexander IL beftätigte (1072). Diefer Orden des heiligen 
beftand aus einer Brüberfchaft von Ginflenlern, deren Vekleidung in einem 
Zängen Rode, Scapulier, runder Capuze u. Schuhen befand; Hemden trugen f 
nicht. Die abgefonderten Zellen verließen fie nur, um zum Gebete zufammen ja 
fommen; Wafler u. Brod war ihre gewöhnliche Nahrung; Fleiſch war 7 
terfagt, u. nur Sonntags u. Donnerftags erhielten fie etwas Gemüfe. Bine 
der großen Faften pflegten Viele, dem Beiſpiele des Stifters nacheifernb, dia 
dOtägiges, ja, Manche ein 100tägiged Schweigen au beobachten. Rommafd' 
fich, nachdem ihm die Gründung des Ordens zu Camaldoli gelungen wear, mm 
Siria in Umbrien, wo er ebenfalls ein Stlofter errichtete, defien Bewohner 
Mönche, nicht Einfienler waren. Die Prioren des &.-Drbens hießen Genmale 
Das befchauliche Leben der Ordensbrüder fand im Laufe der Zeit mandhe Naja 
tungen, u Diele entfernten fich immer mehr u. mehr von demſelben. Als ſich im 
14. Jahrhunderte die Cinſiedelei Et. Michael di Murano bei Benebig gu einem 
förmlichen Klofter erhob u. fämmtliche Einfiedler fi) in Möndye unmwanbeiten, 
fellten fih die C.Obſervanten, d. h. fämmtliche Einſiedlet, ihnen ge 
u. gerieihen darüber in fo große Meinungsverfchiedenheit, daß fie fick felb® is 
vier Gongregationen zerſpalteten. Diefe find: die‘ Eongregation ver ee 


Einfiedler, oder bie urfprüngliche von Camaldoli, die fidh dur 
gatten von dem Berge della Corona, von Paulus Juſtinianns gefläftet. 
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Strenge im Faſtey, Beten u. allen ascetiſchen Uebungen auszeichnete; bie 
nflebler diefer Eongregatton bewohnen meift die Spigen hoher Berge. Die im 
gregalion von Turin, 1601 von Wlerander de Lena geftiftet, ebenfalls Eremiten; 
u. die Congregatton U. 2. Zr. von der Tröſtung, 1626 in Frankreich gefiftd. 
Im 17. u. 18. Jahrhunderte zählte der Orden in genannten vier, von 4* 
unabhängigen, Congregationen 2000 Religioſen unter fünf Generalen (majores). 
Jetzt IE der Orden bis auf wenige Stätten (in Camaldoli, im Kirchenſtacie und 
fett 1822 im Rcapolitanifchen) zufammengefchmolzen. Der Orden hatte auch einen 
wetblihen Zweig. Die Bamaldulenfer: Nonnen, für welche das erfte Kloher 
1086 zu Mucellano in Toscana von dem General Rubolpk, dem vierten des DOrbens, 
gegründet worden tft, beſaßen zuletzt 24 Klöfter. Ihre Ordenstracht war: Rod 
u. Scapulier von weißer Serge, darüber ein tweißwollener Gürtel; Chore du 
weißer Habit u. über Dem weißen Schleier ein ſchwarzer. Die Laienſchweſtern Hat 
ten, flatt der Kutte, einen weißen Mantel. — Bol. die Regel des &.- Drdens in 
Holstenii cod. regul, monast, T. U. p. 194 seq. 

Samarilla, (Kämmerden; wabricheinlid von tem Cabinete — ſ. d. — 
neben ben Föniglichen Eälen, wo die Regierungsſachen mit den vertrauten Ratb- 
gebern der Monarchen geheim verhandelt wurden) bezeichnete zu Ferdinands VL 
Zeit in Spanten die Hof» oder Bünftlingöyartet, weldye, zum Theile weniaftens, 
eine geheime Regterung neben den verfaffjungsmäßigen Organen der regel 
Staatögewalt bildete. Die Sache felbft ift indeſſen weder an Spanien, noch an bie an 

egebene Zeit geknüpft, fonvern fo alt, als abfolute Regierungen überhaupt find. 
* iſt nicht zu laͤugnen, daß nur ſehr wenige unumfchränfte Fuürſten Hr frei. erhal» 
ten können von dem Einfluße, u. ſelbſt von der Herrfchaft ihrer nächfien Limger 
bungen über fie, u. von der Verſuchung, nach den, in ihnen kuͤnſtlich erregten u. 
unterhaltenen, Anſichten u, Urtheilen, audy auf unregelmäßige Welfe, u. nicht burch 
bie öffentlichen Staatsbehörden, die Regierungsgeichäfte zu behandeln. Schen 

IL warnt vor ben Gefahren einer @.-Regierung für Herricher u. Boll, 
a. Piefe find auch — um von frühern Belfpielen zu ſchweigen — durch bie neueſte 
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Beſchichte ſeit der franzoͤſiſchen Revolution wirklich aller Welt fo nahe gelegt, fo 
inlenchtend u. verhaßt geworben, daß die Erwägung, es könnten dadurch — wenn 
wre begünftigt durdy die nächflen beften günftigen GEreigniffe — bie größten Un» 
Ale entfichen, treuen Dienern u. Freunden der Zürften die Epradye der Wahrheit 
1. Redlichkeit mehr, als Alles, empfehlen muß. Gewiß, es iſt nicht zu hart, und 
ms nach firengfter Wahrheit geurtheilt, wenn wir fagen, daß es kaum einen tie» 
een Pfuhl menfchlicher Berworfenheit, Hinterlif, Selbſtſucht, Lüge u. Ungerech⸗ 
iglkeit gebe. als die Geſchichte ſolcher Höflingsregierungen, wie Frankreich unter 
udwigen u. f. w., Spanien unter feinen Philipps u. Ferdinands, u. felbft 
*8 = eutfchland noch in neueſter Zeit fie in einem kleinen nordiſchen Suaie 
jefehen hat. . 
Gambarere&s, jean Jacques, Herzog von Parma, Erzkanzler von Frank⸗ 
eich unter Rapoleon, geb. zu Montpellier 18. Det. 1753, begann feine öffent 
iche Laufbahn, die ihn zu den höchflen Würden führte, 1792 mit feinem GEintritte 
a den Rationalconvent, nachdem er früher nur untergeordnete Etellen belleidet 
mitte, von denen bie eines Praͤſidenten des peinlichen Gerichts feines Departe⸗ 
nents die bedeutendſte war. Nicht ausgeftattet mit jenen Kigenfchaften, bie in 
turn. bewegten Zeiten den Mann aus den Reihen gewöhnlicher Menfchen heraus⸗ 
yeben, blieb er im Convente ohne Einfluß, einzig mit Berbeflerung der bürgerlis 
ben Geſetze u. der Rechtspflege befcyäftigt. Bei den tumultuariſchen Verhandlun⸗ 
ven des Königöprocefied benahm er fid) mit kluger Borficht, indem er die Schuld 
es Königs zugab, allein den Konvent als incompetenten Richter erklärte u. für 
Deteniton des Monarchen im Gefaͤngniſſe, für die Todesfirafe aber nur in nem 
, daß die Mächte Srantreich zu deſſen Befrelung befrtegen würben, flimmte. Sn 
tehung auf die unglüdlihe Familie Ludwigs XVI. zeigte er Gefinnungen ber 
Ride u. Mäßigung. Sein Benehmen gegen Dumouriez, ald deſſen Bertheibiger 
g zuerſt, dann aber als deflen Ankläger auftrat, war fchmanfend. Das Haupt» 
erdienf für fein Vaterland erwarb fih C., als ihm 1793 der Gonvent, nebf Ans 
ern, die Abfaffung eines Entwurfes zu einem bürgerlichen Geſetzbuche und, zu⸗ 
leich mit dem berühmten Juriſten Merlin v. Douat, die Revifion aller, in Frankreich bes 
lehenden, Geſetze auftrug. Bet den Ereigniflen des, den Sturz Robespierre'3 und 
einer Freunde herbeiführenden, 9 Thermidor wirkte er nicht mit. Sein Einfluß 
eg, als die Ruhe ar war, wo er, ale Praͤſident des Convents, auf bie 
eftigung des Innern u. Äußeren Friedens hinarbeitete. In diefem Amte hielt er 
ine Lobrede auf Roufleau, als defien Aſche im Pantheon beigefeht wurde, obne 
ber dad Bertrauen der Republifaner fidy erwerben zu lönnen. Gharafter, Lebens⸗ 
veife u. Neigung befreundeten ihn der Monardyle; unıer der Herifchaft des Di⸗ 
ectoriums beichäfttgte er fich wieder, ald Mitglied des Rathes der Künfhundert, 
alt der Lärgerlichen Befehgebung, worauf Ihm Siöyed das Juſtizminiſterium, Bones 
arte aber die Etelle eined zweiten Conſuls der Republik übertrug. Nunmehr 
onnte 6. feine gründliche Rechtögelehrfamfeit zeigen u. feiner Reigung zu gefellt- 
en Freuden, befonderd denen der Tafel, nachhängen. Unter Rapoleond Regie 
ung nahm C. Theil an allen Verbeſſerungen in ber Rechtöpflege u., nachdem ber 
Esf:re Frankreichs Behertſcher geworden, hob er auch den Freund u. Diener mit 
ich empor. C. wurde Herzog von Parma u. Erzkanzler des Reiches, wobei ihm 
tapoleon Immer großes Bertrauen fchenfte. Nach der Ruͤckkehr der Bourbon 
yard C. ald Königsmörder geächtet, aber von der königl. Regierung 1818 aus 
einer Berbannung, die er zu Amferdam u. Brüffel zugebracht, zurüdgerufen und 
n den Genuß feiner bürgerlichen u. politifchen Rechte wieder eingefeht. C. lebte 
ferauf in Paris, wo er am 8. März 1824 fein Leben beſchloß. Er bat die 
Denfwürbigteiten ſeines Lebens befchrieben, die indefien nicht zur Verdffentlichun 
amen, gem aber, bet der hohen Stellung des Berfaflers in einer fo treignißreh 
yen Zeit, einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte verfelben liefern würden. mA. 
Sambiaft (Eambiafo), Luca, bei den Franzoſen Cangiage getemt, Ra 
os: 1527 u Maneglia im Webiete von Benun, geh. 1580 oder 1 w 
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drid, ſtudirte zu Rom bie Werke Raffaels u. Buonarottl’6, befuchte Frankreich «. 
kam endlich nach Spanien, wo er mehre Plafonds im Eokurial malte. Gr ar⸗ 
beitete mit großer Leichtigkeit; dabei war er correct in ber Sn, geichidt ia 
Verkuͤrzungen, anmutbvoll in der Farbe. Diefer, auch in ber Bildnerel geöhle 
Künftler, der merkwuͤrdiger Weiſe mit der Linken fo gut, wie mit ber 
malte, neigte zwar in feiner erften Periode zur gigantifchen Malweiſe der i 
geliſten bin, Fam aber davon glücklich zurüd u. hielt fortan fchlicht an ter 5 
wahrheit fe. — Die Karleruher Gallerie befipt von ihm einen überlebendgroßen, 
bärtigen Kopf eines alten Mannes, der, bei trefflicher Farbenmiſchung, (g* 

‘ 

u. 








weiß 

tm Lokalton und auch von Beftimmthelt in dem anſcheinend flüchtigen fowis 

einen zweiten alten Mannskopf von feiner Hand. — Nach C.s Ge a u. Zeich⸗ 
en find mehre Helldunkelblätter gefchnitten worden; z. B. die heil. Famlle; 

der Heine Johannes; die Brablegung; der Sturz Saul’; die von Lichebgätten 

amgebene Amphitrite u. a. 

Cambon (Joſeph), Mitglied des franzöfifchen Nationalconvents, 
Montpellier 1756, ergriff mit dem ganzen Ungeſtüme feines ſüdlichen 
ters die Brundfäge der Revolution, von denen er bis zu feinem, 1820 im Exril 
Bräffel erfolgten, Tode nicht abzubringen war. In dem Gonvente fuchte er 
gen® den anarchiſchen Brundfähen Marats (f. d.), der Dictatur Robesypier 
re'o (f. d.), fowie der Errichtung des Revolutionstribunals fletö entgegen zu wis 
fen u. firenge Berechtigkelt in die Verwaltung der Finanzen zu bringen. Die 
Anlegung des großen Buches der Staatsfchuld u. deffen, zum Theile jept ned 
beftebende, Einrichtung iſt fein Werk. Geit 1795 lebte er, zurüdgezogen von alles 
öffentlichen Gefchäften, auf feinem Landgute bei Montpellier, bi6 er 1815 in we 
Deputirtenfammer gewählt wurde. Hier benahm er fich im Banzen ziemlich ge 
mäßigt, wurbe aber 1816 ald Koͤnigsmoͤrder verbannt. 

ambray, oder Camrik, fefte Stadt u. Hauptort eines Arrondiffemente ka 

franzöftfchen Departement du Nord, an der Schelve und dem Kanale von Et. 
Duentin, iſt nicht regelmäßig, doch gut gebaut, hat vier Thore, vor deren jeden 
eine Borftabt, eine der fefteften Citadellen u. über 20,000 E. Unter den 11 Sir 
hen iſt die Kathedrale mit ausgezeichneter Drgel bie merkwuͤrdigſte. KC. iR Eh 

ned Bifchofd, zu deffen Kirchenfprengel das Rorpbepartement gehört, Vor in 
Revolution war bier ein Erzbifchof, der ſich „Fürſt des heil. rom. Reichs“ nannte, 
aber feit 1677, da die Stadt unter Frankreichs Bet gerieth, ohne Sie a 
Stimme auf dem Retchötage war; der berühmte Kendlon cf. 1715, fen Deafaal 
iR in der Kathedralkirche) bekleidete diefe Stelle u. hatte den berüchtigten Dabei 
zum Rachfolger. Die Stadt hat ein Handelsgericht, Zeichnenfchule, üffentliche 
Bibliothek, 2 Hofpttäler, Iefet die feine Leinwand, Kammertuch genannt; ferner 
Tuch, Zwirn, Spigen, Battifl, Tapeten, Seife, Leder, Hüte, Tabaf, Blech, NE 
Salz ıc. u. hat gute Bleichen. 1507 wurde bier die Ligue wider die Repubfif 
nedig gefchloffen, fowie 1529 der Friede zwifchen Karl V. u. Franz I. von Krank: 
reich, auch der Damenfrieve genannt, weil die Mutter des Könige, u. Marge 
rerha, Tante des Kaiſers, damalige Statthalterin der Niederlande, ihn vermitiel⸗ 
ten. Auch wurde zu 6. ein Friedenscongreß gwifchen Kaiſer Karl VI. und bem 
Könige — en Spanien eröffnet, der fich aber nach dem Wiener Wergleide 
von zerichlug. 

Cambridge. 1) Braffchaft in England, gränzt gegen Norden an Lincoln, 
gegen Ofen an Rorfolf u, Suffolf, gegen Süden an Eſſer u. Hartford, gegen 
Weſten an Bedford, Huntington u. Northampton u. zählt auf 34 [_J M. gegen 
150,000 E. Bewäflert iſt fie von den Flüffen Dufe u. Sam, u. bat im Korden 
einen morafligen, u. ben Ueberſchwemmungen ber Dufe öfters ausgeſetzten Boden. 
Gerſte u. Hafır find $ tergeugnife; die Fluͤſſe find fifchreich, die Moräfte reich 
an wilden Geflügel; —28 ſt, nächft Aderbau, ein Haupterwerbozweig wer 
Dewohner; Töpferwanren find die einzigen Fabriferzeugniffe von Bedeutung. ab 
Parlament fendet C. ſechs Abgeordnete. — 2) C., Hauptfadt der Braffchaft, am 
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Bam, in einer fruchtbaren Ebene, hat 24,000 E., 13 Kirchen, darunter St. Mary 
u. St. Sepulchre die namhafteften, u. iſt beſonders durch die, ſchon 630 errichtete 
Untverfität, die aber erft 1279 ihre jebige Einrichtung erhielt, u. aus 13 Golles 
ien u. 4 Hallen, in denen über 1000 Studenten unter Aufficht wohnen, befteht, 
merfwürnig. — 88 beftehen hier 2 Bibliothefen, eine Ocemälbegallerie u. eine 
Kupferftichſammlung. Der akademiſche Senat, (zufammengefegt aus ſaͤmmtlichen Dok⸗ 
toren u. Magiftern der Untverfität) fendet, wie die Stadt, 2 Deputirte ind Par: 
Iament. Die Gefammtzahl der Stubirenden beträgt gegen 5000. — Die Gebäude 
der Eollegien u. Hallen find im reichen, fpätgermantfcyen Style aufgeführt, u. vor 
alien zeichnet ſich das Kings College (1441 von Heinrich VI. geftiftet u. 1530 
pollendet) durch feine Pracht aus. Eines der glänzenpfien Meiſterwerke englifcher 
Gothik iſt die, mit 4 Eckthuͤrmen geſchmückte, großartige Kapelle dieſes Collegiums, 
316° lang, 84 breit, 78' hoch und ohne Pfeiler; im Innern finden ſich gute 
Bildwerfe u. ſchöne Fenſtergemaͤlde. In der Kapelle des Trinity⸗College's {fl 
Rewtond Statue u. ein ſchönes Grabmal von Flarmann; in’ der Bibliothek dec- 
F die, für den Poetenwinkel in Weſtminſterabtei beſtimmt geweſene, Portrait⸗ 

e Lord Byrons (ſ. d.) von Thorwaldſen. Das Downing⸗College, die neue 
Dede in Kings⸗College, und der neue Hof des Trinity⸗College find Bauten des 
1839 verforbenen Wilfin, Baumeiſters der Nationalgalerie u. des Univerfitäts- 
jebäubes in London. Das Fizwilliam⸗Muſeum if von Baſevi erbaut, u. enthält, 
mfler vielen feltenen Drudiwerfen, 520 Folianten mit Danbzelepnungen u. Kupfer: 
dichen; auch die Bemäldefammlung diefed Mufeums gehört In jeder Hinflcht zu 
ven vorzüglichften. Die Univerſitätsbibliothek enthält über 100,000 gebrudte Werke 
1. 2000 Handfchriften. Bemerkensweith iſt endlich noch die Clarke'ſche Samm- 
ung antifer Marmors. — 3) C., die Hauptftadt der Sraffchaft eier im 
orpamerifanifchen Freiftante Maffachufetts am Charles, durch Brüden mit Bofton 
1. Gharlestown verbunden, hat eine Untverfität (vie älteſte in Rorbamerifa), 
ebſt Bibliothek, botaniſchem Garten, Sternwarte u. verjchiebenen Sammlungen ; 
erner eine lateinifche Schule, ein Arfenal u. über 6000 &. Die Zahl der Stus 
yenten beträgt zwiſchen 300400; die der Profefloren etwa 30, 

Sambridge, Adolphus Frederik, Herzog von, koͤnigl. Prinz von Großbritan⸗ 
ten u. Irland, Graf von Tipperaty, Baron von Culloden, Feldmarſchall bes 
wittifchen Reiche, der jüngfle Sohn Georgs III, der Bruder George IV. u, Wil- 
velms IV. von England, geb. 1774 zu London, beſuchte die Univerfität Göttingen, 
ſielt fich einen Winter am Hofe Friedrich Wilhelms II. auf, wohnte 1793 dem 
Feldzuge gegen die Sranzofen bei u. gerieth nach der Schlacht von Hondſchoote 
n Gefangenfchaft, aus welcher ihn eine englifche Batrouifle befreite. In dem 
Dberhauſe bekannte er fidy zu den Grundfähen Burke's. Nach dem Sturze Na- 
oleond wurd er 1816 Statthalter von Hannover u. erwarb ſich durch feine hohe 
Kechtlichkeit die perfönliche Liebe des Volkes in einem feltenen Grade. In Folge 
er Unruhen 1831 wurde er Bicefönig, führte das neue Grundgeſetz von 1833 
in u. trat nach Wilhelms IV. Tode (1837) die Regierung an den Herzog von 
Sumberland, jepigen König Ernft Auguft, ab. Er ift feit 1818 mit der Brin- 
effin Marie LAuguſte von Heffen- Kaffe vermählt, welche ihm drei Kinder, Georg 
eier. Fra Karl, geb. 18195 Augufte, geb. 1822 und Marla, geboren 1833 
jeboren hat, - 

Sambronne, Pierre Jacques Etienne, geb. 1770 zu St. Sebafttan bei Nan⸗ 
ed, machte Anfangs unter der Republik die Feldzüge In der Vendée als Rational- 
jardiſt mit, trat 1795 tn die Armee ein, diente in allen Kriegen des Katferreiches, 
purde 1819 Obriſt u. begleitete Rapoleon nach Elba, Bel deſſen Landung in 
frankreich (1815) befehligte C. daß fleine Corps des Kalfers; bei Waterloo, als 
Beneral, eine Diviſton der alten Garde u. fiel, ſchwer verwundet, In engliſche Ge⸗ 
angenfchaft. Daß er das Anerbieten der englifchen Gavallerie mit dem Rufe: „ia 
ieille garde meurt, mais elle ne se rend pas!“ beantwortet haben folle, hat 
5. fpäter ſelbſt officiell widerſprochen. Weil er der Reflauratton tn EN W 
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Zrene verweigerte, wurbe er nach feiner Rückkehr aus and vor ein 
richt geflellt, aber von dieſem freigefprochen. 1820 zum Gommandanten von 
ernannt, nahm er, feiner zerrütteten Geſundheit wegen, 1824 feinen Abſchled un 
Rarb Pe 5. * 1826. ſind erhob de 

ameen (vom ital. cameo, plur. camei), find erhaben gearbeit Gemme, 
welche die vorzüglichfle Claſſe ver efehnittenen Steine bilden. Der Lurus barla 
wurde im Alterihume befonvers durch den, aus dem Oriente ſtammenden, 
nehmlich am Hofe der Seleuciden unterhaltenen, Gebrauch erhöht, auch 
Bateren, Leuchter u. viele andere, aus edlen Metallen gefertigte, Gegen 
Gemmen zu verzieren. Zu diefem Behufe, wo das Bild des Edel 
fhmüden, nicht als Siegel abgebrudt werden follte, fchnitt man bie 
erhaben, u. verwendete dazu am liebften mehrfarbige Onyre. Hicher gehören au 
Die, zur Zeit der Seleuciven u, Ptolemäer aufgefommenen, ganz aus 
gefchnittenen u. mit Gold eingefaßten, Becher u. PBateren, deren 3. B 
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gegen 2000 beſaß. (Wir erinnern hier nur an bie jogen. Farnefifche Sch alt 


in der loönigl. Sammlung zu Neapel; das mantuaniſche Onyrgefäß im bw 
Gabinzt zu Braunfchweig; das Beuth'ſche Onyrgefäß in Berlin 





2 
— in Wien u, a.) — Einige der auf und gekommenen G. find nahe 
Bun Sun 


der der Schönhelt u. technifchen Vollendung; fie bezeichnen die Außerfe 

höhe, welche die griechiichen Steinfchneiver unter den prachtliebenden Nachfelge 
Alexanders d. Gr. erreichten. Das eveifte Werk biefer Art iR der Samen Gew 
aga, der aus der vormaligen Sammlung in Malmaifon tin die E. Gemmm 
ammlung zu Petersburg gefommen, u. faf 4 Fuß lang il. Gbenfalle 
wenn auch minder aropartig, {fl der berühmte Wiener Cameo, mit den 
niffen des Ptolemäus Philadelphus u. feiner Gemahlin Arſinos. Von grfem 
Kunſtwerthe iſt ferner der, von Millin (Monum, ined.) befchriebene Gamen, wit 
der Darftellung des Pelops, wie diefer, nach dem Giege über Denomaus, feine 
Rofle tränkte. Aus römiſcher Zeit find die, in der Compoſition meiſt überlabenen, 














C. mit biftorifchen Darſtellungen bemerfenswerth: fo die Gemma Auguſtea es 


Wiener Cabinets, u. der Eameo der Barifer Sammlung, ber den th 
Tiberius als irdiſchen Zeus neben feiner Mutter Livia als Ceres darſtellt. in 
anderer Pariſer Cameo ſtellt den Germanicus als Triptolemus u. die A 
pina als Demeter Thesmophoros dat. Unter den Steinen der auswärts 
tenen ‚Art, aus römifcher Zeit, finden fidy namentlich auch hiftorifch - intereſſart⸗ 
Kopfflüde: fo 3. B. das Bruſtbild des Auguſtus in einem flelfchfarbenen Chalteden; 
eine, am Lotharskreuze unter den Schäben des Hachener Muͤnſters befindliche, Bemme 
mit dem Brufbilve bes Divus Auguſtus; der große Onyrcameo im grünen Ge 
wölbe zu Dresven; ein Kopf des Antoninus Pius in der Sammlung des Pringen 
von Oranien; der Auguftusfopf in der k. Sammlung zu Berlin; das Bild be 
ältern Scipio Africanus bei Lord Forbich; das von Cicerd im Palaſte Eigl u 
m. a. — Antife C. mit den Namen der Steinfchneivefünftler, find die allerſelten⸗ 
ften, aber deßwegen nicht gerade die werthvolleſten. Die Liebhaberei mander 
Kunffreunde, welche, ohne triftige Archäologen zu ſeyn, nach ſolchen Steinen mi 
Namen jagten, tft nicht felten durch ttaltenifche Speculanten befiraft worden, indem 
diefe theils auf alte Gemmen nag ie griechtfche Namen einfchnitten, 

tife ausgaben. — In der Kunfſtgeſ 











neue, mit alten Namen verfehen, für an 
des Mittelalters iR von C. Feine Rede; erft die neuere Zeit Hat foldhe 
wieder aufgenommen, was zunächk unter den Staltenern geſchah. Bon den jeht 
lebenden Künfllern, welche Gemmen ſchneiden, fönnen wir nur zwei Deutfche nam⸗ 
haft machen, weldye fi in C. ausgezeichnet haben, nämlich Böhm in Wien um 
Boiat in München. " 

Camenã (Camoönä), Rame altitalifcher Böttinnen, beren Dienſt Numa 
pilius eingeführt hatte, u. denen ein Hain bei Rom geweiht war. Die 
tete unter ihnen war die Egerta (ſ. ) u. auch die Garmentis fällt mit iwen 





Camera: enucura-- Eamerariut, 0 


dugen bir Finnhfepen Dichter [. Horat. Cum. Saec. 62) 
ge a A dh de ii 

Camera obscura, finfered Zimmer mit Kleiner, runder Sihtöffuung um äufe 
e Segenſtaͤnde auf einer beſtimmten Flaͤche farbig De darzuſtellen; 0 0 

Regeln eingerichteter, tragbarer son, I welchem 









8 Ba; toietwoh auf diefe Art gemachte Zeichnungen immer etwas Stei⸗ 
—V e beim Copiren von Sanbichaften, wo dieſes Inſtrument noch 
en leiftet, das Golorit bie ee einbuͤßt. Eine aus 
en Maſchine iR die Camera olara 
d, die Begenftände daher Jichter exfcheinen. Roch Hlarer u. 
m Hzeichnen noch zweckmaͤßiger, fpiegelt fich der Gegenſtand y. der, 
ollaſton erfundenen, Camera lucida Clidyte Kammer) ab, 
Eameroriub ‚ eine berühmte Gelehrtenfamilie im: 16. Jahrhunderte, ‚aus 
—— Die Voreltern im 15. 3 abtinmberte nannten fid) Pulben 
u, als fie fpäter nach Franken überflebelten, legten fie fi den Namen 
bei, weil fie von den Fuͤrſtbiſchdfſen zu Bamberg eine lange Reihe von 
die Kammermeifterfielle von u... zu —** (Dorf, eine Stunde von 












Cohn des Stadtrathes Johann Ganerartut dortſelbſt. Tr le feinen 
eSurtöort Bamberg fo hoch, daß er, obgleich einer der größten Geichrien feiner 
—* — * Vorliebe für feine Vaterſtadt auf den Titel aller feiner Schrif⸗ 

en ‚gBabepergensis” ſetzte. Schon nem 1 ern — —— be⸗ 
ger bie Untverſitaͤt Lewpzig. Georg Helt von F heim (06 feinem anf 
gbenden Se ee damals noch wenig. gen ewuͤrdi aite office Literatur 
ı Gnglänber, melder zu gieher Zeit in Betppig feinen ufentbalt nah, 35 
—** ſowie Peter Moſellanus, weihten ihn ein in das Studium d 
Wu Sprache. Im September 1515 Baccalaureus, begab er ſich nach Ari 
— ig enfchaft zu fludiren. 1521 ward er Magifter der fchönen Wiſſen⸗ 
tofeffor der griechiſchen Sprache. Auf Melanchthons befondere 
veißte er, in Begleitung feines gelehrten Yreundes Eoban Heß, 1592 
tenberg u. erfreute fidy dort der Itebevollftien Kreundfchaft des fanften 

Einige fcharfiinnige Bemerkungen über Cicero's tusculaniſche Uns 
en brachten ihn mit Erasmus (1525) In Briefmechfel, u. dieß veranlaßte 
Ir * nach Baſel, um dieſen größten Gelehrten feiner Zeit perſonlich fennen 

en. Als das Eymnaflum zu Nürnberg geftiftet war, berief man, auf M 
thons warme Empfehlung, unfern @. als Lehrer der Gefchichte u. ber arler 
iſchen Sprache. Hier verehelichte er fich 1527 mit Anna Truchfeß von. Gnürs- 
"9 and welcher Ehe neun Kinder entfproßten. Welchen Grad religiöfer Bildung 
dieſe Dame haben, da ihr Melanchthon feine loci communes widmen Eonnte! 
dehre- bedeutende Anerbietungen lehnte der befcheidene Gelehrte ab, 3. B. eine 
enbung zu SKaifer Karl V. nad) Spanien in Begleitung ded Grafen von Mans 
, um ee lateiniſcher Dolmetfcyer zu dienen; ebenfo das —— fuͤr die 
Habt Nurnberg. Wohl aber fand er. ſich 1530 auf dem Reichstage zu Augs⸗ 
arg ein u. nahm mit Melanchthon Iebhaften Anthell an der @eftaltung der 
* spolittichen Krifis. Bis 1535 lebte er in Nurnberg in anregendem, wiſſen⸗ 
m Umgange mit den berühmten Männern Lazarus Spengler, Willibald 
zirkheimer, Hieronymus Baumgärtner, Johann Rhoner n. Albrecht Dürer — 
zelehrte u. Künftler, wie man fie damals nirgends fonfl an Einem Orte vereint 
mb. Gin ehrenvoller Ruf nach Tübingen, als Profeſſor der Redekunſt u. griechts 
ben Sprache, mit 200 Goldgulden Gehalt, hieß ihn von Nürnberg fche F — 
eachtet ſchmerzhafter Anfaͤlle von Podagra, entwickelte er eine ſo rüfige, mitten 
ati, Thättgkeit, daß mehre Akademien die fdhmeichelhafteften abungen 
ir feine Berufung ergehen ließen, Es waren gerade 25 Jahre ven, daß er 
Realencyclopädie. IL 
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pntände genau in verkleinerter Form abbilden, daher n hr abgezeichnet 


te belle Kammer), wo . 
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voll begleiteten. A unter DE, Feaq in, 
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in Leipzig den Grad des Baccalaureats empfangen, u. deßhalb gab er dieſer Aume 
feiner jugendlichen Studien den Vorzug vor allen andern Bewerbungen u. ad 
nete fein Lehramt 1540 mit der Differtation „de studio bonarum artium ul ed 
Jinguae graecae et latinae. Im Bereine mit Caspar Börner überarbeitete er dk 
Statuten der Untverfität, Behufs einer zweckmäßigeren Organifatton, x. bei Eiriq⸗ 
tung ber fogenannten Färftenfchulen des Herzogthums hoͤrte Derog Dorip vor 
geweife auf den einfichtsvollen Rath des C. Seine literartfche fe wurde 
Fit auf einige Zeit durdy die Eriegerifchen Unruhen geflört; flüchtig von Kent 
irtte er mehre Monate unficher umber, bis er wieder in eipag fich nieger 
“ obgleich ihm 1547 glänzende Anerbietungen von Marburg u. Nürnberg gemadt 
worden waren. Zu den Kriegsunruben gefellte fidy auch noch eine peftartige Ep 
demie, u. dieß bewog ihn abermals, mit feiner Familie den Wanderſtab zu er 
fen. Oeffentliche u. privatliche Angelegenheiten hießen ihn feinen Wohnort 
wechſeln. Der Reltgionefriede rief ihn 1555 nach Augeburg, der Reichstag 155% 
Fr regeneburg; wichtige Yamiliengefchäfte erheifchten feine perfönliche Anıreier 





| Bamberg, u. nach Berlauf weniger Jahre ward er 1563 mit einer bdijle⸗ 
matifchen Sendung an den Katfer nad) Wien betraut. Hier empfing er von fa 
fer Marimiltan II. den fehmeichelhaften Antrag, zu einem der erften kaiſerliche 
Näthe erhoben zu werben, um tn Betreff der eliglone- "Bereinigung feine a 
reiche Mitwirkung geltend machen zu lonnen; allein unter dem Vorwande fi 
licher Gefunvhet glaubte C. dieſen Ghrenpoften ablchnen zu müffen. Au 26. 
Februar 1571 empfand fein Vaterherz die angenehme Befrienigung, in Nürnberg 
der Bermählung feines Sohnes Philipp perfönlidy beiwohnen zu lönnen, u. er'beweg 
den Magiftrat, dad Aegydien⸗Gymnafium nad) Altdorf zu verlegen, wo In kw 
Sn Jahre auch zum Collegium - ®ebäude der Grund gelegt wurde. Die lchte 
ahre feines Lebens waren durch mehrjährige Kötperleiven an Yugen u. Rem 
anhaltend getrübt, fo daßer hochbetagt, in ruhiger Ergebung, feiner Aufl eat 
gegenfab, welche am 16. Apıtl 1574 erfolgte. Großes Verdienſt erwarb 6 Rob 
um die Begründung des gricchlfchen Spradflublums, welches durch ihn aus der 
bisherigen Lethargie wieder frifcye Anregung fand. Seine Autgaben der Glaffle 
zeichnen fich eben fo fchr aus durch genaue Kritit des Textes, als durch gründ 
liche, geihmadvolle Erklärung, welche beſonders die antiquariſche Sachkenntnij 
berüdfichtigte. Der Umfang u. die Bielfeitigfeit feiner Kenntniffe wird noch wm 
terftügt durch die lichtvolle Klarheit der Mitiheilung. Sein gedtegener, lateiniſcha 
Styl erprohte fich glänzend in feinen Biographien von Eobanus Heß im Jahre 
1553; von Georg, — von Anhalt, tm Jahre 1555, u. von Melanchihon tm 
Jahre 1566. Die Anzahı feiner ſchriftſtelleriſchen Propufte beläuft. fidy auf 150, 
u. diefelben hat Fabricius in feiner Bibl. graec. Vol. VII. pag. 493 — 532, und 
Vol. XIII. pag. 506 mit forgfältiger ®enauigfelt verzeichnet. Es genüge hier eine 
furze Andeutung feiner lateiniſchen Veberfegungen von Demoſthenes Olynthiſchen 
Reden, von Herodot, Zenophon, Theofrit, Euclid; mehrer Echriften won Arie 
teles, des erften Geſangs von Homerd Iliade; die Auslegungen von Eophell 
Tragoödien, beſonders Ajax u, Elektra; von Theophraft, Terenz, Blautus, Thucydides 
(Für Bibliophilen diene die Nachricht, daß zu Bamberg in einer Privaibibliethel 
ein Thucydides fich findet, wo, nach einer Notiz auf dem Titelblatte, viele beige 
efehriebene philologifche Anmerkungen am Rande von der Hand des C. herrübren 
len) Phavorini Lexic.; &ommentar in Solinum; Lotlichii poemala,. — für 
die Kirchengefchichte ıft wichtig: Epistolae de dissidio in religione et collatione 
veterum riluum cum recenlibus; — Histor. narratio de fratrum orthodox. ecele- 
siae Bohemic. Morav. et Solan. Heidelb. 1605. Bür feine Zeitgefchichte bat 
bleibenden Werih, außer den opuscul. moral, — Ilinera Camerarii u. epistolae 
familiares. — 2) &, Joachtm IL, over der Jüngere, als Botanifer in verdien⸗ 
tem Rufe, geboren zu Rürnberg den 5. Rovember 1534, flubirte zu Echulpforte, 
wo fein Schwager, Efrom Rüdiger aus Bamberg, an fleter Aufmunterung zu wi: 
fenfchaftlichem Fleiße es nicht fehlen ließ, In Wittenberg u. Leipzig machte ct 
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feine philofophifchen Studien, in Breslau feine mebizinifchen, u. genoß bier ven 
täglichen Unterricht des Föntglichen Leibarztes Crato. Zu feiner weiteren Ausbil- 
dung reidte er nach Oberitalten, beſuchte die Univerfitäten Papua u. Bologna, 
wo er am 25. Juli 1562 den Doctorgrad der Medizin srhielt. Angelommen in 
feiner Baterftabt, wurde ihm das Stadtphyficat 1564 übertragen, u. zugleich das 
ehrende Vertrauen, einen Entwurf über zweckmäßige Eonftitution des Medtzinal- 
Weſens auszuarbeiten. Am 27. December 1571 ward die Echrift dem Senate 
überreicht. Der Ruf feiner Gelehrfamfett u. Hefbegründeten Raturkenntniß bewog 
den Fürſtbiſchof Ernſt von Mengersdorf, ihn zum Leibarzte zu wählen. In dieſer 
Eigenſchaft begleitete er den Fürfibifhof von Bamberg 1588 auf einer großen 
Reife durch Kärnthen u. Stalten, wo er feinen, zu Padua flubirenden, Sohn über- 
rafchte. Bon 1592 an bis zu feinem Tode, 11. Det. 1598, war er Defan des 
neugegrünbeten Medizinal⸗Comité's zu Nürnberg. Mit dem Augsburger Batrizier 
Marcus Welfer unterhicht er Iängere Zeit einen intereffanten Briefwechfel, u. er- 
faufte von Chriſtoph Wolf in Zürich die Eoftbare botaniſche Bibliothek, fammt 
Banbföriften des Conrad Gefner, um 150 fl., worunter ſich eine merfwürbige 
ammlung von 1500, in Holz gefchnittenen, Pflanzenabdrücken befand. Die, Mn 
Haan Rai angelegten, Gärten legen von feinen botanifchen Kenntnifien rühms 
Zeugniß ab. Schrififtelleriiche Thätigkeit entwidelte er nur wenige: Synopsis 
quorundam commentar. de peste. Norinb. 1583; — de plantis, epitome uti- 
lissima Matthioli. Feft. 1586; — Hortus med, et philos. Feft, 1588. (Dieß 
eine Beichreibung feines eigenen Gartens, welcher nam feinem Tode die Grundlage 
* für den berühmten Eichftäntifchen Garten bildete.) — 3) C., Johann Philtpp, des 
Borigen Bruder, geboren zu Tübingen den 16. Mai 1537, empfing feine Bor- 
bereitungsfenntnifie auf den Gymnafien zu Schulpforte u. Meiffen, feine höhere 
Ausbildung an den Hochfchulen zu Leipzig, Wittenberg u. Straßburg: Seine 
wifienfchafiliche Reife nach Stalien, welche er 1563 unternahm, hätte ihm faſt das 
Leben gekoftet. Bon Berona aus wagte er fidy auch nach Rom, u. wurde von 
einem Juden, Macarius, wegen Irreltgiöfer Anfichten verbächtigt. Er warb deß⸗ 
halb vor das Inquiſitions⸗Gericht gezogen, u. nahe daran, den Yeuertod zu er- 
dulden, warb er noch durch eifrige Verwendung des üfterreichifchen Geſandten ges 
rettet, der ihm zur Flucht behilflich war. 1566 fehrte er glüdlich in fein Vater⸗ 
land zurüd, erhielt in Bafel nady drei Jahren den DortorsTitel der beiden Rechte 
u. in Nürnberg die Gonfulentenftelle, den 22. Januar 1572. An der Univerficät 
Altdorf ward er 1581 Prokanzler u. ftarb dafelbfi, 87 Jahre alt, am 22, Juni 
1624. Außer feinem Briefwechfel mit Hieronymus Baumgärtner verfußte er mehre 
afademifche Reden, u. das Werk: Horae subcisivae cent. IIl., Frankfurt 1602, 
wurde Ind Sranzöfifche, Italieniſche u. Deutſche überfegt. Der befannte Literaturs 
foricher Schellhorn erzählte ausführlich feine Lebensfchidfgle: „de vita, fatis ac 
meritis Philippi Camerarii.“ Norimbergae 1740, 4. — 4) %., Joadhtm IIL, 
Sohn des jüngeren Joachim (II.), den 18. Januar 1566 zu Nürnberg geboren, 
widmete fidy dem Etudium der Meblzin, u. trat hierauf eine mehrjährige Reife 
an durch Stalten, Frankreich, Holland u. England. Durch feine Differtation „de 
raecipius venae sectionis scopis‘“ erwarb er ſich in Bafel 1593 den Doctorgrad 
In der Arzneifunft u. ward vom Zürften Ghriflian von Anhalt zu deflen Leibarzte 
ernannt. Später z0g er in feiner Vaterſtadt das Defanat des Medizinal⸗Collegiums 
vor u. ftarb dafelbft 13. Januar 1642. — 5) Ludwig, Joachims II. jüngerer Sohn, 
hat fi ald Staatsmann einen großen Ruf erworben. Er ward den 22. Januar 
1573 zu Nürnberg geboren u. empfing den erften wiflenfchaftlichen Unterricht zu 
Sulzbach. Philofophte u. Rechtöwifienichaft hörte er auf den Akademien zu Leip⸗ 
sig, Helmflädt u, Altdorf, befuchte auch ‘Padua u. ward zu Bafel 1597 Doctor 
utriusque juris. Am SKammergerichte zu Speier verfuchte er fi in praftifchen 
Arbeiten, u. ward vom Kurfürften der Pfalz, Friedrich IV., zum Rathe in Hei⸗ 
delberg ernannt. Als er 1600 al® Geſandter nach Speyer berufen ward u. dort, 
während des Reichötages 1608 — 13, dad Directorium unter 37. Proteftanten 
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führte, war mar mit feiner Dienſtleiſtung fo zuftieden, daß er, zum geheimen Ralhe 
des Kurverwalters, Pfalggrafen Johann von Zweibrüden ernannt, mit einer wid» 
tigen Sendung zu Kaiſer ofph II. u. Matthias betraut wurde, Zur Anerken⸗ 
nung feiner Berdienfte murde er lebendlänglich mit der Prälatur des Kloſters Rd 
chenbach in der oberen Kat belehnt. Nachdem er feinen Kurfürften Friedrich IV. 
4619 nach Böhmen begleitet hatte, wurde er dort unter die böhmifchen Reiche⸗ 
fände aufgenommen u. tm folgenden Jahre zum Kanzler der Fürften u, Gtänke 
in Schleften ernannt. Doch vie, für ven Kurfürften fo verhängnißoolle, Schladkt 
bet Prag beraubte auch ihn aller Büter u. Würden; mit feinem , bes 
man nım fpottweife den „Winterfönig* nannte, mußte er nach Holland 
n. wegen feiner Anhänglichteit u. feines Amtseifers für den unglüdlichen Yürkes 
fah er auch noch über ſich die Achtö-Erklärung verhängt. Deshalb warb er fe 
ned Ritterguted Stegaurach bei Bamberg entfegt, u. konnte dad Erbe feiner Ahne 
erft nach dem Weftphälifchen Frieden wieder erlangen. Seine Muße von Gtaat% 
gefchäften benützte er, um 1623 die böhmifchen Prinzen u. feinen Sohn nad be 
—— Leyden zu führen. Bon bier aus wurde ihm 1625 eine os 
uftav Adolph übertragen, u. bald darauf folgte feine Ernennung zum 
Rathe u. Geſandten bei den Generalfinaten im Hang. 17 Jahre lange 
er mit Ruhm dieſen einflußreichen Staatöpofien, u. zwar mit fo lg: Bol 
macht, daß er, nach feinem Ermeſſen, felbR ein Bündniß mit dem franzäflfchen Ge 
janbten abfehliehen durfte. Huch die Schwedenfönigin Chriſtina wünfdhte ihn 1638 
den Bereich ihrer näheren Umgebung zu ziehen, um 1 feines einfichtevele⸗ 
Rathes in wichtigen Reichanngelegenhetten zu bedienen; allein fein, fdyon weit ver⸗ 
gerüdtes, Alter bieß ihn diefen ehrenvollen Ruf ablehnen, mit dem bereitwiäk 
gen Erbieten, auch aus der Kerne feine Rathfchläge zur geneigten Begut 
mitzuthellen. Die Beichwerlichfeiten des Alters bewogen ihn, von Leyden 
Gröningen ſich überzufieveln u. dort, ferne von Staatögefihäften, ganz der Ikerari- 
fchen Muſe feine legten Lebensjahre zu widmen. Statt feiner Dienfte empjahl er 
In em Fürften feinen einzigen Sohn Joachim, welcher 1645 als bevoflmächtigte 
Miniſter u. Eurpfälztfcher Rath bei der Friedens -Berfammlung zu Münfer 
weiend war. KHochbetagt, u. die Rähe feined Todes ahnend, bemächtigte ſich fe 
ner eine unbezwingliche Sehnſucht nach Heidelberg. Im Mat 1651 Ianate a 
bier an, erfreute ſich aber nur ein paar Monate feines erfüllten Wunfches, 
er am 4. October deffelben Jahres fein thatenreiches u. wechſelvolles Leben be 
fhloß. Außer einzelnen politiſchen Manifeften für feinen Kurfürften , betreffen 
die böhmifchen Unruhen, ift Feine größere Schrift von ihm befannt. sB. 
Camillus, Familienname der patriciſchen Gens Furia. Es zeichnete fi) aus 
biefer befonders aus: Marcus Furius C. Er war frühzeitig Soldat, bekleidete 
fpäter die höchflen Würden im Staate, war mehrmals Gonful, triumphirte Amal 
u. wurde 5mal zum Dictator ernannt. Vorzüglich machte er ſich durch die Gre 
berung von Veji, der wichtigen Sanpifiabt der Bejenter, u. Balerii, der Haupt: 
ſtadt der Faliſter, berühmt. Die Tribunen klagten ihn wegen ber Iinterfchlagung 
eines Thelled der Beute an, worauf er Rom verlieh. Aber kaum war er wa, 
als die Gallier unter Brennus (f. d.) die Stadt Rom eroberten u. das Gapı 
tolium belagerten. C. griff aber ihr ‚Heer vor biefer Feſtung an, rieb es gänzlich 
auf u. befrekte fein Vaterland. Auch in der Folge führte er noch mehre glüdlick 
Kriege, fchlug, noch in feinem 8SOſten Jahre, die Gallier san in die Flucht u. 
farb bald darauf im J. R. 390. In ihm beflagten feine Mitbürger einen Krie⸗ 
ger, der nie eine Stadt belagerte, ohne fie erobert, nie eine Schlacht lieferte, 
ohne fie gewonnen zu haben; den eifrigften Patrioten, ber willig feine Leidenſchaf⸗ 
ten dem Wohle feines, gegen ihn fo ſehr undankbaren, Baterlanded unterordnete, u. 
der bie Duelle der Zmietradht mit Weisheit u. Billigkeit verſtopfte. Plutarch be 
ſchrieb fein Leben (Cf.Liv. L. 5). Sein Sohn, Lucius Spurius Furius 6, 
war erſter patriciicher Aedills curulis, dann Conſul, u. zulegt Feldherr gegen bie 
Galler, die er glüdlich befiegte. (CE Liv. V, 7. u. 8.) 
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Camiſade, ein nächtlicher Ueberfall, weil fonft die Soldaten dabei, um ein⸗ 
ander beffer zu erfennen u. beim Schnee unbemerkt zu bleiben, Hemden (provenzaltich 
camises) über die Harnifche anzogen. 

Samifarden, f. Gevennen. 

Camiſol nennt man im gemeinen Leben das Wamms (mhd. wambeis, d. i. 
Bas, den Unterleib [Wamme, Wampe, ahd. wampa, engl. womb] bis auf bie 

en bevedende, Kleidungsſtuͤck), beſonders das Unterwamme, — das, 
zunachſt auf dem Hemde anſchließende, Aermelkleivungsfüd des Oberkoͤrpers. Zum 
Grunde liegt das ahd. hemidi (Hemd, vom goth. hamde, befleiven), davon das 
mittellatein. camisia (fpan. camisa, ital. camicia, franz. chemise) und camisale 
(franz. camisole, ital, camicinöla), poln. kamizela, kamyzola. n. 

Camoens (Luis de), der Fürſt der portugieſiſchen Dichter, entſtammte einem 
altadelichen Geſchlechte u. wurde geboren 1525 (wahrſcheinlich in Liſſabon). Er 
beſuchte die Hochſchule zu Coimbra, u. nachdem er ſich hier einen großen Reich⸗ 
thum von Kenntniſſen erworben, kam er nach Liſſabon u. faßte eine leidenſchaft⸗ 

Neigung zu Donna Katharina de Ataide, einer Palaſtdame. Dieſe 2 
fhaft war, wie es fcheint, der Grund feiner Berbannung nach Gantarem, 6, 
entfchloß fih hier, die Eriegerifche Laufbahn zu betreten; in einem Gefechte vor 
Geuta zerfchmetterte ihm eine Kugel fen rechtes Auge. C. kehrte nun nad) Liſſabon 
zurüd, in der Hoffnung, als Krieger die Belohnung zu erhalten, die ihm als 
Dichter verfagt worden war. Doch, ed war vergeblich. Bol Unwillen über das uns 
dankbare Baterland, fchiffte er fih nach Indien ein u. kam gluͤcklich im Hafen 
von Goa an. Gr brachte den Winter "auf der Inſel Ormuz Bin: da hüllte 
fi Mes, was er erfchaute, in das ewig blühende Gewand der Dichtung; die 
Flamme feiner Baterlandsliebe brannte immer heller, je mehr er den Gchauplag 
der portugieflfchen Großthaten fennen lernte. Wegen feines Gebichtes: „Dispa- 
rates na India“, wurde er nach Macao verwiefen. pie entftand dad unfterbliche 

ldengedicht, „die Luſiaden“ (Os Lusiados), ein Werk, aus der Fülle eigener 
ſchauung u. reifer Erfahrung gefchöpft; ein Teppich von unenblichem Leben, fo 
raſch dargeftellt, u. dabei mit diefer lichten Klarheit, mit biefer vollendeten Schön- 

: eine zweite göttliche Komödie, nur eine heroifche, — In weldyer das Bater- 
land u. deſſen Verherrlichung, die Großthaten der portugtefifchen Helden, ben 
Grund bilden, auf welchem alle übrige Zierde eingemwebt if. — Die alte Kabel 
(was Biele taveln wollen) gebraudyt er als eine fchöne Bilderfprache — für finn- 
reiche Allegorte; u. es iſt, außer Dante, noch Niemand gelungen, die Allegorie fo 
bebeutfam u. tieffinnig darzuftellen, fie fo darzuftellen, daß wir an fie glauben u. 
fie ald Wahrheit u. Wirklichkeit betrachten fünnen. In feinen Iyrifchen @ebichten 
finden ſich Anmuth u. tiefes Gefühl, das lien Zarte, alle Süpigkeit des 
Genußes u. die hinreißendſte Schwermuth: Alles in einer Klarheit des Ausdrucks, 
defien Schönheit nicht vollendeter, deſſen Blüthe nicht blühender fegn Kunte. — 
In dem myſtiſchen, größeren Gedichte „von der Schöpfung bed fchen“ (De 
creagäo do homem), das dem €. zugefchrieben wird; leuchtet aus vielen Gtellen 
ber Geift des Sängers der Lufiaden. Außerdem befigen wir von C. drei Theater⸗ 
ftüde (Amphitryonen, Seleufus, Philodemue), die nicht von befonderer Bedeutung 
find. — Der unglüdliche Sänger brachte feine legten Lebensjahre in Außerfter Ar- 
muth gi Liffabon bin, u. farb endlich in einem Hofpitale. — Die beften Ausga⸗ 
ben feiner „Obras completas“ find: Obras de Luis de Camoens, 5 Tom. Lisb. 
1782; -Hamb. 1834, 3 Tom,; die beſte deutfche Ueberſetzung der Lufiaden iſt die 
von Donner (Stutig. 1833). \ 8 

Campagna di Roma u. Campagna di Maritima nennt man die, Ro 
umfchließenne, Gegend (Umgegend Roms), die fi) von Ronciglione bis zu ben 
Pontiniſchen Sümpfen erſtreckt. Es iſt eine.große, hügelige Ebene, eingefchlofien 
von dem Bolsker⸗ u, Sabinergebirge, dem Apennin u. den vulkaniſchen Bergen 
von Tolfa. Das Bolsker u. Eabiner ebtrge bat, nebft Monte Girceo u. Sorade, 
mit dem Apennin den grauen, gefchichteten, erzlofen Kalkſtein gemein; bie übrigen 
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foßtern, vulfanffägen Urfprungs u. haben in ihrem Kaltfteine eirige 
— Auf dem Janiculus finden fich viele Verfteinerungen von Geeihieren, 
In der Campagna erkennt man deutlich die Spuren vulfanifcher Ausbrüche, aus⸗ 
Sem Krater Getzt mei Seen, als: der Albaner See, die Solfatara auf dem 
5 Tivoli, der See von Nemi, der Lago di Potgno bei Gabii, der See 
FL cdano, Aanani u. der Kir morto), Lava, u. überall 
Tuff. Die beiden Hanptfläfle find: der Anio ober Teverone, u. die Tiber, "bie beide 
a Das Kom m aufemmenfiehen; ; die fehr vielen Bäche vertrodnen im Sommer 
entheils unbebaute ad * Sump ur an und I a 
ge Fra ungefunde Luft. Mehre Päpfte haben d 
ee a elhs ver ee —8 d.) zu — ad 
tefe Begend fchon u. gefund, und. 
eochkonlie ln an ter. 38 ** Kriege u. Berheerungen, befon- 
ders fee a em Tod, der im 8* Sahrh,. Die Gegend —— — 
e e a m enommen baben. „Die rom 
er 3.9. hal ( hr In 1826); dann —* Werk von He ms in 3 
= (cd 1 ie i Giuli et, wahrſcheinlich blut bt 
1a ee m ulio, 3 w utverwandie, 
Maler n. cher, ern DENT oe 16. 5 zu Padua thaͤtig waren. 
mise mar en — — ſtler, als Giulio C. Erſterer war nämlich 
⸗u. Delmaler, Stecher u. —— , ein Schüler Titians 
d foll fogar deſſen @iferfucht erregt Haben. Seine Hauptwerfe beſitzt Padua; 
ken in der ale Santo’® u. Delbilder in der, ein wahres Gabinet von 
ann Bull tn an ehr 
nungen landicha d beſonders geſchätzt. — Ginulio 
Mr u. fach vornehmlich viel in Kupfer. Einige ſchrei⸗ 
ja de im ta im dem Sukma vindicirte, Erfindung der Bunzenmanier 
find- Außerfi felten. Im Haufe des Kauſmanns Kränner zu 
—* findet man ein, in ber Fatbe warmes u. zartes, Bildchen von ihm: das 
ehr [ebendige Bilpniß eined jungen Mannes. Unter feinen Stichen if bemer- 
—— „Johannes der Täufer“ (nach dem Originale des Veroneſers Girolamo 
ocetto) 
Campan, Jeanne Louiſe Henriette, geb. Genet, geb. zu Paris 1752, waͤrd 
——F der Töchter Ludwigs XV., durch Marie Antoinette 1772 mit 
Sohne ihres Geheimſecretaͤrs, C. verbeitathet u. erſte Sammerfrau der Königin, 
N fie ſelbſt bis in den Tempel folgte, was indeß Tetion nicht gehattete. Später 
errichtete fie zu. St. Germain eine hungsanftalt von großem Rufe. Rapoleon 
vertraute ihr die Leitung des, von ihm * Ecouen gegrundeten, Erziehungs hauſes 
bie Töchter u. Richten der Dffiztere der Ehrenlegion an, welchem fie bis zur 
ckkehr der Bourbons-vorftand. Ihr Tod erfolgte 1822 zu Rantes. Gie hinterließ 
ante Memoiren über das Leben der Königin Marie Antoinette (4 Bpe, 
3. Aufl. Par, 1824. Deutich Breslau, 3 Bpe.), ein „Journal anecdotique* 
ee 139 u. „Correspondance insdite avec la reine Hortense“ (2 Bände, 
Campanella —— A iloſoph, ausge eaehhnet durch fein Genie u ; feine 
—ã— urn cin fen —* —— a He —— — ui 
ophie u. matiter, et dur ampf ge 
iſche Philoſophie, (durch Studium der Alten * Skepticismus, mit Ins 
neigung zu —X8& —— chen —— — Da er dem ſpaniſchen Hofe 
verdaͤchtig wurde, daß er Verbindung mit den Türken 
ſtehe, * mußte er 27 83 ae ſchmachten. Man vermochte 
thn übrigens des ——— 8 durch kein Mittel zu überführen. 
ban VII. bewirkte — fand keine Schuld an dem Manne, 
este Im Be Auen Sabreögebalt aus und zog ihn fogar in feine Umgebung 
(1629). Aus Furcht vor ferneren Berfolgungen der Spanier begab ſich C. 1 
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nach Paris, wo er, hochgeehrt, 1639 ſtarb. Während feiner Gefangen] ab 
ein Deuiſcher, Tobias an, feine Schriften heraus, deren FR ER 
einem — Aufſahe „de lihris propriis“ — hat, Seine philoſophiſche 
Grfenntniß fügte fich auf finnliche Erfahrung; in fein philoſophiſches Syftem z0g 
er alle Theile des menfchlichen Wiſſens hinein; er näherte fich dem Idealiemus. 
Bel feiner Originalität befaß C. mehr Einbildungsfraft, als Urtheil, m, glaubte 4. 8. 
— ununftößlich an die Aftrologte, Bol. Schröcks Lebensbeſcht. Thi. 1. 


Gampanen hießen bet den alten italienifchen Kriegsbaumeiſtern bie, auf den 
mn Hiegenden, Berfammlungspläge, die oben mit einer Kuppel übermölbt 
waren, u. in deren jedem 3 Mann ftehen fonnten, um durch ein, 4’ hoch über ber 
Oberfläche des Grabes liegendes, Schiefloch den Graben zu beftreichen. Es Iar 
‚gen dergleichen C. fowohl unter den Flanken, ald unter den Facen u, der 
u. waren durch die Minen Gallerie mit einander verbunden. Bisweilen fanden 
Rich auch wohl 2 bis 3 folcher C. übereinander; dann ging eine Luftröhre durch 
alle, aufwärts nach dem Wallgange, um dem Rauche von den abgefeuerten Mus- 
feten einen Ausgang zu verfchaffen, 

Gampanerthal, ſchoͤne u. fruchtbare Gegend im Bezirke Bagneres, Depar⸗ 
tement der obern Pyrenäen, hat feinen Namen von dem Marktfieden Gampan, - 
und etwa 4000 Einw., weiche Etamines, Erepond u. dgl. fertigen, Der hier ent⸗ 
——— Adour durchfließt dieſes Thal, das vornehmlich durch Jean Paul's 

tung, „das Gampaner- Thal“ in Deutfchland befannt wurde. 4 

GCampanien, ehemals der Name einer Landſchaft Italiens (die jehige Bros 
Hin; Terra di Lavoro,) eine der fchönften u. fruchtbarften Gegenden der ganzen 
Halbinfel, die ſich vom Kris bis zum Vorgebirge ber Minerva erftredte, im S. u, D. 
an Lucania, im N. an Samnium angrängte. Cie wurde ihrer Fruchtbarkeit 
wegen nur regio felix genannt, Wirklich war fle auch eine ber Kornfammern 
der Römer; ihr Falerner übertraf alle Weine ver Halbinfel; ihr Del, Ihre Früchte, 
ihr Bieh- aller Art waren trefflich, ihre Städte nad Rom die berühmteften und 
fhönften Italiens; ihre Bewohnir, theils Gingefeffene, teils Helenen, waren: 
am Geftade die Sinueffaner, die Cumaner, Puzolaner, Neapolitaner u. Rocera⸗ 
ner, im Innern die Calanier, Zeaner, u. im Mittelpunfte lag das reiche Capua. 
— Urfprünglich bevölferten die Obici E.; biefe wurden durch die Tuscler u, ans 
dere norbitalifche Bölferfchaften verdrängt; Griechen flebelten fih an der Küfte 
an, u. bald machten fie ſich das ganze Land unterwürfig und gaben demſelben 
den Namen Magna Graecia.” Die Römer eroberten es fpäter u. begeichneten ihre 
Eroberungen zwar durch VBerwüfung u. Verfegung der Einwohner; doch fendeten 
fie neue Eolonien aus ihrem Schooße nach E,, u. dns Land blieb blühend bis 
zu ben Ginfällen der Barbaren. Bandalen, Gothen, Longobarden verwüfteten es 
nach der Reihe, u. Leptere bemächtigten fidy des Landes, wo nur wenige Sees 
ftädte in den Händen der Byzantiner blieben; im 9. u. 10. Zahrh, blühten hier 
die Fürftenthümer Benevent, Saleıno u. Capua; im 11. flifteten die Normänner 
bier ihr Reich, wovon Neapolis die Haupiftabt warb, von. der der Name nach 
u. nad) in Terre die Lavoro u. Napoli. unterging. 

Campanile (in der Mehrheit Campanili), ver italienifche Name der Glo- 
denthürme,. Diefe, obſchon felt dem 7. Jahrh. aufgelommen, erfcheinen vornehm⸗ 
lich vom 11. Jahrh. an als eine befonvere Zugabe der Kirchen. Das G. ſteht, 
meiſtens ohne Verbindung, zur Seite des Kirchengebänbes u. fieigt im ſchlichter, 
quabratifcher Korm auf, wie 3. B. die fchönen Ziegelthürme mit Heinen Arkaden 
in u. um Rom. Reicher iſt der berühmte-hängende Shurm zu Bifa, 1774 begonnen. 

> Campaiia, Pedro, (lebte 1503—1580) ein ganz vorzüglicher Hifiorienmaler, 
eigentlich ein Niederländer ; doch gehört er feinem Fünftlertfchen Wirken nach we⸗ 
ſentlich den Spantern an. Geine Ausbilvung hatte er in Italien, wahrfcheinlich 
“unter Buonarotti, erhalten. - Sein Hauptwerk ift eine „Rremabnabme“ in der 
Kathedrale zu Sevilla «früher in der Kirche Eanta Grup. Die Meifterhaftigkeit 
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des Momentanen in dieſer Darſtellung bezeichnet ſehr ſchön Murillo's Ausſpruch. 
Dieſer ſagte naͤmlich zum Sakriſtan, der die Kirche ſchließen wollte u. ihn fragte, 
warum er fo lange vor dem Bilde verweile: „Sch warte, bis dieſe heil. Männer 
unfern Heiland vollends herabgenommen haben.“ — Noch findet mar verfchiebene 
Gemälde 8.8 in andern Kirchen Sevillia's. 
| Sampbel 1) (Thomas), einer der ausgezeichnetften neuern Dichter Eng- 
lands, geb. 1777 zu Glasgow, fludirte dafelbft, bis er 1796 nach Edinburgh Fam, 
wo er feinen dichterifchen Ruhm durch das Kehrgevicht „The Pleasures of Hope“ 
(deutfch von Lackmann, Hamb. 1838) begründete. Nach einer Reife auf das 
Feſtland, von 1800-3, ließ er fi) in Sydenham nieber. Seinem Werke: „Jaht⸗ 
bücher Großbritanniens von der Thronbefeigung Georgs IH. bis zum Frieden von 
Amiens“ (3 Bde., Lond. 1808) folgten: „Gertrude of Wyoming“ (ebend. 1809) 
u. „The Last Man,*in welchen, forte in ſeinen Iyrifchen Gedichten, wovon bier 
nur „The Mariners of England“ u. „The Battle ofHohenlinden“ ftehen mögen, dad 
Teuer ded Genius hell ſtrahlt. Dazu iſt die Reinheit feines Styles, die Bollendung 
der Form, bie Innigfeit der Empfindung unübertroffen. Der Whigpartei zugehörig, hat 
er auch den Blan zur Londoner Univrrfität 1825 entworfen. Schäßenswertb iſt feine 
brittifche Anthologie „Specimens of British Poets“ (7 Bde. Lond. 1819), welche die 
Dichter von Chaucer bis auf Auftin umfaßt. Im 3. 1821 begründete er das 
New Monthly Magazine“ u. 1831 ‚The Metropolitan Magazine,* In neuefe 
Zeit lich er eine Lebensbefchreibung „Kriedrich® IL. von :Breußen“” (Frederick the 
Great his Court and Tımes, 4 Bde., Lond. 1840—42; 2. Ausg. 1844) erſchei⸗ 
nen. — 2) 6. (Str John), Mitglied des brititfchen Parlaments, einer der au 
gezeichnetfien Recdytögelehrten, geb. 1778 zu Eupar bei Edinburgh, ſtudirte zu Cdin⸗ 
burgh u. war in London Bertchterftatter für das Morning Chronicle, bis er von 
.. 1807 an den Ruf eined tüchtigen Rechtögelehrten erwarb. Die Verbindung mit 
einer Tochter des Lord Abinger, tim Jahre 1822, brachte ihn Ins Unterhaus, wo 

er der Whigpartei die erfprieglichften Dienfte leiftete.e Das Whigminifterium gab 
ihm die einträglidhe Stelle eine® Kronmmaltes u. fendete ihn 1841 als Lordkanz⸗ 
fer nach Irland. Er mußte die Stelle mit dem Sturze der Whigs aufgeben. 

Campe, Joach. Heinrich, pädagogiſcher Echrififteller u. Sprachforfcher, neb. 
1746 zu Deenfen im Braunfchweigifchen, gebildet zu Halle u. Helmftedt, warb 1773 
Gelvprediger bei dem Negimente Prinz Heinrih von Preußen in Potsdam, und 
trug fih fchon damald mit Reformationsplanen für das Erziehungsweſen. 1777 
wurde er, nad) Baſedow's Abgang, Vorſteher des Philantropiums zu Deffau u. er 
richtete eine eigene Anftalt in Hamburg, welche er 1783, wegen geichwächter Ge⸗ 
ſundheit, dem Brofefior Trapp abtrat. Im Jahre 1787 ging er als Schulrath 
nach Braunfchweig, führte einige Zeit die Buchhandlung, welche unter der Firma 
der Braunfchweigtichen Schulbuchhandlung befannt ift u. fidy vorzüglich durch den 
Verlag feiner Schriften zu einer der angefehenften in Deutſchland emporſchwang. 
Gr übergab biefelbe fpäter feinem Schwiegerfohne, dem Buchhändler Vieweg, deſſen 
Officin in jeder Hinficht eine der berühmteften in Deutfchland wurde. Die legten 
Jahre lebte er, ald Dechant des Stiftes St. Cyriak, in der Stille u. zog fich end . 
lich ganz in den engen Kreid der Seinigen zurüd, durch Altersfchwäche felbft wie⸗ 
der zum Sinde geworden. Er farb 1818. Seine Schriften tragen das Gepräge 
eines menfchenfreundlichen Herzene, find in faßlicher Sprache geichrieben, verfols 
gen aber die einfeitige Richtung Baſedow's. Am befannteften if fein „Robinfon 
der Süngere” (33 Aufl. Braunſchweig 1843); u. „Iheophron“ (11. Aufl. 1833); 
„Sämmtliche Kinder u. Jugendfchriften® (37 Bde., A. Aufl. ebend. 1829 — 32; 
Fortfegung von Hermes, 2 Bde. 1836). Gr machte fich um bie Sprachforfchung, 
bet manchen Sonderbarfeiten, verbient durch das, zum größten Theile von Bernd 
bearbeitete „Wörterbuch der deutfchen Sprache” (5 Bde., 4. 180711); „Woͤr⸗ 
terbuch der Erklärung u. Verdeutſchung“ (2. Aufl., 4., ebend, 1813). 

ch Stadt am St. Francidco im mexican. Staate Yucatan, u. zwar 
auf deſſen Wefttäfle, feit 1540 gegründet, iſt ummanert u. zählt 7000 E., die lebhaf⸗ 
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en Handel mit Wache u. Campecheholz (f.d.) treiben u. Kattım en. Der Ha 
war ber befle der ganzen Küfe, iſt doch für Seeſchiffe —— — ie in By 
yer Entfernung ankern müflen. G. wurde bei dem Revolutiondzuftande Yucatan's 
* Mexico (1842) Haupiſitz der revoltirenden Yucataner. Der General ber 

ern, Llergo, erfocht auch einen ſo entſcheidenden Sion (1843), daß die Yus 
sataner ſich für unabhängig erklären u. eine eigene Ratignalflagge auffleden Tonnten. 

Campecheholz, Blauholz, Bluthalz, (Lignum campechianum) if das 
Dolz eines, in Südamerika wachſenden, großen Baumes, Haematoxylon campechia- 
sam, aus der Familie der Leguminofen. “Das C. kommt entweder In großen, von 
Rinde u. Splint befreiten, außen gelbröthlichen, innen blutrothen Etüden, ober 
yerafpelt, in einige Zolle langen u. 43—1” breiten, blutrothen Spänen in den Han» 
el. Es enthält nady Chevreul: flüchtiges Oel; einen fetten oder barzigen, und 
nen braunen, unlöslicdyen Stoff; einen eigenthümlichen Farbeſtoff F aematin 
Daematorylin genannt; Fleberartige Materie u. einige Salze. Es wird in 
es Arzneikunde manchmal angewendet; vorzüglich aber gebraucht man es in ber 
Järberet u. Kattundruckerei zur Herftelung violetter u. blauer Karben, u. ganz 
eſonders mit Eifenbeizen zum Schwarz u: Graufaärben. Das, damit auf Kaltun 
ebrachte, Schwarz iſt gegen Luft, Licht u. Seife beſtaͤndig; in der “Pottafchenlö- 
ung (Wafchlauge) wird es aber gelbhraun. Das C. dient auch, um Nuangen 
oa Dliv un. Braun darzuftellen; ferner zur Bereitung der Schreibtinte. aM. 

Campement bezeichnet ein Feldlager; Gampiren, in Feldlager ſcyn, 
bgeſehen, ob man bivouakirt, oder Hütten oder Zelte ıc. hat, 

- &ampen, Jakob van, geb. am Anfange des 17. Jahrh. zu Harlem, geſtor⸗ 
en 1657 zu Amersfort, entichloß fig in Rom, wohin er ald Maler gereiöt war, 
h ausfchließlich der Architektur zu winmen. Die Amſterdamer übertrugen ihm ben 
tenbau ihres (abgebrannten) Rathhaufes, ſowie er auch ein Theater daſelbſt er- 
aute. Im Haag führte er einen Palaft für den Prinzen Morig von Raffau 
uf. — Das obenbenannte Rathhaus if ein ebenfo regelmäßiger, als nuͤchterner 
Renaiffancebau, der dann nur fchön Ifl, wenn man die architeftonifche Schönheit 
n der ärmſten tautologifchen Symmetrie entveden Tann. Es iſt ein maflenhafter 
Bau u, repräfentirt die verftandesdürre Afterclaffichtät, wie fie, unter dem Namen 
talientfchen Architekturgeſchmacks, auf nermanifchen Boden lange graffirt hat. 

Samper, Peter, ausgezeichneter Anatom u. Arzt, geb. zu Leyden 1721, gef. 
m Hang 1789, Boerhaave's Echüler, ward 1750 Profefior der Anatomie und 
hirurgie in Sranefer, 1755 zu Amſterdam u. 1763 zu Groningen, wo er aud) 
Zotanif lehrte. Sein Lehramt legte er 1773 ganz nieder u. begab fich, zum Mit- 
liede der Generalfiaaten erwählt, um 1788 nach dem Haag. Er zeigte zuerft, 
aß die Roͤhrenknochen der Vögel mit den Lungen in Verbindung ftehen, gab ver 
Inatomie eine praftifche Richtung, erklärte, felbft Künfller, den Künfllern den na⸗ 
irlichen Unterfchten der Geſichtszuͤge in Menfchen verſchiedener Gegenven, verfchie- 
enen Alters, u. der verfchlevenen Leidenſchaften. Bon feinen vielen Schriften füh- 
m wir bier an: „Demonstrationes anat.-patholog. (Amſterd. 1760 u. 1762, 

Thle.); „Over de wijze, om de onderscheidene hartstog ten op onze we- 
ens te verbeelden“ (Utr. 1792, 4.; franzöftfch ebend., deutſch Berl. 1793). Nach 
inem Tode kam eine Sammlung feiner größern u. kleinern Schriften heraus uns 
x dem Titel: „Oeuvres, qui ont pour objet hist. naturelle, la physiologie 
t Panat. comparee“ (Bar. 1803. 3 Bde. u. Atlas, Fol.). ' 

Samperduin, holänbifche Stadt an der Nordſeeküfte, befannt durch die da⸗ 
{HR am 11. October 1797 gelieferte Seeſchlacht. Die Engländer, unter ded Av: 
ırald Duncan Anführung, trugen nach zweiftündigem Kampfe, über die Holändt- 

Slotte, die unter dem Commando des Biceadmirale de Winter fand, einen 
atſcheidenden Sieg davon. | 

Camphauſen, W., geboren zu Düffelvorf 1819, iſt der einzige Salahtens 
ler der Düfleldorfer Schule. Seine „Belgrader Schlacht,“ in welcher pie Türken 
or dem unüberwindlichen Prinz Eugen in ſcheuer Flucht ihr Heil fuchen, iſt eine 
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Gebirge find ſpätern, vulfanffchen Urſprungs u. haben tn ihrem Kalkſteine einige 
— Auf dem Janiculus finden ſich viele Verſteinerungen von Geethieren. 
In der Campagna erkennt man deutlich die Spuren vulkaniſcher Yusbrüche, auds 
gebrannte Krater Gegt meiſt Seen, als: der Albaner Eee, die Solfotara auf dem 
Wege nad). Tivoli, der See von Nemi, der Lago di Potgno bei Gabii, der Ger 
Siultano, Bracdano, Aanani u. der Lago morto), Lava, Peperin u. überall 
Tuff. Die beiden Hauptflüffe find: der Anio oder Teverone, u. die Fiber, die beike 
oberhalb Rom zufammenfließen; die fehr vielen Bäche vertrodnen im Sommer 
mei. Das Land If größtentheild unbebaute Weide oder Sumpf, und faR überofl 
herrfcht im Sommer ungefunde Luft. Mehre Päpfte haben die ungefunde Lu 
durch das Austrocdnen der Bontinifhen Sümpfe (f. d.) zu mindern gefuck. 
Ehemals, zur Zeit en di Blüthe, war dieſe Begend fchon u. gefund, uns 
prachtvolle Billen ftanden hier. Durch bie vielen Kriege u, Berheerungen, befon 
der auch durch den ſchwarzen Tod, der im 14. Jahrh. bie end entvölferte, 
mag fie erft ihre jetzige Beftalt angenommen haben. Vgl. „Die römifche Campe 
a’ von J. H. Weltphal (Berlin 1826); dann das Werk von Nibby in 3 
änden (neuer) u. Ganina. 

Campagnola, Domenico u. Giulio, zwei, wahrſcheinlich blutverwandie, 
Maler: u. Stecher, die In der erflen Hälfte des 16. Jahrh. zu Padua thätig waren. 
Domenico&, war ein vielfeitigerer Künftler, als Giulio F. Erſterer war nänlid 

edco= u. Delmaler, Stecher u. Formſchneider zugleich, ein Schüler Titians 
und fol fogar deſſen Eiferfucht erregt Haben. Seine Hauptwerfe befigt Padu; 
Tredten in der ule Santo’ u. Oelbilder in der, ein wahres Gabinet von 
Gampagnolifchen Gemälden abgebenden, Schule der Marta del PBarto. Gem 
Zeichnungen Iandfchaftlicher Gegenſtände find beſonders geſchätzt. — Ginlio 6. 
malte am liebſten in Miniatur u. flach vornehmlich viel in Kupfer. Einige fchrd, 
ben ihm fogar die, fonft dem Lutma vindicirte, Erfindung der Bungenmanter 
Seine Gemälde find äußerſt felten. Im Haufe des Kaufmanns Kränner zu 

endburg findet man ein, in der Farbe warmes u. zartes, Bildchen von ihm: dab 
ehr lebendige Bildniß eined jungen Mannes. Inter feinen GStichen tft bemer 
ei „Johannes der Täufer“ (nach dem Originale des Beroneferd Gtrolamo 

ocetto). 

Campan, Jeanne Louiſe Henriette, geb. Genet, geb. zu Paris 1752, wurd 
1767 Borleferin der Töchter Ludwigs XV., durch Warte Antoinette 1772 mit 
dem Sohne ihres Gehelmferretärs, E., verheirathet u. erfie Kammerfrau der Königin, 
der fie felbft bi in ben Tempel folgte, was indeß Tetion nicht geftatiete. Später 
errichtete fie zu St. Germain eine Erziehungsanſtalt von großem Rufe. Napoleon 
vertraute ihr die Keltung des, von ihm zu Ecouen gegründeten, Erziehungshauſes 
für die Töchter u. Richten der Offiziere der Chrenlenten an, weldyem fie bis zur 
Rückkehr der Bourbons-vorftand. Ihr Tod erfolgte 1822 zu Nantes. Sie hinterließ 
interefiante Memoiren über dad Leben der Königin Marie Antoinette (4 Be, 
5. Aufl Par. 1824. Deutfh Breslau, 3 Bde), ein „Journal anecdotique* 
ya 195 u. „Correspondance inedite avec la reine Hortense“ (2 Bänke, 

Sampanella (Thomas), Philoſoph, ausgezeichnet durch fein Genie u. feine 
Gelehrſamkeit, ‚geb. tn Galabrien 1568, trat in den Dominifanerorden, ſtudirte 
Philoſophie u. ward ein feuriger, eftefttfcher Dogmatifer, gebildet durch Kampf gegen 
bie ariftotelifche Philoſophie, durch Studium der Alten u. Skepticismus, mit Hin 
neigung zu kabbaliſtiſch⸗ theofophiichen Philofephemen. Da er dem ſpaniſchen Hofe 
verdächtig wurde, daß er In geheimer, verrätherifcher Berbindung mit den Türken 
fiehe, fo mußte er 27 Jahre lange im Gefängniffe ſchmachten. Man vermochte 
ihn übrigens des angefehufbigten Verbrechens durch Fein Mittel zu überführen. 
Papft Urban VII. bewirkte feine Auslieferung, fand Feine Schuld an dem Manns, 
feßte ihm fpäter einen Jahresgehalt aus und zog Ihn fogar in feine Umgebung 
(1629, Aus Furcht vor ferneren Berfolgungen der Spanter begab fi) E. 1634 
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nach Paris, wo er, hochgechtt, 1639 ſtarb. Während feiner Gefangenfchaft gab 
ein Tobias eh feine Schriften heraus, deren a 9 in 
einem eigenen Aufſahe „de libris propriis“ gegeben hat. Seine phloſophiſche 
GErfenntniß fügte fi auf finnliche Erfahrung; fein philoſophiſches Syftem zog 
er alle Theile des menfchlichen Wiſſens hinein; er näherte fi) dem Joealiamus, 
Bei feiner Origfnalttät befaß C. mehr Ginbilvungstraft, als Urtheil, u, glaubte 4. 8. 
auch uä unumföglich an die Aftrologie. Bal. Schrods Lebensbeſcht. Tl. 4. 


€ ven hießen bei den alten italleniſe obaumeiſtern die, auf den 

Minmoinden Uekm Berfammiungepläbe, ie ode a einer Kuppel überwölbt 

u. in deren jedem 3 Mann ftehen Fonnten, um durch ein, 4’ hoch über der 
Oberfläche des Grabes liegendes, Schießloch den Graben zu beſtreichen. Es Ias 
gen vergleichen C. fowohl unter den Flanken, ald unter den Facen u. der Kurtine, 
w, waren durch die MinensGullerie mit einander verbunden. Biswellen fünden 
Ach auch wohl 2 bis 3 ſolcher C. übereinander; dann ging eine Luftrögre durch 
alle, aufwärts nach dem Wallgange, um dem Rauche von den abgefeuerten Muss 
feten einen Ausgang zu verſchaffen. 

Campanerthal, „(döne u. fruchtbare Gegend im Beztrfe Bagnoͤres, Depar⸗ 
tement der oben ‘Byrenäen, hat feinen Namen von dem Marktfleden Gampan, 
and etwa 4000 Einw., weldye Etamines, Erepons u. dgl. fertigen. Der hier ents 
Äpringende Mdour durchfließt dieſes Thal, das vornehmlich dürch Jean Paul's 

‚ „das Gampaners Thal“ in Deutſchland bekannt wurde. . 

Sampanien, ehemals der Rame einer Landſchaft Italiens (die jehige Pros 
oinz Terra di 2avoro,) eine ber ſchoͤnſten u. frucdhtbarften Gegenden der ganıen 
Halbinfel, die fich vom Liris bis zum Vorgebirge der Minerva erfiredte, im ©. u, D. 
an Lucania, im N. an Gamnium angränzte. Sie wurde ihrer Fruchtbarkeit 
wegen nur regio felix genannt. Wirklich war fie auch eine der Kornkammern 
der Römer; ihr Falerner Üibertraf alle Weine ver Halbinfel; ihr Del, Ihre Früchte, 
Ihe Bieh-aller Mıt waren treffid, ihre Gtädte nad Rom die berähmteiten und 
ihönften Italiens; ihre Bewohner, theils Eingeſeſſene, theild Helenen, waren: 
mi Geſtade die Sinuefianer, die Eumaner, Purzolaner, Reapolttaner u. Roceras 
ser, {m Innern die Calanier, Teaner, u. im Mittelpunkte lag das Capua. 
— Urfprünglich bevöllerten die Obici C.; dieſe wurden durch bie Tuscler u. ans 
»ere noiditaliſche Vollerſchaften verdrängt; Griechen ſiedelten fich an der Küſte 
m, u. bald machten fie ſich das ganze Land unterwürfig und gaben demſelben 
ven Namen Magna Graecia. Die Kine eroberten es fpäter u. bezeichneten ihre 
Eroberungen zwar durch Berwüfung u. Verfegung der Ginwohner ; doch fenbeten 
te neue Colonien aus ihrem Schooße nach E., u. dad Land blieb blühend bis 
m den Einfählen ber Barbaren. Bandalen, Gothen, Longobarben verwüfleten es 
aach der Reihe, u. Letztere bemächtigten fich bed Landes,. wo nur wenige See⸗ 
tädte in dem Händen der Byzantiner blieben; im 9. u. 10. Jahrh, blühten hier 
ole Fürftenthümer Benevent, Saleıno u. Capua; im 11. flifteten die Rormänner 
jer ihr Reich, wovon Reapolis die Hauptflabt warb, von. ver der Name nach 
ı nach in Terre die Lavoro u. Rapolt. unterging. 

Campanile (in der Mehrheit Eampanilt), der italleniſche Name der Glo⸗ 
kenthuͤrme. Diefe, obichon feit dem 7. Jahr. aufgefommen, erfcheinen vornehm⸗ 
ich vom 11. Jahrh. an als eine befondere Zugabe ver Kirchen. Das C. ſteht, 
nelſtens ohne Verbindung, zur Seite des Kirchengehäubee u, ſteigt im ſchlichter, 
zuadratifcher Form auf, wie 3. B. bie fchönen Ziegelthürme mit Heinen Arkaden 
nu. um Rom, Reicher iR ber berühmte hängenve Thurm zu Bifa, 1774 begonnen. 

Campaua, Pedro, (lebte 1503—1580) ein ganz vorzüglicher Hiforienmaler, 
eigentlich ein Rieverländer; doch gehört er feinem luͤnſtleriſchen Wirken nach we⸗ 
fentlich den Spaniern an. Geine Ausbildung hatte er in Itallen, wahrſcheinlich 
unter Buonarotti, erhalten. Sein Hauptwerk if eine „Krenzabnahme“ in der 
Rathevrale zu Sevilla «früher in der Kirche Eanta Grup. Die Meiferhaftigeit 


744 Sampbell — Campeche. 


des Momentanen in biefer Darftellung bezeichnet fehr fhön Murillo's Wusferu, 
Diefer fagte nämlich zum Sakriſtan, der die Kirche fließen wollte u. ihn fragte, 
warum er fo lange vor dem Bilde verweile: „Ich warte, bis dieſe heil. Mänze 
unfern Helland vollends herabgenommen haben.“ — Noch findet man verfchiebem 
Gemälde C.s in andern Kirchen Gevillin’s. 

Campbell 1) (Thomas), einer der ausgezeichneten neuern Dichter Eng 
lands, geb. i777 zu Glasgow, ſtudirte daſelbſt, bis er 1796 nach Edinburgh fam, 
wo er feinen bichterifchen Ruhm durch das Kehrgedicht „The Pleasures of Hope* 
(deutſch von Ladmann, Hamb. 1838) begründete. Nach einer Reife auf das 
Feſtland, von 1800-3, ließ er fich in Eydenham nieder. Seinem Werke: „Jahe 
bücher Großbritanniens von der Thronbefleigung Georgs II. bis zum Frieden von 
Amiens“ (3 Bde., Lond. 1808) folgten: „Gertrude of Wyoming“ (ebend. 1809 
u. „The Last Man,“in welchen, fowie in feinen Inrifchen Gedichten, wovon bie 
nur „The Mariners of England“ u. „The Battle ofHohenlinden“ flehen mögen, bad 
Feuer des Genius hell ftrahlt. Dazu if die Reinheit feines Styles, die Vollendung 
der Form, die Innigfeit der Empfindung unübertroffen. Der Whigpartei — bet 
er audy den Plan zur Londoner Untvrrfität 1825 entworfen. Schätzenswerth if fein 
brittifche Anthologie „Specimens of British Poets“ (7 Bde. Lond. 1819), welche bie 
Dichter von Ebaucer bis auf Auftin umfaßt. Im 3. 1821 begründete er Ib 
New Monthly Magazine“ u. 1831 ‚The Metropolitan Magazine,“ In neue 
Zeit ließ er eine Lebensbefchreibung Friedrichs II. von Preußen“ (Frederick ke 
Great his Court and Tımes, 4 Bve., Lond. 1840—42; 2. Ausg. 1844) ei 
nen. — 2) 6. (Str John), Mitglied des brittifchen Parlaments, einer der and 
gezeichnetfien Rechtögelehrten, geb. 1778 zu Eupar bei Edinburgh, fludirte zu Erle 
burgh u. war in London Bertchterftatter für das Morning Chronicle, bis er von 
. 4807 an den Ruf eines tüchtigen Rechtögelehrten erwarb. Die Verbindung mi 
einer Tochter des Lord Abinger, im Jahre 1822, brachte ihn ins Unterhaus, we 
er der Whigpartei die erſprießlichſten Dienfte leiftete. Das Whigminifterium gab 
ihm die einträgliche Stelle eine Kronmmaltes u. fendete ihn 1841 als -Lorklany 
ler nach Irland. Er mußte die Stelle mit dem Sturze der Whigs aufgeben. 

Campe, Joach. Heinrich, pädagogiſcher Gchrififteller u. Sprachforfcher, geb 
4746 zu Deenfen im Braunfchweigifchen, gebildet zu. Halle u. Helmftebt, warb 1773 
Zeloprediger bet dem Regimente Prinz Heinrich von Preußen in Potédam, und 
trug fich fchon damals mit Neformattonsplanen für das Erziehungsweſen. 1777 
wurde er, nach Baſedow's Abgang, Vorſteher des Philantropiums zu Deſſau Las 
richtete eine eigene Anftalt in Hamburg, welche er 1783, wegen gefchwächter @e 
funpheit, vem Profeſſor Trapp abtrat. Im Jahre 1787 ging er als Schulrath 
nach Braunfchweig, führte einige Zeit die Buchhandlung, welche unter der Firm 
der Braunfchweigtfchen Schulbuchhandlung befannt iſt u. fidy vorzüglich durch ben 
Verlag feiner Schriften zu einer der angefehenften in Deutſchland emporfchwang. 
Er übergab diefelbe fpäter feinem Schwiegerfohne, dem Buchhändler Vieweg, deſſer 
Officin in jeder Hinficht eine der berühmteften In Deutfchland wurde, Die legten 
Sabre lebte er, als Dechant des Stiftes St. Cyriak, in der Stille u. zog fich end 
lich ganz in den engen Kreis der Seinigen zurüd, durch Alteröfchwäche felbf wie: 
der zum Kinde geworden. Er ftarb 1818, Seine Schriften tragen das Gepräg 
eines menfchenfreunblichen Herzens, find in faßlicher Sprache geichrieben, verfol« 
gen aber die einfeitige Richtung Baſedow's. Am befannteften iſt fein „Robinion 
der Jüngere” (33 Aufl. Braunfchweig 1843); u. „Theophron“ (14. Wufl. 1833); 
„Sämmtliche Kinder u. Jugendfchriften” (37 Bde., 4. Aufl, ebend. 1829 — 32; 
Fortfegung von Hermes, 2 Bde. 1836). Gr machte fi um bie Sprachforſchung, 
bet manchen Sonderbarfeiten, verdient durch da®, zum größten Theile von Bernd 
bearbeitete „Wörterbuch der deutſchen Sprache” (5 Bde., 4. 1807—11); „Wör 
terbuch der Erklärung u. Verdeutſchung“ (2. Aufl, 4., ebend, 1813). 

Campeche, Stadt am St. Francisco im merican. Staate Yucatan, u. zwar 
auf beffien Wefttüfte, feit 1540 gegründet, if ummanert u. zählt 7000 E., die lebhaf⸗ 
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n Handel mit Wachs u. Campecheholz (ſ. d.) treiben u. Kattun fertigen. Der Hafen, 
var der befle der ganzen Küfte, if doch für Seeſchiffe unzugängik ‚die in ei. 
er Entfernung anfern müflen. C. wurde bei dem Revolutionszuftande Yucatan's 
egen Mexico (1842) Haupifih der revoltirenden Yucataner. Der General der 
estern, Llergo, erfocht auch einen fo entfcheivenden Sieg (1843), daß die Yu⸗ 
ıtaner fi für unabhängig erklären u. eine eigene Ratianalflagge auffleden konnten. 
Campecheholz, Blauholz, Bluthaly, (Lignum campechianum) {fl das 
zolz eines, in Südamerika wachſenden, großen Baumes, Haematoxylon campechia- 
um, aus der Familie der Leguminofen. Das E. kommt entweder in großen, von 
Unde u. Splint befreiten, außen gelbröthlichen, innen biutrothen Etüden, ober 
eraſpelt, In einige Zolle langen u. 4—1” breiten, blutrothen Spänen in den Han» 
L Es enthält nady Chevreul: flüchtiges Oel; einen fetten oder barzigen, und 
nen braunen, umlöslichen Stoff; einen eigenthümlichen Farbeſtoff, Haematin 
raematorylin genannt; Kleberartige Materie u. einige Salze. Es wird in 
Et Arzneikunde manchmal angewendet; vorzüglich aber gebraucht man es in ber 
ärberei u. Kattundruderei zur Herftelung violetter u. blauer Farben, u. ganz 
fonder® mit Sifenbeizen zum Schwarz: u: Graufärben. Das, damit auf Kattun 
brachte, Schwarz iſt gegen Luft, Licht u. Seife befländig; in der Pottafchenlö- 
ng (Wafchlauge) wird es aber gelbbraun. Das E. dient auh, um Nuangen 
m Oliv u. Braun darzuftelien; ferner zur Bereitung der Schreibtinte. aM. 

Sampement bezeichnet ein Feldlager; Campiren, in einem Feldlager fiyn, 
gefeben, ob man bivouafirt, oder Hütten oder Zelte ıc. hat, 

Sampen, Jakob van, geb. am Anfange- des 17. Jahrh. zu Harlem, geftor- 
rn 1657 zu Amersfort, entfchloß ſich in Rom, wohin er als Maler gerelöt war, 
h ausfchließlich der Architektur zu wipmen. Die Amferdamer übertrugen ihm ben 
bau ihres (abgebrannten) Rathhaufes, ſowie er auch ein Theater daſelbſt er- 
ute. Im Haag führte er einen Palaft für den Bringen Moritz von Raffau 
fe — Das obenbenannte Ratbhaus If ein ebenfo regelmäßiger, als nüchterner 
enaifiancebau, der dann nur fchön iſt, wenn man bie architeftonifche Schönhelt 

der ärmften tautologtfchen Symmetrie entveden Tann. Es tft ein mafienhafter 
au u. repräfentirt bie verſtandesduͤrre Wfterclaffichtät, wie fle, unter dem Namen 
llieniſchen Architekturgeſchmacks, auf germaniſchen Boden lange graffirt hat, 

Camper, Peter, ausgezeichneter Anatom u. Arzt, geb. zu Leyden 1721, geft. 
: Haag 1789, Boerhaave's Schüler, ward 1750 Profefior der Anatomie und 
Hrurgle in Sranefer, 1755 zu Amfterdvam u. 1763 zu Oroningen, wo er auch 
otanik lehrte. Sein Lehramt legte er 1773 ganz nieder u. begab fih, zum Mit- 
ede der Generalſtaaten erwählt, um 1783 nach dem Haag. Gr zeigte zuerft, 
6 die Roͤhrenknochen der Bögel mit den Lungen in Verbindung ftehen, gab ver 
tatomte eine praftifche Richtung, erklärte, felbft Künftler, den Künfllern den na⸗ 
lichen Unterfchteb der Geſichtozuͤge in Menfchen verfchlevener Gegenden, verſchie⸗ 
nen Alters, u. der verſchiedenen Leidenfchaften. Bon feinen vielen Schriften fuͤh⸗ 
ı wir bier an: „Demonstrationes anat.-patholog. (Amfterd. 1760 u. 1762, 
Ihle.); „Over de wijze, om de onderscheidene hartstog ten op onze we- 
ns te verbeelden“ (Utr. 1792, 4.; franzöflfcy ebend., deutfch Berl. 1793). Nach 
nem Tode fam eine Sammlung feiner größern u. kleinern Schriften heraus uns 
' dem Titel: „Oeuvres, qui ont pour objet l’hist. naturelle, la physiologie 
lanat. comparee* (Par. 1803. 3 Bde. u. Atlas, Zol.). 

Samperduin, hollaͤndiſche Stadt an der Rorbdfeefüfte, bekannt durch die da⸗ 
bR am 11. October 1797 gelieferte Seeſchlacht. Die Engländer, unter des Ad⸗ 
rald Duncan Anführung, trugen nach zweiſtündigem Kampfe, über die Hollaͤndi⸗ 
e Blotte, die unter dem Commando ded Biceadmirald de Winter fand, einen 
tſcheidenden Sieg davon. 

Samphanfen, W., geboren zu Düffelvorf 1819, iſt der einzige Schlachten» 
ller der Düflelvorfer Schule. Seine „Belgrader Schlacht,” in welcher die Türken 
r dem unüberwinblichen :Brinz Eugen in ſcheuer Flucht ihr Heil fuchen, IR eine 
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lebendige Compofition; man ficht ein tüchtiges Herumtummeln von Reitern ab 
Roſſen, wobei vom Känfller in vielen fchwierigen Wendungen, Tede en 
widelt if. Die Faͤrbung if fleißig u. wahr. Sein jüngfled Bild, in drei 






lungen, flellt ven Ausritt, den Tod und bie Beftattung eine® Träftigen Krieges 


dar, nad) dem trauten Wolfsliede: 
„Morgenroth, leuchteft mir zum frühen Top!“ 
Maleriſch find in diefer Bilverreihe die drei Zeilen in Scene gebracht: 
Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen, 
Heute durch die Bruſt geſchoſſen, 
Morgen in das kühle Grab. 
Man rühmt hier die ſchon vertheilte, abwechſelnde Beleuchtung. Beſonders fh 
zwei Roffe, die auf allen drei Bildern wiederkehren u. das Menfchengefchid wi 













leben, u. mit empfinden, mit fchöner Symbolif behandelt. Webrigend findet mem. 
neben dem vielen, unläugbar Schönen, doch auch manches nur Weußerliche, zumal 


in der erflen Abtheilung. Im Allgemeinen hört man das Urtheil über C. dahe 
audfpredyen, daß es ihm nicht an lebendiger, bezeichnender Auffaflung fehle, pe 
aber hin u. wieder an Gewandtheit des Ausdruckes. Indeß if der Künftler 


jung, u. kann mit den Jahren das noch erlangen, was er jegt noch nicht ill 


befigen follte, 





Gamphuifen, Dichter, Maler u. Theolog, geboren au Gorfum 1586, male 


ſchon währen ſeiner Studienjahre in Leyden (wo er Theologie unter Arminkad 
Rubirte), fchöne Landichaften. Da er ſich als Prediger den Arminianern 

wurde er aus feiner Pfartſtelle gewaltfam vertrieben, lebte dann in ben aͤrnli⸗ 
fen Umſtänden u. fiarb 1626 zu Doffum in Friesland. Man bat von ihm dm 
gereimte flamändifche Paraphraſe der Pfalmen u. erbauliche Befänge, Greie 





eines tiefen Gemüthes. Rob. Roberihin trug mehre feiner Gedichte ins Deutibe | 


über, doch ohne befondered Geſchick. Vergl. Koopmann „Redevoering over 6, als 
mensch en dichter“ (Amſterd. 1804). 

Campi, ift der gemeinidhaftliche Name mehrer Cremoneſer Maler, welde m 
gleich als die Träger der Schule von Eremona, der früheften eklektiſchen Mal 
ſchule Oberitaltens, befannt find. Begründer dieſer Schule war Giulio Gampl 
weicher 1572 tin einem Alter von 72 Jahren ftarb, und dem fein jüngerer Brube 
Antonto n. ein anderer Künftler derfelben Kamilte, Bernardino Campi, tk 
Bildung verdanken, Der Ichtere war der Hauptmeifter der Eremonefer Schule um 
— — Der beſonders im Portrait ausgezeichnete, Sofonisba Anguiscola zw 

erin. 

Campiſtrion, Jean Galbert de, franzöfticher Dichter, geb. um 1656 zu Tem 
loufe, kam zu Paris mit Racine in Berührung u. hatte fi des Beiftandes de⸗ 
felben, befonders bet feiner erften Tragödie „Birginie* zu erfreuen. Sein bebenten⸗ 
ſtes Werk iſt das Drama „Tiridate,“ das flürmifchen Beifall bei der erfien ef 
führung fand. Seine „Ouevres“ erfchienen in 3 Bänden zu Paris 1750. Be 
Dramen C.s find jet fo ziemlich vergeffen, waren aber zu ihrer Zeit gerne gie 
u. geleſen. C. flarb 1723 zu — Er war 30 Jahre hindurch Secretär ib 
derung von Vendoͤme. 

Sampo-Formio, Dorf mit Schloß in der venetianifchen Delegation 
bei Udine, mit etwa 1500 Ginmw., ift gefchichtlich berühmt durch ten, daſelbſt zw% 
ſchen Frankreich u. Defterreich abgefchloffenen Frieden. Er wurde unterzeichnet von 
öfterreichifcher Seite von dem Grafen Gobenzl, u. von frangöflfcher von dem Ober 
general Bonaparte, am 17. October 1797. Oeſterreich trat die Niederlanke, 
fodann Malland u. Mantua ab u. erhielt von den venettaniichen Staaten Dal 
matten, Iſtrien u. das linfe Ufer der Etfch, während Frankreich den andern Theil 











Venedigs, deſſen Bellgungen in Albanien u. auf den jonifchen Infeln nahm. J 


“geheimen Artifeln willigte Defterreich in die Abtretung des linken Rheinufers, ber 
Dingte fi dabei aber Salzburg u. den Strich Bayern's am Inn als Entſchaͤdt⸗ 
gung aus. Dem Hergoge von Modena u, andern ttaltenifchen Häufern verfprad 
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Yımasfa, St. Francks, Nicolet, Chaubiere u. Etchemin, zum Thelle mit 
Nebenflüffen, die bedeutenbflen. Undete bedeutende Flüffe find: ber in . 

Bay von Ehaleurs fich ergießende Riſtigouche, u. der nach Neu-Braunfchweig 

ide St. John. Die großen, ſchon oben erwähnten Seen, welche dad nord» 

Gebiet des neuen Continents harakterifiren, gehören zum Thelle zu G., 

Indem bie Gränze der Vereinigten Staaten durch ihre Mitte läuft. Mußer dieſen 
5 a 1) * an er er a, — —5 — m 

von wir folgende, al li , anführen: St. Jofephes, 
taten, Nipifinig-, Necoucoumiftie, Savan-, — Shallow⸗, Nice-See dieſe 
In Ober-E,); ferner Kahen⸗ oder Chaubieres, Chomanchouan⸗, Rekoutau-, Miftits 
Annys, ibber, St. Johns, Masquinonger, Temtdcaming- u. Matapedlah-Sxe 
ein Ute). ga erfiraßen find zu erwähnen: ber Kir 
jal, der aus dem Ontario-See bei Kingfton nad) dem Ottawa-Fluffe führt; 

der Wellandfanal zwifchen dem Ontario: u. Erie-See; der Grenville u, ver La⸗ 
anal; mehrere andere find noch im Baue begriffen, Chauſſeen find ſaſt gar 
vorhanden, u. die Eommunicationswege ül t fehr fchlecht. Das Klima 

&8 {ft allgemein fiteng, d. h. der Winter ift ſeht fireng u. der Sommer fehr 
—— hat —— — 412°, biefer °— 25° mittlere Temperatur); 
Mt der Himmel verhaͤltnißmäßig heiter. — regnet ed 30 
Be u. fehneit einige 20 Tage. Im Ganzen ift der, meiſt mit Dammerde bes 
de, Boden 6.8, trogdem, daß diefes Land fchon ganz in einer eifigen Zone 
wo die Kälte nicht felten — 25° flark if, ſehr fruchtbar u. begünfigt be⸗ 

den Anbau der Gerealien, weßhaib auch C. unbedenklich ein aderbauendes 
genannt werben darf. Doch befteht fein Hauptreichthum in den ungeheuten 

1, die faſt ausfchlieglich aus Bäumen der Hamilien der Goniferen ber 

—— für Gnglands bedeutenden Schiffbau ein — Holzmagazin 
Die übrigen Produkte find: Getreide, Mais, She, uchweizen, Hülfen- 

Achte, Hanf, Flache, Tabak, Kartoffeln, Melonen, Bemüfe aller Art, faft alle 
uropaiſchen Obflarten, Zuderahorn, Wein u. Baummolle. Bon Thieren findet 
man: Pelzwild, Zuchtvieh, Bifons, Büffel, Elenthiere, Vögel (Truthühner wild), 
Ibiere u. f. w. Das Mineralreich üefert Gold, Elfen, Blet, Kupfer, Stein 
tohlen, Schwefel, Salpeter, Meerfchaum, Kalk, Gyps, mehrere Tonarten, Dder 
2 etwas Galz, C. zeifiel bis auf die neuefte Zeit in zwei Gouvernements: Uns 
jetz u. Ober-E.; feit dem Jahrei841 aber bilden fie nur noch ein einziges Gou⸗ 
yernement. Die Gränze zivifchen beiden Theilen bilden der Dttawa-Fluß u, der, 
Mbbitibbt-See. Unter-E., daß noch einmal fo groß iſt als Dber-E., Liegt zwiſchen 
15°—52° nörbl. Br., u. 60°—80° weftl. 2. (von Paris) u. hat einen Ylächen» 
aum von 9721 [J (205,983 engl.) M. Ober, dagegen erftredkt ſich, bei: einem 
Slächenraume von 4489 [7] (45,123 engl.) M., zwiichen 44° —49° nörbl, Br. 
1. 74°—119° weftl, Länge (von Paris). Grfteres befteht aus vier Diftricten, 
herem jeber wieder in Graffchaften oder Gounties eingetheili if, nemlich:- Oueber 
nit 13, Montreal mit 19, Three-Rivers mit 6 u. Gaspe mit 2 Counties; 
Bebteres hat 11 Diftricte, nemlich den öftlidyen (Erftern) mit 3, Ottawa mit 2, 
Fohnstomwn mit 2, Bathurft mit 2, Middland mit 4, Rewcafle mit 2, 
ome mit 2, Gore mit 2, Niagara mit 2, London mit 3 u. den weftli- 
en mit 1 County. Die große Mehrheit der Bevölkerung von C. befteht aus 
Rachfommen von Franzoſen, den erſten Anſiedlern dieſes Theiles ver neuen Welt; 
yaber iſt auch die franzöflfche Sprache, ſowie die Fatholifche Religion, herrfchend. 
Mußerbem findet/man auch noch Engländer, Iren, Schotten u. wenige Deutiche. 
Die Zahl der, in C. noch vorhandenen, Urbevölferung wird auf 73,000 geichägt, 
1. befteht aus den indiantfchen Stämmen der Huronen, Srofefen, welche in Mor 
james, Senefas, Onondagos, Kajugas, DOneldas u, Tusfaroras zerfallen, ferner 
ver Mlgontinen, Abbitibbis, Michmals u. Kniſtinos. Ste nehmen an Zahl übri⸗ 
tens fortwährend ab, find fümmtliche zum Ghriftenthume befehrt u. treiben Land» 
, Viehzucht, Jagd u. die nothiwendigften Handwerle. Im Ganzen hat C. 
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ber moberne restauralore e principe della italiana pittura genannt. Wahr iR um, 
daß er den Principien der purifiiichen Schule auf dad Entſchiedenſte — 
treten iſt u. daß durch feinen Einfluß die antikiſirend⸗franzöſiſche Schule die 
fien Wurzeln in Rom gefchlagen hat. Gr war, in Folge feiner eifrigen Gtubken 
nad) der Antife, zum handſicherſten plafifchen Zeichner geivorven. Aber ale ala 
bielt er feine Fignren zu ſtatuariſch. Seine erften, ihn Ruf dringenden, Wa 
waren: der Tod Bäfar’d u. der Tod der Virginia. Außerdem wählte er Gern 
and dem Leben des Romulus, Regulus, Lentulus, Scipio, der Cornelia ıc. 
hört ausdrucksvolles Bild if der „Tod Magdalenens“ und ausgezeichnet 
bie „Bermählung der Pſyche.“ Gin koloſſales Gemälde, Pauli Belehrung, 
beitete er 1833 ir bie Apofeltirche zu Rom. Gelne, vom Jahre 1833 an baik 
rende, Darftellung, der „Sendung ber Benebictiner nach England, als der Verli 
ber des wahren Glaubens,“ fol ein Prachtwerk feyn. Uebrigens find von ihm anf 
außgezeichnete Biloniffe gemalt worden, z. B. dad des Papfſtes Pius VIL (g 
Wien). Auch verdankt man €. bie Bortfegung ded „Museo Capitolino.“ 
Camus, Armand Gafton, geboren 1740 zu Paris, war vor der Revolukien 
—— daſelbſt u. von dieſer Stadt 1789 zum Vertreter des dritis 
tandes bei den Generalſtaaten gewählt, wo er auch als Schreier für eine Ein 
confitutton der Geiſtlichkeit hervorirat, die Unterdrüdung des Maltefi 
Herabfegung der Clvilliſte, Minderung. der Ausgaben ıc. verlangte u. das 
nannte rothe Buch, ein BVerzeichniß aller Ausgaben des Hofes u. geheimer 
fonen, der Berfammlung vorlegte. Sein Republifantiemus Tannte, na der 
Ludwigs XVI., faß feine Graͤnze mehr; doch wahrte er, ald Archivar, Die 
vor Bernichtung. Als Gecretär des Rationalconvents beantragte er den Bealaf 
der Güter der Emigranten u. Klöfter. Mit der Verhaftung ded Generald Dumm 
riez 1793 beauftragt, warb er von biefem felbft verhaftet und ben 
ausgeliefert, bis er gegen die Tochter Ludwig's XV, Marie Therefe, 1795 06 
gewechfelt wurde. Er trat nun in den Rath der Fünfhundert, warb deſſen 
dent 1796, ſchied aber unter ver Gonfularregierung aus und lebte bio an 
Top 1804 den Wifienfchaften. Seine Hauptfchriften find: „Briefe über den Stan 
ded Advocaten“ (2 Bde., Par. 1772—77)5 „Geſchichte der Thiere nad) Ariſton 
les” (2 Bde., Par. 1783); „Code judiciaire“ (4 Bde., Par, 1792); „Reife u 
die jüngft erivorbenen Departemente“ (2 Bde., Bar. 1803). 
Canada, eine brittiſche Kolonie in Rord Amerika, ein Gouvernement bilbend 
u. durchaus zum Stromgebiete des Lorenzfluſſes gehörig, erſtreckt fi von 40° bi 
52° nörbl. Br. u. 290° — 310° Öfll. L., wird im Süden von den Vereini 
Staaten Michigan, Ohio, Pennſylvanien, New⸗York, Vermont, New⸗Hamp 
u. Maine durch die großen norbamertfanifchen Seen (Wald, Regen-, Fluß⸗, 
St. George, Huron:, Glafrs, Erle u. Ontario-Gee), fo wie die Flüffe R 
Elair, Detroit, Riagara u. Lorenz, dann ferner von der Oftfelte des Albany⸗ 
birgs u. dem Bouvernement ReusBraunfchweig; im Weſten von Neu⸗Wales u. ia 
groben, unbebauten Landſtrichen, welche fich bis zum flillen Ocean binausvehue; 
Rorden von dem Gebiete der Hubfonshaygefellfchaft, von Labrador, der Hub 
fondbay u. Reus Wales, durch die Landeshöhe von biefen Gebieten gefchieben; 
Dften aber von der Hudſonsbay begränzt u. hat einen Flächeninhalt von 14,210[] 
M. Das Gouvernement ©. gehört ganz dem flachen Lande Rordamerikas ag, 
in welchem verhaͤltnißmaͤßig nur geringe Abwechfelungen von Höhe u. Tiefe vor 
fommen, u. in dem der Reichthum an Gewäflern den Hauptzug der phyſtſche⸗ 
Beichaffenheit ausmacht. Die beveutendften Gebirge find: Die, nörblidy von 
dem Lorenz gelegene, Landeshöhe, mit ihren Berzweigungen nach Weſten, un 
die Alleghantes im Süden. Der Haupifirom ift der Gt. Lorenzo, ber nit 
nur die großen canabifchen Seen, fondern auch den St. Francisſee, den See da 
beiden Berge u. den Gt. Peterfee bildet. Inter den Blüflen, die er au 
find der Ottawa, St. Maurice oder Three Rivers, Batidcan, Champlain, Et. 
Anne, Jacques⸗Cartier, Montmoreney, Saguenay, Chateauguy, eu oder 
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Sorel, Yamaska, St, Francis, Nicolet, Chaudioͤre u. Etchemin, zum Theile mit 
reichen Rebenflüfien, die bebeutendſten. Andere bedeutende Flüſſe find: der im 
Bay von Ehaleurs ſich ergießende Rifigouche, u. der nach Reu-Braunfchweig 

abfließende St. John. Die großen, ſchon oben erwähnten Seen, weldye das nord: 

öftliche Gebiet des neuen Eontinents charafterifiren,: gehören zum Schelle zu C., 

Indem die Gränze der Vereinigten Staaten durch ihre Mitte läuft. Außer diefen 

gr en Seen find aber über dad Gebiet von C. noch eine Menge kleinerer vers 

von denen wir folgende, als die bauptfächlichften, anführen: &t. Joſephs⸗, 

Ukaken⸗, Ripifinig-, Necoucoumiſtie⸗ Savan-, Simcoe⸗, Shallow⸗, Rice-See (Biefe 

in Ober⸗C.); ferner Katzen⸗ oder Chaubieres, Chomanchouan⸗, Nekoutau⸗, Mifttt- 

ſtuny⸗, Piretibbes, St. Johns⸗, Masquinonge⸗, Temiscaming u. Matapediach- See 

(dieſe in Unter⸗C.). Bon kuͤnſtlichen Waſſerſtraßen find zu erwähnen: ber Ri⸗ 

Beaufanal, der aus dem Ontario-Gee bei Kingſton nach dem Ottawa⸗Fluſſe führt; 

der Wellandfanal zwifchen dem Ontario⸗ u. Erie⸗See; der Grenville⸗ u, ver La- 

Ghinafanal; mehrere andere find noch im Baue begriffen. Ghauffeen find faſt gar 

‚ Seine vorhanden, u. die Gommunicationswege überhaupt fehr ſchlecht. Das Klima 

6.8 iR allgemein fireng, d. 5. der Winter iſt ſehr Areng u. der Sommer fehr 

heiß (jener hat Burchfehnitttich — 12°, diefer = 20°-—25° miıtlere Temperatur); 

Dabei ift der Himmel verhältnigmäßig heiter. Durchfchnittli regnet es 30 

Sage u. fchneit einige 20 Tage. Im Ganzen iſt der, mei mit Dammerde bes 
e, Boden 6.8, trobbem, daß dieſes Land fchon ganz in einer eifigen Zone 

legt, wo die Kälte nicht felten — 25° ftark if, fehr fruchtbar u. begünftigt be- 

den Anbau der Gerealten, weßhalb auch C. unbedenklich ein aderbauenves 
and genannt werben darf. Doch beſteht fein Hauptreihthum in den ungeheuren 

Waldungen, die faft ausſchließlich aus Bäumen der Familien der Eoniferen be- 

u. für Englands bedeutenden Schiffbau ein unerfchöpflidyes — 

Die übrigen Produkte find: Getreide, Mais, Hirſe, Buchweizen, Hülfen- 

fsüchte, Hanf, Flache, Tabak, Kartoffeln, Melonen, Gemuͤſe aller Art, faR ale 
europälfchen Obflarten, Zuderaborn, Wein u. Baumwolle. Bon Thieren findet 
man: PBelzwild, Zuchtvieh, Biſons, Büffel, Elenthiere, Vögel (Truthühner wilp), 

Seethiere u. |. w. Das Mineralreich Itefert Gola, Elfen, Blet, Kupfer, Stein⸗ 

kohlen, Schwefel, Salpeter, Meerfchaum, Kalt, Gyps, mehrere Tonarten, Oder 

u. etwas Salz, C. zeificl bis auf Die neueſte Zeit im zwei Bouvernements : Uns 

ters u. Ober⸗C; feit dem Jahre1841 aber bilden fie nur noch ein einziges Gou⸗ 

vernement. Die Graͤnze zwifchen beiden Theilen bilden der Ottawa⸗Fluß u. der. 

Abbitibbi⸗See. Unter-E., daß noch einmal fo groß if ala Ober⸗C., liegt zwiſchen 

45°—52° nördl, Br., u. 60°-80° well. 2. (von Paris) u. bat einen Flaͤchen⸗ 

raum von 9721 [J (205,983 engl.) M. Ober⸗C. dagegen erſtreckt fich, bei einem 

Flaͤchenraume von 4489 D (45,123 engl.) M., zwiſchen 41° — 49° nördl. Br. 

u. 74°—119° weſtl. Länge (von Paris). Erſteres befteht aus vier Diftricten, 

Deren jeder wieder In Grafſchaften oder Counties eingetheilt iſt, nemlich: Quebek 

mit 13, Montreal mit 19, Three-Rivers mit 6 u. Gaspe mit 2 Counties; 

Letzteres bat 11 Diftriete, nemlich den öftlicdhen (Erſtern) mit 3, Ottawa mit 2, 

Johnstown mit 2, Bathurft mit 2, Middland mit 4, Rewcaftle mit 2, 

Bon mit 2, Gore mit 2, Riagara mit 2, London mit 3 u. den weftlis 

en mit 1 County. Die große Mehrheit der Benölferung von G. befteht aus 

Nachkommen von Franzofen, den erften Anfiedlern dieſes Theiles der neuen Welt; 

Daher ift auch die franzöfifche Sprache, fowie die Fatholifche Religion, herrfchend. 

Außerdem findet-man auch noch Engländer, Iren, Schotten u. wenige Deutfche, 

Die Zahl der, in C. noch vorhandenen, Urbevölferung wird auf 73,000 geihäht, 

u. belebt aus den indianiſchen Stämmen ver Huronen, Srofefen, welche in Mo⸗ 

haws, Senekas, Onondagod, Kajugad, Oneidas u. Tusfarorad zerfallen, ferner 

der Nlgonkinen, Abbitibbis, Michmals u. Kniſtinos. Ste nehmen an Zahl übrls 
gene fortwährend ab, find fämmtliche zum Chriſtenthume bekehrt u. treiben Land⸗ 
„Biehzucht, Jagd u. die nothwendigſten Handwerle. Im Ganzen bat 6. 
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1,295,782 E. Davon kommen auf Unter⸗C. 690,782, die ſich auf 524,307 €. 
franzöfifcher, 83,860 englifcher Abſtammung, auf 11,859 geborene Gngläue, 
11,946 Ginwanderer aus den WBereinigten Staaten, 43,982 Iren und 13,39 
Schotten vertheilen, u. auf Ober⸗C. 305,000 E., von denen ungefähr drei Bier 
theile aus Britten beſtehen. Die Bevölferung iſt fehr verſchieden vertheilt. Ya 
Lorenzftrome ift fie am bichteften; fparfamer fchon an dem Ontario⸗, Ertes Ge 1 
dem Riagara; noch feltener find die Anflevelungen im Rorven, zwiſchen dem Boreny 
firome u. der Landeshöhe, noch am häufigften gegen das Meer bin; nam vi 
werben bie Anflevelungen im Norboften u. am großen Huron-See; zwiſchen bes 
Grie- u. Huron:See haufen Indianer. Die Beichäftigung der Cinwohner beſich 
hauptſfaͤchlich in Jagd, Fiſcherei, Viehzucht u. Landwirtbichaft. Die Letztere namens 
lich gewinnt immer mehr Raum, fo daß C. nicht nur bereitö im Stande iR, a 
fehnliche Kornausfuhren (in der Geflalt von Mehl) zu machen, fondern auch u 
der Zeit fogar verfpricht, eine werthoolle Kornkammer für die europälfdyen u, me 
indifchen Länder des brittifchen Neich8 zu werden. Gewerbe u. Fabtikweſen ke 
finden fi noch in ihrer Kindheit; bedeutender Dagegen it dee Han Sk 
Haupteinfubrartifel find: Zuder, Kaffee, Blaswaaren, Ziegelfteine, Eıfen u. Elfe 
waaren, gebrannte Waſſer, Wein u. Tabak; die vorzüglichfien Ausfuhrartifed ke 
fteben, außer Mehl, vorzüglich in Zimmerholz, Pelzwerk, Pöckelfleiſch, Butter b 
gefalzenen. Fiſchen. “Der Zuſtand der SKoloniften von E. iſt in ihrer Kultuer 
widelung ein fehr günfliger. Die Mehrheit befennt fidy, wie bereit erwähnt, pr 
Latholferen Kirche u. fleht unter dem Erzbtfchofe von Quebek als Pri de 
ſtets Eingeborener iſt. Ihm aſſiſtiren zwei Coadjutoren oder Titular⸗ 

u. vier General⸗Bicarien. Die Epiokopal⸗Kirche hat gleichfalls ein Bisthun ie 
C. u. außerdem gibt es noch zahlreiche akatholiſche Sekten, als Methodiſten, Bay 
tiſten, Quaͤker, Lutheraner u. Mennoniten. Da ed noch ſehr an Wolfsfchule x 
Schulanſtalten gebricht, fo ik die Bildung des. größten Theils der WBevdlfennmg 
noch fehr mangelhaft. Auch wurden viele dergleichen Anftalten der fonftigen frau⸗ 
zöftfchen Regierung zu heterogenen Zweden (3. B. das geiullenollegkum in Due 
bef zur Kaferne) verwendet. Viele Ortfchaften C.s befiten weder Schulen, neh 
Kiichen, Poftanftalten u. Mühlen. — Die Eouveränttätsrecdhte über C. find 

bie Geſetze Broßbritanniend u. die Capitulationen der ‘Provinz befchränft. 
höchſte gefeggebende Gewalt ruht in den Händen des Eouveräns und der beiden 
Parlamentehäufer ; aber auch diefe Gewalt erleidet Einfchränfung durch den Pre 
vinziallandtag (House of Assembly), zu weldyem jede der beiden SBrovinzen fr 
39 Abgeordnete fendet. Mitglied deflelben kann Jeder werden, der das 21. Le 
bensjahr zurüdgelegt hat, doch find die Geiftlichen audgefchlofien; gewählt werben 
die Mitglieder auf A Jahre, u. felbft Frauen haben Stimmen bei den Wahlrer 
fammlungen. “Der Oeneralgouverneur fol die Affembly jährlich einmal berufen. 
Der Eouverän iR vertreten durch einen Gouverneur, dem eine gefeßgebende, ‚von 
Souveraͤn ernannte, Ratbeöverfammlung aur Seite flieht. In Unter-®@. gelten noch 
die franzöfifchen Givilrechte, in Dber:®. dagegen die englifhen Gelege. Die 
Binanz - u. gefammte übrige Berwaltung iſt ganz nach englifcher Weiſe eingerichtet 
Die öffentlihen Einfünfte find von der Art, daß nicht allein die Ausgaben dei 
Gouvernements volfändig gededt werden, fondern auch nody ein anfehnlicher Ueber 
ſchuß erzielt wird. Die Bertheinigung des Landes beruht auf den, im demfelben 
garntfonirenden, lönigl. Truppen, die in Friedenszeiten jedoch nur aus 3 Infan⸗ 
terie-Regimentern, 2 Kompagnien Fuß-Artillerle u. 2 Kompagnien Pionniere beftehen, 
vornehmlid, aber auf der Millz, die, nach Art des preußifchen Landwehrſyſtens 
regelmäßig reorganifirt ift, u. bei dem gegenwärtigen Stunde ber Bevölferung din 
ſchlagfertiges Heer von 154,500 Mann bildet, dad jeden Augenblidt zuſammenge⸗ 
zogen werden Fann. Auf dem Ontariofee hält hie Regierung 5 bewaffnete Bahr 
zeuge. Bon der See ber id Quebek, der Schlüffel von C., eine überaus Rarfe 
Fefiung; welter aufwärts am St. Lorenzfirome iſt St. Helens bei Montreal eben- 
falls wohl befeftigt, u. länge der Bränze gegen bie Vereinigten Staaten gibt «6 


























dad alte‘ Seigneurverhältnig (den n Lehen ähnlich) aufgehoben wurde 
man das frangöflfche ae gänzlich zu vernichten beabfichrigte, 

und ber eneralgouverneur im November 1827 fi) weigerte, die Wahl 
VPapineau's als Spredyer in der Afiembiy von Unter⸗C. anzuerkennen. Sogleich 
Be Affembly auseinander, ein Ausſchuß von 35 Wählern bildete ſich u. zwei 
hriften, mit 87,000 Unterfchriften bevedt, gingen an das brittifche Parlament 

ab, unter denen namentlich die Verwendung von 4 de6 ganzen Grundeigenthums 
für die englifche Hochkische Caljo wie in Sr land) hervorgehoben u. zugleich um 
Dalboufle's Abberufung gebeten ward. Diefe Petitionen Hatten auch zur Belge 

daß alobald eine Commiſſion zur Unterfuchung des Zufandes des Landes nach 

abgefchidt, dem Berlangen um Gntfernung oufles von feinem Poſten wills 
das Volk hiedurch, wenigſtens für den Augenblid, befchwichtigt wurde, 
geichah nichts Entſcheidendes, u. fo dauerte der Zufand der Unzufriedens 

der einen Seite, u. des Temporifirens auf der andern, mehre Jahre fort. 
Diatiomaßregel (1832) nady der auch eilf franzöfiiche Canadier in vie 

de Berfammlung aufgenommen werden follten, verfehlte ihre Wirkung ; 

denn eine neue Betition, daß die gefammte gefehngebende Gewalt aus ihnen ges 
‚werden möchte, ging .nacdh England ab, die Zahlungen an den Gtaat gingen 
t ein, 1833 — 35 fam fein Budget zu Stande, u. 1836 befchloß 34 die 
y von Unter⸗C. mit Stimmenmehrheit, für jegzt nur noch auf ſechs Monate 
die Geeuern zu bewilligen, u. deren fernere Erhebung von der Bedingung abhäns 


—— daß das Recht, die geſetzgebende Berfammlung zu wählen u. die 





den Behörden zur Berantwortung zu ziehen, dem Volke gewährt würde, 
e Borderungen, weldye auch die, über die Yamitienariftofratie der alten Anfled- 
ler vieifache Klage führenden, Demoktaten Dber-6.8 machten, wurden in einer 
e dem Könige übermacht, von dem brittifchen Parlamente aber am 13. Mat 
337 abgeichlagen, u. den Aſſembly's bloß empfohlen, das, durch bie Budgetver⸗ 
FH entftandene, Deficit durch erneuerte Bewilligung von Steuern zu deden, 
e Entſcheidung hatte In Quebek einen Tumult zur Zolge, u. die Aflembly von 
s&, erklärte ın einer energifchen Antwortsadreffe vom 18. Augufl, daß fie fo 
lange alle Steuern verweigere, bis der Ausfpruch des Parlaments zurüdgenommen 
u. die vorgebrachten Befchwerden volftändig erledigt ſelen. Als nun der General⸗ 
rt, Lord Gosfoid, die Aſſembly auflöste, bildete die Bewegungspartei, mit 
Bapknenı, Kelfon, Bote, Drole u. f. w. an der Spite, eine Affoctation unter dem 
Kamen „Söhne der Freiheit“ u. confituirte zu Montreal einen Gentralausfchuß, 
der die Trennung von England offen ausſprach, worauf im October ſechs Graf⸗ 
haften: zu einer Konföderation unter Nelfon zufammentraten. Dagegen organtfir 
ten die Loyaliften ebenfalls einen Clubb, u. es kam zwiſchen dieſen u. den Unzus 
friedenen nicht nur in Montreal zu blutigem Handgemenge, fondern bald brach 
auch offener Krieg aus, fo daß die englifche Regterung gegen Ende des Jahres 
1837 in Unter⸗C. das Kriegsgeſetz proclamirte u. die Aſſembly daſelbſt fuspenbirte, 
Zu gleicher Zeit wurden von allen Seiten Truppen herbeigezogen, um den Aufs 
fand zu dämpfen; die Infurgenten unterlagen in mehren Gefechten: fo am 26. 
ber 1837 bei St. Charles, am 14. u. 15. December bei St. Euftach u. 
Stand Bruls u. flüchteten meift nady den Bereinigten Staaten. Auf die Köpfe 
der Rädelsführer, befonderd Pavineau's, wurden Preiſe gefett. Kein befieres 
Schickſal hatte der Aufftand in Ober⸗C., wo die Infurgenten am 7. December ge 
Klagen u. zerftreut wurden. Bon den Bereinigten Staaten aus fuchten die Flücht⸗ 
linge übrigens E. von Neuem, wiewohl vergeblicdy, zu infurgiren, u. bedienten fid) 
biezu eines nordamerifanifhen Dampfichiffed, dad die Engländer am 30. December 
4837 verbrannten, u. fodann am 14. Januar 1838 die, von den Infurgenten bes 
feste, zum Staate New: Dorf gehörige, Infel Ravy angriffen u. eroberten. “Diele 
beiden Borfälle führten übrigend zu Verwickelungen mit der nordamerikaniſchen 
Regierung, welche leicht ernſtliche Folgen hätte haben können, u. mehre Jabre eine 
feindfelige Stimmung bei den Bränzbewohnern erhielten. Zur Schlichtung biefer 
Nealencyclopadie. IL ZZ 48 
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wandeln, ſo wurden durch „proclamation vom 7. Det. 1763 englifches Recht mb 
englifche Gerichtähöfe für die Civil⸗ u. Eriminalprocefie eingeführt. “Dieß erregte 
aber, als Antaflung der franzöſtſchen Nationalität, allgemeinen Unwillen, u. als 
die norbamerifantfche Revolution ausbrach, wurde durch die Duebefacte von 1774 
für die franzöflfchen Canadier die franzöftiche Eivilverfafiung wiederhergeſtellt, uns 
nur das englifche Eriminalrecht beibehalten, während für das Privatrecht 
Pariſer Rechtöherfommen, wie e8 vor 1763 beftanden, wieder in Kraft trat. 
aßregeln erſtreckten fich jedoch nicht auf bie neuen, engliiggen Anftedler, denn 
diefe wurden die englifchen Gefepe durchaus beibehalten. Der Umſtand, daß 
damals ohnehin an ſtrenges Gehorchen gemwöhnten, Franzoſen ſich durch 
Gommiffionen befriedigt fühlten, auch mit-den Vritten jenſeits der Seen, als 
feitherigen Feinden, in feinem guten Vernehmen ftanden, war Urfadye, daß, 
1775 die nerdamerlfanifchen Generale Montgomery u. Arnold G, auf; 
verfuchten, die Einwohner der engliehen Regierung treu blieben. Gin Verfuch 
Kordameritaner auf Quebek tm Dec. 1775 mißglüdte, u. bald hatte Bourgo 
ganz C. von den Feinden gefäubert. 1784 ward die Habeascorpusacte in.G. die 
geführt u. follte daffelbe, auf Pitt's Betrieb, überhaupt in Allem mit ven 
fhen Golonten auf gleichen Fuß gefeßt werben, in welchem Sinne auch % 
neue Gonftitution von 1791 verfaßt war. C. wurde, biefer zu Folge, in ud 
Gouvernements, Ober⸗ u. Unter» C., getheilt, deren jedes eine gefonderte u. fe 
fändige Regierung u, Verfaſſung erhielt, beftebend aus einem, von ver Krore p 
ernennenden Gouverneur, einem berathenden Vollziehungsrathe u. zwei parlamenid 
ähnlichen Eorporationen, dem gefehgebenden Rathe u, ver Afiembly, in welchen 
der vermöglichere Theil der Bevolferung vertreten war. Obſchon nun durch Wie 
neue Berfaffung die Canadier das Recht der Gelbfibefleuerung u. Der Gentrek 
über dad Golonial- Budget erhielten, fo fagte biefe ächt engliſche Einrichtung dem 
frangöflfchen Charakter durchaus nicht zu; es trat die überwiegend vor 
franzöflfche Bevölferung Unter: C.s im Repräfentantenhaufe bald in geheime Oppo⸗ 
fitton gegen die rein englifche gefehgebende DVerfammlung u. den Geheimemalb, 
woraus denn folgte, daß die meiften, im Repräfentantenhaufe genehmigten, Bills von 
der geiehaebenben Berfammlung verworfen wurden. Dur die Trennung bei 
Landes in die beiden, durch die fcharf ausgeprägten Rattonalitäten ohnedem ſchen 
geſchiedenen Provinzen, wurde die Spaltung der Elemente nur noch größer ımd 
die Verſchmelzung derfelben ungemein fchwierig, ja unmözlih. Gleichwohl war 
dad Andenken der Banabier an die milde u. rüdfihtsvolle Behandlung Seitent 
der engl. Regterung, ſo wie audy an das habfüchtige Benehmen und die groben 
Unterſchleife der früheren franzöfifchen Beamten noch fo mächtig u. lebendig, daß 
in dem Kriege Englands mit den Vereinigten Staaten (1812) diefelben den Briten 
im Kampfe treulig u. eifrig beiftanden, wofür. ihnen auch der damalige Pr 
Regent laut feinen Dank ausſprach. Doch, nach Beendigung des Kriegs, als ker 
milde u. umfichtige Beneralgouverneur, 3. C. Sherbroofe, 1818 von feinem Poſte 
äurüdtrat, u. unter dem ©eneralgouverneur, Herzog von Richmond, Dalhoufk 
Gouverneur von Unter: E. war, (1820) erhoben die franzöflichen Canadier neue 
u. heftige lagen über Begünftitgung u. Bevorzugung des englifchen Intereſſet, 
über Parteilichkeit, Beratlonen, Habfucht einzelner Beamten, Beruntreuungen n.f.w. 
Beſonders Iaut wurden biefe Befchwerven, ald 1822 im englifchen Barlamente eis 
Antrag auf Wiedervereinigung ber beiden canadiichen Provinzen geftellt wurbe; ı 
ald von UntersE. eine, mit 60,000 Unterfchriften bededte, “Petition gegen dick 
Mafregel an das brittlihe Parlament gefchidt wurde, ließ dieſes ven Antrag 
fallen. Bom Jahre 1823 trat dad Mitglied u. der fpätere Präfldent der Afjembly 
von Unter⸗C., der beredte u. talentvolle Papineau, an die Spite der Oppoftti 
welche das franzöftihe Element mit großer Energie vertheidigte u. namentl 
größere Berantwortlichfeit der ausübenden Behörden u. eine größere Drbnung 
m Staatshaußhalte verlangte. Noch höher fteigerte ſich die Unzufriedenheit, 
ale im Jahre 1826 durch Die Canada = Lehnacte (Canada-tenure’s-ade), 
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iptftadt Palmas; 3) Palma, 15 [IM. mit 30,000 Einwohnern; 4) — 

M. mit 7000 Einw.; 5) Fueriã ventura, 35 OR. nit 11,000 Sinn; 
kan, 3TIM. mit 17,500 Einw. u, 7) Berro, 5 OR mit 6000 
Infeln waren ſchon den Kartha, u. Römern b , fielen aber in 
jenheit. Erft zu Ende des 13. Jahrhunderts - ein — die Genueſen, 
jlietta durch die zwei Schiffscapitaäͤne Tediſio Dorla u. Hoolins Vivaldi. 1344 
ifte fie Clemens VI, dem ſpaniſchen Prinzen Bubmlg be la Gerda, der jedoch 

in den Befig derfelben Fam. 1478 wurden fie von b en Spandern zu 
angefangen, wodurdy die Eingebornen (Guanches) gänzlich pt wurden. Auch 

vi⸗ gehören fie noch den Spaniern u. find ah mr en ſen u. wenigen 
Kerl Augtefen bewohnt. 

Ganafter, f. Tabat. 

Caneion, Name einer Igriichen Reimverdart der Epanier, beſtehend meiſt aus 
wöoͤlf trochäifchen Verſen, deren vier erſte u. vier letzte, —— jedoch mit zu 
riationen auf ven Grundreim, übereintteffen, u. wo bie vier Iepten meiſtens eine 
zarte Wuflöfung des, in ben vier erſten entfponnenen, tn ven vier mittlern in eine 
deraͤnderte Bun $ gebrachten, Gebankens enthalten; im Deutfchen von Schlegel 
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u. Riemer nachgebilde 


Eancionero, ver fpantfche Name für jede Sammlung von Bolfsliedern und 
Luliden Gerichten überhaupt, die tm fünfgehnten u. Tedhjehnten Jahrhunderte ents 
theils rel iii u. moralifcyen, aber auch erotiichen u. groͤßtentheils hiſto⸗ 
ige nhalts find. Die ältefte Sammlung biefer Art unter dem Titel: 
Gancioneto de poetas ren von Juan Alfonfo de Bäena (1481—1495), iſt 
uch —S {a ver Sibliothek des Escuiials; doch exiſtiren noch viele ge- 
drudte Sammlungen biefer ar; bie Altern Ausgaben enthalten meiſt Rimas sacras, 
ober Obras de devocion, geiftliche Gedichte; die fpätern größtentheils Romanzen. 
Auch die portugieftfche Literatur Ai reich an volfsthümlichen Liedern u. Gefängen, 
u. hat ähnlihe Sammlungen, die den Itallenern fehlen: vergl. Anthologie. 
Ganerin, Georg, Graf v. ruffifcher Finanzminiſter u. General der Infanterle, 
boren 1773 zu Hanau, zu Sieken und Marburg zum Rechtögelehrten gebildet, 
Ente feinem Bater, der feit 1783 die Salzwerfe zu Staraja-Rufia im Gouvernes 
went Rowgorod Teltete, nach Rupland, wo F in die Militärverwaltung trat und 
1812 Generafintendant der Armee wurde. Im Jahre 1823 rüdte er als Finan 
miniſter auf u. führte die enge —— ein. Gr ſchrieb: „Ueber bie Mili Rt 
täzöfonomie im Belenen u. im Kriege" (3 Bde., Peterob. 18%2— 23). C. iR Gi 
talent- u. Tenntnißreicher Mann, u. das eben von Ähm genannıe Wer befätigt bi 
fe Uriheil. Auch fol er ber Berfafler von.dem Roman „Dagobert, eine P4 
ſchichte aus dem jehigen Breiheltöfriege" (Mitona 1797) ſeyn. - 


Le Tanaletto — Canariſche Iufeln. 


Gireitigkeiten, fowie zur völligen Beruhigung ber wichtigen Colonie, ſchickte die 
Reg im Mai 1840 den Lord Durcamı als ®eneralgouverneur mit num 
ſchraͤnkten Vollmachten dahin, ber übrigens den gehegten artungen durchan 
nicht entfprach u. fich verſchiedene politifche Fehler zu Schulden kommen ließ, weile 
feibR die, dem Mutterlande feither noch treu gebliebene, Benölferung erbitterten, u 
von feinem Nachfolger, Lord Sydenham, nur mit Mühe wieder gut gemacht wer 
ben fonnten. Da das Streben der brittifchen Regierung hauptſächlich dahin 
die beiden widerfirebenden Elemente zu amalgamiren, fo wurde im Juni 1 
Borfchlag, Ober⸗ u. UntersE. in Hinficht der Gefehgebung durch ein PBarlamm 
zu vereinigen, eingebracht u. genehmigt; ebenfo die Aflembiy 1841 ermächtigt, wegen 
des, 14 Mil. Pfund betragenden, Schuldenflandes ein Anleihen aufzunchmm 
either wird Alles aufgeboten, um die Gemüther zu verföhnen, u. zwar mit gie 
fligem Fio C. erfreut ſich indeß, unter tüchtigen Gouverneuren, von Team 
namentlich Metcalfe ſich die allgemeine Liebe u. Verehrung erwarb, einer * 
truͤbten Ruhe, die in letzterer Zeit nur durch eine, in Folge der Abſchaffung 
Korngeſetze im Mutterlande bervorgebrachte, aber nicht tief greifenbe, Pay 
in Etwas geftört wurde, übrigens fidy nur auf dem fireng gefeslichen Wege ber 
fen u. Borflellungen äußerte. Ow. 

Eanaletto iR der curfitende Name für Untonto Canale u. deſſen Refe 
Bernardo Bellott. Der erftere, geb. 1697, gef. 1768 iſt ale nee 
ter Architektur: u. —— bekannt. ne Proſpecte, zumal bie von 
Kanal Grande zu Benedig genommenen, find von großer Wirkung. Leben u. 
fpricht aus allen feinen Werfen, die von leichter Erfindung u. ungemeiner 
nifcher Fertigkeit zeugen. Die geiftreichen Figuren in feinen Bildern bat Tiepolo 
hineingemalt, Seine venetianiſ Kanalanfichten wurden ihrer Beliebtheit wegen 
viel von Andern kopirt. Das Berliner Mufeum hat vier, vom Kanal Grande 
nommene, Ardhitekturanfidhten von &.8 Hand. — Der jüngere C., der | 
liche Bernardo Bellott, geb. um 1724 zu Venedig, geſt. 1780 zu Marfdan, 
trat würdig im die Fußtapfen feines Better u. Meifterd. Er malte vornehalid 
ſchoͤne Landfchaften u. die fchönften Anfichten ber herühnteen ttaltentfchen Städt. 
Auch nad) England begab er ſich. Es befinden ſich viele große u. treffliche Stite 
feiner Hand in Dueend-Houfe, Ungleich länger war Bellott in Deutichland ti 
tig, wo er für den Kurfürken von Bayern die fchönften Anfichten von is 
burg lieferte, fowie audy eine Cin der Pinakothek befindliche) Anficht von 
chen malte, Später malte er [ir den Kurfürften von Sadfen u. König von Bol 
Im Jahre 1764 ward er Mitglied der neuerrichteten Dresdener Akademie. Rich 
tige ‘Berfpective, Echönhelt der Lufttinten u. Eraftvolle Beleuchtung zeichnen "fein 
Gemaͤlde aus. 

Ganarienfamen, Frucht der Phalaris canariensis, einer einjährigen im %& 
lichen Europa einheimifchen Pflanze, die auch in Thüringen angebaut wird. Du 
6. dient ald Zutter für Canartenvögel; in Italien, wo ev vollfommner wir, ms 
Brodbaden. Das Mehl wird audy zur Schlichte des Garne u. zur Appretur fie 
ner Zeuge verwendet. 

Canarienfect, weißer, ſtarker, füßer Wein, der auf den canarifchen Jaſch 
wächst u. viele Achnlichkelt mit dem Madeira hat. 

Gonarienvogel (Fringilla canariensis), zur Gattung ber Finken gehörig, hei 
im wilden Zuflande oben grünlichgelbe, unten goldgelbe Farbe, u. lebt In ba 
Sa, ®ärten u. Feldern auf den canartfchen Infeln, von wo er vor etwa IM 

ahren zu und gebracht wurde. Wan zieht ihn feitvem bei und in großer Mg 

u. von fehr verfchiedenen Farben, u. Thüringer, wie audy Tyroler Vogelhaͤndler, 
die fid) damit befaffen, handeln mit den Jungen bie nach Rußland, England 5 
arte Jufeln, © 20 Inſeln tm atlantifchen O an 

anarifhe Infeln, Gruppe von nfeln tm atlan cean, an Be 

Wetüfte Afrika's, zwiſchen dem 27° 39' u. 299 26° nördl. Br.u. 4° W. bis 4 
D. 8, mit einem Flächeninhalte von 152, M. u. 225,000 Eis. Diefe Zw 































Canaſter — Cancrin. 55 


Teln ſind vulkaniſchen Urfprungs, Haben fehr Hohe Berge (Pic von Teneriffa, 
13,278), wovon mehre mit Gefänbigem ‚nee bebedt find; angenehm:s u, Mr 
fundes Klima, aber wenig Duelwaffer. Ramentlich rechtfertigen die Thäler und 
niedern Bergabhänge die Bezeichnung „@lüdliche_Infeln,“ welche ihnen die Alten 
beilegten. Im Winter bereichen brlgene auf den €. 3. ſchredliche Orfane, auch 
treibt der glühende Karmattan aus der Wüfe Sahara mit Heuſchreden im Gefolge 
herüber. Der Pflangenwuch6 iR hochſt mannigfaltig u. Täßt fi, nach den Abfufungen 
der Höhen, in fünf Gruppen verfolgen, fo daß diefelbe Inſei die Pflanzen Afrika’s 
u die Gewächle der Hochalpen zeigt. Für die Ausfuhr werden gewonnen: Wein” 
Ganarienfect), Zuder, Südfrüdhte, Baumwolle, Del, Getreide, Seide, Soda, 
onig, Salz, Echwefel, Bon Cäugethieren iR der Hund, dad Schwein, die Ziege 
2. dad Schaf einheimifch; eingeführt dad Dromevar, Kaninchen u. europätiches 
augwich. Zahlreich find die Arten der Vögel, darunter der Ganarienvogel; 
whiblen, Fifche, Infecten, Gewürme finden fi in Menge, oft in bemertend- 
werihen Arten. Der Handel iſt bedeutend, denn die Dftindienfahrer bemühen bie 
&. 3. als Erfrifhungsftationen. Die fleben bewohnten Infeln heißen: 1) Teneriffa 
Hakan Gran en 2 IM. mit 50,000 Ginw., die fruchtbarfte, mit der 
jalma, 


ptſtabt Palmas; 3) 15 R. mit 30,000 Einwohnern; 4) Gomera, 
8[EIM. wit 7000 Einw.; 5) Buerta ventura, 35 [J M. mit 11,000 Ginw.; 
6) Lanzarote, 13[JM. mit 17,500 Einw. u, 7) Serro, 5 [JM. mit 6000 Einw. 
Die Infeln waren ſchon den Karthagern u. Römern befannt, fielen aber in Ver— 
ſſenheit. Erſt zu Ende des 13. Jahrhunderts entdedten fie die Genueſen, nach 
letta durch die zwei Echifiscapitäne Tedifio Dorla u. Ugolino Vivaldi. 1344 
Schentte fie Glemend VI. dem fpantfchen Prinzen Ludwig de la Gerda, der jedoch 
in den Befip derfelben kam. 1478 wurden fie von den Spaniern zu erobern 
angefangen, wodurch die Eingebornen (Buanches) gänzlich vertilgt wurden. Auch 
ml Fr noch den Spaniern u. find fa nur von diefen u. wenigen 
john : 


> &anafter, |. Tabak, 
ö Gancion, Rame einer Igrifchen Reimverdart der Epanier, beſtehend meift aus 
yoodlf trochätfchen Berfen, deren vier erfte u. vier Iette, gewöhnlich jedoch mit Bas 
ziationen auf den Grundrelm, übereintreffen, u. wo bie vier letzten meiſtens eine 
zarte Wuflöfung des, In den vier erſten entfponnenen, in den vier mittlern in eine 
veränberte — gebrachten, Gedankens enthalten; im Deutſchen von Schlegel 
u. Riemer nachgebilbet. 

Caneionero, der fpanifche Name für jede Sammlung von Bolföliedern und 
lyriſchen Gedichten überhaupt, die im fünfzehnten u. fechgehnten Jahrhunderte ents 
Randen, theils religiöfen u. moralifchen, aber auch erotiicyen u. größtentheilß hiſto⸗ 
riſch · romautiſchen Inhalts find. Die ältefte Sammlung diefer Art unter dem Titel: 
Gancionero de poetas antiguos, von Juan Alfonfo de Bäena (1481—1495), iſt 
uch Manufeript in der Bibliothek de6 Escutials; doch exiſtiren noch viele ge- 
dructe Sammlungen biefer Art; die Altern Ausgaben enthalten meift Rimas sacras, 
ober Obras de devocion, geiftlihe Gedichte; die fpätern größtentheild Romanzen. 
Auch die portugiefifche Literatur iſt reich an volfsthümlichen Liedern u. Gefängen, 
u. hat aähnliche Sammlungen, die den Itallenern fehlen: vergl. Anthologie, 

Eonerin, Geotg, Graf v., ruffifcher Finanzminiſter u. General der Infanterie, 

jebosen 1773 zu Hanau, zu Sleßen und Marburg zum Rechtögelehrten gebildet, 
Page feinem Bater, der feit 1783 die Salzwerke zu Staraja-Rufa im Gouverne ⸗ 
went Rowgorod leitete, nach Rußland, wo er in die Militärverwaltung trat und 
1812 Generalintendant der Armee wurde. Im Jahre 1823 rüdte er ald Finanz 
miniſter auf u. führte die firenge Banbelsfpene ein. Gr ſchrieb: „Ueber bie Mille 
täröfonomie im Frieden u. im Kriege" (3 Bde., Petersob. 1822—23). €. iR ein 
talent u. —— Mann, u. das eben von ihm genannte Werk beflätigt dies 
ſes Uriheil. Auch fol er der Berfafler von.dem Roman „Dagobest, eine Ger 
ſchichte aus dem jepigen Freiheitoktiege. (Mitona 1797) feyn. . 
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756 Ganerinifcher Bers — Canevas. 


Cancriniſcher Vers (cancriniſch — krebegaͤngig), over Ralindrom, ein Vert, ber 
vor⸗ u. rüdmärıs geleſen, gleich lautet, 3. ®. Roma tibi subito motibus ibit amer 
u. f. w. Die Franzoſen zäblen diefe Berfe zu ven Wortfpulen, oder audy zu ven 
rüdfchreitenden Xeoninifchen Verſen. 

Candelaber (vom lateiniſchen Candelabrum), Rame der, in der antifen Kun 
eine wichnge Role fpielenden Leuchter. Urfprünglidd war bei ben Riten bad 
Cundelabrum nur zum Auffteden der Candela (einer Wadh8- oder Talgkerze) ei 
gerichtet, ward aber, nach Wıfindung der Dellampe, zum Lampenträger u. pflege 
"als folder auf dem Fußboden zu fliehen, weßbalb ihm eine anfehnlicye Höhe G 
bis 7 neopolitaniſche Palmen) gegeben wurde. Die einfachfien &. waren von Hei; 
an andern dagegen zeigte fidy, nad) Material und Echmud, ein bedeutender Kun 
lurus. Die grißen G. in Tempeln u. Palaͤſten waren am Boten befeftigt u. beflaw 
den aud Marmor mit Relieffhmud. (Mehre Eremplare im Mufeum Pi 
tum zu Rom u. in der Münchener Glypothek) Diele größere E. waren Raude 
alräre; das Bilderwerk daran befagte, welchem Gott fie geweiht waren. 
werten C. als Weibgefchenfe genannt, die aus edlen Metallen, fogar aus 
gfteinen, hergeſtellt waren. Nicht felten befanden fie aus gebrannter Gide; ww 
Blütbenzeit der Kunft wurden fie, mei aus Bronze, fehr zierlich gearbeitet. Dk 
Theile des E. find: der Fuß (Bafld), Echaft (Kaulos) und ter Knauf (Kalaibee) 
mit der Echale oder dem Teller (Diskos), auf welchen die Lampe geflellt wir. 
Vorzugsweiſe waren die C. aus Negina u. Tarent gefchäbt. Bei den 
bießen fie Lychneta oder Lychnuchoi. ine ganz verfchledene Art von C 
die Lampadarti, weldye Säulen mit Armen, oter Baumflämme vorflellen. — 
Mufeo Etrusco Gregortano zu Rom findet man eine Reihe von 43 C. ver 
[etigften Geſtalt, hervorgegangen aus den Rachgrabungen in Gervetri Chem alt 

ere), Bulct, Bomarzo u. Drte. 

Candidatus hieß im alten Rom, zur Zeit ver völlig entiwidelten Berffung 
derjenige, welcher, bloß mit einer weißen Toga angethan, ohne Tunica (Uster 
, Neid) bei den Bürgern fi) um ein üöffentiiched Amt bewarb. Gin folcyer trag 

deshalb die Tcga allein, um zu zeigen, daß er fein Gold zur Beſtechung bei ib 
führen, oder daß er feine Wunden fehen laflen Fonnte, oder, um daburd feine 
Demuth neaen das Bolf an den Tag zu legen. (Cf. Plutarch. quaest. Rom. #9. 
Coriol. XIV.) Der Bewerber melvete fidy dreimal bei dem Conful oder Bräter, 
u. bat, ihn in die Zahl der Bewerber auf.unehmen. Bis zum Jahre 614 vr 
Stadt Rom flimmte jeder Bürger mit lauter Stimme für irgend einen Candida 
ten , ſpärer fehrieb cr den Ramen defielben auf ein Täfelhen. Die Mehrzahl der 
Sıimmen enıfchted natürlich die Wahl Ted Bewerbers, u. der durch Stimme 
mehrbeit Gewählte hieß Designatus. — In neuerer Zeit heißt jeder Bewerber wm 
ein Staatd- oder fonftiges Amt C; vorzugswelfe aber führen bet den Proteſta⸗ 
ten dirfeniaen, welche Anwartiſchaſt auf eine Pfarre haben, diefen Namen. 

Eundide, Rame eined witzigen Romans von Voltaire (f. d.), worin e, 
u Begenfope zu Rouffeau, die Behauptung lächerlid) macht, daß Alles in ver 

elt qut ſei. 
Candis oder Candiszucker nennt man den, am regelmaͤßigſten Erykallifirten 
Zuder. Wan bereitet ihn entweder aus einer, mittelft Thierkohle möglidyR gefiän 
ten Zuderlöfung, wodurch man den weißen, oder aus einer ungellärten Löfung, 
wodurch man den braunen C. erhält. Die Zuderlöfung wird dis zu einem ge 
wifien Grade gefodht, u. dann in Fupferne Töpfe gefüllt, deren Wände mit feinem 
Löchern verfehen find, die mit Fäden quer durchzogen u. außen mit Papier von 
flcbt werden. Die Töpfe läßt man in der gehelzten Candisſtube fo lange flchen, 
bis die Kıyfkallifation erfolgt il. Der braune oder ordinäre C. fchließt im feinen 
Kıykallen Schleimzuder ein, weßhalb er, bei leichten Irritationen des Schlundes 
u, der Bruft, mit gutem Erfolge im gewöhnlichen Leben gebraucht wird. aM. 
Candolle (Auguflin Pyrame de), f. Decaudolle. 
Canevas (franz.), im gemeinen Leben ein Gewebe aus Flache u. Bamm- 
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warf zu Anfange der Schlacht die roͤmiſche u. e 
ne Fußvolk drängte dad Tarthagifche zu Rark ta der Mitte en 
n defien einfchwenfenden Ylügeln in die Klanfe genommen. In biefem 
e kam die numidiſche Neiterei zurüd u. faßte bie Römer in dem Rüden, 
. wurden getöbtet, 13,000 gelangen, Rom wäre verloren geweſen, wenn 
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nicht ibal zu Capua verweilt u. fo Republit Zeit gegeben: hätte, ® 
von Schreden zu erholen. Noch gräbt man auf dem Schlachtfelve 

jept das Blutfeld heißt, Waffen u. andere Dinge aud, vie an jenen Tag erinnem, . 
n. noch flieht man Trümmer von dem alten C., welches tbal nach (nach An⸗ 
ben vor) der Schlacht zerflürte. Das heutige Canne Heht nicht auf der Gtätte 
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bich 1) (Gottfried Chriſtian), geb. zu Sondershauſen 1745, farb als 
Kirchen» u. Confiſtorialrath, auch Guperintendent u. erſter Hofs u. Stabtprebiger 
daſelbſt 1830. Bon feinen‘ Schriften, die alle den Nationalismus yredigen und 
iefwen, führen wir an: „Brevigien“ (&pı. 17971805, 6 Thle); „Rriti£ der praf- 
tiſchen dhrinlichen Religionslehre“ (ebend. 1810—13,. 3: Thle) u. viele andere 
chriſt Schriften. Auch gab er eine Sammlung neuer u. verbeſſerter 
Lieder (ebend. 1795), u. 1798 das fchwarzburgsfonderhäuflfcde Belang» 
heraus. -—- 2) C. (Johann Gottfr. Friebrich), geb. 1785 In Gondershaufen, 
son des Borigen, früher Rector zu Greußen, bann Prediger in Niederboͤſa u. 
In Bendeleben bei Sonvershaufen, jeht Pfarrer zu Greußen, verfaßte, naͤchſt Stein, 
bie erfte „Geographie nad) den neueſten Friedensbeſtimmungen“ (Sonveröhaufen 
4816; 15. Aufl. Weim. 1842); „Kleine —— (ehd. 18185 15. Aufl. 
Weimar 1843), lieferte für pas „Bolfländige Handbuch der Erdbeſchreibung“ von 
GSaspari, Haflel ıc. (3 Bde. Wem. 1819—27) Frankreich, die Niederlande u. 
en; gab heraus „Statiſtiſch⸗geographiſche Beſchreibung von Preußen“ (6 
Bochn. Dresd. 18285 2. Ausg. 1835), von „Württemberg" (2 Bde. ebendafelbft 
4828); „Neueftes Gemälde von Frankreich“ (2 Bde. Weim. 1831—32), vom 
„enzopätfchen Rußland u. Polen“ (2 Bde. ebend. 1833); mit Meinert die 9. Aufl. 
von Galetti's „Allgemeine Weltkunde“ (Peſth 1840), 4) u. „Hilfsbuch beim 
Unterrichte in der Geographie für Lehrer" (2. Aufl. 24 Lief. Berl. 1838—44). 
Cannelirung (Ausfehlung) {ft die, an einem Säulenfchafte herablaufende, 
ringförmige Vertiefung, wodurch die Säulen ein ſchlankes Anfehen gewinnen. Bet 
ber doriſchen Ordnung (f. d.) floßen diefe Bertiefungen fcharf zufammen; bei 
ben andern find fie getrennt. Solche Vertiefungen (Hohlfehlen) anbringen, heißt 
canneliren. | 
Cannes, wohlgebaute Stabt im frangöflfchen Departement Bar, Arrondiſſe⸗ 
ment Grafie, in einer fchonen Lage am Golfe von Rapoula am mitteländifchen 
Meere, nicht weit von Antibes, mit 3000 Einw., Hat einen guten Hafen, ein 
Schloß, zwei Kirchen u. f. wm. Die Gegend iſt Außerft fruchtbar an n, De 
ven, Eitronen u. Südfrüchten aller Art; auch wird flarfer Sardellen⸗ u. Anchovies 
fang getrieben, wovon jährlich über 2000 Etr. marinirt u. verfendet werben. Auf 
einer der, der Stadt gegenüber liegenden, leriniſchen Infeln (St. Marguerite) faß 
der Mann mit der eifernen Maske (ſ. d.) gefangen. Landung Rapoleons 1815. 
Sanning, Georg, audgezeicdhneter engliſcher Staatsmann u. Rebner, geboren 
14. April 1770 zu London, war von niedriger Abkunft u. entfaltete feine großen 
Talente ſchon auf der Schule zu Ston, wo er im 16. Jahre eine Zeitfchrift „The 
Microcosm“ nad) dem Plane des Spectator herausgah. Mit dem 18. Jahre be- 
zog er die Untverfität Oxford, wo er feine Stublen mit gleichem Gifer fortfegte 
u, mit dem nachherigen Minifter, Lord Liverpool, ein freundfchaftliches Berhältniß 
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major“ (1554) u. „Institutiones christianae pietatis, seu parvus catechismus &- 
tholicorum 1566‘ (befte Ausgabe, Prag. 1585, Fol.; fpäter noch viele hundertmel 
u. in allen Sprachen Europas, deutſch zulest Landshut 1846 — A. Aufl. von 
Dr. Herenäus Haid — u, lateiniſch von dem Lestgenannten, Wugebun 
1833—34, 4 Bde). Außerdem fchrieb C. „Commentaria de verbi divini cor- 
ruptelis“ (Ingolf. 1583, 2 Vol. $ol.) negen die Magveburge Centuriatoren 
(1. d.) u. edirte mehre Kirchenväter. Bol. Dorigny, S. I, la vie du R. P. 
Pierre ©. de la Comp. d. J. fondateur du celebre college de Fribourg (Üvigr 
1829); Lebensbefchreivung bed chrwürdigen Vaters Bet. C. (Wien 1837. 2 Boec) 
Leben des großen cöln. Jeſuiten P. E. (Cöln 1843); Niffel, „Ueber Das Leben ned 
E.“ (Mainzer Tathol, Sonntagsbl. 3.1844), Am 21. Nov, 1843 wurde C. beatificht. 
Canitz 1) (Erler. Rud. Ludw., Preiherr von), geb. 27. Rov. 1654 — 
Berlin, erbielt im elterlichen u. großelterlichen Haufe eine ausgezeichnet? Ä 
bung; flubirte dann in Leyden u. Leipzig die Rechte, machte große Reifen varh 
Jtalten u. Franfreih, ward nach feiner: Rückkehr 1677 Kammerjunfer zu Ball 
u. bald darauf Legationsrath, in weldyer Cigenſchaft er zu mehren 
gebraucht wurde. König Friedrich I. ernannte Ihn zum geheimen Gtaats 
dann, nach mehren biplomatiichen Reifen, zum wirklichen Geheimenrathe, u. ber 
Kaiſer erhob ihn in den Neichöfreiherriftenn. Er nahm zulegt noch, als preuß 
[her bevollmächtigter Minifter, an den, im Haag eröffneten, Unterhandlun 
gen der fpantfchen Erbfolge Antbeil, mußte aber 1699, In Sole Körperlicher Eh 
den, um feine Abberufung nachſuchen u. flarb zu Berlin 16. Hug. 16%. — & 
war ein feingebilveter u. kenntnißreicher Mätın, der rein u. richtig fchrieb u. mi 
Anmuth u. Leichtigkeit dichtete, wenn wir auch befondere Phantafte u. poetikäen 
Schwung ihm nicht zuguerkennen vermögen. Er arbeitete, ald Vorläufer das 
naben einer befiern Zeit verfündend, auf dem Felde der Dicht: u. Redekunſt m 
feinen didaktiſchen Gedichten fpricht er ſich mit treffendem Nachdrucke gegen bi 
Zibeth= u. Ambrapoefie der Lohenſteinianer u. gegen die Schul= u. Gelegenheit 
poefie der Welfe’ianer aus. Ernft und würdig iſt feine Auffafiung des Lebens 
u. der Welt. Als Dramatiker nahm er mit Befler, König u. Ulrich von Braun 
fhweig Theil an den fogenannten Wirthfchaften u. Schäferfplelen. Seine Trauer 
rede auf die Prinzeffin Eliſabeth Henriette, erſte Gemahlin des damaligen Kur 
pringen von Brandenburg, Friedrich III., if eine der beſten Reden diefer Zeit, in 
einem nicht fchmülfligen u. nicht vom Ceremoniel errüdten Style gefdgrieben. Wie 
aber einerſeits imponirende Kürze u. Gedrängtheit daran zu loben find, fo iR an 
dererfeitd die panegyrifche Uebertreibung zu tadeln. Die vollſtaͤndigſte Ausgabe ſei⸗ 
ner Werke beforgte Ur. von König, Berlin 1727, wieverholt 1750 u. 17685 
Seine Reden ſtehen auch im 1. Theile der großen Sammlung von Lünig. * 
beſonders Varnhagens biographiſche Denkwürdigkeiten, 4. ©. 191 f. x. — 2 
u. Dallewitz Karl, Freiherr von, königlich preußiſcher Generalmajor, außeror⸗ 
dentlicher Geſandter u. bevollmächtigter Miniſter am k. k. öſterreichiſchen 
geb. 1787 im Heſſtſchen, ſtudirte zu Marburg die Rechte, trat dann in kurhe 
u. 1806 in preußifche Militärdienfte, ward 1812 im Generalſtabe angeftellt, 184 
Adjutant des Prinzen Wilhelm u. gleichzeitig Lehrer an ber Militärfchule. Ja 
diefer Stellung ſchrieb €. fein werthvolles Werk: „Rachrichten u. Betrachtim 
über die Thaten u. Schidfale der Reiterel” (2 Bde. Berl. 1823), Im Ja 
1828 ging er in einer außerordentlichen binfomatifchen Miſſion nach Confluntine: 
vel, von wo er 1829 zurüdfehrte, u. 1831 als preußifcher Abgeorpneter in dad 
ruſſiſche Hauptquartier in Polen. Nach der Thronbeſteigung des Könige Ernk 
Auguſt erhielt er den Gefandifchaftspoften zu Hannover, verbunden mit dem am 
beraealich braunfchweigifchen Hofe, den er nachher mit dem !n Wien vertaufdte. 
— Ran fchreibt ihm nicht ohne Wahrſcheinlichkeit die anonyme Schrift: „Betrach⸗ 
tungen eines Laien über dad Leben Jeſu von Strauß“ (Bott. 1837) zu. 
Sannd, Stadt im alten Apulien, unweit des Aufidus. Hier im zweiten pu⸗ 
niſchen Kriege Schlacht, wo die Römer unter C. Terentius Varro 216 v. (hr. 
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von Hannibal eine berühmte Nieverlage erlitten, mit einem Verluſte, ben fie bieher - 
noch nicht gehabt hatten. nibal war 40,000 M. Fußvolk u. 10,000 Reiter, 
die Römer 80,000 M. Fußvolf u. 10,000 Retter ſtark. In beiden Schlachtord⸗ 
nungen fland das Fußvolk in der Mitte, die Reiterei auf ven Flügeln; vie Rös 
mer lehnten den rechten, vie Karthager den Iinfen Flügel an den Fluß Aufidus. 
Die numibifche Reiterei warf zu Unfange der Schlacht die römtiche u. verfolgte 
fe; das römifche Fußvolk drängte das Farihagifche zu ſtatk in der Mitte u. warb 
von defien einfchwenfenden Ylügeln in die Flanke genommen. In diefem 
Augenblicke kam die numtdifche Reiterei zurüd u. faßte die Römer in dem Rüden. 
60,000 M. wurden getöbtet, 13,000 gefangen. Rom wäre verloren geweſen, wenn 
nicht Hannibal zu Gapun verweilt u. fo der Republif Zeit gegeben hätte, fi 
vom erfien Schreden zu erholen. Noch gräbt man auf dem Schlachtfelde, das 
iebt das Blutfeld beißt, Waffen u. andere Dinge aus, die an jenen Tag erinnern, 
u. noch fieht man Trümmer von dem alten C. welches Hannibal nach (nach An: 
ber vor) der Schlacht zerflörte. Das heutige Canne fleht nicht auf der Stätte 
ten 


des 

Cannabich 1) (Gottftied Chriſtian), geb. zu Sondershauſen 1745, ſtarb als 
irchen⸗ u. Conſiſtorialrath, auch Superiniendent u. erſter Hof: u. Stadtprediger 
daſelbſt 1830. Bon feinen Schriften, die alle den Rationalismus predigen und 
lehren, führen wir an: „Predigten“ (Lpz. 1797—1805, 6 Thle.); „Kritif der prak⸗ 

hriflichen Religionslehre (ebend. 1810—13, 3 Thle.) n. viele andere 
praktifche chriftliche Schriften. Auch gab er eine Sammlung neuer u. verbefierter 
icher Lieder (ebend. 1795), u. 1798 das fchwarzburg-fonderhäuflfche Geſang⸗ 
heraus. — 2) C. (Johann Bottfr. Friedrich), geb. 1785 in Sondershaufen, 
Sohn des Borigen, früher Rector zu Breußen, dann Brediger in Rieverböfa u. 
in Benbeleben bei Sonvershaufen, jetzt Pfarrer zu Greußen, verfaßte, naͤchſt Stein, 
bie erfte „Beographte nach den neueften Friedensbeſtimmungen“ (Sonverdhaufen 
1816; 15. Aufl. Weim. 1842); „Kleine Schulgeographte“ (eband. 18185 15. Aufl. 
Welmar 1843), lieferte für das „Bolfändige Handbuch ber Ürbbefchreibung“ von 
GSaspari, Haflel ıc. (3 Be. Wem. 1819—27) Franfreich, die Niederlaude u, 
Wekindien; gab heraus „Staͤtiſtiſch⸗geographiſche Beſchreibung von Preußen“ (6 
Bochn. Dresd. 1828; 2. Ausg. 1835), von „MWürttemberg” (2 Bde. ebendaſelbſt 
1828); „Neueftes Gemälde von Frankreich“ (2 Bde. Weim. 1831—32), vom 
„europälfchen Rußland u. Polen“ (2 Bde. ebend. 1833); mit Meinert die 9. Aufl. 
von Galetti's „Allgemeine Weltkunde“ (Per 1840), 4.) u. „Hilfsbuch beim 
Unterrichte in der Geographie für Lehrer" (2. Aufl. 24 Lief. Berl, 1838—44). 

Sannelirung (Auokehlung) {ft die, an einem Säulenfchafte herablaufenbe, 
ringförmige Bertiefung, wodurch die Säulen ein fchlanfes Anfehen gewinnen. Bel 
ber borifhen Ordnung (ſ. d.) ftoßen dieſe Bertiefungen fcharf zufammen; bei 
ben andern find fie getrennt. Solche Vertiefungen (Hohlfehlen) anbringen, heißt 
canneliren. 

Cannes, wohlgebaute Stadt im frangöfifchen Departement Bar, Arrondiſſe⸗ 
ment Grafie, in einer fchönen Lage am Golfe von Rapoula am mitteländifchen 
Meere, nicht weit von Antibes, mit 3000 Einw., bat einen guten Hafen, ein 
Schloß, zwei Kirchen u. f. w. Die Gegend if äußerft fruchtbar an Wein, Dil 
ven, Gitronen u. Südfrüchten aller Art; auch wird flarfer Sardellen⸗ u. Anchovio⸗ 
fang getrieben, wovon jährlidy über 2000 Etr. marinirt u. verfendet werden. Auf 
einer der, der Stadt gegenüber liegenden, lerinifchen Infeln (St. Marguerite) faß 
per Mann mit der eifernen Maske cf. d.) gefangen. Landung Napoleons 1815. 

Canning, Georg, auögezeichneter engliſcher Staatemann u. Redner, geboren 
11. April 1770 zu London, war von niedriger Abfunft u. entfaltete feine großen 
Talente fon auf der Schule zu Ston, wo er im 16. Jahre eine Zeitfchrift „The 
Microcosm“ nad) dem Plane des Spectator herausgah. Mit dem 18. Jahre be: 
zog er die Univerfität Oxford, wo er feine Studien mit gleichem Gifer fortiehte 
u. mit dem nachberigen Miniſter, Lord Liverpool, ein freundfchaftliches Verhaͤltniß 
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ſchloß, das nicht ohne Einfluß auf fein öffentliches Leben geblieben iſt. Ian Dyferh 
ewann er audy öfters Preife u. erregte durdy feine Reden u. geiſtige GSewamtheit 
uffehen. Bon da begab er ſich nach London, um ald Anwalt fein Glück zu ww 
fuchen. Als er 1793 für Newport anf der Inſel Wight Ind Unterhaus trat, mr 
terftügte eg Pitt Ci. d.) u. ſtellte fich bald, durch feine Gewandtheit, in der Debatte, 
unter die erflen Freunde dieſes großen Minifters. Seine Verdienſte blieben ih 
unbelohnt; er ward zum Unterfiaatöfecretär im Departement der auswärtigen ii 
elegenheiten ernannt u. blieb In dieſer Stelſe bis zum Austritte Pitts ans ve 
Beripaltung, im 3. 1801. Durch feine Vermählung mit der Tochter des General 
Scott erhielt er ein großes Vermögen, u. durch hohe Verwandtfchaft größere Wil 
tigkeit. Seine parlamentariiche Thätigkeit befchränfte ſich allein auf die Unter 
Rlkung der minffteriellen Anträge, u. die Rechtfertigung der Maßregeln der Ben 
waltung. Nur einmal trat er während biefer Zelt mit unwiderſtehlicher Garall 
gegen die Negerfclaveret auf. Unterveffen übte er aber feine Talente für Gate 
u. Sarfasmen, in Verbindung mit feinen Freunden Frere u. Ellis, in dem antiie 
cobnifchen „Examiner“, einer Zeitſchrift, welche durch ſchlagenden Witz u. geifre 
hen Scherz die minifterielle Sache weientlicdy förderte. Im 3. 1801 verließ Bit 
das Minifterlum u. ward durch Addington erfeht. Auch C. trat ab, befämpfte nen 
aber mit allen Waffen der Logik u. des Witzes das Minifterium Addington um 
hrte deffen Sturz herbei. Pitt losſste bereits im Mat 1804 Addington ab u. mi 
hm nahm auch E. wieder Theil an der Verwaltung. Aber ſchon im nächſten Je 
nuar flarb Pitt. Im 3. 1807 traten Liverpool, Lord Gaftlereagb und C. in dal 
Miniſterium u. bildeten die Seele der Verwaltung. Aber Eaftlereagb ſchien Ihe 
als Kriegäminifter zu wenig Thätigfelt u. Gefchtek zu zeigen, um Napoleon, ve 
C. hate, mit Erfolg zu befämpfen. Es Fam bald ziwifchen €. u. Caſtlereagh p 
einem Duell, wobel der erftere einen Schuß in den Schenkel erhielt. Gie traten 
darauf beide aus der Verwaltung. Bet der Ermordung Percivals follte C. wieder 
Ind Minifterlum treten; er ſchlug es aus, verfühnte ſich aber bald darauf mit Lord 
Gafferengb. Im J. 1812 wurde er mit Triumph in Liverpool gewählt; bagegen 
zog ihm die Annahme des Gefandtfchaftöpoftene in Liffabon großen Tadel zu, ob 
gleich er die Stelle nieberlegte, al8 er erfuhr, daß der Prinz Regent von Portw 
al nicht zurüdfehren würde Im J. 1816 trat C. als Präfivent des indiſche 
inifterfaldepartement® (Board of control) ind Minifterium, ſchied bei der Rüd: 
kehr der Königin Karoline aus u. ward 1822 zum Generalgouverneur von Ofte 
dien ernannt. Er machte ſchon Anftalten zur Abreiſe, ald der Tod des Marguld 
von Londonderry ihn zum Staatsferretär dd Auswärtigen erhob. Hiemit trat 
ein Wendepunkt der brittiichen Polttif ein, welche fi von den Grundſaͤtzen ber 
h. Allianz losfagte u. rellgtöfe, politiſche u. Handelsfreihett als „Forderung der Jet‘ 
aufſtellte. Die Anerkennung der Republifen Merico, Colombia, Buenos - Ayred 
(1824) war das erfte Zeichen davon. Im J. 1826 befuchte C. Paris, wo er mii 
großer Auezeichnung empfangen wurde, u. vereinigte fich bier mit dem franzöflfchen 
Cabinet über die Grundlage des Londoner Vertrags, weldyer die griechifcdhe Ange⸗ 
legenheit ordnete. In der folgenden Sitzung fehen wir ihn gewandt bie Nothwen⸗ 
digkeit und Politik vertheidigen, Bortugal gegen cinen Angriff Spaniens ſicher p 
Rellen. Eine Erkältung, die &. fich bei der Beerdigung des Herzogs von Morf u 
Windſor zuzog, 20. Yan. 1827, fürrte eine ſchwere Krankheit herbei. (Er bilvete 
bald darauf, nady feiner Wiederkerftellung, elm nenes Minifterium, das feine Stühe 
in ven Whigs fand; doch hatte er einen karten Stand. befonders im Haufe der 
Lords. Seine Gollegen, die den Abtrünnigen in ibm erfannten, legten ihre Ste: 
len nieder. Unter ihnen waren: Wellington, Peel u. Lord Eldon. Offen, u. noch 
mehr im Geheimen befämpft u. verläumdet, fühlte er fich, 3 Monate, nachdem er 
die Stelle eined erften Minifters übernommen hatte, förperlich u. geiſtig qgeſchwächt, 
. mußte fi) von den Cefchiften zurück iehen, u. flarb am 8. Aug. 1827, tn den 
Landhaufe des Herzogs von Devonfhire, zu Chiswick bei London, in demfelben Ges 
mache, in dem For feine große Seele ausgehaucht hatte Er ward In der Ber 
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ninſter Abtei begraben; ein Denkmal, wozu durch Subferiytion 10,000 Pfb. Str. 
wufgebracht wurden, ehrt feine Stätte. Seine Wittwe erhielt die Pairöwürde u. 
ine Penfton von 3000 Pfr. C. gehört zu den Staatsmännern, die fich, abne 
Rang u. Bermögen, durch eigene Kraft u. bed Glückes Gunft aufgefchwungen ha⸗ 
jen. Doch iſt ein Umfchlagen feiner Unfichten u. Beftrebungen im Berlaufe feiner 
Befchichte deutlich wahrzunehmen. Großbritannien ging ihm, wie jedem Achten 
Britten, über Alles; aber er hatte auch ein Herz für dad Wohl u. Wehe ber 
ibrigen Welt. In feinen Anfichten lag nicht nur eiwas Großfinniges, fondern 
uch etwas Broßmütbiges, u. er wäre ſacn geweſen, ein kleines Intereſſe ſeines 
Baterlandes einem größern der Menſchheit aufzuopfern. Als Redner ſtand er ſehr 
och; feine Beredtſamkeit war ausnehmend glüdlich, elegant u. edel, vol claffifcher 
Schoͤnheit u. Fülle; oft nahm fie einen hohen, begeifternden Klug. Dazu ımter- 
küste ihn eine imponirende Geſtalt u. machte ihn, bei feinem Tiebreichen Betragen, 
a einem Günftlinge des Bolls. Seine Reden gab Therry heraus, 6 Bhe., Lond. 
1828. Lebenabefchreib. v. Rede (2 Bde. Lond. 1828) u. Stapleton (3 Bpe. 
ebend. 18315 2. Aufl. 1832). 

Cano, Alonſo, el Racionero genannt, geb. zu Granada 1601, geſt. daſelbſt 
1667, bat ſich als Maler, Bildner u. Baumeilter einen bereutenren Ramen ımter 
yen ſpaniſchen Künftlern erworben. Als Maler, als welchen wir ibn vorzuge- 

fennen, gehört er zu den, aus der Geviller Schule ſtammenden, Meiſtern u. 
verband mit geiftreicher Eompofition fchöne Färbung u. Zeichnung. Er erhob fidh, 
us fonft entfhleben naturaliftifcher Richtung, zu einer mehr clatfichen Behandlung 
ver Form u. ward Stifter der fogenannten Schule von Granada. 

Canoſa, Heine Stadt im Koͤnigreiche Neapel, Terra di Bari, auf einem Hü- 
yel am rechten Ufer des Dfanto, fünweftlich von Barletta, mit 4300 GE., bie vor⸗ 
refflichen Welzen bauen. €. ift das alte Canuſium. Hieher flüchteten ſich die 
Lrümmer der römifchen Armee nach der Echlacdht bei Cannä. In der Nähe von 
5. entdedte man fehr intereffante Bräber u. Grabgewötbe. Man fand darin eis 
sen Sarkodphag u. koſtbare Bafen. Bgl. Description des tombeaux de C., par 
Millin, Dar. 1813, Fol. ’ 

anofia, altes, italieniſches Schloß, das jebt nur noch in feinen Trümmern 
vorhanden iſt, und zwar unmwelt Reggio im Modeneflichen. Hier wurde Adelheid, 
Rinig Lothars Wittwe, von Berengar II. belagert (951); Kalfer Otto ber Große 
jefreite fie u. führte fie als feine Gemahlin nach Deutfchland. Im 11. Jahrh. 
vor das Schloß ein Eigenthum der Marggräfin Mathilde, und bekanntlich mußte 
ter Kalfer Heinri IV. im härenen Gewande vor Papft Gregor VII. Kirchen» 

um. 


Canot heißen aus ausgehöhlten Baumflämmen gemachte Kahrzeuge der In⸗ 
taner, gewöhnlich für 3—5 ‘Berfonen. ' 

Canova, Antonio, Marcheſe von Ifchia, einer der berühmtcften Bildhauer 
er neuern Zelt, geb. am 1. Nov. 1757 zu Pofjagno, einem unbebeutenden Dorfe 
ww Treviſaniſchen, wo fein Bater Steinmege war, zeigte bereits als Knabe aufs 
allende Anlagen in Yormbildungen , fo daß er die Aufmerkfamfelt des Gutsherrn 
eines Ortes, Herrn von Falieri, auf ſich zog. Diefer brachte daher den Knaben 
u dem Bildhauer Toretto in die Lehre. Bon da kam E. auf die Akademie nach 
Benedig,. gewann bald mehre afademiiche Preife u. fertigte in feinem 16. Jahre 
ine Etatue ber Euridice für feinen Gönner, dann mehre Modelle und Marmorfla- 
ven, u. fam dann durch Falieri's Bermittelung, u. mit einer Penſion von 300 Dus 
att von der Akademie unterflüßt, nah Rom (1780) zur weitern Ausbildung. In 
tom fchuf er feinen Eentaurenbefieger Thefeus, der wie cin heller Stern aus dem 
Dunkel des damaligen Kunftbimmels hervorleuchtete. Die Kunft befand ſich zu 
mer Zelt durch den verberblichen Einfluß der Bernifchen Schule im Zuftande bes 
Zerfalls. C. erweckte aber durdh.diefes Werk die gegründete Hoffnung, bie Bild⸗ 
erei auf den mahren Weg zurüdzuführen. Diefe berühmte Gruppe iſt jept eine 
zierde Wiens. C. Hatte fie ſchon 1805 begonnenz aber fpätere, wichtige Arbeiten 
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her es weltliche u. geiftliche C. gibt. Da ver Zwed der C. bloß Gefuͤhlsſchilbe⸗ 
ung iſt, darf ihr Umfang nicht zu weitläufig feyn, fondern möglich concentriet; 
meift befteht fie aus Recttativ, Arte, einem Duett, Terzett n. Chören. Das Reds 
tativ, Mittelding zwifchen Belang u. Declamation (erzählender Theil), muß aut 
mifch gehalten, doch frei im Meirum feyn; die andern Theile fordern firenges Sil⸗ 
benmaaß; die flärffle Beivegung braucht der Chor. Die €. unterfcheivet fi vom 
Dratorium (f. d.) durch mindere Ausdehnung, fo wie dadurch, daß fle gewöähn 
lich nur aus einer Abthetlung beftcht. Man nennt audy E. jene muflfalifchen Ges 
legenheltsftüde, welche bei feierlichen Anläffen aufgeführt werden; fo bat mar Em 
pfangs⸗, Jubel⸗, Kriedendc. u. f. w., welche oft nur beftelfte Defühle ausdrücken 
u. Tummelplaͤtze dichterifcher u. muflfalifcher Gemeinheit find. Im Ganzen nimmt 
der Antheil des Publikums an den C.n fehr ab, u. ſchwerlich dürften jetzt mehr fo 
viele gefchrieben werben, als fchon geiehrieben wurden. Als Dichter baden hierin 
Berftenberg, Rammler, Meißner, Meinert, Berbienftliches geleiftet; ald Componiſten 
eb ſich hauptſächlich Händel, Haydn, Schneider, Winter und Romberg an 
gezeichnet. 

“ Canterbury, alte Haupiftadt der englifchen Graffchaft Kent, liegt 7 Stun⸗ 
den nördlih von Dover, In einem angenehmen Thale an der Stour, deren Kanäle 
fie durchfchneiden. Die Etadt, die bet 20,000 E. zählt, iſt der Sitz des erfien 
Erzbifchofs oder Primas von England, der aber gewöhnlich in Lambethoufe reſi⸗ 
dirtz feine hiefige Kathedrale ift ein prächtiges, gothifches Gebäude, deſſen Ente 
bung fchon in das 12. Jahrh. fällt. In diefer Kirche finden fich 38 Witäre: vor 
einem wurde der fpäter canonifirte Erzbiſchof Thomas Bedet 1170 ermorbet. Viele 
Könige, Prinzen, Cardinaͤle u. Biſchoͤfe liegen hier begraben; vorzüglich ſehent⸗ 
werth ift die Dreifaltigfeitöfapelle mit den Gräbern Beckets u. des ſchwarzen Prin⸗ 
zen. Außer diefer Kathedrale hat die Stadt noch 12 Pfarrlirchen, ferner 3 Kir⸗ 
hen in den Vorſtädten, 4 Bethäufer der Presbyterianer, eine Eynagoge, ein Ge⸗ 
neral-Rranfenhaus, ein Arbeitshaus in Stoure-Street, ein ſchönes @erichtös, zur 
gleich Rathhaus, ein Theater, einen Geſellſchaftsſaal, ein Gefängniß, große Kafer 
nen u. f. fe Die Einwohner befchäfttgen ſich befonders mit der Fertigung ber 
Eanterbury » Mouffeline, baummollener u. feidener Zeuge u. außerdem verfenden fe 
große Duantitäten von Pödelfleifch, das fehr geſchätzt wird, in alle Gegenden des 
Koönigreichs. Die Einwohner der Borftäpte legen fi) auf ven Hopfenbau, ber 
bier vortrefflich geräth. — €. iſt ein alter Ort: ımter den Römern hieß «6 Duro- 
vernum u. war cine Milttärftation. Beda nennt. fie Doroverina; die Sachfen ver 
wandelten den Ramen in Gantwarabyrg (bei den Raleinern, Canturia) worans €. 
gebildet if. König Ethelwod hatte im 6. Jahrh. bier feine Refidenz; tm 13. 3. 
hatte C. ein Caſtell. Die Stadt zahm frühe das Ghriftenihum an, und im 
6. Jahrh. war dort fchon ein Bisthum, fpäter ein Erzbisthum. Bol. Summerlyb 
„Handbook for the City of C.“ (2ond. 1843). 

Canto fermo (itattenifch), cantus firmus, oder planus, auch choralis. lat. ; 
bie fefle, gleichſam geweihte, unveränberliche Kirchenmelodie, wahricheinlich ent» 
flanden aus den Hymnen, welche die Biichöfe Clemens von Alerandrien (zu Ans 
fang des 3. Jahrh.) u. Athanafıus (im 4. Jahrh.) der Kirche geftatteten, und 
deren Ehormelodien u. Sängermeifen mit überfchriebenen griechiſchen Buchſtaben 
fistrt waren. Die, foldye Gelänge aufführenden, Sänger hießen cantores canonid. 
Die GEigenthünltchfeit des @. f. beruht in dem höchft einfachen, freien, weniger 

unbenen Gange, womit er fidh einftimmig, vermittelt einzelner, zu einander mes 
odiſcher, aber noch.nicht zu einem vollfommenen Gedanken mit einander verbundes 
ner Töne, breit u. ruhig fortbewegt, un. in dieſer Weiſe den Kirchenfiyl im Alge⸗ 
meinen durch Würde u. Ernſt charafterifirtt. Dann bezeichnet indbefondere ©. f. 
den, von Bapft Gregor d. Br. im 6. Jahrh. eingeführten Shoralgefang, u. 
neuerdings oft bie einfach fortgehende, choralmäßtge Melodie. 
.  &anton, ein, in einer geroifen Beziehung abgegraͤnzter, als für ſich beſtehen⸗ 
des Ganze betrachteter, Theil eines Landes, oder Gebieis, oder einer Stadt. Ge 
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den Italia (fm der heil. Kreuzkirche au Florenz); das Monument des Grafen 
ara; Rapoleon mit Scepter und Relkhsapfel; Die Eoloffale Büſte des Malers 
ufeppe Boſſi; die Eoloffale Büfte Nelfond u. viele andere. Kin vollſtändiges 
rzeichniß von CEs Werfen findet man in den Notizie intorno alla vita di An- 
io C., die 9. Baravia 1823 zu Rom herausgab. Im Jahre 1827 erfchien zu 
alo Miffirinis Vita di A. C. Im 3. 1822 u. 1823 erfchlenen Schilderungen 
Kunſtblatte von Dr. Schorn. Bal. die Werfe von Echlegel, Fernow, H. Meyer. 
ı Stuttgart gab F. Schulz C.s Werfe in lithographirten Umrifien, mit einem er- 
renden Texte nach den Urtheilen der Gräfin Älbrizzi u. der beften Kritiker, nebfl 
m Leben des Künftlers von H. Delatouche heraus, 

Ganftein, Karl Hildebrand, Freiherr von, geb. 1667 zu Lindenberg, gef. 
19 zu Berlin, gebildet zu Frankfurt a. d. O. u, auf Reifen, ward unter König 
tedrich I. von Preußen Sammerjunfer, dankte ab, ging als Volontair in Die 
jeberlande zu Felde, faßte aber in einer ſchweren Krankheit den Entſchluß, ſich 
ch feiner Geneſung der Theologie u. der Uchung frommer Werke zu weihen. Er 
— nach Halle u. errichtete auf feine Koſten die noch beſtehende, canſteiniſche 

anfalt, worin die Bibel mit ſtehenden Leitern in unzähligen Abdrücken ver» 
tet u. um einen’mohlfeilen Preis verkauft wurde. Seine Bibltothef u. einen 
wächtlichen Theil feiner Güter vermachte er dem halliſchen Waiſenhauſe. €. 
wich ron „Harmonie der 4 Evangelten” (Halle 1718), und „Leben Speners* 
end. I). 

Cantabile, fingbar. Dieſes Wort, als Bortragsbezeichnung eines Tonftüdes, 
gt an, daß dieſes Iettere in mäßiger Bewegung, einfady und mit Empfindung 
getragen werben fole. Im Alllgemeinen bevient man fi) des Ausdruckes 
‚ um eine gefälige, fanft fließende, zum Herzen fprechende Melodie zu 

n | 


en. 
Cantabrer, ein altes Volk in der ehemaligen ‚Provinz Hispania tarraconen- 
1, welche bie basfifchen Provinzen (ſ. d.) u. einen Theil des heutigen Bur⸗ 
6, die Coſta de lad Montanas, umfaßte, u. von welcher in ver Folge der an- 
‚Sende Theil des Oceans den Namen cantabrifhed Meer, u, das, fle im 
den begrängenve, Gebirge den Namen cantabrifchee Gebirge erhalten hat. 
geſchnitten durch das Iegtere von der übrigen Halbinfel, wußten die C. ihre Un⸗ 
Bängigfeit gegen die Römer mit ſolchem Muthe zu vertheidigen, daß biefe fie 
e ganz zu unterjochen im Stande waren. Wir finden dieſes Volk noch in den 

en Basken (f. d.). 

Santabrifches Gebirg, f. Cantabrer. 

Cantal 1) (Montes Celtorum), franzöflfcyes Gebirge In dem davon benann⸗ 
ı Departement (f. u.), mit dem Mont d’or, u. gegen SO. mit dem @ebirge de 
Marguerite zufammenhängend. Der größte Berg heißt vorzugsweiſe C., u. {fl 

feiner hoͤchſten Spite, dem Plomb du C., 5904 %. über den Meere erhaben. 
ee Mont Biolent hat 960 Totf. (5760 F.), der Buy Warte 956 T. (5736 $.) 
eereshoͤhe. Diele Berge, bis in den Sommer (7 Monate) mit Schnee bebvedt, 
ten dann die fchönften Weiden dar, weldye dem, in ven Sennhütten (Burons) 
reiteten, lichen &.fäfe rad Dafein geben. — 2) Das Departement C., ein 
yet von DOberauvergne, bat auf 105 [J M. gegen 270,000 E., ift fehr gebir⸗ 
j, u. Bat wenig Getreidebau, aber vorıreffliche Viehzucht, auch Kupfer», tes 
's u. Marmorbrüdhe, Mineralquelen ıc. Es if in die 4 Diſtricte: Aurillac, 
aurlac, Murat u. S. Flour getheilt, welche 270 Gemeinden in 28 Cantons ent» 
tn. Die Hauptftabt iſt Aurillac. 

Gantate (von cantare, fingen), ein Gebicht für Geſang u. Inſtrumentalbe⸗ 
kung, theils rein Iyrifch, theilß, in fofern es auf eine beflimmte Handlung ober 
kuatton baftet tft, auch dramatifch; doch unterfcheivet fidh Die C. vom Drama we 
tlich dadurch, daß fle mehr fireben muß, Ausdruck des Gefühld zu feyn, wäh» 
id biefed mehr Handlungen darſtellt. Der Inhalt der C. kann, wie jeder poe⸗ 
He Stoff, aus der Ratur, Moral, Geſchichte u, Religion entnommen feyn; da⸗ 
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C. if eine ſehr alte Stadt, die ſchon unter Kaiſer Yao (2337 v. Chr.) geſtanden 
haben fol. 700 n. Chr. wurde, unter der Dynaftte Tang, zu C. ein —* 
Markt für die auslaͤndiſchen Waaren eröffnet; aber 795 wendete ſich der Handel 
wegen der großen Berrüdungen von da weg. 879 belagerten die Cochinchineſen C. 
Nachher blühte der Handel bier wieder. - Beim Einfall der mongolifchen Tar- 
taren wurde auch C. verwüftet. 1516 kamen die Bortugiefen hierher. 1650 wurde 
€. von den Tartaren eingenommen, geplündert u. die Kinwohner ermordet, 1822 
legte «ine Feuerobrunft 13— 14,000 Häufer tn Afche, dabei die ganze Kaufmannd- 
fadt. Bel dem Streite mit den Britten um den Opiumverfauf, feit 1840, ber 
eigentlich von bier aus entfpann, wurden diefe aus ihrer Factorei vertrieben u. 
Hongfonfeute die vorzuͤglich mit ihnen verkehrt, in Ketten nad) Peking gefchidt. 

e Britten bemächtigten ſich 1841 der Forts am Bocca Tigris und endlich der 
Forts bet ©. felbft, worauf ein großer Theil der Einwohner von da entflob. 
bierüber |. unter China. 

Gantonnirung (cantonnement), nennt man 1) einen gewiſſen Bezirk, in 
welchem Truppen auf eine gewifie Zelt einquartirt werden u. 2) die Art u. Weiſe, 
wie man Truppen in einem gewifien Bezirke unterbringt. - In diefem Sinne fagt 
man von Truppen, die 3. B. aus den Standquartieren, in einzelne haften: 
verlegt werben, daß fie cantonniren. Die Truppen werden aber immer fo ver 
Icgt, daß fie, In Berbindung mit einander, fidh mwechfelfeltig unterflügen können u. 
im Stande find, in der größten Gefchwindigkeit in Schlachtorbnung Rh auf 
fielen. Der vorzüglichfte Zwed von Een, ſowie von Winterquatieren, iſt die Ruhe, 
oder der Incontact mit dem Feinde; allein an diefen Hauptzwed reihen ſich noch 
mehre andere. Diefe find: die Auebildung der Truppen in Ihrer Mandvrirfähigtelt, 
die Herflellung oder der Austaufch alles Schadens u. Unbrauchbaren an 
Kleidung ıc., die Bernolfländigung der Befpannung der Artillerie, die Ber 
der Armee durch Rektuten u. Remonten, die Reorganifation einer Armee in allen 
ihren Theilen u. deren Inſtandſetzung u. ſ. f. 

Cantor (lateiniſch) urfprünglich jeder Sänger, vder, der von Muflt begleitet 
declamirt. Daber audy bei den römifchen Schrififtellern ein Schaufpieler. Seht 
nennt man noch hin u. wieder C. einen Schullehrer, ver zugleich Vorſänger und 
Drgelfpieler iſt. Letzteres gehört zum Gottesdienſte u. finder feinen Urfprung tn 
. Sahfen. Man unterfchiid früker den ©. choralis, (Choralfänger) u. den C. j 
en Dratorien-Sänger) der aber auch bei Hofconcerten mitzuwirken pflegte. In 
Straßburg an der Kathedrale folgte der C. gleich nad; dem Dekane. Der C.⸗Titel 
iR in manchen Ländern noch ein nicht unbebeutender. | 

Canutus, 1) König u. Martyrer, ein Urenkel Canut's (Knut's) des Großen, 
der fi) England durch die Gewalt der Waffen unterwarf, u. Sohn Sweno’s, 
zweiten Königs von Dänemark, ward um die Hälfte des 11. Jahrhunderts geboren. 
Schon von Kindheit an zeichnete fi) C. durch unzweideutige Beweiſe feines 
Muthed u. die Neigung zur Tugend, die ihm der Herr verliehen batte, aus. 
Noch in den Sünglingsjahren tehend, unternahm er ed, das donifche Meer von 
den Seeräubern zu reinigen, weldye die Küften des Reiches, zum Nachtheile des 
Handels, beunruhigten, u. dad gewagte Unternehmen glüdte ihm. Er flegte in 
‚ven Provinzen Eſthland u. Sembien, trieb die barbarlichen Horben zu PBaaren, 
vereinigte ihre Länder mit der daͤniſchen Krone, u. befehrte viele diefer Heiden zum 
chriſtlichen Glauben. Nach feines Baterd Tore wählten die Großen des 
nicht C. (denn fie fürchteten deſſen Tugend u. grömmigfeit), fondern deſſen Bruder 

rald zum Könige. C. ertrug dieſes Unrecht mit Ergebung, u. begab fidh zu 

fan, König von Schweden, wo er bis zu Haralds Tode blieb, der zwei Jahre 
nach feiner Thromerhebung erfolgte. Nun aber wurde G. einflimmig zum Kö 
von Dänemarf gewählt (1080). Unfer Heiliger fchien von der Borfehung zu der 
Befimmung auserfehen, die Befehrung der Dänen zu vollenden, welchen bereits im 
Jahre 826 dad Evangelium war verfündet worden. Der Anfang feiner Regierung 
wurde durch glänzende Siege verherrlicht. Sein Waffenruhm aber erfüllte ihn 
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beißen in der Schweiz 3. B. die einzelnen, die Eidgenoſſenſchaft bildenden, Staaten 
Ge (auch Stände). In Frankreich beißen die Unterabtheilungen ter Souspräs 
fectusen @., während in Preußen ehemals (in Rußland noch jeht) die Bezuke, aus 
weldyen für Regimenter Relruten ausgehoben werden, C. biegen. Daher ter Aus⸗ 
druck cantonpflichtig, ſ. v. a. militaͤrpflichtig. 

Canton, 1) Provinz des chineſiſchen Reichs am dhinefifchen Meere u. dem 
Bufen von Anam, hat (mit Hainan) 4966 (36954) [J M. u. über 7 Millionen 
Einwohner, iR durch Gebirge (mit Spigen von 3000-6000’) wild u. zum Theile 
waldig, am Ufer zerrifien, mit vielen Buchten u. Borgebirgen; wird bemwäflert vom 
Silian (Nebenfluß Peliang), Tonglongkiang u. a. mei Zurch Kanäle verbundenen 

tüffen, kat fünlich fehr heißes, in den @ebirgen gemäßigtes Klima; iſt auf dem 
lachlande gut angebaut u. bringt gewöhnlich doppelte Eındten von Reis, Garten⸗ 
früdyten, Fichten, Yirnigbäumen, Rhabarber u. a. hervor. Die Einwohner befchäfs 
tigen ſich mit Viehzucht (Schweine u. Hausgeflügel),, Fiſcheret (viele Einwohner 
wohnen in Sampanen, eine Art Schiffe, auf den Zlüffen), Seidendau, etwas Berges 
bau (Kupfer, Eifen, Duedfilder, Steintohlen), Berfertigung von feldenen, leinenen, 
baummollenen Waaren, Papier ıc. u. waren flet6 bie einzigen Bewohner China's, 
die mir dem Auslande verkehren durften. Die Provinz hieß vor ihrer Einverleibung 
mit China (111 v. Chr.) Rane-Yue, ſteht mit Kuanfi unter einem Statthalter 
(Zfoniu) u. theilt fidy in die Thelle: E. oder das Feſtland, die Halbinfel Macao 
u. die Infel Halnan. Außer C. (f. u.) find Städte auf dem Felllande: Tſchant⸗ 
fheu, mit einem Hafen, Honiticheu, ohnweit des Sees Foa, Kooftfchen, Lient- 
Schaotſcheu am Pee mit 60,000 Einw., allerhand Babrifen, Delhandel, bes 
sühmter Wallfahrtöplab der Chineſen. — 2) C. oder Cantſcheufu (Duanttheon- 
), Hauptfladt der ‘Provinz, am Peliang (unter der Stadt Tiger genannt), Sitz 
8 Bouverneurd, hat große Mauern (2 Stunden im Umfange), zwei Haupitheile 
(chineſiſche u. mandichuriiche Stadt), drei Eitabellen, viele Factoreien der Europäer 
(vorzüglich der Briten), 1,000,000 (n. a. nur 300,000) Einw.), von denen über 
100,000 auf Sampanen C&lößen) wohnen, 400 Pagoden oder Tempel (eine davon 
wird von 400 Bonzen beforgt), viele Denktmäler, Spaziergänge. Die Stabt theilt 
ſich in die alte (chineſiſche) w. in die neue (tartarliche) Stabt, weldye bur 
eine crenellirtte Mauer umgeben und vn einander getrennt find. Durch biefe 
Mauer führen mehre Thore, u. in. deren Bezirk liegen drei Citadellen. Der Ein- 
gang in die eigentliche Stadt ift den, im dritten Theile von C., in der Kanfs 
mannsftadt wohnenden, Europäern fireng unterfagt. Nur ein Mandarin kann 
GErlaubniß geben u. muß den Fremden von einem Soldaten begleiten laffen. Seit⸗ 
Dem jedoch die Engländer In den jüngflen Tagen Ehina demüthigten, haben fidy 
die Berhättniffe in Vielem vortheilhafter für die Europäer überhaupt geftaltet. In 
enannter Kaufmannsſtadt liegen fämmtliche europäiſche Factoreien, u. zwar 
Die Graben, niederländifche, englifche Factorei (ſehr groß u. ſchön u. felt dem 
Brande 1822 wieder neu aufgebaut); ferner die amertfanifche, franzöftiche, däntfche, 
pafiide u. fe w. Factorei. Die dänifste heißt auch die Allerlei-Factorei, weil alle 
onen fich bier zu fammeln yflegen, bie feine eigenen Kactoreien haben. Bor 
jeder vieler Factoreien weht übrigens. die Flagge ihrer Nation. Auch wohnen in 
eigenen Straßen in diefem Theile E.8 die fogenannten Hongfaufleute u. Handwerker, 
die alle Gegenſtaͤnde des chineflichen Kunfifleißes anfertigen u. ſehr zudringlich gegen 
die Europäer find. Die badfteinernen Häufer derfelben find Hein, einflodig, chne 
Fenſter in die Straßen. Auf den, mit Steinplatten gepflafterten, Straßen if ein 
großed Gedränge. Doch fieht man wenig Frauen. Im Allgemeinen beichäftigen ſich 
Die Einwohner C.s mit Seiden⸗, Baumwollen⸗, Porzellan⸗, Perlmutter⸗, Schild⸗ 
platiwaaren ⁊c., u. treiben ausgebreiteten Handel, der fich übrigens, wie ſchon er⸗ 
waͤhnt, durch die neueſten Ereigniſſe ſehr zum Vortheile der Europäer geſtaltet hat, 
Gr war früher vornehmlich in den Händen des Hongs (10—12 reicher Chineſen) 
u. mußte viele Bebrüdungen Cfirenges Durchfuchen der Schiffe u. Berweigern des 
Dafeir.s derfelben während des Winters, große Zollabgaben, viele Geſchenke) Leinen. 
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G. iſt eine ſehr alte Stadt, bie ſchon unter Kaiſer Yao (2337 v. hr.) 
haben ſoll. 700 n. Chr. wurde, unter der Dynaſtie Tang, zu C. ein 
Markt für bie ausländtichen Waaren eröffnet; aber 795 wendete fich der Ha 
wegen ber großen Beoridungen von da weg. 879 belagerten bie a6 
Nachher blühte ber Handel Hier wieder. - Beim — der mougoliſchen Sep 
taren wurbe auch C. verwüftet. 1516 kamen bie Bortugiefen hierher. 1650 werk 
7 on ben nen en 8 — r ai & Intooßner ermordet. 162 
te eine Feuerebrunſt 13— fer e, dabei bie ganze Kaufmasak 
A. Bei dem Streite mit den Britten um den Opiumverfauf, — 1840, der 
eigentlich von bier aus entſpann, wurden Diele aus ihrer Factorei vertrieben m. 
gergfaufute, die vorzüglich, mit ihnen verkehrt, in Ketten nach Peling geſcha 
Britten bemächtigten fih 1841 der Forts am Vocca Tigris und * 
Forts bei C. ſelbſt, worauf ein großer Theil der Einwohner von da entfloh. 
hierüber f. unter China. 
Gantonnirung (cantonnement), nennt man 4) einen get jen Bezkt, k 
welchem Truppen auf eine gewifle Zeit einquartirt werden u. 2) Die Art u. Sc 
wie man Truppen in einem griien Bezirke unterbringt. In dieſem Ginne 
man von Truppen, die 3. B. aus den Standquartieren, in eingelne 
verlegt werben, def fe cantonniren. Die Truppen werden aber immer fe ww 
legt, daß fie, in Verbindung mit einander, fich ein unterftägen fönnen 1 
im Stande find, in der größten Sefcwinbigfeit in lachtorbnum, rs. 
ſtellen. Der vorzuͤglichſte Zwed von Clen, fowie von Winterquatieren, N 
oder der Incontact mit dem Feinde; allein an diefen Hauptzwed reihen fi ned 
mehre andere. Diefe find: die Auebildung der Truppen in ihrer Mandprirfäh 
die img ober der Austaufch alles Schadens u. Unbrauchbaren an 
Kleidung 2c., die Vervollſtändigung der Befpannung der Artillerie, Die B 
der Armee durch Refruten u. Rectonten, die Reorgantfation einer Armee im allen 
ihren Theilen u. deren Inſtandſehung u. f. f. 
Cantor (ateiniſch) urfprünglic, jeder Sänger, uber, der von Muflk begiettet 
declamirt. Daher auch bei den römischen Schrififtellern ein Schaufpieler. Ya 
nennt man noch hin u. wieder C. einen Schullehrer, der zugleich Worfänger mb 
Drgelfpieler if. Letzteres gehört zum Gottesdienſte u. finder feinen Urſprung is 

Sachſen. Man unteiſchied früher den C. choralis, (Ghoralfänger) u. den C. figurals, 
@en Dratorien:Sänger) der aber auch bei Hofconcerten mitzuwirken gflenke. Ei 
Straßburg an’ der Kathevrale folgte der ©. gleich nad) dem Dekane. [91 
iR in manchen Ländern noch ein nicht unbebeutender. 

Canntus, 1) König u. Mariyrer, ein Urenfel Canut's (Knut's) des Eropen, 
der fi) England durch die Gewalt der Waffen unterwarf, u. Sohn Swen, 
‚weiten Königs von Dänemark, ward um die Hälfte des 11. Jahrhunderts geborm. 
Schon von Kindheit an zeichnete ſich E. durch ungweideutige Beweiſe feint 
Muthed u. die Neigung zur Tugend, die ihm der Herr verliehen hatte, am. 
Roc in den Zingtingsjahten chend, unternahm er es, das doniſche Meer zen 
den Seeräubern zu reinigen, welche die Küften des Reiches, zum Nachteile des 
Handels, beunruhigten, u. das geivagte Unternehmen glüdte ihm. Gr flegte in 
den Provinzen Eſthland u. Sembien, trieb die barbarlichen Horden zu Paaren, 
vereinigte ihre Ränder mit der bäntichen Krone, u. befehrte viele dieſer Sem 
chriſtllchen Glauben. Rach feines Baterd Tore wählten die Großen des 
nicht ©. (denn fie fürdhteten deſſen Tugend u. Frömmigkeit), fondern befien Bruder 

rald zum Könige. C. ertrug dieſes Unrecht mit ——* u. begab ſich m 

an, König von Schweden, wo er bis zu Hatalds Tode blieb, der zwei $ 

nach feiner Thronerhebung erfolgte. Nun aber wurde C. einflimmig zum K 

von Dänemark gewählt (1080). Unfer Heiliger ſchien von der Borfehung zu der 
Beftimmung auderfehen, die Befeh der Dänen zu vollenden, welt bereite im 
Sabre 826 das Evangelium war verfündet worden, Der Anfang feiner Regleumg 
wuide durch glänzende Siege verhertlicht. Sein Waffenruhm aber erfüllte ihn 
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tcht mit Uebermuth; mitten in feinen Triumphen ſah man ihn ſtets die Krone zu 
ven Füßen Jeſu, des Gekreuzigten, niederlegen u. dem Könige der Könige das 
Dpisz feiner ſelbſt u. feines Reiches darbringen. Er handhabte überall firenge Gerechtig⸗ 
eit u, flellte im ganzem Reiche die fchönfte Ordnung ber. Mit jenen Tugenden, 
te den großen König zieren, verband C. auch alle jene, welche dem großen Hei⸗ 
igen ziemen. Die Priefter der Religion genofien vorzüglich die Wirkungen feiner 
sreigebigfeit; er geftattete der Beifllichkeit manche Barrechte u. Freiheiten, in der 
Kbficht, fie In den Augen ded Volkes ehrwürdiger zu machen. Gr unterließ auch 
Kichts, um feine Unterthanen von ver Nothwendigfeit zu überführen, daß den 
Dienern des Altars der Zehente gegeben werden müfe. Befonders aber lag ihm 
He Erweiterung des Reiches Chriſti, durch Bekehrung der Heiden, am Herzen. Sein 
Anternehmen, vie Rormänner aus England zu vertreiben, fcheiterte an dem Ver⸗ 
athe feined Bruders Dlaus, Herzogs von Schleswig. Später, als er bei Ein, 
reibung der Steuern zu Rrenge verfahren feyn mochte, entſtand Yufruhr in feinem 
Reiche. An der Spige der Aufrührer flanden die Statthalter: Thor⸗Skor und 
bolarsWerpil. Sie heuchelten aber Unterwerfung u. dieß führte den Tod C.o 
yerbei. Denn, als ſich E. forglos in Odenfee aufbielt, wurde er plöglich überfal- 
en. Aber er gebachte vor Allem nur an eine würbige Borbereitung zum Tode, 
gab fidy in die Kirche u. empfing, nach veumüthgem Belenntniffe feiner Sünden, 
He heilige Communton. Als er betend vor dem Nltare lag, wurde er dort durch 
ven ruchlofen Egwind, der fich für einen Friedens⸗Unterhändler ausgab, erdolcht, 
1. durch einen Wurffpieß vollends getödtet. Die Wurh der, nun einbrechenden, 
Anmenfchen kannte feine Graͤnzen mehr; alle Reliquien u. Hellfgthümer wurden zer 
rümmert. Die gefchah, nach Welnoth, am 10. Zuli 1086, nachdem unfer Heili⸗ 
er ungefähr 6 Jahre regiert hatte. Wie koſtbar fein Tod vor dem Angeſichte des 
* war, beweiſen die vielen Wunder, die unmittelbar darauf bei ſeinem Grabe 
tfolgten, u. die auch in den ſpätern Zeiten fortdauerten. Darum bat ihn bie 
Rische nicht nur in die Zahl ihrer Heiligen aufgenommen, fonbern fe verehrt ihn 
much ald einen Martyrer. Ueber Dänemarf kamen, nach feinem Tode, ſchwere 
Strafen, beſonders eine fchredliche Hungersnoth. Jahrestag C.s des Heiligen iſt der 
ſ. u. 19. Januar. — 2) C. der Große, f. Knut. 

Ganzone, Iyriiche Dichtart provengalifchen Urfprungd, von ben Stallenern, 
orzüglich von Petrarca, ausgebilnet u. ın regelmäßige Form gebradt. Ste befteht 
md mehren Stangen von unbeflimmter Zahl; Reim u. Versart find in jeber 
Stange gleichförmig, jedoch iſt die Unzahl der Verſe nicht beſtimmt. Am meiften 
went zur Regel die Petrarchesca ober Toscana, deren feine unter fünf u. über zehn 
Stanzen hat, u. feine Stange unter neun u. über zwanzig Verſe. Jede Strophe 
at drei Abtheilungen; die beiden erften, welche gleichförmige Hälften ausmachen, 
I, entweder aud zwei, drei, oder vier Berfen beftehen, heißen: piedi. “Die dritte 
weißt: sirima oder coda, fie hat In ihrem Baue mit den erfteren Nichts gemein, 
mich keine beftimmte Anzahl Verſe. “Die Schlußftanze iſt gewöhnlich Fleiner, als 
te beiden übrigen, u. heißt: ripresa, congedo, comiato (Abſchied), weil fie 
seit eine Apoſtrophe des Dichters an feinen Gefang enthält, von dem er fcheidet. 
Ran verfihiebene Arten. Befonderes Verdienſt in E.n hat ſich der ital. Dich⸗ 
ee Bine. Filticaja, geb. tn Florenz 1642, gef. 1707, u. unter den Deutfchen 
}. Freiherr v. Zeblig, durch feine Todtenkraͤnze erworben. — In der Mufif ber 
Hchnet ae ein icined u. leichtes Muſikſtuͤck gewöhnlich ernfthaften Inhaltes, mit 
alten te. 

Gap, Capland, Gapfolonie, oder Cap der guten Hoffnung, ber füblichfte 
Heil der continentalen Laͤndermaſſe Afrikas, zwiſchen 30—35° HL. Br. u. 35 
t6 46° öl, 2, bat gegen W., ©. u. D. den Ocean zur Graͤnze u, erſtreckt 
ch gegen Rorben bis an den Gariep oder Drange, den größten Strom Afrikas, 
. at noch über dieſen hinaus zu den Gebteten der Hottentotten, Bulchmänner 
. Kaftern. Die, Im Write vorherrfchende, Form der Terrafienlandfchaft hat in dem 
I ihre volllommene Ausbildung, denn es erheben fich, mit der Siünfüfle parallel, 
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nach dem Innern zu drei Gebirgöfetten, wovon bie zweite höher. als vie erfie,-dıer 
Küftenkette, die dritte aber wiederum höher ald die zweite iſt, whrend fich von 
jener norbwärtd das große, etwa 5000 Fuß hohe, Tafellann Afrikas bie tn mw 
befannte Zonen erfleedt. Das Küftengebirge, durch unendlich viele, ıtefe n. filme 
zu paffirende Zelfenfpalten, welche unter dem Namen Kloofs die entgegengefeites 
Längenthäfer verbinden, u. von den Küftenflüffen in jähem Falle. | 
werden,. dharakterifixt, führt den Namen Ghamisberge u. gliedert fidy als cim 
bis 4a 5000' auffteigende, Randgebirgezone. Die zweite Bergreihe Tennt mm 
unter der Bezeichnung Große Zwartens (Schwarz) u. die dritte als Nieuseiit 
(NReufelds ») Berge. Zwifchen dieſen beiden legtern Gebirgsreihen befindet A 
eine große, zwanzig deutſche Meilen breite, trodene Wüfte, die Karroo genamm, 
im Mittel etwa 3000 %. über dem Meereöfpiegel liegend, u. in ihrem 
lichen Theile den befonderen Ramen Roggeveld: Koroo führend. Das Laub 
in diefer Lage von 5 eine —— 101000 Den anni at 
Hochebenen, zu einer von ungefähr 10, . terrafienformig auf. 
namen ber, auf der SGüdgränze des Kaffernlandes ſich erhebenden, Bergszüge iu: 
Tarlas, Winters, Bucheri⸗ oder Gaikas⸗ u. Tſchumiberge. Die Capiſche Halb 
infel,, der ſuͤdweſtlichſte Theil des Gaplandes, bildet einen Beſtandtheil des | 
nebirges; auf der Nordſeite von der Tafels u. auf der Süpfelte von ber falfm 
Bay begrängt, hängt. fie, vermöge eine niedrigen Iſthmus, mit dem feſten 
zuſammen. Auf dem nörblichen Rande biefer Kap’ichen Halbinfel fteht ver 34 
hohe Tafelberg. Das Küftenland felbft bilvet eine, bald ganz ſchmale, bald abe 
fünf u. noch mehr Meilen breite, reich bewäflerte, äußerſt fruchtbare Zone nidem 
‚Berg: u. Hügellandee. Den Küßftenſtrich auf der WeRfüfle begränzen, vom IM 
Kordgränge nach Süsen, die Kamies⸗ oder Löwen, Rarri:, Piquet⸗ u. Zwe 
beige. Südlich von den Karribergen u. dem großen Drorn⸗Fluſſe erhebt Rp er 
oſtliche Bergreihe in den Cardow⸗ u. Gederbergen, die ſich fürlich wieder wedab 
gen. Die ſuͤdl. Reihe läuft in den Cardowbergen u. weiter in dem 
aus. Diefelbe verzweigt fi) in dem Tigerhoek wieder, .u. der öſiliche Yfin 
bet fidh oͤſtlich von Tulbagh, bis ſüdlich von Worcefter, wo er fid) von ven Kar 
ribergen oſtwärts, in parallele Ketten gefpalten, wende. As Borgebirgs 
find zu nennen: Gap der guten Hoffnung, Ratel: Cap, die fünlichfie Spite Ak 
kas, Robben: u. Recif-Cap. Das Land Lat viele Klüffe, auf der 
Olifant⸗ oder Glephantenfluß, gebildet durch den großen Drormfluß mit 
Rebenflüffen Hantam, Zwartflip, u. den Einen Drorm mit dem Tanqua; auf 
ber SüpfüRe: Breeve, Saum, Camtoks oder Große Fluß, Sonntagefluß, 
SoRup u. ſ. w. Bon Bayeıı find zu erwähnen: die von St. Helena, Galbanba, 
afelbay, falfche Bay, Struys⸗, Sebaftians⸗, Muſchelbay u. ſ. w. Trop bie 
reichen Bewäflerung bericht im Caplande jedoch, mit fehr wenigen Ausnahmen 
außerorventliye Trodenheit u. Dürre, fo zwar, duß die Ströme während We 
größten Theild des Jahres, ja zum Theile in jahrelangen SBerioven, nur wafer 
leere Beeten zeigen. Das Im Allgemeinen gefunde Klima entipricht, bie Wärme 
verhältniffe anlangend, dem Klima der Länder im Auferflien Süder von Gureps 
u. des norbafrifantfchen Küftenlandes. Die Regenzeit fält auf den Sommer 1. 
Herbſt; aber fie fegt oft aus, u. dann entfleht die bereits erwähnte große Düm. 
Bon Produkten find auf dem C. einheimifh: der Delbaum, Eiſenholz⸗, afıifa 
nifhe Brod⸗, Drachentlut-, Wunder⸗, Korallenbaum u. f. w.; aber die Stapel⸗ 
produfte bed Landes, foweit fie dem Pflanzenteiche angehören, find unfere eure⸗ 
pälfchen Gerealten, die mit dem glüdlichften Grfolge nady Südaftika verpflang 
worden find, Der Weinkod bildet, ganz beſonders in Stellenbofch u. dem Gap 
bifrifte, einen Hauptzweig des Nationalreichthums. Außer den euto 
Hansthieren, von denen Hornvich u. Schaafe mit großer Vorliebe gezüchtet wer 
— gil man —*8 — 07 ——— u. 2,793,935 
afe), gibt ed ert mehre Antilopenarten, el, Zebrat, Quaggat, 
Möwen, Panther, Hyaͤnen, giftige Schlangen u. a, m. Un Mineralien iR das 
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ind arm u. man findet nur etwas Salz. Die Bewohner des C.s find zum als 
größten Theile Nachlommen der erſten boländifchen Anſiedler, daher auch die 
‚Händifche Die Bolfsiprache il. Die Afrikanders, wie fie genannt werben, thei⸗ 
ı fih in die drei Clafien der Wein, Land- u. Viehbauer. Die Lepteren, Voers 
nannt, find die zahlreichfien u. wohlhabenden. Außerdem findet man auch 
ch eingewanderte Engländer, freie Malayen, Abkömmlinge der frühen Sclaven, 
ottentotten u. verfchiedene Barletäten derfeiben, Kaffern, Buſchmaͤnner, Zula’s 
Bufchuanen. Der Stand der Bildung bei den Koloniften iſt um fo geringer, 
weiter entfernt fle von der Capftadt wohnen. Schulen u. Kirchen fehlen noch 
br; doch gefchieht in der neuern Zeit viel für den höhern Unterricht. Das Land, 
elches einen Flächenraum von etwa 60U0 [I M. u. 120/000 Einw., darunter 
),000 Hotteniotten u. 35,000 Malayen bar, fleht unter einem engliichen Geu⸗ 
menr und zerfällt in die elf Diftikte oder Landdroſteien: Gap, Gtellenbofcdy, 
zorceſter, Clan William, Zwellendam, George, Utienhagen, Albany, Somerſet, 
zaf Reineit und Beaufort, Eine gefepgebende Repräfentanten » Berfammlung, 
ie in den andern brittiſchen Colonien, gibt e& bier nicht; überhaupt iſt die Pro⸗ 
nzialverwaltung fehr befchräntt. In jedem Diſtrikte gibt «8 einen Cemmiſſär 
ver Landdroſten; aber diefer muß in allen Sadyen an den Gouverneur bertchien 
deflen Befehle einholen. Jeder Diſtrikt zerfällt wieder in gewiſſe Unterabtbets 
en, welche Zeldforantichaften genannt werden. “Der Feldkorant iſt die einzige 
toltzeibehörde, ein Ehrenamt ohne alle Beſoldung, das jedocdy Befreiung von 
len direlten Steuern mit fich bringt. Die Militärmacht befleht gewöhnlich aus 
‘ed SInfanterie-Regimentern, wovon zwei in der Cupfadt garnifoniren, das dritte 
Grahams Town fleht, aus einer ſtarken Abtheilung Artillerie, einem Detaches 
ent Ingenieure u. einem, aus Hottentotten beflehenden, vortrefflichen Retter 
egimente. Wegen bes, tm Laufe des Sommers mit den Kaffern auegebrochenen, 
t ungefährlichen Krieges wurde jedoch diefe Militärmacht durch mehre, aus 
rm Wutterlande u. Canada bingefchidte, Regimenter verſtaͤrlt. Die öffentlichen 
infänfte der Golonie betragen jährlidy gegen 720,000 Thlr. u. die Ausfuhren 
tgen 590,000 Thlr. Die Einfuhren haben einen Werth von 2,300,000 Tolr., 
te Ausfuhren von 1,550,000 Thlr. An diefem Berfchre nimmt jedocdy das Muts 
land faft ausſchließlich Theil. Die wichtigſten Handelöpläge find: Capſtadt u. 
Jort Eliſabeth. Das E. ward 1493 von dem Bortugiefen Bartolomeo Diaz zus 
ſt entvedt u. 1497 von hefien Landemanne, Vasco de Bama, umſchifft. Die 
tortugiefen begriffen die Wichtigkeit der Lage dieſes Landes jedoch nicht u. ließen 
3 unbefebt, wogegen die hollaͤndiſch⸗ oflindiiche Compagnie es durch den Schiſſs⸗ 
witän Ban Kiöbe in Beflg nehmen ließ, der dann auch den eiſten Coloniſa⸗ 
onsverfuch machte; 1652 warb ſodann die neue Eapftadt durch Feſtungsweile u. 
ne Befagung geſchützt. Trotz des fortwährenden Krieges, in welchem bie Colo⸗ 
IRen mit den Eingeborenen lebten, u. trotz der vielfachen Mipbräuche,' welche fidy 
te hollaͤndiſchen Beamten zu Echulden kommen liefen, gedieh die neue Evlonte 
och zuſehends u. die europätichen Anfledelungen erfiredten ſich Immer weiter norbs 
art. Die Engländer, welche bie Wichtigkeit des 6.8, ald Zwiſchenſtation auf 
er Fahrt nach ihren Befigungen in Oſtindien, recht wohl begriffen, machten bes 
ts 1782 einen Berfuch zu deſſen Eroberung, der jedoch mißlang. Glücklicher 
saren fie dagegen 1795, wo fie bie Colonie eroberten u. bis zum Frieden von 
Imiens, 1803, wo fle wieder an die Holländer überging, behielten. Allein fchon 
806 verloren ed die Leuteren wiener an die Engländer u. traten ed 1814 endlich 
srmlich an diefelben ab. Die Engländer trafen vielfache Berbefierungen in ber 
Zerwaltung, begünfligten namentlidy die Anflevelung Heiner Landſtellen, beichränften 
ie unmäßigen, u. daher dem Ganzen verderblichen, Weiderechte der zuerſt ſeßhaft 
eworbenen Bauern, u. fiellten durch Anlegung orventlicher Erbbücher dad Grund» 
Igenthum nach brittifchem Colonialrechte fe u. verboten den Sclavenhandel. Im 
jahre 1820 fiebelten ſich 4000 Brliten auf dem C. an. Unorbnungen in ber 
Beswaltung nöthigten 1827 den Lord Gomerfet, von feinem Poſten ald Gouver⸗ 
Meolenepclopäbie. IL 49 
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neur ahzutreten, worauf ihn Lord Gole in demſelben erfehte. -Linter beffen Uo 
waltung erbtelten 1829 die Hotientorten u. freien Farbigen anf dem Gebiet ve 
Colonie gleiche Rechte mit den Weißen; allein diefe Maßregel, fowie das Bates 





des Eclarenhandeld, erregte bei den Boers die größte Unzufriedenbeit, 
noch ſteigeite, als 1837 die Emancipation der Hottentotten u. 1839 
er. wirfiich zur Anstührung gebracht werben follte. Far ‚allgemein - 
da dagegen auf; 5000 Bauern unter ‘Bieter Retief verkauften ihren 
u. fierelien fidy in dem Gebiete des Zuluefürften Dingaan u. bei P 
Retief wurde zwar 1831 mit 300 Mann der Seinigen durdy die Kaffern 
gen, u, überbaupt ſchmolzen die Ausgewanderten durch die fortwährenden 
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mit den Wingeborenen nady u. nach auf die Hälfte der anfänglidyen Kopfzabl we 
ab. Mein audy diefe wiederholten Unglüdefälle Eonnten fe nicht zur u 
am 1 


bewegen; im Gegenihelle rüdten immer neue Auswanderer nach u. 
1839 eiflärten fie fi) endlich ganz unabhängig von England. 
Zelt nun hat fidy ein ernfllicher Krieg zwiſchen den Kaffern u. den 
fponnen, u. Erftere gelangten dabei auf ihren verwüſtenden Streifz 
eine Tagreiſe zur Hauptſtadt, erlitten aber am 8. Juni 1846 in der 
Kort Paddie nicht nur eine bedeutende Niederlage, fondern aus in 
vorgefommenen, Scharmüßeln bedeutende Berlufte. FR Beruhigung 
‚fyen Golonie wurde in der Irgten Zeit Str H. Bottinger zum 
derfelben ernannt, u. man hofft auch den Frieden mit den Kaffern bald zu 
gen, zu —* Zwecke in der letzten Zeit bedeutende Truppenſen en 

. argingen. 
© geapadität nennt Far Fee eh den hen jr * 

onſt bezeichnet C. auch: das geiſtige Faſſungsvermögen, Die Ga 

Capacitaten bezeichnet in der Poltttf den Stand ver geiſti —* 
Begerfage zu ven, tm materiellen Befige Stehenden. In den —** ni 
franzöftichen Wahlgefepe handelte es ſich in der neueflen Zeit vornehmiih ders, 
ob bloß Beſitz u. Etgenthbum die Wahlfählgfeit in die Abgeorbnneten- ammern We 
gründen foßten, oder ob nicht gerade fo auch die gefflige —— zu Bel 
befähigen fbnnte. Diefe Frage tft jedoch bis jetzt weder in Franke Fi noch ia $ 
gend einem andern conſtitutionellen Staate zum Abſchluße, in manchen noch a 
einmal zur Anregung nefommen. 

Capece⸗Latro, Jeſeph, Erzbifchof von Tarent u. Primas von Neapel, geh @ 
4745, ırhteit, noch fihr jung, diefed Erzbisthum mit Titel u. Würden eines 
des Koͤnigreichs. Er neigte fi ſchon in früher Jugend zu der fogenannten ib 
finnigen Partei u. fchrieb damals ſchon gegen den „unrechtmäßigen“ Zribet ib 
Königreichs Reapel an den römtichen Stuhl. Im Sinne der heut fogensw 
ten Deutſch⸗Katholiken oder Diſſenters fchrieb er über das —— nn 
dasſelbe in diefer Schrift als ein Verbrechen gegenRatur u. Moral, u. als 
lichſte Utſache des Abfalls der Lutheraner von der römifchen Kirche bar. 
franzöfliche Revolution erregte natürlich auch feine Sympathien. Zwar warf en 
Sturz thn kurze Zeit in den Keferz indefien wurde feine Unſchud WB 
Könige von Reapel anerkannt. Unter Jofeph Rapoleon u. Murat war er M 
ſter des Innern. Alles Gute, das unter der franzöflichen Regierung Wesyd P 
Thell wurde, findet — nach der Anſicht Vieler — feine Duelle Lediglich in W 
patriotiſchen Gefinnung 6.8.8. Rad Murat's Falle wurde er des Erz 
entiegt; er zog fd nun gänzlich zurüd u. machte fein Haus zum Aufentbalte B# 
Gleichaeſinnten. Bald nady feiner Entſetzung ftaıb er. Er verfaßte „Elogie & 
Federigo II., re dı Prussia“ (Berl. 1831, herausgegeben von Graf v. ben). 

apefigne, Bapıtle Honors Raymond, fruchtbarer franzöffcher Gehrifil 
fer, geb. 1749 zu Marfellle, kam 1820 nad) Paris, wo er fidy ven Royaliii 
anſchloß, ward Mitredacteut der Duotidienne u. z0g die Aufmerffamkeit ber Re 
gterung anf fich durch feinen „Recueil des operations de l’armee franc. en Br 
pagne* (Par. 1823). Bald darauf ward er Bureauchef im WRinikerium wi 
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Auswartigen. Durch die Jultrevolution verlor er dieſe feine Stelle. Bon feinen 
vielen Schriften, denen die Gegner allzugroße !Bartellichkeit, die Kritifer allzugroße 
Fluͤchtigkeit u. Kylie Nachiäffigfeit vorwerfen bei aller Gabe, geſchickt zu compiliren, 
führen wir bier an: „Vie de Saint-Vincent de Paule“ (Par. 1827); „Essai sur 
les invasions des Normands dans les Gaules“ etc. (Par. 1823); „Histoire de 
Phil. Auguste‘ (Bar. 1827—29, 4 Bde); „Histoire de la France depuis la 
mort de Phil. Auguste“ (eben. 1831, 4 Bpe.); „Histoire de la refurme de la 
ligue et du regne de Henri IV.“ (ebend. 1834, 4 Bpe.); „Richelieu, Mazarin 
et ia Fronde“ (ebend. 1835); „Louis XIV. (ebend. 1837, 2 Bve.); „Le gou- 
vernement de Juillet, les partis et les hommes politiques‘‘ (2 Bde, Bar. 1835). 
Für feine wichtigke Schrift hält man: „Histoire la restauration et des 
eauses qui ont amene la chute de la branche ainee des Bourbons. Par.un 
komme d’Etat“ (10 Bde., Bar. 1831; neue Ausgabe, 4 Bde., 1842). 
Capella, Marcianus Minucius Felix, ein Schriftſteller des 5. Jahrh. aus 
Madaura in Uftika, ſchrieb theils in Proſa, theils in Verſen „Satyricon libr. IX.“ 
eine Encyllopaͤdie der 7 freien Kunſte; die beiden erſten Bücher enthalten eine Fa⸗ 
bei von der Hochzeit der Philologie u. des Mercur (zuerſt gebrudt Vicenza 1499, 
Bel, Ausgabe von Grotius, Zeyp. 1599; Lyon 1619 u. 1659; von 2. Walther, 
7163, von 3. A. Götz, Rürnd. 1794). Diefes Werk, das übrigens lange in den 
Klofterfchulen gebraucht wurde u. im 14. Jahrh. von Rotfer ins Althochdeutſche 
überfeht ward, trägt alle Fehler feined Zeitalter an ſich: eine gefuchte Gelehr⸗ 
famtelt, neuplat. Schwärmere, ang zur Wilegorie, eine veraltete, unreine Sprache. 
Gapellen i) (Theovorus k van), Geeoffizter, geb. zu Rimwegen 1762, 
ſchon in feinem 10. Jahre holländifchen Seedienſt, warb 1783 Capitain, 
ligte 1792 mehre Kanonenboote, um Holland gegen einen Einfall ver Frans 
zu fihern u. ging 1799 wit einem helle der Flotte au den Englaͤndern 
. Deßhalb von einem Kriegögerichte zum Tode verurtheilt, blieb ex bis zur 
WBicderherfiellung Hollando (1813) tn England, warb Vice⸗Admiral u. unterflüßte 
mit der niederländiichen Flotte Lord Grmouth vor Algier 1816. Er flarb 1824 
Bräffel, als Hofmarſchall des Prinzen von Oranien. — 2) C. (Godard Alerx. 
Gerard Phil. Baron van ber), geb. 1778 zu Utrecht, trat 1803 in Staatöpienfe, 
ward 1808 Präfeet von Oftfriedland u. 1809 Miniſter des Innern. Unter Ra 
= begab er fi) nady Deutfchland. 1813 nahm ihn der König Wilhelm I, in 












Dienfe ; für diefen war er 1814 in Brüffel thätig, trat dann an die Spike des 
iſchen Minifteriums u. des Bouvernements von Niederlaͤndiſch⸗ Indien. Im 
1815 beforgte er diplomatiſche Wufträge in Wien u. verwaltete In⸗ 
dien (Batavia) von 1815—26 als Gouverneur. Er lebt feltvem. größtentheild 
anf feinem Landaute Bollenhoven bei Utrecht mit dem Titel ala Oberfammerberr. 
Gapello, Bianca, eine, durch ihre Schiefale renommirte, Benetianerin von 
— —28 fpätere Gemahlin des Großherzogs Francesco II. von 
Solana, die mit ihrem Geliebten, Namens Buonaventurt, einem jungen florentints 
— von Venedig nach Florenz floh. Ihre Verwandten ſetzten einen 

den Kopf bes Entführers; biefer aber flellte fich in Florenz unter den 
Francedco’d von Medici, dem Cosmo gerade damals die Herrichaft über- 

ge hatte. Auf diefe Weife lernte Letzterer Bianca kennen u. trat mit ihr in 
enge Verbindung. Er machte ihren nunmehrigen Gatten zum Intendanten u. 
Blanca offen u. obne Hehl in feinem Patafte ein, nachdem er ſich kurz vor: 

mit der Gr ergo Johanna von Defterreich vermählt hatte (1565). Bald 
auf ließ er aber Buonaventurt, der ihm zu anmaßend geworden war, töbten 
u. nermählte fih nach dem Tode feiner Gemahlin (1578), die ihm, ſowie auch Bianca, 
einen Gohn geboren hatte, mit Letzterer im Geheimen; bald aber, da dieß 
weber Blanca, noch dem Broßherzoge. genügte — denn er wünfchte einen recht» 
mäßigen Sohn aus biefer he, da ihm der von feiner erfien Gemahlin flarb — 
Menilich. Der Republif Venedig verlünbigte er, daß er ſich mit ihr da durch 
innig zu verbinden gebenle, daß er eine Tochter ver Ra zu feiner 
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Gemahlin wähle, u. mit Freuden kam Benebig feinem Wunſche en in 
Ertlirung ver Pregadi ernannte G. zu einer Tochter der Republik; zwei Ge 
fandte, von 90 Robilt begleitet, erfchienen in Florenz, erklärten die Mpoption mb 
wohnten ver Bermählung 1579 bei. Indeſſen wuchs der Volkshaß gegen Blana, 
u. fie u. ihr Gemahl farben plöglich (1587), nady einer Zufammenfunft mit m 
Eardinal Fernando de Medici, dem Bruder Francedco's, der nun die 
üdernahm. J. P. Stebenfees, „Rebenbpefchreibung der Bianca &., aus ben Ib 
Banden tearbat? a 19) ber dritten franzöſtſchen Dynafk 

apetinger heißen vie Koͤnige tten feangöfifchen Dynaflie, welche m 
97— 1328 * franzoͤſtſchen Thron inne hatten. Dieſer Rame C. ſoll von Ge 
petus (d. i. Moͤnchokapuze) ſtammen: denn die beiden Hugo, Vater u. w 
sen, obſchon Herzege bon ranfreich, zugleich Nebte von Gt, Marıin ve 
Robert der Starke, Herzog von Frankreich u. Graf von Anjou, der 866 gs 
die Normänner blieb, wırd ald der Stammvater ded Hauſes Gapet 
der eiſte aber, der aus dieſer Linie den franzöflfcben Thron beftieg, war ver 
zog vor K ankreich u. Graf von Paris, Hugo Capet (f. d.). Rach dem 
vudwigso V. (937) ließ fidy der maͤchtige Hugo, mit Ausichließung des Karoli 
Kurl, weicher Ried rloıhringen vom deutſchen Kalfer Dito IL zu Zehn 
hatte, als Köntg ausrufen. Beine Anerkennung von Seiten der vielvermöguis 
Geiſtlichkeit gewann er durch Zurüdgube von Wbtelen u. anderem K 
Seren ver Weltlichen durch Tapferkeit und milde Nachgiebigkeit. Zwar bein 
feine Krönung zu Rheims 957 Karl von Lothringen; alein Hugo überwand Bar 
der Litztere flaıb in der Gifangenſchaſt. Indeß gehorchte nur ein Theil Bas 
reichs dem Könige Hugo Capet; jenſeits der Loire fügen unabhängige Ba 
u. an den ©rängen galt das Anſehen der deutſchen Kurfer, oder dar Könige wa 
Epunten. Dennoch behaupteten fidy die C.,, theils durch Feſthalten ihres bedauw 
den (EıbeB, das fie, als Bermitiler der ſtreitenden Vaſallen, friedlich opder aus dem 
Shwirte vergrößerten, theild durch den Unſtand, daß file größtentheils lange 1e 
gterten u. die Würde vom Vater auf den Sohn foripflanzten. Erſt mir Ludwig 
(ſt uub 1316), der nur eine Tochter, Johanna, hinterließ, folgte der Bruder Lupıigh, 
Philipp V., Indem ed als auedrüdliches Beleg audg-fprochen wurde, dab 
Kıone Frankreichs nur in männlicher Linie vererbt werden könnte. Rah Ph 
Iıpp6 V. Tode 1322 fiel die Krone feinem Bruder Karl IV. zu, welcher obne & 
ben 1328 ſtarb. Mit ihm erloſch das Geſchlecht der C. u. der Thron Frankteit⸗ 
ning mir Philipp VI. an das Haus Balots (i. d.) über. — Die Reihenfolge be 
& ıf übrigens diefe: Auf Hugo Gapet folat 996 Robert, geft. 1031; ‚Helarid 1, 
gef. 1060;. Philipp I., geſt. 1108; Ludwig VI., neft. 1137; Ludwig VIEL, geh. 1180; 
Vhilipp IL, geſt. 12235 Ludwig VIII., gef. 12265 Ludwig IX. oder der He 
lıge, fl. 12705 Philipp III. oder der Kübne, gef. 1285; Philipp V. oder we 
Zunge, gel. 1321 u. Karl IV. oder der Echöne, gel. 1328, 

Capillarität, oder Haarroͤhrenwirkung. Haarröhrchen, d. i. Röhrchen we 
fehr kleinem Durchmeſſer, größtentheil® von Glas, u. an beiden Enden offen, 
nen die igenthümlichkeit, daß, wenn man fie mit dem einen Ende in eine Füflg: 
fett taucht, dieſe Fluͤſſigkeit fi in dem Röhrchen entweder über fein Nivean er 
hebt, oder unter dasſelbe herabdrüdt, je nachdem die Zlüffigfeit geeignet iR, bes 
Material, woraus das Röhrchen befteht, zu näffen, oder nicht. Go wird dab 
Waſſer in einem @lasröhrcyen auffteigen, Duedfilber aber unter ſeinem Nivea 
bleiden. Die Länge der Säule über over unter dem Niveau ficht im umgelehe⸗ 
ten Berhälmiffe zum Durchmeffer der Roͤhrchen. Steigt die Fluͤſſigkeit, fo bike 
fie eine concave, im umgefehrten Falle eine convire Flaͤche. Diefe bewirkt ob 
Auifteigen ded Waſſers In einem Stüd Zuder, wenn man nur den untern Theil 
Ind Waſſer taucht, ferner des Dels im Dochte, das Durdunäfien eines 
fend auf nafjem Boden. Die Kraft der Haarröhrchenwirkung if fo groß, Di 
Gtiicke, die duch fchwere Gewichte gefpannt find, fich verkürzen, wenn fie naf 
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rden. Berg. hierüber Loplace in der „Theorie de l’action capillsire (Paris 
06) u. Poiſſon in der „Nouvelle theorie de l’action capillaire* (Bar. 1831). 
Gapifiranns oder Capiftrano (St. Giovanni di), eın Franciscaner, geb. 
85 (1386?) in dem Dorfe Capiſtrano in Woruzgo, hatte fi) durch feinen glühen- 
| Eifer u. feine Berebtfamfeit ein ſolches Anfehen erworben, daß fich der h. Stuhl 
er au mandherlei Sendungen u. Wufträgen im Intereſſe der Kirche bediente, 
e Bäpfle Martin V., Eugen IV. u. Felix V. ertheilten ihm wegen feines Gifers, 
onders gegen bie feitirertichen Sraticellen in Oberitalten, den Auftrag, fidy ganz 
' Ausrottung des Sectenwefend zu widmen u. C. that dieß 30 Jahre hindurch, 
6 der heilige Bernharbin von Siena einen Nebenzweig des Franciscanerordens 
n ber firengen Obfervanz fliftete, bot &. ihm bereitwillig, hilfreiche Hand. Zwei⸗ 
l war er Generalvicar der italieniſchen Obfervanten MP wirkte auf dem Con⸗ 
um zu Florenz für die Bereinigung der griechifchen Kirche mit der Fatholtichen. 
3 damals die huſſitiſche Lehre Immer meiter um ſich griff, fchidte ihn der Papſt 
colaus V. als feinen Legaten, als Bekehrer, Bußprebiger u. Herold eines Türs 
krieges nach Deutfchland. Hier wurde G., wie ein Heiliger, allenthalben mit 
ocefftonen, Blodenklang-u. Vortragen ver Reliquien empfangen, u. man brachte 
ante berbet, damit fie durch Händgauflegen von ihm Heulung erhielten. In 
leneriſch⸗ Neuſtadt hörte 1450 Kaiſer —* III. den gewaltigen Redner u, 
5 ihm einen Wirfungsfreis in Wien an. Hier prebigte C. auf Etraßen u. 
Arkten vor einer ungeheuren Menge Volkes; er fprady awar, weil er nicht deutſch 
Rand, Inteintfch, wußte aber durdy feine eindringliche Beberbenfprache, unterflügt 
ı einem Dolmetfcher, fich verkändlich zu machen. In Mäbren, wohin er fidy 
ı Wien aus begeben, vermochte er 1451 den Magnaten Wenzeſlaus von Bas» 
Acz, mit 2000 feiner Leibeigenen in den Schooß der katholiſchen Kirche zurüd- 
ehren; überhaupt foll €. gegen 16,000 Huffiten befehrt haben. Ucberal, wo 
in Mähren u. Oefterreich erſchien, peebigte er Buße u. Rückkehr zur Eitten⸗ 
heit; in feinem Gifer gegen Sittenververbniß ging er fo weit, daß er Gegen⸗ 
de bed Spieles u. Luxus Öffentlich verbrannte. In Bredlau, wo er 1453 wie 
Sefandter des Herrn empfangen worben war, begann er, als paͤpftlicher Groß⸗ 
uiſttor, eine Unterfuchung gegen die Juden, die man der Entweibung der Hoftie 
huldigt hatte. Diejenigen, welche ihre Schuld befannt hatten, mußten ven Scheiter⸗ 
befteigen, die Undern wurden aus der Stadt gejagt. Auch in Schwetpnig, 
venberg u. Liegnitz verfuhr C. auf ähnliche Art gegen die Juden. Eeine Predigten zu 
em Kreuzzuge genen die Türken fanden zwar bei den deutſchen Bürften wenig Behr; 
b um fo mehr beim Bolfe. über die gewonnenen Schaaren liefen bald wieder 
Jeinanber, u. Belgrad, die Schugmauer von Ungarn, ward von einem türfifchen 
ere von 150,000 Mann hart bebrängt. Da wendete er feine begeiſternden Res 
„voll Bitten, Ermahnungen u. Drobungen, an bie Ungarn u. zwar mit Erfolg: 
kurzer Zeit konnte er dem Helden Joh. Corv. Hunyades ein Heer von 60 000 
rettern zuführen. Auf feinen Rath geichah ed, daß die türkiſche Flotte auf der 
nan zerflört, u. fomit die Feſtung mit Lebensmitteln u. friicher Beſatzung vers 
m wurbe. Bei diefem Unternehmen führte C, unter fleten Ermahnungen, ſtand⸗ 
t für die Sache Chriſti u. der nefammten Chriftenheit zu kämpfen, mit dem 
ıcfir in der Hand, den Iinfen Flügel, während Hunyaded mit dem Echwerte 
; rechten befehlinte. C.s außerordentliche geiftige Bewalt über das Kreuzheer 
egt die höchke Bewunderung, wenn man bebenft, daß es, größtentheild aus zus 
smengelaufenem Volke zufammengefebt, dennoch ruhmwürdige Heldenihaten ver» 
tete u. die ſtrengſte milttärifche Ordnung hielt. Sein Ruhm flieg aber noch 
ver, als er in Belgrad mit feiner begeiſterten Schaar einen allgemeinen Sturm 
wüthenden Türken nicht nur fiegreidh abichlug, fondern auch, ausfallend, in 
bindung mit Hunyabes, das ganze feindliche Heer in wilde Flucht jagte. Der 
Hungstag für Ungarn m. Deutfchland war der 6. Auguſt des 3. 1456, u. der 
pt ſetzte das Feſt der Berkiärung Chriſti zu feinem Gedaͤchtniſſe ein. Diefe Ans 
ngungen u, die, durch die unbegrabenen Leichname um Belgrad verpeftete, Loft 
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warfen den Helden aufs Krankenlager. Hier befuchte ihn König Labtelaus u 
bier fol C. diefem Pas unglädliche E chidful Ungarne prophezeit haben. Er Aa 
den 23. October 1456 im Frandscanerflofter zu Illok. — C. gibt ein Tenchtene 
Beiſpiel, wie ein mächtiger Geiſt die Materie beherrfcht. Er war von Ratur fick, 
bager, u. durch firenge® Faſten zu Hant u. Knochen abgegehrt. Er aß nie Flechi 
trank nie Wein, u. ſchlief erſt, wenn ihn die äußerſte Erfböpfung dazu nöthige 
Aber in diefer elenden Hülle flammte ein Belt der Reve, des Helbenmuthes, it 
Ausdauer in allen Beichwerlichfeiten; ein Eifer für die Relinton u. für ſtulich w 
nen Wandel, der ihn fo Unglaublicye® verrichten ließ, daß er in ganz Gum 
hoch gepriefen, in dem von ihm geretteten Ungam als ein Heiliger u. Wie 
thöter verehrt wurde. on Leo X. Paul V. u. Oregor XV. ſprachen thm fellg s 
41690 wurde er von ander VIII. canonifirt u. der 23. October zu feinem 
tage beflimmt. Außer einer Schrift gegen den huffitiichen Erzbiſchof Rotygam 
hinterließ er: „Speculum clericorum,* „De potestate Papae et conciliis,“ M 
poenis inferni et purgatorii* Ueber Kroatien, Rieverungam u. Glavonien # 
firedı ſich eine, nady ihm genannte, Gapifiraner Provinz des Francidcaneroriel 

Capitäl (Capitulum, Gäulenfopf, Knauf), iſt tuchläbli der H auptikil 
jeder archti ktoniſchen Erüge (der Säule, des Pfellers, Pilafters), in fo fen d 
die Etüge beendigt u. frönt. Jedes C. iſt mit einer vieredigen Platte (Abu) 
beredt. Diefe gewährt dem vierfantigen Architran (der wagrechten Lieberlag) a 
ſicheres Auflager u. bildet zugleich den Uebergang von der runden Eäule zum kr 
kantigen ®ebälfe, welcher Uebergang nody mehr durdy den, unter der Platte ie 
finplichen, Biertelftab (Echinus) vermittelt wird, wie dieß am einfachiien a 
toöfantfben u. doriſchen C. gefchieht. Muf der E.platte läßt man eine Heine & 
höhung fliehen, die jenoch nur den praftifchen Zweck hat, dad Abdrucken ber far 
en Kanten der Platte durch die Laſt des Architravs zu verhüten. Da rad C. ie 

af des Gebaͤlks unmittelbar trägt, fo verſtärlt man erſteres, wenn es an Mi, 
ohne Beeinträchtigung des guten Verhältnifies, nicht wohl eine bedeutende Höbe 
erhalten kann, durdy einen Hals (Hypotrachellon), welcher durch der Aplauf (de 
Einfchnitte bei der altporifchen Säule), oder durch ein Stäbchen (wie bei ber tb 
anifchen, neubortfchen u. joniſchen Säule) vom Schafte getrennt wird. Omene 
tiſtiſch beveutfamer tritt das GE. in der chriftlichen Kunft auf. Im biyzanıinicen 
Eyſteme ericheint zwar zunaͤchſt das rohe Würfelcapitäl, das auch durch Beaze 
rung feine Bereblung gewinnt; aber mit der Entwidelung des romantiſchen Stylt be 
ginnt jene aͤſthetiſche Kelchform, welche das Mittelalter hindurch, bis zum Aufhoͤren ber 
Gothik, die ſanktionirte geblieben tft u. die wundervolle C. ornamentif herv 
hat. Erſt um 1150 wird das fchwere Würfelcapitäl durch dad Kelch capitäl 
verbrängt, welches zuvörderft mit verfchlungenen, ſtreng ſymmetriſchen WBerzierungen 
auftritt, bis fich, im entſchiedenen Uebergange aus der romantifchen in die germr 
nifche Feenpetlobe, bie romantiſche Form mit acht Knospen an Stengeln ge 
tend macht. 

Eapitaine (fran.), ital. capitano, ſpaniſch capitan, deutſch Hauptmann, — 
bezeichnet theil8 den Commandanten einer Kompagnte Infanterie, Artillerie, tediab 
fher Truppen u. Dragoner, weldyer heut zu Tage, da auch in Preußen bie Be 
nennung ©. aufgegeben wurde, beinahe in allen deutfchen Bunves-Heeren, font 
in Defterreich, Nreußen u. der Schweiz, Haustmann heißt, theild den Gommanbanten 
eined Schiffes, daher Schiffs⸗C, Fregatten-E. In letzterem Sinne wird der Ausond 
C. größtentheild verſtanden. E.stieutenant (capltaine en second) bebventete font 
in vielen Armeen einen Stabs⸗C. ober einen Hauptmann, welcher eine Stabe compagık 
befehligte, und e8 hat fich diefe Benennung einzig nur in Defterreich erhalten. C. 
d’armes bezeichnet einen Offizier oder Unteroffizier, welchem die Aufſicht über dk 
Waffen eines Regiments oder einer Compagnie übertragen iſt. C. general, in dem 
Sinne als oberfter Hauptmann, war im alten Frankteich der Titel der hoͤchſen 
miltsärtichen Würde, weldyer fpäter in jenen von Marfchal umgeändert wurde. 
In den neueren Zeiten bedeutet nicht C. göneral, fondern colonel general, nm 
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lich Geueraloberfi, einen, im Range binter dem Marſchalle u. vor dem Generals 
——— Etbenden, höhern Befehlöheber. Mit grand. verbunden, bedeutet C. einen 
gro eldherrn. | | 
Eapital u, Eapitaliften, — C. heißt eine Summe Geldes, welche negen 
—* aus geliehen if u. nach einer beſtimmten, oder unbeſtimmten Friſt dem Eigen⸗ 
ümer wieder zurückbezahlt werden muß. Auch auf das Bermögen einer Geſell⸗ 
fchaft, welches die Grundlage der Handelds, Fabrik: u. a. Unternehmungen ders 
felben bildet, wird das Wort C. angewendet, u. endlidy bezeichnet es, im weitern 
Sinne, nicht bloß eine Summe Geldes, fondern überhaupt jedes Erzeugniß menſch⸗ 
licher Arbeit, weldyes zu einem Mtıtel der Arbeit verwendet wird. So find 3. B. 
Ländereien, welche für den Anbau fählg gemacht worden find, Heerden, Gebäude 
u. f. w. Gapitalien. — Capitaliſten nennt man diejenigen, welche, ohne Bes 
trieb eines Gewerbes, nur allein von ihren Zinfen leben. Eie find, als Befitzer von 
lebendigen Gapitalfüoffe, defien ein großer Theil der übrigen, beſonders der Ur n. 
somwerciellen, Broducenten oft dringend bedarf, u. ohne weldyen ſich Fein Produc⸗ 
tkonszweig mit Nachdruck u. Gewinn betreiben läßt, dem Staate fehr nügliche Olie⸗ 
ber, die derfelbe, zur Erhaltung u. Beförderung der Rationalprobuction, in Betreff 
ber Beſteuerung mit ſchonender Rüdfiht behandeln muß. Zwar ift es billig u, 
gerecht, daß Münzcapitaliften, als foldye, ebenfalls zu den öffentlichen Laſten bet 
; doch darf nicht ihr Capttalftoff felbft, fondern nur der Broductfloff, 
d. 5. Die Zinsrente, u. ſelbſt diefe nur bis zu einem gewiffen Punkte, der 
Beſteue ung unterworfen werben. Der Gapitalift bedarf nämlich eines Theile feiner 
Renten zum Einfaufe von Ur: u. induſtriellen Broducten zu feiner eigenen Con⸗ 
umtion. Die Steuern auf diefelben, welche die Verkäufer fchon entrichten, hat er 
durch ven, um eben fo viel erhöheten, Berfaufspreis wieder vergütet, folg⸗ 
lich den Theil feiner Renten,. den er zu feinem Lebendimterhalte bedarf, bereits 
verfeuert. Es ift alſo gerecht, diefen Theil, oder biejenige Eumme, welche, nad) 
einer liberalen Annahme, eine Familie zur Beftreitung ihrer gewöhnlichen Lebens⸗ 
iffe an dem Dirte ihres Aufenthaltes bedarf, von aller weiteren Bes 
Reuerung frei zu laffen. Die Renten über diefe Bedarföfumme hinaus Tönnen 
en billig, u. awar nach der Norm der Rurusartifel, der Befteuerung unters 
wo werden, aber nur bis zum dreifachen oder vierfachen Betrage 
der frei gebliebenen Summe. Die Zinsrente, jenſeits derſelben, fordert das 
National⸗Oekonomie⸗Princip ebenſalls unbeſteuert zu laſſen, damit der 
Capitaliſt noch einen Sporn zur Erhöhung ſeines Capitalvorrathes behalte, weil 
ihn dieſelbe von der Beſteuerung befreit, u. keinen Anſtand nehme, einen ange⸗ 
meſſenen Aufwand zu machen, und ſeinen Reichthum zu zeigen, indem er keine 
Urſache bat, denſelben zu verbergen. — Da nun bei dieſer Beſteuerungonorm der 
Capitaliſt keinen Nelz findet, die Summe feiner Zinsrenten zu verfdyweigen, fo 
fonn feine Steueranlage füglidy nach feiner eigenen Angabe flatt finden, auf bie 
Unrichtigkeit derfelben jedoch, im Kalle der Entdedung, eine bedeutende fiscaliſche 
Strafe gefeht werben. Alle inquifttorifchen, dad menfchlicdhe Gemüth, wie vie 
Eigenthumsrechte verletzenden, Formen und Maßregeln aber, zu Ergründung ber 
Zins: Renten-Summe, fiehen mit dem Rational- Defonomie- Principe gerade im Wis 
Derforuche, u. find darum verwerflih. — Eben fo widerrechtlich wäre es, den 
Capitaliſten in der freien Berfünung über fein -Bermögen befchränfen zu wollen. 
Man bat zwar dem GStaate diefed Recht nicht geradezu einräumen, andererfeits 
aber doch Mittel an die Hand geben wollen, den Capttaliften, indirect wenigſtens, 
zu zwingen, feine Müngvorräthe im In u. nicht im Auslande anzulegen, 
Diefe Mittel wären: 1) doppelte Beleuerung der ausmärtd angelichenen Captta- 
lien, u. 2) Gonfiscation derfelben im Falle ihrer Berichweigung. Das Motto, wo: 
durch man diefen Borfchlag zu rechtfertigen fuchte, beftand einzig in der Beförder 
sung der inlänbifchen Production. Allein jede, mit Zwang verbundene, Hinderung 
des freien ug über fein Bermögen iſt ein unerlaubter Eingriff in das Ei⸗ 
umösecht, u. jened Motiv gänzlidy aus der Luft gegriffen. Hat der Capita⸗ 
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{iR feine Zins⸗Renten⸗Maſſe angegeben, u. iR er baflır nach obigem Naßſtabe ie 
fleuert worden, fo muß es vonig überlaffen bleiben, feine Capitalien im Ir 
oder Auslande anzulegen. So fehr die Staatöfinancders bisher auf alle 
Steuerarten fpeculixten, fo batten fie doch in füngern Zeiten eine gewiſſe 
vor Gapttaltenfteuern, u. auch in den Ianpflänbifchen Verſammlungen war man di 
übertrieben fdhüchtern vor dem Antrage auf eine Capitalſteuer. Obwohl wir ke 
Borfchlage des Deputirten, Hofrath Behr, in der erfien bayerifchen Gtäe 
verfammlung nicht beipflichten Tönnen, mittel® deflen er, um das, aus Wufhebumg 
des Lotto's entfiehende, Deſicit zu deden, eine Capitalienſteuer in Antrag bradk, 
fo theilen wie doch mit ihm die Ueberzeugung, daß die Capitalien t une 
dingt u. zu allen Zeiten ganz fleuerfrei gelaffen werben follten, u. daß ma 
zu viele Radyihelle von einer vorfichtigen u. billigen Befteuerung derſche 
fürdhtet. Die Stände des Großherzogthums Heffen haben im Jahre 1821 R 
Aufhebung des Geſctzes beigeflimmt, daß die Gapttaliften zu außerordentitde 
Steueranfchlägen dadurch beigegogen werben follen, daß der Schuldner den Bei 
der Steuer an den Zinfen abziehen dürfe. Daran thaten fie wohl. it ihem 
Grundſatze aber, alle Gegenflände des nutzbaren Eigenthumes au verfieuern, ıö 
einzig die verzinslich ausgeliehenen Capitalien davon auszufchließen, konnen wi 
nicht einverflanden feyn, weil wir bie, In der zweiten Kammer ber bayerifchen Eile 
aufgeworfene Frage: Wer dem Gtaate dad Recht gegeben habe, nach den Sn 
mögen zu fragen? burch die Pflicht eines jeden Staatöbürgers, nach dem Rat 
feiner Kräfte zu Erhaltung des Staates beizutragen, beantworten, u. nicht dw 
fehen, warum es gerecht fiya fol, dem weit leichteren Cinkommen des 
eine Steuerfreibeit, zum Nachtheile aller anderen Staatsbürger, unbedingt u. ft 
immer zuzugeflehen. (v. Jacob die Staatsfinanzwiffenfchaft Halle 1821.) 

Capitale oder Sapitallinie nennt man in ver Fortification jene gerate Eink, 
welche von der Kehle eines Baſtions, oder eines jeven andern Werkes bit an di 
Spitze deffelben gezogen wird, u. den ausfpringenden Winkel halbirt. Die C. iR 
eine Hilfölinte zur Gonftructton eines Werfes; allein für den Angriff auf Gehungb 
werfe deßhalb von der größten Wichtigfeit, weil diefer auf der Verlängerung der 
C. nad) außen unternommen wird. 

Eapitel bezeichnet 1) den Abfchnitt eines Auches, weil fonft beim Wnfangt 
der Abfchnitte oder Abthellungen, die man in den Büchern machte, ber Inhalt kaı 
angegeben war, u. diefe kurze Angabe gleichfam den Kopt (caput) ded Mofchnittee, 
formel nämlich, bildete. Die Kintheilung der Bücher in G. if eine neuere Eifu⸗ 
dung, zum bequemeren Eitiren der Stellen. So fol die @.eintheilung in ver Bibd 
feit vem 12. Jahrh., die C.eintheilung der Profanfchrififteller feit Ende des 15.3 
(durch Reuchlins Lehrer, Johannes de Lapide) eingeführt feyn. — 2) €. hieß arch 
die Verſammlung bei Möndyd- u. geiftlichen Ritterorden (weil in Klöftern fen 
ein &. aus der Bibel vorgelefen wurde) zur Berathung von DOrbensfachen. E 
waren entweber Generale, wobel der ganze Orden durch Deputirte; oder Provir⸗ 
ztalc, wobet die Provinz eined Ordens durch Deputirte zufammen kam; ober en: 
ih Kloſter- oder Hausc., wozu lediglich die Eapitularen oder Conventualen eine 
Kloſters, zur Beratbung über fpezielle Angelegenheiten deſſelben ſich verſammelten 
Del. übrigens d. Art. Domc. u. Stiftsc. — 3) C. heißen aud) die Logen der 
höheren Grabe in der Freimaurerei (ſ. d.). 

Capitol, Burg im alten Rom, auf zwei, durch eine Bertiefung (jetzt u. 
dt Eampidoglio) getrennten Hügelfpigen, etwa 800 Schritte im Umfange, der S 
der höchflen Götter n. die Schirmvefle der Stadt. Bon der ehemaligen Geftalt R 
wenig mehr zu erfennen, u. bie Archäologen können fidy nidyt darüber vereinigen, 
wo fie die Spuren alter Größe aufzufinden haben. Der Tempel ded Capitolint⸗ 
ſchen Zuviters, von Tarquinius Priscus gelobt, von Tarquintus Superbus erbaut, 
u. von Lutatius Catullus, Veſpafian u. Domitian reflaurtrt, Rand (nady Bunſen) 
auf der fünmeftlichen Höhe, wo jetzt der Garten des Palaſtes Caffarelli ſich befin- 
bet, auf hohem Unterbau von 800’ Umfang, in faft gleichfeitigem Biered, am Cin⸗ 
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ange mit dreifacher, an den Seiten mit doppelter Säulenhalle. Gr hatte eine 
eifache Zelle, der Juno, des Jupiter u. der Minerva. Reſte davon befinden fidh 
im Hofe u. Barten des Palafled Caffarelli. Neben dieſem Tempel flanden bie 
Helligthümer der Treue, der Jugend, des Gottes der Gränzen u. die des Jupiter 
tonans; auch die porta carmentalis if an diefer Seite zu fuchen; bier iſt der tar» 
pejiſche Fels, von dem die, zum Tode verurthellten, Verbrecher hinabgeflürzt wur⸗ 
den; über welchem die Gallier das C. überfallen wollten, ald die Gänſe der Juno 
fle verrietben. — Die Benennung €. fol daher kommen, weil man bei dem Gra⸗ 
ben des Tempelgrundes ein menichliches Haupt Ceaput) fand. Während der Bürs 
getka: (83 v. Ch.) abgebrannt, baute Sulla den Tempel wieder auf; zum zweiten 
ale abgebrannt (70 n. Ch.) flellie ihn Veopaſtan wieder her, nach defien Tode 
er abermald eine Beute des Feuers wurde, worauf Ihn Domitian prächtiger er- 
baute. In der Mitte des Temvels tlronte Jupiter auf einem Seſſel von Gold 
u. Elfenbein; ihm zur Rechten Minerva, zur Linfen Juno. Das E. diente zus 
gleich zur Aufbewahrung des Staatsardyive u. der fihyllintfchen Bücher. Das heu⸗ 
tige C, Campidoglio, an der Stelle des alten, iſt nach dem Riſſe Michel Angelo’s 
angeleat, wird aber für eine feiner minder gelungenen Arbeiten gehalten. 
Gapitularien: 1) €. der Btfchöfe (capitula Episcoporum) waren Aus⸗ 
aüge aus den Firchlichen Geſetzbüchern, welche die Bifchsfe auf den Diöcefanfyno- 
den verfertigt hatten. Ste bezogen fidy mehr auf einzelne Diöcefen, u. hatten meift 
Die Einführung einer befferen Dischylin der @eifllichen zum @egenftande Bon 
ihrer Eintheilung in Capitel erhielten fle den Namen Capitula. Die berühmteften, 
Deren Andenken fidh bis auf unfere Zeiten erhalten Bat, finb die Capitula Theo- 
dulphi, Theodori, Isaaci, Qualteri u. Angilrami. — 2) €. der fränfifchen 
Könige. Um dem, durch die Bölferwanderung in Berfall gerathenen, Kirchen: 
wefen wieder aufzuhelfen, hielten die fränkiſchen Könige gemiſchte Neichötage, aus 
den geiflichen u. weltlichen Ständen beftehend, deren Befchlüffe praeceptiones, de- 
cretiones, constitutiones, edicta, feit Karl Martell aber capitularia, capitula, ca- 
itulationes, genannt wurden. Ihre Bekanntmachung gefhah einmal gleich an die 
—*z** auf den Reichstagen ſelbſt, u. dann wurden fie auch noch gewöhnlich 
durch die Abgeordneten, nach der Rüdkehr in ihre Heimath, publichtt. Im fräns 
fiſchen Reiche ſind dieſe capitularia an die Stelle der, tm Breviarium enthaltenen, 
Verordnungen getreten. Sie find in Anfehung aller jener Anordnungen, melche 
irchliche Einrichtungen betreffen, aus den Schriften der heil. Väter u. der Cano⸗ 
ned genommen, ober doch auf biefelben gegründet. Die Originale diefer, auf foldyen 
tagen verfaßten, &. wurden in dem Reichsarchive aufbewahrt, den geiftlichen 
n. weltlichen Ständen aber getreue Abfchriften bievon zur Aufbewahrung in den 
betreffenden Archiven zugeftellt, von welchen man forwohl bet den Bifchöfen, als 
Civilgerichten Sammlungen. veranftaltete (Cf. Steph. Baluzius, „De capitul. Reg. 
Franc.“, Bar. 1677 u. Viennae 1771; &ichhorn „Deutfhe Staats⸗ u. Rechtege⸗ 
schichte”, 3, Aufl. I. Thl., Götting. 1821). — Der Abt Anfegifus machte zuerft 
tm I. 827 eine Sammlung von denfelben, welche in 4 Büchern u. 3 Anhängen 
bie C. Karls des Großen u. feines Sohnes Ludwigs des Frommen enthält. Eine 
zweite Sammlung, die eine Kortfegung der erfteren iſt, veranflaltete der Diakon 
Beneb. Levita zu Mainz (845) in drei Büchern. Diefer fammelte nicht nur viele 
&., weldje vor Karl dem Großen erlaffen worden waren, fondern er fügte auch 
noch folche Geſetze bet, welche Anſegiſus übergangen hatte. Ein Unbekannter machte 
zu benfelben vier Nachträge. Die fpätern C. befigen wir bloß einzeln, u. auch die 
frübern find nicht alle in die Sammlungen aufgenommen. Beinahe gleichzeitig mit 
der Sammlung Benebicts erfchten ein Yuszug mit den C. Karla des Großen u. 
Ludwigs des Frommen, welchen Kalfer Lothar vor dem J. 847 für fein König- 
rei, Italien verfertigen ließ. Schon nach Lothars Zeiten aber fanf ihr An- 
fehen bedeutend. Uebrigens behalten fle einen gefchichtlichen Werth u. find für das 
Kirchenrecht kaum zu entbehren. 
Gapitnlation. Mit viefem Namen wird im Allgemeinen die Zufammenfels 
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lung mehrer Nunkte bezei worüber man ſich in einer freien Ganblung ws 
gleicht u. verflaͤndigt (das belbſt iſt unzweifeihaft von caput, capitulum e% 
geleitet, cf. Vossius de V. lat. Serm. III. Limnaeus ad Capıt. prol.). — N 6 
der Biſchöfe. Nach C. 4. X., de his, quae fiunt a praelat. sine Cap. Cm 
sens. u. C. 7. X. de arbitr. fol der Biſchof in minder wichtigen Wingelegenbeiim 
nur den Rath des Capitels einholen. Allein, da dieß den Domcapiteln nick ge 
nügend m. zu unbeflimmt erfchien, fo fingen fie an, bei eingetretener 
ded Bisihums den neuen Bifchöfen bei der Wahl einzelne Punfte, wodurch 
über eine nähere Beſtimmung eriheilt wurde, vorzulegen, u. ſich die genaue 
achtung derfelben als Bedingung der Wahl verfprechen zu laſſen. JImebefonden 
verkand man darunter auch Berträge, weldhe zwiſchen dem Gapitel u. dem new 
erwählten Bifchofe über die Fünftige Berwaltung bed Gtifie | 
wurden, Wegen ber ehemaligen, ho Stellung der Domcapitel waren 
oft von der größten Wichtigf Als aber die Kapitel diefen Vern ein 
zu große Ausdehnung gaben u. auf dieſe Weiſe ſich hiebei Mipbräuche einſ 
fo wurde die Kraft derſelben ſowohl durch papſtliche, als laiſerliche 
ordnungen befchränft. — 2) C. der Kaiſer (oder Wahlc). Wenn im veriſhea 
Reiche ein römifcher Kalfer oder König gewählt wurde, yflegten demſelben 
Artikel vorgelegt zu werden, bie Freiheit des veutfchen Reichs, wie audh 
vilegien der Stände betreffend, welche unverbrüchlich zu balten der 
ren mußte, u. Diefed nannte man dann die Wahlc. Ueber den Urfp Yen 
Gewohnheit ift man im Ungewiflen, doch liegt fein Beifptel einer ſ & 
vor bis auf Karl V. Da nad dem Tode Maximillans L defien Enkel Karl ie 
großes Anfehen kam, fo mochten die Stände, die große Macht des, auch aufe 
dem Reiche viele Ländereien befigenden, Kaiſers ſuͤrchtend, von ihm eine fdheiftkice 
C. verlangt haben. So wurde: es dann auch fortan bei allen folgenven Kalle 
wahlen gehalten. Die C. opunkte wurden anfänglidy einzig von den wählenben Kur 
fürften aufgelegt; fpäter nahmen auch die übrigen Stände daran Antheil; gu eine 
oft verfuchten, allgemeinen Formel hat es jedoch ver Reichötag nicht are 
fondern die C.opunkte wurden bei jeder Wahl neuerbing® feſtgeſetzt. Subalt 
besfelben war in der Regel, a) daß der Kaiſer die Kirche beichüge, b) das Red 
erhalte, c) die Reichönefete wahre, d) die Fundamentalgeſetze, als: bie golden 
Bulle, den Land» u. Religionsfrieven, den weftphälifchen Frieden, treu beobadk, 
e) die Rechte u. Privilegien der Kurfürflen u. Stände refpertire, £) feine erbliche 
Succeſſton in der Kalferwürde ſich anmaße ıc. (Limnäus bat den Tert der kaiſem⸗ 
hen C. bis auf Ferdinand III. zufammengeftellt, vergleiche audy Ch. Muldaer C 
harmonica.). — Bezüglich diefer Een, welchen man in neuerer Zeit bie und im 
eine unwahre Deutung, im Sinne des revolutionären Zeitgeiftet, geben wollte — 
iR jedoch zu bemerfen, a) daß diefilben nicht der Wahl vorangingen , fondern eh 
erft einige Jahre nady der Wahl befchtworen wurden: jo hat Yerbinand I., vol 
27 Jahre nach der Wahl und dem Regierungsantritie, die C.spunkte beſchworca; 
b) diefelben waren nicht ſowohl ein Geſetz, als vielmehr ein vom Kaiſer gegebe 
ned Berfprechen, wie er fich tn feiner Regierung verhalten werde; c) nicht nur We 
Kaifer, fondern audy die Könige beinahe aller Länder legten in früheren Jeiten bei 
der Krönung das eidliche Verſprechen ab, die Rechte der Kirche u. der Lintergebe 
nen zu fchirmen u. zu beobachten ıc.: Karl Ludwig von Haller machte daher im 
feinem audgezeichneten Werfe „Reftauration der Staatswiſſenſchaft⸗ mit Rech 
aufmerffam, daß die Katierlichen Wahlc.en durchaus nicht jene Bedeu & 
welche man in neuerer Zeit oft zu Gunſten revolutionärer Konfitutionsprofefte bar 
aus ableiten wollte. (Vgl. Lehmann Chron. Ey. 3, 2. Gap. 4. — Sleidan. Lik.|. 
— Carpzov de lege regia C. 1. 1. 8.). — 3) Militär»C.en. Wan verfeit 
barımter theils die Verträge, wodurch einzelne Solvaten ihren Som pacıka, 
5* ganze Regimenter dem Füuͤrſten ſich verpflichten; theils aber auch bie 

fünfte zwiſchen dem Steger u. dem, fich unter gewiſſen Bedingungen ergebenden 
Feinde, welche Beningungen der Sieger nach Krlegsrecht treu zu beobachten hat; 
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gesähuid bestehen fich letztere auf ungehinverten Abzug, auf die Entwaffnung, Le 
Smficherung der Beflegten ıc. 

Capmany y Montpalaun, Don Antonio da, fpanifcher Gelehrter, geboren 
1742 zu Barcelona, nahm einige Zeit Milttärdienfte, war 1770 bei der Grün⸗ 
dung einer Golonie in der Sierra⸗Morena thätig, wurde Mitglied u. 1790 Se⸗ 
ererär der Akademie in Madrid u. bewies fidh, von 1808 bis zu feinem Tode in 
Gabi; 1813, als eifrigen Patrioten im Felde u. bei den Eorted. Seine Haupts 
werte, die fich zugleich. durch mufterhafte Epradye auszeichnen, find: „Geſchichte 
ber Marine, des Handels u. der Künfte der Stadt Barcelona” (4 Bde. Mabr. 
1779-92); „Handelecoder von Barcelona" (2 Bde. 4., Madr. 1791); „Philo⸗ 
ſovhie der Beredtfamkeit“ (5 Bde. ebend. 1786—1794); „Kunft, aus dem Frans 
aöftfchen ins Epantfche zu überſetzen“ (4. ebend. 1776, n. A. Bar. 1835); „Kran 
zoͤſtſch⸗ ſpaniſches Lericon“ (4. Madr. 1805) ıc. 

Capo d' Iſtria, Hauptfladt des illyriſchen Kreifes Iſtria, auf felfigem Ei⸗ 
Lande, am Bufen von Trieft, mit 6000 Einw., die Handel mit Seeſalz, Baumöl 
u. Wein treiben u. fidy mit Fiſcherei u. Küftenfchifffahrt befchäftigen. Die Stadt 
{R alt u. von büflerem Anblide; unter den Kirchen zeichnet fi die Domtirche 
aus, in der fchöne Gemälde u. Sculpturen ſich befinden; auch das alterthünsltche 
Rathhaus if beachtenswerth. C. iR der Sitz des Domcapiteld des oerehnigten 
VDiotbums Trieft, Tann der Saltnendirection für das Littorale, u. hat zwei Klöfter, 
ein Oymnaflum, zwei Hauptichulen , mehre "Hospitäler, ein Theater u. A. Eine 
Fünklihe Waflerleitung verfiebt die Stadt mit Trinkwafler; in der Nähe find 
SEaliſchlaͤmmereien. — Bor Alters hieß die Stadt Aegida; als fie Juſtinian L 
im 6. Jahrh. eroberte, wurde fie Juſtinopolis (zu Ehren des Oheims Juſtinians) 
genannt; fpäter bilvete fie einen Kreiftaat, kam aber ſchon im 10. Jahrh. unter 
die Botmäßigkelt der Benetlaner, die fie im 14. Jahrh. an Genua abtreten muß⸗ 
ten. Dieſes blieb indeffen nidyt lange im Beſitze derfelben, fondern ed Tam wieder 
in bie Hände der Benetianer, die ed zur Hauptſtadt von Iſtrien machten, mit 
welchem legtern Lande die Stadt an Deflerreich kam. 

Gaponnidre nennt man einen, gegen Wurfgefchüge gebedten, Bang ober 
Weg, welcher entweder zur Vertheidigung der Gräben, oder Unterwälle, oder des 

ten — eines feſten Platzes beftimmt iſt, oder zur Erhaltung ber geſi⸗ 

Verbindung mit andern Werken dient. Die C.n find entweder gemauert, 
oder nicht. Sind fie zur Befeſtigung beſtimmt, dann liegen fie meiſtens in den 
trodenen Graͤben, haben eine rafitende, den Graben vertheidigende, Beflreichung 
u. zu ihren beiden Seiten für Gefchüg u. Kleingewehr Echießicharten u. Schießs 
locher, oder die Infanterie ſteht hinter der Bruſtwehre derſelben. Die G.n der 
Feldbefeſtigungen find Erdaufwuͤrfe, oder werden durch fogenannte Tamboure aus⸗ 
geführt, welche mit einer Blodvede verfehen werben. Beftreichen fle den Graben 
nur nach einer Gelte, dann werben fie halbe C.n, beftreichen fie den Graben 
aber von zwei Seiten, dann werben fie ganze G.n genannt, u. erhalten den 
Kamen Rüdenen, wenn fie ſich in den ausfpringenden Winfeln der Contres⸗ 


befinden. 

Saprara, Johann Baptifl, Cardinal, Erzbiſchof von Mailand, Graf u. 
Senator des Königreichs Italien, Großwürdenträger des Ordens der eiſernen 
Krone x. Geboren am 29. Mai 1733, zeigte ©. fchon frühe fidh des geifllichen 
Berufes würdig, fo daß man Ihn bereits im 25. Jahre zum BVicelenaten von Ra 
venna ernennen konnte. Später erhielt er wichtige Miſfionen nach Göln, Luzern u. 
Wien, wo er allenthalben die Intereſſen des römifchen Stuhles zu wahren n. fo: 
gar einen Joſeph I. u. Fürften Kaunig für fi) zu gewinnen wußte Bius VIL 
ernannte ihn zum Bifchofe von Zell u. im Sept. 1801 zum 2egaten a latere bet 
der franzöftfchen Republik, der das abhandengefommene Chriftentbum u. die Seg⸗ 
nungen der Kirche wieder zugewendet werden follten. Am Ofterfeſte 1802 hielt C. 
in der Kirche Rotte» Dame wieder die eiſte Mefie u. das Tedeum. Nach diefem 
fo wichtigen Acte weihete ex bald darauf, als Erzbifchof von Mailand, am 28, 
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Heeres herbeigeführt. Die Römer zerflörten die Stadt wegen des, Hannibal ges 
leifteten Beiſtandes. Unter den Kaifern wieder blühend, wurde es im 5. Jahrh. 
von den Bandalen von Neuem verwüftet, u. erſt im 9. Jahrh. entfland es wieder 
aus den Trümmern. Die Kathedrale diefer Stadt ruht auf antifen Säulen 
verfchiedener Größe u. bat antife Basreliefs in den Mauern; Bemälde fiebt man 
in ihr von Soltmena, u. Statuen von Bernini. Am römifhen Thore fleht 
Die verflümmelte Bildfäule des Kaiſers Friedrich IL, die 1236 ihm von der Stadt 
errichtet wurde. Win der Stelle des alıen E., wo jcht der Bergnügungsort San 
Martins iR, trifft man noch die Ueberreſte des alten berühmten Amphitheater 
to8fan’fcher Ordnung, in welchem einft die Gladiatoren (Gicero gibt 40,000 an) 
für ganz Stalten gebildet wurden. Hier iſt auch die wundervolle Statue einer Benus 
— num Benus von C. genannt — ausgegraben worden. 

Caput mortuum (Colcothar , Englifdy Roth) if das unreine Ciſenoxyd, 
das man, bei der Bereiiung der rauchenden Schwefelfäure, durdy Deſtillation des 
Ciſenviiriols erhält. Krüher wurde es in der Arzneikunde angewendet, jcht ges 
braucht man es ald Pub» u. PBolirpulver. . 

Carabiner, heißen in Deurfchland die kurzen, flintenähnlichen Yeuergewehre 
Der Reiteret, theils mit ganzem, tbeild mit baldem Schafte. Die Beflanptheile 
derfelben find, das Bajonnet u. einige Beſchläge ausgenommen, diefelben, wie bei 
der Flinte; bei einigen fledt der Ladeſtock nicht im Schafte, fondern wird an einem 
befondern Riemen getragen. An der Seite des E.8, dem Echloße gegenüber, be 
findet fi) die &.-Gtange, von Eifen, an welcher ein Ring aufs u. abläuft, u. an 

m der Reiter den C. in den Hafen hängt, weldyen er am Bandelier trägt. 
In frübern Zelten führte nur die leichte Reiterri E., deren Entftkhung wahrſchein⸗ 
lich den ttalienifchen Kriegen, unter Karl VII. u. Ludwig XII., angehört. Die 
Waffe hieß damals Patrtnale, war fehr furz, u. hatte daher nur eine fehr geringe 
Schußweite. Die Epanier machten fie 34 Fuß lang u. rüfleten damit ihre Cara⸗ 
biniers (f. d.) aus. Der E. pflegt übrigens gewöhnlich in der rechten Lende bes 
Pferdes, in einem levernen Schuh (C. ſchuh) getragen zu werben u. wird eiſt im 
Gefechte in einen, am Bandelier befefiigten, Haken (wie oben erwähnt wurde) ges 
hängt. Die öfterreichifchen, ruffifchen u. franzöflichen C. find die längften. Im 
Braunfchweigifchen percuffionirte man die C.; ebenfo find die neuern jtangöftfchen 
Artillerie⸗ E. für den afritanifchen Dienft pereufftiontrt u. mit Bajonneten verfıhen. 

Garabiniers, fchwerbewaffnete, mit Garabinern verfehene Reiter, die aber 
feine Kürafle führen u. „peroifiermaßen den Uebergang zu den Dragonern machen. 
Urfprünglich dienten fie eigentlidy ald FZäger zu Pferde; fpäterhin ſetzte man zu jeder 
Rettercompagnie einige ſolche C., noch fpäter zog man fie zu Regimentern zufams 
men. Im neuern Zelten ift der ältere Gebrauch, C. bei jedem Regimente zu haben, 
In einigen Armeen wieder eingeführt, indem man eine ähnliche Art Schügen, wie 
bei den SnfanteriesRegtmentern, anorbnete, u. fich ihrer auch auf eine ähnliche 
Art, nur zu Pferde, bedient. Die Franzoſen hatten zur Zeit der Revolutiongfriege 
C. zu Fuß. Sie führten gezogene Gewehre u. wurden den Regimentern Compag⸗ 
nieweiſe zugetheilt, hatten demnach Aehnlichkeit mit unfern Scharfſchuͤtzen. Auch 
die neuerrichteten Chasseurs d’Orl&ans u. Chasseurs de Vintennes, find nichts 
Anderes, ala C. zu Fuß. Die erflern fchleßen bid auf 600, die lehtern auf 
400 Metres. 

Garacalla, zömifcher Katier vom Jahre 211 bis 217 nach Ehr., wurde im 
April 188 zu Lyon geboren u, war ein Sohn des C. Geptimius Geverus, aus 
deſſen zweiter Ehe mit Julia Domna. Er hieß zuerſt Bafflanus, erhielt aber, als 
ihn fein Bater zum Cäfar erllärte (im 3. 196) den Namen des M. Aurellus 
Antonius; fpäter empfing er den Beinamen C. (Caracallus) von einer, durch ihn 
äingefüyrten, bis auf die Knoͤchel herabgehenden, gallıfcyen Kleidung. Gr führte 
ein zügellofes, auoſchweifendes Leben, u. fein jüngerer Bruder, Beta, that es ihm 

ern gas. Den Tod feines Baterd befchleunigte C. durch Gift u. ermorbete 
ca Bruder bald darauf im kaiſerlichen Palafte zu Rom in den Armen feiner 
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Mutter. Hierauf ließ er Geta's Soldaten u. Anhänger im Lager entiwaffuen a 
niedermeheln. Unter den Leptern war auch der Rechtisgelehrte Papinian, den a 
bintichten ließ. In feinem Uebermuthe hielt er fidy für einen zweiten Alexander u 
durchgog daher mit feinen Soldaten die weiten Provinzen feines Reiches, fo uf 
Deutſchland. Im Theater zu Wlerandria ließ er eine Menge Volkes uiederhaum, 
weil er ſich verfpotiet glaubte. In Troja war Achilles der Gegenſtand feins 
thörichten Verehrung; in Macedonien, Alexander, Er ließ eine Bılfäule made, 
mit zwei Gefichtern, von welchen eines ihm, dad andere dem Alexander gleich mes, 
Alle Provinzen wurden der Schauplat feiner wahnwitzigen Thorheit u. Braufamicd 
Endlich) ward er von einem gewifien Martialis, auf Anfiften des Opilins Re 
erinub, des Befehlshabers der Wache, auf dem Wege nad dem 
Janustempel zu Eafträ, im 6. Jahre feiner Regierung, ermordet. In Rom Seit 
er bedeutende Bauten begonnen, unter welchen die Ausführung Ber er 
Thermen (f. d.), die jept als die größten Rutnen Roms, nad) den Kalterpalä 
bewundert werben, obenanfteht. Auch einen Circus, außerhalb der Stadt, erbaut 
er u. man hat in diefem, noch in guten Ueberreften, vorhandenen Bau Gen 
calliiche Medaillen gefunden. 

aracas, Hauptftabt der fühnmerifanifchen Republik Venezuela, 3 Mela 
vom Meere entfernt, in einem tiefen Thale, welches die Guayra bewäflert u. mm 
Gebirgen gebilvet if, die zur Corokette gehören, 2760 F. über dem & w 
Meeres er . Die Stadt ift gut gebaut, hat eine prächtige Kathedrale, 
lang, 75 breit u. von 24 Säulen getragen, 1 Gollentum, dad auch wohl 
Titel einer Untverfität führt, u. bei 25,000 Einw. un das furdhtbare 
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beben. von 1812 warb ein Theil der Stadt verwuͤſtet u. von 
Unglüde noch nicht völlig erholen Fönnen. 12,000 Menfchen verloren 
das Leben. Die Stabt iſt Sig eines Erzbiſchoſs u. hat mehre Klöfter. Ihr 
dei iſt ausgebreitet, befonders in dem, 3 Meilen entfernten, Hafen Bu Ä 
weichem fie durch einen Kanal in Verbindung ſteht. Der Werth ber 
Itef fid) 1840 auf 8,096,000 Thlr.; ausgeführt werden: Kaffee, Cacao, 
Baumwolle, Tabak, Häute, Färbeholz u. Ehinarinde. An dem Abfalle der frank 
fyen Colonien nahm C. befonderd Antheil. 1810 war e8 noch Bener 
nant, dann der Schauplag des Inſurrectionskampfes unter Miranda, Hierauf ww 
ter DBoltvar mit den fpaniichen Truppen unter Morillo; von 1821 —31 war e 
ein Beſtandtheil des Freiſtaates Colombia, u. feit 1831 iſt es eine, unter den 
Kamen Benezuela für fih beſtehende Provinz. 
Garacci, Rame einer berühmten italieniſchen Malerfamilie aus 

welche die fogenannte eflektifche Malerfchule (f. d.) begründete. Haupt ber 
milie u. Stifter der Schule war: 1) Ludwig C., geb. 1555 zu Bologna, dued 
Fleiſchers Sohn, war in feiner Jugend ein Ionajaner, fleißiger u. —e——* 
beiter, trotz dem, daß ihn ſeine Lehrer deßhalb vielſach verſpotteten. Von 
wo er beſonders Titian u. Tintoretto ſtudirt hatte, ging er nach we I» 
drea u. Baffignano feine Mufler wurden, u. nun erft kehrte er, als annt gute 
Maler, nad) Bologna zurüd. Doch hatte er die mächtige Schule Gorreggio’s ih 
gegenüber, u. erſt dadurch, daß er feine beiden Betten, Auguſtin u. Hannibal 

an fi) zog, die bexeitö eines ziemlichen Rufes peno ‚u Die 
einer Malerafavemie in feinem Haufe vorfchlug u. diefen Plan auch 
309 er immer mehr Schüler an ſich u, verfchaffte ſich Geltung u. Anerkennung 
Seine Bilder charakterifirt Stärke u. Wahrbeit im Ausdrucke der Leidenfchaften, 
fat immer gefchmadoolle Gewanbung, aber eben fo häufig unangenehmes Golsekk. 
Seine beim Were: die Borflellungen aus der Seichicte des heil. Benedikt =. 
ber Legende der heil. Mäcilie; fleben Freocogemälde in dem berühmten PBorticad 
von St. Michele in Bofco bei Bologna; die Verkündigung ver heil. Marla, in 
der Kathedrale zu Bologna. Große Anerkennung fanden auch feine vielen Werke 
in ber dortigen Gallerie. Gutes befigen von ihm die Mufeen zu Berlin, München, 
Wien, bie Eremitage zu Gt. Peteroburg u, englifhe Sammlungen. — 2) Hug 
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RAin C., Maler u. Kupferſtecher, geb. 1557 (58?) zu Bologna, eines Schneiders 
Sohn, war urfprünglicy zum Goldſchmiede beſtimmt u. widmete fich erſt fpäter, als 
GSchürer Fontana's u. Poſſerotti'o, ganz der Kunſt. Er war übrigens zugleich ein 
wiſſenſchaſtlich gebilveter Mann, vornehmlich tücdhtiger Mathematiker, Philoſoph 
u. Dichter. Er u. fein Bruder Hannibal fanden fid) Anfangs in gereister 
Stimmung gegenüber; ed fand aber, nad, der Beränderung ihres Wohnfites, eine 
Berfönnung flatt, der jedoch ein neuer Zwiefpalt folgte, als die Karıhäufer zu Vo⸗ 
logna einem Bilde Auguſtin's C. den Borzug über Leitungen aller übrigen Mit- 
bewerber (worunter audy Hannibal C.), zuerfannten. Doch in Rom, wo Hannibal 
in der Farnefina arbeitete, einten fie fi, wieder n. malten gemeinfchaftlidy an der 
berüßnten Gallerie. Aber audy diefe Kinigung währte nicht lange: es erwachte 
von Renem wie Künfllereiferfucht. Auguſt in verließ Rom u. wendete ſich nad) Bar- 
wa. Als ihm auch bier ein noch befiigerer Gegner in dem Bildhauer Moschino 
entgegentrat, verzehrte ben unglüdlichen Kuͤnſtler der Gram. Er flarb 1602 (1605), 
als er eben im Begriffe war, nady Benua zu reifen, wo fich freundlichere Aus⸗ 
filhten für ihn eröffnet hatten. — m der von Ludwig €. gefifteten Malerfchute, 
übernahm Auguſtin C. den Unterricht über die Perſpektive u. Vaulunſt. Man 
bat von Auguſtin 6. nur wenig Gemälde u. auch von diefen athmen nur wenige 
den poetifchen Geiſt, den er ſonſt in fih trug. Sein beftes Werk if die Com⸗ 
mumnion, die ald Opfer franzöflichen Kunftraubes nad) Paris gebracht wurde. Gute 
Farbenbilder befist auch die Gallerie des Grafen von Thurn zu Wien, Außerdem 
befindet fi) Mehres in Berlin, München (Pinakothek), London, St. Petersburg 
(Eremitage). Einen wichtigen Abſchnitt macht Auguſtin C. in ber Befchichte ber 
Kupferſtecherei in Italien. firebte zuerſt aufeln geregeltes Echroffiren bin und 
bilvete die Technik des Stiches aud. Wir nennen hier einige von den gefuch- 
teßen Werten diefes Künftlerd: die große Kreuzigung, nach Tintoretto ; eas 
u. Anchiſes; Marta mit dem Kinde, nach Correggio; der heil. Franz in Entzückung 
über die himmliſche Harmonie, nach Banni; Merkur u. die Orazien, nach Tinto⸗ 
retto; die heil. Imgtan nach Ligozzi; die Madonna della Saggliola; die heilige 
Jungfrau zwiſchen St. Joſeph u. Katharina, von Bagnacavallo u. a. — 3) Han- 
nibal C, geb. 1560 zu Bologna, des Vorigen Bruder, kann als Hauptfifter der 
Schule angefehen werden, da er ſowohl durch feine Energie bei ihrem erflen Auf⸗ 
treten, wie durch feine Meifterwerke, das Gedeihen u. Anſehen derfelben fchuf und 
beſeſtigte. Im Verkehre mit der unterfien Bolföclaffe aufgewachien, war ihm ver 
hm für die edleren Benüffe der Geſellſchaft u. feineren Umgang gang vers 
loren gegangen u. er konnte fidy nie über feine Herkunft erheben. uneblen 
Kämpfe mit feinem Bruder iſt bereits gedacht; audy fie waren ein Ausflug biefer 
bedauernswerthen Seite feines reichbegabten Raturelld, Hannibal begann feine 
kanſtleriſchen Stubien unter der Leitung feine Better Ludwig, flubirte dann, feit 
4580, in Parma drei Jahre lange die Meiſterwerke Correggto’8 u. machte fich deſſen 
as n ri daß ſelbſt Titian, den er fpäter zu Benebig ſtudirte, nur wenig 
auf ihn 





ausüben konnte, Mehr noch wirkten die Gemälde des Paul Bes 

zonefe auf ihn ein. Uls Hannibal C. auf die Einladung des Cardinals Farneſe 
1600 nad) Rom fam, war fein Styl bereit fo auögebildet, daß er nur der Zu: 
abe eines, durch die Antike geläuterten, Geſchmacks bedurfte. Hannibal ſtudirte 
he, wurde aber bald von Michel Angelo u. Raphael mehr, u. zwar fo hingerifien, 
daß fogar Gorreanio u. Baolo vor ihnen fanfen. Uebrigens erreichte Hannibal 
keines Feiner Vorbilder; aber durch die gewandte eflektifche Weiſe, mit welcher er 
ihre einzelnen hervorragendſten Borzüge in feinen Bildern vereinigte, leißete er 
mehr, als irgend einer Einer Deitnenofien. Auch im Zeichnen brachte er es bis zur 
Meitterfchaft. Den hoͤchſten Begriff von dem Kunftverbienfte ber C. geben bie, für 
das Haus Farneſe vollendeten, engemälde Hannibals und feines WBrubens. 
Bouffin behauptete, nach Raphael’ Arbeiten loͤnne man nichts Beſſeres fehen, ale 
was Hannibal G. geichaffen babe. Die gerugße Anerkennung erhielt C. jeboch 
yon ben Famefes { Durch die Ränfe eines Spanier (Inan de Caſtro), eines 
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Guͤnſtlingo des Cardinals Farneſe, wurde Letzterer uͤberzeugt, daß 500 Thaler fir 
dieſe Arbeiten genügten. Dieſe Mißhandlung ırregte in Hannibal C. fo große U 
teikeit, daß er die Werkzeuge feiner Kunft weit von fich ſchleuderte u. 1609 m 
Rom in der Blüthe feiner Jahre farb. Außer dem genannten ‚Dedengemälne bs 
terließ C. viele Deibilver. In Parts, Dresven, Wien, Berlin, PBeteröburg, 
München, finden mehre Gemaälde von Hannibal KC. Uebrigens bat man 
treffliche Kupferſtiche von diefem Künftter. — Minder berühmt ats Maler, wie ie 
genannten, find: Franz C., Auguflins u. Hannibal’8 jüngerer Bruder, u. ir 
ton G., natürlicher Sohn Wuguflins C. 
Garaecciolt, neapolitaniſche Familie, aus Griechenland Rammend, aber 
feit dem 9. Jahrhunderte in Reapel anjäßig, theilt fidy in zwei 2inien: 13 
d’al Leone (Pisquiti). Die Familie fol reiche VBeflpungen haben. Meakmwärbig fab: 
1) C. Ser Sıannt, Herzog von Melftu. Bicenza, Braf von Wvelling 
Herr zu Gapua), armer neupolttaniicher Edelmann, 1415 Eecietär der ale 
den Königin Jobanna von Neapel, deren Beliebter cr ward und die ihm zu dam 
Würden u, Titeln verhalf. Aber fein Uebermuth u. feine Anmaßung veraulußten i 
Königin, ihn verhaften zu laſſen, bet welchem VBorfalle er 1432 ermorder werk 
— 2) 6. (Marino), ward Leo's X. Protonotar u. von diefem nach 























geichicft (1518), um Luther's Auslieferung vom Kurfürften von Gachfen zu ie 


zweden. Bon Karl V, in Dienft genommen, unterhandelte er für dieſen mic Be 
nedig , England und Mailand, mit welch legterer Stadt er 1529 einen Frau 
den Kaiſer zu Stande brachte, wofür ihn der Herzog zum Grafen von Gr 
a ernannte. Nach dem Tode des fehten Herzogs von Mailand ernannte ikea is 
Kaiſer zum Statthalter daſelbſt, als weldyer er 1538 ſtarb. 3) E. (Garis Ar 
drea, Marcheſe von Torrecufa, Herzog von St, eorgto), 
u Neapel 1583, zeichnete fich ale fpanıfcher Beneral in Afrika, Wmerila, den 
iederlanden unter dem Bardinalinfanten, in Deutſchland, befonders in ber, fir 
die Broteftanten unglüdlichen, Schlacht bei Nördlingen u. im Elſaß, in Rallen u. 
Sranfreidy aus. 1641 erhielt er das Dbercommando in Rouffilon, Gatalonien, 
Bortugal, Reapel und ftarb 1646. — .4) E. (Loutd Antoine de &.), geborm 
zu Part (nach Andern zu Mons oder Mane) 1721, ward eine Zeit lange ESeb 
dat, Oberſter tn polnifchen Dienften, durchreiste Tann Italien, lebte darauf in Po⸗ 
eis den Wifienfchaften und flarb türftig 1803. Er fchrieb: Le livre à ia mode 
(1760); Letires et recreations morales (cbend. 1757); Dictionn. pit 
et sentencieux (ebend. 1768, 12. 3 Bde.); Lettres interessantes du pa 
ment XIV. (ebend. 1777, 4 Bbe.); Oeuvres (küttidy 1761, 10 Bde). — 5) € 
(Erancesco, Marchefe), nahm fehr jung Marinedienſt, ging dann nach England m. 
commanpdirte 1793, bei der Einnahme von Toulon als Admiral, die neapoliisus 
[hen Schiffe. Als 1798 der Hof von Neapel nach Sicilien ging, befehligte €. 
bie Flotte, die erftern überführen follte. Die königliche Flotte wählte aber englijche 
Schiffe u. man behandelte ®. nach feinem Dafürbhalten fchnöbe. Deßhalb kehrte a 
nach Reapel zurüd, trat In bie Dienfle der Parıhenopeifchen Republif u. ſchlug mi 
wenig Edhiffen einen Landungsverfuch der ficilifchsenglifchen Ylotte ab. Ns 17% 
Ruffo fi) Reapeld wieder bemächtigte, wurde G. mit mehren andern SBatrioten 
tapttulationswidrig verhaftet u. von der Junta zum Tode verurihellt. Man Inüpfe 
C. an den Maftbaum der Bregatte auf u. warf den Leichnam ind Meer — di 
mit Peifidie verbundene, fehmähliche Roheit, die Englanv’s und feines Gechefben 
Ruhm auf immer befledt. 

Garafa oder Caraffa (Michael), ein beliebter italieniſcher Tonfeher, geboren 
1787 zu Neapel, in Neapel unter Fenari, in Paris unter Gherubint gebilnel, 
fhrieb die Opern „Gabrielle,“ „Le solitaire,‘‘ „Masaniello,“ „I Paria,“ „La 
violette,* „die Braut von Rammermoore.“ 

Garaffa, neapolitanifche Familie, deren Ahn, ein Pifaner, dem Katfer Hein⸗ 
rich VI. in einer Schlacht. das Leben rettete. Heinrich, ded Ritter Blut von dem 
Schilde wiſchend, wodurch drei weiße Streifen auf rotkem Grunde auf bemfelben 
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erfchienen, folk gerufen haben: Cara fe m’e la vostra! u. daraus foll der Name C. 
entftanden fen. Als gefchichtlich merkwürdig führen wir an: 1) C. (Dlivi o), ges 
boren um 1406, Erzbiſchof von Neapel, töntglicher Rath daſelbſt, 1467 Cardinal. 
Sixtus IV. fchidte ihn als Legatus a latere an Alfons von Neapel u. ernannte 
de 1472 zum Admital über eine, gegen die Türken audgerüftele Flotte, mit wels 
er er Smyrna u. den Hafen von Satalla in Aftika nahm. ©. falbte 1476, ale Ge⸗ 
fandter in Neapel, König Ferdinand’ von Aragon Tochter, Beatrice, Gemahlin 
son Matthias Gorvinus, zur Königin von Ungarn. 1482 brachte er zwifchen Sir- 
tus IV. u. dem Könige Ferdinand den Frieden zu Stande. Gr flarb 1511. — 2) 
C. (Giov. Biet.), f. Paul IV., Bapfl. — 3) &. (Garlo), geb. 1517 zu Neapel, 
diente unter dem Herzoge von Parma in den Niederlanden, ward aber, von ber 
Dane Regierung beleidigt, Malthefer. Seinen Oheim, den Tapt Paul IV., der 
zum Gardinal ernannte, beberrfchte er mit feinem Bruder Giovanni u. feinem 
Reiten Alfonfo ganz, verleitete ihn zu mehrfachen Ungerechtigfeiten u. verwidelte 
ihn in Krieg mit Philipp II. von Spanien. Bald fah Paul IV. ein, wie ungerecht 
Gunſt geweſen war; er verbannte feine Neffen 1559 u. beraubte fie aller Würs 
. Sein Racyfolger, Pius IV., ließ die Brüder arretiren u. der Cardinal wurde 
fm Sefängniffe erproffelt. Pius V. ließ 1566 den Proceß revidiren u. fle für uns 
dia erfiären. — 4)C. (Antonio), geboren zu Reapel 1538, Cardinal unter 
6 V., Auffeher über die Kongregation zur Verbeſſerung der Bibel u. Erklärung 
bes triventiichen Concils. Gregor. XII. ernannte ihn zu feinem Bibliorhefar; er 
Rarb 1591. C. übertehte unter andern ded Theodoret Comment. in Psalmos, des 
©regor Ray. Oratt,, fammelte die päpftlichen Decretalten und beforgte eine ver- 
befierte Audgabe der Septuaginta. — 5) G. Geromino), geb. zu Neapel 1564, 
Marquis von MontesRegro, diente felt 1587 unter Farneſe tin den Niederlanden, 
war 1597 bei der Eroberung von Amiens, das er gegen Heinrich IV. vertheibigte, 
Epäter zeichnete er fich in der Schlacht am weißen Berge bei Brag (1620) u. im 
Mallänvıfchen (1621) aus. Vom Kaiſer wurde er zum Reichsfuͤrſten u. vom Koͤ⸗ 
ige von Spanten zum Bicefönige u. Generalcapitain von Aragonien ernannt. Er 
b als fpanifcher Generaliteutenant tn Genua 1633. — 6) €. (Antonio), 
eit 1665 Eatferlicher Dffizter , diente in Ungarn gegen die Türken u. warb von 
pold I., als die Türken Wien belagerten, nady Polen zum Könige Johann 
Sobiesky geſchickt, um ihn ym Hilfe zu bitten. Rah Wien's Befreiung diente er 
wieder in Ungarn u. Siebenbuͤrgen gegen die Türken, eroberte 1685 die Stadt 
Eperies, 1687 Erlau, Mungatzſch u. Griechiſch⸗Weiſſenburg, machte ſich aber großer 
Senn ubis. Zurüdberufen, ſtarb er zu Wien 1693, — 7) C. (Mir 
ae, 1. Carafa. 
Garaman (of. Franq., Graf von), f. Shimay (Prinz von). 
Garascofa, Michele, Baron, neapolitanifcher General, ein Mann, der fidh 
in der Revolution zu dieſer Würde emporſchwang. Er war von armen Eltern auf Sicilien 
geboren u. ergriff, fobald König Ferdinand vor den Franzoſen nady Sicilien geflüch- 
war, die Bartet der Republikaner. 1797 ließ ihn fein Slück der Aechtung ents 
gehen, die, nach der Wievereinnahme Neapel unter Ruffo, über alle Republifaner 
andgeiprochen wurde. Mit der Rüdfehr der Franzoſen (1806) trat &. unter die 
Bann Joſeph Rapoleond u. machte unter demſelben ald Bataillonschef den Krieg 
Spanien mit. Als er nach Neapel gurüdgefchrt war, faß auf dem dortigen Throne 
Joachim Murat, ver den brauchbaren Krieger von Stufe zu Stufe erhob. Im Jahre 
1814 mußte auch E., als Divifionschef, im oͤſterreichiſch⸗ neapolitantichen Heere 
gegen die Franzoſen fechten; fchon im nächfien Jahre aber zog er mit feiner Divifton 
gegen die Defterreicher u. unterfchrieb mit andern neapolitantfchen Generalen die 
Ikttärconvention von Gafalanza. Unter der Reftauration fungirte C. als Krieges 
minißer, ald ein großer Theil des Heeres die Infurrectton begann (1820), Ns 
er feine Heeresabtheilungen mit den Inſurgenten fraternifiren ſah, mußte er abers - 
mals der Rıvolutton feine Dienfe weihen. Rachdem bie Defterreicher die Gränze Nea⸗ 
pels überfchritten hatten, ſollte C. denſelben die Straße von Grace vo Aral, 
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en; aber von biefen über Gulmona um; m, wurde er eingefchloffen m. fie 
DE ehem "Me einer der vorigtichhen Kogknfiger der Resahuton folk 
feftgenommen ‚werben; er entfam aber glüdlidh nach Barcelona u. von. ba mh 
England. In Reapel warb er in contumaciam zum Tode verurtheilt. Man be 
von ihm eine ft, betitelt: „Md&moires hist, polit. et milit. sur In revai- 
tion du royaume de Naples en 1820“ (Lond, 1823). 

Garavaggio,:1) Michelangelo da, deſſen eigentlicher Rame Michelanges 
Ameright tft, gebören 1569 auf dem Sdhloſſe Caravaggio im M 
wo audy Galdara (f. d.) geboren ward. C. war Anfangs ein Schüler bed 
tifer6 Gefar d’Arpino, fagte aber bald von der Richtung deſſelben los, Hals 
übrigens dafür einer eine naturaliſtiſchen Richtung. Ihm galt num für ib 
& , die Ratur in ihrer Unmittelbarkeit zu erfaljen, u. oft für Das 

todelle von der Straße zu entlehnen. in leidenſchaftlichet Charakter — 8 
vertaufchte oft den Pinfel mit mit der Klinge — fpiegelte fich getreulich in fee 
Gebilden wieder, denen er burch bie Eräftigfle Kärbung, durch fcharfe, grelle 
u, dunkle Schatten außerordentliche Wirkung verlich.. Ghatafteriftifch findet mu 
es für diefen Raturaliften, daß er mit dem Ausbrude ber gemeinen Rate dus 
genife Gemeſſenheit der Bewegungen verband, wodurch er- feinen Gebliden ein, 
tragiiches, Pathos verlieh u. fie jo fcheinbar über die Gebilde des Lebens 
Den leidenſchafilichen Mann, der in Folge eines Mordes aus Rom batte 

- müffen, erreichte Die Nemeſis im Jahre 1609: er ‚farb nämlich, in Foige eines hae⸗ 
falles, auf dem Wege von Neapel nad Rom, Werke des E. Circhliche 2m 
Genreüde u, Portraits) finden wir zu Rom (in der vatikanifhen Sammy 
berühmte Grablegung, in der capitolinifchen Kapelle bie vier Changeliſten iz da 
Gallerie Doria Pamſili Hagar u. Ismael, in der Gallerie Sciarra die Eyldah, 
zu Malta (in der Kirche Et. Johann), zu Paris (im musse royal bie kerifmk 
Darſtellung des Todes ber heiligen Yarafran), zu Petersburg (die 
BPetrt), zu Berlin (der meifterhafte Chriftus am Delberge), zu Dredven (dn 
lerftüd), zu Augsburg in der Fönigl. Bildergalerie (ein heiliger Sebaftan, melden 
eine Frau bie Pfeile auezieht), zu München (bie Hirten bei der Krippe u, ve 
dorngefrönte Ehriftus), zu ‘Bommersfelden bei Bamberg (dad fehr Iebenbige Dh 
eined Hirten mit einem Widder) u. zu Karlsruhe (das coloffale Brumsii dei 
Bauern mit einer Weinflaſche im Arme). Rach C. (der übrigens auch 
u. Merigi genannt wird) lachen: Bolpato, Sydehoef, Fall, Soutman u. 
man. — 2) E., f. Caldara. 

EArbonari, Rame einer votlifihen Secte in Italien, vorzüglich im Künigreide 
Neapel, die waͤhrend der franzoͤfiſchen Herrfchaft in jenem Lande fich bildele ı. as 
meiften von den Anhängern ber vertriebenen Regierung begünftigt wurde. 

ab fidy den Namen der Carbonari, oder Kohlenbrenner, u. wählte ben helige 
Fheobatd, den Schuäpatron der Köhler, auch zu dem ihrigen. Ihr ganzes Rind 
war dem Geſchaͤſte des Kohlenbrennend entnommen; ein befonderer WBerein Wi) 
Si (baracca), die äußere Umgebung der Wald, die Thätigfeit im Innen da 


® 


ütte Koblenverfauf (vendite), während ihr Zwed: „Unabhängigkeit dt 
talienifhen Staaten von fremder Bewalt“ mit den Ausprude „Red 
gung des Waldes von den Wölfen“ bezeichnet wurde. Die fämmtlicyen Hätte 
einer Provinz nannten fih Republifen. Bel der Reftauration ber Bourbed 
im Neapel waren fe, als Beinde ver Ftemdheirſchaft, diefen gimfig, ır. fo mg 
denn, mit Heellung der alten Drdnung der Dinge, die urfprünglicye Tenben 
dleſes Bundes eigentlich erreicht gewefen. Allein, bie. exiravagante Richtung IF 
damaligen Zeitgeiſtes hatte hiemit ihre Befriedigung noch nicht gefunden; da # 
ſich in ihren Grwartungen getäufcht fahen, wurden bie G. Revolutionäre u. @ 
gwangen die Annahme der Eonfitution der ſpaniſchen Gortes in Renpel. 
Unyufrievenen — fich dem Vereine angeſchloffen zu haben, wie benn is 
Mir, 1820 650,000 neue Mitglieder aufgenommen wurden. Ihren, num 
mehr entfchleben republifantichen, Zune, ſollte eine Revolution (1820) verwicktichen; 
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Diefe nahm aber einen fchmählichen Ausgang u. die C. wurben für Hochverräther 
erflärt u, in den Bann gethan. Trotz dem will man in neueren Bewegungen ein 
Bortbeftehen ver C. bemerkt haben. Es ift keine Spur vorhanden, daß der Orden 
der C. in Deutſchland Kingang gefunden hätte, was wohl auch den Nachforfchun- 
gen der Mainzer Eentral-Unterfuchungs:Commiffion nicht verborgen geblieben wäre. 
— Später wurde der Name C.o generalifirt, u. jebt überhaupt als gleichbedeutend 
mit „Demagoge*, „Revolutionär” u. f. w. gebraucht. Vgl. „Denfwürdigfeis 
tem über die geheimen Gefellfchaften im mittäglichen Italien, u, insbeſondere über 
bie F.“ (Gtuttg. u. Tüb. 1822.) 

Earcafje, oder die Rippenkugel, ift eine Brandfugel, aus zwei eifernen, kreuz⸗ 
weis über einander gelegten, Stäben beſtehend, mit Sadleimvand überzogen, ges 
ſtrickt, in ‘Pech getaucht, mit Heinen Granaten, Mordfchlägen u. f. w. angefüllt, 
welche man aus Mörfern auf ſolche Gegenftände wirft, welche man in Brand 
Reden will. Sonft bedeutet C. auch das Gerippe eines Dinges, befonderd eines 
Schiffes, wem es nody nicht bebordet if. 

— Sarecafjone, Hauptfladt des gleichnamigen Bezirks, im franz. Departement 
Aube, mit 20,000 E., die Tuch (jährlich 25— 30,000 Stüd), Kattun, Gtrümpfe, 
Papier, Nägel, Draht, Geife, Leinwand u. vergl. fertigen u. mit Wen u. Obft 
handeln. &., an der Aube gelegen, worüber eine fchöne Brüde führt, iſt der Sitz 
eines Biſchoſs, der Departementsbehörden, einer Hanbelöfammer u. eined Hans 
delsgerichts, hat fchöne Straßen u. Gebäude, Börfe, Rathhaus, Kirche mit Glas⸗ 
maleret u. iſt der Geburtsort des Dichters Fabre D’Eglantine. In der Nähe von 
C. if eine, von Napoleon errichtete, Brüde von 3 Bogen, weldye den Süpfanal 
über den Fluß Tres qpell führt. | 

Cardanus 1) (Hieronymus) , ein Mann, der fi als Philoſoph, Mathes 
matifer u. Arzt einen Namen machte, geb. zu Pavia 1501, fing, eigenthümlich 
von feinem Vater erzogen, fpät zu flubiren an, machte aber bald große Kortfchritte, 
wurbe in feinem 24. Jahre zu Padua Doctor, hielt fi) dann in verfchiedenen 
Haltentfchen Städten als praftifcher Arzt auf, kam 1534 al8 PBrofefior der Ma⸗ 
tbematif nach Malland, wurde 1550 zu einer mediziniſchen Kur nach Schottland 
berufen, u. fielite dem damaligen Könige Eduard IV. von England öfter dad Ho⸗ 
roßfop: denn beide waren der Aftrologie ergeben. Später lebte er in Bologna u. 
Kom, wo er vom Papfte eine Penfion erbielt u. am 2. Sept. 1576 eined freis 
willigen Hungertodes ftarb, damit feine aftrologifche Borausfagung in Erfüllung 
gebe. Mit feltenen Gaben ausgerüftet, kann C. das Berdienft, in manchen Dis: 
ciplinen etwas Erſprießliches geleiftet zu haben, nicht abgeiprochen werden Doch 
findet fich in feinen Schriften bisweilen offenbarer Unfinn u. ein feltfames Ges 
mifch von originellen Gedanken u, magiſchem Aberglauben. Er glaubte feſt an 
einen Spiritus familiaris u. an die Kabbala. Am denfwürdigften darüber ift fein 
Bud) „De subtilitate.“ In der Schrift „De arte magna“ machte er zuerſt eine 
Segel bekannt, die algebraifchen Gleichungen vom dritten Grade aufzulöfen, welche 
die Cardaniſche Regel genannt wird. Gr war auch der Erfte, welcher bie 
Wahrheit der Wurzeln u. deren Linterfchten im Pofitiven u. Regativen entdeckte. 
Seine Sitten waren keineswegs zu loben; er lebte ausfchweifend u. litt deßhalb 
oft auch wieder Mangel. Sn feiner eigenen Lebensbefchreibung gibt er rückhaltlos 
alle feine Schwächen preis u. erfcheint mehr abergläubiich, als freigeiſtiſch. Seine 
Schriſten: „De vita propria“* (Par. 1643, 12.5 Amfterd. 1554); „De subtilitate“ 
(Rümb. 1550, Fol. n. Aufl); „De rerum varietate* (Baf. 1557, %ol., Yvlan. 
4558, 1581, deutfch von H. Pantaleon, Bafel 1559 %01.); „Praclica arithmeticae 
generalis* (Mail. 1539) u., ald deren 10. Buch, „Ars magna sive de regulis 
algebraicis* (Nürnb. 1545, Fol., bef. 1570); „De regula aliza“ (Bafel 1570 
Fol). Auch gab er bie Afrologie des Ptolemäus (Bar. 1554) heraus, Seine 
Werke wurden von Spon gelammelt u. zu Lyon 1663 in 10 Bänden, Fol. heraus: 

eben. Sein Sohn, Glov. Bat., war Arzt u. wurde wegen verfuchter Bergiftung 
iger untrenen Gattin bingerichtet. Hieronymus C. behauptete N a RR 
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anptung durch das Bild eines blutigen Schwertes am Ringfinger der rechien 

Sao —— worden ſel, vas 33 Te indurch bis zur Ghige veB 

inaufgewachfen, am Tobestage feuerroth enen u. —* verſchwunden 

Cardea, romiſche G welche die cardines oder —— un unter {hrer 
Obhut hatte, u. beſonders Rinder vor böfeh Einfläffen wahren — Fruͤher ſol €. 
eine, ihre Schober nedende, Rymphe u. Jägerin geweſen ſeyn, bie Janus Ner⸗ 
zafäite u. Ihre Oh nf mit der Er zur —*X lohnte. oc han ve le 
tere Gage Biele für eine der C. mit ver Nymphe Crane mid wer 
Goͤttin Crana. 

Cardi (kubdovico), |. Cigoli. 

Cardigan, engliſche —R8 in Subwales, am iriſchen Meere, enthält waf 
AIR. etwa 55,000 Einw., welche in A 4 Stäpten "> Markiflecken 0. 74 Ki 
fpielen wohnen. Gegen bie Seetüften zu iſt die Gegend fruchtbar u. u. reich an Wkl, 

ber, Kalt, Getreide, Wich, Wildpret u. Fiſchen. —— — 
anpıfab Itegt am Thoy u. bat etwa 2500 Einmw., die Krämerdi, Schiff 
del, befonders zo Itland, treiben. Hier fiel 1136 eine Ointkge 
*8 den Englaͤndern u. Waleſern vor, worin letztere vollig geſchluen wurden 
Mann verloten. 

Cardinal u. Cardinalebllegium. Das Wort cardinalis, von cardo (Thär- 

iR an fidy eine — allen, an einer gewiſſen Kirqhe an geheiken, Geiſt⸗ 
dem yufommende Benennung, welche. zu Zeiten Gregors bes er Bang- 
bat war, um fle von jenen zu unterſcheiven, welche noch incardinati, intitulati 
frid u. denen ne kein ſtabiles Kirchenamt angewieſen if. Garpinäle biegen 
nur jene P ern u. Diakonen, weldye theils In der Stadt Horde, 

lich an den Haupikicchen daſelbſt (ecclessine cardinsles s. principales), theits 
bir Umpegen angeſtellt — u. die mitt dem Papſte den 
eo m bildeten. Gpäter kamen hiezu noch die C.⸗ —ã— weiche ſo⸗ 
obgleich höher der Würde n. geiſtlichen Juriobiction nach, doch, als Gabi 
‚näte, Inge, er die C.⸗Prieſtet u. die C⸗Diakonen find. Mit dem 
Knfehen der Päpfte erhielten vie C.e ein größered Anfehen, u. bei den n pieifa is 
mebrenden Geſchäften der päpfllichen Curie wurde ihr Wirkungokreis erweitert; 
üßtigens find fie nur eine firchliche Einrichtung. Papfſt Rikolaus IL. ven 
Grund u dem C.⸗Colleglum auf dem Concil au Rom (1059) u. brachte die 
wahl als ein ausfchließliches Recht an die E.-Bifchofe, welches Alexander 
allen efnräumte. Die C.⸗Biſchoͤfe (episcopi cardinales) waren chemale ge 
Biſchoͤfe welche theils in Rom, theils in der Umgegend ihren Sit hatten, we 
C.⸗ Vriefter (presbyteri curdinales) "turen an den vorzüglichfien Kirchen fh Row 
angeftellte Biarter; die C.⸗Diakonen (diaconi cardinales) meiſt —— — fer 
Bu lıhätigkette- u. Kranken⸗Anſtalten id Koi, diaconi regionerii gentinitt. 
heut zu Tage befieht das C. — noch aus C.⸗Biſchoͤfen, Gichetn u 
Diakonen. Die Zahl ver C. war bald gedßer, bald Kleiner, je nachdem bie 
elegenheiten der Kirche eine Vermehrung, oder Berminderung berfelben trothiibew- 
* machten. Anfangs waren ihler wur 25, bald aber LER dr — Si His ga 
— Die Kirchenverſam von Konfany n. Bafel beabſtch 
24 zu beichränfen, u. in wet frauzoſtſchen Sanctton (Hirt. 8), m in —— 
war dieſelbe Anzahl — ut. Allein vie ee gaben hierin nicht ee u. ⸗ 
em fröien Unter Gregot XI. 
ihre Bahl bie auf 76; EkiubY, aber fette en * ber Zahl ver mo 
Haren u. der Jünger Chriſti, tie feines Coniftution „Religiosa sanctot@ın PA- 
fonm' anf 6 &.-BMiehydfe, weiche Bir, In 5 — von Rot üegeen biſcheia 
Gtübfe, nämlich. DRta u. Beikirt, Fäkcuni, Porlo, Mbano, Präneſte, Sabin 
wit Tusculuni Inte haben; auf 50 os tiefer u. 14 €. Dialonen feR, und 
Giemens VIH. (1602) BeRfmudte ein Beide: ven G.n WR 
The a. den — en werben 


6 fine ai ——— eder der 5. 
» 6, Distonen, wenn fie auch in andern Laͤndern Viſchofe oe, denndch 
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„ Kirche, umter gewiſſen dazu befimmten Kirchen, zu Rom, von welcher fie ihre Ein 
m Künfte beziehen, u. qu der fie die dazu gehörige Jurisdiction ausüben. Indeſſen bielt 
wan ſich in der Folge, bis auf die gegenwaͤrtige Zeit, nicht fo genau an die, in dieſer 
päpftlichen Conßifutlon feftgefegte Zahl. Es Tonnen auch außer Italien würbige 
h —— — —*2 — ſowohl Erzbifchöfe als Bifchöfe — zur C.õ⸗ 
Würde gelangen, jedoch machen dieſe gegen bie italieniſchen C. immer die Min- 
5 perzahl, und Taum den zehnten Theil von der Gefammtzahl aus. Der Papft iſt 
2 Sroßwahlberre der C.; er ernennet Re frei u. bat immer einige in petto, deren Be: 
T förderung wohl angefünbigt, deren Namen aber noch nicht befannt gemacht find. 
Die Reuernaunten erhalten, nachdem fie von einem wirklichen C. dem Papſte vor- 
eſtellt worden find, zuerſt das rothe Baret, dann auch, in einem öffentlichen Con⸗ 
um, unter gewifjen Seterlichkelten u. nach bargebrachtem Hand⸗ u. Fußluſſe, 

2 C.⸗Hut. In einem der folgenden Eonflftorien wird ihnen der Mund gefchlof- 
I fen u. geöffnet, der Titel angewiefen u. der Ring überreicht. Auch Lönnen die 
- Monarchen ausgezeichnete u. I kirchlichen Würden ſtehende Männer — Erbb 
Idhöfe u. Bifchöfe — dem Papfte zur C.s⸗Wuͤrde empfehlen, welche KronsE. heißen 
u. von den Monarchen das rothe Baret erhalten. — Die C. find gleichfam das . 

" beßändige Eoncilium der Kirche u. bilden, im Falle der päpftliche Stuhl befegt iſt 
(gede plena), dad eigentliche Preöbyterium — das fländige Rathscollegium — 
* Papftes, ohne welches Nichts von Wichtigkeit vorgenommen wird, und ihre 
atho⸗ Verſammiungen heißen Conſiſtorien. Dieſe find entweder geheime 
(cogsistoria secreta), bei welchen nur bie gerufenen C. erſcheinen, u. in denen 
egentlihen Eonfiortal-Begenflände (causae consistoriales) verhandelt werden, 

der feierliche u. öffentliche, zu welchen nicht allein die E., fondern auch 
andere Kirchenprälaten, u. ſelbſt die Gefandten auswärtiger Höfe Zutritt haben, 
zu. in denen die, in den geheimen Gonfikorien gefaßten, Beichlüffe befannt gemacht 
imerven. Bei Abwefenheit des Papſtes führt ver C⸗Dekan (Cardinalis Decanus) 
gewöhnlich Bifchof von Oftta, den Vorſitz. Diefer hat das Recht, das Pallium 
au tragen u. er orbinirt, im alle bei der Wahl eines neuen Papftes ein C.⸗Dia⸗ 
Ion gewählt wird, diefen zum Priefler u. dann auch zum Bifchofe. — Zu dem Ge⸗ 
Tchäftskreife der C. gehören: Die Befegung der Bisthümer, die Beftätigung der 
gend , oder von den Monarchen ernannten Biſchöfe, die bifchöflichen Degra- 
tionsſachen, die Aufftellung bifchöflicher Coadjutoren, die Ertheilung der Privile⸗ 
gien, die Berleihung der Pallien, die Abfchlteßung der Goncordate, die Umfchrei: 
Bung der Didcefen, deren Errichtung, Zertheilung und dergl., das Nuntlatur- 
iweien, die Nefervationen, die Eremptionen, Difpenfationen aller Art. Die Selig» 
u. Helligfprechungen, der Empfang fremder Gefandten u. dergl. gehören mehr vor 
bie Sffentlichen, fowie Die übrigen Gegenftände meift in den geheimen Gonfiftorten 
verhandelt werden. Ste befleiven dad Amt von Protectoren der Rationen, u. be⸗ 
| gen in dieſer Eigenſchaft die Angelegenheiten der einzelnen Nationen am römts 
—* Hofe. Die Finanzen des C.⸗-Colleglums werben von einem Mitgliede deſ⸗ 
ben, Cardinlis camerlingus genannt, verwaltet, Nach Berlauf eines jeden 
ahres tritt ber, im Dienflalter nachfolgende, C. tn dieſes Berwaltungsaefchäft ein. 
——— der Mrlebigung des päpftlichen Stuhles verwaltet der G.-Kämmerer mit 
andern C.: nämlich mit einem C.⸗Biſchofe, einem C.⸗Prieſter u. einem 
——— den Kirchenſtaat; dieſe drei wechſeln mit einander in der Art, daß 
eden Tag ein anderer von ihnen eintritt. Der C.⸗Kämmerer aber bleibt 
ſtets auf feinem Boften. Diefe Einrichtung findet auch bei wirklicher Verhinderung 
des yäpftlichen Stuhles ſtatt. Die Rechte der eigentlichen Primatial⸗Gewalt fol- 
im fie jedoch, außer einem dringenden Nothfalle, nicht ausüben. Das wichtigfte 
rd bes C.Collegiums iſt das Recht, den erledigten vänftichen Stuhl durch 
ahl im Gonclave mit einem Individuum aus ihrer Mitie wieder zu befegen. 
(E. d. I Papſtwahh. Ihre Privilegien find: a) fie üben, wenn ſie auch 
nur C.⸗Prieſter oner Digkonen find, eine, der bifchöflichen ähnliche, Gerichtsbarkeit 
(jarisdictionem quasi episcopalem) aus; b) auf den allgemeinen Goncilien haben 


na m 





, ©) . 
6 ein, — m magna genannt, d) in der Mozeit, fm einer te 
—— * 1245) pn ein, af. 6: yo Fee 
ncil. Lu; . v Be jen 
$ bebienen die C. ſtatt Dez mantelletia u. Mogett, der ——— 
Winter mit Hermeltn, im een alt Sammnt gefüttert iR 
Mat enter Ar vi oder toſenfarb. Lettere legen fü im Jahre nur 
dritten Sonntage im Mvent u. am "olerten in ber 
Ihre —E Kledıng AR die rothe; tm Advent u, während ber F 3 
Ausnahme ber vorangefäheten siwel Gonntage, bedienen fie fi) ber 
ichen bei Leichen-Eonducten, Trauer- —— = 
—5 — —* e en Ge Greguien he ———— 
u. Baret von zo ar Strümpfe aber richten 
übrigen Kleidung. Die Soutane IR nach von das übrige von 
Gamelott, Sind fie Ordensgeiſtliche, fo Bedalten fie, mit Ausnahme ber 
je roth iſt, die Farbe ihres Ordens Gel; nach einer Gonfil ——— 
us 1 Constit, 9, T. IL. Bull. p. 270) tragen aud) den rothen — 
pur bei kirchlichen Functionen. Bet Auffahrten haben ihre Pferde an 
ten des Zaumes rothe Franzen. In der Wahlfapele des onckave tragen fie 
einen ſchwarzen Mantel. Den neucreirten u, zu Rom anivefenden Cm Re 
Papf das rothe Baret ſelbſt, mit den Worten „Du follft C. feyn“ 
Abweſenden wird ſolches mit einem Breve, u. oft durch einen Camerlengo ühr 
fenbet, Den rothen Hut muß jeder zu Rom ſelbſt abholen. Bet Llebergabe het 
‚ jelben finden ke Solennitäten Statt; der C. muß einen Eid im Gonffioral 
Salı ablegen u. le jet ihm dann den Hut mit folgenden Morten auf: 
— des allmächti AR au Zierde des Seltgen apoftoltfchen Etikid 
hin den rothen it das ichen der E.» Würde, wor: 
wid, daß du auch dis zum Tode u. Sind für die Re des wahren Es 
bens, fü für den ärieben u. bie Ruhe des chriſilichen Boltes, für die Bermehrung u. Kıfr 
mräthaltung | der heiligen römifchen Kirche, dich unerfehroden zeigen folft.“ (Pont. 
Roman.). die rothe darbe war unfpeängtich nur den päpftlichen Zegaten eigen, don 
biefen ging fe auf die C. über. — Sie haben ben Titel: Eminentissimi jet Ir 
ban VIIL u, fürflichen Rang. — Der Kirchen-Rath von Tient be 
‚Hohelt der C. mit den Worten: „Ouorum oonsilio apud Sanctissimum Homs- 
num Pontificem universalis Ecclessiae administratio nititur.“ “Die 
Grbifhäfe von Mainz führten gleichfalls den Titel „Eininentissimi.‘ Im 
fehung des Alters, ber Sitien u. Wiflenfdhaften, werden übrigen® biefelben Cige 
ſchaften bet A Ihnen erfordert, wie bei den Blichöfen. Unehelich Seborene, wenn fe 
gleich per subsequens matrimonium legitimirt worben find, Fönmen wohl zu am 
dern kirchlichen Würden, nicht aber zur &.8-Würbe gelan, en. — Die &. Hi 
die römifche Kuala d. a —— des Bart, b —* die 
Rirchenange en fon Er fe ji hen Stuhl 
male, an ihn Merle u. u „sohn ge a te, —S verhandelt werben; fe 
find Borkinte — Gongregationen 
m - pmoht in —X ie wei cher Blum, . 
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Carbinalpunkte — Carenz⸗Jahre. 791 


Cardinalpunkte, ober Hauptpunkte des Horizontes (Haupthimmelsgegenden), 
heißen die 4 Punkte des Himmelkreiſes, in welchen dieſer von dem Kenner und 
Meridian durchfchnitten wird. Da nämlich der Horizont, wie jeder andere Kreis, 
in 360 Grade getheilt wird, fo fleben am O., 90., 180. u. 270. Grade die 4 €, 
nämlih Süd (S.), Wer (W.), Rord (R.) u. OR (O.), deren jeder 90 Grade 
t. Zwiſchen je zweien verfelben mitten inne liegen dann, zwiſchen Süd und 
Südweft (SW.); zwifchen Welt u. Nord Nordweſt (NW.); zwiſchen Norb 
ſt Nordoſt (RO.) u. zwifchen OR u. Sid Südoſt (SO.), welche die A Res 
benhimmelögegenden heißen. In der Mitte zwiſchen je zweien dieſer acht Gegenden 
flegen dann die folgenden: Süd⸗Südoſt (SEO.), Of-Sübofll (OSO.), Of 
Nordoſt (OND.), Rord-Rordoft (NNO.), Rord-Rorpweft (NNW.), Weſt⸗-Nord⸗ 
weft (WRW.), Weſt⸗Südweſt (WEW.) u. Süd. Suüdweſt (ESW.). Diefe wer» 
ben aber wieder Halbirt u. mit gen (oder zu) bemerft, fo 3. B. bezeichnet Suͤd gen 
Weſt (SgW.) die Gegend zwiſchen Suͤdweſt u. Suͤd⸗Südweſt u. f. f. Bgl. den 
Art. Azimuth u. Schifförofe | 

Cardinaltugenden biegen bei den Philoſophen der Alten bie vornehmfen u. 
aBlgemeinften Tugenden, denen die übrigen untergeordnet find. So führt Plato des 
sen 4 an: die Weisheit, Maͤßigkeit, Gerechtigkeit u. Tapferkeit. Ariſtoteles dage⸗ 
gen faßt die ethifche Tugend als ein Mittlere zwifchen entgegengefehten Fehlern 
auf, u. nimmt daher diefe obige Eintheilung nicht an. Nur die Weisheit febt er, 
als die Tugend des Denkens, den Tugenden des thätigen Lebens entgegen. Die 
Stoiker nehmen übrigens, wie Plato, 4 E. an, indem fie eine Erfenntniß deſſen, 
was wir zu thun u. zu laffen haben; die Mäßigfelt oder die Behertfchung der 
Triebe; der Tapferkeit oder ven Muth, u. die Gerechtigkeit, das richtige Verbaͤltniß 
zwiſchen Mein u. Dein, unterfchieven. Die Neuplatoniter theilten die Tugenden 
in 4 Claſſen: in bürgerliche oder polittfche, philofophtiche oder reinigenve, religtöfe 
u. göttliche (Mufter-) Tugenden. Auch in die chrifliche Ethik gingen jene 4 C. 
über; fpäter wurden aber viefen A noch 3 weitere beigezählt, nämlich: Glaube, 
Hoffnung, Liebe (1 Kor. 13, 13). Die proteflantifchen Ethiker oder Moraliften 
nahmen bald 7, bald 4, bald 3, bald 2 an; fo 3. B. Moshelm. drei, nämlidy: 
den Eifer für die Ehre Gottes, die Nächſtenliebe u. Gelbfiverläugnung; Platner 
net nämlich: Maͤßigkeit u. Wohlwollen; Ammon zwei, nämlich: Gerechtigkeit u. 
ir — letztere in die Selbſt⸗ und Nächftenliebe zerfällt (nach 2. Timoth. 

, <2) U.) |. 

arena (vom Iateintfchen careo) bedeutet die Faftenzeit — die Quadrage⸗ 
nen; auch verftebt man darunter die Difpenfation vom Faſten. Als Disctplinar- 
ſtrafe gegen einen geiflichen Gorrectionär bebeutete C. ehemals einen Strafort, wo 
ein foldyer detentirt wurde, 

Gorenz-Jahre. Hterunter verfteht man eine gewiſſe Zeit, während welcher, 
entweder vermöge flatutarifcher Beflimmungen, oder vermöge Obfervanz an den Ca⸗ 
thedrals oder Gollegiattirchen, ein neu aufgenommener Präbendat auf den Bezug 
feiner Jahreseinfünfte ganz, oder zum Theile, over wenigſtens auf den Genuß ge- 
wiſſer Emolumente Berzicht leiten, oder foldye den Erben, oder ten Gläubigern 
jeinee Vorgängers überlaffen mußte. Diefe E.zeit dauerte nach den Bapitelftatuten 

manchen Stiften 3, in mandyen 2 Jahre, wieder in andern nur eines u. oft 
auch nur ein halbes Jahr. MWährend des gemeinfchaftlichen Zufammenlebens ber 
Etiftögeifilichen fand eine Carenz diefer Art nicht Statt. Die erfle Spur davon 
findet man in den Grtravagenten Papfls Johann XXIL ; ihre wirkliche Ginführung 
glaen durch Obfervanz, u. vermöge flatutarifcher Beftimmungen, moher audy ihre 

fchtebenheit in Yinfehung der Zeit u. der Batlung der Reichniffe. — Oft fa- 
men die C. auch als Jahrgelder (Benflon) vor, wobet jedoch dem Inhaber der 
Präbende die Congrua belafien werden mußte (Bgl. d. Art. Annaten). In ei⸗ 
nigen Diöcefen war zur Bergütung der €. nad) dem Ableben eined bepfründeten 
Geiſtlichen den Erben deſſelben geftattet, daß fie noch eine gewiſſe Zeit lange das 
Pfründeinfommen genießen durften. 
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ſchen Sprache u, ward bald bei der Diffenter SR "ju welcher fein Me 
In, — sie AN In —— 
inem Pre eich 
* ihm "endiich die Bil ugleich für feinen Wifnk 
wie für feine dlonomiſchen Verhältniffe, Befriedigung u, ea) au find 
se war e8 * — die Miffionsangelegenheiten nach u. nach feine ganze Xu 
mertfamfeit auf fiih zogen. Er ward von einem Miftonscomite zum erfien Mi 
Hondr ernannt u. — 1793 mit feiner Familie nad) Kaltutia. Die 
‚aber unterflügten ihn fchlecht u. er hatte mit Noth aller Art zu Fämpfen, bie 
ein Here Udney zum Muffeber feiner Inbigo-Bactorei machte. Seine freien Cup 
den benügte er num zu Mifftonsgefchäften u. as Erlernung — — 
vlelen Anſtrengungen legte er den Grund zu dem Inſtitut von m 
bet der Grricheung des Fort Wiliem in Kalkutta ee Ser 
trit ernannt, blieb jedoch in Serampore, 1806 gab er di a 
tif heraus, u. Teitete auch das Infitut für ne us du bengal ; 
ſches Lexikon u. eine vagelie Bibelüberfegung lieferte er. 
tigem Leben ftarb C. tm 3. 1834. Bon feinen Schriften find, he den 
ten, noch zu erwähnen: eine Ausgabe ver Hitopadefha u. der Ramayang 
meekt mit Anmerf, u, engl, Ueberf. (3 Bode, 1806—10); eine —— tl 
—— @, Aufl, 4803), des Penbjab (1812), der tetlinafchen 
tifchen — ſowie ein Lerifon der Mahrastenfprache, — Ba €, ” 
save the kin 
5" anal (Cumiatu) — vom itafienifchen carlcare, überlaben, 
— beißt ein Zerrbild, das auf dem Hervorheben des —— 
Ben in abfichtlicher Uebertreibung beruht. Das — iſt jedoch 
wendige Bedingung einer C., obgleich es oft, u. wohl in ber Regel, ae 
Vergleichung der Darftellung mit Es wirffichen Gegenftande hervorzugeben pflegt, 
Unverfchulvete Fehler u, Gebrechen an ſich, find für die Kunft fein ©; * 
C., die ſich auf Verfinnlichung geiſtiger Mißbildung in Außerer Form, d. i, ink 
ner, diefer innern Mißbilvung entfprechenden, äußern eftaliung befchränft, aa 
eine Reihe von Handlungen entwidelt, welche ihre Duelle in jener Haben, 
dem Grftern befchäftigt ſich die bilvenbe Kunft, mit diefem die poetifche Darf 
lung. Für die Malerei inebefondere ift die E., was für die Poeſie die Fomlic, 
ironifche, Kon ſatytiſche Darftellung iſt. as allgemeine Regel für die Ann 
dung der C. in der Kun, hat man bie Forderung aufoetet, daß die, dem 
Grunde Megane 3 Foee poeliſchen Werth habe, u. u fi finnlicher Ausführ: 
Wird dabet, wie oben angedeutet iR, alles Gharakteriftifche EI, 
bet se Barfinnfidung der Idee, u. bie C. Di leicht abgefchmadt. — In ver 
— ‚erhebt m aan unter C. jebe Uebertreibung des lichen, 
lichen u, inen trefflichen Beitrag zur Seltlehte der &., der 
Bob ehe an Aug Ho — Licht verbreitet, gaben die Blätter für Ikterarifche De 
terhaltung (1835, Rro. 277). Bolgendes find die Grundzüge aefklim: „Die 6, 
iſt entweder populär, oder fa — jener iR aus der Gewei⸗⸗ 
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Carignano — Cariſſimi. 798 


dat. Das Skizzenbuch von G.en des ernſten Leonardo da Vinci, die Grotes⸗ 
fen u. Arabesfen, als C. alled Sinnlichen u. Natürlichen, des Idealen Raffael, 
bie verzerrten Haupt» u. Rebenfiguren des Sittenmalers Hogarth, die, bi6 zur 
Frazze gefleigerten, Geſtalten Callois u. ſ. w. find das Poetiſche in der Kunß felb 
das Unnatürliche des Natürlichen u. den Beweis führend: wie das Natürli 
nicht das Höchfte iſt, bei dem wir fichen bleiben follen. Daher iR die, zur Frage 
Bee C. feine Frazze, vielmehr die ungeheure Regativität, womit das Endliche 
ſich felbft verneint, u. die, weil fie eben dad Negative iſt, von dem Fünfllerifchen 
Subject ind Maßloſe, ja ins Abſurde gefleigert werden kann. Die höhere C. In 
Ihrer Erfcheinung if dem höhern Bereiche der poetifchen Wirklichkeit entfprungen; 
es iR in ihr ein, von allem Berfönlichen, Profatfchen,. bloß conventionell Eriftiren» 
den weit abflehender Gedanke, oder eine ſolche Anſchauung enthalten, ein Unendli⸗ 
bes, kraft defien wir empfinden, daß dieſes Gebilde dem indivfnualifirenden, Vie⸗ 
66 zur Einheit geftaltenden, Beifte des Dichters entiprungen iſt. In diefen G.en 
degt nicht die Wahrheit der gemeinen, fondern bie der geifligen Wirklichkeit, welche 
sis die Seele der Kunſt überhaupt betrachtet werden muß; mithin find fie auch 
sicht bloß ein, durch den harmlos heitern Stun des Volkes, fondern durch bie Idee 
ver Kunſt ſelbſt Berechtigtes , u. daher kommt ed, daß biele höhere Gattung ſich 
a die ernfteften Gebilde u. Darfellungen, wohin fie bet oberflädylicher Betrach⸗ 
ung gar nicht gehört, einfchleicht u. ihr Recht behauptet. In der Poeſte bietet 
Her Shafefpeare das Klarfte u. Vollenveifte dar. Soweit obige® Blatt. — Die 
Engländer haben vornehmlich die fonenannnte poetifche ©. gepflegt. ‚Hier find 
Bilray u. Bunbury befonderd als Meifter zu nennen. Gegenwärtig aber zeichnen 
ich Cruikſhank u. der anonyme H. B. ald G.enzeichner aus. In Franlreich if 
He 6. beſonders in dem Journal „Charivari“ vertreten. Aügemeine Vorkommniſſe 
»es Lebens, ſowie auch öffentliche Ereigniffe u. Perſonen, werden bier, oft ſcho⸗ 
ungslos caricitt. In Deutſchland haben in der jüngflen Zeit auch bie politifchen 
b. ch, beſonders von Berlin aus, Eingang zu verſchaffen gefuht, fließen jedoch 
nf verfchievene Hinderniffe. Gtlüdlicher find die von Muͤnchen ausgehenden „lies 
enden Blätter” gewefen, die ſich wegen ihrer, die gewöhnlichen Borfommniffe des 
tebens carifirenden, Darftellungen der Theilnahme des deutfchen Publikums fett 
Iinigen Jahren in hohem Grade erfreuen, denn bereit werden fie in 10,000 Ex⸗ 
mplaren ausgegeben. Uebrigens ift auch die fogenannte poetiſche C. in manchen 
Hefer Blätter gut repräfentirt u. die politiſche inſoweit, als fie fi mit unfern 
Zufländen verträgt, wie in den jüngften Tagen 3. B. das Srirablatt, die Tages⸗ 
ingelegenheit Schleswig⸗Holſtein u. Dänemark betriffend, befätigt. 

Sarignano (Carignan), wohlgebaute Stadt, u. Hauptfladt eines nady ihr 
enannten Herzogthums, von welchem die, mit König Karl Albert 1831 auf 
en Thron von Sardinien gelangte, Nebenlinie des Haufes Savoyen den Namen 
übrt, in der piemontiſchen Provinz Turin, liegt in einer feuchten, ungefunden Ge⸗ 
nd am Po, u. hat 7600 Einw., ein Schloß, 5 Kirchen, 2 Hofpitäler, ein Gym⸗ 
taflum u. einen, mit prächtigen Hallen umgebenen Marktplatz. In der Gegend 
Ind viele Maulbeerbäume u. flarfe Seidenzucht, auch wird beträchtlicher Handel 
nit Seide getrieben. 1630 erfochten die Sranzofen bier einen Sieg. 

Cariſſimi, Giovanni Gtacomo, berühmter, italieniſcher Tonfeger und epoches 
nachender Hörderer feiner Kunft, 1600 zu Benedig (nach Andern zu Padua) ges 
oren, war feit 1649 Kapellmeifter an der Kirche St. Apollinare zu Rom, u. flarb 
iber 90 Jahre alt. Sein Streben war vorzugsweiſe dahin gerichtet, der dama⸗ 
gen Mufik das Stelfe u. Unbeholfene jeder Art zu benehmen, ohne jedoch das 
rammatikaliſch Regelrechte dabei zu vernachläffigen, fo daß er natürlich) dadurch 
ch auf die Verbrfierung der Oper einmirkte, ohne daß er felbft je eine Oper com⸗ 
onirt hätte. We Kormen des Mufllalifchen feiner Zeit wurden durch ihn fließen- 
er, rımder, u. faßlicher gemacht. — ©. iſt der Berbefferer des Recitativs, daß er 
ven natürlichen Redeaccente näher brachte, ſowie er überhaupt das Melodiſche ber 
Befangswelfe mehr amporhob, Huch den fchwerfäligen Bäflen gab er mehr Leben 


192 Carey — Caricatur. 


Carey 1) (William), berühmter engliſcher Mifflonär u. Orientaliſt, geb. 1761 
zu Pauleröburg in Nordhamptonſhire, der Sohn eines armen Schulmeifters, lernte 
Anfangs das Schuhmacherhandwerk, benügte aber feine Feierſtunden zur Lectüre 
theologifcher Schriften, fowie zur Erfernung der Latelnifchen, griechifchen u. bebräf- 
fhen Sprache u. ward bald bei der Diffentergemeinve, zu welcher fein Meiſter 

hörte, Prediger, heirathete fehr frühe u. fehte fein Schuhmadhergewerbe, das ihn 
—* naͤhrte, neben feinem Predigeramte fort. Bald ſiedelte er nach Leiceſter 

‚wo ihm endlich die Möglichkeit gegeben wurde, zugleich für feinen Wiſſens⸗ 
durſt, wie für feine dlonomiſchen Verhältnifie, Befriedigung u. Befferung zu finden, 
Hier war es auch, wo die Miffionsangelegenheiten nach u. nach feine ganze Auf⸗ 
merkfamfeit auf filh zogen. Er warb von einem Mifftonscomite zum erften Miſ⸗ 
ſionaͤr ernannt u. fegelte 1793 mit feiner Familie nach Kalkutta. Die Baptiften 
aber unterflüßten ihn fchlecht u. er hatte mit Noth aller Art zu Tämpfen, bis ihn 
ein Herr Udney zum Wufleher feiner Indigo⸗Factorei machte. Seine freien Stun 
den benügte er nun zu Mifftonsgefchäften u. zur Grlernung des Sansktit. Rad 
wielen Anftrengungen legte er den Grund zu dem Inftitut von Serampore u. ward 
bei der Errichtung des & Fort⸗William in Kalkutta zum PBrofeffor des Sane- 
krit ernannt, biieb jedoch in Serampore. 1806 gab er die erſte Sanskritgramma⸗ 
tik heraus, u. leitete auch das Inſtitut für Bibelüberfegungen. Auch ein bengall- 
ſches Lexikon u. eine bengalifche Bibelüberfegung lieferte er. Nach raftlofem, thäs 
tigem Leben flarb C. im J. 1834. Bon feinen Schriften find, außer den genann⸗ 
ten, noch zu erwähnen: eine Ausgabe der Hitopadefha u. der Ramayana de Bals 
meefi mit Anmerk. u. engl. Ueberf. (3 Boe., 1806 —10); eine Grammatik ver 
Mahrattenfprache (2. Aufl. 1803), des Pendjab (1812), der tetlinafchen u. karna⸗ 
tifchen Sprachen, ſowie ein Lerifon der Mahrattenfprade. — 2) E., f. God 
save the king! " 

Caricatur (Carricature) — vom ttalientfchen carlcare, überladen, übertreis 
ben — heißt ein Zerrbild, das auf dem Hervorheben des Individuellen u. Wirk⸗ 
lichen in abfichtlicher Uebertreibung beruht. Das Lächerliche iſt jedoch Feine noth⸗ 
wendige Bebingung einer C., obgleich es oft, u. wohl in ver Regel, aus einer 
Vergleichung der Darftellung mit dem wirklichen Gegenftanve hervorzugehen pflegt. 
Unverfchuldete Fehler u. Gebrechen an fidh, find für die Kunſt fein Gegenſtand der 
C., die fi auf Verfinnlichung geiftiger Mißbildung in Außerer Form, d. t., in ei⸗ 
ner, diefer Innern Mißbildung enifprechenden, äußern Geftaltung befchränft, oder 
eine Reihe von Handlungen entwidelt, weldye ihre Duelle in jener haben. Mit 
dem Erftern befchäftigt fih die bildende Kunft, mit diefem die poetiſche Darftel⸗ 
lung. %ür die Malerei inobeſondere ift die C., was für die Poeſie die Fomifche, 
ironiſche, ſelbſt ſatyriſche Darftelung iſt. Als allgemeine Regel für die Anwen⸗ 
dung der C. in der Kunft, hat man die Forderung aufgeftelt, daß die, ihr zu 
runde liegende, Idee poetifchen Werth habe, u. ſich in finnlicher Ausführung fund 
gebe. Wird dabei, wie oben angedeutet if, alles Gharakteriftifche verwifcht, fo 
leidet die Berfinnlichung der Idee, u.die C. wird leicht abgefchmadt. — In der weis 
teten Bedeutung veiſteht man unter C. jede Uebertreibung des Rächerliden, Häß- 
lidyen u. Schlechten. — Einen trefflichen Beitrag zur Geichichte der C., der über 
das Geſagte zugleich größeres Licht verbreitet, gaben die Blätter für literariſche Un» 
terbaltung (1835, Nro. 277). Bolgendes find die Grundzüge defielben: „Die C. 
ift entweder populär, oder poetifch. Der Grgerfland jener iſt aus der Gemein⸗ 
heit des Lebens gegriffen, die einfache Verdrehung des Ernfihaften, welches anfchets 
nend gar feinen Spaß verftht, in fein Gegentheil, 3. B., wenn John Bull fi 
ſeine Miniſter als zum Berfaufe beftimmte Pferde denkt, für die Niemand einen 
Schilling bietet. Die yoetifche E. ruht hingegen auf dem Bewußtſein des Wider: 
ſpruchs, der ald eingeborne Krankheit in allem Endlichen haust, u. fie iſt demnach 
in jenem kuͤnſtleriſchen, gedanfenvollen Humor begründet, der, als Bewußtfeln des 
fi, widerſprechenden Eindlichen, ſchon das Hinübergreifen nad) dem Unenplichen iR, 
In dieſem Sinne iſt jede Kunft der poetiſchen C. fähig, weil jede Ihren Humor 
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con appendice de’ documenti,“ Mailand, 1793; „Storia di Verona fino al 1547,“ 

Berona 1796, 7 Bde. 8. Eine, von ihm felbft beforgte, Geſammtausgabe feiner 

Werke führt den Titel: „Delle opere del Sign, commendatore D. Gian. Rin. 

‘conte Carli,“ Mail, 1784 — 94, 18 Bde. 8. — Sehr wichtig für die Geſchichte 

der Wiffenfchaften u. der Gelehrten feines Zeitalters, iſt auch der Iiterarifche Brief 

So F jr berühmteften Männern feiner Zeit, der einen Zeitraum von 50 
ahren umfaßt, 

Carlino, 1) italienische Silbermünze von verfchledenem Werthe. Ihr Urfprung 
ift, da fle zuerſt unter ber Regterung von Karl VI. um 1730 geprägt wurde, 
— Die C.i find von gutem Silber u. 105 Kreuzer rhein. werth. Die 
ficilianiſchen führen auf der Kehrſeite einen Adler, u. find von berfelben Größe und 
gleichem Gehalte. Etwas weniger geſchätzt find die malteflfchen u. römiſchen. 
Uebrigens rechnet man 10 Garlint auf 1 Scudo, 26 auf 1 Zechine, 45 auf 1 
»Biftole. — 2) Köntgl. ſardiniſche Goldmünze, von Karl Emanuel (1755) in ber 
Größe eines Doppellouisd'ors, am Werthe 23 fl, 6 fr. rhein. Es gab auch halbe C. 
— 3) Piemontefifche u. ſavoyiſche Goldmünze, zu 5 Doppien oder 120 Lirt — 
38 Thlr. 24 Ser. 8 Pf. bis 41 Thlr. 14 Sgr., nach den verſchiedenen Jahren, 

Carlino, eigentlich Carlo Antonto Bertinazzi, berühmter Komiter, 
ge. 1763 zu Turin, vertaufchte den Militärvienft mit der Bühne u. glänzte von 

741 bis zu feinem Todestage den 7. Sept. 1783 als unerfchöpflicher Harlekin 
auf den Pariſer Bühnen. Er fchrieb auch einige Harlekinaden. 

Garlisle, Hauptkadt der englifchen Graffchaft Cumberland, iſt eine City, 
welche zwei Deputirte zum ‘Parlamente fendet, u. der Sik eines hochkirchlichen 
Biſchofs. Die Stadt Iteat am Zufammenfluße des Ealder u. Even, über welchen 
Iegtern bin eine gefchmadvolle, fleinerne, 4 englifche Meile lange Brüde führt, 
hat drei Borftäpte, ein geräumiges Caſtell, eine Citadelle, welche den Eden be- 
herrſcht, u. 25,000 Einw. — Meikwuͤrdig iſt unter den öffentlichen Gebäuden: 
Die Kathedrale, halb im fächfiichen, halb im gothiſchen Style ausgeführt; außer 
diefer hat die Stadt noch eine Pfarrkirche, 5 Bethäufer der Diffenters, eine kas 
tholifche Kirche, eine Grammatikal⸗, Induftries, zwei Lancafterfchulen, ein Stadt⸗ 
u. Graffhaftshaus. Das Theatergebäude, der Geſellſchaftsſaal, der neue Vieh⸗ 
u. Roßmarft, forte die, die Stadt umgebenden, Promenaden find lauter Anlagen 
nneueret Zeit. Ueberhaupt hat ©. fehr zugenommen. Man unterhält Mouffelinwes 
berei, Kattundrudereien, Hutfabrifen, Ghamotögerbereien, Leinenweberei, Seifen⸗ 
fiedereien, Fiſchangeln⸗ u, Peitſchenfabriken; die Brauereien u. die Liqueurbrenne⸗ 
zeiten find anfehnlih, die zwei Wochenmärkte lebhaft u, mit allen Bebürfniffen 
angel; außerdem werden 4 Korn u. 3 Biehmärkte gehalten. Ueberhaupt bes 
fchäftigen Handel u. Gewerbe zwei Dritttheile der Volksmenge. Die Stadt hat 
einen Biſchof mit einem Capitel u. eine. Bihliothef von 2 bis 3000 Bänden. — C. 
hat feinen Namen von dem fächfifchen caer licle (nahe an dem großen Walle), 
weil «8 nur eine halbe Stunde von diefem Denkmale der Römer fland; ed war 
einft eine Römerftation u. galt von Alters her für eine ftarfe Feſtung; das Caſtell 
fol fchon zu den Zeiten der Römer geftanden haben. Die Schotten waren bi8 
auf Heinrich II. Befiger deflelben u. der Stadt. Diefe hat mehre Belagerungen 
ausgehalten. 1568 war auf dem Edhloffe die unglüdlihe Marla von Schottland 
eingeferfert ; noch zeigt man die Zimmer, bie fie bewohnte, die Spasiergänge, bie 
fie befuchte. Die Gegend um die Stadt iſt reizend, indem die Solway⸗Frith u. 
die Hügel von Cumberland ein anmuthiged Bild darbieten. 

Carlisle, 1) Frederik Homard, Graf von, englifher Staatdmann u. 
auch ald Dichter befannt, aber noch bekannter ald Vormund des Lord Byron 
(f. d.), geb. 1748, ſtieg nach u. nad) bis aum Geheimen Rathe u. Schatzmeiſter 
des föniglichen Haufes empor u. wurde 1778 der Commiſſion beigegeben , welche 
die Differenzen zwiſchen den nordamerifanifchen Golonien u. dem Mutterlande bei- 
legen follte, bei welcher Beranlafiung er fi ald Bertheidiger der nordamerifant» 
ſchen Anſprüche bethaͤtigte. Nach feiner Rüdkehr wurde er erfter Commiflär des 


®. ung, inbem er ihnen mandhe ren zuibellte, . bie man dem Baſſe nie 
—— atte. Er fol a —— elite, u. ber Erſte geweſen 
n, der zu feinen Moietten Inſtrumente ſetzte, u. diefe Begleitung in die Kirchen 
einführte. Veſonders gerähmt werben unter feinen Dratorien: „Jephtas u. „Sa 
lomons Urtheil.” Auch durch ausgezeichnete Echüler hat C. fih die Welt verpflich- 
ie. Dr berih mteſten derfelben waren: Baflani, Buonomint, Gef und ber 
Garli. 43 Giovanni Girolamo, ttalientfcher Alterthumsforſcher, ausgezeich⸗ 

net als Sammler u. —— 1719 in der Gegend von Siena geboren, ge 
Rorben 1786 als Serretär ber Alkademie der Witlenfchaften u. fchönen Künfte 
m Mantua. Diefe Stadt verbantt den Talenten, Kenninifien u. dem Gifer 8 
viele Berbefierungen u. Schöpfungen tm gen Gebiete der Wifienfchaften, Känfte 
u. Manufaciuren, tn&befobere aber fein Muſeum u. feine Bibltothe. Gr fchrleb 
zwei Abhandlungen über den Argonautenzug und über ein antikes — ‚ die 
Meden des Euripives darſtellend, Mant. 1785, 8.3 Ireffliche Gaben zu Corſettrs 
Ausgabe der Elegiker, ſowie zu Gittapin!'s Abhandlung: „Dell’ antichitä dell’ 
armi gentilizie* (Lucca 1741). — 2) €. Giov. Rinaldo, Graf von, berühms 
ter taltenifcher Gelehrter un. Schriftfieller, nach feiner Bemahlin auch häufig Earli- 
Nubbi genannt, aus einer altadeligen Familie, 1720 au Eapo v’Ifiria geboren. Tas 
Ient u. glüdliche Erziehung vereinten fich, um aus C. frühzeitig einen, nach vielen 
Seiten hin wohltbätig wirkenden, Mann ju bilden. Gin Zeugniß für Weibes iſt 
es, daß er ſchon als 12jähriger Knabe Drama fchrieb, u. im 18. Jahre eine 
Abhandlung über das Nordlicht druden laſſen konnte. C. fiubirte zu Padua bes 
ſonders Mathematik, alte Literatur u. Kunſt, u. machte ſich auch mit dem ⸗ 
bekannt. Kaum 20 Jahre alt, wurde er Mitglied der Ricovrati, u. Im 24. 
ahre Lehrer der Aftronomie u. der Seewiſſenſchaften zu Venedig; zu trug er 
bier zur Berbefierung der Arbeiten im Arſenal bei u. ließ mit Gene des 
Senats eine neue Art Kriegsichiffe bauen. Auch war er Präſident der vrati. 
Rad) dem Tode feiner Gemahlin war er gendthigt, den Lehrſtuhl zu verlaſſen, um 
1749 in Ifirten Die Verwaltung feiner peohen üter zu übernehmen. ber auch 
bier waren feine Mußeſtunden antiquartichen Forfchungen gewidmet, namentlich 
befchäftigte ihn Hier fein Werk über‘ die italieniſche Muͤnzkunde. Ungehatich war 
C. mit einem inbuftriellen Unternehmen; unter feinen ®ütern befand fich auch eine 
große, aber fehr verfallene Wollenmanufactur in Venedig; diefe verpflanzte er jetzt 
eenfale nach Iſtrien, verwendete auf die Wieverherftelung berfelben einen großen 
Theil feines Vermögens u. feiner Thatigkeit, ſah aber nach mehren Jahren Beides 
verloren gehen. Als eine Art Entichädigung war es zu betrachten, daß ber Wie 
ner Hof, der um biefe Zeit ein oberſtes Staatswirthſchafts⸗ u. Handlungscolle⸗ 
glum u. einen Oberſtudienrath errichtet hatte, E. zum Prafidenten beider JInſttitute 
ernannte. Eine Reife nach Wien, die deßhalb 1765 nöthig wurde, belohnte ben 
ausgezeichneten Mann mit dem Bertrauen der Katferin u. der Hochachtung des Mi- 
niſters Kaunid. Gin Gleiches geichah ihm, als 1769 Kaiſer Joſeph nach Mal 
land kam; er wohnte 13 Gigungen des Hanbelcollegtums bei, in welchem Graf 
€. Berichte erſtattete, Pläne entwidelte, Borfchläge machte ıc. u. ernannte, in ſei⸗ 
ner herzlichen Freude über den Befls eines foldhen Mannes, ihn zum geheimen 
* Staatörathe u. 1771 zum Bräfldenten bed neuerrichteten Kinanzcollegtums. Unger 
achtet der vielfachen Staategefchäfte, gingen feine Studien ihren Bang richtig 
weiter, ja, fie breiteten fidy noch aus über bie thieriiche Phyſik u. Phyflologte; 
die meifte Zeit aber nahmen feine Unterfuchungen über die Witerthümer Italiens 
in Anſpruch. Die Präfidentenftelle im Handelscollegium legte er, als feine Ge 
ſundheit fid) dem herannahenden Alter zu beugen begann, nieder, blieb aber un⸗ 
ausgefeht ıhätig, bis er endlich den vielen Törperlichen Leiden erlag; 1 22. Febr. 
1795. Zu 6.8 vorzuͤglichſten Schriften gehören: „Della moneta, et dell’ isti- 
tuzione delle Zecche d’ Italia, dell antico e presente sistema di asse etc.“ Be 
ned. 1754— 60, 3 Bde., vielmals aufgelegt. „Della antichitä italiche T. IV. 
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Ant, von bemfelben Verzeihung erhalten m. bie heiligen Eaframente aus ver 
atıd ber SEhtähe erpfäiigen habe. — De Thon u, andere franzöfiiche Schrift⸗ 
er neigen fi zur Annahnte einer Hinrichtung des Don C., bemeiken jedoch, 
Philipp erft dann zur Bollzicehung des Urtheils eingewilligt habe, als er ſich 
üßerzeugt, daß fein anderes Mittel zur Befferung des Sohnes u. zur Rettung 
des Staated übrig bleibe; daß Philipp ſelbſt dann noch feinen Sohn verfchont 
hätte, wenn biefer nicht wiederholt den Selbſtmord verfucht, daß endlich Philipp 
vor der Hinrichtung dem großen u. heiligen Papſte Pius V. vollftändige Kenntniß 
der Acten u. der Sachlage gegeben habe (Histoire par de Thou, 2. Bd.). An⸗ 


| dere franzöfifche Schriftfteller Bingegen häufen alle möglichen Berbächtigungen auf 


Philipp TI. u. nehmen Vartei für Don 6. u. die franzöflfche Eliſabeth, welcher 
Richtung amch viele proteftäntifche Schrififteller, aus Haß gegen Philipp H., fol⸗ 
gen. (Bgl. Saint-Real etc.). — Die Arten dieſes fchidfalsichweren Prozeſſes ſol⸗ 
en — verfchloffen u. verfteget — im Töniglichen Archive zu Simancas aufbes 
wahrt werden. — 2) &.(Don), Maria Zfidro de Borbon y Borbon, Infant von 
Spanien, von den fpan. Legitimiſten Karl V. genannt, wurde .ven 29. März 1788 
born; fein Bater war Karl IV., König von Spanien, feine Mutter Marta 
fa; Don 6. vermählte ſich den 29. September 1816 mit Donna Francioka 
varift u. zeugte mit berfelben die Infanten: Don Carlos Luis Marta (geb. 31. 
Sentier 1818), Don Juan Garlos Maria (geb. 15. Mai 1822) n. Don Fernando 
Marta (geb. 19. Det. 1824). Ueber die Lebensſchickſale des Prätendenten theilen 
wir bier die allgemeinen Umriffe mit; das Nähere Fällt in die Geſchichte Spa» 
niens. Karls IV,, Königs von Spanien, älteſter Sohn, Ferdinand, be 
im Jahre 1814, unter dem Namen Ferdinand VII, den Thron Spaniens ; 

lebte derſelbe in drittet Ehe ohne Rachkommenſchaft; den 26. Mat 1829 

ſtatb die allgemein gefchägte Königin Amalia, u. fo fchien alle Hoffnung auf 
Succeſſton verloren, n. bereitö wurde Don &., Karls IV. zweitälteſter Sohn, als 
Thron» Rachfolger u. künftiger Köntg betrachtet, u. die monarchiſche u. kirchliche 
—— Spaniens reihte fi) um denſelben als ihre kuͤnftige Stütze. Da verheira⸗ 
thete ſich Ferdinand VIL zum vierten Male mit Marta Chriſtina von Neapel, u. 


. and biefer Ehe gingen zwei Töchter hervor (Iſabella u. Luiſa). Unter ſolchen Um⸗ 


Ränden erhob ſich die Frage, wem die Krone Spanien anheimfalle, infofern 
Ferdinand VII. ohne männlicdye Erben abfterben folte? Die, durch Philipp V. 
eirtgeführte, Thronfolgeordnnung lantete p Gunſten des Don C., indem dieſe, ſo 
lange männliche Agnaten vorhanden, die weiblichen Nachkommen von der Krone 
2 mithin den Bruder vor der Tochter zur Thronfolge berief; Ferdinand VII. 
hob jedoch den 21. März 1830 durdy eine pragmattfche Sanction dieſes fogenannte 
ſaliſche Gefetz auf, u. berief bie Töchter vor den Agnaten zur Thronfolge. — 
Wir treten bier nicht in die Rechtöfrage ein, in wieweit Ferdinand zur Aufhebung 
der ſaliſchen Erbfolge berechtigt war, jondern halten uns einfach an ben geſchicht⸗ 
Itchen Berlanf. Als nun tm Jahre 1832 der König in La Granja gefährkidh 
frank wutbe, war er nicht ohne Grund über die Zufunft Spaniens beforgt, u. fuchte 
mit Den 6. in Unterhandlung wegen der Fünftigen Erbfolge zu treten. Ferdinand 
ſchlug einen Vergleich durch die Bermählung feiner älteren Tochter Iſabella mit 
dem itehen Sohne des Don Carlos, Luis, vor; Don C. jedoch drang auf bie 


Feſthallung an ver faltfchen Thronfolgordnung, ald die Brundfäule der ſpaniſchen 


Monarchie, u. Ferdinand VII. fand ſich endlidy bewogen, feine pragmatiiche Gatı- 
tion vom 29, März 1830 wieder aufzuheben u. das falifche Geſetz neuerdings zu 
befätigen. — Kaum hatte fich jedoch Ferdinand VII. von feiner ſchweren Krank⸗ 
beit erholt, fo änderte ex riewerbings feine Geſtnnungsweiſe u. erflärte durch zwei 
nenere Deftete vom 31. Detember 1832 u. 1. Jänner 1833 das ſaliſche Erbgeſetz 
abermals für anfgehoben, u. beftätigte aufs Reue feine pragmatiſche Sancttor 
vom 29. Merz 1830 u. die Gorted-Brfchlüffe von 1789 zu Gunſten feiner Toch⸗ 
ter, u. fett die Kbnigin Mütter (Marta Ghrikinn) ale Regenin während ber 
Minderfährigteit der Iſabella ein. Don C. aber, welcher aus Auftrag nach Bor 


Handels m. der Plantagen u. fpäter Bicefönig von Irland. WS ihn jedoch Per 
Derzog von Poriland von diefem Poſten verdrängte, trat C. anf die Seite der 
Dppofitiendpartei. ine literariſche Fehde hatte ar mit Lord Byron au beflehen, 
den er burdy feine Vormundſchaft gereizt hatte u. Ber ihn in feinen „English Bards 
and Scoths Reviewers“ angriff u. feine poettfchen Productionen (die beiden Zrauer- 
ſpiele „des Vaters Rache“, „die Stiefwutter“ u. „Berichte") mit ſchonungsloſem 
Spotte geißelte. — 2 George Howard, Graf von, Sohn des Warigen, geb. 
1773, erhielt feine Erziehung u. Bildung au Eton u. Drford, wurde dann bei 
der Sefandtfchaft angeftellt, weldye den Lord Malmesbury 1795 —96 auf dem Feſt⸗ 
ande befchäftigte, u. trat nach feiner Rückkehr in das Parlament ein. Hier zeich⸗ 
nete er fich namentlich bei den Berhaublungen über bie YUngelegenheiten Oſtindiens 
aus. Während ber Herrfchaft Napoleons erhielt er eine geheime Miſſion nad 
Berlin, 1827 trat er unter Cannina (f. d.) in das Cabinet u. war big 1828 
Siegelbewahrer. Reinheit der Grundſaͤtze, Achter Batriotismus u. firenge Recht⸗ 
lichkeit find hervorſtechende Züge in dem Charakter E98. - 

Carlos, 1) Don &., Infant von Spanien, Sohn Philipps H. u. der 
Maria von Portugal, wurde den 8. Jänner 1545 in Balladolid gebogen; fein 
Tod fült auf das Jahr 1568. Don C. if eine jener (richeinungeg, welche den 
Iheaterbichtern u. Romanfchreibern reichlichen Stoff gewähren; auch ſich 
die groͤßten Genies in demſelben verſucht: Schiller im Deutſchen, Aifiert im 
Staltentihen, Ot way im Engliſchen ꝛc. Wirklich eignet fid, dad Schidial u. 
der Untergang des Don Karlos — fo welt beides bis jeht vorliegt — heſſer für 
die Bühne u. den. Roman, ald für die Geſchichte. Der abenteuerligpen, mehr 
oder weniger gehäffigen Sagen u. Erzählungen über das Leben dieſes u 
deſſen Berhäliniß zu feinem Vater, Philtyp II., u. feiner Stiefmutter, der Koͤni⸗ 
gin Elifabeth, find fo viele, der urkundlich befannten Thatfachen fo weyige, daß 
wir bier nur furz einige Hauptmomente berühren u. dann die Urtheile verſchiedener 
Schriftfieller folgen. lafien. Don GW. hatte einen flolzen, falfchen, unbelehrbaren 
Charakter von Jugend an (wozu ein, in per Kindheit gefchebener, Fall beigetragen 
haben fol); er wuchs im Benuße der Leidenfchaften groß u. lebte mit feinem 
Bater in gefpannten Berbältnifien, welche fo weit gingen, daß der Sohn ſich mit 
den niederländifchen Rebellen gegen feinen Bater eingelafien haben fol. Der romans 
bafte Knoten legt darin, daß Vater u. Sohn in die Eliſabeth, Tochter Heinrichs IL 
von Branfreich , verliebt waren, der Bater die Eliſabeth heirathete, der Sohn 
aber die Liebeöverhältnifie mit feiner Stiefmuiter fortfebte, gegen das Leben des 
Vaters confpirirte, der Bater die Plane des Sohnes entdedie, und fobann ben 
Sohn u. die Gattin dem Untergange hingab. Lepteres ſoll alfo geichehen ſeyn. 
Don 6. hatte fih durch einen franzöfiichen Mechaniker eine Zimmerthüre 
laſſen, welche nur von Innen aufgefchloffen werden konnte. Der Vater, obnehin 
Berdadyt hegend, wurde dadurch noch suche aufgeregt, gewann den Mechaniker u. 
ließ ſich um Mitternacht durch denfelben da® Zimmer feines Sohnes öffnen. Der 
Brinz lag tm tiefſten Schlafe, fo daß die Begleiter des Königs demfelben die, 
unter dem Kopflifien liegenden, Piſtolen wegnehmen, fich der, im Zimmer vers 
wahrten, Waffen verfichern u. die, in einer Kifte unter dem Bette verborgenen, 
Schriften bebändigen fonnten. In diefem Momente erwachte Don. u., fich ver 
rathen fehend, zaffte er ſich auf u. fuchte in dem Glutfeuer, womit das Zimmer 
erwärmt wurde, den Tod, Allein die Leute des Königs hinberten den Unglückli⸗ 
hen an diefen Vorhaben. Don E. wurde ald Gefangener erklärt, in Folge der 
bet ihm gefundenen SBapiere verurtheilt u. als Hochverräther des Todes ſchuldig 
erfannt. Ob u. auf welche Weife ein Todesurtbeil an Don C. vollzogen wurde, 
ob u. in wieweit aud die Königin Eliſabeth, als mitſchuldig, ein gleiches Loos 
traf, iſt in der Geſchichte ein ſtreitiger Punkt. Thatſache iſt, das Sohn u. Bes 
mahlin in Eurzer Zeit den Tod fanden. Ferreras u. bie fpanifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber im Allgemeinen berichten, daß Don G. an einer Yieberfrankheit u. hefti- 
gen Wuthanfaͤllen geforben, daß ex vor feinem Tode mit feinem Water fi) aus 
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ht, von beinfelben Berzeifung erhalten m. die heiligen Eaframente aus der 
atıd ber Kirche eigen habe, — De Thon u. andere franzöflfche Shrifte 
fer —* fich zur Annahne einer Hinrichtung des Don C., bemerken jedoch, 
daß Phillpp erft dann zur Bolktehung des Urtheils eingewilligi habe, als er ſich 
überzeugt, daß fein anderes Mittel zur" Befferung des Sohnes u. zur Rettung 
des Staated übrig bleibez daß Philipp felbft dann noch feinen Sohn verſchoni 
hätte, wenn dieſer nicht wiederholt den Selbſtmord verfucht, daß endlich Philipp 
vor der Hinrichtung dem großen u. heiligen Papfte Pius V. volftändige Kenntnig 
—* erde Eike * —— par hen —— 2. BD), —* 
ere ftanzoͤſiſche Schriftfl jen je möglicyen Berbächtigungen 
Philipp TI. u. nehmen :Bartet fie Mon &. u. die —— ſſche Ellſabeth, welchen 
Richtung auch viele proteſtantiſche Schrififteller, aus Haß gegen Philipp H., fol 
gen. (Bol. Saint-Real ete.). — Die Arten diefes fehtetialsfchweren Prozeſſes ſol⸗ 
len — veiſchloſſen u. verflegelt — im Föniglichen Archive zu Eimancas aufber 
wahrt werden. — 2) C. (Don), Marta Zfivro de Borbon y Borbon, Infant von 
Spanlen, von den fpan. Legittmiften Karl V. genannt, wurbe.den 29. März 1788 
guet; fein Bater war Karl IV., König von Spanien, feine Mutter Marta 
fa; Don &, vermählte fi) den 29. September 1816 mit Donna Frandafa 
VA u. zeigte mit derfelben die Infanten: Don Carlos Luis Maria (geb. 31. 
Jennet 1818), Don Juan Carlos Maria (geb; 15. Mai 1822) w. Don Fernando 
Maria (geb. 19. Det. 1824). Ueber die Lebensſchickſale des Prätendenten theilen 
wit hier die allgemeinen Umriffe Mit; das Nähere Fällt in die Gefchichte Spar 
tens. Karls IV,, Königs von Spanien, ältefter Sohn, Ferdinand, be 
ki im Jahre 1814, unter dem Namen Ferdinand VII, den Thron Spantens ; 
it6 ledte derfelde in drittet Ehe ohne Nachlommenſchaftz den 26. Mat 1829 
ſtatb die allgemein gefchägte Königin Amalia, w. fo ſchien alle Hoffnung auf 
Suckeffion verloren, u. bereit8 wurde Don E., Karls IV. zweitälteſtet Sohn, als 
Thron» Nachfolger u. künftiger König betrachtet, u. die monarchiſche u. kitchliche 
Partet Spaniens reihte fich um denfelben als ihre künftige Stüge. Da verheira- 
thete fich Ferdinand VII. zum vierten Male mit Maria Ehrifiina von Neapel, u. 
and diefer Che gingen zwei Töchter hervor (Iſabella u. Lutfa). Unter ſolchen Um 
ftänden erhob fich die Frage, wem die Krone Spaniens anheimfalle, inſofern 
Ferdinand VII. ohne männliche Erben abfterben folte? Die, durch Philipp V. 
ehrigeführte, Thronfolgeorbnung lautete In Gunſten des Don G., indem dieſe, fo 
large männliche Wgnaten vorhanden, bie weiblichen Nachkommen von der Krone 
Ihloß, mithin den Bruder vor der Tochter zur Thronfolge berief; Ferdinand Vil. 
506 jedoch ven 21. März 1830 durch eine pragmattiche Sanction dieſes fogenannte 
ſaliſche Gefetz auf, u. berief die Töchter vor Dem Bansten gur Shronfe e. — 
Bir treten hier nicht in die Rechtofrage ein, in Ferdinand zur Aufhebung 
ver ſaliſchen Erbfolge berechtigt war, ſondern halten uas einfach an den geſchicht⸗ 
lichen Berlauf. Ais nun ter Jahre 1832 der König in 2a Granja gefährkich 
Frank wurde, war er nicht ohne Orund über die Zufunft Spaniens beforgt, u. ſuchte 
mit Den C. in Unterhandlung wegen ber künftigen Erbfolge zu treten. Ferdinand 
ftug, einen Vergleich durch die Vermählung feiner älteren Tochter Iſabella mit 
dem ältelen Sohne des: Don Gatlos, Enis, vor; Dom €, jedoch drang auf die 
Fdeſthaliung an ver ſaliſchen Thronfolgordnung, ald die Grundfäule der —** 
Monarchie, u. Ferdinand VI. fand ſich endlich bewogen, ſeine pragmatiſche San⸗ 
ion vom 29. März 1830 wieder aufzuheben u. das ſaiiſche Geſehß neuerdings zu 
beftäfigen. — Kaum hatte ſich jedod Ferdinand VII. won feiner ſchweren Kranf- 
heit erholt, fo änderte er neuerdings feine Gefinnungeweife u, erflärte durch zwei 
menere Deftete vom 31. Detember 1832 u. 1. Jänner 1833 das ſaliſche Erbgefeg 
abermals für aufgehoben, u. beftätigte aufs Neue feine pragmatifche Sanctioft 
vom 29. Merz 1830 u. die Gorted-Befchlüffe, von 1789 gu @unften feiner Toch⸗ 
ter, u. fee die Königin Mitter- Marta Ehriftina) als Regentin während ver 
Winderjährtgkeit der Iſabella ein "Don C. aber; welcher ans ag nad Por⸗ 
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Carey 1) (William), beruhaier engliſcher Miffionär u. Orientalif, geb. 1761 
zu Pauleröburg in Rordbamptonfhire, der Sohn eines armen Schulmeifters, lernte 
Unfange das Schuhmacherhandwerk, benügte aber feine Feierſtunden zur Lectüre 
theologifcher Schriften, fowie zur Erfernung der Lateintfchen, griechiichen u. bebrät- 
ſchen Sprache u. ward bald bei der Diffentergemeinde, zu welcher fein Meiſter 

hörte, Prediger, heirathete fehr frühe u. feßte fein Schuhmachergewerbe, das Ihn 
(ih nährte, feinem Predigeramte fort. Bald ſiedelte er nach Leiceſter 
ber, wo ihm endlich die Möglichkeit gegeben wurde, zugleich für feinen Wiſſens⸗ 
durft, wie für feine Stonomifchen Verhältnifie, Befriedigung u. Beflerung zu finden, 
Hier war es auch, wo die Miffionsangelegenheiten nach u. nach feine ganze Auf 
merffamfeit auf fi) zogen. Er ward von einem Mifftonscomtite zum erſten Mif: 
fonär ernannt u. fegelte 1793 mit feiner Familie nach Kalkutta. Die Baptiften 
aber unterftügten ihm fchlecht u. er hatte mit Roth aller Art zu kämpfen, bis ihn 
ein Udney zum Aufſeher feiner Indigo⸗Factorei machte. Seine freien Stun⸗ 
den benüßte er num zu Mifftonsgefchäften u. zur Erlernung des Sansktit. Rad 
vielen Anftrengungen legte er den Grund zu dem Inſtitut von Serampore u. warb 
bei der Errichtung des & Fort⸗William in Kalkutta zum Profeffor des Sans⸗ 
krit ernannt, blieb jedoch in Serampore. 1806 gab er die erſte Sanskritgramma⸗ 
tif heraus, u. leitete auch das Inſtitut für Bibelüberfegungen. Auch ein bengalis 
ſches Lexikon u. eine bengalifche Bibelüberfepung lieferte er. Nach rafllofem, this 
tigem Leben ftarb C. im J. 1834. Bon feinen Schriften find, außer den genann⸗ 
ten, noch zu erwähnen: eine Ausgabe der Hitopadefha u. der Ramayana de Bab 
meeft mit Anmerk. u. engl. Ueberf. (3 Boe., 1806—10); eine Grammatif der 
Mahrattenfprache (2. Aufl. 1803), des Pendjab (1812), der tetlinafchen u. karna⸗ 
tifhen Sprachen, fowie ein Lexilon der Mahrattenfprahe. — 2) E., f. God 
save the king! 

Saricatur (Carricature) — vom ttalienifchen carlcare, überladen, übertreis 
ben — heißt ein Zerrbild, das auf dem Hervorheben des Individuellen u. Wirk⸗ 
Iichen in abfichtlicher Uebertreibung beruht. Das Lächerliche ift jedoch Feine norh⸗ 
wendige Beringung einer C., obgleich es oft, u. wohl in der Regel, aus einer 
Berpleihung der Darftellung mit dem wirklichen Gegenftande hervorzugehen pflegt. 
Unverfchuldete Fehler u. Gebrechen an fich, find für die Kunft fein Gegenſtand der 
E., die fi auf Verfinnlichung geiftiger Mißbildung in Außerer Form, d. t., in cds 
ner, dtefer Innern Mipbildung enifprechenden, äußern Oeftaltung befchränft, oder 
eine Reihe von Handlungen entwidelt, weldye ihre Duelle in jener baden. Mit 
dem Erftern befchäftigt fich die bildende Kunft, mit diefem die poetifche Darfel: 
lung. Zür die Malerei insbefonvere ift die C., was für die Poeſie die Fomifche, 
tronifche, felbft ſatyriſche Darflelung If. Als allgemeine Regel für die Anwen: 
dung der C. in der Kunft, hat man die Forderung aufgeftelt, daß die, ihr zu 
Grunde liegende, Idee poetifchen Werth habe, u. fich in finnlicher Ausführung fund 
gebe. Wird Dabei, wie oben angedeutet if, alles Gharafteriftifche verwifcht, fo 
leidet die Verfinnlichung der Idee, u.die C. wird leicht abgefchmadt. — In der wel: 
teften Bedeutung verſteht man unter C. jede Vebertreibung des Lächerlichen, Häß- 
lichen u, Schlechten. — Einen trefflidyen Beitrag zur Geichichte der C., der über 
das Sefagte zugleich größeres Licht verbreitet, gaben die Blätter für Iiterarifche Un- 
terhaltung (1835, Nro. 277). Folgendes find die Orundzüge deffelben: „Die €. 
ift entweder populär, oder poetiſch. Der Gegenſtand jener IR aus der Gemein 
beit des Lebens gegriffen, die einfache Verdrehung des Ernfihaften, weldyes anfcheis 
nend gar feinen Spaß verft:ht, in fein Gegentheil, 3. B., wenn John Bull fid 
feine Mintfler als zum Berfaufe beftimmte Pferde denkt, für die Niemand einen 
Schilling bietet. Die yoetifche C. ruht hingegen auf dem Bewußtſein des Wider: 
ſpruchs, der ald eingeborme Krankheit in allem Endlichen haust, u. fie if demnach 
in jenem künſtleriſchen, gedanfenvollen Humor begründet, der, ald Bewußtfeln des 
ſich widerſprechenden Enplichen, ſchon das Hinübergreifen nach dem Unenplichen iR. 
In diefem Sinne iſt jede Kunft der poetifchen C. fähig, weil jede ihren Humor 
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theuer. Sch babe die Rechte geachtet, nicht nach der Macht gegelst, und 
m iR mein Gewiſſen cable geblieben. Die Stimme meines Gewiſſens u. die 
er Freunde mahnen mich Bar, nad fo vielen erfolglofen Anftrengungen, Ver⸗ 
n u. Leiden für dad Glück Spaniend, daß die gottliche Borfehbung mir bie 
bringung der Aufgabe, die fie mir aufgetragen, nicht beflimmt, u. daß der 
enblick gekommen iſt, dieſe Aufgabe demjenigen zu era, den bie Schlüße 
Himmels berufen, wie fie mich dazu berufen Hatten. Indem ich heute für 
e Perfon Berzicht leifte auf die Kronrechte, die mir der Hingang meines 
ver6, des Königs Ferdinand VIEL, gegeben hat; indem ich diefe Rechte auf 
en Älteften Sohn, Karl Ludwig, Prinzen von Aſturien, übertrage, u. biefe 
ichtleiſtung auf dem einzigen Wege, der mir zu Gebote fleht, zur Kunde ber 
ifchen Ratton u. Europa’8 bringe, erfülle ich eine Pflicht des Gewiſſens u. 
mich zurüd, um den Reſt meiner Tage p verleben fern von jeber politifchen _ 
häftigung, in der häuslichen Gtille u. in der Ruhe eines reinen Gewiſſens, 
id zu Bott [it dad Wohl u. den Ruhm meines theueren Vaterlandes.“ Sign. 
. — An feinen älteften Sohn erließ Don G. folgendes Begleltfchreiben mit 
er Erklärung: „Mein theuerfter Sohn! Gefonnen, mid) von den öffentlichen 
elegenheiten zurüdzugiehen, habe ich den Entfchluß gefußt, zu Deinen Bunften 
meine Thronrechte zu verzichten u. file Dir zu übertragen. Demzufolge übers 
ih Dir meine Entfagungsurfunde, weldye Du wirft geltend machen koͤnnen, 
n Du es gelegen erachteſt. Ich bitte den Wülmächtigen, daß er Dir vergönne, 

Blüd, den Frieden u. die Eintracht im unferem unglüdlichen Baterlande ber 
fen, u. dadurch die Wohlfahrt aller Spanter zu fichern. Mit dem heutigen 
e nehme ich den Titel Graf von Molina an, welchen ich Tünftig zu führen 
le.” Datum Bourges, 18. Mat 1845. Sign. Karl. — Seit dem 18. Mai 
5 lebt nun Don C., unter dem Ramen eines Grafen von Moltna, im PBrivats 
de u. enthält ſich jedes öffentlichen Wuftretend; tim Ganzen wird bemfelben 
von feinen Begnern ein fittlicher u. ritterlicher Charakter zugeflanden u. er 
ein, eines beſſern Schickſals würbiger, Prinz gefchilvert. X. 

Garlyle 1) (Iofeph), geb. zu Carlisle 1759, Kanzler der Diöcefe von Car⸗ 
: u. PBrofeflor der arabiſchen Sprache zu Cambridge, begleitete Lord Elgin 1799 
ben ottomaniſchen Hof u. machte von da große Reifen‘ durch Kleinafien, Sy⸗ 
„Aegypten u. Orlechenland. Auf der Rückreiſe befuchte er Stalten u. Deutichs 
), u. fam im September 1801 wieder in England an. Darauf erhielt er eine 
srftelle in Newcaſtle an der Tym u. flarb daſelbſt 1804, als er eben im Bes 
fe war, eine ganz neue Ausgabe der arabifchen Bibel u. eine neue, Eritifche Aus⸗ 
e des neuen Teſtaments zu beforgen. Er war einer der größten Drientaliften 
er Zeit u. Herausgeber mehrer arabiſcher Schriften, hiftorifchen u. poetifchen 
yalts, als: „„Specimen of arabian poetry“ (&ambr. 1796, 4.); „Maurad Ala- 
d Jemaleddini hist. Aegypt., textum arabic. primum ed., lat. vert. notisq. 
ste.“ (ib. 1792). — 2) W. (Shomas), geboren 1795 in Ecclesham in Dums 
zhire, ſtudirte zu Edinburgh, wandte ſich der deutfchen Literatur zu u. gilt jebt 
den tieffien Kenner und thätigften Berbreiter derſelben in England, wie dieß 
e Schriften bezeugen. Er lebt gegenwärtig zu Ghelfen bei London u. ſchrieb: „Life 
Schiller and an examination of his works“ (Lond. 1825, deutſch: Frankfurt 
0), ein vortreffliddes Werk; ferner den komiſchen Roman: „Sartor Resartus“. 
nd. 1838 f.) u. „The french revolution.“ Auch überfeßte er: Wilhelm Mei⸗ 
3 Lehrjahre (Edinb. 1825, 3 Vde.), u. „German Romances* (ebend. 1827, 4 
»), — eine Auswahl Novellen von Tied, Göthe, Jean Paul, Kouqus, Mus 
3 und Hoffmann, rüber war C. auch einige Zeit Rebacteur von Frafer’s 

zine. 

Garmagnoli, Franz, gehört unter jene außergewöhnlichen Erfcheinungen, wie 
in der Geſchichte des Alterthumes u. der mittelalterlichen italieniſchen Staaten 
u. da zu Tage Reigen. Franz C. war der Sohn eines Bauern u. hütete in feiner 
jend bie Schweine. © wurde er Soldat und ſchwang ſich nun von Gtufe 
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zu Stufe, fo daß er unter Philipp Visconti, Herzog von Mailand, zum General 
befördert, u. unter dem Zunamen Garmagnolt (von der Stadt Carmagnola) welt⸗ 
befannt wurde. Sein Anſehen u. fein Einfluß Rieg fo fehr, Daß der Herzog von 
Mailand ihn mit einer Anverwandten vermählte: mit dem Glücke flieg aber auch 
der Neid: Franz wurde beim Herzoge verläumdet u. ſah fidy genöthigt, das Land 
ji verlaſſen u. in Venedig Schuß zu fuchen. Die Republif Benedig empfing den 
erühmten Kriegshelden mit offenen Armen, ernannte ihn zum General ihrer Truppen 
u. fandte ihm gegen den Herzog von Mailand mit dem Armeecorpo ab. Franz ſchiug 
den Herzog in mehreren Treffen und abermald flieg der Ruhm des Kriegéhelden 
von Tag zu Tag. Da ging in Venedig die Nachricht ein, Franz C. habe mit 
dem Herzoge von Malland in Unterhandlung eingelafien u. ausgeſoͤhnt; nun wurde 
derſelbe nach Venedig berufen, der Regierung vorgeführt u. im Jahre 1422 ent 
. bauptet. Meteore fteigen fchnell, aber zerplagen eben fo fchnell. (Vergl. Pompil 
Tott. elog. de capit. — Joh. v. Müller’8 Gefchichte ıc.) ox. 

Carmentid (Carmenta), hat ihren Namen von dem lateiniſchen carmen (Kieb, 
weiſſagender Spruch), u. war bet den alten Römern eine wahrfagenvde u. heilende 
Goͤtiin, welche am Fuße des kapitoliniſchen Berges einen Tempel u. am karmen⸗ 
talifhen Thore Altäre hatte, u. der am 11. u. 15. Januar das, vorzüglidh von 
den Frauen gefelerte, Feſt der Carmentalia gewidmet war. Hier wurde Die fegen« 
dringende altitalienifhe Nymphe, als Postvorta (in die Zufunft biidend) und ald 
Antevorta (Porrima, Prosa, in die Vergangenheit ſchauend), angerufen. Ste fält 
mit den Camenae zufammen,' welchen von Numa ein Hain u. eine Duelle bei Rom 

eweiht waren. Die Sucht, fie von der griechiſchen Mythologie abzuleiten, fehte 
e mit Faunus in Berbindung, machte fie zur Mutter des Arkadiers Eoander u, 
leitete ihre Verehrung von dieſem ber. 

armer, Johann Heinrich Caſtmir, Graf v., berühmter Staatsmann, Groß⸗ 
kanzler des Königreth® Preußen u. wirklicher geheimer Staatd- u. Zuftizminifer, 
war in der Grafſchaft Sponheim den 2. December 1721 geboren. Er hatte ſich 
einan gründlichen Siudium der Rechte ergeben u. zog bald die Blide Friedrichs IL. 
auf fich, der thn zum Juſtizminiſter von Schlefien ernannte. Hier fand C.s Thätig- 
keit ein geeigneted Feld: dad Hypothelenwefen wurde geordnet, ein landſchaftliches 
Creditſyftem in Schlefien geftiftet, der Beichäftegang vereinfacht und eine öfonos 
mifche Geſellſchaft errichtet. Das größte u. nachhaltigfle Verdienft aber erwarb er 
fi) durch die gründliche u. zeitgemäße Reform, die er dem, auf Friedrichs IL Be 
fehl von Goccejt (ſ. d.) 1750 angefertigten, Codex Frederieianus zu Thelle wer 
den ließ. Nach vieljährigen Studien u. Berathungen mit den gelehrteften u. erfahs 
renften Männern der Monarchie, begann G. 1781 mit der neuen Proceßordnung 
die Umgeflaltung der Rechtsinftitute Dreußen und Fam 1791 damit zu Stande 
In diefem Jahre vollendete er das allgemeine preußffche Geſetzbuch, welches als 
„Wllgemeined Lanpre&t” vom 1. Juni 1794 an Geſezgeskraft erhielt. Im 
Belohnung feiner großen Verdienfte, wurde C. mit mehren Orden decorirt, zum + 
niglichen Sonmmifjär bei den pommerſchen, oſt⸗ u. weftpreußifchen Landfchaften ers 
nannt u. endlich in den Grafenſtand erhoben. Erſt am fpäten Abende feines Le 
bend, nachdem er über 50 Jahre feine gange Kraft dem Wohle des Stagtes ges 
winmet hatte, zog er ſich von den öffentlichen Gefchäften zurüd und ſtarb den 
23. Mt 1801 auf feinem Bute Rüben, unweit von Glogan. 

Carmichael, Richard, berühmter brittifcher Wundarzt zu Dublin, Lehrer am 
Kichmond⸗Hoſpitale, am Induſtriehauſe u, am St. Georges Difpenfary, Präfipent 
des koͤniglich trländifchen Gollegiums der Wimdärzte. Schriften: On the effects 
of carbonate of iron upon cancer, Dubl. 1806, 2. Ausg. 1812; — mit 
u. Goodlad: On the nature of the scrophula, Lond. 18105 deutfch von Chons 
Iant, Leipzig 18185 — On the venereal diseases which have confounded with 
syphilis, Dubt. 1814—15, 2 Thle., 2, Ausg. daſ. 1825; — On venereal disea- 
ses and Ihe uses and ebuses of mercury in their treatment, Lond. 1814, 2 Thle., 

2, Huf. 1825 J — On the symptoms end spechät dstinctions of venereal dis- 
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ases, Lond. 1825: deutſch von Kühn, Lpz. 1819; — An essay on the origin 
nd nature of tuberculous and cancerous diseases, Dubl, 1836, 

Sarmontelle, frunzöfifcher Dichter, geboren zu Parts 1717, geftorben 1806, 
mr Anfangs Vorleſer, dann Feſtordner bet dem Herzoge von Drleand u. verdanft 
nen literarifchen Namen feinen „Proverbes dramatiques“ (10 Bde., Paris 1768— 
811; befte Ausgabe, ebend. 4 Bde. 1822), welche für Befellfchafte- u. Liebhaber- 
yeater fehr brauchbar find, — Auch befaß C. viel Talent für Bortrattmalerei u. 
salte fat alle berühmte Perſonen feiner Zeit. 

Carnation (lat. carnatio), wörtlihd Fleiſchigkeit; Dann die natürliche 
jarbe der Haut, vorzüglich des Gefichts, wie folche äußerlich fid, Fund gibt. In 
er Malerei: die Racakmung des menfchlichen Fleiſches durch Karben, u. endlich: 
te eigenthümliche Urt der Künfller in diefer Rachahmung. Es iſt ſchon oft, u. zwar 
sit Recht, behauptet worben, daß die C. Klippe u. Anlaß zur Verzweiflung für die 
Maler fei, was bei näherer Anficht leicht erklärbar wird. Der Ton der menſch⸗ 
oe Fleiſchfarbe iſt glanzlos, laͤßt keine Farbe an ſich ſelbſtſtaͤndig hervortreten, 

cheint viel mehr von Innen belebt, als eine Vereinigung aller andern Farben. 
Der Maler aber hat ed mit materiellen Farben zu thun, u. daher mit den größten 
Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, wenn feine C. nicht die materielle Barbe auf der 
Hädhe fichtbar werben laſſen, fondern das Innerliche ald ein lebendiges Ganzes 
pievdergeben fol. Die Schwierigkeit erhöht fich nody dadurch, daß der Ton der 
Hetfchfarbe nach Alter, Geſchlecht u. f. w. verichienen iR, immer aber Seele und 
eben von Innen empfängt u. daher fruchtlos mit Bunften u. Strichen nachzu⸗ 
iſden verfucht wird. Dennoch kennt man Meifter in dieſer Kunſt: namentlich 
mter den Altern Malern: Correggio, Guido u, namentlidy Titian (f. dd.). 

Carneus, Kapveios, 1) (griech. Mythol.) ; Beiname des doriſchen Apollo, 
belcher venfelben entweder dadurch erhielt, Daß er feinen, von dem Heralliden Hip⸗ 
otes getödteten Liebling, den Seher Carnus, einen Wkarnaner, an den Do 
uf ihrem Zuge in den SBeloponnes durch eine Peſt rächte, bie er über fie ver 
ngte, u. ef durch Die Einführung des Eultus der Carnea verföhnt wurde; 
der daß die Griechen vor Troja auf dem Berge Ida aus dem heiligen Haine 
Kpollo’d Kornelkirfchenbäume zur Erbauung des trojanifchen Pferdes fchlugen, und 
ann zur Sänftigung des Gottes jenes Fer flifteten; Pauſan. IIL, 13, 2; IL 
10. 2. Der Eultus des Farneijcdhen Wpollo iſt ficher ein fehr alter. — 2) G,, 
partaniicer Monatsname, nach diefem Feſte fo genannt, fiel mit dem athenifchen 

etagnitnion u. dem Auguft der Römer zufammen. 

Garneval, f. Faſtnachi. 

Earnicer, Don Ramon, berühmter Operncomponifl, geb. 1789 zu Tarrega in 
Batalonien, 1818 erfter Kapellmeifer bei der Oper in Barcelona, fett 1828 in 
ehe Stellung am Föniglichen Theater in Madriv. Seine Opern haben viele 

hulichkeit mit denen Roſſini's. Die vorzüglichkten find: „Adela de Lusinen“, 
„Don Juan Tenorio“ „Elena y Constantino“, „Elena y Malvina“, „El Fufemio 
je Messina“, „El Colon‘. Außerdem componirte er namentlich Volkolieder in ädyt 
volfsthümlicyer Weiſe. 

Garnot 1) (Razare Nicolas Marguerite, Graf), ausgezeichneter Mathemati⸗ 
fer, Taktiker u. einer der bervorragendften Theilnehmer an der frangöflfchen Revo⸗ 
ion, geb. 1753 zu Nolay (Cöte d’or), erhielt ſeinen erſten Unterricht von feinem 
Bater, der allen feinen Kindern, 18 an der Zahl, den Anfangdunterricht ertheilte, 
Nachher wurde er von feinem Bater nad) Autun in die Kloſterſchule gefchidt, und 
bier zeigte der junge C. befondere Vorliebe für Mathematik u. für die milltärifchen 
Disciplinen. Deßhalb brachte man ihn 1769 nach Paris in die Ingenteurbildungss 
anſtalt. Aber bier befchäftigte fich der Milttärzögling fogar mit Theologie, ge 
ade durch die Religiondfpötterelen feiner Kameraden dazu angeregt. Nach glän« 
vendem Examen befuchte er die höhere Bildungsanflalt zu Meziöres u. fpäter zu Gar ' 
lais, u. befchäftigte ih vornehmlich mit den Raturwifienfchaften u. der Fortificas 
Honslehre. Zu Dijon gewann er den Brei, den er aus der Hand des Bringen 
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Condo empfing. Beim Ausbruche der Revolution war C. Hauptmann, wurbe daun 
1791 Diputtrter bet der geſetzgebenden Verſammlung, die feine Thätigfeit für Au⸗ 
gelegenheiten des öffentlichen Unterrichts und ber Armee in Anfprudy nahm, und 
flimmte im Gonvent für Ludwigs XVI. Tod. Gine Sendung zur Rordarmee (1793) 
zeigie ihn als großen Taktifer bei der Einnahme von Furnes; noch mehr zeigte er 
fein mititärtfches Talent, als er in demſelben Jahre als Mitglied des Wohlfahrie- 
ausſchuſſes Jourdan einen kühnen Angriffeylan vorfchlug, u. diefen in der Schlacht 
‚ von Wartignies fiegreich ausführte. Hier war es, wo er ben felgen General Bra 
tien abfegte. Sein Genie leitete von nun an 14 Armeen, weldye feine Auorbnun 
en fo oft zum Siege führten, daß Franfreich erflärte: „EC. bat den Sieg organk 
9 Deßhalb vermochten Anklagen der Jakobiner Nichte gegen ihn; er war 
1795 ins Directorium erhoben, ſtellte Bonapart e(ſ. d. an die Spige ber italieniſchen 
Armee, u. nahm an der Gründung der polytechnifchen Schule u. des Ratlonalin- 
ſtituts Theil. Dennoch verurtheilten ihn die Intriguen Barrae’ zur Deportation 
(Sept, 1797), welcher er durch die Flucht nach der Schweiz u. Deutfchland entging. 
Hier gab er eine Redyifertigung heraus, welche die Schändlichkeiten feiner 
Gollegen aufdedte und ihren Sturz am 30. Prairial (18. Juni 1799) beförberte. 
Rad dem 18, Brumaire (9. Rov. 1799) rief Bonaparte E. zurüd, ernannte ihn 
zum Revueinipector u. kurz darauf zum Kriegsminiſter (April 1800). ber Bo⸗ 
noparte'6 Plane widerfirebten dem Republifaner C.; er gab ſchon im Sept. 180C 
feinen Boften auf u. zog fi) von den öffentlichen Gefchäften zurüd, bi er 1802 
zum Tribunen ernannt wurde. Als foldyer widerſetzte er fich ſtandhaft dem lebend 
länglichen Gonfulate, u. batte allein den Muth, ſich gegen die Erhebung Bonas 
parte'8 zum Kaifer auszuſprechen. Dennoch blieb er im Tribunate bis zu deſſen 
Aufhebung. Arm, wie er in den Staatsdienſt eingetreten war, ſchied er aus und 
erhielt erft 1809 eine Benflon von 10,000 Fred. Als im Jahre 1814 Frankreich 
bedroht war, bot et feine Dienſte an u. erbielt von Rapoleon die Ber g des 
damals wichtigen Platzes Antwerpen. Er führte diefe ebenfo tapfer, ald menſch⸗ 
Ih, u. übergab die Feſtung erſt nach der Eapitulatton von Paris. Die Bour- 
bond empfingen ben alten Republikaner kalt; aber Napoleon mußte ihn befier zu 
fhägen, u. ernannte ihn, noch in der Nacht feiner Ankunft in Parts, zum Balr, 
Grafen u. Minifter des Innern. Nach Napoleons zweiter Abdanfung warb C. 
Mitglied der proviforifchen Regierung, und war von allen Gliedern berfelben ber 
Einzige, der fi auf der Proſcriptionsliſte vom 24. Junt 1815 befand. Als fein 
‚ „Exposö de la conduite de Carnot‘“ diefe Maßregel nicht änderte, begab er ſich 
nad Warfchau u. fpäter nad) Magdeburg, wo er 1823 farb. Bon feinen zahl 
geichen Schriften nennen wir: „Reflexions sur la metaphysique du calcul infni- 
tesimal“ (Bar. 1797, deutſch Frankf. a. M. 1800); „Geometrie de position 
(ebend. 1801, deutſch Alton. 1808 F.) u. das Hauptwerk: „De la defense das 
laces fortes“ (3 Bde., ebend. 1809, deutſch Stuttg. 1820). Als Dichter hat er 
* durch fein komiſches Heldengebicht „Don Quichotte“ (Lpz. 1820, 12.) u. llel⸗ 
nere Lieder bewährt. Vgl. „Memoires historiques et milit. sur C.* (Par. 1824); 
Körte, „Leben E.8" (2p3. 1820). — 2) C. (Razare Hippolyte), Sohn des 
Bortgen, geb. 1801 zu St. Omer, kehrte nach ſeines Baterd Tode nach Franlreich 
zurüd u. beſchaͤftigte fi dort vornehmlich mit deutſcher Literatur. Auch uͤbernahn 
er die „Revue encyclopedique‘“ aus Julllens Händen. Die Müllerfhen „Grie⸗ 
henlieder* (Par. 1828) überfehte er vortrefflich. Eine Zeit lange St. =» Gimonif, 
trennte er ſich bald von dieſen und machte bedeutende Reifen nad Holland, 
England u.der Schweiz. Seine Einleitung, die er der Ausgabe der „Memoies“ bel- 
aab, gibt Zeugniß von feinen gefdhichtlicdhen Studien. Im J. 1839 wurde er 
Deputirten von Paris hit, u. zählt als folcher zu der Außerften Linfen. 
genwärtig iſt er. mit Geſchichte des St. Simonismus befchAfiigt, ſowie wit 
der Herausgabe der Memotren feines Vaters. Auch eine Sarit über Deutfchland 
(„L’Allemsgne & l’&poque des guerres de dölivrance“) befcyäftigt ihm. 
Caro, Annibal, ein berütmter \talteniicher Dichter, geb. 1507 zu Civita-nuors 
in ber Mark Ancona, mußte ſich In feiner Tugend Tümmeitg utelken, bis er and 
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em Hauslehrer zu Florenz Secretär wurde. Er erbielt zulegt mehre Präbenven 
Rarb zu Rom 1566. 6. war ein Nachahmer des Perrarku, aber ſein lebhafter 
iR warf bisweilen das Joch ab u. ginn feinen eigenen Weg. Man hat von 
s eine Ueberſetzung des Longus u. der Rhetorik des Ariftoteles, ſowie auch eis 
e Werke Gregord von Nazianz u. Eypriand. Am berühmteften iſt er durch 
ıe ſchoͤne Ueberfegung der Birgilifchen Aeneis (Bened. 1581, 4.; Par. $760, 2.) 

ſchrieb audy, unter dem Pſeudonym Barbagrigtu, „La Ficheide“ (Rob der Fei⸗ 
) u. „Diceria de’ nasi“, eine fcherzhafte Rede auf die große Nafe des Leoni 
3 Ancona, Bräfidenten der Akademie della Virlü. Seine gerühmten „Lettere 
niliari‘“ (Bened. 1572—75, 2 Bde. A., u. öfter, neuefle Aufl, 6 Bde, Mais 
ıDd 1807) fowie das Luſtſpiel „Gli Straccioni‘ (ebend. 1582, 89), ,Rime“ (ebend, 
69) u. „Opere* (Bened. 1757, n. Yusg. in 7 Bhn.). | 

Carolath, eine 4% M. große Standesherrichaft im preußifchen Gchleften, 
Regterungspezirke Liegnıg, mit 11,000 Einw. Die Refivenz des Fürſten (ges 
wärtig Heinrich, geb. 1783, preußifcher Oberjügermeifter und Mitglied des 
aatsraths; fein Nachfolger ift, va er ſelbſt bloß Töchter hat, ſeines Bruders Als 
er Sohn, der Prinz Ludwig von Schoͤnaich⸗C., geb. 1811) if E. a. d. Oder, 
t 700 € u. dem fürftlichen Refidenzſchloſſe. Außerdem enthält das Fürftens 
ım eine Stadt, Beuthen (der Sitz der fürfiligen Regierung), einen Markt⸗ 
ten u. 20 Dörfer. 

Carolina, nordamerifanifche Randfchaft, die, von den Spaniern 1512 tn 
fid genommen, Anfangs einen Theil von Klorida ausmachte, dann aber von den 
anzoſen befucht wurde, bie ihr den Namen C. beilegten. Die Engländer verfuch- 
ı darauf 1534 bier eine Niederlaſſung, die aber mißglüdte, und erft 1662 warb das 
nd von denſelben ordentlich colonifirt, nachdem es 8 Dritten zum Gigenthume 
tiehen worden war. Diefe gaben jedoch 1720 ihre Patente an die Krone zurüd, 
nun ward ©. in zwei unabhängige Eolonien, Rord- u. Südr. abgethellt, die 
u  Terolutton als eigene Golonien in die Union eintraten. (Siehe Nor d⸗ 

d⸗· C.) 

Carolina, ſ. Halsgerichtsordnung. 

Caron 1) GAuguſtin Joſeph), franzoͤſiſcher Obriſtlieutenant bet der Cavallerie, 
zab fidh, nachdem er bereits im die Auguſtoerſchwoͤrung von 1820 verflochten ge⸗ 
fen, jedoch von dem Pairshofe freigeſprochen worden war, nach Kolmar. Als 

Januar 1821 eine neue Verſchwörung zu Befort entdeckt wurde, und einige 
aupttheilnehmer ins Gefaͤngniß kamen, fo fpann C., mit Hilfe mehrer Offiziere, 
ı Gomplott zur Befreiung der Sefangenen an. Berard, Duartiermeifter des 6, 
Igerregimentsd, u. Magnien, Sergeant des 46, Linienregiments, denuncitten ben 
lan, welchen fie durch den Director einer Reitſchule, Namens Roger, erfahren hats 
ı Baron von Letang, Eskadronschef bei einem Dragonerregimente, gab 
einbar feine Einwilligung zu dem Complotte, unterrichtete aber die Polizei von 
Jem, was vorging, u. wırde deßhalb Oprifilieutenant feines Regiments. An dem. 
ge, an welchem man die Gefangenen befreien wollte, ven 2. Zuli 1822, wurde 
‚ bei Battenheim von den Unteroffizieren, bie er fich treu glaubte, u. reitenden 
gern umringt u. gefangen genommen. Er wurde zum Tode verurtheilt u. am 1. 
di. zu Straßburg erfchoflen, nachdem ex felbft mit kalter Ruhe die Schußentiernung 

en u. Feuer commanbirt hatte. — 2) C. (Karl), Obriſt der Infanterie, 

dintant Marſchall Neys, war bei dem Procefie des Ballee compromtitirt, ent« 
m aber u. überflieg, um fich mit den fpantichen Infurgenten des 3. 1822 zu verbins 
n, bie Pyrenäen. In St. Sebaſtian organifirte er, in Berbindung mit Obriſt Fabrier 
andern franz. Dffizieren, das fogenannte heilige Bataillon u. ftellte fid) auf 
m andern Uler der Bidaſſoa mit 150 Mann u. dreifarbiger Fahne den heran- 
wenden Frangofen entgegen. Erſt, nachdem der größte Theil des Bataillons vers 
undet war, zog fich C. nad) Sebaſtian zurüd. Den Borfchlag der conftitutio- 
lien Generale, ſich mit feinem Gorp6-den fpanifchen Regimentern einverleiben zu 
fen, verwarf er. Das fogenannte heilige Bataillon Toon fd jedoch balı 


804 Caroſſelli — Carpaceio. 


auf; ein Theil begab ſich mit C. nah Liſſabon u, von da nach England. NRach 
der Zulirevolution kehrte C. nad Frankreich zurüd u. trat wieder in feinen vori⸗ 
gen Rang- in der Armee ein, 

Caroſſelli, Angelo, italtenifcher Maler, berühmt ala täufchender Nachahmer 
der alten Meiſter, u. ald Reftaurateur fchadbafter Bilder, geb. zu Rom 1585, 
gef. dafelbft 1653. Veranlaßt von feinem Water, der Bilverhändler war, wid 
mete C. ſich der Malerei u. brachte es bald durch Selbſtſtudium u. anhaltenden 
Fleiß — er nahm ſich bei feinem Studium Michel Angelo da Garavaggto zum 
Vorbilde — fo weit, daß feine Gemälde von denen Angelo's kaum von 
unterſchieden werden Eonnten. Er lieferte viele Gemälde für König Karl 1. von 
England. Man hat Gemälde von ihm, die man unbedingt für Originale Cor 
reggio's, Raffael's u, Tittan’s hält, C. war übrigens ein durchaus antpruchölofe 
Künfler; er lebte zurüdgegogen im Kreiſe feiner Familie in ärmlichen Berhält- 
niffen, ohne ſich dabei ungluͤclich zu fühlen. 

Carotte (d. h. Möhre), eine, mit Bindfaden umwundene, meift kegelfoͤrmige 
Stange Tabak, den man in diefer Form bequem rappiren (zu Schnupftabat ver 
reiben) oder fehneiden kann. Die Fabrikation ging von Dünkirchen u. Rotterdam 
aus, wo noch jegt die beliebten Sorten: Mops, St. Vincent und St. Omer ber 
reitet werben. 

Carotto, Gian Francesco, ein Veronefer Meifter, geb. um 1470, gef. 1546, 
iſt in feinen frühern Arbeiten ven Altern Malern Berona’s, befonderd dem Gir o⸗ 
lamo dai Libri, verwandt, u. ſcheint ſich fpäter unter dem vorwiegenden Einfluffe 
ded Leonardo ausgebildet zu haben. Im feinen Werfen macht fidy zugleich eine 
Annäherung an den Styl Raffael’d bemerllich, die aber keineswegs bei ihm einen 
Zwiefpalt des Fünflerifyen Bewußtſeyns erzeugt. Vielmehr erfcheint C. als ein 
ſehr edler u. veiner Meifter, der ed zwar nicht den Grfien gleich thut, aber auf 
einer fo achtenswerthen Stufe fleht, wie etwa Luini u. Sodoma. Die Gallerie 
des Rathspalaſtes u. die Kirchen von Berona zeigen zahlreiche Arbeiten von ihm; 
vornehmlich find feine Fresken aus der Geſchichte des Tobias, und eine Al⸗ 
tartafel in der Kapelle degli Spolverini zu St. Eufemia daſelbſt aller Auszeich- 
nung wert). 

® Carose, Friedrich Wilhelm, geb. 1789 zu Koblenz, flubirte zu Trier bie 
Rechte, ward 1811 conseiller auditeur am Uppellationshofe dafelbfi, ftubirte 1816 
bis 1818 noch in Heidelberg Philoſophie; 1819 Privatdocent in Breslau u. lebt 
fett 1822 in Frankfurt a. M. Bon feinen vielen Schriften, in denen er ſich mehr 
fach als einen Vorläufer der fogenannten Deutſch⸗Katholiken zeigt, führen wir an: 
„Religion u. Pbilofophte in Frankreich‘ (Frankf. 1826, 2 Bde, 2. Ausg. Hanau 
1835); „Was heißt römifchstatholtfche Kirche"? (Milıenb. 1828); „Rodmorama, 
eine Reife von Studien zur Ortentirung in Ratur, Gefchichte u. Staat ıc.* (Frank 
furt 1831); „der Saint⸗Simonismus u. Die neue franzöfffche Philoſophie“ CXeipsig 
41831); „die Ichten Dinge ded Katholiciomus in Deutſchland“ (Leipzig 1832); 
„Moosroſen“ (Frankf. 1831); „Ueber. das Cölibatgefeh des römifch - Fatholtfchen 
Klerud* (Frankf. 1832); „Rüdblid auf die Urſachen der franzöfifcyen Revolution” 
(Hanau 1834); „Ueber Eirchliches Chriſtenthum“ (Lpz. 1835) ; „Papismus und 
Humanisſsmus“ (ebend. 1838)5 „Worte des Friedens“ (ebend. 1838) u. „Neorama, 
Beliräge zur Literatur, Philoſophie u. Geſchichte.“ 

Carpaccio, Bittore, ein namhafter Venezianiſcher Künfller, der für den Rt 
valen der beiden Bellint u. des legten Bivarini gilt u. im 15. u. 16. Jahrhun⸗ 
derte ıhätig war. Für C.s fchönftes Bild wird der Ton der Maria in Santa Maria 
in Vado zu Ferrara gehalten. Lanıt nennt als berühmtefles Bild dieſes Meiſters 
die „Reinigung“ zu St. Giobbe in Benedig. Kür eines feiner gelungenften Gemälde, 
das unauefprechlidy fchön im Ausdrucke u. wahrhaft himmliſch in den Engelfiguren 
feyn fol, gilt auch Die Krönung der h. Jungfrau, weldye man ebenfalls zu Venedig 
Rebt. Zwei Helllge in der Brera zu Mailand gehören zu den Perlen viefer 
Sammlung. Nuch im Berliner Mufeum befindet ſich ein ſchätzenswerthes Ge⸗ 








mälde C.s. Gr bezeichnete feine Bemälbe, deren juͤngſtes vom Jahre 1522 datirt, 
vurdh „Victoris Charpatii Veneti opus.“ Im Sefagten Jahre fol C. in einem Als 
ter von 70 Jahren geftorben feyn. Obwohl feine Darkellungen durchweg genre . 
artig erfcheinen, fo Un ihm dennoch nicht für kirchliche Bilder die ernſte, an⸗ 
tige Stimmung. Auch größere Vilderreihen, aus der Legende der heiligen Urs 
fula (jegt in der Akademie zu Venedig), u. aus ber Geſchichte des heiligen Ste⸗ 
vphan, malte er. Seine Schüler waren: Giovan. Manſueti u. Lazzaro Sebaſtiani. 
Carpentaria, 1) Inſel unter Neuguinea, von bem Holländer Garpentier 
1662 entvedt. — 2) Die wenig befaunte Rorslüße von Reubolland. Der Meer 
bufen gleiches Namens bat Wehnlichkelt mit einem Deere, IR 86 M. breit u. gebt 
105 in6 Land hinein. Er enthält mehre Infen; 3. ©. das Broote Giland 
oder die Büfchingsinfel u, bie Meloillegruppe, auf der die Engländer 1825 eine 
Golonte begründet haben. Die Holländer hatten C. zuerſt entdeckt, doch Richts 
davon befannt gemacht; Cook unterfuchte zuerſt den Bufen von C. u. die Torres» 
ſtraße, fowie das dortige Küfenland (1770), und Flinder's nahm 1802 bei ſeiner 
Umfchiffung daſſelbe in feiner ganzen Ausdehnung auf. 
Carpentras, fünfranzöftiche Stadt, im Dep, Bauclufe gelegen, war im Mit- 
telalter (namentlich zur Zeit des babyloniichen Eril der Pipe) Siß einer bes 
rühmten Schule. Die Stadt, die etwa 10,000 ©. zählt, weldye Leder, Waſſer⸗ 
lichter, Scheidewafler, Branntwein, Seiden⸗ u. Baumwollenwaaren bereiten, Obſt 
u. Safran bauen, hat ein Mufeum mit Antifen, darunter das phoͤniziſch⸗ agyptiſche 
Relief der opfernden Tebba, einer Oſtrisprieſterin, am Merkwuͤrdigſten Ein 
ſchoͤner Aquaͤduct von 48 Bogen, Leberrefte eines Trinmphbogens n. ein fchöne® 
, nd die bemerkenswertheſten Zeugen aus der römifchsgallifchen u. mittels 
alterlichen Zelt des Driee. 
Garpi, Ugo da, ttalienifcher. Holzſchnelder, der in den erfien Decennien bes 
16. Jahrh. blühte. Er war aus der Sanıle Raffaels hervorgegangen u. ein treff⸗ 
licher Zeichner; weil ihm aber dad Malen nicht gelang, wandte er feine ganze 
Kraft dem Formſchnitte zu. Er übte diefenige Battung des Holzſchnittes, weldye 
fidy zweier oder mehrer Platten zum Llebereinanderbruden bedient u. en clair obs- 
cur oder camaieu (grau in grau) genannt wird. Bon feinen Werfen, welche vie 
Eemaͤlde auf das Lebenvigfte wiedergeben, nennen wir: den Diogenes nad) Parme⸗ 
fano (mit 4 ‘Blatten gebrudt), den Tod des Ananias, die Kreusabnahme, David 
u. Goliath, den (ausgezeichnet ausgeführten) Kindermord nach Raffael, die Geburt 
Martens, die Darftellung im Tempel, Raffael u. feine Beliebte u. a. Leider find 
die wenigſten Blätter von ihm mit feinem Namen bezeichnet. 
Carpzov, gelehrte Familie, fpanifchen Urfprunge (Garpezano), fiedelte im 
16. Jahrh. nady Deutfchland über. Hier thaten ſich viele Gileder derſelben, fer 
wohl in der jurtvifchen, als theologifchen Wiffenfchaft hervor, wovon wir einige im 
Nachfolgenden anführen. Der Stammvater der Kamille in Deutfchland if 1) 
Simon E., der um 1550 Bürgermeiſter der Neuftadt Brandenburg war. Nach 
ihm iſt zu nennen 2) Benedict C., fein Sohn, geboren 1565 zu Brandenburg, 
Brofeffor der Rechte zu Wittenberg, 1602 — 23 Kanzler u. nachher Appellations⸗ 
rath zu Dresden. Er Rarb, nach Wittenberg zurüdgelchrt, dafelbft 1624. Aus» 
gezeichnet als Jurift, hinterließ er jedoch nur Dißputationen. — 3) Benedict C., 
Sohn des B., geb. au Wittenberg 1595, war 1620 Uſſeſſor des Schöppenftuhls zu 
Leipzig, 1636 Aſſeſſor im dafigen Oberhofgerichte, fpäter Profeſſor daſelbſt. Er 
ftarb 1666. Er galt für den größten Redyiögelehrten feiner Zeit. Bon feinen 
vielen Echriften nennen wir: „Praotica rer. criminel.“ (WBittend. 1635, Fol. 7. 
Aufl, Lpz. 1739, vermehrt von Böhmer, Frankf. a. M. 1758, 3 Bde), „De ca- 
pitulatione Caesarea“ (Erf. 1623, 4); „Jurisprudentia eocles.“ (Hanau 1652, 
4., n. Aufl, Dresd. 1723, %ol.); „Processus jur. sax.“ (Iena 1657, Bol, neue 
Aufl. 1708); „Reperiorium operum omn.“ von W. Moller (ebend. 1676) u. a. 
— 4) Zob. Benedict, geb. zu Rochlig 1607, Rarb- als Profeffor der Theologie 
zu Leipzig 1657. Unter feinen Gchriften rühmen feine Blaubenögenofien naruekm> 
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lich fein: „Systema theologloum“ (2 Bde, Lpz. 1653, 4). Er war Baler 
5 Söhnen, von denen wir 5) Johannes Benedict C. anführen, der a 
feffor der Theologie u. Paſtor an ver Thomastirche zu Leipzig 1699 Rarb. 
Begner Speners u. der Bietiften, vertrieb er Branfe, Anton u. Schude aus 
u. ann als leuchtendes Vorbild aller zährorthoderen Qutheraner gelten. — 6) 
Gottlob C., Sohn des Hofpredigers Sam. Bened. G., geb. zu Dresden IR 
get. 1767 als Hauptpaftor zu Leipzig. Er wirb unter die gelehrteſten vpreicds 
tifchen Theologen feiner Zeit gerecynet, wie dieß auch befondess feine Gebeike 
Introductio ad libros canonicos bibliorum V. T. omnes etc.“ (Epʒ. 1721 
Öfter) u. feine „Critica sacra V. T.“ (pʒ. 1728) bezeugen. — 7) Zohanı " 
nedict'E., geb. 1720 zu Leipzig, wurde 1747 außerorventlicher Profeſſet % 
VPhiloſophie au Leipzig u. fpäter PBrofefior der Theologie u. Abt zu KFönigeieie 
Er flarb 1803. Bon feinen Schriften erwähnen wir: „Observationes in Bir 
phatum, Musaeum et Achillem Tatium“ (2p3. 1743) u. die Ausgabe ber Tamm 
geipräche des Lucian (Helmf. 1773). 4 

Carrara, eine Feine, aber fchöne Stabt in der Provinz Mafla u. Gem 
des Herzogthums Modena. Die Stadt, welche in den apnantfchen Uyelm 
gelegen u. von WMarmorfelfen umgeben iſt, hat gegen 8000 
bäude aus Marmor, darunter die Kirche ber Madonna delle grazie, 
Bildhauerakademie u. viele Wteliers, in denen über 400 Bildhauer aus ven ® 
rühmten, weißen carrarifhen Marmor die verfchiebenftien Kun 
verfertigen. Die Marmorbrüde, in welchen fortwährend genen 1200 
fchäftigt find, befinden fi) bei den nahe gelegenen Dörfern Torrano, Palsacder 
Serraverja. Es gehen im Durchfchnitte jährlich 100 Schiffe, wovon jedes a 
4000 Zentnern fowohl rohem, als verarbeitetem Marmor beladen iR, amd Im 
dortigen Sifcherhafen Lavenza nach verfchiedenen Weltgegenden ab. Um 
Material auswählen zu Fönnen, u. um andy die Transporifoflen zu minder, 
men viele Künftler nach der Stadt, u. arbeiten dort fogleih ihre Berk 
dem Groͤbſten. 

Garrel, Armand (geb. im Jahre 1800, geft. im Jahre 1836), 
Sohn eines Handelsmannes in Rouen u. von feinen Aeltern ebenfalls 
manneftande beſtimmt; ber junge C. fühlte ſich jeboch zum Kriegßleben 
trat in die Militärfchule von St. Eyr, u. fpäter als Lieutenant In Die 
Armee. Doch auch diefe Stellung befriedigte ihm nicht lange; er verlieh 
reich, ſchloß ſich den fpanifchen Rebellen in den Zwanziger Jahren an, 
von den, In Spanien einrüdenden, Franzoſen gefangen u. vom Krieg 
zum Tode verurtheilt. Das Urtheil fand keine Vollziehung, C. kehrte nach Par 
zurück u. widmete fi) nun der politifchen Literatur im revolutionären Ging. Mi 
Thiers u. Mignet gründete er im Jahre 1830 den National u. übte einen bie 
tenden Einfluß auf die Jullusrevolutton. Während ver Julitage Iegten ſih 64 
Mitarbeiter in den Hinterhalt; er einzig blieb an ber Spitze bed National; 
dem Siege der Revolution traten C.a Mitarbeiter in den Vordergrund u. 
die höchften Beamtungen unter fidy: C. verfchmääte bie; ihm angebotene, 
einer Praͤfektur In einem abgelegenen Departement; er blieb Redakteur en chef 

Rational u. nahm bald eine feindfelige Richtung gegen feine bisherigen Freude 
— die neuen Beamteten — ein. C. wollte ein republifantfches Frankreich im 
Innern u, eine republifanifdye Propaganda nach Außen, u. trat immer mehr 
erflärtes Haupt der republifantfchen Partet auf. — Dieb zog ihm viele 
gungen u. Befeinbungen von Seiten der Regterungspartei zu; fein Zeitung 
wurde durdy Preßprozeſſe heimgefucht, er felbft der Theilnahme an den repnbille 
nifchen Emeuten angefchuldigt u. vor Gericht gezogen ꝛc. Durch ſolche Beh 
Iungöwelfe, fowie durch den, ihm wenig zufagenden, Gang der franzöflfchen Hin 
gelegenheiten flieg feine Erbitterung immer höher, er bilbete fortan die heftigſte =. 
fonfequentefte Oppofition gegen die, von ihm hervorgerufene, Juliregiernug u 
lebte mit feinen ehemaligen Freunden u. auch mit fidh ſelbſt in Unfrieden. Sean 
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nen Top fand C. durch ein Duell mit Enil von errarbin, 
vom a eh —E ne ungeblattet, machen 5. wenige Jahre vor⸗ 
ben, I buch einen legitimiß Redakteur in zum Du 1 nahe (he verwundet 
war. Alle N —8 frangöflichen Reg 
—** bes geandieken ppoſitionohauytes; über 10, Denen fanden ſich bei 
jetucm Benäbnife ein, u. Männer der verfchieden fen volitiſchen Deafungbart Mi hiel⸗ 
obr 

Carrier, Jean Daytiße,, ein durch feine fehredliche Braufamfeit berdehn s 
tes, es Mitglied des Rationalconvents, geb. 1756 zu . im 
tement Cantal, war beim Ausbruche der Revolution Procurator Ding 
1793 die Errichtung des Revolutionsiribunals vor u. kam » Auer Jahre 
als Commifſaͤr in die Vendoͤe. Um „en den angefülten Gefängnifien ſchueller wies 

der Raum zu gewinnen, erfaun er bie fogenannten Royaden, wozu er Kähne mit 
Klappen banen ließ, die ſich Öffneten, u. bie unglädlichen Opfer Tabak Tauth 
zu Hunderten in den Fluthen ver Loire ertränften. Ran berechnet bie 
auf dieſe Weiſe Hingemordeten, auf 15,000. gan ve 1794 kehrte den 
Gonment zurüd; u aber wurden feine Ber en 

ee (nel N nnehsengtehe Ban 
re, die ſchnellſie u. an 

Militär nur die leichte Reiterei auequführen im a. iR, Ta ein De in 
einer Minute gegen 1100' 

EA ränd Sean de, a ae zu Gef, 7 ſtudirte daſelbſt u. in Edinburgh Me 

ging 1794 nad) se 1799 an feinen eigenen Kin⸗ 

—5 — das neue ———— — ee (f. 83 Seine erk 

Kuhpockenimpfung (Wien 1803) er in der ganzen oͤſt 

Sen — nen Empfehlung. Dur ein von ihm enidecktes, Mitte 
elang es ihm, den Impfkofl bis nach Indien zu bringen. 1825 fledelte fih C. 

Prag an, u. lebt gegenwärtig in Karlsbad. — Er iſt Berfafler der franzöflfchen 
Ueberfesung bes öfterreichiichen —8 nahm thätigen Antheil an der Bibliotheque 
britannique zu Benf u. fchrieb außerdem: Observations et expöriences sur la vacci- 
nation, Wien 1801; beutfch von Bortenfchlag; Histoire de la vaccination en 
Tarquie, en Grece et aux Indes orient. eben». 1803, überfept von Frieſe, Lieg⸗ 
nig 1804; Sur l’ode de Lobkowitz, in thermas Caroli IV. — 1829; Instruo- 
tion pour l’etablissement d'une fumigatoire et l’emploi des fumigalions sul- 
fareuses, Wien 1817; elf 8 Wächter, ebend. 18173 Carlsbad, sos oaux 
minérales etc. 2. Aufl. Lpz. 

Carron, Dorf in der ettifehen Graft a Stirling, am Fluße 
Namens, mit den groͤßten, 1260 durch Carron angelegten, 
werfen Schottlands, in denen gegen 200 Denfehen häftigung finden. 

Garronade nennt man (nad; Einigen von den Gebrübern Barton, den an: 

eblicyen Erfindern, nad) Andern, weil die C. zuerft in ber Eifengieperei Carron 
—* Works gegoſſen wurden, fo benannt) ein, gewöhnlich eiſernes, Geſchuüͤtz, 
nicht fo lang u. nicht fo fehwer, ale — von ‚gleien Galiber, weiches, auf 
zen der großen Schiffe u. Bregatı en, u. in den Batterien” der Gorvetten 

u. —— Rriegefahrzeuge aufgeteilt, die Kanonen erfeht. Die C.n der Engländer 
And 12, 18, 24, 32, 42 u. 68pfünder, bei den Granojen DaB en find 2 26pfünder 

»a6 Rärffle Kaliber. Die En fchießen Boll- u, Hoh inte aͤtſchen; 
ja, ihre Ladung beſteht in dem leptern Falle 600 ande 
Die Sn haben cylindrifche Kammern u. wenig a Die Traube derſel⸗ 
ben if, wegen des Durchgange einer — ringfoͤrmig; ein Bolzen dient ihnen 

Schildgapfen u. tritt in zwei, zu feiner Aufnahme mit Löchern verſehene, mes 
* Pfannen ein. Dieſe Pfannen find in einem zur Aufnahme der Ringſchraube 
des, ſich wie in einer Ruihe ſchiebenden, Richtbrettes beftimmten, hoͤlzernen Rahmen 
angebracht. Die En liegen auf Rabmmenlafetn, welche vorne an einem Drehbolgen 
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befeſtigt und Hinten mit zwei kleinen Rollrädchen verſehen, baburdy eine 
Seitenrichtung erhalten; bie Hoͤherichtung geſchieht mittelſt einer (chenden, 
armigen Richiſchraube. Die größeren Kriegsſchiffe u. Fregatten vom erſten 
führen K.n vom dem größten Kaliber, die andern Fregatten führen ſolche 
nerem Kaliber, die Gorvetten, Briggs, Goeletten u. f. w. jene vom kleinſten 
Carroufel bießen tm Mittelalter die ritterlichen Ucbungen gu 
Ringelſtechen, Pſeilſchießen, Hauen x. Echon Im Jahre 842 Tom 
ald Karl der Kable u. Ludwig der Deutfche ein foldhes zur Feier ihrer 
u. jur Uebung der ritterlichen Jugend an ihren Höfen gaben. Gpäter 
diefe 6.6 durch die Turniere verdrängt, traten jedoch, nad) dem 
wieder an ihre Stelle. (Bol. d. Het. Turnier.) Sept find nur 
Höfen zur Feier großer Fee (3. ©. bei Bermählungen der Könige m. 
öbnlih u. abmen bier die Turniere nach, fo daß Damen die Breife 
jeigen fich bei foldhen @elegenheiten die Kavaliere des Hofes 
tiger Kleisung, auf fchönen Pferden, u. vie Lebungen befichen 
darin, paarweiſe, durdy Kleidung unterichieden, fünflide Qua 
Pferde aufıufübern. Dieß nennt man dann G.steitn. — Anch 
chaniſchen Vorrichtungen auf Meſſen, Zahrmärften, Bogelfchießen, in 
ıc., wo auf bölgernen ‘Pferden Kinder zu ihrer Belufigung bermmgetrieben 
u. wo oft auch Wpparate aum Ringelllechen ıc. angebradt find, G. * 
macht man Ciſenbabn⸗C. u. ahmt alle, bei Eiſenbahnen befindlichen, 


nach. 

Carrucci (Jacobo), f. Bontormo (Carrucc da). 

Carſtens, Uemus Jakob, auegezeichneter Maler, geb. 1754 
Gürgen der Schleswia, kam, in Folge widerſtrebender Unſtaͤnde, erſt 
Jahre dazu, ſich ver Kunſt, wozu er ſchon frübe Anlage zeigte, 
wivmen. Die allautredme Schrmeibode auf der Kopenbagener Wfabemir 
Gopiren u. Modelliten befand, bebagte ibm nicht. Die Sopbabgüse nad 
fen, Die er auf der Akademie vorfand, gaben die erfle Anregung zw Seiner Bup 
Rerung für Die claikiche Kun. C. begab fd von Koventugen nach 1 
fund durch Salomon Deßner Unterſtühnumg und Eupfebling. Ben nz in 
gamı Demicdhland dorchziebend, nach Lüted. Hier blieb er 5 Jahre: weh 
es ibm an wer Nahrung für feinen Kunſtſim u an aller üchern Unfenmemui 
DOreried’C BVefanntſchaft verſchaffie ihm endlich Die Mutel, j 
‚ wo es ihm übrigen Anfangs ſebr Kart ging: era er 
u. wollte tod nicht um Wen Vortraite miıles. Yrmikber i 
er Dompekrinn vca tat RO Fiauen, m meider a ra „Erar 
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Tartagena Earl,  ° 608 
hard Wächter u. Bottlieb Sid, u. ver Tyroler Joſeph Koch, die auf dem, von 
ihm betretenen, Wege wetter Arebten; ja, TR auf Cornelius u. Thorwaldſen war 
6.6 Einfluß von der größten Bebeutung. Was und von feiner Hand binterlaffen 
iR, beſteht größtentbeils in Aquarellen u. Handzeichnungen. In Del malte er mes 
nig. Der fcheinbare Mangel an Farbenfinn, den man ihm vorwarf, erflärt ſich 
leicht als mit der Mangelbaftigfel feiner Ausbildung in der Malertechnik zuſam⸗ 
menbängenn. Biele der Werke E.& beſinden fich im Privatbeflke; einige der beſten 
in ——A mehre in Kopenhagen, u. bie mößte Anzahl trifft man in der groß⸗ 
berzoglichen Kunkfammlung "zu Weimar. Verzeichniß der hauptſaͤchlichſten 
dieſer Zeichnungen hat Fernow, der Freund u. Erbe 6.6, in feiner, bei Hartknoch 
zu Leipzig 1806 erfchienenen, Schrift über daB Leben &.6 mitgethellt. 

Gartagena, 1) alte Stadt in der fpanifchen Provinz, Murcia, an einer ges 
räumigen Bucht des mittelländifchen Meeres. Auf einer Halbinfel in dieſem, von 
der Ratur felbft tief negrabenen, Baffin liegt die, mit Mauern u. Wällen umge 
bene Stadt, welche 8Thore, 6 üffentliche Pläbe, 6 äffentliche Brunnen, 26 Haupts 
Araßen, 2 Borftäpte (5. Lucia u. S. Antonio), 1 Pfarrers u 2 Gucenrfallirchen, 
9 Kıöfter, 2 Hoßspitäler, 1 Findelhans n. 36000 Einw. bat. Sie iR Sig eines 
Bifchofes, hat eine Segeltuchfabril, die 12,500 Etr. Hanf verarbeitet, Hanf» u. 
Geivenwebereien, Gerberei, Fiſcherei (wozn eine Befelifchaft ausfchließlich tigt 
MM), Handel mit Soda, Seide, Korn u. andern Landesprobucten. Das meiſte 
Leben verfchafft Ihr aber dad Seedepartement mit einem Theile der Kıiegöflotie, eis 
nem großen Seearfenale, GSchiffewerften wit geräumigen Doden, wo gewöhnlich 
an 2000 Arbeiter (darunter an 600 Baleerenfclaven) arbeiten, Sechoßpital, Eee 
fadettenfchufe, 1 mathematiſche, 1 nautifche m. 1 Pilotenfchule, Sternwarte, botas 
niſchen Garten ıc. Der Hafen, in den 1842 563 Kauffahrer einliefen, iſt einer 
der beften u. ficherfien deö ganzen mittelänbifchen Meeres u. bat bie Geſtalt eines 
Sufelene, defien Eingang auf beiven Seiten durch Forts u. Batterien gededt if. 

Moräfte der Gegend find In neuern Zeiten meiſtens ausgetrodnet worden; daher 


iſt die Luft jeut gefünder, als vormals, mo Wechſel⸗ u. Faulfieber Häufig herrſchten. 


In der Nähe findet man Alaun, Diamanten, Rubine, Amethifle ıc.5 3 Meilen 
davon die Salzwerfe Pinates, u. einige Meilen davon im Oſten 4 heiße Quellen, 
die Bäder von Ardyena genannt. — Die Stadt ward von dem karthagiſchen Feld⸗ 
bern Hasdrubal, der fie Carthago nova nannte, erbaut, u. von Philipp TI. wies 
der hergeſtellt, da fie zur Zeit ver Mauren viel gelitten hatte. — 2) C., Reus 
C., Provinz in Reugranada in Suͤdamerika, am Meerbufen Darien des caratbt- 
fhen Meeres, u. an den beiden Ufern des Manbalenenflußes, 1795 [] M. aroß. 
Das Elima iſt unerträglich heiß u. ungefund. Zu den Produkten gehören: ehe 
Reis, Kakao, Balfam, Baumwolle, Ananas, Südfrüchte, Gummi, langer Pfeffer, 
Dradhenblut, Gold, Smaragden, ſchöne Vögel, 3. B. der Prediger oder Tulcan 
(Ramphastos picatus), Schlangen ıc. Die gut befekigte Hauptfladt Cartagena 
la nueva, 302° 10° 2, 10° 25° 38" ®., liegt auf einer gebogenen Landſpitze, 
an der Mündung eines Armes bes Magdalenenfluffes ind Meer, hat ſchoͤne Stra⸗ 
Ben u. meiſtens fleinerne Bebäude, unter denen bie Domfirche u. die Paläfte des 
Gtatthalterd u. Biſchofs fi) auszeichnen, 27,000 Einw., einen geräumigen, var 
befuchten Hafen, Berlenfifcheret u. ſtatken Handel mit. Perlen, Smaragben, 
narinde 2c. Es Tiefen fonft bier die Gilbergallonen ein, u. biteben fo lange, bis 
die Flotte von Panama angelangt war; dann gingen fie nach Vortobello u. ka⸗ 
men nach C. zurüd, wo ber (ehr lebhafte bet bis zur Abreiſe nach Spanien 
fortdauerte. Die Stadt wurde, nach einer langen Belagerung, nur durch Hunger 
1816 von den Syaniern den Inſurgenten entriſſen, die ſich Mäter doch wieder in 
ihren Beſitz geſezt haben. Die Stadt C. hat In der neuern Zeit durch bie Anlage 
bes Hafens von Savanilla (etwa 15 Mellen von C. entfernt u. an der Ausmäns 
bung ded Hauptarmes bed Magdalenenflußes liegend) in Vergleich zu ihrem frü- 
bern Handel bedeutend verloren. 

Cartell iR eine Trlegörechtiiche Bezeichnung; wehgrinaiiig yunıstur Te \oı wen. 
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Zonrnieren gebraucht, u. bedeuteie die Ordnung, nach welcher die Sämpfenben Ih 
zu richten hatten; fpäter wurde darunter der Tagrettel verftanden, womit man 
- 3welfampfe heraußforberte; gewöhnlich bedeutet jeht &. den Bertrag, in 
das Löfegeln zwiſchen zwei Staaten, weldye gegeneinander Krieg geführt babe, 
bedungen wird. In dieler Beziehung IR C. gleichbedeutend mit Quartier, weide 
Ausdrud im daͤniſchen Kriegsrechte u. auch im befannten Bertrage zwiſchen Eye 
nien u. den vereinigten Nieverlanden in diefer Beziehung gebraucht wird. Wh 
wird C. ein gegenfeitiger Bertrag über Ausreiſſer genannt; foldye E.verträge tee 
ben auch jetzi noch; die Erneuerung des C. zwifchen "Preußen u. Rußland bat 
unferen Tagen viel Gerede gemacht. 0%. 

Gartefianifche Tenfelchen, oder Männdyen, nennt man Eleine, won Karel 
oder Descartes (f. d.) erfundene, Figuren von Glas, inwendig hohl u. mit 
nee feinen Oeffnung, weldye in einer, mit Waſſer gefüllten u. einer Biafe 

ebundenen, Flaſche ſchwimmen. Drüdt man auf die Blaſe, fo tritt Waſſer in 
ffaung der Figur, diefe felbft wird ſchwerer u, finft unter. ÜUbergläubtiche 
bedienen ſich dieſer Figuren zu Prophezelungen. Zu biefem Zwede wird näniit 
ringe um die Flaſche auf eine Scheibe dad Planeienſyſtem gezeichnet u., je nee 
dem fich die Figur beim Sinfen diefem oder jenem Planeten zuwendet, bie 
oder unglüdlicdhe Zufunft des Fragenden „nach dem PBlanetenlaufe* g agl. 

Gartefins (Renanıs), f. Descartes. 

Garton, 1) eine, auf farfem Papiere (C.), oder fonfigem Materiale air 
führte Zeichnung (Skizze), die zum Muſter eines gleich großen, anzufertigenben 
mäldes dienen fol. Die E.8 finden bauptfächlich ihre Anwendung in der Reſch 
arbeit, in der Glas⸗ u. Frescomalerei. Bei der erfien wird die Zei 
mit Karben ausgeführt u. auf die zubereitete Steinplatte calquirt; bei ber 
malerei wird ber G., mit Angabe des Schattens, größtentheild durch Die 

ezeichnet, und zur Nachzeichnung der Umriſſe der Blastafel untergelegt; ie ber 
—— — aber zeichnet man denſelben entweder durch (. d. Art. calquirak 
oder durchſticht die Umriſſe der gezeichneten Gegenſtände, u. fährt dann, um Wer 
an die Wand zu bringen, mit einem Säddyen Kohlenftaub über die, vermittelt ie 
Ravel gemachten Drffnungen. Doch iſt die erſte Methode die gewöhnlicher Fa 
allen diefen Yällen muß der C. mit dem audzuführenden Hauptwerfe von gleikhe 
Bröße ſeyn. E.8 zur Teppichweberet Fönnen an fidy wahren Kunſtwerth haben; 
ihre Benügung aber gehört dem rein Technifchen, fogar dem Handmwerfömäflge 
an. Derlei 6.6 find ſelbſt von Raffael gemalt u. eigentlich Mufterbilver zu new 
nen. — 2) C., der Einband eines, —59— einfach gehefteten, Buches von leichte 
Pappe; davon dad Zeitwort cartonniren, ein Buch auf die genannte Urt ber 
richten. — 3) C., ein flaches Behältniß von Pappe, um Zeichnungen, Lasbfer 
ten u. dergl. hineinzulegen u. darin aufzubewahren. — 4) E. (in der Buchhmder 
fprache), ein umgedrudtes Blatt, welches flatt eines fehlerhaften in ein Buch dr 
eflebt wird, wo dann das fehlerhafte, zum Zeichen, daß e6 weggeworfen werde 
ol, in der Regel durchfchnitten iſt. 

Gartouche (franzoͤſiſch), 1) in der bildenden Kunft die Schönleifte, die ziert 
gemalte oder gefchnitte, oder mit Diumengügen u, Laubwerk verzierte, infoflung 
eines Schildes, Wappens, einer Aufs und Unterfchrift u. vergl. — Wbgeleitet 
das Wort von carta, weil ſolche Einfaffungen ehemals die Geftalt von Hapiermi 
len hatten. — In ver Gartenkunſt nannte man ©. fonft audy die Sinfaßung w 
Blumenbeete. — 2) Beim Milttär: a) die, an einem Riemen, oder dem der⸗ 
lier über die Schulter haͤngende, Patrontaſche der Reiterei, der Jäger oder Scharſ 
fhügen; 5b) in einigen Armeen der, mit der Labung für Kanonen u. GHaubigen 
(wenn fie mit Kartätfchen geladen werden) gefüllte Beutel von leinenem oper wol 
(enem Zeuge, eine Kugels oder Kartätichenpatrone. 

Gartouche, Louis Dominique, geb. zu Parts, 1693, Iegte ſchon in früher 
Jugend große Neigung u. Geſchicklichkeit zu Diebereien an den % u. wurde eb 
ner ber besüchtigftien Gauner feiner Zeit. Gr fammelte in der Normandie eine 
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Rauberbande um fich, u. fepte bald die ganze Umgegend in Schreden. Durdy fein 
Stüd fühn gemacht, wagte er fich ſelbſt nach Paris, wo er mehre, and eh 
wunderbare grängende, Spigbübereten verübte. Lange Zeit wußte er fidh den Ra 
forfchungen der Polizei zu entziehen, bis er endlich (14. Det. 1721) in einer Schenke 
ergriffen wurde. Nach langer Weigerung, feine Genoſſen zu nennen (wozu er ſelbſt 
durch die Kolter nicht beivogen werden konnte) mußte C. das Blutgerüft befteigen: 
bier blickte er vergebens um fich, ob die Seiniqen ihn nicht retten würden, u. ale 
ee fih von Allen verlafien fand, ließ cr fi) Ind Gefaͤngniß zurüdführen, und gab 
feine Mitfchuldigen an. Am 28. Rov. 1721 erlitt er ſodann mit faltem Blute den 
Tod durch die Hand des Henlers. 

Cartwright, 1) John, englifcher Reformer, geb. 1740 zu Marnham in der 
Grafſchaft Nottingham, befand fidy bei der Einnahme von Eherbourg auf der eng» 
liſchen Flotte, trat 1775 in einer befondern Schrift als Bertheidigung der Freiheit 
der englifchen Golonten auf, u. wurde Major in der Landwehr von mottingham. 
Die franzöftfche Revolution gab ihm aufs neue Anlaß zur Thätigfelt für die Sache 
der Reform, welcher er bi6 zu feinem Tode mit flets gleichem Eifer anhing. ©. 
war ein aufrichtiger Freund des Menfchenmwohle, unbeicholten u. tugenphaft. Gr 
ſtarb au London 1824. — 2) C. Edmund, Bruder des Vorigen, Gel ber 
Hochkirche, ebenfalls zu Marnham 1743 geboren, hat fidy ald “Dichter u. Rovels 
tenfchrififteler, aber bei Weitem noch mehr als finnreicher Verbeſſerer des Maſchi⸗ 
nenweſens, einen Namen erworben. 1786 ließ er fich ein Patent auf eine Web⸗ 
mafchine geben, von welcher er, außer einer Belohnung von 10,000 Pfd., weldye er 
von dem Parlamente erhielt, durchaus Feinen Gewinn hatte, da das Gebäude, worin 
füch die Fabrik befand, ein Raub der Flammen wurde. 1790 erhielt er ein weis 
teres Patent auf eine, von ihm erfundene neue Methode, Wolle zu Erämpeln und 
Selle zu verfertigen. Er farb 1824. — Bol. A memoir of the life, writings 
and mechanical inventions of Edm. C. Lond. 1843. 

Carus, Karl Guſtav, Geh. Medizinalrath u. Leibarzt des Königs von Sach⸗ 
fen, geb. 3. Jan. 1789 in Leipzig, Sohn eines Kärbereibefigers, befuchte bie a 
masſchule u. die Lntverfität in feiner Vaterſtadt, um fidy, nady dem Wunſche ſei⸗ 
ned Baterd, dem Stublum der Chemie u, der Färbefunft zu widmen; bald fühlte 
er ſich aber, namentlich durch nebenbei gehörte Vorlefungen über Anatomie, zum 
Studium der Heilkunde hingezogen; 1811 promovirte er in Leipzig, und noch im 

leihen Jahre trat er daſelbſt al8 Privatdocent auf mit Vorlefungen über verglei⸗ 
ende Anatomie, welche bis dahin nicht eigens vorgetragen worden war; 1815 
wurde er an die neu organtfirte mediziniſch⸗chirurgiſche Akademie zu Dresden ald 
Profeſſor der Entbindungskunſt u. Director der geburtshilflichen Klinik - berufen; 
41827 wurde er Föniglicher Leibarzt u. begleitete 1829 den jegigen König re 
Yuguf auf einer Reife nach Italien u. der Schweiz, ſowie 1844 auf einer Reife 
Durdy England u. Schottland; 1833 erhielt er den Preis der Akademie der Wil 
fenfchaften zu Paris für Erperimentalphyſiologie, für feine anatomiſch⸗phyſtologifchen 
Arbeiten, namentlich für die Entdedung des Blutlaufd in den Inſekten, und für 
feine Betträge zur Entwickelungsgeſchichte der There. — €. ift einer ber vielfeitig- 
Ren u. fruchtbarſten Schrififteller im Gebiete der Mebizin; feine Schriften, die, fich 
über Anatomie, Zootomte, Phyſtologie, Piyhologte und Gynäfologte verbreiten, 
Haben zum Theile wiederholte Auflagen erlebt; die wichtigften darunter find: Dad 
Lehrbuch der Zootomie, Lpz. 1818, 2. Aufl. 1834*, überfeht ind Englifche und 
Srangöfie (auch ein Brüfleler Radıprud erfchten), u. da6 „Lehrbuch der Opnäs 
Eologte, 2 Bde., Lpz. 1820*, erfchten in 3 Aufl. 1838 u. warb außerdem nach⸗ 
edrudt. — Dielen feinen mebizintichen Werten fchließen ſich an: „Briefe über 
dſchaftmalerei, Lpzy. 1831." — Berf. ift in der Delmalerei wohl bewandert u: 
ſelbſt ausübender Künftler, was ihm auch bei feinen anatomifchen Werfen von 
großem Rupen war; — ferner gab er heraus: „Paris u. die Rheingegenden, Tas 
ebuch einer e im 3. 1835. 2ypı. 1836*, „Zwölf Briefe über das Erdleben 
Stuttg, 1841*, „Böthe, feine Indivivualttät u. fein Berhältniß zu den Raturutle 
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ſenſchaften, Lpz. 1843” u, „England u. Schottland im J. 1844. 2 Vee. Yu 
1845.” Zu feinen neuehlen Schriften im Gebiete der Heilkunde gehören die „Srub 
züge einer neuen u, wifienfchaftlich begründeten Kranioffopie, Stuttg. 1841°, io 
nen fi) ein „WUtla® ver Krantoffopie. 2 Hfte. Lpz. 1843. 1845" anfdhlieft, — 
u, „Ueber Grund u. Bedeutung ber verfchledenen Formen der Hand in verfchide 
nen Berfonen. Stuttg. 1846.” BL. 

Carvalho (Joe da Silva), früher Minifter in Portugal, geb. 1782 ia m 
Provinz Beira, ſtudirte das Recht zu Coimbra, erhielt aber erſt -1810 eine Kl 
kung als Richter. Seit 1814 Boalienpfleger zu Porto u. Beridhterflatter bei be 
Kriege gerichten feiner Provinz, fiftete er mit Andern 1817 die Berfchwörung, wei 
Ach er vor der monardhfhen Partei — 

oh er vor monar art na ng ke n 
Zode auf Furze Zeit zurüd, um bei Dom Migueld Ergreifung der Gewalt wide 
nach England zu flüchten. Das Belingen der Expedition Dom Pedro's war gib 
tertheilö fein Werk; dieſer ernannte ihn dafür zum Director der Givifverwaiun 
bei der Urmee u. 1823 zum Finanzminifter u. Präfldenten des sberften Zußliie 
nald. Der abfolutififchen Revolution von 1836 ſtellte er ſogleich andere ab 
x en, die indeß mißglüdte, worauf er in England lebte. Zwar amneſtirte ifakk 

nigin bald darauf; allein feine Gegner waren noch zu mächtig, u. erſt bie m 
pörung von Borto (1842) brachte ibn wieder in den Stanterath. 

Cafe, Biovannt della, berühmter ttaltentfcher Bifchof u. Gelehrter, geb. a 
gel im Florentintfchen, machte feine Studien zu Bologna, Padua n. Rom, me 

ann in den geiſtlichen Stand u. erhielt in feinem 34. Jahre eine Stelle bei va 
apoſtoliſchen Kammer. Bon dieſer Zeit an vereinigte er die Snäftigungen einc 
Geiſtlichen, eines Staatsmannes u. eines Gelehrten u. flieg bid zur ) 
Erzbiſchofs von Benevent. Ulls päpftlicher Runtlus betrieb er befonders Die Ring 
der franzöfifchen u. venetianifchen Regierung mit dem Bapfte Bauf IH. ben 
Kalfer Karl V. Nach dem Tode Pauls IN. Ar jedoch fein polltifches A & 
lebte nun größtentheils in Iterarticher Muße. Ohne den Cardinalshut, anf von 
er rechnete, erhalten zu haben, flarb er 1556. Er war ein guter Dichter, Lat 
u. Rhetor, verdankt aber feine Gelebrität mehr der Bielfeltigfeit u. Feinheit feine 
Itterarifchen Bildung, als der Energie feiner Talente. Seine Sonetten find ara 
an poetiſchem Inhalte; feine Briefe find in einer reinen, geglätieten Sprade ge⸗ 
fhrieben; noch mehr Werth haben feine Reden, von denen feine Lobrede auf Yan 
Staat von Venedig von den Staltenern für eines ihrer eiſten Meiſterſtücke g 
wird. Unter feinen übrigen Werfen findet fich auch ein fekr gefchägtes Stitmbad 
(Galateo, trattato de’ costumi, neuerlich von Tommafeo herausgegeben, Mail. 1825) 
und ein, dem Gicero nadhgebilveted, Merk über die Pflichten. Sein Leben ron 
Giovan⸗Battiſta Gafottt vor der vollſtändigen Ausgabe der Opere di Giov. delle 
Casa (Vened. 1752, 3 Bde. 4.). 

Eafale, Haupiftadt der gleichnamigen Binnenprovinz des Königreich Gar 
dinten, im Fürſtenthume Piemont, am Po, mit etwa 17,000 Einw, if der Eh 
eines Biſchofs, hat ein altes befeſtigtes Schloß, eine Kathedrale, eine Stiftes, 16 w 
dere Kirchen, 2 Hofpttäler, 1 Watfenkars, 1 Lyceum, Eeldens u. Leinewebereien 1. 
wichtigen Handel mit Schlachtvieh, befonders mit Schweinen u. Schinken. Bel € 
wurden 1640 die Spanier von den Franzofen beftegt. 

Caſamatte iR ein, gegen feindliches, direkte u. vwerticales, Feuer geiügie 
Raum, der mandherlet Zwede haben kann, nämlidy: 1) Um alle Arten von Ben 
räthen ficher unterzubringen; 2) um der Befayung einen gefldhertn Wohnraum 
anzuwelfen, f. Kafernen; 3) um zur Bertheinigung mitzuwirken, Devenfive. Ye 
den erften ift Sicherheit gegen den Bombenwurf u. gedeckte Lage vorzüglide Be 
bingung; beim Baue iſt die größte Sorgfalt auf die Trodenheit zu nehmen, Be 
leßtern Tann die gebedte Lage ſehr oft andern Rüdfichten weichen müflen: denn eine 
vollfommen gededte C. kann für Vertheidigung nicht mitwirken; ferner iR ein har 
fer Luftzug zu ermöglichen, fo daß der Raudy des Feuers ſchnell aus Yen Bewäls 
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ben Ierausgeworfen wird. Sie werben faft fiets in mehren (2—6) Etagen gebaut. 
Diefen Bedingungen wird durch folgende Anlage genügt: die Gewölbe ſtehen ſenk⸗ 
zecht auf der Magiftrale, jo daß die Seltenmauern der C., diejenigen alfo, die dem 
feinnlichen Feuer ausgeſetzt find, niemals die Widerlager der Gewölbe feyn fünnen, 
: Die Bemwölbpede, entweder tonnenförmig, oder in hohen elliptiſchen Bogen gewölbt, 
in mindeſtens drei Fuß far zu bauen: darauf fommen nody 4—5 Fuß Erde. Zur 
Abführung der Feuchtigkeit erhalten die Gewölbe fogenannte Efeldrüden aufgefept, 
welche wieder mit Caͤment (ſ. d.) u. einer Thonſchichte überfchlagen find. Die, darauf nie: 
dergebende, Beuchtigfeit wird in Rinnen (Gapellen) dem Graben zugeführt. Nächft- 
vom trägt ein tüchtiger Luftzug am beften zur Trockenheit bei. — Die Kanonenc. 
erhalten Schießfcharten für das Geſchütz, gewöhnlich mit doppelter »uelhnelbung; 
neben jedem Geſchuͤtze ſchneidet man auch Scharten für dad Heinere Gewehr ein, 
Die Mörferc. find nur in der Anlage der Scharten verſchieden, die fo groß feyn 
wöflen, daß fie den, dahinter ſtehenden, Mörfern dad Werfen unter den 'gebräuch- 
lichen Richtwinkeln gefatten müflen. Ihr Erfinder ift der fächfifche Oberſt Franke; 
ebraucht, ja, theilwelfe auch benannt wurden fie nady Barnor’6 u. Birgin’6 Bor- 
—** Beſonders find es in neuerer Zeit Montalembert und Carnot, die alo 
Wieder! erſteller der alten, von Dürer, Marichi, Caftriotto, Bubna 2c. angegebenen 
@.-Bauten zu betrachten find; der niederlänpifche u. 3Ojährige Krieg hatten fie 
faft außer Gebrauch gebracht. Bauban folgte dieſem Impulſe, mit ihm faft feine 
gene Schule Doch werden jest überall C. gebaut, wo man Feſtungen anlegt. 
I. Wontalembert, „La fortification perpendiculaire* etc, (Par. 17761784, 
veutih, Berlin 1820); Carnot, „de la defense des places fortes“ etc.; @ides 
— ep Kriegsbaukunſt (Leipzig 1821)5 Zafrow, „Handbudy der Befeſti⸗ 
hun : . 
gg rfanosa 1) (Siovanni Giacomo E. de Seingalt), italientfcher Abenteuerer 
u. gewandter Schrififteller, geboren 1725 zu Venedig, wurde in Padua erzogen, 
u. befuchte Die dortige Univerfität, um die Rechte zu fludiren; auch war er gefonnen, 
fich dem geiftlichen Stande zu widmen, hatte fchon geprebigt u. die nievern Wei⸗ 
erhalten. Dody gab er diefen Gedanken bald wieder auf, indem er zu ber 
—— gekommen war, daß eine Salonberedtſamkeit noch keineswegs zum 
geiſtlichen Redner befählge. Tolle Liebesgefchichten hatten feine Entfernung 
ans dem Seminare zur Folge. . Es gelang ihm aber darauf, Serretär des Gars 
dinals Nquaviva zu werden, u. er hätte vielleicht in diefer Karriere fein Blüd ge 
macht, hätte er fidy nicht in eine Mäpdchenentführung verwidelt, die feine Entlaſ⸗ 
fung von feinem ‘Boften zur Folge hatte. Der Cardinal gab ihm, da ſich ver 
Abenteuerer entichloß, nach Gonftantinopel zu reifen, eine Empfehlung an den Res 
negaten Achmet, Pafcha von Baramanien, frühern Grafen von Bonneval (f. d.). 
Aber fchon in Ancona fefielten ihn Liebichaften, u. er gerieth mehrmals in öfter 
reichiſche u. fpanifche Gefangenſchaft. Endlich nahm er als Kähndrich venetiani⸗ 
joe Rriegottenfie u. begleitete 1743 den Gefandten Benter nach Conſtantinopel. 
auch hier biteb er nicht lange; er begab ſich nady Korfu u. von ba, voll 
Schulden u. ohne Geld, nad) Venedig. Hier erhielt er den gefuchten Abſchied mit 
4100 Zechinen Sold u. fpielte, arm u. unbenchtet, die Geige im Theater St. Sa⸗ 
muel. Kin zufälliges Ercigniß fegte ihn in Die Gunſt ded Senator Bagradio u. 
zog ihn aus feiner Berborgenheir. Uber auch diefe Situation gefiel ihm nicht lange; 
dald treffen wir ihn in Mailand, Mantua u. SBarma, wo er mit einer $ranzd 
in einem tnnigen Liebesverhaͤltniſſe lebte. Aber fie mußte fich, durch ihre Verwand⸗ 
ten veranlaßt, trennen u. nun begab fi C. wieder nach Venedig. gie häuften 
ſtch ls Liebſchaften auf — * weiche nur mit dem grünen für wech⸗ 
r ver Rath der Zehner ließ ihn bald darauf, unangedeuteter Vergehen 
‚in das Gefängniß der Bleikammern werfen. Hier zeigte C. nun allerdings 
einen ſtatken Geh, wie feine Memoiren erweifen. Er ward nady 15 Monaten der 
qhiharſten Leiden pet u. im Jahre 1756 trug ihn die Por nady Barie. Aber 
Rörzte er fich in die volle Strömung. des leidenſchaftlichſten Lebens und vers 
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fchaffte ſich durch feine finanziellen u. magifchen Künfte Reichthümer u. Unfe 
Er wußte fi) aber audy den Zutritt in die höchften Kreife der GBefelifchaft uw 
fchaffen u. verfehrte mit dem Herzoge von Choffeul, mit Grebillon, der 
u. a. Bon bier aus unternahm er nun feine abenteuerlichen Züge durch Fraulci 
* ae * Sn — zu Rom Fon Ritter gm goldenen —— 
en, nachdem er er fchon zum Herrn von alt erho 
84 wurde er von dem Grafen Schwerin Friedrich II. —* u. reiöte ve 
da über Riga nach Petersburg. Katharina IL. ließ ihn ziemlich unbeachtet = a 
ab fidy nach Warfchau, wo er Poniatowoki kennen lernte. Aber ein Due w 
b ihn von bier u. er reiste über Prag nach Wien, das er bald verfaffen mu 
u. von da über München, Augeburg, Lubwigeburg, Wachen ıc. nach Paris 
Aber ein Lettre de cachet nötbigte Ihn zur ſchleunigen Flucht nach Spanten (1701) 
Dort machte er hoͤchſt interefiante Bekanntichaften; auch die des Grafen Ares 
Doc, auch von hier verwiefen, begab er fi nach Montpellier u. Mir, wo er ba 
Marquisp’ärgens n. Caglioſtro (ſ. d.) kennen lernte. Nach Iangen Jahren ld 
er endlich feine Vaterſtadt wieder. Doch, fein unrubiger Geiſt duldete ihm and It 
nicht lange; er ging wieder nach Paris. Seine legten Lebensjahre brachte a af 
dem Schloffe Dur in Böhmen, bei dem Graf von Waldſtein, als Bibllothelar 
ter.fchrieb er feine Memoiren. Die polittiche Umwaͤlzung in Frankreich 
ihm vielen Kummer: er war ihr nicht zugeihan. Er flarh zu Wien 1803; „erdub 
anfändig gegen den Himmel u. die Menfchen,“ fagt de Ligne, „verließ er den 
ben, nachdem er die heil. Sterbfaframente empfangen hatte.” — ®. war jebenil 
ein Hann von Geil; aber ohne Schwerpunft, ſchleuderte ihn feine es 
Seine * 






















Natur raſt⸗ u. ruhelos bald nach dieſer, bald nach jener Richtung. 
ren bleiben für den, welcher Welt- u. Menfchenfenntniß erlangen will u. die 
der Berführung hinter fi) bat, von großer Wichtigkeit. Die erſte Beröffentil 
derfelben geichah nach dem, von Brockh aus in Leipzig aufgefauften, 600 
Bogen arten, franzöftichen Manuferipte, theilweiſe überfegt von Wilh. von 
(2p;. 1822—28, 12 Bde). Bom Originale find 618 jebt 8 Bde. erfchtenen. Aufer 
dem fchrieb er: „Confutazione* della storia del goberno veneto d’Amelot de k 
Houssaie, divisa in tre parti“ (Amfterd. 1769); „Storia delle turbulenze del 
Polonia dalla morte di Elisabeta Petrowna fino alla pace fra la Russia eh 
porta ottomana, in cui si trovano tutti gli avvenimenti cagioni della rivolaziom 
di quel regno“ (Bräg 1774, 3 Thle.); „Histoire de ma fuite des prisons de h 
Republique de Venise, qu’on appelle les plombs“ (‘rag 1788); „Icosameres, 
ou histoire d’Edouard et d’Elisabeth“ ıc. u. a. — 2) Grance co), Schlachten 
u. Lanpfchaftemaler, geboren 1730 zu London, Bruder des Borigen, bilvete ih is 
Florenz u. dann in Paris. Später malte er in Dresden u. Wien, in deſſen 

(in der Briel) er flaıb. Seine Arbeiten find durch forgfältige Ausführung u. ſchie 
Golorit euegnaeichnet — 3) €. (®tovanni Battifta), geb. zu London 1730 (ui 
Andern zu Benedig 1722), Bruder des Borigen, ftarb als Profeffor u. Dive 
der Kunſtakademie zu Dresden 1798. Er hat fi) um die Akademie u. Kunſt vu 
Heranbitbung tüdhtiger Schüler und feine ttaltenifch gefchriebenen Abhandluge 
ber alte Kunſtdenkmaͤler“ (deutſch Leipz. 1771) verdienſtlich gemacht. 

Caſas (Bartolomeo de lad), f. Las Caſas. 

Caſaubon, Bater u. Sohn, zwei verdienfivolle Philologen, befonders der @ 
fiere, Iſaak, geb. zu Genf den 18. Februar 1559, wo er von 1578 an —* 
und in ſeinem 23. Jahre die Profeſſur der griech ichen Sprache erhielt. de 
Folge lehrte er zu Montpellier u. Pario, ging aber, nach Heinrichs IV. Tom 
nach London, wo er über der Widerlegung der Unnalen ded Garbinals Barenind 
(f. d.), den 1. Juli 1614 flarb. Er war einer der gründlichfien Kritiker, u. zeich⸗ 
nete fidy zugleich durch feltene Befcheidenheit aus. Seite Ausgaben des riet 
led, PBolybius, Theophraft, Diogenes Laörtius, Strabo, Sueton, Berflus sc., fe 
fonder6 aber bie ded Athenaͤus, nebſt den Gommentarien darüber, find zum Theile 
noch jest unentbehrlich u. unübertroffen. Seine hiſtoriſchen Schriften find fdpApber, 
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m. feine Briefe lehrreich: Epistolae, ed. Th. J. ab Almeloveen. Rotterd. 1709. Fol. 
— Sein Sohn, Mericus, der dem Water nad) England folgte, bekleidete zuerſt 
das Rectorat zu Ichham bei Canterbury, dann mehre geiftlihe Aemter u. Rarb als 
Profeſſor der Theologie zu Orford 1671. Er hat ſich ebenfalls Durch bie Herauß« 
gabe mehrer claffifcher Auctoren, 3. B. des M. Aurelius, Terentius, Epiklet, Ges 

‚ Slorus u. Polybius, namentlidy aber durch feine Echrift: „de enıhusiasmo* 


London 1655 u. öfter, bekannt gemacht. 


Cascade, 1) ein Waflerfall, beſonders ein Fünflicher, bei welchem das Waſ⸗ 
ie über Mauerwerk in eine Schale u. von da, oft über mehre Abfäge, in ein Res 
ervoir berabfällt. Die berühmteften C.n find die zu St. Cloud, Verſailles, auf 
der Wihelmshöhe bei Kaflel u. ſ. w. — 2) Bel Luftfeueriwerfen: eigene Kunftfeuer, 
wo unterhalb eined aufrecht lebenden, ſtarken Bränders. ſich mehre horizontal’ lies 

de Bränder unter einander befinden, fo daß alle, gleichzeitig angezündet, gleidh- 


Fam einen feurigen Waſſerfall darſtellen. 


Gaferta nuova, Hauptflabs der neapolitanifchen Provinz Terra di Lavoro, 
befonders reich an Fabriken u. Manufacturen, nicht weit von Capua, in einer 
tbaren, vortrefflich angebauten, Ebene am Fuße des Berges Tifata gelegen, 
namentlich ‚durch fein großes u. prachtvolles Schloß berühmt, welches Karl. 
eingeladen durch die Reize der Gegend, die gefunde Luft u, den Wildpretreichthum 
wer nahen Wälder, nad dem Plane des römtithen Architekten Luigi Banvttelli 
vom Jahre 1752 an erbauen ließ. Daſſelbe bat die Form eines länglichen Bier» 
‚ deſſen Border» u. Hinterfeite 746, die andern 576 Fuß meflen. Die Höbe 
beträgt 113 Fuß, u. theilt fi in fünf Stockwerke, deren zwei dem Erdgeſchoſſe 
ren, u. eined die niedrige Dachetage bildet; das Kellergefchoß, wor 
die Küchen u. Vorrathokammern befinden, iſt unter der Erde, u, darunter bes 
den fich erft die eigentlichen Keller. Die beiden Seupietogen haben jebe an der 


sade 36 Fenſter. Gine Kuppel erhebt ſich In der Mitte 


udes, u. gu 


beiden Seiten fleigen Pavillons in die Höhe. Das große or bes Daupfeingan- 


—— fährt in einen Porticus von ſiciliſchem Marmor, welcher 
Fuß das Bebäude durchſchneidet. In der LA 
mit zwei audern Seitendurchgaͤngen, ſo daß auf 


e von 


E kreuzt ihn ein Mittelflügel 


e Weiſe vier Höfe Km 
en⸗ 


werden. Der ganze Marmorreichthum Neapeld u. Siciliens iſt in dieſem 

ude mit königlicher Pracht vergeudet, namentlid auch in der geboppelten 
| ttreppe, der Gapelle u. dem Theater. Das ganze Schloß, mit feinen Bär: 
ten, nimmt gegen 85 der, jeden zu 900 Klaftern, ein. ch die Wafferleitun 


von Gaferta, welche das Schloß u. die Springbrunnen der Gärten verforgt, i 
ein großartige Bauwetk, werth, ven Aquäducten des Alterthumse an bie & 
nig Kaıl {ft der Gründer diefes ungeheuern Baued, 

dad Wafler zwölf tialienfiche Meilen weit (mit den Ummegen, bie der 
nimmt, aber 27), aus dem Berge Taburno nach Gaferta leitet; ber 
des Schloſſes hat ihn entworfen u, au 


zu werden. Derfelbe Kö 







ebt die Waflerleitung durch eine Brüde von 


8 
vermittelt drei hoher, über einander gefehter, B 


ite 


opeführt, Am Zuße des Taburno 
drei Bogen über die Faenza, dann, 
onenreihen durch das Thal Dus 


razzo, u. endlich von dem Berge Longano zu dem Berge Tifata, ebenfalls in drei 
—— von mehr ale 1 Schritten. Die Höhe des Werkes beträgt 178 


Katkevrale u. Seminar. Diefe Stadt, weldye ihren Namen von dem alten 
loſſe Caſa erta hat, iſt durch die Anlage von C. nuova fehr herabgekommen. 


B, — In der Nähe, auf einem Hügel, liegt C. vecchta, Stadt mit Biſchofs⸗ 


Bide Orte mfammen zählen gegen 20,000 Einwohner. 
Cafes (Emanuel Auguſt Dieudonns, Graf von Las), f. Las Caſes. 
Cafino (Diminutiv von casa, eigentlich ein kleines Haus) bezeichnet tm 


Städten den Ort oder dad Rocale, in welchem 
en ſtammt biefe Benennung von 


ch geſ 
den 


loſſene Geſellſchaften befinden. 
en Zimmern (Casini) über 


ven Rufleehlufmn des Marcusplatzes in Venedig, in denen chemald die Nobili 


nvanglos Gerellichaft zu empfangen u. zu 


pflegten. Nach Andern komm 
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der Name von dem Berge Caſſino (in ter neapolitaniſchen Provinz Terra di 
Lavoro, wo der heilige Benedict eine Abtei geſtiftet hatte), auf dem viele Walls 
abrer fich in der fchönen Jahredzeit einfanden u. hier friedlich u. einig eine Zelt 
e in kleinen Häufern zufammenlebten: denn der Ruf der igkeit des Ortes 
lockte Viele herbei, wozu noch die hertliche Gegend, geſunde Luft u, die Heilkraft 
der Mönche, die dort den wunderthätigen Balfam vom Berge Zion bereiteten, kam, 
Cafiri (Michel), berühmter Ortentalift, ein fyromaronitiicher Geiſtlicher, geb. 
1710 zu Tripoli in Eyrien, in Rom gebildet, wo er aud 1734 die Ordens⸗ 
gelübde ablegte; 1735— 88 verweilte er mit dem Orientaliſten Aſſemani in Eyrien 
u. lehrte dann von 1738 die orientalifchen Sprachen in feinem Kiofter, bid er 1748 
Bibliothekar im Eokurial in Madrid wurde. 1763 wurde er Oberbibliothefar u. 
farb 1791. Geine „Bibliotheca arabico-hispana etc.“ (2 Boe., Fol., Matrid 
1760 — 70) unterfucyt 1815 arabiſche Handichriften u. gibt Auszüge daraus, 
Casper, Johann Ludwig, geboren 1796 zu Berlin, Profefior der Medizin 
daſelbſt, it auch als Schriftfieller befannt. Er machte feine Studien zu Göttingen 
u. Halle. Nach feiner Bromotion an legterer Untverfität machte er 1820 eime 
Reife durch England u. Frankreich, habilitirte ſich dann in Berlin u. wurde bier 
1825 außerordentlicher Profeſſor u. 1834 geheimer Medizinalrath u. Mitglien der 
oberen mediziniſch⸗ wiffenfchaftlichen Behörde. Von feinen Schriften führen wi 
an: „De phlegmatia alba dolente“ (Inauguralichrift, Halle 1819); „Eharakterikif 
der franzöfifgen Medtzin, mit vergleichendem Hinblide auf die engltfche (Kpz. 1822); 
„Ueber Berlegungen des Rüdenmarfs in Hinfiht auf Ihr Lethalitätsverhättniß“ 
(Berlin 1823); „Beiträge dur mediziniſchen Statifif u. Staatsarzneikunde“ (2 Bpe,, 
Berl. 1825 — 37) u. a. Auch gab er mit Ruft das „Eritifche Repertorium“, eine 
Eholerazeitung u. Wochenſchrift für gefammte Heilfunde heraus. 
Cass, Lewis, Bürger der nordamerifanifchen Union, einer ihrer ausgegeichnets 
fen Staatsmänner u. zugleich een Militär, geboren zu Ereter tm Gtaate 
Reubampfhire. Sein Water, der fi) im Freiheitskriege ausgezeichnet Hatte, ſtedelte 
nad) Ohio über, u. bier widmete fi ©. eifrig dem Rechtosſtudium. Während des 
Krieged mit England (1812) gerieth er, in Folge der Kapitulation des unfähigen 
Generals Hull, auf kurze Zeit in Gefangenfchaft. Bel der darauf folgenden Aus⸗ 
wechfelung der Gefangenen, in weldyer auch C. mitbegriffen war, wurde er zum 
ef des 2. Snjanteriereglnnentd, u. Eurz nachher zum Brigadegeneral befördert, 
Als folcyer hatte er die Graͤnze der Union zu vertbeidigen. Den Ruhm des Eie 
ge8 an der Themſe über den englifchen Beneral Practor theilte Er als Aide de 
camp des commanbirenden Generals Harrifon, worauf er die, damals wichtige, 
Stelle eined Gouverneurd des Territoriums von Michigan' erhielt. Er organifirte 
dieſes 1814 u, fchloß mit den Indianern fehr günflige Verträge ab. Im Jahre 
41831 ernannte ihn der Praͤſident Zadfon zum Kriegsminiſter u. dann zum außer 
ordentlichen Geſandten u. bevollmächtigten Miniſter in Paris. WIE feine Prote⸗ 
atton gegen den, zwiſchen Lord Aihburton u. Daniel Webfler abgefchlofienen, 
actat das Mißfallen des letztern erregte, fo legte C. feinen Poſten nieder (1842) 
u. kehrte nach Amerika zurüd, wo er höchſt ehrenvoll empfangen wurde. C. iR 
ein gerader, fchlichter Mann. Seine Popularität, welche ſich auf feinen Haß gegen 
England u, feine Vertheidigung der Bereinigten Staaten mit dem Schwerte *8 
* —* Im Weſten äußerft groß, fo dab er Ausficht hat, zum PBräfiventen er 
t zu werden. 
Caſſander, Georg, katholiſcher Theolog des 16. Jahrh., geboren auf ber 
Inſel Kadzand oder Cafſand bei Brügge, geft. 1566 zu Cöln, war Lehrer ber 
antora und Theologie zu Brügge, Gent u. a. O., brachte laͤngere Zett in 
i6burg zu, um, nady dem Wunſche Herzoge Wilhelm von Kleve, die anabap- 
tiſtiſchen Streitigkeiten beizulegen, lebte aber Ipäter ohne öffentliches Amt. Kaiſer 
Serutnnd J. glaubte uf C. den geeigneten Mann zur Bekehrung oder wenigſtens 
igung der Proteflanten mit ben Katholifen gefunden zu haben u. forderte 
ea Butachten von ihm. C. ſchrieb darauf feine „Consulatio de articulis reli- 
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önis inter Catholicos et Protestantes controversis, ad imp. Ferd. I. et Max. II.“ 
Böln 1565 fſ.), audy cum annott. H. Grotij in deifen Via ad pacem ecclesias- 
sam (Amfterd. 1642, 8.). Dieß Gutachten lief darauf hinaus, von den Pro⸗ 
Ranten die Anerfennung des Papftes, der Hierarchie, der Lehre von der Trano⸗ 
bſtantiation u. der Kraft der Sacramente zu erlangen, wogegen die Katholiken 
h zur Abfchaffung der Bilder» u. Reliquienverehrung u. Bewilligung des Kel- 
es an die Laten u. zur Priefterebe verfichen follten. Huch fchrieb er: „Judicium - 
» oflicio pii ac publicae tranquillitatis vere amantis viri ia hoc religionis dis- 
dio“ (Bafel 1561, 8.). Seine Werke fammelte Decordes (Hol. Bar. 1816). 

Caſſano, 1) Stadt u. Biſchofoſitz in Galabria citeriore, in einer bene, un» 

en dem jonifchen Meere, mit beträchtlichem Delbau u. gegen 6000 Einw., dar⸗ 
ster mehre Arnauten. — 2) C. di Adda, Keiner Ort an der Adda bei Matland, 
rühmt durch die Schlacht zwiſchen den Frangofen (Vendome) n. den Oeſterrei⸗ 
ern (Prinz Eugen) am 16. Aug. 1705, die beide Theile ‚gewonnen haben woll- 
m, fowie durch den Sieg der verbündeten Rufien u. Oeſterreicher (Suwarow) über 
e Franzoſen (Moreau) am 27, April 1799. Ä 
1Caſſas, Louis Srangois, Architeft u. Maler, geb. zu Azay de Ferron 1756, 
swchreiste Griechenland u. den Orient, zeichnete viele alte Denkmäler jener Ge⸗ 
md u. gab fie heraus in: Voyage pittoresque de la Syrie, de la Phoenicie, 
3 ia Palestine et de la Basse- Egypte (1799 f. 30 Liefer., ar. Hol; Text von 
e la PBorte du Theil). Graf Ehoifeul Bouffier, deſſen Begleiter er war, mit 
‚efer Herausgabe unzufrieden, nötbigte ibn gerichtlich, fie unvollendet au Laflen. 
luch fchrieb G.: „Voyage hist. et pittoresque de P'Istrio et de la Dalmatie“ 
Bar. 1802, gr. Hol). Er wurde 1816 Imipertor us Profeſſor der Zeichenfunft 
n ber Gobelinenmanufactur au Paris u. farb 1827 zu Berfailles, 

Caſſation. 1) Jenes Rechtsmittel, durch welches — geflügt auf eriwiefene, 
ırtdlfche Formwidrigkeiten — die Aufhebung u. Nichtigkeitserklaͤrung eines Urs 
heilsſpruches durch eine höhere Behörde erzielt wird. Huf E. kann gegen jedes 
achtige, die Geſetze verlegende Urtheil, ſowohl in bürgerlichen, als Griminalfällen, 
mgetragen werden. Erfolgt Die Enticheidung zu Bunften desjenigen, der um C. 
rachgefucht hat, fo muß ein neues Urtheil von einem andern, over höhern Ge⸗ 
tchtöhofe ausgeiprochen werden. In bürgerlichen Streitfacyen hat das C. 6mittel 
wwöhnlich Feine aufſchiebende Wirkung, wohl aber ſtets in Griminalfällen. — 
yf.v. a Entfesung vom Amte, 

Gaffationshof oder Caſſationsgericht heißt derjenige Gerichtshof, welcher 
ur Erhaltung einer gleichen, richtigen Geſetzedanwendung u. zur Aufhebung nichtiger 
Irtbeile beſteht. Im Deutichland gibt es Feine eigenen Cohöfe, fondern Ihre 
Kunftionen werden gewöhnlich, in Hinficht des letzteren Zwedes, von den oberfien 
Berichten verfeben. Seit aber ein Theil des linken Rheinufers wieder mit Deutich, 
and vereinigt ift, finden wir dort auch bie, durch die franzöflfche Gerichtsver⸗ 
affımg eingeführten, C.gerichte. In Frankreich iR nämlich durch ein Geſetz vom 
27. Rov. 1790 ein eigenes, abgeſondertes G.gericht gefchaffen worden. Es beſteht 
me 43 NRärhen,. 3 Präfidenten, einem Oberpräfidenten, einem Generalvrofurator, 
3 Subfltuten, einem Ober⸗ u. vier Untergerichtöfchreibern, 60 Apvocaten u. 8, 
fir den Innern Dienft beflimmten, Huiſſiers. Es if in 3 Sectionen eingetheilt; 
Eine, beſtimmt zur Unterfucdhung über die Annahme der Eaffationegefuche in Eis 
silfachen, hat die Benennung, Kammer der Geſuche; die andere, welche nad) 
[ngeloffenen Geſuche nänzlich entfcheivet, heißt Civil kammer; die Dritte, welche 
ber Geſuche in’ Strafiachen, ohne vorheriges Zulaflungdurtbeil, entfcheivet, führt 
die Benennung Griminallammer. Der Jufisminifter kann ibnen vräfidiren, wenn 
er will, Im Kalle einer Bereinigung aller Kammern au einer richterlichen Ent: 
ſcheidung {ft fein Borfip geiehlich nothwendig. Dieſes Bericht iſt Feine dritte Ins 
Ranz für das Intereſſe der Parteien, wie man oft irrig in Deutichland glaubt, 
ſondern der oberſte Wächter einer gleichen, kraͤftigen Anwendung der Geſetze. 
Nur dann wird ein Urtheil vernichtet, wann ein Befek durch vaffelbe nerleat wire, 
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kein Urtheil Kann durch dieſes Mittel als den Thatumſtänden zuwider angegife) 
werben. Jeder benachiheiligten Partei ſieht es offen, u. felb bie Gtaaı 
Tann auf jede Anzeige, wenn fein fireitender Theil daſſelbe ergriff, auf Gafeis) 
eines Urtheils antragen. Wird fie gewährt, fo hebt fie aber im biefem Yale ı, 
durch das amgegeifee Urtheil zwiſchen den Parteien feftgefegten, Redyisverhälu 
nicht auf. — Diefed Infitut erhält Cinheit in der Rechtsanwendung, zul 
der großen Verſchiedenheit der Anfichten, der Leidenſchaften, der Verhaͤltniſſe u 
Localıtäten. Es verhindert daher die, in andern Staaten nach u. 7) 
ſchleichende, Berfchiedenheit in der Anwendung, fo daß Wiſſenſchaft [1 
nicht mehr hinreicht, fondern auch noch ein eigenes Wien der Praxis erfeuu 
wird, welche ſich wieder nach ihrer eigenen Theorie bewegt. Cine foldye Eich 
dung hat ferner den erhabenen Zwed, alle Elemente der Wiffenfchaft in der d 
wendung zu bereiten u: zu fammelm, beflimmte, ‘fee Orundfäge aufzuſuchen, u.ie 
@efehgeber alle Mittel zu gewinnen, nügliche Wenberungen bewirken, Lüden füle 
Mifbräuche befettigen, Turz, ae Bebürfniffe u. Verbeſſerungen ber 
befriedigen u. vollziehen zu Können. Der ©. iſt daher auch verpflichtet, ie 
fen Zeitpunkten die, von ihm gemachten, Bemerkungen ber Reglerung 
Ihm kommt ferner zu, in gewifien Fällen die Befugnig der Berichte fehminen 
Sireitigkeiten hierüber unter ihnen gu heben, wegen öffentlicher Sicherheit, derhie 
Tänglichem Veidachte, die Progefle vor andere, ald bie der Sache ober ben Sale 
nen nad) zuftändigen, Gerichte zu verweilen, u. endlich legt e& noch im fen 
Wirkungökretfe, die Berichte u. das Betragen der einzelnen Beamten gu berich 
ten. Gr übt die Eenfur über die Richter aus; das Recht, fie zur 
lichkeit zu ziehen u. fie von ihrem Amte zu fuspenbiren, fleht ihm zu. Sm 
fen Faͤllen übt er diefe diocipiinariſche Gewalt unter dem Borfige des 
Rers aus. — Es ift zu wünfchen, daß im jedem, nicht ganz Fleinen, beuige 
Staate dieſes Infitut angenommen werbe. 

Caſſel, Hranz Peter, berühmter Deich, geb. 1784 zu Cöln, See 
fich mit dem angeftrengteften Fleiße mit Mathematik, Phufit, Chemie, 
ſowie auch mit alten u. neuen Epradhen, bezog dann die Univerftät Göttingen: 
begab fi von da nach Paris, Zurüdgefehrt, wurde er in feiner Baterkatt a 
Profeſſor der Raturgeichichte, Botanik, Chemie rc. angeftelt. Auch als Dichter nt 
er 1811 mit dem Brucdflüde eines größern Gedichte „die Pflanzenwelt“ ber. 
1815 wurde er an bie Univerfität Gent ald Profefior der Mathematit u. Bill 
berufen. Gr ſtarb 1821. ©. fchrieb mehres Schägbare in Bezug auf bie Rr 
turroffienfchaften. Rees. v. Eſenbeck nannte nach ihm eine Pflanzengattung Gaffelia 

Caſſianus (Johannes) iſt aus feinen Lebensverhältnifien noch wenig bekannt. 
Er ſtammie aus Scyihien, erhielt zu Bethlehem in einem Klofler den L-7 
jiondunterricht, wurde dort mit dem, an Jahren älteren, Germanus bekannt md 
600 mit ihm einen innigen Freundſchaftsdund, welcher in ber gemeinfamen Be : 
gung für das Möndehum u. deſſen Förderung u. Vervollfommnung Gtärmg 
fand. Zweimal befuchten beide von Bethlehem aus (zwifchen 390—400) a 
ten, um das Möncheleben näher kennen zu lernen. Dann begaben fie fi) nad 
Gonfantinopel, wo E. von Ehryfoflomus zum Diafon orbinirt wurde, Zur del 
der Verbannung des Chryſoſtomus wurde G. mit Germanus von ber @etfli 
und dem Volte von Eonftantinopel nach Rom an den PBapft Inmocenz 1 gefut 
(um das I. 405). Später finden wir ihn als Presbyter zu Marſeilie, wo a ds 
Möndye- u. ein Nonnenklofter errichtete u. ftarb, nach Stolberg im Jahre 43 
97 Jahre alt. — C. war ein gottesfürdhtiger, gelehtter, der griechifchen u. lad 
niſchen Sprache fundiger Mann, wirkte al6 Schriftkieller zur Erwedung n. Be 
lebung eines religtöfen Lebens unter den Mönchen, wich aber als Theolog, in Be 
us auf die Lehre von der Gnade Gottes u, dem Berhältniß der menfehehen Bed 

zu berfelben, von der Rrengen Lehre ber katholiſchen Kirche ab u. erfcheint alt 
Haupt u. Etifter der Semipelagianer. Hauptausgaben feiner Werke erfchlenm 
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Dusci 1618. Atrehati 1628, Franoof. 1722, Lips. 17333 auch in der Bibl. Patr. 
Max. La 1677. Tom. VIL ' x. 
:ı -Gaffini, Name einer urſprunglich italleniſchen Familie, die um bie Mitte des 
17. Jahrh. in Frankreich einheimifch wurde. Der Stifter ihres Ruhmes iſt 1) Jean 
Dominique, oder Blovanni Domenico, geb. 1625 zu Perinaldo bei Riga, 
ward 1650 Profeſſor der Aftronomie zu Bologna, wo.er 1652 einen Kometen 


beobachtete u. zu dem Schluße. gelangte, daß die Planeten Weltlörper find. In 


demfelben Jahre löste er dab, von Kepler als unldsbar anfgegebene Problem, 
das. Apogäum u. die Ercentricität eines Planeten geometrifch 8 men. WS 
leiter eines Adeligen, der nach Rom gefandt wurde, um Differenzen zwiſchen 
Bologna u. Ferrara, binfichtlich des Austretens des Bo, auszugleichen, zeigte C. 
folche: Befchtellichkeit als Jugenieur, daß er um der Befeftigungswerfe 
von Urbino u. aller Dewäer im SKichenflastg ernannt wurde. (ir ſetzte unter 
deſſen feine aftronomifchen Studien mit großem . Eifer fort, machte Entbedungen 
in Bezug auf die Planeten Mars u. Venus, u. befiimmie bie tie über bie 
Trabanten des Jupiterd. Sein Ruhm fleigerte fich fo fehr, daß ihn im J. 1669 
Lu XIV: für feine nenerbaute Sternwarte Baris u. zum Föniglis 
chen Aftronomen ernannte, als welcher er das neugebaute Obferpatorium 1671 bes 
zog. Im Jahre. 1672 beflimmte er die PBarallare des Mars mit der Gonne, 
—*— 1677 die tägliche Umbredung des Jupiter um feine Achſe u. entbedie 1684 
vier Trabanten des Gatum, fowte er auch bie Fleden im Wars u. Jupiter bes 
merkte. Die, von Picard angefangene, Arbeit einer Mittagslinie durch Frankreich 
ward von ihm 1700 fortgefeht. Des Augenlichts beraubt, ſtarb er 1712. Biele 
treffliche Wohandlungen von ihm flehen in dem „Journal des savans,“ in ven 
" „Ackis erad.,. in den „Möm. de l’acadsmie des sciences etc.“ Seine Schriften 
erichienen in Rom 1666, %ol. Cf. Fabroni vitae Ital. Vol. IV. — 


2) & (Jac⸗ 
ques), Sohn des Borigen u. deffen nahfeiger in der Akademie der Wiflenfchaften, 
n 


geb. 1677 zu Paris, erbte die Talente Baters, warb von biefem nebilbet 
u. unterflügte ihn von Jugend auf bei feinen aftronomifchen Arbeften. 1696 be- 
gab er ſich nad) England u. winmete ſich, nach feiner Rüdkunft, den Beichäftiguns 
gen der franzöfifchen Akademie, deren Schriften er nach u. nach mit mehr als 
150 Abhandlungen bereicherte. Die wichtigften darunter waren diejenigen, welche 
De, von feinem Vater fowohl, ald von ihm u, de la Hire auf Fönigliche Koften 
veranftaltete, nördliche u. fühliche Ausmeſſung der Erde betrafen, wovon er 1718 
in einer eigenen Abhandlung das Refultat befannt machte, daß die Grave eben- 
defielden Meridians gegen bie Bote Heiner würden, und daß alfo die Erbe ein 
längliches Sphaͤroid fel, deren Are größer, ald der Diameter ihres Aequators.fei. 
Diefes wollte er, aller Widerſprüche ungeachtet, durch die, zu Paris 1733 ange 
ftellte, weitere Meſſung beftätigen. Endlich zeigte man gegen feine Hypothefe, 
nachdem die Tönigliche Akademie eine nette Mefiung der Brade des Meriviane 
unter dem Aequator u. den Polarcitkeln zu gleicher Zeit anſtellen ließ, daß bie 
Erde an beiden Polen eingedrückt ſei, wie Newton bereitd vargethan hatte. 
C. ftarb nach einem langen, arbeitsvollen Leben 1756, in Folge eines Falles, auf 
feinem Landqute Thury bei Clermont. Man bat von ihm zwei fehr geſchaͤtzte 
e: „Elemens d’Astronomie‘‘ (1740, 2 Vol. 4.) u. „Grandeur et figure de 
la terre“ (1720, 4). Bgl. fein Eloge in den Mem. der ad. — 3) C. ve 
Thury (Eäfar Francois), Sohn des Borigen, geboren 1714 zu Paris berechnete 
fhon in feinem 10. Jahre die Phafen der totalen Gonnenfinfterniß, welche man 
1727 erwartete. In feinem 21. Jahre wurde er begeitö in die Akademie aufge 
nommen. Sein Hauptwerk iR die geometrifche Beichreibung von Frankreich. 
fle zu entwerfen, bereiöte er alle Provinzen, wendete feine ganze Aufmerffamfelt 
nur auf den Hortzont, den er maß, u. brachte dadurch eine fo genaue Karte zu 
Stande, daß man in den @erichtöhöfen nach ihr eniſcheidet und bei Gerichto⸗ 
Rreitigkeiten fie ale Rorm benüpt. Dieſes wichtige Werk erfchien 1784 zu Paris 
in 4. Im Jahre 1751 führte ihn die Zortfekung ber Fe des ſer 
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Merivians nach Wien; eben fo bemühte er fich, gewiſſe Punkte auf der engliſchen 
Küfte mit andern auf der franzöflfchen zu verbinden, um die allgemeine Karte 
von Franfreich mit deneg von England zu vereinigen. Außerdem hat man von 
ihm: „Relation de deux voyages faits en Allemagne“ (1763,4); „Opuscules 
astron.“ (1771, 4.); „Description g&omötr. de la terre‘ (1775, 4.). Auch 
ftehen von ihm viele Abhandlungen in den Dem. der Aad. Er flasb an den 
Blattern 1784. — 4) 6. (Jacques Dominique, Graf von), Sohn des 
Borigen, geboren 1747 zu Bars, Nachfolger feines Baterd an der Sternwarte 
u. Mitglied der Akademie der Wiflenfchaften, nahm an der Graͤnzregultrung ber 
einzelnen Departemente Theil u. vollendete dad große Kartenwerf feines Batert 
* (1793 in 182 Blättern; es Toflet über 1000 Fr. u. iſt das Modell aller großen 
Werke diefer Art). In diefem Jahre entging er auch dem Revolutionstribunal u. 
ward 1804 Ritter der Ehrenlegion u. 1816 Mitglied des Generalconfell® im 
Depart. der Oiſe. — 5) C. (Aerandre Henri Gabriel, Bicomte von), 
Sohn des Borigen, geboren 1781 zu Paris, vertaufchte dad Studium der Aſtro⸗ 
nomte mit der Rechtswiſſenſchaft. Mit der Botanik befchäftigte er fih vornehm⸗ 
lich in feinen Rebenflunden und fchrieb „Opuscules phytologiques“ (Par. 1826). 
1827 wurde er Mitglied der Alademie der Wiffenichaften, 1829 Rath am Gafla 
ttonshofe und 1831 Mitglied der Pairokammer. Er ftarb 1832. 

Saffiodorus, oder Caſſiodorius (Magnus Aurelius) wurde geb. um das J. 
468 zu Ecyllacium (Squillace), einem angenehm gelegenen Städtchen in Bruttien 
u. gehörte einer alten, römifchen Familie an. Großvater u. Vater C.s hatten fich 
im Kriege gegen die Bandalen u. Hunnen unter Genſerich u. Attila ausgezeichnet. 
Begabt mit hohem Geiſte und tiefer Einficht, ſowie einer vielfeitigen Bildung, ges 
langte C. bald zu hohen Würden im Staate und führte unter Theodotich, veſſen 
Geheimfchreiber oder vielmehr erſter Minifter er war, fo wie unter deſſen Nachfol⸗ 
ger, die oberfle Leitung der Angelegenheiten des oftgothiichen Reiches in Italien 
auf eine Weiſe, die feinen Ramen verewigt hat. Nachdem er verfchledene Aemter, 
darunter fünfmal die prätortfche Praͤfectur, bekleidet hatte, trat er im J. 5338 von 
den Gefchäften zurüd, um in der Zurüdgezogenheit des, von ibm felbft erbauten, 
Klofterd einem befchaulichen, u. den Wiflenfchaften gewinmeten Leben ſich zu erge 
ben, wo er dann auch in hohem Alter, wahrfcheinlidh ald Möndy, vielleicht als 
Abt, ſtarb. Die Beſtimmung feines Todesjahred blieb aus Mangel näherer Nach: 
richten ungewiß. — Aus allen Schriften &.8 geht hervor, daß er ein frommer, ı. 
mit hoher Uchtung für den geiftlichen Stand erfüllte, Mann war. Seine Werke, 
in einem prunfvollen Gtyle gefehrieben, u. für den Gefdyichteforfcher von höchſtem 
Sinterefle, find zwar nicht frei von dem rhetoriſchen Geiſte feines Zeitalter, aber 
C. gehört doch unftreitig zu den gelehrteken Männern diefer Periode: er vereinigte 
die nanze Bildung feiner Zeit in ih, u. forgte angelegentlichft für die Erhaltung 
der, ihm mohlbefannten, claffifcyen &teratur, Wir haben von ihm: „Variarum epis- 
tolarum libri XII.“, eine Sammlung von Schreiben u. Berordnungen), weldye €. 
im Ramen der oftgoihifchen Könige angefertigt, Hauptquellen für die Geſchichte des 
oftgoıhifchen Reiches jener Zeit; „De orthographia liber“ u. einige andere gramma⸗ 
tiſche Echriften; „Chronicon“, ein kirchengeſchichtliches Werk, auf Befehl Theodo⸗ 
richs abgefaßt, ader in ſchwülſtigem, ichwerfäligem Siyle gneichrieben; einige 
Schriften theologifcdyen Inhalts (Expositio in Psalmos, De institutione divinarum 
literarum), durch die er Ginn u. Thätigkett für das Studium unter den Mönchen 
zu verbreiten u., mit Hinweiſung auf dte claififche Literatur und Gelehrſamkeit ver 
Alten, die Beichäftigung mit der Wiffenichaft zu erhalten u. zu befördern ſuchte. 
Am wichtigften iſt dad Werk: De inst. div. lit., in welchem &. ven Mönchen eine 
Anleitung zum Lefen u. Verſtehen der heil. Schrift gab, um fo den Mangel einer 
münplichen Belehrung für das Bibelſtudium au eriegen. Unterdie verlorenen Schrif⸗ 
ten C.o gehört das Werf: Libri XII. de rebus gestis Gothorum, für deſſen Ber- 
luſt ein noch vorhandener Auszug des Jornandes und entfchäbigen muß. &.6 Werte 
erfchhenen Parts 15845 Rothomag. 1679; Benet, 1729; Bafll. 1529, 1552. K 
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Caſſins, Rame eines alten, römifchen Befchlecdhtes, der Gens Cassia, 
welches ſich in einen patrizifchen u. plebeitfchen Sup ſchied. Das bekann⸗ 
iscellinus, der Urheber des 

erſten Ackergeſetzes im erſten Jahrh. der Republik, und im J. R. 252 zum erſten 
Male Conſul, als welcher er gegen die Sabiner fiegte u. die Ehre des Triumphes 
erhielt. Zwei Jahre darauf wurde er magister equitum. Während feines zwet⸗ 
ten Gonfulatd (3. R. 261) machte er ſich verdient bei der Einigung mit dem 
Wolfe, dad auf den heil: Berg ausgezogen war, u. ſchloß das Buͤndniß der Rö- 
mer mit den Latinern u. Hernifern. Zum dritten Male Gonful (I. R. 268), gab 
er, wie ſchon bemerkt, das erfte Adergefeb, um auch den Plebejern Antheil an den 
Staatslaͤndereien (agri publici) zu verfchaffen, wurde aber auch zugleich der erfte 
Martyrer diefes Geſehes, indem er im folgenden Jahre von der paırizifchen Par⸗ 
tet als Hochverräther angellagt, verurtheilt u. hingerichtet wurde. — Dem plebejls 
fchen Zweige des caffiichen Geſchlechtes gehörte an 2) Cajus C. Longinus, der 





‚ Bremd u. Waffengenoſſe des M. Brutus (j.d.), der ald Duäftor mit Craffus 


52 v. Ch. gegen die Parther focht, und nach dem Tode diefes Feldherrn bei der 


Bertheidigung Antiochiens und der Beflegung des Partherd Dfaces bedeutende 


Kenntniſſe in der Kriegekanſt an den Tag legte Während des Bürgerfrieges 
Em: er ſich auf die Seite des Pompejus, übergab aber, nad) der Schlacht bei 
barfalus, dem flegreichen Cäfar die Flotte. Obſchon von diefem mild behandelt, 
nahm C. doch an der Ermordung deflelben Antheil, fammelte Streitkräfte in Ey- 
zien, zog nach Kleinafien u., vereint mit Brutus, nady Macevonien, wo fie im 
5. 42 den Feind bei Philtppf trafen. Nachdem ver linke Flügel, den C. befehligte, 
geſchlagen war, ließ er fich durch einen Freigelaffenen den Tod geben. 
Eaftagnetten find hölzerne Klappinftrumente von Taftantenbrauner Farbe (da⸗ 
der Rame), audgehöhlt wie Beden, die genau aufeinander paflen, etwa 3" im 
urchmeſſer, mit einem Kleinen Lodye in der Mitte, durch weiches eine feldene 


Schnur gezogen ift, um fie an den Daumen zu befeftigen u. beim Tanze, zur Bes 


zeichnung des Rhythmus, aneinander zu fchlagen. Obgleich in Spanien vorzugs- 
weile gebräuchlich, Rammen die &. doch aus dem Driente, u. find audy den Grie⸗ 
chen u. Römern bekannt gewefen. Sie führten dort den Namen Crotala, u. wur⸗ 
den nicht allen beim lufligen Tanze, fondern auch bei öffentlichen Umgügen, na» 
mentlich von den Prieftern der Cybele (f. d.) gebraucht. Auch fol an eigen 
Drten in Afrika noch die Sitte herrfchen, beim Tanze zwei Fleine, dünne Kürbifie, 
von der Größe einer PBomeranze, mit einigen Fleinen Steinen gefüllt, zuſammenzu⸗ 
binden, fie über den Daumen zu hängen, u. tafımäßig aneinander zu ſchlagen. 
Eoflanod, Don Kranctsfo Xavier, Braf von, fpanifcher General und 
Staatömann, geb. 1753 in Biscaya, trat frühe in den Kriegsdienſt, u. bildete ſich 
im Gefolge des berühmten Generals Drelly in Deutfchland, in der Schule Frie⸗ 
pri II. in Preußen. Im Feldzuge von 1794 zeichnete er fi) ald Oberſt in der 
Armee von Ravarra unter Baro que, wurde 1796 Generalmajor, 1798 ©eneral- 
lieutenant, ging aber bald darauf, durch des Friedendfürften Godoy Haß gezwun⸗ 
gen, in die Berbannung. 1808 fand er bereitö wieder an der Spige des Armee- 
corp8 von Andaluften, u. machte die franzöflfche Diviflon unter Dupont und We⸗ 
del, durch die Capitulation von Baylen, zu Gefangenen. Zwar verlor er 1808 
die Schlacht bei Tupela, dagegen erfocht er, als Obergeneral des vierten fpanifchen 
Armeecorps (1811) mit Wellington den Sieg bei Bittoria. Deſſen ungeachtet berief 
ihn die tesung vom Heere nad) Madrid in den Staatsrath. Nach Ferbi- 
nands VII. Rüdfehr erhielt er, nebft mehren Orden, das Genceralcapitanat von Ca⸗ 
talonten und 1815 den Oberbefehl der, zum Ginrüden nach Frankreich beflimmten 
Armee. 1816 aber legte er alle feine Stellen nieder u. 308 ſich von den Staats⸗ 
geichäften zurück. Erſt 1825 trat er wieder In den Staatodienſt. Hier unterftüßte 
er das Syſtem der Mäßigung gegen bie Karliften. Als Grand von Epanien, mit 
dem Titel Herzog von Banlen, widerſetzte er ſich der veränderten Erbfolge. Im 
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J. 1843 warb er, nach Arguelles Abdankung, einſtweilen Vormund der Königin 
Iſabella II. bis zu deren Großjährigkeitserklärung. 
Eaftel, 1) (vom lateinifchen castellum) bedeutet eigentlich.ein verfchanztes La⸗ 
er, oder einen befeſtigten Platz u. ift, in der Zufammenfeßung mit ‚andern, der 
ame vieler Städte u. Orifchaften in Stallen, Spanten und Frankreich; fo 3. B. 
4) E.-Buono, Barlamentefadt in der Intendantur Palermo des Königreihe Sici⸗ 
lien, mit 7100 €. — 2) G.⸗corn, Herrſchaft u. Schloß in dem Kreife der welfchen 
Gonfinien in Tyrol, nach welchen fih die Grafen. von Liechtenftein, zum Ulnters 
ſchiede von den Fürften gleiches Namens, nannten. — 3) E. della Pietra, Marfts 
fleden im Kreiſe Roveredo der gefürfteten Braffchaft Tyrol, mit einer Pfarrkirche 
u. Poftflatton, 4 St. von Trient. Bet diefem Orte tft das Schlachtfeld, wo 1478 
ein venetiantfche® Armee⸗Corps von den öfterreichifchen Truppen, unter dem Er 
herzoge Sigmund, gänzlidy vernichtet u. der venetianifche Feldherr Roberto Sanſe⸗ 
verino fein Leben verlor. — 4) 6.-Bianco, Hauptfladt in der portugtefifchen 
Provinz Dberbeira, mit flarfer Eitadelle, Bifchofsfis u. 6000 E. — 5) 6.:de Bipe, 
Stadt in der portugiefifchen Provinz Alentejo, mit 6400 E., einem Gränzfchloffe auf 
einem Berge, 3 Kirchen u. Tuchfabriten. — 6) C.⸗Franco, Bleden im lombars 
difch venetiantfchen Köntgreiche, in der Delegation Treviſo, in einer fchönen und 
frudhtbaren Ebene, am Fluſſe Mufon u. an der Straße von Trient nad) Trevifo 
u. Venedig, mit 3876 E., die zum Theile noch deutſch reden. — 7) C. Gandolfo, 
Stadt in der päpftlichen Delegation Rom, am Lago Gaftello (albaniſchen See), 
mit einem weitläufigen, aber nicht prächtigen, paͤpſtlichen Luftfchloße, von dem man 
die ganze Gegend von Rom, die Tiber u. dad Meer überfieht; Sommeraufenthalt 
der ‘Bäpfte, mit einer fehr fchönen Kirche. Bor der Stadt liegt die Billa Bar- 
berint. — 8) Eaftello de la Blana, Stadt im fpanifchen Köntgreiche Valencia, 
4 Meile vom Meere, am Fluſſe Mijares, mit einer Vorſtadt, breiten, geraden 
Straßen, 6 Klöftern, einer Pfarrkitche, 2 Hospitälern, 5 Armenhäufern u. 11,000 
Einwohnern, weldye Flachs⸗ u. Hanfweberei und beträchtlichen Handel mit diefen 
Produkten treiben. — 9) C.Nuovo, befeftigte Stadt in dem dalmat. Kr. von Eat: 
taro, am Meerbufen Rifano, mit einer Vorftadt, und mit dem dazu gehörigen Ge⸗ 
biete gegen 12,000 Einwohner, die viel Handlung und Schifffahrt treiben. Gegen 
die See iſt fie durch das Schloß Sultimanega, auf einem hohen Felfen, befeftigt; 
mitten durch die Stadt geht ‚eine Mauer, die den obern Theil von dem untern 
abfondert; auch in jenem tft ein feſtes Schloß. Die befte Befefligung iſt die Ct⸗ 
tadele Cornigrad, die von der untern Stadt 60 Schritte nördl. liegt. Diele 
wichtige Feſtung gehörte ſeit 1687 den Benetianern u. jegt Defterreich. — 10) @.-Sar- 
rajin, Hauptftadt eines Arrondiffements im franzöflichen Departement Tarn und 
Baronne, an biefer u. dem Azin gelegen, bat 7500 (Einwohner u. mehre Brannt- 
wein, Wollen-, Hut⸗, Leder⸗ u. Keinwandfabrifen. — 11) C., oder (Eaffel), feſte, 
großherzogl. heifliche Stadt am rechten Ufer des Rheins, mit dem Fort Monte 
bello u. einer Saferne ver deutfchen Bundestruppen, bildet eine Vorſtadt von Mainz, 
mit dem fie durch eine, auf Pontons ruhende, Brüde verbunden if, hat vorzüg- 
lichen Weinbau u. ſtarke Viehmärkte. Durch den Bahnhof der Taunusetfenbahn, 
welche Frankfurt, Mainz u. Wiesbaden mit einander verbindet, hat die Stadt in 
neuerer Zeit an Lebhaftigkeit fehr gewonnen u. viele ſchöne und anfehnliche Ge⸗ 
bäude erhalten. Die Einwohnerzahl beträgt über 3000. — Wahrfcheinlich ſtand 
ter das, von dem römiſchen Feldherrn Drufus (ſ. d.) zur Dedung der Rheim⸗ 
rüde erbaute, Castellum ‚Drusi, bet weldyem in der Kolge die Civitas Mattiacorum 
erbaut wurde, 

Safteleicala, Don Fabricio Ruffo,, -Fürft von, nenpolttantfcher Diplomat, 
flammte aus einer alten neapolitanifchen Familie u. zeigte frühe fchon Herrſchſucht 
u. Ehrgeiz, weßhalb er fidy dem damals mächtigen Minifter Acton anfchloß. 
erhielt eine Sendung nach London. Während feiner Abmefenheit errichtete Acton 
die fogenannte Giunta di stato (Staatejunta, Staatepolizet) und blieb an ihrer 
Spitze, bis C. 1795 aus England zurüdfehrte. Nach feiner Rüdkunft leitete €. 





‚Gehe · Saum ees 
Difeb Zeibung, bie bes Eiep be, Bnanyefen u. der des Bolled ben 
Hof u. deffen Anhänger aus dem Sande vertrieb. AS Mcton and dem Gtaatödienfe 


trat, —8 ſeine Een veranlaßte den König von Neapel zu einer 
— gegen Sentreid. Sri Bar war er Geſandter in London u; nach 

—* Paris, er für Sicillen einen hödk vorthellhaften Hans 
delsvertrag mit — Rah der Revolutfbn von 1820 wurde C Bots 
fafter ea a Fine Im Madrid, blieb aber in Parts. Er ſtarb iu Paris 
an olera 


ai jerwalbe, kin bayerlſchen Kreife Unterfranfen 
Aldafnnın, — Yen nie E., dem, vr & ——— gene I 


jtchen, Ümte Remlingen, der HDurgbaslach, den Aemtern a 
8 Rudenhauſen u. — HEN. mit 11,000 Cinw. — Das 
nd iR größtenhells fruchtbar an Geirehe u. Dieswach⸗, hat ſchone Badunen, 
** Weinbau, — * en J en ® 
von Fr. gewefen feyn fi in ‚Hauptlinien,. Nemlmgen u. Rüs 
denhaufen, Jene, oder die $ı Karl’fche ad refoirt zu. C; diefe, ober die 


Chriſtian Kern ine fake zu Rüdenhaufen, Rarb aber 1803 au 
daß die remlingen’fche Hauptlinie mm alle caftellidyen Befigungen vereinigt, 
— derſelben hat feine ähnliche Refivenz nach — —— verlegt. Beide Li⸗ 


ind utherifher Religton, u, Babe an 20.000 —— fünfte. Kr er, 
560 errichteten u. von Marimilian IL beftätigten wi jebi 
Eher des auf zugleich Admiuiſtrator der. si von —S—— — 
Save. der Set —— vd Mn un a De hie 
aupton 
des zerſtoͤrten me Scloſſes u. —— br en eben. jerwalde, mit 


600 Einw. einem ſchoͤnen a 
. Gofellamare, freundliche Gtabt — Wan A —— 
am der Stelle des, im Jahre 79 n. Chr. durch den Veſuv jüttelen, — 
erbaut, wo Piinius der Aeltere, in der Pe feines a Pompejanus , das 
föhredtiche Schaufpiel mit anfah; hat gem fen, ſtaͤrlende, im Herbfle fehr bes 
füchte, Mineralquellen mit trefflichen Bai tungen, eine äußerſt reizenbe Um⸗ 
jebung, Spaziergänge nad) dem Schloffe —E mit Montie Gappola, dem alten 
Berti Karls von Anjou (ſ. d.), dem ehemaligen Kiofter Puzzano u, ſ. w. 
De Ei ——8 leer Ey BapRs Edlefin IL. ((.d.) — 2) €, Gi 
aſtelli 1) (Gutdo), früherer Rame Pay _ ans 
Battifta, U ran — zu Bergamo 1509, Maler, Nebenbuhler 
von Cambiaſo, mit dem er viel Üebereinſtimmendes hat, Beide malten zuſammen 
in ter Rundata bi Portoria das füngfle Gericht. Maris, wohin ihn Phi⸗ 
Tipp IL. Seite, malte er im Eolurial, im Parbo, tm Booque Di | Gegoria u. a. O. Er 
farb 1579. — 2) €. (Bernardo), geboren 1557 zu Genua, war Maler in 
Dei u. al "Tresen, dabei ein gefchidter, aber manieritter Zeichner, der ns ws 
feine Phantafle zu großen Compoftionen getrieben fühlte, in denen zwar ein 
Farbenton herrſcht, aber wenig Rattrlichs zu finden iſt. „gehn gs jemälde, u 
St. Peter zu Rom, flellt den —* auf dem Wafler —— — iſt 
das Freundichaftsverhältniß, das zwiſchen Ihm u. Torquato No af —*8 Er lie⸗ 
ferte auch Zeichnungen zu dem unſterblichen Epos Eines Sr Freundes, welche zum 
Theile von Agoftino Caracci in —ã geſtochen wurden. C. ſtarb 1629. rn 
dm hat Joh. Sadeler einen —2 sang Im Berzüdung" geftochen. — 3) 
Ganaz Eriedrich), fruchtbarer Diäten, 9 ehem 1781 Sim, 
ſtudirte umter dem @eräufche der Bahn Mer war er felbft ge! iger auf 
furze Zeit) u. erhielt 4801 ein Unterfommen tn der nieberi Iandfchafts 
lichen Buchhaltung, deren Gecretariat er jeht befiehet, Auch in ai —* wurden 
ihm mehre dergleichen Heine Aemter übertragen, die alle höͤchſt profatich zu feinem 
poetifchen Raturel abſtachen. 1811 ward er Hoftbeaterbichter u. 1815, wie oben 
angebeutet, Landſchaftoſecretaͤt. Man zählt gegen 200 Bühnenftäde von ihm, bie 
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theils Nachahmungen, theils Bearbeitungen franzöftfcher Vorbilder find, z. B. 
u. lebendig,“ „die Waiſe u. der Moͤrder,“ „die Schweizerfamilie“ ıc. 
fchrieb er: „Bären, Sammlung von Wiener Anekdoten“ (Wien 1825— 1832, 
Hefte) ; „Gedichte in ntederöfterr. Mundart" (Wien 1828); „Gedichte“ (Berl. 
6 Bde.); „Erzählungen von allen Barden” (6 Bde. Wien 1840) u. v. U. Au 
er der Herausgeber von dem Taſchenbuche: „Huldigung der Frauen.” — 4) 6. 
ein ttaltenifcher Landfchafter der Gegenwart, weicher mit großem Geſchicke für 
fche Auffaffung ein tüchtiges Detailſtudium verbindet und den Charakter 
u. neapolitantfcher Gebirgo⸗ u. Waldgegenden mit großer Treue wiedergibt. 
Sabre 1843 ſah man zu Rom zwei Gompofitionen von ihm, bie den „ 
nenraub u. Dante's u, Virgils Zufammentreffen mit den Gentauren“ fdhıldern, 

Saftelnaudary, Haupıfladt eined Arrondifiements im franzöftfchen Deyck 
ment Aude, nahe am Kanale du Midi, für ven bier ein großes Waflerbehäuf 
iR, bat 10,000 Einw., ein Gollöge, eine Börfe u. Handelögericht ; Fabrıla B 
Tuch, Seivenzeuge, Baumwolle, Leder; Bierbrauereien, u. treibt arten Ha 
mir Getretde u. Badobk. — Hier fchlugen am 1. September 1632 die Trug 
Ludwigs Alll., unter Schomberg, den Herzog von Montmorency, welcher KpiR 
ſchwer verwundet u. auf Befehl des Könige am 30, October 1632 im Hofe ib 
Rathhauſes zu Touloufe hingerichtet wurde. 

Caſti (Giambattiſta), einer der glüdlichien, fcherzhaften neuern Dicke ve 
Italiener, geboren zu PBrato in Toskana 1731. Schon in jüngern Jahren uk 
thn Graf Kamitz, Sohn des öfterreichiichen Miniſters, in Italien kennen, m 8 
begletiete denfelden nicht nur auf fernen Geſandtſchaftspoſten in Petersbutz zb 
Madrid, fondern nahm auch, nach deflen Rüdfehr, feinen Auſenthalt in Wien, m 
ihn Kaiſer Joſeph II. in feine Protektion nahm, u. ihm einen Gehalt ans 
Während der franzöflfehen Revolution begab er fidy nady Frankreich, bradywe jew 
legten Jahre in Paris zu, u. ftarb dafelbfi den 6. Februar 1803. — Aa belam⸗ 
teften wurde C. durch feine „Novelle galanti in ottava rima,‘“ die er wähm 
feines Aufenthaltes in St. Perersburg ſchrieb, u. von denen in Stalten, Deuid 
land u. Frankteich eine Menge Auflagen u. Rachdrüde gemacht wurden, Sie fat 
vol Geiſt, fröhlicher Laune u. orgtneller PBoefle, aber auch durchgehende fo lakit 
u. ſchmutzig, daß man ihn „incasto Casti“ nannte. Ein gelungenes Werk, weren 
fein großes Dichtertalent, fetne auegebreitete Welt» u. Menfchenfenntniß, aber ach 
eine ungezügelte Denk» u. Schreivart fehr auffallend bervorgeht, iſt fein große 
komiſch⸗ epiſches Gedicht: „Gli animali parlanti‘‘ (Bar. 1802, 3 Bde., 8.), war 
er, unter der Hülle einer epifchen Thierfabel, haupiſächlich die Fehler u. Mängel 
politifcher Syſteme, vornehmlidy neuerer Zeit, darſtellt. Durch das ganze Sedich 
firömt eine nie verfiegende Ader von Laune u. Munterfeit; die Bilder u. leichnife 
find faft Immer neu u. treffend gewählt, u. die Befchreibungen u. Charaftergemäld 
zeugen von feiner u. fharfer Beobawtung u. Weltfunde. Die von ihm gebihtett 
komiſche Oper „König Theodor“ (il Re Theodoro), ift, mit Paiſtello's Auf, 
auch auf deutfchen Theatern befannt. In jenem Po&ma Tartaro ſpielt die aft 
ſche Kaiſerin, Katharina 1., keine glänzende Rolle. 

Saftiglione, 1) ©. velle Stiviere, Warkıfleden in der Delegation Man, 
{m lomdardiich-venetiantfchen Königreiche, mit einem Schloſſe u. 5,500 Einw. Des 
Gebiet war fonft ein Kleines Fürftentbum, mit einem Fürften aus dem Haufe Bow 
zaga, der es 1773 gegen eine Summe von 300,000 fl. an Defterreich abırat. Hier ſchlat 
Rapoleon Bonoparte am 5. Ah. 1796 den öfterreichifchen Beneral Wurmier. Ri 
Mühe warf der legtere noch Lebenemtttel nad) Mantua, u. mußte dann über Ma 
Mincio zurücdweichen. Yugereau (f. d.), der den Ort jpäter nahm, erhielt daran 
den Titel eined Herzogs von C. . 

3 Caſtiglione 1) (Balthafar, Graf), italieniſcher Staatemann u. Schrififiele, 
eb. zu Caſatico bei Mantua 1468, bekleidete ehrenvole Stellen an den Höfen m 
alland, Mantua u. feit 1504 an dem Hofe des Herzogs von Urbino, der ibn 
nach England (1506) als Gefandten u, an Ludwig AU. nach Mailand ſchidte 
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‚Seit 1513 lebte C. als Geſandter des — Francesco Marta von Urbino tn 
Rom, im Umgange mit den berühmtehten Literatoren u. Künftlern jener Zeit. Im 


- "Sahre 1524 ging er, als Runtius Papſts Clemens VII, nach Spanien u. ſtarb 


in Toledo, aus Bram, daß er die beiden Höfe nicht zu verftändigen vermochte. 

‚berühmtefte Schrift ift „der Hofmann“ (Beneb. 1528), von den Italienern wegen 
der geiftreichen Gebanfen u. des zterlichen Style das „goldene Buch“ genannt; 
Briefe von ihm find für die Zeitgeichichte wichtig (2 Bde, Padua 1769). Ebenfo 
find audy feine Lateintichen u. italieniſchen Gebichte gefchägt. Ein berühmtes Portrait 
&.8 eriflirt von, der Hand feines Freundes Raffael, in der Gallerie des Louvre tn 
Paris. Auch im töniglichen Mufeum befindet fidh ein ähnliches Bild, wahrfchein- 
Uch von Giulio Romano, dem Schüler Raffaeld, — 2) C. (Btovanni Bene 
detto), ein berühmter Maler aus Genua, geb. 1616, von den Franzofen gemels 
niglich Benedette, fonft auch, wegen feines eigentlich fchönen Colorits, Gre⸗ 
chetto genannt. Bon feinem legten Lehrer van Dyk nahm er den fchönen Ton der 
Barbengebung, die leichte Hand u. ben zarten Pinfel an. Seine größte Stärke 
zeigte er in Bichflüden, in welchen er faft der einzige, preiswuͤrdige Italiener iR. 
In feinen Eleinen Staffelei⸗Gemaͤlden vermeidet er die unangenehme Wirkung nicht, 
welche daraus entfeht, daß er feine, nach dem Vordergrunde getricbene, 

unter einem hohen Hortionte, faſt alle gleichförmig u. gleichbeteuchtet, überfehen läßt. 
Er farb 1670.— 3) C. (Carlo Ottavio, Graf), Drientaliſt zu Mailand, befannt 
durch eine Beſchreibung der Eufiichen Münzen im Gabinete der Brera zu Mals 
land (4. 1819). Mit Angelo Majſo gab er die gothifdye en Briefe 
des Paulus von Ulfilas, mit fchägbaren Excurſen über einzelne Gegenktände, (ent⸗ 


-Dedt 1817 unter den Palimpſeſten der ambroſtaniſchen Bibliothek) in 6 ‚Heften 


von, 1819—39 heraus. Am nambhafteften ift fein Wert „geographtiche u. numis⸗ 
matiſche Rachforfchungen über das arabifche Afrikiah“ (Berberei). Mail. 1826. 
Caſtilho, Antonio Feliciano, einer ver bedeutendſten portug. Dichter, ges 
boren zu Lıffabon 1800, verlor im 6. Jahre faft die gange Behkrafl machte aber 
bennod) bedeutende Fortichritte, fo daß er felt 1816 zu Eotmbra die Rechte ſtudiren 
konnte. Seine erſten Gedichte gab er ald Student heraus unter demTitel „Briefe des 
Echo an Rarcifſus“ (n. Aufl. Bar. 1836) u. „Frühling“ (Liffab. 1822, 2. Aufl, 
1837). Später erfchten von ihm „Liebe und Schwermuth“ (Amor e melancolia, 
or a novissima Heloisa), Coimbra 1828 u. Weberfegungen aus dem Ovid (pie 
erfien 5 Bücher der Metamorphofen). Der Brundton feiner Poefle iR Bewunderung 
und Genuß der Echönheiten der Natur und des Landlebens; der innere, wie ber 
änßere Bau feiner Gedichte iſt vortrefflih. Auch die Brüder C.'s (Hu gufo 
Bederigo, Joſeph Beltctano u. Alerander GC.) find als Schrififteller bes 
kannt. of. Bel. gab, im Bereine mit Alexander C., den TraitE de mnémoniquo,“ 
dae „Dictionnaıre‘de mne&monique“ u. den „Traite de stenographie“. Yug re 
digirte er eim vielgelefened liberuled Journal. Längere Zeit lebie er in Hamburg. 
Caſtilien, Provinz in Epanten, mit dem Zitel eines Königreiches, welche 
den Mittelpunkt der beöperifchen Halbinfel bildet, wurde fonfl in geringerem, jegt 
in größerem Umfange genommen. Das ehemalige C. gränzte an Afturien, Bis⸗ 
caya, Navarra, Aragonten, Murcia, Leon u. ‘Bortugal u. wurde durch eine Ge⸗ 
birgefette in einen nördlichen Theil, Alt⸗G., u. in einen füblichen, Neu⸗C., ges 
trennt. — Alt⸗C. hatte auf 837 [ JM. etwa 1 Million Einwohner, iſt gebirgig 
u. wird: bewäflert von Duero, Ebro, Andaja, Bifuerga, Arlanza u. Urlanzon; 
die Landſchaft bringt Wein, Getreide, viele Schafe u. ſ. w. u. iſt neuerdings eins 
getheilt in die Provinzen: Burgos, Segovia, Soria u, Avila. — Reu⸗C. bat 
1453 [JM. mit 1,400,000 Einwohnern, iſt durdygogen von den Montes de To⸗ 
ledo 9 Molina und von der Sierra Morena, u. bewäffert vom Tajo u. Guadiana 
mit ihren Nebenflüffen. Landes-PBroducte find: Wein, Safran, Rindvich, Schafe 
u. f. w. und die Einthetlung in bie Provinzen: Madrid, Toledo, Guadalarara, 
Guenza u. Mancha. Zur Krone C. gehören außerdem die Provinzen: Leon, Bas 
lencia, Toro, Balladolid, Zamora, Salamanca (oder das Königreich Leon), Aſturia, 


‘ 
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Galicia, Efremabura, Sevilla, Eorbova, Jaen (Alt⸗Andaluſien), Branada u. Mur⸗ 
cia, zuſammen 6800 [I M. mit 8,500 000 Einwohnern. Bel Spanien. — 
Anfangs eine Grafſchaft in Burgos, wurde (ALt)E. ein eigener, für fich beſtehender 
Staat, nachdem fich die Grafen, als Tönigliche Gouverneurs, 933 unabhängig und 
8 Erbherrn gemacht hatten. Ferdinand Gonzales wird als der erſte ſouveraine 
Graf, u. ſein , Barciad Sanches (+ 1028), als ver leßte genannt. Deſſen 
ÄlteRe Schweſter Nunnia (Rugna) brachte die Grafichaft ihrem Bemahl, dem 
Sanctius (Sancho) Mayor von Navarra zu, welcher auch Aragonien, Gobrars 
bien u. a., ven Mauren entriffene, Landſtriche beſaß. Durch die Ländertheilung 
unter feine A Söhne (1036) erhielt Ferdinand IL, d. Große, &. als Königr., fo 
inte Bermählung mit Beremunds III. Schwefter und Erbin, Sanctia, das 
Königr. Leon (1037), das er mit jenem vereinigte. Wein die Bereinigung befver 
Reiche dauerte nur fo lange, als ihr Stifter regierte; Ferdinands 3 Söhne theil 
ten (1065): Sanctius IL befam C., Alfons VI. Leon u. Garcias Galicien, mit 
dem ehemaligen Portugal, Alfons VI. vereinigte zwar durch Erbfchaft die Länder 
feiner Brüder (C. 1073) und vergrößerte fie durch Eroberung des mauriſchen 
Könige. Toledo (Reu⸗C. 1085). u., mit Ausnahme der Provinz am Minbo u. 
Duero, (woraus nachher Portugal erwuchs, f. d.) fielen fie alle an feine Tochter 
Urraca (1109), fo wie nach ihr an Alfons VII. (VII. 1126 — 1156); allein biefer 
fplitterte C. u. Leon aufs Neue durch die Theilung zwiſchen Sanctiud II. u, 
erbinand II., bio endlich des erftern Sohn, Alfons IX., feines Bruders Enfelin, 
Berengaria, hbeirathete und ihr Erbprinz, Ferdinand II, beide Reiche, in feiner 
Perfon vereinigte (1230). Bon diefer Zelt an gab es nur ein Königreich KC 
mit der Reſidenzſtadt Burgos, und es wuchs zu einem anfehnlichen, mächtigen 
©taate empor, aber im Innern nicht fo geordnet u. nach conftitutionellen Grund⸗ 
lagen regiert, wie Aragonien (f. d.). Ferdinand II. (der Heilige, fl. 1252) führte 
die Untheilbarkett des Reiche und dad Recht der Erflgeburt ein, doch, ohne die 
‚weiblichen Descendenten von der Gucceffion auszufchließen, noch die Erbrechte der 
Geitenlinien genauer zu beflimmen, daher die öftern Thronſtreitigkeiten; er machte 
manche, dad Gerichtöwefen verbefiernde, Einrichtungen und glänzt ald Geſetzgeber 
(durch einen angefangenen Coder, Partida) u. ald Eroberer (von Andaluflen und 
Murcia). Sein Sohn Alfons X., der Weiſe, folgte ihm, u. diefem Sanctius IV. 
(1284 — 95), Ferdinand IV. (— 1312), Alfone XI, (— 1350), Peter der Grau⸗ 
fame (—1369), Heinrich II. Nothus (—1379, Johann I. (—1390), Heinrich TIL 
(— 1406), Johann II. (—1454), unter weldyem die canarifchen Inſeln befeht u. zus 
Krone gefchlagen wurden. Heinrich IV. hinterließ feiner Schwefter, Ifabella, das 
Erbreich (1474), und fchom vorher war, durdy deren Vermählung mit dem Kron- 
pringen Ferdinand von Aragonien (1469), die Fünftige Pereinigung beider Haupt 
länder zu Einer Monarchie bewirkt worden. Seit diefer Bereinigung (1479) gibı 
ed nur ein Königreih Spanten (f. d.). 

Caſtillejo (Eriföval), 1494 zu Ciudad⸗Rodrigo geboren, ein berühmter ſpa⸗ 
nifcher Dichter, fand eine Zeit ange bei Kaiſer Ferdinand I. ald Serretär in 
Dienften u. folgte demfelben nach Deutfchland. Des Hoflebens uͤberdrüſſig, aing 
er nad) Spanien zurüd u, trat in das Gifterzienferflofter Val de Iglesias 
Toledo, wo er 1596 ſtarb. Ein Feind der italieniſchen Dichtungsarten, verfer⸗ 
tigte er alle feine Gedichte in Koplas und Furzen Bersarten, worin er bie hoöchſte 
Vollkommenheit erreichte. Seine Sprache if rein u. zterlich, feine Berfification 
fann man nicht fchöner verlangen; fein Wis tft natürlich u. oft fehr fatyrifch, 
worin er eine eigene Manier u. Stärke hat. Es Werfe erfchienen u. d. T. 
„Obras poeticas de Cristöval de C. en Anvers 1598 u. Alcala 1615. 8.“ 

Caſtlereagh, Robert Gtewart, Biscount, nady dem Tode feines Vaters, des 
Grafen u. feit 1816 Marquis von Londonderry (1821) mit dem legtbemerften 
Titel bekleidet, geboren 1769 au Mount Stewart in Irland, einer der einflußreich- 
Ren u, auf das Schickſal der Welt am entfcheldenpften einwirkenden Minifter in ver 
verbängnißoollen Epoche ver nenpolttanticgen Periode u. der, unmittelbar auf Dies 


Caſtrametation — Caſtrs. gar 


felbe folgenden Zeit. Vom Jahre 1809 an bis 1822 Ienkte er, als Staatsſecre⸗ 
tär für die auswärtigen Angelegenheiten, vorzugsweiſe das briitifche Staatöruber, 
nachdem er fdhon früher (von 1804—1806) unter Pitt's, Portland's u. Perce⸗ 
val's Berwaltung (von 1807—1809) das Minifterlum des Krieges geführt u. in 
ber legten Zeit mit Canning u. Liverpool an der Spite der Berwaltung geſtanden 
hatte. Auch andere hohe Gtellen (namentlich in Irland jene des Staatöfecretärs 
bei dem Bicefönige von Irland) hatte er fhon 1797 (unter Pitt u. Addington) 
belleivet, ja, ſchon in feinem 21. Jahre (1790) als Mitglied des trifchen Parlas 
ments ſich bervorgethan. Im Privatleben dur Milde, Humanttät u. Großmuth 
au6gezeichnet, zeigte er in Dingen der Politik mehr Strenge u. Unbeugfamfeit des 
Charakters, weldyer Zug inobeſondere in geringer Achtung der Volksſtimme u. der 
Rechte des Volkes ſich Außerte. Obwohl von iriſcher Abkunft, unterflügte er Pitt's 
Syſtem der Härte u. Darnieverhaltung gegen feine, durch die ſchnödeſte Verach⸗ 
tung u. Mißhandlung gevrüdten, u. durch geheime Agenten auf die perfinefte Weiſe 
au wilden Fanatienius aufgeregten Landsleute, dadurch den Unionsplan defielben 
Minifters eifrig befördern, durch welchen vorzugswelfe der kathol. Theil des iriſchen 
Bollkes, unter fcheinbarer Theilnahme am gefammten Staatsleben Großbritannieng u. 
her Bertretung im Parlamente, der drüdenden Uebermacht der englifchen Hoch⸗ 
u. der Raubfucht der weltlichen Grundherrn ſchutzloo überliefert wurde. 
Durch. zähes Fekhalten an dem hiftorifchen Rechte, u. feindfelig gegen jede Weußerung 
conſtitutionellen Lebend anfämpfend, wurden C. u. feine Genoſſen die wahren Agi⸗ 
satoren Irlands, indem fie durch ihre tyrannifchen Maßregeln die Iren zum Bes 
wußtfeyn u. zur Bertbeidigung ihrer unveräußerlichen Bolfe- u. Menfchenrechte 
berausforderten. Gleichwohl von dem Miniſterium wohlgelitten, weil in veflen 
Einne handelnd, trat C., nachdem er das ungerechte Werk der Union mit volls 
bracht, in das englifche Parlament ein, wo feine großartige u. folgenreiche Wirk⸗ 
ſamkeit als. Parlamentsrebner u. Minifter, ald Thellnehmer u. Stimmführer auf 
Gongreflen, als perfünlicher Bertrauter u. Freund der Monarchen des Gontinents, 
ſich den größten Spielraum eröffnet fah. Allein, mit den Forderungen feiner Zeit 
im Wiverfpruche flehend, war fein Wirken bloß das eines leidenfchaftlichen Tory’s 
u. blinden Reaktionsmannes. Ein heftiger Gegner Frankreichso u. deſſen politiſcher 
Geſtaltung, überdieß von perfönlichem Hafle gegen Rapoleon geſtachelt, entwidelte 
C., nachdem die Kataſtrophe auf Rußlands Gisfeldern den Weltereigniffen eine 
andere Wendung gegeben, bei den Friedensverhandlungen zu Chatillon (4. Februar 
bis 19. März 1814) die außerordentliche Thätigkeit in Hintertreibung derfelben u. 
In gänzlidyer Vernichtung Napoleons , was ihm befonderd durdy den Bertrag von 
Shaumont (1. März) auch gelang, ihm aber von uneblem Benehmen gegen den ge⸗ 
fallenen Gegner nicht abhielt. C. der flarre Tory, der abgefagte Feind jedes Forts 
ſchrittes, mußte endlich einfehen, daß fein Vaterland durch den, von ihm einges 
fchlagenen, Weg nicht zu Ruhm u. Macht gelangen werde. Defhalb legte er, von 
Selbfivorwürfen u. bitterer Reue gequält u. eine Beute des fchwärzeften Trübftuns 
u. Lebensüberbrufies, verzweifeln ſelbſt an ſich Hand an, indem er fich auf feinem 
kandfitze Rorth⸗Cray am 12. Wuguft 1822 mit einem Federmeſſer die Pulsadern 
des Halfes durchfchnitt und dem berbeiellenden Arzte mit den Worten: „ES iſt 
lles unnüg!“ in die Arme ſank. Go ftarb dieſer einflußreiche Staatsmann eines 
verpönten Todes, weil er der eigenen Mutter, feinem Baterlanbe, die töbtliche Herz 
munde mit fchlagen half, am welcher es unter namenlofen Leiden noch heute fort 
blutet; — er, der durch Geburt u. die Macht feines Geiſtes deſſen Retter u. Bes 
zjlüder hätte werden Tonnen. Ä MA. 
Caſtrametation, dad Abmeſſen eines Lagerplatzes, dann auch das Abfteden 
1. Aufichlagen des Lagers felbft. 
Caftration, ſ. Berfchnetdung. 
Caſtriota (Beorg), f. Scanderbeg. 
Caſtro, eigentlidy Jues de Eaftro, Ehrendame ber Königin von Portugal, 
päter Gemahlin des Infanten Don Pedro, der ſich mit ver fchönen u, reizenden 
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Jungfrau, nach dem Tode feiner erſten Gemahlin Conſtanzia (1344), im Geheimen 
trauen ließ. Er lebte dann mit ihr im tiefer Stile u. Zurüdgezogenbeit auf einem 
entlegenen, anmuthigen Lanbfige; aber ber lauernde Argwohn, geichöpft aus feiner 
beharrlihen Weigerung, fi) auf's Reue zu vermählen, entvedte ven Aufenthalt 
der Liebenden. Die nächfte Umgebung des alten Könige Alphons IV., neidiſch auf 
53. d. €. u. ihre Berwandten, die fie bald ihnen vorgezogen fehen zu müflen wähns 
ten, entdedte im diefem die Beſorgniß, daß diefe Berbindung feinem unmündigen 
Entel Ferdinand (Pedro's u. Conſtanzia's Sohn) nadhtheilig werben könnte. Gr 
tderte daher den Infanten Pebro auf, feiner Verbindung mit J. d. C. zu ent 
agen, welcye Zumuthung biefer entfchteben zurückwies. Auf diefes bin faßte As 
Bons den Entſchluß, die unſchuldige Gemahlin feines Sohnes dem Tode zu opfern. 
8 diefer daher fi) auf der Jagd befand, drang der alte König felbft mit ven 
Dolche in daB Gemach der J. d. gF. Aber die Bitten u. das Flehen des ſchuldloſen 
Opfers rührten des Alten verblenvetes u. rachſuͤchtiges Bemüth. Als er ſich jedoch 
entfernt hatte, gelang e& feinen Ratbgebern, fidy die Erlaubniß zur Ermordimg auf 
ttfen, worauf fie die ſchaͤndliche That auch vollgogen. 3. d. C. ward in einem Klo 
begraben. Pedro zog, in voller Entrüfung, mit einem Heere von Mißverguügten 
gegen feinen ®ater, ald er die ruchlofe That erfahren hatte, u. ein wilder ers 
eg vermwüftete das Land. Doch kam endlich, durch die Bermittelung der ng 
u. des Erzbiſchofo von Braga, eine Deriebnung zu Stande. Zwei Jahre fpäter 
farb Alphonſo u. warnte auch noch vor feinem Tode die Mörder zeitig genug, das 
Reich zu verlaffen. Diefe begaben ſich nach Caſtilien. Drei Jahre nach feiner 
Thronbefteigung verfolgte Pedro dieſe erft u. nahm mit Freuden den Antrag Peter's 
des Grauſamen von Waftilien an, der genen einige Großen feines ‚de 
nach Portugal geflohen waren‘, die drei Mörver der unglüdlihen J. d. C. aus 
wechielte. Pedro befam mur zwei davon (Pedro Coelho u. Alvaro Gonfalvez) In 
feine ®ewaltz der dritte Mörder, Bacheco, entfam nach Aragonten. Hierauf ließ 
fie der König vor feinen Augen foltern, um die Mitfchuldigen zu erfahren, beiden 
dann das Herz aus dem Leibe reißen, ihre Körper verbrennen u. ihre Aſche in die 
Luft freuen. WS. er fi) auf fo entfehliche Weife an den Mördern gerächt hatte, 
erflärte er einige Jahre darauf vor den Großen ſeines Reiches feine Bermählung 
mit feiner gemorbeten Gemahlin u. bekräftigte dieß durch Daß Zeugniß bes Erzbi⸗ 
ſchofs von ®uarda u. Stephan Lobato’s, eines feiner Hofbeamten. Hierauf ließ er zu 
Coimbra den Leichnam feiner geltebten J. d. C. aus der Oruft nehmen u. denfelben 
mit Föniglichem Bewande u. der Krone gefchmüdt, auf den Thron feßen. Alk 
Großen des Reiches mußten fi nun dem Leichname nähern u., zum Zeichen ihrer 
Anertennung u. dhterbietung, den Saum des Gewandes küflen. Dann wurbe bie 
Leiche in einem glänzenden Leichenzuge, 17 Meilen weit, von Coimbra nach Alco⸗ 
bazo geführt u. dort zur Erde beflattet. Gin foftbared “Denkmal von Marmor be: 
deckte von nun an Ineo' Gruft, — Obiges Sujet haben mehre Dichter verſchiedenet 
Bölker zu Tragödien benügtz ımter den Deutfchen Graf von Soden. Das fchönfe 
Denkmal wurde der unglüdlichen Königin von Bamosns in der „Luflade“ gefest. 
Castrum doloris, zu deutſch: Schmerzenslager, franzöflih : Chapelle ar- 
dente, ift eine, zu (Ehren einer verftorbenen (fürfllichent oder vornehmen) Perſon, 
entweder in einer Kirche oder Kapelle, zum Behufe der Erequien, oder in einem 
Saale, zur Schauftellung aufgerichteted Trauergerüfte, auch (Katafalf) cf. d.) 


enannt. | 

8 Cafnalität, eigentlich Zufälligkeit, bezeichnet den einzelnen Fall im Caſua—⸗ 
lismus, d. i. der Annahme, daß die Welt fowohl durch Zufall geworden fel, 
als auch durch Zufall forteriftire. Diefe Anficht, wie fie früher, befonder8 von ven 
Etoikern, aufgeftelt worden ift, bat, bei dem gegenwärtigen Stande der Philos 
ſophie, fo ſehr allen Halt u. Erebit verloren, daß fie nur noch in der alltäglichen 
u. vulgär-tationellen nuffefiung eriftirt, da fie durchaus aller Begründung entbehrt 
u. allen Geſetzen des Denkens winerfpricht, noch mehr aber durch die ganze chriſtliche 
MWeltanficht, die dem Gafualiemus diametral gegemüberfteht, desavouitt wird. 





Cafnalreben heißen religidſe Werisäge der Prebiger bei anferorbenilichen - 
' B, Tauf⸗, ß r 
Zrauunem, Ginseibungen von Kirchen, Dog, er] 


fteme gemäß — denn bie Rebe oder Predigt 
—— Sad, Renten, ——— iR 
Gchlciermocher u. m. W. bemeiien. 
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die Geltung der C. gefagt werden e Bedeutun fe die Wiſ⸗ 

fenfehaft ſowohl, ald für das Leben, doc) immer behaupten. Beſteht fie and) 
me aus ber- enhaͤu einzelter, ohne 

cipiellen Sufanmenhang, jo iR Diefee an Zufammenhau nu | 
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, re 6. immer nach feßen Brinchpien , e ihr 
eben den Charakter einer Wiſſenſchaft geben. Ihre befonbere Wichtigkeit Hat die 
Birge Befanmg Der Moral bekam eine große Wkhktgfeit vor Anfınge bob 

or am eine gro om Anfange 
Mittelalters an, he die Kirche eine Menge, och im Kinbetalter ine Ents 


u | 

li Geiſtes In den concreteſten Lebensvorſchriften vorlegen mußte Wenn uns 
urbia. Geſchichtſchreiber u. Speologen der Kirche in en a den Borwurf 
madyen, als habe fie, ſtatt -ven Böllern den lebendigen Geil des Chriſtenthums, 
der von Innen heraus die Bollbringung des Geſetzes bewirkt, nur eine Sammlung 
von Moralvorfchriften u. vereinzelt daſtehenden Lebensregeln gegeben, fo tft dieſer 
Borwurf durchaus ungerecht u. zeugt von Mangel an rechter uffaflung der Ges 
ſchichte. Wohl keine Zeit war reicher an Menfchen, die übermäcdhig vom Geiſte 
des Ehriftenihums ergriffen waren, als gerade das Mittelalter. Wahrlich, nicht 
das todte Geſetz u. Die bloße Bebenövorichrift ver Moral hat einen Benediktus, 
Bonifacius, Romuald, Bernard, Thomas, Francidcus, Dominicus u. taufend Ans 
dere begeiftert u. die herrlichen Schöpfungen des chriftlichen Lebens hervorgebracht, 
die das ganze Mittelalter fchmüden; fondern ver frifche, von der Kirche verm 
telte, Geiſt des Chriſtenthums ſelbſt. Aber eben dieſe übermärhtige innere Erreg 
machte es nothwendig, daß durch die befiimmiefle objective Ausprägung des Morals 

ebotes genau die Schranke bezeichnet wurde, innerhalb welcher en das Grihöe 

n zu bewegen habe, um vor den Abirrungen fubjectiver Ueberfhwänglichkeit, 

die überall fo nahe gelegt waren, bewahrt zu bleiben. Die Ausbildung der caful« 
ſtiſchen Moral in diefer Zeit iR daher fo weit entfernt, einen Mangel an lebendi⸗ 

em chriſtlichem Geiſte zu befunden, daß fie vielmehr von der überaus großen gel- 

en Erregtheit dieſer Zeiten ein fprechendes Zeugniß gibt. Die beveutenbfien 

cafutflifchen Werke von den Zeiten des Mittelalters an find: bie Summa de poe- 
nıtentia von Raymund de Pennafort, des Afefanus „Summa de casibus con- 
scienliae; bie Summa (Pisena over Pisanella) ded Bartbolomäus a Concordia; 
die Summa (Pacifica) des Paciſicus von Rovara; die Summa (Rosella) des Trouas 
mala; die Summa (Angelica) des Aingelus de Clanaſio; dann fpäter die Werk 
von Sandez, Suarez, Laymann, Tamborint, Buſembaum u, f. w. Anders mußte 
es wit der caſuiſtiſchen Behandlung der Moral bei den — der ſogengunt 
Neforeuitios werden. Nachdem die Kirche geläugnet ni die Moral grunbfägli 
von der Dogmatit abgelöst war, werben willfährliche —** aufgeſucht 
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“ denen bie wichtigften Fragen der Moral gelöst u. alle, im Leben eima vorkommen⸗ 
den, Fälle entſchieden wurden. Daher die Rüdführung der Fragen der Moral auf 
reine Rechiöprincipten, auf den Grundfab der Weltklugheit, des Nutzens u. f. w. 
Eine foldye Behandlung der Moral ift e8 vor Allem, welche die C. in Ber 
ruf gebradht bat. Daß aber die wahre C. in der Wiffenfchaft wohl wieder 
zu Ehren zu kommen verbiene, wird aus dem Geſagten einleuchten, . 

Casus, zu deutfch: Fall, bezeichnet in der Grammatik die verfchtenenen 
Beugungeformen eined Haupt⸗, Eigenſchafts⸗ oder Fuͤrwortes (Subftantivum, 
Adjectivum u. Pronomen). Man bat dafür aus dem Lateintfchen die Bezeichnungen: 
Rominativ, Genitiv, Dativ, Accuſativ, Bocattv u. Ablativ, die man im Deuts 
ſchen gewöhnlich mit 1., 2. u. f. w. Ball, oder auch mit: Renn-, Frage⸗, Zus 
eignungs⸗, Anflages, Ausruf⸗ u. Anzeigefall benannte, welche Benennung aber in 
neuerer Zelt in ihrer Unangemefienhek u. Abfurdität zur Genüge eingefehen wurde. 
Im Deutfhen hat man eigentlich audy, wenn man auf die Enpiyiben- Verände 
sung Rüdfiht nimmt, nur drei C. (4. B. das Kind, ed, e; die übrigen fallen 
mit dem erften Kalle zufammen); wenn man auf den Wrtifel Rüdficht nimmt, 
4 C.; der fog. Vocativ ik mit andern Rebetheilen u. der Ablativ mit einer Praͤpo⸗ 
fition u. dem 3. Kalle zufammengefeht. Uebrigens nennt man den Rominativ 
u, Vocativ unabhängige (casus recti), die übrigen abhängige €. (casus obliqui). 
— C. belli heißt der Fall, in welchem .nad) Berträgen, over Kriegsmaximen ver 
Krieg eintritt; C. foederis, der Kal, tn welchem ein Staat dem andern, zu 
folge eines abgefchlofienen Bündniffes, zu Hilfe verbunden if. 

Casus reservati, vorbehaltene Bälle, eine aus der juriſtiſchen Praris 
entnommene Bezeichnung Man nennt. refervirte Fälle alle diejenigen Fälle, deren 
Entſcheidung einer höheren richterlichen Inſtanz vorbehalten if. In der Theologie 
nennt man casus reservati alle, vor dad Forum ber Kirche gebrachten Gewiſſens⸗ 
faͤlle, deren richterliche Entſcheidung von einer höheren Inſtanz, als der des Prie⸗ 
ſters u. gewöhnlichen Beichtvaters, alſo entweder vom Biſchofe, oder vom Papſte 
einzuholen if. Der Prieſter iſt, vermittelſt feiner empfangenen Weihe, wodurch 
der prieſterliche Charakter Chriſti ihm mitgetheilt u. er in einem geheimnißvollen 
Sinne in deſſen prieſterliche Perſon einverleibt worden iſt, Spender des Bußs 
acraments, ſo daß dieſelbe Macht, die Suͤnden zu vergeben, die Chriſtus vom 
immliſchen Vater empfangen hat, von ihm geübt werden kann (Joh. XX, 20—23), 

Hebung feiner richterlihen Macht über die Glieder der Kirche, wozu er durch 
die heilige Weihe befähigt I, hängt jeboch weſentlich ab von ver Beftimmung 
derjenigen, die von Chriſtus den Auftrag u. die Machtvollfommenhelt bekommen 
haben, die ganze Kirche zu leiten u. zu regieren, u. alle Berhältntfie in derſelben 
zum Helle der Gläubigen zu ordnen. Faͤhig IR alfo der Priefter, vermöge ver 
empfangenen Weihe, zur richterlichen Entſcheidung aller @erifiensfäle, die im 
heiligen Sacramente der Buße ihm vorgelegt werden; tn wie weit er aber feine 
Gerichtsbarkeit über die Gläubigen ausüben darf, das hängt von der Beſtimmung 
deſſen ab, dem bie oberfte Seltung u. die oberfle Gerichtöbarfeit über die ganze 
Didceſe übertragen iR, alfo vom Biſchofe. Der Biſchof kann alfo, wenn er will, 
die Entſcheidung gewiſſer wichtiger Faͤlle fich vorbehalten, fo daß, wenn der Prie 
fler, wider die Beftimmung feines Bifchofes, in foldyen Fällen dennoch die Losfpre 
dung ertheilen wollte, diefelbe an u. für fi null u. nichtig feyn würde. Golde 
Gewiffensfälle, deren richterliche Entfcheldung dem Bilchofe der Didcefe vorbehalten 

find, heißen bifchöfliche Refervatfälle. Kommt in der Beicht ein ſolcher Refervat: 

fall vor, fo muß der Beidytvater das Beichtkind an den — ſelbſt, oder an 
einen, von ihm beſonders Bevollmächtigten verweilen, ober, mit Verſchweigung des 

Ramend u. der Umftände, ſich eine fpecielle Vollmacht vom Biſchofe einholen. 

Nur wo biefes durchaus unmöglich if, z. B. In der Todesgefahr, tft jedem Prie⸗ 

pet Jugeanben, auch ohne eingeholte befondere Bevollmädhtigung in jedem Yale 
e Losſprechung zu ertheiln. — So wie ſich die Jurisdiction des Bifchofs auf 

feine ganze Didcefe erſtredt, fo die des Papſtes über die ganze Kirche, So mie 
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fo der Bifchof In dem ihm untergebenen Kreife feiner Gerichtsbarkeit ſich Fälle - 
ferviren kann, fo kann es der Papft in Bezug auf die ganze Kirche, Solche, 
* Entſcheidung des Oberhauptes der Kirche vorbehaltene, Gewiſſensfaͤlle nennt 
an päpftliche Reſervatfälle. Offenbar dient die Reſervation ſchwerer Källe für 
nen höhern Richter fehr zur Erhaltung eines fittlihen Ernſtes u. zur Hand⸗ 
bung einer guten Dischplin. Aber aus eben diefem Zwecke, warum ſchwere 
älle einem höhern Richter in der Kirche reſervirt werden, geht auch hervor, daß, 
ach Umfänden der Zeit u. des Ortes, die Zahl u. die Beichaffenheit der casus 
sgervati verſchieden feyn kann. M. 

Gatalani, Angelica, eine der gefeterteften Sängerinnen, geboren 1784 zu 
zinigaglia im Kirchenflaate, bezauberte durch ihren @efang fchon als Kind, und 
at —* durch Boſelli für den dramatiſchen Geſang ausgebildet, im 15. Jahre 
uf den Theatern Italiens, in Liſſabon, Madrid, Paris, London, mit beiſpielloſem 
jeifalle auf, indem fle zugleich ungeheure Summen — in Madrid für ein Concert 
0,000 Fro.; in London hatte fie 8 Jahre hindurch einen jährlichen Gehalt von 
6,000 Frs. — verdiente u. einen deutlichen Beweis von jener, jebt leider in ber 
anzen cioflifirten Welt verbreiteten, Dante liefert, der zu Yolge eine gute u. aus» 
ebildete Kehle mit Bold überfchüttet wird, während der Beift oft beiteln 
Ye renommirte Sängerin leitete dann einige Jahre die ttaltenifche Oper in Parts, 
litt aber dabei durch die Schuld ihres Gatten, eines ehemaligen franzöfifchen 
Iffisierd von Ballabrögue, bedeutende DVerlufle. Bon 1818—28 unternahm fie 
teder Kunftreifen — wahre Triumphzüge — durch Europa und zog fid) 1830 
uf ir Billa bei Florenz zurüd, wo fie flimmbegabte Mäpchen unentgelblich 
nterrichtet. 

Gatalannifche Felder (campi catalaunici) heißt die Ebene um Chalons 
re Marne (Catalaunum), berühmt durch den biutigen Sieg des römifchen Feld⸗ 
ern Wätlus, den diefer, mit den Mlanen, Weſtgothen u. Burgundern verbän- 
rt, über den Hunnenköntg Attila u. deſſen Hülfsvoͤlker 451 davontrug. Astius 
ge den linken, Theodorich den rechten öligel Lebterer fiel; aber fein Sohn 

otismund brachte auf diefem Flügel den Steg zur Entſcheidung. Es follen, 
ach Jornandes, etwas über 160,000, nach Andern fogar 300,000 Tote die C. 
. bevedt haben. Attila verfchanzte ſich in feiner Wagenburg, blieb dort no 
nige Tage u. zog fich dann an den Rhein zurüd. Der Kampf wurde m 
cher Heftigkeit, Erbitterung u. Wuth geführt, daß ſich die Sage bildete, bie 
jeifter der Erſchlagenen Hätten ſich noch nicht zur Ruhe begeben, ſondern brei 
‚age lange noch fortgefämpft. Kaulbach hat dieſe Idee in feinem berühmten 
jemälde „die Hunnenichlacdht” meifterhaft zur Darſtellung gebracht. 

Catalonien, fpantfche Provinz (im Spaniſchen Cataluña), grärnzt an Frank⸗ 
Ad und das Mittelmeer, ift gebirgig durch die Pyrenäen und deren Zweige 
Montferrat, Sierra de la Llena u. a.), hat mehrere Borgebirge (Cabo de Ereur, 
e Eftardi, de Tofa de Salu, de Bortofa), fchöne Thäler (Andorra, Arran), 
t im Banzen gebirgig, wird bewäflert von vielen Fluͤſſen, deren größter ber 
t6ro If, dem die Segre mit der Noguera zufließt, dem Llobregat, Ter, Fluvia, 
defos, u. bat auf 565 [J M. etwas über 1,000,000 Einwohner. Der Aders 
au iſt nicht ganz ergiebig, obfchon er mit Anflrengung, vorzüglidy mit Hilfe guter 
änflicher Bewäflerung, getrieben wird; doch bringt das Land Getreide, Kiug 
zafer, Hülfenfrüchte; der Weinbau bringt dicke u. feurige Bewächfe, Obſt gedeiht 
'efflich, weniger Del. Die Gebirge haben reichliches Hulz (Korkeichen) u. Wild⸗ 
ret, auch wilde Thiere, als Bären u. Wölfe; die Thäler find bebedt mit Ros⸗ 
tarin, Lavendel, Eiftus u. Maulbeerbäumen (mit viel Geidenraupenzucht). Der 
zergbau Liefert Gifen, edlere Steine (Topaſe, Mmethufte) Steinialz (bei Cardona). 
Ye Kabritn in Baumwolle, Wolle, Seide, Leder u. dergl., fon fehr anſehnlich, 
aben burch Amerika's Revolution fehr gelitten, ſowie auch der Handel, ber 
urch gute Fre unterflügt wurde. “Die betriebfamen, von den Gpantern durch 
Atten u. after ſehr verſchiedenen, Einwohner find Rast, Eräftig, tkiki ©. 


832 Catania, 


unternehmen, aber auch flolz u. hochfahrend; le find gute Soldaten, die Freiheit 
u. das Baterland liebend, treue Freunde, anhaltende Feinde, theilnehmend u. 
nicht ohne Gefühl. Ihre Sprache IR ein eigener Dialekt. Die Hauptſtadt C.'s 
iſt Barcelona. In den, an G. floßenden, Pyrenäen liegt der Kleine, d IM. um- 
faſſende, Freiſtaat Andorra (ſ. d.) u. in der Nähe, auf dem Gipfel eines 3600 F. 
hohen Berges, liegt Gouſt, die kleinſte Republi in Europa, aus einem Weller 
mit 50 Bewohnern beſtehend, welche einen unabhängigen Staat bilden. — Die 
älteken Einwohner ES waren Laletani, Gaftellant, Indigites, Ilergetes, ler 
caones, Cerretani u. Aufetant, weldye nah u. nady von den Römern beflegt 
wurden u. fpäter in den Ueberſchwemmungen der Gothen, Bandalen ıc. unter: 
gingen. Später von den Mauren angefallen, riefen fie Karl Martell zu Hilfe, 
der die Unterwerfung ber Garazenen zwar verfuchte, fle indeſſen nicht vollenven 
konnte. Erſt Karl dem Großen gelang dieß. So entftand die Markgrafſchaft 
Barcelona (f.d.), die feit 864 als ein fränfifches Lehen regiert warb, bis fie 
von Raymund V. (1137) durch. Heirat; mit Aragonien verbunden u. von feinem 
Sohne, Wfons IL, unter dem Namen und ‚Titel eines Fürftenthums, völlig damit 
vereinigt ward (1162). Indeß behielt Frankreich noch immer Anfprüde an €., 
denen ed esft 1258, als Aragonien einige Anfprüche an franzöftfche Städte aufgab, 
völlig entfagte. Mit Aragonien fam C. an Gaftilien u. fo zur fpanifchen Mo⸗ 
narchie. 1460 empörte C. gegen Spanien, durch außerordentliche Bebrüdun> 

zur Zeit des Krieges mit Frankreich dazu veranlaßt, u. trat zur frangöflfchen 
artel über. Erſt 1652 warb es von Spanien wieder gewonnen, u, 1659 trat 
Frankreich im ſpaniſchen Frieden C. förmlich wieder ab. Später war es, als 
Graͤnzprovinz, ſtets der Schauplag des Krieges zwifchen Frankteich und Spanien. 
Im ganter Erbfolgekriege hielt es am treueſten und längften an der oͤſterreich. 
Bartel. Auch bei der franzöflichen Decupation Spaniens durch Napoleon zeigte 
fih ©. fehr treu u. machte ven Sranzofen, ohne fremden Beiftand, durch eigene 
Kraft, von 1808—1814 fo viel zu fchaffen, daß fie es nie ganz zu erobern ver: 
mochten u. ungeheuere Berlufte daſelbſt erlitten. 1823 blieb es am längften ber 
Partei der Cortes treu u. war bie einzige Brovinz, wo der geführte Krieg eintaers 
maßen den Anfchein des Ernfles Hatte Bon C. find übrigens in der neueften 
Zeit fat alle Bewegungen ausgegangen, welche die beſtehenden Regierungs⸗ umd 
Berwaltungsformen in Spanien verändert haben; audy die Inſurrection, wodurch 
der Regentichaft Esparatero's ein Ende gemacht wurde, nahm bier ihren Anfang. 

Cantania, ſchoͤn u. regelmäßig gebaute Hauptſtadt der gleichnaminen Inten⸗ 
danz in dem Koͤnigreiche Sicilien, die auf 835 [J M., etwa 355,000 Einwohner 
zahlt. — C., mit 45,000 Em., iR nad) Palermo die beveutenpfte, faft durchaus aus 
Lava gebaute, Stadt Sicillens, am Fuße des Aetna, Sig eines Erzbiſchofs, 
hat eine Univerfität, ein Collegio nobile (Ritterafademie), eine Kathedrale, mehre 
Klöfer (dad Benedictiner « Klofter ift überaus herrlich gelegen), großes Kornmaga⸗ 
zin 2c. u. iſt jetzt der Hauptfig des Maltheſerordens. Unter der Stadt u. Lava 
. fließt noch der Fluß, der ehemals zu Tage lag u. treibt noch Mühlen. Die Ein 
wohner beidyäftigen fich mit Lein⸗ u. denweberei, Wachöbleichen, Lakritzen⸗ 
fieven, Delprefien, fchneiden Waaren aus Bernflein, Lava, Marmor, Holz, und 
handeln mit Landesprodukten. — C, eine der Älteften, griechifdyen Golonten, 720 
n. Ghr. von Ghalcivenfern gegründet, Fam unter Nicitas an die Griechen, war 
von jeher durch Wiſſenſchaftlichkeit ausgezeichnet u. wurde von Dionys zerflört. 
aunutus fandte eine Colonie hieher; Gothen u. Vandalen fügten der Stadt vie 

aden zu, aber mehr nody der Aetna, vornehmlich die Ausbrüche von 1169 u. 
1669, fowie die Erdbeben von 1693 u. 1818. Bon Alterthümern finden ſich: zwei 
griechifche Theater (jegt ganz überbaut), in Berbindung mit Aquäducten; Leber 
tee des Amphitheaters aus der Zeit des Auguſtus; Waflerleitungen im Benedic⸗ 
tiner-Klofter; Baͤder unter der Kathevrale; ein antike, achtediges Laconicum; 
Srabmaͤler im Kapuziner⸗Kloſter. Außerdem finden ſich noch: ein Muſeum dee 
Pringen Ignatio Blocari u. ein Mufeum ver Benetiekkuer, — Bon C. aus macht 
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wan ehr belohnende Ercurfionen nad; Gaftrogiovannt, Saorınina, ben Ey 
Hopenfelfen, dem -Yetna ıc. 

Gatafter, Lagerbuch, F iurbuch, oder Stodbuch, If ein, unter öffent 
licher Aufficht aufgeftelltes, Berzeichniß über die Grundbefigungen einer Gemeinde, 
Mittelft eines guten Ces fol erreicht werden: 1) Sicyerftellung des Grund» 
beſihes, durch eine genaue, geometrifche Wermefjung u. Anfertigung ber nöthigen 
Karten u. Pläne; 2) gleihförmige, auf Wofhägung der Ertragsfähigkeit des 
Grund u. Bodens fich fügende, Befteuerung; 3) Siderung der, mit einem jeben 
Grundftäde verbundenen, Laſten u. Breiheiten, 3. B. ob fie zehentbar oder zehent- 
fi find, ob fie Grundzinfen, Beeten, ober eine fonflige Abgabe entrichten, od fie 
in einem Lehneverbande ftehen, ob ein Servitut auf ihnen ruhet u. f. w., u. end» 
lich 4) die Beftimmung ded reinen Ertrages, der ald eigentlihes Steuer 
capital dient, u. welcher von der, unter (2) angegebenen, natürliden Ertrags⸗ 
fähtgfeit des Bodens in fofern verſchleden A, als bei der Ausmittelung deſſelden 
die unter (3) bemerkten Grundbeſchwerden in Berüdfichtigung zu nehmen find. 
Zu einem vollfommenen C. eines Staates Fann man nur fehr langfam gelangen, 
denn es erfordert fehr folide Grundlagen. Bor Allem fest die Fertigung guter Sreiö- 
u. Blurfarten gute, auf trigonometrifche Vermefung gegründete, Provinzialkarten 
voraus. Mit einer dreifachen Triangulirung muß alfo der Unfang gemacht, u. es 
mößen eigene Behörden zur Sammlung möglichft vollftändiger, ftatiftifcher That 
ſachen organifirt werden. — In ber Kunft der zwedmäßtgfien, Innern u. äußeren 
Einrichtung des E,8 u. ber Gefchidlichfeit, demfelben die angeführten Eigenſchaf⸗ 
ten in einem vorzüglichen Grade zu geben, haben es in neuerer Zeit bie Sranzofen 
unftreitig am Weiteften gebracht. In manchen deutſchen Landen hat man auch 
Berfuche, u. zwar fehr Foflbare Berfuche zur Bewirkung einer gerechteren Befteuer- 
ung gemacht; aber, leider! if wegen mancher, hier nicht wohl namhaft zu machen⸗ 
der, Urfachen ver beabfichtigte Zweck entweder gar nicht, oder doch nur zum kleinſten 
Theile erreicht worden. 

Catel, Charles Simon, franzoͤſiſcher Componiſt, geboren zu L' Aigle 1773, 
kam ſehr jung nach Paris u. erhielt feine Bildung unter oe Schon 1790 
als Hifslehrer am Eonfervatortum angeftelt, u. 1792 beim Mufilchore der Pariſer 
Natlonalgarde, ward er 1795 Profeflor der Harmonie, worauf er 1802 fein 
Trait& d’harmonie, die Grundlage beim Unterrichte am Confervatorium, ſchrieb. 
Im Jahre 1815 zum Mitgltede des Inſtituts ernannt, flarb er 1830. Bon feinen 
Opern nennen wir: L’Auberge de Bagneres, Les Aubergistes de qualits, S6- 
miramis, Wallace, Les Artistes par occasion, Zerphile et Fleur-de-Myrte etc, 

Cathélineau, Ja ques, Obergeneral der :Benteer, geb. 1758 zu Bin en 
Maoge (Maine u. Loire), ſtellte ſich 1793, wo er noch das Geſchaͤſt eines Webers 
u. Wollenhändlers an feinem @eburtsorte trieb, von den republifanifchen Behörden 
nebſt den andern Bentsern (beſonders Rekruten) übermütbig behambet, an die 
Spige der jungen, flegeätrunfenen Refruten, die fih mit Grfolg den Behörden 
iwiderfegt hatten, u. hatte bald ein Heer von 80,000 Mann zujammengebracht, 
mit dem er einen Steg bet Chollet davon trug. Er fämpfte. dann unter den Bes 

hlen der Generale D’Elbee u. Vonchamp, an ht, wie an Ginfluß, bei 

[del u. Bauern alle Führer der Bendeer überragend. Radh der Cinnahifle von 
Gaumur (1793), wurde C. durch einmüthigen Beſchluß aller Führer zum „Ober 
befehlöbaber der fatholifchen u. Töniglichen Heere“ ernannt. Bel der Belagerung 
von Nantes (29. Juni 1793), die von wechfelndem Erfolge blieb, erhielt E., 
mutbig vordringend, eine "Schußwunde, woran er am 11. 1793 farb, Die 
Trauer um den gefallenen Führer glich ber. der Kinder um”den Bater. 

Catilina u. Catilinarifhe Verſchwͤrung. Lucius Sergins C, ein 
Römer aus patriztfcher Familie, war ein Mann von auferordentlidyen Anlagen, 
aber ſchlechtem Character. Als fein Geburtsjahr. wird das Jahr 644 nach Er⸗ 
bauung der Stabt, oder: 110 v. Ehr. angegeben. Er wurde felnem hohen Stande 
gemäß gebilvet, verübte aber ſchon in feinem Jünglingsalter alle sun van Ran, 
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u. befleckte ſeine Hände mit Mord und Unzucht. Dazu kam noch, daß er zu den⸗ 
elben Schaͤndlichkeiten, die er verübte, auch noch andere u. vornehmlich jüngere 
te vom Stande zu verleiten ſich Mühe gab, u. kein Verbrecher war fo groß, 
den er nicht zu feinen Freunden zählte. Was ihn allein auszeichnete, war feine 
Tapferkeit u. fein Fühner Muth. Im macedonifchen Kriege diente er mit Aus⸗ 
zeichnung. Nach der Prätur ging er als Statthalter nach Afrika. Aber er 
Wurde, hamlofer Erpreſſungen angeflagt, 67 v. Ehr. von dem Conſul 2. Tullus 
zurüdberufen und feine Bewerbung um das Gonfulat zurüdgewiefen. Clodtus, 
der das Patronat der Afrifaner übernahm, wurde von ihn beftochen, fo daß C. 
ben Prozeß newann. Mit Autronius u. PB. Sulla (dem Neffen des Dictators), 
die im 3. 67 v. Chr. zu Eonfuln gewählt worden waren, verband er ſich zu 
einer Verſchwörung, die fich aber zerfchlug. Diefer Borgänge ungeachtet, fand 
C. fortwährend in der Gunſt des Volkes, in gutem Berhältniffe mit Crafſus u. 
Gäfar, u. fogar Gicero hielt e8 eine Zeitlang mit ihm. Es fcheint, als ob dieſe 
Männer fich feiner Volfsgunft gegen ‘Bompejus bedienen wollten, weldyen Craffus 
baßte und Eäfar zu ſtürzen ſuchte. C. ſchien nun der rechte Zeitpunkt unter em 
Confulate des Eäfar u, E. Figulus (65 v. Chr.) gefommen zu feyn, eine Staats⸗ 
ummwälzung vermittelft einer Verſchwörung vorzubereiten und er rechnete dabei vor 
nehmlich auf Sulla's alte Soldaten. Bor Allem firebte er nun das a an 
u. veranftaltete, um @leichgefinnte zu vereinigen, heimliche nächtliche Zufammen- 
fünfte, worin der Berfchwörungeplan entworfen u. ausgebildet werden ſollte. 
Gtatt der Eidesleiftung folte eine Schale mit Menfchenblut herumgereicht werden, 
n. jeder Berfchworene follte daraus trinken. Aber durch cine Frau, Namens 
Fulvia, die mit einem der Berfchworenen in unerlaubten Umgange lebte u. ihm 
fein Geheimniß abgelodt hatte, wurde die ganze Verſchwörung entbedt u. Cicero 
forderte den Senat zu einer einzuleltenden Unterfuchung auf. Dem C. war es zwar 
nicht gelungen, das Conſulat zu erlangen; aber freigefprochen wurde er dennoch. Nun 
aber, unter Cicero's Eonfulat, fuchte ex erft von Neuem feine flantögefährlichen 
Plane auszuführen u. auf jede Welle Cicero aus dem Wege zu räumen. “Die 
Verſchworenen, C. an der Spige, befchlofien, Eicero am Tage der nädhften Gomitien 
zu ermorden. ber der Bedrohte erhielt davon zeitige Kunde u. brachte die Um⸗ 
triebe C's an den Tag. C. fuchte fi) nur mit aller möglichen Frechheit vor dem 
Senate zu rechtfertigen u. e8 gelang ihm, wenigſtens nicht fefigefeßt zu werben. 
Erf, ald Cicero abermals einen Mordanfchlag auf fein Leben erfuhr, trat er mit 
der ganzen, ihm inwohnenden, Kraft der Veredtſamkeit auf u. forderte den E. auf, 
Rom zu verlafien u. nach Etrurien zu etlen, wo fein Heer den Anführer erwarte. 
Auffallend muß es erfcheinen, daß Eicero den C. nicht ins Gefängniß werfen lieh, 
fondern auf jede Welfe zur Räumung Rom's zu bewegen fuchte. Aber Cicero's 
Stellung war Außerft ſchwierig. Er Fannte die Zahl u. Macht von C.'s Freun⸗ 
den u. den Glauben, den er beim Volke befaß, das einen großen Theil der Be 
fhuldtaungen für gehäffige Berläumbung bielt. Seine Gefangennehmung würde, 
ohne Beſchluß des Senats oder ded Bolfs, ungefehlich erfchienen und geeignet ges 
wefen feyn, feine Anhänger zu den Waffen zu rufen. — ©. hielt es nun aber 
für dad Gerathenfte, fich zu feinem Heere nach Etrurien zu begeben u. daſſelbe 
möglichft zu verftärfen. Die obeiſte Leitung feiner Angelegenheiten übertrug er 
dem ©. Cethegus und PB. Lentulus, früberem Conſul. Als nun aber bald bie 
allobrogiſchen Geſandten durch Eicero’d Bermittelung mit Papieren aufgefangen 
“worden waren, worin der ganze Berfhmörungsplan zu Tage lag, fo glaubte man, 
nimmer zögern zu dürfen, die, noch in Rom anmwefenden, Berfchworenen feſtpu⸗ 
nehmen. Sie wurden in das trullantfche Gefängniß gebradt und dort erbroffelt. 
als C. das Edhidial der Seinigen erfuhr, fuchte er mit den Trümmern feines 
Heered (denn die meiſten feiner Leute hatten ſich ſchon verlaufen) nach Gallien 
(bet Piſtoria in Tokcana) zu entkommen; aber Q. Metelluß Celer verfperrte ibm 
den eg. C. und bie Seinigen kämpften heldenmuͤthig; allein fie unterlagen ben, 
"an Gtrelkräften überlegenen, an Must Ihnen ebenbürtigen u. für eine gute Sache 
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iupfenben römilgen Gohorten. Den C. fand man unter einem bichten Saufen er⸗ 
Blagener Senofien, im Tode noch mit wilbtrogigem Antlitze. Alle irugen die 
wBunden auf der Bruſt; Fein einziger feiner Krieger wurde gefangen (62 v. Chr.). 
Das Heer des Antonius — denn dieſer war: der Oberanführer — hatte ben 
eg nicht weniger theuer erkauft; viele deſſen tapfeıften Männer waren gefallen 
„der fchwer verwundet. Cicero war bereitö kurz vorher der Ghrenname „Pater 
m atriae“ ertheilt worden: denn er hatte das Baterland vom Abgrunde des Ver⸗ 
Ba Gerbens buch fein wachiames Auge gerettet u. die Vernichtung der Feinde deſſel⸗ 
N ten möglich gemacht. Salluſtius Hat die catilinarifche Verſchwoͤrung meifterbaft 


#:  Gatinat, Nicolas von, Marfchall von Frankreich, geboren 1637 zu Paris, 
wi Rubirte auf feines Vaters Wunſch vie Rechte, gab aber Fine Advocatur auf, ale 
3 er einen, nach feiner Anſicht gerechten, Prozeß verloren hätte. Er trat unter die 
Armee u, zog bei der Belagerung von Lisle 1667 die Aufmerkſamkeit Ludwigs XIV. 
Hanf fih. Im Jahre 1676 ward er Beneralmajor der Infanterie beim Heere in 
1. Blandern, wohnte mehren Schlachten bei u. wurde 1680 nady Stalien geſchickt, 
am Cafale in Beſitz zu nehmen u. die frangöfifchen Truppen gegen bie Teherifchen 
WBaldenfer zu befchligen. Als 1688 das franzöffche Heer gegen den Herzog von 
' Gavoyen zog, dem es kurz vorher Hilfe geleiftet hatte, erhielt C. den Oberbefehl 
| 8. machte fi) deſſelben durch die Eroberung Savoyens, fowie ‚mehrer‘ Keftungen 
J ont's, u, den Sieg bei Marſeille würdig. Dieſe Thaten gewannen ihm ben 
Marſchallſtab (1693). Im Jahre 1701 befehligte er gegen den Prinzen Eugen 
°_ ‘I Stalten, ohne Etwas auszurichten, worauf Billerot an die Spige trat, während 
86. mit gleichem Eifer unter diefem diente. Er befehligte dann eine kurze Zeit in 
Deutſchland (im Elſaß), nahm aber bald feinen Abſchied u. lebte, ohne je verhei⸗ 
An gewefen zu feyn, bis zu feinem Tode (1712) auf feinem Gute Et. Bratien 
hei Gt. Denis, C. war Golvat im wahren Ginne des Wortes u. gehörte zu 
> ven beſten Generalen Ludwig's XIV.: denn er befaß einen Träftigen, fharfen Ber . 
in Rand, Ruhe u. Seibfibeherrfchung, war ein Feind aller Hoftntriguen u. areichetttig 
gegen Reichthum u. Bröße, Seine Soldaten nannten ihn „Bater Denker“, 
" e langfam im —A— aber raſch in der Ausführung war. Bel B. de Bo⸗ 
nuyer de St. Gerval#;‘ „Me&m. et corresp. du Marechal de C.“ (3 Boe., Par. 1829). 
Cato 1) (Marcus Porctus), Eenfortus over Major, auch Priscus ges 
nannt, geboren um 234 v. Chr. zu Tusculum, von plebejtichen Eltern, ergriff, 17 
e alt, die Waffen für das, durch Hannibal bedrängte, Vaterland u. nahm 
inf Jahre fpäter an der Eroberung von Tarent durdy Fabius Marimus Theil. 
. all zeichnete er ſich durch ſtrenge Sitten u. gewifienhafte Replichkelt aus. 
. Gene Tugenden u. Talente wurden dem Balerlus Zlaccus, einem angefehenen Rd- 
‘mer, befannt, der ihn nach Rom zog, wo er bald zum Legionstribunen erwählt 
wurde u. als folcher unter Claudius Nero am Zuge gegen Haflrubal u. an der 
Schlacht bei Siena Theil nahm. C. fand Beifall ale Redner u. ging im Jahre 
204 mit PB. Scipio als Duäftor nad Sicilien. Doch fehrte er bald von da 
nah Rom zurüd, um dieſen Feldherrn der Berfchwendung anzullagen. Im’ Jahre 
‘499 gelangte er zur Würde eines Aedilis u. im folgenden Jahre zur Praͤtur, nad 
Deren Ablaufe er ſich als Proprätor uach Sardinien begab, Hier fand er zwar 
Teine Gelegenheit zu Eriegerifchen Thaten, aber um fo mehr erwarb er fi durch 
| [ie Uneigennüßigteit ‘u, Gerechtigkeit das Vertrauen der Einwohner, Auf biefe 
fe babnte er fh den Weg zum Conſulat u. erhielt dieſes zugleich mit feinem 
eunde Valerins Flaccus (195). In dem ihm zugefallenen dießfeitigen Spanien 
g er den Aufſtand fo entfcheidenn, daß ihm die Ehre eines Triumphes zu- 
: glannt wurde. Etetö zum Dienſte des Vaterlandes bereit, diente er in unter: 
Beorbneten Gteiungen gegen die Bojer u. unter dem Gonful Manius Acilius 
VDlabrio in d gegen Antlochus, u. fleigerte feinen Kriegsruhm durch 
ben großen Antheil, der er an der Niederlage dieſes Königs bei den Thermopylen 
hatte. Etwa zehn Jahre nach feinem Conſulate empfing a wichtige Cenſor⸗ 
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wuͤrde, abermals mit Valerius Flaccus, die er mit ſolcher unerbittlichen Strenge 
befleivete, daß ihm der Titel „Cenſor“ als Beiname geblieben if. Dieß war fein 
letzter Staatsopoſten; aber fortwährend nahm er, ald Haupt u, Seele der Partei 
der Plebejer, an allen Befchlüfien des Senats entſchieden Theil u. hatte durch ben 
eifernen Ernſt, womit er Jahre lange den Bernichtungdfrieq gegen Karthago, die 
große Nebenbuhlerin Rome, empfahl, den bedeutenpften Eindus auf das Schidfal 
der Welt. Seine Schuld war es nidht, daß ſich der Krieg noch bis in's Jahr 149 
verzögerte; er mahnte, im Widerſpruche gegen bie Partei der Optimaten, welche 
befonders Scipio Naflca vertrat, ſtets u. dringend, dem Feinde Feine Fri mehr 
zu geflatten, die, von den Römern ihm gefchlagenen, Wunden noch vollfommener 
u heilen; der ernfle Cenfor hielt fortan einen Bortrag in der Curie mehr, ohne 
n — wie frembartig auch der beſprochene Begenftand ſeyn mochte — mit feiner 
befannten Bannformel wider Karibago zu fehließen: „Ceterum censeo, Cartha- 
ginem esse delendam.* Gleichwohl erlebte er Karthago's Fall nicht mehr. Nach⸗ 
dem er noch vor Kurzem feine Stimme zu Gunſten der, von dem Proprätor Sul⸗ 
pieius alba mißhandelten, Lufltanter hatte erfchallen laſſen, flarb er in einem 
ter von 85 Jahren. — 8.8 Heußered war der getreue Abdrud feines Inmern; 
eine hohe femnbafte, durch Anſtrengungen ausgebildete Geſtalt, ein furchtbarer 
Blick u. eine Stimme, weldye felbft im Schlachtgetümmel durchdrang. Die Natur 
gab ihm einen, für Strapazen tauglichen, Körper u. frühe ſchon gewöhnte er fich 
an Arbeit u. Enthaltfamfelt. Kleidung, Wohnung u. die ganze Lebensweiſe unter 
ar ihn von feinen Zeitgenofien, da man nirgend® bei Ihm eine Spur von 
sacht u. Luxus merkte. Er war fein Leben hindurch ein unverföhnlicher Gegner 
bes großen Scipio, fowie der Patricier; die Anklagen, die von ihm ausgingen 
oder ihn trafen — u. man gibt die lebtern auf 50 an — hatten hierin ihren 
Grund. Ein firenger Wächter des altrömifchen Geiſtes, firebte er das griechifche 
Weſen vom römtiichen Boden ferne zu halten, wie er denn 155 bie drei athentenfl- 
chen Gefandten, den glänzenden Philofophen Karneades an der Spipe, In mög- 
cher Schnelle zurüdiendete. Indeß erwarb er fidh noch im Alter für Zwecke ver 
Literatur Kenntniß des Griechiſchen. Diefe förderte er durch mehre Schriften, 
durch das umfaſſende Geſchichtswerk „Origines“, wovon nur wenige Refte übri 
find (in Krauſe's Histor. rom. Fragmenta, Berlin 1833), durch eine Schrift 
über den Aderbau (in Schneider’8 Script. rei rust., 4 Bde., Lpzg. 1794— 97), 
durch Reden, deren Cicero 150 kannte u. deren Reſte Meyer gelammelt hat in 
Orat. rom. fragm. Zürldy 1842, u. mehre Abhandlungen. — 2) C. (Marcus 
Porcius), Ulicensis genannt, Urenkel des Borigen u., gleich feinem Ahn, durch 
Tugenden u. Grundfäge ausgezeichnet, geboren um 95 v. Chr., ward nad) feines 
Baters frübem Tode nebſt nem Halbbruder Caepio der Bormundfchaft feines 
Oheims Livius Drufus, eines gefinnungsftarfen Genators, anvertraut. Echon 
ald Knabe zeigte er die Feſtigkeit, Entichloffenheit u. den Haß der Tyrannei, 
worin fein fpätere® Leben wurgelt. Ws er, 14 Jahre alt, ein Zeuge der grau⸗ 
famen Acchtungen Sulla's war, fragte er feinen Lehrer, warum feiner diefen Mann 
tödte? Auf die Antwort, „weil er weit mehr gefürchtet als gehaßt werde”, rief er 
aus: „Eo gib mir ein Schwert, auf daf ie ihn erfchlage u. mein Vaterland 
Yon der Knechtichaft befreiel" Seines Körpers, feiner Neigungen Meifter, allen 
Tugenden der ftoifchen Philoſophie, namentlich der Gerechtigkeit ohne Borbehalt 
nachſtrebend, mit der Rednergabe zur Genüge ausgeftattet, weihte C. fein Leben 
dem Baterlande zuaft als Freiwilliger im Kriege gegen Eyartacus in Spanien, 
wo er durdy Muth u. firenge Kriegszucht hervorragte, dann ald Kriegstribun (67) 
in Mafedonten, worauf er, von einer Reife durch Kleinafien, den berühmten ſtoiſchen— 
Philoſophen Aıhenodoros mit fi) nah Rom führte. Das erfle bürgerliche Amt, 
um das er ſich, durch ernflicdhe Studien vorbereitet, bewarb, war die Duäflur; er 
verwaltete fie mit einer ſolchen Geſchaͤftskenntniß u. firengen Gerechtigkeit, daß 
fein Rame —— fuͤr Alles galt was recht, wahr u. flitlich heißt. Ver⸗ 
nochte auch, wie er wohl fühlte, Cinrigen Tugend den Untergang ber zer⸗ 
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rütteten, bon Partelen errifenen, Republit nicht aufzuhalten, fo hielt er doch ums 
bengfam auf feinem Poſten, dem Grunde der alten Derfaflung, aus, Zum Ile 
teldumen berufen, unterflüsten fein Einfluß u. feine männliche Beredifamfeit den 
Conſul Glcero bei der Unterdrůdung der nefährlichen Verſchwoͤrung C'o (f.d.) u. bet 
der Berurtheilung der Schuldigen zum Tode. Bei ber Bildung des erften Trium⸗ 
virats fah er die Gefahren, welche der Republif von ber vereinten Gewalt und 
Ehrfucht Cãſar's, Pompejus’ u. Eraffus’ drohten u. fehte feine ganze Kraft, felbft 
fein Leben ein, ihren Planen zu begegnen. Der Ueberläftige ward jedoch von Rom 
entfernt u. mit dem Zuge gegen ben König Ptolemäus von Kypros betraut; aber 
bald ſtand er wieder, große Echäge für den Gtaat mit ſich dringend, zur Seite 
der mehr als je geängftigten Republit. Schon im nächften Jahre kam e& bei der 
Wahl der Eenfuln zur offenen Gewalt, wobei C. verwundet wurde. Pompejus 
u. Graffus fegten ihre Wahl durch u, vereitelten mit gleichen Mitteln feine Wahl 
zum Prätor. Das Jahr darauf gelangte er indeß zur Prätur, entfremdete ſich 
aber Alle durch feine Mnorbnungen negen Ber ung fo groß war »ie Berderbts 
heit aller Stände, ALS die neuen Wahlen dur ord u, pffened Blutverglehen 
durchgefegt werben follten, trug C. felhft darauf an, den Pompejus zum alleinigen 
Eonful zu wählen. Im folgenden Jahre vereitelten die Vartelen u. fein eigener 
Stolz, der die niedrige Bewerbung verfchmähte, feine Wahl zum Conſul. Ws 
die, der republifantfchen Freiheit abholven, Aofichten Gäfar’s immer offener her» 
vortraten, ſchloß Mich K. der Bartet des Bompejus an, ging im Trauergemande 
als Proprätor nach Steifien u., wie er fich gegen Gäfar’d Truppen nicht zu halten 
vermochte, zu Pompeſus nach Dyrrhadhtum, wo feine ermuthigende Rede zur lege 
haften Entſcheidung des Tages wefentlich beitrug. Nach der verhängnfvollen 
Ed lacht bei Pharfalus, wo C. nicht gegenwärtig war, begab er ſich mit feinen 
Truppen nach Korcyraz auf die Nachricht, das Pompeius ermordet ſei, durch die 
Wüften Lyblens nah Maurktanta, un zu Schoto, dem Echmager des Pompejus 
u. den übrigen Pompejanern zu floßen. Als Sciplo von Eäfar gefchlagen wurde, 
ſchlob €. fih in Utica ein, forgte, bei ber Unmöglihteit, die Stadt zu halten, für 
ſchleuntge Einfchiffung der rönnfhen Richter u, Senatoren u. traf Vorbereitungen 
zu feinem Tode. Nach -Entledigung aller Gefchäfte u. dem Abfchluffe feiner Rech⸗ 
mungen, unterbielt er ſich belm Abendefien im Freundeskreiſe über @egenftände der 
Phlloſophie, las dann Platon's fchöne® Geſpraͤch über die Unflerblichkeit, ſchlief 
ruhig bis zum naͤchſten Morgen u. flieg ſich dann, auf bie "beruhigende Kunde, 
- daß die Einſchiffung der Flüchtlinge bewirkt ſei, fein Schwert durch den Leib, 
Mber der, mit unfidyerer Hand geführte, Stoß hatte noch feine ebleren Theile vers 
let. Die, auf das Beräufch, welches C.'s Fall verurfachte, herbeieilenden Freunde 
jenen ihn, mit hervorbrechenden Gedärmen u. unter frampfhaften Berzerrungen 
Gefichtes, bewußtlos im Blute ſich waͤlzend. Sein reigelaffener, Butas, 
brängte die Eingeweide zurüd u. legte einen Verband auf. Wber G., wieder zum 
Bewußtfeyn gekommen, fließ ben Arzt aurüd, riß den Verband ab, u. hauchte bald 
darauf feine Anbeugfame Seele aus. Er farb, 49 Jahre alt, im 3. 45 v. Chr. 
— 3) 6. (Balertus), römtfchher Dichter, war Freigelaffener. Et verlor durch 
Sulla’s Aedervertheilung (81 v. Chr.) fein Befipthum u. Iebte In Rom als Lehe 
ter. Gr farb 30 v. Ghr. Unter feinen verlorenen Gedichten wurden befonders 
„Lydia“ u, „Diana“ gefhägt. Auch ſchreibt man ihm ein Gedicht: Dirae (Berwüns 
fhungen wegen der, ihm genommenen Weder) zu.. Herausgeg. in BVirgil’s Katar 
letten, ſowie in Burmann’d Anthologie u. Wernedsrf’8 Poetae latinae minores. — 
.9. &. (Dionyfius), römtfeher. Dichter. — Seine Lebensumftände find fehr uns 
jewiß, da die Einen ibn. zweite, die Andern ins britte Jahrhundert n. Chr. 
jegen. Er war Verfaſſer moralifcher Sprüche, die in Diſticha ober zweizellige 
Verſe eingekleidet find, u. von Seiten ihres Iehrreichen Inhalles den meiften Wert) 
“haben. Vieleicht aber find fie weit fpäter entftanden u. nur mit dem Namen. des 
tömifchen Sittenrichters Cato, ihres Inhalts wegen , bezeichnet. — Ausgabe von 

D, Arnpen (Utrecht 1735, 8, u. verb, Amferd, 1754, 8). Ah ern 
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von M. Bernhold (Schweinfurt, 1784, 8.); zuletzt, mit dem P. Syrus zuſammen, 
von Zell (Stuttg. 1829, 8.). Auch ohne Kommentar von Tzſchucke eng. 1824), 
Ueberietzung von Piſtorius (Straßb. 1816, 8.) u. Fletfchner (Nordl. 1832) 

Cats, Jacob, ein berühmter Holänpifcyer Staatsmann n. Dichter, geboren 
1577 zu Brouwershaven in Zeeland, erwarb fidy, nach Bollendung feiner Stubien 
auf der Univafität Leyden, Die Doctorwürde in Dileans, begab fidy von da nad 

aris und fehrte erfi nach längerem Aufenthalte daſelbſt in —* Baterland zurüd, 
‚praftichrte u. übte ſich dann in Staatsgefchäften, theild im Haag, theils zu 
Middelburg, fo rühmlidy, daß er Penflonartus von Dordrecht u. Middelburg, fers 
ner 1634 Penfionarius der Staaten von Holland u. Weſtfriesland u. 1648 Groß⸗ 
Rlegelbewahrer u. Lıhenftatihalter wurde. Bald hernach legte er alle diefe Aemter 
aus Liebe zur Ruhe nieder ; doch reiöte er noch in feinem 74. Jahre als Geſandier 
zu Gromwell nady England, Er flarb den 12. Sept. 1660 auf feinem Landgute 
Gorgpliet bei dem Haag. Er iſt der fruchtbarfte u. geiftvolfte unter den hollän 
diſchen Dichtern, u. allen feinen Gedichten, felbft in den verfchtedenften Gattungen, 
HM ein origineller Geiſt der Heiterkeit, Lebensweie heit u. Reltgiofltät eigenthümlich. 
C. wird allgemein nur Bater C. in Holland genannt. Gin ibm geweihtes, vom 
Bildhauer Parmentier veıfertigtes Denkmal zu Gent wurde 1829 enthüllt. Gelne 
Werte find oft gedruckt. Die von Keith beiorgte Ausgabe (19 Bde., Amflerdam 
3790 — 1800, 12.) gilt für die beſte. Eine deutfche Ueberſetzung erfchien in 
Damturg (8 Bde, 1710-17). Bol. Alfche „De Jacobo Catsio.“ (Leyd. 1828), 

Cattaneo, Name mehrerer italtentfcher Künftler, von denen wir bier nennen: 
4) (Danefe), Bildhauer, Baumelfter u. Dichter, von Carrara, Sanſovino's Schüler, 
einer der beften Meifter bes 16. Jahrhunderts, geſtorben 1573 zu Papua. Belle 
Werke: Maufoleum des ©. Fregofo, in der Kıche St. Anaſtaſia zu Berona ; 
Monument ded Dogen Loredano in der Cappella maggiore in St. Johann und 
Paul zu Venedig. — 2) C, Gaetano, Gründer u. Director der f. k. Mänzfamms 
lung in der Brera zu Mailand, Er widmete fidh in feiner Jugend der Malerei 
u. wurde Zeichner an der Münze zu Mailand. Hier bemerkte er, daß nicht felten 
bie feltenften und werthvollſten Münzen eingefchmolzen wurden; auf feine Anzeige 
übertrug ihm ein WMiniftertaldecret die Auswahl u. Sammlung foldyer Koflbar- 
feiten. Durch feine unermüdliche Thätigkelt erhob er diefe Sammlung zu ber 
erſten Staltens u. verband damit eine numtsmatifche Bibliothek von 8000 Bänden, 
Erf 1808 wurde der Anftalt die Unterflügung des Staats zu The. C's Bes 
mühungen gelang e8 auch, daß der Schag nicht ein Opfer der franzoͤſtſchen Kunſt⸗ 
taubitebhaberei wurde u. immer noch fortbefteht u. an Umfang gewinnt. Der 1813 
erfchtenene lat. Katalog dieſes Kabinets hat befonders den Zwed, den Reichthum 
der Sımmlung zum Behufe des Austauſches befannt zu machen. 

Cattaro, Hauptftadt des gleichnamigen Kretfes in Dalmatien, am Meer⸗ 
bufen Bocca di Cattaro, hat einen Bazar u. Feftungswerfe u. ift der Gig eines 
Biſchofs. Die Stadt zähle 5000 Einwohner, die fich mit Handel, Fiſcherei u. 
der Seefahrt abgeben. Am Eingange des Meerbufens, eines der ficherften im 
adriatifchen Meere, liegt die Feſtung Caftelnuovo, vermittelt deren die Republik 
Montenegro überwacht wird. — Der Kreid und die Stadt C. famen 1430 unter 
die Benetianer, 1797 durdy den Frieben von Campo Formio an Öefterretdy, 1805 
durch den Frieden von Schönbrunn au das Königreich Italien; 1810 fam es zu 
Syrien, 1814 durch den Parifer Frieden zu Oeſterreich. Durch feinen Golf wid 
tig, ward &. 1806, noch bevor es den Franzofen übergeben werden fonnte, dem 
öfterreichiichen General Prady von den Ruſſen durch Lift genommen. Die Fran⸗ 
zofen behielten dafür Braunau befegt, bis es die den Frangofen zurüdgaben: 

u. fie, um fle gegen die englifchen Gaper zu fichern, auf eigenen Schiffen überfegten. 
—Catullus, G. Balerius, geboren im 86. Jahre v. Chr. auf der Halbınfel 
Sirmio im veronefildhden Gebiete, Rand in Freundſchaftsverhältniſſen mit Cornelius 
Sepos, Licinius Calvus und Cicero (mas fein 49. Bebicht betätigt). Gegen 
6Afar war er feindlich gefinnt (ci. 29, v. 54. Schiäit),. Er flash in einem Alter 
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eiwa 20 Jahren. Wußerbem if. von feinen Lebens en nichts Näheres 
t. Als Iyrifcher Dichter — denn als foldyen hat er durch feine Werfe 
annt gemacht — hat er in der fanftern Gattung viel Vortriffliches, viel Fein⸗ 
der Empfindung .u. des Ausdrucks. Nur war er gegen den verderbten Bes 
ck ſeines Zeitalterd etwas zu nachatebig u. ſchob Wohlanftand u. rar 
manchmal zu fehr hei Seite. Seine noch übrigen Dichtungen (Elegien) find o 
ſchaftlich mit denen des Tibullus u. Propertius, herauögegeten, 3. B. bei 
| (Bened. 1558, 8), von J. ©. Graͤvius (Uireht 1680, 8.); die Zwei⸗ 
wi Brüder Ausgabe 1794, ar. 8. Stereot. Luz. 1829, 12. Einzeln von Iſ. Borflius 
x1 Rend., auch Leyden, 1684, 4.; von 3. A. Bolpt, Padua 1737, 4). ine fehr 
Rı Handausgabe mit lehrreichen Erläuterungen von F. W. Doͤring (2. fehr vers 
4 beflerte Aufl, Altona, 1834, 8.), von &.%. Sillig, mit einer fhägharen Varian⸗ 
ir fentammlung (Bött. 1823, 8.), von K. Lachmann (Berl. 1829, 8). — Einige 
wi‘ iihe dichte find von K. W. Ramlır überfegt, im ’5. Thelle ſeines Mars 
ut Hal im an lat. u. deutſch befindlich; auch beſonders: Lrz. 1793, 8. u. mit nıuem 
an: 
m 
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. 1810, 8. Reuere Ueberſ. v. Schwenk (Frankf. 1829, 8). Das, 
‚ den Ausgaben unter C.'s Gedichten befindliche, Pervigilium Veneris iR von 
| Spätern. (Bol. Bürger’3 Nachahmung deſſelben: die Rachtfeier der Benus 
j #- eine genaue Ueberſetz. in Wolf's Annal. II. 2c.) Eine Characteriſtik dieſes Dich⸗ 
ters von Wanfo, f. in den Nachträgen zu Sulzer's allgemeiner Theorie ver 
Schönen Künfte, B. L ©. 158, Ä 
-  Caudoid-Lemaire, Louis Auguſtin Franqois, einer der renommirteſten 
Franzdf. Bubitciften, geboren 17859 zu Parts, wiomete ſich Anfange dem Erziehungs 
‚u. übernahm dann mit Jouy, Etienne, Harel u. A. die Redaction des „Nain 
jaune,‘ eines Journales, das mit beißender Schärfe die Brundfäge der R.Raus 
Zauon angrıff, weßhalb es auch bald zu erfcheinen aufhören mußte. C. fah Hd, 
‘Suanziell ruiniert, gezwungen, Frankreich zu verlaffen u. begab ſich nad, Brüſſel, 
..300 er mit Guyot den „Nain jaune r&fugi6“, der fpäter unter dem Titel „L 
‚ei liberal“ erfchten, herausgad. Wegen ver heftigen Angriffe auf das franzöhfcye 
einikeriume bewirkte vief:8 feine u. 19 anderer franz. Flüchtlinge Ausweiſung. 
B. begab fidh in das Hang u. fand dort gaftlreundliche Aufnahme u. ein fiherr® 
Acyl. Hier verfaßte er nun feinen „Appel à l’opinion publique et aux Etats- 
. ux en faveur des .proscrits frangais* (Haag 1817), eine gebarnucdhte 
.Elage wegen Böiterrechteveriiyung, die zu vielfichen Debatten in der Nieverläny, 
Kammer Beranlaffung gab. Unter Decazes' Miniſterium nad) Paris zurüd 
kehrt, betbeiligte ih G. abermald an der Rebacıton mehrer Blätter u, fchrieb 
mehre politifche Zeitfchriften, unter denen die „Letire au dac d’Orleans sur ia 
crise actuelle“ (Bar. 1827), das meifte Aufehen machte, In lehterer Schrift 
forderte er nämlich den damaligen Herzog von Orleans auf, fi) an die Spitze 

Dppofition zu flellen, wurde aber, wegen dieſes revolutionären Anfinnens, zu 
15 Monaten ®efängnig u. bedeutender Geidſtrafe verurtheilt. Kurz vor der Juli⸗ 
revolution arbeitete er mit Chatelain, Garrel, Thiers u. U. die Proteflatton ber 
Sournaliften gegen bie Jullordonnangen aus. Nach der Revolution fchlug er mehre 
ihm angebotene, Nemter aus u. befchäftigte ſich fortwährend als Publiciſt. Erft 
41838 nahm er eine Anftellung am Nrchiv an und wandte feine Itterarifche 
Thaͤtigkeit ſeitdem allein der Geſchichte zu. Bon feiner „Histoire de la revo- 
iution de juillet‘“ iſt bereits der 1. Band (Bar. 1842) erfchtenen. Bekannt find 
auch von früher feine „Opuscules“ (Bar. 1821) u. „Leitres politiques, religieuses 
et historiques‘“ (daf. 18283—32, 2 Be). C. bat in feinen politiſchen Prozeſſen 
bis zur Zuitrevolution mehr als 120,000 Fres. Strafe bezahlt. 

Sandy Auguſtin Louls, berühmter Mathematiker, geb. um 1782 zu Paris, 
felt 1816 der Akademie, dann Lehrer an der polytechnifchen Schule, hat 
viele te Werke verfaßt, wie: „Algebtaiſche Analyſts“ (deutſch, a 
berg 1828)5 „Differentinlrechnung“ Cheutich, Brautiichw. 1836); „Anwendung ! 


nn, rm — — 


Ip 






hetkair, 


u 












840 Gandinifäge Pafle— Sanfalität, 


Sufinitefimalrechnung anf Die Geometrie“ (ebend. 1840); „Theorie a ii 
Cdeutich, Wien 1842). 
Caudiniſche Päffe (Furculae Caudinae), Bergpaͤſſe des Tabumud, in lg 
- Nähe von Caudium (jegt Arpaja), zwifchen Capua u. Benevent, an ber 
Straße, berühmt wegen ber Umpingelung der Römer durdy die Samniten. De 
"mer hatten nämlich zur Vernichtung des genannten Bolls ein Heer mia ig 
Conſuin Beturius Galvinus u. Epur. Poſtumius (319 v. Chr.) ausgefandt,, 9a 
Gamniten-Anführer 6. Bontius aber lodte dieſes , das fidy ſicher u. ben Sch 
in Apulien glaubte, durch Lift in die E. Päfe. Als fich die Römer nun mag 
u. settunglos verloren fahen, nahmen fie die Bergleichöbebingungen des 
Feldherrn nad) langem Zögern u. vergeblichen Klagen an. Jene beftanden die 
darin: die Römer folten das ſamnitiſche Gebiet räumen, die römifchen Anſene 
follten wieder abgeführt werden, das gefangene Heer aber, vom Gonful bid me 
Bemeinen herab, durch das Joch geben. Bekanntlich fan» der Vertrag we 
der Wbtretungen zu Rom feine Genehmigung ; die Conſuln u. Bürger wurben da 
Samnitern vom Senate zur Sühne zuruͤckgeſchickt, von dieſen aber zurüdgemidm 
Saulaincourt 1) (Armand Auguftin Louis de), Herzog von Bl, 
eb. 1772 zu Caulaincourt (Departement Somme), trat, 15 Jahre alt, ui 
—* — Armee u. ward Adjutant ſeines Vaters, des Generallieutenants Ba 
quis von C., mit welchem er fi vom Dienſte zurückzog. Aber 1792 gerich c 
nebſt feiner ganzen Familie, als verdächtig in Daft ward jedoch freigelafen, wa 
er in ber erſten Gonfeription inbegriffen war. Er ward dann gemeiner Infaucch 
u. durchlief in der Gavallerie die niedern Brave. Nach dem 9. Thermidor were 
Adjutant des Generald Aubert du Bayrt u. begleitete diefen auf feiner Gefenbb 
fhaft nach Konkantinopel, wovon er 1797 zurüdfehrte. Er erhielt eine Schwade, 
diente ald Adjutant feines Oheims, des Generals d’Harville, dann Morten kt 
fpäter Bonaparte's, der Ihm eine Sendung nah Rußland auftrug, wo er 
Gunſt des neuen Kaiſers Alerander gewann. Im Jahre 1805 wurde er 
general u. Herzog von Vicenza. Bon diefer Zeit an feflelte ihn fein doppelter Ber 
ften, als Anjutant u. Großftallmelfter des Kaiſers Napoleon, faſt beſtändig an WM 
nächfte Umgebung deffelben. Inzwiſchen war er nun audy als Befandter in Oeſterrcih 
u. Rußland thätig (1809 u. 1810) u. Aland tn befonderer Gunft Alexander's, we⸗ 
halb auch der Ausbruch der Mißhelligfeiten zwifchen Napoleon u. dem Kaiſer von 
Rußland feine Stellung fehr erſchwerte. Er rieth jedoch entſchieden vom Kriege gegen 
Rußland ab, AufRapoleons Rüdzug aud Rußland begleitete C. dieſen 14 Togen | 
14 Nächte. Im Jahre 1813 war er auf dem Congrefle zu Prag. Rah ee 
Schlacht bei Leipzig ward er Mlinifter des Auswärtigen u. verhandelte ale ſeiche 
zu Chatillon. Diefelbe Stelung gab ihm die Ruͤckkehr Napoleons von Elba wie 
der. Nach der Nüdkehr der Bourbonen fand €. fi) auf der :Brofertpriondtike, 
doch wurde er auf Berwenden Alerander’8 geftrichen. Er lebte dann, entfernt von ale 
Staatögefchäften, auf feinen Gütern u. flarb 1827 in Parts. — 2) C. (Wuguft 
Sean Gabriel de), Divifiondgeneral, geb. 1777, Bruder des Borigen, kaͤmpfte 
feit 1792 in allen Feldzügen, bis er 1806 als Beneral nad Spanten Fam, fd 
durch den glänzenden Uebergang über den Tajo (1809) die Führung einer Diek 
fion erwarb u. 1812 im der Schlacht an der Moskwa, beim fiegreichen Angeife 
gegen die mörderiſchen Redouten, feinen Tod fand. 

Cauſalität, zu deutfch: Urfächlichkett, ift, als philofophifcher Begriff, auf die 
verfchiedenartigfte Weiſe aufgefaßt u. definirt worden. In dem einfachen und ge 
wöhnlichen Wortverftande verfteht man unter C. bloß das, daß, nach der Logif u. 
Empirif, Urfacbe u. Wirkung aufammenhängen. Der Engländer Hume hat daran 

ezweifelt, ob überhaupt der Begriff der C. für die Kıfenminiß der “Dinge ſelbſt u 
Ihre Berhältniffe eine Bedeutung babe, over nicht vielmehr ein ſubjectiver Begriff 
fel. Kant behauptete, daß der Begriff der Urfache u. Wirkung eine, dem menſch⸗ 
lichen Geiſte urfprüngtich u, unabhängig von der Erfahrung inwohnende Kategorie, 
oder ein Stammbegriff des menichlichen Berftandes ſei, ducch ben wir bie gegeber 
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nen Erſcheinungen auffaffen müffen. Doch, aus dem Kantifchen Shfleme ſelbſt leuchtet 
das Unhalıdare, Die ein: denn nicht pe bloßen —— 
folge, ſondern in den, den Dingen inwohnenden, Kräften liegt die Grundurfache, 
und zwar kann nicht eimmal fo die €. defintrt werden, fondern es muß vielmehr 
gfont werden: dad Werden felbft, oder bie ſchaffende n, Ichöpferifche Macht, ift 

dürſache aller Erfcheinungen. Diefe Definition, der ſich bereits fchon Heralllt 
mäherte, haben auch die neuern Vhlloſophen: Fichte, Hegel u. von der 
€: gegeben, indem fie ven Begriff der Urfache ganz aufgaben. Doch iſt auch nach 
ihrem Syfteme noch keineswegs der Begriff der E. zum —— gekommen. Sonft 
hat man audy den GB durch die Annahme der phyflſchen Einflüffe 
(influxus physicus), oder der gelegentlichen Urfachen (systema assistentiae 
ober causarum occasionalium), oder der päfabilirten Harmonte (f, d.) Lelb⸗ 
nigend zu defintten verſucht. Herbart hat die gewöhnlichen Cauſalbegtiffe ver viel⸗ 
feitigften u. gründlichen SKritif unterworfen. 

Cautel beizeichnet in Reditögefchäften eine Regel der Klugheit u. Vorſicht, zur 
beffern Sicyerung der Ziwedkerreihung. Eine C. an fich ungültigen Gefchäften 
würde in der Regel feine, Frucht bringen; denn, was nothwendig if, Täpt ſich 
nicht umgeben. So iſt es z. B. eine E. für den Gläubiger, ſich vom Schuloner 
auch noch Bürgen ſtellen zu Taffen. So iſt es eine C, vom Auslänver eine Siche⸗ 
*. au fordern, Daß er fich bet Gerichte der Verantwortlichkett nicht entziehe — 
es if eine C daß die, zur Zeftamentöbezeugung gerufenen, Perſonen imit dem 
Kranlen vorerft fprechen, um ſich von feinem Gemüthözuftande Kenntniß zu ſchaf⸗ 
fen. — Der Theil der Jurisprudenz, welcher fich mit Erörterung jurtfläicher E.n 
befaßt, heißt Gautelar-Jurtsprudenz, worüber ganze Bände Schriften vor⸗ 
handen find. — Die Wichtigkeit der G.en fleigt in dem Berhältniffe, als die Getichts⸗ 
förmlichkeiten, deren manche neuere @efegbücher zu viele geſchaffen haben, ſich 
mehren, oder die Gründe zum Mißtrauen im bie Nechtlichkeit der Menfchen ans 
wachſen. Die Gen find die Waffen, welche jeder ſelbſt befigt, um Nachtheile abzus 
mehren. — Der Werth der Cen in Staaten, wo man Hypothefenanftalten nen 
einführt, dürfte ſchwerlich widerfprochen werden. 

Ganterium nennt man in der Medizin fowohl ein Megmittel, als ein eigenes 
Brennmittel, das ſchon Hippofrates Fannte. Die arabifchen Aerzte wendeten bie 
En ont an, doch kamen fle durch andere Aerzte in fpätern Zeiten wieder in Ge⸗ 
brauch. Das Brennen wird befonders zum Blutfilien, in ſolchen Fällen ange 
wendet, wo die Gefäße weber unterbunden, noch comprimirt werden loͤnnen; ferner 
auch zur ZerKörung Freböhafter Gefchwülfte, Gefchwüre, Fiſteln, Polypen u. vers 
ſchiedener Schwammgewächfe. In der neuern Zeit wird das C. wenig, u. größten» 
theils nur von franzöfifcgen Werzten, gegen anftedende u. bösartige Krankheiten in 
Ben qnoemenbet Bol. Kern, „Ueber die Anwendung bes Glühelfens* 

Caution heißt jede Sicherheitomaßregel gegen einen zu befürdhtenden Nach⸗ 
theil. Solde E.en a alt Fa bei Uebernahme von Aemtern, 
wobei dem Beamten viel Geld anvertraut wird, u. dgl, fehr häufig vor. Im 
Cloil⸗ u. Eriminalprogefin werben E.en zur Sicherſtellung wegen ober eegn 
wiſſe Handlungen der einen Partei, oder des Angeſchuldigten, gelelſtet. Sie ber 
fleben tn Geld, oder Gelbeöwerth, ober es leiften Bürgen diefelben. In ber Rechts» 
wiſſenſchaft werden die verfchledenen Arten der E.en auch verfchleven bezeichnet. 
So gibt es 3. B. eine cautio promissoria; c.idonea u. ald ſolche wieder c. fide- 
jussoria, ‘ pignoratitia, ferner: c. appellationis, asinina, c. de dolo, indem- 
nitalis u. ſ. w. 

Gavaceppi, Barthol., war zoifchen 1760—70 zu Rom Auferft thätig ale 
Bildhauer u, Antifenreftaurator, Seine eigenen Werke find der Bernini’fchen Schule 
würdige Produkte, wonach man ermeſſen mag, tie viel er den Antifen genügt hat, 
zu deren Ergänzung man feine Hand beanſpruchte Durch Windelmann (f.d.) erwarb 
er ſich viele Funfthiftorifche Kenntniſſe, blieb aber als Noris in ar mt on 
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aus aus verdorben. Verdienſt hat C. durch die Herausgabe feines werthvollen 
tikenwerkes, das zu Rom in den Jahren 1768— 72 unter dem Titel: „Raccolia 
d’antiche Statue, Busti, Bassirilievi ed altre sculture restaurate da Bartolommeo 
C*, tn drei Bänden erfchtenen iſt. Wine interefiante Beigabe find: die Paar 
die er über feine Reife mit Windelmann u. über defien Ende mittheilte. C. fl 
gegen Ende des vorigen Jahrhundens. 
Cavaignac, Eleonor Louis, franzöfifcher Republikaner u. Haupt der Geſell⸗ 
Kon der Menfcdyenrechte, geb. 1801 zu Paris, eniwidelte bei der Julirevolution 
e volle Thaͤtigkeit, war aber auch unter den erflen Unzufriedenen mit der neuen 
Monarchie. Bet der Wieverherftelung der Nattonalgarde war er Artillertecapitän 
u. bei den Emeuten von 1830 (Det. u. Dec), 1831 (Dec.) u. 1832 (April) 
befand er fich unter den hefiigften Republifanern. Anfangs Haupt des Bereins ber 
Volksfreunde, dann der Mentchenrechte vertheidigte er fi ige Male vor Serie 
mit glühender Berediſamkeit u. dem Trotze eines ungebeugten Republifaners, 
er, 1834 verhaftet, dem Urtheile durch die Flucht (1835) nach England entging. 
Gavalcanti, Guido, florentinifcyer Dichter u. Philoſoph, Schüler Brumette 
Batinı’s u. Yreund Dante’s, ward nach dem Tode feines Schwiegervaters, Bart 
nata degli Uderti, Haupt der Partei der Ghibellinen, Gr ift beionders berüßmt 
fetne Canzone über die Natur der Liebe: „De natura et motu amoris 
venerei“ (Bened. 1498, Fol. u, ttalienifh mit Commentar von Egtvio Coloma 
u. A., Stena 1602). Er befingt darin eine Spanierin, Mandetta, die er auf der 
Rüdfahrt von St. Jago kennen lernte. Seine Gedichte füllen dad 6. Buch ver 
Sammlung alter italieniſcher Dichter (Florenz 1527, neue Ausg. Benedig 1731); 
„Rime edite ed inedite“, herausgegeben von Cicciaporci (Hlorenz 1818) C. farb 
zu Florenz 1300. 
Gavalerie, f. Reiteret. 
Savalefe, it der Hauptort im Aviſtothale, welches fich im eine Länge von 
20 Stunden, von den tieferen Etſch nordwärts, bis in die Region des Eiſacks 
erſtreckt, u. bei Lavis, anderthalb Stunden ob Trient, mit dem Aviſto in deu 
erfiern Strom mündet, berühmt durdy feinen Reichthum an Dolomitbergen, Wars 
mor, Holz u. Hutweiden. Es zerfällt in drei Theile. Der Bordergrund beißt 
Zimmers (Cembra), das Mittel Fleins (Fiemme), der Hintergrund Evas (Fassa). 
In Fleims liegt C., 10 Stunden von der Poſtſtraße, bet Lavis, 5 Stunden von 
Reumarkt, mit 1440 Seelen, auf einem: fanftgeneigten Bergabhange, Ste eines 
Lands u. Berggerichtes u. feiner gefunden Lüfte wegen, Sommerfrifche für bie 
tieferen Bewohner der Etſch. Die Pfarrkirche, ein Pantheon einheimiſcher Kunfl, 
lebt auf einer lindenbefchatteten Anhöhe. Die vielen eingeborenen Künfller haben 
diefelbe mit Gemälden u, Steindenkmalen aller Art geſchmückt. Darunter zeich⸗ 
neten fich befonders die Brüder Unterberger aus, deren größter, Chriſtoph, 
europäticdyen Ruf fich erworben bat. Ueberhaupt find die Fleimfen u. Faffaner 
unternehmende Leute, durch uralte Gemeindeordnungen rührig ausgebildet, fertig fa 
Arbeit, Kunftverfuchen, Reifewagniffen, u. in ganz Tyrol als ehrliche Männer wohl 
elittien. Das übervölferte Thal fenvet feine Arbeiter in alle Gegenden des 
ande aus. Geologen wählten in neuerer Zeit Fleims befonders gern zu ihrem 
Wanderziele. Die Schwefelbäver zu Earano, in der Nähe von E., werben mit 
jedem Jahre flärfer befucht. WV. 
Cavalier, over Katze, Bollwerkokatze, nennt man ein Werk, das man 
entweder in einem Baflton, oder auch an einer andern Stelle in einer folchen 
Höhe errichtet, daß es die Gontredcarpe u. die umliegende Gegend zu überfchen 
u. die Batterien, welche der Feind allenfalls errichten kann, befier zu beberrichen 
im Stande if. Ein fernerer wichtiger Zwed diefer C., befteht darin, irgend ein 
Gebäude, oder Werk, welches der Feind entweder von der Sronte, oder im Rücken 
beſchießen Fönnte, zu decken. Aus diefem Grunde hängt die Zigur biefer Werke, 
Welche vier s, fünf», oder mehrfeitig, oder rund feyn Tann, von dem zu erreichen 
den Zwede ab, Die Höhe ſolcher Werte, Über Me Krone der Brufiwehre bes 
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Balles; beirägt 12—15', u. find fie nemauert, was fle zur Verlängerung bes 
ziderſtandes bei der permanenten Kortification immer feyn follen, bann.t 
re Böfchung 3 ihrer Höhe. Die C. find, wie die Bafttone, mit einer verhält« 
Smäßig diden Bruftwehre umgeben. Ob biefe mit Schießfcharten verfehen iR, 
ver nicht, hängt von der Art des Feuers der, auf denfelben aufzuftellenden, Ge⸗ 
yüge ab. Sollen diefe' Werke den beabfichtigten: Zweck erreichen, dann dürfen 
nicht zu wenig Umfang haben: denn mur. diefer gewährt ihnen ben nöthigen 
aum, um eine hinlänglicye Anzahl Gefchüge zu faflen. + 
Cavalier (Iean), Hauptanführer der Kamifarden im Cevennenkriege 
. d.), geb. 1679 im Dorfe Ribaute bei Andufe, eined-Bauern Sohn, war 
Hidergefelle, ſtellte ſich dann an die Epige eine Camiſardenhaufens u. wurde von 
efem zum Prediger u. Führer ernannt. Er war jedenfalls eine talentvoller und 
ihner Mann, der zu begeiflern u. mit Klugheit die Begeifterten zu Ienfen u. zu fuͤh⸗ 
n verſtand. Mehre Siege, die er davontrug, veranlaßten den, gegen ibn unb 
inen Haufen gefandten, Marſchall Villars (ſ. d.) zu unterhandeln (1704). G. vers 
wach, die Waffen unter der Bedingung nieberzulegen, daß man ihm gefatte, ein 
‚egiment zu errichten, defien Ober er würde. Dieß wurde ihm bewilligt, ſowie 
ußerdem noch eine jährliche Penſton von 1200 Liores. Als er fi) aber doch 
Icht mehr recht ficher glaubte, entfloh er heimlich nach England, wo er unter dab, 
eer trat. Epäter focht ex im piemonteſiſchen Dienfe in Spanien u. zeichnete 
h befonder& bei Almanza in Neucaſtilien (1797) aus. Er farb als englifcken 
eneralmajor u. Gouverneur der Infel Jerſey (1740) in Chelſea. 
Cavaliere (Emilio da), italieniſcher Componiſt, geb. zu Rom, gef. 
lorenz zu Anfang des 16. Jahrh., wird, jedoch nicht hinlaͤnglich begründet, dr 
n Erfinder der Oper gehalten, 

Cavalieri, Buonaventura, Mathematifer, geboren 1598 zu Malland, Prof. 
z Mathematif zu Bologna u. Schüler Balllei’s, gilt in Itallen für den Erfinder 
€ Infinttefimal-Rechnung. Seine, unter dem Namen des Untheilbaren in der 
eomeirie. bekannte, Methode befteht in der Annahme, daß die Linien aus einer: 
jendlichen Menge Punkte, die Flächen aus einer unendlichen Menge Linien u. 
e Körper aus einer unendlichen Menge übereinandergelegter Flächen zuſammen⸗ 
ſetzt find. Gr flarb 1647. . Ä . ' 

Savallini, Pietro, ein römtfcher Maler, Muflvarbeiter und Bilpner in 
olz, der (nach Vaſari) ein Schüler Giotto's war u. demfelben an dem. großen: 
doſaik in der Borballe von St. Beter half. Er lebte im 14. Jahrhunderte. Seine 
eiſten Arbeiten find übrigens zu Grunde gegangen; von feinen muſiviſchen Ge⸗ 
älden find nur bie in der Tribune von Santa Marta in Traftevere als ziemlich 
halten anzuführen. Bon ihm fol das wunderthätige hölzerne Cruzifix feyn, das 
Hm Brande der Paulskirche unverfehrt geblieben if. In Drvteto malte 6, im 
uftrage Urban's IV. die Kapelle der heil, Hoſtie. Huch in Aflıfk findet fich noch 
Zandmalerei von C., nämlich eine Kreuzigung. Ihm wird übrigens auch vie, als 
underthätiges Bild weltbefannte, „Berfündigung Mariä” zugefchrieben, die ſich 
ı einer Kapelle der Chiesa dell’ Annunziata befindet. Nach Lami's u. Lanzi’6 
erichten if}- aber dieſes Bild um ein bedeutendes Alter u. fchon 1236 durch einen 
deiſter Bartolommeo gemalt worden, G. ftarb zu Rom 1450, wo er in der Baus 
otirche begraben ward, | ‚ 

Cavanilles, Anton Joſeph, berühmter fpanifcher Botaniker, geboren 1745 ji 
'alerta, Anfangs Zönling der Jefuiten u. Geiſtlicher, lehrte fpäter Philoſophie 
durcia u. ging 1777, ala Kührer der Kinder des Herzogs del Infantavo, des 
yanifchen andten, nach Parts. ter befchäftigte er fich, währenn feines 
Dährigen Aufenthaltes daſelbſt, vornehmlich mit Botanik u. veröffentlichte fein 
ſtes großes botaniſches Werl: „Monadelphiae classis dissertationes X. (2 Be. 
ar. 1785; Madrid 1790, 4. mitt Kupfern,) Die Befammtausgabe iR ſehr felten 
Auorben. - Died Werk ‚verfchaffte ihm einen großen Ruf als Botanifer. Nach 
Iner-Rüdtehr Gpanien begaun ex bie Herausgabe eines großen botaniſchen 
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von der den Huftrag, Eyani 

begann mit m. das Refultat feiner Beobachtungen legte er in dem Wale 
wieder: „Observationes sobre la historia nal geograhe, a; urn del Da 
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do Valencia“ (2 Be, Mari) 1795—97, A Sk Kupfern).““ Eeit 
er mit Prouſt zu Mabriv die „Annales de ciencias naturales heraus. 


wurde . 
der‘ Ei eines „Hortus regius Madridensis“ befdjäftigt, 1804. Muh 
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Rechtatio. verbunden u, durch eine Harmonie, gefäll gefälige, Beloie u mäßige Ba | 
gung (meißene 4 Lac) horacterifitt. Man daber auch Ariette, 

Sau, aillan, —A 1637 zu Biewel in Leiceſter, Ganontfuß zu Wirdſet 
machte das Schriften der Kirchenſchriftſteller zum Gegenſtaude jener 
Bde Ein nes Bar if: „Script. eccles. historan liter. 

usque ad Sec. XV.,“ öfters gebrudt, am volifändigften mit H. Whariens 
—E def 470, dol. — Baf. 1741. Gr Raıd 1713. 

Gavedone, Giacomo, berühmter Maler, geboren 1580 zu en im Hm 
gogtfume Modena, wurde von Amibal Catacci zu Bologna in bi 
nommen. ‚Hier machte C. die größten Fortſchritte, ging dann uno — 
——— — Correggio ſtuditte, und kehrte zu a, 
guräd, zu deffen Ucberrofepung er jept Mrbeiten lieferte, le eine ber 
te Miherihaf tun nes, Sind Died. et, da Ihm Der Dhere Funken 
en in einer mehr handwerfsmäßigen Richtung. Huch hielt er fich nicht ne 
auf feiner Kunfhöhe; Unglüd u. Leiden brüdten ihn nieder u. er fiarb 1660 
der tiefften Armuth zu Bologna in einem Stalle, wo er als Bettler eine Unter 
Tunft gefunden hatte. — Ein vortreffliches Bild C.s iR der Gt. Stephan in ber 
Sue dieſes Heiligen zu Imola. Noch höher aber foll die, in der Boiogehichen 
Kirche b der 2 du märzte befindliche, Darflelung flehen, welche den St. — 
dern Heiligen vor ber ſchwebenden Jungfrau mit dem Jeſusk' a 8 
— Hegend vorführt. Rad) Cogins Urtheil vieſes Stic von ber gi 
Edhönkeit. Befonders lieblich und vollendet find feine Cabinetöfüde, vn m % 
— * I berũhr li Seeheld, gebı 
‚ad ) (Ihomab), mter oren 
fee, glei — ren Säla a a —— eine 
ee q In der Fri on Biscaya befand fein eng Geſchwader 
— on mit fpantfchen Schiffen. Mit den erflen Tagen des Jahres 1587 
befand es fich im Angefichte der magellanifchen Straße. “ der füblichen Sytze 
von Ballon fam es mit ber alle ione von Manila „Santa Anna” zum heißen 
Gefechte. Ttotz der entſchiedenen Uebermacht der Iegtern C. fie an u. enteie 
fie. Außer der Übrigen Ladung ber Föftlichflen oftindifchen Güter fand man 122,000 
Ei tn Gold am feindlichen Bord. Die Mannfchaft wurde ausgefeht 3 


iff mit noch 500 Tonnen verbrannt. Mit Reichthümern beladen kam ©. 

jahren u. 48 Tagen wieder in Plymouth an. 1591 lichtete er abermals bie 
Anfer zu ‚Biymauth, Aber dießmal war er nicht fo Im Pi & —X die nd 
math nicht.iwieber; Krankheit u. Kummer madyten en. fenem € 

De (Henry), Entveder in der Chemie, geboren zu Fee m — 

ord Charles Fr ah, auch nach feinem Abgange von 

* Roturwigenfe So benligte er Rewtons Lehre zur Cıflärung. ber, u wei 
Ber Bitch, wieb 1775 einen Untere» que gegniger unb Meter 
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leftrichtät nach, entbedte 1766 die Leichtigkeit des Waſſerſtoffgaſes u. die Zu⸗ 
mmenfeßung des Waflerd aus Waflerfloff und Sauerftoff. * Außer dieſer letztern 
tchtigen Entdedung gebührt ihm eine Verbeſſerung des Eudiometer, eines Ins 
rumente®, um die Menge Sauerfloff in ber Luft zu meflenz ferner beflimmte er 
e durchfchnittliche Dichtigkelt der Erde u. verbefierte die Methode, Eintheilungen 
ıf großen aftronomifchen Inſtrumenten anzubringen. Seine Beobachtungen u. 
ntderfungen theilte er in den nbhanblungen mit, die er jei 1766 in die „Phi- 
sophical Transactions“ einrüden ließ. Durch den Tod eines reichen Oheims fiel. 
m eine jährliche Cinnahme von 80,000 Thalern zu, wovon er den größten Theil 
ı feinen wiffenfchaftlichen werden verwendete. G. flarb zu Clapham Common 
310 u. binterließ ein Vermögen von 1,200,000 Pfd. Sterl, 

Cavia, ſ. Meerfchweindyen. 

Caviar (franz. Caviar, engl. Caviare, ital, caviario, caviale, ruſſ. Ikra) 
; der eingefalgene Rogen mehrer Fiſcharten. In Rußland wird er befonderd aus 
m Rogen des Gtörd, Sterlets, Haufen u. der Sewrjuga, u. am mittelländ, 
teere aus dem bed Thunflfches, des Sanders u. der Meeräfche bereitet. Sm 
Yeutfchland bereitet man ihn zuwellen aus dem Rogen des Hechtes. “Der eigent- 
he Gtörfang geſchieht durch die Kofafen in ver Wolga u.. in andern Fluͤſſen 
4 Easpifchen Meeres, Der Hauptfang iſt bei der Stadt Borodod, im 
Iuffe Jaik, im Monate Januar. Es gibt ganz weißen C., deſſen Geſchmack 
eit beſſer ift, al® der des gemeinen, u. der an den Hof gefandt wird. Bel ein- 
Uendem Thauwetter verfendet man den Rogen mit etwas Salz. Wegen der 
tenge des erhaltenen Rogens kann nicht Alles im Winter verjendet werben; 
an fchlägt ihn deshalb durch ein enges Neb u. falzt ihn ein, was auf breierlet 
zeiſe —3 Die ſchlechteſte Gorte iſt der gepreßte (ruſſ. pajusnaja ikra); 
t Förnige (ruff.. sernistaja ikra) iſt beſſer. Der beſte iſt der ſog. Säckchen⸗ 
. (uſſ. mescheschnaja ikra); er kommt in Saͤcke von Zwillich u. dann in eine 
aljlade. Das Pud Foftet 4—5 Rubel, Der C. aus dem Sterlet iſt beſſer, 
8 der vom Gtör und Haufen, kommt aber, da nur wenig gewonnen wird, nur 
ı den kaiſ. Hof nach Beteröburg. In der Krimm gibt es ſchwarzen, Mai- u. 
then &. — Der in Italien bereitete wird Botarga genannt. Am meiften 
ſchätzt iR der hellroihe der Meeräfchen. Der im fünlihen Frankreich ge 
achte führt den Namen Botargue oder Boutarge. Auch in Preußen, befon- 
rs bei Pilau, wird F. aus dem Gtörrogen gemacht. Die Anwendung des C. ald 
peife mit Brod, over als Zuſatz zu pifanten Saucen ıc. iſt bekannt. Bel uns 

Deutichland wird er größtentheild nur als Lederbifien genofien. In der 
vante und in Stalten iſt er fehr beliebt. Den meiften GE. Iiefert Rußland und 
er tft wieder der befle der aſtrachaniſche. Da er bei den Griechen Yaften- 
eife ift, fo geht er in beveutenner Menge nach ihrem Lande. Uebrigens Tannten 
n fchon ihre Ahnen, u. der eingefalzgene Rogen ver Thunfifche u. Mafreelen war 
yon bei den alten Römern als Lederei im Gebrauche. Doch fpricht nur der 
rzt Diphilus (Athen. Dipn. III. c. 24.) davon. Den E. aus den Flüffen des 
opiſchen Meeres kannte man damals noch nicht, 

Caviller, ſ. Abveder. 

Caxrton, William, der erſte engliſche Drucker, geboren 1410 in Kent, lebte, 
wa 23 Jahre alt, als Agent der Londoner Seidenhändler in den Niederlanden, 
o er auch nebſt Robert Whitehill einen Hanvelövertrag zwiſchen England und 
m Herzoge Philipp von Burgund abfchloß. Er überlegte auf Berlangen ber 
idy Margaret. von Dorf ein franzöflfches Werk: „The Recuyell of the Historyes 
Troye, by Raoul le Feure“ u. drudte e8 1471 zu Eöln (Fol.). Dieſes erſte, 

engliſcher Sprache gedrudte Buch wurde vom Herzoge von Devonfhire in der 
orburnh’fchen Auction 1812 mit 1060 Pfd. 10 Sh. bezahlt. C. druckte hierauf 
ehre Werke, befonderd Ueberfegn en aus dem Fran öfficen, u. begab ſich mit 
er vollſtaͤndigen Preſſe nady England, wo er 1474 in der Weftminfler » Abtet 
n erfien Drud In England, „Game and Playe of the Chosse“ heforgte, In 
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einem Zeitr 20 lieferte 50 u. 60 
bie er Sein Mio —* —* —2 —* —ãA re 


Grabſtein fchrieb man: | 
Moder of merci, shylde him from th’orribul fynd, 
And bring him lyſſ eternal, that never hath ynd. 


Cayenne, Haupiftabt der franzöfifchen Colonie im fühamerifantfchen Gas 
yana (f.d.), auf der ebenfo benannten Infel, vor der ung nes gieiden 
migen Fluſſes, mit etwa 3000 Einwohnern. Die Stadt liegt in umngeftunden, 
perfchlammten Gegend u. fonnte bei den widerwaͤrtigen Schidfalen, umter weide 
die gefammte Colonie litt, bis jebt zu Feiner Blüche gedeihen; efn Fort (& 
Louis), 200 hölzerne Häufer u. ein ſchlechter Hafen find der ganze Beſtand ven 
C. Sein Entftchen verdankt C. den erfien Nieverlafjungen im Jahre 1633, fe 
Erweiterungen den erften Einwanderungen in Folge der politiichen Unruhen al 
St. Chriſtoph bei Poincy's Ankunft im Jahre 1639, u. dem thätigen Suter 
Poncet de Bretigny’s, der im Jahre 1643 eine Golonifationscompagnte uni 
Kaufleuten zu Rouen errichtete, mit 400 Mann dahin abging und das Fe 
Coͤpoͤrou erbaute. | 

Caylus, Anne Claude Philippe de Tublere de Grimoard, Graf von, ie 
rühmter Archäolog, geboren 1692 zu Paris, trat, noch jung u. mit einer 
Bildung audgerüftet, in eine WMusfetiercompagnte ein u. erfocht fi 1709 auf 
nem erfen Feldzuge eine Fähndrichäftelle bei ver Gensd'armerie. Auch im 3. IT 
zeichnete er fidy in Catalonien an der Spitze eines Dragonerregiments ans, Da 
feinen Ramen führte. Nach dem Raflatter Frieden verließ &, bie 

aufbahn und widmete fih mit voller Neigung, und von einem anfehnlichen Ber 
mögen unterflügt, dem Studium des Alterthums u. der Ausübung ber fdhdus 
Kuͤnſte. Zu diefem Zwecke bereidte er Italien, Griechenland u. KU L 
unterfuchte die Ruinen von Ephefus, Colophon und Troja. Die Liche mu 
Mutter führte ihn wieder in die Helmath zurüd, wo er feine reiche Ausbente zu 
ordnen begann. Im Jahre 1731 wurde er in die Akademie der Malaet un 
Eculptur u. 1742 in die der Infchriftien u. ſchoͤnen Wiflenfchaften aufgenommen. 
Er ftarb 1765. Windelmann fagt von ihm: „C.s Werke zeugen von jener große 
Bedachtſamkeit, der Frucht einer weiſen Klugheit, welche —2* gewagter Well 
thut. Man flieht, daß fein Fuß das unter der Aſche glimmende Feuer nieberge 
treten hat. Ueberdieß Tann man ihm den Ruhm, der Erfle gewefen zu feyn, mer 
her die Erklärung des Kunficharacters der Alten verfucht hat, nicht Areliig 
machen.” Sein berühmtefled Werf if: „Recueil d’antiquites egyptienes, et 
grecques, romaines et gaules“ (Bar. 1752—67, 7 Be. 4.). Außerdem J x 
nennen: „Numismata aurea imperator. rom. obne Data, 4. (felten); „Recueil 
de peintures antiques“ (daf. 1758, Hol. Prachtwerk) u. a. Ferner veifaßie a 
mehrere Romane, wovon die „Morgenländifchen Erzählungen“ (deutfch, 2 Bee, 
Lpz. 1780) am befannteften find. Auch als gefchidter Kuvferfiecher iR GC. be 
Tannt, wie unter Anderem eine Folge von 223 Blättern nach Raffael, van Tykx. 
zeigt. — 6.8 Mutter war Martha Marg. de Bilette, Marquiſe von, 
eine ebenfo fchöne, als geiftreiche Frau, die, als Nichte der Frau von Matntenen, 
ihre Erziehung u. Bildung am Hofe Ludwigs XIV. erhielt, tn ihrem 13. Jam 
den Herm von Tubieres, Marquis von Caylus heirathete, fpäter, nady ber do 
maligen Hoffitte, mit dem Hersoge von Billeroi in einem zärtlichen Berbätmifk 
lebte u. als Wittwe im 56. Jahre (1729) farb. Voltaire ſtellt C. als eine de 
ausgezeichnetſten Schaufptelerinen ihrer Zeit hin. 

Cazotte, Jacques, ausgezeichneter humoriſtiſcher Eraähler, geboren 1720 m 
Dijon, erhtelt fetne wiſſenſchaftliche Bildung In dem Sefuttencollegium feiner Gar 
terftadt, reiete 1747 als Eontrolleur dı8 Seeweiens auf Martinique mit Ewpfeb⸗ 
lungsſchreiben der Jefuiten dahin, Tchrte jedoch bald wieder nach Parts zurüd, 
wo fein Name durch einige Lieder, die allgemeinen Anklang fanden, befannt 
wurde, Dadurch aufgemuntert, fing er an, fich literariſch zu befcyäftigen und bes 
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Berhaftet, während bi jembermont helpenmi e — 
Tochter Eliſabethh vom Tode gereitet. Das 17 Mavchen ie 
irper ben ihres Vaters. „Rein, nein, zief be ſollt nicht cher gu 
meines Vaters gelangen, als 6iß fhr das einige en a 
fanden betroffen, der Dolch entfanf ihren bi 
Tochter wurden im Zrlumphe in ‚ine « Bofaung er Ca 
Wurde bald aufs Reue feſtgenommen uı —E Beben 1, Ion 
vo Gorsefpondenz diente sign A zum Beweiſe. Er “ 
das Schaffot u. emfing durch die ‚Salt den Todesſtreich (25. Sept. 
470). - — 6.5 Werke it als „Oeuvres morales et badines“ 
7 1m, 2 2° 8, Lond. 7 & u. öfter). Deutich von G. Schat rg 
De. 
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tector Gomerfet, hbie erhielt er for ae Amt eines Requetenmeiſters u. 
4548 eined Secretaͤrs. Bet dem Gturze des Bra wurde C. zwar in ven 
— jest, aber nach ein! —— ſchon wieder freigelaſſen; denn Eduard VI, 
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‚feiner erften Hanb ‚war jest, die religtöfen —5 
er Ba großer eh —— Kanten zo 
ten leitete er mit Takt, beugte jeder fahr vor. u, unterflügte Die 
F er war eiſtiger ‘Broteftant) in Schottland, Seine PBolitif war 
vorfichtig: er vermied offene Feindſeligkeiten u. fuchte burch Sutriguen ı 
artelen im Auslande die Gefahren von feinem Baterlande abzumehren, 
‚wozu ihn die damalige Stellung Englands nöthigte, das im Innern 
mißver; Bartet, Bebrohtieh von bem Tatholifepen ** 
u. das ng zwiſchen Schottland und Zranfreih zu fürchten 
Unterprüdung der Empörung im - nördlichen England — 
—X als Baron ale zum Pair und 1572 ge 
Man gibt Ihm Echuld, daß er die Unruhen genährt Babe, 
— er unglüdlichen Maria Stuart nad) England veranlaßten; 1wenl 
nach der Entdeckung von Babington’s ſchwötung ſtets 3 
— dieſer Konigin. Rad) der Ehthaupiung des Gchla Deo 
—— Ko * diefe ihrem Bünflinge zum Scheine eine JE | 
ihr Wohlwollen. der angedrohten fpantichen Invaflon | 
[an zur Bertheibigumg lands mit gewohnter Umfiht ums | 
ie Iepte gentpun war, im Mieberfpruche mit dem Carl von Guffer, 
mit —— ., biefer allerbings teichbegabte 
mann, Rarh 1598. Bol. Rare” „Memoirs of the Life and Administration 
Wil. .C. ‚Lord. Burleinh“ @ Bbe., Lond, 1828—32). — 2) G, (Roben 
pn —T0 Son Dt Roche ge, geboren Er “sm, — | 
an! War, feine Grziehung im väterlichen En vol 
aber in Gambri Anfangs der englifchen Geſandtſchaft ‚arte € 


vertrauter en Köntgin Siabet), Ihr Nachfolger, Jakob I., fürt 
jelmlicy gewirkt, ernannte ihn zum Patr u. 1605 zum Earl 
Er war mehr ber politifche, als perfönliche Bünfiling bes 
dem er mit AL fer u. Treue diente denn er war ebenfo fähig, wie ehrlich. 
— — Ha Bohr mar war er Lorbfehagmeifter. Auch als Schriftfieller bat 
a fü ar 
Ceder (Pinus —E aus der natütlichen Famille der CGoniferen ab 
Zapfenbäume, ein hoher Saum, vornehmlich auf dem Libanon heimifch, ber in 
Wuchſe der Weißtanne gleicht und, wenn er im Bebränge aufwächst, wie bie 
ſchlank ur —— ſtark wird. Die Rinde iſt granbraun, glatt, 
ol von em Gewebe, von einem wohlriechenden Harze dure an 
deln entfpringen, gegen N aus einer kurzen, flumpf- u. bra: 
fi ua KR ol ug ſteif u. ſpitzig. — Die C. erreicht ei ie 5 bi 
jur, m ah I (den ir Sa u, — ne a In hand 
Ra in die Höhe u. 3 Buß tm 
ante rn vs ann glaubt: man, daß fle bei SEE Sal 
*. —X Staͤmme haben 8-9 Fuß im Durchmefier. Engtifde Reit 
1836 nur noch gegen 40 große Stämme daſeibſt. Auch Fa 
obern Guphrat Tommen noch große Gedernwälber vor. —X Suropa findet a 
& mr mr hier u. da, einzeln cultioiet, in botaniſchen Bärten u. Barfın ınlagen. 
erhält man aus ber Levante. Das Cedernholz —— für das befte 
fein —* als Werkholz if es Ph Schreiner zu allerlei Arbeiten fehr 
8 iſt berühmt jmegen Beh beit, Dauer, Behand u. En 
Tommt das Eedernbolz in unferer Zeit nicht fehr häuf 
beſonders zu Schiffömafen u. Bauten. In der Bibel be it Fr —* “ * 
Erin 80,000 Menfchen auf den Libanon, um En für den Tempelbau 
den An maren au a6 Del und Harz gelte Arge und 
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500 9. Chr. aus dem ägyptifchen Sais nach Attifa eingewandert u.'hatte die 
burg Athens .(Gefropia) gegründet. Mar ſchreibt ihm die Einführung des Ader- 
aues, der Schifffahrt u. der Pflanzung des Delbaums zu, u, hält ihn überhaupt 
ie den Begründer eines geordneten u. gefelligen Zufandes der damaligen Ber 
ohner Ariika’s. Ditfr. Müller hält ven E. für einen Heros des pelasgiſchen Stam- 
id w. für einen Autochthonen. Diefer C. fol, dem Mythus zufolge, halb, Mann 
‚halb Drache gewefen ſeyn. Bergl. Ottf. Müller, „Orchomenus;* Herrmann, 
Stich. Staatsalterih.z“ Creuzet, „Symb. u. Mythol.“ 
Celebes, eine der vier großen Sundalnfeln im ofindifchen Archipel, erfircdt 
ch von 136° 92' bis 142° 42° öfl. 8, u. 5° 15' fühl. bis 1° 45’ mörbl. Br, 
at im Norden das Meer von Sulu ober von E., im R.-D. die Moluffenftraße, 
n SD. das Meer von Bande, im S.:W. das Meer von Java, im W. die 
Strafe von Makaffar, die ſie von Borneo fcheldet, zu Brängen u, enthält, nach 
irawfurbs Berechnung, etwa 2558 [JM. Die vier langen Landzungen der Infel « 
ilden die drei Meerbufen von Bony, Bolt u. Tomini. Das Centrum der Infel 
efteht aus einem Alpenlande, das feine Zweige In vier Aeften nach den Lands 
ingen auoftredt, die fich in Worgebirgen endigen, Einige diefer Berge find ziem⸗ 
bh hoch, andere find noch, oder waren doch vormals Bulfane. Nur geringe — 
urchziehen die Inſel, darunter iſt bie Tſiintana. Das Klima unter dem loihrechten 
Strahle der Sonne iſt zwar fehr heiß, wird aber doch durch Land- u, Seewinde 
!br gemildert: die Regenzeit dauert von Mitte Novembers, bis in die Miıte des 
Rärz. Erderfchütterungen wiederholen fich häufig. Die Luft Il, mit Ausnahme der 
Rarfchgegenben, gefund. Der Boden: ift fett u. fruchtbar, am Strante mit Mar- 
heit u. Moräften untermiſcht. Er producirt Reid, Mais, Yams, Pataten, Kür 
Ile, Melonen, herrliche Süpfrüchte, worunter auch Piſangs, Jads u. Mangu- 
anen, Sago als Bropfrucht, Pfeffer u. Baumwolle, Die Wälder enthalten Bir 
imbeng, woraus die Mafaffaren ihre Proas bereiten, Eben, Sandel- u. Sapon⸗ 
olz, Balmen u. Rotangs; auch der Bohon Upas foll darkn anzutreffen feyn; fle 
nd mit einer Menge von wilden Thieren angefült, worunter die Anoas oder wilden 
düffel, von der Größe eines Schafs, ber Inſel eigenthümlich find; die Küften um- 
hwaͤrmen Salanganen. Das Meer wimmelt von Fiſchen, die fich auch in Flüffen u. 
deen im Ucberfluffe befinden; in beiden findet fich auch der Kaiman zahlreich. Die 
Mene läßt fich thren Honig u, Wachs in den Wäldern nehmen. Als Hausvich wer 
en Büffel, Rindvieh, Schafe, Ziegen u. Pferde gehalten. Unter den Metallen find 
dold u. Eiſen am häufigften vorhanden; Salz wird am Geftade abgefchlämmt, 
uch verſchiedene Edelftelne aufgeſucht. — Die Infel ift ziemlich flark bewohnt; 
tan berechnet die Vollozahl ungefähr auf vier Millionen, die ſammilich zu ver 
Ralayentaffe gehören u. fich in drei Stämme, Makaſſar en u, Buggtefen, bie 
Hom auf einer gewiſſen Stufe der Kultur ftehen, u. Biadſchuer, die rohen Ber 
vohner der Rifen und des Innern, unterſcheiden. Der Mafaflare und Buggleſe 
selbt Aderbau, Viehzucht, Fifheret, Handwerle, Weberel, Schifffahrt u, Handel; 
er Biadichuer Iebt faR allein von der Jagd u. der Bifcherei. Alle drei reden Dias 
fte der malaylfchen Sprache, wovon ſich der Bindfehuer dem Buggiefifchen am 
teiften nähert, Die Mafaffaren und. Buggtefen haben den Islam angenommen, 
aben Mosfeen, Prieſter, wift und eine Literatur; die Biadfchuer leben ihren 
lten Sagungen u, Gebräuchen gelreu; fle find vönig rohe Kinder der Natur; ihre 
dottheiten die Geſtirne; bie beiven erften Bölfer treiben leivenfchaftlich Schiff 
ihre u. Handel, fhwärmen in ihren Heinen Proas auf dem ganzen Archipel ums 
er, u. befuchen audy bie Häfen von Java, Malafa u. Bengalen. Was fie qus⸗ 
ihren; befteht in Reid, baummollenen Zeugen, Wache, Goldkaub, Holy u. Ros 
inge, vorzüglich auch in Kauris die fie von den Suluhinfeln erhandeln, in Tri⸗ 
ang, ben fle-von. ben Küften bed Auftralcontinentö holen, 1. in Salanganenneftern, 
don fremden Nationen fommen bloß Ghinefen u. Niederiänder in ihre Häfen: jene 
dien Haifiihfloffen,. Tripang Gährl.-über 9000 Gentr., an Werthe 800,000 fl.), 
yatt (200 Bifuls), Salanganennefter. (30 Pifuls), Gold (gegen 10,000 Uns 
anrardnepclopäble. u. SL 
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zen) u. Rotangs; dleſe bloh Savonen holz (6000 Centt, an Werihe" 90,000 Gib 
den) u, Reis. Zugleich find aber Mafaffaren u, Buggiefen ſehr gefährliche Se 
räuber, u. dieſes Gefchäft iſt unter Ihnen im ein ordentlidyes Eyftem gebradit, — 
€. ift Im verfchievene Hetne Staaten getheilt, fämmtliche Wahlmonardhien, 
eine erbliche Ariftofratte befchränft find. Die Fürften werden von einer 
zahl von Räthen aus fünigl. Stamme gewählt, die auch zu; das 
dtefelden wieder des Throns zu entfegen.. Diefe-Räthe geboren fänmtliche zu im 
eveiften Famillen u. ihr Einfluß if fo groß, daß der König ohme fie were a 
‚Krieg, noch Frieden venfen darf; fie haben die Aufficht über bie öffentlichen 
file’ ernennen vie Minifter. Die Befehlshaber in den Provinzen helßen 
die kleinen Raja's u. die Dranglals, bilden den Adel. Das Vol ſelbſt it 1 
"doch beflpt es noch gewiſſe Rechte, die der Shave nicht hat. Diefer bildet in 
die dritte Volföclaffe. Auf diefe kleine Staaten hat die nieverlänbifche 
bie einzige europätfche, die in C. Niederlaſſungen Hat, immer einen großen Gin 
auegeübt, u. nad) dem Traktat von 1667 erkennen bie meiften Fürflen ı. Gultan | 
fie als Schup- u. Schirmberrn an. €, zerfällt gegenwärtig in die — 
taſſar u. Bony, welche die maͤchtigſten auf der ganzen Infel find, im 
auf der Weftfüfte, in bie Süponfüfe, die Oftfüfte u. die Norbküfe, wozu dam 
die 


* 


noch die umber belegenen Heinen Inſeln im RD. u. &. fonimen. 

Celeus — zu Eleufis, Sohn des Pharus, des Cranaus En! 

Demeter, die ihre verloren geglaubte Tochter Proferpina fuchte, gaftfreumi auf, jun 
Dante wollte fie fein Kind Demophon unflerblidy machen u. legte ed Nachts, ın 
die ſterblichen Theile zu vernichten, in's Feuer. Als aber einſt die Mutter Dejanie 
dieß bemerkte, fchrie fie vor Entfegen fo, daß das Kind verbrannte, Die 
fehrte nun den andern Sohn, Triptolemus, den Gebrauch des Pfluges. G. mar dat 
der erften Priefter der Göttin u, feine Töchter Priefterinnen. Später ward ihm 
göttliche Verehrung zu Theil, 

Eellamare, Antonio Giudice, Herzog von Glovenazzo, Fürft von, gie 
zu Neapel 1657, wurde mit dem Könige von Spanten, Karl IL, en, 
auch 1712 zum Gabinetsminifter erhob. Als Gefandter am franzöfft ‚Hofe ward 
er, auf Anftiften des Cardinals Ulberon, die Seele einer Berfchwörung den 
Regenten, ben Deep von Drleans, deren Zwed dahin ging, dieſen — 
verhaften, die Reichöftände zufammenzuberufen u. Philipp V. von Spanien zum 
genten zu erflären. Der Plan feheiterte; C. ward über die Gränze nach Spanler 
„gebracht, wo er die Stelle eines Beneralcapitäns von Altcaftilien erhielt. Gr Rard 
1733 zu Sevilla. 

Eellarins, Chriſtoph, (der latinifirte Familienname „RKeller,“) ein, zu feiner 
Zelt ſeht beliebter, Philolog und Schulmann, war den 22, November 1638 zu 
SEqmalkalden geboren. en Water verlor das Kind fchon fm brittem Leden ⸗ 
jahre, u. die Mutter verdoppelte ihre Sorgfalt für feine gute Erztehung. 18. Jahre 
alt, bezog der hoffnungevolle Jüngling die Untverfität Jena u. blieb dort ſehen 
Jahre lange, den Studien eifrig ergeben. Ohne vorhergegangenes® Examen wurde 
ihm das Lehramt ver hebrätfchen Sprache am Gymnaftum zu Weiffenfels amer 
traut, fpäter erhielt er ehrenvolle Rufe an die Stubienanftalten " mar u. Zeh, 
u. wegen feiner guten Lehtmethode warb ihm das Rektorat in Merfeburg 
tragen. Hier machte es ſich G. zur Hauptaufgabe, die Jugend im gut Latein 
einzuüben, u. einen teinen fließenden Styl ihr aneignen. Bel Erflärung der 
fiter berüdfichtigte er vorzugsweiſe bie Sacherflärungen in Geſchichte wi 
u. Archäologte, jute Su feiner Lehrart verichaffte Ihm einen Ruf nad) der 
Pe alle ee an — —— * 

von Brandenl ne al von en, Sried: Ir 
ine reiche Wirkfamfeit auf das — Echulweſen, indem er ihn zum Direltot dei 
Yeu gegründeten Gollegtmm® „politioram literarum“ ernannte: diefer Unfalt 
follten nämtich die Fünftigen Gcyulmänner herangebilvet u. zu ‚guten claff 
Sen Latein angewöhnt werben. Dit dem Jugendunterrichte verband (6) eine: Frucht 
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Thaͤtigkeit, die ex ununterbrochen, bie zu ſelnem Tode fort⸗ 
we, ——— Folge langedauernder u. höchſt empfindlicher Steinſchmerzen, am 
— te. Bon Fabers Thesaurus eruditionis scholasticao beforgte 

eine Veh flage u. bearbeitete feinen Antibarbarus ‚| über_ den. fi) zwi⸗ 

ihm und —** ein hitziger, geleheter Streit entfpa: Selbſt über die 

— 2 latina glaubte er fchreiben zu muͤſſen, u. fein liber memorialis latinita- 

Ä ‚is probatae war eine® der belicbteften ulbüdher Den meiften Ruhm brachte 

die Notitia orbis antiqui 1704 in » "Dusrtbänden dem Könige von Preu⸗ 
ewidnmet, von welchem er ein Bräfent von 500 Qufaten daflr empfieng. 
— 8 des Werkes, unter beim Zitel geographia aevi medii, ward bur 

en Tod unterbrochen. ne ®e (igefchichte. „historia upiversalis,‘“ erlebte ei 
flagen.(ed. Gtruve) u. zeichnet ſich aus durch lichtwolle Mnorbaung, Reichhaltig- 
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Beit der Thatfachen, treffendes Urtheil u. genaue Angabe der Quellen u, Zeugnifle. 
eine beſondere e Pefäblgun 9 zum Schulmanne erprobten feine vielen grammatifali 
ſchen Werte, rar and) auf die orientaliichen Sprachen erfizedien, Außer 
hebraͤiſcher, — * u. arabifcher Sprachlehre: porta syriae; glossarium syro- 
ist, Horae samaritanae, Canones de linguae sanciae idiotismis. Seine Inteinıfche 
Srammatik u. Börterbuch wurden — J. M. Geßner wiederholt au ee gt. Ian 


die vielen lateiniſchen Glaffiter find feige Anmerkungen zwar nicht 

aber für den —— aͤußerſt zwedmaͤßig u. vu — — he 
Sacherklaͤrungen u. Umfchreibungen bem Unfänger Berſtaͤndniß ungemein er 
Beichternd. Caesar; Ciceronis epistolae et orstionas; — Curtius; Butrop 
Cern, Nepos. Plinii epıstolae; Sil. gielious; 5 Sedulius; Zopimus; Prudentius e 
bearbeitete er zum Schuigebraudye. —— amme u. Briefe hat ©. 
—— — u. mit einem kurzen —— e ‚12—1 hergue 


— ne ebaute Stadt In ver hanmöverifchen Landdroſtei —— 

*8 die hier fchiffbare Mer, über die bier eine Brüde führt 
Die Gtapt un E einer völligen Sandebene. Sie iſt der Sitz des Ober 
—— für das ganze Königreich, zu dem jede Provinz ie hat p 









„hat eine Jußiz⸗Canzlei, ein Hofgert t, Gym 
für den ganzen Staat, ein WBaifenhaus, "Bat: u. 
F —5 — andgeſtüte, chirurgiſche Lehranſtalt u. dergl. mehr, Die 
Weinen, bei 12,000, haben Brauereien, anfehnliche — Gold» u. EL 
ber,, , Boll, Leinwan ⸗, Tabaks⸗ u. Wachglichterfabriken, handeln mit ben, 
in vielen t Kabrifen erzeugten, Begenfländen und treiben auch Schifffahrt (au 
Aller). Das in Belle befindliche Schloß war won 1369 bis 1705 bie * 
der zone Beet von 6. Im jos ogenannten franz. Oazien iR iſt ein Denkmal der Königin Ka⸗ 
ide son D — die von 1772 an ihren Tod 1775 hier lebte, 
Ei Marmor nad Defer’s Grfindung errichtet. Wichtig für den Verkehr 
iſt die Eifenbahnverbindung zwiſchen ©. u. Sardurg u. ber. hanndv.⸗braunſchwei⸗ 
Bahn. — 2) Gelle, Name eines Klofterd diebt bloß noch in Trüm⸗ 
mern vorhanden) 2) et en fhönen Garten u. Mauſoleum, im meißener Kreife 
es, 4 PB. F. G. Graf de Bifcher, belgifcher Staatsmann, geboren 
4778 (79 » zu Bräfel, verichaffte fidy, bei feinen großen Talenten, auf ben Unter 
boch mur eine oberflächliche Bildung. Durch feine Verheirathung 
mit ber ehmeher des Generals Gerard gerieth er in Verbindung mit vielen an 
—— des Kalſerreichs u. ſtieg ſofort in der polit. Carriere von Stu 
* tufe. 1806 warb er bereits Auditor beim Staatsrath A. Renee mei 
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Härte verfube, f 
er * —— franzoſiſche ae zu finken anfing, 
—— ſeyn w floh. na Basis er ı Re 
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Aeons zertrümmerte auch hier. feine nungen, Gr fe nach der Bilbung 
fe — —E der Sean ir fein ——— Hietauf ⸗ 
hlelt er in den Provinztalfiauten Brabants und ald Abgeordneter im Der zmeiie 


Kummer der Generdlfauten einen bedeutenden Einfluß, der ihm eine 
Rom v tſchaffte, wo es ihm gelang, ein, der kaiholiſchen Kirche der 
ochſt günftiges, Eoncordat zu Stande zu bringen, Der Widerwille 
ırtet gegen C. verwandelte ſich bald in Zuneigung, u. feinem Tri 
Minıfterftielle trat nur von Maanen entſchieden entgegen. Die 
er, wie es fcheint, um Belgien mit Franfreidy zu —— Nach — 
matiſchen Sendungen nach Varis trat er in franzöͤſiſche Dienſte u. ſtarb 
frangöflicher Staaistath. 

Cellini, Benvenuto, berühmter Goldſchmied, Bildhauer u. Erzg 
vlelbewegtes Leben führte, geboren zu Slorenz 1500, geftorben 1572, 
eines gejchieten Elfendeinatdeiters in Florenz, trat als Lehrling im 
des Andrea Sandro u. zeigte ſchon hier große u. ungewöhnliche 
Dann arbeitete er als Gefelle in Rom, wo er durch eine in Gold 
die er für Porzta Chigi lieferte, die Mufmerkfamfeit des Biſchofs vom 
u. mehrer Gardtnäle auf ſich zog. Der junge Golvarbeiter zeigte 
geſchidt, was trgend im Bereiche der plaſtiſchen Künfte — 
— Müngen, übte das Cmailliten, ahmte die türkfchen, mit Silber 

iche nach u hatte namenılich viele goldene Medaillen für die Signort u. 

zu machen. Im Jahre 1527 ward jene künſtleriſche Thätigleit durch die fie 
getiſchen Vorfälle in Rom unterbrochen. Im Gaftell Santangelo als Bombardir 
angeftelt, that‘ er bie vortrefflichften Schügenvienfte, erihoß ben 
Bourbon, der die Stadt eingenommen, vor den Mauern derfelben u. fanbte aud 
dent Bringen von Draniien die tödtende Kugel. Rad) der Capitulation ging E 
zunaͤchſt nach —— bald aber reiste er nad Mantua ab, wo Gintio 

thn dem Hergoge empfahl. Für Leptern, dem fein Wachsmodell zu einem Rei 
qutarium außerordentlidy gefallen hatte, mußte er ein Käſtchen ſchaffen zur Auf 
nahme des, von dem heil. Yonginus nad Mantua gebrachten Blutes Chrifi, Bon 
bier begab er fidy bald darauf nach Florenz u, dann nady Rom, wo ber heilige 
Burer ihm auftrug, den Kopf des Pluvlale in getriebenem Golde zu machen. 
Diejes Werk, in Form eines mäßtgen Tellers, zeigte in halberhabener Ürbeit 
Gotivater, und war außerdem mit einem fchönen Diamanten und andern 
lichen Steinen gefhmüdt. Er hatte diefe Arbeit noch nicht vollendet, als er 
Auftrag vom Papfte erhielt, eine Medaille zu ſchneiden, die auf der einen 
das Ecce homo, auf der andern Papft u. Kalfer mit dem Kreuze zeigen follte, 
Diefer- Stempeljchnitt erwarb Ihm die Stelle eines Stempelſchneiders an der 
päpftlichen Münze. Auch war er hierauf eine Zeit lange Herzog Meranders Wüny 
meifter in Flotenz: er mußte nämlich aus Rom fliehen, da er im Jähzorne am einem 
gewiſſen PBompeo aus Matland einen Mord begangen hatte. ae a 
einen Freibrief, wieder in die Weliſtadt zurüdfehren zu dürfen. Id darauf 
wurde er, wegen falſchen Verdachtes, Juwelen aus ber'päpfiliden Krone verum 
ireut zu haben, feftzejegt, erhielt jedoch durch die Verwendung des Garbinals von 
Ravenna feine Freiheit wieder (um 1540) u, veıfertigte nun für biefen feinen 
®önner viele fofibare Arbeiten, namentlidy einen fchönen Bedyer mit halberhabenea 
Utbeiten, und das große Cardinalöfiegel. Hierauf fehen wir den Künftler von 
Neuem nach Franfreich wandern, wobin ihn u, Primatiecio, nebft andern italien, 
Künftiern, der Ruf Franz I. z0g. Er fertigte bier befonders einen prachtvollen 
Tafelaufiag mit Beihilfe namentlich deutscher Goldſchmiedgeſellen. Das Mat 
iR Grofferies Arbeit, als deren Erfinder C. felbft betrachtet wird u. melde 
darin befteht, daß über Erz⸗ u. Thonmodelle die Gold» und 

trieben, die Figuren flücwelfe ausgebämmert u. danı die. Stüde zufe t 
erden. (Diejer fo berühmte Tafelaufjag ſteht jet unter den Koſtbarleiten des 
2: Schranles im 6. Zimmer der FE. f, Ambrafer Sammlung zu Wien) Rod 
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1 Yünftvoffer'u. prädstiger” fol! das Modell eines Epringbrumnens geivefen feyn, bas 
&. Sranz I. überreichte. Ferner iR von feinen damaligen Arbeiten ein Bronzeres 
Kef, die fog. Rymphe von Fontainebleau (jept in Mufeum zu Parts) u. der funft- 
voll getriebene Ritierſchild Getzt in der Georgenhalle zu Windforcaftfe) zu ers 
wähnen. Berfchiedene Umftände veranlaßten E., den franzöfffchen Hof zu veriaſſen z 
befonderd hatte er auch dadurch Anftoß erregt,. daß er der vielvermögenden Herzogin 
VEtampes ben Hof nicht machte. Er kehrie daher 1545 in fein Vaterland zurüd, 
trat in die Dienfte des Herzogs Eofimo von Florenz u. ſchuf bier zunäͤchſt die 
! Brongeftatue des Perfeus. Im feiner Selbfiblographte llagt C. zu wiederholten 
! Malen über die Unzulänglichleit der Geldmittel bei Ausführung diefer Statue: 
er arbeitete 8 Jahre lange an derfelben u. wurde fchlecht bezahlt. Auch in Marmor 
werfuchte fich der Künftler in der Mebiceerftabt. Sein lehztes bekanntes Wert ift 
ein lebensgroßer Heiland am Kreuze von vortrefflicher Arbeit, den er in Marmor 
den Ber Cofimo ausführte, Bis zum Jahre 1562 reicht die höchft interefs 
Selbfibiographie, die und C. — der Michelangelo der Goldſchmiede — 
aus feiner Feder binterlafien u. welche durch Goͤthe überfegt u. fo dem deutſchen 
en zugänglich gemacht worben iſt. Die befte Ausgabe diefer Selbfibiographie 
>6 ift die von Dr. Francesco Taſſt zu Florenz, 1829 bei Guglielmo *Biattt in 
3 Bänden erſchienen. Cine Heinere Ausgabe — Vita di B. Cellini, giusta l’au- 
tografo publ. del Tassi, con 5 tavole. in rame — warb durch Proſ · Ehoulant 
veranftaltet u. erſchien zu Leipzig 1832 in 2 Duodezbänden, Cine franz. Ueberſ. 
erfehien von D. D. Farjafle zu Paris. in 2- Octavbänden, Die Manu⸗ 
feripte 6.8 finden ſich zu Florenz in de@ßPaurenzianifchen,"Marclanifchen u. Ri⸗ 
cardianifchen Bibliothek. ” i 
Eelſius, der Name mehrer gelehrten Schween,- Magnus GC, aus 
Seifnglam gebürtig, ſtarb 1679 als Prof. der Math Prediger zu Upfala, 
) Anders C., des — Neffe, geboren zu uyfata. 
feſſor der Aſtronomie, zugleich Mitglied der Akademien zu Berlin, Stodyolm und 
London u. fiarb 1744* Er begleitete-Manpertius nach Lappland, um die Geftalt 
der Erde zu unterfuchen. Seit dem Sommer 1736 maß er einen Brad zwiſchen 
der Stadt Tornen u. dem Dorfe Pelle. Mit einer Penfton u, Infrumenten von 
Ludwig XV. belohnt, errichtete er in Upfala eine Sternwarte, bis die Regierung 
1740 ein großes Obfervatorium erbauen lief. Diefer böchft verdiente Aftronom 
hat mehre wichtige gelehrte, aftronom., mathemat. u. antiquarifche Abhandlungen 
u. Differtationen gefchrieben. Die, tn Frankreich übliche, Einthellung des Thermos 
meterd in 100 Grade (die Gelfius’fche) rührt von ihm her. — 2) Dlof E, Sohn 
von Magnus C., geboren zu Upfala 1670, war bafeloft Prof. der Theologie u. 
Rarb 1756. Man hat von ibm mehre wichtige Werke, ald: „Swenka Niket Kyrko- 
Historia, ifraen aer 828 til aer 1000 (Lund. 1785, 8); „Swenska Kyrko- 
Historia, ifraen aer 1000 til 1002“ (ebenbafelbft 1792, 8.).Geſqichie König 
Guftav’8 1.“ Echwediſch 3. Aufl. Stodh. 1792, 8.5 beutfch, Kopenhagen und 
Leipzig, 2 Thle. 1749 — weit das Befte über die Gefchichte dieſes Könige —) 5 
Geſchichte 5 Erich s XIV.“ ( ſchwediſch Stodbolm 1774, 8.5 deutich, mit 
Zuf. u. Verb. d, Ueberſ. Greifswald 1776, 8.); „Hierobotanicon“ s. de plantis 
“ 8. Seript, dissert. breves (Ups. 1750, 4.) u. m. a. — 4) Magnus von E, 
Föntgl. Kanzletrathy und Reicyehiftoriograph zu Upfala, Hard den 23. Jul. 1784, 
Bon ihm if das wichtige hifter. Werk: „Apparatus ad hist, Suedo-Gothicam“ 
(Stodb. 1782, .4.). . 
Eelfus 1) Aurelius ob. AulusGornelius), aus Rom od. Verona, zu Anfang 
des 1. Jabrh., Fein eigentlicher Arzt, ob wir gleich mur roch, den midiziniſchen 
a et a Sl 
jaben, welches mehre Wiſſen als: Phitofophie, 
Nhetorif, Rechtöfunde, Krlegolunſt, Delonomie u. a. beisaf. Die noch übrigen 
8 Bücher „Bon der Medizin“ find ſowohl ihres Inhalts, als ihrer guten Schrein 
art wegen, nicht unbebentend. — Ausgab. von 3. A. v. d. Linden (Lean. 16 


4, war bafelbft Bıo- 
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42); von Th. J. v. Almeloveen (Amſterd. 1713, 5) von TH. Kt. Eh. 
N ine) Eu 5 Ka en Br Bine, 4. hy nach berfelben mh 
vollſtaͤndiger, * 1, aut traßb. I, 606 
J. S. Waldeck (Münfter 1827, gr. 12.)5 deutſch (vor 3 &. = Fude), 
3799, I. Bb.; Grundriß der Wundaraneif. od. Buch 7 u. 8, überf. won }. 
Zäner (Brf. a. M. 1789, 8:3; Ueb. d.-Aranelwiffenfhaft in8 Büchern überf. u. afiäi 
9. Dr. &d. Scheller. 8. (Braunfhw. 1816). — 2) C, ein ffevtifcher Philofopk it 
2. Zabrb, (um 150) n. Ehr., wahrſcheinlich derfelbe, an den uchan (f. d.) fe 
Mlerander gerichtet, Er eignete in feiner f. g. wahrhaften Rede(,‚dAnSnr Adyar 
bet Drig.), wovon bie Hauptfäge meift wörtlich in ber Widerlegung des ec 
halten find, obſchon feinem ganzen Wefen nach Epifuräer, fih vlaton. u. ft Sr 
an, um das Chriftenthum defto grünbficher zu widerlegen, Seine Ungriffe finb m 
nachſt gegen die göttliche Würde, Sendung umd Lehre Ghrift gerichtet u. fell 
diefen dis boshafıen Betrüger : Darftellen. » Er fucht die Ehriften als befchränf 
Menfchen zu verhöhnen, die immer mır blinder Glauben u. unbebingten Beborfan 
fordern, mit dem auch Ihre Lehre allein beftände u nicht die geringfte 
aushielte. Nichtig fet ihre Berufurig auf Erfülmg der Welffagungen des A 
in u. durch Ebriftud; feine wunderähnlichen Thaten hätten nichts Auffallendeh, 
da man ſich deren von Agypt. Gauflern täglich fönne vormachen laffen. Und fdhk, 
nenn er wirkliche Wunder verrichtet hätte, ſeien bie Chriſten nicht berechtigt, ihn 
für den Sohn Gottes aufzugeben, da ja auch die Heideriden Ariſteas von Profonnefut, 
Abarid den Hnperboräer u. m. A, ungeachtet der von ihnen verrichteten Wunder, 
nicht für Götter oder Söhne Gottes egeben hätten. Val Fenger „De Celw 
Epicureo“ (Hahn. 1828); „De Celso disputatur et fragmenta libri ©. Christ 
eolliguntar“ (Regiom. 1836,4:). Philippi, ‚De Celsi,philosophandi genere* (Berol, 
1836). Bonner, Zi für: Philoſophie u. kath. Theologe H. 21. 
Eeltes, Eonrad Mit dein Beinamen Protuchus, urfsrünglid Weeißel ober 
Bidel, geboren 1439 in dem Dorfe Wipfelde bei Würzbura, geftorben 1509 m 
Bien, ftudirte, in feiner Jugend von einem Mönche unterrichtet, zu Eöln m. fo 
ter unter Agricola zu Helvelberg, wo er ſich zum Philologen u. latetniſchen Dis⸗ 
ter bilvete. Hierauf ward er Privatvocent in Erfurt u. Leipſig, u. durchteisn 
nachher ganz Itallen. Nach feiner Rüdkehr verfchaffte er fich die Gun des Kun 
fürften Friedrich des Weifen, ber ihn mit auf ben Reichstag nady Nürnberg nah, 
wo ihn Katfer Friedrich II. in eigener Perfon ald Dichter frönte, Er war ber 
erfte unter den Deutfchen, dem biefe Ehre zu Theil wurde. Seine Reifeluft trieb 
ihn auf s Neue dazu an, Deutfchland zu durchwandern. Kalfer Martmilten L 
machte ihn zum Professor poeseos zu Wien (1497) u. eriheilte ihm bie 
andere‘ Poeien zu Frönen. Wuch follte die Poefle von num an die fünfte Bacaikt 
an der Untverfität ausmachen. Große Berdienfte hat ſich C. befonders zu vos 
Geſchichtsſtudium. ſowie um die Geographie erworben. Seine Reifen Cauch Mk 
tere) waren größtentheil® zu biefem Zwede unternonmnen. Er Hatte amdh von 
eine „Germania illustrata* mit zugehörigem Terte heraus . Auch bält man 
ihn für den Gründer ı, Stifter gelehrter Gocketäten, 4. B. sodalitas Htterarie 
Rhenana der. sodalitas. Celtica u.a. Die Werke der Ronne Roswitha gab ©. heraus 
und zwar wurden biefe unter dem Privilegium ber sodalitas oeltiea ' (4501) 
gebrudt, welcher Kaiſer Marimiliaen das Drudprivifegtum verliehen hatte. 
diefe Geſellſe ab auch das Lehen des C. heraus, das feinen Bedichten vor 
geſeht if. Bon Finen Schriften bat man: ‚Libri amorum“, „Quatuor vilae 
sirculi secundum Pythagoraeos“. „Quatuor libri carminum“, „Oxingue 
lbri epigrammatum“,” „Parnassus biceps“ u. m. a. Auf feinen Reifen entbedte 
er im Kioſter Tegernfee bie alte röntfihe Retfefarte, nun die Beutingerifhe 
genannt, da er fie Gonrab Pentinger (f. d.) fchenkte. Bal. Klüpfel „De vita 
& ;scriptis Conr. C.“, herausgeben von Ruef u. nach deſſen Tode von Zeil (2 Boe 
reib. 1827, 4.) u. Erhard „Befchichte des MWieberaufblühend wi cher 
14 in Deutfchlanb bis gr Reformation." (Bb. 2. Magd. 1830.) 
Genci, Beatrice, bekannt unter vom Raen „nie Ki rderin®, war 
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Tochter des Francesco C der, durch alle Schandihaten ſchon vorher 
berüchtigt, feine eigene Tochter Beatrice zu verführen trachtete. Bon dieſem Wor 
te an, als diefe Frevelihat wirklich begangen war, foll fi) Beatrice zuerſt an 
Verwandten um Schup gegen den unnatürlichen Water gewendet, als ihr difer 
verfagt worden, ſich mit ihrer Altern Schweſtet u, ihren beiven Brüdern, bie 
Verbrechen von dem Bater zu erzählen mußten, gegen das Leben dı8 Pepe 
verſchworen u. den Banbiten Marzio gemierbet haben (1598), der ibn er 
Als diefer jedoch ‚ergriffen ward, gab er Beatrice auf der Kolter ald Mörs 
u. ftard im Wahnfinne. Prospero Farinaccio übernahm die Vertheidigung 
igeflagten ; aber er konnte weber Beatrice, noch ihre Schwefter retten; beine 
hingerichtet, der älteſte Bruder mit einer Keule erfchlagen u. nur ver 
wegen feiner Jugend, begnabigt. Die bedeutenden Güter der Familie famen 
an die Borgheft. Rady Anderen waren Beatrice u. die Uebrigen unfhuldig ar 
Morde u. fielen, als Dvfer teuflifcher Cabale, auf die Husfage zweier Bans 
hin. Das Bild der Beatrice im, Patafte Colonna zu Rom, angeblid ein 
Berk Gutdo Rent’s, hat von jeher die tieffte Theilnahme aller Befchauer erregt, 
Der englifche Dichter Shellen behandelte obigen Stoff meifterhaft in einem Drama. 
> ‚Eenforen, zwei hohe Magifratöperfonen in Rom, weiche zuerft 442 v. Ehr, 
von u. ans den PBatriztern, anfan lich auf fünf Jahre, feit 433 nur auf 18 Mor 
nate ‚gewählt wurden, fo daß die Gele 34 Jahre unbeſeht blieb. Ihr Amt u, ihre 
Pflicht beſtand darin, die Bürger nad) den Ständen einzutragen, Rechnung über 
dad Staatövermögen entge mehmen, für die-Öffentlichen. ude zu forgen u. 
das Grumdfteuerregifter aufzunehmen. Ste durften einen Bürger aus einer höhern 
Glafle in eine nieverere verfegen, fobald er feine Bamilte ſchlecht ‚behandelte, aus⸗ 
ſchweifend Iebte, ein entehrendes Gefchäft betrieb oder fidy ein judicium turpe zu 
—* hatte. Ihre Macht erſtredie ſich ſelbſt auf das Eigemhum der ger, 
weldye ‚ein genaues Verzeichniß ihres Bermögens einrelchen mußten, während bie 
©. mit unumfchränfter Macht daffelbe fhäpten u. darnach Die Steuerquote beftimms 
ten. Ferner verpachteten die C. die ſtehenden Staatseinfünfte, auch, das Monopol 
des , beffen Preis fie fefehten, u. fchloen Eontrakte über die Ausbefferung 
öffentlicher Gebäude u. Straßen. Ste hatten, bis auf die Lictoren, alle Ehrenzeichen 
ber Gonfuln u. trugen eine ſchatlachene Toga. Starb ein C., jo wurde er nicht 
durch neue Mahl erfegt u. der andere mußte feine Würde nieverlegen. Mit C. Mars 
clus Rutilius (350 v. Chr.) ward die Würde auch den Plebeſern in Rom zus 
ees ſpaͤter ging fie in. der Kalferwürde auf. Die Griechen hatten in den 
pboren u. dem Areoyagtt (. d.) etwas den Genforen Aehniiches. Doch ers 
firedtte ſich die Aufficht ber Ephoren und des Areopagit größtentheiis nur auf die 
bung ber Sittlichteit u. der richterlichen Gewalt. In den modernen Staates 

ven kommt den G. nur die, ihnen vom Staate übertragene, Aufficht über die 

Drude . beftimmten fchrififtellertfchen u. literariſchen Manuferipte gu. S, das 

re in dem Art. Genfur. — 

Ceuſorinus, ein Grammatifer, im 3. Jahrhunderte, berühmt durch feine 
Schrift „de die natali,“dfe er feinem Freunde, Q. Gerellins, an deſſen Geburts» 

je toidmete ı1. worin viele Gelchrfamkeit enthalten ift. Borzügfich bezteht fie fich 
die Zeiten des menfchlichen Lebens, der Tage, Nächte, Monate u. f. f., mei⸗ 
tens philologifch betrachtet. Bon feiner verlorenen Schrift über die Accente findet 
man einzelne. Stellen bei Vriscianus. — Ausgab. von Lindenbrog (Leyd, 1642, 
8); von S. Haverfamn (ebend, 1743, mit n. Tit 1767, 8.); Handausgabe: von J. 
©. Gruber (Nürnb. 1810, 8.). 

Cenfur (lat. censura) if im Allgemeinen, u. ber Wortbedeutung nad), die 
Beau! der Handlungo weiſe eines Menſchen, durch einen andern, der eine 
gewi it über ihn befigt. So gab «8 3. B. bei den Römern eine Glitene., 

durch elnend bazu aufgeftellte Beamte, die Genforen (f. d.), ausneübt urde, 
u. in-biefem Sime nennt manı auch das ‚mündliche oder fchriftliche ürthell eines 
Lehrers über ſeine Schüler, oder eines Borgefepten über feine Untergebenen, ‘ 
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Gewöhnlich aber wird jeht unter C. Im engern Sinne bie Aufficht einer, von ter 
Regterung beftellten, Behörde über zu veröffentlichende Schriften vor Deren Drau 
©. genannt (Büdere.). — De Abficht derfelden gebt dahin, den, Durch wie 
möglichen, Vergehen oder Berbrechen zuvorzufommen, d. h. den Mißbraudy da 
Preffe zu verhüten. Man bat ſchon viel — namentlich in unfern Tagen — für 
m wider das Recht der Regierung zur Ausübung einer folden Aufficht geichrie 
ben, ohne bis jegt eine allgemein geltende Meinung zu Stande zu bringen 
Wir wollen die Gewichtigkeit der Gründe nicht verfennen, die in den meifien Fälle 
zu Gunften einer C. fprechen mögen; auf ber andern Seite wird aber eine Regie 
rung — u. wäre fie die gerechtefte u. weiſeſte — bei der E. den Berbacht „ald 
ob fie ihre begangenen Zehler vor der Deffentlicdhkeit verbergen 
mwolle,* faum ganz von fih abwälgen lönnen. Eo fcheint defwegen eben fo ge 
als billig, wenigftens für bie Befprechung ber innern Staatsangelegenbeiten die 
BPreffe, innerhalb gefeplicher Beftimmungen gegen den Mißbrauch, fo ale 
möglich zu befchränfen. Auch follte, wo die G, falliſch einmal befteht, dieſelbe — um alk 
Gehäffigkeit au vermeiden —nur von einer, aus gelehrten, gefinnungstüchtigen, für die 
Würde der Wiffenfhaften mutbig auftretenden Bännern beftehenden, geütt 
werden; u. dieſe Behörbe ſelbſt fol nicht. ohne eine, auf geſetzmäßigenn Wege u 
Stande gefommene, ben Beiheiligten befannte, Inftruction urtbeilen, fondern durch Hine 
welfung auf die Artikel ihrer Infiractton ihr Urtheil begründen, Diefe Juftrucetion 
fol im Intereffe der Kirche, der wahren Wiſſenſchaft, der Gtviltfatton u. der 
mäßigen $reihett, nicht aber zu Gunften der religiöfen Freibenterei, Umwiſſenheln u 
Winkür gegeben werben; fie fol vie Verbreitung des Aberglaubens u. Der Robbeit 
verhindern, auf ber andern Seite aber die Bemühungen ber Kirche u. des Staates ur 
Beförberung der hriftlich-bürgerlichen Erziehung des ———— in Schuh nih⸗ 
men, Sie foll die fchlechten, geſchmack⸗ u. geiſiloſen, Religion u. Sitilichteit verh dhnenden 
Schriften verbieten, nie aber aus Heinlichen, oft perfönlichen Rüdfichten, geiftreichen Air 
pfen u. gutgefinnten u. Achten Batrioten ben Mund zufchließen. Die ühre der Regierung 
ebenfo, wie das Intereſſe ver Rationen, fordett eine Behörde, die nach folchen Grund: 
fägen handelt, — Bis zur Erfindung. der Buchdruderfunft Fonnte natürlich auch von 
einer C. nicht bie Rebe feyn, u. erft im Jahre 1515 führte Leo X. eine kirchliche 
Aufſicht über Drudwerke dur eine Bulle ein, welche den Bifchöfen u. Inaui 
toren die Pflicht auferlegte, Schriften vor dem Drude einer wu 
teriwerfen und die Berbriitung teßerifcher Meinungen nicht zu dulden. ch das 
triventinifche Concil verbot den Drud u. das Lefen antikatholifcher Schriften ausbräds 
1583 ven Bipken belafln, Der yiflide Suuht fuhr sub, I inserragg wer 
ten lafien. y tubl fuchte auch, in Ani 

Rothwendigkeit u. Nüglichleit des Par die — Mächte zu vermögen, 
fie hierin zu unterflügen; mehre deuiſche Reichsabſchiede, fo der von 1524, at 
bielten Verbote der gegenfeitigen Schmähfchriften, u. die von 1530, 1544, 1548, 
1567 u. 1577 verorbneten eine fchärfere Beauffichtigung der Drudereien. Sm den 
Niederlanden Hatte beſonders Herzog Alba ein ſcharſes Auge auf diefe. In Ep 
nien, Stalten u. fpäter in Sranfreich, wurde ebenfalls die Prefie unter Auffſicht 
geftelt. 1522 gab ber Legat Ghieregati auf dem Reichstage bie v 
man alles, ohne Erlı IB der Obern Bebrudte, wegnehmen und verbrennen, 
Druder aber u. Verkäufer Arafen könne. An den meiften kaihol. Orten fand cut 
C. der Bifchöfe u. des Staates Ratt. In mandyen Staaten befand zu 
eine von beiden: ſo in geiftlichen Gtaaten die bifchöfliche, in proteſt : 
Staaten u. auch in Frankreich die Etats. Jedoch wurde abwechfeln 
den Feit⸗ u. Bildungeughältnifien die &. bald milder, bald Arenger gehanphabt, 
Ranche Anftalten, 3. ®. Univerfitäten, waren oft Es davon entbunden. 

genbe bie ßfreiheit gefegmäß mild verfuhr bie polttifche C. 
dem Altfchen Frieden, obſchon bie en Kalfer, u. namentlich Leopold l. 
u Stanz I., in Jever Sachieapitulation befannoren, die C. zu handhaben u. bei 
GoBefhwerben die Reichöfisfale mit Beſchwerden einfchreiten ließen, Man ick 


Eenfus— Eentimanen;” Sr 


S aber die politifchen Schriften damals für rein -wiffenfchrftliche Speculation und 
⸗ hatte das C⸗Weſen nicht gehörig organifirt. Pütter, Juſtus Möfer u. W. ſchrie⸗ 
a nit ungemeiner $reimürhigfeit, u. Hannover vertrat fie auf das Gntfchtedenfte, 
= felbft gegen Faiferliche Reclamationen. 1694 hatte das englifche Parlament Vreß⸗ 
ur freibelt befchloffen u. Gleiches wurde in dem folgenden Jahre in Dänemart m 
Bd Schweden eingeführt u. verbreitete ſich, ald die englifchen Colonien in Rords 

s amerifa fi von dem Mutterlande Ioögeriffen, auch über die Vereinigten 
— Staaten, Dieß u. die franzöftiche Revolution, fpäter die Veflegung Napoleons 

a w. die Jultrevolution, in Folge deren die Preffe (die ſchon in den 90. Jahren des 
vorigen Jahrhunderts frei geworden, aber durch verfchtedene Mafregeln u, zuletzt 
dur Die befannten Drdonnanzen wieder einer -Beauffichtigung unterworfen wurde) 
fich in Ftanlteich wieder freigemacht hat, fowie die Nachwitlungen dieſer Ereigniſſe 
auch in Deutſchland, machten in der Geſchichte der E. Epoche u, geſtalteten ihre 
Berhältnifie fo, wie fie in den einzelnen Staaten noch find, 

Cenfus 1) bei den Römern die Schägung des Vermögens der Staatöbürger, 
die alle Jahre wiederholt werben follte. Servius Tulius theilte nämlich, um eine 

ie Beftimmung der öffentlichen Leiſtungen zu treffen, die römifchen Bürger nach 
Berhältniß ihres Vermögens in ſechs Ciaſſen u. diefe wieder zufammen tn 193) 
Genturien. Die Schägung, oder der C. felb, fand durch die dazu aufgeftellten Gen« 
foren (f. d.) flatt u. bildete fich im Laufe der Zeit erfi genauer aus. — 2) 1.v. a, 

ins; — 3) der Steuerbeitrag, welcher in confitutionelen Staaten die Wahl- 
feit in die Landftände bedingt. 

Eent (centena) , Hundertſchaft, altdeutſche Vollsabtheilung von 100 Fami⸗ 
lien, deren mehre eine Grafſchaft bildeten, während fie ſelbſi aus Abtheilungen von 
10 Familien beftanden. Jede dieſer Abthellungen übte eigene Gerichtobatleit. Dem 
&. fand ein Gentgraf vor, welcher, als Vorſteher ver Gentgerichte, inner⸗ 
halb feines Bezirles Hauptverbrechen, wie Mord, Diebftahl, Brand 2. beftrafte 
u. im Kriege die 100 Männer anfährte, Gentleute hießen die dem Gerichte 
Untergebenen. Seit dem 12. Jahrhunderte, fiel das Wort immer mehr mit „Erl 
minalgerichtöbarfeit“ gufammen. 

>. Cent, Kupfermünze, 1) in den Niederlanden der hundertſte Thell eines Gul- 
dend, fett 1821 Aeprägt in 4. u, 4 Gentftüden; 1 C. = 2333 Pf. vr; — 2) auf 
den- jonifchen Infeln, außer Cerigo, 1 & — 54 Pf. pr.; 100 €, = 1 ſpaniſchet 
Biafter; — 3) in Nordamerifa der hunderiſte Theil eines Dollars. 

Gentauren, d. i. Stiertöbter; nach dem Mythus Gefchöpfe, die oben bie 
Geſtalt eines Menfchen, unten die eines Pferdes hatten. Pindar (Pyth.2, 80 16) 
läßt den Iron mit einer Wolkengeftalt ven G,, ein von Göttern u. Menſchen ges 
miedenes Ungethüm, zeugen. Bon Dichtern u. Künftlern wurde vielfach der Kampf 
der C. mit den Lapitben, welcher fich auf ver Hochzelt des Pirithons erhob, wie 
auch ein Kampf: deffelben mit Herkules behandelt. Nach uralter Sage waren bie 
€. ein, vorher in Wäldern u. Gebirgen wohnender, thefjal. Stamm, wild und in 
thieriſchen Benterden ungezähmt, der von ben Lapithen befehdet wurde. Homer 
nannte fie 2* OHpss (31. l, 268. I. 743. ꝛc.). Berühmt war in der Älteften 
Mythe der Ehiron ¶ d.). Auch weiblihe G. fommen vor. Die bildende 
Kunft der Alten: bewaffnet fie größtentheild mit einer Keule. 

Gentiare, der hundertfte Theil einer Are (f. d.); fo Gentigramme, Gens 
— — der. hunderifte Theil: einer Gramme, eines Litte, 

6 5 

Eentimanen, deutſch; Hunberthändige, Rieſen mit 100 Armen u. Köpfen, 
Söhne ded Uranus u. der Gaea, mit Namen Aegäon — Cottus und 
Gyges, fanden im Kampfe gegen die Titanen dem Zeus bei, nachdem biefer fie aus 
dem Innern ber Erde, wohin fle ihr Vater, aus Furcht vor ihnen, verſchloß, 
befreit hatte, Die Gegner des Zeus wurden beſiegt, gefeflelt in ven Tart aros 
geworfen u. ihre Bewahrung den G; anvertraut. r 
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Centime, franzöfifcye Kupfermürnge, der hundertſte Thell eines Wrane, as 

Scheidemũnge, die zu 1, 2, 5, u. 10 &6 ausgeprägt wird. 

Cent jours, die hundert Tage, die Zeit vom 20. Maͤrz bis 28. Juli‘ 185, 
während welcher Papoleon ‚ nach der Nüdtehr von Elba, die Regierung toi 
ergriffen batte, (f. Brantreic u. Napoleon.) 

.. Eentlivre, Suſanna, englifche Luftipiel-Didhterin, geboren 1667 In 
entfloh 16 Jahre alt, wegen fchlechter Behandlung, ihren Pflegeeltern und 
fich mit einem Studenten, als Knabe verkleidet, nad; Cambridge. Nach 
Monaten brachte diefer fie nach London, wo fle einen Neffen von Sir 
Bor heirathete. Innerhalb eines Jahres zur Mittwe getvorden, heirathete fir bar 
darauf einen Offizier, Carrol, der zwei Fahre hernach im Dueli blleb. Aus Rot 
griff ſie nun zur Schriftftellere.. Ihr erſtes Stück mar die Tragödie: „Ti 
Perjured Husband“, das im Jahre 1700* zuerft aufgeführt wurde; ihr folgen 
mehre Ueberfegungen ans dem Framöflichen. Zugleich betrat fie die Bühne, mb 
309 dadurch die Aufmerkfamfeit ihres dritten Gatten, Gentlivre, Mundfochs ka 
Königin Anna, auf ſich, den fie 1706 ehefichte. Ste verfaßte von viefer Zeit a 
mehre, durch Lebhaftigkeit des @efprächs n. Fülle dramatifcher Handlung — 
Lafpiele, von denen noch jegt: „The body“ „The wonder“, u, „A 
stroke for a wife“ gegeben werben. Ste ftarb 1723, Ihre Werke erfchtenen in 
3 Bänden (London 1763, 12.). L 

Gentner, die Benennung eines, in Deutfchland, Dinemärf, Schweden, it 
Schweiz u. f. w., in eine gewiffe Anzahl Pfunde (100—132) eingethellten, Ge 
wichtes von verſchiedener here ¶ Gewichten, Maafe): 

Eento (lat.), Lumpentleid, heißt in der Poeſie ein Fltefwerf, oder Wlidgebicht, 
das ift, ein ſolches weiches entweder aus Nemintscengen beſteht, oder hanptfäds 
idy aus Siellen anderer Dichter zufammengeftoppelt iR, u. dem nur, ber Ber 
bindung wegen, Hin at, wieder etwas Gigenes zugefügt wird. So wir: 
Homerocentones (Ausgabe von Teucber, yıg. 1793), Gedichte aus bomerlihen 
Berfen, fchon von den Griechen zur Zeit des Berfalls ihrer Nattonalpoefle zufam 
mengetragen, Bon Auſonius {fl ein C. nuptialis N aus den 
Berfen des Virgil vorhanden. Gonlio Cayllupi Ageſt. um 1560) fehrieb: „C. 
Virgilianus de vita monachorum, quos vulgo fratres appellant“ (Benieb, 1542; 
Rom 1575, 8), ein für unnachahmlich mebaltenes Gedicht. Bon Stepb. Pleuters 
ift eine „Aeneis sacra“ vorhanden: „continens acta Domini N. J. Chr. et pri- 
morum martyrum, Virgiliö-oentonibus conscripta“ (Par. ap. Adr. Towpisart, 
1618, 4). Ginen Pa , auf gleiche Weife ein profaliches Werk au fchreiben, 
machte in meuefter Zeit Heron de Billefoffe, mit feinen „Essais sur T’'histoire de 
la revol. franc. par une societö d’ auteurs lat.“ Romae (Paris) giope Casseris 
hortos (1803, 8.). Dieſes Wert beſteht aus lauter Gtellen von Cicero, Salt, 
Lotus, Tacltus, Plintus u. A., mit Yeanzöffchem Geitenterte. Doch bleibt dab 
Gange, trog der zufammengefoppelten Gelehrſamkeit, ein Flickwerl, ohne Afhetiihe 
Würde u. Wirkung. . 

* Central -Amerifa, Centro⸗A., oder Mittel, beißt im Allgemeinen 
der fchmale, zwiſchen 9°—10° n. Br., dem caralbifchen Meere u. dem großen 
Ocean, in einer Länge von 300 M. fidy erſtredende, Landſtrich des amerifanifcen 
Gontinents, weldyer die compakten Ländermafien Süd u. Nord-M.& mit einander 
wrbindet, u. zwar gegen SD. fpeziell mit der Republif Reu⸗Sranada durch dan, 
ZM. breiten, Iſthmus von Panama, gegen N.W. aber durth die, 15 M. breit, 
Landenge von Jehuantepec mit der Republit Merico Zulanmenhänge Die Küfen 
6.9.8 find reich an Bayen u. Golfen; doch ift im Ganzen das Iſtliche Pittoral, 
an weldyem die Strömungen des merlcantfchen u. caralbi Meeres binyteben, 
reicher an größern Buchten, ald das tweftliche, wo die ruhigeren Wellen bes fi.len 
Deeans Tche fo bedeutenden Ginfpielungen in das Land madyen. An der Di 
fühle find zu erwähnen: Mosquito-, Honduras+ n. Campechebay; an der Mei 
fe: Gonchagun, Ricoya u. Panama. Im S. der Weſiluſte, dem Golf von 
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1} Vanama gegen N. begrängend, iſt bie Halbinfel Veragua, u. im N. des öſtlichen 
Rittorale die, zum Siaate Honduras gehörige Mosquttofüfte, in der neueften Zeit 
U darch die Answanderungsfrage mehre Male erwähnt, zu bemerken, Als Kern der 
m Landmafle von C⸗U. zieht fih von S. nach N, der mächtige Zug ber Gorbillern® 
be los Andes, unter der allgemeinen Bezeichnung „Anden von Guatemala“ u. der 
I fpeciellen „Sierra Nicaragua“ ; nördlich des gleichnamigen Sees, Sierra de Sala „ 
manca u. Corilleras de Beragua im weiteften S. W, mit einer mittlern Höhe von 
6000 %., während einzelne Pils eine ſolche von 8-10 000 #. erreichen, an der 
Wefttüfte Tanggeftredte Mlateaur von über 4,000 F. Höhe bilvend u. in fleifen, 
wild durchftüfteten Terraſſen dahin abfallend, nach der DA-SKüfte zu dagegen fanft 
abdachend, u nur an einzelnen Punkten in rauhen Felsparthien bis zum Meere 
vortretend. @feich den Anden in Süpd-., haben auch die, in EM. ſich verzweig- 
enden, Aefte dieſes mächtigen Gebtrasftodes viele Vulkane aufwuwelfen. Unter den 
39, welche man feither ‘gezählt, find die beveutennften: Amilyas, Gapotitlan, 
Yaua, Pacaya, Iſalco, San Salvador, Gofiguina, Vieſo, Mafaya, Dir 
Miraballes, Erradura u. Barba. EA. ift reich an Küftenfläffen, die jedoch, 
der ſchmalen Formation der amerikanifchen Verbindungsbrücte, natürlich Fein großes 
Stromgebiet baden u. auch in der Mehrzahl zum atlantifhen Decan abfllfen; 
was darin feinen Grumd.bat, daß die Anden nach der Küfte des flillen Derand 
au weit ſteller abfallen, als gegen Often. Hier find au erwähnen: Sumafinta, 
Molochie, Motagua, Tinto, Segovia, Grande, Blewficlds tt. St. Juanz dort, 
außer mehreren Mleinerm, ver Sacatecoluca. Als ſtehende Gemwälfer haben Ber 
deutung: die Seen von Nicaragua u. Iſabal. Das Kltna E.-Ms darf als ein 
ausgezeichnetes bezeichnet werden, indem die mitllere auf den Hochebenen 
17°, u. an den Küften 22° beträgt, dabel ſich nirgend eine Spur ——— 
Sahreö zeit: 3 


Fieherkrantkheiten zeigt u. zwiſchen der trodenen u. naffn rgangs⸗ 
verioden von 2—3 Monaten beftehen. Dabei in der Boden * 
erzeugt: Indigo, Vanille, Cacao, Kaffee, Baumwolle Zuder, 4 
Koospalmen, Orangen, Bataten, Ananas, Mantoc, Kartoffeln, Mals, Bergreld, 
Weigen, Bohnen u. Linfen, in reicher Füles ebenfo auch eine Menge der foft- 
barften Nuphölger, während das Mineralreich Blei, Elfen u. Kupfer Hefert 
Neben den Hausthieren gibt es auch wilde, namentlich Kuguars, Banther, Tiger, 
Zaptrs, Eher u. Wild aller Art, forte auch giftige Schlangen u. in den Flüſſen 
ver Südfüfte kleine Kalmans Der Aderbau wird fehr verſchieden betrieben, je 
nachdem ihn Indianer, Kreolen, oder Europäer betreiben.  Legtere, darin welter 
voran als die Urbewwohner, bauen nicht nur für den eigenen Bedarf, fondern auch 
für die Ausfuhr u. treiben vornämlich eine ausgebreitete Viehzucht. C⸗A befteht 
gegenwärtig aus fünf, unter fih Amabhängtgen Freiftaaten, nämlih: Guate 
mala, Sän Salvador, Honduras, Nicaragunu. Coſta Rica (f. d.), 
weldje zufammen einen Flächeninhalt von 7,667 M. u. 1,918,000 Einwohner 
Saben. Die Leptertt beftehen aus europälfchen Einmanderern, aus Kreolen, gegen: 
wärtig die Herrn des Landes, Indianern, etma 800,000 an der Zahl, u. mans 
niafaltigen Mifchracen, u. gehören faft auoſchließlich der Fatholtichen Kirche an. 
Die bebeutendften Handelöpläge find: Yabal, an der Dfttüfte; Iſtapa, Acajutla 
1. San ⸗Salvador, an der Weffüfte. _Der Handel befindet fich faſt ausſchlleßlich 
in den Händen der Engländer. Die Finfuhrartifel, etwa 44 Mil. Thle. an 
Werth, And: baateg Gelb aus Mexico, Peru u, Chile, Wein, Del, Branntmein, 
Woll-, Baumwoll-Fu, Seivenzenge, ſowie verſchiedene Mode- u. Manufactur- 
BWaaren; auch Waffen "aus Europa und aus den Vereinigten Staaten, Mehl, 
Pödelfleifch, Käfe u. Glaswaaren. Die Ausfuhr, im Werthe von 3,300,000 Thle., 
beftebt hauptfachlich in Indigo, Gochenille, Vanille, Cacao, Tabak, Nuphölgern, 
Medizinalpflangen 11, einigen Edelfteinen. — C⸗A,, von welchem die Honduras⸗ 
Küfte 1502 von Colon, zuerſt unter allen Europäern, entdedt wurde, trat erft 1524, 
nachdem Merico bereits unterworfen war 1. ei, unter Ferdinand Gortez? Pim+ 
tenant, Pedro de Mlvorado, abgejanbtes Truppencorps das Königreich her ! 
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lichen vernichtet Hatte, unter ſpaniſche Herrſchaft. Alvorado gründete bie, nf 
jest nordweftlich von Buatemalas antigua in Trümmern beſtehende, Stabt Guais 
mala-Bieja u. wurde erſtet Generalcapttän des, aus ben einzelnen Groberumgs 
aufammengefepten, Generalcapitanats Guatemala. Erft 1785 wurde indeh It 
ganze Land dem ſpaniſchen Scepter förmlich einverleibt, Nicaragua u. Coſta Ri 
‚von Panama aus befegt u. bie Generalcapitania Guatemala fodann In vr 
Intendanzen: Leon, Iraya, Gamayayua u. San-Salvador geiheilt. — 
hatten Golumbia u. Merico, zwifchen denen das Rand mitten liegt, ihre 
abhängigfelt ausgefprochen, als Guatentala noch immer fein Golontalverhältui 
gegen Spanien beibehielt. Zwar brachen während der Herrfchaft der Ftanpa 
auch bier unbedeutende Unruben im Dec. 1811 aus; aber als es ganz all 
baftand auf dem amerifanifchen Gontinente, u. ed auf fi Schuß mehr zus 
Spanien redjnen durfte, trennte es ſich am+24.. Aprit 1821 vom Mutterlande, & 
ertlärte am 15. Der. 1821 die Unabhängigkeit C⸗A.s. Die Revolution fa 
Femme Statt, ohme daß ein Tropfen Blutes vergoffen worden wäre. Auf da 
4. März 1822 ward ein Gongrefi berufen; allein, noch ehe dieſer zuſammen Fam, 
amd. Jannar 1822 der Beichluß gefaßt, bie Unabbängtptelt — u. 
der Monarchie Iturbide s zu unterwerfen, ber ſich am 19, Mat 1822, ais Augu 
fin -L, zum Kaiſer von Mexico ausrufen Heß. Da dieſem Entſchluße San ak 
vador, Nicaragua u, Honduras nicht beiflimmten, fo entfpann fich ein &i 
Bürgerfrieg, bis [de'8 Fall denfelben beendete u, fäumtliche Provimen 
am: 15. Juni 1823 einmüthig für die — ausſprachen u. darauf um 
1. Juli 1823 die, feit dem 1. Januar verfammelte, conflitutrende Rational 
fanmlung des Landes, aus 30 Abgeorbneten beſtehend, ein Dekret exlieh, 
die fünf Staaten: Guatemala, San- Salvador, Honduras, Nicaragua u. 
Rica, als eine le der Wereinigten Staaten 6,-9.d proclamirte, Rt 
Chiaya trat zu Ico, um ſich fpäter mit Yuacatan zu vereinigen. Der erfe 
Präfivent war Pedro Moltnaz; ihm folgte, Ende 1824, Don Manuel Jofe Ars, 
Am 20. Auguft 1824 wurde die Republif auch von Merlco anerfannt, Am 5 
März 18%5 trat der erfle Kongreß zufammen, der aus 4 Senatoren u. 42 De 
putirten beftand, Jede der einzelnen Provinzen nahm übrigens eine eigene Ber 
faffung u. Regterung an, umter der Bedingung, daß die Gonftitutionen der ci 
jelnen Staaten Nichts genehmigen follten, was her allgemeinen Conſtitution entger 
an wäre. Der zweite Congreß, zu Anfang bes Jahres 1826, ging eben fo ruhlg vom 
ber, wie ber erfle; aber ein, in der Provinz Onefaltenango im October 18% 
außgebrochener Aufftand, veranlaßte den Präfldenten zur Einberufung eines aufer 
ordentlichen Congreßes, der jedoch aufgelöst wurde, da fich die Demofratiihe 
Partei mit der arifofratifchen, and ren altfpaniichen Elementen der Bevöltrum 
befchenben, des ‘Präflenten nicht befreunden konnte. Diefe beiden Parteien train 
fi bald in offener Feindſchaft gegenüber, indem Erſtere, mit General Woran 
an der Spige, ihren tfiß au San-Salvador, Lehtere, unter Arco, zu Goau⸗ 
mala hatte. Im Jahre 1827 kam es zwiſchen diefen beiden Provi zum 
lichen Kriege, der mit kurzen Zwifchenräumen u. in böchft blutiger je bi6 zum 
Jahre 1829 mährte, mo am 13. Upril General Morazan die Haupiieht 
Quatemala eroberte u. im Jahre 1830 auf 8 Jahre zum Präfidenten der Bas 
desrepublif gewählt wurde. Trot ber Thätigfeit und des guten Willens, weide 
Morayanı in feiner neuen Gtellung entwidelte, war er —R Kart genug um 
die Innern Kämpfe an beivältigen, welche immer mehr in einen Krieg der ©: 
u. Racen ausarteten. Boll überhand nahm die Berwirrung, ale im Jake 
1838 ein halbblütiger Indianer, Carrera, an der Spihe von Ladinos u. Inbianen 
horden Guatemala, Santa Rofa n. Sans Salvador plündernd u. raubend burde 
308, ja, im Jahre 1840 ſogar Ye Stadt Guatemala überrumpelte, u. Morazn 
ur Fiucht nöthigte, welch Lehterer, nach vergeblichen Verſuchen zur Gerfieiung 
feiner, Macht, am 15. Sept. 1842 eihofen wurde. ¶ Als Holge der Inmerm Kriege 
hatte ſich ſchon im Jahre 1839 der mufgelöst, u. jeber der Staaten Wilde 
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von nun an ein völlig unabhängiges und für ſich ſelbſiſtändiges Glied in der 
Staatengruppe fpanifcher Nationalttät; doch wurde am 7. October 1842 unter 
den Staaten Guatemala, Honduras, Ricaragua u. San- Salvador ein Unlons⸗ 
vertrag zu einem neuen Staatenbunde adgeichloffen, u. von Rivera Paz, dem 
neugemählten Präfiventen, ratificitt. GofasRica aber änderte feinen Namen in 
Fahımus von Panama, u. befteht noch ald felbfiftändiger Staat unter dem Präfe - 
denten Thomas Herrera, Om 
GEentralbewegung. Wird ein völlig freier Körper von einer, ununterbrochen 
nad demjelden Puulte wirkenden, Kraft gezogen, während er durch eine andere, 
momentan wirfende, Kraft eine feitwärts gehende Bewegung erhalten hat, fo ent- 
Reht die Gentralbewegung; die beiden wirkenden Kräfte heißen Gentral- 
Bräfte u. zwar jene die Gentripetalfraft (i. d.); der Punkt, nach welchem fleı 
wirft, der Gentralpunft (Gentrum), diefe Hingegen die Tangentialfraft, 
Die gerade Linie von dem Gentralpunfte bis zur Bahn des ſich — 
heißt ver Radius Vector. Die höhere Analyſis lehtt nun, daß, wenn die 
der Gentripetalfraft dem Duabrate der Diftanz des. Bewegli vom Central⸗ 
ikte verfehrt proportionirt if, die Bahn eine Kegelfchnittölinie fei, wovon ein 
Brennpintt mit dem Gentralpunfte, zufammenfält. Die nähere Befchaffenheit der 
ae richtet fich nach der Intenfität der Gentralfraft, der anfänglichen 
tanz des Beweglichen vom Gentralpunfte, u. nach der Gefchwindigkett, die ihm 
die Tangentialtraft ertheilt. Steht aber die Gentralfraft mit jener Difkanz in 
ade Berhältniffe, dann if die Bahn eine Eilipfe, die den Gentralpunft zum 
Geitetpuntte hat, Hauptgefeg der C. it: daß die, von bemRadius Vector 
beſchriebenen, Flächenräume den Zeiten, in welchen dieß gefchieht, 
proportioniet find. Es beftcht alfo bei der C. eine Art Stein 
nicht im Betreffe der Wege, welche das Bewegliche zurüclegt, ſondern hinft 
der Flächenräume, welche der ihm entfprechende, vom Gentralpunfte ausgehende, 
Radius Vector durdjftreicht. Die Eigenſchaft der G, if bie Erhaltung der 
Bläd)en, u. es fommt dieſe Eigenfchaft ausſchlleßlich der @. u. Aus biefem Ger. 
ſehe folgt Nachſtehendes: Die Gefhwindigkeiten verhalten fich verkehrt, 
wie bie Senfredten, welche vom Mittelpunfte der Kräfte auf die 
Tangenten der Drie des Beweglichen gezogen werden. Bezeldhnet 
m die Maffe des Be.veglichen, c feine Gejchwindigfeit, r den Krümmungss 
baldmeffer (f. d.) für ven Punkt, in welchen das Bewegliche fich befindet, u. 
p bie Eentripetaltraft, fo if pe, Die theoretifchen Säge über die E, vers . 
danfen wir dem unfterblichen Newton (Newtoni philosophiae naturalis principia). 
Eine, durdy elementare Mittel bewerfftelligte, Beweisführung liefern die Anfangse 
‚gründe, der Phyſil von A. v. Eitingshaufen. Wien 1844. ©. 107 u,f, * 
Eentralfener. Die Anſicht von einem Feuer im Innern der Erde findet 
man ſHon von den Pyihagoräern ausgefprochen; der Name E. ſelbſt aber iR erfl 
fpäter euiſt nden. Nachdem auch fpätere Phyſller dieſe Hypothefe zur Erklärung 
vulkantfcher Kusbrüche, der heißen Duelfen, Erdbeben x. annahmen, kam man, 
doch erft in neuerer Zeit darauf, ein ‚im Innern der Erbe eingefchloffenes Feuer 
für uumöglid zu Halten, u. verfteht nun unter 6. nur bie Wärme, welche im 
Innern der Erde zu berrfchen fcheint. Zu biefer Annahme Fam man aber durch 
die Beobachtung, daß, je weiter man ſich von ber Oberfläche der Erde entfernt, 
defto mehr aud) die Wärme zunimmt, u. erflärt bieß entweder aus dem Drude 
der obern Etdſchichten, oder aus der Annahme, daß die Erde Anfangs eine glühenbe 
Kugel geivefen fet, deren, Oberfläche fich nad) u. nad; abgelühlt Habe, Diefe Ane 
ficht Tiegt den meiften neuern geatogtiihen Si) jemen —— Die Gründe dafür, 
Berfuh: zur Befimmupg der Nbkühlungszeit der Erde, fowie das Hiftorifche u. 
Fourieı'S mathemat. Bemelle für, diefe Anficht, ſiehe in Biſchoff's „Wärmelehre 
ds Eiblörpers” (psp. 1837). 
Gentralfräfte heißen diejenigen Kräfte, welche einen, in. Bewegung gefegten, 
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bei Centralbewegung ( d.) erhalten, Die meiſten Vhy 
—— — eine Centtipetal⸗ * ——— „ig © — 


5* men, daß bie lehtere, welche auch Schwungraj ine 
Ratur — Bu —— — — — Jder. Er 
fagen: Jeder einmal bewegte Körper fe, vermöge Seine, 5 
gung in derſelben —3 u. mit derfelben ra 
einer neuen a A zu bebürfen. &o find z. ® ir 

im e von einer allmächtigen — Gesch — 
le na * In alen une — * 

or! 1, wenn * 13 n 
his halb derfelben Hegenven, Punkie gezogen wärben, woburch mu Gentralbus 


‚ft nun bie Rede gar nicht mehr. Demjenigen 
er nach dem, außer ihren Bahnen Iegenden, Punkte 
me Kraft u. zwar Gentripetalfraft. Sie würde: den 
oder Dr andern, in Bewegung ſehen, wenn et nicht fchon beivegt 

ſo Ändert fie —— — deſſelben in — 
—— fe fe Saft — — Kr rg ee mar I Ian was 
ſo das 
ter 1 Can — ee he " bloß eine sel? 
ee der, aus ihr folgenden, vorhanbenen —— —2 
wird eingewenbet: Meun auch der Weltſchoöpfer die — dm 
—— acht fortſtieß, fo würde ———— fie 
wirlung der Gentripetalfzaft ohne unfte der Ce 
in einer — nähern; au nicht beſtändig in * — 
ſortbewegen wurden. ‚Soll dieß lehtere —— fo muß uothi 
Kraft even fo fletig In en ter Ri f fie wirken, die Gemtrir 
petalfraft es thut, 1. biefe Kraft In die en oder —— 
demnach feine imaginaͤte, ſondern eine, in der Naiur wirllich vorhandene, 
Die Lehre von — * En ft in der Afronomte von großer Bedeutung. * 
Uebereinftimmung, welche wir zwiſchen den Geſetzen ver Eentrall gen 
jetenlaufes wahrnehmen, entfernt alle Zweifel, daß die Planeten Burg = 
itralfraft gegen die Sonne getrieben werben. 
Gentralifation if wörtlid, in politifcher Hinficht, bie Einrichtung, di 
bie politifchen Thaͤtigleiten u. iht @efeh, fowte ihre Leitung u. ihr Ziel, 
von Ku gemeinſchaftlichen Mittelpunfte (Gentrum) ausgehen u, darauf rd 
Man Hört oft im Allgemeinen Tadel u. Lob der C., die indep glei 
eitig u. unbegründet find, wenn ſchon zugegeben werben muß, era 
Staaten, wie namentlich Frankreich, an einem Üebermaaße, an Dagegen wie 
der, 3. 8. bie Schweiz, an einem Mangel ber E, leiden, Das Streben nad C, 
— "das Streben nach ihrem Gegenſahe, d.h. ——— ——— Selbſtipwec 
Selbftgefeg u. freier — der einzelnen Geſellſchaftotheile und Gliee, 
der Provfngen, Kirchſpiele, Bezirke, Gemeinden, Familien, ja felbft der einzelnen 
Bürger einer Nation, find Pr gleich nothwendig; dagegen beive tm 
tigen Richtung u. Uebertreibum geh verderblih. Harmonie in der 
tigkeit, Freihelt u. ——— in der Einheit, das if ein Grund; 
Schöpfung, des Lebens, ded Staates. Es fommt darauf an, beide im mi 
Boltommenkeit u. in fnniger Verbindung, je nach den verfchlenenen Mer] 
u. Zeiten, gefchlet mit einander zu vereinigen. Die Uebertreibung und 
keit der C, wie etwa bie napoleontiche war, führt im Etaateleben En Abfolntiemut 
n. Desporlömus, guten zum Berfümmern u. Abfterben der höbern Lebenafraft vet 
an Glieder, endlich zum Untergange u, Tode auch) des Ganzen. Ei 
u. verkehrte Richtung im der Freiheit und Gelbfiftändigfelt * einzelnen 
führt zur Iſolirung u. Kraftlofigteit, zum Widerſtreite, zur Anarchie u. Hufdfung, 
Zum: Untergange auch ber einzelnen Glieder. Kurz, beide verlegen das erfteu, hödf 
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fe des Staates, — Dem einfeitigen Gentralifiven: n Beytehung auf die 
erfaſſung u. Geſchgebung felbft, ſetzte vorzüglich Rouffeau, ftellte aber auch früher 
fpäter die Gefchichte das F oͤderativſyſt ein der Nationen, wie-diefes in 
der, Schweiz, in Deutſchland befteht, entgegen, Wo hiezu die Verhaͤltniffe 
‚dt eignen, ober. wo feine großen Befahren feine großen Boriheile überwiegen, 
v. muß doch, wenigſtens in größern Staaten, eine asian frete, Eräftige. probfns 
alftändifche oder Landraths / oder Departementalverfalung die individuellen Berr 
iliniſſe/ Bedürfniſſe u. die befonbern patrtottichen  Beftrebungen u. den Wetteifer 
er Provinztalbewohner beſchuͤzen u, erweden, u. gegen die Monotonie u. Defpotie 
ner allgemeinen Abhängigkeit vom. Hofe u. von ‚ver Haupiſtadt fichern. Nicht 
Änver muß freie: Gemeindeverfafjung; felbfiftändige, Fräftige Familienverfaſſung u, 
wdintduelle ‚perfönliche Freiheit überall Träftiges u, freies u. reiches individuelles 
eben fchügen u. weden. Wohl aber muß für die weſentliche Harmonie u. Kraft 
8 Ganzen, insbefondere für wahre Eolifions> u, Nothfäfle u. im den äußern 
efahten, auch der Gentralbehörde die hinlängliche Kraft bleiben. Ihe Eingrelr 
m wird übrigens um fo weniger brüdend, je mehr dafjelbe mitbeftimmt wird Dune ge⸗ 
glich gewählte Repräfentanten der einzelnen Theile. Dieſe ſelbſt aber werben um ſo 
ehr wahre u. gute Vertreter auch des gefammten Staates, je tüchtiger u. würdi⸗ 
?r die, beſondern Berhältniffe find. « S 

Eentralftelung nennt man in der Taktit jene Stellung, welche man auf 
nem Terrainabfepnitte in der Nähe. jener nimmt, welche. in. der Mitte 
eſes Abſchnittes lilegen. Solche Stellungen dann ſtatt, wenn 
e Richtung des feindlichen Haiptangriffs umbefanm A, um dadurch jedem Ber 
Innen bes Geindes begegnen: zu fönnen, * 

Gentralverwaltung, 4) der Inbegriff der höchſten Staatsbehörden, ala: 
er Minifterien, Gcheimenrathe:, Staataratho collegien u. ſ. w., in denen bie ganze 
Staatsverwaltung ihren Mittelpunkt findet, ine C. muß jeder) Staat; welchem 
Softeme er huldigen mag, haben, da, ohme. biefelbe, Feine Einheit u. Ordnung: in 
m Staatsverwaltung ftatthaben fönnte, — 2) Mit dem Worte &, bezeichnete 
tan auch noch befonders die, in Deutſchland u. Frankreich im I 4843 von dem 
reiherrn v. Stein (f. d.) vorgefchlagene, obere Verwaltungobehörde, welche im 
lamen ber verbündeten Mächte die, von deren Truppen beſehten, Länder einftweilen 
m Intereffe der nachdrüdlichen Bortfepung des Krieges gegen Frankreich verwaltete, 
Neeinzelnen Länder wurden durch Generalgouverneure regiert. Da man jeboch 
ie ganze Einrichtung mehr für eine bloß preußtfche, nicht für eine allgemein-beutfche 
BR fand fie auch nicht den gebörigen Beifall u, verlor für die bei Frankreich 

Ikenden Ränder, fowie für den Sri vom Elſaß bie an die Mofel, defien Ber 
altung Defterreich u. Bayern gemeinfchaftlic übernommen hatten (4814), ihre 
— die übrigens für die übrigen Länder bis nach dem Wiener, Congreſſe 
ttbeſtand. 

Centrifugalkraft, 

ar atet I Eentralfräfte, 

Eentrifugalmafchine iſt ein Inſtrument, das beftimmt if, die Wirkungen 
er Schwungfraft over Genirifugaltraft zu zeigen. Die Gonftruction deffelben if 
hr einfach; es befteht im Mefentlichen aus einer horkontalen Scheibe, der man 
arch eine, über ein Rad „gefblungene, Schnur ohne Ende eine ſchnelle Bewegung 
eben kann. Die Geichwindigfeit der horizontalen Scheibe wird um fo größer 
un je ſchneller man das Rad dreht, und außerdem wird auch jeder, weiter vom 

telpunfte ‚entfernte, Punkt eine größere Gefchwinvigfeit haben, als ein näher 
ach der Mitte zu liegender Punkt. Man wird demnach immer im Stande feyn, 
dem, mit ver horizontalen Scheibe in Verbindung gebrachten, Körper einer Ges 
—— auszufepen und hiernach die, auf ihn wirkende, Gentrifugalkraft leicht 


men 
—— Gentrobarifc, f. Shwerpunft. 
Centrum (deutſch: Mittelpunkt), 1) in der Geometrie derjenige Punkt, 


804 ‚Centumviri — Genturien, 
weldyer in einer ebenen Figur, ober in einem Körper von allen Puriften ber ; 
ober des Umfanges gie weit entfernt Hegt. Im erſtern Sinne gibt «3 m 

dem Kreife, over der gel tm lehiern auch bei andern Figuren u. Kö 

ein C. — 2) In milit. Bezlehung, der Mittelpunft einer Armee: ober 

ordnung, ober jene — welche zwiſchen den beiden Fu —— 

ſteht; dann, (mit Bedeutung 1) zufammenfallend) 

ng —* Punkt, im welchem alle Radien zuſammentreffen u. won melden 

—* der Baſtionswinlel gleich weit abſtehen — 3) In politifcher 

die ber der mittelften Pläge in ber Deputirtenfammer, 

franzöflihen (le centre). Unter der Reftauration fegten fih gämlich 

nannten Royaliften zur rechten Seite, die Mitgliever der Oppofition zur lin! 

Bald aber zeigte es fich, daß jene zum Theile ronaliftifcher waren, als der 

u die ar ſelhſt. Die Minifter konnten ſich aljo nur an den 

Shell der Royalıften halten, u. fo bitvete fich zwiſchen den Mitgliedern der n 

Rechten u. denen der äußerſten Linfen, welche beide far in flehender 

gegen das Miniſterium fanden, eine mittlere, der Regel nach minifterielle Park 

welche num auch ihre Eige in der Mitte einnahm ı. das €. genannt wurde De 

bet ſaßen die, urfprünglich der rechten Seite angehörigen, Mitglieder des so. 

diejenigen, welche doch mehr zu fhnen, als zu den Grundfägen der linden 

Eehehörigen, ober No che u he AO, Bnnlgenben, Becken anf Dt 

en, ir zu ihr en! 

Unter Selte. Das C. beftand alfo aus einem teten u. einem Linken 5 
die Oppofitionemitglieber der rechten u. der linken Seite ned 
die Außerfte rechte ober linfe Seite, oder in bie Rechteu. Linke - 

*. —— ſtimmt auch im weſentlichen die im 

fe üderein. . 

Centumviri, d. h. Hundertmänner, ein flehendes, uraltes römifchen 
eolegtum, weiches Im Namen des Wolf bloß über Civilproceffe Mecht frac 1. 
gioifchen den Eriminal» u. Brivatgerichten mitten inneftand. Die G. bilden ein 
judicium publicum over eine Staatöbehörde u. hatten über unerforfchte, a 
Rechtefälle jeder Art, über Rechtäfragen zu entfchelden. Urfprünglich a 
aus 105, fpäter aus 180 Perfonen, mit Ginfchluß der 4 Decemvirn, die den 
Ganzen vorfanden, u. ded Prätors, welcher die Oberaufficht führte. Im I. 395 
m. Ehr. erloſch es gänzlich Bol. Schneiver, „De centumviralis judieii apad 
Romanos origine‘* (Roft. 1835) u. Zumpt, „Ueber Urfprung, Form 1. Bedeutumg 
des Gentumptralgerichts in Rom" (Berl, 1838), ſowie Hollweg, „Ueber die Com 
petenz des Eentumviralgerichte” (in. Savignys Zeitfehrift ꝛc V., 358.), 

Genturie hieß bei den Römern hie Unterabtbeilung der 6, von Gersiut 
Tullius nach den Vermögensverhäftniffen gemachten Claſſen. Die erften 5 Clafim 
bildeten die Wohlbabenden in 193 En, zu denen noch bie Ritter in 18 En 
famen; zur 6. Clafje gehörten die Bermögenslofen ober ‘Proletarier. Auch Eid 
bei den Römern eine Anzahl von 100 Dingen, ober Perfonen @. B. im Krieg 
weſen Abtheilungen von 100 Truppen) G. 

Centurien (Magdeburger) Heißt die nach Jahrhunderten eingetheitte Kir | 
hengefchichte, welche die Proteftanten auf Anregung des Matthias Flackus ans | 
Zuyrien, Predigers zu Magdeburg, begannen, um bartn vornehmlich bie Uchereim 
Rimmung der proteft. Lehre mit dem Glauben der erften hriftlichen Fakrbumdere 
darzuthun. Die Bearbeiter — aufer Flacius nabmen daran Theil: J 
M. Iuder, Baftl Faber, Andr. Eorvinns, Thom, Holzhuter — zeigten oft 
u. Combinationsgabe, waren aber beifptellos wilfürlich n. partelifch. Sie birfen 
Genturiatoren und führten das Werf in 13. Bon. 13 Jahrhunderte bindurdh 
fort, BDaffelse führt den Titel: „Eccl. historia, integram eccles. Chr. ideam, 
quantum ad locum, propagationem etc. complectens, congesta per aliquot 
studiosos et pios viros in urbe Magdeburgica“ (Bas. 1559— 1574. 19. T. 
(centur.). Die, von Baumgarten u, Semmler begonnene, neue Ausgabe u, Bortf. 
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Rürnd, 1757 —65 ee m 6 Ile). —8 Werl galt, — der oben 
gerügten Mängel, doch er Korg um es in weitern Kreifen 
.u verbreiten, verfaßte der kucas Dfander einen 3 Ansuug — — 
Be BE LESE 
5 6 zum hun! no 
ne große Bewegung hervi Der bebeutendfle Gegner u. ae 
‚er der Genturlatoren wurde ber röml Pan % tere arbinal Caſat 
RER 3 (one ne en aännales — ci.“ apade 
-:  Gephalus, f Delon, Herzichers von Phocls u. 
e,. Zutho’6 Sad, war der ae a ne ee ward von ber 
er u. nahm 
bdie Treue feiner Gattin zu er, en fremde Gehalt an. —* lleß ſich Im am ihm 
Dh 08, — nach Kreta zu Diana u. erhielt von. derſelhen den Hund 
u, einen Jagdſpeer, Kr beiden a Wild entging. Sehnfucht trieb fie 
wieder zu. ihrem Cena e u,, mit diefem verföhnt, fehenkte fie ihm obige Wunber- 
Als Fe nun einfimals ihrem Gatten, der fehr — Br Jost 
Dil fie ein Pe = jelben vermutl 
vom Raufen auf ein W ‚mit dem ni ehtenben ne geidd⸗ 
reopag verurtheilte den —R ji Verbannung, der ſich nun nach 
—— * A am Be —X Leucatas ces Sen fin ein 
Sühnung ji fen e. 
u. ſeine — In Site — 8 Fa VL, 
). Andere machen den E. zum Stammherrn des FA Ubfiet, 
e KB uf Gepfallonta nie hatte. 
eracch infor, trefrlicher Bifvhauer, geboren zu Rom 109, Lanova's 
AH; -bereitö zur zeit ber ‚ramgörfehen Snvaflen in Stalien den Auf 
Kimftlers. Cr gab fidy den Grundfägen ber Hevolutlon Kin, mußte Si 
wo er ſich in eine 


6, 
Grm —— hi, "a we werhaftet u. neoR u em 10. 5 


380 ‚en erus m. ver I Hund ver Unterwelt, Sohn jon u. der 
41) nennt ihn SORpflg, - Bu Apollodor ihn mit 
Sunbe fen, — Diachenſchwanje u. auf bem ee mit — ver⸗ 
ſchieden eter Schlangen ſchildert. Der Apollodoriſcher 
en bie werke, €. fieht-an der Mündung ben cher Khan »- — 
der janitor orci ehormant be — Dis) ) genamt Rur gelang, 6, den 
G. ju-sändigen. Auch ein ild erhielt durch Heveliud den Ramen 6. . 
re Name der, zu Ehren der Ceres gefelerten 
So wobei — | Frauen mit breunenden —* aumberliefen, zur Geinnes 
zung an Biefe @öttin, wie fie ihre, von. Pluto geraubte, Tochter auf der ganzen 
Grie:mit der brennenden Badel fuchte. WBom 9. bis 12. April wurden a, Kom 
bee .E. mi — — BR Circus —eS — 
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495 v. Chr. en, Ku here, u Hi erften 3 

ar Sur don — 2 6, PH aa 
der en a en endet 

Im © ae man darımter die Halmfrächte, 

welche eier mit Hanoi el treiben u. mi 


—— find. 2 tan Roggen, Bere, Hafer, Mais, Biden (and n 
Buchwi 


—2 En Bent mn We bie eine ber drei une Gtafien Des ee uagihene fi 
thieriſchen Körper diejenigen welche ihr sen rung aus 
Bee all, Bein ei 6 —— neh. 
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lungen ober Behanktang en) in der Regel beobachteten ober — 2 
—* durch bloßes Her Teen) a wur Gef Berorbuung aa 
Vertrag beftimmten Förmlichteiten oder ee a 
Herrfchaft theilt fi das G. in das p ee u. —— 
2 Das politiſche Fr: Bene na gen Eintheitung, das 
das Hof-G. unter fich, infofer: eres in allen Monarchien, als Außere 
nung yolitifeher Born e, mente Mr ober — unvermelplich getwerhen 
Das. Staants-G. betrifft das erhalten bei der Zufammenkunft — 
felerlichen Nüblenzen der Gefandten 21,5 das Hof-G. bezieht — —— die 
nungen bei Hulbigungen, Kroͤnungen u. H — 
ne bat feinen Urfprung u. Fine vol en u im —— 
«8 an ben byzantigiſchen Hof über u. kam ſchon unter Karl dem 
Ai ee un Dito II. — mit der * Prinzeffin Thewvhe 
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N ee tur:- König, oerem⸗ 
— Bu; —— „Cörömo: 
les cours de —E G Be. ), 
Dumont’s’ — universel diplomatique du it des gens“ 
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2, L von Mofer, „Deut! oftecht· (2 2 £ 
17 % wi im trärlgem ofer, Me dee Sof (2’ Be. ee 
Deu en u. Form rer. Fer Fatal Ki baben bie Gere 
Menten Fr höhere Bedeutung, vorzüglich bei den Gacramenten, Sie fat iur 


liche Handlungen, mit welchen der Bottesbienft u. andere jihtihe: 
nach Borfehrift vn Kirche, zur größern Verhertlichun— 
Dauung ber Glaubig⸗ en pehalten wird. Durch feld: u — 
hen ſoll die innere Wirkung u. Gnade, welche bei den peilichen —8 
nieiſt mitgetheilt zu werden pflegt, deſto mehr angezeigt u. die @läul F} 
—* Hochſchaͤdung u. wuͤrdigeren Zubereitung, wie hehren Undacht 
fimt werben. Die Anordnung ber Geremonten beim Gottesdienſte iR *5 
der Natur des Menſchen ‚Degrindet ; bie Kirche wollte den Men 
feiner Innern u. äußern Seite — erfaflen; fie beabfichtigte 
— Ka en ei, en Er auf Due Ge twahre 
nen, vorzüglich gothifchen, je erbaute 5 
Goltes werben eben baburı ehr Gott im Ai oh 
anzubeten, was abfiracte Sen ermehr au Stande bringen, Uebrigens dal 
— —— —Aãa f —X fr land, St. 
eber das geſellſcha e&,f.d. 
Demeter d 


Ceres, bei ven jenannt, war 

u. der Rdn, u. theifte das Exhidfal mit Ihren Geldhoi A) 

Dirt vom Bater verfchlungen au werden, worauf fie zum wa. 

Sicilien, eines ber —ã Länder, u. in — die Begend der Gtabt Guns, 
er 


Ki 


wurde 2 land alten, ı, 

Bat un Bin in Ba u. Su Ger. —— 
al ren! 

a Er Ge bür, zugeſchrieben. In ver Folge 


gerlichen rn 
te Ai Ballen md — Ländern mi —— —52 fich das “ 
re ne Bee jelbbane u, im Gebrauche 
Den — ae ke X hie 
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. Cerigo — Cerinibut.⸗ 807 
ihrer Tochter, der Perſephone ober Proſerpina, durch den Pluto, veranlaßte ſte, 
dieſelbe mit brennender Fadel aberall aufzufuchenn. fie verbreitete bei diefer Gelegenheit 
Aderbau und Sittenverbefferung. Zur hichte ver &. gehören noch folgende 
mythifche Umftände: ihre Verwandlung in ein Pferd u, in eine der Futien, um 
ven Nachſtellungen Neptund zw entgehen; die, durch fle veranftaltete, Verwandlung 
des Lyncus In einen Luchs, u. die Strafe, die fie dem Eryfichthon, der einen Ihr 
heiligen Wald verlegt hatte, An tem nnerfättlichften Hunger zuſchidie, wodurch er 
zulegt dahin gebracht wurbe, feine eigenen Hände u. andere Glieder zu. verzehren, 
u. fi 4 ums Leben a bringen, Eines der berühmteften Feſte dieſer @öttin 
waren bie ſogenannten Thesmophorten, die man in mehren griechiſchen Staͤd⸗ 
ten, beſonders zu Athen, zum Andenken Gefepgebung fehr feierlich bi ing: 
Noch berühmter u. era aber waren die, ihr — geheiligten, eleufin 2 
ſchen Gehetmntife (f- 8). Außerdem winmeten ihr die Griechen u, ‚Römer 
verſchiedene Fefte vor u. nach ber Erndte, wohln bei jenen die Proeroſien u. Aloen, 
u. bei den lehtern die Gerealien (f. d.) u. Ambarvalten gehören. Statuen diefer Göttin 
findet man felten; eine der fchönften u. größten ift Die im Berliner Muſeum Nro. 5.5 
fie erfchefnt immer in volfändiger Betleidung. Andeutendes Beiwerk ihrer Bil- 
dung find Kornähren u. Felofrüchte; auch Äft der Mohn ihr üblichfter Haupt⸗ 
ſchniud. Auf Basreliefs, namentlich auf Todten-Denfmälern, wird fie oft als er⸗ 
zürnte Göttin, mit — Gewande, auf einem Drachenwagen figend, mit ber 
Fackel in der Hand gebildet, um dadurch ihr Auffuchen der SBroferpina anzubeuten. 
Ste heißt auwellen Ossuopopos, Ay, Zıra, ’Epıvös; bei den Römern befons 
ders Frugifera, Legifera, Eleusina mater u. a, 
Eerigo, bei den Alten Kythera, eine der jonifchen Sa im ägätfchen Meere, 
an der Süpfelte des Peloponnes, hat mit erigotto u. Port nur 4% m M. u. 
ven 10,000 Ginnehmer, I gebirgin, Hat einige Trobffkein-gHöhlen (vorxüglich im 
Ierge ©. Sophta), Getreide, Wein, Rofinen Gährlich 5—6000 Ctn.), Süpfrüchtez 
treibt Viehzucht (Ziegen, Bienen) u. Seivenbau, hat aber Mangel an Salz, dagegen 
vlele Hafen, Kaninchen u. Seethiere. Die meiften Einwohner find Griechen u. 
fenden, mit Jthaca u. Baro, einen Deputitten zum Genate, Die Hauptftadt ift 
Gapfalt, mit einem Biſchofe u. 1500 Einwohnern, einer Rhede, mehren Kirchen 
u. Klöftern. — Bel den Mten war C. beſonders ver Venus geheiligt. In den 
* frühefen Zeiten war Kythera eine Golonie der Phöntzter, kam dann an die Spar» 
taner u. Römer u. wurde fpäter zum byzantiniſchen Reiche geichlagen. Rach deſ⸗ 
fen Untergange gehörte es zu Benebig, wurde mehrmal® von ven Türken anges 
riffen u. den Venetianern 1718 tm Paſſarowitzer Frieden beftätigt. Mit den jonts- 
Ahen Infeln 1807 an Frankreich gefommen, ward fie 1809 von den Engländern 
befegt u. 1815 als Theil der Republif der fieben jonifchen Infeln anerkannt. 
Cerinthus, Häretifer des erſten Jahrhunderts n. Ehr., defien Anficht über 
Chriſtus übrigens ungleich erhabener, als die der Ebioniten war; nach Irenäus ein 
Zeitgenofle des Coangeliften Johannes, während er nach den Angaben des Ters 
tulltan u. Gpiphantus erft zu den Zeiten Habrians'gelebt haben lann. Sein Bas 
terfand iſt ebenfo unbeftimmt; ziemlich übereinftimmend wird aber berichtet, daß er 
ir den älteren firengen Judaiften gehört habe. In der Entwidelung feiner Lehre 
ſt eine Berfhmelsung des Judenthumg mit dem Chriftentfume vorherrfchend. Auch 
anfnäpfend an ben Begriff der Alerandriner über den höchſten Gott, als ein ver⸗ 
borgenes, mit der Welt in gar feiner Berührung ſtehendes Mefen, u. einer ges 
wiflen Gmanattonelehre huldigend, Iieß er die Welt durch ein, dem höchften Gotte 
untergeorbnetes, Wefen (Engel) entftehen. In Jeſus erkannte er mit den Cbioniten 
einen gewöhnlichen, nur durch Weisheit u. Frömmigkeit ausgezeichneten Menfchenz 
aber bei feiner Taufe fet der höchfle Logos (Kpioros, aveiua dyıov) in der 
Geſtalt einer Taube auf Jeſum herabgefommen u. babe fich in feine Seele vers 
fenkt. Bon den neuteftamentlichen Büchern nahmen C. u. feine Anhänger nur das 
Evangelium Matthäi anz befonders verhaßt waren ihm die yaulwicken u. Ser 
neiſchen Schriften, Mit den Juden die finnlichen Anfichten von ron 
N 








Bo emeben — Eertifkah 
glänzenden weltlichen Reiches Sell, verhieß er ein ſolches 


widerfprechenben , gro | | 
Chriſti ald ein taufendiähriges, ganz im Widerſpruche mit feinen 
idealiſtiſch⸗gnoſtiſchen Aufichten. Die Anhänger 6 6. —* Gerintblang 
auch Merintbianer, weil €. ſpottweiſe auch — d. i. Strick, gena 
Bgl. Paulns, „Historia C.“ (Jena 1799). 
Cerkopen, bei Ovid ein mythiſches Vollchen, auf ben 
Marime u. Prochyte, Campanien gegenüber, welches allerlei | 
fremde Anfömmlinge trieb. Bon Jupiter zum K gegen die Titanen 
nahmen fie wohl den Sold, aber ſpotteten dann Gott verwanden 
zur Strafe in Affen. der Herkulesſage kommen dieſe 6. als p 
artige Weſen, bald nackens u. beluſtigend vor, u. zwar an ben 
(cf. Herod. VL, 216). Ein Gomerifches Scher ae, dos von ihnen 
verlegte die Sage nach Dedyalia-auf Eubda,. ( : Dorier, 1. 
Rigler, „de Heroule * ib, Citn 15). u 
erquo ngelo, auch unter der Benennung Michelangelo 
battaglie Mich, Ang. delle Bambocointe befanut, weil.er fh als 
maler u. im niedern Genre auszetdynete, warb 1602 zu Rom 
mehre Schulen, darunter auch die Peter's v. Gortona, bielt 
Bieter van Saar (mit dem Beinamen il Bamboccio, 
bocciaten*.) C. Hatte ganz denfelben launigen Geiſt, wie der hollän | 
hatte ein fcharfe® Auge u. eine ſchnelle Hand. Die Blauen n feinen 
olföfcenen, wie in feinen Schlachtbilpern, find won Srefflichie u. 
digkeit, die ihn als characterifirenden Maler: für feine Zeit einzig erſ 
Sein Kolorit war vortrefflich. Heitere, wie ernfte Lebenömomente bat 
erfaßt: dieß zeigen feine Jahrmärkte, Schäferfcenen u. Genrebilder 
fowie feine Schlachten und Schiffbrüche, bie fein an! binwarf. 
Dauptbildern gehören: „Mafantello” (früher in der Gallerie Syada 
die „Brunnenfur zu Aqua acetosa“. C. ftarb 1660. Rad) ibm find Die 
in Strada's Werke „De bello Gallico“ geflochen. 
&ertepartie (charte-partie, charter-party, carta-partita) heißt Der Befr 
contract, weichen man mit einem Seefcyiffer abfdhließe, fobald man ibm feine 
Ladung gibt. Zuweilen kommt ed aber aud) vor, daß bloß über gewiſſe 
berfelben ein C. gefchloffen wird. Eine foldye kann fowohl unter bloßen 
imterfchrtften, als vor einem Notar, oder einer Behörde vollzogen werden; 
-pflegt aber eine beglaubigte Ausfertigung flattzufinden. Wefentliche 
Inhalts einer C. bei einem Seefchiffe find: der Name des Befrachters; der 
des Sciffers; Beichreibung des von diefem geführten Echiffed; der Ort der ie 
ladung u. der Entlöfchung; die Berbinvjichkeit des Befrachters, dem Schiffe W 
contrahirte Ladung zu liefern; die Rambaftmachung der contrabirten Ladung; 
bebungene Fracht⸗ u. Ungelver; die Beflimmungen wegen der Liegetage u. liche: 
Itegetage; die Berpfändung ded Schiffes von Seiten des Schiffers u. der Lab 
von Seiten des Befrachterd für die richtige Erfüllung des Gontractes; die Unter 
fehriften der Gontrahenten u. des, etwa von ihnen Hinzugezogenen, Notars u. (m. 
u. das Vollzugsdatum. 
Certificat. 1) Im All pem einen: eine fchriftliche Befcheinigung, beſonders abet 
eine amtliche. ' Spezieller wird ber Ausbrud genommen: —2) bei Fonds, 
Folge einer Wutorifatton der Regierung Rellen nämlich mehre große Bankiers 6« 
an Inhaber (au porteur) u. in bellebigen Apoints auf Grundlage einer beftimmim 
Summe auf fie übertragener Renten von Staatsanleihen aus. WS tritt biefer Fall 
ba ein, wo man den Erſteren Käufer im Auslande zu verſchaffen beabfichtigt. — 
3) Ju England wird beim Sallitwefen die völlige Befreiung des Gemein 
ſchuldners von allen, vor dem Falliment von ihm contrahieten, Schulden durch ein 
C. der Curat. bonorum (Assignees) darüber bewirkt, daß derſelbe feine 
Active auögellefert u, allen geietlichen Worlchritten, ohne Betrug oder 
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irgend ‘einer Art, n jommen ſei. — 4) Urfprungse.e, beim Zollweſen, find 
folche, welche mean ezlellet Tractaten get Staaten, oder auch fonft, 
tvegen eigenthũmlicher Zolleintichtungen, geniie Waaten bei der Ein⸗ od; Durch⸗ 
jahr — ein Land begleiten müſſen. Ste werden, je nach den darüber beſtehenden 
jorfehriften, von ven Behörden am Erzeugungsplahe, ober von —* audlandiſe 
Eonfufatöbeamten ertheilt, Wie ſchon hr Fame befagt, follen fie eine Beſche 
9 des Urfprungs ber betreffenden Waare feyn. In den Staaten des. deutichen 
—— find B. Cebel der Einfuhr franzöf. Weine erforderlich — 5) La 
ungsrertificate find in Kriegszellen in der Schifffahrt erforderlich. - Es 
wird durch fie von der Obrigfelt des Schiffer befcheinigt, daß dieſer Leine Krlegs⸗ 
contrebande führe, u. daß feine Ladung neutrales Eigenthum fel. Gin derartiges 
&. wird dem Befrachter nur auf eldliche Erhärtung. der Wahrheit diefer Facta u. 
unter Bezug auf diefelbe gegeben. * 

Eertisration, im Allgemeinen: Belehrung über eine bioher umbefannte Sache, 

Befonders in der Zurisprubenz gebraucht, von ver Belehrung Rechtountundiger 
ranengimmer, Unmiündiger ıc.) über gewwiffe Redytönngelegenheiten, 3. B. über 

die Entfagung einer Rechtswohlthat, über die, gegen ein Grfenntniß Ratıfindenden 

Rechtsmittel u. f. w. Im Falle die G, unterbleibt, iſt der Rechtoact ungültig. 

Eerutti, Joſeph Anton Joachim, — der geſehgebenden Rationalver⸗ 
ſammlung in Paris, geboren zu Turin 1736 trat‘ in den Jeſultenorden, wurde 
Profeffor an dem Jeſuiten⸗Colleglum zu yon u. gewann 2 afademtfche Preiſe zu 
Zouloufe u. yon. (Er fehrteb. hier feine „Apologie de Institut des Jesuites’* 
(1762), ein Wert, das alle die, von jeher ‚auf Dielen Orden gehäuften, Beſchul⸗ 
Digungm u. Schmähungen ftegreich ‘u, glätizend widerlegt. Nach ver Aufhebung 
feines Ordens zog er Na de Nancy zurücd, Belm Ausbruche der Revolution 
befand er’ fich zu Paris und trat gie Anfangs als eifriger Anhänger der neuen, 
umgeftaltenben Ideen —F Er gründete damals bie Wocentehtift „ba feuille villa- 
geoise“, ſtand mit Mirabeau in enger Berbinbung, ſtreute jelne demokrattfchen Kehren in 
einer Menge Blugfchriften ans u, trat einige Zeit nach Mirabeau's Tode, dem er die - 
Leichenxede gehalten hatte, in den gefeggebenden Körper, Den vielen Anftrengungen 
feines Geiftes_erliegend — er war heftiger u. feuriger Natur — ftarb er 1792, 
Bon feinen Schriften find, aufer den genannten, am bekannteſten: „Memoire sur 
la necessitö des contributions patriotiques“;* „les jardins de Betz‘ (Gedichte, 
Par. 1792); „Oeuvres diverses“ (Par. 1793). 

Cervantes Saavedra (Miguel de), einer der trefflichften komlſchen Schrift» 
fteller, die je ein Land hervorgebracht hat, geboren zu Alcala de Henares, 9. Dit, 
1547, liebte fehon von frühefter Jugend am die Lertüre uud zeigte faſt eben fo 
früh entfchlevene Neigung zur Boefte u, zu den fehönen Wiltenfiheften überhaupt, 
Ohne Mittel, fich weiter auszubilden, begab ſich der junge C, nachdem er zwei 
Jahre zu Salamanca fubirt hatte, nad Rom, wo er bei dem Gardinal Aquavton 
ale Kammerbiener in Dienfte trat. Nach einiger Zeit wurde er Solvat u. brachte 
in diefem Berufe den größter Theil feines Lebens zu, Unter dem berühmten päpſt⸗ 
chen Admirale Marco Antonio Golonna diente er in dem Kriege gegen die Türken 
. afrifanifchen Korfaren, u. wurde in dem Seetreffen bei Lepanto an der linken 
gan von einer Flintenfugel verwundet, wovon er Tebend lange gelähmt blieb. 

auf gerieth er in Gefangenſchaft nach Algiet, als er anf einer Galeere, Phi» 
Hpps II. von Neapel nach Hanten teiöte, u. feufzte über fünf Jahre in derfelben, 
Es fcheint, daß C. die erſte Hälfte feines Lebens ſaſt ausfchließlich den Waffen, 
die zweite, Meinere, hingegen ganz den Mufen gewidmet habe. Arın u. verkannt 
ftarb er am 23. April 1616 zu Madrid, wo er fich in den Iegten Jahren feines 
Lebens aufgehalten hatte. Im allen Schriften dieſes feltenen Geiſtes zeigt fih ger 
niale Fülle, Retchthum an Kenntniffen, retfer Geſchmac u. Eritifch-correlte Bejon- 
nenheit. — €, lleferte u. a. auch 30 Dramen, welche vielen Belfall erhielten, u. 
unter denen die Tragödie „Numantta” befonders hervorragt; indeſſen find nicht ein» 
mal mehr bie Namen von allen befannt, Seine „Viage del Para“ A dm 
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beißende Sathre auf bie Dh feiner Zeit, hie Erſindung finurei u. wigig. 
—— —— 58* «Bi io Bere It es nicht an ei 
gelnen —* an lo, — em Augdrucke 
deſſelben u. an intereſſanten, ruͤhrenden Siiuationen. Hoͤhern We en haben indeß 
fen „Novelas exemplares“, deutſch von Goltan, 3 Dre. (Konigsb. 1801. 8.) 
: aber dieſem geiftvollen Dichter den größten u. ausgebreitet Ruhm, und 
Nachruhm bei jever gebilbeten Kation erworben bat, iſt fein allbefannter, 
-Fomtfcher- Roman —* ng — Hr Die Ange en ber Rits 
tsrromane un yſo —5— en enlenn, 
niß, In einer unüberteeff ee — —— U u. launig bass 
'gefteit wird, deſſen es Radrid — u. . —* he een. 1615 in 4, 
Im lebten ge Weir 16051. ve Bde da, 1618 ML 
ewiſſen Alonſo — pe Abellaneda, der 1614 eine Fortſehung bes — 
helle beranegeaehen n. fein Machwert mit den nieberträchtigften 
gegen unfern ter angefüllt hatte. En du, Bipgunf ließen ee ir 
t, den ſtets verfannten Mani in Dunkelheit u. Ber — zuruͤcku⸗ 
bringen, u. wah ich würke C. ſeine letzten Jahre in bitt fh verlebt 
haben, hätte er nicht an dem Grafen von Lemos einen Gönner 
nach feinem Tode erfchten fen Roman „Leiden des Perfiles u. der Siegesmunda” 
@eutich ud 1837, 2 Bde). — Kein Denkmal ziert den Drt, wo Cs Gebelne 
ruhen ein fpäterere® Jahrhundert gab ihm — das g a Loos des 
— einen Stein, des Brodes, das er of ge ke I en Fr 
nofien gefucht abe 1835 wurde feine Bühe an 
er einft in Rabıib bewohnt Hatte, aufgekellt. — Son ber. Kanne ber De 
tweiche faR in allen Epraden von feinen Werfen, u. namentlich dem Don Dutgote, 
erfchtenen find, nennen wir hier nur: Auswahl fämmtlicher Werte 10 Bde. Rare 
-4826 — 32, Deutfch von ee u. Rotter 10 Bde. Stuttg. 1840 — 42. 
Don Quixote: — 1780. ebend. 6 Bde. 4., 1833—39. Bar. — 
Deutſch von Bertuch — Bde. 1800; von Tieck A Bde. 3. Aufl, 1831; 
von Soltau 4 Kon. 1837 u. m a, BA. 
Gervera Te Ei a der Br — Gatalonien, mit etwa 6000 Einw., 
am Fluſſe g , bat einige a eine Untverfttät (geftiftet 
1719), die Fr ge h —— mit ne ebäuden u. einer Bibliothek. 
Ceſalpini (Gäfalpinus), Andreas, berühmter italieniſcher Pe , Bol 
niker u. Phyſtolog, Yen 1519 zu Arezzo in Toskana, ſtudirte in 
dann Profefior *6 — 5 an u. Rat efchtchte, fowie (eher 16 * 





botaniſchen Ipätern ren Leibarzt des Papfled 
Glemens VII, 218 nie 5 ot ch Fu Sapienza zu Rom, Borträge zu 
halten hatte. Seine Anſichten waren übrigens (ch van Ratur. So 


nahm ei B. I hen eldos, die Evrelixeıa, die thätige Kraft des Wriftoteles, als 
einzige allgemein verbreitete, unförperliche, fich aber allen Körpern mittheflende 
— an. Dieſe Subſtanz iſt ihm die einzige —* in der Natur. Uebri⸗ 
rd wurde C. nicht von feinen Oiambendgenofien efochten, fonvern ein glau⸗ 
' Proteftant, Nicol. Taurellius, Be E zu Miter, bat in feinen „Alpes 
Pak — I) ie Lanze gegen ihn eingelegt. Großen Ruf hat fidy der 
pelehpte G. ſein Werl: „De plantis libri XVI.* (Flor. 1583, 8 erworben, 
welchem er zuerſt ein Syſten der Botanik aufftellte indem er die Geſtalt ver 
Blumen u. Fruchte u. die Lage ber Keime als Eintheilungsgründe annahm u, fo 
415 Claſſen —** womit er. für alle folgenden Botaniker die Bahn brach. 
tum befindet ſich "in Florenz u, zaͤhlt 768 ‚Arten ‚getrodneter Pflan⸗ 
r Rarb zu Rom 1603, 

A Sefari N alkendre) il Greco g enaunt, wei es in Griechenland ge 
boren war, ein ttefflicher Cdelſteinſchneider u. —— der In dieſer Kunſt den 
| * Griechen ha Römern gleich nendhtet. wird Kopf Heinrichs IL, Königs 

von Frankreich, den er whaben auf chem Gais Fi ſchnitt, wird für eines feiner 


J — 
Ceſarotti ⸗ Ceſi. Br" 
ichſten Werle gehalten. Vaſari hält eine Game, mit. Phocions Ko 
fein Meifterftüd. Er Hlühte um 1550,.— 2) 6 —— Fe 
‚Gefarotti, Melchior, gelehrter italienifcher Abbe, geboren 15. Mat 1730 

Padua, ward im Seminartum feiner Dale jabt et u. zeigte damals 

om: glänzende Talente, die er durch anhaltenden ‚ausbilpete,, Noch fehr 
ung, erhielt er am  biefer Sehranftalt eine Kehterflelle u, überfehte, damals 
Prometheus von Aeſchylus, der aber mißlang, u. einige ZTrauerfpfele don Bol» 
tale, bie, en In gute talienifche Verfe brachle. In Wensbig, wo er @ryieher 
‚einer abelichen Familie war, fchrteb er. feine herrlicher Meinen Gedichte „La Puritä,“ 

Cinto d’Imeneo,“ „il Genio dell’ Adria‘“.u, Ueß feine gelungene Ueberfegung 

s CBarma, 1764. 2 Bol, 4.) druden. Im Iahre 1766 erhielt er den 


el I der hebräil abı fand ausge; 
Ba Ba — 
mofthenes Pad. 1755, 2 Boe, 4,, Beneb. 1779, 6 Be.) u. den Corso ragio- 


nato di leteratura greca l’Omero heraus aber üunvollendet blieb. 1779 
ward er zum beftändtgen Sectetär der, Madeınie der Künfte, Riteratur u. Wiſſen⸗ 
Beten in Padua ernannt; ‚ Als den vorzüglichften unter den neueften itallenlſchen 
— —— et beſonders in ſeinem „Saggio sopra la lingua ita- 
liana“ (Pad, 1786, 8. Ed. I, Bicenza 1788, 8. u, in Ausgabe feiner 
Berfe: „Opere complete etc,“, Pifa 4800 £ Vol. X., 8). Bon derneiten te» 
puplicani Reglerung aufgefordert, ſchrieb er „Saggio degli Studj.“, worin er 
es über nahm, die Schulmethoden zu verbeffern und richtigere Crziehungöſh⸗ 
fteme anzuorbnen, Auch ſchrieb er damals die „Belehrung den Bürger" 
struzzione del Cittadino) u. fügte biefer noch. eine anderweitige Schrift, ven „Auf- 
— Batrotismug“ (I Patriotismo illuminato) bei, ſowie mehrere andere Ab⸗ 
andlungen. Als Napoleon auf 6.8. — elehtie Verdienfie aufmerkfam ge⸗ 
macht wurde, gab er ihm öffentliche Beweiſe [3 Achtung; allein, zum Ritter 
u. nachher zum Gommentur des Didens ber +ifernen Krone ernannt, begnabigt 
mit einem doppelten Gehalte, von dem Biceföntge vorgezogen, genoß er faum bie 
erften Früchte dieſer Wohlthaten, ala er am 4, Nov. 1868 farb, Die vollfläns 
Bios Muieanle ale feiner Werke, die in Florenz erſchien, begreift 26 Thelle in 
m 


Eefena, Stadt im Kirchenftnate (Regation Forli), an der Giraffe von Bor 
logna nach Rimint, mit 9000 Einwohnern, vortrefflichem Weine, vielem Hanfe u. 
Schwefel, einem Gemälde von F. Francia im Rathhaufe u. einer Joästarm 
Bibliothef (gefliftet von dem fFürften Malateſta Rovello 1452), feit Aufhebung 
des Franciöfanerklofters,. dem fle urfprünglich übergeben, durch die Conimunal- 
Bibliothek vermehrt, Es befinden ſich dafelbft werihvolle Manuferipte (Iſidor aus 
dem 8, oder 9. Jahrh., Papius ı.), vornehmlich aber die Sammlung der, vom 

. An Bürften veranftalteten, Abfchriften von Glaffifern. C. ift die Vaterſtadt 
us VI u. VII, von denen erflerer in einer Marmorflatue auf dem Rathhaufe 
abgebilvet ift. Nahe ver Stadt, auf einem Berge, liegt das, angeblich von Bramante 
gebaute, Klofter S. Maria del Monte, mit antiken Gräbern, wo Pius VII. als 
‚ Benebictiner gelebt. Zwiſchen C. u. Savignano, an einem Bache, (Rubico bei 
den Landleuten) fleht In Stein gehauen der bekannte sömifche Senatöbefchluß ger 
gen Gäfar, wodurch ber Uebergang über'den Rubicon ald Vaterlandevertath de⸗ 
aelchnet wurde; es {ft indeß unermittelt, ob dieß berfelbe Fluß if, den Gäfar bei 
feinem Zuge gran Pompejus überfchritt, 

Eefi D (Bartolomeo), italtenifcher Maler, geboren 1556 zu Bologna, 
Schüler von Franz Bet, nahm ſich, gleich außgezeichnet als Menſch wie als 
Künftler, ſtets die fhönften Formen nad) der Natur zum Muſter. Seine Wand- 
malereien werben vorzüglich gelobt. Kunſtwerle von ihm findet man in ven Katz 

. thäuferfirchen zu Ferrara, Florenz, Siena, Bologna, &. unterftügte vornehmlich auch Die 
Caracc’8 In ihrem Kampfe gegen ben fchlechten Zeitgeichmad, u. Guido Rent foll 
ſich befonders feine Wilder zum Borbilde genommen haben. Seine berühmteften 


872  . Eefftbes— Ertaccen, 


Gemaͤlde, 10 Frescobilder aus bem Leben des Wenens, befinden ſich tie Palaſte 
Fate. Er farb 1627. — 2) G, (Innocenz), Benebictinermöndh der Congrega⸗ 
tton von Monte Gaffino, geboren 1652 zu Mantua, geflorden 1704 zu Bavta, 
ſchrieb: _ „Traclatus de antiquis Romandrum ritibus“‘ (Bologna 1692, 4.), „Eo- 
logae scientiarum“ (Beneb. 1684), „Meteorologia artificialis et naturalis‘ (Parma 
1687) Universalis harmonia mundi etc.“ (Bened. 1681) u. m. a. 
Cefpedes;, Pablo, einer der berühmteften fpanifchen Künfler, gewoͤhnlich 
der Ironise Raffael genannt, ‚geboren zu Cordova 1538, war von oieifes 
tiger Bildung; er hatte zuerft die wifienfchaftliche Laufbahn beireten, bis f 
größere Reim, zur Kun ihm vornehmlich dahin drängte. In Kom wurden 
ZJucchero u. Michel Angelo -feine Lehrer u, Freunde, u. er erwarb fidy hier bereits 
durch tüchtige Arbeiten großen Beifall. Rach feiner Rüdtehr in die Vaterſtadt 
—*& an der Kathedrale u. beſchäftigte fich nur mit ber 
. Selne beften Gemälde And in Cordova, Sevilla, Madrid, im Alcazar u. 
beſonders in vielen Städten Andaluſiens. Man bewundert an ihm vornehmlich 
die Eleganz u. Großartigkeit ver Zeichnung, brillantes Kolorit u. Wahrheit des 
—28 Berühmt vor Allem if fein Abendmahl“ in der Kathedrale ‚[eine 
Baterkadt. Als gelehrter Künftle er mehrere vörtreffliche Schriften binters 
laffen, 3. B. über bie Berfpective, die verfchledenen Arten der Malereiu.f.w. 
Geffert, Ludwig Alexander de, einer der ausgezeichnetſten 
Smgenleure, geboren 1719 zu Paris, trat feäbaeitig in den Milttärbient u. diente 
fett 1742, während ber Kriege in Flandern, als Gendarme des königl. Hauſes. 
Seiner gefehwächten Geſundheit halber verließ er das Feldlager u. trat in die 
Direction der Brüden und Chauffen ein, u. flieg nach u. nach darch fetnen Fleiß 
u. ‚fein Talent zum @eneralinfpecter. Er farb 1806. Seinen Ruhm vereinigen 
die Brüde von Saumur al die Katen von Rouen, die Wafferbauten in 
pe: der Da son Cherbourg (1781) u. fein letztes Werf: ver elferne Pont 
Arts in Paris. Eeine Werke erfchienen durch Dubois d'Arneuville u. d. Titel: 
‚ „Description des,travaux hydrauliques de L. A. d. C.“ (Par. 1806-9, 2 Bhe.,4.), 
Seffion, die Uebertragung eines Rechtes auf einen Anderen. ‘Der Ueberira⸗ 
gende heißt Gedent, ber Empfänger oder neue Bläubiger Geffionär. Diefe 
bertragung flübt fich auf den Sab, daß alle, vun den pofitiven Handlungen 
eines Berpflichteten unabhängig ausübbaren, Rechte an einen Anderen abgetreten 
werden Fönnen. Uebrigens muß bie Wbtretung freiwillig gefchehen, um den Zweck 
zu erreichen, u. der Schuldner hört, zufolge richtiger praftifcher Brundfäge, auf, 
nach erhaltener Anzeige über die C., ferner Schuldner des alten Gläubigers zu 
pm. Die C. hat in adminiſtrativer u, finanzieller Beziehung, bei der Ausbreitung 
er Staatsfchulden in neheften Tagen, eine eigenthümliche Wichtigkeit erlangt, indem 
darauf die unaufhaltfame Wanderung fo vieler Obligationen beruhet, Allerdings 
möchte alıch dieſes Motiv einladend genug feyn, um durch Gautelen (ſ. d.) je 
dem benfbaren Mißbrauche vorzubeugen. — Ä 
Eetaceen, Balfifharten, Wallthiere, die 10. Ordnung aus der Claſſe ver 
Saͤugethiere. Diefe, ſich nur im Wafler aufbaltennen, Thiere zeigen äußerlich faſt 


anz die BeRalt der Fiſche, nur daß bei diefen bie Schmwansflofle vertikal ſtehi. 


r Leib iſt demnach fifchartig u. ganz Tahl, die vordern Züße find Floſſen, ohne 
yo u. Nägel, die bintern fehlen, u. ahflatt derfelben ift der wagrechte tvanz. 
a fie aber durch ungen athmen, find fie genöthigt, oft an die Oberfläche zu 
fommen, um Luft zu | Öpfen. Mebrigens haben fle warmes rothes Blut, nach 
außen, | on durch ſehr Tleine Löcher, offene Ohren, gebären lebendige Junge 
n, fäugen diefelben an Zitzen. Das irn der 6. iſt 2% die Hemifphären del⸗ 
felden find gut entwidelt. Cuvier theilt die C. in zwei Familien, nämlidh: C. 
herbivora, yfl efiende Wallthiere, deren Zähne eine platte Krone u. die 
po itzen an der Bruſt n. Haare ald Schnurrbart haben, woher die Sage von 
eerjungfern, Strenen u. Tritonen, die man gefehen haben wollte, ihren Urs 
fprung haben mag, — u,Cotacoa hydraula, tliche Wallthiere. Sie unter: 


etd 5 2,8 us 
ſchelden fich von den Vorigen durch ’efnen eigenthümllchen Wpparat, 
man fie auch Blafer Csouflleurs) genannt hat. Durch eine erige, oben am Schel⸗ 
tel befindliche Deffnung, Sprigioch genannt, floßen fle mit großer Gewalt das 
Waſſer, das ihnen beim rgreifen der Beute in den Rachen Läuft, aus, Die Luft, 
melde fie auf diefe Art beim Ausathmen, mit Waflerdampf vermiſcht, aueſtoßen, 
bildet über denfelben Dampffäulen, welche man bei Faltem Wetter welt fieht und 
wobunrch fte ſich den Schiffern fchon von ferne verrathen. Sie haben keine Spur 
von Haaren, mit Ausnahme einiger Bartborften; ihr Körper iſt mit einer glatten 
Haut bededt, unter’ welcher ſich der dide, thranreiche Sped befindet, welcher 
den Hauptgegenftand des Faugs der C. ausmacht. Die Enter Tiegen weit’ hintenz 
die Jungen hat man fchon dfiers unter dem Waffe fangen fehen, — Nach Dfen 
bilden €. die 10. zur der Säugeihiere, die aber etwas unbe in die 
Zunft der Hufthiere singen if. Bol, Dfen’s allgemeine Naturgefchichte fir Alle 
Stände, B. VII; Steler’8 Beichreibung von fonberbaten Meerthteren (Halle 1752) 
u, Guvler’8 Histoire naturelle de cötaces (Par. 1836). E 

Ceto, nach der griechifchen Mythologie die Tochter des Pontus u, der Gäa 
(Tellus), die dem Phorcus die Phorchden gebar, ‚die gewöhnlich Gorgonen heißen. 

Cette, fefle Stadt im Arrondifiement Perplgman, des frangöfitehen Departes 
ments Herauft, Liegt auf einer Landzunge am Meere ır, an dem See Thau, hat eine 

ifffahrtöfchule, Börfe, Handels gericht, treibt Handel mit Tabak, Wein, Zuder, 
Seife, Seefalz, ftarte Fifcperet u tt über 16,000 Einwohnet. C. ift erft eit 50 
Jahren Stadt u, jept Niederlage aller Erzeugniffe der Umgegend u; Hauptort des 
——— auf dem Sudkanale. Der Hafen hat zwei Forts mb efnen Leuchtthurm 

Stadt wurde, zur Belohnung Ihrer Anhänglichkelt, welche fie der Föniglichen 
Sache bei dem Einfalle Napoleons 1815 bewies, Im Jahre 1816 zur gutett 
Stadt erhoben u. mit einem neuen Wappen (goldene Lilten mit der Umichrift: 

„vive le Roi“) befchenft. 

” Centa (Septa), Hafenftadt u. Feſtung in der Provinz Habata des afrikanl⸗ 
ſchen Königreichs Bez, mit 8,000 Einwohnern, gehört der Spaniern u. liegt Gib⸗ 
taltar gegenüber, auf einer Landzunge. Die Stadt f der Gig eines Bifchofs, hat 
mehre Klöfter u. in Verbannungsort für Staatsverbreher. 1415 wurde fie von 
den Portugiefen erobert, Fam 1580 mit Portugal an Spanien u. blieb auch nad 
der Trennung beider Reiche bei letzterem. 1694—1720 belagerten fie die Mauren 
vergeblich. Hier wurde auch ber berühmte arabifche Geograph Scheriff al Eorifl, 
oder Abu Abdallah Moh um 1099 geboren, 

Ceva (Thomas), ein gelehrter Jeſuit, 1648 zu Mailand geboren, trat 1663 
in den Orden, in weldem’er 40 Jahre lange ald Lehrer der Mathematif glängte 
u, ftarb 3. Februar 1736. Er war ein eben fo großer Dichter, ald Mathematifer, 
wie fein lateiniſches Gedicht „Jesus puer* in 9 Gefängen beweist, das er felb 
übrigens mehr für ein Tomifches Helvengebicht, als für ein wahres eplſches Ge- 
dicht angefehen wiffen wollte, Herausgegeben wurde daffelbe zum lehien Male 
Berlin 1797, 8. Auch hat man von m mehre Lebensbefchreibungen, und unter 
diefen eine treffliche Blographte des berühmten Dichters Lemene. In feinen „opus- 
cula mathematica" (Mail. 1699) Iteferte er verfchlevene wichtige Unterfuchungen, u. a, 
über die Theilung des Winkels, u. feine Echrift „de natura gravium“ (Mailand 
1699) machte die Newton'ſche Gravitationsichre zuerft in Itailen befannt, 

Eevalos (Don Pedro), fpanifcher Staatsmann u, ehemaliger Minifter, 1764 
zu Santander geboren, erhielt feine Bildung in Balladolld, mut —— 7 — 
fecretär in aifadon u, nach feinet VBermählung mit der Nichte des Friedensfürften, 
Minifter des Auswärtigen. Er begleitete den Prinzen von Afturien nad Bayonne, 
trat Furze Zeit im die Dienfte Joſeph Napoleons, ging aber bald zur Junta über, 
in deren Angelegenheiten er ſich nach London begab, wo er (1808) die berühmte 
Schrift über Spanten u. die Verhandlungen in Bayonne heransgab, welche den 
Widerkand gegen die Napoleonifche —— veranlaßte. Bon dieſer Zeit an Si 
fein Anfehen von Tage zu Tage; allein unter Ferdinand VIL verlor er feinen 
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iR. Ra "ber — auf einem Don, Ii legt daß, —X von Bramants 
2 — del gronte, m mit antif em Oriben, wo Pius VII. 


er 
5 es iR indeß * derſelbe dluß iR, den Gäfar bei 

feinem Zuge gegen Pomp. A een ei 6 
ae (Bartolomeo), itallentfcher Maler, geboren 1556 u Bologna, 
Schüler von Franz Bey, nahm id, auögegelähnet al Rais wie als 
‚Künftfer, ftetö die fönfen Formen nady der Ratur zum Mufter. k Band, 

malereien werben ade ge Kunſtwerle von Ihm findet man er dm 8 
BEE BEE ESS AIR EN 
acc tem ame en u. 0 Rent fol 
fih —* feine v —* genommen, haben. Geine berüßmtgfen 


Pr Eur Ersten, 


Genie, 10 Sreßcobiiber geben ve Henend, Weficken 
Ga ‚x 1652 —RE 
— 
—— an gie orum riibust 873 1692, De 


lo; e schentiarum® em. EL ar, Ne leleoroi opin ertifcislis 8 naturalis“ 
höcl; Bas, -dae er bekam ya Rünki, un 
ber berühm ’ 
d R l genamt, 1 mod 1538, wat 
er — gen mi geboren sn 






voll Lauf bis 
——— zu Kun iin — Ki: gt. en “2 
—— Arbeiten De ai. eh üdteh in die Baterfan 
io: Sach: — id) nur mie m 
Au. Ei en Sevilla, Madrid, Im Alcayar u 
in vielen En Anbetufene, „Mon betoundert an Ihm Bornehaid 

die Eleganz u. @roßartig! brillantts ri u. Wahrheit 
er" mehren vortjikhe Beheifen Kl 
RL S. über bie Perfpective, Ns die Ehe — ten — 


—S 
4719 Her trat eitig Ultächlenk u. 
1742, a Ri —F in Flandern — Schar des Köntgl. 
Direction ber Brüi u ei he ige na 8 ae 
w Kin Zaleıt pm Ru 1 ni 
Die Brüde von Saumur (17 m an die Katen von Rouen bc Be, 


rn der : 
he eu Seine rn He eefelenen du ich Dubote d' Arneuville u d, Titel: 
„Dean des,travaux hydrauliques de L. 2. d. C.* (Bar. 18069, 3 ze } 
on, die Uebertragung eines Rechtes auf einen Anderen. Der U. 
gene 5 ft Gedent, ver — ‚oder ame Glaͤubiger Eeffi Omi. 7 
eines Bonn flügt fi auf den Sag, daß alle, von ben-pol Hanbiunga 
Berpflchteten ‚umabbänglg Gusthbaren, Rechte an pr mern abgetreten 
Ben Tonnen. ens muß die Abtretung freiwillig , um den Zul 
au erreichen, u. ws nlbner 12 aufolge ri tiger F —S — af 
* erhaltener Anzeige über 6, ferner long: be alt Slaͤubigers u 
ſeyn. Die C. hat —E u, —8 bei der Hlushreitung 
per Stantefähulden in nehieften Tagen, eine eigenthümlt —X erlangt, iuci 
darauf Me unaufbalifame Wanderung fo vieler Obligationen 6 au 
möchte je8 Motiv einladend senus f feyn, um durch Gautelen dv) 
dem Veh ‚brauche worzuben; 

Getaceen, Wallſiſcharten, Walltiere, die 10. Ordnung aus der Claſſe da 
Stugeibies nur {m Waſſer ee, 2a Ihiere zeigen en Auperikh fak 
gen di Sofa ber Siiche, ur * bei bieſen die Schwanzfli fofe vertiat 

Leib iſt demnach ſiſchart — ie vordern Büße find Ylofien, obme 
Fehen u. Nägel, bie —53— In, weh derfelben ij wagreshte 

a fie aber durch Lungen aihmen, find fie genöthigt, oft an bie ae 
Tomen, um Luft zu { Boten: Uetrigens haben fie warmes rothes Blut 


en on di ae ileine 8 , offene — gebärn Learn 
FE — 
1 eine platte Krone m, bie 


An a a, pi 

ale ke, 0 die 
De ae —B— eh da Sr — Ka nat, (am I ir 
forung haben mag, — u,Cetacoa hyaresl, a Age Kane 


ı Ceto — Cevallos. 8 
fi von den Vorigen d einen eigenthümlichen Apparat, 

an Re en Blafer CsonfMeurs) nt bat, — * nl oben am Schel⸗ 

tel. befindliche — Sprilo genannt‘, | Rofen A mit Fa Gewalt: vas 
—— das p ihnen beim Ergreifen der Beute in mE, Die &uft, 
auf diefe Art beim Ausathmen, mit Pi Kran — enefohen, 

aber denfelben Dampffäulen, wel ‚e man bei Ealtım Wetter weit fieht mm 
ch fie Mich den Schiffern fchon von ferne verrathen. Sie haben Feine Ad 
* Haaren, mit Ausnahme einiger Bartborftenz ihr Körper iſt mit einer glatten 
t bededt, unter welcher ſich der vide, thranreiche Sped befindet, welcher 
— a der C. — Pig gr legen ml Din hinten; 

man fchon äfters unter dem Waſſer en fehen, 

Be a bie 10. Zunft der Sugeibiene die: be etwas unbequem * 

Bunt be der Sufibiere ein ngereißt iſt. Bol. Oken's "allgemeine Raturgeich te für alle 
VII.; Steller's Beichreibung von jonperduren Meerthieren (Halle 1752) 


u. Guss Histoire —X de ctacs (Par. 1836). 
Oo, nad) der g den Mythologie die Tochter des Pontus 0. der Ga 
Eelluen bi e Br | die Phorciden gebar, die gewöhnlich Gorgonen heißen. 
Sette, tat im Arrondiffement Perpignan, des frangöflichen Departes 
55 — —— 
a u e nde tre n t 
ſtarke ſt über 16,000 Einwohner. C. iſt et Teit — 


un Ei n. jest —*— a ugnifle der Umgegend u. 2 des 
beie auf dem Eüdfanale ‘Det Hafen bat ı del Forts und einen rm. 
— —— FR Belohnung ver ankin lichkeit, ad fie der koͤniglichen 
Einfalle Napoleons 1 —2 1816 zur guten 
en N ice ‚um einem neuen Bam — eilien ‚mit der Um chriſt: * 
„vivo le Ro en 
Ceuta (Seyta), Hafenſtadt u. Feſtung in der Ppow Habata des afrilani⸗ 
ſchen Königreichs Fez a 000 Eimvohnern in, GeBOrS den ee 8* Cd 
gr gg enüber, auf einer —* Die Sta —— iſchofs, hat 
ehre —*— u. iſt Berbannungsort für Staatsverbrecher oe * — von 
ben Portugieſen erobert, kam 1580 mit Portugal an Epanien u. Bi a nad 
ber Trennung beider Reiche bei letzterem. 1694—1720 belagerten fie auren 
vergeblich. —* wurde auch der berühmte arabiſche Geograph S M al Edrift, 
de Abu Abdallah Moh um 1099 geboren. 

Seva (Thomas), ein gelehrter Jeſuit, 1648 zu Mailand geboren, trat 1663 
in den Orden, in welchem’ er 40 Jahre lange ale Lehrer der aihemalit glängte 
u. farb 3. Februar 1736. Er war ein eben fo großer Dichter, als Mathematiker 
wie fein lateiniſches Gedicht „Jesus puer“ in 9 Gefängen beweist, bad er Krsh 
hbrigens mehr für ein Tomifches Geldengebicht, als für ein wahres epiſches Ge⸗ 
Dicht angefehen wiffen wollte. Herausgegeben wurde baffelbe zum legten Male 
Berlin 1 Auh hat man von ihm mehre —3 — ange und unter 
diefen eine —— Bliographie des berühmten Dichters Lemene. In feinen „opus- 
cula mathematica“ (Mail, 1699) Neferte er geuichiebene wichtige —— — u. a. 
über die Theilung des Winkels, u. ſeine Schrift „de natura gravium“ (Mailand 

1699) machte die Newton'ſche Gravitationoichre Zerfi in Italien —58 
Cevallos (Don Pedro), iſcher Staaismann u. ehemaliger Miniſter 
in Santander et erhfelt eine Bildung in Valladolid, wurde — 5*5 — 
—* in Liſſabon u., nach feiner Vermählung mit der Nichte des Friedens 
Minifter des Auswärtigen, Er begleitete den Prinzen von Afturten nach Bayonne 
rat kurze Zeit in bie ſte Joſeph Ngpoleons, ging aber bald zur Junta über, 
n deren egenh er ſich nach London begab, wo er (1803) die berühmte 
Ei über Spanien u —— 7 in Bayonne herausgab, welche den 
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che 
—X von —— e. Die 
das 4 ateau Nr Borez; bie dritte —* 
de, zwiſchen Loire Bu Dh eh latean von Lyonnais, das in. Be 
den Ofttand 8 au —5 — Diefe ſchuae 
edeutende enden au ausgezeichnet, Die hödfe 
And: Gantal 5,718 5, Mont Möpne 5, 5, Lorere 4,584 8. nn 
am untere tm ben ©: han Kork 0 — Kan: Ort * 
oires —— De une Duelle des Jaut in ben ” 
Aue u. Hörault, Mont de lEopinois, zwiſchen den Departements Sam, 
1 de. POrhe, den Departements Mbrren 
‚ spauban, im Depastement Loröre; du Vivarais im Dyarı 
E vonnais, im Yepiriement Rhöne; du Beanjolais, u. bu Ev 
rolais im Departement Gaöne u. Zolre, Mit dem Mont du Bivarals 

die Nordc. Die bedeutendften Verzweigungen ver C. find: das Bebirge von 
PR Belat, Forez u. von —— Hr teres ſich in den Mont Eöyallie, 
Mont Done u Mn be Dome teil, Theil des Gebirges erbeht Kh 
von 1,000 bis 1,600 Metres, das ra ‚ge ebenfalls bis zu 1528 Ms 
18. Die — ine wäh in dm ©. & Singen, fm: Sole, Mk 
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‚ SIndre, Greu 


wad u. in, mit übergelägerten te — — en, die an mehren Sta 
durch Satans  Sehlrgsaren unterbrodh — iſt reich an Ke 
talen, —ãñã en es, nn; a Im br Beh au von Ey 
das —X Betr je, wo Obſtbau, Geidenzucht und Rufunimmnäiber der — 
Bevolterung ihren Unterhalt ver peifhaffen. 
Eeylon, Se lan, Selan, 0 Sinakata, eine, gegen 6O_beutfche Sir 
Iem Im ber Bängs fich eiſtreck ige Inſel, auf der Weſtſeite des Ev 
genae in eessufen von Bengalen, an ber Spihe von Border-Inbien, berh 
je, 15—20 M. bi alloſtraße u. den — von Manaar davon getreꝛn 
och gewiſſermaßen au damit durch eine Sandbank u. Riffe, die in der Eben 
bloß im, u „ abamsbant beißen, Verbunden, iſt zwiſchen 12 — 1300 
et in der te ein 000 300 


D® 
roß, U. — F land, aus weldyem fd 
ne Bits zu einer RI von 6,000 8. erheb: 5; ee Se 28. 8 
if, tm fünlichen Theile der Infel, die Sei & —* — Kings ber Kik 
Kr na faone Bayen u. viele —E 
el wird von v Mrömen, worunter mehre fchiffbar, bemäflen. 
Ey ſten derfelben find: ber —E — ee f der Ob 
Erde ee a a Tolam zu erwähnen. Dad Klima 
—— — den Wechiel der Monſune, von denen ber Gib 
ber a Su kun and fi) ver Kegemiid, indiſch, im 


Ceylon. * 


ſehr und, u. nur an: — durch die Brife nd 
oden vortrefflich, im Innern mit bedeckt; die Ufer der Inſel, 
Bode gon 24 beutfchen — 25 Meilen weit, von Golumbo bie fi 8 A 
einem Saum von ——— eingefaßt — nebſt dem Zimmtbaume, die koſt⸗ 


Bi 15 all — en En alt Wusnahıne ver Rurb 
——8 die Bewoßner, welche * 





—— Be 20000 * —* ‚000 Dfo u eh si I Zimmts 
3 an Zimmt betr | . w e 

aa u. u. Zimm immi[ Bereitet,- u. au6 ben Zi an der feinfle Kampfer. Der 
B Fr unbe iR ſehr —— doch nich angebaut. Di Probufte 
‚ber d, außer Edelſteinen und ai g GSolfe von Nanaar, Salz bei 


—* Pfeffer, Kokosnuüſſe, Reis, Betel, Kardamum, Kaffee, Tabak u, ver⸗ 
edene Holzarten. nicht um der S willen hetrieb je. Di Mile 
Sud von Federvieh; auch der Gieppant tft hier a ten 
ten eine enge wilder Thiere, Heerben von: € 
En arden, Affen, Schakals, Bären , „oyinen, Erubdker * 
Rapeeyen u. ſ. w. Die Indufſtrie iſt unbebeutenb, wichtiger dagegen der Y 
mit —— — Die Zahl der —— beträgt ungefähr 1,200,000. 
„ Urbevd bilden Die Waddas, oder Bedbas, Wilde, im Golden Ge Stune = 
Worte, Bäumen in den Urwälberh le hend; in "den fü fMölichen Org 
a wohnen — M Der 2 Sn bs, In den nörblichen Kg 
. drei Hanpiflämmen ber Beräkrung ist «8 aud enge Balay Sal 
u. nd ra wenige Ehinefen u. Parfis, gber viele Abfömmlinge von Wort * 
Händern, den frůhern Beherzfehern ber all, u. ſelbſt von Engläudern 
Einahalefen haben einen gewiffen Grab von B bung Aderbau 
Eiſen, Gold u. Baumwolle, u. bekennen ſich A ubbha-Religion * ie 
vor allen Ländern Borberinbiens, die größte beeitung — 
"bei den Radlommen der Malabaren der Brahma-Glauben berrfät. ar et 
..1815 den Englaͤndern gehirt, wird durch einen Gouverneur verwaltet, dem ein 
Zathetollegkum gu a Geite fleht, — Mitglieder jedoch von ihm ernannt u. nad 
ulbünfen eh berufen — 2 Beamtungen find in den Händen von 
Enalänh av erecutiven Am — in denen * (ngeborenen, welche 
Be E3 male e rache ber en möüflen. Die Inſel iſt, zum Behufe der 
ei a 2 Tg ‚oe a ana unlihe, , oplice, füd» 
— Jede derſe er Haupt⸗ 
1 Colombo befindet I eine —A Die — Pr von den 





Drisält 1, en Aufſicht von Polizeidirektoren, n den 82 Difrikten ausgeübt. 
Die Militaͤ t beſteht aus vier europälichen Snfanterie-Regimentern, zwei 
| 5 far erie, einer berittenen Leibwache bed ®ouverneurs u. einem Infans 
egtmente aus Gingeborenen, meh malayen, gebildet. Die öffentlichen 
Binfıe der Inſel beiragen bei 3,300,000 Thlr., darunter das Zimmimonopol allein 
200,000 Thle abwirft; aber biefe Einnahmen decken nicht die Ausgaben, u. ber 
anzetat hat immer ein Defickt Scham Die vornehm en Drte der Infel 


Iombo, ſtadt u, afen; comale hr der Oſtſeite; Point de Galle, an 
der ans Bataco Antotta an der Nord⸗ u, Malura 
an der Eüpfü Die erfte Serie von der Griftenz C.s erhielten wir durch 


—— — Almeida, der 1505 durch Zufall hier landete; doch ſoll die Sul 
(im den u.Rdmern bekannt geweſen feyn. Des Zimmtd wegen ai, 
eten die Bortuglefen Nieverlaffungen auf der Insel, machten ſich aber durch 
bareien u. Berjelanngefut fo —* bei den Eingeborenen, daß dieſe 1603 den 
ollänbern, wwelde hen Portugiefen diefe Beflyung zu entreißen huchten, allen Bei⸗ 
) —— Letztern wurden auch in Folge eines, von 1632 — 1656 an⸗ 
—— von der ae. Du var w an fhrer Giele ließen fich bie 


‚Holländer an ver englifche Mormtsal Blankert, 


Rj 


wa — 


von 1795 auf 1796, 802) wurde es fürmild m 
England abgetreten, Em I fel ji a Ih w — unmitielbar von ie 
Krone abhängige, Golonte verwalten Om. 
Cöyr, 1) (Nady ber Syttot) Ein vs Hier, ob ober L.] 
der Rymphe A Gemahl der Alchone. u. & wurden in “ 
— — 2) 6. (Raturg.) der Eisvogel Bean ‚er Panseres 1 
fing&artige Be mit — ermachfenen Zehen, Cuvler der y 
Sn äbler, u. nad) Dfen ber Zunft ber —ã —5— —S 
Seehenige, kurze Füße, lange, gerade übel u, kurze St Halten | d 


ad * Kos — ee me 2 N der 8 1) 
männlichen r © war, ma — 
Dieptungen u. Metanprohofen. Bel. Ovid Metamorph, KL 

Chabert, If. Bernhard, Marquis von, geb. 4724 u Zain ſtuditte h 
— nautiſchen Biffenfejaften, udn 1 feie Seedienſt u. wäßrah 
des amerifanifchen a sum Comman! 
Revolution in, nach England zu ale, wo er bei bem 
ee —5— ah Ye nahme fumb, „12 Kir & 

—— Sein allzugro omit er Studie 

beranbte ihn des Wugenlichtes. Gr ee Zee nur mit 


verung von Kenntniſſen. der die 

Marine auf —— are rk tigen —E wu get 5 

Käften von Canada n. Rewfonnbland (in fine ann dem. Süßen I 

—— “Bar, — 4) zuerh sidtig aufgenommen u. eine Sectarie der Alfın 
[meetes verfertigt. 

“ Cpabot, Branı ang) ’ at dem Belnamen „ber Kapuziner“, ein Serben 
feanzöflicher Revolu nömann, geb. 1759 zu et. Senieg-Dol in Rovergue, we 
früher Kapuziner u. vergiftete fein Inneres damals ſchon durch umfletthe 
ten, die er unter dem Vorwande la, bie geheimen Sünden für ben Bel 
lennen zu lernen. Gelbft den fehnöbeen Lüften ergeben, fand er in der damaligen 
Umfehr Ser Athen u. fortalen Berhältniffe Gelegenheit, ſein wuͤſtes Leben unter der 


Däumen tt, am Ufer der Flüge auf, u. flür; von da herab auf bie 
'% A auf der Oberfläche des Waflere un, De Die Farbe ae ae € iR “ 


. Republifaner- Müpe fortzufegen, nachdem er die Kapuze abgelegt hatte. Er 


fich in den Hefti, Schmähungen gegen den König, die Minifter u. alle 
ten Deputitten, fein, bie un Wahnwihʒe —* Haß gegen das ie 
dam gin, de, weit, daß er fi von Einigen 4 jer Conforten vermunden im 
— vorgeben zu lonnen, man habe ihn auf Föniglichen Befehl töbten 
— Ja, er en fogar nad dem entfeglichen Märtyrerihırm Gelüfte gehabt 
yaben, Rd fh ermorden zu lafen, um burdy Borzeigen feines Leichnams das Belt 
Borftadt Gt. Antoine noch beftienartiger, als es ſchon war, zu made 
Ueberhaupt gingen von ihm die meiften Greuel der damaligen Zeit aus. Lafayetie 
wollte er geächtet wiffen u. die Deputirten, die ihm vertheibigten, bemmciste er der 
wüthenden Menge. Bon ihm rührt der Name feiner, auf den höchſten WBänkee 
des Convents enden Partei — Montagnards, Männer vom Berge — & 
wie auch auf feinen Vorſchlag die Pariſer Kathedrale Rotre- Dame — 
Vernunft“ genannt wurde. Da fing die Bergpartei felbft is a 8 
(1794). Er ward mit feinen Schwägern — er hatte Mid) mit 
Baronin von Frey aus Brünn verbeirathet — wegen era ara —S [9 
1 aller Declamationen für die Unverlegbarkeit der Bolförepäfentanten, 
Darauf nahm er Gift u. wegen der entjeglichen Kr en 
Tage_fpäter das — —— berief er fi 
jeine der —8 geleifteten Dienſte. — Die Nemeſis verſchonte ihr Sa 
BE a Su ia 
igenoffe es 1. [er Biol 
—X 392, Aa Statt, den Oberbefeh de —* 


Epürgnen — Chaillot. 


n Korinth, bie mit den Spartaneru befreundete Stabt, zu erobern. 
ja die Au 7 — die art Kuͤſte plünderten u. verheerten, fun e 
jung dieſer ſegelle er nach Eypern u. erı 
Me] v. N —— ob er auf den aͤgyptiſchen Ihr: 
379 war er es, wel e ur fe Aufftellung feiner Truppen verh 
a daß das fpartanifche - — durch die Engpäfle von eis 
vorbre Tonne Bei Raxos (376) erfocht er einen 
Fi Seeſieg. Der Euge und tapfere Gecheld wurde von feinen, je 
m ihn danfbaren, Baterabt mit Ehrenbezeugurgen dbergäuft u der S 
aa ee ln Une Ride einem fi 
8 dam ne m ale ei 
ae, ver zu erſteigenden Hügel — u. befahl den Seinigen, 
feinem ganzen Sem berangog, 433 die. bei 
M van, aa! le — ul gejädk — —— —— 
on au fegen u. tem 
he Neuheit dieſes Maybe überrafchte u „Fgertaniihen Gelb! ber we 


F 


ne 
SeaRt S, 


= — je blaſen. Im ſolcher Ch. in Athen eine Vildſe 

Erin ah) ‚Arte cn ie A he Blatt —— Se Zuge 
Me ie Berfer u. fiel 357 v. Chr, —8 er Alhenkiehen Soli, beim 
ngriffe auf Ehice. Denn Rdn reiß 


ſend in Rebe gegen 

ptines, u. Pauſanias fand fein Grab unter den — der —E auf 

1,Strape vom Thore nach der Alademie, tn der Nähe von dem des Per 

HL. de — ſchtieben: Diodor. Skat, enophon, Demosthenee, 
mL ri u. Bl 


utarch. 
Siadt in Bdotien, u 
iränge ae cu bei dem De Bl son Pag ie Br Ban a ss 
uch Delphi führte, IR als Geburtsort 

leg, wer — von n Masrbonlen über d über die —— — 


0 r.) 
an, ar C. ——— mit er ni = Rarnor- 
men mi den, en ga fallenen, 
hebaner u. zwei Trophäen des Sulla, wegen feines ke —J (A 
itzi heißt der Ort Gaprena oder Capurno; «8 Anden © —2 Ruinen aus 
m älteflen Zeiten in u. um benfelben. 

Chagrin (in der Levante Saghis), eine Art Pergament mit Heinen, Körnigen 

rhöhungen auf ben Narben, das aus Gfeld-, Pferd» u. Kameelhäuten, u. 

18 der Rüden» u. Lendenhaut berfelben, „ gefaigt wird u. faſt | Bora —— 

it. Iſt die Haut auf der "Hi ge iigt, fo wird fle in 

ıgefpannt u. man überfireut fie aarſeite mit ben —8 en 

m das Chenopodium album, bort Tabu genannt, die man dann in bie 

aarköruer eindrüdt, Sind bie Kömer aus ber trodenen Haut wieder entfernt, 

wird die Rarbenfeite bis zur Zhfe ber Grübchen abgeſchlichtet. Bei nun fols 

nder Welche in Wafler, dann in einer ſchwachen Lauge kohlenſauren Ratrons, 

Hen ‚bie früher eingedrücten Stellen als Eleine Budeln hervor. Die Haut wird 

erauf geht meift fehwarz, indem mart Me ai Ganiipfein beftrent u. dann Ei⸗ 

witriol auf die Oberfläche: brin, at r gie mit Kermes u Manz 

ün durch Beftreichen mit Sata afaufld Hg Ehen, mi Kup J 

elß * Behandeln mit Aaunlöfu ehlbrei mit 

At, önften wird das C. in 9 lachen —2 u grtinge Sorte aus 

Kan I kara Da am Knbe der eipllfhen geder gehört unter di 
ot, orf am 6 unter bie 

— Paris, ‚hat an der Selte der Seine viele fdöne Eanpgäufer, die 

n Dale um Sommeraufen Ka pam u * Glas⸗ na 

Runfelrübenzuderfabsifen. E a de Sainte- 

wie de Ja visitation ein ae en Königin Genziette was, 


sch Eyaiccren · Chalen 
Gemakiin & 6 RarlI. von Engları, Marb, see), * “ 
Fee ei in Bine a, n on den 5838 


toceta ter aber ar — 
genannt, "heit * ——— St Lage des 
gewählt hatten, Die Rd a € ang 
und. bie riftlichen Kaifer Bien» de a * 
Eonlica Bra), Gonftantin flegte hier über ben J— n.Chr), 
Schhen zerflörten die Stadt, Fuſtintan aber ließ fe wieder herfkei 
wurde fe dan den Oemanen ber rt esfört, d taum Trümmer übrig bi 
jeloft diefe führten jene u, bauten ihre Moſcheen in Ci 

Griechen nennen den Ort noch mit dem alten Namen; bie : Rail 
pie in &. ward im Jahre 451 jene berühmte Kir gehalten, We 
fannt als das vierte dkumeniſche Concil, unter dem Bor! des Su 
Marclan, der fie zufamm erufen jatte. Die, Ma zu Riche n 
RANDE. | gefa⸗ he Bern 1öformeln nun als Kircealie 
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angedeutet, — —8 daß Hirehrike m Iwei en eine göttliche we 
volltommen menfchliche, ohne an wei ohne —— — 
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Theilung u. ohne Ne —* ine nerfon &ypoft 
ei feyen, wodurch die Verſchie nicht 
den fey. Die Synode, von Ehrfurcht u. un 5 an Ba sn aofalien in Eisler 


leie dem Papfie, als dem Urheber dei ten u. der burdy 
(en den — geführt hatte, über 4 ——XE u. bat ihn u 
el u tigen. 
Chalcedon, > ein Mineral (Ouarz« Gattung), ß benannt von bem 
Dort | der Stadt C. Der Ch. kommt felten kryſtalliſtrt vor, viel häufiger in trapfr 
I n ge En Iran en, — —78 ‚rotigen hl a. in * 
meiſt von j Garbe, oft mit molligen Ba 
bu ' eb, Een Brad IR eben, m 


eben, wohl au ana 
er u Su : Bauikeh, 


den verſchiedenen Zeichnungen heißt er: 
Baumachat, Moftaftein, Bud in ve Chatcedonyr, Onyr, Plasma 
Rarneol, ft —— 


leol, Hydroch u. |. w. Gin, oft mit den ſchoͤnſten Farbenzelchnungen g. 
Gemenge von €. u. an marzarten iſt der A feineh 
es — ne olitut u, der gen wird der €, hä: — 
ofen u. andern Kımi 


el beiten bendt u. En 

Dim fen wirb ber €. zu en Wafferfiefeln gerechnet u, zerfaͤllt in den gemeinen 6, $e 
Hotrop u. Karneol. 

Epalcis, Haı —— der gute Eubda, die auf dem ſchmalſten Punkte et 


Curipos lag, di über benfelben mit bem 

— ing ur te a oda ae der —— um Enemy 6 — Sie 
war, gebaut, mit mehren 

Ken * * 8 vom Sa Kuthos, ud) 3. von von Ei] 25 
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Chalbaa Thalbaiſche Ophäge, ss 
Duelle, „Wretbufa“ Ariftoleles farb Hier. Caerhielt fi lange nach 
tung aller griedhifchen Ortfchaften p: warb hin A Ar een va 
mehr befeftigt. Im Mittelalter hieß e3 Curipus, woraus bie Namen Egripos u. 
Negröpönte entſtanden; jetzt Eurfyo, von bem Meere, das fie behertſchie. 
Chaldän, hebr. Chasdim, auch früher Kephene, der, am perſiſchen Meere 
gegen Arabien, am melften —— gelegene, Strid) von Babylonien if. d.).. Ch, 
nahm die Weftfeite an der ung bed Tigris u. Euphrat ein. Mas übers 
haupt von der Fruchtbarfelt des Landes Babylonien gilt, das gilt infonderheit 
von Gh. Die Kunft kam hier der Natur ungemein zu itfe, Das gange Land 
beſaß den fetteften, tragbarften Boden, u. überdem burchfchnitten jelbe eiche 
Kanal. War alſo überhaupt Babylonien Aegypten ähnlich, fo glich Chal bes 
fonders dem Agyptifchen Delta, — Ghaldäer, Chaldaei hießen die uralten Be— 
mohner von — eine der Natlonen, welche ſich zuerſt in der Menſchheit ent⸗ 
widelten, u, zu einem beträchtlichen Grabe von Gultur emporſtiegen. Die Erfin⸗ 


dung der Sternfunde und der Bearbeitung des Eifens, fowie anderer Metalle, ſcheint 


ihnen zuzuſchtelben zu ſeyn. Wahrfcheinlich war es auch diefe Nation, welche 
durch die wichtigften Eroberungen in Hinterafien den Grund zu den babylonifchen 
und affyrifhen Reichen legte. Ihr Name ging dann in den Namen der gedachten 
beiven Bölfer über, umb erhielt fich nur moch in ein, F Colonieen, z. B. 
in Pontus, ſowie in dem Prieſtergeſchlechte der Bablen jet, welche einen der 
vornehmften Stände in diefem Reiche ausmadhten. N 

Chaldäifche Chriften, f ſyriſche Ehriften. 

Ehaldäifche Periode, in neuerer Zeit auch die Halley'ſche lode ges 
nanfıt, umfaßt einen Zeitraum von 65854 Tagen, oder von 18 Zulianiſchen Jahre 
u. 11 Tagen (zu 3654 Tagen), in denen der Mond 223 fymodifche Umläufe zu⸗ 
rüdlegt, Da am Ende Miele Periode der Mond, in Bag uf die Sonne, 
auf feine Knoten 1. ſeine Erbnaͤhe, wieder diefelbe Lage hat, wie im Anfange dieſei 
Periode, fo diente fie den Ghaldäern zur Zeitrechnung u. zur Beſtimmung der 
Finfterniffe der Sonne u. des Mondes, welche nach Berlauf diefer Zeit faft genau 
in derfelben Größe u. Ordnung wiederlehren. 

w Chaldäifche Sprache u. Literatur. Gigentlich follte diefe Sprache: die 
babylontfche heißen, da hier ihre Heimath if. Sie bildet übrigens, mit ber ing 
fehen vereinigt, den aramälfchen Dialekt des femitifchen Sprachflammes u. wird, 
zum Unterfchlede von jener, auch oftaramätfche Sprache genannt. - Nach ver 
Rüdfehr der Juden aus dem lern, Exlle wurde das Chalvälfche allmählig 
in Baläftina Landes u. ſelbſt Schriftſprache. Wen daher im Alten Zeftamente 
von aramälfcher, oder im Neuen Teftamente von hebrätfcher Sprache geredet 
wird, fo hat man darunter die haldälfche Sprache zu Ka Der Ausdrud 
„Inrohaldätfch“ iſt pleonaftiſch. Das dyalvätfche. Alphabet ift dem hebrätfchen 
gleich. An Bocalen iſt es jedoch ärmer, als jenes. Während tm Sprife o 
vorwaltet, braucht das Chalvätfcye gerne a. Der Artikel wird, wie im Eprifchen, 
dem Namen hinten angefügt An Formenreichthum fteht es dem Sprifchen u, 
geirälihen nad). (gl. Hirzel, „De chaldaismi bibliei origine“ Ppıg. 1830). — 

ion einer ch, National-Literatur if nicht die Rede; die chaldaiſch abgefaßten Schrif- 
ten rühren von den Juden her, u. find theils in dem Alten Teftamente felbft ent- 
halten (4.8. Theile von Esra u. Daniel), theils beziehen fie fich auf daſſelbe als Ueber» 
fegungen u. Baraphrafen (Targumtm), unter wel ſich vorzüglich das Fatg 
des Dnfelos zum Pentateuch aus dem erften Jahrhunderte auszeichnet. (Bol, 
Winer, „De Oncelo ejusque paraphrasi chald.“ ®ypzg. 1820, 4.); Targum des 
Sonathan Ben Uftel über die Hiftorifchen u. prophetifchen Bücher, aus dem 
erften ober zweiten Jahrhunderte, dem des Onfelos an Vollfommenheit nachftehend 
u. mehr Paraphrafe, als Ueberfegung; Sram des Pfeudo-Jonathan über 
den Pentateuch, von einem fpätern Juden, vielleicht aus dem achten oder neunten 
Jahrhunderte. (Bol. Winer, „De Jonathanis in pentat, paraphrasi chald. Spec. I.* 
&rl, 1823, 4.), Die andern Targumim find meiftens in den Polyglotienbibeln 
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Bol. Wörterbücher Chald,) von Burtorf Gaſel 1640, Fol., 4819,53 
FR ah em Buptorf, Ha Drleele d77D), Eile Aa 

ti6-(Elemenis of the chald, lang., Xond. 1822), Winer (Grammatik 
zum. Rn TE Chaldalsmuůs  Lpag. 1824); deſſen Haldälfches Kir 

el . I. 

Ghaitonhpieb, Demahıe geehrte Grlie, ehrt un Com 

ondyla ter &, ‚ geboten zu 

45. Jahrhunderte, begab fh, nach ‚der Cinnahme feiner Baterfadt Durch die 
nach Stalten - u; Bee zu Blorenz.. Als er, wegen ——— mit 
Den) biefe Stadt verlaffen mußte, begab er ih. nah Mailand, wohin 

ubovico Sforza berufen ‚hatte, -Man —— der franzoſiſche König Ludwig habe 
der Groberung Mallands E, nebft Joh. Lascatis nad Franfreich - berufen. & 
ſchried eine griehifche Brammatit („Ilepi zpoawdun“‘) „ weldhe 1525 zu Part 
(uerft aber 1430 In Mailand) gedrudt wurde. Auch gab er zuerſt Den 5 
— % 5* — Reuchlin, Thom, Linger u U. waren feine, Scu— 

ar n, ‚Chr. . 

Chalmers 1) (Georg), Geſchichtſchtelber, geb: 1759 (17422) zu: Fahabır 
in Schottland, ftubirte in Edinburgh die Rechte, lebte einige Jahre im Norbamerkı 
u., nach feiner Rüdfchr nach Europa, in London, wo er beim Bord of Iie 
eine Anftellung erhielt. Er farb 1825, Außer mehren Blographicen fdhried a: 
„Political annals of the united colonies“ (Cond. 1780, 4.);5 „On the 
tive strength of Great Britain during the present and Inn Praoeding reigust 
«ebend. 4782 u. 86, deutſch von W H. Heinze, Berl. 1786); „‚Collection of 
treaties beiween Great Britain and other powers“ (1790, 3 BDde.);, „Life ol 
Mary; queen of Scots“ (ebend. 1818, 2 Dove. 4, deutſch, Halberft. 1824), Sch 
—— iſt „Caledonis, or a topographical history of North Britain“ (4 Bi, 

ind, 1804). 2),C. (Shomas), Haupt der, am 18. Mai 1843 confkitwirten, 
fiat preöbyterlantichen Kirche in Schottland, der entfchtedenfte Vertreter des Preaie 
terianismus, dafelbft geboren 1778, fubirte in Evi sung, ward bald 
bafelbft, dann in Glosgow, Profefior, der Moralphilofopbie in St. Andrews un 
Edinburgh, Er hat in der meueften Zeit weſentlich ” Trennung. von der jchelr 
lichen Ernatsfirche u. zur Errichtung einer, meuen freien pre&byter. Kirche beige 
tragen. E., zum Präfiventen berfelben 5 — hat fich alg folcyer dem Diffentas 
Änfofern gegenübergefellt, als ihm. die Kirchenform bie befte if, in welcher dir Ga: 
Hichen vom Volle gewählt u. vom Staate bezahlt würden, eine Anftcht, bie bel 
feiner Partel ſchwerlich durchdringen wird. Als Schriftfteller iR er mehrfach au 
—— hat Vredigtſammlungen u, eine Vertheidigung der. chrift- 

en Offenbarung, En. ö 
» Chalons 1) Ch. {us Marne, Kauptkabt des franzöfffchen Depariements 
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-Shaloteis — Chamaver; 88 
liegt an biefem Fluſſe, hat enge u. imregeimßige Straßen, iſt aber im Ganzen 
gut gebaut, Sit eines Bifchofs u. der Departementalbehörden, mit 15,000 Einw. 
welche Fabriken in Leder, Serge, Baumwolle, Piqus u. Strümpfen unterhalten, 
vielen Hanf bauen und Handel mit Wein, Del, Wolle und den Grzeugniffen 
ihrer Induftrie treiben. Man findet bier zwei Hoöpitäler, eine Aderbauge⸗ 
X Handwerloſchule für Soldatenfnaben, ein Frauenklofter mit Erziehungs⸗ 
tut, ein Muſeum, Bibliothek und Naturalienfabtnet. Unter den Gebäuden 
zeichnen fih aus: die prächtige Kathedrale, die Gollegiatkische, das Rath⸗ 
haus u. Präfecturgebäube. Im „Jard“ find ſchöne Spaziergänge. Bet Ch, auf 
den Campis Catalaunicis (f. d.) fand 451 n. Eh. die berühmte Schlacht 
zwiſchen Aitlla u. Aötius Statt. — 2) Eh. fur Saone, Arrondiffementshauptftadt im 
Departement Saone u. Loire, an der Saone u, dem Kanal du Gentre, mit einer 
Borftadt (St. Laurent) auf einer Inſel u. 12,500 €, welche Glasperlen (aus 
den Schuppen der Weißfiſche) Hüte u. Stridivaaren verfertigen. Die Stadt hat 
eine fchöne Hauptkirche, ein Hospital, Rathhaus, anmuthige Spaziergänge, iſt der 
Sig eined Friedens- u, Handelẽ gerichts u. Hauptnieverlage für Weine, @etreide, Eifen, 
Kupfer, Del u. a., welche von bier. aus nach allen Gegenden vertrieben werden. 
Ehalotais, Louis Rene de Garadeuc de Ta, Generalprofurator beim Parlaz. 
mente zu Rennes, geb, 1701, war einer ber erſten Magiftrate, welche fich bei ber 
Bertreibung der Jefutten bethelligten. Gr fchrieb hierauf feinen, in viele euros 
pälfche Eprachen üferfegten „Essai d’öducation nationale ou plan d’&tudes pour 
la ee (Genf 1763, 8., deutfch von Schlöger.) Als der Herzog von Air 
millon, der Gouverneur der Bretagne, Edicte wollte einregifriren laſſen, wel, 
ie Frelhelten der Provinz benadhtheiligten, bewog C. das *Barlament zum naı 
Drüdlichen Widerſtande. Es erfolgte feine Verhaftung u, endliche Verbannung. 
Unter Ludwig XVI fehrte er wieder zurüd u. ſtarb in der Musübung feiner Func⸗ 
tionen (1785). Man hat von ihm, außer einem „Compte rendu“ über die Eon» 
Ritutionen der Jefutten, auch Memoiren. Im neuefter Zeit hat die liberale tet 
bei der Aufhebung der Jeſuiten⸗ Collegien in Frankreich beſonders feinen 
als Schiboleth vorgetragen. A 
Chamade ift jenes Zeichen, welches ver Eommandant eines belagerten Plates 
mit der Trommel oder der Trompete geben läßt, um ben Belagerern feine Bereits 
willigkeit zur Eapitufatlon anzubeuten. Das Auffteden einer weißen Fahne iſt gemöhns 
lich damit verbunden u, die Abfendung eines Parlamentärs die nächfte Folge. 
Chamäleon (chamaeleo, lacerta, chamaeleon Linnde), Gattung aus der Am⸗ 
phibienordnung Eidechſen; diefe Thiere haben einen zufammengedrüdten, chagtin⸗ 
— Leib, der mit Meinen, lörnigen Schuppen beſeht if, einen ſchneidenden 
Rüden, runden Wicelſchwanz, dicken Kopf, mit einem dreledigen Höder auf dem 
jinterhaupte, Lange, vorftredbare, wurmförmige, Mebrige Zunge, große, aber von 
er Haut fat bededte Augen, deren Bupillen fi Verfehlebenaetlg beivegen, ſtarke, 
Pay Beine, an den Füßen 5 in zwei Bündel geiheilte Fußzehen zum Umklammern 
Aefte, eine große, fat den ganzen Bauch erfüllende Lunge, mittelft welcher 
Das Thier ſich aufblafen u. fich mehre verfchlenene Farben (gelb, grün, roth), meiſt 
den Gegenftänden, welchen fie ſich nahen, entfprechend, geben Fann, Diefe Thiere 
Teben auf Bäumen in Aften, Afrika u. Amerika, u. nähren fi) von Inſekten, die 
fie mit Ihrer langen Zunge fangen. Arten berfelben find: das gemeine (ch. cal- 
caratus Merr.; ch. africanus Laur.), mit fpigigem Hinterhaupte, dad vorn mit 
einer Gräthe erhoben ift, u. mit worftehender Spipe, lebt in Aranpien, der Ber⸗ 
barei u. in Süd-Spanten; das flachlöpfige (ch. planiceps), ohne Bräthe auf dem 
flachen Hinterhaupte, mit gezähttem Rüden, Kehle u. Bruſt, aus Afrika; das 
— art ie = margaritaceus) 5 das zweihörnige (ch. bifidus) ; das großfchuppige 
Cch. dilepis), u. m. a, 
amader, ein germaniiches Volk, das urfprünglich am Rheine in Sud⸗ 
holland gewohtt, ſich aber von da in das Innere von Germanten, zwifchen der 
Visurgis u. dem ſüdweſtlichen Theile des Harzes zurücgerogen hatte v. 
Nealencpelopädle. IL RN 
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nach —— der Bructerer das heutige Eichsfeld, einen Theil von Gruß, 
— — u. Hohnſtein, bewohnte, Sie fanden in großen Bunde der Eherutle 
sogen die Römer, Die Peutinger’iche Tafel führt die Ch. unter den Franfen a 
jederrheine anz sale Ammianud Marcelinus u. der Cäfar Julianus, der 38 
n. Ehr. mit ihrem Kö — Nebisgaft Frieden ſchloß. Um 400 Tösten fie fi m 
ia ae auf ſchwanden von da an als eigenes Volk ganz af 
er 
Chambers, ni ie 1680 u. 1685 zu Milton. in 
jeboren, war der Er Encyclopãädie der Wifenfeaften« herauı 
at, Nachdem er > eg Sahule" wal feine -toiffen Tenfeafliche Vorbild 
ten, wurde er a * —— fer zu — A (ödfigung 
firumente verfertigte, in die Lehre en 
fon Neigung iſenſchaſ —S— * — 
er 
verfaßt 
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während feiner Rehrahre, den Plan entworfen u. die erften Aı 
te Geſchichtli⸗ Biographifähe, auegeftblaffen blied — ‚ein 
„Encyclopaedia, or universal dictionary of arts and sciences“, 1727 in 2 
Bänden u, fand” auferorbentlichen Beifall. Bis * Jahre 1746 FH. fü 
Auflagen, Trop aller ihrer Mängel, hat biefe Encyclopäbie jedenfalls das Bar 
Dienft, dad erfte Werk diefer Art zu ey, wobei nicht es — darl, 
id kn um größten Theile aus der Feder Eines Mannes geflofien if. 
jern u, vollſtaͤndigern, encyclopädifchen Werke verdanken der na 
—9* a großen Sell ihrer ar: — Abraham 
eine neue Volähi je Ausgabe der Ch.ſchen Arbeit, jünftige —— ik 
veranlaßte, ein größeres u. umfafjenderes Werl unter — tel „N: 
die® (f. d. Art. Encyelopäbien) zu beginnen. Ch. felbf Rarb im 1, Eu Eh 
“zu —— bet Jolingion u, wurde In der Weftminfterabtet 
Chambery (Forum Voconii), fchön gelegene Hauptſtadt von et, 
einem weiten, fruchtbaren u, gut bewäfferten Tale, das auch in militärifcher Be 
xehung von Wichiigleit iſt, iſt der Pan eines Erzblichofs u. der Prowinzialbehir 
"den, hat ein theologlſches Seminar, Gymnaſium, Malerfcule, Theater, Aderbaz, 
vaterlänbifche Gelekttengefenfehaft u. 16,000 Ginmwohner, welche Fabrifen in Le 
wand, Leder, Seldenwaaren, Epigen, gebrannten Wal fern u. f. w. betreiben 
Sehenswerth find: die Kathebrale mit hönen, alten Malereien; verfchiedene 
brunnen u. öffentliche Gebäude; das alte, meift zerftörte Shlof u. der — 
ziergang Verney. Der hier ee General, Graf Bol It, der fich im Diemfke 
der. oftindifchen Compagnie gt Bermögen erworben 28 ründeie der⸗ 
fchiedene Wohlthaͤtigkelisanſtalten ——— die Stadt u. verwandte zu deren 
Gunften überhaupt die Summe von 33 Milltonen Franken. — Ir der Umgepmd 
befinden fih: bie Heilquellen von Ar, wohin feit 1839 eine Cifenbahn de 
Charmettes, berühmt durch Rouffeau u. Madame de Warens; der oh da 
Dorlaz die Bäder von La Boiſſe; Dent⸗de⸗Nivolet, mit herrlicher Ausficht u.m.e 
Chambord, Ort tm franz en Beet Departement Loire u. Cher, Bezirk 
mit einem berühmten, fehr fchönen Jagdfchloffe und ee em Barfe, der von 
einer acht Stunden langen Mauer umzogen wird. bloß wurde umter 
anz J. (1523) von dem berühmten aticcio —* zwar auf den Ruine 
es Altern, das den Grafen von Blois gehört hatte. Zehn Jahre Lange, marın 
unausgefegt 1800 Arbeiter an dem Baue bereräftigt u. fo — ir ungeheune 
Summen einer der prachtvollſten Paläfte Frankreiche. Die in — 
deſſelben konnte erſt unter den nachfolgenden Königen vollendet Ba 
fammt blieben auch dem uufen inglichen Zwede ded Gebäudes getreu, si 
lebte bier mit der fchönen Diana von Poitiers, Karl IX. u. 
wig XII. u, —— XIV. wählten den ſchönen Dit oft zu ihrem Lieb) ner 
halte u, zu Ihren galanten deſten. Stanis laus Lesczinsll wohnte 9 Jahre 


Chambre ardente — Chamiſſo. 883 
bis e8 Ludwig XV. 1745 dem Marfchall Moritz von Sachen zum Geſchenke machte, 
Ludwig XVI. überließ Schloß u Park (1777) der Familie Polignac. Im Jahre 
1790 wurde C. wieder für Staatsgut erflärt; im Jahre X. wurde ed Haupifit 
der 15. Cohorte der Ehrenlegion u. ihres Commandanten Augereau. Napoleon 
fhlug ed 1809 zum Krongute, ſchenkte es aber kurz nachher an Berthier. Die Wittwe 
blieb im Beſttze deſſelben bis 1821, wo es von einer Geſellſchaft für 1,749,677 
FIreo. gefauft u. dem Herzoge von Bordeaur aum Gefchente gemacht wurde. Nach der 
Julirevolution aber machte man diefem den Befig fireitig, indem man C. ald Domäne 
anfah: indeß entfchieven die Berichte 1841 dahin, daß der Herzog von Borbeaur 
Eigenthümer fel, das Schloß aber, da die ältere Linie Bourbon feine Güter in 
Frankreich befigen dürfe, zu verkaufen babe, was jedoch bis jet nicht gefchehen if. 

Chambre ardente (franzöfifdy, woörilich z glühenbe Kammer), bießen bie 
Gerichtshoͤfe, welche König Franz I. von Frankreich bei jedem Parlamente zum 
Zwecke der Kebervertilgung errichten ließ, u. von deren Beichlüflen Feine Appellation 
Statt fand. Der Name kommt entweder daher, daß die Situngen in einem ſchwarz 
ausgefchlagenen Zimmer bei Kerzenlicht gehalten wurden, oder weil bie Erecution 
ihrer Urtheile meift vermittelt des-Scheiterhaufens erfolgte. “Diefelbe Benennung 
wurde übergetragen auf die aufßerorbentlichen Commiffionen, welche unter Lud⸗ 
wig XIV. gegen die Bergifter (Brinvilliers ſ. d.), und während ber Regents 
daft gegen die Staatspächter niedergefeht wurden. 

Chambre introuvable, eigentlidy: die Kammer, die ſich nicht finden 
läßt, oder: die ihres Gleichen nicht findet, war ein Spottname, weldyer der, nach 
Ludwigs XVII. zweiter Ruückkehr nach Frankteich im Detober 1815 zufammenbes 
rufenen, aber fchon am 6. September 1816 wieder aufgelösten, fireng royaliftis 
ſchen Kammer beigelegt wurde. Bergl. den Art. Frankreich, Geld. 

Chamfort, Sebaftian Roch Nicolas, bedeutender Schriftfteller, geboren 1741 
bet Clermont in der Sfuvergne, nährte ſich von literarifchen Arbeiten u. einige Zeit 
ald Haußlehrer, bis er durch die Tragödie „Mustapha et Zeangir“ dem “Prinzen 
Eonde befannt wurde, der ihn zu feinem Secretär machte. Im Jahre 1781 wurde 
er in die Akademie aufgenommen, die fchon früher feine Lobfchrift auf Moliere 
(1769) gekrönt hatte. Als die Revolution ausbrach, bekleidete er die Stelle eines 
Borlefers bei der Prinzeffin Eliſabeth. Er ſchloß fidh den Brundfägen der Revo⸗ 
lution an u. hatte, als Freund Mirabeau’s, an der Abfafjung von defien Reben 
Antheil. Die Revolution verhalf ihm zu einer Bibliothefarftelle; allein feine Aeuße⸗ 
rungen über bie maßlofen Ausfchreitungen Robespierre's führten ihn in's @efängniß, 
aus dem er jedoch wieder entlaffen wurde. Bald darauf wieder mit Haft bebroht, 
fuchte er fi) zu tödten u. flarb an den Folgen dieſes Verſuchs 1794. Seine 
Schriften, darunter die Luftfpiele: „La jeune Indienne‘“ und „Le Marchand de 
Smyrne* erſchienen gefammelt, 4 Bde., Bar. 1795; 5 Bde. ebend. 1824. | 

Chamiſſo (Louis Charles Adelaide de Eh. de Boncourt), gewöhnlid Adalbert 
v. &h., aus altadeligem Gefchlechte, geboren am 27. Januar 1781 auf dem Stamms 
Inbfe Boncourt in der Champagne, kam als Emigrant mit feinen Eltern 1796 nady 

erlin, ward Page bei der Königin u. 1798 Lieutenant in einem Infanterieregtiment. 
Seine Eltern waren inzwiſchen wieder nach Frankreich zurüdgefehrt; er aber blieb in 
Deutfchland, ftubirte eifrigft die deutfche Sprache, machte Eleine Gedichte u. war 
Mitherausgeber eines Mufenalmanache. Im Jahre 1805 rüdte er mit feinem Res 
gimente ins Feld, gab aber nady dem ZTilfiter Frieden feinen Dienft auf u. kehrte 
4807 nad) Frankreich zurüd. Die Frau von Staöl begleitete er auf ihrer Flucht 
nach der Schweiz, hielt fich Tängere Zeit auf ihrem Landgute Coppet auf, kam 
1812 wieder nach Berlin zurüd u. ftudirte Medizin u. Raturwifienfchaften. Bon 
1815—18 machte er als Raturforfcher eine, von dem rufftfchen Reichöfanzler, Gra⸗ 
fen Romanzoff, veranftaltete Entdedungsreife um’ die Erde mit, mußte aber von 
D. v. Kop.sue, dem Befehlöhaber der Grpebition, viel Unangenehmes erbulben. 
Nach feiner Ruͤckkehr lebte er in Berlin, warb von ber baflgen Univerfität h. c. 
aum Doctor der Philoſophie ernannt u. bald darauf grodoketx u Due “us 
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taniſchen Sammlungen u. Mitglied der Alademie der Eifenfgaften. Er farb am 
21% RB Fein ig ie einmal Paris Batte, 
— — einen diedern, ehrenfeften Charakter u. eine büflere Gemuͤtho 19, 
verſtand es aber auch, den Ton des frifcheften Humors anzufchlagen. e Ge⸗ 
dichte (5. Aufl. Lpz. 1840) gehören zu den edelſten u. duftendflen Blüthen unferer 
Mer Grählungs It Peer Glen" fat Dr Miäter au che daffide Wk 
r ung; im „ au fi 
den eigenen merz, dad Wehe des, aus dem Baterlande, aus ee ge 
ſtoßenen, Berbannten poetiſch dargeſtellt u. poetiſch verſohnt. [3 
Ehamouny, Thal in Savoyen, 3174’ über dem Meere, am Fuße des Mont 
blanc gelegen, 4—5 Gtunden lang, 3— 4 Gtunde breit, mit dem Flüßchen Arne 
a. den herrlichen Anfichten des Montblanc, wie überhaupt reich an wunderbaren 
Raturericheinungen; eigentlich erſt ſeit 1741 von zwei Engländern, Bocod u, Wind⸗ 
Bam, entdedt, denen zu Ehren noch ein Granitblock der Stein der Engländer helft, 
Sehens werth find: der Montanvert mit dem Giömeere; ber Ghapean, dee 
Ducle ded Aveironz der Col de la Flöchiere (weite Ausfiht); der Waffer 
fall bei Chede auf dem Wege nach Salenche. rer erhält man in bem Orte 
ober der Prieurse des Thales, auch Gaumthiere, beides zu vom Gouvernement 
fehgefeßten Preiſen. — Drei ie ins Chamounythal find die befuchtefen: von 
Genf über Salenche u. Servoz (18_Gtunden). Bon Thonon oder Evian am Gen; 
ferfee über Samoens u. die Abtel Sirte (15 Stunden; beide auf abanis zu 
machen). Bon Martinach über, die Töte noire oder ben Col de B (nur 
Fuß oder auf Gaumroflen; 8 Stunden). Bergl. Gotifhalt „das Chamounythai⸗ 
— in und von Malten, „Itinsraire et abrege du voyage & Chamou- 
2 )- 
Champagne, ehemalige Landſchaft in Frankreich, an Burgund, Lothringen, 
Wie Richenlanhe, Sole de Since und — dringen. je In We An 
mentd Ardennen, Marne, , Dber Marne, Seine-Marne, Donne (pie lehlern 
drei Liegen nur theilweife darin) vertheilt. Der öfliche Theil (Lause-champagne, 
champagne pouilleuse) ift unfruchtbares, faft ganz aus Kreidehoden beftchendes, 
job es und morafliged Land; der weftliche bringt guten Wein (Champagner), 
de, Slintenfteine (die beften in Europa) u. — gute Schafweiden. Der Name 
- & iR aus Campania verftümmelt u. die Provinz erhielt ihm, weil tn der Mitte 
des Landes große, weite Ebenen liegen; am der @ränge hingegen ift fie gebirgig. 
MS Bouvernement zerfiel die C. fonft in die eigentliche E., Hauptfladt Trovyes; 
Diefe ward wieder in Ober- u. Nieder &, geiheilt; ferner in Ghalonnais (Hauptftadt 
Chalono); Remols (Hauptft. Reims); Retelois (Hauptft. Retel); Argonne CHpif, 
&. Menchould); Pertois (Haupift. Vitry le Francald); Vallage (Hauptft. Bao); 
Baſſigny (Haupift. Langres); Senonots (Haupift. Sens) ; Brie-Ehampenoife (Hpif. 
Meauz). Die ganze C. zählt auf etwa 350 [J M., gegen 1,300,000 Ginwohner. 
Das Land war ehemals ein Theil von Gallien. Cäfar unterwarf daffelbe, ſowie 
u Gallien, der Gewalt der Römer. In der E. ficl der große Kampf zwiſchen 
[a u. Aetius vor. Später Fam fie unter das fränkische Reich; als Chiodwige 
Söhne die theilten, war fle ein Thell’von Auftraften. Hierauf ward fie von Her 
en u. dann von Grafen regiert, die bis in das 13. Jahrhundert hertſchien 
0 farb Thibaud V. zugleich König von Navarra, ohne Kinder und Hinterlic 
die ©. feinem Bruder — II. u. diefer 1274 feiner Erbtochter Johanna, die 
ihrem Gemahle, Philipp dem Schönen, König von Frankreich, zubrachte, Rad 
Tode ward — X, eıft König von Navarra u. Graf von C, dann aber, 
nach Phillpp's Tode, König von Brankreih, Zwar machte Ludwigs Tochter, Jo— 
anna, Gemahlin des Grafen von Evreur, ald Ludwig ohne Sohn flarb u, ihm 
Bruder folgte, auf die C. ü. Navarra Anſpruch, ward jedoch durch Navarra 
abg u, trat 1935 alle Rechte auf die C, m. Brie an die franz. Krone ab, 
w die C. 1364 durch König Johann vereinigt ward, Seit der Zeit beftand 
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ıpE ale eigene® Gouvernement, bis fle, wie ganz Frankreich, zu Anfang der Revo⸗ 
Kr —ã ie "ehe f. d.) meift auf Kall⸗ u. Kreideboden, 
1 ampagnı ine, in der Champagne (ſ. d.) meift auf Kall⸗ u. 
mehr in der Cbene, als auf Bergen wadhlende Weine, Die beften gewinnt marı im 
Heenzöfiichen Departement der Marne; weniger gute in denen der Obermarne u. 
| , noch geringen in den Departements der Aisne u. Ardennen. Man unterfcheidet: 
i®) Vin de Champagne non mousseux (nidyt wouffienden C.), der völlig au 
en gewöhnlichen Weine gleicht u. nicht mouffitt. Zu ihm werben bie 
Weine der Champagne genommen; er iſt aber beveutend mohlfeller, als der 
inouſſtrende, der viel mehr Arbeit vernrſacht. b) Vin de C. demi mousseux oder 
eremans (Halbmonffirenber &.), der nur wenig ſchaͤumt, mehr Weingeift, aber wer 
niger Koblenfäure hat, als der Folgende. c) Vin. de C. grand mousseux (mouffi- 
Daß Gelben 
er, in einem Zwiſchen, J in u. Moſt, auf glaͤſerne Cfia 
gezogen u. darin mit eingetriebenen Iamgen Korken vor dem —* der — 
* chen Luft verwahrt wird. Wird der Kork des, auf Sefe Beife ingeflo| 
8 gelöst, fo entladet fich mit Eindringen der Luft das Eohlenfaure, biöher 
in der Flaſche cı irte, Gas u. treibt den Kork vollends mit Gewalt u, 
einem leichten Knall aus, worauf der €. in Schaum verwandelt wird u. mit Ge⸗ 
Walt aus der Flafche dringt. Damit das Mouffiren länger dauere, trinkt man den 
S. in Deutfchland u. im Norden gewöhnlich aus hohen, fpigigen Gläfern, Bet. 
Anfertigung des mouffirenden C.s verfährt man folgendermaßen: Reue Fäffer wer⸗ 
Den zu 2 mit Moft angefüllt, worauf man bei offenem Epunbe die Gährung 14 
Zage lange vor fih ge läßt; man füllt dann die Käfer vol u. läßt fie gutge- 
Fpündet bis Januar legen. Dann färt man den Wein mit Haufenblafe, steht ab, u. nach 
A0tägtger Ruhe Flärt man von Neuem ab. Gegen Mat zieht man meift auf Fla⸗ 
tt, Indem man zur Erhöhung der Gährung Gandiszuder (38) hinzufügt, bes 
— die Korke mit Meſſingdraht, neigt die Flaſe auf dem Geftelle anfı 
zu 45°, dann nach 8—10 Tagen immer horizontaler, woͤdurch hefiger u. anderer 
Saß auf den Kork zu Liegen kommt, den man vorfidhtig, mit möglich geringem 
Weinverluſte, entfernt. Ein geübter Arbeiter öffnet jede Flaſche gefchtett u, entfernt, 
immer die Deffnung nach unten haltend, das Ausgeftoßene, Bleibt etwas Sat 
zurüd, fo muß ein wenig Haufenblafe tn die Flaſche gethan werden, Zulegt wird 
dann fertiger, mit Zucker verfegter, Wein zugefegt, um die Gährung von Neuem 
zu erregen, Nach dem Berlaufe von 18 bis 30 Monaten von der Erndte an iſt 
ver C. trinfbar. Im der erften Zeit, wo er auf Flaſchen gezogen iſt, zerfpringt ein 
grobe Theil, gewöhntih 15—30 pr. Et. Bel dem Verſenden wird der, feit etwa 
5 Jahren ftatt des Verpichens gewöhnlich gewordene, aber den Zutritt der Luft 
nicht fo gut, ald das Beh, hindernde Stantol über den Kork u. Hals der Blafchen 
mit Haufenblafe aufgeffebt u. die Etiletten, mit denen jeht durch Bunt- u, Gold- 
drud ein großer Luxus getrieben wird, daraufgemacht. Epernay, Ay u. Rheims 
verfertigen ben meiften C. Er wird in vieredigen, weiß u. braun geflochtenen C⸗ 
Körben, im der Regel zu 50 Flaſchen, werfendet. Sorten des C. find: weiße. B. 
Sillery, Ay, Perry, Monthelon, Billard u. a.) m. rothe G. B. Verzy, Boy, 
St. Thierry, Epernay u. a.). In Deutſchland u, dem Norden werden die Sorten 
mehr nach dem Weinhändler, der viefelben von Haufe aus liefert und biefelben 
durch Etiketten auf der Flaſche bezeichnet, benannt. Der große Bedarf von E,, der 
mit dem fteigenden Luxus in faft ganz Europa — iſt und von dem die 
Champagne kaum 4 befrtiedigen fan, hat zahlreiche Nachahmungen deſſelben het⸗ 
vorgebracht, Lange ſchon war der Fünftliche C. aus Birkenſaft, oder von Birken» 
Faft mit Zufag von leichtem Weine u. Zuder, von Johanntsheerfaft, Aepfel- 
ober Birnenmoft, Stach elbeerſaft mit Zufag von leichtem Weine, Bitken⸗ 
faft u, Zuder bekannt; fie geben aber fämmtliche ein Leicht zu erfennendes, im Gan⸗ 
zen fehr geringes Produkt. Man Hat auch verfucht, den &, durch leichte Weine 
anderer Gegenden nachzuahmen, So gab e8 5; B. C. von Arboiswein, ferner Bur⸗ 
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gunder ⸗ C. Beſſer gelang das Umwandeln des leichten Redarweins in Nedank 
(Nekar mousseux), Gelonders durch die, mit dem Betriebe u. der Fabrikation be 
&.8 genau befannten, Keßler und Georgi in Eflingen u. Rauch in Heilbrom; p 
Berg bei Stuttgart; Häusler, Forfter u, Grämpler zu Grüneberg in 1 
a. Fabriken. Auch zu Nieverlöfnig, unweit Dresben, erifirt feit 1836 eine Cie 
zit. Kleinere Etablifjements eniftanden am NRedar, Rhein, Main, bei Meipen id) 
Raumburg. Der Preis diefer Probufte ift weit billiger, ald des ädhten Cs. 
Champaguy, Jean Baptıfle Rompere de, Herzog von Gabore, Pair mm 
Frankreich u. Minifler der auswärtigen Angelegenheiten, wurbe zu Roanm i 
Forez ven 4. Auguft 1756 aus einer abeligen, aber armen Bamilte geboren, It 
frähgeltig in das College de la Fleche und dann in die Milttärfchufe m 
1774 machte er von Breft aus auf der Fregatte Flora feine zwei erfien Fahrten in 
Levante u. gegen bie Barbaredten, u. beftand nach feiner Rüdfehr eine fo gi 
— fung, daß er, 24 Ältere Kameraden überſpringend, Schiffsfaähndtich wur 
m taniſchen Striege Fämpfte er bei Dueflant, Granada u. mehren ð 
deren Gefechten u. erwarb fich den Ramen eines Offiziers von feltenem Berbimke 
Im feinem 26. Jahre erhielt er den Ludwigsorden u. wurde Schiffemajor. & 
der — — der Generalverſammlung von dem Adel zu More mm 
Deputisten gewählt, fiimmte er für bie gemeinfchaftliche Berathung ber brei 
u. wer bald einer der Grften, welche, fich dem 3, Stande anfchließend, die ® 
des Adeis abſchworen. Hier brachte er viele Borfchläge zur Berathung, 
die Marine betrafen u. ſtets auf der linfen Seite ftürmijche Zurüdweifungen im 
vorriefen. Im 3. 1791 verließ er die Nattomalverfammlung, als dieſe der 
gebenden wich. Hierauf befleivete C. die Stelle eines. Kommandanten der Ro 
tonalgarbe u. nahm Theil an der Departementöverwaltung. Während ber 
lerung lebte er als Privatmann, warb aber defien ungeachtet ins Gefän 
——8 u. erhielt erft nach dem 9. Thermidor feine Freiheit wieder. Nach dem 18. 
matre ernannte ihn der Eonful Bonaparte zum Stantsrath im Marinebepartements. 
gewann dadurch einen glühenden Beförberer feiner hraelalgen Plane. Durch diefe able 
te Hingebung an den Conſul verfchaffte fich C. wichtige Miffionen, unter anderen m 
ven er den Auftrag, die Plane der Gontrepolizei (royalifiiche) au Paris autp 
jorfchen, weil man glaubte, fie unterhalte Verbindungen mit der Benbse und Nur 
an — — wurde er zum nen F — „Ds ernannt um 
wußte urch fein Fluges u. gewandtes Benehmen die ei Royce 
in fo hohem Grade zu ertoerben, Daß diefer ihn, an Chaptals Statt, zum Wintte 
des Innern ernannte. Auf diefem Poſten zeigte C. allenthalben praftifche Tüh 
tigkeit, u. in einem Berichte vom 31. Dec. 1804 wünfchte er dem Gonvernmat 
©lüd, „wieder zu den monarälfhen u. treligiöfen Ideen“ zurückgekehrt zu fe 
Die —— u. die eines ters der Threnleglon waren fen tom. 
Rach dem Tilfiter Ftieden (1807) ward Inifer bee Su6märtinen an Talleuanıd 
Stelle. Es war Rapoleon nur daran gelegen, einen, feinem Willen blind ergeben 
Minifer zu erhalten. Und in der tragen alle biplomat. Handlungen de 
neuen Riniſteriums jenen gewaltthätigen Charakter an fih, welcher Feines: a 
der Gefinnung C.'s, fondern durchaus in dem unbengiamen Despotismus 
Herm lag. C. gab bloß den Ramen bag zu dem berüchtigten Tractate von Gas 
tafnebleau, welcher der Invafion von Portugal u. Spanien vorherging. Er be 
leitete Rapoleon nach Bayonne umd führte bier ale Unterhandlungen mit den 
[genten Karls IV. u. Ferdinands mit großer Schlauhelt u. Verſtellungékunſt. Ro 
gelon erhob ihn zum Lohne zum Herzoge von Gabore. Nach dem Frieden ven 
jen (1809) leitete C. die Unterbandlungen zug Bermählung des Kaiſers wit 
Guoherzogin Marie Lontfe von frangd| Seite, u. 1810 that er die Rothiwen! 
teit einer Bereinigung von Holland u. 18 mit dem franzöf. Reiche dar. 
achtet folchen Gifers für den KalferRaat, u. folcher MWillfährigfeit in lem, 
Napoleon begehrte, verlor C. 1844 das Portefeuille der ausmwärti; € 
- beiten, weil er ben Unterhanblungen -mit Romanzow, bevollmächtigtem 
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son Rußland, Feine, den Abſichten Napoleond angemeffene, Richtung zu geben wußte, 
ge Tage darauf erhielt er jedoch die Intendantur der Domalnen der Krone, 
AL Napoleon in den Krieg gegen Rußland 1 machte er E. zum Gtaatöferretär 
der Regent haft. Bei dem Herannahen ter ülllirten gen Sranfreich folgte C. 
der Kalferin Marie Louife nach Blois u. überbrachte ein Schreiben verfelben am 
den Katfer Kran nach Ehancenur. Obgleich freundlich empfangen, richtete er 
doch, aller Bem— ungen ungeachtet, für bie napoleonifche Sadye Nichts aus. 
a XVII. berief ihn in die Patrefammer; gleichwohl nahm er bei der Rüd- 
Fehr Napoleons von Elba die Generalintendantur der Krondomainen u. bie kaiſer⸗ 
Tiche Patrswürbe an, Bei der zweiten Rückehr Ludwigs XVII. trat C. in den 
Privatftand zurüd. Indeſſen zu ihn eine Fönigliche Orbonnanz von 1819 in 
* oe: Er ftarb 3, Juli 1834 zu Paris, im Kreife feiner zahle 
T amille. 
Champagne, Phillppe, franzdf. Maler, geboren 1602 zu Brüffel, geft. 1674 
& ort Robat bei Paris, war ein Zeitgenoffe Pouſſin's u. Jakob See, Im 
tyle ihrer hiſtoriſchen Bilder zeigen Ch. u. Stella malerifche Wahlverwandtſchaft 
mit Meifter Bouffin, Uebrigens ift Eh. befonders durch fein Eolortt ausgezeichnet 
and nimmt im Bildniß eine bedeutende Stellung ein. Die großherzogl. Samm⸗ 
Tung zu Karlöruhe weist von Ihm das fehr lebendige u. meißerlich —— Bild⸗ 
niß des Miniſters Colbert, aufz ed iſt ganze Figur u. mit dem Jahre 1666 
bezeichnet. Unter Nro, 1324 in ver Gallerie des Louvre findet man das edel und 
efühivoll aufgefaßte, in einem feinen u. Maren Tone fehr grofättig durchgebildete, 
goue der Madame Arnauld, Mutter der Nonne Angelika im Kloſter von 
Bort-Royal. Auch flieht man bort das Doppelporträt, welches die Architekten 
—— u. Pertault vorführt m. im Hintergrunde an deren — 
durch die Verſailler Schloßfagade und die Louprekolonnade erinnert, Es iſt dieß 
eines ber beften Vildnlſtũde, bie von der Hand Ch.s befannt find. Der Ausdruck 
der höchft lebendigen Rönfe IR wahr u. fprechend, u. die Ausführung aller Theile, 
bei voller Beleuchtung in einem goldenen, wenn ſchon etwas ſchweren Tone, be⸗ 
ſonders breit u. meifterlich. In der Gallerie zu Pommersfelden bei Bamberg fleht 
man das Bild eined Geiftlichen, das im vollen Maaße bie fchöne Färbung ı, 
das ——— hat, wodurch die Porträts dieſes ſeltenen Melſters fo ans 


Champignon (franz.), Pilz oder Schwamm, befonders der efbare Dlätterpilz 
(agaricus campestris), gegen Ende des Sommers, nad) warnen Regen, ztemlich Häufig 
auf Triften, Wiefen, in lichten Wäldern u. Gärten. Auch fünflich wird er gezogen, 
wenn man Miftbeete öfters Sieht, Er bricht als weißer Knopf hervor, der als 
mählig fid öffnet ır. einen Hut bildet, der oben braun u. ſchuppig, unten Reifchrott 
wird, Bel den ächten bleibt das Zleifch nach dem Bruche weiß; der giftige 
wird grau, Sie kommen getrodfnet oder eingemacht aus Frankreich, worzügli 
aus Avignon, Borbeaur u. Gette. Man fpeist fle.gebaden, gebraten, ald Zugemüfe 
mit Butter, Peterfilie, Pfeffer, Zwiebeln 1c.; am häufigften werben fie als Zufah 
zu Ragoutd u. Fricaſſeen, um biefen einen pilanten Sefämnd zu geben, gebraucht; 
auch C./ ſauce u, C.⸗Brod gibt «6, 

Champion (ital. campione, gel: kiampur, beutfch: Kämpe, fafl. cempa) 
hieß im Mittelalter derjenige, der im Zwelfampfe für die Sache eines Andern, 
3 D. für Frauen, Kinder, Kranke, zum Kampfe untaugliche Individuen Fämpfte, 
Die E.e waren gewöhnfic) aus niedrigem Stande; fle trugen abgefchnittene Haare 
u. Nägel und waren ganz In 2eber gelleidet. Ueberhaupt hielt man fie für uns 
ehrlich. Erf in fpätern Zeiten gewann das Wort C. eine andere Bedeutung, in⸗ 
dem man damit ſolche bezeichnete, die 3. B. für die Ehre einer Dame kämpften, 
alfo Ritter u, Edelleute. — €. regis heißt der Nitter, der bei der Krönung des 
ER, wenn lehterer beim Mahle fist, vom Kopfe bis zu den Füßen ges 
hatniſcht in bie Weftminfterhalle reitet, einen Fehdehandſchuh zu Boden wirft und 
Seven aufruft, ihm aufzuheben, welcher die Rechte des Königs zur Krone micht 


888 Championnet— Chandler, 


erkennt. Schon unter Richard II..(1377) Eommt diefe Sitte vor; fie gehörte 
mals zu den, auf gewiflen Ländereien ruhenden Lehenspflichten. 

Campionnet (Jean Etienne), geboren 1762 im Departement des Drim) 
General ber franzöflfchen Republik, war vor ber Revolution Advocat. Et diaiı 
bei der Sambre: und Maasarmee, und zeichnete fih in dem Treffen bei Alto 
tirchen, bei_bem Uebergange über ben Rhein bei Neuwied, den er mit dr 
nadotte (f, d.) bewerkftelligte, u. bei der Einnahme von Würzburg aus, U 
er 1798 dad Commando in Italien erhielt, vertrieb er den König von Neapel ad 
feinen Staaten, u. nahm den k. f. General Mad mit feinem „genen Generolfek 
gefangen. Dieſer Sieg, und der Berfuch, fih vom Directorium F 
machen, hatten feine Zurüdberufung zur Bolge, Ginige Zeit comm tea® 
Moreaws Stelle in Ztalten, aber ohne neue Bortheile zu erlangen, u. am 9,3m 
4800 flarb er, mit dem Ruhme eines tapfern u. einfichtövollen Generals, den die 
bie —— — Republilanismus oͤfters zu übertriebenen Maßtegeln w 
leitet hatte. 

Champlain, ein großer Binnenfee, zwiſchen den beiden nord 
Staaten Vermont u, Rew-York, 173 M. lang, 3 breit, mit einem Fläch 
von 36 [JMelten und einer Tiefe von 350—600 Fuß. Durch den 
fieht er mit dem Fluſſe —T durch den Weftfanal mit dem Grifee, u. dus 
feinen Abflug (den Sorell) mit dem Lorenzftrome in Verbindung, u. bat met 
Bayen u. Ellande. Auf ihm ſchlugen bie Rorbamerifaner am 14. Sept. ll 
ein englifches Geſchwader. 

Champmesie Marie, geborne Desmares, geboren 1644 zu os, 
geftorben 1698, berfihinte, durch Racine gebildete Schaufpielerin, deſſen Geliche 
fie war, Sie war mit dem talentvollen Schaufpieler Champmesls verbeiraie, 
der ſich durch feine Dramen („Theätre de,C.*, 2 Bde, Par. 1742, 12.) dm 
Namen machte, Derfelbe ftarb 1701. 

Champolion-Figene, 1) Jean Jacques, der Aeltere, geb. zu Figeac in Du 
1779, Bibliothekar u. Proſeſſot der griechiſchen Sprache zu Grenoble, ein frudv 
barer, ard;äolog. Schriftfteller, ſchtieb unter Anderm: „Antiquitös de Grenoble“ 
(Grenoble 1807, 4.) u. „Annales des Lagides“ (2 Bde., Par. 1829), font 
viele Kleinere archäolog. Abhandlungen 3. B. „Leltre sur linscription grecque du 
temple de Denderah“ (Grenoble 1806). — 2) Jean Brangoie, E. der Füngen, 
Bruder des Vorigen, geboren 1790 zu Bigeac, ward bei feinem Bruder (2 
noble erzogen u. flubirte felt 4807 zu Parts orientalifche Eprachen. Im & 1810 
warb er Profeffor der @efchichte, aber, da er ſich an Napoleon angefchloffen hatt, 
nad) der Reftauration verbannt. Gr Iıtte Iange in den Alpen umber, begab fd 
dann nach Figeac u. durfte fpäter mit feinem Bruder nach Paris fommen. Ha 
feste er das Stublum der Hieroglypben fort u. ward dem Herzoge von Blunt 
bekannt, durch deſſen WBermittelung fhn Karl X. 1824 — 26 nach Stalin, 
1823— 30 nad) Wegupten reifen ließ u. zum Gonfervator des — Mufend 
ernannte. Er erwarb fich viele Verdienſte um die Auffiellung des phonettichen Syſtens 
der Hieroglyphen u. Rarb 1832. Bon feinen Schriften nennen wir: L’Egypte som 
les Pharaons“ (Grenoble 1814, 3 Bbe.); „Sur le catalogue des manuscrüs 
coptes du musce Borghia à Velletri“ (Par. 1811); „Sur les odes gnostiqus 
atribudes ä Salomon“ (ebend. 1814); „Precis du systeme hierogiyph‘“ (ebenb. 
1824, 2. Ausg. 1828), „Leiire sur le systeme hierogly hique de Mss. S 
et Seyffarth“ (ebend. 1826); „Abriß der gefammten —8 für NRichtge⸗ 
lehrte“ (deutſch von MM. Fritſch, Leipzig 1828, 2 Bochen.). 

Shaukier al ähmter Archäͤolog, geboren 1738 zu Oxford, wurde 

andler, „, berühmter og, geboren zu _Orford, wur 
Below am Magbalenencoleglum u. machte feine archäologlſchen Kenntnifie zuerfi 
bemerkbar durch fein Prachtwerk „Marmora Oxoniensia“ (Drf. 1763, Fol, m. 
Kpfem). Im Jahre 1764 unternahm er im Auftrage der Dilettanti= Gejellfchaft 
eine Reife nach Griechenland und Kleinaſien, deren Ergebnifie er in „Anlig- 








Chandos Chadße. voe 


jonicae* SBde., Orf. 1769- 1800), Inscripi. antig. in Asia min. ei Graeoia 
collectae“ Bbe. Oxf, 1774 70, beuiſch Lpıg. 1776), „Reifen. in Kleinaſien⸗ 
Ebend. 1775), „Geſchichte Troja's“ (1802) niederlegte. Er farb als Prediger 
zu Tilehurſt in Berk im Jahre 1810. 

Chandos, Marquis, ge 109 von Buckingham u. C., geboren 1797, 1826 
Barlamentömitglied für Bur aan, befannt ald fogenannter Freund der Pächter 
(Farmers Friend) u. als Urheber ver Claufel in der Reformbill, daß auch_bie 
Zeitpächter, welche 50 Bo. St. Pacht geben, das Wahlrecht erhielten. Seit 
dem Tode feines Waters, des Marquis von Budingham (1839), fit er im Obers 
hauſe. Wuffehen machte fein, im Unterhaufe (1838) Sorgebradher Anrap, daß 
daffelbe feine Mißbilligung über bie Eoftfplelige Borbereitung bes Min erhums 
bet der Abſendung ded Lord Durham nach Canada zu erfennen geben möge.” Der 
Antrag wurde nur mit einer Mehrheit von 2 Stimmen zurüdgewiefen. 

Ehanning, William Elery, audgezeichneter Redner der inigten Staaten 
Norbamerita’6, geboren zu Bofton, wo er als Prediger der Unitarier 1842 Rarb. 
Gr fand an der Spige der demokrat. Unitarier Amerika's u. hatte faR den Ein- 
— einer Autorität auf feine Staubenegenofien in England u. Branfreih. eine 

rebigten erfchienen als »Discoursess; feine handlungen, Fragen der Gegenwart 
vom hriflichen Standpunkte beſprechend, als „Political*and Literary Essays.“ 
Sämmtlihe Werke 6 Bde. (Bof. 1843; 2 Boe., Glasg. 1837—38 u. 1843). 

Epantrey, Sir Francis, berühmter englifcher Bildhauer, geboren 1782 zu 

Morton in Derbyſhire erlernte bie Wnfänge der Kunft in Sheffield u. eat 
fchon 1802 durdy die Büfe Horne Tooke's in London die Aufmerlſamleit. 
Relfe nach Franireich u. Stallen (1814) bereicherte jene nf 19, ohne feinen 
Raturfiyl zu ändern. Er nach Bollendung feines, tm Yebruar_ 1839 übers 
nommenen, Models zur Relterſtatue des Herzogs von Wellington im Jahre 1841. 
Bon_feinen Ratuarifcen Werken find noch zu nennen: bie fäule George IV., 
die Statuen Pitt’s, Canning’s, James Watt’s u. Sir Raffiee. Cs ſchoͤnſtes 
Werk ift wohl das Monument der „Ichlafenden Kinder“ im Säoftügel der Lich⸗ 
fielder Kathedrale. Huch treffliche Büren hat mar von ihm, 3. B. die des Beni. 
We, des Herzogs von Suſſer, Walter Scott's, Wellington’s u. a, 

Chaos, der unermeßliche, Teere Raum, in dem Alles iR; dann in den Kos» 
mogenten der Alten: die ungeorbnete Mafie, oder der Raum, aus dem Alles erſt 
geformt u. gebilvet wurde, entweder, nach der Annahme der alten Philoſophen, 
durch den geftaltenben Weligeiſt (vous), oder durch bie oberflen @ötter, ober 
den Zufall (3. B. nad) der Anficht der Stoiler). Im gemeinen Leben verfeht 
man unter C. überhaupt eine verwirrte, orbnungslofe Maſſe. Daher auch das 
Gigenf&haftswort: haotifch. 

Chapelain, frangöfifcher Dichter, geboren zu Paris 1595, ‚georben 1674, 
war erfi rzieher; dann, durch Herausgabe von Marini’s „Urtheil des Adonis“ 
dem Earbinale Richelieu bekannt getworden, deſſen Günftling, für den er Gedichte, 
4. B. mehrere Oden u. das Heldengedicht „La Pucelle“ (1656) ſchrieb. Die 
etwas ungerechten Satyren Boileau's auf ihn find befannt. Der Name C.'s 
war fo bedeutend in der Literatur, daß ihm die Mfademie, unter deren Gründern 
er ſich befand, die Kritik von Cornellle's Cid anvertraute. Camuſat gab eine 
Auswahl feiner Briefe heraus (Par. 1726). 

Chapelle (eigenitich Glaube Emanuel Luillier, genannt &.), franzöficher 
Dichter, geboren 1616 In dem Dorfe La Chapelle bei St. Denis, ſtudirie unter 
Gaſſendi u. machte fi) bald durch feine leichten, ſcherzhaften Gedichte bekannt, 
Sein Bater war der reiche Maitre des comptes, rangois Luillier, der ihm 8000 Br. 
Renten hinterlieh. Sein froͤhlicher Humor verfhaftte ihm den vertrauten Umgang 
von Racine, Lafontaine u. W. Gr ſchrieb, außer feinen Gedichten: „Relation 
d'un voyage, fait en France, 1662, 12.*;-Oeuvres, herausgegeben von Lefoͤvre 
de St. Marc (1755, 2 Bbe.). 

Chappe. 1) Th. V’Auterodpe, Jean, frangöfifcher Afronom, geboren zu 


890 Chaptal · Charade. 
Mauriac in Auvergne 1722, fudirte von die M 
nachher vor; auf die Aftronomie, erhielt * die Aufficht über ve 
mefjung verfchtedener Theile von Lothringen, twurbe nach feiner 
der f. Mademie der Wifienfchaften, machte 1760 eine Reife nach 
Sibirien, den — Venus duich die Sonne den 6. Jint 176 
beobachten, Im gli der ficht veiöte er nach Galifornien, wo er .biefen 
jang den 3, Juni 1769 beobachtete. Gr farb dafelb den 1. — 
Voyage en Sibörie, Paris 1768, 2 Vol. 4. u. Voyage en Californie, 
4772, 4. enthalten mancherlei intereffante Rachrichten, aber auch nicht 
bebeutendes. — 2) E., Glaube, Neffe des Borigen, Ahminiftrator der 
Anien in Frankreich, ein ausgezeichneter Phyſtler und Chemiker, wurde 
Brulon tm Departement der Sarthe geboren und erhielt, als Mitglied ded 
lichen Standes, ſchon vor feinem 20. Jahre zwei den, deren 
deutende Ginfünfte ihm die Mittel zu ShnAfatlfcen u. eeftrifdhen 
reichten, die ihn von frühen Jahren an befchäftiget hatten. Die Auffäge, re 
Sierüber in das „Journal de physique“ einrüden tief, machten ihm als das 
ausgezeichneten mer bekannt, Unter anberen neuen Berfuchen verbanft mm 
ihm die, mit eleftrifirtem u. entzündbarem Gas angefüllten Seifenblafen, die ma 
in der Mtmosphäre durch Zufammenftoßen verpuffen läßt, um bie Birkunay 
elektrifirten Wolfen nachzuahmen u, die Theorie des Donners durch die 
ität zu beweiſen. In den erften Jahren der Revolution, die ihm feine Pfrine 
raubte, befchäftigte C. fich mit feinen Brüdern vornehmlich mit .} 
fänellen Communtcattonsmittels, u. feinen Bemühungen dankt mar die 
telegraphifchen Mafchine, die mit großem Bortheile gebraucht wurde. 
Renterung errichtete eine telegraphifche Sonimifratien, die aus Ch. umd mia 
feiner Brüder beftand; da aber der Neid erfterem bie dung des Velegrapbe 
——— 









tig zu machen fuchte, fo verfiel er in eine Melancholie, Dit 
Gift vermehrt wurde, und er machte feinem Leben gewaltfam eim 
x ihn am 23. Januar 1805 todt fn einem Brunnen in Paris. — 3) €, Jar 

ofeph, Bruder des Vorigen, erhielt nach Claude’s Tode die Direction der Ir 
En Telegraphen. Er bat ich durch feine „Histoire de la telögraphie“ (Pt 
1824, 2 Bde.) einen Namen erworben. Nachdem er unter dem 
Viele von feinem Poften entfernt worden war, flarb er zu Paris 26. Ian. IM. 

Chaptal, Jean Antoine Claude, Graf von Ehantloup, ausgegeidhndn 

jenifer u. Phnfifer, geb. 1756 zu Nofaret (Rozsre), fubirte Medizin zu Mon 
pelller, ward Zee der Chemie dafelbft, 1793 Director der Pulverfabrif zu Er 
noble, 1797 Adminiftrator des Heraultvepartements, 1799 Mitglied des Staatsraite! 
und 1800 des Minifteriums des Innern, 4805 @roßoffizier der Chrenlegion u. 1811 
Graf. Während der 100 Tage war er Generalbirector des Handels u. der Rr 
nufacturen, die er, zugleich mit dem Aderbaue, außerordentlich beförberte, Etautb 
minifter u. fpäter (nicht anerfannt) Pair von Kranfreich. Nach der zweiten Rei 
ration trat er in den Privatfland zurüd, ficherte fich durch Unterhandiung db 
früher der Pringeffin von Orleans gehörlge, Befigthum Chanteloup, ward 1916 
Mitglied der Akademie u, 1819 Pair von Frankteich. Er ftarb 1831. Echrifim: 
„Memoires de chimie* (Monty. 1781); „Elömens de chimie“ (ebend. 1% 
3_Bve.; 4, Muög., Bar. 1803, deutfch von Wolf u. Hermbftädt, Königsb. 1791- 
1804); „Traites des salpötres etdes goudrons“ (Monty. 1796); „La chymie appl- 
qu6e aux arts* (Bar. 1808, deuiſch von Hermbftädt. Berl. 1808) ; „De Yindustrie 
frangaise“ (Par. 1829, 2 Bde); „Wgricultur und Chemie“ Cdeutich von 
bach mit einem Anhange von Schübler, Stuttg. 1824). Durch dieje und ähn! 
Schriften hat C. fich wefentliche Berdienfte um die praftiiche Chemie erworben. 

Charade, franzöfifch: Wort⸗ oder Syibenräthfel; wenn nämlich irgend ein 

Gegenftand (Wort oder Namen) errathen werben foll, indem die einzelnen Solder 
als felbfftändige Worte befchrieben u. dann in eines zufammengefaßt werben. Bi 
Ag erflärt die G. ganz gut für eine Abart des Rathſeis, in welcher ziert Die cin 


. 
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zelnen Sylben bed Wortes, das ben nicht genannten Gegenſtand bezeichnet, und 
hierauf das San felbR, nach feinen eigenthümlichen Merkmalen, in angemeflener 
Form zu verfinnlichen find, damit der, unter biefer verhüflten Befdrelbung gemeinde, 
Segenfland errathen werde. In folder Weiſe enthält bie C. durch die einzelnen, 
alsı ſelbſtſtandige Worte genommenen, Sylben mehre Räthfel, weldye, wenn ein ke 
difches je bewirkt werben fol, in HA Beziehung 9 Rehen 

ei, Ach aufammenfälegen zöffen,, Dayı (d) befonder6 die —5 
welche, wie die griechiſche, frangı u. deut fammengefehte ie 
befigen. Die Bersform paßt unftr — befien if Gebantenfpielen, die _ 
freili F jenug des inneren Werthes enibehren. ill den Ramen C. vom 
ceiti Chwar, (Spiel) fehl — möchte verfeibe —EE Urfpn 
fm ämlich von char in ber Bedeutung von — ed der aus an fi 
ſelbfiſt andigen Gproffen, dann zu ern gem, beſteht u. 

Chasakter (artechtfch), hen sig, mal; überhaupt die — Be 
fchaffenheit einer Sache ober ei jerfon, wol fi von andern, u. auch 
von ihres Gleichen unterfeheibet, — beruft die Angenommene Sonderung des 
Gattungscharaliers von dem indloiduellen &. Sn Beziehung auf den Menfchen 

aber ift, allgemein geyommen, €, die, an einem Inpivtbunm entwidelte, Bielfeitige 
feit der menichlidhen Natur, in geifiger u. ftlider Hinfiht. — Die Kunft hat 
die Individualität des C.s Yervenubesem, d. 1. Die überwiegende ihn yes 
felben auf einen beſtimmten Zwed, weh —A gefaßt u. Handlungen voll⸗ 
Kit werben: denn mit einer Allgemeinheit in ber ibenlen Korm Kann die Kunſt 
fi nicht „esriigen, da das Ideal Beftimmibelt verlangt, Die biebfätige Da Darin 
—XR der che u u Rebetunf —— — es wird genůt genägen, nenn 

Belegen) enheit bleibt, fein Inneres frei Seiten Yin 

au aldi, X jene Befonberheit a! 6.8 ſich in den mann! fetten Aeuße⸗ 
zungen fund gi Ir u. mit denfelben dennoch Immer verbunden tt. In den ans 
dem Künften aber wird ber C. des Kunfliverfes durch die befondere Idee Fran 
welche zur Anfchauung gebracht werden fol. Doch ve von einer jeden Kunft 
bemerkte innere Mannigfaltigkeit im Vereine mit ber Befonderheit zu m 
daher feine auf ein bloßes Sdealifiten, oder bloßes Individualiſiren » befchränfen 
oder anzuweiſen. — Der Ausbrud C. wird übrigens noch angewendet beim ſprach⸗ 
lien Kunfik 17 in der Kupferſtecherei, bei den Tonarten und bei dem 
einzelnen Tonflüde. In Bezug auf den aflen iſt zu bemerken, daß er ſich als 
forma dicendi, genus orationis (von Demetrius Phalereus ſchlehtweg E. ne 
nannt) auf eine fprachliche —— bezieht welche ſich durch beſtimmie, ine! 

fondere der Fünftlerifi Berfönlichkeit des Darkellrs angehörige, ee 
auszeichnet. Eine ſolche Gigenthümlichkeit hängt aber von der Wrt 

Schriftfteller und dergi. die erraden mit Beachtung ihrer Ratur u. ber weſent⸗ 
lichen Geſetze, nach der ihm eigenen Auffafungswelfe, in Gemaͤßheit des beruft 
Ienden Inhalts zu verwenden weiß, en ei gleichfam das hertſchende Gol 
rit der gefammten Darfelung bei mt erf Sn ber —— 
verfteht man unter C. hauptſaͤchlich Tee "her rer is —* — ein⸗ 
zelnen Theile. C. der Tonarten — ne natürli atistiie Def vermöge 
welcher eine jede derſelben auch eine en 1 — "fol, und 
endlich heißt C. eines Tonſt uͤchs ſowohl ja g made Ausdrud u. die, demfelben 
eigene Bebeutfamteit, beruhend auf zwedmäßiger Durch! u der Grundidee, als 
auch bie, ihr entfprechende aͤſthetiſche u. technifche Aus! 

Charakteriftif heißt die anfhauliche Darfellung aller, Gr Begelnung eines 
Charakters erforderlichen, Merkmale in möglich genauen u. unfer Intereffe derge⸗ 
ftalt anfprechenden Umrifien, daß die Darftellung gleichfam den Saat erh 
Die dazu nöthigen Mittel find nach Berfchiebenheit der Kunft verſchleden. 
Tonkunſt, deren Gegenſtand Empfindungen find, befigt zu deren Darftellung die 
Töne, u. da jede Gmefindung u. Leidenſchaft ihren eigenen Charakter hat, fo muß 
auch der Ausdrud einer jeden durch den Gang, durch bie Betvegung der Tue 
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bie Tonatt beftimmt (dhatakterifirt) werben. Gine hierauf "be; 6 
Schubart a zu einer Aefthetif —— en ‚en. 1806, 
— Die bildende Kun kann, wie man behauptet, nut den AM des 3 
nern, des Geiftigen, zu äußern inſchauumg bringen (mimifch, phyRognomifd, 
ftifch); allein fie iſt Feineswegs nur auf einen beftimmten Ausdruck des 
beichränft, wielmehr iſt auch von ihr die innere Mannigfaltigkeit zu fordem 
welcher Begiehun Bessl bie treffenbe Bemerkung gemacht hat, daß fe jm 
ubige Tiefe, . te Seulptur in ihren ächten Sefntten bewahrt, bie 
feit in ſich faßt, aus ſich heraus in die verſchiedenartigften a a | 
— Die Baufunft empfängt ihre C. von den Beftimmungen der * 
Gartenkunſt von ber Natur der Gegenftände, welche fie nachbildet; —S 
fptefer iſt fle eigentlich ſchon durch den dichteriſchen Charakter worgegeichnet m 
dem Dichter enblich iſt in der Schilderung menjhlicher Charaktere das weiik 
Gebiet geöffnet. — Ueberhaupt geht der C In der Kunſt, als der fü % 
achtung des Einzelnen, bie Fupaflım des Ideals voraus, damit in Balı 
ber in der Außern For, ver Geift lebendig ſich ausfpredhe, das Sven! alfe, io 
dem e& bie MWirftichleit (das Individuelle) in fi aufnimmt, fich in ber Bam 
Dr gefalte u. durch diefe Geftaltung die wefentliche Schönheit der de 
e 
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Chardin, Sir Jean, berühmter Reiſender, geb. 1643 zu Paris, untenaie 
als Golvarbeiter u. Juwelier eine Reife na Berfen u. fanmelte dafelbf, wäre 
eines Aufenthaltes von 6 Jahren, zuverläffige Nachrichten über Die 

fände, Nicht Lange nach feiner erflen Burüdfunft veiöte er wieder 
1761), ſowie auch nach Oftindien, und endete feine Sammlungen 
Erd» u, Aterthumskunde betreffend) England zu (1631), deſſen g Karlll. 
zum Hofjuwelter u, Ritter ernannte, Er farb 1613 zu Cheswick a 
gabe feiner Reifen (Lond. 1686, Fol. mit Kpfn.) Sefongte San tes, 10 % 
118 1811), mebft Noten u, Atlas. C.s Refultate wun Mb von fpätern 
ſenden (Verſiens u. dieſer Gegenden) beftätigt. 

Charente, 1) Fluß in Frankreich, der zu Chöronnac (Haute - Bienne) mb 

eingt, die Departements C. u. Niedercharente durchfließt u. fich unterhalb Rode 
ort, der Infel Oleron gegenüber in das atlantifche Meer ergießt. — 2) €, fun 
gen Departement, zroifchen den Departements Bienne, Ober-Bienne, Dorbogw, 

Heder-Gharente und ben beiden Sevres, ift aus dem ehemaligen Augoumois ud 
Safntonge gebildet u. zählt auf etwa 104 (nach Andern 407 u. nach noch In 
dern bloß 93) [J M. 365,000 Einw. Das Land ift reich an Gifen, Salz, & 
treide, Wein, Safran, Obſt, Kaftanten, u, in 5 Bezirke: Ruffec, Confolens, Angew 
leme, Barbezteur u. Cognac getheilt; die Hauptftabt iſt Angouleme, Der € 
bewäffert das Land, deſſen hügeliges u. bergige® Terrain mit Sand» u, Halw 
ebenen wechfelt. — 3) Rieder ⸗C. (C. inferieure), franz. Departement am Aus 
uffe der E., zwifchen Benbee, beiden Soͤvres Charente, Er u. dem Meet 

8 iR etwa 130 M. ges u. zählt 430,000 Einw. Das fehr ebene u. vd 
fach von Gräben u. Kanälen burchfchnittene Land iſt fehr fruchtbar, u. Mderban, 
sole Viehzucht, befinden fich in gutem Zuftande. Auch if die Flſcherei beträchtliche 
der Handel Iebhaft, welcher durch Wafferftraßen im Innern, wie den Kanal we 
Niort, vortheilhaft unterftügt wird. Untet den Häfen find die anfehnfichften: Rode 
fort u. Larochelle, Iegteres die Hauptſtadt ded Departements. 

Charenton, Markifleden an der Marne, tm Bezirke Sceaur, Departemm! 
Seine, mit 1900 Einwohnern (dritthalb Stunden von Paris, auf der Straße nad 
Troyes) macht mit den Dörfern Eonflans u. Catrieres gleichſam mur ein Deri 
aus, hat ein koͤnigl. Seren: u. Kranfenhaus (Hospice de St, Maurice), we at 
wöhntich 400-500 Ungtüdliche beiderlet Gefchlechts, bet denen Hoffnung zur 
nefung vorhanden iſt, untergebracht find, In der Nähe ein zwölffaches . Jam 
jeltd der Marne legt dad Schloß Alfort. Es iſt wegen feiner Brüde über die 

tarne, die der Schlüffel zu Paris iſt, in allen Kriegen in biefer Gegend hädtt 
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reichte getvefen, und auch 1814 von den Schülen der Beterinärichule verthei⸗ 
gt worden. | 
Charette de la Contrie, Franc. Atbanafe, kühner Führer der Vendoer, 
geb. 1763 zu Bouffe (Loire-inferieure), diente erft in der Marine u. war beim 
Ausbruche der Revolution Schiffölientenant. Er emigrirte einige Zeit nach Cob⸗ 
lenz, kehrte nad) Frankreich zurüd u. entwidelte große Thätigfeit u. Tühnen Muth 
als Vendeerführer. Nachdem er Pornic u. Machecoult genommen, zog er mit den 
andern royaliftifchen Zührern vor Nantes m. ward der Schreden der Republikaner, 
die ihn endlich zu einem Friedensvertrage bewogen, der aber eben’ fo bald gebrochen, 
eh Ag une ——— de ala uf —— — en * 
u e, wurde er fat g verlafen. ne lebte Ho g, die An 8 
Brafen von Artois in der Vendoͤe, ging verloren, C. mußte, nach einem blutigen 
Gefechte bei St. Eyr, in den Wald von Alizenay fliehen, von wo aus er einen 
Guerillaskrieg begann, der ihn endlich an das Ende führte, das er nunmehr einzig 
fuchte. Berlafien u. fchwer verwundet, fand man ibn im Walde von Ghabstiere 
u. brachte ihn nady Angers, wo er am 29, März 1796 erfchofien wurde. Er flarb 
wie ein Mann. So groß war der Gehreden feines Ramend, daß man feinen Körs 
per drei Tage darauf wieder ausgrub, um das Gerücht zu widerlegen, baß er 
fi) an der Spike von 6000 Bendeeren befinde. " 
Charfreitag, ſ. Charwoche. | 
Chargéẽ d’affaires, ſ. Geſandter. 
Charibert (Herbest, d. i. der Heerberühmte), 1) Sohn Lothars L erhielt 
bei der (zweiten) Thellung des Franlenreichs Cmit feinen Brüdern Buntram, Giä- 
bert, Chilperich) 561 Reuſtrien mit der Reſidenz Paris. Er war ein Fuͤrſt von 
vieler Tugend und großer Bähigteh und befonderd ein ausgezeichneter Richter und 
Kenner der lat. und deutfchen Sprache. Die Ehe war ihm jeboch nicht, was fie 
dem Ghriften ſeyn fol, ein von Bott eingefehter u, gefegneter unauflöslicher Bund 
zwifchen Diann u. Weib. Denn nach Berfloßung Fi ner erfien Gemahlin beis 
rathete er zwei Töchter eines MWollarbeiterd zugleich, u. fpäter Theodehild, die 
Tochter eines Hirten, + 567. (S. a. Franken.) — 2) Ch. II., Sohn Lothars IL, 
erhielt von feinem Bruder Dagobert L das Gebiet zwifchen der Gharente und 
Garonne (Aquitanien), eroberte Vasconien (Gascogne) u. ftarb bald darauf; feine 
Söhne ftifteten das Herzogthum Aquitanien mit der Hauptſtadt Toulouſe. x. 
Eharidemus, berüchtigter Göldnerführer u. PBarteigänger zur Zeit des bes 
ginnenden Verfalls der Griechen, aus Oreos auf Euböa gebürtig, Fämpfte zu wie 
derholtenmalen für u. gegen die Athener. Bel den Thraciern, zu denen er fidh bes 
gab, wußte er fi) fo in Gunſt zu fegen, daß ihm diefenacdh dem Tode Ihres Könige 
Kotys die Bormundfchaft über defien unmündigen Sohn übertrugen. Gin Ber- 
gleich, den er mit den Athenern abzufchließen fich gendthigt fah, fehte dieſe zwar 
in den Befitz des Cherſonnes; aber C. hielt ihn nicht u. verachtete die Drohungen 
der Athener. Es iſt übrigens nicht ausgemacht, ob der C., welcher im J. 352 
von den Athenern gegen Philipp von Macedonien nach Thracien gefchidt wurde, 
derfelbe If. Bon ihm wird erzählt, das erfpäter zum Könige Darius nad) Perfien fich be⸗ 
geben, Anfangs mit Auszeichnung behandelt, fpäter aber auf defien Befehl hingerichtet 
worden fet (333 v. Chr.), weil er feinen Tadel über die, gegen Alerander getrofs 
fenen, Maßregeln freimüthtg äußerte. Vgl. Rumpf „De Charidemo“ (Gießen 1815). 
Ehariklo, 1) die Mutter des Sehers Tireftas (fi. d.), eine Nymphe. 
2) C., Tochter deö Apollon oder des Perſes, Gemahlin des Bentauren Chiron (f. d.). 
Sharitinnen, f. Grazien. | | | 
Chariton, altgriech. Romanfchreiber, gebürtig aus Aphrodiſias in Karlen, 
deſſen Lebenszeit fich nicht genau beflimmen läßt. Doch glaust man, daß er im 5. Jahrh. 
n. Ehr. gelebt habe. Er war Berfafler einer eior te des Chaͤreas u, der Kals 
lirrhoe, in 8 Büchern, welche d'Orville mit einer lat. Ueberſetzung von Reioke m. 
einem eigenen, fehr gelehrten Commentar (Amſterd. 1750, 3 Thle. 4.) abdrucktu 
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lleß. Einen neueren Abdrudk dieſer Ausgabe beſotgte C. D. Bet (Epz. 1 
Deutſch von Schneider (Lpz. 1806, 3% — 
Charivari (kam, erhaupt: ein wildes Getöfe, das man durch 
menfchlagen von Gefchtrren, Keſſeln u, vergl, hervorbringt u. das ſonſt im 
Franfreich befonders dann aufgefchlagen wurde, wann ein, dem Alter 
gemeſſenes, Brautpaar zufammengehetrathet ie. Aut die 
- neuerer Zeit das C. befonbers dazu, politiſch mißfälligen Perfonen Dieß 
au geben, fo daß es einem Spottftänvchen (Kapenmuflf) entfpricht. 
trägt auch ein fatirifches Tagesblatt in Frankreich dieſen Namen, das 
durch Garifaturen Lächerlichkeiten.u. Thorheiten der Zeit geißelt. Es if in 
—— Branfreich ſehr verbreitet, Die gelungenfien Garifaturen dazu liefern 
doille, Gavarni, Dumier, Loreng u, 4, Zahlloſe Nachahmumgen hat das & 
vorgerufen, 3. B. den „Corsaire,“ „Fouet,“ „Musse Philippon“ ic. 
land u. die Schweiz haben thre E. Bieie Hehnlichkeit mit dem fr 
haben die in München erfcheinenden „fliegenden Blätter.“ 
Charkow, Hauptftadt des gleichnamigen ruſſiſchen Gouvernements, welchet a 
712 (720) [JM. 1,334,000 Einw. zählt, mit 25,000 Ein. Die Stadt liegtas 
Zufammenflufle des Copan u. der Gharkowla, hat 18 Kirchen, ein Seminar, au 
1803 geftiftete Untverfität mit Bibliothet und wiflenfchaftlichen Sammtungen, fi 
Gymnaftum u. viele fhöne Gebäude, Die Einwohner fertigen Seife, Fa | 
ten 
ital. ciarli, 





Teppiche u. f. w. u. treiben damit einen von 4 Jahrmärften unterftüg: 
——— rn = — — — 

) uadfalber (vom engl. to quacl u 
—* Salben anprelst, damit heilet) und artiicheeier, den pri 
Stümper in der Arzneifunde, Gharlatan iſt zunächkt „der rebfelig prahleriidt 
Afterarzt", dann gemeiniglich „der gauflerifche Arzt“ u. im weiterm Siam ie 
gaufferifche Selbftprahler über Arbeit, Kunft, Bi iſt u. dgl. — Gharlate 

ntsmus oder Eharlatanerte ift ein Benehmen nach Art eines Eharlatanlı 
u, findet ſich unter alen Glaffen der bürgerlichen Gefelfchaft, unter den Gelehria 
aller Facultäten, p wie unter dem Handel treibenden Bublicum u. den 
werfern. Ueber die Gharlatanerie der Gelehrten aus verſchiedenen gügem aber 
wir mehrere Werke von Mender, Büfchel, Gerdefius, Edhard, Wrörelfen, im 
gogt u. A., die, neben vielen belehrenven, auch manche betrübende Notiz enthalte, 
Fr de Eharlatan es gebracht im Betrügen feiner, oft allzu gläubign 
itmenfchen. [3 
Charlemont u. Givet, eine der färfften Feſtungen Ftankreichs im Berk 
Rocroy, Departement der Ardennen. E., mit etwa 4000 Einw., Liegt auf km 
 Infen Ufer der Maas, auf einem 200 Fuß.hohen Berge, 4 Stunden von Ramt, 
Mit Givet, einem Flecken mit 1500 Ginw., am Fuße des E. u. dem Mont 
d'Haurs, if C. eine der ftärfften natürlichen Feſtungen der Welt. Karl V. 
erbaute dad Schloß u. die Feftung C. tm 3. 1555. Ludwig XIV., an welchen E 
im Nimweger Frieden Fam, vergrößerte bie Sehung, hund) Befeſtigung von Grob 
Glvet auf dem linken, und Klein» @ivet und t⸗d Haur (Das zugleich as 
verfchangtes Lager dienen Fann) auf bem rechten-Ilfer der Maas. Er 
Tann 25,000 Mann fafen, tft auf 11,000 M, eingerichtet u. Fan von 3— 
Mann gehalten werden. Der C. erhebt fi) auf einem überall 200 Buß hoben, 
fleil abfteigenden Felſen, der nur oflwärtd fanft abgedacht tft, u. bildet bie Gr 
an —— 1815 wurde C. von den Preußen blokitt, jedoch nicht fürms 
lich angegriffen. 
Charlersi, Hauptftadt u. Feſtung in der Provinz Hennegau (Köni 
a an ber Sambre mit 6000 Einw., hat zwei Sriedensgerichte, a 
in Wolle u. Nägeln u. in der Nähe Gteinfohlenbergiwerke, Sägemühlen, Glas: 1. 
fenhütten. &, if Feſtung, wurde 1666 von den Spantern erbaut, 1667 von 
uban vollendet, 1668) den Franzoſen abgetreten, 1678 wieder ben Spanien 
Burdgegeben, 4693 yon dem Srangofen, nach einer Belagerung yon 26 Fa 
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gen, erobert, im Frieden aber wieder zurücgegebenz; 1746 ward fle wieder vom 
Ihnen genommen; 1794 war fie bei der Behauptung der Sambrelinie von hoher 
Wichtigkeit; fie wurde von der frangöfiichen Armee erobert u. die, wegen berfelben 
angefnüpfte, Schlacht von Flenrus abgebrochen und Belgien, da man ohne C. bie 
Sambre nicht mehr zu halten meinte, geräumt. Die Kate wurben völlig demolirt, 
1816 aber von den Niederländern wieder hergeftellt, — Bemerfenswerth * bier no) 
die, eine halbe Stunde von ber Stabt dia, Eifenhütte Coulllet, welche ein 
Drititheil der Gefammtproduction des Gußelfens in Belgien liefert und bei 17,000 
Menſchen Beichäftigung gibt, " 

Charles, Jakob Alerander Cäfar, berühmter franzöfifcher Phnfifer, befonders 
durch feine Bemühungen für die Luftſchifffahrt verdient, geb. 1746 zu Baugeney, 
beichäftigte fich in feiner Jugend, neben Malerei u. Mufif, auch mit Mechanik u, 
[päter mit Phufit u, phyfifal. Grperimenten, worüber er bann Privatvorlefungen 

telt, die großen Beifall fanden, C. wußte fein Publikum an fich au feſſeln u. tat 
dieß befonders durch feine Experimente in Bezug auf bie Lufıfhifffahrt. Damals 
traten gerade bie Gebrüder Montgolfier (j. dd.) auf (1783), &, machte nun die 
Entdedung, daß Wafferftofigas zur Füllung des Ballon viel vortheilhafter fei, als 
die erwärmte atmofphärifche Luft, Der erfte, auf diefe neue Weife gefülte, Ballon 
€. fileg am 27. Auguft 1733, vom Marsfelde aus in die Höhe, und die erfle 
größere Luftreife machte er mit Robert am 1. December deflelben Jahres. Lud⸗ 
wig XVI. verfchaffte ihm einen Sig in der Afademie und gab ihm eine Wohnung 
im 2onore, wo C. fein damals weltberühmtes phyfif. Gabinet aufftellte, Die Revos 
Intion ging ſchonend an dem berühmten Manne vorbei und lonnte ihm, troh Marat's 
perfönlichem Grolle gegen ihn, Nichts anhaben. Im J. 1804 wurde C Mitglied 
des Inſtituts u, fpäter Bibliothefar. Nach Iangen Steinbefchwerben flarb er 1823, 

Charlestown (auch Charleston), 1) Befeigte aupiſiadt des Norb-Imeris 
Tanifhen Freiftants Süp-Garolina auf einer Landfpige, am der Bereinigung ber 
Flüffe Aſhley u. Cooper, die bei der Stadt einen fhönen u, fidheren Hafen Biden, u 
2 M. weiter oͤſtl. fidy ins Meer ergteßen. Diefe, 1630 angelegte, Stadt iſt gut ge: 
baut, hat regelmäßige Sttaßen, 3800 H., 30,000 Einw., worunter 13,143 Neger, 
1 Staatenhaus, 2 engl.» bifchöfl, Kirchen, 2 für Congregätionaliften, 1 für Presby⸗ 
terianer,. 1 Duäfer-Bethaus, 2 methopiftifche, 1 deutich-luth., 1 baptifl., 4 frang⸗ 
veform., 1 berenhut,, 4 Fathol. Capelle, 1 Walfenhausfirche, 1 Synagoge; Sit 
des Gouverneurs u, der Affembly, Collegium, Mfademie, literar. u. philof. Gefells 
ſchaft, öffentliche Bibliothek; Berforgungs-Anftalt für arme Einwauderer; Börfe, 
Bank CBanf von Süd⸗Carolina genannt), Handel nad Europa u. Weſtindien, 
befonders mit Reis, Tabak, Baumwolle, Indigo 2, Schifffahrt mit 190 eigenen 
Schifien, von 42,547 Tonnen, Der Difir. hat mit der Haupifl, 68,879 Einw. — 
2) Mıfifl. in dem nordamerifan, Freiſtaat Newhampfhire Grafſch. Ches, am Eon 
nectieut, mit 1501 Einwohner. 

Charlier, Charles, Advocat zu Laon, einer der wüthenbflen Terroriften waͤh⸗ 
end der franzöf. Revolution, ward Deputirter bei der gefehgebenden mmlung 
(1792) u. plr Mitglied des Eonvents. Cr war vol des ungeäßmichen Hafled 

das Königthum, ließ den Verkauf der Emigranten-Güter decretiten, u. war 
Uekeder des Geſetzes, daß alle Emigranten, bie auf frangdr. Gebiete ergriffen würden, 
binnen 24 Stunden erſchoſſen werden follten, ſowie er auch für den Tod des Kds 
nigs ſtimmte. Durch ihn befllegen viele Girondiſten dad Schaffot und Lebon und 
Eoffinthal dankten ihm ihre Verurtheilung. Marat vertheivigte er auf's eifrigfe, 
Robespierre aber erfuhr feinen Haß am 9. Thermidor. Cr verlangte in feinem 
gimmigen Wüthen, daß feine Gollegen ſtets Dolch bei een jollten. 
; ee ee Wahrſin verbundenen, Bieberanfalle ermorbete diefer Elende 

t. 

Charlottenbrunn, Mektfl. im matbenburges Kreiſe des Reg.» Ber. Breslau 
! per preuß. Prov. Gchleften; hat 500 Einw., Leimvandmärkie, Steinfohlengruben; 

iſt beſonders bekannt wegen feines Mineralwaſſere, mit vieler freier Seiten 
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Tohlenfauerem u. falgfauerem Nattum, fdhwefelfauerem u, Fohlenfanerem 
etwas Eiſen; wird mit Vortheil im er An —— 
Charlottenburg, Stadt an derSpree mit etwa 8000 Tinw. u. einem 
— 
„ bie gri n u m 
unan f Ans ende Bafäinengarfoimerd außgönd, Ref dem 
Äft befonders der Park, die Orangerie u. das Maufoleum der Königin 
te. Ftledrich md III. merfwürdig. Gin angenehmer 
ders durch den Berliner Thiergarten) verbindet C. mit Berlin. Das 
lleß 1706 Sophie Charlotte, — I. Gemahlin, erbauen u. nannte 
fangs Lügeldurg, nach dem nahe gelegenen Otte. Berfchönert wurde «& 
nehmlich durch die Königin Loutſe. Die Stadt E. entftand erft allmählig 
den Anbau von Randhäufern, Fabrifen u. andern Gebäuden, Ste hat eim 
Stadtgericht, fteht aber unter dem Poligeipraͤſtdium der Reflvenz. 
barmides, vornehmer Athener, Sohn des Glaucon, des Bruders 
Zeiction, der Mutter Platons u, verwandt mit Kritias, if berükmt durch 
mal, das ihm Platon dadurch fehte, daß er feinen denkwürdigen 
„Weber die Befonnenheit“ mit defien Namen bezeichnete, Er wird als ein 
voller u. Hebenswürbiger junger Mann gefchilvert, den auch Sofrates ais — 
Liebling ſchaͤtzte. Später trat er zur Partet feines Oheims, des Tyrannen Kritik 
u fiel mit diefem am Gephifius im Kampfe gegen Athens Befreier, 
Charnidre (deutfh: Scharnier), B tungen, um Stlappen, x 
Deffnungen zu Befehigen u, beim Auf⸗ u. Zumadjen, bewegen & 
beftehen aus Heinen Gffenplatten, von denen jede mehre Defen bat, 
HH —* aſſen, * nt — * um welchen die Drehung 
N jen ht. 
GCharon, nach dem des Etebos u, der Nacht, ber 
mann, welcher die Schatten der Todten, u. zwar nur der Beerbigten, über 
Flüffe der Unterwelt feste u. dafür einen Sbolus ober eine Danafe (ein Ku 
Dbolus Ähnliches Gelofüc) erhielt, welche Münze man zu diefem Behufe te 
Todten in den Mund zu geben pflegte, Die Schatten, welche diefes $ 
nicht mitbrachten, oder auf der Oberwelt keine Beerdigung erhalten Hatten,» 
100 Jahre am Ufer umberirren, ehe er fie überfegte. Die Sage vom €, verald 
alter fhmubiger Mann, mit wilden Barte u. flammendem Blicke gefchilvert wir, 
entftand erft in nachhomertfcher Zeit. ° 
Charondas, Gefehgeber I Baterftadt Catana u. der anderm chelch 
ſchen Kolonien in Italien u. Sicilien, der ungefähr in der Mitte des 7. Jakık 
v. Chr. lebte. Diodor (XII, 11) erzählt von C., er habe die @efe 
aller Völfer geprüft u. dad Befte daraus genommen, außerdem aber mod 
eigenthümlicye Verordnungen hinzugefügt. Sie follen übrigens in Werfen ah 
e gewefen ſeyn. Bei Ariftoteled u. Diodor findet man Proben davon; Dh 
* man deren Aechtheii. C.s Geſete ſtanden in gobem Anfehen u. mer 
den nicht bloß von vielen Städten Großgriechenlands u. Siciliens, fondern ad 
von den Mazafenern in Kappadocien angenommen. Man erzählt ich 
Tod folgendermaßen: Gr fehrte, mit dem Schwerte bewaffnet, von einem 
gegen die Räuber zurüd u, trat, ald er dad Volk in ftürmifcher —S 
unter daſſelbe, ohne daran zu denlen, daß er bewaffnet fet. Als ihm der Borna 
gemacht twurde, er habe das von ihm gegebene Geſeb felbft verlegt, da er ie 
waffnet in ber Bolfsverfammlung erfhyeine, fieß er ſich mit dem Ausrufe: „Be 
Zeus, ich befräftige mein Gefeh!“ feim Schwert durch die Brufl, Es fan 
nämlich die Topeöftrafe-auf der Uebertretung dleſes Geſehes. 
Eharoſt, Armand, Joſeph de Bethune, Herzog von, ein ebler Menfdhen 
ıd u. würbiger Abfömmiing Sullys, geboren 1728 zu Verfailles, trat unter 
fe Gavallerie u. zeichnete ſich im 7 jährigen Kriege aus. Aus Kitten 
die er für ſeine verwundeten Soldaten zu Frankfurt ein Lazareth baum; ja, alt 
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1758 der Staat‘ in Rot; war, fchldte er ‚fein gefammtes Silbergeſchirt in die 
Münze, um zu helfen, Nach dem Sriedensfchluffe zog er fich auf feine Güter 
[\ u. veranlaßte nun in,der Bretagne u. Berry die. nüglichften Berbeſſerungen. 
Er verfch den Urmen u. Beihäfttgungslofen Arbeit u. Unterhalt, indem er 
Straßen erbauen, Werkftätten errichten Ließ u, um dem Uebel gründlich zu fleuern, 
den Schulunterricht u. ben Aderbau verbefierte. Er hob auch — ſchon 20 Jahre 
vor der Revolution — auf feinen Befigungen alle Frohnden u. Laften auf, Au- 
jerdem fliftete er am mehreren Drten Hofpitäler, Hiifsfaffen für biejentgen, welche 
durch Hagel, Ueberfhhruemmungen u, euer&brunft gelitten, Bewahranftalten für 
arme Kinder, ferner PBreife für den Baumwollenbau, für Abwäflerungen und ges 
gen Bichpeft, während er in andern Drten Hebammen, Wundärzte u, Mpoihefer 
aus eigenen Mitteln befoldete. Beim Unfange der Revolution machte er der be 
drängten Republil ein Geſchent von 100,000 Fr. Der Wohlfahrtsausfhuß er⸗ 
theilte ihm den Ehrentitel „Bater der leidenden —— dennoch gerieih er. 
in Haft, aus der ihn jedoch der 9. Thermidor befreite, Er begab fich wieder nach 

ant 0. wirkte in der frübern Wetfe fort. Der, nur der evelften Liebe lebende, 
Mann trat nad) dem 18. Brumaire als Waire des 10. Bezirls in Paris auf, 
wurde beim Veſuche des Taubſtummen⸗ Zufituts vom Podengifte angefledt u. 
erlag am 27. October 1800. Auch als Schriftfteller war C. ihätig. an hat 
von ihm ein: „Resume des vues et des premiers travaux“ (Bar. 1799, 8.) 
u. „Vues gen. sur l’organisation de l’instruction rurale* (1795). 

Gparpentier 1) (Marc Untoine), Gomponift, geboren 1634 zu Parls, 
Schüler Cariſſimi's in Rom, geftorben in Baris 1702 als Mufikoirector an der 
Bönigl. Kapelle, gilt für ven gelehrteften Mufifer feiner Zeit. - Er componirte Mos 
teiten u. 17 m, morunter vornehmlich feine „Meden“ gefhägt wird, — 
2) &. Gohann Friedr. Wilh, von), Berghauptmann in Breiberg, geboren zu 
Dresden 1738, Rubirte in Leipzig die Rechte u, vornehmlich Mathematik, u, ers 
hielt 1766 einen Ruf an die neuerrichtete Bergafademie zu Brebug als Rehrer 
ver Mathematit u. der geometrifchen Zeichnung. Im Jahre 1784 wurde er 
Bergrath u. Dirertor des Alaunwerles zu Schwefel, ging 1785 nach Ungam, 
um die Anwendbarkeit der Amalgamation für Sachſen zu prüfen u. legte nah 
feiner Rüdkunft das -große Umalgaͤmirwerk nach einem fo durchdachten u. vollen⸗ 
beten Plane an, daß es zweimal (es brannte ab) unverändert darnach erbauet 
ward. Im Jahre 1800 wurde er Bice-, 1801 aber wirklicher Berghauptmann 
u. flarb 1805. WS Lehrer u. durch Schriften, wie „Mineral. Geographie der 
furfächfifchen Lande” (Ryıg. 1778, 4); „Beobachtungen über die Lagerftätte der 
Erze* (&psg. 1799, 4.); „Beitrag zur geognoſt. Renntniß des — Rieſen⸗ 
Gebirgs“ (Rpag. 1804) iſt er rühmlichft verdient, — 3) C. (Touffaint von), 
Berghauptmann u. Director des ee Dberbergamts zu Brieg, geb. 1779 
in ee Sohn des Vorigen, ſiuditte von 1797 in Leipzig die Rechte, trat 
1802 in preuß. Dienfle für das Bergfach, worüber er, forte über Zoologie u. 
Entomologie, treffliche Schriften geliefert hat. Wir führen unter andern an: 
„Darftelung der Höhen verſchiedener Berge, Flüſſe u. Orte Schlefiens“ (Bresl. 
1813, 4.); „Horae entomologicae“ (ebend. 1825, 4.);5 „Orthoptera* (Heft 
1—9, 893. 1841— 1843). 

Charpie. Die Eh. beftcht aus ausgezupften Leinwandfäden, u. Ift das ges 
meinnügigfle Verbandmaterlal, deſſen man fich zum unmittelbaren Belege verwuns 
deter Stellen beotent. Die Leinwand, welche man zu ihrer Verfertigung wählt, 
darf weder zu neu, noch au fehr abgenüßt, weder zu fein, noch zu grob, nicht 
Rare durch Stärke, nicht gefalft ober gefärbt, oder mit einem anhängenden Air 
Bedungsafie verunreiniget feyn, weßhaib fie auch nicht von Kranken, oder-in 
Spitälern bereitet werden darf. ine noch mildere Dede, als bie gezupfte Ch. 

„ gewährt für empfindliche Flächen die gefchabte Eh., melde man. durch 

ven der Leinwand mit einem fumpfen Meſſer erhält. Zum Belegen größerer 

Blächen, wenn auch weniger zum unmittelbaren Dedbelege, wid Ne Ehyaiyit> 
Realencpclopädie. IL Ey 


- - 
os Charridrẽ HEN, Pyachtife-- Charia Maga, 
Batte jeivendet, welche in England im großen In mit einer, aus feinen 
Längenf —— um, * woiligen Fi auf Mafchinen bereitet 
agmittet für bie Ch. werben dei größerem Bebarfe much 
Bee, — et U: Moos angewendet, aber nicht unmittelbar auf die —— 
aufgeleß 
jarriere de St, Hyacinthe, eine geiſtreiche Dame aus Ui geborne 
BR Serosterf, ne — men ic an u. verlebte ihre ——— 
du u. am —— Hofe, Sie verheirathete ſich mit dem Gouverneur 
ihres Brubers, Ihr —* ewdhnlichet Aufenthalt war nun zu: Colombier 
bet Reufcpatel, wo fie —S farb. Bei ungemetien Talenten u. einer 
jlüdlichen —— derſelben lleß ia ſich nicht felten von den fonderbarfien 
Kae —— 18 a aka im Sud der ls iſt fe fehr vor 
mehrere geiftreiche tungen befannt, 3 trois femmes“ 
(unter dem Namen Arts de la St Berl. 1797. 2 Be. 12.5 deutfch von 
ber, Lpz. 1795); „Honorine d’Userche“ (unter vorigem Namen, ebenfalls von 
ber, Sb 1796) ; „Oeuvres* (ebenfalls dem Namen Abbe * la Zour, ® 
797, 3 Bde. u, unter dem wahren Namen der Berf. 1801, 3 Bde). Audh 
mehrere Dramen ſchrieb fie u, in jedem ihrer Werfe fpricht ſich ihr origimeller 
Charakter aus. Leivenfchaftlich faßt fie ihre Gegenftände war, tatfonnirt gern, 
zeigt aber ftren, chen Ebenſo anſpruchloo, wie fie ſich mit Iiterati- 
ſchen Arbeiten Yes igie, übte fe auch — tätige Handlungen u. verwandie 
CE areon OB), Belsepdr geboren ı Paris gat, Aubete Moe 
arron e) loſoph, geboren zu Paris n 
Rede m ‚Deiems os, Es der Red * Barlamen * mu 
vocat zu Paris, te je u. zeichnete al 
Redner ruhmvol aus. Er —* ch —— Städten u. erbielt den Titel 
eines Predigets der Königin Margarethe. AS er in den Karthäuferorben treten 
wollte, wozu er ſich durch ein 1% verpflichtet hatte, wies ihm der Prior des 
Drbens ab, Da Een alt wäre, um fidy den firengen Regeln des Drbens 
füpen zu Ahnen; dafielbe Y- mete ihm auch bei ven Eöfeftinern. Er blieb daher 
Er & — *3— plölid; auf der Straße (1603). Sa 
gegen bie —— (in „Traitö des trois verites“, Bord. 1594), als 
auch auch gegen Nichtchtiſten £ hat er mit Erfolg yolemifitt. Er ſelbſt aber 
gen feines „Traitö de Ia sagesse“ (Bord. 1601 u. öfter, befte —— 
von — Duval, ”4 Bve. ., Bar. 1321), worin er Montaigne nachahmte, ds 
Atheismus befchuldigt, befonders von dem Jeluiten Garaffe. 

Charta Magna (the great charter), iſt der fogenannte — — 
der Engländer, den diefelben, als die Grundlage ihrer rn Mpen Berhättnift, 
Beutgutage noch verehren, Diefer Sreiheitsbrief twurde von König Heinrich ül 

11. Februar 1224 ausgefertigt. Sein Bater, Johann ohne Land, hate 
war 9 gar früher bereits dee Ch, M. in 60 Artikeln erlaffen, a jedod mehr 
nur ale biflorifches Dokument betrachtet wird. — Die Ch. a 
u vielfeitig als eine Vorgängerin der modernen Staats“ —S * 
n. die dreunde der conftitutionellen Staatslehren berufen ſich diters auf biefelbe 
Benn Ar aber einen tieferen Blid in die 37 Artifel_diefer Ch. M. wirft, ſo 
EZ dleſe mit den modernen Conftitutionen gar Feine Aehnlichkeit hat, 

— priv. a als ſtaatsrechtlichen Inhalts If, wie denn PH 
haupt in den früheren Jahrhunderten der Begriff des modernen Staats gar midi 
vorhanden war, und ——— —— ee Fürften und Unterthune 

großentheifs — —— jefe Ch. M. iſt in der That and 
Ki Anbee al6 Fi Reputlrung sn privatrechtlichen | 
Beuprpunfte entalten Behtmmungen —— 

tpunfte ten mmungen je tigen 
rag; ‚ordentliche Beiſteuerung des Volkes an den — wenn 
Ber Sin im en Ritterſchlag empfängt, We Wide Aachter ſich verheirathiet, ot 
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der König in Kriegögefi fällt, ferner, daß jeder Breie fein Teftament 

mode, nach Belieben dad Königreich verlafen u. in daflelbe zurückkehren bürfe; 

daß Jedermann ber umentgelbliche Zutritt zum Richter offen flehen, u. der freie 

nur durch Freie, nach den Landes geſehen, gerichtet werben folle; — follen 

nie ſo us feyn, Daß der Behrafte dadurch verarme, ober feiner nöthigen Ader⸗ 

he beraubt werde. eher beftätigt die Ch.M. alle alten Rechte der einzelnen 

u. Fleden. — Die Ch. M. ift daher ihrem Inhalte nach nichts Anderes, 

Fi eine Schriftliche ae von Rechten u. Freiheiten der einzelnen Verfonen, 

oratlonen; fie ſchafft keinen neuen Staat, fie ift kein Gefellfchaftövertrag, 

Eine ſtaatsrechtliche Eonfttution fm modernen Sinne des Wortes: fondern ein 

großer Freihelnobrief, durch welchen nicht ſowohl neue Fünfiliche Rechtöverhäftniffe 
haften, gi die natürlichen, meiftentheils bereits ſchon beftehenben, Rechte u. 
der Privaten u. der moralifchen u. phyſiſchen Perfonen anerkannt u, 

elt werden. 8.2. v. vote Reftauration der Staatswiſſenſchaft.) Der 
ſortlaut der Ch.M. findet fidy in Martens Sammlung der Reiche, grunboefehe, ax. 

* harte, Hierunter wird —— die franzöflfche Conftt tution verflanden. 

ar ei Bann vom latelnifchen Charta u, bedeutete im Mittelalter jede Urs 


fomoßt als privatrechtlicher Naturz gegenwärtig wird daſſelbe 
4 och nur dm Ken Rechte von der Grundverfaffun; —2* — gebraud, 
u zwar im Im peuöhn lichen Sinne nur von der — des Era fifhen 
—88 tes. en die herkömmliche tn Sranfreich 
m 


Rürzen umterfng, um a den —— Sun 
ide aufzul — Dieſes follte im ee Geifte der Theorien Voltaire's, 
018 u. —— ehen es follte nicht nur eine neue Regierungsorgani⸗ 
fation, fondern ein oclals Gebaͤude aufgerichtet, u. das Funda⸗ 
ment hiezu durch eine Co Eon — oder Charte gelegt werden. Die Geſchichie die 
harte iſt fo ‚nichtig, ſowohl in Beziehung u —X su die 
jufunft, daß wir die —S — bier mitzutl ben. 
von Ludwig XVI. einberufenen, ſtaͤnde Menue Pe 
als Rationalverfammlung, u, laborirten an Fi — jarte oder 
Gonfitution, durch weiche dad Reich in einen phllofophifchen —ãAã 
wandelt werben ſollte. Freiheit u. Gleichheit“ war die Grundbaſis dieſes * 
Socialcontracis. Mit einem Schlage wurde im ganzen Dan Reichs eine 
umermeßliche Menge erworbener Brlontrechte abg allen ee Ai in einer Radt 
die ganze geiftliche Hierarchie, der — wiſchen u. Land⸗ 
ka, alle Städte» u. Commumalverfi erjafungen fünfte, en x. In dem 
ofopbifchen Staate follte fein Suborbinat [onöverhältnfß, ald das unter die con» 
ationalgewaiten, emeinſames Eigenthum, als das der Natlon erxi⸗ 
je Proclamirung der er Bender esfofate den 1. October 1789. 
Seid einem Schachbrette wurde ganz Sramtreih, ohne — Mal natürliche u. 
gefellige Berhättniffe, nur nach Zahl u. Raum in Kreife ein; 
gen über die Zufammenfegung, Wahlart, Verwaltung u. Bergung "einer gefeh« 
gebenden Berfammlungt aufgeteilt, die Theilung der Gewalten ı. die fü fear 
nannte Rotation du pouvoir eingeführt. Die Domalnen, Gebäude, fogar 
Mobilien des Könige wurden ald Rationalgut erklärt; de Bı lichen Einkünfte 
in Gontributionen umgervandelt u. dem Könige, ald dem ernten Diener des Stans 


tes, eine Befoldung angewieſen. Gr, der vorlge ‚de unab ige Gutsbe⸗ 
figer, hatte nun durch die 3 ag Ay fein Et mehr; willenlos, 
mittelfi eines Heeres neugef ſchaffener Man nut % Geſehe ee vollziehen; 
er war ber erfle — meöt u. — a v der 
gefeggebenben Berfammung gueimal „Den Inbe⸗ 
griff feagmentarifcher, unter — am — vieß vs 
Fa Faden der Reichsſtaͤnde vom ge te — fo urtheilt K 
A a vw nannte man gleichwohl hie — —A und 
als die erſte dieſer Melt, welche nach den Bruadtägen ver N 
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eines Predigers der Kö Margarethe, AS er in den Kartbäuferorben kei 
wollte, Dom er ih me biste verpflichtet hatte, wies ihm der Prior Wi 
Drdens ab, teil er ſchon zu alt wäre, um fich den firengen Regeln bes 
ah au Ahnen, en F mete im 3 bei ——— Er blieh 
ih auf der Straße (1003). 
er ie een ran Fer trois vörites“, ®B: 
auch gegen — 5— hat er mit Stel —— 
wurde wegen feines „Trait& de la sagesse“ (Bord. 1601 u. oͤfter, beſte 
von Amaury Duval, 4 Bde., Par. 1321), worin er Montnigne nachabınte, dt 
—— ——— befonders von dem Jeſuiten Garaffe. 
ta Magna (the great charter), {ft der fogenannte Mob 
der Eoplänber, den diefelben, als die Grundlage threr Rn 
Beutgutage noch verehren, Diefer Freiheltobrief wurde önig 
11. Bebruar 1224 ausgefertigt. Sein Vater, Fohann ohne 
atoat 9 Jahre früher bereits eine Ch. M. in 60 Artifeln —— —* 5 
nur als hiſtoriſches Dokument betrachtet wird. — 
wird vielfeltig als eine Borgängerin ver modernen —— — 
m. die Freunde der conſtitunonellen Staatslehten berufen fi 8 auf dickch 
Wenn man aber einen tieferen Bli in die 37 Artifel 3 M. ER 
fih, daß diefe mit den modernen Gonflitutionen gar feine hei; Yacı 
dern vielmehr privatrechtlichen, als —— Inhalis If, — 
haupt in den früheren Jahrhunderten der Begriff des modernen Stans au gar - 
landen war, und fämmtliche Verhaltniſſe zwiſchen Fi und Linterihana 
großentheils privat * r Natur waren. Vieſe Ch. M. iſt im der 5 
nichts Andereo, ais eine fehriftliche Regulirung diefer Veit Verbältnift 
m. mit dem modernen Gonftitutionaldmus auch nicht von e verwandt. Di 
——— enthalten Beſtimmungen über vie pflichtigen en der 5* 
über die außerordentliche Beiſteuerung des Bolles an ben König, wenn deſe 
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etwas mehr Maͤßigung das Ruder de philofophifchen Staats, u. unter günfigern 
innern u. äußern Umftänden wurde die vierte Conſtitution zur Welt befät 
nad) den nämlicyen revolutionären Grundfähen, aber mit einem, durch die Roth 
gaetnen, Eorrectiomittel audgerüftet, darum aber mit mehr innerer Inconfequenz. 
Abweſenden wurden bei der Ubſtimmung als annehmend erflärt, förmliche 
Vroteſtationen mit Kartätfchen befeitigt u. fo die neue Freihelts⸗ Conſtitution mit 
Baffengewalt eingeführt — ben 5. Detober 1795. Zehn volle Jahre (von 1789 
bis 1799) lebte —— in dieſem vhiloſophiſchen Stantöguftande unter. feiner 
fogenannten Fteiheits⸗ u. Bleichheitö-Berfaflung, während welcher ‘Zeit die freie 
u. gleiche ‚Bürgesgemeinbe der 25 Milionen.Menfchen wohl ſteto in der Conſti⸗ 
tution, aber feinen Uugenblid in der Wirklichkeit beftand. WBorgeblich im Namen 
der fouveränen Ration,. herrfchten vorerf die ReichöRände unumfchränft, nachdem 
fie ihren Here, den König, zum Diener herabgefeht; im Ramen der gleichen Ra- 
tion herrſchte fodann die ae jebende Berfammlung u. der Rationalconvent, nach» 
dem bie Jakobiner⸗Clubs durch Tyrannifirung das Bolt unter ihr Joch gezwun⸗ 
3 im Ramen der Nation herrſchten ſodann die verſchiedenen Factionen des Na⸗ 
llonalconvents, nachdem Eine die Undere durch Ausſtoßung u. Hinrichtung, ber 
ſeitigt Hatte; im Namen ber gleichen Nation hertſchie endlich dad Directorium, 
nachdem es durch einen Gewaliſtreich einen Theil feiner Gollegen u. die ihm läft- 
gen Vollsdeputirien auf bie Seite gefchafft hatte; alle dieſe Kactionen des philoſo⸗ 
ſchen Muſterſtaats Handelten immer im Namen der angeblich fouveränen Nation 
u beſchworenen Gonfitution, u. jede proclamirte u. erequirte Ihren, ben andern 
andy noch fo widerfprechenven, Willen als ben allgemeinen Nationalivillen; der Na> 
tion ſelbſt aber blieb, als Frucht der philoſophiſch⸗ conftituttonellen Bergen, 
Nichts als Egalit6 de misere. Im, Ramen der nämlichen Nation u. Eonftitution 
erſchien endlich der General Bonaparte, ließ fich vorerft ben Dberbefehl über bie 
Truppen in u. um Paris übertragen, bann als Iebenslänglichen Gonful ausrufen, 
u. der Iebenslängliche Conſul erklärte fich fofort zum SKalfer der großen Nation, 
machte die Conſiltution zu einem Schattenbilde feined eigenen Willens, u. bedeckte 
mit der Masfe eines willenlofen Senats feine leinherrfehaft. — Als das Kriegs: 
glüd den Kaiſer verließ u. Ludwig XVII. wieder auf den Thron feiner Väter 
flieg, gab er dem Reiche gleichfalls eine Gonflitution, laut feiner Erllärung von 
&t. Duen, auf repräfentativer Grundlage; durch die hunderttägige Rüdlehr Nas 
poleons verfiel jedoch: diefe Eharte von 1814 u. der Katfer_beichenkte Frankreich 
fofort mit einer neuen Berfaffung nach feiner Urt (acte vom 22, April 1815), durch 
welche eine neue Repräfentantenfammer tm kaiſerlichen Sinne geichaffen wurde, 
Als jedoch die Alllirten Rapoleon neuerbings vertrieben u. Ludwig XVIIL zum 
Zweltenmale wieberfehrte, gab er auch wieder feine charte constitutionelle (von 
andern octroy&e genannt), u. nach biefer wurde Frankreich von da an bis zum 
Jahre 1830 regiert, mit der Uusnahme jedoch, daß hie w. da der Wablmodus u, die 
Wahlrenlemente der Abgeordnetenkammer eine Uenderung erlitten. Wie nun im J. 
1830 König Karl X. um der ſtets gefährlicher werdenden Oppofition zu begeanen, 
vier Ordonnangen erließ, wodurch die Wahlacte der Deputirtenkammer, die Preſſe ıc; 
theils neuen Befimmungen, theild einigen Beſchränkungen unterworfen werben 
wollten: da erhob fi) die Parlier Bevölkerung, klagte den König u. die Minifter 
der Verfaffungsverlegung an, machte in den diei Zulitagen eine Revolution, ſchidte 
ven Köntg u. die ältere Linie der Föntglichen Familie in die Verbannung, u. fehte 
die jüngere inte derfelben auf den Thron. Ludwig Philipp I. von Orleans em- 
pfing die Krone aus den Händen der Kammern, u. Frankreich mit der neuen D: 
naftle eine veränderte Charte. Es iſt hier nicht der Ort, zu unterfuchen, in wie 
weit bie geteg gegen Karl X, wegen der Drdonnanzen begründet war; auch 
wollen wir keineswegs ermitteln, ob bie franzöfichen Kammern Eompetenz u. 
Miſſion hatten, dem franzöffchen Volke eine neue Berfaffung au geben: wir halten 
uns einfach an die Thatfachen u, haben fo, nachdem wir den Uriprung, bie Eut⸗ 
widelung u. ben Untergang ber verfchtebenen (harten, durch weldie Krastrüin U 
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1789 regiert wurde, dargelegt, auch den Urſprung der gegenwärtigen 
Berfaflung — Die Charte al krige als Motto: „liberi 
ordre“, während die Gonftitution der erſten Revolution liberts et ögalit& an 
Stimme zur au trug; die Ordre hat alfo die ögalit6 erfegt, ein Kortfchri, 
dem man Frankreich nur Glüd wünfchen Tann. Die Charte von 1830 
auf dem ZweisKammerfyfleme; die erfle Sammer (chambre des Fairs) wird 
Könige ernannt, die Würde iſt Iebenslänglich, aber nicht erblichz Die zweite Aus] 
met (chambre des döputös) wird durch das Gorps der Wähler -(&lecteurs) 
den verſchiedenen Wahlkreifen des Reichs auf drei Jahre erwählt." Um Wih 
(öleoteur) zu feyn, muß man ein gewiſſes Bermögen verftenern, oder 
Wahlcapacitäten befigen; um wählbar (eligible) zu Geh; muß man no mh 
Vermögen verfteuern. Die PBerfon des Köntgs ift unverlegbar, bie Minifter 
verantwortlich. Geſetze u. Budgets werben durch bie. beiden Kammern wolirtz 
vom Könige fanettontrt. Der König übt die erecutive Gewalt, Die Zuftig wi 
durch die Jury u. bie ordentlichen Gerichte verwaltet; dem Könige flcht ein m 
—— Begnadigungstecht zu ıc. Die latholiſche Religion in ais die Religh 
der Mehrheit anerkannt: übrigen chriſtlichen Gonfeffionen, ſowie aud ta 
Zuven, fteht bürgerliche u. Gultusfreiheit zu ıc. find 
ver Gharte von 1830, unter weldyer Frankreich nun allbereits 16 Jahte 
regiert wird. — Ein großer Staatslehrer fagt: „Berfaflungen find Rahme: 
fedt in einem ſchiechten Rahmen ein gutes Bild, oft if ein fchlechtes Bi sm 
dem fchönften Goldrahmen umftrahlt: Nicht der Rahmen, fondern- das Bild; nik 
die Form des Staatswagens, fondern der Geiſt bed Staatlenfers entfcheibet im 
Werth oder Unwerth.“ (gl. über bie werfchiedenen Phafen der frangöftichen Em 
fitution während der Revolutionsepoche: Dr. Theodor Scherer, Revolution ie 
Staatöwifenfchaft (Lujern 1845) 1. ef. 2. u. 3. Abfchnit, — Boost, Ras 
Gefchichte von Frankreich (Augsb. 1835). Dr. W. Binder, Gefchichte des zedis 
tonären Jahrhunderts (Schaffhaufen 1845). K. 8. v. Haller, Reftauration ia 
— g5 1. BD. — werner Mömoires de Barruel - Proyart, Louis xn 
T. 1; ſowie die neueren franzöfifchen Geſchichtowerle von Blanc, Thiers x; 
5* lehtere „ überall den Stempel ihrer Zeit und ihrer Partei an m 
e tragen, 
Ghartismns, Mit diefem Ausdtude bezeichnet man das Princho u 
England in neuerer Zeit erſt gebildeten Arbeiterverbindungen, zu deren Verftänduif 
u. Beurtheilung Badptelgenies dienen mag. Neben den artftofratifchen Parteien is 
England, die bis 1832 im Mlleinbefige der efeegehenen Gewalt waren, ads 
den Mitiellaflen, bie ſeitdem zu großer politiicher Geltung gelangt find, u. in vn 
Bunde gegen die Betreivegefehe eine koloſſale Macht entfalten, hat fidy ein de 
ment in neuerer Zeit gebildet, das fidh jenen andern feinblich a0 "7 
fo, wie in Frankreich, haben auch in England die arbeitenden Gfaffen erfikt, 
daß fie nie mehr auf fremde Ahnung echten wollen, daß die Intereffen, bie k 
fortan v [digen follen, ihre eigenen ſeyn müffen, Der Anfangepunft der Bee 
gung war eine Berfammlung von Abgeordneten von 23 Elubb6 , die am 1. Ju 
auar 1817 in Middletown, einer Borftadt von Manchefter, die Befchlüfie fahtn, 
daß jeder Reuerzahlende Mann bei den Wahlen mitwirken folle, fobald er das IR 
Jahr vollendet habe; daß die Wahlen jährlich zu erneuern felen; daß fein Staatb 
beamter, oder vom Staate PVenfionirter, im Unterhaufe figen dürfe; daß jede & 
fammtheit von 20,000 Ein. bad Recht der Beriretung habe, u. daß die einzige 
dingungen ber Wählbarfeit Talent u. Tugend dürften. Die: Regierung um 
terfagte alle politifchen Vereine u. ſuopendirie die Habend-Gorpus-Acte. Die On 
felfehaften verwandelten fih nun in geheime Vereine, die in Manchefter ihren Mit: 
telpunft fanden. Dort ſchritt bie bewaffnete Macht (die berittene Miliz) zweimal 
gegen Volfsverfammlungen ein, 1817 u. 1819, beide Male auf dem Peterafelde. Nah 
teler Zeit wurde Birmingham das Hauptquartier der polit Bewegung. Bis 
4830 bersfähte ziemliche Ruhe, Rad) der franz. Jultrevolution rief bie Mittelclaffe bie 
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Üsbeter auf u. verlangte durch den Schreden, den dieſes Binbniß einflößte, bie 
Reformbill. Die untern Glafien hatten ihre Kraft Fennen gelernt u. handelten von 
jegt an felöftftänbig. Der C. tauchte auf. Seine erfie Manifeftation war eine Bitt- 
ft an das Unterhaus, um eine voltsthümliche Berfafjung (Charte). Die Ber 
Rimmungen, die man forderte, waren folgende: 1) Jeder Einwohner des Reiche, 
der im Mannesalter fieht, hat das Recht, bei den Wahlen mitzuwirlen. 2) Die 
Abſtimmung gefchieht in's Gehelm (durch Kugelung). 3) Die Wahlen find jährlich 
vorzunehmen. A) Jeder Wahlcenfus wird abgeſchaffi u. die — — des Unter⸗ 
hauſes erhalten Taggelder. 5) Zwiſchen ven Wahlbezitken wird Die Gleichheit da⸗ 
durch Hergeftellt, daß man die Bevölferung zum Mafftabe der Zahl der zu wählenden 
Mitglieder nimmt, — Den Ehartiften fam Alles darauf an, durch die Zahl zu 
imponiren. Die Maflen, die fie zufammenzubringen verfianden, waren in der That 
ungeheuer, Die Bittichrift um die Vollscharte, die fie am 6. Auguſt 1838 in Bir- 
ham beriethen, wurde von 500 Berfommlungen angenommen und im Laufe 
weniger. Monate mit 1,238,000 Unterfchriften bededt. Im April des nächflen Jah⸗ 
“ verfammelte fich in London ein Chartiften-PBarlament, das die einzelnen Vereine 
mit Abgeordneten beſchickten. Aber nach ben daſelbſt gefaßten Beichlüffen (4.8. daß 
das Bolt das Recht habe, fich zu bewafinen u, f. f.) glaubten ſich die Ebartiften 
nimmer ficher in London, u. einer ber Führer, Feargus O’Eonnor, ſchlug Birming- 
ham vor: denn „die freien Männer von Birmingham mußten Waffen zu fchmie- 
den.“ Hier nun, wo der Gonvent auf Hollyway- Head, dem [ogenaunien heiligen 
Berge des C. zufammentrat, nahmen bie Befchlüffe den entfchledendften revolutio- 
näsen Charakter an. Der heilige Monat, in dem man fich jeder Arbeit enthalten 
wolte, nahm im Monate Auguft feinen Anfang. In Manchefter, Sheffield, Not ⸗ 
tinghem, Bury fanden Zufammenrottungen fatt, in Chefler nahm die Voligel mehr 
als 6000 Flinten in Beſchlag. In Birmingham waren die Auftritte ernflerer Art, 
Die Ordnung wurde von den Regierungdtruppen mit Mühe hergeftellt. In New⸗ 
port (in Wales) fand die Fräftigfte Demonkration ftatt. Doch wurbe hier dem 
Militär der Sieg nicht ſchwer. Die Verurihieilung der Führer machte dem Treiben 
der gewaltthätigen Ghartiften (physical forcemen) ein Ende. Die gemäßigtere Par ⸗ 
tel, welche die Gegner höchſtens moralifch ſchteden wi u. zu Diem Ende darauf 
hindeutet, wie leicht fie durch ihre große Zahl im phuflichen Kampfe fiegen Tönnte, 
wenn fie ſolche Mittel anwenden wollte, erhielt die Reitung des C. Sie forberte 
neben der Bollscharte auch Verbefferung m. Ausdehnung des Unterrichts. Durch 
diefe Taktik gelang es, eine noch e Zahl von Arbeitern zu gewinnen, ald 
früher. Die Betitlon um bie Gharte, die der Rabicale Duncombe am 4. Mat 
1842 dem Unterhaufe vorlegte, war von beinahe 34 Millionen Unterfchriften bes 
det. Eine Iamge YBrocefion von Ehartiften, bie zu ihrer Entwidelung mehre Stun⸗ 
den. brauchte, eg fi von Lincoln Jan Fields aus durch die Straßen von 
London nach Weftminfer. An der Spite des Zugs paradirte bie Riefenpetition, 
von 16 ftarfen Männern getragen und mit Bändern verziert. Dann folgten bie 
Sinnbilder u, Taufende von ahnen mit Infchriften. Der Inhalt der Petition war 
der ausfchweifendfien Art. Mit den Forderungen der Vollocharte war man jet 
nicht mehr zufrieden, ſondern ei faft alle beftehenden Berhältniffe ald Monop: 
an. Es werden darin für die ſchaͤdlichſten Monopole „die Art der Abſtimmung, 
das Papiergeld, das Maſchinenweſen, der Grundbefig, bie Preffe, die Religion 
(ober vielmehr die Privilegien der Sodtirce), die Transportmittel u. andere un 
aählbare Uebel, die aus ver Befehgebung einer privilegisten Claſſe hervorgegangen 
find“ erflärt. Doch, nur 49 Mitglieder des ſſes trugen darauf an, Bitt⸗ 
ſteller mit ihren Beſchwerden zu — das war Alles, was fidh von 
yathle geigte. Diefe Bittfehrift war die Ichte IR: Demonfration der Ehai 
Bet u. Jagen Die Behrbungen dr Karte ya ardegen De Gemäfigier, 
fern u. jen ber a zu engen; ern, 
Lovell, Bincent u. 3, ſchloſſen dem Bereine an, den Gturge in 
zus Ausdehnung des Wahlsechts gegründet uhb auf etwa 50 Etäbte des 
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ausgebehnt hatte, Erft jeht, bel der Agitation wegen ber Korngefehe, find die Char 
tiften wieder etwas hervorgetreten, aber bloß zum Befchluffe gefommen, fich der 
Kornliga nicht anzufchliegen, fondern bloß die Bolfscharte zu fordern. Aber ihre 
Bedeutung iſt doch groß, u. England darf Nichts mehr fürchten, ald den Ausbruch 
biefer tiefgegrabenen Mine. — Der . ift die polttifche Geite des ‘Proletariats, 
er — bie foctaliftifche macht ſich in England geltend; doch iſt fie nicht 
son der großen Bebentung. Robert Owen, ber fein mentpenfreumblicpes Streben 
auch durch bie Anlage einer Mufteranftalt in Newlanatk bethätigte, u. die twenigen 
andern einheimifchen Schriftleller, finden bei wen Arbeiterclaffen wenig —* 
Die Urbeiter, die fi mit ſocialen Fragen befchäftigen, halten ſich Lieber an 
franzöfiichen Materialiften Helvetius, Holbab, Diderot, u. am die Soctaliften 
Proubchon, Cabet u. A. Die thatfächlichften Berhältniffe, die materielle Lage der 
Arbeit wollen wir etwas mäher ind Auge faflen. — In der frühern Zeit, che Mar 
Den befannt waren, vertheilte ſich die Fabrikation über das ganze Land u. war 
den, meiften Familien heimifch. Die Familie befaß nebenbei zumellen auch ein 
Kleines Grundftüd, u. die Weberel bildete mehr einen Rebenverbienft. Die Kamille 
war immer dadurch gefichert, Aber das wurde anders mit Einführung der Spinn⸗ 
mafchinen. Anfangs jwar merfte man dieſes nicht; ber Weber verdiente fogar viel 
mehr, wie früher, u. gab feine Landwirihſchaft auf. Die erſte Spinnmafchine war 
die Jenny des Webers Hargreaves zu Stanbhill, die, ftatt einer Spindel, deren 
16—18 Hatte, Die Production wurbe wohlfeller, bie Nachfrage ſtieg u. es gab 
Befchäftt; u, binlänglichen Lohn, Bon der Dampfinafchine machte man eben- 
u im Sehe 1785 bet der Baumwollſpinnerel den erften Gebraud). Der 2 
eure Borfprung, ben England in Folge biefer Erfindungen vor allen aus! 
Mitbewerbern gewann, fleigerte ſich während der franzöflfchen Revolution unge 
mein, Das Gontiventalfyftem wurde erſt nach 14jährigem Kriege eingeführt, m. litt 
auch ber englifche Handel an vielen Bunkten, fo gewann er bagegen an viel mehren 
andern, da die Meere den Hanbelafchiffen aller andern Rationen verſchloſſen waren. 
Diefem bedeutenden Gewinne fland ein großer Nachtbeil zur Seite. Man hatte in 
Dftindien ein unermeßliches Reich gegründet, das Kap der guten Hoffnung und 
mehre andere wichtige ng erobert, dagegen aber auch eine Schulden 
laft contrahitt, bie tin dahin beifptello® war. In -diefer Zeit hatte ih der Sieg 
der Mafchine über die Handarbeit entſchieden, war ein neuer u. zahlreicher Stand ein- 
gibt, der Stand der beftglofen Fabrikarbeiter. Nach dem Frieden zeigten fich die erften 
achthelle eines Zuftandes, den man bis dahin al beifpteltos günftig gepriefen hatte, 
Man hatte, in Ausficht auf die nahe Eröffnung der Häfen des Feftlandes, fehr fark pro 
dueirt, überführte jeht die günfigften Orte, nach denen ſich Alles hindrängte, und 
fand daher nicht den Abſab, auf den gerechnet worden. Es kam zu einer Handels: 
frife, die ſich Ipäten nach dem fühnmerikanifchen Metienfchtwindel, ftärfer wiederholte, 
v. unter ben befiplofen, auf ben täglichen Erwerb angetwiefenen, Babrifarbeitem 
brach mehrmals ein furdhtbares Elend aus. Die Folgen: Radicalismus, C. So- 
caftsmus — In biefer Steigerung vom Weußern bis zum Aeußerflen ein bedent⸗ 
liches Zeichen der Fortjchritte der Unzufriedenheit — haben wir bereitö oben kennen 
’ gelernt. Der gegenwärtige Zuſtand ber Arbeiter wird von vielen Selten als hof: 
nungslos, von ben meiften als furchtbar geſchildert. Unläugbare Thatfache iſt, daf 
die beſthende Mittelclaffe des Handwerker⸗ u. Rabrifftandes fah ganz verſchwunden 
MM, daß ſich bie Gavitalien in den Händen Weniger concentrirt haben, daß dieſen 
Werigen eine zahlloſe Maffe entgegenfteht, die heute verzehrt, was fie geſtern vers 
dient Mat. Dieß iſt jedoch nicht alles. Das Gapital hat ſich nicht allein ſelbſt com 
eentrirt, es hat auch Die Benäfferung in einige große Städte gezogen, wo bie: 
fer befiglofe Haufe fich auf einander drängt, troß feiner fieberhaften Thätigkeit die 
theuern Miethen, die fofptelige Nahrung der Broßftabt kaum zu erſchwingen vers 
mag u. von Sranfheiten aller Art decimirt wird. In den großen Städten Fann 
man rechnen, daß % ber Bevölkerung, den arbeitenbenClaffen angehören. Der Mits 
selflanb if, wie gefagt, faht gany werihtunhen u. beftcht — aus Krämern m. 
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einer geringen Anzahl von Handwerkern. Die Vevollerung theilt ſich In reiche Fab⸗ 
rikanten u. Arbeiter, welche letztere nicht, wie früher, au Meiſtern aufrüden au koͤn⸗ 
nen hoffen dürfen, fondern ſtets Arbeiter bleiben. Man bat gegen biefen Zuſtand 
letvenfchaftliche Unklagen erhoben, u. beneidenswerth iſt er gewiß nicht. Nur über: 
fehe man nicht, daß die Verhältnifie ganz Englands, nicht des Handels allein, zu 
diefem ausſchließlichen Borberrfchen des großen Gapitald mit unabweislicher Noth⸗ 
wenbigfeit geführt haben. Zu allem Diefem kommt noch, daß ber Fabrikarbeiter ber 
leichtfinnigſte u. am wentgften fparfame Urbeiter if, u. den Tagesverdienſt ſchnell 
verzehrt. Eine wahre Reform müßte natürlich von den Arbeitern ausgehen; aber 
von einer foldhen zeigen fi kaum ſchwache Anfänge, Diefe, durch ihre Leiden auf 
neregte, Mafie weiß felbft nicht, wie viel von ihrem Elende fie durch Leichtfinn, 
Trägheit u. Sinnlichkeit verſchuldet hat: fie klagt die Verhältniſſe an u. kämpft 
negen dieſe ebenfo leivenfchaftlich, als erfolglos an. — Unter: allen Bemühungen 
für dad Wohl ber arbeitenden Claſſen verdienen unftreitig die meiſte Berüdfichti 
gung jene, welche ben Unterricht u. die Moralität im Auge haben. Denn die größ- 
ten Hindernifie, die einem befiern Zuftande entgegentreten, liegen in intelleciueller u, 
fittlicher Verwilderung der Bethetligten ſelbſt. Mater Mathew, der Maͤßigkeits⸗ 
apoſtel Irlands u. die, feinem Beiſpiele folgende, katholiſche Geiſtlichkeit haben Eug⸗ 
land den Weg gezeiat, auf dem bie arbeitende Bevölkerung zu ihrem u. des Lan⸗ 
des Hell zu lenken iſt. J | 

Chartres, Hauptflabt des gleichnamigen Bezirks u. des im Departements der 
Eure u. Loire, an der Eure, mit 18,000 Einwohnern, tft eine alte, windeig gebaute, 
doch in höchſt fruchtbarer Gegend liegende Stadt, mit einer baulich berühmten 
Kathedrale, germantfchen Styls, weldye im Jahre 1260 geweiht ‚u. noch 
eigenthuͤmlich firenge Formen zeigt, einer Bibliothek (25,000 Bde. enthaltend), 2 
Hofsitälern, einem Mufeum, botantichem Garten u. koͤnigl. Colloͤge. Auch iſt die 
Stadt Sitz eines Biſchofs, der Departementöbehörben u. eines Handelsgerichts. Die 
Einwohner fertigen Leder, Strümpfe, Hüte, Muͤtzen, Tapeten, Twiſt u. treiben 
bedeutenden Handel, vornehmlich mit Getreide u. Wolle. In der Borfladt iſt eine 
Mineralquelle. Die Stadt gehört zu den älteſten Frankreichs u. hieß bei den 
Römern Autricum. Sie if der Geburtsort von Desportes u. Brifiot de Var⸗ 
ville, Sonft war Eh. die Hauptfladt von der Landfchaft Beance. Bon ihr 
führte fonft der älteftle Prinz des Herzogs von Orleans den Titel. | 

Chartularia, oder Chartaria (auch Diplomataria), heißen die Kirchen» u. 
Kloſterarchive; dann Schränke zur Wufbewahrung von Briefen u. Urkunden ; endlich 
auch die Eoptalbücher der Kloͤſter u. Stifter, welche die Urkunden über Käufe, 
Berträge, Schenkungen ıc., in Abfchrift gefammelt,; enthalten, um theild einen 
ſchnellen Weberbli über diefe Begenflände zu haben, theild, um bei dem Verluſte 
einer, oder mehrer Urkunden, der erworbenen Rechte u. Beflsthümer durch Auf⸗ 
meifung dieſer C. nicht verluftig au gehen, da fle im Nothfalle Beweiokraft hatten. 
Schon im 10. Jahrhunderte wurde die Ainlegung folder &. auf Scheiß der Päpfte 
angeordnet, u. jedes Klofler war im Befitze eines foldyen, deren ſich noch viele bie 
auf unfere Tage erhalten haben, die beſonders von ben Geichichtöforfchern ale 
ergiebiae Quellen benübt werden bürften. 

Charwoche, Paſſtons⸗ oder Leidenſswoche (in der Iateinifchen Kirchenfprache 
Major Hebdomada genannt), tft Die, dem Andenken an das Leiden u. Sterben des 
Melterlöfers in dem chriftlichen Kirchenjahre beſonders geweihte Woche, Sie ber 
innt mit dem Palmfonntage u. geht bis Oſtern. Der deutſche Name ift herzu- 
letten vom altdeutfchen Char, Schmerz, Leiden. Die beiden lebten Tage diefer Woche 
heißen Gharfreitag u. Eharfamflag. — Das Wefen alles chriſtlichen Kultus iſt 
bie Feier der verfönlichen Gegenwart des Erloͤſers, die Alles belebt, durch die alles 
Menfchliche neheiligt u. die Verbindung zwifchen Himmel u. Erbe vermittelt wird. 
In dem chriftlichen Kultus erfcheint und daher nicht ein wefenlofes Ceremoniell, 
keine bloß menfchlich verfuchte Vermittelung mit dem Höheren u. Eigen, fondern 
Chriſtuo felbft, der im Gehelmniffe des Opfers Gegenwärtige, ik die dam 
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Auegevehnt hatte. Erſt jeht, bel der Agitation wegen ber Torngeſetze, find bie 
ßen wieder etwas hervorgetreten, aber bloß zum Beichluffe —— fd 
Kornliga nicht anzufchließen, fondern bloß die Vollöcharte zu fordern. Aber 
Bedeutung If doch groß, u. England darf Nichts mehr fürdhten, als den 
diefer Hicflegraßenen Mine. — Der €, ift die politifche Seite des 
Aber aus bie foctaliftifche macht fich in England geltend; doch if fie 
von der ‘großen Bedeutung. Robert Owen, ber fein menſchenfteundliches 
auch durch die Anlage einer Mufteranftalt in Rewlanart bethätigte, u. bie 
andern einheimifchen Schriftflefler, finden bei den Arbeiterelaffen ivenig An 
Die Urbeiter, die ſich mit ſocialen Fragen befchäftigen, halten füch Lieber an 
anzöfiichen Materialiften Helvetius, Holbach, Diderot, u. am 
rouhchon, Cabet u. A. je thatfächlichften —— die materielle 
jebeit wollen wir etwas näher ind Auge faflen. — In frühern ] 
Bien befannt waren, vertheilte fich die Fabrifation über das ganze Land uw 
den meiften Famillen heimifch. Die Familie befaß nebenbei zuwellen auf & 
klelnes Grundftüd, u. die Weberei bildete mehr einen Rebenwerbienft. = 
war immer dadurch gefichert. Aber das wurde anders mit Einführung ber 
mafchinen. Anfangs zwar merkte man dieſes nicht; der Weber verdiente fogat ıd 
mehr, wie früher, u. gab feine Landwirihſchaft auf. Die erfie Spin: vc 
die Jenny des Webers Hargreaves zu Siandhill die, ſtatt einer Spinbel,iam 
16—18 Hatte, Die Production wurde wohlfeller, die Nachfrage flieg u. # * 
Beſchaͤ u. hinlanglichen Lohn. Bon der Dampfmaſchine m: man den 
false im 1785 bei ber Baumwoliſpinnerel ben erfien Ge b 
heure Be den England in Folge dieſet Erfindungen vor allen aus! 
Mitbewerbern gewann, fleigerte während der franzöflichen Revolution = 
mein, Das Gontiventalfyftem wurde erft nach 14jährigem Kriege eingeführt, ı 
auch ber — Handel an vielen Punklen, fo gewann er dagegen an wiel mem 
andern, da die Meere den Handelöfchtfien aller andern Rationen verfchloffen mare 
Diefem bedeutenden Gewinne fland ein großer Nachtbeil zur Seite. Man Hatte ii 
Dftindfen ein unermeßfiches Reich gegründet, das Kap ber guten Hoffmmg m 
mehre andere wichtine Niederlaffungen erobert, dagegen aber auch eine Schuler 
laft contrahirt , die bis dahin beifptellos war. In-diefer Zeit hatte fich der Ein 
der Mafchine über die Handarbeit entfchieben, war ein neuer u, zahlreicher Stand ir | 
geführt, der Stand ber befiglofen Babritarbeiter. Nach dem Frieden zeigten fich die ein 
achthelle eines Zuftandes, den man bis dahin als beiſpiellos günfig geprieſen hatte 
Man hatte, in Ausficht auf die nabe Eröffnung der Häfen bes Befllandes, fehr frark pn 
ducitt, überführte fegt die günfigften Orte, nach denen ſich Alles Hindrängte, m 
fand daher nicht den Abfag, auf ben gerechnet worden. Es kam zu einer Handel 
Erife, die ſich fpäter, nach dem fünamerikanifchen Metienfchwindel, flärker wiederhes 
u. unter ben befiplofen, auf den täglichen Erwerb angeroiefenen, Babrifarbeitm 
brach mehrmals furchtbates Elend aus. Die Folgen: Radicalis mus, G, Er 
clallsmus — in biefer Steigerung vom Aeußern bis zum Aeußerſten ein beden 
liches Zeichen der Fortfchritte der Unzufriedenheit — haben wir bereits oben fen 
gelernt. Der gegenwärtige Zuſtand der Arbeiter wird von vielen Seiten als ber 
nungslos, von ven meiften als furchtbar gefchilsert. Unläugbare Thatfache if, da 
die beſthende Mittelclaffe des Handwerker: u. Fabrifftandes faſt ganz verfchwunde 
iſt, daß ſich bie Capitalien in den Händen Weniger concentrirt haben, daß bike 
Wenigen eine zahlloſe Mafle entgegenftcht, die Heute verzehrt, wa® fie geftern wir 
dient hat. Dieß tft jenoch nicht alle. Das Capital hat fich nicht allein felb com 
centrirt, es hat auch die Benälferung in einige große Städte gezogen, mo be 
fer befigfofe Haufe fich auf einander drängt, troß feiner fieberhaften Thätigfcht de 
theuern Miethen, bie foffptelige Nahrung der Brofftabt faum zu erfchmingen wrr 
mag. u. von Krankheiten aller Art becimirt wird. In den großen ‚Städten Fam 
man reinen, daß 3 ber Bevölkerung. ben arbeitenden Thaffen angehören. Der Mir 
telftand iſt, wie gefagt, faft ganz verſchwunden u, befteht zumeifi aus Krämern ı 
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einer geringen- Anzahl von Handwerkern. Die Vevollerung theilt fich In reiche Fab⸗ 
rifanten u. Arbeiter, welche letztere nicht, wie früher, au Meiftern aufrüden zu kön⸗ 
nen hoffen dürfen, fondern fletö Arbeiter bleiben. Man bat gegen biefen Zuſtand 
letdenfchaftliche Unklagen erhoben, u. beneidenswerth iſt er gan nicht. Nur über: 
fehe man nicht, daß die Berhältnifie ganz Englands, nicht Handels allein, an 
diefem ausfchließlichen Borberrfchen des großen Capitals mit unabweislicher Noth⸗ 
wendigkeit geführt haben. Zu allem Diefen kommt noch, daß der Kabrifarbeiter der 
leichtfinnigfle u. am wenigften fparfame Urbeiter if, u. den Tagesverdienſt ſchnell 
verzehrt. Cine wahre Reform müßte natürlich von den Arbeitern ausgehen; aber 
von einer ſolchen zeigen ſich kaum ſchwache Anfänge. Diefe, durch ihre Leiden aufs 
neregte, Maſſe weiß ſelbſt nicht, wie viel von ihrem Elende fie durch Leichtfinn, 
Trägheit u. Sinnlichkeit verſchuldet bat: fie klagt die Verhältniffe an u. Fämpft 
negen dieſe ebenfo leidenſchaftlich, als erfolglos an. — Unter: allen Bemühungen 
für das Wohl der arbeitenden Claſſen verdienen unftreitig die meiſte Berüdfichtis 
gung jene, weldye den Unterricht u. die Moralität im Auge haben. Denn die größ- 
ten Hinderniſſe, die einem befiern Zuftande entgegentreten, liegen In Intelleciueller u. 
fittlicger Verwilderung der Bethelligten felbfl. Pater Mathew, der Maͤßigkeits⸗ 
apoflel Irlands u. die, feinem Belfpiele folgende, katholiſche Geiſtlichkeit haben Eug⸗ 
land den Weg gezelat, auf dem die arbeitende Bevölferung zu ihrem u. des Lan⸗ 
des Heil zu lenken iſt. J 

Chartres, Hauptſtadt des gleichnamigen Bezirks u. des im Departements der 
Eure u, Loire, an der Eure, mit 18,000 Einwohnern, iſt eine alte, winckelig gebaute, 
doch in höchk fruchtbarer Gegend. liegende. Stadt, mit einer baulich berühmten 
Kathedrale, germaniſchen Styls, weldye im Jahre 1260 geweiht ‚Mu 
eigenthümlich firenge Formen zeigt, einer Bibliothek (25,000 Bde. enthaltend), 2 
Hofpitälern, einem Mufeum, botaniſchem Garten u. koͤnigl. Colloͤge. Auch iſt die 
Stadt Sie eines Biſchofs, der Departementsbehörben u. eine® Bandelnerichte. Die 
Einwohner fertigen Leder, Strümpfe, Hüte, Müben, Tapeten, Twiſt u. treiben 
bedeutenden Handel, vornehmlich mit Getreide u. Wolle. In der Vorſtadt iſt eine 
Mineralguelle. Die Stadt gehört zu den älteflen Frankreichs u. hieß bei den 
Römern Autricum. Sie if der Geburtsort von Desportes u. Briffot de Var⸗ 
ville, Sonft war Eh. die Hauptflabt von der Landfchaft Beauce. Bon Ihr 
führte fonft der älteſfte Prinz des Herzogs von Orleans den Titel, | 

Chartularia, oder Chartaria (auch Diplomataria), heißen die Kirchen» u. 
Kloſterarchive; dann Schränke zur Uufbewahrung von Briefen u. Urkunden ; endlidy 
auch die Goptalbücher der Klöfter u. Stifter, welche bie Urkunden über Stäufe, 
Berträge, Schenkungen ⁊c., in Abſchrift gefammelt,; enthalten, um theild einen 
ſchnellen Weberblict über diefe Begenflände zu haben, theild, um bei dem Berlufte 
einer, oder mehrer Urkunden, der erworbenen Rechte u. Beſitzthümer durch Auf⸗ 
weiſung dieſer C. nicht verluftig au gehen, da fie im Nothfalle Beweistraft hatten. 
Schon im 10. Jahrhunderte wurde die Anlegung foldyer C. auf Geheiß ber Päpfte 
angeordnet, u. jenes Klofler war im Befige eines foldhen, veren ſich noch viele bie 
auf unfere Tage erhalten haben, die befonderd von den Geſchichtsforſchern als 
ergiebine Quellen benübt werben bürften. 

Charwoche, Paſſions⸗ oder Leidenswoche Cin der Inteinifchen Kirchenfprache 
Major Hebdomada genannt), iſt die, dem Andenken an das Leiden u. Sterben des 
Welterlöfers in dem chriſtlichen Kirchenjahre beſonders geweihte Woche, Ste ber 
ginnt mit dem Palmfonntage u. geht bis Oſtern. Der deutfche Name ift herzu- 
fetten vom altveutfchen Char, Schmerz, Leiden. Die beiden lebten Tage diefer Woche 
heißen Sharfreitag u. Charſamſtag. — Das Weſen alles chriſtlichen Cultus if 
bie Feier der perfönlichen Gegenwart des Erlöferd, die Alles belebt, durch die alles 
Menfchliche aeheiligt u. die Verbindung zwifchen Himmel u. Erbe vermittelt wird. 
In dem chriſtlichen Kultus erfcheint und daher nicht ein wefenlofes Ceremontell, 
Beine bloß menfchlich verfuchte Vermittelung mit dem Höheren u. Eigen, fondern 
Chriſtus ſelbſt, der im Geheimniſſe des Opfers Gegenwärtige, {kt die KEWcrn 


handelnde erfor, in deſſen Gemeinſchaft vie Gemeinde ſich erhoben an befien 
Leben fie realen Kate het Ehriftus ſelbſt aber tritt Ar) in einer fachen Le⸗ 
bensgeftalt entgegen? als leivend, mißhandelt, das Kreuz tragend und am Kreux 
flerbend, um der Sünde willen; u. als auferkanden u. triumphitend äber Günde 
u Tod. Eben fo. erfcheint uns ber Gottmenſch auch In dem Gultus, den 
ter und felert, um und in die Geheimnifie Lebens einzuweihen. Die Dar 
Rellung Seines Leidens durchwebt ſich im demſelben mit dem Triumphe der Unfer- 
Rehung u, Seiner glorreiipen Gegenwart in dem erlößten Geſchlechte, eben fo, wie 
in dem Leben des einzelnen Chriften der Schmerz über Die Sünde mit dem 
Siege des neuen, durch Chriſtus geichenkten, Lebene sermifät, Dem ganzen Cultus 
iſt diefer doppelte Charakter aufgedrüdt. So wie aber im Grdenieben Ehrifi bald 
bie andere Seite mehr hervortritt, fo tritt und auch im Kreislaufe des kirchlichen 
Jahres einmal vorzugswelfe bie felernde Darſtellung Seines Leidens, das. andere 
Mal die Feier feiner Glorie entgegen. Die ganze Baftenzeit ift vorwiegend dem Er: 
fleren, die Zeit nach Dftern aber dem Leptern gewidmet, Die Chriften follen ſich 
in biefer Zeit nicht. etwa nur am die vorgeführten Momente des Lebens Chrifi 
erinnern, fondern fie follen wiflen, daß fe zur wirklichen Teilnahme an all dieſen 
Momenten feines Lebens berufen find. Die ganze Faftenzeit iſt daher eine Zeit der 
Trauer, ber Stille, des Faſtens, der Buße und der Einfehr in fih, woburdh die 
Kirche fich Hineinverfegt in das Leiden Chriſti. Diefer Ausdrud des Schmerzes 
fteigert: ſich mit dem Beginne der Charwoche, und erreicht feine größte Höhe mit 
dem Gharfreitage. An biefem Tage durchbringt gemwiffermaßen ein Zodesfchauer die 
manze Ehriftenbeit, nach dem Ausfpruche des Apofeld: „Wenn Einer für Alle ge- 
florben ift, m find, denle ich, alle zufammen-geftorben, und das um fo meh, 
weil Jeder in ſich das Bewußtſeyn trägt, ſelbſt den Tod verdient zu haben, u. bie 
Miturfache zu feyn, warum der Eine Unfchuldige für Alle hat fierben müffen. Aber 
der chrifiliche Glaube läßt den Menfchen nicht verſenlt bleiben in dieſen Schmerz. 
Denen, die gläubig fich dem Erldſer angefchloffen haben, bereit, im tiefen Sauer 
über die Sünde dem Hellande bis zum Kreuze zu folgen, zeigt fie fi auch in 
nem neuen Leben in der Herrlichkeit Seiner Auferftehung. Ste führt ihm die Feier 
der Muferfichung nicht bloß erinnernd vor, fondern führt ihn zur wirklichen, realen 
Bereinigung ri dem, Seiner Menfchheit nach auferftandenen u. in Seiner Kirche 
noch immer gegenwärtigen Erlöfer. Die ganze Beier der E. erhält fomit im Hefte 
der Uuferfehung, im Ofterfefte, ihre Vollendung. Die Trauer über die Sünde, die 
in der Mittrauer über den ferbenden Erlöfer ihren Ausdruck fuchte, wird mun vers 
drängt durch die Freude über die twirflich im Innern des Menfchen vollbtachte 
Erlöfung. Es if feine Zurechnung eines fremden Verdienſtes, was den Menſchen 
rettei, während er felbft das entehrende Zoch der Sünde in feinem nichterlösten 
Innern fortfchlepptz fondern die Erlöfung ift an ihm felbft eine Wahrheit gewot ⸗ 
den, u. vereinigt mit Ghriftus felbft, darf er fich der göttlichen Kindſchaft * 
Das iſt der Standpuntt, von dem aus bie Feler der C. in Verbindung mit dem 
Dferfefte verftanden werden muß. Diefe Beier geht unmittelbar aus dem Weſen 
der Kirche, aus dem lebendigen Berhältniffe der Gläubigen zu Chriſtus hervor, u, 
fußet sam u. gar auf der Lehre von ber Rechtfertigung durch Ihn. Diefe Feier ik 
fo alt, wie die Kirche felbft. Die älteſten litchengeſchichtlichen Nachrichten jprechen 
mer von dem Borhandenfeyn, nicht von der Einführung berfelben, Daher ftimmen 
andy alle chriklicdyen Seften und Religionsparteien bis zum 16. Jahrhunderte in 
Diefer Feier der allgemeinen Kirche überein, Erſt im 16. Jahrhunderte, ald von 
den proteflantifchen Religionöbefenntniffen eine neue Lehre über die Rechtfertigung 
aufgeftellt wurbe, konnte auch bie, darauf fuflende Beier, der C. nicht mehr verftans 
den werben, u. mußte wefentliche Umgeftaltungen erfahren. Alle fogenannten Refors 
matoren flmmen darin überein, daß fle lehren, bie menfchlihe Natur ſel durch die 
Ende fo dverberbt, daß fie, der höhern Welt gar feine Anfnüpfungspunfte 
mehr bietend, nur durch ee Rt IR va 
Buediten Genugthuung gerettet hnne, Das Grlöfungswert Chriſti IR nach 
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viefer Wefchammg übgeichloffen mit dem Tode am Kreuze, fo wie die Erlöfung in 
dem Ginzelnen wefentlich bereits vollbracht if mit der Zurechnung ber, durch ben 
Kreuzestob erworbenen Verbienfte. Die Auferftchung bildet zum Erlöfungswerte Chriftt 
diefem nach gar Fein integrirended. Moment, fo wie In der Seele des Chriſten gar nicht 
der Trtumph der fittlichen Auferflehung u. der wirklichen Befreiung von der Sünde 
durch die reale Vereinigung mit dem auferftandenen Erlöfer zu Stande kommt, 
Nach diefer Anfchauung der Dinge verliert das Dfterfeft feine eigentliche Bebeu- 
tung, u. flatt ſeiner tritt der Gharfreitag als eigentliches Hauptfeſt der Proteftanten 
ein. Das chriſtliche Gefühl aber fräubt fich dagegen, den Tag tieffter Trauer als 
Feſtiag zu begehen, u. das ganze chriftliche Alterthum ruft laut: „fo Etwas ift nie 
gewefen u. Tann, nach chrifilichen Begriffen, nie feyn. Freuen Kann ſich der Chriſt 
nicht, wo Der ftirbt, Dem unfere Sünde ben Todesleich gereicht; nur dann ‚fegt 
die Freude über den Schmerz, wann der um unfertiwegen Geftorbene triumphirend 
aus dem Grabe hervorgeht u., fich mit uns vereinigend, auch uns die Sieges fahne 
reicht.“ — Aus der gegebenen Furzen Anveutung über die Feler der E., in Verbin: 
dung mit dem Dfterfefte, wird ed einleuchtend feyn, welchen Ginfluß biefelbe auf 
das ganze Leben des Chriften haben muß. Diele ganze feier if ein heilines, un» 
ausſprechlich großes Drama, das die evelften Empfindungen, die in der Tiefe der 
von Gott begeifterten Menfchenbruft fchlummern, wet, u. bie erhebenbften Ge ⸗ 
danfen bersorruft. Das Höchfte, was bie chriftliche Kunfl, was Baufunft, Male- 
zei, Mufit u. Voefle  gerdafen haben, iR unter dem Kreuze des ſterbenden Exlö- 
fere, an Seinem Grabe, bei der deier Geiner- wahrhaftinen Gegenwart zuerſt em: 
pfangen, u. dann als ein Dpfer der Liebe auf Geinen War gelegt 
darüber: „Worträge über die Liturgie der ſtillen Woche von Dr. R. 1 
Was die Geremonien der C. ins Befonvere beirifft, fo werben dieſelben am voll⸗ 
ſtandigſten zu Rom in der Veterskirche u. in der lichen Kapelle gefeiert. Im 
Wefentlichen aber ſtimmt ihre Feier in allen überein. Am Valmſonntage 
werben Palmen oder grüne Zweige geweiht u. von ben Prieſtern u. dem Volle in 
felerlicher Proceffion getragen, zur Darfelung des Ginzuges Jeſu in Jeruſalem, 
wobei bie Juden Hofanna fangen. Dann wird immer ernfter u. geheimnißvoller 
der Dienft ber Kirche, Am grünen Donnerſtage wird die Ginfegung des Prieſter⸗ 
thums im neuen Bunde u. bie Abendmahlofeier begangen, u. barum auch, nach dem 
Gebrauche der apoſtoliſchen Weberlieferung, bie ‚en Dele, die zur Priefterweihe 
u. zu andern Saframenten nöthig find, vom Bifchofe bereitet. Bon da an verflummt 
auch der Klang der Glocken. Die Chriftenheit bereitet fidh, den Heiland auf Seinem 
legten Leidenswege zu begleiten. Schon in der Nacht beginnen te frommen Züge; 
den ganzen folgenden Tag find die Stationen, die Sein Leiden barftellen, von 
tenden u. Betrachtenden nicht verlafien. Im der Kirche haben ſich die Altäre in 
Trauer gebüft, u. in ſchwarzen Gewaͤndern gehen die Priefter zum heiligen Dienfte. 
Aus dem Evangelium wird bie Leidensgeſchichte nefungen. Keine Gonfekcation ber 
Dpfergaben wird vorgenommen, fondern die am Tage vorher Fonfekrirte h. Hoſtie 
wird gebraucht, u. dann der Ultar, wie veröbet u. verwaiſet, von den Brieftern ver⸗ 
laſſen. Am Nachmittage vor 3 Uhr beginnt die Prozefſion. Das Kreus iſt um⸗ 
flort, der Geſang ſchweigt, ober, wo er ſich hören läßt, da find es nur Buß: und 
Klageliever, die ertönen. &o kommt die ernſteſte aller Stunden heran, wo der 
Herr Sein Haupt neigte u. farb. Nun iſt es, als wäre jener Geiſt in Todes: 
nöthen, u. als bräche felhh die Ratur in Wehr u. Klagetöne aus. Bon nun an 
ſucht der Chriſt Seinen Heiland nur noch im Grabe, u. beweinet dort bie Größe 
feiner Sünden, bi6 das Glorta ihn zu neuem Leben wedt. M. 

Cbarvybdis nad) dem Mothus Poſeidon's Tochter von der Bäa, ein unge⸗ 
mein —8 Weib. Sie entführte dem Herafle einige von Gervon's Rindern, 
u. verzehrte fie, wofür fie durch Zeus BI grtöbtet ward. Ihre Wohnung hatte 
fie an einem Felſen, nicht weit von der wo fie durch dreimaliges Ein» 
fhlürfen umd WuöRoffen des Waffers ein furchtbarest Betöfe machte. Deßhalb 
biegen auch Meerfirubel, die ber Schifffahrt gefährlich waren, '&., v. Wenn 
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hieß fo der Strubel, in der flcklifchen Meerenge (jegt Ealofaro), im der Räte w 
Felſen Scylla (jet La Rema), woher fi dad Sprichwort bildete: — 
Scyllam, qui vuli vitare Charybdin,“ weil bie Schiffer, welche bie C. mw 
meiden firebten, Gefahr liefen, am ben ſcylliſchen Feiſen getrieben zur mern 
zu fährt man bei ruhlgem Meere gefahrlos über die C., befonders man It 
Sudwind weht. 


Chafidim (Chafiväer), d. i. die Frommen, eine jüdiſche Secte im ruffide 
Polen, in der Moldau u. Walachei u, in mehren Gegenden Ungarns u. Galikml| - 
welche von Ifrael aus Podolien, genannt Baalichem, d. i. der Wi 
Unfang des 18. Jahrh. geftiftet wurde, der, mit Beringfhägung des Talmıb 
des fireng jüpifchen Ceremoniells, in einem frommen u. tugenbhaften Leben, 
in der andachtövollen Gontemplation, die wahre Gottesverehrung erfüllt fi 
m ftehen auch bei feinen Anhängern alle die Schriften, bie zu Obigem 

großem Unfehen, 3. B. die Kabbala, ſowie die Schriften ihrer eigenen Lehm 

Die Vorſteher der Gemeinden heißen Zabpifim, d.i. die Gerechten, die fehr nein 
find w. denen man blinden Gehorfam leiftet. Ya, fogar nach ihren Gräbm 
wallfahrten die C. Man kann übrigens nicht in Abrede ftellen, daß das Adi 
glonsſyſtem biefer C. (wenn man von einem folchen fprechen Kann), bei mandes 
moftifchen Unfinne, dem fe huldigen, dennoch viele gute Keime enthält. 

Chasled, Bictor Euphemon Philarete, berühmter franzöfifcher Kritiker, 
um 1801. zu Matnoillierd bei Chartres, u. erzogen nach Rouffean’fchen Grumr 

gewann 1825 durch feine Denkfchrift auf de Thou u. 1827 durch cm 

„ dlung: über die Literaturgefchichte des 16. Jahr.“ den Preis, 
darauf feine geiftreichen Kritiken, die in mehren Zeitfchriften erfchienen war 
dem Titel: „Caractöres et paysages“ CBar. 1827) heraus. Befon! 
ex Durch biefe Teitifchen Arbeiten viel zum Berflänpniß u. der richtigen ®: 
der norbifchen Literatur bei. Seit 1841 if er Profeffor der Literaturen des 
dens am Collöge de France, wo feine Borlefungen vielen Beifall finden. 
lt auch für den beften Kenner ber englifchen Literatur u. lebte früher auch 

sahre in England; damals ſchon fammelte er die Materialien zu feinem neuchm 

Werte: „Rövolution d’Angleterre“ (Par. 1844). Cs philofophifche Anſicht berut 
auf der Annahme eines geiftigen Waterialismus, d. {. eines gegenfeitigen Eier 
Auffes der Rasen, fowie der Jahrhunderte auf rinander, eine jedenfalls 
Ioee, die auf eine Weltliteratur hinfeitet. (Er unterſcheidet ch daher 
ũch von feinen. übrigen Sandeleuten, die ſich über die Anficht einer Rationalitere 
tur nicht erheben, wobel freilich größtentheils bie feanzöflfche in WBorbergrun m 
Rechen fommt. Man findet Aufſähe von 8. nicht felten im „Journal des Debats* 
in ver „Revue de Paris“ u. in der „Revue des deux mondes.“ 

Chafie, Dastd Heinrih, Baron von, Sohn eines holländifchen Mais, 
geb. 1765 zu Thiel in Geldern, wohin feine Vorfahren nach Aufhebung bes Ehici 
von Nantes gezogen waren, trat 1775 tn hollänpifche Dienſte, ward 1787 Hanke 
mann u. fchloß fr I, als folcdher, der Revolution der „Patrioten“ an. WIE wer 

lüdte, floh er nach Frankreich u. ward 1793 Oprifllieutenant. Er focht über, 

in Holland u. Deutfchland, ald tapferer Soldat u. warb 1808 Brig 

ral. 8 ſolcher ging er nad) Spanien u. zeichnete ſich In einigen Schladien 

6 fehr mit den Seinigen aus, daß einige Male durch ihn der Sieg entſchiede 

wurde. Bon feinen Soldaten ward er damals der General Bajonnet — 

er ließ vornehmlich mit Bajonneten angreifen — genannt, u. nach der Ehladt 

von Deana, 1809, vom Könige Ludwig Rapoleon zum Baron erhoben. Gem 

legte Wafrentfat nn Spanien war a Ka ⸗ in — — vw8364 
jenen, Generals Etlonz dann fämpfte er als jeneral 

— — ke En Suse Peer trat 1814 1a — 
in m ke. aterloo un te er bush jonmetangrif 
einiger hollänbifchen u. belgiſcher Batalllone gegen die franzöfliye Garde eine 
Bewegung der Engländer mit dem beſten Erfolge, wofär ihm Wellington in eimm 


—— 
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Dffentlichen Schreiben dankte. - Epäter erhielt C. den Befehl über das 4 Militär 
<ommanbo in Antwerpen. In bieferGtelung wies er 1830 den Angriff ver Belgier ab, 
wußte ater die Eitadelle, in Pie.er fich gemarfen Ba nach heldenmüthiger Ver⸗ 
ig — vom 29. Nov. bis 23. Der. 1 der franzöfiichen Lebermacht 
und als Seiet (bis zum Mat Bas) nad Dünkirchen fich abführen 
Laſſen. Nachher er zum General der Infanterie u. Gouverneur von Breba . 
ernannt; 1841 — er ſich in Ruheſtand. 
Chasseurs & cheval, bei den Franzoſen leichte Reiter, grün en 
Sabel, — u 94 KH Dicfen führen u. pen ah zig Mi de 
augslegerd, preußlfchen Dragonern u. den gern entipre 
te tm Laufe der Zeit viele Veränderungen erlitten. Ais S 
Pferde —e — fie zuerſt 1741 vor. Im Jahre 1776 — 
34 Dra —* —— Chaſſeurs, — zum Slantenangriff, 
Ka un orpo —X ige Jahte fpäter formirte man aus dieſen Son 
feuröregimenter u, 1788 bereitö 12; ihre Anzahl nahm —*5 
1% EM nöfrlege zu, — vornehmlich gute Dienſte leiſteten. Napoleon 
ı brachte ihre Zahl auf 84 Reg fpäter aber verwandelte man fe zum Theile 
in Lanciers (6 ernten ie ir be afrit. m Siege wurden ald_Chasseuts 
@Afrique eigene Regimenter errichtet u. zwar genwärtig 4 „oerfeiben m 8 
— — 1 activen Dienſte. Sie find — für die dortige egs⸗ 
rung vortl 
! Chafeler, ya Jean Gabt. Marquis von, öferreidifcher General, geb. 1763 auf 
dem Schloſſe Mulbais fm Hennegau, focht tm bayerifchen Erbfolge» udn Türken 
- Kriege, hielt fi (1793) in dem fchlecht ausgerüfteten Schloſſe von "Ram 14 
Tage gegen die Franzoſen u. zeichnete ‚aamentiich in der Schlacht von Wat⸗ 
tignies aus, wo er 8 Bajenneiſtiche erhielt. Er wurde nad) bem Frieden non 
Campo Formio Gouverneur der venetiamifchen Provinzen, diente dann als Bener 
salmaler \ unter Suwarow, focht glänzend bei Caſſano u. Na bet bel Zomtofa {het 
Später fämpf Ämpfe en In Zora, wo er ale Beitmarf jallsLieutenant na⸗ 
sat 5800 ba das Land_fo glädlich fugrte u —X te, I Napoleon einen 
ei6 alıf die Befangennehmi jafteler, —S ine: 
Säle A jr u. denfelden, —— — wöärbe, binnen 24 
Sem nie 6 u ja 1a 3 * Braut — 
ce ndil m, ſich nd Ingarn aufchla, te 
in ber Ed) Dresden eine Infam eviihon, warb ber 
MM Kulm Sraagn * a. Gouverneur = ann u mm dem Srieven 
tan, efekigte lad in Der erglifäen Orffpft Kent, cine der Gau 
atam, te Stadt engl rafſchaft Kent, 
ſtationen der m Flotte Re fluße, nahe bei Rocheſter, mit 
20,000 ee FT } arte —ES —— dbeſci 
‚eines des voNfändigften —— ee hiffswerften, Schmieden, Giefereten, 
Sellereien 1c. u. ungeheure Magazine, die Alles enthalten, mas zur — 
Ausrũſtung der größten Flotte erforderlich iſt 
Chaleaubriand, Frauq. Auguſt, Vitomte de, geb. 1769 zu Eombourg in 
der Bretagne, war Lieulenant, als die Revolution ausbradh u. ihn zu einer Reiſe 
mach Nordamerifa veranlaßte. Sein eg bei den Indianern von Kentudy 
ſcheint von großem Einfluße auf feine geifttge Michtung gewefen zu feyn. Gen 
Gedicht In Vroſa „Les Natchez“ u. das Meifterftüd einer poetifchen Reiſebeſchrei ⸗ 
bung u. Naturfchilverung „Altala“* find hier entflanden. Der Ausbruch des Kriege 
tin Jahre 4792 führte ihn nach Europa zurüd, in die Reiben der Emigranten, 
Er ferht in Condos Heete, lebte dann, verwundet, bürftig in England, u. bier ſoll 
er einem Buchhändler ein freigeiftiges Mannfeript: „Essaı histor, polit, et morat 
sur les revolutions‘ angeboten u. erf, auf defien Einwenden, daß die Freigeiſterei 
nimmer Mode fei, eine andere Richtung eingeſchlagen haben, ein Faetum, das 
hmmer*tn anefvotenartig Klingt. Das Ringen nach Klarheit u. Halt, tmmien 
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zerriſſenen Zeit, —5 feinen ‚Genie du Christianisme“ (5 Bbe. Lond. 
worin * den A lichen Glauben poetiſch zu. verflären Er Das Bud 
— en Beife den Bonaparte'ö, Ken “ben, ſchon 1800 
— als —— unter dem Garbinal 
pin [61 ee entftand das religiöfe Epos „Les 
Beh Som Blaster an ir Wallis, nahm: aber, nach der 
‚Herzogs von — (21. März 1804) feine — u. beteiote 
Italien, Griechenland, Palaͤſtina u, Aegypten. Er kehrte über 1807 1 
Franlreich —* u. gab bald darauf die höchſt poetiſche Reiſebe ſchrelbung Earl 
reire de Paris a Jerusalem“ (3 Bde. Bar. 1811) heraus. Des Eigen! 
dem „Mercure de France“ verluflig, weil Napoleon darin Beine Kup 
zu enideden glaubte, u, aus Paris vertiefen, weil er, ald neues Mitglied bei 
flituts, feinen Vorgänger Chönter nicht loben wollte, rädhte er fich am Napalm 
durch die Brofchüre: De Bounaparte et des Bourbons (April 1814), von 
Ludwig XVII. felbft äußerte, fte habe ihm mehr, als eine Armee genügt: 
Schrift, fowie eine andere: Reflexions politiques (1814) erwarben ihm ik 
Würde eines Minifters Ludwigs XVIIL in Gent, dann eines Staatsminifest 
Batıs von Franfreich, Seine Schrift: „La monarchie selon la charte“ aa) 
veranlaßte aber Ein —— Et ließ nun dieſe feine Ktankung das Miniflerien 
Decazed durch mehre Flugſchriften entgelten. Als dieſes fiel, warb = or 
—— Geſandtet in Berlin, tim April 1821 wieder Minifter, 
Auguft,feine Entlaffung. 1822 kurze Zeit Gefandter in Sonden, be 
in gleicher Eigenſchaft zum Gongreße nad) Verona (Sept. 1822), Im 
daß Ferdinand VL. einem Volle eine Eonftitution geben würde, ıw. um Frankid 
wieder mit Waffenruhm zu umgeben, betrieb‘ er ben Krieg gegen die Gorted ma 
Spanten (vgl. feine Schrift: „Le Congres de Verone“ (Bar. 1838), erhielt ala | 
feine eng als Minifter, als er Villele's Plan, die Renten der Stanteihut | 
Serabanfenen, m ht unterftüßte (1824). Cr wirkte nun eifrig in ber Patrefamme 
diefem u. feinem Syfteme entgegen. Durch feine Artikel im „Journal des Debat* 
ſchadete cr Villele bereutend. Der mißglüdte Verfuch, mitteld der Schrift: 
„Le Roi est mort, vive le Roi“ durch Karl X. in's Minifteriuim zu gel 
trieb ihn in die Oppofition; er ſchrieb beredt u. freimüthig gegen die 
nahm fich mit glühendem Eifer der Sache der Griechen an und trug mefentlidh 
um Sturze Biliele’s bei; allein auch Martignac nahm ihn nicht in's Miniferkum, 
Adern fchitte ihn als Gefandten nad Rom. Inter Polignoc —* Ach in ug 
41829 zurüd u. ſchied auch nach der Zulirevolution aus der. . 
fich weigerte, Ludivig Philipp Treue zu fchwören. Seinem, tn 
et la monarchie —8 (1831) ausgeſprochenen Syſteme Fig: 
lich an der vertriebenen Könige: :Samilie, der er Perfäniieh mA —* ST 
Huldigung darbrachte, wie fpäter (Dec. 1843) bem Deruoge von Boi 
don. u lebt en a — u. u * 
Thaͤtigleit er ſtredte in dieſet auf Abfaſſung von rin a 
fung Inte einfeitigen Schrift über englifche Literatur u. einer „üeberf. von 4 
ton’® verlornem SBaradieie" (1837) und eine Bearbeitung feiner —— — — 
(„Mömoires d’outre-tombe“), die exſt vollſtaͤndig nach elnım Tode erfiheinen for 
len. Als Dichter If er Fa: lich durch „Atala““ (Par. 1805), beutfch von 
Gramer 1805; durch „Rene“ (Par. 1805), Beutkch, 2; ‚1802; en 
(Bar 1000), "peutfch on aupt (Darmfl. 1809) 


kammer, da a 
„la rostaurein 


Freiburg 1827— 32.) 
atea: a {m | Departement Indre 
mit Si ——— — a ren ang 
’ u. an en un einen 
BE EEE 
an u 
mertenbverth, ſowie das dortige Gollöge u. bie Bibtioche, 


Chateau · Chierry⸗ Chat, Em 


Epateans» Thierry, das alte Castram Theodorici, Stadt im J 
Zora Mn, ba mi 200 Cain, ft a oh, 


eisoben. C. iR der Geburtsort Safontaine's, der hier ein Dentmal hat. 

Chatel, Ferdinand Frangois, Abbe, Stifter der fogenannten neuen franzöfiche 
Tatholifchen Kirche — ein Vorgänger des beutfchen Johannes Ronge — geboren 
1795 zu Bannat (Alter), Bicar der Katbebrale von Monlins, dann Pfarrer in 
Morretay, Almofenier des 18 der Föniglichen Garde, gab kurz vor 
der Julirevolution die Oppof ſchrift; „Le Reformateur“ heraus, verlor dann, 
in olge der Aufhebung ber koͤniglichen Garde, feine Stelle u. eröffnete num einen 
Beiſaal in feiner Wohnung u. for In geräum jern Localen, in welchem er „Duls 
dung, Unabhängigkeit von Rom, Franzoͤſiſch Kirchenſprache, Freiftellung der 
Ohrenbeichte u. des Faſtens, Prieſterehe, Unentgelplichkeit aller kirchlichen Ucte“ 
als Grundlagen der neuen Kirche aufftellte. Vgl. „Profession de foi de l’öglise 
cathol. frangaise“ (Par. 1831). &.& Jünger u. Hauptverbündeter, Abbe Auzon, 
trennte ſich aber 1833 von dem Meifter u. gründete ein eigenes Kirchlein, worin 
fi beſonders lieder von der fogenannten vornehmen Welt befinden, während ' 
G&. mehr bürgerliche Anhänger hat. Ihre ketzeriſchen Grundſaͤhe verdammte ber 
apoßolifche Stuhl u. ſprach gegen die ihnen Huldigenden den Bann aus. Die Regie⸗ 
zung ſchioß 1842 die neuen. Kirchen. &. begab fi) nach Brüffel, wo er ein 
Blatt: „Reformateur röligieux‘ herausgab, das jedoch fihon 1843. einging. Ben 
feinen Schriften führen wir noch an: „Encologe“, „Catöchisme“, „Sumle Deisme*, 
„Sur la vocation de la femme‘, „Sur Yöducation du jour“, „Sur l’öduction 
antisociale des seminaires, Des fröres ignorantins et des convents“, „Code de 
P’humanitö“ (Bar. 1837). 

Chatelet hießen — die zwei Thuͤrme, durch die in ben frühehen Zeiten 
Paris befeſtigt war; fpäter warb einer von den Thürmen (ber Grand-Chatelet) 
in ein Schloß der Grafen von Paris verwandelt u. war der Sitz aller Föniglichen 
Gerichte, woher die Bezeichnung C.⸗Gerichtohof. Es wurde hier in Cwil⸗ u. 
Geimtnalfachen von den fogenannten Lieutenantd (Mmtöverweiern) Recht geſpro⸗ 
en. Auch ein Polizeloberamtmann (Lieutenant gönsral de la police) war an 
dem €. u. zwar gehörte diefer feit Ludwig XIV. zu den einflußreichſten Beamten 
u. war eigentlich Pollzeiminiſter. Ale diefe Stellen am C. waren übrigens Fäufs 
lich u. zwar nur um hohe Preiſe. Der C.-petit, ein anderer Gerichtshof bei der 
Untverfität, ward 1684 mit erfterem vereinigt. Die Gefängnifie des lehteren 
wurden in der Revolution zerflört. ° 

Chatelet, Gabriele Emilie le Tonnelter de Bi , Marqutfe de C.⸗Lo⸗ 
mont, gelehrte franzöfifche Dame, geboren 1706, zeitig an den Generals 
Lieuteuant C.⸗Lomoni verheirathet, Freundin Voltatte's, der fie auf dem Schloffe 
Cirey befonders mit der engliſchen Sprache u. Literatur befannt machte Spaͤ⸗ 
ter begab fie fich mit ihm nach Brüffel. Sie war durch Geiſt u. Schönheit aus⸗ 

zeichnet. Auch mit dem Philoſophen Wolf fland fie in ſtetem Briefmechiel. Von 
den Schriften nennen wir: „Institutions de physique‘‘ (Paris 1740); „Traits 
de la nature du feu.“ 

Chatellerault (Ghatelleraub), Stadt und Hauptort eines Bertkes in dem 
franzöfifcyen Departement Bienne, an der bier fchiffbar werbenden Bienne, über 
die eine breite fleinerne Brüde führt, mit etwa 10,000 Einwohnern, die Fabriken 
von Stahl Cbefonders Waffenfabrifen), Wolle, Mefiern, Uhren, gefchnittenen 
— Bm a erg u — —* FH 4 find 
auch die en te u. ologe. allge Herzogthum ans 
do!8 hatte feinen Namen von dieſer Gtabt. 

Epatham, 1) Infel im Ofen von Neufeeland in Auſtralien, mit dem Gap 
Doung im Norden, unter dem 200° 45' öRl. Länge u. 45° 53° fühl. Vreite ar 
legen, war in neueſter Zeit von einer Geſellſchaft in Hamburg für πον 
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luſtige Deutſche auserſehen. Da ſedoch die der auf bie Juſel Unn 

—— fi das Projelt. Es ſoll, for die umliegenden Hcam' 

Eilande, ein jehr fruchibarer Platz ſeyn. — 2) E. ober Pitt, M, —3 

chen Gouvernement Hort in Nordamerifa, am St. Elair. 20 engl. 

'b_defielben hat ſich eime Eolonte indiſchet Herrnhuter unter ber Yang 
von Wiffionarien angefievelt, die Aderbau treiben u. Mhornauder bereiten. 

Chatham, Willtam Pitt, Earl von, f. Pitt. 

Chatillon fur Seine, Stadt im Dep. Eote HOr, burdh die Sein 

ont u. Bourg getheilt, hat ein Handelsgericht u. bei 5000 Eimmohar 
wurde ein Cougteß abgehalten zwiſchen Rapoleon u. den alllirten 
om 3. Februar bis März 1814) ohne daß der Krieg eine Unterbrechung 
€. allein war für neutral erflärt. Diefer Eongreß fehte die, zu Frantſun u R 
tm November 1813 geführten, Verhandlungen fort. Eaulincourt war von Sam 
Rapoleon’6, Gaftlerengh, Razumofisiy, Stadion u. Humboldt von Geitm 
an bevollmächtigt, Anfangs wollte Napoleon nur einen Waffenfilkuh 
Herausgabe aller Feſtungen jenfeits des Rheins haben; Die Aulitien nen 
ten aber gleich die Grundlagen,des Friedens hergeflellt. Die Bebingungs 
wurden den 17. Februar durch die alltirten Monarchen vorgefchlagen, — 
durch Ftankteich feine alten Grängen, Napoleon aber den Thron 
Napoleon verwarf fie, durch augenbildiiche günfige Erfolge wieder Muth 
u. reichte nach Tangem Zögern am 15. März Gegenvorfcläge ein, nach denn m 
Stalten für den Prinzen Eugen behalten wollte, Holland zwar abzutreten fid bo 
teitwillig enklärte, aber fich die Niederlande nebft —— u z 
feinen Brüdern u. Verwandten Entfhäbigungen refervirte. aufgefangener 
zeigte, daß. es Napoleon auch mit diefem Borfchlage nicht Ernft war u. ers 
nur that, um aus der Berlegenheit des Wugenblides zu kommen. Die Berbin 
beten brachen daher die Unterhandlungen ab ur. fegten den Krieg bis zur Ginnabm 
von Paris (d. 31. März) fort. 

Chatoulle, Käftchen zum Aufbewahren von Geld u. Koftbarfeiten; da 
bildlich: die Privatcafje oder das Privateigenthum eined Fütſten. 

Ehatoullegüter find foldye, die ein Hürft als Privatmann durch Kauf, Eh 
ſchaft a — — u. die er daher auch durch eigene Beamte (nicht Staatsbeamk) 
verwalten läßt. 

Chatswortb, in der englifchen Grafſchaft Derby, ein berühmtes, drei engl: 
Meilen vom Städtchen Balewell llegendes Schloß, in weldem Maria Stuan 
drei; Jahre in Gefangenfchaft lebte. Das Gebäude if. italienifchen Styid s 
gilt für das beſte Werk des Wiltam Talman. Intereſſe verleiht dieſem Sa 
(Randfig des Herzogs von Devonshire) auch bie Heine, gewählte 
terer u. neuerer Kunfwerke; fo findet man bier z. B. eine fichere Arbeit des Jan 
van Eyd; die Welhung des Thomas Bedet zum Grzbiichofe von Ganterier 
(im Jahre 1421 gemalt); etliche vorzgügliche Bilonifie von Holbein, Knellın 
Lawrence; eine Sammlung von Handzeichnungen, namentlich ftalientfder 
Meifter (darunter neun Entwürfe von Raffael, fünf von Leonardo, brei wm 
Gorreggio, von Tizian 2c.); viele Geulpturen, namentlich mehrere antik 
Büften (Darunter ein fhöner Kopf Alexanders des Großen) u. Werke von Eanons 
u, Keßels, von jenem eine Hebe u. vier weibliche Bruſtbilder, von diefem einm 
ſchoͤnen, lebensgroß in Marmor gearbeiteten Disfuswerfer aus dem Jahre 159% 

jatterton, Thomas, geboren zu Briſtol 1752, ſchtieb im 15. Jahre jdn 

Mehres, was ihm die Aufmerffamfelt Walpole's zumandte. Darunter waren befondert 
Gedichte, die er Altern Dichtern, 3. B. Rowley, zuſchrieb, vorgebend, er Babe fie in 
alten Einbänden,- auf Pergament gefchrieben gefunden. Er war Schreiber, be 
ſchaftigte fich aber nebenbei mit dem Studium des altenglifchen Dialektes. Us 
ihm ole feine Gunſt entzog, begab C. fich nach London, fchrieb dort in 
mehre Blätter, konnte fidy aber doch mur lümmerlich u. Armlich ernähren. Dbne 
„bie gab er das, was er verdiente, größtentheil6 feiner Mutter m, Schwellen, 
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denen er die glängenbften Berforedjungen von feiner fünftigen Größe machte. Im 
feiner Dehrängnip u. Roth — Auperlic ließ er fich diefe it anmerken — faßte 

er den Gntfchluß, fich zu vergiften u, that dieſes auch, nachdem er drei Tage 
zuvor feine Speife zu ſich genommen hatte (1770). Sein Schidfal fand viele 
Theilnahme, fowohl in England, als in Branfreich, Seine „Works of C.“ (darunter 
beſonders gute Satyren) wurden mehrmals aufgelegt. Reueſte Ausgabe London 
1803, 3 Bde. Franzöf. ald „Oeuvres complötes de C.*, überjegt von I. Bagnon, 
mit dem Leben C.s von 9. Callet (Bar. 1840). Bol. €. von H. Püttmanr 
Barm. 1840, 2 Thle.). j 

Chaucer, Geoffrey, Bater der engliſchen Dichtfunft, geb. 1328 zu London, 
ſtudirte zu Cambridge u. Drford u, verichafite ſich auf feinen Reifen nach Frantk⸗ 
reich, Jiallen u. den Niederlanden viele Weltkenntniß. Bel dem Könige Eduard IT. 
(defien Bage er auch war) u. befonder& bei deſſen Sohne John of Baunt, dem 
berühmten Herzoge von Lancafter, fand er in großer Gunſt. Auch erhielt er 
durch legtern ehrenvolle Aemter, indem er nach Genua, wo er Betrarcn’® Bes 
Tanntfchaft machte, ſowie an Karl V. von Frankreich geiendet wurde. Als Sans 
caſter's Gunſtling nahm er auch Wielef's (1. d.) Lehren u. Meinungen an, Er mußte 
deßhalb fpäter nady Hennegau fliehen (1382), Fehrte aber nach England zurüd u. 
wurde hier feiner Stelle entjegt. Im diefer Zeit — er lebte damals in bevrängten 
Umptänden — fchrieb er auch fein „Bermächtnig ber Liebe“, eine Nachahmung 
von Böthius „De consolatione.“ Später, als Lancafter durch feine Helrath mit 
der Tochter Peters des Graufamen bereichert von Spanten zurückkehrte, unter 
ſtũtzte er befonder6 auch E,, der von biefer Zeit auf dem Schloffe Dunmington in 
Zurüdgezogenhelt lebte u. dort feine berühmten „Canterbury-tales“ (in Form 
von Boccaccho’d Dekameron) ſchrieb. Sie wurden zuerft von Carton 1480 ges 
brudt. Er flarb zu London am 25. October 1400 u, legt in der Weftminfter- 
Abtei begraben, wo ihm auch ein Denkmal gefegt iſt. Seine Werke erfchienen zu 
London 1530, 1542 u. 1721 in Kol. u, öft.; 1782 in 14 Bänden. Sein Leben 
get Godwin heraus (London 1803, deutſch in Breyer’s hifter. Magazin 1805, 

« Band, Abſchn. 3.). 

Chaudet, Antoine Denis, franzöffcher Bildhauer, geboren 1763 zu Paris, 
ſtudirte in Rom zu einer Zeit, wo noch vielfach fchlechter Kunſtgeſchmad herrfchte, 
u. erhielt ſchon — er war ein Echüler Stouf's — in feinem 21. Jahre den ers 
Ren Preis der Akademie. Später wurde er Mitglied der Alademie von Paris, an 
ber er als Profeffor Kunf Iehrte. Cr farb dafelhk 1810. Bon feinen Werfen 
find zu nennen: „Der flerbende Soldat, vom Genius des Ruhmes unterſtützt“, 
Relief am Pantheon in Paris. Ferner: „Statue Napoleons“, ehemals auf der 
Vendömefäule, nachmals heruntergeriffen u. für die Statue Heinrichs IV. verwendet; 

‚Statue Napoleons“ im Berliner Mufeum, „Errettung des Dedipus“, „der junge 
Eyparifjus“, die Büften von „Leroi“ u. „Sabathier” u. a. 

Chaudon 1) (Louts Mayeul), gelehtter Benebictiner- Mönch im Klofter zu 
Elugny, geboren zu Balenfolles 1737, fchrieb mehrere treffliche Abhandlungen au 
@unften der Fatholifchen Kirche u, erhielt dafür auch von den Päpften Clemens XIIL. 
u. Pius VI, eine ausdrüdliche Belobung. Bon feinen Eirchengefchichtlichen Werken 
find zu nennen: „Legons d’histoire et de chronologie“, „Nouveau dictionn. 
historique*“ (Moignon 1786, 4 Bde. n. Ausg. Bar. 1822, 20 Bde). Er war 
auch Mitglied der Arfadier zu Rom u, farb am 28. Mai 1817. — 2) C. (of. 
Mateul), gelehrter Kapızinermönch u. ebenfalls Mitglied der Arkabier zu Rom, 
Rarb im Jahre 1800. Gr fehrieb: „La vie du bien heureux Laurent de Brin- 
des“ (neuefte Wusgabe, Par, 1787). 

Chaulien, Guillaume Amfrye de, anakreontifcher Dichter, geb. 1639 zu don⸗ 
tenay In Berinnormand, befuchte das Eolleglum von Navarra u, wußte ſich durch 
die Gunſt des Großpriors von Malta u, defien Bruder, des Herzogs von Wins 
dome, reiche SPfründen, darunter die Abtel von Aumale, zu verſchaffen. Et mar 
Schüler u. Freund Chapelle's. Böltatre nannte ihn den Aasttesa Is Arıydd, 

Meolenepelopädle. IL. — 
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weil er im Tempel beim an One ehe Unter den 
fin u. fcherzbaften tern gebührt ihm ein claffiicher Rang. Man hat 

m 43 poetifche Dben u. Hleinere Gi von ber leichten — 
der beſten Ausgaben Werke ift zu Paris 1774 u. zu Haag 1777 in 
erfchienen. Gr edirte bei Lebzeiten Nichts. 

Chaumette, Pierre Gaspard, mwüthender Jacobiner, Sohn eines Ede 
machers von Nevers, geboren 1763, machte Studien, trat dann im Seevlnk.r 
war jet a der Revolution Advocaienſchrelber Er ward dann durch Eamilk de 
mon! ttarbeiter des Journal „Les revolutions de Paris“ u, bielt 
Reben (fm Auguſt u. September 1792) an. das Voll. Er wurde in 
Sansculottismus Procurator der Gemeinde won Paris u, feßte als foldyer w 
was er wollte. Schon frühe erhielt er vom Minifter Roland eine it 
Departements, die er glüdlich ansführte, Als ee des k 
Vernunft nahm er den Namen Anaragoras (dem eines Eynifers) an, da Yan 
Borname, weil ihn auch Heilige führten, deßhalb mißfiel. Die Errichtung et 
yoluttonstribumals, das Gefeh gegen die Werbächtigen und Da Decret über de 
Revolutionsarmee — alles dieß war von ihm ausgegangen. Sein biutiges, grw 

Treiben grängte an Wahnfinn. Er flug 3. B. vor, Notre-Dame in dm 

el der Vernunft zu verwandeln u. führte die Seile der Vernunft ein, weh 

die Schaufpielerin Maillard die Vernunft perfonifichtte, Als diefes Treiben Dann 

u — Spa — gefiel, fo wi C., nebft mehren feines Gelichters, iv 
geferfert u. gulllotinirt. ; 

Chaumont, Stadt im franöfifchen Departement Obermarne,, 
Marne u. Suize, Sig der ;artementö»Behörben u. höhern G te, 
Eollöge, mehre Bereine zu wiſſenſchaftlichen u. gemeinnügigen Zwecken u, 8000 €, 
welche Handſchuh⸗, Strid- u. Wollenmanufacturen betr Die Stabt 
4821 befeftigt u. ——2 merfwürbig dureh den, am 4. März 1814 
England, Oefterreih, Rußland u, Preußen geſchloſſenen Dffenftv- u. 
fiovertrag, welcher die Bortfegung des Krieges gegen Napoleon, bis zu 
—— — m Zwecke et fa, frangöffäer Die 

auffard, Pierre Jean Baptifte, genannt PBublicola, fran; 

u. Schrififteller, geb. 1766 zu Paris, war vor dem Ausbruche ver Revolution 
Advocat, wandte ſich aber alobald den Grundfägen dieſer zu, erhielt eine Gm 
miſſaärs fielle bet der Armee in Belgien, wurde dann nad) und nach Serretär ki 
der Maltie von Parts, beim Wohtfahrtsaustäufe, Generalfecretär beim Min 
flerium des öffentlichen Unterrichts und emblich Profeſſor der ſchönen Künfe m 
"Rouen, Orleans u, Nismes. In Setge der Reftauration verlor er fein Ant m 
farb 1823 zu Paris. Bon feinen zahlreichen Werfen find zu nennen: De TAll- 
magne et de la maison d’Autriche 1792; Esprit de Mirabeau, 2 Bde., Par. 1797; 
Ode auf die Induftrie und Künfte; Epitre sur_quelques genres, dont Boileu 
n’a pas fait mention, 1811 u. 1817 u. m. a. 

Ehauffee oder Kunffiraße heißt ein, für jedes ſchwerere oder Teichtere 
iwerf geeigneter, fefter u. vor Ueberfchwemmung geficherter, mithin möglich 
Weg, defien Oberbau daher aus flein geſchlagenen Steinen, oder grobem we 
ftehen muß. - Die wichtigften u. noihmendigften Erforberniffe für die Anlage ein 
guten C. find: 4) möglichft gerade Ridytung, um die möglichft Fürgefte B 
erhalten; 2) feine groken Steigungen, um unndthige Vorſpann u. andere Lehel: 
fände zu vermeiden; 3) eine Breite von wentgftens 24—30', damit eim Kahrımz 
für mindeftens auch Wagen und zwei Fußwege angelegt werben fönnen; 4) dnt 
Höhe, größer, als der höchfte bekannte Wafferftand, oder 5) swemäßiger Strom 
bau mittelft Brüden u, f. w.z damit die G. nicht überfchwemmt werden ann; 6) 
an ben tiefeft gelegenen Punkten Furze, aber gut mit Steinen befeßte Streden, je 
bald die Bedingungen 4).u. 5) micht ohne zu große Koften gu erfüllen find. — 
Ehe eine E. angelegt wird, mbß man bie ganze Gegend, Yard) welche jerie geben 

ſpeciell vermefien, auch eine C.⸗-karte anfertigen, auf derfelben den neuen 
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Straßenzug einzelnen, ſowie bie noͤthigen Duer- u. Längenprofile 1. f. iv. bes 
‚erten. Die Oberfläche der €. erhält aladann wegen ded Wapferabfluffes nach 
ben Seiten für ein @efälle (Duergefälle), mit etwa 75 Gtraßenbteite großer 
vöhe für die Mölbung in der Mitte, dagegen nach der Länge nur da, wo das 
errain ganz eben iſt, ein Gefälle (Längengefälle) von wenigflens 0,25 Zoll auf 
le — je Ruihe. Zeegen no erfolgreicherer Mbleitung des. Waflerd er⸗ 
Alt die C Guberdem Geitengräben, die fogenannten &»Gräben, mit 1,5 Zoll Ges 
Ile auf 50 Ellen Länge u. 1—2 Fuß breite Sohle, ſowie mit einfüßtger äußerer 
‚1 Pige innerer Böfhung. An den tiefften SPunften ber 6..@räben wird alds 
ann das In ihnen befindliche Waſſer entweder mitielſt fogenannter Durchläffe oder 
Is Brüden, ober mittelft gepflaſterter, offener Waſſerbetien (Mulden, Ueberfälle) 
seiter fortgefchafft. Bisweilen iſt ed rathfam, wegen zu lockeren Erobodens ben 
Zöfchungen bier u, da durch (G.:Mauern genannse) Stügmauern größere Feſtigkeit 
a geben. C. von Kies (Kieöftraßen) werben ftatt der C. von Stein (Steinfiraßen) 
Igentlich bloß in den @egenden angelegt, wo ber Preis der Steine zu hoch ſteht ; 
reilich find aber E.n von Kies nicht auf die Länge fo dauerhaft, ais die ©i 
taßen. — In Aſien fchon tm hoͤchſten Alterthume befannt, legte das Banbetee 
atereffe der Karthager C.n alich in Rorbaftifa u. auf der iberifchen Hall fd an. 
on thnen erlernten bie Römer die Kunſt, fle zu bauen; aber flatt einer frieblichen 
Zeftimmung gaben biefe Ihnen den Zwed, die Verbindung ber erobernden Legionen mit 
er Hauptftadt zu fichern u. zu erleichtern. Wohin fie ihre umerfättlichen Waffen 
fugen, dahin führten fle zugleich die gepflafterte ge ie, das nüglichfte u. dauer⸗ 
aftefte ihrer Werke, Ihren Bau, der erf in die Zeiten der famı Kriege 
Alt, fich aus dem See u, dann aus dem, mit Stiefel überſchi 1, Wege 
eranbilvete u. in ber Uppiſchen Strafe (begonnen 312 v. Chr.) fein Mufer er⸗ 
elt, haben Bitruvins u. Stattus genau befchrieben. Waren Gräben gezogen, fo 
surde bie Breite des 6, hoͤchſtens 13—15 Fuß, ausgegraben, bis man auf 
Inen feſten Grund ſtieß. mars em Boden bildete man biefen aus Gtrebes 
aauern. Ueber ihm erhoben fich vier ichten; die erſte befand aus handgroßen 
bteinen; die zweite, 9 Zoll Hoch, aus —X durch Kalk verbundenen Siei⸗ 
en; die dritte, 6 Zoll die, bildeten ebenfalls mit Kalk verbundene, nur Mleinere 
Btüde von Ziegelfeinen u. Geſchirr; das Ganze deckten große, vielfantige Blöde 
er härteften Steinart (silex), fo genau in einander gefügt, daß fie eine volllom⸗ 
aene ebene Fläche darboten. Die Mitte des Wegs war wenig erhaben. Fußpfabe 
zu beiden Seiten bin, befondere Blöde dienten Reitern zum leichtern Uuf⸗ 
en auf das Pferd, Meilenfteine (duch Eajus Gracchus) bezeichneten bie Ent 
ernungen vom den Thoren Roms, welche Auguſtus an einer goldenen Säule auf 
vem Forum verzeichnen ließ. Befondere Beamte forgten, ſeit Wuguftus bis zu Gons 
kantin herab, für die Erhaltung der wichtigen E.n;.die fpätere Zeit legte, wie es 
cheint, feine neuen am, aber ber, in ber Picardie u. Belgien übliche, Name chaus- 
ıses Brunchaut für bie Römerftraßen, beutet an, daß die Frankenidnigin Brune⸗ 
ilde fie in ihrem Lande im Stande halten lief, Ihrem Beifptele folgte Karl der 
Broße; das Bebürfniß des Handels ſchuf im Mittelalter nene Wege; aber 
jer Mitte des vorigen Jahrhunderts fing man an, fie-funftmäßig von Geiten des 
Staats ausführen zu laſſen. (Bergl. Pechmann, „Anleitung zum Baue der Haupt» 
1. Bichnalftraßen,” 2. Aufl, Münd, 1825 5 Dietlein, „Borlefungen über Straßen, 
Brüdenbau“ ac, 4., Berl. 1832.) 

Chauvenu-Lagarde, Claude Frang, de, muthiger u. berühmter Apvocat. wähs 
end der Revolution, geboren 1767 zu Chartres, vertheidigte mit -TrongonsDucous 
yeay bie Königin Marie Antoniette (vergl. feine „Notice histor, sur 18. procds de 
Marie Antoinette,“ (Par. 1816), Charl. Corday, Miranda, Brifjot u. 9. mit Ges 
hi u, Kühnbeit. Der Haft durch den 9. Thermidor glüdlich entkommen, vers 
heldigte er 1797 den Abb6 Broitier, ward unter be Advocat beim 
Staatsrathe und nad) der Rüdfehr der Bourbond * ahrend der hundert 
Tage ſprach er für den General Bonnaire (vergl. feinen „Export sinple et 
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de la conduite du General Bonnaire,* Par. 1816) u. 1826 für bie freien fi 
bigen auf Martinique. Er legte fpäter feine Stelle ald Rath am Gafjatlonsik 
nieder u. fiarb 1841 zu Paris, 

Chauvelin, Frangots, Marquis de, geboren um 1770, diente bein 
bruche der Revolution im Heere, entwidelte 1791, als erfler Adfutant Rod 
beau s, fo glänzende Talente, daß er 1792 als Gefandter nach London, foäter nah 
Florenz hefict wurde. Zur Zeit des Terrorismus fam er in's Gefängnif, mn 
dann nah dem 18, Brumaite Mitglied des Tribunals, fpäter durch Nayolor 
Präfert des Departem. der 2ys, 1811 Gtantsrath u. als Generaltntendant mh 
Gatalonien gefandt, Rach der Reftauration zeichnete er ſich in Der Deputirie 
Tammer ns feine gelungenen Improvffationen, feine geiftrel 1. wißigen Ra 
u. Antworten aus, nahm aber (1829) wegen Seränttichteit feine Entlafjung. 

Chauvin, Aug., geboren 1812 zu Aachen, wirkt als erfter Profeſſor an ta 
Malerafademie zugüttich u, zählt fich zu den tüchtigern Hiftorienmalern Belgien 
Seine „Hagar in der Wuͤſte,“ ein im Befige der Kr von. Dranim iv 
findliches Bilpchen, iſt der Auffaffung nach freifich nicht im Patriarchenfivle cin 
— Vernet, ſtellt ſich aber in dem fiel Rahmen als eine Malerei von 

eift, Tiefe u. Leben heraus. Störend iſt nur der, zu leibhaftig über der um 
lüdlichen Mutter ſchwebende Engel, — C. gehört feiner Bildung nach der Dik 
4 Schule an. 

Chaur⸗ de · Fonds, regelmäßiger und gutgebauter Ort mit 6600 Cini, in 
fomelerifhen Canton Neuenburg, an ver franzöf. Gränze, in einem den, —* 
u, unfruchthaten Hochthale des nördlichen Jura. Die Einwohner von C. 
zueR aus Spipenftöpplerinnen, Gold» u. Silberarbeitern, Uhrmachern u. Babık 
anten von phyſikaliſchen und mathematiſchen Inftrumenten. Namentlich iſt ee de 
Uhrenfabrifation, welche ‚hier, wie in ven Thälern Rocle u, Travers un bh 
Neuenburg, in großartigem Maafftabe betrieben u. durch fortwährende Erfinbunge 
finnreicher Maſchinen und neuer Inftrumente mit jedem Jahre mehr erleichtert un 
vervollfommnet wird. — C. tft auch der Geburtsort der belden berühmten Me 
chanilet Droz, Peter u, Heinrich, Bater u, Sohn, namentlich bekannt durch Ihe 
Automaten u, fünftlichen Uhrwerle. 

Chaves, Emanuel de Silveyra, Graf von Amarante, Marquis von, ge 
zu Billa Sranca in der portug. Provinz Tras os Montes, verfuchte ſchon tm Fehr. 
4923 den Sturz der portug. Conftitution, der bald darauf mit der 
Dom Miguel’8 zum Könige beffer gelang. Dom Miguel belohnte ihn, 
fpäter immer defjen Plane förderte, nicht nach Gebühr, was feinen Geiſt verbäßrk 
u, ihn fchwermüthig machte. Er farb zu Liffabon 1830. 

Chavifi, Jehuda Ben Galomo, berühmter hebr. Dichter im 13. Jahch, ein 
Spanier von Geburt, ſchrieb die Dichtung „Tachtemoni“ (Gonftant. 1578, 
4792), die von nicht geringem, poetiſchem Werthe iſt. Sylveſtre de Sacy 
feangöffche, Dufes, Zebner u. Krafft deutſche Hroben u. Rachbilbungen 
Bedichtes geltefert. Näheres u. Nusführlicheres über C., der ſich auch als 
Ueberfeger aus dem Arabiſchen und Literator einen Namen gemacht 

. man in den „Ehrenfäulen“ von Dukes Wien (1837). ‘ 

Chazaren, Raubvolt auf der kaulaſiſchen Landenge, das ald Akaziren 2 

einen Ginfall in Armenien machte. Im 3. 375 waren fie Bundesg 
junnen.u. von biefen um 450 unterjocht. Rach Attila’ Tode warfen 
unnenjoch ab, mußten ſich aber_bald darauf den Ungarn unterwerfen. 
chih. hatten fie eigene Chans (Oberhäupter) u. führten befänbig mit ben 

fern ‚Ruten, Die feger eine Mauer gegen fie erbauten. In der nördlichen 

Landes am Don hatten fie eine, von griech. Baumeiſtern aufgeführte 
Sarkel, deren Lage ſich nicht mehr genau beftimmen läßt. Der griech 
Herallius ſchloß ein Bünbnig mit Ihnen. Darauf hatten fie mit den 
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Moldau u. Walachei reichte. 838 wurden fie durch Eyrillus u. Methodius zum 
Ehriftenthume befehrt. Ihr Reich ward durch die Ruffen 1016 zerflört; der Name €, 
aber blieb noch einige Jahre aangbar, Manche leiten auch das Wort Ketz er 
von E. her, weil bei ihnen alle chriftlichen Secten Duldung u. Aufnahme fanden, 

Checks. 1) In Amerika u. England: Anwelfungen auf die Banf, mit Eou- 
pons (f.d.). — 2) Xeinwandartige, blau u. weiß gewürfelte, oder geftreifte Ge⸗ 
webe, welche in England, Sachſen u, Schlefien, auch in einem Theile von Böhmen 
verfertigt werben. Die Engländer u. Franzoſen nennen fie Matrofen:Leinen; es 

[bt dreierlet: — ganz baumwollene; u. gemiſchte halb Leinen, halb 
aumwolle); fe bilden einen Hauptausfuhrariifel nach Amerika u. Weſtindien. 

Ehelard, Andr. — Kapellmeiſter in Weimar, geb. 1789 zu Paris, 
vollendete feine, am Parlſer Gonfervatorium begonnenen, Studien in Stalten (1811), 
von wo er 1816 feine Oper „Casa da vendere* zurüdbrachte. In Paris brachte 
er zivar 1827 feine Dper „Macbeth“ zur Ausführung, allein ungünftige Berhäftnifie 
veranlaßten ihn, nach Deutſchland zu gehen, wo er in München u. Augsburg lebte 
und feit 1840 in Weimar angeftelt if, Außer der genannten Oper fhrieb er 
noch die Opern: „Die Hermannsfchlacht", „Mitternacht“ u. mehre Mefien, Ganz 
taten u. Lieder. Es Es ©. habe e8 über fih h genommen, eine Verſchmelzung 
des deutſchen u. franzöfifchen Elements in ber fit hervorzubtingen. me 
Hermannoſchlacht· Täßt dieſe Abſicht nicht undeutlich durchblicken. 

Chelius, Mar Joſeph, Geh. Rath u. Profeffor ver Thirurgie in Heidelberg, 
geb. 16. Aug. 1794 zu Mannheim, fludirte bafelbf u. in Heidelberg, wo er bes 
reits am 8. Febr. 1812 promovirte; u feiner praftifchen Ausbildung ging er nach 
Mündyen u. Landshut, übernahm tm Nov. 1813 bie Stelle eines Hospitalargtes In 
Ingolftadt, und wurde daſelbſt vom Typhus befallen; twieberhergeftellt, begleitete er 
die badiſchen Truppen als —— nad) Frankreich. Nach dem Frieden 
unternahm er eine toifenfchaftlihe Reiſe nach Wien, machte 1815 den zweiten 
nn gegen Frankreich mit, nach deſſen Beendigung er in wiſſenſchaftlicher Abs 

Öttingen, Berlin u. Paris befuchte, von wo außer 1817 ald außerorbentlicher 

ofeffor nach Heidelberg berufen, aber ſchon 1818 ordentlicher Profeffor, 1821 
ofrath u. 182 geheimer Hofrath wurde, Gh. gründete in Heidelberg die chl⸗ 
eusolfhsophthalmia iſche Klinit, die unter feiner Leitung, in Verbindung mit einer 
zahi GR befuchten Poililinik, fich bald zu einer der bedeutendften Schulen der Chi⸗ 
rurgie in Deutfchland erhob, und noch heut zu Tage in voller Blüthe ſteht. Ch. 
bildete in feiner Klinik eine Reihe tüchtiger Chirurgen; weit beveutenderen Einfluß 

auf die Geftaltung der Chirurgie in Deutfchland aber übte er durch Herausgabe - 
Be „Handbuch der Chirurgie, 2 Bände, Heidelb. 1822“, das fich durch Ges 
rängtheit u. zweckmaͤßlge Anordnung des Inhaltes fo fehr zu feinem Voitheile 
auszeichnete, daß es das verbreitefte Handbuch der Chirurgie in Deutfchland wurde, 
1844 die 6. Driginalauflage (außer mehren Nachdrüden) u. Ueberfegungen. ins dä⸗ 
nische, franzöffche (auch einen Brüffeler Nachdruch, in's Holländifche uns in's 
Ralieniſche erlebte. Aufer dieſem feinem Hauptwerfe veröffentlichte Ch.noch mehrere 
Kleinere Abhandlungen u, ein „Handbuch der Augenheilfunde. 2 Bände. Stuttgart 

41839 — 1843," welches zugleich) auch franzöfifch erfchien. bM. 

Ehelone, Nymphe, die allein Zeus Hochzeit nicht befuchte u. über feine Ber- 
mählung zu fpotten wagte, weßhalb fie Hermes mit ihrer, an einem Fluſſe erbauten, 
Wohnung in denfelben ‚Kürzte, Ste wurde dann in eine Schilofröte verwandelt 
und dazu verurtheilt, ihr Haus ſtels auf dem Rüden zu tragen. — €. ift übrigens 
auch der Name einer Pflanze: Schildblume; nach Rinne 14, Cl. 2. Orb, 

Chelfen, eine Borftavt Londons, an dem Norbufer der Themfe, ein ar 
mäßlg_ und ar ‚ebauter Ort, mit breiten, gepflafterten Straßen u. prächt gen 
Land Au wefigen viele Londoner die Satfon zubringen. Die Zahl der 
wohner beläuft ſich auf 30,000 Seelen, deren tbeichäftigung Land» u. Gartens 
bau ausmacht, Hier J das berühmte Milttärhofpital für die Invaliden 
der Landtruppen, ein 1690 mit einem Koſtenaufwande von 15 Millionen @ 
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vollendetes Prachtgebäube, Die Kranfenftuben find nett,- mit Falten, beißen 
Schwißtzbädern verfeben. Die Zahl ver im Haufe feldft unterhaltenen 

if 336, welche, in 8 Gompagnien vertheilt, ihre eigenen Dffiziere, LUnteroffgkae 

Zrommelfchläger haben u. die Wachtpoften im Haufe verfehen. 

Garten if ein Geſchent des Sir Sloanet. Mit obiger Anftalt ift feit 1801 

Erytehungsanftalt für Soldatenfinder verbunden. Früher wurde hier das berühmt 

E.-Borzellan fabricitt. . E 

Cheltenhbam, Stadt in ber engliſchen Grafichaft Glouceſter, am Flühke 
Ehelt, in einem reigenden Thale, mit 40,000 Einwohnern, €, ift dar 
3 ftarf befüchte Mineralquellen, bei welchen, ſich weite u. gefchmadtvolle Batılı 
Theater u, herrliche Promenaden befinden. Die Badezeit dauert vom Mut 
November, Im Jahre 1738 wurden bie erften-Anlagen zur Aufnahme ber ih 
deren jegt jährlich 8— 12000 hieher Tommen, gemacht. 

Chemie, Chemia, Chimia, engl, Chimistry; fchweb. Kemi; fig 
Chymie. Diefe Wiffenfhaft lehrt uns, als ein Theil der allgemeinen Nat 
ſchaft, die wechfelfeitigen Wirkungen der einfachen Stoffe in der Natur, bie 
jammenfegung ber Ieblofen Körper aus ihnen, nach ihren quantitativen 
niſſen, u, die Mittel fennen, fie von einander zu trennen,analytifche E, Erb 
defunft; ober fie wieder zu neuen Körpern zu verbinden, fynthetifche &, 
ſchungs kunde. Diefe, wie jene, d. #. die Scheivung der Körper aus. ihren Bu 
bindungen u. die Wieververeinigung derfelben zu neuen, anderweitigen Zufamme 
fegungen, beruhen auf Verwandtfchaftögraben der einzeinen VBeftandtheile oder Kr 
per zu einander, u. ſind beive Erfolge einer Reihe von Operationen, die man & 
hemifche Operationen bezeichnet, Der Vorgang aber, auf welchem bie den) 
ſchen Operationen beruhen, heißt chemifcher PBroceß, u. diefer Fann mur vor Bd 
gen, wenn wenigſtens einer von biefen Stoffen, welche dabei Beränderungen # 
eiden, in einer tropfbar, oder auch elaftiich (gasförmige) füffigen Form ih 
findet, u. dann ber darin begriffene fehle Körper, unter Begünftigung einer crfer 
derlichen Temperatur, aufgelöst wird. Dabel hat auch die Form eines feften Natir 
Förpers feine wefentliche . Beziehung auf deſſen chemifche Natur, weil jene in be 
hemifchen Proceffe untergeht. Jedoch treten unter demfelben, durch Die Biltungs 
Fraft neuer chemifcher Stoffe, auch eigene Gormen hervor, wenn fie wieder m 
Starrgebilden werden, wie in den Kıyftallifationen, bie immer auf einem 
Procefie beruhen. Das Bewirfen der Verbindungen ungleichartiger Körper # 
gleipartigen Ganzen, u. jenes der Trennungen gleichartiger Ganze in ihre ungled: 
artigen Beftandtheile, nennt man Hemifde Arbeiten. Rah gefchehener Ja 
legung bleibt eine gewiſſe Anzahl von Körpern zurück, welche Durch —J 

ittel nicht weiter in ungleichartige zerlegt werben Tonnen u. daher ein ſache 
noch ungerlegte Körper, ober Gemifhe Elemente genannt werden. 
gibt deren 55, welche fich in zwei Gruppen trennen lafien, deren eine bie Ro 
tallotde, u. beren andere bie Metalle bilven, u. zu deren leichterer Bezeichnung man 
ich gewiſſer Symbole bebient, welche von den AnfangsbuchRaben der Iateinifhen 
ennungen der Elemente hervorgenommen find u., weil oft mehrere mit dem 
felben Buchſtaben beginnen, noch den Zuſatz eines eigenthümlichen Buchſtabens br 
kommen; verſchieden find fie von der Zeichenfprache ver Alchemiſten, wie fe in 
den Altern Schriften der C. u. Pharmazie angewandt wurde, daburch, Wi 
mittelft derfelben ein Bild ver Eonftitution * eines Körperd gegeben und wer 
läufige Umfchreibungen vermieden werden. Verbindungen eines erutvalents bb 
einen Elements mit einem Aeguivabente eines andern drüdt man durch Nebends 
anderftellung der Symbole aus, fo daß der eleftropofitive Beftandtheil zur Linie, 
der elektronegative zur Rechten au Refen kommt. Gehem von den Glementen md 
rerer Yequivalente tn die Verbindungen ein, fo wird die Zahl berfelben durch eit, 
zur rechten Seite bed Symbol am angehängte, Zahl ausgevrüdt. Die Ber 
bindung zufammengefepter Körper t man, indem man die Kormeln ber ei 
fachen Verbindungen neben einander v. beide durch einen Punkt trennt u. [. m 
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Berichieden von den chemlſchen, find die, ebenfalls von Berzelius eingeführten, 
mineralogifchen Symbole. Die cheiniſchen Symbole werden ausgebrüdt wie 
folgt: Aluminium Al, Antimon Sb, Arfenif As, Baryum Ba, Beryllium Be, Blei Pb, 
ran B, Brom Br, Cadmium Cd, Calcium Ca, Cerlum Ce, Chlor Chl, Chrom Cr, 
fen Fe, $luor, Fl, Gold Au, Jod J, Itidium Ir, Kalium K, Kobalt Co, Kohlen 
ff C, Kupfer Ca, Lithium L, Lantan La, Magnefium Mg, Mangan Mn, Molyb⸗ 
Mo, Natrium Na, Ridel Ni, Dömtum Os, Palladtum Pd, Phosphor P, Bias 
tin Pl, Ducdfilder Hg, Rhodtum R, Sauerftoff O, Schwefel S, Selen Se, Silber 
a8 Silichum Si, Stidftofj U, Stronlium Sr, Tantal Ta, Tellur Te, Thorium Th, 
an Ti, Uran U, Banadium: V, Wafferftoff *8 Wiomuth Bi, Wolfram W, Mit⸗ 
rium Y, Zinf Zn, Zinn Se, Zirconium Zr. le Ältern Zeichen, deren man ſich 
‚er, theils zur Abkürzung, thells zur Geheimhaltung bei alchemifchen Beftrebungen 
jente, find je Theile nachfiehende: A Feuer, Y Wafler, © Gold, 00 Arfenik, 
g Sie, 5 Wie, 43m, 2Rıyfr, 8 Spefalany A Steln, “o Racht, L7 Seife, 
Spiritus, —- Sublimation, I- Bräcipttation, XX Glas u, f. m. — Wird die €, 
als Wiſſenſchaft betrachtet, welche ſich nur mit den chemiſchen —E — ſten der Kör⸗ 
per, ohne Rüdficht auf eine Anwendung derſelben außerhaib ver Wiſſenſchaft befchäfe 
tigt, fo nennt man fie eine reine oder theoretifche, philofopbifche; wird 
Bageaın zur Darftellung aller Gegenftände, deren wir im Leben bevürfen, nach 
chemlſchen Grundfägen benüßt, fo nennt man fie eine angewandte, Er- 
—— alaen e, und biefe zerfällt —— nad der Verſchiedenheit des 
wecles ihrer Anwendung, in verſchiedene Zweige: in die Zoochemie oder 
animaliiche E., in die Phntochemie oder Planzenchemie, in die Orpftocdhe 
mie ober Mineraliendemte, in die pneumatifche oder Gaschemte 
u, in die metal alle &._ oder Lehre von der Mifchung der Luftförper 
m. ſ. w.; in die medizinifche C, welche im Allgemeinen für mebizinifche Zwede 
dient u. bearbeitet wird, deren @ingeltheile die RTL TEE? €. 
w Förderung des, allgemeinen Gefunbheitswohles, die mediziniſch⸗gerich — 
iche oder forenfifche C, zur Ausmittelung der eigentlichen Natur eines zweifel⸗ 
haften Stoffes in a gerichtlichen Fällen u. ‘Prüfung auf Schädlichkeit, u. 
die pharmazeutifche @., welche ſich mit der Bearbeitung, Darftellung, Er- 
fennung u. Unterſuchung der NArzneitörper befchäftigt; in die öfonomifhe C,, 
welche die Anwendung chemifcher Kenntniffe auf Laudwirthſchaft und Agrikultur 
lehrt; in die technifcye C, oder die Lehre von der Anwendung ber C. auf Künſte 
u. Gewerbe, weldhe wieder nach dem verfchievenen Material, das fie bearbeitet, in 
metallurgifche &,, (Metallurgif,, Hüttenkunf) oder die Kunft, Metalle im 
Großen auszufchelden; in die Probtrfunft oder Doctmafte, Ausicheidungskunft 
der Metalle im Steinen; in die Hyalurgif (Steinhemie); Phlogurgtf, 
oder C. der trennbaren Stoffen; Zymotechnif oder Zymurgte hhrunge- 
chemie), Chromurgie (darbenchemie); Halotechnik oder Halurgle (Salz 
chemie). Diefe ſaͤmmilichen Zweige zufammengernommen, vereinigen ſich in den bei⸗ 
den großen, welche wan kurzweg ans oder unorgantfche u. organifche C. 
nennt, je nachdem die Gegenftände der Erforfhung der unorganifcpen Natur, dem 
Mineralreiche, oder organifchen Natur, dem Pflanzen» oder Thterreiche angehören, 
— Die erften Anfänge der Gefchichte der C. find dunkler u. ungewiſſer, als 
jene irgend einer andern Wiſſenſchaft. Es ift gewiß, daß man fich fchon ſehr frühs 
zeitig im Beſihe verfchiedener Künfte befunden hat, welche einige chemifche Kennt 
niß vorandzufegen ſcheinen. Bebürfniß u. Nothwendigleit, mit Hülfe des Zufalles, 
veranlaßten Entdedungen, aus welchen vollkommeneres vernünftiges Nachdenken, 
vieleicht erſt Tange Pe bie erſten Sätze der Wil 5 entwickelt hat. Die 
Zeltepoche einzelner derartiger Entdeckungen verliert in die Zeiten, von woher 
und feine genaue hiſtoriſche Kunde zugefommen iſt, u. nur myſilſch wird der Urs 
forung desfelben angedeutet. Diejenigen Völker, über deren Kenninlſſe in Betreff 
enter Thatfachen uns Nachrichten zugefommen, find die Negyptier, Phöntzier, 
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Juden, Griechen u, Römer. Als ſpeclelle Wiſſenſchaft feheint Die E., ober bie 
Kenntniß von dem Weſen der Natur in ihrer Wirkung, ihren es 
5 au haben, wenn bie Etymologie des Wortes, wie fie A. von 
richtig iſt. Die geheimnißvolle Miflenfchaft, * von ber Zerfegung m. 
dung der Körpertheile ‚hantelte, fagt verielbe, erhielt den Namen bed Lanbet, 
welchem fle mit _befonberem &ifer betrieben wurde; fie war bie Wifienfchaft von 
mie oder dem ſchwarzen Lande, bie Wiſſenſchaft Negyptend. Aus diefer Giymalıp 
ergäbe ſich auch einiger Auffchluß über die Herkunft der deutfchen Worte „ 
Ben Megnpen fen verhäluifmäfig Hehe Oran_ von "Boitautmente 
en. Aegyptern eitten ver! im oben Grad von Bollfoi 
haben, da nur diefe ihnen die nötbigen Werkzeuge zur Darftellung —83 
——— — — — — —— d Bea —— * = 

e er vor Fäulni verftanden fie, pharımazeui 

men nit fremd feyn; * —* Zeugniffen der Römer fanden die Probak 
der Kunft fogar mebizinifche Anwendung. Auf einer nieverern Stufe der Gulis 
ftand die &. bei den Phönfctern, welche übrigens doch die Kunftfärberei und ie 
Glasfabrifation kannten; eben fo bei den Söraeliten, welche ſchon Damals cr 
vorherrichende Neigung zu den Metallen: Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Blei u. Gis 
verriethen m. ihr Wiffen auf Kenntniß metallurgifcher Proceſſe befchränkten; 
ihnen blieben jedoch die Griechen in Anfehung der E. zurüd., Das erfle u. 
Xeben ber C, verfümmerte bald unter. ben nachtheiligen Einflüffen- des Serie 
ing in Bruchſtüden auf die Araber über, bei mel fie aufhörte die hohe, 

je Wiffenfchaft vom Leben u. ber irnern Befchaffenheit der Natur zu 

aue Sucht wurde, unedle Metalle in edie verwandeln zu wollen. Die &, welde 
die Araber ihren Artikel M (die) als Beflimmungswort vorgefeßt hatten, bi | 
nun vom 3, Jahrhunderte an Alchemie, Als foldhe kam fie mit den 
der Kriege nach Europa, wo fie lange das blleb, wozu fie bie Araber berabge 
würdigt hatten. Die thörichten Beftrebungen der Aldhemie haben zwar 
Entvedung veranlaßt, aber doch den Fortgang der ächten MWifienfchaft 
gehindert u, Alles, was ſich aus alten u. mittleren Zeiten von dhemijchen Kıfiv 
dungen aufbewahrt findet, in eine undurdpbringliche Finſterniß gehuͤllt, durch melde 
nur bie u. da ein ſchwacher Schein von’ Wahrheit durchſchimmert. Dabin geböm 
die, dem Hermes oder Merfurtus Tris meg iſtus untergefchobenen, 
nebft den’ Werken oder Nachrichten von Synefins, Zofimus, den Araber Geber 
u. Rhaces, Roger Baco (+ 1294), Raimund Lullus CH 1315), Arnold 
von Billanova (+ 1313), Bontfactus Balentinus aus dem focbnien, 
Iſaak Hollandus aus dem fechzehnten Jahrhunderte, Ihnen rechnet man cd 
als das größte Verdienſt an, daß fie wenigftens die Berfuche, bie ihnen fehlfhhr 
gen, beutlich erzählen, welche auf dieſe Mrt den Iehrreichften Theil ihrer Schein 
ausmachen. Obwohl bei den Arabern fchon chemifche Präparate als Heilmittel be 
nügt worden waren, fo begann body eigentlich deren Gebrauch mit Theophrakus 
Baracelfus (+ 1541), Iacob du Boie ober Sylvius (41555), u. Johann 
Baptift von Helmont (+ 1644), welche bie &. vorzüglich auf die Arzneitumt 
anwendeten u. ihr bei all der ausſchweifenden Thorheit, mit welcher fie — den Lehen 
83 bauptfächlich für einen — haltend, u. im Glauben, es beſtuͤnden bie 

ftandtheile des Organismus aus Elementen (Schwefel, Merkur, Salz) im demb 
fen Einne, es lägen in deren chemifcher Wirkfamfeit, altalifchen oder fauren Ratım, 
die Urfachen der dunktionen u, es ereuge der, durch Leberfluß oder Mangel eine 
diefer Beftandtheile abgeänderte, chemiiche Proͤceß die Krankheiten, deren 
durch Aufheben dieſes Mifverhältn ſes erzielt werben könne — einer 
medizin nachfirebten, dennoch nügliche Dinge geleiftet haben, beſonders baburd, 
daß fie die Aerzte veranlaßten, den Rupen ber Esemie anzuerlennen u. aus ihres 
Bereitungen neue u. wirkfame Heilmittel zu entlehnen. — Im 17. Jahrhundert 
füftete Robert Bayle, ein Irländer (+ 1694) zuerſt den Verein der Gb. mt 
der Phyſit und fürzte dabusch vollends das Gebaͤude der Alchemie. Den Gehraud 
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der Rengentien in der Chemie führte er ein, vermöge deren Einwirlung bie, dur) 
bewirkte, Veränderung der Körper haupifächli u. faft auerehlin ich nur in 
giehung ihrer Qualität beachtet wurde, während außer Acht blieb, zu-ermitteln, 
in wie ferne quantitative Berhältniffe fi mit den Dualttätöveränderungen verbin- 
den, während man es ſich angelegen feyn Heß, zur Erfenntniß der Zufammenfegung 
und Zerlegung der Körper, zur Erforſchung der Ericheinungen, unter welchen F 
fammenfegung und Zerlegung vor ſich gehen, und der Geſehe, nach welchen di #4 
jorgänge eintreten, fo tie zur Beftimmung, in“ wie fern die chemiſchen Eigenfc) 
ten von der Zufammenfegung abhängig find, zu erlangen. Darch Bayle, Bech ers, 
und durch des iehtern Gommentator, Georg Ernft Stahl, wurde in diefem Jahr⸗ 
hunderte die a auf eine höhere Stufe der 2alffenfhaftictet erhoben. Nach 
dieſer Annahme findet fich bei den verbrennbaren Körpern ein eigener" Stoff vor, 
den fie Bhlogtfton, Brennftoff, nannten und wornach deren Syftem das 
Togiftif % genannt wurde. Diefes Syſtem bereicherte Börhaave durch feine 
ipbaren —— des Pflangenteiches, der Luft, des Waſſers und des 
euers. — Folgende Entdedungen fallen die — des goig jen 
Syſtemes. Geoffroy d. ä. lleſette 1718 bie erfte —S— ales 
te 1724 viele Berfuche mit Luft und Inftartigen Körpern an. Diefe gelangen 
noch viel befiee (1756) Blad, welcher zeigte, daß bie ausgährenpen — en 
u. die, durch Säure aus Kreide entwidelte, Luftart von ber atmosphärtichen Luft 
verſchieden fei, und hierdurch auf die geanune Unterfcheivung der Iuftartigen Stoffe 
aufmerffam machte. Marggraf ftellte zuerft (1754 bis 1786) mit fchwachen 
Mitteln das Chlor, bie on, Blau⸗, Scheel, Molybhäns, Arfenik:, Gitronen-, 
Aepfel- und Gallusfäure, den Baryt, zum Theil das Mangan umd dad furz zuvor 
6 von — entdeckte Sauetſtoffgas bar, zeigte die Gegenwart der Vhoe⸗ 
orſaͤure den Knochen, und flellte fcharffinnige Unterſuchungen über Licht, 
ärme und Verbrennungen ar, bie ihn auf eine a lelteten. 
Bergmann vervolllommnete die Affinitälslehre und ſtellte viele Verſuche über 
Kohlenfäure und andere Stoffe, fo wie einige elungene Analyfen anz Eavenvish, 
welcher zuerft die Luftarten, Ratt in Blafen, über Waſſer auffing, unterſchied Werft 
Das Waflerftofigas, entdeckte die Bildung der Kohlenfäure beim Verbrennen von Kohle, 
Die Zufammenjegung ded Waſſers und der Salpeterfäure (1765— 85). Prieftley, 
welcher die Luftarten auch über Maffer aufzufangen anfing, entdeckte von 1770 an bad 
Sauerftofigas, orydirte Stidgas, Kohfenorydgas, Ammontafgas, ſchwefligſaute Gas, 
falgfaure Gas u. Fluorfilictumgas, u, beobachtete zuerft die Entwicelung des Sauer⸗ 
Bataete aus grünen —— — — Die phlogiſtiſche Theorie behlelt ein 
ſahrhundert ihre allgemeine Geltung, bis ihre Richtigkeit von mehreren In Zweifel 
egogen wurde, bis im Jahre 1774 Boyen das Dafein eines Phlogiftons bes 
tt u, die Gewichtözunahme der Metalle im Berfaltungsproceffe mit aller Be 
mtheit einem Iı form en Stoffe zuichrieb, dem dieſelben abforbiren. Diefe u, 
te Entdeckungen eines Black, Cabendish, Scheele, Prieflley u, A. be 
nügend, trat Lavoiſter, Akademiker in Paris (geboren 1743, geftorben 1794), 
im Jahre 1783 mit einer neuen, der alten entgegengefehten Verbrennungätheorte, 
dem antiphlogiftifhen Syſteme, hervor u. begründete die Anficht, Daß Ber 
brennung nicht eine Zerftörung, eine Zerlegung fel, fondern, daß fie auf einer 
Bereintgutig der Beftandtheile des ——— Körpers mit einem andern, dem 
Sanerftoffe, beruße. Auf dem Wege quantitativer interfuchung wies er nach, 
daß bei der Berfalfung der Metalle, bei der Verbrennung überhaupt, fich ein ge 
wiſſer Körper, der für fich Iuftförmig bargeflellt werden Fann, in der Art zu der 
verbrennli Subftanz tritt, daß das Prodhft der Verbrennung genau fo viel 
wiegt, als das Gewicht der verbrannten Subflang u. des, bei der Verbrennung 
— — Auftförmigen Körpers zuſammen. Lavoiſter's Syſtem verdient ein 
Meifterwerk des menſchlichen Verſiandes u. der aa der Bacon-Newton’fchen 
—— genannt zu werden, weil es in feiner Einfachhelt, in feiner 
Usbereinftimmung mit allen Erfahrungen, in feiner Solgerichtigfeit u. Anwendbars 
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feit, jeden frühern Verſuch, die chemifchen Bedingungen der Raturerfcheinug 
zu a ig —— Lavoifier — noch die vr! 
daß der Diamant Kohlenftoff if, daß Waffer durch glühenves Eifen gerjent wird 
die, beim Erhigen des Waſſers in glaͤſernen Gefäpen ſich abſehende, Erde aus dm) 
Glaſe berührt, fo wie viele feharffinnige Unterſuchungen über Wärme, Refpirain 
Transpiration u. f. w. In Lavoifier’s Geifle arbeiteten mit  unvergänglide 
Rubme A. T. Kourroy, Prof. in Paris (geboren 1755, un, j| 
2.8. Guyton-Morvean (geboren 1737, geftorben 1816), u. 3. A. Chapial 
Berthollet, der erfle, welcher. 1785 bie neue Lehre eprif, erwarb fidh voniy 
liche Berbienfte um die Kenntniß des Chlors u. um bie Affinitätslehre. Bar 
quelin ı Foutroy unternahmen genauere Analyfen organifcher Subflannt 
ve jiebene andere Unterfuchungen; erfterer entdeckte bei feinen mannigfachen ans 
Iptifchen Arbeiten das Chrom, die Süßerde, u. viele Pflanzenftoffe. Klapratl, 
welchen die Analyfe der Mineralien das Meiſte verdankt, entdeckte bie Zirkone, 
das Titan, Uran u, Tellur, Richter gründete in feiner Stöchtometrie die Lehr 
von den einfachen Getwichtsverhältnifien, nach welchen fi) die Materien 

Prouft erforfchte vorzüglich genau die chemifchen Verhältuifle mehrerer Me 


- u, befämpfte mit Erfolg Berthollet’s Affinttätslehre, Thenard mar ber aik 


der aus der Kohlenfäure bie Kohle abſchled; er entdeckte dad Osmium u, Jridiım. 
BWollafton fand im Platin das Palladium u. Rhoͤdium. Wie nun die Chemie u 
ihren Forſchungen von den fichtbaren Körpern auf die unfichtbaren Stoffe über 
gangen war u. mit der — Unterfuchung der Luſt u, der übrigen Gataria 
die antiphlogiftifcdhe Theorie herbeigeführt hatte, fo warf fe dann auch ihre beim 
dere Aufmerkfamfeit auf die Imponderabilten. Man gewann durch tiefere Kar 
ſchungen über Licht, Wärme, Gfleftricktät, Magnetismus u. ihre gegenfeitige Be 
slehungen größere Aurefäfe u. allgemeinere Einfichten in den innern Zufamm | 
bang aller Naturerfheinungen u, Naturwirkungen u. was bisher abgerifien & | 
einzeln erfchlenen war, trat jegt in innigere Verbindung. Nachdem ſchon frühe 
(1732) du day den elettrifchen Zunfen u. darauf (1733) die entgegen 
gefegte Eleftricktät entvedt hatte u. die Möglichkeit einer genauen Kenntrü 
von der Natur der Elektricität durch die von Kleift (1745) erfundene, nah 
Kumäus und Mufchenbröf in Leyden fogenannte Leydener Flaſche ge 
geben war, u. der englifche Naturforfcher Robert Symmer, durch Anucbe 
welter. heterogenen Behandihele der eleftrifchen Materie (pofltiver u. negative 
Glektricität), eine dualiſtiſche Theorie aufgefellt hatte, u. nachbem bie Gh 
trieitätslehre durch die von Wallerius im Sabre 1760 —3 erſten Veob⸗ 
achtungen über die chemiſche Wirkung des Bliges, den ſchon Franklin zme 
(1747) für einen eleftriichen Funken erflärt hatte, mit der Ch. vereinigt wow 
den war u. Comus (1774) durch den eleftrifchen Funken Metalle aus im 
Oxyden wieder hergeftellt, u. durch eben dieſe Funken mehrere Metalle wieder any 
dirt hatte, wie auch die Eleftriffrmafchine von Eavendish, Prieflley u. ver 
Marum zur chemiſchen gem der Körper benüpt worden war, u. is 
legtern zur Erzeugung des Waflerftoffgafes aus Waſſer, Weingeiſt, Rampe u 
Ammonium gedient hatte, gaben die, im Jahre 1791 von Aloys Balvanl 
an einem Frofche gemachte, Enidedung der Metalleleftricttät, des nad Ihe 
genannten Galvantsmuß, u. der von Volta erfundene fäulenförmige Wppars 
Wolia ſche Säule), mit deren, von den Polen ausgehenden, Leitern reines Wafe 
in Sauer» u. Wafferfloffgas zerlegt werben Fann, fo wie die an) 

u. vielfachen, daraus hervorgegangenen, Beobachtungen u. Deductionen bie 
anlafung, daß man die Elefrichät von einer andern Seite kennen lernte u. fie 
S. W. Yitter im Jahre 1798 zu dem Ausſpruche veranlaßte, daß im totalen 
dynamifhen Prozeß, dem fogenannten chem iſchen, aud ber partiell, 
der eleftrifche enthalten fei, wie im Ganzen der Shell, die Ankimi zig 
befremden dürfe, „ed werde das Syſtem ber Eleltricitaͤt zualcih das da 
€, u. fo umgelehrt.“ — Die Walta'ſche Saͤule, als Berklärfungsapparet 
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der galvaniſchen Gleftricität, gab: den Chemifern ein neues Zerlegungsmittel an 

Die Hand, welches nicht nur dazu diente, Lavoiſier's Lehre von der Zufammenges 

fetztheit des Waffers zu beftätigen, fondern auch 1807, in den Händen des 

‚sehen Da vy, die, bis dahin ungerfepbaren, Alfalien u, Erden in N 
Metalle u. in Sauerfoff zu zerlegen. Wuferbem förderte Davy die Miftenfchaft 
durch Unterſuchung der galvaniſchen Clektricität, der Flamme u. der Chlorverbin 
Pungen u, ftellte die erften genauen Zerlegungen nicht verdampfbarer organifcher 
Stoffe in ihre Elemente an. Grfterer aber erweiterte außerdem die Lehre von der 
Wärme, befonders von der Berdampfung, entvedte bie Verbindungen ber. elaftt- 
Then u fRaflken nach einfachen Manfverhältniflen, Iehrte das Eyan kennen u, 
exforfchte am genaueften nach feinen chemifchen Beziehungen das von Cout tots 
entbedte Jod (1. d.). Mit Berzelius Ci. d.) erhielt bie Chemie in vieler Bes 
ziehung eine veränderte Geftalt u. weit größere Bollkommenheitz burch feine zahl⸗ 
eigen Gntvedungen erlangte die analytiiche E, einen fehr großen Reichhum 
u. wurde faft bei allen einfachen Gtoffen mittelft der, früher von Dalton ange 
zegten u. durch ihn neu begründeten atomiftiichen Theorie, das Gewicht aufge 
fm nad) welchem fie ſich mit andern vereinigen. Indem derfelbe Klaproth’s 

joden in der Analyfe der Mineralkörper noch weiter vervollfommnete, zerlegte ' 
ex viele neue Foſſillen, wobei er das Ceflum, das Selen u. zum Theile auch das 
Zithion als neue Stoffe auffand u. deren cheiniſche —— ermittelte, ſo wie 
er este auch viele Körper, deren Eriftenz zwar ſchon eriviefen war, aber welche 
biöher noch nicht ifolirt erhalten werden fonnten, zuerft darftellte, fo 3. B. das 
Sillicium, das Zirkontum, das Tantal u. a. Werner lieferte er die genaue Bes 
welsführung, daß das Verhältniß der Sauerftofjmengen in der Bafis u. in der 
Säure bei allen Salzen derſelben Säure conflant ift; daß das Gewichtsverhaͤltniß 
gwiſchen Schwefel u. Metall in einem Gchiwefelmetalle ungeänbert bleibt, wenn 
dieſe Verbindung zu fchwefelfaurem Metalloryde umgewandelt wird; ebenfo bie 
Unterſuchung aller der andern einzelnen Thatfachen, weiche als Eonfequenzen aus 
der atomiftiichen Theorie fich ergeben u. burch deren directe Nachweifung diefe 
Theotie erft den erforderlichen Grab der Evidenz erhalten hat, — Die organifche 
u. mineralogiiche Chemie gewann durch Berzelius ungemein viel, befonbers erflere 
durch den Nachweis, daß die organifchen Verbindungen nach Atomsgetvichtsver- 
haͤltniſſen der Elementarbeftandtbeile zufammengefegt find. Ebenſo förderlich wur» 
den feine Analyfen der thierifhen u, Pflangenftoffe für die Zoo⸗ u. Phytochemie; 
in erflerer entdedte er vorzugewelfe die Milchfäure. Bon großer Bedeutſamieit if 
außerdem noch die Anwendung, welche Berzelius von ver elektro⸗ chemiſchen 
Weorie u. von der Proportionslehre zur Begründung eines neuen, rein chemiſchen 
Syſtems der Mineralogie machte, fo wie auch bie won ihm gegebene befiere 
gentihe Claffification, Nomenclatur u. die Einführung der chemifchen Zeichen. 
jach den Vorarbeiten von Scheele, Berthollet u. Prouft gelang «8 Ft. v. 
Jtiner zuerft im Jahre 1809, die wafierfreie Blaufäure aus Cyan, Duedfilber u. 
GSalzfäure zu entwickeln. Gleichzeitig mit Berzelius u. bis in bie neueſte Zeit 
wurde die €, noch durch Juſtus Liebig, 8. Omelin, Michael Kara 
Day, Ernf Mitfherli, Dümas u. Friedrich Wöhler weſentlich 2 
dert, bh bie Stöcjlometrie ward —A— auf die Geſete des Iſo⸗ 
morphismus geführt, wornach Körper, bie ſich unter ‚gielden Berhältniffen der 
Mifchungsgeiwichte verbinden, gleiche Kryftallifationsverhältnifie darbieten. Nach 
ihm find die, fich im ihren Verbindungen ohne bedeutende Wenderung der Kiy⸗ 
fralfform vertretenden Stoffe iſom orphe, u der, aus feinen Erfahrungen her» 
vorgehende Hauptfhluß tft: bie gleiche Art von Atomen, auf biefelbe Weife ver- 
einigt, hewirlt diefelde Kryſtallform; diefe ift unabhängig von ber Galle Nas 
tur Ya Atome; bloß die Zahl u. die wechfelfeltige Lage beftimmt Es kann 
eine u, dieſelbe einfache over zuſammengeſehte Materie Formen annehmen, welche 
mel verfchledenen Kryftallfoflemen angehören u. nicht auf einander zurüdführbar 
ind. Hieraus enifprang auch bie — Lehre von den heteromoryhen ater Has 
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morphen Körpern, I. Liebig’s Arbeiten umfafien vie verſchieden 
der theoretifchen u. am, —3 — &. Die — — 
haben der — — außer der Ausmittelung der aus 
di öfiten Borrath an quantitativen Beftimmungen zu Gebote geftellt u. an 
je der großartigen, ſchwerer zu handhabenden, grobe Gewandtheit 
Vorrichtung zur Analyfe organifcher Subftanzen, einen einfachen, Teicht mı 
habenden Apparat geht, Unter ben vielen Aufflärungen, wel die 
Lebigs fi tiger Gombinationsgabe u. wahrhaft genialem ſte verban, 
find zunächft: die wichtige ER feiner Theorie der Säure, der uk 
jenen verwandten Erfcheinungen; die Anwendung ber Chemie ae 
enfchaften u. Künfte im Ailgemelnen, u, in’s Befonbere gu Beantwortet 
phnftolo Eragen, fo wie zur Erflärung der Grfcheinungen des P 
u, der Vorgänge des thleriſchen Organismus, in foweit felbe auf en Kıikı 
aurüdgeführt werben Fönnen; ber Verſuch einer Ermittelung des teriellen & 
den Bedingungen, welche zu der Entwfdelung ber Pflanzen nothwendig Ant, & 
„inte. bie fo hung der Verbindungen, in weldyen diejenigen. © " 
Pflanzen dargeboten werben müfjen, um burch ihre Aufnahme dieſe zur 
lung zu führen, u. der daraus refultirte Grundfag mit allen — pri [7 
wendungen: „daß zur —— u a der einzelnen Stoffe in it 
langen, wie in ber Thietwelt, ufnahme -gleichartiger Stoffe motkweih 
jet.“ Gmelin's Leiftungen in der theoretifchen, fowwie tn der, auf den 
u, Thierförper angewandten Ch., förberten diefe Wiſſenſchaft im Allgemeinen u. & 
Iegterer Beziehung noch befonders, da fie von dem mien, fi gen An 
tomen Tiedemann zum Bebufe der Phyſiologie geleitet u t wurden. Us 
ter dem gemeinfehaftiichen Zufammentirfen ber vielen u. gelehrten Ghemifer m 
Terer Zeit wurde die @h. nicht nur nach, ihren allfeitigen Richtungen bin verdb 
fommnet, fondern auch biefe wieder in einen Zufammenhang unter ſich 
u, auf alle Wiffenfchaften u, Fünfte angewendet, wodurch biefe im unferer 
einen nie geahnten Aufſchwung gewannen. fl 
Chemifhe Präparate nennt man Alles, was die Chemie aus organiide 
u. umorganifchen Körpern abfcheidet, oder zuſammenſetzt. Sie haben that 
nur wiffenfchaftliches Intereffe, theils finden fle in der Phatmacie u, den technifde 
Gewerben ausgedehnte Anwendung. u 

Chemiſcher Proceß iſt der Vorgang, unter welchem bei Fünftlichen over mr 
türfichen chemifchen Einflaͤſſen verfchtedene Körper mit einander verbunden, oder a 
Ihre Elementartheile zerlegt werden (das Weitere f. bei Chemie). fr 

Chemnicer, Iwan Iwanomwicz, ruffifcher Fabeldichter, geb. 1744 zu Pach 
Sunp, wohnte in der Falferlichen Garde mehren Feldzügen bei, Fam im das Im 
genleurforps u. begleitete eine hohe Perſon auf Reifen durch Deutfchland, Holland 
u. Frankteich. Er farb 1784 als General-Eonful in Smyma. Die [2 
Hass Am mit Lafontaine. Seine fämmtlichen Erzählungen u. Kabeln eiſchiera 

ersb. 

Chemnitz, die größte Fabrikſtadt Sachſens, im Zwickauer je, am Sek 
des Erzgebir⸗ % an dem Flüßchen gleiches Ramens, befteht aus der Stadt u. ie 
weiten orftädten, enthält viele fhöne, felhft prääßtige Häufer u. jept a 
25,000 &., hat eine große Bürgerfchule, rogommaftum, Inftalten zur Fortbildung 
der Gewerbe, wiſſenſchafiliche u. induſtrielle Vereine. Unter den hieſigen Fabrilea 
find die in Baummplle die wichtigften, u. es gehören dazu viele u. große Eriv 
nereien, Webereien, Drudereien, Yärbereien u. Bleichen. Mit denen der Umgr 

end find 60 Spinnfabrifen vorbanden u. man fann annehmen, daß wendigims 
'0,000 Feinſpindeln im 8 der hiefigen Fabrikanten find u. das nöthige Sam 
für bie vielen Kattunweber li Die Anlagen diefer Art vermehrten fi de 
fonders mit dem Beitritte Sachſens zum deutfchen Zollverbande. Die meiften de 
finden ſich in paläftägnlichen, 4—8 Stodwerke hohen Bebäuden. ben fo blühen 
find die vielen Webereien, welche jährlich gegen 100,000 Stüd Baumtwollenzeugt 
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bereiten, Biele biefer Waaren (Strümpfe, Handſchuhe, Mützen 16), die welt beffer, 
als die englifchen find, gehen nady England u. Norbamerifa, Mit den Webereien 

jehen die 22 größern und Fleinern Drudereien in Verbindung, von denen jedoch 
nur 6 namhafte gefchlofiene Etabliffements vorhanden find. Much in Seide, Wolle 
und Leinen wird gearbeitet. Die Chemnitzer Wollenwaaren, hauptſächlich Tücher 
u. Weſten, ſowie die bunten Leinenwaaren, zeichnen ſich durch Achte Farben aus u. 
werben ſtatk verfendet, C. iſt auch der Gentralpunft des Induſttie- Vereines für 
das Konigreich Sachfen. Huch wird diefe Stadt der Hauptpunft der erzgebirgifchen 
Eifenbahn, die von Riefa über 6. nad) Zwidau führen fol, u. von der die Strede 
von Riefa nach C. bereits in Bau begriffen it. — C. war fchon eine Anlage der 
Sorbenwenden, als Heinrich I. Mauern um den Drt 309. Schon damals blühten 
in C. 2einwandbleichen, wofür es 1451 ein befonderes —— erhielt, u. es 
hatte auch in der Tuchmacherei Bedeutung erhalten, als es 1485 an bie alber- 
tinifche Linte Fam. Im 3. 1539 wurde auf einem Sandtage die Reformation. ein 
geführt u. es gegen Ende defielben Jahrhunderts durch eingewanderte Niederländer 
gehoben. Der 30jährige Krieg brachte mehrmalige Plünderung über C, fo 1631 
u. 1632; aber die Baummollenfpinnerei, melde bald darauf eingeführt wurde, 
ward der Grund zu erneuter Wichtigkeit der Stadt, Im 18. Jahrh. gewank die 
tiger" Inbuftrie befonders an. Ausdehnung; es wurde durch Schlüf fr aus 
amburg 1770 die erfte Kattundruderei, 4774 die engliſche Piqusmweberet, 1790 
durch Forlel u. Irmfcher die engl. Handfpinnmafchtne u. 1799 die erſte große Spinn- 
maſchine durch das — Wöhler u, Lange u, den engl, Mechaniker Whitefield 
eingeführt. Die Eontinentalfperre begünftigte jeden Zweig der Inbuftrie u. führte 
zur Anlegung eigener Garnfabrtcation; allein die Kriegsjahre 4813 u. die Menge 
Waaren u. Garne, womit England feit 1815 die deutfchen Staaten überfhivemmte, 
Tähmten die Tpätigfeit der hieſigen Manufacturen u, erft feit dem Anfchluffe an ven 
deutſchen Zollverein iſt es ©. geglüdt, feine frühere Stellung wieder zu erringen, 
Bol. Kretihmar, „C. wie es war u, wie es iſt.“ (Chemn. 1823). 

Chemnig 1) Martin), geehrter profeftant, Theolog des, 16, Jahrh., geb. 
4522 zu Treuenbriezen, ftubtrte in Wittenberg Mathematik u. Mronomie u. als Rector 
(1547) u. Bibliothekar des Herzogs Albrecht zu Königsberg (1550) Theologie, 
Er war, nebft Mörlin, einer der ‚Dauptgenner von Ofiander’8 Lehre über die Kehren 
gung. Als aber deſſen Partei den Sieg davon trug, ging C. nach Wittenberg 
(1553), wo er über Melanchthon's Dogmatit („Loci communes“) Borlefungen 
hielt, woraus feine igenen »Loci theologiei« entflanden, ein Werk, dem tiefe u, 
gründliche Belehrfamfeit nicht abzufprechen if, u. das alle Arbeiten ähnlicher Art 
aus jener Zelt übertrifft. KCOf. Loci theologiei edid. Leyser, Frankf, 1591, 
3 Tom. 4. ed. V. Vit. 1690.) Den Befclüffen der heil. Synode von Trient 
fegte er fein „Examen Concilii Tridentini“ (4 Bbe., — aM. 1707) ent⸗ 

— eine Schrift, die von Proteſtanten ſehr gelobt wird; die Theologie der Je⸗ 
. ten, fowie den Urſprung u. den Zweck des Ordens befeindete er in der bes 
Tannten Manier der Gegner in feiner: »Theol. Jesuit, praecip. capita“ (Greifsw. 
4562). Mit Mörlin verfaßt er In Königeberg sh) da6 „Corpus doctrinae 
prutenicum«, welches für die Lutheraner in Preußen fymbolifches Anfehen erhielt. 
1567 wurde er an Mörlin’s Stelle Superintendent zu Braunfchweig u. fehrieb 
eine Gonfeffion für die niederſaͤchſ. Kischen, die der Wolfenbütteler Convent annahm. 
Gr war dann einer der namhafteften Mitverfafier des fogen. „Torgauer Buches“, . 
aus welchem abermals eine neue fombolifche Schrift im Kloſter Bergen entfland, 
die fog. formula concordiae (am 28. Mat 1577), Die — außer 
C, nad) Selnecer u, Andreä, wollten dadurch alle proteſt. Partelen zuftleden ſtellen ; 
Luther's Syſtem hatten fie hy eine Weiſe durchgeführt; als die alviniften aber 
ihre Anficht förmlich verpönt fahen, wurde biefe Goncorbienformel zur Zmtes 
trahtsformel — €. Iegte 1588 fein Amt nieder. Gr ftarb am 8, April 
4586. — 2) &. (Philipp Bogtslan won), Enkel des Borigen, hat fi EN 
Gefchichtöfchrelber befannt gemacht, Geb, zu Stettin 1605 |, it &, at m 








926 Chenal— Cherbourg. 


Känbifche, dann in te Keriegspienfte u. ward hierauf je da 
nigin Ehriftine ¶ d.). Er fchrieb: „der ſchwediſche Krieg im land“ (2 
Hol. Stettin u. Stodh. 1648—53), u. als Hippolitus a Lapide bie 
„De ratione status in imp. nostro rom, germ.“, Fteiſtadt (#imfterb.) 
worin auf ee oteftanten in Deutfchland gebrungen wird. 
Chenal (aus dem Engl. Channel in s Franzöf, übergegangen) bezeichnet 
engen Kanal zwifchen Land u. Helfen, ſowie auch das Fe er auf in! 
Kanälen C. genannt wird. N 
Chenier 1) (Marie Andre de), Sohn des franzöf. Generalconfuls 
de C. zu Gonftantinopel, geboren dafelbft 1762, war im 20. Fahre Sonde 
nant u. Fam 1790 nad) Rarid, wo er das „Journal de Paris“ den 
der Royaliften, wie der Jacobinet entgegenfepte. Gr verfaßte den Brief, 
Ludwig XVI. nad} feiner Berurtheilung an das Volk appellttte, ward verbaftd 
am 25. Zult 1794 guillotinitt, Seine herrlicyen Gentchte, barumter die Dh 
„La jeune Captive“,!die @fegien „Le Malade«, „La jeune Tarentine“ erihies 
in 2 Bänden zu Paris 1834, feine profaifcen Schriften ebendafelsft 1840, - 
2) 6. (Marte Jofeph de), Bruder des Vorigen, geboren 1764 zu Confa 
nopel, diente Unfangs beim Militär, widmete ſich aber fpäter der Literatur. @ 
eifriger Anhänger der Revolution flmmte er für ben Tod des Königs-u, folk 
feinem repnblicanifchen Fanatismus fogdr zur Berurtheilung ſeines Bruders mb 
jeroirkt haben. Das Loblieb auf die Göttin der Vernunft, u. der durch Maul 
Grelodte Voifolled gewordene „Chant du depart“ find von ihm. Nußerdem 
er mehre Tragddlen, die damals mit großem Beifalle aufgenommen wurden, 
unter: »Cajus Gracchus«, »Henri VII“, »Timolsons, »Fönelon«, »La Mort& 
Calase, Tibere. Ste erfchienen gedrucki als »Theätre« (Bar. 1818, 3 Be) 
Auch {ft von ihm die Echrift: »Tableau hist, de ltat et des progres del 
literature. frang. depuis 1789,« (3. Aufl, Baris 1818). — E, entiwidete mh 
dem 9. Thermidor eine unermübliche Thätigfeit, um die Schredens zeit im Vergier 
heit zu bringen, war. bei ber Revolution vom 18. Brumaire betheiligt, u. wur 
zum Generalinfpector des öffentlichen Unterrichts ernannt. Er ftarb 1811. 
Ehenillen, d. i. Raupen, find rauhe, raupenähnliche Schnuren zu Stideria 
u, Berzterungen des weiblichen Putzes. Die Derfertigung geſchieht entweda & | 
großer Menge in den C.-Manufacturen, oder von gewöhnlichen Pofamentirern. 
Ehepayan, gewöhnlich Chippewayß, Völferfchaft im engl. Nordamerika, 
dem Churchill, an dem Büfjel- und Athapeöfowfee bis an ven Fluß Untjah, 
mehre Stämme getheift, aber nicht zahlreich, u. in beftändiger Fehde mit den Er 
Himoern. 1812’ belief fi) die Zahl der C. auf etwa 8000; doch scheinen fie far 
dem cher ab⸗ als zugenommen zu haben, 
Eher, Nebenflup der Loire in Frankreich, welchet bei Auzanin im Daar. 
des Buy de Dome entfpringt, Montlagon, St. Amand u. Bierzon berührt, bi 
Blere durd einen Kanal mit der Lotre verbunden fl, u. nach einem Laufe son 
42 M. (wovon etwa + fchiffbar if) bei Bee du Eher unterhalb Zours fm hir 
Loire fällt, Gr iſt fiichreich, richtet aber durch feine Ueberfchwennmungen 
Schaden an. Das nach ihm benannte Departement des Eher begreift De 
vormalige Landſchaſt Ober- Berry u. einen feinen Theil von # 
fruchtbar an Getreide, Wein, Hanf, Flacho, Holz, Wolle, Eifen, Ocket u. bat af 
132 [I Meilen gegen 280,000 Ginwohner. Es zerfält in die 3 Mrronbiffemet 
-Bourges, Sancerte u. ©. Amand. Die Hauptftadt iſt Bourges (f. b.). 
. Cperboneg, Haupiſtadt u. Feſtung des gleihmamigen Bezirks im Franzöfider 
Depart. a Mande, am Kanale u. dem Fluͤßchen Divette, mit 24,000 €, We 
beveutenben Handel treiben. Die Ausfuhr beftcht befonders in Getreive, Bram: 
wein u. andern Landesproducten; auch werden von hier aus größe Dinantitätn 
von Giern nach England tft. Die Stadt hat eine Börfe, Navtgationefchult, 
ein Handelögericht, Towie Kabrifen von Soda, Leder, Glas, Du. Brei; 
ferner Zuderraffinerien, große Echiffewerfte, Magazine u. ein Arſenal — Seit 2 Jahr: 
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hunderten arbeitete die franzoöͤſiſche Negierung an Bervolfommmung des Hafens 
von C.; allein Napoleon gab alle biöherige Wafferarbeiten auf .( , um ein 
Baffin von 1000' Känge, 770' Breite u. 50' alt fn den Felſen zu fprengen u. fo 
50 Linienſchiffen fichere Rage zu geben. Das Werk warb 1812 vollendet. 1813. 
ließ er eine eben fo go Dede zu Trodenlegung der Schiffe mfangen, welche 
aber erſt unter den Bourbons zur Boilenbung jebracht wurde. . Beide loſteten 
über 40 Milttonen Thl. Gie werden durch dorie sefhügt u. find der 
Landfeite Hin ſtark befeftigt. Der Hafen hat den Behler, daß er fehr verichlämmt 
if, Keine Thore hat und daher ben Strömungen ver Fluth eſetzt iſ 
en S f ffte ſich der vertriebene Ki Karl X. 1830 mit feiner Famlile 
nad England efn. B 

Eherbury, Edward Herbert, Baron von, gelehrter u, fcharffinniger englifcher 
Delft, geboren 1591 auf dem Schlofie zu Montgomery in Wales, — 
lologie und Theologle und warb fpäter Staatsmann unter Jacob I. und Karl I. 
Kepterer erhob ihn zur Würde eines englifchen Lords. Er ftarb zu London 1648, 
&. war übrigens, trot feiner beiftifchen Anfichten, ein Mann won fittlich unbefchols 
tenem Lebenswandel. Gelne Schriften erweifen ihn als fcharffinnigen Denker. 
Hleher gehören: »De veritate prout distinguitur a revelatione, a verisimili, a 
possibili et falso« (Par. 1624, 4.). »De causis errorum una cum tractatu de 
religione laici et appendice ad sacerdotes« (Lond, 1646, 4.); »De religione 
gentilium errorumgue apud eos causis“ (ebd. 1645). 

Cheroteſen (Cherotees) ein, etwas über 11,000 Köpfe ftarfer, in etwa 70 
Dörfern vertheilter, Inblanerfiamm in dem zur nordamertfanifchen Union gehörigen 
Staate Arkanfas, urfpränglich öflich vom Mifffippi, in ven Staaten ma, 
ion, Tenneſſee u. dem weftl. Theile von Florida anfäßig, wo er ein Gebiet 
von 24,000 engl. [JMeilen innehatte, gehört zu den gebilvetfien Indianern, hat 
eine vepublifanifche, nach dem Mufter der Vereinigten Staaten von ihm felb ent⸗ 
worfene, Regierungsform unter eigenen Häuptlingen, iſt flammverwandt mit den 
in der Eultur — ſeht weit vorangefehrittenen Creeis, Chifafaws u. Chac⸗ 
tawe, treibt Aderbau, Viehzucht und Gewerbe, u. befigt Kirchen, Schulen, eine 
Bibliothek, fo wie auch eine eigene Druderei, in der eine Zeitung „der Cherofeftfche 
Phönte* erſcheint, die halb in englifcher, halb in cherofefiicher Sprache gefchrieben 
und mit Gharakteren gefegt it, die Ga, ein Indianer, für die Sprache feiner Stams 
meggenaflen erfunden hat. Das Alphabet hat 85 Zeichen, Alle Wörter endigen 
auf Bofale. Biele E. haben Thon zum Ghriftenthume befehrt, die übrigen 
glauben an einen großen Geiſt (Athahofan), der ald in der Sonne wohnend ges 

acht wird und als Srienspott Agresbur heißt; umter ihm gibt es eine zwi 
Glaffe von Geiſtern (Agotfon). air Prleſter genießen des Umgangs der Agotkon 
und fönnen Träume deuten, Krankheiten Heilen und welffagen. — Bor dem Aufftande 
der norbamerifantfchen Kolonien gegen das Mutterland Tagen die C. in langwie⸗ 
rigem Kampfe mit den engliſchen Truppen, in welchem gegenfeitig die fürchterlich 
ſten ©reuelthaten verübt wurden. Erſt 1761 gelang ed den Gngländern, die C. 
völfg zu unterwerfen. Während des norbamerikantichen Freiheitöfampfes blieben 
fie ruhig, u. in dem legten Kriege gegen England fochten fie nicht in den Reihen 
der Amerikaner. Später brachen amifchen ihnen u. dem Staate Georgien Strets 
tigfelten aus, in Foige deren bie E, nach Arfanfas auswandern u. ihr Gebiet in 
Birginien, laut einer Congreßverfügung vom 1. März 1836, gegen eine Entſchädi⸗ 
ga von 5 MN. Dollars abtreten follten. Zwei Jahre v ter führte General 
cott biefen Beſchluß, alles Wiberfirebens der Indianer ungeachtet, mit bewaffneter 
Hand aus, wodurch bei den E. eine fo allgemeine Erbitterung Hervorgebracht wurde, 
daß zu befürchten flcht, es möchten die Früchte der indeſſen errumgenen Clvillſalion 
wieder verloren ge . Ow. 

Cherfon, Kherfon oder Kerfon, 1) ein Bouvernement im fühlichen Theile 
des europälfhen Rußlands, 1664 LIM. groß, mit 765,800 Einwohnern, gränzt im 
Norden an Kiew, im Norbweſten an Bodolen, im Rordoſten an ven Trier, ur 







9 Cberſoneſns — Cherubim. 
bie Gränge gegen Poltawa bilbet, im Often an dad Gouvernement Jel— 
im Welten, Yes den Diiefter getrennt, an Beflarabien, im Süden an 
von dem Bouvernement —— Dnjepr geſchleden, u. an das ſchwatt 
C. iſt ein flaches, gegen Rorben almählig ‚fidy erhebendes MWeide- u. 
Coszator’fdje Steppe 400 [JMeilen groß mit etwa 100 
das zwar jemeinen fehe an Waſſer leidet gen 
jeeignet if. Außerdem werden große Heerden bo 
Halte. Auch d und Fiſchfang bieten wichtigen Rahrungs- u. 
dar. An den Eri von Suͤdweſten nach Norboften ift dad Gouvernement 
gebirgig u. walbig; außerdem findet man fein Hol. Bon Gewälern find zu 
merfen : der Dnjepr mit der Ingulez, Bug u |. f., Dniefter, Santralfaf u, 
Heine Küftenflüffe, welche faſt wie der Dirjepr, In ie — 
Klima if angenehm, aber oft durch heftige Gewitter beſchwerlich, der 
Die Einwohner, Groß- und Klein-Ruffen, Kofaken, Polen, Serbier, Bulgaren, 
dauer, riechen, Armenier, —** und Domanen, treiben Viehzucht und 
auch etwas Handel, der, durch die Lage fehr begünftigt, von großer 
werben Tan. _ Die hauptfählichkten Produkle find; 
Tabak, Hanf, Flache, Melonen, Mais, Außer den fchon inten 
man Wölfe und wilde Kapen. Das ®ouvernement wirrde zum 
im $rieden von Jaſſy 1792 von der Pforte an Rußland und 
in die fünf Kreife: Eherfon, Alekſandria, Ieliffawetgrab, Ölweopol und 
wozu noch die Statthalterfchaft Odeſſa Eommt. — 2) Die Defe 
des gleichnamigen Bouvernements, etiwa 20 Werft von der Mündung bes 
unter 16° 38' Breite u, 50° 47° Länge, im Jahre 1778 von Botemfin 
mit 24,000 Einwohnern, Sig der fatthalterlichen Behörden, Arfenat, 
Krongebäute, 40 Kirchen, worunter eine Kathedrale und eine römifch-E 
Magazine, Stüdgießerei, Zeughaus, Münze, 8 Schulen, Gymnafluum, 
Bazar, Schiffswerfte, Hafen mit guter Onarantaine, jeht Fin verihlämmt 
laufen gegen 400 Fahrzeuge ein), 11 Fabrilen, vorzügliche Wollwäfcher. Rarfer 
olghandel, Die Gtabt beſteht aus ber Feſtung, Admiralität, griecdhifchen u 
datenvorſtadt. Bel der Gtabt bie Denkmäler Botemfin’d u. des Philantkropa 
Howard, ber hier 1790 Rarb. Im Jahre 1786 fand Hier eine Zufammenknf 
wiſchen Joſeph IT. und Katharina II. ftatt. Om, 
Cherfonefus, d. i. Halbinfel; 8* Degeichneten ſchon bie Alten mehte Stähe 
und Borgebirge mit diefem Namen, le befannteften find: 1) die thracifde Halb 
Änfel, vorzugöweife &h. genannt, jept die Halbinfel der Dardanellen; — 2) Taurica, 
seythica oder magna, die jepige Krimm in Südrußland; bie Landenge, die fie mi 
dem Feſtlande verbindet, hieß Taphrae; — 3) Cimmerica, jegt Fütland; 4) Ch. 
aurea, jegt Malacca in Indien, Roch Biegen fo: eine Halbinfel am arabtiihen 
Meerbufen, eine thraziſche Stadt und ein goorgebirge im ägdifchen Meere, 
Cherubim, eine höhere Claſſe von Engeln, die Richten am Gottedtkrint, 
befien Träger fie find. Ihre Geftalten find aus den poetifhen Schriften des altm 
Bundes bekannt, Sie erfcheinen zuerſt als Wächter des PBaradiefes; ein Ghmb 
mit flammendem Schwerte war «8, ber die Ureltern aus Even verwies, 
in, in Czechiels Gefichte, ziehen fie den Thronwagen des Herrn dp seh 
wiſchen den Flügeln der C. thronte Jehovah auf dem Dedel der 
Eechtel, in feiner Viſton, ſchildert fie mit vier Slügeln, wovon zwei ihren 
bededen, Die Kunft konnte die ‚geitige Wirkfamfeit u. ſchnelle Thatkraft Hefe 
Weſen auf Feine bezeichnendere Welſe veranfhaulichen, Ähnlich, iwie bei ven Pr 
fern Ormug, ald seines Lichtivefen urfprümglich nicht barftellbar, fpäterhin hund 
eine, in die Höhe ſchwebende, nach unten in einen lügelleib endende 
wentgftens angedeutet wurde. Peter Gornelius, in feinem Gemälbe. ber PH 
Köpfung (in der Münchener Ludwigslitche), läßt ebenfalls ihren Leib in 
endigen. Hier tragen u. halten bie %. mit ihren Händen den Groball, 
bem ‚Herrn, zu dem fie In anbetungsteliger Liebe auffchauen, zum Schemel feiner 
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Züße dient, Die Ch. haben ihren Rang nach den, mit breife Flägelpsare. 
erfcheinenden Geraphim, jenen entlöryerten Weſen, bie in der, Yen Kick ene 
efülten, Himmelsiphäre über Gott Bater ſchweben u. das große Halleluja fingen. 
In der liſchen Hierarchie bilden die CH. den Mittelhor ver drei hören 
Wingelhöre (Seraphim, Cherubim, Thront, welche zuſammen bie eıfe u, 
oberſte Engelordnung ausmachen); überhaupt aber etſcheinen bie Eh. als zweiter 
unter ben gefammten neun Engeichören. . . 
Cherubini, Maria Luigt Carlo Zenobio Salvador, einer ber berühmtehen 
u. genialen Tonfünftter der neueften Zeit, geboren zu lorenz 1760, compontgte 
berettö im 13. Jahre u, erhielt feine fernere Ausbildung unter Sarti in Bologna. 
Seinen Ruf begründete er durch bie Oper: „Iphigenia in Aulis“. Bald folgten 
diefer in Paris, wohin er ſelbit 1784 berufen wurde: „Demophon“, „Koboisca“ 
(fein beſtes Wert), „Elifa”, „Meden*, „Les deux journdes« (im Deutfchen „ber 
Wafferträger"), „Fanisca“ (für das Wiener Theater componirt), denen noch viele 
andere Opern folgten. Eben fo fruchtbar war er in der Kirchenmuſik, in mweldyer er 
mehre I, Plalmen, Motetten u. Oratorien lieferte, unter denen fidh vornehm- 
lich ein Requiem u. die Krönungdmeffe auszeichnet. Um bie ausübende Muſik 
erwarb er fih am Gonfervatortum in je Berbienfle: ex war nämlidy ‚das 
feloR Mitinfpector (ſeit 1806) u. Director (feit 1822). Ch. farb am 15. Mär 
1842. Seinen lehien Opern »Les Abencerrages«, „Bayard ä Mezierese und 
WM Baba“ macht mam, bei allerdings großer muflalifcher Tiefe u. Eharakterifi, 
doc Monotonie u. Trodenheit zum Borwurfe. E 
Cherusker, ver berühmtehe u. in früherer Zeit bedeutendſte unter den Staͤm⸗ 
men deö nordweſtlichen Deutfchlands, aus dem der Befreier Deutſchlands vom rör 
mifchen Joche hervorgegangen iR. Den Mittelpunki ihres Wohnſihes bildete das 
gericht Gäfar erwähnt ihrer zuerſt (de bello Gallic. lib. VI. cap.. 10). 
[8 bildete der Harz Ihre füpliche Graͤnze gegen die Sueven, wenn anders 
unter ber Bacenis ded Cäfar der Harz mit ©: jeit zu verfiehen if. Epäter, 
‚um Ghrifti Geburt, erfcheinen fie in viel größerer Ausbehnung ringe um ben Harz 
baum, oſtlich bis an die Elbe u. Saale, nördlich bis zur Aller, fünlich u. weſt⸗ 
ic bis zur Werra u. Wefer, u. vielleicht darüber hinaus. Genau lafien ſich die 
Grängen nicht beftimmen, nicht bloß, weil fie felbft ſich allmählig weiter ausgebrei⸗ 
tet haben, fondern auch, weil die ummohnenden u. mit ihnen verbünbeten, ober 
von ihnen abhängigen Stämme mit dem Namen Gheruöfer belegt werden. Drufus 
Triegte auf feinem vierten u. Iepten Zuge in Deutfchland mit den Cheruslern; er 
Dardıp ihr Sand, Indem er bis an die Saale u. Elbe, ungefähr da, wo jene in 
die @ibe mündet, vordrang. In der folgenden Zeit, während die Römer ihre Herts 
ſchaft zwiſchen Rhein u. Wefer befeftigten, hieiten fie ich ruhig, u. aus dem Ver⸗ 
. hättntfle, worin Arminius (ſ. d.), fen Bruder Flavius, fein Schwiegervater Segef zu 
den Römern flanden, geht hervor, in wie nahe Berbindung bie Cherusler ſchon 
g Amen getreten waren. Da erhob fih Armintus (Hermann), brachte eine 
bindung ber norbwefllichen deutfchen Stämme zu Stande u. vernichtete durch 
die Schlacht im Teutoburger Walde für immer bie — der Römer. Ger 
manicus, von Weſten her auf das Land der Cherusler losgehend, rächte durch bie 
Sdlachit bei Idiſtaviſus, wo ‚Hermann weichen mußte, die Schmach der römiichen 
Waffen, aber das Berlorne gewann er nicht wieder. Won jegt an ericheinen, fo 
la ann lebte, die Eherusfer als der berühmtefte u. mächtige unter ben 
deut| Stämmen. Im Kriege mit Marbod gingen die Longobarben u, Sem 
nonen von dem Marfomannti Bunde zu den Cheruslern über, u. durch Ber 
flegung Marbods erlangten ann u. bie Ch. den @ipfel ihres Ruhmes. WS 
Hermann aber den Ränfen feiner Feinde unterlegen war, kamen Bartelungen unter 
den Eh.n zum Wusbruche; auch fcheinen fie, in Folge des Friedens u. des erlangs 
ten Rubmes, fich zu fehr der Ruhe jeben zu haben; Tacitus befchreibt fie ale . 
ein unfriegerifches Bolt u. fchon unter Ciaudius haben dic Longobarden ein Ueber 
gewicht in ven früher Gheruöfifchen Bunde. Im 2, u. 3, Jalıkueie wen 
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vornehmften Zirkeln von Paris eignete er fi 
Damen, die feinfte Lebensart an, welche rg ei lan fo Des Et 
erwarb. Sein Oheim, General Stanhope, ward nad) der Thronbefteigung | 
zum Staatöferretär ernannt, u. ließ fich amgelsgen | feyn, ie sie 
geachteten Stellung im Hof» u. Staatöleben zu befördern. 
ward er von feiner Reife zurüdberufen u. der Gunft des Knie 8 ohlen. 
ward Kammerhett des Prinzen von Wales, u. wiewohl er das 
zum Parlamenismitgliede noch nicht erreicht hatte, wurde er vom Flecen an 
in Cornwallis hierzu gewählt, Hier zeigte fich für fein. gutbegabtes Rebnertulm 
ein zuhmvoller Echatylay, Sleih feine Jungfern-Rede im Parlamente jur 
außerordentlichen Anflan; Turd die Kraft ber loführnng u, Die Unmuih de 
äußeren Vortrags. Rad dem Tode feines Vaters trat er vom Unterhaufe übe 
in die Kammer der Lords. Die gehaltenen Reden über Kalenderreform u. Gmia 
des Theaters wurden mit raufchendem Belfalle vernommen, Wie im 
geichnete er fich auch im diplomatiſchen Berhandlungen aus. Als Gefandter in 
Haag mußte er 1723 das Kurfürftenthum Hannover noch glücklich vor cum 
nahe bevorfehenden Kriege zu bewahren, u. empfing, ald Anerkennung biefer wid 
tigen Dienfleiftung, den Drden des Hofenbandes u. die ns ofmeifterche au 
Hofe Georgs II. Rach einiger Zu er als Biceldn —— © 
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fopmerzlicher war es für ihm, dieſe große Wohlihat geiſtreichen 
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entbehren zu müffen, indem Schwerhörigfeit u. zunehmende Kränflichkeit feine Iepten 
Lebensjahre trüben. Das früher fo heitere u. lebendluſtige Gemüth des Grafen 
sog fi) ſcheu u. menfchenfeindlich in fc felbft zurüd, bis es ſich am 24. Mat 
1773 ganz von den beengenben Feſſeln der Zeitlichkeit befreite. Ch. war ein 
Goelmann im beften Sinne des Wortes; Geiſt u. Herz hatte er allfeltig auegebil« 
det, u. das Kleinod der Humanttät im liebenswürbigften Charalter auch äußerlich 
dargeſtellt. Liebe u. Berföhnlichfett mochten nicht wenig dazu beigetragen haben 
& dem glüdlichen Gelingen mancher ſchwierigen biplomatifchen Berhandlung. 
te er ſeibſt in Kunſt u. Wiſſenſchaft großen Geſchmack beurfundete, fo zeigte er 
fih auch als edelmüthigen Gönner der Künftler u. Gelehrten. Seine ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thaͤtiglelt beichränkte ſich auf einzelne moralifche Abhandlungen und 
einige politifche Zeitfragen, welche im Spectator erfchienen. Als fein Haupiwerf 
aber gilt die Brieffammlung an feinen natürlidyen Sohn, Leiters written to 
his son. (London 1774, 2 Bde. gr. 4); ind Deutfche überfegt (Epyg. 1774 — 
1777, 6 Bde. 8.). Der Zwei war, feinen Sohn zu einem feinen Weltmanne 
heranqubilden. Leiver entiprach der Lehtere nicht. den Erwartungen; ohne Ber 
dienfte ſtarb er 1768 in der Nähe von Avignon, Bon den Engländern werden 
&9.6 Briefe — hoch geihägt; man preist fie als Mufter des feinen 
Etyls eined englifchen Gentleman. Der Inhalt diefer Vorfchriften darf indeß 
nicht nach der Strenge ächt- Kriftlicher Moral beurtheilt werden, weil ver Ber- 
fafer mehr glatte u. gefehmeitige Weltfunft, als gebiegene fittliche Charalterbil⸗ 
dung lehren wollte. — Befammelt find die Werke des Grafen unter dem Titel: 
Miscellaneous works, with memoirs of his life by Mathy (2ondon 1777, 2 Bbe, 
gr. 4. u. fpäter London 1779, 4 Bde. 8. Ch.s Biographie von Mathy wurde 
durch Juftamond beendet 1789, Als deutfche Ueberfegung erfchlen: Bermifchte 
Werke, mit Mathys Nachrichten von feinen Lebensumfänden. Leipzig 17738 — 
1780, 5 — vg Baptifte le), frangöflfcher Gelehrter, geb 158 
evalier 1) (Jean Baptifte le), franz; ', geboren 
Trely, geftorben 1836 als Bibliothekar der St. Geneviöve g 16, befannt var 
feine wiſſen ſchaftlichen Reifen, namentlich zur Beftimmung der Lage Troja’6. Er fchrieb: 
»Voyage de la Troade« (3 Bde., 3. Ausg., Par. 1803); »Vo' de la Pro- 
pontide et du Pont Euxin« (beutfch, Liegn. 1801). — 2) &. (Michel), franzöffi 
Staatsrath u, nationaldkonomiſcher ifeller, geb. 1806 zu Imogeb, auf 
olytechniſchen Schule zu Paris u. auf einer bergmännifchen ‚gebildet, ſchloß 
16 enthuftaftifch dem vielverfprechenden St. Simonismus an, predigte defien Grund⸗ 
fäge in feiner Baterftabt u. im „Glche* u. ging, nach der gtenmung Der Partet, 
mit Enfantin nach Moͤnilmontant. Er ward, wie biefer, bgew erhielt aber bald 
eine Sendung nach Rordamerifa (1833), deren Ergebniffe Statifit, Rational 
öfonomie ꝛc. feine trefflichen »Leitres sur ’Amdrique du Nord« (2 Bde., Paris 
1836; deutfch 4 Bbe., Lyz. 1837) zufammenflellen. Andere, an geiftzeichen Bemer-. 
tungen u. fcharffinnigen Combinationen reiche, auch durch Sprache u. Styl aus⸗ 
gezeichnete Werke von ihm find: »Des intöröts materiels en France« (Par. 1838, 
7. Aufl. 1843, deutſch, Stuttg. 1838); »Histoire et description de voies.de com- 
munication aux Etats-Unis« (2 ®be., Par. 1840 bi6 1842): »Essai de polttique 
industr.« (Bar. 1843), Seine Borlefungen, die er als Profefior am Collöge de 
France hielt, erfchlenen als »Cours d’Sconomie politiques (Paris 1842, 2. Aufe 
[age ). 

Chevau -legers (dem Wortlaute nach: leichte Pferde), nennt man leichte 
Reiter, u. in einigen Wrmeen jene Reiter, welche mit —— u. Karabiner 
beiwa| aber auch fo beritten find, daß fie nicht nur allein den Dienſt der leich⸗ 
ten, fondern auch jenen der mittelfe Reiteret verfehen können. Die bayert- 
hen Chevaulegeis haben ſich biefe beiden Gigenfchaften einen bauernden 

erworben. 


eurenl, Michel Eugen, Giemiter, geb. 1786 gu Angers, ward 
Kon 160 Rachfolger a kene Bang, —X bereite EI 
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bemie, jet Director der Gobelins u. Profeffor am Pflangengarten, 
dient durch Forfchungen über die fetten thierifchen Stoffe (Bar. 1823), durd b) 
wendung der Mnalyfe der Pflanzen Par. 1824), fharffinnige — 
Faͤrberet (ebend. 1826) u. die Farben harmonie (deutfch, Stuttg. 1840). Er 
&bemifchen Artifel zu dem »Dictionnaire des sciences naturelles« u. rebfgir 
„Journal des savants,« 

Chezy (Wilhelmine [Helmine] Ehriftiane von), Tochter der K. 2. v. Kleık 
Enkelin ver Dichterin Louiſe Karſch, geb. 26. Januar 1783 veig 
rathete fich ſchon in ihrem 16. Jahre mit dem Freiherrn von Baftfer, von va 
fie jedoch ſchon im erften Jahre: gefchleden ward, Sie lebte hierauf bei der fin 
von Genlis zu Paris, heiraihete daſelbſt 1803 den Drientaliften, or 
Bibliothekar A. 2. v. E., trennte fi 1810 auch von diefem u. Fehrte 
land zurüd, wo fie abwechfelnd ihren Aufenthaltsort in verſchiedenen Etädten 
zu Hetelberg, Berlin, Dredden, Wien, Parts, München. — C. tft eine Dichterin m 
edlem Gemüthe u. zartem Gefühle; in ihren vielen Erzählungen, Rovellen u. *8 
zungen vermißt man aber nicht felten eine tiefere Renſchenkenntniß. Bon ir # 
audy der Tert der von K. M, v. Weber fo treflih componirten Dyer ‚& 
anthe.” Ihre Werke find: Leben u. Luft in Paris, Weimar 1805—7, 2 Bei 
Gedichte, Aſchaffenb. 1812, 2 Thle,; Emma’s ‚heifungen, ‚Heldelberg 1817; Ru 
anderlefene Schriften, daf. 1817, 2 Thle.; Aurifeln, Berl. 1818; Jdunna, Eis 
nig 18205 Gemälde von Heidelberg, Helvelb. 1821; Erzählungen u. Novel 
ig 1822, 2 Thle,; Norifa, München 1823; Stundenblumen, Wien 1 
——— Jugend, Leben und Anfichten eines papierenen Kragens, Wien 









Wanda Wiepolsta, Stuttg. 18305 Herienstöne auf Pilgerwegen 18; 
Rundgemälde von ‚Baden-Baden, Karisruhe 1835, 2. Aufl. 1839; der 
Schüler, Zürich 1834, 3 Thle,; die Martinsvögel, Karlar. 18375 GEuryantke m 


Savoden, Wien 18245 der Wunderquell, dramat. Kleinigfeit, daf. 1824 u.a. = 
Chiabrera, Gabriello, berühmter italienffcher Dichter, geb. 1552 zu Som 
im Genuefifchen, ftudirte in dem Collegio Romano; trat fpäter in die Dienfte da 
Eardinals Carnaro, mußte aber wegen eines Duclls nach feiner Baterftaht fliehen; 
jedoch auch von hier wurde er, in ein nemes Duell verwidelt, ein halbes Jaht ver 
bannt, kehrte aber dann zurüd u. lebte mit einem mäßigen Bermögen, aber großen 
Ruhme nun ganz den Mufen. Er ftarb in hohem Alter zu Savona 1637, 
fetner fhönften Oden widmete er feinen hohen Gönnern. Den engberzigen ı. mattar 
Nachahmern Petratca's zum Trope, durchbrach er die Schranken des vorgefchrice 
nen Formenweſens, u. erhob fich in der Ode u. dem Liede zu einem Fühnern Ge— 
- banfenfluge. Seine Sprache hat Adel u. Wohlllang. Bon feinen Werfen führe 
wir an: »L’Amedeida, 23 cantos« (Genua 1620); eAl Ruggiero, 10 canon 
(Genua 1653); »Poemetti« (Florenz 1598); Sirtengebichte: »Gelopea ‚a »Megr- 
nira,« »Alcipo;« andere Gedichte unter dem Titel: »Alcune Poesie di Gabriie 
Chiubrera, non mai prima d’ora pubblicate« (Benua 1794). Geine fämmtlide 
Be :6 — ag 5 er ® 
anguiti, großes afrikantfches Königreich, in end von Gent, 
vom Bluffe Senegal u, dem Katferreiche Marofto Segrängt, Hauptkart id 
Siaales iſt Uadduan. Die Bewohner find größtenteils Mufelmänner. Zr 
Zahl mag etwa 7—8 Mil. betragen. b 
Chiaramonti, 1) Familienname des Papfles Pins VII. (f. do. Da diefer 
Papft werthvolle Sammlungen antifer Statuen u. Basreltef$ veranftaltete, (6 
wurde auch ein, von ihm angelegted, Mufeum biefer Art Museo C. genannt. Ms 
Eingang in diefes feum u, in die vaticaniſche Bibliothek dient das Mufam 
griechiſchet u. römtfcher Infchriften: »Museo C. delle iscrizioni,« welche in einem 
langen Gortivor in der Wand eingemauert find: eine Sammlung, dergleichen 
in Guropa feine andere gibt, die durch Gaet. Marini geordnet u. aufgeftellt murke. 
Man kommt in viefelbe durch die Loghien des Waticans. Biblioteca ©, beißt die 
Bibliothet des Cardinals Zelada, womit Papft Leo KIN den Batican bereichert 
. * 


2 
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mihat. — 2) C Giovanbattiſta), berühmter Italtenifcher iterator von edler Famille, 
geboren zu Brescia 1731, Audirte in Padua u. wurde bereits in feinem 22, Jahre 
madon dem Grafen Mazzuchelli in befien Gelehrtenverfammlung aufgenommen, Bon 
weinen gelehrten Abhandlungen find befannt: »Sopra il commercio,« »Sulle anti- 
webitä letterarie Bresciane« und »Sül paterno imperio degli antochi Romani.« 

Auch viele Auffäge (über 200) von Baolo Gagliardi gab er heraus. Er ſtarb 1796, 

\ Chiari, beträchtlicher Markifleden in der Delegation Brescia, bei welchem + 
Elm Jahre 1701 die Defterreicher über die Franzofen flegten. Er liegt am Oglis u. 
5 aählt negen 8,000 Einw., die vornehmlich Seidenfpinnereien u. @erbereien unterhalten, 
A Chiari, Pietro, italieniſchet Geiftlicher des 18. Jahrhunderts, welcher fich als 
3 Hofpichter zu Modena den Ruf eines Fomifchen Schriftftellers erwarb, Er fchrieb 
= Diele Komödien (bet 60) in 12 Jahren (»Comedie in versi,« 9 Bde. Bologna 
3 1759) für das Theater in Venedig, die aber keineowegs denen feines Zeitgenoffen 
z m. Nebenbuhler8 Golvont gleich kommen. Mehre feiner Romane ſchaͤt man höher, 
als feine Komödien. Auch Briefe, 3. ®. »Lettere filosofiche,< »Lettere scelte« find 
von ifm vorhanden, Er ftarb in feiner Vaterſtadt Bredcha fm Jahre 1788, 

r Chicheſter, Hauptftabt der engliſchen Grafſchaft Sufler und ein Biſchofs 
‚ am Fluſſe Levant, bildet ein faft regelmäßiges, mit Mauern umgebenes Dval, 
ı 4 Shore, 4 Hauptfiraßen, 1 Kathedrale (ein 410' langes notbiihes Gebäude mit 
, 300° hohem Thurme), 6 andere Kirchen, 1 Kapelle, mehre Bethäufer, 1 Hofpital, 

4 Werkyaus, 1 bifchöflihen Palaft, 2 Freifulen, 1 Gefängniß, 1 Stadt: und I 

Markthaus, 1 Theater, 880 fer u. 9000 Einw,, bie einen wichtigen Korn: u, 

Salzhandel treiben, einen Heinen Hafen haben, ſich auf bie Fifcheret legen, auch 

eirige Nadelfabrifen unterhalten, u. zwei Wochen» u. fünf Jahrmärfte haben, Auf 

Dem Markte findet man ein merkwürbiges Kreuz. Die Stadt fol ihre Entftchung 

bem zweiten —— Giffa zu danken haben, ber ſie zu feiner Refldenz machte; 

fie kam nachher in Berfall u. erholte fich erft wieder, nachdem Wilhelm ber ir» 

‚oberer ben Biihofeftuhl von Selfen hieher verlegte. Hier find die Dichter Wilh. 

Hayley u. Rich. Collins geboren. 4 

pen fee, auch das „bayerifche Meer“ genannt, Landſee Int baperiichen 
fe jayern, if beinahe zwei Meilen lang, 14 Melle breit u. bet 480 (240) 

Buß tief, Er wird durch die Achen, Prien u. Roth genährt u. flleft durch die Az 

wieder ab, Der See ift reich an fmadhaften Fifchen, z.B. Ladjsforellen u. Wal 

lern, aud) an ——— Sein Geſtade iſt reich angebaut: Saatfelver, Wein, 
lanzungen u. fchöne Fruchigärten fchmüden es. Im See felbft liegen einige Heine 
jeln, von denen die befannteften und nambafteften die Herren und Brauens + 

Ehiemfee-Infeln C twörth u. Frauenwörth) find; auf jener befindet fidy bie 7 

ehemalige Auguftinerprobftet gleichen Namens u. auf diefer die adelige Frauenabtel, 

Benedictinerorbens, ebenfals gleichen Namens, Drte, die wegen ihrer fhönen Lage 

fehr häufig von Fremden befucht werben. 

Chieri, Ehiers, Duire, eine alte Stadt am Abhange eines Hügels, —* 

u. geräumig gebaut u, gegemvärtig zur plemonteftichen Provinz Turin gehörig. Ihre 

Lage in gefund u. angenehm; gegen N. u. D, findet man Weinberge, gegen W, u. 

©. fruchtreicdhe Gärten. Die Jahr der &. beträgt etwa 12,000, welche ſich theile 
Ertrage der Bebauung des jehr ergiebigen Bodens, theils durch Spin. 
nereien u. andern Berarbeitungen von Seide, Baumwolle u. dlachs ernähren. Da⸗ 
mit verbinden fie einen Heinen, aber lebhaften Handel, u. E. {ft namentlich für bie 
Selde ein Hauptmarkt ont’e, Der alte Name der Stadt iſt Cherium u. Ca- 
rium. driedrich Barbarofja zerflörte fie 1154; aber bald nachher erſtand fie wieder 
dns at; 1006 et han he Ueeuhe nd I ber Mater a 

18 ft; erkennt man ihre je no er Mauer umd 
fe Se die Stadt . Aus, ſtammen bie, jept franzöffch ges 
e ie Spenier Daupikabt der neaall, Piooiny wbruge di 
> te Theate, Haup neapolit. 
in der fe a a — 
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Ve Chiffre Thilberich. 
Sit eine Esiiäofe u. ählt bei „15.000 Cinw. Die Stabi hat med 
Bay Ma Dan IV. . ai 1 Scham oe De Sb enltner feiner Kama, 

apfte ° au geſtiftete, Or eatiner en 
entf Schleiden; danu Gcheiftzug, verfchlungener Name; 
bedeutet es ein q abredetes Zei amd damit zu ſchr 
find 3-5 —— Einem ober Punkte, oder andere angenommene 
n. man bedient ber — 8 entweder, wenn man das Auffangen von 
at, oder wenn Etwas fo wi if, daß man es ** 
leben & a 3. ſchreiben will. Fruͤher bedienten ſich 
Eu ne ‚gauf ber 6..Schrift bet ihren Mittheilungen; em, da · man u 6 
Bm he u Zuge 6 bald den Schläffel fiber wirb. fo bat bie — 
7 on ihrem urfprümglichen Werthe u., mit biefem, an Bich 
Kunk. diefe C. zu enträthfeln, wird bie Dediffelrfunf (f. d.) genannt. 
&pildebert (Hiltiperaht, fampfberähmt), heißen einige K ber 
4) Ch. L, Sotm Chlodwigs des Großen u. "der Chlotilde, erhielt bei der (ala) 
Theilung des Brantenzeichen (mit feinen Brüdern — — * | 
511 Keufeien u u, einige Städte Sauftaniene, mit der R 
Chlotilde, welche den Tod tree —E an ben — 
Deine Gundobald rächen wollte, *— Ch. 623 72 ai Ki 
dern Chlodomir u. Lothar den König ei mund von B 
die ide. Sy F* (534) in Burgund ein u. verband 
one er noch, A Fir ir sid, gen 
u 
870, warb —* Veoh feiner A von ori I. 1, Grant a, die 
ten Hero 2 Oundobalb ee Mez — u. dort al 
an erkannt, unter den Schub ſeines Oheims Guntram von 
der. ihn 577 an Sohnes Etatt annahm. 3. 3. 593 erbte er Vurgund 
diefe Art fehr mächtig, führte Krieg mit den Longobarben, Britten, Bomann 
u. ſtarb 596. — 3) Gh. IL, Sohn Sheodoriche II. u. Chlotildens, Ranig vos Ir 
rafien, Reuftrien u. Burg und (694 — 711), aber nur dem Ramen nach: 
56 war Pipin * Heriſtal. (ſ. d.) — 4) Ch., Sohn des —* 
moald, den dieſer auf den Thron von Auſtrafien feben wollte, weil Sigbert IL fie 
an Sohnes Statt folte angenommen haben. Chlodwig II. von Neu nad 
feiner Schattengewalt ein Ende, f. Franken 
Childerich CHilkirih, | * —— gewaltig) il der Rame ch 
Könige der Franken. 1) ohn Merowigs, beflieg im Jahre 458 (4569 

- den Thron der fofifäen — ging, wegen feine6 Strebend nad unumfdrän: 
ter Gewalt u. wegen feine® Hanges zur Wolluft vertrieben, nach Thüringen zu ven 
Hergoge Baſfſinus, verführte defen Bemahlin Baffina u. brachte fie, 1 er 6 
nah Franken zurüdgerufen wurde, mit. Er ftand in gutem Bernehmen mit ben R% 
mern, fämpfte mehre Jahre (477) gegen Orleans u. 5 tech bei feinem Tode (ei 

fein Reich feinem 1läheigen Sohne Chlodwig. — 2) Ch. II. Sohn Chlodwigs A 

u. —A folgte ſeinem Vater in der Regierung von Hufrafien (660), wäh: 

rend fein Bruder, Lothar III, über Neuftrien u. Burgund regierte. Er vereinigt 

669 Ai Reich der Sranfen, warb „aber: ee Leichifinne® u. Jaͤhzornes wegen, 

mit feiner Gemahlin Bilihild in einer Verſchwörung ermordet er an ver 

Spipe Badillo, .ein, ner eine — Strafe —2— &ändeter, fr Grohe 

Rand. — 3) Gh. II. (mahrfcheinlic, ein Sohn Chilperichs IE.), ward 742 u 

——— von Reuſrrien erhoben, während Karlman u, Pipin der Kurze We 

eigentlichen Regenten waren. Leßterer hielt eine‘ Berfammlung ver geiſtlichen wd 

weltlichen Großen zu Soiſſons, wo Ch. des Thrones fuͤr —XRX erfiärt, ſeine⸗ 
ares beraubt u. (nebſt feinem Sohne Theodorich) In das Kloſter Yubomar 


ickt wurde, wo er, ber lebte der Merowinger, 754 farb, — 4) Ch., jſm 
unberich®, Könige von Burgunb, verbanb fidy (mm 477) „mit {fiach, Binde 











Sadomar, um den älteſten Bruber Gundobald vom Throne zu ofen, nun 
ungfüdlich u, fee mit feinen zwei Söhnen enthauptet, ſ. Franken. " 
Chile, oder Chili, ein Freiftaat an ber Weftfüfte Südamerifas, bas 62 nen 
lange, u. von 20—40 Meile breite Küftenland zivifchen 24° 10’—42° 50' fÄBI. - 
u. 303° 14'—308° 41’ fl. 2. begreifen, u. im N. durch die Wüſte Mas 
. ma an Bolivia, im D. durch die Anden am bie ia Plata Staaten, im S darch 
den  Blohlo an das freie Inblaner-Land Araucanien, im W. aber an den Auftrals 
jrängend, hat 1,479,700 E. ı, einen Flächenraum von: 8010 deutſchen 
— 9 englifdjen) Meilen, wovon 3,348,,. [J Meilen, mit 779,700 N 
hen aller Racen, auf Den-colonifirten Thelt Fommen, bie ähm ai IM 
— von umabhängigen Indianern, deren EN man auf 700, faigt, bem — 
werben. ©. iſt meiſt Gebirgeland, u. zwei Drittthelle feines "Boten 
den Anden ein; genommen, die fich, als 18 —19,000 F. hoher —— — gegen 
La⸗ Plata — bin aufthürmen u. im ihrem Streichen 16 Bulfane zählen, 
wovon fünf bis ſechs noch immer thätt beſonders ber Aconcagua (16,000 54 
body), Eoqutmbo, Copiapo, Santiago, praypn, Petroa, Ehillan, Antuco u. ſ. w 
zu erwähnen find. Bon ven Anden zweigen ſich mehrfache Duerfetten ab, die, ver 
Land durchziehend, zahlreiche, tiefe Thäler u. Schluchten bilden u. zulegt fl 
der Küfte abftürzen, wodurch das Land von ver Seefeite her ſowohl dem Handel, 5 
als dem Feinde fehr ungugänglich wird. Ueber bie Anden ſelbſt führen nur = 
hptn faft nur * Maulthlere gangbare Päffe, fo daß auch von 1 befer & 
AN den Nachbarftaaten Auferft ſchwierig iſt. Der Boden befteht 
— aus Felfen u. Sand, u. das Land ift keineswegs fo fruchtbar und 
hön, ais man es ehevem fchllverte; doch herricht faR überall, wo eine Fünftl 
ferung möglich if, eine merfwürbige Fruchtbarkeit. ‚ngenshtet a Hl 
irge, hat C. mır eine piftige Bewäflerung, indem die ihre Duellen 
die Er) der DOftfeite der La BlatasStaaten zu fenden. Länge ber Weſtlüſte, 
Sereiche €.8, flürzen 53 Küftenflüße, davon der größere Sell in der füblichen 
gie des Landes, herab, ebenfo viele Thäler bildend; doch alle nur 
teilen lang u. nicht fhiffbar. Die bebeutenften find: Hunden, Maypo, —— 
Maule, welcher das ganze Land in eine mörbliche u. ſübliche, an Boden und 
Klima verfdyievene Hälfte theilt, u. Biobbio. m Frühjahre, wenn der Schnee der 
Anden ſcheibet, erfcheinen fie ais reiffende Ströme; im Sommer aber find fie nme 
tende, Fl bemerfbare Bäche. Als Seen find bemerfenswerth: Billa» 
im in raucanien, Oculuc, Zaguatagua u. f. w. Das — * Kin MR 
Sein in der nördlichen Hälfte nic Pi tropifch, Boch, mid 
itter find Hier felten, Stürme im Gommer unbekannt. gen fält yi ven 
Sommermonaten gar Feiner, ur baher tritt oft großer en, el ein. 
Süden des Raul iſt die Witterung umbeftändiger, aber Außerft Tieblich, Dagegen 
im Winter um fo unangenehmer. Üerdbehen find häufig y. haben, beſonders 1822, 
1824 u. 1825, große Verwüflungen angerichtet, namentlich bei San Jago. Die 
Naturprodukte &.8 bilden feinen Reichthum. Das Land hat treffliche Metallavern, 
und feine Gruben liefern Gold (1834: 3852 Mark), Silber (jährlich aroifchen 
70 — 120,000 Mard), —A aber Kupfer, das wichtige Prodult der, für ben 
Udertan wenig geeigneten Rorbprovingen (ährliche Ausfuhr 50— 60,000 Etr.), 
bei Tulcahuana finden ſich auch Steinkohlenflöge. Zufammen ewährte die 
Bash der Metalle einen jährlichen Ertrag von beiläufig 34 Mil. Piaſter. Bon 
jen Produkten find anguführenz Weizen, ver ald Mehl fogar nach Erstens 
If luſtralien verfendet wird, und Ser. in allen Provinzen Fr üppig, 
Melonen, en, Dliven, Granatäpfel, een, Henfe, Birnen, fpanifcher 
Zabat in ge, anf, Kartoffeln in 7 —8 verfchievenen Arten, Baumwolle, 
Mnior, In! ffaparille, Datteln, Kaftanien, Cedern, Lorbeeren, DE 
Ran — iſt —*2 m. erh als d 
lata-Staaten, 11 veer 
Ko näherer aber Pferde, Auf ben Unben if das alte Souurt® 
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zen find fehr geregelt. Die Einnahmen betrugen 1841: 2,761,000 Dollars, 


Chiloe. Außerdem gehod 
— 6. vor der Eroberung durch die S ein freies 
45 Stämmen e banier N 





u. 
felben bebienen. — G. bildet einen Föberatioftaat, aus brei : Goquimts 
San Jago u. Concepcion, fowie einem Gebiete Chiloe beſtehend, deren ja 
eine Provtinzialverfammiung an ver Spite hat, alle vier aber In einen einzigen Etan 
zufammengetreten find, deſſen Berfafiung 1818, 1823 u. 1826 gegeben u. wer 
ändert, u. in der gegenwärtig noch beſtehenden Form 1833 beſchworen wurde, a 
beffen Gongreß, oder efepgebenber Körper, feinen Stk zu Gan Jago hat. De 
vollziehende Gewalt ruht n den Händen eines ‘Präftdenten, rg Bmel 
ulne®, deſſen höchfte Berwaltungsbehörben in einem Minift des 
wärtigen, der Finanzen, der Juſtiz u. der Gnaden u. des Kriegs befkchen. 
Gongreß. befteht aus der Kammer des Staates u. der Abgeorbneten. Die Fine 


Ms 
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Ausgaben: 2,712,219 Dollars. Das engliſche Anlehen bet 1 Mu. Bf. a 
Bon diefem find 14 Mi. Dollars an die peruaniſche Reg aber 
von dieſer noch nicht aurüdbezahlt worden. Bon der Innern ‚ bie 
noch einmal fo groß, al die äußere, wurben in ben legten Sabren bereits 1,100,000 
Dollars abgetragen. Das flehende ft genenwärtig 3,000 Mann, 
Marine reducirt. Da Ernft u. Lernbegierde allen Ständen: eigen if, fo haben we 
Ghilefen nicht nur ihre Nachbaren im jeder Beziehung hinter fidh gelaflen, 
u. biöher allein an die Stelle der Unordnungen u. Auflände eine 
gierung gefebt u. ihrem Staate Wichtigkeit verfchafft. Deßwegen iR auch dere 
ſammtzuſtand des Freiſtaates nicht nur ein befriebigenber, fondern u. Wder 
bau vermehren ſich zuſehends, u. damit auch der Wohlſtand, die Inu. 
der Einwohner. Im Ganzen ao man egemiuärtig 19 Städte wu. 11- 
5 Forte u. getheilt wird C. in die 8 en: € 
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beſtehenden Bolfe bewohnt, lag in langen 
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m Peru, welche ſich baffelbe ımterwarfen, Ihre Abſicht jedoch nut theilweiſe in 
n nördlichen Provingen erreichen Tonnten, Nach Peru’s Eroberung durch bie 
er —* aus au m — en * es wurde 1541 
& fpanifche ‚, durch bie gung ber Stadt Sarı —— 
It den angefehenften Häuptlingen, feſt begründet, ohne daß dieſe jedoch weiter, ais 
8 zum Blobbio, hätte ausgedehnt werben Fönmen. Bon 1550 an begannen e 
it den Araucanern, die von. den verſchiedenen Generalcapitaͤnen mit abwechſeln⸗ 
m Glüde geführt wurben; u. erſt 1772 kam ein vollſändiger Friede mit. biefen 
adlanern zu Stande, in welchem fle als felbffänbig anerkannt u. berechtigt wurs 
n, zur Wahrung ihrer Intereſſen einen befländigen Minifter in San Jago zu 
lien. Angeregt durch das Beifptel von Buenos⸗ Ayres fühlten auch. die höhern 
tände 6,8 Neigung, fi) von dem Mutterlande unabhängig zu machen; indeß 
urde ein ausgebrochener Tumult leicht unterdrüdt, u. das Land blieb — 
atrera. ein Kreole, der in Spanien ven Guerlllaktieg gegen Ftankreich mitgekaͤmpft, 
fein Vaterland zurückkehrte, um demfelben die Unabhängigkeit zu bringen, eigent⸗ 
h aber durch biefen Kampf feine Familie zu heben. Es gelang ibm, ben ich 
E Ghilefen zu erregen, u, es eniflanden Bewegungen gegen bie Spanter. 

t Generalcapitän Carasco am 18..Zuli 1810 auf Befehl der fpanifchen Cortes 
gelegt worden, war in San Jago eine Junta zufammengetreten, welche ben 
arquis de la Plata, einen Cheleno zum Präfventen wählte. Ein Berfi 


2 


ſuch des 
antichen Oberſten Figueras, dieſe Regierung zu fürgen (1. Uprli IL, lan 
fr. 


brachte die Revolution zum Ausbruche; doch handelte der, am 9, Sepi 
fammengetretene, Gongreß noch im Namen Spantens, bis die drei Brüber 
itrera im Sepibr. 1812 den Congreß vertrieben u. die ——— verfünder 
L Nan brach der Türgerftieg in feiner vollen Wuth aus. Garrera’s, 
Iche am 24. Nov. 1813 von. der Junta abgefept worben, wurbe ber Oberſi 
"Higgins entgegen geftellt, u, diefer. wiederum durch den Oberft Laflıa A 
e durch den Traftat vom 5. Mat 1814 die conftitutionelle Regierung 
erfannte, aber durch die Garrera’8 Widerſtand erfuhr. Im Det. 1814 rüdte 
tfpantfche General Dforio von Peru aus. an, rtug den Beneral Sl 
! Rancagua, eroberte &. wieder u. regierte es zwei Jahre hindurch ung 
inte aber ein folches Schredensſyſtem ein, das mit aller Strenge durch Verhafr 
agen, Berfolgungen u, Hfnrichtungen ausgeübt warb, daß ſich Viele nach dem 
aachbarten Freiftaate Buenos Ayres flüchteten, wo fle, von befien Regierung 
terflügt, ſich unter General Martin organifirten, im $ebruar 1817, 4000 Mann 
at, über bie, noch nie betretenen, Thäler u. Schlünde der Anden nach E; eins 
fen, das, am Fuße des Gebirges, bei Chacabuco, unter General Maroto aufe 
Rellte, fpanifche Heer am 12, Februar völlig fchlugen, in die Hauptftabt San 
go einzogen u. dorthin den Gongreß C.s beriefen, ‚der im Wpril den General 
Sys zum Oberbireftor des Staates wählte u. am 18. Januar 1818 bie 
abhängigfeit C.s erflärte. Am 19. März 1818 erlitten zwar die Patrioten bei 
mdharayada eine Nieverlage durch die Spanier, unter Dforto; doch wurde bie 
ſchon am 5. April bei Maypu aufs Haupt gefchlagen u. daburch G. auf 
mer von ber fpanifchen Herrichaft befreit. Im Jahre 1820 nahm Lord Coch⸗ 
ne, als Admiral der Republik, Baldivta in Beſihz am 26. Yunt 1825 erklärte 
Provinz Coquimbo ihren Beitritt zum Föberattoftaate u, im November deſſelben 
hres wurde auch der Chiloe⸗ Urchipel, der noch tn den Händen der Spanier 
x, von General Freyre eingenommen, Auch in C., wie in allen andern füd- 
erilaniſchen Staaten, folgten nach der Befreiung vom foanifchen Joche Langjährige, 
tgerliche Unruhen, welche das Emporblühen u. die Entwidelung des jungen Freiftantes 
nımten. Schon am 28. Januar 1823 fepte eine Partei den Bienen Operbiteftor 
Higgins: ab,u. General Freyre an feine Stelle, der ſeinerſeits verdrängt u. Im J. 
28.aus dem Lande verwiefen wurbe. An bie Stelle der erften Conſtitution von 1824 


6. ine oc General into, u. auf Defen. 
— ————— 


J Cdvdillanns ⸗Chiliasmus. 


liche Cinrichtung traf. Eine, von Peru her amgegettelte, Verſchworung bradh 1837 
aus, murbe aber nach vielem Blutvergiefien unterbrüdt. Im Sabre 1838 brach 
yoifchen Peru u. C. ein Krieg aus, der mit Bernichtung des perusboltvianifchen 
‚Heered endete u. 1839 den Frieden au Balge hatte. Seltvem berrfcht in dem 
jungen Freiſtaate ımausgefepte Ruhe, u derfelbe ift dadurch zu einer Blüthe gelangt, 
tie Mein anderer in ber fühlichen Hälfte-SHmerifa’s. Ow. 
Gdbilianus, der Heilige m. Maärthrer, ſonſt auch St. Kulm genannt, ſtammte 
don einem ebeln irlänbiichen Beichlechte ab u. twurde von zarter Kindheit an in 
ber Furcht Gottes erionen. Seine Ausbildung verdanfte er einem Kloſter, in 
welchem er, fowohl rüdfichtlich ver Wiſſenſchaften ald auch der Froͤmmigkeit, die 
nöthigen Kortfchritte machte, um zum SPriefter geweiht zu werben. Alle wünfchten 
tin im Klofter zu erhalten; aber C. faßte den Entſchluß, Vaterland, Eltern und 
Berivandte zu verlafien, um ben Seelen, die noch in den Finfternifien des Heiden 
4bums ſchmachteten, das Chriſtenthum zu verfünden. Im biefer Mbficht begab er 
mit Colomanus u, Totnanus aufein Schtff u. Fam unter Gottes Beiftand glüd- 
——— an, das er ganz durchrelste u, ſich hierauf nach Deuiſchland be 
gab. fam tn die Gegend der Stabt Würzburg, two ihm der Anblick der vielen, 
befonders damals dort lebenden Helden, zu Herzen ging. Gern wollte er ihnen die be 
lücenve Lehre Jefu verkünden, allein er fürchtete eine üble Deutung, wenn er 
fa ohne höhere Sendimg an biefes Unternehmen wagte. Er ging daher mit feinen 
Relfegefährten nach Rom, um von dem Nachfolger des heil. Betrus die Bollmacht 
au erhalten, die Einwohner Wurzburgs zum Ehriftenthume befehren zu dürfen. Zeht 
fann aber eine aidelte Herobtas, nämlich Geilang, die Gemahlin u. frühere Schwär 
erin des Herzogs Boswart, auf den Tod unferes Heiligen; denn auf feine Bor 
ungen hatte ihr Gemahl verforodhen, ſich nach Beendigung des Feldzuges, in 
meldhem er begriffen tvar, förmlich won ihr zu fchelden. Als Gellana hierüber Nadys 
richt erhielt, warb fie einige Meuchelmdrver um große Summen, um durch dieſe 
den Beil, ©. u. feine Gefährten in einer beflimmten Nacht ermorben zu lafien. 
Wirklich fürmten um Mitternacht die Mörder Ind Gemadh: der Heilige aber war 
bereits fchon vorher durch eine himmliſche Erfcheinung wach geworden, die ihm 
auch fein bevorſtehendes nahes Ende werfündigte. Er ging den Mördern muthig 
entgegen, wurde aber, nebft feinen 2 Gefährten, alsbald von diefen netödtet. Nach 
Baronius trug ſich dieß im J. 689 au. — Um dem Herzöge diefe Mordthaten zu 
verheimlichen, warf man die Leichen ver Gemordeten, nebſt Kirchengeräthen und 
priefterfichen Stieivern, in eine Grube. Gott offenbarte aber diefe Frevelihat bald 
dem ganzen Lande, Einer der Mörder rannte wie rafend durch die Stadt und 
gi jämmerlih: „O Kilian! wie hart verfolgft du mich; ich fehe das mit deinem 
ute geröthete Schwert über meinem Haupte.“ Gnblich zerfleifchte er ſich felbft 
mit den Zähnen u. flarb eines elenden Tode. Der andere Mörder erſtach fich 
ſelbſt u. die Herzogin verfiel im eine Naferet, in der fie ein gleich fehredliches Ende 
nahm. Nachdem die Gebeine der heil. Märtyrer fpäter durch eine Offenbarung 
gefunden twurben, Meß Bifchof Burkhard fie im folgenden Jahrhunderte in der 
Domfirche au Würzburg beifegen. Würzburg ehrt den heil. ©. als feinen Schup- 
atron, obfchon er dafeibf nicht Bifchof war, Indem dieſes Bisthum erft 50 Jabre 
äter errichtet wurde. — Jahrestag des Heiligen: der 8, Juli. 

Chiltasmus, (vom griechiſchen XıAzas, welches einen Zeitraum von 1000 
Jahren bebeutet) if im engerm, mörtlichen Sinne die Lehre von einem taufend« 
jährigen Reiche auf Erben, welches mit ber Wiederkunft des Meſſias (f. d.) beginnt, 
unter deſſen Herefchaft dann die verflärten u. auferwedten Frommen im Benuffe 
der vollfommenften irdiſchen Glüdfeligfeit u. Macht leben werden; in weiterer 
Bedeutung aber werben darunter überhaupt alle finnlichen Borftellungen von 
ber Zufunft des Reiches Gottes auf Erden begriffen. — Die Ch. hatte 
feine urfprüngfiche Duelle in den meſſianiſchen der Juden, foroie im 


ihrer gebrüdi der römifchen MWeltherrfchaft. Tamen dann 
Wnefhanbene Geflrungen "der Berheifungen Seh Chriti Aber iin Ahlge Bert 
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leben tn feiner Gemeinde u. über feine iche Wiederlunft (m —— ach 
weitere Unterflügung fanden "in ber, icht der aus hat petnen 
Ehriften von einem goldenen Zeitalter u. dem Berürfulfie, bei ven One ſalen 


Berfolgungen der Chriſten in den erſien Jahrhunderten an ben ei — en — 


Guten zu glauben. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß biefer Lehre all 
des Reiche Gottes zu Grunde lag, weldye auch den Kern des — 
allein, anſtatt die ideale Bebeutung des Reiches Gottes feRqubalten, u. dieſes 


Bild einer unendlichen Idee feitzubalten, verfennt der Ch. dieſen Hain, wi⸗ 


ſchen Idee u. Wirklichkeit. Die men, aus denen ſich bie 

nungen u. Träume aufbanten, find demnach: bie perftnnlichte 

MILE ſinnliche Vorſtellungen von Bott u. der Gem ft mit ms u 
wechfelung ber Sind, al6 dem zeitlichen —* ofe 278 Betr, mit 

— 5E 

ie, dieſe, m m J er 

erheben werde, u. zwar wird dieſes — — Sf Erden fethR ‚Statt 

finden. Aber über die Zeit, wann dieß serachen, u. wie lange Dir r 

der trlumphtrenden Kirche mit ihrem Jaupte dauern fi 

über bie näßern Umtlänbe u. Berl er Gekimmt Re Achte, u. ee be Sr 

fichten hierüber für Häretii on in den erſten Zelten ar 

fienihums bildeten fich die unbatt ren u u. fonberharften Anflchten ‚von der 

irdiſchen Wiederfunft u. Herrichaft Chrifti u. der Ch. war ſchon damals auf 

verbreitet. Man lit — die mofalfe Satnfungeneiäläte vorbildlich u. 

ſehte damit Pfalm 90, «1000 Jahre vor Go zo) fe Bes 

bindung, woraus man et, daß nad) Werlauf ber erfien 6000 Jahre der Wei 

geſchichie ein Zeitraum von 100 3 als ——— u. —5* Gottes 

werde. Wietbegierig be auf_ vielen 

Br — * —5 os Sam: wie 3 J 8 543 

R e Lehrer, * von Hieravolis, Jrendus, 

ungeroig Kl, hr he wit u t als bloße Bild, denfelben Eden m 

drien Abe: Fe fi daher Drigenes di. b) „ vie Ireihämer 

der Ehiliafien zu befämpfen, a denen noch viele recht ten gehörten; 


allein erſt mit dem Wufhören ber ee — * verlor 
ver € eigentli ercentti⸗ 
—AA—— Inn — Bieten mod Di 0 IE 


ren eifrig an demſelben fe. Um das Jahr 1000, 

Eintritt des } ingkien Tages ana \allgemein_ erwartete, Bude ver Sf 
einige Zeit wieder auf, * ſo in — der Kreuzzüge. Mehr Fl 
haͤnger fand er zur 3 —E ion u. bie — 


tollen B den des 1 
Im 17. Shrkunbente woche 2 ne ale RI 


diejer Schwärmeret feyn, —E ber — Ze E mehr eine wife 
fenfakliche 8 Form amd; mie gelehrte a mag ni den Ein 
yropheiiä hetiſchen Fe er Fre Su —— 
Greget Bengel (ſ. d.) den — nur wenige 
san märmer zum Ch. ſich bingeneigt. —32 — Geſchichte des Ch." 
ET aaa 
ni N, 
Wräjiyel tm von Kran, be aher Bnlica füfich_ von She, 172, [IR 
Ks mit EN Unwehnem, Het ae teilte She. 
“4 Ya om mag 5 Die Bewohner, weiß Fabia a le urn 
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90 Chilon ⸗ Ehimai, 


lung von 12 Abgeordneten. Die Hauptinſel, mit mehr als zwei 

ſämmten Bevdilerung des Arche, if das durchaus —— a 
vi waren, bi6 zum Jahre 1825 im Befige der Spanier, u, wurben in 

. Jahre von Ehile erobert, mit dem fie feither verbunden find, 
game, einer der 7 Wellen Griechenlands, Ephot in Sparta, fol in den 
Armen feines, als olyı —— leget zurüdfehrenben, Sohnes vor Freude geftorben 
., Dan fehreibt ihm Die Ausfprüche zu: „In Nichts zu viel“ u. „Grkenne-did 
. In Drell!’3 »Opuscula graec, sentenliosa« (2pz. 1819) findet fich eine 
Hüheri (Gipar), Sipeit, See, Sifenäctg, Sfr), iR we 
e 'parih, erih, — hilfem ‚ 
— intger fränf. u. —— 1) &, Ki up — regierte erft 
mit feinem Bater Gunderich, dann FH all Yämofte gegen die 
und fiel in einem Gefechte-g gen feinen Bruder Sunbibalp, Statthalter 
von ne —.2) 6.1, König von Reuftrien, Sohn Lothars I. u. MAregundend, 
theifte mit feinen Brüdern, Guntram, Charibert u. Stgbert J. das Reich (561) u 
regierte het Reuftrien, damals noch Soiffons — u. geringem LUmfange, 
Bon 567 — 84 war er alleiniger König von Reuftrien, war vermählt mit 
GSalaswintha, Ber Älteren Tochter Athanagildo, des Königs Rn Weſtgothen, jene 
aber nach wenigen —— durch Fredegunde (oder aus Liebe zu dieſer von Ch.) 
welche ſchon in ımerlaubter Berbindung gelebt hatte, aus bem 
Wege geräumt ao). nn wurde nun des Könige, Gemahlin u. Lenkerkn, u 
die Grundurfacdhe aller nun folgenden Graͤuel u. -Bruberfriege, da wiſchen ihr u. 
Bruchllde (Galasiwinthas jüngerer Schwefter, Gemahlin — chterlichet, 
Pe Haß entbrannte. Ch., fonft gelehrt, felbft an theologifchen Unter 
fuchungen Theil nehmend, warb bei Ehelles ermordet ne — ohne 
wie Bredegundens).. — 3) Gh. I, eigentlich Dantel, jün; 
Mind, ward (716 — 720) von den Neuftriern —* an 
N von der weiblichen Regierung der Plectrubis, welche de Vormun —2 — 
ihren Sohn Dietpold (Enfel Pipins von Heriftal) führte, Nichts wiſſen wollten 
Eh. war erftlich gefonnen, die fränfifchen Hausmater in Schranfen zu halten n. felbt 
zu regieren, mußte aber ben lange gefangenen Karl Martell, Sohn Pipins von 
‚Heriflal, ald Herzog u, Fürft aller Franten anerkennen, während er felbh 
den Titel eined Könige von Auftrafien führte. — 4) Ch., Chariberts IL. Sobn, 
König von einem Theile von Aquitanien u. Wasconten (Gascogne) im J. — in 
welchem er auch ermordet wurde. ©. u. $ranfen u. Burgund, 

Ehimaera, nah Homer ein feuerfpeiendes Ungeheuer in Lyfien, vorn Ein, 
mitten Ziege, hinten Drache, nach Heftod Tochter des Typhon u. der Echidna, mit 
3 Köpfen, die Flammen ausfpeien. Getödtet warb fie durch Bellerophon. Birgil 

verfegt die E, mit andern Ungeheuern in die Unterwelt. In den eblern Bildungen 

Ser kum tritt diefe Mißgeburt der Phantafte in völliger —I auf, nur 8 
* dem Rüden Hals u. Kopf einer Ziege ausgewachſen if. — Rleſenbilder ver 
NR an Selfenwänden man noch in den Fleinaflat. Begenven, wo u 

lag der Ern u. des (anbvernühlenben Hauſens biefes 
34 Ein lee Kolofjalkeinbild hat 3. B. der, durch feine Forſchungen der 
Wtestfumsrefte Lyliens u. Kariens befannite Felowe entdedt, welches nım Rüd- 
weife in bie Untifenfveicher des brittiſchen Muſeums gewandert iR. Kleinere & 
Bilder, namentlich in Verbindung — Bellerophon, Am aus dem Alterthume ia 
großer Menge vorhanden. 

Chimay 1) {tens Joſ. Philippe de Riquet, Comte de Garaman, 
Bürf von), geb. 1777, war Offizier beim Beginne ber franzöf. —— 
* aus, erbte von feinem SObhelme, der 1804 Kard, das Fürftenthum G. u. 

te 4815 in die Deputtetenfammer, wo er zur Oppofition gehörte. Gr fer 
zus dann nad) den Niederlanden u. ward 1820 zum Mitglieve der * 

— der Generalſtaaten ernannt. Auch bier, fo wie fpäter als Anhänger ber 

belglfchen Revolution, hat er ſich als freimäthigen, doch gemäßigten Stantematn 
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Chimbaraffo — China. — wi | 








beiwiefen. — ‚2 & (Sherefe Prinzeffin von), Tochter des ſpan. 
Cabarrus, zu Saragoffa 1775, kam als Gemahlin des Parlamemdrath ver. 
tenay n nach Marie rio. Für die Revolution begeiftert, biieb fie, während ihr Gemahl 
grirte, ließ fich von biefem auf den rund der nenen Eheſcheidungsgeſetze 
(1799), und god fi) vor der Schredensregierung nad) Borbeaur. 
fie durch ihre Schönhelt in Verbindung mit dem Eonventöbeputirten Ta 
fle zur Milde ſtimmte. Dieß fiel dem Eonvente auf, Zallien warb zur Beratung 
nad) Paris gezogen u. Therefe dahin in's Gefaͤngniß abgeführt. Tallien 
nun auf Robeöpierre’6 Sur. Diefes gelang Ihm am 9. Thermibor, u. bie 
Therefe ward feine Gemahlin. WIE indeß Tallten —— na een —* 
feiner fräßern Relgung gu ihr, niht an [ei ou, — 6 Re NO Ye Br 
ner gung u r, nicht an feinen Hof 3 oß fie au 
von Staöl an, durch welche ihre dritte Bermählung mi —X 
(1805) veranlaßt wurde, Er ftarb zu Bruͤſſel 1835. 
Chimboraſſo, einer der höchften Gipfel der Anden (. d.), im fübamerila- 


nifchen Staate Ekuador, Er erhebt ſich In Kegelgeftalt aus einer Mn. 
2 of Shen, fo 


ſchon an u. für fich oͤhe von 11,200 dh 828 
2 er eine Totalbd an 20,148 Zuß ü ie des Meeres 
Die Schneelinie —* nt mit 45, 769 Zuß. er Eh. wurde im Sabre 1745 
Condamine bis auf eine Höhe von 15,800' von Wlerander von Humboldt 1802 
bis Cs 2. — — im g Fl 18, *— —2*— Witte) Tſch 
a, ne n an⸗Ku, der tte) on 
D04, Maha-Tihin, Sin, Nikang oder Kitat, find d 8 
en für ein, in Of u. Mittel-Afien 5 arotfchen 20°— 56° n. Br. u. 70° — 140° 
al. Linge (von Feel fi ausdehn Neid, das nicht nur das größte 
dieſes Gontinents, fondern, nad) Rußland, dad Umfangreichfte der Erbe —* 
Bejammt, Blächentanm von etwa 250, Meilen hat, wovon 60,000 
das eigentliche C. — aber auf bie Ar u, unterworfenen 
—— u attafe ih en Öebiegörhden üb skhreitenben Binfes von Der Weknvung 
ajan u, altaiſchen en r von 
des Amur bis zum Balkaſchſee; im von den muh — 
eehanb, namentlich Chokan und Kundus, nu — Gebirgoſyſteme des Ala⸗tan, 
Mutagh u. —5 davon getrennt; Im den von dem indiſchen Staate La⸗ 
hore, von dem Inbobritttichen Reiche, von Birma, Siam u. Anam, u. in Ofen von 
dem, die Küfte in einer Länge von 650 deutfchen Meilen befpülenven, flillen Ocean, in 
defien Fluthen noch einige zum Reiche gehörige Infeln * Im Norden und 
Nordweſten wird Eh. durch die 300 Meilen lange, bei Pesfing beginnende 
fifche Mauer von der Manbfchurei u. Mongolei getrennt, Diefe6 Riefenbollwerf 
wurde ſchon um das Jahr 244 v. Chr. errichtet; es befkcht im Grunde aus om 
nitblöden,“ oben me blaͤulichen Badfteinen u. tft unten 25, oben 44 ß die u. 
20 Buß hoch; 300 Schritte IR es mit Reinernen Thürmen verfe —5 
Thore beiwaden "he nach der Mongolei führenden Straßen: außerdem tolrh es 
— Stäbte und feſte Plaͤtze geh; über Berge, Thäler und Ströme geführt, 
fchließt es ſich nordweſtlich an das 100 M. lan 3 ae ‚Biabtwert an 
oben IR es gut ee unb bu Berl genug, ab nf ef Mann neben 
ame reiten fönnen. fo ohnmächtige als ri fte, Denkmal at 
end den —ãã en im Mongolen u. Mandſchu's nie zu hindern vers 
m u. iR in ber neueften Zeit vollends ganz — Das chineſiſche 
Reich t aus drei wohl zu unterſcheidenden Laͤndern, n amtlich a) dem eigent⸗ 
Han ..u. der Mandſchurei, b) den untertvorfenen der Mongolet, “ 
der Dffeite von Eh. — ae konn an der No ee 
ur ebirgs, dem alten Bande der Dfungaren, u. Th Tilan (ga an⸗ nan⸗ 
Iren au der ee des Don von ben —& in 
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Kotea ober Kaoli, Kolo⸗not, it und: Tibet nebſt Buian er re 
’ — — oder ER u, bie Eleine 
gehören. Das ch Be Gh, zerfällt In folgende 
ai —* = — Shen, Kan · ſu (diefe im —— 
fi u, Kuangeung (im Süden), 
———— —— * nd ), Ho-nan, —— ee R 
uman u. Kunl⸗tſe then (di ern), Die Mani 
in der — 


betrachtet win befteht aus den Ir sProvfngen, Shing-fing ober Dufden, — 
fing ‚ober Yenden, und He-lun; oder Sadatian Kla mit den beiden Iams 
—5 — eg ehheren Naturverhältniffe des zweiten * 
Innern, find faft völlig —— u — in ‚Zeit wer 
I: ie deffelben elwas reicher, was ft jedoch — nur 
Küftenftriche besteht. So viel ficht — —*X ſich die vier 
Kane Mind 10 a a0 Ma Eyfen; — 
das At m 1} 
en Shlanı lan [hansnan-fu u. m Mongolen- Ländern binzteht ij 
nn dem rar . fendet, wo es den Ramen eh 
! Mengen allge vn Si den $lüffen — —8— ae — * 
at lang u. Hoangho 7 
——— Erb ie — — — Yün-ling, wii 3 In 
Biatuln von Zonfin u. dem ©.: Diefes 
unbekannt; nur fo viel man, * 33 auf ber 
1, der Morigolei und Ai aim uc a 15 ebirgen lagern. 
berge werben felbft auf den ihnt, die. nach ber Mandı 
fhuret fortfepen u. on en 3 Korea erfülle en. "tue u, — = —— in 


der andſchus fo lange 
alin, u. aus mn haben aut rl m in ihrer —— ®eo; — den 
König der Berge, den Gi Hude der ganzen Erbe, den an den Fir Rofenden 
u. den Himmel baltenden Berg, u. den Olymp ber Bubdha- u. Taoffe-Gotibeiten 
gemacht. — Radh der Küfte zu verflacht fich Eh. von den * Bergterraſſen des Io⸗ 
nern.allmählig, u. im N.-D,, im felergtunne bes gelben 3 befipt es ein grofet 
ee Siefland. Ch. hat drei große Wafferbeden: eines auf der Eid» 
feite des Nanzling, wo ſich alle Flüffe fünwärts in an Meer eingießen, welches vie 
—5* Fulian befi hält; unter diefen Flüſſen hat ver Tſchu Kiang, an deſſen 
indung. bie, wichtige —— — Eanton llegt, ein Gebiet, welches halb fo 
groß if, als das der Donau; das 2. große Waſſerbecken liegt auf ber. Rorbjelte 
= Nansling und umfaßt das Bett des Rang, nebft dem großen, fich daran an 
ienden Wafferfyfieme; im N. wird ed von ber Per ling begrängt, die «6 von 
m a Soanazhe ſcheidet. Dieß Ichtere reicht nordwärts bis an die Verglette 
Infchan. Die Verlängerung des zulept —— /O. bildet ein viertes n. 
fünftes Wafferbeden, von denen ge em gelben Meere, letzteres aber, in ver 
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Mandſchur⸗ gelegen, dem ochogkifchen Meere — — Den erſten Rang unter den 
Strömen Ch.s nehmen der Yan-the-Hang (Sohn ded Weltmeers) u, der Haange 
bo (gelbe Fluß) ein, jener mit einem Stromgebiete von 34,200, dieſer mit eimm 
foldyen von 33,600 deutichen [FM Beide entfpringen im Sande der Kufusncor 
Mongolen, und -Durchfchneiden das Reich von Weiten nach Ofen, um ſich ind 
gelbe Meer zu ergießen. Ihre Quellen u. Mündungen find nahe bei einander ; aber 
in ihrem Laufe entfernen fie J bedeutend von nalen, umgürten einen Länder 
raum, ber mindeflend fo groß iſt, ald das Landgebiet des mittlern Europa: zufam- 
mengenommen, u. münden in einem gemeinfamen, zum Theile künſtlich vielfach durd- 
fehnittenen Deltaland, das, nebſt den Thalmündungen der mittlern — 
für Land u. Boll IE eine hohe Bedeutung hat, Der Janztfe- fang entſteht in der 
Mongolet aus den beiden Flüffen Inlong u. Kiofch-flang u. münt a un 
nfe von 720 M. Caſt noch einmal jo lange als die Donau), in einer Breite 
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lamme annimmt, elbe Fluß genannt, ent 
eh ber Wie ben bes. do noen, Dat aber einen um — 150 J— * 
ioie AH: * —E Wa —*8 Außer dieſen beiden H 
: — ‚ Matstaung, — u. der 
Io 5 * der Dinge Ring, u. der Amur ober ſchwarze ef 


ine angstian üffen, dem S ** Uſuri, bie merl⸗ 
fen fe gr ae Tr an 2 einge, — 

[ genann 
.6 alle ſchiffbar, atürlichen W * Kunſt der 
ee — h Hilfe —— Kein 


in. Waren fen ac 8 Fe ae — ar cn) age — 
au e N) 
sen mandı d ⸗ a Welt kein Betip f er —8 


u e Waloge die Be Kanallinie, anal benannt 
r Tr age Breite von „ge 1000 F. von —ãA bis 


o re die vier Rüßenpropinzen Iſchili — tung, Kiang⸗ſe u. * 
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6 an She Rs Hungetfe' in Rlangefi —— 
us pan, Pho⸗ yang ‚st; Dungstie ang⸗ſi; Si⸗hu oder 
e See —532 Tſe⸗klang; Fir oͤder große Ger, An der ek: 
n —— u. Tſe⸗kiang. t es noch viele andere kleinere 
inz befonbers in der Provinz Diem. — Dat Kn ‚8 Tann, bei an 
:beuern Wusdehnung mn. denen Bo mit Feinem allgem 
ter bezeichnet werden. Raturgemäß läßt berg Raum von 42° mühe 
irdl. Breite durch den 35. B ad in zwei Zonen theilen, fo daß eine noͤrd⸗ 
de Zone des veränderlichen Niederſchlags u. eine ſuͤdliche des Regens entſteht 
; beiden jedoch kommen alle Klimaregionen vor; 3. vo bie, wie dort, erhebt & 
M Gebirgsland bis über die Schneegraͤnze. Zone des veränderlichen ker 
[diene begreift Bas nördlich von dem ana be ga gene —— ſowie das 
6 enland u. hat vier Jahres November en 
* üffe u. behalten das Eis bis zum März; Re Er Schneefall und 
Orblichter "ind im Gefolge eines Rrengen Winters, der eine mittlere, 
emperatur von 3° R, bat. (Die mittlere Temperatur Pelings in wie an ber 
üfße von Bretagne, die Gig ebenfo drüdend, wie in Kalro, u. die Winterfälte 
yenfo firenge, wie in Upfala.) Auf einen furzen Yrübling folgt ein heißer Som⸗ 
er, deſſen L;öchke Wärmetemperatur 23 f4 Ai: u, dem der oceantfche Eins 
„ reichlichen Regen 8 a Herbſt iſt Die Zone des Regens zerfaͤllt 
, von denen ber noͤrdliche, ber ſchoͤnſten u, mildeſten Gegenden: 
nidlieht, bis zum Ran-ling, etwa unter 25° nörbl. Breite, reicht. Hier, In dem 
plichen Tieflande u. den niedern Bergge genden, verfündet bie regelmäßige olge 
m wei naffen u. zwei trodenen Jahres * en Eintritt mit den vier Zeiten 
ordend zufammenfällt, ein — —— Kine, währen das fünliche u, ſuͤd⸗ 
a lan 1 DL ne Seine ri —— — — 
2 o na r u en vom 
in ee bie teodene bei fion, vom October bis en. die 
h cie 
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die mit beſonderet Ueppigfeit Im Pflanjenrelche hervortritt, das im dem drei 
des Nordens, der Nie u. des Ebene chin Kan Typus * 
Norden findet man die europälfchen Waldbaͤume, Geireidearten, DI 1 
Gemüfe, herrliche Grasfluren u. Weinberge; in der Mitte find die Boralpen ſha | 
mit immergrünen Bäumen u. Sträuchern bewachſen. Hier findet man Palmen, 
ichenbäume, Eppreffen, Gevern, Lorbeer, Kampfer- u. Maufbeerbäume, | 
‚Hanptnahrungsmittel), Weizen, Gerfte, Hafer, indiſches Korn, Buchwelz | 
alle edleren Früchte u. Obftarten, Delrettige, ans deren Samen Del, aus 
des verbrannten Dels Tufch gewonnen wird, Baumwolle, Indigo, vor 
den fo wichtigen Theeftraudy, deſſen jährliche Production in Ch. auf 490 
Pfund, u. ein Eapital von nicht weniger ald 204 Mid, Thit. preußtich 
fentirenb, berechnet wird. In dem Süden miſchen fi) fon mehr 
p Formen ein. Dort findet man viele Bambusarten, Rofenholg, 
Alla und Ebenholz, Firnifbäume, Zuderrohr u. ſ. w. Bon Thieren findet 
im Süden Elephanten, Nashömer, Ziegenochfen, Tapire, Büffel, Bären, 
Leoparden, Panther u. f. w.; im Weften viele Mofchusthtere; fonft Wölfe, 
Affen, fliegende Madi’s, — Zohel, ‚Si Eher, Gazellen, Antilopen, 
europätfche Säugethtere, Unsgeier, Baradiesvögel, Gold- und Eilberfafanen, Pfau, 
Wachteln, fliegende Chamäleons, Schlangen, Bienen, herrliche 
Wander-Heufchreden und Seidenwürmer; im den Blüffen, Seen und 
Arten Fiſche u. Seethlere, Eh. befist alle Arten von Mineralien. Gold und Silke 
finden fidy in den füdlichen umd weſtlichen Provinzen; Halene befigt mehrere Gold 
bergwerfe. Die Minen find Eigenthum der Regterung. Ihren Ertrag Tennt man 
5. doch wird ber des Goldeo, das man meift aus bem Sande der Flüfe in 
den Provinzen Sestfchuen u: Yuncnan — auf 10,000 Ungen ober 1300 Matt 
gefhägt. Namentlich reich an edlen Metallen if Cochinchina. In den Berkehe 
mit Guropa bringt Ch. das feine Syceefilber, aus amerifantichem und chineſiſchen 
Silber beftchend und durch einen Scheldungöproceß bis zu 98 Brogent reinen Sib 
berö geläutert. Eifen, Blei und Kupfer find fehr gewöhnlich; Berg u. Hüttenban 
im slhhendflen Zuftande. Man findet Lagulith, Duarze, Rubine, verfchiedene an 
dere edle Steinarten, das, unter dem Namen „IA“ ß berühmte, Nephrit im den Pros 
singen Schansfiu, Thian ⸗ſchan⸗ nan luz die wefilichen und nördlichen Provinzen 
enthalten ungeheure Gteinfohlenflöge, zahlteiche Salzquellen und große. Steinfalr 
bänfe. — In der phyfiſchen Eultur fpielen die landwirthfchaftlichen Gewerbe in 
ganz Gh. und in allen übrigen Ländern des Reiche, die nicht von Romaden ter 
wohnt ierden, die Hauptrolle; und der Anbau nugbarer Pflanzen iſt von jeher 
eine ber vorn fen Beichäftigungen ver Ehinefen geweien; nad) dem Reidbau 
befchäftigt die iefen am mei die Cultur der Baumwolle, des 
des Maulbeerbaums, und die Zucht der Seidenwürmer. für die Völfer der Takl- 
Mänder dagegen iR Viehzucht bie —ã— ung; das Pferd, welches in CE. 
gezogen , Tann es mit feinem der w Matilhen Rofle, dem Uraber, Turkam⸗ 
ner, aufnehmen, u. auch das chineſiſche Rindvieh iſt nicht fo fehön, wie das euro 
iiſche, überdem nicht fo häufig, als wie bei und. In den füplichen Provinzen 
det man Schanfe; das Haupithier Ch.s iſt jedoch das Furzfüßige, häugebauchge 
Schwein, deſſen gehe gegen wird. Man hält auch viel Geflügel, befonbers 
Enien, u. brütet die Gier in Defen aus. Jagd wird befonders an den nör 
@rängen geübt; an den Küften, an Stüfen und Seen ift reiche Fiſcherei. — U 
Die Boltömenge des chinefiichen Relchs herrfchen die wiberip dſten Mnfichten 
und Meinungen. Alle flimmen jedoch darin überein, daß Gh. außerorventlich dicht 
bevölfert iR. Radh einer neuern Angabe beläuft ſich die Ginwohnerzahl des eigent- 
lichen Gh. auf beinahe 377 Millionen, während die übrigen Beſtandthelle zu etma 
48 Miktonen, die Bollomenge des ganzen Reichs alfo auf 395 Millionen Seelen 
häpt werden kann, wonach ungefähr 1600° Menfchen auf dem Raume einer 
DReite Ieden würden. Hnfichtlich der Stammverfchtedenheit unterfäch 
Dei man tunguftfche, Sian pi, türkifche, tibetifche und mongolifche Nationen. Einige 
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leberrefte der alten Gingeborenien haben fi) in den Gebirgen des weftli Ch. 
halten, wo fie unter un Ramen Miao, d. h. böfe Unterihanen, in > 
Bermuthlich find fie von demſelben Bolksftamme mie die Tibetaner. Ste behaupten 
on einer großen Affenart abzuſtammen, u. in der That bemerkt man auch in ihrem 
Jügen fehr viel Affenähnliches, was fich. beſonders im hohen Alter zu exfennen 
‚ib. Außer diefem, in den Provinzen Sfetfchuan, Yün-nan -u. Hu-an lebenden, 
Bölferftamme. mit eigenthümlicher Sprache gibt es in den weftlichen Gegenden von 
Yün-nan noch eine andere Vdilerſchaſt, Lo-lo genannt, die mit den Birmanen von 
leichem Urfprunge u ſeyn fcheint. Zu den ein Bölfern gehören die Mand⸗ 
Hus, aus denen die heutige Dymaftie der chineſiſchen Kaifer hervorgegangen iſt. 
Die Sian-pi, ein Ueberreft der früheren Bewohner Ch.s, Ieben jet ald Aderbauer 
md Hitten auf der Halbinfel Korea. Die Bölfer türfifcyer Abfammung wohnen 
u beiden Seiten des Himalayagebirgs, vornehmlich in Thlan-fhan-Ranlu, theils 
la Städtebewohner u. Aderbauer, {hell ald Jäger und Hirten, Auch in ver- 
chiedenen Provinzen Ch.8, namentlich in Schen-fi u, Kanzfu, find ihre Wohnſihe. 
Die zulegt genannte Provinz, welche erft in neuerer Zeit zu Ch. gefchlagen wurde, 
ſt ganz von ihnen beſetzt. Die tibettichen Völker wohnen auf dem hohen Plateau 
wiſchen dem Himalaya u. der Zzang⸗ Karalorumketie, in den Hochihälern des 
Indus und Jaro⸗ zangbo⸗ iſin, thells als Aderbauer, theild als Romaden u. Hirten, 
Die mongolifchen Bölfer, innerhalb des chinefifchen Reichs, aus den eigentlichen 
Mongolen, den Falchas u, den Delont odir Kalmüden beftehend, haben, größten 
heils als Hirten und Jäger, ihre Wohnfige in dem nach ihnen benannten Land- 
triche des Innern Aſiens, in der Mongolei zwiſchen den Mandſchus oder Tungufen 
m Ofen, den Türken tin Weften, den Chineſen und Tibetern im Süben u. der 
uffiſch⸗ ſibiriſchen Gränze Im Norden. Auf den Infeln leben Abkömmlinge von 
Ehinefen, Japaneın, Koreanern, Tonfinern, Javanern u, — Auf der Infel dor⸗ 
nofa findet man noch fehr unbekannte Stämme malayifcher Race, von beinabe ſchwar⸗ 
ws Barbe wie bie Javaner, aber mit chinefiiher Geficptobilbung. Jeder diefer 
Stämme foll feine eigene Sprache haben, Ste find wild u. nähren fidy von Reis 
nd halbrohem Wildpret, find jedoch Feine Menfchenfrefier, wie irrig behauptet wird. 
Die füplichen gehen nadt, die nörplichen find mehr bekleidet; bie %ihne färben fie 
[hwarz, tätowiren den Leib und ſchmüden fi mit Mufchelwerf und farbigen 
Steinen, Die eigentlichen Chineſen, mit den Mongolen verwandt, das berrichende 
Bolf, dem es im vorigen Jahrhunderte zum erſten Male gelungen if, alle obenge- 
nannten Bölfer zu einem Staate zu vereinigen, bilden in ihrem Nationaldyarafter 
‚in fo eigenthümlich) ausgeprägtes Ganzes, daß die Individuen als Glieder der 
Ration verfchwinden, Jhre Geſichtoſarbe iſt in den fühlichen Provinzen durch 
>a6 Klima gebräunt, Im Norden aber ziemlich weiß; gewöhnlich find fie fünf Fuß 
zjroß und unterfegtz Dide gilt für die Zierde eines Mannes. Ihre hervorfpringenden 
Badenfnochen und ſchiefliegenden Augen beweifen die mongoliſche Abfunft. Ihre 
Rafe fteht fm Allgemeinen nit weit vor; das breite Geſicht nähert ſich der Raus 
tengeftalt. Sie Inden unbebaarte Augenlieder, aber flarfe Augenbrauen, großen 
Mund, dide Lippen, Kleines Kinn, fhwachen Bart und ſchlichtes ſchwarzes Haar. 
Fleiß, Höflichkeit, Ftledenollebe und Milde, bezeichnen den Eharafter des Ehinefen. 
Ricis gilt ihm beiliger als Kindeslicbe und Untertbanentreue. Dagegen bilden 
Boluft, Völlerei, betrügerifche Lift im Handel und Wandel, Feigheit und falfche 
Befchmeidtgkeft, unerträglicher Nationalftolg, flarres Feſthalten am Hergebrachten, 
Exbarmungslofigteit, Rahfucht und. Betechlichkeit eine flarfe Schattenfeite. Prir 
olegirte Kaften gibt es nicht, fondern jeder Ehinefe ann fi um alle Nemter bes 
werben zu.benen man durch Prüfungen gelangt; In Hinficht auf die Achtung, 
in welcher fie ſtehen, müffen die feiftonen in folgender Ordnung genannt 
werben: , Aderbauer,. Handweıfer, Kaufleute, Der Rang wird: nur 
nad. dem „gelehrten Titel, den man. erhalten, u. der Function, die. man erhal⸗ 
ten. beftimmt. Das weibiiche Geſchiecht ift fehr untergeorbnet, doch weniger be 
änft als Im übrigen „Orient, Die ‚Bornehmen fperren ihre Weiber ein; die 
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der Armen find zwar frei, aber zu ſchwerer Arbeit verurtheilt. Außer dem fo 
miliennamen erhalten: die Söhne einen Zunamen, einen Schulnamen die Eis 
zeit, einen neuen bei der Hochzeit u. bei jedem höhern Range. —— 
wen auch Polygamle erlaubt oder wenigſtens gedulbet wird, doch Fein Am 
wie bef den ledaniſchen Völkern. Eine einige Frau Hat Rang und 
der Gattin, die andern werden als Diemerinnen betrachtet, und haben keinen Is 
theil an der Hausverwaltung. So groß tm Allgemeinen die ia 
Alter iR, fo fegen doch im umgekehrten Falle Eltern oft ihre neugebornen Kine 
aus, wo fie dann eine Beute der Hunde u. Schweine werden; in PBe-fing al 
follen jährlich auf diefe Art 9000 Kinder umlommen. Ebenſowenig füheuen fd 
die Eltern ihre Söhne zu entmannen u, ihre ter als &ı zu 
Die Bevölkerung Ch,s wird von den Chineſen felhR mit dem Namen Pefig 8 
100 Familten, —9 — wahrfeheinlich nach der traditionellen Anzahl des 
der Nation, Es find fogar jegt nicht mehr als A500 Bamilienmamen im 
— Reiche verbreitet, u. Perſonen mit gleichen Famillennamen werben in 
aaße als von Einem Stamme fommend betrachtet, daß das Gefeh jede Berhin 
dung unter ihnen verbietet. Bier Glaubensſyſteme [hen unter den del 
chine ſiſchen 8, Die am meiften verbreitete Religlon iſt die Des Buddha, 4 
welcher ſich die Thibetaner, Mongolen, Mandſchus, Miaos u. Lo-Ios, fo wie 
Sewohner der Plewfhien Infeln befennen. Das zweite der in Ch 
ee 5 * —— ra ———— als dam 
formator und Batriaı 0 e, J 
wird. Zu ihm befennen ſich die hi ehände u. alle Gesinden Che nike 
ys, u. alß deſſen geiftti Oberhaupt wird der Katfer ſelbſt De 
itte Religton Ch.s, von Ihren Anhängern ald die urfprüngliche der 7 
mwohner angefeben, sent Tao⸗ſſe, ober Lehre der Vernunft, hat mit der 
fe Lehrſaͤhe gr ;, AR aber in ihrem Gultus durch ———— ihret 
ner in Bielgötterei und Gotzendienſt außgeartet. Das vierte Glaubenoß ich 
ches im chineſiſchen Reiche feine Anhänger hat, iſt die Lehre des Propheten Me 
ammed, die unter allen Völferfchaften zu beiden Eeiten des Himalaya verbreiit 
und auch in Wefttübet Eingang gefunden hat. Außerdem gibt es im gamm 
Reiche Juden, Mantchäer und Parſis. Katholiſche Mifftonäre find im 6. | 
Jahrhunderte in Eh. eingedrungen und haben, beſonders wegen der von ge 
Ichrten Jeſuiten der herrjchenden Tymaftie eriwiefenen Dienfte fehr guten Er 
Tolg gehabt. Seltdem bat die Fatholifche Mifften zwar abgenommen, 
aber in neuefter Zeit wieder an Ausbehnung, wozu namentlich das den Fathokifchen 
Mifftonären Fürzlich von dem Kaiſer bewilligte u. veröffentlichte Toferanzedikt iwe 
fentlich Seiträgt, Heiden im engften Sinne des Worts gibt e8 nur umter den tun 
guſiſchen Volkerſchaften der Mandſchurei, fo wie in den unzugänglichen Gebirge: 
jegenden auf der Weftgränge Ch.s. — In — ihrer Gernrebitsung Ak 
de Chineſen fett langen Zeiten auf einer faſt unveränderten Stufe; doch if 
Kenntniß des Lefens und Schreibens unter ihnen faft fo verbreitet wie fm Deutfe 
Sand, und bie Zahf der Bücher außerordentlich groß. Zu einem hoben Grabe 
Bolfommenheit haben fie es auch in der techniſchen Eultur gebracht, die in 
Gtüden bei den europälfchen Bdilern noch nicht erreicht if. Ihnen gehören and 
mehrere der wichtigften Erfindungen anz fie drudten Bücher lange vorher, che in 
Deutfchland die Erfindung der Buchdruckerlunſt gemacht wirde; Holzfchnitt- un 
Stereotypendru gehen bei ihnen bis auf bie Mitte des zehnten Fahrhunderis 
gi Die Magnetnadel Fannten und gebrauchten fie ebenfalls fehr frühe; aud 
18 Schtefpulver follen fie ſchon wor Fahrtauſenden gekannt und ‚Dam viel 
früher als die Europäer verfertigt haben. Jederzeit Fonnten fie Metalle verarbeiten, | 
inuſilaliſche Inſtrumente verfertigen, harte Steine poliren und ſchneiden. ie find 
audgezeichnet in Bereitung von Bor; und Lad-Waaren, Stiderei, 
japter, Tufch, Holgwaaren, Spe beiten u. |. m. Die Baufunft AR bei den 
efen zu großer Bollfommenheit gelangt, beſonders in der allgemeinen Mnord- 
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aung ber Theile von Palaͤſten und Tempein. Die Etäbte find faR alle nad) einem 
Blanc aut, gewöhnlich vieretig, mit hohen Mauern umringt, worauf in en 
nn 
ff er und bie ent! e m 
Hier hbögen, Denkmäler, Bil mother jottheiten n. 
Be Häufer der Privatleute find niedrig, meiſtens nur ein Stodwerk hoch; hapegen 
rifft an bet den Alten mehrere Höfe hintereinander. Die meiften Gebäude find 
von — eſttichen und ladirt. Die Zelchenkunſt wird in Ch. wenig 
—7* Wale find * Hi gewifen mechaniſchen Bertigfelten, im Bereiten 
Auftragen der Farben audge; Die Sculptur, welche die Ghinefen felten 
bei großen Arbeiten anwenden, ee ſich nur durch die koftbare —— aus, fehlt 
aber meift gegen Zierlichteit u, Genauigkeit der Formen. Auch in chineſiſch Turfeftan, 
auf der Süpfeite des — ſtehen die Gewerbe in hoher — wogegen aber 
In der Mongolei und Thübet bie Induſtrie auf einer fehr miebrigen Eike mt. 
Im gleichen Geräts wie ber Gewerböfleiß, ift guch der Handel Ch.s bedeutend, 
doc) mehr auf den Binnenverkehr als überfeeifche Befchäfte ausgebehnt. Gr wird 
auf den Flüffen und Kanälen betrieben, und befteht Hauptfächlich im Austaufche der 
Boden- u. Bewerböerzeugnifie, der verſchiedenen Provinzen und Beftanbtheile des Reiche, 
Die Ausfuhr, im Werthe von 35 Mil. * jährlich, beſteht in Thee, dem Haupt⸗ 
Rapelartikel mit jährlich etwa 90 Milttonen Pfd., Seide, Zuder, Reis, Arzneis 
u. Gewürzpflangen, Gifenbein, Porzellan, Zeugen, u toird Hauptfächtich durch 
Engländer u, Nordamerifaner, in neuefter Zeit auch Franzoſen, vermittelt, Man 
kechnet, daß der Einkauf, welchen die Gele roflndifehe Compagnie in London 
macht, 30—40 Millionen Eoftet u. in Europa 65— 70 Miltonen abwirft. Die 
Einfuhr, im Werthe von etwa 30 Millionen Thlr., befteht in Pferden aus 
Zurkeftan, Rephtit, Bifam u. Shawls aus Thibet, Pelſwerl u, Tüchern aus 
Rufland, Optım Haupegächtich aus. Dftinbien, ſowie europäifchen u. indiſchen 
Waaren aller Art. Für den Seehandel find feit ver Beendigung des Krieges mit 
England das die Infel Hang-Kong im Befige hat, ‚felagnse fünf: Häfen geöffnet: 
Canton, Emoy, Furtfcheufu, Ring-po u, Schang-hal. Der wichtige Handel mit 
Rußland in einem jährlidyen Durchichnittsbetrage von 6 Millionen Thir. geht als 
Earawanenhandel auoſchließlich über Kiachta; Jarkand iſt ber Stapelplap für 
den Handel mit den wehllichen Nachbarländern Ehofans, Buchara, Kundis, Pers 
fin. Sechandel witd getrieben mit Japan, Singapore, Manila, Batavia, 
nam, Siam u. Malafta. Die jepige Dynaftie Bei Ta⸗tſing, d.t. die fehr reine, 
u. ffammt aus der Manpfchurei; fie ward durch Schunsticht gegründet, der 1643 
die Mian-ming oder chineſ. Dynaſtie vertrieb. Der Katjer nennt fih „Sohn 
des Himmels“® u. „alleinigen Beherrfcher der Welt“; fein gewöhnlicher Name 
iſt unbekannt; der, unter welchem er gewöhnlich angeführt wird, iſt bloß fein 
Nationalnamez der jegige Kaifer ve Toa ⸗ Kuang. Dem Bilde bes Kaifers 
werden Opfer. ae | feine Berfon wird angebetet u, man fällt vor ihm nieder. 
—— erſcheint der Kaiſer nie anders, als mit 2000 Trabanten, welche 
Ketien, Belle u. andere Werkzeuge tragen, die den morgenländiſchen Deöpotismus 
jarakterifiren, Außer feiner ——— en Gemahlin, welche allein den Titel 
Malte führt, En er gewöhnlich noch drei Fuſchinnen oder Königinnen. Die 
tegierungdforen iR unumſchraͤnkt monarchiſch, doch —— die Mandarinen u. 
& Ibunale dem Kaiſer ehrerbietige Vorftellungen machen. Die Krone ift erblich 
u. die Thronfolge * Fa langer Zeit * der nämlichen Linie; aber auf 


Erfigeburt wird winmen, fondern der Kaiſer wählt feinen Nach⸗ 
folger aus, der Zahl ae — en Söhne nad Wilführ. Den Amtöabel 
bilden die Mandarinen (das yı je nt für das chinefliche Kuan) getheilt 
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Mügen tragen. Der Mandarinentitel lann auch erkauft werden, u. die 
Kaufleute find Titularmandarinen; b) Kriegsmandarinen, etiva 20,000 
Elaffen getheilt, And minder angefchen als die erfteren, haben aber gleichen Ray, 
Ale Stantögefchäfte find unter ſechs obere Räthe oder Miniſterien (Ba) vo 
theilt, nämlich: i) dem der Wemter (Ry-pu), das die Perſonen zu den Militke 
u. Givüßellen ernennt, 2) der Einkünfte (Hu-pu), 3) des Ritus CRi-pu), H de 
Strafen (Hing-pu) ,- 5) der öffentlichen Bauten (Kung:pu) u. 6) des 
CBingepw). Wußer diefen. Miniſterien befindet fidh in der Hauptflabt noch 
Staatsrath u. eine große Alademie, deren Mitglieder aus den berühmteet Ge 
lehtien des Reiches gewählt werden; ein Minifler für die auswärtigen Augelege⸗ 
beitei, dem die @eneralverwaltung aller vor Ch. abhüngiger Länder übertrags 
iR; ein Meberfegungsbureau, ein anderes zus Abfaſſung ded Kalenders, ein britteh 
Kr die Mebizinalangelegenheiten u. ein Collegium jum Unterrichte in den höhens 
iſſenſchaften. Alle hohen Aemter find doppelt befegt, nämlich mit einem So 
taren u, einem Ghinefen. Die Zahl der Unterbeamten iR fehr bedeutend. 
Souverain ernennt zu allen Wemtern, indem er unter brei vom DRiniferium der 
Aemier ihm vorgeichlagenen Ganditaten die. Wahl trifft. Sehr fireng iR de 
Recht gegen Diebe u. Störer der Öffentlichen Ruhe. Mehrere graufame Grafen 
find üblich; die gewoͤhnlichſten find Stodprügel, Geldſtrafen, Ohrfeigen, Hal 
eifen, Gefängniß, Berbannung ins Innere des oder nad) der Tatarei u. der Ted 
durch Erdrofielung oder Gutpauptung. Die Einfünfte von Ch. werden auf 370 (nad 
Andern bloß auf 180) Millionen Thlr. gefyägt u. beſtehen größtentheils in Raturaiien. 
Sie beruhen auf Orundabgaben, auf Zöllen vom auswärtigen u. intändifchen Hamelu 
auf einer Kopffleuer, zahlbar von allen Perſonen zwiſchen 20 u. 60 Jahren. Ude 
Ausgaben hat man feine beftimmten Angaben; nur fo viel weiß man, daß de 
"zehnte Theil des Ertrags der Domänen zur Bezahlung fämmtlicder Offiziere hir 
reicht. Das ganze chinefifche Heer tbeilt ſich in — u. zwar a) in de 
8 Bahnen: gelb eingefaßt, gelb, weiß, rorh, weiß eingefaßt, rorb eingefaßt. Has 
u. blau eingefaßt; jede derfelben zerfält in eine Abtheilung von 67,800, Mandſcheh 
21,000 Mongolen u. 27,000 Ehinefenz b) in die grüne Fahne, nahe an 900,00 
Mann zählend, aber verachtet, bildet die Landmillz, vie nicht aus ihren Gar 
tontsungsorten gezogen u. nicht zum Kriege verwendet wird; c) Die unregelmäßigen 
Truppen, gegen 95,000 Mann tn den unterworfenen Ländern. Zufammen zählt 
das chinefiſche Heer ungefähr 1,300,090 Mann. Die Offiziere find tn 9 Glan, 
u. jede Claſſe in zwei Aotheilungen geiheilt. Das Kriegeweſen iſt übrigens ſchiech 
beRellt, u. ebenfo die. Bewaffnung, für die Infanterte aus Säbel, flinte_oder 
Lanze u. Schild; für hie Reiterei, aus Helm, :Banzer, Säbel, Bogen u. Schild 
beftehend, untauglih. Die Truppen find ſchlecht u. ohne Uebung doch iR Die 
Taktit bei ihnen Gegenftand einer gelehrten Fombinirten Theorie. Die Marine iR 
eben fo beveutungslos. Aus mehreren taufend Kriegs-Dichonken mit je 10 Ku 
nonen beflehend, zu denen 31,000 Mann Soldaten gehören, kommt fle nie auf 
die offene See. — Die ältefte Geſchichte Chis iR durchaus mythiſch. Das ae 
Weſen in Ch. war Pan-ku, zwifchen Himmel u. Erde geboren; der gefchichulide 
Mythus aber beginnt mit Ttan-Hoang, Tir-Hoang, Yin-Hoang (der himwliſche 
uirdiſche u. menſchliche Katfer), welche bis 2940 v. hr. lebten u. eine Menge 
Söhne u. Töchter zeugten.. Später lehrte Yustichao die Menſchen Hütten bau, 
und der Lehte dieſes Abfchniits, Sul» Yin, entvedte das euer, die Knotenfchrift, 
gründete eine Unterrichtsanfalt u. belebte den Verlehr. Rum folgten von 2650— 
2207 vie fünf Kalfer (Wusti), unter denen namentlich %o+ bi ald der Gründe 
des chinefiichen Reiche angeſehen wird, u. Jao, der umd Jahr 2357 regierte, au 
der trefflihfte galt. Unter ihm foll die Suͤndfluth gewefen feyn. Die katjertihe 
Refivenz befand ſich damals zu Kistichu. Aus diefer Periode find nammlid 
zwei Umftände hervorzuheben, nämlid die großen Unkengungen welche mar 
machte ım die Gemäfler des Hoang-ho u. Yanztfeftang zu bewält neb der 
aftronomifchen Thätigkeit der Herrſchet, wonusch ſich eine ungemeing 
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stt Aegypten ergibt, nur mit dem Unterſchiede, daß in Ch. die aftronomifche ger 
hrte Prieſterſchaft im Köntgthum, in Wegysten das Koͤnigthum In der Briefter- 
haft aufgeht. Die eigentliche hiſtoriſche Zeit C6.8 beginnt mit der Dynaftie 
zhia von 2207 — 1767 v. Chr, davon Stifter Yu war. Auf diefe folgte von 
767 — 1122 v. Chr. die Dynaſtie Schang, von 1122 — 249 die Dynaftte 
ſcheu, während deren Herrichaft 552 Kon⸗fu⸗tſe geboren ward. Aus den fabels 
aften Weberlieferungen der angeführten. Dynaftte läßt fi übrigens nichts Bes 
mes feftellen, u. nur fo viel erfehen, daß bereitö um die Mitte des 16. Jahr» 
underts die Barbaren Einfälle in Ch. machten. Bon 720 v. Chr. beginnt bie 
fcheu-fue oder die Periode der fämpfenden Könige, d. i. der vielen Heinen Staaten 
eben einander, die in Fehde lebten. Bon 249— 206 v. Chr. fliftete Tfchno-fiang 
e Dynaftte Tſin, u. einem Enfel defielben gelang es (246) durch Ausrottungen 
r Fleinen Fürſten ganz Ch: unter feinen Scepter zu vereinigen, weßwegen er 
ach den Titel Scht (der Anfangende) u. Hoang (ber Katfer) annahm. (Er bes 
iente die Hunnen, ließ felt 240 v. ;Ehr. die große Mauer, wenn auch nicht 
führen, fo doch zu einem umfafienden Vertheidigungsſyſteme vollenden, u. weil 
e felbfifüchtigen Großen das Reich zerftüdeln wollten und fich dabei auf bie 
fchichtlichen Ueberlieferungen im Schu⸗king beriefen, alle alten Werke, die auf 
iefchichte, Sitten u. Gebräuche ſich bezogen, verbrennen, auch viele Gelehrte 
nrichten. Nach feinem Tode brachen jedoch Empörungen aus, fein Sohn Ul⸗ſchi 
ıch ſich felbft den Tod und es gründete Lleu-vang, der Anführer einer Empörer, 
mde, die den vorigen Katfer durch feine Angriffe auf die Hauptſtadt zum Selbft- 
orde gebracht hatte, die Dynaſtie Ba von 206 n. Chr. bis 220 n. Ghr., welche 
h in die St-ban oder weſtliche bie 25 nad) Ehr., u. in die Tong⸗han ober äft- 
he bis 220 n. Chr. theilte. Die Kürften dieſer Dynaſtie verorbneten die Auf⸗ 
hung der alten Bücher, u. man fand Fragmente der von Kon-fustfe bearbeiteten 
er felbft verfaßten Werke. Ste breiteten auch ihre Eroberungen weiter nach 
teften aus u. nahmen Theil an den Angelegenheiten Mittelaftens. Während threr 
errſchaft fam auch das einzige Beiſpiel vor, daß in Eh. ein Weib renierte, 
imlich von 188— 108 v. Chr. Unter ihnen warb die Religion Tao⸗ſſe die 
rrſchende. Kaiſer Mingsti (58 — 76 n. Chr.) ſchickte eine Deputation Man⸗ 
rinen nach Hindoftan, mit denen der Buddhaprieſter Hofchang nach Gh. kam; 
ließ auch die mitgebrachten buddhiſtiſchen Schriften ins Chinefliche übertragen 
geftattete dieſer Religion Profelyten au machen. Unter Ihnen wanderten Ju⸗ 
n ein und ums Jahr 211, während Kalfer Severus Herrfchaft, foll auch eine 
mifche Geſandtſchaft nach Eh. gefommen ſeyn. Im Jahr 220 n. Chr. wurbe 
., unter Hlan-ti tm drei Koͤnigteiche getheilt, von der Heu⸗han oder Schushan 
er Wey⸗ u, der Wu Dynaftie regiert, 280 aber von Wu⸗ii wieder vereinigt. 
tiefe Periode heißt in der chinef. Geſchichte die der drei Staaten (San⸗kue), iſt übrt- 
16 nicht Hiforifch, fondern nur in einer Novelle beichrieben. Die mittlere 
efchichte Chis geht von 264—1279 n. Ehr. u. beginnt mit der von 260 — 
O renterenden Dynaſtie Tſin, welche in die zwei Geſchlechter Si-tfin von 
0—318 u. Tay⸗tſin von 318—420 zerfiel. Der lebte Kaiſer aus dieſem Ge⸗ 
lechte, Kung⸗ti, dankte tm Jahre 420 ab, u. mm fliftete deſſen aufrührerifcher 
(herr Liu⸗yin die Dynaſtie Sung, welche fich bis 479 auf dem Throne be- 
uptete. Schon ums Jahr 386 hatten übrigens die .Tataren bie nörblichen 
ovinzen Ch.s erobert u. dafelbft ein eigenes Reich aeftiftet, fo daß es in Ch. 
ei völlig von einander getrennte Staaten, einen nörblichen u. einen ſüdlichen 
b. In diefem regterten außer den ſchon erwähnten Hänfern fin u. Gung, 
gende Dynaſtien: Tſi, unter weldyer der Buddhismus fidy in Eh. immer mehr 
Sbreitete, von 480-502, Lia ng von 502—557, Tſchin, von 557—589; im 
rblichen die Dynaſtie Wet von 386 — 550 in drei Linien; dann, zum Theil 
seneinander, die Dyraftten der Pe⸗tſi (oder nörblicden Tfi) von 550-557, 

der Heustfchen (oder letzten Tſcheu) von 557 — 581, In welchem Jahre 
ing-Han, der damals herrichende Für aus dieſen Gtamme, gegen das füdliche 
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Reich zog, 589 Nan⸗king eroberte, u. fo das ſelt 420 getrennte Reich wicht a 
einem Staate vereinigte. Gr wurde Gtifter der Dynaftie Sut von 590-6181 
bieß als Kalſer Wen⸗ii. Sein Sohn Yangstt unterwarf die Koreaner, al 
fon defien Sohn Kungstf wurde von Liryuen 617 abgefegt, der dk 
Dymoftie Tang ober Slang Riftete, welche von 619—907 herrfchte, wm 
ihren Sit zu Stnyanıfu in Chen-fi hatte. Unter den erfien Kaiſern aus biefm 
Stamme erhob ſich Eh. zu einer Stufe der Macht, wie es fie ſchon feit lang 
nicht: mehr befeffen hatte, doch geht aus Allem hervor, daß der kriegeriſche Charakiz 
" ver Chinefen damals ſchon fehr tief gefunfen war. Im Mittelpunfte Mfient, 
wiſchen ben blauen Bergen und der Kette des Himalayagebirgs, wurden bie zit | 
chin oder Militärgeuvernements Kual-tfd, Piſcha, Yanſchi u. Schu-le errichten, | 
u. bald auch unterwarfen ſich vie norbieftlich u. weſilich von dieſen Statthalter 
ſchaften gelegenen Länder der chineſiſchen Herrfchaft. Die Thang nannten diek 
hu gettommenen Reiche Past. Unter ihnen zählte man 16 erfim 
Rangs und 72 von geringerer Bedeutung; body Iäßt ſich freilich mit Gicherhei 
nicht beftimmen, tie wiel oder wentg bie einzelnen Länder von Ch. al ge 
weſen ſeyn mochten. Allein die folgenden Kaiſer ergaben fi der Ueppi; amt 
wurden ganz von ihren Berfchnittenen beherrfcht, die Ihre Regierung völlig in einen 
anerfannten Balafttribunaf organifirt Hatten. Zwar ließ Tfchao-tfung, der den Thrm 
890 beftieg, fämmtliche Eunuchen ermorden, allein er ſelbſt wutde bald darauf ver 
Tſchu⸗wan umgebracht. Jetzt folgten ſich rafch hinter einander fünf Di P 
ſammen unter dem Namen Heu⸗ wu⸗tai befannt, d. h. bie fünf fi Dina 
‚ftten, weil fie mit früheren gleiche Namen haben, nämlich die von Tſchu⸗wan 
ſtiftele. Die Dynaftte Heusliang von 907—9235 Heustang von 923—9%; 
Heuzstfin von 936-9475 Heu-Han von. 947—950 und Hewstfchen ım 
950-960. Während diefer Zeit bot Ch. dad Bild der größten innern Berwir 
zung barz von Norden drängten immer flärfer bie Tataren u. Zuleht hatte fü 
jede Provinz ihren unabhängigen Regenten. Da raffte fih das Reich noch em 
mal auf, unter dem, von den Großen zum Kaiſer gewählten Tai-tfu, der die Dy 
noflie Sung von 960—1279 gründete. Doch ſchon der dritte Katfer aus diem 
Stamme, TIſchin⸗tſung, mußte den Tatarem wieder Tribut zahlen und umter ihm 
bildete fih auch im RW, des chinefifchen Reichs eine neue Dynaflie, ei De ab 
wechſelnd mit dem Kafferhaufe u, den Tataren gemeinfchaftliche Sache made. 
Der fiebente Katfer aus dem Haufe Eung, Raolung (1127—1162), hatte vor 
den Immer brohender heranrüdenden Tataren fetne nördliche Hauptflabt verlaſſen 
u. ſich nach Ran⸗king flüchten müffen, war aber auch hier noch nicht ficyer, fon 
dern mußte fich noch weiter nach Süden wenden, während im Rorden des Rede 
in Pertichell u. Schen-fi, ſich eine tatariſche Dynafiſe feſtſehte, als deren tribut- 
pflichtigen Unterthan er ſich anerkennen. mußte. Um ſich dieſes Joches zu entieri- 
gen, Bet der Koffer Ring tfong 1208 ein Bündnip mit Dſchingio· CThan, der 
zwar die Tataren belegte, bald aber feine Waffen gegen &h. felb® wandte, die 
toße Mauer überftieg u. 1215-die Stadt Peking plänberte Jurmer tiefer brangen 
Mi die Mongolen nach Eh. ein, u. 1278 lieferten fie vor Eanton, das fie belage- 
ten, den Chinefen eine Seeſchlacht, in welcher die Iegtern, nachdem 100,000 Bann 
Im rühmlichen Kampfe umgelommen, völlig gefchlagen wurden. Ti-ping, der ledte 
Kaiſer aus dem Haufe Sung, fürzte ſich faumt feiner ganzen Familie in de 
Bellen. Jept machte fih Chubilai⸗Chan, Dſchingis⸗Chan's Enkel, zum 
von Eh., u. gründete die Dynaftie Yuan, welche von 1279-1368 blühte u. die 
erfte fremde auf dem Throne Ch.s war. Chubilat war —* nicht unempfind⸗ 
lich für die geikigen Borzüge der Ghinefen, u. ſomit trat eine Verſchmelzung der 
barbarifchen Kraft u. chinefiſcher Kenntniſſe ein, welche dem Mongolenberricher 
das Irbergemicht über feine @roberungen te u. vielleicht mefentlich dazır bei« 
trug die Mongolenherrichaft in Geniralaften bis Ins 16. Jahrhundert zu bes 
haupten, während fie in &h. ſelbſt ſchon in der Mitte des 14. Jahrhunderts wieder 
ein Ende hatte. In Berfafung, Religion u. Eitten der Chinefen blieb Alles un 
Indert, Künfe u. Wien‘ chen 1 {0 66 waren mehrere Kalfer dieſet Dys 
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feloft fehr gelehrt, Unter Timur-Chan kamen 1294, von Papft Nikolaus IV, 
jendet, die erfien Fatholifchen Chriften mit dem Minoriten Montecorvino nach 
Berfing, gegen welche jevoch die neftoriantfchen Ghriften dem Kalſer Verdacht ers 
tegten, u. die daher in ihrem Betesrungegeichäfte gb Hinderniffe fanden. Bald 
aber brachen: innere Spaltungen in der Kalferfamilie aus, die es einem Chief 
von niederer Geburt, Tfchuyuantfchang, 1368 möglich machten, den Katfer Bir 
furbar zu verjagen, (der nach der Regal floh, wo er der Stifter des Reiches der 
Kalfad wurde) unter dem Namen Tatstfung ſelbſt den Thron Che, mit der Refi- 
benz in Ranking, zu befteigen u. die Dynaftie Ming von 1368—1644 zu gründen, 
welche dem Reihe ſechzehn, faſt ſämmtlich tüchtige Regenlen gab, bie daſſeibe nach 
Weſien u, Süden vergrößerten. Zu bemerfen fi , daß unter. biefer Dynaftie bie 
Europäer anfingen mit Ch. in einen regelmäßigen Verkehr zu treten; 1522 fehten 
fich die Bortugleien des Handels halber auf die benachbarten Iufeln fh 1583 
Fam der Zefult Rich nad) Ch., um das Chriſtenthum zu verbreiten, ein Borhaben, 
In weldjem er auch glülicher war, als vor ihm der Kapuziner — de Eruy, 
welchet nach Furzem Aufenthalte wieder vertrieben worden war, indem er fogat 
Mandarinen zum Ghriftenthume befehrte u. 1604 li an ben len Ber 
Fam. Um biefelbe Zeit famen auch Spanier an bie Küften u. 1604 Holläni 
welch Lehtere jedoch nicht zugelafien wurden. Ums Jahr 1450 wurden unglüdliche 
u. böchft blutige Kriege gegen die Taiaten geführt u. unter dem Kalſer Eherfıng 
14522—1567) machten die Mandſchu ihre erflen Angriffen auf das Reich, wurden 
ywar zurüdgefchlagen, erhielten aber doch einige Wohnſihe in der Provinz Liao⸗ 
tung. Da indefien der Chan derſelben zu mächtig zu werben. begann, fo_hatte ihn 
die chinefifche — laſſenz allein unter Zatstfu, dem Sohne des 
Gemorbeten, Graden die Mandſchu 1646 gegen Ch. auf, eroberten ganz Laos 
hung, würgten dort Altes hin, und lleßen fich hier nieder. Ihr Anführer Tai⸗iſu 
nahm den. Kaifertitel an, u. fehte den —— den inelichen Kalſern Kuan⸗ 
Hung u, Shtfung bis an feinen Tod fort. fein Sohn Ta-tfung farb, 4 
tem die Mandſchu Feinen neuen Regenten und lebten mit Gh. in Friede, bis fie, 
egen den Aufrührer Lestfestfching zu Hülfe gerufen, 1645 Pe-fing und unter 
hun t 1646—47 das ganze Reich eroberten, worauf diefer Lehtere die noch 
iegt herrſchende Mandſchu · Dynaſtie Ta stfing oder Tfing fie Unter ihm er⸗ 
hielten die Ruffen die Erlanbniß, nach Gh. zu handeln, u. die latholiſchen Miffio- 
näre immer mehr Gingang u. dadurch Gelegenheit zur. Berbreitung des Chriften- 
thums. Ihm folgte 1662 ein Sohn Kang ⸗ hi, der den Ehan der eigentlichen Mons 
nolen beflegte, Thibet u. dormoſa eroberte m, fein Reich bedeutend vergrößerte, 
Auc) mit den Ruffen wurde er 1684, Gränsftreitigfeiten wegen, in einen Krieg ver» 
widelt, 1689 jedoch wieder Friede gefchloffen; dagegen. aber führte Kang-hi von 
1710—20 ſchwere Kriege mit den Olidth Tataren, u. unterwarf fi) Thibet, In 
ven legten en feiner Regierung ſehten ſich die Engländer u. Franzoſen in 
Canton feftz den Ghriften hatte er freie Religlonsübung geftatiet, namentlich ge- 
ehrt aber waren von ihm die Jeſuiten, welche er zu ben Di Reichöftellen de⸗ 
förderte: Kang⸗ hi ftarb 1722, u. die erſte —— — ung feines Sohnes 
Yungstfching war die Bertreibung ber chriftlichen Mifftonäre aus allen Schulen 
bes Sei 8, u. unter deſſen Nachfolger KiensTung (1735) hatten fle von 1746— 
73 fogar ſchwere Berfolgungen zu erdulden. Nach Cochin⸗China ſchickte Klen lung 
1789 ein „das aber völlig vernichtet wurde, dagegen gelang bie Unter 
mwerfung des empörten Formofa, 1792 die Berjagung ber in Thibet eingefallenen 
Nepaulefen, u. 1797 die Beflegung der Miaotfe, eines Urvolks in den Gebirgen 
an-der Gränze von Sſe⸗tſchuen u. Ho⸗nan. Ueberhaupt war Kien-ung ein tapferer 
u. glügtlicher ‚Krieger, der bie Grängen feines Reichs bis nach Hindoftan u. der 
Bucarei erweiterte. Im Zahre 4793 famen bie Engländer Lord Macartney und 
Sir George Staunton, ſowie der Holländer van Braaı er dem Kalfer wegen 
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betenen Handelsvorthellen. Dagegen regelte er die Handeleverhältniſſe mit Ruh 
land, mit dem ſeit laͤngerer Zeit Ziiftigfeiten —— hatten. Nachdem ri 
Zahre regtert hatte, Iegte er 1796 zu Gunften felned Sohnes Kia-Eing die Rp 
rung nieder, Diefer, ein höchſt Iafterhafter u. graufamer Fürft, unter melden & 
Seeräuber zu einer folchen Gefährlichkeit wuchſen, daß fie felbft mit Hülfe um 
pätfcher Schiffe nicht bezwungen werden Fonnten, u. große Ränberbanden fenget 
u, brennend :Bet-fcheli durchzogen, ja felbft den Plan zur Eroberung der Ham 
Habt u. der Entthronung des Kalfers gefäßt hatten, wurden 1815 die fchon ih 
1811 verfolgten Katholiken gänzlich aus Gh. vertrieben u. ihre Kirchen gefchlofe 
Auf Kla-Fing folgte am 2. Sept. 1820 defien zweiter Sohn Mian-ning, ſeit ie 
nem Reglerungsantritte den Gbrennamen Tao-Fuang, d. i. Glanz der Beruf, 
führend, der 1828 die Fathollfchen Miffionäre vollends aus Pe-fing vertrieb, ım 
mehre gefährliche Auffände im Innern des Reichs zu dämpfen hatte. So brada 
unter den muhammedanifchen Stämmen 1823 ernftiiche Unruhen umd eine ander 
Revolution in Formofa aus; die Miaotfe erhoben fi) 1831—32 ebenfalls m. w 
dem wurde das Reich noch heimgefucht durch Ueberſchwemmungen, Erbbeben mt 
Mißwachs. Die wichtigften Greigniffe in der Gefchichte des Kaiſers find ſedech 
der Iangjährige und unglüdlich geendete Krieg mit den Engländern wegen wi 
Dplumhandels u. das Im neueſter Zeit erlafiene Toleranzebikt für die Katholilm, 
durch welche denfelben bie freie Religionsübung in Ch. geftattet wird. Die Beran 
laſſung zu dem Kriege war, dem Worte nach, die Mißhandlung einiger Englände 
zu Canton, in der That aber das Einfuhrverbot auf Opium, durch welches da 
englifch-oftindifchen Compagnie ein bedeutender Schaden zu erwachfen drohte. Le 
Rapier, der als Dberaufieher des brititfchen Handels nach Ganton gefchidt wer: 
den war, fand als folder bei den Ehinefen Feine Anerkennung u. wurde in vie 
fachen Streit mit den einheimtfchen Behörden verwidelt, derfeibe Fall war es ul 
feinen Nachfolgern Davis u. Elliot, welch Lepterer fih von Canton nach Mara 
zurüdkog. Nun erließ der mit außerordentlichen Bollmachten nady Canton geſchin 
chineſtſche Gouverneur Lin am 13. März 1839 ein Epift gegen den Opiumhandel 
in Folge deſſen die engliſchen Kaufleute 20,283 Kiften Opium, im Werthe vor 
4 Miltionen Pfd. Sterling, an die Chineſen ausliefern mußten, weldye dieſelben als 
bald vernidhteten. Dazu Fam noch, daß ein Ghinefe von englifchen Matrofen im 
Streite getöbtet worden war, u., ais die Engländer die Auslieferung des Ecdu: 
digen verweigerten, Lin ſowohl in Ganton ald Macao verbot, den Gngländern ke 
bensmittel zukommen zu laflen, weßhalb am 19. u. 20. Auguft 1839 ſaͤmmtliche 
Engländer Macao verließen u. fich auf die vor Hong⸗Kong liegenden Echifle ıu- 
rüdzogen. In der Bay von Haoling, wo Elliot Lebensmittel einnehmen mwohte, 
Tam ed am 4. Sept. zu Beindfeligfeiten, die den Obercommiſſär Lin fo aufbrach- 
ten, daß _er allen Cingebornen Bern, fich zu bemaffnen u. die Engländer zu wet 
treiben. Verſuche von Seiten Elliot's, das gute Einvernehmen herzuftellen, ſchlugen 
nit nur fehl, fondern der chinefifche Admiral Kuan ließ am 7. September iv 
gar 20 Kriegepfchonfen auslaufen, um fich der engliſchen Schiffe zu bemächtigen 
wurde aber bei Tſchumpi mit einem Berlufte von ſechs Fahrzeugen zurüdgefchlagen. 
Die nächte Folge davon war, daß Lin allen Handel mit den Engländern verber, 
und Anfangs Februar 1840 vertrieb der chineſiſche Keldherr Yin, Elliot, Borriien 
und mehrere andere Europäer, die ſich noch zu Macao aufhielten, aus biefer Statt. 
Am 28. Februar geſchah ein nächtlicher Angriff auf die engliſche Flotte mit Bram 
dern, der aber bid auf die Befchädigung zweier englifcher Schiffe mißglüdte. Run 
erklärte England förmlich den Krieg an Ch., und am 23, Juni fangte eine Slotte 
vor Canton an, worauf fofort die Blokade des NYan⸗tſe-kiang Yluffes erfolgte, 
während ein anderes Geſchwader am 5. u. 6. Zult die Infel Tſchufan 

nahın, Emoy befchoß, und Elliot am 11. Aug. den Pekingfluß hinauffegelte, um 
die Nähe ber Haupifabt zu kommen u. die ebergabe feiner Depefche, deren Linnabse 
der Obercommiffär Lin verweigert hatte, an den Kalfer zu erzwingen. Es gelang; 
der Kaiſer bat erft um 10 Tage Bebenkzeit, und beorberte nach deren Umlauf 3 Ban 
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x barinen, um mit ben Gngländern Unterhandlungen zu erdffnen, welche auch 
I vom 27. Auguſt bis 15. em. flatt hatten, an u micps Anderem als dem Ber 
Sprechen von. Seiten des Katfer führten, einen Kommiflär zur definitiven Verbands 
lung des Friedensſchluſſes nach Canton zu fenden, unter der Beoingung, daß bie 
englifche Flotte die Gewäſſer des Pet⸗ſche⸗li verlaffe und ſich nach Kanton zuräd- 
begebe. Eliiot ließ ſich durch die fchönen Verfprechungen täufchen und fegelte zurüd. 
jer Fam auch am 29.Rov, 1840, nachdem Lord Elliot bereits zurüdberufen und 
Commodore Bremer ald Flottentommandant an feine Stelle getreten war, ber ver- 
fprochene Commiſſaͤr in der. Perſon Keſchan's wirklich an und bie Unterhandlungen 
begannen, ohne aber geraume Zeit hindurch zu irgend einem Ergebniſſe zu führen. 
Um denfelben nun einigen Nachdrud zu geben, wurden am 9. Fanuar 1841 bie 
Forts am der Bocca Tigris beichoffen und genommen, und der chinefifchen Flotte 
gebe Schaden En jefügt. Dieß half; am 10. Januar wurden von chineflfcher 
eite die Feindſeuͤgleiten eingefent und am 20. Januar ein Präfiminarfrieve ab- 
geſchloſſen, —88 der Handel hergeſtellt und der Hafen won Canton 10 Tage 
nach dem dhinefifchen neuen Jahre wieder geöffnet werben folltes den Englaͤndern 
ſollie ferner, gegen Räumung von Tfdufan und des Forts Tſchuenpi, die Imfel 
Beten abgetreten werben, aber die Erhebung der Zölle und Abgaben daſelbſt 
die — Staatokaſſe fortdauern. Der “g verſprach 6 —2 Doi⸗ 
iars Entfchädigung zu zahlen, und die offiziellen Beziehungen zwiſchen ben beiderſei⸗ 
tigen Regterungen follten auf den Fuß gänzlicher Gleichheit geſteilt werden. Die 
engliſche Flotte verließ hierauf die Bocca und zog ſich nach Hong-fong zurüch; 
allein ba der Friede bis zum 24. Februar noch nicht ratifiztrt tvar, fo begannen am 
25. die Feindfeligleiten von Neuem. Die Engländer nahmen die Forts an ber 
Bacca Tigris und zerſtörten die chineſiſche Floillle, wobei 500 Ehinefen blieben, 
1300 gefangen wurden, rüdten am 18, März nad) Ganton felbft vor und nahmen 
dafeloft die Borftabt der Factorelen. Diefe Bewegung bewirkte, daß die Chinefen 
um einen Waffenftiliftand baten, der ihnen auch am 20. März gewährt ward, unter 
-ber Bedingung; daß der Handel offen und den Kaufleuten Schuh gewährt ſeyn 
ſollte. Doch auch dieß Mal geſchah dieß Alles nur zum Scheine, Der Kalfer, welcher 
tn feinen Edilten fortwährend die drohendſte und feindfeligte Sprache gegen die 
Engländer führte, fchtdte unaufhörlich Truppen nach Canton, fo daß vafelbft bald 
ein Heer von 45,000 Mann beifammen war, über das fein Bruder Yin-fang und 
der Mintfter Hu den Befehl führten. Der DObercommiffär Kefchan wurde, als 
ein Feiger und der, von den Englaͤndern beſtochen, die Baftoret von Canton vers 
foren habe, zum Tode verurtbeilt und feines ganzen Vermögens beraubt. AL ber 
englifche Oberaufieher, Lord Elliot, mın bemerkte, daß die Chineſen Anftalten treffen, 
die englifche Flotte durch Brander anzuzünden, ließ er einen entſcheldenden Angriff 
auf Ganton madyen u. demzufolge ben Generalmajor Sir Hugh Gough am 24. Mal 
mit 2500 Mann landen, worauf diefer die Factoreien und Außenwerke von Ganton 
befegte und am 25. das ganze chineſiſche Heer vor dieſer Stadt fchlug, u. eben, 
während bie englifche Flotte mit der Zerflörung des Forts am Blufle und ber 
Dſchonlen fortfuhr, den Gturm auf die innere Stadt beginnen laffen wollte, als 
die Chineſen wieder zu unterhandeln verlangten und der Miniſter Hu felbft erfchlen, 
Roch ein Mal lieh ſich Elliot auf Unterhandlungen ein und fehloß eine Gonven- 
ton, vermöge welcher die chinefifcen Truppen ſich 13 Meilen von Canton zurüch⸗ 
stehen und die Chinefen 6 Milltonen Dollars zahlen, die Engländer aber fih aus 
den Forts und der Borca Tigris zurüdsiehen follten. Diefe Beitimmungen wur⸗ 
den auch wirklich gehalten u. e8 war Anfangs Juli die Zahlung der erften 5 Mil 
Ionen Dollars erfolgt, als bie Ehinefen von Neuem Schwierigfeiten zu machen u, 
fi) zu rüften begannen. Jeht beſchloß die englifche Regterung den Krieg auf eine 
energifchere Weiſe zu betreiben und die Ghinefen durch einen Angtiff auf ihre 
Haupiſtadt zum Srleben zu zwingen. Zu biefem Zwede wurde eine Veränderung 
in den oberfien Anführerftellen der Land» und Seemacht vorgenommen, indem Sir 
‚Henry Pottinger an Lord Elliot's Stelle zum erfien Oberauffeher und Vevollmäch⸗ 
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tigten der Königin u. Womtral Parker, für den Commodore Bremer, 
der Flotte ernammt wurde. Zu ee Zeit wurde bie —S 
und Truppen bedeutend verſtäͤrit. oninget und Parker waren am 9. Anguk 
1841 im Macao eingetr: u, am 24. Auguft verließ eine aus 34 Fahrzeugen 
beſtehende Erpedition die Infel Hong-fong, um in den Kaiferfanal einzulaufen un 
Ranking, bie Hauptpulsader ded Reiche, anzugreifen. Zuerft wurde das flart be 
feſtigte und am 30. Eept. die Infel Tichufan erobert; dann ging es na 
der ungemein ſtark befeigten, Gtabt Tichin-hat an der Mündung des Zaren 
welche am 10. Det. nad) Furgem Kampfe, im welchem, bie Tartaren, im Gegenfapt 
B ven feigen Ghinefen, große Tapferkeit und Muth beiwiefen, —— wurde 
web Tage fpäter fiel Ring po den Engländern ohne Schwertſirelch im bie Hände; 
allein alle diefe Etäbte, und a die folgenden fanden bie Engländer von alla 
Einwohnern verlafien, die ſich mit ihren Foftbarften Beflgthümern gerettet hatten, 
I po, wo die Engländer einige Zeit blieben, um Berflärfungen abautvarten, 
hatten fie einen der Ehinefen auszuhalten, der aber zum großen Verderben 
der Lepteen auofiel. Nachdem die erwarteten Verſtärkungen eingetroffen mare, 
wurde am 18. Mai 1842 Tſcha⸗pu, der Stapelplah des chinefifchen Handels mit 
Japan, nach geringem WBiderKande genommen. Bon da ging es nach der Mün 
dung des Yamgstfe-Hang, wo bie Erpebition am 13. Junt anfam u, am folgenten 
Tage bereits — an ber Einmündung des Wur-fung in denſelben befand. Hier ba 
ten die Ghinefen die furdhtbarftien Bertheivigungsanftalten getroffen und Beftunge 
werke zur Gperrung des Fluſſes mit mehr als dritthalb Hundert Kanonen errichte. 
Mieln nad) einer zweifümi Kanonade wurde biefe Stellung in wumblutigem 
Sturme en und am 19. Juni nach geringem Wiverftande auch die wichtige 
Handels! Schangehat erobert. Erſt vor der Stabt Tichin-Kang- fun, beider 
ver Kaiſerlanal den Yangstfestiang Ereugt, fanden die Engländer wieder emergildhen 
Wiverftand bei der aus lauter Tataren beftchenden Beſahung, bie, als fiejeden weiten 
Widberſtand als unnuͤtz erkannten, fi mit ihren Weibern u. Kindern ben Tod gaben, 
worauf die Engländer am 21. Juli die Stadt Befegten. Diefer Schlag verfehlte ſein 
Wirkung auf die Chineſen nicht, denn als die Erpedition am 6. Hug. vor Ri 
King ankam, baten fie ernſtlich um einen Waftenftilikand, um während 
über ben Frieden zu ımterhandeln. Am 15. Ang. erfdtenen zu diefem Behufe vr 
vom Katfer abgefandte Kommiffäre, worauf am 26. Anauk fchon ein Wertrog m 
Stande fam, der den Engländern außer Canton die Häfen Emoy, Fu-tfcheuft, 
Ring⸗po m. Schang-hai öffnete, die Inſel Sorgtong ihnen gang überließ, und von 
Seite der Chineſen überbem noch Regulirung der Zoe, Zulafjung von Gomfuln ia 
den fünf Häfen, Behandlung auf gleichem Fuß md Zahlung von 21 Mille 
Dollars ald Kriegsentfchädigung verfpradh. Diefen Bertrag genehmigte wer Kalter, 
umd er tourbe fpäter auch von beiven Barteten als fürmlicher Friedensſchlad ta⸗ 
eilt. Die Ehtnefen haben feither auch die Kriegegelver regelmäßig bu u 
die Engländer die von ihnen befehten Puncte herausgegeben. iere 
welche ſich bie und da erhoben, wurden mit leichter Mühe geſchlichtet und ber 
Handel mit Eh. Hat während ber Zeit nicht nur von Geiten der länder, few 
dern eben fo fehr audy von Geiten- der Rorbamerikaner und Pranzofen zugenow 
men. Auch ein ‚Hamburger san iſt mit direkter Ladung mach Ch. gefegdt- 
u. es verfpricht der dortige Markt der beutfchen Induſtrie ein großes Bel, 
wenn ber deutfche. Zollverein zu jener Gntwidelung feiner Innern Macht 
langt, wide denfelben erft zu einem, dem deutſchen Boite nutzbringenden Bee 
machen muf. A 
Chinarinden (Cortices Chinae) , Fieberrinden, werden die Rinben aller der 
Bäume genannt, weldye der Gattung Chinchona L. angehören. Sie wachen in 
den peruantſchen Anden; von welcher Art aber eine jede Hanbelsferte abfimamt, 
iſt noch nicht genau ermittelt, Im Handel Fommen fie entweder in Kiſten vor, 
mit Rindshaut überzogen find, oder bloß in Rindshäute (Geronen) verpadt. Da 
u. derſelbe Baum h nadjdem die Rinde von dem Stamme, ven fühlen 
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fi Keften gefchält if, eine, im Außern Anfehen ſowohl, als an Iunerem Ge⸗ 
| ae eat Waate Nefert, fo bie genaue Befe ber folgen 
j dew Handelöforten fehr fhwierig: 1) Königechina, Ealifayeching (Corkax 
ius), kommi vorzüglich in zwei Gerten in ben Handel: a) bedeckte 
(China regia cum epidermide) tn platten, Halb u. ganz gerollten Gtüden. Werfen 
fläche rauh, höderig, von tiefgehenden Duerriffen durchſehi, u. von breiten Länger 
runzeln mit Sufgeworfenen Rändern Dashogen. Barber außen braͤunich gelb, 
graubraun tofgelb, oder⸗ 516 röthlichgeib; die häufigen Wledhtenanflüge Ani 
die Farbe in graulichwetß. . Innenſeite simmetbraun bi6 rothbraun, Querbruch 
glatt, Geruch ach lohartig, Geſchmad Anfangs fäuerlich, darauf fehr bitter. 
Ghiningehalt 60 bis 80 Gran im Pfund. b) Unbededte (China regia sine epi- 
dermide) find die gefchälten, faft ganz aus Baft beftchenben, Stüde voriger Sorte, 
Ehiningehalt 40—50 Gran. Preis 48 bis 50 Schilling in Hamburg. Wirb 
hauptſaͤchlich von den Chininfabrikanten verwendet. — 2) Huanoco-Yuano: 
China fommt nicht, wie die vorige, in platten Stüden, fondern nur in gef 
ober gerollten Röhren. Die Borfe ift fehr dünn, mit zarten Rängsrungela u. fels 
nen Duerriffen, Oberfläche meift mit vielen Flechten befegt, Farbe mildhweiß, grau⸗ 
lichweiß. Innenflähe hellzimmtbraun, Ouerbruch ztemlich platt, Geruch thonartig, 
Geſchniad Anfangs zufammenziehend fäuerlich, fpäter anhaltend bitter, Ginchomins 
gehalt 100—110 Gran im Pfund. Preis 20— 23 Schilinge in Hamburg. — 
3) Loxa China, graue oder braune, Kronenc,, China Loxa seu fusca, Tommt, 
wie bie vorige, ebenfalls nur in einfach ober doppelt zufammengerollten langen bis 
federlieldiden Röhren vor. Die Dec der Außenfläche dringen tief ein Barbe 
derfelben hellbraun u. hellgrau, Imnenfläche dunfel zimmibraun, Du platt, 
barzglängend, Geruch u. Gefämat wie bet voriger. Chiningehalt 10 Gran; Eins 
Be 12 a * ber Entbedung jener male ——s—— ns am 
ochften gel t, jeht aber nur mit circa Schilling pr. Pfund amburg 
notitt. — 4) Rothe C. (China rubra) fommt — in gebogenen dicken, 
oder in flachen, 618 2 Fuß langen u, einige Zoll breiten Stüden vor. Die Auf 
fenfläche hat tiefe Längsrifie m. Sure, iſt ungleich, rauf u. höderigz; Innenſelie 
rothbraun bis orangefarbig, Duerbruch glatt, dumfel rothbraun, etwas glänzend 
u, Furgfplitterig. Geruch —5* — Geſchmad ſtatk bitter, etwas zufanmenziehend, 
Chiningehalt 64 Gran, Einchontingehalt 32 Gran circa im Pfunde. Diefe iſt die 
theuerfte Chinaforte 1. wird in Hamburg mit 7 Mark Banco die befte notirt. 
— 5) China Huamalies, braune Ch., Röhren u. ſeltener flache Stüde, Außen⸗ 
fläche meift ber Pänge mach gerungelt, bie u, da mit Warzen befept, Du 
felten, Farbe roth u. leverbraun. Innenfläche -feingeftreift, oft glatt, Farbe v 
braun, Querbruch ziemlich glatt, Lingobruch eben, Geruch u. @eichmad dem vori⸗ 
gen ähnlich; enthält Borgigtich Cinchonin In wechfelnden Verhältnifien, Wird im 
Hamburg 5 — 8 Schillinge, warzige Waare bis 13 Schillinge notirt. — 6) China 
flava, gelbe Gh., China Carthagena, Unter biefen gemeinfdaftlichen Ramen 
werben in den Preiscouranten folgende zwei Sorten aufgeführt: a) Harte, gelbe Ch., 
China flava dura. Sie fommt meift in Iangen, flachen, feltener in halb u. ganz 
gerollten Stüden von verſchledener Stärke vor. Außen meift eben u. glatt, Quet⸗ 
Br faft fehlend, Farbe weißlich, oder gelblich, Innenfiäche der dünnern Rinde glatt, 
nfaferig, der dickern farkfplitterig, Duerbruch lurzſplitterig. Geruch bumpflg, 
Gefhmad bitter, wenig zufammenziehend. — 7) Balerige, gelbe, over Cats 
thagena-Eh. (China flava fibrosa), kommt ebenfalls meiſt in flachen eh 
feltener in Röhren vor. Die weißlſche Oberhaut, nebft der Forfartigen Borke, 
meift abgerieben u. die Farbe ver Außenfläche danıı dunkel rofibraun, Innenfläche 
heller, Querbruch Iangfplitterig, @eruch ſchwach, Seſchmack wenig bitterlih. Im 
amburg Tofet das Pfund 7—I Echillinge, — 8) Tenn-Eh. (Cortex Chinas 
ſaen) kommt faft nur in gefchloffenen Röhren vor. Außenfeite aſchgrau, weißgrau 
oder blaßgelb, Unterfläche punfel zimmetbraum, Duerbruch verſchleden. Geruch 
ſchwach iohariig / Geſchmad ner, Ehiningehalt feht umbedentend, Preis 40 
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Schill. pr. Pfd. in Hamburg: — Roch iR die China Paeudoloxa (braune Tenn·c 
u. die China rubriginose, die ziemlich unbedeutend find, fowie auch die jet ungebräud 
lichen falfchen Gh.» Sorten, wie Piton, Cusca ıe. zu nennen. — Die m 
der Gh. als Fieber» u. —— iſt wohl allgemein bekannt, ebenſo 
Verwendung des Exrtracts unter Pomaden. Die wefentlich wirlſamen Beftandibelt 
der achten Gh. find das Ehinin u. Gindonin. . 
Ehinefifhe Sprache, Schrift u. Literatur. Die hinefiihe Sprade ge 
hört zu den einfilbigen u. flerionslofen Spracyen , indem jedes einfache Wort mr 
aus einem Gonfonanten mit darauf folgendem reinem. oder nafalem Borale, zum 
Zheile audy aus einem bloßen Bocale beſteht. Man nimmt an, baf ber eigens 
Ihe Wortvorrath ber Ch. Spr. in ungefähr 500 Sylben befteht, deren Zahl je | 
doch durch die verfchledenen Accente, mit denen fle außgefprochen werden Fönuen, nod 
bis auf das Dretfache vermehrt werben kann. Zwar find aus zivel oder mehren folden 
Burzeln zufammengefeßte Wörter nicht felten, indeß iſt die Zahl der gleichlauten 
den, aber dem Sinne nach verſchledenen, Wörter fehr bedeutend, 4... i bedeutet: 
eins, auch, ſtark, Bruſt, Ruhe, Ende ıc. Der bieraus entipringenden Lnbeut 
tichfelt im gemeinen Leben Hilft man durch Berbindung zweier Synonymen ab. 
Wem 3. B. tio für fih allein: führen, gelangen, rauben, Weg. u. Tü, Bey 
Edelſtelne, Than ıc. bedeutet, fo kann doch täo-Id, verbunden, nur bie, beiden 
gemeinfame Bebeutung: Weg, haben. Auch find die einzelnen, zum Theile fehr 
abweichenden Bolfövialekte reicher an verſchleden Iautenden Wörtern, als bie 
Sprache der Beamten u. Gebildeten. Leptere hat folgende Anfang*confonantn: 
k, t, tsch, p, ts, n, m, f, w, 8, 88, sch, y, h, I, ng u. örl. Die audlaur 
tenben Bocale find: a, e, , i, 0, u, ü, an, en, in, ün, ang, eng, ing, ung, 
welche jedoch au Diphtongen und Triphthongen, wie ai, an, iao ic. verbume, 
vorfommen. Bier verfchiedene Aecente gibt es tm Ghineftichen. Bet ber 
lichen Flexionslofigleit ber chineſiſchen Wörter Tann man auch eigentlich von den 
Borhandenfeln der grammat. Kalegorleen u. Redethelle gar nicht ſprechen. Di 
meiften Wörter Fönnen bald als Subſtantiva, bald als Adlectiva u. Verba, ode 
ſelbſt als Partikeln achraucht werden. Welchen Rang ein Wort in dem Sahe dr 
nimmt, hängt zunächft von der Stellung befielben ab; die Gonftruction iR babe 
feſt befkimmt u. höchft einfach. Jeder Sah bentnnt mit dem Subjecte; es folgt 
dann das Verbum und hierauf das Object. Seder befchränfende oder befimmie 
Ausdruck fleht vor dem Worte, auf welches er ſich bezieht. So Fann, ohne ae 
Flexion der Wörter, doch durch die Stellung berfelben der Stun deutlich ausge 
drüdt werben; mo bieß aber nicht genügt, oder Zweideutialeiten vermieden wer: 
den, hilft man fich durch gewiſſe Bartifeln, welche die Stelle ver Flerionen ver 
treten. So bezeichnet man das Subject durch y& ober Ische, den Genit. derd 
tschi ober ti ıc., den Plural durch Mörtchen mie tö, viele, Ischüng, alle it, 
das Adjectiv durch tsche ober ti, das Adverb. durch schAn ober durch Berboppe 
lung des Wortes, Ebenſo werben beim Verbum die Tempora u. Modi durch 
binzugefünte Partifein bezeichnet, 4. B. das Futurum durch tsiäng, das Präterls 
tum durch thseng, das Vartic. durch tsche ıc. Der ältere Spracfiyl, genannt 
Ku-wen, läßt viefe Flerlonsvartikel meift aus,.u. man fann dann aus ber Gon 
Aruction die Berhältniffe der Worte au einander erkennen; ber neuere Gpra 
(Kuan -hoa) gebraucht ſolche Flerionepartifein viel häufiger. In Bezug auf 
chineſ. Confruction, wovon bereitS oben die Rede war, hat Wilh. v. —X8 
nachgewieſen (in her Abh. »Sur la nature des formes grammaticales“, Par. 1827), 
wie in diefer Hinficht die chinef. Sprache ein Muſter iogiſcher Prächhon iR. Die 
beſte u. feinfte Ausforache ber Ghinefen hört ‚man zu Ransfing, die unter bem 
Namen Mandarinenſprache von allen Gebildeten China's geſprochen u. verflanden 
wird. Außerdem gibt es viele Provinzialdialekte. Vgl. Bridgeman „Chinese ere- 
stomathy in the Carton dialect“ (Macao 1839) und Mebhurft, zictlonuny of 
the Hokeen dialect of the chinese langusge« (Macao 183%). Bon dhineflichen 
Grammatiten führen wir an: Prömare'd »Notitia linquae sinicae« (Malaffa 
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1831); Marſhman s „Clavis sinica* (Serampore 1814) u. Über bie gewöhnliche 
Amgungsfprache Moriiſon's »Chinese grammars« (Serampore 1814). Bon Wor⸗ 
erbüchern find bemerlenswerth: Morriſon's „Dictionary“ (6 Be, Macao 1815 — 
1822, 4.), ®ongalve®’ „Diccionario portuguez-china“ (Macao 1831, 4.) und 
ufleiben „Diccionario chına-portuguez“ (2 Bde, Macao, 1833, 4.), fowie ein 
Wörterbuch von dem Miffionäre Baſilius (herausgegeb. von Deguignes, jun,) 
iebſt Klaproth's „Supplement“ (Par. 1819). — Die Schrift ver Ehinefen 
yelhnet ſich vor allen andern dadurd aus, daß fie nicht eigentlich die Laute 
Buchſtaben ober Eylben), fondern lediglich die Begriffe bezeichnet. Die erſten 
Schriftzeichen waren rohe Bflver der zu begeichnenden Gegenſtaͤnde, u. es waren 
seren Anfangs nur 200. Diefe Eonnten nicht lange ausreichen; es wurden baher 
heils zwei oder mehre verfelben combiniet, um einen neuen Begriff audzuorüden, 
heils wiltührliche Zeichen eingeführt, theils durch veränderte Stellung der Zeichen 
ine Weränderung Ihrer Bedeutung angezeigt, theild eine Art phonetiicyer Zeichen 
Aingeführt, theils den Zeichen concreter Dinge abfracte Bedeutung beigelegt. So 
heiten die einheimifchen Brammatiter die Eharaktere in 6 Claſſen ein, ‚Unter 
stefen 6 faßt die-legte Cole mit phonetifchen oder tonmalenven Zeichen) die meiften 
Schriftzeichen. Die Ehinefen haben ſchon frühzeltig dieſe Charaliere in Wörter 
züchern gefammelt u. fie zu dieſem Ende, des bequemen Aufjuchens halber, unter 
zewiffe Schlüffel geordnet. Der erfle, der bieß that, war Hiüsfchin (120 ır. 
&hr.). Die voliſtaͤndigſten Wörterbücher enthalten gegen 100,000 Zeichen. Indeß 
Änd unter diefer Zahl eine Menge Varianten, veraltete Zeichen, Kunfausdrüde 
1. dergl., fo daß der eigentliche Wortworraih welt geringer anzunehmen if. Wer 
!tnige taufend Charaktere lennt, if im Stande, die claj den Bücher der Chineſen 
u ieſen. Die Zeichen ſelbſt haben tm Berlaufe der Zeit manche Aenderung ers 
N Aus den erſten Blidern entwidelte ſich die, aus fleifen u. edigen Big 
deftehende Tihuanfchrift, ſpäter erfand man die Li⸗ oder Kanzleifchrift. 
davon abgeleitete Cutſtoſchrift (Thsao) wird nur zuweilen, bei Borreden, oder bet 
Werten leichterer Gattung angewendet, Die Ehinefen ſchreiben mit dem Pinkl 
die Zeichen von oben nad) unten, die Zeilen von der Rechten zur Linken an eine 
ander gereit. Vgl. im Allgemeinen: Abel Remufat, »Memoire sur l’ecriture chi- 
noise« in den „Mömoıres de l’Academie des inscriptions“ (8). 8). — Die 
hinefifche Literatur iſt eine alte, u. im Berhätmifle zu andern aflatifchen 
Riteraturen fchr umfangreiche, Die Kenntniß derfelben in Europa befchränft ſich auf 
die verhaͤlinißmaͤßig wenigen Bücher, die in Bibltothefen, befonders zu 10, 
Berlin u. Muͤnchen find. Gin großer Theil der chinef. Literatur ging in der 215 
o. Chriſto vom Kalfer Schthoang⸗ ti befohlenen, allgemeinen Bücherverbrennung 
unter. Bon weniger Belang war die Verbrennung ver Weligionsfchriften ver 
Tao-fe durch Kublat, Beförderer der Literatur waren mehrere Kaiſer der 
Han, befonders Wantt, Siuantt, Yuan, u, der Sung, befonders Wenti; der 
ang, befond. Wuti; ver Taug, befond. Tatstfung. ‘Die fünf Heiligen over 
canonifhen Bücher (King) entyalten die älteften Denkmäler der chineſ. Poefle, 
Gefchichte, Philoſophie u. Wefehgebung, von denen einzelne Fragmente vielleicht 
mit zu den aͤlteſten Schriftvenfmälern der Menfchheit Im Aügemeinen gehören. 
Kom-fustfe trug fie im 6. Jahre aus verfchlevenen Quellen zufammen, u. fo find 
le uns and; überliefert worden. Wir führen bie einzelnen Kings hier an: 
1) dos Yeking (Bucy der Verwandlungen), wahrſcheinlich das ältefte, enthält 
bie 8 Kua mit ihren 64 Erweiterungen u, fol von dem erflen der 5 Kalfer Foht 
berrühren. An fe ſchlleßen ſich die Erflärungen des Wen-wang, des Tifcheü⸗ 
tung u. des Kontsfustfe, die jeboch eben fo dunkel find, wie der Text, u. zu viel 
fagpen Erklärungen Beranlaffung gegeben haben, (Ueberf. von Regie u. berausger " 
geben von Mohl, Stuttg. 1834, 2 Bde., audy auszugsweile in Gaubil's Ausgabe 
des Schusfing.) — 2) Das Schus-fing Geſchichiskanon), enthält die Urkunden 
zu Geichichte der Kalſer Yao u. 5 u, der Dynaften Hia. Schang u, Tchen 
CDirjs King franzöfih von Gaubil.) — 3) Schteking € fanon), 
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Lieber zum Lobe ebler u, zum Tadel: böfer Menfchen, Mach ber lateiniſchen Uche 
de la Charme’s, herausgegeben von Mohl, Stuttg. 1830.) — 4 Efhünstjin 
(Sommer imd "Serbf),” Chronif der. ll zum chineſiſchen Ri: 
Brovingen, befonderd des Landes Lu, von Konsfuste, (Defter ge! 4 
1790, Pu, im 7. Bande der Comment. Acad. Pelropol.) — 5) Das Li-finy 
it, Li, Ritualfanon), Anwelfung zum Benehmen für alle Glaffen an ala 
Otten und bei allen Gelegenheiten. (Leberf, von Gtanisl. Julien.) — Zum 
claſſiſchen Büchern zweiten Ranges gehören: 1) die 4 Bücher (Sfeihu), nm 
Konzfustfe u. feinen nächften Schülern verfaßt, fie find: der Tai-bio, oder 
Lehre (herausgegeben von Marshman, Seramp. 1814, 4. u. von PBanthier, 
1837); der Es erayung oder unveränderliche Mitte (von Remufat im 13 
Bde, der Notices et extraits des manuse,)5 Lünsyü ober Reben u, Antivorim 
Gperautge eben non Marſhman, Seramp. 1820, überfept von Schott, Hulk 
), Mengstfe oder Unterredung mit einem Fürften Cherausg. von Stanitl 
Sulten, Par, 1824—29). Die gefammt, She-fhu: lateinifch von Noel, Prag 
4741, 4.5 englifh von Eollin, Palacın 1828, aud) in Confuc. Sinarum phil, 
Bar. 1687, Fol. Auch die Sheihu find viel commentirt u. paraphrafirt worden 
Eine Paraphraſe wurde von dem Hanlt Anfangs des 18. Jahrhunderts bearbeitd 
für den jungen Katſer Schingstfu.n. iR als YisFiang (Retüre für jeden Ta) 
noch befannt und 1821 wieder gedrudt. Zu den clafj. Büchern zweiten 
sählt man noch den Hiaozking (Buch vom kindlichen Gehorfame), Stao-bis 
(£leine Lehre) von Tihusfcht, über Erziehung u. Schulunterricht, beide üherfekt 
von Noel u, franzöfifich won Eibot im 4, Bde, der Mömoires conc, les Chinois, 
Die übrtgen, zur Batlofe hie, Religton u. Moral gehörigen, Schriften fat 
theils Erklärungen der rien des Komfustfe durch deſſen Schüler oder An 
bänger, theils Philofopheme und Lehren zur Taolchre u. zum Bubphiamus. Die 
Belnantfäaft mit dem Ghriftenthume hat theild Einfluß auf die Div 
ſtellung neuerer Philofophen gewonnen, theils auch Gegenfchriften hervorgerufen, 
. B. in den — (Anwelfung zur Berbreitung ber heil 
Lehre) vom Kaifer Yung-tfching, worin Warnung an die Chinefen vor Mfel 
um Ghriftentyume, ruſſiſch von Leontiew (Petersb. 1778, englifch "von Min, 
Kondon 1817). Die moralifcen Schriften, entweder Erzählungen oder Gentagn 
enthaltend, gehören meiſt der Taosfecte an, 3. B. das King-fin-ToCBuch besder 
Bipn —— pri —— u Spra stunde 
[0 haben jefehen von oben bereit angeführten, Die von dw 
— herrühren) auch ſelbſi Wörterbücher, in denen bie grammatifchen v 
fände sbgehanbelt find. Geordnet find fie gewöhnlih nad der A 
214 Sch — Wir führen hier unter andern an: das fehr volfkänbige und 
Beste gearbeitete Mörterbudh, Kang-hirtfestian, ober das Fatferlide 
Örterbuch genannt, auf Befehl des Kaiſers Kang-hi von 32 Gelehrten, 
meift Mitglievern des Hanlo, von 1710-16 verfaßt u. von dem Kalfer mi dur 
Vorrede verjehen. Me öffentliche Schriften, bie vor dem Kaifer erfcheinen, müfe 
nach der Schreibart dieſes MWörterbuches abgefaßt fern. Es gibt aber te 
nifche Wörterbücher, fo 3. B. der Yünsfu, ein Lerikon, das 1741 
Eines der Altefen u. in antiquar. Hinficht befonders wi Mi iſt das Derl-ya— 
Was die Poesie betrifft, fo find auch hierin bie Chinefen nicht arın. Venl 
über das tedhnifche ber dhfnef. Geblehte Davis im 2. Bde. der Transact. of ie 
* royal asiatic. soc. (Xond, 1830). Zu ben größern Iyr. Gedichten gehört: das Lob der 
Start Mulden, oder Sching-king, das in 32 Schriftarten gebrudt (Proben daven 
‚An Hager'8 Monument de Yu, 1802, $ol.) und überfegt worden ift von Miniot, 
Par. 1770. Namhafte Sammlungen find: der Tſtuan theng ſchi, Yungrwesiht 
C htiſche Poeſten von Dichtern aller Zeiten), Kurwen,puan-Fian. Gin poctiiches Hilft 
mittel, gleichfam eine Art Gradus ad Parnassum, ift der Schi-hio Cerfchlen 4697). Bon 
tomantifdhen Poefien führen wir ans Khai-pistfhufan (ergählt hie dhiner 
ſche Vorzeit, von Eiſchaffung bes Welt bis 1122 v. Chr); Guisthang-yan 
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t (ergähft Begebenheiten aus der chineſiſchen Geſchichte von S8I—906 v. Ehr.): 
nase (erzählt die Gebiete he Spnafle 39 ). Bon Bet B 
rifhen Romanen nennen wir: das San-Euestfcht (Behdläte ver 13 
Reiche); Ling-manzfje (Gefchichte der Provinz Canton; der Echauplag it 
Canton, der Gegenftand der Darfiellung bie unrubige Zeit zu Ende des 16. Jahr: 
hundert); von bürgerlichen Romanen: Yüllao-lt (franöfiih Les deux 
cousines, von Remufat, Paris 1826, 4 Bde. engliſch: The two fair cousines, 
Lond. 1827, deutfdy: die beiden Goufinen, Stuttg. 1827,:4 Bde.). Der glüdliche 
! Ausgang der Gefchichte pflegt in dieſen Romanen zu feyn, daß der Held, über 
pt ein Ausbund von allen, nur erdenfbaren, Tugenden und Höflipfelten, die 
eichseramina glüclich beſteht, vom Katfer ein Belobungsfchreiben erhält u. das 
‚Herz zweier Damen erobert, Ueberfegungen findet man mehre in »Chinese novels« 
von Davis (Lond. 1822) u. in »Contes chinoiss von Remufat, Paris 1827, 
3 Boe., beutjeh, &pı. 1827. Die exfe deutfiye Ueberfegung eined. chinefifchen Ro+ 
mans war Hao Kid Tſchwen, Leipzig 1766, aus dem Englifchen überfegt von 
6. ©. von Mur. — Die draͤmatiſche Poefte der Shtneen fehr reich; die 
Stüde find dialogifirte Lebensbefchreibungen Gaher auch Ki, eigentlich Memotren 
genannt) von Helden, mit Liedern untermifcht, myikol, Darftellungen, Gchnurren; 
ohne dramatlſche ft, u. die fortfaufende Handlung durch- große Ey teffionen un« 
terbrochen. Doch find fie ächt national, u. aus der poetifchen —— — 
des Volles ſelbſt Servorgegangen. Die Barlfer Bibliothek befigt Sammlung 
von 100 ſolcher Dramen, die aus der Zeit von 4279—1378 n. Chr. von ano- 
nymen Dichtern verfaßt find. Wir führen hier beiſpieloweiſe an: Laosfengrörl, 
d. t. der Grels, der einen Sohn befommt, engliſch von Davis, Lond. 1817, fran 
aöffch von M. de Eorfum, Par. 18185 Hangehungstfhfien, d. 1. das Uns 
glüd des Haufes Han, engliſch von Davis. — Bon der Bengraphie u. Et hno⸗ 
2** haben ‚die Ghinefen, wenn fie ſich über ihr Reich hinaus erſtredt, bie 
fonderbarften Borftellungen. Das ältefte kosmographiſche Wert if das Scham 
ai⸗king. aus te jerge, in 18 Büchern, vol fabelhafter Nachrichten). Das 
vansyüskt (Befchreibung der ganzen Erde) von Lo-fierteng, eines ber beflen 
tern geooravblihen BWerfe, erſchien zuerſt 976—84 und wurde 1736—96 zum 
zweiten u. 1803 zum dritten Male, unverändert herausgegeben. Das Sy-yü-mwen- 
ttanzlo befchreibt die aftatifchen Länder im N.:W. von China, ruſſiſch überſeht 
von dem Mönch Jakinth Bitfchurin, Peterob. 1929. Die Ghinefen haben Land- 
Farten in Rollen, auf denen jedoch China den bei weitem größten Theil der ganzen 
‚Hemifphäre einnimmt, Auch ar reibungen, — u. ſtatiſtiſche fr 
ten find nicht felten. Ueber bie hieher gehörige Hofzettung (King-pao) f. d. 
Art. Zeitungen. — Was die Geſchlchte anbelangt, fo hatten die Chineſen 
ſchon in Altefter Zeit Sammlungen der Beichreibung der politifchen Begebenheiten 
u. Staatöreden, von Kalfern u. hohen Staatsbeamten gehalten. Sie waren zu 
folcher Menge angewachſen, daß fie Kon⸗ fu⸗ tſe in einen Auszug brachte u. ord⸗ 
nete. Auch gibt 28 beträchtliche Sammlungen von Gefchichtswerken (aus 22 und 
24 foldjer beftehend), genannt Niansörl-ffe. Aus dieſer großen Sammlung 
würden auf Ealferlichen Befehl Auszüge veranftaltet, Auch Specialgefchichten hat 
man. Annaturhiftorifchen, mediziniſchen, mathematifchen, aftrono 
mifchen Werfen fehlt ed der dhinefifchen Literatur ebenfalls nicht, Das Ein 
Ampfen der Blattern kennen die Ghinefen ſchon feit 800 Jahren, Kalender 
wurden fonft von ben Muhamedanern, fpäter von den Jefuiten, jegt von dem Col⸗ 
legium der Sternwarte in Peling gemacht. Auch über Künfte, Gewerbeund 
vergl. haben bie — u. an Encyklopädien u Sammelwer— 
ſſenſcha u. Wiſſenswerthe geſammelt u. abgehandelt 
findet, iſt ihre Literatur fehr reich, She Jugendf tiften find meift rhyihmiſch 
—— See — —E— Te en —— 
en ruffifcher fegung von Jal 
—2 1829, mit deutfcher Meberfegung von Neumann, Münden 
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1836) u. a. — Die Bücher ver Ghinefer werden gedrucktz der Druck iſt sylogs 

phiſch u. feit 950 fon gewöhnlich. Das Material zu ben. Büchern jr bünned, 

gelbliches, mei Baummollenpapler, deffen Blätter zu großer Octavform zufamme 
brochen und an den offenen Celten mit Eeivenfären zufammengeheftet mern 

aber find die chinefifchen Bücher, weil der Bogenbruch an der vordern Bud 
ſeite iR, nur auf einer Seite bedrudt. Sie werben nicht, wie bei ung, fon 
dern über vinander gelegt. Bibliotheken haben alle vornehmen u ‚Ideten Gh 

nefenz größere gibt e8 in ben Tempeln u, Klöfern; die größte iſt Eaiferliche b 

Peting. mit 400,000 Bon. Der eigentliche Büchermarkt it zu Surtfcheusfu 

bioggia, Stabt in der Delegation u, dem Gouvernement Beuedig des low 
barbifchevenetiantfchen —— auf der Ragunentnfel gleiches Namens, im abriar 
tifdben Meere, iſt auf Pfählen gebaut und durch eine ſteinerne Brüde mit tm | 

Befllande verbumden. Von der. Borftadt Sottomarina führt ein Damm | 

von Quaderftüden, 32 Fuß did, drei Meilen weit nach Venedig, wodurch die 

fhwenmungen verhütet werden. Die Stadt bat einen durch zwei Forts 

Hafen, eine ſchoͤne Kathedrale, it Sig eines Biſchofs und zählt 20,600 

welche mit Schlämmung des Seeſalzes, Spigenklöppelet und Handel 

tigen. Ein Kanal verbindet Ch, mit der Etſch £ ‚ 

Chione (Mythok). 1) Tochtet ded Borend und der Drithya, wınde men 

Neptun Mutter ded Eumolpos (f. d) u. warf biefen aus Scham in das Mer. — 

- 2) Eh. eine Tochter des Dädalion, bie in einer Nacht von Apollo den Philammen, 
von Merfur den Mutolyfus empfing. Sie pries ſich fhöner, als Diana, u. wur 
für dieſen Uebermuth vonder Göttin mit teren töbtendem Geſchoße gefraft. 

. Chios, 1) auch Bethalta u. Mafrts genannt, jept Scio oder Chio, kl 
ben Türken Sakt-Adafft, d. i. Maflie-Infel; eine guiechiiche Infel zwifchen Samt 
und 85606, 8 Meilen lang, 4 breit und 18 [I Meilen Flächeninhalt. — 
bergig, aber auenehmend fruchtbar. Ihr Wein wurde zu der Nömer Zeiten 
hoch geigägt u, ift es noch. Ste hat auch viele‘ Orangen und Granatbäum, 
Der Serpentinbaum wächst hier wild. Auch der Maftirbaum wird Dafelbft Ixiuf 
gezogen. Man rigt feine Rinde auf, dann quillt das Gummi heraus, deſſen 
die griechifchen und türfifchen Damın häufig bedienen. Es gibt einen angenehmen u 
ruch aus dem Munde, verderbt aber die Zähne. — Ch. gehörte unter die 7 Drtfchafien, 
welche Anſpruch darauf machten, Homerd Geburtsort zu feyn. Noch jept gen 
wan unweit der See einen Pla, Hom er's Schule genannt, wo er gelehrt und 
feine Gedichte verferttgt haben fol. Die Stelle ift ein rund ausgehauener © 
mit einigen. Figuren, — Die Injel iſt reich an Bergen, unter weldyen der Gi 
berg (PBelinäc8) in der Mitte hervorragt. Gegenwärtig find die Nusfuhrprodufier 
Seide (jährlih 20,000 Pfv.), Mandeln (260,000 Pfd.), Eharote (3 — 4000 Er), 
Maftir (102,000 Pſd.), Bohnen, Erkfen u. Agrumen (für mehr ald 3 Mihtonen 
Plaſter) ; auch Wein, Del und Baumwolle (500 Eir.). Dügegen erpeugt die Injd 
nur Getreide zu einem fünfmonatlichen Bedarfe. Die Bevölkerung beläuft fich auf 
60,000, meift Griechen. — 2) Die einzige Stadt der Infel, gl. R., mit 15,000 Ein 
wohnern, ift Sit eines Aga, eines griechlichen Erzblſchafs, bedeutender Fabricarnen 
in Seite, und befigt eine große griechiſche Schule mit Bibliothek, Der gute Hafen 

"bat 2 Leuchttbürme; die Martne befleht aus 26 Brigantinen, 32 Goeletten langer 
Fahrt u. einer Menge Barken. Gh. war urfpränglih von Peladgern bemohnts 
fpäter fiedelten fid) Jonter an. Unter der Herrfchaft der Türken, welche es 1566 
eroberten, erfreuten fich die Bewohner eines blühenden Wohlkandes; fle lebten sah 
unabhängig, genoffen große Vorrechte u. zahlten, außer einem Gefchenke von Maflis, 
feine Abgaben. Als k ſich dem gtiechiſchen Aufftande 1822 anſchloſſen, wurde 
die Infel von den Türken furchtbar verwüftet u. die Mehrzahl der 135,000 Bo 
mohner erfchlagen.. 

Chippewaer (Ehippeias), indlaniſcher Bolfeftamm, zum Theile in den nord 

‚amerifanticyen Gebieten Miffouri, can Den Dielen des Mifffippi) u. Mitch 
gan (am Saganaum u. Huronfe), auch tar weſtlichen Binnenlande, umfaßt mit mehr 
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verwandten Staͤmmen gegen 60,000 Köpfe. Mit der Englndern Reben fie 
em Ginvernehmen. Einige ihrer Eine find übrigens in nenefet em Je fehr 
elommen. Eie find gele tig und von fanfter Bemüthsart ing Air Genuſſe 
er rind im Unmaaße ergeben. Den Pelzhaͤndlern Tiefern vieles und 


Pe 

Shiragra nennt man bie Oicht (ſ. d.) in ben Händen. Das Wort kommt 
em — a xeip bie Hand u, aypeveıw fangen — an ben Händen 
en gelähmt ſeyn. 

hirograppum (aus dem Griecdhifchen), jede Serien; dann auch efn 
dichein. —— oder Chiro — dag was auf 
Handſchrift beruht; ein Wechſel oder — 2* — Hanbſchrift. Derjenige, welcher 
e ht, bet ikea, fo wie derjenige, welcher fie ausftellt, 


— die —* burch Zeichen mit den Händen und Fingern vers 
ich zu machen, If für den Taubſtummen⸗Unterricht von großer —E 
gebraucht man das Wort Chironomie — was aber A —** 
—— a die eegelmäßi e Bewegung ber Sünde Umb den In 
egeln für diefe. Man rechnet pie Ch. bei une * der it, inſofern die © 
on ein Theil derfelben iſt; bei ben Alten aber, welche der Masten wegen bie 
k entbehrten, war fie bie eigentliche Gefifulation F und ) emgebtie insbeſon⸗ 
wf die genaue Uebereinſtimmumg mit gem Yuödrude’g a Redner und 
ufpteler erlernten fie nach beſtehenden Regeln; hoch m 
eine bemerfbare Verſchiedenheit * haben. 6 — ar — 5 
nomie, welche Cicero (de oſſio. I, 36) auch palaestra nennt — 
toten vorgezeichnet geweſen zu feun; wenigfiens war, n ach Ouinctitian K 
nfang einer Periode mit einem Deus ju bezeichnen, Pi es kam, — — 
rt auf 3 Wörter ein Geſtus, wobei freilich auf eine Uebereinſtimmung mit 
rucke nicht zu rechnen war. Es erhellet aber aus allen Rachrichten, daß vom 
ine, nach Regeln erlernte, Kertigfeit ftatt fand (cf. Horat, Epist, II, 1, 202). 
wahre Verhaͤltniß iM bier nicht zu ermitieln; Ba erhellet aus ben Nachrich⸗ 
er Rhetoren, aus Cicero und Dutneiilian, ba I ein —— b ber 
n mit ben Phraſen flattgefunden . er Horten 
ı Zeitgenofien Cicero's, der Vorwu aa doß er dr ſeinen ſtarken De 
ungen einem Baufler u. Komodianten gleiche: denn er verwendete auf feine 
n mehr Sorgfalt, als auf die Rebe ſelbß. Die Geſticulation an fidy. muß 
anz gleichen Borfchriften unterworfen geweſen feyn. Dieb geht nämlich un- 
tbar and der Erzählung des Macrobius (II, 14) von Öle und Roscius 
r, die eine gegenfeitige Uebung in ber Art veronfaletn, D , während Einer 
mirte, der Andere geſticulirte, dann Beide die Phrafen und eften veränderten 
dennoch immer übereinflimmten. Diefe Lieber —A ſeſtſtehenden, 
am unabaͤnderlichen Regeln, fehlt der heutigen Shenfk un, \ u, h r pe 
gel auch nicht zu berauern, obgleich nicht in Abred 
De Schaufpieler und —— jeder, der Öfen as —* a * F 
ae und fdhöne Bewe — in Augenmerk richten d 
dabei Pedant zu feyn. Ibert er „Chironomiä, or a 
ise on rhetorical „delivery (Lond. Vene 86 ein Syſtem der 
culation, wie das beſprochene, von Reuem, jedoch ohne Erfolg, aufzuſtellen. 
die Ari. eat, Declamation. | 
Gpizomantie Gb. veamile die a a —— od. Funk, aus den Linien 


—— ——— efennen und See —— ————— 
, e zu —* *— gen. Der 
—— S— der —— — und 


5 Haupilinien, * 3 —Aã e noten "Linea en fängt am zu» Ih 
en ae and, 3 Daumen un efinger an, un 

no ch, —* Den Dann —* gegen die Querlinien 

— IL 8 
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fie ſoll, wenn ſie undurchſchaitten, rein ausgeprägt iR, bis in 
hincin, oder noch mehr über dieſelben hinausreicht und das Dreieck 
kel geichloffen iſt, auf innere Lebenskraft u. Geſundheit, dabet auf 
Menſchen, ſowie auf langes Leben hindeuten. Fehlt ſie, oder iß 
ſo ſoll daraus ein ſchlechies Herz, ſchwacher Geiſt, Unbeſtaͤndigkeit 
etkennbat ſeyn. 2) Die Natur⸗ oder Hauptlinie (Linea naturalis s. 
fängt an unter dem Zeigefinger, oder vom Zwiſchenraume des Zeige 
finger®, vereinigt ſich „pewötnth unmitelbar oder durch einen AR in einem 
Winkel unter jenen beiven Fingern mit der Lebenelinie, oder g 
einigung fort und verliert fiy in den Mondberg. Die Beichaffi 
und der Lebendgeifter, die Uebereinkimmung des Herzend mit 
Zufälle des Kopfes andeutend, ſoll fie, bei vollfommen gehoöͤ 
guter Bereinigung der Leber und Magenlinien mit ihr, und 
einen guten Zuſtand des Magens, der Leber und der Lebenegeifter 
Kürze fol auf einen überellten Charakter ſchließen laſſen. 3) Die Tiſ 
Därms oder gemeine Linte ((Linea mensalis, sive inquinalis, 8. 
die, unter dem Fleinen Finger an der Seite, oder auch auf -dem- Rüden 
anfangende Linie, die unter den 3 lepten Fingern quer über die Hand voifräftwi 
etwas aufwärts gebogen, unter dem Zwilchenraume des Zeiger und Witteliei 
oder unter erflerm enbigt. .Gie bejieht fich auf das gefhlechtliche Leben, 
gast, rein und ſtark ausgeprägt, gute Productionskraft; aber | 
6 erſte Gelenk des Zeigfinger® geht, ein mühfellge® Leben an. .4) 
oder Magenlinie (L. hepalica 8, stomachica), von unbefimmten 
entweder von der Lebenelinte, oder vom Benusberg, ober der Rasceta amd, 
endigt in der Raturlinie Sie fol mit dem Zuflande der B 
menhange ſtehen und wohl befchaffen feyn, wenn fie das Dreieck 
durchfchnitten iR. 5) Die Rasceta, die erfie Querlinie unter ber 
dem Handgelenfe; fie deutet, ununterbrochen, auf glüdtichen Fortgang in Unterch 
mungen. Wußerdem gibt ed noch 7 Nebenlinien, nämlich 1) die Martislinie, 
Schweſter der Lebenslinie (L. martis, sivo soror vitalis) läuft 
der Lebenslinie amtlichen ihr und den Ballen auf den Daumen; fie foll, Tang, dat 
lich und ungeriſſen, befonder® bei reinem und wohlgefchloffenem Dreiecke andenkn, 
daß ein Menſch Reichthum und Glüd befonderd als Soldat erlangen werde 2) 
Die Sonnens over Enrenlinte (L. solis, 8. honoris) von der Gränglinie 
4, Fingers aus bis zur Tifchlinie reichend und auch diefelbe durchſchneidend, DM 
zur Raturlinie oder auch bdis zur Marshöhle fortgehend, deutet auf Werkand ı, 
wenn fie lang if, anf Ehrenflellen. 3) Der Benusgürtel (cingulum Veneris) 
füngt zwifchen dem Zeiges und Mittelfinger an, geht zwiſchen ber Tiſchlinie u. dem 
Mittels u. 4. Finger in einem Halbfreife, bi8 zu dem Zwifchenraume des legien 
u. des Fleinen Fingers, kommt biöweilen doppelt und mehrfach, aber 
und fehr kurz vor. Aus ihrer Beichaffenheit wirb auf Glüd In der Liche 
4) Die Saturn» oder Kriegslinte (L. saturnina) geht nad) dem 
zu, entweder unter dem Daumballen in der Rasceta, jenen und bie Lebenelinie 
ſchneidend, u. läuft außerhalb des Daumballen in der Rasceta, u.nur in der Nähe 
der Rasceta, oder In dem Mondberge aus. Sie enbigt entweder ſchon in der Raum 
od. in der Tiſchlinie, oder unterhalb des Mittelfingers. Wenn fle ungeseiffen ze 
nicht gefchlängelt, in der Marshöhle fiehen bleibend und fi) vor der Raturiink 
endigt, fol fie Gluck und Reichthum anzeigen; wenn fle aber dieſe Br übers 
fchreitet, doppelt oder dreifach da if, Mübfeligkeit und Gefahren. 5) Die Heirathe 
oder Eheftandelinien (Lineae matrimoniales), Heine Linien, die umter ben 
Heinen Finger mit der Tiſchlinte parallel laufen und auf Blüd Im Heiratben deut 
follen. 6) Die Milhfraße (Via Iactea), eine Schweſter⸗ oder Geltentinie ke 
Lebenslinie, fängt unter berfelben am Monbberge und bei der Rascıta an zu 
—* gegen den Mondberg zu, oder ur im Benueberg an und geht bei ber Rasııka 
und durch deu Mondberg bin; fe folk, wenn fie bang und amunterbrochen iR 


u 
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Geſchick zu Studien und Künften, auch Glüd in der Frembe u. in ber Liebe an⸗ 
beuten. 7) Die Discriminal- over Entſcheidungslinien (Lineee diseri- 
minales) bilven die Gränze der Hand gegen den Arm; die erfte iſt die Ruscetaz fie 
werden in der Rechten von ber linten gegen die rechte Seite, in der Linken von ber 
rechten gegen bie linfe Seite gemeſſen. II. Die Räume find Etellen in der Hohl 
Band, zwiſchen den angeführten Rinten: 1) Der Tiſch (mensa), zwifchen der Ratur⸗ 
u. Tifchlinie, deutet auf Reichthum und Freigebigkeit. 2) Die Martishöhle, over 
ba6 Dreted (cavea Martis), ein dreieckiger Raum zwifchen ver Lebens, Natur⸗ 
u. Leberlinie. Die Murtishöhle deutet, wohlgeſchloſſen, auf Glück im Vaterlande, 
n. läßt auf natürlichen Verſtand, Befcheidenheit und files Weſen ſchließen. 3) Die 
5 Berge der Finger (montes), die fleifchigen Theile unter den erflen fcheinbaren 
Gelenken des Fingers: a) der Benuöberg (mons Veneris) unter dem Daumen, 
b) der Jupiter ; (mons Jovis) ımter dem Zeigıfinger “abwärts bis an bie 
Lebenslinie, c) der Saturnberg (mons Satarni) unter dem Mitteifinger, d) ber 
Sonnenberg (mons Solis) unter dem Ringfinger u. e) der Merfurberg, 
unter dem Fleinen Finger, 4) Der Mondberg (m. Lunae), der dem Benmöberg 
entgegengefehte, erhabene, fleiſchige Theil der innern Hand unter dem Fleinen Singer. 
Alle diefe Berge wegen pie bezügliche planetarifdhe Ratur an 3.2. der Iupitereberg 
De joviale u. |. f. Als eine befondere Kunf der Ch. wird die Wusmeflung der Linien 
u. Räume bezeichnet. Diefe Dimenflonen bezeichnen die Zeit bes Lebens, die Dauer 
eines Zuftandes ober Greigniffes, oder des Gintretend deſſelben. Tiefe u. breite 
Linien zeigen ſtandhaften und ernften Charakter; feichte und flache das Gegentheil 
u. ſ. f. Chiromant unterfucht ua die Hand und betrachtet es als ein guted _ 
Beiden, wenn befonders die Hauptlinien u.der Benusgürtel vorhanden find; ferner 
die Nägel an den Fingern in Beachtung: uch auf die, von ben Linien 
eh Siguren, 3 B. ein A ober H, achten manche Ehiromanten. 6 verfteht 
ch übrigens, daß die Eh, von Selten derer, die ſich einer folchen Wiffenſchaft 
rähmen, unter die Beträgereten, und von Selten der Betrogenen unter 
die mancherlet Arten des Aberglaubens (f. d.) zu zählen if. — Man leitet Diefe 
angebliche Kımf und Wiflenfchaft von den Ehaldäern ab; von ihnen fol fie zu 
ven Aegyptern gelommen feyn, w fie auch die Zigeuner Haben follen, 
Die Juden Tannten die Ch, nich wohl aber die Griechen. Ariſtoteles kannte 
on Me fogenannte Lebendlinie und verwirft fie nicht. In dem Traumbudhe des 
rtemidoro®, im 2. Jahrh. n. Chr., findet fich zuerft eine zufammenhängende 
Lehre über die tung ber Lineamente Hand, . Später ging die Ch. » 
in Hand mit der AfRrologte (ſ. d.): Gardan u. Theophr. Paracelfus 
förderten fehr den Glauben an fie, und letzterer dehnte fie ſoweit aus: die Kenntniß 
der Lineamente an Menfchen, Thieren, Bilanzen ıc. zc. laſſe ihre innere Dualltät 
erfennen und fel dem Arzte unentbehrlich. In newerer Zeit hat beſonders die franz. 
Wahrfagerin Lenormand (ſ. d.) vielen Anklan gefunben. Bol. außer Artemidoros, 
Barth, Eocles, Chiromant. ıc. Bonn 1517, 5 ‚ Ant. Piccioli „De manus in- 
spectione“ (Bergamo 1578); Joh. Prätortus „Thesaurus Chiromantiae* (Jena 
1661 — 64)5 Nic. Pompeji „Praecepta Chirom.“ (®ened. 1680); Chiromantie 
nebſt Traumbuch (Frankf. a, Mi. 1742); Beufchel, „Abhandl. ver Phyſtogn. Me 
topoſtopie u. Ehiromantie” (Ay. 1769). 
Chiron (Mythol.), einer der Gentauren, Sohn bes Kronos u. der Philyra, 
auẽgezeichnet durch feine Arzneikunde und Wahrſagekunſt, und geprieſen als“ Lehrer 
und Srzteher mehrerer Heroen, wie 3. B. des Acahılap, Herakles, Jaſon, Achilles, 
un 


Epieenomie, (. 081 Falogt Theil der Heilkunde, von der fie ſich ſeit Jahr 
e. . on der Te e s 
Hunderten, im Gegenfabe zur Medizin oder innern eilfunde, abgetrennt hatte. 


Eine Be —— von Ch. zu geben, iſt von jeher vergeblich verſucht wor⸗ 
ven, weil die funde ni } hellem t. Man redinet zu den chirurgifchen 
—2 — ine, Ya durch äußere, — — entſtanden 
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Ei, zuerſt mit ng Ir der äußern Schäven, die thelis dringender die Häfk 
Anfeıch nahmen, —* ten sugängtih mac; —8 ober die Außen 

e die Eh, die Medizin, F 
zu wollen, iſt ungereimi, ic — von einer — da 
noch feine Rede war. ze Ak delten — Fit ubien die ba 
eine nicht unbedeutende Gtufe er us Staaropen⸗ 
dionen u Rotnoplapit ne —S * 
tern waren den einzelnen Aerzten immer nur en Em — 

— vorzüglich berühmt waren die Aguptifchen Wugenärgte, "az alte 
Griedyenländ thaten bereits einzelne Ramen hervor in ber Ausübung ber äh; 
fo namentlih Ehiron dt. d.) Don bem aud) die Ch. ihren Ramen erhalten haben fol, 
währen) biefen Andere von ben griech! griech Nic m — Kin (Hans) u. ipyov (Wei) 
ableiten. ‚Hippofratse erwarb fich der Ch. Berdienfle durch 
u. Ordnung ber früher zerfreut —E Ira ex Tannte —* einen reichhaltigen 
Apparat von Inftrumenten u. Bandagen. Ginen wichtigen Schritt vorwärts is 
ner Buoiluung that KR a 300 v. Ehr. Suafhratus u Derophilne ” 
eiſten Unterfuchungen an menfchlichen Leichen anftellten; in ber, 
deten, — niſchen deln wurde nun bie Anatomie ie 
u. von da an begann bie Trennung der innern u. Außern Heilkunde, welch Iepiere 
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Tondern ſelbſt von ber erlangten Stufe der Ausbildung wieder —X Kr 
den Arabern wurbe bie Anatomie vol — — auch 
um fo mehr, da bie Aerzie ſich ber Aus derfelben fchämten, u. Ren une 
Dundfalbern überließen. Nicht viel befler war es ** chrift 
den Geiſtlichen, welche damals allein die Wiſſenſchaften est are — 
holt die Bornahme irgend einer blutigen eration unterfagt, fo daß fle mr 
Berrichtung der niedrigeren chirurgifchen Operationen ihre Tonsores gebrauchten. — 
Dieß der Anfang des Badertbums Nur in Stalten zeigte Ai ) no ein 
— Streben, u. die Eh. war daſelbſt noch zum Theile in den 
Aerzte. Ein wichtiges Greigniß war es, als Pitard, Wundarzt Pr RX. 
1. 3, 1260 A Barie das "Go llegium der Bundärte von st Eöme 
gründete, weldyes durch den Eintritt des, aus Mailand vertrieberten, Lanfrandht 
(1295) bald u großem Rufe gelangte, u 2 jenen unglüdfeligen Rungkret zw * 
—— u. Nerzten veranlaßte, der Jahrhunderte lange andauerte, 
in führte, Ad 1577 das Gollegium der Wunbärzte das beftmmte Hecht 
Würden zu nachdem zuvor ſchon ber Stand ber Kuren 
von dem der Barbiere getrennt worden war, u. Nieman , Elend ber 
Chirurgen erhalten ra der nicht Renntnitfe im Latkiniſchen u. In der Bölle- 
ſophie nachgewieſen hatte. Während biefer Streitigkeiten hatte die Entvedung des 
Schießpulvers (1356) einen großen auf auf habt, indem ganz neue 
Berwundungen auftraten, über ber ffenheit ‚un nplun großer 
Streit erhob, da man antän 0 Die unben ehr vergiftete Bunden hielt, 
bis Wurz aus Baſel 1545 One Behandlun — * I, welche mit ber, 
heutzutage angeivenbeten, a [Ro gang überei Der Streit über die Schuß⸗ 
wunden War vor eich —5 worden, wo fortwährend um 
vie Ehirurgie ee a auftraten , unter denen fich im 16, —** 
derte Ambroiſe Bars vor Allen auszeichnete, welcher Leibchirurg mehrerer Könige 
Frankreichs war, und viel zur rationellern Geſtaltung der g. Die äußere 
Stellung der Gh. ward ehrenwoll gefichert, als 1731 bie Errichtung der Academie 
royale de Chirurgie durch La Peyonie Ratifand, u. 3 —8— die Sonderung der 
Chirurgen von den Barbieren neuerdings auf dad Schärffle audgefprochen ward. 
Default (1744— 1795) hob durch die, von Ihm ansgegangene, Gründ 
alien 1 Minatomie die Gh. auf jenen Höhepunkt, den fie in ber 2. Hälfte des 18, 
Jahrhun erreichte, u. auf dem fie durch bie zahlreichen, der franzoͤſiſchen Re 
—* —* nacht enden, Kriege eine Ausbildung ehreichte welche die, aus glei 
de, Entwidelung der imern Deitfunbe weit überragte. — W 
—* Fan die eat der Gh. in Franfrei ganz audgezeichneter Art waren, 
waren fie weit geringfügiger ns andern Bändern, weiche far Indgefammt erft mit 












Ende des 18, Jahrhunderts en rühmlichen Wettfampf mit Kranfreich berlig- 
Pa Ent ee ee ver 6. „os —— —* Wie A der ealen, 

aften, tau A nur ne Männer auf, bie 
ich einen Ramen im Emige m —X , erwarben; in Holland zeichneten ſich im 


17. u. 18. Jahrhunderte einzelne gen ans; in England trat am Schluſſe 

des 17. „Sabehunberte Wifeman auf, der engliſche Bars, u. an die Etelle der fran- 

zöffchen Atabemie der Gh. trat hier dad College of surgeons. In Deutfhland 

Waren bie Meurer e der Ch. am wenigken olängend: auch bier war fie, —5 — 

den Sri e Husäbung blutiger Operationen unterfagt worden, In bie Hände 

her Bar —28— ‚ die min als fahrende Bruch» u. Steinſchneider das 

ogen, —* denen ſich bald die Bader vereinigten; ‚beine aber, Bar⸗ 

Bieten u. aber galten lange Zeit in Deutichland, — Y hier oft in — 
ae te einzigen Aerzte waren, für unebrlich u. Abdeckern gleich, w 

—* * von en Bette enzel 1406 3 erhaltene, — nicht ſchũhen tm. 
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begann aber im Anfange des 18. Jahrhunderts, als Heiler at u. gm- 
Male an einer Unfverfrät Ch. lehrte; bald folgten andere tüchtige Männer: 8 
ner, Raltfchmied, Kaspar Sieb old, A. G. Richter ıc.; mächtig 
wie immer, auf die Ausbildung der Ch. auch die häufigen Kriege; fo hatte 
der Tjährige Krieg trefiliche Chirurgen gebilvet, die zum Theile auch burg 
Schriften die Entwidelung der Ch. fürberten ; noch mädhtiger war ber 
Kriege am Schluſſe des 18. u. Anfang des 19. Jahrhunderts; jetzt erſt ver 
den Urmeen folgenven, Chirurgen den Ramen „Keldfcheerer" und wurden 
Militärärzte genannt, mit um fo größerem Rechte, da zum Kampfe 
tand wit der edeiften Blüthe der Jugend zäblreiche, völlig gebildete 
eitten, die ihre Dienfle nicht nur als Chirurgen ben Berwunbeten, fi 
als Aerzte im mörderifchen Typhus-Spitale anboten. Faſt Alle wurden 
hus ergriffen; viele der edelſten Kräfte fielen ald Opfer, — fie brachten 
Ä —84 den Militärchirurgen, die fortan nur völlig gebildete Aerzte fey 
Aber audy im bürgerlichen Leben warb immer mehr anerkannt, baß 
beiden Zweigen der einen, untheilbaren Heilkunde Bewanderte wirklich 
Ste, mit wenig Bnenafınen, in ganz Deitfehlanb mit gleichem Tifer 
zte, mit wen nahmen, in ganz t m 
wie der innern Beilfunde feine Kräfte winme. Damit. war von fel 
daß es. fortan jener halbgebildeten Individuen nicht mehr beduͤrfe, bie, anf 
fogenannten dhirurgifchen, land ärztlichen ıc. Schulen gebilvet, verzugemdk 
Ausübung der Eh. berufen, dagegen in Hellung Innerer Kr 
Gefehe mehr ober minder eingefchränft waren, ſtets aber zugleich das WBarbiergeihäk 
.ausübten. Bayern iR bier mit gutem Beifpiele vorangegangen, indem ed fein 
chirurgiſchen Schulen völlig aufhob, u. neben völlig gebildeten Aerzten nur mis 
in zunftmäßiger Lehre erzogene Bader anerkennt, wide beflimmt find, als Hans 
Janger der Aerzte die nievere Ch. auszuüben. Wehnliches bereitet fich vor in Gudkm, 
a. auch In Preußen wünfchen die Freunde der Medizinalteform die A » 
ner Anftalten, welche beſtimmt find, ärztliche Halbwifler: Medico⸗Chirurgen, 
surgen erfler umd zweiter Claſſe u. f. w. zu liefern. — ©. J. G. Bernkein, 
dichte der Chiturgie. 2 Bde. Leipz. 1822—23. 8. bM 
-  Chitone, Beiname der Diana, entweder nach einem Drte im Altica, oda 
wegen ihres kurzen Jagdgewanded (Chiton). Bei den flatuarifchen Figuren ber 
Diana (Artemis) ald Jägerin zieht ein Gürtelriemen ven anliegenden, am beiden 
Schultern gefibelten, Chiton unter der flarfen Bruft in fehmalere Kalten, währen) 
Pallas Athene im langen, bis auf die Küße reichenden, die Arme bloßlaffenden 
Ghiton, oft in doppeltem Chiton, abgebildet if. 
Chiuſa, im Italtenifchen foviel wie Gebirgopaß. So heißt 5.8. ein Bahn 
GeRung auf einem Felſen in der venetianifchen Delegation Verona an der Eiih Ch 
uch mehre itallenifche Städte führen diefen Ramen. So gibt e8 ein Gb. in der 
piemontefiichen Provinz Guneo am Peſio, mit 7000 Einwohnern, die Seidenban u. 
Seivenfpinneret treiben u. Glabhütten haben. Auch ein farbinifcher Flecken mit 3,000 
Einwohnern, die befonder® der Weinbau u. die Seldencultur nährt. In der ſicilia⸗ 
nifchen Provinz Palermo ift ebenfalls ein Eh. oder Chiuſe mit 6000 Ginw. 
Chiuſi (dad alte Clusium), eine toßfanifche Stabt im Val di Chiana, ww 
weit der Straße von Florenz nach Perugia, am See gleiches Namens gelegen 
mit etwa 1,600 Einw, Ch. war eine ber älteflen etruri Städte u, Por⸗ 
ſenna's. Sie beſaß auch ehedem ſein Grabmal. Der Poggio Gajella, drei Miglies 
unterhalb der Stadt, gegen die Seen von Ch. u. Monlepulciano hin, iR einer bes 
größten Grabhügel Altitaliens. In den Gräbern von Ch. bat man eine groß 
Zahl Bafen gefunden, von denen bie meiften in bie Uffini nach Floren; gekommen 
Bafenfammlung in Gb. bei Cafuccini u. Paolozzi. — Große hydrauliſche Arbeiten, 
angefangen unter Peter Leopold, nach den Seichnumgen bes Foſſombroni, haben in 
—— den Lauf der Chiana veraͤndert u. die Beſchaffenheit des Bodens mb 
uft verbeffest 
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Cblorelſen ·Edlorkali. ‚ . ve 
fich mit andern Elementen, namentlich mit gewiſſen Metallen (Spießglany, Kupfer, 
Quedfilder- u, f. w.), unter. Iebhafter Feucterf jeinung. zu: Apentöinliden, dem 
Dryden proportionalsanalogen, Körpern (Ehloriven) zu verbinden, in die Reihe der 
a TEE, Scyeele entvedte das Ch. im Jahre 1774 
gelegentlich, der Einwitlung der Salfäure auf Braunftein, u. nannte es 
dephlogikifirte Salyfäure. 1810 flellte Davh feine elementarifche Beſchaf⸗ 
fenheit außer Zweifel u. gab ihm, feiner —— Farbe wegen, ben, aus 
dem Griechiſchen entlehnten, Namen Ch. Es findet ſich in der Ratur nie frei, 
fonbern ſtels an Metallen, befonders an Natrium im Kochfalge, in genlfien Ge 
birgsformationen der großen Gteinfalzlager und im Meerwafler, —*— Zu 
feiner —— bedarf es gewiſſer — Agentien, um es feinem Radicale 
zu entreißen. des Ch.s gefchteht Tabritmägin in großen, bleternen, 
fat Fugelförmigen, 5—6 tm Durspueffer haltenden Gefäßen dadurch,” daß 
man zu einem Gemenge von Kochfalz u. Braunfteln (Pyroluflt) unter Erwärmen 
englifche Schwefelfäure in wäfferiger Werbännung hinzuleitet. Dadurch bildet fich 
fchwefelfaures Natron (Glauberfah) u. fi efelfauree Mangancrybulz das Ch. 
wird frei. Die neuefte, * ihter Einf u: Wohlfeilheit beſonders zu em⸗ 
pfehlende, Methode von Robert Orland zur Darſtellung des as 13 
darin, daß man 4 Theil Salyfäuredampf mit 2 Theilen atmofphärlicher Luft 
durch ein glühenbes Rohr Ieitet, wodurch unter Wafjerbilbung Eh. frei wird, — 
Belannt ift die Wirkung bes 65.5, als eines beöinfizirenden , widi 
Mittels; technifch benügt man es zur Bleiche verfchtedener Gegenftände, beſonders 
des Papiers u. gersiffer Gewebe, |. d. Art. Chlotkalt. 

Ehloreifen, 8 gibt zweierlei‘ Verbindungen des Eifens mit dem Chlor, 
von denen bie eine (Chloryde), um die Hälfte mehr Ghlorgehalt befipt, als 
die andere (Ehlorüre). Erfteres, deſſen Darfiellung ſchon tm 17. Jahrhunderte 
befannt war, erhält man wafferfret durdy Leiten von trodenem Chlorgas über 
erhigtes Eifen in braunen, ſchwach metallglängenden Tafeln, oder in zum Theile 
prächtig tegenbogenfarbig ober pfauenfchweifartig angelaufenen Blättchen; waſſer⸗ 
haltig durch Auflöfen von Eifenoryd in Salzſäure, gelindes Abdampfen u, 
fühlen in tothen oder orangefarbenen, burchfichtigen Tafeln, ober als Siaßgeibe, 
zarifaferige, ftrahlig= kryſtalliniſche Moͤſſe. Das Chlorür wird wafferfrei ge: 
wonnen durch Leiten von trodenem Salsfäuregad über glühenden Gifenbraht, als 
weiße, atlasglängende Vlättchen, oder Würfel; das unreine ift eine fefte, graue 
oder buntfledige Maffe von -blätterigem Gefüge. Im wafferhaltigen Zuftande, 
durch Auflöfen von Eifen in wäfferiger Salzläure, Fryftalifirt «3 beim Abpamp! 
in geraden, thombifchen Säulen, Tafeln m. Octasdern von bläulichgrüner Barbe, 
Es verwandelt fich an ber Luft, unter Abfehen von Eifenoryd, von dem ed 
nie ganz frei ift, in Ehloryd. Beide Präparate, das Cloryd u. Chlorür, gie⸗ 
hen an der Luft Feuchtigkeit an, zerfließen zu einer buntelbraunen gtöffigteit 
(Eifenöl Oleum ‚Martis) u. befigen einen herben, eiſenha Geſchmac Abges 
fehen von ber Unldolichteit des Chlorürd in Aether, unterfcheivet fich daſſelbe vom 
Chloryd noch beſonders dadurch, daß es aus feinen Läfı von Kaltumelfen- 
cyanid (tothem Biutlaugenfalge), blau, das Chloiyd von diefem Reagens aber 
a —* Man benuͤht das Ch. zur Darftellung verſchiedener pharma ⸗ 
zeut räparate, 

Eploris, Name mehrerer mythologifcher Berfonenz darunter: 1) Ch., en 
des Zephyrus, die Göttin ber Blumen, die lora (f.d.) der Römer, — 2) Ch. 
Tochter der Ntobe (f.d.) m des Amphlon aus Theben, Dlieb, als bie Kinder 
der Niobe getöbtet wurden, nebſt Amytlas allein. am Leben, wurde aber vor 
— bleich, daß fie, ſtait ihres früheren Namens Mel ib da, den Namen 

el 8 
he eau de — feit 12 — um —* — 
ren von Gerücyen, eh ftoffen, Entfufeln ann 
u. f w. angewandte, Klüffigleit won blaßgelblicher: Rare, tes satien Br 














, Ablobis — Eher; 
änfiiche Reich (656), ſtarb aber in demfelben Jahre u. 
j —* II, A IL, Theodorich IT. — 3) Ch., ein 
Hausmeler Ebroin für einen Sohn Lothars III. andgegeben un 
mu GE, HL. Gopn Ahendoriche HL, m. Der Gblsthiike beRen, 
wu e. — + , son e080 u, 
alt, ald Gchattenfönig den Thron von Reufrien u. Burgund (691 
send Bipin von Heriftal der eigentliche Regent war. S. Burgund u. Branfen x 
Ehlodio (von hlud, hlüt, lüt, Ruhm), 
liſchen Franken (42848), weldyer um 445 Gambray 
zue Somme eroberte, gerieth in Kampf*mit ven Ric 
jedoch nicht aus feinen Beſitzungen vertrieben. Er bintertieß 
ne, von denen der eine Chlodebalt hieß, der andere, ſchwerlich mit Hedit, 
u. da Merwig (Merovacus) genannt wird. 
-  &hlodomir (—mar, — mer, von hlud, hlät, lät berühmt, Ruhm 
ober märi, lat. merus lauter, Bel berühmt), Sohn Chlodwigs 
Chlothilde, Bruder Ehilpeberts. 1. Lothars I., 
des Frankenreiches die Gegend nörblich länge der 2 
den; Drleand. Nachdem er vorher einer Mordihat 
(524) in einer Schlacht gegen Sigbert von Burgund, 
u. Lothar, wurden yon ihrem Ohei 
Chloe, d. t. die Brünende, Beiname ber 
der Saat. Sie beſaß, als 
das lingsfeſt der Chloeia, das mit 
6. de6 Monats Thargelion begangen ward. - Ä 
Cbhlopicki, Joſ., General der polniſchen Armee u. Dictator nach de 
Revolution von 1830, geboren 1772 in Galizien von unbemittelten Eltern 
1787 Kriegädienfte u. focht unter Koeciuszko u. als Adjijtant des Generals Aw 
kiewicz mit. großer Auszeichnung. Nach Volen's Lntergange begab er ie 
dem Generale Dombroweti nad) Stalten 1797, wo er ſich durch t5 u. Zapf 
keit hervorthat u. folgte dann demfelben Generale als Oberfi in die Echlacte 
von Eylau u, Friedland. Seit 1808 fleigerte er feinen Krieggruhm in Spanien; 
fo bei dem Gturme auf Saragofia, auf den Zügen des Marſchall Suchet, au 
Deigabegeneral der Divifion Baval (1809). Der ruffifche Feldzug führte ihn in 
die Schlacht von Smolensk; an der Mookawa empfing er eine ſchwere Baur 
dung. Bald darauf nahm er, bet einer Beförberung übergangen, feinen Abſchied u. 
lebte: In Paris. Der Kaiſer Wlerander ernannte ihn zum Diolfionsgenerale in der 
polnifchen Armee; doch bald bewog ihn eine Beleidigung des Großfürften Kon⸗ 
ſtantin, diefe feine Stellung aufgeben, Beim Ausbruche der Revolution (Koven⸗ 
ber 1830) drang man ihm die Dictatur auf (5. Dechr.). Seine militäriſchen I 
ordnungen fanden nun wohl Beifall, aber feine Verfühnungsgrundfäge erbitterten 
die entichiebenen Revolutionatrs. Deßhalb legte er fchon am 23. Jan. 1831 die Dide 
tur nieder u. trat als gemeiner Soldat in die Reiben der Armee. Syn den ver 
zweiflungsvollen Schlachten, bei Wavre am 19., u. bei Grochow am 20. Feb, a: 
rang [en Rath u. feine beifpiellofe Tapferkeit den Sieg, aber beim A er 
fie «if 
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Kampfe am 25. Feb. erhielt er, ald er ein Regiment zum mörberifchen 

das Fr bet Ban ech von einer Oraate ke Drei pe am Arne 

u, aß er vom elde getragen en . Pferde waren 

Dom an l diefem Tage unterm be Serichoffen worden, Der Held lebt ſeitden 

alu  . 

Chlor (Ehlorin, Ehlorine ober Halogen), bei gewöhnlicher Tems 

veratun gasfürmiger, ie, in’8 Orke — einer. En HÖHR umanger 
che, 2,4 fpec. Gewicht, durch Drud von A—6 Atmoe⸗ 

phären in den tropfbar⸗ en Zuſtand übergehend. Da es bis jetzt noch nicht 

a nie das Eh, in Ä theile zu zerlegen, fo betrachtet man es 

als chemiſches Element, u. manche Chemiler ſtellen es, wegen feiner Faͤhigkeit, 
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Cbhloreiſen — Chlorkali. | 908 


Ach mit andern Elementen, namentlich mit gewiffen Metallen (Ep ‚ Kupfer, 
Duedfilder u. ſ. w.), unter lebhafter — einung zu eigenthüm dem 
Dryben prop onalsanalogen, Körpern (Chloriden) zu verbinden, 1 in die Meibe yer 
nen Sceele entvedte das Gh. im Jahre 1774 
gelce entli der Einwirkung der Salzfäure auf Braunfein, u. nannte «® 
erbienikifine Galsfäure 1810 flellte Davy feine e elementarifche Beichafs 
it außer Zweifel u. gab ihm, feiner arinlih- gelben Gurke wegen, ben, au 
erden en entichnten, Kamen Eh. ES findet fi in der 3 atur nie frei, 
ſtets an M — beſonders an Natrium im Kochſ in geroifien Ge⸗ 
en Steinſalzlager Aha im —* et, gebunden. Du Zu 

Agenttn, um es f 


sformationen 
feiner er Darfellung behmf 22 a es — Gem 

kmaͤßig in bleternen, 
ER nreiförmign, 56 5—6 Bin © im dar — a 6 —A daß 


man zu einem Gemenge von Kochſalz u. Braun ) unter Erwärmen 
* Schwefelſaͤure in waͤſſeriger Berbünnm ne Dadurch bildet fich 
—— Rat Raken —— u. ſchwefe ſau⸗ Manganoxvdul; das Gh. 

eie, wegen br Wohlfeilheit beſonders zu em⸗ 
—2 — —2*— von Robert Dorian zur Darkelung Wa Ch.gaſes t 


1 Theil äuredampf. mit 2 Thellen atmo der 
burch ein glähenbee Rohe — wodurch unter Wafſerbildung Ch. frei wird. — 
Bekannt it die Wirkung des 6. als eines —— anfleckungswi 
—— ; technifch benäßt man e® zur Vleiche verf Gegenfände, befonders 
Papiers u, gewiſſer Dasche, ſ. d. Art. Chlortkalk. 
 iloreifen‘ 68 gibt selerlei Berbindungen des Eifens mit dem Chlor, 
won denen bie eine (Chlorybe), um bie Säle mehr Ghlorgehal ‚ie 
bie andere (Ghlorüre). Erſteres, deſſen Darfkellung fchon im 
befannt war, erhält man wafferfret el Ansenben Leiten von en Inden Serge übe über 
—2— —* Ir Ai Pr weifarti ——— —E nn t 
regenbo o au en ers 
Haiti t is —— In von Sam m 6 Ei —5 — ——— z vr 


in rothen iv Tafeln, ober ale b 
dar taferige, reits ** eg * — wird a RA & 
ber glähenben en 
weiße, ——— aen ober Aut 06 anselhe IR eine fefe, 9 
oder buntfledige Mafle von —— Im wafferhaltigen Subane, 
buch auöfen, * ale in di wife ne ho fruftallifirt «8 beim Aopampfen 
in geraden, th a, Sa In u. Octasdern von — E Farbe. 
nie —— n ve af, we Beide An dire EN 1. — 
Yan der Luft Beuchtigfelt ießen gu einer bımfeibronnen * 











an, 
—A Oleum Martis) u. beflgen einen berten, di es Ai Geſchmack. 
ſehen von der Unlbolichkeit deö ee in —537 unterſchei 
Ehe noch beſonders dadurch, daß es einen * Im — 58*— 
man (tothem Biutlangenfale) blau, das Chloryd 
a —— Man benübt das Gh. zur Darkellung verſchie dener 


Name — mythologiſcher Perſonen; barınder! 1) N ‚en 


Bepkprub, bie der Blumen, bie Slora (f,d.) der R 
Zeche} Niobe be BD m de Han Ar n6 ice, ai — Sue 


Niobe getäbtet am geben, wurde abe 
Een ſo bleich, daß fie, Ratt Kür 1 früheren N Ramene Melibda, den Rasen 


Ehlorkati die, als ouu de Javelle ſeit 1792 betannie, zum Bleichen, 
Jerſtoͤren von Gerödhen, ‚, Entfufeln vs — * 


1. f. 10. angetvantbie,. Biäffiglelt won — Barhe, hrb-alaliiäen Gi 











[\) . Wblorkaltk. 


ſthade u. hlorahnlichem Geruche, beſtehend aus unterdhlorinfaurem Kell, Ch 
— d. ni u. boppeltfohlenfaurem Kal, Nur durch Berdunſten in 
Raume kann das Gh. im fefter (iryRalitnifcher) Form erhalten 

teitet es indem man Chlorgas in eine Auflöfung von Tobtenfeuem Reli 
Bis vi Btüffgfeit ataubvepie Dieb ın bein erhält man es durch Säle 
einer Kalt bereiteten Zöfung von ee Chtorfalfe mit Echfenfaurem Kell - 
Richt zu verwechfeln mit dem Ch. IR bad Eblorfaltum, welches im 17. Jah 
von Sylvius de la Boe entdedt und fonft Digefivfalz ober —M 
Sylvius genannt mar, Es findet ſich in Der Ratır nut ar us Gteiufelg, 


Meerwaſſer m! us: 
= Gone tm Shlemeiche. Man erhält c 01 Rebenprobuct In ber alten, ba 
Bean Be Sirfeuen Sl, 1 Im Ran, bob Seinen, 


se 
wie Kodfal, 4 lufebeRänbt ie et Geichmade. us 
Zungen wuß- Beinfäure einen. FryRallinifhryul — — 
beiirken, u. ee fir Mile Clan 
IE, wegen feiner technifchen Stmenbung and) —— Bine 
pulver 1 gmami, unbe 1798 von Zement u. Matintodl rk mid &r #6 
=; 85 Ralfäydrate —— — Zemyaan $ 






cent E 

Ghlorometrie geprüft wird, iſt ein weißes, etwas zujammenbadenbes, nach Chiu 
enves Muloer, das Ri) The Im Mlafe, Die auf einen geringen Rdn 
—— — Feloge auflöfen muß. Bleibt in ber —X des Ichtern 
dich Galzfäure ein Rüdftand, fo IR das Präparat mit Ton verunreinigt, welche 
in reichlicher Beimengung bem Gh. eine, mehr ober wenigen, graue Farbe a⸗ 

theilt. Am reinften erhält man bie Bleichverbindung, wenn man einen 
air in Kallmilch leitet, die fogenannte Steiarlärfigtei, indem 1 * 

Waſſer Pr Theil der Bleichverbindung des Ch.6 aufnimmt 
ungelöst läßt. Diefe ſtark alfalifch reagirende uote serRört * 
—— — ſchen Verbindungen, namentlich die Garbpofi, was aber erſt derch 
—e einer, das Eh. entbindenden, Saͤure geſchiehi. Hierauf beruht De 
Meihöde, welie Muſter auf gefärbtem Grunde zu mug. ht many. ® 
. ——— gefärbten Zeug, worauf mittelſt einer, duich arı Gummi va⸗ 
didten, Loſung von Weinfäure Mufer gerrudt And, eine 3 Dre large in die 
Säure bedruckten Gtelien 


Papier, en berubt überhaupt auf dem Umponbe, ba das, ans item 
, Chlor einem Waffer» u. Sauerkoff iden Körper erſtern 
B. bei —35* — von Wafler dieſes zerſehi (Satfäureitn ), 
Ye Sauerſtoff die Pflangenfafer orydirt, was a ter Gare * 
olge he Bat. Behufs des Vleichens der Baumwollenwanren r 
in  folgenden® Operationen: Raven ber —Xe eh " 
Kallwaſſer dann in Aehnatronlauge, um gewiſſe ie, der Baummolle noch 
anhängende, Theile aufzulöfen, pezate Boden iR, trägt on es in eine fehr ver 
dünnte —E u. darauf in mit Schwefelſaͤure amgefäuetet Baffer cin 
Er ie a wird. — Dam — —S— — unb das 
gulegt warmem fer fer aut _ 
Bar dar 6. in der Ir an. Bufinen von Tfimgohafien aha 


Chlornatron — Chocelabe. 074 


Gaſen, und In ver Oekonomie zur Entfufelung bes Branırweind, um Weinfäflern 
den fchimmlichten Beruch zu benehmen, um Geldenraupen vor dem Verderben zu 
fhügen u. um dad Keimen der Pflanzen [= befördern; endlich zur Bertreibung 
von Ungeziefer. — Da der Ch. aus der Luft Koblenfäure anzieht u. Ehlor aus⸗ 
gibt, fo if er in verfchloffenem u. dunkelm Raume aufzubewahren. 

Ehlornatron iR ein Gemenge von doppeltfohlenfaurem u, unterhlorinfausem 
Natron, mit etwas freier, unterchloriger Säure, u. wird erhalten durch Sättigen 
von verwittterter Soda mit Chlorgas. Löst man dieſes Salz, ein weißes, con» 
glomeriries Pulver von eigenthümlichem Geruche, in 8 Theilen Wafler, fo 
man bie fogenannte Labarraque’fche Bleichflüſſigkeit, weldye Labarraque 
(tim Jahre 1820) felb durch Zuleiten von aus Kochſalz, mittelft Schwefelfäure, 
Draunfein u. Waſſer ſich entiwidelndem, Chlore zu einer Löfung von einfach kohlen⸗ 
faurem Natron darflellte. Wie die übrigen Berbindungen der Allalien u. alkali⸗ 
ſchen Erden mit der unterchlorigen Säure, wirkt es auf Bflanzenfarben bleichend, 
u, üble Gerüche ıc. gerflörend, u. wird daher, wie der Ghlorfalf, zu tecdhnifchen u. 
medizini Zwecken benützt. Eine Auflöſumg des Salzes darf auf Zuſatßz von 
Bitterſalzſolution keinen Niederſchlag geben, welcher einen Behalt an einfach kohlen⸗ 
faurem Nairon, folglich eine unvolllommene —— wit Chlor verrathen würbe, 

lorwaſſer wird durch Leiten von Chlorgas in kaltes Waſſer mittel des 
Wul Abſorptionsapparates erhalten. e gelbliche Fluͤſſigkeit, von chlor⸗ 
ähnlichem Geruche u. herbem, nicht. Geſchmacke; e gefebrt Dei 0° u. ge 
Hört schnell alle Pflanzenfarben, 9, wird zum Bleichen n. Ugen von Flecken 
benügt. Sein GChlorgehalt wirb ähnliche Weiſe, wie ber des Ghlorfalts, mit⸗ 
telſt Ciſenvitriols gefunden. Da das Ch. burch die Einwirkung des Lichtes 
in Salzfäure u. Sauerſtoff zerfeht, fo muß es im u. in mit fi 
Papiere übergogenen Flaſchen aufbewahrt werden. Aus gteiger Urfadye find Kork 
föpfel zum Bertchließen der Glaͤſer unzulaͤſſig. Gelb Kleine Mengen von Salz⸗ 
fäure laſſen fi im Gh. durch Ladmuspapter leicht nachweilen, wenn man das 
Chlor vorher durch Schütteln der Fluͤſſigkeit mit Duedfilber entfernt. 

Chlumczanski, Wenzel Leopold, Fuͤrz ˖ Erzbiſchof von Prag u. Primas von 
Böhmen, der legte Sprößling des alten Rittergeichlechtes Ch. von Preſtawlk u, 
Solumgan, geboren 1749 im prachiner Kreiſe Boͤhmens, erhielt feine Bildung ſeit 1765 
bei den Jeſuiten in Prag, warb bereite 1779 Dombere zu Prag u, 1802 Biſchof 
von Leitmeritz, um welche Diöcefe er ſich bedeutende Berbienße erwarb. Er pres 
digte dem Bolfe in beiden Landesfprachen. Beſonders war es das Jahr 1813, 
in dem er fich Durch patriotifche Opfer zur Unterſtuͤhung der, um Leitmerig gelagerten, 
Armee u. Verpflegung ber verwunbeten Krieger fehr verbient machte. In eb 
diefem Jahre fchou zum Grpbiethume ritus latini nach Lemberg beflimmt, we 
Würde er aber, feiner Unkenntniß der polnifchen Sprache wegen, ausfchlug, erhielt 
er 1815 die gleiche Würde zu Prag. Hier entwidelte er die fegensreichfie Thaͤtig⸗ 
keit, Er veranftaltete die Errichtung der Bicartatshibliothefen, die Reorgantiation 
des Denfionsinftitutes für Schullehrerwittwen u. Waiſen, u. alle wohlthätigen An⸗ 
falten Prags, alle — Unternehmungen im Koͤnigreiche, beſonders die 
religlöfen Infitute, fanden in Ihm den eifrigſten u. thätigſten Beförderer. Go gab 
er zur Herfiellung ber, in Nom abgebrannten, Paulskirche 1000. Ducaten, u. bei 
dem hesrichenvnen Noihſtande des Jahres 1817 trug er ale age eines Privat⸗ 
vereind 20,000 Gulden bei. Ueberhaupt fah Gb. in feinen nften Richts, ale 
— ver Beommen u. Grbibelle ber an n (dänss Dentmal Bi er 

au e Gruͤn zweier Reali 38 su Reichenderg, 
(mit einem Gapital, vs 1880 bis zu Dem — von 109,905 fl. C.⸗M. an⸗ 
wuchs). 1829 feierte der allgemein verehrte Greis das erſte hunderij age Jubel⸗ 
der ‚Dedigforedung des Heiligen Johann von Nepomuk, Er entichlief im 81. 
ahre feines fegensreichen Lebens, | 

Ehocolade iR das, aus ben Gacaobohnen, (hie durch gelindes Roͤſten von 

Ihren Schalen befreit u, durch anhaltendes unter melde SGeaizaına. 













verbunden mit dem Zuſatze eines gen Quaniums Zuder u 
re nA — ee 2 e erden) 
Iehmaifge Fabꝛikat, Bas teder unter dem Namen Gh. 


man R dem, w 

änte verwendet. Die Fabrikation biefes Artilels wird in neuerer Zeit 

mehr ind Große betrteben, u. als Betrieböfr die 

tionen babel, ald: das Entſchaͤlen der Cacaobohnen, das 

das Formen der geivonnenen Maſſe, häufig eine ver wirkende 
verwendet, worauf die Ben Dampfch. ſich ndet, u. beim 


‚mafchine A 
uͤgli B 
u vorzůg Fr are hoͤchſtens dadurch bebanpten 
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— 2* — lleiſterigen Ruͤdſtand Borat su binterlaftenz 
gegebenen Gewürze dürfen nicht gu prägnant einzeln etwa einen B 
gen. Außer der Gewüͤrzch. Kat man noch andere Ehocoladenfa 
men im Handel vor: Die Cacaomaſſe, aus reinen, geriebenen, geröfteten 
bohnen, ohne Zufah von Zuder u. Gewürz bereitet; ferner fogenannte Gefnb 
heitsch., zwar mit Zuder, aber ohne Berwürzzufag, bereitet. Außer biefen finke 
man bie [genannte Moosch.: —— mit Zucker u. einem Zuſatz von g 
riebenem ie laͤndiſchen Moofe bereitet; die Salepch, Osmazomch., mit Zu 
yon Salep, Odmazom (oder Boullonmafie) bereitetz auch eine Kaffech. hat mas 
fie IR mit einem Gemiſche von Gacao, Kaftenuloer, Zuder, mit ober ohne Gewi 
wie Banille u. deg zuſammengeſetzt. Eine, tn Frankreich ſehr beliebte u. ad 
zu uns verbreitete Ch., der chocolat analeptique, iſt gewöhnlich weiter Nichte, a 
eine, bet uns Längft angewandte, Verfälfchung ver Chocolademafſe mit Stärtmehl 

Choezim ( Chotim), Hauptfeftung in Beflarabien, am Dnieſter, der Geh 
Kaminiec gegenüber, mit 20,000 Einw. Hier 1621 Sieg der Bolen unter Bir 
dislaw IV., ſowie 1673 unter Joh. Sobiedly, u. 1739 der Ruffen unter Minh 
über die Türken, Als wichtige Feſtung u. Driefterübergang war Gb. oft der 
Zankapfel, u. ward 1739 u. 1769 von den Ruffen n. 1788 von ben Defterveichern 
belagert u. erobert. 1812 kam fie im Frieden zu Bularefi an die Ruſſen. 

“ Shestienig, Karl, Großfeldherr von Littbauen, geb. 1560, Telftete nach ebaer 
Keife durch Europa feine erſten Kriegsdienſte gegen die Kofafen u. Türken, 1590, 1596: 
dann 1600 gegen bie Schweden in Lievland, wo er Statihalter warb (1603) ww 
bei Reval u. Dorpat fiegte, letztere Stadt einnahm u. 1604 Großfeldhert von 
Litthauen wurbe. “Der enticheldende Sieg bei Kirchhotm (1605) g ben Koriu 
von Schweden, Karl IX., machte ihn weltberühmt. Im Sabre 1 og er ven 
Könige Sigismund IM. zu Hilfe u. ſchlug den empörten Adel bei Gurow. Da 
Sold u. Rekruten ausblieben, hatte C. 1608 u. 1609 in Lievland einen ſchweren 
Stand, befreite aber dennoch Riga, worauf er abermals Sigmund IL balf, Etrus 
in Kremlin zur Uebergabe nöthigte (1612) u. fpäter den Frieden zu Dywlin (1618) 


F 
* 









TH 





. Epobotwichi-riikhnifenin@kainnite. m 
Der tapfere Feldhert befchloß_ fein 165 Leben im Lager vor 
otin (1621), im reisten And * 
Chodowieki, Dan, Nicolas, Maler u, Kupferftecher, geb. 1726 zu Danzig, 
eft. 1801 als Direktor der Lönigl, Akademie der Künfte in Berlin, zählt als 
Keiner u, Stecher zu, den bedeuiendſten u. originelfften Künftlern feines Jahr⸗ 
hunderts, Gr war zum Kaufmannsftande beftimmt, verließ aber 1754 das Hanz 
delöwelen, um fi ganz der Kunſt zu weihen. Seine erften Verſuche waren 
malerifche, indem er eine beveutende Unzahl von Dofengemäldchen lieferte. Fürn 
die Malerei Im Großen ſcheint er überhaupt wenig be; it worden zu ſehn. 
Hauptfiihblätter Cs find: „General ‚Ziethen, vor feinem Könige ſihend“ das 
„Malercabinet*; „Gang verfchledener Stände zum Tode“; „Titelfupfer zu ben 
Memoiren des Ritters Grammont“ ꝛc. Beſonders viele Kupferftiche lieferte er für 
Werke u, Tafchenbücher, 3. B, zum Göttinger Kalender, die feltenen 12 Platten zur 
Minna von Barnhelm, zu Werther’d Leiden, Sophiens Reifen, zu Meifiners Sligen, 
Schiller's Räubern, zu Lavater’d Phyfiognomif, Bafevow’s Elementarwerf, Blums 
auer’d Aeneide, Langbein's Schwänfen ıc. Hier repräfentirt er in eigentlicher 
geile arte fge, Darling geben ber BAcruht Vie Masten in ee 
ara! ie, ung N; jer Arbeiten ein fehr 
5 jehendes Gepräge, Lichtenberg (in geiftreicher — ſtellte ihm das 
ſchoͤnfte Zeugniß aus Ci. Lichtenb. Echriſt, Götting. Ausg. von 1844, Bd, 4). 

Ehoifeul-Gouffier, Maria # jel Aug, Yaurent,, Graf von, Palr von 
Frankreich u. gelehrter Alterthu , geb. 1752, unternahm 1776 eine wii» 
ſenſchafiliche Reife nach Orle „deren Befchreibung (1781 u. Bortfeg, 1809, 
nette Ausg. 3 Bde. 1841) ben Gintritt in die Akademie eröffnete. Zum 
Geſandten in Gonftantinopel ernannt, richtete er, nach dem Sturze der Bourbos 
nen, feine Noten fortwährend an die franzöfifchen Prinzen in Deutfchland, dis fie 
aufgefangen wurden u, feine Flucht nach Petersburg zur Folge hatten, Er ward 
bier von ‘Paul, zum Director der Akademie u. der Bibliotheken ernannt. Die Gunft 
des Kaiſers behielt er, mit lurzer Unterbrechung, bis zu defien Tor. Im Jahre 
1802 kehtte er nach Frankreich zuräd, ward 1814 Pair u, Mitglied des Gcheimen 
Rathes u, farb 1817 zu Aachen, Schriften von ihm: finden ſich im dem 
—— — des Nationalinſtituts; feine Alterthümer- Sammlung iſt dem Louvre 

nverlelbt. 

Choiſeul · Stainville, Etlenne Franq, Herzog von, Minifter Ludwigs XV., 
geb. 1719, nahm früh Kriegsdienſte, zeichnete tm öfterreichtfchen Erbfolgefrtege 
vortheilhaft aus u, erhielt 1743 ein Regiment, Nach Paris zurüctgefehrt,, wußte 
ex ſich durch freche Kühnheit die Gunft der damals Alles vermögenden Marquife 
de Rompabour, der Königlichen Maitreffe, zu verſchaffen u, flieg durch ihren Eins 
fluß 1748 zum Generalapjutanten, 1759 zum Generallieutenant u,»zum Geſand⸗ 
ten in Rom u. Wien 1756, Seinen, durch unmäßige Bergeubung herbeigeführten, 
Gelvverlegenhetten hatte er fchon früher, durch feine Verheirathung mit der Tochter 
eines reichen Banauters abgeholfen. Im Jahre 1758 wurde er Minifler, u. ſehte 
als folcher, tm erneuerten Bunde mit Defterreich, nach ber Pompadour Willen, 
den Krieg mit raflofer Tätigkeit, wenn auch nur. von ımfähigen @eneralen unters 
ftügt, erfolglos gegen Preußen u. England. fort. Gegen lehteres ging felbft, durch 
ſchinachvolie Flucht des franzöffchen. Admirals Konflans, faft die ganze Flotte vers 
loren Doch firitt der Herzog. von —— nicht ruhmlos ‚gegen die Preußen 
1760). Rach Uebernahme. dis Kriegsminiſteriums (1762) fehmeichelte Eh, der 
Fe n a ll — Br manch — ns au 

jegenfeitiger Unterflügung, u. H u. ſchlau, wenn auch mit Aufopferun; 
5 Colonlen u. des Handels Branfreiche, den Frieden ae Um feinen" u * 
Pompadour Feinden, der Partei des Dauphin, u. der Geiftlichfeit, beſonders den 
Jeſuilen, das Gegengewicht zu geben gewann: Ch. die Parlamente) für ſich und 

Dewirkte, rot, Qudiwige XV. anfänglichen MWiberwillen, 1764 bie. Aufhebung her 
Sefutten, Diefen felnen Sieg weiter verfolgend, faßte ev. hen In An werwoie 










ben wurde, brohten Ihm 
Die neue Elite des ee Dubarri, die er nicht am 
anf feinen Sturz fann. — dazu gab 5.8 Blan, mit Spam 





wu räften, was man Dem Könige als Gtantöverrath ſchliderte. 
noch Zeit, die Bermählung des Dauphin mit Marie Antoinette (f. d.d zu 
beingen, als ihn av. te (1770). Bom Bolte * 
eia lebte Ch. in Pracht DIE zum Tode dudwigs XV., worauf a WaR 
feiuem Tode (1785), ohne Anflellung, immer enden Ginfluß auf a 
König (En! Die Sänlgtn amsäe, Ed de 
Beträchtlichen — 118 ſeine — 

Epot vom! m een —* woher ah 
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ihn wit eingelegter Lanze 
-  Eholera, Örehduräfalt ©allenrubr, Cholera, Cholera mer 
bus, Vidivandi, Mordechi Anbifh); von xoAy (Galle) u, 638 dich Rh 
aud) von xoAas (Eingeweibe, ) u. Pew (Darmfluß), nach Andern vonde 
hebraͤlſchen Worten chpli-ra. &o nennt man eine, Mr NET a. gleidgeiig 
eintgetenbes u. fortdauerndes Erbrechen u. Durchfall au Kran 
ber auf beiden Wegen, theils galligte, theils en Bien 6 Hr großer 
a mit „großer Erſch öpfung des Kranfen entl e Ch. — 
nach oben u. nach unten nin Luft u. Blähungen | —E ia — Irene 
ober Körper im Zuftande erhöhter —0 — dal 
der darniederliegenden Reijbarkeit — paralytiſche Gh. — ſich befinet 
Sie it als —— ober epidemiſche, — e a5. —8— licha⸗ 
dem die ſpontane, ächte u. 


unterſchelbet man der unädten 
a. kuͤnſt lichen. * ſpotadiſche €. Gef 


⁊ 


wahre GB. v 
gain hat yrägtt n. wäh 
der Nacht, oder naı  borhergegan jener allgemelner | ftem Eyam 
nen ded Magens, ſaurem hoben, @dit del, hau 
des Unterleibs, ſtechenden Pe unter ea gefchehenbem Abgange 
eines trüben, diden, häßlich tiechenden, mit einem in den Regenbogenfarben ſyn ⸗ 
lenden anichen verfehenen, Urins mit wenigem, rothem, Ahelme lartigem Bo 
benfape worauf ſich unter heftigen Magenfrämpfen u. Angf, ee, u. ref 
den Auf iußern, Brennen in den innern Theilen, beftiges Erbrechen mit ne 
—— wäfftiger ‚Stoffe, hernach Steifepwafler Ynticher, bald —— 
ſchwarzer manchma einer Inmphatifchen, eiwelßartigen, mit Speifereften vermengten, 
der Kälte gerinnenden Blüffigfeit, —— oder abıpechfetnd, eine u. — 
mit ſchmerzhaften a nn der Unterleibomuereln —2— gräufpanäpntidk, 
braune, ſchwarze, böchft ſaure, corrofive Maffen gleichzeitig mit Gas, biömwellen 
ms Blut ſehr Sau wiederholt, nach unten entleert werden, Dabel finfen pie 


Cholera, u. 


Kräfte, wird der Buls Hein, zuſammengezogen , unregelmäßlg, rg ſichtbar und 
Iußern ſich Krämpfe in den Waden, in den Yleroren des Schenkels, auch an dem 
Borderarme, welche mandhmal fo fdhmerzbaft find, daß bie Kranken laut aufe 
chreien; dazu gefellen ſich Schluchzen, Stuhlzwang u. zurüdgebaltener, ober umter 
Brennen abgehender Urin; «8 wird das Blut tn den Gentraigefäßen zurüdgehalten, 
voher dann (in fehr fchlimmen Yällen auch bie Zunge kalt), die Extremitäten 
ühl, die Nägel blau; die Finger gefrümmt u. unbiegfam werben, während bie 
nneren Eingeweide brennen. Diefe Zufälle führen, wenn nicht fehnelle Hülfe ges 
macht. wird, in 1 bis A Tagen den Tod herbei; die Geneſung erfolgt unser Nach⸗ 
aß der Krankbeitgerfcheinungen, Rücklehr der Hautwärme u, Ausbruch eines Karten 
— Bei uns erſcheint dieſe Krankheit in ber — nur vereinzelt u. vor⸗ 
—8 fe in den Monaten Juli u. Auguſt; in Oſtindien, ihrer Gelmath, ze fe 
gewöhnlich in feuchten Lanpftrichen. Schwäche der Berdanı ngöwerfgeuge, 
körungen, Diätfehler, heiße Tage mit kühlen Rächten, begünftigen bie —ã 
teſer Krankheit vorzugsweiſe. — Nach voraus a — fubjectivem Gefühle yon 
Anbehaglichkeit, Berfkimmung des Gemüthes, leichter Diarr F Kollern 
Iengegenb, Ill, we erben fing Sri I be nächte 
yengegend, leiſem, von v em % ung 
Schweißen u. Mattigken in den Gliedern beginnt unter —— — 
le in der Herzgegend die orientaliſche Gh. * anfänglidy kothigen ur 
lechenden, dann waͤſſerigen, weißt u. weißflodigen, ieniferäßntichen 
Amergleien ‚wie Fleiſ waſſer ben Stuhlent gen, worauf unmittelbar, 
erſt ˖ nach am Stunden, das oft unglaublich reichliche Erbrechen einer 
ehe dem Kranken ee eſchmackloſen ober Tümerticden, Slüffigfeit ohne Galle — 
ie Harnabſonderun —XE aufhört, heftige Schmerzen in der Lenben⸗ 
Rierengegend u. nad) bem arm cite eintritt, der Bauch nach mem 06 
n. barin eine — *8 * gkeit fühlbar wird, ſich vie Maitigkeit 5 
Ar zur großen Schwäache fleigert u. ber De in gönzlidye Apathie 
ver natürliche Turgor ber „Haut zu ſchwinden u. diefelbe eigenthünlich —* 
unzelig zu werben anfängt, ber Da talpule —* wird u. die Tem 
ver Haut ſich weſentlich ert. Dabet fängt das Det an, fich au — 
eginnen bie Augen in ihre Höhlen zurüdzufinten, fidy mit bläulichen Rädern au 
imgeben, unangenehm fiier, matt u. völberlich glänzend zu werden, beim Schlummer 
ich mur —* zu ſchließen, die Baden einzufallen, Naſe u. Kinn ſpitz 
en u. zeigt bie feuchte, breite, an ber Spitze auffallend ehe Zunge einen 
veißlichen Anflug u. Heine Längsfältchen auf ihrer Oberflädye; wird ferne bie, 
on bet Eintritt der Diarrhoͤe gewöhnlich etwas verfallene, Stimme beifer u. laute 
os (Cholerafimme vox cholerina), {fl der Durft heftig u. das Berl 
sach kaltem Waſſer ſeht Eh a u, else dem Trinken in großen Zügen gewoö 
Bebreden, ‚gebt die frü aut in eiſtge Kälte über, — end dem 
drauken das —E — * Ihe bleibt. In der Regel kurz nach ben 
Brechanfällen fommen, entweder plöplich, oder nach vorhergenangenen unangenehmen 
Schmerzen in den Waden, heftige Krämpfe in die Unterfchenfet, bedeckt ſich ber 
— aa a 
lauro en Die Geſichtoz ngefalfen, entfteit, e art, finft die ⸗ 
——* mehr, wird der * —* unfü bibarer u. ſchwindet bei dem e 
Kon Drude, u * are u, die Diarrhde nach u. nur 
othbräunliche En Be di e riechenbe, Berne auögeleert u, finfen hugleich 
—S —— u bo m Bier der Krankheit, wehen man 
ni da⸗ Lahmungsoſtadium —ã— h.) —* er Lage des 
iter, verliert ſich die Kälte der Haut, ſiellt fich armer, reihen 
febrig er ein u. erfolgt endlich, manchmal nach wenigen Gtun 
tranthei, mit dein Grfcheinungen des Sopors (Betäubung), des —E ver 


Lung (bei Kindern der Gehirnwaſſerſucht) u. ſ. w. vr Tod. — 
edit bei Kranle Fradle Hot ſchon vor Ginisitt ber paralytiſchen Höhe der Kranke, 
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Lähmung der 
durd einen deletären se u. Ginwirfung deffelben auf pie Rev 
Be BD Sirene 
a our) — ie 1 un! 
Yanala mühe le weiben Blüten, Rate In no Blnt —— 
den Darımfanal ergofien wurden (Baliy u. Ripault). — Die Frage über Die Gew 
taglofität der Ch. if} noch eine unentfchiebene; die meiften franzöffchen Magie ber 
haupien, fie ſel nicht anfiekend. Kann man fie inoculisen? Mehre Werpe datten 
Bush, Verſuche an ſich ſelbſt anzufellen; fo Boy, weldher ausgebrochene Res 

verfucht haben u. Blut von &b.-Rranten fih_eingelmpft haben fol, Em 
dras, Beyrat u. a. machten Ale Blue I (ollamen Erfolg. 

e 
Cholera sporadica PM Cholera epidemica 
na a 

Ber + ®enuß fchle . Befallenwerben 
ua 

. Nie en n 
© sent —— im Magen u, in co. su —E— (Ceränl- 

Ir it 
J d. 6 Ach 

Se Merten + Pirene Sart Saar 

Lich oder grau find, zud le Dun8ı nie 
m gemiſ⸗ 

©. Kälte der Eritremitdaen. a, Tohyaodiiie UA gen Sikruend, nähe 


iz 


Cholera. en 
Cholera sporadica. Cholera epidemica. 


rend her Kranke Aber quälenbe Hitze 
klagt, oder doch bie nicht zu 


fein, beſchleunigt. t, 1 faft nicht fühlder ober ganz um⸗ 
ar, ° 

e in den Gliedern. g. e Krämpfe und Gonvulfionen 

Hi a blaue oder bumfels 


- bl be, I 

uefehen bone Mägel, Möpdiplarens 
beit in ben Zügen. 

:cretion felten aufgehoben, h, Urtnferretion fait immer unterbrüct, 


ı töbtlich — es fel denn durch i. Tod manchmal In wenigen Stimden 

Buben aAennzeichen on ver k. Bel der ——— ſchumdi 
u en en an r 8 
‚, welche die Todesart erfennen blau, die Finger gekrümmt, die Haut 
; das Alter läßt ſich noch recht der Hände u, Füße in alten, dad 
n dem Cadaver beſtimmen. Ausſehen der fo n ‚daß 
u man einen Juͤngling für einen alten 

andl der f diſch cu — — unter Rüdichtnng 

yandiung der ſpora en Ch. hat zunächſt, un me 
Natur der veranlaßenden Urfa und deren möglichen Befeitigung, bie 
‚ bie Befänftigung der übermäßig gefleigerten Empfindlichkeit der Ber- 
werkzeuge zu bewirken, die Ausleerungen zu befchränfen und, nach völlig 
ı Unrefnigfeiten, gänzlich aufanbeben ‚, ſowie die erloſchene Thaͤtigkeit ver 
eder herzuftellen u. f. w. Hierzu bedient man fich fchleimiger Getraͤnke 
milch, Gerfienfchleim), ober auch des Falten Waſſers; des Opiums in 
mit oder ohne Hirſchhorngeiſt, der Domwer’fchen Pulver (Opium mit 
mha), der Senf» u. Eantharivenpflafter auf den Ragen, erweichender 
matiſcher Umſchläge auf den Unterleib, oder der Einreibungen flüchtiger 
— Wie überhaupt jede Krankheit, deren Weſen noch nicht ergruͤndet iſt, 
rien. der Behandlung Veberfluß hat, dagegen einer fichern Heilmethode 
ebenfo vermochte die Ärztliche Kunft bis heute noch keine fpecielle Bes 
sweiſe bei der Ch. aufzuftellen, fonbern mußte fich lediglich auf die Bes 
der einzelnen Symptome befchränfen, wie fie der Charakter einer ſpe⸗ 
idemie, oder die Form des individuellen Falles darboten. Daher es auch 
wird, warum bie, an einem Orte gepriefene, fymptomatifche Behands 
einem andern Orte ihre Dienfte verfagte. Ein ſpecielles Eingehen in bie Be, 
_biefer bösartigen Krankheit würde zu weit führen, u. wir vürfen und hier 
Betrachtung der Schugmittel gegen diefelbe, auf bie biätetifche ‘Pflege 
:anfen u. die allgemeinen Hellindtcattonen befchränten. Die, gegen viele 
t zu ergreifenden, Sicher eitömapregeln find theils polizeiliche, 
arantainen, öffentliche Geparation der Kranken von den Gefunden, Wins 
von Hofpitälern, firenge Beauffichtigung ver Bictuallen und Getränfe, 
für Arme, durch Einrichtung von Guppenanflalten u. geheizten Aufent⸗ 
n, durch Handhabung der Straßenreintichkeit, befondere Ueberwachung 
men, Einftellen öffentlicher, zu Grcefien führender Belufigungen u. f. w.3 
Id fie folche, die jever Menſch als perſönliche zu beobachten hat, wo⸗ 
iders eine geregelte, nüchterne u. fireng moralifche Lebensweiſe, Rube, 
igfeit u. ruhiges Ergeben in die allwaltende Borfehung gehören. Während 
raumes der Borläufer beobachte der Leidende ein warmes Berbalten, wo 
Im Bette, genieße leicht verbauliche Nahrung tn geringem Maaße, gelind 

de, aromattfche Getränke, Madeira, Chamillen, Meliſſen⸗ oder Pfeffer⸗ 
‚ guten ſchwarzen Kaffee m. Ähnliche, den Schweh Neben 8 
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er Aholera. 


wodurch In ben mehrſten Fällen bie Beiterentwidelung. ber. Kraukheli 
wird, Der Per bes neue der eigentlichen Kranlkheit iR in 
Behandlung von der größten Wichtigkeit; denn fo gut die vol e 
der Krankheit durch eine entfprechende Behandlun —— amn, dam 
leicht kann durch unpaſſende Mittel das paralytiſche raſch 
werden. Bor Allem iſt die excitirende Urſache, oder bie, die Kranfheit vermitick 
Urſache forgfälttga au erforfchen. Hat offenbar ein Diätfehler Statt 
zeigt fi eine Turgescenz naͤch oben durch ereaneigung, du 
son unverbanten, fremden ober galligten Stoffen, Tlagt der Kranke über 
der Magengegend u, if Brechneigung vorhanden, fo If ein Brechmittel, ober W 
Trinken eines lauwarmen, aromatifchen Thee's das wirkfamfte Mittel, is 
drohenden Sturme zu begegnen, worauf ſich gewöhnlich auch ein ur. 
Schweiß einfindet. Sind die Darmabgänge dabei choleraifcher Natur, jo Ms 
Gebrauch des verfüßten Ducdflibers mit Rhabarber ang ſelbſt wenn ai 
das choleraiſche Erbrechen dabei noch fortdauert. Nur be —5 ‚Blntenble 
in Herz u. Lungen, u. bei jugenblichen, vobuflen Individuen If eine Bla 
g durch Aderlaß nüplich. Yörderte eine Etkältung ohne gafsifche 
sungen den Ausbruch der Krankheit, fo leiſtet die Rerven-um . 
thode durch Darreichung einer Keinen Babe (4 — 4 ©r.) Brechwurzel auf % 
e Stunde, in Verbindung mit lauwarmen Wetränfen u. Zwifdyengaben ya 
obengenannten Quedfilberpräparate, us der Rhabarber, zur Llmtpanbiung be 
—5— flodigten Ausleerungen in galligte, kothige u. gebundenere Stuͤhle ie e 
— Dienſte. Beſtehen Eckel u. Abſcheu an Ch.krauken, oder 
dlichkeiten, Furcht, Angſt, Gram, als veranlaßende Urſachen zum Auskuk 
ber Krankheit, fo If es ebenfalls die evacuitende u. umflimmende Geilmeihel 
welche fi nuͤtzlich erweist. Sobald aber bie Kälte in ver eingeireien d 
n. die Krankheit ihren paralytiſchen Höhegrad erreicht hat, I die Gauptfadke ai 
Erwärmung des Körpers, durch Auflegen von Wärmeflafchen u. eriwärmten Tüden, 
fowie durch fräftige Frictionen der Haut, auf Tilgung des unausläfälide 
Durfted, durch reichlich pereichtes kaltes Wafler, u. zugleidy auf Erhebung ie 
tief gefunfenen Lebensthätigfelt, durch Darreichung belebender Mittel (Rapbiba, 
Madeira: Wein, Kampfer, mit dem noch Immer nühlichen verfüßten Ducdiik 
verbunden, Application der Genf» u. Cantharidenpflaſter u. dgl.) richten ze) 
find nöthigen Falles alle zu heftige und fchmerzbafte Krampfzufälle" dur mäßig 
Gaben von Oplum zu befämpfen. Iſt e8 gelungen, durch dad angegebene Ba 
fahren neue Lebensthätigkeit zu weden, fo muß es erſte Regel ſeyn, ver Raum: 
thätigfeit eine freie Richtung zu geftatten, das erwachende Hellbeftreben der Kalıs 
ehörig zu leiten, die Hinderniffe, die dieſem Heilbeſtreben entgegenftchen, zu be 
eitigen u. möglihf das Gleichgewicht der Kräfte berzuftellen u. zu erhalten zu 
fuchen, wobel e8 jedoch immer eine Hauptaufgabe bleiben muß, die Darmihätigkdt 
durch fortwährended Darreichen von Duedälber zu normalifiren. Wird Wer 
Reaktion der Ratur allzu ſtürmiſch, fo dienen zu deren Herabfegung allgemein 
u, örtliche Olutentleerungen; if fle dagegen nicht hinreichend, da® gebundene Lebes 
ki zu machen, das, in ben biutreichen Beniralorganen des Organismus ange 
äufte, bypercarbonifirte, decompoflrte Blut in Eirculation zu feßen, fo fuche men 
durch mehrere Kleine Aperläffe den Kreislauf freier zu machen, ober durch klein 
Gaben incitirender Mittel, des Kampfers oder des Mofchus, der antehal 
Ammoniumflüffigfelt, des Abenden Salmtafgeifles in entſprechender Babe 
paralufirte Kraft des Nervenſyſtems zur Thätigkelt anzuregen. Zur N 
lung bebiene man fid, eines relzlofen Verfahrens unter ſteter Berüdfichtigung bet 
normalen Wuöfcheldungen u. f. w. — Urfprung, Gang u. Verbreitung bt 
epidemifchen Ch. An’ den fumpfigen Münbungen des Ganges, wo fie ſchon feit 
Jahrhunderten haust, entflanden,, zeigte fie ſich im Jahre 1817 pl in Ra 
lacca, Java (ftarben 400,000 von 4,000,000) in Benaree, Borneo, alen, 
fam von Calcutta bis Bombay (1818), dann nach den Moluffen, Isle be France 
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‚ Beurbon aaa 9 in Ehina von Canton nach Peking (1820), Bellen (1824); 
n- da nach Arabien, nad Baflora, Bagdad — 2 Jahre fpäter (1823) am 
uße des Kaufafus, an dem kaspiſchen Meere u. in Gibirien (1826), in ben 
'olargegenden — dann miiten in Rußland in Petersburg und Moskau (1830), 
0 fol ende Jahr in Afrika, Aegypten — in Europa; Bolen, Galizien, Deft 
‚ Ungam, Preußen, er a / A über bad Meer n 
ngland, — von da nach Frankreich, zuerſt 18 (März 1831) u. Paris 
Januar 1832) — abermals in Wien u. Fi bierauf in Rew:Dork, Canada, 
biladelphia, New- Orleans (1833—35), Havanna (Febr. 1833), in Portugal au 
ſſabon — in Spanien zu Madrid (1834), im fühlichen Frankreich (1835), in Gars 
nien, zu Benua, in der Lombardei, Trieſt n. "Benebig (LESE (1836), von wo fie ſich über einer 
ofen Thell des Feſtlandes verbreitete, u. i, Juli u. Wuguf) 
eben — bis in das ſuͤdliche —— ¶Kreisbezirk Hoverebo) ) vorbeangı in 
a Male erſchien u, im Monate Auguſt 1836 auf bayeri- 
ven Boden Markte Mittenwald (17.) u. zu Muöting (22.) zuerſt zum Aus⸗ 
nür fam. Haft zu aleicher zeit erſchien Reh —2— Siadt Eger an der nord⸗ 
lichen Graͤnze von Bayern, in Reapel u, in Blick En bie 
harte, —— Maſt tn feiner Encyclopadie Fri en dr daß dieſe Sen 
cht, wie man fruͤher annahm, ſich in beſtim immier a von ED. nad 
R. D., fondern von Indien aus, u len lets men 9 verbreitet habe, 
bei aber ber Umſtand merlwärbig : bleibt, Daß fie fe der Flüſſe gem 
(gt, wie bieß allentbalben, wo Pe. — * der Fall Fi 
9 A HAN Ic Ber), — binfende Jambus ein jambifdher, kecharäst 
oliam er ud; er 
ers, veſſen Iehter Fuß ch einen Trochaͤus oder Spondeud haben muß, wobunch 
rfelbe, indem er a — —— mus fällt u., ſtatt einer erworiten kr 
plbe, eine lange u hit hören läßt, eine Hinfende, befonkers 
che und —** Bewegung erhaͤlt. Er heißt auch ta, | ber 
afende, ei * —* een l Hipponackos, ver Las a en von fein 
‚finder v. Chr. lebte. —* MRufer ı von C. im 
ug au unbe * iin gibt ei in eine * 


it fingen jeniret gleich ben Walbos 
Stoll, 1) Er in —*— reichen ie des ——* Bucht, 
$ 16,000 €. ädte ber 






., war einſt ala Gsurultet eine Eder vom af © 

tefen und eine Vormauer von Meri ie Tempel u. 30,000 Einw, 
bite. In der Nähe rn das alte. indian ie — die Poramide oder Das 
eoralli von Cholula, 112 Fuß bob, 1308 5. breit u. 12,600 IFuß bedeckend. 

gt iß dieſes Bauwerk In a Kirche (2 \ebfrauenfirche) umgewandelt, 
Chomel, Aug. Franq., Arzt u. Prof. der Pathol Cm der mer 
* Schule zu Parie geboren 1788 5 be, auch ald mebizinifcher Shrift- 
* 3 1835) —* — Aber das — * —W 
N r e Fieber“ ⸗ 
u 1200) „Leber Rheumaidmus 4 (ebend, 1839), „Ueber Pneumonie⸗ 


)» 
olegie, (aus d. Griech.) iR die Lehre von ben Knorpeln des menſch⸗ 


Chopin, —— — beruͤhmter Klaviervirtuos u. Componiſt Je kin 
rum, © m Br ein bet —— te feiner He fe * 
dien u. Genie vornehml ung 
ae a FEST 

ntafle an beivumbert onen 
iders die ceris in F⸗moll w. —J8*— Bariationen auf das Thema: 





ine Raynf Etuden. 
I ſewehl ——— Oi Länger u. 


a ci darem la mano“ 
Chor (gricch. zopdı), 












X . Ehen. 
Sänger), als ber * (as bei den riechen ber Binfang 
Ne nr be er * et deſſelben, ein 


ae, bog de — —— — 


blos de Ehen betheiligter, tt 
} lung unwefenber Berfonen, ben n — Zwi 
die en 


ermahnen“ Der g 
nehmer er em brlben ar durch ————— er At 
höheres an 
—* Als folche rd vn ; —— 
Gbtter an. Ohne in bie —* ne 
derfelben, bildet gleich fom die geißige Scene um bie 
a — 
yernden ver; nach A bie ae Ein des ſittli beroft 





delns, bei aller Energie der im 
Elke 


Be Der griedhif —— —e 
dern auch in der Komodie eingeführt. Im Namen des 66.6 
— | (der an ber Ei Siehende) oder auch ber 
vielleicht der Coerogee W u. barans, daß der Eh. zuweilen 
beiden’ Theile bald auf ber meh, bald auf der Linken Seite 
wegten u. fangen, enſtanden jene Geſangweiſen, bie Strophe, 
Epode G| ».) genannt wurden. Die wufltallfche Begleitung- 

ih nur Ton für Ion ne at den alle ver 
felechtete fi) auch der Gh. m. bloßen 
Die in neuerer Zelt gemachten — * Viederreinfühung des 
feinen Erfolg. Die bürgerlichen u. ſtaatlichen Berhältnifie find in allen 

en auögebildet, die Geſetzgebung u. auch die religiöfen Dogmen 

Die Verwidelungen des Lebens finden darin ihre Begränzung u. . lang 
bedarf ed nicht mehr der Bolföreflerton im Ch., ald eines Organs des 
2) Sn der Muftf hat Gh. verſchiedene Bedeutungen, Man te price 
die Art der Befattung bei Klavierinſtrumenten; daher eincho rig, zwei hoͤrig ıc; 
dann die Befammthelt der Inftrumente gleicher Gattung (Bogen = oder —* 
mente 2c.) die In einem Orcheſter verwendet werben, und dieſem anal 
a einer Orgelfiimme, vereinigten, Pfeifen ebenfalls einGh. Berner bezeichnet —— 

Ch. den Ort in der Kirche, wo die Sanger u. Mufſiter ſich befinden, incbe⸗ 
fondere den Verein von Sängern zur Nusführung des 66.6, u. ein foldhed Ge⸗ 
fangfüd ſelbſt, mit u. obne Sufifdegleitung. In der legten Bertehung iR sin 
lich der Ch. ein Gefangflüd, in welchem eine u. diefelbe Stimme geme 
von einer beliebigen Anzahl von Berfonen gefungen wird, ohne ea adhak auf das 
Geſchlecht, geſondert u. vereinigt. Er heißt —*2 wenn keine Mu 
fRatıfindet u. iſt gewöhnlich für 4 Stimmen eingerichtet. Wird der 6 
getheilt, » daß die Abtheilungen gleichſam ein Duett bilden, fo iR er ein Dow 
peld. das Alterniren der Stimmen iR ein weientliche® Sıforderniß deſ⸗ 
felben. Chöre machen den Glanzpunkt in der Gantate u. in Oratorien ans. — 
3) In der Kirchen bau kunſt nennt man Eh. einen gewiflen Raum um den Hoc» 
altar, welcher für die Geiſtlichen zur Bornahme ihrer ——— Bert 
tungen beflimmt u. von den übrigen Theilen der Kirche kur es oder 
einen Einfchluß; welcher in den Landpfare- Kirchen gewöhnlidy zug ig om u nach 
feiner Eintichtung, die Communicantenbank bildet, getrennt iſt. Der C er 
fonderer Thetl der Kirche, von dem Langhanfe oder Safe f wohl — 
etwas höher als dieſes, ſo daß man auf einigen Stufen in benfelben 


Er wird jedoch nicht überall durch die Gommumicantenbant gefchloflen, In man 















Choral — Chordienſt. 081 
Kirchen, wo der Ch. etwas län bildet diefe einen befonberen Raum 
"Soda Nach Kirchlichen Vorſch et een pl ber Priefterchor während ber — 
e den Laien verſchloſſen bleiben, —* fruͤhern Zeiten ſtrenge gehalten wurde. 
Choral (franz. Plain-chant, ital. Canto fermo ober corale), die Mel 
welcher ein Kirchenlied von ber verfammelten Gemeinde in langſam 
Mbervegenben Hauptnoten von gleichem Pate gelungen en wird, ſodann ein fol 
ed ſelbſt. Der Anfang dieſes Geſan 199 Silveſter L (339) zu 
hen. Erweiterungen elt derfelbe durch den ar of Ambrofius und dur 
regor den Großen (geft. 604). Daß der — ns von Poitiers ek 







6) bie erſten eigentlichen oräle componirt R nicht nachzuweiſen, doch 
Ögem ihm mit Rechte einige Hymnen m Aunefch n werben. Der a ale fol . 
nd wohl erſt ER umter wegen. (©. d. Art. it. Sinhengefang) Di * kr 6 


h Charakter ſtes und der Wuͤrde behauyten jr rromme 

‚den ieh: fo yo alerdinge die gewöhnlichen ee ‚3 Gum hung 
el u. der Kirche unwürdig. Auch dürfte anguerfennen feyn, aß m 4 4 

j. » Belang, deſſen Ginfrun fn der Kirche ver — tizb, wegen er Ahr 

ıefähen zu ——— eh ve ad i wenig (he —— in 
er ein e un une u er 

fer ‚can Fender Birfung Au, ee ae li treflend —**— 


ei 
t, bier —5* —— — koͤnnen, ohne das Gingen gelernt m baben. 
ſ. Trochäus. 


Gherbifäife Der Ramr Cs, if gicchiſher tHR d wich 
1) ammun —9 
vpa, civitas, ober PA * o F loous (Dorf) ab ; or dem 3. 


dert Urkunden feine Erwähnun 
Orhan { A af auf dem —S (2 —ã u. —* ne Eng — 


r — an einander gr Drifchaften. rden 
lich ſelbſt in Sabpäbten na auf * An ven gewiſſer Bezirk ans 


wiefen war, innerhalb deſſen fie ie — —* ober tadtbi⸗ 
oſs, ihre PA ronäin aus — "Ser gemeinen 5 —X nach durften ſie die 
oͤßeren Bontifical-Handlungen, als 3. 9 die Ordination Prieſter u. Dias 
nen, nicht t vornehmen, fondern nur die Kleineren Weihen, wozu bamals Fran 
8 Subeiaconat gehörte, erteilen und einige bifchd iche Surisbichionen über 

n Landklerus und bie Kloͤſter ausüben. Dinter 8 —F bie gie 
n Denfroürbigfeiten der chrißfatholifchen Stirche, I ae) 
ngegen fucht aus kirchlichen Urkunden J beweifen, eb jr '&b. mit ‚Ges 
hinigung des einichlägigen ‚Daupiet chofs das DM Rand, Briete u. Dias 
nen zu weißen, woraus ee ben ß zieht, daß bie 173 nicht einfache Prie⸗ 

wie unfere Dffisiale, Archidiaconen oder Landbechanten, die Gtelle 
e Bifchöfe in einigen Sarleditionalen verfehen, fondern vielmehr bie biichöfliche 
onſecralion und bif * Charakter erhalten hätten. Da ſie ſich von 
u Hauptblichöfen unabhängig zu machen nhten, aus eigener @erichtöharfelt (ex jure 
'oprio) und nicht als Eirlvertreter ver Bifchöfe zu handen „pflenten, nebfidem 
ele Mißbräuche veranlaßten, fo —X te man, fie Dieß gelang 
och sicht fo fo tech —— e dauerten —** im fraͤn —* re bie ins 
Jahrhundert. aber verſchwanden fie als eine kirchliche Cinrich⸗ 
ng u. nur ihr Kume — noch als Ehrentitel bei einigen Kathedrallirchen. 
as war z. B. ber Hall an ber gemaligen „erbtichäßichen he zu Mainz; wo 
1er Bicar, welcher in ber zweiten Vesper am St. Stephandtage gewählt wurde, 
n Titel Ch. erhielt. Im eier führten ehemals. biefen Stel 5 Domberm, u. am 
— —— Sehne wurbe ex dem Rector chori beigelegt. . 

orde, e 
dienſt if ken, in ver latholiſchen aAhrche, beſ beſonders —— Kloſtern 


—* Gebrau —— Zeiten des fung ber 
ei nn b, —— A m. Mobeiene zu den 
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982 Cboregraphie — Choris. 
GCdhcbore e (vom Griech. xopeta, u. ypdapem 
Sanpoeikung Seanferife 3 tik bie re ve Zange 
deuten, wie den Belang durch Töne. Sie bezieht ſich auf bie 
u. die Haltung der Arme, auf Bewegung ohne Kortrüden, u. a 

dem Grade Geſchwindigkeit in der Figur (Tonr) des Tanzes. 
Eifinder dieſet Kunſt wird Tho inot Arbeau genannt, ver ein Werk u. 
* aphie (1589 zu Langers) herausgab u. darin zu jedem 


Roten die Schrilte vorzeichneie. tere en hat 
— en Tanzmeifer Feuillet jene 

















A - 
or 


H. 


Zr 





* *— — —R aͤmlich die noch fehlenden Zeichen ——* 
amen Ch. an, indem en 
nach Andern, eigentlich der gemachten Ermeiterumg wegen dem Tanzmeiſter Bew 
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RT; 


D "7. „Choregraphie on Tart d'6crire I darse par caracidros, Aguras 

.7 or e ou l’art d’ecrire la danse cara 

— un H in Io fen era a —— — 
nliche en auch für bie m .d) u 

ut ar mimtf ein ſtellungen mit dem Ramen Ch. 
orberren, |. 2. 

Si ambus (näml, pes), ein, aus dem Chorend ind Jambus zufammeng 
er Versfuß (—uu-—), beſtehend alfo ans A Eyiben, von welchen bie 

lebte Lang, bie beiden andern kurz find. Dieſes wechfelnde Steigen u. 


8 
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der Bewegung eignet den Ch. ders zum lichen willigen 
wird er er mt en en I nen Put gen Befange; al 
.e 106, Gernbons —ã Zeit Me de naefähe die Zeit Pi 
au moß, N) eund enoſſe e ungefähr ums ⸗ 
400 v. Ehr.), u. iſt Berfaffer be ss AP ersiche, Worin er den Sieg der Athen 








über bie Berfer befingt. Die Vru e von biefem Gedichte hat Naͤke CEypg. 1B1N 

efammelt u. commentirt. — an ein Eh. aus Jaſos kommt bei Horaz vor. % 
ejand fi im Befolge Aleranders, war aber ein fchlechter Dichter, da er ia 
„achrichten Au Folge, die Horaz von ihm gibt, ed nicht weiter, als zu 7 Bafa 
tingen fonnte, 

Choris, Ludwig, trefflicher Zeichner u. Maler, geb. 1795 in Kielnruplad, 
begleitete 1813 ben’berühmten Pflangenfenner Marichall von Biberftein auf bee 
Reife nach dem Kaufafus, u. zeichnete demfelben faft alle Pflanzen der Flora Cm 
casiana. 1814 befuchte er die Peteröburger Akademie u. machte dann, der re 
Dition des Lieutenants Dtto von SKopebue ald Maler beigegeben, die Reife us 
die Welt mit. In diefer Charge zeichnete er namentlich Alles, was und dam 
richtigen Begriff von den Indianern Nordamerika's u. von den Gübfeeinfulawrs 
verfchaffen konnte. 4819 kam er nach Frankreich, wo er ſich in ber Lirhograybke 
einübte u. ſeine, auf der Weltreife gemachten, Beobachtungen u. Skizzen in einem 
Werke folgenden Titels herausgab: „Voyage pittoresque aulour du monde, of- 
rant des portraits des sauvages d’Amerique, d’Asie, d’Afrique et des iles & 
grand ocean, leurs armes, leurs habillemens etc, accompagnes de descriptioss 
par Cuvier etChamisso“ (22 Lief. in Fol. Barts 1821—23). In biefen Jekdr 
nungen herrfcht eine Wahrheit, Lebensfrifche u. Originalität, wie fie felten da 
früherer Zeichner erotifchen Gegenftänden zu verleihen wußte. Eine Art Kortfepum 
dieſes Werkes erfchlen unter dem Titel: „Vues et paysages des regions &qui- 
noctiales‘“ (24 Koltotaf. Paris 1826). Im Jahre 1827 begab er fidy nach Gin 
amerifa, um die dortigen Indianerſtaͤmme zu fiubiren, wurde aber am 22, Män 
1828 auf dem Wege von Beracruz, fammt feinem egleter, dem Engländer Haw 
derfon, von Straßenräubern ermordet. In Parts hinterließ er ein bruckfertiges 
Merk über Rußland unter dem Titel: „Recueil de tötes et de costumes des he- 
Fr 8 la de 34 des vuos du a gaucase er I —ãE Gh. war 
ein phyfiognom eichner weit ne, e wildfrembeften en⸗ 

aͤnde be Br gi Zonen in der ganzen Gigenthämlichfelt u. reiwollen Ken 
eit ihrer eroti Ratur gluͤcklich aufſufaſſen u. wiederzugeben verland, 


Chorographie — Chorton. 983 


u Chorographle (vom Griech.), Beſchreibung einer Landfchaft u. ihrer größeren 
pn Theile, tm Begenfage gu Topographie, Befchreibung der einzelnen Orte u. zu Be os 
„graphte, Beſchreibung der ganzen Erde. Choörographiſche Karten find dem⸗ 
anach 3. B. Departements-, Difiricis⸗Karten u. ſ. w. — Nach Littrow dagegen iſt bie 
Ch. al8 eine befondere Anwendung der Theorie der allgemeinen Projectionen, und 
‚ mübin als ein praftifcher, Berechnen u. Zeichnen erforbernter, Theil der mathemas 
itlfchen Geographie zu betrachten. 
: Ehorograppimetrie, überhaupt die Kunft, landſchaftliche Gegenflände zu 
u. zu meſſen; dann beißt audy fo eine, 1839 von Klein in Mainz er⸗ 
‚ fundene, nene Methode, Gegenflände der Ratur auf Papier oder Leinwand überzus 
; tragen. Sie vereinigt Geometrie u. Zeichenkunft, u. zeichnet fih vor dem gewöhn⸗ 
lichen Aufnehmen und Mefien, beſonders bei Höhenbeflimmungen, durch größere 
Genauigkeit, u. vor der Daguerreotyple dadurch aus, daß man dem mangelhaft es 
baltenen Bilde durch den Pinfel nachhelfen kann. Der, zum choro rap) metriſchen 
Aufnehmen und Meſſen noͤthige, höchft einfache Apparat befleht nem Spa⸗ 
äteriode und einem Zirkel, (, „Die Ch., das if: Bereinigung der Zeichenkunſt 
mit der Geometrie, erfunden von Karl Auguſt Freiherrn von Klein.“ | 
Chorpfarrer. Die Seelforge an den Kathebralen lag urfprünglicdh dem 
@uflos ob. Später ſtellte diefer einen Subſtituten in der Perſon eines approbirten 
Chorvikars mit Bewilligung des Ordinarius u. des Domlapiteld auf, welcher 
Subcuſtos, Shorpfarrer hieß. Der, demfelben angewieſene, Sprengel umfaßte. 
alle Etiftögebäube, u. er übte die Geelforge über jene Perſonen, welche zum Chore 
gehörten, und über deren Handgenofien aus. Reben vem Eh. war meiſt au ben 
athebralen auch noch ein Dompfarrer angeftellt, deſſen Pfarrſprengel oft ſehr 
weit auögebehnt, und bem gewöhnlich mehre Hilſoprieſter beigegeben waren. “Ders 
felbe gehörte nicht zum Gtifte, u. die Jpgemmnne Dompfarrei hatte meiſt ihte eis 
ene, vom Gtiftsgute getrennte Dotation. Auch an, den Collegiat⸗Kirchen be⸗ 
anden ſolche Shorpfarreien, welche In der Regel ein Bicar, der. auch zugleich 
Cuſtos oder Subcuſtos war, verſah. — Nach Umfchreibung®-Bulle [ir die 
Didcefen im Köntgreiche Bayern „Dei ac Domini Nostri Jesu Christi“, wie nadh 
jener für die Fatholtfche Kirche im Königreiche Preußen „De salute animarum‘“ 
fol ein Kanonifer mit Hilfe einiger Bicare in den Metropolitans u. Kathebrals 
kirchen die Geelforge ausüben. Bel der bayer. Ständeverfammlung. 1837 warb 
der Antrag geftellt, die Dompfarreien von den Domenpiteln zu trennen. Bei ber 
Mehrzahl der Dompfarreten in Bayern möchte e8 vor Allem darauf ankommen, 
zu willen, ob die roͤmiſche Curie in der Bulle: „Dei ac Domini Nostri Jesu 
Christi“ bei der Stelle: „Curam vero animarum etc.“ die ehemaligen Stifte» und 
Chorpfarreien allein, oder biefe in Verbindung mit den Doms Gtabts Pfarreien: 
verſtanden habe, Der Antrag wurde jedoch durch die Stimmenmehrheit von ber Kam⸗ 
mer verworfen. Sn der e für die oberrheinifche Kirchen⸗Provinz „Provida 
solersque‘ iſt hinfichtlich der Pfarrei zu Limburg befiimmt, daß der zweite Capl⸗ 
tular Pfarrer zu’ Limburg feyn, den ber erſte Bräbendat u. Kaplan in der Seelforge 
unterflügen fol, Die Bulle für das neuerrichtete Bisthum Bafel „Inter praeci- 
pua Nostri Apostolatus munia“ enthält eine ähnliche Berfügung. j 
Ehorkähle d in den Doms, Stiftss u. Klofterfirchen an den Selten des 
Chords ( Presbyteriums) mit Gitterwerk angebrachte Sitze für die Etiftshermm. Die 


Side, auf denen der Gelebrant nebfl den Diakonen während der feierlichen Meſſe 


u. fich niederſeht, find no mehr in der Nähe des Altars, u. zwar auf 
der Epifelfelte, bei BontificalsWöintern u. Bespern aber mit einem Faldistorium 
auf der Soangeltumsfelte angebracht. Im XI. Jahrhunderte war ſchon diefe Des 
nennung gebräuchlich; daher stallum in choro, u. installare d. 1, Einem eine Stelle 
im Chore ald Chorherr anwelfen. 

Chorton, die, bei Orgeln gebräuchlich gewefene, um einen Ton höher, als der 
Kammerton, fiehende En ui Drgelton genannt, mach welcher fich jene 
in den Kirchenchören richtete, neueges Zeit Hat diefe Stimmung fich bereits‘ 


ik 
BEE. ar Same ats u a ine ag 1a m 
osru * en 1 2 ge Erf, au be der en König von Parfin 


bekannt auch vn irwan he ce a 
vades, —7— Ki water Et u > 3 Pe Vehne Deife 
jeführte Kriege, auf den höchken Gipfel ber Größe. Gr 
die Sen —— — u, andere ——— Nationen, u. 
Zufinian gtüdlich. Auch in Arabien kampfte Ch. mit 
——— n f 1b aber, aus Furcht wor biefen Ber; 
— ten A le m — Fr aufs Reue von ben 


, wel —ã— des Zoro 
I irn von Sn H 
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bi 
welchem zwar bie Perſer die Armenier eine 
„1 Bien ur De Be, vn 1, bi6 die jesin 
den —E für gro e Belhfumen — . Rarb 579, eben in neun 
——— Da Ba — Begriffen. — 2) @6. IL, mi 
en den Mörder feine® Baters, 
—— (592) Be Br Sue 6 Griechen befiegte. Ein 


en iſt Ch. dur. & ea iner gtlechi 
en 34 ſeinem la 
nt ef us wieder Krieg — 
= ml Ba Er 
je 
einer — ee — —8— SE ke feine any Bau Fauilie, I gan 
wi .6. 
afen von Böhm 
Ba für den © hauen vorbereitet, fdhon 1803 en —— 
en im aan auf Reifen von 1807—1810, ging aber 1811 ala Se⸗ 
bernialrath in Brünn gu der Berwaltung über. Im Jahre 1815 kam er nach Tri 
Neapel, verwaltete das Erſtere bis 1818 u. war dann in Tyrol von 1819 an 
als Gouverneur thätig. Im Jahre 1825 Hoffanzler zu Wien, warb er 1826 
burggtaf von Bohnen, bis er 1843 diefe Stelle Middle te. In allen feinen hoben 
Stellungen hat ‚Ch. manches ſchwierige, wichtige u. wobfigätige Werk zu Ela 
— u ; Bberanpt wo fegensreich gewirkt, 
Im, 


Chotufig, Berti Fu I Kreife Eraslau, mit 800 8 
wohnern. Bekannt iſt Ch. burch die Schlach 7. Mat 1742, in welcher 30, 
Preußen unter Friedrich II. über 40,000 renden r flegten. Lebtere mwolen Ye 
‚Preußen KR farben fie, jedoch in Schlachtordnung. Der Berlufl der Preußen, 
betief fi auf 3000 Todte und Verwundkie, der der Deferreicher auf 7000 Tod, 
Berwundete und, —E nebſt 18 Kanonen. Diefe Schlacht führte ummittelbar 
a — Ku Breslau, der den erften ſchleſiſchen Krieg fo vortheilhaft für 


tgte, 

Chouans, Name der royalififchen Infurgenten in den franzöflfe Bürger 
Trlegen feit der Revolution des und Sahrhunders, ſo Pi ae ihre 
aiien Anführer an Leigentlich BE Gottereau). Diefer Mann war der 

3 ine armen Se f&uhmachers u. zeichnete fich befonder6 bei frühern Eau 
gelgeſc ine Kühnbelt und feinen Math aus. Dieß war auch die 
ae tere ee zu Rennes, Rady einem zweijährigen Aufenthalte 
begnabigt, himifagte er ex feinem bisherigen Febmemandel und trat in bie Dienfe der 
Familie &r war noch in diefem Hu beim Muesrude ber Revolution, 
deren Greuelfcenen ihn mit Abſcheu erfühten. Bei einer Soldatenaushebung in 
* Quen gab Chouan das Zeichen zu offener Wiberfeihteit, indes er bie 

Menge aufforderte, tren om Könige zu Hatten, für ihn zu Tämpfen m zu Rechen 


si 


== 


. Ehonlant, . 


ig. um Die Rationalgarben und Genbarmen wurden in Die init geht, 
ee Pattei wählte nun zu ihrem Führer und fo enikanden bie Ch. 
s en Kate übrigens 1794, van ine Fi z Sul a nachdem & bie En 
Eintracht um en en König ermah 
(ul A Wr ten On, we | —— vn Da elle Zelt 
Bat a ee a ee Three na nächtlichen Eieaferden ve 2 — 
teulen al6 Begcen Dehlnten, — Der Kufkand b 

ve ——E Flnisterre Rorbküften, Sue m jayenne, Drne, 
vados, Eure und Loire, das re — ber ole, Maine n. Loire —X — 
eat — Be era 
mb durähfzeiften. Ihr — wurde aber ihren ia, 
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'ennend das La; 
den Republifanern jebes Standes, fehr nefährlich. ine Anzabl von 10, sub 
aristen Ebellenten u. Prieftern unterkügte Me Der ar N * war Graf Joſeyh 
vn auffage, Auf das _Aunefieverfp — vom 2. Dec. 
14 unterwarfen ſich Dee a ae Of a . hatten am 26. 
“ die Waffen niebergelegt; aber "im mern dauerte fort und die 


Gäprung 
Republif erfannte bald, wie wenig aufrichtig es mit dem Beiden meinten. 
Bel einem aufgefangenen Baia {a a fge deren am 25. Mai 
a — der ern verhaftet u. nach ourg in das Fort ber 
— Igetn hr biefe rafregel griffen die Ch. wieder allge 
wurde erbitterter, alö je, u. bie Aufungenten fe 
ſich A * u —E —8 gan mehr al8 7000 Gmigrirten 
verRärkt, bie Munbvorrätbe, Gelb nn Waffen, 11 0 nen falfche Aſſignaten 


ohne daß General Hoche von Brek aus dieß hatte verhindern Fönnen. Ein Theil 
der Gh. vereinigte ſich mit den elanbeten Royalifien, erlitt aber durch Hoche auf 
der Infel Quideron eine empfindiiche Niederlage u. wurbe meiſt getöblet aber ger 
fangen. ine neue Expedition des Grafen von Artois war ohne Erfolg geweſen; 
General Hoche Hatte die Bendeer vernichtet und Charette gefangen genommen; nun- 
führte Hoche feine Truppen auch genen den ſarkſten Haufen der &h., bie in mehren 
blutlgen Treffen gefchlagen wurden Bicomte —e— der ſeit — Tod 
an Ihrer Spihe Bande legte DIE Waffen nieber und feinem Beifpiele folgten bie 
— Chefo, v’Autihamp, Bernier ıc., fo daß Ende Juni 1796 auf beiden Seiten 
die Ruhe vollfommen twieber Hergefeflt war. Die Republif hatte 6 1 gende ende 
— — die fühnen Schaaren der Eh. zu farchten und ihre Beſchwicht Kung u 
wünfdyen. — Bei Gelegenheit der Unruhen, die in Folge der Entthronung Karld X, 
und von ber Herzogin von Berry 1831 und 1832 erregt wurden, taudhte zwar 
der Rame der Ch. wieder auf; doch bezog er ſich nur auf die Bewohner der Bendör, 
die man auch rüber ſchon zuweilen damit bezeichnet bat. — Bol. Dofielee sunor euros 
pälfche Annalen, Jahrg. 1796. „Guerre des Ch.“ im Almanac des vrais ed 
eng — 1796 u. 2equinic „Guerre de la Vendöe et des Ch.“ uflage 
ar 
Choulant (Lubiwig), Hofrath, Profeſſot u. Dieetr ber mediziniſch·chlturgi⸗ 
fen Wiabenle In Drehen ehren Yello den 21. Boveaber 1791, winmee 
ſich Anfangs der Spatbeletun, ergeiff dann aber (er; Gtublum der Heilkunde, 
das er von 1811 am in Dresben u. von 813 am I an in Letpsig betrieb, wo er auch 
am 18. März 1818 zum Med. Dr. promovirt wurde. en fie übte 6. die Mu 
zl8 in Witenburg aus, wo er auch den Bofrath Pierer in feinen Iterarifi 
beiten unterüßte, u. namentlich Anthell an ‚anatom! Fa 
fologifhen Realwörterbuch6* u. ber —S m m Innalen* nahm. 
182 wurde er als Arzt an das füniglihe Krantenfift —— — ta Dres⸗ 
den berufen; 1822 hieli er Votleſungen am ber meblgtmirdschtrurgiien Uihvonien. 


Chozdto — Chriema. 
an —2 — Taufe em bielt a ben H aut; 1898 beg 
me erbie e 
—*2* Johann von Sadıfen auf feiner Reiſe Ya Jtalien” u. wurde 1842 
Direktor der mebtgtnifeh eimgtfchen Akademie — Ch., hochg 
rer u. Führer am Krankenbeite, re eitern Kreifen einen 
—* der rg Int SR die Sk Dnd De Ge eige ri —* 
ſchrieb er cine Bu Die —— Anlektung B zum le ber 
Anleitım ehr Anl en Praris, Tafeln zur Selhihte Medizin, eine 
Itterartfches —18 — für die Medizin ac;; feine Hauptwerke aber finb das 
—38* der Buͤcherkunde für ältere Medizin; Lpz. 1828, 2. Aufl. 1841" u.dad, 
8 ee een u Speraple es Menfcyen. Lpz. 1831” im 4. a 
Verfafſſers Wunfche bearbeitet u. herand 5 v 
re Eberh. Richter, Leipzig 1845. —— 
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— —8* rg an eſchi toſchreiber, geb —* tet im was 
onard, po treiber, geboren m o 

latinat —28* "am 6. Rovember 1800 ftudirte in in Bla unter unter 

u. begleitete 1819 Den Fürften Ogtnstl * — 58 ben nd 

land, Deutfhland, England und Fr 

Oginotis heraus. Als Vorläufer PR * ken Bel ht *. er us Histolse 

des lögions polonaises en Italie sous 16 commandement du — 










Bar. 1829) erſcheinen. Rad) den Julitagen ernannte ihn 2a veite au u 
jutanten u. jest iſt er ale ui “7 —— — polniſchen 
poluiſchen Comitoͤ thätig. Von feinen Schriften erwähnen wir ee „Une 


chronologique de T’histoire 1. r , Tittörature polonaise* (Paris 1829) u. * 
Polonais en Italie, tableau historique, chronologique et géographique des tr= 
veaux des Polonais en Italie pour la r&generation de leur patrie‘‘ (Bar. 1830). 

ChreRomatpie (vom en xpyorouadea), Sammlung ober Ab 
toaßı des Beſten u. Brauchbarften aus den Werfen früherer Schrififteller. Samm 

ungen von bloß poetifchen Stüden nennt man übrigens Anthologie (. d.). De 
Fr en befannten Ch.n find die von Helladius aus dem Anfange des 4. ee 
u. bie von Broflus aus der Mitte des 15. Jahrhunderts, beide in 
Sprache. Mit dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaften begann die Bluthezeit je 
Ch.n aus den gelefenflen griechtfchen u. lateiniſchen Autoren, namentlich and ben 
Werken Herodois, Thucydides’, Cicero's, Lirius’, Horaz', Doid o und Andere. 
In neuerer Zeit nennt man Ch. vorzugoweiſe die, für Schulen eingerichteten, Ant x 
aus verfchtebenen Schriftſtellern verfchiedener Zeiten. Doch iſt ihr 
unſern Tagen mit Recht ſehr beſchränkt worden. 

Chrie (griechiſch), Spruch, Senteng; rhetortfche Mebung, beftehen in der us 
wendung einer befannten Gentenz auf einen gegebenen Fall, u. in ihrer weiteren 
Aueführung nad) ea Regeln; eingeführt von den griechifchen Rhete 
ren Hermogenes u. Uphthonius. Gegenwärtig verfleht man barunter einen ge 
brängt ten u. in beftimmter Ordnung ausgeführten Auffab über ein gegebenee 210 

ie Ordnung pflegt bier folgende zu feyn: Sap, Beweis, Erläuterung 
dur das Gegentheil, Gleichniß, Beifpiel, Zeugnif) u. Sähluf. Doch wird fe 
auch auf verfchlevene Weiſe abgeändert. Ausgaben von jenen Uebungen der ge 
nannten Rhetoren find: Hermogenis Rhetorica, cum Aphithonio, gr. Florentise, 
apud Juntas 1515, 8. (ſehr felten); Ejusdem progy asmata ((Norimb, Lechner 
112) GP ghoni progymnasmata (ex ed. Dan. Heinsii, Lugd. Batav., Comme- 


Ehrisma iſt ein, mit Balfam vermifchtes Olivenöl, welches nur vom ibn, 
u, zwar bloß am grünen Donnerflage geweiht wird, Dafielde wird bei 


o 








Ehrip-@pähenifim or 


oh al0 der Bing gl he ek 
2 menge Gent fon die Lager mit dem , 
Bun der ber Form des Kreuzeszeichens, —* der —5 — Worte SE uefprict: te 
signo crucis et confirmo te chrismate salutis in nomine Patris et Filit 
Mer Bpiri ‚gancti. Au Amen.“ Auch bei den Griechen tft die Salbung mit dem ger 
ebräu 


ch. 
Seh. Friedrich), einer der früheſten Archäologen in Deutfchland, 






„aan 6 
En oren 170L Mi Koburg, begleitete einen jungen Mann ale Hofmeifter nach olland, 





Stalin u. farb als Profeſſor der Dicht au Leipzig 17 Zu 
Pau feinen widchtigften garten gehören ehem oma (2y}. 1747), 
a octes Academ.* —* gale 1727—29) u. „De Nic, Macchiavello Libri 
® II.“ (4., ebend. 730. bhandlungen Iber Literatur u. Kunftwerfe wurden 
Ba yon Zeumer herausgegeben (ebend. 1776). — 2) Ch. Goh. Lud w.), ein um alle 
By der Landwirth — nn um Obſt⸗ u, Bienenzucht verdienter Schrift« 
Eu „geboren 1 1739 2 De eftorben 1813 als Pfarrer zu —* bei 
x —* on Mi einen n jahtreichen Sn „Anwelfun pn 

= — * —* kf. 1780, 6. Aufl. von Ochme, Lypz. —8* 
Obſtbaumzucht“ (Frankf. 1794, 4. Yu 1837) — PAR ches Gartens 

P_ Ban arg r. 1814, 3. Aufl. von Schmibl 184 ), Bolfändige Pomolo 
3 u: * —5 ao) „Nalurgeſchichte des Bienen, Wespen, u. Ameiſen⸗ 

e en 2 

ji ® riftbaum. Um den Kindern die h. Weihnachtofeier recht anſchaulich zu mas 
: den, wird am heiligen Abende (f. d.) in den en Häufern ein fogenannter Ch., 
b. Be eh ein Zweig von Fichten, oder au ge Aume anderer At, He ‚man zum 


— u —* mit onfett farbigen Sünden u. dergl. 
u auf Er Toll ein — con Seht Seh 
riſti, des ae der Welt, göttlichen —*R u. DH 


ne Br oe Hr aller De womit die göttliche Barmher⸗ 
„in. der Fülle ber ‚* durch Jeſus 
öhrinus us 7 Kran bat, T ee ale — iſt das Ch. der — alles deſſen, 
die —8 getborbene zweite Berfon ber Gottheit, Jeſus Ehrifius (f. d. 
Fan Chriſtus) zur Entfündigung und Erldfung der Menfchen gelehrt und gem 
Bat A u gan Seiner gede g — des heiltgen Beihes, ee fir alle Zeit 
fer fort Menfchen aber (ſubjectiv) iſt vd ie 
anbie e Annahme Pi Ghge An Ei ‚am bie Ichenbige e Darftellung oder 
mtideng He bie vertönfice Merähn in ®laube, Liebe ofmmg, tm Erkennen, Wollen a 
Leben. Es 5 mit Sottmenfchen Sefus Chriſtus, 
dem zweit Ye een ke ng e des Ch.s find: der Glaube an 
Einen © ‚ brelfach ch in den Berfonen u. —2 der Welt. Der GSündenfall u, 
be Golgen. Di g des Hellandes, Die —— — u. Gottmenſch⸗ 
des Erloſers. Fa eben, Seine Lehre, Seine mittel, Sein Opfertod am 
Kreue, ‚ Ei räbniß u. Muferfehumg ‚, Seine mmelfahrt , Seine Gründung 
der Kirche und bie Sendung des heiligen Geiſtes. Die Mirkfamfeit der Kir ide 
durch Lehre, Dyfer u. Saframente In Kraft des heiligen Geiſtes u, vermitt 
eines ummterbrochenen Ay — 5 — zur —— Verſoͤhnung und Hei 
ung der peien ‚ge —X des Lebens. Himmel, Reinigungsort (Feg⸗ 
Feuer) „u. ‚Hölle efu Chriſti über die Welt. das Belgerid! 
Kr Son, Auferfehung b bes Here Bergeltung des Guten und Böfen. es 
Leben. — Die wunderbare Vorbereltung, Einführung und Ausbreitun hm bei Ch. * 
mannigfaltige Wege und Stadien durchlaufen und noch Hat es die Welt nicht 
überwunden, Hier nur —* e von biefer —— Seitdem Alexander der 
Große Alles im Oriente vermi hatten die Religionen ber alten Welt allmählig 
—E ee za —— geile. Benp 
and u. Sta und philoſo eng 2 
vie Be der Zhertſacr deben Dem mofalichen Geſebe Thora) noch ein undere® 


[0 Ebriſtenthum. 
—— 888 


eihalten haben follte, u. 
das Weſen des — re und 16. zu enter g 
er pharifaiſche Lehre von einem um 
'atum) u. bon np 3 bie end! 
ſchaulichleit das Hoͤchſte zu finden glaubten: was legten fie damit 
Biber Me Khne — Soiaäfere Gufhlhenungen brkc Der Motpieiinuh 
— * ie 
Griechen u. Römer erlitten. Gott zu Delphi, ber fonft in den 
& u Ühte Schiefjale 


nach dem Tode 
Kalfer unter die Götter verfeht werben follten, förmlich vo: 
es da nicht natürlich, daß — bap Boll m ale fembe Gier Bing, 
galfer aus den bei fen Saale dern um das Capitol verfamme: 
fo war bad ven Bil. [beten 
der be m nur durch feine ber nicht aber 
—— * eig —— Ei bas Ringe er Gy = 
t hai ri 
lm e —* Boden. ſuiliche u. ii: I 


a —— der Schlacht 

vr R —E —— u — Aa wurde, 
Lehre verkündigte mit Aufer beflegelte. Bik 
ger an id PR a er noch auf Erden cn — an benen € 
jeine @öttlichfeit durch wunderbare Hellungen u. Tobteneswelungen —E— 
anı ten in {hm den Tängft ertvarteten — gs —— a Bop fe feine 
Apoſtel, um weldye fich ein weiterer Kreis vı em aog, In 

—5 u u — fingn 55— re 
Gehe der rung ve der Kirche Jeſu Ehrii ei Söon an — — r 


u 
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BR 


ME 


kon wei ven 
reichen Pfin, —5 angewohnt hatten, Braten die Rahridit vo aan a & 
am Theile den © Glaub⸗ uec in die entferni feenteßten @egenben. En Darauf mehrie 
ich die Zahl der Gläubigen zu Jerufalem wieder um einige Taufenbe, ia Gelee 
lung des Lahmgeborenen durch Petrus (Apg. 4, 4). Auf Die 
vs baue bin je treuen An die Chriſten nn "Zerufalem In bi bie verfdhlerenen 
wvinzen Palaͤſtina's u. breiteten fo den Eamen ihres Glaubens weiter aus. — 
ie green Ausielung aber beginnt mit der Bekehrun Bautl a 
n. Ch), deſſen lfm | a A — — auf Be „Bi ldenwelt erfirı —8 

Untverfi bes Ch, ei graben. mi fonereifen (5,8 
a. 55. n. Ghr.) Igh mer er —E en ganz Kleinaſien, Griechenland, 
Macedonien, Züyrlen, auf Cypern u. auf Ira; mit feiner erſten "Gefangenfäneh 
zu Rom — feine — — —eA in der Weltſtadt; nachdem er be⸗ 
freit war, u, g bi aärnasrihe inlich nach Spanien (Patr. apon. ad ed. Hefele; 
Clementis E, u. Röm. 15, 24), bis er in feiner weiten römtfchen 
—E Ina, FA "eirus bingerichtet wurde (67 ober 68 n. Ghr.). — 
etrns aber taufte den erften KHeidenchriften, Cornelius GApg. 10), wirite in 

tue, Galatien, Kappadocien u. —5 in Kleinaſien, lange 
intiochia am —2 u. bonr ſahuch ‚om, wo er ben Martyrertod erlitt. — 
Bon den andern Apoſteln wir! a 8 —58 — beſtaͤndig als Wifchof mu 
Jeruſalem, wo er — als Martyrer (milden 62 u, 69); Matthäus 
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Cyrinenchua * 


eb predigte ia —— % ee ili 47* 
— ve Geh I ana Bei re * 
na u Patras im opo 
eig; Sa ige 35 kon mu nach Diehl ur Merken = 
= ac Supien gelommen u. hier Ion 
u mius ſoll & —* hi Armenien, Judas Foosbäns w 
— ja u. Perſſen, Simon ki! — — wWerg Nordaftila; Matthias 
—* em, vr De aan Ben Sobannes aber 
— = jonen von ag X — .— 


—— oe ‚nbers in bem bamalß Hodjgeblibeten Ortente 
Mn. tiefer — en das in— 8 jaläpine erhob ſich befonders % 
* rg Set in Erlen Ki äh, fer ntiochien noch bie 
u 
Die Kine von Berftin mit 
* —* sun ; beſonders erhob ſich bie 
Blemoyote Selncla Gichyhem, Biere ad si f —— 
meinden, fo 4. B. ‚Bolt; noch mehr aber in Hemenien, wo der heilige 
Aus der Etleu⸗ den Kinig Sohannes und. mit —F te —— 
Was Afrika beirifft,* ſo war um di das Ch. weit verbreitet in 
gypten mit 10 Bischöfen unter dem von Wera in weicher 
Stadt ſich durch Di —e— ulen zuerſt die chriftische Wiſſenſchaft ausbilvete 
q. Clemens v. 553 Ebenſo verbreitet war das Gh. im 
narbwerlichen 4 ae vs. thago Brimatiaiußl war. Nicht minder breitete! 
tb Me ir Europa Fr ii Glanje Rand die Kirche von Roms 
fie gählte ſchon 240 n. Chr. Speicher ı 400 sie! ‚Kate. In ‚gpanien 
wir De en gen — Tarragon, Elvira Durch 
* —* — 4 En 450 and) —* ——5— — an 
— im! Prieſter Irenẽ 
Sal va on apoftoltfchen ee fe gränßeten das Sem von * 


gie, * vocapn Sablan um 250 & Sic Chr. —— —— Soc Tate — 


run 
u im re 314 entfchleven * 
gullkfchen Biſchefe In der Synobe von Arles Kr den u 


n. Ghr. der heil. rin dl in 
I Bien ten fepte ſich das Gb.wohl noch balder, als in Deutfchland, fe u. 
% Er eifit — — chriftlichen Könige Luͤcius ſchon im Jahre 1 


“ — 






welcher ERS arten u Mi Biene en FI — en 
* — u. vb w auch der — Staat bus 
Verſol ungen, si ob 7 Ge hie ee —— 
Kanes 0. ber unterbräd, mi 
ts der Groß 
I Yan Ei ne, 5 aid 1 der — ‚Brite, game 


jener des Kreuzes an, — Jahte da) 
wer Si breitet 
Se bee len ae: Beh ne Sen —* nie Ne ge Su 


„ fo daß · Theodofius II. (424) ie 2 geben fonnte, als 
Heide Li Gegenden 
neue Licht: fo sen Fo —— — di ‚BriRliche 2 
König u. die Königin wohn get —* au We A) 
Kreuze wurde auf 
Arabien die — Religion herrſchend Srlanitund 


bominizte, fo geivanı fpäter bi die Dberhak 
zubien uf Gronas Sabteonleunee dh Fa DJ —8 En =. 
u nien wurde on dor 
lebe Ein, Frumeniu und WENAE, von dencı Grierer Milz a 


26 irge % Bin viele Meile fonnte Gi 


jet 
Blato, MC Mean m ve a Dane met, Sie hr 


Mauren, hen m bei la, fan on an der Äußeıfien GBränge ber 
wohnen.“ (Chrys. Opp. T.XH, Hom, 8, ed. Montfaucon.) Die größte Gef, 
ja, nad menfatiher — — die —F drohte ber 8 — 
widſwen —X i gie bh : le Borfebun —X andere — mit vo, 
follten entge; an e 4 en und ihre 
giöfen Anlagen entfalten. DH HioR" d die Hunnen bedrohten a en, Std 
lage auf ven catalaunifchen dFeidern vie dhriftliche Sultur A 
Unter den Gothen waren ſchon im britten Jahrhunderte 
u, auf der Synode zu Ricaͤa treffen wir bereits einen rigen ie Ihe 
philus (325); aber fpäter drang der Artanismus zu ihnen u. wurde befonbers bar 
den geihiten | Utphilas (f. d.) gefördert; noch mehr aber kam Die Keperd umier 
Ihnen zum Wachsihume, als ber chrifliche Theil der Bothen unter... 
von dem heidnifchen unter Athanarich vertrieben, unter ber Bedingung, * 
Irianer würden, von Kalfer Valens Wohnfige im Knifchen eiche erhielten 
860); jedoch blieb immer noch ein Thell derſelben Fatholl —X die Web 
‚en 
—*2 


gothen das top weſtgothiſche Reich in Epanlen u. dem fühl 
ol 


3m 
8 ihres fi ig Reccaret, 
* mi 68 u —F 6) - a die Banbaten Il We [id 
je, einft fo A ie rbafrifa 
5 are — a “ “ — u. wenn 
ſo waren dor le griech! 
ne und 100 Jahre indie! in ar ah Sale 


Ks, die Pri 

7 eriß, die Araber dem d auf, 

—5 — —— nt —e incm 
En Jahre Darauf (At?) Ten 816 wurde he 
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har ganze Nation aber kehrte (516) wieder zur Kirche auräd: : Im 
J a Le Rürzte der Germane Od oaker, ein Arlaner. dad weftrömifche Kal 
um, mußte jeboch. feine —* —* alt dem get 

—8 ebenfalls einem A taſteten jedoch di 
ken nich an; 493 ermordete — men Rebenbubler u. Yene 
Aber gegen Ende feinee Lebens wurde er gegen die Katholifen = 
n. verfolgte fie, ließ den Papſt — L im Keiker verhungern 
. ine (f. v —8 Gaffiodor (1. d.) Fe na vorher in das hoher 
ı Bivarefe ng Jedoch farb TH er an —* 38 (526) 
har und Kari das Re t (540), ve 
—X der Name derſelben aus der Gef Ich vg nr en die arlanlichen Lon⸗ 
E arden einbrachen, wurden bie Katholiken lange u. blutig verfolgt, bio jene 
Ainfange des 7. Jahrhunderts ſelbſt katholiſch Wunen. Jedoch bew wien fie 
er feinpfellg gegen den Heiligen Stuhl, wofür fie jedoch Pipin der Kurze 
Per Karl der Große hart züchtigte. — Die vollfländige Ghrifianffrunn der 7 
Germanen war jeboch van Da {hen Inſeln vorbehalten nachdem fie fi 
belehrt worben waren. lm bie Belehrung Irland’ s hatte Papfſt Gölcktn J. 
anz beſonders angenommen, und ſchickte den Kerr als * —ES 
430); biefes aber fans (Son 1 im nähen 3 u. nun in demfelben 
Jam der heilige Patricius, der Mpoflel der Iren, a sand, grnbete a 
tbum Armagh, viele Seminarien u. Klöfer, u. machte Jr jenem ⸗ 
bensmuthigen Lande, das es heute noch iſt (insula — rland's Miſſion 
war «8 nun, nicht nur den Norden, ſondern alle ee S gr er air 
— zu befeſtigen, oder geradezu zu bekehren. In 
ZJahrbunberis landete br ige Golumban aus Irland in 6% —* 3 
jerließ nach 30 and Bi famteit bei —95 Tode (597) d Dalbiaft 
als ine chriſtliche. e Belehrung England; m wohl 
dieſes ſchon im 2. Zah * e Erlen, aber die Anlunft ber —— Angel⸗ 
ſp — die A» „Boat bis auf wenige, entartete Ueberrehe in Wales, 
©regor der ber war 3 dem England das neu. eniflammte ** 
des en eat Auf dem tömifchen Eflavenmantie kaufte er, noch 
Diacon, mehrere engliſche Eklaven, „Damit die Engländer Engel wüͤrden“, 
sichtete fie und wollte (590) ‚mit Ihnen eben als Miſſionär abgeben, ale * um 
Radıfelge Pelagius II. —5— wurde; er fehidte nun (596) den Abt Auguſtin 
40 Mönchen nach Zunft kam das Gh. nad Kent (597), dann 
Efier (604), Rorihumberlanb (627), Dhange ein, Wehler, Mercten u. qulegt 
Euffer (680). Viele große Männer frieb, Aicuin, Beda ber Ehr⸗ 
wördige, Bonifaciue, gingen aus Gogland hervor. —— Im arißlichen Gallien 
bedrohlen die heidnifchen Franken * Dr ie che die ganze Provinz * Ink 
des burgundioniſchen u. weſtgothi fjen ẽ end eroberten. Aber n 
Stege Über die Alemamen bei —8 85 ſich der mächtige Q Ablobenig 
wit 3000 Edlen taufen; ; feinem vectfpiele folgte bald die ganze 
der Sauerteig bie een der rohen Barbaren noch lange nicht dur 1; 
—— den Zelten der letzten, kraftloſen Merovinger hinderte die Kirche, 
Einfluß au aufzubieten, um die Maſſe des Volkes zu Fultiviren; nur 
Anne ve Sc te fonnte ber bil ige Golumban aus Irland In dieſem verwilderten — * 
berge N wirken; die —— Bekchrung war dem heiligen Bonifacius u. Karl 
dem Großen vorbehalten. — Daß im eigentlichen eutſchland das Ch. 
chon da m. dort een tte, unb viele Disthümer gegründet 
aben wir bereits oben n get dieſe erben ſchoͤnen Keime gingen 
die Hunnen größtentheild zu Brunke Iroch be bald follte bie wahre Rıl 
mit erneuerter Kraft erfle Reden und alle Sei unter ihr — 
ſammeln. Die Alemannen, Er von Brialie Chr — w 
unter fränkifher Herrſchaft nach und ’ 
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a feinen ie heibnifchen Moierijanen Werteieben 
De, Shot u. fen — ſei. 
* unaufhaltſamer a auch der —58 
Verfolgungen, ob . auch be —X ſophie 
6, Wißes u. ber Berläumbung zu unterbrüden; fuchte, fie 
u. mit ‚ welchen Eonfantisi der Große 
feinen Geg fer Marentiud an der miloifchen 
brach eine ädnere Zeit z die Belenner des Kreuzes an, u. zwð 
— bad * eine on. Pi breitete e6 ſich nun über die 
genwehr be6 —— unter dem 
Salon, o | rg os Gen geben konnte, ale « 
n 
er deue iht: fo Sberien oder Georgien durch bie chriß 
‚, Welche die Gemahlin 0 Könige 8 Miram dur Ihe © 
ini u, bie Königin wurden * 
coloſſalen chriſtlichen Kreuze von 458 
Arabien bvie chriſtliche Religion bereichen, 
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dominirte, fo gewan fpäter" die e arena Ber 
Jedien — Ceona⸗ Subicoplenfes (. b.) eine 
„u. in Abyſſinien wurde dae hr ſchon ver 325 
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Jahrhunderts Segeln ausrufen: 

— ythagoras und der en Ben Männer Rat" 

ganaen. Wo find die Lehren der Fticher u. Zeltemacher? —* 
er Juden, ſondern auch bei den Barbaren, den ve yiben, ‚ Garans, 

Mauren, Indiern und bei jenen, die fern an ber äußerften Gränze F ns 

wohnen.“ (Chrys. Opp. T. XH, Hom. 8, ed. Montfaucon.) Die gr 

ja, nach menſchlicher — die Vernichtung, drohte der —2* 

noidiſchen Barbaren; aber die Vorſehung hatte andere Plan? mit ihnen ver 
follten bloß dem Lichte enigegengeführt werden und ihre reichen, 

* Anlagen entfalten. Ja, ſelbſt die Hunnen bedrohten ver 
lage auf den catalaunifchen Feldern die chriftlide Gultur mi 

Unter den Gothen waren fon im britten Jahrhunderte Einzelne 

u. auf der Synode zu Ricaͤa treffen wir bereits einen gothiichen WBifchof Tier 

yhilus (325); aber fpäter drang der Arlanismus zu ihnen u, wurbe befonders 

den gelehrten Ulphilas (f. d.) gefördert; noch mehr aber kam bie Keterct umter 

Ihnen zum Wachsthume, als der chrifliche Theil der Gothen unter. 

bon de dem heidniſchen unter Athanarich vertrieben, unter der —— BA 

rianer würden, von Kaiſer Valens Wohnfige im römif 
360); jedoch blieb immer noch ein Theil bern — ſch. ae bie Ber 


gnipen das große weſtgothiſche Reich in Epanien * 
ir 





' 





f 
eten, verfolgten fle zwar Anjange bie — u uen 
ter, auf, Betreiben * kathol iſch gewordenen Koͤnigs Reccaret; zur wahren 
che zurüd (588 u, 89 n. Ghr.) Durdy die Bandalen Drachen Die in 
lichfien Berfolgungen gegen bie, Pe fo blühende, Kirche von Nordafrika 
befonders unter ihren Königen Genferih, Hunerich u. Gelimerz u. wenn 
Belifar dad Bandalenreich Rürzte, fo waren boch.dle g — 3 — Kelle 
Sms, die Provinz 7 und 100 Jahre (päter- in der Sale 
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Jahrhunderts, pflanzten die Araber den Halbmond auf, wo ie 
lichen des Kreuze ei t. — heidniſchen Surgunbionen —* 
chen Franktei Königreich id mit der Hauptllabt Lyon, erfcheinen 


*8 Jahre darauf (Air) fchon ale Chriſten, 30 Jahre fpäter wurden Viele 
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mifch, Die ganze Nation aber Eehrte (516) wieder zur Kirche zurück. Im 
re 476 flürzte der Germane Odoaker, ein Arlaner, das wehrömifche Kats 
yum, mußte jedoch feine Herrſchaft (479 mit dem Ofgothen-Könige 
:odorich, ebenfalls einem Arianer, theilen. Beide tafteten jedoch bie fatbotifhe 
he nicht anz 493 ermorbete Theodorich feinen Nebenbuhler u. wurde Allein⸗ 
fher. Aber gegen Ende feines Lebend wurde er gegen die Katholifen mißs 
ifch u. verfolgte fie, ließ den :Bapft Johannes I. im Keiker verhungern, den 
ethius (f.d.) hinrichten; Caſſtodor (ſ. d.) hatte fich vorher in das Klofter 
yarefe zurüdgezogen. Jedoch farb Theodorich ſchon im nächfien Jahre (526) 
, nachdem Bellfar und Narſes das re der Öftgothen geftürzt (540), vers 
vindet der Name berfelben aus der Geſchichte. Als aber die arianifchen Lon⸗ 
yarden einbracdhen, wurden bie Katholifen Tange u. blutig verfolgt, bis jene 
Anfange des 7. Jahrhunderts felbft katholiſch wurden. Jedoch bewiefen fie 
immer felndfelig gegen den heiligen Stuhl, wofür fle jedoch Pipin der Kurze 
Karl der Große hart züchtigte. — Die vollftändige Chriftianifirung der übrigen 
manen war jeboch den brittifchen Infeln vorbehalten, nachdem fie ſelbſt 
hrt worden waren. Um bie Belehrung Irland's hatte fih Papft Cöoͤleſtin J. 
3 befonders angenommen, und fhidte den Palladius als Miffionsbifchof 
0); diefer aber ftarb ſchon tim nächften Jahre, u. nun in demfelben Jahre 
ı der heilige Patricius, der Apoflel der Iren, ing Land, gründete das Bis⸗ 
m Armagbh, viele Seminaren u. Klöfler, u. machte Irland zu jenem glaus 
Smuthigen Lande, das es heute noch iſt (insula sanctorum). Irland's Miſfion 
re c8 nun, nicht nur den Norden, fondern alle germanifche Staͤmme im Chri⸗ 
thume zu befeftligen, oder geradezu zu befchren. In der zweiten Hälfte des 
Jahrhundert® landete ber heilige Columban aus Irland in Schottland u. hin, 
leg nach 30jähriger Wirlſamkeit bei feinem Tode (597) die ganze Halbinfel 
eine chriftliche. Langfamer ging bie Belehrung Englands; wohl hatte 
«8 ſchon im 2. Jahrhunderte Ehrifen, aber die Anlunft der heidnifchen Angels 
fen zerfiörte die junge Saat bis auf wenige, entartete Weberrefte in Wales, 
pſt Gregor der Große aber war es, dem England das neu,entflammte Licht 
Glaubens verdanfıe. Auf dem römifchen Eflavenmarkte kaufte er, noch ale 
icon, mehrere englifche Eklaven, „damit die Engländer Engel würden“, unter 
tete fie und wollte (590) mit ihnen eben ale Mifftonär abgehen, als er zum 
chfolger Pelagius II. gewählt wurde; er fihidte nun (596) den Abt Augufin 
40 Mönchen nach England. Zuerft fam das Eh. nady Kent (597), dann 
Efler (604), Northumberland (627), Ofangeln ‚ Wefler, Mercien u. zuletzt 
Suſſex (680). Biele große Männer, wie Wilfried, Alcuin, Beba der Ehr- 
rdige, Bonifacius, gingen aus England hervor. — Im chrifllihen Gallien 
robten die heipnifchen Franken das Ch., welche die ganze Provinz mit Aus⸗ 
me des burgundionifchen u. weſtgothiſchen Suͤdens eroberten. Aber nach dem 
:ge über die Alemannen bei Zülpich (496) ließ ſich der mächtige Chlodewig 
3000 Edlen taufenz feinem Beifpiele folgte bald die ganze Nation. Jedoch 
te der Sauerteig die Herzen der rohen Barbaren noch lange nidyt durdhfäuert; 
Anarchie zu den Zeiten der legten, Eraftlofen Merovinger hinderte die Kirche, 
m ganzen Einfluß aufzubleten, um die Mafle des Bolkes zu kultiviren; nur 
se Zeit Fonnte ber heilige Columban aus Irland in diefem verwilderten Wein» 
ge wirken; die vollkommene Befchrung war dem heiligen Bonifacius u. Karl 
ı Großen vorbehalten. — Daß im eigentlihen Deutfhland das Gh. 
n da u. dort Eingang en ee und viele Bisthümer gegründet waren, 
ven wir bereitö oben geſehen; aber biefe erſten fchönen Keime gingen durch 
Hunnen größtentheild zu Grunde, Jedoch bald follte die wahre Religion 
erneuerter Kraft erfiehen und alle Deutihe unter ihr Panier vers 
ımeln. Die Alemannen, bei Zülpich von Chlodewig gefchlagen, wurden 
er fränfifher Herrſchaft nach und nach chriflih, ine ganze Reihe von 


Eeiſtenthum 
ondren, vornehmlich ans Irland, erſchien in Alenamiien: 3) @t 
‚ans Irland * am infange ded 6. Jahrh | 
dann am Obernheine, in Chur u. am Bo ee bis n 
Sädingen in Baden, — 2) St. Eolumban, 
nach feiner Vertreibung aus dem 
Bodenfee im Anfange des 7. hundertß ; 
St: Ballen. — 
eſter reich u. Bayern hatten große Glaubensboten: 1) der heilige Severi 
der. Ayo von Kerken eine Imp fe hie Merföntihtet, wilder bie w 
von e impofante Ber ‚ | 
6.6 der —— erhielt, — Der heilige Balentin, 
Mitte des 5. Jahrhunderts, war ber Apoſtel Tyrol, — 3) Gt. Ruyt 
), ein Meflfranfe, früher viſchof von Worms, befchrte den Herzog 
von Regensburg u. gründete das Biöthum daſelbſt (00)1. — 4) © a 
wirkte um 650 brei Jahre lange In der Gegend von Regenöburg, wurbe 
einen falſchen Berbacht Hin, von den Brüdern des Herzogs des 
— 5) Gt. Corbinian predigte in Bayern u, gründete das 
Freiſingen, wo er auch Rarb (730), — Im oͤſtlichen Franken 
lichen —* enden, wirkte ber Ire Kilian (gaͤliſch Kyllena) mit eitf 
unter Kolonat u. Totnan; im Jahre famen fie nach 
den Derion Gozbert mit vielen Unterihanenz aber beflen 
ges Weib, Geilane, ließ die Heiligen Männer ermorden; die Saat bes 
ging im der fchlimmen Zeit faſt ganz wieder unter, bis es ber Heilige 
nifacius durch den Biſchof Bunker von Wuͤrzburg bleibend in biefe 
f. Hefele, Einf. des Ch. S. 365— 77. — Obwohl mm bereitö in vielen 
den Deutfchlands das Eh. verbreitet u. Biothuͤmer errichtet waren, fo war jewd 
doch noch nicht feR gegründet, u. manche Biöthümer gingen wieber zu Grm, 
ba die Maſſe bes Volkes noch allzu wenig vom «hriftlicden Geiſte burdhbrunge 
war. Da trat ein Mann auf, von der Borrebung beftimmt, die deutfchen Erämmt 
zu chriflanificen, damit fie der erhabenen Miſſton gewachſen wären, welche ums 
tm chriſtlichen Mittelalter anvertraut wurde. Es war der Heilige Bonifacius 
Winfried) aus Kirton in Weſſer Cüber fein Leben f. d. Art. Bontfacus). 
Auf feiner erflen Driffionereife (716) ging er nach Friedland, wo früher ver heil 
Eligins u. jeßt eben der heilige Wiltbrord wirkte; jevoch bie Feindſeligkeit des Irie 
ſenkoͤnigs Radbod vereitelte feine Bemühungen. Rad) England zurücgefehrt, Bam 
er 718, mit päpfllicher Vollmacht von @regor II. ausgerüfet, wieder nach Deutfdy 
land, predigte in Thüringen u. gleich darauf, ald er den Tod Radbods* 
drei Jahre lange in Friesland, befehrte die Heflen, ging zum zweiten Dale 
Rom, wurde zum Miffionsbifchofe geweiht u. flürzte nach feiner Ruückkehr We 
Doumezeiche bei Gaismar. Dann predigte er wieder an den Ufern des Rand 
und Wer Zauber, und, nachdem er zum brüten Male in Rom geweſen, von 
Gregor IN. das Pallium erhalten und zum Primas von Deutfchland ermanı 
war, ging er nad Bayern, wo die Kirche arg darniederlag; er ernemere 
bie alten Bifchoföflge zu Regensburg, Kreyfing, Salzburg und Maffau, und er 
weckte den bayerifchen Klerus zu neuem Leben. Bon da ging er wieder in dab 
oſtliche Franken u. Heflen, u. beftieg den Stuhl von Mainz, dann ins weRlide 
Franken, wo er die Kirchenzucht erneuerte. Nach langen apoflolifchen Bemühnz« 
gen fehnte er ſich nady Ruhe, machte feinen Schüler Lullus zum Gtellnertreter Im 
Primatialſtuhle zu Mainz u. zog fih ins Klofter Fulda zurüd; aber den Greifen 
ergriff die Sehnfucht feiner Jugend; er zog wieder nad) Friedland, taufte Viele, u. al 
er fie am Pfingſtfeſte 755 firmen wollte, Tamen hetontjche Bewohner u. erfchiugen Ihe. 
Was war es aber, das die Miſſton ded Heiligen Bonifartus fo wirffem fir ae 
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Ehriftenverfofgmigen. x ws 
- Sufunft machte? Sein eigener apoſtoliſcher Eifer, dann aber auch bie ti 
im von ben Sein dgee Gr ee u, DL n. Zachartas, ſodann well 
8 von" Karl Rare u. Pipin dem Kurzen zu Theil wurde, e vielen Ä 
der u. Schülerinn Heiligen: Öregor von — Lullus von — 2 Giurm, 
uWillibald von * Kane Bunibald von Heidenheim auf dem Gobenfanm, Sms 
Bu von Würzburg, Wiho von Dönabrüd, —* m Nürnberg, Thekla von 
naen, Fr von Biſchofsheim, Walpurgis von Heidenheim, fie alle wirkten 
Geiſte fort, u. die vielen, von ihm m. feinen Schülern em gefäfeen, Ktöfter 
ide die PRittefpunfte des 65.8 u, der Kultur. Go war bereitS ganz Deutſch⸗ 
„land befehrt, nur die Sachſen lebten noch im blinden Heidenthume; aber Katl 
‚der Große drang ihnen das Ch. mit Gewalt auf u. im Jahre 803 waren alle 
I en, wenigfiens dem Namen nach, Ghriften; ihre größten Miſſtonaͤre warn: : 
me von Bremen, Wiho von Osnabrück, Suitbert von Werden, Lu 
ARinden, Haba mar von Paderborn. — Und nun übernahm bas Fatholi Pi 
arwordene iſchland feine erhabene Sendung als Mittelpunft “ Pal 
8 u. Wirkens. In unendlich vielen, herrlichen Bluͤthen entfaltete fi getragen 
. einerfelts m Papſtthume (f. d.), als ber göttlichen Anſtalt zur J. liſtrung 
8* ben, Völker, andererſeits vom veutfch-römlichen Kalferihume, als der welt 
—— St be der Kirche, ber —** Sinn der germaniſchen Stämme Die 
offalen seien Dome, die vielen religtöfen Smftitutionen, der innige Glaube, 
*— die lieblichen nungen, welche uns von nun an begegnen. — Ueber 
Bub Ace ſ. d. Art, Kreugzüge, Bapkiäum, Miffionen u. die Kirgen⸗ 
ge e 
— „son — der göttliche Stifter bes Gbrihen- 
thum⸗ hatte wegen feiner Leh zdaten Haß * * ung zu erdulden; ja, 
feine "Feinde glaubten ſich nur —* ſeinen Tod ſeiner, ihnen zwar verh 
Welt aber en a efeligenben ‚, Lehren entlebigen zu können. * 
kaͤmpften aber fruchtlos u. erf Eh gegen das vom Himmel gefanbte Licht, Pas 
er 






bald darau m * * Li etödtet, d tliche Kraft auferſtanden u. 
ee Himm a —— — — a vie Juͤnger des göttli 
ehe A Belebenbe Kraft von — aus an. allen Menſchen 


ehe —8* — Das kühne u. begeiferte Auftreten der Apoflel bewaffnete —* 
Die Phariſaͤer u. Sadducaͤer g gegen fie; die Letztern wurden befonderd durch bie 
Iaut verkündigte Aufesehungdr bre verleht, Petrus u. Johannes werben vor das 
Gericht gezogen: man get etet ihnen, von bem zu fchweigen, was fie geſehen u. 
geriet hätten. Sie erflärten, man müße Gott mehr gehorchen, als den 
enfchen. Als die neue Lehre immer mehr Eingang fand, gurbe fie Gegenſtand 
er —— bie mit großer Heftlgfelt geführt wurden: Stephannus fiel als 
in er unter den Ayo, 8 feiner beg eferumgevollen, hiftorifch apolos 
—5 ede um 36 n. Chr.) e apo fdhe sche hatte den erſten 
rtyrer. & Berein igung der Sadduzaͤer u. Pharifäer kam es nun fogar 
au einer cn nnerfelgung, bu ‚buch tele jedoch die weitere Verbreitung des 
Gerifmihume in Zudäa, Samatia, Syrien, —— u. „aber herbeigeführt 
wurde; doch bis jeßt bloß noch unter den Juden. Heftigen Widerſtand Kanden bie 
—— neue ben ung —5 en — FE ee de ben —* 
Athen su a.; ja, widerſetzten fid) auch die römifchen Kaiſer 
weitern am PR rung us &3) verbannte, indem er die Ehriften mit den Ju⸗ 
den verwechſelte, d le © mit den Ichtern aus Rom. inter Nero (64) 
befonders erlitten bet Ghriften, n Bolge — angedichteten großen Brandes in Rom, 
toährenb mehrer Jahre eine fi folgung. Die Ehriften wurden von wils 
den Thieren fin, in bie geworfen, ober mit Pech überfiridhen u. des 
Nachts zur Beleuchtung der Stadt an den Gtraßeneden amgezündet (Cf. Tacit, 
ann. XV., 44. Sueton. vita Neronis, c. 16.). Die —8 Ipoetren der heil. 
Pettus u. Paulus, wurden, der Eine gefrengigt, der andere durch das Schwert 
Realmmepciozäbie. IL. 63 


m GSpeifepnerfolgungen, 


. Do t die Annahme des Drofius, (im 4. Jah 
onen ® re gegründeten oe Sinar a 
(69— 79) die Ghriften nicht direet, aber ex ließ von ihnen, iwie von ben Saba, 
Zelbeuer mit Streuge eintreiben, Dich verlangte quch Domitian (84 —I6) u 
* fogar den Clemeus —S 7— ar der ng u. da 

Judenthume ‚ume), binrichten u, Johannes 
aimos Gerbannen. GConfiscation der Güter foll eines der leitenben 

. weien ſeyn. Ginige Anverwandte Jeſu citirte er, als feine vermeint! 
buhler, nach Rom; aber beim Wnbllde ihrer, von fdjwerer Arbeit 

er fie wiedet. Später zog die geiftige Verehrung Gottes, Ar 

eiſtes, den Ghriften bie Andichtung des Atheidömus; ihre, burch bie Bo 
£ en neihwenbigen, nächtlichen Berfammlungen den Borkvurf des “ 
utjchande u. der Genuß des Abendmahles den ADERELSER abk 
— lauter je, welche die Berfolgungen nur vermehrten. wurde 
„pöttlofen Ghriftenfecte” von ber Bollemenpe bie Schuld aller öffentlichen 
BY Zelchen des Zornes der von Ihnen verlafjenen Götter, angebichtet. Dieh war 
am endlich die römifche Et jewalt zu einer canfenuenten Unterb; rl 
„Rantegefährlichen u. von Menichenhaß erfüllten Eecte“ zu veranlaffen, 
die ten milden, Rerva war Trajan (6i6 117) gefolgt, defien 
He CH Serberbthip wurde. Sein Gefch gegen Die gejchloffenen 
jaften (Hetästen), Eonnte leicht anf die Ehriflen angewendet werben, jüngen 
, Statthalter in Bithynien (110), wurde auf feine Anfrage ge 
„mon folle die Chriſten zwar nicht auffuchen; von den Angeflagten folle man ala 
zus verzeihen, welche Chriſtum abläugneten.” 120jährige Simeor, 
fchof der Zubenchrißen zu Serufalem, wurde (108) gektenzigt, d ber. 
anlge u, heivenmürhige Bifhof Sgnatius von Antiodien der Belufigung 
entarteten Pöbels Preis ge; u. von Lowen zeiriffen wurde. Unter | 
wurbe fein folgumpögett eilaſſen; doch konnte der zügellofe Möbel gr: 1. 

- vel an den Chriſten aueüben. YAntoninus Pius (161) war noch milder gegen I 
Chriſten gefiimmt, wovon feine Berfügungen für einzelne Gtädte Griedpenlan 
zeugen. Marc. Xurel (did 180) fagte zwar von den Chriften, e8 müße ihr leihia 
op von feſtet Meberjeugung berühren, nidt von einer bloßen Hartnädigkeit; dad 
Heß er Berfolgungen in Keinaften u. im fühlichen Scanfreih (Lyon u. Bienne) a 
und geftattete felbft die Anklage derſelben Alheie mus, tbyeflifcher Makle m 
Blutſchande. Befonders follen der Cyniter Crescens u. Peregrinus rotemd des 
Haß des Kalferd gegen bie Ghriften erhalten u. vermehrt Haben. Zu Rom 
als Opfer: Btolemäus, Lucius und Juſtinus Martyr und I 
modus (bis 192) fo, auf Beranlaffung feiner Goncubine Marcia, 
gegen die Ghriften gefllmmt worden feyn; dennoch wurde ber Senator 
als Chriſt fammt dem Ankläger, feinem Sklaven, bingerichtet. mins Gesent 
(618 214) war Anfangs den Chriften günfig, fpäter aber erließ er (202) da 
Berfolgungsetict, Unter ihm farben bie Heldenmüthigen iungen Frauen PBerpeina 
u. Bellcttas in Karthage, den Märtyrestob, fowie noch viele anbere, gs 

Kriegehelo, Bafttides, fiale der Bater des Sjigmed, Seaniben, Unter 

ine es nicht an einzelnen Berfolgungen. Alexander Geverus (bis 

gu „feine ya ne Bar ir zn —e gewonnen) 
folgung begann un einem Rachfo oximinus Ihrer . 
ui Mrärtprerikum der. heiligen Hua u, ihrer Gefährtinnen Pr ta 
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verfeht. Philippus Arabe (bis 249) es den Chrih 
ber fein Hachfolger Decius (bis 251) erhob.nie ſchredlichte Ghrike 
Er drang auf Zerkörung der chriflllchen Tempel, Anwendung der Taf 
di 


Ei 
Qualen, ohne Rüdficht auf Alter, Stand u. —X Unter Gallus (I 
2 2) ließen 
ud) unter Diocletian erfreuten ſich bie 


u Beten Rachfolgern, bis Diocetlan (von 1-2 
der Haß des Gäfar Galerlus gegen die Ghriften, u. die Siege Diocletians 
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dem Gäfar 
Ag 1 e u. Britannien die ein te. 
be ang rigen u, erzhaften Krankheit, im Angefichte des Todes u. bei 
Galertus zur Einfellung ber. 
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han, 3% 
im, « —E8 anfählger A ae bämpfte er mit 
din en u. Gehe kam Frege 1502 — 12 in einer 
3 welche ame igen von fünftigen Regenten erwedte. Cine 
e Tochter eines hollaͤndiſchen Gaſtwirths in Bergen, deren Mutter 
m bald beherrfchte, je ihn dem bür, St befteunden, ſowie eine 
Beinen Fr mh fan, Yoo Wifireen gen Wien nähen. Der Tehenthoflihe 
auen ſen 
2 Einn Gh 6,-der Ad) 1515 mit einer Sofer De6 fpaniichen Kinige Pie r 


it hatl im ganzen Um; 16 Geliebte, das tannte 
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it in Schweden veraulaßte im w nem verunglüdten une na 

(1518); mit dem Gelde, er er dem päpftiichen Keen ger hr ad 
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den 
Im. WB er feine die Hinrichiung ver Häupter bes ſchwediſ 
- Möels zu A fuchte (Gtodholmer Blutbad, Py Ron. 1520), fland gegen 
das Boll auf, gei von Bufav Waſa, u, a den durch 
da Iaimar. Union (1524) Dänemast ES, (1523) 2 1 
der Mel in Dinemant 6%, ab — I Siam a —— abe Bo 
ex nun hierauf nach den landen , um von 


Karl V., Beiftand zu holen, fo machte Fi *. —8 leewig⸗ A 
feines Batere Bruder, dieſe Abweſenheit jo wohl zu ea m * 
Die Zütländer, ſondern —— auch ganj ca I en 
Berftattung großer Freiheiten, zum Könige annahmen, Ch. brachte = ie 
in Rtederbeutichland ufaımen, Ya damit in Norwegen Dr u. —— 9 
lleß ſich aber von Gulbenſtern, Commandanten daſelbſt, fo betrügen, bay 
ohne Begleitung. nach Kopenhagen Igte u. bafelbft gefangen genommen a 
(1532). Nun wurde ex nach Gonderburg im Sohlesminfhen gebracht u. farb zu 
Kallundborg, nachdem er 17 Jahre in ber Gefangenfchaft dafelbft u. auf 
die * * ſic und feine Kinder volll — Sir wei er —R 
die Aufhebung des 8 ng des Hanbels 
—2 amd bie "Benkäigung dee isrigmAhdann a „» IR 
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Bater Sriörid) V. 1768. war eiftig, fchmad) 
er ‚war 8 
safen — — Kr In ein h 
Beruflorf, sehen Dinemart dem Legtern —* 
aber zu ee erfihtig * ger ſchwach ‚geiate, a 
fintveten, Cine 1772) brachte re ee 
a a ah 


1784, als der Erhpring Mitregent wurde, Gin Bertrag (1767) mit ie 
a te Dänemark von allen Sorderamgen des bolih 
hin af an das Herzogthum Schledwig. — 4) Ep. Vi, | 
*4 Dänemark u, —— RR von —— KT u 
Alteher © en Sriedi u von GE. 
Iurie Kr am 0 Prag Germähtte ſich 1806 zum erflen Male 
zeſſin Gharlotte von Medienburg- Schwerin, ließ ſich tm * 1812 m 
—— Gemahlin ſcheiden, u. ward 1813 Statthalter vor 
den Frieden von Kiel (14. Januar 1814) an Sven a 
Sachen aber in einer arena —X am 2, Aare 1814 60 


Friedensvertrag Pe in ——e— 
Kai made LANG am x be rn Taunt. jo 
‚en waren angefom: 
u (ie " des Kieler —— An, Kal ale — * 
ber dort en m Gauifiche als Regent u. verfündete unter Des 
Er bis 


I 
— 


PEL}| 
g 
vet 
R zer 
7 re 





1 


georbneten des — am ne Mat das Gtaatögrundgefch unterzeichnete zu. Ch 
um Grhföni, % von Norwegen erklärte, ald welcher er am 19. Mat 1814 air 
m Ramen Chriftian I. audnerufen wurde. Allein, von allen Mächten verlaffen, u 
feuer von König Friedrich VI. mit der Gntziehung der Erbfolge in Dänemart be 
oht, zudem auch ‚gegen den; mit einem e — dien. u ae Hauythaht 


vorrüdenden, Kronprinzen von Schweden , mußte er ſchon am 
il 4% 1814 den = ill ſtand — bſchließen, Tage 
He nieder ML a Fr Be set Men degte und Zu Ari 


ch 
er, in von wig⸗ om ⸗ 
Yun Gouverneur von Fünen, 1832 Mitglied des s 


de Staats vw 
Kunftafademie, da er in teren en der ſchoͤr 
Be ep fen 
19 ul eo! ie 
frac 1 "ale König on Dänmart. Was fein —X ais Herrfcher betrift, 
muß aneıfannt werden, daß er für die Verbefierung des Zufandes der Länder, 
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bie er bei feinem Regierfingsantritte, namentlich durch die gänzliche Zerrüttung ber 
finanziellen Berhältniffe, in einem keineswegs glänzenden Zuftande fand, manches 
Wohlthätige gewirkt hat u. noch mehr zu wirken fuchte. Auch trat er den Anfors 
derungen einer, feit feiner wöronbefteigung mit aller Energie einer, im Stillen groß 
ewordenen, Macht auftaucpenben liberälen Partei mit Nachruf u. nicht ohne 
eſchick entgegen 3 allein einen großen politifchen Fehler beging er dadurch, daß 
er den, ohnehin fchon großen, Zwieipalt zwiſchen dem deutſchen u. bänifchen Blute 
in feinen Staaten durch eine auffallende Begünftigung der däntfchen Uebergriffe 
noch vergrößerte, ja, faft zum unbeilbaren Rifie machte u. dadurch eine Aufregung 
hervorrief, die wider Vermuthen weit über die norbalbingifchen Bauen hinaus fidy 
in alle deutſchen Länder ergoß, u, nicht nur deutſche Kürften u. Voͤlker zu energb 
fhen Erklärungen veranlaßte, fondern auch die größeren Kabinete vielfach beichäfs 
tigte. Um nämlich der, mit dem finverlofen Auöfterben der gegenwärtigen Regenten⸗ 
familie rechtlich eintretenden, Trennung Juͤtlands u. der Sinfelftifter von ben deut⸗ 
ſchen Herzoathümern Schleswig-Holftein u. Lauenburg vorzubeugen, fnüpfte Ch. VII. 
mit den größeren Staaten, u. namentlid mit Frankreich u. Rußland, geheime 
Unterhandlungen an, und erließ, nachdem er ſich der Zuſtimmung derfelben vers 
fichert hatte, mit aröblicher Hintanfegung der Rechte des deutſchen Bundes, unter 
dem 8. Juli 1846 eine öffentliche Erklärung als fogenannten „offenen Brief“, 
worin es heißt, „der König habe eine gründliche Unterfuchung über die Erbvers 
hältniffe im Falle des Wuoflerbens des koͤnigl. Mannoſtammes vornehmen laflen, 
durch deren Ergebniß e8 völlig beftätigt werde, daß, wie die Erbfolge in dem Her⸗ 
zogthume Lauenburg unzweifelhaft, ebenfo diefelbe Erbfolge des Königsgeſetzes für 
das Herzogthum Schleswig, als Folge des Patents vom 22. Auguf 1721 u. der 
darauf folgenden Erbhulbigung, wie audy endlich, als Folge der durch England u, 
Frankreich am 14. Juni u. 23. Juli 1721 gegebenen Garantien, u. der mit Ruß⸗ 
land am 22, April 1767 u. 1. Juni 1773 abgeichlofienen Verträge, in voller Kraft 
und Gültigkeit ſei. „Hingegen iſt aus der erwähnten —— hervorgegangen, 
daß in Betreff einzelner —— des Herzogthums Holſtein Verhaͤltniſſe vorhanden 
find, welche Uns daran hindern, Uns mit derſelben Beſtimmtheit über das Erbrecht 
Unferer fämmilichen Föntal. Erbfuccefforen zu dieſem Herzogthume auefprechen zu 
fönnen. Indem Wir indeffen alle unfern getreuen Unterthanen verfichern, daß Unfere 
Beftrebungen unabläffig darauf gerichtet geweſen find und feyn werben, bie bes 
rührten Hindernifie zu entfernen u. eine vollftändige Anerkennung der Sntegrität 
ded gefammten bänifchen Staates zu Stande zu bringen, fo daß bie, unter Unferem 
Scepter gefammelten, Landestheile nimmer gefchieden werden follen, fondern immer 
tn ihrem gegenwärtigen Berbältniffe zufammenbleiben u. zwar mit den, jedem Einzelnen 
zufommenden Gerechtfamen: fo wollen Wir namentl Fig Unfere getreuen 
Untertbanen im Herzogthume Schleswig davon verft ‚ daß Wir keineswegs 
durch dieſen offenen Brief die Selbſtſtaͤndigkeit des Herzogthums Schleswig zu vers 
leben beabfichtigen.” Zur Durchführung der, in diefem „offenen Briefe” audges 
fprochenen, Grundfäge wurde auch alsbald eine Dienge ungewöhnlicher Mafregeln 
ergriffen; namentlich alle mißliebigen Beamten abgefeht, gegen Andere Linterfuchung 
‚verhängt, u. endlich der Graf v. Moltte, dem Willen des Königs unbedingt er> 
‚geben, zum SPräfidenten der deutſchen Kanzlei ernannt. Allein gegen alle dieſe 
Willkaͤhr erhob ſich nicht nur in den Herzogthümern, fondern dur ganz Deutſch⸗ 
and ein Schrei des Erſtaunens u. des Unwillens, fo daß der König, um die aufs 
eregten Bemüther etwas zu beruhigen, am 16. Sepbr. 1846, als an feinem ®e- 
'purtötage, folgende Bekanntmachung erließ; Wir Chriſtian der Achte 2c. ꝛc. ent⸗ 
bieten allen Unſern lieben und getreuen Thrterthanen Unfere tönigliche Huld und 
Gnade. Wir baben Uns gefreut, nach Verlauf mehrerer Jahre diefen Unſeren Ge⸗ 
burtstag in Unſeren Herzogihümern, im Kreiſe treuer Unterthanen zuzubringen. 
Wir haben den Allerhöchſten angefleht, daß er ein Tag des Friedens und bes 
Segens werde. Zu diefem Zwede wollen Wir ald Landeövater vor alles Untes 
Heben und getrenen Unterthanen, die man nur gu \ehr über en wohten Sum 
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Unſeres vom 8. Juli d. I. irre zu leiten geſtrebt hat, 
Ylären, daß es 6 die Möficht Hat ſeyn Können, durch denſelben bie 
Unferer Herzogthũmer eines derfelben zu nl; im Gegenthelle Habın 
dem Herzogt! — tt, daß es in ber Biel en Verbinden 
den Her, ‚Holftetn bie jolite, woraus De daß das Herzogikundl 
m nicht von dem Herzogthume Schleswig getrennt werben. fol. Gbal 
in ben ———— ꝓ Kein, An En ahead — 
un! umerw 
Behdltaifen beabfichtigen Tönnen, u Unfete —8 






Anerlennung der Unzertrennlichkeit der cm 
fländigen Herzogihume Holfein bie beRänbige 1, 
Krone. uniergebenen, heilen u. feine, dadurch Seht, Untheitbarfeit weh 
— — St Bones Yü Beiftonde mird diefe® gi — 
n darauf, daß Unſere Ieb etreuen Unterthanen Lin! 

übe Wohl gerichteten, Tanbesväterichen Mfehten nicht verlennen 

tanen zum Landeöherm Tann dem Lande Ruhe m. Yrieben fidhern, u. Boll md 
508 Band der Elniracht ſegnen, welches lingt.”° Der beuljce Bi 


beide u 
atte unterm 17. br. 1846, te, “ 
55 —* Barth, ch u ee 
Radhren ©. ee der König von Dänemark 
* See AueehögRihrer Erklärung vom 7. d. 
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ordnen, nicht line find, 
e ben fo auch bie Aofiht an den Tag gelegt haben, 
faffungsmäßtge Betitionsrecht der Gtände ungefchmälert aufredyt zu # 


daß &e. Mojeftät, bet enblicher Fehftelu 9 be, In dem offenen Briefe vo vom 3d 
d. 3. befprodjenen, Verhältniffe die Rede Mler u. Jeder, Ins 
en Bundes, eröberehtigter Mgnoten u. det ——e—— hate 
tung — beachten werben. Siem die Bundesverfammfung, als Organ vb 
deuiſchen Bundes, fich die —S verfaſſungem ãßigen 
— 6 Seifen Den Bunbe gegerer nicht Be arfepllägn Banner 
jogthumt jeln dem Bunde gegenüber ni ie 
dieſes une fondern mur_bie Ben ihrer v afefn e * 
erkennt, -u. eben fo wenig rine Beſchwerde ber Etändeverfammlung, 
ſungswidrige —— er Tandftänbifchen En erfeftung, Du Bolfelns für nase 
erachtet; da, ber den, an den fentat, Commifſ der Stänbever| 
exlaffenen, Er.e Er. Majeſtät des Königs von Dänemark vom 8. Juli 
wonach feine weiteren Petitionen ober Borflellun; — in der — 4 
BE a na een 
es vom ai ni lang fin 

104 patrlotifchen Geftnnungen, die fich bei dieſem Anlafie in ben ® 
ſtaaten kundgegeben, bereitwilligft Ihre Anerkennung, — beflagt aber geh 
Amfehutbigiigen un — en, die dabel ſtatſgefunden,  ‚Drat bie 3 
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— Seiten, er nal —7 Beth a A: Her ——— Pen Balte 
che Koͤnigsfamllie ohne männliche Et rbt, ehr Ihm bie Erdfol 
Eoiauigen 9 jedoch in KT — durch den „ fan 
an Dänmart — vᷣ. v. A), der eine fo entfchledene Oppofition in den 
— tfchland hervorrief, n Abrebe geſtellt worden If, 
HA m 4. Jahrh. in "hetien, einem Pande lien 
ni, rn — Pen das jegt einen Theil von Sessplen, under 
'amen Burgiftan, ausm [6 nievrige Magd in er Dienflbartet 
Sie war fleißig u. tn u. iht Bır unbefle * oft fa — wachte die 
t im Gebete. Wenn mar fle nun fragte, warum fie dieß er fo war ihre 
Antoort: „Ans Liebe zu Jeſus Ehrikus, meinem Got tte." In Iberlen war es das 
malß gebräuchlich, Daß Bi die ein Franfes Kind hatten, basfelbe Herumtrugen, um 
R ee heilen ſel. Ein folche® Kind wurde au 
br es auf eine 


fle 68 gefand der Mutter aurädgob. [2 4. Konigin des Landes vernahm, . 
die bamals gerade von heftigen um geloot wurde, ließ fie bie frembe 
fich Forhmen, — Fi en 

jimer und alle erdenfliche Pracht; aber alles biejeß Hatte 
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3 So Itreien fih das Reich Gottes ſchnell in Ib len. Der Rame ber 
grincen Magd, — Gott als Werkzeug zur Berbreitung feines Herzlichen 
in jenem Lande beblente, iR unbelannt geblieben; bie verehrt fie 
daher unter dem allgemiefrien Namen ein® wahren Ehrikin „Ehrift anar, Der 
Gedaͤchtnißtag der Seiligen At der 15. Dec. 
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Steuerverwilligung, für das Briefgeheimniß und die Anabhängigkeit ber Kirche 
vom Staate. Nach Einführung des neuen Frundaete 1833, das er ſtark au 
focht, wurde feine Wahl hintertriebenz aber ſchon felt 1834 fand er wieder an de 
Spitze der ſtändiſchen Oppofition. 1841 wurde Ihm ber Eintritt in die Kam 
mer verweigert. 

Ehriftiania, Haupiſtadt des Königreiis Norwegen, mit einem trefflichen 
Hafen, im Amte und Stifte Aggerhbuus, Sig der oberflen Landesbehörden un 

ned proteftantifchen Bifchofs, hat eine Bank u. Börfe, eine Kriegsſchule, Univer 
fität (gefttitet 1814, erneuert 1824), mehre bildende und wohlthätige Anfalten, 
Fabrikation in Tabaf, Tauen, Wagen, Holzwaaren, Ornamenten, u. verführt durd 
feinen Hafen Zimmerholz u. Dielen, Glas (Flaſchen), Elfen, Schmalte, Knochen, 
Gicyenrinde ıc. zum Betrage von 225,000 Thlr,, während es den „geöften Theil aa 
Einfuhrhandel hat. Bon Geiten der Regierung iſt für die Erweiterung des Han 
beld u. der Schifffahrt vielfältig geforgt. So find mit den meiften Handeltreibenden 
Nationen Suropa’d u. Amerika's Handelstractate gefchlofien, in welchen, wenig 
ſtens in den meiften, beftimmt worden, daß bie Schiffe des einen Staates in da 
Häfen bes andern, in NRüdficht auf die Schiffsabgaben, als inländifche betrachte 
werden follen. An der ganzen Küfte find Lootien angeftellt. Auch die Leuchtthürme 
bat man in den lepteren Jahren fehr vermehrt und verbefiert. Dampffchiffe gehen 
zwifchen Kopenhagen und Frederiksvärk, Eh. und Chriflianfund, Drontheim und 
Dammertt Ehriftianafund u. Drontheim. — Die Stadt, welche aus der eigentlihen 

tadt, der Altſtadt (Opslo) und der Bergfeftung Aggerhuus beſteht, und im Ban 
en gut gebaut iſt, zählt gegen 30,000 Einwohner. Der Meerbufen, an tem 

h. Itegt, ift am einigen Stellen fehr eng umd feine Beichiffung etwas ſchwierig; 
dabei ift er aber hinreichend tief für Die größten Fahrzeuge. Die Stadt burchfkrömt 
der Fluß Agen, wornach die alte Fefte Äggerhuus, jebt mehr Arfenal, benannt if. 
Die eigentliche Stadt wurde vom Könige Ehrifttan IV. nach dem Brande von 1642 
in Form eines regelmäßigen Biereds von 1000 Schritten angelegt. Daurch ven 
Ehriftiantabufen fleht mit &h. der Ort Drammen, der 7000 Einwohner hat 
u. durch feinen Holz» u. Bretterhandel bedeutend iſt, in Berbindung. 

Ehriftiandfeldt, ein, um 1772 von Hermbutern im Sergontbume Schles wig 

gegründeten, Drt mit 1000 Einwohnern, hat mehr Fabrifen, die Leinwand, Zeuge, 
eder u. dergl. liefern u. überhaupt beträchtliche Snduftrie unterhalten. Der Ort if 
ſchön gebaut u. reinlih, u. manche auswärtige Familien laflen ihre Kinder bie 
erziehen, da befanntlich die Herenhuter fi im Allgemeinen durch firenge Rora⸗ 
Iität auszeichnen. 

CHriftianftad, 1) die feſte Hauptſtadt der gleichnamigen ſchwediſchen Lin 

ober Provinz, die den nördlichen u. öſtlichen Theil von Echonen enthält, am Fluſſe 
Igea, der zwei Meilen von bier ind Meer fällt, mit 5000 Einwohnern, welde 
andel u. Wollenzeug-, Leder- u. Handfchuhfabrifation treiben. Der Hafen un 
andungsplatz legt bei Ahus, wo bie Helgen ausmündet. Die Stadt iſi der Ei 
des Landhauptmanns u. hat ein Irrenhaus. Ste wurde von dem Könige Chris 
ſtian IV. von Dänemark 1614 angelegt. — 2) Ch., Stadt auf der Nordfeite der 
däntfchen Infel St, Ersir in Weflindien, iſt offen u. regelmäßig gebaut, zähle bei 
5000 Einwohner, hat zwei Forts (Sophia Freverifa u. Loulfa Auguſta), fork 
auch einen Hafen. Cie ift der Sig des Gouverneurs aller daͤniſchen Befigungen 
in Weftindien u. treibt bedeutenden Handel. 

Chriſtina, 1) die Heilige, au Tyrus, einer Stadt im Toskaniſchen, geboren, 
war die Tochter eines eifrigen Götzendieners, der auf jede Weile die Chriften ver⸗ 
folgte. Beim Anblide der Martern, Mi berfelbe die Ehriften öfter quälen ließ, 
fühlte Ch. fih durch die Bande der Liebe mächtig zu biefen hingezogen u. fand 
Gelegenheit, von einigen chriftlichen Srauen in der Lehre des Heils unterwieſen u. 
zur heiligen Taufe befördert zu werden. Die chrifilichen Wahrheiten erfüllten fe 
ihr Herz, daß fie einmal vie Älbernen u. gelpenen Hausgögen Ihres Vaters zer 
Brady u. die Stücke derſelben unter vie Armen werkuelte, Ver üteke Gntehrung 
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der Goͤtter gerieth ihr Bater in ofe Wuth. Ch. entgegnete: „Deine Böts 
ter find nur todte, ohnmäch ee ee dir nicht x Helfen tönen. “ (x ließ bar 
A außer ih ar en u. Buth, ‚ fee 0 heftig — 5— daß Ihr bat Bieifch vom £ vom Beibe 

Darau er , ein 

ein poße⸗ Feuer anzuͤnden u. en u. gt Melde mit * — Darauf —* 
fie an dem, über dem Feuer side, Rade - umgebrebi, Aber «8 geſchah ihr 
fein Leid, fondern die Flamme verbr f viele dee Umſtehenden, die das 
durch verbrannt wurden. Ihr Bater ließ gi pl wieder in den Kerker werfen, 
u. ftarb bald darauf aus Bram eined fchnellen Todes. Gott fandte aber der 

igen einen Engel in das Gefaͤngniß, der ihre Wunden heilte. Dion, der Nadhs 

olger im na ihres DBaters, * % uk Ib nad ſeten Antritte, in den 


deö Apollo führen, um fie zum O bewegen. Kaum hatte fie aber die Hal 
Ien beitreten, fo hürne das ** —88 zu Boden. Dieſer Anblick be⸗ 
Biele zum lichen Glauben. Dion R arb ebenfalls eines fchnellen Todes 


n. ein Rachfolger an 1 num ie ap e Jungfrau alt —5 Schlangen u. 
andern Peini —* zum G in ae Chriſtina wurde nicht 
in ihrem Glauben wanfend. er —** tadtvogt ge fie num I lange mit 
kahl Burä ode He fie ihren Geiſt unter Gebe in die Hände i eilan⸗ 
eufgab. ab um das Jahr 300. Ihr Leichnam wurde nad) Palermo 
ale Eicilie F —* Ch. als Schutzpatronin verehrt wird. Ihr Jahrestag: der 24. 
uli. —2) Ch., Königin Don or b. am 18. Dez. (neuen Styls) 1626 
3 Stodholm, en om 19. Up om. Unter ben vielen ——e— 
der neueren Geſchichte, die —8 —* lange Zeit verunglimpft, erſt 
in neueſter Zeit vun eine unpatelie * ichtsforſchung Genugthuung erhalten 
nimmt die, in den Schooß der katholiſchen Kirche zuruüdgekehrte, —* Guſtav 
olfs eine der erflen Stellen ein. Brofefior Grauert in Mänfter bat in feinem 
Werke: Chriſtina, Königin von Schweren, und ihr Hof (zwei Bände. Bonn. 1837 
und 42) das Verdienſt ermorben, die gangbaren Schilderungen diefer außerordent⸗ 
lichen Perfönlichkeit in ihrer g zlichen Haltlofigkeit aufgebet, und nach den vor 
der hiſtoriſchen Kritif allein beftebenden Quellen, vie fich größtentheils in Arckenholtz 
Memoiren (Me&moires concernant Christine Reine de Suede, Amſterdam u. Leipzig 
1751 2 Bände, dann 2 Bde. mit Nachträgen daſ. 1759) aufgehäuft finden, und 
ein wahres Bild ihres Lebens und ihres Charakters entworfen zu haben. 
—* wir in unſerer Darkelung: — Die höchft eigenthümlichen Verhältniſſe Ühter 
end geben uns den Schlüffel ihrer ganzen Zukunft. Ihren Bater, ber ber 
* ihres Hauſes und rg —*— war, verlor ſie früh; fie war ein Ki von 
6 Jahren, als ihn bei Lügen fein frühes Geſchick ereilte; aber die Erinnerung feines 
großer oßartigen Charafter®, feines Ruhmes und feiner inni —3* zu ihr blieb immer 
haft in ihrer Seele zurück. Ihre Mutter dagegen, Marie Eleonore, eine brans 
—X Prinzeſſin, war, bei —— Eigenſchaften, eine höchft launenhafte, 
wunderliche Frau; ſie hatte von Anfang an einen Widerwillen gegen Chriſtina und 
wurde, nach des Vaters ausdruͤcklicher Beſtimmung, von allem Unthelle an der Ers 
ziehung auögefchloffen. Die Erziehung Chriſtina's war nach derfelben Beflimmung 
des Baters eine ganz männliche; fie follte, da Guſtav Adolf keine männliche Nach⸗ 
kommen mehr erwartete und ihr beßhalb vor feinem Abgange in den deutſchen 
Krieg von den Ständen hatte huldigen laflen, zum Herrfcher erzogen werden. “Der 
Reiherath, der nach Guſtavs Tode unter Arel Oxenſtierna's Oberfeitung und au 
ung der Stände Vie Regierung und bie Erziehung ber Thronfolgerin bes 
orgte, handelte ganz nad) dem Sinne des Waters, und fo wuchs Chriſtina, nach⸗ 
em auch Katharina, Guſtav Adolfs Schwefler und Gemahlin des Pfalzgrafen 
Johann Kaftmir, nach einigen Jahren flarb, ganz unter männlicher Leitung auf; 
hieraus erklärt fich binlänglich das, freilich Immer unnatürliche, Uebergewicht des 
Männlichen in ihrem Gharatten, fo wie ihre unüberwindliche Abneigung gegen bie 
Ehe, die fie nur als ein Joch betrachtete. Sie härtete fich ab, trat eisen 8. 
lag ſtundenlange Im Thaue unter freiem Stimme, ot RIND, SUR RS 
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gert. 
Thrittiar „H piſtadt des Koͤnigreichs Rorivegen, mit einem 
und Ehifte Aggerhuuſs, Sig der oberften Saubesbehorden 
—— m Bilder, a eine Bank u. Börfe, eine 
(gefiftet 1811, erneuert 1824), mehre bildende und wo 
ae in Fri —* en en) — u 
afen Zimmerbolz u, Dielen, Schmalte, 
de ⁊c. zum Betrage von 225,000 Thlr., während KISTE 
85 andel hat. Bon Gelten ber Regierung iſt 
an u. der odiftehrt vielfältig geforgt. ib mit ben meiften Hanbeitrelfens 
Europa's u, Amerika's Handelstractate geichlofien, tin welchen, wa 
= —* — | Et auf ion in, ale —— en ea 
en bes andern, in e ® a 
werden ſollen. An der ganzen Küfte find 2 —A— Snsehett. ‚ 
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Die eigentliche je Stadt wurde vom Könige Ghrifttan IV. nach Rt 
in Form eines regelmäßigen Biereds von 1000 Schritten angelegt. is 
Chriſtianiabuſen fleht mit Eh. derört Drammen, der 7000 Einwohne je 
u. 5 Ver m: nr u. Bretierhondel —* iſt, in —— Son 
rintansfeldt, ein, um: von Herrnhutern rzogtbume 
ge8 gründeter, Ort mit 1000 Einwohnern, hat mehr Fabrifen, bi e Belnwand 
eder u. dergl. liefern u. überhaupt beträchtliche Induſtrie unterhalten. Der Dit 
ſchoͤn gebaut u. reinlich, u. manche auswärtige Familien laflen ihre Kinder bir 
eritehen, da —8 bie Herrnhuter ſich im Allgemeinen durch ſtrenge Ras 
 eiManfiab, 4) die fee Haupthadt der gieldinamigen fehtnenlifen Sr 
riſtiauſtad, 1) die feſte Hauptflabt der namigen 
oder Provinz, die den nördlichen u. öſtlichen Theil don Schonen enthält, mg. 
Igea, der zwei Meilen von hier ind Meer fällt, mit 5000 Einwohnern, weid 
andel u. Wollenzeug-, Leber» u. Handſchuhfabrikation treiben. Der Hafen m 
andungsplatz liegt bet Ahus, wo die Helgen ausmünbet. Die Stadt if der Eij 
des Landhauptmanns u. hat ein Irrenhaus. Sie wurbe von dem Kön * 
ſtian IV, von Dänemark 1614 angelegt. — 2) Ch., Stadt auf der R 
däntfchen Infel St, Eroir in Weſtindien, ift offen u. regelmäßig gebaut, —* 
5000 Einwohner, hat zwei Forts (Sophla Frederika u. Louiſa Wugufla), fowk 
auch einen Hafen. Ele ift der Sig des Gouverneurs aller bänifchen Befigenga 
in Weftindien u. treibt bedeutenden Handel. 
Chriftina, 1) die Heilige, zu Tyrus, einer Stabt Im Toskaniſchen, geberm, 
war die Tochter eines eifrigen öpenbiener®, der auf jebe Weiſe bie Shrißen vn 
folgte. Beim Anblide der Marten, tagt ber berfelbe bie Gheihen öfters quälen li 
fühlte Gh. fih durch Die Bande der Liebe m hi, zu d 5— bnagege u. ja 
@elegenheit, von einigen chriftlichen Frauen in der Lehre des unterisiefen 5 
je beiligen Taufe befördert zu werben. Die chriſtlichen Wa — ie ſe 
ihr Herz, daß fie einmal die filbernen u. goldenen Sen 
Brady u, die Gtüde berieben unter die Armen verteilte. Ueber 
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der Götter gerieth Ihr Vater in grängenlofe Muth. Ch. entgegnete: „Deine Got⸗ 
ter find nur tobte, ohnmächtige Bilder, die dir nicht helfen Können.” Er ließ dars 
auf, außer fidy vor Zorn u, Huth, fie fo heftig geißeln, daß ihr das Fleiſch vom Leibe 
fill. Darauf ließ er fie in einen Kerker werfen, ſodann an ein Rab binden, 
ein große® Feuer anzünden u. fie u. daffelbe mit Del begießen. Darauf wurde 
fe an dem, über dem Feuer befindlichen, Rabe umgedreht. Aber «8 geſchah thr 
Fein Leid, fondern die Flamme verbreitete ſich auf viele der Umſtehenden, bie das 
durch verbramt wurden. Ihr Bater ließ fie jegt wieder in den Kerfer werfen, 
u. ftarb bald darauf aus Bram eines fchnellen Todes. Gott fandte aber ber 
Heiligen einen Engel in das @efängniß, der ihre Wunden heilte, Dion, der Rach⸗ 
folger im Amte ihres Vaters, lieh fie, bald nach ſeinem NAntritte, in den Tempel 
bed Apollo führen, um fle zum Opfer zu bewegen. Kaum hatte fie aber die Hals 
len betreten, fo flürzte das Bößenbild zertrümmert zu Boden. Diefer Anblid bes 
wog Biele zum chriflichen Glauben. Dion flarb ebenfalls eines fchnellen Todes 
u. fein Rachfolger Jullan ließ nun die heilige Jungfrau mit euer, Schlangen u, 
andern PBeinigungen zum Goöͤtzendienſte zwingen. Allein Ghriftina wurde nicht 
in ihrem Glauben wankend. Der genannte Stabivogt ließ fie nun fo lange mit 
Pfeilen durchſchießen, bis fle ihren Geiſt unter Gebet in die Hände ihres Hellans 
des aufgab. Dieß gefchah um das Jahr 300. Ihr Leichnam wurde nach Palermo 
auf Sicilien gebradyt, wo Ch. als Schutzpatronin verehrtwird. Ihr Jahrestag: der 24. 
Zul. —2) Ch. Königin von Schweden, geb. am 18. Dez. (neuen Styls) 1626 
zu Stodholm, geflorben am 19.Upril 1689 zu Rom. Unter den vielen Charalteren 
der neueren Geſchichte, die durch religiöfen Parteihaß lange zeit verunglimpft, erft 
in neuefter Zeit durch eine unpartetifchere Geſchichtsforſchung Genugthuung erhalten 
haben, nimmt die, in den Schooß ber katholiſchen Kirche zurückgekehrte, Tochter Guſtav 
Adolfs eine der erften Stellen ein. Profeſſor Grauert in Münfter hat fich in feinem 
Werke: Chriſtina, Königin von Schweden, und ihr Hof (zwei Bände. Bonn. 1837 
und 42) das Verdienſt ermorden, die gangbaren Schilderungen dieſer außerordent⸗ 
lichen Perfönlichkeit in ihrer gänslichen Haltloflgfelt aufgebedt, und nach den vor 
der hiſtoriſchen Kritik allein beftehenden Quellen, die fidy größtentheils in Ardenholg 
Memoiren (Memoires concernant Christine Reine de Suede, Amſterdam u. Leipzig 
1751 2 Bände, dann 2 Bde. mit Nachträgen daf. 1759) aufgehäuft finden, und 
ein wahres Bild ihres Lebens und ihres Charakters entworfen zu haben. m 
folgen wir in unferer Darftellung. — Die höchft eigenthümlichen Berhältniffe ihrer 
Jugend geben uns den Schlüffel ihrer ganzen Zufunft. Ihren Bater, ber der 
Stolz ihres Haufed und Ihres Volkes war, verlor fle früh; fie war ein Kind von 
6 Jahren, als ihn bei Lügen fein frühes Geſchick ereilte; aber die Erinnerung feines 
großartigen Charakters, feines Ruhmes und feiner innigen Liebe zu ihr blieb immer 

bhaft in ihrer Geele zurüd, Ihre Mutter vapegen, Marie Sleonore, eine brans 
denburgifche Brinzeffin, war, bei vortrefflichen Eigenfchaften, eine höchſt launenhafte, 
wunbderliche Frau; fle hatte von Anfang an einen Widerwillen gegen Chriſtina und 
wurde, nach des Vaters ausbrüdlicher Beſtimmung, von allem Untheile an der Ers 
ziehung ausgefchloffen. Die Erziehung Ehriflina’8 war nach derfelben Beflimmung 
des Baters eine ganz männlidye; fie follte, da Guſtav Wolf keine männliche Nach⸗ 
fommen mehr erwartete und ihr deßhalb vor feinem Abgange in ven deutſchen 
Krieg von den Ständen hatte huldigen lafien, zum Herrfcher erzogen werben. ‘Der 
Reichorath, der nach Guſtavs Tode unter Arel Oxenſtierna's Öberteitung und Zus 
flmmung der Stände die Regierung und die Erziehung der Thronfolgerin bes 
—J— handelte ganz nach dem Sinne des Vaters, und ſo wuchs Chriſtina, nach⸗ 
em auch Katharina, Guſtav Adolfs Schweſter und Gemahlin des Pfalzgrafen 
Johann Kafimir, nach einigen Jahren farb, ganz unter männlicher Leitung auf; 
hieraus erklärt ſich hinlaͤnglich das, freilich immer unnatürliche, Uebergewicht des 
Männlichen in ihrem Gharafter, fo wie ihre unuͤberwindliche Abneigung gegen die 
Ehe, die fie nur als ein Joch betrachtete. Sie härtete ſich ab, trob einem Krieger; 
lag flundenlange im Thaue unter freiem Himmel, tranf Nichte, ald Wafler ; zur Er⸗ 
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jätte, keineswegs eine halıbare Grundlage hatte, an na die Daster einen tem 
— herbelnehen mußte. — Chriſtina trat aber mit ihren politiſchen Grundiähe 
urchaus felbfift Amändig auf, fo daß der bißher allvermögende Orenfterna, gegen ben fe 
aha I die g jührende — aus den Augen verlor, Fi: ihr —— — 

3 eine nähere Verbindung mil — a Bed" me 
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mit der Ännern Politil Chriſtinens — denn Drenfliema war 
der alten Wvelspartel, die während di —E— ſich mäßig ge gehoben 
in dem Mißverhaͤltniſſe die es Adels zu ben anderen Staͤnden, und m 
den Bauern, im denen eigentlich die Kraft der Nation beſtand, lag der faule 
des Swehifchen Etaatöwefene. Chriftina fuchte die niederen Etände zu heben; 
fte forgte für Beförderung der Schifffahrt, des Handels, des Unterrichtes, w. wirkte 
aufs fegensreichie im Son; er I, Jene pftänte von Sand ausm 
nicht vermochte, fo wie fie aud) zur Berbei ver Flnanzen an] 
and Werk legte. — Lag In Pe fs A ihrer rteöftähen Bo 
fi tem Volle vor Ullem Noth bet ı a ee 


[9 wirkte —— gar BE lt weniger on das Berlar mit, 
Ka em Sehen von Alrte un Menke Geh 


die alten 

äge erneute. — Die Hg jemerkte” —— ——— Ging ud 
ü 

* 


Chriſtina. 1003 


4; zu können. Sie fchlief nur 5 Stunden, und faſt die ganze Zelt, die fie den Res 
gierungsgeſchäften abgewinnen Fonnte, war dem ernfleften Studium gewidmet; ihr 
= 5 war der Sammelplatz der berühmteften Gelehrten ber damaligen Zeit; vielfach 
. verkehrte fie mit dem frangofifchen Reſidenten Chenut, einem fehr religiöfen und 
+ Phllofophifch gebildeten Manne, durch den fie Berbindung mit Descartes anfnüpfte, 
„ der zu Stodholm flarb, nachdem er faum ein Jahr an ihrem Hofe gelebt hatte; 
1, In&befondere ſammelten fich die größten Phllologen um fle u. vergötterten fie, nach Art ber 
„ damaligen @elchrten, in übertricebenem Maaße; Hugo Grotius, Freinsheim, Iſaak 
Boffius, Danl. Heinfius, Salmaflıs Bochart, Maibom, Huet u. a. haben eine 

z Zeit lange an ihrem ‚Hofe gelebt, oder in ihren Dienften geftanden, mit Anderen, wie 
enage, Ferrarius, fland ſie in lebhafter Correſpondenz; Voſſtus und Heinflus Durch» 
reiöten für fle Europa, um Handichriften, Bücher und Kunſtwerke aufzufaufen. — 
Während durch alles dieſes der Ruhm der jungen Königin bald in ganz Europa 
erſcholl, war fie im Stillen ſchon darauf bedacht, fidh des Tchrones zu entfchlagen. 
Wenn fie auch erſt im Jahre 1652 offen mit diefem Entfchluffe bervortrat, fo {fl 
boch Fein Zweifel, daß fe ihn ſchon lange vorbereitet hatte. Es knüpfte fich aber 
diefer Entſchluß an den, bei ihr ganz feſtſtehenden Willen, fidy nie in das ches 
liche Joch zu begeben. Alle biöherigen Heirathsanträge waren von ihr ganz uns 
beachtet geblieben; der Einzige, ber, wenn irgend Einer, noch Hoffnung au haben 
ſchien, war Karl Guſtav, der Sohn des Pfalzgrafen Johann Kafimir, ihr Reffe 
u. SJugendfreund; fie antwortete auf feine Anträge ausweichend, fandte ihn aber 
als Seneraliffimus der Schwerifchen Armee nady Deutfchland, als welcher er mit 
Kalfer den Nürnberger Hauptexecutions⸗Receß abſchloß (1650), u. fehte es 

mit der größten Energie bei dem Reichsrathe u. bei den Ständen durch, erfl, daß 
er zu Ihrem Rachfolger geroähtt , dann, daß feine erbliche Shronfolge anerkannt 
würde. Darauf ließ fle Sabre 1560 ihre feierliche Krönung vollziehen. Richt 
lange nachher rüdte fle mit ihrem Entſchluſſe, die Krone niederzulegen, immer 
deutlicher hervor und ſprach ihn endlich vor den verfammelten Reichoſtaͤnden offen 
aus, wurde aber burch das dringennfle Bitten bes ganzen Bolfes u. eine ernfle 
eindringende Rede Orenkierna’s noch einmal umgeftimmt. Wenn ans Obigem 
Kar BR daß file zur Zeit ihrer feierlichen Krönung fehon den Entfchluß 
der Ihronentfagung bei fich trug, fo kann man wohl nicht laͤugnen, daß bei 
jener auch die oft mit unterlief, dicſe deſto eflatanter zu machen; aber ſicher 
war ihre Thronentfagung nicht ein bloßes Werk der Gitelfeit. Ihr Streben nach 
Selbfländigfeit, u. der daraus hervorgehende ntfchluß, nicht zu beirathen, vers 
bunden mit der Ginficht, daß fie die Krankheiten, woran das Reich im Innern 
litt, nicht zu heben im Stande fei, dann ihre entfchiebene Vorliebe für Kunft u. 
Wiffenfchaft: alle diefe Umflände erklären u. begründen binlänglich jenen Schritt. 
Wie viel dazu ihr, zu diefer Zeit immer mehr reifender Entfluß, zur katholiſchen 
Kirche überzutreten, beigetragen habe, werben wir nachher in Betrachtung ziehen, 
Wenn es wahr iſt, daß fie ſchon im Jahre 1652 die Regierung ernfiti nieder, 
legen wollte u. nur wider Willen fich zur Wieberannahme bewegen ließ, fo wird 
ed um fo leichter erflärlih, daß fie nach dieſer Zeit weder die Regierungsge⸗ 
fhäfte, noch ihre Studien mit demfelben Eifer, wie früher, betrieb, ſich vielmehr 
dem ergmügen hingab u. einen Aufwand an ihrem Hofe madhte, ber zu gerechten 
Klagen Beranlafjung gab. Die nächſte Triebfeder zu biefem veränderten Bes 
nehmen war ihr Lelbarzt Bourdalot, dem fie Ihr volles Butrauen gefchenft hatte. 
Dourdalot war es auch, der unter Anverm jenes unwuͤrdige Poffenfpiel verans 
ftaltete, wo bie beiden @elehrten, Maibom y. Raute, jener mit [einer fchlechten 
Stimme ein Lied nach Welfe der Alten fingen, und biefer dazu mit feinen fleifen 
Gliedern auf antife Weiſe vor der Königin tanzen mußte. Als nach Entfernung 
Dourdalot’8 der frühere Ernft wieder bie ehren gewann, faßte fle fofort den 
Entſchluß der Thronentfagung wieber auf u. führte ihn Ich obwohl fi ein nicht 
minderer Sturm von Bitten entgegenfegte, durch; in feterlichem Acte übertrug 
fle die Krone auf Karl Guſtav, behielt ſich jedoch einen Theil der Kronadter u. 
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immer, als taſch u. —E Tadel verbient Ey und gar aus ber — 
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aut bie Vorbereitung Fe —AS — war die 
miitelbare Borbereitung des Chriſtenſhums In der alten Welt nur der 
fall der Antile; es wurde nur Raum gebe, damit ein Neues entfichen 

je —8*— der Offenbarung. ber 


ts ſich ein 
Kommen ded Meſſiags weiflagten, war auch 
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Uum fam vie Erlöfung des geikigen Menſchen. Bis dahin gab es Feinen Ging 
nen, fondern nur Bölfer u. Städte, denn Menſch lag in den Banden der uw 


lichen Ratur. Run aber war das Wort feiner Befreiung gefprochen 
Yen. War die Rtur die Göttin des Heidenthums, igen ade 
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1006 Gprikologie— CThriſtoph. 
für ſich allein zu befichen. Im 
Kl zwar ununterbr for, biieb aber nur 
mehr war; erſt fingerer Kan iR es von 
* 33 Kü ir — BE u ber höhern | 
orragen nfler 
gi Kun u. Ye © J — ung zu * —— — Ernſte rich 
‚ e einft en, ge ößten Berbienfe 
—ã nämlich des Peter Eorneliu nr. Er —*8* Bergl. iii 
bie Uibentfäe Bygantinifche, er ae nft. 
Epriftologie, ver Woribedeutung nach: die Lehre von (de) Chriſtae. Kl 
bee lehre wurde ber etliche Farbf luß zur Erlföfung beit Daiıal 
dt, daß der Sohn Gottes Men —8*— ur als er 
1 aa a a kan Sie Da 
e hande er Ch., bie einen 
lehre) bil, 4) von der Berfon (persona Christi), 2) von ben Zufärta 
re Christi) u. 3) von dem Werte Ghrifki (opus salutare oder ellım 

Christi). Wir koͤnnen bier füglich auf Die Artikel Chriſtus, Erlöfun 

Ba de nung verweifen, und fügen bloß noch daß die Gh. ber k 
ner u. ewig nur eine feyn Tann, ſich 
retiſch heranogebildet hat, u. 
Eu) Imbolfien 1 Mash Zieor 
ymbo rer e 
— worden, vermöge des Principo der freien Forſch 
rue ber Dogmali nahe eine andere geworben 
e einzelnen Fraktionen der Proteflanten, 3. 
noniten, Reformisten, Eulberaner ꝛc., ihre Agenthůmi 
jeder Dogmatik der Letztern iſt dieſelbe anders zu 
Baumgarten’fhe, Reinhard'ſche, —— 
Schleiermacher'ſche, Haſe'ſche, u. in der neueſten Zeit * ——— — —— Gh, j 
mit den leide, philofophifchen Syſtemen, 3. B. auch eine Fichie'ſche 
ger el’fche, Schelling'ſche Ch., in denen allen die Subjectivität mehr oder Re 
Dbjectivität vi in der heiligen Schrift u. in ber Kir 
et! e) nenähert hat, oder mie derfeiben in Widerfpruch ſteht, 88 
er Ch. eines altlutheriſchen oder eines ſupranaturaliſtiſchen, eines A 
Int u. RAN a en een, umansfüllbare Kluft befehigt 
bie b., 

Shrifoph Banch), St.⸗Chriſtopher oder St. Kitts, brittifche Iafd in 
Weftindien, 33 M. groß u. vulkaniſcher Ratur, mit 24 ‚000 Einwohnern, barımter 
über 20, 000 freie Farbige. Sie beſteht aus einem flachen Tieflande (Basseterre) 
u. einem gebirgigen Hochlande (Calisterre). Hauptproduct iR Zuder. Der Bat 
des Sechandels, welcher 30,500 Tonnen befchäftigt, beträgt 308,000 , Ctal; 
Die jährliche Produktion 400,000 Pfo. Gterl. Städte find: Baffeterre, zu Id 
Haupthafen, mit 7000 Einwohnern, u. Sandy Point. Die Infel hat, — * 
nahen Inſel Nevis, ein beſonderes Gouvernement. Ch. iR bie älteſte fr 
gemeinfchaftlich von englifchen u. frangöfifchen Flibuſtiers 1625 gegründete Koloe⸗ 
nie; fie ward 1713 von England erworben. 

Chriftopb, 1) der Kämpfer, —3 von Bayern, Sohn Albrechts IL, 

Be 1449, war der flärffte Haudeg Zelt. Fechten, Jagen, Ringen m 

aufen waren von früher — an feine —* obeſchaͤftigungen. Nachdem fein 
Bruder Albrecht die Ulleinregierung angetreten hatte, w während 16 ihm nur einige 
Güter u. Schlöffer überlaffen, waren, fuchte Ch. feine le vie auf Thellnabme 
an ber Regierung mit Gewalt geltend zu machen. Er vere bie Unzufriedenen 
im Lande zu einem Bunde (Geſellſchaft der Bökter des — mit wel⸗ 
hen er gegen feinen Bruder ven Kampf beginnen wollte, — Tam ihm 
giwor u. lööte den Verein auf. CEh. Lure fir (um Mntbel am ber Herten 
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nf fünf Jahre hinaus mit jährlichen 3000 Gulden abgefunden. - Albrecht ließ ihn 
ald darauf fefinehmen, da er durch drohende Reden neuen Verdacht erre 
 bielt ihn 19 Monate in ber AliveRe zu Münden gefangen. Erſt auf 
pradhe der Stände gab er ihn wieder frei. In einem Bertrage von 1475 trat äh. - 
einen Untheil an der Herrfhaft auf 10 Jahre ab u, erhielt dafür Schloß und 
Stadt Landeberg, das Schloß Paal u. die Stadt Weilheim. Hiemit hatte ber 
Bruberzwi vor der Hand ein Ende. Ch. lebte nun ganz in feinen ritterlichen 
lebungen u. Seen u. beflegte um diefe Zeit auf der Hochzeit des Herzogs Georg 
on Bayer⸗Landshut einen riefenhaften Ritter and Norden, Woiwoden and Lublin. 
Sinen allgemein geachteten Heldennamen erwarb er fich im ungarifchen Heere u. 
m flanvıtfchen Kriege, fowie in dem Heere des Herzogs Georg, welches dem 
Taiſer Marimilian gegen Ungarn zu Hilfe eilte: Th. war ber Gifte auf ben 
Mauern von Stuhlweiſſenburg u. öffnete dem Kaiſer die Thore. In der Heimath 
ber erneuerte ſich Der alte Zwift: die 10jaͤhrige Vertragszeit war abgelaufen; die, 
65. übergebenen, Städte wendeten fich an Albrecht, um von der harten Herrichaft 
55.8 erlöst zu werden, u. zugleich kuͤndigten 59 Adelige, an ihrer Spige Nikolaus 
on Abensberg, ihm Fehde an. Diefer Uebermacht mußte 83 weichen; an dem 
detztgenannten aber nahm er dadurch Rache, daß er ihm bei Freiſing (wo ſeitdem 
in Gedenlſtein ſteht) auflauerte u. ihm erſchlug. Darauf flellte er fi) an die 
Spitze des Löwlerbundes, den der unzufriebene Adel gegen Hibrecht gefiftet hatte, 
Als auch diefer Bund ſich auflöste, zog Ch., des unruhigen und tofen Lebens 
In der Heimath müde, nach Palaͤftina zum heiligen Grabe des ſers u. flarb, 
vesföhnt mit feinem Bruder, den er zu feinem Erben einfeßte, bei der Heimlehr am 
15. Aug. 1493 auf Rhodus. — 2) Ch., Herzog von Beürttemberge Sohn 
Ulsich8 des Herzbaften u. Sabina's von Bayern, geb. 1515, wurde, noch nicht 5 Jahre 
alt, von der WRutter, dem Bater u. dem väterlichen Herzogihume (der fchwäbıfche Bund 
hat Ulrich aus feinem Lande vertrieben) entfernt u. zu Innsbruch nicht wie ein 
künftiger Fürf, erzogen. Im 14, Jahre fam er an den Hof zu Wien und warb 
ſtarl's V. Liebling. Der Kalfer nahm ihn auch mit zum Neichötage nach Augs⸗ 
burg 1530. Dort erhielt Eh. von feinen Wutterbrüdern, den Herzogen von 
Bayern, u. dem Sandgrafen Philipp von Heflen nähere Auffchlüffe über feine An⸗ 
prüche, und als auf demfelben Reichötage fein Erbfürſtenthum dem Bruder bes 
Kaiſers, Ferdinand, feierlich zum Lehen gegeben, er felbft aber dem Kaifer nach 
Bpanien zu folgen gezwungen wurde, fo entfloh er an den Graͤnzen Stallens wit 
Hülfe feine Lehrers u, Freundes, u. gelangte nach manchen Abenteuern zu dem 
unbekannten Aufentbaltsorte nach Bayern, von. dem aus er gegen dad Berfahren 
des Kalfers Proteft einlegte. Darauf begab er ſich perſoͤnlich nach Augsburg zum 
Relchötage u. trat mis feinen Anfprüchen gegen ‚ven Kaiſer offen hervor. ters 
defien nahm fein Vater das Land durch den & eg bei Laufen (1534) mit gewaffneter 
Hand wieder ein, hegte aber Mißtrauen gegen. feinen Sohn u, fchidte In an ben 
franzoͤſiſchen Hof, wo Ch. 8 Jahre ruͤhmlich lebte, che ihn der Vater zurüdrief u. 
vermählte. Er bereitete fi) nun auf feinem Site Mömpelgard auf die Seglerung 
vos, die er nach feines Vaters Ulrichs Tode (1550) unter mißlichen Berhältnifien 
antrat. Der junge Kürft beſtieg nämlich den vaͤt Thron gerade in dem Zeit- 
punfte, wo das, durch den Krieg zerrüttete, Land als verwirktes Afterlehen dem 
Haufe zugefchrieben werden follte, Ch.s Räthe nahmen an den Paflauer 
Berhandlungen Theil, u. bald darauf Fam zwifchen ihm u. Ferdinand ein Bertrag 
u Stande, nach welchem Ch. in dem ungeflörten Beflge feines Herzogthums ges 
lafien wurde, Nun erft Konnte fi) Eh. in Wahrheit den Herin feines Landes 
nennen u. feinen ganzen Eifer auf die Regulirung der inneren Angelegenheiten wen» 
den. Er wurde übrigens in feinem Lande der thaͤtigſte Beförderer der Reforma- 
Hon u. fchaffte ſchon vor dem Baflauer Berirage dad Interim ab. Auch gab ex 
der proteftantifchen Kirche eine Kirchenorbnung, die noch beficht. In gleichem Sinne 
wirkte er auf die Univerfität Tübingen u. errichtete Seminarien, die lange alt 
Recht unter die Vorzüge Wiwürttiemberge gerechnet wurden, Huch bie Bol 
Resencgsiopidie 18 | u —8 
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finden zu Fönnen; 
miten, nach Einigen dem beitigen en Batylas, ber 
Ghrifenthums unterrichtete. aber Ch. 
verftchen et 4 — ihm der —— 


hate fte ih an m großen 1 der 
| Ede atte, mi dort die Bilgrime m, .that bi we 
m der Naht duch den Ruf eines Kindes geweckt, das binübergetr 
wollte. Er nahm es anf. Dieſes warb inzwiſchen Immer fhwerer u. ba ©. 
Verwunderung Außerte, rao ee Kind zu ihm: „Du trägft nicht bloß bie 
fondern auch den, der fi e 29 affen hat.” Dabei drüdte es ihn bis Abe 
Kopf unter das Waſſer u. Ind eh ihm fomit die 5. Taufe. Seitdem hieß er 
phorus, d. i. der Chriſtusträäger. Er pflanzte bierauf, um ein Wahrzeiche 
haben, feinen Stab in den Boden, u. alsbald trieb der Stab Blätter 
zum Baume, woraus ihm nun feine Berufung zum Helldverfündtger einlenchta) 
wurde. Er predigte das Evangelium zu Samos u. ward in der Ghriftennarfolgun 
des Decius gefangen genommen und gemartert. Man legte ihn in ein — 
machte, eifernee Bett, fehte ihm einen glühenden Helm anf u. ſchoß wi Pf 

Bm, die aber abprallten. Endlich ward er enthanptet. — Ch. war vorache: 
iv ein Lleblin dgegenftand der mittelalterlichen Malerei u, Scufptur. Die 
Kirchenbaufunft bezeichnete bei Nebeneingängen den Begim der Mittellird 
durch dieſen ee Auch Hatte das Mittelalter eine Bolkefage, baf 
feiner eines jähen ober böfen Todes flerben werde an dem Tage, an 
den heiligen I geſchaut Habe. Schon unter Juſtinian wird ein 
Bild im Klofler auf dem Berge Sinai erwähnt. - Straßburger 
ehemals eine 36 Fuß hohe Ch.⸗Statue aus Stein. Eines der be dem 
der em Hälfte des 15. Jahrhunderts IR der, noch im Gölner Dome befinblihk 

Au Klofler Besra in hleingen wurde fm Jahre 1480 von dem 

Gral Wilh. von Henneberg der Orden der 6 er Ch⸗ 
* eich, ber un nlhmud fiber Rd 14 Fonybelfern De en —— — 2. 

mackvolle muck fin am Grabmale neberg’ Grafen 
h der en Suttetise angebracht. 

Mvame Fall der Mani das — = Ein 

m aan ei, | in die Knechtſchaft der Sins geranhen 


als er, in fein 
u, in ine ghnikraft ſchwoch v. —I Wr ra Air * dien 
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en ee da Hatte der Allerbarmer dem, aus ſeinem Rubenäpazailefe 
u Geſchlechte den T die Inkunft mit den egeben, 
ihnen einen Erlöfer. om Weiße geboren Ken, A der Per eig 
mi 
gi 
| 


a 


Brinip des Böen den Kopf zu zertreten, einen anderen Adam, der den geſun⸗ 
Ionen Menfchen * San wieder aufrichten, ihm den wahren Be,’ h. 
die wahre Reli —* weiſen u. zu Gott zurüdführen, den Geiſt erleuchten u. mit it ben 
Ieen der thett u. Seligkeit begaben, den Willen oder die Kraft zum 
1 die göttliche Gnade arten, u. ihn feiner Ainfber lichkeit, ſelbſt dem en. er 
| Die eigene Auferf ehung u, den Steg über den Tod verficdhern u. getrößen 
I pin. Ale Bölter, die in Solge der abhanden gekommenen Einen Bottsöreligten durch 
te daraus gefloſſene mythologiſche u. fprachliche Trennung bervorgenangen waren, 
hatten die gottli Berbeigang vom Schlangentreter, vom Goöl oder dem 
deds Cwrp, u. mit weichen Namen fon der zufünftige Erretter begrüßt wurde, mit 
In ihre neue Heimat genommen, u. dort ihren Baradiefedgarten wieder angepflanzt. Die 
w' ganze Mythologie hat zu ihrem innerſten Kerne bie Ertöfungefage, u. um jeden — 
s; fchen Vorläufer, der der Heidenwelt als ein vorbildlicher Bott u. Heiland erf 
I concentrirt fidh prophetiſch dad beiläufige — —— — vr in 8* 
rn ver Zeit als der wahre Gottesſohn u, u. durd Te 
1 Hanna Die Rotır ober Echänfins Ihren Elun” bie Geibldhie Ihe Biel u. Mer 
# Ränbnig, u. alle IE Religion ihre —** zur er ne ae der Men 
Anden | Ir e. Ws nun die Mitte der chen ein die Gott t feinen ee 
Sohn. Gr wınde &x* von —A Ye an —* dieß auch in der 
5 aller Bälfer lag. Die Mitte oder Elle der Zeit aber iſt die heilige 
Jubelperiode der Erläfnung, nach deren Ablauf bie Nationen den großen 
ı @ottlönig u. Regenerator ber elt aus dem Driente esivarteten, Daher ı Ans 
fang un neuen Zeit, am anerkannten Schlufie der vier Weltalter, oder der 
goldenen, fllbernen, ehernen u. eifeınen Periode u. der entfpredhenden vier Welt⸗ 
onardhien, alle Erbbemohner von meiflanifchen Hoffnungen erfüllt, u. aller * 
nach dem Morgenlande gerichtet waren, wie unter andern Iun, (Hist, V, 13) 
u. Suetonius (Vespas. o. 5.) berichten: „ man nach altem m. conflantem 
Blauben überzeugt Dre © A vom Schickſal bet mt u, im in den alten 


‚der d 

winbe⸗ Alle — heiligen Enten, oder er Ihre peicher 55*— 
wornach die Zukunft des Verheißenen berechnet warb. So bee 

alter vor der Geburt Chriſti der etruriſche Geher u. Deuter ihrer heiligen 
tiſchen Buͤcher: Riagidius Figulus, mach dem Berichte deſſelben Eucon 
(August. c. 94) in offener Berfammlung vor bem sömtfehen *8 daß die a 

vorge een Welttage der Sibylliniſchen Lieder abg d. 5, bie 
len oder Sonnenmondperioden von 540 Mondja * (nach Solms 
© — alſo im © 4320 Monpjahre der Berheißun zu Ende feien, u. 
‚ er begrüßte ben neugeborenen Sohn ves —— den ——* Kaiſer Auguſtus, 
als den verheißenen ——— Ja, da ii gleicher Zeit nach der Angabe des 
Julius Marathus bei dem obigen Sueton ein ahnungsvolles Gerücht in Umlauf 
ging, „ed gebäre die Natur einen 1 König bes romiſchen Volles,“ waren die Bäter 
des Senates darüber fo erfchroden, daß fie im Intereſſe der Republik eine Art 
ttifchen Kindermordes befchloffen. In — Weiſe hatten bie Juden 
die Welffagung and der Prophetenſchule des Elias: der Reſſtas werde dreißig 
Generationen nach Abraham kommen, ober, wie e6 p% Talmud, —XX Sanherttn 
fol. 97. col. 2. noch deutlicher beißt: e Belt werde nicht weniger als fünf 
u. achte — m Reben, n. in ber Icöten (alfo in der ſechs u. achtzigften) Jubel⸗ 
woche der “ ünf u. er, wochen (zu 49 Gonnen« 
oder 50 —— wie ſie bei Moſes Levit. 8. eingefeht vorkommen) 
find nun annähern piele —5*— (4191), al® Monde 
jahre betragen, Die 4320 Jah bilden aber vornehmlich a Sohlen Die 
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wir uEgritus. 
Gel. Exlöfung6periohe, ſo daß ſte darnach bie Geburt 


reters Salivahana, des Cri wie 
Behalten ihnen Wiſchnu er \ 
die Angabe des Jahres 















ie *6 * was ——— — Sale 
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In den Mofaifchen Büchern, genau bie obige Jahrſumme heiligen Ai 

zeitkteiſes der Erldfung (4 ausomacht. So rechnet Glemens von Ne 

(Strom. I. p. 399.), u. ähnlich die Septuaginta nach aͤgyp 55 Mr 

von der Weltfchöpfung bis Chriſtus; aber dieſe find, 


r: 





von Monaten geredimet, genau 4191 unferer Jahre. 
dieſes eigentliche Menfchenjahr von 273 ‚te 

Schooße der Mutter ruht, over fo viel, alb Tage vom Abflufſ 
zur neuen Ueberſchwemmung verliefen; fehen wir namentl 
a ae em ar 

m . Ir 

nung der Geptuaginta u. der Bibel Sein ei Unterf 
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rechnung verfürzte, d. h. bie Hoffnung der Ju 

— u. weiter ie Zukunft —æe— 
hinzufuͤgen, die fie noch ns ihrer jetzigen Jahreszaͤh 
Daſſelbe Befeh der acht Bhönirpertopen gu 540 Jahren ( 
Oſercyllus), fo wie ber sehen indiſchen — zu 432 Jahren 
Perſer nehmen, das Salchodai oder große Gottesjahr von 1440 Jahren 
große Schaltperiode von 365 Tagen) in Ihrem breimaligen Berlaufe, bilbet 
das Ende u. die Schlußzahl aller chronologifcdyen Eyfteme der alten Zeit, 

Anhaltspunkt der Erwartung der Bölfer auf die Stunde de6 Heiles. Das 
Mitte, oder die Fülle u. Vollendung der Zeiten, worauf der Stundenzeiger 
Weltuhr hinwies, u. wodurch der Moment der Erlöfung, oder der zweiten g 
Schöpfung mit dem der erfien Ereation gleichbedeutend u. im ganzen Syſtene 
Blaneten vorbezeichnet exfcheint. Ein großes Jubiläum, eine Apokataſtafis war 
ganzen Sonnenteiche eingetreten, u. durch alle Himmelöfpbären erflang in ewige 
Hccorden zugleich ein ungleich höheres Gloria in excelsis Deo, als die Hirten bi 
Bethlehem vernahmen, da der Weliheiland u. Eriöfer der ganzen Schöpfung 

boren ward. Denn als unfere Erde, das verlorene Schaf im Evangelium, wei 

der göttliche Hirt, der mythologifchevorbilvliche Apollo, wieder aufzufuchen u. zum 
Sternenchore zurüdzuführen hernieberftieg, u. ald Menfdy unter armen Hin gr 
boren warb: als unfere Erde oder der Planet Tellus fein 43 Monden⸗ 
oder 4191 Sonnenjahr zählte, hatte Uranus das fuͤnfzigſte Jahr feines Lmlaufrd 
zurüdyelegt, alfo feinen vollen Jubelcyklus vollendet; gleichzetig Saturn 14 
Jupiter 354, Mars 2222, Benus neunzehnmal 365, Merkur nem u. vierzig 
mal 354, die Aferotden neungehnmal 50, u. endlidy der erſt jüngR entdecte u 
benannte, entferntefte Planet unfesed ganzen Sonnenſyſtems, Reptun, 19 Rotation 
um unfere Sonne zurüdgelegt. ES vollendete ſich zugleich das 4320Re cykliſche 
Sahr nad) dem Schluffe der alten Götterzeit bei den Babylontern u. Aegvptem; 
das taufendfte cyEiliche feit dem Epochenjahre der Wera Nabonaſſaro (747 v. Chr.) 
oder feit der Gründung Roms, der Siebenhuͤgelſtadt des Abendlandes; das 432% 
feit dem Cpochenjahre des Metonifchen Cytlus; 221mal war die neungehnjährige 
Sonnenmondpertode, flebenmal die, fchon den Alivätern vor der Fluth befanmik, 
feh6hundertjährige Schaltperiode, u. endlich Bömal der mofalfche Jubelculins eb 
gelaufen, von dem Daniel noch zehn Jubelwochen oder 490 Jahre vor fidy hatte, 
u. bis zum. Berföbnungdtode Ghrikt in feiner Weiffagung ausfprach, Diefe 
490 Jahre, (fo vielmal auch das Blut im Menfchenlösper den Tag über rotirt), 
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Coriive. | 0,908 
Inn Barage son 6000 Neumonden, bilden aber nur eine Woche bes großen Py 
gorätfchen Welt⸗ u. Firfternjahres von 25920 Erdenjahren, nad, welcher. 
—* Die Sonne durch alle zwölf Häufer des Thierkreiſes gewandert iſt, wähs 
end die heilige Erlöfungsperiode von 4320 Jahren eben einen ‚Doppelmpnat von 
——e— Di Himmeldjahre ausmacht. Dieß tft die Grundlage aller alten Theilver⸗ 
b eit u. Raum, u. zugleich bie große magnetiſch⸗dynamiſche Periode im 
eltkee fo daß in der Epoche der Incarnation der Einklang u. die vollendete 
Harmonie im ganıen | Matverfum gelegen iR. So bat alfo bei der Menfchwerbung 
bes ewigen Logos, der im. Principe vor aller Zeit, wie im Mnfange der Schöpfun 
u. bei der —ãE der Welt, bei Bott war, der große Ring: der Zeiten id 
nefchloffen, u, der Stundenichlag an der Weltuhr verkündete den Eintritt der Erlöfung. 
ber auch eine allgemeine Gonftellation der ‚„Dianeiem unferes Sonnenſyſtems, vors 
nehmlich des Jupiter u. Satum, tm Himmele; 
des Moſes eingetreten war, u. von den Juden, wie unter andern Abarbanel (in feinem Buche 
Meaine haschua £01.85) fchreibt, auch bei der Erſcheinung des Geſalbten erwartet wurbe, 
biente dem Bolte Iſrael u. den Nationen ver Welt zum himmlifchen Wahrzeichen, 
daß der Stern aus Jakob aufgegangen u. das Licht. ber et geboren fel. .:Dieß 
IR der „Stern des Meffiad,“ ober der Leitſtern der Weiſen aus dem Oriente, 
wovon dad Evangelium fpricht, u. deren Aufbruch u. Sikunft"in Judäa, um dem 
neugeborenen GBottkönige zu huld —* nichts Befremliche mehr Hat, Be 
wurde denn der Berheißene von eatın ab dee Mitte des auderwählten Wo 
tes, weldyes Bott allein no — — au der übrigen Stämme, durch vi 
ihn gefandten Geſetzgeber ferne gehalten, u. auf wunderbaren 
Wegen ins Land ber — — geführt hatte, vom alten, nunmehr verf oder 
nen, Könige efölchte Davids m reinſten Beblüte Der Men 
oße der heiligen Jungfrau in ben Ruinen des alten. ‚König palakeh 
Davids zu Bethlehem, im felben Zuſtande der. ie empfangen, fo ges 
boren, And ber Talm drin Fol. 44, 2) fchr Schu eine königliche db 






acht fie bei Matıh. 17, 24 geltend , —** er 


kunft 3 der Heilan 
—*2* "Die Könige der Erde erheben ihre Steuern von den Fremden 
ihren Söhnen.” Es war in der heiligen Tempelweihnacht, —* Feſt hei 
den Juden am 25. Kiffen, ihrem neunten Monate, der unſerm December entfpricht, 
feinen Anfang nahm u, acht Tage dauerte, auch Das Fer der Lichter bieß, 
weil es mit allgemeiner nächtlidyer numination tin ganzen Lande begangen wurde, 
eine Beier, die noch jetzt bei den Hebräcen ſich erhalten bat, u. welche die Hei⸗ 
ben ihrerfelts Epiphanie nannten, und dem Sol Mithras invictus ober dem 
wiederfehrenden Himmelölichte, der neugebornen Sonne am Tage der winterlichen 
Sonnenwende zu ihren veranfaltetn. Darum heißt noch jeht das Beburtef 
Chriſti bei den "Orientalen Eptpbante oder das Feſt der Lichter, bei und aber d 
„Weihnacht,“ urfprünglich die Tempel⸗Weihnacht.“ — Alſo wurde der Herr ber 
Melt am 25. December, zwei Jahre vor Herodes Tode, der, nach den übereinſtim⸗ 
menden Seugniffen 750 nad Roms Erbauung erfolgte, tm Jahre jener obigen 
Eonftellation 747 n. Chr. zur Zeit, ale wegen des herrichenden Weltfries 
dens unter Kalfer Auguſtus eine nach Lukas allgemeine — atzung in — 
veranſtaltet von dem romiſchen Legaten Sufrinius, u, u, wie Tertultan (gegen Mar: 
cion 4, 19) uns noch näher überliefert, während Sertius Earturninus rn Te 
in Syrien war, was aber nur bis zum Krühlinge des Jahres 748 n. Chr. w 
jeben in fine mathftabt rief, was auch den Davibiven Sofeph aus Balilä or 
Bethlebem zu veranlaßte. Nach der — —— mußten die 
Coloniſten, —— Livins (38, 28) ſehen, im Falle eines Ceñnſus immer nach ihrer 
Mutterkadt zurüd ; auch waren nach Dionpe voi von get (Antig. 4, 25) dann 
ſelbſt die Frauen nicht aus achhioflen; zudem haben ein merfwürbiges 
ſtuͤck in einer ähnlichen Schabung ber Syrer —— — Melik in Jahre der 
—325 — 692, wobei auch —— fd ſich in ihre Heima en — — mußte. 8*8 
idumeiſche Emportämmling, verfolgte. aber — einer olchen 


chen der Fiſche, wie ſie in den Tagen 
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114 " Chriſtus. 

dere Ziel, namlich, Die fAnmtlichen Staum ⸗ ſchlechte bũchet, der 

20a u ev ti den hang W önrier Ihrer Borrehte, h 
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Immer ald Aus A are vermöge 


Gebert zum Throne u. Giga rk [1 
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Er 
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den herſchrieb, nicht berechtigt erklärten. Du 
A — ei — dem Zeugnifen 
Au no at anud, ba [ber aus Emans in Paläfina gä 
Aa mer, — (Hist, 1, 7) wirftich Matt, ersente aber de 
mpdrung der $ —A— anen, mit Bin Phariſaern an der Spipe, mh 
das Bolt durch die alten Weiſſagungen wider den Weltiürkten zu begeiftern fudtn 
daß icht, nachdem der Scepier von da genommen worben,,. Ihm ein 
aus eigener Mitte aufftehen u. der längf erwartete Sohn Davids aus 


jehen müfle, um die Stämme aus der Zerfireuung toieber zu fanmeln, 

Ya sig rast uber mufurißten. Shen fünf Jahre vor Dieter Zu ie 

Fe aaaieer Behr, (nie dort ai — 8 römtfcyen Es 
ui rg han, inne mel Jubelwoche 

bieten, u. der Rath, in der nahen Erwar des Erretters, dem vom tm 

Nömern erhal ten im Jahre 37 v. . bie Thore Zerufalıms m 

‚ war aber dafür, wie 18 Jofephyß (Antig. 14, 9. 4) fcpreitt, m 

de völlig ansgerottet woı ie gewiſſen Prophet & 

Ede ohne Opımd den yrepbalgen Gtmeon de tufaB wicker erteant, miht 

meon uka ertennt 

die Stimme des runs bei der an die Magier et 

: „aus Bethlehem erwarte man nach den m a kn janb,? da 

3 „bort möchten fie in der m finden, U 


Pe füchten Berbergenbeit 
& ernannt wärbe.® Der greife Stmoen — lee) wie die Price 
wittwe u. Prophetin Anna aus en Stamme Wfer, zu denen, welche auf vi 
Reid) Cote Iı Serufalem hartten, d. h. die eigen® in ber Tempelftabt male 
wie noch jetzt Juden aus allen Zn en, deren Ramen fle fortführen, dahin pilgen | 
am dort den Erlöfer Iſtaels zu ei’ HH oder — dafelbft zu firsben 
aber nun, in Folge der verhaßten B snäbtung u. gef beten Hulbigung, uk va 
güdiſche —— (Antig. 17, y ver 5 IR en alt, Bi für pie; 
Förmlichen Aufruhre geaen ‚ von Gera Yan \ 
erhoben, als die meffianifchen en Sof 8* en lol 
Tam, welches dem Tyrannen den nahen Thronfurz a ht da 
‚Vie Gelegenheit als wi Lu, um auch die e Tepe Sprößlinge vom 
es te, auf welche das Bolt nody inmer feine Hoffnung fetsten tonmte, w 
derben, fo wie er vorher das See der Afmonäer ausgetilgt, u. feht 
Feiner Gemahlin Marianne u. ihrer Kinder nicht EN ont hatte. „Ar fähte we 
äupter der Schuldigſten, u. töbtete alle, die fonk mit Vorhaben ver 
einverſtanden ſchlenen,“ fährt Joſephus fort, ohne auf das Eh —* [.. 
jem näher 4 , inbem er den Berk t des Nikolaus Damascenus 
hatte, weldyem Höflinge er felber (Anti , 7. 1) nachſagt, er habe vieles 
den Unthaten des Hrrobes verſchwiegen ol Ey Kar u. nur, was biefem 
chelte, gan aufgeielcnet Auf die Nachricht von dieſem Kindermorbe 
ga rigen, wi E mod) ber ka —— 2, Ay melben, it fell 
uſtus audgeruf 16 wäre beſſer Herol chwein, ais Herodes €: 
7 — um nicht von’bem Jubenfd —ã— —*8 
ofeription ber stm Dasblben, m — noch üb: 
poßeis Judas Thadbät, neige ve Better te war, Fa m ‚Sec 
BE 15. 26). auch noch von ittian, u. noch von 
* — Indeß war der Konigsſohn Himmels u. u der 
der Wurzel Jeffe, am adıten Tage, wie burch die 
Fr den Bund WoRS auigenommen, um rw ug Sehen au erfüllen, m. babe 
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———ã—— — Name Jeſus, welcher fo viel ſegt als * ne weg 
ie t worben; am 40. Tage aber ward die Butter im Tempel aus 
Ba Eingeborener nady mofaifcher Satzung vom Beige bes Fra ri — 
worben. Bei dieſer Veranlaſſung war ed, wo auch ber Lehrſtand, repräfentirt 
zu pen alten Simeon, weldyer im fogenannten Evangelium Nıfodemt &. 16 „der gt 
ne Meißer“ genannt wird, dem neugeborenen Heiland feine Huldigung ouerad, * 
ade Ihm vecber von dem Nährftande, oder den Hieten, u. vom Wehrftande, dargeſtellt 
en, gebracht worden war. Als aber die Schagung durch den Au a 
u um erden fr eine große Anzahl Juden vor der Verfolgung bes verhaßten 
ri nad) Aegypten, Ihrem alten Zufluchtelande, * — ward auch * 
hin gerettet; * die armen Vethlehemiten, we land in ihrer 














er ME ausliefern wollten, noch Eonnten X ‚‚Sübten ihre —5— feit mit dem Morde 


wu torer eigenen Kuäblein, im 
J raͤerkinder als Säuglinge bie I Rutterlrun nahmen. Ueberzeugend febten auch 
Rabbinen die Flucht Jeſu mit einem blutigen Aufrubre der Pharifäer in ers 
. bindung, u. im alten Nizzachon (p. 34) hat ſich noch dazu die Hachricht er 
Er fei zwei Jahre in Wegypten geblieben. In On oder Hellopolis, dem esipen 
w Botaroch, hatte Er in in Beler eſer Zwifchenzeit ein Afyl mitten unter —** 
= Juden gefunden, die bier, ſeit Jeruſalems Zerflörung unter Rebufabnegat, 1 
I Tebten, u, feit ihrer Answanderung unter dem Hobenpriefter O —— 
im Nachbilde des Salomoniſchen beſaßen. Als aber —* im 
r., vier Sabre vor dem Anfange des Dionyufiichen Ofiercylius, 
als Epochenjahr der —* —— beibehalten blieb, g 
& kehrte der Naͤhrvater 8 mit — von Judaͤa, wieder 
lichen Heimath feines Pflegbefohlenen, nach Galilaͤga zuruͤck, aus 
iufenihaite Jefu wir Nichts 16 weiter erfahren, weil aud) nichts Weiteres in 
f See vor — als daß Er mit zwölf Seen wo Gr, wie ia Andere, © vo 
E 1. nach fünifchem Ausdrucke ein „Sohn des Geſetes“ wurde, d. h. zu deſſen &y- 
; (me med m, pm amade vu Che 3 Sim Ede, u 
vor amml ter Iſraels au en me 
menſchlichen aſhei — NS aber der Gottgeſandte fein 30. Jahr u, Damit 
‚ 
| 
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das —— erreicht hatte, um als Lehrer des Volkes vor aller Welt auf⸗ 
zutreten, begab er um allen Gehorſam zu erfüllen, unter bie Taufe ſeines 
— — —28 Johannes, welcher, bebeutfam in ber Gegend, mo bie 
Kinder Iſtael einſt über den Jordan gegangen waren, bie bei den Juden her⸗ 
kommliche Brofelgientaufe, verbunden mit einem Cinbenbekenninifie allen denen 
vorfchrieb, weldye, von dem Unheile der Zeiten erfchüttert, in ſich gingen, um fie 
Burg diefe "Tabatihe Reinigung als Kinder in das bevorſtehende Reich Gottes 
aufzunehmen, Zwei Zanfzeugen waren bei der Handlung erforderlich, n. auch bei 
— — zugegen: als aber ber, welcher, ſelbſt ſchuldlos, nur um die Sünden des 
ganzen ——3 auf Ach zu nehmen, 1 Durch Ahre Abbuße die ewige 
—* keit zu verföhnen, ſich jetzt in die Reihe der Sünder ſtellte, u. die Bu 
taufe na m: da legten zwei andere Berfonen, Bott der Bater u. der heilige Gei 
eugniß für Ihn ab, u. es offenbarte fich in diefem Momente zuerſt die göt 
age Durch die Stimme des Wohlgefallens von oben in feinem Berufe 
ber ige ‚ verfügte fi) der Gottmenſch nun in die WüRe, um ald neuer Adam 
aut, Teinneiß die Berfuchung an fidy treten zu Taflen, und durch ihre Lieber 
winbun eiſten Sundenfall wieder gut’ zu machen, auch dem Böfen bie Ge⸗ 
walt ü die Erde, die durch die Unfolgfamfelt der Stammeltern in die Botmäßig- 
feit des gejaleun | eichten els gerathen war, wieder abzuringen. Da ber Meſſias, 
— der ſpaͤtern Fepophrten die göttliche u. menſchliche Natur 
Vereinte oh sen, Bap eine die andere aufhob, o mußte der Menſch in Ihm 
ER die Probe befichen, ob Er diefer Bettbegnonigung auch gewachſen fei, und 
zur Gtellveriretung des ganzen Geſchlechtes bei ber Uebernahme der Erläfi 4J— 
ſich auch —* eꝛweiſe, ober ob das Merk ber goltgewollten Snsarnation : 





um dıitten Jahre, fo tange nämlich bie . 
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ſchon von der Einwilligung Marlens abhängig, und fomit in die 
der Sterblichen gelegt war, wieder rückgaͤngig werben ſollte. faın denn 

Ihn die Beiſuchung der Sinnlichkeit oder des leiblichen Senuſſes zu 
Satan legte Ihm das Gelüften nach dem Brode der Erde nahe. Aber der Helm 
beftanb biefe erfle Probe, nicht, wie Udam u. Noa, follte Ihn die Frucht ber &n 
bezaubern, u. einem aus dem unterfien der drei Stämme des gangen Seſchleu 
ges machen, die mit dem Genuffe auf diefer Erde ſich begnügten. Run mer 
aber zur andern Berfüchung im ethifchen @eblete übergeführt,- mobei In 
Satan alle Reiche der Welt wie im Spiegel zeigte, um Ihn zu I ie 
Bernufrfein der. ihm eimmohnenden Kraft nach der Macht u. Herrfchaft übe 
Erde zu verlangen, u. fidy damit zufrieden zu geben, daß er, als eim Erobem 
wie fpäter Muhamed, mit Gewalt der Waffen das Reich feines Bolfes berkık 
len, die anderen Voller zum Glauben an Ihn befehren u. felnem Willen untermain 
ſolite. Aber. Er wollte auch nicht im Stammcharakter der Kinder Japhets über dieRs 
tionen u. Infeln der Völker mit mweltlicher Gewalt, die ſchon als foldhe leicht ie 
Untechte u. im Böfen befangen ift, herrfchen. Jehi naht Ihm Satam zum tritn 
Male, u zwar mit der Berfuchung in der geitigen Regton, ‘damit Er im Hes 
muthe fich erheben, u. elgenmächtig, ohne die Gottbegnabigung anzuerkennen, fd 
Gott gleich fegen möge. Ihr follte Er unterliegen, wie Adam dem Berfprehe: 
»Eritis sieut Dii« unterlegen war. Bon ben Zinnen des Tempels ſoll Er id 
berabftürgen, d. h. der Ihm einwohnenden Wundermacht u. beivußiten Gottedkrei 
fi im Uebermuthe bedienen, und fich fo feldftwillig @ott gleich achten. Era 
meist den Berfucher zum dritten Male, u. entfchieven von ſich, uw, Rehtnunds 
Sieger über das Böfe da. Da Er das Böfe nicht in fein eigenes Inneres air 
genommen, alfo nicht In ih, fondern bloß aufer fich und im Lmfreife der Bü 
zu beftreiten hat, muß Ihm der Kampf ı, die Reftitution von der Mitte aus ge 
lngen, Der Böfe hat nur mehr die Gewalt, Ihn, der ihm dem Kopf zum 
treten berufen iſt, in die Ferſe zu ftechen, wie die alte Verhelßung Tautete, mw 
durch aber auch der Echutbbrief des ganzen Geſchiechtes gelöfcht ward. Di 
Andeß der Menfch Jeſus fo ganz Gott unterthan geworden u, den eigenen Wiln 
dem feines Himmlifchen Waters unterordnend, immer bei der WBornahme feine 
Wunder und in feinem ganzen Mandel erft des Antriebes u. der Veflätigung von 
Dben barrte, erklärt fich, im Gegenfahe zum Glauben der Monotbeleten, der kit: 
fame Widerſpruch im Evangeltum, daß der Helland wiederholt kaum nad) feine 
- menfchlichen Ergebung ausfpricht: feine Stunde ſei noch nicht gekommen, a 
feine Handlung, —F den göttlichen Willen veranlaßt, wirklich erfolgt. Keq⸗ 
dem aber der Böfe gewichen, gefellen fich bie Thiere der Wühe zu Ihm, vie 
zum erflen Menfchen vor feinem Galle, u. wie noch einmal zu Nom, da er ben 
Kelm der Thterwelt in die bergende Arche nahm. Die Feindſchaft, Die wit der 
Eände einen Riß durch die ganze Ratur machte, u. ale Geichöpfe dem Menſchen 
entfremdete, hat zwiſchen dieſen u. dem Bottmenichen aufgehört, der aller Leiden 
{haften ing if, u. fie fühlen fi wunderbar angezogen. fidy au feinen üßen m 

fehmtegen. Damit nimmt dad Hellswerf in ber legten Wirklichleit feinen 
nachdem die Verkündung der frohen Botſchaft durch die Stimme des Rufers in 
‘der MWüfte bereits vorangegangen war. Chriftus, die Sonne ber_Geiflermet, 
umgab fi num im Gentrum der Gefchichte, wie alle vorbilblichen Sonnenhelden 
m. Schlangentreter, indem in Ihm alle Natur u. Mythologie fich erfüllen folte, 
aud mit zwölf Gefährten, worunter Er, ald die erflen, die beiven Taufzeugen des 
Zohannes an fich jog, andere vom Fiſchfange weg erwählte, u. außerdem noch 
feine Brüder, "die drei älteften Söhne ber Marla Klopas, der ein Bruber Io 
fephs war, fich zugefellte. Diefe legten Ihm fofort den Titel Rabbi oder Meier 
» bet,.ben querft_ des großen Hilleld Sohn, Rabdan Stmeon, als Fürft des hohen 
Rathes um diefe Zeit annahm, ben der Heiland aber Anfangs ablehnte. So trat 
Er zuerk in feiner Mutterfladt Nazareth auf und verfünbefe, baf das Jahr der 
Snade ımd der Tag der Vergeltung angebrochen fei, bie geiftige (rlöfung ans 
der Gefangenſchaft vor ſich gehen, und der armen, geplagten Menfcheit das 
R . 
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foangellum bed Helles verkündet werben follte! Aber, als feine Lanböleıte won 
er an fie geftellten Forderung einer moralifchen Umwandlung u. Lebenöbeflerung 
örten, um die Ankunft des Reiches Gottes für fie möglich zu machen, trieben 
e Ihn von der Lehrbübne, u. wir finden den Herr nunmehr auf der Hodhzett zu 
ana, wo Er felber, als der geifige Bräutigam, mit der Kirche des neuen Bun⸗ 
eö die Bermählung eingeht, u. das ſchaale Waſſer in den Geſetzesſchlaͤuchen im 
Bein verwandelt, indem jebt, nad) den vielen vorbilblichen Wafchungen u. Reints 
ungen der alten Bundeszeit, pie Menfchheit zur Hochzeit des Lammes und zum 
adlichen Genuſſe eingeladen wird, worüber ber Epeiſemeiſter und Freund bes 
zraäutigams, figürlid der Täufer, ſich hoch verwundert. Hier erweist ſich ber 
öttliche WBunderthäter zugleich als der von der Heidenwelt erwartete Dionyfoß, 
[8 der Spender bes Broded u. Weines, daher feine vornehmen Wunder in ber 


Beinedwanblung und Brobvermehrung befichen, welche endlich in der Ginfehung. 


es heiligen Abendmahles aum Immerwährenden Opfer auch wieber das My» 
erium des neuen Bundes bilden. Bon da zicht Eh. fi nach Kapernaum an 
en See und in die Landfchaft Genneſareth zurüd, welche Die Juden als das 
diſche Paradies betrachteten, heilt, ala der Helfer die Menfchbeit von: ihrem gels 
igen Ausſatze und von Ihrer Gebrechlichkeit, Hinfälligkeit u. Blindheit im Alige⸗ 
weinen, auch die leiblich Kranken von Ausſatz u. Bichtbrüchigfelt, Lahmhelt und 
Hindheit, u. tritt als Segensſpender u. Wohlihäter durch Wort u. That anf. 
)aß aber namentlich fo viele Befeffene (f. d.) im Leben des Bottmenfchen vor⸗ 
ımmen, bat feinen Grund darin, weil jede Krankheit, vermöge ihrer Folge aus der 
:tammfünde, der ſichtbar erfchlenenen Gottheit. negerrüber in ihrem bämonifchen 
fprunge fich äußern mußte. Doch, am erfien Dfrfefe tritt der Heiland auch 
Jeruſalem auf, u. biefes fein Nuftreten iR durch die Austreibung der Tempels. 
bänder oder die Luſtration des Helligthums zu einem neuen, höheren Dienſte 
tarakteriftifch bezeichnet. Wie die Che das Sinnbild der Religion, oder des: Bun⸗ 
es Gottes mit der Menfchheit iR, u; bie drei Ringe, welche Abraham mit feinen 
rei Frauen gewechfelt, die drei monotheiftifchen Religionen finnbilden, naͤmlich die 
be auf die linke Hand mit der Magd Hagar die mofalfche Kirche Bedeutet, wie 
3 Paulus im Balaterbriefe ausführt; der wahre Ring mit der Stammmuiter. 
ara, die lange unfruchtbar blieb, aber Ihm endlich den verheißenen Sohn Ifrael 
bar, welcher ber Erbe des Haufes iR, die Ehriftuälicche vorbildet; 1. endlich 
e natürliche Ehe mit ber ſchwarzen Ceihura, den Iſlam, biefe nur nachgebildete 
eltgton, darflelit, deren Kinder auch nicht Erben des Haufes waren, fondern als 
ildfremd, leer ausgingen: — fo fehen wir nun im Leben des Grlöfers aum 
rechenden Zengnifle der damaligen Religions » und GSittenzufände drei Che 
echerinnen im bdreigetheilten Paläftina auftreten, deren jede das Bild der Suͤn⸗ 
n ihres Volkes il. Zuvörberfi begegnet dem Gottmenſchen in feinem Erden⸗ 
andel die Gamariterin, welche fünf Männer nehabt, wie Samarla felber als 
n buhlertfches Weib fidy nach einander an die Götter der Mfiyrer, Berfer, Mas 
donter, Syrer u. Heayptier, denen fie unterthänig war, gehangen hatte, zur 
ett aber unter den Römern felb nicht mehr wußte, wem fle in reliniöfer Be 
hung angehöre. Ebenſo ſteht bie büßende Magdalena als ein Sinnbild Gali⸗ 
a's, u. die Ehebrecherin tm Tempel, von der man wirklich nicht weiß, ob fie 
n ihrem tiefen Kalle wieder. aufgeftanden, als das lebendige Gleichniß Judäas 
. Ebenſo bebeutungsvoli ift der Silberling, den Petrus im Rachen des Fiſches 
nd, weil darauf das Zeugniß des Lebens, die Subſtanzen ber Bundedlade abs 
prägt waren, u. er den reliniäfen Ring vertritt, der nach mythologifcher Be- 
yauung in den Waffern der Fluth verloren gegangen, nun aber im Beginne ber 
euzeit zum Fiſcherringe wird, mit dem bie neue Kirche dem Geſalbten des * 
er feinem Stellvertreier, dem, der zum Menſchenfiſcher erforen ward, angetrau 
reden fol. Go iſt Alles im Leben des Botimenfchen reale Geſchichte u. weltum- 
Bended Symbol ober Gefüllung aller Mythe ‚u. ſelbſt in feinen Gleich⸗ 
‚ Indem Er redete, wie einer der Gewalt hat, gi elt fi) bie ganz Zelte, 
Weltgefhichte ab. Go geht die Parabel von ben — 2* im Welrbexqe. . 
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deren Beruf der Hausvater zu ſchiedenen Malen ausg u di a 
Ende alle — Lohn enge, hei die Berufung ber % 
tionen, zuwörberft der Zuben, zum @ulte der Kirche Gotted; wie bie fünf Hals 
EBERLE ER Ede Sale Behr 
unbene Menf , un t au en, 
Di6 er bei der fünften, vom Engel des dn den Zanıfbruman 
Gnade niederzufteigen loͤmmt u. nach achtunddreißigjähriger Krankheit, d. b. md 
eben fo viel Jahrhunderten, wie die Juden jegt dis Ch. zählen, —* 
erlangt, die Religion der Söhne Adams, Noa's, Abrahams und fis, 
alle in ven Borhalen weilten, bis auf Ch. bedeuten, der und Son dem Banka 
bes Geſehes u, der Sünde erlöfen wollte. In der Gleichnißrede von den zi 
jafrauen, von denen fünf thöricht waren, find die Städte der Defapolis mit w 
‚ deren fünf Er nachmals ebenfo binausfieß u. verwünfchte, Daß fie 
guamnı, wie die Pentapolis am todten Meere, Auffallende Zeitbegiel 
mderd die Parabel vom Edelmanne, der in ein fernes Land zieht, um id 
Königreich in Befig zu nehmen, dem aber feine Unterthanen indeß daheim abfage, 
worauf er zurüdkommt, u. bie ihm treu geblieben, je nach dam ihnen amvertraun 
Gute, mit zehn Städten belohnt — Indem darunter hiſtoriſch Archelaus 
weldyer nad) Rom ging, um dort für feine Ethnarchie befätigt zu werben, 
Bürger Jerufalems ihm abfagten. Ebenfo ift Kaiſer Augu der 
Dberherr in der Parabel, weicher feinem Knechte, dem Bierfürften 
Lyſanios, zehntaufend Talente, die ungeheure Summe fchenkt, als 
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aber dicke 
treulos Untergebenen handelt, il Befigthume 
Röst. Reden —— fieben Srcanifen —* —* 1 feiner erprak 


wobel der Heiland das Schifflein des Petrus als Bild der Arche des neuen 
des beftelgt, m. darin auf das Gebet des Steuermanns u. feiner Ruberer, 
ala, den Sturm der Wellen beſchwichtiget, u. bie Gefahr des U 
von feiner Kirche abmwendet: iſt bie Berapredigt mit der Verkündung ber 
1. dem Gefege der Gnade im neuen Bunde dadurch charakterifirt, daß fie da 
Gegenftück zur altteftamentifchen Befepesverfündung auf dem Ebal und Gariin 
@ofua 8, 30 f.) bildet, u. nur umgekehrt, erſt das Bild ded Gegens, u. dann It 
Blues entwidelt, Nun befleigt der Herr, in Mitte feines vierihalbjährigen Lehr 
wandels, den Tabor, u. feine Verklärung, wobel zum zweiten Male die Stimme 
vom Himmel Ihn als den Sohn Gottes proffamirt, bildet den MWendepunft in 
feinem meffianifchen Leben; denn von nun an geht Er mit Wort u. That feinem 
Ende entgegen, u. feine ZTobesverfündungen beginnen. Das war der Moment, 
wo fein großer Vorläufer zu Machärus enthauptet ward, Zwar Hatte ber Bier: 
fürft Heroͤdes perfönlich hohe Achtung vor diefem größten aller Propheten, aber, 
weil in Folge feiner Previgten ein Aufruhr zu Befdrgen war, wie ber jürlihe 
Gefdyichtfchreiber fagt, oder vielmehr, weil er die blutfchänderifche Ehe deficlben 
mit ber Herodias laut rügte, u. auch der Unwille fi offen Dagegen ansiprad, 
büßte er die Rache derſelben mit Kerfer u. Tod. Der Araberfürft Aretas, de 
Bater feiner erften, verftoßenen Gemahlin, rächte bie Unihat mit einer Riv 
derlage des Galiläerfürften, worin das Bolt, wie derſelbe Flavius Joſchbel 
(Antig. 18, 5. 2.) meldet, allgemein ein göttliches Strafgericht für jenen Mad 
des Täufers erkannte, Bon da an betrachteten fich derfelbe Aretas und jan 
Bundesgenoffe Abgar, der Fürft von Edeſſa, ald die natürlichen Beldir 
mer der neuen Goitestehre in Paläfina; ja, wir Iefen (Job. 12, 20), 
wie biefer noch am Tage des Palmeneinzuges Jefu in Jerufalem Ihn durd 
feine Gefandten einladen ließ, bei ihm ein Afyl u fuchen, wovon Mofes v. Er 
tene (hist, armen. 2, 29) umflänblich redet; u. bei biefer Gelegenheit war «6, mo 
bie dritte Stimme vom Himmel den Hefland in feinem Leidens gange u. zur Ueber: 
nahme des Erlöfungstodes beftärkte, Aretas nahm fich fpäterhin der Chrifin 
in Damascus, das er Inne hatte, gegen die Verfolgung ter Eynagoge an, und 
rachtete fogar, den Paulus, von deſſen inzwifchen erfolgter Befehrung er noch kein 
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Chriſtus. “ 1618, 
Kunde hatte, in feine Hand zu befommen (2, Kor. 11, 32), bis dieſer ſelbſt auf 
drei Jahre zu ihm ne: Arabien ging (Balat. 4, 17. 18). Der göttliche Keiſter 
aber dachte fo wenig, von biefen Außeren Freunden Vortheil zu ziehen, oder Unruhe 
zu erregen, wie fein Borläufer, von dem auch g ben flieht: er babe die Ge⸗ 
tauften Immer wieder entlaflen. Er ſprach wohl: dus Hell werde dem Wolfe der 
Juden noch genommen, u. denen, bie draußen fliehen, verliehen werden; Er rügte 
den wanfelmüthigen Charakter des Wierfürften Herodes, (Luc. 7,24 f.) Indem 
er Ihn mit einem Schiifrohre verglich, das vom Winde hin u. ber getrieben wird 
es firafte das üppige Leben der weichgefleideten Menfchen an feinem Hofe, nänti 
der Herodianer, der Freimaurer damaliger Zeitz bezog ſich ſelbſt auf feine 
Kriegsführung (14, 31. 32), weil er nämlich mit gehntaufend Mann gegen einen 
Beind von doppelter Macht babe anziehen mögen — aber Er nahm geduldig das 
Schilfrohr ale —— in die Hand, als Herodes kleinlich genug war, 
Die Rache wegen jenes Wortes fühlen zu laſſen, u. zugleich deſſen Eaihranen 
in weißem Kleide verfpotteten; ja, Er Riftete damit noch die Berföhnung Th 
Seoöre u. Pilatus, die bis dahin wenen des, von dem Landpfleger veran 
emetzels der opfernden Galllaͤer am Feſte obgewaltet hatte (Luk. 13, 1. 23, 12). 
So kehrte Er auch auf friedlichem Wege, u. nicht, wie Muhamed mit dem Schwerte 
des Eroberer, nach der Stadt zurüd, die Ihn anfänglich vertrieben Hatte, nachdem 
Er zuvor das große Wunder der Brobvermehrung gewirkt, u. bei biefer 3 
Offenbarung ſeiner Herrlichkeit in Galilaa ſich von dem Undanke der St 
überzeugt hatte, in denen Er fo lange das Heil der Menſ vorbereitet hatte. 
Sm Gatilda ſprach Er feine Gottheit nicht Deutlich aus, ſondern redete nur Im 
Bildern u. Gleichniſſen, worüber ſich die Apoſtel felber twunberten ja, als Beine 
endlich offen mit dem Befenntniffe hervortrat, befahl Er Ihm fogar, Darüber zu ſchweigen. 
Richt als Sektenfiifter war Er gekommen, um vom Umkreiſe des Landes and eine 
Umwälzung hervorzurufen; eine allgemeine Reformation im Glauben u. in Citten, 
d. 5. die neue Vundesſtiftung, konmie nur im Centrum, in ber Gottesſtadt Jeru⸗ 
falem vor fich gehen, und hier war es darum, wo Er ſich offen als den Reſſtas 
und Sohn Gottes bekannte. Darum iR Jeſus bei ben Eynoptikern, welche 
mehr mit feinem galilaͤiſchen Aufenthalte ſich beſchäftigen, ein anderer, bei 
Johannes. Die Bottheit bat Ihm alfo nicht erſt das Concilium von Ricka, fm 
feinem u. unferem Glaubensfymbolum, nicht erſt Johannes, im Anfange feine® 
Evangeliums, welcher dem Anfange des Buches der Schoͤpfung parallel ſteht, 
oder Thomas In jmen Worten: „Rein Herr u. mein Bott!“ (Sob, 20, 28.) u 
ſprochen, fondern die Juden ſelbſt warfen Jeſu in Serufalem wiederholt vor: 
flelle fi Gott gleich, indem Er nämlich ſprach: „Ich u. der Bater find Eine. 
Er aber erwiebderte ihnen (10, 34): wenn fchon die Schrift fagt: ihr feld Goͤtter! 
wie wolltet ihr mich widerlegen? Sch aber berufe mich nicht auf bie Schrift, fon- 
dern vielmehr auf bie GBottesthaten, die Ich durch den. Bater wirke.“ Huf diefe 
Erklärung bin mußte Er, einem wiederholten Steinigungsverfuche wegen vermeints 
licher Gotteßläfterumg au entgehen, fidy über den Jordan flüchten; kehrte jedoch wieder 
nach Beihanten zurüd, wo Er den Lazarus, in deſſen Haufe Er öfter zuge⸗ 
fprochen, u. defien Schweſter Martha das thätige, Marla das befchauliche Kiofter- 
leben und vergegenwärtigt, noch aus dem Grabe ermwedte, ſowie Er früher bie 
Tochter des Jalrus auf der Bahre, den Juͤngling zu Naim noch Im Momente der 
Beerdigung ind Leben zurüdgerufen hatte. Dieß aber gab dem, in feinem ganzen 
Anfehen gefährdeten, Hohenrathe Anlaß, Jeſum förmlich in den Bann zu thun, 
u. von der Synagoge auszufchließen, ja, einen Preis auf feinen Kopf zu fegen für 
jeden, der Ihn gefangen einbringen würde. Schon am letzten Oſterfeſte, welches 
Jeſus darum nicht befucht hatte, hatte fi dad Synedrium * en Ihn verſam⸗ 
melt u. den Plan zum Anaiheme gefaßt; bei einer zweiten Thammlung hatten 
fle den geheilten Alinngeborenen t dem SInterbifte belegt; jept aber, während ber 
Sohn Davids in die Wüfe Ephraim feine Zuflucht nahın, eniging auch Lazarus 
ihrer Berfolgung nicht, wie wir aus der, nım veranlaßten, Gleichnißrede Chriſti 
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vom armen Lazarus erſehen, worin Kaiphas, als der -affer 
verfegt erfdheint, u. mur ei ed möge Lazarus durch feine Rüdkun| 
fünf. Brüdern, den fünf Söhnen des alten Annas, deſſen Schwi 
u, die insgefammt dem Sadducätsmus huldigten, diefe von der Gewi 
tes u. der Auferfiehung überzeugen, Die tweltumfafjende Bedeutung 
belm liegt nicht minder am Tage, wie 3. B. jene von ben treulofen Win; 
die um den Ertrag der Aerndie au ihnen ‚gefandten, Kuedhte, die Bropheten, 
u. endlich noch den Sohn des himmliſchen Hausvaters, den Meffias, feld 
Ebenfo bei dem Königsfohne, welcher in fein Reich Fam, um die Herrſchaft 
treten, ‚ben aber feine Unterthanen mißhandelten u. ermordeten, worauf 
8 Himmels u, der Erbe) ergücnt, feine Kriegsvölfer (bie Römer) aus! 
die.treufofen Bürger auszurotten, u, ihre Stadt (Serufalem) in. Brand 
Alfo, himmelweit entfernt, Mythen zu enthalten, ift das. — 
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menjchen vielmehr ber Spiegel der ganzen Weltgeſchi— 
jereigniffes dieß ſpricht mamentli auch die. Androhung wor 
riad aus, indem nämlich die Mharifäer zur. felben Zeit 
bmal des Repfgenannten im Thale Jofaphat errichteten, weiches 
dort fteht, und — Rüge verbienten: fie ermordelen erſt bie 
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um Ahnen dann Grabmäler zu ſehen. Aber umfonft hatte ber 

Bilde vom unfruchtbaren Feigenbaume, welcher verfluht u. ausgehauen und in 
Feuer geworfen wurbe, ihr endliches Schidfal vorausgefagt, umfonft ihnen erklärt: 
der Sohn, welcher ohme anfängliches Verfprechen dem Vater" Folge Teiftete, dh 
die Helen, würben die Erbfi im Baterhaufe einthun, Ifeael aber als Ant 
und.als der ewige Jude Ins Grit hinauggeftoffen werden, — das Wolf ber Jun 
war 'zu feinem Untergange reif, u. ſprach ſich felbft das Uxtheil bei dem Mor 
bes, @ottesfohne®,; der doch zu feinem Helle gefendet war. Zwar hatte der Küng 


Meffias unter. Pfalmen u, Hofannaruf noch zulegt feinen Cinzug in 
gehalten; aber der, auf fein Leben gefeßte, Preis von dreißig Silberlingen verführk 
ſelbſt einen feiner Jünger, Judas von der Stadt Karloth, daß er Ihm, vwerzweifent 
an ber Herftellung bed Reiches Iſraels, die er fich in irdiſcher Weiſe dachte, 
Pieudomefflas an die Hohenpriefter verrieth, Nachdem ber Heiland bei feinem Ahr 
ſchiede vom Tempel, deifen Neubau feit Herodes noch nicht vollendet war, in Wer 
Mage über deſſen baldigen Untergang auegebrochen, vom Delberge aus noch de 
Unglüdsprophetie von der Zerftörung Jerulalems verkündet, u, Darauf bie beim 
Iegten Tage im ger Simons des Ausfäpigen ſich verborgen gehalten hatte, mo 
Gr fchlüßlich In einer @leichnißreve feine Mpoftel zur Wachfamkelt gegen den lamemden 
Dieb und treulofen Berräther warnte, ı. lepterem ins Gewiſſen redete: ging Er, 
um noch einmal das vorbildliche Ofterlamm mit feinen Züngern zu eſſen, zur Stat, 
u. was im ganzen alten Bunde Sinnbild geiwefen, ging nun in der Wirklichten in 
Erfühung, indem Er in der Einfegung flnes Leibed und Blutes unter den Gr 
ſtalten des Brodes und Weines den Frohnleichnam des neuen Bundes, oder dub 
Zeugniß des Todes und der Auferftehung, zum immerwährenden Gebächtnif und 
Opfer feiner Kicche hinterließ. Nach dem Delberge Ienfte Ge zum Iegtenmal feine 
Schritie, wo Er in einer der dortigen Höhlen fo manche Nacht, nach der mod 
herrfchenden Sitte der armen Landleute bloß in feinen Mantel gehüllt, hingebtach 
hatte. Seine drei vornehmfen Jünger, welche Zeugen feiner Todtenerwedung u. 
feiner Berherrlihung auf Tabor gewefen, follten nun auch Zeugen feines Leidens 
fampfes feyn, in dem Gott, ver ja leidensunfähtg, den Menſchenſohn ganz verlaften 
zu haben ſchlen, damit feine Seele die volle Laſt der Sünden des Geſchlechich 
wofür Er als Bürge eingetreten, auf fidy nehme und abbüße, Im der drer 
maligen — die Ihn nun überfiel, und Ihm den Blutſchweiß aus 
y büßte Er _die dreifache Begterlichkeit der Menfchen, ‚die Goncupiscenz des 

lelſ bie Luft der Augen und die Hoffarth des Geiftes ab, in die Adam durd 
den großen Suͤndenfall fih u. alle Radfommen geftürzt hatte, bafi fie ais Erbübel 
und, ankleben., Doch, nun war feine Stunde gekommen; in feinem nächtlichen Mufr 
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enthalte vom Werräther entdeckt, und mit Hlife der Tempehvache gefangen, wurde 
Gr zuerſt, und noch in der Nacht, im ie Rathe oder der Berfammlung :der 
Hohenprieſter verhört, darauf, bei Morgenanbruch, dem ganzen Synedrium der Ein⸗ 
undſtebzig vorgeführt, und von den drei Ständen des Volles: den Prieftern, ven 
gelehrten u. den Welteften oder dem Adel wer Ration, des Todes ſchuldig 
ertannt, weil Er fi für den Meffiad erkläre, u. die Blasphemie begangen babe, 
bie Würde ald Gottes Sohn auszufprechen. Darauf wurde Er von ihnen als Ruf 
rührer und Maiefätsverbrecher, weil Er den Tempel abbrechen. zu wollen ſich vers 
meflen, u. ald Meſſtas zum Könige der Juden fi) aufiverfe, dem Landpfleger über 
liefert, und von der weltlichen Obrigkeit, dem ZJudenfürften, im alten Koͤnigsſchloſſe 
der Afmonder verhöhnt, vom Helden Bilatus Im Tharme Antonia, der Herricher- 
burg der jüngften idumeiſchen Dynaſtie, verurtbeilt u., obwohl für unfchulpig erfannt, 
nad dem Willen der fünlfchen Obern, von welchen der Landpfleger winrigenfalls 
wegen vorangegangener Webelihaten mit einer Anklage vor dem Kaiſer bebroht . 
wurde, u. daher entfeßt zu werden fürdhtete, zur Hinrichtung überliefert. Dieſe fand 
nad, herkoömmlicher römifcher Welle ſtatt, daß Jeſus, zugleich neben ein paar Sila⸗ 
riern, gegeißelt, darauf noch, zum Ueberfluſſe u. zur Bollendung der menſchlichen Grau⸗ 
ſamkeit u, zur moͤglichſten Drangſalirung, mit einem Dornenkranze als Judenkonig 
gekrönt, gleich den Verbrechern das Kreuz ſelbſt ſchleppen mußte, auch die Schulb⸗ 
tafel umgehängt bekam, ſodann noch den üblichen Myrrhenwein, den mitleinige 
Frauen beſorgten, zur Betaͤubung der Sinne verabreicht erhielt, den Er aber aus⸗ 
ſchlug, weil Er den ganzen Schmerz der Welt willig tragen und empfinden wollte, 
u. fo endlich gefreuziget wurde — eine Todesart, welche Kalfer Conſtantin, zu Ehren 
ded Kreuzes Chriſti und zum Trofle der mißhandelten Menfchheit, endlich außer 
Gebrauch ſetzte. Nachdem Jeſus noch die fieben Worte gefprochen, den neuen Bunb 
in feinem Biute geftiftet, und vom Kreuze herab fich mit feiner Kirche vermählt 
hatte, flarb Er, im Angefichte der ganzen, zum hohen fefte- verfammelten Juden⸗ 
fchaft, in Folge der fchredilchen Martern u. des brennenden Durſtes nach einem 
8 großen Blulverluſte, ſchon nach drei Stunden, um bie nämliche Zeit, als man 
Tempel das vorbildliche Oſterlamm fchlachtete, und am felben Tage, den 14. 
Nifan, wo die Juden ihrer zweiten Befeehung du) den Meiflas, wie einf unter 
Moſes, entgegenfahen: auch Ihm ward fein gebrochen. Bon den Schreckens⸗ 
zeichen, welche bei feinem Tode im Tempel u. durch Die ganze Natur fidy offenbarten, 
berichtet audy der Talmud (Joma fol. 36, 2. 43, 3.), und !Blutardy in feiner Rach⸗ 
richt vom Tode des großen Pan u. dem, damit zufammenhängenden, Berfalle ber 
Orakel. Er wurde begraben und nach der, ebenfalls vom Talmud (Sanhedrin fol, 
45, 2) bezeugten Sttte, auch das Ku eingefcharrt, welches die Kaiferin Helena 
in der Folge wieder auffand. Go leiſtete der Gottmenſch Bürgfchaft und farb 
für und den Berföhnungstod, auf daß die Menſchheit an dieſen, ſchon für die Res 
Iigtonen des Alterthums fo beveutungsvollen Srühlingsopfertage, vorgeſtellt durch 
Barrabas, ihrer Schuld entledigt und aus dem Gefängnifie befreit wuͤrde. Er 
farb, dem Namen nach ald Aufrührer, weil der Menſch ſich von Anfang her gegen 
Gottes Gebot aufgelehnt hatte: doch Irao der fpöttliche Titel am Kreuze in Wahrs 
beit feine meffianifche Würde aus. So hatte der göttliche Mittler fein breifaches 
Amt, als Briefter, König und Prophet oder Lehrer der ganzen Menfchheit, welches 
ſchon durch die fumbolifchen Gaben der Wellen aus dem Morgenlande: Weihrauch 
Gold und Myrrhen vorbedeutet war, vollendet, und flieg, wie feine mythologiſchen 
Vorbilder, auch zur Unterwelt nieder, um die gefangenen u. bes Stunde des Heiles 
harrenden Geiſter zu eriöfen, brach die Banden des Todes, u. ging am dritten 
Tage, wie Er vor roelagt, zur —E Gewißheit unferer eigenen Stufer- 
fiehung und des jenfeltigen Lebens, ‚gloneio aus dem Grabe hervor; ſetzte feinen 
oberfien Jünger, nachdem Er auf feine dreimalige Berläugnung das dreimalige Bes 
tenntniß feiner nimmer wankenden Liebe abgenommen, zu feinem Nachfolger und 
Dbearhirten der Kirche ein, und flieg am vietzigſten Tage, nachdem Er das, 
eit Anfang der Welt vorbereitete, Wert der Grlöfung vollbracht, als Gieger 
ber Sünde und Top zum Himmel, zum Throne bed Baters euer. ER mer 
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nung, wie dort zu Babel: die Voͤller, aus Allen Groftrichen ge 

sepräfentirt durch die ſiebzig Jünger, fanden, wie dort in u. 

Trennung auselnanker gegangen, ſich jet wieder zufammen im dniß dern 

@otteöfpracdhe, im Munde der Apoſtel und ihres 

ben Ein Boll und Reich Gottes, ohne Unterſchied der Nationen, fortan zu Ike 













© welche den fi 
entſprechen, vollendet. (Giche das Leben Chriſti von Dr. Sepp.) 
SGCbdriſtusbilder, Chriſtuskoͤpfe. Die wuͤrdevolle —— des I 
Gotimenſchen, war ſteis die hoͤchſte Aufgabe der größten chrifilichen Maler, d 
, iwie bei den Böchken Kunfsefrebungen überhaupt, bier nicht um ein web 
8 PBortraitiren handelte, da fidy die Erzählung von einem Abborncke des 
tes Chriſti im Schweißtuche der heiligen Veronikq, ober in einem andern 
im des Könige Abgar von Edeſſa geweien ſeyn fol, ald unbegrinie 
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erwieſen bat. Auch läßt t mit- Sicherheit nachweifen, Eve 
—— — Am mn, ie en t —— dam 
‚Briefe, deu man dem damaligen Landpfleger in Iubda, Lentulus, zu 


ia einigen treffenden Zügen das. Antlig und die Gehalt des Hellandes 
‚Cöbefer Brief iR in Kunfihandlangen, mit dem Porträt t, zu 

‚nie meiſten Gelehrten erklären -biefen Brief für unächt. Die älteften Dorfen 
son Ehrikus finden fi) auf zwei Sarkophagen tm Batican, aus 
Jahrhunderte und auf einem Gemälde, Chriftus und Marla, im Lateran pe In 
uf dem, aus dem 2, Jahrhunderte Rammenden, Basrelief, aus Marmor, crichen 
Chriſtus als Züngling, ohne Bart, mit römifchen Geſichtszügen u. fanftgelsde, 
berabwallenden Haaren, mit römifcher Toga befleidet und auf einem cunufiihe 
Stuhle figend. “Das Bild auf dem Sarkophage aus dem 3. Jahrhunderte ii 
Ehriſtus mit ovalen, orientalifchen Zügen, geſchnittenen Haaren, Furgem, felkkın 
Barte dar. Die neugriechifchen u. ttalteniichen Maler, bis auf Mi 
Raffael, nahmen dieſes Bild zum Mufter ihrer Rachbildungen. Seit bem I 
Jahrhunderte tragen die Ch. größtentheild die Züge des Volkes, zu dem 
u. beinahe jeder Künfter ſtellt, nach feiner Individualität u. feiner ganzen 
—— u. Bildungsweiſe, Eh. anders dar. Bemerkenswerth iſt beſonders 
ein Chtiſtusbild Albrecht Duͤrer's. Unter den ſtatu ariſchen Darſtellungen 
Heilandes aus der neueſten Zeit iſt beſonders die von dem berühmten Vibeaser 
Dannecker (f.d.) zu Stuttgart ausgezeichnet; doch hat der Künftler nicht ſewebl den 
Weliheiland u. Erlöfer, fondern mehr den Weltlehrer in koloſſaler Größe vargekellt. 
In der Anordnung des Gewandes berrfcht Die größte Einfachheit; es beſteht aus 
einem einzigen Leibrode ; mit der Linfen deutet Ehrifius gen Himmel, währen de 
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06, um im gemeinfamm in | 


Rechte auf's Herz zeigt. Im Ausdrucke feines, Ungefichtes find Ernſt m Rn 
| 


Tiefe u. Klarheit vereinigt. , 

Chrodegang, war Bifchof von Meb (um 760) u. Referendar am frän 
Gef, unter Karl Martell. Die Reform des Klerus wurde vornehmlich dur 
gefördert u. unterflügt. Damit er des Geiftlichkeit Wiffenichaft nnd Wand 
eine höhere Weihe einflößte, verſammlte er fie, nady dem Vorbilde des heilige 
Yugufinus, des großen Biſchoſs von Hippo, u. der Verordnung ber 4. Gynx 
von Toledo, um feine bifchöfliche Kirche, au einem, durch eine heil. [ georpneer, 
kanoniſchen Leben. Die damad) „Canonici“ benannten Beifllichen Rınkı 
unter unmittelbarer Aufſicht des Bifchofs, abfolvirten die kanoniſchen Ba 


Befäfgten Ach mit Mfenhatn, oe. (hl genenfchiih. Der Bike 


forgte meiſt allein für den Unterhalt, Bg a sincera bi 
Mansi XIV, p. 313. Rah G8 Top (766) wurde dieſe sur von Kal 


Eprom-+ Ehremiir: 2008 
dem (1789), dann von Ludwig dem Frommen, auf der Synode zu NUachen 
(816) b it Sina I ale ren Se eingeführt. a 
m (Chromium), if ein Deal das im Jahre 1797 von Vanquelin in 
dem — (Bel. Blei) entdeckt wurde, u. das feinen Ramen von xpassa 
— ) erhielt, weil die meihen Berbindungen beflelben eine fchöne ung 
In der Ratur findet fi) das Ch, nur tm orybirten Zuſtande, u. zwa 
entineher als Dry», ober ald Säure; letztere wurde bis jetzt nur In Verbindung 
mit d angetroffen. Das Ch.⸗Orxyd iſt in dem, tige Lager Hilbenben, 
Ghromelf Fan aa u. gibt auch im geringer Menge 6, bald grüns, bald 
— — Pr mehrer anderer Mineralien — ‚wi z. B. im Smara 


Oliv inell u. a. das Gh. gewd 
Ich bar De, daß man 17 Dane vg & —ã— —** 
6 wei ze ‚wenn Ch.⸗Oxyd mit Kohlenpulver in 
heſt ai Ch., hen chemiſches —5 — Cr: u. deſſen —— 
wie t: 351,819 iſt, hat eine zinnweiße bie ——n 8 Ente 3. 
bar, beſiht eim fpraifliches 


aͤußerſt ſchw pe — 5,9, wird im vol. 
Tormen. eifenfrelen Zufunbe vom Magnet- acht gelogen, iR ein Adtter ver Giel- 
trichtät, u. bleibt an der Luft u. im Waſſer . Es bildet mit GSanet⸗ 
ſtoff ein Dryb (von manchen auch Orpbu genannt) u. ‚ine Säure, u. eine Ber ⸗ 
Bindung diejer beiden wird von einigen Ghemileen als eine befondere Orybattones 
ſtuſe unter dem Ramen „praun«s 6 .⸗oxyd beirachtet, Das GH. geht mit 
mancherlei Stoffen gen ein, bejonders aber bildet es mit Chlor, eren, 
Jod, Fluor u. Eich — *36 feinen Dryden entfprechen. Bon dem * 
ſchen Th. lonnie bis jetzt noch keine Anwendung gemacht werden; deſto ho wie 
And m yete Berbinbungen in der Chemie, Technik u. ſ. w. geworben. Hieher g 
das Gromfanre Kalt, welches das Material alle andern 8* ⸗Pr M. 
Aus ihm bereitet manı dad Ch.⸗grün (Ch.Oryd), eine ſehr vworzügliche Serie 
fowohl der Porzellan» wie Delmalereiz ferner das Ch.⸗Gelb (chromſaures 
Bm) — on ſehr geſchähte Farbe, die zur Delmalerei, Kattundruderel, 
diren ıc,, haͤu ante wird, weil fie unveränderlich an Luft u. Licht 
— u, ſich mit vielen ae ohne Zerfe gung vermifchen läßt u, f. w.; Das 
n. feine fämmtlichen Berbindungen wirken ale ee Oifıc Ari . iſt beibab bei 
Darftellung, wie beim Gebrauche derſelben, e Vorſich 
Chromatiſch, in der Malerei: farbig, lot % „ dꝛufit wo. e 
vörderft das Zonfyhem ber Griechen fo genannt (Ghromatif), weil die Töne furbig 
(vom ariechichen Xp@na) bezeidmet waren, Dann verfland man inter 9. wem 
in einem Rüde viele, mit Ge Kreuze oder b bezeichnete, Töne gefunden 
wurten, u. jeht —* Folge von nen, in weicher bloß die zwilchenliegenden halben Töne 
aufgenommen werben. ine foldje ch. Tonreihe kann aber fowohl aus ber Er⸗ 
höhung der Töne, ald aus ihrer Emiebrigung peftchen doch befchränft in beiden 
ſich das Kortfchreiten auf einen yes en Ton. Diatoniſch dagegen find Fortichritte 
um einen ganzen, ober großen Ton. — WS Zufammenfehung so vor: db. 
Accord, wenn jedes Intervall ein Berfebungegelchen enthält; Demegung, 
9a6 Fortfhreiten in halben Tönen; dy.e Diefis, griechifche Benennung des 
teltond; dh.e Infrumente, bie zur le en im 8 hung ‚ee E Snbervalk ee wet 
v 4 sehn Ant a0 Stan Ki ‘ie 5 eh ee ⁊ * 
8 e n In e; de echt, oder ch.e Tonleiter, 
—— — wölf halben Toͤnen (iſt eigentlich mır eine che Tonreihe); 
Hu Lauf, eine — von zwölf, * z mehren Tönen; r7 Note, jede erhöhte 
ober erniedrigte, aber zu Feiner Ausweichung benüpte Rote 1 Se Töne, die um 
einen halben San a ibeng Id Zeichen, die um en abend, 
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de —— et e Völker, aus hen Giöftrichen q u. 
reyt t durch die fiebgig Jünger, fanden, wie dort in 
auselnanber gegangen, fich jeht wieder zuſammen im — der Ein 
—— im Munde der Apoſtel und as, um im — 
ben Ein Boll m und Re Ontteb, nr ver Ar fortan er 
Kirche IR an dieſem Tage gegründet, u Ch Eur = 
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Girikusbiber, Seituntope Die würbevolle —* ng bes 
8 tmenfepen war ſteis bi —*& ber größten chrißlichen Maler, * 
den rebungen überhaupt, bier a me um ein wir 
— handelte, da die Erzählung von einem Ab 
. ned — ver heiligen u nano: * ccm ana 2. 
n Edeſſa en ſeyn ſoll, unbegrände 
ehe mie t mit. Si erteilt nach achweiſen, daß der 
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ten erklären ˖dieſen Brief für unäcdht. Die ütefen 
Chriſtus —8 ſich auf gel pr Sartopiogen im Batican, aus dem 2. 
auf einem Gemälde, Chriius und Marla, im — Zu Rem. 
ine" 6 nein ae Hai ——— oa dom — exfcheint 
8 als ohne ‚mir en en u. fanftgelodten, 
ka abwallenden Sauren, mit römtfcher Toga bekleidet und auf eineme 
tuble figend. “Das Bild auf dem Sarkophage aus dem 3. Sehrhunberte * 
Chriſtuo mit ovalen, Var ii Zügen, gefchnittenen Haaren, kurzem, 
Barte dar. Tie neu lichen n. italien lenttcien Maler, bis auf Mi 
Se nogen die G$ gröftenthei Die Age Do Bol, su Dem fe * 
uderte en T e Züge olkes, zu 
n beinahe ide Künfter Reit, nach feiner Individualität u. feiner ganzen Mn 
fchauung®« u. Bildungsweife, Eh. anders dar. Bemerlenswertb iſt beſonders arch 
ein —5 Albrecht Dürer’s. Unter ben Ratuarifchen —— de⸗ 
es aus der neueſten Zeit iſt beſonders die von dem berühmt 
— (. d.) zu Stuttgart ausgezeichnet; doch Hat der Kuͤnſtler nicht fowohl des 
Belibeiland u. Eridfer, fondern mehr den Weltleh rer in koloſſaler Größe dargeſtell 
In der Anstbnung bes 8 Gewandes herrſcht die größte Einfachheltz es beſteht au 
einem einzigen Leibrocke; mit der Linken deutet Chrifus gen Himmel, währen we 
ne ae Pe er Im Ansdrucke feines. Ungefichtes find Ernk u. Min, 
u. Klarheit v 
Chrodegang, war Biſchof von Mes (um 760) u. Referendar am frän 
e, unter Karl Martel, Die Reform bes Klerus wurde vornehmlich durch 
» gefördert u. unterflübt. Damit er der @eifilichkeit Wiffenfchaft nud Wand 
osuhluus, des großen Bildfs von Ölpper "se Berorduung ver & Oma 
8 großen von Pu u. 
Bun Seite, um feine N — zu einem, durch eine heil. * 
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Cheon · Ehremil?: 2088 
ben © (1789), dann non — dem Brommen, ef der Synode zu Madden 
(816) beſtaͤtigt m. beinahe in allen fraͤnkiſchen S egefühtt. 

Chrom (Chromium), iR cin Dich ons im Sabre 797 von Bauquelln in 
vom Kothbleler; (Bl. Bl) entbeeft wurde, u. das feiten Namen von xpwsa 
(Farbe) erhielt, weil die meiſten Verbindungen deſſelben eine —— * bung 


beſihen. In der Natur findet „pas Ch. nur im oryoirten Zuflan zwar 
entcher ale Dryd, oder alb ; Iehtere wurde bio jet nur in —E 
mit Bleioxyd angetroffen. Das —*28 iſt in dem, m ge dv er bilbenben, 
Ghromelfen enthalten, u. gibt auch im geringer Biene bat gen, bat 

—— P mehrer anderer Mineralien a im Smaragd, 
— Alan © „Spinell, Pyrop u. a. * ke Dat Ch. gewoͤhn⸗ 

— daß man ſeine Oxyde reduzirt. So man daſſelbe als eine 
ver, wei e, wenn man 3. B. Ch.⸗Oxyd mit Koblenpulver in einem 
| heſt er ad Ch., deſſen ſches Zeichen Or. u. deſſen Atomge⸗ 


351,819 iſt, bat ine ce bis Rablgraue Farbe, iR fehr ſproͤde m. 
hub —* — (hmelbar bar, beſitzt ein ſpeziſiſches Bericht — 5,9, wird im voll⸗ 
kommen eifenfreien Zuftane vom Magnet- „nicht —5 iſt ein ein Leiter 

triettät, N bleibt an der Luft u. im Wa Es bildet mit ‚Banet- 
floff ein Oxyd (von mandyen auch Dry Ge) u. —FE Saͤure, u. eine Ber 
bindung dieſer beiden wird von einigen Chemilern als eine befonbıre Orybattones 
ſtuſe unter dem Namen braunge Ch.⸗ oxyd betrachtet. Das Gh. geht mit 
mancherlei Stoffen Verbindungen ein, beſonders aber bildet es mit Chlor, Brom, 
Jod, Fluor u. Same! folche, feinen Dryden enifprechen. Bon dem metal 
fchen Gh. Tonnte bis jet noch Feine Anwendung gemacht werden; deſto wi 
Ku mehrere Berbindungen in der Chemie, Technif u. ſ. w. geworben. Hieher gehört 
das Gromfaure Kalt, welches dad Material für alle andern Gb.- Präparate IR, 
Yus ibm bereitet mans dad Ch.⸗grün (GH. Do, ein febe vorzügliche Farbe 
ſowohl der Porzellan» wie Delmalereiz ferner dad Ch.⸗Gelb (chromſaures Blei⸗ 
Dryd), ebenfalls * ſehr geſchaähte Farbe, die zur Delmalerei Kattundruderd, 

m Ladiren ıc., bäuflg angewendet wird, weil fie uneränberidh an Luft u.2 

u. fich mit vielen 1 Barden ohne Zerfegung vermifchen läßt u, f. w.; Das “ 

n. feine fämmtlicyen Verbindungen wirken als heftige Oifte, u. es iſt deßhalb bet 
Dasftellung, wie beim Bebrande | berfelben, große Vorſicht nöthig. aM. 

Chromatifch, in der Malerei: farbig, colorirt. Inder Muſik wurde zus 
vörderft das Tonſyſtem ber Orieden fo genannt (Ghromatik), weil die Töne furbig 
(oom griechlichen xpwua) bezeichnet —* Dam verſtand man unter ch., wenn 
in einem — **— e viele, mit einem Kreuze oder b bezeichnete, Töne gefunden 
wurten, u. jegt eine Folge von Tönen, in welcher bloß bie zwiſchenliegenden halben Töne 
aufgenommen werben. ine folge ch. Tonreihe kann aber fowohl aus ber Et⸗ 
böbung der Töne, als aus ihrer Erniedrigung beſtehen; doch befchränft in beiden 
ſich das Fortfchreiten auf einen halben son. Diatonifch dagegen find Fortichritte 
um einen ganzen, oder großen Ton. — Ws Zufammenfehung a vor: * 
Accord, wenn jedes Intervall ein ee ea Bewegun 
das Fortfehreiten in halden Tönen; 4. Dieliß, de Öemcnnung de 
teltons; .e Infrumente, die zur lei en or ‚er Intervalle get 

d; q⸗ Intervalle, die auf der n den, durch gm 
—— gebildeten Intervalle; ch.es Kings ie echt, oder —* e —— 
de Foriſchreiuug in zwölf halben Tönen (iſt eigentlich mir eine che Tonreihe); 
ch.er Lauf, eine Folge von zwölf, oder mehren Toͤnen; ch,e Rote, jede erhöhte 
‚oder erniedrigte, aber zu Feiner Ausweichun bentihte m dan a Töne, die um 
einen halben Ton bat D werden; th.e Zeichen, bie Ton er hohenden, 

















ne * — —— 6 da Sie, Son Ki ver Bufr 
. co na o n ver ‚ 
Die er vr Ennomos ben Troern auf 850.) — 2) Dus 


Mineus Befähtte, dar nach der Suchzeit vs Deriens cn Garn One 


+Metsm. V., 409. — 3) Der Name eines: Gentauren, 1 — 
Metam. XI, 332) u. 4) bei Vitgii der Name eines Satyr (Eelog. VI, 13). 

AR übrigens. auch in der Naturgefchichte, nad) Guvier, ‚eine Fiſchatt, zu 
Rabenfifchh. Nach Dfen /gehört er der der Brufiflofier u. der 
* 5 während ihn ältere Ichthyologen theils unter Labrus, theils um 

us wen ° 

—— om: griechifchen xpovos, die Zeit) nennt man im 
ein Buch, das die Begebenheiten der Geſchlchte überhaupt, ober ber 
geiner Völfer, Länder u, Städte, oder Ortfcyaften, ohne philoſophiſches 
‚ment, —— — —— nah a gleichfam ein nad) 
. ' ompe von Notigen, man, namentlicy 
en von Möncyen zahlreiche Ch. en. Nennenswertb find hier 
‚Chronieon Alexandrinum (C. paschale, auch) Fasti Siculi, weil 
vom wurde), herausgegeben von Rader (München 1624); das 

‚Imariense bi6 1302; C. Lauterbergense bi8 1225; C._montis it 
Ambrofins Galmadel bis 1439; C. Usbergense, angeblich von Abt 
Lichtenau bis 1229; 0. Prussiae, von Peter de Duisburg, bi® 1326; C. Nom 
bergense, von Hartmann Schedel, bis 1492, Unter den fpätert 
Chm Spangenbergd aus, Foſt jede einzelne Stadt hat von Alters her 
worgus man, neben manchem Werthvollen, freilich oft auch — mit Blumauiet zu 
erfehen fantt, „toie lang m, dit ihr Jopf war u. vergl.“ Bol. d. Art. Annalen. — 
Ber dr Giant (Chroneoran Ihr! Oronen Supplement, giegif@ Te 

< al nicorum mies, Supp! 
röreva), Diefe beiven Bücher enthalten die Geſchichte des — — 
zwar bildeten ſie urſprünglich nur ein Buch. Sie heißen debhaib 
Ergänzungen (Paralipomena), weil fie das enthalten, was im den vier 
der Könige unvolldändig iſt, ober äbergangen wurde. Nach ber wahrfe 
u. allgemeinften Meinung tft Esras der Verfaſſer diefer Ch., nach der 
aus Babylon. Dem Inhalte nach fait der erfte Theil (1 hr. 1—9) 
tafeln, mit eingewwobenen geogtaphiſchen u. hiftorifchen Anmerkungen. 
Shell das Leben David's u. Salomo's (1. Chr. 10 — 2. Ehr. 9. 
Theil die Geſchichte des Reiches Juda bls zur Wegführung, ja bis mach berfelbm 
(2. Chr. 10— Ende). Diefe Bücher find eben fo wichtig, als glaubwürdig, m 
wurden auch von ber katholiſchen Kirche ſtets als göttlich anerkannt, 

Chroniſch (vom griechiſchen xpovos, Zeit) heißt das, was im gemife Zum 
fällt, oder was lange andauert. — Eh.e Krankheiten, (langivierige) nennt man, 
m Gegenfage zu den acuten (ſ. d.), jene, welche über 40 Tage anbauen, fe 
wenn fe aus acuten entftanden feyn follten. - Die ch,en Kranfheiter fint gemöde- 
lich fieberlos, oder das fie begleitende Flebet trägt den Charakter eines Mebid 
ober eines Zehrficbers an fich. 

Chronogramm (auch Ehronodifichon genannt, weil meift aus einen 
Difichon — f. d.— beftebend), deutfch: Zeitfchrift, Zeitvers, ift eine Reihe 
folge von Wörtern (Bers oder ‘Brofa), die fo gewählt find, Daß die darin ner 
Tommenden Zahibuchftaben: I (1) V (5) X (10) L 60) C (100) D EM 
M (1000) ben Zeitpunft des Greigniffes beftimmen, von weldyem die Rede ik 
So fol 3. B. der befannte Epruc: % 

stVLiVM est DIfICILes habere nVgas, 
welcher das Jahr 1718 auf die bemerkte Weiſe im fich enthält, auch im bike 
Jahre entftanden feyn, — Eine einzelne Bersftrophe, welche die Jahreszahl, ode 
Ärgend ein Datum tn fich enthält, heißt Chronoftichon, oder Gteoftiden. 
Auch einzelne Wörter, welche eine Zahl bezeichnen, gibt «6: fo Dilmeulum, mit 
lauter großen Vuchſtaben gefchrieben, das Jahr 17 16. — Die Framoſen haben 
den Urfprung der Ehronogramme in den Anfang bes Alften Jahrhunderts geicht, 
weil die Jahrzahl 1064 in folgendem, auf einem Kirchenfenfler in Wir‘ gefundenen, 
Berfe enthalten‘ gewefen feyn foll; "bis septem. praebendas ‚Ubaldvine «dedisi. 
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Chronologle Ehenfantkus: j 1005 
Andere haben biefen Urferung ſchon in einem V —* Johannis 
efunden. ——— —— mit dm mit dem Inhalte der 
Berfe fe feibſt in Berbin u bringen, fo unterliegt, 
feiner —— u. Er wegen als —— in gel 
Berien des Bir Jahreszahl des —* 
densſ —* 58 LM Ay, beutfis Zeitfunde), eine 
onologie (vom 5 eitkun 38 
Wiſſenſchaft, die ſich mit der ‘ Ubm eflung ber dt’ ober 38 —— 
zu ihrer Abmeſſung Dienenben, e zerfällt 
theoretif en oder mathematiicen * den —— oder * ni⸗ 
ſchen Theil. In —— choͤrt Ulles een rum was bie 
thellungen der Zelt u. ben Zeiträume zur Grundlage 
dient, alfo die Beftimmungen mn de m wahren Gb m des Tages, des "Bonus, des 
— 25 Ne geirahenben afıpnomikgen Bekimmungen Abrkauge In 
e ren, be nom berhaupt. 
den techniſchen gehören die hiſtortſch genauen Kenntnifie von 1 ven, wad a8 
Regulirung ver einpelnen Monate u. Jahre, fowie den kirchl —— er bei den 
—— Voͤlkern ver Bors u. Jehtzeit betrifft. Da die Ch. ſich —* 
oft mit der ſicheren Erforſchung des Datums wichtiger Begebenheiten, die auf⸗ 
fallenden aktonsmifcyen Greignifien zugleich ſtat beſchaͤftigt, fo bedarf dies 
felbe auch der zechnenden —— 5 namentlich ber a vorge 
fallener großer Sonnen⸗ n. ER onbfinfeenife Eine a0 von 
Bible einzein vorlommenden Artileln, wie 4. DB. „era, orikus, Sinkerntie 
ahr, Kalender, Dftern u. f. w., wer 
genkände der Ch. abh handeln, vorn wir alfo "Verweilen, kteratur: a iger, 
de emendatione temporum 1 Petavius, doctrina temporum. Riccio- 
Ius, Chronologia renovala. „ Gatpifine, introductio in —— — 
Wolf, Anfangsgründe der Eh. — Plaidy, allgemeine Zeitrechnung für die vers 
dena gegenwärtige u. zukünftige Zelt, von Chriſti Geburt bie un Sahre 3000. 
pin. 1818. — Ideler, Handbuch der mathemattfchen u. tedhniichen Ch. Berlin 
* ion Li —Aã Kalendariographie, oder Anleitung, alle Arten Kalender zu 
verfertigen. Wien 
Chronometer (Zeitm nennt man Tafchenuhren von größtmöglicher Voll⸗ 
toner, die elle — — ee raphiſ Fi En (f. d.) 
angewandt Werben. ebt man He daß eine Ir Uhr Die bloß den einen Haupt⸗ 
zweck erfüllen fol, nämlich, die Zeit bis auf d cunde genau abzumefien, fo 
muß biefelbe möglich einfach gebaut: feyn, nur ein Gehwerk u. keine fogenannte 
Repetition befißen, auch feine ſonſtigen Einrichtungen, wie z. B. —— u. ſ. w. 
enthalten. Nur eine ſolche, einfach conſtruirte, mit Compenſation hene, moͤg⸗ 
lichſt genau regulirte Federuhr, deren einzelne —X — e gan accurat 
gearbeitet find, kann auf den Ramen Eh. Anſpruch m st, Uhren. 
Ghrojantpug, der Beilige, Rammie Don —* een Eltern aus 
lerandrien ab. Gein oben Raibes diefer Stadt, hieß 
Belemins. Dienfkeifer u. —— cap empfahlen biefen fo fehr bei Raifer Rus 
merlan, daß derſelbe ihn nach Rom berief, u. ihm eine anfehnliche obrigkeitliche 
Stelle Berti, In Folge diefer Verſetzun feines Baterd änderte auch ber junge 
Ch. Wohnort, u. ſuchte nun in f neuen Aufenthalte vor Mile ſich 
in ben sehren des Chrifienihums Babe Renntniffe zu zu erwerben. Bald gelang «8 
dem eben fo geifreichen, als gelehrten Prieſter Carpophorus, unter Mitw 
der götilichen Sn, bie Geiſtesfinſterniß u. Zweifel feine Schuͤlers zu verfchens 
chen, u. durch eine gründliche u. nachbrüdliche Erklärung der Lchriäbe des F prißlichen 
—— * zu bringen, Ch. den &5 748 u. durch die hei⸗ 
lige Tau Bund ger Chrikenheit trat. Da Belehrung auf fein game 
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Bol ui atia F m Ge & Sr 
Üfretung Eh. u. Daria auf Ive, welches das verruchte 
ing [< 


wurden 35 
Bapft PA ——5 — einen Diacon ds Seitigen ©regoriuß von Toms u 
Belkaulen von biefen beiden Heiligen, durch beren at immer von einem Gdik 
©: Geyfas Sn ve Dipl Me dm inne cheue das Mt Begat and ven 
ryſaor, nach der logie Ingebeuei® das m afus 
inte Se aut safe zu a feus biejer mit dem fihelförmigen 
Su ae oldened Schwert in der Hand; babe 8 
Kane — RS ish) n FX Sohn der Meduſa von 
zeugte mit d en ſceanide Kallirrhoe den bi nehtöpfigen Di Riefen_ Geryones ud 7 
asus: u) — ein Beiname von Apollo, Artemis u. Demeter (ch ILXV, 
ei 
Cpryfeis, 1) —8* des Chihſeb, Sind patent, hieß eigentiih Mir 
— Sie wurde © m Achilles auf einem Gtreifzuge nach we 
jemacht u. dem —8 als Sklavin — als aber — eine 
ins rei Lager vor Troja fandte, gab fie der Ob 
Dias —2 Se eine von den 50 Töchtern des Thespins, von Hatskd 


ig 


—— Apol. U, 7. 8. 
Be 4) Sohn ve Neptun von der Ghryfi ende, 2 ana Fehr - 
2) Sohn des Minos u. der Nymphe Parla, von jel Bares £ 
tödtet, weil er mit feinen Brüdern, Guromebon, —* a md 
fine deſſelben ermordet hatte, — 3) Sohn des n von ber 
ynome, wurde von ihr nach der Rüdtehr in —4 jath geboren u. für 


Sprößling des Apollo ausgegeben, ba be habe, 
dan Dr Vdigena ala ua On —— ie — 
Thoas. 53 Apollo in Chryſe, — ver Ehryfeis di. b.), im 
Pe um gostaflung feiner — ins Lager der Griechen, wurde aber 
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gerkeimen e sichtete baranffam di Gebet, worin 
* den Gott kan. a en es ſchoͤne Gebet f. bei =. 11. #; 870. 
Ehryfippus, 1) Som dee ——— u. der unympde Aß One, bet E Wegen en feiner 
Schönheit von dem vertriebenen Könige Laind od. von ichen 
Gpielen gerad, aber von * in einer gehbe wieder —* "sure 
Ankif Et podamia wurde er von Atreus u. Th ermordet 
—5 —'2) Ch. ein bekannter euge Belle * die Säule 
d. um das Jahr 282 9. Chr. in Zarfus, kam früher 
mit feinem Bater nach &o weßhalb diefer Dit, oft als fein Sehnridort genannt w 
Im 20. Jahre verließ er fein Vaterland und Fam gegen das Jahr 262 win 
oiker Zeno m, Kleantiee u., nach des Erſtern Tode, auch bie 
miker Nrcefllad u. Lacydes hörte Dabuirch wurbe er mit den Einwürfen ber 
‚demiler gegen die ſtoiſche Eule befannt u. —* jene fpäter auf 
äften. it feinem Lehrer Kleanthes gerieth er 
b fc on feine Berufung an den Hof des —* — 
Gmlapt war, yerfllagen hatte. Boch ei Behylten bed Min —— — 8 
en eanthes ſo 
eine —* Schule in einem Lyceum g rünbet m daſelbſt unter freiem Dimme I fo 
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lange eiehtt haben, bi er na deffen den Lehrſtuhl in der Stoa erhielt, den 

ec Die zu feinem Tode w — "a b im 73. Lebens ohre, ung efäße 

209 v. Chr. — Gh, galt für eiden —— Dialekter, fe & das 6 Muri wie 

folgende göng u. waren: „&6 gäbe feine Eton, werm es Feinen Ch. gäbe 

„Wenn vie eine Dialettit hätten, Fnnte e& feine ande, al die —* 

piſche ſeyn.“ Gh. war einer ber gſten ſteller unter 

ol 705 Schriften gef haben, Bon onakı erhaltenen © Mn mar si: 
keine befannt; doch Fr neuerlich in Her Rolle 9 wor 

weldye die Bücher über Diogene® Laörtins gibt das Wer 

feiner v 8 | 6. 


zeichniß Sch Seinen vorzůg 

Logik u, Dialektik u. beſonders auf —a hypothet. u. Bisiunctiven e 

zu haben. gl. Richteri dissert. de Ch., stolco fastuoso (Epʒ. 1738), Baguet 
de Ch, vita, doctrina et religqwiis (2öw. 1822), und über bie Brincipien „feiner 
Lehre ne: Philosophiae Chrysippeao fundamenta restituit Chr. Petersen: 


( Altona 1822 
Chryſo 1,6 ‚wenn In 

Farbe, — u Tran) eh, len lan vn nern Grein eigen 

durchfichtiger, habenber exe, —* ein dem veryllgeſch 

SE ne hen Sit N 

Lebhaft, dabei Str u ad t fe pe 


doppelte Strahlenberechnung mufchel 
orm bie gerade, rechtwink ‚N en u en Gombine 
A Er et in loſen, iu, nich I Ar. mc ans ud 
auf einander vor. Sein ſpezifiſches Gewicht if 3,, bis 3... 
Farbe wechfelt aus dem Dlivengrän oder Spargelgrün in's — Bläuliche, 
Gelbe, Hochgoldgelbe. Er kommt roh meift als iebe in Steinhandel, u. 
aus erfier Duelle meiß von Geylon u. a, Inſeln, a —— ù Er 
vermengt, von Vrafilien Ze oo mſterdam. Gin fehr großer 
8 u. zwar als. gr ae Edel t, 16 Pfo. an Gewicht, bes 
and ſich A oder auch noch zu Rio Janeiro. Uebrigens kommt er, namentlich 
—* als Schmuchſſtein felten von beſonderer Groͤße vor. Was in Sachſen, 
öhmen, Eistrien ſich davon findet, iR als Cpelſtein I völlig werthlos, 
Chryſolin, ein, von ben fen erfundenes, Träftige® Düngmittel, eine. 
—* von ſehr gut u. kraͤftig dungenden —86* das die ſchlechteſten 
odenarten in —** bare —— im Stande in u. d —** — noch jr Fr 
feyn fol, it beſtreuten, Yutterfränter dem ne nich 
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über bie unbefonnene 
Zoe des Kaiſers über. der ſchalbigen Ei 
mit der Macht feiner Rede ein, um in bie, durch Die 
erte, Bevodl eine neue ſitiliche zu Dub 
feine berühmten Reden über die Bilbfänlen (de is, deutſch von | 
. ‚nach dieſen Greignifien wurbe der won Gefen 
tinovel b bed Bifdhofes Recarind er ‚ ber uni 
allmoͤch g des Kaiſers Arkadins, war darauf ‚den is 
—33 Namen zu des 
—— a — 
z m u. e er 
Der ——— von hr Theophilus, 3558 * 
ſuchte Erhebun au ‚ mußte feinen Bllien 
B Hier liegt der erſte Keim uw 
Teig . — 65 w in. feinem «@ 
ging allen mit bem le eines 
Kafie wur Berbefirung ber Gitien ber 
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| befonderer Sorgfalt 
aber verlangte auch mit unerbittlicer Stren 
nen Wandel von ihnen; er forgte an 
iſchen Glaubens unter den Irrg 
Gothen; inobeſondere nahm er ſich m 
I a. — wirkte —2— Ken F vr 37 
ver ganzen unw a g 
—õA genommen. Jh, ba er, gef 
tchen das Aſylrecht genommen. er, , 
des allgemeinen Haſſes, der Sad des Volles preiögegeben war 
feine Zuflucht zum Altare. Ch. wehrt den Soldaten, die den E 
wollen, befänftigt den Kaiſer u. redet dann zu dem Volle, 
Kit efült hat. An dem Beifpiele des gefallenen Günfllings, ver 
übermüt ni jest vor ihren Augen den Altar umllammert, zeigt er ihnen 
tigkeit irdiſcher Größe u. bewegt fle zum Mitleid So macht, 
Rum fagt, Ch. die Fabel von Orpheus zur Wahrheit; er 
tere, die empörten Leidenfchaften durch die Laute feines Mundes. — Eh. 
ſich durch ſolches Wirken die ganze Liche der Ihm untergebenen G 
bildete ſich auch eine Partei gegen ihn aus denen, Die fich durch bie 
Wortes getroffen fühlten, ohne ſich beſſern zu wollen; zu biefer Partel 
die Katferin Eudoxla. Daß Eh. perfönlich genen fle geprebigt babe, if 
länglich verbürgt u. an ſich wenig wahrl nich. Richt minder waren and wu 
den, feinem Patriarchate untergebenen, Biichöfen mehre ihm feindlich, weil er gegen 
die UWebertreter der Canones auf den Synoden zu Go opel u. (ipkefus der 
efehlichen Weg einhielt. Unter dieſen Berhältnifien kamen 
önche, die ihrer origeniflifchen Anſichten toegen (oder wenigſtens unter viefen 
Borwande) vom archen Theophilus vertrieben u. unabläßig verfolgt warıben, 
nach Gonftantinopel, um Schub zu ſuchen. Eh. nahm fie auf, ohne je 
Anfichten zu theilen, oder mit ihnen in Eicchliche Gemeinfchaft zu treten 
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nahm fich aber ber Unterprüdten an, u. Theophilus wurde nach Gonfkantinsye 
citirt vor ein es Gericht unter dem Bo des heit 
Rellen. he a ns ate Dar er im —S S — — wi a 
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ligen Biſchof aufgebrachten Kaiſerin, (ammelte Alles um fi), was 
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‚ anlage römifchen Urfprunge. ur MR 
Erinell wm warden von en Römern at bieten In de in ver Mitte Des 
Kalter Gonkantin’e en — 33 —— 452 hatt das 
n’ e 
m Uhren * in a > beie Alterthun verliert, bier 
Bi, I lo au 223 Goteepmeten ande 
— , Im October 1798 
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‘ ne w. "m D28 Band, Benni db Ye Banken, In Ne Dia 
Im Welnmonate deflelben Jahres kam Suwarow mit der ruffifeben Armee ned 
Ch. Bier Wochen nachher trieben bald die Franzoſen die Defterreicher, bald wer 
bie Sranaofen aus ben Lande. Im Juli 1800 fanben allgemeine @efechte u 
die Defterreicher in Bünden ſtatt. Ste wurden aus Ch. und allen Thäfen 
Rheines verdrängt, u. im November 1800 zog —F franzoͤſtſche Reſerve Armee mie 
@eneral Macvonald über den Splügen. Die Gegend von Ch. if romantiſch wm 
bietet Oele t zu den anmuthigſten Spaziergängen, da ſich in der Nähe der Etui 
gegen Rordoften fdhöne er von ——n u. 8 en Abend u. a 
nad eine seitliche usficht auf Wieſen, findet. Lieblich And 
die Ufer der Pleſſur, herrlich die ht beim — — ‚Sste e, web biufer 
legtern ähnlich jene bei der Gt. An Lucius⸗Kapelle, welche auf ei oben Felboet⸗ 
fprunge liegt. Die Thäler von Churwalden, Schanfit, der Biertörfer aim 
in den Umgebungen der Stadt 
Chur — St, Salln, das Doppeldtäthum. Bei der 
Cantons Gt. Gallen, in n Bolge e der fräntifchen Mebtationsacte von 1803, war der 
Tatholtiche Theil des neuen Staates drei verfchtenenen Drbinariaten unterworfen; 
Gaſter, Sargand u. ein Theil des obern Rheinthales dem Bifchofe von Chat; 
die alte Landfcyaft, Toggenburg, Rheinthai und die Gränggebiete des Tiurges 
dem Ordinariate des Kürkabtes von St, Ballen; Upnach u. Ray 
ſchwyl dem Bifchofe von Konſtanz. Diefe ———— dreier verſchiedener 
Dinar Immer ber polittfchen Begränzung des gleichen Cantons mufte das Berärf 
np je — gen kirchlichen Öberleitun ng bet ven Katholifen rege aba 
—285 ge reianife gingen zur 866 mlich die, durch den Reichede⸗ 
— * von 1802 angebahnte, Wufldfung des —5 Konkanı we 
vi durch den hefvetifchen Directorialbeſchluß vom 17. Sept. 1 erflärte, Aunflöfung 
8* — ee allen. Fra Dalın hatte bie 
ſeit Jahrhunderten fi) vereiniget: die fürklide Gewnalt 
— Ye Unter a8 Siem und dad Drbinariat (vie geiftäie 
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würden. Da wurde von Luzern 

keineswegs Im wohlmeinenden , die Gründung eines ſchweizeriſchen National⸗ 
BDisthums auf bie ie Dal gebracht; bie, dem alten Bistum Bafel einverkeibt ger 
wefenen, Bantone konnten ſeboch für jenes Project wicht nnen werben.  Mitt« 
lerweile erließ ne Milan un gen V. (12. Iml 1816) ein Greve an bie Tathelifchen 
ler be 5 und N klagte, duf Die —— Et. Ballen, worin er den 
ed —* den a8 Biſchof der ©. Baleufcen Landes⸗ 
—— ⁊ tr erachten es er darin, als einen 
q̃ei für 8 8 Bolt, dab es, wie fräher im 
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800,000 fl. botirt werden. — Der heilige Stuhl ging auf diefes Project nicht ch 
vorzugsiwelfe darum, weil wie Erunblage der ER ‘ 
widelt und zu abnorm gegenüber den Ganoned ber Kirche "2 
ber Gedanke — St. Ballen mit Eh. zu verbinden, ber fi 
aus angeregt worden War, wieder auf; bie Errichtung eine eigenen Gt. 
—*5 Kir bei cn un mit jenem von on. niet m und —* 
e en aeque principaliter, d. i. zu Rechten 
entliche Vortheile für die Deconamie n Rüdficht auf Eh mäßigere Detatien 
darzubleten und bie fehmmierigen Hinderniſſe bei der Arrondirung der St. 
Didzefe inner der politifchen Begränzung des Cantons mit einem Male ya 
kam So fonnten nämlich mit Bewilligung des heiligen Gtuhles und 
chofes von Eh. die beiden Bezirfe Bafer und Gargand von Ihrer uralten Ber 
bindung mit dem Sprengel von Ch. abgelöst und der neuen Diägefe von 
St. Ballen zugetheilt werben. Diefes Broject erhielt am 1. Bat 1823 We 
umg des Tatholifchen großen Rathes. Darin wurde ber von Gh 
als zufünf ger Biſchof von Ehur u. St. Ballen anerkannt, für die Didzeſe St 
Ballen ein Domcapitel mit Brobfl, Dekan und fünf andern Rrefidentialcanonifern, 
acht Ehrendomherrn und fünf Kaplaͤnen aufgeRelit, ein Prieſterſeminarium esridptet, 
bie ganze Bisthumselnrichtung mit 510,000 fl. dotirt; bei der Gebtsvalam ei 
bifchöflichen Stuhles follen in anberammter Frik die beiden Domcapitel von Ch. 1 
©. Gallen zufammentreten u. den Bifchof wählen. — Der heilige Bater Bius VE 
genehmigte den, mit dem damaligen Internuntius Gizzi unterhandelten, Entwerf 
u. erließ im Juli 1823 die Grrichtumgsbulle »ecclesias quae antiquitste« 
lebte, bie er, wenige Tage vor feinem Tode, unterzeichnete) worin bie Diözefe 
Ballen gegründet wurde. „Unter der ausdrücklichen Bekimmung, daß 
die Kirche des heiligen Ballus zur Ehre des allmächtigen Gottes u. 
gum Gebeihen der katholiſchen Religion aus Kathedralklirdge mit bir 
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Sflihem ‚eite, GStuhl und Würbe erhoben ſeis, wurbe ber vorige 
uſtand mit welch immer biefem augehörig gewefenen Abteirechten 
gänzlich unterbrüädt und erlofehen erklärt, Am Feſttage des 
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‚alten Ber ver meiſten Gantone u. j . 
Das Cebit. Der Rirche, Übermiragen n. umpeleht. Waralll' mit der yollfden 
Fr ze — — en im —— —— ri Eisatiae 
wegung@partei allmäh ; 
ihr —— — ei erhoben, ul a Ion „Diözefanfunoden“ Per —* 
kratiſcher Grundlage als ber X bewährte angepriefen, zum vorgeßedien 
Ziele im gelangen, Vergebens verbieß der Fuͤrſtbiſchof⸗/ eine Epmobe zwar abhal⸗ 
ten, aber auf ruhigere Yelten ——5* zu wollen. Die Bervegungspartel rief 
wider das aushrüdliche Berk 628 Dberbirten „Gonvente* zufammen; 68 als 
ber Biſchof die Dekane u. —— — zu einer Ber famnlıng CARärt 1 O2) ein 
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GSotteönienflorbuung, — m u ſ. *5 gaben fich die Saupfühter 
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Standes — die Staatsbehoͤrden 
kirchlichen Angelegenheiten förmlich provocirt. Bon allen Seiten wurde man, in 
Erfahrungen, des Doppelbisthums fatt, der Top ded Fuͤrſtbiſchofs 
Dct. 1833) in Mitte diefer Stürme u. gab der den politifchen 

wuͤnſchten Aalaß, das Doppelbisthum via facti aufzulöfen; dieß erfolgte wirklich 
Die October⸗ u. Rovemberbefchlüfie des katholtfchen Großrathe colleglums; durch an 
wurde das Doppelbistbumaufgeboben, das Gt. Galliſche Domc prov erkidrt 
u, die Umgeftaltung der bisthümlichen Berhältnifie ; durch von pi 
ten vom Broßrathecollegium aus ein „Bißthumeverwesier" ernannt, wie 
gite des Bisthums eingezogen und das Domcapitel aufgelößt. Der ayoftotifäe 
nttus in Luzern, Monſ. de Angelis, protefiste Rd Namens bed 
Gtuhles, wieder diefe Befchlüffe; er — d / in rechtlicher 
als einen Wet, der einen beflehenben Te eigenm 
in kirchlicher Hinficht als einen Eingriff in &on on der 
ihre Einheit, fowie In die Rechte des päpftichen Primmtd, dem 
Rechte allein zufiche, Bisihümer zu errichten u. nad) UmRänden felbe 
Berwahrungen blieben ohne Erfolg. Die confefflonelien u. 
ESt. Gallens hatten leider in dem, nach dem Tode des Bifchofs 
erwählten Capitelsvikar, J. H. Zürcher ein bereitwilliges Drgan gar Bolziehung 
ihrer Defrete, gefunden; er wandte dem Domcapitel den Nüden u. verband ſich 
wit den weltlichen Behörden. Hierauf mußten die H. H. Generalvikar Wemilian 
afner, Domprobſt Heinrih Müller, Domberr Konran Scherer, chma 
Gapitularen des Stiftd St. Ballen, Benedict a Borta, Aiinar, u. K Greith, 
Brofeffor im Brieflafeminar, das Klofler räumen, Letzterer verlieh ſein Baterland, 
um auf der Batitanifchen Bibllothek zu Rom hiſtoriſchen Studien fich zu widmen. 
Ale Echritte waren geeignet, dad Gefühl des katholiſchen Bolkes Kief zu wer 
pen; ſeine Stimmung vwurbe immer bedenllicher. Das Iniheliiche Giokratt- 
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esllegium ſah Ach darum tbigt, am 7. Nov. 1834 den aflen: 
wech folle für An fat —— eh die Errichtung bir hand mm In: 
p.: Bisthums beim heiligen Stuhle nachgefucht werden; dabei wurden aber Unter« 
ms handiungspunfte feſtgeſetzt, die den weientlichen Befimmungen des Kirchenrechtes zus 
Bel wieder liefen. Der beilige Stuhl hielt fich fortwährend an die Bisthumshuke, 
zu u. ſtellte die Zurüdnahme der October» u. NRovembersBefclüffe ale die Bedingung 
Bı auf, unter w einzig die verlangte Trennung St. Gallens von Chur audges 
#: ſprochen, u. die Unterhandlungen zur Reorganifirung, des Biethums Gt. Ballen 
#i gefattet werben können. — Als aber von den St. Ballifchen Behörden fein Ent⸗ 
entommen in Ausficht fand, wählte der heilige Water (Febr. 1835) den Herm 
apiteloifar Bofft in Chur zum Biſchofe von Ehur m. Gt. Ballen; bie 
St. Ballıfchen Stantöbehörden ermangelten nicht, ibm bie Wusübung jeder Juris⸗ 
dictionsgewalt u. den Pfarrämtern jede Verbindung mit ihm bei Strafe zu ‚unters 
jogen. Jede oberhirtliche Leitung war fonach in Gt. Ballen verfchwunden, ber 
irch Unterbruch bereits eingetreten. Da ermannte fi) das katholiſche Wolf, 
unter Leitung des H. Landpfarrers, Gallus Popp in Heggenſchwyl, zu beſſeren 
Großrathswahlen; der neugewäblte, katholiſche große Rath nahm nun die Ociober⸗ 
u. Rovemberbefehlüffe für fich auräd, der olgemeine große Bath aber, au6 Rathliten 1 
Mroleſtannten zuſammengeſetzt, verweigerte den Rüdnahmbeichlüfien des katholiſchen 
Gollegtums die erforderliche Staats ſanction (Ron. 1835). Die ganze Angelegenheit 
ward damit in ihr früheres Stadium zuückgedrängtz denn an ber radikal prote⸗ 
Rantifchen Mehrheit des allgemeinen großen Raıhes fanden die Katholiken ein 
umüberfteigliches Hinderniß, den Forderungen des heiligen Etuhles zu entfprechen. 
— Die apoftolifche Runttatur ging von der Anflcht aus, treues Feſihalien an ver 
Bisthume bulle von 1823 fet das einzige, fichere u. rechtliche Mittel, aus dieſem 
ı Zatyrinthe herauezukommen, wogegen ein Rachgeben u. Eingehen in die nachges 
Ä 6330 Trennung ein Aufgeben des Rechtozuſtandes ſei, was die Cinrichtung des 
thums St. Ballen in die weite, unſichere Ferne verſchieben, ja vielleicht ganz 
ummõglich machen dürfte Dieſer Meinung wirkie entgegen, geübt auf die falti⸗ 
fhen Zufände u. im Unbetracht der unfeligen Folgen eines längern, Tirchlichen 
Unterbruches, Prof. 8. Greith bei feiner Anweſenheit in Rom (Yan. 1836). 
anf. Frezza, Secretär der Gongregation der auswärtigen Kirchenangelegen- 
Heiten, ging in diefe Anfiht ein Der heilige Stuhl ſprach (26. April 1836) 
durch den apoftolifchen Runtius die nachgeſuchte Trennung Et. Sallens von Chur 
aus, erwählte den H. Joh. Peter Mirer, früher Praͤfekt des Tatholtichen 
Gymnafiums u. damals Dekan u. Pfarrer in Gargans, zum apoſtoliſchen Vikar 
ver Diözefe St. Gallen, u. zeigte ſich bereit, in Unterhandlungen für Reorgantfas 
tion .ded Biothumo Gt. Ballen einzutreten. . Mit diefem Alte wurde nunmehr 
auch Tirchenrechtlih, nach fo vielen und ſchweren Stämpfen, das “Doppelbischum 
von Chur u. St. Gallen aufgehoben. Zehn Jahre aber follten die weitern Kämpfe 
noch fortdauern, bie das Bisthum Gt. Ballen zu feiner ‚endlichen Reorganiſation 
gelangen Eomnte (f. Art. Bistum St. Ballen). Die traurigen Ereigniſſe, welche 
die Gründung u. Mufhebung des Doppelbitihums begleiteten, baten für die Bei 
lichkeit die alte, ernſte Lehre des heiligen Ignatius an die Philadelphier wieder 
beRätiget: „Ihr Priefter, thut Richte ohne den Biſchof, liebt die Bereinigung mit 
ihm, fliehet die Spaltungen, denn davon hängt das Heil der Kirdye ab;“ die 
Staatsbehoͤrden aber haben erfahren, wie fehr unbefugte Einmifchungen der 
Gtaatsgewalt in die Innern Angelegenheiten ber Kirche, Etaat u. Kirche zugleich 
yerwirren u. zerrütten. — (Bon einem Gönner unfere® Unternehmens eingefanbt.) 
Church, Eir Richard, englifcher Stantsmann in Griechenland, commanbirte 

4813 u. 1814 in Zante ein leichtes ariech. Regiment in englifchen Dienften, ſtand 
bterauf al6 General in Sieitten u. Malta u. bot im dem verhängnißvollen Jahre 
1826 den bebrängten Griechen feinen Arm u. feine Talente an. 1827 bewirkte er 
als Generallientenant eine Bereinigung beider Congreſſe. Als Obergeneral fuchte 

er Athen zu entfehen, was ihm jedoch nicht gelang. okordato fuchte Damadd 
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Geſtn zu verdaͤchtigen; deſſenungeachtet beſegte Gb. ben ZRkmis u 
Fer) —* einen en Zug in dad Oriechenland 
wieder her. Der sräfbent Kapo d’Ifria übergin im Avancement, wei! 
veranlaßte, feine Entlaffung zu nehmen. Er zog * nach — zurũck, nee 
doch nach Kapo d'Iſtria's Tode wieder Theil an den oͤffentlichen 

n. erklaͤrte ſich offen gegen die neue, unter Auguſtin Kapo d Iſtria 
ſetzte Regierung. Unter König Otto wurde er in den Staatsrath 

Churchill ( Charles), einer der heftigften 
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u, 

, geb. 1731. Sein Bater, ein Prediger in London —E* ihn ber Sie 
gie. In Osford u. Cambridge verfäumte er, auf ben rund claffifcher Ode 
ſamkeit, den er auf Weftminfter-Schule gelegt haue weiter fortzubauen. Seine ah 
eiliche Stelle trug ihm wenig, u. nicht viel mehr die nachfolgende bei &.% 
in Weftminfter. Auf jener trieb er einen, feinen Stand entehrenden u. für ia 
anglüdlichen, en mit Leber. Au öfejtweifungen fürzten ihn in Schuldenz er kg 
ne PBredigerftelle nieder, nährte fi von Schrif ‚ reiste 1764 zu felum 

seunde Wilfes nach Boulogne u. ſtarb daſelbſt einige Tage nach feiner 

Sn feinen fatyrifchen Gedichten fchilverte u. beſtrafte ex mit unläug j 
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nicht genug ausgebildeten Talenten, mit einem mehr als juvenaliſchen 
Girenge u. Bitterleit die Sitten feines Zeitalter. Sein „The Au 
feiner beten u. untadelhafteſten Gedichte. “Die volikänbigke Auſsgabe [ 
erfchien in 3 Bon. (Lond. 1778), | u 
oſtow (Dmitrli Iwanowitſch, Graf), ujfföer Didster, geb. 1757 
Peter@burg, geft. daſelbſt 1835, Anfangs ar, kam 1797 ale Oberprocwait 
in den Senat, bis er fpäter ſelbſt Senator wurde, Auſſer Luftfpielen enthalten fen 
fänmtlihen Werke (2 Vde., Peterob. 1817) Iyrifche u. didaktiſche Gedichte ie 
Form der alten franzöflfchen Schule, 

Chylus. Während der Spelfebrei (Chymus), der aus ben ‚geuoffenen Rab 
zungsmitteln im Magen gebildet u, im Anfange des Dünnbaras mit ver Ga 
u. dem Bauchfpeichel gemengt wird, durch den Dünndarm hindurchgeht, iwerda 
aus ihm die afftimilationsfähigen Beftandthelle auf den Wänden des Darnd mı 
ben Anfängen der bier befindlichen Lymphgefaͤße aufgenommen. Das fo Aufgnm 
mene heißt der Speifefaft, oder auch der Milchſaft (Chylus), weil er bei mehr 
Shieren weiß, oder milchartig if. Durch die Lumphgefäße, audy Chylusgefaͤße ge 
nannt, tritt der Ch. in den Milhbrufgang u. aus diefem in das Benenfulens, 
wo er dem Blute beigemiſcht wird. b 

Chyträud, David, proteftant. Theolog, geb. 1530 zu Ingelfingen im He 

nlohe’fchen, ward in Tübingen ſchon im 15. Jahre Magifter, bielt 1548 in 

ittenberg Borlefungen, bereiste 1550 Italien u. lehrte von 1551 in Noßeck &6 
er dafelbft als erſter Profeſſor der Theologie 1600 farb. Er war ein Edkie 
Melanchthon's u. förderte in defien Sinne auch die fog. Reformation, war beim Re 
Ugionsgeipräche zu Worms (1557), in Wismar (1558) u. auf den Reichötagen 
zu Naumburg (1561) u. zu Augsburg (1566). In Oeſterreich u, Steyermarf zeigte 
er fi) für die Ginrichtung dee Wugsburger Religtonswefend thätig u. entwarf 
mit Chemnitz (1576) die Statuten der Untverfltät Helmftäpt, hatte Anibell an wer 
Concordienformel (ſ. d.) u. wohnte vielen theologiſchen Unterredungen bei. Er 
ſchrieb auch eine Gefchichte der Augsburger Eonfeffton (Rofl. 1576, 4.). 

Cibber (Colley), Luſtſpieldichter u. Schaufpieler in London, geb. vafelhk 
1674, betrat im 18. Jahre- die Bühne, u. zeigte beſonders Talent für Hagefolk. 
Pope hat ihn übrigens in feiner Duncigde fehr gegeißelt, aber mit Unrecht: dem 
&. war zwar fein hervorleuchtendes Driginalgente, aber ein Mann von Talenten 
u. feine Schaufpiele verdienten den Beifall des Publitums, den fie erhielten. Ja 
feinen Luftfpielen hat er lebhafte Handlung, gute Entwidelung u. gefälligen Dialog- 
ein beſtes Stüd iſt „The careless husband“. Doch nur fein „Hypocrite* hat 
fh auf der Bühne erhalten. Er bat fein Leben umfändlich beichrieben in ber 
Apology for his Life (Kond. 1740). Auch fein Sohn, Theophilus C, war 
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Haufpieler u. dramatiſcher Schriftſteller, beides aber mit geringere Slüd, ale 
e Sauter, Er hatte die berühmte Schaufpielerin Sufanna Maria Arne 
1766) zur zweiten Gattin. Er gab in Befellfchaft mit Anbern heraus: „The 
es of the Poets of Great Britain and Ireland“ (Lond, 1753, 5. Vol.). 

Ciborium, Speiſekelch, iſt ein größerer Kelch, worin in ben Fatholifchen 
then die confeerirten Hoftien — daß eiligſte — aufbewahrt werben. “Ders 
be tft gewöhnlich aus Eilber verfertigt, vergoldet, mit einem Dedel, auf dem 
b ein Kreuz befindet, verfchlofien u. von Wußen mit einem feldenen Mantel, 
ran oft reiche Stidereien angebracht find, u. defien Karben fich nad) denen ber 
lichen e u. Feftzeiten richtet, verfehen, Bei ärmeren Kirchenfliftungen küns 
n auch gläferne Giborien gebraucht werden. Die Conſecration derfelben gefchieht 
m Bifchofe. Früher nannte man das C. auch Sarrammtshäuschen; man ließ 
| bemfelben, fowte bei der Monftranz (f. d.), wegen der Gegenwart Chriſti 
ben confeertrten Hoſtien, ſtets Kerzen oder eine Lampe brennen. Seht hat dieß, 
gleich der Glaube unveränbert u. feR derfelbe ift, nur in jenen Kirchen ſtatt, wo 
e Stiftung eines ewigen Lichtes (ſ. d.) befteht. 

Cicade, Inſektenfamilie aus der Ordnung der Halbvedflügler. Kennzeichen: 
eigliedertge, kurze Fühler, bie ſtets in eine Borfte ausgehen, durchſcheinende Fluͤ⸗ 
l, welche fie ruhend dachfoͤrmig zufammenfchlagen. Die C. leben auf den Ge⸗ 
ichfen, welche- fie mit ihren Rüfleln durchbohren. Die meiften Arten find in 
üdeuropa heimifch, u. waren ſchon im Altertbume durch den ſchwirrenden, weit 
enden Ton, den fie befonders Abends von ſich geben, befaunt u. beliebt, weß⸗ 
1b man auch von ihrem Geſange rühmend fprady. Indefien bringen ihn nur bie 
aͤnnchen durch Reiben ver Ylügel u. eine Art Trommelfell hervor. 

Cieci, Marla Luigia, geboren 1760 zu Pifa, als italieniſche Dichterin, mehr 
er noch als treffliche Vorleferin in den fogenannten Akademien bekannt. Im 
ihre 1783 wurde fie Mitglied der len Zweiggefellfchaft zu Piſa u. halb 
rauf der Intronati in Siena. Sie befchäftigte fi) auch mit franzöflicher und 
glifcher Literatur u. las Lode u. Newton. Nach ihres Baterd Tode lebte fie 
ı ihrem Bruder Paolo. Eine Bruſtkrankheit machte ihrem Leben im 34. Jahre 
ı Ende. Ihre Gedichte gab ihr Bruder (Parma 1796) heraus, 

Eicero (Marcus Tultus), geb. 3. Januar 648 u. c. (107 v. Chr.) zu 
rpinum CArpino), ſtammte aus einer dem Ritterflande angehörenden Familie. 
eine Erziehung erhielt er mit feinem Bruder Quintus in Rom, wo er u. 9. ben 
techifchen Dichter Archias zum Lehrer hatte, fi) aber vorzüglich von den Red⸗ 
m 2. Eraffus, M. Antonius, U. Scaurus u. A. angezogen fühlte u. dann 
7 Jahre alt) an die Rechtögelehrten DO. Mucius Scävola Augur, u. DO. Mucius 
caͤvola Pontifer, ſich anfchloß, um durch fie in Die Rechtöfunde u, Staatswiſſen⸗ 
yaft praktifch eingefübet zu werben. Die Thellnahme an dem Bundesgenofienkriege 
terbrach auf einige Zeit feine philoſophiſchen Studien, weldye C. unter Leitung 
8 Epifuräers Philo begonnen hatte, fpäter aber unter andern griechifchen Lehren, - 
fonders dem Akademiker Philo von Larifia, wieder fortfegte. Mit der floifchen 
bilofophte ward ex durch Diodot befannt, in ver Redekunſt zog ihn vorzüglich 
lo von Rhodus an, der In Angelegenheiten feiner Baterftant einige Zelt in 
om verweilte. Nach ſolchen Borbereitungen, bereichert zugleich durch fleißiges 
fen der griechiſchen Rebner, betrat E. die öffentliche Laufbahn, indem er in einem 
ter von 26 Jahren zuerſt in einem Givilprocefie (für Quintius) u. im folgenden 
ihre in einem Griminalfalle (für Sertius aus Ameria) mit Glück auftrat. Um 
ne angegriffene Geſundheit wieder herzuftellen, zugleich vielleicht aus Furcht vor 
ulla, unternahm C. (675 u. c.) eine Reife nach Griechenland u. Stleinaflen. In 
then erneuerte er die nun fortpauernde Belanntfchaft mit dem römifchen Ritter 
‚Bomp. Atticus, hörte daſelbſt den Hfademifer Antiochus, den Rhetor Demetrius, 
Kleinafien Xenokles, Dionyfoß u. Menippos, u. fand in Rhodus, wo er audy 
n Stoiker Pofldontus befuchte, feinen Lehrer Milo wieder, der Ihm größere Ruhe 
Dämpfung des jugendlichen Feuers bei feinem Vortrage anrieih; weitere Ve⸗ 
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lehrung in der Declamation verdaukte C. dem berühmben Schaufpieler 
Rom. Nah Sulla's Tore kehrte er, an Leib u. Seele geftärkt, nad 
(um 677); von dieſer Zeit an begiunt eigentlich feine öffentliche Laufbahe. 
Sabre 678 ward er Dudfkor, 679 verwaltete er die Provinz Lilybäum 
mit ed u. Uneigennügigfeit, 688 erhielt ex die Prätur, 691 
ulat. es Jahr, das ruhmvollſte feines Lebens durch bie Unterbeidun 
atilinarifhen Berſchwörung (f. d.), legte den Grund zu allem 
olgenden Ungemache. Haß und Reld, zum Theil durch GCs 
redigkeit hervorgerufen, oder doch gefördert, die Ihättglelt der O 
Dompeind u. Craſſus, die ihn gern entfernt ſahen; Parteiſtreitigkeiten, wurd 
berüchtigten Tribimen B. Clodius aufgeregt, nötbigten KF. tm Sabre 696 em 
verlafien u. in's Grit zu gehen, bei weldyer Gelegenheit fein in Rom 
gebrannt, feine Landguͤter verheert, fine Gattin Terentia u. feine Kinder 
delt wurden. Deko glänzender war feine Rüdfche 697, weiche er 
feiner Freunde, befonderd dem Gonful 2. Spinther u. dem Tri 
verbankte. Im Sabre 702 ward er Augur, 703 Proconſul in & 
tigfelt u. Milde gegen die Untergebenen u. Bffenglüc egen d 
Berwaltung auszelchneten. Bei dem Aushruche wer —* ten 
jus u. Gäfar ergriff C. zwar des Erſteren Partei, kehrte aber au 
dung nach dir Schlacht bei Pharſalus nad) Rom zurüd, wo er bl 
haften zu leben gedachte u. ſi h befonders mit philoſophiſchen Studien 
Caſars Tore erklärte ſich 5. für die R-publicaner Brutus u. Caf 
den ehrgeizigen Planen des Antonius (philipp. Reden) entgegen, wurbe 
dem Triumpirat des Lepidus, Antonius u. Octavianus von dem 
eben, geächtet u. von den Mörbern, bie Antonius gegen ibn ausg ‚2.6 
n Spiße der, von C. einſt gerettete, Popilius Laͤnas fand, auf feinem 
niſchen Landgute, ald er eben in einer Sänfte fliehen wellte, ermordet, 7. Dee. TIL 
Der Mörder erhielt von Antonius eine Million Seſterzien (etwa 50,000 Zi): 
Kopf u. rechte Hand wurden auf der Rednerbühne aufgefledt, vie Zunge ve 
Bu des Antonius Gemahlin, mit glühenden Radeln durchſtochen. — Ya 
barakter war C. lebenswürdig, heiter u. vol Wig im Umgange u. im ar | 
(haften, 
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Leben, vol Edelfinn, Großmuth u. Anhänglichkeit für feine Familie u 
ein Liebhaber der Wiftenfchaften u. Künfte, entfernt von gemeinen Leidenf 
Bosheit, Reid, Geiz u. Verſchwendung. Bel diefen Gigenfchaften u. hoben 
wird er um fo mehr Rachficht verdienen, wenn wir ibn audy von menfhikke 
Schwächen nicht frei fehen, wenn wir namentlich bei ihm oft Mangel an Um 
ſicht u. an Kraft Im Handeln, Muthlofigfeit u. Kleinmuth bei Unfällen (4. ®. be 
feiner Verbannung), Liebe zum Ruhme: oder eine gew.fie Citelkeit antreffen, bie ia 
dem beftändigen Lobe der eigenen Handlungen fidy gefällt, u. ibm einerſeits mande 
de zugesogen, anbererfeitö aber bei feinem beweglichen Charakter ein gemiit 
wanfen, eine Unentſchiedenheit, ja felbft Zweideutigfeit in fetnem Beenden 
hervorgebracht, oder ihn in einen Zuftand von Feigheit u. Schwäche verfeht hut. 
Mag man Ihm auch Mangel an Sinficht In den Gang der polttifchen 
sorwerfen, er hatte ein ſchoͤnes Ziel vor Augen: Rum groß zu fehen u. in 
‚Freiheit zu erhalten. Als Gelchrter war C. ein Mann von eben fo viel Gefchmad 
als Einficht, ein Mann von der vielfeitigfien Bilvung u. umſaſſendſten Gelebtſas⸗ 
kelt. Wohlredenheit macht den eigentlichen Mittelpunkt feiner Größe aut. Ja in 
Philoſophie zeigt er ſich als einen gewandten Denter, der leicht fremde Ideen Kid 
anzueignen u. mit feltener Gewandtheit in einer, von ihm erſt dazu gebifbeten, 
Sprache darzuftellen weiß. — E86 Schriften find a. vhetorifchez b. Reden; 
c. Briefe; d. philoſophiſche; e. poetifche; £. hiſto riſche (ou.f And ver 
Ioren). a) Rhetorifhe Schriften. Sie find im Ganzen zu betrachten als dus 
Ergebniß der Borträge, die er bei griechiſchen Rhetoren u Grammatifern gebör, 
u. als die Früchte feiner Studien in den verfihledenen Werfen griechifcher Rhetoren, 
verbunden mit eigenen Erfahrungen u, eigener, wohlbegrünbeter in bus 
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Weſen ver Beredtſamkeit. Hierhin gehören: 1)VRhetorica-s. de inventione rhe- 
Sgorica libri duo (etwa um 660 geichrieben, eine Jugendſchrift, dem Inhalte nach 
Eanit dem Werle Libri IV rhet. ad C. Herennium, deffen Berfaffer nicht befannt 
sin, fehr verwandt); 2) De oratore libri tres (gefchrieben 699, Schilderun 
Feines volllommenen Redners, ver dazu erforderlichen Bildung und der Mittel, 
wahre Beredtſamkeit zu gewinnen, in neuefler Zeit herausg. v. F. ©. Schneide 
win, Braunſchw. 18385 ©. H. Harlee, Lpz. 18165 DO. M. Müller, Lpz. 1819, 
54838; G. Olohauſen, Schlesw. 1825; C. J. Billerbeck, Pannen. 1828, 1839; 
_R.% F. Henrichſen, Havn. 1830; 3. Prufl, Senis 1836; K. ©. Kunif, Lpz. 
"41837; Fr. Ellerdt, Königeb. 1840); 3) Brutus s. de claris oratoribus liber (gefch. 
707, eine treffliche Geſchichte ver 'griechlichen, mehr noch der römifchen Berediſam⸗ 
Sfeit, in neuefter Zeit herausg. von F. Ellerdt, Königsb. 1825, 18445 K. Stern, 
$ Hannov. 1837; H. Meyer, Hal. 18385 8. ©. Kuniß, Lpzg. 1838); 4) Orator ad 
:-Brutum s. de oplimo genere dicendi (um 707 gehe Ideal eines vollfommenen, 
und zwar römifchen Redners, herausgegeben von Müller, Darmfl, 18195 H. Meyer, 
i 2y9. 18275 Sr. Göller, 2pı. 18355 ©. Peter u. ©. Meller, eyzg. 1838); 5) To- 
apica ad C. Trebatium (gefchr. 710, enthält die Lehre von den Bewelfen und ges 
5 zichtlichen Bründen, früher herausgegeben von A. Ratius, Lovann. 15525 W. Go⸗ 
: yean, ‘Parts 1548; 6) De partitione oratoria (gefchr. um 708, eine Art von rhetor. 
ı Gompendium, herausgegeben von Hauptmann, Lpz. 1741); 7) De optimo genere 
t oratorum (eine Art von Borrebe zu der verlorenen Ueberfegung der Reben dee 
Aeſchines und ded Demoſthenes gegen und für den Ktefiphon, herausg. von ©. H. 
: Eaalfrank, Regenob. 1823). b) Reden, bei Weftermann 56 nody vorhandene, 
ı 20 in Brucdyftüden, 35 verlorne, 5 unächte, Die meiften berfelben fcheinen eiſt 
ı fpäter, nachdem fie gehalten waren, nievergefchrieben worden zu feyn. Sie betreffen 
fowohl Staatsangelegenheiten, als Privatverhälinifie, und find theild im Genate, 
theils vor dem WBolfe, theils vor Bericht gehalten worden. Sie find die volllom- 
menfen Früchte feines Geiſtes, u. das Worzüglichke, was im Fache der Beredtſam⸗ 
feit das römifche Alterthum hinterlafien bat. Anmuth und Klarheit der Darſtel⸗ 
Iung, harmoniſche Sprache, Mannigfaltigkelt der Gedanken, blühende Einbildungss - 
kraft, Fülle und Reinheit des Auedrucks find lobenswerthe Cinenfchaften an E86 
Reden. 1) Pro Quinctio (geſchr. 673, A. v. 3. Faccioloti, Patav. 1718; und 
mit pro Rosc. Amer. daf. 1731) 2) Pro S. Roscio Amerino (674, A. v. ©. 
Büchner, Lpz. 1835; 3. C. Orelli, Turici 1837; ©. Dfenbrüggen, Braunfchweig 
41844); 3) Pro Q. Rosc, Comoedo (678, W. v. C. A. Schmidt, Lpz. 1839); 4) 
In Caecilium s. Divinatio in Caecilium (634); 5) In Verrem (eine Reihe von 
Reden in 2 Abtheilungen; actiones, von welchen die erſte als eine Kinleitung bes 
trachtet werden kann; ber andere, bei weitem größere Theil, bringt in, 5 Reben 
bie eigentliche Sl rift; U. v. Th. H. Harleß, Erl. 1784; C. ©. Zumpt, Berl. 
831; 3. C. Orelli, Lpj. 1835 6) Pro M. Fontejo (um 685, unvolftändig); 
7) Pro Caecina (um 685, juridiſch wichtig): 8) Pro lege Manilia s. de imperio 
Cn. Pompeji (688, um dem Pompejus die Oberbefehldhaverftelle im Kriege gegen 
Mithridates zu übertragen, U. v. Benede, Lpz3. 1834); 9) Pro A. Cluentio avito 
(688, 9. v. 3. Claſſen, Bonn 1830); 10) Do lege agraria in Serv. Rullum ora- 
tiones tres (691 9.0. P. Ramus, Paris 1561, Bafel 1580; I. Turnebus, Bar. 1576) 5 
41) Pro C. Rabirio (690, U. v. A. Turneb., Genf 1596, vervolftändigt von Nies 
buhr u. A. Mai); 12) Quatuor orationes in Catilinam (691, 9. v. A. Muret, 
Paris 15815 C. Morgenftern, Dorpat 1804; C. Untor, Lpz. 18275; C. Benede, 
Lpz. 1828); 13) Pro C. Murena (691); 14) Pro C. Valerio Flacco (695); 19) 
Pro C. Cornelio Sulla (9, v. &. H. Frotſcher, Lpz. 1831); 16) Pro A Licinio 
Archia (693, 4. v. G. H. 3. Hülfemann, 9. 18005 6. H. G. Wiß, Lpz. 
18145 2. &. Schelle, Lypı. 1797—1803 (audy —8* die Reben pro Milone u. pro 
Ligario); R. Rürenburg, ps. 1832, 1839); 17) Post reditum ad Quirites; Post 
reditum in Senatu; Pro domo sua ad Ponlifices; De haruspicum responsis (696 
u, 698, bezichen ſich auf 6.6 NRüdichs aus der Berbannung, werben jetzt fo ziem⸗ 
Nealencyclopadie. IL . N 
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lich allgemein für unacht gehalten); 18) Pro Ca. Plancio (um 700, U. 2.31 
Orelli, pz. 1825; C. Wunder, daſ. 1830)5 19) Pro P. Sestio (68, U xt 
Müller, Eöslin 18245 J. E. Orelli mit der R. pro Coelio Rufo), Zärkg 14 
1834); 20) In Vatinium (9. v. 3. €. Orelli, Zürich 1835); 21) Pro M. (ch 
Rufo (698; 22) De provinciis consularibus (698, 9. v. 5. C. Orc, 
1833); 23) Pro C. Cornelio Balbo (698); 24) In C Calpurnium Pisönem 
25) Pro T. Annio Milone (702, 9. v. J. &. Orelli, Xp. 18265 M. 
Breslau 1838; E. Oſenbrüggen, Hamb. 1841); 26) Pro L. Rabirio 
(700); 27) Pro M. Marcello (707, als unädht verdächtigt, U. v. ©. 
Braunſchw. 1815); 28) Pro Ligario (707); 29) Pro Dejotaro (708, U. 
Frotſcher, Lpy. 18355 U. F. Soldan, Hannov. 1836); 30) Orationes XIV. i 
Antonium (2. Eept. 710 — 24. Mat 711, A. v. 9 Muret, Paris 1526; 
Wermödorf, Spı 18215 I. €. Drei, Züri 18275 H. W. W. Winfle, 
1829). — c) Briefe, vier Sammlungen, um 804, von & u. an, bidk we 
tig für die Gefchichte Rems u. für die Charaleriſtik E.6, durch M ig 
des Inhaltes, Leichtigkeit und Anmuth der Darkellung, Einfachheit und 
der Spradye ausgezeichnet. 1) Epistolarum ad Diversos (8. Familiares) lie 
(9. v. PB. Manutius 1575; ©, Stephanus, Partie 1577, Vened. 1579, 13% 
A. Th. Siber, Braunfhw. 1611, 1636, 1649, 1661; kpz. 1697; 3. G. Ginu 
Anftern. 1677, 1689, 1693; Gröning. 1740; G. Gellartus, Lpz. 1698, 1708, 172 
4749, 1771; 3. 8. Benedict, Lpz3. 1790; J. Ch. F. el, Liegn. 17%; } 
4. Mart. Loguma, Lpz. 1794); 2) Epistolarum ad T. Pomp. Atticum Ebri MM 
(9. v. P. Manuttus, Vened. 1548, 1551. u. a.; I. G. Graͤvius, Amſterd. I: 
überfegt von G. H. Mofer, eutig, 1838 f)3 3) Epistolarum ad Quintun + 
trem libri II (9. v. Middleton, London 1743; 3. Hoffa, Heidelb. 1843, Bd 
yon ©. H. Mofer Sruttg. 1835); 4) Epistolarum ad Brutum liber. — d) ®hilr 
— che Schriften. . betrachtete das Studium dir Philofophie ale ne 
ereitungemittel zur Ber«dtfamfett, und bringt darum auch fo fehr kei vom Ran | 
auf eine tüchtige, umfaffende phllofophifcdye Bildung. Die philofophifchen Edit 
6.8 fallen meift in feine jpätere Lebeneperlode, und find meift in Turzen | 
nach einander niedergeſchrieben. Er katte dabei die Utficht, feine Mitbuͤrger = 
den Forfchungen der griechifchen Philoſophie kefannt zu machen, u. fo das Etuks 
der Philoſophie unter den Römern anzuregen und zu verbreiten: vie 
Epeculation wird bier zur praitifogen Weisheit für die Römer gemacht. 1) R 
republica libri V! Gehrice zu Gumä 700, nicht vollſtaͤndig erhalten" Ari 
al, Rom 1822, 1828. Stuttg. 1822, London 1823; €. F. Heinrich, Bow 
1823, 1823; M. Villemain, Parts 4823; M. F. Eteinader, Lypz. 1823: 3. 8 
C. Echner, Sulzbach 1823; G. H. Mofer, Franifurt 18265 C. Zeu, 18%; Wr. 
Dfann, wird erwartet); 2) De legibus libri MI (9. v. 3. %. Wagner, Göttin. 
18045 ©. H. Mofer und Fr. Creuzer, Ftankf. 1824; I. Bake, Leypen 1312): 
3) Academica (von E. dreimal umgearbeitet, A. v. I. Davis, Cambridge 1725, 11%; 
Zr. Hülfemann, Magdeb. 1806; $. €. Orellt, Züri) 1827); A) De finibus bear 
rum et malorum libri V (gefchrieben an Brutus 709, A. v. Th. Bentlei, Gang 
17185 3. Davie, dafelbft 1728, 1741. Orford 1809: I. H. Brem, Züri 17%: 
Fr. ©. Dtto, Leipzig 1831; N. Mapvig, Hann. 1839); 5) Tusculanarım & 
putationum libri V (an Brutus gefchrieben 710, 9. v. F. A. Welf, Le 
1792, 1807, 18255 J. ©. 6. Neide, Leipiig und Iena 17985 N. Kühne. 
Siena 1828, 1835; %. €. Orelli, Züri 18295 P. Klop, Lpz. 1825; ©. $. 
Mofer, Hannov. 1836; B. ©. Tregder, Kopenh. 18415 6. Jourdain, Paris 1982: 
C. 8. Dillaway, Philadelphia 1842); 6) De natura deoram libri II (bel 
nad Cäſars Ermordung auf dem Lande gefchrteben im April 710 (A. v. GC. 8. 
Kindervater, Lpz. 17965 8. F. Heindorf, dal. 18155 ©. H. Moſer u, Fr. Creum 
daf. 18185 E. G. Schüp, Halle 1820; 5. AR, Mündy. 1829; H. Alanue, Lond 
1836); 7) De divinatione libri II Ceine %ortfehimg von 6), geſchrieben 710; 
A. v. ©. H. Mofer, Fraukf. 18285 H. Alanus, Lond. 18395 I. J. Hotiinger, 
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'2%p 41793; 2 , Ble, © . 1829); 8) De fato F ee igen von 6—7 
id ben rio, . Gesner, Wittenb. 15945 J. H. Bremt, Lpz. 1795); 
5 Cato major 8. De senectute (Av. F. R Otte , Op}. 1830; BR Klotz, dat. 
18315 9. G. Gernhard, daſ. 1819; J. B. Hutter, München 1832; 5%. de 
— Leyden 1832); 10 Laelius 's. De amicitia U. v. % 6. Lenz, 
iſbburgh. 17785 U. ©. Gernhard, Lpz. 18255 GE, Beier, daſ. 1828; J. B. 
utter, Augobutg 1833; ne Ko, Fin 18335 M. Seyffert, Brandenb. 1844); 
1) De officüs libri III. 7 —— — 1783; C. hl 
Zumpt daf. 18385 3. F y. Brand FR 1 18105 M. Bernhard, 3 
18115 6. Beier, daf. 800; . Hertel, daf, 1831; P. Senkung, vol 183 
1843; G. Woodsworth, Lond. 1841; H. Alanus, Dublin 1841; Fr. Dühner 
u. C. Lefranc, Paris 1843, u. überfeßt v. Garve, Bresl. 3. 12) Para- 
doxa Stoicorum Sex (A. v. H. J. Borgers, Leyden 1826). — Geſammt⸗ 
Ausgaben haben wir von SL Minucianus (edprinc.), Matland 1498, 4 Bbe. 
Fol., Paris il 15225 9. Eratander, Bafel 1528, 3 Bbe. Fol; 1534, 
4 Bbe. Hol; V. Bictorius, Ben, 1534 f. 4 Bde. Fol; Paris 1538 u. a; 
PB. Manutlus, Beneb. 150 1. 9 Bde. 8. u. 0.5 D. Lambinus, Paris 1566, 
4 Bde. Fol, u. a.; Gruter, gr 1818, 4 Bbe. Bol; Gronov, Leyben 
1692, 4 Bde. 4. u. 11 Be. 1 Berburg, Amfterd. 1724 (3 verfch. U. tn 
Fol., A, 8)3 3. 9. Ernefit, &pı. art 6 Bde. 8., Halle 1757, 4 Bde. 8 
1774 f. 5 Bde. 8, 1820, 9 Bde. 8.; 3. Olivet, Paris 120, 9 Bhe, 4, Sn 
{mas | I Bde. A. m. danach Paris is, 14 Si, 12.; ®. Garatont, Neap 
1777 f. 17 Bde. 8. Cunsollfländig, u. erſchien Bd. 1 9, en 17, 23 3 
—6 1780, 13 Bde. 8.3 Orf. 1783, 10 Bde, 4.3 € ©. Ship Leipzig 
asia 20 an. 8., Hug. Taur. 1823 f.; 3. C. Orelli, "Züri jB26r' 6 Pa 
5. U. Robbe, eDd. 1828, 1 3b. 3 u. 10 Be. N €. Lemaire, 
— 1827 f. 19 Bde. 6. Panckoude, Hario 1835 f, 36 Bde. 8. 
(Tert u. franz. Meberf); er — 5* daf. 1840 f, (est m. frang. Ueberf) — 
Die : Fhetoriichen Edhriften erfchlenen in Fe 1485 Fol. 1514, 4., 1546, 
; Nürnd, 1471 Fol.; I Dei Anl a, 3 0. 8.35%. 8. Webel, 
ein 1807, 1823, 8.5 3.&. Orellt, Zürich Bo, — Die Reden erfchienen 
n Rom 1471 Kol, "Brroniu 1499 Fol., Florenz I515 8., Bened, 1519, 1540, 
3 Dre. 8. , Paris 1536 Kol. von PB. Manutius, Bened. 1546, 3 Dre 8. u.a. 

RR. Klo, 89}. 1835f. Orationes selectae u. 9. v. 3. 9, Otto, Magbeb. 
1777, 1800, 18205 F. W. Döring, Braunſchw. 1796, 8.; Schneibewin, daſ. 
1838, 8.3 G6. F. Schmieder, Halle 1801, izeu 8.; I, €. 5. Wetzel, Halle 1801, 
1821, 8.3 8. Weite, Lpz. 1806, 1801, & at, Hanov. 1825, 1828, 
1833 u. a.; ©. &h. Eruflus 1842, 8 GL. Batiki, &pı. 1BI8, 1826, 8.58. 9. 
Berater, Anges. 1831, 1892, 8. R. d. Sich, Sanov. 1828, 8.; 3. 8. Stein 
mg, Da 8; € Benrde, 2pı. 1836, 3.5 3. € Drell, Zürich 1836, 
8.5 — Karlsruhe 18 37, EIN, Madvig, Fra 1830, 1841, 8. — 
anna der Briefe erfehienen v. 6 G. Echutz, Halle 1800, 6 Bde. 
8.5 Lünemann, Goͤtting 1820, 4 Bde. 8 —E ee 1836, 4 Be. 8.; 3 
5.86 önberger, Wien 1813, 4 Bde. gz; Fr. —— fortgef. v. P. Ma 
rottt), Mailand 1826 f. 10 Bhe, 8.; überf. v. Ch. M. Willend, Br ge vom 
5. D. Bräter) Züri 1808—21, 7 vre 8. Bemerk. dazu von C Mofer, 

Ulm 1828, 8. — Eine deutfche Meberfegung ge (ämmtlichen Ja erſcheint 
in der Siutigarter Bibliothek; eine andere durch R. Klod zu Leipzig 1839 f. 
Bolkändt eratur fehe bei Orelli und in ber „Beichichte der rom. Siteratur“ 
von wi 5. Bähr, 3. A., Karlsruhe 1844 f., aus der das oben Mitgetheilte 
ein —8 Husnig —* 

Cicero (Buchoruckerkunſt), eine Schriſtgattung, fo genannt, weil mit piefer 
Schrift zuerſt Cicero's Briefe (1. d. v. 9.) von Schwennheim u. Pannark zu Rom 
im Jahre 1467 gedruckt worben find, 

Eicerone (Ital.) nannte man, wegen ihrer Redſeligkeit, urtgrarguch die Er⸗ 
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lärer von Alterikümern, SKunf u. andern Gehensmwürbigfeiten 
[1 — Bi — au — 5* u. dgl. ⸗ 
nenmen talient 0! u. ‘Blagbebtente, Gfceront,, 
Be Dane] Zenah allen guten — verloten 9 u. geblideten Grklärem 
mehr angewendet io 
Cichorie — —— eine Pflanze aus ber natürlichen 
der: Die, gem — — — CC, ‚Intybus) fi 
ſehr ‚häufig, u. zwar an da ſteini⸗ auf Schutthaufen u.a 
, woher fie gar ihren Namen ei an aumenbide 
innen weiße Wurzel wird in der Argneikunde gebraucht; eine größere 
aber wird von ihr gemacht ald Raffefurzo at. Die oirb- im 
m Europa’s, — 4*. B. im ah, in gri ge Fu 
men das, unter dem Namen EichortensKaffe befannnte 
lätter der C. wurden als fe empfohlen, u. in — gie 


* als Mittel gegen safe erſe a 
icisbeo, italieniſch, d. Klone li heißt in Italien ber uk 
ac Begen, Enz ——* seit Bun Dame, Das Giciöbent 






SEELE ed — Sr * F Hase 
jogar, je Dame in 
nur ng ge pres €. erfchien, ü nur 


Rebenbebeutun; 
Italien if an bie —E 
Städten Venedig, Genua u. Kiorem 1 m pm übrigen Gtäbten weni 
Eicognara, Leopoldo, Graf, ttalienifcher ftReller über 
a a a op te mr SE 
wohin er fid) gegen den ine ei „16-300 e 
nen nady dem Acte u. —— ——— 8 
Sicilien, Bologna, Matland, Venedig, u. ließ ſich 1795 in & 
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ed C. find unbelannt; man nimmt gewöhnli) als erſteres Is 1028 an. 
Ein fein Vater, Don Diego Lainey, war ein Rreitbarer hatte ben 
Ort Bivar, wornad er fi ae, im a er : erobert. Erle 


Mutter war bie Tochter des reichen Brafen Diego Rodriguez, Giatihalters von 
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Aſturien. &.8 Jugend ſelbſt ſchmuͤckt Die Sage mit vielen mährchenhaften Abenteuern 
aus. Erweislich iR nur, daß er ſich in den legten Regierungsiahren Ferdinands L 
. von Caftilien durch Waffenthaten gegen bie Yrragonefen u. Mauren auszeichnete. 
ALS nad) Ferdinands Tode Caſtilien deſſen älteſtem Sohne Sandyo IL zufiel, folgte 
.& als Kronvafall dem Banner deſſelben u. machte in den, darauf außgebrochenen 
" Kriegen gegen Sancho's Geſchwiſter feinen Namen fo geadhtet, daß Ihn fein dank⸗ 
barer König zu Caſtiliens Bannerführer erhob u. ihm wahrfcheinlich ſchon damals 
- den Beinamen Campeador (Campiator) beilegte. Sancho's Bruder Alfonfo bes 
* fand fi in 6.6 Gefangenfchaft, der nun Zamora (die gewaltige Stadt Urraka's, 
: der Schweſter Sandho’8) belagerte. Als König Sand vor Zamora ermordet 
"1. Alfonſo auf den cafilifchen Thron berufen worden war, wurde C. von dem 
- neuen Köntge mit der größten Achtung empfangen. Weil die Eaflilier aber Alfonſo 
nicht eher ald König anerfennen wollten, bis er fi durch einen Eid von bem 
Berdachte eines Antheils an Sancho's Ermordung gereinigt habe, nahm ihm C. 
diefen Reinigungseld ab u. deßhalb fol jener fletö dem Helden abgeneigt geweſen 

- feyn. Dennoch gab er ihm die Hand feiner Nichte, Donna Zimena, einer durch 
Schönheit u. Tugend ausgezeichneten Frau, um fidh die Treue des Helden zu 
fi Bald darauf beflegte er den maurifchen Fürften Abdallah in einer drei⸗ 
‘ Ründigen Schlacht da, wo der „Stein des C.“ die That bis auf den heutigen 
Tag bezeichnet. Die Gefangenen ließ er aus Edelmuth frei; feine Neiver bes 
nüsten diefe großmüthige Handlung, um ihn bei dem Könige zu verläumden. Im 
nächften Jahre, 1077, als ber König gegen die Mauren im Süden ausgezogen, 
berannten feindliche Schaaren aus Uragonien die Burg Gormaz; C., Taum von 
einer ſchweren Krankheit genefen, ſchlug fie und führte zur Bergeltung 7000 
Mauren mit a ihrem Bute aus dem Toledaniſchen mit fidy fort. Alfonſo vers 
bannte ihn aus Argwohn einige Zeit aus Gaftilien. Darauf ging der C. mit 
2000 Bann nad Garagofia u. wurde von Abir el Muktadir freundlich empfans 
gen. Defien Sohn Zofeph el Moktamam unterflügte er, als diefer von feinem 
der überfallen wurde. Alfonſo rief den C. erft wieder nadh der verlorenen 
Schlacht von Zalaka (Detober 1087) nach Caſtilien zurüd. In diefer Zeit der 
Berbannımg Hatte er von den Moslems, feiner unabhängigen Stellung u. feiner 
Großthaten wegen, die Beinamen Cid von dem arabifchen Sid, d. i. Herr und 
Eltaghijet, d. 1. der Tyrann, erhalten. Als der Fürſt der Gläubigen, Joſeph ber 
Morabete, mit beveutenber Heeresmacht landete, rief er, obwohl mit wenig Erfolg, 
alle Mauren Spaniens zu den Waffen und bevrohte den König Mlfonfo. Diefer 
befahl dem C., die widtige, vom Zeinde fehr beprängte, Burg Halahet zu ents 
fehen. Der ©. wollte eine Bereinigung der Heere, um fich den Ruhm ber Uns 
überwinbficheit nicht entringen zu laſſen. Da dieß jedoch feine Feinde hintertrie⸗ 
den, fo ritt er wit WBenigen aus dem Lager u, kehrte erfi zurüd, als er zu 
Molina vernahm, Halahet ſey von dem Feinde verlaffen. Der König, dem vors 
gefptenelt wurde, ‘der &. habe ihn um einen ruhmvollen Steg gebracht, ließ hefs 
tige Reden genen ihn fallen u. zog, als derſelbe feinem Zorne freien Lauf ließ, 
befien Güter ein u. fehte Donna Zimena u. ihre Töchter gefangen. Erſt fpäter 
wurde bie Gemahlin des C. wieder frei gelafien. Gr ſelbſt aber blieb vom Unglüde 
ungebeugt u. fein Rutm wuchs mehr, als je. Vergebens fuchte El Fagib von 
Denta, den er einft beflegt, Ravarra, Aragonien, Saragoffa, Urgel u. Barcelona 
zur Vernichtung des einzigen Ritters zu waffnen; wie einen Löwen umflanden fie 
den Gefürdhteten, der ſich num im die fchönen Berge bei Morella zog. Darauf 
fchlug er den Grafen von Barcelona, nahm 5000 Mann gefangen, fehte fie aber 
wieder in Freiheit. Der Campeador, feinem Plane treu, dad Reid, Valencia 
der Ration zu gewinnen, lag vor der Stadt Liria, als er von dem bebrängten 
Alfonfo genen Joſeph den Morabeten zu Hilfe gerufen wurde. Gleich darauf 
zog er ind Gorbovanifche, wo er den König fand, Mber des Letztern Mißtrauen 
rief wieber Soiefyalt hervor; der ©. verließ das Lager mit wenigen feiner Ges 
treuen, Er begab fi nach St. Peter von Gardena, wo er Zimena und feine 
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Töchter fand, Nun erhielt er Zuwachs an Streitkräften; 300 Gaftillaner 
fih um ihn u. bald Darauf fchlug er mit diefen drei maurifche Fürſten in 
Feldſchlacht. Durch Geſchenke, die er dem König fandte, verföhnte er 
mit diefem. Im Frühlinge 1093 zog er mit etwa viertHalbtaufend Lanyn 
den Fürften von Balencla, der die Morabeten aufgenommen u. ihnen bie, in 
Lande wohnenden, Ehriften preiögegeben hatte, u. lagerte ſich zu Gebello, 
Stunden von Valencia. Er war daran, bie Stadt einzunehmen, als 
Mauer um Frieden gerufen wurde. Der 6. bewilligte den Frieden; bie Mora 
follten die Waffen von fich legen, wegziehen u. fidy ruhig verhalten. Dieſe ja 
melten fich fpäter um den Söjährigen Greis Jofe u. biefer erflärte dem 6. in 
. Nun aber mahm der Letter, da bie Balencianer die gemachten & 
ae Par fl, ae re: un ein Rai erbeutee ums 
be. aran g er au ohammed, Schwerte 
Joſephs. Im Triumphe nahte Zimena mit ihren Töchtern u. ſah dem Hehe 
wieder, der ehrfurdhtgebletend auf feinem treuen Roſſe Babieca ſaß u. fes 
berzlicher Freude empfing. Den trefflichen def Hieronymus febte er über ku 
Stadt. — Zu berfelben Zeit flarb Don Sancho, König von Aragonien u. 
varra. Don Pedro Me | den Thron des Baterd, fuchte u. fand auf Amatha 
feiner Großen die Freundſchaft des Campeador. Dieler fchlug darauf bei Katie, 
mit Don Pedro im Bunde, die Ungläubigen unter Mohammed volkkal 
Mohammed mußte auf die Echiffe fliehen u. das reiche Lager dem er übe: 
laſſen. Dem Könige Ulſonſo fandte der C. zweihundert Etreitroffe. Eiſt Ike 
fühnte 1 Alfonſo ernflih mit dem G Die Bogheit raflete unterbeffen nik 
Zwei Brüder, Brafen von Carrion, tradhteten nach dem Reichthume bes G. E 
hielten um feine Töchter an und gewannen ben aralofen König zum Freiwere 
Aus Freundſchaft für Alfonſo gab G. feine Einwilligung. Aber die SJüngieg 
handelten ſchmaͤhlich an ihren Bräuten. Kaum hatıe fie das Geleit verlaſſen, & 
ſie in wüßler ®egend den Frauen die Kleider vom Leibe rifien, fie banden u. fehluge 
u. hilflos liegen ließen. Mit ihrer Beute ritten fle von bannen; aber Die Nache frigr 
ihnen nad). Ein Bertrauter, den der G. nachgefchidt, fand die Unglücklichen m 
brachte fie nach Valencia zurüd. Der 6, entbrannte im gerechten Zorne m. for 
derte Recht. Alfonfo berief alle feine Dienfimannen von Leon u. Baftilten zu em 
hohen Landgerichte in die Etadt Toledo; die Mörder erſchienen mit großem Ee 
folge. Sie mußten in die Schranfen, wurden befient u, danften nur der Großmuih id 
Gampeadore daB entehrte Leben. Die letzte Waffenthat des K. war die Erek 
tung Sagunte. Es fiel (zum zweiten Male) 1095. Im vierten Jahre nad 
biefer That flarb der &. zu Valencia am 10. Juli 4099. Ter Held wur w 
St. ‘Pedro di Cardena beigefeßt; der Ruhm feiner Thaten aber lebte fort nech 
durch Jahrhunderte. Philipp II. wollte den C. wegen der, durch feinen Leichnan 
bewirkten, Wunder heilig fprechen laffen, u. erft neuerdings wurden auf Anregung 
der Cortesdeputirten aup Burgos feine angeblichen Bebeine im Trtumpbe nah 
Burgos gebracht u. In der Kathedrale beigefiht. Tonna Fimena theilte bald tis 
von Königen und Fürften hochgeehrte, Grabflätte ihre® Gatten, nachdem fie ike 
Töchter wohl verforgt hatte. — Unter Biumen vor dem Klofler Gt. Peter Iuyi 
auch das treue Roß, das der C. fett früher Jugend bei allen Waffenthaten gr: 
titten haben fol. Sein Banner, Schild und Becher bifinden fich im Klofir s 
Cardena ; fein Schwert Tizona im Archive der Marquefe von Falce, das ante, 
Colada, in der königlichen Rüffammer zu Madrid. — Echon fekr fiübe wurt: 
der C., al8 der wahre Repräfentant des fpanifchen Nationalcharakters, in Volle 
liedern (cantares) befungen. Das ältefle Denkmal der caſtiliſchen Pocfie, das 
fogenannte Poema del Cid, ftammt mahrfcheinlich aus dem Anfange dae dreizebrica 
Jahrhunderts und iſt offenbar dem Inhalte und der Form nach aus Volls icdem 
hervorgegangen. Bal. die Romanzen in Duran’8 Romancero do romances ca- 
ballerescos 6 histöricos (Madrid 1832) und in befonderem Abbrucke Romancero 
del Cid, herausgegeben won Keller, 2 Bde., Stutig. 1840. Die bee deuiſche 
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Bearbeitung, die zugleich die erſte nennenswerthe war, gab Herder in 
z „Cid“ (Tüb, 1806); iluftrirte Uusgabe, Gtuttg. 1838; die neueſten deu 
ge. Meberfegungen, nach Duran's u. Kellers Sammlungen, find die von Duttenhofer 
2. Eeipzig 1841) und von Regis (Stutig. 1842). Franzoͤſiſche Bearbeitungen von 
Creuzoͤ de sale, von Renard und von Renal (2 Bde. Par. 1843); italieniſch 
von Bietro Monti (Mall. 1838). Guillen de Eaftro und Corneille bearbeiteten 
die Liebeögefchichte C 8 u. Ximena's bramatifch. 
Eider (Cidre) IR ein, aus Aepfeln oder Birnen bereiteter Wein, der, aus 
reiſem, aushefuchtem Dbfle gewonnen, ein angenehmes, gefunde® Betränfe gibt, 
Buten Aeyſelwein erhält man aus den Borftorferäpfeln, Champagneräpfeln und 
Reinetten; er foll in feinen Gigenfchaften dem Rheinweine fehr nahe kommen, 
während guter Birnenwein dem Champagner ähnlich if. Huch andere Früchte, 
wie Johannisbeere, Stachelbeere, Erdbeere, Brombeere, Helbelbeere u. ſ. w. dienen 
Dazu, angenehme Obſtweine zu verfertigen. Die Hauptgefchäfte bei der Bereitung 
find: das Zermalmen des Obſtes, das Husprefien des Saftes aus biefem Dbfle 
u, dad Bähren des Saftes. In land und Frankreich, wo der C. am Bäu- 
figſten bereitet wird, beftchen eigene Verordnungen hiefuͤr. aM. 
Eienfuegoß, Ricafio Alvarez de, bedeutender fpanifcher Dichter u. Dra⸗ 
matifer, geboren 1764 zu Madrid, geftsrben zu Orthes (Kranfreich) 1809, war 
ein Nachahmer des Melendez, mit welchem er lange befreundet war. Wie biefer, 
ſchlug er ſich während der politifchen Wirren feines Baterlandes auf die nationale 
ariei u. farb, gleich ihm, In der Verbannung. Er fchrieb die Iragöbien: Pitaco 
(wodurch er Mitglied der Akademie wurde), Idomeneo etc., die mehr, ald feine 
Inrifchen Gedichte (Dden, Idyllen, Balladen), feinen energiichen Charakter jeipen: 
venn bie letztern ſprechen in gerehter Empfindfamkeit Bitterfeit und melandholifche 
Sagen aus. Huch mehrere Lobreden u. La Pensadora Gaditana (4 Vde., Gadiz, 
1786) fchrieb. Die befte u. vollſtändigſte Ausgabe feiner fümmtttihen I — 
Werte erichten In zwei Bänden (Mapriv 1816). Eine Wuswahl feiner lyriſchen 
et fih in F. 3. Wolfe »Floresta de rimas modernas castellanas« 
ar . 

Cigarren beſtehen aus einem roͤhrenfoͤrmig pufammengerollten Tabaksblatte, 
in dem eine Fuͤllung von Tabak befindet, Diefelben wurden in Europa von 
den Spaniern zuerf geraucht, und dann durch die fpanifchen Krieger beö ve la 
Romana vor angel r 36 Jahren In Dentfchland eingeführt. Beſonders in ges 

egenwärtiger bat die C.⸗Fabrilation u. Conſumtion in ganz Europa einen 
mmenfen Aufſchwung srlangt, u. die Ramen, womit bie Fabrikanten Ihre Pros 
dufte belegen, find faß unzähliz U:bertriebene Gewinnſucht veranlaßte bie 
mannigfaltigften Betrügerelen u. Anlodungen. Wbgefehen von den Küllungen mit 
chlechtem Tabale, von den mit verbünntem Scheidewafler beiptengten Deckdlaͤttern 
u. ſ. w., dürfte bier noch erwähnt werben, daß vor Kurzem C. mit vergoldeten Spitzen 
in den Handel kamen, deren Vergoldung von Arendts durch chemifche Ausmit⸗ 
telung als ein kupferhaltiger (fonach ort er) Ueberzug erkannt wurde. (Siehe 
Kunfts u. Gewerbblatt ıc. für das Königr. Bayırn 4846, 7. Heft. S. 462.) aM. 

Cignani, Carlo, der letzte große Maler der Bolognefer Schule, geboren 
zu Bologna im Jahre 1623, war ter Schüler Albano's und vereinigte 
feinen Pinfel Hi mit dem Pinſel dieſes Meiſters. Er gewann einen fo außer 
ordentlichen Ruf, daß, wenn er Eitelleit Seen hätte, er die Titel eines Grafen 
1. Ritters angenommen haben würde, die ihm mehrmals von dem Papſte, von 
Ranuccho Farnefe u. von andern Fürſten angeboten wurden; aber er hatte den 
cdein Stolz, nur auf die Würde eines großen Künflers ehrgeizig zu feyn, Gr 
leltete Iange Zelt die Akademie von Bologna u. erwarb ſich fo großes Zutrauen, 
daß die Miademie ibm nach Forli folgte, als er den Aufırag befam, die Kuppel 
der Madonna del Fuoco zu malen. ‘Diefe Stabt war es, wo er im Jahre 1719 
in feinem einundgeynzigfien Jahre farb, und fein Körper warb unter der Kuppel 
ausgeſetzt, welche er ale fein Meiſterſtück betrachtete u. die ihm faſt zwanzig Jahre 


v».B. 


a a 
Em 2 Fl 00. *35 Bar Kir Balı AR 


Tee ei hen. Gr — ek, ee 
. M ' 

h ir Sebi, Ei — —*— 

in zoigeli (Sivoli), Der eigentliche Rome dieſes, 1559 auf dem. Schick: 


jebörenen, Meiſters iR Anigi & * Er fehl der R 
83433 —— an und Ben * einflußreich Fur 
u Rom fieht man fein 


HS Ba öde ded 2a EL. * in anne ns —— 


"großen HA feine —E to: he ine 8 Färbung 
* a ehe Tinten. Die He je mac —5 — 
des Lahmen) u. von 328 —* ——— 
Die —— — — t 






A| 


. 
ier 
$?7; 


Ben An Rn ne 
al 
Rarb, mit Zchmungen Snorbuungen befchäftigt, 
*5— — Kieinaflens, von Syrlen durch Das Une 
om 
muserhirg ae —* * von einem Gäridum 
u je mi 


Viſidien wdoclen u. Baphlagenin 

zufammenhängend. Es jet in das ebene u. in das rauhe ober gebirgige 

&, na0 ehe ſehr fruchtbar, as letztere —— mit euten Weideplägen (| (ik 
die im Alterthume berühmten cilich Iren Ziegen) Der Geſamm 

raum betrug ungefähr 600 [JM. Berühmte ae &s fub: Pylae * 


3 Ye 8 ey 2 
Mauern verengt, dur welche der Gerfus Arömt, —* — 3 
elas u. a. Die [U 


u. Areter nach dem Sprich: 
Paſcha's Siege bei Konieh u. 
Far! ai rönige En Kr in Er 1833 en —* Landſchaft zu Wegypten. 
ilicium, 1) bei den alten Römern ein Zeug — a «ie Kichar 
us u. zu Deden gebraucht u. beſonders von Schiffern, 
en Ramen —* er daher, teil er in Gilicien aus den 
Stan ve gefertigt wurde. — > ©. heißt au das 
Ginftedler u. Büßer auf dem Leibe trugen, ſowie auı len seh von 
— ver mt nach innen gelehrten me ebenfalls eur In bjoßen Leibe ge 
agen wurde. 
Einy, den Ruinen ber ri Claudia 
Rabt des —E& Kreiſes in eo “ 


Eimabne-Eimbern, 408 


1 nem Nebenwaſſer der Save, hat ein Schloß, ein Gymnaſtum, große Militaäͤrmaga⸗ 
E sine u. Weilſtätten u. 1,700 E., yeldie Handel mit Eifen, Wein u. Getrelde 
2 freiben. Im u. um die Stadt befinden ſich viele römifche Alterthͤmer. Im 14. 
| 
! 





Jahrhunderte wurde &. durch Ludwig den Bayern zur Grafſchaft erhoben, deren 
Beflger von Kalfer Sigismund den Fürſtentitel erhielten, aber fchon 1457 aus⸗ 
farben, wodurch das ganze Gebiet an Defterreich fiel. 

Eimabne, Btovannt, berühmter ttalienifcher Maler, geb. 1240 zu Florenz, 
neft. 1300, fühlte fich frühe fchon au den Urbeiten der, in dem Domanifaners 
I Kofler befchäftigten, neugriechiſchen Maler hingezogen, wo er damals in den Wiſ⸗ 
fenſchaften unterrichtet wurde. C. hatte kaum dad Sünglingsalter erreicht, als er 
in der Kirche des heil. Kranz von Aſſift arbeitete Er malte in Fresco, da bie 
Delmaleret noch nicht entbedt war, u. zwar nicht nur „peiiätle ©enenflände, 
fondern, was damas für wunderbar galt, Portraits, Bel feinen Zeitgenofien fand 
6. in großen Ehren. Ein Madonnenbild, das er malte, wurde in wahrem 
Triumpbe von feinem Atelier nach ber Kirche getragen. C.s bebeutenpfle Werke find 
in St. Francesco zu Aſſiſt. Die meiften feiner Urbeiten befinden fich, in Kupfer 
neftochen, in den Umriſſen der Gebrüder Riepenhauſen. C. kann als derjenige bes 
trachtet werben, der bie faft erſtorbene Kunft wieder belebte u. fle ihrer nachmaligen 
Größe entgegenführte Huch als Architekt war er groß u. wird den großen Baus 
meiftern Lapo und Arnolfo, die ven Dom zu Florenz aufführten, an die Seite ges 
Reit. Sein berühmtefter Schüler war Giotto. Vergl. Bafari über E. 
Cimaroſa, Domenico, berühmter Componiſt, geboren zu Neapel 1754, erlernte 
die Anfänge der Kunf von Aprile, bildete Ach weiter unter Durante zu Loretto u. 
erhielt bald den Ruf des größten Künftlers nächft Piceini. Er hatte 4 Fahre In Peters⸗ 
burg, dann in Wien gelebt, als er bei der Belebung Staltene durch die Franzoſen 
fich der neuen Ordnung der Dinge mit Eifer anfchloß, aber in's @efängniß ge⸗ 
worfen wurde u. in Folge der erlittenen Mißhandlungen 1801 zu Venedig Rarb. 
ne Opern, 26 an der Zahl, find vorzugswelle comiſch, aber ſtets durch euer, 
Driginalität u. Bühnenkenntnig ausgezeichnet. Die berühmteften find: „L’Italiana 
in Londra“, „Il Matrimonio per susurro“ u. vor allen „Il Matrimonio segreto“. 
Eimbern, ein germanifcher Volkoſtamm, ber den Chersonesus cimbrica bes 
wohnte, wohin fie Strabo, Mela, Tacttus, Blintus u. Ptolem&äos verſetzen. Mans 
nert dagegen hält fie mit den Kimmeriern für ein u. daſſelbe Volk u. läßt fie, 
aus dem taurifchen Gherfones abſtammend, fidy über Sarmatien bis an bie Weichſel 
verbreiten. Bet den erſten Geereszügen, die fie nad) der italieniſchen Halbinfel 
machten, vermifchen fie die römiichen Geſchichtſchreiber noch mit den Balliern, 
weil fie damals noch Tein nörplicheres Volk Tannten; fpäterhin, als fie mit den 
Germanen bekannter wurben, verfehten fie dieſes Bolt in den Außerfien Rorben Ger 
maniens an den Deean, glaubten aber, die G. u. Kimmerler Homer's wären das 
felbe Wolf, das, durch eine große Ueberſchwemmung veranlaßt, ausgerwandert und 
mit aroßen Mafien auf Italien gefallen ſei. Strabon widerlegt dieß Mährdhen u. 
erwähnt dabei, daß Die C. zu feiner Zeit noch immer ihre alten Wohnflge 
auf der cimbriſchen Halbinſel behaupteten; andy der anchranifche Marmor ers 
hebt es über allen Zweifel, daß Die C. dort urfprünglich gehauſet haben. Pto⸗ 
lemaͤos vertheilt fle unter .mehre Stämme: Sigullonen, Gabellinnier, Coban⸗ 
den, ale 3 tm heutigen Schleswig; die Ehalen, PBhimbufler, Charuder und 
Eimbern im heutigen Zütland. Ihr erfter feindlicher Ueberzug gefchah 113 v. Ehr., 
um fd) neue Wohnſitze zu fuchen, wo fie, nachdem fie von ben figoveflfchen Bofen 
im Herzyniſchen Walde über die Donau getrieben waren, in Illyrien u. Roricum 
einbrachen u., mit den Teutonen u. Ambronen vereinigt, die Römer bei Noreja 
ſchlugen u. Gallien überfchwenmten. Als das verheerte Land ihnen feine Rahrung 
mehrbarbot, zogen fle mehr füblich, u. forberten von Rom durch eine Botichaft Meder, 
wofür fie Kriegsdienſte verfprachen. Die, von dem Senate ertheilte, abfchlägige Ant⸗ 
wort mußten die römifdhen Heere unter Silanus 109 v. Ehr. u. unter Marc, 
Aur. Scaurus 107 v. Chr. büßenz von ben Bundeögenofien der G., den Tiguris 
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Cineinnati — Einciunatus, : 1051 


Menge von Rechtöfachen abgenommen u. dem @erichtöhofe der Hellaften übergeben, 
wodurch die unteren Bolfsclafien eine bisher ungewöhnliche Gewalt erhielten. 
Bergebens fuchte C. den alten Stand der Dinge wieder herzuftellen: er winde durch 
den Oſtracismus (f.d.) auf 10 Jahre verbannt. Er beaab fidy, wie man glaubte 
nah Böotien; 457 v. Chr. erfcheint er auf einmal wieder vor der Schlacht bet 

a beim attifchen Heere. ber man wies, aus Mißtrauen, feine Dienſte 
zurüd. Der unglüdliche Ausgang der Schlacht brachte jedoch eine Befinnungeäns» 
derung zu Gunſten 6.6 bevor. Wan bielt ihn für den paſſendſten Friedensun⸗ 
terhändler, Perikles ſelbſt beantragte feine Zurüdberufung 456. WIE die Perſer 
Cypern in Befig nahmen u. die Süd» u. Wehlüfte Kleinaflene bedrohten, wurde C., 
als dem geeigneten Feloherrn gegen ſie, das Commando ber Klotte übergeben, 
Er fuhr nad Thucydides) mit 200 Schiffen nach Cypern, fchidte 60 davon dem 
Amyrtaͤus zu und begann mit den übrigen die Belagerung von Gitium, während 
weicher er 449 farb. Rach Plutarch befiegte er vorher noch dig feindliche Flotte 
u. flarb (auch hierin weichen die Nachrichten ab), nach Einigen an einer Krank⸗ 
beit, nady Andern an einer Wunde, Die Athener errichteten ihm ein Denkmal, 
Ruuwvaa, Rod anders erzählt Diodor von Sieilten 6,6 Endes doch IR fein 
Bericht weniger glaubwärbig. 

Eineinnati, Haupts u. größte Handelſtadt deo nordamerlkaniſchen Freiſtaates 
Ohio, unter 39° 6' nörbl, Br., u, 86° 44'124" wel. 2. von Paris, am Ohio geles 
gen, vom Deerkreek buschfloffen, bat 46,400 Einwohner (1810 kaum einige 

fende, 1830 bereits 24,831), iR fchön gehaut, tegelmäßig angelegt, hat ſchoͤne 
Straßen, geräumige, geichäftsvolle Marktpläße u. 3,807 mei von Ziegeln errichtete 
Gebäude, unter denen ein ſchönes Rathhaus, 4 Markthäufer, 27 Kirchen u. Bel» - 

Aufer, 1 Bazar, 5 Banlken, 3 Collegien (gelehrte Schulen), ein Tatholifches Athe⸗ 
näum, das mediziniſche Golleg (1819 gegründet, .mit 8 Profefioren, 130 Etudir., 
330 Grad.), theologiiche® Preöbyterianer-Seminar . mit einer 10,300 Bde. Rarfen 
Bibliothef, 30 Schulen, ein mechanifches Inſtitut, 2 Mufeen, 2 Spitäler u. eine 
Irrenanſtalt. Der Handel, befonders mit Kom u. Satz, den Oblo u, Miſſiſippi 
binab, mit" Pittöburg und RewsOrleans, und durch den Kanal mit Rew- York, iſt 
Auferft wichtig, und Dabei beſtehen in C. bedeutende Manufacturen, welche Eiſen⸗, 
ing“, Kupfer, Wollens u. Baummollenwaaren in einem jährlichen Wertbe von 
3 Millionen Dollars liefern. Die Dampfichiffe, welche den Fluß faſt Piel bes 
deden, u. in großer Anzahl fortwährend auo⸗ u. einlaufen, geben der Gtabt ein 
fehr gefchäftiges Anfehen. Der Miami Kanal von Hier nach Dayton if 66 M. 
lang u. ebenfalls der Träger eines bedeutenden Verkehrs auf den Binnenfeen. In 
der Nähe der Etabt find 2 Blashütten. Der niedere Theil der Stadt if Kr 
Dh em mungen ausgeſetzt, da in der Regenzeit der Fluß oft um 40—60 Fuß 
flelgt. Diefer Umſtand erzeugt mandherlei Krankheiten, namentlich Wechſelfieber, 
u. macht den Aufenthalt in C. ungefund, Ow. 

Eineinnatus, Lucius Outnctius, ein edler Römer von hoher Einfachheit u. 
Kraft, patrichichen Standes u. Worfämpfer ded letztern in diſſen Streitigkeiten mit 
den Plebejern, worin ihn fein Sohn Ouinctius Caͤſo mit gleichem Gifer unters 
Küste. Als die Sabiner unter Herdonicus fid) des Kapitols bemächtigt hatten, 
fonnten die Plebejer nur durch das Berfprechen der Patricier zur Hülfeleilung 
vermocdht werden, daß fle der Rogatlon des Bolkstribuns C. Terentillus Urfa Fein 
Dinberniß in den Weg legen wollten. Die Volksgewalt fiegte u. Quinctius Caͤſo 

onnte nur durch Erlegung einer großen Summe, die C. reichte, die Verbannung 
abwenden. Als Reft feiner ganzen Habe blich dem C. ein Kleines Landgut jenſeits 
der Tiber, das er nun felbft bebaute. &o fanden ihn audy die Abgeordneten, die 
ihm die, auf ihn gefallene, Conſuls⸗Wahl anfündigten. Ungern perliee er den 
Erin Plan, die Durchführung des Zwölftafelgefeges wenigſtens für feine Confulat 
zeit zu verhindern, war gefaßt u. fein eiferner Wille fo befannt, daß die Tribunen 
felbR Ihren Troy minderten. Man verglich fich endlich mit ihm dahin, daß wäh- 
rend feines Conſulais weder von dem terentiliiichen Gefehe, noch vom N 
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e zu bintertseiben | | 
. Cineinnatns -Orben. Als fich bie —— — in Rordamerika nad 
adhtjährigem Kampfe zu unabhängigen Staaten. erhoben hatten, ſtifteten die Officer 
der nordamerikanifchen Armee eine Geſellſchaft, deren Zweck feyn follte: über Auf 
rechthaltung der errungenen Rechte a. Freiheiten zu wachen u. einander 
Sie nannten ſich Gincinnaten, weil fle, wie. Sincinmatus (f. d.) eink, 
vollendeten Kampfe zu ihrem Heerde zurückkehren wollten. Das gewählte Drben 
zeichen, dad an einem zwei Zoll breiten, dunkelblauen, weißgeränderten Bande king, 
ſtellte auf der Vorderſeite den Gincinnatus, bar, »Omnia relinquit servare rem 
publicam« fand auf biefer Geite. Huf der Kehrfelte, auf der eine Seeſftadt abe 
bildet war, fland: »Virtutis praemium societatis Cincinnati institutee, 1783: 
mit noch einigen andern Emblemen. Die Decoration follte erblich feyn u. auch anf 
die Schtenverwandten übergehen, Ehrenmitgliebern aber nur auf Lebenszeit 
werben. Es liefen aber heftige Proteſtationen aus allen Thellen der Freiſtaaten 
u. al® gerade um dieſelbe Zeit aus :Bolen Decorationer des Ordens Der Bor 
fehung an bie erfien Beamten der Bereinigten Staaten eingingen: fo erflärte 
der Gongreß dagegen. Washington, ber wohl fübten mochte, daß Die Cincinnaten 
von ihrer Oppofition aus dem richtigften Standpunlte betrachtet-würben, bemüßte 
fi) nun ſelbſt, die Geſellſchaft wieder aufzulöfen. Als aber richt einlief, 
der König von Frankreich fidy fehr für ten Orden intereffire, ermuthigte dieß we 
Mitglieder deſſelben auf's Reue, ihn nicht aufzuheben; man änderte bloß die Statuten, 
namentlich Hinfichtlich der Exrblichkeit der Ordendzeichen. ber bald erloſch berfelbe 
gaͤnzlich u. nur die franz. Dffistere trugen die Ordenszeichen bis zum Ausbruche der 
Revolution ihres Baterlandes, u. zwar befand ſich auf biefem Orden ein goldener 
Adler mit ausgebreiteten Ylügeln, über deſſen Kopfe ein Kranz mit Lorbeerzweigen 
u. der oben angegebenen Inſchrift. Es hing im linken Knopfloche an einem blauen, 
mi En a6 —E dner u. Staats ein Ecyüler des Demoſthenes 
eas, griechiicher Redner u. mann, 
u. vertzauter Freund des Könige Pyrrhus von Epirus, der von ibm zu fogen 
pflegte, Die Veredtſamleit des C. babe ihm mehr Staͤdte geöffnet, als feine eigenen 
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Cingulum — Cinque Ports, 1053 


Waffen. Pyrrhus ſchickte ihn auch als Befandten nad) Rom u. C. hatte den 
Senat bereit durch feine Beredtſamkeit für fich getvonnen, als der blinde Appius 
Claudius feine Anträge zurädwied u. ihm befahl, die Stadt fobald als möglich 
zu verlafien. 6. foll Damals, nach feiner Rückkehr, zu Pyrrhud gejagt haben, der 
sömifche Senat fei ihm wie eine Berfammlung von Königen erfchtenen. — ©. fchrieb 
auch eine Geſchichte Theſſaliens, die jedoch verloren ging. 

Cingulum (®ürtel), iR eine leinene, gewohnlich weiße Schnur, mittelk 
welcher die lange, weite Albe (ſ. d.) zufammengehalten wird, damit fie den Priefter 
bei feinen Amtöverrichtungen nicht hindere. Zugleich hat das C. auch eine myſtiſche 
Bedeutung; es fol naͤmlich an die Fefſeln erinnern, welche dem Herrn bei feinem 
Leiden angelegt wurden, u. während ber Priefter (nach Alkuin de div. off.) bie 
Albe ald Symbol der Reintgkeit anzieht, legt er den Bürtel um, um jene gleichfam 
an fich zu befeftigen. Er betet daher, währenn er ſich umgürtet: »Praecinge me, 
Domine, cingulo puritalis, et exstingue in me omnem flammam libidinis, ut 
maneat in me virtus confinenliae et castitatis.« — Bet den geifllichen Orben 
war der Gebrauch ded C. faft allgemein. 

Cinna 1) (Lucus Cornelius), der blutige Benofie des Markus, aus bem 
patriciſchen Gefchlechte der Bornelier, warb Prätor, dann Legat im Bundesge⸗ 
nofienkriege u. hierauf im Jahre 87 v. Ehr. Eonful mit Enejud Octavius. Als er 
aber die Rüdberufung bed Marius betrieb, ward er nach blutigem Kampfe aus ber 
Stadt vertrieben. An der Spite der Bundeögenoffen u. republifanifchen Truppen 
kehrte er, nebft Marius, Garbo u. Sertorius zurüd, bemächtigte fi Roms u. übers 
lieferte e8 einem fünftägigen Morden. Er war noch im Beſitze der Conſulwürde, 
als Sula fi zur Rückkehr aus Afien anfchidte. Das Waffenglüd follte zwiſchen 
Beiden entjcheiden, allein noch in Ancona warb C. im J. 84 von den Soldaten 
erfehlagen. — 2) €. (Luc, Cornelius), des Vorigen Sohn, hatte ſich ſchon als 
SZüngling mit dem Conful DM. Lepidus zum Umſturze der ſullaniſchen Partei vers 
bunden u. flüdhtete fich, ald das Unternehmen mißlang, gu Sertorius nad) Spanien. 
Unter Caͤſar wurde er zurücdgerufen u. Prätor. Rad Caͤſars Ermordung erfchien 
er auf dem Korum u. bielt dort eine Schmährebe gegen feinen frühern Wohlthäter, 
erbitterte aber dadurch allgemein. Lepidus nahm ihn fpäter gegen weitere Verfols 
gungen in Schuß. — 3) ©. (Luc. Corn.), defien Sohn u. Enfel des Pompejus, 
ftand bei Actium auf der Seite der Keinde des Auguſtus u. obwohl Ihm berfelbe 
fpäter ſehr günfttg war, fo ließ er ſich doch in eine Verſchwoͤrung gegen das Leben 
des Kaiſers ein (6 n. Ehr.). Das Eomplott wurde, wie ſechs andere vorher, ent« 
dedt u. Auguftus fol mehrere Rächte mit ſich zu Rathe gegangen feyn, ob er die 
Berichworenen mit blutiger Sirenge beftrafen folle, bis endlich Livia zur Milde, 
als der ficherften Waffe, um feine Feinde auf immer zu beflegen, rieth. Auguftus 
fielte €. im vertraulichen Gefpräche fein Verbrechen vor, verzteh ihm aber.u. ers 
nannte Ihn fogar für das kommende Jahr zum Conſul. Bon da an blieb C. dem 
Katfer unerfchütterlicy ergeben. 

Eine da Piftoja, mit feinem eigentlichen Namen Buittone, aus dem Ges 
ſchlechte Singibuldi over Sinibaldi, 1270 zu Bioia geboren, ift fowohl durch feine 
Keuntnifie in der Nechtögelehtfamkeit u. durch fein poetiſches Talent, ald audy 
durch Die von ihm gebilbeten Schüler berühmt. Zu Bologna u, Perugia, wo er 
die Jurisprudenz lehrte, Katte er den Bartolus u. 3. Boccaceio zu Zus 
hören, weldy leßterer, fowie auch Petrarca, ihm ihre Afthetifche u. poetiſche 
Bildung verdankten. Linter feinen Freunden war auch Dante. E. ftarb wahrfchein-- 
lich zu Piſtoia 1336. Man bat von ihm Commentare über den codex justinianeus, 
fowie einige Gtüde von Dig. vet. Tract. de successione ab intestato; außerdem 
verfchtedene italieniſche Gedichte u. Briefe. 

Cinque Ports, die enalliden Häfen Dover, Sandwich, Hithe u. 
Romney in Kent, u. Rye, Winchelſea, Hafings u. Seaford in Sufle. 
Anfangs (unter Wilhelm dem Eroberer) waren ihrer wirklidy nur 5; Winchelfen, 
Rye u. Geafosd wurden erſt foäter mit den Rechten des C, bellehen. Jeder ſandte 
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j Circenfiſche Sphele — Eircammeribiemböhen, 4055 


Manne, daß fle ihn vor einem Jahre nicht entlleß. Er hinterliß ihr als „pignora 
amoris“ (cf. Ovid. Met.) 2 Söhne, Bor feinem Scheiden bewog fte ihn, mit Ihr 
einen Befuch in die Unterwelt zu machen u. ſich bei Tirefias Nahe zu erholen, 
Dann fagte fie ihm alle ihm noch bevorſtehenden Gefahren voraus u. entließ in 
alkr — den galanten Abenteurer. 
ircenfiſche Spiele u. Circus maximus. Die Circenſiſchen Spiele (Audi 

circenses oder ludi magni) hatten dieſen Beinamen — früher hießen fle con- 
suales dem Gotte Conſus oder Reptunus zu Ehren — von dem circus maxi- 
mus, welcher nicht bloß ein großer freier Platz zu Rem, fondern im Gangen ein 
prächtiges Gebäude u. eine Art von Theater war, von Zullus Caͤſar als Dictator 
erweitert u. verfchönert, indem ber Plag, wo baffelbe Rand, ſchon von dem Könige 
Tarquinius Priecus fo benannt u, zu Schaufpielen beſtimmt war. Die Länge beirug 
vierthalb Stadien, d. i. 437 Schritte u, die Breite etwas mehr als Ein Stadium 
un. er foll wenigftend 150,000 Menfchen gefaßt haben. Rings umher waren Site 
(fori) für die Zuſchauet. Mitten durch den circus ging die ſogenamte spina 
circi, eine vier Schuh Hohe u. ein Stadium lange Mauer, an deren beiden Cnden 
drei Pyramiden fanden, Die zu den Zielen (metae) des Wettlaufs dienten. Außer⸗ 
dem gab ed noch mande Verzierungen dieſer Mauer fowohl, ald des ganzen Ge⸗ 
bändes, das tn feiner Art zwar das größte, aber nicht das einzige war: denn 
man hatte noch 8 andere Rennpläge zu Rom, die gchſane Circi hießen. Die, 
mit Mauern eingeſchloſſenen, zwoͤlf Abtheilungen, worin die Kampfwagen ſtanden u. 
das Zeichen zum Wettlaufe erwarteten, nannte man carceres. Der ganze Circus war 
übrigens dem Sonnengotte geweiht u. die, welche die Wagen regierten, waren in 
gewiſſe Ordnungen eingetheilt. Gewöhnlich hielt man die circenſiſchen Spiele 
jaͤhrlich nur einmal; indeß wurden fle auch zuweilen außerordenilich angeflellt, in 
beiden Fällen auf öffentliche Ken. Der vorgängige feterliche Aufzug dabei Fick 
pompa circensis u. ging vom Bapitol aus. an trug u. fuhr in demfelben bie 
Bildniffe der meiften Götter, feſtlich aufgefhmüdt, Die Spiele [risk gerflelen : 
1) in Wettrennen zu Wagen mit zwei oder vier Pferden, vie Fuͤhrer im zwei, 
Dann in vier, unter Domitian in 6 Parteien mit verfchledenen Farben getheift, 
welche auf ein, mit der Trompete oder einem Tuche gegebenes, Zeichen 25 Fahrten, 
jede zu 7 Umläufen, unter Domittan 100 Kahrten, jede zu 5 Umlaͤufen, vollendeten, 
Bet Ihnen kannte der Enthuflagmud der Römer oft keine Graͤnzen. Liflen ver 
Pferde u. Führer mit ihren Namen u. Farben liefen umber, große Wetten wurben 
gemacht u. haitın häufig Gewalt u. Blut im Gefolge; 2) das Trojanerſpiel, ein 
Kampf junger vornehmer Römer zu Pferde, welchen Aeneas angeorbnet haben fol; 
3) Darfellung einer Schlacht; 4) Gymnaſtiſche Kämpfe; 5) Thlergefechte. 6) Die 
Seeſchlachten, over Raumachien, welche außer dem Circus, oft zu derſelben Zelt, 
‚gegeben, u, zwar —55 auf der Eee ſelbſt, hernach auf einem eigenes dazu 
andgegrabenen u. mit Wafler gefüllten Plage, weldyer felbft Naumachia hitß, ge 
halten wurven. Die dazu gebrauchten Schiffe waren mit Gefangenen, Miflethätern, 
Eclaven od. überwundenen Feinden beſetzt, weil Manche darin Ihr Leben verloren, 
oder doch ſchwer verwundet wurden. Doch gab man auch zumellen vergleichen 
Scaufptele im circus maximus, indem man ihn auf einmal unter Waſſer febte. 
Als Mittel, die Gunſt des Volkes zu erwerben, das felt der letzten Zeit der Re⸗ 
publif nur nad) Brot u. Schauſpielen (Panem et Circenses) verlangte, ward 
von Seiten der Aedilen u. Kalfer alle Pracht aufgeboten. Erſt der Chriſt gewor⸗ 
dene Kaiſer Conſtantin machte dieſen feſtlichen u. feterlichen Aufzligen bei ben 
Gircenflfchen Spielen ein Ende, den letztern ſelbſt aber Die Gothen. Doch dauerten 
Wettrennen zu Wagen in Gonftantinopel fort bis zur Belagerung dieſer Etadt 
durch die Venetianer. 

Eirenlation, ſ. Geld, Staatopapiere u. Banken. 

Circulation des Blutes, ſ. Kreislauf. 

Circummeridiauhoͤhen der Geſtirne find diejenigen Sternenhöhen, welche 
man In der Nähe des Meridians gemetien hat, u. die nur wenig von den arößten, 
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bräern ſchon ganz früh bekannt war, allein in 

ae —& (2 Könige 25, 1 Ieremias 52, 4 u. f. w.) 
pelie Gircumvallation, alſo die Linien der Eontres u. ‚Gir J 
dann vor tinem belagerten Plahe aufgeworfen, wann man für biefen einen 
von auffen befürchtete; daher finden wir deren auch während ber 
BVelagerungen von Richn, Antiochla und Jerufalem nicht erwähnt. Doch 
Belagerung u. Wiebereiunahme von Ptolomais (am 12. Juli 1191) burdy Phliwp 
Maguk nos Ftanlreich und Richard von England, swang die Nähe Salabins mb 
jeineß Heeres die Kreuzfahrer zu einer doppelten Eircumvallation. Obgleich mes 

iqisſchreibet biefer doppelten Linien nicht erwähnen, fo untertäßt de 
Fortſeher des Wilhelm von Tyrus nicht u. gedenkt derſelben IL 
von Bretagne IV. beflätigt dieſe Angabe u. fügt noch hiezu, daß 
tiongarbeiten mit hölzernen Thürmen: befept worben fein. ine Gircnmmallstion, 
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„det fie in Schriften, welche bis dorthin erfchienen, Immer als ver AUnfang einer 
Deingerung erſcheint. Endlich hörte man auf, dieſem Pedantismus ferner zu hulbigen, 
"man gab die E. auf u. verichangt ſich jetzi an einigen Punkten durch andere Lin 
7° &irend, f. cigcenfifhe Spiele, | 
3 Eirinenfer-Drden. Diefer Orden wurde im Jahre 420 von dem Bifchofe 
*Honoratns von Arles in einer öden u. wilden Gegend bei Arles gegründet. Ans 
. fange errichtete der Stifter nur einige Zellen, bald aber verfammelten fi) um ibn 
3 fo viele Freunde der Flöfterlichen Einfamteit, daß er ein großes Klofter zu errichten 
im Stande war. Auo diefem Drden gingen verfchledene ausgezeichnete Männer hervor, 
unter denen der heil. Vincentius von Lirinum (f. d.) durch fein „Commonitorium“ 
e der berühmtefte if, Die Girinenfer vereinigten fidy bald mit den Elugnyas 
zcenfern, balb mit den Benedictinern (ſ. dd.); bei ihrer Auflöfung flanden 
fie mit den erſtern in Verbindung. " 
x Cirkaſſien, f. Tſcherkeſſien. | 
5 Cirkel, f. Krets u. Zirkel. Ä 
Eirometer oder Wollmefjer, ein Inftrument, das ein mit Mifrometertheilung 
verſehenes Obhjektivglas hat, dient, um bie Stärke der Wolle In ihren einzelnen 
s: Zäden zu meffen u. demnach ihre Feinheit zu beurtheilen. Die befannteften find bie 
: von Dollond u. Köhler Grawert hat in neuerer Zeit einen wefentlich verbefierten 
Taſchen⸗C. erfunden. Jetzt wirb der C. wenig mehr angewendet, weil er ſchwie⸗ 
s zig au behandeln u. koſtſpielig, u. außerdem bie Feinheit der Wollhaare Feine ent; 
e fcheidende Eigenſchaft bei Beurtheilung ihrer Güte mehr ifl. 
, Cis, der um einen halben Ton durch ein Kreuz erhöhte c-Ton., Cis-cis 
‚ (Cis-sis), die Erhöhung des c’ um einen ganzen Ton durdy ein Doppelkreuz. — 
- Cis-dur, bie, mit 7 Kreuzen vorgezeichnete, harte Tonart, in welcher cis zum 
g Grundtone angenommen ifl. — Cis-moll, die, mit vier Kreuzen vworgezeichnete, 
‚„ weiche Tonart mit jenem cis zum Örundtone. 
j Gisalpinifhe NRepublik Hieß der, zu Malland am 28. Zunt 1797 von 
‚, Bonaparte proclamirte, aus den cis- u. transpadanifchen Staaten gebildete, Staat 
in Stalten, Defterreich erfannte denfelben Im Frieden zu Campo Formio als unabhängig 
. an. Er grängte im Norden an die Schweiz, im Weſten an Illyrien, im Eüd» 
wehren an das adriatifche Meer, im Süden an ven Kirchenftaat und bie Her⸗ 
‚ sogthümer Parma und Placenza, im Oſten an Piemont und zählte auf etwa 
ı TOLITM. 34 Millionen Einwohner. Wie in Frankreich, war die Gewalt bet 
‚ einem Directortum aus fünf Gliedern, u. zwei nefeßgebenden Rathölörpern. Mat- 
‚ land war die Hauptfladt. 1798 wurde biefe Nepublil, in Folge der Giege der 
Ruſſen u. Deflerreicher, aufgelöst, nach bem Stege bei Marengo aber von Bonas 
partie wieber Sergeßein Die Berfaffung befland von nun an in einem Rathe (Con- 
. sulta) von 50 Mitgliedern u. einer wollziehenden Behörde (Governo) von 9 Mits 
gliedern. Gpäter erhielt fie den Namen italieniſche Republif, dann 1805 als Kö⸗ 
nigreich Italien ven Kaiſer Napoleon ale König, bis dafielbe 1814 als lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſches Reich (ſ. d.) an Oefterreich fiel. 

Eifeliren (franzoͤſiſch)y, auf Gold» oder Silberblech erhabene Figuren auß; 
arbeiten, welches vermittelt bed Bunzen u. Hammers geſchieht, u. mit dem Grab⸗ 
flichel vollendet wird. Gifelure iſt denmach eine folcye, mit dem Grabſtichel ges 
arbeitete, oder halberkabene getriebene Verzierung, die jedoch nur nach Maßgabe 
ihrer Ideen u. deren Husführung in das Kunftgeblet zu ziehen if. 

Eispadanifche Nepublit, ein, am 20. Sept. 1796 nad) der Schlacht bei 
Lodi von Bonaparte gebildeter Staat, der Anfangs aus Reggio, Modena, Bo⸗ 
Iogna u. Ferrara befand u. von der transpadaniſchen Republik Durch den Po ges 
trennt war. Das Gebiet umfaßte in 10 Departement® gegen 1 Milton Einwoh⸗ 
ner. Die Berfafiung war nach Met der franzöfifchen: die vollziehende Behörde bil- 
dete ein Directorium von drei Mitgliedern; überbieß gab es einen Großen Rath 
u, einen Rath; der Alten, Die Republif wurde, da die demolratiiche Partei u. die 
Delegation der Romagna, die fpäter dazu Fam, eine Bereinigung mit der cisalpi⸗ 
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enedictiner⸗Ordens (f.d.), von welchem Helyot rühme, "baß 
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Unordnungen u, Abweichungen von 
Waren, den hell. —8 Abt von 
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durd ein Weiße Kleid imterfchetden. Nach Roberts Zoe oo) 

—5 urch das Gefeh der Liebe (charla charitatis 1119) geregelt m 
durch Pafchalts II. beftätigt worden. Bis auf den britten Abt zählte Diefer 
Drden_nur wenige Bitglieer; da aber die Bataenofien darin die, won 
denen Selten Srrvorgehe ' Ginfalt der apoftolifchen Kirche freudig twiebererfaius 
u. auch der heilige Bernhard (f. d.) diefem Orden angehörte (1413), feine 
den eiſten Rang unter ben beftehenden Gongregationen zu erhalten. 
jründete mit zwanzig feiner Gefährten ſohleich an einem dichten Walde, 
Sumanz (elara vallis) genannt, ein heues C⸗Kloſter u. wurde, erft 25 
‚von dem Biſchofe von Ehalons, dem 'gelehrten Wilhelm ve Champan 
te von Calrvaur geweiht. Cein Orden war bei feinem Tode fo ver dr 
jtoß und beveutfam, daß er fidh über alle Reiche Europa’s erftredtte 
fen fm der Einfachheit diefed Ordens u. feiner Zellln, am deren Mauern 
ie Stürme der Welt brachen, Troft u, Ruhe. „Wie lieblicher u. ficherer WI 
air", ſchrieb ein hr leſes Drdene, „als Sof: »unter den 
Gifterctenfifcher Wet wellen, als melnen Sreund durch bie fhönflen 
begleiten.“ — Die 6, ylläneten fid) vor andern Drden aus durch firenge 
liche Lebensweiſe; fie verwarfen alle Kirchenpracht; golbene und filberne 
waren verboten, nur hölzerne ober eiferne Beräthe erlaubt; fie beiwiefen fidh 
als gehorfame Diener ber Blfchöfe ihres Sprengels, zum Unterfchiede der 
andern Möndysorben, die nad; Eremtion trachteten; in bie *28 je der ı 
miſchten fe ſich nicht; fe Randen unter einem, ihnen eigenthämtlepen Fr 
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mente, indem nämlich bie monarchiſche Gewalt des Abtes von Citeaux durch Die 
vornehmften Webte nach Ihm (von la Ferte, Pontigny, Clairvauxr u. Morimond) 
u, durch das Beneralcapitel ſaͤmmtlicher Aebte eine ariſtolratiſche Befchränfung 
eihielt; fie vertaufchten die, vormals bei den Benedictinern übliche, ſchwaͤrze oder 
braune Kutte mit einem wetßen Gewande u. einem Gürtel, nach der Borfchrift ber 
allerfeligken Jungfrau Marla, die dem Abte Stephan im Traume erfchlenen 
war. — Aus der »Chronologia antiquissima Monasteriorum Cisterciensis ee. 
ex pervetusto Dunensis Bibliothecae Codice eruta etc. per Carol. de Visch« 
-Congebängt feiner »Bibliotheca Scriptorum sacri Ordinis Cisterciensise, Köln 
1656, 4.) I fi, daß der Orden von Citeaux, bis zum Tage des Hinfchel- 
dens des Heiligen Bernhard, 397 Abteien zählte, wie Ir faft über alle Länder Eu⸗ 
ropa’d verbreitet hatten. Aus Mllem ergibt ſich, daß der heilige Bernharb ben 
Orden der C. zu einem außerorbentlichen Glanze gebracht hatte u. dag man es 
hauptfächlich feinen Einrichtungen, feinem mufterhaften Beifpiele u. feinem wun⸗ 
—5 en ri ber Welt zu — hatte, daß lange Ar in — 
zum angeſehenſten der ganzen Chriſtenheit immer mehr erhob u. e 

bis in's 14. Jahrhundert erhielt. — Bi aller Verbreitung u. allem Anſehen ber 
G. war aber doch Immer der Orden von Glugny fo mächtig, Daß er den Kampf mit 
jenem noch lange Eräftig genug fortführen konnte. Die Gxbitterung der Clugnya⸗ 
cenſer ging fogar fowelt, baß fie fogar das C.⸗Kloſter Miroir von Grund aus 
ı zerftört hatten, Aber die Schuld der Glugnyarenfer von ber fie ſich nicht frei» 
' fprechen Tonnten, machte nicht allein ven Einfl Ihrer oft mächtigen weltlichen 
I Sreunde, fondern ſogar bie Kluge Maͤßigung einiger ihrer Vorſteher foweit zu 
Nichte, daß der erfünftelte Friede nie lange anhalten, jeber ertieuerte Krieg ver] 
ı aber Immer zu größerem Rachtheile für fie u. zum leuchtenden Vortheile ber 
: ausfallen mußte. Das Anſehen der lebten hatte ſich daher bald fo Ale gehoben, 
ı Daß Innocenz IIL,, deſſen dreifache Krone Feine Kröne der Welt zu fürchten hatte, 
r unter deffen gewaltiger Kraft die Kirche im höchften Glanze firahlie, beim Ans 
! tritte feine® hoben mies fi u. feine Regierung dem frommen @ebete der viel 
‚ geltenden 6, dringend empfahl. Bekannt ift audh, daß Innocenz den Abt von Biteaur, 
rnold, für den paffendften hielt, gegen die damaligen heftigſten Keber, die Albigenſer, 
feine eigene Stelle (ald päpftl. Legat) zu vertreten. Aber es iſt auch nicht im 
Abrede gu ſtellen, daß bereitö gegen das Ende des 13. Jahrhunderts in dem 
I Drden, in Folge der großen Verehrung, die man ihm von allen Seiten fo reichlich 
erwies, ſich bereits ein Geiſt des Stolzes zeigte, wie dieß na bei den Unruhen 
ı berausftellte, die unter Urban IV. in vemfelben .fidh erhoben. Clemens IV. mußte 
s zur Stillung derfelben alle Kraft aufbieten., Er entichien dahin, daß ſich der Abt 
von Citeaux, nebft vielen Andern, zu ibm nach Peruſa begeben follten. Dort 
| wurden von diefer Berfammlung einige Beränderungen ded Ordens vorgenommen, 
‚ die jedoch auf defien Obfervanzen gar keinen Bezug hatten, fondern ſich nur auf 
j Die Regierungöverhältnifie de6 Ordend bezogen. Diefe Beränderungen heißen nach 
ı ihm Clementina. Diefe neue, oder vielmehr erneuerte, Satzung war mit fo vieler 
‚ Milde abgefaßt, daß wirklich die alte Ordnung in den Orden wieder zurüdfehrte 
Ju. fi) auch bis zum Anfange bes 14. Jahrhunderts erhielt. Wie fehr die Vor⸗ 
Ä feber des Drdend darauf bedacht waren, biefen Geiſt der Ordnung länger unter 
1 Ihren Lintergebenen zu erhalten, beweist eine Beneralverfammlung im Jahre 1289, 
ı wo man übereinfam, alle frübern Berorbnungen zu fammeln und bie Zucht des 
Ordens, die ſchon wankend zu werden anfing, mit Schärfe wieder herzuſtellen. 
Als jedoch die Zucht wieder Iarer zu werben anfing, machte ber Papſt Benedict XIL, 
der früher Abt dieſes Ordens zu Fond⸗Froide geweſen war, 1334 einen Berfuch, 
‚ den Self der Unordnung zu bannen, widerrief alles Fleiſcheſſen, ausgenommen 
‚ tm Kranfenzimmer, u. verordnete, wer dagegen fünbige, ter folle bei Waſſer u. 
Brod drei Tage lange faften u. feine Disciplin in dem Gapitel anfangen. Dieſe 
chaͤrfte Regel, die nach feinem Namen Benedictina genannt wurde, warb zwar 

50 angenommen, body mußte fle bald wieder (1390) neuen Verden. Do 
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B. Mabillon, der für ſeine Behauptung mehre 
erer Theil alter Schrifiſteller nimmt, mit weit Grund, das Klicke 
Billette an. Dagegen beweiſt Helyot mit fiegenden daß Tart ins 
Didgefe von -Langred das erfte Kraumkldfler dieſes Ordens war. 
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| ee vi er —7 — löſter war zu St. Marta der Tinlotiden bei Ber bet Dune s 2 
wöhnlid Huelgas de Burgos ‚geram, Bas reichte Kiofer ber ——— 
in Franlt Re St. Anton‘ Der Ruhm diefer Ronnen ging ine 
Mitte des 15. Jahrh. unter, wo fie fe, beſonders in Sranfreich, Der are 
erifchen Unruhen wegen, ſehr weltlih zu leben. Ste hielten ihren Koͤſen 
Gefelifchaften, el kleideten fig Außerft prächtig, ja üpeig, ſpielten und tanzten m 
vernachläfftgten alle @ebote der Eittramfei, bie 1620, wo ſich unter ihnen alla 
Reformen zeigten. — Die erfle ozdentliche Gongregation, die fich, der ein 
Mißbraͤuche wegen, von ihrem Oberhaupte Citeaur losrieß, war die fpantiche vos 
der Dbfervanz. Der C⸗Mönch Martin von Bargas oder Bargaͤs war nänld 
über die Bernadhläffigung aller Regel fo fehr in feinem Innern. entrüfet, daß a 
nah Rom wanderte (mit noch gmwälf andern firengen —— und dort bie & 
laubniß auswitlte, zwei Klöfter-In Eaflilien u. Leon zu errichten. 1425 fing a 
feine Berbefierungen an. Unter Martin fleigerte ſich die Strenge dieſes Order⸗ 
gieigee aufs Hoͤchſte. Die Strenge machte, daß fie fi Anfangs nicht auster 
teten; erſt 1469 wendete ſich das Kloſter Huersa ihnen zu, was dann vide nad 
ahmten, audy mehre Frauenkloͤſter. In der Folge erhielten die Moͤnche das Reck, 
auf den fpanlfchen Untverfitäten Gollegien gu leſen. Ihre Kleidung blieb bie de 
C., nur daß fie fi Durch einen Gürtel von weißer Wolle unterfchieden. — 
Eugen V., der Citeaur wonmolte, rieih dem Dberhaupte des Ordens, bie 
Berbrüberun nach den Satzungen von 1444 zu vereinen und vor Allem anf da 
beſſeres Beiſpiel zu Halten. Nicolaus V. that daſſelbe. Man verfuchte uf 
einige Male, durch Sie" Biel Einrichtung wieder Ordnung zu fhaffen: es wear aba 
Alles vergebens; die vielen innern u. Außern Kriege tanfreiche —— jeden 
Berfuh zum Beſſern rückgängig. Viele Klöfer, und beſonders d 
Strenge drangen, riſſen * daher von Citeaux los. So entiſtand Ar 
tion von Aragonien (1616). Sie erhielt von Paul V. die Grlaubnig, ec 
Capitel alle vier Jahre zu halten, 1623 machte Gregor XV. —8 
neapolitaniſchen Kloͤſter zu einer beſondern Congregation, bie —8 may 23 
nungen erſt zur Betätigung nach Citeaux ſenden mußte. 1633 wurde yon Urban VEL 
e berühmte Eongregatign des Keil. Bernhard von Galabrien gebildet, Unh 
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in Frankreich traten wichtige Berbefferungen hervor, Giner ver anſehnlichſten 
Zweige der C. bildeten die Feuillanten u. Feutllantinnen, bie ihren Namen 
von der Heinen Stadt Feuillans hatten (1577). Zu bemerken find auch die vers 
befierten Mönche des &.-Ordens In Frankreich von der firengen Obfervanz, bie 
1615 entflanden. Die, mit Giteaur verbundenen, Nonnen von Bortroyal u. ber 
Stiftung des heiligen Sacraments gehören ebenfalls bieher. Die beiden neneften 
Berbefierungen gegen dad Ende des 17. Zahrhunderts find die zu la Trappe (ſiehe 
Ttappiften) u. die zu Septfonds durch Euſtachius von Beaufort (f. Clair⸗ 
vaur). — Die ebemalige große Macht des Ordens beweifen auch die mancherlei 
Ritterorden, bie Giteaur untermürfig waren. 1inter dieſe gehöreh vorzüglich: ber 
Ritterorden von Salatrava, von Alcantara, Montela, Alfama, von St. Mo⸗ 
rig u. Lazarus, bie Hofpitalbrüber von Burgos, vom lügel des h. Michaelis, 
die Ritterorden Chriftt u. von Aviz. — Das erfle &.-Klofter in Deutfchland 
war dad zu Altcampen, u. eines der-berühmteften zu Altenzelle (f.d.). — Im 
Ganzen gab «8 wohl gegen 2000 Kleine Moͤnchsgeſellſchaften, die alle mit Citeaur 
mehr oder weniger verbunden waren, obwohl manche von ihnen unmittelbar unter 
dem Papfle flanden u. andere fi von der Obergewalt bed Generals von Citeaur 
hatten befreien laſſen. Der Orden hat auch Gelehrte aufzuweiſen, obgleich die 
Gelehrſamkeit durch ſeine erſte Regel nicht gerade geboten war, was audy ber 
berühmte Rance wider feinen gelehrten Gegner Mabillon durchzufechten ſuchte. 
Borz au viele Schriftfieller forgten für die Befchichte Ihres Ordens; 3. B. Bals 
duin Moreau, Claud. Ghalemot, Cyprianus Robriquez, Barnab. de Montsaldo 
u. 0. — Seht findet man noch Klöfter der C. in Stalien, Spanien, Bolen, ven 
öfterreichifchen Staaten und in der fächfifchen Dberlauflg. Die zwei Kloͤſter im 
Ichtern Lande heißen Marienflern und, Marienthal, — Literatur: Die Werke des 
heiligen Bernhard, herausgegeben von Rabillon. PB. Hippolyt Helyot's aus⸗ 
führliche Gefchichte aller geiftlichen u. weltlichen Klofter» u. Ritterorden beiderlei 
Geſchlechtes u. f. w., aus dem Framöſfiſchen überfept (Leipzig 1755, 4.). Prag⸗ 
mattiche Gefchichte der vornehmften Mönchsorden u. f. w. (Leipzig 1774, 8.) u. 
die Schriften des Chryſoſtomus Henrique; u. A. 

Eifternen find gemäuerte Behälter, In denen man ben Waſſerniederſchlag 
(beſonders in öden u. ſandigen Gegenden, wo es Feine Quellen gibt) zu fammeln 
ſucht, um dadurch Erfah Mr das Fluß⸗ oder Brunnenwafler zu bieten. 6. In 
Feſtungen müflen Waſſer halten, daſſelbe rein u. frifch dem Gebrauche überliefern 
u. bombenſicher eingedeckt ſeyn. — Paläftina hatte beſonders vor Alters viele €, 
Noch jetzt findet man Ruinen von folchen, die 150 Fuß lang und 60 breit waren, 
durdy Größe und Schönhelt ausgezeichnet. Conftantinopel, Baja, Alexandrien ıc, 
befigen ebenfalls beveutende ©. 

Ciſtophori, Landmuͤnzen des pergameniſchen Reiches, zur griechiichen und 
römifchen Zelt geprägt, und fo benannt wegen der cista mystica (fie wurde bet 
BacchussWufzügen herumgetiagen), die der Avers derfelben zeigte. Die etwa 30 
verſchiedenen Arten der C., welche bis jeßt erhalten oder wieder aufgefunden find, 
find ſaͤmmtlich nur innerhalb der Graͤnzen bes pergameniſchen Reichs u. vorzüglich 
in den ſechs Städten Ephefus, Sardes, Tralles, Pergamus, Apamea u. Laodicen 
geprägt. Ihre Größe u. Schwere erreichte nicht Die der Tetradrachmen, ihr Sil⸗ 
bergehalt war aber durdyaus rein. Nach Bockh waren fie urfprünglich nach ägls 
netlf em Münzfuße ausgeprägte Didrachmen, die fpäter aber, wie andere Münzen 
von ähnlichem Gewichte, als Tetradrachmen angefehen wurben. Gemeinſame Typen 
aller C. waren, nad) Gtieglig, auf dem Averfe: die Halbgeöffnete bacdyifche Cista, 
aus der eine Schlange fich hervorwindet, innerhalb eines Cpheukranzes; auf dem 
Neverfe: der von zwei Echlangen gezogene Wagen der Cered; nach Andern ein 
Köcher, um welchen ſich zwei Schlangen winden. Geprägt wurden bie C. von etwa 
200 v. Ghr. bis zur Schlacht bei Actium. Bol. Banel »De cistophoris (Lugd. 
41739) u. &dhel »Doctr. num. vet, Vol. IV. 352—368.« 

Titadelle, eine Kleine Seftung, in, oder unmittelbar neben einer großen, 
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Rheinufer beſteht noch der gefehliche Mißbrauch, daß es einzig von ver Willkür des 
Klägerd abhängt, jeden nach Belieben durch den @erichtöboten vor Gesicht laden 
zu laſſen — ein wahrer Freibrief zur Chikane. Urbrigene muß auch durch die Bes 
sichteordnung allen ipbräuden bei Ausübung der richterlichen Befugniß zur Las 
dung vorgebeugt , u. eine anfändige sabungeform vorgefchrieben werden, fo z. B. 
bie fehriflice, verfchloffene Ladung, namentlich an Glieder der gebilpeten Stände ıc. 
Die Angabe der Urfache der Vorladung fol, ſelbſt in Griminalfachen, ausgedrückt 
werben, damit wir nicht in die Zeiten der Behmgerichte verſetzt werben; bet Clvil⸗ 
fachen muß man auch durch einen Bevollmächtigten ericheinen können. Ein Com⸗ 
fer, ber vorladet, muß angeben, wer ihn committist bat, und fein Commiſſo⸗ 
rium vorlegen. . 

@itronate nennt man bie, in Stüde zerfchnittenen u. in Zuder eingemachten, 
Fruchtſchalen des Gitronatbaumes, oder der Pompelmufe (Citrus decumana L.), 
eined, dem Drangebaume gleichender Baumes, der Tugelige, auwellen 10-14 Pfund 
ſchwere, gruͤnlich⸗ ober blaßgelbe, dickrindige Fruͤchte trägt. Er wird in allen 
theilen, feiner angenehm fchmedenden Früchte wegen, häufig gezogen. aM. 

Eitronen find die Früchte des Citronenbaumes (Citrus medica L.), auß ber 
Familie der Aurantiaceen, der aus Afien ſtammt, aber fehon feit ven älteſten Zei⸗ 
ten in Afrika, feit 1800 Jahren in Stallen u. fpäter in andern Thellen von Saüd⸗ 
europa, dann in Weftindien u. Amerika cultivirt wurde. Er bildet zahlreiche Spiel⸗ 
arten. Die Früchte werden vor der völligen Reife abgenommen u., in Kiſten ges 
padt, verfendet. Sie find von deri Pomeranzen unterſchieden durch eine hellere, eigen, 
thümliche Farbe, durch einen eigenthümlichen Geruch u. durch iihr fauer ſchmecken⸗ 
des Marl. Man benüht von den G. in der Medizin die gelbe, aromatifche Rinde 
(Cortex citri), welche viel ätherifched Del enthält, u. zu den tonifchsreisenden, 
frampfflilienden Mitteln aan; dann den Saft ded Markes, Eitronenfaft (Succus 
eitri), welcher groͤßtentheils aus Gitronenfäure, aus Apfelfäure u. Gummi beftebt, 
u. ein kuͤhlendes, antibiliäfes u. antifewtifches Mittel iſt; endlich Das aus der Rinde 
geiwonnene Del (Oleum citri,) das mitunter ald Corrigens für andere Arzneimittel 
gebraucht wird, Eine geringere Sorte von Eitromöl ifl, das Gedroöl (Oleum de Ce- 
dro). Bekannt iR außerdem der Gebrauch des C.⸗Dels zu Parfümerien, ber des 
Saftes In der Färberei, bei der Bunfch- u. Limonadebereitung u. few. aM. 

Citta, f. v. a. civita, finret fidh in mehren Zufammenfehungen italientfcer 
Städtenamen. So gibt es eine C. della Pieve,. Stadt in der päpklichen Delega- 
tion Perugia, mit 2500 Einwohnern, einem Biſchofsfitze u. einer Kathedrale; eine 
C. diCastello, Hauptfiadt der Grafſchaft gl. N. in der Delegation Perugia, mit 
6,000 Einw., 20 Klöftern u. einem Bisthume, das unmittelbar unter dem Bande ſteht; 
C. nuova, Stadt im illyriſchen Kreiſe Trieſt, auf einer Erdzunge am Golfe von 
Trieſt, in einer ungeſunden Gegend, mit 1000 Einwohnern, einem, unter dem Erz⸗ 
biſchofe von Udine ſtehenden, Biöthume und einem guten Hafen; eine C. vecchia, 
Stadt und Feſtung auf einem hohen Berge in der Mitte der Inſel Malta, mit 
5000 Einwohnern, einer fchönen Kathedrale u, einem, unter dem Erzbiſchofe zu 
Palermo ſtehenden Bisthume. Auch eine Stadt auf der dalmatifchen Infel Lefinm, 
im Kreife Spalatro, führt diefen Ramen. 

Eindad-Neal, Hauptfladt der fpantfchen Provinz la Mancha, mit 9000 Eins 
wohnern, die Wollenweberei u. Berberet treiben, Handſchuhfabriken haben u. Es⸗ 
pario fertigen. Die Stadt if gut u. regelmäßig gebaut, ummauert, u. der S 
eines Bifchofs. Ste hat 9 Kloͤſier, 5 Hofpitäler, 2 Oratorien, 1 Collegium, eine 
Armen» und Berforgungsanflal. Im Sahre 1809 fchlugen bier die Franzoſen 
unter Gebafllagi die Spanier unter Urbino. 

Ciudad Rodrigo, Haupiſtadt in der fpanifchen Provinz Salamanca und 
Graͤnzfeſtung gegen Bortugal, mit 11,000 Einwohnern, welche Leinwand u. Wollen» 
zeuge, Leder u. te Seife (xabon de piedra) fertigen u. einigen Handel txeis 
ben. Die Stadt IR der Gih eines Bifchofs, hat ein Seminar, ein Collegium, adht 
Pfarrtircgen, eine Zeichenfchule u, einen fchönen plasa major (mit drei römlichen 
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Immte ſich, als guter Drbner des Staathaushaltes, eine C. von nur 220,000 
ern für feinen ganzen Privataufwand, mit ra der Geſchenle. Huch «in 
Stanfreid) wurde dem Könige Ludwig XVL durch die Revolution eine C. beſtimmt. 
Die C. Rapoleond betrug, einfchließlich der Kron-Dotation u. der Summen für die 
Prinzen, 32 Millionen Fres., oder der damaligen Staatseinnahme; die des 
jetzigen Koͤnigs der Franzoſen Dagegen nur 18 Mill., oder „5 des jetzigen Geſammt⸗ 
ſtaatseinkommens. In den conſtituilonellen Staaten Deutſchlands wurden bie C.n 
auf die verſchiedenſte Weiſe u. nach den verſchiedenſten Ruͤckſichten feſtgeſetzt, wie 
fih aus nachſtehender Zufammenftellung ergibt. In Bayern beträgt diefelbe 
2,350,580 Gulden, in Sadfen 500,000 Thlr., in Württemberg 850,000 
Bulden, in Baden 650,000 Gulden, in Kurbeffen 392,000 Thle., im Groß⸗ 
herzogthume Heffen 576,000 Gulden, in Braunfchweig 237,000 Thlr., in 
Sadhfen-Altenburg 100,700 Thlr. u. f. w. In den Niederlanden feit ver 
Trennung von Belgien 1,425,000 Gulden, in Belgien 3,318,603 Francs, in 
Schweden 820,000 Rehsthl⸗Banco. — In rechtlicher Beziehung muß bie 
Berwenbung der E., foweit fle nicht bei der gefeglichen Feſtſtellung mit befiimmten 
Laften belegt if, ganz dem Ermeſſen des Regenten anheimgeftellt werden, u. Tann 
eine Rechnungsablage darüber von ihm nicht gefordert werben. Sodann aber müffen 
aus ihr u. aus dem Privatvermögen des Fürften alle Koſten für den Unterhalt 
der fürflliden Familie, für die Hofhaltung, u. alle perfönfichen Schulden des Fürs 
Ken beftritten werben, foweit fie nicht ausnahmoweiſe befonders auf die Staats⸗ 
kaſſe übernommen find. Weitere Anſprüche an den Staat können da, wo eine C. 
beſteht, nicht gemacht werben. Was bie politifche Frage anbelangt, ob die C. für 
jede Finanzperiode, neu ober für bie Dauer der Regierung des jeweiligen Fürften, 
oder erblich für alle Zeiten beſtimmt werden folle, fo dürfte das, nach dem Mufter 
Englands auch in den meiſten beutfchen conftitutionellen Staaten eingeführte, Sy⸗ 
fiem der Beſtimmung für die ganze Regierungsdauer unbedingten Borzug verbies 
nen. ine jährliche oder für jede Finanzperiode neue Bewilligung macht den Fürs 
fien zu —— von dem guten Willen der Stände in einer, feine ganzen perſoön⸗ 
lichen Berhältnifie a wilhtigen Beziehung, abhängiger ſelbſt, ald bie 
meiften Beamten, deren Handesmäßige Einnahme Jebenslänglich geſichert if. Eine 
ſolche unnatürliche Abhaͤngigleit führt zu werberblichen Mitteln, die fuͤrſtlichen In⸗ 
terefien gu fichern, u. zu nachtbeiligen Gollifionen mit den Ständen. Aber binläng- 
liche Gruͤnde, von ber erali Einrichtung abzugehen, können wir im Allgemeinen 
me 






nicht finden. Die Verhältnifie, der Werth des Geldes u. der Dinge, bie 

men des Staates u. die Bebürfniffe der fürftlichen Familie veraͤndern fich. 

derungen in der C. werden in biefer Beziehung ſtets von Zeit zu Zelt nothig. Im 
ber Zwiſchenzeit aber fol, fowie in England und nach diefem Mufler In mehren 
eonftitutionellen Staaten, 3. B. in Baben, feine Erhöhung ohne Baoklung ber 
Stände fat Anden, und feine Minderung ohne CinmiDinung des Regenten. Rad 
Mohl Clin feinem Stansrechte) fol jener Antrag auf Erhöhung u. Erniedrigung 
der G. während der Dauer einer Regierungsperiode gänzlich ausgeſchloſſen bleiben. 
Doch wird fich bei fehr bedeutenden Beränderungen der Berhältniffe nicht wohl 
zum Boraus febe mögliche Veränderung der C. abfolut ausfchließen laſſen. — 
©. abe s — Re 6. Fa 332—35 u. defien Staatsarchiv Hft. 4, S. 453, 

vilproceß, f. Broceß, 

Civilrecht, —EXI Recht (jus civile), ein vieldeutiger Ausdrud, 
der, je nach den Begenfägen zu anderen Theilen des Rechtes, in biefer oder jener 
Bedeutung vorlommt. Bel den Römern zerfiel das ganze Rechtsgebiet in drei 
Thelle: Raturrecht (jus naturale), Bölferredht (jus gentium), u. C. (jas 
civile); mit leßterem bezeichneten fie ſomit den Inbegriff alles Defien, was ein 
Gtaat oder Boll ald das, fer fi und feine Angehörigen Giltige, anerkannt oder 
ſtatuirt hat, u. zwar bloß, in fo ferne es von dem allgemeinen Ratur- u. Völler⸗ 
rechte (durch Hinzufuͤgung ober abme, überhaupt durch nähere Beſtimmung 
over Modi ) t. C. war alſo Im roͤmiſchen Ginne der Gattunqabe⸗ 











ich 

wird der Ausdruck C. nicht u in jener weiten 

man bezeichnet damit 6 Inbegriff‘ I} 

eße, welche die $esenfeitigen ———— er 
ba ui) Br Begenftande haben. Zu dieſen 
ihn inc „In „en gLen Bedeutung, welches die geſeglichen Be 
Gtatehärg er in ihren gegenfeltigen yelsab 
weile 

ries⸗ 








| —— Baslin 
das Berf 


—5 — 3* Civilproceßrecht 
* Fass über 


und Da — Di Duell ered gemeinen bentichen 
Ba ſind: Ss — Fr — deu 









Gewoh det. 
one rg RN 1 —— 
aber 


3 
8 


—8 
—2 
Os 
8 
ACH 
2 
* 
—— 
3 
_e 
S 


eiuß, dus, Pu orf, 
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Haubol d. Der, fchon vor mehren Jahren außgefprochene Wunſch, bap für Deutf& 
land ein gemeindültiged C. geſchaffen werden möge (. beſonders Tbib aut’ 
Abhandlung über bie Nothwendigkeit eines allgemeinen bürgerlichen Rechts I 
Deutfhlan“), iR in neuefler Zeit wieder vielfach u. lebhaft angeregt worben, eb 
leich gerade die ietzigen Verhaͤltniſſe feiner Nealifirung nicht befonder® .günfig ı 
eyn fcheinen. Den entfeplebenften Gegner fanden die Vertreter biefer Anfcht [ 
Savigny, in deſſen Schrift: „Leber den Beruf unferer Zelt zur —e— 
iwvita⸗Vecchia, Kriegs« u. San anbelsfreihafen des Kirchenſta —— 
meere, mit 8000 Einwohnern, die Alaunfabriken haben und Keträchtlichen 
treiben. Die Stadt bat, außer Ihrem Hafen, ein Arfenal, Schifiswerfte u. Mage 
sine. Die Luft der Umgegend iſt ungefund.. Den alten Hafen Trajans haben de 
Sarazenen zerört. In der Nähe if das durch feine Bräber berühmte Gornde, 
das alte Tarquinii, von defien Afropolis noch Ueberrefte vorhanden find. Die m 
terirdiſchen Gräber enthalten Wandgemälde, Leichenfeterlicht n, Borkeluugn 
vom Leben nach dem Tode, ein denkwürdiges Zeugniß von den Silit, der Deal 
weife u. der Kunfl der alten Etrusker. Durch Papſt Urban VIIL winbe € We 
fein u. erhielt die Rechte eines Freihafend. 

&lairaut, Wlerts Elaude, aud Ciairault, außgegeichnche | —— 
thematiker, geboren 1713 zu Paris, geſtorben 1765, ee orafälddge 
Erziehung feines Baters, eine® Beometers, frühe N ame ig: die Mu 
ihematit, verfland don im 10, Jahre P’Höpital’s : w "her Rege elfchnitte, * 
* it "einen Aufſah Über Curven ber dritten Drbnung, die er entdeckt hatte, md 

durch ein Werk über die Euren mit doppelter Krümmung (1729) Ru 
7 be abe (1731). C. hatte Antheil an der Grabmeffung In Lappland, 

die berühmte Theorie der Geſtalt der Erde nach hydroſtatiſchen 
Fi ui. Paris 1808) u. gab VA oe Theorke des Mondes u 
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des Problems der drei Körper heraus, Die Akademie von Petersburg ertheilte 
ihm 1752 wegen feiner Erklärung der Mondbewegung den Preis, Hatten 
ſchon feine Monbtafeln, die genauer waren, als die b’Alembert’s, mit biefem 
Streit verwickelt, fo gefchah es noch mehr, ald C. die verzögerte Ruͤckkehr bes 
Halley'ſchen Kometen durch den Einfluß der obern Planeten erklärte Gin voll⸗ 
fändiged Werk über die Kometentheorie gab er 1760 heraus. Er fchrieb auch 
für die Margquife von Chätelet, die er unterrichtete, die durch Methode ausgezeich⸗ 
neten Slemente der Geometrie (1741, 1765) und der Algebra (1746, 1760, von 
Lacroix, 2 Bde. 1797). Sein, nicht weniger verfprechender, Bruder farb im 12, 
Jahre, nachdem er fchon 3 Jahre vorher eine Schrift: »Diverses quadratures cir- 
culaires ellipliques« (Bar. 1731) heraudgegeben hatte. 

Clairon, eigentlidy Claire Joſephe Hippolyte Leyris de Latude, eine ber bes 
rühmteften, franzoͤſiſchen &Schaufpielerinnen, ‘geboren 1723 bei Condé, betrat, zu 
Haufe fireng gehalten, im 13. Jahre fchon das italieniſche Theater zu Paris, doch 
ohne Erfolg, Später erſt, nach ihrer Rüdfehr aus der Provinz, trat fie im 
Theätre francais (zuerſt als Phädra) mit dem größten Beifalle des Publicums auf, 
tue (dien fie ſich bis zum 3. 1765 erhielt. &n biefem Jahre .mußte fie, weil fie 
fid) in der „Belagerung von Calais,“ mit dem Sipaufpieter Dubois aufzutreten 
weigerte, einige Zeit in’ Gefaͤngniß u, verließ dann die Bühne, Sie lebte hierauf 
17 Zahre am Hofe des Martgrafen von Ansbach als deſſen Freundin, der fie 
aber nachher mit der Lady Berkeley vertaufchte u. arm Paris ſterben lich 
(1803). Ihre »Memoirese (n. Aufl. von Andrieur, Bar, 1822), find nicht ohne 
Werth für Schaufpieler " 


Clairvaur, clara vallis, ehemals eine der berühmteflen Abteien der Ciſter⸗ 
etenfer, liegt in dem [rangöfgen Wubebepartement, Bezitrk von Bar fur Wube, 
in einem walbigen Thale, an der Aube, neben einem Dorfe, welchem fie Urfprung 
u. Namen gegeben. Gtifter ver Abtel war ber heilige Bernhard Ci. d.), dem 
Hugo, er] von Troyes, zu biefem Zwecke das anftoßende Thal geſchenkt hatte 
u. den Theobald, Graf von Champagne, nach Kräften in feinem frommen Degimmen 
unterflügte, Die Stiftingegründe beflanden jedoch größtenheild aus oͤdem Lande, 
welches der Mönche fauerer Schweiß urbar machen ſollte. Der Mangel an ben 
natürlichfien Lebendbebürfniffen war daher Anfangs fehr groß. &8 fanden fich in⸗ 
befien der Wohlthäter allmählich mehre; des heiligen Bernhard u. feiner Schüler 
Gebet u. Arbeit waren gleich wirkfam, u. der ‚Heilige erwarb ſich die Mittel, je 
derzeit 100 Novizen darin zu unterhalten, von dort aus 160 andere Kloͤſter zu grüns 
den u. zu reformiren. Dreißig feiner Schüler, darunter auch Papſt Eugen II., 
en erzbifchöftiche Sitze eingenommen, 700 Mönche lebten in Clauvaux, als ber 

eilige Bernhard fiarb u. Robert von Brügge die Regierung der Abtei übernakm. 
Robert zeigte fich feine® Borgängers u. Meiſters nicht unmwürbig; eine lange Reihe 
von Rachfolgern war for filte bemüht, die erprobten Einrichtungen a erhalten, 
u. al8 endlich die Franpöffibe evolution mit fo vielen, durch Alter u. Recht gehei⸗ 
Iigten Inftitutionen, auch diefer Abtei den Untergang brachte, war bed großen Stif⸗ 
terö Geiſt und Segen von feiner Stiftung noch nicht gewichen. Damals lebten 
in dem Klofter, welches immer noch unter einem Regularabte fland, 50 — 60 Ca⸗ 
pitularen, 20 Converſen, 40 Bebientez die Einfünfte mochten zwiſchen 150,000 — 
160,000 Livres betragen. Das Kloſtergebaͤude fand noch, wie es der heilige 
Bernhard binterlaffen, eng u. demüthig. Die neuen Gebäude waren prachtvoll. 
Gine Bibliothek war hier, Me an Klofterbibltothefen kaum ihres Gleichen fand. — 
C. war — als das dritte Kloſter, welches von Ciſter; aus befegt worden, — das 
Haupt oder die Mutter einer Filiation von &1 Kiöftern, die Frauenkloͤſter unge- 
rechnet, die fich über Frankreich, die Niederlande, die Rheinlande, Ungarn, Italien, 
Epanten und Portugal, vor ber fogenannten Reformation audy über England, 
Schottland, Irland, Dänemark,. Rorwegen u. Schweren verbreiteten. Damals 
zählte die Filiation 357 Mannokloöſter. — Gegenwärtig find die Gebäude der 
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fr eine gleichfalls befimmte Summe wird auch ein Rebenbuhler ausgepfiffen. Dieſes 
ſchamlofe Unmefen Hat fi bereits zu einem Syſteme ausgebildet, u. iſt au einem 
zlemlich einträgli Gefcyäfte geworben: denn man verkauft das Eigenthumsrecht 
eines Burcaw’s für 6—20,000 Yes. Ja Deutfchland HM es zwar auch oft Frei⸗ 
billets für Freunde der Künftlerz doch findet ein ähnliches ſchamloſes Berhältniß 
biefer Art, zum Helle der Kunft, nicht 
\ Clara, heilige Jungfrau u. Webtiffin, geb. 1193 zu Wf im Kirchenſtaate, 
’ te von frühefter Kindheit an ſchon eine große Vorliebe für die Armen und eine 
! feltene Frömmigkeit. Sie hatte ſich auferlegt, täglich eine gewiſſe Anzahl Vater⸗ 
unſer mit engtihhem Gruße zu beten u. zählte diefe Bebete durch Fleine Steine ab, 
die fie für diefen Zwed bei ſich trug, nach der Sitte der alten Einflebler des Orients, 
E Damals lebte der heilige Franciscus zu MR, ber in einem hoben Rufe der Gott⸗ 
feligkeit Rand. Die Jungfrau ließ ſich zu ihn führen und erbat fich in einer, für fle 
" — wichtigen, Angelı nbeit (fie ſoilte Fr nämlich nach dem Willen ihrer Eltern ver⸗ 
# beicathen) feinen ah Da ſprach der Heilige zu ihr von der Eitelleit der Welt, von 
der Kürze des Lebens, won der Rothiwenbigkeit, Bott zu lieben und nur den ewigen 
Gütern dachzuſtteben. Seine Worte ten einen b lebhaften Eindrud auf das 
1 fomme ©cemüth der Jungftau. daß fie auf der Stelle den Entſchluß faßte, ber 
u Welt zu entfagen. Am 18. März 1212 entfloh fie aus dem Älterlichen Haufe und 
u eilte mit einigen andern, durch ihre Srömmigfelt ausgezeichneten, Jungftauen nach 
u dem, nus eine Meile entfernten, Kloſter Porttuneula, wo ber heilige Franciscus 
„mit feinen Schülern lebte. Ws C. vor dem Witare der allerfeligften Jungfrau 
; fand, legte fie ihre reichen Kleider ab, worauf ihr der heilige Franciscus bie Haare 
H abſchnitt und Ihr ein Bußlleld reichte, dad nur in einer Mit Sud beftand, ben fie 
mit einem Stricke um ihren Leib band; fie zählte damals 18 Jahre. Der heilige 
; Franciscus brachte fie num, da in jener Zeit noch Feine rauenklöfter feines Ordens 
j! erichtet waren, zu den Benebictinerinnen von St. Paul, in deren Kloſter fie ſehr 
3 Iebreich aufgenommen wurde. Wirklich rechnen von ber Zeit an bie armen Glarifier 
5 die Jahre ber Stiftung ihres Ordens. Die heilige Sungfran ertrug bie Schmähungen 
„ und Berwünfdungen ber Welt ob ihrer Handlungswelje mit Geduld und Ergebung. 
nige Zeit nachher jepte fe der ige Franciscus na em Kofler St. Ans 
Einige Zeit nachher verfegte fie der heilige Franciscus nach dem Kofler Gt. Ui 
f gu von Banfo, dad ebenfalls den Benebictinern gehörte. --Hieher Fam auch ihre 
P efter Agnes, um fich ihr anzufchliegen; auch hre Mutter Hortulana trat mit 
„ mehren andern Brauen tn ihren Orden. Bald befand ihre Genoffenfchaft aus 13 
j Perfonen. Binnen wentgen Jahren erhielt der neue Drben beträdptlichen Zuwachs; 
er befaß Klöfter zu Berofa, Arezzo, Padua, Rom, Benebig, Mantua, Bologna, Spoleto, 
3 Ralland, Siena, Piſa und in den bebeutendfen Gtäbten Deutfchlande. Die Sahmiiche 
 Königstochter Agnes fiftete ein Kloſter dieſes Ordens zu Prag und legte ſelbſt darin 
k Ihr Geluͤbde ab. Der heilige Franciscus wollte feinen Orden hauptfäcdhlich auf die Urs 
y muth gegründet wiffen. Er machte es daher zum Seht daß man batin nur von 
g den Baden lebe, welche die Liebe der Glaͤubigen barreiche, und Lie Feine beftimmten 
} Einkünfte zu. Die heilige C, lets von feinem @eifte befeelt, ihellte ihr ganzes 
5 beträchtliches Vermögen unter die Armen aus und behielt Nichte für ihr Kohn. 
Als Papft Gregor IX. dieſen Artifel ihrer Regel, in Betreff der Armuth, mildern 
n wollte und den Borfchlag machte, dem Klofter von St. Damian beftimmte Eins 
N Zünfte anzuweifen, befchwur fie ihn, daß er doch ja Nichts an dem blöher Beobach⸗ 
N teten ändere, und ihre Bitte erhielt Genehmigung. jährend die andern Kloſter⸗ 
genofienfchaften bei Innocenz IV. um Grlausnid, Eiter au befigen, einfamen, übers 
f zeichte fie demfelben Oberhirten eine Berfellung wortn fie bat: ihren Orden bet 
y dem befonderen Borrechte ber evangelifchen Armuth zu fchügen. Innocenz er 
füte dich Begehren tm Jahre 1251 durch eine eigenhändig geichriebene Bulle, die 
a mit Thränen der Rührung beſeuchtete. Gte erhielt ſich fletS in ungetrübter Muns 
N gerfeitz die einzige Linderung, bie fie fich beim Gintritte förperlicher Leiden platte, 
| war ein wenig Stroh zu ihrer Lagerflätte, Aerander IV. u. Innocenz IV. befuche 
ten die Heilige, und ber Iehtere beſonders Hatte mit Ihr mehre Unterrebungen ünen 
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Siihrige Mozart nach England kam) aufgeführten, Oper Orione zum erfien Mal, 
u. fpäter dann yauptfachlich von Mozart felbft in Anwendung gebracht, bat die 
Tiefe des Fagotts im Tenor, die Klarheit der Oboe, u. übertrifft die Flöte. Es 
kommt der Menfchenftimme am nächften, nimmt im Orcheſter eine Haupiſtelle ein 
u, es find Deutfche, welche in der Behandlung deſſelben rüdfihtlidy der Tonbil⸗ 
dung u. des Schmelzes im Klange einen eigenthümlichen Borzug behaupten. Das 
Snfrument felbft wird aus Buchs⸗ oder Ebenholz verfertigt, u. durch einen fogen. 
nabel angeblafen. Indeß bat der Inſtrumentenmacher Johann Stehle in Wien 
auch Meffingrlartnette geliefert, die alle bisherigen übertreffen follen. Eine C.⸗Schule 
eriien von Iwan Müller (deutſch) in Leipzig (bei Hofmelfter, 1826). 
- Slariffinnen. Der heil. Franciscus von Aſſiſi hatte nicht nur Mannes, ſon⸗ 
dern auch Frauenkloͤſter errichtet. Zu den vorzüglichften ber letzteren gehört ber 
Orden der C., welcher von der heiligen Clara (f. d.), der Stifterin u. erflern 
Oberin veffelben, feinen Namen hat. Gegründet ward er im Jahre 1212. Unter 
dem Schuge des Cardinals Hugolin breitete. fich diefer Orden in kurzer Zeit in 
Stalten, Frankreich, Spanien u. Deutfchland aus; durch die Prinzeffin Agnes von 
Böhmen wurde er im Jahre 1234 auch in dieſes Land verpflanzt. Noch aber 
hatten die C., ohne beflimmte Drvenöregel, nur im Allgemeinen das Gelübde des 
Behorfams dem Heil. Franciocus geleiftet, ver bie — * — über fie führte. Ta 
aber hieraus mancherlei Unordnungen entftanden, fo wurden fie, durch Bermittelung 
des Earbinals Sugolin, um das Jahr 1220 von dem Papfle Honorius III ver 
firengen Regel der Benedictiner unterworfen, mit wenigen befonberen Beftimmungen. 
Diefe Regel fchrieb fehr firenges u. häufiged Faſten, EtiNichweigen, u. außerdem 
in Kleidung u. Wohnung die größte Härte vor, Nach dem erften C.Kloſter von 
St. Damtan hießen fie auh Damtaniflinnen. Im Jahre 1224 gab der heilige 
Franciscus feld eine fchrifiliche Regel, welche in Beziehung auf das Faſten u. 
Stillſchweigen gemäßigter war, u. nur allen Befit auf das Etrengſte verbot, Sie 
wurde von dem Papfte Gregor IX. mündlich gebilligt, von Innocenz IV. aber 
im Sahre 1246 ſchriſilich befätigt u. von den Meiften bald angenommen. N 
dem Tode der heil, Klara breitete fich der Orden, wie unter dem Artikel Clara 
u lefen IR, immer weiter aus. Aus der Verſchiedenheit der Regeln, die dieſe 
onnen befolgten (nämlich die des heil. Franciocus, des Papfled Gregor IX., 
Sinnocenz IX. u. Alexander IV., daher fie Slausnerinnen, arme rauen, nicvere 
Schwehern, Damianiſtinnen u. Glariffinnen genannt wurden), entflanden jedoch bald 
Unordnungen unter ihnen, zu deren Abflellung Bonaventura als Franciécaner⸗ 
general im Jahre 1264 bei dem Papſte Urban IV. eine allgemeine Regel für alle 
ewwirkte, welche gemäßigter war. Diefer unterwarfen fich die meiften, u. fle wurden 
davon Urbantfiinnen genanmnt. Daneben behielten aber einige Klöfter die alte 
firenge Regel bei und diefe hießen nun vorzugswelfe C. Borzüglich machte bie 
geil Eolette um das Jahr 1435 diefe Regel in Zranfreich wieder geltend, und 
ewirkte auf der Kirchenverfammlung zu Bafel eine Beflätigung derſelben. Aus 
der Beobachtung diefer, vom heil. Franciscus gegebenen, erſten Regel der heil. Elara 
in ihrer Strenge entfland fpiter Der Drden der Kapuzinerinnen, defien erfle 
Errichtung im Jahre 1538 zu Neapel durd Maria Laurentia von Longa bewirkt, 
u, im Jahre 1600 vom Papite Clemens VIII. gebilligt wurde. Endlich ging aus 
dem Orden der C. der Deden der C. von der firengfien Obſervanz hervor, 
geftiftet in Stalten im Jahre 1631 von Sranclidca von Jeſus Marla, u. ber 
Orden ver Einftiedlerinnen vonder Stiftung des heil, Petrus von Alcantara, 
eftiftet von dem Cardinal Barberin, der mit der Regel der heil. Clara in ganzer 
trenge die des heil. Petrus von Wicantara verband, u. bie höchftle Strenge, 
namentlich beſtaͤndiges Stillſchweigen, Arenge Aibgefchievenheit von der Welt u. 
ortwährente geiflliche Betrachtungen vorſchrieb, u. im Jahre 1676 von Clemens X. 
efätigt wurde, Noch jegt iſt der Orden der ©, fehr zahlreich, u. nach Hely-t 
waren, ungeachtet felt dem 16. Jahrhunderte fehr viele Klöfter eingegangen find, 
dennoch im A e des 18, Jahrhunderto, allein von den, den Superloren ber Fran⸗ 


4072 | Clarius — Clarke. 


ciscaner unterworfenen, Kloͤſtern ber &. gegen 900 übrig geblieben, bie von mir a 
25,000 Ronnen bewohnt wurden, u. beinahe ebenfoniele waren noch, bie una % | 
Aufficht der Bifchäfe gehörten. In unfern Tagen find die C.⸗Klöſter größtentgch | 
augleich fegenftiftende Trziehungsanſtalten. Die Kleidung der @. iR, wie bei : 
Minoriten, grau, In der neuern Zeit (im Jahre 1842) verfuchte der Pater Ha 
ricus Goßler in Paderborn einen weiblichen Drden nach Art des Ordent ix 
heil. Clara zu fliften; doch es fcheiterte der Berfuch an dem befannten proteßa 
tifdyen horror naturalis gegen Wied, was Klofter heißt. Bal. Helyot, Ge 
ber geifll. u. weltl. Kloſter⸗ u. Ritterorden; Wadding, Annal. Minor. T. I-I 

Clarius, 1) Beiname Apollo’s, von feinem Tempel in der Etabt Elaros 
2) Beiname Jupiten's zu Tegea in Arkabien. 

Clark, Sir James, erfler Lelbarzt der Königin Birtoria a an 
Edinburgh u. am Et. Georg’s-Hofpital in London, auch als Schrift andge 
zeichnet. Schriften von ihm find: „Ueber Eüveurspa in klimatiſcher Hinfct: 
(deutſch, Hamm 1826)5 „Die Lungenſchwindſucht“ (deutſch, Epz. 1836). | 

Clarke, 1) Samuel, ein englifcher Theolog, geb. am 11. Detober 165 
zu Rorwi in Rorfolt, wo fein Bater Aldermann war. Seinen anfänglita 
Unterricht erbielt er von Bourton, u. bezog hierauf, gut vorbereitet, 1691 Ye Us 
verfität Cambridge, wo die carteflanifche Philoſophie bereits Eingang gefune 
hatte. C., ein warmer Anhänger von Newton, pflichtete berfelben nicht bei, fe 
pern überfeßte, nicht ohne polemifche Mbficht, die Rohaultfche Puff 1693 ki 
Lateintiche. Nachdem er das Hebrälfche u, griechiiche Sprachſtudtum als Warte 
zeitung ter Theologie eifsig betrichen, war die erfle Frucht feiner geifilicen 
Wiſſenſchaft eine gründliche Erörterung über einige Sarramente, welche befondas 
durch fleißige Benägung der heiligen Bäter ſich empfiehlt: „Three practical esmt 
on baptism and repentence.“ Zu bem, in damaliger Zelt hoöchſt belichten, Bade 
Amyntor gab er anhangsweiſe einige Annotattonen. en liter 
begründete die etwas breitichichtige Paraphrafe über die vier Evangelien (1701) 
paraphrase on the 4 Gospels. 1715—16. Rob. Boyle's (ſ. d.) Stiftung, zur dr 
gründung u. Bertheidigung der wichtigften Wahrheiten der natürlichen u. geeffe— 
barten Religion jährlich eine Anzahl Predigten zu halten, veranlaßte ihn, Diele Riſ⸗ 
fion in den beiden Jahren 1704 u. 1705 zu übernehmen. Die Beweiſe von Gore 
Daſein und Eigenfchaften werden hier eindringlich u. lichtvoll dargelegt und hie 
Gegner, Spinoza, Hobbes, Toland, meiß glüdlich widerlegt. Diefe Abhandlungen 
machten bedeutenden Eindrud u. wurden in mehrere Sprachen überfegt „a discoun 
or demonstration of ihe being and attributes of God.“ Rad) Rervich als Pre 
Diger berufen, ernannte ihn der dortige Biſchof John Moore audy noch zu feinen 
Kaplane, wo er 12 Jahre blieb, bis er von der Königin Anna zum Hofprebige 
u. Rector von Et. Jakob In Weftminfter erhoben ward. Seine polemifche Sarft 

egen Dodwell's Behauptung, daß die Seele des Menſchen von Ratur ma 
—2* aber durch die Taufe zur Unſterblichkeit umgeflaltet werde, erwarb ite 
von der Univerfität Cambridge den theologiſchen Doctorgrad. Dagegen bereia 
er fi) durch feine eigenthümliche Auffaffung des Geheimniſſes ber —2* „ibe 
scripture-doctrine of the Trinity“ mancherlet Mißgefchide. Nicht mit Umiech 
wurden ihm häretifche Elemente zur Laft gelegt u. er einer Hinnelgung zum Urler 
niemud vertächtigt. Er mußte feine Hofprebigerfielle nicderlegen u. ſich 1714 rer 
einer geiftlichen Unterfuhungscommifften rechtfertigen. Das Berfprechen, Richt 
weiter in dieſem Betreffe zu fchreiben und zu prebigen, hemmte das fernere Gir 
fchreiten gegen ihn. Cr erhielt die Rectoiſtelle am Wighton'ſchen Hofpital 
Leiceſter. Eine höhere Beförderung durfte er faum mehr erwarten, nachden a 
fi gerveigert hatte, die neununddreißig Artifel ver englifchen Kirchenverfaffung 
u unterzeichnen. Mit Leibnig gerieth er über bie größten philofophifchen Probleme, 
aum und Zeit, Freiheit des Menfchen, im fchriftliche Polemif, welche Belbet 
Scharffinn in glänzendes Licht flellte „collection of papers, which passed betwees 
the late learned Mr, Leibniz and Dr. Clarke, Lond, 1707. barüber ge 
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tel. Aus dieſen Ländern brachte er werthvolle Sammlungen Yon Sie 
raten, Medaillen, viele Manuferipte, barımter bie berühmte Handfcprift von 3 
t0’8 fen (zu Cambridge) und eine Eoloffale Statue der eleufintichen Ges \ 
rüd, ſowie durch Ihn der berühmte Sarkophag Alexanders des Großen in ven 
ber Engländer Tam. Mehrere biefer Kumffhäge Hat er befdhrieben; aufenn ’ 

andbücher der Mineralogie u. eine Befchreibung feiner Reifen - 

) C. (Henry), ausgezeichneter Profefior der Mathematik zu Ran T 
zu Salford bei Mancheſter, geſtorben 1818 zu Jolington, Verfaſſer ua 
ter mathematifcher u. philologifcher Schriften. 

Clarus, Joh. Chrifi. Auguſt, Hof- u. Medizinalr u. BDrefef % 
Klinik zu Leipzig, geb. 1774 zu Buch (Sachſen⸗Koburg), feit 1801 Lehrer an jener in 
verfität. Er —* ſich beſonders das Studium der Anatomie u. 3 

elegen ſeyn laſſen u. zeigte ſich als Einiicher Lehrer von großem Einfiofte, weh 
Tonbers feine „Annalen des Flinifchen Inftituis am Sacob&hofpitale zu Le 
(%p;. 1810) beweifen. Bon feinen übrigen iften nennen wir noch: „Leer is 
Krampf« (Thl. 1. Leipz. 1822); „Beiträge zur —— —— 
fände" (ebendaſelbſt 1828); auch gab er mit Radius „ ge zur praltiſchen 54 
N icy m. Mlbeinger in beräflern Eine "ürklicee in der jängen gräfiit 
ary u, Albringer, ern Linie , 
Geſchlecht in Böhmen Hi Defterreich, das fchon durch Bernhard v.G, m de 
gewanderten Storentiner, 1363 das Ritterincolat in Böhmen erbielt, 1641 rehb 
ich, 1680 reichögräfltch u. 1767 in den Bürflenftand erhoben wurde. 
Itere Linie bat, neben vielen anbern Befhungen, die Herrfchaft Toplih in Böhme: 
das Iige Haupt derfelben, Für Edmund Mort * 
ſeit 1841 mit einer Tochter des oͤſterreichiſchen Staatsminiſters Grafen von 5 
due mon vermählt, I der Sohn des Fürflen Karl Joſeph (geboren 177 
en), ber fidy als Zührer eines Landwehrbatalllons 1809 n. als Freund er 
teratur u. Kunſt auszeichnete. 

Claſſe (classis), eine Ubtheilung, oder ein größerer Theil eines Ganzen, I 
ſolche Dinge umfaßt, die gemeinfchaftliche, oder gleiche Eigenfchaften haben. 
benennt man mit diefem Collectivnamen bie, einander ähnlichen oder verwandten Ding 

Claſſenſteuern find foldde Steuern, wobei die von ihnen Betroffenen nad 
verſchiedenen Glaflen oder Kategorten abgetheilt find, Innerhalb deren verſchiede 
Säge, auch wohl überhaupt verfchledene Beftimmungen zu Grunde gelegt werde 

. d. Art. Steuern. 

Stafficität, |. elaffifch. 

Slaffification od. Ela ıfieizung IR eigentlich eine Eintheilung ber Dia« 
uach Elaffen, Gattungen u. Arten. Bor Allem iſt bei der K. ein allgemeiner & 
Ratepunft feftzubalten, von dem aus biefelbe geſchieht. Man nennt bie & fr» 
thetifch, wenn fie fi) von dem Ginzelnen gu dem Allgemeinen erhebt, anal 
tifch, wenn fie von dem allgemeinen Hauptbegriffe zu dem Gingelnen herabſteig 
Das erftere Berfahren nennt man Beneriltsen Dattungen angeben), ii 
andere Specificiren (Arten beflimmen). C. in der Botanif, f. Botanik. 

Claſſiker, |. Claſſiſch. 

Claſſiſch, vom lat. classis, Abtheilung, vorzugsweiſe aber die erſte, nie 
lich in Beziehung auf die, von Servius Tullius eingeführte Eintheilung des rim 
ſchen Volkes in ſechs Claſſen, deren erfle die reichften Bürger, indbefondere clır 
sici (woraus nad) Gintgen unfer Wort Glaffiker, freilich in ganz anders 
Einne, als in dem bed Geldariſtokratismus) genannt, enthielt, Diefer Nusprul 
auf Schrift u. Kunf angewendet, würbe mithin das Erfle u. Vorzüglichke b 
beiden bezeichnen, wie denn auch thatfächlich Darunter ein folder Brad Afhetikhe 
Vollkommenheit in Kunſt u. Wiffenfchaft verkanden wird. Das Cla entieht 
zunächſt aus einer engen Verbindung des Bolllommenen mit dem nen m 
seöhtfertigt ſich als foldyes, wenn das Reſultat biefer Verbindung, das Werl, a 
ein Mufterbild bezogen u. eine möglichft große Lebereinftimmmg mit bemielbe 
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darin erkannt wird. Ein hochſter Grad ber Vollkommenheit iſt allerdings nicht 
anzunehmen; dennoch) aber muß ein c. es Kunſtwerk fidh von den Beichränfungen bes 
Zeitgeiftes u. der PBerfünlichkeit, wie von deren Einfluß frei zu erhalten fireben, u. 
daher nennt man c. auch das Loire of Dargefellte, was aber zugleich das allein 
Darfellungswürbige iſt. In der bildenden Kunſt fann vom Cla [om eigentlich 
nur mit Em auf das c. Ideal der Griechen die Rede ſeyn. Dieſes 9 — in 
dem völligen Eingehen des Idealen oder des Geiſtes In die finnliche Form, in ber 
volfändigen Durchdringung der inneren, freien Individualität u. ded Außern Da⸗ 
feins, in welchem fie erfcheint, dergeflalt, Daß die c. Kunftform in Inhalt u. Form 
der Schönheit eine ganz andere iſt, als bie — u, romantiſche Kunſtform, 
welche letztere insbeſondere fi) näher an vie Wirklichkeit in Natur u. Leben an⸗ 
[Bieh, zugleich aber auch die reiche Mannigfaltigfeit u. auch Tiefe der geiftigen 

ealchungen u. Motive im Kunfwerfe geftattet. Die Benennung eines modernen 
Kunftwertes ale c. iſt demnach nur im allgemeinen Sinne auf die Vollendung 
defielben zu beziehen. R. Marggraf bat Cin feinen Münchener Jahrb. für bildende 
Kunſt, 1838, Heft 1.) die treifende Bemerkung gemacht, daß bie, in dem Begriffe 
c. und romantiſch herrfchenve, Berwirrung wegfallen würde, wenn man in ber 
Kunft das C. dem Antifen u. dad Romantifche dem Chriſtlichen als gleichbeben- 
tend gegenüber flellte, womit zugleich hingewieſen würde auf die Verſchiedenheit 
des Gegenftandes, der Auffaffung u. ber Darhellungsform des Kunftwerke, 
u. daß nur in fofern, als das Werk eines chriftlichen Künftlers nach dieſen drei 
Beziehungen den Anforderungen der antiken Kunſt entfpräche, e& Im engern Sinne 
c. beißen koͤnne. — Rüdfichtlich der Benennung c. Literatur verfteht man unter 
Claſſiker urfprünglich die, als muſterhaft anerkannten, Schrififtellee ber Ort 


u. Römer, deren Werke ein eigenthümliches, ſelbſtſtaͤndiges Leben kund geben 


durch einfache Würde u. Schönhelt, durch Einheit in vollfommener Harmonie der 
Theile u, durch Uebereinſtimmung des Stoffes u. der Form auszeichnen. In ber 
griechifchen Literatur erkannten die Hlerandrinifchen Bhilofophen zuerft bie 
Rothwendigkeit zur Auswahl von dergleichen muftergültigen Werken, nachdem bereits 
die Anordnung der zahlreichen be der Rationalstiteratur in chronologifcher 
Folge vorhergegangen, u. das Unbedeutende u. Mittelmäffige neben dem Bortreffs 
lichen verzeichnet war. Diefed Auswählen u. Elaffifickten der Mufterfchriftieller in 
befonbere Den, als Dichter, Redner, Philoſophen u. |. w., bieß Evxpivemv, 
u. die, in folcher fe auderwählten, als bie vorzüglichſten anerkannten, rifts 
fteller wurden bezeichnet als die Evnenpıevor, bie claffificitten, classici. Befonderes 
Verdienſt fcheint ſich darin erworben zu haben Ariſtarchos, etwa 150 v. Chr., der 
mahrfcpeinliche Auffteller des Alexandriniſchen Kanon. Ausführliches darüber ent» 
hält Georg Heinrich Bode in feiner Geſchichte der epifchen Dichtkunft der Hellenen. 
Es if demnach wahrfcheinlich, daß von biefer Auswahl der griechifchen Schrift 
fieler die Benennung Glaffiter abflammt, nicht aber von der, durch Servius 
Tullius bewirkten Volfseintheilung. Jene Ableitung iſt unmittelbar gegeben; dieſe 
erft durch Umdeutung zu erhalten. Außerdem Iebte felbR zur Zeit des Ariſtarchos 
noch Fein römiſcher Schriftfieller, ver zu dem fogenannten goldenen Zeitalter gezählt 
wird, mithin Eonnte auch in der römifchen Literatur nicht früher von einer Aus⸗ 
wahl des DVortrefflichften die Rede fiyn, bevor nicht auch das Mittelmäfflge und 
Unbedeutende erfchienen war, Vielleicht war A. Gellius der Erfte, welcher fich des 
Ausdrucks Auctor classicus bediente, u. dieſer flubirte bekanntlich die Philofophie, 
in Wehen u. ſchrieb daſelbſt feine „‚Noctes atticae*. In fo fern nun Schrififteller 
fpäterer Zeit, u. in der neuern, jenen Srforbernifien genügen, durch welche der 
genthümliche Werth der griechifchen u. römifchen Claſſtker bebingt ift, fo erhalten 
SE das Prädikat claffifch, u. da faf jede gebilnete Nation dergleichen 
fiſteller HirK die, gleich berühmten Künftlern, oft gleichzeitig, oder kurz nach 
einander gelebt Haben, fo iſt denn auch im dieſer Beziehung von einer claſſiſchen 
Periode, ober einem claſſiſchen Zeitalter der Literatur bei — Kationen bie 
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Hof regierte dieſer Kaiſer löblih u. man verſprach fidh * 
den Galliern ertheilte er dad Recht, in den Senat zu gelangen, u. 
unternahm er einen Zug (42), der ihm den Beinamen 

Als aber eine Verſchwoͤrung gegen fein Leben entdeckt wurde, wurde er 
ein Sclave feiner Gemahlin, der berüchtigten Meffalina (. ») u. 
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Ip 
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al 





Inge Rarciß u. Pallas. Wegen ihrer maßlofen Wusfchweifungen töbdtete er bik 

Mefjalinn u, heirathete ihre Nichte Wgrippina, welche den Kaiſer K. (54 n. Eh) 

Der (ften Leg, um ihrem Sohne Nero de Nachfolge auf dem Kal ne u wo 

affen. — 9. E. (Marcus Aurelius Hlavius), römifcher er, wit dc 

einamen „ber Gothe“, geb. 214 in Illyrlen ober Dalmatien, war unter Deu 

Krie Stribun, unter Valerianus Etatihalter Illyriens, bi6 er nach dem Pau * 
te 


Galltenns 268 n. Chr. vom Heere zum Kaiſer ausgerufen wurde. Er be 
Aureolus, den Mitregenten des Ballienus, u. errang über die Gothen, weide 
Thracien u. Griechenland en einen blutigen Sieg bei Raiſſos (Bife ü 
Serbien). Die Peſt raffte Ihn 270 weg. 
Elandind (Matthias), genamt Anne ober der ——— et Bot 
iurbe 2. —8 > Aug. iu * heinfeld im —— Ich 
Wandöhel bei —— as ae 1776 D6 
—— ab 1b 1777 biefe Stelle wieder auf, und warb 1778 3* bei de 
—— * Bank in Ultona, wohnte aber in — Rad u 
Ger Vor Dennfehen, defien Herte ein grigteiee Georhte Aa — Humers, wie 
ter en Werke g e 
fangener Ratvetät und fa Herzlichkeit haben. Silmar lobt ben En zuwellen dp 
tig getroffenen Bolkston in 6.6 Iyrif — en, tadelt an andern em bie 
unnatürliche Färbung ber Boffiihen Lieder Inhalts (in denen 
dem Volke in plattverſtaͤndigen oder —— Sebi herablaßt, Aal 
poetifchen Bollögeit zu exfafen), tabelt bie, zulcht im außgenzieie, pn 
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ſaiſche Darftellung (durch abgebrochene Sylben und zugeſtutzte Sätze den Volls⸗ 
ſtyl zu erreichen) und fährt dann, mit eben fo —*& Anerkennung des Guten, 
fort: „Ein edler Kern Liegt in ihm; er iſt einer von ben Wenigen, welcher ſich 
von dem flauen Zeltgeifte der Revolution und Srreligion, von dem veligihfen 
bifferentiömus und dem Handeln und Marften mit den gefchichtlichen Wahrheiten 
des Chriſtenthums auch nicht einen Augenblick beſtechen ließ; und wenn er auch 
nicht überall das Geſundeſte und Kräftigfte des kirchlichen Lebens erfaßte und gel⸗ 
tend machte: niemals if er doch audy ganz und gar in die Dienfle eines gemach⸗ 
ten Befühlschriftentkums, einer bloß fubjectiven Bläubigkelt gerathen. Ihm if es 
eine nicht geringe Ehre, daß heut zu Tage die meiften Hiſtoriker, 3. B. Schloffer 
(u. feßen wir hinzu Gervinus), ihn fchmähen und als einen Berlommenen, ja zuletzt 
bes gefunden Verſtandes nicht mehr Mächtigen barftellen.” — „Asmus omnia sua 
secum portans,* oder „Saͤmmtliche Werke des Wandsbecker Boten.“ Hamb. 1775 
— 1812. 8 Bde. Berl. 1783 f. 1790 f. Garler. 1799 f. Hamb. 1829, 1845. x. 

laufe, einenger, zur Vertheidigung eingerichteter, Gebirgspaß an der Graͤnze 
zweier Laͤnder. In foldhen C.n find häufig Eaflelle oder Feſtungen angebracht, 
fo 3. B. in der Ehrenberger-&, — zwifchen Bayern u. Tyrol — Cl. d.). Auch 
in den Alpen gibt es mebre folder En. Wir führen Hier nur bie Clausa Vene- 
tia an, die beſonders im Feldzuge von 1796 von Bebeutung war. Auch das fee 
Schloß Clauſenburg (mit der gleichnamigen Stabi mit etwa 20,000 Einw.) 
in eicbenbürgen ift eine bemerkenswerthe G. obiger Art. 

Clauſel (von dem lat. clausula), Einfchränkung, Vorbehalt, 3. B. bei Te⸗ 
Ramenten die C. codicillaris, f. Codicill; bei Eontracten bie C. cassatoria, d. h. 
die Beſtimmung, daß in einem gewiſſen Falle Die ganze Berhanblung für nicht 
geſchehen geachtet werben fol ꝛc. Die C. ſammt u. fonders“” gibt bei Bevolls 
mächtigung Mehrer Jedem das Recht, auch einzeln giltig zu handeln. Cum clau- 
sula (d. h. mit der @.), bei Refertpten, worin eine Appellation verworfen wird, 
der Befehl an den Richter, Mich durch ferneres Appelliren nicht hindern zu lafien. 
Eine andere €. ift die clausula cambialis, durch welche ſich Derjenige, dem irgend 
eine Leiſtung obliegt, bei deren Unterbleibung, dem Wechſeirechte gemäß, der per⸗ 
fönlichen Berbaftung unterwirft. — Berclaufuliren beißt: fein Recht Dur En 
(d. 5. durch beiondere Beflimmungen u. Bedingungen) verwahren. — 6. (in ber 
Mufih, der Schlußfap, ver Tonfchluß. Aus frühen Zeiten unterfcheldet man 
nach der Art u. Weiſe, wie die vier Haupiflimmen, jede für fich, einen vollkom⸗ 
menen Tonſchluß bilden, die Discant-, Alt⸗ Tenors u. Bafc. Diefe E.n wurden 
dann noch mit verfchlevenen Belwörtern, nach Maßgabe ihrer Ausweichung, näher 
bezeichnet, als: clausula impropria, außergewöhnlidye, c. propria, Ben hnliche, 
* pere ina, in eine entfernte Tonart auswelcdhende, c. pura, Schlußfall ohne 

usweichung ıc. Ze 

Clauſewitz, Kart von, preußifcher General u. berühmter militärifcher Schri 
fteller, der durch feine Schriften eine fürmliche Umgeftaltung ber Theorie des Krie⸗ 
nes beivtrkte, warb 1780 zu Burg geboren u. nenoß in feiner Jugend (fein Bater 
hatte bei geringem Ginfommen eine zahlreiche Familie) fehr mangelhaften Unters 
richt. Im Jahre 1793 trat er ale Fähndrich des Infanterie » Regiments Prinz 
Ferdinand in den Kriegsdienſt u. wohnte dann, als foldher, den Yeldzügen am 
Rheine in den Jahren 1793 u. 94 bei. Theoretifch bildete er fich aber auf ber 
Berliner Kriegsſchule unter Scharnhorſt, der damals ſchon feine Aufmerkſamkeit 
C. ſchenkte u. den talentvollen jungen Mann auszeichnete. Uls Adjutant des 
Prinzen Auguſt gerieth er bei Prenzlow (1806) in franzöfiiche Gefangenſchaft. 
Als Major arbeitete er dann in Scharnhorfl’s Bureau (1812), unterrichtete Damals 
auch den Kronprinzen von Preußen u. ben Bringen Friedrich ber Niederlande in ben 
Kriegswifienfchaften, trat dann In ruffifche Dienfte, warb Chef der ruſſiſch⸗deutſchen 
Legion u. führte, wieder in preußiſchen Dienflen, 1815 das dritte Armeecorps. 
Im Sabre 1818 übernahm er die Leitung der Berliner Kriegsſchule u. farb 1831 
(an ber ) ‚ale Chef des Generalſtabs des Feldmarſchalls Gneiſenan x 
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vierß; dann ein, in Kom 1777 exfunbenes, A 
Hco, deffen Abienäbnlier Klang durch Heine, mit Gammet 
Leder, indem biete die Saiten 7 beroorgebracht wird, 
Elavicplinder, ein, von Dr. Ehlabnt 17: , 
form eines Sqhrelbiiſches, oder eigentlich Schreibpultes, mit einem 
Inder binter den Taften, weicher an einem Ende mit einem ungrabe, am 
andern mit einer Kurbel verf iR, u. durch ein Pedal in weh 
wird, Auf diefe Welfe kann man nach Belieben die Töne J 
oder abnehmen laffen, indem fie fo lange fortflingen, als die Taſten ni 
bleiben, Es bat den Umfang vom C bis zum eſtrichenen e ober f m. wv 
ſtimmt fi) nicht. Der Ton test im der Diefe einem Bagott, in der Hohe cat 
Fe eieptferium Ser Glavienmbal, en ah, — Zope 
at erinm 0) Ich! altes, au 
iten mit urden u | 
Takatur allein ; 


Clavicembalo, ehemalige Bärennung bes Hlügels, wohl auch yes Cie 
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! England ſchon 1530 baben u Lu Bisginate genaunt worden 
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finden. Dabei war fie Dichterin und auch das Dichterfeſt, weis 
—* Anfang des 14. Jahrhunderts durch die "ragt — der ſieben 
—R zu Toulouſe war geſtiftet worden, unter dem Namen der Jeux floraux 
([. d. Urt. Blumenfptele). 
een * Diego, ſpaniſcher Gelehrter u. Staatsmann, geboren 1765 zu 
anutcin, gelang te durch Gelehrſamkeit bald in die ſpaniſche Akademie u, beiwährte 
ſich im tontebtenfe u. bei ben Gere (1813 h Fa beren Präftdent er ſelbſt 
wurbe, als tächtigen Patrioten. Im Jahre 1822 verwaltete er Das Colonial⸗ 
minifterium, mußte aber von 1823 — 1827 die Hauptſtadt meiden. Im J. 1833 
ward er Honorarratb bei dem oberflen —— —— in — Jahre noch 
Oberbibliothekar u 18 1834 — u. Pr de — — Kurz vor ſeinem Tode 
(30. Juli 1834) ward er noch zum cretär der erſten Kammer ers 
wählt. C. bat eine Bobfehrift auf a einen Sfabella, einen Gommentar zum 
Don Zeche ( (6 ee abe. 1833 — 39) u. Borlefungen über fpanifche Brams 
m 
Glement ji (Titus Flavius) von Wlerandria, —— — eröffnet wärbig 
die Reihe der Kirchenfchriftfieller des 3. Jahrhunderis. Ob Athen ober Aleranbriee 
fein Geburisort geweſen, barüber herrfchten ſchon bei ben Alten abweichende Rei, 
mmgen. Zuverläffiger ift Bi Radıriät, daß feine Eltern dem Heidenthume 
tban waren, und daß au er Im gleiiden Brunbfähen von Kinn eryogen 
Sn außgebreitete® — —* das weite Gebiet —— Literatur 
allen Beziehungen. Aber Allee, was die rede Philoſophie ihm bars 
—* — fein Gemuih nich, bis endlich das Chriſtenthum feinen 
heißen ch Erfenniniß ſtiillte. ch ſeinem Ue fe (ih eine 
gründliche u. volifänbige Kenntniß des —XX zu erwerben. Er unternahm 
— große Reiſen nach dem Morgens u. — — * — er, m toi e © 
Unteritalten, Griechenland, Syrien und Palaͤſtina bei — 
8 zum Yhdlie Schuͤlern der Apoſtel, die Achte apofl grabitien *3 
ang babe. Der vorzüglichkte derſelben war Bantänus ‚a Alpen — zu 
deſſen olger im Vorſteheramte G. um 189 vom Biſchofe Demetriu 
wurde. Bon nun an beginnt bie Blanzepoche feines Wirkens. Sehne unge 
breitete Gelchrfamfeit, feine genaue Kenntniß ber griechiſchen un de feine 
fophifche —— un und ve B keit gewannen ihm ae 
Eingang bei ben Beiden, bie feine Eulen — u. größtentbeild als rißen 
verließen. Bel der Ghriftenverfolgung unter Sept. Severus (202) hatte C. viel 
m leiden; er flüchtete ſich u. gründete eine Schule zu Jeruſalem. Bon feinen ſpoͤ⸗ 
Schickſalen, ſowie von ben Dr feines Todes ift Biäte bekannt, Er Rarb wohl 
7 217. — 6. befaßte N mit der Belehrung ber been 
man nur von Selten der Philofophie nahen u. fie fo —** konnte. Er geht 
darum in feinen Schriften darauf aus, bie onie zwiſchen dem Chriſtenthume 
u. der sem Philoſophie nachzuweiſen u. jede mögliche en Be gesen 
bie Ann ame befielben von dige Seite ber zu entfernen. 
finden * den Schriften, die zuſammen ein 1* bilden. Die ee | (Aöyos 
—— gegen 190 8 iſt eine Mahnungeſchrift an bie Heiden, 
Darfellung des Bernunftofbrigen im Heldenthume zur Annahme bes 
chriſtlichen Blaubend zu beivenen. Die weite (raıdaywyos), eine m 
einem tugenbhaften Beben, iſt an fir Solche beſtimmt, bie, bereitö gläubig gew 
nur zu einem chrillichen Leben —— geleitet werden ſollen. Das dritte Wert 
(drpwnareis), die wichtigſte Erſcheinung auf dem Gebiete der chrifllichen Literatur 
d ee Deiabe, entwidelt Die Geheimniſſe des CEhriſtenthums. Mehr praktiſchen 
—* iſt die Schrift ha 0 Oweodusvos RAovcıos, welche über den re Süngs 
Eng oe6 Wvangellumd bas Behe mil, ie ib Min Zt ea — 
——— — — 8 Siore 50, er [6 5 
umächt. Griechiſche ı Bictoring, ng ur 
delberg 1592, Fol. lat, Tat pervete Strozza, Florenz 1551, Bat 1588. FEN. 
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hatte, Er hieß Euidger, —* hatte ſich ſehr verdient gema Jahre ION 

A er mit Kalfer Heinrich II. nach Rom, wo man dem Kaiſer es überließ den 

apfl ap vorzufälagen. Er 5* den Biſchof Suidger, als einen, wegen fees 
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Ne ler Dielnt en bie er — ſich per —E der — ——4 

macht hatten, Die Bürger in Benevent wollten den Papft G., welcher eine 

mit dem Kaiſer os Apulien machte, nicht aufnehmen, in ven Bm 

gethan wurden. G. glängte nicht lange in ber. päpfllichen je ds 
a a a 

u. andere er en er , wo 
ner Abreiſe mit dem Kaiſer, aus den Sönern, nicht mehr —* 


t vor 
men ſeyn, ſondern in der Abtei des heiligen Thomas zu 
dem 
feinen Deuioen au zum um Sayle han wollen, — 
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ge ee * —* wurde ‚mach Bamberg, De Bisikum er ee 
alten hatte, un em 

das Bisſthum Bamberg v von ber De — e— von Kai mes 

binden u. ed unmittelbar dem heiligen Stuble zu unterwerfen, er feinem It 

Blonater er [01 Ri) bammı auf Me Bufyeälhe bet bekipen @hke® Biershelemieh 

ein egogen a — — — 
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Sehumend, tußek auf ein ette u. af I t fein 
ehe © 14 Bea sahen Glan uch, vrheiht u. hate > She 

Ita u. Gäcilta, überließ er 
Da6, ma cr als a hate Wiefen aber mar fo 
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Droveuce, ven be — Ladwigs dub 
Karl von Anfon Leß Friedrich von Defterreih u. Konrabin, den 

Wenige gu van nad Stk eiehen war, nnßden Ton Behr Sind 

bis) Bea von den rangpant ansgelefeit worden, am 26. Det, 1 
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hint 0) . den Tyrannen zu milder Schonung aufgefordert 

Anfan ‚8 Lubı a Selligen an Ka een 

Als jedoch allzu traurige: tem aus dem Morgenlande Ismen u. man 

die graufame Bean der Ghriften dajelb lagen hörte, ji 

der Papft nicht nur very 2 die Nievergefchlagenen e 

en, fondern auch alle Mächte um Hilfe anzuflehen. ſtarb 

G. fon am 29. Nov. 1269, bevor Ludivig IX, den Zug wirklich unternahm, Die 

Nice verwaltete er 3 Jahre, 9 Monate u. 20-24 Tage. — o) &V., ve 
Sout, geboren zu Bilandrane, In der Didzefe von Borbeaur, wurde im 

wer 


erwählt: und verwaltete) bie Kirche 8 Jahre, 10 Monate u. 15 Tage, Er 
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verbient, fie fett Zeit Die immer beunrublge 
auf aan Ce et Aug jr machtheiik, 
wegen ber Daraus entRanbenen zu jährigen Aido 
Si a des pioklihen Eiuht eupähen ann De Silke won Ach ahblnde nd 
von 
den, was auch der Hal mit G. V. war. Be Emmmungen won 10 Carl 
inaren 9 Brangefen unb A @ieläaber, Dem Könige Ehuarb won Englanı kai 
lgte ber Papft 8 wel Jahre den Zehnt von allen Eirchlichen Ginfünften, ai® 
feuer für das hei tanb, weldyem aber Ricdts worben ik 
wurde baburdh telt zu {che gegeben, ba 
Blidpöfe die Nupniefung der ein Sahr verlangten, . 
aber won biefer Zeit ie. Ginfüufte aller welche in’s ziveite Jaho 
dem Rom Uuusten zueignete. In grofe Bo 
Tegenheit lam bald C. V, da * 
Mn nt — 
jal Brato veritoftele anf ein allgemeine 
im 11 & war bie 15. allgemeine Arie 
Berfe Auf ihr das der Tempelberren. befchlofien. 


[ 
3 
# 
x 
} 
$ 
iM 
ERFH 
En 
master 


% 
f 
Mi 
H 
* 


3 
= 
A 
63 
= 
Ss 
I 
© 
2) 
3 
* 
* 
52 
3 
;B. 
uw. 


g 

eg 

2 
—38 
— 
— 


el u. Gemeinden ale orft 
fahrer hätten ſich nicht fo viele vorbehalten, antwortee: „Unfere B: 
den nicht, Päpfte zu feyn.“ Unter gehen Garbinälen, welche er 
jofen und ein in Frankreich ——— Gegen 
en a ——— 
durch Ihre jüdlichen Bluchformeln ft 
Ei ur Bon fötdten pam ale anhan &. Mhea.inet a 
jen bamal an tbnete, um 
den ip wieder in nehmen. Unter ben Mibgeorbneten 
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den ber geiſtvolle Tribun Colo di Rienzi (1. 6.) auf far, erauf 

Kira ſt in feinem a wenig a ie 

ein wahnendes Zeichen ber fen Zeit, Der bewilligte den 

der Bömer, daß das Jubiläum, nad den des wmofaifchen Gele: 

ale 50 Jahre gehalten werben bi Im Jahre 1349, am Meltmachtöik, 
I Fer zu Rom age as er 1350 war, wurde eb 

weite tom eri damals in Deutfiieb 

r in, u. mehr, al6 Dreblerielle der Bewohner, * 
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grämte, daß er bald flarb (9. Der, 1669). Für feine Familie trug C. wenige 
I Schmeichlern war e nicht zugänglich, bagegen 3 zeigte er die größte Liebe 
gegen die armen Pilgrime, deren er t ib 18 in feinem Palaſte fpeiste Sein 
früher Tod wurde allgemein betrauert. — k) 6. X. Altiert, in Römer, wurde 
wer Sabre 1670 ermähl Sterbend fol C. In ben Tardinal Altieri, nachmalige 
C. X. ernannt haben. Dieſer war früher Nuntius in Polen, gelehrt u. von gro 
Erden röwmmigfeit. ‚ als Diplomaten u. a Kanten ausgezeichneten, DBenetianer 
afadora verlieh et den Garbinaldhut, mit der fchmeichelhaften Meuperung, der 
ur würde von feinen WBerbienften mehr m erhalten, als er ihm gewähre. 
feierte 1675 das vierzehnte, allgemeine Zublläum, welches durch dad Waffen 
giäd w Kaifers Leopold negen die Türken, zu einem wahren Sreudenjahre geworden 
war. 6. war ein Wohlthäter des Volles, aber nicht freigebig gegen feine Ver⸗ 
echten jedoch wied er getabelt, Daß er feinem adoptirten en, dem Cardinale 
— die völlige Gewalt überlafien hatte, was das Volk zum Mursen 
machte. 6 den 22. ol 1676. — h ©. XL, Albani, von Urbino, er- 
wählt im 3 te — veraltete die Kirche 20 Jahre, 3 Monate u. 25 Tage. 
&. vernahm feine Erwäh ung nur mit Schmerzen, u. weigerte ſich 3 Tage lange, 
bie päpfliche Mürbe anzunehmen, (Er erwarb fich fo allgemeine Anertenmung, bap daß 
eo die Protelanten in Rürnberg —*— oldene u. ſilberne Muͤnzen mit dem Kam 
—— — or Br helle fi) gleich femgs 8 dem Rooms ai abhold u. ſprach A 
e Beheutungönollen orte! fe, Su wandten nach 
Bl I habt Ihr verloren. ch wie ich für alle übrigen Gläubigen der allge 
Bater bin, fo bin ich es auch nur für Cuch.“ C. ging felb überall mit 
dem Beiſpiele der Brömmigfeit, ber Mäßigkelt u. anderen Tugenden vor, Er —* 
alle Tage zu beichten ern. heilige * verrichten. Seine Beduͤrfniſſ 
waren außer t Aber viele ände der damaligen Zeit, machten 
ihm viel Herzeleid. —— die, er Kaiſer Leopold I. erfolgte, Erhebung 
des Kurfürften Frie von Brandenburg zum Koͤnige von Preußen. In 
einem Confiſtorium FE April 1701) erklärte er, den Kurfürflen nie als a 
anzuerfennen, weil ee ohne Wiſſen des apoftelifchen ©tuhled u. gegen das Recht, 
nach welchem ee als > PaoR Rliches Lehen, nur dem deutfchen Orden zuſtehe, die 
Krone genommen. roßmeiſter des deutfchen Ordens u. die polnifchen 
Großen legten roten gegen dieſe, von dem üfterreichifchen Hofe erfaufte, Krone 
ein. Obſchon von dem großen Papfle noch MER anzuführen wäre, fo wollen 
e8 doch auf dad Geſagte beichränfen u. bloß kurz noch feinen erbaulichen 
melden. Am Feſte des heiligen Sof eph's fagte der, dem Tode nahe, Papft 
Gardinal Olivieri: „Ich betrachte diefen lieben Heiligen — Sofe Ib ſtets 
einen mächtigen Füͤrbitier bei dem Herrn, und von jeher war mein Wunſch: 
feinem Feſte zu ſterben. Heute feiert man es, und ich hoffe, meine Wuͤnſche 
en bald erhört werben.“ fed waren feine legten Worte, u. er entfchlief, nach 
(big überflandenen Leiden, fanft in dem Herrn den 19. März 1721 im 72. 
eines Lebens. Unter dem Papfle &. machte bie Sorbonne bei Gelegen- 
der Anwefenheit des gef hen Kalfers Peter I, zu Paris — im Sabre 1717 
einen abermaltgen, a chtlofen Bat, ae riechtfche Kirche mit der 
iſchen wieber zu verein en. — m) 6 fint, von Florenz, erwählt 
Ban 1730, verwaltete Se Kirche 9 Fabte, 8 —*— u. 25 Tage Es 
arte far 5 Monate, bis die Garbindte einig werden konnten über die Wahl 
es Papſtes; endlich fiel die Mehrheit ver Stimmen auf Laurentius Gorfini, der 
A m einem Alter von 79 Jahren befand u. zum Andenken an G. XI., welcher Ihn 
Cardinal gemacht hatte, fich C XII. nannte. Den Tag nach der Krönung des neuen 
ern C. verfammelte ſich das Volk u. Al chrie auf allen Seiten: Es lebe der Papft 
! Gerechtigkeit gegen bie —— keiten des lebten Mintftertums !* C. ver- 
nee den Grin Coocia wegen | fchlechten German 10jährt 
Haft auf der En Dre und zur —** un a ‚000 000 "pacate, FR 
edict XIV, entl is ihn feiner —* Sta |, ver Gether ana 
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o grämte, Daß er bald ſtarb (9. Dec. 1669). Für feine Familie trug G. wenige 
a Schmeichlern war er nicht iugän lich, dagegen zeigte er die größte Liebe 
gegen die armen Pilgrime, beren er t nt 12 in feinem Palaſte ſpelste. Sein 

u früher Tod wurde allgemein betrauert. — k) C. X., Altteri, ein Römer, wurde 
In Sabre 1670 erwählt, Sterbend foll E. IX. den Cardinal Altieri, nachmaligen 
C. X., ernannt haben, Diefer war früher Runtius in Polen, gelehrt u. von gro 

ronnnmigkeit. Dem, als Diplomaten u. Literaten ausgezeichneten, Benetianer 

afadona verlich er den Garbinaldhut, mit ber fchmeichelhaften Weußerung, der 

Gum winde von feinen Verdienſten mehr Ruhm erhalten, als er ihm gewaͤhre. 

feterte 1675 das vierzehnte, allgemeine Zublläum, welches durch das Waffen 
gluͤck des Kaiſers Leopold gegen die Türken, zu einem wahren Freudenjahre ‚geworden 
war. C. war ein Wohlthäter des Volles, aber nicht freigebig gegen feine Ver⸗ 
wandten; jedoch wich er getabelt, baß er feinem aboptirten en, dem Cardinale 

Paluzzi Wtiert, vie völlige Gewalt überlafien hatte, was das Volk zum Murren 
machte. Er flarb den 22, —* 1676. — h C. XI, Albani, von Urbino, er⸗ 
wählt im Jahre 1700, verwaltete die Kirche 20 Jahre, 3 Monate u. 25 Tage. 
C. vernahm feine Erwählung nur mit Schmerzen, u. weigerte fi) 3 Tage lange, 
pie päpfliche Würbe anzunehmen, Er erwarb ſich fo allgemeine EB daß 
fogar die Proteſtanten in Nürnberg goldene u. filderne Münzen mit dem Kamen 
©. fchfugen. Er seite fi gleich Anfangs dem Nepotismus abhold u. fprady zu 

Berwandten die beveutungsvollen Worte: oft Euern andten nach 

Blute habt Ihr verloren. Go, wie ich für alle übrigen Glaͤnbigen der allge 
meine Vater bin, fo bin ich es auch nur für Euch.” C. ging ſelbſt überall mit 
dem Beifpiele der Frommigkeit, der Mäßigtelt u. anderen Tugenden vor, Er pflepte 
alle Tage zu beichten u, das heilige Meopfer zu verrichten. Seine Bebürfnifie 

Mean til Dengich, hin Saehört De, Dura) Mailer Srapoib 1. efolete Urbehmmp 

mv . n e, durch Kaiſer Leopold I. erfolgte, ebim 
des An vi. von Brandenburg zum Könige von Preußen. % 
einem Gonfiftortum (21. April 1701) erklärte er, den Kurfürflen nie als Köntg 
anzuerfennen, weil er ohne Willen des apoftelifchen Stuhles u, gegen das Recht, 
nach welchem Breußen, ald päpflic«e Lehen, nur dem beutfchen Orden zuſtehe, die 

Krone’ genommen. Auch der Großmeiſter des beutfchen Ordens u. die polniichen 
Großen legten Proteſt gegen diefe, von dem üöfterreichifchen Hofe erfaufte, Krone 
ein. Döfhon von dem großen Papfle noch Manches anzuführen wäre, fo wollen 
wir es doch auf daB Geſagte befchränfen u. bloß kurz noch feinen erbaultchen 
Tod melden. Um Feſte des heiligen Sofmh® fagte der, dem Tode nahe, Payft 
zum Gardinat Olivier: „Ich betrachte diefn Leben Heiligen — ofen — Art 
als einen mächtigen Yürbitter bei dem Herrn, und von jeher war mein Wunſch: 
an feinem Bee zu erben. Heute feiert man es, und ich hoffe, meine Wunſche 
ſollen bald erhört werben.“ ſes waren feine legten Worte, u. ex entfchlief, nach 

eduldig überftandenen Leiden, fanft in dem Herrn den 19. März 1721 im 72. 
Sabre feine Lebende. Unter dem Papfle G. machte die Sorbonne bei Belegen» 
heit der Anwefenheit des ruffiichen Kaiſers Peter I, zu Paris — im Jahre 1717 
— einen abermaligen, aber fruchtlofen Verſuch, die grischtiche Kirche mit der 
Inteinifchen wieder zu vereinigen. — m) &. XI, Gorfint, von Florenz, erwählt 
im Jahre 1730, verwaltete die Kirche 9 Iahre, 6 Monate u. 25 Tage Es 
dauerte faſt 5 Monate, bis die Cardinaͤle einig werben konnten über vie Wahl 
eines Papſtes; endlich fiel die Mehrheit ver Stimmen auf Laurentius Gorfint, ber 
ſich in einem Alter von 79 Jahren befand u. zum Andenken an C. XI., welcher ihn 

Garbinal gemacht hatte, ſich C XII. nannte. Den Tag nad} der Krönung des neuen 
vſtes C. verfammelte ſich Das Volk u. ſchrie auf allenSeiten: Es lebe der Bapft 
C. XII! Gerechtigkeit gegen die Ungerechtigteiten des letzten Miniſteriums!“ C. ver: 
urtheilte den Cardinal Coocia wegen ſeiner ſchlechten Verwaliung zu ſ0jahriger 
Ser auf Der Enge laburg und zur Derauszahlung von 40,000 Ducaten, ſt 
edict XIV. entließ ihn feiner Haft, Der inal Finny, der ebenfalls ange 
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ueme Gtraflen, bie Barum ©0 fend von Ancona 
Ip) Stun u, ten chon 26 ee gegen 
te er doch den irrenden Perſonen mit g u. fu 
in den Schooß der Kirche aurüdzuführen. zn anfreiy trieben 
ein wunverliches Spiel, eie unterhielten ven Poͤbel mit l 
4. B. eines Rouffe u. des Diacon Franz Bart, Bapft 
ußpofaunten eiligen der Janſeniſten und exrflärte ihre angeblichen 
weder für Berblendungen, oder für bloße Wirkungen ber Ratur, ge fi 
Sa Sahre 1738 gab C. eine Ne Berördnung gegen geheime Gecten 
die Sreimaurer, Er verdammte u. verbot dieſe 
—— — fte der Freimaurer pe jeber andern geheimen Serurdaft 
leiſteten. ©. farb den 9. Febtuar 1740 im 88, 
ihm in einem Saale bed Cqpitols eine Bildfäule von Erz 
n) * X, Rezzonico, ein Venetianer, It im Jahre 
de io 0 Sabre, 6 Monate und 28 Tage, Die Gardinäl 
clave, u. nur nach u. nach vermehrten ur 
—* Cardinal Karl Rezzonico, der ſich 
auch ein gewandter Juriſt. Die —sII— Rota 
vielem Beifalle verwaltet. Im Jahre 1737 ernannte ihn 
3 N Klar liche von Padua und zeichnete als eifz 
Pr he * er Nichts an on Fine after, hatte aber 
e Geiſtesruhe keiten 
laſſen. Er wurde gerade zu einer der unglücli Ki Zeiten 
hatten zwei feiner Borgänger bie en Geſellſ verdammt; 
laubte man, die Janſeniſten in Frank — 
ten ſich die Encyclopadiſten di. * zum Umſturze des —— — 
äre verbunden u. zogen Fuͤrſten u. Fuͤrſtinen in ihre Fouoſ hiſchen Garnt 
Portugal, Spanien u. Frankreich regierten drei Miniſte: Pombal, Ara 
u, Ghotjeu! (f. dd.), weldye die Nusführung der ‘Blane ber Encyclopäntten 
en u. den Anfang damit machten, die Jeſuiten zu verfolgen u. zu 
dieß in's Werk feben zu Tönnen, fuchte man gegen fle den — 
zu erregen u. hielt die Vorwuͤrfe einer verdorbenen Gittenlehre, —** aufamer 
hiezu J 
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lotte u. mehrer Meuchelmorde an koͤniglichen Perſonen 
er letzte Vorwurf wurde vergrößert durch die Gefahr, in wel 
Joſeph von Portugal ſich befand, am 3. September 1758 eiho en zu 
Man benügte dieſen Umſtand, um den König no Schr gegen die Zef 
zeigen, der vorerft fie vom Hofe entfernte u. vom Papſte Benebict XIV., 
gegen fie zu mißſtimmen gewußt hatte, einen Biftator ne, 5 
* trugen, auſſer den fogenannten Philoſophen, an die —A— 
die Parlamente zum Sturze der Jeſuiten bei. In S ls 7 
durch Aranda überreden, daß die Jeſuiten an den Sollen —— % 
Nenerungen des Miniſters Squillace aufgeregt, Thell genommen hätten, verbem: 
fie (d. 2. April 1767), ohne Angabe eines Brundes, auf eivige Zeiten aus * 
u. confiscirte alle ihre Guͤter. Der Befehl wurde mit der größten Rohheit 
Härte ausgeführt. Reapel und Parma folgten dieſem Beifpiele ohne alles * 
denken. Papſt C. don A war bon ber feinbfe Welt den Namen eines & 
genfinnigen zu, der Iefuiten annahm u. fie nad) allen Kräften A 
zeiten fuchte; Dagegen € erfennt in om die beffer ‚defnnte u. unterrt Ge 
einen frommen Dulder, ver überall, wo er hinſah * nur —— us ſah, as 
unerſchuͤtterlich, wie ein Geis im tobenden Meere, ver Seine Baia 
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Benebig u, die Republif Genua machten ihm ebenfalls viel Verdruß. Die Diff 
enten in Polen erzwangen durch ruſſiſchen Schub, zum Schaden der Fatholtfchen 
tirche, große Vortheile. C. XIII. ließ daher im Jahre 1768 durdy einen Nuntius 
pieder alle, zum Nachtheile der Eatholifchen Kische und Religion gereidyenden, 
Reichötagsbefchlüffe förmlich protefiren u. den Bifchöfen des Landes hievon Rache 
icht geben. Gr fchrieb feld an den König von !Bolen. Als der Herzog von 
Barma mehre, die beftehenden kirchlichen Geſetze u. Verhältnifie aufhebende, Ber 
rdnungen erließ, erklärte fiy E. als Bapk und „Oberlehensherr" von Parma 
—* dieſe Schritte in einem Breve. Dieß gab nun den bourboniſchen Höfen 
elegenheit, auf die Tränfendfle und gemwaltihätigfie Weife dem, von Alter und 
tummer gebeugten, Papfte das Recht der Stärfern fühlen zu laſſen. €. ſchrteb 
n dieſer Bedrängniß an bie Kalferin Marta Thereſia. Aber au von ihr war Feine 
Hilfe zu erhalten. 1769 erfchlenen die ®efandten der bourbonifchen Höfe, einer 
ach dem andern, erſt der neapolitaniſche, dann ber fpanifche, auleht der franzoͤ⸗ 
tie, um die Aufhebung des, von allen drei Höfen bereits geächteten, Jeſultenor⸗ 
end zu verlangen. Aber der Herr ließ dieſen letzten Schmerz an den großen Dulder 
icht gelangen, fondern nahm benjelben den 2. Febr. 1769 zu fi. — PAY AV. 
3 anganellt, von St. Angelo in Vado, erwählt im Jahre 1769. “Die Cardi⸗ 
Ale vereinigten ſich am 19. Mat 1769 für den Barbinal Johann Bincens 
tus Antonius (nach feinem Kloflernamen Branciscus Laurentius) Gang as 
ellt, aus dem Orden der Franciscaner⸗Minoriten, ver fi C. XIV. nannte, 
fr war im Alter von 18 Jahren in ven Orden des heiligen Franciscus getreten, 
efien Glieder ſich Minoriten oder Conventualen zu nennen pflegen. Gr zeichnete 
ich durch wifienfchaftliche Bildung aus u. befirebte fi) ganz um bie Gunf ver 
jeſuiten. Benebict XIV. machte ihn, auf Ompfehlung der Jeſuiten, zum Conſultor 
ei der Propaganda, hierauf zum Inquiſttor, und C. XII., den Jeſuiten zu Ges 
alien, zum Cardinale, entzog ihm aber fein Zutrauen wieder, ald er merkıe, daß 
Banganellt in ben Streitigfeiten des päpftlichen Stuhles mit verfchledenen Mächten 
ine aeretie Neutralität beobachtete, Diefes erwarb Ihm aber gerade die Gunſt 
er Mächtigen, welche die Jeſuiten vertilgt wifien wollten, u. fle verlangten ihn 
achher zum Papſte. C. ſchrieb gleich beim Antritte feiner päpflichen Regierung 
in allgemeines Jubiläum, auf die Dauer von 14 Tagen, aus, um eine 
tüdliche Verwaltung zu erflehen. Daſſelbe wurde in ben Faften gehalten. Die 
zulla Coenae — die Nachtmahlobulle — ließ F. am grünen Donnerflage nicht 
sehr verfündigen. Das, vom Papfte C. XI. gegen Parma erlafiene, Breve hob 
5 wieder auf. Die Zahl der Felertage fehlen dem zeitlichen u. geiflichen Beſten 
u groß zu ſeyn. Viele Kelertage wurden zu Werktagen gemacht, bie biöherige 
seier derfelben aber auf einen, ihnen nahen, Eonntag verlegt. C. ſcheint mit dem 
Zorfage den Stuhl Petri beftlegen zu haben, ven Frieden mit den Höfen um 
eden Preis herzuſtellen. Er begann damit, jene, die Rechte der Kirche vers - 
genden, Echritte der einzelnen Höfe zu ignoriren. Neapel verbot alle Schen» 
ungen u. Bermächtniffe an fromme Anſtalten, verwandte die @üter ber Jeſuiten 
a Waiſen⸗ u. Arbeitöhäufern u. dgl. m. — C. fagte fein Wort dazu. Benebig 
erbot 1767 Bermächtniffe an Kirchen und Kiößer ohne Erlaubniß des Staated, 
nterfagte den Klöftern Wufnahme neuer Rovizen, hob eine Menge derſelben auf 
. ff, und zu allem Diefem ſchwieg C. Das größte Zugeſtaäͤndniß aber, das 
£, wie der proteftantifche Beicdhichtöichreiber 2 eo ee Band IV. 
Seite 276.) fagt, fi nie und nimmer auf diefe Welle hätte abzwingen 
ıffen dürfen, u. das er, durch die Drohungen der bourbonifchen Höfe erfchättert, 
tefen machte, war die Hufhebung des Zıfultenordens am 21. Juli 1773 nurd das 
adurch in Ruf gelommene Breve: »Dominus ao Redemptor noster.« Die Sorge 
ale, mit welcher der Papſt in dem Breve alle, nur eintgermaßen ibm günftig lau⸗ 
mvden, Huctorttäten berbetzieht, zeigt binlänglich, wie C. diefen Schritt mit. zeriifler 
em Herzen gethan u. bei allen, von ihm citirten, Uuctogisäten fein Gewiſſen doch 
jcht beruhigt fand. Nachdem er im Breve die Schritte erwaͤhnt hatte, welche feine 
Mesiencgiiopädie. IL N 





fahren, betgagen, heben * s) u. unlerbrüde 
amd in Bi ea a Ka Hr „ana y 5 
nem. war mi 
ben —5 deſſen Fe —— ßende, bare 4 ja 
Surdr 1 fie dem @eifle ber. Kirche gefügig 
war ein Annerbund 9 ewaltſam zerrifien von ber in 
ai in den fommenben —— bie ‘ 
im Breve bie latholiſchen Fürften ermahnt, 
gegen ben ——— Arien durch Execution des Breve 
au, o es nid — war, erfolgte. u is 
. ſteve zu ale, bie 
—5 deren großen Nutzen für das Volt fie 
fagt eo (Br. 1. p. ms Arntete C. ri in are ! 
zi0B von Parına wandte fich ſogleich vermittelnd tim an 
Hi Ende des Jahres gab König Kerdi m Kecg 
jenenent u. Ponteco;oo zurüd. 3m April om —8 
ne Woignons u. Benaiffind an. T. war voller Freude üb 
Einigkeit mit den ihn biher bedrohenden Höfen, genoß berfelben 
Aus Angft vor etwaiger Vergiftung, bie er findet, fol er & 
ſich bedient und dadurch feinen 0 t haben, 
einem leichten Uebel unterlag, Wegen ein, dem Anfcheine — 
Halsübel wendete er, ohne einen Arzt au befragen, Blutegel an, 
auffallend ſchwach u. vom Fieber ergriffen am 10. September 1 
verſe a fi; 516 zum 19, Fam andy eine et im 
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chof Köln Ro — — un ne —78 
von ‚g 7 el, wı in Bater, 
Kurfürk.von Bayern, damals 

folgeftiege e irat Behter Kepterer auf fee — des —ãX und — 
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a Bruder, dem beutfchen Kalfer Karl Albrecht, befien Haupt er ſelbſt au 
mit ber sömifchen Kaiſerkrone geſchmuͤckt hatte (1742), entfagen, Wähs 
des jährigen. Krieges zeigte er fidy recht als Water feiner Unteribanen, und 
plöglicher Tod zu Ehrenbreitſtein (1761) verſetzte dieſe in bie größte Trauer, 
Andenken wird in den Gegenden, wo er lebte u. wirkte, gefegnet bleiben. — 
. Wenzeslaus, Föniglicher Prinz von Polen u. Litthauen u. Herzog von 
fen, letzter Kurfürfl' u. Erzbiſchof von Trier und Bifchof zu Puaeburg. auch 
Reter Probft zu Ellwangen (ſeit 178), Sohh bes Königs Auguſt I, von 
ı u. Kurfürßen von Sachen, geb. zu Dresden 1739, focht mit Finem Bru- 
[bert (ſ. d. als öfterreichifcher General im Tjährigen serien, trat jeboch 1761 
in den gelſtlichen Stand und erhielt 1768 jene hohen Würden, die er mit 
a bekleidete. Das, burch Aufoebung bes Jeſuitenordens ihm zugefallene, Colle⸗ 
zu Koblenz verwandelte er in ein landesherrtliches ulcolleglum und gab 
3, ſowie dem Seminare zu Trier, Die Güter des Ordens. Kerner errichtete er 
oblenz 4770 mit großen Kofen ein öffentliches Spinn u. Arbeitshaus, fpäter 
m aufgehobenen, fogenannten Waiſenklofter ein Bürgerfoital, erließ 1776 eine 
fiende Beitlerordnung, ſowie eine neue Trauerordnung, u. ließ das prachtvolle 
enzichloß, zu weichen er die Quelle des Metternicher Berges über die Mofel- 
: leiten Tieß, erbauen. Auch das Lotto hob er auf, errichtete, ein Branbver- 
ungöinfitut, ließ mit einem Koflenaufwande von 350,000 Tchalern die Wege 
anzen Lande verbeflern, fliftete ein neues Seminar in Trier, nahm die Moͤnchs⸗ 
unter ſeine unmittelbare Aufficht u. befahl den Mönchen, ihre Studien In 
Seminare zu vollenden, fowie er bei den Srauenflöflern jedes Orbensgelühbe 
em aurüdgelegten 30. Jahre verbot und für die Abtelen einförmige Ordinate 
te. ben drei übrigen deütſchen Erzbifchöfen (Mainz, Köln u. Salzburg) ſchloß 
85 au Bad⸗Ems die bekannte Punktation (ſ. d.) gegen mehre, vom Papfe 
re ausdgeübte Rechte, bie aber, an der Feſtigkeit des Letztern ſcheiterie. 
bem Ausbruche ber franzöflfchen Revolution machte er fein Land zum Ale 
(Emigranten; den geflächteten franzöftfchen Prinzen räumte er das. Schloß 
nbornsluß ein, Als er 1792 vor den fiegreichen republifanifchen Truppen 
Reben, verlafien, mußte, begab er fi) nad) Dresden, kehrte jedoch am 30. 
ber 1793 unter dem Jubel feiner Unterthanen wieder in feine Reflvenz zurüd, 
errichtete er zur Sanbeövertheibigung ein regulalres Milizcorps von 6000 
n. Er ließ damals, freilich um das Land nicht zır ſehr zu belaften, einen Se 
Birchenfilbers zur Muͤnze bringen. ber bald ſah er ſich genoͤthigt, fein gelieb⸗ 
'andb auf immer zu verlafien. Er 108 fich nach Augsburg zinück, wo er, 
erfolgter Säcularifation aller geiftlihen Güter, mit einem Ginfommen von 
00 Gulden Iebte u. auf feinem Lanbfige Oberdorf am 12. Juli 1812 flach, 
Andenken iſt bei feinen ehemaligen Unterthanen noch nicht erlofchen. 
Clement (Jacques), geboren zu Sorbon bei Rethel, 1564, trat in den Doz 
anerorden, u. hatte eben bie Tricherioeihe empfangen, ald er, Schwärmer u. 
Hin zugleich, den Vorſatz faßte, den König Geinridh IU., der damals das aufs 
rifche Paris belagerte, zu ermorden. Die Häupter der Ligue (f. d.), wie. die 
zge von. Mayenne u. von Uumale u. die Herzogin von Monipenſter, Schwer 
er dur einrich ermorbeten — von Guiſe, beſtärkten ihn darin, ja, 
e gerieth Jogar in Verdacht, ihm preiögegeben gu haben, um befto ges 
: burch Ihn Ihre Rache gegen den König zu befriedigen. Man gab ihm Brie 
e Kriegsgefangene an den Konig nefchr eben hatten, mit und fo verließ ex 
8 den 31. Jull 1589 m, begab ſich in das Lager des Könige bei St. Cloud 
folgenden Morgen wurde er diefem durch den Generalprocurator La Buedfe 
nel verlangte eine geheime Unterrebung mit dem Monarchen u. file, wäh- 
Heinrich die überbrachten Briefe las, dieſem ein Meffer in den Unterleib. 
eich vernahmen La Guesle und der Kammerjunfer Bellegarbe, welche fich im 
ngemadye befanben, das Klag elöred des Könige, welcher unmittelbar nach 
erhaltenen Stiche ben GeiR aufgab, Erſterer warf den cr it dem Dr 
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gefäße zu Boden, u. er wurbe von ber fchnell herbeieffenben Dienerfhuft af 
ber telle getöbtet, ohne daß er einen Laut von fi) gab. “Der Leichnam wur 
in ein Rebenztimmer gebracht u. darauf nadt zum Fenſter hinabſtürzt, dann abe, 
auf Befehl des neuen Königs, Heinrichs 1V., von vier Pferden zerriffen, verbram 
n. bie Aſche in die Seine geworfen. 

Elementi (Muzio), berühmter Clavierſpieler u. Conponiſt, geboren zu Ren 
4750 oder 1752, erwarb fidh einen foldyen Einfluß auf den 8 ungtgeg 5 
Clavierſpiels, daß er für den Gründer einer neuen Schule angefchen . 

im 12, Jahre componirte er eine, mit vielem Beifalle aufgenommene Meſſe. Ex 
zweites Werk, weldyes er 1773 auf dem Landfite eines reichen Gngläntens ia 
Dorfetfhire fchrieb, wurde die Brundlage für Die ganze Form des modermen Cu 
naten für das Pianoforte. Seine Fertigkeit im Phantaſtren wurbe in Gmgland x 
auf feinen Reiſen durch faſt sans Europa anerkannt. Im Jahre 1810 gründet @ 
eine Snfirumentenfabrif u. Muſikalienhandlung in London, bereiste aber 1820 ned 
einmal den Continent, und farb 1832 auf feinem Landgute Eins Lodge bei Esch 
Bam in der Grafſchaſt Worceſter. Trefflich find: feine „Einleitung in die 

das Glavier zu ſpielen,“ fein »Gradus ad Parnassum,s eine Giavterfdyule in 
Thellen. Unter feinen zahlreichen Schülern zeichnen ſich aus: Yield, Gramm, 
Klengel u. Anbere. Ä 

Clementinen (Clementinae, Liber Clementinarum). In dem canonifchen Reit 
buche folgen nach dem ſechſten Buche derDefretalen die C., d. i. jene 
welche Papſt Clemens V., der den paͤpſtlichen Sie nad) Avignon verlegte, theils 
feinen eigenen Decretalen, theils aus den Befchlüffen des allgemeinen ondis von 
Dienne (1311—1312) nad) der Ordnung und Eintheilung der Defretalen Ge 
gor’s IX. veranfalten ließ. Im Sabre 1313 publicirte E. diefelben tm Gonfis 
rium der Cardinaͤle u. überfandte fie ſodann der Univerfität zu Orleans, me « 
feine akademiſchen Studien vollendet batte, zum Gebrauche. Bald darauf Rah Er 
mens V. Sein Rachfolger, Johann XXIL., überfchidte fie (1317) an die intverfinken 
zu Paris u. Bologna u. erklärte fie öffentlich al8 allgemein gültiges Gefepbud 
Diefe Sammlung kam unter dem Namen Liber septimus Decretalium in daß cor- 
pus juris canonici; allein. fpäter wurde ihr der Name Clementinae, weil fe vos 
Clemens V. herfommt, beigelegt. Bis dahin geht eigentlich das gefchloflene canoni⸗ 
fe Rechtsbuch (corpus juris canonici clausum); indeſſen werden wie beiden 
folgenden Sammlungen gleichfald als Theile defielben angefehen. Die &. ſind, mie 
die Defretalen Gregor’s IX., in 5 Bücher abgetheilt u. fommen auch hinfichtlich 
der Form mit dieſen überein. Rückfichtlich der Citir⸗Weiſe unterfcheiden fie ſich ven 
erftern darin, daß man fie mit dem Zufaße: in Clement. oder audy mit Clem. 2. de 
etc. allegirt. — C. heißen auch die, dem apoflolifchen Bater Clemens zugefchriete: 
nen, aber früheftens am Ende des 2. Jahrhunderts verfaßten Schriften (ra AAr- 
utvrıa (Svyypauuara) ober KAnuevros rwv Ilerpov inıönuev aypuyuarwı 
erıroun) deren Grundelemente wefentlicy judälfch find. 

Slerfayt, Francois Sebaſtian Charles Joſeph de Erotr, Eomte 
de &., geb. 1733 im Schloſſe Bruilie bei Binch im Hennegau, trat frühe in oͤſter⸗ 
reichiſche Dienſte und zeichnete fich im jährigen und im bayerifchen Erbfolgekr 
aus, nahm aber hier feinen Ubſchied. Als Feldmarſchall⸗Lieutenant wieder in 
getreten, fchlug er 1788 den Hofpodar der Walachei bei Kalafat u. machte 17% 
den Türfentrieg unter Laudon mit, ward 1792 Befehlöhaber des öſterreichiſchen 

uͤlfscorpo, welched dem Herzoge von Braunfchweig in der Champagne folgte n. 
chlug den 14. September bei Croix aux Bois die Branzofen unter Chabot, 303 
ch nach defien Rüdzuge in die Niederlande zurüd, verlor die Echladht von ge 
mappe, erwarb ſich indeß durch kluges Verfahren bei feinem Rüdzuge Ruhm. Im 
Jahre 1793 commanditte er eine Divifion unter dem Bringen von Koburg, ent’ 
köte Maftricht, focht bei Reerwinden, eroberte Quednoy, ward den 15. u. 16. Ixto 
bei Wattignies gefchlagen u. befebligte 1794 ein Obfervationtcorps in Flan⸗ 
dern. Er ward dann von den Zranzofen zum Rüdzuge nach Toumay und fpäte 
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mit dem Herzoge von Koburg hinter die Maas u, den Rhein genöthigt. Als Feld⸗ 
marſchall erhielt er (1795) den Oberbefebl über die. Rheinarmee; drei franzäflfdhe 
Armeecorps griffen ihn bier an. Im Winter auf 1796 ging er nach Wien und 
warb wegen bed abgefchlofienen günfigen Waffenfliliftandes im Triumphe von dem 
Volle In die Kaiferburg gefahren. Einige Jahre darauf, nachdem er vorher In den 
Kriegörath getreten war, ſtarb er dafelbf 1798. Die Stadt Wien errichtete ihm 
ein prächtige Denfmal. 


Glermont, der Rame mehrer franzöftfcher Städte, Unter diefen if beſonders 
bemerfenöwerth: C. Kerrand, Hauptflabt des franzöffchen Departement Buy be 
Tome, eine alterthümtich erbaute, auf einem Dergalpfe gelegene Stabt, die reich 
an fchönen Gebaͤuden ifl, worunter der Dom, bie Liebfrauenfirche, das Theater, 
die Getreide⸗ u. Leinwandhalle gehört. Bon ben fchönen Pläben ber Stadt find zu 
nennen? d’Espagne du Taureau, de la Poterne, Durch Unterrichtsanflalten aller 
Art iR in. r Ele geforgt. Die Bevölkerung, aus 35,000 Seelen beſtehend, be⸗ 
treibt Fabriken in Setde, Liqueuren, Salpeter, u. treiht einen flarfen Handel. In ber 
Borftadt St. Alyce befindet fich eine verfleinernde Quelle. Ueberhaupt find in ber 
Etadt u. Umgegend viele Mineralquellen. C. iſt das Augustonemetum der Römer, 
weldyes die Hauptflabt der Arverner war. Im Mittelalter war ed eine Feſte, die 
clarus mons hieß. Daraus entfland der Kr Rame. 1095 wurde zu €, das 
große Concil gehalten, dem Papft Urban II. ſelbſt beimohntee Es wurde hier ber 
Gottesfriede nu. der erſte Kreuzzug beſchloſſen. Eine Menge Alterthuͤmer aus ber 
Römerzeit finden ſich noch in u. um die Stadt. j 

Elermont-Tonnerre, alte berühmte Familie aus der Dauphins, die ſchon 
im 11. Jahrh. bekannt war. Sie theilt fich In mehre Zweige; daraus: 1) C. (Sta⸗ 
niölaus, Braf von, Enkel des Marſchalls Gaspard von C.⸗T. geb. 1747, gründete als 
Abgeordneter des Adels von Paris auf den Generalflaaten den Club der Freunde 
der Monarchie, um den Sacobinern das Gleichgewicht zu halten. Er war zweimal 
Präfdent. Am 10. Aug. 1791 fiel ex der Volkowuth zum Opfer. Sein Bater, 
der Herzog von G., endete 1793 fein Leben unter ver Guillotine — 2) C. (Aime 
Marie Basyard, Marquis von), G©enerallieutenant, Pair von Frankreich, 
Marines u. Kriegsmtuifter, geb. 1780 zu Paris, trat aus der oem Schule 
ind ‚Heer u. war Gapitän, als er 1808 Adjutant des Königs Joſeph von Neapel 
wurde, Zur Zeit der Reftauration kam er in bie Pairskammer, wo er der koͤnig⸗ 
lichen Partel feine Dienfte widmete. Als Kriegsminiſter ſeit 1823 hob und ver 
beſſerte er das geſammte Kriegsweſen. Er trat, da er die Julirevolution und ihre 
Folgen nicht anerkannte, ind Privatleben zurüd. 

Cles, der Hauptort im wundervollen Ronsthale, 12 Stunden von Trient, 
13 Stunden von Boten, Sitz eines Landgerichtes mit 2,283 Einwohnern in ber 
ganzen Ortögemeinde, wurde an ber Stelle eines römtfhen Leichenfeldes gebaut, 
das noch heutzutage fehr viele Alterthümer and Licht bringt. Rad) der Zerflörung 
des hier geftandenen Heidentempels baute man eine chriftlide Kirche Cecclesia), aus 
deren Iateinifcher Benennung der Rame ber fpätern Menſchenanſiedelung bervors 
ging. Der fhöne Markt liegt In einer reizenden Ebene, die fehr fruchtbar iſt an 
Wein, Seide u. Kom, mit behaglichen u. Wohlhabenheit verrathenden Häufern, 
im Sommer der Erholungsort vieler edlen Südtiroler mit einer Trinkanſtalt des 
Sauerbrunnens aus dem Im tiefen Sulzthale gelegenen Rabbi. Die Pfarrkirche 
bes Ortes iſt ein neueres Gebaͤude ohne befondere Merkwuͤrdigkeit. Nabe am Drie 
erhebt fich ein mäßiger Hügel, von weldyem aus man bie belohnendſte Anſicht 
über das ganze Rondberg genteft, bis tief hinab in die Wundergründe bes Thal⸗ 
ſtroms Roen, der bier die Rovella aufnimmt, und fich tief ins Kalf —*— einge⸗ 
wühlt hat. In zwei Stunden gelar t man von C. an den berühmten Ballfahrtsort 
San Romedio, der in Iandfchaftlicher Hinficht eben fo beivundert wird, als in 
feinem Innern m Helligthümern u. wunderbaren Geſchichten. Der berühmte Hürft- 
bifchof Bernard von Cles unter Kalfer Ferdinand I, ſtammt von dieſem Orte, in 
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um mis dem Berhältnifie ‚abzuleiten, un & : 
öffige Bean 5 nd am a em einwandernden trat, —— H re 
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werthvolles Eilberfchiff aufbrachke So wie durch Tattif zur See, —* 
uw Lande durch ritterliche Uebungen u. Gewandiheit aus, fo daß ihn te * 
ae aid gun zu — a el ee ne onen en 
je ſchwere Aufgabe aul arrföpfigen Eſſer zum Gehorfame zu 
de mund 1991 Alter Ves Bofenbanbarbens u. Accb 1005 au Kunden — SE 
CEhomae), geboren 1630, trat in die kathollſche Kirche zu— gut, warb 1m 
Mitglied des Unterhaufes, alte viel zu Karls il. Zurüdderufung, war BE 
mehren Sreunternehmungen genen Die Holländer u. wurde 1668 Schapmeife Ki 
Könige, jehörte zu dem Cabal Ra b). Seine Bemühungen, bie Föntglik 
u — änkt zu maden ud Nion ſche Religlon wieder ei 
wurden von nicht nach Gebühr gewürbigt, C. wurde entlaflen u. 
1613. — 4) €, TE englifher jefandter in Holland, — ur fen 
Landgute Hartecamp einen herrlichen botanifden arten, beffen_Hni 
große nnd längere Zeit war. Er if beſonders befannt durch Linne’s = orte 
Cliffortianuse (Amferd, 1739. Auch eine zahlreiche Menagerle, ein naturhike 
riſches Mufeum u. eine Bibliothek befand fich auf diefem Gute. Eine Musa p+- 
adisincn, nd ie blühend fand, Hat derjelbe nach Ihm Musa Cliffortiona 
. ftarb 1750, 
in ton 1) (George), amerlfanifcher Staatsmann und Offizier, 
1739 in Ulſter (New: Yosd), diente als Offizier während des Kriege in’ — 
ward hierauſ Advocat, 1773 Repraͤſentant feiner Provinz bei der norbamerflan 
ſchen Golonialverfammlung, machte dann, obwohl zum Mitgllede des Gongrekt 
erwählt, den Kreipeitöftieg als Brtgabegensraf für die vereinigten Staaten ai, 
trug, Indem er Henry C. (f.u.) Durch eine tapfere Bertheldigung und Ptugen Mi Zꝛep. 
hlnderte, dem englifchen Generale Bourgovne zu Hilfe au lommen, viel zus 
yitulatton dieſes Generals bei, ward 1777 Gouverneur von New: Vork und 1 
Bicepräftpent der vereinigten Staaten u. Nräfdent des Senals; 1811 fehlen 
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die Aufhebung der Generalbank durch und ſtatb 1812 zü Washington. —-2) €. 
(Sir Henry), englifcher Offizier, der während des amerlkanifchen Freiheitskrieges 
diente, und Sir William Howe im Oberbefehle nachfolgtee Später wurbe er 
Bouverneur von Limerick u. flatb 1795, nachdem er Kurz vorher zum Gouverneutr 
von Gibraltar erhoben worden war. Er gab bezüglich des amerikaniſchen Krieges, 
beſonders des unglüdlichen Feldzuges von 1781 u. 1782, Bertheibigungsfchtiften 

eraus. — 3) E, (Sir William Henry), englifdyer General, Sohn des 


: Borigen, geboren um 1768, wohnte mehren Feldzuͤgen in den Niederlanden, Ir⸗ 
land u. Italien bei u. Fämpfte von 1808 in Spanien, befehligte bei Waterloo die 


erſte Divifion u. führte 1826 das englifche Hilſscorpo nach “Portugal. — 4) €. 


(De Witt), amerikantfcher Staatsmann, geboren 1769 zu: Little Britain (Rew⸗ 


- Borb), Fam 1797 In die gefebgebende Berfammlung Rew⸗Yorks u.’ 1812 In den 


‚Krieg gegen den Nabob Suraja Dowla mit, ber die Engländer angegeifen, 


Congreß. WS Bicegopverneur machte. er vergebens bie Defventfihaft Madiſon8 
Areltig, erwarb fich aber als Gouverneur des Staates Rew:Dörf ſeit 1817 bie; 
bende Verdienſte. Er ftarb 1828. | 
Clive, Robert, Lorb, Baron von Blafiey, Gründer der englifchen Macht 
in Oſtindien, geboren 1725 auf feinem Bamtlienfige Siyche in Shropfäire, he⸗ 
uchte mit fo wenigem Erfolge die Schulen, daß ihn fein Bater als. Schreiber bet 
der offnbifchen Bompagnie in Madras unterbringen mußte. Bel der &ioberung 
von Madras (1746) durch die Franzoſen entkam er in der Tracht eines Enge 
borenen nad Et. David u. nahm dort 1747 als Fähnbrich Kriegspienfte. 17 
zeichnete fi ©. in dem Kriege mit dem Reiche Tanfore als Anführer Freiwilliger 
eim Sturme auf die Feſtung Devicotta aus u, ward‘ nad) dem Frieden Kriegs⸗ 


Commiffär. 1750 Gapitän geworben, glüdte es Ihm, durdy einen Fühnen Angriff 
die Stadt. Arcot einzunehmen u. die Feinde gänzlich zu fchlagen. - 1753 begah Zr 


fi, feiner Geſundheit wegen, nach England zurüd, Tchrte jedoch ſchon 1755 "18 


Commandant von- Gt. David u. Obriftlientenant zurüd, Nachdem er 1756 deu 


Seeräuber Sanagin Angria bezwungen, machte er 1757 in Bengalen ben 


bie 
Fabriken zerfkört, Calcutta eingenommen u, mehre Gefangene im ſchwarzen Locke 


erſtickt hatte. Obriſt €’ trieb den geinb aus Calcutta, überfiel mit gernaer 


Macht das Lager ˖des Nabob u. bemächtigte fich ‚feier Artillerie, was diefen fo 
erfchrectte, daß er der Compagnie einen vortheilhaften Frieden antrug. Da Der 
Friede unmöglich Tange währen konnte, fo faßte &. den ‘Blan, den Nabob 


48 
entihronen, wobei er ſich eines Offiziers des Nabab, Meer Jaffier, bebichen 


wollte, welches er die Nachfelge verforach. Indeß fchöpfte der Rabob Berbacht u. 
überwadhte Meer Jaffier. Es erfolgte die berühmte Schlacht bei Plaſſey, w 

C. einen glänzenden Sieg über den weit überlegeneren Feind erfocht. ‘Der n 

Kabob, Meer Jaffler, der gegen Ende der Schlacht üÜbergetreten war u, C. ein 
Befchent von 210,000 Pfp. St. gemacht Hatte, vwoünfchte jept allein zu regieren; 
aber drei Auffkände zwangen ihn, die Engländer um Hilfe anzugehen. C. ünter- 
brüdte zwei und ſchloß mit dem Anflifter des dritten einen Bergleih, um bie 
Macht des Nabob nicht au feſt zu gründen. C. ward jetzt Bpuverneur von Cal⸗ 


cutta. AS bald darauf Truppen nad) Bengalen unter dem Borwande kamen, 


die hollaͤndiſchen Garnifonen zu verfärten, eilannte C. darin einen 18 des 
Nabob auf die Engländer u. * bie Holländer zu Land u, zu Waſſer. Für dieſe 
Dienfle ernannte Ihn der Großmogul zum Omrah des Reichs u. Meer Zafflır gab 
ihm ein jährliches Einkommen von 28,000 a. St. In England, wohn er 
jegt zurüdfehrte, fanden feine Erfolge allgemeine Anerkennung; er warb 1761 
Sur und Baron von Plaſſey. Unterbeffen waren Ulneinigfeiten zwifchen Meer 
affter u. dem Gouverneure Holwell au gebrochen welche damit endeten, daß 
der Erftere die Rabotswürbe feinem Schwiegerfohne Coſſim Ali Khan abir 
mußte, ber ſich bei den fchamlofen Anmaßungen ber englifchen Kaufleute veran- 
laßt ſah, den Handel für frei zu erflären. Es wurde daher befchlofien, Meer 
Jaffier wierer auf den Thron zu ſetzen; dieß gelang, u. Gaffim flüchtete zum Naboh 
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, be. . Kaum gelangte bie Kunde von dieſen Ereigniffen wach: Engleub, da 
le —&& €. 4* Mräfdenten „von Bergalen ernaunte. Ebe aber h 
1 hol, a fdon — a Räte non Dobe, Eid 
pwla jen, ſo dai nur den 
Ye Compagnie die, a — — von Bengalen, Bahar u. Oriſa vrridafe 
Im Jahre 1767 lehtle er für immer nach England und mußte 1773 ii 
jegen. die Anklage veribeidigen 6 ex feinen du * 
— erlangt habe (Er vertheldigie fidh fo gut, daß das SBarlament alıkm, 
er habe dem Waterlande große und werthvolle Dienfg geleitet. Won dieſc iu 
am verdüfterte feine gefchwächte Befundheit, vieleicht auch ter 
feinen Sinn, Gr eiſchoß ſich in einem An von Melancholie im Re. 17H 
Elodia, EchweRer des P. Clodius Bulcher (f. d.),. eine, burdh Gihichk, 
rn auch durch Eittenlofigkeit tenommirte Römerin, die ihren ©: 
fer, der tm Jahre 60 v. Chr. Eonful wär, vergiftet haben 
Vgie fpäter den.IR. Coelius Rufus, der früher ihr war u. den fie auß 
weit er fie verlaffen hatte, anklagen ließ, daß er ſie habe vergiften wol 
Ährer Ausfchwelfung, die fle den gemeinen Dirnen gleihfelite, erhielt fie den 
ndmen Oyabrantia (von quadrans, ein Biertel-M6). j 
‘ . &ipdins 1) (Bucher, :Bubl — des Applus Claubius 
Denn patzhatichen @efchlechte der Glaubier, ein dur) Eianhen u. Eu 
Römer, wurde von EAfar’s Gemahlin, Vompeja, in Brauemimmertracdht 
an dem Zee der Bona Den, dem bei Todeöfzafe fein Mann beiwohnen 
geingen, &r ward emvedt, entfernt u. angellagt, jedoch wegen feiner 
3 Wolfe loogeſprochen. G. war Eicero’6 Feind: denn Ishterer zeunte m. fe 
wit Heftinkelt gegen ihn. Grferer brachte es fpäter dahin, daß ex Titan v 
(58 v. Ehr.), madbem er vorher in ben plebejlfchen Stani 8 
wußte, Er brachte unter andernWefepeövorfchlägen auch ben zur Ausfuühr 
jıder geächtet werden follte, der einen römifchen Bürger ohne Urtheil u. ch e 
töDter hätte, Cicero merkte wohl, daß es hiemit auf ihn abaefeben fel, weil er 
tnricptung der Haupttheilnchmer au ber catilinarlihen Verſchwörung bestehe 
ihrt hatte, Obiges Gefep war die fogenannte lex de vi. Cicero ging frebeilk, 
’8 Eril. €. fiel im Jabre 53 durch Milo, ald beide fih auf der Strafe beger 
neten u. ed zwiſchen ihrer bewaffneten Begleitung aur Thätlichkelt kam. Mile won 
deßhalb angefiagt u. mußte,.iroß ber treffiichen Vertheidigung Cicero's („Orstie 
pro Milone“), in die Verbannung gehen. — 2) E. (Sertus), Rhetor, Geneit 
des Borigen in allen Echandthaten; befonders führte er bie Arsen Deffelben au 
die Curie anzünden. 
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u. verfaßte feine Geſehvorſchläge. Er war es auch, ber 
52 v. Cor. wurde er mit feinen Genoſſen eriikt. 

Clodius 1) (Cbriſt. Aug.), Philofoph u. Dichter, geb. 1738 zu Annaberg, 
ward erft durch Ew.Ehr. v. Kleift, der zu Annaberg im Duartier lag, anf fein 
dichteriſchen Anlagen aufmerffam gemacht u. weiter angeregt. Später wurde a 
BProfeffor der Phttofophle u. der Dichtkunſt zu Leipzig. Er flarb 1784. Bon feinen 
Sgiilfien führen wir an: „Verſuche aus der Literatur m. Moral" (Epz. 1763); 
„Neue vermifchte Schriften“ Cebend. 1780); „Odeum“ (ebend. 1784). — 2) & 
Qulie Eried. Henriette), geb. Stölzel, Gattin des Vorigen, geb. 1755 zu Auien⸗ 
burg, geft. 1805 zu Dreöben, überfehte die Gedichte der Elifabeih Car ter u Char: 
Iotte Smith aus dem Englifchen (Dresd. 1708) u. fehrieb den Roman: Eduan 
Monirefeuil (Epz. 1806). — 3) &. (Chriſt. Aug. Heinr.), geb. zu Altenburg 
1772, geft, 1036 als Profeſſor der Philoſophie zu Lelpzig, wo er feit 1800 lehrte. 
Außer mehreren Echriften hat man von ihm einen „Örundriß der allgemeinen Ru 
liglonolehteꝰ (Rypy. 1808), „Entwurf gu einer ſyſtemat. Poetil⸗ (Rp 1609, 
„Bon Gott in der Ratur, in der Menfchengefchichte u. im Bewußtfein“ (&py 1813 
Bis 1822, 2 Ile). ud) Geumes Epayiergang nach Eprafus u. deffen Gerichte 
gab er heraus (in 4 Aufl. 1815—1819). Rach feinem Tobe erfchlen das Gedicht 
n&ro8 u. Pſyche“ (Apy. 1838). 
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Elonmel, fchöngebaute Stadt in ber iriſchen Grafſchaft Tipperary, Brov 
Munfter, am Suite, mit 22,000 Einw., barunter viele Quaͤker. Es werben ie 
befonderd wollene Waaren fabrizirt u. die Einwohner treiben außerdem Rärken 
Handel mit Butter u. Kom. C. war fonft Zeflung, bie unter Cromwell zerſtoͤrt 
wide. Die Stadt iR der Geburtsort von Lorenz Sterne (f. d.). 

. &loots, (Anacharfis) eigentlih Jean Baptiſte du Bal de Grace, Bas 
ron von &, ein, in feiner Art merfwürdiger, Schwärmer während der franzöflichen 
Revolution, geb. bei Kleve tm J. 1755, wurde felt feinem 11. Jahre in Paris ers 
zogen. Begeiftert für die Berfaffungen u. dad Weſen der Republifen des alten 
Griechenlands, fuchte er biefe Ideen auf großen Reiſen durch Europa, bie er unter 
bem Ramen Anacharſio unternahm, felbft mit bedeutenden Gelnopfern zu verbreiten. 
Bei diefer fonderbaren Liebhaberei war es natürlich, daß C. fidh der Revolution, 
durch die er feine Ideen zu zealifiren hoffte, unbedingt In bie Arme warf. Am 
19: Juni 1790 überreichte er der Rattonalverfammlung mit einer Anzahl Fremder 
in die Trachten der verfchiedenften Völker gekleidet, eine Dankadreſſe, wobei er fh 
den „Redner des Menſchengeſchlechts“ nannte. C. war Jacobiner, Mliglied der con» 
flituirenden Berfammlung, 1792 Deputirter im NRatlonalconvente für dad Tepars 
tement der Dife, u. überbot fich, als folcher, ſelbſt in ben tolieflen Maßrtahmen u, 
Unfchlägen gegen die Religion u. Monarchie. Er flimmte „Im Ramen der Menſch⸗ 
heit* für den Tod Ludwigs XVI., verdammte zugleich den Köniz von Preußen u. 
prebigte den kraſſeſten Materialiomus; doch war er bei dem Allem fehr aufopfernd 
u. gab 3. B. einmal 12,000 Franken zur Rationalbewaffnung her. Nichts deſto 
weniger wurde er „ald Adeliger u. Reicher“ aus dem Jacobinerclub ausgefloßen, 
in Höbert’8 (f. d.) Anklage verwidelt u. am 23. März 1794 guillotinirt. Er Rarb 
mit Muth u, predigte & noch auf dem Gange zum Schaffot feine materia⸗ 
liſtiſchen Srundfäge. Seine fchwärmerifchen Ideen hat G. in mehreren Schriften 
nievergelegt, fo 3. ®. in „L’orateur du genre humain“ (Paris 1791), „Base 
eonstitationelle de la republique du genre humain“* (ebendaf. 1793) u. a. 

Cloquet 1) (Hipyolyte), berühmter Anatom, geb.1787 zu Baris, geflorben 
daſelbſt 1840 als Profefior der Anatomie; ſchrieb unter Anderem „Osphresiologie* 
(deuttd, Weimar 1824), „Trait6 d’anatomie descriptive‘“‘ (Bar. 1816, 2 Bde; 
6. Aufl, 1885 mit Atlas), „Faune des medecins“, (Bar. 1822 -28, 6 Be. mit 
60 Kyfın.), „Trait6 complet de Tanatomie de l’homme de T’histologie et de 
morphologie* (5 Bbe., Fol. Par. 1826 mit 400 Kpfm.). — 2) 6. (Julius 
Germain), Bruder des Borigen, feit 1833 Profeſſor der Hirurg. Klinik zu Paris, 
geb. daſelbſt 1790, IR durch mehrere Schriften, wie: „Memoires sur la membrane 
pupillaire“ (Bar. 1818), „Anatomie des vers intestinaux‘* (Bar. 1820), „Manuel 
d’anatomie descriptive‘* (ebend. 1825—31, 2 Bde), „Pathologie chirurgicale‘* 
(ebend. 1831) rũhmlich befannt. 

Clos (Pierre Ambrotfe Frang. Ehoderlgs de la), f. Laclod. 

Cloſen, Karl, Freiherr von, geboren 1786 zu Zweibrüden, Sohn Ludwigs 
von C, der als Adjutant Rochambeau's In den amertkanifchen Freiheitokriegen in 
Waſhington Fämpfte u. 1805 feine bayerifchen Lehen feinem Sohne abtrat, Rus 
dirte in München, Wien u. Landshut, war von 1805—1814 bei der Landesdi⸗ 
section in München angeftellt, 1806 bayerticher Kammerherr, 1814 Freiwilliger im 
Kriege genen Frankreich, 1817 Regierungsraih, 1819 u. 1825 Abgeordneter ber 
abeligen Gutsbeſitzer, 1825, nach des König Marimilian Tode, in Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt. Im Jahre 1828 ward er wieder als Landſtand gewählt u. ſuchte mit großer 
Energie die ſtändiſchen Rechte zu vertheidigen. Als ihm die Regierung 1831 bei 
der neuen Wahl den Eintritt in bie Kammer, ald Staatöbiener, verweigerte, ent» 
fagte er feinem Dienfle u. Gehalte, um dem Rufe als Abgeordneter folgen zu Füns 
nen. 6 die Regierung veffenungeachtet nicht ihn, fondern feinen Erſaßzmann eins 
bertef, entfchteb die Kammer mit 115 Stimmen genen 5 für C.s Eintritt in bie. 
Verſammlung. Kurz vor der Einberufung der Stände 1833 wurbe C. angeflagt, ein 
majeRätöverbrecherifches Gedicht verbreitet zu haben; er warb in bie Frohnfeſte 
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nach Muͤnchen abgefüͤhrt, erhielt jedoch nach A Monaten ſeine Brei Wider 
— en | I 2, Sm A; ihm eröffnetes, Urthell des Oberappe 
ward er freigeſpro | ' — 
Cloſſius, 1) Johann Friedrich, gelehrter, ud als — me 
U bekannter Arzt, geboren 1735 zu Marbach im Württembergiſchen, Ice u 
Bröffel u. zulegt zu Hmau, wo er 1783 flarb. Man hat von ihm: Species 
‘observationum in Corn. Celsum. Traject, 1767. 4. Dav. Macbride Introduci 
'methodica in iheoriam et praxin medicinae; ex Angl. ling. in Lat. trank, 
Ed. U. Basil. 1783. U. T. 8. A. C. Celsi de tuenda sanitate volumen, * 
8 





lat. expressa. Subjicitur ipse Celsi contextus, Tub. 1785. 8. Hi 
Aphor. elegislat.redditi ib. 1786. 8. u. m, a. — 2) C. Kar! Sriebrid, ©). 
ge- 1768, war Prof, ver Anat. in Tübingen, ſchrieb: Ueber die Enthauptung, Tüb. 17% 
. Meber die Luſtſeuche. Ebend. 1796. 8, Ueber die Krankheiten deu Knochen. Eiah 
1798. 8. u. m. a., ftarb aber fchon am 10. Mat. 1797. — 8) ©, Walther 
Sriedrich, Sohn des V., geboren zu Tübingen 1796, berühmter 
var von 181824 Prof, der Rechte in Tübingen, 1824—37 zu Doryat, md 
Wurde in dieſem 3. nach Gießen berufen, wo er aber fehon 1 als 
FJuſtizrath ſtarb. 1820 entbedte er in der ambroflanifchen Bibliothek zu Mala 
bedeutende Fragmente des Achten Theoboftanifchen Gober (Tüb. 1824), berät 
über einige, in Rußland zerfiteute, Handfchriften (Dorpat 1829) u. Ph Air (een 
daſelbſt 1829) eine Einleitimg in das. Corpus juris civilis, ſowie jig 1831) 
eine Hermeneutif ded römifchen Rechts. | 
Clot⸗Bey, Chef des Aguptiichen Medizinalweſens, geb. 1795 zu M 
prakticitte vafeioſt als Wi retöte 1825 nach Aegypten, trat in des Paſcha 
und errichtete den Geſundheitsrath zu Kairo, n. zu bu-Jabel die mebizinifche 
die er fpäter mit einer Apothefers oder Beterinärfchule und mit einem Hebumsw 
inſtitute verband, und kam 1837 nach Kairo zuräd. Er erhielt, obwohl Cbriß ik 
Würde eines Bey, ward 1833 Präfivent des Geſundheitscollegiums, erhielt 19% 
den Gmeralsrang u. warb 18337 Chef des Mebiztnalwefens mit einem @ehalte ::ı 
9000 Thlm. Er ſchrieb: »Observ. de la ligature de l’artere iliaque exterst: 
(Marf. 1830); »Observ. d’une amputation dans Y’articulation coxofemorale: 
(ebend. 1830); »Compte rendu des travaux de l'&cole de Med. d’ Abou-Zab2. 
1823—32«;, „Note sur la frequence des calculs vesicaux en Egypte= (chi 
1831); »Apergu sur le ver dragonneau observ& en Egypte« (ebenp. 1831). 
GVlotildis, die Heilige, Tochter Chilperichs, Bruders des Buzgumber: Katz 
Gundebald. Letzterer mordete feinen Bruder, befien. Gemahlin u. Eöhne, mit Ar 
nahme eines Einzigen, um ſich des Befitzes en Büter zu verfiddern. Auch E% 
pertchd beide Töchter, die von feltener Schönheit waren, verfchonte er. Die Sim 
wurde in ein Kloſter eingefehle en, wo fie in der Kolge ven Schleier nahm; C. 
aber blieb an dem Hofe Ihres Oheims, wo fle das @lüd hatte, in ver katholiſche 
Religion erzogen zu werben, obgleich fie unter Arlanern leben mußte. Mitten un 
ter ven Lockungen einer, fie von allen Seiten umfitidenben, Ueppigkeit bie ib 
Unſchuld reia; man bewunderte in Ihr eine feltene Bereinigung aller guten Gaben. 
und ihr Geift, bei Schönhelt und freumblicher Beſcheidenheit, erwarben ihr eine, 
ſelbſt in die benachbarten Köntgreiche verbreiteten Ruf. Chlodewig I, König ven 
tanfreich, der Große genannt, ſchickte eine (landiihait an Guudebald, Ihr 
ag um 6.8 Hand zu werben. ein Wunfch wurde Ihm -unter ber Bedingunz 
eier Ausübung ihrer Religion gewährt, und die Bermählung 493 zu Ecifiasd 
eterlich are. C. errichtete fi in dem Palaſte ihres Gemahls ein Fletme 
ethaus, wo fie viele Zeit im frummen Anbacdstsübungen zubrachte. Ihre Liebe m 
den Armen fpendete reiche Alıncfen. Ste fuchte nun Alled anzuwenden, ihren Et 
mahl für das Ghriftenthfum empfänglih zu machen. Aber es wollte fer nik 
fo Ieicht gelingen. Gift. fpäter befchrte fich verfelbe zum Chriſtenthume (r-S 
der fr ihm glüdlichen Schlacht bei Zülpich, Vergl. den rt. Chlodewig). Mi 
endlich C Ihren emahtl im Schooße der Kirche fah, ſuchte Me ihn Nee rr 
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en Thäten zu bewegen, welche bie Ehre Gottes zum Gegenſtande hatten: % 
— dele E len 511 zu Paris bie — eher en ei. nn 
ıD Paul, die jeht den Namen ber heiligen Genovefa führt. Bon ben Ehım 
8 herefchte Chlodomit zu Otleans, Chlldebert 8 Barid und Lothar zu Eolfs 

ne. Allein bie Heilige mußte vielen Kummer über bie Uneinlgkeit ihrer, fl 
shfelfeltig Eefriegenden, Söhne leiden; alle Berfuche, fie mit einander aneit 
nen, bileben vergebens. Alles dieß verbitterte die Lebendtage der heiligen C3 
ft wahrer Sehnſucht dachte fie des Augenblids, wo ſie aus dieſem Jammers 
ale nach dem beſſern Yenjelis Hinübertmallen würde, Der haͤrteſte Schlag traf fie 
ı Sabre 526, als Ehiloebert und Lothar die Unmenſchlichkeit begingen, um das 
Önigreich Orleans an fidy zu bringen, bie beiden Altern Söhne Chlodomirs zu 
moiden. Durch diefe Grätelihat wurde C. die Welt unerträglich, u. fie fühlte 
ehr, als jemals, von allem Srhifchen loogeriſſen. Den Reft ihres Lebens brachte 
: zu Tours bei dem Brabe des heiligen —2 im Gebete, Faſten, im Nacht⸗ 
en und andern ſtrengen Bußäbungen de Bald verfiel fie in eine Krankheit, 
n 30. Tage derfelben empfing fe bie Heiligen Garramente u. flarb am 3, Juni 
15, nachvem fie noch zuvor. öffentlich ihr Glaubensbelenniniß abgelegt datın 
jrem Verlangen gemäß beerbigte man fie unterhalb des Brabes h gen 
enovefa, in. deren Abtei auch ihr Leichnam aufbewahrt wurde; ihr Haupt 
famen die Giftercienferinnen bel Bernan tn der Romandie. Jahredtag: 3. Juni 

Ciötare (franz), Schluß von Berhandlumgen, befonders der 
ımmern. Clöturiers nannte man vorzugäwelfe bie Gihxeler be ularonali t 
artel unter der Reftauratton, die vu den Zuruf clöture die @rgenpartei zu 
jertäuben, ‚oder zum Schweigen zu bringen fuchten, 

Club Cengl.), gefchloffene Befellichaften, welche fich entweder zur Berathung 
Mentehafilicher, oder fonfiger Begenflände, oder zum gefeligen —A ober 
9 zur, Vefbsechung, von Gtaatdangelegenheiten (fogen. politifhe Elub8) an 
tem. befllinmten Orte verfammeln. Lehiere entflanden in England, verbreiteten ich 
n da aus nach Frankreich, wo fie, befonder8 während der Revolution, eine große 
!iehtfgfeit erlangten u. wefentlich auf den Bang u. die Gefaltung berfelben eins 
Isften. In Deutfchland wurden die politiſchen C.s fchon 1793 Areng verboten 
ıd find «8, ihrer Rantögefährlichen Tendenz wegen, noch Deutamage 

Cluguy (Eluny, Cluniacum), Städtchen franzöfifchen Saöne: u. Lolte⸗ 
partements, Hauptort eines Gantons did Bezirks von Macon (nicht Magen), ug 
Yan * aa en, an Ri il) 3 —8 a etwa —— e 
uhe u. fonfige Kürſchnerarbelten liefern u. enthielt vor 107 
tor 3 we ein öfaner Rlofler und ein Hospltal, In der Rahe 
at man EN Lager von —2— entdedt. Berühmt tft C. beſonders wegen der 
jemaligen Abtei, die das Haupt des, einft du ‚ganz Europa verbreiteten, [4 
n C. war u, an 2000 Kföfer zählte. Die Abtei wurde 910 von Wilhelm dem 
tommmen, Herzog von Aqultanien, in dem Dorfe G. geftlftet, mit Benebictinern, bie 
18 den Abtelen Sign und Beaume famen, befegt u. unmittelbar dem h Siuhle 
ucrworfen. Diefe Abtel wurde für die Klöfer u. für das ganze ai Leben 
n neuer Sauerteig; foact der Kirche bereitete fie ihre dFrelheit. Ihr erfter Abt, 
t fromme Berno (910), erwarb Ihr bereits große Achtung; noch — 
Inden, der 5. Odo (92441) erwedte für die Abtei zu €. die jemeinfie, 
gelſterſte Thellmahme. Die frommen Nachfolger Aymar, Mafolus, beſonders 
ee. Ddbilo (994—1048) u. Dune beförberten die weitere Berbreitung, fo daß balb 
bireiche Sttöfter, ſeidſi in Gpanlen und Polen, unter dem gemelnfamen Abte von 
‚ fanden. Der Minh Wilhelm, ein trefflicher Echüfer des Heiligen Majofus 
ste die Kloͤſter in der Normandie u. fm nörblichen Frankrelch refaurirt und fie 
wc Schulen gezlert; Furz darauf Richard, Abt des Klofters St. Vannes zu 
run, j —5 Kidfter — PR des ——— —8 
5,6, be fen wu. unter anal weigen in ur 
achtet, die Sünde öffentlich befannt, die zuch durch fromme Gebete des Aal, 
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ters verfüßt. Diefe Eongregation wurbe für zwei Jahrhunberte ber Grusbpklie 
des gefammten Firchtichen Sehens; pie geifige Wiedergeburt bed ben ie 
40. u. 11. Jahrhundert durch Asceſe und nfehaft ging aus ihr ; ie 
jebe bedeutende lirchliche Erfepeinung bis zu den Zeiten des heiligen Beruharı It 
unmittelbarer Berbindung mit ihr. Zwar war unter bem la 2 
Pontius (geſtorben 1122) die Zucht verfallen; fle erhielt aber durch den, mi % 
ſenſchaft u. boher Gefinnung ausgerüfteten, Abt Petrus den Eh ae 
(1122—56) ihr früheres Anfehen u. immer noch größere Ausbehnung. Wie 
bemerft, wurden alle Benebictinerklöfler von dem Abte zu G. als Oberhaupt nee, 
der auch den übrigen, fänmtlich auf fchönen Anhöhen erbauten, Klöftern ihre Prim 
geb. Jaͤhrlich fand ein Beneralcapitel zu €. ſtatt, welches die widhtigften I 
genheiten der Eongregation berieih u. die Geſetzgebung ordnete. Aus wiefer Gm 
gregatlon ginnen auch jet noch Päpfte u. Bifchöfe hervor u. fle wirkte unter ven 
efonderen Echuge der Päpfle vorzugsweiſe auf Frankreich; aber ihre Rage 
Reichtküner hemmten die fernere Wirkfamfeit, daher warb auch G. von neueren 
übertroffen. Die Aufhebung ber Wbtet erfolgte im Jahre 1790. — Die vormalige His 
tische in C. zu Et. Peter u. Paul, eine der größten in Frankreich, welche in der Llsg 
510, in der Breite 103 Fuß mißt, iR in alt eines Patriarchenkreuzes wit dep 
pelten Armen erbaut. In einer Rifcye zeigt man das Brad von Papſt ®elafiıs, 
der bier 1119 den Tod fand. "Neben dem Hodhaltare war ein Fleinerer, „ia Pre 
Ihese* genannt, angebracht, an welchem an Sonn, u. Befltagen, in @emäßhelt eis 
PBrivtlegiums, weldyes einzig In feiner Art, die Miniftcanten die heilige Gommamien 
unter beiderlei Gefialten empfingen u. zwar vermittelft eined Rohres, welches am 
dem geweihten Kelche fchöpfte. Dem erhabenen Tempel, in welchem im frühes 
Zelten alle Glieder des Ordens ihr Gelübde ablegen, oder wenigſtens die Obebien 
leiten mußten, kamen bie übrigen Gebäude, 8— ebenfalls weitfchichtig u. pracht⸗ 
vol, nicht gleich, zumal, feit fie im Jahre 1562 größteniheild von den Hugen 
verwüfet worden waren. Bel biefer Gelegenheit (e8 war zum dritten Dale, daß da 
Klofter in diefen bürgerlichen Kriegen geplündert worden) wurde audh ber Kirchen 
ſchatz (den das Inventarium, weldyes die Räuber, Behufs ihrer Theilung, im dem 
benachbarten Schloſſe Hourdon errichteten, zu 2,000,000 Pfd. berechnet) geplündert 
u. die Bibltothek, in welcher an 2000 Handſchriften waren, zerfireut. Des Abtet, 
defien weltliche Gerichtsbarkeit fidy über 46 Kirchipiele erſtreckte, Cinkommen war 
auf 50,000 Pfd. berechnet. In der Stadt u. in deren Bezirke, oder in den foge 
nannten sacrös bans, deren Gränzen Papſt Urban II. auf der Rüdfehr von ben 
Concilium zu Clermont in Berfon beſtimmt hatte, übte der Abt durch feinen Ar- 
chidiakon eine wahrhaft bifchöfliche Gewalt aus, bis ein Spruch des Staatsratbi 
vom J. 1744 ſie dem Bifchofe von Macon übertrug. Der Abt war auch Ehren: 
mitglied des Pariſer Barlamentes, 

Cluſium, Stadt des alten Eiruriens, am äußerſten fühlichen Ende des Auf: 
nifchen Sees, auf einer Anhöhe, nabe am Fluſſe Elanis, eine der 12 Hauptflähte 
Eiruriens und 3 Tagerelfen von Rom, Gie fol ſchon während des trojumifchen 
Krieged unter dem Ramen Gamers gegründet worden Icons in den erfien Zeiten nah 
Erbauung Roms war fie in ihrer hoͤchſten Blüthe. Wir finden ihren König Perfeana 
im Kampfe mit den Römern. Sein Brabmahl befand fly in der Nähe von 6, 
in einem, ald Labyrinth angelegten Gebäude. Bei den Ginfällen der Gallier war 
C. immer Bormauer für Rom u. Tam, nad Bezwingung der Gelten, mit gan 
Etrurien in der Römer Haͤnde. Den bei ihr liegenden Binnenfee biftete bad 
Waſſer des einflrömenden Clanis. Hier wurden die Römer unter 2. Aemilins 
225 vor Chr. gefchlagen, gewannen aber bald den Sieg bei Teanum über Me 
felden. — Seht heißt C. Chiuſi u. iſt ein kleines Städtchen In Toskana, 

Cluver, Bhilipp, berühmter Geograph bes 16. Jahrhunderts, war der Sohn 
eines Münzmeifters zu Danzig, wo er 1580 geboren war. In feiner Jugend nr 
weilte er eine Zeit Tange an dem Hofe des Königs von Polen. Seine Lieblinge‘ 
wiſſenſchaft war Geographie. Seine Karte von Stalten, die [ehr großen Beifall 
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and, verſchaffte ihm den Ruf eines guten Geographen. In Leyden, wohin er ſich 
egab, wollte er die Rechtswiſſenſ oh Aubiren: aber auf Scaliger's Zureden Rand 
re davon ab u. befchäftigte ſich allein mit der Geographie u. dem Studium beutfcher 
Ilterijümer. Sein Bater aber war darüber fo ungehalten, daß er ihm bie fernere Uns 
flüsung entzog, was 6. beraoß unter den Oefterreichern Militairdienfte zu nehmen, 
lber er hatte auch hier kein Stud; wegen einer Apologie des Barond Georg Popel 
on Lobfowig wurde er eingekerkeit. Nach einiger Zeit wieder in Freiheit gefeht, 
tachte er Reifen nad) Italien, Frankreich u. England, u. Tehrte nach Leyden zuräd, 
‚9 Ihm mn ein Jahrgehalt ausgeſetzt wurde. Dafelbfi farb er 1623. Außer 
Häsbaren Abhandlungen zum Sirabo u. mehren andern Wrbeiten der Art haben 
ir von ihm eine nody Immer ggäyte: Introduetio in universam Geographiam, 
ım veterem quam novam, eine beiden antiquarifchen Beichreibungen von Itas 
en (herausgegeben von Dan. Heinflus, Layd. 1623) u. von Gardinen, Sicilien 
. Korfica (Leyd. 1619), ſchätzt man ebenfalls hoch. In den „Orationes des Dr. 
yeinflus findet ſich eine Löbrede 6.8. 

Coadjutor, im Allgemeinen u. dem Wortfinne nad) „Behülfe”, heißt im 
anonifchen Rechte ein, mit den erforderlichen kirchlichen Weihen verfehener Gelſt⸗ 
her, der einem Erzbiſchofe, Biſchofe oder Ordeneprälaten zur Verwaltung ges 
ffer Functionen für den Fall beigegeben wird, daß ein folcher wegen Witere, 
zanfheit ober anderer Eanonifcher u. wichtiger Urſachen, feinem Amte nicht mehr 
{hf vorftehen Tann. In den erfien Zeiten des Ghriftentbums wurde die Wahl 
ned 8.8 aus Wengfllichkeit ſtets vermieden, bis 212 der Bifchof Rarciffus von 
esufalem, ein Greis von über 100 Jahren, einen folchen zueıft annahm. Seinem 
zeiſpiele folgte der heil, Auguſtinus (ſ. v.), Biſchof von Hippo. — Die C.en 
nterfchelden ſich in Coadjutores perpetui (cum jure successionis) u. in Coad- 
ıtores temporales, je nachdem fle mit dem Rechte der Rachfolge, oder ohne das⸗ 
ide, nur auf Lebenszeit des unfählg gewordenen Kirchenprälaten, oder bloß anf 
le Dauer von defien legaler Verhinderung angeftellt find. Zrüher Fannte man nur 
itliche C.en, deren Bethülfe fich die Biichöfe mit Zuflimmung ihrer Gapitel nur 
» lange bedienten, als die Berhinderung auf ihrer Seite dauerte; ja, die Wah 
ned C.s mit dem Rechte der Nachfolge war fogar durch die ältern Canones vers 
oten, weil biedurch der Wahlfreiheit Eintrag geſchah. Dagegen geftattete ber 
ürchenrath von Trient, obwohl er die Unwartichaft auf Beneflzien unterfagte, 
och, daß in dringenden Yällen, oder wenn der offenbare Natzen einer Diözefe oder 
ned Kloſters es erfordere, dem Bifchofe oder Prälaten ein C. mit dem Rechte 
er Rachfolge gegeben werde. — Die erſte Beranlaffung zu den bifchöflichen C.en 
aben: die häretifchen Parteien, die «8 nicht felten wagten, fich in die Biſchofs⸗ 
Bahlen einzumtichen, Thellungen zu veranlaflen u. Ihre Anhänger In die erledigten 
zisthumöſitze einzunrängen. Die Bifchöfe fanden dagegen auch manchmal einen 
usweg darin, bei ihren Lebzeiten einen Rachfolger zu beſtimmen, um auf biefe 
Betfe zu verhüten, daß nach Ihrem Tode fein unwürdiger Amtönachfolger ihre Stelle 
nnehme. — Die Aufflellung eines C.s gehört nicht gu Regel, fondern bildet die 
nönahme, u. gefchah Anfangs auf die Bitte des Bilchofs von der Provinzial⸗ 
Synode; Im der Folgezeit aber entſtand daraus durch die Theilnabhme, welche bie 
täpfte vermöge ihres allgemeinen Dberauffichts-Rechted an den Bisihumsangeler 
enheiten bezeigten, ein päpflliches Reſervat⸗Recht. An fich begründet die Coadju⸗ 
ie Fein echt zur Nachfolge, fondern ber aufgeftellte KC. tritt nach dem Tode 
es Biſchofs in feine vorigen Berhältniffe wieder zurüd, wenn er anders nicht 
I6R zum Bifchofe ermählt, oder ernannt, u, vom Bapfe beftätigt wird. Seit langer 
eit aber bildete fidy Die Praxis, daß mit der Aufſtellung eines bifchöflichen &.6 
uch zugleich das Hecht ver Nachfolge verbunden wird, was jedoch nur dann erſt 
Jültigfelt bat, wann die päpfliiche Befätigung erfolgt If. — Nach den kanoni⸗ 
ben Sahungen hängt die Entſcheidung der Frage: ob ein KC. für ein Bisthum 
der eine Drvenö-Prälatur nothwendig fei, von dem Ausſpruche des Papfles ab. 
zit daher det Ball ein, Daß die Aufſtellung eines 6.6 für ein Biothum noih⸗ 
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fo. beim Verbrennen entioldeln u., abtaeht ‚fie fs 
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Geſandter in Kopenhagen, Berlin u. Petersburg, ſchloß 1795 ein Bundniß in 
men des deutſchen Kalſers mit England u, Rußland, war 1797 einer ber cab 
ten bei ver Unterhanblung zu Udine und wmterzeichnete den Frieden Deferill 
mit der franzöflfchen Republik. Auch dem Raſtadter Eongrefle wohnte er bei m 
ſchloß den Luͤneviller Frieden ab. Hierauf Staatékanzler u. Dirtgirender PRiniker ui 
Auswärtigen, farb er 1809. — 3) &. (Johann Philipp, Braf von), des Bag 
Veiter, geb. 1741, bevollmädhtigter Minifter Defterreich8 bei dem Tefchener Sriam 
1779, Hofs u. Gtaatövtcefanzler unter Joſeph I. u. Leopold IE. bi zum ie 
des Fürften Kaunitz. Während der Umuhen in Brabant, wohin er als Bermite 
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Geſchaͤften. Nach dem Lüneviller Frieden war er bis 1805 
Rarb zu Wien 1810, | 
Cocagna, eine, In Neapel früher beim Garnevale übliche Luſtbarkeit, ned 
Eßwaaren dem Volke Preis gegeben wurden, die auf einem @erüfte aufgeht w 
sen. Die Säulen dieſes Berüfled waren mit Fett u. Seife beftricdhen u. kefhel 
ſchwer zu erflettern. Solche Kletterflangen nannte man mäts de C. Sal 
entfpridyt der Ausdruck „Land von C.“ unferm „Schlaraffenlande* (Litopien). 
Cocarde (franzöfiih), Bandfchleife, nannte man in Frankreich eine Bas 
hleife in Form einer Rofette, die man entweder aus Leder, oder Papier, sta 
onft einem Stoffe verfertigte u. an den Hut ſteckte. Solche E.n waren frühe &v 
ennungszeichen ver verfchiedenen Parteien, nach der Verſchiedenheit der Karben, 1 
wurden erh fpäter als Kationalzeichen getragen. In neuerer Zeit find die Ratie 
nabG.n in den Wappeffarben der Nation, die fie führt, fehr gewöhnlich geworken. 
In der franzöffchen Revolution fpielte die breifarbige &. (blau, roth und weh, 
erftere beiden die Fatben von Paris, Iebtere die des Königthums), die 1769 ab 
geſteckt wude, eine große Rolle. Nach der Rückkehr der Bourbonen wurde fie ww 
drängt, bei der Julirevolution (1830) jedoch wieder aufgeRedt u. blich es feliken 
auch. Die deutſchen Demagogen (von 1830—33) hatten die Karben fehwary rot 
u. gold für ihre E.n gewählt; das junge Italien gen roth u. weiß u. f. f 
Cocceji, Vater u. Cohn, zwei berühmte 
war 1644 zu Bremen geboren, hatte 1667 zu Xeyden, 1670 in England Rubin u 
promovirt, ward 1672 Profeſſor zu Heidelberg, 1688 zu Utrecht, 1690 Drkin: 


ehtölchter. 1) @. (Heintid) | 


rius der Juriften-Facultät zu Srankfurt an der Der, 1702 wegen der oraniidan 


Succeſſtonsſache als Gefandter nach dem Haag geſchickt u. geatelt, u. flarb 1719. 
Er fol die Rechtögelehrfamfeit nur durch eigenen Privatfleiß erlernt, fehr mäßig 
gelebt, wenig gefchlafen u. einige Jahre, des Studirens wegen, fidy des Mittag 
eſſens enthalten haben. Er galt für einen autgezeichneten Staatsrechtslebrer, um 
fein ganz neues Lehrgebäude des deutichen Staatsrechts (Juris publici pruden- 
tia) war beinahe das allgemeine afademifche Lehrbuch dı8 Etantsredhis. Erin 
zahlreichen Difputationen find unter dem Titel: Exercitat. curiosae etc. (2empt 
4722) u. Dissertat. varii arg. (Lemgo 1722 in 4 Duartbdn.) u. feine Consilia & 
Deductiones (Xemgo 1725 ın 2 $ollanten sufammengebrudt). Sein Grotius ille- 
stratus erfchten 1745 in 3 Koltobänden. — 2) €. (Samuel), der älteſte Sobe 
des Borigen, geboren zu Heidelberg 1679, ward 1702 zu Frankfurt an der Diva 
ordentlicher Profeſſor, kam 1704 ald Regierungsrath nach Halberſtadt u. wurde 
1710 bei der dafigen Regierung Director. 1711 wurbe er nach Weglar zur Rede 
Tammergerichtö-Bifitatton gefandt u. zugleich zum geheimen Zufliz- u. Oberappela⸗ 
tionsrarhe in Berlin ernannt. 1714 fandte ihn der König nad) Wien u. 1723 ward 
er Kammergerichtöpräfident; 1727 wurde er Gtantd- u. Kriegäminifter, 1730 bel 
der geiftlichen Angelegenheiten u. Eurator aller Töniglichen Univerfltäten. Er ftarb 1755 
als Großkanzler. C. war ein gründlicher ©elehrter u. vortrefflicdyer Gefchäftsmann, 
der fich beſonders durch Berbefierung der Gerechtigkeits⸗ u. @erichtepflege in Pen 
preußifchen Staaten große Verdienfie erwarb. Im dem »Codex Fredericianus- 
(1750 herausgegeben) errichtete er ſich ſelbſt ein unvergängliches Denkmal. Linie 
feinen übrigen Schriften it fein »Jus civile controversum.« (Lips, 1791 etc.) Ex 
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eines Vaters »Grotius illustratus⸗ war er nicht allein Herausgeber, ſondern er 
chrieb auch eine eigene »JIntrod. ad Henr. de Cocceji Grot. illustr.« (1748), bie 
uch unter dem Titel „Novum systema Jurispr. nat. ei rom.« erfchien. 

Coccejus, Johann Ceigentlid Eod), gelehrter hollaͤndiſcher Theolog, ges 
oren zu Bremen 1603, frubizie zu Franeker vornehmlich ortentalifche Sprachen, 
yard Profeſſor der hebrätfchen Sprache zu Bremen (1629), dann zu Franeker 
1636) u. ftarb als Profefior der Theologie zu Lenden 1665. Er iſt der Berfafler 
mes hebraͤiſchen Wörterbuchs (Leyd. 1669, Fol.) und gerieth durch feine typiſche 
3ibelauslegung, der gemäß er die Idee eines Bundes zwiſchen Gott u. den Men⸗ 
hen (daher fein Syftem Foͤderaltheologie hieß) fuftematifch ausbilbete, fowie durch 

entbümliche Behauptungen (J. B. daß das mofalfche Sabbatsgeſeß nur für bie 
‚uden verpflichtend fet, In argen Streit. Seine bedeutendſten Schriften find: bie 
‚ommentare über die Bibel u. fein, ſchon erwähnte, hebraͤiſch⸗ chaldaͤiſches Lexi⸗ 
zn. Geine fämmtlichen Werke erichienen zu Amfterdam 1675 und zu Frankfurt 
702, jedesmal in 8 Hollobänden. Dazu kamen »Opera anecdot. theol, et phil« 
Amſterd. 1706, 2 Bde. %ol.) 

Goceinelle (coccionella), Sonnenlaͤfer, Gotteslaͤmmchen, ein Käfer mit fleben 
Hwarzen Punkten auf den rothen Hlügeln, der von Blatiläufen lebt u. ald Mittel 
egen Zahnmeh gebraudht wird. 

Cochem (Vater Martin v.), geboren um 1630 zu Cochem im Trier’fchen, 
eftorben 1712, ein gelehrter u. frommer Kapuziner, der viele Erbauungsfchriften 
esfaßte, deren Werth auch die neuere Zeit wieder anerkannt hat. Wir nennen von 
tiefen: „Kleiner Baumgarten? (Frankfurt a. M. 1696, 1699, 1702, n. Auflage, 
;logau 1809, Sulz. 1827), „Bebetbuch“ Cingsb. 1709, n. Hufl., Sulgb. 1821), 
Goldener Himmelsfehläffel“ (Augöb. 1696, neue Aufl., Sub. 1834), „Legenden 
ee Heiligen” (Augsb. 1696, 2 Thle., neue Aufl. 1764), „Geiſtlicher Myrthen⸗ 
arten” Augsb. 1692, neue Aufl, Sulzb. 1827, Augsb. 1840), ,Hiſtorienbuch“ 
Ding 1696, 4 Ihle., neue Aufl, Wugeb. 1766). 

ochenille (coccus cacti), ein Meined Inſect, eine Art Echilblaus, welche in 
Rerico auf der Fackeldiſtel oder Ropalpflanze (Cactus opuntia L.) wild gefunden 
Hrd. Das Weibchen davon fommt gedörrt oder getrodnet in der Größe eined Gerſten⸗ 
nes in den Handel u. liefert den fchönften Färbefloff zu Karmolfin, Schar⸗ 
ıch u. f. w. Die gefammelten Thierchen werben entweber durch heißes Waſſer 
etödtet u. dann in heißen Defen getrodnet, oder Iebendig in irdenen Pfannen über 
tohlfeuer gedörrt. Da übrigens das Ginfammeln diefer wilden C. eine fehr un⸗ 
here Beute geben würde, fo bat man nicht allein in mehren Provinzen von Mes 
Ico, fondern auch in Spanien, auf den canarlfchen Infeln, auf Java u. anders 
‚arts Blantagen von Fackeldiſteln angelegt, um darauf die, im Handel am höchſten 
eſchaͤtzte, zahme C. zu erziehen. ©ute &, muß aus mittelgroßen, trodenen u. den⸗ 
och ſchweren Körnern, wovon ungefähr 43,000 ein Zollpfund betragen, beflchen. 
zon den Fleinen, leichten, wilden oder Eyivefter-&.n gehen gegen 70,000 auf’® 
zollpfund. Diefe, oft fehr theure Waare erfordert beim Einfaufe eine ganz beſon⸗ 
ere Aufmerkſamkeit, da die mannigfaltigfien Berfälfchungen und Manipulationen . 
amit vorgenommen werben, theild um ihr eine andere, eben höher bezahlte, Farbe 
a geben, theild zur Bermehrung des Gewichtes. In diefer Abſicht werben fehr 
ine, wohlfelle ober [one Bulver, als: venetiantfche Kreide oder venetianifcher 
salg, oder andere kreideaͤhnliche Subftangen, auch feingefloßenes Eifen damit feucht 
efyüttelt, damit es daran hängen bleibt; ober es werben aus andern Stoffen 
er C. ähnliche Körper geformt und darunter gemiſcht, oder fie wird längere Zeit 
n feuchten Orten aufbewahrt, wo ihr Gewicht ſich um mehre Procente erhöht. 
die C. wird nicht allein zur Darfielung des ſchönſten Scharlachs, fondern 
uch zu Karmoifin, Purpurroth, Biolett, Braun u. f. w. gebraucht, ferner zur 
Darflellung des Karmin u. anderer Ladfarben zum Färben der Conditoreiwaaren, 
‚wie fie auch neuerlich gegen Keuchhuften empfohlen worven If. — Noch iſt die 
eutſche oder polniſche C. zu erwähnen (Porphyrophora Frischii Brandt), welche 
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in Deutfchland, Polen u. England an mehren Pflanzen Test 1. früher zieh In 
Achten en wurde, 

Cochin, Rame einer franzöflfden Maler: u. Kupferfbedher  Bamille. Gem 
ders ermähnenswerth aus dieſer it: Charles Ricolae, geboren zu Paris 176 
Mitglied der Akademie, Inſpector des Zöntglidden Cabinets der H 
Hofzeichner u Hoffupferfiecher, farb 1790. Bon feinen mehr ale 1500 Bela 
haben dte Anſichten von 16 franzöftfchen Sechäfen hoben Werth; fehr ir 
ausgeführt find feine Zitelfupfer u. Bignetten in Drudfchriften. Wach fhckt e 
Bemerkungen über Herkulanum (Par. 1754, 12). Er fladh ferner die Kupfay 
»Voyage d’Italie« (3 Bde., Par. 1785), die noch unter das Beſte zählen, ud 
man über Italien bat, und gab mit Bravelot »Iconologie par figures ek! 
(4 Bde, 4.) heraus, 

Eohin- China, der fühliche Theil des Kaiſerthums Anam Im Hinterkbke, 
von dem nördlichen Theile Tonkin durch eine Mauer getrennt u. tm Beben u 
Kambodſcha begrängt, der Bauptfig der kaiferlichen Macht mit fleben Prorinza 
In der nörblihften ‘Provinz Hue liegt die Refldenzflabt des ganzen Reiche ne 
Phu Chuan an dem Hucfluß, 4 Meile im Umfange, von Kandlen turdıfäntte, 
mit großen Feſtungen, Arfenalen, fchönen Tempeln und Paläften. 
über 60,000 an der Zahl, treiben lebhaften Handel. Das Uebrige f. u. Ana. 

Cochrane 1) (Wler. Thom, Lord Dundonald), ausgezeichneter brit. Ew 
mann, geboren 1775, Sohn des 1831 verflorbenen u. bur re 
ten Kor ra ibalb C., Zune 

gfeit war er riege gegen anzofen zum attencayltäe 
gehiegen ‚nahm 1808 ein —— 2 bei Barcelona u. vertheidigte en ſolchet m 
ofad. Unter Admiral Gambier beobachtete ex 1809 te franzöftfdhe Flotte am 
Auefluffe der Eharente im Bolfe von Biscaya. Ein Verſuch, fe burdh cum 
Brander, den er ſelbſt führte, zu zerflören, miplang; ein zweiter gelang, befonben 
durch congrevifche Raketen, glänzend; drei franzöftfche Lintenfchiffe wurden ver 
brannt, ein Transportfchiff warb genommen und der Reſt Der Flotte rettete Kk 
nur dadurch, daß fle die Charente hinauffegelte. ©. erhielt 20,000 Thaler Ir 
fengelder. Später in das Unterhaus gewählt, befämpfte er im Sinne ver R 
Dicalen das Minifterium Caſtlereagh. Auf die Anflage, daß er vor Napolent 
alle die Nachricht von deſſen Abdankung verbreitet babe, um das Eteigen d 
Staatöpaptere zu kenügen, wurde er 1814 zum Pranger, einjährtgem Grfingef: 
u. 1000 Pfd. St. Geldſtrafe verurtbeilt. Der Prinz Regent erließ ihm die Arn 
gerfirafe; doch wurde er aus dem Parlamente gefloßen, des Bathordens veriufi; 
erflärt u. aus der Lifte der Seecapitäne geftrichen. Im nächſten Jahre wurte & 
wieder von Wefſtminſter in’6 Parlament gewählt u. entgalt dem Winifterium d 
erlittene Schmach durch Eräftige Oppoſition. 1818 führte er nach Chile ein Fleinet 
Geſchwader und vernichtete die fpantfche Macht in jener Gegend; ein Zwik si 
dem Präfiventen von Chile bewog ihn 1822 beim Katfer von Braftlien Die 
zunehmen, der ihn 1823 zum Marquis von Maranao erhob. Nach dem Fre 
den zwifchen Portugal u. Brafiiten fehrte C. nach England zurüd u, rüftete im 
Yuftrage des Briechenvereines einen Seeug nad) Griechenland. Er erſchien i⸗ 
den griechiſchen Bewäflern, vereinte die beiden ſtreitenden Ratlonalverfammlunge: 
zu Caſtri und Argos, warb zum Oberadmirale ber griechiſchen Flotte ernam 
fuchte aber vergebens Athen zu entfegen. Später fehrte er nach England zumük, 
erbte feines Baters Titel u. Güter, ward 1832 wieder ald brit. Kontrearmtd 
angefiHt und erbielt das Großkreuz des Bathordens. — 2) C. (John Dunvat) 
des Borigen Neffe, ein unternehmenver Relfenver, diente in der Marine u. reitit 
zu Fuß (1820—23) durch Franfreih, Epanien, Portugal u. dann mitten durd 
Rußland nad) Kamtſchatka. Er kehrte mit einer —— die er in & 
Beter» Baul geheirathbet hatte, zu Schlitten über Petersburg nach England mi? 
u. befchrieb feine Reife, engl. Lond. 1824 (deutfch Iena 1825). Er wollte jpätr 

N eine Fußreiſe dur; Sivamerlta unterorinsen, farb aber zu Barbabos 1825. 
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fein fm Meere ſchwimmend angetroffen u. haben die Größe von einer Bime 3x 
Indianer benüben ſie ald Arzneimittel in vielerlei Krankheiten. 

Code (franz), Geſetz buch. Schon vor der franzofif Revolution were 
eben fo, wie Privatarbeilen von ihren Berfaffern, (4. B. quez, „Code & 
seigneurs haut justiciers et f&odaux,* Par. 1780, 3. W.) audh um aflenden & 
fegen die Benennung C. beigelegt. So gab es einen C. m, C. Bari, (. 
Louis (XV.) u. a. — Die jehigen franzöfiichen Rechtögelehrten nehmen 9Code 
an, a) Politiſcher C., oder die Charte u. die dadurch ——— organiſchen Beer 
b) Buͤrgerlicher C. CC. Civil), vom 24. März 1804. c) Handels⸗C. (C. do commerce), 
vom 20. u. 21. Sept. 1807. d) Civilproceßordnung (C. de procedure civile), we 
24. April 1806. e) Girafgefeßaebung (C. penal), vom 22. Februar iBIN 
f) Landwirthſchafts⸗Recht (C. rural). g) Forſtgeſetzbuch (C. forestier). h) Gusf 
prozeßorbnung (C. d’instruction criminelle), vom 27. Rovember 1808. i) Wa 
(C. fluvial). Gewöhnlich jedoch fpricht man bloß von cing Codes. (5 @efegbüden), 
indem man dann die Borfigefehgebung, das Wafler-Recht, das Land 
echt u. die Charte wegläßt, wie dieß 3. B. in der Sammlung von Gierey 
1818), Baillet (ebend. 1821) u. a. gefchehen il. Der Forſt⸗ u. WaflerC. ken 
erft zur Zeit der Reſtauration hinzu. Die befagten 5 Gefegbücher verdauft Freak 
reich Napoleon (deßhalb Code Napoldon); bie einzelnen 
find von Henrion de Banfey, Tronchet, Merlin, Treilhard, Portalis, x 
redigirt u. vom 5. März 1803—1810 befannt gemacht worden. 

Codex, eigentlich Das, unter der Baumtinde befindliche Holz. Da die Alten ef 
hölzerne, mit Wachs überzogene Tafeln fchrieben, fo benannte man bamit 
zufammengelegte Tafeln dieſer Art und behielt nad) Gifindung des 
den Ausdruck C. bei. Epäter legte man dann Sammlungen von Befehen 
men C. bei. Die vorzüglichken diefer Art find: a) für das sömifche Recht: C. Ge 
gorianus, C. Justinianeus, C. Theodosienus; b) für das canoniſche Red: C 
canonum ecclesiasticorum, C. canonum ecclesiae universae, C. canonum vel 
eccl. romanae; c) für neuere Rechte: C. Augusteus, C. Austriacus, C. contti- 
tutionum Osnabrugensium, C. Fridericianus, C. Maximilianeus civilis. In ran 
reich: C. Henri, C. Louis, C. Napoleon (nachher C. civil frangais genannt) u.« 

Eodicill, eigentlich: Heiner Codex, Briefchen, bezeichnet tm römifchen Cirl⸗ 
rechte den Radyirag zu einem Teſtamente (f. d.), worin, mit Ausnahme cin 
directen Erbeseinfegung oder einer GEnterbung, allerlei letztwillige Werorbnumgen, 
wie über Bermächtnifie, Fideicommiſſe, Betelung von Vormündern ıc. getrofe 
werden Tonnen. Das C. erfordert zur Giltigkeit das Bellein von 5 Zeugen. J 
Defterreich, wo alle letztwilligen Verfügungen entiweber ſchriftlich, durch eigenhändig: 
Auffäge, oder mündlich vor 3 Zeugen, over gerichtlich errichtet werden Tonnen, kat 
man feine befondere Form. — Die Codicillarclauſel (Clausula codicillaris) fügt 
man In der Regel Seftamenten hinzu, und man befimmt dadurd), daß das Tehs 
ment, wenn es nicht ald Teftament gelten Eönne, doch ale G., oder auf jede andern 
mögliche Art aufrecht erhalten werben folle. 

Godrington, Sir Edward, britilfcher Viceadmital, geboren um 1770, rat 
frühe in die Marine u. zeichnete fi) 1794 als Lieutenant in der Schlacht ki 
Trafalgar, als Eapitain beim Angriffe auf Blleffingen 1809, u. als Befehlshaber 
eines Geſchwaders an der Küfle von Eatalonien aus. Im Jahre 1814 ward a 
Contreadmiral, diente unter Alex. Gochrane In Amerika, wurde 1825 WBiceadmiral, 
erhielt den Befehl über die Flotte im Mittelmeere, zwang Ibrahim Paſcha zu deu 
MWaffenftiüftande vom 25. Sept. 1827, ſchlug biefen, als es den Vertrag nick 
hielt, mit ber vereinigten ruſſiſch⸗ englifch = frangoflfchen Flotte bei Ravarin (20.Dx. 
1827), fegelte 1828 nad Alırandrien und vermochte den Pafcha zur Räumung 
Morea's. Da. nur auf den Wunſch des Großadmirals, Herzogs von Glaremt, 
nachmals Wilhelm IV., gegen den Willen des englifchen Tabinets, die Schlach 
geſchlagen hatte, fo ward er abberufen. Nach der Thronbefteigung Wilhelms IV. 














er Set EEE RER — 


Coðfficient — Edleftiner, 1109 


empfing er burch die ehrenvollſte Auszeichnung die Belohnung feiner Tapferkeit. 
183 1 Befehtigte er eine Ylotte, die vor — 58 — kreuzte. nung ? 
So&fficient, heißt in ver Buchflabenrechnung (f. d.) eine Zahl, die vor 
das Zeichen (den Buchflaben) einer pofitiven oder negativen Größe gefeht wird, 
um anzuzeigen, wie oft diefe genommen ober abgezogen, oder wie viel mal ber 
3 be zu fich ſelbſt addirt werden fol. So iſt 3. 8. von 3a, 3 ber C.3 von 
52 — as) iſt es 5, u. ſ. w. Steht ein foldher K. vor einem Wurzelzeichen, 
ſo beißt ee Wurzelc. u. zeigt an, daß die Wurzel, wenn ſie gefunden iſt, noch 
mit der Zahl multiplichrt werben fol. — Ueber bie fogenannte Methode der uns 
befimmten Een f. d. Urt, Differenzialrechnung u. Function 
Coehorn, Menno van, berühmter bolländ. General u. Ingenieur, geb. 1641, 
zeichnete frühe durch feine Talente für das Vefeſtigungsweſen aus, war in ven 
Dienften der Beneralftanten ingenieur u. ®enerallieutenant u. befeftigte bie meiften 
hollaͤndiſchen Plaͤtze. Bornehmlich verbreitete fich fein Ruhm durch die Befeftigung 
von Ramur und das dortige Fort Coehorn, welches er 1692 gegen das franzöftfche 
Der unter feinem großenKebenbuhler Bauban lange vertheibigte, bis er ſelbſt eine 
de befam, die man für töbtlich hielt. Den 14. Mat 1707 nahm er Bonn 
ein, nachdem es nur 3 Tage bejehe en worden, führte noch andere Unternehmun⸗ 
gm in Flandern glüdlich aus, te Bergen op Zoom u. farb im Haag ben 
4, März 1704, wohin er auf Marlborough's Erfuchen zu Berathichlagungen ger 
kommen war. Gr legte den Grund zu dem heftigen Feuer, defien man fi heut 
zu Tage im Kriege zu bedienen pflegt, und nach ihm wird eine befondere Befefligungs- 
art die Coehorniſche genannt, die ſich ganz von der Baubans unterfcheivet. 
Seine, in bolländiicher Sprache abgefaßten, Werfe („Versterkinge des vyfhoecks 
met alle sine buytenwerken,* Leuwarden 1682 u. beſonders fein „Nieuwe ves- 
tingbouw,“ veuntſch Düffeldorf 4709) find in mehre Sprachen überjept worden. 
Göleftiner. Wie der Orden der Giftercienfer (f.d.), muß auch dieſer als eine 
Unterabtheilung des weit verbreiteten Benedictiner⸗Ordens angefehen werben, und 
wenn er auch den Ciſtercienſern in Rüdficht auf Kloͤſterzahl, Reichthum u. welt 
lichen Einfluß nicht an bie Seite gefeht werden Tann, darf er doch tn Anſehung des 
Ruhmes fi) den vornchmften Monchs⸗Verbrüderungen gleichftellen. Ihren Ramen 
bat dieſe Gongregation von dem heilig „gefhrogenen Edlekin V. (ſ. ®.), 
ber der Stifter derfelben war (1264). e Möndye hießen Anfangs Einſiedler des 
peiit en Damianus, u. der anfängliche Aufenthalt derfelben war der Den Murhon 
ulien, wo ſich Cöleſtin (als Peter von Murhon) anfänglich aufhielt. “Der 
Ruf der frommen Leute vergrößerte no fo fehr, daß man ein Klofer nach bem 
andern gu bauen unternehmen mußte, und bald fah man in der Umgegend 20 derſelben. 
Die erfte päpfliche Behätigung viefet Kioftergefellfchaft gab Urban IV. 1264 u. 12745 
auch Gregor X. auf der Kirchenverfammmlung zu Lyon. Diefe zweite Beftätigung 
bed Ordens iſt wichtiger, als Die erſte: die E. wurden dadurch nicht nur ben Bene, 
bictinern zugefellt, fondern fie erhielten auch fchr bedeutende Brivilegten. In Mantua 
kam man PBetern mit fo großem Vertrauen entgegen, daß er fich gemöthigt fah, bort 
ein Kloſter für feine Anh er u errichten. Gein ünfehen wuchs mit jedem Schritte, 
u. er erblickte fich als gl —2 Gruͤnder einer, tn Italien ſchnell punehmenben 
Gongregation, der er auch mit heiligem &ifer bie in's Jahr 1286 treulich vorfland. 
Da auf einmal faßte Ihn wieber feine alte Neigung zur Einſamkeit, und er gab bie 
Berwaltung feined Ordens in die Hände eines gewiſſen Robert, den er zum !Brior 
bes Kloſters zum heil. Geiſte auf Majella, u. alſo zum General der ganzen Kon» 
pregation ernannte. Rach Beter’8 Wahl zum Papſte bezog ſich feine größte Thaͤ⸗ 
Hgteit auf feine Kloftercongregation, worımter vornehmlich gehört, daß er fich ſelbſt 
näch Monte Eaffino begab, um dieſes berühmte Kloſter dahin zu beivegen, daß es 
ſich feiner, mit vielen neuen Gerechtſamen bereicherten, Congregation einverleiben 
möchte, was ihm auch bald gelang. Ohne Zweifel würde der Orden 0 
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ihn aufzuheben; fläffige dagegen haben nur einen fehr geringen Zuſammenhang; 
allein dieſer Begriff von flüffigen Körpern IR offenbar is HE vielmehr ihre 
Theile unter einander der vollfommenflen Berührung fähig find. Auf die Gohäftons- 
Eraft ungleidyer Stoffe gründet fi) eine Menge fir das menſchliche Leben fehr 
nüßlidher Operationen u. Erfcheinungen, 3. B. das Zufammenleimen des Holzes u. 
anderer Dinge, das Kitten, dad Mauern mit Mörtel oder Lehm, das —2— das 
Verzinnen, Verſilbern und Segoben. Auch fehen die meiften Naturforicher bie 
Bildung der Steine als eine Wirkung der C. an u, wie es fcheint, mit Brunbe, 
Wenn 3. B. irgend eine Stäfigfek durch eine Sandmaſſe fidert, fo Bringt fie 
die Kömer des Sandes theild durch die eigene Subftang, theils durch herbeige⸗ 
führte Fleinere Thellchen unter fich in mehrfache Berührung u. bewirkt dadurch, daß 
die Mafle zu einem Gteine wird. 

Cohorte, bei den alten Römern eine Truppenabthellung, der 10. Theil einer 
Legion (f. d.), beftehend aus 400 Mann u, darüber; dann auch eine Truppen- 

Sthellung be Bundesgenoſſen. Oft bezeichnet c8 auch nur©uite, Gefolgez eine 
Menge, oder Schaar. — Cohorspraetoria, Lelbwachedes Feldherrn, errichtet vom 
Dietator Poſtumius; nachher wurde bie .B Leibwache des Kaiſers; die dazu ges 
börkgen Soldaten hießen Brätortaner. cohors prima war bie erfle und 
aus den fchönften u. tapferften Männern beftehende C. der Legion, die auch den 
Adler führte. C. urbana war die, vom Kalfer Wuguftus errichtete, unter dem 
pracior tutelaris flehende, zur Vertheidigung der Stadt beflimmte Schaar von 
oldaten; die C. vigilium, die Schaar von Nachtwäaͤchtern. 

Eoimbra, Hauptftadt der portuglefifchen Provinz Beira, mit 16,000 Einw., 
am fi en Mondego, größtentheils auf einem Felſen erbaut, ſteht nur mittelft 
einer fandigen Landzunge, die zur Fluthzeit unter Waſſer tritt, mit dem Feſtlande 
in Berbindung. Die Einwohner &.6 treiben viel u. Leinweberei u. ferti⸗ 

en fehr gute u. gefuchte Hornarbeiten. Die Stadt If der Eig eines Biſchofs u. 
Bat ein Schulcollegtum, mehre Klöfer, Kirchen, worunter ſich die fdhöne Kathe⸗ 
drale auszeichnet, eine Univerfität (die einzige in Portugal, air su Lifſabon 
1291, bieber verlent 1308, bat felt 1816 fünf Facultaͤten, nämlidy bie theologifche, 
juriftifche, mediciniſche, pbllsfopbijdhe u. matbematifche), eine Bibliothek, die über 
60,000 Bände enthält, ein Fön aller Gollegtum der Künfle u. ſ. f. Hier bei C. 
fand die Gefangennehmung eined Thelld des Maſſena'ſchen Heered durch den 
britttfchen @eneral Frant 1810 flatt. Der Stadt gegenüber liegt Quinta de La 
arimas (Thränenhaus), Berngnis und Mordplatz ber Inez de Gaflro (ſ. d.) 
C. litt durch das Erdbeben 1755 großen Schaden. 

&ol arco, Pizzicato. 

Eolbert 1) (Je an Daptiſte, Marquis de Saintg elais), der Finanzminiſter 
Ludwigs XIV., u. einer der —A Staatsmaͤmner der neuern Zeit, dem 
Sranfreich feine induſtrielle Bluͤthe u. die Entwidelung feiner Seemacht verbanft, 
wurde am 29. Auguſt 1619 zu Rheims geboren. Er erhielt, der Sohn eines eben 
nicht fehr bemittelten Kaufmannes, eine ziemlich unvollſtaͤndige Erziehung, kam 
indeß fehr früh nach Paris, u. wurde fpäter, um die Handlung zu erlernen, von 
feinem Bater nach Lyon gefchidt. Nach einem kurzen Aufenthalte in biefer Stadt 
Tehrte er nach Paris zurüd, wo er erft bei einem Notar, dann bei einem Proku⸗ 
rator des Ghätelets, endlich bei einem Winanzpächter, Namens Sabatier, gearbeitet 
haben fol, Vom Staatsſekretaͤr Letellier, der durch einen Verwandten auf ihn auf- 
merkfam gemacht wurbe, 1648 tn deſſen Bureaw angeftellt, entfaltete er In biefer 
Stellung fo gehe Faͤhigkeiten u. Eifer, das Ihn Mazarin, auf Letellier's Empfeh⸗ 
fung, 1649 in feine Dienfte nahm. C. wußte ſich bald das völlige Bertrauen bes 
Cardinals fo fehr zu gewinnen, daß diefer ihm, als er Im Jahre 1651 durch bie 
Intriguen der Fronde zeitweilig verbannt wurde, die Leitung feiner fämmtlichen 
Drivatange en übergab, 1654 die Stelle eines Sektetärs der Königin ver- 
ſchaffte und ihn zu gleicher Zelt zum Staatsrathe ernannte. E.8 autofratifcher 
Sinn u, fen Bellen gegen die ‘Parlamente ſprachen ſich um biefe Zeit ſch 
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von der Einnahme des Jahıs 1663. Allein, um im Jahre 1661 über den Ertrag 
ber Steuern des Jahrs 1663 verfügen, u. fi) das baare Geld, deſſen man be 
nöthigt war, verfhafen zu können, mußte man venfelben den Beichäftsleuten, ben 
Spekulanten, den‘ Finanzpäcdhtern, von denen man Borfchüfle verlangte, vorweg 
verkaufen, over, fo zu lagen, als Hypothek verfchreiben. Der Oberintendant war 
das Haupt der ganzen Finanzverwaltungs er oronete, ohne Gontrolle, Einnahmen 
u. Ausgaben an u. war allein dem Könige verantwortlich. Der praftifche Theil 
ber Ginnahmen u. Ausgaben war untergeordneten Beamten, die den Titel Erfpars 
nißfchagmeifter (tresoriers de l’öpargne) führten, anvertraut, Sie fammelten bie 

nnahmen der einzelnen Zweige und leifteten die, von dem Oberintendanten vers 
—F Zahlungen. Solcher Erſparnißſchatzmeiſter gab e6 drei, die der Reihe nach 

Dienfe, welchen immer bloß einer ein Jahr lange verfab, wechielten. “Der 

bienftihuende Schatzmeiſter, der nicht zahlen Eonnte, gab, ſtatt der Zahlung, im 
Austauſche gegen die Verfügung des Oberintennanten, Papiere, welche Eıfparniß: 
Biletö (billets d’6pargne) hießen, u. mit weichen man fich eine fogenannte Huf 
ſchubo⸗Ordonnanz (ordonnance de remise) zu verfchaffen hatte. Diele verwied d 
Korderung auf die Fonds des Schatzmeiſters des folgenden Jahrs; allein, da auch 
bie Fonds dieſes Schatzmeiſters durch anticipiete Zahlungen bereitd abforbirt waren, 
fo taufchte er die Aufſchubs⸗Ordonnanz gegen neue ErfparnißsBillets ein, und fo 
bing e8 weiter, bi8 ein Jahr u. Fonds fanden, die noch nicht mit Befchlag 

egt waren. Das Publitum, die Beamten, die Höflinge wußten fidy nicht mehr 

techt zu finden in dieſem Labyrinihe Es war das Talent ber Beichäftsleute, 

darin um einen fchmählichen Gewinnſt abzuarbeiten. Die Forderung befaß nur 

noch fo viel Werth, als ihr die Bedeutung u. der Kredit ihres Beſitzers verleihen 
konnten. Die Finanpächter, die große Beichäfte mit der Regierung machten, waren 
ſtets ſicher, ihre Erſparniß⸗Villeis auf ſichere Fonds angewiefen zu befommen ; 
Gunſt u. Macht gaben den Höhtngen daſſelbe Privilegium. Daraus eniftand ein 
ungezügelied Plunderungsſyſtem, indem foldye Billetd, die im Publikum nicht 
mebr, ald 10 Procent ihres urfprünglichen Werihes galten, den Finanppaͤchtern u. 
Spekulanten für voll ausbezahlt wurden. Diefen mannigfacdyen Unordnungen und 
diefer tief eingerifienen Gorruption trat nun C. mit eiſerner Stirne u. entſchiedenem 
Willen gegenüber, den Sinanzhaushalt des Staates zu regeln. Zuvoͤrderſt errichtete 
ex einen Finanzrath, um fish eine Ueberſicht au verſchaffen, und eine Juſtizkammer, 
um bie Pächter u. Beamten zu überwachen. Er führte eine gleichmäßigere Beſteue⸗ 
rung und eine einfachere Erhebung der Steuern ein, ränlte da® ‚Heer ber 
Beamten und Penflonäre, fehte zur Brichhtetumg des Echatzed die Renten Eh 
yerminderte aber auch die Steuern felbR u, erließ die Rüdftände bis zum Jahre 
1657. Fuͤr jede Ausgabe wurde zugleich ein beflimmter Fonds angewieſen und bie 
Domänen für die Krone mrüdgennmnen. Auf diefer wohlgeorpneten run 
nifaltete nun C. feine fchöpferiiche Thätigkeit und fein eigenes ſtaatswirthſcha 
iches Eyſtem, das die Staatdeinnahmen, die zur Zeit, wo er die Verwaltun 
ıntrat, nur 35 Millionen betrugen, in den lebten Jahren verfelben bis auf 11 
Miltonen fleigerte. Freilich muß dabel auch erwähnt werben, baß dieß nicht ohne bie 
Einführung mancher gehäßigen Auflage geſchah u. der Staat felbfl, bei der unge 
nefienen Berfchwendung des Königs und den koſtſpieliegen Kriegen, fortwährend 
irm bileb. Das läßt ſich auf der andern Seite jedoch auch nicht in Abrede ziehen, 
‚aß G. den Brund zum Innern Flore Frankreichs legte. Durch Unterflübung aus 
Btaatsmitteln u. Aufmunterung von oben eniftanden In allen Thellen de6 
Sabrifen und Manufacturen, deren Befland er durch mäßige Schubzölle und durch 
Beförderung des Handels nach allen Seiten hin ficher flelite. Zugleich wurde das 
Steaßenweien verbeflert, der Kanal von Languedoc gebaut, Marfeille u. Duͤnkirchen 
u Freihaͤfen gemacht, Ausfuhrprämien u. Aſſecuranzgeſellſchaften gegründ:t, Hans 
elögefehe gegeben und 1664 zwei große Hanbelögefellichaften für OR- und Weſt⸗ 
ndien, zum Theile aus Gtaatsmitteln, errichtet. In demfelben Jahre wurde er 
um Obsrauffeher der Brüden, Künfte und Gewerbe, 1669 aber zum Greemin 
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ernannt. Die gleiche ſchoͤpferiſche Thaͤtigkeit entwickelte C. auch in Bemng uf 
franzöftfchen Colonien, die unter ihm durch eine verbeſſerte Organiſation m mm 
Blüthe ſich entfalteten. Auch der Marine wendete er feine Nufmertfamkct m; ie 
Hafen von Rochefort wurbe gebaut u. zu Breſt, Toulon u. Havre wurden rk 
Geearfenale errichtet. Im Jahre 1662 hatte ex ben Beland ber Flotte berchi « 
60 Linienfchiffe und 40 Fregatten gebracht, u. wanzig Jahre fpäter beſaß Fruk 
reich 193 Kriegsfahrzeuge. Unter ihm wurde ein vellänbige Marine⸗Coder, & 
Hanbelörecht, u. der [ogenannte Code noir für die Golonten abgefaßt, ja, 
die bürgerliche u. peinliche Geſetzgebung unter feinem Rathe us. feiner 
befiert. Mit glei Sflüde und Eifer, wie er die materielle Blärhe 
förderte, hob er auch den geiftigen Suffomung ber Ration in Kunf und Wie 
ſchaft. In feinem ga wurbe 1663 die Alabemie der Inſchriften gegründet, im 
Jahre fpäter die Akademie der Wifienfchaften u. 1671 die Baualabemie. Cr w 
größerte die Tönigliche Bibliothek, den botanifchen Garten und botirte die Eim 
warte, begründete die Bermeflungen des Landes u. ſchickte Gelehrte u. Ratızle 
ſcher auf Reifen. Der Malerafademie gab er eine neue Einrichtung u. 
die Malerſchule in Rom. Wenn auf dieſe Weife die Blüthe der, mit großer Em 
falt gehegten, Künfte u. Wiſſenſchaften die Reglaım des abfolnten — 
mit ihrem Glanze verherrlicht, fo zog das Bolt nicht nur en Rupen 
fondern es fiel fogar bie ganze Laſt ber ungeheuern Gelbfummen, melde % 
Staatsverwaltung In fletö fleigendem Maße erforderte, auf den Ackerbau, ver an 
alle Unterflügung blieb und unter ben Servituten an bie bevorredhteten Sti 
förmlich verfant. So Fam es au, daß &., der ſich völlig zum Werkzeuge Wi 
Könige hergab, ſich die Liebe des Volks nicht Immer erwarb. Sa, er fogs 
den er erleben, daß die Gunſt des Koͤnigs, in welcher er fo lange geflaube. 
um fo mehr ſchwand, je näher er dem Ziele feines Lebens rüdte. Lonvois, W 
dem Könige die Leivenfchaft Friegerifcher Ruhmbegier einzuflößen wußte, Rete 
in Schatten. C. verfuchte e8, gegen feinen Nebenbuhler anzufämpfen, indem er ve 
Geſchmacke Ludwigs an prächtigen Bauten fchmeichelte. Er errichtete das Lat, 
Verſailles entfland unter ihm, Wein er Hatte fich verrechnet, Ludwig fand de 
Ausgaben übertrieben. Die bedeutenden Wusgaben für ven Krieg hatten übrige! 
6.8 moralifche Kraft bereits gebrochen; fie fließen dad fo mühfam berg 
Steichgewicht in den Einnahmen u. Ausgaben um, u. um fich zu helfen, mu 
man zurüdfommen auf das verberbliche Syſtem der Anleihen, welches verlaflen x 
formen, der Preis einer fo langen u. aufopfernden Thätigkeit gewefen war. €. 
farb am 6. September 1683. Auf feinem Sterbebette fol er ausgerufen habe: 
„Hätte ich für Bott gethan, was für diefen Mann, ich müßte doppelt fellg we 
den; nun weiß ich nicht, was aus mir werben wird!“ Einen Brief, den er währen 
feiner Krankheit von Ludwig erhalten hatte, ließ er ungelefen: „Ich will Nichte mei: 
vom Könige hören“, fagte er, „mag er mir wenigſtens jet Ruhe nönnen.“ Dart 
eine, kurz vor dem Ende feines Lebens auf die Lebensmittel gelegte, Steuer war Int 
Volk fo erbittert, Daß ed den Leichenzug angriff, um an dem Todten Race ıı 
nehmen. — 2) Jean Baytift C. (Marquis de Saintgelald), des Borigen Alıcker 
Sohn, geboren 1651; Minifter und Gtantsfefretär, erbielt faft alle Aemter feinet 
Vaters, wirkte befonders für Marine, Handel, WBiffenfchaften u. Künfte u. ſtarb 16% 
— 3) Jean Baptift C. (Marquis de Torcy), geboren zu Paris 1665; befleider 
früh mehrere Sefandtichaftspoften, wurde 1686 Gtaatsfefretir des Auswärtige, 
1699 Oberintendant der Poſten, und während der Minderjährigkeit Ludwigs X. 
Reyentſchaftsrath. Er ftarb 1746, Ow. 
Colcheſter, Hauptfiadt der englifchen Grafſchaft Eſſer, mir 20,000 Ein 
wohnern, am ſchiffbaren Fluſſe Eolne gelegen, bat einen Hafen, ift mit Man 
umgeben, unregelmäßig gebaut, hat folide Häufer, einen geräumigen Marktlan 
ein befeftigtes Schloß, das zum Befferungshaufe dient u. A. dergl. Die Erait 
iR der Sigz einer botantichen u. philoſophiſchen Geſellſchaft, hat Marufacturca in 
Bol u. Serge, die font dex INN Urkeiter befchäftigten. Die Siplffbauerri m 
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der Aufternfang find bebeutend, Die Auflern von C. find wegen ihrer @üte fehr 
geſucht; die meiflen findet man an der nahen Inſel Foulneß. G. if das alte 

amalodunum, nach Andern Colonia, und fol ſchon zus Zeit des Kalfers Clau⸗ 
dius —— haben. Dieſer eroberte es u. legte eine Veteranen⸗Cohorte dahin. 
Die Einwohner von C. behaupten, Kaiſer Gonflantin der Große u. Helena wären 
hier geboren. 1648 (unter Karl.) warb es, ald Zufludhtsort der Königlichen, 
belagert u. durch Aushungern genommen. - 

Golchefter, Charles Abbot, Viscount, f. Abbot. 

&olebroofe, Henry Thomas, der grundlichſte Kenner des Sandcrit u. ber 
Inbifchen Literatur, geboren 1765, kam frühe ſchon nach Indien u. war brittifcher 
Refident am Hofe von Berar. Er farb 1837 in London, wo er fett feiner 
Rückkehr nad) Europa (1816) verweilte, ald Präfident der aflatiichen Sefeiichaft, 
Er hatte mehre indiiche Geſetzbücher im leberfeßungen, ſowie mehre inbifche 
Werte im Urterte (z. B. die grammatifchen Saͤtze des Panini — Kalk. 1814 — 
das Wörterbudy »Amara Koscha«) u. eine „Grammar of the sanscrit language‘ 
(Bd. 1, Kalk. 1805) herausgegeben. Huch hat man —— mehrer indiſcher 
mathematiſcher Werke von ihm. Auch über die indiſche Philoſophie ſchrieb er 
mehre Abhandlungen. 

Coleopteren, ſ. Inſecten. 

Coleridge, Samuel Taylor, englifcher Dichter, ge 1770 zu Briſtol, 
peRorben 1834 zu London, gebildet in Cambridge, führte ein vielbewegtes Leben 

feiner Jugend, zeigte fi mit einigen Freunden befonders für die Ideen ber 
franzöflfchen Revolution empfänglich, wie er dieß beſonders in ber Zeitfchrift 
„Ihe Waichman“ fund that, u. bereiste dann, unterſtuͤtzt von dem mien 
Wedgewood, Deutfchland, wo er fich mit der deutſchen Literatur befreundete, 
Nach feiner Rüdkehr trat ex au der confervativen Partei über. In Verbindung mit 
feinem Freunde Worbsworth hat er eine romantifche Richtung in bie englifche 
Poefle eingeführt. Geine fchönfen Gedichte find „Christabel“ und „The Old 
Mariner.“ Auch Schillers „ enftein® überfeste er. Auffäpe von ihm erfchienen 
gefammelt als „The Friend“, dann „Statesman’s Manual“ (1817), „Hints for 
Reflection‘ u. „On the Constitution of the Church and State“ (1830). 

Eolerus, Johann, geb. gegen Ende des 16, Jahrhunderts zu Bolbberg Im, 
Schleſien, wird für den Reformator der beutichen Landiwirthichaft gehalten. Er 
war Prediger in der Mark und flarb IR Parchim im Medienburgifchen (1629). Bon 
feinen, auf die Landiwirthfchaft bezüglichen, Hauptfchriften find zu nennen: „Calen- 
derium perpetuum et sex libri oeconomici“ (verb. Wufl, 1600, 3. Aufl, 1684, 4.) 
it. „Oeconomia ruralis et domestica"* (6 Bde, Wittend. 1591 — 1601, 4.), beibe 
zuſammen unter dem Titel „Haushaltungsbuch" (Wittenb. 1682, Fol.). 

Coletta, Heilige Jungfrau u. DOrdensfifterin; mit dem Zunamen Boilet, 
wurde zu Gorbin, einem Dorfe der Picarbie, 1380 von frommen Eltern geboren, 
bie ihre in der Taufe den Ramen C., d. h. Eleine Nicola, gaben, weil fie zu dem 
heiligen Nicolaus ein befonderes Bertrauen hegten. Echon in ihrem A. Jahre 

fa &., nach ihrer eigenen Yusfage, eine große Erkenntniß u, Liebe zu ihrem 
— en Bräutigam. Sie ſchlief auf einem harten Lager, that ſich großen Abbruch 

Speife u. Trank u. fland öfters der Nacht zum Gebete auf. Nach dem 
Tode ihrer Eltern nahm fie vor,. fi) ganz aus der Welt in ein Klofler zus 
rüdzuziehen. Sie ging daher in das Klofter der Glariffinnen, die man auch Urba⸗ 
nißinnen nannte. Da fie aber in jenem Klofter nicht fand, was fie fuchte, u. bald 
meıtte, daß man die Orvensregeln wenig beobachtete, trat fie wieder aus u. zog, 
nach dem Rathe ihres Führers, dad Kleid des dritten Ordens vom heiligen Frans 
clscus, von der Buße genannt, an. Sie ſchloß ſich dann in eine Kleine Zelle 
ein, Vie ihr der Benebictinerabt gu Corvey anwies. Nach einiger Zeit gab Ihr 
Gott feinen Willen zu erfennen, daß fie den Orden der heiligen Glara verbefiern 
ſolle. Sie ſich nach Nizza u. entdeckte dem dort lebenden Garbinale, Petrus 
de Luna, Vorhaben, der baffelbe auch dem göttlichen Willen ganz gemäß 
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die er befondere bemakab 


1) Rat — * Yan Warn 
werth an: —E So , nahm, ans Wenig 


banm, Tail n 
———— 
war 
dreiſe Deuliſchi A 
Be Eee 
Immerer und 
he Cu Sarstine — Appony vermaͤhlt. nat — er fe 1810 a * 
Coii * fpertwandte find Seitenverwandte, als: Brüder, [7 


der, Batere» u, Mutterösöräber u, [. f. Gewöhnlich ierden 
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2 
& Gollation, ein Kleines Abendeſſen, welches Schwächliche u. auch Solche, welche 
mivenge Arbeit haben, an Faſttagen zu ſich nehmen. Bezeichnung kommt daher, 
mpeil in den Kıiöftern bei den Abendverſammlungen immer vor dem Efien ein Kapitel 
em den „Collationes patram“‘ des Johannes Gaffianus vorgelefen wurde. Gin 
mteined Gfien an den Abenden ber Fafttage IR auch von Particular⸗Synoden zu 
æeſtanden. Concil. August. (1610) C. 10. Conc. Sedun. (1626) C. 4. $. 9. 
»  Gollatur (Collanon), die Berleihung der Kirchen: Benefizten von dem Kirchen» 
„bern, unter defien Gerichtsobarkeit fie heben. Man unterfcheldet zwiſchen ter 
«>0llatio libera u. necessaria. Erſtere iſt vorhanden, wenn der Bifchof, der in der Regel 
ꝓollator ordinarius aller ‘Bfränden in feiner Didzefe iM, die Kirchen-Aemter, die unter 
„dm fichen, nach freier Auswahl der Perſonen vergibt; letztere aber findet flatt, wenn 
2 an die landesherrliche Ernennung, oder an die PBräfentation eines Patrons ıc. 
szebunden Jene if die Regel, diefe die Ausnahme. Bei jeder ‘Provifion tritt 
„auch die bifchöfliche Collatur, als Bevollmächtigung zur Seelforge (collatio ver- 
wpelis) ein, indem bie Mebertragung der geiftlichen Amtsbefugniſſe nur von dem 
tlihen Ktechenobern ausgehen kann. Bet ver freien bifchöflichen C. Fönnen 
g u. 6. — Berolimächtigung zur Ausübung des geifllichen Amtes — mit 
der verbunden en ober es flellen ſich beide ale gefonberte Acte dar. Auf 
‚bie geſchehene Verleihung eined Benefiziums erfolgt an den, ſich bei dem Bifchofe 
„meldenden, Candidaten die biichöfliche ©. d. 1. institutio äutorisabilis sive collatio 
‚verbalis, durd) die befondere Einfegung u. Ermachtigung zur Seelſorge. Mit der 
_ wird in der Regel bie vorgeichriebene Eynodal- Prüfung u. die Ablegung 
des Slanbensbekenntniſſes verbunden, welches der neue Beneficiat in bie de 
des Bifchofs u., wenn er ein Canoniker oder Stiftöprätendat iR, vor dem Biſchofe 
‚u. in dem Capitelhauſe innerhalb zwei Monaten von der gefchehenen und ihm bes 
kannt gewordenen Berleihung an ablegen muß. Die Bevollmachtigung zur Geel- 
‚forge Tann fowohl an dem Sitze des Biſchofs oder des Ordinariats, als auch 
‘an einem andern Drte und felbft, mittel bifchöflicher Delegation, - durch den Des 
Ham ertheilt werden. Nothwendig IR nur, daß fie ertheilt werde, und einem würs 










en und tauglichen Subjekte kann der Biſchof diefelbe nicht verfagen. Rüdficht- 
lich jener Kirchenämter, weldye in curia romana erledigt werden, d. h. wenn bie 
Inhaber berfelben während ihres Aufenthalis zu Rom, oder auch in einer Entfer⸗ 
nung von zwei Tagereifen oder 8 dentſchen Meilen von der Gtadt Rom mit To 
abgehen, iR in dem corpus juris canonici verordnet „daß In einem foldyen Kalle 
die Belegung der, durch Sterbefälle in oder in der limgegend von Rom in Erledi⸗ 
gung getommenen, Kirchen-!Bfründen dem Papfte zuſtehe.“ Leber die G.en in einzelnen 
atholifyen Ländern, fo namentlidy in Deftetreich u. Bayern, find befondere Ver⸗ 
orbnungen vorhanden. 

Eollectaneen, eine Sammlung von Auszügen (Rotizen u, Sentenzen) aus 
ben verfchledenfien Schriften, die man nach der Art u. Weiſe der Lectüre anlegt. 
Echon bei den Alten finden wir foldhe ®., 3. B. die von Julius Gäfar. Unter 
Den @. der Deutfchen Glaffifer find Die von Leffing befonders bekannt. Wuch Sean 
Panl kennt man ald einen der fleißigſten G.-Sammler. 

Collecten find 1) freiwillige Sammlungen an Geld und Raturalten hei den 
Gläubigen, um dadurch die Koflen auf Eultus, oder Erbauung, oder Reparatur 
ber en zu decken, oder die Armen, Rothleivdenden u. 3.8. durch Brand oder andere 
Elementar⸗Ereigniſſe Berunglüdten gu unterlügen. Sie waren ſchon in den erflen 
chriſtlichen Zeiten üblih. Man unterfcheivet übrigens bei den, vom Staate anges 
orbneten, emmlun aus⸗ ni Kirchen Oder 5— oe u dürfen 
überhaupt nur m fgung taateregierung g ‚, beionders, wenn 
der Ertrag hievon zum Bane einer Kirche, oder zur Unterflüung durch Brand ıc. 
Berunglüdter verwendet wird. — 2) Gebete, welche ber Brieher während der 
Ken Meſſe vor der Epifiel, nad) dem Orate fratres u. der Postcommunio, nach 

orfchrift der Rubrit aus dem Meßbuche ahliest. Der Rame C. (von colligere) 
wurde hiefen Meßgebeten, welche fchon zu den Zeiten Juſtinus', Tertulltan’s und 
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Aunguſtin's gebräuchlich waren, entweber veßwegen beigelegt, weil fie 
vor verfammelter rd Grneinde verrichtet, oder weil er in benfelben 
der anmwefenden Gläubigen gleichſam alle vereinigt, oder weil fie m 
ver heiligen Echrift, aus den Büchern der heiligen Väter u. aus andern 
Schriften zufaimmengefept find. In dem Meßbuche find dieſe Gebete 
Worte „Oratio“ überfchrieben; oft heißen fie auch benedictiones. “Die 
nennen fle Erevxyoss u. rapadeoeıs. Zn ber Regel werden 
bei gewiflen Mefien fpricht oder fingt audy, je nachdem eine Privat » ober 
Meile gehalten wird, ber Priefler vor denfelben da® Oremus, der “Diakon 
glei) darauf Flectamus genua u. der Subbiafon hienach Levate, wie dich 
mentlih an ben Duatember- Tagen, am Gharfreitage und Gharfamflage 
findet. Die C. fchließen fich meift mit den Worten: per Dominum Nostrem 
sum Christum etc. u. mit dem Refponforlum: „Amen ;“ verfchiedene 
außer der Mefle, dee Vesper ıc., wie 3. B. im Eomplet, haben zum Schlufe 
Worte: per Christum Dominum nostrum — Amen. In den Meſſen pro Defusch 
am aller Geelen-Tage, in die obitus, am dritten, flebenten u. dreißigſten, in 
versario, u. wenn jonft ein Amt der Mefie für Verſtorbene gehalten wir, I 
nur eine C. gefungen, bei den Privat⸗Meſſen für Verſtorbene Dingen (in mir 
sis quotidianis pro Defunctis) können mehre &. eingelegt werben. den 
Privatmefien — in festis duplicihus etc. — lann für Berflorbene bie | 
commemoratio pro Defunctig geſchehen. In den Bespern u. bei anderen öfes. 
lichen Undachten ꝛc. werden vor ben C. meift eigends nach ber Rubrik ve 
fehriebene Verfe abgefungen, oder auch gebetet. — Papft Gregor d. Große fan 
melte die &., verbefierte diefelben u. verleibte fie fowohl dem roͤmiſchen ZReptuik, 
a re ee faffend, gemeinfchaftlich;’von denjenigen Dingen gebraukt 
olleckiv, zufammenfaflend, gem tlich; von denjenigen “Dingen 

die eine Anzahl gleicher, für fich"Gefehenper, Theile in ſich begreifen. 8 nen 
man In der Grammatik einen Collectivnamen (nomen collectivum) ein fol 
Wort, das mehre gleichartige Dinge zufammenfaßt, 3. B. Menfchheit, Bolt, Arme 
Man fpricht auch von einem C.glas, d. i. ein converes Glas, welches die Etrahla 
in einem Brennpunfte vereinigt, Brennglas (f. d.). 

Sollege, Benennung von öffentlichen Unterrichtsanflalten in Frankreii 
Belgien, Rord-Amerifa, England, worin junge Leute für Die Ukademie oder Un 
verfität vorgebildet werden, und die etwa unfern deutfchen Gymnaſien entfprede 
Auf diefen C.s werden fowohl alte und neue Sprachen, als auch die fogenannın 
Realfächer, 3. B. Gefchichte, Mathematif, Geographie und die einzelnen Dieciplima 
der Raturwiffenfchaften und Philofophie gelehrt. Man unterfcheidet in Kranl 
reich zwei Aıten C.s, vie Töniglichen u. die Gemeinde E. (C. communaux), T# 
Zahl der erftern beläuft fi) auf 60 mit 19,000 Schülern, Die der zweiten ad 
312 mit 26 — 27,000 Schülern. Jedes koͤnigliche 6. fleht unter der Leitung eind 
Berwalters (Proviseur), weldyer ed für den Staat verwaltet. Jedes Gemeine 
C. hat einen Rector (Principal) an der Spike, der «6 für eigene Rechnung re’ 
waltet. Un den erfleen @8 find,.außer den PBrofefloren, ein Genfor (censeur des 
etudes), ein Ulmofenier u. ein Oekonom angeftelt. — In Rordamerifa heife 
die höheren Unterrichteanftalten größtentheii C. In jedem einzelnen Freiſtaate finden 
fi) ſolche; fie follen das, was In Deutfchland Gymnaſium u. Univerfität iR, p⸗ 
fammenfaffen, ergänzen jeboch oft kaum das erfler. In manchen Staaten fol 
übrigens auch (ehr gute C.s. Größtentheild find fle von Privatgeſellſchaften sta 
religiöſen Vereinen gefliftet und unterhalten. — In England heißen die, unfen 
Gymnafien entfprechenden, Anftalten gewöhnlich Grammar-schools, feltener Collages, 
wie 3. B. in Eton. Auch nennt man Colleges (collegium) überhaupt die Egal 
anftalten, wo die Schüler in einem, meif ein Bierel mit einem Garten um 
ſchließenden, Bebäude mit den Lehrern u. Auffchern zuſammenwohnen, wie wie 
auch ae in Deutſchland der Fall if. 

Collegialſyſtem, |. Kirhenregiment u. Bureaukratie. 
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ran —8* emeinſchaftliche Zuſammenleben der Gei 
a den Regel ging in grofen € 
X * —— — über, woraus fi) dann die C. oder Colleg 
mehre Ghorheren mit einem Probſte u. Defane an EL und 
—— 8 Die jedoch nicht das t haben, einen Bifchof aus ihrer Mitte 
wählen. Zu den Praͤbenden an den G.n, welche man ge , zum —— 
u ben —5 — Unterſtif toiithen nannte, gelangten meiſt Soͤhne aus 
waͤhrend ehemals an den Domkirchen in das Kapitel meiſt nur 
—— Wei zugelaffen wurden. — Die Mitglieder der Eollegiats- Kirchen 
ehemals —* Canonik er (canonici collegiales), während man jene 
. den Kattenral- Kirchen uefhtiehtich Gapitularen zu nennen pflegte. Bel. 
rigens den Art. Domeapitel. 
Collegiaturen, Gebäude, in denen Studirende unter Aufſicht, meiſt v 
miſammenwohnten und eine gewiſſe Unterſtühung erhielten. Dieſe Cin⸗ 
tun fam auf der Lintverfität Paris zuerſt auf, als die Kloflergebäube bie 
ahl Studirenden nicht mehr faſſen Fonnten, und a e 2 auch auf 
utfche Univerfitäten (3. B. das große und kleine auen⸗ 
— in Leipzig u. a). zent bezeichnet Gollegiat einen Sole, der von 
C. gewiſſe nen bezieht. 
Degium Name, wo in Rom gewiffe Bereine, Innungen ober 
saporationen AA chnet wurden, leihen Ruma ſchon errichtet haben fol, 
Ne unter] den zuerſt Di mit diefem em Kamen bezeichneten, Gorporationen religlöfer 
gleichen es auch in nter dem Ramen ovvodor gab, beſon⸗ 
* ee (de, die auch ein öffentliches Anfehen, al8 eine Art von Staatöbehörbe, 
langt hatten, So finden wir hauptfächlich vier Eorporationen, bie von großer 
—7 waren: naͤmlich das C. der Augures, Pontifices, Septemviri Epulones, 
Quindecimviri. Indeſſen bieben, auch fo verfchiedene Hemter oder Behörden, bie 
m Mehren verwaltet wurden, + B. Consulum, Praetorum, Quaestorum. er 
fondere bießen auch C. gewiſſe Fumngen von —— Kuͤnſtlern ıc. 
re eigenen Gchußgottheiten, Sehe u. ——2 eroiffe —5 — —* 
1 —3 Weiſe haben wir nun Raths.CE., Hi 10. — Später 
ich G. den Ort, wo ein Kollegium zufammenlam; dann ei. 
ilten, Hörfäle, akademiſche WBorlefungen, Ueber dad apoRoli ent * 
Me f. —— ſowie ie ver verfchiedenen &. (3. B. der chen, 
tten u. a.) den Artike 
ont ‚Bi et o, Bea Arie Rriegeiminifter, eboren 1775 zu a 
nt 1796 in die A Ste 1799 feinen —2 * die Geanpofen mit 
m Keiker und * er 1806 unter Joſeph ‚Dusnapente ang in der 
rmee wieber. Die Bourbonen verliehen ihm hohe m arifee — und 
en ihn 1820, beim Ausbruche der er Revo than ald Generalcommandanten nach 
—* Er ward conſtitutioneller — — abe a in Er der öſterreichi⸗ 
n ald Befangener nad) r bunfte er 
—5 rt Dee (rich er eine —E lien. Reapele 
2. Aufl. 4 Bde., Capolago 1837) und flarb 1831 
la 9 em Sranteriog 


Sollimationslinie, im weitehen Sinne: Geſicht olinie. So iR 3. B. die 
tiſche Axe eines Mittagsfernrohre, die fenkredht auf der horizontalen Umdre⸗ 
mgare Rehın muß, die CT. def 5 iR fie nicht fenfrecht auf der obengenannten 
ſo Togt man, das Inſtrument abe einen Gollimationdfehler; wenn bei einem 

anten die Neigung ber Spiegel eine andere iſt, ald wie fie burdh 
. auf dem Limbue angegeben wird, fo nennt man ebenfall® dieſen Uns 
den Collimationsfehler des Inſtrumentes. 

* 1) —5 a L Ay T —— — ie geboten, u an 
georben 1 er afler mehrer guten u. gehaltvo 
mm auch weniger bühneng erechten Etüde, Sie find vol Kraft 1. von ante 
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(Einfachheit; doch feiben ſie zu fehr an Einſoͤrmigleit. Dahin gehören: Kayin 
Cotiolan, Polyxena, Balboa, Blanca della Porta, bie Hozutier u. Game 
Sein „Regulus” (Berl. 1802) gilt für Pas werthvolleſte Wiefer Dramen. Eu 
patriotiſchen Landwehrlieder und Gedichte erichienen 1812 dee Bien. Uster dcn 
Gedichten iſt befonders die Ballare „Kalfer Mas auf der Martinswande beim 
G.6 gefanmte Werke, die fein Bruder Matthäus (f. u.) beraudgab, erfchlem 
6 Bon., Wien 1812—14. Sein Dental befindet fih in ver Kariökince 
eibſt. — 2) (EG. Matthäus von), Bruder des Botigen, nebores 1779; 

ien, 4808 Proſeſſor der Achhetik zu Krafau, 1813 der Geſchichte u W 
Infoptie zu Wien u, feit 1815 Erzieher des Herzogs von Reichſtadt Er fick 
wie fein Bruder, mehre Dramen, ald: „Die feinrlichen Eöhne“, „Der Zor ie! 
drichs des Streitbaren“, „Bela’8 Krieg mit dem Vater“ u. a., bie jedech wi 
edle Scflarung, als Benlalität verraihen. C. Rarb 1824. Meine nahzakir 
Gedichte gab J. v. Hammer heraus (2 Bre., Wien 1827). C. war bb 
dacteur der Wiener ureraturzeitung u. feit 1818 der „Jahrbücher der Litereie' 
— 3) 6. (Y0na8), däntfcher Conferenzrath, Deputirtex der Nenikammer u W 
glied der Binanzbeputation, geboren 1776 in Kopenhagen, nahe befonkers & 
tigen Unheil an der Anlegung eines Hafens bei Helfingör u. an der Grrihieg 
der Sparkaſſe in Kopenhagen, eincd Seebades, Errichtung bes Athenäum, Be 
beſſerung des Föntalichen Theaters u. f. w. Gr ſchrieb „Beiträge zur Gehäi 
u. Starfil” (2 Boe., Kopenhagen 1822 fg.), 

Colin d’Harleville, Jean Srang., franzöffcher Luſtſpielbichter, gehe 
1755 zu Matnıenon, geftorben 1806 zu Paris. Wan rühmt die treffliche Unlp 
feincd „Inconstant‘“ (1778); weniger gelungen if fein „L’Optimiste“ un) „Js 
Chatesux en Expagne.* Urs zezeichnet in ver Welfe der alten Schule 
vi Côlibalairo.“ Eeine Werte erfhienen in A Von., Bar.. 1828. 

ouingwood, Cuthbert, Baron, brütifcher Admiral, getorem 1744 
Newcaftle an der Tyne, Sohn eines Kaufmannd, ward mit dem Lori 
Eldon erzogen, trat 1761 In Seedienſte, zeichnete fi) in der Edhlacht bei Ye 
fershtll aus u. befehligte 1776 die Eloop Hornet auf der Etation Jamara, we 
feitd er auch mit dem, dort ftatlonirenden, Nelſon innige Freundſchaſt ſchleß. 1 | 
befchligte er ten Hindyinbroofe gegen Eyanien, verlor aber viele Leute Wi: 
Krankheit. 1781 ging der, In Wektindien von ibm befehligte, Pelikan hund Sub : 
bruch unter, er zeitere aber ſich u. Die Equſpage. Im franzöflfcdyen Rerolutieb 
Iıtege bef.hlinte er das Echiff Ercellent in der Schlucht von St. Bincemt (N - 
u. ward 1749 Gontrcatmiral der weißen u. 1810 der rohen Flagge. Als ir 
Admiral ver blauen Flagge nahm er an der Blokade von Breft Theil; aber fs 
Muth u. fein Geſchick zeigte er vornehmlich bei Trafalgar, wo er nah Reiſa 
Tode den Öberbefehl übernahm. Gr erhielt als Anerlennung die Baronewink 
Obſchon frank, wollte er feinen Poſten doch nicht verlofien u. Rarb, als er d 
ber Höhe von Minoika Treuzte, auf dem Schiffe „Stade Paris“ (1810). Em 
Karpe ward nad England gebracht und In ter St. Baulsfirche in Eon 

tgejı pt. 

g Colliſion, eigenil!h das Zufammenfloßen oder Zufammentreffen. Er w 
flieht man 3. B. unter C. in der Phyfik: das Zufammentreffen gweier harter Körner u 
EStoſſe. Auf geiftige Verhältniſſe bezogen, fpricht man 3.8. von & der Belek 
u. vci ſteht darunier das gleichzeliige Dafein mehrer Geſetze, welche gleiche Ber 
wendung haben und fidy widerfireiten. Die einheimifchen deutſchen Befrg: gebe 
dabei den fremden (recipirten) vor, und das neuere Geſetz bebt das Xliere a 
Unter G. der Pflichten verfieht warn das Borhandenfein eines topyeha 
Pflichtgebotes für eine und diefelbe Verſon tn irgend einem Hunblungefek 
Manche Moraliften haben die E. der Pilichten befiritten, weil jede Pficht we 
Korbwendigfeit einer Handlung einfchließe. Es koͤnne alfo nur eine Schdam 
drigkeit eintreten, nämlich, wenn umbebingte u. bedingte Pflichten einander gegor 
über Reben, Uebrigens kommt ed doch Im praftiichen Leben öfter vor, daj ex 





























Colloanieım — Eollufien, 1123 


Micht gegen Mich ſelbſt u. eine gegen Undere, eine Pflicht gegen dad Ganze unv 
ne gegen einen Theil deſſelben (3. B. Staat u. Familie) nicht zugleich erfüllt 
yerden kann. Die Entſcheidung des Golifiondfalled muß beflimmt werden durch 
as, was an dieſem Orte und in Bezug auf diefe LUmflände die vorhergehende 
zflicht iſt. Val. Übrigens auch den Ariel Caſuiſtik. 

Colloqulum , eigentlich: Geſpräch, Unterredung. Fruher fanden latei⸗ 
Ifehe ſozenannte colloquia in den Kloſter⸗ und überhaupt lateiniſchen Schulen 
ar Uebung flatt. Bekannt find die Colloquia ded Erasmus. Gegenwärtig vers 
eht man im Allgemeinen unter C. eine wiflenfchaftliche Unterredung, und vors 
ehmlich nennt man die gelchrte Unterredung, der ſich die proteftantifchen Prediger 
zehuſs der Beförderung zu einem höhern Amte oder auf eine befiere Pfründe 
nterztehen müflen, C. oo. 

Solloredo-Mandfeld, fürfiliche Familie in Defterreich, die von dem alten 
Zeſchlechte der Walfee abflammt, 1583 den Freiherrnſtand, 1624 den Reichögras 
mfand, 1723 das Erbtruchfeffenamt In Böhmen, 1763 den Reichsfürſtenſtand 
ach dem Rechte der Erfigeburt u. 1789 den fürftlichen Titel von Manefeld ers 
yard. Viele tüchtige Krieger u. Staalsmänner Defterreihs find aus dieler Fa⸗ 
site hervorgegangen. Wir führen von foldyen an: 1) ©. (Rudolph Joſeph 
rärft von), verdienſtvoller Eaiferlicher Miniſtir, neboren zu Brag 1706, ſtudirte 
s Mailand, Wien u. Sal,kurg, trat 1727 In die Dienfte des kaiſerlichen Hofes u. 
yard 1737 Reichs vicekanzler, als welcher er 1758 flarb. Er war ein Freund 
- Belörderer der Wiſſenſchaften u. leiftete dem Stante bei vielen wichtigen Veran⸗ 
aſſungen wefentliche Dienfle. — 2) &. (Rudolph Joſeph, Für von), jetziges 
Jaupt der Bamilie, geboren 1772, feit 1834 erfler Oberfihofmeifter, wirklicher 
‚ebeimer Rath und Kämmerer. — 3) C. (Hieronymus, Graf von), Bruder 
es Borigen, gehrten 1775, fämpfte fit 1792 in dem Öfterreichiichen Heere In 
len Feldzügen, trug 1813 weſenilich zum Siege bei Kulm bei, führte als 
jeldgeugmeifter bei Leipzig das erſte öfterreichiiche Armeecorps, drang mit biefem 
ſach Branfreich u. befehligte 1815 am Oberrheine u. in Burgund. Später ward 
T Seneralcommandant in Böhmen u. ſtarb 1822 zu Wien in Folge der frübern 
Bunden. Sein Sohn Franz Bundarcar, Graf von C.⸗M., geboren 1802, 
. E. Kämmerer u. Oberſt, bat Unwartfchaft auf die Standeöherrfchaft. — 4) 6. 
Ferdinand, Grafvon), Bruder von 2) u. 3), geboren 1777, ſtudirte in Böts 
ingen, war von 1802—1803 bet der Eeculasifation u. Mediatiſtrung in Deutfchs 
and u. dann ald Befandter In Reapel thätig. Seit 1808 entfagte er der Diplos 
satie, betrieb eifrig" die Errichtung der Landwehren u. kämpfte als Major tapfer 
ei Adern u. Wagram. Er ift jegt E. f. Kämmerer, niederoͤſterreichiſcher ſtaͤndi⸗ 
her Berordneter ıc., Vorſteher des niederöfterreichlfchen Gewerbevereins u. Beflger 
er Herrſchaft Staoz in Nieberöfterreich. 

Sollot d’Herbois, Jean Marte, Mitglied des franz. Rational» Konvente, 
eb. au Bari um Das Jahr 1750, vorher Schaufpieler zu Lvon, Gent, im Haag u. 
. D., that ſich als Robespierre’s Gehülfe durch feinen Blutdurft hervor, u. ließ 
efonder® zu Lyon unzählige Menſchen (manchen Tag bei 6000) hintichten. Als 
Nitſchuldiger Robeepierre's angeflagt, ward er im April 1795 nady Cayenne 
eporitrt, u. hier Rarber im November 1796. Er war nicht ohne Talent u. machte 
I au als Ecbrififtehler, befonders durch den „Almanach da pere Gerard‘ und 
durch viele Komödien bekannt, unter benen „Le paysan magistrat‘ öfters gedrudt 
3. aufgeführt wurde, 

Colufion, eine, von Zwei oder Mehren, nach beträglicher Verabredung zum 
Rachtheile eines Andern, unter verſtelltem Borwande unternommene Handlung ; daher 
J⸗Eid, ein Eid wegen beträglichen Einverfländniffes zwifchen Kläger und Bes 
lagtem, ter im GEntfcheinungsprogefie, wenn ber eine Theil die, ihm vom Gegner 
emachten, Beſchuldigungen Pogleich zugeficht, fehr oft vorkommt. Colludiren 
eißt, ein Ehioerkändnig obiger Wrt haben; colfuforifch, durch Einverftändniß 
uegemacht oder abgefartet. 1% 
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Eolmar (Joſeph Ludwig), geb. 22. Juni 41760 Straßburg, ma 
4784 Priefter und trat zuerft als Lehrer bei dem koͤnigli Goßegium a 
Am 3. Oct. 1802 beſtieg er den bifchöflichen Stuhl in Mainz, wo er, nad dm 
fegenöreichen Wirken, tiefbetrauert am 15. Dec, 1818 Rarb. — G., viefer wahle 
apoftolifche Mann, vol Eifers für dad Haus Gottes, be gegen Im 
Kranke, fanft und freundlich gegen Alle, hielt zur Zeit der franzöftfchen Reseluin 
wo jedem gläubigen Chriſten, befonderd aber jedem ſtandhaften Prieſter dat 
der Guillotine drohend über dem Nacken ſchwebte, mit unerſchütterlichen Mu 
feinem ©lauben, an feinem bis in eh gelegneten irfen was 
pi bittere Stunden bereitete. Oft febte er fein Leben der Zobeögefahr aus, 
granfen und Beduͤrftigen Trof u. heilige Hilfe zu bringen: Geelforge ımb 
kendienſt waren fletö der wichtigfie imd fegensreichie Theil feiner rafl 
feit in Straßburg, wie in Mainz. Seine Reben, aud denen ein | 
der Geiſt des treuen Geelenhirten, us find einfach, gewandt, fern von rheterike 
Künftelei; aber wuͤrdevoll, berebt und in ihrer Natürlichkeit u. Herzlichkelt wuh 
ergreifender. — Predigten, beranap. von Freunden und Berehrern. Witökg 

aim 1836 f. 7 Bde. 8. n. 9. 1845, 1 

olomauuus, Heiliger u. Martyrer, aus Föniglich ſchottiſchem Geblie ab 

fproffen, verließ alle Pracht des Hofes, zog die Kutte eined armen Pilgers az 
pilgerte nach Serufalem zu dem heiligen Grabe bed göttlichen Erlöfere. Auf jez 

fe gelangte er im jene Begend an ber Donau, wo fich gegen der belaml 
Martifleden Etoderau befindet. Die Einwohner, die damals gerade mit ihren Rich 
barn in Krieg verwidelt waren, hielten den heiligen &. für einen Epion, wie 
delten ihn u. warfen ihn in's Sefängniß, Dann wurde er gegeißelt und gefeic 
er aber ertrug Alles geduldig, u. als feine Peiniger fahen, 
Stanphaftigfeit nicht zu erfchüttern ſei, hingen fie ihn, zugleich mit 2 © 
bern, an einem Baume auf (im Jahre 1012). Aber bald bezeugten 
Wunder die Unfchuld des Heiligen Mannes: denn während die Leichname ve? 
Miffethäter von Raubthieren angefteffen und durch die Berwefung ganz euikä 
wurden, blieb der Körper des heiligen C. ganz unverfehrt. Sowohl dieſer ne 
würdige Umftand, al8 auch die Heilung eines Kranken und andere Wunder mb 
ten endlicdy die Bewohner des angegebenen Ortes aufmerffam und bewogen fis, ii | 
heiligen Leib von dem Baume herabzunchmen. Unter dem Zulaufe einer zahle ; 
Bollömenge wurde er unter feftlichen Lobliedern in einer, nicht weit Davon entlegas ı 
Kirche beigefeßt. Im naͤchſten Jahre‘ überfchiwemmte die Donau die ganze mr 
gende Gegend und richtete Berheerungen an; aber die Grabflätte des Heiligen Id 
unverfehrt und fein Grabhügel erhob ſich im grünenden Schmude Dieſes = 
Wunder, durch viele Augenzeugen befräftigt, bewog Heimich I., damaligen RI 
grafen von Defterreich, im Jahre 1025, den heiligen Leib in einem feierlichen Zu 
der gefammten Geiſtlichkeit und Nitterfchaft nach Moͤlk, feiner damaligen Reſuc 
überbringen zu lafien. Bei Eröffnung des Sarges fand man den Heiligen ga 
unverweöt, von einem angenehmen Dufte umgeben. Man verherrlichte fodann je 
Grabmal mit einem Toflbaren Altare u. einer Kirche zu Mölt, die unter die ptoͤh 
tigſten Deutfchlands gehört. ine hölzerne Kapelle, Et. Colmann genannt, beit 
fi) auf einem Berge unweit Wildened u. dem Srenfee, im mondfee’fcyen Gehe 
auf der äußerſten Gränze von Salzburg gegen Thalgau. Im Sabre 1744 mark 
fie erneuert und dient ben umliegenden Bergbewohnern zum andächtigen Berfams 
Iungsorte. Der Gebächtnißtag des Heiligen tft der 13. October. 

Solombat de I’Ifere, berühmter franzöfifcher Arzt, geb. au Anfange unfe 
Jahrhunderts, befannt durdh eine, von ihm entdedte, neue Heilmethode ——— 
wofuͤr er 1833 den Monthyon'ſchen Preis von 5000 Fres. erhielt. Der Kia 
verlich ihm den Drden der Ehrenlegion; den Doctostitel, der ihm biöher geſche 
hatte, erhielt er 1836 zu Straßburg. Er ſchrieb mehre mebizinifche Werke, mr 
unter: „Trait6 medico-chirurgical des maladies des organes de In voix* (Par. 
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}) ferner. „Traitö des maladies des femmes et de Ih o spödel de 
aa (2 Bde, Mar. 1838) u. m. a. seien ' 
Colombia, Name eines feit 1831 in die Republiten Venezuela, Neugranaba 
caabor zerfallenen, Freiſtaates in Suüdamerika, ein großer Landſtrich im nörd- 


(a, tm Dften vom atlantifchen Ocean und Engliſch Sync, im Güben yon 
u, Nieder⸗Pern, im Welten: vom großen Ocean — umfaßte auf 
NReilen gegen 3 Millionen Einwohner und hatte Bogota (f.d.) zur 
‚ &, warin 12 Deyartements getheilt, —— — gu Unterabtheilungen 
Land gehört ſeit feiner Entdeckung durch oforo Golombo (f. d.) ven Spanien. 
e allen Geefahrern {ah er die Küfe dieſes ſüdamerikaniſchen Gontinents zuerſt 
. Reife 1498, wo er Die Käfte vom Drinoco bie ; 
eife ſah er Die Käflen von Neu⸗Granada. Auf ihn folgten. mehre 
Dieda und Riceueffa gründeten die Colonlen an dem Iſhmus von 
bis , die den Ramen Tierra firma ten. Das 
sehen dem o und bem See von Maracaibo verhandelte Karl V. 
' an die Welfer, die indeß Wie Golonifirung fo ſchlecht leiteten daß bie Krone 
ihr Patent zurüdnahm. - Belde Bänder befamen‘ Gonverneure; bie Tierra 
ward 1718 zu einem beionbern Bicel Reu-Oramada, —— Dans 
gefchlagenen Guiana fo ed Spanien gehörte, in das Ges 
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ur Selbſtun gu erheben, aber ver Verſuch niß 
Spanien von den Franzoſen beſeht u. die alte Dynaſlit vertrieben 
Ach Benezuela zuerſt für 5 
Monteverde nach dem 
1813 trat Bolivar an bie 
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meinfhaftlich Eyanlen beherrjchen, drei Heine Echifie mit 12 
1 ei 
für diche folgenfchwere Reife. Es war auebebungen, daß G. tı 
gend die Würde eines Bicclönige u. Admirals, u. den gehntı 
winnes aus den entdedten Ländern erhalten follte; dieſe Rechte 
feine Nachtommen übergehen. Am 3. Hugun 1492 fegelte e 
von Palos, legte an einer der canarifchen- —* an u. ſteuerte 
Deeane zu. Nach faft dreimonatlicher Abweſenheit von Spani 
weichung der Magneinabel bemerkt u. erfülte die Mannfchaft 
nißz; us brach Mißmuth u. Unzufriedenheit aus, welche nur I 
beſchwichtigen vermochte, zurädzufehren, ſobald fh innerhalb drı 
xige. Am 11. October, dem dritten Tage nachher, erblidte di 
gun BVermejo das erfehnte Land, als der Mond die Wolken zer 
Bahama-Infeln, weiche E., al6 er fie, mit dem Echwerbte 
der Fahne Gafiliens in der andern Hand, am nächften Morgı 
Gan Salvador benannte, Auf die Nachricht der Eingeboren 
ein Goldland liege, fleuerte er fünwärtd u. entdedte mehre S 
auch Hispaniola (Haith, wo er ein Fort baute u. einige € 
Seine Entredung perſdolich in Spanien zu verfünbigen, trat cı 
an, auf welder Gene Heine Flotte zerſtreui wurde u. das Schif 
befand, mit Roth der Wath des Gturmes entging. Eadlich lai 
Liſſabon an, wo die Radhricht von feinen Entdedungen bie Bew 
tugleſen u. den Merger ihres Könige Am 15. März 1 
‚Hafen von Palos wieder ein u. begab fidy nach Barcelona, w 
fpanife Hof aufhlelt, Der König u. die Königin eimpfingen il 
Threnbezeigungen u. man fchlen den Werth u. die Wichtigkeit | 
gebührend zu fhägen. Das Bold, bie Perlen u, andere wert 
welche er aus der neuen Welt mitbrachte, Iodıen eine Menge, 
fabren u. glänzenden Wusfichten einer zweiten Reife anzufchließen v 
einige Donate fpäter unternahm. Auf diefer Reife waren neue 
Lohn; ater erſt auf einer dritten, bie er 1498 antrat, fah E. 
Amerila. (olter ala Gohahlan Kahatn Mmorianranıı 
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nen Deatmale die Worte zu leſen find: A Castillo y a Leon Nuevo mundo diö 
Colon, ®. t. Gaftilien u. Leon gab E. eine neue We. Epäter wurde der Leich⸗ 
sam nach St. Domingo, in neuerer Zeit (1796) nach Euba geführt. Das Leben 
des Vaters beichrich fein Sohn, Don Fernando E.; fein Tagebuch der erfien Reiſe 
befindet fi) in Ravarrcte’6 „Visges de los Espanioles“ (5 Bve., 4., Madr. 1825 
6 37). Andere Lebensbeſchreidungen lieferten: Spotorno (Lond. 1824, deuiſch 
Seipı. 1825) u. Waſh. Irving (4 Bbe., Lond. 1828, deutſch Frankf. 1328 md 
4832). — 2) Don Bartolomeo C), älterer Bruder des Vorigen, erlangte 
Geheutenden Ruf durch feine Geſchicklichleit in der Anfertiaung von Eeefarten und 
loben. Er beſuchte England u. überreichte Heimich VII. eine Karte, begleitete 
feinen Bruver nach S. Domingo, hatte Thell an den königlichen Geſchenken und 
ward in den Adelſtand erhoben. Gr farb 1514. — 3) (Petr o), ausgezeichneter 
Welchrier, geboren 1747 zu Campo bi Piera, gefkorben 1838 gu Parma, als 
Üfkhetifcher u. paͤdagogiſcher, auch Jugendſchriftſteller rühmlic) verdient. Seine geſam⸗ 
wmelten Echrifien, die ſich durch geſchmackvollen u, reinen Styl auszeichnen, erſchie⸗ 
nen in 3 Bänden, Padua 1832. 

- Colonia, deutſch: Pflanziſtadt, Tochterſtadt, ein Rame, bee von 
Ben Römern, mit Beifegung des Rum.nd des Gründers, vielen Städten beigelegt 
wurde. Als die bedentendſten davon führen wir an: 1) cine Römercolon eh 
Britannia romens, im Lande der Trinobanten; Im Mitt:lalter ein bedeutender Dr, 
we Helena, bie Mutter Conſtantins d. So, geboren war; vielleicht jetzt Goldyefter. 
Noch gräbt man daſelbſt muncherlei romiſche Alterthümer aus. — 2) C. Agrip- 
pina, Stadt am Rheine, in Gallia belgice, im Lande der libler, daher fie Anfangs 
Ara Ublorum hieß. Agrippina, die Tochter des Germanicus, ward daſelbſt ger 
boven, u. diefe veranlaßte, daß unter der Regierung ihres Falferlichen Gemahls 
Etaudlus eine rönstfche Colonie dahin gefendet warb, worauf fle den Ramen C. A. 
ammahm. Ihre Lage machte fie blühend, u. bald verlor ſich ihr Zuname; bloß 
Der Rıme Colonia erhielt Ach u. verwandelte fich in das heutige Köln (f. d.). — 
8)6.oequestris (Noviodunum), Stadt der Helvetier in Gallia beigica, die in ber 
Rähe von Laufanne ge baben muß, jedoch das heutige Nyon, wofür fle 
Manche halten, aus verſchiedenen hiſtoriſchen Brünben nicht feyn Tann. — 4) C. 
Julie Hispelle, Stadt in Umbrien, das jehige Spello. — 5) C. Maris, 
zömtiche Gotontalftabt im bätifchen Hiſpanien, 9 Stunden füröRlid) von: Hiſpa⸗ 
us, jest Mordena. — 6) C. Senensis, Stadt in Etrurien, das heutige 
©Siena — 7) C. Septimanorum junior, Stadt in Gallia narbonnensis I. 
im Lande ber Volscae tectosages, das heutige Be zié res. — 8) C. eboracen- 
sis, Hort im England. — 9) C. Trevirorum (and) Augusia T. genannt), in 
Gallia. beigica, tſtadt ver alten Trevifer, das heutige Trier (ſ. d.). — 
10) C, Aquensis oder Aquae sextine, gegründet von dem Gonful Eertluß 
Calvinius in Gallia nerbonnensis, jet Air (f. d.) u. m. a. 

Golonialwaaren nennt man die rohen Probufte des‘ Pflanzenreichs, welche 
aus OR» u. Weſtindien, aber audy aus Amerika u. den überfeeifchen Ländern 
Aberhaupt, in den europälfchen Handel fommen; vorzugéeweiſe aber verficht man 
Darımter: Koffer, Zuder, Cacas, Res, Shoe, Berrürze u. Baumwolle, feltener 
Drozueriwaaren, Barbes u. Meubleshölger, Indigo u. f. w. Bol. d. Uitilel 
Eontinentalfyflem. 

Eolonien find Anfiebelungen eines ganzen Volles, over eines Theile deſſelben 
in einem fremben Sande, Riederlaffungen an unbewohnten Küften ıc. Es gibt 
dreierlei C.en a) PBflanger- E.m, deren Bewohner ich mit der Anbauung von 
SBrobuften. befähäftigen, die dem Lande, wo fidh bie Een befinden, eigentbümlih u. 
zum Berbrauche im Dutterlande beflmmt find. b) Bergban.G.en, zur Beine 
nung edler Metalle, u. c) Handel, Gen, welche Stapelpläpe der Ein, u. Uus⸗ 

. ber C.en iſt ſehr verfchlevens Ihelld waren fle Beige. 


— wer * kr * indem man ausjog, andere Länder zu entdecken 
—— — a Be Entdecungea machte; thells waren fie Dans 
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—— — ober die C.en Stabroek (ſ. Demerara)s bie 
ee . oder mal Bote —— pnfeln: Inſel Gtaatenland und Reufüpfellen 
ika: Bm u. Hafen Bortenbid an der Gummikuͤſte; die Infeln James u. ei. 
te an ber Drang des Gambiafluſſes in Senegambienz die Gierrarfeones 
e In an Döerguinen; bazı gehören bie davorliegenden Las⸗Inſeln, ſowie bie Ins 
Bununa u. Gherbro (I. Sierra⸗Leone); die Forts Cape⸗Coaſt⸗Caſtle und 
eö-Gaflle ; die Guinea⸗Inſel Fernando⸗Po; bie Snfeln Afcnfion, ©t, Helena 
sikan d’Mcmba; das ee der Capſtadt, die Infel Mauritius, die 
ellen⸗Inſeln, pie 11 unbetwohnten Ad miranten » Infeln, die Inſel Gocotara, 
ın: Die ganze Serbinfe —— — der weſtliche Kuͤſtenſtrich —— * 
en und mehre Inſeln; ein Landſtrich von circa 50,000 che in 
ler Dräfbentkdaften: Galeutta, Allahabad, Madras u. —8 — ſind; 
„gehört no die Sufel Gevlon in Hinterinbien, Arracan, Martaban u. Tes 
rim, Provinzen an der Weſtkuͤſte, nebſt ben Infein Cheduba, Ramree; Gebiet 
eeſtadt Malacca, die vrim Wales: in fel oder Pula» Pinay; die Infel Singapur, 
tdem befigen die Engländer in Aſien noch ‚Danbel6-Rievertoffungen in China, 
ich zu Santen, 5 — N und —e— 6 9. Mic 
wiſchen den ie (Wobeehch Dale 
m —— — Frieden haben ar alle Foris u. Gebieie im Duch, 
u. Thalland zwiſchen den Flüffen Beas u. Gutledge erworben; wie viel 
En — Quadratmeilen beträgt, if nicht genau bekannt, ed ſoll jedoch fehr 
tend ſeyn. Aufralien: Neu Güpns Wales, auch Reu-Holland oder Botany 
genannt, mit der Hauptſtadt Sidney, und im Süden Stadt die Rieder» 
'gen Butman, Iarwis-Bay, Bort Stephens, Port Macauarie, Maretons 
und Port Curtis; im Wellen von Sidney mehre Staͤdte; an der Rorbküfte 
Bontinente bie Gelee — Koburg; FH der —— en men 
6sHafen, u. an ber Sühmweftfü wanen-G.en 
— — —— 8 — Ferner die, an der Suͤb⸗ 
liegende, fehr G. Bandiemensland oder Tosmanien, Hauptllabt 
art-Zomn (ſ. d.). en Europa bet England bie, im Kanale in ber 


A — sähe „liegenden, Inſeln ouerniey u. Jerſey, ferner bie Infel 
Gibraltar, die Infel Malte. — Gen ges Fran ofen. 


Küße von „Die Bern Werindien: bie „Snktn arte 

‚, Marie Salante, Deſiderade u. bie heiligen einen Warller), Güte 117 
rita: Gayenne, der oͤſtlüche Theil —8 6 en ler, Dran und 
15 die Infeln Et. Lonis u, Goroͤ; die Inſel Bourbon; bie eoerlafl ffungen 
Dauphin und Infel St. Marie an ber OMiße der Infel Madagascar. 
'n: Die Gebiete u. Hafenſtädte —— Curie uricul u. Maho, erftere auf der 

Goromandel, n‚aertere anf ber Küfte ; bie Stadt Ehanbernagor 
gliſchen Bengalen. — G.en ber — —— Gebnland; fer⸗ 
—— 
> n. Schottland en. Me ke Inſel St. Grois, —* Thomas 
t. ). Itit; — Forts Chriſtiansborg u. Frederilks⸗ 














2180 Colonna Tolonne. 


Colonna, en berähmtes zömifdhes Geſchlecht, das feinen Urſprung bi iii 
7 Jahrhundert zurädführt, unter feinen Gliedern einen Papft (Martin V.), wie 
Garpinäle, Staatömänner, Krieger u. Gelehrte zählt, und noch jeht in ven Ice 
Linien der Herzoge von PBagliano m. des Fürfen G. Di Gciarre u ia 
fortbiäßt. Wir führen aus vemfelben an: 1) &. Weainius, berühmter (dee 

VPhiloſoph, neboren zu Rom 1247. trat in en Orden der Hugufinenüw 
miten, ſtudirte zu Paris Philoſophie u. Theologie, erlangte Bald felbE mo & 
jebrirät, ward Erzieher des nadherigen K. Philipp des Echönen ron Franeih 
tann Lehrer der Theol. u. Philoſ. in Barie, erhielt dın Ebrentitel Docter im 
datissimus, u. farb, nuchdem er noch mit böhern geiſtlichen Würden belleidet wa, . 
4316, gerade da er Kardinal werden follte. Seine Bhtlofepiie läßt Ay nur uf 
einen „Quodlibetis“ u, feinem Gommentar zu dem Magister sententiarun beurheik, 

en Mechiheit In Beziehung auf ihn alo Verfaſſer unbeſtritten iſt. Geine Bak 
erfpienen Benedig 1490. Hol — 2) &. Marcus Antonius, berühmte Ber 
zu Unfang de® 16. Jahrhunderte, der ſich in den italientfchen Kriegen, de 
onders gegen die Franzoſen, fehr tapfer erwied. Nach dem Frieden von Ay 
(1516) zog ihn König Franz 1. auf feine Eeite u. erhielt wichtige Dienſte von ii 
4522 wurde er bei ber Belagerung von Mailand durch eine eldfchlangeniugh 
dte fein Ohein, Brosper E., ohne ihn zu 'erfennen, auf ihn richten If, @ 

fen. — 3) 6. Marcus Antonius, Herzog von Pagliano, Bro6conuetabk u 

eapel u. Bicelönig von Sichlun, erwarb fidy in ſpaniſchen Dienken großen Rabe 
Ms. Generallieutenant wohnte er der Schlacht: bei Lepante gegen vie Türke td 
Nach feiner Rüdkunft nad Rom bielt ihm Murert eine feterliche Lobreie. — 
Er farb in Spanien, 1. Aug. 1585. — 4) C. Sabine, Präflvent ber Alcden 
zu Neapel, geboren daſelbſt 1567, als Botanifer berühmt: durch feine Duroßacem 
6. planlarum aliquot hist. Neap. 1592, mit 36 Kpfn. n. Aufl. Floren IH 
. Minus cognitarum nostro caeruleo orientium stırpium Evgppacıs. IL T. Bes 
41606. 4. %. Aufl. 1616 mit 131 Kpfn., äußerſt felten. Unter allen botamide 
Werten enthalten diefe die erſten Kupfer. Die Zeichnungen dazu bat 6. kil 
verfertigt. Er flarb 1648. 

&olenue, (franz) wörllidh: Säule, Im ter Kriegswiſſenſaft bie tiefe m 
fchmale Stellung von Truppen, zum Marſche oder zum Angriffe. Je nah Mi 
Formation gibt es geöffnete oder gefchloffene En. Sn den erfieren ſtehen die 
Hotheilungen um ihre ganze Länge von einander entfetnt. Man bildet fie durd 
Abſchwenken der Züge, oder durch Abmaͤrſche, auch wohl durch Abbrechen wäh 
bes Marfches, und flellt die Linte wieder durch Wufmärfche ber. In ter Iegum 
ruͤcken die Abtheilungen dicht auf einander. Wan bildet fie, indem man mei W 
anderen Züge mit „rechtöum” hinter den eıflen oder mit „Infeum“ hinter den 8. 3 
nehen läßt, oder durch Wuffchließen: der Züge einer geöffneten G. Dicht auf einantıt. 
Die GE. » Formation gefchieht bei der Infanterie durch den Marfb & 
rechts⸗ oder linksum, was jedoch nur bei Kleinen Abtheilungen, bei großen fer 
gefchieht, oder durch das Hintereinanderfchieben einzelner Abiheilungen, over turd 
Wofchwentungen, oder endlich durch rottenweiſes Auflaufen. Cine eigene, nme, 
geichloffene &. für Infanterie ift die C. nach ver Mitte, wo die Mitte eines Be 
tailions bei der jetzt gemöhnlidhen Formation, alfo der 4. u. 5. Zug, Reben bleit 
u. der rechte Hügel fidy zügemwelfe mit „linkoum“ Hinter den 4. u. ſ. w, ber linle mi 
„rechtsum“ hinter den 5. 2c. ſitzt. Eine ſolche ©. hat den Bortbeil ver fehule 
Entwidelung. Sie iſt bei Aopern zuaft von den Deflerreihern angewenden mm 
den, u: fpäter beſondets von der preußifchen Armee. Die E.:Bewegungen afo.ja 
nach benfelben Regeln, wie der Marſch in ber Linie, nur, daß bei Echwenlungt 
bloß. der vorderfle Zug ſchwenlt, die andern aber fi) mit halb rechts oner liall 
fettwärts ziehen, bis fie wieder Nacken in Raden ihrer Borberirute find. Bei 
G.Fotmalion der Bavallerie findet die nämlidye Yormation der En, wie Mi 
der Infanterie flatt, nur daß, wenn bie C. geichloffen if, fie mei Geeabrern⸗ 
breite zu haben vſtegt. Wlrtlamı IR die Attake mit Gäcabronerolsnmen: in ba 
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ben Escadronsdiſtanzen auf Inſanierie, wo bie vorderſte Escabron, wenn bie 
Sittale nicht nelingt, fogleich auseinander fprengt, der hinteren Cecadron vi 
macht uud fich zu einem neuen Angriffe hinter der Iehten wieder ſammelt. 

der Artillerie feht ſich die Batterie auf 3 Arten in G., nämlich zu einem (Ber 
fchüge vom Flügel, dann durch Brechung ter Fronte in Abiheilungen von 2 oder 
4 Geſchoͤtzen, und endlidy zu 2 Geſchützen aus ker Mitte. Diefe Formation if 
ur zum Marſche und zu den Bewegungen ber Wrtillerte, die, fobald fie in Wukung 
tritt, ſtets in Linie aufmarſchiren muß. — Unter & Wege verkeht man, im 
Gegenſate von Marſchrouten, diejenigen Wege, auf denen bie verfchiedenen Cin eines 
Heeres gegen den Feind rüden over von einem Lager in's andere ziehen. Marſch⸗ 
souten find hin zegen diejenigen Wege, auf welchen fich Die verfchiedenen C. n einer 
sorrüdenden oder retitirenden Armee auf den fahrbarften Straßen nach einem bes 
Rimmten Berfammlungspunfte begeben. | 

Eoloquintben find die, von der gelben Schaale befreien, Früchte der Cuou- 
mis Colocynthis L., welche in Cypern, Aegypten, überhaupt im Oriente, wilb 
wädst, aber audy angebaut wird. Sie find kugelig, werben bis fauflgroß, und 
beſtehen aus einem weißen, leichten, fchwammigen Marke, worin. bie gelblichen 
Saamen fiten. Der Geſchmack iR außerordentlich bitter. Die &. dienen ale ein 
treilicen — Burgirmittel; auch werden fle, abgelocht, zur Bertreitung der Wanzen 
angemenbet. 

Coloratur (vom lat. color), wörtlid Schmud, Farbez bezeichnet in ber 
Muflt die Farbengebung im Tonfüde, rüdjichtlich ded Ausdruckes, des Lichtes u, 
Scyattend ; überhaupt jene Verzierung der Melodie einer Etimme; ſodann melis⸗ 
maiiſche Figuren, ald: Baflagen, Triller, Rouladen über Gine Eylbe des Textes, 
Hauptfächlich im Bortrage von Bravsurarien u. dgl., nach Borfchrift des Ton⸗ 
feder6, oder nach Einfiht u. Geſchmack der Eänger. 

Eolorit, oder Karbengebung, bedeutet 1) in der Malerei einen gewiſſen 
befondem Charakter ver Farbe, oder das mechaniſche Verfahren in Bearbeitung 
u. Miſchung der Karben; dann aber eine befondere Anwendung ber 
Die eigentliche Barbengebung. Erſteres Berfahren gehört ber Technik, 
Iehtere6 der Kunſt an. Syn lehterer Beziehung hat es der Naler Insbefondere mit 
Der Wahrheit u. Echönhelt der Farbengebung zu thun, weil burch ven richtigen 
Gebrauch der Farbe eiſt des Seelenvolle zur lebendigen Grfcheinung gelangt. 
Die Wahrheit erreicht der Künſtler durch genaue Beobachtung der Localtäne, 
Der Tinten und ber Carnation (f. d.); die Schönheit durch Garmonifäe Ber 
einigung derfelben zu einem, der Hauptidee entfprechenden Ganzen. Bas G; 
@ine Hauptfarbe, oder Einen Grimdton, wie bie Idee oder die Gt 
Der Darftelung zu Grunde liegt, u. dieſer Grundton verbindet bie ledenen 
Localfarben u. erwirbt die Harmonie des Ganzen. Haidenr eich nimmt im K. 
folgende Gradation an: wahres &., der Natur nicht widerſprechend; kraͤftiges, 
Die Farbenſchattirnngen mächtig u. ſcharf aue drückend; reines, reine Farbencom⸗ 
bination, alles Fremdartige entſernend; edles, vollkommenes Wiedergeben der 
Farbenſcenen der Natur, mit dem Charakter des Ernſtes, der Kraft, Größe, Feier⸗ 
Ikchleit u. Erhabenheit. Durch die Beiworter: warmes, feuriges, fanftes, lachen⸗ 
des, lieblichee, fchwärmerifche® u. f. w. C. wird aber angedeutet die Lebendigkeit 
des Anodruckes, die Wärme der Einbildungsfraft u. der, dadurch bewirkte, Cha⸗ 
rakter des Gefuͤhls. Nicht alle Malerſchulen haben im gleichen Brave bie Kun 
des 5.8 geübt; vielmehr haben ſich darin mit bie Benetianr u. Niederländer alt 
die trefflidhRen Meifter bewährt. Ein Grundſatz, welchen feiner, der ſich ein gutes 
&. anmeignen wimfcht, aus den Augen laffen folite, IR ver, daß wie Farbe dr& 
Schattens immer burdhfichtig, ind nur die aufferorbentlich hellen Begenflämbe 
undurchfichtig find. — 2) In den redenden Künften heißt C. Die eigenthüme 
liche Dirkellung. Hier verlangt das wodtifche ©. insbeſondere die Wahl eines 
angem.finen Grundtens, angemeflene Berthellung der Rebentöne, zur Grmirf 
eines harmoniſchen Darſtellung; Wie Ausebildung des Gtyls zu einer faſt ſtanlich 
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Columbatzer ⸗ Mücke — Columbia. 4133 


ben irlaͤndiſchen Mönchen herrſchte, fühlte auch C. fich Halb von unwiberſtehlichem 
Drange ergriffen, als Glaubensbote u. Prediger des Evangeliums unter die Bölfer zu 
wandern, u, nachdem er mit Mühe bie Erlaubniß dazu von feinem Abte erhalten 
hatte, fchiffte er fi) um Das Jahr 590 mit mehren feiner Klofterbrüder in obiger Abs 
ficht nach Ballien ein. Hier hatten damals Die digen e große Sittenloſig⸗ 
leit u. unkirchliches Leben herbeigeführt, weßhalb ©. u. feine Freunde Dagegen ent» 
ſchieden auftraten, und durch ihr eigene® Beifpiel allem diefem auf das Kräftigfte 
entgegenwirkten. Der fromme König Ehildebert, der von dem Eifer u. der Froͤm⸗ 
migfett 6.6 u. feiner Gefährten Kunde erhielt, beflimmte fie, unter dem Berfprechen 
töniglicher Belohnungen, zur Rieverlaffung in feinem Lande. C. ſchlug Diele Bes 
lohnungen aus, wählte aber für fih u. feine Begleiter in einer ver ddeſten Gegen⸗ 
den des Vogeſengebirgs eine Stätte, wo fidh noch die Ruinen eines alten Ga 
jeigten, zur Gründung eines Kloſters, das den Ramen Anegray erhielt. Bald 
ſolgten biefem ein zweites u. drittes Kloſter. Ein viertes Kloſter, Palatium ges 
nannt, in der Rähe des jehigen Befangon, und ein fünftes im Juragebirge, fowie 
in Zungfrauenfift zu Befangon, verdankten ihm ebenfalls ihren Urfprung. Diefe 
Stiftungen wurden zu einer Kongregation vereinigt, u. ihr gemeinſchaſtliches Haupt 
8. gab ihnen eine Regel ver Elöfterlichen Disciplin, weldye ſich nahe an bie des 
—— anſchließt. Das Anſehen u. die Verehrung E.6 flieg immer höher. 
die berrichfüchtige Gemahlin Childebert's, Brunehilde, die den Heiligen wegen 
einer Sittenftrenge baßte, reiste bie weltlich efinnten Bifchöfe u. Großen gegen 
die Gongregation, Es erfolgten mannigfache Beichränfungen u. Bedraͤn ll der 
Möndye. Theodorich ließ den bitter gefränkten C. gewaltiam von Luxorlum fort» 
führen, ohne ihm auch nur zu geftatten, feine frühern Begleiter fich bei der Ruͤdkehr 
ns Baterland wieder augugeielen. Dieß erfolgte im 20. Zahre nad) feiner Nie⸗ 
derlaſſung in Burgund (610). Auf feiner Reife durch Frankreich bis Rantes, wo er 
eingeſchifft werben follte, erſcheint C. unter den Mißhandlungen feiner rohen Waͤch⸗ 
teg in dem Glanze eined bald heilbringenven, bald ſtrafenden Wunderthäters. Die 
Einſchiffung erfolgte, eingetretener Wunder wegen, nicht. Der Heilige begab fidh gu 
Shlotar, dem Könige von Neufiraften, der ihn aufs Freundlichſte aufnahm. Wuf 
einen Wunſch, durch Auftraflen zu reifen, gab ihm Chlotar das nöthig fcheinende 
Deleite, und im Gebiete Theodoberts Fam ihm die Sunſt mächtiger Bafallen ent 
zegen. Theodobert bat ihn fogar, in feinem Gebiete fidy niederzulaſſen u. ſich ſelbſt 
die Stätte innerhalb befielben zu wählen. @. wählte Brigantia, fpäter Bregenz ges 
nannt. Bon dort aus wirkte er, unterRübt von feinem Schüler Galenus (f. v.), 
anter den heidniſchen Sueven ald Glaubensbote, ſtürzte die Altäre ber Böpen u. 
prengte die Bieikuſe, aus welcher beim Wodansfeſte zu Tucconia (Zug) follte 
Äbirt werden. Auch hier beglaubigten viele Wunder feine Sendung. ter bes 
zab er fi über die Alpen nach der Lombardei, um ben dortigen muß 
m befämpfen, was er audy mit Erfolg ausführte. Auch bewog er den Pay Bos 
aifacius IV., die letzeriſchen Beſchluͤſſe der fünften Eynode, welchen beizutreten Bis 
zuius von Juflinian war genmungen worden, wiederum zu verwerfen. Gr grüns 
yete hierauf das Kofler Bobio (daher auch Bobiensis beigenannt) , ſtarb aber 
hon, nachdem er nur wenig über ein Jahr dem Gtifte zu Bobio vorgeflanden 
yatte, im Sabre 615. Bond. find, außer feinen Drbendregeln u. mehren Briefen, 
roch mehre Echriften vorhanden. Gr hat dad Verdienſt, außerorventlich viel für 
He Ausbreitung des Chriſtenthums in den damaligen Zeiten gewirkt zu haben. 
Nuch tn feinen Schriften zeigt fich bie wärmfle, Ichendigfte Zrommigfelt. 
Dedaͤchtnißiag feiert die Kische am 21. November. 
Golnmbager-Müde, Kleines, nur eine Linte langes, —55 Infelt, das 
yefonders im Banate u. in Eiebenbürgen vorlommt u. dem Rindvieh, von 
6 mit der Luft eingeathmet wird, fehr ſchaͤrlich iR. Es fommt best In außer 
dentliche Menge vor. Die eigenthümlich gebildete Lawe lebt im Waſſer. 
Columbia, ein, unmittelbar unter dem Gongıefle ſtehender, Dißrilt ber 
Bereinigten Staaten von Rordamerila, zwiſchen 36° 48'—38° 59' nördl, Br, u. 
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GBapitie Napoleon nach Elbe, wurbe 1815 Major m. comm ale ſolcher, dus 
aſte Bataillon ver franz. Garde bei Waterloo. Nach —— —— 
begab er ſich nach Amerika u. lebte daſelbſt bis 1830 wo er nach Frankreich zus 
hdtehrte, Obriſtlieutenant u. Obrik wurte. 1837 ging er freiwillig nach Wigter, 
um die Erperitton gegen Gonfkautine mitzumachen, wo er, bie zweite Sturmcolomme 
d, auf der Breſche töptlich verwundet wurde u. ben Tag darauf flarb. “Die 
utirtenfunmer verweigerte feiner Wittwe die nachgefuchte, außerorbeniliche 
Penfon (1); indefien wurde feine Büfte im Rationals Wufeum zu Verſailles auf 
geſtellt u. ihm in feinem Geburtsorte ein ehernes Gtantbild gefcht. 
Combination. Im weltern Ginne eine Zufammenflellung von mehren 
Dingen (Berfonen, Zahlen, Buchſtaben, Wörtern, Farben, oder eigentlichen mar 
thematlfchen Brößen), welche Elemente genannt werden, nach gewiffen Ges 
feden. Mi der Darſtellung u. Entwickelung der C.en jeder Art aus einer gege⸗ 
benen Anzahl von Elementen befchäftigt fi Die Gombinationdlchre, deren 
©rundoperattonen find: Permutiren, Gombiniren (@. im engern Stnne) u, 
Barliren. Ueber Bermutizen und Barlicen f. a. v. 6. O. Gombintren im 
ggem Einne beißt jene Oyrration, wenn man aus einer gegebenen Menge von 
lementen fo viele Verbindungen nach zweien, breien, vieren u. f. f. darſtellt, ale 
dieſes angeht. Jede einzelne ſolche Verbindung heißt eine @. Cim engern inne) 
n. zwar a) ohne oder b) mit Wiederholungen, je nachdem In einer Berbin⸗ 
das nänftdhe Element oder Ding nur einmal, oder mehrmal gefegt werden 
darf. Soll man nun mehrere Elemente, z. B. a, b, o, d, ohne Wiederholung 
sombintren, fo vwerfährt man auf folgende Weiſe: Wan verbinde jedes gegebene 
Glement nur mit den folgenden, die man rechter Hand daran ſetzt; man ahält 
hiedurch die G.en der gegebenen Elemente zur zweiten Claſſe (Binionen); um bie 
G.en der dritten Glafe (Ternionen) zu erhalten, verbindet man das letzte Element 
jeder Binion mit allen folgenden, u. f. fe Auf diefe Weiſe erhält man: vie 
Unionen: a, b, co, d; die Binionen (Amben): ab, ac, ad, bc, bd, cd; bie Ter⸗ 
nionen: abc, abd, acd, bed; bie Qunternio: abcd. &8 iſt bier nicht erlaubt, ein 
Element mir fich jelbſt au verbinden; auch werten alle C.en ausgefchloflen, welche 
ſich nur formell (nur der Ordnung der Elemente nach) von ven ſchon vorhan⸗ 
denen unterfcheiden.. Eoll man mehrere Elemente, z. B. a, b, c, d, mit Wie 
derholungen combiniren, fo iR das Verfahren folgendes: Man vei bindet jedes 
Glement mis fich ſelbſt, und mit jetem folgenden, welches man zur Rechten ans 
hängt, fo erhält- man die Binlonen. Berbindet man ferner das Ichte Element 
jeder Binion mit fi felb u. den folgenden Elementen, fo erbätt man bie Ter⸗ 
nionen, u. f. f. Hier iſt es erlaubt, jedes Element mit ſich ſelbſt zu verbinden; 
aber die Combinationen, welche nur formell von ben ſchon gegebenen verſchieden 
Rad, bleiben ausgefchlofen. Die Anzahl der möglichen Gen für eine gegebene 
Anzahl von Elementen läßt fich immer fehr leicht beftimmenzs es geben nämlidy 


für den Kal die Gen ohne Wiederhofungen N Glemente a) N Union; b) KL 


Binlonen; 0) “em Zernionen, u. f. f. wo das Bortfchreitungägefep for 
gleich in die Augen fält. Für den Fall ver Een mit Wiererkofungen geben 
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u. ſ. f, wo dad Foriſchreitungegeſez auf der Stelle einleuchtet. Wir werben 
fnäter einige intereſſante Anwendungen von der Gombinationdlehre machen (ſ. Wahrs 
ſcheinlichkeitörechnung). Bon den ältern Mathematikern wurde diefer Arukel 
nicht ſonderlich viel bearbeitet. Eiſt, als v. Hindenburg die Combinationslehre anf, 
die Analyſis anwandte, u. fo der Schöpfer der ſogenannten combinatortfchen 
Analyfis wurde, geben fi) die Mathematiler viel damit ab, u. fle bat auch 
nod) in neuerer Zeit, unter Andern an Stahl u. Dettinger, treffliche Bearbeiter 
gefunden. Die Gombinationsiehre bildet einen wichtigen Theil der Analyſis (ſ.d.); 
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Comitien — Commandement. 1137 


da zur Zelt der Revolution in die Nationaloerſammlung (3. B. die comites de 
salut public, de süretö générale, de guerre, mit der höchfien Direction) u. von 
da faßt in alle Berfammiungen über. 

Comitien (comitia) hießen die Berfammlungen des römifdhen Volls auf dem 
Comitium, oder dem Forum, oder dem Campus Martius, oder dem Capitol, zur Be: 
rathung von Staatsungelegenheiten, befor.' ers wegen Befeßung der heben Ma- 
gifrate, daher C. vorzu,öwelfe auch Wahltage. Urfprünglich bedeutet comitium 
den Berfammlungsort, der ein geräumiger Platz nıben dem römiſchen Forum vor’ 
ber Curia Hostilia mar; hernach wurde biefe Berfammiung da, oder an den oben 
angegebenen Plaͤtzen, felbft fo genannt, n. zwar waren die C. Berfammlungen von 
allen drei Ständen des ganzen roͤmiſchen Volks. Denn Berfammlungen von 
einem ober zwei Etänden hießen nur concılia, u. noch minder feierliche, in venen 
loß eine Anzeige oder ein Borirag an das Volk geſchah, wobei aber Richis ent: 
fdyleden ward, biefien conciones. Die E. durften nur höhere obrigkeitliche Pır: 
fonen, ein Gonful, Dictator oder, in Mbwefenbeit des Gonfuls, ein Praͤtor, ans 
ſtellen. Es wurden auf denfelben die wichtigſten Grgenflände abgehandelt, wovon 
einige ſchon beiläufiy angeführt find. Hundert vier u. achtzig Tage des Jahrıö 
waren foldyer Berfammlungen fählg u. biegen Comittaltage. In den älteßen 
C. wie fie ſchon von Remulus angeordnet waren, wurde nady den dreißig Gurien 
gefimmt, daher bießen fie curıata. Diefe wurden aber nach u. nach faſt ganz 
verdrängt durch die comitia centuriata, die Servius Tullius emmführte, in 
welchen das Volk centurtenweife fidy verfammelte und filmmte. Ihre widtigften 
Geſchaͤfte waren: die Wahl der hökern Magifirateperfonen, der Conſuln, !irätoren 
u. Genforen, fehr felten der Proconſuln, dagegen regelmäßig dee rex sacrificulus 
u. einiger außerordentlichen Beamten, wie der Decemviin. Man hielt diefe G. 
auf dem Marsfelde, worauf mehr als fünfzlataufend Menſchen Platz hatten. Auf 
einem hölzernen Verüfte (tribunal) kefanden ſich die Konfuln, u, 193 fdymale Stege 
(ponticuli) waren für die 193 Genturlen. Beides wurde mit einem Gelaͤnder ums 
geben; daher hleß ver ganze Platz septa oder ovile. Auſſerhalb bifielten fand 
vorher das Bolt, bis cd nach feinen ſechs Glaffen hereingerufen u. zum Etimm:n 
zugelaſſen wurde, wozu man die Rangordnung durch Kugeln teflmmte, die mit 
dem Namen der Tritus bezeichnet waren, zu welcher die Centurie gekörte u. ven 
dem Gonful gezogen wurden. Tie Wahl feltft geſchah mittelft Neiner Tufeln, 
Die jebem Bürger gegeben wurden, u. die er, wenn er über einen ter gedag ten 
Stege gegangen war, in ein Bibäliriß warf. Auf gleihe Art verfule man bei 
der Beraisfblagung über die Einführung eines Geſetzes u. bei nerichtliden Unter. 
fuchungen. Cine dritte Art ter C. waren enrfich die, von ten Triruren ım J. R. 
262 (492 v. Er.) eingeführten comitia tribute, auf wılden nad den 35 
tribus giſtimmt warte. In ienen hatte das pietsjifhe Elemat die Oberhaud, 
denn es Sam Eier durchaus nicht auf größeres oter geringered Bermögen an, ſon⸗ 
dern nur, ob der Erimmende zu einer gewiſſen tribus gehörte, oder nidt. Auch 
fi: befchäftigten Ah iheiis mic Wutlen, iheld mi Gefrpgebung. Ele wählten 
Duöäftoren, Bollsnibinen, Ardilrs plebeji u. die Beamten ter Provinzen, bie 
“Proprätoren, Preaus@cren u. für genörriih such die Preconſuln, außerrem die 
meißten höbern Priefter u. einige aufiererrentlide Wazıhruteperioren.. Wu6 Lie 
Geſetzgebung beiriffi, fo bithen bie, in dieſen G. gefaßten, Beldtüfie plehiscits; 
Anfangs hatten le nur für einge're tribus Liurende Kraft; erfi tie lex hortenala 
(im Jabre 466 der Stad:) erihellie thnen viele für Bas ganıe Kult. 

Gommandement vennt man die fer.fredie Linte, oter das Vuköliniß, um 
wieviel die Krone eine® 4 hurgemrl:e bösen Legen muß, als jne eineß uben, 
damit ein niedriged Werl ron einem Iöhen behridyern werden lunn Weſe Lieber: 
höbung wird wird 4, 5 u. 6 5.5 angenommen. Tief E, ıter dir Ueber 
höhen der einzelnen Weile einer. ung, gekı vom Haupimale in ter Art auf, 
daß alle, vor diefem liegender, Wrrle nirziger, a'6 tiefer, u. binfihr'ich Ihrer 
Höhe fo kefhafim kun müfın, daß vie, am weneſten vorgefebenen, Wetle Die 
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Ren find. Vom Dominiten unterfäpelbet ſich das C re ins 
eben einzeln 
Ba in Saft dur 3 Gnhde I We Mus Andar hi 


mbit im % ftorel, Silt 
Fe alle. Bulegc, allen 


\ Med ge — Bde a Iran eine — zei, — * 


a  Gommandite- Bommeäbehsief. 
eine 


Srelachmer Sat, 
die ihr —*z —ãe mug. Scan 
a, vermittel| 
ommandi 


Tondern unter —E Kenninifie 
— Em in 


Gommands, 1) Ein Def 2 Aalen ;, Pa «da Zutze 
— ca mine 
Deio t). — 3) Die ad —— — 

Dr en ſer ni 
h me Mr gt kin e a Ha PN a gi Pre 
wanbirt. — tfoln: a) In große, fein e ——— 
— 
elche zwei Kr oder. noch, Ina dauern; b) in feine felmdili 
& um Natgr nach biefelben, * von fürzerer Dauer; c) In Scharfe C, 

Gefahsen —— LE wie Wunttionds oder —— 

bei cars Pl von en it, bariber große (darfe E.6, 
Dane ann Mei near genannt werben; d) In —5557 
—————— 
et, bis zur ntleblaung des zu, wollgle 
weiend And u, deren Berrichtung zwei Sage u. Larüber dauert; e) In Marfäch 
deren Zwec alt einem befttmmien Marie erreicht wird u. weiche man fa —X 
u. Kleine eintheilt, je nachdem fie zwei Tagmaiſche erfordern, alſo zwei 
darüber dauern, oder je nachdem fle, mit einem einzigen Marfche ausgeführt, AM 


dauern. 

Gemmeiln. D Sleronymus, ein, im @rlechifchen u kateiniſchen gehe 
der, Buchdruder zu Heidelberg, Douay in Klandern gebürtig, life fr 
yubaaben gricchifcher u. Teufen ehr. B ſelbft don den Wfdinifgen I 

Giephanifchen nicht übertroffen werden, Zenche bafeben oben die 
ofeina St. Andreana“. Cr Rarb 1598. — 2) &, Johann, Brakfer va 
Bat u * geboren 1629, geſtorben 1693, Durch mehre Werte feineh 
—xX befannt, Seln bedeuiendſtes u, ſchoͤnſies Werk: „Hortus modies 
ern lam erft nad} feinem Tode, 1697 heraus. — 3) @., Kafyar, 
Bruversfohn d. B., ebenfalls Profefjor in Amferdam, trat ganz In die 
feines Obelms. Wan hat von ihm: „Flora Malabarica,“ (Lugd. B. 1896, 501.) 
„Praeludia botanica.“ (Amfesd. 1701 u. 1702.) ao A —S oben, 
, Nannıem Werke gab er 1701 den 2. Theil heraus. 
Eommende (Tomthurei, Commandetie), 1) zul, ge 173 
einfweiligen Verwaltung überir gene Pfründe, fünfte ide ein Pi 
als Berwalter, was natürlich oft große Mipträuße de u Bote Sethe 5 rag Ber cine 
©. befaß, big Gommenbalte. Der Urfprung bi N 
zurüdgefühtt. — 2) Bel geiflichen Ritterorden * dem Pay in 
defen Ruten der Pfründner (Eomthur) — Der Vorgeſe hie —— — 
Kb Henssomthur. Die Auffiht über daB ganze Ordenegeblet führte der 
andcomthu 
Gomuenkchit, Urkunde, mittelft welcher einem Geiſtlichen ein Kirdjenami 
ach Bearhältnig dieſer Lebertragung (ob für eine Zeit Tange 
DR a Qallehine) mid bie Saye regal, melde ber SerRliche an 
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den Hifchöäfichen Stuhl zu entrichten Hat. Dies iR das ſogenannte SG ommendes 
Gel», deſſen Urfprung aus dem Miltelalter datiıt. Die Biichöfe laßen nämlich 
häufig die, durch Wbleben der Benefljlaten, oder durch deren weitere Beförkerung 
in Erledigung gelommenen, Benefizien lange Zeit umbefegt, oder vergaben die erle⸗ 
digten Kirchenämter nur proviſoriſch — in commendam (woher die Benennung 
beneficia commendala). 

Sommenfurable Größen. Es iR Aufgabe der gefammien Mathematil, zu 
unterfuchen, wie eine ®röße, die als das Maaf aller andern, mit ihr gleichars 
tigen, Größen angenommen wird, in dieſen enthalten fe. Dieſes Wie beſtimmt 
fi, der Ratur der mathematifchen Wiffenfchaft gemäß, als ein „Wie viel.“ Ce 
fele nun x irgend eine Größe, welche als das Maaß einer andern, mit ihr 
gleihartigen, wilche wir mit x’ bezeichnen, gelien fol. Kann man mın irgend 
ein Mittel finden, daß x’ = —-x fe, wo m und n ganze Zallzelchen bebeuten, 
fo beißt x’ eine commenfarable Größe in Bezug auf x. s. 

Gommerfon, Philibert, ausgezeichneier Botanifer, geboren 41727 zu 
Chatillon les Dombee, ſtudirte Medizin, begleitete Vougainville (f. d.) al Votaniter 
anf befien Reife um die Melt, Rarb cher während verfelben auf Isle de Frauce 
(1773). Seine fdäpbaren Sammlungen und Zeichnungen finden fi zu Pario. 
Außer einer Beichreibung ber filtenften Fiſche des WMittelmosee (2 Bpe. 4.) fchrieh 
er ein botaniſches Martyrologium, oder Lebene beſchteibung derer, weiche ein Opfer - 
Ihres Eifer für Botanif geworden find. 

Commis, Handlungsgebälfe, Handlungsdiener, Ladendiener, 
Gomptoirdiener, iR derjenige Behülfe eines Handlungshauſid, der gegen ein 
ihm zu zahlendes Salair Die itm angewieſenen Geſchäfte beſorgt, nach welchen 
er dann benannt wird; beſorgt er die Spedition, fo nennt man ihn Epeditions⸗ 
Diener sder Epeviteur; Hat er dad Lager unter ih, fo heißt er Lagerbiener, 
Magazinier, hat er die Berſteuerung der anfommenden Waaren zu vollziehen und 
bie, auf dem PBadhofe Ilegenden zu beauffichtigen, zu verpaden ıc., fo nennt man 
ihn Baittoföbiener: der, den einzelnen Verkauf im Detaligefchäfte Beforgente iſt 
der Ladendiener. Eine fchon beſſer ſalatitte Claſſe iR die der Gomprioirdiner, 
worunter man die Kafflerer, Gorrefpontenten, Buchhalter verfieht. Tiefen ror⸗ 
gefegt iſt zumwellen der Disronent, welcher zugleich Procuriſt if, der Batraute 
des Brincipald u. in diſſen Abweſenheit fein Etellvertreter, er If dem Range u. 
dem Salatre nad) tem Reiſenden (Reifeviener, Commis Voyageur, R: präfemtant 
des Principals auswärts) gleich u. die letzte Staffel zum Principale. Was Lier 
gefagt it, verſteht fi) ron einem großen Handlunge hauſe, welches weitaue ge⸗ 
dehnte Gefchäfte betreibt; es gibt aber Häufer, in weichen ein C. alle dieſe Boften 
in fidy vereinigt, oder doch wechſelsweiſe au beforgen hat. Man findet dieß bes 
ſonders in ven vereinigten Etaaten von Nordamerila, wo oft mit ein oder zwıt 
6. eben fo große und der Geſchaͤftoſumme nach noch weit größere Geſchaͤfte ge⸗ 
macht werden, ald auf unfern europätfchen Handeleyläpen, wo zur Beforgung 
cines ſolchin ofters 6 bis 8 C. verwendet werden. Der C. muß dann vielfeltig 
auẽgebildet feyn, weit mebr arbeiten, wird aber audy weit beſſer beſoldet, forte 
man dort überhaupt dem C. den Unterſchied zwifchen ihm u. dem Principale fekr 
wenig fühlbar macht; er wird gewiſſermaßen als Theilnehmer behandelt u. zu allen 
Beratbungen augez ogen. 

Commiſfion, Uuſtrag, der Einem oder Mehren von einer Perſon oder 
offentlichen Behörde zur Verhandlung einer Sache (1. B. Beaugenſcheinigung, 
Zeugenverhör u. f. w) ertheilt wird. Ber den Auftrag Ertheilende iR ver Com⸗ 
mittent, ber, welcher ihn erhält, beißt Gommiffär, u. die Yusferiigung deds 
felben Eommiffortum. — In Handelsfadhen verficht man unter bie 
Ordre, Borfchrift, Vollmacht, Die cin Kaufmann einem andern gibt, um für Ihn 
u. in feinem Ramen Waaren zu Faufen, oder zu verkaufen, oder feine Bank⸗ und 
MWechfelgefchäfte zu beforgen. Der, welcher ten Auftrag erhält, er ker IR 
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Gommiffär, ſondern Gommifftonär, und genießt für fein Gefchäft eine b 
Mmute Provifon. ka 


Die, feiner Belorgung übergebenen, Gegen beißen 
Gommiffionsartifel (WBaaren oder Güter), und «in fol Gefchaͤft fell 
Gommifitenshandel, Commiſſionsgeſchäft. | 

Commodore, in Eugland und Nordamerika ein Echiffscapitain, ber, ohı 
Admiral zu ſeyn, ein Geſchwader allein u. ohne höhern Oberbefehl commanbkr 
er führt diefen Titel nur fo lange, als er den O bl bat. Im Range fe 
er einem Oberbrigabier gleich. GC⸗Schiff (Convoy-Ship), bei einer 
dns afe, Die Convoy führende -Kriegefhiff, auf dem fi der Befehlöhabe be 

N) 


felben + 
Commodus (6. Aelius Aurelius), Untoninns, römifcher Ka 
boren 161 n. Chr, Sohn 6 Marcus Anrelius Antonimus und der 
Igıe feinem Vater 180 in der Regierung u. begab ſich, nach fchleunigk de 
ſchloſſe nem Frieden mir ven Markomannen u. Duaden, nad) Rom, um an Bel 
u. Grauſamkeit ein zweiter Rero m werden, Die Regierung führte Berami 
den er dem Haſſe der Soldaten opferte, dann Gleander, den er dem Hofe k 
Öhel® Preis geben mußte. Er brüftete Ach mit dem Beinamen Herkules u. 5 
echifertigung u. Befchönigung ſeines unfinnigen Uebermuthes erſchien er mil 
Läwerham u. Keule u. kämpfte als Gladiator. Als er eine feiner Malte ı 
den Präfecten der Leltiwache töbten laſſen wollte, verfuchte man Gift gegen ih 
n. ließ ihn, als dieſes zu I er wirkte, erdroſſeln. 

Communalgarden, f. Bolföbewaffnung... 

Sommuneros, geheime, politifche Geſellſchaft, 1820 aus ben Preimssme 
hervorgeaangen, fpäter aber mit diefen gänzlich zerfallen: dern währen» bie Ser 
maurer ſich auf conftiutionellem Grund u. Boden bielten, erſtrebten bie 6. da 
volfommene Bolfshenfchaft. Sie bildeten eine Art Ritterosbinz thre ige 
wurden durch einen Echlag auf die Schulter aufgenommen, ihre WBerfamminge 
hießen Feſtungen, vie Glafienverfommlungen Korte u. Schanzen; ihr Zeichen we 
eine pınpurrethe Binde. ever Aufgenommene ſchwur auf Das Gvangeltımm, % 
Selbſtherrſchaft d.s Volkes zu vertheidigen u. Anſtellungen nur zum { 
Beten anzunehmen, nie aber zu fuhen. Balleſteros (f. d.) war der erke Gem 
mandeur. 1822 zählten die &. 40000 Ritter. Sie wurden fpäter, nad de 
Reflauration aufgehoben u. fireng verpönt. 

Communication, eigentlich Verbindung zweier Dinge mit einander, .8 
eines Zimmers mit dem andern, kommt in der Militärſprache in mandyerid 3a 
fammenfeßungen vor, 3. 2. 5.08 aufgraken, d. 5. folde Berbindungslazf 
graben, die man bei Belagerungen von einer Parallele zu einer andern u. von de 
legtern In die Niederlagen zieht; &&-Rinte, d. b. Stroßen oder Wege, welch 
von dem Etandpunfte einer Armee nach jenem Drie zurüdfübren, von wo au 
fie ihren Unterhalt im wetten Sinne u. ibre Grgänzung bezieht. Auch verfeh 
man unter C.s⸗Linie nicht felten die Rüdzugslinten; denn diefe unterhalten di 
Verbindung mit einer Armee u. derem alenfalligen Referren mit fehlen Bläge 
u. ſ. w. — Unter 6,8:Abgaben verfleht man alle Abgaben, weldye der Staat 
oder einzelne Gemeinden, für Herfttllung oder Unterhaltung von Dämmen, Brida 
Kandlen zc., kurz. für alle Anſtalten, weldye zur Grleichterung, Beförderung ur! 
Sicherung des Verkehrs dienen, von den, diefelben Benügenden, einfordern. Dar 
unter gehören z. B. auch die Chauffoͤegelder. 

&ommnnion, f. Altarsfacrament u, Meffe 



















3 Seetheven. 46 diguag der Weftungen. 
1.25 : Beetjnanen. 47 “ Benedikt (Heiliger). 104 
ne. 27 Befana. 47 Belagerungsgefgäpe-65 | Benevitt (Iulins). 112 
ne. 7 : Befeftigungsfunft, 47 | Belagerungetrain. 66 | Bencviftbeusen. 112 
ah. 27 ' Befefligungafufleme, 48) Belehrung. 65 Benebictimer. 118 
ofer. 27°, 1 Beförberumgsfuflem: 48| Beleibigung. 65 Sene diction. 117 
2 : Befort. 48 Beim. 5 - Benerictei. 118 
28 Beftuchtung. 48 Belemmit, 66 Benefe. 118 
„28 1 Befugniß. 49 Beleuchtung. 66 Beuel. 119 
nder. 28 ‚ Berg. 49 Beifall. 66 Beneoento, 119 
. itdegg. 49 Belgien, 67 Sans 
eation. 29 1 Begas. 49 Belgrad. 87 99-Defa. 120 
29 ‚Be 50 |Bellal. 87 7 jaliflpes Kener. 121 
veinor. 121 
30 !Beggarden. bi Belifar. 88 N Benguela. 121 
dee. 30 i Begierde. 52 Bell. 89 | Benigne Germelie, 121 
amp. 30 | Begleitung. 62 Bellsdonza. 89 1 Benin, 121 
rt. 31 |Beglerbeg. 63 Bellamy. 90 + Benjamin. | 121 
aaais. 31 Begmabigungsrenit! 53 | Bellard. 90 : Benjonefy: 122 
= 32 Begräbniß. 53 Bellerınin. 90 : Benfenborf. 122 
ardjaie. 22 !Begifl. 53 + 1 Befle-Mflinsiee) 91 Beutalen. 123 
ont. 33 Begräfung. 54 Vellegarde. 91 ‚Benuingfen. 123 
', Blorimonb. (dev Belleisle ver Weller’ Benno. 123 
w. )33! ı_ ke. Mi Benferade. 125 
» (Hamptkadt eis | Behaim. 56 Bellermann. 92 Bensheim. 15 
Bezicte im fr | 65 Velleropgen. 02 Bendey. 125 
at. Cöte d’or)33 [) 1 Bellevne. 93 ‚ Bentham. 125 
ie. 83 Behr. 56 Belliart. 03 Benthelm. 126 
3 Beld. 56 ling. 93 Bentinf. 127 
m. 34 | Beihtbrkef. 5 ' Bellini. 4 Bentisoglie. 127 
3 ’ Uns | Bentley. 127 
38 ı Beihacheimmiß. 57 terrichtafgem. 9 Benzel-Sternan. 128 
"Ziel 34 | Beihtgelb. 58 Bellması. 96 Benzenderg; 128 
(% .) 35 | Beil 58 Bellen. 95 venoe 128 
in. 85 Bellager. 58 H 95 Beobaiung. 129 
tag. 36 |geilbrief. 58 : Belloy. 96 veevriſ 129 
s | Bellegen. 58 | Bellrod. 96 129 
3° |Beilärefe. so "Beligaler Weinerefwaf. | Beranger. 129 
3” Bein. 59 fen Berar. 180 
38 Bea. 0 ‚ Belluns. Berberel. 130 
m. 40 Beiraftar. 59 "Selon. 97 Serbice. 130 
„40 Behram. 59 ı Belt. 97 Veritas. 130 
nl. 40 Beireis. 59 ‚Beluhfifien. 97 Bergtesgaben. 1. 
4a Beirst. 0 . ” Berätpefb, 131 
42 - Belt. 60 ı Belzoni. 99 Bey. 138 
m Weg. 42 Beitpil. 60 ‚Ben. v * |BBesehtfamket. 131 
42 Betöne. co ;Bema. 98 Berngar, 182 
+ (Gtadt in Gpg- | Behwert. 60 Beube. 9 ı 183 
Yelmert. 0 Bemmuel. 100 l 134 
. :Berenite, 134 
1 Berefenb. au 
' a5 2** 
(Bil a 4% 
4 :Belleleungsmaterialien. ‚Berg (mons); 137 
n. 46 @ Berg (efem. Yerzent 
[Ce EM. 


Bo. "Bela (Wit), 02 


im), 139 
ı Berg (Raw). 139 
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Feier 140 
Bergamo. 140 
Bergamotte. 140 
Base un 14 
ffe- 
Bergbau. 141 
Bergbauvrreine. 142 
Bergeigenthum. 142 
Bergen (Bergung) 142 
Bergen (Stadt). 142 
Bergen ep Zoom. 143 
Berger. 144 
Bergerac. 144 
Bergaicopäbel. 144 
Berggren. 144 
Berahans. 144 
Vergäem. 145 
Bırgler. 145 
Verpiiheo Bud. 145 
Bergler. 145 - 
Bergmann. 146 
Pe 146 
regal. 146 
Vergkraße. 146 
Bergwage. 146 
Bergwerke, 147 
— 
Berumertan Menfgaften 
Berggabern. 148 
Beriberi. 148 
Bering. 149 
Beringefttafe. 149 


Beriot, 14 
Barfa. 150 


Berlinerblau. 158 
Berliog. 188 
Berme. 158 
Bermudas. 158 
Bern (Canton). 189 
Bern (Stadt). 164 
Bernadotte. 165 
Bernardes. 165 
Sernardin. 166 
Bernarbino. 166 
Bernan. 166 
Bernauer. 166 
Bernburg. 167 
Berncafel. 167 
Berner, 167 
—A— (Org) az 
ernhard (Berg). 4 
Bernhard. .(beil,) 168 . 
Bernharbi, 178 - 
Bernhardin, 175 


Regifer. 


Bermigeroih. 17 
Berainl. 176 
Berms. 177 
Seraoulli. 177 
Bernfein. 178 
Beraorfl 179 
Beraward. 180 
Beror. 180 
Berolvingen. 180 
Berofus. 180 
Bergain. 181 4 
Berl. 181 


Berthollet. 195 

Berthond. 165 

Bertin. 186 

Sertoli. 186 

Berton. 186 

Bertrand. 186 

Berti, 187 

Bertud. 187 

Beruf. 188 

Berus. 188 

Bervic. 168, 

Berville. 3 

Berwid. 189 

Bemitann Zunh180 

veryll. 

—E 189 

Befangon. 190 

Befabung einer BeRung. 
19 


Besborobfo. 101 
Belhanung. 191 
Beihiden. 191 
Befchneivung. 192 
Vefchreibung 192 
Befehwerbe. 192 
Befenval. 193 
Befeflene. 193 
Belegung. 104 
Berg. 194 
Beskow. 196 
Befonnenbeit. 196 
Beflarabien. 196 
Beflarion. 197 
Beflel. 198 
Beffer. 198 
Beflerungsanfalten. 198 
Beffiöres. 199 
Beſſon. 199 
Beflattung der Tobien, 
200 


Beſtechung. 202 
Belted. 202 
Bellelmeler. 202 
Beſteuerung. 203 
Beſtimmung. 203 
Beftreichen. 204 
BeRricener Bist. Ra 


Behufihencitfu 
Beufhrw. 20 
Betafung. 204 
Setei. 204 


Betrug. 207 
Veiſtunden. 20; 
Bettelorden. 20 
Bettelwefen. 21 
Setti 211 
Bettinelli. 211 
Bettung. 211 
Benvant. 21% 
Benzuot. 212 
Seurneuville. 2 
Benrtheilung. 1 
Beurtichlfe. 21 
Beute. 213 
Beutel 214 
Benteithler. 21 
Beuth. 214 
Beverland. 214 
Bererley. 216 
Bevern. 216 
Bevölferung. 2 
Vevölferungs » 
217 
Bewäflerung. 2 
Beroegbarfeit ı 
weglihfeit, 2 
Bewegliche Beh 
Bewegung. 211 
Beweis. 220 
Bewußtſeyn. 2; 
Bexley. 2:8 
Beh. 222 
Beyle. 222 
Bega. 222 
Bezanderte Bal 
Brgeichnung. 2 
Bejlers. 225 
Bezifferung. 22 
Bezoarfleine. 2: 
Yhabrinath. 24 
Ahavabhutis. 3 
Blalowiczer Ha 
Bialyftod. 226 
Blondi. 226 
Blanchini. 226 
Blarmien. 227 
Dias. 227 
Blbblena. 227 
Bibel 227 
Bibelgefellfchaft: 
—*—* 
VBox ewageen 


I. 280 
nitzkunſt. 280 
9. 281 
jetrieb. 282 

. 283 
gerid. Belad el, 
erid, oder Dats 
nd. 283 
er. 283 
„ 283 
281 
84 
, 285 
Burenuee. 285 
it. 285 
ton. 286 
aut. 286 
in. 286 

286 
ches Waſſer. 287 
. 287 


m. 287 

. 257 

and. 287 
artelesfop. 287 
ih. 287 

‚hie. 288 

e u. Biometrie. 


83 
88 
feiffer. 288 
288 


88 

289 

. 289 

norden. 289 
90 

290 

id. 290 

eyr. 291 

ıft. 292 

ock. 292 

fches Reich. 292 
ham. 293 

mn 294 

m (Name). 294 
Ye Biren. 295 


Moſchns⸗ 
oder Vizeaya. 


296 

305 

he Kirche. 205 
verder. 305 
ler. 306 
306 

06 

306 

307 

307 

307 


ier, 
295 


1. 307 | 


Regiſter—. 
Biton. 308 Bleiweiß. 328 
Bitfch. 308 Bleudung, Blende ober 
Bitterflee. 308 Blindage. 388 
Bitterſalz. 208 Blendungen. 328 


Bitterwaſſer. 308 
Bittfchrift. 909 
Bitzius. 309 

Bivonak. 309 
Bizarrerie. 310 
Biörnftahl. 310 
Bjoͤrnſtjerna. 310 
Blaarer vor Wartenfee. 


310 

Blacas d'Aulpé. 311 
Black. 311 
Blackfiſch. 311 
Blackmore. 311 
Blackſtone. 311 
Blacwell. 312 
Blähungen. 312 
Bluenw. 312 
Blänfern. 313 
Blair. 313 
Blake. 313 
Blanc. 313 
Blanchard. 314 
Blanco. 314 
Blaudina. 314 
PBlandrata. 314 
Blangini. 314 
Blankenburg. 814 
Blanfenburg( Name)3id 
Blanfe Waffen, blanfes 

Gewehr. 815 
Blauquet. 315 
Blafenwürmer. 318 
Blafien. 316 
Blafins. 517 
Blafon. 318 
Blasphemie. 318 
Blatt. 318 
Blattern. 318 
Blattgold. 320 
Blattläufe. 321 
Blattwespe. 321 
Blaubart. 321 
Blaue Berge. 2 
Blaner Montag. 
Blanfarbeuwerke 922 
Blauſaͤure. 322 
Blauflrumpf. 323 
Blauſucht. 323 
Blaye. 323 
Blech. 324 
Blehhammer. 324 
Blehmünzen. 324 
Bleek. 324 
Blei. 324 
Bleichen. 323 
Bleichert. 326 
Bleichſucht. 826 
Bleikolik. 327 
Zleiloth. 327 
| Bleififte. 8327 
Blelvergiftung. 328 


Blenbeim ober Biind⸗ 
beim. 328 
Bleffington. 328 
Blicher. 329 
Blid. 329 
Blindagen. 339 
Blinde. 329 
Blindenanftalten. 330 
Blindfchleiche. 333 
Blittersborf. 333 
Blitz. 334 
Bligableiter, Wetterabs 
leiter, Wetterflange. 
335 
Blitzroͤhren. 336 
Bloch. 336 
Bloc. 337 
Blodhaus. 337 
Blodiren. 337 
Blodisffete. 337 
Blodsberg. 338 
Blödjinn. 338 
Bloͤmardt. 338 
Blömen. 338 
Oloio. 338 
Blomfield. 339 
Blondi. 339 
Bloomfleld. 339 
Blucher. 340 
Bluthe. 341 
Bluhme. 341 
Blum. 312 
Blumanır. 342 
Blume 34% 
Blumenbach. 343 
Binmenhagen 344 
Biumenbandel. 344 
Binmenlefe. 244 
Binmenmalcrei. 344 
Blnmenorden. 345 
Blumenfpieke. 345 
Blumenfprache. 845 
Blumenſtücke. 346 
Bluntſchli. 346 
!' Blut. 346 


| Biutbildung. 347 


Blntbrechen. 347 
Bintegel. 347 
Bintegelzucht. Wlutegel: 
colonie. 351 
Bintentziehung. 351 
Bluter. 361 
Blutfinf. 351 
Bintgefäße. 351 


Blutgeld. 351 


Bluthochzeit. 351 
Blutkraufheit. 351’ 
Blutrache. 352. 
Blntregen. 352 
Blut ſauger. 35% . 
Blutfchande. 352 


4143 


Blutfhwär 853 
Blutſtein. Ad 
Blutſturz. 

—— aenlekaft353 
Bluttaufe. 385 
Blutung. 353 
Blutzehent. 355 
Blyde. 355 

Boa. 355 
Boan-Upas. 356 
Bobbinet. 356 
Boccaccio. 358 
Boccage. 357 
Boccherini. 357 
Bocchetta. 857 
Bochunia. 957 

Bol. 358 

Bocklet. 358 
Bodsbenteleien. 358 
Bode. 338 


Bodelſchwing⸗Belmede. 
359 


Boden. 359 
Bovdenfnuude. 360 
Bodenfee. 361 
Bodenſtein. 361 
Bodin. 362 
—** Bibliothef. 


—* 363 
Bodmerei. 861 
Bodoni. 364 
Bödel. 965 
Böockh. 365 
VBoedromins. 368 
Dahme. 366 
Böhmen. 867 
Böhmerwald. 876. 
Böhmifche Brüder. 879 
Bohmiſche Dörfer. 880 
Boͤhmiſche Sprache und 
Literatur. 300 
Boͤhmiſche Steine. 384 
Boͤkeln. 3 
Boͤnhaſe. 384 
Boͤotien. 884 
Boerhaave. 885 
Boͤrne. 385 
Boͤrſe. 5 
Boͤſe. 386 
Boethius. 800 
Boͤtiger. 391 
Boͤttiger. 392 
Bogdanovitſch. 392 
Bogen. 392 
Bogeninſtrumente. 393 
Bogenfchüpe. 893 
Bogenſchuß. 394 
Bogenftellung. 394 
Dogenfrig Bogenfüh- 
rung. 394 
Bogomilen. 894° 
Bogota. 394 


Bogulawsky. 294 


Aarau, AL 


Pr . 
Bergafabemien. 140 


. 140 
2 — I 

ottöl. 14 
Berdaft. 141 
Bergbau. 141 
Bergbauvereine. 142 
Dergeigenthum. 142: 
Bergen (Bergung) 142% 
Bergen (Stadt). 142 
Zergen op Zoom. 149 


Beiggirshübel. 144 
Berggren, 144 
Berabaus. 144 
Berghem. 145 
Bırgier. 145 
Vergiihes Bud. 145 


Bergma 
Sergrecht. 146 
Fa 
146, 

Bergwage. 146 
Bergwerfe,ı 147, 
Ber 

148 L 
N ehe 
Bergzabern. 148 
Beriberi. 148: 
Bering. 149 
Beringsfiraße, 149 
Berlot. 149 
Berfa. 150 
Dertcich. 150 
Berfhey. 150 
Berlichingen. 150 
Berlin. 151 
Berlinerblau. 158 
Berlicg. 158 
Berme. 158 
Bermudas. 158 
Bern (Canton). 159, 
Bern (Stadt). 164 
Bernadotte. 165 
Sernardes. 165 
Bernardin. 166 
Bernarbins, 166 





Berncafel. 467 
Berner. 167 
Berners. 167 
Dernhard (Berg). 167 
Bernhard, i(beil,)) 168 
Bernhardt; 175; 
Bernharbimi 175 
— 170 
ernhatdeberg. 176, 
Bernbardy.-178 
Bernl. 176, | ı 
Bernier, 176.) 




















Regifternn 
Bernigerolh. 176 _ Beflufchern: Mund. 204 — 
Bernini. 176 BSefu ſchei 204 
Bernis. 177 Betafung. 204 Ser 237 
Derneulli. 177 Betel. 204 Biberad. 238 
DVernflein, 178 Ah Beten. 204 Bibergeil, 238 
Bernftorff, 179 Betfahrt. 204 Biberih. 235 
Bernard. 180 Betglocke. 204 Bibiana. 238 
Beroe. 180 Beihesta. 205 il . 239 
Berol! Bethlehem. 205 Biblia pauperum, 
Berofus, 180 Bethlehewiten. 206 Bibliographie. 28 
Berquin 181 4 | Bethlen Gabor, 206 Bibliomanie. 240 
DBerrl, 181 Dethmann, 206 Bibliotheten. AL 
Berruguete, 182 Betonung. 206 Bibticrhefmifefh 
Berꝛy t. 182 Vetlume. Lob 
Verferter. 182 Betrug. 207 — Auch 
Bertha. 188 Befunden, 207 funpe. 244 
Betthier. 183 Bettelorden. 207 Biblifche Gin! 
Vertbol, 184 Vettelwefen. 210 Viblifche@e 
Verthollet. 135 Bett 211 Bidlifche Ge] 
Berthoud. 165 Bettinelli. 214 Biblijche Theologie 
Bertin. 186 \ Bettung, 211 Dibra. 250 
Bertoli. 186 Pendant, 212 Bicötre. 350 
Berton. 186 Beuguot. 212. Sichat. 251 
Bertrand. 186, Beurnonvilke. 212 Biel. 231 | 
Bertrid487 Deurthellung 212% Bleoque. 251 
Bertuch. 187 Benrtfchife. 212 Bivaffoa. 251 
Beruf. 188 Beute, 213 Siddie 251 
Bernd. 188 Beutel 214 Birpai. 252 
Beroir. 188, Bentelthier. 214 Biel. 252 
Berville. 1 Beuth. 214 Bielefeld. 252 | 
Berwid. 189 Beverland, 214 Br 253 
Berwic upon Tweeb.189 | Beverleye 216 Bltshöhle. 253 
Beryll. 189 Bevern. 216 Bielefi. 253 
Berzelius. 189 Bevölferung. 216 Biene. 253 
Befangen. 190 Denäiterungs « Rollgel..| Bicnenzucht. 257 
veſ hins einer deſtung.2i7 Slener 261 
Bewäferung. 218» | Bier. 261 

— 191 Bewegbarfeit und Ber | Birrbranerei. 28 
Beſchauung. 191 weglichfeit. 218 Biernadi. 270 
Beſchicken. 191 Bewegliche Fefle. 218 | Bieiter. 271 
Befchneivung. 192 Vewegung. 218 Bieore. 271 
Beſchreibung 192 Beweis. * Bigamie. 271 
Beſchwerde. 192 Bigeleben. 271 
Befenval. 193 Bigaon. 27i 
Befeffene, 1 Bigorre. 272 
Vefe Bigott. 272 
Beilg. Kr Biheron. 272 
Bestow. 196 Vezanberte Bäder. 225 | Bijonteriefabrifen 
Befonnenheit. 196 Bezeichnung. 225 Bilander. 272 
Beſſarablen. 196 Beziers. 225 Bilanz. 272 
Beflariom. 197 Brzifferung. 225 Bilbao. 273 
Beiel. 198 Bezoarfeine. 225 Bilboquet. 273 
Beffer. 198 Bhadrinath. 226 Bild. 273 
Bejlerungsanftalten, 198 | Bhavabhutis. 226 Bildende Kine, 
Befüiöres. 199 Dialowicger Halbe. 226 | Bilderbrot. 274 
Beſſon. 199 Binlyftod. 226 Büderbientt m. 4 
Beflattung ber Tebten, | Binnhi. 226 hreit. 274 

200 Biancini. 226 Bilverbljf, 277 
Veltehung: 202 Viarılen. 227 Bilderrelme. 277 
veſea 202 Dias. 227 BYilperftärmer, 27 
Veftelmeier. 202 Bibblena 227 Bildformfunf 27 
Vefteuerung. 203 Bibel. 227 Bildgießerei. 276 
Beltimmung. 203 Vibelgefellfchaften 230 | Bildhauerei, Bir 
Beftreichen. 204 Bibelüberfegungen: unb funft, Sculptuz, 
Befteichener Winfef. 204 | Bibelansgaben, 230 Bildfih, 230 


herid, obes Sal 


1d» Barennse. 285 
feit. 285 


Biton. 308 
Bitſch. 808 
Bitterklee. 808 


310 
Slacas d'Aulps. 311 
Black. 311 
Blaͤckiiſch. 314 
Blackmore. 311 
Blackſtone. 311 
Blacwell. 312 
Blähungen. 412 
Blaenw. 312 
Blankern. 313 
Blair. 313 
Blake. 313 
Blanc. 313 
Blanchard. 314 
Blanco. 314 
Blaudina. 314 
Blandrata. 814 
Dlaugiai. 314 
Blanfenburg. 814 
DBlanfenburg. Rame)3id 
Blanfe Waffen, blanfes 

Gewehr. 815 
Blangquet. 315 
Blafemwürmer, 316 
Blofien. 316 
PBlafius. 317 
Blaſon. 818 
Blasphemie. 318 
Blatt. 318 
Blattern. 318 
Blattgold. 320 
Blattlänfe. 821 
Blattwespe. 321 
Blanbart. 321 
Blaue Berge. 321 
Blauer Montag. 321 
Blanfarbeuwerte. 322 
Blaufäure. 322 
Blaufrumpf. 323 
. 1 Blaufuht. 323 
Blaye. ie 
Blech. 324 
—— 324 

münzen. 824 

Bleek. 324 
Blei. 324 
Bleichen. 325 
Bleichert. 326 
Bleichſucht. 326 
Blatellf. 327 
BSleileth. 337 
Sleiſtiſte. 827 
Bieivergifiung. 328 


| Blut 


Regifkern: 


Bleiweiß. 3 
Blendung Blende ober 
B . 288 


heim. 3238 
Bleffiagton. 328 
Blicher. 329 
Bid. 829 
Slindagen. 339 
Blinde. 329 
Bliudenanſtalten. 330 
Bliudſchleiche. 838 


Bligableiter, Betterabs 
leiter, Wetterſtange. 
335 

Blitzroͤhren. 336 

Bloch. 336 

Block. 337 

Blodhaus. 337 

Blockiren. 387 

Blocklaffete. 337 

Blodsberg. 338 

Blödiinn. 338 

Blömarbt. 338 

Blömen. 338 


Blamanır. 342 
Blume 342 
Blumenbach. 843 
—— — 344 
Blumasbandel, 344 
Blumenlefe. 244 
Binmenmalerei. 344 
Alumenorben. 345 
Blummfpieke. 345 
Blumenſprache. 245 
Biumenfüde, 346 
Bluntſchli. 346 
Blut. 346 
Blutbildung. 847 
Btutbrechen. 347 
Bintegel. 347 
Bintegeljuäht. Blutegels 
eolonle. 851 
Bintentziehung. 351 
Bluter. 351 
Blutfluß. 351 
Blutgefäße. 354 
eld. 351 
Binthechzeit. 351 
Slutfra V 
Blutrache. 332 


Boccaccio. 330 
Boccage. 857 
Boecherin. 857 
Bocchetta. 387 
Bochnia. 867 

Bock. 358 

Boriet. 858 
Bodsbenteleien. 358 
Bo 


—* (che Bibliothef. 
Bodmer. 363 


Böhmen 867 

Böhmerwald. 876. 

Böhmifcge Brüver. 8379 

Böhmifche Dörfer. 880 

Boͤhmiſche 5* und 
Literatar. 300 

Boͤhmiſche Steine. 384 

Boͤkeln. 384 

Bönhafe. 384 

Böotien. 384 

Boerhanve. 885 

Boͤrne. 385 

Börfe. 386 

Böfe. 386 

Borihins. 800 

Bötiger. 891 

Böttiger. 392 - 
Bogdanovitſch. 892 

Bogen. 392 

—— — 893 

Bogeufchäge. 898 
2333 894 
Bogenftellung. 394 


Bůſching. 633 
Büflel. 635 

Büßende. 635 

Bälle 636 

Buffo. 636 

Buffon. 637 

Bng od. Bon. 638 
Bugeand. 638 
Bugenhagen. 639 
Bugge. 639 — 
Bable. 639. 
Bujnfdereh. 640 
Bukareſt. 640 
Bulolifche Poeſte. 640 
Bulowina,. 640 
Duigere od. Bulgarien. 


Bulgaren. 641 
Bulgarin. 642 
Bulgariſche Sprache. 692 
Bullmie. 642 


Zul (engl) 642 
Zul (Fotm). 643 


6. 9 

Cabal. 692 

Caballero. 692 

Cabanis. 692 

— 2 PR 
abega:Belloga. 603 

Gabinet. > 

Sabineteinfli,. 693 

Cabochon. 694 

Cabotage. 694 

Gabeto. 694 

Cabral. 604 

Cabrera. 

Gacaobaum. 605 

Cachet, 

Cachacha. 

Gacteen od. Tactus 696 

Cacus. 

Cadalſo. 

Cada Mofto. 697 
Cadaval. 697 

Cadenz. 697 

Cadet de Baur. 697 
Gabets. 697 

Cadiz ob. Cable. 698 
Cadmium. 

Cadore. 699 
Cadondal. 609 

Cadres. 700 

Caducens. 700 


Gäcilia. 700 
Caͤcilino ober Cächlie 
gens. I  - 


Regiſter. 

Hull (Die). 648 Vurgfriede. 663 
Bulle. 648 Buragrafen. 653 
Bulletin. 648 8 air. 653 
Bullinger. 644 Burgos. 653 
Bullioz. 614 Burgos. 658 , 
Bulmer. 644 Burghere. 654 
Bulwer. 644 Burgund. 054 
Bund. 695 Burgunverweine,. 656 
Bunde. 645 Buridan. 687° 
Bundesfehtungen. 646 | Burlard Waldie. 657 
Bundesheer. 646 Burke. 657 
Bundeslade. 646 Burleigh. 658 
Bundesftaat. 646 Burlesk. 658 
Bundfchuh. 647 Yurmann. 659 
Bunfen. 647 Yurnet. 660 
Bunzlan. 647 Burzıy. 660 
Bnonaparte. 648 Buruouf. 660 
Bronarotti. 648 Burns. 661 
Buononcini. 648 Burſa. 601 
Buräten. 649 Burfe. 061 
Burchicllo. 648 Burſchenſchaft. 661 
Burkart. 649 Burtigelr. 669 
Burdach. 660 Busberq auch Buoher. 
Burdett. 6650 663 
Bureanfratie. 631 Buſch. 663 
Buren. 651 | Bufchtr. 663 

ung. 652 Bufchmänner. 663 
Burg (Stadt). 65% Buſembaum. 664 
Burger. 65% Buflard. 664 

&. 

Calatur. 701 ‚ Galcar (Name). 717 


Eäment od.Gement. 702, Calcination. 718 


Gämentation. 702 
Garn. 702 
Caͤſar. 703 
Caſarins. 706 
Caͤſur. 707 
Caffarelli. 707 
Gaffarelli du Falga. 708 
Bagliari (Stadt). 708 
Cagliari (Name). 708 
Caglioſtro. 709 
Gagnola. 709 
Gugots. 710 
Gabors, 710 
Gaille. 710 
Gaille. 710 
Cailliaud. 710 
8 ira. 711 

ajepatöl. 711 
Gajetan. 711 
Cajus. 713 
Galabrefe. 713 
Gulabıien. 713 
Galais. 7ı5 
Galamanverholg. 715 
Calame. 715 
Calandabrũder. 716 
Calas. 716 
Calatrava. 716 
Calatravaorden. 716 
Salcagatni. 717 


Caleox (Srintägen) a 


Calcott. 718 
Caldani. 718 
Caldara. 7ı8 
Calderari. 719 
Galderon. 719 
Galdicre. 720 
Caledonia. 720 
Galedonifcher Ranal.72 1 
Galevonifhe Aufl. 721 
Galembonrg. 721 
Calhonn. 722 
Galliornien. 722 
Caligae, 722 
Galıgula. 723 
Galirtiner. 733 
Calixtue ( Papſt). 723 
Calirtus (prot. Theolog). 
724 
Galfoen. 724 
Call. 725 
Calliano. 725 
Calliſen. 725 
Callot. 725 
Gallus. 725 
Galmar. 725 
Calmet. 726 
Galomarde. 727 
Galonue. 727 
Balorimeter. 728 
Galottine. 728 ° 
Seen, TR 


Buche. 668 
Buße. 664 

Buße (Iurtk). mM 
Bußdisciylin. 023 
Bußpricher. 97 
Bußtage. 678 
Bufrophebee. 178 
Bunte (GSrafſcham. 
Bunte (Rame). 98 
Butler. 678 
Butte. 680 
Butter. 680 
Buttmaun. 660 
Burhöwpen. 681 


Burtehude. 681 
Burton. 682 


i Burtorf. 683 


Byng. 684 
Byrgins. 685 


Byron. 685 
ı Bofius. 686 
By 


ſtröm. a 
Bygantiuer. 
Byzantinifäe Suhl 
Oygantinifde Rap 
Byzantinifhestihll 


Byıanz. 690 
Byzes. 691 


Galov. 728 
Calpurnius ob. Ce 
nia gens. 729 
Galquiren. 729 
Ealvados. 730 
Balvarrt. 7% 
Calvaricuberg. 7% 
Galvin. 7350 
Galoiflus. 731 
Gamalen. 731 
Gamaldulcufer. M 
Camarilla. 732 
Cambacéros. 733 
Cambiafñi. 733 
Cambon. 734 
Gambray oder 


734 
Cambridge (Greffhell 


734 
Cambridge (Rım).1 
Gambronme. 735 
Camecn. 736 
Samenä. 7356 
Camera obscure 7/1 
Bamerarins. 757 
Gamıllus. 730 
Camiſade. 741 
Camiſarden. 731 
Gamifol. 741 


tim, 791 


od. Brolhan. 


529 
ı 528 
530 
‚0 
:b. 531 
». 531 
m. 532 
. 682 
832 


535 
örde. 635 
635 

'paler. 535 
m Saft. 535 
58 





\ 
| 


Rogifen. ö 48 
> [Breisuil. 42 ° |Bromins. 365 .; - | Brufa ob. Vurſa. 602 
Sreton. 543 Broniils. 585 Brıf. 002 
Sreion we loo Hetres| Brongaiart. 566 002 
zo. 543 . | Bronifowell. 566 8 «0 
Btetſchneider 543 Bronfherft; 566 8 03 
Breugbel, 54% Drenner. 506 ‚Bratus, 603 
Breve. 545. Bronze. 567 Sruyn. 004 
Bunker, 546. Dtoniino. 507 | Bryant. 605 
Srevis. 548 großen, 508 Buache. 806 
Brewfter. 548 —3 — Bubaſtla. 605 
Brepuer. 548. Si Qubenberg. 606 
Briangon. 543 Brouflais. . Bubna u. ittik, 606 
Briarens. 549 Burcari. 606 
Bricolicen, Bricolſchuß. Fler — Buccentaur od. Bucens 
549 Browne. 570 tora. 607 . 
Bribgewater. 549 — | Broxtermann, 571 Bucelin. 807- . 
Britgewaher-Renal 54d | Bruce. 671 Yurephalus. 607 
Brief. 549 Bad. 571 Bucer. 007 
Brieffeller, 550 Bruch u gebtochene Bud. 607 
Brieftanbe. 550 Par,7 Yu, (Name), 608 
Brieg. 550 —— 676 Sudan . 
Brieume (Staͤdtchen) 550 3330 577 Buharei, 
Brienne (Bomenie be). | Bruder. 577 Sugpeatetunf. — 
550 Brhde. 578 Bucher. 611 
Brigade. 551 Brüdenau. 579 Buchhaltung: 61 
Brigantine. 551. Brüdenbrüter. 579 Buchhandel, 612 
Brigg. 551 Brüdenfopf. 580 Buchhol. 813 
riggins. Eh Brüdenwage, :d80 Buchner: 613 
Brighella. 581 Be: bes freien Geiſteo uchſchuld. Ga 
Brighton. 551 Buchfiren. 614 
Brigitta oder Brigida. — des gemeinfas | Buchflaben, 614 
553 men ebene. 581 ar 15 
Brigitteuorben. 552 | griber vs Bieant. 681 | But. 616 
Brillant. 552 Brüvergemeinde, oder Qucmcien, 66 
Zelle. 552 Herrnhuter. 581 +7 
Brindif. 553 Brüverfayaften. 583 —— 
Briadley. 563 SBrügae. 586 
Brintman, 563 Brüggemann. 666 Sutinggam(ame) sr 
Brluvilllers 653 Brühl, 686 Zuräus. 618 
Briſels. 554 Brälow. 688 Sudbeno. 630 
Briffac. 554 Brüninge. 589 - Buddha. m. Bubbhalse 
Briflot. 554 Bräsiren, 589 | _ mut. 620 
Brißdl. 555 Dräun. 589 | Yurget. 621 . 
Brisure. 555 ' Bräffel. 500 ı Budichla, 622 
Britannia, 555 Bräfte. 592 Budweis. 622 
Bıltannius Gäfer. 556 | Briten. 692 ! Bücherfutaloge. 622 
Britinlaner. 566 Brugmans. „593 ‚ Bücherprivilegium. 622 
Briren. Bruillot. 593 ran 34 622 
Brorat. 558 Brumaire. 504 Büchner, I nähen J 
Brochl. 558 ı Brun, 594 Dicke oder 
Brodiren. 558 Brumacri, 594 — bchſe. ge 
Broden. 569 ‚Yrund. 694 | Büchfenfartätfche, 623 
Brodes, 309 Srandafiam. 694 | Büchienmacer. 623 
Srockhaus. 559 Brame. 594 | Büchienfhüße. 623 
Srodmann. 561 Braune. 505 Bürteburg. 623 
Bob. 561 en 596 Büffel. 623 
Brobbaum, 583 , 596 Bührlen. 624 
Brodwafler. 563 Benin od. Prunels| Bulau. 624 
). 563 len. 596 Bülow. 624 
Brobjinsfi. 564 Brunelleehl. 696 Yünan, 627 » 
Bröber. 564 ı Brunel, a Buenos Ayee. 827 
Broeläuhzen. 564 Bruni. 597 BuensBeico, 
. |Bröndieh. 564 AZruxnuen. 697 Zürg. 68 
Broglie. 564 Brannow. 598 Brger (civis). 628 
Bıuzo. 800 - - Barger ). 630 











Gellini. 852 
Eelfius. 853 
Seljus. 855 
Geltes. 





Genforen. 855 
Genfortuns. 855 
Genfur. 855 

Genius. 887 

Gent (centena). 857 
Gent (Rupfernänze) 857 
Gentauren, 857 
Centiate. 857 
Gentimanen, 857 
Gentime. 858 

Cent jours. 858 
Gentlivre. 858 
Geniner... 858 

Gento. 958 
Gentral-Amerifn: 858 
Gentralberwegung: 861 
Gentralfener. 861 
Gentralfräfte. 861 
Gentralifation. 862 
Gentralftellung. 865 


Gentralverwalsung. 803 ! Ehambers. 882 


Gentrifugalfraft. 865 
Genteipetaltraft. 805 


Gentrobarifch. 863 
Genteum.. 863 
‚Centumviri, 864 















* Roıgißern 
& rl GHasles. 908 
er 884 Shape. 
6, ‚merweine. 885 Cha cars chem 
Ghaı 9 886 GShafleler. 909 
Champagne. 887 Shatam. 
365 Ghampignon. 897 GHäteaubrimt. gu 
Ghampion. 887 EHäteaursur. 910 
1. 806 Championust: 888 Ehätean-Thierrt. } 
Gerigo. 867 Champlain. 389 ‚Ehatel. gti 
Gerinthus. 867 Shampmesle. 888 Chateiet (Bericht 
Gerfopen. 808 Gpampellionfigene.888 | _ 11 
Gerquogsii 368° ‘ | Shanifin. 888 Gpatelet (Haze) | 
Gertepartie. 868 Ghandler. 888 tellerauit. gir 
Gertificat. 868 Ghandoe. 889 Ghatgam (Fafel).g 
Gertioration. 869 Channing. 889 SHatgam (Ramr) a 
Gernttl. 8, Ghantren. 889 Shatillen farSen., 
Gervantes Eaavevra.969 | Ghaos. 989 GSHatonlle. 912 
Gewera. 870 Ghapelain. 889 Chatonflegäter. 912 
Gefalpini. 870 Chapeile. 889 Chatsworth. 912 
Gefarl. 870 Ghappe. 889 Shatterton. 912 
Sefaretil. 871 Ghaytal. 890 Ghancer. 913 
Sefene. 871 Eharade. Ghawdet. 913 
Geh. 871 Gharafter: — Ghauden. 913 
Ceſpedes. 872 Charatteriſtif. 891 Ghanlieu, 915 
Geffart. 872 Chardin. 892 Chaumetie Ht4 
Geffion. 872 Sharente. 892 Ghaument. di4 
Getaceen. 872 Gharenton. 892 Chaufſard. 914 
Geto, 873 Ehagette de la Gomtrie. | Shauffee. gu 
Gette. 873 805 Ghauvean:Lagırie | 
Genta. 875 Sharfreitag. 895 Chanvelin. 916 
Geva. 873 Charge d’alfuires. 893 | Ghauvin. 916 
Gevalloe. 873 Gharibert. 895 Ghaureie-Fean. a 
Cevennen. 874 Gharidemus, 893 Ghaves. 916 
Geylon. 874 Gharifle. 895 Chaviſt. 9:6 
Ceyr. 876 Gharitinnen, 895 Chazaren. 916 
Ghariton. 895 Ehede. gı7 
Ghabot. 876 Gharivarl: 894 Ghelarb. gır 
Chabrias. 876 Ghartew. 804 Lhelius. Hı7 
Ghäronen. 877 j Gharlatan, 894 Chelene. 917 
Shagrin. 877 elemontund Gwet. Ehelfen. gı7 
Ghaillet. 877 894 Gheltenhan. 918 
Ghalcedon (Gtabt). 878 | Eparleroi. 894 Chemie. gıg 
Shalcedon(Bimeral).878 | Ehartes. 895 Chemifche Vriten 
Chalcie. 878 _ Sharlestown. 895 Shemifcher Proc ( 
Chaldaa. 879 Gharlier, 895 Chemnicer. 924 
GhaoäifcpeGhrifen. 879 | Eharlottenbtunn. 895 | Chemmig (Era). | 
Shatd. Meriode. 879 |Gharlettenburg. 896 | Chemnig (These); 
Shatväifche Sprache aud | Gharmives: 896 ı Ghenal. 926 
Literatur, 879 Charuiere. 896 | &henier. RE 
Ghalfograpbie. 830° | Charon. 896 Gheniflen. 926 
Ghaltondylas. 880 Sharondas. 896 Chepayan 926 
Chalmero. 880 Charoſt. 896 Eher. 926 
Shalons. 880 Sharpentier. 897 Gherbourg. 926 
Ghafotais, 881 Gharpie, 9 Cherbury. 927 
Ghamate, 89T Sharriöre de St. dye | Gherofefen. gar 
Chamäleon. 831 cinthe. O8 GSherfon, 927 
|Shamaver. 881 Charron. 806 Sherjonefus. ME 
Charta magon. 898 | Cherubim. 028 
‚hambeıy. 882 Gharte, 899 Cherußini. 929 
—— rg 883 Pr —— „2 Sheruster, 929 
Gentrifugalmafchine, ambro ardente. er. 050° 
—2*  Chambre tatrowvable. | Chariularic. 905 Checker g50 
* —— Chevalier. dor 
— Sp Chevau-legenr. 
\ohemite. vun EN —S— 


Genturie, 864 


Regi 


mola. 742 Ganto ferme. 764 

i. 742 Cauten (Gebiet). 764 
iella 742 Ganton (dinef. Provinz). 
vom. 743 765 

serthal. 743 Gantonnirung. 766 
aier. 743 Ganter. 

ve. 743 Ganutae. 766 

1a. 745 Ganzen. 767 

U. 744 ir. 767 

74 Capacitat 

de. 744 Gaparitäten. 770 
dehen. 745 Caprce-Latro, 770 
aeat. 745 Gaprfigue, 770 
1.745 Capella. 771 

2785 Capellen. 771 

dein 745 Gapello. 774 

aufen. 745 Gapetinger. 772 

uifen. 746 Gapillarität. 772 

746 Capifiranus_oder Gapls 
krion. 746 Arano. 773 
sBormio. 746 | Eapitäl. 774 

-sante. 747 Gapitaine. 774 
manee. 747 Capital u. Capltaliſten. 
sind. 747 175 

. 748 Gapitale od. Gapitallis 
1 738 nie. 776 
tto. 754 Gapitel. 776 
enfamen. 754 | Eapitel. 776 

enſect. 754 Gapitularien. 777 
envogel. 754 Gopitulation. 727 

ſche Infelm, 754 | Gapmany y Meniyar 
er. 755 lan. 779 
“755 Capo d Iſttia. 779 
nero. 755 Gapomniere. 779 
a, 755 Gaprara. 728 
niſcher Bere, 756 | Capri. 780 
laber. 756 Gapricelo. 780 
satue. 756 Goprification. 780 
ve 756 Gapna. 780 
sd. Gantiszuder. | Coput mortsum. 781 
’ Garabiner. 781 
fe. 756 Garabixiere. 781 
as. 756 Garacalla. 781 
wArguellee, 757 ;Garacas. 782 
0. 757 | Garaccl. a 
ns. 757 jaraccioll. 7 
+ 768 Garaja od. derapı. 784 
i. 758 Garaffa. 784 
bl. 759 Garaman, 785 
Army. 759 Garascofa. 785 
759 Caravaagis· 786 
ng. 7 | Garbonari. 786 

761 ı Garcafie. 769 
a. 761 'Garcafione. 747 
fa. 761 Gardauns. 787 
. 700 "Garden. 786 
a. 761 Gardt. 788 
in. 763 Gardigan. 788 
bile. 763 Cardiaal ma Kardinal 
brer. 763 ollegiumm. 78 
Grifden Grbiez. Gardimalpumite, 791 


Gordinaliugeanen. 
Garen. 91 " 


mh ” 


go ſanova. 813 


Kern 1187 
Garicatur. 792 Gafac. 815 
Gariguano. 793 Caſiri. 816 

Garitimi. 795 Gatper. 816 

Garli. 794 Ga. 810 


Garlino (Münze) 795 |Gafanter. Kıo 
Garlino (Rame). 795 |Gaflanı 817 
Garliele (Stadt). 795 |Waflus. 817 
Carliele (Name). 796 | Gaflatien. AıT 








Carlos, 796 Gaflationshof od. Gafar 
Carlyle. 7 tionegericht, 917 
Garmagnolix 799 Gaflel. 818 
Garmentis, 800 Gofflanus, 818 
Carmet. 800 Gaffint, 819 
Garmicael. 800 Gaffieberu 820 
Garmontelle. 801 Gafflus, 821 
Garnation. 801 Gaflannetten 821 
‚Garen. 801 Gaftarios, g21 
Garneval. 801 Gaflel, 822 
Garnicer. 801 Gafleleicala, 922 
Garnot. 801 Gafkell, 923 
Garo. 802 —— 823 
Garolath. 803 . 823 
—5 Eandſchaſth. Sean, 4 
224 
Caroliar. 803 so lone(Warfi 
Lauren. har 2 ‘ Am) 
aroffell. 804 Gang ione (Wame, 
Garotte. 804 Gafllte. s »e 
Garotto. 804 Gaflien, 826 
Garove. 804 Gaflllejo, 826 
Garpacclo. 804 Gaflerennd. 826 
Garpentaria, 806 Gaflr. 
Carpentras. 806 
Garpi. 805 
Garpjov. 805 
Garrara. 806 
Garrel. 806 
Gartier. 807 
Garriere. 807 
Garro. 807 
Garton. 807 
Larr onade. 807 
Larr onſal. 808 
Carrucel. 608 
Warflene. 808 
Gartagrna. 809 
Gartel, 
Gerteaniige Arıfılı Ri 
f hc 810 
sarieius. 810 WB an 
ı Karten. 810 Gatinat. 835 u 


Gartonde (frampf )810! (6 





(ortonche (Rame). 810| ale. 838 
Hfachoright. 811 ! Gattanee. 838 
;Barne. 811 | Sattare. 838 
Garvalho. 812 fatnlins. 858 

368 812 Gandeinem, 5 


(nn, 84 
Geniniihe We, Ben 
Carlalnes r aser 





Caſo⸗ 814 " Gemfahtät, Sao 
Gelarben. 814 Gamtel, 841 
Gatcade. 815 " Gamterinm. 841 
Gaferta wuma 915; Gamtion, 844 
Gatee. 815 Garaceyi· 641 
































+ Kegifer 

Gapalguac. 842 Gentuclen. 864 Shamstiny. 8B4 Chasles. 908 
Gavalcantl. 842 Gephalus, 865 wagte. 884 Ghafie. 908 
Gavalerie. 842 Geracdht. 865 ampagnerweine. 885 | Chasseurs dchet 
Gavalefe. 842° | Gerberus, | Champagny 886 Shafteler. 009 | 
Gavalier od. Kahe. 842 | Geralien. 965 | Champagne. 897 Ghatam. 
Gavalier (Name). 845 7 GShampignom. 887 Ghätraukeinh.) 
Gavaliere. 843 en GHampion. 887 Chäteanrsur. 9 
Gavalierl. 845 Geres. Champlonuet. 888 GHäteau:Thicng 
Eavallini, 945 Gerige, —— —D Ghatel. gıt 
Cavanilles. "845 Gerintgus. 867° | Shampmesle. Hua Ghatelet (Gerifl 
Cavaline. Gerfopen, 868 Alen⸗Figeae 888 | 911 | 

Gerguoggl. 868° " janefin. BBB Chatelet (Rau 

Gertepartle. . janbler, 888 Ghatellerauft, 

Geatket | Chandos. 889 Chatham (‘ 
Gavla, 8455 = Gertioration. 869 Channing. 889 Chatham 
Gavları 845 Geruttt. ‚Shantren. 889 Ehatillen fa 
‚Gaviller. 845 Gervantes Sa 809 | Chaos. Chatoulle. 
Karton. 845 Gervera. 870 Shapelain. 889 _ 
Cayenne, 846 Gefalpini. 870 889 Chatsworth. 
Cadlus. Leſari. 870 Wappe. 889 Shatterton. 
Suite 8346 Gefarotti. 871 Ghaptal. 890 bancer. 015 
GeansBermudez. 847 | Geiena. 871 Glan Ghandet. 913 | 
Cebes von 847) Gef. 871 iräfter: BOT Shaudon. 915 | 
Geeil. 847 Ceſpedes. 872 5 a . 891 Ghantien. 913 | 

848, Gefart. 72 892 
ielropd, 848 ı 3 |Geifion. 872 Gharente. 892 
349 Getaceen. 872 Gharenton. 892 6 

Geleus. 850.4 + ‚Geto, 873° Chagette de la Gontrie. | GChauffi 
Gellamare. 850° Gette. 875 805 
Gellarius, 950 Geuta. 875 Gharfreitag. 805 Ghauvelin. 910 
Celle. 851 GCeva. 975° d’alfaires. 893 | Ghauvin. 96 
Celles, 851 Gevallod.. 873 —— 893 Chaursbe-Krai 
Gellini. 852 Gevennen. 874 Sharidemus, 893 Ghaves. 916 
Celſius. 855 Geylon. 874 Charifle. 895 Chavifi. 9:6 
Gelfus. 853 Geyr. 876 Gharitimuen. 895 \ Shazaren. 916 
Geltes. 854 ' |Chabert. 876 Ghariton. 895 Chede. gı7 
Genci. 859 Chabot. 876 GEharivarl. 894 GHelard. gır 
Genforen. 855 Ghabrias. 876 Gharfow. 894 Chelius. 917 
Genforimus 855 Chärenen. 877 Gharlatan, 894 Ghelone. gır 
Genfur. 855- Ghagein. 877 Sharlemont und Givet. Cheljea. 917 
Eenjus, 857 Cha lilot. 877 894 | Gheltenham 918 
Gent (centena). 85T Chaicedon (Stadt). 878 | Charlerel. 894 Chemie. 918 
Gent (Rupfermünze) 857 | Chalcedon(Mineral).878 | Charles. 895 Shemifge Rröya 
Gentauren. 857 Chaleis 878 - Gharlestown, 895 Che miſcher Broa 
Gentiare. 857 Chaldäa. 879 ‚ &hartier. 895 Chemaicer. 924 
Gentimanen. 857 GhaläifeChriften. 879 | Eharlottenbrunn. 895 | Chemnig 4 
Gentime. 858 Shald. Periode. 979 |Charlottenbwrg. 896° | Ghemmig (Theols 
Cent jours. 858 Chalpäifche Sprache und | Charmides. 896 | Ehenat. 926 
Gentliore, 858 Eiteratur. 87. Gharniere. 896 Ghenier. 926 
Gentner.. 858 Shalfographie. 880° | Gharen. 896 Ghenillen. 926 
Gente. 858 Ehaltondylas. 880 Charoudas. 896 Chepaden 926 
Central: Amerita: 858 |Chalmers. 880 Charoñ. Chet. 926 
Grntralbewegung. 861 |Ghalone. 880 Gharpentier. 897 GHerbeurg. 926 
Gentralfener. 801 Ghalotais. 881 Charpie. 897 Gherburp. 927 
Eentralfräfte. 861 Chamade. SAL Eharriere de St. Oya · Gherofefen. 927 
Sentralifation. 862. Chamãleon. 881 einthe. 808 Gherfon. 927 
Gentralfiellung. 863 _ |Chamaver. Gharron. 808 Sherjenefus. gal 
Gentralverwaltung. 863 Charta magna, 898 | Eherubim. 928 
Gentrifugalfraft. 865 Gharte, 899 Sherubini. 929 
Gentripetaltraft. 863 Shartiömuf. 902 Gheruefer. 929 
Gentrifugalmafihine. 863 Chambre ardente, 883 | Chartres. 905 Sheder. 930° 
Gentrobarifch. 863 Chambre introuvable, | Chartularia. 905 \ Spefterfieit, 950 
Gentrum. 863 883 Charwoche. 905 Shevalier. 931 
Contumviri; 864 Chamſott. 883 Charybdis. 907 Chevau-loger. | 
Genturie. 804 Cheamige. 883° Gpafidim. 908 Ghevreal, 951 

















. Kegifer, 4449 
ev. 0 . 979 Chryſes. 1026 1, Gisalpinifhe Bieyablif. 
teen. 932 58 979 Chryſippus 1027 1057 

ı Gbhlanguiti. 932 olula. 979 Chryſoberyll. 1027 Gifeliren. 1057 
- Shtaramenti. 932 Chomel. 979 . Ebhryſolin. 1027 Ispabanlfche NRepublif. 
- Shiari (Markikeden). Chondrolsgie. 979 — 8 1028 . 1067 
— Fr .979. . Chryſoloras. 1028 . | Eischenanifche Republil. 
| darı (Pietro). 935 Chor. 979 ı Ehryfopras. 1029 1058 . 
1Shicheſter. 933 Choral. 981 Ehryſoſteuas. 1020 |Eiffoide. 10o88 
_&hlemfer. 933 Choräns. 981 ! Chur. 1031 Giftercienfer uud Ciher⸗ 
ri 055° Choraltar. g81 |Ehm-Et. Gallen. 1032| cienferinnen. 1058 
Chorbiſchoͤfe. 981 | Church. 1037 Ciſternen. 1061- 
Chorde. 981 Churchill. 1038 | SiRopheri. 1061 
Chordienſi. 981 Chwoſtow. 1038 Gitabelle. -1061.. 
Ghoregraphie. 982 Chylus. 1038 | Citation. 1062. - 
055 ° | Ehorherren. 982 Chytraͤus. 1038 Citronate. 1063 
Choriambus. 082 Cibber. 1038 Citronen. 1063 
Chorilus. 982 Ciborium. 1039 :Citta, 1003. 
Chorie. 082 Clcade. 1039 Cindad⸗Real. 1063 
| eboregsepbie Cieci. 1039 _. Gindab Robrigo. 1063 
Chorographimeirie. 083 Gicero(Mare.Tnll.)1039 | Civiale. 1068 
Chorpfarrer. 083 Cicero (Bahornders | Civilifatlon. 1064 
Chorſtũhle. 983 funf). 1043 Civilliſte. 1064 
Chorton. 083 | Cicerone. 1043 j Eivitproceß- 1065 
Chosru od. Ehosreiw.084 | Cichorie. 1044 Civilrecht. 1065 - 
Ghotel. 984 |Giciöben. 1044 | 
Chineſ. rt Schrift | Ehotim. 984 : Gicognare, 1044 | Efairant. 1066 
= . 056 ” | Ehotaflh. 984 Cid Gampeabor. 1044 | Glairen. 1067 
m Chonans. 084 Eider. 1067. lairvaux. 10067 
m Ä | Ghonlant. 085 ; Gienfnegoß. 1047 i Glafmannan. 1068 
"blos. | Chotzbfo. 086 Cigarren. 1047 Clam⸗Nartinicz. 1 
* Gäippewaer. 060 Chreſtomathie. 966 :Gignani. 1047 Elan. 1068 
u Chrie. 986 Sigel. 1048 : Glapperton. 1068: 
wi m. 061 Chrisma. 986 Cllicien. 1048 Claque. 1068 
! 096. Chriſt. 987 GCilicium. 1048 Clara. 1068 
ĩ tie. 61 Chriſtbaum. 087 Cilly. 1048 Clare. 1070 
Chriſtenthum. 987 Cimabue. 1049 Clarendon. 1070 
63 Ehriftenverfolgungen. Cimaroſa. 1049 Claret. 1070 
2 . | ı Gimbern. 1049 Clarinette. 1070 
ı —E 095 Cimon. 1050 Clariſſinnen. 1071 
ꝛ Rs Ghriſtiana. 999 Cincinnati 1051 . i Glarius. 1072 
s Ghiufl. ı Ehriftianl. 999 Cincinnatus. 1051 Glarf. 1072 
) . : Ehriftiania. 1000 Cincinnatas⸗Orden 1052 : Clarke. 1072 
e Gplamys. 06 ' Chriftiausfelbt. 1000 |Gineas. 1052 Glarus. 1074 
⸗ apowetl. 067 Chriftianſtad. 1000 Cingulum. 1053 Clary und Aldringer 1074 
B Chriſtina. 1000 Ginna. 1053 ı &lafle. 1074 
E . : Chriffind. 1005 Eino da BiRoja. 1053 Claſſenſtenern. 1074 
‘ 968 ‚ Chriflige Kun. 1006 |Cingue Ports. 1055 |Glajfeität. 1074 


Chriſtologie. 1008 Gintra, 1054 
| Ehriftopg (Sauct). 1008 | Eipriani. 1054 
Chriftoph (Rame). 31008 | Girce. 1054 


069 Chriftophorus. 1010 Circenſiſche Spiele. 1055 






Chriſtus. 1010 ı Gircnlation. 1055 
1, 969 | 
Ghlorfalf. 970 


Glaffiflcation. 1074 
Claſſiker. 1074 
Claſſiſch. 1074 
Glaude Lorrain. 1076 


| Glandlanns. 1076 


Chriftusbilder 1022 : Gircnlation des Bintes. Claudins (Patrizierges 


Chrodegang. 1022 1055 ſchlecht). 107 
GHlornatron, 971 ı Chrom. 1023 Girenmmeridianhöhen. | @lanbins (röm. Kalfer). 
Chlorwaſſer. 971 Chromatiſch. 1023 1055 141076 
GHlumczansfi. 971 Chromis. 1023 Circumpolarfierne. 1056 | Glanbins (Matthias). 
Ebocolade. 971 Ehronif. 1024 Eircumvallationslinie. 1076 
Choczim. 972 Ghronifh. 1024 | 1056 Glaufe. 1077, 
GHopkjewicz. 972 Ghrenogramm. 3024 |Girens. 1057 Glanfel. 1077 
Ghobowielt. 973 Ghronologie. 1025 Girinenfer-Orden. 1057 | Elanfewiß. 1077 


GHoifenls@onffler. 973 | Chronemeter. 1025 Girfaflen. 1057 
GHoifenl-Etainville. 973 | Chryſanthus. 1025 Ekel. 1057 
hol. 974 Ghryfaor. 1026 - Gitometer. 1057 
Cholerã. 974 Chryſele. 1026 Cis, 1057 


Glanjur. 1078 


|Clavicembeio. 1078 
’ Clavicylinder. 1078 























1150 Wegifen 
um. ob. Glas Cluſium. 1100 te 1116| &olonne. 119 
vicpmbal, 1078 Cluver. 1100 Golchefter (! 1146| Golonne, 1130 
Clavier, Elavicherd. 1 Goabjuter. 1104 Gofebrocfe. 1116 Eotoguinthen. 1191 
Clavn 1 Goads. 1102 Golcepteren. 1118 Seloratur. 1131 
Glavler« oder 1 | Eoalition. 1105 117 Goforit. 1131 
laſſel. Cobbett. 1105 ‚Goferus. 14117 Coloſſeum. 1132 
Elaviere, 1079 ' Eobenzl. Mi Goletta. 117 Colaubeua. 1182 
avijo. 1079 Gocagna, 1104 Geligny. 1118 Gotubrinen. 113% 
Clavis, 1680 Gocarde, 1104 Gollalto. 1118 Golumbanus. 1132 
‚Clay. 1090 Gocerfi, 1 Geoflaterafverwandte. Golnmbager-Mädel! 
Glearinghans, 1 Gocceins. 1105 4118 Columbia. 1133 
Giemence Ifaure. 1080| Goreinelle. 1105 Collatien. 1119 Golum! 
Glemenein, 1081 Godem. 1105 Gollatur. 1119 Colum 114 
Clemens. 1081 Cochenille. 1105 Gofleetaneen. 1119 Combattant. 1134 
Element. 1091 Cochin. 1106 Collecten. 1119 Eombe. 1134 
Glementi. 1092 Cochin· El 1106 Gollectiv. 1120 Gombes. 1134 
Glementinen, 1092 Cochrane. Gollege. 1120 Eombinatien. 1195 
Glerfapt. 1092 Goderiil. 1107 Gollegialfpem. 1120 |Gomenius. 1130 
Glernont: 1095 ° | |Goeles, 1107 Goflegiatfiifte. 1121 Comfort. 1136 
1095 | Eocon. 1107 Gollegiaturen. 1124 |Gomines. 1136 
Gles. 1 r Cocos, 1107 Gollegium. 1121 omitat. 1136 
Giigiern. 1096» Code, 1108 Golletta. 1124 iomite. 1136 
Giient. 1094 ‚Goder. 1108 Gollimationelinie, 1121 | Somitien. 1137 
Glifford. 1094 Codleill. 1108 &ollin. 1121 Sommandement. 118 
Glinton. 1 Godrington. 1108 Colin’ Harleville. 1122 | Sommanite. 1139 
Glise, 1095 Goöffielent. 1109 Gollingwood, 1122 | Eoimmanpe. 1138 
Giodia, 1096.  y ‚|Eoehern. 1109 Gofliften. 1122 Eommelin. 1138 
Clodius (Bulder). 1096 | Göleftiner. LIND Colloquium. 1123 Eommende. 1138 
Glodins CBFilof.). 1096 | Cöteftinns. 1110 Golloredo = Manofeld. Sommenvebrief. 119 
Glonmel. 4 Eölibat. 1112 1123 Sommenfurable Grij 
Cloots. 1 “ Gönobiten. 1112 Eollotd’Herboie. 1123 1139 
Cloquet. 1097 Cognac (Stadt). 1142 | Gollufton. 1123 Commerfon. 1139 
Flos 1097 Tognae (Branntvein), | Colmar. 1124 Gommie. 1139 
Gtofen. 1097 1112 Golomannus. 1124 |Gommilfion, 1139 
Clofius. 1098 Gognaten. 1112 Golombat del’ Jere1124 | Gommorore. 1140 
Slot: Bey. 1098 Godäfem, 1112 Golombia. 1125 Gommeorus. 1140 
Giotildie. 1098 Goborte, 1113 Colombo. 1125 Communalgarter {1 
Clöture. 1099 Goimbra. 1113 Colonia. 1127 Communeros. 1110 
- lub. 1099 Gol arco. 1113 Goloniafwaaren. 1127 | Communication. 1149 
Giuguy. 1099 Colbert. 1413 Gotonien, 1127 Gommunicn. 114 
— 
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